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Sonntag 1. Januar 1843. 


Deut ſchland. 


Bavern. (Augsburg, 30. Dec.) Vor⸗ 
eſtern fand in der Kloſterkirche zu St. Ur⸗ 
ſula eine feltene Feierlichkeit ſtatt. Drei Jungs 
frauen von hier traten in den Orden der 
beil. Urſula. Es ſind dieſelben die Jung⸗ 
frauen : Lorz, mit dem nunmehrigen Kloſter⸗ 
namen Jolantha; Binswanger, welche die 
Namen Maria Joſepha, und Wieth, welche 
Maria Dominika als ſolchen erhielt. Die erſte 
kommt als Lehrerin nach Donauwörth, die 
beiden letzteren in gleicher Eigenſchaft nach 
Worishoſen. N . 
(München, 29. Dec.) Seine Majeftät 
der König haben dem Dr. Rudolph Mar⸗ 
graff aus Züllichau in der Neumark, und 
dem Prieſter Chriſtophorus Bailat aus Glos 
vellier in der Schweiz, und dem Candidaten 
der Theologie Heinrich Ney aus Fulda das 
Indigenat des Königreichs zu verleihen ge⸗ 
t. 


ruh 

(Würzburg, 26. Dec.) Bei Kirchheim 
haben ſich ein paar Burſchen in der Weih⸗ 
nachtsnacht aus dem Pferg eines Schäfers 
ſechs Schafe geholt; bei einem ähnlichen Ver⸗ 
ſuch in Schwabenried wurde der eine Lieb⸗ 
baber von Schöpſenbraten ertappt, dem ans 
deren iſt man auf der Spur. 


Betrachtungen am Neujahrsmorgen. 


Die Nackt lag düßer auf der alten Erde, 
Und mählich nur brach durch der Dünſte Schleier, 
Der rojenfarb’ne, goldne Morgenſtrahl. 


Und wie fie floh, die nebelvolle Nacht, 


Floh auch das Jahr ins Meer der Zeiten hin. — 

Dort aus des Oſtens lichtem Sonnenthort 

Tritt mit dem neuen Tag ein neuts Jahr; 
Ein Knabe, lachend wie ein junger Bett, 3 


In ſeinen Händen die geheime Urne, 


In welcher, bunt gemiſcht⸗ des Lebens Looſe, 
Die falſchen wie die freundlichen ve 5 


Wie werden mir des Letztens 


Wird mich die Laſt der Leiden niederbengen, . RN 


Stadtſchwarzach, Ldg. Dettelbach.) Am 
22. Dec. kam beim Bürger Schulz Feuer aus, 
das jedoch bald gedämpft wurde, wobei 
jedoch das Waſſer mebr ruinirte, als das 
eg Der Schaden iſt zum Glück nur circa 
3 . 0 
(Rohrweiler, Ldg. Rüdenhaufen.) Beim 
Betreten eines Bierkellers wurde der Maurer⸗ 
meiſter Schon am 27. Dec, durch ein herab⸗ 
ſtürzendes Felſenſtück erſe 

(Bamberg, 29. Dec.) Muerdings hat ſich 

i der zu ſchönen 


* . ein g. el m 
offnu erechtigt, ereitd die . 
ee "Bertärtigung erbauten hat. 7 

(Scheßlitz, 30. Dec.) Im Bezirke des 
Landgerichts iſt man falſchen bayeriſchen Gul⸗ 
den⸗ und preußiſchen Thalerſtücken auf die 
Spur gekommen. Die Fabrikauten 50. man 
noch nicht. 

„(Eggolsbeim.) Der Burſche, den kürzlich 
ſein Bruder eines Mädchens halber tödlich 
verwundete, iſt in Folge ſeiner Verletzungen 
wirklich geſtorben. 

(Tirſchenreuth, 28. Sept.) Geſtern wurde 
auf dem Fußweg von Bodenreuth nach Bern⸗ 
ſtein ein weiblicher Leichnam gefunden. Die 
angeſtellte Nachforſchung ergab, daß es die 
Bauerswitte Anna Völkel geweſen ſey, welche 
ihren Sohn, Pfarrer in Beidl, beſucht hatte. 


Kalender: Je ſus. 


Wahrſcheinlich verirrte ſie ſich auf dem Rück⸗ 
wege durch die ſtarken Nebel in der Waldung, 
und ſtürzte über einen Steinſelſen hinab. 

Baden. Stockach, 25. Dec.) Abends 
9 Uhr. Seit 7 Uhr brennt in lichtlohen Flam⸗ 
men das hieſige der badiſchen Geſellſchaft für 
Zuckerſabrikation gehörige Etabliffement. Die 
Stadt ſcheint außer Gefahr zu ſeyn, da kein 
Wind geht. Die Löſchmannſchaſten aller Or⸗ 
ten eilen herbei. . 

(Gernsbach, 20. Dec.) Geſtern Mittag 
klagte der 14jährige Knabe Wendelin Krie 
zu Weißenbach, als er von der Schule nas 
gu kam, über heftigen Kopfſchmerzen, legte 
ich in der Kammer auf ſein Bett und ver⸗ 
ſuchte, ſich mit einem Raſirmeſſer den Hals 
abzuſchneiden. Odgleich das Meſſer ziemlich 
til eingedrungen, ſo hofft man doch den 
Knaben zu retten. ö 

Freie Städte. (Bremen, 23. Dec.) 
Seit Kurzem iſt hier eine kleine Schriſt über 
. erſchienen. Der Hauptzweck 
dieſer Arbeit ſcheint darin zu befteben, einen 
Bericht aus Neupork vom Juni 1842 zur 
öffentlichen Kenntniß zu bringen, welcher über 
die Wirkungsweiſe der dortigen deutſchen Ge⸗ 
ſellſchaſt ſich verbreitet, und Aufklärungen ent⸗ 
hält, die dem Auswanderungsluſtigen willkom⸗ 
men ſeyn werden. Aus dieſem Berichte muß 


Drum werf ich mich vor deinem Throne nieder, 
Ein Wurm des Staubes, doch von dir geliebt. 
Gedbrechlich zwar iſt meine Erdenhülle, 

Doch ohne Ziel der Geiſt, der ſie belebt, 

Ein Funken deiner undegränzten Größe, 


Dein Ebenbild, und deiner Güte Strahl. 


N Fair bar die Sonne, die durch dich uns leuchtet. 
Fi, dahe erneut, die du ihr vorgeſteckt. 
So laß anch zmich mein Leben jetzt erneun, 


Den Bund ber Liche, den ich mit dir schloß 


ar 


Als iich die Welt mit meinen Thränen grüßte! 
und wie ein Kind zu feinem Vater kommt, 


, ge ieren zu dir, o Gott! 


Wird freundlich mich des Glu ses Hund erheben * * 
Gott! — wie bu wiäſt — dir bab ich Mich ergeben? - ö 7 
Ju deinem Himmel beb' ich meine Blicke, ! 
Zu deinen Sternen, die du hingeſtellt 
Vertrauen in der Menſchenbruſt zu zünden; 
Zu deiner Welt und ihren Kreaturen, ö 
Die Liche lehren zu dem Vater oben. 


80 leg eich wut um Erdengüter an. 

Um Neſchthum, ditſen Götzen aller Melt, 

Der Herz und Sinn nach todten Steinen wendet. 
Das Ohr verſchließt dem Drangſal meiner Brüder; 
Ich flche nicht um Rang und hohe Würden — 
Den ſtolzen Eichbaum, der die Wolke küͤßt, 

Trifft ſicher ſtets des Blitzes Flammenſtrahl; 


mit Vergnügen erſehen, daß der alte 

He. ße zur Errichtung einer Agentur für 
z deutfeben Einwanderer ein Geſchenk von 
Dollars gemacht hat, und daß die 
der deutſchen Geſellſchaſt zum Ent⸗ 

fe gekommen find, alljährlich beftäntiite 


bl Das, Direktorium der 
See de aus E 


welchen zwei Aerzte. Für die Agentur bat 
die Gesel cha ein ei Lo 
ſoll hauptſächlich dahin zu wirke 
die Anfommli f d 
Gaunern und ü fall 
die Stunde der ft gera 
469 d. N., 24. Dec.) 


ter ſtudirt eine neue deutſche Oper von 
Heure Neeb ein, der Eid“, Tert von Goll⸗ 
mick. Da der Komponiſt bier lebt, nimmt 
man um fo mehr Intereſſe an dieſem Werk. 
Großberzogtbum Heſſen. (Giepen, 

im Dec.) Ein ſcenes Ereigniß bat ſich hier 
zugetragen. Die geistreiche Gattin des auf⸗ 
geklärten Oberrabbiners Levi ſtarb in Folge 
aut Wocdenbene Ihrem und ihres Gatten 
Willen wurde der 4 

farrer Engel von dachtem Oberrabbiner er⸗ 
Au, de Eniſchle enen bei dem Begräbniſſe 
auf dem israclitiſchen Kirchhoſe eine Leichen⸗ 
predigt zu halten, was Kirchenrath Engel zu⸗ 
ſagte und am erſten Chriſtfeiertage in einer 

chaltbadlen, erbaulichen Rede ſo ſchön aus⸗ 
“führte, daß über tauſend Menſchen, die vers, 
ſammelt waren, um einem Be 
beizuwohnen, tief erührt wurden. Man über⸗ 
läßt es dem prüfenden Urtheile eines jeden 
fühlenden Menſchen, ob bei dieſer iſraelitiſchen 
Leichenſeier durch einen chriſtlichen Geiſtlichen 
die Lehre unſtres Erlöſers nicht thatkräftiger 
in Erfüllung gegangen iſt, als da, wo Into⸗ 
leranz der einen oder der andern Religions⸗ 
partei einen frommen Akt, wie der vorliegende, 
nicht geſtattet. a 

(Mainz, 28. Dec.) Das Urtheil gegen 

den unnatürlichen Vater in Sachen des miß⸗ 
bandelten Kindes iſt gelinder ausgefallen, 
als man erwartete, da ihm heute eine Strafe 
von einjähriger Einſperrung im biefigen Kor⸗ 
rektionshauſe zugeſprochen wurde, während die 
Anträge der Staatsbehörde auf Fe e: 
geſchärſte Zuchthausſtrafe gingen. Die Mutter 
(reſp. Stleſmutter) iſt freigeſprochen worden. 
Das unglückliche Kind iſt jeßt in guten Hän⸗ 
den, und die Bevölkerung nimmt den waͤrm⸗ 
ſten Antheil an feinem Schickſale. 


Nicht will ich jene Weisheit mir erwerben. 


Die Gottes Wege zu entrathſeln ſcrebt. 


820 lte Kind, wodurch der 

annte Zucht fall gerufen 
wurde, ſey — Di ale wurde 
u merze von allen aufgenommen. 


Gerücht war dadurch a Einige 

Vaters ver⸗ 
der braven Frau, welche 
mit 


lichkeit bringen, weil bei 
Anblicke das Publikum immer mehr 
fggregt würde. Als das Kind dieſe ibm 
nten Perſonen anſichtig wurde, wurde 
ihm vor Schrecken unwohl; das Kind glaubte, 
ſie wollten es wieder ins väterliche Haus 
bringen. Das Unwohlſein war aber von 
keiner Bedeutung, und das merkwürdige Kind, 
das ſo viel erduldete, iſt jetzt friſch und 
geſund. Einen Beweis, wie groß die Theil⸗ 
nahme bei der hieſigen Bevölkerung für dieſes 
Kind iſt, gibt der Umſtand, daß ihm am 
Vorabende des Shriftieftes von verſchiedenen 
Seiten anonyme Geſchenke aller Art zuge⸗ 


Preußen. (Berlin, 20. Dec.) Wie in 
Niederembt macht bei uns ein Schäfer aus 
Deſſau, wenn auch nicht Wunderkuren, doch 
glückliche Heilungen. Er manipulirt die Ge⸗ 
lenke und andere Theile mit feiner Hand und 
murmelt dabei unverſtändliche Worte. Dar⸗ 
auf läßt er den Kranken in Decken ſchwitzen, 
und die Kur dauert ſo lange, bis der Schwei 
von ſelbſt aufhört, dann iſt der Kranke vo 
ſtändig geheilt, weil der Krankheitsſtoff ganz 
aus dem Körper entfernt iſt. Dieſer neue 
Naturdoktor trifft bier mit Vincenz Priesnitz 
zuſammen, nur mit dem Unterſchiede, daß 
Letzterer den Schweiß durch Waſſer bervor⸗ 
ruft. Wir kennen ſelbſt mehrere Kranke, die 
von rheumatiſchen Gichtſchmerzen durch dieſe 
Schweißkuren glücklich geheilt worden ſind. 
Der Mann glaubt durchaus nicht im Beſiß 
einer überirdiſchen Macht ſich zu befinden, 
ſondern geſteht offen ein, daß er Niemanden 
kuriren könne, deſſen Organe bereits weſent⸗ 
lich angegriffen ſind. Er ſcheint einen mit 
vielem thieriſchen Magnetismus beſonders bes 

‚abten Körper zu beſitzen, der das zerſtörte 

leichgewicht in dem kranken Korper wieder 
berzuftelfen vermag. Unſer Deſſauer Schäfer 
hat aber mit den lebensluſtigen Berlinern gar 
viele Verdrießlichkeiten, indem ſie die Kur 


nicht konſequent aushalten wollen und in we⸗ 


Weit des Verſtandes Gramzen überflicat, 


Den Schöpfer in den Werken felbit verkennt: 

In meines Buſens Tiefen laß mich ſteigen. 
Erkennen mich und meines Herzens Schwachen. 
Und daß ich nur ein Menſch, kein Engel bin. 
Gib mir ein frommes, kindliches Gemüth. 

Das dich als Gott und Vater liebt und fürchtet 
Gib mir Gefühl für meiner Brüder Leiten 

Und in den trüben Stunden der Bedrangniß. 


Den feſten ſichern Stat Religion! 


Laß des Berufes Pflicht mich recht erfüllen, 
Daß nicmals ich vom Meg des Nechtes weiche, 
Dem Vaterlande treu und meinem Fürſten! 


Und wenn ich fo die Tage durchgewandelt, 
Die deine Macht und Güte mir gezahlt; 
Laß mich einſt ahnen, daß ich recht gehandelt, 
Und öffne mir, wenn meine Zeit verfällt, 


Die lichten Thore einer beſſern Welt! 


heit zu bringen. 


nigen Tagen geheilt zu werden 
Unſere Verſtandamenſchen glauben zwar alle 
an Wunder nicht, unterwerfen ſich aber be⸗ 
reitwillig dieſer Kur, die fie bei näherem Nach⸗ 
denken ganz natürlich finden, 
m 23. Dec. bat ſich folgende Frevek 
bat zugetragen: Ein Frauenzimmer war 
mit einem Bajährigen Knaben aus der Stadt 
nach ihter Wehnung vor dem Eottbufer Thort 
zurückgekehrt. Dieſe Frau führte dem Vater 
des Knaben die Wirthſchaft und hatte gemifs 
ſermaßen die Beauſſichtigung über den Leßtern. 
Sie ſoll angegeben haben, daß der Knabe ſich 
ihren Anorduungen widerſetzt. Darüber ſei 
fie. endlich in Wuth gerathen, und babe ihm 
mit einem Tiſchmeſſer, das ſie gerade in der 
Hand gehabt, einen Stich in den Rucken bei⸗ 
gebracht. Dieſer wurde jedoch von ihr mit 
einer, an Grauſamkeit grenzenden Heſtigkeit 
ausgeführt, ſo daß der arme Knade ſchon 
nach einigen Stunden an der Verletzung ver⸗ 
ſtarb. Die Frau ward ſoſort dem Gerichte 
übergeben, wo fie der Strafe für die Schand⸗ 
that nicht entgehen wird. 
(Breslau, 27. Dec.) Vor Kurzem bat ein 
is aus 


— 


Neuſtadt in Geldverlegenheit zwei Frauen, 


die mit ihm in einem wohnten, übers 
fallen, ſchwer verletzt und mit feinem Naube 
ſich aus dem Staube gemacht; doch bat ibn Tags 
darauf die Polizei cen gefaßt. Die ältere 
Dame wird davon kommen, doch für das Le⸗ 
ben ihrer Tochter iſt noch zu fürchten. 


Frankreich. 


(Paris, 26. Dec.) Scribes neueſtes Stück: 
„der Sohn Cromwells“ will durchaus nicht 
anſprechen, von Hugos Burggraſen verfericht 
man ſich mebr. 

— Hr. Alphons Girour bat ein großes 
Schloß mit einer Familie von ſieben Kindern 
ausgeſtellt. Eine mechaniſche Vorrichtung ahmt 
das Geſchrei dieſer Kinder nach, ruft die 
Märterin berbei ıc. Der Spaß koſtet 7 — 
8000 fl. und iſt das Chriſtkindlein für den 
Graſen von Paris geworden. 

(Paris, 27. Dec.) Lamartine iſt vorgeſtern 
angekommen und hat ſchon viele Beſuche 
erhalten, unter andern auch den des Graſen 
Mole, Durch Ordonanz vom 9. Dec. wird 
ein Friedensrichter mit 3000 Fr. Gehalt für 
Konftantine ernannt. 

— Der Proceß Marcellange⸗Beſſon iſt am 
25. Dec. zu Lyon zu Ende gegangen; es heißt, 


Das Geheimniß oder die Blutrache. 


(Nesede sen Heintich Matte.) 


Im Jahr 1799, als das framoſiſche Heer Deutſchlands Gränze über: 
ſchritten hatte, war cin furchterregendes Getriebe auf der Landſtraße, welche 
durch das Dorf führte, das zu dem Gute des Baron Hochwald gehörte; voll: 
gedrängt war dieſe von Flüchtigen, die ihren beimathlichen Heerd verlaſſen. 
und die theils zu Wagen theils zu Juze mit ihren wenigen Habjeligkeiten 
beladen, in ängſtlicher Eile vorüber zogen. 

Der Schreck, den dies verbreitete, wirkte ſo mächtig auf die Bewohner 
des wohlhabenden Ortes, daß jeder eilte, das ihm rettungswerthe in Sicher 
Doch nicht allein hier, ſondern ſelbſt auf dem Schloße, 
welchetz durch ſeine Oekonomie Gebinde mit dem Dorfe zuſammenhing, und 
blos durch eine kleine Anhöhe getrennt war, ſah man in dem Laufen und der 
Geſchäftigkcit der Dienerſchaft, in dem Näumen und Packen, daß die daſeltſt 


wohnende Herrſchaft gleiche Sorge mit ihren Unterthanen vor der Annähe⸗ 


Weg bezeichnet hatten. 


rung der rerutlikaniſchen Armec theile. 
forgniß ; denn jeder dieſer vorüderziebenden Heimathloſen, ſchilderte mit den 
grellſten Farben die Grauſamkeitt der Feinde, womit diefe dis jetzt ihren 


Leider war es keine vergebliche Be: 


In den damals durch langen Fritben deglückten Jahren wirkte doppelt 
ſchrecklich jede Nachricht von der barbariſchen Zugelloſigkeit des herannahenden 


effin Clementine 

von SachfensGoburge 

jeden. Die Familiens 

us auf diefe Berbindung 

Ze der Vermählung aber 
t. 


— Der König von Sardinien hat dem 
franzöſiſchen Conſul zu Barcelona Hrn. v. Leſ⸗ 
ſeps, und dem Commandanten der franzöſiſchen 
— daſelbſt das St. Moritz⸗Kreuß ver⸗ 


Großes Auffehen erregte die Verhaftung 
eines Arztes, weil er ſeit längerer Zeit junge 
Mädchen, von denen auch mehrere in feiner 
Wohnung gefunden wurden, an ſich gelockt 
und Gegenſtand eines ſchmählichen Er⸗ 

gemacht hatte. 

— Das Projekt einer Vermählung der 
Königin Iſabelle mit einem Prinzen des Hauſes 
Orleans wird fowohl bier bei Hofe als im 
Rath der Königin Ehriftine noch immer feſt⸗ 
gehalten, um ſo mehr, da man nach den 
neueſten Ereigniffen dem Herzog von Victoria 
keine lange Regentſchaft mehr prophezeit. 


Großbritannien. 


(London, 21. Dec.) Der Erbgroßherzog 
von Mecklenburg⸗Streliß, welcher ſich bekannt⸗ 
lich mit der Prinzeſſin Auguſte von Cambri 
verlobt bat, reist in dieſen Tagen nach Deutf 
land zurück. Man glaubt, daß die Vermäh⸗ 
lung im nächſten Frühjahr ſtattfindet. , 

— Das Kriegs⸗Dampfſchiff der oſtindi⸗ 
ſchen Compagnie „Nemeſis,“ unter dem Befehl 
des Lieutenants Hall, bat den Befehl erbal⸗ 
ten, ſich nach der Inſel Formoſa in den 
Gewäſſern vor Ghina zu begeben und den 
Capitain und die Mannſchaft des kleinen Schiffes 
Anna,“ fo wie 200 Mann Truppen des 
Transportſchiffes „Nuaudda,“ welche beiden 
Schiffe geſcheltert find und deren Mannſchaf⸗ 
ten dort in Geſangenſchaft leben, zu befreien. 

— Die Nachrichten aus den Wollmanu⸗ 
faktur⸗Diſtritten in der Grafſchaft Vork lauten 
noch günſtiger, als die neueren Nachrichten 
aus den Baumwoll⸗Manuſaktur⸗Diſtrikten in 
Lancaſpire. Auch dort iſt durch die Nach⸗ 
richten aus Oſtindien und China und durch 
das Wiedererwachen größeren Vertrauens 
überhaupt neue Thätigkeit entſtanden. 

— In den Kohlenbezirken von Ayrſhire 


ſind die Arbeiter ſeit 14 Tagen zur Arbeit 
babe ene und die berittene Miliz ſollte 
dee ehe 1 gg 1 ganzen U 
errſcht jetzt die größte Ruhe. 1 
2 1 „Standard“ hatte unlängſt einen 
reichen Kaufmann in Jerſey der Theilnahme 
am Schleichhandel beſchuldigt. Der Kauf⸗ 
mann hat geklagt und das Gericht dem Her⸗ 
Journals wegen Verleumdung 
von 200 De St. auferlegt. 


ausgeber des 
Nußland und Polen. 


eine Geldſtraſe 
Polen. (Warſchau, 12. Dec.) Außer 
dem Ukas über die Militairpflichtigkeit der 
Juden in Polen iſt ſo eben noch ein huma⸗ 
neres Mittel zur N Juden in den 
Vordergrund getreten. r jüdiſche Tuch⸗ 
fabrikant P. M. Posner, der bereits in ſei⸗ 
ner Tuchfabrik gegen dreihundert jüdiſche Ar⸗ 
beiter beſchäſtigt, hat auf ſeinem Gute Ku⸗ 
chari mit der Golonffirumg von 30 jüdiſchen 
amilien, die bloß Ackerbau treiben, einen 
chönen Anfang gemacht, und die Bankiet⸗ 
fer Roſen, Epſtein u. A. folgen mit Are 
legung von Muſtercolonien von großem Um⸗ 
fange. Der Fürſt⸗Statthalter iſt bereit, Vor⸗ 
theile zu gewähren, welche Tauſende zum 
Ackerbau locken ſollen. 


Schweiz. 


Der Paß des großen St. Bernhard, wird 
nächſtens in eine gute Straſſe umgewandelt 
werden. Die Abhänge werden beträchtlich 
gemildert, zu beiden Seiten des Berges, und 
die Einbuchten des Weges ſo berechnet, daß 
ſo viel möglich Lawinen und Wirbelwind ge⸗ 
mieden werden. Die Arbeit wird auf gemein⸗ 
ſchaſtliche Koſten der walliſiſchen und pie⸗ 
montiſchen Regierung ausgeführt werden. Die 
Väter des Hoſpitals, weit entfernt, dieſes 
Unternehmen mit ſcheelen Augen anzuſehen, 
ſcheinen geneigt, ſich bedeutend dabei a bes 
theiligen. Man ſchmeichelt ſich, die Straße 
in vier Jahren beendigt zu ſehen. 


Spanien. 


(Barcelona, 19. Dec.) In der Citadelle 
erwarten noch 37 Individuen, die zum Tode 
verurtheilt ſind, die Vollſtreckung der Sentenz. 
Ein Tagsbeſehl des Platzkommandanten ver⸗ 
fügt, daß am 24. Dec. allgemeine Geſängniß⸗ 
infpetion ſtattfinden fol. Der General Za⸗ 


vala verlangt ein genaues Be. iß von 
allen zu Barcelona im Arreſt beſchnt . 
dirdurn. “an x iR belnicpen In 

— Die Journale äußern ſich n. unge⸗ 
meiner —— über Espattero, und a 
den Zuſtand Barrelona's mit den ſchwã 
Farben z die Stadt ſei unterdrückt, uicht a 

; cher Weile würden friedliche 

ihren Betten en und in den 
Kerter Kan ganze 
genen kämen täglich vom Lande nach der 
Stadt; odſchon die Anftifter des Aufſtandes 
zu Hunderten entwichen feien, belaufe ſich doch 
die Zahl der verhafteten Bürger bereits auf 
tauſend; Straßen und Spaziergänge ſeien 
leer und nur von beſtändig und herzieh⸗ 
enden Patrouillen belebt. 


Einheimiſches. 


Unſere ianten zei ein reges 
Streben dem Publikum Gutes zu bieten, der 
Name Holtey, Bulwer, Birh-Pfeiffer, ſtand 
bei den bisherigen Vorſtellungen auf dem 
Zettel, und beſonders die letzten zwei haben 
auch eine hübſche Erndte gebracht. Nun trifft 
die Reihe nächſten Mittwoch Herrn Matte 
und auch er hat ſich ein Stück gewählt, das 
ſchon jenſeits des Rheins mit Furore aufges 
auch an Beutfhen Bühnen bereits Aa rng 
auch an ereits ſich 
reich bewährt hat, und ſind dies die * 

Memoiren des Teufels, 

ein Stück, das Intereſſe erregend, die Neu⸗ 
gierde ſpannt vom Anfang bis zur freundlichen 
Entwicklung. Wir wollen vom Inhalte nichts 
verrathen, um die Theaterfreunde nicht um 
die Ueberraſchung zu bringen, aber ſo viel 
kann Einſender verſichern, und will Lügner 
beißen, wenn die Memoiren des Teufels nicht 
eine höchft pikante, unterhaltende, Beifall vers 
dienende Bübnenerſcheinung find. Da nun 
auf Herrn Matte auch noch die Laſt der 
Opern- und Schauſpielregie ruht, fo wäre dem 
verdienten Schauspieler wohl ähnliche Theil⸗ 
nahme wie kürzlich unſerm wackern Herwegh 
zu wünſchen. 


Redakteur: George Winter. 


Zeindes, daß darüber ſelbſt Männern, die fo wie der Baron des Schicksals 
Stürme ſchon ertragen hatten, das Herz in banger Bruſt ſchlug; um wieviel 
weniger war es dem ſchwachen Weide zu verargen, wenn keine Troſtworte 
Eingang zu ihrem Verſtande finden konnten. — Ein ähnlicher Fall war bier 
auf dem Schloſſe. Wochenlang hatte ſich die ohnehin ſchwaͤchliche Baronin 
ſchon über das zu fürdtende Unglück gegwält, und ihre phyſiſche Kraft war 
dadurch das Opfer ihrer Angſt geworden. Sie wurde krank, bedeutend krank, 
doch deſſen ungeachtet beſtanden die Aerzte auf ihrer ſchnellen Abreiſe, weil 
bier auf dem Gute die ſſch ſtündlich häufenden Schreckens nachrichten ihr nicht 
zu verbergen waren und ihrem Leben Gefahr drohten. 

Schon ſeit mehreren Tagen hatte der Baron die Vorſicht gehabt, was 
ſich nur von Werthe fortſchaffen ließ, in Sicherheit bringen zu laſſen und 
alles zur Adreiſe feiner Familie zu ordnen; nun aber, da die Zeit drängte, 
war ein faſt unüderwindliches Hinderniß zu befümpfen. — Aus dieſer Urſache, 
verſammelte der Baron ſchnell die Perſonen, welche ihm zu feiner Ab ſicht 
nothwendig ſchienen. Erſtlich: den Doktor Wolf, feinen Arzt und Haus freund 
— dann die junge Wittwe feines erſt kürzlich verſtordenen Verwalters, die 
mit der Baronin aufgewachſen, von dieſer faſt ſchweſterlich geliebt wurde; — 
in dieſer Begleitung betrat der Baron das Krankenzimmer ſeiner Gattin, 
wo er den Pfarrer feines Gutes, einen redlichen und aufgeklärten Mann 
traf, welcher das Vertrauen feiner Gemahlin beſaß. und den er vorausgeſandt 
hatte, um ſie auf das Folgende ſchonend vorzubereiten 


Angekleidet auf einem Ruhedette lag die Baronin, denn Niemand ver, 
mochte fie in ihrer Angſt zu überreden, ſich zu Bette bringen zu laſſen. — 
Ihr Gemahl trat mit der zärtlichſten Beſorgnis an ſie heran, und mit herz 
lichem Tone fragte er: Nun liebe Amalie! wie fühlt du dich? glaubt du 
wohl, daß es dir moglich fein aird, die Neife antreten zu können? — 
Die Baronin erhob Ach mit aller Anſtrengung und fo lebhaft als es nur 
immer ihre Schwache erlaubte, erwiederte fie: »Ja, ja, gewiß! Schnell fort 
von hier, wo bald Barbaren jedes menſchliche Gefühl verläugnend, gleich 
grimmigen Naubthieren haufen werden, damit nicht auch wir ein Opfer ihrer 
Blutgier fallen.« Froh über dieſe Antwort, eilte raſch der Baron zum Fen⸗ 
fer, von wo hinab er einzuſpannen befahl. — Aber wo iſt denn Adolph? 
frug die Baronin, der Herr Pfürrer ſagte mir eben erſt, daß der Scharlach 
Ausſchlag noch fo bedeutend ſei, daß man das Kind nicht ohne Gefahr für 
fein Leben an die Luft bringen dürfe.“ Fortſ. folgt.) 


Allerlei. 


Glücklich nur in dem fan e 
Kannſt Du jetzt und kunftig ſeyn! 
Nur in Anderer Entzücken 
Gründer Deines ſich allein! — 


Ludwig, König von Bapern. 


Mitgliedern Stüve, Pagenſtecher, Weſterkamp 
und Wagner, wegen der Koſten des einge⸗ 
holten Rechtsgutachten abgepfändeten Sachen, 
iſt eudlich heute vor ſich gegangen, aber auf 
eine Art und Weiſe, wodurch der beabſichtigte 
Zweck jo vollſtändig wie möglich vereitelt Ih = 
Präciſe 2 Uhr hafte ſich das Amt Osnabrück 
in ſeinem Geſchaftslocale dexſammelt, um 
unter feiner Auflicht und Direction durch den 
Odervoigt Schwicker und zwei Untervogte den 
Verkauf vollziehen zu laſſen. Nachdem ſich 
anſcheinend eine große Menge Kaufliebhader 
Gauter angejehene Burger Carl Bruſing und 
Carl Gosling an der Spitze) eingefunden hatte 
und die Verkauſsbedingungen vorgeleſen wor⸗ 
den waren, würde zuerſt em von dem Senator 
Wagner in Pfandung gegebenes Stuck Tuch 
aufgefeßt. Es geſchatz aber von der großen 
Menge der Anweſenden auch nicht Ein Gebot 
auf die Sache alles Wartens des Erecuors 
ungeachtet. Als jedoch das zweite Pfand⸗ 
objett des Senators Wagner ein Neſt Tuch 
von etwa 11 Ellen ausgeboten wurde, erfolgte 
von ar. Gosling auf daſſelde ſofort ein 
Gebel von 450 Thlr., eine Summe, durch 


welche. auf- inmal- der- von dem Senator 


Wagner zu erlegende Executionsbetrag, eins 
schließlich der Koſten, vellftändig gededt wurde 
und auch gedeckt werden ſollte. — Ebenso 
wurde von den verſchiedenen Executionsob⸗ 
jekten weiche die drei übrigen Magſſtrats⸗ 
mitglieder bergegeben batten, immer nur je 
Ein Gegenſtand verkauft und für die ſoſort 


Phe Summe von 159 Thlr. zugeſchlagen. 


eurer ſind noch wohl nie Sachen in emer 
Exeutionsauktion verkauft, als in dieſer; und 
wenn nicht zu befürchten geweſen, daß die 
gepfändeten Sachen an einen entlegenen uns 
dekannten Ort zum Verkauf geſandt würden, 
jo daß die Magiſtratsmitglieder wirklich ihrer 
Sachen v gewerden waren, fo hatte 
ſich ſicherlich Pier der Fall ereignet, daß die 
koſtbarſten und werthvollſten Sachen keine 
Käufer gefunden, hätten. Freilich ließ ſich, 
als ſechs dem Bürgermeiſter Stüve geborende 
ſüberne Lruchter zum Verkaufe aufgeſetzt wur⸗ 
den, ein biefiger Goldſchmid beigehen, eim 


ernſtliches Gebot von 22 Mr. (pr. Loth 


Silber) zu thun; ſoſort aber verſicherte: 
„Er habe nicht gewußt, daß die zu 
verkaufenden Sachen die Magiſtratspfänder 
ſeien.“ Im Uebrigen ging der ganze Akt, 
dem Anſüchen des konigl. Amts gemäß, mit 
vieler Würde und allem Anſtande vor ſich. 


Stadtkaſſe erſetzt, aber nicht aus der Taſche 
der betreffenden Magiſtratsmitglieder, ſondern 
aus ber Taſche der Bürger! Den Magiſt⸗ 
Talsmitgliedern bleibt die Mögfidteitz 2 
Weg Rechtens zu Betreten, und Fu 
in fonſequenter Fortſetzung ihres bisherigen 
Verfahrens e nicht unkerlaſſen, ſofort 
die zuläſſige Entſchädigungsklage anzuſtellen, 
dereu Schickſal man 1 vorherſieht. Der 
Staatsrath wird die Sache ni t als eine 
Juſtizſache gelten laſſen. 

(Hannover.) Der gefeierte Virtuos Ern ſt 
bat bier am 20. Dec. v. J. ein Konzert ges 
geben, wozu ſich aus der Gegend zirmlich 
weither dewundernde Zuhörer. fanden. Man 
fand das Spiel des ausgezeichneten Künftlers 
znoch vollendeter als vor drei Jahren. Am 
21. ſollte er im Hofkonzert ſpielen und am 
27. noch einmal im Theater. 

Holſtein. (Kiel, 23. Dec.) Es bes 
ſtätigt fi, daß der Prinz Statthalter, der 
Kanzleipraſident Graf Reventlow⸗Eriminil, 
und der Regierungspraſident Spiel gleich nach 
Beendigung der ſchleswigſchen andever⸗ 
ſammlung zuſammentreten ſollen, um Vor⸗ 


der ſchleswig⸗holſteiniſchen Regierung zu mas 
chen. Man meint, daß die Tendenz dieſer 
commiſſariſchen Berathungen auf eine mehr 
büreaucratiſche Einrichtung der jetzt collegial 
geftalteten Adminiſtration gerichtet fen. 
am wird der Präfident der ſchleswigſchen 

tändeverſammlung Etatsrath Falck nach dem 
am 21. d. erfolgten Schluß der Diät hierher 


zurückkehren. 
Preußen. 11 26. Dec.) Gr 


gegen den Dr. Witt iſt das Kriminalverfahren 


beteitd fo weit gediehen, daß es nur noch der 
Einreichung feiner Vertheidigungsſchrift bes 


darf, um die Akten für den Spruch reif ſeyn 


zu laſſen. 


(Poſen, 23. Dec.) Der Raubmörder an 


einem judiſchen Kaufmann wurde vor einigen 
Tagen mit den Beil hingerichtet, wobei er die 
moraliſche Tortur ausſichen mußte, auf der 
Richtſtatt noch auf den Scharfrichter, der zu 
ſpät eintraf, warten zu muüſſen. Das zarte, 
ſchwache, ſchone, ſchöne Geſchlecht war wieder 
am zablreichften anweſend. 
(Magdeburg, 25. Dec.) Der Rücktritt 
des Biſchoſs Dr, Dräſete iſt gegenwärtig 
gewiß und mit der Gewährung feines vollen 
Gehalts als Penſion von der Gnade Sr. 
Maj. erfolgt, deren er ſich in höherm Grade 


der Zeit ſo weit 


an abwechſelnd in Potsdam und Berlin ſich 
auſpalten und daſelbſt nach Gefallen feine 
berühmten Kanzelvorträge ſortjetzen. Als fein 
Nachfolger in feinen biefigen Funktionen wird 
ein Garmiſonprediger aus Erfurt genannt. 
(Neuß, 28. Dec.) Nach einer fo eben 
eingehenden amtlichen Nachricht haben des 
Komigs Maß zu dem dringenden Reparaturbau 
des biefigen St. Quirins⸗Münſter ein Ge⸗ 
ſchenk von 10,000 Fhlrn. zu bewilligen gerubt. 
Sachſen. ipzig, 28. Dec.) Die bie⸗ 
ſige Allgemeine ung enthalt folgende Er⸗ 
klarung: Obne mein Wiſſen iſt in der Leip⸗ 
ziger Allgemeinen Zeitung vom 24. Dec. ein 


Privatbrief an den Köni Preußen im 
Geleite einiger aa wor⸗ 
den! Die d eu ich einzig 


r. . Indiscretion eines 
ſreundes, nicht einer Taktloſigkeit meinerfeits 
auf 50 Rechnung zu ſeßen. So er ich 
bin, für meine Worte einzufteben, fo muß 
ich doch die unſelige Klatſchſucht, die stante 
pede Alles obne Unterſchied in den Mund 
der Leute bringt und auch dieſen einmal ver⸗ 
rathenen Brief gegen meinen Willen und vor 
befördert hat, rurchaus mif⸗ 

Georg Herwegh. 


Frankreich. 


(Paris, 23. Dec.) Die Journale von 
Toulon veröffentlichen eine Adreſſe, welche 
die Franz oſen und andere Fremde, die in 
Barcelona wohnten, an Herrn Leſſeys gerich⸗ 
tet haben. Die Unterzeichner danken darin 
dem Konſul für den Schuß, den er. ibnen 
während der Kriſis der Verwüſtung bat ans 
gedeihen laſſen. -Wenn irgend etwas, ſa⸗ 
gen fie in dieſer Adreſſe, im Stande wäre, 
den Schmerz zu lindern, den jene furchtbare 
Kataſtrophe uns verurſacht bat, jo wäre es 
tie. Erkenntniß der beldenmütbigen Opfer, 
welche Sie in jener Zeit gebracht haben. 
Auch dem Kommandanten der franzöſiſchen 
Station zu Barcelona, Capitain Gatier, iſt 
ein gleiches Anerkenntniß zu Theil geworden. 
Die Unterzeichner haben überdies beiden Het 
ren einen Ehrendegen votirt. 

(Paris, 27. Dec.) Vorgeſtern haben 709 
Orpbeoniſten aus den Communalſchulen der 
Hauptſtadt in der Kirche Notredame eine ſo⸗ 
lenne Meſſe geſungen. Die Ausführung ift 
jebr beiriedigend ausgefallen. 

— Aus Tulle ſchreibt man vom 22. Dec.: 


billigen. 


Die Koften der Rechtsgutachten find der zu erfreuen hat. 


bend, zwang ſich zu ſtrengem Ernſte. Wohl. dein Leben ücht mir höher alt 
ſeltſt das meines Kindes, darum ſoll der Knabe jetzt gleich mit, und mag 
daraus werten, was Wett verhängt! Mein Gott! Wenn es aber feinem 
Leben Wefadt bringt? erwiederte eingeſchüchtert die Baronin, indem fe einen 
angſtlichen Blick auf den Arzt warf. Ich fche für nichts.- fagte achſelzuckend 
Doktor Wolf, reißt man die Hinter jetzt aus dem Schweiße, fo iſt es de 
rensgefäbrlicß! -Verzweiflungsvoll warf ſich die Parenin in das Kiſſen zurück ⸗ 
Erſt nach Langem helang es den gemeinſchaftlichen Zureden mit der Verſiche⸗ 
rung; daß am kritten Tage der Arzt und Madame Welling dem Ehepaar 
mit den Kindern folgen würden, ſie zur Einwilligung zu kewegen; denn auch 
zer Meine Welling lag mit Arolrd an derſelben Krankheit dar nieder. Beide 
Knaben führten einen Taufnamen und waren in gleichem Alter, denn keiner 
hatte noch das vierte Jaht zurück gelegt. 

Der gereitzte Zuſtand der Baronin geſtattett ſelbſt den erſten Tag, eine 
weit größere Strecke Weges zurück zu legen, als man bei der Abreije ver ⸗ 
mutbet hatte. Nur die Sorge um ihr Kind quälte ſie, ſonſt hatte die weis 
tere Entfernung von det Urſachc ihrer Angſt ſogar wehlthätig auf ihre Ge⸗ 
ſunddeit gewirkt. Am zweiten Tage ſchon traf die Reiſegeſellſchaft an dem 
Orte ein, den man ſich erſt am dritten zu erreichen vergeſetzt hatte. — Hier 
wollte die Varcnin durchaut ihren Sehn erwarten und nur den gemeinſchaft⸗ 
lichen Vorſtellungen und der faſt ſanften Gewalt ihres Gemahls gelang es, 
fie zur Weiterreife zu dewegen, denn Dokter Welf war für dieſen Fall ſchen 


Drafefe wird von Ditern 


Die Diamanten der Frau von Leotaud, die 


vorbereitet, daß ihr Zuſammentreſfen in Mannheim fein ſollte, welches damalt 
ter Zufluchtsort von fo vielen Emigtanten war. 

Gleich nach der Abreiſe des Barons ließ Doktor Wolf feinen Wagen 
einſpannen, um nach ſeinem Wohnorte, einer von dem Gute fünf Meilen 
entfernten Start, zu fahren. Der eigentliche Hautarzt war Doktor Friedland, 
ein junger Mann, der erſt kürzlich von Untrerftaten zurückgekehrt, und da 
ihm anderweitige Anſtcllung mangelte, ſo hatte er dat Anerbieten des Baron 
angenommen, der ihm, durch die Empfehlung des Doktor Wolf beſtimm 
und wegen der fortwährenden Kränklichteit feiner Gemahlin, einen wenn 
auch nicht ſehr einträglichen, doch anſtändigen Aufenthalt in feinem Haufe an 
bot. — Ungeachtet deſſen beſuchte Dr. Wolf die Familie wenigſtens einmal 
in der Woche. Jahrelang war cr. ſeldſt bei dem verſtorbenen Vater der Ba- 
ronin, Ircund und Arzt des Hauſes geweſen, die Zeit hatte ihm daber cine 
ſolcht Autorität auf dem Gute gegeben, daß allen feinen Anordnungen unde⸗ 
dingt Folge gelciſtet wurde. Auch dieſesmal gab er vor feiner ub fahrt ver⸗ 
ſchledent Berhaltungsbefehle an die Dienerſchaft; Madame Welling aber cm» 
pfahl er die Kinder und verſprach den zweiten Tag zurück zu ſein; er wolle 
nur ſeint Junggeſellenwirthſchaft, ſo nannte er ſein Hauszweſen ſeit dem Tod 
feiner Frau, der Obhut feiner Tochter und ihres Mannes übergeben, um 
dann berubigter die Reiſe mit dem Sohne des Barons antreten zu können. 
Als er in den Wagen ſteigen wollte, nahm Madame Welling fo traurig Ab: 
ſchied von ihm, als würde fie ihn in dieſem Leden nicht wiederſehen. Doktor 


e und Brive 
Ge⸗ 


ande, daß unter die ſen 
einige bi welche der Verurtheilten ges 
—ů Mühkteiie Dat 
durch den 
richt von der Entweichung der Frau Laffarge 


beftätiget oder entfrä ß 

— Bon der Gränze ſchreibt 
man: Der ſpaniſche Conſul zu Perpignen 
iſt erm worden, den Spaniern Paſſe 
zur Rückkehr nach Barcelona auszuſtellen, uns 
ter der Bedingung, daß ſie ſich bei ihrer An⸗ 
kunft bei der- Wilitärsttutorität ftellen. Der 
Brigadier Chacou, einer der erſten 
linge, kehrt mit ſeinen ſechs Söhnen, 
lich Militare, nach Spanien zurück. 


Griechenland. 


(Athen, 12. Dec.) Unſer Landsmann 
Hr. Dr. Felsecker iſt nach einer dreiwo⸗ 
chentlichen Quarantaine auf der Inſel Syra 
wohlbehalten dahier am 12. Nov. angekom⸗ 
men. Fieberkrank war derſelbe 10 n 
lang auf der Inſel Rhodus zurückgehalten 
worden. Nachdem Se. Majeftät der König 
Otto ihm zur Heimteiſe huldvollſt noch ein 
Geſchenk gemacht hatte, kehrte derſelbe, nach 
einem zwochentlichen Aufenthalte dahier, mit 
dem Dampfboote nach feinem Vaterlande 
rück und wird wahrſcheinlich am 19. deſſ. R. 
in Trieſt eintreffen, um dann über Innsbruck 
die Reiſe in die Heimath ſogleich anzutreten. 


Großbritannien. 


Die fafbionable Welt unterhält ſich jetzt 
von der angekündigten Vermählung der vers 
wittweten Gräfin von Leiceſter (deren Gemahl, 
als berühmter Agriculturiſt bekannt unter 
dem Namen Coke erſt ſeit wenigen Monaten 
ce iſt) mit Herrn Ellis, einem Führer der 

ige Partei, während der junge Lord Leiceſter, 
Sohn der genannten Lady und noch nicht 
ganz volljährig ſich mit Miß Whitbread, einer 
Enkelin des Freundes von Sheridan und 
Fox vermählen wird. In England iſt dei 
den Heirathen der politiſche Parteigeift eben 
fo thaͤtig wie bei allen anderen Dingen. 


Mehrere Blätter haben bekanntlich ſeit 
rat 


erung in 
ſter iche Maßregel 
vorſchlagen werde. Unter dieſen Unten 
5 2 dem Nr Theile des . 
ehr gefallen, daß Hr. Knights B bn 
des Vicekunzlers, neul t, 
wo eine der berüchtigtſten jener Buchhandlun⸗ 
gen ihren Sitz bat, geradezu das Ladenfenſter 
einſchlug und ein blasphemirendes Bild weg⸗ 
nahm. Der Buchhändler klagte und 
Bruce ward zur Bezahlung der Scheiben ver⸗ 
urtheilt, das Geld aber zurückbehalten, damit 
man, wenn der Kläger es abhole und dadurch 
wider ſich ſelbſt zeuge, fofort gegen ihn wegen 
Blasphemie gerichtlich einſchreiten könne. 
Sonderbar iſt / daß ſeine Klage nicht ſchon 
dazu genügenden Anlaß bot. 

Nußland und Polen. 

(St. Petersburg, 20. Dec.) Am 18. d. 
M. fand die Feier des Namensſeſtes Sr. M. 
des Kaiſers ſtatt. Alle hoffähigen Herren 
und Damen begaben ſich um 11 Ubr Bor 
mittags in das Winterpalais und wohnten 
bier zuerſt in der Hofkapelle der Meſſe bei, 
Darauf folgte eine Aale Glückwunſchscour 
bei Sr. Maj. dem Kaiſer, der alle Glieder 
des diplomatiſchen Corps beiwohnten. 

— Der durch einen Tagsbefehl vom 14. 
d. 1 Li ne e 18 7 ouverneur 
entlaffene Graf Eſſen erhielt vorgeſtern nach⸗ 
ſtehendes höchfte Reſeript: Gru peter Ki⸗ 
rilowitſch! Sie der fo ſchwierigen Charge 
des St. petersburgiſchen Generalkriegsgouver⸗ 
neurs entlaſſend, kann ich nicht umhin, meine 
Aufmerkſamkeit auf Ihren länger als fünfzi 
jährigen Staatsdienſt zu richten. Ich laſſe 
Ihnen daher die gerechte Würdigung für den 
unermüdeten Eifer zukommen, mit dem Sie 
Ihren Dienſt bezeichneten, ſowohl während 
ihrer militäriſchen Laufbahn, als auch bei der 
Vollziehung anderer wichtigen Obliegenheiten, 
die ihnen übertragen waren. Zur Bezeugung 
meines beſonderen Wohlwollens und meiner 
Erkenntlichkeit verleihe ich Ihnen meinen Nas 
menszug, den Sie auf den Epauletis zu tra⸗ 
gen haben. Ich verbleibe Ihnen wohlgeneigt. 

Nikolaus.“ 


inna 
— EinzGegenſtand, der feit einigen Tas 
die Aufmerkſamkeit unſerer Gewerbtrei⸗ 
dend ſich zieht, iſt die ſich immer reis 
entfai Goldausbeute im nörd⸗ 


feit wet⸗ 
reren Jahren obliegt und ihn genau kennt. 


Schweden. 


Stockholm, 20. Dec.) Auf geſchehenes 
Anſuchen hat der König zwei medicmiſchen 
Candidaten in Lund geſtattet, ihre Gradual⸗ 
differtationen auf fi ſch herauszugeben, 
unter der Bedingung, daß die Disputations⸗ 
acten wenigſtens zum Theil in der lateini⸗ 
ſchen Sprache gehalten werden; woneben 
dem Kanzler der Univerſität (dem Kronprin⸗ 
zen) erlaubt worden, für die Zuknnſt ders 
gleichen Anträge ſelbſt a chen. Es iſt 
Een ch er mungen 

ege, ie rachen na 
nach auf mehteren Univerſitäten gewinnen. 

X — 1 Bien Blatt meldet, daß Pat 
liche iere auf dem an der norwegiſchen 
Kuſte 1 N Linienſchiffe 
»Ingermanland - caffirt oder radirt wor⸗ 
den, mit Ausnahme des Chefs, der freiger 
ſprochen worden, weil nachgewieſen war, daß 
et, als das Unglück ſtattſand, fofort von eis 
ner berunterfallenden Raa getroffen und dann 
über Bord geſpült worden. 


Schweiz. 

(Genf) Man ſagt ziemlich . daß 
eine Verſchwörung gi die des 
Staates beſtehe, daß die Ruheſtörer die Ab⸗ 
ſicht haben, des Nachts, durch Ueberraſchung, 
zu handeln; fie wollen, wie man behauptet, 
die Glieder der Regierung verhaften, ſich des 
Rathhauſes und der Stadtthore bemächtigen, 
eine proviſoriſche Regierung bilden u. f. w. 
Das konſervative Blatt fordert zur Wachſam⸗ 
keit auf, ohne dem Gerücht vielen Glauben 
zu ſchenken, und fügt bei, daß nach glaub⸗ 
würdigen Nachrichten Emiffäre der Verſchwo⸗ 
renen die Landſchaft durchſtreifen, daß fie aber 
im Allgemeinen nicht gut aufgenommen wer⸗ 
den. Mehrere Blätter erklären den Beſtand 
einer Verſchwörung im Kanton Genf für ein 
Maͤhrchen. 


Bolt, die neckend mit ihrer Wehmuth, rief lachend: »Seyn Sie nur ruhig. 
die Jramzoſen find noch nicht da, und follten fe auch wirklich weiter vorwärts 
dringen, fo hoffe ich doch noch cher von Manbeim wieder zuruck zu fein, ehe 
fie bei uns einſprechen, denn in jedem Falle muß ich die honneurs in meinem 
Hauje dei dieſen unwidtommenen Gaſten machen- Mit dieſen Worten ſchod 
er ſich in den Wagen und befahl dem Kutſcher, raſch zuzufahren. Ach! mis 
ren wir nur erſt von hier fort! feufite Mad. Welling, indem fie nach der 
Kinderſtube eilte, um dort ihren Thränen freien Lauf zu laſſen. 


De a verging in dumpfer Stille, ſelbſt das Getreibe auf der Land⸗ 
ſtraße hatte aufgehort, jede Arbeit ruhte, denn die Bewohner des Schloſſet 
jo wie die des Dorfes gingen mit Kummer und Angſt verkündenden Geſichtern 
umber oder ſtanden in Haufen gedrängt vor den Wohnungen. In dieſer 
einer Starrſucht ähnlichen Stumpfheit des Gefühls verlebten die meiſten 
den Tag, und als cine finftere regneriſche Nacht, alles zwang den Aufenthalt 
in der Stute zu ſuchen, wurde das ſpärliche Nacht mahl, obgleich den ganzen 
Tag über Niemand etwas geneſſen hatte, unangerührt wieder von den 
Tiſchen abgenommen. Bei dieſer allgemein geſpannten Aengſtlichkeit war 
es ſehr leicht erklärbar, daß faſt alles zugleich aus den Wohnungen ſtürzte 
als man gegen Morgen einen entfernten aber heftigen Kanonendonner hörte. — 
Man eilte auf die Kirch- und Schloßthürme, die nach alterthümlicher Art 
noch am Gebäude vorhanden waren, um dadurch ſicherer die Gegend zu 


erkundſchaften. wo das Treffen geliefert wurde;? die nahen Waldungen aber 
hemmten jede Aus ſicht, dacum ſandten die Beamten des Schloſſes einen reiten: 
den Boten ab, um in der Entfernung rkundigungen einzuziehen. Während 
alles mit gefteigerter Angſt ſciner Jurückkunft entgegen harrte, ging Madame 
Welling verzweifelnd die Hände ringend in ihrer Stube umher, ihre 
Thränen waren wie verſiegt, nur eine trockne Hitze hatte ſich über Stirne 
und Auge gebreitet und ließ fle alle Gegenſtaͤnde umher nur im Halbdunkel 
erkennen. Bald ſchlot fie den jungen Baron, bald ihr eigenes Kind, mie in 
einer Vorahnung einer baldigen Trennung, an ihre mütterliche Bruſt plotzlich 
ſprang ſie auf und ſchrie nach Wagen und Pferde, um ihrer Herrſchaft nachzucilen. 
Nie war wohl ein Befehl ſchneller befolgt als dieſer, denn Kutſcher und 
Bediente, die zu ihrer Begleitung deſtimmt waren, trieb die eigene Sehn 
ſucht, aus der, wie es ſchien dem Verderben geweihten Gegend wegzukom · 
men. Als Alles ſchon zur Abfahrt bereit war, wurde Madame Welling wie · 
der zweifelhaft, ob fe nicht erſt die Ankunft des Arz tes abwarten ſolle, ehe 
fie vielleicht das Leden der Kinder in Gefahr brachte. In dieſem Schwanken 
waren mehrere Stunden vergangen. Niemand erſchien wahrend dieſer Zeit, 
der ihr Rath oder Hülfe ertheilt hätte, weil alle nur für ſich ſelbſt deſchaf⸗ 
tigt, keinen Sinn für fremde Angſt hatten. 
(Jortſezung folgt.) 


drid an den Regenten Espartero, im 


Aftenftüd lautet wie 10 


Spanien. 


(Madrid, 18. Dec.) Mit dem neuen 
Jahr vermehrt ſich die Zahl der Madrider 
Blätter noch um vier; drei von ihnen: der 
Genius, die Täuſchung und der Wiederſchein 
werden ſich hauptſächlich mit Literatur, der 
2 bingegen mit Politik im demofrati⸗ 
ſchen Geiſte befaſſen. Es iſt der Weltlauf, 
die einen kommen und die andern gehen, allen 
aber find die Tage gezahlt. 

— Zur Beurtheilung der Ereigniſſe von 
Barcelona gehört die Kenntnißnahme von ei⸗ 
ner Adreſſe, welche der Miniſterrath zu Mas 
pls 
ieſes 


t: 

"Nachdem der r fein Ende erreicht 
bat, der in Barcelona ſeine Fahne auſpflanzte, 
um den Bürgerkrieg zu beginnen und jede 
Regierung — zu machen, iſt es die 
Pflicht der Miniſter, welche Ew. Hoheit mit 
Ibrem Vertrauen beehrt hat, die Maßregeln 
vorzuſchlagen, welche, ihrer Anſicht nach, ge⸗ 
nommen werden müſſen, damit der ewigen 
Aufregung auf einmal und für immer ein 
Ende gemacht werde, in der die Feinde der 
Verfaffung das Volk zu halten trachten. Die 
Miniſter, welche die Ehre haben, die gegen⸗ 
wärtige Vorſtellung zur unterzeichnen, halten 
es nicht für zweckmäßig, ſich bei der Prüfung 
der Unredlichkeit der ührer und der Größe 
der Nachtheile aufzuhalten, welche durch dieſe 
ewigen Wirren erzeugt werden, und fie fpres 
chen eben ſo wenig von der Entrüſtung, mit 
welcher die Nation, im Einverſtändniſſe mit 
Ew. Hoheit, jene verbrecheriſchen Plane zurück⸗ 
re bat. Aber fie können nicht von der 

kunft des Vaterlandes abſehen, das ehr⸗ 
geizigen Menſchen ohne Gefinnung, ohne Glau⸗ 
den und ohne Tugend zu Beute werden oder 
als Opfer des leider unter uns noch ſo tief 
wurzelnden Provinzialgeiſtes fallen wird, wenn 
man nicht mit ſtarter Hand wirkſame Bors 
kehrungen trifft, um die Partheien innerhalb 
des geſetztichen Kreiſes der Verſaſſung zu hal⸗ 
ten, welche die Nation mit fo viel Blut und 
fo großen Opfern erfauft hat. Die Regies 
rung iſt überzeugt, daß die Anwendung ſtar⸗ 
fer Mittel zur iederherftellung der Ordnun, 
wötbig iſt, aber geſetzlicher Mittel, denn bei 
der hohen Achtung, welche Ew. Hoheit vor 
dem Geſetze hegt, werden die Miniſter keinen 
Vorſchlag machen, der nicht mit Eiden, die 
fie geleiſtet haben, im Einklange fände, 
Strenge Gerechtigkeit ohne Grauſamkeit und 
ohne Schwäche, das iſt der Nuf des Volks 
und der Wahlſpruch der Miniſter. Möge die 
unbeugſame Strenge des Geſetzes die Urhe⸗ 
ber, Beſörderer und Haupttheilnehmer des 
Aufruhrs in Barcelona treffen. Das Geſetz 
erlaubt die ausnahmsweiſe ſummariſche Ein⸗ 
leitung ihrer Prozeſſe. Der politiſche Chef 
bat durch die Veroffentlichung feined Bando 
das Geſetz vom 17. April 1821 erfüllt. Jetzt 
nun iſt es an den Civil⸗ und Militärgerichten, 
dieſem Geſeße auch ihrerſeits Genüge zu lei⸗ 
ſten. Das ſummariſche Verfahren, welches 
das fragliche Geſetz vorſchreibt, und die Kom⸗ 
petenz der militäriſchen Tribunale, welche es 
anerkennt, bürgen dafür, daß ſchnelle Juſtiz 
gehandhabt werden, und daß die Strafe der 
Unruheſtifter den Uebelgeſinnten heil ſa⸗ 
men Beiſpiel dienen und dem Volke 
Heile gereichen wird." (Schluß folgt.) 


Hapti. 


Die ſchwarzen Republikaner Hapti's vers 
legen ſich jetzt ganz nett auf den Sclaven⸗ 


quartier zu Sarria, gerichtet hat. 


immer ein Zetergeſchrei 


handel, ſo meldet ein Schreiben von Lloyds 
Agenten aus Havannah. Im November wur⸗ 
den nämlich in den Gewäſſern der Inſel Hayti 
25 ſpaniſche Kauffahrer, die Mehl g. den 

tten, von einer Corvette genommen, die 
Hayti's Flagge führte und mit Negern bes 
mannt war. 15 anderer ne 257 uns 
vermögend zu helfen, die Flucht ergriff, bat 
die Kante nach Cuba 1 von wo aus 
dann alsbald drei Kriegsſchiffe zur Verfolgung 
der Freibeuter auslieſen. 


Mannichfaltiges. 


Elektrizität in Angora. 

Hr. Hamilton bemerkt in feiner Reife in 
Kleinaſien: Eines der merkwürdigſten Phä⸗ 
nomene, das mir in ra auſſtieß, war der 
hohe Grad von Elektrizität, welcher Alles zu 
durchdringen ſchien. Ich bemertteihn namentlich 
an ſeidenen Handtüchern, Linnen und Wollen⸗ 
ſtoffen. Manchmal, wenn ich in der Dunkel⸗ 
beit zu Bette ging, waren die Funken aus 
den Betttüchern fo zahlreich, daß ſie einer 

erfläche glichen; wenn ich ein ſeidenes 

uch angriff, war das Krachen fo ſtark, wie 
wenn man eine Handvoll getrockneter Blätter 
erdrückt, und ein⸗ oder zweimal fühlte ich ein 

techen in der Hand von dem elektriſchen 
Fluidum. Ich konnte dies nur der außer⸗ 
ordentlichen Trockenheit der Atmoſphäre und 
3 Frittion zuſchreiden. Nacht 
und Tag, Wind oder Windſtille hatten keinen 
Einfluß darauf. Während meines 
Aufenthaltes ſah ich auch nicht eine 


ganzen 
Welte. 


ſie vor der Hand nur von 
Arbeitern, Trägern, Bauern u. ſ. w. gekauft 
werden; aber Hr. Stollwit ſchmeichelt ſich, 
feine Erfindung noch zu verbeffern, und binnen 
Kurzem auch Yadftiefel und Ballſchuhe ver⸗ 
fertigen zu können. Im Preiſe find fie um 
—* wohlſeler als die gewöhnlichen. Eine 

uhmaſchine macht täglich 30 Paare, eine 
Stiefelmaſchine täglich 12 Paare. Hr. Stoll⸗ 
wit hat ein Patent erhalten. 


(Lob des Hanfe.) Der Engländer Koles 
ſagt in ſeiner „Geſchichte der Pflanzen“ vom 
Hanf: „genannte Pflanze uns Vieles ſchenkt, 
wenn ihr auch nur an Stricke denkt; mit 
deuen werden Schiffe tt, Glocken ges 
ee Bettftellen verſchräntt und Schelme 
ge “ 


Mittl gegen üble Laune und Miß⸗ 
muth. 


Seidene Kleider ſollen ſich nach den Bes 
obachtungen des engliſchen Naturforſchers 
Renne als das beſte Mittel gegen üble Laune 
und Mißmuth bewähren. Leßtere entſtehen 
nämlich aus Mangel an Elektrizität im menſch⸗ 
lichen Körper; dieſen Mangel aber ſoll Seide, 
als vorzüglicher Richtleiter, verhindern. Hört 
es, ihr umverftändigen Ehemänner, die ihr 
t erhebt, wenn die 
Frau ein neues Seidenkleid verlangt! Ihr 
bringt dies Opfer nicht der Eitelkeit, ſondern 
der Geſundheit eurer Gattin.) 


— 
Redakteur: George Winter, 


Anzeigen. 


Einladung. 

Heute Montag den 2. Januar wird iich der 
Guttarreſpieſer und Sanger Merkel in der Birth: 
ſchaft zum weiß en Hirſchen, vormals Jalodabruder 
in der Tucherſtraße mit ganz neuen beliebten Pie. 
cen produziren, wozu hiemit ergebenſt einladet 

Jakot Stret, 


Zur Nachricht. 
Süße Schweizer Butter 
iR friſch angekommen dei 
Nürnberg, den 28. Dechr. 1842. 
George Boppelt, 
Carolinenſtraſſe L. Nr. 364 


Geſuch. 

Ein junger underhheiratheter Mann, welcher 
vom Militair frei iſt und die franzöſiſche und ita 
lieniſche Sprache geläufig ſpricht, ſucht auf hieigem 
Platze eine Stelle als Kellner oder Auslaufer. An- 
fragen unter Addreſſe A. B. beliede man in der 
Exped. d. Bl. abzugeben. 


Verloren. 

Vergangenen Donnerſtag Nachts wurde auf det 
Jürther Ehauflee ein Sack mit Kleidern verloren. 
Der reblihe Finder, welcher ſolchen in die Erped. 
d. Bl. zurückdringt, erhalt ein dem Werthe ange: 
meſſenes Douceur. 

Zu vermiethen. 

Ein kleines Zimmer mit Bett und Möbeln ift 
an einen ledigen Herren zu vermiethen. Näheres 
in Nro. 101 1 der innern Laufergaſſe über à Treppen, 


Verlaufener Hund. 

Geſtern Abend hat ſich ein junger Hund, braun · 
getiegert, verlaufen, um deſſen Jurüdbringen in 
Nro. 62 in Wöhrd gegen ein gutes Trinkgeld hol. 
lichſt gebeten wird. 


Geſtorben. 
(Am 28. December.) 
Ebner, Johann Michacl, Schreinergeſell. 
(Am 30. December.) 
Heiliug, Stephan, Ahlenſchmidtmeiſter. 
Maver, Auna Kunigunda, Bürſtenmachert⸗ Toch.⸗ 
terlein. 
v. Gießderg, Friedrich Karl, quiescirter Regierungs- 
Sekretair. 
Obermüller, Jeremias Wilhelm, Bardier zu St 
Johannis. 


Stadt · Theater in Nürnberg. 
Montag, den 2. Januar. Zum Zweitenmalc: 
Nacht und Morgen. Schauſpiel in 4 Ab. 
theilungen und 5 Akten, mit freier Benutzung det 
Bulwerſchen Romans, von Charlotte Birch Pfeiffer. 


Angekommene Fremde 
vom 30. Decbtr. 1842. 
(Rothe Rot.) 1 
Hr. Roth m. Jam, Pfarrer v. Berneck. 
(Witt. Hof.) n 
Hr. Birkenſtorz, Stud. v. Breslau. Hr. Enke, 
Buchhändler v. Erlangen. 
(Strauß.) 
Hr. Kattenbuſch, Kfm. o Werden. Hr. Kaſt⸗ 
ner, Forſtgehülfe v. Heroldsberg. Irin. Daßner v 
Ansbach. 


(Blaue Glocke) 
Hr. Schreier v. Vilshofen, Hr. Helmrei von 
Königshofen, Fabrikanten. 
(Rothe Hahn.) 
Hr. Graß, Kfm. v. Berlin. Hr. Geiler, Kaſ⸗ 
fer v. Hof. Hr. Haug, Fabr. v. Amberg. 
(Frank. Hof) 
„ Hr. Meiffer v. Mkt. Breit, Hr Scharf v. Eulm 
dach, Kſlte. 
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Dienſtag 3. Januar 1843. 


Nro. 3. 


Kalender: Enoch. 


Deut ſchland. 


Bayern. (München, 1. Januar.) Heute 
balb 12 Uhr verſammelt ſich der große Dienſt 


(Würzburg, den 31. December.) Mor⸗ 
gen findet von Seite der biefigen Studenten⸗ 
Mengen e „Naffosia zur 
jährigen Stiſtungstages im 


ans dem Korrektionshauſe zurückgekehrt war. 
Wo oder wie derſelbe ins Wafer gerathen, 
weiß man noch nicht. Ein Bruder des Ver⸗ 
unglückten nahm ſich vor 2 Jahren in der 


eier ihres dies⸗ 
ittelsbacher Hof 


im Appartement Sr. Maj. des Konigs, um 
IZ. kt. MM. die Glückwünſche zum neuen 
Jabr darzubringen. Kurz vor 12 Uhr be⸗ 
geben ſich die allerhöchſten Herrſchaſten unter 
Voraus tritt des großen Dienſtes und gefolgt 
von der funktionirenden Oberſthoſmelſterin, 
den Palaſt⸗ und Schlüſſeldamen c. in den 
Saalbau, um im Thronſaal die Aufwartung 
der Mitglieder beider Kammern der Stände⸗ 
verſammlung, der hoffähigen Individuen der 
drei Rangsklaſſen, der k. Hoſdiener, der k. 
Angeſtellten und der übrigen zugelaſſenen Pers 
ſonen zu empfangen. Um balb 2 Uhr er⸗ 
theilen 33. MM. dem diplomatiſchen Corps, 
darauf den Gemablinnen der Geſandten, dann 
den fremden Gavalieren, den fremden Damen, 
den Frauen der Geſchäſtsträger, Legations⸗ 
ſekretäre 1c. Audienz. Hierauf findet im Saal 
Karls des Großen das Bankett ſtatt, und 
Abends 7 Uhr beginnt im Ballſaal die Hof⸗ 
akademie, welcher auch die Mitglieder der 
Kammer der Abgeordneten deiwohnen können. — 
Der Geſundheitszuſtand Ihrer k. Hoh. der 
A von Leuchtenberg iſt in fort 


reitender Beſſerung begriffen. 


ein feftliched Souper, welchem ein g 
Commers folgen wird, ſtatt. Die Deforirung 
des Saales verſpricht diesmal beſonders gläns 
zend zu werden. 

— Den 288. Dec. kam in der Dachſtube 
des Polizeiaufſehers zu Hammelburg durch 

tigkeit Feuer aus, welches, ungeach⸗ 
tet es fehr gefahrbringend bätte werden kön⸗ 
nen, durch das lobenswertde Zuſammenwir⸗ 
ken der dortigen Bürger bald wieder gelöfcht 
wurde. Der angerichtete Schaden iſt nicht 
von Bedeutung. 

— Den 24. Dec. Nachts 11 Uhr iſt in 
der Scheune des Handelsmannes Schöppner 
zu Biſchoſsheim v. d. Rhön Feuer ausge⸗ 
drochen und iſt bezeichnete Scheune, trotz aller 
Bemühung der dortigen Bewohner mit Allem, 
was fie in ſich ſaßte, ein Raub der Flammen 
geworden. Der Schaden beträgt 660 — 700 fl. 

(Bamberg, 31. Der) Am 27. d. M. 
wurde in der Nähe Forchheims bei Einfluſſe 
der Wieſent in die Regniß ein männlicher 
Leichnam aus letzterer herausgezogen. Man 
erkannte in ihm alsbald ein in der ganzen 
Gegend berüchtigtes Individuum, das erſt 


rohnſeſte zu Forchheim das Leben, indem er 
5 ganz ſchwaches Holzpfiodchen von Beſen⸗ 
reis an einer Niße oberhalb der Thüre des 
Gefängnißzimmers beſeſtigte, und ſich mit 
ſeinem daran aufknüpfte. 

Baden. (Ettlingen, 28. Dec.) ern 
Abend geriethen zu Malſch, hieſigen Amts⸗ 
dezirks, zwei Bürger im Wirthshaus in Wort⸗ 
wechſel, worüber der eine ſo außer ſich kam, 
daß er ſeinem Gegner mit einem Meſſer die 
Pulsader auf der linken Seite des Kopfes 
durchſchnitt und denſelben durch einen zweiten 
Schnitt am Hals verwundete, ſo daß er 
lebensgefährlich darniederliegt. Der Frevler 
figt bereits in Haft. 

Preußen. (Berlin, 27. Dec.) Das Schloß 
Mondijou, das ſeit dem im Jahre 1837 erfolgten 
Tode des Herzogs Karl von Mecklenburg⸗ 
Strelitz (dem Bruder der verewigten Königin 
Loniſe) unbewohnt war, wird jetzt wieder neu 
in Stand gefept. Der kommandirende General 
des öten Armeckorps, Graf von Brandenburg, 
wird es beziehen. 

Sach ſen. (Leipzig, 27. Dec.) So eben vers 
nehmen wir auf die zuverläſſigſte Weiſe, daß der 


Das Geheimniß oder die Blutrache. 
(Nopene don Ptistia Watte.) 


(Fortietzung.) 

Endlich ſah man im Dorfe den andgefandten Boten wie von Furien ner 
trieben angefprengt kommen. Kaum daß ſich die Bewohner ſammelten, war 
er ſchon in ihrer Mitte und vom pferde herab geſtürzt. Mit hochwogender 
Bruſt kaum der Sprache mächtig. ñöhnte er in abgebrochenen Satzen hervor: 
Alles verloren ! — fie ſengen — brennen! — morden! — Flieht! flieht! gleich 
ind fie da! — Wie jeder gäbe Schreck eine augentlickliche Betäubung nach 
lich zieht, fo war auch hier eine Pauſe bet ſtarren Entſetzens! Plötzlich hörte 
man die Worte ſich in einzelnen Stimmen wiederbelen: — flieht! flieht! 
Und als wäre diet ein allgemeines Lofungtwort, ſchrie es die Menge nach, 
und ſtob wie Spreu vom Winde bewegt auseinander. Bald ſah man darauf 
die Familien mit Kindern und ber in ber Eile zuſammengeraſſten Habe, 
idre Häufer verlaßfen und dem nahen Walde zulaufen! Das Vich war ohnehin 
ſchon feit mehreren Tagen in den Schluchten daſeldſt in Sicherheit gebracht 
worden. Kaum hatte man auf dem Schloſſe die allgemeine Flucht im Dorfe 
bemerkt, als auch dort die vernemmene Nachricht auf die Furcht von dem 
Vertuſte des Lebent wie durch einen elektriſchen Schlag wirkte. Jede Erinne 
rung an Dienſtyflicht war verwiſcht, und alle ſuchten in der ſchleunigen Ent: 
ſernung ihre Rettung. — Selbſt die Beamten aus dem nahen Oekonomic⸗ 


Gebäude beuugten, unbekümmert, wal auf dem Schloſſe vorging, die herr: 
ſchaftlichen Wagen und Pferde um ſich ünd ihre Angehörigen in Sicherheit 
zu bringen. Durch dieſen allgemeinen Tumult aufgeſchreckt, ſtürzte Madame 
Welling aus dem Krankenzimmer der Kinder nach dem Hofe, doch Niemand 
achtete ihres Kufens und Schreiens, Niemand auf ihre Bitten, ja fie mußte 
ſogar ſehen, wie der für fie und die Kinder beſtimmte Wagen, mit Diener: 
ſchaft bepackt in größter Eile zum Schloßtbore hinaus jagte. In kurzer Zeit 
bemerkte man nur noch in der Ferne die Fliehenden und Todesſtille trat an 
die Stele des frühern Gebeuls und Angſtgeſchreih. — Vor Schreck war 
Madame Welling im Hofe niedergeſunken, da eilte ihr ein alter Diener zu 
Hufe, der cimige, der nachſt ihr und den Kintern feines Herrn Haus nicht 
verlaſſen und der fi vergeblich bemüht hatte, mehrere der fliehenden Diener 
zurückzuhalten. 

Durch diejes Menſchen Beiſtand, gelangte die gute Frau wieber nach der 
Stube, wo fie ih wie im halben Wahnſinn vor dem Bette der Kinder nie 
derwarf. In dieſer Verzweiflung ſtand plötzlich wie cin röftender Engel det 
Himmels der Pfarrer neben ihr, auch er hatte ſich den Fliehenden nicht am 
geſchloßen, weil er die Hülfsdedürftigen nicht verlaſſen wollte, die man aller 
Menſchlichkcit vergeſſend im Dorfe zurückgelaſſen hatte. Fett entſchloſſen war 
er, daß Theuerſte zu wagen, um das Dorf vor der Vernichtung durch Feuer 
zu retten, damit den Armen doch wenigſteus ihre Wohnungen blieben, die keine 
Bitten und Ermanungen, ihr Eigenthum nicht zu verlaſſen, zurückzuhalten ver 
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nicht mehr geftattet iſt. Ueber die Urſache 


kann Niemand in Zweifel feon, det die letzten 
Nummern dieſes wunderbar ſchwantenden 
Blattes auch nur flüchtig geleſen hat. Es 
ſtebt jetzt dahin, ob es der merkantilen Ge⸗ 
wandibeit des Hrn. H. Brockhaus in Berlin 
eben fo gut gelingen wird, das Verbot ru 
gängig zu machen, wie einſt in Hannover. 
Bei dem feſten Charakter der preußiſchen 
Regierung iſt dies aber freilich nicht fehr 
wahrſcheinlich. Für Hrn. Brockhaus war das 
Verbot der empfindlichſte Schlag, der ihn 
treffen konnte, da fein Hauptabſatz gerade 
nach Preußen ging. Daß die ſtrenge Maß⸗ 
regel der preußiſchen Regierung von vielen 
Seiten als der Anfang einer allgemeinen 
Reaction gegen die Preſſe aufgeſaßt werden 
wird, läßt ſich vorherſehen; wir wollen hoffen, 
daß dieſe freilich nahe liegende Anſicht ſich 
durch den Erfolg nicht beſtätigen wird, und 
daß man zu Berlin bei dem Verbot keinen 
andetn Zwick hatte, als Unbilden abzuwehren, 


ben el en einzelnen Falle — alle Schran⸗ 
ken d nſtandes überſchritten und auch bei 
uns in der That jedem Gemäßigten und Bes 
ſonnenen als eine unbegreifliche Indiscretion 


erſcheinen. * 
Dänemark. 

(Kopenhagen, 24. Dec.) Die vertrags⸗ 
mäßige Abſchaffung der Frohndlenſte bat bei 
der beabſichtigten Veräußerung von Frederits⸗ 
gave Schwierigkeiten gefunden, die man nicht 
vermuthen ſollte. Die betreffenden Bauern 
baden nemlich die Vortbeile nicht in dem 


rechten Lichte erkannt und ſehr billige Bedin⸗ 
gungen der Regierung nicht annehmen wollen. 


Großbritannien. 


Der ⸗Nork⸗Herald⸗ meldet, daß ein gro⸗ 
ßer Kornbandler, Dunn zu Wakefield, fallirt 
bat und daß die Paſſiva 300,000 Pfd. St. 
betragen ſollen. Tauſende werden durch bier 
fen Bankerott empfindlich leiden. Nach dem⸗ 
ſelben Blatte hat die Agrikulturbank von 
Norkſhire aus noch unbekannten Gründen 
ibre Zahlungen eingeſtellt, was große Verle⸗ 

enbeiten berbeifuhren muß, da fie eine Menge 
Zweigdanken hatte. 


ten und förmlich verhungern müſſen, wenn 
ſie micht Unterſti 


baben bes 
der . ig. L 
kalmikethätigkeit bei wei % * 
reiche und daß ſie nicht 9 0 
brüche der öffentlichen Noth ſtehen konnten, 
wenn von London aus nicht anſehnliche Hülſs⸗ 
ſummen eingeſchickt würden. Der Miniſter 
des Innern hat geantwortet, daß Paisley ſeit 
einem Jahre aus London weit größere Unter⸗ 
ſtützungsſummen empfangen babe, als jede 
andere Stadt des Landes, und daß bloß vom 
Londoner Hülfsverein der Fabrikanten 12,000 
Pfd. St. dahin abgeſchickt worden ſeien, mehr 
in e nicht geſchehen, und die Wohlhabenden 
in Paisley und Umgegend müßten ſelbſt durch 
erhöhte Anſttengungen der ärgiten Noth zu 
begegnen ſuchen; der Regierung ſtänden dazu 
keine Fonds zu Gebote. Zugleich zeigte der 
Londoner Hülfsverein an, daß er künſtig nut 
200 Pfd. St. wöchentlich fur Paisley bei⸗ 
ſteuern könne. Das Lokalbilfskomite dieſer 
Stadt hat daher jetzt den haldverhungerten 
Armen ankündigen müſſen, daß das Hulfs⸗ 
eu an die Regierung ge geblieben 
N d daß ſie nicht darauf rechnen könnten, 
künftig vom Comite auch nur die Hälfte der 
feisberigen Unterſtützung zu empfangen. Mit 
Beſorgniß ſieht man den faſt unvermeidlichen 
Ausbruch der Verzweiflung jo vieler Tauſen⸗ 
de entgegen. 

Die unter Lord Broughams Präſidentſchaſt 
ſtehende -Geſellſchaft zur Verbreitung nuß⸗ 
licher Kenntniſſe , welcher ſchon fo manches 
wahrhaft populäre Lehrbuch ſowohl in den 
moraliſchen wie in den exatten Wiſſenſchaſten 
fein Entſtehen verdankt — hat jept den Plan 
geſaßt, nach dem Muſter der ſranzoſiſchen 
Biographie universelle ein »Biagraphieal 
Dictionary» herauszugeben, von welchem die 
erite Hälſte des erſten Bandes erſchienen iſt. 
Prof. Long iſt als Herausgeber genannt. 


Schweiz. 


(St. Gallen.) Hier wird an der Schö⸗ 
pſung einer kantonalen Irrenanſtalt gearbeitet, 
zu welcher ſchon die lezte Großrathsſitzung 
Ausſichten eroffnet. Architekt Kubli hat dem 
kleinen Ratbe einen ſchon ausgearbeiteten Plan 
für eine ſolche Anſtalt eingereicht, und den⸗ 
ſelbeb einer Kommiſſion zur Prufung übers 


Spanien. 


Adreſſe des Miniſterkonſeils. 

0 lu.) „Die Nationalgarde von Barce⸗ 
a bat die Verfaſſung und die öffentlichen 
ewalten mit Füßen getreten, fie hat ſelbſt 
die Geſetze zerſtört, auf welchen ihr eigenes 
Beſtehen beruhte, ſie hat die Gewalt an die 
Stelle der Autorität geſetzt, fie hat alle Bes 
dingungen iter g verletzt. Im Ok⸗ 
tober des vorigen Jabres verfügte Ew. Hoheit 
die Auflofung und Eutwaffnung der Rationals 
garde von Vitoria und Bilbao. Dieſe Maß⸗ 
regel war gerecht, und ſie e von der 
ganzen Nation gebilligt, obgleich die das 
durch beftraften Aufrührer in ihrer Berblen⸗ 
dung nicht ſo weit gegangen waren, ihre Waf⸗ 
fen gegen die Bertheidiger des Vaterlandes 
zu kehren. Doppelt rechtmäßig und doppelt 
nothwendig iſt daher gegenwärtig die Ent⸗ 
waffnung der Nationalgarde von Barcelona, 
vorbehaltlich der Reorganiſation derſelben, 
wenn die Umſtände dieſelbe erlauben. Eine 
Folge diefer Maßregel it Ablieferung der 
Waffen durch alle diejenigen, denen das Ge⸗ 
ſetz den Gebrauch dekſelben nicht erlaubt. 
Dieſe Vorkehrung, welche inmitten bürgerli⸗ 
cher Zerwürfniſſe oft zweckmäßig iſt, wird 
mauchen Unſchuldigen dem Dolche und man⸗ 
ches Subnopfer dem Schaffotte entreißen. 
Ein ſchweres Verbrechen, das in Barcelona 
begangen worden, it noch immer unbeſtraft. 
Im vorigen Jabre wurde auf Befehl einer 
revolutionären Junta die innere Mauer einer 
Feſtung der Nation niedergeriſſen. Wenn die 
Politik davon abrath, die Beſtrafung der Urs 
beber jenes ſkandaloſen Attentats noch letzt 
zu betreiben, ſo verlangt die Gerechtigkeit, 
daß der miedergeriſſene Theil der Eitadelle 
auf ihre Koſten wieder bergeſtellt werde. Es 
iſt ſcandalos, daß eine Stadt, welche ihrer 
Einwohnerzahl und ibrem Neichtbume nach 
für die zweite Stadt Spaniens gelten kann, 
daß dieſe ſich jo ſaumſelig zeigt, ihre Kon⸗ 
tingente für das Heer zu ſtellen und ihrt 
Steuerquoten an den Schatz zu zahlen. Die 
von dem geſeßgebenden Körper votirten und 
von der Krone bejtätigten Geſetze müſſen ibrem 
ganzen Umfange nach vollzogen werden. Die 
Regierung würde eine ſchwere Verantwortlich 
keit auf ſich laden, wenn ſir unter ſolchen 
Umſtanden die erſte ihrer Pflichten vergaße. 
Das reiche Barcelona kann ſich nicht weigern, 


— Die Behörden der Stadt Palslev, wo 
über 11,000 Arme im tiefften Elende ſchmach⸗ 


eben. 


mochten. Wohl war ihm bekannt, daß gerade damals Pricner kcine ſchonende 
Behandlung von dem Feinde zu erwarten hatten, uber er baute bei feinem 
Vorhaben etwas auf feine gründliche Kenntuiß der franzoſtichen Sprache. 
Aus der Ferne hatte er demerkt, daß man auch- auf dem Schleſfe ſich der 
angememen Flucht angeſchloſſen, er wollte daber nachſchen, wer zur Hütung 
des Hauſes zurückgeblieben war; doch wir erſchrack er, als cr den Sohn ſei⸗ 
nes Patrons und Mar. Welling mit ihrem Kinde noch faſt allein bier fand, 
die er ſchon laͤngſt in Sicherheit glaubte. — Er ſandte ſchnell den alten Die⸗ 
ner, um nach Wagen und Pferren zu feben, weil idm hier Nettung am noth⸗ 
wendigſten ſchien, und cher dad Gigentbum konnte preisgegeben werden, als 
der einzige Sohn des Barent, an deſſen Leben das Glück und dit Ruhe feiner 
Aeltern hieng. 

Es blieb indeß ein frommer Wunſch dat Verſäumte in Ausführung zu 
bringen, des Schickſals umaufhaltfames Rat rollte fort und dewieß auch hier, 
wie überall, daß keine ſterbliche Macht dat zum zerſchmettern Beſtimmte zu 
retten vermag. In kurzer Zeit kam der alte Diener mit vor Anaſt ſchlottern 
den Knicen zurück geſtürzt und meldete, das alle Pferde aus den Ställen fort 
wüten — daß aber auch die Rettung ſchon ohne dieß unmöglich Tei, indem 
er ſo eben einen Trupp feindlicher Reiter babe durch das Dorf fprengen gt: 
fehen. — Mit einem furchtbaren Angſtgeſchrei fubr Mad. Welling empor; 
Aumächtiger Gett! ich din verloren! — Sei gnädig mir in meiner Sterte⸗ 
Kunde! ſetzte Me wie von Todesangſt geprinigt hinzu, und ſank halb ohn ⸗ 


Die Koſten cines Neudaues würden 
ich auf 145,000 fl. belauſen. 


zu zablen, was die elendeſten Dörfer gezahlt 
baben. Der Varceloneſe it nicht von deſfe⸗ 


mächtig zu des Geiſtlichen Füßen nieder. Selbſt erschrocken, roch fden nach 
wenigen Augenblicken wieder geſammelt, hob der Pfarrer die Troſtloſe empor, 
und indem er fe, bulfeleiſtend, auf einen Stub niederliet, ſprach er mit der 
Kraft des wahren Mannes, welchen das herannabendt Unglück wohl zu er 
ichuttern, aber nicht muttzlos zu machen vermag: Faſſung! Faſſung! Bergeſſen 
Sie den oft bewährten Spruch nicht: Wenn die Not am größten, iſt Bot: 
tes Hülfe ſtets am nachſten! Mie bat ein feſtcs Vertrauen auf ihn zu Schan 
den werben laſfen. Dazu ſcheint mir auch bie Abſicht det Feindes nicht auf 
unſern untedcutenden Ort gerichtet zu ſern, das beſtäligt der raſche Durchzug 
der Reiter.» — Ach, Gott! rief der alte Diener, der ſich an den Thür: 
pfoſten gelehnt hafte, um ſich nur aufrecht zu erhalten. "Auf denffernen Hügeln 
fiebt man ja alles ganz ſchwarz von Feinden, die wohl jetzt eden nach unſerem 
Gute heranziehen und bald allet zerſtören werden. Ergebung in dat Unver⸗ 
meidliche wat das einzige, wozu der Pfarter noch ermahnen konnte. Er bat 
Mad. Welling die Kinder gegen jeden Fremden für ihre eigene auszugeben 
und um jeden Verdacht zu vermeiden, für jetzt eine ſchlechtere Stube zu de⸗ 
jichen, wezu sogleich alle Anſtalten gemacht wurden und wobei er felbſt Hülfe 
leiſtete. Nach dieſem eilte er in das Dorf hinab, um auf jede mögliche An⸗ 
frage Rede und Antwort geben zu konnen. Kaum war er dort angelangt, fo 
ſad er Ach auch ſchon von einem Haufen Soldaten umringt, deren verſchiedene 
Geſtaltungen keine Waffengattung erkennen ließ. Nach ihrer Frage: wer er 
fep? und der erhaltenen Antwort. wurde er hohnlachend in die Mitte ge: 


rer Natur als der Einwohner jedes anderen 
Ortes, daß er ein Recht hätte, ſich vom 
Waſſendienſt zu befreien. Man muß über⸗ 
dies hierbei im Auge haben, daß das Rekru⸗ 
tirungsgeſetz eines der Motive oder einer der 
Vorwände des Aufruhrs geweſen iſt. Die 
von Ew. Hoheit in Rückſicht auf den allge⸗ 
meinen Vortheil der Nation und des Schaßes 
beſchloſſene Aufhebung der Eigarrenſabrik muß 
durchaus vollzogen werden. Es iſt in Bar⸗ 
celona noch eine andere Fabrik vorhanden, 
die nicht unter der unmittelbaren Aufficht der 
Regierung ſteht, die Münze nämlich, welche 
konſtitutionellerweiſe nicht fo ſortbeſtehen kann, 
denn das Münzrecht iſt eine der Kronpräro⸗ 
gativen. Gründe der guten Verwaltung und 
der Sparſamkeit erlauben die Fortdauer der 
Münze in Barcelona nicht, und dieſe muß 
daber atıfgeboben werden. Die Gerechtigkeit, 
die Politik und die Moral verlangen, daß die 
öffentlichen Gelder durch diejenigen zurücker⸗ 
ſtattet werden, welche ſich ihrer unter dem 
Schutze des Aufruhrs bemächtigt, und ſie ent⸗ 
weder zur Schürung des Aufruhrs oder zu 
ihrem Privatvortteil verwendet haben. Die 
unterzeichneten Miniſter fteben keinen Augen⸗ 
blick an, Ew. Hoheit eine Maßregel in dit ſem 
Sinne vorzuſchlagen. Der Erſaß des Scha⸗ 
dens, welcher theils Privatleuten, theils Be⸗ 
amten, theils den Militärperſonen verurſacht 
iſt, welche ſich, ihrer Pflicht getreu, als Opfer 
auf dem Altare des Vaterlandes darboten, 
und der Erſatz der durch die Truppenbewe⸗ 
gungen verurfachten Koſten muß gleichfalls 
die Aufmerkſamkeit Ew. Hoheit auf ſich ziehen. 
Die Umſtände, welche die Wiederherſtellung 
des Friedens begleiten, müſſen auf die mehr 
oder weniger große Strenge und auf die Aus⸗ 
dehnung der kraft dieſer Grundſatze zu neh⸗ 
menden Maßregeln ihren Einfluß daben und 
namentlich auf die Wiedereinſetzung der Be⸗ 

amten, welche ſich ſchwach gezeigt, und der 
Beſtrafung derjenigen, welche ihrer Amtspflicht 
ungetren geworden ſind. Auf dieſe Weiſe, 
glauben die unterzeichneten Miniſter, wird 
Barcelona gebeſſerk werden und wird das 
Verlangen der Nation nach Gerechtigkeit, Ener⸗ 
gie und regelmäßiger Regierung in Erfüllung 
gehen.“ (Folgen die Unterſchriſten.) 

— Eſpartero iſt am 22. Dec. von Sar⸗ 
ria nach Valencia abgereiſt; Van Halen be⸗ 
ſand ſich noch zu Barcelona. Zu Sarria ſind 
400,000 Reale eingetroffen zur Soldzablung 
an die Truppen. Man erwartete von Madrid 
eine weitere Sendung von 3 Million Reale 


u gleichem Zweck. Die Citadelle, das Fort 
werden 
mit 
die 
in Catalonien monatlich 4% Mill. Reale; 
die ſeitdem eingerückte Verſtärkung erhöht 4 
Ausgabe um 1,800,000 Fr. im Monat. 
ſoll eine Armee von 40,000 Mann in Gatas 
lonien concentrirt werden. 
(Barcelona, 22. Dec.) Dieſen Abend iſt 
— Commiſſion der 2 2 3 
genten abgegangen; ihr ift, die Ver⸗ 
minderung der ungeheuren Contribution um 
wenigftens 7 zu erfiehen. 
— Man weiß jetzt, daß die Zahl der Ein⸗ 
wohner von Barcelona, welche während der 
letzten Unruhen die Stadt verlaſſen haben, 
ſich auf 60, bis 80,000 beläuft, fo daß die 
8 der ganzen Bepolkerung ausgewan⸗ 
dert iſt. 


(Gerona, 17. Dec.) Martin Zurbano, 
General⸗Commandant, hatte befohlen, eine 
Aus merzung in den Reihen der Nationalgarde 
dieſer Stadt zu bewerkſtelligen. Die Auflö⸗ 
ſung dieſes Corps war nicht verordnet wor⸗ 
den, unter der Bedingung, daß die Munici⸗ 
palität über dieſe Ausmerzung wache. Die 
Municipalität antwortete, daß, alles wohl er⸗ 
wogen, es ihr unter allen Beziehungen nütz⸗ 
licher ſcheine, die Nationalgarde für den Aus 
genblick aufzulöfen und fie ſpater wieder zu 
organiſiren. Zurbano verordnete hierauf die 
Auflöſung, mit dem Befehle, die Waffen und 
die Munition dieſes Corps in das Arſenal 
des Platzes niederzulegen. 


Türkei. 


Walachei. (Jaſſp, k. Dec.) Ein Guts⸗ 
beſitzer Hr. K. hatte Schulden; die Gläubiger 
llagten bei der Regierung und dieſt gab ihm 
die Weiſung, er jolle fie befriedigen. Hr. 
K. erwiederte auf folgende nicht ſehr anſtän⸗ 
dige, obgleich leider nur zu gegründete Weiſe: 
es ſey bier gebräuchlich Edelleute nicht zum 
Zahlen zu. noͤthigen; es fanden fich viel ältere 
Schulden als die ſeinigen unberichtigt vor, ja 
es feyen ungeſtraft ſogar Criminalverbrechen 
(darunter der Mord eines 2000 Ducaten bei 
ſich führenden Wechslers) von hohen Händen 
verübt worden: demnach glaube er, ſo lange 
jene Mißſtände nicht beſeitigt ſeyen, ſich nicht 
für verpflichtet den Anfang zu einer Reſorm 
zu machen und ſeine Schulden zu zahlen. 
Es verſteht ſich, daß die Regierung in dieſe 


Bedi nicht W! ſie ertheilte alſo 
dem Iſpraynik des Diſtrikts, in welchem fü 

das Gut des Hrn. K. befindet, den Befehl, 
er möge letzteren auf unbeſtimmte Zeit in ein 
Kloſter ſperren. Hr. K. verbarricadirte ſich 
auf ſeinem Gute und widerſetzte ſich dem 
Iſprapnik, der mit 400 Leuten kam, feinen 
N Befehl 1 i r - 8 
richt inge ih genöthigt 
ſah. Bis jetzt bah die Sache noch immer 
ſo. Wenn man bedenkt, daß ein Mann von 
einigen Dienſtboten der Regierung 
wenigſtens acht Tage lang trotzen kann, ſo 
kann man ſich kaum des Lachens enthalten; 
aber das Lachen erſtirbt auf den Lippen, wenn 
man die Sache näher anſieht und an die 
— pr 85 758 1 25 der 

egierung na iehen mu 

(Konſtantinopel, 7145 Dec.) Viel Auf 
ſehen hat hier ein Artikel der Ofner Zeitung 
erregt; man hat ſich bei der Pforte an dem 
Inhalt deſſelben ſtandaliſirt. Es iſt nicht 
wahr, daß Alexander Georgewitſch bloß als 
Baſch Bey in Serbien eingeſetzt, daß an 
dem Mauthſyſtem oder an der Perception der 
Zölle etwas geändert ſey, daß die neueinver⸗ 
leibten ſechs Diſtrikte von Serbien wieder 
losgeriſſen werden follenx. Der neue Fürſt 
iſt durch den erlaſſenen Berat unter demſelben 
Namen, in derſelben Eigenſchaft, mit den⸗ 
ſelben Würden, Rechten und Pflichten, und 
zwar mit Beobachtung aller Förmlichkeiten, 
zum Fürſten von Serbien erhoben worden, 
wie es bei Michael Obrenowitſch vor zwei 
Jahren der Fall geweſen war. 

— In Beef Serbiens weiß man nichts 
mit Zuverläſſigkeit. Baron Lieven iſt noch 
nicht eingetroffen, und ſomit hat ſich nichts 
neues ergeben, außer daß man behauptet, . 
v. Bourqueney habe zur Bewirkung der Wie⸗ 
dereinſetzung des Fürſten Michael in Serbien 
bereits Schritte bei der Pforte gelhan. 


Mannichfaltiges. 


Die Kölner Zeitung meldet: In Nürn⸗ 
berg hat ſich mit höchſter Genehmigung ein 
„Verein für prunkloſe Leichenbegängniſſe“ ges 


bildet. Das wird den Todten auch ſchon recht 
ſein!“ — Soll das ein Witz ſeyn ? 


Die Dorfzeitung in Hildburghauſen 
ſagt: Wenns zu einem Krieg mit Rußland 


nommen und dem beranziehenden General entgegen geſchleypt. Als er dem: 
ſelden vorgeführt wurde, herrſchte ihn dieſer mit barſchem Tone an: Sind 
bier deutſche Truppen in der Nähe, oder waren welche hier ?- — Auf t ic ver⸗ 
neinende Antwort des Geiſlichen, der die abgelene Gegend als Urſache dar on 
angab, fuhr der General fort: Wem gehört dort jenes Schloß und dieſes 
Dorf? Es ſind doch wohl Lebensmittel vorräthig, bie meinen Truppen im 
Vorbeimarſche gereicht werden konnen! Doch ſchnell muß das geſchehen, da 
meine Zeit mir nicht erkaubt mich aufzuhalten; ipottend fügte er noch hinzu: 
ich muß eilen, den Deutſchen den Rückzug zu erſparen, die ſich gelüften lies 
sen, franzeſiſchen Boden zu betreten.“ 

So ſchr dem Geitihen auch dieſe Eile zu erfreuen ſchien, weil er wer 
nigstens das Berderben von hier fi entfernen ſah, fo war er doch aängſtlich, 
geſtehn zu müſſen, daß von Lebensmittel wohl wenig Vorrath zu finten fein 
mochte, weil die Einwohner aus Furcht die Flucht ergriffen und ſtleſt die 
Gutsberrſchaft nicht gegenwärtig ſev. — Verdammte Beſtien!- ſchrie der 
General zornig. Recht ſchade dat ich meinen Marſch nicht verrathen darf, 
ſonſt ſollte das ganze Neſt mu ſammt dem Schloſſe in kurzer Zeit als Fackel 
leuchten, damit den Bewohnern das Wiederkommen auf immer verleitet 
würde Der Pfarrer wollte Entſchuldigungen vorbringen, da donnerte ihm 
aber der General ein furchttares -Schweigt⸗ entgegen, daß dieſer plötzlich 
verſtummte Nach ciner pauſe erkundigte ſich der General nuch den Wegen, 
die ihn zu ſeinem betimmten Ziel führten, und da er vernahm, daß der Geiſt⸗ 


liche genau Beſchcid zu geben wußte, ſagte er lächeind: Nun, fo babe ich 
doch etwas, was mir nützt, hier gefunden; keinen deſſern Wegweiſer hätte mir 
der Zufall in die Hande führen können. Marſch! voran und gezeigt was 
ihr jo gut zu deſchreiden wißt; dies wird meinen Marſch ſehr deſchleunigen 
und mich vor allen Irrungen dewahren. Darauf wandte er ſich zu feinen 
Adjutanten und befahl: »eine Hbtheuung des letzten Regiments fol zurück 
bleiben und Lebensmittel aufſuchen, die dem Corps nachgebracht werden. 
-Ucbrigens - fugte er mit cuem Seitenblick auf den Pfarrer noch hinzu: 
will ich ſchon dafür ſorgen, das Neſt wenigſlens in der Berne brennen zu 
feben, jobald es undeſchadet meiner Ordre geſchehen kann.“ Der Pfarrer 
wollte ſprechen doch das -Marſch- det Kommandirenden unterbrach ihn und 


dahin zogen alle durch das Dorf, den armen Seclenhirten voran, von Kavalle⸗ 


riſten umringt und wie ein Verbrecher bewacht. 

Schon während das Eorps durch das Dorf marſchirte, war es den Df: 
ſigiers nur mit Mühe gelungen, ihre raubfüchtigen Untergebenen in Reihe 
und Glied zu erhalten, weil die Ordre ſtrenge war, ohne Aufenthalt dem be: 
ſtimmten Punkte zuweilen, Deſſen ohngeachtet batte fi doch mancher von 
den Berübergegangenen hinweggeſchlichen, und war mit Nachſuchungen be: 
ſchäftigt, dic weniger den Lebensmitteln, als eigener Habgier galten. 

(Jortfetzung folgt.) 


kommt, werden wir mit Völkern aller Art 
überſchwemmt werden. Die polniſchen Juden 
mit allen ihren Aufs und Pinterſitzern find 
vom 13. Dec. an militairpflichtig geworden 
und müſſen ihre Dienſte 10 Jahre laug noth⸗ 
wendig ſelbſt thun. Da hilft kein Zittern 
vorm Pulver. Nur die Nabbiner ſind frei 
und Alles will nun Rabbiner werden. Wer 
ſich nicht gut aufführt, muß 10 Jahre linger 
dienen. Es iſt großer Jammer unter dem 
Volke Iſtael in Ruſſich⸗Polen und die Ente 
ſchloſſenſten fangen ſchon an zu deſertiren. 
— meint die Dorſzeitung Nr. 213., der 

roßſultan ſolle ſich einftweilen nur nach 
einer neuen Reſidenz in Aſien umthun, die 
Theilung ſeines europäiſchen Reiches ſey nach 
Verſich deſonders gut unterrichteter 


an Preußen ab. — 12 5 Nieten ge⸗ 
zogen, 2 — = ee vorbehalten 
und zwar die im Trül 


Auf dem Drurylane⸗Theater in ae 
macht das Stück eines neuen Dichters, Nas 
mens Weſtland Marſton, ungemeines Glück. 
Es iſt ein bürgerliches Drama und heißt: 
„The Patrieians Daughter. 


(Theater in München. 

Das Gaſtſpiel des Direktors Carl aus 
Wien begann am 97. Dec. mit „Staberid 
Reiſeabentheuern in Frankfurt und München ⸗, 

i iaktigen Poſſe, die den Beſuchern des 
vormaligen Iſarthortheaters noch in heiterm 
Audenken steht. Dieſelben Späſſe des Wie⸗ 
ner Parapluimachers, die damals wie Vul⸗ 
kans Erſcheinen an der bomerſchen Götter⸗ 
tafel jederzeit ein unauslöſchliches Gelächter · 
erregten, ur nach fo vieler — Verlauf 
abermals ein lachtuſtiges likum, das in 
dichtgedrängten Schaaren Thaliens Tempel 
füllte. Direktor Carl, deſſen Humor ſich eine 
bewundernswerthe 155 bewahrt hat, wurde 
bei feinem Erſch ſtürmiſch applaudirt, 
und trat am folgenden Tage in derſelben Rolle 
mit gleichem Beifall und bei nicht minder 
vollem Hauſe abermals auf. 


In Meverbeers Hugenotten erſchien am 
29. Oktober auf der Bremer Bühne die Gattin 
des Kapellmeiſters Schrameck, als Königin 
im 3. Akte mit ihren Begleitern zu Pferde 
und fang das Necitativ auch zu Roß ohne 
alle Aengſtlichkeit. Die Oper war in nur 
19 Tagen einſtudirt worden. 


Einheimiſches. 


Bei allen den zweckmäßigen und guten 
Einrichtungen auf unſerer Ludwigs⸗Eiſendahn 
alaubt man gleichwohl den Munſch nicht uns 
terdrücken zu dürfen, daß während des Win⸗ 
ters, bei he is are und den kürze⸗ 
ſten Tagen, die pffahrten vom Nachmit⸗ 
tag an bis am Abend der letzten Fahrt, nicht 
durch Pferdekraft, unterbrochen reſp. von 3 
oder 4 Uhr an, ſortgeſetzt und beendet wer⸗ 
den, wie es zu geſchehen pflegt. 

Während mit Pferdekraft / Stunde 
lang die Paſſagiere, beſonders des letzten 
Platzes, von denen nicht ſelten die Mehrzahl 
der Winterkleidung entbehrt, in zwar bedeck⸗ 
ten, aber ſonſt offenen Waggons, der em⸗ 
pfindlichſten Kälte ausgeſetzt bleiben, würde 


Dampfkraſt nur böchſtens 11—12 


hoſe zum 
Kälte, oft die firengfte, nicht länger ertra⸗ 
Pat dürſen, ef, mi wäre, wofür bie 
> 3 
a e Einrich rößeren 
Koſten verbunden wäre, I lch folche 
dadurch wieder decken, wenn man bie Anzahl 
dieſer Dampffahrten, 5 der ut 
mermonate, an gerigneten Tagen, wo 
Luſtparthien eröffnet find, wieder einbrächte 
wogegen gewiß Niemand eine gegründete Ein⸗ 
wendung vorbringen könnte. 


Nedaktcur: George Winter. 


Anzeigen. 
Anzeige. 
Ein Fortepiand iſt billig zu vermie⸗ 
8 oder zu verkaufen. Anfragen bit 
tet man unter Adbreſſe M. F. in der 
red. d. Bl. schriftlich abzugeben. 
Geſuch. 


Ein junger Mann, der eine correkte 
* ſcyrtibt, ſua durch Copiren Be / 


ſcha tigung. Das Nähere in der Ex⸗ 
ved. d. Bl. 
Mitleſer⸗Geſuch. 
Jux 
Europa, 
zum 


Vaterland, 
dur 2 1 
Wiener Theaterzeitung 
werden Mitieſer geſucht. Das Nähere in der Er: 
veditien d. Bl. 


Zu verkaufen. 


— Ein ſchon gepolſtertes Kauapee und 6 


= Seel von Nußdaumbelz, ganz neu, 
find zu verkaufen. — Tuchgäßchen 8. 
Nro. 22. 


Den verchrlichen Ahufireunzen vom Mutwoch 
vorigen Monats hiermit die Anzeige, daß nachſten 
Mittwoch deu 4. dt. eine ähnliche muſtkaliſche 
Adend unterhaltung im Gaſthaus zur Flaſche fat 
findet, 


Literatur. 
Bei George Winter, S. Nro. 844 am 
Rathaus in Nürnberg, iſt vorräthig: 
‚Memoiren des Teufels,- 
Luftipiet in 3 Akten nach dem Franzsſiſchen von 
r. B. G. gr. 8. geh. 30. 

Da dieſe dramatiſche Noottät überall dat größte 
Aufſehen erregt bat, und Morgen auch auf biefi- 
ger Bühne aufgeführt wird, 10 wird fie gewiß 
Theaterfreunden mit höchſtem Recht empfohlen. 


Stadt. Theater in Nürnberg. 

Mittwoch, deu 4. Januar. Zum Vortheil des 
Schauſpiel⸗Negiſſtur Heinrich Matte: Zum Er- 
Renmal: »Die Memeiten des Teufels. 
Neues Luſtſpiel in 3 Abtheilungen nach dem Fran ⸗ 
zöſiſchen bearbeitet von L. v. G. 


Angekommene Fremde 


von 30. Decbt. 1812. 


Rothe Roß.) 
Hr. Bar. v. Slater mit G. v. Reubürg. 


(Ditt. Hof. 

Hr. Prinzing, Part. v. Waal. Hr. Raab p. Ere- 
feld, Hr. Wiesmann v. Ruhrort. Hr. Guggenhei · 
mer m. Sohn ». München, Kite. 

(Strauß. 

Dr. Bitzeſeld, Hr. Korner v Eöln, Hr. Deven 
b. Aachen, Kflte. Hr. v. Schmöger, Student von 
Augsburg. Hr. Keller. Pr. Prinzen, Priv. d. Bailn · 
grics. 


(Blaue Bliode) 

Hr. Meier von Segnitz, Hr. Delathuy v. Mainz, 

Hr. Schneider v. Wien, Kſlte. 
(Rothe Hahn) 

Hr. Bezold, Architekt v. Bern. Dr. Voigt. 
Kim. v. Offenbach. Hr. Maper, Hr. Bohl, Stud. 
b. Heidelberg. 

(Wallfiſch. 


Hr. Bloß, Kim. d. Schopfloch. Pt. Weidner 
m. Tochter, Händler v. Sulzbach. 
(Wld. Mann) 
Hr. Seyferheld v. Plauen. Pr. Behr. Bleifiger 
v. Schwarz, Handelsleute. 
(Mond ſchdin z. Geenbo f) 
Mad. Brand d. München. Hr. Hüldebrandt, 
Kfm. v, Gotha. 
(Kronprinz „ Boftenhof.) 
Hr. Lintmaier, Lehrer v. Ansbach. Hr. Strebel, 
Priv. v. Bamberg. Hr. Niemann, Oct. v. Oettingen. 


Frequenz der guwige-@ifenbabn. 


Imeiundfünfjigke Woche 1812. 
Samſtag 801 — — fl. 98, 33 kr. 
Sonntag 1139 — WM, — 
Mentag 1771 — A168, 30 
Dienſtag 1281 — 148, 46 
Mittwoch 883 — » 101,51 » 
Donnetſtag 9863 — 113, 36 
Freitag 786 — 90, 33 
Samſtag 784 — 87, 6 


Summe 6461 Perſonen — fl. 999, 42 kr. 


COURSE 


Nürnberg, den 2. Januar 1842. 
Wechsel - Course. 


Brief j Geld 
Amstertdan z k. Sicht 187 
Hamburg k. Sicht 127 
London . 2 Monat 958 
Wien in 20r k. Sicht 1011 
Augsburg k. Sicht 100 
Frankfurt a. M k. Sicht 1010 


104% 
104% 
11 pi 
11166 
—— zes 107% 
Effeeten - Course. 
Papr. | Geld 
Bayer. Obligationen 4 3% „ 400% 
Aklieen 0 2 
Ludwig: Tan. Aktien 718 
Muuchun.-Augsbg.-Eisenbal ki 717 
Nurnberger- Fürther dino 310 
Geld - Course. 
1 he. gesch. 
Friedrich- und Augustd'or 9. 35 
Neue Louied or ... 111 — 
Sonverainad'or 16. 15 
Holländisobe 10 fl. 9.50 
20 Francs - Stücke ... . 9.20 
Oestreicher und Hell. Ducateu eie. 5. 32 
Franxösisches Got 5. — 
Preussische Thaler, ganze . 1. 40 
5Francs Biek 220 
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Zehnter 


Mittwoch 4. Jaunar 1843. 


Nro. 4. 


Jahrgang. 


Kalender: Iſabella. 


Deut ſchland. 


Bayern. (Augsburg, 31. Dec.) Künfs 
tigen Sonntag wird auf unſerm Theater zum 
neuen Jahr auch ein neues Stück gegeben 
werden, nämlich: die Memoiren des 
Satans“ Der entſchieden gute Ruf, wel⸗ 
chen ſich dieſes Luſtſpiel (mehr Drama) 
auf allen Bühnen begründet, wird ſich auch 
bier bewähren. Die Handtung erhält bis 
zum letzten Augenblick das geſpannte Jnter⸗ 
eſſe rege. Die Charaktere ſind ſcharf und 
treffend gezeichnet der ſeſtgeſchürzte drama ; 
tiſche Knoten wird überraſchend glücklich ges 
löst. Wir wüßten kaum ein neues Stück, 
felbft das Glas Waſſer⸗ nicht ausgenommen, 
welches ſo reich an treſflichen Situationen 
und Effekten wäre, als dieſe Memoiren des 
Satans, und wir glauben uns nicht zu 
täuſchen, wenn wir, bei guter und fleißiger 
Darſte einen 


ung, glänzenden 
rophezeien. Auch in Würzburg wird im 
Le Min Bf gegen Ep r 


31. Dec.) In einem der letz⸗ 
eben von 


Eölibat war zu allen Zeiten eine ergiebige 
Quelle des Se ords. Jeßt wurde, wie 
einſt Aegypten, in Deutſchland Bayern, ber 
ſonders die Hauptſtadt Munchen da ſelbſt, 
eben ſo gut wie durch uneheliche Kinder, 
ſchone Kellnerinnen und Frommigkeiten, fo 
auch durch eine auffallende Selbſtmordmanie 
unter den katholiſchen Geiſtlichen berüchtigt; 
es ſollen ſich dort im votigen Jahre neun 
unddreißig Geistliche umgebracht haben 1! 
u. ſ. W.“ Als Autorität für dieſe unverzollte 
Nachricht citirt Hr. Fr. Saß — jedoch mit 
dem Beiſatz: „wenn ich nicht irre“ — die 
Hamburger Zeitſchrift ſür Medie in. — Ein dent 
aubiger (5) junger Magus aus Norden follte 
ich doch ſchamen fo ganz bandgreifliche Albern⸗ 
beiten und freche Lugen auf dem geduldigen 
Papier in die Welt hinaus zuſch reiben. 

— (J. Januar.) Mit dem heutigen 
Tag beginnt der neue Brieſpoſttarif, wodurch 
der bote Saß auf 12 fr. reducirt wurde. 

(Würzburg, 1. Jan.) Vor einigen Tagen 
wurde der ; 1 


nern angefallen und der Summe von 1263 fl., 
welche er für Wildſchaden der Gemeinde Thulba 


wollte, gewaltſam beraubt. 
(Eichſtädt.) Am 19. Dec. v. J. ſtarb 


dahier der quieszirte chemalige Rentbeamte 
Grüll in feinem Haſten Lebensjahr — ein 
febr achtbarer Greis, der in feinem hohen 
Al ter ſich eines gefunden Geiſtes erfreute. 
(Memmingen, 25. Dec.) In der Nacht 
vom 22. auf den 23. brannte der hauptſa 1 
lichſte Theil der „ Stunde von hier entle⸗ 
genen Kattun⸗Fabrik der Herren Schelborn 
dier in Zeit von nicht zwei Stunden nieder. 
Der Schaden iſt bedeutend, da die Dampf⸗ 


Baden. (Mannbeim J. Jan.) Profeſſor 
Kilian wird dieſen Winter über eine Reihe 
— — 2 Boleiht gr 17 neben 
der ei n Schloßbibliotbet halten. 

(Baden, 27. Dec.) Die Hoffnung, die 


Das Geheimniß oder die Blutrache. 


(Jortſe zung.) 


1 
HM 


Dortſchafung eignete, 


in dem Schloſſe umher. Thüren wurden eingeſtoß en, 
crünke erbrochen, dus Koſtdarſte, wenn 66 ſich nicht zur leichten 


Endlich hatte auch die letzte Compagnie Halt gemacht und den Befehl 
des Generals empfangen. Von gleichem Triebe wie die nicht Befehligten be, 
ſeelt. hatten Alle, wie nach cinem beſtimmten Ziele, das Schloß im Auge, 
weil ihnen dicses für jcten Fall cine deſſere Ausbeute verſprach, als die püt 
ten der armen Bauern; nur das bonnernde Halt! des Kapitains, der ch bei 
feinen Untergebenen ſchon Reſpekt erworben hatte, hielt einen Theil davon zu: 
rud; dieſe e wahrlich nicht zu den ſchlechteſten, denn ſic ‚lichen, ſich 
willig dem Befehle gemäß, jur Durchſuchung der Pauernhäuier veribeilen. — 
Während der Kapitain Diefeh hier alles anortnete, die ihm untergedenen Of⸗ 


Maiers anwieß, das Aufgefundene auf einem freien Plage iuſammen tragen 


zu laſſen und über den Bolzug feines Befehls zu wachen, dann erſt nach dem 
Saloſse eilte, um Ortuung u halten, ward dort ſchen der größte Unfug ver · 
übt, 93 


endlich die kommandirte 
ertapyten Nander und litterten. 


nicht zu wiſſen. — Im Keller i r 
Orten hatte man ſchon oft dat Berborgene aufgeſunden driſche aufgeworfene 
erde — ein Stoß mit dem Gewebrtolben am eint ntue Bermaurung, damit 


die Schlüſſel erſparte man ihm, denn die Kunſt war trefflich Aubirt, die ſeſten 
Thären zu erbrechen. az 
Dort angelangt unterſuchte man die Bäfler, e matten voll Wein. Auf 


mehrere Leute auch auf dieſen Fall das alte 
angewendet wiſſen wollten: 
in der Gemarkung ſich an⸗ 
ſaſſig machen dürfe. Da —.— das veral⸗ 


de gekommen iſt. — Die 
alle ſchreitet ihrer Boll 
dem an der innern a 
fl itet w. 
find. die Malereien des Saales ges 
ſchmackvoll. — Die Arbeit an der Eiſenbahn, 
die an der 2 unſers Thales vorüder⸗ 
führt, wird raſch ge dert. Man hegt von 
r 


ihrer Vollendung unfern Kurort große 
Ho 5 in am Raftadter 2 
bau man iel über 
eine von bier =. ur die Erd» 
arbeiten 8 Maſſen. 

Feat S Erädte. — Der Rit⸗ 
ter g nächſten Monats 
bier — A ir find pr em den Mann 


2 lernen, den Paganini den würdig ⸗ 
Nachfolger Beethovens genannt hat. Wie 
r hören, 2 Berlioz bier zwei Konzerte 


Die bisber unter dem 
iaere“ von Dr. Zirndorfer 
— erſcheint vom 1. Das 
ranffur 
iteratur 


— 2. 
Ei 
nuar an der Firma 
ver Blätter für 9 — ie: 
un taterz; von dem anerkannten 

Berfafferd 


China 22 . eg na 


be 
aber k. 
a: rss — 5 


eines Taglöhners ein s ge⸗ 
bi 2 feine Augen hat, ſonſt aber ganz 
geſund 
Preußens (Berlin, 23. Dec.) Geſtern 
ftarb bier plößlich an einem Schlagfluß der 
Obderbaudirektor Günther, welcher nach dem 
Tode des Oberlandesdaubirektors Schinkel in 
deſſen wirkungs reiche Staatsſtelle getreten war. 
Würtember Stuttgart, 29. Dec.) 
Der „Berein der Vac bendler zu Stuttgart · 
bat bei feiner Konſtituirung zugleich eine Kon⸗ 
vention über ein Schiedsgericht adgeſchloſſen, 
Pd 288 in buchbändlerifchen Eivil⸗ 
eitigkeiten zum Verlaufe von 2000 fl. 
er 1 ſich unterworfen haben. 
Auch ein Theil des Handelſtands don Wür⸗ 
temberg iſt im Begriffe, für feine Angelegen⸗ 
heiten ein ähnliches Schiedsgericht zu konſti⸗ 
tuiren. 


Griechenland. 


(Athen, 12. Dec.) Das Projekt, den 
raus zum zu machen, "finder 
fe Oppoſition; 2 tritt. Spra das 
gegen auf, welches in feinen Rechten dadurch 
zu zu werden behauptet. — Man batte 
Alles angewendet, das neue königliche Palais 

für den Herbſt bewohnbar zu machen, und 
es ſollte am 15. Nov. b. werden, allein 
wei der Feuchtig⸗ 
arte. Wie es 


Nachts bat 


iſt Oberſt Schödde, der ſich beim Sturm auf 
Tſchangkiang auszeichnete, zum Generalmajor, 


jedoch nur mit örtlichem Rang in Indien, 


’ ed zum Ritter des Bathordens ernannt; der 


. 5 — ** 1 der den Sturm 
tadt beſebligte, Compa, 
8 Balbordens befördert 1 ef 


— In Dladwal an der Themſe werden 
auf Beſteuung der kuſſiſchen Regierung fünf 
Dampffregatten gebaut, welche in das ſchwarze 
Meer gegen die Tſcherkeſſen beſtimmt ſind. 
Holland. 


(Venlo, 24. Dec.) We haben von hier 
nichts als Unheil zu melden. Ausſagen eines 
—. zufolge iſt „unter Stein, ein paar 

Stunden von Maſtricht, ein Vater von ſei⸗ 
nem Sohne mit einem Spaten getödtet wor⸗ 
den. Vor 14 Tagen ward zu Sittard eine 

rau, welche, we es heißt, nicht den beften 
ebendwandel führte, auf ſcheußliche Weiſe 
ermordet gefunden. Es ſcheint, daß man fie 
an den Beinen geſaßt und ihren Kopf an ei⸗ 
ner Mauer zerſchmettert bat. Vorgeſtern 
Brevel, einem Dorf in 

reußen, ein 1 Unglück ereignet, 
imons, Getrridehändler, hatte auf feinem 
Soller viel Rapsſamen aufgebäuft. Die Laſt 
war zu ſchwer. Die Balken des Fußbodens 
ſanken und ſtürzten mit Allem, was auf ihnen 
lag, in die untere Kammer, in der die Töchter 
des Herrn Simon ſchliefen; zwei waren tobt, 
als man ſie unter den und Samen 

m Vorſchein brachte. Die dritte lebte noch, 
dach aber bald darauf. 


er Der.) Se. n 
brecht von Preußen hat nach ei⸗ 
kurzen Aufenthalte Florenz bereits wieder 
N und iſt von hier nach Lucca gereist. 
Wie man vernimmt wird ſich 
da über Piſa und Livorno zu Waſſer nach 
S 


— 


ö ſich lb König wäre jeder 

terariſche Mittheilun wünſchenswerth, denn abgefehem von der Bes 

(Hamburg, 22. Dec.) Geſtern ging die quemlichkeit, die er dort finden wird, erſpart 
erſte ion von hier nach er auch jährlich eine bedeutende Summe an 
ab. Es iſt das hieſige Schiff St. Pauli, an Miethe, die er ſeßt für verſchirdene Häufer 
deſſen Bord ſich 120 2 beſinden, Ian zahlen hat, in welchen man während des 
wovon etwa 100 im Zwiſchendeck, % — unter aufgefpamnten rn. ſchla⸗ 
worunter die zahlreiche Familie des ſten, 
die Miffionäre und der Arzt find, der 
Gojüte. Das liegt noch bel Stade, Großbritannien. 

l der Capitän und Agent noch nicht mit ; 
ihren Geſchaßren fertig und der London, 27. Dec.) Die amtliche Ga; 

ige Tag als der zut Abſahrt enthält einen ziemlich umſaſſenden Armeeb: 
„CCC 
berrſchenden de nicht zugsweiſe an 
FFF... ĩ ͤ bbb 


E . 
* bier genügend beſchaftig t. 5 

Wie robe Menſchen dei unge zugettem Willen unter — 
Bedarf. Peiner’ Beſchee wong. Genug, alle die vergeblich Suchenden, fanden ih 
nach und nach hier ein und verliehen wieder taumeind den Keller. Weit Kir: 
tere Wirkung batte der Duft aus den eingeschlagenen Käfer auf iht 
Sinne als der Genuß des Meines ſelb ſt gemacht. Bu war ei eier 
in einem ſolchen Zuftande zu erwarten“ 

Furchtdar in ihrer — Die nf het, 
doch ſcaudererregender der rohe Menſch in eimer'foldien Ginnesjerrüttüng. — 
Der alte Diener wat wahrend diefes Tumultes aus dem Keller entwiſcht, 
und als man ihn vermißte, wurde 1 mit ungeſtüm geſudt, und W 
ſuchung führte dat Folgende herbei. 

Des Gehdune Werte Gn ben raſenden Gebrüll! ſelbſt dos 8 
zende Oekonomie Gebäude war nicht davon aus geſchloſſen — Zum Unglück fand 
man dort noch Feuer unter einem Reſſel — und da der Menſch im feiner 
Zerſtörungs wuth, der eigenen Ohnmacht ſich bewußt, io gerne zu feiner Hülfe 
die ſtärkern Kräfte der Natur in, Anspruch mmmt, ſo ward auch hier dat 
Vorgefundene in bas Strohmagapin geſchlendert. Bald brach das entfeſſeltt 
Element in ſeiner ganhen Kraft aus Bis ſetzt hatte man auch glücklich die 
Meine, hintere Stube üderſehen, wo ſich Mad. Welling mit den beiden Kna ; 
den aufhielt, welche vier auf den Knien liegend, Schutz für ſich und die ar 


men Kinder in verzecifelter Angſt vom Dimmel erflehte. Dieſer Schutz ſchien 
ihr verſagt, denn aufgeriſſen wurde plotzlich die Thüre, und berein ſtürzte 
der greife Diener mit Todes angſt in feinem ganzen Weſen, einige 

Barbaren ihm nach. Mit einem Schrey war gleich Anfangs Mad. Welling 
aufgeſprungen, und batte ſich wie ſchſidend zwichen die Betten der Kinder 
geworfen. chlücktich war ft dort die erſten Augenblicke überſehen, denn dit 
Wütb der trunkenen Näuter batte nur einen Gegenſtand ins Auge gefaßt 
Bei den Haarem wurde der Arme, der Schutz fuchend ſich hieher geflüchtet 
batte, ergriffen und unter Miß handlungen hinaus geſchleift, wo er die Ortt, 
tie Gele und Schätze verwahren, anzelgen follte und feine Unkenntniß mit 
dem Leben büßte. Einer ber Letzten nur warf auch hier nach Beute fpähend 
feine Blicke im Zimmer umber und erblickte die arme Frau, raſch ſprang er 
hinzu, riß ſie empor, und betruchtete wit Blicken, wie man Me nur den mähr · 
denhaften Bamppren giebt, die noch immer ſchöne, aber von Todesangſt ent⸗ 
ſteute Frau. Alles von ſich werkend, ſchloß er ſie mit einem teufliſchen Grin 
fen in ſeint Arme; mit einer Stärkt wie fe nur Verzweiflung gibt, Mich 
fie ihn von ſich und wollte entfliehen, Doch io leicht läßt ein menſchlicher 


Teufel feine Beute nicht fahren. Mit cincr an Wahnflan grämzenden Wut 


erfaßte er ſie aufs Neue und ein Kampf begann, woven ſich jedes geflttete 
Auge mit Neschen wenden muß. Mit ubermenſchlicher Kraſtanſtreng ung ge. 
lang et ihr endlich, ihn von ſich und zu Boden zu ſchleudern; doch der Tu⸗ 


mut und ihr Geſchrei hatte auch Andere herbei gelockt, und in dem Augen 


x 


Mannichfaltiges. 


Es befindet ſich gegenwärtig in London 
auf dem Strande ein Armer comme il fat. 


de es fagt: er nimmt ein Silber⸗ 
ſtück mit vornehmen Lächeln an, wirft man 
ihm aber eine Kupfermünze hin, gibt er ſie 
dem erſten zerlumpten Bettler, der vorüber⸗ 
Er iſt — und ordentlich 


ein 
auf regnen begann, ſpannte 
and ſprach Die Borübergehenben, welche 
en durchnäßt waren, gegen den ſich zu 
ga fie feinen Schirm hatten, um eine 


Die Koſaken haben ſich in Sachſen großen 
Reſpect zu verſchaffen gewußt. Ein ſächſiſchet 
Marktſchreiber hatte, als die Koſaken eins 
rückten, feinen Pudel, der ſonſt Koſak bieß, 
aus lauter Reſpeet nicht geſchwind genug in 
zit umtaufen können, was dem i 
oſak klang. Der Reſpect war fo groß, daß 
der Cenſor in einer Schilderung der Koſalen: 
„fie reiten auf kleinen und häßlichen Pſer⸗ 
den- die Worte kleinen und häßlichen weg⸗ 
ſtrich, und fo erfuhren denn die Leſer, daß 
die Koſaken auf Pferden reiten und nicht auf 
Ochſen und Eſeln oder gar auf Stecken! 


2 


Einheimiſches. 


(Theater notiz) Die Memoiren 
des Teufels, deren wir kürzlich erwähnten, 
und die heute zum erſtenmal auf unſern 


Bearbeitung von Hermann ſehr deifällig 
auf Hamburger Theater und eben ſo in 
der Kupelwieſer'ſchen Bearbei am 
Joſephſtädter Theater 


Beneſizianten, daß uns 
dieſe Rosität auch gleichpeitig. mit großen 


Bü geboten wird, und machen wir das 
ikum wiederholt auf die heutige Vorſtel⸗ 


aufmerkſam. 
Es iſt höchſt intereſſant, wie die Spannung 
leßten Scene verfolgt. 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 


Anzeige und Empfehlung. 

Ich deehrt mich anzuzeigen, daß ich das Eſſis 
Zabrikgeſchäſt des Herrn Chr iſt. Eyric dahier, 
nachdem ich daſſelde im Monat Mai v. J. für 
meine alleinige Rechnung übernon men, von heute 
an unter meinem eigenen Namen fortführen werde. 

Ich empfehle meinen chemiſch rein und farbloſen 
6 Gran Kali ſättigenden Doppeleſig fo wie 
auch alle Sorten Tafeleſſige von vorzüglicher Qua 
fität und angenehmer Saure zur geneigten Ab: 
nahme, garantire die Haltbarkeit meines Fabrikat 
und werde fett bemüht ſeyn durch billige Preiß e 
und Nechtlichktit das mir zu Theil werdende Ver⸗ 
trauen zu verdienen. 

Nurnberg, den 2. Jan. 1842. 
Dein tie Jabrei k. 
Bindergaffe 8 Nro. 918. 
Zu vermiethen. 
In I.. Nro, 675 der Lerenzergaſſe it ein Logis 
mit oder ohne Möbeln täglich zu vermiciben. 


Zu vermiethen. 
Ein geräumiges Zimmer nebſt Altoo, vollſtän⸗ 
dig möblirt, iR in S. 489 am Aldrecht · Dürer 
Platze täglich zu vermiethen. 


8 Mitleſer⸗Geſuch. 


Zur 
zum 


Europa, 


Vaterland, 
zur 

Wiener Tbeaterzeitung 
werden Mitleſer geſucht. Das Nähere in der Er: 
veditten d. Bl. 


Anzeige 
Bei Unterzeichnetem haben sich zwei Schüler 
angemeldet, welche Theilnehmer wünschen, der 
eine zu Wiederaufnahme des Unterrichts im Ita- 
lienischen, der andere um solchen im Englischen 
zu beginnen. — Wer gesonnen wäre sich dem 
einen oder anderen anzuschliessen, wird ersucht 
sich zeitig zu melden bei 
Nürnberg, den 3 Januar 1843, 
A. v. Muralt, im Plobenhofe. 
S. 823, 1 Treppe hoch. 


Empfehlung. 


N Unser Stahlschreibfedern - Lager 
ist nen wieder bestens assortirt, jund 


zeichnen sich einige Sorten durch Elasticität und 
billige Preise besonders aus, was wir hiermit 
empfehlend anzeigen. 

Hengelein u. Güllich. 


Berloren. 

Bon der Polizei bis auf dem Markt wurde ein 
Dienſthotenbüchlein verloren, um deſſen gefällige 
Zurüdtgabe in I. Nre. 1428 höflihf gebeten wird, 

Unterrichts Anzeige. 

Nach gemachter Prüfung an der kal. Univerſttät 
Erlangen erhielt ich von der kel. Negierung von 
Mittelfranken die Legitimation, in franz ſiſcher und 
engliſcher Sprache Unterricht zu ertheilen. 

Won dem Gebiegenen, Praktiſchen meiner Me: 
thode wird man ſich in wenigen Stunden über 
zeugen. 

Befonders aber glaube ich mich Allen denjenigen 
empfehlen zu können, welche gefonnen find, ſich in 
franzöfiſcher Sprache zu vervollkommnen, fie wiſ⸗ 
ſenſchaftlich In erlernen. 

Jch mache defihald einftweilen aufmerkſam auf 
meinen nachſtbeginnenden, gewiß höchſtintereſſanten 
Cours de la literature frangaise (Borträge gehal 
ten in frangöfiger Sprache über franzöſiſche Lite: 
ratur) ganz nach dem Borbilde der Mrs. Ampöre, 
Saint-Mare Girardin ete., Profeſſoren zu Paris an 
der Sorbonne, College de France, deren Borträgen 
ich daſelbſt folgte 

Frank, Lehrer der framöſiſchen und 
englischen Sprache, am Steig L. 
Nro. 1036. 


Bei George Winter, 8. Nro. 844 am 
Nathhaus in Nürnberg, if vorräthig: 

Memoiren des Teuſels,⸗ 
Luſtſpiel in 3 Akten nach dem Franzöſiſchen von 
L. B. G. gr. 8. geh. 36. kr. 


blick, als fie glücklich die Thüre aufgeriſſen hatte, um zu enifliehen, ſtürzte fie 
ein Koldenſchlag auf die Bruſt von einem der Cindringenden in das Zimmer 
zurück. Der Schlag war fo heftig, daß davon, und don der furchtbaren Er ⸗ 
bigung, das Blut zu gleicher Zeit aus allen Oeffnungen des Kopfes heraus: 
strömte, und die arme Frau in wenigen Augenblicken datauf ihren Oeiſt auf 

Undekümmert um die Unglückliche war allen Eingetretenen dieſes Zim⸗ 
mer nur ein neuer Ort, wo Beute zu ſuchen war; undarmherzig riß man bie 
Kleinen aus den Betten, um nachuſehen, ob dort nicht Geld oder Geldes 
werth verborgen ſey. Das läſtige Geſchrei der Kinder reigte fon einige 
Unbolde die Kolben zn erheben, um ſie auf immer verſtummen zu machen. 
wahrend das wilde Menſchthier auch die mit dem Tode ringende Beute nicht 
wollte fahren laſſen, bis er mit geſpaltenem Kopfe neden fein Opfer nieder- 
ank. Der ſchen früher erwähnte Rapitäin War es, welcher die rasche 
vollbracht hatte. — Won Muth entbrannt war er nach feiner Ankunft 
Schloſſe dort umher geſtürzt. und hatte ſeint Ecute mit 


i 
ü 
ö 
| 
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Augenblicke 
erkohten. Durch feinen Anblick, mehr aber noch durch die raſche That 


ſchüchtert, ſtürzten Alle auf feinen donnernden 


und gaben ihm einige Nugenblids Zeit das Srautnerregende ju 


: 
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Kein 
Kleinen anjuvertram 
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geſtanden. 


f 


die höchſte Zeit, ſich vor dem Feuer zu retteen, N 
r das ganze Gebäude durch das furchtbare Gepraſſel über ibm andeutete. 
er mit den Nuaben im Hof angelangt war, ſah er ſich plötzlich in einer 
geringen Berlegenheit. Die Gebäude fanden rings“ umher in Slam - 

e Hülſt möglich. Auch Niemand zu fehen, dem in dieſer Noth die 
en waren, bald mußte ſogar die Flamme die erſten Häu- 
fer des Dorfes faſſen. und dann war auch biefes verloren. Sollte 
die Kinder vom Zeuertode gerettet haben, um fle dort demſelben preis in 
geben? Indem ihm das Erwagen des Wie und Was ? eden recht verdrüß · 
lich machte, erblickte er feine Beute, welche ſehr geihäftig waren, das noch im 
Ockonomie- Gebäude vorgefundene Bich heraus zu treiben. Einer feiner 
Sergeanten leitete dabei die Anordnung mit aller nur möglichen umſicht. 
Perrot !- rief er, froh einen Menſchen erblickt zu haben, deſſen redlicher Sinn 
ihm noch von der Zeit ber bekannt war, wo dieſer in feines Vaters Dienſten 


(Sortſetzung folgt) 
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Eröffnung einer aäußerſt billigen Neu⸗Subſcription auf: 
Chriſt liche 


Morgen: und Abendbetracht ngen 


auf alle Tage des Jahres niit beſonderer Berückſichtigung der Sonn und 
Feiertage und der feſtlichen Zeiten 
von 


Dr. J. K. E. Loͤſch, 


erſtem Pfarrer bei St. Aegodien und Schulinſpektor in Nürnberg. 

2 Thle. gr. 8. 90 Bogen, mit 2 Stahlſtichen und 2 in Stahl geſtochenen Titeln. 

Von verſchiedenen Seiten angeregt, iſt in dem Herrn Berfafler dieſes Werkes der lebhafte Wunſch 
entſtanden, daß daſſelbe durch einen ungewöhnlich wohlfeilen Preis, auch in minder bemittelten Zamilien 
Zugang finden möchte, um fo auch dort, den beabſichtigten Zweck: Verbreitung der Keligiofltät, das 
Licht und der Wahrheit durch häusliche Erbauung zu fördern. — Dieſem Wunſch zu entſprechen hat 
ſich die Verlags handlung zu dem Opfer entſchloſſen, eine Parthie Exemplare für hier und die Umgegend 
zu den äußerst. niedrigen Preis von 3 fl. 36 kr. abzulaſſen und zwar fo, daß auch alle 14 Tage eine 
Lieferung von 4 Bogen für 9 kr., die letzte oder 2. Lieferung von 6 Bogen, aber zu 27 kr. abgegeben 


dieſer Preis fortwährend unverandert und die Ausgabe auf Belinpapier Bann auch für hier nur zu 
dem bisherigen Preiſe von 7 fl. 59 kr. abgelaſſen werden. 

Nachdem dieſes Werk in far allen kritiſch - theologiſchen und andern Zeitſchriften die 
Anerkennung gefunden, begnügen wir uns, ſtatt aller Empfehlung nur eine telle 
Bcurtheilungen anzuführen, welche alfo lautet: „herilicher anſprechend, ertaulich ! und ins 
„greifender kann nicht leicht ein Gebetbuch geſchrieben werden; bei der erforderlich großen 
„Betrachtungen findet man nirgends eine Wiederholung und jede derſelben behandelt, indem fe bei 
uud erbaut, einen Kerngedanken der heiligen Schrift — Das ganze Werk iſt in eier populären 
„Sprache geschrieben; gründet ſich auf einen weiſen Gebrauch der Bibel, der Vernunft und ke bel 
„erfahrungen; die Betrachtungen ind nicht weitläufig ermüdend, find nie über zwei Seiten lang, ſind 
„wahrhaft christlich, denn ſie bauen auf den hiſtoriſchen Cheiſtus, feine göttliche Sendung und Be: 


. Friedr. Kor un'ſche Buchhandlung in Nürnberg. 


Btabt e in Nürn x 
Mittwoch, deu 4. Januar. Zum Bortheil des 
Schauſpiel⸗Megiſſeurt Heinrich Matte: Zum Er: 
flenmal: Die Memoiren des Teufel. 
Neues Luſtſpiel in 3 A en nach dem Fran⸗ 
zöſiſchen bearbeitet von L. 
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Söͤhnle in. 


inger, Wolfgang, Drechsltrmeiſtert ⸗ So hnle in. 
e. been f 
Literatur. 
In der Expedition der -Nürnderger Zeitung 
iſt ſo chem fertig geworden und an die Sub ſkriden⸗ 
ten verſandt; 


Hamburg 


ſeinem Urſprunge dis zum 
Jahre 1842. 
Ein 


Gedenkbuch 


=. wi — 
gr. 8. 142 S. Eieg. geh. 
Mit Stadtplan und 16 in Stahl gestochenen An- 
dichten. Preis 1 fl. 48 kr. 

Dem pPutlikum iſt turch dieſe, auf das Ele- 
ganteſte ausgeſtattete Schrift nunmehr Gelegen 
heit geboten worden, ſich über eines der bezie⸗ 
bungs reichſten Exeigniſſe des vergangenen Jahres 
auf eine, durch die vorhergehende Chronik det 
Damburgiſchen Freiſtaates eben ſo diſtoriſch beleh 
rende wie gewiß intereſſante Weiſe, zu orientiren. 
Ls fehlt in dieſem Werte keines der Nachweiſe 
und Dokumente, welche zur Geſchichte jener großen 
Ungluckseyoche gehören, und fo konnte denn ein 
wahrer Reichthum der wichtigſten Notizen überlic- 
fert werden. — Das beigefügte Album enthalt 
Beiträge von unſern beſten Dichtern und Bieter 
die verſchiedentartigſte Ausbeute des durch die Zeit. 
umſtande herbeigeführten Steſfes 


Ungefommene Fremde 
vom 2 Januar a 
Bayr. Hof. 
Hr Solira ee r. Stoppel v. Lan · 
dau, Kflte. 
Gothe Not.) 
Mad Huſſel. Neg.“ m. Zam. 


Hr. Lintner, Regierungs- Aſſeſſor v. Ansbach. Dr. 
Müller, Kfm. v. Frankfurt. 
(Witt. Hof. 

Hr. Graf Bengel ⸗Sternau, Junker d. Neuſtabt- 
Dr. Weltrich, Neg.⸗Acceſfſt v. Ansbach. Pr. Pflaum, 
». Münden, Hr. Cohn m. Sohn b. Steppad, Kllte. 

(Strauß. 

pr. Dolmann v. Ercfeld, Hr. Aruſte in v. Sul. 
dach. Pr. Heidenheimer v. Frankfurt, Dr. Schmitt 
v. Königsfeld, Hr Ott v. Augsburg, Atte. Hr. 
Janſſens, Eepleye b. d. beigiſchen Geſandſchaft 9. 
Wien. Pr. Heilbronn, Hr. Yuplon, Hr. Bed, Nm 
tier o. England. Dr. Kiftalt, Kentensetwalt. 5. 
Trauts kirchen. 

(Blaue Gtode) 

Hr. Wolfram, Inſpector d. Hof. Hr, Aten 
auer, Gutsdeſ. v. Solenhofen. Hr Steinhamer, 
Kfm., Hr. Zeiler, Stud. v. Hallſtadt. Pr. Schorn. 
priv. v. Rentweins dorf. 

(Rothe Hahn) 

Hr. Wedner, Gaſtwirth v. Landau. Hr. Kup: 
vert, Ingen. v. Berlin, Hr. Nördlinger, Werkmel⸗ 
tet v. Aalen, Hr. Weiß, Kfm. v. Duſſelderf. Irin. 
Brull u. Riedel v. 

(Wild. Mann) 
Hr. Sqchurer, Hr. Jaus, Händlern. Hartenhofen. 
(Stadt Erlangen, 

Hr. Difter, Hr. Eſel, Gutsdeſ. v. Muggenderf. 

. 


N t 1. 
Dan: a bes. Gabe Der ange busse 


‚Mufiag' über die Ladirfabrit des Hrn. Hahn in 


2 des 3 „Nürnberger Kurters“ iſt nicht 
unſerm Threaterreferenten, in — 
Pr gleiche Ehiffre deſſelben veranlaſſen könnte 


— — 


Zehnter 


Donnerſtag 5. Januar 1843. 
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Kalender: Simeon. 


Bei dem bedeutenden Zugang von Abonnenten, deſſen ſich unſere Zeitung ganz beſonders wieder ſeit Beginn dieſes 


Jahres erfreut, iſt es, trotz aller angewandten Maßregeln, doch ſchon mehreremale vorgekommen, daß neue Abonnenten 


beim Austragen der Zeitung bie und da überſehen worden find. 
hie von in Kenntniß zu ſetzen, und das Verſehen entſchuldigen zu wollen. 


Wir bitten, in ſolchem Falle uns gefaͤlligſt ſchleunigſt 
Die Exped. d. Bl. 


Deutſchland. 


Bayern. (Würzburg, 2. Jan.) Vor 
einigen Tagen wurde der frühere Ortsvorſte⸗ 
her von Höchberg durch einen heftigen Druck 
an der Kehle aus dem Schlafe geſchreckt; 
rieſige Hände hielten ſolche umſaßt und drück⸗ 
ten und preßten den Hals, dis der Unglück⸗ 
liche, der unter der Tortur nicht das Min⸗ 
deſte von dem Thäter erkennen konnte, ganz 
beſin nungslos ins Bett zurückſank. Später 
wieder zum Bewußtſeyn gelangt, 8 er ſich's 
nicht ausreden, daß ein Dämon dieſe gewalt⸗ 
ſamen Spuren an ihm zurückgelaſſen. Der 
Unglückliche endete in Folge dieſer Verletzung 
heute Nachts ſein Leben. 

(München, 2. Jan.) Geſtern ſtarb hier 
Hofrath Albert Klebe, in früherer Zeit Her⸗ 
audgeber und Redakteur mehrerer Blätter, 
der baverifchen Nationalzeitung, der Münche⸗ 
ner Flora ꝛc. 

(Regensburg.) Von Ihrer königl. Hoheit 
der Frau Kronprinzeffin von Bayern wurde 


dem Fräul. Joſephine Eier, Tochter Mb 
Apothekers und Bürgermeiſters in Stadfals 
hof, welche bei der Durchreife Ihrer k. Hoh. 
die Huldigung Stadtamhoſs im Vortrage eines 
Gedichtes auszudrücken die Ehre hatte, am 
24. Dec. ein werthvolles goldenes Armband 
überſendet. 
reie Städte. (Bremen, 25. Dec.) 
Nachdem ſeit den Jahren 1829 und 1833 
keine offentlichen Gemäldeausſtellungen ſtatt⸗ 
— — haben, wurde jetzt von dem hieſigen 
unftverein beſchloſſen, ſolche in angemeſſenen 
Zeitabſchnitten regelmäßig wieder zu veran⸗ 
ſtalten. Es hat der Verein ſich zu dieſem 
Zwecke zunächſt dem Gpflud der Kunſtaus⸗ 
ſtellungen in den norddeutſchen Städten an⸗ 


(Hamburg, 27. Dec.) Das Emdener 
Schiff die gute Hoffnung von Livorno auf 
bier geladen, welches auch Kunſtwerke Thor⸗ 
waldſens am Bord batte, iſt an der Küſte 
von Wales geſtrandet. In der heutigen Ver⸗ 
ſammlung der Ladungsintereſſenten demerkte 


geſchloſſen. 


der betreffende Spediteur, daß die Kiſten zwar 
gerettet, alle Gegenſtände aber vom Seewaſ⸗ 
ſer ſtark beſchädigt ſeien, ſo daß viele (wohl 
die Gipsſtatuen) ihren Werth gänzlich ver⸗ 
lieren. „Söi pekunidren Verluſt wird der 
Künſtle rmuthlich nicht erleiden, da die 
Statuen mit einer quſehnlichen Summe ver⸗ 
ſichert ſind. 

(Lübeck, 28. Dec.) Die biefigen Anzeigen 
enthalten eine Verordnung des Senats, worin 
verfügt wird, daß die ſabrikmäßige Betreibung 
eines ſonſt zünftigen Gewerbes hleſelbſt ſerner⸗ 
bin an keinen Zunftzwang gebunden, jedoch 
zu ſolchem Betriebe eine beſondere Konzeſſion 
des Raths nachgeſucht werden muß. 

Großherzogth. Heſſen. (Mainz, 
30. Dec.) Man muß es als ein begünſtigen⸗ 
des Ereigniß für die deutſche Induſtrie an⸗ 
ſehen, daß nunmehr von der königlichen baycri⸗ 
ſchen Regierung der Bau der Eiſenbahn von 
der Rheinſchanze bei Mannheim bis zur Lan⸗ 
desgränze zu Berbach dei Saarbrücken aufs 
dringendſte gewünſcht wird, ſo daß jetzt dem 


Das Geheimniß oder die Blutrache. 
(Jortſetzung.) 

-Jbr befchlt, Bürger Kapitain?- fragte der Sergeant, indem er taſch 
näber trat. Wie ich che, halt du dat Mötbigite aufgefunden, das iſt 
brav. Wir werden unſerm Corrs ſeht damit wilkommen ſern Nur — fuhr 
der Kapitain beftig fort — batten die Schufte nicht Feuer anlegen ſollen S 


das macht bie Deutjchen aufmerkſam, lockt fie uns auf den Hals und un 12 


bekommen früher Arbeit, als wir wünſchen; mich aber trifft alle Berant: 
wortung davon. Bekemme ich fie aber heraus, die die Beranlaflung waren, 
ſo ſoll es ihnen theuer zu Ach kommen. Auch haben fe mir dadurch eine 
Laſt aufcebürdet — er jah dabei lächelnd auf die Kinder, die ich wahrhaftig 
nicht weiß, wie ich fie wieder los werden fell. Aker, Kapitain- ſchmunzelte 
der Sergeant — dat iſt eine kurioſe Beute, die ihr da gemacht habt! Wem 
gehören fie denn! Und was wollt ihr mit den Kindern anfangen? Zum Feld. 
dienſt find ſie doch wahrhaftig noch zu klein!“ Weiß ich es! erwiekerte der 
Kapitain — ich habe fie von der todten Mutter weggenommen, um fie vor 
dem Verbrennen zu ſſchern, und möchte jest dafür forgen, daß fie nicht ver ⸗ 
hungern, wenigftens fo lange, dis wir den Pfarrer des Ortes treffen, der, wie 
ich gehört habe, den Unſtrigen zum Wegweiſer dienen muß; mag der dann 
weitet für Me ſorgen, und fie den Angehörigen zurückzeden. Laſſen wir fie 
aber jetzt bier, fo ware es eben fo gut, als ob wir fie gleich ins Acuer ichlen: 


derten! »Da weiß ich Nath- erwiederte der Sergeant, ich ſah vorhin den 
Marketender⸗Wagen meiner Frau us Dorf fahren, e mag die unnütze Laſt 
aufladen, um ſie dem Schwarzrock zu übergeben, wenn wir nicht etwa das 
Unglück haben, ihn zu verfehlen. -Das furchte ich nicht meinte der Kapitain. 
»Der General wird ihn wohl ſobald nicht loslaſſen, da ihm die Gegend fe 
genau bekannt it“ Aufgepackt wurden nun die Kleinen, die ermüdet ven 
dem vielen Weinen ſich alles geduldig gefallen lichen, und hinab gieng es zu 
den in dem Dorfe Berfammelten. ais man ihrer auſichtig wurde, empfieng 
ein fchallentes Gelächter den Colvaten unt Sergeanten, welche die beiden 
Kinder trugen, nur des Kapitains Strenge, mit der cr anzutreten befahl und 
das darauf erfolgte -Wir sc)! machte allet verſtummen. Unterdeſſen war 
der Sergeant zu feiner Frau getreten und der Kapitau 6bemerkte aus der 
Ferne die heftigen Debatten, die zwiſchen beiden ſtattfanden. Die Frau ſchien 
ganz und gar nicht geneigt, den verlangten Liebesdtenſt zu gewähren, bis der 
Kapitain bimzuſprengte und den Streit dakurch entſchied, daß er bie Borſe 
zog und ſagte: »Liete Frau! mir zu Gefallen übernimmt fie wohl die Mühe 
Hier find zwei Louisder dafür, und bier noch acht Stück, faus wir den Pfarrer 
nicht treffen ſollten, damit die Kinder irgend anderswo untergebracht werden 
können. Ich babe mir einmal vorgeſetzt, ſo lange der Vater dieſer Knaben 
zu ſein, dis ihre Angehörigen wieder aufgefunden find.» Dice Worte, mehr 
aber noch der Anklick des blanken Goldce, erweckte ſchnell das theilnehmende 
Gefühl der Frau, die nun für die Kinder zu ſorgen verſprach. Dahin sprengte 


baldigen Baue dieſer Bahn kein weſentliches 
Hinderniß mehr im Wege ſteht. Die ſegens⸗ 
reichen Folgen davon ſind in ihrer Große 
nicht abzuſehen. Der Segen derſelben iſt 
unausbleiblich, und er wird von ſo vielen 
Seiten und ſo reichlich erfolgen, daß auch 
die lebhafteſte Phantafie davon im Voraus 
fein Bild zu entwerfen im Stande iſt. 
Oeſterreich. Aus Wels kommt uns die 
von dem dortigen Bürgermeiſteramte unter⸗ 
ſchriebene Erklärung vom 26. Dec. zu, daß 
es eine rein aus der Luft gegriffene Lüge fen, 
wenn man kürzlich aus Wien berichtet habe, 
ein Rittmeiſter der dort in Garniſon liegen⸗ 
den Huſaren, v. L., babe einen Soldaten 
prügeln laſſen, dieſer habe dem Rittmeiſter 
eine Ohrſeige gegeben, worauf er vom Ritt⸗ 
meiſter, dieſer aber von vier andern Huſaren 
zuſammengebauen worden fen. Das Bürger 
meiſteramt fügt bei: „Zur Widerlegung dieſer 
ſchändlichen Verleumdung muß angefubrt wer⸗ 
den, daß von dem genannten Regiment außer 
dem Hrn. Oberſt, einigen zum Stab gehörigen 
HH. Oberofficieren, St..böpartbe en und Trom⸗ 
petern gar keine ftreitbare Mannſchaft bier in 
Wels bequartirt iſt und ſelbſt alle Wachtpoſten 
für dieſes Huſarenregiment durch die Manns 
ſchaſt des erſten Landwehrbataillons vom lobl. 
kaiſ. Infanterieregimente Br. Hrabovsky zur 
Erleichterung der Quartierlaſten ſür die Bür⸗ 
gerſchaſt verſeben werden, fernex daß im ganzen 
Palatinal⸗Huſarenregiment Rittmeiſter 
Ritter v. L erütirt und dieſes Regiment 
ſeit vollen acht Jahren, während welchem 
langen Zeitraum es ununterbrochen in unſerer 
Mitte wohnt, nur die ſtrengſten Proben von 
mufterbafter Disciplin gegeben hat.“ 
(Wien, 29. Dec.) Der entietzte Hosvo⸗ 


eines Bruders M. Ghika von hier nach Dres⸗ 
den abreiſen, wo er vorläufig feinen Aufents 
halt zu nehmen beabfichtigt. 
Preußen. (Berlin, 28. Dec.) Das 
unerwartete Verbot der „Leipziger Allgemeinen 
Zeitung“ bat einen tieſen Gdruct gemacht. 
In der letzten Zeit hatte dieſes Blatt aller ⸗ 
dings viele ſcharfe oppoſitionelle Artikel ge⸗ 
kracht, der Brief Herwegb's an den König 
ſcheint jedoch das Maß ganz gefüllt zu haben. 
Der Befehl, ihr den Eingang in den Staat 
wicht mehr zu geſtatten, iſt von der höchſten 
Autorität ertheilt worden. Uebrigens iſt das 
Verbot wieder nur ein bedingtes, da es ſich 


auf Nichtverſendung durch die Poſt beſchränkt; 
es genügt aber, die Zeitung, deren Haupt⸗ 
abſatz bei uns iſt, zu vernichten oder ihren 
Eigenthümer zur Vernunft zu bringen. Der 
Brief Herwegh's wird hier von allen Parteien 
aufs Entſchiedenſte gemißbilligt. — Seit eini⸗ 
gen Tagen befindet ſich der junge belgiſche 
Maler de Bieſve hier, deſſen ſchones hiſtori⸗ 
ſches Gemälde „die Unterzeichnung des Com⸗ 
promiß“ ſo allgemeine Anerkennung findet. 
De Vieſve iſt vom Könige ſehr ſchmeichelhaft 
empfangen worden und ward fofort in vielen 
Kreiſen Gegenſtand der Bewunderung und 
der Neugier. 

— Vor einigen Tagen ſoll bier ein Eir⸗ 
eular für die dem Dr. Jacoby von konigs⸗ 
berger Bürgern zu überreichende Bürgerkrone 
mit mehr als 600 Unterſchriſten von der Por 
lizei in Beſchlag genommen und von weiterm 
Umlauf abgehalten worden ſeyn. 

— In den letzten Tagen find hier mehrere 
oͤſterreichiſche Kabinets⸗Kouriere mit wichtigen 
Depeſchen angekommen, welche ſich großten⸗ 
theils auf die ſerbiſchen und türkiſchen Ange⸗ 
legenheiten beziehen ſollen. 

— (29. Dec.) In den biefigen Zeitungen 
wird heute von mehrern Buchhandlungen an⸗ 
gekündigt, daß fie jetzt Beſtellungen auf die 
Leipz. Allg. Zeitung annehmen. Bei unſerer 
Eiſenbahnverbindung mit Leipzig bedarf es 
allerdings nicht mehr der Vermittelung der 
Poſt, um ein Leipziger Blatt raſch in das 
Publikum zu bringen. Viele zweifeln aber, 
daß es bloß der Poſt verboten ſey, jene Zei⸗ 
tung zu befördern, obwohl den Buchhändler 
der Debit derſelben bisher noch nicht unter⸗ 
ſagt iſt. Hr. Brockhaus iſt geſtern aus Leipzig 
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le un eg ya mu wen ARE 
des Innern zugekommenen Aufforderung ſich 
aus den preußiſchen Staaten alsbald zu ent 
fernen. Während der junge Dichter die Wei⸗ 
ſung erhielt, die Hauptſtadt und das geſammte 
preußiſche Gebiet zu verlaſſen, hat ihn auch 
in der von ihm gewählten neuen Heimat 
ein Mißgeſchick betroffen: ein Züricher Blatt 
meldet, die Züricher Beborden hätten im 
nicht nur die erbetene Niederlaſſungsbewilli⸗ 
gung verweigert, ſondern auch beſchloſſen, daß 
er nach feiner bevorſtehenden Rückkehr höch⸗ 
ftens noch vier Wochen daſelbſt ſich ſolle aufs 
halten dürfen. f 

(Magdeburg, 29. Dec.) [Pr.⸗Eſpd.] Unſer 


Theater unter Direktion des Hrn. G. Brauer 
erfreut ſich fortwährend eines zahlreichen Beſuchs 
und reger Theilnahme, und Niemand weiß ſich fo 
guter Zeiten zu erinnern. Da dorten, wo 
Herr Brauer nebſt ſeinen beliebteſten Mit⸗ 
gliedern, Hrn. und Mad. Rothbammer, Frl. 
Baum, Hru. Sevler, Hrn. Simon ꝛc. gut bes 
fannt iſt, ſich die mannichfaltigſten Gerüchte 
verbreitet haben, jo wird dieſe wahre Notiz 
weder den Leſern Ihres werthen Blattes noch 
Ihnen unangenehm ſeyn. 

(Königsberg.) Dem Prof. Hävernick an 
der bieſigen Univerſität, welchem das Minis 
ſterium vergebens bemüht iſt, Zuhörer bei ſei⸗ 
nen theologiſchen Vorleſungen zu gewinnen, 
wurde kürzlich eine Anzahl geſtoblener Stadt⸗ 
laternen in einer Kiſte, ſignirt: „beiliger Geift“, 
nebſt einem Briefe zugeſchickt, in welchem ibn 
der Rath ertbeilt wird, „er, als ein der Auf⸗ 
klärung noch ſebr bedürſtiger Mann, möchte 
ſich fleißig dieſer Erleuchtungs mittel bedienen. 

Wuürtemberg. (Oberndorſ, 27. Dec.) 
Geſtern wurde dem ſeit 6 Monaten geſtändigen 
Brandftifter Joh. Bapt. Walle ſer von bier 
erſt 11% Jahte alt, das wider ihn ausge⸗ 
ſprochene Erkenntniß, eröffnet, wonach er zu 
einer zwölfjährigen, in der für jugendliche 
Verbrecher beſtebenden beſondern Strafanſtalt 
u erſtebenden Freiheitsſtraſe und nachberiger 
ſanfiabriger Stellung unter polizeilicher Auf⸗ 
ſicht verurtbeilt worden iſt. Das Ergebniß 
der gerichtlichen Unterſuchung waren zweiund⸗ 
dreißig einbefannte, gerichtlich konſtatirte Brands 
ſtiſtungen in biefiger Stadt, wovon jedoch nur 
fünf zum Ausbruche kamen, darunter der 
große Brand vom eriten Juni v. J., durch 
welchen fünſunddreißig Käufer eingeaſchert 
worden find. Irgend eine Mitwiſſenſchaſt oder 
Miturbeberſchaft fand hiebei nicht ſtatt, und 
ſaſt bei allen feinen Brandſtiſtungen lag Rache 
wegen geringfügiger Beleidigungen zu Grunde. 
Der durch dieſes jugendliche Ungeheuer vers 
urſachte Schaden beläuft ſich nach den Ger 
richtsakten auf eine Summe von nabezu 
170,000 fl., wobei manche weiter entſtandene 
Koſten gar nicht in Berechnung genommen ſind. 


Belgien. 

(Brüſſel, 30. Dec.) Das Gericht zu Tours 
nai hat kürzlich auf Anſuchen der Gräfin 
Lebon die Gütertrennung zwiſchen ihr und 
ibrem Gemahl, dem früberen Geſandten in 
Paris, ausgeſprochen. Das Vermögen der 
Gräfin wurde, als ſie ſich vor 14 Jahren 
verbeiratbete, auf mehr als 3½ Mill. Fr. 


der Kapitain, den Hut zum Abichied hebend. 


Auch wir müſſen uns auf 


fange Zeit von ihm trennen, weil er noch an dem nchmlichen Tage in der 
Wattgehabten Affaire ſchwer verwundet wurde, und lange in Lebensgefaht 
ſchwebte, bis endlich feine Jugendkraft den Sieg daron trug und nachdem cr 
den Dienſt verlaſſen, das Klima des ſutlichen Frankreichs, wo er die darauf 
folgenden Jahre lebte, feine Geſundheit wieder befeſtigte. 

Mit den armen Kindern gieng der Trantport anfangs ſehr gut von 
Statten, die weibliche Hülfsleiſtung beruhigte ſie, und bald ſchliefen fie durch 
das Schaukeln des Wagens ſauft und ſeſt ein. Ihren Schlaf ſtörte nicht 
einma der nahe Ranonentenner, welcher das berangenahte Corps cmpfieng, 
well die Deutſchen, durch den Brand aufmerkſam gemacht, ſich auf den Empfang 
vorbireitet hatten. Der General wüthete als er ſein Corps zerſprengt und 
feinen Auftrag vereitelt ſah, wahrſcheinlich hätte ſcine Rache den Kapitain 
wegen des ſchlecht ausgeführten Befehls getroffen, wenn dieſer ihm nicht damals 
durch die verbreitete Nachricht feines Todes entgangen wäre. und bald darauf 
eine Kartätſchen Kugel, die den Bengral getroffen, die Sache ausgeglichen 
hatte. 

Auch die Kinder mußten damals die Retirade mitmachen und es war 
ein Glück für fie, daß die Frau des Sergeanten üter das Scickſal des Ka⸗ 
pitains in Ungewißheit geblieben war. jomt hätte fie ſich wahrſcheinlich dieſer 
für ſie jo läſtigen Schreiter auf jede nur mögliche Art entledigt So aber 
hatte fie die gewiſſe Nachricht von dem Tore ihres Mannes zurückgetrieben, 


und fie betrachtete nun den Kapitain als ihre Stütze, den fie ſich durch dieſe 
Gefälligkeit verpflichten wollte. Schon hatte fie einige zwanzig Meilen zu 
rückgelegt, als ſie mit einem Offizier von dem Regimente ihres Mannes zu 
ſammentraf, der ihr die Nachricht von dem aus geſprengten Tode des Kapitaint 
mittbeilte. Bon dieſem Augenblick an war ihr plan gefaßt, Ne erklärte ſich 
ſelbſt zur Erbin des ihr anvertrauten Goldes, verlangte aber keinen Antbeil 
an der Schwärmerei des Kapitains, wie fie etz nannte, für fremde Kinder zu 
ſorgen. Am Abend deſſelden Tages, kaum noch einige Stunden von der fran 
zofſchen Gränze entfernt, lich ſie ſich in einem Landſtadtchen ein Einguartie⸗ 
rungs⸗Billet verabfolgen, dat fie zu einem chemals ſehr wohlhabenden, jezt 
aber durch die Plünderung der Feinde fat verarmten Privatmann hinwies,; 
aus Muückſicht fur die Kinder, die man für ihre eigenen hielt, räumte man 
ihr ein recht artiges Hinterſtürchen ein, und verſorgte fie mit allem Nöthigen; 
ihrem Pferde nedſt Wagen hatte man in der Scheune einen Platz angewieſen, 
melde jo ſtand, daß ein Thor davon nach der Landſtraſſe, das andere aber 
nach dem innern Hofraum gieng, um dieſelde zur Durchfahrt benützen zu 
können. Willig erbot ſich ein alter Diener des Haufed für die Verpflegung 
des Pferdes zu ſorgen, doch darſch antwortete ihm die Frau: »Ich verrichte 
die gewohnte Arbeit ſtets ſelbſt und vertraue Niemanden mein Pferd an, 
auch müßt ihr mir die Schlüſſel zur Scheune überlafen, weil ich Wagen und 
pferd gerne ſicher verwahrt wiſſen will- O recht gerne drummte der 
Alte, indem er ihr den Schlüſſel übergab, übrigens nehmen wir Niemanden 


schätzt. Sie wünſchte dasſelbe im Intereſſe 
ihrer Kinder gegen die Anſprüche zu ſichern, 
welche die Gläubiger des Exnotars Lehon 
bekanntlich gegen den Graſen, ſeinen Bruder, 
erhoben haben. 


Frankreich. 

Es liegt fortwährend, ſagt ein Journal, 
in den geheimen Plänen des Königs, ein Mit⸗ 
glied ſeiner Familie zum Vicekönig von Al⸗ 

erien zu machen. über, bei Lebzeiten des 

erzogs von Orleans, war dieſer Poſten dem 
Herzog von Nemours beſtimmt, jetzt dürfte 
der Herzog von Aumale für die Verwirklichung 


Polens betreffend, bis auf den 1. Januar 
1844 ſuspendirt worden ſei, was die 
plötzliche Einſtellung der Konſkription auch in 
der That zu beſtätigen ſcheint. Der hieſige 
Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde bat gleich nach 
Bekanntwerden des Ukaſes den Beſchluß ge⸗ 
faßt, eine Deputation nach Petersburg abzu⸗ 
fenden, um von dem Kaifer die bürgerliche 
Gleichſtellung mit den Ruſſen zu erbitten, da 
nach dem Geſetze von 1817 das Bürgerrecht 
den Juden zukommt, ſobald ſie zum Militär⸗ 
dienſte zugelaſſen werden. 


Schweden. 


nach find Se. Majeſtät der König unpäßlich. 

Auch iſt der Kronprinz noch immer nicht gan; 

von ſeiner Krankheit hergeſtellt. Se. ag 

Hoheit haben ſich, wie verlautet, früher nach 

der Waſſerheilmethode behandeln laſſen. 
Spanien. 

(Barcelona, 22. Dec.) Man fagt, der 
Regent babe bei ſeiner Abreiſe von Sarria 
dem General Seoane Inſtruktionen gegeben, 
das Schickſal des unglücklichen Barcelona zu 
mildern. Man will ohne Zweiſel Milde ver⸗ 
ſuchen, nachdem man ohne zu großen Erfolg 
die härteften Mittel angewendet hat. 


dieſes Lieblingsplans gewählt werden. 


Großbritannien. 

(London, 27. Dec.) Die Seidenweber von 
Middleton und der Umgegend ſind in der 
traurigſten Lage; die Hälfte der Arbeiter iſt 
beſchäftigungslos und die übrigen haben nur 
balbe Arbeit. Man beabfichtigt bier ein Hülſs⸗ 
geſuch an den Londoner Unterftüßungdverein. 

— Eine eben erſchienene Erzählung der viels 
ſchreibenden Mrß. Trollope: „Jessie Phillips 
or the parish girl,“ bat den Zweck, zu zeigen, 
wie ſehr eine Abänderung des gegenwärtig 
in England noch beſtehenden Armengeſetzes 
noth thut. 


Rußland und Polen. 

(St. Petersburg, 27. Dec.) In dieſen 
Tagen iſt eine ſehr ernſthafte Note an die 
preußiſche Geſandſchaft bierſelbſt erlaſſen 
worden, worin über die Zügellofigfeit 
der preußiſchen Zeitungspreſſe Klage 
erhoben wird. 

— (29. December.) Ein kaiſerlicher Be⸗ 
fehl hat ſoeben angekündigt, daß im Ju⸗ 
nius des nächſten Jabres eine Ausſtellung 
ruſſiſcher Manuſakturerzeugniſſe in Moskau 
ſtattfinden ſoll, wodurch allen denjenigen Staa⸗ 
ten, welche mit Rußland in Handelsverbin⸗ 
dungen ſteben, eine paſſende Gelegenheit ge⸗ 
boten würde, ſich durch Kommiſſäre von un⸗ 
ſerer Induſtrie zu überzeugen. Da gleich auf 
jene Ausſtellung die große Meſſe in Niſchnei⸗ 
Nowgorod ftatt hat, wo ſich die Produkte 
Aſiens und Europas zum Tauſche begegnen, 
würde ſomit auf geringem Raume eine Ueber⸗ 
ſicht der ganzen induſtriellen Thätigkeit Ruß⸗ 
lands gewährt. 

(Warſchau, 14. Dec.) Soeben verbreitet 
ſich bier die Kunde, daß der kaiſerl. Ukas, 
die Militärpflichtigkeit der Juden 
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1 Notbgedrungener 
Leinen- Waaren-Aus verkauf. 


Eine ſeit 30 Fahren beſtehende, auswärtige und als reel anerkannte Leinen Waaren: Fabrik, weicht 


durch Unglücks falle dahin geſunken it, ihren Gläubigern nicht zu begegnen, findet fi nothgedrun. 
em Diefer Umſtände halber veranlaßt, den Verkauf des noch vorhandenen letzten Waaren: Beſtands 
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(Stockholm, 23. Dec.) Dem Vernehmen 
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etwas, hätte man uns licher dat Unſrige gelaſſen, fo wäre Haus und Scheune 
nicht jo ausgeleert.» Dahin gieng er feiner Wege, odne ſich ferner um fie 
zu kümmern. Das Haus war endlich beiorgt und alles gieng zur Ruhe. 
Der alte Diener, der feine Kammer auf dem Hofe hatte, wurde, als kaum 
der Tag zu grauen anſieng, durch ein Geräuſch in der Scheune aus dem 
Schlafe gestört. Naſch ſprang er auf; ſchien es ihm doch, als wire ein Wagen 
von dort abgefahren, doch während er ſich anfleivete war dies Geraſſel verhalt 
und er meinte: »iſt wohl nur vorbeigefahren, die einquartierte Frau Pa; 
cs nicht ſeyn, das pferd muß doch erſt abgefüttert werden. Doch gab er 
Idee nicht auf, die Sache näher zu unterſuchen. Er erſtaunte, als er in den 
Hof kam, das Scheunenthor offen und Wagen und pferd darin vermißt fand; 
-Teufel- brummte er, »die hatte große Eile! wird dech wohl nicht gar etwas 
geſtoblen haben ?- Er lief nun, jo ſchnell er konnte, nach dem Zimmer, wo 
fie die Nacht geſchlafen hatte, und trotz dem daß kaum der Tag angebrochen, 
überjah er doch mit einem Blick das Ganze, als er die Thür öffnete. - Na, 
na! ſagte er froh - das Bett iſt da und ſonſt war ja nichts von Werthe bier, 
Muß nur geſchwinde nachſehen, ob nicht etwa das Wohnzimmer erbrochen iſt? 
— Jort rannte er, ohne ſich aufzuhalten; doch als er auch dort alles verriegelt 
und verſchloſſen fand, gieng er beruhigt nach feiner Kammer zurück, weil es 
zur Arbeit noch zu früh war. Als endlich nach einigen Stunden auch die 
Derrſchaft aufgeſtanden war, meldete er ihr das Vorgefallene mit der Bes 
merkung: Ader mitgenommen bat fie nichts, ich habe gleich alles unterſucht. 


— In dieſem Augentlick trat eine alte Magd in die Stube, und als fle noch 
dieſe Worte börte, ſagte fe ihm des haft nachſpottend: Ja freilich, Jako, 
unterfucht hart ihr ganz auſſerordentlich! — Mitgenommen bat fie freilich 
nichts, das iſt wahr; aber, Daß ſich Bott erkarm'! deſto mehr, da gelaſſen! - 
— Wat denn Martha? Was denn! frugen Herr und Madame Sternmann 
zu gleicher Zeit. +5, die Nabcumutter!- ſchrie die Alte; ihre beiden Kinder 
hat fie zurück gelaſſen, drüben liegen fie noch im Bette.- Wär! der Teufel! 
Gott verzeihe mir die Sünde! fuhr der alte Jakob auf!- und ſtürzte un: 
gläubig aus der Stube fort; Mann, Frau und Magd ihm nach. Als fie 
fat alle zugleich in die Hinterſtute traten, da jahen fie die beiden holden 
Knaden in dem Bette liegen und nur die Lockenkspfe ragten über der Decke 
hervor, fo ion und freundlich, daß man unwillkührlich an die gemalten 
Engelsköpfe von Narbael erinnert wurde. - Da liegt die Satans brut! - dellferte 
die Alte. 
(Fortichung folgt.) 


Sinnfpruc. 
Geld macht nicht vc ich, 
Es ſei denn reich 
Das Herz zugleich! 


Zu verkaufen. 
Ein ſchon gepolſtertet Kanapte und 6 
D.. von Nuß baumholz, ganz neu, 
find zu verkaufen. — Tuchgaßchen S. 
Nro. 22. 


Offerte für Klaviermacher. 
Bei Unterzeichnetem konnen ſogleich 2 gute Fer⸗ 
tigmacher in Arbeit treten. 


Ehritian Then, 
Pianoforte⸗Berfertiger in Augsburg. 


Geſu ch. 

Ein ſolides Mädchen, welches ſchon nä hen kann, 
auch in allen häuslichen Arbeiten erfahren iſt⸗ 
wünſcht bei einer Herrſchaft als Stubenmädchen 
oder in einem Laden unterzukommen. Näheres in 
der Exped. d. Bl. 


Zugeflogener Pfau. 

Es iſt Jemandem ein Pfau, weiblichen Geſchlechts, 
zugeflogen, und kann der rechtmaͤßige Eigenthümer 
ſolchen gegen Erſatz der Einrückungs Gebühr bei 
dem Holzaufſeher Siedenhauer zunächſt der Engel. 
bardtsgaſſe gegen vollſtändige Legitimation wieder 
abholen. 


Einladung. 

Am 6. Februar iſt General- Berſammlung der 
Bexkacher Eiſentahn in Speyer; ſaͤmmtliche Her⸗ 
ren Actienbeſitzer werden eingeladen, ſich Donner: 
ſtag Adends 7 Uhr im Gaſthof zur Gerechtigkeit 
zur Mittheilung und Berathung einer wichtigen 
Angelegenheit zu verſammeln. 


Zur Kenntniß. 
Samſtag den 7. d. Mis. ⸗muflkaliſche Abend: 
unterhaltung - in der Rofe. Dies zur Kenntniß 
der verehrlichen Theilnchmer. 


8 Gef uch. 


Ein einfpänniges Chaischen wird 
kaufen oder um billigen Preis zu miethen geſucht. 


auf die Dauer von drei Monaten zu 


Derjenige, welcher am Weibnachtsabend im 
Gaſtzimmer zur Gerechtigkeit einen fremden, grün 
feidenen, mit dem Namen des Beſigers am Stiel 
bezeichneten Regenſchirm mitgenommen hat, wird 
hiemit aufgefordert, ſolchen gegen Empfangnahme 
des ſcinigen in Nro. 779 am hintern Aegybienplatz 
zurückzubringen. 


Ge ſu ch. 
Ein moderner vierſtziger Schlit⸗ 
- ten wird zu billigen Preiß zu kau⸗ 


fen geſucht. Näherts in der Exped. d. Bl. 


Staats-Lotterie-An leben. 
Großherzoglich Heſſiſche fo wie Her⸗ 
zoglich Naſſauiſche Original 20fl. Looſe 
nachſte Zichung am 1. reſp. 18. Februar 1843, 
Großberzoglih Badiſche 50 fl. Looſe, von 
den Standen garantirt, Ziehung am 1. Febr. reſp. 
1. Marz k. Jahrs, werden zu dem billigiten Ta: 
ges-Cours verkauft. Bei den jetzt immer ſeltener 
ſich ergebenden Gelegenheiten zur ſicheren Kapitals, 
Anlegung dürften Kapitaliſten um fo lieber ihre 
theflweiſen Fonds zum Ankauf derartiger Staats: 
papiere benützen, da unter allen Umſtänden hiebei 
nichts verloren, im Gegentheil aber cin bedeuten: 
der Gewinn gemacht werden kann; jedenfalls und 
ſchlimmſter Meiſe alle Betheiligten ihr Napital 
ſammt mäßigen Zinſen zurückerhalten müfen. — 
Deßfallſigt Plane liegen zur gefalligen Einſicht de: 
reit. und empfiehlt ſich zur vielſeitigen Abnahme 
obiger Original- Looſe 
das öffentliche Commiſſions⸗Bureau 
von J. St. Schmidt, S. Nro. 104. 


Erwiederung. 


(Siehe Nürnberger Kurier, allerböchſt priv. als 
Friedens und Kriegs⸗Kurier Nee. 2 u. 4.) 


VERZEICHNISS 


aller gerechten Forderungen an mich, wegen 
Aufdeckung der Beſtandtheile meiner Fabrikate, — 
von Seiten der Herren Weitz, Schmidt, Läm⸗ 
mer mann und Winkler. 


UVEBERSICHT 


der vernünftigen und ſtichhaltigen Be: 
ſtandtheile der von einem gedungenen Gcribler 


für ſie aus Auftrag fabricirten ſogenannten Er- 
klärung 


Catalog 


vreiswürdiger Leiſtungen der genannten vier Her; 
ren Jabrikanten 


Angabe 


aller meiner fernern Schritte gegen eine feile 
Zeder. 


i 
i 


Goſtenhof den 4. Januar 1843 


Johann Paul Hahn, 


vrwilegirter Cigarren Etuis. 
und Doſenſabrikant. 


Ge ſu ch. 
Eine geſchickte Köchin wird nächſtes Ziel in 
Dienſte zu nehmen geſucht. Das Nähere in der 
Exped. d. Bl. 


Literatur. 

In Ilmenau bei C. F. Trommsdorff iſt erſchie⸗ 
nen und in Nürnberg bei George Winter, 
S. Nr. 544. am Rath haus Iu haben: 

Das 


kleine Buch 
voll 
Witz über Witz 


und . 
Poſſen über Poſſen 
oder 
Witzpumpe 
für 
Hypochondriſten und Leute die gern lachen. 
Aus deutſchen, franzöfſchen und engliihen Zeit: 
blättern und andern Schriften juiammen gepumpt 
und herausgegeben 
von 
K. Deune, 

Zweite vermehrte Auflage. Preis 27 kr. 
Stadt, Theater in Nürnberg. 
Donnerſtag den 5. Januar. Fra Diavele, 

eder das Gaſthaus in Terracina- Ke 
miſche Oper in brei Aufzügen von Serie. Mut 
von D. FJ. C. Auer. 


Angekommene Fremde 
vom 3. Januar 1813. 
(Bar. Hof.) 
Hr. Tune v. Eilenturg, Hr. Wittich e Bam 
berg, Kſlte. 
(Witt. Hof) 
Hr, Lange v. Augsburg, Hr. Jabreiß v. Münch 
berg. Kflte. 
(Strauß.) 
Hr. Hoſterey v. Hückerswagen, Hr. Weſendonk 
v. Wien, Hr. Speidel v. Urdach, Hr, Ariticheller 
v. Lenzkirch, Hr. Dreyfus o. Bamberg, Hr. Jörſtet 
v Kaufbeuren, dr Müller v. Frikenhauſen, Hr, 
Flörsheim, Or. Yöhren v. Frankfurt. Or. Wag⸗ 
ner e. Mainz, Sie. Mad. Kehren v. Wien, Hr. 
Jeckel, Pr. Schneiter, Hr. Jenkel, Stud. v. Erlangen. 
(Blaue Glocken 
Hr. Ruf, Baumciſter v. Müblbauien. Hr. Otte 
v. Annaberg, Hr. Delathup, Hr. Stolfeberz v. Mainz, 
Dr. Bachmann v. Kitzingen, Kflte. Hr. Mäntel, 
Gutsbeſſtzer v. Chrensbach. Hr. Kalb, Jabrikant 
d. Bamberg. 
(Rothe Hahn) 
Hr. Alt, Kfm. v. Wunferel. Hr. Ebermarer, 
Stkribent v. Neuſtatt. Hr. Ziegler, Stur. aus d. 


Schweiz 
(Frank. Hof.) 

Hr. Schneid, Fabr. v. Nörklingen Hr. Sicher, 
Schiffmeiſter, Hr. Auffhammer, Jorſtamttaktuat v. 
Bamberg. Hr. Keimel, Kfm. v. Emskirchen. Mr. 
Beſtelme ier m. Tochter v. Schwabach. 

(Wild. Mann) 

Hr. Fereri v. Dinkelsdühl, Hr. Hern, Herr 
Weiß, Hr. Wagner v. Mütenderg, Or. Antonio,. 
v. Parma, Handelslente. 


Notiz. 
Folgende Gedichte: - 

«Die Herrmanns ſchlacht, 

»Lichesbitte,« 

Liebeszauber, 

"Erbörung,- 

»Der Sänger der blauen Augen. 
belieben die Herren Einſender kommender Tage ab 
zuholen, witrigenfalls werden dieſelben vernichtet. 

5 Die Red. 
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Freitag 6. Januar 1843. 


Nro. 6. 


Kalender: Erich. Chriſti. 


Deut ſchland. 


Bayern. (München, 3. Jan.) Folgen⸗ 
des iſt die Tagesordnung für die zehnte 
auf morgen den 4. d. angeſeßzte allgemeine 
öffentliche Sitzung der Kammer der 
Abgeordneten: 1) Verleſung des Protokolls 
der gten öffentlichen Sıpung der Kammer der 
Abgeordneten; 2) Bekanntmachung der Eins 
gaben; 3) Berathung und Schlußfaſſung über 
den Geſeßesentwurf, die Verzinſung der Diens 
ſtes⸗Kautionen der Beamten betr.; 4) Ver⸗ 
leſung des Geſammtbeſchluſſes üer den Ge⸗ 
ſetzes⸗Entwurf, die Erwerbung des Wohnhaus 
ſes und der Sammlungen Gothe's in Weimar 
betr.; 5) Verleſung des Geſammt⸗Beſchluſſes 
über den Geſetzes⸗Entwurf, die Zwiſchenwah⸗ 
len von Abgeordneten zur zweiten Kammer 
der Ständeverſammlung betreffend. 

(Würzburg, 3. Jan.) Geſtern wurden 
— der öffentlichen Sicherheit als böchſt ges 
ährlich bezeichnete Individuen durch die bie⸗ 
ſige Polizeibehörde aufgegriffen und ſeſtge⸗ 
nommen. 

„Augsburg, 4. Jan.) Vorgeſtern Nach⸗ 
mittag batte ein Knabe, welcher in der Merz’ 
ſchen Fabrik beſchäſtigt war, das Unglück, die 
Hand in ein Maſchinenrad zu bringen, wo⸗ 
durch dieſelbe ſehr bedeutend verletzt wurde. 


(Dillingen, 31. Der.) Geſtern Abends 
9 Uhr brach Feuer in dem Haufe eines Me⸗ 
ders in der Seelgaſſe aus. Glücklich gelang 
es jedoch, das drohende Unheil zu beſchwören, 
ſo daß nur das eine Haus niederbrannte. 
Auch diesmal zeichneten ſich die PP. Kapu ⸗ 
ziner und die Alumnen durch ihr ſchnelles zu 
Hülfe eilen und die auſopferndſte Anſtrengung 
aus. 

Freie Städte. (Hamburg, 29. Dec.) 
An die Stelle des zum Bürgermeiſter erbos 
denen Senators Kellinghufen iſt geſtern Dr. 
Blumenthal, bisheriger Vicepraſes des Nieder⸗ 
gerichts, erwählt worden. Er iſt noch jung, 
und feine Kenntniſſe werden vielfach gerühmt. 
Man hat bemerkt, daß mehr Damen als ge⸗ 
wohnlich in Begleitung der Senatoren dei 
der Aufwartung geweſen ſind, was wohl da⸗ 
ber rühren mag, daß der Neugewäblte noch 
ledig iſt. Nach der herkömmlichen Weiſe muß 
nun der neue Senator das Zimmer bis Sonn⸗ 
tag hüten, an welchem Tage es ihm erlaubt 
iſt, vor allen Dingen zur Kirche zu gehen. 
So will es unſere geiſtliche und weltliche Ver⸗ 
faſſung. Bürgermeiftier Schlüter ſcheint zus 
nächſt dazu beſtimmt, das Zeitliche mit dem 
Ewigen zu verwechſeln; man ſieht ſeiner Auf⸗ 
loſung von Tag zu Tag entgegen. — Zur 
Unterſtutzung unſerer Abgebrannten geben 


fortwährend bedeutende Beiträge ein, die nun 
nahezu 4,700,000 Mk. Beo. erreichen werden. 
Blickt man auf die letzten 30 Jahre zurück, 
ſo bemerkt man in der That nur drei glän⸗ 
zende Punkte am deutſchen Horizonte. Dieſe 
Punkte ſind der Freiheitskampf vom Jahre 
1813. der Zollverein und die Sympathieen, 
welche für die Hamburger Abgebrannten ſich 
geäußert haben. 

(Frankfurt a. M., 1. Jan.) Die Nach⸗ 
richt, daß Herwegh für immer aus Preußen 
verwieſen worden, bat hier zwar Senſation 
erregt, allein ſie kam nicht unerwartet. — 
Man will bier wiſſen, das Verbot gegen die 
-Lelpz. Allg. Ztg.“ ſei bereits zurückgenommen, 
jedoch mit dem weſentlichen Nebenumſtand, 
daß Hr. Brockhaus den ſeitherigen Haupt⸗ 
redakteur, Kandidat Julius, entlaſſen muß. 

Hannover. (Gottingen, 27. Dec.) Seit 
dem Austritte der ſieben berühmten Profeſſoren 
verminderte ſich die Zahl der Studierenden in 
jedem Semeſter. Wir haben wieder in der 
Theologie und Jurisprudenz für dieſes Seme⸗ 
ſter 37 Zuhörer weniger. Aengſtliche Semüs 
ther befürchten, daß im nächſten Semeſter noch 
mehrere Juriſten von hier abgehen und nach 
Bonn ſich begeben werden. + 

Preußen. (Berlin, 30. Dec.) Die in 
Leipzig erſcheinenden Blätter: „die Locomotive 


Das Geheimniß oder die Blutrache. 
(Jortſetzung) 

Stille !- ſagte Mad. Sterumann — ein paar bolde Kinder! Weckt mir 
ja die kleinen Schlafer nicht auf- Mit freundlichem Wohlwollen beugte fie 
aich zu ihnen hinab. Während deſfen war der Hausherr zu dem Tiſche getreten, 
wo er einen ſchlecht geſchriedenen Zettel anſichtig wurde; nachdem er einen 
Blick darauf geworfen, ſagte er: »Sied nur, Frau! da finden wir auch eine 
Meine Aufklärung. Er üterſetzte nun die franzöſiſchen Worte, die alſo lauteten: 
»Die deutſche Brut fell nicht über die franzofiſche Gränze, darum laſſe ic 
fie euch hier. Nur dem Kapitain d' Atuncoutt haben fic es zu verdanken, daß 
ich ſie nicht in den erſten beiten Graben geworfen habe. -Beſtie!- brummte 
der alte Jakob. - Alſe nicht ihre Kinder /- fragte die Frau. »Aber wie mag 
fie Dazu gekommen ſein, und wer iſt denn dieſer Kapitain d’Alancourt ?- 
Das ſind lauter Fragen, die hier Niemand zu beantworten vermag - erwiederte 
lächelnd Herr Sternmann. Sage mir lieber was wir mit den beiden Kindern 
anfangen ?- In demſelden Augenblick erwachte der eine, und lächelte recht 
bekannt und freundlich Mad. Sternmann an, zog die kleinen Händchen unter 
der Decke hervor, und ſtreckte fie wie verlangend nach ihr aus. Ei, find 
wir ſchon ſo. bekannt - fragte fe freundlich, und nahm ihn aus dem Bette 
auf den Arm. Der Knabe fdmiegte ſich ganz vertraut an fie an; da erwachte 
auch der andere, und begrüßte die Auweſenden mit lautem Weinen. ⸗Willſt 


du stil ſeyn, du Kleiner Schreidals!- brummte die alte Martha, indem ſie 
ihn ctwas unſanft empor bob, fut, Martha. verwieß lächelnd Mad. 
Sternmann. Seine Gifte muß man nicht jo unfreundlich behandeln. Nicht 
wahr Alter? »ſagte Me zu ihrem Manne, und drang ihm den auf den Arm 
haltenden Knaben auf; dann nahm fie der alten Martha den ſchreienden vem 
Arm, der auch bald bet idr ſein Weinen, erſt mit leiſem Schluchzen und daun 
mit freundlichem Lächeln wechſelte. »@i, ei!» ſagte Herr Sternmann, indem 
er dabei jeine Frau recht freundlich auſah, ich merke wobl, dieſe Einquartierung 
werden wir ſebald nicht los- Sanft umſchlang die gute Frau ihren Mann. 
mit dem noch freien Arm, indem gie ſcherzend erwiederte: haben wir uns 
doch ſchon oft über nuſere kindetloſe Ehe beſchwert, nun haken wir auf einmal 
ein Jwillingt paar. Denn nicht wahr, Alter, du verſtotzt die Kinder nicht“ — 
Möge mich Gott vor einem ſo fündhaften Gedanken bewahren! antwortete 
der Mann. Die Gutmütbigkeit der Herrſchaft Patte ſchuell die Diener wm: 
gewandelt, und die mürriſchen Alten wurden nun die Gefälligkeit ſeltſt. Bald 
waren die neuen Hausgenoſſen die Lieblinge der Bewohner, und eines welt: 
eiferte mit dem andern für ſie zu ſorgen. Moge das Glück fie unter dieſen 
guten Menſchen in ſeinen Schutz nehmen. Wir kebren zn den dekümmerten 
Aeltern zurück. 

Schon vor der Abreiſe von feinem Gute batte ſich Baron Hochwald in 
Mannheim eine Privatwohnung deſorgen laſſen une feinen Freund daſeldſt 
erſucht, das ſchönſte und freundlichſte Zimmer darin, ats Kabinet für feine 


und „Charivari-, fo wie die Sächſiſchen 
Vaterlandsblätterſollen auch ncht mehr durch 
die königl. Poſt befördert werden. 

(Stettin, 27. Dec.) Geſtern Abend kam 
Herwegh von Berlin aus, in Begleitung 
ſeiner Braut, hier an, um vor ſeiner noch 
bevorftehenden Rückreiſe nach det Schweiz 
noch einmal vom Dr. Pruß, der gegenwärtig 
bier in feiner Vaterſtadt zum Beſuche iſt, 
Abſchied zu nehmen. Heute Nachmittag 3 Uhr 
wurde Herwegh durch die hieſige Polizeidirek⸗ 
tion die Mittheilung gemacht, daß er in Folge 
Allerhöchſter Entſchließung Augenblicks die 
preußischen Staaten zu verlaſſen habe. Als 
Motiv dieſer Allerhochſten Entſchließung wurde 
die Mitteilung des von Herwegh an Se. 
Maj. gerichteten Brieſes in der Leipz. Allg. 
Zig. angeführt — eine Mittheilung, an welcher 
übrigens Herwegb bekanntlich nicht den aller⸗ 
geringſten Antheil hat. Anfangs wurde das 
Verlangen geſtellt, daß Herwegh binnen drei 
Stunden feine Reiſe antreten ſolle. Nur auf 
beſondere Vorſtellung iſt ihm endlich geſtattet 
worden, bis zum Abgang der nächſten Poſt 
(Abends 11 Ubr) zu verweilen. 

(Poſen, 27. Dec.) Am 26. und 27. v. 
M. wurden fünf Männer wegen Schlägerei 
in das ſtädtiſche Geſängniß gebracht. Die 
Verbaſteten hatten die Klappe des von innen 
zu heizenden Ofens zu frühzeitig zugemacht, 
und vier von ihnen wurden von Koblendampf 
erſtickt gefunden. Der fünfte iſt gerettet 
worden. 

Sachſen. (Leipzig, 2. Jan.) Dr. Th. 
Mügge erklärt in Nr. 359 der Leipz. Allg. 
Zeitung, daß ihm weder die Redaktion der 
Rheinifchen Zeitung angetragen, noch er ein 
Gelüſte verfpüre, ein ſolches Amt bei jener 
Zeitung anzunehmen. 

— Nachdem der Antrag des Buchhändlers 
und Stadtverordneten Georg Wigand, eine 
Petition um Oeffentlichkeit und Mündlichkeit 
des gerichtlichen Verfahrens nach Dresden zu 
ſchicken, in unſerer Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung kein Reſultat gehabt, werden jetzt ſämmt⸗ 
liche Bürger und Einwohner eue auf⸗ 
gefordert, Mann für Mann eine ſolche Petis 
tion im Saale der Buchhändler⸗Börſe zu uns 
terzeichnen. 

Sächſiſche Herzogthümer. (Gotha, 
31. Dec.) Am 26. Nachmittags iſt Se. D. 
der regierende Herzog von Koburg kommend, 
bier eingetroffen. Er wird während der Wins 
termonate hier reſidiren. 


Frankreich. 

(Paris, 1. Jan.) Geſtern Abend wurden 
viele Perſonen in den Tuilerien empfangen 
und heute früh rollen zahlloſe Wagen der 
vornehmen Welt nach dem Karouſſelhoſe. Man 
war febr geſpannt, zu vernehmen, ob der ruſ⸗ 
ſiſche Geſchäſtsträger ſich dem diplomatiſchen 
Corps zur Gratulationsaudienz anſchließen 
werde. Es wird verſichert, Herr v. Kiſſelef 
ſei heute bei Hofe erſchienen und der Konig 
habe ſich, nachdem er auf Anrede des Grafen 
Apponv geantwortet, noch deſonders mit dem 
ruſſiſchen Diplomaten unterhalten. Der König 
ſchien pollkommener Geſundheit zu genießen, 
war aber doch etwas niedergeſchlagen, was 
nicht zu verwundern, da in allen Anreden der 
Tod des Herzogs von Orleans erwähnt wurde. 

— Heute in der Frühe wurde in der Ka⸗ 
pelle der Tuilerien eine Seelenmeſſe geleſen 
für den Herzog von Orleans und die Prin⸗ 
zeſſiu Marie. 

Großbritannien. 

Die Zigeuner hielten am 28. Dec. ihr 
Jahresſeſt auf dem Gute des Geiſtlichen Crabb, 
eine halbe Stunde von Southampton. Ihre 
Familien und Stämme waren dahin eingela⸗ 
den, um an einem föftlichen Diner Theil zu 
nehmen und allerhand Kleidungsſtucke zu em⸗ 
pfangen, um fie vor der Naubbeit des Wins 
ters zu ſchüßen. Dieſe Gaben waren aus 
allen Theilen des Landes eingeſchickt worden. 
Um 2 Ubr ſetzten ſich etwa 200 Zigeuner, 
Männer, Weiber und Kinder zum Eſſen nie⸗ 
der, und die angeſehenſten Männer der Ge⸗ 
gend warteten ihnen auf. Als der Pudding 
aufgetragen ward, erhoben ſich ſämmtliche 
Zigeuner, um die ungewohnten Leckerbiſſen zu 
begrüßen. Die Zigeunerfinder, obgleich meiſt 
ſchlecht gekleidet und zum Theil halb nackt, 
verſprechen einen bübfchen und kräftigen Mens 
ſchenſchlag. 


Spanien. 

(Madrid, 22. Dec.) Die durch den Kriegs⸗ 
ſuß, auf welchen der Regent plötzlich die ſpa⸗ 
niſche Armee geſtellt bat, verurſachten unvor⸗ 
bergeſehenen Ausgaben machen den Abſchluß 
der Anleihe von 150 Mill. Fres,, die man 
in England ver mittelſt eines Handelsvertrags 
zu unterhandeln hoffte, von Neuem ſchwierig. 
Indeß wird das Haus Barring, wie man 
ſagt, etwa 10 Mill. leiten, aber es ſucht die 
Rückzahlung durch den Ertrag der Queckſilber⸗ 
minen von Almaden zu ſichern, deren Aus⸗ 


beui es ſich für einige Jahre hat übertra⸗ 
gen laſſen. 

— Der Madrider - Heraldo vom 24. Dec. 
meldet, die Regierung beabſichtige, den Cortes 
vorzuſchlagen, daß das Teſtament Ferdinand's, 
wornach die Großjährigkeit der jungen Köni⸗ 
gin erſt mit 18 Jahren eintreten würde, bei 
dem jetzigen unruhigen Zuſtande des Landes 
in Kraft geſetzt werden ſolle, um dem Regens 
ten die Herſtellung und Befeſtigung der öffent⸗ 
lichen Ruhe möglich zu machen. 

— Unter den Kunſtausſtellungen, welche 
ſtattfinden, wird die in Valencia fehr gerühmt, 
und dabei bemerkt, daß der Kunſtſinn in 
dieſer Provinz ſich wieder in friſchem Auf⸗ 
ſtreben befinde. Von allen Malern erhält 
Rafael Monteſinos das meiſte Lob. 

(Von der ſpaniſchen Grenze, 25. Decbr.) 
Schrecken berricht fortwährend zu Gerona. 
Eine große Anzahl Einwohner von Fiugueras, 
wo viele Verhaftungen ſtatt batten, flüchtet 
ſich in die Gebirge oder nach Frankreich. 
Man meldet, daß General Urrutia, der für 
eben fo wild als Zurbano gehalten wind, das 
Kommando der Provinz Gerona übernehmen 
werde. Zurbano ſoll in Oberfatalonien das 
Kommando einer mobilen Kolonne erhalten. 
Von Girona gekommene Reiſende erzählten, 
daß Zurbano am 21. vier Perſonen habe ers 
ſchießen laſſen. 


Ungarn. 

In einem Dorſe im Zzalader Comitat 
lebten zwei junge Weiber in enger Freund⸗ 
ſchaft. Beide waren mit ihren erſt vor einem 
Jahr gebeiratbeten Männern dermaßen unzu⸗ 
frieden, daß fie ſich vornahmen, dieſelben zu 
vergiſten. Zu dieſem Zweck ging das eine 
Weid nach Szala⸗Egerszeg zum Doktor und 
verlangte von ihm ein Recepk zur Vertilgung 
der Ratten. Der Arzt findet ſich endlich auf 
Fürſprache eines eben anweſenden ſehr ange⸗ 
febenen Geiſtlichen, der von dem unbeſchol⸗ 
tenen Charakter des Weibes überzeugt zu ſeyn 
glaubte, bewogen, den Bitten des Letztern 
nachzugeben. Kaum hatte das Weib das Gift 
aus der Apotheke geholt, als ſie nach Hauſe 
ging und es an einer Katze verſuchte. Als 
die falſche Gattin nun von der Wirkſamkeit 
des Gifts überzeugt war, gab fie ihrem 
Manne eine Doſis im Brei ein, die aber zu 
klein war, um dem ſtarken jungen Manne 
mehr als einige ſehr peinliche Stunden zu 
verurfachen. Er entledigte ſich des Giftes 
durch Erbrechen und kam glücklich davon. 


Gemahlin einrichten zu laſſen und keine Koſten zu ſcheuen, um es mit allem 
Notbigen zu verſehen. Noch an dem Tage ſeines Eintreffens ließ er das 
zehlende mit reger Sorgſamkeit ergänzen; nichts wurde vergeſſen, was er 
zur Verzierung des Zimmers und zur Bequemlichkeit für ſeine Frau als 
nothig erachtete. Seine Abſicht war, ihr den Aufenthalt, da fie ſich leider 
erer Kränklichkeit wegen, nur auf diefes Stabinet beſchranken mußte, io an: 
genehm als möglich zu machen. — Jeder Fremde wäre bei feinem Eintritt 
in daſſelde freudig uberraiht worden, und hätte zweifelnd gestanden, wat er 
mehr, den reitzenden Aufenthalt, oder den Geſchmack des Barens, bewundern 
ſolle. Doch ein Seitentlick nach der Trauergrupre, ins und vor dem prächtig 
rckerirten Bette, würde ihn auch ſchnel in die unangenehmſte Stimmung 
ver ſetzt haben. 

In dem Bette lag die Boronin in ſtarrer Ohnmacht bingeſunken, obenan 
ſtand Dr. Wolf, der dat geſugkene Haupt mit feinem rechten Arm unterſtützte, 
während die ſinke bemüht war, auf Gemüthsnerven und Schlafe mit flüchtigen 
seiſten zu wirken, wobei ihn Dr. Friedland unterſtützte, welcher durch ſanfte 
Mceteungen das ſtockende Blut wieder in Umlauf zu bringen ſuchte. — Marie, 
das Kammermädchen, die ſonſt mit ſchwarmeriſcher Liete an ihrer Herrſchaft 
bieng, war an dem untern Rande des Bettes in die Knice geſunken, und ihr 
Geſicht mit beiden Händen bedeckt. war in die Decke gedrückt, um das laute 
Schluchzen in etwas zu hemmen. Ein anderes Märchen ſtand zwiſchen beiden 
Aerzten, um ihnen das Bendthigte zuzurcichen, während auch ihr die Thraͤnen 


unaufhaltſam über die Wangen rollten. Der Baron Rand regungslos unten 


an dem Fußgeſtelle des Bettes gelehnt, und man dätte glauben ſollen, er 
ſehe feiner Gemahlin tte ilnahmslos in das geſchloſſene Auge, wenn nicht die 
verſchlungenen Hände und die arbeitenden Muskeln des Geſichtes, defien Haut 
mit ciner Erdfarde überzogen war, feine innere Verzweiflung ausgeſprochen 
hätte. 

Diefe, jede füblende Bruſt erſchütternde Gruppe, war durch die Ankunft 
des Dr. Welt und die gutgemeinte Unvorſſchtigkeit Mariens entſtanden. 
Dr, Weif war nehmlich (dien auf der Reiſe nach dem Gute des Barons, alt 
er die Nachricht vernahm, das dieſes Weges nicht mehr hindurch zu kommen 
fey, indem die Jeinde bereits jene Gegend vccupirt hatten. Erſchrocken darüber 
wollte er eben in einem Wirthshauſc an der Landſtraſſe nähere Erkundigungen 
einzichen, als mehrere Bediente des Barons zu Pferde dort eintrafen. Dieſe 
Menſchen fuhren zuſammen, als Me des Doktors anſichtig wurden, doch ſchnell 
gefaßt, erzählte der eine ein Mährchen, dem die Andern beiſtimmten. Mad. 
Welling ſollte nehmlich mit den Kindern bereits nach Mannheim adgereiſ't, 
ihnen aber befohlen worden fern, einen andern Weg zu nehmen, um durch 
den jo großen Zug kein Aufichen zu erregen. — Der Arzt, der keinen Auf: 
enthalt liete, fuhr nun ſchnell in einer andern Nichtung nach Mannheim. 

In der Nacht des zweiten Tages traf er glücklich daſeldſt ein. — Er ſtieg 
in einem Gaſthofe ab, doch mit dem Frühſten ließ er ſich nach der Wohnung 
des Barons hinweiſen. — Dieſen allein zu ſprechen war fein Wunſch, um 


Die andere Freundin war etwas freigebiger, 
und der arme Gatte mußte unter den ſchreck⸗ 
lichſten Qualen ſein junges Leben einbüßen. 

e That blieb kaum einige Tage verſchwie⸗ 
en, und die Verbrecherinnen, die ſich ihrer 
ſcceuderbaſten Untbat überwieſen faben, und 
dieſelbe bereits eingeſtanden haben, erwarten 
ihr Loos im Comitatsge fängniß. 


Einheimiſches. 


Etwas ſeltenes. 

Am 1. Januar zeigte Herr Raſchky in 
einer Geſellſchaſt einen auſſerordentlich klei⸗ 
nen von Gold gefertigten Wagen, beſpannt 
mit einem Floh, welcher um den Hals ein 
von feinem Golddrath gefertigtes Kummet 
anbatte und dieſen Wagen auf einem weißen 
Bogen Papier zur höchſten Ueberraſckung 
aller Anweſenden wie ein Pferd zog; ein 
ähnlicher befand ſich mit einem goldnen Hals⸗ 
band an einer ſo feinen goldnen Kette be⸗ 
ſeſtigt, daß er ungehindert, fo weit es die 
Länge der Kette geſtattete, ſeine Sprünge 
machen konnte. Nun brachte er auch einen 
dritten, an einem Schlitten vorgeſpannten, 
zum Vorſchein, der dieſen — obgleich ſolcher 
Smal mindeſtens größer als der Floh ſelbſt 
war, ohne alle Anſtrengung raſch fortzog. — 
Iſt die Kunſt, ſolch ein kleines, unrubiges 
Inſekt mit einem Geſchirr oder Halsband zu 
verfeben, zu bewundern, fo iſt die Geduld 
die ſolch eine Arbeit erfordert, unbegreiflich 
und der Seltenheit wegen werth, von Jeder⸗ 
mann geſehen zu werden; wir erſuchen ihn, 
dieß faſt unglaubliche Schauſpiel auch andern 
Geſellſchaften zu zeigen, und gewiß wird Je⸗ 
der, der dies in [open Gelegenheit hat, fin⸗ 
den, daß über dieſe merkwürdige Erſcheinung 
nicht zu viel geſagt iſt; er iſt bereit, auf 
Verlangen Privatperfonen und Geſellſchaſten 
zu beſuchen. Einige Augenzeugen. 


Hedaftcur: George Winter. 


Anzeigen. 


Trauer nachricht. 
Theilnehmenden Freunden, Verwand⸗ 
ten und Bekannten widmen wir die traurige 
Nachricht, daß unſere innigſtgeliette Schwe 
ſter, Tante und Pathin 
CEuphroſine Ganßer 
an einer Lungenentzündung den 4. Januar nach 


achttägigem Krankenlager ſelig in Gott verſchieden 
iſt. Wer die Verblichene kannte, wird und Theil⸗ 
nahme an unſerm ſo herben Schmerz nicht verſagen. 
um ſtille Theilnahme bitten 
die trauernden Hinter⸗ 
bliebenen. 


Erwiederung 


Auf die von dem fremden Zimmertaler Ernſt 


Wachnert dabier am 27. Det. d J. in der 
Nürnberger Zeitung erlaſſenen Bekanntmachung, 
erwiederte ich: 
„daß ich lediglich aus Liebe zum Frieden wegen 
„der dem Wachnert angetlich zugefügten Injur ie 
„nur für den Fall, daß ich die angegebenen ehren · 
„rührigen Aeußtrungen gemacht haben ſoll te, am 
„19. Dec. v. J. ber Gericht Abbitte geleiſtet habe; 
„daß ich aber gegen den Wachnert ſeldſt wegen der 
„mir in ſeiner Klage zugefügten Beleidigungen den 
„Rechtaweg betreten werde, nachdem Wachnert 
„bie angeblich erlittene Privat- Injurie einmal 
„der Publicität übergeben und hiedurch mich aufs 
„gefordert hat, von denjenigen rechtlichen Mitteln 
„Gebrauch zu machen, welche mich in den Stand 
„ſetzen werden, eine ahnliche Bekanntmachung gegen 
„Waechnert in öffentlichen Blättern feiner Zeit 
„einrücken zu laſſen 

Nürnberg, im Januar 1843. 

Nanette Huber. 
Anzeige 

Von den belichten, 

Schnellſchreiden, hat nun wicder eine neue Sen⸗ 


dung erhalten 
Nürnberger Zeitung mitzulefen. 
MitleferrGefud. 

Zu der „Leipziger allgemeinen Modenzeitung“ 
und dem feit dem 1. Januar 1843 erſcheinenden 
„Zollvertinsblatt“ ſucht noch einige Mitleſer 

Karl Felsecker, 
am Weinmarkt. 


Leſezirkel von Zeitfchriften 1843. 
Zu folgenden neuen Zeitſchriften wünſchen 

wir pünktliche Mitleſer für das nächſte Jahr. 

Thusnelde, Zeitſchrift zur Bildung 
und Unterhaltung der Jugend, insbe- 
fondere der weiblichen. Herausg, von H. L. 
Poldi. Wien. gr. 8. Wochentl. 1 Blatt mit 
Illuſtrationen. 

Signale für die muſikaliſche Welt. gr. 8. Leipzig. 
Wöchentl. 1 Nummer. 


Johann Albrecht Zul! 
am Lauferthor. 


Mitlefergefuh. 
In S. Nr. 73. wünſcht man die 


guten Stahlfedern um 


Blätter für Muſik. Hamburg. gr. 8, 
Gaſſner Zeitſchrift für Deutſchlands Muſſk⸗ 
Vercine und Dilettanten. 
Riegel und Wießner, 
am Rathhauſe. 


Freundſchäfts⸗Verein. 

Sonntag den 8. Jam. iſt Meiner Ball. Karten 
für Fremde, die durch Mitglieder eingeführt wer⸗ 
den, können Sonntag von 2—4 Uhr in Bamberger 
Hof abgeholt werden. 

Anfang 8 Uhr. 

Der Vorſtand. 
Berichtigung. 

Da Herr Hahn mit der Ausſchmückung der 
geſtrigen Erwiederung unufrieden iſt, fo können 
wir ſie um fo leichter zurücknehmen, da wir mit ge⸗ 
nannten Herrn Fabrikanten in keinem feindlichen 
Verhaͤltniß ſtehen, und geben feine Originalerwie⸗ 
derung ohne Schmuck und Einfaſſung. 

S . 
Erwiederung 
des Unterzeichneten gegen die Beſchuldigung und 
Angriffe der Herrn Doſenfabrikanten ıc. in Nr. 2. 
und 4. des Nogr. Kuriert. 


Goſtenhof, 5. Januar 1842. 
J. P. Hahn, 
Fab ritreſitz er. 


Literarischer Verein. 
Freitag den 6. d. Mis. grössere Versammlung 


im Saale des Berliner Hofes, 
Der Vorstand. 


Kapitalien zu verleihen. 
Kapitalien zu rerſchiedener Größe ind aus dem 
diesfeitigen Fond gegen ſichere Hypotheken zu wer: 
leihen. 
Nürnberg, 4. Januar 1843. 
Die Adminiſtration der allgemeinen Penſlons⸗Anſtalt 
für Wittwen und Waiſen aus allen Eivilſtänden. 
Bagler S. Nr, 382 


dat urch erſt genaue Nachrichten einzuziehen, che er vor der Baronin erschien. 
Im Haufe angelangt und heimlich bei dem Baron eingeführt, erklärte ſich, 
dort ſe hr bald die vernommene Nachricht alt unwahr, und die Erzählung det 
Doktors von dem Zuſammentreffen mit der Dienerſchaft, mußte die Angit 
des Bar ens ſehr vermehren, weil er dadurch fein Kind verloren oder wenigſtens 
in Gefahr vermuthen mußte. Plötzlich aber wurde ihr Geſprach durch dat 
Geſchrei Mariens unterbrochen, die mit den Worten in ihres Herrn Zimmer 
Hürjte: »Ach! um Gottes willen! gnädiger Herr und Sie, Herr Doktor, 
kommen fe doch geſchwind zur gnädigen Frau, ſie iſt außer ſich, weil ihr 
noch Niemand Nachricht von dem jungen Herrn bringt.» Alle Wetter! wer 
bat ihr denn gejagt? poſterte der Doktor auf. »Ich Unglückliche! ſchluchzte 
Marie. Ich ſah den Dokter die Treppe herauf kommen und mit dem Be⸗ 
dienten ſprechen, da meinte ich, es könne gar nicht anders fein, als Madame 
Welling und der junge Herr wären auch mit angekommen, und fort ſtürzte 
ich in der Frau Baronin Kabinet, um dort die Freudenbotſchaft zu melden. 
Bei meiner Nachricht leuchteten der Fran Baronin Augen vor Freuden und 
waren unverwandt nach der Thüre gerichtet; als fie aber fo lange vergeblich 
barrte, kekam ſie plötzlich wieder ihre Zuckungen und ſchrie endlich mit aller 
Anſtrengung auf: Mein Mann! Doktor Wolf! heiliger Gott! Sie kommen 
nicht! Nun iſt es gewiß, mein Kind if verloren! Mit dieſen Worten ſank 
de in die Kiffen zuruck. Mein armes unglückliches Weid! rief der Baron 
und lief aus dem Zimmer, der Arzt und Marie ihm nach. Als fie in das 


Kabinet traten, bob ſich die Baronin mit Anſtrengung empor, und nur nach 
Doktor Wolf blickend rief ſſe: -Mein Kind, wo if mein armes Kind 7. — 
»Es wird kommen — bald kommen — beruhigen Sie ſich, gnaͤdige Frau- 
tröſtete der Arzt. Mein, nein!“ ſchrie fie. Sit wollen mich nur täufden, 
ich febe es in dem Geſichte meines Mannes daß Alles verloren if. Mein 
Kind iſt todt! Nie ſehe ich es in dieſem Leben wieder! Hier fant Me nun 
in den Zuſtand der Bewußtlosigkeit, in weichem wir fie anfangs gefehen 
baden. 

Mehrere Stunden vergiengen, ehe es der gemtinſamen Bemühung gelang 
fie wieder in das Leben zurück zu rufen. — Daß ſolch eine Lage nicht geeignet 
war, dem Baron die nöthige Faſſung zu verſchaffen, iſt ſehr begreiſtich, und 
gewiß hätte feine Troſtloſigkeit, die ſich in feinem ganzen Weſen ausſptach 
den Zuſtand der Baronin nach ihrem Erwachen erneuet, wäre nicht Doktor 
Wolf jo kräftig eingeſchritten, daß der Baron gezwungen war, ſich gewaltſam 
emporzureißen, um wenigſtens feine Frau zu ſchonen, die nur in der Hoffnung, 
welche ihr Gatte ausſprach, Schutz gegen gänzliche Verzweiflung fand. So 
war auch fie die Einzige, welche dem Wunſche des Barons nicht entgegen 
war, perſönlich ſein Kind aufzuſuchen, denn während die Andern ſich bemühten 
ihm die Gefahren zu ſchüdern, denen er ſich ausſetzte, beſtaͤrkte der ſtumme 
Schmerz feiner Gattin ihn immer mehr in feinem Vorſatze. 

GZortſetzung folgt.) 
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Tai Vbonnenr dannoncer aux dames, que je 
viens d’arriver avec un grand assorliment de bro- 
deries nouvelles de Paris et de Nancy. Cet as- 
sortiment contient de chemisettes pour dames, des 
bonnets denfants et de dames, cols, batixten 
francais, mouchoirs simples et brodés au prix de 
f. 4 A 25 fl., pelerines, dentelles de Valenciennes 

et de Maliues ele. 
Mad. Spandau de Nancy 

dans le premier rang des boutiques 

peintes en blen Nro. 138. 


Messwaaren- Empfehlung. 

Ich beehre wich, einem hohen Adel und ver- 
ehrlichem Publikum die ergebenste Anzeige zu 
machen, dass ich die hiesige Messe wieder mit 
einer bedeutenden Auswahl Pariser und Nancyer 
Stickereien in neuester Auswahl besuche. 

Dieselben bestehen in Pellerinen, Chemiszet- 
ten für Damen, Damen- und Kioderhauben, Krä- 
gen, französischen Battisten, gestickten und ein- 
fachen Sacktüchern, das Stück von fl. 4 bis 25 fl., 
schön gestickten Anslegekrägen u.a. w., gestichle 
Häubeben in allen Sorten, so wie Valenciennes- 
und Malins.Spitzen, Manchetien u. C. w. 

Indem ich sehr billige Preise und prompte 
Bedienung verspreche, bitte ich um geneigten 
Zuspruch. 

Madame Spandau aus Nancy, 


in der ersten Reihe der blau angestriche- 
nen Buden, Nro, 138. 


Ie 1075 U er A UN 


Einladun 
Heute Freitag den 6. Januar wer: 
den ſich im Gaſthauſe des Unterzeich⸗ 
neten die Herren 


Fiſcher und Schnepf 
mit ganz neuen Piecen produziren, wozu feine ers 
gebenfte Einladung macht 
Anfang 8 Uhr. 
Joh. Paul Baver, 
Gaftwirth zum geldnen Hahn 
hinterm Nathhaut 


Anzeige. 
Sonntag, den 8. Januar produziren ſich die Hrn. 
Fiſcher und Schnepf, 
wozu ich mich achtungt voll empfehle. 
Kaiſet, zu St. Peter. 

Stadt: Theater in Nürnberg 

Freitag, 6. Jan. Zum erſtenmale: In duſtrie 
und Herz. Luſſſpiel in 4 Aufzügen von Bauern⸗ 
feld. Bei der Berliner Preitbewertung mit einem 
Preis dedacht. 


—— — 
vom 4. Januar 1843. 
(Bayr. Hof) 
= Weber v. Augsburg, Hr. Gebhardt v. Dü⸗ 
ren, Kflte. 


aon bones 


(Rothe 1 

Hr. Schöl, pfarrer m. Jam. v. Dresden. Hr 
Eckert, Lieut. v. Darmſtadt. Hr. Lippe, Kfm. v 
Wien. 

(Witt. Hof.) 

Hr. Graf v. Battiana v. London. 
Kfm. v. Mainſtockheim. 

(Strauß. 

Hr. v. Anns v. Frank furt, Hr. Leſchhorn von 
Hanau, Hr. Abt o Bamberg, Hr. Weixler v. Jon, 
ste. Hr. Le Patondel, Rent. v. London. Mad. 
Lagere d Wien. 

(Blaue Glocke) 

Hr. Flcisner, Hr. Kirchhef v. Münchberg. Hr. 
Ulrich m. Gem. v. Bertin. Hr. Kettan d. Bap 
reut h. Hr. Well. Hr. Waſſermann v. Waleerſtein. 
Hr. Halbig, Bildhauer v. München. Hr. Hofmann, 
Fabr. v. Würzburg. 

(rank. Hof. 
pr. Füller, Jabrik. ». Pappenhauſen. . 
(Wallfiſch.) 

Hr. Bing v. Hechingen, Pr. Sterner, Pr. Neu, 
v. Wilhelmsdorf, Kflte. r. Weiß, Händler von 
Cronach. Hr. Edelmann m. Sohn, Jabrikant von 
Schlattau. Hr. Geiger, Dek. v. Ulm. 

(Bamberger Hof) 

Hr. Burgert, Kfm. o. Bamberg. Hr. Müler, 
Weindändter v. Mainſtockheim. 

(Mond ſchdin z. Godenhof. 

Hr. Beſtelmaier, Rechtsprakt. v. Ansbach. Hr. 
Hildebrandt, Kfm. v. Gotha. 


Hr. Sattes, 
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Samftag 7. Jannar 1843. 


Deutſchland. 


Bavern. (München, 3. Jan.) Bor we⸗ 
nigen Tagen ſtarb nach längerer Krankheit 
hier der talentvolle Maler Röckel, von deſſen 
Hand eines der Freskenbilder der Arkaden, 
und ein großes Gemälde der Auer Mariahilfe 
Kirche herrührt. Er war ein Schüler von 
—— 2 wurde — biedern Charak⸗ 
ters wegen allgemein geſchäßt. 

(4. Jan.) Dieſen Morgen verſchied 
hier im Alter von 80 Jahren der k. Oberſt⸗ 
ſtallmeiſter Karl Ludwig Freiherr v. Kesling dc. 
Der Verſtorbene, der durch 43 Jahre dieſe 
hohe Stelle begleitete, genoß das beſondere 
Vertrauen des höchſtſeligen. fo wie des jept 
regierenden Königs Majeftät und war feiner 
Rechtlichkeit und ſeltenen Humanität wegen 
allgemein geachtet. 

(Bamberg, 5. Jan.) Wie wir vernehmen 
bat unſer Landsmann Profeſſor Dr. Pfeufer 
zu Zürich, Schüler von Schönlein, einen fehr 
ehrenvollen Ruf an die mediciniſche Fakultät 
zu Heidelberg erhalten. 

(Würzburg, 3. Jan.) Diefer Tage wurde 
von Seite des hieſigen Stadt⸗Magiſtrats das 
altherkömmliche Neujahrsgeſchenk, deſtehend 
in 50 Goldgulden, deren eine Seite das Bild⸗ 
niß des Königs, die andert die Anſicht der 


Stadt Würzburg trägt, Sr. Maj. dem Konig 
mittelſt Adreſſe uberfendet, 

Freie Städte. 
Der Jahres ſchluß ſcheint für Hamburg eben 
fo wenig günſtig auszufallen, als es der Ans 


(Hamburg, 31. Dec.) 


fang geweſen. Eine bedeutende Faillite in 
Stockholm von 70,000 L. wie man ſagt, hat 
den dortigen Sturz noch mehrere Häuſer nach 
ſich gezogen, und ſo viel man bis jetzt weiß, 
fällt ein Verluſt von 300,000 Mark⸗Banco 
auf unſern Handelsſtand. Summen von 30% 
40, und 70,000 Mark treffen auf drei ein⸗ 
zelne Häuſer, und man iſt nicht ohne Beſorg⸗ 
niß, daß auch hier die Nachwehen betrübt ſich 
geſtalten werden. — Ein in feinen Verhäalt⸗ 
niſſen ſehr herabgekommener Commiſſär vergaß 
ſich kürzlich fo weit an der Borſe, ein Paar 
Galoſchen zu entwenden, wobei er ertappt 
wurde. In der gegen ihn eingeleiteten Unter⸗ 
ſuchung ſtellte ſich übrigens nichts weiter gegen 
ihn heraus, als daß er früher auch ein Ges 
lüſten nach einem Schirm dekommen und ihn 
ſich angeeignet hatte. Zur Strafe erhielt er 
14 Tage Arreſt, die letzte Woche einſam und 
abwechſelnd dei Waſſer und Brod. Schirme 
und Galoſchen ſind überhaupt hier ſehr be⸗ 
drohte Artikel, auch ſpaziert hier manchmal 
ein pi darunter mit. 


roßherzogth. Heſſen. (Mainz, 


2. Jan.) Einer Ihrer jüngſten Artikel über 
das Kind des Schornſteinſegers Schwarz ver⸗ 
dient Berichtigung hiermit. Es iſt nicht wahr, 
daß das Kind deim Beſuch des Anverwandten 
ſeines Vaters unwohl geworden iſt, ja es 
liegen Brieſe von dem Kinde vor, welche 
darthun, daß das Kind eine große Liebe für 
dieſen Anverwandten hegte, welcher auch bier 
in ſeinem Intereſſe intervenirte, es ſogar ein⸗ 
mal in ſein Haus nahm, und der am 
meiſten dazu beitrug, daß Schwarz das Kind, 
feine Tochter, freiwillig, d. d., ehe das Gericht 
es deſtimmte, von ſich entfernte. Die Abſicht, 
warum dieſer nahe Anverwandte damals das 
Kind de ſuchte, war eine gute; es verlautete 
nämlich in der Stadt, die Stiefmutter habe 
das Kind, ſehr dürftig mit Leibgeräth ausge⸗ 
ftattet, ihrer jetzigen Verpflegerin übergeben, 
und daven wollte ſich der Anverwandte über⸗ 
zeugen. Er fand aber, daß das Kind nicht 
weniger als 18 Hemden und ſieben Kleider 
und in demſelden Verhältniſſe auch das übrige 
Geräth batte; er verließ das Kind befriedigt 
und erfreut. Was nun den Prozeß ſelbſt 
betrifft, ſo vernehme ich, daß der verurtheilte 
Vater Apellation gegen den Spruch des Zucht⸗ 
polizeigerichts eingelegt bat, jo daß nun die 
Angelegenheit uoch einmal zur Verhandlung 
kommt, und zwar beim Obergerichte. Ohne 


Das Geheimniñ oder die Blutrache. 
(Jortſetzung.) 

Hochwald ſad nur zu gut ein, daß es in gegenwärtigem Augenblick un⸗ 
möglich jew, mitten durch die Feinde bis zu feinem Gute zu gelangen, es 
wurde daher der Plan gemacht, durch Umwege erſt das Städtchen, den 
Wohnort des Dokter Wolf, zu erreichen, um von da aus nach dem Schloſſe 
zu gelangen, wo man das Kind, oder wenigſtens eine Spur von ihm zu finden 
hoffte, die man verfolgen könne. Dokter Wolf erbet ſich zu des Barond 
Begleiter; unterbeffen verſprach der Freund des Barons nerſt feiner Familie 
für die kranke Barenin zu ſorgen. Doktor Friettand gelebte, ſeldſt des Nachts 
aut ihrer Nähe nicht zu weichen. — Nachdem man die Baronin auf alles 
vorbereitet hatte, und man ſich überzeugte, daß ſie der Abreiſe mit Ruhe, 
ja man konnte fagen mit einer Art von ängſtlicher Ungeduld entgegenfab, 
verließ der Baren ſchon am zweiten Tage nach Doktor Wolfs Ankunft mit 
bemfelten in der Nacht die Stadt, ohne einen beſtimmten Abihieb von feiner 
Gemahlin genommen zu haben, weil er jede erſchütternde Scene vermeiden 
wollte; doch hatte er noch vor feiner Abeeiſe die erſte Halfte der Nacht dazu 
angewandt, ihr einen herzlichen Brief mit Troſt und Erklärung zu ſchreiben · 
welchen er dem Doktor Friedland zur Beſtellung übergab, Als dieſer den 
darauf folgenden Morgen nur den Augenblick abwarten wollte, wo die Baronin 
ven ſeldſt ihres Mannes erwähnen würde, um Brief und Gruß abzugeben, 


wunderte er ſich nicht wenig, als die Zeit längſt vorüber war, in welcher der 
Baron jeine Gemahlin zu beſuchen pflegte, daß dieſe ſeiner gar nicht erwähnte, 
Still und ruhig lag fie in ihrem Bette, und gab auf jede Frage eine leiſe, 
kurze Antwort. Endlich verſuchte der Arzt ſelbſt, die Erinnerung an ihren 
Mann in ihr aufzuregen, doch kaum begonnen, antwortete ſie ihm, ſcheindar 
ruhig, aber doch ſchnell: Ich weiß, was Sie wollen, lieber Doktor! Sie 
wünſchen mich wegen meines Mannes Abreife vorzuberciten, und haben wahr⸗ 
ſcheinlich ctwas zu übergeben, was er zurückgelaſſen hat? — Beben Sie nur, 
ich weiß ſchon Alles: Heute Morgen hald drei Uhr hat er mit Doktor Welf 
die Stadt verlaffen.» Erſtaunt zog der Arzt den Brief hervot, indem er datei 
frug: Ader gnädige Frau, woher wiſſen Sie?“ O ich weiß noch mehr, 
ſagte fe, indem fie den Brief nahm, und der Dokter demerkte, wie der 
Schmerz ihr Inneres durchzuckte, ich weiß, daß dies das Letzte iſt, was ich 
von ihm ſehe, weiß, daß ich geſtern den letzten Abſchiedskuß auf jeine Lippen 
drückte! Mit gewaltſam unterdrückter Wehmuth fuhr fie fort: In dieſem 
Leben werde ich mein Kind und ihn nicht wiederſchen, doch auf Jenfeits 
berubet mein Hoffen, wo Gottes Gerechtigkeit gewiß unverſchuldete Leiden 
vergelten wird! Sanft weinend bart ſie ihr Geſicht in ihre Hande. 

Doktor Friedlands Bemühung war vergetlich, ſich mit feinen Troſtgründen 
bei ihr Gehör zu verſchaffen. Sie dat ihn, fe allein zu laſſen, weil fe un: 
geſtoͤrt ihres Manncs Wrief leſen wolle. Der Arzt wollte Einwendungen 
machen, doch fanit erwiederte fie: -Licker Doktor! Marte bleibt ja bei mir, 


die Behandlung des Vaters gegen das Kind 
im entferuteſten entſchuldigen zu wollen, ſo 


iſt doch ein Punkt an der Procedur, die das 


Unnatürliche ſeiner Züchtigung in etwas mil⸗ 
dert; das Kind batte Neigung zum Naſchen, 
Lügen und Steblen, oder vielmehr es 
den Vater mehrmals beſtohlen. Auf der 
andern Seite wird das, was man der Stief⸗ 
mutter gegen das Kind zur Laſt legt, ebenfalls 
durch eine Handlung gemildert, nämlich, das 
Kind war einmal von einer anſteckenden, 
eckelhaften Krankbeit befallen, und die Stief⸗ 
mutter bat es ſorgſam gepflegt und behandelt. 
Die Unpartheilichkeit erfordert, daß man jetzt, 
wo alle Welt den Schwarz verdammt, dieſe 
Punkte hervorhebt. 

Preußen. (Berlin, 27. Dec.) Man 
erwartet bier nächſtens die Gräfin Roſſi und 
deren Gemahl, bisherigen ſardiniſchen Geſand⸗ 
ten in Petersburg, der in gleicher Eigenſchaft 
jetzt nach Berlin verſetzt iſt, da feine Gemab⸗ 
lin das ruſſiſche Klima nicht ertragen konnte. 
Gräfin Roſſi, die einſt ſo gefeierte Henriette 
Sonntag, wird nun den Schauplaß ihres 
frubern Glucks und künſtleriſchen Ruhms, 
aber in welchen veränderten Verhälknkſſen, 
wieder fehen! Die Gräfin befindet ſich feit 
langerer Zeit in Dresden, wo fie ihren Ger 
mahl erwartet. 

— Vorgeſtern iſt der Präſident des Ver⸗ 
eins für Pferdezucht in den preußiſchen Staa⸗ 
ten, Freiberr v. Eckartſtein, mit Tod abgegan⸗ 
gen. Er beſaß in Charlottenburg die dem 
fonigl. Schloſſe zunächſt liegende prachtvolle 
Billa, die einſt unter König Friedrich Wilhelm 11. 
der bekannten Gräfin Lichtenau gehörte. 


— Mit Bewunderung hat man das prachts 
volle Weihnachtsgeſchenk betrachtet, welches 
die Königin von ihrem erhabenen Gemahl 
erhalten hat. Es iſt eine foftbare, von dem 
Hoſgoldſchmidt Hoſſauer angefertigte, mit 
großen Rubinen, Brillanten und Diamanten 
beſetzte Dekoration des Schwanen » Ordens. 
Derſelbe wurde von dem Kurfürſten Friedrich II. 
im Jahre 1440 geſtiſtet und von deſſen Bruder, 
dem Kurfürſten Albrecht erneuert. Er führt 
eigentlich den Namen: „der Orden unſerer 
lieben Frauen zum Schwan,“ und wird in 
Beziehung auf ſein Alter als der erſte des 
königl. preußiſchen Hauſes und feiner Dyna⸗ 
ſtie betrachtet. Nach der Reformation erloſch 
jener Orden, der im Ganzen nur wenig über 
ein Jahrhundert alt geworden war. Das 
erwähnte koſtbare Geſchenk aber deutet viel⸗ 


leicht auf eine abermalige Erneuerung deſſel⸗ 


den hin. 

Frankreich. 

(Paris, 2. Jan.) Der Moniteur- pub⸗ 
lizirt einen Theil der Neujahrsglückwünſche, 
welche dem König dargebracht wurden. Der 
ſardiniſche Botſchafter, Marquis Brignole⸗ 
Sale, ſprach im Namen des diplomatiſchen 
Corps, Pasquier für die Pairskammer, Sauzet 
im Namen der Deputirtenkammer, der Juſtiz⸗ 
miniſter Siegelbewahrer für den Staatsrath, 
und der Erzdiſchoſ von Paris, Herr d'Affre, 
im Namen des Klerus. 

— Hr. Leroux, geweſener Wechſelagent 
und einer der Eigenthuͤmer des Opernhauſes, 
iſt geſtorben; er binterläßt wie man hört, ein 
Vermögen von acht bis zehn Mill. Franken. 

(Straßburg, 1. Jan.) Unſere Bürgers 
fchaft bat geſtern mit dem Einbruch der Nacht 
ein Feſt veranſtaltet, das großartig genannt 
zu werden verdient, und durch welches dem 
Genie und der Kunſt ein Tribut der Liebe, 
Verehrung und Dankbarkeit gezollt ward. 
Schwilgue, dem es nach jahrelangen Anſtren⸗ 
gungen gelang, die berühmte aſtronomiſche 
Uhr unferes Münſters nicht nur wieder her⸗ 
zuſtellen, ſondern ſie auf eine ganz neue ver⸗ 
vollſtändigte Art zu konſtruiren, erſuhr geſtern 
die Genugtbuung, daß feine Mitbürger das 
* ſchätzen wiſſen, was er Großes geleiſtet. 

m 6 Uhr ward die Einweihung des wunder⸗ 
baren Kunſtgebüdes durch den bochwürdigen 
Dr. Raß vorgenommen. Das ganze Doms 
kapitel aſſiſtirte dieſem religiöfen Akte und 
während im Innern des Tempels die hehre 
Handlung vor ſich ging, hatten ſich auf dem 
Münſtesplatze Truppen unirer Garniſon aufs 
geftellt, die zugleich Muſilchöre ertonen ließen. 
Mittlerweile hatte ſich ein Zug von den ver⸗ 
ſchiedenen Gewerbszünſten gebildet, die alle 
mit ihren Fahnen aufmarſchirten und die von 
mehr als 500 Fackelträgern umgeben waren. 
Der Verfertiger des Uhrwerks mußte ſich dem 
Zuge auſchließen, der ihn durch die größten 
Straßen der Stadt nach der Mairie geleitete, 
wo er von dem Maire und der Munizipal⸗ 
behörde empfangen und ihm im Namen der 
Stadt gedankt wurde. Melſache Amreden wur⸗ 
den an ihn gerichtet, der tieſdenkende beſchei⸗ 


dene Mann kongte aber in feiner Rührung 


nichts erwiedern, denn wobl mußten die Ma⸗ 
nifeftationen der Liebe, die fo ſelten einem 
Sterblichen zu Theil werden, ſtark auf ihn 
einwirken. 


Großbritannien. 


(London, 31. Dec.) Die öſterreichiſche 
Fregatte Bellona, an deren Bord ſich der 
Erzberzog Friedrich beſindet, liegt noch immer 
m Spithead vor Anker; fie wird abſegeln, 
febald ſich der Wind günſtig wendet. 


Luxemburg. 


Es ſind jetzt Wachen und Patrouillen in 
allen Gemeinden des Großherzogthums an⸗ 
geordnet, weil unter dem Vorwande eines 
Mangels, der noch nicht beſteht, wenn ſich 
auch Theuerung in Ausſicht ſtellt, in einigen 
Gemeinden müßige Individuen unter Drobuns 
gen Lebensmittel ſordern. Man muß dieſe 
Forderung übrigens ebenſo als Vorſichtsmaß⸗ 
regel wie die Regierungsanordnung betrachten. 


Spanien. 


(Madrid, 25. Dec.) Der heutige Corre⸗ 
ſponſal- erklart, daß der Beſchluß der Mas 
drider Munizipalität bei der Rückkehr Eſpar⸗ 
teros keine Maniſeſtation zu machen und dies 
ſelbe in keiner Weiſe zu feiern, der klarſte 
Beweis ſei, daß Jeder das Bombardement 
Varcelona's mißbillige, und daß die einzigen 
Sympathieen, welche in der Hauptſtadt Eſpar⸗ 
tero und feine Miniſter umgeben, jene der 
Beamten und Abhängigen ſeien. Die Feinde 
Eſparlero's und der — — freuen 
ſich, weil fie nach ihren Wünſchen auf die ſe 
Weiſe die Verwirklichung des Triumphs der 
progreſſiſtiſchen Meinung unmöglich machen 
ſehen. Es iſt traurig, daß alle dieſe durch 
das Volk gegebene Lehren der Negierung zu 
nichts dienen. — Die Oberoſſiziere Pedro 
Maria Paſtors, Miguel Ateco, Ant. Laſancas 
und Miguel Caſtro, die ſich zu Perpignan 
befinden, haben dem Konſul der Königin in 
dieſer Stadt zu wiſſen gethan, daß fie, wenn 
ſie ſich zur Verfügung der gerichtlichen Auto⸗ 
rität ſtellen würden, um vernommen und ge⸗ 
richtet zu werden, ſich durchaus nicht als Ge⸗ 
fangene konſtittüren wollten. Das Gefaugniß, 
ſagen ſie, iſt für die Verbrecher, und wir ſind 
weit entfernt, uns als ſolche zu betrachten. 
Sie rekuſiren den zu Figueras durch den 
Generalkapitän von Catalonten ernannten Fiss 
kal (Agent des öffentlichen Miniſteriums), und 
fie proteftiren gegen jede Procedur, deren Ger 
genſtand fie ſeyn konnten. Sie werden bei 
den Cortes einkommen, um Gerechtigkeit zu 
erlangen, und ohne Zweifel werden die ehren 
werthen Deputirten das Verdikt der öffent 


— 


die Sie gewiß benachrichtigen wird, wenn mir etwas zußoßen ſollte. — Aber 
fein Sie gam unbeſorgt, ich fühle mich ſtärker als je — denn ich weiß daß 
ich bald ausgelitten habe. Um fie nicht ſtärker aufzuregen befelgte er ihren 
Millen und ſtaunte nicht wenig, als er ſie nach einigen Stunden wieder beſuchte, 
ganz gefaßt zu finden. Des Nachmtttags nahm fie ſogar Geſellſchaft an, fie 
unterhielt ſich ſo lebhaft, als es ihr geſchwächter Juſtand nur immer erlaubte 
Alle verließen die Baronin ſehr beruhigt über ihre Krankheit und glaubten 
überzeugt zu fein, daß ſchon die Hoffnung fie geſtärkt, und ihre Geneſung 
dald erfolgen würde, wenn nur erſt der Baron Nachricht über das Daſeyn 
ihres Kindes zu dringen vermochte. — Dieſer Glaube war allgemeine Täu⸗ 
ſchung! — Bei der Baronin war dieſe Ruhe ihre innere Uederzeugung, daß 
der Tod bald ihre Leiden enden müſſe. Hochwald war mit aller nur möglichen 
Ene jenem Jicle naher gecilt. Der Wohnort des Doktor Wolfs war der 
vielen Umwege ohngeachtet, die man zu machen gezwungen war, ſchon in der 
Nacht des zweiten Tages erreicht. Hier erwarteten ihn leider keine beruhigenden 
Nachrichten; er erfuhr das Abbrennen feines Schloſſes und der dazu gehörigen 
Gcbaude, auch, daß das schone, von der Wohlbabenheit feiner Unterthanen 
zeigende Dorf cine große Branditätte geworden ſey. Jedes Unglück, das ihn 
betreffen, wurde ihm bekannt; das aber, was ihm jeden Verluſt erträglich 
gemacht hätte, — die Nachricht über fein Kind, konnte er nicht erhalten. 

Die Franzoſen hatten ſich ſeit ihrem letzten Rückzuge aufs neue geſchlagen 
und die Deutſchen zurückgedrängt; dadurch war die Gegend wieder von Feinden 


überſchwemmt. Niemand batte den Muth, ſich dom Hanfe zu entfernen, um 
Erkundigungen einzuziehen, aus Furcht als Spion aufgefangen und erſchoſſen 
zu werden, welches damals oft dem Unſchuldigſten widerfuht. Der Baron 
entſchloß ſich alſo, ſelbſt zu gehen; faſt gewaltſam wollte man ihn zurück halten, 
man ſtellte ihm ver, daß er als Edelmann doppelten Gefahren preis gegeben 
ſev. Alles war vergebens — dieſer heftigen Wiederſetzung feines Vor habens 
zu entgehen, ſtellte er ſich zum Nachgeben bereit, und in der folgenden Nacht 
war er verſchwunden — Niemand war zweifelhaft, wo er geblieben, uber 
Allen bangte für ſein Lcken. Doktor Wolf war der Cunige, welcher ſich als 
wahrer Freund dewieß; mit Zeugniſſen verſchen, eilte dieſer, jede Gefahr 
verachtend, zu Pferde ihm nach; felbit durch die franzöſiſchen Poſten wollte 
er ſich wagen, um wo möglich nach dem Gute des Barons zu gelangen, wa 
er denjelben zu finden hoffte. 5 

Die Poſten erreichte er wohl, aber nicht das Gut, kaum bei dem crſten 
Vorpoſten angelangt, mußte er abſteigen und fein Pferd hatte er zum letzten mal 
geſehen. Zu Fuße unter ſtarker Bedeckung wurde er zurück zu dem nachſten 
Wachtpoſten gebracht und dann weiter dis in das Hauptauartier des Generals, 

Sein Unternehmen war eden jo gefahrvoll, als jencs des Barons, denn 
hätte nicht ein Zufall ihn begünſligt, daß während feiner Gefangenſchaft er 
den ſehr gefährlich kranken Neffen des Generals durch ſeine Kenntniſſe gt: 
rettet hätte und dadurch den Letzten ſich zum Danke verpflichtet, ſo hätte 
ſein guter Wille für ihn ſehr nachtheilig ausfallen können und um wie viel 


4 


lichen Meinung über ihr Benehmen d k 


Sie verwerfen die Päſſe, die ihnen 


lung, die man ihnen zugedacht hat, zu ent⸗ 
ziehen, und ſie behalten ſich das Recht vor, 
ich unter den Schuß Frankreichs zu ſtellen, 
wenn man ſich einige Gewaltthätigkeiten ge⸗ 
gen ſie erlauben ſollte. 

— (29. Dec.) Der Regent hat durch 
eine an die Municipalität von Valencia ge⸗ 
ſandte Nachricht das Logis ablehnen laſſen, 
das man für ihn in dem Hauſe des Herrn 
de Eervellon bereitet hatte. Man wird das 
Gefühl, welches dieſen Entſchluß eingegeben, 
begreifen, wenn man ſich erinnert, daß an 
dieſem Orte ſelbſt Chriſtina nach einer Scene, 
deren ſämmtliche Umſtände durch die gleich⸗ 
eitige Geſchichte geſammelt worden find, ihren 
Tue als Regentin niedergelegt hat. Espar⸗ 
tero wird zu Valencia bei dem Marquis de 
Jura Real logiren. — Zu Barcelona währt 
der Belagerungsſtand fort. Die Ingenieure 
beſchleunigen ſehr die Arbeiten der Eitadelle 
und des Forts Montjouis, deren Bruſtwehren 
man ausbeſſert, um zur Auſſchlagung der Ges 
rüſte zu dienen; man hat ſogar die Bäume der 
Promenade fällen laſſen, ohne die Municipa⸗ 
lität zu Natbe zu ziehen. Was würde man 
mehr in einer eroberten Stadt thun? 


Maunichfaltiges. 


Die -Rheiniſche Zeitung theilt eine (wenn 
fie wahr iſt) merkwürdige Geſchichtserzäblung 
von einem Wiener Handwerksburſchen mit, 
der ihm Hannöverſchen, in Duderſtadt auf 
dem Eichsfelde, in vollig unſchuldiger Weiſe 
Monate lang im Kerker zurückbehalten wurde, 
weil im anfänglich fein Wanderbuch gefehlt, 
das ſich jedoch, nachdem der Verhaftete einige 
Stunden im Gefängniſſe geſeſſen, ſchon wie⸗ 
der vorgefunden hatte. Der Verhaſtete fand 
Gelegenheit, aus feinem Gefängniffe einem 
Jugendfreunde, einem Wiener, feine peinliche 
Lage mitzutheilen. Dieſer meldete das Ereig 
niß ausfuhrlich den lange um den Sohn bes 
ſorgten Eltern des Verbafteten. Der Va⸗ 
ter deſſelben, ein angeſehener Gewerbs mann, 
eilte mit dem Briefe ſogleich zu Sr. Durchl. 
dem Fürſten Metternich, welcher ihm alsbald 
eine Audienz dewilligte. Der Fürſt, über den 
Vorfall empört, ſeßk den hannoverſchen Ger 


Juſtizkanzleidirektor zu Göttingen, ſich fofort 
in eigner perſon nach Duderſtadt zu vers 
ſügen, die Sache zu unterſuchen, den Hand⸗ 
werksburſchen aber, wenn die Sache ſich ans 
gebrachter Maßen verhalte, ſogleich aus dem 
Gefängniffe zu entlaſſen und ihn zu entſchä⸗ 
digen. Die Unter I Alles ſo wahr 
heraus, wie das niß dem Briefe dr 
Der Inhaſtirte wurde ent⸗ 


ſehen. Da aber wird die hohe Gerichtsperſon 
über den ſcheußlichen Zuſtand der Gefängniſſe 
und die abgezehrten Gerippe in der Geſtalt 
eines kaum zu erkennenden menſchlichen An⸗ 
ſehens fo afftzirt, daß fie ſich entfernen muß! 
Ein furchtbares Geheul der männlichen, ein 
zerſchmetterndes Schreien der weiblichen Ges 
fangenen empfängt und entläßt ihn! Der in 
Deutſchland rühmlichſt dekannte Architekt 
Borhek wird mit der Unterſuchung der Ge⸗ 
fängniſſe beauftragt. Sein zu Protokoll ges 
gebenes Urtheil darüber verdiente gedruckt und 
von ganz Deutſchland geleſen zu werden, um 
zu erfahren, wie von der geheimen Inquiſition 
dort die Gefangenen in den Kerkern gehalten 
werden. Er, der 4 rian erklärte, daß 
ihm eine fo ſcheußliche Detention der Gefans 
genen nicht vorgekommen. Speziell befchreibt 
er eins der Gefängniffe wie eine Mörder⸗ 
grube und den hald nackt auf der Streu lie⸗ 
are Gefangenen als einen halbverweſeten 
eichnam! In Folge dieſes Ereigniffes damen 
die Beamten zu Duderſtadt ſelbſt in Unter⸗ 
ſuchung, aus welcher ſich die ſcheußlichſten 
Ungerechtigkeiten ergaben So wird unter 
Anderem von einem Taglöhner erzählt, der, 
Vater von zwei Kindern, dei einem Felddieb⸗ 
ſtahl ertappt worden war, wobei er einige 
Horſte Spätkartoffeln aufgerodet, angeblich, 
weil Frau und Kinder nichts zum Leben ges 
babt. Ein ſolches Vergehen wird mit 8, höch⸗ 
ſtens 14 Tagen Gefängniß beftraft. Der Ins 
quiſit aber, am 4. N 816 verhaftet, wurde, 
trotz mehrmaligen Ermahnungen bierzu von 
Seiten der Juſtizkanzlei zu Gottingen an den 
Amtsaſſeſſor &—r, Jahre lang nicht zum 
Verhöre zugelaſſen, und erſt am 15. 
Oktober 1818, in Folge der Nachricht von 
dem Wiener Handwerksburſchen, wurde der 


Familienvater feiner zweijährigen Haft 

entlaſſen. Während dieſer Zeit waren ſeine 

Frau und feine Kinder geſtorben, und er ſelbſt 

erhängte ſich an einem Weidenbaume! Die 

Beamten kamen in einem Reſkript des Juſtiz⸗ 

— zu Hannover mit einem Verweiſe 
n 


Einheimiſches. 


Metereologiſche Beobachtung vom 
Jahr 1842. 


Nach genauer Ueberſicht haben wir im 
verfloßnen Jahre 1842 154 ſchöne Tage, 
trübe, wolkige, ohne Regen 94, Regen an 85 
Tagen, davon aber nur an 35 Tagen, wo es 
etwas bedeutend regnete. Schnee fiel an 32 
Tagen, Gewitter an 10 Tagen, wovon aber 
die meiſten nur ſchnell vorüberziehend waren 
und uns nur etwas Regen brachten. Nebel 
war an 18 Tagen, Sturmwinde an 8 Tagen. 
Der kälteſte Tag war der 8. Februar mit 
11 Grad & nach Reaumur. Der wärmſte 
Tag war der 19. Auguſt mit 24 Grad nach 
Neaum. Das Barometer ſtand am boch 
am 15. Februar mit 27 Zoll und 9¼ Linien. 
Am tieſſten ſtand es am 19. Januar mit 26 
Zoll und 6 Linien. Durch lange anhaltende 
Dürre und dadurch entſtandenen Futtermangel 
zeichnete ſich dieſes Jahr beſonders aus. 

Aus meinen Witterungsbeobachtungen. 
. 


Hehafteur: Grorge Winter. 


Anzeigen. 


1 4 „ „R 


Heute fruh um 2 Uhr verſchied fanft in dem 
Herrn unſere geliebte Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter und Schwägerin, 


Frau Anna Sophia Fickel, 
Wittwe des ver 16 Jahren dahier verſtorbenen 
Großpfragnerts Adam Kidel, in einem Alter von 
76 Jahren. Ein Nervenſchlag, der ſie am geſtri⸗ 
gen Abend getroffen, machte ihrem uns fo theuren 
Leden unerwartet ſchnell ein Ende. 

Indem wir unſere lieben Verwandten und ſammt · 
liche Freunde der Entſchlafenen von dieſem für 
uns jo ſchmerzlichen Verluſt andurch in Kenntniß 


weniger wäre cs ihm möglich geworden auch des Barons Lekensretter zu 
werden, welcher dei ſeinem Herumſtreifen in der von den Franzoſen deſetzten 
Gegend entdeckt, als Spion aufgegriffen und ebenfalls nach dem Hauptquartier 
geschleppt wurde, wo man denielben wahrſcheinlich ohne viel Verhör auf: 
geknüpft oder erſchoſſen hätte. Als man den Gefangenen einbrachte, erblickte 
ihn Doktor Wolf, welcher am Fenſter ſeines Patienten ſtand und erkannte 
denſelden trotz ſeiner Verkleidung; feiner Verwendung gelang es, ihn nach 
einem kurzen Berhör zu retten. Der Gentral zahlte, mit der Freilaſſung 
Beider, feine Schuld an den Dokter und ließ fie mit Päcſen wohl verſehen, 
durch jene Vorpoſten begleiten. Als beide wieder frei waren, vermochte nichts 
mehr den Baron aufzuhalten; die Hand det Dokter Wolf ſchüttelnd ſagte 
er: Leden Sie wohl, Arcund! Lebensrettet! Eine unnennbare Angſt um 
meine Stau treibt mich jetzt nach Mannheim zurück; wenn es Ihnen möglich 
nt, je folgen Sie mir bald, denn mir ahnet, daß Sie uns nothwendig find. 
war weiß ich nicht, was ich wünſchen fol! fuhr der Baron von tiefem 
Schmerz ergriſſen fort. Kinderlos, wie wir find, kann das Leben weder für 
mein armes Weib noch für mich einen Reitz mehr haben. »Aber wiſſen Sie 
denn gewiß, daß ihr Sohn todt iſt = frug der Doktor? — Leider nur zu gewiß! 
Ich war auf meinem Gute, fand den halb, verbrannten Leichnam der guten 
Welling unter dem Schutte und wo fie war, waren auch die Kinder! Eben 
als ich bemüht war auch die Leiche meines Sohnes zu ſuchen, wurde ich ge: 
fangen. Ader dat deweißt ja noch nichts begann tröftenb der Doktor, jedoch 


an jeimem Tone konnte man bemerken, daß er ſeldſt nicht länger zweifelte. 
Der Baron ließ ihn nicht ausceden, fondern fuhr heftig fort: Lieber Doktor! 
ſucheir Sie doch nach keinem Scheintroſte — nur ein gemeinfames Schickſal 
kann die Unglücklichen getroffen haben Männlich wollte ich die mir aufs 
erlegte ſchwere Laſt zu tragen ſuchen, müßte ich nicht fürchten, daß meine 
Frau ihrem Antheil unterliege und dieſer letzte, ſchreckliche Schlag mein Herz 
ereden muß. — Er wendete ſich von dem Doktor ab, um dieſem fein nafles 
Auge zu verbergen. — Die Uederzeugung, wie wahr der Baron ſprach, machte 
auch dieſen verſtummen. — 

Nach einer Pauſe fagten ſich die beiten Männer ein herzliches, ader 
zugleich auch ſchmerzliches Lebewohl, denn die letzten tragiſchen Begebenheiten 
hatten fie inniger mit einander verbunden. In einigen Tagen verſprach der 
Doktor dem Baron nach Mannheim zu folgen, doch die raſche Ausdehnung 
der Feinde und ihre für ſie glückliche Operationen machten es dem Doktor 
unmoglich in der vorgeſetzten Zeit fein Verſprechen zu erfüllen; nach Monaten 
crſt verſchaffte ihm ein Waffenſtillſtand Gelegenheit, ſich nach feinem Freunde 
zu erkundigen und bemjelben das Berſprechen zu ſenden, daß, fobalb die 
Antwort eintreffe, er ihn zu beſuchen eilen würde. 

(Jortſetzung folgt.) 


setzen, bitten wir um ſtille Theilmahme, und 
um Fortbauer Ihrer Liebe und Freundſchaft. 
Nürnberg, den 5. Januar 1843. 
Die Hinterbliebenen. 


Dank 
Die Unterzeichnete kann es ſich nicht verſagen, 
Herrn Dr. med. Bock ihren herzlichſten Dank für 
feine aufopfernde Geſchicklichkeit zu ſagen, mit der 
dieſer wahre Fteund der Menſchheit ihre heftig an / 
gegrifenen Augen behandelt und die die ſen drohende 
Gefahr abzuwenden gewußt. Möge die Vorſehung 

ihn dafür ſegnen und ſchütz en. 
Johanna Kuhn. 


Antwort 
auf die in Nro. 6. d. Bl. erſchienene Erwiederung 
der Zimmermalers, rau Anna Huber, hier ſeß haft, 
geb. Tendler von Zirndorf. 


Da ich nicht Münftig mehr Bereniafung zu ges 
ben wünſche, ein verehrliches Publikum mit einem 
ahnlichen langen, keinesweges von einem großen 
Geiſt abgefaßten Kram zu langweilen, fo bemerke 
ich, daß in der Felge derlei Erwiederungen, die 
mich ohnedies fo wenig interefüren als ein Pünkt⸗ 
chen mehr oder weniger in Mohamed's Koran, 
dürften von mir unbeachtet bleiben. 

Ernſt Wähnert, Maler. 
Allerdings bier noch fremd, doch in 
der Hoffnung, in Achtung bekannt 

— zu werden. 


Einladung. 
D Zu der am Sonntag den 8. Januar 
ſtattſindenden Abend» Unterhaltung der 
Herr : 2 
Fiſcher und Schnepf, 
ladet zu recht zahlreichen Beſuch ergevenft ein 


Anfang 8 Uhr. 
Belir Metzlers feel. Wittwe. 


(Einladung.) Künſtigen Sonntag den 8. 
Januar findet gut beſetzte Tanzmuſik im Gaſthaus 
zum Peter Wiſcher- ſtatt, wozu er gebenſt einladet 

Hütter 
zum lum peter Viſcher. 


Schieß haus zu u St. Jo Johannis. 
Sonntog den 8. Januar iſt gut keſetzte Tanz⸗ 
muß, Zu cinem zahlreichen Beſuch ladet erge 
denſt ein 
Kellermann 


Haus⸗ N Verkauf. 
Ein ganz gut ausgebautes Haus auf der Se: 
balder Seite. ganz nahe an der Petznitz liegend, 
welches ſich wegen feiner Lokalitäten parterre ju je: 
dem Fabrikgeſchäſt eignet und enthalt: 
12 theils tapezirte theils gemalte Zimmer, 5 
Kammern, 4 Küchen, 3 Vorplätze, 1 Haus 
plag, 1 Keller, 2 auf einanderſtehende Böden ıc. 
iſt täglich aus freier Hand zu verkaufen. 
Daſſelde iſt frei, lauter und eigen, hat das ge⸗ 
wöhnliche Waldheiz und trägt 230 fl. Miethe. 
Nähere Auskunft ertheilt 
J. J. pfeiffer, jun. 
Kommiffionär. 


Bekanntmachung. 
Franzöſiſche Kaufleute 
haben fur kurze Zeit ein Lager bier errichtet von Parifer und Lvoner Caſhemir⸗Shwals, in ganz Wolle 


gewirkt von 10, 12, 14, 16, 18, 20 bis 150 fl. das Stück; ſeitne Foulards für Kleider von 8, 


10 bis 


12 fl. das Kleid. Welen⸗Mouſſelin von 3, 4 bis 6 fl. das Kleid; Seiden und Atlas, und Knüpſtücher 


für Damen von 10 fr. 


bis ue tr. das Stück; indiſche Taſchentucher ron 1 fl. 30 fr. bis 3 fl. dat 


Stück. Eine erſtaunſiche Aut wahl von Seiden⸗Sammtt und Caſhemir Welten aller Arten, auch eine 
große Auswahl von Herrn Binden, Schürzen für Damen von 1 fl. 30 kr. bis 2 fl. das Stück 
4000 Stuck Band in Seide und Atlas von 10 kr. bis 15 fr. die Elle. 

Das Lager befindet ſich im erſten Stock Nr. 1. im Wittelsbacher Hof und wird Montag den 


9. Januar geöffnet. 


Anzeige und Empfehlung. 

Ich bechre mich anzuzeigen. daß ich das Eſſig⸗ 
Jabrikgeſchaft des Herrn Cyriſt. Evrich dahier, 
nachdem ich baſſelbe im Monat Mai v. J. für 
meine alleinige Redmung übernommen, von hen 
an unter meinem eigenen Namen fortführen werde. 

Jch empfehle meinen chemiſch rein und farbiofen 
60 Gran Kali ſättigenden Doppeleſſig ſo wir 
auch alle Sorten Tafeleſſige von vorzüglicher Qua · 
lität und angenehmer Saure zur geneigten Ab: 
nahme, garantire die Haltbarkeit meines Fabrikat 
und werde ſkets bemüht ſeyn durch billige Preife 
und Rechtlichkeit das mir zu Theil werdende Ber ⸗ 
trauen zu verdienen. 

Nürnberg, den 2. Jan. 1842, 
dein rich Jahre iz. 
Bindergaſſt 8. Nro. 918. 


Zu vermiethen. 

Nahe am Markt im Pauſe 8. Nro. 33 der 
Winklerſtraße And 2 Zummer, Kammer, Holz 
lage 1c, oder auch nur ein Zimmer mit Betten 
und Möbeln, fo wie auch 2-4 Zimmer, Kammer, 
Küche, Keller, Holzlage ꝛc, täglich oder am Ziel 
Lichtmeß oder Walburgi zu veriiethen. 


Schlitten⸗ Verkauf. 
Bei Ferdinand Langenbach in Erlangen ſtehen 
mehrere e elegante Schlitten zum Berkauf. 


Miet h⸗Geſuch. 

Ein friedliches bejahrtets Ehepaar ſucht in einer 

entlegenen, ruhigen Gegend der Stadt ein kleines 

Häuschen zu billiger Miethe. Näheres in der Er: 
ped. d. Blattes. 


Actlen- Verkauf. 
Zwei Russische von der Zutesko Seloschen 
Eisenbahn Actien sind zu verkaufen. Dus Nühere 
in der Exped. d. Bi. 


Rupprechtsgarten. 

Am Sonntage große Produftion vom Kleeblatt. 
Der Anfang beginnt mit einem Prolog, wozu 
ergt denſt einladet 

C. Rupprecht. 
Bitte. 
Das effektvolle Drama: 
„Sie iſt wahnfinnig,* 


wird die verehtliche Direktion gebeten, möglichſt 


bald zur Aufführung zu bringen, um jo mehr, da 
es höchſt genügend beiept werben kann. B. 


Leſezirkel von Zeitſchriften 1843. 


Zu folgenden Zeitſchriften werden noch 


punktliche Mitleſer dei uns geſucht: 

Abendleitung. — Ausland. — Freihafen. — 
Jahrbücher d. deutſch. Nat. Muf. für 
Muſik. — Lewalds Cure ra. — Mor- 
gendlatt. — Wiener pelptechniſches 
Journal. — Wiener Theaterzeitung.— 
Wiener Zeitſchrift für Literatur, 


Theater und Mode. — Leipziger all. 
gemeine mufitaliihe Zeitfchrift. 
Schumanns Zeitſchtrift für Mufik. — 
Zeitung für die elegante Welt. 
Dettingers Ebarivari. — Guzkow ! 
Telegraph. — Biedermanns Zeit: 
ſchrift. 

Niegel und Wiener, 

am Rathhauſe. 


Stadt Theater in Nürnberg. 

Sonntag den 8. Januar. Zum Zweitenmale: 
Die Memoiren des Teufels. Luſtſpiel in 
2 Abtbeilungen nach dem Franzöſiſchen bearbeitet 
von k. v. G. 


Theater zu Fürth. 

Sonnadend den 7. Januar. Zum Erſtenmalt: 
Nacht und Morgen. Schauſriel in 4 Ab 
theilungen und 5 Akten, mit freier Lenutzung det 
Bulwerſchen Romans von Eharleite Birch. Pfeiffer. 


Geſtorben. 
(Am 2. Jauuar.) 
Weinbart, Johann Jake, Kaufmann. 
Wucherer, Marta Katharina Margaretha, Pfarrers 
Wittwe. 
Hutzler, Sophia Maria, Magiſtrats⸗Canzliſten⸗Wwe. 
Wachtner, Maria, Zufpringerin. 


Anger ommene Fremde 
vom 5. Januar 1843. 
(Rothe Rog.) 
Hr. Bartier, Kfm. v. Paris. 
(Witt. Hof. 
Hr. Graihamer v. Lyon, Hr. Maver d. Ulm, 
Kaufleute. 


(Strauß) 

Hr. Belpal, Kent. v. London. Hr. Pfreindtncr. 
Verwalter v. Schallneck. Hr. Beringer, Gaſtwittt 
v. Eßlingen. Hr. Hammacher v. Lennep, Pr. Schmidt, 
Hr, Gellner v. Frankfurt, Alte. Mad. Suche von 
Berlin. 

(Blaue Glocke) 

Hr. Dr. Königshöfer v. Würzburg. Or. Klor⸗ 

fert, Kfm. d. Krumbach. 
(Weißen Löwen.) 

Hr. Neich, Priv., Pr. Lrutze, Kfm. v. Neu: 
markt. Hr. Bühler, Händler v. Altdorf. Hr. Se: 
delmaier, Priv. v. Achach. 

(Wallfiſch.) 

Hr. Bernbeimer, Hr. Lowenthal v. Buttenhaus 
fen, Hrn. Gebr. Hechinger v. Buchau, Handelsleute. 
Hr. v. Schmöger, Stud. v. Erlangen. 

(Wild. Mann) 

Hr. Naſßer, Pr. Iſer d. Keihborf, Hr. Nicde: 
rer, Pr. Böſchel, Hr. Rittner v. Schneeberg, Han: 
delsleute. 

(Mondſchein z. Goſtenhef) 

Hr. Nuelberg, Guts beſitzer v. Arolſen. Hr. Brant 

eis. Commit v. München. 
(Kronprinz . Goſten bet.) 

Hr. Amen, Verwalter v. Ansbach. Pr. Gerhau 
fer d. Heideck, Hr. Strauß v. Schwabach, Kflte. 
Hr, Müller, Priv. b. Regensburg. Dr. Schmidt, 
Händler v. Crailsheim. 
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Jahrgang. 


Sonntag, 8. Jaunar 1843. 


Nro. 8. 


Kalender: Erhard. 


Deut ſchland. 


* (Erlangen, 6. Jan.) Schon ſeit langer 
Zeit haben wir nicht das Vergnügen gehabt, 
ein Kunſtwerk von Intereſſe in unſern Mauern 
dewundern zu können, jetzt befindet ſich ein 
ſolches hier, nämlich das Panorama des Hrn. 
Crombach. Es enthält nicht nur die Städte: 
Paris, Mexiko, Berlin, Amſterdam ꝛc., ſon⸗ 
dern auch den großen Brand von Hamburg. 
Wir wünſchen dem Herrn Crombach, daß er 

leichen Zuſpruch und gleiche Anerkennung 
eines Panorama's wie hier auch in andern 
Städten finden möge. 

reie Städte. (Hamburg, 20. Dec.) 
Es iſt einige Hoffnung vorhanden, daß die 
Vorſtadt St. Georg, welche jetzt an 15,000 
Seelen zählt, nächſtes Jahr der Stadt ein⸗ 
verleibt werde. Sollte dieß geſchehen, ſo wird 
fie ein eignes Kirchſpiel bilden, ſtatt wie bisher 
dloß als Anhängſel zu St. Jacobi betrachtet 
zu werden. Um dieß zu verſtehen, iſt es 
nöthig zu bemerken, daß die Vorſtädte im 
Vergleich mit der eigentlichen Stadt eine 
kümmerliche Rolle ſpielen. Bei öffentlichen 
Verhandlungen des Senats und der erbge⸗ 
ſeſſenen Bürgerſchaft haben von Seiten der 
Vorſtadt St. Georg nur die acht Vorſteher 
derſelben den Zutritt im Kirchſpiel St. Jacobi, 


wie es auch im Kirchſpiel Michaels mit der 
Vorſtadt St. Pauli der Fall if. Da nun 
bisher bei der Abſtimmung über Staatsange⸗ 
legenbeiten der Gebrauch eingeführt war, daß 
ein Antrag des Senats nicht nach Stimmen⸗ 
mehrheit der ganzen anweſenden Bürgerſchaſt, 
ſondern vielmehr dann aufgenommen wurde, 
wenn aus der Zahl der fünf Kirchſpiele drei 
dafür geſtimmt hatten; ſo wird mit der Hin⸗ 
ufügung eines ſechſten Kirchſpiels dieſe Ab⸗ 
1 — ebenfalls verändert werden 
müſſen. Bei der Vorlegung eines Antrags 
durch den Senat bildet nämlich jedes Kit 
ſpiel eine Kammer, in deren Mitte der Vor⸗ 
ſchlag durch Abſtimmung angenommen oder 
verworfen wird. Wenn nun in drei Kirch⸗ 
ſpielen eine Stimmenmehrheit von 24 für den 
Antrag, und in den beiden andern von 30 
dagegen ſich ergäbe, fo haben die drei erſten 
Kirchſpiele dennoch gewonnen, weil bloß nach 
der Zahl der Kirchſpiele, alſo 3 gegen 2, ent⸗ 
ſchieden wird. 


Preußen. (Berlin, 30. Dec.) Unter 
den Gaunerſtreichen zeichnet ſich wieder einer 
durch einfache Handlung und Geſchick aus. 
Ein Hauswirth, welcher eine Wohnung leer 
ſtehen hat, iſt allein zu Haufe, Ein elegant 
gekleidete Mann erſcheint, und wünſcht das 


Quartier zu ſehen, um es, wenn es ihm zu⸗ 
ſagen ſollte, zu miethen. Der Wirth ſchließt 
ſeine Wohnung zu und geht mit ihm hinauf, 
wo der Quartierliebhaber nicht umſtändlich 
genug Alles deſichtigen kann, und dabei über 
Gebühr verweilt. Nachdem der fremde Herr 
auch noch fleißig aus dem Fenſter geſehen 


entfernt er ſich, und verſpricht, am folgenden 
Tage wieder zu kommen, der Wirth aber 
findet, als er in ſeine Wohnung zurückkehrt, 
diefelbe ausgeleert. Durch einen glücklichen 
Umſtand hat man die Gauner, zu denen na⸗ 
türlich auch der umſichtige Miethsmann ges 
hörte, ſämmtlich zur Haft gebracht. — Vor 
einigen Tagen ward hier ein hoher Herr auf 
freier Straße, als er eben eine Dame in den 
Wagen hob, ſeiner Börſe beraubt. Als er 
es gewahr wurde, ſah man einen eleganten 
Herrn im ſpaniſchen Mantel fpanifche Schritte 
machen, um das Weite zu gewinnen. Das 
publikum, welches ſich verſammelt hatte, lei⸗ 
ſtete hilfreiche Hand. Der Spanier war bald 
eingeſangen, und ohne Umſtände auch die 
Börſe gefunden. Mit höchſt feingedrehten 
Worten bat der Gauner um Gnade, Verzei⸗ 
hung und Entlaſſung, er wolle es nie wieder 
thun; der Beſtohlene aber ſagte, daß er ber 
daucre, der Gerechtigkeit ihren Lauf laſſen zu 


und die Aus ſicht ganz vortrefflich 20 unden, 
0 


Das Geheimniß oder die Blutrache. 
Jortſetzung) 


Die Antwort kam — machte aber des Doktors Reife eutkehrlich, denn 
fie war nicht von dem Baron. Man meldete ihm, daß die traurige Vor⸗ 
ahnung feineh Freundes wirklich in Erfüllung gegangen, er kam leider eben in 
Mannheim an, um die Leiche feiner Gemahlin, welche der Gram getödtet 
hatte zur Ruhe beſtatten zu laſſen. Auch den aron warf der doppelte 
Veriuſt auf's Krankenlager, von welchtm er jedoch bald wieder erſtand, weil 
bie ſtarkere Kerrerkraft den Sieg über die Leiden der Scele errungen hatte; 
nur ein durch nichts zu verſcheuchender Trübſſun war ihm geblieben. Plötzlich 
ordnete er mit feinem Freunde die nöthigen Angelegenheiten feines Hauſes 
und fortreißte er, ohne von feinem künftigen Lebensplan etwas aus ſprechen 
zu wollen oder zu können. Ein unverbürgtes Gerücht wollte ihn einige Zeit 
darnach unter dem Corps des Prinzen Conde willen, wo er feine Rache im 
Blute der Räuber feines Glückes fühlte. Als aber später nach dem Abgang 
tes Prinzen nach England dieſes Corrs eine andere Geſtaltung erhielt, ver⸗ 
muthete man, daß er nach Rußland zu feinem Bruder gereiſ't ſep, welcher 
dort ſchon lange in Dienſten ſtand und einen hohen militäriſchen Grad erreicht 
hatte. 

Nach mehreren Jahren wurdt auch Doktor Wolf von der Lebenc bühne 


abgerufen und fo mußte dieſer ſcheiden, ohne je von feinem Freunde, an welchem 
er jo herzlichen Antheil nahm, etwas Beſtimmtes erfahren zu haben. 


An der alten Graͤnze von Frankreich ließen wir zwei Knaben zurück, nach 
denen es Zeit iſt, uns wieder umzuſfchen. Ihr Pflegevater gehört zu jenen 
Menſchen, welche ſich das Glück zu Lieblingen aut erwählt hat, während Andere 
mit aller Anſtrengung bis an ihr Lebensende es vergeblich zu erhaſchen ſtreben. 
Herr Skernmann fand im Verlauf von einigen Jahren Gelegenheit, durch eden 
bie, welche ihn im Anfange des Krieges dald feines ganzen Vermögens beraubt 
hatten, den zugefügten Schaden in reichem Maaße zu erfegen. Ein günftiger 
Zufall machte ihn zum Commiſſär bei Lieferungen für die Armee und er 
wußte dabei feinen Vortheil ſo ſehr zu nützen, daß die ſer ihn fpäter in den 
Stand ſetzte, ſich in Guter An- und Verkäufe einzulaffen, welcher Handel zu 
damaliger Zeit fo günſtig war, daß dat baar ausgelegte Capital ſich ſehr ſchnell 
verpielfältigte. 

Fortgeſetzte Geſchäftzverbindung und der daraus entſprungene Vortheil 
machte ihn zum treuſten Anhänger des franzeſiſchen Reiches. Er opferte dem: 
ſelben Namen, Vaterland und ſogar ſeine Mutterſprache mit Freuden auf. 
Als er ſich fo viele Schätze geſammelt zu haben glaubte, um in Paris ein 
Haus machen zu können, üterſiedelte er ſich dahin. Von dieſer Zeit an 
gieng feine Vaterlandsverläugnung fo weit, daß er Tage lang in die übelſtt 


* 


müſſen, und übergab den Dieb einem vorüber: 
ſchreitenden Gendarmen. 


— Vor einigen Tagen hat eine Haus⸗ 


ſuchung, welche bei einem biefigen Arzte ſtatt 
fand, den Beweis gegeben, mit welchem Eiſer 
man die Anreger und Verbreiter der Königs⸗ 
derger Subſkriptionsliſten ve „ durch welche 
Dr. Jacobp mit einer Bürgerkrone beſchenkt 
werden ſollte. Man hat bei dem Arzte wirk⸗ 
lich mehrere ſolcher Liſten entdeckt, die über 
100 Unterſchriſten batten, iſt alſo glücklicher 
geweſen, wie in Königsberg, wo bisher, trotz 
aller Mübe, keine aufgefunden wurde. Wahr⸗ 
ſcheinlich begnügt ſich die Regierung mit einem 
Prozeß gegen die fünf Perſonen, welche den 
Aufruf unterzeichnet baden, da es überhaupt 
juriſtiſch zweifelhaft iſt, ob ſelbſt dieſe beſtraft 
werden konnen. Am gewiſſeſten zu beftrafen 
dürfte das Vergeben ſeyn, daß die lithogra⸗ 
ybirten Liſten ohne Cenſur gedruckt wurden; 
wollte man alle Unterzeichner zur Rechenſchaft 
zieben, fo würde ein proces monstre erfolgen, 
da man in allen großen Städten ein Verfah⸗ 
ren gegen mehr als talſend Perſonen eröffnen 
müßte. 

(Poſen, 30. Dec.) Das Tagesgeſpräch 
bildet bei uns noch immer der Tod des Erz⸗ 
biſchofs, der allgemein betrauert wird, und 
von dem jetzt tauſend kleine Züge von Edel⸗ 
muth und Humanität von Mund zu Munde 
gehen. Seine Leiche iſt öffentlich ausgeſtellt 
und die üblichen Gebete werden ununterbro⸗ 
chen abgehalten. Die Wahl des Erzbisthums⸗ 
verweſers dürfte baldigſt Staat haben; man 
glaubt, daß ſie auf den Prälaten v. Gajero⸗ 
wicz fallen werde. 

(Aachen, 3. Jan.) Die hieſige Zeitung 
ſagt: Ein Schreiben aus Berlin vom 28. 
Dec. im Weſtphäliſchen Merkur“ ſpricht ſich 
über die dortige Stimmung in zeug auf 
Herwegh folgendermaßen aus: „Seit langer 

eit hat ſich nicht eine fo allgemeine Entrü⸗ 
ſtung der biefigen Gemüther bemächtigt, als 
diejenige iſt, welche der bubenhaft⸗ſteche Brief 
von Georg Herwegh an Se. Maj. den König 
gegenwärtig hier hervorgebracht hat. Man 
ſtaunt über die knabenhaſte Frechheit und 
Dummdreiſtigkeit eines unreiſen jungen Mens 
ſchen, der es ſich herausnimmt, eine ganze 
Nation in ibrem Könige zu beleidigen. Auch 
die bisberigen Verehrer dieſes jungen Dichters 
feben. jetzt ein, wohin die viel beſungene und 
angeprieſene Freiheit dieſes mit dem Leben 
fo unbekannten und unerfahrnen Dichters fuͤh⸗ 
ren muß und daß nur Frechheit und Zügels 


loſigkeit iſt, wozu das ſchöne Wort „Freiheit 
eg “Bei 1 2 Welden Ser 


Freiheitshelden 
dünken, wenn fie der Ehrfurcht vor dem Götts 
lichen und vor dem geltenden menſchlichen 
Verdienſt Hohn ſprechen. Die Manner der 
wahren Freiheit mögen ſich mächtig erheben 
gegen ſolche falſche Freiheltspropheten, die 
durch ihr Freiheitsgeſchrei nur die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ihre Perſon lenken wollen und 
für das allgemeine Wohl des Vaterlandes nie 
degeiſtert geweſen ſind, indem ſie ſonſt mehr 
Ehrfurcht vor geſetzlicher Ordnung an den Tag 
legen würden, ohne welche unſer Vaterland 
nie zur wahren Freiheit gelangen kann.“ 


Frankreich. 

Paris, 2. Jan.) Seit einigen Wochen 
läuft das Gerücht, daß Berryer, der binnen 
kurzer Zeit mehrere Verluſte durch Tod erlit⸗ 
ten hat, mit dem Gedanken umgebe, in den 
Dominikanerorden zu treten. Es verſteht ſich 
von ſelbſt, daß die legitimiſtiſche Partei alles 
aufbietet, um ihren berühmten Redner von 
dieſem 99 abzubringen, deſſen Ausfüh⸗ 
rung ſeiner politiſchen Wirkſamkeit ein Ende 
machen würde. u 


Großbritannien. 

(London, 27. Dec.) Die von den Pus 
ſeyiten ausgegangene Anregung gegen die 
Unziemlichteit der gͤſchloſſenen Sitze 
in den Kirchen iſt, wie ſich erwarten ließ, 
von dem zur Gleichheit binneigenden Geiſt 
der Zeit ergriffen und in einer Kirche zu 
Ipswich auf gut demagogiſch, d. b. durch die 
Mehrheit der Stimmen, in Anwendung ges 
bracht worden. Wenigſtens bat die Mehrheit 
entſchieden, daß alle Thüren von den Sitzen 
abgenommen und dieſelben folglich für Jeder⸗ 
mann offen ſeyn ſollen. Ob es in jener 
Gemeinde Leute gibt, welche Eigenthumsrechte 
an Stühlen haben, und ob eine Mehrheit 
durch ihr bloßes sie volo dieſe Rechte ums 
ſtoßen kann, oder die Eigenthümer geneigt 
ſeyn werden, fi jener Entſcheidung zu fügen, 
muß ſich nächſtens zeigen. Auf jeden Fall 


ſtehen müſſen. 


aber gibt es ſolche Rechte in faft allen alten 
Kirchen, und da nicht alle Eigenthümer ſich 
werden die Neuerung überall, wo man ſie 
wird einſühren wollen, gefallen laſſen, ſo wird 
dieſer Gleichheitsverſuch wenigſtens zu Pro⸗ 

en, wo nicht zu ffandalofen Auftritten, 

nlaß geben. Schwieriger noch wird der 
Ausſpruch bei den meiften Kirchen ſeyn, welcht 
in der Neuzeit erbaut worden ſind, indem die 
meiſten keinen andern Fond zur Beſoldung 
ihrer Prediger haben, als den von den Stüh⸗ 
len erhobenen Zins. Aber die Neuerer be⸗ 
folgen hierbei, wie bei den meiſten ihrer 


Beſtrebungen, rüchſichtslos ai e Verhält⸗ 
niſſe der Gegenwart, die er Kirche, 
dem Anſcheine nach entſchloſſen, Alles, was 
ſich derſelden nicht fügen will, brechen zu 


machen. Es iſt freilich oſt emporend, wenn 
man reiche Herren und Damen, von einem 
hoben Verſchlag umſchloſſen, auf weichen 
Kiffen figen ſieht, mit Raum genug für ein 
Dutzend anderer Perſonen, die ſich entweder 
mit harten Bänken und der Zugluft der offenen 
Kirchenthüren 11 begnügen, oder gar 

„ ft ein jeder gibt es zu, 
daß eine ſolche Auszeichnung zwiſchen Reichen 
und Armen nicht nur dem Geiſte, ſondern 
fogar dem Buchſtaben der Schrift entgegen 
iſt. Aber ſelbſt ungerechnet die genannten 
Rechte und Vortheile, iſt der engliſche Geiſt 
ſo gänzlich der Vermiſchung der Stände ent⸗ 
gegen, daß viele, ebe fie ſich brüderlich neben 
ihren Schneider, Krämer oder Bäcker nieder⸗ 
ſetzten, lieber die Kirche ganz und gar ver⸗ 
laſſen würden. Der einzige Mittelweg, der 
ſich erwarten ließe, wäre, daß dergleichen Leute, 
die von den Launen Anderer abhängen, um 
nicht deren Kundſchaft zu verlieren, ſich nicht 
dieſes Rechtes der Gleichheit bedienen würden. 
Aber der Bettler iſt unabhängig, und in großen 
Städten gibt es viele unter den niedrigen 
Klaſſen, die auch ohnedieß ſich um keinen 
Vornehmen oder Reichen zu befümmern haben, 
und dieſe würden ſich einen Genuß daraus 
machen, jenen recht nabe zu ſitzen und ſich 
dabei auch recht breit zu machen. Der Kampf 
um die Kirchenſtühle wird alſo gewiß 
nicht leicht abgethan werden. 


Italien. 

(Rom, 26. Dec.) Am 17. d. M. cele⸗ 
brirte der Generalvikar Kardinal Patrizi in 
der Baſilika des Laterans die vor Weibnach⸗ 
ten jedes Jahrs angeordnete große Weihe neuer 
Geiſtlichen. Zu Priestern wurden 32 prome⸗ 


Laune gerathen konnte, wenn irgend Jemand etz wagte, ihn in deutſcher 
Sprache anzurcden, oder etwa gar ihn Daran zu erinnern, daß Deutſchland 
ſein Vaterland war. Anders jedoch war es mit Madame Sternmann. Auch 
sie ſah es Anfangs nicht ungerne, daß ſich die Glücksgüter ihres Mannes io 
anſchnlich vermehrten. Jeder retliche Gewinn ſchien ihr erlaubt. Als ſich 
aber feine Spekulationen immer weiter austehnten, die Verbindungen, in 
welche er getreten war, ihre ſonſt fo geliebte ruhige Lebensweiſe zerſtörten und 
fie ihre Heimalh verlaſſen mußte, da wünſchte ſie ſich ihren frühern Ruheſtand 
zaruck, und ſchlich ſich oft traurig aus den fo häufig glänzenden und lär 
menden Geſellſchaſten hinweg, um nach dem Zimmer der beiden Knaben zu 
gehen, die ihre Lichlinge geworden waren. Von den Kindern hatte man, als 
ſic damals in dem Hauſe zurück gelaſſen worden, nur erfahren können, 
daß beide einen Namen führten. — Bis auf Mord und Brand, welche 
Schreckentſcene ſich ibrem kindlichen Gemüthe tief eingeprägt hatte, war alles 
aut ihrem Gedächtniſſe verwiſcht. — Jedes Forſchen blich vergebens, fo daß 
es endlich gänzlich aufgehoden werden mußte, und ſich das Ehepaar nur an 
dem Gedeihen der Kinder erfreute. 

Zur Unterſcheidung hatte man dem Lebhaſtern, den fih Herr Sternmann 
zum Yiebling erkohren, auch deſſen Taufnamen Wilhelm beigelegt; der 
Sanfıere behielt feinen im Gekaͤchtuis bewahrten Namen Adolph. Beide 
Knaben vermißten in dem fremden Hauſe, in welches ſie der Zufall geworfen 
batte, weder der älterlichen Liede noch Pflege; denn die Ehe ihrer Zieh 


Aeltern war und blich kinderlos, fo daß beide Ehegatten ſich bald daran 
gewöhnt hatten, die Knaben wie ihre eigene Kinder zu betrachten und zu ber 
handeln. Selbſt als die Geſchäfte nach einigen Jahren Herrn Sternmann 
verhinderten, ſich um das zu bekümmern, was in jeinem Haufe vorgieng, 
wußte die Liebe der neuen Mutter die Lücke der männlichen Erziehung durch 
gutgewählte Lehrer auszufüllen, und unterstutzt von trefflichen Anlagen und 
Fleiß, war ihre wiſſenſchaftliche Bildung ſchon weit ihren Jahren voraus 
geeilt, als die beiden Knaben ihren Pilegeältern in ihrem zwölften Jahre nach 
Paris folgen mußten. Dort fand Herr Sternmann oder Monsieurs d' Astre, 
wie er ſich jetzt nannte, eine cigene Art von Stolz darin, der fein Haus 
beſuchenden Geſellſchaft die Knaben als feine leitlichen Kinder vorzuführen 
und mit ihren immer mehr dewunderten Talenten zu prunken. — Eine 
traurige Einwirkung hätte wohl dieſe fo aufgeregte Eitelkeit auf ihr ganzes 
künftiges Leden haben können, wenn nicht die klügere Mutter jeden boſen 
Keim zu erſticken gewußt hätte. 

Ohne weſentliche Beränterung vergienzen fo einige Jahre, als auf einmal 
ein trauriger Arſchnitt des Lekens für die Knaben eintrat. — Der heimliche 
Gram über den Perluſt ihecs font fo hech deglückten häuslichen Friedens. 
der durch die Nichtachtung ihres Mannes unt feine ſteten Klagen über ihre 
Einfachheit geſtort war, hatte ſchon lange an dem Leben dec Madame Stern: 
mann genagt, und rletzlich warfen fie ihre erihöpften Krafte auf das Kranken 
lager, das in wenigen Tagen darauf ſich in ihr Sterbebette verwandelte. 


virt, 33 zu Subdiakonen, 29 zu Diakonen, 
23 zu Presbytern und 28 empfingen nie⸗ 
dern Grade. In allem wurden 145 Indivi⸗ 
duen ordinirt. — Die Großfürſtin Marie und 
ihr Gemahl ſtatteten am vergangenen Freitag 
dem Pabſt ihren erſten Beſuch ab. Alle, 
welche in der feierl hen Audienz anweſend 
waren, können nicht genug von der Leutſelig⸗ 
keit und Freundlichkeit erzählen, mit welcher 
der Pabſt dieſe hohen Gäſte empfing. — Uns 
ter den vielen von Florenz zur Weihnachts⸗ 
feier berübergekommenen Fremden befindet ſich 
auch die Fürſtin v. Liegnitz. Dieſelbe wird, 
dem Vernehmen nach, noch im Laufe dieſer 
Woche ihre Reife nach Neapel ſortſetzen. — 
Ueber den Ausbruch des Aetna haben wir 
von einem Augenzeugen Folgendes: Am 6. 
Dec. tbeilte ſich die in Valle del Bove hin⸗ 

gleitende Lavamaſſe in drei Arme, von denen 
der größte durch die Landſchaft Zappinelli auf 
Rocca Muſarra losfloß. Er maß in der Fronte 
egen 300 Fuß. Am 7. änderte dieſer Haupt⸗ 
= feine Richtung ſüdwärts gen Giannie⸗ 
vola durch die Lavabetten von 1811 und 1819 
ſich hinwindend. Er war breiter denn zuvor, 
ſeine Höhe maß 16 Fuß. Die Glut der Lava 
war ſo groß, daß man ſich ihr nicht bis auf 
100 Schritte nähern konnte. Die Exploſion 
vom S. war ſchwächer; nur weniges Material 
ward ausgeworſen, während indeſſen die Lava 
ihren Weg gegen Calanna ſortſetzte. 

Von der italieniſchen Grenze, 25. Dec) 
Nach Berichten aus Neapel erwartet man da⸗ 
ſelbſt, nachdem die Ratiſikationen des Heiraths⸗ 
Vertrags zwiſchen der Prinzeſſin Thereſe Chri⸗ 
ſtine Marie von Neapel und dem Kaiſer von 
Braſilien Dom Pedro II. de Alcantara bereits 
ausgewechſelt find, eheſtens ein braſilianiſches 
Geſchwader mit dem kaiſerl. Bevollmächtigten, 
worauf die Prokurations⸗Vermäblung durch 
Intermediation Sr k. Hoh. des Grafen von 
Syrakus Statt finden, und unmittelbar hier⸗ 
auf die Reiſe nach Rio Janeiro angetreten 
werden wird. 


Mannichfaltiges. 


(Andenken.) Ein Eigenthümer einer 
Affen⸗Komödie in W. hatte einen braſiliani⸗ 
ſchen Affen, der, weil er allerlei Kunſtſtücke 
machen konnte, dem Fürſten B., der ein großer 
Affenliebhaber war, außerordentlich gefiel. 
Der Eigenthümer ſchenkte dem Fürſten, um 
ſich bei ihm einzuſchmeicheln, das poſſirliche 


Thier mit den Worten: So oft Ew. Durch⸗ 
laucht dieſen Affen ſehen, denken Sit an mich. 


(Amerikaniſcher Puff) Ein new 
vorker Blatt berichtet, daß das Brennholz jetzt 
in einigen der Centralſtaaten ſo ſelten ſey, 
daß ein Mann mit einem hölzernen Beine 
deim Dunkel nicht wagen dürfe, auszugehen, 
aus Furcht, daß man ihn desſelben beraube. 


(Sonderbare Anzeige.) Einem ıc, 
Publikum die ergebenſte f daß ich 
fortwährend hölzerne Leichen ſteine nach 
allen Vorſchriſten beſtens und dilligſt ver⸗ 
fertigt. C. Lembaum, Tiſchlermeiſter allhier. 


Einheimiſches. 


Aw 11. d. wird Neſtroy's neueſte Poſſe: 
„Einen Zur will er ſich machen, zum Vor⸗ 
tbeil des Hrn. Hyſel zur Darſtellung kommen. 
Saphir ſchreibt in ſeinem Humoriſten Folgen⸗ 
des darüber: Wenn die Erfindung des Stoffs 
anz Hrn. Neſtrop's Eigenthum if, und wir 
Kan fein Recht, daran zu zweifeln, fo hat 
Hr. Neſtroy eine Fülle von Erfin dungs⸗ 
talent, einen Reichtbhum von Situa⸗ 
tions⸗Wendungen entwickelt. Eine eben 
ſo draſtiſche als frappante Fortführung einer 
ſehr gelungen angelegten Intrigue, verbunden 
mit lebendigem, raſchen Gang der Handlung, 
machen die Vorzüge dieſes Stück, aus. Der 
Dialog iſt kernig, heiter, witzig und ſchlagend. 
Die Muſik von Herrn Müller iſt recht charak⸗ 
teriſtiſch und effektvoll, die Couplets find neu 
und über raſchend.- Seit der Zeit, als 
Saphir dieſes ſchrieb, wurde dieſes Stück ſtets 
mit dem rauſchendſten Veifalle aufgeführt und 
nicht allein in Wien, wo dasſelbe über Somal 
gegeben wurde, erhielt es durch die Fülle von 
Spaß und Witz, die Menge in ſtets jubeln⸗ 
der Aufregung, ſondern auch auf den königl. 
Hoſbühnen in München, Berlin, Dresden, 
dann in Hamburg, Prag, Leipzig ꝛc. erfreuten 
ſich die zablreichen Darſtellungen des lebhaf⸗ 
teſten Beiſalls. Da Herr Hyſel auch das 
von dem beliebten Komponiſten Hrn. Albert 
Lortzing zu dieſer Poſſe komponirte große, 
ausgezeichnet ſchone Quodlibet zur Aufführung 
erhielt, dürfte dieſe Vorſtellung gewiß auch 
hier einen recht vergnügten Abend verbürgen. 


Redakteur: George Winter, 


Anzeigen. 
Einladung. 

Unterzeichneter macht einem verthrlichen Publi⸗ 
kum hiemit ergebenft bekannt, daß er die Wirth: 
ſchaft zur Eiſendahn in Goſtenhof künftigen Montag 
den 9. d. M. eröffne und ladet daher ein Geſammt⸗ 
Publikum mit der Bitte ein ihn mit feinem gütigen 
Beſuche zu beehren, An guter Bedienung werde 
ich nichts ermangeln laſſen; auch iſt für gute 
Speiſen und Getränke beſtens geſorgt, wobei dat 
Kleeblatt meinen verehrten Gönnern einen ver⸗ 

gnügten Abend verſchaßfen wird. be 

Jacob Vogel, 

Gaftgeber zur Eiſenbahn. 


Rohlederers⸗Garten. 
Heute Sonntag den 8. Januar findet die ge⸗ 
wöhnliche Tanzmuſik ſtatt, wozu ergebenſt ein: 


ladet 
Rudel 


Meß Anzeige. 


Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt 


an, daß ich die bevorſtehende Neujahr ⸗Meſſe wie: 


der mit einem wohl. aſſottirten Tuch Lager nebſt 
Bucktcing und einer großen Auswahl Paletot⸗ 
Zeuge dezogen habe. Da ich's mir zur Pflicht 
gemacht habe, meinen derehrten Abnehmern reelle 
Waare und auß erſt billige Preife zu geben, fo 
vertraue ich um ſo mehr auf einen zahlreichen 
Zuſpruch. 

Meine Bude befindet ſich in der erſten Reihe 
am Eingange vom Pabftifhen Haufe. 


J. F. Baß aus Fürth. 


Ge ſu ch. 

Ein gebildetes Frauenzimmer ſucht als Haut 
hälterin oder Geſellſchafterin ein Unterkommen. — 
In dieſen Eigenſchaften würde fie auch gerne dei 
dejahrten Perſonen eintreten. Sie ſieht mehr auf 
eine freundliche Behandlung als großes Honorar. 
Die Exped. d. Bl. ertheilt gegen portofreie An 
fragen unter Adreſſe A. R. nähere Auskunft. 

Leſezirkel von Zeitſchriſ⸗ 


1 


Zn folgenden wiſſenſchaftliche n Zeitſchrif⸗ 
ten ſuchen wir noch mehrere pünktliche Mitleſer: 
Blätter für literariſche Unterhaltung. 

Deut ſche Vierteljahrsſchrift.— Gert 

dorfs Repertorium. — Deutſche Jahr; 

büder, Riegel und Wießner, 
am Nathhauſe. 


Untröfttich waren die Knaben Über dieſen Verluſt, deſto deruhigter war Herr 
d' Astre. — Erſt in den letzten Lebensſtunden der Mutter wurde den Kindern 
dekannt, was dieſe brave Frau für ſſe geweſen war. Wie von einer Vor 
ahnung defallen, hatte ihnen ihre mütterliche Pflegerin anvertraut, auf welche 
Art fie in ihr Haus gekommen; hatte ihnen den ſorgfältig verwahrten Zettel 
der Soldatenfrau übergeben, und ihnen dabei eingeſchärft, ihr eigenes bit 
jetzt vergebliches Forſchen nach d’Alaneour fortzuſctzen, um vielleicht durch dieſen 
spater einmal Auskunft über ihre wahren Aeltern zu erhalten. Ihrem Gatten 
hatte ſie noch wenige Augenblicke vor ihrem Tode ihre Lieblinge mit letzter 
Kraftanſtrengung empfohlen, der, um fie zu beruhigen, auch alles verſprach. 

Mit welchem Gefühl die vierzehnjährigen Knaben dies alles mit anbörten, 
und in welcher unglücklichen, jetzt erſt verwaiſ'ten Lage ſich die armen Kinder 
nach dem Tode dieſer Mutter fühlten, laßt Ach wohl begreifen, aber nicht 
mit Worten filtern — In dem erſten halben Jahre nach dieſem Berfufte 
waren fie nur ſich und ihren Lehrern überlaffen. Monsieurs d' Astre, welcher 
ſeit dem Tore feiner Frau kaum mehr als ein Gaſt in feinem eigenen Haufe 
zu nennen war, befuchte es oft nur in Wochen auf einige Stunden. — Doch 
vlötzſich trat eine jähe Beränderung ein. — Wie fehr erſtaunten alle Haut: 
bewohner, als auf einmal ihr Herr wieder förmlich einzog, und von hier an, 
mit faſt raſtloſer Thätigkeit, für eine ganz neue Einrichtung ſeines Hotels 
jorgte. Nichts durfte fehlen, was entweder der Bequemlichkeit oder dem Luxus 
angehörte. Nachdem alles nach feinem Wunſche angeordnet war, ſaß eines 


Abends Monsienrs d’Astre bei feiner Braut auf dem Sepha, und erzählte 
ihr weitläufig, welche reiche Einrichtung er bereits in feinem Haufe ju ihrem 
baldigen Empfang gemacht babe. Mit Vergnügen ſchien dieſe ihm Aufmerk 
ſamfeit zu ſchenken, und die ditern Ausrufungen: das iſt ſchͤn! — das ut 
prächtig! ſchienen ihrem Beifall zu betätigen. Ader das ſchwerſte Opfer, das ich 
dir als einen Beweis meiner Liede gebracht habe, ſprach er, meine Theure, war 
die Erfülung deines Wunſches hinſichtlich der Knaben; mit ſchwerem Herzen 
babe ich ihmen bereits angekündigt, daß fit mufhören für meine Söhne zu 
gelten; ihr tiefer, ungeheuchelter Schmerz dabei, hätte es mich beinahe bereuen 
laſſen; denn ihre Erziehung iſt mein Werk und die Ircude, die ſie mir durch 
ihre Aufführung gemacht haben, ließ mich oft vergeſſen, daß es nicht meine 
Kinder waren. Wird die Freude nicht größer und ganz anderer Art ven, 
wenn dieſe dem Vater erſt ſeine eigene Kinder bereiten ?« fragte Mad. Claire. 
indem fie verſchimt und zärtlich ihren Kopf an feinen Buſen lehnte. — O gewiß 
mein theueret Weib, erwiederte er, indem er ſie feſter an fein Herz drückte. 
Darum eben muß dicſer Hoffnung jede andere Rückſicht weichen. Mit der 
noch freien Hand hob er, fie unter dem Kinn faſſend, ihr rundes Geſichtchen 
zu dem ſeinigen empor und blickte entzückt darauf, denn der feinſte Karmin, 
ob Kunſt oder Natur konnte man nicht mit Gewißheit beſtimmen, hatte der 
Lilienweiſt der Haut einen beſondern Reitz verliehen. 
(Bortfegung folgt.) 


Wirklicher Ausverkauf vonCravatten. 
Die 
Erabattenfabrikanten Sachs und Comp. 


aus Berlin 

beabſichtigen bey der kurzen Dauer thres Hierſeyns, ihren ſämmtlichen Vorrath, beſtehend in allerneueſten Cravatten, zu nachftehend aufs 
fallend billigen Preiſen zu erlaſſen: 

Atlaß⸗ und Gros de Berlin⸗Cravatten, das Dtzud. von 7 fl. an, das Stück von 42 kr. an; Lasting⸗Cravatten, ſehr dauer⸗ 
haſt, das Dßud. von 4 ½ fl. an, das Stück 30 kr. an; Cra vatten mit eleganter Bruſtbedeckung das Dtnd. von 14 fl. an, das Stück von 
1 fl. 30 fr. an. So wie eine große Auswahl in Herruſhwals, Schlips, ſowohl in Atlas als in Gros de Berlin, zu erſtaunt 
billigen Preiſen. Berliner patentiſirte Gummibofenträger ſollen ebenfalls von 30 kr. an per Stück ausverkauſt werden. In dem⸗ 
ſelben Lokal befindet ſich das Lager der berühmten Goldſchmidts⸗Streichriemen, ſo wit der unübertrefflichen Stahlfedern von Eiſenſtadt 
aus London, und werden ſämmtliche Gegenſtände bedeutend unter dem halben Fabrikpreis verkauſt. 


NB. Auch fol eine Parthie Herrenſchlafröcke das Stück a 3 fl. 30 kr. ausverkauft werden. 


Das Verkaufs⸗Lokal befindet ſich im Gaſthofe zum Strauß in der Karolinenſtraße, Zimmer Nro. 9 


Zur geneigten Beachtung! 


Wir haben biemit das Vergnügen, einem hohen Adel und geehrtem Publikum ergebenſt 
anzuzeigen, daß wir devorſtehende Neujahrsmeſſe mit unſerm bh 


affortirten 


Schnitt- und Modeband - Waaren - Lager 


beziehen und wie gewöhnlich zu äußerſt billigen, aber feſten Preißen, verkaufen, als: 


85 Er breite Mouslin de laine 


die Elle à 15 und 18 kr. 


* . gedruckte Merinos. „„ 1s kr. 
„ „ glatte do. „ „ 36 und 42 kr. 
„„ ** edruckte do. „412 kr. 
„1 rochirte Mouslin de dane 36 und 42 kr 
„% „ Alapacas zu Mänteln . 1 kr. 
„„ „Donna Maria „432 und 48 kr 
* . abe, actfärbig ET ..: + kr. 
„ . „„ 10 und 10 kr. 
Ye» Doppeln eigner Fabri „V 12 kr. 


Bänder, ſo wie noch mehrere in dieſes Fach einſchlagende Artikel werden zu den 


außerſt billigſten Preißen abgegeben. 


Indem wir reelle und billige Bedienung zuſichern, bitten wir um geneigten Zuſpruch. 
Unfere Bude befindet ſich im Iten Gange mit unferer Firma. 


Gebrüder Bernheimer aus Buttenhausen. 


Dfferte für S. 


Bei Unterzeichneten können ſogleich 2 gute Fer: 
tigmacher in Arbeit treten 
Thriſtian Thenm, 
Pianoforto· Verfertiger in Augaburg. 


Kapital- Ge ſ u ch. 
800 fl. werden auf erſte here 
Hypothek zu 4 Prozent in Landge ; 
richt Schwabach ſogleich zu ent⸗ 
nehmen geſucht. Näberes unter T, 
in der Expedition d. Bl. 


Stadt» Theater in Nürnberg. 

Sonntag den 8. Januar. Zum Zweitenmale: 
Die Memoiren des Teufels. Lufifpiel in 
2 Abtheilungen nach dem Franzöſiſchen bearbeitet 
von L. b. G. 

Mittwoch, 11. Januar. Zum Vortheil des 
Herrn Eduard Hyfel. Zum erftienmale: Einen 
Jux wil ler ſich machen. Poſſe mit Geſang 
in 4 Akten von J. Neſtroy. Muſſt von A. Müller. 


Angekommene Fremde 
vom 6. Januar 1843, 
(Witt. Hof) 
Hr. Wittmann, Part, v. Ansbach. 
(Strauß) 
Hr. Moos v. Buchau, Hr. Oſterſtag v. Glau⸗ 


— —— 


Bekanntmachung. 
Franzöſiſche Kaufleute 


Schlitten⸗ NN Verkauf. 


Ein ganz moderner Schlitten, einſpannig und 
üwtiſpannig zu benützen, iſt zu verkaufen. Das 
Nähere in der Exped. d. Bl. 


Verloren. 

Von der Tetzelgaſſe dis zum Markt iſt ein 
Sporn von Argentan, noch ganz neu, verloren ac 
gangen, und wird ber redliche Finder erſucht, fol: 
chen in der Exped. d. Blattes gegen ein Douce ur 
abzugeden. 

Zugelaufener Hund. 

Es iſt Jemanden ein ſogenanutes Königshünd⸗ 
chen zugelaufen. Der rechtmäßige Eigenthümer 
kann benfelben Theatergaſſet 7700 3 Stiegen hoch 
gegen Erſtattung der Jnſertions Gebühren in Em ⸗ 
pfang nehmen. 


Verlore u. 
In der Tetzelgaſſe wurde cin goldner Plattring 
verloren. Der reblihe Finder bekommt ein ange: 
meflenes Doustur. 


haben für kurze Zeit ein Lager hier errichtet von Pariſer und Lponer Caſhemir⸗Shwals, in ganz Wolle 


gewirkt von 10, 12, 14, 16, 18, 20 bis 180 fl. das Stuck; ſeidne Foulards für Kleider don 8, 


10 dit 


12 fl. das Kleid. Wollen ⸗Mouſſclin von 3, 4 bis 6 fl. das Kleid; Sciden und Atlas, und Knüpftücher 


für Damen von 10 kr. bis 36 fr. 


das Stück; indiſche Taſchentücher von 1 fl. 30 kr. dis 3 fl. das 


Stück. Eine erſtaunliche Auswahl von Seiden⸗, Sammet⸗ und Caſhemir⸗Weſten aller Arten, auch eine 


große Auswahl von Herrn Binden, Schürzen für Damen von 1 fl. 30 kr. bis 2 fl 


das Stück 


4000 Stack Band in Seide und Atlas von 10 kr. dis 15 kr. die Elle. 


Das Lager befindet ſich im erſten Stock Nr. 1. 


9. Januar geöffnet. 


han, Hr. Kattenduſch v. Werden, Kflte. Hr. There, 
Jabrikdeſ. v. Dresden. 


(Blaue Glocke.) 

Hr. Winnoth, Kfm v. Pforzheim. Hr. Wag ⸗ 

ner, Fabrik. v. Würzburg. 
(Rotde Hahn) 

Hr. Maßmann v. Burghaslach, Hr. Mehrer v. 
St. Gallen, Kite. Hr. Wild, Aktuar v. Mühlhau⸗ 
fen. Hr. Ravensberg, Conditor b. Frankfurt. Md. 
Löblein m. Tochter v. Ochſenfurt. 


(Frank. Hof. 
Hr. Herbelheimer, Gutsdeſ. v. Uhlcfeld. Pr. 
Goller, Oekon. v. Dbernjenn. Hr. Sieber, Schiff 
meiſter v. Bamberg. 


(Weiße Roß.) 


Hr. Görz, Jabr. d. Preſotz. Hr. ‚Springer, 
Kfm. v. Hundes hübel. 


im Wittelsbacher Hof und wird Montag den 
Anzeige 
des Getreid⸗Berkehrs auf dem Nürnberger Schran⸗ 
nenplaß. 
am 7 und 3. December 1642. 


ger Burch | Niedrig 
Diane Sit. r 
Preis des Scheffelt. 
MR. e IM. 


Getreid 
Gattungen. 


kr. — Der 
fr. — Die Gerſze it 
— — Haber iR gefallen 


Des Korn iſt 4 50 u — fl. 8. 


Ba 
er 
um — 


2 
2 
8 
A erzehhabe, 1 fl. 14 
a 


Zprbat Ahr. deu 8 
ebe ir da- 
Zehe, Fur f 
Sauswärts nehmen © 

Aale k. Postämter 


Zehnter 


Montag, 9. Januar 1843. 


Nro. 9. 


Kalender: Martialis. 


Deut ſchland. 


Bayern. (München, 4. Januar.) Die 
auf heute anberaumte zehnte öſfent⸗ 
liche Sitzung der Kammer der 
Abgeordneten wurde bald nach 9 Uhr 
bei zahlreicher Anweſenheit der Mitglieder er⸗ 
öffnet. Am Miniſtertiſche wohnten der Sitzung 
die königl. Regierungskommiſſäre Minifterials 
rath Lehner, Miniſterialrath v. Zenetti 
und Miniſterialrath Wanner bei. Die Gal⸗ 
lerien waren bald beſetzt. Zuerſt wurde der 
neueintretende Abgeordnete Schwab verfaf 
— — beeibigt. Dann wurde der königl. 
Juſtizminiſter Freiherr v. Schrenk in die 
Kammer eingeführt, um auf allerhöchſten Bes 
fehl einen Gefegentwurf einzubringen, bettef⸗ 
ſend: „Die Kompetenz des Kaſſa⸗ 
tiondhofes für die Pfalz als Nevis 
ſionsgericht.“ Dann wird die Kammer 
mit den ſeit dem 31. Dec. an die Kammer 
eingegangenen Eingaben bekannt gemacht Auſ⸗ 
ſer einer Note des k. Juſtizminiſteriums in 
Betreff des eben erwähnten Geſeßentwurfes 
find es drei Schreiben mit den betreffenden 
Beſchlüſſen der Kammer der Abgeordneten 
über bie Geſetzentwürfe, betreffend: »die Zwi⸗ 


und der Sammlungen Göthe's zu Weimar-, 
und „die Wiedereinführung von Erbämtern-, 
Vorſtellungen der Ageordneten Wochinger 
und Freiherr Reck um Beurlaubung, und 
ein Antrag des Abg. v. Schedel, die ⸗Malz⸗ 
meſſungen“ betreffend. Darauf kommt das 
ſchon in der Pten Sitzung zur Erwähnung 
gekommene Geſuch des Abg. Andreas Jor⸗ 
dan aus Deidesheim „um Entlaſſung aus 
der Kammer- zur Berathung. Derjelbe ſtützt 
ſich auf ein ſchon mehrjähriged rheumatifches 
Leiden, welches ihn bei feinem ſchon hohen 
Alter unfähig mache, die weite Reiſe anzu⸗ 
treten. Aerztliche, gerichtlich beglaubigte Zeug⸗ 
niſſe beſtätigen dies. Gleichwohl beſchließt die 
Kammer nach einer längern Debatte, au wel⸗ 
cher die Abg. Pfarrer Tafel, Dr. Schwin⸗ 
del, Dekan Götz, Dekan Lechner und der 
erſte Sekretär Theil nahmen, ihm ſtatt der 
geſuchten Entlaſſung nur einen vierwöchent⸗ 
lichen Urlaub zu ertheilen. Auf der einen 
Seite wurde an das Alter des Bittſtellers er⸗ 
innert, welches an ſich ſchon als eine Krank⸗ 
heit anzufeben ſei, wie denn nur erſt am 
zweiten Weihnachtöfeiertag das kaum aus 
gleichen Gründen entlaſſene Kammermitglied, 
peter Hoffmann aus Blieskaſtel, plotzlich 


fel ehrenvollſt gedacht wird. Auf der andern 
wird dagegen hervorgehoben, daß nur völlige 
Unfähigkeit, den Verpflichtungen als Abgeord⸗ 
neter zu genügen, nach $. 44 der X. Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Beilage das Recht gebe, ſich den Wah⸗ 
len zu entziehen oder abzulehnen; rheumatiſche 
Beſchwerden aber führten eine ſolche Unfähigs 
keit doch gewiß nicht mit ſich. Wie dem Abg. 
Jordan, ſo wird darauf auch dem Abg. Wo⸗ 
chinger aus Geſundheitsrückſichten ein vier⸗ 
wöchentlicher, und aus gleichem Grund dem 
Abgeordneten Baron v. Reck ein Urlaub bis 
zu Ende des nächſten Monats bewilligt. Ge⸗ 
Fr} der Geſchäſtsordnung kommt dann der 
Geſetzentwurf wegen »Herabſetzung des Zins⸗ 
fußes von 4 pt. auf 3½ pt. von den künf⸗ 
tig anzulegenden Bürgſchaftskapitalien - zur 
Berathung. Es übergibt deshald der erfte 
Präſident den Vorſitz an den zweiten, um 
während der Diskuſſton in ſeiner Eigenſchaft 
als Finanzminiſter in der Mitte der Kammer 
Plaß zu nehmen. Da kein Redner für oder 
egen den Geſetzentwurf eingeſchrieben, auch 
eine Motion übergeben worden worden war, 
konnte ſogleich zur Diskuſſion geſchritten wer⸗ 
den, und zwar wurde dieſe in eine doppelte 
geſchieden, nämlich in die über den Entwurf 


ſchenwablen von Abgeordneten 455 zweiten 
Kammer,“ „bie Erwerbung des Wohnhauſes 


geftorben ſei, wobei der vielfachen Verdienſte 
des Verſtorbenen von dem Abg. Pfarrer Tas 


ſeldſt, und in die über einen von dem aten 
Ausſchuſſe zugefügten beſonderen Wunſch. Es 


Das Geheimniß oder die Blutrache. 
(ortſezung 0 


Auch wußte die Dame fo geſchickt erſt der ſanften Gewalt nachzugeben,. 
daß dadurch die Acheln immer enger um den ſchmachtenden Galan zur 
ſammen gejogen wurden. Schon zu der Zeit als feine Gattin noch lebte, 
hatte Monsieur d’Astre dieſtr chen fo ſchönen als ſchlauen Frau die 
Cour gemacht. Sie war früher an einen Abentheurer verheirathet, von 
welchem fie bald der Tod befreite, won dieſer Zeit an lebte ſie — 
odgleich der erſte Jugendreitz vorüber, dech dafür mit allen Künſten der 
Kokciterie vertraut — durch eigene Spekulation, recht anſtändig in Paris. 
Ein Bruter, der gam von ihr abbieng, und ſich dei ihrer Art zu 
leben recht wohl befand, ſpielte, wo es angebracht war, recht artig den 
Don Quitotte! Anfangs als Dame Claire, wie ſie gewöhnlich von ihren Lieb⸗ 
habern genannt wurke, die Bekanntſchaft des Monsiears d'Astre machte, gieng 
ihre Abſicht nur dahin, dem ins Netz geflogenen Gimpel die Feitfebern cin 
wenig auszurufen. Als aber der Tod feiner Gattin andere Plane geſtattete, 
mußte der Lohn der Liebe von feiner Seite mit einem ſchriftlichen Che: 
verſprechen bezahlt werden. Da einige Jeit darauf Mad. Claire mit der 
trefflich nachgeahmten Schaam der verführten Jungfrau geſtand, daß fd 
Herr d'Astre bald nach der geſchloſſenen Verbindung, die bis jetzt noch der 


Umſtände wegen verſchoben wurde, auch des Vaterglüdes erfreuen könne. 
da war er außer ich vor Freuden, und in dieſem Taumel geſtand der verliedte 
Scladon das Geheimniß, die Knaben betreffend, mit dem Zufatze, daß er froh 
ſey, daß dieſe das Vermögen feiner eigenen Kinder nicht beeinträchtigen können. 
Auf dieſes Geſtändniß wurde ſchuell ein neuer Plan erſonnen, und wie er 
ausgefuhrt wurde, wiſfen wir bereits. Bier Wochen nach dem oben Gr: 
zählten, zog die neue Madame d’Astre mit der Miene eints Triumphators 
in ihr errungenes BeRuthum ein. Als ſie gnädigſt die Huldigungen der 
Hausbewohner angenommen, wurden ihr auch die beiden Knaben vorgeſtellt. 
Adolph Rand mit trüben Blick der Vernichterin feines Glückes gegenüber, 
indeß Wilhelm mit der Freimuth, die feinem Weſen eigen war, fie betrachtete. 
Als fie die jungen Leute mit allem Anſtande einer ſtrengen Gebieterin zur 
Joigſamkeit ermahnt hatte, meinte fie, daß fie groß genug wären, um durch 
dieſelben zwei andere Beriente erſparen zu können. Von da an wurde ihnen 
auch dieſe Stellung im Hauſe angewieſen. 

Da Monsieur d’Astre nur für fein neues Glück lebte, fo ließ er feine 
Frau uneingeſchraͤnkt die ſich angemaßte Gewalt in feinem Haufe üben, er 
war nur froh, wenn ihn der Anblick der jungen Leute nia an fein Unrecht 
erinnerte; dicſes aber ſuchte ohnehin die neue Gedieterin ſchon um ihrer 
ſelbſt willen zu verhindern, ja noch mehr, ſie verſuchte ſogar durch häufige 
Klagen über ihre Unarten und Unfolgſamkeit die Neigung ihres Mannes zu 
den Jünglingen zu bekämpfen, welches ihr auch in fo ferne gelang, weil dieſet 


lautet der Geſetzentwurf wörtlich: Seine 
Majeſtät der König haben bezüglich der Ver⸗ 
zinſung der Dienſteskautionen der Beamten 
nach Vernehmung Ihres Staatsrathes und 
mit Beirath und Zuſtimmung Ihrer Lieben 
und Getreuen, der Stände des Reichs, unter 
Abänderung des g. 11 Abſchn. 2. des Geſetzes 
über das Staatsſchuldenweſen vom 28. Dec. 
1831 beſchloſſen, und verordnet, wie folgt: 
„-Alle von nun an in baarem Gelde bei den 
Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſen neu zur A 
legung gelangenden Amtsbürgſchaftskapitalien 
follen der Verzinſung zu 3¼ pCt. unterliegen. 
Gegenwärtige Anordnung tritt mit dem Tage 
der Verkündung durch das Geſetzblatt in Wirk⸗ 
ſamfeit. Das Finanzminiſterium iſt mit dem 
Vollzuge beauftragt.- Graf v. Seinsheim. 
— Motive. „Für die Dienſtes⸗Kautionen 
der Beamten, welche nach den durch die Ver⸗ 
ordnung vom 17. September 1819 bekannt 
gegebenen Beſtimmungen vom 19. Februar 
deſſelden Jahrs (Regierungsblatt S. 865) in 
Baarem geleiftet werden, und durch das Geſetz 
über das Staatsſchuldenweſen vom 22. Juli 
1819 Art. VII. Nr. 1. lit. d. und Art. X. 
Nr. 4. der Staatsſchulde tilgungs⸗Anſtalt als 
aushilſsweiſes Deckungsmittel zur Erfüllung 
ihrer Verbindlichkeiten zugewieſen und reſp. 
zur Dispoſition geſtellt in, beſtand bis zum 
Jahre 1831 durchgängig der früher von der 
Staatsſchuld überhaupt bezahlten Zinsfuß von 
5p&t. In dem Geſetze über das Staatsſchulden⸗ 
weſen vom 28. Dec. 1831 $. 11 wurde dieſer 
nr Zinsfuß für die damals bereits 
angelegten Cautions⸗Kapitalien noch beibehal⸗ 
ten, jedoch für den Fall, daß ſeiner Zeit die 
Seel een auf 4 Prozent ſtatt findet, den 

etheiligten frei geſtellt, od ſie die Caution 
mittelſt baaren Geldes, oder durch Hypothek 
oder durch Bürgſchaſt aufrecht machen wollen. 
Für die in baarem Gelde neu angelegt wer⸗ 
denden Cautionen wurde die Anwendung des 
Zinsfußes von 4 Procent beſtimmt. Dieſer 
Zinsſuß iſt in dem einen wie in dem andern 
Ziffer gegenwärtig bei vollbrachter Zinsreduk⸗ 
tion auf 3½ Procent von der ganzen übrigen 
resp. mobiliſirten Staatsſchuld eine Abnor⸗ 
mität geworden, welche im Intereſſe der Staats⸗ 
ſchulden⸗Tilgungsanſtalt nicht fortbeſtehen und 
geſetzlich unterhalten werden darf. Der öpro⸗ 
centige Zinsſuß konnte indeß auf adminiſtra⸗ 
tivem Wege beſeitigt werden, weil der citirte 
g. 11 des Geſetzes vom 28. Dec. 1831 deſſen 
Herabſetzung auf 4 pCt. zuließ, wovon denn 
auch nach allerhöchſtem Beſchluſſe Sr. Maj. 


des Königs Gebrauch gemacht wurde, ſo daß 
von dem Etatsjahre 18%, angefangen ſämmt⸗ 
liche bei den Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗Anſtalt 
der normale geworden iſt, als eine Ausnahme 
und reſp. Begünſtigung der kautienspflichtigen 
Beamten von den übrigen Staatsgläubigern, 
für welche kein Grund vorhanden iſt, welche 
aber im Hinblick auf die in Mitte liegende 
Beſtimmung des mehrerwähnten §. 11 vom 
Staatsſchuldenweſensgeſetze vom 28. Dec. 1831 
gleichwohl nicht nur an allen unter der Herr 
ſchaft dieſer. Geſetzesbeſtimmung bereits ans 
gelegten, ſondern noch ferner zur Anlegung 
kommenden Dienſteskautionen dis zu ihrer 
Heimzablung beibehalten werden muß, ſo lange 
als die fragliche Geſeßesbeſtimmung, welche 
die Anwendung des Zinsfußes von 4 pCt. für 
die in baarem Gelde angelegt werdenden Kau⸗ 
tionen ausdrücklich anordnet, in Kraft beſteht, 
und ſomit jede Abweichung von dieſem Zins⸗ 
fuße verhindert. Die Wegräumung dieſes 12 
ſetzlichen Hinderniſſes auf dem Wege des Ge⸗ 
ſetzes und die ſofortige Gleichſtellung der kau⸗ 
tionspflichtigen Beamten in Anſehung der 
Zinſen von ihren Bürgſchaſts⸗Kapitalien bei 
der Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗Anſtalt mit den 
übrigen Staatsgläubigern iſt der Zweck des 
vorliegenden Entwurfes. Daß übrigens dem 
neuen Geſetze auf die ſchon anliegenden oder 
vis zu deſſen Verkündigung zur Anlegung kom⸗ 
menden Kapitalien keine rückwirkende Kraft 
eingeräumt werden ſoll, ſondern dieſe fortan 
bis zur Auſlöſung des Kautionsverbandes und 
der Heimzahlung * 4 Ct. verzinslich blei⸗ 
ben, geht ſchon aus der Faſſung des Geſetz⸗ 
artikels ſelbſt und dem Ausdrucke von nun 
an 1 und bedarf darum 
keiner weitern Erörterung. 
(Fortſetzung folgt.) 
(Würzburg, 6. Jan.) Man ſpricht in 
neueſter Zeit viel von einer großartigen Ver⸗ 
änderung, welche demnachſt der die Rückſeite 
des Juliushoſpitals und den Stadtwall ber 
ränzende Raum erfahren fol. Ein cour⸗ 
krenbe Gerücht bezeichnet den Ankauf der 
dortigen Privatgärten gleichfalls als bevor⸗ 
ſtehend, in Folge deſſen die dazwiſchen lie⸗ 
gende Straße kaſſirt und der ganze Raum 
mit dem Juliushoſpitale durch eine fortlaufende 
Mauer verbunden würde. Die Fläche würde 
nicht nur allein zur Erweiterung des ſeit⸗ 
herigen botaniſchen Gartens benüßt, ſondern 
auch ein ſtattliches Gebäude aufnehmen, das 
die anatomiſche und zootomiſche Anſtalt und 
fernerhin noch 6 große Hörſäle faſſen, und 


zugleich in einiger Entfernung don dem Haupt⸗ 
gebäude das chemiſche Laboratorium und weis 
terhin die Veterinär⸗Anſtalt mit demfelben 
verbinden würde. Um indeſſen jeden ſich dar⸗ 
bietenden Raum auf das zweckmäßigſte zu 
benützen, ſo ſoll die anſtoßende durch den 
Stadtwall ſich bildende Keſſelvertiefung zur 
akademiſchen Reitſchule umgewandelt werden. 
Hannover. (Hannover, 30. Dec.) 
Das Fortſchreiten der Eiſenbahnbauten, die 
bisher durch eine Commiſſion geleitet wurden, 
macht die Ernennung eines oder mehrerer 
Vorjtände erforderlich. Aus den Mitgliedern 
der konigl. Eiſendabncommiſſion find demzu⸗ 
folge Ingenieurmajor Luttermann, Hoſſekretär 
Dr. Hartmann und Hoffabrikant Hausmann 
(Mitglied der Deputirtenkammer), dem Könige 
zu Eiſenbahndirektoren vorgeſchlagen. Der 
deßſallſige Bericht liegt dem Könige augen⸗ 
blicklich zun Genehmigung vor; man glaubt, 
daß die fonigl. Beſtätigung erfolgen werde. 
Großherzogtb. Heſſen. (Mainz, 
4. Jan.) Die Angelegenheit des Schornſtein⸗ 
fegerd Schwarz, der wegen Miß handlung 
ſeines Kindes vom Zuchtpolizeigericht verur⸗ 
theilt wurde, kommt demnächſt beim Oder⸗ 
gerichte noch einmal zur Verhandlung, da 
der Verurtheilte Appelation eingelegt bat. Ob 
dieſet hohe Gerichtshof der Anſicht ſeyn wird, 
daß Schwarz ſein Züchtigungsrecht nicht miß⸗ 
braucht habe, wollen wir dahin geſtellt ſeyn 
laſſen. Der Apellant gedenkt aber bier zu 
beweiſen: 1) daß ſein Fall keine Caſpar Hau⸗ 
ſeriade iſt, da er ſein Kind in die verſchie⸗ 
denſten (beſten) Schulen brachte, um es bilden 
u laſſen. 2) Daß ſeine Züchtigungen nur 
eabſichtigten, das Kind von der unſeligen 
Gewohnheit des Naſchens, Lügens uud Ver⸗ 
untreuens abzubringen, welche Gewohnheit 
ihm ſchon ſehr früh anklebte. 3) Daß der 
Vater ſowohl, wie die Stiefmutter in Krank⸗ 
beitsfällen des Kindes dafjelbe mit Sorgfalt 
behandelten und pflegten. 4) Daß es mit 
dem visum repertum der Aerzte feine Rich⸗ 
tigkeit babe, welche beftätigten, daß das Kind 
u jener Zeit, als die Priorin des engliſchen 
Sedufeinfüfte Blutſpuren an demſelben wahr⸗ 
genommen haben will, keine Verletzung an 
ſich gehabt habe. Gelänge dem Vater, dieſes 
darzuthun, ſo würde er allerdings anders in 
den Augen des Publikums daſtehen. Wir 
wollen daher dieſe abermalige Procedur abs 
warten. Geſpannt iſt man auch darauf, ob 
Schwarz mit ſeiner Verurtheilung ſeine Stelle 
einbüßt, viele verneinen dieſes. (Mannh. J.) 


ſtets nur die Klägerin, niemals aber die Beklagten hörte. Die Anklage indes 
war meiftens nur eigene Erfindung, denn Adolph und Wilbelm fügten ſich 
mit beiſpiclleſtr Geduld in die Launen der Tyranin, die alles aufbet, um 
ihnen das Leben zu verbittern. Gleich bei ihrem Einzuge in das Haus wurden 
alle Lehter abgeſchafft, dafür aber den jungen Menschen oft Arbeiten übertragen, 
die beinahe ihre Kräfte üderſtiegen. Doch keine Bemühung. Aufriedenheit zu 
erringen, wurde erkannt; jogat die alten Bedienten des Haufer batten Mitleid 
mit ihrer Lage und ſuchten ihnen bie und da die aufgetragene Arbeit zu er⸗ 
leichtern; doch wehe ihnen, wurde es die Frau des Hauſes oder etwa gar 
ihr Bruder gewahr, zum Lohn wurden fie gewiß derb ausgeſcholten. Es hieß 
dann immer: „Verrichtet euere eigene Arbeit und unterſtützt die Tagediche 
nicht in ihrer Faulheit, ſie wollen ohnehin noch immer nicht vergeſſen, daß 
fie einſt durch eine übertriebene Gutmüthigkeit des Herrn die Söhne des 
Haufcs geſpielt haben; das iſt vorbei, ſic müſſen arbeiten lernen, um einſt 
ihr Brod verdienen zu kennen.“ So ſehr auch die alten Hausbewohner dieſe 
Behandlung ſchmerzte, weil ſich die Knaben nie eine Unfreundlichkeit gegen 
die Dienerſchaft hatten zu Schulden kommen laſſen, fo wagte doch Niemand 
etwas gegen ihren Herrn zu außern, Nur ein alter Kammerdiener, der bei 
Herrn d’Astre in beſonderer Gunst fand, weil er ſchon lange und treu diente, 
batte einmal den Muth, ihn auf die ungerechte Behandlung der frühern Söhne 
des Hauſes aufmerkſam zu machen. Anfangs wurde er cin Verläumder 
geſcholten! Dieſer brave Mann ließ ſich dadurch nicht abſchrecken; er wieder 


legte dieſen ungerechten Vorwurf. indem er die ſanfte Duldung der jungen 
Leute ſchilderte, und ihr Streben, das über ihre Kräfte Aufgebürdete nach 
Moglichkeit zu erfüllen, und erweckte dadurch ſeines Herrn Theilnahme für 
feine ehemaligen Zöglinge, weil deſſen Neigung für fe nur unterdrückt, nicht 
ganz erſtorten war. Von da aus dekümmerte er ſich einige Tage um ihre 
Handlungen, und als er ſie bei einer unwürdigen Beſchaftigung überrafchte, 
ſprach er laut fein Mißfallen aus, und befahl ihnen, es ihm ſogleich zu melden, 
falls ihnen wieder etwas dem ähnliches zugemuthet werde. Seiner Frau indeß 
als die Urſache hievon, wagte er doch nicht Darüber zu Rede zu ſtellen — 
dieſe aber, der feine Aeußerung ſogleich verrathen worden, errieth leicht, daß 
ihr Mann aus freiem Antriebe nicht zu dieſer Unterſuchung gelangt ſei, et 
lag ihr daher alles daran, den Verrätber kennen zu lernen. Schon den fol 
genden Abend entlockte fie ihm das Gehetmniß, wornach fie ihm die zärtlichſten 
Vorwürfe mach., aß feine Licte zu den fremden Knaben ſtärker fen, als 
ſeldſt zu feinem eigenen Kinde, und unterſtützte dies mit reichlichen Thraͤnen. 
Um fie nur zu beruhigen, verſprach Herr d’Astre, die Knaben aus dem Haufe 
zu entfernen; da aber Madame die Summe berechnete, die dieß koſten könnte, 
fo widerſetzte ſich ihr Geiß auch dieſem Vorhaben. Um ſich Ruhe zu ver 
ſchaffen, muste er die Sache ihren Gang geben laſſen, ja er enthielt ſich ſogar 
von nun an aller ferneren Nachforſchungen. Am weheſten that es ihm, feinen 
Liebling, den alten Kammerdiener aufopfern zu müffen, der zur Strafe ſeines 
Verraths und zum abſchreckenden Beiſpiet für alle Andern feine Entlafung 


Holſtein. iel, 30. Dec.) Zur zwei⸗ 
N Geburtstagsfeier Newton's 
wird Prof. Scherck nächſten Mittwoch den 
4. Jan. um 12 Uhr 

Aula cinen öffentlich 
halten. 


in der akademiſchen 
en deutſchen Vortrag 


Dänemark. 

Durch eine königl. Reſolution vom 
23. Dec. wird den Baptiſten freilich nicht freie 
Religionsübung in Dänemark, aber die Mög⸗ 
lichkeit der Abhaltung eines äußern Gottes⸗ 
dienſtes nach ihren Anſichten unter gewiſſen 
Bedingungen gewährt. Namentlich ſoll ihnen 
die Bedingung einer Gemeinde in Friedericia 
geſtattet ſeyn. 


Frankreich. 

(Paris, 3. Jan.) Alls Algerien ſind gün⸗ 
ſtige Nachrichten vom 22. Dec. eingelaufen. — 
Im Miniſterkonſeil ſoll inzwiſchen beſchloſſen 
worden ſeyn, den General Bugeand abzurufen. 


Schweden. 

Die Staatszeitung gibt heute ausführlichen 
Bericht über einen armen Schneider in Elfs⸗ 
dorgs⸗Lehn, der, im April durch einen unglück⸗ 
lichen Zufall in eine Koblenſchlucht verſchloſſen, 
dort 39 Tage und Nächte ohne Nahrung ver⸗ 
bracht hat, und noch jetzt, wiewohl im ſchwa⸗ 
chen Zuſtande am Leben iſt. 


Schweiz. 

(Bern.) Die Annahme des franzö⸗ 
ſiſchen Münzfußes ſoll ohne Verzug dem 
großen Rathe vorgeſchlogen werden, mit einer 
an Gewißheit | Drug Wahrſcheinlichkeit 
des Erſolges. iefer Beſchluß würde einem 
ſormlichen Abſchlag gegen den Beitritt zum 
deutſchen Zellverein gleichkommen, der bekannt⸗ 
lich einen von dem franzöſiſchen verſchiedenen, 
einheitlichen Münzfuß angenommen hat. 

(Luzern, 31. Ber.) So eben iſt von der 
bieſigen Amtsſtatthalterei der Diſtelika⸗ 
lender mit Beſchlag bei deſſen Verkäufern 
belegt worden; fo wit Nr. 1 des von Rudolf 
Jenni, Buchhaͤndler, herausgegebenen Cha ri⸗ 
vari, das einige verſteckte Ausfälle auf den 
neuen Vorort und die bevorſtebende Ankunft 
des Nuntius, fo wie eine Garrifatur über die 
Ueberfiedelung der eidgenöſſiſchen Kanzlei nach 
Luzern enthält. 


Spanien. 


Aus Barcelona vom 27. Dec. wird 


f 8 5 Galanterie - 


ſchrieben: General Seoane vereinigt in 
0 die Funktionen des Generalkapitäns und 
des politifchen Chefs; Guttierez, ehe er 
ſich zurückgezogen, bat die Municipalmablen 
annullirt; die Militärcommiſſion hat Hrn. 


Gidert auf freien Fuß ger: General 
Zurbano ift zu Figueras. Mehrere Ortſchaften 
an der Grenze ſind entwaffnet worden. 


Redakteur: George Winter, 


Anzeigen. 


Ee 


: x ſich auf dem Meß platz Nro. 98. 
DARIN 
Empfehlung. 


ehristian Mitzel 
aus Dingelſtaͤdt p Thüringen 
empfiehlt ſich jur gegenwärtigen Meſft mit feinen 
ſchon bekannten, wohl, aſſertirten lane 
Waaren-Lager in großer Auswahl, jo wit 
auch die feinſten Eeſundbelts und Hemd lanelle, 
welche zur Geſundheit die größte Diemite Leiten, 
in dem fie von gedrchten Kammwollgarn jo gear 
beitet ſind, daß dieſe durch das Waſchen und von 
Schweiß gar nicht mehr eingehen, dann Bügel: 
und Beltdecken; wie auch die beſte Qualitat acht 
engliſcher unt hamburger Strickwolle, nebit den 
neueſten Arten gefärbten und gedruckten Flanell 
und die ſchönſten Tiſchteppiche u. ſ. w. 

Meine Bude befindet ſich auf der Schütt in 


Carl Friedrich Keuter 


5 aus Glauchau 
empfiehlt ſich zu der bevorſtehenden Neujahrsmeſſe mit feinem reichhal⸗ 
tigen, wohl aſſortirten 

und Kurzen - Waarenlager. 


Darunter befinden Mh: feine Eiſenguß tiſchchen, Sopha's, Körkchen mit Henkel. Fußbänte, 
Wandkordchen, Strick und Schluſfelhak en. Siegelringe, Herren: und Dame nhandſchuhe, Hand. BE 
ſchuhhalter, Strumpſfdander und Strümpfe, Damen: und Kinderhauben. Geibbörfen, Hoſen⸗ 
träger und Hoſenſtege, Wachstuchtaſchen, Hals kolliers mit Gummi und Bronte, lange und 
kurze Ubrketten, Upriclüffel, Zuckerhämmer, Auderzangen, Speis und Kaffeelöffel, Licht⸗ 
ſchecren, Näteln, Chemiſſetten. Knöpfe, Brochen, Ohrenringe, Pfeifenföpfe in Meerſchaum 
und Porzelaln, ganze Pfeifen, Taſchenſpiegel, Staub- und Friſirkamme, Taſchenkümme mit 
Spiegeln, Zahn, Haar- unt Kleiterbürſten, Flöten, Kindergürtel, Schlottern, meſſingne 
Waldberner und Trompeten, Flinten, Armbruſten, Patrontaſchen, Harmonika's, Docken, 
Strick. und Näpnadeln in Etuts, Stickdücher mit 12 Karten, Nähſchrauden mit Spiegel 8 
und Schub fachern, Torletteipiegel, Nähtoiletten, Cigarren⸗Etuis und Rohrchen, lange Pfei =E 
fenrohre, Praſentirteller, Jeuerzeuge mit Spiegel und zwei Wachslichtern, Cerevisbäutchtn, 5) 
Tiſchglocken, Cocca⸗Soda, und noch mehre in dieſes Jach einſchlagende Artikel. Er verkauft 
= fämmtlice Waaren zu feſtgeſetzten Preiſen, Stück für Stück „kr. Die Bude befindet 
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der dritten Weihe am Durchgange und if mit 
Jirma verſeden. 


Meß⸗ Anzeige. 


Wollenwaaren⸗Fabrikant aus Dinkelsbühl, 
hat bie gegenwärtige Meſſe abermals mit feinen 
bekannten Artikeln, als: Herrn und Frauen: 
Kittein, Beintleidern, Kinderkleidern, Gtuperlein, 
gefranzte Stiefeln, wolnem Strickgarn vou allen 
Sorten dezogen, und wird das ihm ſeither ge» 
ſchenkte Vertrauen durch gute Waaren und mög: 
lichſt billige Preife ſich ferner zu erhalten ſuchen. 
Seine Bude iſt am Eingange rechts in der dritten 
Reihe. 


erhalten mußte. 


Nur heimlich bewilligte ihm ſein Herr eine Meine Penfien, 


Schlafe die Stunden rauben, um, weil man uns des Tages keine Ruhe gönnt, 


die ihm aber an einem dritten Orte ausbezahlt wurde, damit ihn ſein Anblick 
nicht an feine Ungerechtigkeit erinnere. Dieſe Verabſchiedung, deren Urſache 
nicht verborgen blieb, verfehlte nicht ibre Wirkung und erſtickte die letzte 
Theinabme, die man dis jetzt noch an den jungen Leuten nahm. Wilbelm 
war von keiten der Standhaftere und zugleich der Trößer feines Bruders, 
bet jetem Unge mache, dat fie traf, wenn dieſer oft der Laſt der ungewohnten 
Arbeit und der unwürdigen Hchandiung zu erliegen drohte. Laß uns das, 
wis wir in dem Hauſe umferes Pflegevaters jetzt erdulden, als eine Abtragung 
unferer früheren Schuld anfeben,« ſagte er zu ihm, wir wollen es fo lange 
erdulden, als es unsere Kräfte erlauben, denn ich ſehe wohl ein, was Madame 
d’Astre damit bezwecken wil. Sie denkt uns dadurch zu zwingen, das Haus 
betmlich zu verlaſſen, um daun mit dem Scheine des Rechts die Schuld des 
Undanks auf uns zu werfen, damit wir in dem Andenken unfers Wohlthaters 
verächtlich werten ſolen. Doch, das darf ihr nicht gelingen! Müſſen wir 
geben, je fol dieß nicht obne Grörterung gegen Herrn d' Astre geſchehen, auf 
teilen fernere Unterſtütung wir alsdann Verzicht deiften müffen, um ihn vor 
Unfricten in feiner Ehe zu bewahren! »Wie wire das möglich ?- erwiederte 
Meinmütbig Adelrh. „Bir And ja kaum erſt fünfzehn Jahre vorüber, ſelbſt 
als Bediente wird es für uns noch ſchwer werben, ein Unterkommen zu finden!“ 
Wofür une der Pimmel bewahren fell, fiel Wilbelm raſch ein. Sollten nur 
darum unfere Lehrer te b viel gekeſtet baten? Nur darum wir nech jetzt unſcrem 


wenigſtens des Nachts ſich mit dem Erternten zu beschäftigen? Trauſt du 
dir nicht mehr zu, als in ſolcher Erniedrigung unterzugehen? Nein, mit dem 
Schriite aus dieſem Haufe muß cin anteret, ſei es auch ein mühevolles, 
veben begonnen werden. »Aber welches meint du?“ fragte Adolpd. Noch 
weit ich es Jeldſt nicht. erwiederte Wilhelm. Ader wir treiben Muſtk, Sprachen. 
Mathematik, ſonſt nech anderes Nützliches, was wir wieder lehren können, 
ihreiben auch beide eine ſchone Hand, kurz es wird ſchon geben! Darum 
nur Vertrauen auf Gottes Hülfe, wenn man uns in die Welt hineinſtost, 
und mutbig vorwärts. Dieſes Scleſtvertrauen Wilhelms ermuthigte auch 
Adolph, und oft faßen die Knaben, wenn ſie auch der Tag ermüdet hatte, 
noch ſpat in der Nacht dei wiſſenſchaftlicen Arbeiten, wobei fie ſich entweder 
gegenſeitig unterſtützten, oder ſich ermunterten, wenn fie der Schlaf über: 
waltigen wollte. 

* (Jortſetzung folgt) 


Sinnſpruch. 5 
Es giebt manche Beten auf dieſer Welt, die überirdiſchen Urſprungt 
find, die in dicſem Klima nicht gedeihen, und rufende Boten eines beſſern 
Daſcins ünd. Unter diese Boten achören vorzuglich Religion und Liebe. 
(Novaline) 
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Wirklicher Ausverkauf vonCravatten. 


Einladung. 

Am 6. Februar ik Gencral⸗Berfammlung der 
Berbacher Eiſenbahn in Speyer; ſämmtliche Her: 
ren Aectienbeſttzer werden eingeladen, ſich Donner: 
ſtag Abends 7 Uhr im Gaſthof zur Gerechtigkeit 
zur Mittheilung und Berathung einer wichtigen 
Angelegenheit zu verfammeln. 


Geſuch, 
Ein guter, zuverläſſiger, treuer Cel. 


Schlitten⸗ A Verkauf. 


Ein neuer moderner Kinderſchlitten it in S. 


2 a 2 5 2 er 
S SZ55238 Z8.885 
a 5 End ah 8 
29 Esädez 282859 
S n BEstin 
8 * SSS gz A2 
28 2 112353 
2 2 2 — E 2 
S „ 393 
35 1 E 2187 7 8 333 8 22 vort eur wird geſucht, der wo möglich auch Cau⸗ 
= a 5# 3 3 3 8 = 3 3228 a S 2 tion oder ſonſtige Sicherheit ſtelen und ſich be⸗ 
>> EIER Er S L) fonder6 durch gute Zcuzniſſe ausweiſen kann. 
8 LASS „ — S Näheres in S. Nr. 75. 
3 2 = >25 - * 
P 2833 3 = 0 3828 2 = Mitlefer⸗Ge fuch. 
— 8 2 3 3 = 52 2 — m. Zur „Nürnberger Zeitung; wer: 
88 175 322 | r a 
m SSF J FDS S 2 3 ee 
E E 2 728 =, . — 
2 82 u S 28 — = Anzeige. 
2 2. 7 8 gas 3 3 2 * Alle Sorten Masten ⸗Geſichter ind zu haben 
35 233 3 „ :; in der 
D 33 F852 y 3. A Ondterfgen Runghantlias 
— 43 3 Fe 
* 2 2 S3. 5 3 8 3 mm e 
= S3 2 2 32 83 3 2 5 = 8 Ein Verſchlag von 9 % Juß Höhe, und delie⸗ 
— F 2 8 5 3 3 2 SIT: © iger Breite, wird ſogleich zu kaufen geſucht.— 
T. 3 8 255.358 933 — R- Maberes in der Ewped. d. Bl. 
2. 2 8 SZ 28 „» — 
2 22 = 5 
8 8 z 2 2 3523 Ge ſu ch. 
2 * 3.3 E 5 Es wird ein — 12 Leiterwagen zu 
5 Sa 3 8 8 2 383 3 2 kaufen geſucht. Naberes im Gaſthaus zum 
5 ao 75383 2833 = wilden Mann in Goſtenbof. 
= 2 8 SSE. 
5 2.5 Brei: 22 2 
= =” 88.5 2 
75 ICE 25 


Neo. 1 1363 n werfaufken verkaufen 


Crabattenfabrikanten Sachs und Comp. 


aus Berlin 


beabſichtigen bey der kurzen Dauer ihres Hierſeyns, ihren ſämmtlichen Vorrath, beſtehend in allerneueſten Gravatten, zu nachſtehend aufs 
fallend billigen Preiſen zu erlaſſen: 

Atlaß⸗ und Gros de Berlin⸗Cravatten, das Dtznd. von 7 fl. an, das Stück von 42 kr. an; Lasting⸗Cravatten, ſehr dauer⸗ 
haft, das Dend. von 4 ½ fl. an, das Stück 30 kr. an; Cra vatten mit eleganter Bruſtbedeckung das Dind. von 14 fl. an, das Stück von 
1 fl. 30 fr. an. So wie eine große Auswahl in Herruſhwals, Schlips, ſowohl in Atlas als in Gros de Berlin, zu erſtaunt 
billigen Preiſen. Berliner patentiſirte Gummihoſenträger ſollen ebenfalls von 30 kr. an per Stück ausverkauft werden. In dem⸗ 
ſelben Lokal befindet ſich das Lager der berühmten Goldſchmidts⸗Streichriemen, fo wie der unübertrefflitt en Stahlfedern von Eiſenſtadt 


aus London, und werden ſämmtliche Gegenſtände bedeutend unter dem halben Fabrikpreis verkauft. 
NB. Auch ſoll eine Partbie Herrenſchlafröcke das Stück a 3 fl. 30 kr. ausverkauft werden. 


Das Verkaufs-Lokal befindet ſich im Gaſthofe zum Strauß in der Karolinenſtraße, Zimmer Nro. 9 


Frequenz der Endwigs⸗Eiſenbahn. 


Kapital⸗Geſuch. 
500 fl. werden auf erſte fihere 


(Bapr. Hof) 
Hr. Spring v. Stuttgart, pr. Winter r. Ei: 


lendurg, Or. imann v Frankfurt. Kflte. rr 
— Hypothek zu 4 Prozent im Landge⸗ Wendt, Offftier v. Neumarkt. 
Erſte richt Schwabach ſogleich zu ent⸗ Strauß.) 
nehmen geſucht. Näheres unter T, A Schmitt v. Bamberg. Hr Müller » Po- 
in der Expedition d. Bl. En Rösler o. Alm, Pr mmacher v. Len 
Senniag 1 baer — fl.. — 458 fr. —— 55 1 (Blaue Glocke) 
ontag — 100,48 = Stadt · Theater in Nürnberg. 0 
ti . u Pi . . „ Hr. L. . e 
Dina 2 ER 1“, K = Montag, den 9, Januar. Zum Erſtenmale. „ 2 zu *. Euimbah, Dr. Sro m. Emefler 
Triton 10s — 122, 3 Die Familien⸗Gruft. Schauſpiel in 4 Ab- (Wallfiſch.) 
elag 0 — 109, 9 teilungen und 5 Akten den Earl v. Holten. r. Barnitza, Gaſtwirtb, Irln. Nonnenmacher 
mſtag 798 — 97, 48 1 — fingen, . Dollmetzel. Kfm. e. Lahr. 


Summe 6514 — — ft. 774, 97 fr 
Frequenz im Jahre 1842. 
450,638 perſonen — 52605 fl. 3 kr. 


Angekommene Fremde 
dom 6. Januar 1843. 
(Rothe Roß.) 


(Brant. Hof.) 
Hr. Zint, Fabr. v. Poppenhauſen. 
(Wil d. Mann) 


. Gebr. Reiber, Hr. Vater, Hr. Bader o. 


2333 Bieß — 154 3. He 
Hr. Ges, Adrokat d. Nördlingen. Hr. Yensir, Göppingen, Hrn. Gebr. Dann o. Annaberg, Dan 
52750 fl. 56 fr. Kfm. v. Dijon. dels ſeute. 
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für Auswärtige ahr. 
8 


Jahrgang. 


Dienſtag, 10. Jaunar 1843. 


Nro. 10. 


Kalender: Paul Einf, 


Deutſchland. 


Bapern. (München, 6. Januar.) (Fort⸗ 
ſetzung des Berichts über die zehnte öffentliche 
Sitzung der Kammer der Abgeordneten.) 
Gutachten des Abg. Baron von Frauen⸗ 
dorf als Referent des IV. Aus ſchuſſes. Von 
dem IV. Ausfchuffe mit dem Referate über 
das von dem fünigl. 5 unterm 
13 dieß vorgelegte Geſetz, die Herabſetzung 
des Zinsfußes von den künſtig anzulegenden 
Amtsbürgerſchafts⸗Kapitalien betreffend, beebre 
ich mich der boben Kammer dieſen Bericht 
biemit egen. Referent erachtet es für 
Imeddienlic), vorerſt einen kurzen Rückblick 
auf die allerhöchſte Berordnung vom 19. Febr. 
1819, die Wiedereinführung des Amtsbürg⸗ 
ſchaftsweſens (Regierungsblatt 1819 von 
S. 865 bis 882) zu wenden, und insbeſon⸗ 
dere jene geſetzlichen Beſtimmungen ins Auge 

faffen, die ſeit dem Erſcheinen jener allers 
öchften Verordnung im Begriff der Herab⸗ 
ſetzung des urſprünglichen Zinsfußes von 
3 pCt. in Anwendung gekommen find, die 
derſelde um fo mehr anführen zu müſſen 
glaubt, als ſie der hohen Kammer bei Be⸗ 
rathung des vorliegenden Geſetzes zur Grund⸗ 
lage dienen dürften. Durch die oben berührte 
Verordnung vom 19. Februar 1819 wurde 


der allgemeine Grundſaß ausgeſprochen, daß 
1. alle Beamte, welche einen Theil des Staats⸗ 
vermögens, ohne Unterſchied, ob Geld oder 
Materialien, zu verwalten haben, dem Staate 
Amtsbingſchaſt zu leiſten haben; daß II. dieſe 
Bürgfchaft in klingender Münze zu leiſten fen. 
III. Die Antebürgſchofte⸗ Großen wurden nach 
11 Klaſſen im Verhältniſſe des zur Verwal⸗ 
tung oder Verwahrung anvertrauten Vermö⸗ 
end regulirt, und zwar in der Art, daß eine 
ürgſchaftsſumme von 3000 fl. die böchſte, 
von 200 fl. die niedrigſte Summe bilden fol, 
IV. Ausgenommen von der Leiſtung einer 
Bürgſchaft waren nur die Direktoren, Guftos 
den dc. der k. Bibliotheken, Gemäldegallerien, 
Antiquarien, Münzkabinete, Schaßkammern ıc. 
als ſolcher Sammlungen, deren Kunſt⸗ und 
Seltenheitswerth nicht leicht durch Schätzung 
nachgewieſen werden kann, oder bei denen 
der Zweck, ſie in Geld umzuſetzen, nicht vor⸗ 
liegt. V. Als Zins für die angelegten Bürg⸗ 
ſchaſts⸗Kapitalien wurde der damalige Zins fuß 
von 5 p&t, zugeſichert, jedoch ausdrücklich 
vorbehalten, wenn in der Folge der Zinsfuß 
allgemein ſinken ſollte, die Zinſen nach dem 
landesüblichen Fuße herabzuſeßen. VI. Ende 
lich wurde jenen Beamten, deren Mittelloſig⸗ 
keit notoriſch oder genügend erwieſen iſt, ge⸗ 
ftattet, die treſſenden Bürgſchaften durch Abzug 


von einem Sechstheil an ihrer firen Geld⸗ 
beſoldung gegen Bezug der Zinsraten zu leiſten. 
Durch das Geſetz über das Staats ſchulden⸗ 
weſen vom 22. Jul. 1819 Art. VIII. Nr. 1. 
Lit. d. und Art. X. Nr. 4. wurden die Amts⸗ 
bürgſchafts⸗Kapitalien, ſowohl die älteren als die 
neuen der Staatsſchulden⸗Tilgungsanſtalt als 
ausbilſsweiſes Deckungsmittel zur Erfüllung 
ihrer Verbindlichkeiten zugewieſen und durch 
allerhöchſte Verordnung vom 12. Mai 1820 
ausgeſprochen, daß alle älteren Cautionen, 
auch in dem Falle, wenn ſie früher nach 2, 
2½ oder 3 verzinfet werden, vom 1. Okt. 
1819 an mit 5 péf verzinſet werden dürfen. 
Durch das Geſetz über das Staatsſchulden⸗ 
weſen vom 28. Dec. 1831 wurde im 8. 11 
beſtimmt, daß 1) für die bereits angelegten 
Kautiondfapitalien der Sprocentige Zins fuß 
beidehalten werden fell; daß jedoch 2) für 
den Fall, daß feiner Zeit die Herabſetzung auf 
4 pet. fiattfündet, den Betheiligten freigeſtellt 
werde, ob ſie die Kaution in daarem Gelde, 
mittelſt Staatspapfere, oder durch bereits er⸗ 
richtete, erceptionsfreie Hypothet⸗Urkunden ers 
legen, oder ob ſie dieſelde durch eine ſelbſt zu 
beſtellende Hypothek oder durch Bürgſchaft 
aufrecht machen wollen. — Für die Kautionen, 
welche im baarem Gelde neu angelegt werden, 
ſoll nur der Zinsfuß von 4 pCt. angewendet 


* Das Geheimniß oder die Blutrache. 
(Kortichung.) 


Der Zeitpunkt, den Wilhelm erwartete, war nicht mehr ferne. 
Schon ſeit geraumer Zeit hatte ſich der Bruder der Madame d’Astre 
ein fa unumſchranktes Herrenrecht im Hauſe angemaßt, und meiftens feine 
Befehle durch feinen Bedienten, einen unverfhämten Burſchen, ertheilen laſſen · 
der dadurch nicht felten feinen Willen für den ſeines Herrn unterſchod. 
Weniger wolte es ihm bei den andern Domeſtiken des Haufcs glücken, die 
felten geneigt waren, etwas mehr zu thun, als die nothwendigſte Dienstpflicht 
erheiſchte, deſte mehr ader mußte Adolph und Wilhelm feinen Launen fröhnen.— 
Anfangs fand er fie folgſam, weil ſie nur den Befehlen des Herrn zu ges 
borchen glaubten; alt aber Wilhelm die Entdeckung machte, daß dieß eigent 
Anmaſſungen, unterblieb jede Befolgung des Gebots, welches nur don dem 
Diener ausgieng, und felbit feinem Bruder unterſagte er es ernſtlich, inden 
er zornig ausrief: Sind wir nicht ſchon Sklaven genug, ſollen wir auch noch 
des Dieners Diener ſeyn? Demzufolge ſah Adolph eines Morgens den Bes 
dienten verächtlich an, als ihm derſelde befahl, ſogleich das Frühſtück auf feine 
Stube zu bringen, und gieng, ohne ein Wort zu erwiedern, an ſcine deſtimmte 
Beſchäftigung; zitternd vor Zorn lief dieſer auf der Stelle zu feinem Herrn 
und beſchwerte ſich, daß Adolph ſich weigere, die Befehle zu vollzichen, die er 


ihm in deſſen Namen aufgetragen, wohl wiſſend, daß hier ohne Unterſuchung 
feine Worte Glauden fanden. Der Herr ſlammte auf und rief: Schafft mir 
den Burſchen gleich zur Stelle, ich will ihm cinen Denkzettel geben, daß ihm 
der Ungeborſam für immer vergehen ſoll! Frohlockend rannte der Bediente 
fort, um Adolph aufzuſuchen, denn nun ſollte dieſer feine Macht erkennen 
lernen. Indeß eilte ſein Herr in ein anderes Zimmer, um ſich eint tüchtige 
Hundspeitſche zu feinem Nichteramte zu holen. Gleichzeitig mit Adolph trat 
er wi der in fein Kadinct. »Wat Bude! Du lehnſt dich gegen meine Befehle 
auf? donnerte er ihm entgegen. Adolph wollte ſich verthetdigen und meinte: 
Nur den Befehl detz Bedienten hade er verweigert, nicht — da fiel ihm ader 
der Wüthende grimmig ins Wort: Solche unnütze Brodfreſſer wie ihr beide 
gottloſe Burſche jend, müſſen ſich glücklich ſchätzen, wenn fie Befehle von einem 
braven Bedienten annehmen konnen. — Damit du das aber nicht wieder ver: 
gißt, fo will ich dir hiemit dein Gedachtniß ſchärfen!“ Bei dieſen Worten 
ſaußte die peitſche durch die Luft und fiel mit cinem gewaltigen Streiche 
auf des armen Adolphe Rücken, dat dieſer beinahe zuſammenſank. — Eben 
als der ſaubere Patron zum zweiten Schlage aus holte, ſtuͤrzte Wilhelm mit 
Blitzes ſchnelle in die Stube ; dem entuervten Schwächling mit der einen Hand 
die Peitſche entreißen, mit der andern vor der Bruſt fallen, und ihn rück 
lings zwiſchen Sopha und Seſſel ſtürzen, daß dieſer hoch die Beine gegen 
die Decke Aredte, war das Werk von wenigen Augenblicken. Als darauf der, 
durch den undermutheten Angriff beräubte Bediente Mich ſammelte, und nach 


werden. Durch allerhöchſte Entſchließung vom 
19. Auguſt heurigen Jahrs wurde verfügt, 
daß an alle jene Beamten, deren Kautionen 
bisber noch zu 5 pCt. verzinſet werden, auf 
den Grund des Geſetzes vom 28. Dec. 1831 
die Aufforderung erlaſſen werden ſoll, ihre 
Kautionen nach dem Wortlaute des 5 11 
aufrecht zu machen, widrigenfalls vom 1. Okt. 
dieſes Jahres anfangend nur der Zinsſuß von 
4 pt. in Anwendung kommen ſoll. Die Res 
ierung beabſichtigt nun, nachdem die Herab⸗ 
etzung des Zinsſußes von 4 pet. auf 3%; pet. 
bei den Staatsgläubigern verfügt wurde, durch 
das uns vorgelegte Geſetz auch auf die kau⸗ 
tionspflichtigen Beamten dieſe Verfügung aus⸗ 
zubehnen, und, dieſe Kategorie ihrer Gläubiger 
mit den übrigen Staatsgläubigern gleich zu 
ſtellen. Dies iſt nun die Frage, die uns zum 
Beirath und zur Zuſtimmung üdergeben wurde, 
und die wir einer gründlichen Prüfung zu 
unterſtellen haben. Reſerent hat es ſich zur 
beſonderen Pflicht gemacht, dieſer Frage im 
Rückblicke auf die beſtebenden Geſetze und Ver⸗ 
ordnungen um ſo mehr gründliche Würdigung 
zu widmen, als durch die Bejahung derſelben 
das Einkommen eines Theiles der Staats⸗ 
diener geſchmälert wird, und jede auch noch 
ſo geringe Schmälerung des Einkommens bei 
den ſo ſehr geſteigerten Preiſen aller Lebens⸗ 
bedürfniſſe in den Städten wie auf dem Lande 
empſindlich fallen muß; allein Referent ver⸗ 
mochte nicht, eine geſetzliche Beſtimmung auf 
zufinden, die eine Ausnahme der kautions⸗ 
pflichtigen Beamten von dieſer zu treffenden 
Verfügung begründet hätte, während der Re⸗ 
gierung, in dem in der oft berührten aller⸗ 
höchſten Verordnung vom 19. Februar 1819 
5. 30 ausdrücklich gemachten Vorbehalte: »ſel⸗ 
ner Zeit, wenn der Zinsfuß ſinken ſollte, die 
Zinſen der Kautionsfapitalien nach dem lan⸗ 
desublichen Zinsfuße herabzuſetzen,“ das vollſte 
Recht zur Seite fteht, die Herabſetzung des 
Zinsfußes von 4 pet. auf 3½ Pt. auf ihre 
kautionspflichtigen Beamten auszudehnen, wie 
dies auch bereits durch das Geſetz vom 28, 
Dec. 1831 geſchehen iſt. Aus dieſem Grunde 
trägt Referent auf die unbedingte Annahme 
des vorgelegten Geſetzes an. Refirent 1— 
jedoch, bei dieſer Gelegenheit den Wunſch 
ausſprechen zu müſſen, die königl. Regierung 
möge bei nun ganz veränderten Verhaltniſſen 
unſeres Staatsſchuldenweſens die Staatsſchul⸗ 
den⸗Tilgungs⸗Anſtalt von der Behandlung der 
Kautionen, einem Geſchäfte, das in der Folge 
eher ſtörend, als fördernd auf das Staats⸗ 


ſchuldenweſen einwirken dürfte, befreien. — 
Der Ausſchuß ſelbſt ſchloß ſich in feiner Si⸗ 

ung vom 29. Dec. ſowohl dem Gutachten 
als dem Wunſche ſeines —— W N 
mig an. (Fortſetzung folgt.) 
(München, 7. Jan.) Nachmittag 1 Uhr 
brach Feuer aus am Schleibinger Bräukeller 
in Haidhauſen. Dasſelde war beim Abgang 
der Poſt noch nicht gelöfcht. 

(Wurzburg, 7. Jan.) Geſtern Nachmittag 
ergötzten ſich einige junge Leute vor dem Renn⸗ 
weger⸗Thor mit Schneeballenwerſen. Das 
Schlachtgetümmel batte ſich ſchon bis an das 
Thor vorgeſchoben, als ein plötzlicher Streiſ⸗ 
ſchuß einem der Kämpfenden die Mütze vom 
Kopfe riß und dieſelbe in den Stadtgraben 
ſchleuderte. Indem die jungen Leute delibe⸗ 
riren, wie die Entführte wieder zu gewinnen 
fei, ſchen fie neben der Mütze im Stadtgra⸗ 
ben ein neugebornes Kind regungslos liegen. 
Nach erfolgter Anzeige ward dasſelde bis zum 
Erſcheinen der ſtadtgerichtlichen Kommiſſion 
von der Polizei⸗Mannſchaft bewacht und ſpä⸗ 
ter in das Leichenhaus abgelieſert. Die zu 
dem Platze führenden Spuren eines Fußtrit⸗ 
tes widerſprechen dem Verdachte, als ſei das 
Knäbchen von oben herab in den Stadtgraben 
geworfen worden. 

— Den 1. Jan. iſt in den Gebäulichkeiten 
des Adam Pircher von Aura Feuer ausgekom⸗ 
men, welches übrigens durch die lobenswerthe 
Thätigkeit der dortigen Bewohner bald wieder 
gelöſcht wurde. er Schaden beläuft ſich 
böchſtens auf 80 — 100 fl. 

(Bamberg, 7. Jan.) Se. Maj. der König 
bat den Domprobſt am hieſigen Metropolitan⸗ 
kapitel, Frhrn. v. Lerchenfeld, zum geheimen 
geiſtlichen Rath ernannt. 

Baden. (Bretten, 28. Dec.) Am 26. 
d. M. Nachts gegen 10 Uhr wurde der les 
dige, 24 Jahre alte Friedrich Mai von Gochs⸗ 
beim auf der Straße mitten im Orte bei der 
Kirche todt aufgefunden. Der Leichnam hatte 
eine bedeutende Kopf- und drei Stichwunden 
im Genick, welche den alsbaldigen Tod zur 
Folge haben mußten. Soldat Gottlieb Winai 
von Gochsheim, welcher in Begleitung des 
Mai geweſen, hatte auf dem Kopf, Rücken 
und linken Beine Eon dedeutende, aber nicht 
lebensgefährliche Stichwunden erhalten und 
war, vom Blutverluſt erſchöpft, gleichfalls nie⸗ 
dergeſunken. Er gab an, daß ſie von mebre⸗ 
ren Burſchen überfallen worden ſeien, die er 
aber nicht kenne. In der Nähe des Ermor⸗ 
deten fand man eine mit Blut befleckte Schild⸗ 


kappe und ein Zulegmeſſer am Boden; die 
Kappe wurde erkannt und in Folge deſſen von 
Seite des Bürgermeiſters ſogleich mehrere 
ö vorgenommen, welche auf ſtarke 

lutſpuren an den Kleidern von vier hieſigen 
Burſchen führten, die ſofort verhaftet und in 
das hiefige Amtsgeſängniß eingeliefert wurden. 


Dänemark. 

(Kopenhagen, 31, Dec.) Unterm 27. 
d. iſt folgende Verordnung für die H 
thümer ergangen: 1. Der Buchhandel ſoll 
in unſern Herzogthümer Schleswig und Hol⸗ 
ſtein fortan ein freier bürgerlicher Erwerb⸗ 
zweig ſeyn. 2. Wer mit Büchern zu handeln 
gedenkt, iſt verpflichtet, vorher hiervon der 
betreffenden Polizeibehörde Anzeige zu machen, 
dei einer Geldſtraſe von 4 Rbthlrn. oder 
2 Rtblrn. 24 Sch. Courant dis 40 Röbthlr. 
oder 25 Rihlr. Courant. 3. Die Uebertretung 
der Verordnungen und Vorſchriften wider 
unerlaubten Verkauf von Büchern und Schrif⸗ 
ten wird nach den Umſtänden, ſonderlich in 
Wiederbolungsfällen, außer der ohnebin ver⸗ 
wirkten Strafe, den Verluſt der Berechtigung 
zum Buchhandel zur Folge haben. 


Frankreich. 

(Montpellier, 30. Dec.) Das Gerücht, 
als ſei Madame Lafarge entwichen, iſt obne 
Grund; die Unglückliche hat ibre Zelle nicht 
verlaſſen; ſie bringt ihre Zeit im Bette zu, 
um nicht die grobe Kleidung der Gefangenen 
anziehen zu müſſen, und lebt meiſt nur von 
Chokolade. 


Nuſtland und Polen. 
(Petersburg, 27. Dec.) Der Akademiker 
Jacobi hält in dieſem Winter bier Vorleſun⸗ 
gen in deutſcher Sprache über den Galvanis⸗ 
mus. 


Nedatteut: George Winter. 


Anzeigen. 
Beſcheidene Anfrage. 

Warum nimmt die Direktion des Liederkranzes 
denn bei dem Beneſiz des Hrn Hyſel die zarte 
Rückſſcht. die angeſetzt geweſene Produktion des 
halb zu verſchieben, während don andern Beneſti⸗ 
zianten gar keine Notiz genommen wurde? it 
das billig? Oder gibt ein 16jähriger Aufenthalt 
bier viclleicht deſondere Priwiſegien?! 

Mehrere Mitglieder des Liederkranzes. 


dem Thäter faſſen wollte, bekam er gleichzeitig mit der ſtarken peitſche feines 
Herrn einen ſolchen gewaltigen Schlag üder Augen und Wangen, daß er mit 
einem Schmerzensſchrei zurück taumelte, und nicht im Stande war, den 
daveneilenden Wilhelm, der Adolph an der Hand mit fortzog, zurück zu 
balten. — 

Es war ein faſt tragi- komiſcher Anblick, Herr und Diener in der nächſt 
folgenden Minute zu betrachten. — Der erſte zog den Kopf ganz langſam 
unter dem Sopha hervor, dann ſchnell mit der einen Hand nach der im Hin: 
terbaupt geſchlagenen bedeutenden Beule faſſend, denützte er die andere zur 
Stütze, um ſich, mit faſt zum Weinen verzerrten Geſichte vom Boden auf⸗ 
jurafien, indeß ſein Bedienter, unbekümmert um feinen Herrn, in einer Hand 
das Sacktuch hielt, während die Andere, wie von einer mechaniſchen Jeder 
gedrängt — ſich mit der immer dicker und dicker aufſchwellenden Wange er⸗ 
bob. — Der Herr erholte ſich zuerſt von feiner Betäubung, und nachdem er 
nun auch die andere Hand zum Drucke an feinen ſchmerzenden Hinterkopf 
legte — ſtarrte er fo mit über den Kopf hervorragenden Ellenbogen, feinen 
Bebienten mit ſtier klotzenden Augen eine Zeitlang undemerkt an — bis er 
endlich lis pelnd frug; »Fean ! was fehlt denn dir ?- der Diener, der noch immer 
tein Auge zu öffnen fähig war, ſtammelte: »der verfluchte Bude!“ Jean! 
fuhr der Herr mit Schmerzenslaute fort: Sage mit nur, wer hatte denn die 
Frechbeit mich umzuwerfen? Der verfluchte Bube — ſtöhnte der Bediente 
abermals, und rannte dabei, den Körper in wiegender Bewegung ſchaukclnd, 


wie Leute zu tbum pflegen, die ihrem Schmerz Erleichterung dadurch zu 
verſchaſſen glauben, in der Stube umher. Das dauerte eine Zeitlang fort, 
dis ſich beide zu verſtändigen vermochten, und endlich Madame d' Astre, als 
oberſter Kriminalrichter berbeigerufen wurde. — 

Während deſſen zog Wilhelm feinen Adolph mit ſich nach dem Zimmer 
des Herrn d’Astre, den er in der Jrühſtunde noch zu Haufe wußte. Schon 
war es die höchſte Zeit, denn eben war dieſer im Begriffe auszufahren; der 
Wagen, auf ihn wartend, ſtand ſchon angeſpannt, er ſelbſt ordnete nur noch 
in feinem Stabinete einige „benöthigte Papiere und die Eile, mit der er 
dies Geſchaft verrichtete, zeigte, wie ſehr ihn die Zeit zu drängen ſchien. 
Als ſich die Thüre öffnete, wandte er ſich raſch nuch der unwillkommenen 
Storung um, doch bewegungtlos hielten die Hände die Papiere feh, und 
das Auge ſtarrte ſcheu nach den beiden erhitzten und verſtörten Jünglingen, 
die mit ſolcher Haft in fein Zimmer traten, fie, die ſonſt dei jeder Gele 
genheit wo er ihnen im Haufe degegnen mußte, ihm ſorgſam auszuweichen 
ſuchten, weil ſie bemerkt hatten, daß er jedesmal dei ihrem Anblick in Ber 
legenheit geriet. — Wilhelm licß ihm aber nicht erſt Zeit, ſich zu faſſen und 
zu fragen — ſondern fing mit der möglichſten Ruße, die ihm fein gercitzter 
Zuſtand erlaubte, zu ſprechen an. Er erzählte den Vorfall in gedrängter Kürze, 
aber fein Feuer machte eine anſchauliche und lebendige Schilderung der Wahr⸗ 
beit, die Adolphs ſteifer Arm nebſt feiner geſchwollenen Schulter deſtättigen 
mußte! — Er ſchloß feine Erzählung mit folgenden Worten: Vater! fo 


Wirklicher Ausverkauf vonCravatten. 
Erabattenfabrikanten Sachs und Comp. 


aus Berlin 


beabſichtigen bey der kurzen Dauer ihres Hierſeyns, ihren ſämmtlichen Vorrath, beſtehend in allerneueſten Cravatten, zu nachſtehend auf⸗ 


fallend billigen Preiſen zu erlaſſen: 


Atlaß⸗ und Gros de Berlin⸗Cravatten, das Dtnd. von 7 fl. an, das Stück von 42 kr. an; Kasting⸗Cravatten, ſehr dauer⸗ 
baſt, das Dtznd. von 4 ½ fl. an, das Stück 30 kr. an; Era vatten mit eleganter Bruſtbedeckung das Dtnd. von 14 fl. an, das Stück von 
1 fl. 30 kr. an. So wie eine große Auswahl in Herruſhwals, Schlips, ſowohl in Atlas als in Gros de Berlin, zu erſtaunt 


dilligen Preiſen. 


Berliner patentiſirte Gummibofenträger ſollen ebenfalls von 30 fr. an per Stück ausverkauft werden. In dem⸗ 


ſelben Lokal befindet ſich das Lager der berühmten Goldſchmidts⸗Streichriemen, fo wie der unübertrefflichen Stahlſedern von Eiſenſtadt 


aus London, und werden ſämmtliche Gegenſtände bedeutend unter dem halben Fabrikpreis verkauft. 
NB. Auch fol eine Parthie Herrenſchlafröcke das Stück a 3 fl. 30 kr. ausverkauft werden. 


Das Verkaufs⸗Lokal befindet ſich im Gaſthofe zum Strauß in der Karolinenſtraße, Zimmer Nro. 9. 


Ch. Schütte & Reuter, 


Leinwandfabrikanten aus Bielefeld, 


empfehlen ihr ſchon bekanntes Waarenlager, ber 
nehend in allen Sorten Holländer und Bielefel⸗ 
der Leinwand, auch vorzüglich gute Hanſleinwan d 
und leinene Taſchentücher. 

Da Odiger Waaren zu dußerſt billigen Preiſen 
verkauft werden, bitten dieſelden um gütigen Zu ⸗ 
ſpruch. 

Die Bude befindet ſich in der dritten 
Reihe links. 


Empfehlung. 


Die Kravatten- und Schlafrock⸗ 
Fabrikanten 


Gebrüder Morgenthau 


aus Hürben, 
beziehen die gegenwärtige Meſſe wieder mit ihrem 
bekannten Lager, welches auf das Allerncueſte af⸗ 
ſortirt iſt. Odige verſprechen billige Preife und 
reelle Bedienung. 
Ihre Bude befindet ſich im erſten Gang 
Nro. 129, mit Firma verfehen. verſehen. 


Zur Beachtung. 


Unterzeichneter bezieht gegenwärtige Meſſe zum 
Erſtenmale mit einem ſehr großen Lager von 
Schlafröcken, das Stück von 2 fl. 9 kr. bis die fein 


ſten zu 3 fl. 27 fr. Aechte Goldſchmidts Streich⸗ 
riemen zu 24 kr. bis die feinſten zu 36 kr. Kra⸗ 
vatten das Stück zu 12 kr. bis die feinften zu 36 kr. 

Die Bude iſt im dritten Gang 
Rro. 217 bei 


M. Schesmes aus Berlin. 


Vorläufige 


Panorama- Anzeige. 


Ich mache hiedurch einem bochgeehrten publikum 
ergtebenſt bekannt, daß ich auf meiner Durchreise 
die Ehre haben werde, dahler ein großes hiſtort⸗ 
ſchet, hier noch nie geſehenes Kunſt⸗ Tableau 
zur Anſicht aufzuſtellen. Daſſelbe enthält mehrere 
Hauptſtädte Amerika's, als: Philadelphia; dit Kreis: 
Uebersicht von Mexico, San - Jago; eine Anſiede⸗ 
lung der Deutſchen; dann die Uebersicht von Ber: 
linz der Krönungszug vor dem Dome zu Mai⸗ 
land; eine Schweizer⸗Gegend, bei Monddeleuch⸗ 
tung dargeſtellt; Paris nebſt dem feierlichen Lei⸗ 
chenzuge mit der Aſche Napoleons auf dem Inva⸗ 
liden-Platz bis zur Beiſetzung im Innern der In⸗ 
validen-Kirche; Amſterdam in einem Afüßigen 
Rundgemälde; der große Brand von Hamburg, 
von zwei Seiten aufgenommen; die Uederſicht der 
Stadt Jecruſalem. 

Der Schauplaß iſt im Gaſthaus zur Ge⸗ 
rechtigkeit. Die erſte Ausſtellung wird de⸗ 


kannt gemacht. 
H. G. Crombach. 
Panoramabeſiger. 


Anzeige. 

Es find bei mir von jetzt an vorraͤthig: weiße 
geſtickte Vorhang ⸗Mouslins mit ausgezeichnet ſchö⸗ 
nen neuen Deſſeint, von 36 kr. bis 1 fl. 24 kr. 

S. B. Tuchauer 
in Fürth. 


Vortheilhaftes Anerbieten. 


Daß unterzeichnete Commiſſſons-Büreau ver: 
hilft zur zinſenfreien Erwerbung von Capi ⸗ 


+ talien bis zur Summe von Zwei mal hundert 


Zaufend Thalern, und bemerkt dabei, daß 
auf frankirte bis Mitte Jebruat d. J. ein⸗ 
gehende Anfragen die Antwort prompt und un: 
entgeltlich ertheilt wird. 
Lübeck im Januar 1843. 
Commiſſions⸗Bürean, Petri⸗Kirchhof 
Nro. 208, 


Avertissement. 


Jai Thonneur d’annoncer aux dames, que je 
viens d’arriver avec un grand assortiment de bro- 
deries nouvelles de Paris et de Nancy. Cet as 
sortiment contient de chemisettes pour dames, des 
bonnets d’enfants et de dames, cola, batistes 
frangaie, maueboirs simples et brodes au prix de 
fl. 4 a 25 fl., pölerines, dentelles de Valenciennes 
et de Malines ete. 

Mad. Spandan de Naney 
dans le premier rang des boutiques 
peiutes en bleu Nro. 188, 


haben Sie uns erlaubt Sie insgemein zu nennen, wit haben feit dieſer Zeit 
keinen andern Gebrauch von dieſer Erlaubnis gemacht, ais wenn unſer dank: 
bares Herz dieſen Namen auf unſerer ſtillen Kammer ausſprach! Jetzt aber 
deſchwören wir Sie bei dieſem heiligen Namen, bei dem was wir ihnen frü⸗ 
ber waren, und deſſen wir bei Gott und nie unwerth gemacht. Bei dem 
Andenken unſtrer ſeeligen Wohlthaterin, der Sie das Gelödniß auf dem 
Sterdedette geleiſtet haben, uns nicht zu verlaſſen! bringen Sie uns aus dem 
Haufe, wohin es ſei — verſtoßen Sie uns, geben Sie unt dem größten Elende 
Preiß !— Nur verbammen Sie uns nicht zu der Qual, Miß handlungen 
ahnlicher Art zu erdulden, die mich, fo jung ich din, zum Mörder machen 
Fönnten! — Dieje letzten Worte; in halber Verzweiflung aus geſprochen, er⸗ 
ſchütterten den bis jetzt ſtummen Zuhörer. — In dieſem Augenblick ertönte 
auch die zornige Stimme feiner Frau aus dem anftoßenten Zimmer, erſchro⸗ 
den darüber, griff Herr d’Astre taſch nach feinem Hute und befahl den bei⸗ 
den Fünglingen mit leiſer Stimme ihm zu folgen, dabei fhob er fie zur Thürt 
hinaus, die er darauf ſchnell von außen verſchloß, um zu verhindern, daß ihm 
Niemand zu folgen vermochte. Ohne ſich nun weiter aufzuhalten, eilte er 
raſch die Treppe hinab; Wilhelm und Adolph eben fo eilig ihm nach. Am 
Thore feines Hotels, wo fein Wagen Rand, begrüßte der Portier mit Ehrer⸗ 
dietung ſeinen Herrn, als er aber die ihm nachfolgende erblickte, ſtreckte er 
feinen großen Stock wagrecht vor ſich hin und rief: Halt! Sogleich ſtürzten 
auf feinen Huf mehrere Bediente hervor, die in feiner Loge verbergen wa⸗ 


ren, und die ſogleich die beiden Jünglinge anfaßten und feſthielten. Auf die: 
fen Läcm wandte ſich Herr d' Astre raſch um, und als er die, ſich hinter 
idm geſtaltete Gcuppe erblicte, ſchüchterte er alle mit einem furchtbarem 
Blicke und mit der Heftigkeit feiner Frage ein -Was fell das ?« Die Ma: 
dame haben befohlen! ſtammelte der Portier. -Ich bin hier Herr, rief er 
zornig, nahm Wilhelm und Adolph dei der Hand, ſchod fie vor ſich in den 
Wagen, und eden jo ſchnell ſich nach. -In die Vorſtadt St. Andre !- rief er 
dem Kutſcher heftig zu. Dahin rollte der Wagen und Portier und Bediente 
blieben mit offenem Munde im Thorwege ſtehen. — 

Madame d’Astre glich eine Zeitlang einer vollkommenen Furie, alt ſie 
den Ausgang ihrer Befehle erfuhr. Erſt nach und nach ſchien einem andern 


„Gefühle ihr Zorn zu weichen, als ſie nach dem Zimmer ihres Brubers eilte, 


der mit verbundenen Kopfe im Bette lag, und nach wenigen Worten den 
Befehl ertheilte, Niemanden vorzulaſfen. Erſt nach länger als einer Stunde 
verlieh ſie fein Zimmer wieder, ſandte durch ihre vertrauten Bediente mehrere 
Briefe ab, und man ſah in ihrer triumrbirenden Miene, mit der ſie durch 
die Zimmer ſchritt, daß ihr Racheplan gereift war. — Als Herr d' Astre fon 
eine gute Strecke von feinem Haufe entfernt war, fand er erſt fo viel Faſ⸗ 
fung wieder, um beide jungen Leute über alles Borgefallene auszufragen. 

(FJortſetzung folgt.) 

— — 


Messwasren- Empfehbuäg. 

Ich 3 einen hohen Adel d vor. 
ebrlichem Poblikam die ergebenste Anzeige zu 
machen, dass ich die hiesige Messe wieder mit 
einer bedeutenden Auswahl Pariser und Nancyer 
Stickereien iu urtester Auswahl: bes mes. 

Dieselben Bestähen in Pellerinen, Chöniisket- 
ten für Damen, Damen- und Kinderbanben, Krü- 
zen, französischen Battisten, gestiekten und ein- 
fachen Saektüchern, das Stück von fl. 4 bi- 25 fl., 
schön gestickten Auslegekrägen u.s. w., gestickte 
Häubchen in allen Sorten, ao wie Valenciennes- 
und Malios-Spitzen, Mancbeiten u. s. w. 

Indem ich sehr billige Preise und prompte 

Bedienung verspreche, bitte ich um geneigten 
Zuspruch. 
Madame Spandau aus Nancy, 
in der ersten Reihe der hlau angestriche- 
ven Buden, Nro, 138. 


Eduard Ulrich 


aus Berlin 

deſucht die hieſige Meffe mit einem großen Lager 

feinen Eiſenguß-Waaren, 
worunter beſonders ſehr ſchöne Garnwinden, Nah ⸗ 
schrauben, Uhrgehauſe, Schreibzeuge, Briefdrucker, 
große und Meine Erucifire, Obſtteller, Schmuck 
träger, Zahnſtocher⸗ und Eigarrengeftelle, fo wie 
überhaupt Alle in dieſem Fach vorkommende Gegen 
Rinde, ferner eine ſchöne Auswahl in 
Drathſtramin + Gegenſtaͤnden zum 

ſticken, wie auch ſchon geſtickte, 
mobei hübſche Arbeits und Schlüſſeltördchen, Kar 
lender, Servicttebänder, Spielteller u. dgl. mehr. 

Sammtliche Gegenſtande eignen ſich vortrefflich 
zu allen Arten Gelegenheit geſcheuken, und werden 
dei reeller Bedienung die dilligten Fabrikpreiſt 
geſtellt. 


Die Bude befindet ſich in der erſten Reihe 
Nr. 7. 


Anzeige und Empfehlung. 
Ich dechre mich anzuzeigen, daß ich das Eſſig · 
Jab rikgeſchäft des Herrn Chriſt. Eyrich dahier, 
nachdem ich daſſelde im Monat Mai v. J. für 
meine alleinige Rechnung übernon men, von heute 
an unter meinem eigenen Namen fortführen werde. 
Ich empfehle meinen chemiſch rein und farbloſen 
6% Gran Kali fättigenden Doppeleſig fo wie 
auch alle Sorten Tafeleſſige von vorzüglicher Qua 
lität und angenehmer Saure zur geneigten Abs 
nahme, garantire die Haltbarkeit meines Fabrikats 
und werde ſtets bemüht ſeyn durch billige Preiſe 
und Rechtlichteit das mir zu Theil werdende Ber 
trauen zu verdienen. 
Nurnberg. den 2. Jan. 1842, 
dein rich Jahres. 
Bindergaſſe 8. Mro. 918. 


Stuttgarter Renten-⸗Anſtalt. 
Die fälligen Renten werden gegen bie treffen: 
Eoupons bei mir ausbezahlt. 
Georg Friedrich Brunner, 
Ge ſu ch 
einer Kellnerin von empfetlungkwerthem Aeußern 
nach Berlin, welche unter fehr vortheilhaften Be, 
dingungen ſogleich eintreten kann. Näheres in der 
Erpeb. d. Bl. 


®: ud. 

Es wird ein einfpänniger Leiterwagen zu 
kaufen geſucht. Näheres im Gaſthaus zum 
wilden Mann in Goſtenhoſ. 

— 
Verloren. 

In der Tetzelgaſſe wurde ein goldner Plattring 
verloren. Der rebliche Finder bekommt ein ange: 
meſſencs Dousgeur. 


— Berichtigung. 2 
Die Unterzeichneten finden ſich veran⸗ N 
laßt, das A na 5 und Di 
twiſſen davon i zu 
% der größte Tel des ſo he 2 
angekündigten Leinenwaaren-Aus⸗ 
— verkaufs des ic. M. Behrens aus 
Berlin, ſowie des x. Heinemann, 
nur aus baum wollenen und halb⸗ 
leinenen Waaren beſteht. Möge ſich 
— dadurch das Publikum veranlaßt fin⸗ 3 
den, ſich vor Nachtheil zu hüten. 
Nürnberg, den 9. Jan. 1843. — 
Die Vorſteher der Weberzunft: 


E Ries. Dümm. — 
Die Leinwandſchauer: 

5 Koppen. Kob. a 
Bunfch 


Herr Hyſel hat in feinem Benefiz den Preiß 
des Parterre auf 30 kr. erhöht, wegen bedeu- 
tender Koſten. — Hier drängen ſich unwillkür⸗ 
lich folgende Fragen auf: Dat die Direktion 
bei neuen Opern u. f. w. keine gleichen 
Koſten, und wenn dieſe etz dich nicht erlaubt 
(wat ſehr vernünftig if), wie kommt fic dazu, et 
Hrn. Hyſel zu geſtatten, der fir bezahlt iſt, und 
deſſen Beneſiz nur ein zufälliger Zuſchuß iſt, wäh⸗ 
tend Me ſelbſt Jahr aus, Jahr ein, mit großen 
Opfern ſich ohne ſolche Mittel behelfen muß! — 
Warum wurde andern Schauſpielern nicht gleicher 
Vortheil zu Theil ? — Hatten die bisherigen Ber 
neſizianten nicht gleiches Verdient wie Hr. Hoſel? 
Wird Hr. Direktor Krull, der doch den Ju x auch 
wieder geben wird, auch dei erhöhten Preiſen pic» 
len, was reg der angeblichen großen Koſten noch 
auf Feiner Bühne geſchchen iſt? Oder muß man 
bloß 6 kr. mehr dafür bezahlen, daß man ſich den 
Jux zuerſt machen will? — Und wenn alle dieſe 
Fragen genügend beantwortet werden könnten. was 
rum trifft dicſe Auflage blos die Parterregänger — 
den Kern des Publikums, der die Anſtalt hält — 
und Logen erſten und zweiten Ranges, fo wie die 
Gallerie nicht! — Hr. Hyſel batte wohl auch ohne 
ſolch ein Hilfsmittel eine gute Einnahme erzielt, 
und wir rathen ihm, hoffentlich noch rechtzeitig, dieſe 
Maßregel zu unterlaſſen, die das ganze Publikum 
und ſelbſt feine Gönner und Freunde, indigniren 
Pe Achte Theaterfreunde. 


Lotterie. 


Die zu München herausgetom: 
menen Nummern: 
89 9 51 30 64 


Stadt - Theater in Nürnberg. 

Mittwoch, 11. Januar. Zum Vortheil des 
Herrn Eduard Hyſel. Zum erſtenmale: Einen 
Jux wil ler ſich machen. Poſſe mit Geſang 
in 4 Akten von J. Neſtrop. Muſik von A. Müller. 


Ungefommene Fremde 
vom 8. Januar 1843. 
(Bayr. Hof) 

Hr. Ritter v. Lenk m. Jam, Gutsbeſ. e. Char 
lottenthal. Hr. Bar. v. Wendt, Lieut. von Neu: 
markt. Hr. Baum, Kfm. v. Elberfeld. 

(Witt. Hef.) 

Hr. Eilder » Stuttgart, Hr. Buchner mit 
Sohn v. Kitzingen, Pr. Raab v. Crefeld, Kftte. 
(Strand) 

Hr. Bertram, Reg ⸗Acceſſiſt v. Würzburg. Hr. 
Bacher v. Frankfurt, Hr. Flechſel v. Stuttgart, dr. 
Pohlmann v. Bayreuth, Kſtte. 


(Rothe Hahn) - 

Hr. Schürfer, Kim. v. Peſth, Hr. Abel, Künf: 
ler a. d. Schweiz. Hr. Bühl, Fabrik. v. Paſſau 
(Blaue Glockt.) 

. Lotz, Kim. v. Neumarft. Heller, Guts. 
bee Wee, „ b 


(drink Hof) 
Hr. Haubenſack, Händler v. Dollingen. 
(Kronprinz i Bofenheffn 
Hr. Schneider, Kfm. v. Greuth. Hr. Hernlein, 
Gaftwirth v. Stadeln. 


Erklärung. 


Die mehrfach in neuerer Zeit zur Sprache 
r Herren Dosenfabrikanten Weine, 
chmidt, Lämmermann und Winkler über- 
lassen es dem denkenden Publikum, selbst 
(d. h. ohne fremde Beihilfe, was immer 
löblicher ist, als sich fremder Kräfte bedie- 
nen) aufzufinden, auf welchen Weg ein mit 
F. wnterzeichneter Artikel Platz iu der Nbgr. 


Lig. finden konnte. — Denkenden 
sollte man Schwereres zumuthen, denn die 
Kultur hat bereits selche Fortschritte ge- 
macht, dass Schulkoaben wissen „einem 
Artikel, der die Censor passirt, der bezahlt 
wird und dessen Einsender dem Zeitungs- 
institut bekannt ist, kann die Aufnahme 
nicht verweigert werden, ohne sich ver- 
ächtlicher Partbeynahme schuldig 
zu machen.“ Haben besagte Herren triftige 
Gründe, sich näher zu inforwiren, so werden 
Sie so viel Bildung besitzen, um zu wissen, 
dass nicht Bierhäuser die Schranken sind, 
in welehen solche zarte Angelegenheiten 
erörtert werden, und werden auf jede au- 
ständige Anfrage eine anständige Antwort 
finden, ohne ferner Jemanden als Anwalt 
benützen zu müssen, der aus sehr trüben 
Quellen sich vergnügte, „der Nürnberger 
Zeitung eins anhängen zu wollen,“ 
die trotz solcher freundschaftlicher Seiten- 
biebe sich schmeichelt nicht erat gedenken 
zu müssen, Anspruch auf des Publikums 
Achtung zu machen, sondern in dem stets 
steigenden Absatz und vielfachen freund- 
lichen Aeusserungen und Mittheilungen den 
Beweiss errungener Achtung und Theil- 
nahme bereits findet, wenn dies auch den 
benannten vier Herren, oder vielmehr deren 
Organ, aus leicht zu enträthselnden Gründen 
mieht genehm seyn sollte. — Bei Antworten 
würde es die Unpartheilichkeit besagter 
Herren sehr ehren, wen Sie auf Ehren- 
wort erklären würden, dass ihre sämmt- 
lieben Anzeigen neuerer Zeit ihren Federn 
oder einer unpartheyischen eniſlossen 
seyen. Wir benützen diese Gelegenheit, 
ein geehrtes Publikum und insbesonders 
unsere verehrten Abonnenten in Kenntniss 
zu setzen, dass als unentgeltliche 
Beilage für unser Blatt für 
Januar: Es schickt sich nicht. Lied 
ans Nestroys Posse: Einen Jux will er 
sieh machen, comp. v. A. Müller, arrangirt 
für Singstimmen und Guitarre. 
Februar: Portrait Espartero's. 
Merz: die Ansicht von Hobenschwangau 
bereits bestimmt ist, 

Fernere freundschaftliche Theilnahme, 
die wir hiemit erbitten und stets surhen wer- 
den zu verdienen, wird uns solche Einzel- 
stimmen leicht vergessen machen. 

Nürnberg, den 8. Jan. 1843. 


Die Die 
Exped. der Nbgr. Ztg. Redaect. d. Nbgr. Zig. 
V,Tümmel. G. Winter. 
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Deutſchland. 


Bayern. (München, 6. Januar.) (Fort⸗ 
ſetzung des Berichts über die zehnte öffentliche 
Sitzung der Kammer der Abgeordneten.) 
Es nimmt zunächſt der k. Regirrungs⸗Com⸗ 
miſſar Miniſterialrath Wanner das Wort, 
dazu, wie er ſich äußert, weder durch den 
Vortrag des Hrn. Referenten, noch durch den 
Beſchluß des IV. Ausſchuſſes veranlaßt, die 
beide übereinſtimmend der Kammer die Bei⸗ 
ſtimmung zu dem Geſetzentwurf anempfeblen, 
ſondern weil er es für zweckmäßig erachte, 
vor Allem den Standpunkt zu bezeichnen, von 
welchem aus auf Befehl Sr. Maj. des Königs 
der Geſetzentwurf von dem Finanzminiſterium 
an die hohe Kammer eingebracht worden fen. 
Es ſollten die Cautionen der Beamten, welche 
bei der Staatsſchuldentilgungs⸗Commiſſion 
baar angelegt werden, nicht mehr mit 4, 
ſondern mit 3% pCt. verziust werden. Im 
Grunde unterliege die Behandlung der Cau⸗ 
tionsgelder der Beamten keiner geſetzlichen 
Beſtimmung und Anordnung, ſondern das 
Cautionsweſen überhaupt zu ordnen fen ledig⸗ 
lich Sache der Adminiſtration. Es lägen 
deßhalb über die Regulirung des ganzen Cau⸗ 
tionsweſens keine geſetzlichen Beſtimmungen 
vor, alles ſich darauf beziehende ſey vielmehr 


ſtets lediglich auf verordnungsmäßigem Wege 
geſchehen. Es ſey noch beute die Verordnung 
vom 19. Febr. 1819, welche auf die Cautions⸗ 
verhältniſſe Anwendung finde, und ſowohl in 
den Motiven zum Geſetzentwurf als auch in 
dem Vortrage des Hru. Referenten angeführt 
werde. In dieſer Verordnung ſey nach den 
damaligen Zeitverhältniſſen die Beſtimmung 
enthalten, daß für die angelegten Amtsbürg⸗ 
ſchaftskapitalien der damals übliche Zinsfuß 
von 5 p&t. bezahlt werden ſolle, wobei ſich 
jedoch die Regierung ausdrücklich das Recht 
vorbehalten habe, dieſen Zinsſuß, wenn er 
feiner Zeit nicht mehr der landesübliche ſeyn 
und berabſinken ſollte, auf denjenigen zu re⸗ 
duciren, welcher & irgend einer Zeit als 
ſolcher beſtehe. leſer Beſtimmung gemäß 
würde im Allgemeinen auch nichts entgegen⸗ 
Neben, den Zinsfuß in adminiſtrativem Wege 
auf 3½ Procent herabzuſetzen, well dieſer 
nach dem beſtehenden Syſteme der Staats⸗ 
ſchuldentilgungs⸗Anſtalt der normale geworden, 
und, inſofern als alle Kapitalien der Staats⸗ 
gläubiger bei derſelben nur nach 3½ pCt. 
verzinst würden, auch im Sinne der gedachten 
Verordnung der landesüdliche ſey. Allein 
durch den Umſtand, daß, weil die Cautions⸗ 
Kapitalien der Beamten ausnabmsweiſe der 
Staatsſchuldentüigungs⸗Anſtalt als Deckungs⸗ 


mittel zugewendet worden, in das Geſetz vom 
28. Dec. 1831 über das Staatsſchuldentil⸗ 
gungsweſen auch eine Beſtimmung in An⸗ 
ſehung des Zinsfußes der Amtscaution aufe 
genommen wurde, habe dieſe einen geſetzlichen 
Ebdarafter erhalten, und es könne daher eine 
Abänderung binfichtlid der Verzinſung der 
bei der Staatsſchuldentilgungskaſſe zur Ans 
legung kommenden Amtsbürgſchaſtskapitalien 
durch eine adminiſtrative Verfügung Sr. Maj. 
des Königs nicht vorgenommen werden, ſon⸗ 
dern jede Abänderung der Art habe im Wege 
des Geſezes zu erfolgen. — Es fen nun 
aber ſchon im Jahr 1828 in der hohen Kam⸗ 
mer der Wunſch geäußert worden, den dama⸗ 
ligen Zinsſuß zu 5 pCt. für die Cautions⸗Kapita⸗ 
lien auf den nermalmäßigen von 4 pCt. herab⸗ 
zuſetzen, es habe aber demſelben keine weitere 
Beruͤckſichtigung gegeben werden können, weil da⸗ 
mals die Reduction der 5 pCt. Staatsobligatio⸗ 
nen auf 4 pCt. noch nicht zu Stand gekommen 
wäre. Abermals ſei dann 1831 derſelbe Wunſch 
in Anregung gekommen und der Zuſtimmung 
beider hohen Kammern zu Stande gekommene 
Antrag an Se. Majeſtät den König gebraucht 
worden, und eden aus Anlaß dieſes Antrags 
ſei dann in das Geſetz über das Staats⸗ 
ſchulden⸗Tilgungsweſen vom Jahre 1831 die⸗ 
jenige Beſtimmung übertragen worden, welche 


* Das Geheimniß oder die Blutrache. 
(Fortſetzung) 


Durch ihre Erzählung webei fie die Klagen ſeriel als moglich vermieden, 
und jede Schuld auf den Bruder der Madame ſchoden, fühlte er ſich ganzlich. 
keſchämt! Er brach daher dat Gelpräch pletztich ab und ſagte freundlich: 
»In meinem Hauſt kaun ich nach dem Vorgefallenen euch beite micht mehr 
aufnehmen, doch ich hoffe, daß es daturch deſſer für euch werden ſoll! — Vor 
läufig bringe ich tuch zu meinem chemaligen Kammerdiener, der ohnehin 
euer Freund if, dis ich Gelegenheit finde, cuch ein anſtaͤndiges Unterfommten 
zu beforgen. Bertaßt cuch nur auf mich! Bon nun an will ich wieder euer 
Vater fein, und ſchon nachholen mas ich dis etzt durch mnſtande bewogen 
rerſäumen mußte. Der gütige Ton, mit welchem er das ſagte und den Wil: 
heim und *telph fo lange nicht gebört hatte, ſtimmte beide fo weich, daß 
fie nur durch Thränen ihren Dank ausſprechen konnten. — Auch Herr 
d- Aster war gerührt. In dieſer Stimmung langten alle dei der Wohnung 
des alten Kammerdieners an. Das Haus, wo dieſer wohnte, war wohl Herrn 
d' Astre bekannt, ihn ſeleſt aber hatte er ſeit deſſen Arſchied nicht wieder ge: 
ſehen. Der alte Mann war außer Ach ver Freude, feinen Herrn jo unvermu⸗ 
thet wieder zu ſchen. Als ſich dieſer endlich in feinen Gluckstetheuerungen 
erſchöpft hatte, empfahl ihm Herr d'Astre die beiten jungen Leute zur Auf 


ſſcht, und verſprach den folgenden Tag ihre Sachen ihnen zu ſenden, auch 
ſelbſt im Verlauf deſſelden wieder vorzufahren, ließ darauf Geld zu ihrer 
Verpflegung zurück, und nahm berzlichen Adſchied, ſowohl von feinen nun wir 
der neu angenommenen Söhnen als von feinem alten Diener. — Spät erſt 
Adends kam Herr d'Astte nicht ohne innere Bangigkeit vor dem häuslichen 
Donnerwetter, das ihn erwartete, in ſeinem Hotel an; er erſtaunte daher nicht 
wenig als ihn ſeine Frau mit einer Freundlichkeit empfing und mit einer 
Zuvorkemmenbeit behandelte, deren er ſich jchr ſelten vom ihr zu erfreuen 
hatte. Ja noch mehr, fle ſcieſt brachte das Geſpräch auf die beiden Jüng⸗ 
linge, und tadelte heftig ihren Bruder, das er ſich fo weit vergeſſen hatte; 
nur ganz leicht entſchuldigte We ihn mit ſciner Hitze. Ader, fuhr fe la⸗ 
chelnd fort, er dit dafür deſtraft! — Ich hätte doch wahrhaftig dem Wil 
beim dieſen Muth nicht zugetraut! — Uctrigens iſts recht gut, daß du die 
Knaben aus dem Haufe gedracht haft, mich brwahrteſt du vor einer Unde⸗ 
fonnenbeit, und dir iſt dadurch für die Folge viel Berdruß erſpart « Mit die 
fen Worten brach fie plötzlich das Geſpräch ab. Herr d’Astre war ganz Zärt 
lichkeit! denn er fühlte ſich glücklich jo leichten Kaufe davon gekommen zu 
fein, — Den folgenden Tag deſorgte Madame d' Aste ſeldſt die Zuſendung 
der Wäſche und Kleidungsſtücke, und ticß ſogar alles Fehlende ergänzen 
Der Hausherr war entzückt über Die Güte feiner Frau. Doch sonderbar; 
et war ihm au dieſem Tage ganz chnmöglic fein Wort zu löſen, und die 
jungen Leute zu deiuchen, weil eine Menge unvorhergeſehener Geſchafte ihn 


in den Motiven des der Berathung der Kam⸗ 
mer unterliegenden Geſetzentwurſs und in dem 
Vortrag des Hrn. Referenten angeführt werde. 
Dieſelbe laute: 1) „Für die bereits angeleg⸗ 
ten Kautionskapitalien ſoll der Sprocentige 
Zinsſuß beibehalten werden.. 2) „Für den 
Fall, daß ſeiner Zeit die Herabſetzung auf 
4 pt. ſtattfindet, ſoll den Betheiligten frei⸗ 
eſtellt werden, ob fie die Kaution in baarem 
Sehe, mittets Staatspapiete, oder durch bes 
reits errichtete, erceptionsſreie Hypotheken ⸗ 
Urkunden erlegen, oder ob ſie dieſelbe durch 
eine ſelbſt zu beitellende Hypothek oder durch 
Buürgſchaſt aufrecht machen wollen. Zufolge 
eben dieſer Beſtimmung nun mußten alle 
Kautionskapitalien nach 4 pCt. bei der Staats⸗ 
ſchulden⸗Tilgungs⸗Anſtalt verzinst werden, 
wenn fie dort in barem Geld neu angelegt 
wurden, und durch ſie ſei jede weitere Ver⸗ 
fügung über Herabſetzung des bei der Staats⸗ 
ſchulden⸗Tilgungsanſtalt allgemein eingeführten 
Zinsfußes dem Reſſort der Adminiſtration ent⸗ 
rückt. Sollte daher dieſer Zinsfuß auf den 
normalen berabgefeßt werden, fo müſſe dies 
auf geieplichem Wege beſtehen. In dieſem 
Sim ſei der vorliegende Geſetzentwurf eins 
gebracht werden. Dieſelben Gründe, welche 
die Stände 1828 und 1831 bewogen hätten, 
den Wunſch auszuſprechen und den Antrag 
u ſtellen, daß der öprocentige Zinsſuß der 
Kamiensiapitallen der Beamten auf 4 pet. 
berabgeſetzt werden möchte, habe im gegen⸗ 
wärtigen Momente Se. Maj. den König be⸗ 
ſtimmt, das Finanzminiſterium zu beauftragen, 
dieſe Modifikation in Form eines 

wurſs herbeizuführen. Da nun die Staatsſchul⸗ 
dentilgungsanſtalt die bei ihr angelegten Kari⸗ 
talien nicht mehr mit 4, fendern nur mit 
3½ pet. verzinſe, fo werde der zweite Abſatz 
der zuletzt angeführten geſetzlichen Beſtimmung 
dabin zu modifiziren ſeyn, daß die neu ans 
zulegenden Amts⸗Bürgſchaftskapitalien auch 
nur mehr mit 3% pCt. verzinst würden. 
Es ſeien dies dieſelben Gründe, welche ſchon 
damals die hohe Kammer vermocht hätten, 
keine Ausnahme bei den Bürgſchaftskapitalien 
der Beamten gegenüber den andern Staats⸗ 
gläubigern eintreten zu laſſen, und dieſe Mo⸗ 
tive lägen auch dem gegenwärtigen Geſeß⸗ 
ertwurfe zu Grunde und hätten ſowohl den 
Hrn. Referenten des vierten Ausſchuſſes als 
wie dieſen ſelbſt veranlaßt, dem Geſetzent⸗ 
wurſe ihre volle Zuſtimmung zu geben. Auch 
die Kammer werde durch dieſelben voraus⸗ 


jeßt 


ſichtlich bewogen werden, dem Gutachten ihres 
Ausſchuſſes beizutreten. 
FFortſetzung folgt.) 
(Fürth, 8. Jan.) Wir hatten uns bis 

weier Vorſtellungen Ihrer Geſellſchaft 
zu erfreuen. Das neue Jahr ward mit einem 
von der Dem. Novack mit anſprechender 
Liebenswürdigkeit vorgetragenen Prolog und 
der Wiederholung des hier beliebten „Steffen 
Langer“ eröffnet. Hr. Löwe gab diesmal 
die Titelrolle und ſtattete ſie mit natürlicher 
Friſche und einem Alles belebenden Humor 
aus. Hr. Löwe beſizt jedenfalls ein ſehr 
beachtenswerthes Talent, mochte er nur ſeinem 
etwas ſchwachen Organ gehörige Aufmerkſam⸗ 
keit und ſorgſame Ausbildung ſchenken. Am 
7. war die erſte Vorſtellung von „Nacht und 
Morgen.“ Es excellirten namentlich die Hrn. 
Matte, Krull, Herwegh und Löwe. Das 
Stuck ſprach ſehr an. 

Freie Städte. (Hamburg, 3. Jan.) 
Von Rio de Janeiro haben wir die Nachricht 
erbalten, daß Se. fonigl, Hoheit der Prinz 
Adalbert am 30. Okt., im Kriegsdampfſchiſfe 
„Growler- nach Para abgegangen if. Den 
Tag zuvor ſchiffte ſich auch Baron Caxias 
nach Rio Granda da Sol ein, und wurde 


vom Kriegsminiſter bis über Santa⸗Cruz bins 


aus im Dampfer „Bondoro« begleitet. — Der 
ktaiſerlich braſiliſche Geveralkonſul und Ges 
ſchäftsträger bei den Hanſeſtädten, Ritter Ans 
tonin de Aranjo, iſt heute im Auftrag feines 


Hofes nach Berlin abgereiſt, um Sr. Maj. 


dem König das Großkreuz des Gruzeiro zu 
überbringen. 

Preußen. (Berlin, 2. Jan.) Das uns 
geziemende Auftreten Herwegh's, das bier 
noch immer der Gegenſtand der Unterhaltung 
iſt, bat, wie dies zu erwarten war, die für 
das Vaterland wichtige Erſcheinung bervors 
gerufen, daß ſich die gleichgeſinnten Männer 
der vernunftgemäßen Freiheit und des orga⸗ 
niſch ſich entwickelnden Fortſchrittes enger an 
einander ſchließen, um auf dieſe Weife der 
ſich kund gebenden Richtung Einzelner, die 
alle Ehrfurcht vor dem Gottlichen und vor 
geſetzlicher Ordnung zu erſticken droht, als 
ein bemmender Phalanr mächtig entgegen zu 
treten, damit dieſer verderbliche Keim im 
Vaterlande nicht weiter um ſich greife und 
um unberechenbaren Nachtbeile der Nation 

urzel faſſe. Dem Beobachter kann es nicht 
entgeben, daß Deutſchland in einer Gährung 
begriffen iſt) woraus ſich eine große und 
ſegensreiche Zukunft entwickeln kann, wenn 


in dem Kampfe der verſckiedenen Anfichten 
und Elemente, die zur wahren Freiheit füh⸗ 
rende gute und gediegene Rich den Sieg 
davon trägt. aber unſerm Vaterlande, 
wenn es, wie einſt Frankreich das Unglück 
baben ſollte, daß eine maß⸗ und ſchranken⸗ 
loſe Freiheitsſchwindelei, die aller Grundlage 
in göttlichen und menſchlichen Dingen entbehrt, 
Geltung bei einem großen Theile des Volkes 
gewänne! Jeder ſaſſe die Folgen eines ſolchen 
Unweſens ſcharf ins Auge und er wird ſchau⸗ 
dern vor dem Gemälde, welches ihn die ge⸗ 
ſunde Vernunſt erblicken läßt. Es iſt darum 
Zeit, daß der Kern der Nation ſich in ſeiner 
Macht und Würde erhebe, damit des Vater⸗ 
landes Sohne ſich um die Standarte der 
wahren Freiheit verſammeln, die allein in 
uns zu Gluck und Ruhm führen kann. Die 
Zeit iſt gekommen, wo jeder Deutſche eine 
politiſche Geſinnung haben und ſich zu einer 
Parthei halten muß, damit das Gute von 
dem Verderdlichen und das Wahre von dem 

alſchen ſich abſondert und um ſo kräftigern 

iderſtand zu leiſten vermag. 

Sachſen. (Dresden, 28. Dec.) Ein 
Veteran unſerer Armee, der mitfocht in den 
Jahren 1812 bis 1815, iſt wieder zu Grabe 
getragen worden: der General von Leyſer, 
welcher am 21. d. M. in hohem Alter ſtarb 
und den Ruf eines braven Menſchen, tüchti⸗ 
en Soldaten und wiſſenſchaſtlich gebildeten 

annes hinterläßt. Die Zabl unfrer Offi⸗ 
ziere, welche jenen Bar en beiwobnten, 
wird immer kleiner; ſchon iſt in der ganzen 
Armee kein Rittmeiſter mehr, der Theilneb⸗ 
mer an den Ereigniſſen des Befreiungskrie⸗ 
ges geweſen. 


Frankreich. 

(Paris, 5. Jan) Die Herren Mole, 
Thiers, Pasquier, Decazes und Dupin find 
geſtern in befonderer Audienz vom König em⸗ 
pfangen worden. 


Spanien. 


Kriegsſchiffe find durch eine haytiſche Cor⸗ 
vette weggenommen worden. Ein Dampfſchiff 
und andere ſpaniſche Kriegsſchiffe wollten ſich 
nach St. Domingo begeben; die Schiffsmann⸗ 
ſchaft beſeelte der beſte Geiſt. Die haytiſche 
Regierung ſchützt als Grund zu ihrer Feind⸗ 


in feinem Haufe feſt bannten. Selbſt des Abends traf noch unvermuther 


zu fahren. 


Bor dem ſchon bekannten Hauſe angelangt, ſprang er aus dem 


Geſellſchaſt ein, und er mußte dem Wunſche feiner Frau nachgeben, die ihn 
bat, fie doch heute nicht allein zu laſſen; — Ganz ſpät erſt trat auch noch 
ein Freund des Hauſes in den Salon, uud rief, nachdem er die Geſellſchaft 
nur flüchtig begrüßt hatte, den Wirth abſcits, um dieſem einen Brief mitzu⸗ 
theilen, den er fo eben empfangen, und der die unangenehme Nachricht ent⸗ 
hielt, daß ein bedeutendes Handelshaus in Marseille im Wanken ſei, bei 
welchem Herr d' Astre ein ſehr großes Kapital chen hatte. Er rieth ihm 
daher, den folgeuden Tag unverzüglich dahin zu reifen, um ſich an Ort und 
Stelle beſſer unterrichten zu können, wie zufällig war Madame d'Astre zu 


den beiten im Gespräch begriffenen Männer getreten, und alt ſie vernahm, 


wovon die Rede war, vermehrte ihre Aengſtlichkeit die Beſorgniſſe des Herrn 
d’Astre fo, daß er ſich raſch zur Abreiſe entſchloß. Seine Frau äußerte den 
Wunſch, ihn zu begleiten, weil ihr jene Gegend noch ganzlich unbekannt war. 
Einer fe artigen Frau, wie ſſch Madame d’Astre heute gezeigt hatte, durfte 
von einem galanten Ehemann eine ſolche Bitte nicht abgeſchlagen werden, das 
rum ſah auch der zunachſt folgende Tag beide Eheleute ſchon auf der Reise 
— Sie langten glücklich in Marseille an, fanden dort die Nachricht ganz un: 
gegründet und Madame d’Astre benügte die gute Laune ihres Eheherrn zu 
einem längern Aufenthalt als es Anfangs beſtimmt war. Erſt nach 3 Mo: 
chen kam man nach Paris zurück. Als den Tag nach ſeiner Ankunft Herr 
a Astre aut fuhr, befahl er dem Kutſcher, zuerſt nach der Vorſtadt St. Andre 


Wagen, um ſeine Pilegciöhne zu überraihen. — Doch die Wohnung des U: 
ten war verſchloſſcu. Ein Mütterchen das aus einer Nedenthüre herautztrat 
frug: Zu wen, wollen Sie denn mein Herr?- Zu Dubois! war d'Astres 
Antwort. Ja, du lieber Gott! der iſt ſchen ſeit drei Wochen verreißt!- 
Wohin? — . Ja, das weiß Niemand im ganzen Haufe! — Und die bei: 
den jungen Leute, die er kei ſich hatte? — -Nun das verſteht ſich, die ind 
mit ihm: — Dieſe Nachricht beſtattigte ſich überall, wo ner Herr d’Astre 
Erkundigungen einziehen konnte! — Selb die damals jo treffliche polizei 
wußte ihm keine Auskunft weder über Dubeis noch feine Pilegempfohlene 
zu verſchaffen, und jo mußte ſich dieſer mit der Ungewißheit und feinen 
Kummer deinahe vier Wochen guälen, bis es der Zärtlichkeit und verdoppel⸗ 
ten Aufmerkfamkcit ſeiner Frau gelang, dieſe Falte von feiner Stirne zu ver 
freuen, und nach und nach über dieſe Sache Vergeſſenheit zu verbreiten, 
fo daß ſie nicht weiter beſprochen wurde. — 

Einige Wochen nach dem Erzählten ſtanden in cinem ſüdlichen Departe⸗ 
ment, weit über Orleans hinaus, auf dem Markplatze die Neu-Eonferibirten 
aufmarfhirt, welche dem hier ſtatienirten Infanterieregiment einverleibt 
werden ſollten. Sie hatten heute ſchon mehrere Muſtcrungen paſſirt und 
warteten hier auf den Okriſten, welcher deſtimmt hatte, Me nach der Parade 
in Augenſchein zu nehmen. Dicht! cuch! hieß endlich das ſtrenge Comando⸗ 
wort und heran trat der Obriſt mit ſeinem Adjutanten. Er grüßte die anwe ; 


ſeligkeit die angeblich ungeſetzliche Beſchlag⸗ 
nahme eines haytiſchen Schiffs im Hafen 
Porto Rico vor, das Schleichhandel getrieben 
bat. Sollte es zu einem Kriege mit Hayti 
kommen, fo dürften furchtbare Unruhen auf 
Cuba unter den Schwarzen ausbrechen und 
die Folgen davon für Weſtindien ja für ganz 
Amerika nicht abzuſehen ſeyn. Es handelt 
ſich hier um die Sklavenftage, deren Ent⸗ 
ſcheidung wnaufbaltbar näher rückt und wohl 
u einem Racenkrieg der Schwarzen gegen 
ihre weißen Unterdrücker führen kann. Viel⸗ 
leicht aus dieſem Grunde iſt neuerdings, wie 
es heißt nach langem Widerſtand von Kauf⸗ 
leuten und Pftanzern, auf Cuba eine Ver⸗ 
ordnung erſchienen, welche Vorſchriften zur 
Verbeſſerung der Lage der Sklaven feftfeht.” 

(Pergignan, 2. Jan.) General Seoane 
bat am 29. Dec. die von der Mumicipalität 
angeordnete Vertheilung der Kriegskontribu⸗ 
tion annullirt, weil fie nur die Moderados 
traf, welche der Bewegung (dem Aufſtand) 
fremd geblieben waren. Der Handelsſtand 
ſoll nun die Hälfte tragen, und die Steuer⸗ 
pflichtigen die andere Hälſte erlegen. Die 
Brandſchaßung muß bis zum 5. Jan. abge⸗ 
tragen fen.“ 

— Man erfährt, daß der engliſche Konſul 
zu Barcelona bei dem Banquet, welches dem 
Hrn. v. Leſſeys zu Ehren gegeben wurde, nicht 
zugegen war. . 


Einheimiſches. 


»Wenn das Publikum die Beneſic⸗Vorſtel⸗ 
lung eines Komikers beſucht, ſo kann es nichts 
anders, als eine wohlthätige Erſchütterung 
des Zwergfells erwarten Dieſe Wirkung 
hervorzubringen iſt nun auch Herrn Hyſel 
alljährlich redlich gelungen, und er wird fie 
auch diesmal erzielen, da er heute Neſtroys: 
„Einen Jux will er ſich machen“ zur 
Aufführung bringt. Einſender dieſes batte 
Gelegenheit das Manufkript der Poſſe zu 
leſen, und begreiſt ſehr leicht, wie es kommen 
mußte, daß dieſelbe an vielen bedeutenden 
Bübnen bereits die Runde gemacht, und in 
kurzer Zeit eine Reihe von Darſtellungen er⸗ 
fahren habe. Die Situationen find pikant, 
und mit confequentem Humor durchgeführt, 
die ſigurirenden Perſonen ſämmtlich U f- 
genug, unter ihnen der Hausknecht Me 
chior wahrhaft „klaſſiſch,“ und ſomit iſt 
der Lachluſt Thür und Thor geöffnet. Daher 


kann dieſe Poſſe mit Recht der Theilnahme 
des Publikums empfohlen werden, der Erfolg 
wird der gewünſchte ſeyn. 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 


= 


Kauf⸗Geſuch von Grundſtücken 
betreffend. 

In der Nähe des zu errichtenden 
Eiſenbahnhofes vor dem 6 
werden 8 bis 10 Morgen Grundſtücke 
zu kauſen geſucht. Näheres im 

öffentlichen Commiſſions⸗Büreau 
von J. St. Schmidt, S. Nro. 104. 


8 Zu verkaufen. 
Ein noch in gutem Zuſtand ſich 


Ri 


mantel, ein grauer Jagdrock nebſt 


mehreren Beinkleidern find billig. 


zu verkaufen. Das Nähere in der Exp. d. Bl. 


Wie: Anzeige. 
Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt 
daß ich die bevorſtehende Neujahr ⸗Meſſe wie 
der mit einem wohl⸗aſſortirten Tuch Lager nebft 
Bucksking und einer großen Auswahl Paletot⸗ 
Zeuge bezogen habe. Da ich's mir zur Pflicht 
gemacht hate, meinen verehrten Abnehmern reelle 
Waare und äußert billige Preiſe zu geben, fo 
vertraue ich um ſo mehr auf einen zahlreichen 
Zuſpruch. 
Meine Bude befindet ſich in der erſien Reihe 
am Eingange vom Pabſtiſchen Haufe. 


J. F. Baß aus Fürth. 


Sehr zu beachten! 
In Bude Nro. 19 in der erſten Reihe 
auf der Schütt 
werden nachſtehende Artikel zu auffallend billigen 

Preiſen abgegeben: 

Allerneueſte Herrencravatten in Seide Wolle, 
Gras, Grain, und andern belickten Stoffen, fo 
wie eine ſchöne Auswahl Bruft: und Chemiſette⸗ 
Cravatten; die jetzt ſo ſehr beliebten Gum⸗ 
mibofenträger das Stück a 24 kr.; lebens ⸗ 
länglich zu benützende Streichrte men, wodurch 


an. 


den ſtumpfſten Meſſern in menig Minuten der 
ſtarkſte Schärfe Grad beigebracht wird; dann bes 
findet ſich dabei ein Hauptlager von Stahlfedern 
von ⸗Kentel - aus London, wovon dat Kiſtchen mit 
144 Stück a fl. 1 abgegeben wird, Gilberplatina, 
dem Ganſekiel gleich, das Kiſtchen à 144 Stück für 
1 fl. 20 kr. ſo bis zu den feinſten Sorten. 

Von Stahlfedern werden Proben unentgeltlich 
abgegeben. 

Man bittet genau auf die Nummer der Vou⸗ 
tique zu ſehen. 


EEE Re 

$ Zur gefälligen Beachtung! i 
GHiemit zeige ich ergebenſt an, daß ich aus 
1 der Königl. Preuß. Induſtrie⸗Auſtalt zu Has 
thenow «in Lager Brillen und Lupen (Fä⸗ 

denzähler), welche in reinem Büffelhorn 1 
J gefaßt find, und namentlich Ah für die bie 
& ſige Weberzunft und Leinewandſchauer Herren 
Nies⸗Dümm⸗Kob ic. zum Unterſcheiden 
der Leinwand, halbleinen⸗ und baumwollenen 

Waaren eignen, beſtens empfehle. 

M. Behrens aus Berlin. 

Lager: Königsſtraſſe Nro. 41. % 

0 vr co. e- H. 


Erwiederung. 

Auf den in geſtriger No. d. Bl. geäuferten 
-»Wunſch- mag als einfache Erwiederung dienen, 
daß es im Allgemeinen wohl den reſp. Beneſizian 
ten zu vergönnen wäre, bei ihren Einnahme⸗Vor⸗ 
ſtellungen die Vergunſtigung eines niedrigeren Ein⸗ 
tritts-Preifes bis 4 uhr Nachmittags, aufzuheben, 
da dieſer ohnehin fo gering iſt. Daß et, wie wir 
vernehmen, den Erwerbern von Logenbillets ange: 
ſtanden wird, ſich für denſelden Preis auf den 
Rängen dehaglich aus zuſtrecken, wofür die Parter⸗ 
riſten ſich drängen und ſtoßen laſſen müſſen, er 
ſcheint freilich als eine große Undilligkeit gegen die 
Letzteren. 

Zu vermiethen. 
In S. Pro. 925 Therefienpiag iſt die dritte 
Etage am Ziel Walburgi zu dermiethen. 


Verloren. 

Eine grün feitene Geldbörſe, mit wenigen Mei: 
nen Münzen, iſt auf dem Wege vom Spitalhof 
dis zum Rathhaus verloren gegangen. Der red 
liche Finder wird erſucht, ſolche, welche nur alt 
Andenken für den Eigenthümer Werth hat, gegen 
Erkenntlichkeit in der Exped. d. Bl. abzugeben. 


ſenden Offiziers, und ging dann militäriſchen Ernſtes, feine Rekruten zu be⸗ 


weißer Teint zeichneten ihn ganz beionterd aus. 


Du heißt Dubois? Ja- 


fihtigen. Mann für Mann faßte er fer ins Auge, bei den meiſten ſchien 
er zufrieden, doch auch bei einigen ſchüttelte er verdrüßſich den Kopf und ging 
raſch vorüber. Als er in die Mitte des erſten liebes kam, blieb er plotzlich 
ber dem Anblick eines jungen Menſchen länger als dei allen übrigen ſtehen. 
Dieſer ſchonc ſchwatze Krauskopf, kdieſe freie bochgewöldte Stirne, dieſet 
ſchwarze Jeutraugt von den ſrefflich geformten dunkeln Braunen beſchattet, 
die dem ganzen jugendlich ſchönen Geſichte einen ſprechenden und zugleich ed⸗ 
len Ausdruck verliehen, ſchienen ihn gefeſſelt zu haben. — -Wie heißt du — 
Eine fonore Jünglingsſtimme antwortrte: »Dubeis!«- Der Odriſt lieh 
ſich raſch die Liſte von dem Adjutanten reichen, und fand zu feinem Erflau⸗ 
nen, den Namen Dubois zweimal dartun angeführt. - Dein Taufnahme ?- 
Das Zucken in des Jüngtings Gesicht ſchien eine unangenehme Empfindung 
zu vertathen. Endlich ſagte er nach einer kl inen Pauſe: Wilhelm! Ber: 
wundert ſah ihn der Obriſt an. »Wo ſteht dein Bruder? Dort auf dem 
Flügel des zweiten Gliedes.- Streichen Sie die beiden Namen an, ſagte 
der Obriſt zu feinem Adjutanten und ging weiter. Als er durch ie zweite 


Reihe bis auf den Flügel hinauf kam, eilte er, die letzten Leute nur flüchtig 


betrachtend, raſch zu dem Erſten. — Auch hier (dien er überrascht, kein Zug 
eon Aehnlichkeit in beiden Geſichtern, obgleich beide Brüder ſchön zu nennen 
waren. Dieſer hatte braunes Haar, blaue Augen, die etwas düſter, aber 
nicht ohne Feuer waren, rundes Kinn, und ein ſaſt mädchtuhafter feiner 


-Die beiden Dubois follen morgen früh zur Rapportszeit bei mir erſcheinen. 
ſagte der Obriſt zu feinem Adjutanten, und muſterte nun auch das dritte Glied. 
worauf er ſich entfernte. Die Rekruten kehrten nach ihrem Quartier zurück. 
Den folgenden Morgen ſchon eingekleidet, erſchienen die beiden Dubois in 
dem Vorzimmer des Obriſten, zu welchem fie mit ihren Sergeanten beftellt 
waren. Düſter vor ſich hinſtarrend, fanden die beiden Jünglinge wie leblot 
da! keinen Antheil nehmend an allem, was um ſie her vorging. Selbſt des 
ſchwarzen Krauskopſs ledentkraftiger Blick, der noch geſtern den Obriſten 
fo ſehr anſprech, ſchien heute erſtorben zu fein, gleich als ob mit dem neuen 
Kicide ſich beider eine gaͤnzliche-Hoffnungslofigkeit bemeiſtert hatte, fo erſchlafft 
war Haltung und ganzes Weſen. Der Rapport war heute außergewöhnlich 
lebhaft. Adjutanten und andere Dffigiere gingen ab und zu. Dieſe Geſchäf. 
tigkeit ſchien zu deſtaͤttigen, was man ſchon ſeit einigen Tagen von dem 
baldigen Aus marſche ſprach. Die im Vorzimmer Anweſenden tauſchten ba: 
rüber ihre Meinungen. Die Jünglinge (dienen davon nichts zu hören. Nicht 
einmal ihre Blicke begegneten ſich wechſelweiſe, ſondern ſchjenen am Boden 
feſt gewurzelt. Da trat ein Adjutant raſch in das Berzimmer und übergab 
der ſich da befindenden Ordonnanz einen Brief mit der Weiſung: »Zum Maire 
der Stadt. 
(Jertſetzung folgt.) 


Wirklicher Ausverkauf vonCravatten. 


Die 


Cravattenkabrikanten Sachs und Comp. 


aus Berlin 


beabſichtigen bey der kurzen Dauer ihres Hierſeyns, ihren ſämmtlichen Vorrath, beſtehend in allerneueſten Eravatten, zu nachſtehend auf⸗ 


fallend billigen Preiſen zu erlaſſen: 


Atlaß⸗ und Gros de Berlin⸗Cravatten, das Dtznd. von 7 fl. an, das Stück von 42 kr. an; Lasting⸗Eravatten, fehr dauer⸗ 


baft, das Dünd. von 4 ½ fl. an, das Stück 30 kr. an; Cra vatten mit eleganter Bruſtbedeckung das Dßud. von 14 fl. an, das S 


tück von 


1 fl. 30 kr. an. So wie eine große Auswahl in Herruſhwals, Schlips, ſowohl in Atlas als in Gros de Berlin, zu erſtaunt 


billigen Preiſen. 


Berliner patentiſirte Gummihoſenträger ſollen ebenfalls von 30 kr. an per Stück ausverkauft werden. In dem⸗ 


ſelben Lokal befindet ſich das Lager der berühmten Goldſchmidts⸗Streichriemen, fo wie der unübertreffliten Stahlfedern von Eiſenſtadt 
aus London, und werden fämmtliche Gegenſtände bedeutend unter dem halben Fabrikpreis verkauft. 
NB. Auch fol eine Parthie Herrenſchlafröcke das Stück à 3 fl. 30 kr. ausverkauft werden. 


Das Verkaufs⸗Lokal befindet ſich im Gaftbofe zum Strauß in der Karolinenſtraße, Zimmer Nro. 9. 


Vortheilbaftes Anerbiten. 


Das Unterzeichnete Commiſſions⸗Büreau verhilſt zur zinfenfreien 
Erwerbung von Capitalien bis zur Summe von Zwei mal hundert 
LTauſend Thalern, und bemerkt dabei, daß auf ſrankirte Brieſe! 
bis Mitte Februar d. J. 


unentgeltlich ertheilt wird. 
Lübeck, im Januar 1843. 


eingehende Anfragen die Antwort prompt und & 125 


Comsmissions-Büreau, Petri-Kirchhof 7 


Par vc 

Unterzeichneter macht hiemit einem hoch⸗ 
geehrten Publikum ergebenſt bekannt, daß das 
bereits angekündigte Panorama, weiches meh⸗ 
rere Anſichten von Hauptſtädten Nordamerika's, 
als Mexiko, Philadelphia, San Hago enthält, 
dann die Ueberſicht von Berlin, Mailand 
während des feierlichen Krönungszuges, eine 
beim Mondſchein aufgenommene Schweizer⸗ 
Gegend, Paris nebſt dem feierlichen Leichen⸗ 
uge mit der Aſche Napoleons bis zur Bei⸗ 
ſehung im Innern der Invalidenkirche; Am⸗ 
ſterdam in einem 24füßigen Rundgemälde, 
der große Brand von Hamburg, die Kreis⸗ 
überſicht der Stadt Jeruſalem u. a. m. von 
Morgen Donnerſtag den 12. Januar an täg⸗ 
lich von Vormittag 10 bis Abends 9 Uhr, 
und von halb 6 Uhr Abends an bei Beleuch⸗ 
tung zu ſeben iſt. 

Der Schauplatz iſt im Gaſthauſe zur 


Gerechtigkeit. Erſter Platz 12 kr., zweiter 
Platz 6 kr., Kinder unter 10 Jahren zahlen 
die Hälſte. 


Es bittet um zahlreichen Zuſpruch 
H.“ 8. Crombach. 

Parrramabefiter. 
Erwiederzng. 
Wenn der „Leſcheidene (dp Anftager“ in der 
geſtrigen Nummer berückſichtigen wollte, daß „das 
Amt” Heren Kapellmeiſter Grobe heute im Thta⸗ 
ter in Anſpruch nimmt, alertings zum erſtenmale, 
da es das erſte Opernbenefize ist, fo müßte er 
gerade ehren, wat er tadeln will, nemlich, daß 
der Beruf von Seite des Herrn Grobe dem Ber: 
gnügen, — denn nur aus dieſem und aus Ge⸗ 


Nro. 308. 


fükigteit leitet Herr Grebe die B ertrage des Lie · 
berkranzes — vorgezogen wird, und ſolches erwäͤ⸗ 
gend wäre beſcheiden ſchweigen, beſſer geweſen, alt 
deſcheiden (7) fragen, zumal unnütz, da die Vor⸗ 
träge des Liederkranzes, od auch acht Tage früher 
oder ſpaͤter gehalten, immer gleich intereſſiren 
werden, die Mitglieder heute rom Beſuch des Bene⸗ 
ſizes unſres fleißigen Hofeld nicht abgehalten find, 
und dann auch fie an einen andern Mittwoch be: 
reits wieder einen Genuß in petto haben. 

Ein Mitglied des viederkranzes, 

für Viele. 


Empfehlung. 


Ehristian Mittel 
aus Dingelftäde in Thüringen 
empfiehit ich zur gegenwärtigen Meſſe mit feinen 
ſchon bekannten, wohl aſſortirten Ilan e llt 
Waaren⸗ Leger in großer Auswahl, jo wie 
auch die feinſten Geſundhetts = und Hemd. Zlanelle, 
weiche zur Gejundheit die größte Dienſte leiſten, 
in dem fie von gedrchten Kammwollgarn jo gear⸗ 
beitet ind, daß dicſe durch das Waſchen und von 
Schweiß gar nicht mehr eingeben, tan Bügel: 
und Bettdecken; wie auch die beſte Qualitat acht 
engliſcher und hamburger Strickwolle, nebſt den 
neueſten Arten gefärbten und gedruckten Flanell 
und die ſchöuſten Tiſchteppiche u. f. w. 

Meine Bude befindet ſich auf der Schütt in 
der dritten Reihe am Durchgange und it mit 
Firma verſehen. 


Möbel⸗ Verkauf. 
Verſchiedene Sorten neue Möbeln 


von Nußbaum und Eichenholz. unter 
erſtern ein ſehr ſchöͤn gearbeiteter Se⸗ 


cretair (Meißerſtück), ind billig zu verkaufen 8. 
Nro. 1410 im Münzhof der autzern Laufergaffe. 


Mitleſer⸗Geſuch. 

Zur 

Leipziger Locomotive 
werden Mitleſer geiuht Quarta- 


8 Winter. 


liter 6 kr. 


Stadt · Theater in Pürnberg. 

Mittwoch, 11. Januar. Zum Vertheil det 
Herrn Eduard Hofe. Zum crſtenmalc: Einen 
Jutwil fer sin machen. Poſſe mit Geſang 


in 4 Akten von J. Neſtrop. Muſik von A. Rüker. 


Geſtorben. 
(Am 4. Januar.) 
Zuchs. Johann Georg Paul Jakob, Jcugſchmitt⸗ 
meiſtert Soehnle in. 
Kugler, Johann, Schachtel machergeſell. 
(Am 3. Januar) 
Heſſel. Andreas Georg, ehemaliger Bäckermeiſtet 
Wanſſer, Euphroſinc, Schloſſermeiſters⸗Techter 
Ridel, Sophie, Bäckermeiſters⸗Wittwe. 
Kießling, Margaretha Barbara, Kleinriraguer und 
Wirths⸗Tochter. 
Miett mann, Wilhelmina, Grotyfragnert Aran 


8 Fremde 
von 8. Januar 1843 
(Witt. Hof) 

Hr. Bar. v. Süß kind, Gutskeſ, „ Ausdach. 
Hr. Satot, Lehrer v. Neugedein. Hr. Vockhacker, 
Kfm. v. Hückcrswagen. 

Strauß) 

Hr. Engel v, Wallerſtein, Pr. Kald v. Negcns 
burg, Alte. Frhr. r. Cumerenberg d Wien. 
Md. Schwabacher und Huth v. Regensburg. Pr. 
Dirfigt, Hr. Ludwig, Stud. v. Hof 

(Blaue Glocke 

Hr. Nalfuß, Priv. v. Prag. Hr. Schmidt. Hr. 
Barer, Malet r. Wien. Hr, Dreher. Affſtent er 
Schwarzenterg. deln. Heinrich v. Kehlheim 

(Nothe Hahn! 

Hr. Korais v. Paris, Hr. Jaltner e. Neuſtadt, 
Kfite. Dr. Vincent, Part. d. Barcelona perr 
Weisdand, Baftwirth o. Spalt 

(Wild. Mann) 

Hr. Bach r. Annaberg, Hr. Lehmann r Neu 

burg, Kfite. Dr. Gancrmann, Priv. ©. Naumburg, 
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Zehnter 


Donnerftag, 12. Januar 1843. 


Nro. 12. 


ä "were 


B 


Kalender: Reinhold. 


Deutſchland. 


Bayern. (Augsburg, 10. Jan.) Geſtern 
Morgen erſchoß ſich in der Kaſerne ein 
Chevaulegers⸗Unteroffizier; den Abend vorher 
machte ſich derſelbe, wie man vermuthet, mits 
telſt anvertrautem Gelde, beim Tanze noch 


an 

aden. (Karlsruhe, 4. Jan.) In Lan⸗ 
genſteindach wurde in der Neujahrsnacht von 
unbekannten Perſonen mit Schrot und Kugeln 
in das Schlafzimmer des Grünbaumwirths 
Dambacher geſchoſſen, augenſcheinlich in der 
Abſicht, denſelben zu tödten. Auf den Bür⸗ 
germeiſter deſſelben Orts wurden ebenfalls 
zwei Schüſſe abgefeuert und auch auf den 
Ortspolizeidiener ein Mordverſüch gemacht. 
Hier verſagte jedoch das Gewehr. Die amt⸗ 
liche Unterfuchungdcommiffion ſoll den Uebel⸗ 
thätern bereits auf der Spur ſeyn. 

— Säckingen, 2. Januar.) Geſtern 
Abend % auf 7 Uhr tödtete Fridolin Trefjer 
von Wehr den Zaver Eſchbach von da im 
Wirthshaus zur Sonne zu Enkendorf durch 
zwei Meſſerſtiche, welche er ihm in den Hals 
verſetzte. Dieſer Mord fand in der Wirths⸗ 
ſtube in Gegenwart von mindeſtens 60 Per⸗ 
ſonen ſtatt, von denen Niemand einen Wort⸗ 
ſtreit bemerkte, bis der Verwundete über ſeinen 


Stuhl hinunter fiel und nach einigen Minuten 
ſeinen Geiſt aufgab. Der Thäter wurde ſo⸗ 
leich durch die Gensdarmen verbaftet und 
in das Amtsgeſängniß nach Säckingen eins 
geliefert; er hat ſeine That bereits eingeſtan⸗ 
den. Beide, der Mörder und der Gctödtete 
ſind ledige Burſche von 23 bis 24 Jahren. 
Freie Städte. [Aus Mangel an Raum 
. verſpatet.] (Frankſurt, 22. Dechr.) 
eltern Morgen kam ich von Mainz nach 
Frankfurt, und da mein Aufenthalt daſelbſt 
nicht lange währte, ſo wählte ich mein Ab⸗ 
ſteig;⸗Quartier in einem Gaſthauſe, wo zugleich 
auch eine ſehr gute Qualitat bayerifches Bier 
zu haben iſt. Aber wie groß war mein Stau⸗ 
nen, als bei dem Eintritt in die Gaſtſtube der 
ſonſt ſehr artige Wirth auf mein Verlangen 
nach einer Flaſche Bier erwiederte, er duͤrſe 


nur Fremden und keinen Einheimiſchen, 


reſp. hier Wohnenden, ſolches verabreichen, 
bei Strafe von 50 Rihlru. Nachdem ich die 
Augſt vor diefer Strafe durch meine vorgeleg⸗ 
ten Papiere beſeitigt, konnte ich ohne Gefahr 
für den Wirth Bier erhalten, und nahm nun 
Anlaß, dieſen Gegenſtand näher zu beſprechen. 
Die Geſchwornen der Bierbrauerzunft, fo fin 
der Wirth an, ſeien um Nahrungsſchutz bei 
der Behörde eingekommen, worauf dieſe ein 
über 200 (f) Jabr altes Geſet geltend ges 


macht, nach welchem der Wirth bei obiger 
Strafe nur an Fremde ausländiſches Bier ab⸗ 
geben darf — und der gute Frankfurter mu 
nolens volens feinen Durſt mit dem ungl 

gehaltloſern Biere hieſiger Brauer ſtillen — ! 
Jeder Fremde, den die augenblickliche Ver⸗ 
legenheit der wenigen Wirthe, wo bayeriſches 
Bier zu haben war, intereſſiren möchte, wird 
ſich nun ein Vergnügen daraus machen, eins 
tretende Frankfurter auf eine Flaſche Bier 


einzuladen. Es liegt klar zu Tage, daß durch 


das Verbot des Verzapfens bayeriſchen Bieres 
zu Frankfurt an Einteimiſche das Konſumo 
dieſes Bieres ſich daſelbſt um Vieles vermin⸗ 
dert, und ſo die bayeriſchen Bierproduzenten 
in ihrem, den Beſtimmungen des Zollvereins⸗ 
Vertrags nach, freien und unbeſchränkten Abs 
fage dahin nicht unbedeutend verkürzt werden 
muͤſſen und werden. Klar liegt auch vor, 
daß durch jenes Verbot eine Beſchrankung der 
Einfuhr und des Abſaßes bayeriſchen Bieres 
zu Frankfurt auf indirektem Wege beabſichtigt 
wurde, eben ſo wie es klar iſt, daß eine ſolche 
Beſchränkung den Zollvereins⸗Verträgen gerade⸗ 
zu entgegen läuſt, und als nichts anderes, 
denn als eine Verletzung der hier garantirten 
Geſtaltung gegenſeitigen freien Verkehrs in 
den Vereinsſtaaten ſich darſtellt. Man gibt 
ſich nun der ſichern Uederzeugung bin, daß 


Das Geheimniß oder die Blutrache. 
Jortjetzung.) 


Beide eilten fort, der Adjutant wieder in des Oeriſten Zimmer, die 
Ordonanz an ihre Beſtimmung. Bon bier an ſaben die Zurücgetlie⸗ 
denen auf die beiten Jüußlinge, die mit cins wie aus einem Todesſchlaft 
geweckt, Leben und Regung dekemmen hatten, Ein aufſchreiendes uch! war 
dat erſte, was zu gleicher Zeit ihrem Lippen entfahren war. Darauf ſahen 
dich beide an allen Gliedern bebend cine Acittang an, Cleichſam als ob fie 
ſich gegenſeitig fragen wollten: Habe ich recht gehört? und ihr lebhaftes vor 
Freude ſtrahlendes Auge ſchien dat Ja zu beantworten. Endlich wandte ſich 
der Schwarzkopf zu dem ihm zundchſt ſtehenden, und frug mit bechwogender 
Bruſt, die jo ſichtdar todte ais wolle fie ihm den Athem zu den Worten ver- 
weigern: Wie, wie heißt der Herr Obriſt⸗ Der Sergeant antwortete: 
-d“ Alancourt? und fuhr dann mit wichtiger Miene fort: Ein Name von 
gutem Klang, denn er iſt ein alter und brarer Seltat, der ſchon ſcit der Ne: 
volution dient. Einige Jahre war er zwar ſeiner Wunden wegen ausgetre⸗ 
ten, aber jeit Napolcen am Ruder ſteht, hat er das Verſaumte wieder mad: 
geholt. Er ſicht ſogar ſehr gut bei unſerm Kaiſer augeſchrieden. Doch jtei⸗ 
lich jo etwas erfahrt man in der Kinderſtuhe nicht, der ihr Beide erſt vor 
Kurzem entlaufen zu ſein ſcheint. Ja. macht nur erſt zehn Schlachten mit, 


wie ich, dann werdet ihr ſchon mehr wiſſen. Die beiten Brüder hörten nicht 
weiter auf ihn, ſondern ſtürzten ſich unbefümmert um die Anweſenden freude: 
trunken, in die Arme, und ihre Thränen rollten unaufhaltbar über ihre Wan⸗ 
gen herab. Pfut Teufel! ſchrie der alte Sergeant, künftige Soldaten der 
großen Armee und weinen? Schämt ihr euch denn nicht? Wenn das eure 
Kamcraden erfahren, ſie binden Euch hohl mich zer Teufel die Weiderſchürze 
vor! Laut lachten die Anweſenden über dieſe Beinerkung. Die Brüder ſchie 
nen es nicht zu beachten, fe blieben von bier an auch ferner noch ſtumm, 
tech der Blick, mit dem fie die Zimmerthüre des Obriſten bewachten, ſchien 
ein ganz anderer als der veezweifclnde, mit dem fie früher den Fußdoden 
angeſtarrt hatten. Endlich nach länger als einer Stunde gingen die Offiziere 
enttaſſen durch das Vorzimmer. und der Adjutant rief die beiden Rekruten 
zu dem Odriſten. — Bald darauf kehrte er zurück und jagte zu dem Bedien, 
ten: Wenn es nicht etwas ſehr wichtiget iſt, wird Niemand gemeldet. Der 
Herr Obriſt wünſcht mit den beiden jungen Leuten allein zu bleiben. Er 
ſelbſt ging nach dieſem Befehl in fein Bürcau. — Nach langem vergeblichen 
Harren auf feine Rekruten, fing der Sergeant an ungeduldig zu werden. 
Was der Teufel, brummte er ver ſich hin, was muß denn der Obriſt jo 
lange mit den Burſchen zu verhandeln haben? — Die Konferem dauert ſchen 
über cine Stunde. Es it ja gleich Zeit zur Parade! Da ſchellte es auf 
einmal in des Optiſten Zimmer, der Bediente eilte hinein, kehrte aber bald 
darauf zurück mit dem Befehl an den Sergeanten, nur nach Hauſe zu geben. 


es nur der Kundgabe dieſes verletzenden Ver⸗ 
fahrens bedarf, und für die bayerifchen Bier⸗ 
brauer gegen eine ſelche zollvereinsvertrags 
widrige Verkürzung ihres Bierabſaßes nach 
Frankfurt, abgeſetzen davon, daß dit ſelbe auch 
mit finanziellem Nachtheile vechuntel ist, den 
Schuß der Regierung zu erhalten, und daß 
die bayeriſche Regierung, deren weſſe Fürs 
ſorge für das Wohl ihrer Unterthanen ſich jo 
allſeitig bethätigt, gewiß diejenigen Schritte 
thun werde, welche getignet ſind, die vertrags⸗ 
mäßigen Nechte ihrer Produzenten zu ſichern, 
und jene Verkürzung, deren Beſeitigung von 
Seite der Einwohner Frankfurts wohl jelbit 
gewünſcht wird, zu entfernen. 

(Hamburg, 2. Jau.) Nach vorhergegan⸗ 
ener Berathung mut den Vereinen zu Berlin, 
Hannover, Stade, Oldenburg, Osnabrück ıc. 
und namentlich mit dem verdienſtvollen Urhe⸗ 
ber aller Enthaltſamkeitsbeſtrebungen in 
Deutſchland, Paſtor Böttcher zu Imſen bei 
Alſeld, iſt Hamburg zu dem Orte auserſehen 
worden, an welchem die exſte Generalverſamm⸗ 
lung der Deputirten aller dentſchen Mäßig⸗ 
keits- und Entbaltſamkeits⸗Vereine 
werden ſoll. Der hamburgiſche Verein gegen 
das Branntweintrinken, der ſich und die Vaters 
ſtadt durch dieſe Beſtimmung aufs Hochſte 
geehrt ſieht, aber auch zu gleicher Zeit von 
der Bedeutſamkeit und ichtigkeit diefes 
Schrittes aufs Junigſte durchdrungen iſt, hat 
zugleich eine eigne Kommiſſion niebergefept 
und dieſelbe beauftragt, die Vorbereitungen zu 
dieſer Verſammlung in das Werk zu richten. 
Die Kommiſſion behält es ſich vor, in den 
nächſten Nummern. dieſes Blattes einen beſon⸗ 
deren Aufruf, fo wie die näheren Beſtimmun⸗ 

gen erſolgen zu laſſen, während dieſe Zeilen 
nichts Anderes wollen, als 1) nur im Allge⸗ 
meinen darauf hinweiſen, daß jene Verfamm⸗ 
lung in der erſten Woche des Auguſtmonats 
ftattfinden wird, und 2) die Redakteure der 
Mäßigkeitsblätter, fo wie die Redakteure aller 
deutſchen Zeitungen, denen das Wehl des 
Volkes und des geſammten Vaterlandes am 
Herzen liegt, zu bitten, dieſe vorläufige Ans 
zeige, fo wie den ſpäterbin erfolgenden Auf⸗ 
ruf in ihre Blätter übergehen zu laſſen, damit 
dieſer Ruf durch ganz Deutſchland ertone und 
aus allen Gauen die Freunde kommen und 
ſich zuſammenſchaaren, zum Kampfe gegen 
den alles Hohe und Heilige in den Staub 
tretenden, das Haus, den Staat und die Kirche 
zerrüttenden und den Menſchen ſeiner Menſch⸗ 
beit beraubenden Feind. — Dieſer erſten Ges 


neralverſammlung der Deputirten aller deuts 
ſchen Mäßigkeits⸗ und Enthaltſamkeits⸗Vereine 
werden, wie man vernimmit, auch Abgeſandle 
von Schweden, Norwegen, England und Ir⸗ 
land beiwohnen. 

Preußen. (Berlin, 2. Jag. Cs heißt, 
Hr. Friedrich Brockhaus, der hier anweſend 
war, babe erklärt, daß die „Leipziger Allge⸗ 
meine Zeitung“ ganz eingehen und erſt in ei⸗ 
niger Zeit wieder in veränderter Geſtalt er 
ſcheinen werde. Gibt das neue Blatt dann 
nur einigermaßen eine Bürgſchaft für beſon⸗ 
nene Haltung, fo iſt auch wobl nicht zu zwei⸗ 
fein, daß ihm der Zugang in Preußen nicht 
werde unterſagt werden. 

Bergbeim, 5. Jan.) Der Schäfer Mohr 
16 dem denachbarten Niederempt hat ſeiner 
Wunderkraſt ſelbſt ein Ziel geſetzt, indem dies 
ſelde nach feinem Vorgeben nur bis künftigen 
Charfreitag in ihm rege bleiben wird. Am 
Gharf.eitag ſoll, nach feiner Ausſage, ein 
großerer Mann auſtreten, der das, was er 
nur begonnen, vollenden wird. 

Sa chſe n. (Leipzig, S. Jan.) Herwegh 
iſt mit ſeiner jungen Braut, einer reichen 
Jüdin, über Halle hier angekommen — Der 
bekannte famoſe Brief an den Konig von 
Preußen ſoll auf grodem, unbeſchnittenen Pa⸗ 
pier geſchrieben geweſen fern. Als man den 
Kenig nach Empfang deſſelben fragte, was 
geſchehen ſolle, antwortete er: — „mit dem 
nichts!. — Erſt nach der taftlofen dreiſten 
Publicirung in der L. A. wurden jene Maß⸗ 
regeln ergriffen, die Niemand tadeln wird. 
Sigmaringen. (Sigmaringen, 1. Jan.) 
Das heutige Verordnungs » und Anzeigeblatt 
enthält ein Geſetz, wornach die körperliche 
Züchtigung als Strafe für Civil⸗ und 
Militärperſonen von Gerichten und 
ſonſtigen Behörden nicht mehr erkannt werden 
fol. Sie findet nur ausnahmsweiſe noch 
ſtatt gegen Zuchtlinge und Sträflinge in der 
Strafanſtalt nach den beſonders zu erlaſſenden 


1 
Fraukreich. 


(Algier, 30. Dec.) Obgleich der General⸗ 
ſtatthalfer noch nicht- hierher zurückgekehrt iſt, 
fo iſt doch der große Herbſtſeldzug ſaktiſch 
beendigt. Schoen baben die berittenen Jäger 
und die Spahis wieder ihre Cantonirungen 
bezogen. Ohnehin iſt das Wetter jetzt fe, 
daß alle militäriſchen Operationen unmöglich 
ſind. Letzten Montag iſt General Negrier 
von Konſtantine angekommen. Noch weiß 


man nicht beitimmt, ob er das Commando 
definitiv abgibt oder nicht. 


Griechenland. 


Athen, 27. Dec.) Seit einiger Zeit vers 
weilt in unſrer Mitte Hr. Colquhoun, der 
banſeatiſche Geſchäſtsträger in Konſtantinopel. 
Der Zweck feiner Miſſion nach Athen fol 
der Abſchluß tines Handelsvertrages zwiſchen 
den Hanſeſtaͤdten und Griechenland ſevn. Die 
bieſige Regierung ſchrint aber überhaupt jetzt 
wenig Luſt zu haben in nähere commercielle 
Traklate mit anderen Staaten einzugehen. 
Die bolländiſchen Bedingungen zu einem Ver⸗ 
trag mit Griechenland ten ſehr günftig 
für letzteres geſtellt, und doch man Be⸗ 
denken. Auch von Seiten Dänemarks find 
Propoſitionen gemacht worden, die man hier 
ſehr lau aufgenommen haben fol. 


Italien. 


(Von der italieniſchen Gränze, 2. Jan.) 
Briefen aus Neapel zuſolge hat Se. Maj. 
der Konig beider Sieilſen die zwei Kirchen 
für den nicht⸗unirten griechiſchen Cultus in 
Meſſina und Barteta ſperren laſſen. Da 
man behauptet, daß dieſe Maaßregel den 
wiſchen Rußland und Neapel geſchloſſenen 

raftaten widerſpricht, fo beforgt man, daß 
eine unvermeidliche Spannung und unange⸗ 
nebme Erläuterungen die Folge davon fern 
werden. 

(Rom, 30. Dec.) Die Gazette meldet, der 
Hafen von Brindifi (Brundußum) der alte 
gewohnlichſte Ausgangspunkt für den Verkehr 
der Römer mit Griechenland und dem Orient, 
ſoll in feiner früheren Wichtigkeit bergeſtellt 
werden, engliſche Ingenieure find beſchäſtigt 
ihn auszurdumen und zu erweitern. Da auch 
eine Eiſenbahn dabin projeftirt iſt fo kann 
dieſe Verbeſſerung des Hafens von Brindiſi 
für den Verkehr Unter- und Mittel⸗Italiens 
von hoher Bedeutung werden. 

(Palermo, 22. Dec.) Die Aetna⸗Eruption 
dauert immer noch fort. Drei deutſche Rei⸗ 
ſende, die den Berg beſtiegen und die man 
verloren glaubte, ſind in Catania glücklich 
wieder angekommen. 

— Der Bey von Tunis bat am 26. Nov. 
ein Edikt erlaſſen, welches folgenden Inhalt 
bat: „Alle Sklaven, die von dieſem Tag an 
die Grenzen des tuneſiſchen Staats betreten, 
ſollen als frei betrachtet werden, und ein je⸗ 
der Sklavenhändler, der mit einer Karawane 
die Grenze dieſes Staats betritt, hat kein 


und die beiden Rekruten? frug Tiefer. Die bleiben hier, antwortete der Die: 
ner; ich hade chen Befehl erhalten, ihnen das Gaſtzimmer amuwciſen! —— 
Den Rekruten? — Na, dat muß eine kurioſe „ ewandtnis haben, brummte 
der Sergeant, indem er ſich entfernte. Der Bediente eilte indeſſen nach jei- 
nes Herrn Zimmer zurück, und führte bald Darauf die beiden jungen Leute 
heraus, die ihn mit einem ver Freue ſhrahlenden Gefühle folgten. Auch 
der Obriſt ging nach ihnen mit fo deitcrer Stirne durch ſein Vorzimmer, 
nach der Parade, wie man fe feit langer Zeit nicht mehr an ihm bemerkt 
batte. Seine büflere Laune ſchrieb ſich nämlich von der Zeit her, als er vor 
noch nicht ſechs Monaten ſeinen einzigen Sohn verloren hatte, der ſchon im 
gten Jahre zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigte, und an dem er mit un: 
beichreidlicher Liebe hing. Nichts war ibm übrig ven feiner ſonſt fo boch 
deglückten Ehe, als eine einzige Tochter, die ältere von beiden Geſchwiſtern, 
die jetzt im loten Jahre fern von ihm in einer treßlichen Penſions-Anſtalt 
erzogen wurde, weil er feine Gemahlin ſchon längst, gleich nach dem zweiten 
Wechenbette, verloren hatte. Kurz nach ihrem Tote war er wieder in Dienſte 
getteten, und fo wenig er auch ſeit der Zeit feine Kinder um ſich gehabt 
balte, ſo war doch nach ſeines Sehnes Tod jede frohe Laune von ihm ge 
wichen; daher das allgemeine Staunen, als man plötzlich den finſteru Ernſt 
bei ihm verſchwunden, und ein heiteres Lächeln in feinem Geſichte bemerkte, 
Bei der Parade ſagte cr zu dem Hauptmann, deſſen Compagnie die beiden 
Junglinge zugetheilt waren: Kapitain, ich hade Ibnen heute die beiden Re 


ktruten Dubois entwendet, denn fie feinen mir zum Dienſte noch zu ſchwach 
zu ſein. Auch bat man uns betrogen, denn ſie haben das geſetzliche Alter 
noch nicht erreicht. Ich werte ſchon dafür jorgen, daß fie durch tüchtige 
Burſchen erſetzt werden, daturch beabüchlige ich keineswegs, Ace dem Dienſte 
des Kaiſert zu entziehen, im Gegentheil, ich hoffe bald ein paar brauchbare 
Ofiziers aus ihnen zu bilden; ihre Kenntniſſe, die fie jetzt fon beſitzen, 
berechtigten mich zu dieſer Hoffnung. Er ging, und die Offiziere erihöpften 
fh in Muthmaſſungen, welchen Antheil ihr Obeiſt an dieſen beiden jun: 
gen Leuten haben moge! Dicfes Nalhſel ſolte ihnen ſchon die nächſtfolgen⸗ 
den Tage gelößt werden, wo die Nachricht eintraf, daß der Kaiſer ihren 
Odriſten zum General ernannt hatte, und des hald das ganze Offizierkerys 
bei ihm geladen war. Als die Tafel ſchon aufgehoben, und der Wein ſchon 
alles in cine heitere Stimmung vericht hatte, fing der General auf einmal 
an. »Meine Herren! erlauben fie mir, fie mit dem Geheimnis meiner künf⸗ 
tigen Pflegeſehne dekannt zu machen, um mich vor falſchen Mißdeutungen 
zu bewahren. — Diefe Worte waren ein Signal zu einem allgemeinen Still. 
ſtand in der Converfation, denn jeder war geſpannt, das, was ihn ſchon 
ſeit einigen Tagen deſchaftigte, erörtert zu hören. Der General begann mit 
der Erzählung feiner früheren Campagnen, uud erwähnte dabei des Vor⸗ 
falls, wie er zwei Kinder dem Aeuertode entzogen, in welche Berlegenbeit 
er damals geratben, und welcher Autzweg ſich endlich gefunden habe. ⸗Vergeſſen 
hatte ich dieſen Vorfall nie,“ fuhr er fort. „Aber meine erhaltene Wunde, an 


Recht mehr an die fteigelaffenen Sklaven gel: 
tend zu machen. Unter demſelben Datum 
beißt es in einem zweiten Edikte, daß alle 
Sklaven, die ſich jept noch im Reiche Tunis 
befinden, nach ſieben Jahren von dieſem Ta 
an in Freihe t geſetzt werden ſollen, und 15 
ſteht dann nur noch der 
Bey das Recht zu, ſich fern 
balten. 


amilie des 
in Sklaven zu 


Schweden. 

(Stockbolm, 20. Dec.) Vor Ber Jahren 
wurde ein Oberjägermeiſter Namens Orehufoud, 
ermordet. Er hinterließ ein bedeutendes Ver⸗ 
mögen, das fein Bruder hätte erben ſollen. 
Diefer aber, früher Oberſtlieutenant, hatte 
einige Zeit zuvor eine cessio'bonorum gemacht, 
die Erbſchaft ward mithin jetzt von ſeinen 
Gläubigern in Anſpruch genommen. Da tra⸗ 
ten feine Söhne, die Neffen des Verſtorbenen 
auf, behaupteten, ihr Vater fen auch ſchon 
verſtorben, beglaubigten dieſe Behauptung durch 
Zeugniſſe und machten auf die Erbſchaft An⸗ 
ſpruch, in welche ſie ſich theilten. Es war 
aber bald kein Geheimniß mehr, daß der 
Oberſtlieutenant noch am Leben war und 
ſeines Todes wegen von den Söhnen einen 
jährlichen Gehalt bekam. Er lebte theils in 
Kopenhagen, theils unter einem erdichteten 
Namen im ſüdlichen Schweden. Endlich iſt 
er wirklich geſtorben. Nun treten nach meh⸗ 
reren Jahren ſeine Gläubiger wieder gegen 
die Söhne auf und fordern, dieſe ſollen von 
der ihrem Vater rechtlich zugefallenen, obwohl 
von ihnen in Anſpruch genommenen Erbſchaft 
ihres Onkels, die Schulden des erſteren be⸗ 
zahlen, von dem fie erweiſen können, daß er 
wirklich dei dem Tode ſeines Bruders noch 
lebte. Dieſer Prozeß macht um ſo größeres 
Auſſehen, als ein hochgeſtellter Beamter, jetzt 
Landesgouverneur in die Sache verwickelt iſt, 
und wie es ſcheint, des Betruges dewußt und 
vielleicht dazu behülflich war. Einer der Söhne 
des Oberſtlieutnants Drebufoud iſt der Flot⸗ 
tenfapitän dieſes Namens, welcher ſich feiner 
ſonſtigen Betrügerein wegen ſchon erpatrürt hat. 


Schweiz. 

(Schaffhauſen.) Hier herrſcht noch der 
barbariſche Gebrauch, Geiſteskranke auf An⸗ 
ſuchen ihrer Verwandten in die Straſanſtalt 
für Kriminalverbrecher einzuſperren. Ein 
ſolcher Unglücklicher, der leßter Tage von 
Oberhallau eingebracht worden, erbängte ſich 
in der Nacht in ſeinem Kerker. 


Einheimiſches. 


» Rachften Sonntag den 15. d. findet im 


Sing verein der zweite ftatutenmäfige 
Ball ſtatt. Die nötbigen Eintrittskarten für 
Herren und Damen werden Vormittags von 
11-12 und Nachmittags von 1—2 Uhr am 
Balltage im goldnen Adler abgegeben. 


Nedakteur: George Winter. 


Anzeigen. 
Empfehlung 
Unser Stahlschreibfedern - La- 
PN ger ist nun wieder bestens as- 
sortirt, und zeichnen sich einige 
Sorten durch Elustieität und billige Preisse 
besonders aus, indessen kann man auch 
mit unsern ordinairsten Federn nicht nur 
schnell-, sondern auch schön schreiben, wus 
wir hiemit empfehlend anzeigen. 
Hengelein & Güllich. 


BEHEHT DE DELEIE HEHE EEK IE ET AH 
Anzeige und Empfehlung. 1 

1 Durch eine ganz neue und verbeſſerte Ein- & 
richtung in den Stand geſetzt: feinſtes trans · 

} portable Ocl- Gas zu fertigen, erbicte ich 
mich hiermit Gasbelcuchtungen nach jedem 
4 Bedarf in jedem Hauſe einzurichten, melde 
letzt billiger als Anfangs und dennoch vor 
theilhafter eingerichtet werden können. RN 

Der Kuditfuß Gas koſtet 2 kr., bievon 
brennt eine Flamme 3 Stunden lang, faſt jo 1 
helle als 2 Lichter und hiernach kann Jeder K 
mann feinen Bedarf ſelbſt berrchnen. 

Meine bisherigen vetehrl. Herren Abnchmer, 
als: Herr Guterdeſtatter Jordan, Herr Mei: 
ſter, Gaſtwirth zum Mondſchein, Herr Ganß K 
mann, Gafiwirtd zue Stadt Wien ıc., find A 
erbötig, Jedermann über deſſen Nutzen zu 2 
belehren und die genaue Einſicht der Ein 
richtung zu geſtatten. 

Ih empfehle daher deren Einführung und 
reſp. Anſchaffung cinem derehrl. Pudlikum, 
ins beſondere allen Fabrik unt Comptotr⸗ 
Beſigern, Gaſtwirthen ıc. auf das Angelegent⸗ 
lichſte. 

Recht vielen gewiß allen Wünſchen entſpre⸗ 1 
chenden Aufträgen entgegenſehend, * 


mit ausgezeichneter Hochachtung. 
Mürnberg, 11. Januar 1843 
N. Ch. Weiß. 
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ved d. Bl. 


Bekanntmachung. 
(Aberuch des Hauses Nro. 4 zu St. Johannis 
betreffend.) 

Das Wohnhaus Nro, 4 zu St. Johannis wird 
auf den Abbruch Öffentlich an die Meistbietenden 
verkauft. Es iſt zu dieſem Zwecke Termin auf 

Donnerſtag den 17. Januar Vormittags 

Eilf Uhr 0 
in beſagtem Haufe anberaumt, und werden jähs 
lungs fähige Streichluſtige hiezu eingeladen. 

Die Bedingungen werden im Termin dekaumt 
gemacht und nur demerkt, daß der Abbruch det 
gem am 18. Februar beginnen und am 28, 

ebr, vollkommen beendigt ſein muß. 

Nürnberg, den 10. Januar 1843. 


d⸗ Ausverkauf. 
Da ich nur noch einige Tage hier bin, 
A io empfehle ich meine Leinewaaren zur 
BR Ichhaften Abnahme, wie ſie mir bisher zu 
8 Theil geworden iſt, mit der Bemerkung, 
Laß ich für die Mehrheit deſſen, was 
ich als Leine waaren verkaufe, garan- 
tire, ſedoch auch auf Verlangen aud 
meinem Vorrathe halbleinene Waaren 
= abzugeben im Stande din. — Welche Ur ⸗ 
ſachen die gegen mich abgeſchoſſenen Pfeile 
gelenkt haben, wird dem einſſchtsvollen 
Publikum wohl ganz Mar am Tage liegen, FB 
der Brodneid ſchaut immer auch durch die MW 

angenommene Maske der Rückſicht für Wit. 
burger. 


J. Heinemann. 
(Verkaufs-Lokal deim Herrn Vergolder # 
Brand am Joſephtplatz) 4 
1477273 888822888 


danorama. 


Das prama iſt von heute an täglich don 
Morgens 10 Uhr dis Abends 9 Uhr, und Abends 
von 6 Uhr an bei Beleuchtung im Gaſthauſe zur 
Gerechtigkeit zu ſehen. 

Erſter Platz 12 kr. Zweiter Platz 6kr. Kinder 
unter 10 Jahren zahlen die Hälfte, und bittet um 


geneigten Zuſpruch 
H. G. Crombach 
Geſu ch. 


Für einen ledigen Mann wird auf der Lauren 
zer Seite ein ſchon möblirtes Zimmer mit zwei 
Kammern ohne Bett geſucht. Näheres in der Er: 


0 LA ee 


der ich lange zu heilen hatte, und meine fpätere Heirath, haben die Sache 
etwas in den Hintergrund meines Gedachtniſſes gedrängt. Als es mir fpäter 
wieder einſiel, fand ich keine Gelegenheit etwas von den Knaben zu erfahren. 
Erſt vor einem Jahre brachten mich Dienſtgeſchaſte in die Gegend von Bor, 
teaus. Auf meiner Rückreiſe trat ich in einem Gaſthofe zu Limoges ab, wo 
mir die Wirthin ganz deſonders auffiel, weil ſie mir bekannt ſchien. Ich mußte 
mich dort einige Tage aufhalten, und bemerkte mit Erſtaunen, daß, fo ge» 
ſchaftig Ach die gute Frau Anfangs um mich herumtummelte, ſie ſeit der Zeit, 
als fie meinen Namen willen mußte, mir mit einer gewiffen Aengſtlichke it 
auszuweichen ſuchte. Mein gutes Gedachtniß brachte mich bald auf die rechte 
Spur. Einige Erkundigungen, die mein Burſche über fie anſtellte, beftättigten, 
was ich vermutbete. Ich ließ fie darauf unvorgeſehen auf mein Zimmer 
kommen, Auf die Frage, ob fie ſich meiner, ober wenigſtens meines Namens 
nicht mehr erinnere, ſuchte fie auszuweichen, indem fie ſich unwiſſend ſlellte. 
Bald aber kam ich ihrem Gedachtniß zu Hülfe, indem ich fie bei ihres ver 
Rorbenen Mannes Namen nannte. Es beſtättigte ſich nun, daß fie die ehe ⸗ 
malige Frau meines Sergeanten geweſen, den ich als Kapitän unter meiner 
Compagnie hatte, und dieſelde, der ich in jener Zeit die deiden Kinder ans 
vertraute — da half kein Läugnen und fie ſah ſich gezwungen, die Wahrheit 
zu befenmen; auch hatte fie ed, wie ich jetzt erfuhr, fo ziemlich bis auf ei» 
nige Kleinigkeiten gethan. Aus Theilnahme, fo wie aus Neugterde, was aus 
den Knaben geworden, ſchrieb ich an den Ort, wo fie dieſelden zurückgelaſ⸗ 


fen, konnte aber Peine befriedigende Antwort darüber erhalten. Nun denken 
ſie ſich, meine Herren! mein Erſtauncn, als ich vor einigen Tagen die beiden 
jungen Burſchen zu mir bringen ließ, die mir bei der Muſterung der Me: 
kruten fo ſchr aufgefallen waren, und es ſich nun durch einen Zettel und an⸗ 
dere nahere Umftände erwich, daß dieſe beiden Dubois meine ehemalige Schütz. 
linge find. Ich ſehe es nun für melne Pflicht an, mein damals gegebenes 
Wort, für ſie zu forgen« cinzuloſen, deſonders da ſie durch die Bos heir 
einer Frau, in die kürzlich beſtandenen Verhaltniſſe gerathen ſind. Die ımap- 
läßlichen Bitten der braven Burſchen haben mich bewogen, die Sache auf 
ſich deruhen zu laffen, fie feſſelt noch die Dankbarkeit an ihren Wohltbäter. 
(Gortjegung folgt.) 


Zahme Diftichen. 
Kommt ihr denn nimmer zur Ruh', ihr Hönigeberger da hinten? — 
Seht doch, wie iſt Berlin glücklich und ſtille vergnügt. 


Herwegh und die Liberalen. 
Het, jo riefen fie All,, daß Du die Kaſtanten doleſt, 
Jetzt, da Du fo dich verbrannt, ſchau' doch, wie ſchreien ſie weg!“ 
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Carl Friedrich Keuter 


aus Glauchau 8 
empfiehlt ſich zu der brvorſtehenden Neujahrsmeſſe mit feinem reihhal- m 
tigen, wohl affortirten 


und Kurzen - 


Darunter befinden ſich: feine Eiſengußtiſchchen, Sopha's, Körtchen mit Henkel, Außbänte, 
Wandkörtchen, Strick ⸗ und Schlüſſelhaken, Siegelringe, Herren ⸗ und Damenhandſchuhe, Hand 
ſwuhhalter, Strumpfbander und Strümpfe, Damen- und Kinderhauben, Geldkörſen. Hoſen⸗ 
traͤger und Hoſenſtege, Wachs tuchtaſchen, Hals kolliers mit Gummi und Bronce, lange und 
kurze Uhrketten, „Abrſchüſſel, Zuderhämmer, Zuckerzangen, Speis: und Kaffeclöffel, 
ſcheeren, Nadeln, Chemiſſetten, Knöpfe, Brochen, Ohrenringe, Pfeifenköpfe in Meerſchaum 


Waarenlager. 


Licht ⸗ 


und Porzelain, gaze Pfeifen, Taſchenſpiegel, Staub: und Friſirkämme, Taſchenkämme mit 


Ar 
Fr 
1 


N 
N N 


3 


ſich auf dem Meßplatz Nro. 08 


Spiegeln, Zahn, Haar- und Kleiderdürſten, Flöten, Kinderzürtel, Schlottern, meſſingne 
Waldhörner und Trompeten, Flinten, Armdruſten, Patrontaſchen, Hatmonika's, Doden, 
Strick und Nähnadeln in Etuis, Stickbücher mit 12 Karten, Nahſchrauben mit Spiegel 
und Schub fachern, Toiletteſpiegel, Mähteiletten, Cigarren⸗Etuis und Röhrchen, lange Pfei- 
fenrohre, Präfentirteller, Zeuerzeuge mit Spiegel und zwei Wachslichtern, Cerevishäubchen, BD 
Tiſchglocken, Cocca⸗Soda, und noch mehrt in dieſes Fach einjhlagente Artikel. 
ſammtliche Waaren zu feſtgeſetzten Preiien, Stuck für Stuck v kr. 


Er verkauft 
Die Bude befindet 


Eduard Uriel 
aus Berlin 
deſucht dit hieſige Meſſe mit einem großen Lager 
feinen Eiſenguß⸗Waaren, 

worunter beſonders ſehr ſchöne Garnwinden, Nah 
ſchrauben, Uhrgebäufe, Schreitzeuge, Briefdrucker, 
große und Meine Erucifire, Obſtteler, Schmuck⸗ 
träger, Zahnſtochtr » und Cigarrengeſtelle, fo wie 
überhaupt Alle in dieſem Fach vorkommende Gegen: 
Hände, ferner eine ſchone Auswahl in 

Drathſtramin : Gegenftänden zum 


ſticken, wie auch ſchon geſtickte, 
wobti hübſche Arbeits „ und Schlüſſelkörkchen, K 
lender, Serriettebänder, Spielteller u. dgl. mehr. 

Saͤmmttiche Gegenſtaͤnde eignen ſich vortrefflich 
zu allen Arten Gelegenheitsgeſchenken, und werden 
dei reeller Bedienung die billigſten Fabrikpreiſe 
geſtellt. 

Die Bude befindet Ah in der erſten Reiht 
Nr. 7. 


Ch. Schütte & Reuter, 


Leinwandfabrikanten aus Bielefeld, 


empfehlen ihr ſchon bekanntes Waarenlager, be: 
ſtehend in allen Sorten Holländer und Bielefel⸗ 
der Leinwand, auch vorzüglich gute Hanſteinwand 
und leiucne Taſchentücher. 

Da Otiger Waaren zu anßerſt billigen Preiſen 
verkauft werden, bitten dieſelten um gütigen Zu⸗ 
ſpruch. 

Die Bude befindet ſich in der drüten 
Reihe links. 


u 


E a8 

auf Geſuch von — @ 

betreffen. 15 

. 

In der Nähe des zu errichtenden 8 

Eiſenbahnhoſes vor dem — = 

werden 8 bis 10 Morgen Grundſtücke 78 
zu kaufen geſucht. Näheres im p 

ro Commiſſions⸗Büreau 8 

St. Schmidt, S. Nro. Bu 


Empfehlung. 
Die Kravatten⸗ und Schlafrock⸗ 
Fabrikanten 


Gebrüder Morgenthau 
aus Hürben, 

beziehen die gegenwärtige Meſſe wieder mit ihrem 
bekannten Lager, welchcs auf dat Allerneueite aſ⸗ 
ſortirt iſt. Obige verſprechen billige Preiſe und 
reelle Bedienung. 

Ibre Bude befindet ſich im erſten Gang 

Nro. 120, mit Firma verſthen. 


Den 
28 Berichtigung. — 
Die Unterzeichneten finden ſich veran⸗ 8 
laßt, das publikum nach Pflicht und MR 
Gewiſſen davon in Kenntniß zu ſetzen, B 
daß der größte Theil des fo dombaſtiſch RE 
angekündigten Leinenwaaren-Aus⸗ 
vertaufs des c. M. Behrens aus 
Berlin, ſowie des x. Heinemann, Mi 
nur aus baumwollenen und halb⸗ ii 
BA leinenen Waaren beſteht. Möge ſich 28 
dadurch das Publikum veranlaßt fin 
den, ſich vor Nachtheil zu hüten. 
In deſſem Intereſſe wieder⸗ 
holen wir dieſe Anzeige, ohne 
die verunglückten Witze des 


Herrn Behrens einer Ant 
wort zu würdigen. 2 
MA, Nürnberg, den 11. Jan. 1843. 2 
Die Vorſteher der Weberzunſt: MM, 
Ei Mies. Dünn. a 
m Die Leinwandfhauer: EM 
— Koppen. Kob. 4 
Ge ſ uch, 


Ein gebüldetes Frauenzimmer, das in allen fei⸗ 
nen weiblichen Arbeiten gut bewandert iſt, auch im 
Häustigen nicht unerfahren, im rechnen und ſchrei / 
den fehr gut unterrichtet, ſchon als Ladenjungfer 
diente, wünſcht wieder in dieſer Eigenſchaft oder 
als Stubenmädchen unterzukommen. Näheres in 
der Exped. d. Bl. 


Lehrling⸗Geſuch. 
Es wick ein gebildeter junger Menſch in eine 
Apotheke als Lehrling anzunehmen gesucht. Näheres 
in der Exp. d. Bl. 


Zu vermiethen. 
In S. Nro. 20 am Herrnmarkt iſt bis Ziel 
Malburgi die erſte Etage zu vermiethen. Das 
Nähere iſt im 2. Stock zu erfragen. 


Anzeige. 

Während der Meßzeit werden lange böhmiſche 
Schaufeln zu 15 und 18 kr, pr Stück. und Buch⸗ 
binderſpaähne zu 12 kr. das Schock verkauft. 
Von der fo kelietten Neuen Metall: Putz 
find fortwährend Schachteln zu 1, 2, 3 und 4 kr. 
vr. Stuck, ſo wie auch Apfündige Pakets zu 9 kr. 
ju haben bei 

A. P. Schleicher 
am Odſtmarkt. 


Verloren. 

Dienſtag den 10. d. Abends iR eine Rolle be- 
ſchriedenes Papier von der innern zur äußern Lau: 
ferſtraße bis zum Haufe Nro. 1328 verloren gr: 
gangen, um deren Rückgabe daſelbſt gebeten wir wir. 

Mitleſer⸗Geſuch. 
Zu »Dinglers politechniſchem Jour⸗ 

I u . Nro 8g. 

Mein Lager von Stablfchreibjedern verſchie 
dener Sorten von 30 kr. bis zu 3 fl. das Bros 

C. Müller. 
an der Fleiſchbrücke. 


nal» werden einige Mitleſer geſucht 
Empfe blu n g. 
oder 144 Stück, empfehle zur geneigten Abnahme 


Chai ſe⸗ 


Eine neue zweiſpannige Ehaife, mit Jalouße 
und Hoßer verſehen, tft zu verkaufen oder gegen 
eine einſpännige zu vertauſchen 


Verkauf. 


Stadt Theater in Nürnberg. 
Donnerſtag den 12. Januar. Aſchenbrödel. 
Zauber- Oper in 3 Aufzügen nach dem Franzöſiſchen 
des Etienne. Mufk von Nicole cur. 
Angekommene Fremde 
vom 10. Januar 1813. 
(Bapr, Hof) 
Hr. Landmann, Pr. Dreret v. Frankfurt, Pr. 
Werner v. Ketting, Kite. 
2 Strauß.) 
Hr. Wenter, Priv. v. Augsburg. Or. Neugas 
v. Frankfurt, Hr. Kirſchner v. Freiſtadt, Kilte. Pr. 
Dr. Rinne v. Rußland. 
(Blaue Glocke 
Hr. Brunner, Kim. ©. Regensburg. Hr. Götz. 
Conditor v. Zizers, Hr. Klaus. Jar. v Feucht 
wangen. 


(Rothe Hahn) 

Mad. Heid m., Sohn v. Elberfeld, Hr. Bühler 
b. Würzburg, Hr, Schaub v. Donauwörth, Kflte. 
Hr. Steck mann, Skrideut v. Weimar. Pr. Cart 
Dek. v. Caſſel. 

(Walifiſch.) 
Hr. Hellmann, Kfm. v. Neth. Hr. Hahn, Fabr. 


v. Altenkundſtadt. 


((Kränk. Hol.) 
Or. Wundermann v. Uhiſtadt, Hr. Odermaver 
v. Meuſtadt, Hr. Schalk v. Bamberg, Alte. 
(Wild. Mann) 
Hr. Strauß v. Herlesbeim, Hr. Direld von 
Schlatt, Hr. Ritter v. Baufelfingen, Handelsteute. 
Stadt Erlangen.) 
Hr. Wagner, Buchhalter d. Lichtenfels 
Saͤmann, Gutsdeſ. v. Eltersdorf. 


Herr 
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Freitag, 13. Jannar 1843. 


Nro. 13. 


Kalender: Hilarius. 


Deutſchland. 


Bayern. (München, 9. Jan.) [fort 
ſetzung des Beriches über die zehnte öffentliche 
Sitzung der Kammer der Abgeordneten.] Von 
den Herren Abgeordneten, die an der Diskuf⸗ 
ſion Theil nahmen, ſprach ſich zuerſt Baron 
v. Gumppenberg gegen den Geſetzent⸗ 
wurf aus. Derſelbe ging, unter Hinwelſung 
auf die gleiche Andeutung im Ausſchußgut⸗ 
achten, von dem Geſichtspunkte der Billigkeit 
aus, die es nicht geſtatte, daß man die ohnes 
bin geringe Rente der kautionspflichtigen Beam⸗ 
ten aus ihren Bürgſchaſtskapitalien noch mehr 
ſchmälere. Aber auch die Abſicht der Regie⸗ 
rung, Gleichſtellung der Beamten mit den 
übrigen Staatsgläubigern zu erzielen, wird 
feiner Anſicht nach durch das Hineinziehen der 
Kautionen in die Zinſenreduktion nicht erreicht, 
weil die übrigen Gläubiger, wenn ihnen der 
3'/.procentige Zinsfuß nicht gefalle, ibre Ka⸗ 
pitalien dem Staat künden konnten, während 
über die ſe dem kautionspflichtigen Beamten 
eine freie Dispoſition nicht bleibe. Bornehm⸗ 
lich drückt derſelbe dann ſein Befremden dar⸗ 
über aus, wie man die 3½ procentige Verzin⸗ 
ſung bei der Staatsſchulden⸗Tilgungsanſtalt als 
den landesüblichen Zinsfuß von der einen Seite 
ber bezeichnen könne, während von einer an⸗ 


dern dem königl. Juſtizminiſterium, eben erſt 
ein Geſeßentwurf eingebracht worden ſei, bei 
Gerichtsentſcheidungen den Sprocentigen Lan⸗ 
deszinsfuß in den Iprocentigen umzuwandeln. 
Zudem konnte aus politiſchen und adminiſtra⸗ 
tiven Gründen der Zinsſuß bald wieder auf 
den 4s oder Sprocentigen erhoht werden müſ⸗ 
fen, und dann wäre auch wieder ein neuer 
Gefepentwurf wegen Wiedererhöhung der Vers 
zinſung für die Amtsbürgſchaftskapitalien eins 
ANN u. ſ. w. Abg. Bürgermeiſter 
eftelmener hebt das Unerhebliche der 
ganzen Sache hervor, indem der ganze Ertrag 
aus der Zinſenminderung für die neuangelegt 
werdenden Kapitalien kautionspſtichtiger Beam⸗ 
ten in einer Zeit von 10 Jahren kaum 1000 fl. 
überſteigen werde. Um ſo eher könne man 
die sprocentige Verzinſung fortbeſtehen laſſt 
Auch er drückte dann die Befürchtung * 
es dürften Zeiten kommen, wo man froh ſeyn 
werde, Kapitalien gegen 4 und 4%½ pt. zu 
erhalten, und wo man es vielleicht bereuen 
werde, den Zinsſuß berabgedrückt und dadurch 
die Kapıtaliften veranlaßt zu haben, ibre Gel⸗ 
der ins Ausland zu geben. — Der Abg. Bar 
ron v. Harsdorf will dagegen die Geſetz⸗ 
gleichbeit jeder anderen Rückſicht vorgezogen 
baben, bier um jo mehr, als der kautions⸗ 
pflichtige Beamte die Freiheit habe, ſein Ka⸗ 


pital vortheilhafter hypothekariſch anzulegen, 


und die Hypothekenurkunde als Bürgſchaſt zu 
hinterlegen. Daher ſtimmt derſelbe für den Ent⸗ 
wurf. — Der Abg. Dr. Schwindl erinnert 
zunächſt an das Irrige in den Anſichten der 
drei verehrten Redner vor ihm. Es handle 
ſich nicht von Unerbeblichem, wie der Abg. 
Beſtelmeyer vermeine; denn ſchon nach 30 Jah⸗ 
ren babe man eine neue Beamtengeneration 
und zugleich die Pflicht, alle Bürgſchafts⸗ 
kapitalien zu verzinſen, nicht nur die von 
jezt an neu angelegten, und deren Betrag 
belaufe ſich auf circa 1,700,000 fl. Auch 
was Baron Gumppenberg behauptet, daß 
jeder Staatögläubiger dem Staat feine Ka⸗ 
pitalien künden koͤnne, ſey unrichtig. Längſt 
beſtehe die ganze mobilifirte Staatsſchuld in 
nur mehr unaufkündbaren Kapitalien. End⸗ 
lich irre auch Baron von Harsdorf, wenn er 
glaube, ſtatt der neu anzulegenden Bürgſchafts⸗ 
kapitalien könne der kautionspflichtge Beamte 
auch Hypotheken⸗Urkunden deponiren. Dieſes 
Bene ſey nur den Beamten aus früherer Zeit, 
die Sprocentige Verzinſung genoſſen, gefeglid) 
zugeſtanden. Dagegen ſrage es ſich, ob nicht 
nach $ 2. Tit. VII. der Verf.⸗Urk. die Res 
gierungsmaßregel zu beanſtanden ſey, durch 
welche die Geſammtzinſenreduktion von vier 
auf 3 pCt. auf bloß adminiſtrativem Weg 


Das Geheimniß oder die Blutrache. 


(Fortiegung.) 


verlebt hatten, freuten ſich 


ſozar über die Beſcheidenheit und den klaren Ver⸗ 


fand der beiden Jünglinge, und verließen höchſt zufrieden mit ihnen die 


Geſellſchaft. — 
Einige Tage darauf 


traf unvermuthet für die jungen Leute auch der 
Der General batte ſoſche Schritte zu thun ges 


Nicht einmal den Namen der Zamilie darf ich nennen, eben fo wenig als 
ich die Helfershelfer der Frau angreifen kann, die durch eine geſetzwittige 
Handlung die größte Strafe vetdtent hätten. Doc, daß ſie wenigſtens davor 
zittern ſollen, das date ich bereits keſorgt. Jh mag das Erkenntlichkeits⸗ 
Gefühl der jungen Leute nicht tadein, weil es mir für ihr Herz Bürge if, auch 
verdient ihr Erzieher einige Schonung, denn was Micha, geſchah obne fein 
Vorwiſſen; dazu hat er wirklich viel für fremde Kinder gethan, obgleich dat 
meiſte feine drave verstorbene Frau; indeſſen mag auch dir auf ihn zurück 
fallen. Sie glauben nicht, meine Herren, wie ſehr ich ſtaunte, einen fo rei⸗ 
chen Schatz von Kenntniſſen in den Körfen der beiden jungen Leute vorzu⸗ 
inden. Es wäre Schade geweſen, wenn folde Talente ungenützt untergt⸗ 
gangen wären. Brauchen ſie auch nicht allet in der künſtigen Laufbahn, der 
ich ſie deſtimme, fo ind Kenntnicſe doch ein Reichthum, der in jedem Stande 
gute Zinfen trügt. Sie mögen Ach jetzt noch gänzlich zu ihrem neuen Wir⸗ 
ken vorbereiten, dann aber mag dat Glück weiter für fie ſorgen. — Die all 
gemeine Theilnahme ſprach ſich fchr lebhaft unter dem Oßſizierkorps aus, als 
sit ich darauf der General ihnen Wilhelm und Adolph als ſeine neuen Pftege⸗ 
ſohnt vorſtellte, und die Soldaten, die doch damals ihre meiſte Zeit im Zelde 


alte Dudols bei ihnen ein 
mußt, daß bald ſcin Aufenthalt endeckt war. Man batte nämtich den alten 
Mann, als er auf Beranlafung der Madame d'Astre in der Nacht mit ſeinen 
beiden Pflegeſohnen aufgeboden wurde. in cin Verſergunge Haus gekracht. 
wo er kümmerlich den Reſt ſeines Lebens zuzubringen deſtimmt war, Damit 
durch ihn kein Verrath zu brſergen ſei. Aus dieſem halte ihn der entral 
befreit, und ihn zum Diener der jungen Leutt beſtimmt. Dieſe kehandelten 
ihn aber ſeit feiner Ankunft als Freund und Vater und nannten ihm auch 
jo. Wenn ſich Diefed der im Dienen ergraute Mann anzunehmen weigerte. 
ſagte Molph immer: Als Rekruten haſt du unt müſſen deinen Namen lei 
hen, wir haben ihn bis jetzt nicht abgelegt, weigert du dich nun unler Bar 
ter zu fein, ſo forderſt du dadurch auch deinen Namen zurück, und du weist 
wohl, das wir Namenioje froh jan müſſen, wenn du uns erlaudſt ihn 
ferner zu tragen. Nur von dir alſo im es eine Wohlthat, uns für deine Sehne 
zu erkennen! Gute, aber arme Kinder, ſagte dann der alte Mann gewohn⸗ 
lich gerührt, und entfernte ſich, um feine Thränen zu verbergen. Als nach 
einiger Zeit darauf ſie die Nothwendigkeit trennte, ſchickte ihn der General 
auf ſein Gut, wo er ſich bis an ſein Lebensende in der zufriedenſſeu Lage 


und ohne Zuziehung der Stände vollzogen 
worden ſey. Den Entwurf ſelbſt findet er 
weckmäßig, weil er Gleichheit in die Verzin⸗ 
I der Staatsſchuld bringe, und deshalb 
ſtimmt er für denſelben, um ſo niehr, Be 
der den Beamten treffende Verluſt nicht eb h 
erheblich fen und zudem im Verhältniß zu 
deſſen Beförderung auf eintr ere Stellen 
ftehe. — In Bezug auf das von dem Redner 
vorher erhobene Bedenken, ob die k. Negie⸗ 
rung die allgemeine Reduktion des Zinsfußes 
auf bles adminiſtrativem Wege habe voll 
zieben können, erinnert der Abg. Riezler, 
daß dieß keineswegs der Fall geweſen, daß 
dieſe Maßregel vielmehr 1835 den ſtändiſchen 
Kommiſſären vorgelegt worden fen, und daß 
er, als damaliger Kommiſſär der hohen Kam⸗ 
mer, die Gründe, welche ihn zur 3 
bewogen, im Jahr 1837 der Kammer felbt 
vorgelegt habe, wo fie auch gebikigt worden 
ſeyen. — Darauf erklären ſich nacheinander 
für den Entwurf die Abg. Dr. v. Wening, 
Bürgermeifter Rebmann und Baron v. 
Schaäzler, theils von dem Geſichtspunkt 
unerläßlicher Geſeßzgleichheit ausgehend, theils 
das Ausſchuſgutachten im Allgemeinen rechts 
ſertigend, theils darauf hinweiſend, wie gering 
an ſich der Entgang der betreffenden Rente 
für die einzelnen kautionspflichtigen Beamten 
ſey, und daß es dieſen ja überlaffen bleibe, 
die Bürgſchaſtsbeträge ſtatt in Baarem auch 
in äquivalenten Hypotheken aufrecht zu machen. 
— Das Unrichtige der ip ihr Anſicht ent⸗ 
wickelt in einem längeren Vortrag der k. Re⸗ 
ierungs⸗Kommiſſär Miniſterialtath Wanner, 
em er wiederholt darauf hinweist, daß nach 
dem Geſetz vom Jahre 1831 nur jenen kau⸗ 
tionspflichtigen Beamten, welche im Genuß 
einer Sprocentigen Rente für ihre Bürgſchaſts⸗ 
lapitalien geweſen wären, die geſetzliche Bes 
ſugniß eingeräumt worden ſei, im Fall der 
Reduktion des Zinsfußes auf 4 pCt. ihre Ka⸗ 
pitalien nach Belieben zurüdgugichen und in 
erceptionäfteien Hypotheken u. ſ. w. aufrecht 
zu machen, während das Gleiche in Bezug 
auf die nach dem Jahre 1831 angelegten Kau⸗ 
tionskapitalien nicht mehr babe der Fall ſeyn 
konnen. (Fortſetzung ſolgt) 


(Bamberg, den 10. Januar.) Vori⸗ 
en Mittwoch fiel ein Sergeant, welcher vom 
Regiment in Aſchaffenburg zur Garniſons⸗ 
Compagnie nach Kronach berſeht worden iſt 
und nach einem tägigen Aufenthalte dahier 
an dieſem Tage die Reiſe an ſeinen neuen 


Beſtimmungsort fortſeßen wollte, bei Güß⸗ 
bach plotzlich um und blieb augenblicklich todt. 


Baden (Mannheim, 5. Jan.) Wit 


erhalten eine neue Verlagshandlung. Det 
Abgeordnete Baſſermann, einer der reichſten 
e des Großherzogthums, will einen 


Tbeil feiner Gapitalien — man ſpricht von 


mehreren hunderttauſend Gulden — im Buch⸗ 
handel anlegen, und, wie es heißt, vorzugs⸗ 
weiſe wiſſenſchaftliche Werke drucken laſſen. 
Ein anderer Abgeordneter, Mathy, ſcheint 
Theilhaber des Geſchaſtes zu ſeyn, und wird 
demſelben, als Literat vom Fach, jedenfalls 
nützlich werden konnen. 

reie Städte. (Frankfurt a. M., 
1. Febr.) Der Verwaltungsausſchuß der 
Mozartſtuftung hat unter dem 31. Okt. 1842 
den vierten Jahresbericht über den Beſtand 
und Fortgang der Stiftung auf das Jahr 
18411842 zur öffentlichen Keuntniß ges 
bracht. Wie daraus hervorgeht, ſchreitet das 
Unternehmen vorwärts und iſt auch in dieſem 
Jahre durch rege Theilnahme von nah 
und ſern unterſtüßt worden. Dahin gehören: 
ein durch den Darmftädter Dilettantenverein 
unter Mitwirkung der Kapelle veranſtaltetes 
Concert mit einem Ertrag von 375 fl. 37 fr. 
Aufführung des Nequiems am 5Uujäbrigen 
Todestage Mozarts durch den Frankfurter 
Cäcilienverein mit 247 fl. Ertrag; Ertrag 
einer durch Hrn. Andre daſelbſt veranſtalteten 
Aufführung 35 fl. 5 kr.; Concert der vieder⸗ 
tafel zu Wipenhaufen in Kurheſſen 22 fl. 5 kr. ; 
das vom Frankfurter Liederkranz gegebene 
Concert 301 fl. 27 kr. ＋ wurden ver⸗ 
ſchiedene Geſchenke an Geld und Muſikalien 
eingeſendet; unter erſterm 150 fl. bei Gele⸗ 
genheit einer Aufführung des Don Juan in 
Mannheim vom daſigen Hoſtheater. Der erſte 
Zögling der Stiftung erhielt im vergangenen 
Jahr ein Stipendium von 400 fl., welches 
ihm auch auf weiteres bewilligt wurde. 

Der Vermögensbeftand der Stiftung bes 
zuft ſich auf 13,701 fl. 52 kr. Aktivkapital, 

bat ſich im abgelaufenen Jahre um 
79 fl. 41 kr. vermehrt. 

Die käufliche Erwerbung eines Theils der 
Bach'ſchen Werke aus dem für Anſchaffung 
klaſſiſcher Muſikalien gegründeten befondern 
Fonds iſt um 239 fl. 30 kr. bewerkſtelligt 
worden. 

Moge dieſes ſchöne Beiſpiel in ihrer Stadt 
in der ja auch ein Mozart⸗Verein beſteht, ſo 
wie in ganz Bayern eiſrige Nachahmer und 
Beförderer einer fo edlen Stiftung finden ꝛc. 


Preußen. (Berlin, 30. Dec.) Es beißt 
bier allgemein, daß der Brief Herwegh's an 
unſern König ſogar früher in der Leipziger 
Allgemeinen Zeitung abgedruckt ſtand, als 
ſolchen Se. Maj. im Original erhalten hätte, 
was höhern Orts ganz beſonders mißfällig 
aufgenommen worden ſey. 

Sach ſen. (Leipzig.) Es find über 24,000 
Fremde zur Meſſe dort eingetroffen. Ein 
engliſches Haus hat große Ankäufe deutſcher 
wollener Tucher gemacht, aber nur in reinen 
rip man ſchlteßt hieraus, das dieſe Aus⸗ 
uber nach China beſtimmt ſev. Man rechnet 
auch auf Abſatz von Zink und Leinen nach 


China. 
Frankreich. 

(Paris, 6. Jan.) Die königliche Corvette 
Danaide, Kapitän Roſamel, iſt von einer 
Weltumſeglungsfahrt zurückgekehrt. Sie war 
vier Jahre abweſend. Faſt ein Jahr bat fie 
in den chineſiſchen Gewäſſern zugebracht, und 
mehreren Operationen der Engländer gegen 
das himmliſche Reich als Juſchauer beiges 
wohnt. Vom Cap brachte ſie 16 ſpaniſche 
Matroſen und Soldaten zurück. Sie gehörten 
ur Mannſchaſt des Dreimaſters Sabina, wel⸗ 
cher an den dortigen Küſten Schiffbruch ge⸗ 
litten hatte. 


Großbritannien. 

(London, 6. Jan.) In Liverpool brach 
‚eftern Abend in den ſehr ausgedehnten Werk: 
ätten und Magazinen der Schreiner Folter 

und Stewart, welche ganz mit Holz und neuen 
Arbeiten angefüllt waren, ein Feuer aus. Bei 
dem ſtarten Winde war die Vernichtung der 
Gebäulichkeiten mit ihrem ganzen Inhalte faſt 
gewiß, und bei Abgang des Berichts wußte 
man noch nicht, ob die Rettung der Läden in 
den anſtoßenden Straßen möglich ſeyn werde. 


Italien. 


Sa vopven. (Savoven, 5. Jan.) Rumillv 
war in Mitte Decembers der Schauplatz einer 
Emeute, wichtig genug, um eine Militärbeſitz⸗ 
nahme zu veranlaſſen. Neun Hauptunruhige 
find verhaftet und nach Annezv abgeführt. 
Da man über die Urſachen zweifeibaft eſt, fo 
iſt es möglich, daß ſie ſich an einen ausgedebn⸗ 
ten Aufſtandsplan knupfte. Es iſt gewiß, daß 
man auf der Grenze Savoyens ſeit einiger 
Zeit Menſchen aufgefangen, welche aufrühre⸗ 
riſche, zur Vertheilung in Sardinien beitimmte 
Schriſten bei ſich trugen. Vertriebene, welche 


befand. — Schon nach einem halben Jahre war es der Bemühung des Ge⸗ 
ncrals gelungen, feine Lieblinge als Offiziers angeſtelt zu ſehen, doch wußte 
ts ihr Plegevater jo zu vermitteln. daß ſie den damals beginnenden Feldzug 
gegen Oeſterreich nicht mit zu machen brauchten. — Erſt in dem darauf fol- 
genden Jahre bekamen ſie Gelegenheit ihre theoretiſchen Keuntniſſe mit dem 
praftiichen im Felde zu vergleichen. — Beide wurden in einem Huſaren⸗Re⸗ 
gimente angestellt, und machten ihrem Dienste fo wie ihrem Wohlthäter alle 
Ehre. Auch fie waren den raſchen Siegesflug mit gezogen, ohne daß ſich 
dabei etwas merkwürdiges für Nie ereignet hatte. Nur in der Schlacht bei 
Cilau hatte Adelrh das Glück, ſich einem feindlichen rußiſchen Obriſtlieute⸗ 
nant zu verpflichten, den er nicht allein in dem Augenblick, als dieſer ver: 
wundet gefangen genommen wurdr, vor Plünderung deſchützte, ſondern auch 
auf eine ſehr edelmüthige Art für den Verwundeten forget. Da ihn ſeine 
Dienſtpſlicht gleich darauf von demſelben Orte abrief, fo ſah ler den beſchutz⸗ 
ten Feind zwar nicht wieder, aber der Verpflichtete hatte feinen Namen er 
fahren, und fandte ihm nach feiner Aus wechtzung einen ſehr ſchönen Sadel 
und ſprach nebſidem in cinem außerſt verbindlichen Briefe ſeinen Dank ge⸗ 
gen ihn aut, dieſer war unterzeichnet: Heinrich Baron von Hochwald — 

Nach dem Frieden machte fie der lange Aufenthalt in Deutichland etwas 
vertrauter mit dem Volke und wit ihren Sitten, obgleich die damalige Zeit 
nicht gergiet war, den deutſchen Nattonalkarackter kennen zu lernen, dies 
ſühlten ſogar die Jünglinge. Sie batten mehrere Familien Bekanntſchaf⸗ 


ten gemacht, was ihnen naturlich fehr erfreulich war, — Als man aber in 
ihrer Gegenwart ſogar die Sprache der eigenen Nation vermich, obgleich 
man wußte, daß deide dicſelde gut und gerne sprachen, als fie demerkten daß 
man ihnen als Fremdlingen nur ſchmeichelle, weil fie Fremdlinge waren, 
da zogen fie ſich wieder zuruck, und bedauerten oft in ihren glück. 
lichen Stunden, — wie fe die Zeit nannten, wo fie ſich ungehört 
gegenſtitig ihre gehtimſten Gedanken mittheilen konnten, — das ge⸗ 
ſunkene Vaterland, an dem fie mit fo vieler Liebe hingen! Der General 
war und blieb sets. ihr väterlicher Freund, der für fie wie für eigene 
Kinder ſorgte, und alt er ſeine Tochter während des Friedens in Frank- 
reich deſuchte, leitete er ſelbſt zwiſchen dem Madchen von 13 Jahren und 
ihren ältern Brüdern, wie er Adolph und Wilhelm nannte, einen Briefwechſe ! 
ein. — N 

Als darauf der Feldzug gegen Oeſterrtich 1908 begann, hatte ſchon der 
General die Freude, feine Prlegefühne um einen Grad vorgerüdt zu ſehen. 
Wilhelm erwarb ſich in der Schlacht bei Regensburg durch feinen Muth und 
Geiſtes gegenwart die Auszeichnung, daß ihm das Kreuz der Ehrenlegion zu- 
erkannt wurde. Auch Adolph fand bald darauf Gelegenheit, durch die Weg: 
nahme eines bedeutenden Transports, der eine ſeiner Mannſchaft weit über: 
legene Bedeckung hatte, dieſen erichnten Lohn der Tapfern ſich zu erwerben. 
— Das ſchonſte Loos aber wurde unſerm Wilhelm zu Theil, der in der 
Schlacht dei Wagram fo glücklich war, feinen Pflegevater von der Gefan⸗ 


bis dahin von der Amneſtie keinen Gebrauch 
machen wollten, irren noch auf den Grenzen 
Piemonis umher, in der Hoffnung, eine neue 
revolutionäre Bewegung zu erregen. Die 
ſchnelle Unterdrückung der Unruhen in Ru⸗ 
milly beweist, wie chimäriſch die Hoffnungen 
ſind. Savoyen iſt vielleicht das Land, wo die 
Behörde die meiſten Mittel zur Aufrecht⸗ 
haltung der Ordnung in Händen hat. 


Spanien. 

Nach einem Vrieſe aus Madrid hätte die 
amtliche Gaceta zu erkennen gegeben, daß 
das Volk von allen Seiten Adreſſen an Eſpar⸗ 
tero richte, damit er ſich zum Diktator erkläre. 

(Von der ſpanuiſchen Grenze, 3. Jan.) 

Nach der neuen Vertheilung der Kontribution 
u Barcelona wird die Handels- und Induſtrie⸗ 
laſſe die eine Hälfte, und die Grund⸗ und 
Hausbeſitßende die andere von der Summe 
der auferlegten 12 Millionen bezahlen müſſen. 
Ein Herr Giberga, welcher verhaftet geweſen 
war, iſt wieder in Freiheit geſetzt worden. 
Zurbano hat den Bando wieder in Kraft ge⸗ 
fept, wonach jeder Schmuggler oder jedes in 
ſeindlicher Abſicht ins Land kommende Indi⸗ 
viduum ſogleich erſchoſſen werden fell, wenn 
man ſeiner habhaft wird. Ein Gerücht, daß 
karliſtiſche und andere bei den letzten Ereig⸗ 
niſſen kompromittirte Individuen von Frank⸗ 
reich aus unter der Verkleidung von Schmugg⸗ 
lern wieder ins Land kommen, dann aber eine 
neue Empörung anzetteln wollten, hat dieſe 
Verfügung veranlaßt. 


Aſien. 

China. Wir erhalten heute Zeitungen 
aus Calcutta bis zum 16. Nov. In Bezug 
auf Afghaniſtan melden ſie die am 12. Okt. 
und den zwei folgenden Tagen erſolgte Räu⸗ 
mung der Hauptſtadt Kabul. General Pollock 
führte die erſte, General Mac,Cashill die 
zweite, General Nott die dritte Diviſion. Die 
erſte erreichte Dſchellalabad am 22. Okt. un⸗ 
beläſtigt und ohne Verluſt, nur hatte ſie aus 
Mangel am zureichendem Zugvieh ihr ſchwe⸗ 
res Geſchütz in den Päffen zerftören müffen. 
Dasſelbe war bei der Abtheilung General 
Notts der Fall. Dieſe und die zweite Divi⸗ 
ſion hatten bei Oſchugdulluck Angriffe der ans 
wohnenden Gebirgsſtämme zu beſtehen, wobei 
einige Soldaten getödtet und mehrere Offiziere 
verwundet wurden, fie erreichten indeſſen Dichels 
lalabad am 23. und 24. Okt. Drei Tage fpäs 
ter war General Pollocks Vortrab in Dakka, 


am Eingang der Keyberpaſſe, eingerückt, und 
man hoffte noch vor Weihnachten das ganze 
Rückzugsbeer bel Ferozepore verſammelt zu 
ſehen. Dort wird mittlerweile das Reſerve⸗ 
beer zuſammengezogen und Anſtalten zu gläns 
zenden milütariſchen Feſten getroffen, die der 
Bevollerung des Landes imponiren ſollen. 
Die wichtigſte Neuigkeit iſt übrigens der Er⸗ 
laß einer Proklamalion des Generalſtatthal⸗ 
ters, welche erklart, daß, ſobald die brittiſchen 
Truppen über den Indus zurückgegangen ſeyn 
werden, Doſt Mohammed und ſeine Familie 
in Freiheit geſetzt und ihnen die Rückkehr nach 
Afghaniſtan geſtattet werden fell. Der Doſt 
wird auf dem Durbar zu Ferozepore erſchei⸗ 
nen, und feine Frauen werden achtungsvoll 
an die Grenze ihres Vaterlandes zurückgeleitet 
werden. Auch alle übrigen afghaniſchen Ge⸗ 
fangenen werden in Freiheit geſetzt. — Unter 
den Sikh⸗Truppen, deren eine greße Anzahl 
General Pollocks Heer durch die Keyberpäſſe 
hinauf begleitet, herrſcht eine ſchwierige meu⸗ 
teriſche Stimmung. Unter dem Schutze der 
britiſchen Fahnen hat dieſe Soldateska Räu⸗ 
bereien und Frevel aller Art verübt, ſelbſt 
befreundete Doͤrſer niedergebrannt und unge⸗ 
ftraft überall geplündert und gemordet. Jetzt 
ſtehen 25,000 Mann dieſer Truppe in Pes 
ſchawer, und prahlen mit den Heldenthaten, 
die ſie, nicht gegen die Afghanen, ſondern ge⸗ 
gen die Engländer verrichten wollen; ja, es 
geht das Gerücht, daß ſie bereits einen Akt 
der Feindſeligteit gegen dieſelben gewagt. Bei 
dem unbändigen Charakter derſelben iſt es 
wenigſtens wahrſcheinlich, daß Schir Singh 
die Hülfe der brittiſchen Regierung wider ſeine 
unruhigen Unterthanen anrufen wird. 


— Die Berichte aus Aſghaniſtan gehen 
bis zum 2. Nov., fie melden die Zerflorung 
von Kabul und Jellalabad. Das ganze Land 
zwiſchen dieſen zwei Städten iſt verheert wor⸗ 
den; die Feſtungswerke wurden geſprengt. 
Nach zwei Angriffen, welche bei 


Armee Peſchawur erreicht; ſie marſchirte von 
da weiter in der Richtung nach Ferozepore, 
wo fie gegen den 15. Jan. erwartet war. 
Sobald das Heer den Indus paſſirt haben 
wird, fellen die ſeit 1839 in engliſche Gefan⸗ 
genſchaft gerathenen Afghanen frei gelaſſen 
werden. Aus China hatte man nichts Neues. 


. undamuß 
und in dem Kbyberpaß ftattfanden, hatte die 


Mannichfaltiges. 


In Pecking, der Hauptſtadt ves himm⸗ 
liſchen Reichs, ift die Beleuchtung des Straßen⸗ 
pflaſters einem Wundarzt anvertraut. Da 
nun bei ſtockdunklen Nächten Arm⸗ und Bein⸗ 
brüche und andere Laeſionen vorkommen, fo 
kann man ſich wohl denken, daß der Beleuch⸗ 
tungs⸗Inſpektor die ägyptiſche Finſterniß nicht 
zu erhellen ſucht, da befagte Verletzungen eine 
Im angenehme Wirkung für feinen Geldbeutel 
aben. Nun noch die Erſparniß am Brenn⸗ 
material, und man kann ſich denken, was 
der chineſiſche Straßenbeleuchtungs⸗Inſpektor 
für ein angenehmes Aemtchen hat. — 


Einheimiſches. 


Freitag den 13. Januar findet in der 
Harmonie theatraliſche Vorſtellung ſtatt. — 
Eintrittskarten für wirkliche Fremde, — An⸗ 
dere können nicht eingeführt werden, — wers 
den zwiſchen 1— 2 Uhr im Geſellſchaftslokale 
abgegeben. 


Nedakteur: George Winter. 


Anzeigen. 


Grauer ( 4 4“ 
N 


Mit dem Gefühle des tiefſten Schmerzes wirme 


ich meinen nahen und fernen Verwandten und 


Freunden hiemit die traurige Anzeige, daß am 
1. d. Mts. mein innig geliebter Gatte 


Herr Conr. Wilhelm Reindl. 


Stadtmagiftratd: Officiant in Folge eines organ: 
ſchen Fehlers, in ſeinem 43. Lebensjahre ſchnell 
dahin geſchieden iſt. Um ſtille Theilnahme bittet 
die betrüdte Wittwe. 
Ingelſtadt, 10. Jan. 1843. 
Maria Reindl, 
mit ihren 2 Kindern. 


Bierwirthſchafts⸗Verkauf. 
Ein Haus mit Bierwirthſchaftsgerechtigkeit und 
Pf.nferei, dann ſehr guten Felſenkeller, iſt Jami⸗ 
lienverbältniſſen wegen täglich um billigen Preis 
zu verkaufen. Nähere Aufſchluſſe werden ertheilt im 
öffentlichen Commiſſions⸗Büreau 
von J. St. Schmidt S. Niro. 104. 
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genſchaft zu reiten, indem er gerade noch zur rechten Zeit herbeieilte, um 
dieſen mit ſeinen Leuten aus den Handen Oeſterreichiſcher Huſaren zu befreien, 
wobei fein perfönliher Muth ſehr viel entſcheiden mußte. Eine Fleiſchwundt 
über die Wange, war der einzige Denkzettel, den er davon trug, und die ihn 
nicht einmal nöthigte, feinen Dienſt zu verlaſſen. Die davon zurückgebliebene 
Narbe erinnnerte nachher mehr den General, als ihn ſeldſt an die That 
Auch dicſer Feldzug war für die beiden jungen Leute ſo glücklich ar gelaufen, 
daß fie mit geſundem Körper, aber reicher an Erfahrungen und Ehre nach 
Frankreich zurück kehrten, — Ungünſtiger indeb wirkte er auf den General. 
— Das heramabende Alter, jo wie neue Wunden, die zu den frühern gekom⸗ 
men waren, zwangen ihn ſeine Entlaſſung zu fordern, die ihm der Ka iſer 
auch auf die ehrendollte Art ertheilte. — 

Der Grneral nahm nun feine Tochter unter Aufſicht einer alten Ber: 
wandten zu ſich auf ſein Gut, und da er bald darauf auch feinen Pflegeſöh⸗ 
nen Urlaub erwirkte, fo wurden hier erſt die jungen Leute bekannt und ver: 
traut miteinander, Die lebens frohe muntere Amalie ſchien Mb beſonders 
recht ſehr in der Geſellſchaft ihrer neuen Brüder zu gefallen. Doch unter 
allen beſtand ein Wetteifer den alten General zu erheitern und ihm die uns 
gewohnte Einſamkeit ſo erträglich als möglich zu machen, dieß gelang ihnen 
auch fo trefflich, daß, wer hier den alten Herrn unter feinen Kindern fab, 
taum den unter Waffen ergrauten Krieger wieder erkannt hätte. — Häufig 
wurden Peine Landparthten gemacht, oder blied man zu Haufe, fo mußte 


Wilhelm mit dem General Schach ſpielen, was letzterer leidenſchaftlich liebte, 
Amalie ſaß dann gewohnlich in dem Nebenzimmer und zeichnete, wodei ſie 
Adolph mit Rath und Hülfe unterſtützte. War ihr dann eine Zeichnung nach 
Wunſch gelungen, fo mußte der Papa, er mochte noch fo arg brummen, 
auch wenn König und Königin zugleich in Gefahr ſtanden, er mußte erſt 
ihre Frcude teilen, che ts ihm wieder vergönnt war, an feine Rettung zu 
denken. Dafür war fe auch wieder auf eine andere Art ſcin Hülfstorps 
dei dem Spiele. War das Blumenbouquet, oder ſonſt etwas dem ähnli⸗ 
che, von dem Papa gemuſtert, dann kam die Reihe an Wilhelm, und wäh: 
rend es dieſer mit Kennerdlick prüfte; beſchaͤftigte ſich Amalte gewohnlich 
mit feinem Lockenkopfe zu ihrem Zeitvertreib, und wußte fo geſchickt die Rin 
gen um ihre kleinen Finger zu drehen und das Zerrüttete wieder in Ord⸗ 
nung zu bringen, daß ſie oft längere Zeit dazu brauchte, als Wilhelm zur 
Beſſchtigung ihrer Zeichnung. Doch ſonderbar, Wilhelm wurde während der 
Beſchaͤftigung des hübſchen Mädchens fo zerſtreut, daß, wenn er wieder an 
fein Spiel denken ſollte, die erſten Züge gewohnlich fo ſchlecht aus fielen, daß 
er durch ſolche Unachtſamkeit dem General Gelegenheit gab, ſeine Schlacht 
ordnung wieder herzuſtellen und nicht ſelten das Spiel zu gewinnen. Der 
General lachte oft recht herzlich darüber, ohne je die eigentliche Urſache zu 
trrathen. 
(Jortſetzung folgt.) 
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Wirklicher Ausverkauf von Cravatten. 


Di 


Erabattenfabrikanten Sachs und Comp. 


aus Berlin 


beabſichtigen bey der kurzen Dauer ihres Hierſeyns, ihren ſämmtlichen Vorrath, beſtehend in allerneueſten Gravatten, zu nachſtehend auſ⸗ 


fallend billigen Preiſen zu erlaſſen: 


Atlaß⸗ und Gros de Berlin⸗Cravatten, das Dtznud. von 7 fl. an, das Stück von 42 kr. an; Lasting⸗Cravatten, ſehr dauer⸗ 


baft, das Dizud. von 4½ 


fl. an, das Stück 30 kr. an; Cra vatten mit eleganter Bruſtbedeckung das Dzd. von 14 fl. an, das Stück von 


1 fl. 30 kr. an. So wie eine große Auswahl in Herruſhwals, Schlips, ſowohl in Atlas als in Gros de Berlin, zu erſtaunt 


billigen Preiſen. 


Berliner patentiſirte Gummihoſenträger follen ebenfalls von 30 kr. an per Stück ausverkauft werden. 


In dem⸗ 


ſelben Lokal befindet ſich das Lager der berühmten Goldſchmidts⸗Streichriemen, fo wie der unübertrefflic ken Stahlfedern von Eiſenſtadt 
aus London, und werden ſämmtliche Gegenſtände bedeutend unter dem halben Fabrikpreis verkauſt. 


NB. Auch ſoll eine Parthie Herrenfchlafröde das Stück à 3 fl. 30 kr. ausverkauft werden. 
Das Verkaufs⸗Lokal befindet ſich im Gaſthofe zum Strauß in der Karolinenſtraße, Zimmer Nro. 9. 


Stahlfedern — 


neuester Verbesserung. 


Der Aufſchwung, den in neuerer Zeit die Stahl: 
federn genommen haben, vtranlaßte mich, eine Feder 
derſtellen zu laſſen, wovon ich allein im Beſſtze 
din, und die Alles tiefer Art dis jetzt weit hinter 
ſich läßt. — Ich bitte daher, nur davon unentgelts 
liche Proben bei mir abholen zu laſſen. 

Für Kinder empfehle ich ſehr gute Sorten, 144 
Stück zu 1 fl. 

Hanſa - edern zum Comptoir Gebrauch (jede 
iſt mit Hanſa bezeichnet), 144 Stück fl. 2, und 
noch viele andere fehr gute Sorten. 

Indem ich nochmals erſuche, dieſe neu erfunde 
nen Silber, Stahl: und Platina- Federn einer uns 
entgeltlichen Prüfung zu unterwerfen, bitte ich, um 
gütigen zahlreichen Zuſpruch. 

Erſte Reihe Bude Nro. 19. 

Auch befindet ſich in dieſer Bude ein Lager der 
allerneucſten Herren⸗Cravatten, Laſting⸗Cravatten, 
das Stück zu 30 kr., die ſchönſten fl. 

Atlas Craratten 40 kr. die allerfeinſten 1 fl. 30 kr. 

Gummi⸗Hoſenträger pr. Stück 24 fr. 

Soldſchmidtſche Streichriemen 30 kr. 

Ferner empfehle ich, zu den billigften Preifen, 
ganz ſchöne Shawis und Shliprs, fo wie geſtrickte 
Unterhofen und Reiſeſäcke zur gefälligen Abnahme. 
(Man bittet genau, auf das Nro. der Boutique 

zu ſehen.) 


Empfehlung. 

Die J. A. End terſche- Kunſthandlung em: 
pfichlt: eine große Auswahl von Bleiſtiften von 
der geringſten, vis zur feinſten Sorte, vorzüglich 
aber für Künſtler find die Etuis mit Künftler 
ſtiften, welche Bleiſtifte von der weichſten bit 
zur härteſten Sorte enthalten. Desgleichen empfiehlt 
dieſelde alle Zeichen Materialien, als: ächte Tuſche, 
Tuſchfarden, Delfarben, Porzelain- Barden, Maler» 
Leinwand ıc. 


Panorama. 


Einem verehrlichen Publikum die ergedeuſte 
Anzeige, daß das Panorama von Amerika, Paris, 
Amſterdam, Berlin, der große Frand von Ham⸗ 
burg, eine Schweizergegend, Jeruſalem, weiches im 
Gaſthaus zur Gerechtigkeit aufgeſtellt ist, täglich 
von Morgens 10 bis Abends 9 Uhr, jedoch von 
bald 6 bis o Uhr bei Beleuchtung zu ſehen iſt. 

Eintrittspreis 12 und 0 kr. 

um geneigten Zuſpruch bittet 

H. G. Crombach. 
Panoramabeſſger. 


Haus verkauf. 

Ein kleines, im gut baulichen 
Zuſtande erhaltenes Haus, auf der 
L Lorenzer Seite mit Waldrecht und 

frei eigen, iſt täglich zu verkaufen durch 
das öffentliche Commiſſions⸗Büreau 
von J. St. Schmidt S. Nro. 104. 


Garküchenwirthſchafts-Verkauf. 
Wegen Geſchäftsveraͤnderung iſt Unterzeichneter 
geſonnen, fein Haus -zum goldnen Berglein- in 
Wöhrd, worauf die reale Garküchenwirthſchaft haf ⸗ 
tet, aus freier Hand zu verkaufen. Die Einſicht 
kann täglich geſchehen und Termin iſt hiezu auf 
Mittwoch den 25. Januar Vormittags 
10 Uhr 
in beſagtem Haufe ſeldſt anberaumt, 
tungs fähige Kaufgliebhaber hiedurch 
werden. 
Wöhrd, den 9. Jan. 1843. 
Georg Höfner. 


Haus⸗Verkauf. 

Das Haus S. Neo. 652 an der Schiſegaſſe, 
welches frei, lauter und eigen iſt, und worauf das 
große Waldrecht haftet, wird wegen gewiſſer Au: 
milienveraͤnderung täglich! verkauft. 


Groß pfragne rei und Garküchen⸗ 
wirthſchaſfts⸗Verkauf. 

Ein großes, maſſives und im 
. daulichem Zuſtande erhaltenes 
1 Haus mit realer Groß pfragnerei⸗ 

und Garküchenwirths + Gerechtigkeit, 
in ſehr frequenter Lage, welche auch bedeutende 


Mietböerträgnifte abwirft, iſt täglich zu verkaufen 
durch 


wozu zah⸗ 
eingeladen 


das öffentliche Commiſſions⸗Büreau 
von J. St. Schmidt S. Nro. 104. 


Möbel- Vertauf. 


Verſchiedene Sorten neue Möbeln 
von Nußbaum und Cichenholz, unter 
erſtern ein ſehr ſchoͤn gearbeiteter Ser 


cretair (Meiſterſtüuck), find billig zu verkaufen. 8. 
Nro. 1410 im Münzbof der äußern Laufergaſſe. 


"Empfehlung 
Stockfiſch-Paſteten 


find von heute wieder alle Freitage friſch gebacken, 
die kleinen vorräthig, die großen auf Veſtellung zu 
haben. in der Reinbäderei von 
DeußnerWürſching, Ludwigsſtraße J. 279, 
und im Laden auf den Weinmarkt S. 75. 


Geſuch. 
Eine Lehrers⸗Tochter vom Lande, welche in je⸗ 
der Hinſicht der weitlichen Arbeit fähig, auch bes 


ſonders im Kochen erfahren if, wünſcht als Jung: 
fer unterzukemmen. Näheres in der Exped. d. 
Blattes. 


Mitleſer⸗Geſuch. 
Man wünſcht »Dinglers politech⸗ 
. niſches Journal mitzuleſen. Näheres 
in der Exped. d. Bl. 
Goldner 


2. 
an der Lauferſtraße. 
Kommenden Sonntag produziren ſich die Herren 


Fiſcher und Schuepf 


wozu ergedenſt einladet 


Sturm 


Masken⸗Ball im Bamberger Hof 
findet Sonntag den 15. Januar ſtatt, wobei ich 
mich beſtens empfehle. 


I u ch , 


Stadt, Theater in Nürnberg. 

Freitag, 13. Januar. Zum Erftenmale: In- 
duſtrie und Herz. Luſtſpiel in 4 Aufzügen von 
Vauernfeld. Bei der Berliner Preisbewerbung 
mit einem Preis bedacht. 


Angekommene Fremde 
vom 11. Januar 1843. 
Strauß.) 
Hr. Meſſow, Priv. v. Hamburg. Hr. Dr. Su 
ſemihl, Literat v. Stuttgart. Hr. Seligman von 
Earlsrube, Hr. Perrin v. Paris, Dr. Borner von 


nchen, Kflte. 

N N (Blaue Glocke 

Hr. Arreger v. Schnepfhauſen, Pr. Brunig v. 
Würzburg, Hr. Müller v. Jcuchtwangen, Hflte. 

(Rothe Hahn) 

Hr. Siegmund, Architekt v. Straßdurg. Herr 
Voigt, Hr. Letz, Stud. v. Leipzig. Hr. Heitenbei⸗ 
mer, Kfm. v. Mähren. 

((Frank. Hof.) 

Hr. Glück, Kfm. v. Waſſertrüdingen. 
(Weiße Roß.) 

Hr. Königsberger m. Sohn, Kfm. v. Floß 
(Wild. Mann.) 

Hr. Blumauer v. Bamberg, Hr. Butter mann 
v. Heidelheim, Hr. Jahn v. Augsburg, Pr. Sr ang 
v. Wallertrüdingen, Handelsleute. 

Gtronprinz 3. Goſtenhef.) 

Hr. Hauß d. Eltmann, Hr. Roſenſtein von 
Schwalbach, Hr. Ernſt, Def. v. Oettingen. Herr 
Frickinger. Gärtner v. Monchsroth. 

(Stadt Erlangen) 
Hr, Grimm, Hr. Panzer, Stud. v. Erlangen. 
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Kalender: Felix. 


Deutſchland. 


Bayern. (München, 9. Jan.) [Fort⸗ 
ſe ßung des Berichtes über die zehnte öffentliche 
Sipung der Kammer der Abgeordneten.] Nach 
weiteren, denjelben Grund betreffenden und 
zu benfelben Erläuterungen führenden Fragen 
der Abgg. Baron Schäßler und Baron 
Gumppenberg gibt dann der erſte Sekre⸗ 
tär ſein Votum dahin ab: Daß gewichtige 
Gründe gegen den Geſeßentwurf aufgebracht 
worden ſeien, davon zeuge die Berathung 
felbft. Auch er geſtebe, weder ihm noch dem 
beigefügten Wunſch beiſtimmen zu konnen. 
Schon im Allgemeinen vermöge er auf das 
Amtsbürgſchaftsweſen ein großes Gewicht nicht 
zu legen, denn es ſtänden die Amtsbürgſchaf⸗ 
ten ſelbſt im Größtbetrage mit den Geldſum⸗ 
men, die durch der Beamten Hände laufen, 
in ſolchem Mißverhaͤltniſſe, daß fie dem Staat 
durchaus keine Sicherbeit gewährten. Es ſei 
dies namentlich in unſerer Zeit der Fall, wo 
man, wie Alles, fo auch die Kaſſenveruntreu⸗ 
ungen im größten Maßſtabe zu greifen pflege. 
Er frage, was ſelbſt die höchſte Bürgſchaft 
von 3000 fl. beiße, wo es ſich um Millionen 
handle, für die gehaftet werden ſolle. Die 
Redlichkeit und Tüchtigkeit der Beamten ſelbſt 
halte er für die einzig ſichere Amtsbürgſchaft, 


und dieſe zu begen und zu pflegen, ſei die 
Anfgabe der Staatsverwaltung. Eine große 
Vo ſicht hei der Wahl, ſtrenge Rüdficht auf 
die Befähigung, Erweckung des Ehrgeſühls 
der Beamten, darinnen liege die beſte Amts⸗ 
bürgſchaft, und Pflichttreue und Berufsfreudig⸗ 
keit würde da nicht fehlen, wo der Beamte 
ſich nicht mit Nahrungsſorgen quälen dürfe, 
wo er für ſich ſelbſt im Alter und für die 
Seinigen nach dem Tode geſorgt ſehe. Nur 
wo dies nicht der Fall ſei, werde es erklär⸗ 
lich, daß der Einzelne nicht immer der Ver⸗ 
ſuchung widerſtehen konne und im Kampf zwi⸗ 
ſchen ſeinem Nothſtand und der lockenden Ge⸗ 
legenheit unterliege. Wenn er gleichwohl nach 
dieſem ſich nicht geradezu gegen alle Amts⸗ 
bürgſchaften ausſpreche, ſo hade er dafür den 
Grund, daß er in denſelben einen für den 
Beamten ſelbſt in feinem Alter und nach feis 
nem Tode für die Seinigen unentbehrlichen 
Notbpfennig erblide, der ihnen ſür alle Falle 
geſichert bleibe. Ebendeshalb möchte er auch 
die Rente den kautionspftichtigen Beamten aus 
ihren Bürgſchaftskapitalien nicht geichmälert 
ſehen. Schon bei früherer Gelegenheit hätten 
ſich gewichtige Stimmen gegen die betreffende 
Zinsreduktion ausgeſprochen, wofür er nur an 
den Namen Rudhard's und an die Abſtim⸗ 
mungen des hochverehrten erſten Herrn Prä⸗ 


ſidenten bei den Landtagen von 1828 und 1831 
zu erinnern brauche. Um der letztern willen 
laube er überzeugt ſeyn zu dürfen, daß der 
Sefeßenhourf, welchen derſelbe jetzt in feiner 
Eigenſchaft als Finanzminiſter vorgelegt babe, 
mit feiner inneren Ueberzeugung im Wider⸗ 
ſpiel ſtehe. Freilich werde man ihm einwen⸗ 
den, daß ſich ſeitdem die Verhältniſſe geändert 
hätten; auch ſei hervorgehoben worden, daß 
ja dem Beamten frei ſtehe, für ſeinen Kau⸗ 
tionsbetrag Hypothekenkapitalien anzub.eten. 
Aber der k. Regierungskommiſſär hade in dies 
ſem Bezug forben die Aufklärung gegeben, 
daß dies nicht der Fall ſei, daß die Beamten 
für neu anzulegende Bürgſchaftskapitalien ſich 
mit 3½ pet. Verzinſung begnügen müßten. 
Auch zugegeben jedoch, daß letzteres nicht der 
Fall ſei, daß die Beamten ihre Kautionen in 
anderer Weiſe aufrecht machen dürften, wäre 
die Härte, die im Ganzen liege, nicht gebos 
ben, ſondern nur gemildert, um ſo mehr, als 
die Meiſten, oder doch wenigſtens ein großer 
Theil derſelben, das Geld für ihre Kautionen 
entweder durch mühſame Gehaltsabzüge er⸗ 
lange, oder vielleicht dafür höhere Zinſen zu 
zahlen haben, als fie ſelbſt erhalten. Habe 
man den betreffenden Rentenabgang für gering 
erkannt, jo ſei dies keineswegs der Fall, denn 
für Beamte mit einem Gehalt von 6 — 700 fl. 
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* Das Geheimniß oder die Blutrache. 
(Fortietzung. 


Des Nachmittags hatte ſich der alte Herr angewöhnt, feine Sicſta zu⸗ 
halten, dann wurde der Garten der Tummelplatz für die zungen Leute. Und 
wer bier zwei junge Männer geichen hätte, die ſich von einem niedlichen 
kleinen Madchen fo in Bewegung fegen ließen, daß ihr Lauf oft durch Buſch 
und Hecke ging, ober die jo lange die Schauckel ſchwangen, dis es einem 
oder dem andern außer Atdem ſetzte, wahrlich der hätte nimmer geglaubt, 
daßf es dieſelden waren, die ſchon öfters ruhig und kalt einer feindlichen 
Batterie gegenüber geſtanden und manchen eruſten Kampf mit Beſonnenheit 
und Muth gekämpft hätten. — War die Jamilic des Abends allein, ſo ver: 
kürzten gewöhnlich mufſkaliſche Unterhaltungen die Stunden. Amelie wußte 
mit ihren niedlichen kleinen Fingern recht artig das Klavier zu behandeln, 
wobei Wilhelm fe mit der Violine, Adolph aber mit der Flöte aecompa⸗ 
gnirte. Hatte bei dieſem muſtkaliſchen Wettſtreite zufällig einmal eines oder 
das andere wiber den Tackt gefehlt, jo wollte der General ſich ſchier au: 
ſchütten vor Lachen über den Zank, weil keines Unrecht haben wollte, dis dann 
gewöhnlich die geläufige Zunge der kleinen Amelie ſich und ihrem Ausſpruch 
das Net erſtritt. Doch gab es auch wieder Stunden wo ber General zwi⸗ 
ſchen beiden jungen Männern ſaß und ſeine Erfahrung zu ihrer Belehrung 


anmendete, dann jah man wobl an ihrer Aufmerkſamkeit und dem Ernie 
in ihren Mienen, das dieſe jungen Offiziers es nicht unwerth waren, Auhrer 
von Kriegern zu fein, die ſchon in jo vielen Schlachten muthig dem Tode ge⸗ 
trotzt hatten. Bei ſolchen Gelegenheiten ſchlich ſich dann Amelie gewohnlich 
davon, und wandte dann auch ihre Zeit zu ernten VBeſchäftigungen an. So 
war nach und nach aus dieſem Familienkreiſe alles Fremdartige derſchwug⸗ 
den, und ſelbſt die jungen Männer vergaßen oft ganz, daß ihnen nur Wohl⸗ 
wollen dieſen Platz augewieſen hatte, den fie hier einnahmen. Manchmal 
nur kam das Gespräch auf ihre Kindheit zurück und auf den Augenblick, wo 
fie ihr Pflegevater gerettet hatte, da dis jetzt die jo oft wiederholten ſchrift⸗ 
lichen Nachforſchungen vergeblich waren, ſo, daß durchaus nichts von ihren 
Eltern, denen fie das Leten dankten, zu ermitteln war, jo veriprach der Ge⸗ 
neral, bald mit ihnen die Reiſe einmal nach jener Gegend zu machen, um 
zu erſorſchen, od man perſontich an Ort und Stelle nicht vielleicht glückli⸗ 
cher ſci. Amclie bat dadet den Bater fehr angelegentlich, fe doch auch mit⸗ 
zunehmen, weil fie durchaus dei dieſer Nachſorſchung gegenwärtig ſein wolle. 
Der alte Herr, der ſeiner Tochter keinen Wunſch verfagen konnte, veriprach 
es ihr. Alle freuten ſich, odgleich mit veridietenen Empfindungen auf dieſe 
Reiſe. — Eben als man ſchon die Zeit dazu feſt geſetzt hatte, wurde plötzlich 
dieſer Vorſatz auf cine ganz unerwartete Art geſtort. Die beiten Ofijierg 
bekamen Befehl ciligſt einzurücken, und kaum bei ihrem Negimente angelangt, 
mußten fie mit demſelben nach Spanien abmarſchiren. — Amelie war An⸗ 


bleibe jeder Gulden Berluft bedeutend. Er 
glaube daber nicht, daß dieſe ſchlagenden Bil⸗ 
ligkeitsrückſichten durch die Gründe, welche für 
den Entwurf ſprechen, entkräftet werden fönn⸗ 
ten.“ — Dagegen äußerte ſich Se. Excel. 
der k. Finanzminiſter und erſte Präſident der 
Kammer, Graf v. Seinsheim. — Im 
Verlauf der weiteren Diskuſſion ſprachen ſich 
darauf noch die Abgg. geiſtlichen Rath Lech⸗ 
ner und Bürgermeiſter Kolb für, der Abg. 
Dekan Friedrich gegen den Entwurf aus, 
worauf dann, nachdem der Ausſchußreferent 
und der k. Regierungskommiſſär reaſſumirt 
batten, die Abſtimmung über denſelben durch 
Namensaufruſ erfolgte. Anweſende 99, 
Annahme des Geſetzentwurſes ohne 
Abänderung mit 1 30 Stim⸗ 
men. (Schluß ſolgt.) 

(Augsburg, 11. Jan.) Geſtern Abend 
5 Ubr erhellte den bereits nächtlichen Himmel 
ein Blitz mit ſtarkem Donnerſchlag begleitet. 
Schon Nachmittags 3 Uhr ließ ſich ein der⸗ 
artiges Phänomen vorausſehen, da das Bar 
rometer eine ungewöhnliche Höhe zeigte. Hrn. 
Prof. Gruithuiſen's Ausſpruch beſtätigt 
ſich daher vollkommen. — Mündlichen Be⸗ 
richten zufel e ſoll der Blitz öſtlich von Fried⸗ 
berg Angefblagen und gezündet haben, jedoch 
ſei man gluͤcklicherweiſe des Feuers bald Meiſter 
geworden. 

— Geſtern Abends ſtürzte dabier in Folge 
des ſtarken Windes, eine Mauer in der Haſen⸗ 
gaſſe ein, und erſchlug den Taglöhner Ritzler 
von Rain. 

— Der unglückliche, aber ſonſt brave 
Unterofficier, der ſich am 10. d. M. Morgens 
erſchoß, machte ſich nicht vor der That ver⸗ 
mittelſt anvertrauter Gelder beim Tanze luſtig, 
ſondern erſchoß ſich höchſt wahrſcheinlich aus 
mißverſtandenem Ebrgefühl und Furcht vor 
Beſtrafung, da er eigenmächtig Freinacht ge⸗ 
macht. Dies zur Berichtigung des im vorgeſtri⸗ 
gen Blatte als Vermuthung Ausgeſprochenen. 

(Paſſau, 6. Jan.) In Schärding ſtarb 
dieſer Tage der k. k. öſterreichiſche Platzkom⸗ 
mandant, Herr Major Hengsberg, ein ehr⸗ 
würdiger Veteran, der die ruhmvollen Kriege 
gegen die Türken noch mitgemacht hatte. 

(Würzburg, 10. Jan.) Ein Unglücksfall 
bat ſich 3 Morgens im innern Graben 
ereignet. Eine Weibsperſon, wie man ver⸗ 
nimmt, aus Güntersleben gebürtig, ſtürzte 
von dem Dache eines Hauſes berab, zer⸗ 
ſchmetterte ſich den Arm und erhielt auch am 
Kopſe ziemlich bedeutende Verletzungen, die 


ihrem Aufkommen Gefahr drefen. Man hat 
noch nicht ermitteln können, ob dieſer Fall in 

eines Somnambulismus erſolgt iſt, oder 
od ſich die Perſon, um ihr Leben zu enden, 
mit Willen berabgeſtürzt hat. 

— Stit mehreren Tagen erzählte man 
ſich von der demnächſt bevorſtehenden Ferti⸗ 
gung eines grandiöfen Monuments, der lebens⸗ 
großen Statue des früheren unvergeßlichen 
Fürftsifchofe Franz Ludwig, die feiner 
Zeit auf dem ehemaligen Paradeplatze hinter 
dem Dome aufgeſtellt werden foll, 

Freie Städte. (Frankfurt, 6. Jan.) 
In den letzten Monaten des vorigen Jahres 
haben ſo bedeutende Werbungen für unſer 
Linienbataillon ſtattgefunden, daß deſſen Ders 
maliger Beſtand die matricularmäßige Stärke 
des Bundes⸗Contingents wohl um 30 Kopfe 
überſteigen dürfte. Um die dadurch verurſachte 
Mebrausgabe wieder auszugleichen, iſt die 
ſechſte oder Schüßen⸗Compagnie eingereiht 
worden, indeß behält dieſelbe ihre bisherigen 
Waffen und befonderen Abzeichen, um zur 
Erercierzeit aus dieſen Compagnien beraus⸗ 

ezogen zu werden und ein ſelbſtſtändiges 
Corps bilden zu konnen. 

Oeſterreich. (Prag, 1. Jan.) Geſtern 
ward das vierzigjäbrige Dienſtjudiliaum uns 
ſeres Gubernialprafidenten, Grafen v. Chotek, 
unter Kundgebung erfreulicher Geſinnungen 
von unſerer Stadt öffentlich gefeiert. 

Preußen. (Köln, v. Jan.) Der Re⸗ 
dakteur der Leipz. Allgem. Ztg., Kandidat 
Julius, verlangt jetzt von der preußiſchen 
Regierung eine Ehrenerklärung! Man 
lieſt in der heutigen Nr. der Rheiniſchen 
Zeitung: Berlin, 5. Jan. Freunde des 
Hrn. Julius, Redakteurs der Leipziger Allge⸗ 
meinen Zeitung, verſichern, es ſey von dieſem 
bereits eine Beſchwerdeſchrift gegen 
den Miniſterialbericht über die Kein 
ziger Allgemeine und über die Böswilligkeit 
der Redaktion bierher an unſern König ab⸗ 
gegangen. Er ſoll das Verbot und die In⸗ 
tereſſen der Zeitung ganz bei Seite laſſend, 
wegen der ſchweren öffentlichen Beſchuldigungen 
einer ein ſeſtes Ziel verfolgenden „böswilligen 
Tendenz“ der Redaktion, die zu ihrer Erreis 
chung auf ſyſtematiſches Lügen und Entſtellen 
ſich verlegt und „keine Scheu“ getragen babe, 
„Auffätze aufzunehmen, welche, wie ihr nicht 
entgehen konnte, nur Untreue oder Verrath 
ihr überlieferte,“ die Verſchaffung einer eben 
fo öffentlichen Ehrenerklärung von 
der Gerechtigkeit ſeines Königs, Julius iſt 


reuße, mit ehrſurchtsvollem Vertrauen aber 
eſter Sprache, erbitten. Nicht nur die all⸗ 
gemeinen Anſchuldigungen ſucht er zu wider⸗ 
legen, auch die deſtimmten Fälle der Auſ⸗ 
nahme von Auffätzen, „welche, wie ihr (der 
Redaktion) nicht entgehen konnte, nur Untreue 
oder Verrath ihr überlieferte,“ ſoll er ganz 
zu ſeiner vollkommnen Rechtfertigung erläutert 
haben. Von einer Bitte, den Herwegh'⸗ 
ſchen Brief nicht aufzunehmen, jene ihm 
nichts zugekommen; aber er habe wohl aus 
eigenem Antriebe die ibm zugekommene Abſchriſt 
des Briefes zurückgelegt, bis gleichzeitig meh⸗ 
rere Korreſpondenten das abſchriftliche Cireu⸗ 
liren deffelben gemeldet hätten. Dagegen die 
Enthüllungen in Betreff des Preßgeſetzes 
babe er ſchlechterdings nicht als Verrath des 
Amtsgeheimniſſes betrachten können, da fie 
aus einer Quelle gefloſſen, die früber von 
der Regierung ſelber der Redak⸗ 
tion als eine „zuverläſſige“ und 
balbofficielle bezeichnet worden; 
ſo daß die Redaktion nothwendig die ganze 
Mittheilung und Faſſung als halbofficiell und 
in irgend einer, ihr vielleicht verborgenen 
Tendenz, zweckmäßig annehmen mußte. In 
der That, durfte denn die Redaktion über die 
ihr gem preußiſchen Berichtigungen 
erſt ihre eigene Laienweisheit zu Rathe ziehen 
und überlegen, was mit denſelben wohl gemeint 
und beabfichtigt ſeyn möge ? Hoffentlich wird 
Julius auch vor dem deutichen Publikum feine 
Vertheidigung führen. Das Eine möchten wir 
nur immer wiederholen: Eine „freiere 
Preſſe“ iſt ein Unding; ſoll die Preſſe irgend 
Haltung gewinnen, ſo muß dieſelbe eine 
„freie“ werden, d. h. fie muß dem Gebiete 
der Polizei entzogen und auf den 
Boden des Rechts und Gerichts 
geſtellt werden!! Gerade dieß Verbot 
der Leirz. Allg. Z., und zwar gerade unter 
dieſen Umſtänden, mit dieſem begleitenden 
Miniſterialberichte, dürfte unſere Anſicht neu 
verbreiten und beleben — und dann, dürfen 
wir vielleicht von Friedrich Wilhelm IV. 
die Ergreiſung der Initiative in dieſer Sache, 
der Sache des Art. is der Bundes⸗Akte, 
erwarten! 

Sachſen. (Dresden.) Staatspolizei⸗ 
liche Rückſichten haben die Creirung einer 
neuen polizeilichen Charge veranlaßt, nämlich 
die eines Fremden⸗Inſpektors. Was 
ſein Geſchäſt eigentlich ſeyn wird, iſt noch 
unbekannt. 


(Hildburghauſen, 7. Jan.) In Coburg 


fangs ganz untröſtlich über den VPerluſt, der neu erworbenen Brüder, und 
auch des Generals düſtere Laune zeigte, daß ihm jetzt die Einſamkeit ſehr 
untebaglich war Um dieß alles zu zerſtreuen, wurde ſchnell die einmal be: 
ſchloſſene Reife unternommen. Amelie ſchien et Anfangs gar nicht recht, 
weil ihr die früher verſprochene heitere Reiſegefellſchaft mangelte, die indeſ⸗ 
fen ihre Zeit in klutiger Beſchäftigung verlebte. — 

Bald aber machte der Reiz der fremden nie geſehenen Gegenſtände ei⸗ 
nen ſehr angenchmen Eindruck auf ihr jugendliches Gemüth. — Der Vater 
führte fie zuerſt nach Patit. Hier ſchien für fie eine neue Welt zu fein. 
Anfangs fühlte fie ſich beklemmen und eingeſchüchtert, doch bald üterwant 
ihr heller Verſtand, und ihr natürlich lebhaftes Temperament dieſe Scheu! 
Bon bier an wirkte der Aufenthalt von mehreren Monaten daſelbſt ehr 
vortheilbaft, auf ihre ſowohl geiſtige als körperliche Ausdildung, wozu die 
Bekanntſchaft eines früher nie geſchenen Couſin, der ihren Augen recht wohl 
gefiel, nicht wenig beitrug. — Als ſie von Paris abreitzten, begleitete dieſer 
Bater und Tochter bis nach PBrüffel, von wo aus man dann allein die Reife 
nach dem vorgeſetzten Ziele bald vollendet hatte. — Ein Brief, den die bei— 
den Offiziers bald nach der ZJurückkunft des Generals auf feinem Gute von 
demſelten nach Spanien empfingen, machte fie mit dem Reſultat der Reife 
bekannt, und enthielt unter andern folgendes — »ich fand den Ort fo ver: 
andert, daß ich ihn faſt nicht wieder erkannt babe, Anfangs hatte das Gut 
mehrere Beſſtzer nachcinander, iſt aber unter der ſpatern framzsſiſchen Me: 


gierung vereinzelt worden, jo das dort nach und nach mehrere Fabricken ent: 
ſtanden find; ſelbſt auf der Stelle, wo früher das Schloß geſtanden hatte, wie 
ich mich deſſen noch recht gut erinnerte, ſteht jetzt ein ſolches recht ſtatt⸗ 
liches Gebaute. Das chemalige Dorf bat einem recht artigen Städtchen 
platz gemacht. Durch alle dieſe fremde Anfledelungen, die nicht über den 
Zeitraum von 10 bis 12 Jahre hinaus reichen, iſt es möglich, daß frühere 
einzelne Fälle nicht leicht zu erforſchen And; die Behörden wußten nichts 
als daß der frühere Beſiger als Spion erſchoſſen worden, und dadurch das 
Gut Eigenthum der damaligen. Nepublid wurde. Doch Documente find da⸗ 
»rüber nicht vorhanden, Kirchenbücher ſind auch keine da, weil damals der 
-Ort mit ſammt der Kirche bis auf den Grund abgebrannt war. — Ich 
„mußte mich alſo au den Maire des Stätchentz wenden, der mich auch bereit: 
-willig unterſtützte. In kleinen Häuſern wurden noch einige von den frü- 
bern Einwohnern aufgefunden, aber auch derer Ausſagen konnten mich nicht 
-defriedigen. Der damalige Guttzbeſitzer fol nur einen Sohn aebabt, und 
-iſch noch vor Annäherung unjerer Truppen mit ſeiner ganzen Familie ge 
„flüchtet haben. Seine Beamten hatten wohl Kinder, doch Niemand wußte 
wo die Leute geblieben; ich habe mir mehrere namhaft machen laßfen, und 
et iſt möglich, daß mein öffentlicher Aufruf uns mit einigen bekannt macht. 
»Auch über den Baron Hochwald, fo hieß der damalige Beſizer des 
-Gutes, wußte Niemand etwas zurerlaßiges, noch weniger wo er hingekom⸗ 
-men. — Aprevos' führte nicht der Dfigier, deſſen Bekanntſchaft Adelph auf 


wurden am 27. Dec. 130 Kindern Kleidungs⸗ 
ſtücke, Spiel⸗ und Eßwaaren beſcheert, und 
8 Chriſtbäumchen erhellten den großen Rath⸗ 
bausſaal. In gleicher Weiſe fand das Feſt 
in Hildburghauſen ſtatt. Hier wurden 75 
Kinder mit warmer Winterkleidung verſehen, 
und milde Hände hatten Eß⸗ und Spiel⸗ 
waaren äußerſt reichlich geſpendet. — Der 
evangeliſche Verein der Guſtav⸗Adolphſtiftung 
findet im proteſtantiſchen Deutſchland immer 
mehr Anklang. Auch in allen Kirchen des 
Geſammtberzogtbums S. Koburg⸗Gotha ſoll 
im Frühjahr eine allgemeine Sammlung ver⸗ 
anſtaltet werden. In dem Herzogthum Naſſau 
bat ſich mit Genehmigung des Landesherrn 
ein Zweigverein dieſer Stiſtung gebildet. 

(Leipzig, 6. Jan.) Das Tagesgeſpräch iſt 
jetzt ein Ereigniß, welches ſeit Einführung un⸗ 
ſeres ſo bündigen und zum Muſter dienenden 
Kriminalge ſeßbuches nur höchſt ſelten vor⸗ 
kommen kann. — In zwei gleichlautenden 
Erkenntniſſen war die Strafe des Schwertes 
einem Individuum zuerkannt worden, welches 
eines Todtſchlages, mit Beraubung verbunden, 
überführt und andig war. Eine dritte 
(für einzelne Fälle ausnabmsweiſe geſtattete) 
Vertheidigung, welche der hieſige Sachwalter 
Dr. Puttrich fertigte, hat den Erfolg gehabt, 
daß das dritte Erkenntniß Jenen von der 
Todesſtraſe befreit und dieſe Strafe in Zucht⸗ 
haus verwandelt hat. 

— (8. Jan.) Am 4. Januar fand die 
Weibe der biefigen Bäckerinnung von dem 
Könige von Schweden ſtatt der alten ſchwe⸗ 
diſchen Fahne vom Jahre 1631 verliehenen 
neuen Fahne ſtatt, welcher nächſt dem fol, 
Kreisdirektor Deputirte des Stadtrathes, der 
Stadtverordneten und Innungen deiwohnten. 
Die Weihrede hatte der Superintendent Dr. 
Großmann übernommen. Am Schluſſe der⸗ 
ſelben befeftigten ſämmtliche zu dieſer yon 
lichkeit Eingeladene die Fahne an den Fabnen⸗ 
ſtock mittels Zwecken, deren Köpfe mit den 
auf Pergament geſchriebenen Namen deſſen, 
der die Zwecke einſchlug, unterlegt waren. 


Frankreich. 

(Straßburg, 9. Jan) Telegraphiſche Der 
peſche. Abends 5 Ubr. (Paris, Nachmittags 
2 Ubr.) Der Minifter des Innern an den 

ern Präfekten des Niederrheins: .Der 

önig hat heute die Kammern eröffnet. Se. 
Majeſtät ward mit den lebhaſteſten Beifalls⸗ 
zurufen empfangen.“ 

— Zu Quivy im Norddepartement ſand 


kürzlich eine arme Frau auf der Straße einen 
Mantelſack, der 7000 Fr. enthielt. Sie machte 
den Fund bekannt; der Eigenthümer meldete 
ſich ſofort, und empfing, nachdem er ſich aus⸗ 
gewieſen hatte, Geld und Mantelſack unver⸗ 
ſehrt zurück. Beim Weggehen warf er der 
ehrlichen Frau 2 Sous (10 Pfennige) mit 
dem Bemerken hin, daß ſie ſich dafür eine 
Taſſe Kaffee machen könne. 


Großbritannien. 

Vor einiger Zeit iſt ein Gutsbeſizer in 
Irland, der ſeine Pächter ſtrenge behandelte, 
erſchoſſen worden. Der Lordlſeutenant bat 
5000 Franken auf die Entdeckung der Thäter 
geſetzt. Ein iriſches Blatt ſagt über den 
Vorfall; Man weiß von ihm nichts weiter, 
als daß er bei dem nächtlichen Tribunal ver⸗ 
klagt und von dieſem, wie gewöhnlich, zum 
Tode verurtheilt worden iſt. Ein engliſches 
Blatt bemerkt hierbei: In Irland hat das 
Verbrechen feinen Winterſeldzug eher und 
gewaltſamer, als fruher eröffnet; die Angriffe, 
Brandſtiſtungen, Drohbriefe folgen ſich; man 
3 Feuer auf den Bergen an, und die 

uern halten in der Nacht Gericht und 
Rathsverſammlungen. 


Nuſiland und Polen. 

(St. Petersburg, 29. Dec.) Auf den 
Bericht des Miniſters des Innern, daß man 
ſeit einiger Zeit in verſchiedenen Städten des 
Reichs auf den Straßen und bei Gebäuden 
bingeworfene Briefe vorfindet, die Drohungen 
von Feueranlegung enthalten, hat Se. Maj. 
der Kaiſer befohlen, „Straffällige, die dieſes 
Verfahrens überführt ſind, kriegsgerichtlich zu 
richten; ſind ſie aber außerdem der wirklichen 
N nicht zu überführen, ſo iſt ihre 

trafe nach dem Verhältniſſe des von ihnen 
angerichteten Uebels zu deſtimmen.“ 

(Aachen, 2. Jan.) Kaplan Thiſſen, wel⸗ 
cher in einer Brochüre muthig gegen den 
Wunderwirker von Niederempt auftrat, hat 
bisher keineswegs den Beiſall erhalten, der 
feinem Streben gebübrte, im Gegentheil den 
Haß Mancher auf ſich gezogen, und zwar ſo, 
daß ſchon die Rede ging, man wolle ihm die 

enſter einwerfen. In der That ein fchöner 


ank! 
Schweiz. 
Bern. Die Polizei hat den ſich ſo hei⸗ 
ßenden Propheten Albrecht, aus Sachſen⸗ 
Altenburg, deſſen Legitimationsſchriſten nicht 


in der Ordnung waren, aus dem Kanton 


verwieſen. 
Aſien. 

Afghaniſtan. Die Engländer haben 
den Schluß ihres Kriegs in Afgbaniſtan — 
der doch, Lord Ellenbordughs offizieller Erklä⸗ 
rung zufolge, ein ungerechter, unter ſalſchen 
Vorausſetzungen begonnener Krieg war — 
mit ſchweren Rachehandlungen bezeichnet, und 
der engliſchen Preſſe wird es fortan ſchlecht 
anſtehen, den Franzoſen die Grauſamkeit ihrer 
Razzias in Nordafrika vorzuwerfen. 


Mannichfaltiges. 


Laut der Regensburger Zeitung erklärt 
Madame Charlotte Birch⸗Pfeiffer, Direk⸗ 
torin des Züricher Aktien⸗Theaters die Nach⸗ 
richt, daß ſie das Nürnberger Theater über⸗ 
nehmen werde, für eine müffige, rein aus der 
Luft gegriffene Erfindung. o erklart ſie's ? 


Krieg den Backen⸗ und Knebelbärten auf 
dem Theater, heißt es in Braunſchweig. 
Die Ehoriften daſelbſt ſpielten neulich in der 
„neuen Kanon die Geſellſchaſts⸗Cavaliere 
im Rococo⸗Coſtume, und behielten ihre mo⸗ 
dernen Backen⸗, Knebel» und griechiſchen 
Bärte, die ſie der Mode zu liebe ſich wach⸗ 
fen ließen, bei. Das Publikum kam bier⸗ 
über in eine ſolche Entrüſtung, daß die Un⸗ 
bedachtſamen die Bühne verlaſſen, und die 
Intendanz ihnen Tags darauf bedeuten mußte, 
entweder die Bärte oder die Bühne zu ver⸗ 
laſſen. — Ja, ja, die Braunſchweiger ſind 
hitiger, als die — — ! — 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 


Empfehlung. 

Da mir ſchon längere Zeit von einem hoclöß- 
lichen Magiſtrat die Stelle als Verdinger männ: 
licher Perſonen ertheilt worden if, fo erlaube ich 
mir einem hohen Adel fo wie auch allen Herr 
ſchaften, bei vorkommenden Dienſtetzwechſel, mich 
mit Ihren gütigen Aufträgen zu deehren. Ich 
werde ſtets bemüht ſeyn, Ihre Wünſche auf das 
Vollkommenſte zu befriedigen. 

Joh. Nic. Bodenſchatz, 
ee männlicher Perfonen, in 
der Graßersgaſſe L. Nro. 95 in 
Nürnderg. 


„dem Schlachtfelde bei Culau machte, dieſen Namen. — Schreibt mir gleich 
„darüber, ich werde mich dann durch unſern Geſandten nach ihm erkundigen. 
Weitere näher befriedigende Nachrichten bedaure ich, euch nicht mittheilen 
„zu können. Unter den Nachrichten von Paris ſtand folgendes: «Herr d'Astre 
»nach dem ich mich erkundigte, hat durch die Verſchwendung feiner Frau und 
-ihres ſaudern e ruders einen bedeutenden Bankrott gemacht, und iſt gerade 
-noch zu rechter Zeit geſterben, um von Schande und Elend befreit zu fein, 
-Wo feine Frau und ihr Wicht von Bruder geblieben, weiß Niemand. Wahr: 
ſcheinlich haben fie im Trüten geſiſcht, und ſich in eine Provinz zurückgezo⸗ 
„gen. — Daß dieſe Nachrichten nicht erfrrulich auf das Gemüth der beiden 
jungen Männer gewirkt haben iſt begreiflich. Adolph ſandte ſogleich den 
Brief des Barons Hochwald an feinem Pflegevatet, der darauf das nöthige 
verfügte. Schon nach einigen Monaten traf die Beſtättigung ein, daß der 
jetzt in ruſſiſchen Dienſten ſtehende Obriſtlicutenant wirklich jener ehemalige 
Gutsbeſizer ſci. Durch eine Zuſchrift wurde das fragliche Exeigniß zu ſtiner 
Kenntniß gebracht mit dem Erſuchen, wenn ihm etwas von den Familien 
verhältniffen der beiden jungen Männer bekannt fein ſollte, gefälligſt Mad: 
richt darüder zu ertheilen. — 


Während dieſe Unterbandlung ſtatt fand, begegnete den beiden jungen 
Offiziers ein höchſt tragiſcher Vorfall in Spanien. — Es if bekannt genug. 
in welchem ungleichen Kampf die franzöſiſchen Truppen in dem damals aufgereg 


ten Lande verwickelt waren und welche Gefahren ſie vereinzelt zu beſtehen hatten, 
Der Dienſt der leichten Truppen⸗Gattung war mehr als jeder andere dieſem 
ausgeſctzt. Durch das Glück begünftigt waren unfere Freunde dis jetzt jeder 
Gefahr entgangen. Eines Tages erhielt Wilhelm den Befehl mit einer Ab⸗ 
theilung feiner Hufaren die Jäger zu unterſtützen die zur Durchſtreifung der 
Gebirge beordert waren, weil wicder mehrere Meberfälle ſtatt gefunden 
hatten. Dicſen Auftrag vollführte Wilhelm mit aller Vorſicht, er wagte, 
ſich nicht weiter, als es ihm das Terrain erlaubte, wirckſam zu fein, — Mit 
feinen Leuten hinter Felſen verborgen, ſollten ſich die Jager bei einem et⸗ 
waigen Uederfalle auf ihn zurück werfen, dabei die Feinde fo viel als mög⸗ 
lich in die Edene zu locken ſuchen, damit ſie in die Mitte genommen, und 
dann den gebörigen Willkomm erhalten konnten. Gerade als wäre es fo 
vorausgeſehen war der Erfelg. Der aus feinem Schlupfwinkel gelockte 
Haufe hatte ſich zuweit in der Verfolgung hervor gewagt, und wurde 
nun theils zuſammen gehauen theils gefangen. Der Anfuhrer davon, ein 
junger Mann von kaum 20 Jahren, theilte trotz feiner verzweifelten Gegen⸗ 
wehr, der letztern Schickſale. Kaum war er eingebracht, jo wurde er vor 
ein Kriegsgericht geſtellt, und eine Stunde darauf als Rebell erſchoſſen. — 
(Fortſetzung folgt) 


— — 


Empfehlung. 

Da ich wieder eine Parthie Nothbuchenſpaͤhne 
erhalten habe, fo empfehle ich ſolche den Bund zu 
60 Stück von 10 bis 24 fr., jo wie auch g ichten 
ſpaͤhne den Bund von 30 kr. bis 1 fl. zur gefälli- 
gen Abnahme. 

Georg Chriſtoph Würſching. 
L. Nro. 55. Pfarrgäßchen. 


Empfehlung. 

Bei dem unveränderten Fortbeflg meines Hau ⸗ 
ſes Lit, S. Nro. 574 b erhielt ich zugleich die Mit: 
tel, mein Geſchäft auf den frühern ausgedehnten 
Zuß wiederum betreiben und jedem gefaͤlligen Auf: 
trag, es ſey in Möbel oder Bauarbeiten, ein 
vromptes Genüge leiſten zu können. Jndem ich 
daher mich einem hochgechrten Publikum auf dat 
augelegentlicſte hiezu empfehle, verſichere ich, daß 
ich das in mich zu ſetzende Vertrauen durch ſolide 
und billige Bedienung zu verdienen mich ſtets ber 
ſtreben werde. 

Nürnberg, den 10. Januar 1843. 

Andreas Georg Jac. Schäffler. 
Schreinermtiſter, wohnhaft am Pre: 
digerkloſter. 


Empfehlung. 

Mein Lager von Stahlſchreibfedern vrridie: 
dener Sorten von 30 kr. bis zu 3 fl. dat Gres 
oder 144 Stück, empfehle zur geneigten Abnahme 

C. Müller, 
an der Fleiſchbrücke. 
Bernhard Grob 
aus St. Gallen 

empfiehlt für laufende Neujahrs meſſe zu den dilig 
fen Preiſen feine ſchon kekannten weißen Waaren, 
befonders eine ſchöne Auswahl in geſtickten und 
glatten Vorhängzeugen, Pique uud Keifröden, und 
andere in dieſes Jach einfdylagenbe Artikel. 

Er bittet um zahlreichen Zuſpruch und gütige 
Abnahme, und verkauft in dem mit feiner Jirma 
verſehenen Stadel neben der Heuwage auf der 
Schütt. 


Bekanntmachung. 
(Abbruch des Hauſes Nro. 4 zu St. Johannis 
betreffend.) 

Das Wohnhaus Nro. 4 zu St. Johannis wird 
auf den Abbruch öffentlich an die Meiſtbietenden 
verkauft. Es iſt zu dieſem Zwecke Termin auf 

Dienſtag den 17. Januar Vormittags 

Eilf Uhr 
in beſagtem Haufe anberaumt, und werden zah⸗ 
lungs fähige Streichluſtige hiezu eingeladen. 

Die Bedingungen werden im Termin bekannt 
gemacht und nur bemerkt, das der Abbruch des 
Haufes am 15. Februar beginnen und am 28. 
Gebr, vollkommen beendigt ſcyn muß. 

Nürnderg, den 10. Januar 1843. 


Fr Verloren 


Eine grün seidene Geldbörse, mit weni- 
gen kleinen Münzen, ist auf dem Wege 
vom Spitalhof bis zum Rathhaus verloren 
gegangen. Der redliche Finder wird er- 
sucht, solche, welche nur als Andenken für 
den Eigenthümer Werth hat, gegen Er- 
kenntlichkeit in der Exped. d. Blattes ab- 
zugeben. 

Staats⸗Lotterie-An lehen. 

Großherzoglich Heſſiſche fo wie Her; 
zoglich Naſſauiſche Original a5fl. Looſe 
nächſte Ziehung am 1. reſp. 15. Februar 1843, 
Großherzoglich Badiſche 50 fl. Looſe, von 
den Ständen garantirt, Zichung am 1. Fetr. reſp. 
1. März k. Jahrs, werden zu dem dilligſten Tas 
ges⸗Cours verkauft. Bei den jetzt immer ſeltener 


ſich ergebenden Gelegenheiten zur ſicheren Kapitals. 
Anlegung dürften Kapitaliſten um ſo lieder ihre 
theilweiſen Fonds zum Ankauf derartiger Staats- 
papiere benützen, da unter allen umſtanden biebei 
nichts verloren, im Gegentheil aber ein bedeuten: 
der Gewinn gemacht werden kann; jedenfalls und 
ſchlimmſter Weiſe alle Berheiligten ihr Kapital 
ſammt mäßigen Zinſen zurückerhalten müſſen. — 
Deßfallſige Pläne liegen zur gefälligen Einsicht be⸗ 
reit, und empfiehlt ſich zur vielſeitigen Abnahme 
obiger Original- Looſe 

das öffentliche Commiſſions⸗Burtau 

von J. St. Schmidt, S. Nro. 104. 


Ge ſuch. 

Ein junges Mädchen, welches das Kleidermachen 
gründlich erlernt hat, auch im Waſchen und Vögeln 
dewandert iſt, ſucht eine Stelle als Jungfer oder 
Stubcunmädchen. Das Nähere in der Exred. d. L.. 


E m p fehlung. 
Die belichten 
Wiener Faſchiug-Krapfen 
und 
Berliner Spritzkränze 

find von heute an täglich gegen 10 uhr (auch Son: 
tag) immer ſciſch zu haben, und empfchit ſich zu 
gefälliger Abnahme 

C. Eiſenteiß, Conditor. 

Königsstraße. 


Goldner 


* . 
* an der Lauferſtraße. 
Kommenden Sonntag produziren ſich die Herren 


Fiſcher und Schuepf 


wozu ergedenſt einladet 


Sturm 


Gaſthaus zum Kronprinzeu⸗ 
Sonntag Abends git das Kleeblatt- Pro- 
duktion, wozu ergedenſt einladet 
Anfang hald 8 Uhr. 
Winter. 
Einladung. 
Sonntag den 15 d. iſt Produktion vom Klee⸗ 
blatt auf dem Schießhaus zu St. Johannis. 
Kellermann. 


Einladung. 
Zu der am Sonntag den 18. d. ſtattfindenden 
Tanzmuſtk ladet crgebenſt ein 
Belir Metzlers ſelige Wittwe. 


Einladang. 

Kommenden Sonntag den 15. Januar iſt gut 
beſetzte Tanzmuſik im Gaſthautz zum grünen Stern 
am weißen Thurm, wozu ergebenſt einladet 

Fuchs, Gaſtwirth zum grünen 
Stern. 


Rupprechtsgarten. 
Am Sonntage findet Tanzmuſik ſtatt, wozu vr, 
gebenſt einladet 


C. Rupprecht. 


Einladung. 
Morgen Sonntag iſt gutdeſetzte Tanzmuſik zum 
goldnen Berglein- in Wöhrd, wozu ergebenſt eins 
ladet 


Georg Höpfner. 


Einladung. 8 

Aufgefordert, meine kleinen goldnen Wägen un 
Schlitten, mit Zlöhen beſpannt, und andre an goldnt 
Ketten gefeſſelte Flöße, im Gaſthaus des Herrn 
Bayer zum goldnen Hahn - vor einer Geſellſcha ft 
zu produziren, erlaube ich mir jeden Freund kunſt⸗ 
voller Seltenheiten hiezu Dienſtag Abends 8 Uhr 
öflichſt einzuladen, 
W C. Ra ſ hf 


Ge ſuch. 
Eine Köchin, die ſich jeder Handarbeit willig 
unterzicht, wünſcht unterzukommen. 


Stadt. Theater in Nürnberg. 

Sonntag, den 15. Januar. Agnes Ben 
nauecrin.⸗ Vaterländiſches Schauspiel in 5 A: 
ten von Freiherrn von Törring. 


Theater zu Fürth. 

Samſtag den 14. Jannar. Zum Erſtenmale: 
Einen Zur willer ſich machen. poſſe 
mit Geſang in 4 Akten von J. Neſtrey. Muff 
von Adolph Müller. 


Geſtorben. 
(Am 8. Januar.) 
Hofmann, Kunigunda Margaretha, Wirths ⸗Toch · 
ter lein. 


Ott, Jakod Reinhard, Nethſchmidterechslermeiſter. 


Harduer, Anna, Taglöhners⸗Wittwe hinter der 
Veſte. 
Anzeige 
des Getreid⸗Verkehrs auf dem Nürnberger Schran⸗ 
nenplatz. 


am 3 und 7. Januar 1843. 


— . r Bura- Niedrig 
dochſter Lean. [ ber 


Getreid ; 


Gattungen. Preis des Scheffels. 
fl. kr. I fl. kr. ft. kr. 
18 11 6 10 4 
45 15 8 14 30 
— 13 1% 4 
— 8 40% Bl — 


Das Korn it geſtiegen um — fl. 6. kr. — Der 
Waizen iſt geiticgen — fl. 4 kr. — Die Gerſte if 
geſtiegen um — fl. 6 kr. — Der Haber iſt gestiegen 
um — fl. 3 kr. 

Augekommene Fremde 
vom 12. Januar 1848. 
(Rothe Roß) 
Hr. Engelhardt v. Mühlhaufen, Hr. Sterken v. 


A. „ Kflte. 
n, AR (Witt. Hof.) 


Hr. Nöſchel v. Manz, Hr. Stiller d. Glauchau, 


Kaufleute. — = 
(Strauß) 


Hr. Bilger v. Frankfurt, Hr. Lampert v. Auge: 
burg, Hr. Sohn v. Mannheim, Hr. Nintskopf a. 
Vorchheim, Kflte. Hr. Stark, Ingen. Offizier v. 
Schleſien. Hr Dr. Stapfen v. Bern. 

(Blaue Glocken 

Hr. v Schwenk, Gutedel d. Ulm, Hr. Winkler, 
Kim. v. Dresden. Hr. Mabkorn v. Staffelſtein, 
Hr. Winzel v. Nördlingen, Fabrik. 

(Rothe Hahn!) 

Hr. Ariedin, Kfm. v. Aſchaffenturg. Hr. Heiß 

fer, Priv. v. Eger. . 
(Wallftiſch.) 

Hr. Selier, Kfm. d. Bayreuth. 

Inſtrumentenmacher v. Bamderg. 
(Weißen Lowen.) 

Hr. Probſt, Hr. Hinterhuber, Hr. Bock v Neu: 

markt, Hr. Meyer m. G. v. Altdorf, Fabrik, 
(Mondſchein z. Goſten hof.) 

Hr. Pames m. G., Stallmeiſter v. Wieſenthaid. 

Hr. Dinkelsbühler, Kfm. v. Lautershauſen. 
(Wild. Mann) 

Hr. Wagner v. Gönningen, Hr. Muller ven 
Donauwörth, Hr. Weitzenböfer v. Mazenbach, Pan ⸗ 
dels leute. 


Hr. Vogel. 
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Sonntag, 15. Jaunar 1843. 


Nro. 15. 


Kalender: Maurus. 


N Deutſchland. 


Bayern. (München, 10. Jan.) [Schluß 
des Berichtes über die zehnte öffentliche 
Sitzung der Kammer der Abgeordneten.] Wie 
ſchon angeführt, hatte der Ausſchuß der Ans 
empfeblung des Geſetzentwurſes auch folgen⸗ 
den Wunſch beigefügt: -Die königl. Regie⸗ 
rung möge bei nun ganz veränderten Verhält⸗ 
niſſen 22 Staatsſchuldenweſens die Staats⸗ 
ſchuldentilgungs⸗Anſtalt von der Behandlung 
der Kautionen, einem Geſchäſte, das in der 

olge eher ſtörend als fördernd auf das 

taatsſchuldenweſen einwirken dürſe, befreien, 
und zugleich batte der Abg. Bürgermeiſter 
Beſtelmeyer einen zweiten Wunſch vor⸗ 
geſchlagen, dabin lautend: „Den Kautions⸗ 
pflichtigen, welche ſich dieſem Zinsſuß nicht 
fügen wollen, ſoll freiſtehen, die Kaution durch 
bereits errichtete exceptionsfreie Hppotheken⸗ 
Urkunden zu erlegen, oder ſelbige durch eine 
ſelbſt zu beſtellende Hypothek oder durch Bürg⸗ 
ſchaft aufrecht I machen.“ Dieſer letztere 
kam, nachdem ihn der Herr Antragſteller mo⸗ 
tivirt und die Kammer denſelben von meh⸗ 
reren Seiten unterſtützt hatte, zunächſt zur 
Berathung. Da ſich die deßfallſige Debatte, 


und Baron v. Welden für, und der Abg. 
Dr. Schwindel gegen die Annahme des 
Wunſches ſich ausſprachen, vorzüglich um die 
Frage bewegte, ob derſelbe überhaupt nach der 
erfolgten unbedingten Annahme des Geſetzes 
ſelbſt noch Plaß finden könne, fo verbreitete 
ſich der k. Regierungs⸗Kommiſſär Minifterials 
rath Wanner darüber noch in folgender 
Weiſe: Er habe ſchon bei Gelegenheit der 


Debatte über den Geſetzentwurf ſelbſt Kira E 


Erklärungen hinſichtlich der angeregten Bed 

ken gegeben. Seit dem Jahre 1790, wo die 
ältere Verordnung über das Kautionsweſen 
erlaſſen worden, ſeien die Kautionen alle in 
baarem Gelde erlegt worden. Dieſe Beſtim⸗ 
mung ſey auch in die Verordnung vom 19. 
Februar 1819 übergegangen und gegenwärtig 
würden auch alle Kautionen in baarem Gelde 
aufrecht gemacht, ſoferne nicht der oft beſpro⸗ 
chene 8. 11 des Staatsſchuldentilgungs⸗Geſetzes 
vom J. 1831 hinderlich ſei. Die Frage, über 
die man ſich flar zu machen wünſche, ſei fel⸗ 
gende: „„Für welche Kautionen bleibt der 
§. 11, reſpektive der erſte Abſaß deſſelben, 
noch wirkſam, und was für Folgen treten ein, 
wenn gegenwärtiged mit der Beſtimmung der 
Kammer verſebenes Geſetz zur Anwendung 


damals angelegten Kautionskapitalien der 
Zinsfuß von 5 PCt. beibehalten, in Folge die⸗ 
ſes Geſetzes aber auch der Regierung die Er⸗ 
mächtigung ertheilt wurde, diefen Zinsfuß von 
allen vor dem Jahre 1831 zur Anlage ge⸗ 
kommenen Kautionen auf 4 pet. herabſetzen 
zu können. Für dieſen eintretenden Fall ſei 
allen in dieſe Umwandlung, refp. Herabſetzung 
der Zinſen, fallenden kautionspflichtigen Beam⸗ 
freigeftellt worden, ihre Kautionen, die 

r 5 Pet. getragen, und nunmehr Apros 
centig werden follten, durch Bürgſchaſten, Hy⸗ 
potheken u. ſ. w. zu ſurrogiren. Alſo nur 
den Inhabern ehemaliger 5procentiger Kau⸗ 
tionskapitalurkunden ſei das Recht oder die 
Wahl dieſer Surrogirung eingeräumt. Der 
$ 11 des Geſetzes vom Jahre 1831 habe 2 
Abſchnitte. Der erſte enthalte die Beſtimmung 
über die öprocentigen Kautionen. Der zweite 
ſpreche von jenen, welche in Folge des Geſeßes 
vom 28. Dec. 1831 angelegt worden feien. 
ür die ſe gibt es keine anderen als die 
aarerlage, und dieſe würden von jeher nur 
mit 4 pf. verzinſet, was auch noch im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick mit allen angelegt wer⸗ 
denden Kautionen der Fall ſei. Damit 
nun dieſe hohe Verzinſung nicht ferner 


an welcher die Abgg. Rebmann, Baron 
v. Thon⸗Dittmer, Baron v. Schätzler 


kommi rr — Er habe bereits ſchon bemerkt, 
daß durch das Geſeß vom J. 


ſortdauere, ſo werde durch den vorliegen⸗ 


1831 für alle den Geſetzentwurf eine Abänderung in der 


Das Geheimniß oder die Blutrache 
(Jertſetzung) 

Das Armeekorps war zur Cantonirung in jener Gegend beſtimmt, daher 
batten die beiden Brüder ihr Quartier auf einem kleinen Edelſie bei einer 
jungen Wittwe, welche fe aber nur ſehr ſelten oder faſt gar nicht zu ſehen 
bekamen. Wie auffallend war es daher für beide, als dieſe Frau einige Tage 
nach dieſem Borfalle plötzlich und fortwährend für ihre Hausgenoſſen ſichtbar 
wurde, befonders ſchien fle von dieſer Zeit an ein ſehr lerbaftes Intereffe an 
Wilhelm zu nehmen, der es ſeinerſcits bei feinem lebenskuſtigen Tempera⸗ 
mente nicht unbeachtet ließ. — Adolph lächelte dazu als er ſah, daß dieſet 
Wohlwollen von beiden Seiten zunahm, und ohne Neid gönnte er dem Bru⸗ 
der fein beſſeres Glück. — Eines Abends als beide chen Dienſtfrei waren, 
wollte ſich Wilhelm fpäter als gewöhnlich entfernen, da fragte Adolph nicht 
ohne dange Vorahnung wohin so ſpät? — weißt du nicht fo gut als ich, 
wit gefährlich es in dieſem Lande iſt, des Nachts ohne Begleitung auszuge⸗ 
ben.-— Lächelnd erwiederte Wüthelm: fen undeſorgt, wohin mich mein Weg 
führt, dort babe ich keine Gefahr zu beſergen, auch muß ich mir jede Ber 
gleitung verbitten, und wenn es ſeldſt die Deinige wäre. Adolph glaubte ihn 
zu verstehen, und enlich ihn, aber nicht ohne innere Unruhe. Nicht lange 
darauf ſtürzte ein Dienſtmärchen des Hauſet mit ängſtlicher Haft zu ihm in 
das Zimmer, welche auch ſchon längere Zeit einen ganz beſondern Antheil 


an ten beiden hübſchen Fremdlingen zu nehmen ſchien. Netten Sie ihren 
Bruder rief fie angſtlich doch halb leiſe, er ſchwebt in der Gefahr an Gift zu 
Kerken! Dort im Gartenrapillon, aber bei dem heiligen Antonius von Pa: 
dug, beſchwöre ich Sic, verrathen Sie mich nicht, ſenſt din auch ich verloren, 
und fort eilte jie eben fo ſchnell wieder als fie gekommen war. — Adriph 
hatte raſch feinen blanken Säbel und feine, Piſtolen erfaßt, und ſtürjte ihr 
nach. — Er flog mehr alt er ging durch den Garten dem Pavillon zu. dei 
fen Lage ihm dekannt war. Eden als er um die letzte Hecke war, ſtürzten 
drei Burſchen mit gezückten Dolchen auf ihn zu. Grin kräftiger Säbelſchwung 
hielt ſie ihm bei dem erſten Anfall vom Leide, und in dem nachfolgenden 
Augenblick ſtürzte der eine davon von feiner Kugel getroffen zu Boden, wo⸗ 
rauf die beiden andern ihr Heil in der Flucht ſuchten. Wilhelm hatte nach 
dem Schuße raſch die Thüre von dem Parillon aufgeriſſen, um nachzuſchen, 
mas dieſen Lärm verurſachte, da ſchob ihn Adolph, der nun herangeſtürzt 
war, zur Seite, und ſtand mit Eins mitten in dem Zimmer. Mit einem 
furchtbaren Blick maß er die Sennora! die ſich kaum aufrecht zu halten ver⸗ 
mochte. Schnell flog darauf fein Auge in der Stude umher, und als er ne⸗ 
den dem Sopha ein kleines Tiſchchen mit Conſect und Wein fichen ſah, frug 
er mit bebender Stimme den erſtaunten Wilhelm: Haft du bier getrunken 
oder gegeffen? Noch nicht. Mein Wiederwille vor ſpaniſchen Weine hat 
mich dafür bewahrt, erwiederte dieſer, nicht ohne Ahnung des graͤßlichen 
Vorhabens, da er die Sennora in einen ſolch vernichteten Zuſtand erblickte. 


Art bezielt, daß alle nach dem Eintreten die⸗ 
ſes Geſetzes r Anlage kommenden Kautionen 
mit 3½ pt. verzinst würden. Von einer 

eilaſſung der Wahl der Art der Kautions⸗ 
Faun „ von Gewährung einer Alternative 
in dieſer Beziehung, ſey keine Rede. Schon 
ſeit dem Jahre 1790 und nach der uertem 
Verordnung vom 19. Februar 1810 n dit 
Kautionen in Baarem erlegt werden müſſen 
und der Geſetzentwurſ altertre an dieſer Vor⸗ 
ſchriſt durchaus nichts.“ — Nach einigen 
weiteren Bemerkungen der Abg. Baron v. 
Welden, Buürgermeiſter Rebmann und 
des Hrn. Ansſchußreſerenten, wurde darauf 
der von dem Abg. Beſtelmeper geſtellte 
Wunſch von der Kammer mit großer Stim⸗ 
menmehrheit angenommen, jener des Aus⸗ 
ſchuſſes aber verworſen. — Endlich erſolgte 
die Vorleſung zuerſt der Geſammtbeſchlüͤſſe 
beider Kammern über die Gefepentwürfe wegen 
Ankaufs der Wohnung und Sammlungen 
Göthe's in Weimar und bezüglich der Zwi⸗ 
ſchenwahlen von Abgeordneten zur zweiten 
Kammer, und dann des Protokolles der neun⸗ 
ten Sitzung. Die eilfte Sitzung konnte noch 
nicht beitimmt anberaumt werden. 

— Folgendes iſt die Tagesordnung 
für die eilfte auf beute den 10. d. um 9 Uhr 
angeſeßte allgemeine öffentliche Sitzung der 
Kammer der Abgeordneten: 1) Verleſung des 
zum der zehnten öffentlichen allgemeinen 

itzung der Kammer der Abgeordneten; 2) 
Bekanntmachung der Eingaben; 3) Verleſung 
des Beſchluſſes über den Gefepentwurf, die 
Verzinſung der Dienſtkautionen der Beamten 
betreffend; 4) Vortrag der Referenten des 
II. Aus ſchuſſes über den Antrag des Abg. 
Dr. Schwindel, die bayeriſche Hypotheken⸗ 
und Wechſelbank betreffend; 5) Vortrag des 
Sekretärs des Petitions⸗Ausſchuſſes über die 
geprüſten Anträge der Abgeordneten; Bera⸗ 
tbung und Schlußfaſſung über die Zuläſſigkeit 
der von dem Ausſchuſſe zur Vorlage an die 
Kammer der Abgeordneten geeignet beſundenen 
Anträge. 

— 11. Jan. Die geſtrige eilſte öffent⸗ 
liche Sitzung der Kammer der Abgeordneten 
wurde in Gegenwart Ihrer Excellenzen der 
kgl. Miniſter des Innern und des Kriegs und 
der kgl. Regierungskommiſſäre Generalmajor 
v. Kunſt, Miniſterialrath v. Mayr und 
Miniſterjalrath Wanner am Miniſtertiſche, 
und bei ſehr zahlreicher Anweſenhelt von Kam⸗ 
mermitgliedern ſchon bald nach 9 Uhr eröffnet. 
Auch alle Tribunen und Gallerien waren ſehr 


beſucht. Zunächſt fand die Beeidigung des 
inzwiſchen eingetretenen Abg. Dr. Wanzel 


et wurde folgender Ei eg 
grugcht: Vortrag des inſſters der 
Juſtiz über den Geſetz * lich ber 


«o, des Kaſſationshofes der Pfalz als 
Rebſſionsgericht, die Motive zu demſelben, 
und der Entwurf ſelbſt; — Vorſtellung des 
Diſtriktsrabbiners Rofenfeld in Bamberg, Vers 
beſſerung des NRechtözuftanded der Iſtaeliten 
in Bayern betreffend; — Beſchwerde der Ge⸗ 
meinden Munzingen und Birkhauſen, fürſt⸗ 
lichen Herrſchaftsgerichts Wallerſtein, wegen 
Verletzung verfaſſungsmäßiger Rechte; — 
Antrag mehrerer Abgeordneten von Mittels 
franken, die breiten Radfelgen betr.; — end⸗ 
lich Vorſtellung des Magiſtrats der Stadt 
Neuſtadt a. A., wegen Erhebung der Vicinal⸗ 
ſtraße von Rothenburg über Windsheim, 
Keuftadt und Höchſtadt bis zum Eintritte in 
die Bamberg ⸗ Würzburger ⸗ Dauptfirage zur 
Kreisſtraße, welche ſich der Abg. Seewald 
als Antrag aneignete. — Darauf erfolgte 
zuerſt die Verleſung des in der zehnten Sitzung 
gefaßten Beſchluſſes über den Geſetzentwurf 
dezüglich der Verzinſung der bei der Staats⸗ 
ſchuldentilgungskaſſe neu angelegt werdenden 
Amtsbürgſchaſtskapitalien, und dann Vortrag 
des Referenten des zweiten Ausſchuſſes über 
den Antrag des Abgeordneten Dr. Schwindel, 
„die bayerifche Hypotheken⸗ und Wechſelbank, 
bier deren Anleben im Auslande, fo wie die 
Emiſſion neuer Aktien“ betr. Wir werden 
morgen auf den Antrag und auf das Aus⸗ 
ſchlußgutachten ausführlich zurückkommen. Ends 
lich begann der Sekretär des ſechſten Ausſchuſſes, 
Abg. Dr. Harleß, mit einem Vortrag über 
die neuerdings von dieſem Ausſchuſſe geprüften 
Anträge von Abg ordneten. Es entſpann ſich 
jedoch ſogleich über den erſten Berathungsge⸗ 
genſtand des Ausſchuſſes, den Antrag von 36 
Abgeordneten bezüglich »der Aufhebung der 
Kriegsminiſterialordre vom 14. Auguſt 1838, 
durch welche die Kniebeugung vor dem Sanc⸗ 
tiffimum während der Meſſe bei dem katho⸗ 
liſchen Militärgottesdienſt befohlen wird, eine 
ſo umfangreiche Debatte, daß wir uns auch 
in Bezug auf dieſe weiteren Bericht vorbe⸗ 
halten müſſen und vorläufig nur bemerken, 
daß der Antrag von der Kammer nicht nur 
für zuläſſig erklart, ſondern auch ſofort in 
Berathung gezogen wurde. In Folge dieſer 
wurde von dem Antrag ſelbſt als ſolchem Um⸗ 
gang genommen, dagegen aber ein von dem 
Abg. Bürgermeiſter Beſtelme yer geſtellter 


modificirter Antrag, welcher dahin gebt, daß 
Seine königliche Majeſtät allerunterthanigſt 
zu bitten ſez, Verfügung zu treffen, durch 
che die Gewiſſensbeunrubigung der prote⸗ 
Range Glaubensgenoſſen bezüglich der 
fraglichen Ordre entfernt werde, durch Stim⸗ 
menmebrbeit angenommen wurde. Daraus 
wurde die Sitzung bis zum nächſten Freitag 
vertagt. Dai din ſolgt.) 

— Am 9. Januar wollte ein Bräuknecht 
im Zengerbrauhaus ein viereimriges Faß in 
den Keller binabbringen, und hatte im Ver⸗ 
trauen auf ſeine Stärke, nicht wie es ge⸗ 
wöhnlich geſchieht, das Zugſeil dazu gebraucht. 
Auf der letzten Stuſe der K büre rutſchte 
ihm der eine Fuß aus und das Faß ſtürzte 
über ihn weg und zerquetſchte ihn dergeſtalt, 
daß er auf dem Wege nach dem Kranken- 
haus, wohin er gebracht wurde, ſeinen Geiſt 
aufgab. Ein ähnliches Unglück ereignete ſich 
im Hackerbräuhaus, woſelbſt einem Bräu⸗ 
fnecht beim Aufziehen eines Bierfaſſes von 
dem Zugſeil zwei Finger aus der Hand ge⸗ 
riſſen wurden. 

— Der königl. Schatz in München ſoll 
an Metallwerth 2 Mill. 792,000 fl. betragen. 
Die 1800 in Paris geſertigte Krone iſt in 
einem beſonderen Schrank aufbewahrt; das 
künſtlichſte Werk aber iſt eine, von dem Kur⸗ 
fürſten Karl Theodor geſchenkte, kleine ſilberne 
Nachbildung der Trajans⸗Saule. 

Preußen. (Deuz, bei Köln, 6. Jan..) Am 
Neujahrstage hat ſich hier ein traurigs Er⸗ 
eigniß in dem Selbſtmorde einer der ſchon⸗ 
ſten Frauen unſerer Stadt begeben. Eine 
junge Fremde vom Oberrhein, bier lebend, 
galt allgemein für unverheirathet und ſtand 
auf dem Punkte, die Frau eines Kölnerd zu 
werden, den fie leidenſchaftlich liebte, als fie 
gerade Nachricht von ihrem Gatten erhielt, 
der getrennt von ihr gelebt und fie nun aufs 
geſpürt hatte. In der Beſchämung und Hoff: 
nungsloſikeit ging die Schone auf die Rhein⸗ 
brücke, ſtieg in eines der Hochſchiffe, band 
ſich dorten ſeſt, daß fie nicht ſortgeſpült wer⸗ 
den konnte, verband ibre Augen und ſtürzte 
in den Rhein. Durch ihr auf der Brücke 
bängendes Halstuch wurden die Vorüber⸗ 
gebenden aufmerkſam und zogen an dem 
Stricke einen Leichnam aus der Flutb. 

Kurbeſſen. (10. Januar.) Um einer 
längſt gefühlten und im Intereſſe der Huma⸗ 
nität dringend gebotenen Verpflichtung zu 
genügen, wird dem Vernehmen nach der 
Ständeverſammlung von Seiten unſerer 


-Giftmiſcherin! ſchrie ihr jetzt Adolph zu, doch dieſe rermechte ſich nicht Lin: 
ger zu erhalten, und ſtürzte ohnmächtig zu ſeinen Füßen nieder. -Ich weiß 
genug, ſagte Wilhelm in dem er Adolphs Hand ergriff. Lebensretter! ich 
danke dir, doch jetzt fort! Laß uns das VPorgefallene verſchweigen, denn zur 
Racht ift mir dicſes Weit zu niedrig, mit dieſen Worten zog er feinen Brus 
der zur Thüre hinaus. — 

Während deſſen hatte der Schuß mehrere ihrer Leute aufgeweckt, und 
berdeigezogen, dteſe deruhigten Beide und eilten dann auf ihr Zimmer wo 
ſich der Sache vollends für den geretteten Wühelm aufklärte — Den folgen: 
den Tag darauf war die Sennera verſchwunden? ein zurückgelaſſener Brief 
enthielt nachſtehendes; — »Franzoſen! ihr habt edel an mir gehandelt, darum 
gebe ich meine Nache auf Früher oder ſpater aber werden de meine Lands 
leute an euch nehmen. — Damit ihr mich aber nicht für eine gemeine Mör⸗ 
derin haltet, ſo wißt, der eriheßene Guirillaß- Anführer war mein Bruder 
— feine Schweſter hielt es für Pflicht, in an dem zu rächen, der die Schuld 
feines Todes trägt!“ — Nachedürſtiges heimtückiſches Volk! — tief Adolph. 
— Blutrache! ſagte Wilhelm düſter! »Ich kann tiefe Frau nicht verdam⸗ 
men !- fuhr er fort, denn ich fühle daß ich fie ſelbſt üben würde, wenn dit 
mein Bruder irgend ein Unfall begegnete. — »Und hiemit ſchwöre ich fie 
feierlich! ſetzte er hinzu, indem er die Hand zum Schwur erhob. — Schwei ⸗ 
gend umarmte ihn Adolph. — Einige Zeit darauf wurde dieſer Vorfall auch 
an den General berichtet, denn jo viel es die Umſtande erlaubten, blieben 


die beiten jungen Männer in unausgeſetzten Briefwechſel mit ihm. Das 
beist, der kerresrondirende Theil war ciner Seits Adolph, anderer Seits 
Amelie. Wilhelms lebhaftes Temperament, obgleich er ganz die Gefühle ſei⸗ 
nes Bruders theilte, war froh mit Briefihreiken verſchont zu fein, und war 
bochſtenz mit einem Poſtſkrirtum zufricden. Der General, der als alter Sol⸗ 
dat die Kürze lichte, ſah es nicht ungern, wenn jeine Tochter an feiner ſtatt 
die Brieftogen voll ſchriek. Aus dieſen Urſachen blieb diefes Gecſchaft ſtets 
in den erwahnten fleißigen Händen. Amelie that deſonders hierin ihr mög: 
liches; — gewohnlich wenn junge Mädchen Briefe ſchreiben, ſei es nun 
au rute oder Freundin, wenn Be ſich nur ehne Rückhalt ausſorcchen dür 
fen, jo wird die unwichtigſte, Sache eft am ausgedehnteſten verbandelt, und 
es iſt gewiß daß der Brief keine icere Seiten erhalt. SA aber dabei von 
Liebe die Rede ja dann werden alle Ränder des Bogens vollgcſchrieben, 
oft zwei bis drei Einlagen gemacht, und fogar das Couvert darf nicht ver⸗ 
ſchont bleiben. — Seit kurzem fing auch Amclic auf ähnliche Art an, zwar 
wurde nie das Wort liche ausgeſprochen, aber der Coufin d'Acmond machte 
doch den Hauptinhalt des Bricſes aus. Wie es ſich kund gad, war er fe 
einiger Zeit ſehr oft zum Besuche auf ihres Baters Gut, da bieß es immer, du 
ſollteſt ihn nur kennen: Er iſt doch gar fo liebenswürdig, dann folgte die 
ausführliche Beſchreibung. — Mas er da gethan, was er dort geſprochen, 
und war er abgereißt, jo wurde die traurige Einſamkeit recht kläglich ge⸗ 
ſchildert. — Dann wieder die Freude, wenn er geſchrieden hatte, was, wie 


Staatsregierung der Antrag geſtellt werden, 
das zur Rothenburger Domäne gehörige Jagd⸗ 
ſchloß Wildeck käuflich dem Staate zu erwer⸗ 
ben, um daſelbſt eine allgemeine Lande s⸗ 
Grrenanftalt zu errichten. Ein nothwen⸗ 
diger Bauplan nebſt Koſtenüberſchlag fol ſchon 
vollendet vorliegen. Ueber das dortſelbſt aus⸗ 
zuführende Syſtem iſt noch nichts bekannt 
—＋ — Zufolge einer Miniſterialver⸗ 

gung ſoll mit dem Monat März d. J. die 
Bereinigung ſämmtlicher Straf » und Beſ⸗ 
ſerungsanſtalten aller Grade in der Art be⸗ 
werkſtelligt ſeyn, daß für die Detention aller 
männlichen Sträfinge Ziegenhain, und 
die aller weiblichen Ka ffel fortan beſtimmt iſt. 


Tänemark. 

(Schleswig⸗Holſtein, 5. Jannar.]) Die 
ſchleswigſche Stände verſammlung 
bat es ſich während ibrer letzten Diät 
ſehr ernſt angelegen ſeyn laſſen, eine Menge 
Beſchlüſſe zu faften, die alle auf Erſparungen 
binauslaufen. Unter den Ausgaben, die zum 
Wohle des Landes erſpart werden konnen, 
findet man auch die von 50,000 Mbthlrn. 
aufgeführt. Wer erhält dieſe Summe? Man 
ſtaune! — „Niemand anders als der Kaiſer 
von Marocco, und zwar als Tribut.“ Die 
Stände haben darauf angetragen, die ſen Tribut 
einzuzieben, und, follte ſich die maroccaniſche 
Majeſtät die Kündigung deſſelben nicht nes 
fallen laſſen und ſich wohl gar auf Vertrage 
und hiſtoriſches Recht berufen, obne Weiteres 
derſelben den Krieg zu erklären. Es grängt 
wirklich ans Fabelhafte und man glaubt ſich 
in die Blüthezeit der nordafrifanifchen Raub⸗ 
ftaaten verſetzt, wenn man dergleichen lieſt. 
War es bisher möglich, daß Danemark dem 
Kaifer von Marocco tributpflichtig war, jo 
iſt es auch möglich, daß es zwiſchen beiden 
des Tributs wegen zum Kriege kommt. 


Großbritannien. 

(London, 7. Jan.) In gut unterrichteten 
Zirkeln wird erzählt, die franzöſiſche Regierung 
habe Depeſchen aus dem Marqueſasarchipel 
erhalten, wornach auf einer der Jnſeln die 
Eingebornen ſich gegen die ſchwache Beſaung 
emport hätten; der Offizier, welchen Admiral 
Dupetit Thouars auf der Inſel zurückgelaſſen, 
ſei, ſammt ſeinen Leuten, unter den Meſſern 
der Wilden gefallen. 


Nufland und Polen. 
(Petersburg, 29. Dec.) Auf kaiſerl. Be⸗ 


fehl und nicht als Beiſpiel für Andere iſt der 
bei dem Miniſterium des Auswärtigen im 


Range eines Kollegien⸗Aſſeſſors und Kammer⸗ 


junkers attachirte Graf Irenäus Ogvnski zum 
Erſatz deſſen, daß er unſchuldigerweiſe in 
langwieriger gerichtlicher Unterſuchung geſtan⸗ 
den, in dem Zwiſchenraum von nur einigen 
Tagen zuerſt zum Hofrath, dann zum Kolle⸗ 
gienrath und Kammerherrn beſördert worden. 


Schweiz. 


Gürich, 10. Jan.) Wir freuen und bes 
richten zu können, daß das von uns mitge⸗ 
theilte Gerücht, es werde G. Herwegh nicht 
die Erlaubniß bekommen, ſich dauernd hier 
aufzuhalten, unbegründet geweſen iſt. Da 
uns jenes Gerücht auf einem Wege zugekom⸗ 
men, der uns an der Richtigkeit deſſelden nicht 
zweifeln ließ, ſo müſſen wie annehmen, daß 
das ſelbe von einer Koterie ausgegangen, welche 
das, was ſie wünſcht, als ſchon ausgeführt 
betrachtet und als Thatſache herumgeboten hat. 


Türkei 


(Konſtantinpel, 31. Dec.) Frankreich 
hat einen Conſul für Bulgarien ernannt, der 
in Sophia reſidiren wird. Dieſer, ein Herr 
Duclos, iſt bereits hier angekommen, und 
wird in einigen Tagen von bier nach dem 
Orte ſeiner Beſtimmung abgehen. 


Mannichfaltiges. 


Das Wort „Carneval“ ſoll entweder die 
Zeit bedeuten: ubi caro valer, das iſt, wo 
das Fleiſch noch gilt, oder zu eſſen erlaubt 
iſt, ehe das Faſten beginnt, — oder es ſoll 
herkommen von: caro, vale! das iſt, nun 
lebe wohl, Fleiſch! — in wie fern man deim 
Eintritt der Faſtenzeit vom Fleiſche Abſchied 
nehmen mußte. 


Einheimiſches. 


Bekanntlich legte das Dampfboot -Britania 
von Liverpool aus die Fahrt nach Amerika in 
7½ Tagen zurück, unſtreitig die kürzeſte Zeit, 
in welcher ein Dampfboot die Wogen des 
Meers durchſchnitt. Und doch bedarf es nicht 
erſt Fauſt's Zaubermantel, um unſere ver⸗ 
ehrlichen Leſer und veſerinnen in noch viel 
kürzerer Zeit über's Meer zu führen und die 


Herrlichkriten der neuen Melt ihrem Auge zu 
erſchließen. Es bedarf nicht erſt beſonderer 
Vorbereitungen zu dieſer Reiſe, keines Paſſes 
man ſcherzt dabei über die Gefahr, Schiffbruch 
zu leiden, oder einem hungrigen Haifiſche zum 
3 IH * wird 74 — der hen 
abrt geprellt, kurz, man reist auf die for, 
lofeſte und angenehmſte Weiſe, und — — 
die Hauptſache iſt — mit fo unbedeutenden 
Koſten, daß ſolche der Erwähnung gar nicht 
werth find, Auf der Rückreiſe über's Meer 
macht man noch einen kleinen Abſtecher nach 
Amſterdam, Paris, Berlin und Mailand, und 
trifft gerade noch zeitig zur Abendſuppe in 
ſeinen vier Pfählen wieder ein. Und all dieſe 
foftlihen Ausſichten eröffnet uns Hr. Eroms 
bach durch ſein eben aufgeſtelltes Panorama, 
das wit mit Recht der Aufmerkſamkeit unſe⸗ 
rer verehrl. Leſer hiemit empfehlen dürfen. 
Dasſelbe enthält unter Andern eine Kreis⸗ 
überſicht von Mexiko, Philadelphia, San Ja⸗ 
go x.; desgleichen ein recht brav gearbeitetes 
24“ langes Rundgemälde von Amſterdam, 
deſſen Effekt durch treffliche Gläſer noch ers 
höht wird. Die ſchönſten Punkte ſind zur 
Aufnahme benußt, ſo wie Architektur und 
Landſchaft von vielem Fleiße und richtiger 
Berechnung zeugen. Vorzüglich gewinnen die 
Tableau's zur Zeit der Abendbeleuchtung, die 
beſonders bei einzelnen derſelben eine äußerft 
überraſchende Wirkung hervorbringt. Gan 
beſonders Intereſſe dürfte die Anſicht ein 
Weltunglücks, des Hamburger Brandes, 
im Mai v. Js. erregen. 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 
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Das am 9. dies erfolgte Dahinſcheiden unſeres 
geliebten Gatten, Vaters, Sohnes, Schwieger ſoh⸗ 
net, Bruders, Schwagers und Oheims 


Carl Gottlieb Gonnermann, 


bringen wir allen theilnehmenden Verwandten und 
Freunden zur Anzeige und bitten um ſtilles Bei: 
leid. — 
Nürnberg, Abte rode, Singlis, Krögelſtein, 
Weißenburg und Cöln, den 13. Jan. 1823. 
Die Hinterbliebenen. 


man merken konnte häufig geſchah. Da waren denn alle ſchönen Stellen aus 
den Bricfen ausgezogen, und derer gab es nicht wenig, weil der Confin recht 
artig zu ſchmeicheln verſtand, und des Lobes darüder war kein Ende zu fin, 
den. — Ader was ſagt denn der Papa zu dem Confin? — fragte unter an: 
dern einmal Adolph in feinem Briefe? uch der iſt wunderlich, war die Ant: 
-wert: — Neulich ſagte er ſogar, daß man ihm den Confin als einen leicht 
ſinnigen Patron geſchiſdert, der voller Schulden ſei! — Aber das if pure 
Verläumdung, der gute Louis bat ſich, ale ich es ibm wieder erzählte, fchr 
darüber gekränkt, und bei feiner Chre verſichert, daß es eine Lüge ki 
„Wenn nur der Burſche kein Bute it? — fuhr Wilhelm auf, als er Dieb 
geleſen hatte. Dem vielleicht nur nach dem Bermogen des Generals ger 
lüſtet, und der desbhald das Märchen zu bethören ſucht? Nun jo ſchnell 
mag das wohl nicht geben, erwiederte Adolph! Wir werden ja ſeldſt ſehen, 
wenn wir vielleicht bald nach Frankreich zurückkehren; — dieſet Familien- 
Verhaltnis war von nun an oft das Geſpräch der jungen Männer, dis plötz 
lich der Befehl zum Rückmarſche eintraf. Die Urſacde davon wurde zwar 
nicht bekannt, ob gleich man ſchon hie und da von einem Kriege mit Rußland 
ſprach. Indeß waren alle Theile der Regimenter die der Befehl anging, 
froh ein Land verlaſſen zu dürfen, wo ſtets der Kampf auf eine, für den 
Soldaten jo höchſt unangenehme Weiſe geführt wurde. Wilhelm und Adolph 
malten ſich ſchon das Entzücken aus, ihren Pflegenater und die kleine Ame⸗ 
lie wieder zu ſchen, wozu nech die Hoffnung kam, vielleicht ſchon Nachricht 


über ihre Eltern aus Rußland vorzufinden, obgleich fie dieſelben nicht mehr 
am Leben glaubten. Die erſſe Freude wurde ihnen gar fehr verbittert, als 
fie nach Frankreſch zurüdfamen, und ibnen bekannt wurde, daß es nur als 
ein Durchmarſch anzunehmen ſel, auch unter dieſen Umſtänden kein Urlaub 
ertheilt wurde. Die zweite Hoffnung wurde für fie, auf eine überrafchende 
und unerwartete Art erfüllt. Der Mencral ſchickte ihnen nämlich das eigen, 
bandige Schreiten des Baron Hochwald folgenden Inhalts. — 
„Mein Herr General! Ders Juſchrift bat mich mit einem freudigen 
Schreck durchtebtt Sie verlangen Auskunft über zwet Knaben, die fie aus 
dem Brande meines ehemaligen Schloſſes gerettet. Alle Umſtände die Sie 
angaben, überzeugten mich, daß der eine davon, mein eigener Sohn iſt, den 
-ich fängt als todt beweinte, der andere ader if der Sohn, eines bei mir 
»argeftellt geweſenen und aeftorbenen Verwalters deſſen Wittwe ſich groß 
müthig für mein Kind geopfert hat. — Hier erzählte er nun, die uns ber 
„kannten nähern Umſtände, und ſchloß mit den Worten: Gerne will ich ihn 
auch für meinen Sohn erkennen, da es ſchwer zu ermitteln fein möchte, 
welcher von Beiden, auch der Sohn, meiner leider zu früh verlornen Gattin 
“mar. Dos kin ich überzeugt, fie ſelbſt, wenn fie noch lebte, würde gewiß 
keinen Augenblick — anftchen, das Kind ihrer Freundin, als ihr eigenes anzu. 
erkennen! — Sobald es nur moglich, folge ich ſelbſt dieſem Brief nach, denn 
zu aufgeregt iR das Gefühl in mir wieder Vater zu fein, um mich meines 
Glückes in Briefen zu erfreun! — (Fortſetzung folgt.) 


VISTA NISIISZTRISZ 


Carl Friedrich Keuter 


aus Glauchau 
empfiehlt ſich zu der bevorſtehenden Neujahrsmeſſe mit feinem reichhal⸗ N 
tigen, wohl aſſortirten = 


Galanterie- und Kurzen - Waarenlager. 


Darunter befinden ſſch: feine Ciiengubtifhchen, Sopha's, Körtchen mit Henkel, Außbänte, 
Wandkortchen, Strick und Schlüffelhaten, Siegelringe, Herren: und Damenhandſchuhe, Hand 

ſchuhhalter, Strumpfbänber und Strümpfe, Damen und Kinderhauben, Geldbörfen. Hoſen 
träger und Hoſenſtege, Wachs tuchtaſchen, Halskolliers mit Gummi und Bronce, lange und 
kurze Uhrketten, Uhrſchlüſſel, Zuckerbaͤmmer. Zuderzangen, Speis⸗ und Kaffeelöffel, Licht 
ſcheeren, Nadeln, Cbemißfetten, Knöpfe, Brochen, Ohrenringe, Pfeifenköpfe in Meerſchaum 
und Porzelain, ganze Pfeifen, Taſchenſpiegel, Staub und Friſtekämme, Taſchenkaͤmme mit 
Spiegeln, Zahn⸗, Haar- und Kleiderbürſten, Flöten, Kindergürtel, Schlottern, meſſingne 
Baldhörner und Trompeten, Flinten, Armdruſten, Patrontaſchen, Harmonika's, Doden, 
Strick. und Nähnadeln in Etuis, Stickbücher mit 12 Karten, Nähſchrauben mit Spiegel 
und Schubfühern, Toiletteſpiegel, Nähteiletten, Cigarren -Etuis und Röhrchen, lange Pfei ⸗ 
fenrohre, Praͤſentirteller, Feuerzeuge mit Spiegel und zwei Wachelichtern, Cerevis häubchen, 

Tiſchglocken, Cocca- Soda, und noch mehre in dieſes Jach einſchlagende Artikel. Er verkauft 
(immtliche Warren zu feſtgeſetzten Preiſen, Stück für Stück kr. Die Bude befindet 
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ſich auf dem Meßplatz Nro. 98. 


AAN w NN i 


Anton Nees 


Friseur aus Offenbach, 
empfiehlt ſich wieder mit einer ſchönen Auswahl 
neuer Art Locken, Scheiteltourenſlechten, Peruguen 
und Toupeet. Feine Seifen, Pomaden und Oele, 
Friſeurkãmme, Haarbürften, Haarwidel. 

Die Bude befindet ſich auf der Schütt in der 
mittlern Reihe mit der Zirma verſehen. 


Eduard Ulrich 


aus Berlin 
befucht die hieſſge Meſſe mit einem großen Lager 
feinen Eiſenguß⸗Waaren, 

worunter bejonders ſehr ſchöne Garnwinden, Nah 
ſchrauben, Uhrgehaͤuſe, Schreib zeuge, Briefdrücker 
große und Meine Erucifire, Opſtteller, Schmuck. 
träger, Zahnſtocher und Eigarrengeſtelle, fe wie 
überhaupt Alle in dieſem Fache vorkommende Gegen: 
ſtände, ferner eine ſchönt Aus wahl in 


Drathſtramin > Gegenftänden zum 


ſticken, wie auch ſchon geſtickte, 
webei hüt ſche Arbeits und Schlüſſeltördchen, Kar 
lender, Serviettedänder, Spielteller u. dgl. mebr. 

Sammtlicht Gegenſtaͤnde eignen ſich vortrefflich 
zu allen Arten Gelegenheitsgeſchenken, und werden 
bei reeller Bedienung die billigſten Jabrikpreiſe 
geſtellt. 


Die Bude befindet ſich in der eren Reihe 
Nro 7. 


Empfehlung. 


Einem hohen Adel, hochverehrlichen hieſigen und 
auswärtigen Publikum, mache ich ergebenſt bes 
kannt: da viele meiner Freunde und Gönner in 
meinen beiden Wirthſchafts⸗Lokalen ſchon oftmals 
keinen Platz fanden, daß ich ein drittes Lokal ber 
reit halte, und fortwährend, wie bisher, 
ausgezeichnet guten Rheinwein pr. Schoppen 6 kr. 
Forster - Traminer Pr 9 „ 
Italienischen Veltliner 34r „, „ 16 „ 
Champagner Bouzi von 

Jacqueson . . die Flasche 2 fl. 24kr. 
Sylleri mousse. 15 45 „ 


.» * 


und alle andern Sorten zu den dilligſten Preiſen 
verabreiche, beſonders bemerke ich meinen achten 
Artack de Batavia, pr. Eimer 42 fl., pr. 
Maas 45 kr. 
Zu gütigen Aufträgen und zahlreichem Beſuch 
empfiehlt ich achtungs voll 
Fried. Köhler, 
S. Nro. 673. Schildgaſſe. 


Haus verkauf. 

Ein kleines, im gut daulichen 
Zuſtande erhaltenes Hautz, auf der 
Lorenzer Seite mit Waldrecht und 
frei eigen, iſt taglich zu verkaufen turd 

das öffentliche Commiſſions⸗Büreau 
von J. St. Schmidt S. Nro. 104. 


Von 
Reibhölzchen, Fidibus und 
Reibschwamm 
kann die gründliche Erzeugung gegen ein 
billiges Honorar von einem Chemiker, der 
einer dergleichen Fabrik vorgestanden, er- 
tbeilt werden. Hierauf Reflektirende wer- 
den ersucht, ihre Briefe franco mit A. R. 

an die Redaktion d. Bl. einzusenden: 


Anzeige und Empfehlung. 
Einem hohen Adel und verehrungswürdigen 
Publikum, macht die Unterzeichnete hiermit die 
ergebenite Anzeige, daß fie alle Arten Kleider, ber 
ſenders bei jetziger Faſchingtzeit Ballkleider, Krepp⸗ 
tücher und alle ſonſigen Stoffe von Tücher färbt 
un) waͤſcht; fe verspricht dabei ſchnelle und prompte 
Bedienung und ſtellt die dilligſten Preiſe Es 

empfiehlt ſich aufs Beſte 
Nürnberg, den 12. Januar 1643. 

Kunigunde Köhler, Bänder und 
Seidenfarderin in L. Nro. 125 über 

2 Stiegen an der Fleiſchdrücke. 


Bierwirthſchafts⸗Verkauf. 
Ein Haus mit Bierwirthſchafts gerechtigkeit und 
Pf. nferei, dann fehr guten Felſenkeller, iſt Jami⸗ 
lienverbältniffen wegen täglich um billigen Preis 
zu verkaufen. Nähere Aufſchluſſe werden ertheilt im 
öffentlichen Commiſſions⸗Bürkau 
von J. St. Schmidt S. Nro. 104. 


Möbel- Verkauf. 


D Verſchiedene Sorten neue Möbeln. 


son Nußbaum und Eichenholz, unter 
erſtern ein fehr ſchoͤn gearbeiteter Se 
cretair (Meiſterſtück), find billig zu verkaufen. 8. 
Nro. 1410 im Münzbof der äußern Laufergaſſe. 
wirthſchafts⸗Verkauf. 
Ein großes, mafines und im 
NI 
NN I Haus mit realer Großpfragnereis 
und Garküchenwirths Gerechtigkeit, 
Miethserträgniſſe abwirft, iſt täglich zu verkauſen 
das öffentliche Commiſſions⸗Büreau 
8 Zu vermlet hen. 
an ein oder zwei ſolide Herren, das eine mit Mö⸗ 
deln und dat andere ohne Möbel täglich zu ver 


Großpfragnerei⸗ und Garküchen⸗ 

ER baulichem Zuſtande erhaltenes 

in ſehr freauenter Lage, weiche auch bedeutende 

von > St. Schmidt S. Nro. 104. 

Imei Zimmer mit ſehr ſchöner Ausſicht find 
miethen. Näheres in der Exped. d. Bl. 


Ge ſuch. 
Eine treue fleisige Haut magd wird in Dien 
zu nehmen geſucht. Näheres in der Erked. d. Bi. 


Vertauſchter Hut. 

Am Freitag Abend wurde bei Gelegen ⸗ 

heit der theatraliſchen Vorſtellung in der 

Harmonie daſelbſt ein ſchwarzer Filzhut 

(mit Pariſer Etikette verichen) gegen einen gerin⸗ 

gern verwechſelt. Die Adreſſe, gefälligen Aus tauſch 
zu treffen, gibt d. Expb. d. Bi. 


Literatur. 

Die Serie meiner Cataloge Nro. 125—127 
(der letztere hat jo eben erſt die Preſſe verlaſſen) 
enthaltend 4000 Bande Folianten und Quartanten, 
empfehle ich Literaturfreunden zur gütigen Durchſicht. 

Friedrich Herdegen. 


Stadt: Theater in Nürnberg. 

Sonntag, den 15, Januar. »Agnes Ber 
naue rin.- Vaterländiſches Schauſpiel in 5 Ak. 
ten von Freiherrn von Törring. 


Geſtorben. 
(Am b. Januar). 
Gonnermann, Karl Gottlieb, Kaufmann. 
Spieß, Johann Friedrich, Buchdindermeiſters⸗Srhn⸗ 
lein. 


Angekommene Fremde 
vom 13. Januar 1843 
(Rothe. Rot.) 
Hr. Stemerl, Kfm. v. Mainz. 
(Strauß) 

Hr. Graf Paſtetes d. Polen. Hr. Yeiiiner von 
Schönheide, Hr. Klinz v. Lim, Kflte. Pr. Schie 
velbein, Bildhauer v. Berlin. Hr. Barter, Oter⸗ 
Poltamts:Dffzial v. Hof. 

10 (Blaue Glocken 

Hr. Bürggießer, Negotiant v. Wohlen. Herr 
Kapfer m, Tochter, Schiffmeiſter, Frin. Hartung 
v. Bamberg. Hr. Spiegelberg v. Bremen, Herr 
Kieindienſt v. Gevern, Kflte. 

(Rothe Hahn) 

Hr. Rüttelberg, Part. v. Bonn. Hr. Bayerlein, 

Kfm. v. Allersberg. Frin. Götz v. Coburg 
(rank. Hof.) 

Hr. Leipold, Fabr. v. Heidenheim, Hr Burger, 
Priv. v. Waſſertrütingen. Pr. Branſtetter, Der. 
v. Gailsheim. 

(Wild. Mann) 
Hr. Vogel, Hr. Haßler, Händler v. Schwarz. 


„ IT 27 
En 


4 
& 
5 
1 


L af 
ehh. 5 
e mehmen % AN) 
Bestelte 1 . 
. ö 
. Rayan halhj. 2 
er * 


Montag, 16 Januar 1843. 


Nro. 16. 


ir hela a 8. 
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Jahrgang. 


- 


Kalender : Marcellus. 


Deutſchland. 


Bayern. (München, 12. Jan.) [Fort 
fegung.] Indem wir unſern Bericht vom 
Geſtrigen über die eilſte öffentliche Sitzun 
der Kammer der Abgeordneten ergänzen, laſ⸗ 
ſen wir zunächſt den ſchon erwähnten Antrag 
des Abg. Dr. Schwindel folgen, „bie baye⸗ 
riſche Hypotheken⸗ und Wechſelbank, hier Des 
ren Anlehen im Auslande, fo wie die Emiſ⸗ 
ſion neuer Aktien- betreffend, ſowie den Vor⸗ 
trag des Abg. Beſtelmever im Namen 
des mer und dritten Ausſchuſſes, dann 
das Ausſchußguachten ſelbſt über den frag⸗ 
lichen Antrag. Antrag. Hohe Kammer 
der Abgeordneten! Nach 8. 48 der Statuten 
der daperiſchen Hypotheken⸗ und Wechſelbank 
iſt dieſer Anſtalt zwar geſtattet, an Unter⸗ 
thanen des Königreichs Vavern auf ihre, in 
den deutſchen Bundesſtaaten gelegenen Beſitzun⸗ 
gen Darlehen der Bank in der Vorausſeßung 
zu geben, daß hiefür die Landesgeſetze ge⸗ 
nügende Sicherheit und prompte Exekution 
bieten. An Angehörige anderer deutſchen 
Bundesſtaaten können Darlehen auf die das 
ſelbſt liegenden Beſißungen unter obiger Vor⸗ 
ausſetzung nur aus den, gemäß $. 7 des 
e vom 1. Juli 1834 für Bank⸗ 
und Wechſelgeſchäſte verwendbaren zwei Fünfs 


theilen des Bank⸗Fondes verabfolgt werden. 
Allein hieraus dürſte nicht zu folgern ſeyn: 
1) daß die Bank dieſe Darlehen fo häufen 
dürſe, daß dieſe zwei Fünftheile des Bank⸗ 
fondes hiedurch ganz, oder erſt zur Hälfte er⸗ 
ſchöpft, und die Bank ſichtlich in dem nächften 
Momente, wenn Andrang nach Einlöfung des 
Geldes erfolgt, momentaner Inſolvenz ent⸗ 
gegengeführt wird; 2) dürfte durch die aus⸗ 
gahmzweiſe Geſtattung der Darleben in das 
Ausland, wie dieſe Geſtattung ſich in der 
Faſſung des 5. 48 der Statuten darſtellt, 
nicht geſagt ſeyn, daß auch dieſe Darlehen 
auf Annuitäten oder mindeſtens nicht 
auf fo langjährige Annuitäten und noch 
minder 3) auf Obſekte, welche, wie 0 B. 
Häuſer, nur in relativer Weiſe rentabel find, 
bingegeben werden dürfen. Es dürfte 4) eben 
ſo wenig hieraus zu folgern ſeyn, daß dieſe 
Darlehen gerade in jenem Staate des Aus⸗ 
landes (Oeſterreich) am Stärkſten gehäuft 
werden, welcher von allen deutſchen Staaten 
am tieſſten verſchuldet, und mit Banknoten 
und nicht ermeſſenem Papiergeld üderſchwemmt 
iſt, welcher den höchften fentlichen Zinsſuß 
hat (Zeuge it das große Staatsanlehen), 
welcher, wie im Umfange der öffentlichen 
Staatsſchulden, fo auch in Ergreifung der 
Mittel hierwegen, ſich ſichtlich England febr 


nähert, wovon die kürzlich erfolgte Emiſſion 
verzinslicher Staatsſchuldſcheine von 
kleinem Betrage nach Anleitung der engli⸗ 
ſchen Schaßkammer⸗Scheine einen thatſachli⸗ 
chen Beweis gibt. Nach dieſen Prämiſſen 
und bei der im Frieden unverminderten Be⸗ 
ſteuerung darf eine Kapitals oder Einkommen⸗ 
ſteuer als ein nahes und durch das nächſte 
Geldbedürfniß unausweichlich hervorgeruſenes 
Ereigniß betrachtet werden, durch welches auch 
die dort angelegten Bankkapitalien erfaßt, 
und deren Zinſe, die, wie in Propoſition ohne⸗ 
hin ſchon den niedrigſten Wechſelzins darſtel⸗ 
len, weſentlich gekürzt werden dürften. Die 
Verderblichteit der Anhäufung von Darlehen 
in das Ausland ergibt ſich von ſelbſt, wenn 
man bedenkt, daß die zwei Fünftheile des 
Vank⸗Fonds, welche hauptſächlich der Induſtrie 
und dem Wechſelgeſchäfte gewidmet ſeyn ſol⸗ 
len, in dem Falle, wenn ſie hiezu verwendet 
werden, nicht nur die Dividende heben, ſon⸗ 
dern auch dadurch, daß ſie nach kurzen Inter⸗ 
vallen jedesmal der Bankkaſſe zurückfließen, 
die Baarkräſte der Bank vermehren und for 
mit das Syſtem der paraten Geldmittel vers 
vollſtändigen, um in kritiſchem Momente plötz⸗ 
lichem Andrange zum Umtauſche der Bank⸗ 
noten und Depoſiken⸗Scheine zu begegnen. 
Dieſem Andrange kann aber mit einem Kaſſa⸗ 


Das Geheimniß oder die Blutrache. 
(Aortiegung-) 

Leider war der Wunſch des guten Barons unerreichbar, denn bald nach 
Abgang dieſcs Briefes wurde der Krieg zwiſchen Frankreich und Rußland 
offiziel erklart. — 

Welch ein Schreck für die beiden jungen Männer ſo nahe ihrem Glücke 
rlötzlich wieder davon abgeſchnttten zu fein, viellcicht den feindlichen Reihen 
gegenüber zu Reben, bie ihr Bater auführte. Sich mit dem Gedanken zu qud: 
len, welches von ihnen der rechte Sohn des Barons ſei, kam keinem ven 
beiden in den Sinn, fie fühlten ſich zufrieden endlich über ihren Urſprung 
aufgeklärt zu fein. — Da damals der franzöſiſche Kaifer die Truppen nur 
theilweiſe aus Spanien jeg, und die Completirung der Regimenter in Frank; 
reich geſchah, fo waren dazu Sammelplätze beſtimmt, wodurch auch unſre 
Freunde nach Orleans gekommen waren; die Eile. mit der alles betrieben 
wurde, überbäufte die Oſſizters des Tages mit Geſchäften, und gönnte ihnen 
raum des Abends Zeit zur Erbelung. Wilhelm war einige Tage auf Kom. 
mando abmeiend, da ging Adotph um ſich zu zerſtreuen, als es ſchon dun 
kelte, nach der Neſtauration im Porbauie, die eden wenig beſucht war, und 
erwählte ſich unweit des Fenſters ſeinen Platz hinter einem Vogenpfeiler, dort 
ungeflörter feinen eben nicht heitern Gedanken nachhaͤngen zu können. In⸗ 
deſſen war die Poſtkutſche von Paris angelangt, welche bier durch nach dem 


ſürtichen Frankreich ging. Mehrere Paffagiers waren wahrend det um 
ſrannens eingetreten. Arolph beachtete fie nicht, tis ihn endlich ein laut 
geführtes Geſprach, neten ſich in ker Fenſtervertiefung, aufmerkſam machte. 
Auch er ſchien nicht bemerkt worden zu ſcin, und dieß gad ihm Gelegenheit 
folgendes zu hören : »Ater lieter Freund! ſage mir nur, wie cs dir moglich 
iſt, faſt immer auf der Landſtraſſe zu liegen? — Es kann dir doch unmöglich 
Vergnügen machen, das götttihe Paris mit dem einſamen Yantgute deines 
Onkets jo oft zu vertauſchen? — Wahrlich wäre meine Kaſſa nicht in cinem 
vo ſchwindſüchtigen Zuſtande, ich würde cs nicht einmal hier dei meiner Tante 
aushalten. Leider muß ich von Zeit zu Zeit Buße thun, damit dit fremme 
Dame meine hingeſunkenen Kräfte mit ihrem Golde wieder neu belett. Wer 
wie du den Tartüff jo trefflich nachzuſpiclen verſteht, der hat leicht reden - 
erwiererte der Andere. Monate lang kannſt du dich dann für die Qual ent 
ſchaͤdigen, dich durch vierzehn Tage verſtellt zu baten, Haft du cinigemal 
den Betſtunden deiner Tante beigewohnt, je öffnen ſich gewöhnlich die Schlen 
ßen, die die Fluth wieder in deinen Sackel ausſtrömen, bis woblthaͤtige Werte 
und fromme Stiftungen deiner Art, die Ebbe wieder berbeigcführt haben. — 
Dann freilich beginnt das Luſtſpiel von neuem, welches wieder daſſelee Ende 
nimmt. Die gute Dame hat Gottlob, in ihrer Klauſe keine Getegenbeit zu 
erfahren, daß der grüne Tiſch deine frommen Stiftungen, und die hüdſchen 
Tänzerinnen deine milden Spenden erhalten. Anders aber iſt es mit mir 
Nirgends bietet ſich mir eine Hülfsquelle mehr an, ſogar die Wucherer 


Vorrathe, der dem vierten Theile der emitir⸗ 
ten Banknoten gleichkommt, nicht begegnet 
werden, wenn die zwei Fünftheile des Bank⸗ 
ſondes, welche urſprünglich und geſetzlich prin⸗ 
ipaliter dem Wechſelgeſchäſte gewidmet feyn 
ollen, durch Hingabe auf Annuitäten⸗Dar⸗ 
leben erſchöpft und für eine lange Reihe von 
Jahren indisponibel gemacht werden. Alle 
Bankberichte auswärtiger Staaten, worunter 
der neueſte Bericht der franzöſiſchen Bank, 
konſtatiren, daß ſich keine einzige Bank dar⸗ 
auf beſchränkt, nur ein Viertheil der Summe 
der umlaufenden Banknoten baar & beſitzen, 
da jedoch der Bank ihr befted Einkommen 
entzogen wäre, wenn ihr baarer Kaſſabeſtand 
der Summe der von ihr emittirten Banknoten 
ſtets nahe fteben müßte, fo bietet eben die 
Verwendung von zwei ünſtheilen des Bank⸗ 
. auf Wechſelgeſchäfte den richtigen 

Kitteldeg, um den Baarſtand zu konſe viren, 
obne den legitimen Nutzen aus dem Banks 
noten Umlauf zu entbehren. Die Ausdehnung 
der Darlehen nach dem Auslande iſt aber 
erade dem Wechſel⸗Geſchäſte in ſtorender 

eiſe entgegen. Neben den Banknoten zir⸗ 
kuliren nämlich auch Depoſitenſcheine der 
Bank, ja ſelbſt cedirbare, nach Sicht zahlbare 
verzinsliche Depoſiten⸗Scheine. Wenn die 
Bank nun für die Wiedererſtattung des gegen 
dieſe Scheine bezogenen Kapitals neben dem 
ſür die Einlöſung der Banknoten beſtimmten, 
den vierten Theil von letzteren erreichenden 
Kaſſa⸗Vorrath keine beſonderen Baarmittel 
bereit hält, wie ſolche kaum parat ſeyn möch⸗ 
ten, wenn ferner die Bank die dem 4 echſel⸗ 
geſchäfte gewidmeten zwei Fonds⸗Fünftheile 
ebenſalls auf Annuitätendarlehen hingibt, fo 
läßt ſich wohl vorausſehen, daß bei dem ohne⸗ 
bin wankenden öffentlichen Vertrauen (Zeuge 
ſind die letzten Ständeverhandlungen über 
das Bankweſen) in neu errichtete Inſtitute 
es eben keiner beſonderen Kalamität bedarf, 
um von Seite der Inhaber von Banknoten 
und von nach Sicht zahlbaren Depoſiten⸗ 
ſcheinen einen ſolchen Andrang nach baarem 
Gelde zu veranlaſſen, dem die Bank wegen 
Unzulänglichkeit ihrer paraten Fonds nicht 
wiederſteben kann, dem fie ſohin zum Ruin 
vieler kleiner Kapitaliſten, welche ihre Aktien 
mit hohem Agio erworben haben, unterliegen 
wird; ein Reſultat, welches mit ziemlicher 
Sicherheit erwartet werden darf, wenn bie 
nach Böhmen unterhandelten Darlehen zum 
Vollzug kommen würden. Es darf allerdings 
erwartet werden, daß die Adminiſtration der 


Bank hiegegen einwenden wird, daß von dem 
— erſt die Hälfte emittirt, ſomit noch 
eine Hülfe parat ſey; allein abgeſehen davon, 
daß die oden vorgetragenen Bedenklichkeiten 
biedurch nicht deſeitigt werden, fo beſteht 
dermalen ſchon die Klage der Aktionäre eben 
darin, daß die Adminiſtration augenſcheinlich 
beftiſſen iſt, eine ebenſo bedenkliche Lage der 
Bank herbeizuführen, um ſodann ſagen zu 
konnen, daß die Emiffion der zweiten Bank 
fonds⸗Hälſte eine Nothwendigkeit ſey. In 
dieſem Vorhaben, die Emiſſion der zweiten 
Bankfonds⸗Hälfte mittelſt Emiſſion gering eins 
bezahlter Promeſſen zu bewerkſtelligen, liegt 
eine Maßregel, mit welcher vollends das 
Verderben jener vielen Aktionäre beſiegelt 
wäre, welche ihre Aktien mit einem Agio bis 
gegen 180 fl. bezahlt haben. . 
(Fortſetzung folgt.) 

Großherzogth. Heſſen. (Worms, 
S. Jan.) Es iſt im Augenblick hier viel die 
Rede davon, mit Genehmigung der patrioti⸗ 
ſchen Regierungen von Heſſen und Bayern 
und mit Zuſtimmung des deutſchen Bundes⸗ 
tags, hier an den Ufern des Rheins, wo 
einſt die Nibelungen wohnten und die deut⸗ 
ſchen Stämme auf den Maifeldern ihre Kaifer 
wählten, am 11. Auguſt d. J. (zufällig gerade 
am Hermannstage!) eine Nationalſeier in 
Verbindung mit den Städten Mainz, Speyer 
und Darmſtadt für das deutſche Geſammt⸗ 
vaterland zum Andenken an die politiſche 
Trennung Deutſchlands und Frankreichs zu 
veranſtalten, die im Auguſt d. J. durch den 
Vertrag von Verdün tauſendjahrig wird. Es 
ſoll, ohne weitere politiſche Demonſtration, 
ein Dank», Freuden ⸗ und Jubelſeſt der ganzen 
Nation werden, die unter dem Vortritt ihrer 
Stammfürften durch Einigkeit ihrer alten 
Größe entgegenretft. Keine Stadt Deutſch⸗ 
lands hat ein größeres Recht auf diefe Ras 
tionalehre und keine dietet eine großartigere, 
angemeſſenere Lokalität wie Worms. Wie wir 
vernehmen erſcheint in dieſen Tagen zu Darm⸗ 
ſtadt eine Broſchüre, welche die Bedeutung 
eines ſolchen Feſtes hiſtoriſch und politiſch 
motivirt und beleuchtet. Wir werden fie als⸗ 
bald nach ihrem Erſcheinen in dieſen Blättern 
zur Anzeige bringen. 

Preußen. (Berlin, 9. Jan.) Die Ans 
gelegenheit des Kapuzinermönchs Pater Hen⸗ 
ricus und der bier anweſenden Elariſſen⸗ 
Nonnen fängt nun an, die allgemeine Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich zu zieben. Se. Maj. 
der König hat in einer Kadinetsordre an die 


Staatsminiſter Eichhorn und Mühler befohlen, 
daß die Sache aufs Strengſte unterſucht 
werden ſolle. Aus zuverläſſiger Quelle theilen 
wir darüber Folgendes mit: Der Kapuziner⸗ 
monch Pater Henricus hatte bei dem Herrn 
Odervraͤſidenten der Provinz Weſtphalen die 
Erlaubniß nachgeſucht, einen religiofen weib⸗ 
lichen Verein zur Verpflegung von Kranken 
u. ſ. w. zu gründen, welche Erlaubniß ihm 
auch vm Herrn Dberpräfidenten zu Theil 
wurde. Mebrere Mädchen leiſteten das Ges 
lübde und mietheten in Paderborn ein Haus, 
wo fie zur Ausübung ihres religiofen Zweckes 
zuſammen wohnten. Plo glich dringen an 
einem Abend mehrere Polizeibeamte in das 
Haus und zwingen die Bewohnerinnen auf 
eine das weibliche Gefühl beleidigende Weiſe, 
indem man ihnen einen unſittlichen Wandel 
unterſchob, das Haus zu verlaſſen. Ein kran⸗ 
les Mädchen, welches das Bett hütete, wurde 
gezwungen, auf das Polizeiamt zu folgen, 
wo man ſie die Nacht über in Gewahrſam 
hielt. Die Beamten des hieſigen geiſtlichen 
Miniſteriums find empört über dieſe Behand⸗ 
lung und baben auf Befehl Sr. Maj. des 
Königs die ſtrengſte Unterſuchung eingeleitet. 
Die hier anweſenden Mädchen ſind vor einigen 
Tagen von einem Geheimen Rath des geiſt⸗ 
lichen Miniſteriums einzeln vernommen wor⸗ 
den und ſtimmen in ihren Ausſagen über 
dieſen emporenden Schritt der Polizei alle 
überein. In der oben erwähnten Kabinets⸗ 
ordre Sr. Maj. des Königs an die Staats⸗ 
miniſter Eichhorn und Mübler beſſeblt Se. 
Mal., daß die betreffenden Polizeibeamten, 
wenn die Anklage des Kapuzinermönchs als 
gegründet befunden würde, eremplariſch 
beſtraſt werden ſollen, im entgegengeſetzten 
Falle aber Pater Henricus als Verläumder 
vor Gericht geſtellt werden ſolle. Die Sachen 
ſtellen ſich nun günſtig für Letzteren, mit 
Ausnahme feiner Eigenmächtigkeit, daß er 
den Madchen ohne Beſugniß das votum 
simplex abgenommen bat, wozu fein Orden 
wohl als Orden berechtigt iſt, aber er als 
einzelnes Mitglied des Ordens keine Beſugniß 
hat. Dem * der Sache ſieht man 
hier mit großer Spannung entgegen, da die 
offentliche Mein über dieſe Willkür der 
Foligei ntrüftet fl. 

achſen. (Leipzig, 8. Jan.) Dem 
Verleger der deutſchen Jahrbücher (Otto Wi⸗ 
gand) wurde nicht nur die Konzeſſion genom⸗ 
men, fondern auch die naſſen Nummern, ſammt 
Korrektur und Mannſtripten, wurden ihm in 


verſazen mir ihren Peiſtand, weil ich fie nie anders mehr, als mit Verſpre⸗ 
chungen bezahlen kann. — Muß ich unter ſolchen Umſtänden nicht jedes Mit: 
tel ergreifen, um aus dieſer verdammten Lage zu kommen“ Mein Onkel 
der alte General, if der einzige von meiner Familie, der reich if. Will ich 
aber bier ſiſchen, jo muß ich leider, daß dumme Gänschen von Tochter mit 
in den Kauf nehmen. Du glaudſt nicht, was es mir für Müde macht, den 
Verlicbten zu ſpielen.- Iſt ſie hüdſch? — Gebt noch an ! — Ein geſundes 
rand mädchen - — Du, das find die Beſten! — Wenn du fie heiratheſt, biete 
ich mich dir zum Haus freunde an! — Topp ct gilt! — ſagte der Erſte ia 
chend. Dann fuhr cr fert: — Wenn ich nur ein Mittel wüßte, ihr Geld 
ohne fie zu erhalten, wahrhaft ich wollte fic gerne ſchon jetzt jedem Andern 
berlaſſen, denn meine hütſche Nina iſt über dieſe Heirath verzweifelt, obgleich 
ich ihr nach derſelben ein augenchmeres Leben verſprochen habe ⸗ Ein Gars 
con brachte Wein, und durch dieſe Störung aufmerkſam gemacht, traten fie 
aus ber Vertiefung des Fenſtersz, wodurch ſie jetzt erſt den anweſenden Offi⸗ 
zier bemerkten. Sie ſchienen erſchrocken über feinen Anblick, doch als Adolph 
wie mit ſich nur beſchaftigt, ruhig da ſaß, gingen ſit, nachdem fie ihn einen 
Augenblick betrachtet hatten, an einen entfernten Tiſch, wo fle ihr Geſpraͤch 
leiſe fo lang fortſetzten, dis der Poſtillion durch fein Peitſchenknallen an die 
Abfahrt erinnerte. Als beide ſich entfernt batten, frug Adolph raſch den Gar⸗ 
con; Kennſt du dieſe Herren? den grötzern meine ich, der mit der Poſt ab: 
fahrt -O ja, recht gut, war die Antwort. Es iſt Herr d'Arment, der oft 


von Paris hier durchreißt, um feinen Onkel den General d' Alancourt zu ber 
ſuchen. Er wird, wie ich höre, dort bald ſeine Eonfine beirathen.- Was? 
ſchrie Adolph auf, und ſtürzte wie ein Wahnſinniger aus dem Zimmer — 
Doch als er auf die Straße kam, war eden die Poſtkutſche abgefahren. — 
Bald darauf trat er wieder in die Stube, wo er fo heftig auf und nieder: 
ging, daß er die Aufmerkſamkeit der Anweſenden auf ſich zog. Möglich blieb 
er ſtehen, und die Ruhe mit der er gleich darauf feine Zeche bezahlte, nach 
Sabel und Mütze griff, um ſich zu entfernen, zeigte, daß er mit feinem Ent 
ſchluße im Reinen fei. Den folgenden Morgen war Adolph wie vom Blitze 
getroffen, als er die Nachricht vernahm, daß der Otriſt ſeines Regiments 
in der vergangenen Nacht verreift und erſt nach 24 Stunden zuruck er wat ⸗ 
tet würde. Jeder andert Stab toſfihier, bei dem er umherlief, verweiger⸗ 
ten ihm den geſuchten Urtaub auf einige Tage, und jo ſah er ſich genöthigt. 
die Zurückkunft ſeines Obriſten abzuwarten. Spät in der Nacht traf erſt 
dieſer wieder in Orlcans ein, erſtaunte nicht wenig, Adolph in jeiner Woh. 
nung auf Ach wartend zu finden, jedoch bewilligte er ihm ſogleich Gehör. Erſt 
nach einer halten Stunde darauf ſtürzte dieſer in größter Eile aus des 
Odbriſten Zimmer und feinem Quartiere zu, dort warf er ſich ohne Aufent⸗ 
halt auf das fur ihn bereitichende Pferd, und ſprengte durch die Straßen, 
daß die Funken ſprühten. Am nächſten Tag kam Wilhelm von feiner Dienſt 
reife zurück, fein erſtes war, feinen Bruder aufzuſuchen; ſtatt feiner fand er 
ein Billet, welches ihm deſſen Diener einhändigte. Wilhelm las: Lieber 


der Breitkopf und Härtelſchen Druckerei kon⸗ 
ſiscirt. Letzter Cenſor der Jahrbücher war 
der Profeſſor Bülau. Die Jahrbücher hatten 
einen Abſatz, der täglich ſtieg, und, ſonderbar 
genug, den bei weitem größten in der Schweiz, 
und noch ſonderbarer, nicht weniger in der 
katholiſchen als in der proteſtantiſchen. 
„(Weimar, 6. Jan.) Se. königl. Hoh. 
der Erbgroßberzog hat die Abſicht, zum 3. k. 
M. in dem großherzogl. Schloſſe einen Ball, 
mit großartigen Maskenzügen und Tableau's 
aus Schillers, Göthe's und anderer deutſcher 
Dichter Werken darſtellend, zu geben. Eine 
Menge Billets find bereits, beſonders an dies 
jenigen Korporationen ausgegeben, welche Sr. 
k. Hoh. bei deſſen Vermäblungsfeierlichkeiten 
im Oktober v. 38. durch eigends dazu aus⸗ 
geführte und mit gnädigem Beifall aufgenom⸗ 
mene Einbolungs⸗ und andere Feſtzüge ihre 
Glückwünſche darbrachten. j 


Frankreich. 

(paris, 5. Jan.) Geſtern wurde in der 
Gießerei von St. Denis die nach Alto bes 
ſtimmte Statue Lapeyrouſe's nach dem Mes 
dell von Naggi gegoſſen. 


Spanien. 

(Madrid, 4. Jan.) Durch Dekret ven 
— (das von keinem der Minifter kontra⸗ 
ignirt iſt) hat der Regent, Herzog von Vikte⸗ 
ria, die Kortes aufgeloft und die neue Legis⸗ 
latur auf den 3. April d. J. nach Madrid 
einberufen. Nach Art. 19 der Konſtitution 
wird der dritte Theil des Senats erneuert. 


Schwe iz. 


Zürich.) Wir freuen uns berichten zu können, 
daß das von uns mitgetheilte Gerücht, es werde 
der Dichter Herwegh nicht die Erlaubniß bes 
kommen, ſich dauernd hier aufzuhalten, unbe⸗ 
gründet geweſen iſt. Hrn. Herwegh if, wie 
die Schweizer Zig. berichtet, bei feiner Ankunft 
von den Studirenden der Hochſchule ein Ständs 
chen zugedacht. Die gleiche Ebrenbezeugung 
ſoll auch den Proſeſſoren Pfeufer und Henle 
zu Theil werden. 


— 
Einheimiſches. 
Stadttheater in Nürnberg. 


Das neue Jahr hat uns bereits mit meh⸗ 
reren recht intereſſanten Novitäten beſchenkt. 


Darunter haben die „Memoiren des Teuſels,“ 
namentlich durch die gelungenen Leiſtungen 
der Herren Krull (Robin), Matte (Gauthier) 
und Herwegh (Graf Cerny) Aufmerkſamteit 
erregt, zumal bei der Wiederholung auch das 
Enſemble recht brav war. Nur kam uns die 
Mantel⸗Metamorphoſe bei der zweiten Auf⸗ 
führung recht fonderbar und ungehörig vor. 
Dadurch follte doch unmöglich ein diaboli⸗ 
ſches Element verſinnlicht werden? Die 
Wiederholung der intereſſanten Neuigkeit: 
„Nacht und Morgen“ mußte allſeitig anregen, 
zumal da alle Mitwirkende einen anerken⸗ 
nungswerthen Eifer entfalteten. Die Viel⸗ 
ſeitigkeit des Talentes unſers Herwegh's übers 
raſcht dabei immer mehr. Wenn dieſer Dar⸗ 
ſteller, der in der neueſten Zeit meiſt Tüch⸗ 
tiges leiſtete, ſo unterſtützt von einer ſicheren 
Memorie ſortfährt, dürfte das Reſultat ihm 
febbft nur gewiß den größten Gewinn bringen 
und er ſich der Freudigkeit hingeben dürfen, 
welche die Ueberzeugung gewährt, auf den 
Bahnen der Kunſt fortgeſchritten zu ſeyn. — 
Ueber die Aufführung der Oper Fra Diavolo 
läßt ſich nicht viel Rühmens machen. Da 
baperte und mangelte es an Allerlei. Unſer 
Satorfp iſt gewiß ein Tenoriſt, deſſen man 
ſich wahrhaft zu erfreuen Urſache hat, aber 
zu den frangofifchen Spielopern gehört ein 
eigener tie, ein savoir faire und savoir vivre. 
Kommt man denn en encarpius und mit einer 
Reitgerte aus einem Reiſewagen auf die 
Scene? Daß Hr. Satorfy dagegen recht 
brav geſungen hat, brauchten wir wohl kaum 
unſern Leſern noch zu erzählen. — Eine 
Novität im Schauſpiel war ferner Holtep's 
„Familiengruft,“ die denn doch von Lär⸗ 
moyance mitunter überfließt. Wahrhaft zu 
Herzen dringend, war das Spiel des Hrn. 
Herwegh, Matte und der Dem. Novack. 
s folgte nun zum Beneſiz des Hru. Hyfel 
Neſtrop's wahrhaft meiſterliche Poffe: Einen 
Jur will er ſich machen“ die überall eine Menge 
Wiederholungen erlebt hat. Neſtroy bat hier 
ſeine witzigen Wortſpiele und aus dem Leben 
geſchöpften Fonds komiſcher Situationen im 
reichen Maße geſpendet. Man muß indeß die 
Poſſe wohl mehrmals und jedenfalls im gan 
andern Enſemble ſehen, als dieſes bei 
der erſten Aufführung der Fall war, um ei⸗ 
nes heitern Eindrucks ganz froh zu werden. 
Ein ſolches unverzeihliches Zerren und Dehnen 
verträgt die komiſche Muſe einmal nicht WO 
man ſich gleichſam in allerlei Nachläſſigkeiten 
überbietet und ſich wiederholt auf der man⸗ 


gelhafteſten Memorie ertappen läßt, da ſoll 
man freilich keinen glänzenden Eu erwar⸗ 
ten. Auf ſolche Weiſe läßt ſich das beſte 
Stück von der Welt tödten. Und, meine Her⸗ 
ren und Damen, es iſt doch ein ſchlechtes 
Handwerk als Henkersknechte einen Unſchul⸗ 
digen abzuthun. Hoffentlich begegnen wir 
dieſen groben Sünden nicht wieder, wir wür⸗ 
den fonft diejenigen, welche ſich deren ſchuldig 
machen, einmal mit recht deutlichen Lettern 
bezeichnen. Hr. Hyſel als klaſſiſcher Haus⸗ 
knecht, war ebenſo klaſſiſch. Hätte er nur 
ſeine Umgebung mehr elektriſiren können! 
Auch Hr. Herwegh brachte eine köſtliche 
Charge zum Vorſchein, die einiges Licht ins 
Gemälde brachte. Dem. Nova 4 „ plauſchte“ 
allerliebſt wieneriſch, fo wie Hr. Lowe nach 
Kräften liebte, ſehnte und ſich über das „es 
ſchickt ſich nicht!“ feiner Braut tröſtete und — 
tröften konnte. Hrn. Fiſcher bitten wir 
ſich ein klein wenig mehr Humor anzuſchnal⸗ 
len, dann wird fein WBeinterl gewiß eine 
gute Leiſtung von ihm, der ja noch an 
jeder Stelle ſeine große Verwendbarkeit 
zeigte, ſeyn und bleiben. Hr. Graff 
karrikirt gar gerne und über die Gebühr. 
Der Lebrburſche iſt kein Staberl! Während 
die ganze Umgebung im modernen Koſtüm 
einherſpaziert, krägt er ſich um wenigſtens 30 
Jahre zurück in der Mode. Wozu das 7 
Bitten nun alſo, ſich zu beſſern, meine Herr⸗ 
ſchaften, und dem Eiſer und der Thätigkeit 
Ihres Herrn Direktors auch nach Kräften 
Ehre zu machen. Deſſen Energie ſoll übri⸗ 
gens, wie wir hören, bereits für ein beſſres 
Enſemble geforgt haben, und fo dürfte die 
Vorſtellung heute runder gehen als die erſte; 
da ſie auch ohne erhöhten Preis gegeben wird, 
und zwar zum Benefiz unſeres fleißigen Fiſcher, 
ſteht ein recht lebhafter Beſuch zu hoffen. 


Medakteur: George Winter, 


Anzeigen. 
Anton Nees 
Friseur aus Offenbach, 


empfiehlt ſich wieder mit einer ſchönen Auswahl 
neuer Art Locken, Scheiteltourenſlechten, Peruguen 
und Toupsts. Feine Seifen, Pomaden und Oele, 
Friſeurkamme, Haarbürſten, Haarwickel. 

Die Bude befindet ſich auf der Schütt in der 
mittlern Reihe mit der Firma verſehen. 


Bruder! unferem Pflegevater und ſeiner Tochter droht die größte Gefahr 
von einem Schurken um ihr ganzes Lebensglück betrogen zu werden. Unſer 
Obriſt weiß alles, und hat mir deshalb cinen Urlaub von fünf Tagen dewil⸗ 
ligt. Solltet ihr während dieſer Zeit abmarſchiren, jo komme ich euch nach 
ich werde mich beeilen, fo viel mir möglich iſt. Geſchrieden mit feiner Er: 
laubniß in des Obriſten Zimmer. Dein Adolph! — Diefe Nachricht drachte 
Withelms reiztare Gemüthtart in den beftigſten Aufruhr! Schricb fo der 
de ſonnene Adolph, dann mußte es arg fein, meinte er, und er war nicht das 
bei, er konnte nicht auf der Stelle die Schankthat rächen! — Außer ſich 
rannte ec zu dem Obriſten, wohin ihn ohnehin die pflicht rief. — Sobald 
fein Nappert adgeſtattet war, degann dſeſer ſelbſt ihm den Vorfall im poſi⸗ 
bauſe zu erzählen; Wilhelm wollte ſogleich feinem Bruder nach, der Obrist 
aber verweigerte ihm bie Erlaudniß. Ehe 24 Stunden vorüber find, befinden 
wir uns auf dem Marſche, ſagte dieſer, und ihr Bruder mug ohnehin eilen 
uns wieder einzuholen, denn et wird raſch vorwärts gehen. Nur weil ich 
feiner Rude vertrauen konnte, durfte ich die nachgeſuchte Crlaubniß dewil⸗ 
ligen, denn fein Ehrenmort verpflichtet ihn, die Sache jetzt ohne blutiges 
Ende beizulegen. Iſt der Friede wieder erkämpft, dann ſteht es in curem 
Willen, wie ihr handeln wollt, bis dahin gehört euer Leben dem Baterlande, 
und ich darf keine unde ſonnene Handlung erlauben, die eines braven Solda⸗ 
ten wie Sie und Ihr Bruder And, in gegenwärtigem Augenblick unwürdig wärt. 
Beſchamt ſuchte Wilhelm den Sturm in feiner Bruſt zu deſchwichtigen, und feiner 


pflicht zu gehorchen. — Was der Otriſt vorher geſagt hatte, beftätigte eine 
Stafette noch in der Nacht, und der folgende Tag ſah das Regiment ſchon 
in Eilmärſchen nach Deutschland begriffen, daher konnte es Wilhelm auch 
nicht wundern, daß ſie ſchon den Rhein paſſirt hatten, und Adolph doch nicht 
eingetroffen war. — 

Im Schloß des Generals d' Alantvurt war Abends große Seſellſchaft. 
welche rings umher aus der Nachdarſchaft geladen war, denn den unabläßi 
gen Bitten feines künftigen Schwiegerſohnes, vereint mit denen feiner Toch⸗ 
ter, war es endlich gelungen, ihm die Einwilligung ju einer Verbindung zu 
entlocken, gegen die er einen nicht zu beſſegenden Widerwillen hegte. Nicht 
etwa darum, weil ſein Berwandter arm war, fein eigenes Vermögen reichte 
hin, feiner Tochter ein anſtändiges Glück zu ſichern, — aber die eingezoge⸗ 
nen Nachrichten über ihn waren ſehr ungünſtig. Und wenn auch fein Pünf- 
tiger Schwiegerſohn, mit Aufrichtigkeit, wie es ſchien, ſo manchen Jugendfeh · 
ler eingeſtanden, und Beſſerung gelobt hatte, fo lag doch etwas in feinem 
ganzen Weſen, was dem Bater mißfiel. Doch die Bitten feiner Tochter, die 
nur mit ihm glücklich zu werden hoffte, bewogen ihn, feine Empfindung in un» 
terdrücken; — da nun d' Armont von Paris eingetroffen, fo war heute der 
Verlobungstag fegefept, und in einigen Monaten darauf ſollte die Hochzeit 
folgen. 

N (Jortſetzung folgt.) 
— — 


Nur noch einige Tage 


werde ich den Ausverkauf hier ftattfinden laſſen, und ſuchen Sie ſich gütigſt ſelbſt zu über 
zeugen, wie ich um gänzlich aufzuräumen zum halben Preiß erlaſſe. 

Atlaß⸗Cravatten das Stück von 42 kr. an bis 1 fl. 45 kr. 

Laſting⸗Cravatten das Stück von 24 kr. an bis 1 fl. 

Gravatten mit Bruſtbedeckung von 1 fl. 20 kr. an bis 3 fl. 

Gummi⸗Hoſenträger von 30 kr. an bis 2 fl. 

So wie Shawls in Atlaß und Gros Berlin zu erſtaunt billigen Preiſen. 

Eben ſo empfehlen wir auch Stahlſedern aus den größten Fabriken Englands, wie 
auch die berühmten Goldſchmidts⸗Streichriemen, und werden ſolche zu unentgeltlichen Pro⸗ 


ben verabreicht. 


Das Verkaufs⸗Lokal befindet ſich im Gaſthofe zum Strauß in der Caro⸗ 


linenſtraße, Zimmer Nro. 9. 


— Stablfedern 


neuester Verbesserung. 


Der Aufſchwung, den in neuerer Zeit die Stahl. 
fchern genommen haben, veranlaßte mich, eine Zeder 
berſtellen zu laſſen, wovon ich allein im Beſitze 
kin, und die Ales dieſer Art bis jetzt weit hinter 
ſich läßt. — Jh bitte daher nur davon unentgelt⸗ 
liche Proben kei mir abholen zu laſſen. 

Für Kinder empfehle ich jchr gute Sorten, 144 
Stuck zu 1 fl. 

Hanja - Federn zum Comptoir Gebrauch (jede 
iſt mit Hanſa bezeichnet), 144 Stück fl. 2, und 
noch viele anctet ſehr gute Sorten. 

Indem ich nochmals erſuche, dieſe neu erfunde · 
nen Silber-, Stahl⸗ und Platina- Zedern einer un⸗ 
entgeltlichen Prüfung zu unterwerfen, bitte ich, um 
gütigen zahlreichen Zuſpruch. 

Erſte Reibe Bude Nre. 19. 

Auch befindet ſich in dicjer Bure ein Lager der 
allerneueſten Herren · Cravatten, Laſting - Craratten, 
dat Stück zu 30 kr., die ihönden 1 fl. 

Atlas-Cravatten 40 kr., die allerfeinſten fl. Zu kr. 

Gummi- Hoſenträger pr. Stück 24 kr. 
Geldſchmidtſche Streichriemen 30 fr. 

Eine Parthie Wachsdecken zum Ausverkauf, 
für Claviere, Tiſche, Commoden ꝛc. paßend. 

Ferner empfehle ich, zu den billigiien Preifen, 
ganz ſchöne Shawls und Shlipre, fo wie geſtrickte 
Unterhoſen und Reiſeſacke zur gefälligen Abnahme. 
(Man bittet genau auf das Nro. der Boutique 

zu jchen.) 


. 7 
Haus und Conditorey⸗Verkauf. 
Der Befiger des Hauſes S. Nro. 836 in ber 
Konigsſtraße, zundaſt der Muſcums brücke vahier, 
dat ſich entſchloſßen, daſſelbe ſammt der darauf haf. 
tenden, realen. Tonditorey, Jamilicnperhältniſſe 
wegen, öffentlich aus freier Hand an den Meiſt⸗ 
bietenden zu verkaufen. Dieſes hinſichtlich feiner 
frequenten Lage. zu jedem offenen Geſchäſte ſich 
qualifizirende Haus, worauf das reale Waldrecht 
haftet, enthalt, namentlich parterre: ein laufendes 
Waſſer, 1 Laden, 1 Ladenſtükchen, 1 großes Zim 
mer, 2 feuerfeſte Gewolde, 1 großen Tennen, über: 
dieß 6 Zimmer. 2 Alkoven, 4 Kammern, 4 Küchen, 
1 5. v. Abtritt ac, und wird Verſteigerungster⸗ 
min auf 
Donnertag den 26 Januar 1843 Ver- 
mittags 10 — 12 Uhr 

im verkäuflichen Hauſe ſeldſt anberaumt, wozu 
Kaufsltedhaber, denen die Einſſcht des Kaufsob⸗ 

ſektes taglich freiſteht, einladet 

das öffentliche Commiſſions⸗Büreau 

von J. St. Schmidt S. Nro. 104. 


Sachs und Comp. 


Cravatten⸗Fabrikauten aus Berlin. 


Meßwaaren⸗ Empfehlung. 

Ich beehre mich, einem hohen Adel und 
verehrlichem Publikum die ergebenſte Anzeige 
zu machen, daß ich die bieſige Meſſe wieder 
mit einer bedeutenden Auswahl Pariſer und 
Naucper Stickereien in neueſter Auswahl bes 


e. 

Dieſelben beſtehen in Pellerinen, Chemiſ⸗ 
fetten für Damen, Damen und Kinderhaus 
ben, Krägen, ſranzöſiſchen Battiften, geſtickten 
und einfachen Sacktüchern, das Stuck von 
fl. 4 bis 23 fl., ſchon geſtickten Auslegekrägen 
uf. w., geſtickten Häubchen in allen Sorten, 
fo wit Valenciennes⸗ und Malins⸗Spitzen, 
Manchetten u. ſ. w. . 

Sämmtliche Gegenſtände werden zu ganz 
beſonders billigen Preiſen abgegeben, da wir 
dieſelben wegen der hohen Steuer nicht mehr 
zurücknehmen können. 

Indem ich ſehr billige Preiſe und prompte 
Bedienung verſpreche, bitte ich um geneigten 
Zuſpruch. 

Madame Spandau aus Nancv, 
in der erſten Reihe der blau ans 
geſtrichenen Buden, Nro. 138. 


Das 


Panorama 


iſt in der Gerechtigkeit fortwaͤhrend zu ſehen 
Empfehlung. 


Die Kravatten⸗ und Schlafrock⸗ 
Fabrikauten 


Gebrüder Morgenthau 


aus Hürben, 
beziehen die gegenwärtige Meſſe wieder mit ihrem 
bekannten Lager, welches auf das Allerncueſte aſ⸗ 
ſortirt iſt. Odige verſprechen billige Preiſe und 
rerde Bedienung. 
Ibre Bude befindet ſich im erſten Gang 
Nro. 120, mit Firma verſehen. 


4 Verloren 


Bine grün seidene Geldbörse, mit weni- 
gen kleinen Münzen, ist auf dem Wege 
vom Spitalhof bis zum Rathhaus verloren 
gegangen. Der redliche Finder wird er- 
sucht, solche, welehe nur als Andenken für 
den Eigenthümer Werth hat, yegen Er- 
kenutliehkeit in der Exped. d. Blattes ab- 
zugeben, 4 


Zu vermiethen. 

In dem Haufe Lit, S. Nro. 1102 ber Tucher 
ſtraße if der erſte Stock täglich oder nächſtes Ziel 
Lichtmeß zu vermiethen. Das Nähere zur ebnen 
Erde daſeldſt. 


Geſuch. 
Einige geübte Vergelder nebſt mehreren ger 
schickten Arbeitern im Portefeuille - ache werden 
geſucht. Näheres in der Exred. d. Bi. 


Theater-Nachricht. 
um den vielſeltig geäußerten Wünſchen eines 
hochverehrlichen Publikums zu begegnen, dient bier 
mit zur Nachricht, daß der erſte Maskenball. 
Dienſtag, 24. Januar, 
und der zweite, . 
Dienſtag, 14. Februar 


E. Krull, 
Direktor des Stadtiheatert. 
Stadt: Theater in Nürnberg. 
Montag den 16. Januar. Zum Zweitenmale: 
Cinen Zur wilt er ſich mache n. Pohemit 
Gefang in 4 Akten von J. Neſtror. Mu ven 
Adolph Müller. 


ſtattfindet. 


Geſtorben. 
(Am 10. Januar.) 
Hammer, Anna Maria, Spitalpfründnerin. 
Groß, Johann Wilhelm, Beinknopfmachergeſell. 
Kirchmeier, Leonbard, zu Ziegelhütte. 
Hahn. Johann Paul, Doſenfabrikgeſchäfts fübrertz⸗ 
Söhnlein zu Goſtenhof. 
(Am 11. Januar.) 
Boland, Anna, Wagnermeiflers Tochter zu Klein 
reuth. 


Frequenz der Ludwigs⸗Eiſeubahn. 
nl 


— 


Zweite Woche 1843. 
A. 
Sonntag 958 Perſonen — fl. 114, 42 fr. 
Montag 11786 - — 137, 18 
Dienſtag 1208 . — 147, 12 
Mittwoch 902 . — 108, 12 
Dennerſtag 1221 — — 1388, 30 
Areilag 1201 „ — . 132, 30 
Samſtag 798 — — 809, 52 


Summe 7467 Verjenen — . #70, 37 fr. 
Angekommene Fremde 


vom 14. Januar 1848. 
(Bapr, Hof) 
Hr. Noth, Kfm. v. Frankfurt. 
(Rothe Nes.) 

Hr. Mannert⸗Sutten u. Hr. Long, Kent. ren 
England. Hr. Sinnel, Architekt v. Baden-Baden. 

(Witt. Hof. 

Hr. Timme, Kfm. d. Bectin. 
Stud. v. Würzburg, 

Strauß.) 

Hr. Cmann v. Frankfurt. Hr. Schneider von 
Neichenbach. Hr. Kühnreich o. Cola, Hr. Wunſch 
b. Würzburg, Pr. Ludwig v. Leipzig. Kflte. 

(Blaue Glocken 

Hr. Sallis, Licut. v. London. Hr. Ulrich, For⸗ 
tern. Finſtermübhl. Hr. Neger, Kfm. v. Cronach. 
Hr. Betzinger. Chirurg v. Ans bach. Hr. Schön, 
Goldarbeiter v. Eichſtädt. 

(Nothe Hahn) 

Hr. Ziegler v. Bremen, Hr. Plank v. Alten⸗ 
ſitten dach. Kite. Hr. Weiß, Prakt. v. Irshofen. 
Hr. Neumann, Nechnungsfübrer v. Keiteim. 

(Frank. Hef.) 

Hr Hirſchauer v. Gmünd, Hr. Humann von 
Vorchheim, Kite. Hr. Sieber, Schiffmeiſter don 
Bamberg. Hr. Thierauf, Oek. v. Altheim. 

(Wild. Mann) 

Hr. Reiber, Hr. Haußler » Göppingen, 

Strobel v. Schwarz, Handeltleute. 


Dr. Keuter, 


Hr. 


5 * 
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Zehnter 


Dienſtag, 17. Januar 1843. 


Nro. 17. 


dat, wo Inserate 
aller Art, der Ra 
einer Zeile au kr. 


2 74 1 
1 Iensessurge? 


E 
9 Rutbhnnse, E. E 
2 


Jahrgang. 


„ne 


Kalender: Anton. IX. 


Deutſchland. 


Bayern (München, 13. Jan.) [Fort⸗ 
ſetzung des geſtern abgebrochenen Vortrags 
des Abg. Beſtelmeyer.] Nachdem die 
erſten Uebernehmer von Bankaktien größten 
theils ihre Aktien noch als Promeſſen zu ge⸗ 
ſtrigertem Kurſe verkauft und die Bank ſchon 
einmal ibrem Schickſale überlaſſen haben, ſtre⸗ 
ben fie nun unter hinſichtlichem Beiſtande 
jener Aktionäre, welche nur noch die zur Be⸗ 
fähigung in die Adminiſtration und in den 
Ausſchuß befähigende Zahl Artien zurückbehal⸗ 
ten haben, dahin, das alte Spiel wieder von 
vorne zu beginnen, mit einer Baar⸗Anlage 
von 50 — 100 fl. aus eigenem Vermögen, ja 
vielleicht mit gar keiner Auslage aus dem 
eigenen, ſondern aus dem Bankvermögen ſelbſt 
(da die Bank auf ihre eigenen Aktien den 
Betrag des Einſchuſſes darleibt) zum Zweitens 
male einen Agio⸗Gewinn von 100 fl. und dar⸗ 
über per Stück zu machen, und, nachdem ſie 
den Markt mit 20,000 Stück neuen Promeſſen 
überſchwemmt, und biedurch der Rückkehr der 
Aktien auf jene Preiſe, um welche ſie Tau⸗ 
ſende der jetzigen Aktionäre erworben haben, 
auf lange Jahre hinaus unmöglich gemacht, 
ſohin viele kleine Aktionäre ruinirt haben 
werden, ſodann die Aktionäre und die Bank 


mit ihren nach dem Auslande entführten Mil⸗ 
lionen ibrem Schickſale zu üderlaſſen, eine 
Ausſicht, die, wie grell fie ſich auch darftellen 
mag, nach den 1 Promeſſen ſich 
ſchier als traurige Gewißheit darſtellt. Vor⸗ 
berührte Ausſicht wird für die Aktionäre um 
fo trüber, als die Beſtimmung des $. 5. der 
Eingangs erwähnten Statuten bezüglich der 
weiteren Aktien⸗Emiſſion von Seite der Bank⸗ 
Adminiſtration in nachbezeichneter beſonderer 
Weiſe gedeckt und vollzogen werden will. 
Durch eine von dem vortragenden Admini⸗ 
ſtrations⸗Mitgliede der bayeriſchen Hypothelen⸗ 
und Wechſelbank in der am 10. Jan. l. Is. 
ſtattgefundenen Verſammlung des Bank⸗Aus⸗ 
ſchuſſes auf Befragen abgegebene Erklärung 
iſt nämlich bekannt geworden, daß die Admi⸗ 
niſtration der Bank beſchloſſen bat, die zwei⸗ 
ten 10 Millionen Gulden des Bankſondes in 
Bälde zu emittiren, und von den Aktien 
hieraus jene Hälfte, welche der $. 5. der 
Bank⸗Statuten als den Subſeribenten der ers 
fen zehn Millionen Gulden im Verhältniſſe 
ihrer Einzahlungen hieran vorzugs weiſe 
gebührend erklärt, an die primitiven Subſcri⸗ 
denten von Bankaktien im Verhältniſſe ihres 
urſprünglich fubferibirten, wenn auch nicht 
mehr belhenden Aktienſtandes unter Ausſchluß 
der wirklichen Aktionäre als ſolcher zu ver⸗ 


theilen. Ob indeſſen die angezogenen Bank⸗ 
Statuten jenen Subferibenten, welche ſich zur 
Zeit der Emiffion der zweiten Bank⸗Fond⸗ 
Hälfte durch Borzeigung von aüf fie lauten⸗ 
den Aktien als Aktionäre nicht auszuweiſen ver⸗ 
mögen, und ſo weit ſie es nicht vermögen, 
ein Vorzugsrecht zuſichern, oder ob zu den 
obengedachten, durch den $. 5. der Bank⸗ 
Statuten den Einzahlern der erſten Bank⸗ 
Fond⸗Hälfte als ſolchen zugeſicherten Vor⸗ 
zugsrechte, welches unter günſtigen Umſtänden 
ein Agio von 117 Millionen verſpricht, nur 
diejenigen Perſonen berufen ſeien, welche ſich 
zur Zeit der Emiſſion der zweiten Bank⸗Fond⸗ 
Hälfte durch Vorzeigung auf fie lautender 
Bankaktien als Aktionäre auszuweiſen vers 
mögen, wornach nur die letzteren je dem ge⸗ 
dachten Vorzugsrechte in dem Verhältniſſe ihres 
Aktienbeſitzes berufen derechtiget wären, mag 
nöthigenfalls der Verbeſcheidung der Gerichte 
vorbehalten bleiben. Im Intereſſe des Bank⸗ 
Inſtitutes und der gutgeſinnten Aktionäre wer⸗ 
den ſich aber nach genauerer Prüfung in dem 
betreffenden Ausſchuſſe die ſolgenden von den 
Ständen des Reichs an Se. Majeſtät den 
König zu bringenden Anträge rechtſertigen: 
1) daß der Bank⸗Adminiſtration alle weiteren 
InntitätensDarleben nach dem Auslande uns 
terſagt oder doch thunlichſt beſchränkt; 2) daß 


— 3 


Das Geheimniß oder die Blutrache 
(Fortiegung.) 


Amelie war ganz glücklich! wie eine Träumende lief fie im Haufe 
umber, und jo oft ſie ibren Pater nur anſichtig wurde, jo fiel fie ihm um 
den Halt, und dankte für feine Güte Auch d Arment ſchien ganz glücklich, 
die Stimmung dieſer beiten jungen Leute machtt auch auf den Vater einen 
günftigen Eindruck, und der General war deute heiterer als man ihn ſeit 
lange geſehen hatte, Alles war im Hauſe mit einer Pracht, wie es ſein Rang 
und Reichthum erlaubte, angeordnet. Stin Haus hofmeiſter wollte ſich Ehre 
erwerben, denn er hatte den Gefellſchaftsſaal mit ſolchen Geſchmack und Lurus 
ausdekorirt, als lette man mitten in der Reſieeng. Die Gäſte fanden 
hinlängliche Beſchäftigung mit dem Anſtaunen und in der Bewunderung det 
Arrangementes. Dem weiklichen Theile war es kaum möglich mit allen fer⸗ 
tig zu werden, da fie noch überbieh die Mufterung des Putzes der andern 
Damen deſchäftigte. Der General in voller Staatsuniform mit allen Ehrenzeis 
chen feiner geleiſteten Dienſte geſchmückt. empfing ſeine Gaſte mit der größ⸗ 
ten Freundlichkeit. Als alle Geladene rerſammelt waren, ſchickte er ſich eben 
an, der Geſellſchaft das junge Paar als Verlobte vorzuſtellen, als ein Bedien⸗ 
ter ihm in größter Eile ein Billet überbrachte, mit der Bitte es ohne Auf, 
ſchuk zu leſen. — Der General beſah die Aufſchrift, ſchien die Hand zu ken⸗ 
nen, und entfernte ſich ſogleich in ein Nebenzimmer. Doch wie üdertaſcht 


waren alle, als nach einer haldſtündigen Abweſenheit Des Generale, fein Haus: 
hofmeifter eintrat, und jermen Herrn mit einer plötzlichen Unpäßlickeit ent⸗ 
ſchuldigte, die Tochter aber ſogleich zu ihrem Vater lief; ihr Bräutigam wollte 
Re begleiten, wurde aber unter dem Vorwande zurückze wieſen: der General 
wünſche, daß er heute die Honneurs bei der Geſcllſchaft mache. denn er verlange 
denſelden erſt am andern Morgen ju ſprechen. — Es iſt leicht zu begreifen, 
zu welchen Bemerkungen diet allet in der Geſellſchaft Veranlaſſung gab: 
— noch vor Beendigung des Soupers verließ der größte Theil der Anwe⸗ 
ſenden das Schloß, nur einige alte Herren blieben rudig am Tiſche ſigen, 
und ließen untefümmert um das, was um ſie der vor ging, ſich cs recht wobl 
ſchmecken, und da ihnen die Gelegenheit entgangen war, auf das Wohl 
der Berlodten zu trinken, jo liegen fie ſichs angelegen fern, deſto mehr Toaſte 
auf ihre eigene Geſundheit auszutringen! Dieß gelang ihnen auch fo wol: 
kommen, daß fie im Stande waren, dem Keller des Generals aus Ueterzeu⸗ 
gung volles Lob zu ſpenden. — Spät erſt packten fie ſich in ihre bereit ſteh⸗ 
enden Wagen, um auf der Heimfahrt den üderflüsigen Geiß wieder ver 
dunſten zu laffen, den ſic ſich zur Stärkung ihres eigenen, ſchwachen, fait zu ⸗ 
viel eingeſtößt hatten. — Anders ſtand es mit dem Exbräutigam. — Auch 
er hatte verſucht mit allen Sorten Wein feine Wuth zu betauden, aber nichts 
dabei gewonnen, als daß fie ſetzt auf feinem Zimmer in eine ſämmtliche Na 
ſerti ausdrach. — Er hatte namlich den Verſuch gewagt, als ſich die Ge⸗ 
ſellſchaft entfernt hatte, mit Gewalt in des Generals Zimmer zu dringen, 


weitere Emiſſionen des Bankſonds nur in ſo⸗ 
gleich voll einzubezahlenden, ſucceſive nach dem 
wirklichen Bedürfniſſe der Banfgefchäfte in 
Bavern zu kreirenden neuen Bankaktien ge⸗ 
ſtattet; — daß endlich 3) diejenigen Wünsche 
der Stände des Reichs, welche im J. 1840 
bezüglich der Abänderung des 8. 73 der Banks 
Statuten an Se. köngl. Majeftät gelangten, 
wiederholt ehrerbietigſt angeregt werden mogen. 
— Vortrag. Der Herr Abg. Dr. Schwin⸗ 
del, hat in Beziehung auf die baverifche 
Hypotheken ʒ⸗ und Wechſelbank 3 Anträge 
geſtellt, welche mit den ſie begleitenden Mo⸗ 
tiven aus dem anliegenden Abdrucke feiner 
Eingabe vom 3. Dec. v. J. zu erſehen ſind. 
Der II. Ausſchuß, dem das Reſerat darüber 
benehmlich mit dem III. Ausſchuß übertragen 
iſt, hat mich damit beauſtragt, und ich habe 
nunmehr die Ehre, Vortrag deshalb zu er⸗ 
ftatten, 8. 1. ad 1, der Anträge. Der Herr 
Antragſteller verlangt: „daß der Bankadmini⸗ 
ſtration alle weitern Annuitäten⸗ Darlehen 
nach dem Auslande gg oder doch thun⸗ 
lichſt beſchränkt werden.“ i der Berathung 
über die Zuläſſigkeit der Eingabe hat der 
Herr Abgeordnete Riezler erklärt: „daß 
die in das Ausland gegebenen Darlehen nicht 
mehr als 600,000 fl. betrügen, und daß felbige 
noch dazu einem bayerifchen Gutsbeſitzer auf 
Beſitzungen, die im Auslande liegen, gegeben 
worden ſeyen.“ Es iſt nun zunächſt zu unters 
ſuchen, in wie ferne die Bank dazu berechtigt 
war. Der $ 6. des Geſetzes vom 1. Juli 
1834 beſtimmt lediglich: „die Bank hat wenig⸗ 
ſtens ½ ihres Fonds zu Anleihen auf Grund 
und Boden zu derwenden.“ Der $. 48 der 
Bankſtatuteu vom 17. Juni 1835 ſetzte ſeſt: 
„Die Bank giebt ihre Anleihen ꝛc. in der 
Regel nur ꝛc. auf alle in Bayern gelegene 
Gutsxealitäten 2c.“ Dieſe ſtatuariſche Bes 
ſtimmung hat nach der im Regierungsblatt 
Nr. 7 vom Jahre 1841 erlaſſenen Bekannt⸗ 
machung des Miniſteriums des Innern und 
des Finanzminiſteriums dd. 4. Febr. 1841 
folgenden Zufag erhalten: „An Unterthanen 
des Königreichs Bayern konnen auf ihre in 
den deutſchen Bundesſtaaten gelegenen Bes 
ſizungen Darleihen der Bank in der Voraus⸗ 
ſetzung gegeben werden, daß hiefür die Lan⸗ 
desgeſetze genügende Sicherbeit leiſten. An 
Angebörige anderer deutſchen Bundesſtaaten 
können Darleihen unter obiger Voraus ſetzung 
nur aus dem gemäß 6. 7 des Bankgeſetzes 
vom 1. Juli 1834 für die Bank⸗ und Wech⸗ 
ſelgeſchafte der verwendbaren des Bankſondes 


verabfolgt werden.“ Hiernach wird die Ber 
rechtigung der Bank, das fragliche Anleihen 


zu geben, nicht beſtritten werden können, allein 


offendar hatte man bei der Abfaſſung des 
Geſetzes nur den inländiſchen Grundbeſitz im 
Auge, wie die Motive beweiſen, mit denen 
die Vorlage des Geſetzentwurſes begleitet war; 
indeſſen hat der Buchſtabe des §. 6 den aus⸗ 
ländiſchen Grundbeſitz nicht ausgeſchloſſen, 
und ſomit dürfte gegen den angeführten Zuſatz 
zu dem $. 48 der Bankſtatuten um fo weniger 
etwas erinnert werden können, als nur In⸗ 
länder damit begünſtigt worden ſind, und als 
es eine Härte wäre, die Anlage der Bank⸗ 
Gelder zu erſchweren, wenn ſelbige auf dem 
inländiſchen Grundbeſitze nicht verwendet wer⸗ 
den können. Hinſichtlich des von dem Ab⸗ 
ſeordneten und Mitgliede der Bank⸗Admini⸗ 
ſtratien Herrn Riezler erwähnten Darleihens 
verlautet, daß es zur Auslöſung von Schuld» 
verſchreidungen zu Gunſten zweier Großbe⸗ 
theiligten der Bank verwendet worden ſey, 
in welchem Falle daſſelbe eine ſehr ernſte und 
bedenkliche Seite darbieten würde; es wäre 
daher felbit im Intereſſe der Bank ſehr wün⸗ 
ſchenswerth, dieſem Gerüchte offiziell wider⸗ 
ſprochen zu ſehen. Referent muß ſich mit 
dieſem Wunſche begnügen, da die innere Ver⸗ 
waltung der Bank nicht in dem Bereiche der 
Stände liegt. Nach dem ſechſten Rechen⸗ 
ſchaftsbericht der Bank⸗udminiſtration hatte 
dieſelbe bis zum Schluſſe des Jahres 1841 
8,366,001 fl. gegen hypothekariſche Sicherheit 
ausgeliehen, woraus denn doch hervorzugehen 
ſcheint, daß es im Inlande nicht an Gelegen⸗ 
beit zu Darleihen gefehlt hat. Intereſſant 
wäre es geweſen, aus dieſem Rechenſchaſts⸗ 
berichte zu entnehmen, welcher Antheil von 
obigen Darleihen auf die Annuitäten fällt, 
und es wäre zu wünſchen, daß dieſe Aus⸗ 
ſcheidung in der Folge nicht fehle. 
„Fortſetzung folgt.) 

— Der ſchon früher vorbereitete, aber 
verſchobene Feſtball im Muſeum fand am 
11. d. M. mit allem Glanze in dem in 
ein blau und weißes Zelt umgeſtalteten gro⸗ 
ßen Saal ſtatt. JJ. MM. der König und 
die Königin, JJ. kk. HH. der Kronprinz und 
die Kronprinzeſſin, Prinz Luitpold und Prin⸗ 
zeſſin Hildegard verherrlichten den ſeſtlichen 
Abend durch Ihre Gegenwart. 

— Folgendes iſt die Tagesordnung 
für die late auf heute den 13. d. M. 
um 9 Uhr angeſetzte allgemeine öffentliche 
Sißung der Kammer der Abgeordneten: 1) 


Verleſung des Protokolls der 1 Iten öffentlichen 
allgemeinen Sitzung der Kammer der Abges 
ordneten. 2) Bekanntmachung der Eingaben. 
3) Verleſung des Beſchluſſes über den Antrag 
von mehreren Abgeordneten proteſtantiſcher 
Konſeſſion, die Aufhebung der Kriegsminiſte⸗ 
rial⸗Ordre vom 14. Auguſt 1838 betreffend. 
4) Vortrag des Referenten des dritten Aus⸗ 
ſchuſſes über den Antrag des Abg. Li pp, 
Gutszertrümmerung, reſp. Abänderung des 
Anfälfigmachungsgefehes vom Jahre 1834 betr. 
5) Vortrag des Referenten des dritten Aus⸗ 
ſchuſſes über den Antrag mehrerer Abgeord⸗ 
neten auf Vorlage eines Geſetzes über Landes⸗ 
Kultur. 6) Vortrag des Sekretärs des Pe⸗ 
titionsAusichuffed über die geprüften Anträge 
der Abgeordneten; Beratbung und Schluß⸗ 
faſſung über die Zuläſſigkeit der von dem 
Ausſchuſſe zur Vorlage an die Kammer ge⸗ 
eignet befundenen. 7) Berathung und Schluß⸗ 
ſaſſung über den Antrag des Abgeordneten 
Dr. Schwindl, die baveriſche Hppotheken⸗ 
und Wechſelbank betreffend. 

(Paſſau, 14. Jan.) Am 2. d. Mid. find 
im k. k. öſterreich. Markte Aichach Nachts 
9 Uhr das Gemeinde⸗Bräubhaus nebſt 4 Ne⸗ 
bengebäuden gänzlich abgebrannt. Das Feuer 
fol dem Vernehmen nach gelegt worden fenn. 

(Bamberg, 16. Jan.) Geſtern wurde das 
Feſt des heil. Martprers Sebaſtian auf 
die berkommliche Weiſe Vormittags mit Pre⸗ 
digt und Amt, und Nachmittags mit Bet⸗ 
ſtunden und Prozeſſion gefeiert. 

Baden. (Freiburg, 10. Jan.) Auf eine 
mondhelle Nacht war dieſen Morgen fehr 
düſteres regneriſches Wetter, mit faſt zum 
Sturme vermehrten Südweſtwind, der ſchon 
länger, zus und abnehmend, berrſcht, gefolgt ; 
das Barometer war um die Mittagszeit bis 
auf den ſeltenen Stand von nur 26 Zoll 
gefallen, das Thermometer zeigte + 2% R., 
als Nachmittags um 3 % Uhr beinahe nächt⸗ 
liches Dunkel eintrat, worauf binnen wenigen 
Minuten ein leichtes Schneegeſtöber folgte, 
dann ſtarkes Graupenwerſen begann, während 
deſſen ſich plötzlich ein furchtbarer Blitz- und 
Donnerſchlag entlud, welcher unſerm herrlichen 
Münſterthurme wieder große Gefahr brachte. 
Es ſchlug nämlich abermals, wie erſt vor Jahr 
und Tag, in den Thurm ein; eine ungeheure 
rothe Feuermaſſe ergoß ſich über denſelben, 
warf einige kleine Steintrümmer herab, fand 
aber glücklicherweiſe an dem dicken Drahte, 
mittelſt deſſen man vom Münſterplatze aus 
dem Thurmmwächter ein Glockenzeichen geben 


weil er erfahren, daß feine Tochtet und ein angekommenetr Hufaren⸗Offizter 
ſich dei ihm befinde, — Er wurde abgewieſen, als er aber feinen Verſuch 
ſtürmiſcher wiederholte, ließ ihm der General ſagen: daß weder er noch 
feine Tochter ihn je wieder zu ſprechen verlangten, und ſollte er vielleicht den 
folgenden Tag atreiſen wollen, fo würde ihm die Erklarung nachgefendet 
werden. Wütbend ſtürzte er fort, denn cin ſchadenfroher Dämon hatte ihm 
in dieſem Augenklick zugeflüſtert, daß dieſer Huſar Niemand anders jei, als 
jener Oſfizer, der in dem Poſthauſe zu Orleans ein ungedetenet Zeuge ſei⸗ 
ner Unterredung geweſen war. Er befahl ſogleich, ein Pferd und feine Pie 
ſtelen bereit zu halten, denn er hatte beſchloſſen, in welcher Zeit jener auch 
dat Schloß verlaſſen ſollte, ſogleich darauf ſeine Bekanntſchaft zu machen. 
Gegen Morgen wurde ihm des Offuiert Abreiſe gemeldet, und zugleich, daß 
man in ibm einen der Pflegeſehne des Generals erkannt hade, Kaum war 
Adolph, denn dieſer war der Angekomment, wieder aus dem Schloſſe, fo warf 
iich auch d Armont auf das bereit fichende pferd, und ſo ſehr auch der erſte 
feine Rüdreife zu fördern ſchien, fo hatte ihn doch der Letztere in einer halben 
Stunde, in einem kleinen Gehölze eingeholt. Beide erkannten ſich auf den 
erſten Blick. Halt, Schurke! der mich verrathen hat, ſchrie ihm der von 
Wein und Wurh durdglühte d'Armont ſchon von Berne zu. Raſch griff 
Adolph nach feiner Piſtole, doch gleich wieder deſonnen, zog er die Hand zurück 
und hielt fein Pferd an; als d'Armont ihm nahe fand, ſagte er ruhig: »Was 
ich that, gebot mir pflicht und Ehre. Wer ſchurkiſch in jenem Hauſe ge: 


handelt hat, aus dem wir jetzt beide kommen, iſt wohl keine Frage. Und 
wahrlich, ich wäre nicht abgerciſ't, ohne Sie zu züchtigen, wie Sie es verdienen, 
feſſelte mich nicht mein Ehrenwort, das ich gezwungen meinem Obriſten 
geben mußte, die Sache bis auf fpäter beruhen zu laſſen. Dech kommen Sie 
nach Ortcant, und ich will alles anwenden, daß der Obriſt mich meines Wortes 
entbindet, dann ſollen Sie mich noch in derfelben Stunde Ihnen gegenüber 
ichen. Bis dahin kein Wort mehr mit Ihnen. — Er lenkte fein Pferd herum 
und ritt weiter. Doch d' Armont, der ihm gegenüber geſtanden, ſprengte nun 
mit vorgehaltenen Piſtolen ibm nach, und brüllte aufs neue, Halt! — Genug: 
thuung auf der Stelle, oder ich ſchieße dir die Kugel durch den Kopf. Auf⸗ 
gereitzt warf Adelph fein Pferd herum. Ich habe Ihnen geſagt, daß mein 
Ehrenwort meinen Arm in dieſem Augenblick feſſelt. — Kennen Sie dieſct 
Band noch, fo werden Sie ruhig die Zeit erwarten, bis dieſe Feſſeln gelößt 
find. Wollen Sie mich aber alt Mörder angreifen, fo werde ich Ihnen fo 
zu begegnen wiſſen. — Da er darauf einige Sekunden vergeblich auf Antwort 
wartete, jo wandte er fein Pferd wieder um weiter zu reiten, In dieſem 
Augenblick krachte d'Armonts Pistole — Adolph ſchwankte in ſeinem Sattel, 
und ſtürzte dann zur Erde berab. Faſt zu derſelben Zeit fiel ein zweiter Schuß, 
der aber nur leicht d'Armonts Schulter vetwundete. Als ſich dieſer darauf 
erſchrocken umſah, und einen eiligſt nahenden Jäger ertlickte, ſetzte er feinem 
Pferde beide Sporen in die Weichen, und ſuchte fein Heil in der Flucht. Der 
Jaͤger war während des Streites auf einem Seitenwege heran genaht, hatte 


kann, eine Leitung, an welcher der Strahl bis 
zur Erde herabſuhr, und, indem der Draht in 
mehr als halber Höhe abgeriſſen und herunter⸗ 

ſchleudert wurde, an demſelben eine Strecke 
weit den Platz hin in mächtigen Feuerwellen 
fortlieſ. Gleich nachher hörte der Graupen⸗ 
fall auf, der Sturm ließ nach, die Luft er⸗ 
bellte ſich wieder; es folgten keine weitere 
Gewittererſcheinungen. 


Freie Städte. (Hamburg, 9. Jan.) 
Beim biefigen Handelsgerichte haben ſich vers 
gangenes Jahr 52 Häuſer inſolvent erklärt, 
deren Paſſiva an 3,000,000 Mark betragen 
haben. Ueberdies find bei der zweiten Prätur 
45 eingekommen. Dem Handelsgerichte unter⸗ 
liegen ſämmtliche Falliſſemente innerhalb der 
Stadt, welche die Summe von 4000 Mark 
überſteigen; der zweiten Prätur, was unter 
dieſe Ziffer fällt. Da die Koſten beim Hans 
delsgerichte viel bedeutender ſind, als die der 
Prätur, ſo hat man dieſe Abtheilung mit 
85 und Recht gemacht, weil ſonſt die Aktiva 

eſahr liefen, aufgezehrt zu werden. Selbſt 
wie die Sachen jeßt behandelt werden, herr⸗ 
ſchen die größten Klagen. Der Stadt Ham⸗ 
burg neue Fallitenordnung datirt bereits vom 
12. Juli 1753, wozu ſpäterhin noch mehre 
Ergänzungen ug ee, die aber insgeſammt 
eine gründliche Umarbeitung erfordern. Im 
letzten Jahre noch ſind uns zwei Fälle zu 
Ohren gekommen, welche dem Handelsgerichte 
anheim gefallen waren, wobei am Ende nicht 
mehr als 1% und 2½ pCt. Dividende ber⸗ 
auskamen, obgleich bei der Uebergabe 20 bis 
25 pCt. netto erwartet werden könnten. Bei 
einer andern Gelegenheit werden wir dieſen 
Gegenſtand näher betrachten. 


Würtemberg. (Reutlingen.) Einige 
Tage vor dem Chriſtſeſte iſt in dem Innern 
der Orgel in der Hauptkirche ein Feuerwerk 
gefunden worden, nämlich 9 Dutzend Schwär⸗ 
mer, 4 Dutzend Fröſche und 10 romaniſche 
Lichter, und außerdem unter der Orgel 2 
Dußend Schwärmer. Es ſcheint nun zwar 
anzunehmen zu ſeyn, es ſey nicht in Acht 
3 vermittelſt dieſes Feuerwerks die 
Kirche zu beſchädigen, oder die Verſammlung 
in Verwirrung zu bringen, ſondern es habe 
eine andere Abſicht geleitet; gleichwohl war 
der Stadtrath der Abſicht, es ſey von Werth, 
u erforſchen, von wem und warum dieſes 
e an dieſen Ort gebracht worden 
ſey, und er hat daher dem Entdecker eine 
Belohnung von 50 fl. zugeſichert. 


Frankreich. 

(Paris, 10. Jan.) Die Angabe der Mor⸗ 
ning⸗Poſt von einem Unfall, den die franzö⸗ 
ſiſche Beſatzung auf einer der Marque ſasiu⸗ 
ſeln erlitten haben ſoll, wird dahin berich⸗ 
tigt, daß im Journal von Caen der Aus⸗ 
zug eines Schreibens aus Nonka⸗Hiva mitge⸗ 
theilt worden, worin es heißt: „Wir hatten 
einen kleinen Angriff zu beſtehen zu Waitahu; 
derſelbe wurde veranlaßt durch einen Auf⸗ 
ſtand der Wilden, die die Kanonen, welche 
man ans Land gebracht hatte, wegnehmen 
wollten; es wurde aber ein Theil der Mann⸗ 
ſchaft derbeigezogen, worauf ſich die Ord⸗ 
nung wieder berſtellte. Wir haben den Sohn 
des Königs (Häuptling), einen Knaben von 
13 Jahren, als Geiſſel mit fortgeführt nach 
der Inſel Nonka⸗Hiva. Man hat auſ Wai⸗ 
tahu ein Fort erbaut und eine mit Gräben 
umgebene Caſerne; 5 Kanonen, 2 Haubizen, 
200 Gewehre und andere Waffen ſind ans 
Land geſchafft worden. Das kleine Gefecht 
and in den Gebirgen ſtatt und dauerte eine 
Stunde lang; wir haben dabei zwei Mann 
verloren. — 

— (11. Jan.) Der Eonfeilpräfident Krieges 
miniſter, Marſchall Soult, hat der Pairds 
kammer einen Gefeßentwurf, die Rekrutirung 
der Armee betreffend, vorgelegt. Der Miniſter 
des öffentlichen Unterrichts, Hr. Villemain, 
hat in eben dieſe Kammer einen Geſetzent⸗ 
wurf gebracht, der ſich auf die ger = 
patente bezieht. Die Pairskammer hat ihre 
Adreſſecommiſſion gewählt. Die Namen der 
Gewählten ſind: Barthe, Roy, Dupin, 
Darn, Broglie, Girod, Argout. 

— Dle Adreſſekommiſſion der Deputirten⸗ 
kammer iſt zufammengefept, wie folgt; Real, 
Odillon Barrot, Dumont, Schauen⸗ 
burg, Bignon, Dupin, Debelleyme, 
Hebert, Pouillet. 


Niederlande. 


Der alte Kirchthurm von Weſtzaan, eines 
der merkwürdigſten Monumente aus grauem 
Mittelalter, iſt am erſten Tage des Jahres 
eingeſtürzt und bat acht Menſchen erſchlagen. 
Schon im Beginn vorigen Jahrs bemerkte 
man, daß der Thurm oben von der Kirche 
abweiche und ſich unten auf einer Seite tie⸗ 
fer in den Grund ſenke; die Gemeindebe⸗ 
börde ordnete deßhalb die Ausbeſſerung der 
Fundamente an. Der Unternehmer dieſer 
Arbeit ſchlug ſeine Wohnung nahe am Fuße 
des Thurmes auf, um den Leuten ihre Be⸗ 


ſorgniſſe zu nehmen. Indeß nahm die Ab⸗ 
biegum: lich zu, namentlich am letzten 
Dezember; die nahe Herberge blieb an dies 
fem Abend leer und man warnte auch die 
Bewohner des ſpäter zerſtörten Hauſes vor 
der drohenden Gefahr — ihr Zögern koſtete 
ihnen das Leben. Morgens um halb 6 Uhr 
ſtürzte der Thurm mit donnerndem Krach zus 
ſammen und ſchlug jenes Haus ſo tief in den 
Moraſtgrund hinein, daß keine Spur mehr 
von ihm übrig blieb. Auch das nahgelegene 
Waiſenhaus iſt beſchädigt worden. n den 
acht Verunglückten find nur noch drei Leichen 
mit großer Mühe aus dem Schütte hervor⸗ 
gezogen worden; der Hausvater und die 
Mutter lagen noch einander in den Armen. 
Der 200 Fuß boch maſſive, umfangreiche und 
mauerſtarke Thurm ſoll über tauſend Jahr 
auf dem weichen Boden geſtanden haben und 
nie gleich der anſtoßenden Kirche erneuert 
worden ſeyn. In dem Kriege mit den Spa⸗ 
niern diente er den Geuſen zum Beſatzungs⸗ 
und Wachthurm und vergeblich ſuchte der 
Feind ihn zu zerſtören. 

Oeſterreichiſcher Staat. 

In mehreren Orten Oeſterreichs zirkulirt 


das mährchenhaſte Gerücht, ein Zahnarzt habe 
auf dem Todtbette ausgeſagt, daß er dem 


verſtorbenen Herzog von Reichſtadt, Sohn des 


Kaiſers Napoleon, einen vergiſteten Zahn 
eingeſetzt habe. Bekannt iſt, daß viele zelo⸗ 
tiſche Napoleoniſten gleich nach dem Tode des 
Prinzen an eine Vergiſtung glaubten, die ſie 
einem neubourboniſchen Kunſtſtücke zuſchrieben. 

Ungarn. (peſt.) Dieſer Tage bettelte 
eine Mutter mit ihrem todten Kinde auf den 
Armen um Almoſen, damit ſie es begraben 
laſſen könne. 


Schweiz. 

(Zug.) Mündliche Mittheilungen verſichern, 
das Verhöramt hade, um dem Geftändniffe 
eines angeklagten Bürgers beizukommen, wel⸗ 
ber wegen Karrikaturen wider die Jeſuiten 
verhaftet und in Kriminalunterſuchung geſeßzt 
worden war, demſelben nicht nur alle warmen 
Speiſen entziehen und ihn bei Waſſer und 
Brod halten, ſondern ihm auch die Fußbeklei⸗ 
dung und den Rock wegnehmen laſſen, damit 
er die ſtrenge Kälte der Jahreszeit ſchmerz⸗ 
licher empfinde. Die Verwandten des Ver⸗ 
haſteten verlangten unter Anerbietung bins 
länglicher Bürgſchaſt die einſtweilige Entlaſ⸗ 
ſung deſſelben. Die Behörde nahm Anſtand. 
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ſchon von Ferne die heftigen Worte vernommen, und trat in dem Augenblick 
aus dem Gebüſche, als Arolph von d'Armonts Kugel getroffen wurde. In 
der Eile, mit der er auf den Mörder ſchoß, hatte er denſelden zu wenig aufs 
Korn genommen, fo daß ihm feine Adſicht mißlang, ihn zu verwunden und 
dann gefangen zu nehmen. 

Nachdem d'arment entflohen war, eilte der Jäger dem jungen Offizier zu 
Hülfe, doch die Kugel wär durch den Kopf des Unglücklichen gegangen und 
hatte ihm denſelben zerſchmettert, auch war bereits jedes Lebenszeichen ver 
ſchwunden; — durch die beiten Schüſſe, fo wie durch das Geſchrei des Jägers 
waren mehrere Landleute herbei gelockt worden, und mit deren Hülfe wurde 
die Leiche nach dem nächſten Haufe gebracht, worauf der Jäger, eilte dieſe 
traurige Nachricht auf dem Schoſſe anzuzeigen Welchen Schrecken fie dort 
verbreitete, läßt ſich nicht beſchreiben. Der General war außer ſich, ein Theil 
feiner Dienerſchaft mußte ſogleich fort, um die Leiche in das Schloß zu 
ſchaffen, der andere Theil wurde zur Verfolgung det Mörders ausgeſandt. 
Als die Diener Adolphs entſeelte Hülle berbeitrugen, hatte ſich Amelie bei 
tem Tumulte aufgerafft und war zu dem Jenſter gecilt, wo fie aber bei dem 
gräßlichen Anblick ohnmächtig zuſammenſtürzte. Nur mit Mühe brachte man 
das ſtockende Blut wieder in Umlauf, doch kaum war ſie der Sprache mächtig 
geworden, fo ſchric fie: Ich allein bin ſeine Mörderin! Nur um mich von 
jenem Ungeheuer zu befreien, hat er fein ſchönes Leben geopfert! — Sie 
wollte ſich darauf nicht abhalten laſſen die Leiche zu ſehen, und der General 


mußte erſt bitten und dann ſtrengen Befehl anwenden, fie von dieſem Bor: 
haben zurück zu halten. — 

Als die zur Verfolgung des Thäters ans zeſandten Diener unverrichteter 
Sache zurückkehrten, krach erſt des Generals ganze Muth aus, und als man 
ihn zu erinnern wagte, daß der Mörder doch zur Familie gehöre, und deb halb 
bei der Anzeige von der Thatſache etwas ſchonend müſſe verfahren werden, 
ſchwur er bei feiner Ehre es nicht zu dulden! Der emorbete war mein 
Sohn ſagte er und jener Schurke ein Meuchelmörder, unwerth der Ehre 
mit mir verwandt zu fein. Er ließ Adolphs Leiche mit aller feinem Stande 
gebührenden Ehre beerdigen und länger als die Sitte erheiſchte, ſie im Acußern 
der Welt zu zeigen, trugen Vater und Tochter die Trauer in ihrem Herzen 
um Sohn und Bruder. Amelie hatte der Schreck auf das Krankenlager ges 
worfen, doch Jugend und Zeit ftellten nach und nach ihre Geſundheit wieder 
ber. Der General ließ nicht ad die Nachforſchungen nach d' Armont fort. 
zuſetzen. Aufangs war dieſer faſt ſpurlos verſchwunden, ſpater wollte ihn 
ein unverbürgtes Gerücht in England unter fremden Namen willen. — 

(Zortſetzung folgt.) 
— — 
Siunſpruch. 

Ach, zwei liebende Herzen! fe find wie zwei Magnetuhren; was in der 
einen ſich regt, muß auch die andere mit dewegen, denn es iſt nur Eins, was 
in beiden wirkt, Eine Kraft, die fie durchgeht. (v. Gothe.) 


Endlich ſoll vor dem Rathhauſe während der 
Verſammlung des Kantonsrathes am 7. Jan. 
ein Auflauf von nahe an 200 Bürgern aus 
Stadt und Land entſtanden und die unver⸗ 
zügliche Freila des Verhaſteten bewirkt 
worden ſeyn. Schaar Männer von 
Aegeri, wird erzählt, ſei bereits ebenfalls ent⸗ 
ſchloſſen geweſen, dieſem Auftritte durch ihr 
Erſcheinen Nachdruck zu geben. 


Spanien. 

Aus Pampeluna wird geſchrieben, 
das dafelbit verſammelte Kriegsgericht habe 
124 Individuen, als der Theilnahme an der 
Inſurrection vom Oktober 1841 ſchuldig, zum 
Tode verurtheilt; an der Spitze der Liſte 
ſigurirt General D' Donnell, der aber ſeinen 
Kopf längſt in Sicherheit gebracht hat. 

Türkei. ; 

Walachei. (Bon der türkiſchen Grenze, 
4. Jan.) Die Wahl des neuen Hospodars 
für die Walachei iſt in Buchareſt am 1. d. 
eröffnet worden; der Wahlakt dauerte bis um 
3 Uhr früh des folgenden Tages, wo nach 
zweimaligem fruchtloſen Abſtimmen ſich endlich 
bei dem dritten Scrutin für Bibesco die er⸗ 
forderlihe Stimmenmehrheit ergab. Bibesco 
gilt für einen eifrigen Anhänger Rußlands und 
feine Wahl, fo mübſam fie auch zu Stande 
kam, war bereits vor mehreren Wochen von 
der tuſſiſchen Partei in der Walachei voraus⸗ 
geſagt worden. 


Nedaktcur: George Winter. 


Nur bis Uebermorgen 


werden wir den Ausverkauf hier ſtattfinden laffen, und ſuchen Sie ſich gütigſt ſelbſt zu übers 
zeugen, wie ich um gänzlich aufzuräumen zum halben Preiß erlaſſe. 
Atlaß⸗Cravatten das Stück von 42 fr. an bis 1 fl. 45 kr. 


Laſting⸗Eravatten das Stück von 24 fr. an bis 1 fl. 


Cravatten mit Bruſtbedeckung von 1 fl. 20 kr. an bis 3 fl. 

Gummi⸗Hoſenträger von 30 kr. an bis 2 fl. 

So wie Shawls in Atlaß und Gros Berlin zu erſtaunt billigen Preiſen. 

Eden ſo empfehlen wir auch Stahlſedern aus den größten Fabriken Englands, wie 
auch die berühmten Goldſchmidts⸗Streichriemen, und werden ſolche zu unentgeltlichen Pro⸗ 


ben verabreicht. 


Das Verkaufs⸗Lokal befindet ſich im Gaſthofe zum Strauß in der Caro: 


Sachs und Comp. 


linenſtraße, Zimmer Nro. 9. 


Cravatten-Fabrikanten aus Berlin. 


Staats⸗Lotterie⸗Anlehen. 

Großherzoglich Heſſiſche fo wie Her, 
joglich Naſſauiſche Original asil. Looſe 
nächte Ziehung am 1. reſp. 15. Februar 1843, 
Großherzoglich Vadiſche 30 fl. Lo oſe, von 
den Ständen garantirt, Zichung am 1. Febr. reſp. 
1. März l. Jahrs, werden zu dem dilligſten Ta, 
ges, Cours verkauft. Bei den jetzt immer feltener 
ſich ergebenden Gelegenheiten zur ſſcheren Kapitals: 
Anlegung dürften Kapitaliſten um je lieber ihre 
theilweiſen Fonds zum Ankauf derartiger Staats⸗ 
papiere benützen, da unter allen Umſtaͤnden hiedei 


ee ee t berteen, im Gegentheil aber ein bedeuten: 


Anzeigen. 
Anton Nees 


Friseur aus Offenbach, 
empfiehlt ſich wieder mit einer ſchönen Auswahl 
neuer Art Locken, Scheiteltonrenflechten, Peruquen 
und Toupet. Feine Seifen, pomaden und Oele, 
Friſeurkämme, Haarbürſten, Haarwickel. 

Die Bude befindet ſich auf der Schütt in der 
mittiern Reihe mit der Firma verſehen. 


Eduard Ulrich 
aus Berlin 

deſucht die hieſige Meſſe mit einem großen Lager 

feinen Eiſenguß-Waaren, 
worunter beſonders ſehr jhöne Garnwinden, Nah⸗ 
ſchrauden, Uhrgehaͤuſe, Schreidzeuge, Briefdrücker 
große und kleine Erueifire, Obſtteller, Schmuck⸗ 
träger, Zahnſtecher⸗ und Cigarrengeſtelle, fo wie 
überhaupt Alle in dieſem Jache vorkommende Gegen⸗ 
ſtände, ferner eine ſchone Auswahl in 
Drathſtramin - Gegenftänden zum 

ſticken, wie auch ſchon geſtickte, 
wobei hübſche Arbeits: und Schlüſſelkordchen, Ka⸗ 
lender, Serviettebänder, Spielteller u. dgl. mehr. 

Saͤmmtliche Gegenſtände eignen ſich vortrefflich 
zu allen Arten Gelegenheitsgeſchenken, und werden 
bei teeller Bedienung die billigſten Jabrikpreiſe 
geſtellt. 

Die Bude befindet ſich in der erſten Reihe 
Niro. 7. 


Geſuch. 

Eine ordentliche ſleiß ge Magde, welche Haus- 
mannskoſt kochen kann, wird nächſtets Ziel in L. 
Nro. 125 an der Fleiſchbrücke in Dienſt zu nehmen 
geſucht. 


Ge ſſu ch. 
Ein ſolides Frauenzimmer, das in allen häus⸗ 
lichen Arbeiten wohl etlahren iſt, ſucht als Yung» 
fer untetzukommen. 


der Gewinn gemacht werden kann; jedenfalls und 
ſchlimmſter Weiſe alle Beteiligten ihr Kapital 
ſammt mäßigen Zinſen zurüderhalten müſſen. — 
Deffallfige Pläne liegen zur gefälligen Einſicht be 
reit, und empfiehlt ſich zur vielſcitigen Abnahme 
obiger Original Looſe 
das öffentliche Commiſſions⸗Bureau 
von J. St. Schmidt, 8. Nro. 104. 


3 u ver taufe n. 


=) Ein fünfoctaviges Clavier iſt billig 


zu verkaufen. Näheres in der Erped. 


d. Bl. 
Zu vermiethen. 

In dem Haufe Lit, S. Nro. 1162 der Tucher⸗ 
ſtraße iſt der erſte Stock taglich oder nächſtes Ziel 
Lichtmeß zu vermiethen. Das Nähere zur ednen 
Erde daſeldſt. 


Stadt. Theater in Nürnberg. 

Donnerſtag den 19. Januar. Zum Erfenmale: 
Die beiden Schützen. Komiſche Oper in 3 
Akten. Muſik von Lorzing. 


Geſtorben. 

(Am 11. Januar.) 

Wolf, Barbara Eliſabetha, Näherin. 

Wening, Guſtav, Tündermeifter. 

Vogel, Maria, Drechslermeiſters. Frau. 

Mulzer, Anna Eliſatetha, Bleiſliftfabrikanten⸗Itau 
(Am 12. Januar.) 

Federlein, Nikolaus, Diſtritts⸗Vorſtehers Söhnlein 

zu Galgenhof. 


Angekommene Fremde 
vom 15. Januar 1843. 
(Bayr. Hof) 
Hr. Schätzer v. London, Hr. Haußmann von 
Ludwigsburg, Hr. Eckardt⸗ Müller v. Frankfurt, 


Kaufleute. E 
(Witt. Hof.)- 
Hr. Bar. v. Diebitih m. G. v. Berlin. Frin. 


Iller v. Augsburg. Hr. Schnapper m. Sohn und 
Hr. Betfuß, Banquier v. Frankfurt. 
(Strauß) 

Hr. v Beckerath v. Crefeld, Hr. de Bruge ron 
Aachen, Hr. Arnſtein v. Sulzbach, Hr. Will von 
Glauchau, Mile. Hr. Buſch, Aſſeſſor v. Hersbruck. 
Hr. Bergier u Hr. Croiſat, Profeſſoren, Fräulein 
Croiſat v. Lauſanne. 

(Blaue Glocke.) 

Hr. Strülin, Kfm. v. Langenau, Hr. Frießer 
m. Fam., Rendant v. Herrieden. Hr. Zernoltt, 
Stud. v. Erlangen. 

(Rothe Hahn) 

Hr. Eibach, Kfm. » Frankfurt. Hr. Bach, 
Cantor v. Ellwangen. Hr. Buttner, Pharmaccut 
5. Reichenbach. 

(Irank. Hof.) 

Hr. Müller m. Sohn, Chemiker v. Dettentorf. 

Or. Haubenfad, Fabrikant d. Göppingen, 
(Wil d. Man n.) 

Hr. Aumann v, Oberhauſen, Hr. Scherer von 
Gundelfingen, Hr. Lammermann v. Schneederg, 
Hanbelsieute. 


COURSE. 


Nürnberg, den 16. Januar 1843. 


Wechsel - Course. 


eien 
Awster dann k. Sicht | 13 
Hamburg k. Sicht 14 
Lenden. 2 Monat | 
Wien in 12 1. Sicht“ 101 
Augsburg . k, Sicht 10 


Frankfurt a. M. k. Sieht | 10 


in die Messe 


Leipzig 1 Sicht 0 
in die Messe 

Berlinavͤgͤͤö˙aßs e k. Sicht 10 

Paris . ++. 1 Monat 

Lyon . I Monat 11 

Dr k,Sicht| 10 


Eifecten - Course, 


Papr, 
. 10 
64 


Bayer. Obligationen A; 
„ Bank - Aktien 
Lardwigs - Kanal - Aktien 
Munchn.- Augsbg.-Eiseubahn-Ak 

Nüroberger-Fürther diuo 


— „ 
T= a es 342 
= J * * 


Geld- Course. 


16m. ges! 
Friediich- und Augustd'or ur». #137 
Neue Lowisdior ... ++. 

Sourerainsd'or 
Holländische 10 fl. Stücke .. 

20 PFraues Stucke | 


Oestreieher und Holl. Ducaten ete. 5. 
Französisches Gulde 0. 8. — 
Preussische Thaler, ganze 1.4 
5Franes Stück 2 20 


nawärts wen 


= 
alte k. Postämter E 

2 Bentellungen au fel 
lenden Preisen an: 3 

2b 1. Ra hall. 8 


es N 


* > . 
Zehnter 


Mittwoch, 18 Januar 1843. 


Nro. 18. 


Kalender: Prisca. 


Deutſchland. 


Bavern. (München, 14. Jan.) me 
ſetzung des Vortrags des Abg. Beſtel⸗ 
mever.] Was nun den Antrag des Herrn 
Abg. Dr. Schwindel ad 1) betrifft, fo 
glaubt Referent aus den ſchon angeführten 
Gründen, daß der angeführte Zuſatz zu dem 
$. 48. der Statuten, welcher der Bank ges 
ſtattet, an Unterthanen des Königreichs Bayern 
auf ihre in den deutſchen Bundesſtaaten ge⸗ 
legenen Beſizungen Darleihen zu geben, nicht 
zur Zurücknahme zu beantragen ſei, dagegen 
hält er es abet für angemefien, auf den weis 
tern eventuellen Antrag, ſolche Anleihen thun⸗ 
lichſt zu beſchränken, einzugehen. Es iſt ſchon 
oben demerkt worden, datz die Beſtimmung 
des 8. 6. des Geſetzes wohl nur den inlän⸗ 
diſchen Grundbeſitz im Auge haben konnte, 
und dieſe Anſicht wird durch die 88. 50, 51, 
56 und 60 der Bankſtatuten vollkommen bes 
ſtätigt, indem dieſelben bei der Feſtſetzung der 
Bedingungen, unter denen hypothekariſche Dar⸗ 
lehen gegeben werden ſollen, ſich lediglich auf 
das bayerifche Hypothekengeſeß, auf das Ewig⸗ 
geld⸗Inſtitut der Stadt München und auſ die 
baperiſche Gerichtsordnung berufen und für 
Darleiben auf auswärtigen Grundbeſitz durch⸗ 
aus keine Beſtimmung enthalten. Es könnte 


geſchehen, daß die Bank durch eine unverhält⸗ 
mäßige Ausdehnung ibrer Darleiben auf aus⸗ 
wärtigen Grundbesitz zu einer Vergrößerung 
ihres Kapitalſtockes verleitet würde, welche 
um fo bedenklicher ſeyn dürfte, als damit in 
Folge des 5. 8. des Bankgeſeßes eine Exwei⸗ 
terung der Emiſſion von Banknoten verbun⸗ 
den werden konnte, in welchem Falle das 


k, Bank zu Nürnberg das baare Geld daſür 
ein. Seit dem, glücklicherweiſe I on re 
Verſuch, verjälfchte Noten in Umlauf zu brin⸗ 
gen, ſucht Jeder dieſe Papiere ſchnell möglichſt 
in baares Geld zu verwandeln. Diefe Gründe 
werden den Antrag rechtfertigen: Se. kgl. 
Majeſtät ehrerbietigſt zu bitten, dahin wirken 
zu laſſen, daß dem $. 48. der Bankſtatuten 


baart Geld in das Ausland gehen und du der weitere Zuſatz beigefügt werde, daß die 
»Ditetden 


Papiergeld erſetzt werden würde, u 

ner Beziehung als wünſchenswerth erſcheint, 
und was um ſo gefährlicher für die Bank 
werden könnte, als ſie mit dem vierten Theile 
deſſen, was fie auf Grund und Boden dar 
leiht, die Einlöſung der Banknoten im Falle 
eines ſtarken Zurückſtrömens kaum zu bewir⸗ 
ken im Stande ſeyn dürfte. Die den Bank⸗ 
noten bewilligte Erleichterung des Portos bei 
Verſendung mit der Poſt hat anſcheinend ei⸗ 
nen größern Bedarf derſelben herbeigeführt; 
allein die Erfahrung lehrt, daß dieſe Noten 
nicht in den Verkehr übergeben, ſondern ſo⸗ 
gleich wieder zur Einlsſung präſentirt werden. 
Wenn z. B. ein Banquier in Nürnberg Geld 
von Augsburg zu beziehen hat, und dies nicht 
durch Wechsel dewirken kann, ſo läßt er ſich, 
um die Erleichterung vom Porto zu genießen, 
Banknoten dafür kommen, und tauſcht ſofort 
bei der mit der Umwechslung beauftragten 


a Grundbeſiß in den deutſchen 
Bundesſtaaten an Unterthanen des Königreichs 
Bayern aus dem verfügbaren d des Bank⸗ 
fonds den fünften Theil der auf inländiſchen 
Grundbeſitz wirklich gegebenen Darleiben 
nicht überſchreiten dürfen. 5. 2. Ad 2) der 
Anträge: Die Größe des Bankfonds iſt im 
Geſetze ſelbſt nicht ſeſtgeſetzt, dagegen beſtimmt 
der F. 5. der Statuten, daß derſelbe bei dem 
Beginne aus 10 Millionen Gulden beſtehen 
ſoll, und mit der allmähligen Entwicklung 
und Ausdehnung der Geſchäſte auf 20 Mil⸗ 
lionen ausgedehnt werden kann. Der 5. 3. 
des Geſetzes ſagt: „Der Bankfond wird durch 
baar einzuzahlende Aktien gebildet.“ Das 
Recht der Bank, ihren Fond zu vergrößern, 
vorausgeſetzt, daß die Entwickelung und Aus⸗ 
dehnung der Geſchäfte es wirklich erheiſche, 
iſt daher unzweifelhaft; nun fragt es ſich, in 
welcher Art und Weiſe ihr dieſes zuſteht. 


— ꝓv9g aKüäx—ß̃ —ů3;«—,7 ůͤůĩäöÄ5;C dvi4i44äͤ nn ¼ — 


* Das Geheimuniß oder die Blutrache. 


(Fortſegung.) 


Während dieſer Zeit war das Regiment, bei 
bereits weit in Deutſchland vorgerückt, ſchon ſieng man an ih Bemerkungen 


kaunten Begebenheiten der neuern Zeit mag hier weiter nichts erwähnt werden, 


als was zur Erzählung gehört. — 
Wilhelm erfüllte auch in dieſem Kriege feine Pflicht und ehe noch das 


welchem Wilhelm ſtand 
avanecirt. 


feangöfiiche Heer tiefer nach Rußland vorrückte, war er ſchon zum Rittmeiſter 
In der darauf erfolgten blutigen Schlacht aber, die zuerſt Frank⸗ 


über Adolphe Auſſendleiten zu ertauben, als plötzlich die Anzeige von feinem 
unglücklichen Ende mit allen Nebenumſtanden eintraf. Das ganze Offizierkorps 
detrauerte aufrichtig feinen unglücklichen Kameraden und verfluchte jeinen 
Mörder. — Nur Wilhelm ſchwieg. Der Oberit hatte es Anfangs übernommen, 
ihn mit aller nur möglichen Schonung davon in Kenntniß zu jegen, weil 
man von feiner Lebhaftigkeit alles glaubte fürchten zu müſſen Doch man 
hatte ſich allgemein in ihm getauſcht. Hätte nicht die Todtenbläſſe feines 
Geſichtes und das erleſchene Feuer ſeiner Augen von ſeinem innern Antheil 
gezeugt, nach Seiner äußeren Ruhe zu urtheilen, hatte man ihn für fühllos 
halten müſſen. Er vermied es ſogar, wo er nur konnte von feinem Bruder 
zu fprechen, und geſchah irgendwo Erwähnung von ihm, wo er zu antworten 
gezwungen war, fe konnte nur der ruhige Beobachter das Aufflammen in feinen 
Augen bemerken, während er kalt und einſoldig ſrrach. Niemand wußte ſich 
dieſes Betragen mit feiner dekannten heftigen Liebe zu Adolrh zu vereinen, 
roch da man immer näher der Crane des Feindes rückte, fo beſchaͤfligte das 
Kommende mehr die Gemüther als das Vergangene, welches, bald dadurch in 


ten Hintergrund gedrängt, nicht ferner mehr erwähnt wurde. Bor den bee. 


reichs Größe erſchütterte, war auch er unter den ſchwer Verwundeten und 
Gefangenen. Seine Wunden hielten ihn lauge Zeit auf dem Schmerzenlager 
feſt, nur wie durch ein halbes Wunder wurde er endlich gerettet. Halb ge⸗ 
neſen mußte er darauf das frühere Loos feiner Kameraden theilen, die nach 
ciner entfernten Himmelsgegend transportirt wurden. Dort lebte er, weniger 
von feiner traurigen Lage, als von iuncrem Gram und Unruhe gequält, ein 
ſaſt einſtedeliſches Leben; und wer ſonſt den blühend ſchönen Mann geichen 
batte, der würde ihn mit dieſen zerſtörten Zügen nicht wieder erkannt haben. 
Schon früher während ſciner Anweſenheit im Lazateth hatte er erfahren, daß 
der Obtiſt Baron Heinrich von Hochwald mit ſeinem Regimente im Felde 
ſtehe, aber erſt hier in feinem jegigen Aufenthalte hatte er um die Erlaubniß 
nachgeſucht und fie erhalten, an ihn zu ſchreiben. Durch die kriegeriſchen 
Ereiguiſſe jedoch aufgehalten; erhielt der Obriſt dieſen Brief erſt kurz vor der 
großen Volker ſchlacht bet Leipzig, — in weichem Wilhelm den Otriſten ohne 
anderweitige Verhaltniſſe zu berühren, erſuchte, daß wenn es ihm möglich, 
derſelde eine alte Verpflichtung gegen feinen Bruder, deſſen Erbe er ſich 
nannte, aus gie ichen und ihm feine Freilaffung aus der Gefangenſchaft auf 


Die dutch den Herrn Antragfteler angeregte, 
und bereits in einer ſoeben erſchienenen Flug⸗ 
ſchrift beſprochene Streitfrage: ob der im $. 5. 
der Bankſtatuten für den Fall einer neuen 
Aktien⸗Emiſſion eingeräumte Vorzug auf die 
Subſcribenten, d. b. die urſprüngliche Aktid⸗ 
näre, perſönlich beſchränkt, oder auf deren 
Aktien⸗Abnehmer⸗Ceſſionarien übergegangen 
it? gehört, wie auch der Antkagſteller 
ſchon andeutet, nicht Bereich der 
Stände, ſondern vor den Civil⸗ Richter. 
Abgeſehen aber von den partikularen Inter⸗ 
eſſen der Aktionäre, ſo iſt nicht zu läugnen, 
daß die Gefährdung derſelben und insbeſon⸗ 
dere die der kleinern Aktionäre in enger Ver⸗ 
bindung mit dem Weſen und dem Kredit der 
Bank ſteht, und daß es in dieſer Richtung 
allerdings Pflicht der Stände iſt, die Ober⸗ 
auſſicht der Staatsregierung in Anſpruch zu 
nehmen und zu verhüten, daß die in Ausſicht 

eſtellte Emiſſion neuer Aktien nicht zu einer 
Epekulanion für die Großbetheiligten der 
Bank werde und zuletzt zu ihrem Verderben 
gereiche. Wenn auch der Referent die von 
dem Antragſteller angeführte Klage: „daß 
die Adminiſtration augenſcheinlich befliſſen iſt, 
eine ſo bedenkliche Lage der Bank herbei zu 
führen, um ſodann fagen zu können, daß die 
Emiffion der zweiten Bank⸗Fond⸗Hälſte eine 
Nothwendigkeit ſey,“ ſchon in der Beziehung 
nicht - für gerechtigt hält, weil die Großbe⸗ 
tbeiligten derſelben nicht die Abſicht haben 
konnen, in ihren eigenen Eingeweiden zu 
wühlen, ſo ſind doch die ſonſtigen Bemerkun⸗ 
gen deſſelben ſo beherzigungswerth, daß ſie 
die höchſte Aufmerkſamkeit der Stände ver⸗ 
dienen. Indem Referent ſich darauf bezieht, 
wird derſelbe die weitere Motivirung des 
nachſtehenden zweiten Antrags umgehen konnen: 
Es ſey Se. kgl. Maj. ehrerdietigſt zu bitten, 
dahin wirken zu laſſen, a) „daß die Noth⸗ 
wendigkeit einer neuen Aktien⸗Emiſſion für 
die wirklichen Bedürfniſſe der Bankgeſchäſte 
in Bayern ſtrenge geprüft werde, und b) daß, 
wenn dieſe Nothwendigkeit dargethan iſt, in 
Gemäßheit des §. 4. des Geſeßes vom 1. Juli 
1834 über die volle baare Einzahlung der 
Aktien mit Umgehung einer Promeſſen⸗Emiſ⸗ 
fion ſtrenge gewacht werde.“ Da es ſich 
nunmehr nicht mehr von der Gründung der 
Bank handelt, welche die Emiſſion von Pro⸗ 
meſſen rechtfertigen könnte, ſondern da es in 
den Händen der Bank liegt, ſo viel Bank⸗ 
noten zu realifiren als für nothwendig gefunden 
werden wird, ſo wird dem Spiel ſolcher nach 


und nach einzuzablenden und daher leicht zu 
nehmenden Promeſſen am beſten dadurch vor⸗ 
gt werden, daß die volle Einzahlung 
jeder- Aktie bete n wird. §. 3. Ad 3 
der Anträge: ndragsabſchied vom 15. 
0 erklärt sub Lit. F Nr. 3 „und 

behalten Uns rückſichtlich des weitern Wun⸗ 
ſches, welcher eine Abänderung des $. 73 der 
Bankſtatuten ben die nähere Erwägung 
vor, um nach Befund die geeignete weitere 
Einleitung zu treffen.“ Es hat ſich nämlich 
die Bank in dieſem $. 73 die durch das Ges 
ſetz ſelbſt keineswegs fanftionirte Ermächtigung 
gegeben, gegen Deponirung ihrer eigenen Ak⸗ 
tien 90 p&t. des an der Borſe notirten Tags⸗ 
Kurſes zu leihen, um, im Falle derſelbe je 
um 5 pCt. ſinkt, eben fo viele Procente nach⸗ 
zuſchießen. Es läßt ſich über dieſes Manöver 
nichts Treffenderes ſagen, als was in der 
Beilage Nr. 48 der Allgemeinen Augsburger 
Zeitung des J. 1837 S. 388 und 389 dar⸗ 
über geſagt iſt, und was daher hier nicht am 
unrechten Orte wiederholt ſeyn wird: 3) 
Erträgniffe des Leibgeſchafts 6001 fl. I kr. 
Auch in dieſem Abſchnitte ſinden wir eine 
Poſition, welche wir nicht ungerügt laſſen 
konnen, wir meinen die Vorſchüſſe auf bayes 
riſche Bankaktien⸗Promeſſen mit der Summe 
von 507,150 fl. Wir mußten abermals zu 
den Statuten unſere Zuflucht nehmen, um an 
die Möglichkeit einer ſolchen Ausgabe zu glau⸗ 
ben, und leider fanden wir in demſelben auch 
dieß Verfahren, wo nicht gerechtfertigt, doch 
erklärt, indem die Bank vermöge des §. 73 
egen Deponirung ihrer eigenen Aktien (ges 
chweige Promeſſen) 90 pCt. des an der 
Borſe notirten Courſes leiht! Welchem Kauf⸗ 
mann würde man erlauben, das dei ſeiner 
Etablirung obrigteiilich ausgewieſene Vermör 
en wieder im Stillen herauszuziehen und für 
ich zu ſichern, ſobald er durch den vermöge 
deſſelben genoſſenen Kredit in den Beſitz frem⸗ 
der Gelder gekommen iſt? Alle Begriffe 
von Haftung würden dadurch umgeſtoßen; 
eine Aktie iſt ein Dokument, welches nicht 
blos den Antheil des Inhabers an einer ge⸗ 
wiſſen Unternehmung nachweist, ſondern zu⸗ 
gleich dem Publikum gegenüber die Einzah⸗ 
lung eines gewiſſen Capitalfonds zum Be⸗ 
triebe des Geſchafts, zur Haftung fur deſſen 
Verbindlichkeiten und Wechſelfalle bezeugt, das 
folglich nur nach vollbrachter Liquidation und 
Erfüllung aller Verbindlichkeiten deſſelden wies 
der herausgezogen werden darf, denn wer den 


Gewinn beziehen will, muß auch die Gefahr 
tragen. (Schluß folgt.) 

— Am 15. d. wurde die Erziehungs⸗ 
tochter des Lebzelters Salinger in der Vorſtadt 
Au, Anna Stöckel, 17 J. a., nach Haidhauſen 
gefandt, um Farbe zu kaufen, welches Aufs 
trages fie ſich getreulich entledigte. Auf dem 
Rückwege lenkte die elbe ihren Weg gegen 
Bogenhauſen fort, und fie wurde leider vor 
einigen Tagen außerbalb dieſes Ortes im 
Gebolze, wohin fie ſich verirrte, todt gefunden. 
Die Urſache dieſes traurigen Ereigniſſes iſt 
zur Zeit noch nicht bekannt. 

(Speyer, 13. Jan.) Die N. Speyerer 
Zeitung ſpricht ſich gegen den Plan im lau⸗ 
ſenden Jabre ein großes deutſches National⸗ 
ſeſt zu feiern, zur Erinnerung an den vor 
1000 Jahren (843) abgeſchloſſenen Vertrag 
von Verdun, durch welchen Deutſchland von 
Frankreich getrennt worden, in folgender Weiſe 
aus: Wir konnen dieſe Idee nicht recht bes 
greiſen, noch weniger billigen. Deutſchlands 
Seldbſtſtändigkeit datirt bekanntlich nicht erſt 
von jenem Vertrage ber, ſondern iſt unendlich 
älter. Jener Traktat ſelbſt aber war nur 
das Ergebniß einer der verderblichſten und 
gehäſſigſten Streitigkeiten unter Kronpräten⸗ 
denten; eines gräuelvollen, länderverderbenden 
Bruderkrieges. Dazu kommt aber vorzüglich, 
daß ſeine Hauptbeſtimmungen keineswegs von 
der Art ſind, daß ſich Deutſchland darüber 
zu freuen gehabt, oder noch weniger, daß es 
dieſelben nach einem Jahrtauſende zu ſeiern 
irgend einen Grund hätte. Zufolge des Vers 
duner Vertrages bildete der Rhein die 
Grenze Deutſchlands; nur die drei Gauen 
von Mainz, Worms und Speyer auf dem 
linken Stromufer blieben mit demſelben vers 
einigt, und zwar „ihres Weines willen,“ um 
Deutſchland auch ein Gebiet zu belaſſen, das 
die edle Rebe erzeuge. Wir glauben, der 
richtige Takt der Deutſchen werde dieſe ab⸗ 
halten, ein Ereigniß als Nationalſeſt zu feiern, 
dem die erſten Elemente zu einem ſolchen 
durchaus fehlen. 

Baden. (Freiburg, 13. Jan.) Anzeigen, 
die uns über das letzte ſo merkwürdige Ge⸗ 
witter, bei welchem der Blitz in den Münſter⸗ 
thurm ſchlug, zugekommen, ſcheinen beraus⸗ 
zustellen, daß mit demſelben ein Meteorſtein⸗ 
fall in Verbindung ſtand. Es bebaupten mebs 
rere nicht ſo fat einen Blitz, als vielmehr 
eine feurige Kugel geſehen zu haben, die auf 
den Kirchthurm herniederfiel. Man erfährt, 
daß während auf dem Münſterplatze diesſeits 


Eyrenwort bewirken möchte, weil wichtige Geſchaſte in Bezug auf feinen 
Bruder ihn nach Frankreich abriefen. Der Obriſt hatte damals kaum Zeit, 
ihm mit wenig Worten zu antworten, daß er jetzt außer Stand fev, ſeinen 
Wunſch zu erfüllen; kurz darauf gingen aber mehrere Briefe an feine bes 


deutenden Freunde in Rußland ab, deren Erfolg war, daß Wilhelms Auf: 


enthalt gewechſclt, und ihm ein ſehr anſtändiges Loos bereitet wurde, dem 
nichts als feine völlige Freilaſſung mangelte. Als fpiter die Schlachten ge: 
ſchlagen, und die Verbündeten in Paris eingerückt waren, erwirkte ihm der 
Odriſt auch dieſe bei feinem Kaiſer, dem abſichtlich aber die Bedingung beir 
gefügt war, Rußlands Gränze dis auf weitern Befehl nicht zu üderſchreiten. 
Der Obriſt lud ihn, in Felge dieſes, ein, nach feinem Gute in Lieſland zu 
gehen, dieſes wie ſein Cigenthum zu betrachten, und dort feine Jurückkunft 
zu erwarten. Nächſt dieſem enthielt der Brief alle Zärtlichkeit und Liebe eines 
Vaters gegen den jungen Mann, denn der Baron batte dei feinem fetzigen 
Aufenthalt in Jrankreich Gelegenheit gefunden, den alten Gencral d'Alancourt 
zu beſuchen, und dort ausführliche Nachrichten über ihn und feinen ungluck⸗ 
lichen Bruder einzuziehen. Wilhelm nahm dieß herzliche Anerbdieten des 
Odriſten dankbar an, jedoch keiner andern Urſache wegen, als dort feinem 
Hange zur Einſamkeit ungeftört nachleben zu können. — 


Als ipäter dann der Obriſt nach Rußland zurückkehrte, hatte dieſer nichts 
eifriger zu thun, als um die Erlaubniß nachzuſuchen, nach feinem Gute reifen 


zu dürfen, welche ihm auch bewilligt wurde. Er batte abſichtlich feine Ans 
kunſt verſchwiegen, weil er Wilhelm dort zu überraſchen wünſchte. Aus dieſer 
Urſache wählte er ſogar die Nacht zu feinem Eintreffen, obgleich es dieſer 
Vorſicht nicht bedurft hätte, denn Wilhelm war undekümmert um allet, was 
um ihn her vorgieng. — Es gieng ſo weit, daß er ſich ein abgelegenes Zimmer 
zu feiner Wohnung erwählt hatte, und dort Niemanden fab, als einen ein 
zigen Bedienten, der ihn mit dem Mothtürftigen verſorgte Der Verwalter 
des Gutes unterrichtete ſeinen Herrn noch in der Nacht ſeiner Ankunft von 
tiefem allen, und fügte hinzu, daß der junge Herr bis jetzt nur einen ein⸗ 
ligen Wunich geäußert hate. Er habe ihn nämlich feinem erhaltenen Befchle 
zufolge, gleich bei feiner Ankunft im ganzen Schloſſe umher gefuhrt, damit ex 
ſich eine Wohnung nach Gefallen ausſuchen könne. Auf dieſer Wanderung 
wären fie auch in des Barons Kabinct gelangt. Gleich bei ſeinem Eintritt 
ſei ihm das Bild der ſeeligen gnädigen Frau aufgefallen, das über des Herrn 
Bette gehangen. Lange ſey er ſorachlos davor geſtanden, und hade et mit 
aller Aufmerkſamkeit betrachtet. Als der Verwalter über dicſen langen Auf; 
enthalt erſtaunt, endlich an ihn heran getreten jey, babe er demerkt, wie dem 
jungen Herrn die hellen Thränen über die Wangen gelaufen, bis es ihm ſogar 
vorgekommen jey, als wolle dieſer zuſammen ſinken. — Er habe idm des halb 
ſchnell einen Stuhl untergeſchoden, welchen dieſer auch angenommen, aber Ba: 
rauf noch lange ſtumm vor ſich hingeſtarrt, bis er wieder aufgeſtanden, und 
ſich zum weiter gehen entſchloſſen hate; auf dieſem Wege hatte er ſich dann 


der Blitz wie eine mächtige Flamme dahin 
rollte, jenſeits ein Feuerball dis zur nahen 
Hauptwache binſuhr. Ein Soldat, der ſich 
der Stelle näherte, wo derſelbe ziſchend er⸗ 
loſch, fand einen Stein, den er, im Begriff 
ihn aufzuheben, wieder wegwarf, weil er, wie 
er behauptet, glübend beiß geweſen. Der 
wachhabende Offizier hat dieſen Stein hers 
nach in Verwahr genommen, und er iſt noch 
jetzt im Beſißz deſſelben. 

Freie Städte. (Frankfurt a. M., 11. 
Jan.) Georg Herwegh war vor einigen Tas 
gen bier, auf feiner unfreiwilligen Reife nach 
der Schweiz. Die Polizei geftattete ihm nur 
einen Aufenthalt von wenigen Stunden. Auch 
in Leipzig durfte er ſich, hoherem Befehle zus 
folge, nicht verweilen, und erlangte nur mit 
Mübe die Erlaubniß, ſich einige Stunden 
dort auszuruhen. 

Kurheſſen. (Hanau, 15. Jan.) Geſtern 
Abend um 6 ¼ Uhr ſtürzten das Mittelſchiff 
und das Dach der dahier im Bau begriffenen 
katholiſchen Kirche ein. 

Preußen. (Berlin, 9. Januar.) Von 
unſeren Officieren wird jetzt der neue Ukas 
mit großer Theilnahme beſprochen, nach wel 
chem künſtig den ruſſiſchen Regiments⸗ 
Kommandeuren die Verwaltung ibrer 
Regimenter abgesommen, und einer dazu 
errichteten Kommiſſion übertragen werden 
ſoll. Man ſieht darin wieder einen Fortschritt 
der ruſſiſchen Regierung, indem fie für den 
gemeinen Soldaten immer mehr bedacht wird, 
und nicht mehr zugeben will, daß die Kom⸗ 
mandeure ſich auf Koſten der armen Soldaten 
bereichern, was leider häufig der Fall geweſen 
ſeyn ſoll. 


— 11. Jan. Der bei den deutſchen Hanſe⸗ 


ſtädten accreditirte braſilianiſche Geſchäftstrager 
Ehevalier d'urago hatte am 8. Jan. die 
Ehre, unſerm Monarchen im Namen ſeines 
Kaiſers das Großkreuz des Cruzeiro feier 
lichſt zu überreichen, und darauf zur königli⸗ 
chen Tafel gezogen zu werden. — Die in 
Leipzig erſcheinenden Blätter die Locomo⸗ 
tive - und „dad Charivari, deren Debit uns 
fer königl. Poſtamt bisher nur verweigerte, 
find geſtern, wie die -Leipz. Allg. Ztg.“ bis 
auf Weiteres gänzlich verboten worden. 


Dänemark. 

(Kiel, 10. Jan.) Die reglementariſchen 
Beſtimmungen für das bolſtein⸗lauenburgiſche 
Bundescontingent, welchen man noch ent⸗ 
gegenſehen darf, werden ohne Zweifel in 


e 


Uebereinſtimmung mit den kompetenten Bun⸗ 
desbehörden feſtgeſezt werden. Hier wird 
denn auch die früher mehrfach in Anregung 
Erledigung finden, ob 
künſtig die deutſche 
werden wird. Daß es ein allgemeiner Wunſch 
bier im Lande iſt, es möge dieſe Frage bejaht 
werden, bedarf keiner Verſicherung; paſſend 
möchte es aber ſeyn, daran zu erinnern, daß 
im bevorftebenden Sommer das geſammte 
zehnte Armeekorps des deutſchen Bundesheeres, 
von welchem das holſtein⸗lauenburgiſche Con⸗ 
tingent die erſte Brigade der zweiten Diviſion 
bildet, im Hannoverſchen eine große Kriegs⸗ 
übung halten wird. Sollte daher, wie wir 
boffen, das deutſche Kommando eingeführt 
werden, fo würde es ſehr wünſchenswerth 
feon, daß die Anordnungen zu dieſem Behuſe 
fo frühzeitig erlaſſen würden, daß das neue 
Kommando bis zu jenem Manobver noch gehörig 
eingeübt werden konnte. 


Frankreich. 


Franzöſiſche Blätter melden, daß eine Frau 
aus dem Dorfe Guire, in der Nähe von Lyon, 
welche vermuthlich gehört hatte, wie die in⸗ 
diſchen Frauen nach dem Tode ihrer Männer 
ſich den Plagen dieſes Lebens entziehen, gleich⸗ 
falls eine Art Scheiterhaufen aus altem Ges 
rümpel errichtete, denſelben anzündete und 
dann leck binaufftieg. Die Flamme hüllte 
ſie bald ein, aber der Schmerz und der In⸗ 
ſtinkt der Selbſterhaltung trieben fie an, her⸗ 
abzuſpringen, wo ſie ſich alsbald, um die 
Flammen auszulöſchen, auf dem Boden ber⸗ 
umwaͤlzte, und fo mit dem Schrecken und 
einigen freilich ziemlich ſchweren Brandwun⸗ 
den davon kam. 


Rußland und Polen. 

(Petersburg, 3. Jan.) Zufolge höchſter 
3 ſollen mit dem 1. Jan. 1845 in 
allen The len des ruſſiſchen Kaiſerſtaates, in 
Beziehung auf den innern und auswärtigen 
Handelsbetrieb, in allen Kron⸗ und Privat⸗ 
geſchäſten nur ruſſiſche Maße und Gewichte 
gelten, als deren Hauptheile anzufehen find: 
der Faden, der Arſchien und Fuß, das Pud 
und Pfund mit ihren Unterabtheilungen. 

— Mehrere Beamte an der Univerfität 
Kaſan, unter ihnen der zeitige Rektor an der⸗ 
ſelben, wirklicher Staatöratb Lobaſchesky, 
die an den beiden dortigen Gymnaſien an⸗ 
geſtellten Direktoren und Inſpektoren haben 
dei der kürzlich in Kaſan ſtattgehabten ſchreck⸗ 


lichen Feuers brunſt durch ihren ausgezeichneten 
Muth und Verachtung eigener Lebensgefahr 
ſämmtliche Anſtalten der Univerfität zu erhal⸗ 
ten een In dieſer Beziehung find fie auf 
die Vorſtellung des Bezirkskurakors und des 
Miniſters, der Bezeigung des höchſten Wohl⸗ 
wollens gewürdigt worden. In Kaſan beſte⸗ 
ben jetzt für alle Klaſſen der Bevölkerung 
Kuratoren, welche alle die durch die letzte 

eueröbrunft in ihren Intereſſen verletzten 

erſonen bei den bei den Behörden zu 
vertreten haben. Ein für dieſen Zweck be⸗ 
ſonders gebildetes Komite fordert in der örtlichen 
Zeitung alle Perſonen auf, welche dabei ihre 
Häuſer oder Geräthſchaften einbüßten, ſich mit 
den gehörigen Beweiſen über iht Eigenthums⸗ 
recht an das Verlorene durch ihre Kuratoren 
an dasſelbe zu wenden und unverzüglicher 
Entſchädigungen für die erlittenen Einbußen 
gewärtig zu fern. Alle Maßregeln find ers 
griffen worden, um die weit über die Hälfte 
durch die Feuersbrunſt eingeäſcherte Stadt 
ſchnell wieder aufzubauen. 

— Die Zeitung von Niſchnji Nowgorod 
meldet in ihrer neueſten Nummer, daß auch 
in dieſer Stadt zwiſchen dem 23. und 24. Okt. 
v. J. eine Feuersbrunſt, aber nicht von be⸗ 
deutendem Umfange, ftattgefunden habe. Unter 
den dabei eingeäfcherten Gebäuden befand ſich 
auch das Lokal der Gouvernementsmedicinal⸗ 
expedition, welche dabei einen großen Theil 
ihres Archivs einbüßte. 


Spanien. 

Aus Madrid vom 6. Jan. wird geſchrie⸗ 
ben, der Regent ſey nicht übel Willens ge⸗ 
weſen, einen Staatsſtreich gegen die Preſſe 
zu wagen, allein die Mehrheit im Miniſter⸗ 
konſeil habe ihn davon abgebracht. Man will 
nun die Unterdrückung der Preßlicenz den 
nächſten Cortes überlaſſen. In dieſem Sinn 
iſt auch in der Gaceta ein Artikel erſchienen, 
worin es heißt: „Wir hoffen, die neuen Cortes 
werden ſich ernſtlich mit der Frage von der 
Preßfreibeit beſchäſtigen; fie werden die Hin⸗ 
derniſſe würdigen, welche der Mißbrauch dieſer 
Freiheit der Befeſtigung des Thrones und 
der Inſtitutionen des Landes in den Weg 
legen kann.“ 


Mannichfaltiges. 


Folgende Wochentage find bei verſchiedenen 
Nationen dem Gottesdienſte gewidmet: Sonn⸗ 
tag bei den Ehriften, Montag bei den Grie⸗ 


feine jetzige Wohnung ausgefucht, zugleich aber den Wunſch geäußert, diefes 
Bild bis zu des Herrn Ankunft in ſeinem Zimmer zu haben. — 

Er, der Verwalter nämlich, hätte zwar anfangs nicht recht gewußt, was 
er thun ſolle, da aber der ausdrückliche Befehl gelautet, dem Herrn Mittmeiſter 
in allem wie feinem Herrn zu gehorchen, fo hätte er ſich dadurch gezwungen 
gefühlt, deſſen Wunſch zu erfüllen; — des Obriſten Auge leuchtete vor Freude 
dei dieſer Nacht icht, denn er wollte in dieſer Begebniß ſeinen Sohn erkennen, 
die Stimme der Natur habe geſprochen, meinte er, » haſt du ihm vielleicht 
geſagt, daß das Bild meine verſtorbene Frau vorſtellt ?- fragte er raſch den 
Verwalter. Nein, gnädiger Herr! etwiederte dieſer — das war ja eben 
das Sonterbare, es war alt ob der junge Herr das Bild fon langst ge⸗ 
kannt, ſchon oft geſehen hätte, Das iſt unmöglich- rief der Obriſt. Meines 
Wiſſens criſtirt ſonſt kein Gemälde von meiner Gemahlin. Es it daher wie 
ich vermuthe: es iſt Adolpd! Er iſt mein Sohn!- Nach dieſer Meußerung 
feine Herrn rief der Verwalter mit vor Freude bebender Stimme: dann 
feo Gott in feinem hohen Himmel gelobt! — Aber wenn nur der junge 
gnädige Herr nicht gar jo krank ausfühe, da muß wahrhaftig ſchnelle Hülfe 
geſchafft werden, ſonſt geht er uns zu Grunde! — Schon mit dem Fremden 
hatte ich Mitleid und rieth ihm, einem Arzte zu vertrauen — dieſer aber 
wollte nichts davon hören, jetzt aber bei dem Sohn des Pauſes, muß der 
Doktor auf der Stelle herbei. Wird ſchon beffer werden, Alter! — wird 
ſchon beſſer werden! lächelte der Obriſt mit voller Ueberzeugung vor ſich din. 


Wenn er nur erſt aufgehört hat, ein Fremdling in der Welt zu fein, fo wird 
die Freude, einen längſt verloren geglaubten Pater wieder zu finden, ihn ſchon 
Buriren! — Ich glaube, die Freude meinen Sohn gefunden zu haben, könnte 
mich vom Siechbette erſtehn mochen! — Doch jetzt für heute genug! — 
Morgen ein mehrere! — Mit dieſen Worten entließ er den Verwalter für 
dieſt Nacht. — Kaum aber, daß der Tag begonnen hatte, ließ er ihn ſchon 
wieder rufen. — Dieſer fand feinen Herrn ale er eintrat, ſchon ganz ge⸗ 
kleidet, der ihm gleich entgegen rief: Jetzt ſollſt du mich zu meinem Sohne 
führen, ich habe die ganze Nacht kein Auge zugethan, vor lauter Sehnſucht 
ihn zu ſchen. Bin doch neugierig, fuhr er fort und nahm den Verwalter 
dabei an der Hand, wie er ſich dei meinem Anblick benimmt? Ich denke, 
hat das todte Bild der Mutter einen ſolchen Eindruck auf ihn gemacht, fo 
wird es auch nicht fehlen, wenn Vater und Sohn ſich zum erſtenmal von An⸗ 
geſicht zu Angeſicht ſehen. Mit dieſen Worten jog er den Verwalter nach 
Wilhelms Zimmer fort. Als beide bei demſelben eintraten, ſchien dieſer er» 
ſtaunt, unvermuthet einen Fremden bier zu fehen, dis der Verwalter rief: 
«Hier, unſer gnädiger Herr iſt heute Nacht angekommen, und wünſcht Ste, 
Herr Rittmeiſter, zu ſprechen, worauf er ſceundlich mit dem Kopf nickte und 
ſich entfernte. Mit gelaſſener Ruhe gieng Wilhelm auf den Obriſten zu und 
ſprach in kurzen aber artigen Worten, ſeinen Dank und die Freude aus, ihn 
endlich kennen zu lernen. 
(Fortfetzung folgt.) 


chen, Dienſtag bei den Perſern, Mittwoch bei 
den Affprern, Donnerstag bei den Aegyptern, 
Freitag bei den Türken und Samskag bei 
den Juden. 


(Berdrehte Reden.) „Ich habe die 
Ehre, Sie nicht zu kennen, fagen Viele, die 
das Gegentheil davon fagen wollen. Ich 
bitte Sie gütigſt um — (Dies oder Jenes). 
Wie unbeſcheiden! „Auf den Abend ſoupire 
ich nichts!. Ein ſolcher Herr glaubt vermuth⸗ 
lich, man könne auch des Mittags zu Abend 
eſſen. „Kirſchen effe ich rafend gerne. Brr! 
-Wir bleiben heute ſchon beiſammen bis mor⸗ 
gen Früh Ich hade dieſen Ausdruck oft 
und nie ohne Lachen gebört. Das Decimirt⸗ 
werden kann der Zehnte nicht leiden,“ fagte 
einft Jemand ganz ernſthaſt. Wo iſt mein 
—Chapeau-pas⸗Hur . mein , Federpe al-, 
meine -Couvert-⸗Decke , mein . Hals⸗Col⸗ 
lier pe Solche Pleonasmen werden gar oſt 
geſagt. 

Nedakteur: George Winter. 


Anzeigen. 
s Anzeige. 
. 


Am 18. Januar entſchlief fanft zu einem beßſe⸗ 
ren Erwachen unſere theuere Mutter, Groß mutter, 
Schwiegermutter, Schweſter, Schwägerin. Tante 
und Großtante: 

Albertina Maria Aurnheimer. 

geb. Eger, 
im Töten Jahre ihres thätigen Lebens. 

Ihr treues Mutterberz war raſtlos bis an das 
Ende ihrer Tage für das Wehl der Jbrigen be⸗ 
forgt und befümmert — heißer Dank der Vollen 
deten für ihre aufopfernde Liebe! Unauslöſchlich 
wird das Andenken an fle fortleden in unſeren 
dankbaren Herzen! Alle aber, die mit ihr in 
nähere Berührung zu kommen Gelegenheit hatten, 
werden ihren ſanften und liebevallen Umgang ger 
wiß ſchmerzlich vermiſſen. 

Um ſtilles Beileid bitten: 
die Hinterbliebenen 


in Nürnberg, Frankfurt a/ M und 
Hamburg. 


Cravatten-Verkauf. 

Dem Concutrenten wegen im Gaſthaͤus zum 
Strauß, der dat ganze Jahr verkauft aus, habe 
ich mich entſchloſſen, mein ſcyönes Lager von Era: 
vatten zu auffallend billigen Preiß zu verkau⸗ 
fen. Laſting⸗Cravatten von 24 kr. dat Stück an, 
die allerfeinſten zu 48 fr. Atlas - Cravatten das 
Stück zu 30 kr., die allerſchönſten zu 1 fl. 12 fr., 
fe wie auch Gummi, Hofenteäger das Paar zu 
24 kr., die ſchönſten fl. 1.; auch die lebenslänglich 
zu gebrauchenden Streichriemen, das Stück von 
30 kr. an bis zu fl. 1. 12 kr. Zugleich empfehle 
ich mein bedeutendes Lager von Stahlfedern, weiche 
ſchon einigemal in dieſem Blatte erwähnt wurden, 
zu auffallend billigen Preißen, wovon Muſter un 
entgeltlich abgegeben werden. Auch geſtrickte un⸗ 
terhofen und Neifefäde zu den billigſten Preiſen. 


Das Lager befindet ſich in der Iſten Reihe 


auf der Schütt, Nro. 19. 
Man bittet genau auf die Nummer zu ſehen. 


41 Lehrling⸗Geſu ch. ® 
Bei Unterzeichneten kann noch ein gebil⸗ 2 

5 deter junger Menſch als Lehrling Aufuahme 
finden. 


D. Bruch, Kupferſtecher. 


lich erteilt wid. 
5 Lübeck, im Januar 1843. 


e * 
Vortheilhaftes Anerbieten. 
Das Unterzeichnete Commiſſions⸗Büreau verhilſt zur zinſenfreien 
Erwerbung von Capitalien bis zur Summe von Zwei mal hundert 
Tauſend Thalern, und bemerkt dabei, daß auf franfirte bis Mitte & 

Februar d. I. eingehende Anfragen die Antwort prompt und unent gelt⸗ 


SH 
3 
Commissions-Büreau, Petri-Kirchho 
Nro.-308, 3 . 
— 


Lehrling ⸗Geſuch. 
Zur Schuhmacher ⸗Profeſfon wird ein Lehrling 
von honetten Eltern, wenn auch vom Lande, gegen 
billige Bedingungen in die Lehre zu nehmen ges 
ſucht. Das Nähere in der Erper. d. Bl. 


Lehrling ⸗Geſuch. 

Zur Vuchbinder⸗ und Etui⸗Profejſſon wird ein 
Lehrling gegen annehmbare Bedingungen in die 
Lehre zu nehmen geſucht. Naͤheret in der Exped. 
d. Blattes. 

Stelle⸗Geſuch. 

Ein junger Mann, der feine Lehrzeit in einer 
Spezerei⸗ Handlung en gros und eu dateil vollen - 
det hat, einige Zeit in dieſem Geſchäfte ſervirte 
und feine Stelle wegen Krankheit zu verlaſſen ge 
nöthigt war, wünſcht baldigſt in einem ähnlichen 
Geſchäfte ein Unterkommen. 

Dinfichtlih feiner Solidität kann er fd zur 
vollen Zufriedenheit ausmweilen. 

Hierauf Reflektirende belieben ſich an die Exp. 
d. Bl. zu wenden. 


Geſuch. 

Einige geübte Bergolder nebſt mehreren ge⸗ 
ſchicten Arbeitern im Portefewille» Fade werden 
geſucht. Näheres in der Exped. d. Bl. 

Geſuch. 

Es wird dis Ziel Lichtmeß eine Haut magd ge: 

ſucht, welche kochen kann und ſich aller andern 


Hausarbeit unterzieht. Näheres in I. Nro. 308 
der Engelhardtsgaſſe. 
Von - 
Reibhölzchen, Fidibus und 
Reibschwamm 


kann die gründliche Erzeugung gegen ein 
billiges Honorar von einem Chemiker, der 
einer dergleichen Fabrik vorgestanden, er- 
theilt werden. Hierauf Reflektirende wer- 
den ersucht, ihre Briefe franca mit A. R. 
un die Redaktion d. Bl. einzusenden. 


Kapital zu verleihen. 


Bis Walburgt And fl. 3000 a 
fl. 6000 zu verleihen. Näheres in 
der Exped. d. Bl. 


Bertaufene RR, Hund. 


Ein weißer Fanghund mit ſchwarzen Ohren und 
ſchwarzer halbgeſtutzter Ruthe, mit einem Maul: 
korb und meſſingenen Halsband verfchen, auf mel: 
chem ſich der Name Joſeph Sgefler befindet, 


— 
hat ſich am 13. b. ecrlaufen. Wem derſelte zuge⸗ 
taufen, wolle ihn im Haufe Nro. 3 in Schweinau 
wieder zurückbringen. 


Zu verkaufen. 

Eine Cauipirung und Armatur für einen Ca: 

valleriſten der Lantwehr if zn verkaufen. Naͤberes 
in der Exped. d. Bl. 


—— 


Stadt. Tbeater in Nürnberg. 

Donnerſtag den 19. Januar Zum Erſtenmalt: 
Die beiden Schützen. Kemiſche Oper in 3 
Akten. Mut von Lorzing. 


Geſtorben. 
(Am 12. Januar.) 
Evrich, Anna Eliſatetha. Hafnermeiſters - rau. 
Schönfelder, Auguſt Friedrich, Schneidermeiſter und 
Minterserwahrer 
(Am 13. Januar.) 
Präbler, Jakob Friedrich, ehemaliger Tabackfabri⸗ 
kant. 
— EEVEEEEEEESSSESEEEEEESEEEEEE 
Angekommene Fremde 
vom 16. Januar 1643. 
(Strauß) 

Mat. Herz v. Stuttgart. Hr. Ölafer, Herr 
Kies, Stud. v. Melrichſtadt. Hr. Fiſcher o. Wal: 
tershauſen, Hr. Niemann d. Wien, Hr. Wagner v. 
Weiſſenburg, Hr. Springer v. Kattwig. Kflte Frl. 
v. Götze d Weimar Hr. Granicher, Ingen. don 
Erlangen. 

(Blaue Glocke 

Hr. Graf v. Bottemer, Oberl. v. Landau. Hr. 
Kienzle v. Affalten. Pr. Lehmann v. Langenau. 
Hr. Wehner v. Leipzig, Hr. Batter v. Kitzingen, 
Hr. Breunnig v. Würzburg, Alte. Hr. Wichner, 
Werkmeiſter v. Gnadenberg Pr. Dolsnig, Schau 
ſpieler v. München. 

(Rothe Hahn) 

Hr. Hofmann, Hofmeier ©. Hamburg. 
Schlicht, Priv. v. Franzenhamer. 
Kunſtler v. Augsburg. 

(Zränk. Hof.) 

Or. Fiſcher m. G., Fabe. b. Weißenburg Hr. 
Zöllner m. &, Kfm. v. Biffingen. 

(Wallfiſch.) 

Hr. Sterner, Kfm. v. Wilhelmsdorf. Hr. Schmidt, 
Fade. v. Weiden. 

(Wild. Mann.) 

Pr. Schrenzer, Fabr. d. Dillingen. Pr. Klaus 
2. Stempten, pr Vogel v. Heidenheim, Hr. Blu: 
mauer v. Bamberg, Handelsleute. 

(Kronprinz z. Goſten hof.) 

Hr. Gaufer, Oberjäger v. Hohenaltheim. Hr. 
Volkert, Lehrer v. Ansbach, Hr. Bär, Priv, von 
München. Hr. Biber, Oek. v. Bopfingen 


Herr 
Hr. Moſelmann, 


% 
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Donnerſtag, 19. Januar 1843. 


Deutſchland. 


Bavern. (München, 13. Jan.) [Schluß 
des Vortrags des Abg. Beſtelmeyer.] 
Dies rechtliche Verhältniß wird durch die au⸗ 
toriſirte Verpfändung aufgehoben und die 
Gläubiger der Anſtatt finden ſich ohne es zu 
ahnen, und ohne Hilfsmittel dagegen anwen⸗ 
den zu konnen, dem in Sicherheit gebrachten 
Vermögen der Unternehmer ſubſtituirt, fie 
tragen allein die Gefahr des Verluſts, genie⸗ 
ßen aber nicht zugleich den Antheil am Ger 
winne. Wenige Ziffern mögen den Satz er⸗ 
läutern: Eingezablter Aklienfond 3,000,000 fl. 
in Kurs à 110 3,300,000 Gulden, kann 
verpfändet werden a 90 4,950,000 fl., vers 
bleiben nur noch 30,000, % fl. — Stiege 
aber, was durch ein geſchicktes Börſen⸗Mane⸗ 
ver leicht zu erreichen wäre, und was durch 
iene ſtatutariſche Beſtimmung ſelbſt anreizt, 
der Kurs ohne Rückſicht auf das Erträgniß 
bis auf 120, fo könnten für die eingezahlten 
5,000,000 fl. wieder herausgezogen werden 
5,400,000, ab Aktien⸗Einlage 5,000,000 Zus 
ſchuß der Gläubiger 400,000 fl. Wo findet 
ſich die Garantie für die ſtete Einlöſung der 
Banknoten, für die Gelder des Staats, der 
Pupillen und Stiftungen, für alles der Bank 
im Glauben an ihr urſprüngliches Kapital 
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Kalender: Sara, 


anvertraute Vermögen? Wo finden ſich die 


drei Millionen, welche die Adminiſtration ihren 
Mobiliar⸗Feuer⸗Verſicherungen unterſtellte, wo 
die Sicherheit für ihre Ledensverſicherungen, 
nachdem durch dies einſache Subtraktions⸗ 
Exempel aus den offiziellen Aktien⸗ und Haf⸗ 
tungs⸗Fonds ein fingitter werden kann, zum 
Theil durch die erwähnten Verſchüſſe auf 
Promeſſen ſchon geworden iſt? Ferne ſei von 
uns der Gedanke, daß unter der gegenwär⸗ 
tigen hochverehrten Adminiſtration dieſe Mög⸗ 
lichkeit eintrete, obiges Subtraktions⸗Exempel 
feine volle Praris erhalte, allein dieſe Theorie 
der Aktien⸗Verpfändung wäre nichts Anderes, 
als die Theorie der permanenten Inſolvenz, 
und erſtere darf in keinem woblgeordneten 
Staate eingeführt werden.“ Referent fügt 
nech Folgendes bei: Die im Jahre 1817 ges 
gründete öfterreichifibe Natienalbank bat erſt 
im Jahre 1823 beſchloſſen, auf ihre eigenen 
Aktien, unter Beobachtung des bei den Staats⸗ 
papicren beſtehenden Verſahrens bis zu 700 fl. 
darzuleihen; fie erweiterte dieſe Beſugniß im 


„Jahre 1826 für einige Zeit auf 5, (alſo 


66° pCt.) des börſenmaͤßigen Aktienkurſes, 
und zwar unter wiederholter Hiuweiſung auf 
das bei der Kreirung von Staatspapieren 
vorgeſchriebene Verfahren, welches beſtimmt, 
daß wenn der börſenmäßige Werth ſolcher 


Papiere bis auf „ des bei ihrer Hinterlegung 
erhobenen Mittelpreiſes (alſo um 25 pt.) 
berabfinfen ſollte, der Deponent ſogleich den 
früher beſtandenen Werth des Pfandes zu er⸗ 
änzen habe. Die dayeriſche Hypotheken⸗ und 
Wechſelbank leiht aber auf ihre eigenen Aktien 
ſchon mit 90 pet. des Tagskurſes und fordert, 
im Falle derſelbe um 5 pot. ſinkt, weitere 
5 pet, als Nachſchuß. Gegenwärtig ſteht der 
Kurs dieſer Aktien auf 665, d. h. fle 500 fl. 
ein Darleihen von 598 fl. 30 kr. erhalten; 
wer nun ſeine Aktie bei der Emiſſion mit 500 fl. 
erworben und bezahlt hat, kann ſich dafür 
598 fl. 30 fr. Darleiben und alſo 98 kr. 30 kr. 
mehr verſchaſſen, als er wirklich bezahlt hat. 
Nach den Grundſätzen der öſterreiſchen Natio⸗ 
nalbank würden auf eine ſolche Aktie nicht 
mehr als 399 fl. geliehen werden, woraus 
hervorgeht, daß dieſe Anſtalt bei ſolchen Ver 
pfändungen mit weit größerer Vorſicht zu 
Werke geht, als die bayeriſche Hypotheken⸗ 
und Wechſelbank. Dem Reſerenten iſt nicht 
bekannt, ob und welche Verfügungen. in Be⸗ 
iehung auf die angezogene allerhöchſte Zus 
cherung im Landtagsabſchiede von 1840 er⸗ 
gangen find, fo viel iſt gewiß, daß der §. 73 
in den im Jahre 1841 neu aufgelegten Sta⸗ 
tuten keine Abänderung erlitten hat. Referent 
ſtellt daher den Antrag: Se. k. Majeſtät 


Das Geheimniß oder die Blutrache. 
FJortſetzung) 


Der Obriſt jah ihn cine Zeit:ang erſtaunt und ſchweigend an, denn dieſe 
Ruhe ſtimmte gan und gar nicht mit feinen Erwartungen überein. Endlich 
war der Baron nicht mehr im Stande ſein Gefühl zu bewältigen, weil dat 
Vorangegangene die Idee durch die Nacht über feſt gewurzelt hatte, hier 
ſeinen Sohn zu finden, und mit den Worten: Mein Sohn! mein verlorener 
und wicdergefundener Sohn! ſtürzte er Wilhelm in die urme. Doch dieſer 
war weit entfernt ein joldred Feuer zu theilen, obgleich er die Umarmung mit 
Herzlichkeit erwiederte. Nach einer pauſc fieng er erſt zu fpreden an. — 
«Herr Ob riſt! ſagtt er ich kin ſtelz auf den Namen, den Sie mir beilegen, 
obgleich die Natur mir jedes Recht darauf verweigert hat. Jedoch da Adolph 
mein Bruder war, jo bitte ich um dic Erlaubniß Sie Vater nennen zu 
dürfen, und hoffe, daß Sie mir das väterliche Du nicht wieder rauben 
werden, auch wenn ich feinen gültigen Anſpruch darauf babe. Dieſe ruhig 
aber feierlich ausgeſprochenen Worte, gaden auch dem Obriſten feine Faſſung 
wieder. Es ſei, ſagte er, intem er Wilhelm die Hand reichte. Nun aber 
bitte ich dich mir zu erklaren, anf welchen Grund du deine Behauptung feſt 
Fein, nicht mein Sehn zu fein? Mir ſchien -bis jetzt die Sache nner weislich. 
Hören Sie mich ruhig an, erwiederte Wilhelm, und lud den Obrien zum 
Sitzen ein, fie ſollen dann felbſt entſcheiden; — ſeit ich denken kann, hatte 


ich nur cine Schmidt, die, meine Neltern, oder doch nur wenigſtens Eines 
davon wieder zu finden. Mir ſchien es ein Glück, um das ich den Bettler 
deneidete. — Bären ſie auch in einer Hütte in der größten Dürftigkeit, 
dachte ich oft, dann ihre Stütze ſein zu können, weich eine Wonne für mich! 
Der Name Sohn von ihren Lippen würde mich für alles reichlich entſchädigt 
baden. Können Sie daber glauben, daß ich das Gluck, mit den Rechten der 
Natur, Sie Vater zu nennen, muthwillig von mir ſtoßen würte, wenn 
mir auch nur die kicinſte Hoffnung bliebe? Wilbelm hielt von Schmerz über 
wältigt, einige Augenblicke inne. Nun weiter!“ erinnerte entlich der Odriſt 
unruhig. Da fuhr Erſtertr fort: Als ich hier in ihrem Schloſſt anfam, 
ließ eine freudige Aufwallung mich auf kurze Zeit jeden Schmerz vergeſſen, 
denn es wat ja möglich, daß ich das Vaterbaus, nach dem ich mich fo lange 
ſehnte, endlich betreten hatte. Von ihrem Verwalter darin umhergeführt, 
trat ich in ihr Kabinet und ſaßh — meinen Traum verſchwunden! Dort er 
blickte ich jenes Bild, von deſſen Exiſtenz ich früher keine Ahnung hatte. Die 
Stelle, die es einnahm, delehrte mich, wen cs vorſtellen ſollte. — Ergriffen 
und ſtaunend fand ich lange, bis das Gefühl des doppelten Verluſtes frampf- 
baft mein armes Herz erfaßte. Dieſe Aehnlichkeit war zu groß, es konnte 
nicht anders fein, Me war feine Mutter, — Darum wenn jene Dame, er 
zeigte auf dat Bild, welches zur Seite hing, ihre Gemahlin war, wie ich 
fo gewiß bin, dann — dann war der unglückliche Adolph ihr Sohn, — dem 
jenes Ungeheuer auch die Wonne raubte, feinen Vater wieder zu ſehen. — 


ehrſurchtsvollſt zu bitten: dabin wirken zu 
laſſen, daß die Befugniß Nan Verpfändung der 
eigenen Aktien bei der Bank aus dieſem Pa⸗ 
ragraph gänzlich entfernt und die Auslöſung 
der bereits verpfändeten Bankaktien angeord⸗ 
net werde, eventuell aber wenigſtens, daß die⸗ 
ſer Verpfändung der eigenen Aktien ſowohl 
in Beziehung auf das Verhältniß zum ganzen 
Betrag des Aktienkapitals als zum Tagskurſe 
derſelben, mit Berückſichtigung des Nominativ⸗ 
Werthes, ein beſtimmtes Ziel und Maß geſetzt 
werde. — Der vereinigte II. und III. Aus⸗ 
ſchuſt trat dieſem Reſerat in ſeiner Sitzung 
vom 5. Januar cinſtimmig bei. Berathung 
und Beſchlußfaſſung über denfelben wird vers 
tagt. — 

gi In der zwölften öffentlichen Sitzung 
am 13. Jan. wurde im Einlauſe eine Ber 
ſchwerde der Kauf- und Handelsleute von 
Rothenburg a. d. T., Windsheim und Uffen⸗ 
beim über Waarenverkauf von Handlungs⸗ 
reiſenden auf Muſter bei Privaten, dann ein 
Antrag von Abgeordneten, die Meiſterproben 
betreffend, aufgeführt. Nach mehreren weni⸗ 
ger bedeutenden ſtändiſchen Incidenzpunkten 
erſtattete der Abgeordnete Kreß als Ausſchuß⸗ 
reſerent Vortrag über Gutszertrümmerung, 
reſp. Aenderung des Anſäſſigmachungsgeſetzes 
vom Jahre 1834, und der Abg. Kolk über 
„Vorlage eines Geſetzes über Landeskultur.“ 
Ein Vertrag über Abänderung der Gemeinde⸗ 
wahlordnung für die Ruralgemeinden bezwecke 
die Wahl von Gemeindevorſtehern und Ge⸗ 
meindebevollmächtigten nicht auf drei, ſondern 
6 Jahre, indem ſo die Koſten des Wahlge⸗ 
ſchäftes vermindert, die Abhangigkeit der Vor⸗ 
ſtände von den Wählern beſeitigt, und großere 
Vertrautheit mit den Amtsfunktionen berbeis 
geführt werde. Ein weiterer Berathungs⸗ 
gegenſtand war die erhöhte Unterſtützung des 
polytechniſchen Vereins mit jährlich 5— 10,000 
Gulden aus Staatsmitteln, motivirt durch die 
bisherigen Vereinsleiſtungen, die demſelben 
auferlegten Koſten und Anforderungen und 
die Geringfügigkeit der ihm bisher bewilligten 
Mittel (1009 fl.) ſelbſt kleineren Ländern ges 
genüber. Beide Anträge wurden als geeignet 
zur Vorlage an die Kammer erachtet. 

2 Fortſetzung folgt.) 

(Paſſau, 17. Jau.) Gallus Beck, Papier⸗ 

fabrifant in Grafenau, hatte am vergangenen 
Freitag den 13. Januar früb Morgens das 
Unglück, beim Zurichten von einem Rade er⸗ 
pe = und fo beſchädigt F werden, daß er 
fogleich feinen Geiſt aufgab. 


(Würzburg, 16. Jan.) Vergangenen Don⸗ 
nerſtag Morgens wurde unfern von Margerts⸗ 
bauſen bei Fiſchbach ein Mann auf einer 
Wie ſe nebeu der Straße erſchlagen gefunden. 
Die Raubmörder batten ihm mit einem ſtar⸗ 
ken Prügel den Kopf faſt zu Brei zerſchlagen, 
und ſich dann mit dem Gelde aus dem Staube 
gemacht. Man zweiſelt nicht, daß es bald 
gelingen werde, die verruchten Böſewichter zu 
ermitteln. 


(Bamberg, 17. Jan.) In der vorgeſtri⸗ 
gen Nacht wurde in einem Weinkeller ein 
Einbruch verſucht, durch die Wachſamkeit der 
Wachter aber vereitelt und zwei der Thäter 
zur Haft gebracht, von denen der Eine ein 
großes Brecheiſen bei ſich hatte. 


— In dem Dorfe Stambach bei Münch⸗ 
berg kam vor Kurzem an einem Nachmittage 
ein verdächtig ausſehendes Individuum in die 
Pfarrwohnung und verlangte den Herrn Pfar⸗ 
rer allein zu ſprechen, und als dieſer, von 
feiner Frau gerufen, erſchien, begehrte er von 
demſelben eine Bibel, um einen gewiſſen Vers 
in derſelben aufzuſuchen. Nach längerem 
Herumblättern gab er ſie mit den Worten: 
»das ſei die rechte Bibel nicht,“ wieder zus 
rück. Als nun der Pfarrer aus feinem Stus 
dirzimmer eine andere holen wollte, ſolgte ihm 
dieser Menſch unter dem Vorwande, ihm auch 
noch etwas anvertrauen zu müſſen, dahin nach; 
dort blätterte er wieder etwas in der Vibel 
herum, und, da er den gewünſchten Vers an⸗ 
geblich wieder nicht finden konnte, jo bat er 
den Hrn. Pfarrer, ihn ſelbſt auſzuſuchen. Der 
Pfarrer, dem die ganze Sache bereits verdächtig 
vorgekommen war, und, während er nach den 
Vers zu ſuchen ſchien, den Gauner nicht aus 
den Augen gelaſſen hatte, ſah von der Seite, 
wie er einen Dolch aus dem Buſen zog, und 
entging nur durch eine geſchickte Wendung dem 
nach ihm geführten Todesſtoße. Im nächſten 
Augenblicke aber batte der Pfarrer, der ein 
fehr ſtarker Mann iſt, den Gauner gepackt 
und hielt ihn feſt, bis auf ſein Hilferuſen 
Leute herbei kamen, den Gauner banden und 
ihm dem Gerichte zu Münchberg zur Unter⸗ 
ſuchung überlieferten. Ware ihm die beab⸗ 
ſichtigte That gelungen, fo hätte er wahrſchein⸗ 
lich auch die Frau unſchädlich gemacht und 
dann das Haus ausgeraubt. 

Baden. (Freiburg, 14. Jan.) Der 
einem Soldaten unmittelbar nich dem Er⸗ 
loſchen des Blitzſtrahles, welcher unſern 
Muünſterthurm bedrohte, bei der Hauptwache 


aufgefundene Stein, iſt wirklich ein Aerolit h. 
Derſelbe iſt ungefähr 2“ groß, ſehr ſchwer, 
von grauſchwarzer Farbe mit weiß metallenen 
Punkten beſtreut, hart, auf der breitgedrückten 
Seite Spuren von orpdirtem Eiſen zeigend, 
fein Bruch dicht, mit olivenfarbiger Färbung. — 
Bei weiterem Nachſuchen fanden ſich noch 40 
bis 50 ſolcher Steine von verſchiedener Größe, 

I Quintchen bis zu 5¼ Loth ſchwer, zuſammen 
17 Pfd. wiegend. — Das von dem Solda⸗ 
ten gefundene Stück ſcheint ein Theil des 
innern Kernes der zerſprungenen Kugel zu 
ſeyn, das durch längeres ſtärkeres Glühen 
weiter fortgeführt und von leichtflüſſigen Be⸗ 
ſtandtheilen befreit, in den Zuſtand von Me⸗ 
teoreiſen übergegangen iſt. 

‚Preußen. (Berlin, 7. Jan.) Die neue Ka⸗ 
binetsordre, durch welche es den zum To de vers 
urtheilten Verbrechern wieder geſtattet 
iſt, geiſtlichen Beiſtand bis zum Richt⸗ 
plaße zu erbitten, wenn auch der Seelſorger 
darauf anträgt, wird ihre Anwendung ſchon 
in den nächſten Tagen erhalten, wo ein bier 
figender Miffetbäter, der einen Mitgefangenen 
im Gefängniß erſtochen hat, hingerichtet wer⸗ 
den ſoll. Der Verbrecher, der in faſt drei⸗ 
jähriger Haft fein Herz zur Frömmigkeit 
gewendet, iſt ſtatt zum Rad zum Beil ver⸗ 
urtbeilt, und fein ſehr eiſriger Seelſorger bat 
die Erlaubniß erbalten, nicht allein den Ver⸗ 
urtheilten zu begleiten, ſondern auch vom Ra⸗ 
benſtein herunter eine Ermabnungsrede an 
das verſammelte Volk zu halten. 


(Neuß, 10. Januar.) Vorige Woche 
ereignete ſich in der Fabrik des Herrn 
Thpwiſſen dahier ein großes Unglück. Ein 
Mädchen von 19 Jahren brachte Abends 
ihrem Vater, welchem ſie nach dem Tode der 
Mutter die Haushaltung führte, das Eſſen 
und indem ſie es ſo ſtellen wollte, daß es 
warm bliede, kam ſie mit ihrem Mantel den 
Rädern zu nahe, wurde davon ergriffen und 
gänzlich zermalmt. Man mußte die Mafchine 
auseinandernebmen, um die zermalmten Glie⸗ 
der herauszuſchaffen. Der unglückliche Vater 
war ſo lange nicht fortzubringen, bis alle 
Ueberreſte ſeines armen Kindes zuſammen⸗ 
gebracht und in den aus dem Spital gebolten 
Sarg gelegt worden waren. 

— Ein bochſtehender preußiſcher Beamter 
bat die ſchöne und umfangreiche Trümmerſeſte 
Rheinfels bei St. Goar für 2000 Thaler 
angekauft, und zwar, wie verlautet, einem 
Allerhöchſten Orts erhaltenen Auftrage gemäß. 


Wiühelm war nach dieſen Worten fo erſchüttert, daß cr aufitchen mußte, um 
feine Thränen zu verbergen. Auch der Okriſt theilte fein Gefützl. Lange 
ſtanden beide ſchweigend und argewendet von einander, bis der Baron, wit 
mit ſich ſelbſt ſprechend anfieng: Ja er hat Recht! — Klar wird mir nun 
Alles! — Nur flüchtig hatte ich damals das Geſicht meinst Retters ber 
trachtet, der Schmerz meiner Wunden hatte mich betäubt, aber fo oft ich mich 
auch nachher bemühte, feine Zuge mir in das Gedachtniß zu rufen, es ſchien 
mir untreu geworden, verworren fand ich nur die Züge meiner Gemahlin. 
In dicſem Augenblick aber ſteht fein und ihr Bild lebendig vor meiner Secle! 
Und vor ihren Augen, ſagte Wühelm, indem er cin Mintatur » Gemälde von 
der Bruſt nahm, und es dem Obriſten darreichte, dies war für Amelie bes 
ſtimmt. die Copie ſoll fie erhalten, ader von dicſem hier mich trennen, kann 
nur der Tod! Vergleichen Sie Zug für Zug, ich hade es ſchon Tagelang 
gethan, und Sie werten fo wie ich die Wahrheit deſtätigt finden! — Dem 
alten Krieger liefen die Thraͤnen über die Wangen bet dem Vergleich. — 
Mein Sohn! mein armer Sohn! rief er endlich aus. So war denn mir 
nichts weiter vergönnt, als dich nur einen flüchtigen Augenblick wieder zu 
ſehen! Deinen Werth ſollte ich nur kennen lernen, um den zweiten Verluſt 
deſto ſchmerzlicher zu empfinden; — wäre du doch auf dem Bette der Ehre 
gefallen, fo aber durch Mörders Hand! — O tröfte dich, alter Mann! fagte 
Wilhelm, indem er vor den Obriſten bintrat, und die Empfindung feiner 
Seele leuchtete aus feinen Augen, hier ſteht ſeines Blutes Nächer! — Der 


fürchterlichſte Schwur verpflichtet mich dazu. Niemand dat es noch erfahren, 
dir, ſeinem Vater darf ich es zum Trofte ſagen. Löſe nur bald dieſe Feſſeln. 
die mich bis jetzt gehindert haben, das Ungeheuer aufzuſuchen! — Der Obriſt 
erſchrack über die Wildheit des jungen Mannes! — Schnell hatte er dadurch 
feine eigene Faſſung wieder erlangt. um ihn zu deſänftigen, ſagte er ger 
laſſen: Ruhig mein Sohn! Beweißt mir auch dieſer Eifer deine Liebe zu 
dem unglücklichen Adoleb, fo wünſche ich doch du überließeit die Sacht Gott. 
oder den weltlichen Geſetzen, ſobald fie den Mörder trefen können. Ich will 
nicht, das mir vielleicht auch dein Leben durch dieſes Scheuſal geraubt werde. 
Nein! Nein! ſchrie Wilhelm auf. Kein Gott macht mich in meinem Ent⸗ 
ſchluſſe wankend; von dieſen Handen muß der Mörder bluten, der mir das 
Theuerſte im Leben geraubt bat! — Mit tiefem Schmerz fuhr er fort, e 
Sie können nicht ahnen, was ich in ihm verloren: Freund! Bruder! Lebens: 
retter! — Das einzige Weſen, das in der Welt mit treuer Liebe an mir 
hieng! — Um ſeiner Empfindung eine andere mildere Richtung zu geben, 
zog ihn der Obtiſt zu ſich auf das Sopha und bat ihn, tbm von ihrem Ju⸗ 
gendleben zu erzaͤhlen. Mit den lebhaſteſten Farben ſchilderte nun Wilhelm 
jede Scene aus jener Zeit, er fuhr damit fort, bis er zu feiner Ledentzrettung 
in Spanien kam; da geſtand er dem Obriſten, daß eben jener Nacheplan der 
Schweſter, die Beranlaſſung zu- dem Gelübde geweſen fen, auf gleiche Art 
feine Schuld abzutragen, entweder zu retten oder furchtbar zu rächen. 

Es ſchien als hade eine Vorahnung meine Bruſt bewegt. So lange wir 


Schweden und Norwegen. 

In Beziehung auf die Miniſterveränderung 
taucht wieder das Gerücht auf, daß die Reichs⸗ 
ſtände in dieſem Jahre zufammenberufen wer⸗ 
den ſollen. Eine finanzielle Kriſis droht ein⸗ 
zutreten und zwar in Folge mehrerer von den 
Parteiintereſſen am vorigen Reichstag beſchloſ⸗ 
ſenen Maßregeln. Die Hälſte der Zettel der 
Reichsbank müßte außer Zirkulation gezegen 
werden und unfruchtbar in den Gewölben 
der Bank liegen bleiben, wenn ein Reichstag 
erſt nach zwei Jahren zuſammentreten ſollte. 
Der Oberſt Baron Armfeld (Sohn des be⸗ 
kannten Feldmarſchalls) iſt in ruſſiſche Dienſte 
getreten und zwar mit Beibehaltung ſeines 
Grades und als ſtändiges Mitglied des Ober⸗ 
kriegsgerichts in St. Petersdurg. 


Schweiz. 
(Schwyz, 18. Dec.) Es wurde in Schwyz 
ein ſeines berühmten Geſchlechtes und ſeines 
boben Alters wegen merkwürdiger Mann 
beerdigt, Karl Herlobig, der ein Alter von 
103 Jahren erreichte. Mit ihm erloſch das 
Geſchlecht, welchem Werner Stauffachers 
Gattin, Margaretha Herlobig, angehört hatte. 


Einheimiſches. 


Das in ſo vielſachen Nüancen cirkulirende 
Gerücht, als werde Mad. Birds Pfeitfer 
die hieſige Bühne übernehmen, erledigt ſich 
durchaus als ein grundloſes, da jene Dame 
bis jept noch nicht daran gedacht hat, ſich 
dei Herrn Brauer in Magdeburg (dem 
Privilegiums⸗Inbabet) um de bieſige Direk⸗ 
tion zu dewerben. Auch hat der jetzige Pachter 
Herr Krull im Fall einer Uebertragung des 
Privilegiums kontraktlich den Vorkauf 


Die heute Abend zur Aufführung kommende 
Oper Lortzings: „die beiden Schützen“ 
iſt eine der melvdiöfeiten des mit Recht fo 
ſchnell beliebt gewordenen Tondichters, auf 
dem wir zugleich mit dem Stolz blicken dürfen, 
daß er ein Deutſcher iſt. Von vielen Sei⸗ 
ten wird ſie ſogar ſeinem „Czaar und Zim⸗ 
mermann“ vorgezogen. Das Libretto ift dem 
bekannten vortrefflichen Luſtſpiele: „Die bei⸗ 
den Grenadiere“ entnommen. 


Der Tumult am Montag Abende während 
und nach der Wiederholung von: „einen Jur“ 
war eben nur ein Jux, den man ſich zu 


machen erlaubte. Es handelte ſich dabei um 
einen Schauſpieler, der Hrn. Direktor Krull 
bis kurz vor Beginn der Aufführung in Ver⸗ 
legenheit zu bringen ſuchte, um eine plötzliche 
Anwandlung von höheren Gagenforderungen ıc. 
mit Hütſe feiner Freunde durchzuſetzen, und 
ſolche Manipulationen fordern eine gerechte 
Oppoſition heraus. 
Sapienti sat. 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 


CCC 
= Empfehlung. 55 


Sehristian Mitzelz 
— aus Dingelſtädt in Thüringen 
empfiehlt ſich zur gegenwärtigen Meſſe mit = 
3 feinen ſchon bekannten, wohl-aßertirten Bla» 
Done: Waaren Lager im großer Aus: 2 
wahl, fo wie auch die feinſten Geſundheits. ES 
und Hemd. Flanelle, weicht zur Geſundheit N 
die größten Dienſte leiſten, indem fie von pc; 
drehten Kammwollgarn fo gearbeitet And, 
daß dieſe durch das Waſchen und von 
Schweiß gar nicht mehr eingehen, danu 
I Bügel: und Betttechen; wie auch die befte 
Qualität acht engliſcher und hamburger 


— 
Strickwolle, nedſt den neueſten Arten ge: 
— 
0 


SB fürkten und gedruckten Flanell und die 
ſchönſten Tiſchteppiche u. ſ. w. 

Meine Rude befindet fh auf der Schütt 
e in der dritten Reihe am Durchgange, Nro. 5 
, und iſt mit Firma verſchen 


® 
PP 


Nur noch morgen 


werden wir den Ausverkauf bier ſtattfinden 
laſſen, und ſuchen Sie ſich gütigſt ſelbſt zu 
überzeugen, wie wir um gänzlich aufzuräumen 
zum halben Preiß erlaſſen: 

Atlaß⸗Cravatten das Stück von 42 kr. an bis 
I fl. 45 fr. 

Laſting⸗Cravatten das Stück von 24 kr. an 

bis 


I fl. 
Cravatten mit Bruſtbedeckung von 1 fl. 20 kr. 
an bis 3 fl. 
Gummi⸗Hoſenträger von 30 kr. an bis 2fl. 
So wie Shawls in Atlaß und Gros Ber 
lin zu erſtaunt billigen Preiſen. 
Eben fo empfehlen wir auch Stablfedern 
aus den größten Fabriken Englands, wie 
auch die derühmten Goldſchmidts⸗Streichrie⸗ 


men, und werden ſolche zu unentgeltlichen 
Proben verabreicht. 

Das Verkaufs⸗Lokal befindet ſich im 
Gaſthofe zum Strauß in der Caroli⸗ 
nenftraße, Zimmer Nro. 9. 

N Sachs und Comp. 

Eravatten⸗Fabrikanten aus Berlm. 


Cravatten-Verkauf. 

Dem Eoncurrenten wegen im Gaſthaus zum 
Strauß, der das ganze Jahr verkauft aus, habe 
ich mich entſchloſſen, mein ſchönetz Lager von Era: 
vatten zn auffallend billigen Preis zu verkau⸗ 
fen. Laſling⸗Cravatten von 24 kr. das Stück an, 
die allerfeinſten zu 48 kr. Atlas Eravatten das 
Stück zu 30 kr., die allerſchönſten zu 1 fl. 12 kr. 
fe wit aud Gummi: Hoſenträger das Paar zu 
24 kr., die ſchönſten fl. 1.; auch die lebenslänglich 
zu gebrauchenden Streichriemen, das Stück von 
30 kr. an bis zu fl. 1. 12 kr. Zugleich empfehle 
ich mein bedeutendes Lager von Stahlfedern, welche 
ſchon einigemal in dieſem Blatte erwähnt wurden, 
zu auffallend billigen Preißen, wovon Muſter un 
entgeltlich abgegeben werden. Auch geſtrickte un ⸗ 
terhoſen und Reiſeſäcke zu den dilligſten Preiſen. 
Das Lager befindet ſich in der Iften Reihe 

auf der Schütt, Nro. 19. 
Man bittet genau auf die Nummer zu feben. 


Anzeige. 
Es find wieder friſch geräucherte Gangſiſche an: 
gekommen und zu haben im Gaſthof zu den 2 
blauen Schlüffeln. 


Gefundener Gew Schlüſſel. 


Im Vorplatz des Theaters iſt beim montägigen 
Ju- ein kleiner Schlüſſel gefunden worden. Der 
Eigenthümer kann ihn gegen die Einrückungsge⸗ 
dühr in Empfang nehmen. Näheret in der Er: 
peb. d. Bl. 


Mitleſer⸗Ge ſuch. 
In der Brunnengaſſe L. Nro. 
352 werden einige pünktliche 
Mitleſer zur Nürnberger Zeitung 
geſucht. 
—— — 
Erſuchen. 

Mehrere Theater-Freunde erſuchen die Direk“ 
tion, die Stücke geden laffen zu wollen: Das 
Mädchen von Marienburg. »Clifa Balberg,- "No 
ſamunda.- »Elwira, ober Ehre und Mutterliebe, 
von Negget, dann »die Braut von Meſſina. 


— mä .. 


in Spanien waren fürchtete ich ſteis Gefahr für Adolph. Dort gab der Kampf 
um den eigenen Heerd den Menſchen ein Scheinrecht zu ſolchen Handlungen, 
darum fühlte ich mich von der Sorge um den Freund erleichtert, als wir 
wieder Frankreichs Boden betraten; und dort erſt mußte die Hand eines 
feigen Meuchelmördert vollbringen, was meiner ahnenden Scele vorgeſchwebt 
Batte; und ich follte nicht fein Rächer werden? — Schon damals als die 
ſchreckliche Nachricht von feinem unglücklichen Schickſal eintraf, erneuerte ich 
meinen Schwur mit Werten, die mir die Verzweiflung eingab; ich werde ju 
haften wißen, was ich ſchwur! Dieß Bemußtiein allein gab mir die fein: 
bare Nube — dieß Bewußtſein machte mich als Soldat um mein Leden be: 
ſorgt — dieß Bewußtfein brachte mich in die Geſangenſchaft, denn obgleich 
verwundet, würde ich zu jeder andern Zeit, doch cher den Tod gewählt haben; 
mein Schwur ließ mich aber auch das Pärteſte geduldig ertragen! — Ur⸗ 
tdeilen Sie, ob nach dem Vorangegangenen etwas im Stande ſeyn kann, mich 
zum Meineide zu bewegen? Der Obriſt widerſprach ihm jetzt nicht, er ſuchtt 
ihm nur zu defänftigen und zu beruhigen. Der Umgang von wenigen Tagen 
reichte hin, ihm den jungen Mann immer werther zu machen; er deſtimmte 
ihn endlich feine Entlaſſung aus den franzöfiihen Dienſten zu fordern. Bil 
heim willigte um fo lieber ein, weil er dadurch zu feinem Vorhaben die volle 
Freiheit erlangte 

Während diefer Zeit bot der Obriſt alles auf, um den jungen Mann an 
ſich zu feifeln, er unterdrückte ſogar den Schmerz um den verlornen Sohn, 


weil Wilhelm dieſen erſctzen ſolltt. Er zog die Aehnlichkeit der beiden Ge · 
mälde gegen feine Ueberzeugung in Zweifel, er ſuchte ihn zu überreden, daß 
er dennoch fein wahrer Sohn fein könne — doch alles war vergebens. Bil 
helm wurde täglich tiefſinniger und kraͤuklicher. Vater! ſagte er eines Tages; 
Miemand kann dankbarer ihre Güte erkennen, als ich, aber ich fühle, fie führt 
mich dem Wahnſinnn entgegen, darum entlaſſen Sie mich und dann gehe es 
wie Gott wil! Die Aerzte, die der Obriſt heimlich conſultirte. ſchienen ſelbſt 
für Wilhelm zu fürchten; dadurch ſab er ſich endlich gezwungen. obgleich mit 
einem heimlichen Widerwillen, feine Einwilligung zu deſſen Abreiſt zu geben. 
Eben als die Anſtalten dazu ſchon geordnet waren, warfen alte Wunden den 
Obriſten aufs Krankenlager, da verfhob Wilhelm augendlicks feine Reife bis 
zu deſſen Geneſung, und mit der zartlichſten Liebe des Sohnes wurde er ſein 
Pfleger; ja um ihn zu zerſtreuen, war er ſogar in dieſen einigen Monaten, 
fo fange die Krankheit dauerte, ein heiterer Geſellſchafter geworden. 

Während dieſer Zeit war der Welt zum zweitenmal der Friede geſchenkt, 
die kurze Kataſtrophe, die damals den Wiener Congreß fo ſchnell beendet 
batie, war vorüber, und ſomit auch die Hinderniſſe der Reiſe gehoben. Da 
auch nach deſſen Geneſung dem Baron jeder Verſuch mißlang, feinen Sohn. 
wie er Bithelm nannte, von der vorgeſetzten Reife zuruck zu halten, fe wurden 
die Anſtalten zum zweitenmale gemacht. 

Gortſetzuns folgt.) 


Eröfinung einer äußerst billigen Neu⸗Subſeription auf: 
Chriſtliſch e 
Morgen: und Abendbetrachtungen 
auf alle Tage des Jahres mit beſonderer Berückſichtigung der Sonn und 
Feyertage und der feſtlicheu Zeiten 


Dr. J. C. E. Löſch. 


erſtem Pfarrer dei St. Argydien und Schulinſpektor in Nürnberg. 
2 Thle. gr. 8. 90 Bogen, mit 2 Stahlſtichen und 2 in Stahl geſtochenen Titeln. 

Von verſchiedenen Seiten angeregt, if im dem Herrn Verfaſſer dieſes Werkes der lethaſte Wunſch 
eniſtanden, daß daſſelbe durch einen ungewöhnlich wohlfeilen Preis, auch in minder bemittelten Familien 
Zugang finden möchte, um ſo auch dort den krabſichtigten Zweck: Verbreitung der Neligiontät, des 
Lichts und der Wahrheit durch häusliche Erbauung. zu fordern. — Dieſem Wunſch zu entiprehen hat 
ſich die Verlags handlung zu dem Opfer eniſchloſſen, eine Parthie Exemplare für bier und die Umgegend 
zu dem duferft niedrigen Preis von à fl. 36 kr. abjulaffen und zwar fo, daß auch alle 14 Tage eine 
Lieferung von 4 Bogen für 9 kr., die letzte oder 12. Lieferung von 6 Bogen, aber zu 27 kr. abgegeben 
wird. — Dabei behält fie ſich jedoch bevor, ſodald die zu dieſem Preiſe adzulaſſende Anzahl Eremrlart 
verkauft iſt, den bisherigen Preis don 6 fl. 45 fr. wieder eintreten zu laſſen. Jür Auswärts bleibt 
dieſer Preis fortwährend unverandert und die Ausgabe auf Velinpapier kann auch für hier nur zu 
dem bisherigen Preiſe von 7 fl. 53 Fr. abgelaſſen werden. 

Nachdem dieſcs Werk in faßt allen kritiſch theblogiſchen und andern Zeitſchriften die rühmlichſte 
Anerkennung gefunden, begnügen wir uns, ſtatt aller Empfchlung nur eine Stelle aus einer ter 
Beurtheilungen anzuführen, welche alio lautet: „herzlicher anſprechend, erbaulicher und ins Leden eins 
„greifender kunn nicht leicht ein Gebetbuch geſchrieben werden; bei der erforderlich großen Anzahl der 
„Betrachtungen findet man nirgends eine Wiederholung und jede derielben behandelt, indem fie delchrt 
„und erbaut, einen Kerngedanken der heiligen Schrift. — Das ganze Werk iſt in einer populären 
„Sprache geihrieben; gründet ſich auf einen weiſen Gebrauch der Bibel, der Vernunft und Lebens: 
„erfahrungen; die Betrachtungen find nicht weitlaͤufig ermüdend, find nie über zwei Seiten lang, find 
„wahrhaft chriſtlich; denn fie bauen auf den hiſtoriſchen Chriſtus, feine göttliche Sendung und Ber 


„glaubigung.“ 


Friedr. Kormide Buchhandlung in Nüruberg. 


FFC 
e Lehrling ⸗Geſ uch. — 
Bei Unterzeichnetem kann noch ein gebil — 
wa deter junger Menſch als Lehrling Aufnahme 
5 finden 


— H. Bruch, Kupferſte 8 
H. 7 pferſtecher. ® 
— BEE . 
CCC... ˙ 
Ge ſuch. 


Ein gebildetes Frauenzimmer ſucht als Haus 
balterin oder Geſellſchaftcrin ein Unterkommen. — 
In dieſen Eigenſchaften würde fie auch gerne bei 
dejahrten Perſonen eintreten. Sie ficht mehr auf 
eine freundliche Behandlung als großes Henorar. 
Die Exped. d. Bi. ertheilt gegen portofreie An 


Eine reinliche und brave Köchin, welche ſich 
auch allen Hausarbeiten willig unterzicht, wünſcht 
nächſtes Ziel unterzukommen. Näheres zu erfra⸗ 
gen in L. Nro. 113 der Kaiſerſtraße. 


Haus⸗ F 


Ein ganz neu erbautes Haus in Wöhrd, mitt⸗ 
lerer Größe, angenehmer Lage, mit 3 Studen, 4 
Kammern, 3 Kuchen, 1 Keller und 1 Hoſchen ꝛc. 
iſt taglich um billigen Preis zu verkaufen. Nähe 


ts im 
8 öffentlichen Commiſſions⸗Büreau 
von J. St. Schmidt 8. Nro. 104. 


Freudſchafts⸗ Verein. 

Montag den 23. Januar iſt Produktion. Frem⸗ 
denkarten werden Sonntag von 2—4 Uhr abgege⸗ 
den im Bamberger Hofe. 

Anfang 8 Uhr. 


Der Vor ſtan d, 


War nun g. 
Da verläumderiſche, hoͤchſt gefahrliche Perſonen 
sch erfrechten, mich bei meiner Ehre anzugreifen, 


o warne ich ſolche boshafte elende Menſchen vor 
weiterer Verbreitung ihres lünen haftem weſchwatzes, 
indem ich ſonſt polizeiliche Pülfe gegen fie verfü⸗ 


gen werde 
N 

ſtraße dahter, welches aus Vor der⸗ und 

1 Dintergebäute keſcht, einen geräumigen 
Hoftaum mit laufendem Robrenwaſfer befigt, und 
ſich in gut baulichem Zuſtande befindet, iR zu wir 
kaufen. Hierauf Reflektirende können daſſelbe tag⸗ 
lich einſchen und erfahren die naheren Couditio⸗ 


nen im 
offentlichen Commiſſions⸗Büreau 
von J. St. Schmidt 8. Nro. 104. 


Das 


Panorama 


iſt in der Gerechtigkeit fortwährend zu jehen. 


Zu vermietben 

Ein in der Lottergaſſe ſich befindliches, dreis 
ſtöckiges Daus mit Hofraum und hübfhen trockt⸗ 
nen Piecen, gegen Mittag liegend, iſt täglich zu 
vermiethen durch 

das öffentliche Commiſſions⸗Büreau 
von J. St. Schmidt 8. Nro. 104. 
Einladung. 

Auf vielſeitiges Verlangen wird im Saale des 
„goldenen Adlers ein großer Ball veranſtaltet 
und ſoll am Mittwoch den 26. d. Mies. ſtattfinden. 

Die vollſtändige Muſik des Königl. Infanterie: 
Regiments Erdgroßherzeg von Heſſen, unter be: 
ſondcrer Leitung des Herrn Muſikmeiſter Dor ſch. 
wird ſich dabei durch ganz neue Piecen abwechſelnd 
mit turkiſcher und Streich⸗Muſik aus zeichnen. 

Der Ball beginnt Abends s Uhr und wird mit 
einen großen Mar ſch eröffnet, in der Pauſe zwi⸗ 
ſchen 11 und 32 Uhr wird eine beliebte Ouverture 
vorgetragen. k 


Z. Kren. 
Schachtelmacher⸗Meiſer. 


Haus- Verkauf. 
Dos Haus S. Nro. 1155 in der Tucher, 


Der Unterzcichnete ladet hiemit zur rect zahl ⸗ 
reichen Theilnahme mit dem Bemerken tin, daß er 
es an nichts fehlen laſſen wird, um den verehr⸗ 
lichen reip. Theilnehmern recht viel Genuß und 
Vergnügen zu verſchaffen. 

Die Eiatrittspreiſe find für einzelne Karten 
30 kr. Subſeription, und 48 kr. an der Kaffe, für 
eine Familienkarte 1 fl. Für jeden Herrn iſt eine 
Dame Eintritt frei, für eine zweite 24 kr. Hiebei 
wird bemerkt, daß Zutritt in Maske nur den ecrehr 
lichen Sub ſctibenten, welche ohnehin mit Karten 
verjehen find, geſtattet iſt. 

Ein Gallerte-Billet kostet 12 kr. 

Billets find im deutſchen Haus bei Hrn Muffe 
meiſter Der ſch und in meine r Wohnung zu baten 
Wanz ergebenfer 
Claud Braun. 


Lotterie. 2 
Die zu Regensburg berausge⸗ 


L kommenen Nummern: 
0 65 54 39 39 28 


Stadt Tbeater in Nürnberg. 

Donnerſtag den 19. Januar. Zum Erſtenmalt: 
Die beiden Schützen. Komiſche Oper in 3 
Akten. Muft von Lerzing. 


Angekommene Fremde 
rom 17. Januar 1613 
Bart. Hof) 

Sr. Tonninger m. G., Profeßor v. Munchen. 
Hr. Sieger e. Mainz. Hr. Bender v. Drüßel, Alte. 
Strauß.) 

Irin. Ocſt b. Stuttgart. Hr. Kreitz e. Nene 
torf, Sr. Terler d. &ummerttab, Hr. Hünerna⸗ 
del v. Lenzburg, Site. Hr. Echter, Meter, Herr 
Homeit, Muſiker v Münden. Dr. Nllber, Pro: 
fehor ©. Augsburg. Pr. Metzger, Pfarrer v. Schaf: 
hauſen 

(Blaue Glocke 

Sr Paulut, Purgermeiſter, Hr. Kühlwein, He: 
vierförſter v. Feucht. Pr. Bachmaver, Mühlde⸗ 
ſiger v. Ochentrück Hr, Mahr v Naumburg, Dr- 
Schatel v Hanau, Hr. Stadler e. München, Pr. 
Schonberger v. Glarus, Alte, 

(Wallftiſch) 

Hr. Leitner, Kim. v. Stützengrün Hr. Schrenz⸗ 

ler, Fabr. v. Dillingen. 
(Bamberger Hof.) 

Hr. Nehm v. Augsburg, Dr. Grad mann von 

Memmingen, Studenten. 
(Rothe Hahn) 

Hr. Port m. Fam., Pharm, o Berlin. Herr 
Hofmann v. Frankfurt, Hr. Reichel v. Augsburg, 
Kilte. Hr. Nager m. Schwester, Fabr. d. Regens · 
burg. Pr. Fir, Ferſtgchulfe r. Mannbeim. 

(Ftant Hof.) 

Hr. Gerſtucr, Part. v Denauwörtb. Hr. Sie 

ber, Schiffmeiſter v. Lamberg 
(Wild. Mann) 

Hr. Stadler v. Sc warz, Hr. Stieger, Herr 
Mauer, Dr. Schreiter r. Göppingen, Handelt 
leute. 

(Krenrrinz z. Goſtenhoſ.) 

Hr. Schneider » Grcutb, Hr. Möliih m. G, 
Kſtte. Dr. Winkler, Landarzt ©. Korntkurg. Dr. 
Slinzuer, Stallmeiſtet v. Erlangen, Hrn. Gebr. 
Vlumſchein d. Heideck, Hr. Haubenjad, Hr. Stan 
ger, Handelsleute v. Göppingen. 


Notiz: 

Wir finden und, mehrſachen Mißdeutungen zu 
begegnen, zur Erklärung veranlaßt, daß die in 
ter geurigen Nummer befindliche Anzeige: »vor⸗ 
theilhaftes Antrkicten,- uns wirklich ven dem uns 
ter ihr bezeichntten Haufe in Lubeck cingefandt 
worden iſt, dea euer Moſtincatton oder anders 
weitigen ne letoch von unjerer Seite um 
jo weniger eine Rede seen kann, da abgeichen 
von der mangelnden Peranlaſſung ein derartiges 
Benehmen unferer Achtung rer dem verehrfen 
Publikum vollig wide rſprechen wurde. 
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Freitag, 20. Januar 1843. 


Deutſchland. 


Bavern. (Nürnberg, 20. Jan.) Unter 

Genehmigung des berblöblidten Magiſtrates und 
der konigl. Regierung von Mittelfranken bat 
ſich bier im December 1812 cin Verein für 
prunkloſe Beerdigungen gebildet, deſſen ſo 
eben ausgegebene Statuten wir mtitheilen 
und zum Anſchluſſe aufmuntern: 
Nach dem Vorgange anderer Städte hat 
ſich auch in Nürnberg ein Verein zur Verein⸗ 
fachung der dei veichen bisber üblichen Ger 
brauche und Eiurichtungen gebildet, welcher 
vornehmlich beabſichtigt, den Reliclen über⸗ 
mäßige, die finanziellen Kräfte der Familie 
nicht fetten überſteigende Ausgaben zu erſpa⸗ 
ren, obne daß dadurch das Yeirbendrgängs 
niß ſelbſt an Würde verlieren fol. Der 
Verein bat bereits die Genehmigung der 
hoben königlichen Regierung erhalten und 
wird ſo lange beſtehen, bis auch die hieſi ge 
Polizeibdebörde eine Veränderung der alten 
Trauerordnung vornimmt und die ſchon lange 
projectirten veichenhäuſer zur Ausführung kom⸗ 
men. Sämmtliche Vereinsmitglieder verpflich⸗ 
ten ſich zur Befolgung nachſtehender Sta⸗ 
tut en: 

$. 1. Jedes Vereinsmitglied beſtimmt ein 
anderes Mitglied des Vereines, welches feinen 
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Angehörigen bei der Beſorgung feiner Beer⸗ 
digung an die Hand gehen ſoll, und zugleich 
dafür Sorge trage, daß die Todtenſchau nach 
den polizeilichen Vorſchriſten ſtatt finde. Iſt 
keine ſolche Beſtimmung getroffen, ſo ſollen 
bei einem vorkommenden Todesfalle die Ange⸗ 
hörigen ſelbſt ein Vereinsmitglied als Vei⸗ 
ſtand wählen. Können oder wollen die Relic⸗ 
ten nicht ſelbſt die Wahl treffen, fo wird 
der Vorſtand des Vereines nach einem Tur⸗ 
nus je nach Befinden ein oder zwei Mitglies 
der abordnen. Deßhalb iſt ihm in ſolchen 
Fällen das Ableben eines Mitgliedes durch 
die Hinterbliebenen ſogleich anzuzeigen. Das 
ewäblte oder abgeordnete Vereins⸗Glied wird 
ich der Beſorgung der Leiche und der tarif⸗ 
mäßigen Auszahlung der bei dem Leichenbegäng⸗ 
niß deſchaftigten Perſenen unterziehen. Die 
Melicten haben ſich daher im Intereſſe der 
Sache jeder unmittelbaren Anordnung und 
Zablung zu enthalten. F. 2. Das Leichenbe⸗ 
gängniß wird auf eine einſache, minder 
keſtſpielige, aber gleichwohl würdenvolle Weiſe 
veranſtaltet. Möge ſtatt des bisherigen 
unnützen Lurus ven den Bemittelten lieber 
der Nothleidenden gedacht werden. & 3. 
Daher muß unterbleiben das Ausſchicken von 
Wein, Torten, fogenannten Spitzwecken ꝛc. 
an Anverwandten und Freunde; ſewie das 


Kalender: Fab. Seb. 


Verabreichen oder Bezahlen von Speiſen und 
Getränken an die bei den Leichenbegängniſſen 
betheiligten Perſonen, ebenſo das Bertheilen 
von Gitronen, die Beſpannung des Leichen⸗ 
wagens mit mehr als zwey Pferden; — das 
Vortragen von Blumen; die Leichenbegleitung 
durch bezahlte Pperſonen; das Mitfahren von 
Kutſchen — Koſten des Trauerhauſes. Nur 
bei Begräbniſſen von Frauen ſoll es geftattet 
ſein, daß die allernächſten Familienglieder 
weiblichen Geſchlechts in Wagen, welche das 
Trauerhaus ſteſlt, die Leiche begleiten. §. 4. 
Ferner unterbleibt: die Anſchaffung vollſtän⸗ 
diger Trauerkleider an die Familien⸗ Anger 
hörigen und an die Dienſtboten. Es darf 
blos mittetſt Flor ein äuſſeres Zeichen der 
Trauer von deiden Geſchlechtern gebraucht 
werden, nach dem Sinne der allerhoͤchſt koͤnig⸗ 
lichen Verordnung vom 20. July 1827. F. 5. 
Von den Verwandten und Freunden eines 
verftorbenen Vereinsmitgliedes fell die Leiche 
möglichft zahlreich, in geordneten Zuge 
bis zur Gradesſtätte begleitet werden. 5. 6. 
Um die Leichenbegängniſſe auf die bezeichnete 
Weiſe ohne Beanflandung anordnen zu können, 
macht ſich jedes Vereinsmitglied verbindlich, 
daß ber feinem Ableben deſſen Relieten die 
geringſte zulaſſige Leichenklaſſe wählen, bis 
eine verbeſſerte Leichenordnung eine andere 
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* Das Geheimnis oder die Blutrache. 
(Fortiegung-) 


Vor der Abreiſe mußte Wilhelm noch ſein Wert geben, binnen Jahn cceftiſt 
zurückzukehren; auf dicſcg Verſrrechen baute der Obriſt ſcine Hoffnung. — 
Er wußte durch ſeinen Sehn, daß ihm der Morder perſönlich nicht bekannt, 
und da man ren demſelden bis jetzt keine Spur entdeckt hatte, fo glaubte er. 
auch Wilhelm würde während dieſer Jeit des vergetlicgen Suchens über: 
drüſſig werden, und dann leichter zurückzuhalten ſeyn Er verſah ihn mit 
Geld und Credit: Brichen, welche er ihn anzunehmen zwang, indem er ſagte: 
Mir biſt du der wahre Sehn, wenn du dich gleich weigerſt, in mir deinen 
Vater anzuerkennen. Darum bedenke auch, daß, kehrſt du nicht zurück, mein 
Alter freudetueſer wäre, als wenn ich mie von cuch beiden etwas erfahren 
batte. Cerührt fit ibm Wittem um den Hals, und erwiederte mit Herzlich ⸗ 
keit: -Ich hoffe zu Geit, daß wir uns wicker ſchen werden !« Den folgenden 
Morgen darauf war er argcteift. Sein nacher Weg gieng nach Paris; 
kaum dort angctangt, crfunt inte er ſich ſorgfällig nach cinem gewiſſen Derville, 
dieß war der Name des jungen Mannes, der mit d Arment das Iweigeſpräch 
im Poſthauſe von Orlcaus gerührt hatte. Nach langem vergeblichen Forſchen 
gelang cs itm endlich, unter Spielen clwas Näheres zu erkundſchaften. Seine 
Tante war geſtorken und da fie nech kurz rer ihrem Tete feine ausſchweil⸗ 
fende Lebensart erfahren hatte, war er von ihr enterkt worden. Scit jener 


Jeit lebte er wenig unter geachteten Menſchen, fo wie ſein Erwerb nicht 
immer der rerlichſte war. Bald gelang es Wilbelm, durch dieſe Nachweiſungen 
ihn ſeleſt auzzufinden, ſo wie ſich an ihn anzuſchließen. Er hatte nach dem 
Wunſche det Barons den Namen Hochwald angenommen und verläugnete 
ganz feine frühere Bekauntſchaft mit Frankreich. Er ſuchte nun, wo er nur 
tennte, mit Derviile allcin zu ſern; dei feld einer Gelegenheit erwahnte er 
einmal wie zufällig, des Namens d'Armont als eines Bekannten, dech an der 
Aufmerfiamfeit Dervillcs und feinem Ausweichen dicſes Geſpraͤchet de merkte 
er gar bald, daß dieſer noch mit demſelben in irgend einer Verbindung Achn 
müſſe. Er verderrelte von der Jeit an feine Bcebachtungen, half Dereitze 
aus mancher kleinen Eclererlegendeit, und dezeugte ſich ihm, wo er nur konnte. 
Atfällig. Darüber vergiengen Monate, ohne daß er zu feinem tele gelangte 
Emes Tages aber ſtürzte Derorlle in Berzweiſtung auf ſein Zimmer, und 
flehte iyn um Hülfe und Rettung au, indem er ren Wechſctarreſt bedroht, 
einer nambaſten Summe bedürfe; in dieſem Augenblick ſah Wübelm ſciuen 
Plan gereift, denn tiefes batte er erwartet. Er entſchuldigte ſich anfangs 
mit Geltmangcl. und trieb jo den Geängſtigten aufs Aeuberſte. Als er be⸗ 
merkte, daß die Saite auſs Hichſie geſrannt war, ſagte er wie für ſich: es 
iſt ſenkerkar, daß ſticts nur ſch zur Hülfe mriuer Freunde bereit jein voll, 
indes ich denn dech ſchon bemerkt bade, daß wenn ich nach einer Gegenge, 
falligkeit trachte, man mir fergfiltg auszuweichen ſucht. Gilt das mir? 
frug Derrille heftig Das iſt unmöglich! Mein Blut! Mein Leben! Alles 


Wabl zuläßt. $.7. Wenn in der Familie 
eines Vereinsmitgliedes ſich ein Todesfall 
ereignet, muß dasſelbe die Beerdigung ebenſo 
einfach anordnen. §. 8. Der Sarg für einen 
Verſtorbenen darf nicht mehr als 10 fl. koſten, 
ausſchlüſſig der Koften für einen etwa erfor⸗ 
derlichen Schild mit Auſſchriſt. §. v. Das 
Bebängen des Hausplaßes mit ſchwarzem 
Tuche am Begräbnißtage muß unterbleiben. 
§. 10. Nur in der Kirche des Sprengels und 
in der des Gottesackers darf geläutet werden. 
g. 11. Am Grabe kann vor und nach der 
Beerdigung ein kurzes Lied vom Cantor und 
den Schülern — jedoch nur aus dem Geſang⸗ 
buche geſungen werden, woran die Leichenbe⸗ 
leitung Theil nimmt. Das Austheilen bes 
ſon ders gedruckter Lieder, ſewie die Abhaltung 
einer zu bezahlenden Vokal- und- Inſtrumental⸗ 
Muſik am Grabe muß unterbleiben. §. 12. 
Es bleibt den Relicten überlaffen, ob fie von 
einem Geiſtlichen anſtatt der allgemeinen Ein⸗ 
ſegnung eine beſondere Grabrede abhalten 
laſſen wollen. Die Abhaltung einer Trauer⸗ 
rede in der Kirche muß unterbleiben. §. 13. 
Zum Zeichen des Beitritts zu die ſem Vereine 
müſſen die Mitglieder die Statuten eigen⸗ 
bändig unterzeichnen. Dieſelben machen ſich 
biedurch zu deren Befolgung für ſich und 
deren Relicten verbindlich, welche die gegen⸗ 
wärtigen Satzungen als den Ausdruck des 
letzten Willens vom Erblaſſer zu betrachten 
baben. $. 14. Der Verein wird in feinen 
äuffern Beziehungen vertreten, in feinen innern 
verwaltet und überwacht durch 5 Vereinsmit⸗ 
glieder. In einer Generals» Berfammlung 
werden jährlich 7 Vereinsmitglieder durch 
Stimmenmehrheit gewählt. Die 5 erſten 
wäblen unter ſich ihren Vorſteher, Secretär 
und Kaſſier. Die übrigen 2 Gewählten ſind 
Erſatzmänner. Die Annahme der Wahl vers 
pflichtet zu einer einjährigen unentgeltlichen 
Geſchäftsſübrung. Die Vereinsverwaltung faßt 
Beſchlüſſe durch Stimmenmehrheit, wozu 
wenigſtens drei Mitglieder anweſend ſein 
müſſen. Der Kaſſier verrechnet die Einnahmen 
und Ausgaben dem Verwaltungs Ausfhuß. 
Aenderungen an dieſen Statuten und Aus⸗ 
ſchließung derjenigen Mitglieder, welche ſolche 
verletzen ſollten, worüber die Verwaltung 
ſtrenge zu wachen hat, bleiben der General⸗ 
verſammlung vorbehalten. 
Nürnberg im December 1842. 
Die dermalige Verwaltung des 
Vereins. 
Fihr. Siegm. v. Tucher, köngl. Haupt 


mann, als Vorſtan d. Dr. Ghillany, 
als Secretär. Forſtmeiſter Seippel, als 
Kaffier. Frhr. v. Holzſchuber, Dr. 
Jur. und qu. Rathsconſulent. Dr, Mebm 

Secretär des Tal, Merkantilgerichts. 
(Folgen 101 Unterfchriften der angeſehenſten 

und geachtetſten Einwohner aller Stände.) 

(München, 16. Jan.) Graf Jenifon⸗ 
Walworth wird demnächſt unſere Stadt ver⸗ 
laſſen, um feinen neuen Geſandtſchaſtspoſten 
in Wien anzutreten. — Der Karneval bat 
dei uns bereits begonnen ſein buntes Treiben 
ſehr ergößlich zu entfalten, und namentlich 
ſind es die Räume des Palaſtes Sr. Hoheit 
des Herzogs Max in Bayern, die einem gro⸗ 
ßern Kreiſe geiſtreicher und der Heiterkeit er⸗ 
gebener Männer jeden gebildeten Standes 
geöffnet ſind. Die von dieſem Prinzen vor⸗ 
geſtern verauſtaltete Soirée masquçe gab, obs 
gleich nicht getanzt wurde, ein höchſt ergöt⸗ 
liches Bild des Frohſinns und der Laune. 
Die geladenen Bälte, etwa 130 an der Zahl, 
ausſchließlich Männer, hatten ſämmtlich in 
Charaktermasken zu erſcheinen, und fo war 
denn faſt jedes Zeitalter und jede Nation auf 
entſprechende Weiſe repräfentirt. Waährend⸗ 
dem wechſelten Inſtrumental⸗Vorträge mit 
trefflich gelungenen Männerchören, zwiſchen 
welchen noch dramatiſche Scenen und Vor⸗ 
träge ſatyriſcher Art eingeſchaltet waren. 

— Am Dienſtage d. 10. wurde einem 
biefigen Geflügelhandler der Arm abgenommen, 
in deſſen Folge er nach zwei Tagen ſtarb. — 
Schon vor einigen Jahren hatte derſelbe ſpie⸗ 
lend mit einem Kameraden mit den Fingern 
gehackelt, dadurch nun wurden die Nerven 
zu ſtark angezogen, es entſtand eine Geſchwulſt, 
uud mußte nun, wie ſchon oben bemerkt, der 
Arm abgenommen werden. — Alſo wieder 
aus einer kleinen Urſache eine große Folge. — 
Kurz vor Beginn des großen Balles im Muſeum 
in vergangener Woche, ſtürzte im Buffet ein 
Gerüſt, worauf Weinflaſchen mit den deſten 
Weinen waren, zuſammen, wodurch ein Scha⸗ 
den von wenigſtens 200 fl. entſtand. 

(Augsburg, 17. Jan.) Auch heuer, gleich 
vorigen Jahres, wird Mitte Februars ein 
Verein froher junger Männer einen Masken⸗ 
ug durch die Stadt veranſtalten und im Co⸗ 
ſtüm das Theater beſuchen. Eine nicht un⸗ 
bedeutende Zahl Theilnehmer hat bereits unter⸗ 
eichnet und wird nächſtens die erſte Ver⸗ 
| Amer veranſtaltet. Es ſtebt zu hoffen, 
daß durch weiteren Beitritt auch dahier der 
Carneval ein öffentlich allgemein anſprechen⸗ 


des Zeichen von ſich gebe. Der erwähnte 
Verein wird ſich unter den Namen „Unge⸗ 
beure Heiterkeit“ konſtituiren. 

— In der Nacht vom Samſtag auf den 
Sonntag wurde in Lechhauſen aus Unvorſich⸗ 
tigkeit ein 16jähriges Mädchen durch einen 
Schuß aus einem mit Schrot geladenen Ge⸗ 
wehre jo bedeutend verwundet, daß dasſelbe 
heute ſtarb. Man erzählt ſich, daß der 
Knecht, welcher bei den Eltern des Mädchens 
in Arbeit ſtand, durch das Anſchlagen der 
Hofhunde vermutbete, Diebe wollten einbre⸗ 
chen, das Gewehr zur Hand nahm und den 
Hofraum durchſuchte; in demſelben Augen⸗ 
blick, als Vater und Tochter unter die Haus⸗ 
thüre, um gleichfalls nachzuſehen, traten, kam 
der Knecht zurück und mochte irgendwo mit 
dem Hahn des Gewehres anſtreifen, wodurch 
dasſelbe losging und dem Madchen die volle 
Ladung in die Bruſt ſchoß. 

— In der Nacht vom 12. auf den 13. 
iſt die Scheune des Oekonomen Mack zu 
Birkenfeld, Fonigl. Ldgs. Hofheim, mit allem 
was fie in ſich ſaßte, abgebrannt. Der Scha⸗ 
den beläuft ſich auf 500 bis 600 fl. 

Braunſchweig. (Braunſchweig, 
14. Jan.) Der fürſtlich lippeſche Geheimerath 
und Oberappellationsrath an dem gemein⸗ 
ſchaftlichen hochſten Gerichte zu Wolfenbüttel, 
Friedrich Karl v. Strombeck, iſt von dem 
regierenden Herzog von Braunſchweig, dem 
die Beſetzung der Präſidentenſtelle des ge⸗ 
dachten Gericht zuſteht, zum Präſidenten deſ⸗ 
felben ernannt. 

Büdingen. (Büdingen, 14. Jan) Heute 
Nacht gegen 12 Uhr ſtarb dabier die erlauchte 
Grafin Charlotte Friederike Amalie 
zu Yſenburg und Büdingen. Die 
Verewigte war geboren am 9. Sept. 1782. 

Großherzogth. Heſſen. (Mainz, 
14. Jan.) Ein komiſcher Vorfall, der ſich 
vor einigen Tagen bei der biefigen fahrenden 
Poſt ereignete, der aber auch feine ernſte 
Seite hat, gibt bier zu vielfachen Bemerkun⸗ 

en Anlaß. Der Eilwagen nach Frankreich 
and zur Abfahrt bereit, und es ſeblte nur 
noch an dem Zeichen mit dem Poſthorne, als 
ein Beamter gewahrte, daß die Decke des 
Wagens fo hoch bepackt war, daß man un⸗ 
möglich unter dem Thorbogen durchfahren 
konnte. Er machte dem anweſenden Konduk⸗ 
teur und dem Dienſtperſonal desfalls eine 
Bemerkung, und fragte zugleich, was denn 
aufgepadt ſei, da er fo wenig Paſſagiergut 
eingeſchrieben gefunden habe. Niemand wollte 


was ich zu leiſten im Stande bin, ſteht zu Ihren Dienſten — Ich will die Probe 
Ich weiß zum Beiſpiel, daß ſich Ihr Freund 


wagen, erwiederte Wilhelm. 


Topp. es ſei!- ſagte Derville, entſchloſſen die Hand hinhalkend. 
ſonach höchſtens eine Ehrenſache fein, und er mag ſehen wie er mit Ihnen 


»Es kann 


d' Armont in England aufhält, mir aber liegt alles daran, feinen Aufenthaltsort 
und ſcinen angenommenen Namen zu wiſſen. 

Können und wollen Sie mir beides nennen, doch aber ſo, daß ich unum⸗ 
fößliche Beweiſe der Wahrheit erhalte, fo ſoll nicht allein die verlangte Summe 
Ihnen zu Dienſten ſtehen, ſondern noch überdieß bin ich bereit, Sie wenigſtens 
eine zeitlang vor Verlegenheit zu bewahren, — Dervile ſtarrte ihn erſt cine 
Weile verlegen an, dann ſagte er niedergeſchlagen: was Sit da verlangen, 
kann ich nicht erfüllen, denn — er hielt inne und fuhr erſt nach einer Pauſe 
fort: -ich weiß nichts von ihm.- Dann thut es mir leid, auch ihnen nicht 
helfen zu konnen, erwiederte Wilhelm ſcheindar gleichgültig. Menſch! Sie 
bringen mich zur Naſcrei!- — Thut mir leid, et Bleibt aber immer bei meinem 
Ausſrruch. Fürchten Sie alles von einem Verzweifelten!- ſagte Derville, indem 
er näber trat. Ich fürchte gar nichts, denn meine Piſtelen find geladen, er⸗ 
wiederte Wilhelm, indem er nach einer derſelben langte. Unrudig lief Derville 
im Zimmer umher, plötzlich blich er vor Wilhelm ſtehen. Wat wollen Sit 
mit d'Armont? ihn an die Gerichte verrathen ?- Kann fie das beruhigen, 
erwiederte dicſer, jo gebe ich Ihnen mein Ehrenwort, daß ich das nicht will. 
— Wenn das iſt, jo — alſo unter keiner anderr Bedingung erhalte ich Geld 
von Ihnen! — So wahr Gott lebt, unter keiner Andern! Und wie ſtark iſt 
die Summe, die fie mir über Das Verlangte bezahlen wollen ?- 2000 Fres. 


fertig wird. — Zahlen Sie, uud auf der Stelle ſollen Sie genügenden Aufſchlut 
erhalten. Hier iſt eine Anweiſung an meinen Banquier, welche die beſtimmte 
Summe enthält, ſagte Wülbelm, indem er fie auf den Tiſch legte und dann 
mit der Piſtole ſpielte. Doch die Wahrbeit Ihrer Worte muß erſt erwieſen 
ſeyn, ehe Sie diefelte in die Hand nehmen. »Gtauben Sie daß ich auf Betrug 
ausgehe “ fuhr Derville beleidigt auf. Doch ſchnell wieder einen ſanften Ton 
annehmend fuhr er fort: Sein Sie verſſchert, daß ich das nie werde; nur die 
größte Noth macht mich zum Verraͤther an meinem Freunde, doch Ihr Wort 
bat mich berubigt. Auch glaube ich nicht, daß er wegen des Vorfalls, der ihn 
zwang, vor mehreren Jahren Frankreich zu verlaſſen, von Ihnen etwas zu 
fürchten hat. Hier iſt ein Brief von ihm, ben ich erſt kürzlich erhalten habe. 
Jah weiß nicht. or Sie feine Hand kennen oder nicht? Iſt es das Erſte, mir 
um ſo lleber, weil es Me gleich von der Wahrheit überzeugt. Er lebt gegen: 
wärtig unter dem Namen Dauer in Mancheſter; den Burſchen hat das 
Glück begünſtigt, er hat eine alte, aber ſchr reiche Wittwe gebeurathet, ſcheint 
aber dadurch ein ſehr arger Filz geworden zu ſein, denn kaum, daß ich alle 
— Jahre einige Pfund von ihm erpreffen kann, da er doch früher immer offene 
Kaſſa bei mir fand. Wilhelm hatte den Brief genommen und geleſen. Dauer 
ſchried unter andern: Sep vorſichtig, Derville, mit meinem Geheimniß, der 
alte General d Arlancourt hat mich noch immer nicht vergeſſen, ich weiß von 


nähere Kenntniß von der Sache haben. Es 
wurde daher befohlen, die Decke aufzuheben, 
und den unter ihr befindlichen Inhalt des 
Gepäcks zu unterſuchen. Nach einigem Zö⸗ 
gern entſprach man dem Befehle, und es ka⸗ 
men nun eine große Menge Hafen zum Bors 
ſcheine, dit, auf der Decke des Wagens aufs 
geſchichtet, wahrſcheinlich als blinde Paſſagiere 
die Reiſe nach Paris mitmachen ſollten. Man 
denke ſich das Erſtaunen aller Anweſenden, 
von denen Niemand wiſſen wollte, wem die 
Haſen gehörten, oder wie ſie auf den Wagen 
efommen. Die Hafen wurden, da Niemand 
Ft ihrer annahm, von dem Wagen berunter⸗ 
geſchafft und gezählt, und es fanden ſich deren 
nicht weniger als 114 Stück, die, in Paris 
pr. Stück zu 5 Fr. verkauft, während ſie in 
Mainz uur 32 kr koſteten, dem Händler einen 
ſchönen Gewinn abgeworfen hätten. Die Por 
lizei wurde nun von dem Vorfalle benachrich⸗ 
tigt und verfügte über die Haſen als res 
nullias zu Gunſten der hieſigen milden Ans 
ſtalten. Das Hoſpital, die Armenſchule und 
das Waiſenhaus erhielten jedes ſeinen Theil 
davon, und die Armen werden nun auch Ha⸗ 
ſenbraten erhalten, was freilich ſelten an ſie 
kommen mag. Die ernſte Seite des Vorſalls 
iſt, daß durch die vielerlei Mauthverhäftniffe, 
in denen wir uns hier ſeit mehr als 40 Jah⸗ 
ren befinden, gewiſſe Leute ſich ein Geſchäft 
daraus machen, jede Gelegenheit zum Schmug⸗ 
4 zu ermitteln und auszubeuten, und daß 
ie es dabei an Verführung nicht fehlen laſſen. 
Daß die 114 Haſen nicht der erſte derartige 
Transport waren, das leuchtet wohl Jedem 
ein. Es mußten kleinere Verſuche gelungen 
ſeyn, ehe man eine ſolche Maſſe auf den Wa⸗ 
gen packte. Wer dabei betheiligt iſt, ob die 
Poſtverwaltung eine Unterſuchung anſtellte, 
oder es bei der Konfiskation fein Bewenden 
hat, das wiſſen wir nicht anzugeben; aber 
erftaunen muß man über die Kühnbeit der 
Thäter, die vor den Augen ihrer Vorgeſetzten 
ſich ſo etwas erlaubten. Wie man aber ſich 
nicht ſcheut, jede Gelegenheit zum Schmuggel 
mit beiden Händen zu ergreifen, mag auch 
noch dadurch bewieſen werden, daß man, nach⸗ 
dem kaum die neue Verordnung über Brannt⸗ 
meinfabrifation in unſerm Lande erſchienen, 
ſchon davon ſpricht, daß Branntwein aus den 
angrenzenden Ländern, wo er nicht ſo ſtreng 
kontrolitt wird, in unſere Provinz einge ſchwärzt 
werde. 
Preußen. (Berlin, 15. Jan.) Rufe 
land hat den preußiſchen Fabrikanten einige 


nicht unbedeutende Zollerleichterungen einge⸗ 
räumt. Dagegen hat unſere Regierung löb⸗ 
lichſt erklärt, daß es dieſe einfeitige Begün⸗ 
ſtigung nicht annehmen konne, wenn nicht auch 
den übrigen Zollvereinsſtaaten gleiche Erleich⸗ 
ternug gewährt werde. 

— 112. Jan.) Vor einiger Zeit iſt es 
bekanntlich nicht geſtattet worden, die Reden, 
welche unſer Monarch feit feiner Thronbe⸗ 
ſteigung gehalten, geſammelt herauszugeben. 
Geſtern ſind ſolche nun doch hier mit hieſiger 
Cenſur in zwei verſchiedenen Ausgaben unter 
dem Titel: „Reden und Toaſte König Frie⸗ 
drich Wilhelm IV.“ erſchienen und ſtehen an 
den Schaufenſtern unſerer Buchhandlungen. 

(Uſingen, 8. Jan.) In hieſiger Stadt 
und auf dem Lande wurden dieſer Tage viele 
Familien von zwei iſraelitiſchen Leinwandhänd⸗ 
ern, deren Päffe in Magdeburg ausgeſtellt 
waren, ſchmählich betrogen. Das Aeußere 
der Leinwandſtücke war ſehr einladend zum 
Kaufe, zumal bei dem enorm billigen Preiſez 
ſobald aber die Rollen auseinander gelegt 
waren, fand ſich der Betrug, da das innere 
Zeug beinahe nicht zu benutzen ift. (C'est 
tout comme chez nous!!!) 


Belgien. 

(Brüſſel.) Man hat in hieſiger Gegend 
ein Kind gefunden, das aus der Zeit vor der 
Sündfluth herrührt; es iſt verſteinert; wir 
bürgen aber nicht dafür, daß es wirklich ein 
Kind iſt. Es iſt ein Stein, und er ſieht 
allerdings aus wie ein Kind, nur die Füße, 
Hände, Kopf, Hals und Rückenwirbel fehlen. 


Spanien. 

(Madrid, 7. Jan.) De Koalitionsdepu⸗ 
tirten haben geſtern eine Konſerenz gehalten, 
fie wollen ein Manifeſt an die Nation erlaſ⸗ 
fen, worin fie die Begebenbeiten während der 
letzten Legislatur auseinander ſetzen wollen. 
Dann ſoll ein Komite zu Einwirkung auf die 
Wahlen in ihrem Intcreſſe errichtet werden. 
Der Regent empfing vorgeſtern die Aufwar⸗ 
tung des Offizierskorps der Nationalmiliz und 
der übrigen Behörden. In ſeinen Antworten 
auf die gehaltenen Anreden verficherte er aber⸗ 
mals ſeine treue Anhänglichkeit an den Thron 
und an die Konſtitution, daß er die Minder⸗ 
jährigkeit der Königin nicht zu verlängern ges 
denke, daß er hoffe, der Königin in 22 Mo⸗ 
naten Spanien glücklich und geachtet überge⸗ 
ben zu können. Dann wolle er ſich zurück; 
ziehen in ſeine Heimath, und nur wenn Thron, 


Konſtitution, Freiheit und Unabhängigkeit aufs 
Neue Gefahr laufen ſollten, — er feine“ 
diamantene Bruſt aufs Neue den Feinden ders 
ſelben entgegenſeßen. Die ganze anwe⸗ 
ſende Verſammlung brach einige Male in den 
enthuſiaſtiſchen Ruf: „ed lebe der Regent! 
aus. Der Kommandant des Artilleriebatail⸗ 
lons der Nationalmiliz verſicherte ihm, die 
janze Miliz würde zu feiner Vertheidigung 
ch erheben, wenn man ſein Leben bedrohen 
wollte, was aber Niemand wagen werde. Alle 
Anweſenden antworteten abermals mit dem 
Rufe: „Ja, alle, allel- Seine Verläumder 
bezeichnete Espartero als Feige und Berräther. 

(Mannh. Journ.) 


Einheimiſches. 

rn Heute findet eine Wiederholung 
&- — von Halns vortrefflichem Werke: 
Der Sohn der Wildniß' ſtatt. Fräul. 
Fanny Brock, in der letzten Saifon ein Lieb⸗ 
ling aller Theaterſteunde, wird uns durch eine 
Gaſtrolle — leider nur die einzige — erfreuen 
und in der Parthie der Partbenia aufs 
treten. . 


Kedaftenr: George Winter. 


Anzeigen. 


Eheliche Verbindung und Empfeh 


lung. 

Unfere am 15. d. Mts. vollzogene eheliche 
Verbindung, zeigen wir Gönnern, Verwandten 
und Bekannten biemit ergebenft an, und empfehlen 
uns denſelben, fo wie unſerer verehrten Nachbar ⸗ 
ſchaft zu fernerem Wohlwollen. 

Nürnberg. 20 Jan. 1843. 
Joh. Michael Weinberger. 
Charlotte Weinberger, geb. 
Am m. 

Zugleich mache ich hiemit bekannt, daß ich daß 
Geſchäft meines Paters ganz übernommen hade, 
und werde mich betreten, alle. mir gütigft er⸗ 
theilten Auftrage durch ſolide und billige Aus⸗ 
führung auf das pünktlichſte zu deſorgen und 
empfehle mich hochachtunge voll 

Joh. Michael Weinberger, 
Schloſſermeiſter, Tucherſtraße J.. Nr. 1131. 


Empfehlung. 
Unterzeichnete erlaubt ſich hiemit, ihren werth⸗ 
geſchätzten Kunden jo wie einem derehrlichen Publi- 
tum anzuzeigen, daß fie eine Auswahl von Damen» 
Chemiſetten (franzöſiſcher Stickerei) fo wie elegan⸗ 
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ganz ſichrer Hand, daß cr mir noch immer nachſpüren läßt. — Genug, ſagte 
Wilhelm, bier it Geld, den Brief behalte ich. Aber — bemerkte Derville, 
Sie nehmen dafür die Summen die ich Ihnen früher vorgeſtreckt habe, hier 
find ihre Verſchreitungen zurüd. Ach! wenn das iſt, in Gottes Namen! Ich 
darf dadurch hoffen, wieder neuen Credit bei ihnen zu haben. Jetzt aber 
muß ich eilen, die Anweiſung zu rerſübern, um den Schurken zu befriedigen, 
der mich gewiß ſchon überall ſuchen laßt, um mir mein Quartier zwiſchen 
vier Mauern anweiſen zu laſſen. 2eb’ wohl, du Retter in der Noth! Bald 
sche ich dich wieder! Bei den letzten Worten umarmte er Wilhelm, uud mit 
zwei Srrüngen war er aus dem Zimmer Aus dem Wiederſehen wurke 
zwar nichts, denn che noch zwei Stunden vergangen waren, ſaß Wilhelm in 
feinem Wagen und fuhr durch die Barrieren von Paris, Schon nach einigen 


Tagen ſah man ihn durch die. Straſſen von London wandern, um dem ruſſt⸗ 


ſchen Geſankten aufjuwarten, dem er von dem Obriſt dringend emrfodlen 
war, und deſſen Schutzes er ſich verſichern wollte, ehe er an fein Ziel abgieng. 
Als dies Geſchäft beendet, verließ er London und eilte nach Mancheſte. Dort 
angelangt erfuhr er, daß Dauer tief nach Schottland gereißt, den Besitzungen 
ſeiner Gattin nachzuſehen. Niemand ſprach in Mancheſter zu deſſen Lode, 
alle ſchilderten ihn als Berſchwender, der die alte Frau, die er geheirather⸗ 
datte, ſebr unglücklich machte. Wer weiß, ob er ſich hier je wieder ſehen 
läßt, ſagte der Wirth, dei dem Wilhelm wohnte, denn die Einſchränkungen. 
dis ihm jetzt gemacht werden, ſcheinen ihm gar nicht zu gefallen. — Schon 


an dem folgenden Tage war Wilhelm auf der Reife nach dem nachgewieſenen 
Orte, wo ſich Dauer aufhalten ſolte. Bei feiner Ankunft daſeldſt ſchien es 
lich zu beſtätigen, was der Wirth in Mancheſter vermuthete. Ein ſchon früher 
eingeleiteter Berkauf des Eigenthums ſeiner Frau war binnen wenigen Tagen 
abgeſchloſſen und Dauer war mit Zurücklaſſung feines Dieners ſchnell wieder , 
abgereiſ't. 

: Wühelm ließ ſich dieſen Burſchen bringen; auf fein Befragen meinte dieſer, 
fein Herr habe zwar baldige Ruckkeht verſprochen, aber er habe wohl demerkt, 
daß es auf eine weite Reife angetragen ſey, und fein Herr könne wohl das 
Wlederkommen vergeſſen. Wilhelm bot dieſem Menſchen Dienfte bei ſich an. 
die berfelbe mit Freuden annahm. Die nachgeforſchte Spur ließ mit Gewiz⸗ 
beit vermuthen, daß Daucr nach London gerciſ't fey, dahin wurde der ſelde 


son Wilhelm verfolgt. Durch die Beihülfe des Dieners wurden viele Ber 


kannte von Dauer dafelbſt aufgeſucht, und Erkundigungen bei denſelden ein⸗ 
gezogen; da es meiſtens Menſchen waren, welche nur im Spiel ihren Erwerb 
ſuchten, fo war es um ſo leichter, bei dieſen den Zweck durch Geld zu erreichen. 
Dadurch erfuhr auch Wilhelm, daß Dauer zwar in London geweſen, aber nach. 
dem er ſchnell einige Geſchafte beſorgt, eilig nach Deutſchland abgtreiſ't ſev. 
Wehin, wußte Niemand anzugeben. Ohne beſonderes Ziel fegte auch Wil⸗ 
heim feine Neife dahin fort. 
(ZJortſetzung folgt.) 


te Ballbauben rorräthig hat, und emrfichlt ſolche 


ur gefälligen Abnahme. 
e Cliſe Emitiut. 


S. Nro. 110. 


Empfehlung. 
Ausgezeichnet gute Cobaunas- Ci 
= garren, fl. 2% pr. %% Kiſtl. 100 

Stud und fehr preiswürdige A n 

a Eigarren ſl. 134 pr. / Kitt a 280 

Stück empfiehlt nebſt ſammtlichen übrigen Maarten 

zur gefälligen Abnahme beſtens 


Empfehlung. 
Feinste abgelagerte Varinas in Rollen, 

das Pfund fl. 1. 12 hr, fl. 1. 36 ku, so 

wie verschiedene Sorten abgelagerte Rauch- 

tabacke und Cigarreu empfiehlt zur geneig- 

ten Abnahme 

Steph Wagner 
am Jakobsplatz. 


Panorama 


in in der Gerechtigkeit fortwährend zu ſchen. 
— — 


Stelle⸗Geſ uch. 

Ein mit den beiten Zeugniſſen verſchener jun: 
ger Mann, vom Militatr frei, der ſich jeder vor ; 
kommenden Arbeit zu unterziehen im Stande ift, 
wünſcht dis nächſtes Ziel als Hautknecht oter Bes 
bienter, in welcher Eigenschaft er ſchon mehrere 
Jahre konditionirte, ein anderweitiges Unterkom⸗ 
men. Das Nähere iſt in der Erped. d. Blattes 
zu erfragen. 


Geſuch. 

Eine reinlihe und brave Köchin, welche fich 
auch allen Hausarbeiten willig unterzicht, wünſcht 
nächſtes Ziel unterzukommen. Näheres zu erfra · 
Irn in I.. Nro. 115 der Kaiſerſtraße. 


Mieth⸗Geſu ch. 

Ein großes Gewölbe oder ſenſt geräumige Nies 
derlage, wird demnächſf, für cin Vierteljahr, in 
Mietbe zu nehmen geſucht. 

H. A. Gotz. 


2 allgemeines Cemmifſſons⸗Rüreau. 
Sdosbedenesssssesdnns 
Lebrling⸗Geſ uch. ® 
Bei Unterzeichnetem kann noch ein gebil⸗ 1 


2 deter junger Meuſch als Lehrling Aufnahme = 
D finden. 


= 9. Bruch, Kurferſtecher. 8 


eee eee 


Schlitten⸗ 8 5 Verkauf. 
Ein moderner Kinderſchiitten iſt zu verkaufen. 
L. Nro. 1846, Schtotfegergaſßſe. 


Möbel-⸗ Verkauf. 
Im Tuchgaäßchen S. Nro. 22 if 
ein ſchon gepolſtertes Kanapee und 6 
Seſſel von Nußbaumbolz bilig zu 
verkaufen. 


Roſenan. 
Heute Freitag den 20. Januar wird ſich Max 
Homeier aus München auf der neuetfundenen 

cromatiſchen Wiener Schtag Zither preduziren. 
Anfang hald s Uhr, 


Roſenan. 
Unterzcichneter erlaubt Ad hiermit aufmerkſam 


zu machen, daß der Wether üt erfroren, und ſicher 
zu befahren iſt. 


Kochert. 


IV. Monats- Versammlung des 


Mozart-Vereins 
Freitag den 20. d. im „goldnen Adler. 
Anfang der Vorträge um 8 Uhr, 
Der Vorstand. 
Kündinger. Mainberyer. Röder. 


Das Kleeblatt 
von Wehefrig und Wildner produgirt ach bei 
Unterzeichnetem künftigen Sonntag, wezu erae- 
denſt cinladet 
D tt, zur Krone in Goſte nhof. 


Schießhaus zu St. Johannis. 
Kommenden Sonntag den 22. Jan. iſt gut be: 
ſetzte Tanzmuft, dazu ergedenſt einladet 
Kellermann. 


Empfeblung. 

Ich erlaube mir hiemit 
meine hinlänglich bekannte 
Maskengarderode den ge 
ehrten Yiebbabern zur ge: 
fälligen Auswahl zu em» 
= pfehlen. 
Loſcher, Scmeidermeiltker, 


J. M 
Tucherſtraße Niro. 113%. 
Einladung. 

Auf vielſeitiges Verlangen wird im Saale des 


goldenen Adlers cin großer Ball vcranſtaltet 
unt ſoll am Mittwoch den 25. d. Mis. fattfinden. 

Die vollſtändige Muſir des Königl. Infanterie: 
Regiments Erdgroßhcrzog don Heſſen, unter bei 
ſonkcrer Leitung des Heren Muſikmeiſter Dor ſch. 
wird ſich dabei durch ganz neue Piceen abwechſelnd 
mit türtiſcher und Streich- Muſik auszeichnen. 

Der Ball beginnt Abends # Uhr und wird mit 
einem großen Mar ſch eröffnet, in der Pauſe zwi⸗ 
ſchen 11 und 12 Uhr wird eine belebte Ouverture 
vorgetragen. 

Der Unterzeichntte ladet hiemit zur recht zahl: 
reicher Theilnahme mit dem Bemerken ein, daß er 
es an nichts fehlen laſſen wird, um den vtrehr⸗ 
lichen reſp. Thcilnchmern recht viel Genuß und 
Vergnügen zu verſchaffen. 

Die Sentrittspreiſe find für einzelne Karten 
36 kr. Eutjeription, und 48 kr. an der Kaſſe, für 
eine Jamtlienkarte 1 fl. Für jeden Herrn iſt einer 
Dame Eintritt frei, für eine zweite 24 ke. Hiebet 
wird bemerkt, daß Zutritt in Maske nur den rerehr⸗ 
lichen Sut ſcridenten, welche ohnchin mit Karten 
verſehen ſiud, geſtattet iſt. 

Ein Galleric-Billet koſtet 12 kr. 

Bitkets find im deutſchen Haus bei Hrn. Muſtk⸗ 
meiſter Der ſch und in meiner Wohnung zu haben 

Ganz ergebenſter 

Claud. Braun. 


ni e3 
Masten Ball im ee goldnen Adler. 


Dem verehrlichen Putſikum babe ich die Ehre 

hiemit anzuzeigen, daß 

Sonntag den er. Jan. 1843 
die fegcnannte Karoline » Nedonte mit einem 
Juge von Eharaftermasten ſtattfindet und die gehor⸗ 
ſamſte Einiadung auf Subſcription zu ſtellen. Das 
Entree koſtet 48 kr., an der Kaſſe 1 fl., auf der 
Gallerie 12 kr. 

Ich bitte gehorſamſt mich auch wieder bei Dies 
ſer Gelegenheit, ſo wie bisher mit recht zahlrcicher 
gutiger Theilnahme zu beehren. 

Die Listen, welche ſich einer erfreuliche Theil; 
nahme zu erfreuen haben, ſind bercits nech im 
Umlauf, ſollten dieſelten aber nicht üterall hin, 


kommen, jo bitte ich gefälligſt die Billets in meinem 


Haufe abholen zu lafen. Indem ich nochmals 
um einen recht zahlreichen Beſuch bitte, empfiehlt 
ſich mit ausgezeichneter Hochachtung ganz ergebenſt 

Claudius Braun. 


daskeu⸗Ball im Bamberger Hof 
findet Sonntag den 22. Januar Halt, wozu ich 
mich bedcus empfehle. 

. = J. M. uche. 
Musikalien. 


Bei George Winter in Nürnberg ist zu 
haben: 


Es schickt sich doch nicht. 
Gedicht von Nestroy 
aus dessen Posse: 
Einen Jux will er sich machen. 
Musik von Mäller 
arrangirt 
für eine Singstimme mit Guitarre- 
Begleitung 
von 
Bernhard Schulz. 
Preis 12 kr. 
Stadt. Tbeater in Nüruberg. 
örcitag, 20. Jan.: Der Sohn der Wildniß, 
Drama in 5 Akten von Halm. 


Geſtorben. 
(Am 14. Januar.) 
Rohr, Paulus, Schneller zu Gostenhof. 
Dieinetsberaer, Katharina. 
Damtach. Joachim, Seibenweber zu St. Zebannie. 
Zeltner, Jehaun, Schnellers⸗Sohnlein. 


Augekomme ne Fremde 
om ir. Januar 18843. 
(Bar. Dof) 

Hr. Heuer r. Frankfurt, Hr. Taſch v. Glau- 
chau. Or. Blanc e. Würfturg, Hr. Erof v. Dam: 
burg Hr. Cencbruch v. Bielefeld, Kflic. 

Straus. 

Hr. Hbcke v. Etritgart, Dr. Neuſcs r. Wien, 
Fatrifte Hr. Glieder v. Trieſt, Hr. Kaufmann 
v. Abelstorf, Pr. Weſtermann v. Coln, Hr, Cre 
nenderg v. Frankfurt, KAflıe. Pr. Gutichneidet 
Stud. » Würzburg. 

(Blaue Glocken 

Hr. Barlct v. Bamberg, Pr. Halty v. Yonden, 
Hr. Roſentbal v. Burgbaslach, Klte- Hr. Mah⸗ 
kern, Jabr. v. Staffelſſein. Mad. Neitenbiege m. 
Tochter v. Rothenburg. 

(Weißen Löwen. 

Hr. Steinterger v. Ottenſoos, Hr. Pühler, Hr. 
Löffler v. Altdorf, Handelsleutc. Itln. Staudinger 
v. Weiſſenburg. 

(Franf Hof.) 

Hr. Ackermann, Priv. v. Gunzenbauſen. Mad. 
Okermaicr m. Schweſter v. Neufſabt. Hr. Roſen, 
felt v Lantertbauſen, Hr. Mahler v. Antzbach, Pr. 
Meiner v. Bamterg. Mile 

Rue Mann) 

Hr. Ulmer, Schaufpicler ©. Berndorf. Hr. Stei⸗ 
ger v. Göppingen, He. er, Hr. Ströbel r. Naiſch. 
dorf, Handetsſeute. 

(Kronprinz z. Goſtenbef.) 

Hrn. Gebr. Berolzbeimer, Kſlte. v. Hunzenhau⸗ 

fen. Pr. Eruſt, Och, v. Oettingen. 


Hierbei: 


Beilage Nr. 1. 
Lied 
aus Neſtrons „Fur“ 
Es schickt sich doch nicht. 

Zür die verehrten Abonnenten dieſes Blattes 
gratis, wobei wir jetech bemerken, daß die genaueſte 
Kontrolle bei der Ciretüion ſtatt gefunden bat, 
und eine uncutgellliche Nochliefccung der Vellage 
nicht ſtattfinden kann. 

Die Cxred. d. Neg. Itg. 


2 


Diese Zeitung er 
scheint täglich. 
“ Preis für Nurmberg 
vierteljähr, 1 fl. 1. 
wehat Ihr. Austin- 
chalet für dan 
A Vierteljahr. bes 
muswärtn nehmen 
lle b. Pestanttr 
este lang re 4 4% 5 
Agenden Preisen an 
Sim l. Rayın 


eb 


2 


Alu der Tammel-® 
= schen Ol: um 
2 Ratbhuwse, S. Nro. 
544, wo Inserate 
2 aller Art. der Raum g 
2 iner Zelle zu E kr. 
2 für Answärtige are 


% — 
Jahrgang. 
* 


Samftag, 21. Jaunar 1843. 


Nro. 21. 


Kalender: Agnes. 


Deutſchland. 


Bayern. (München, 18. Jan.) Ein 
dieſen Morgen erſchienenes Regierungsblatt 
bringt eine Bekanntmachung, den Hofſtaat 
Sr. k. Hoh. des Kronprinzen und J. k. Hoh. 
der Kronprinzeſſin betreffend. Der Hofſtaat 
Sr. k. Hoh. beſteht aus den Adjutanten Mas 
jor Hartmann und Oberlieutenant Graf von 
Buttler⸗Clonebougb, dem Leibarzt Dr. Gietl 
(Univerſitäts⸗Profeſſor und Direktor des alle 
gemeinen Krankenbauſes) und dem geheimen 
Sekretär Dr. Darenberger. Mit der Leitung 
des Hofmarſchallamts iſt zur Zeit der Haupts 
mann Baron Oskar v. Zeller beauftragt. Im 
Hofſtaat J. k. H. der Kronvrinzeſſin iſt die 
Stelle des Oberhofmeiſters zur Zeit unbeſetzt. 
Funktionirend: der Hofkavalier und k. Käm⸗ 
merer Vicomte de Baublanc als dienſtthuen⸗ 
der Kammerherr; Oberhofmeiſterin: Euphro⸗ 
fone v. Pillement, geborne Marquiſe de Bois⸗ 
ſeſon; Hoſdamen: Karoline Gräfin v. Lur⸗ 
burg und Friederike Freiin v. Gumppenberg. 
— S. kaiſ. Hob. der Herzog v. Leuchtenberg 
und wahrſcheinlich auch ſeine Gemahlin die 
Großfürſtin Marie, welche ſich in geſegneten 
Umſtänden befindet, treffer, wenn keine Ab⸗ 
änderung oder Verhinderung eintritt, bis Ende 
März oder Anfang Aprils in München ein. 


Sie werden von Neapel, wo ſie ſich jetzt auf⸗ 
halten, zum Karneval wieder nach Rom zu⸗ 
rückkehren und von da noch einen Abſtecher 
nach ihren Gütern bei Ancena machen. 
(Aſchaffenburg, 16. Januar.) Vor eini⸗ 
gen Tagen fand auf feierliche Art die Ein⸗ 
führung des zweiten Herrn Direktors des k. 
Appellationsgerichts, Frbrn. v. Thüngen, 
in dieſes Kollegium ſtatt. Zu gleicher Zelt 
trat der kgl. Hr. Appellationsgerichtsrath, 
Frhr. v. Habermann, der auf ſein Anſuchen 
nach Bamberg verſetzt wurde, aus dieſem 
Kollegium, und die Mitglieder deſſelben hatten 
vor feinem Abgänge ihm zu Ebren ein Mit⸗ 
tagsmabl im Freihofe veranſtaltet, wobei ſich 
das allgemeine Bedauern ausſprach, dieſen 
erfahrenen Juſtizbeamten, der mit kurzer 
Unterbrechung 31 Jahre lang Mitglied dieſes 
Gerichtshofes geweſen war, zu verlieren. 
(Bamberg, 18. Jan. Geſtern verſuchten 
wei Handwerksgefellen, wahrſcheinlich in der 
iße, um die Wette über den Kanal in der 
Näbe des Appellationsgerichts⸗Gebaudes zu 
ſchwimmen; derjenige, welcher zuerſt ant jen⸗ 
ſeitigen Ufer ankam, fiel beim Ausſteigen 
rücklings ins Waſſer zurück und wurde nur 
mit Mube gerettet. Dieſer wurde ins Spi⸗ 
tal, der andere auf die Polizei gebracht. 
Freie Städte. (Hamburg, 12. Jan.) 


Bei der Fallite des Hauſes Daniel Sutthoff 
u. Comp. in Stockholm, wobei mehre hieſige 
Kaufleute bedeutend betbeiligt ſind, ſcheinen 
Unterfchleife vorgekommen zu ſeyn. Der Sohn 
des Hauſes, deſſen eigentlicher Name Weh⸗ 
ner iſt, hat ſich ſo eben bier aufgehalten, und 
ing geſtern früh nach England ab. Man 
agt, er habe 300,000 Mark in Gold bei 
ſich. Eine Stunde nach ſeiner Abreiſe ſpielte 
der Telegraph nach Curhaven, um ibn anzu⸗ 
halten. Sollte es nicht gelingen, ſo wollte 
man einen Eildampfer nachſchicken, um die⸗ 
ſen goldnen Vogel nicht entwiſchen zu laſſen. 

(Frankfurt a. M., 16. Jan.) Nächſten 
Donnerſtag am 19. d. wird die Bundes⸗ 
verſammlung nach viermonatlicher Unterbre⸗ 
chung wieder die erſte Sitzung halten. Man 
ſieht dem Wiederbeginn der Sitzungen des 
Bundes diesmal mit beſonderer Spannung 
entgegen, indem man die Ueberzeugung hat, 
daß An der Bund mit der Preſſe Deutſchlands 
angelegentlich befchäftigen werde. Hegt man 
keine allzu ſanguiniſchen Hoffnungen in dieſer 
Hinſicht, ſo wird man um ſo weniger ſich 
über eine Täuſchung zu beklagen haben, — 
Bei einem fehr zahlreich beſuchten Eſſen, 
das geftern die hieſige Leſegeſellſchaft zur Feier 
ihres 50 jährigen Veſtehens gad, ward unter 
den ausgebrachten Toaſten auch einer von 


— en 


Ein Blick 


Das Geheimniß oder die Blutrache. 
(Fortſetzung) 


Da der Semmer fen fo weit vorgerückt, daß die Zeit da war, in 
welcher man die Nader zu beſuchen pflegt, jo fand zu vermuthen, daß Dauer 
ſolche Orte aufſuchen würde, wo deſſen Leidenſchaft für das Spiel genügende 
Nahrung fand. In Sraa angelangt forſchte man ſorgfaͤttig nach ihm, doch 
feine Bakeliſte enthielt feinen Namen, noch war ſonſt etwas von ihm zu er⸗ 
kundſchaften. Schon war Wilhelm wieder im Begriff atzurciſen, als fein 
Bedienter in das Zimmer ſtürzte und meldete: fo chen habe er feinen che ⸗ 
maligen Herrn auf der Straſſe degegnet, ſie hatten ſich Beide in cinem und 
denſelben Augenkbtick erkannt, doch wie es ſchien babe ſich Herr Dauer ſorg⸗ 
fältig von ihm abgewandt und ſei abfchtiih raſch nach dem Spielſaale ge. 
gangen. Cilig ließ ih Wilbelm ganz genau feine Perion beſchreiben, deſtellte 
den Burſchen vor den Salon, um bei etwanigen Weggehen Dauers deſſen 
Wohnung zu erforſchen. Er ſeldſt gieng in den Spiclſaal. Nicht lange be: 
durfte er. um unter den Anweſenden den Beichrickenen aufzufinden und er 
batte Gclegenbeit genug, ihn zu beobachten, wei jener in fein Spiel vertieft 
ſchien. Anfangs malte Wilhelms Blut ſehr heftig bei dem Anblick des lang: 
geſuchten Feindes, doch bald hatte er wieder fo viele Faſſung erlangt, um ſich 
bei einem undeſchaftigten Creupier nach ihm zu erkundigen. Er ſtutzte als 
dieſer ſagte: es ih Graf Leon aus Frankreich. Sollte ſich fein Diener geirtt 


baten? Als das Spiel beendet, verfolgte er den Grafen von ferne. 
an der Salontbütre auf ſeinen Diener belehrte ihn, daß er die rechte Perſon 
aufgefunden habe Wilhelm und der Graf traten faſt zu gleicher Zeit in einer 
Auberge in den Speiſeſaal, wo der erfte ſich alsbald ein Couvert beſtellte. 
Nachdem er die Badeliſtc üdertlickt, fand er, daß cin Graf Leon in dem cken 
betretenen Haufe ſeine Wehnung babe, Bei Tiſche hatte er es jo zu vcran⸗ 
ſtalten gewußt, fein vis a vis zu ſeyn, unter einem Vorwande ließ er dann 
während der Tafel ſeinen Bedienten zu ſich rufen. Die Sorgfalt, mit welcher 
der Graf ſein Geſicht aezuwenden ſuchte, indem er eifrig mit feinem Tiſch⸗ 
nachbar zu ſprechen ſchien, jo ſange ihm dicſer Menſch gegenüber ſtand, über: 
zeugte Wülelm vollkommen, daß es d'Armont war, welcher ſich hier den 
Namen Leon, wie in England den Namen Dauer gegeben haite. Noch war 
die Tafel nicht beendet, als ſich der fegenannte Graf entfernte, dem aber 
ſogleich Wilhelm nach deſſen Zimmer folgte Kaum dort eingetreten, frug er 
mit vor Zorn bebender Stimme: Sie nennen ſich Graf Leon? So beiße 
sch, antwortete dieſer nicht ohne ſichtliche Verlegenheit. -Sellten Sic etwas 
dagegen einzuwenden haben, wenn ich behaupte, daß Sie erſt kürzlich in Eng⸗ 
land den Namen Dauer geführt haben?« Nichts weiter, als daß ich Sie fragen 
würde, mit welchem Rechte Sie mich darüber zur Rede ftellen ?« — Mein Recht 
ergiebt Ad; dadurch, weil ich weiß, daß Leon. Dauer, und d Armont in einer 
und derfelben Perſon hier vor mir ſteht. Dieſer erſchrack ſo heftig, daß er 
gezwungen war, ſich an einen nebeuſtehenden Tiſch anzuhalten. Wilhelm maß 


Dr. Gußfom der Preßfreibeit dargebracht 
und berfelbe, wie ſich's erwarten lief, günſtig 
aufgenemmen. 

Preußen. (Berlin, 16. Jan.) Nach⸗ 
dem die Reſidenz ſeit einiger Zeit vom nächt⸗ 
lichem Feuerruf befreit geblieben war, hat 
derſelbe ſich in der vergangenenen Woche 
leider drei Mal wiederholk. Das erſte Mal 
brannten in einem Hauſe in der Spandaner⸗ 
ſtraße mehrere Zimmer mit einem Lager ſei⸗ 
dener Waaren und Eigarren aus; in der 
Nacht vom 13. zum 14. entſtand in den 
Kellerräumen des Hauſes, Weberſtraße 
Nr. 40b, eine Feuersbrunſt, welche inſoſern 
für die Hausbewohner um fo Gefahr drohen⸗ 
der zu werden ſchien, als die nach den obern 
Etagen führende Treppe in Brand gerieth 
und mehrere Perſonen durch das Einſchlagen 
einer Wand des benachbarten Hauſes, andere, 
namentlich Kinder, durch die Hülfsleiter ges 
rettet werden mußten. In dieſem Keller⸗ 
Lokale befand ſich eine Tiſchler⸗Werkſtatt und 
ein Sarg⸗Magazin. Eine nicht unbedeutende 
Anzahl Sarge ging in den Flammen auf, 
und endeten dieſe jo, ihrer urfprünglichen 
Beſtimmung entzogen, nicht in der Erde, ſon⸗ 
dern im Feuer. — Das in der Nacht vom 
Sonnabend zum Sonntag ſtattgehabte Feuer 
war in dem Hinterhauſe Petriſtr. 31. aus⸗ 

ebrochen, bat jedoch nur das Dach zerſtort, 
— erheblichen Schaden aber nicht ver⸗ 
urſacht. 
— (8. Jan.) Wie grundlos die Gerüchte 
waren, die wegen Verzögerung oder gar wegen 
Einſtellung der Herausgabe der Werke Frie⸗ 
drich's des Großen in einigen einheimiſchen 
und fremden Zeitungen waren, beweiſt die 
Thatſache, daß vorgeſtern zwiſchen der Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften und der Decker'ſchen 
Hoſbuchdruckerei der Kontrakt abgeſchloſſen 
worden it und die höchſte Genehmigung 
erhalten hat. Die Zahl der zu erwartenden 
Bände wird auf 30 angeſchlagen. Uebrigens 
gibt die Akademie der Wiſſenſchaſten nur eis 
entlich ihre Firma dazu ber; die mühſame 
rbeit aber beruht nach wie vor ausſchließlich 
auf dem geſchätzten Bag gen Friedrichs II., 
Profeſſor Preuß. — ie wir hören, wird 
das diesjährige Ordensfeſt den 22. Januar 
begangen werden. 

(Süſſeldorf, 15. Jan.) Der allgemeine 
Verein der biefigen Karnevalsfreunde zählt 
faft alle literariſchen Notabilitäten des deut⸗ 
ſchen Vaterlandes zu Mitgliedern, und eine 
nicht geringe Anzahl bethätigt ſeine Theil⸗ 


nabme durch Einſendung von Gedichten, Auf⸗ 
fügen c., die dem Zwecke anpaſſend, den 
Akten des Vereins zur weſentlichen Zierde 
dienen. Neuerdings iſt der berühmte H. 
Dahlmann, der kräftige Verfechter des Rechtes 
und der Wahrheit, als Ehrenmitglied ge⸗ 
wonnen worden; das eigenhandige Accepta⸗ 
tionsſchreiben deſſelben tragt einen fo eigens 
thümlichen Charakter, daß die Mittheilung 
auch einem größern Kreiſe intereſſant ſeyn 
wird. Es lautet daſſelbe: „Für das mir 
gutig zugewendete Ehrendiplom ſage ich den 
hochgeehrten Sendern meinen aufrichtigen 
Dank, obgleich es ſo zu ſagen ein Werk des 
Ueberfluſſes iſt. Denn, was Sie in froher 


Kunſt eie kleine Strecke des Jahres find, 


das ſind auf dem natürlichen Wege der Welt 
die Politiker ex professo, die ungeachtet aller 
Erfahrungen des Gegentheiles von dem menſch⸗ 
lichen Dingen Gutes zu boffen fortfahren, 
wirklich das ganze Jahr hindurch. Obgleich 
ich mich alſo durchaus im Vortheil und in 


der Anciennität gegen Sie geftellt finde, ver⸗ 


harre ich nichts deſto weniger zu allen Zwecken 
ehrlicher Narrheit. Bonn, 4. Jan. 1843. 
Verbundenſt H. Dahlmann. An den per⸗ 
manenten Ausſchuß des allgemeinen Vereins 
der Karnevalöfreunde zu Duſſeldorf.“ 

Sachſen. (Neuſtadt a. d. Orla, 6. Jan.) 
Der Anfang des neuen Jahres kündigte ſich 
auch in unſerer Nähe durch ein Unglück an. 
Am 4. d. wurde nämlich in dem einige Stun⸗ 
den von bier gelegenen Flecken Frei-Orla die 
Tuchfabrik von wabe und Henniger ein 
Raub der Flammen. Wie vermuthet wird, 
entftand das Feuer durch Selbſtentzündung. 
Der Verluſt für die Eigenthümer iſt bedeus 
tend, doch fell das Gebaude ſowohl als die 
Geraͤthſchaſten gut verſichert geweſen ſeyn. 
Mehrere Menſchen ſind dadurch brodlos ge⸗ 
worden, was bei der jeßigen Jahreszeit dop⸗ 
pelt empfindlich ſeyn mag. 


Dänemark. \ 


(Kopenhagen, 10. Jan.) Als P. H. Loren⸗ 
zen geſtern in das Schauſpielhaus eintrat, 
wurde er mit dem Aufruf: „Lange lebe Peter 
Hjort Lorenzen!“ und oft wiederholtem Hur⸗ 
rah! begrüßt. Heute Abend iſt er nach Haders⸗ 
leben abgereifetz auf dem Poſthofe hatte ſich 
eine Menge Menſchen verſammelt, um ihm 
ein Lebewohl zu bringen. — Auf Nysde — 
deſſen Name ſich an eine Reihe von Thor⸗ 
waldſens fpitern Werken knüpft — hatte ders 
ſelbe zu dem letzten Weihnachtsſeſte ein Bas⸗ 


relief, die Weihnachtsfreude im Himmel vor 
ſtellend, modellirt, das Oehlenſchläger, der 
ebenfalls in Nysbe die Weihnacht m 
brachte, zu einem Gedichte begeiftert hat. 


Frankreich. 

(Paris, 15. Jan.) Es find Depeſchen an 
den Prinzen von Joinville nach Rio 
Janeiro abgeſchickt worden, wornach ſich 
die Fregatte Belle Poule ohne Verzug nach 
den Marqueſasinſeln begeben ſoll, um die 
frangöfifche Niederlaſſung in dieſem Archi 
u ſchützen. Der Prinz von Joinville wird 
in den Gewäſſern von poloneſten bleiben bis 
ur Ankunft weiterer Verſtärkungen zur Ber 
3 der franzoſiſchen Herrſchaft. 


Großbritannien. 


Das beißt doch Menſchenelend! Ein ganz 
neuer Erwerbszweig iſt in England durch 
das namenlofe Elend der untern Volksklaſſen 
ermittelt worden. Die Armen laſſen ſich die 
Zäbne ausreißen und verkaufen dieſe den 
Zahnärzten. (7) Warum nicht? Die Unglück⸗ 
lichen haben ja obnebin nichts zu beißen. 

(London, 11. Jan.) Lord Ellenborougb, 
der Generälgeuverneur von Indien, ſucht in 
einer Proklamation den Eindruck der von der 
Armee in Aſghaniſtan begangenen Grauſam⸗ 
keiten wieder zu ſchwächen. Er ſucht die Er⸗ 
oberung der Pforten des Tempels von Som⸗ 
nauth in ſeinem Intereſſe zu benutzen. Dieſe 
Thore von Sandelholz waren vor etwa 800 
Jahren von einem Eroberer vom rechten Uſer 
des Indus ſortgeſchleppt worden und befan⸗ 
den ſich zu Ghuznee. Die engliſche Armee, 
den Aberglauben fennend, den die Indier an 
dem Beſiß dieſer Thore knüpften, die nach 
ihrer Meinung einen geheimnißvollen Einfluß 
verleihen, bemächtigte ſich ihrer beim Ein⸗ 
rücken in Ghuznee, und der Generalgouver⸗ 
neur will fie nun mit außerordentlichem Pompe 
in den Tempel zurückbringen laſſen, dem fie 
früher angehörten. Die indiſchen Journale 
bringen das Programm der Feierlichkeiten, 
die dabei ſtattfinden ſollen. Ferner bereitet 
der Generalgouverneur zu Firozepoor ein Feſt 
vor, das an Pracht ſelbſt die ſabelhaſten Feſte 
des Großmogul übertreffen ſoll. Doſt Mo⸗ 
bamed und die andern gefangenen Afghanen 
ſollen dorthin geführt werden vor ihrer Frei⸗ 
laſſung. Man gedenkt dadurch den öffentlichen 
Geiſt wieder elwas günſtiger zu ſtimmen. 

(Mannh. Journ.) 

— In Wales treibt gegenwärtig eine 


ihn ſlillſchweigend mit einem grimmigen Blicke. 


Erſt nach einer Pauſe in 


Gründe auseinander, 


-Was ich bin, verdanke ich dem General d'Aancenrt. 


welcher d'Armont feine Faſſung vergeblich zu erringen ſtrebte, ſagte er mit 
unſicherer Stimme: Auf Ihre Frage mein Herr, in welcher eine abſichtliche 
Beleidigung liegt, bin ich bereit, morgen Früh punkt 4 Uhr im nahen Wäld⸗ 
chen, wo wir uns wohl am Cingange treffen werden, genügende Antwort zu 
ertheilen. Nur erſuche ich ſie zu unſerm Imweigefpräh Degen oter Piſtolen 
nach Belieben mitzubringen. Mit einem Blicke, welcher feine ganze Verach⸗ 
tung aus ſprach, antwortete Wilhelm: Cigenttich wüßte ich für Sie einen 
ſchicklichern Ort, Ihre Antwort zu erzwingen, doch Ihrer Verwandtſchaft mit 
d' Mancourt haben Sie es zu danken, daß Sie mich dort finden werden.» 
Mit dieſen Worten verlieh er das Zimmer, Unten im Haufe reichte er feinem 
Bedienten die Börſe mit dem Auftrage, ein wachſames Auge auf den ſo⸗ 
genannten Grafen zu haben und kein Geld zu ſparen, um durch die Leute 
des Hauſes von jedem ſeiner Schritte unterrichtet zu werden. 

Withelm entfernte ſich darnach um einen franzöſſſchen Major aufzuſuchen, 
deſſen Namen er in der Badcliſte aufgefunden, welcher ihm zwar nicht pers 
ſönlich jedoch als Kriegsgefährte bekannt war. Auch der Offizier freute ſich 
in dem Eingetretenen cinen Mann kennen zu lernen, von deſſen Bravour er 
nete Rühmliches vernommen hatte. Ohne Schwierigkeit war er geneigt ein 
Zeuge bei der erwähnten Chrenſacht zu fein, als aber Wilhelm die Urſache 
erwahnte, erklärte er es der Ehre des Rittmeiſters für unwürdig, ſich mit 
einem erwieſenen Meuchelmörder zu ſchlagen, doch Liefer ſetzte ihm feine 


Er war mein und meines Bruders Yedensretter. Er bat in ſpätern Jahren 
gleich einem Vater für uns geſorgt. Ueberlicfere ich d Armont den Gerichten. 
welcher ein Verwandter des Generals iſt, fo wird die ſchon vergeſſene Ge⸗ 
ſchichte wieder neu aufgeregt und die Schande fallt auf die Familie zurück, 
indem fie zugleich als Zeugen gegen ihn in deſſen Prozeß auftreten müßten. 
Ich bin es dann, welcher die Sache wieder aus Licht gezogen hat. Wird 
die Welt mich nicht verdammen, mich nicht mit Recht ciuen Undankbaren 
nennen? Iſt es nicht beffer in der Stille der Rächer meines Bruders zu 
werden? — Wenn aber das Glück den Böſcwicht begünſtigt? — Dann bin ich als 
Opfer melner Dankbarkeit gefallen und überlafe es Ihnen, auf welche Art 
der doppelte Mörder beftraft werden ſoll. Gerührt ſagte der Major: Nun 
wohl, Ihr Wille mag geſchehen, Sie find ein edler Mann. In dieſem Augen⸗ 
dlick wurde der Bediente Wilhelms gemeldet, er brachte die Nachricht, daß 
Herr Dauer alles zu ſeiner Adreiſe dereite, und um Mitternacht die Poſt⸗ 
pferde beſtellt wären. Recht gut, ſagte Wilhelm, wenn fonft nichts deſonders 
vorfällt, fo laß' die Sache ihren Gang gehen. Zu dem Diajor ſich wenden 
fuhr er fort: Wir haben ja Vollmond und die Nacht ſcheint ſehr heiter zu 
werden, wir werden alſo ſehen; er winkte dem Bedienten ſich zu entfernen 
und kliet bei dem Mayor zurück, um mit demſelben nech einiges Nothige zu 
verabreden. 

Eben hatte die Glocke Mitternacht verkündet, die Strafen waren il 


Bande von 600 meift wohlberittenen Männern, 
die ſich Rebekka und ihre Töchter 
nennen, weil der Anführer und die meiſten 
Mitglieder als Weiber verkleidet ſind, ihr Un⸗ 
weſen. Sie verſammeln ſich nächtlicher Weile 
und zerſtören die Thore, welche auf den Straſ⸗ 
ſen zum Bebufe der Erhebung von Chauſſee⸗ 
eldern errichtet find. Bis jeßt gelang es der 
Polizei nicht, eines Mitgliedes der Bande hab» 
baft zu werben. 

— Die -Morning⸗Poſt - macht die leider 
gegründete Bemerkung, die Königin Viktoria 
werde in ihrer Thronrede nicht, wie Ludwig 
Philipp, erklären fonnen, daß ihr Volk frei, 
thätig und glücklich ſei. Frei ſeien die Eng⸗ 
länder allerdings, aber ihre Thaͤtigkeit fei eine 
fieberhafte, und die Königin werde gewiß nicht 
verſichern konnen, daß die Maſſe der Bevöl⸗ 
kerung glücklich ſei, während dieſelbe, von 
Allem entblost, in der That am Rande der 
Verzweiflung ſtehe. 


Italien. 

(Neapel, 7. Jan.) Mit dem neuen Jahr 
bat ſich auch der Winter bei uns eingeſtellt. 
Dicht mit Schnee ſind die uns umgebende 
Berge bedeckt, und ſelbſt der Veſuv iſt bis 
tief in die Ebene herad mit einem weißen 
Mantel bekleidet. Schon zweimal fiel der 
Thermometer des Nachts unter den Gefriers 
punkt, was hier zu Land ſelten vorkommt und 
nach den gehabten warmen Tagen namentlich 
für die arme Klaſſe, die ſich gar nicht dage⸗ 
gen zu ſchützen vermag, um ſo empfindlicher 
iſt. Der König bält ſich dermalen, trotz der 
winterlichen Witterung, in feinem Sommers 
palaſte zu Caſerta, der Lieblings⸗Reſidenz der 
Königin, auf. Prinz Antonio, der Bruder 
des Königs, den man eine Zeit lang verloren 
geglaubt hatte, iſt auf dem Weg der Beſſerung. 
— Die fonigl. Poſtdampfſchiffe haben nun 
auch zwiſchen bier und Meſſina ibre regel» 
mäßigen Poſtdampffahrten angefangen; der 
Abfahrtstag von hier iſt Freitag, und zwiſchen 
Neapel und Palermo Montag und Donnerſtag. 


Oeſterreichiſcher Staat. 

(Peſth, 12. San.) Ueber die Eröffnung 
des ungariſchen Landtages iſt bis jetzt noch 
nichts Offizielles bekannt geworden, obwohl 
faſt Niemand daran zweifelt, daß dieſelbe im 
Junius d. J. zu Preßburg vor ſich geben 
werde. Bis dahin läuft die geſetzliche Friſt 
ab. Mittlerweile hält die Landtagsdeputation 
zur Ausarbeitung des neuen Kriminalfover 


hier ihre Sitzungen, während eine andere 
Deputation zu Preßburg mit dem Geſetzes⸗ 
entwurfe zur Regulirung der Donau in Uns 
garn beſchäſtigt iſt. — In unſerm Journal⸗ 
weſen iſt mit dem neuen Jahre manche Ver⸗ 
änderung eingetreten. Der berühmte Graf 
Stephan Szechenvi hat ſich als Hauptmit⸗ 
arbeiter dim Jelenkor (-die Gegenwart⸗) ans 
eſchloſſen, wodurch dieſes Blatt, das durch 
Kofutve „Peſti Hirlap- ſehr in den Hinter 
grund gedrückt wurde, einen neuen Auſſchwung 
erhalten dürfte. Der erſte umfangreiche Ar⸗ 
tikel des edlen Grafen enthält viele beherzi⸗ 
genswerthe Reflexionen und eine gut geführte 
Polemik gegen Koſſuth. Eine ſchwere Krank⸗ 
heit, von der er jetzt im Geneſen iſt, batte 
die literariſche Thätigkeit des Grafen etwas 
gehemmt. — Ein neues journaliſtiſches Unter⸗ 
nehmen iſt das mit dieſem Jahre neu erſchie⸗ 
nene ungariſche Modejournal Honderüß, das 
in Form von Lewalds Europa“ oder der 
Parifer la Mode wöchentlich einmal er⸗ 
ſcheint, den ariſtokratiſchen Ideen huldigt und 
durch feine Peſtther Salonberichte und feine 
elegante Ausſtattung Aufmerkſamkeit erregt. 
Aber etwas bizarr erſcheint der Umſtand, daß 
die Redakteurs dieſer Zeitſchrift ſich im un⸗ 
gariſchen Theater eine auffallend dekorirte und 
beleuchtete Loge halten und daſelbſt mit Schreib⸗ 
materialien verſehen vor den Augen des Pu⸗ 
blikums die Theaterkritiken aufzeichnen! Es 
erſcheinen jetzt in Peſth nicht weniger als 5 
Journale, welche Modenbilder geben. 


Schweden und Norwegen. 

(Stockholm, 1. Jan.) Chriſtina Ulderg, 
eine geborne Schwedin, aus dem Lande der 
Dalekarlen und ſeit 1839 in Livorno in Dien⸗ 
ſten des dortigen ſchwediſch⸗norwegiſchen Ge⸗ 
neralkonſuls Weſtzynthius, bat unlängft, wie 
die ſchwediſche Staatszeitung meldet, aus Ei⸗ 
ferſucht und getäuſchter Liebe einen jungen 
Italiener Namens Salvadore Sallurim mit 
einem Meſſer erſtochen. Da der junge Mann 
augenblicklich den Geiſt aufgegeben. ward die 
Mörderin vor Gericht geladen, aber, von 
einem der ausgezeichnetſten Advokaten Tos⸗ 
kana's vertheidigt, vollig freigeſprochen, weil 
fie „aus Verzweiflung und in einem Anfall 
von Raſerei, worunter fie früber ſchon mehr 
als einmal gelitten, ihren Verführer gemordet 
habe.“ Der ſchwediſche Charge d'Affalres in 
Florenz ließ die Freigeſprochene mit Hülfe 
der Ortsbehörden baldmoglichſt in Sicherheit 
bringen und ſorgte für die nothige Pflege, 


denn fie war in einer höchſt aufgeregten Ges 
mütbsſtimmung und widerfeßte [7 mit Hei 
tigkeit dem Vorhaben des Konſuls Weſtzyn⸗ 
thius ſie in ihre Heimath zurückzuſenden. 

— Hier herrſcht gegenwärtig eine ſo milde 
Temperatur, daß in der Gegend von Stregnäs, 
eine Stadt in der Nähe Stockholms, meh⸗ 
rere wilde Gewächſe Blumen tragen. 


Schweiz. 

In Schweizer Blättern wird das edelmü⸗ 
cee Benehmen des in königl. ſicil. Dienſten 
ſtehenden Adjutant » Unterofficierd G'ſeller, 
eines Berners, erzählt, der im J. 1839 zu 
Valencia am Po auf ſeiner Rückkehr in die 
Heimath ſeiner durch das Zerreißen der 
Schiffbrücke mit dem Untergang bedrohten 
Reiſegeſellſchaft das Leben rettete, Hrn. 
G'ſeller wurden zu verſchiedenen Malen für 
ſeine That nicht undedeutende Summen Geldes 
reg die er mit der einfachen Bemerkung 
ablehnte: „er hatte nur feine Pflicht gethan.“ 
Dieſes kam aber den Italienern ganz feltfam 
vor, und als ſie ihn deßhalb fragten, ob in 
der Schweiz noch viele ſolcher Männer ſeyen, 
gab er zur Antwort: „Er ſey einer der Min⸗ 
deſten in der Schweiz.“ Als die That der 
ſardiniſchen Regierung bekannt wurde, ließ 
ſie ihm durch das Miniſterium des Krieges 
und der Marine ein Dankſchrriben und 50 
Franken in Geld zuſtellen: er behielt das 
Erſtere und ſendete die Silberlinge zurück. 


Kedafteur: George Winter. 
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(Empfehlung) Der Dugendteich« Weiber 
iſt haltbar gefroren und gekehrt und werden die 
Freunde der Winter Unterhaltungen auf demſelben 
ergedenſt eingeladen, ibn am Sonntag den 22. d. 
und wann es ſonſt gefällig if, zu deſuchen. Der 
gehorſamſt Unterzeichnete wird ſich alle Mühe ge⸗ 
ben, durch gute Bedienung und gutes warmes und 
kaltes Getränke, ſich die Zufriedenheit der rerehr⸗ 
ten Gäſte zu erwerden und rechnet in Momenten, 
wo der ſtarke Andrang nicht alles fo raſch befriedi⸗ 
gen läßt, auf gütige Nachſicht. 


A Bifcher, 5 
Pächter der Düzendteichwirthſchaſt. 


und menſchenleer, doch von des Mondes Silberlicht hell erleuchtet. Durch 
dieſe Ruhe hörte man von Berne das Getrappe von Pferden und bald darauf 
ſah man vier Poſtklepper, welche nach dem Hötel de Ruſſie geführt wurden, 
um daſelbſt ver einem bereitſtehenden Reiſewagen geſpannt zu werden. Als 
alles bereitet war, eilte raſch ein Mann über die Treppe herab und ſchon im 
Begriff in den Wagen zu ſteigen, rief derſelde dem Poſtillon zu: Doppeltes 
Trinkgeld, wenn Du recht raſch faͤhrſt, denn ich habe Eile. — Doch gewiß 
nicht ſo dringende, daß Sie uns nicht zuvor noch ein paar Worte gönnen 
könnten, ſagte einer von den beiden Männern, welche in Mäntel gehüllt, eben 
aus dem Schatten eines Gewölbes hervortraten, wo fie bis jetzt unbemerkt 
geſtanden batten. — Iq glaube, ſagte der Andere, daß hier der Hautgarten 
der dequemſte Ort zu unferm Geſpräche ſeyn wird. Beide Männer batten 
d Armont, denn dieſer war der in der Abreiſe Begriffene, an den Händen ge: 
faßt, und willenlos lieh ſich jener, jo ſehr vom Schreck Betäubte, an den bes 
zeichneten Ort bingeleiten. Ein Wink Wilhelms, denn dieſer war einer der 
Leiden Männer, fo wie der Major der Andere, hatte feinen Bedienten unter: 
richtet, den Nachdrang der Neugierigen abzuhalten. 

Bald darauf machte ein nahes Degengeklirr die harrende Dienerſchaft 
aufmerkſam, cin dumpfer Schrei, welcher nachfolgte, ließ fie nicht länger an 
einem geſchehenen Unglück zweifeln und fie ſäumten nicht, das ganze Paus zu 
allarmiren. Als man aber von allen Seiten berbeigeeilt war und nach dem 
Kimofplatz ſtülzte, war dieſer ſchen ven den Lebenden verlaffen und nur der 


ſogenannte Graf Leon lag durch die Bruſt geſtochen auf dem Raſen. Die 
offenſtehende rüdwärtige Gartenthüre, welche gewaltſam erbrochen ſchien, zeigte. 
wo die Urheber dieſer That ihren Ausgang gefunden hatten, auch ließ die 
friſce Spur eines Wagengleiſes vermuthen, daß man Ad feine Flucht ſchon 
früher gesichert hatte; d'Arment wurde aufgenommen und nach einem Zimmer 
gebracht, wo er in wenig Minuten darauf feinen Seit aufgab, um vor einem 
böhern als dem weltlichen Nichterſtuhte feine frühere That zu vertreten. Ein 
Brief, welchen man in der Wohnung des Majors vorfand, klärte den Gerichten 
den Vorfall wenigſtens zum Theile auf. Den zurückgebliedenen Bedienten 
Wilhelms hatte man in der Eile, da man keinen andern Betheiligten habhaft 
werden konnte, zur gefaͤnglichen Haft gebracht, da er aber nach einigen Verhören 
unwiſfend und unſchuldig erklärt wurde, fo gab man ihm feine Freiheit wieder. 
(Zortſetzung folgt.) 


Sinnſpruch. . 
O wenn die Nacht des Grauens Dich umſchlinget, 
Mit ſchwerem Leid Dein wundes Herz oft ringet, 
Wenn nur der Stern, der nach der Sonne ſtehet, 


Der Licte Stern in Dir nicht untergehet. (Conz. 


Garküchenwirthſchafts⸗Verkauf. 
Wegen Geſchäftsveränderung iſt Unterzeichneter 
gejonnen, fein Haus zum goldnen Berglein- in 
Wöhrd, worauf die reale Garküchenwirthſchaft haf⸗ 
tet, aus freier Hand zu verkaufen. Die Einſicht 
kann täglich geſchehen und Termin iſt hiezu auf 
Mittwoch den 25. Januar Vormittags 
10 Uhr 
in befagtem Haufe ſelbſt anderaumt, wozu zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufsliebhaber hierdurch eingeladen 
werden. 
Wöhrd, den 9. Jan. 1813. 
Georg Höpfner. 


Haus- 


Verkauf. 


Nahe beim Theater iſt ein Haus mittlerer 


Größe billig zu verkaufen. Näheres in der Exre⸗ 
dition d. Bl. 


Zu verkaufen. 
Eine goldene Cylinder ⸗Nepetiruhr iſt zu Der 
kaufen. Näheres in der Exped. d. Bl. 


Mödel⸗Vertau f. 

Es iR ein Sopha und 6 Seſſel 
von polirtem Eichenholz, ganz neu und 
gut gepolſtert, ſo wie eine Garnitur 
Model, beſtehend in Sopha und 6 Seſſel von 
Nußbaumholz nebſt Commode, um billigen Preis 
zu verkaufen. Das Nähere in der Exped. d Bl. 


Haus⸗ und Conditorei⸗Verkauf. 
Der Beiger des Hauſes S. Nro. 836 in der 
Königstraße, zunächſt der Muſeumsbrücke dahier, 
bat ſich entſchloſſen, daſſelde ſammt der darauf haf⸗ 
tenden, realen Conditorey, FJamilienderhaltniſſe 
wegen öſſentlich aus freier Hand an den Meiſt⸗ 
dietenden zu verkaufen. Dieſes hinſichtlich feiner 
frequenten Lage, zu jedem offenen Geſchäfte ſich 
qualifisirende Haus, worauf das reale Waldrecht 
haftet, enthält, namentlich parterre: ein laufendes 
Waſſer, 1 Laden, 1 Ladenſtütchen, 1 großes Zim⸗ 
mer, 2 feuerfeſte Gewölbe, 1 großen Tennen, übers 
dieß 6 Zimmer 2 Alkoven, 4 Kammern, 4 Küchen, 
18. ». Attritt oc, und wird Verſteigerungster⸗ 
min auf 
Donnerſtag den 26. Januar 1843 Bor 
mittags 10-12 uhr 
im verkäuflichen Haufe ſeldſt anberaumt, wozu 
Kaufsliebhaber, denen die Einſicht des Kaufsob⸗ 
jektes täglich freiſteht, einladet 
das öffentliche Commiſſions-Büreau 
von J. St. Schmidt 8. Nro. 104. 


Das 


Panorama 


iſt in der Gerechtigkeit fortwährend zu ſehen. 
Verloren 
Ein rothes mit Perlen geſticktes Beutelchen, 
ohngefähr 9 Gulden enthaltend, wurde verloren, 


und wird gegen Erkenntlichkcit zurückgeteten von 
der Exped. d. Blattes. 


Geſuch. 
Ein Glasſchrank mit Doppelthüren wird in I. 
ro. 240 der hintern ern Ledergaſſe zu kaufen geſucht. 


Gef uch ſu ch. 
Eine Plattmühl oder Streckwerk wird billig zu 


taufen geſucht. Näheres in der Exped. d. Bl. 


Ge ſuch. 

Ein ſolid gebildetes Frauenzimmer, welches gut 
leſen und ſchreidcu kann, und ſich von einer rubi, 
gen und reinlichen Ardeit in oder aus dem Hauſe 
ernährt, kann freics Logis, mit oder ohne Einrich⸗ 
tung, oder gegen ſonſtige billige Bedingungen, auch 


ſo aller Baſis entbehrt, 


gegen etwas Lohn, erhalten. Das Nähere in der 
Exped. d. Bl. 


Zu veirmiethen. 
Ein Logis, Iſte Etage, Mittagfeite, 3 Zimmer, 
2—3 Kammern ic, iſt zu vermiethen. S. 713. 
Panierplat. 


Zur Nachrich 2 
Süße Schweizer: Butter 
iſt friſch angekommen bei 
Nürnberg, den 20 Jan. 1843. 
George Goppelt, 
Carolinenſtraſſe L. Nro. 364. 


Quittung 
über Zwei Gulden und Vier Kreuzer, welche der 
Vereins- Diener Scharrer im Auftrage des Vetera , 
nen⸗Vereins an mich übergeben bat. Dank den 
edlen Menſchenfreunden und Feldkameraden. 
Erhard Kellermann. 


Erklärung. 

Es it allerdings wahr, daß ich Herrn E. 
Krull gekündigt hatte, und daß die Kündigung 
von demſelben angenommen wurde, doch erhielt ich 
darauf die achtungtrollſten Briefe von Hrn. Krull, 
worin er bemerkte, daß ich mich vielleicht übereilt 
und einer Verlegenheit preisgegeben habe. Zu⸗ 
gleich bot mir Hr. Krull an, jedenfalls konne ich 
noch dis 1. Februar, bis zum Eintreffen des neuen 
Inſpicienten bleiben. Hier liegt nun mein Fehler, 
daß ich darauf keine beſtimmte Antwort gab und 
Hr. Krull mein Bleiben dis 1. Februar als ſtill⸗ 
ſchweigende Uebereinkunft nehmen mußte. Am 16. 
früh ließ mir Hr. Krull ſagen, daß ich jetzt eine 
Zulage von 5 fl. erhalten würde. Es war dies der 
Tag, wo die Kündigung abgelaufen und ich im 
-Jux- zu thun hatte. Dion mich dieſe frei⸗ 
willige Zulage freute, ſo machte doch der Zufall 
‚m Laufe des Tages, daß ich Prn. Krull noch eine 
andere Bedingung ftellte, die derſelbe abſchlug. 
Wie chrend mir auch die erworbenen Freundſchaf⸗ 
ten find, fo muß ich doch bereuen, einigermaßen 
gefolgt zu haben, da Herr Krull mir frei 
willig einen Zuſchuß gad und mich ſtets ach 
tungsvoll behandelt e, wie er mich auch in meinem 
Infpicientenfache gegen achtungsloſe Behandlung 
von andrer Seite ſchützte. 

Carl Graf, 
Mitglied der hieſigen Bühne. 


(Eingefandt) *) 
Tu Has vouhr, Georges Dandin! 
cder auf gut deutſch! 
Ihr habt es ſo, gewollt! 
Dreigeſternter Anonymus! 

Sic haben cinen kurioſen Hahnenkampf gegen 
ein Inſtitut eröffnet, das ſich ſeit neuerer Zeit fo 
offenbar bemüht, allen billigen Anſprüchen zu 
genügen. Fünf und zwanzig der ſchätzens⸗ 
wertheſten Neuigkeiten, die die Direktion uns ſeit 
4 Monaten in der Oper und dem Schauſpiele 
dargeboten, zeugen beffer dafür, als alles verkappte 
Juſchkleprergeſchrei. Daß die Direktion nun jenen 
Schauſpieler, den Sie aufs Schild zu heben beab⸗ 
ſichtigten (wir meinen aber das Schild des Don 
Quisote), nicht jo goutiren mag, wie es Ihr fo 
überaus lebhaftes Inteteſſe fordert, das iſt etwat, 
worüber fie, namlich die Direktion, ſich wirklich 
ſchon getröſtet haben wird, um fo mehr als Ihre 
Schilderhetung von fo viel verdächtigen Neden⸗ 
gründen geleitet wird und Seitens Ihres Protegs 
Soviel noch: Herr Her ⸗ 
wegh iſt kein Sänger und giebt ſich nicht dafür 
aus; in den von ihm gehälliaft übernommenen 
Parthicen aber, die keines Aufwandes von 
Stimme bedurften, hat er uns mit ſeinem 
anerkannten Darſtellungstalent immer Dans 


) Wohl zu merken! Die Red. 


Muller. 


kentzwerthet geleiſtet, oder ſoll uns die fchöne 
Stimme Ibres Protegs (che Staberl, einen Jux ic) 
dafür ſchadlos halten!? Nrrrr! ein and'res Bild! 
Borläufig ſehen wir uns, wenn Sie wollen, auf 
ein Weiteres noch an der Pegnitz, muß es feon 
auch an der Seine. — Figaro ſingt, was ich Ihnen 
auch noch ſchlicßlich demerken will u. a.: 
Will der Herr Graf ein Tänzchen noch wagen 
Mag er's nur ſagen, ich ſpiel ihm ja auf 
Was Sie ad notam nehmen wollen. 


Verlaufener Hund, 

Ein gelb getiegerter Zangbund 
weiblichen Geſchlechts hat ſich ſcit 
den 12. Januar verlaufen; man bit: 

tet ihn auf den Tafelhof Nro. 88 zu bringen. 


Kobledererd:@arren. 
Nächſten Sonntag den 22. Jan findet die ge: 
wöhnliche Tanzmuſik ſtatt, wozu ergedenſt tinladet 
Nudel. 


Rupprechtsgarten. 
Am Sonntage große Produktion der Herren 
Fiſcher und Schuepf, 


wozu ergebenſt einladet 
C. Rur pt echt 


Theater zu Fürtb. . 

Samſtag, 21 Jan. Zum erſtenmale: „Die 
Memoiren des Teufels.“ Schauſpiel in 
3 Abrheilungen nad dem Franzöſiſchen bearbeitet 
von L. V. G 

Stadt Theater in Nürnberg. 

Sonntag, 22. Jan. Zum drittenmale: „Einen 
Jux willer ſich machen.“ Poſſe mit Geſang 
in 4 Akten von Joh. Neſlrer. Muſik von àutelrh 


Janu 
Semeiter, Katarina Sujatenpe, —— 


Rurzmantel, Barbara, Dratbzicherstechter zu Io 
— Biltualienhändlers: 
Kollmar, Eduard Lutwig, Gaſtwirths⸗Sohnlein. 


Meyer, Konrad, Goldſpinner. 
Auernbeimer, Albertine Marte, Gaſtwirthswittwe. 
—  ——— 


annis. 
Dörrmüller, Anna Maria, 
Ehefrau 


Angekommene Fremde 
vom 18. Januar 1813 
(Barr. Hof) 

Mad. Richter m. Tochter v Berlin Pr. Be: 
chem v. Elderſeld, Hr. Levrcr v. Stuttgart, Kflic. 
Strauß.) 

Hr. Stroter r. Schnecherg, Dr. Löwe v. Stute, 
gart, Hr. Ningwald v. Freiburg, Hr. Mauſer v. 
Coln, Alte. Hr. Braunſchweig, Sekretar v. Ham- 


burg. 
(Blaue Glocke, 

Hr. Lindner v. Dettelbach, Hr. Pohl v. Schnee: 
berg, Kſite. Hr. Kalb, Jabr. v. Windsheim. 

(Rothe Dahn,) 

Hr. Landgut m. G., Vürgermeiſter v. Hirt 
bruck. Hr. Frobenius v. Kitzingen, Dr. Leue von 
Aachen, Pr. Luvrc v. Nancy, Stile, Dr. Keppner, 
Jadr. v. Memmingen. 

(Frank. Hof.) 

Hr. Schied m. Tochter, Km, v. Augsburg, Hr. 
Schneid, Fabrik. v. Nördlingen. Hr. Amon, Gaf- 
wirth v. Roth. 

(Blaue Flaſcheg 

Hr. Herrmann, pfarrer d. Lärſtetten. Hr. Bert: 
ner, Forſtgehülſe, Frln. Mever, Hr. Weiß, Brauc⸗ 
reiteſ. v Schwand. 

(Wild. Mann) 

Hr. Riedner d. Schneeterg, Hr. Naſſer v. Rtiſch⸗ 
dorf, Hr. Weinſchenk v. Mazendach, Handelsleute. 
(Kronprinz z Goſtenhof.) 

Hr. Reinhardt, Werkmeiſter v. Zeil. Dr. Wir 
ſchmidt m. Sohn, Priv. v. Kronach. 
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Kalender: Vincentius. 


Deut ſchland. 


Bayern. Unter dem Einlaufe der Iaten 
offentlichen Sizung der Kammer der Abgeord⸗ 
neten befand ferner eine Beſchwerde der 
Webermeiſter im Landgerichte Aub wegen Ein⸗ 
ſtellung der Gewerbsbeeinträchtigung durch 
Pfuſcher und Gewerbsſtörer; eine Vorſtellung 
der Stadtgemeinde Aub und des Magiſtrats 
der Stadt Röttingen um Abänderung des 
Häuſerſteuergeſezes; eine Vorſtellung des 
Handelsmannes Seligmann Ulmann um Ein⸗ 
führung einer neuen ſehr vortheilhaſten Klaſ⸗ 
ſenlotterie als Erſatz des Zahlenlotto. Dar⸗ 
auf wurde die Verlangerung des diesjährigen 
Landtages dis zum 16. Marz inkt. erklart 
und der Antrag über Vorlage eines Kultur⸗ 
geſetzes beratben. Dieſer Antrag bemerkte, 
nur ein KulturgeſeZ vermöge in der That die 
Kultur zu heben; alle die bisher auf Kultur 
verwendeten Summen ſeien weggeworſenes 
Geld, und alle landwirthſchaftlichen Feſte und 
Preiſevertheilungen bezweckten nichts Anderes, 
als Eſſen und Trinken, Tanzen und Sin⸗ 
gen, keineswegs aber Förderung der Kultur. 
Dem Bauern ſeyen Feſſeln vom Schaferei⸗ 
befiger, vom Tauſchhandlohn, vom Zebentberrn 
u. ſ. w. angelegt, welche ein Kulturgeſetz 
ohne Beeinträchtigung irgend einer Berech⸗ 


tigung zu löſen habe. Referent und Aus ſchuß 

aben ihr Gutachten ab, den Antrag an den 
Thron zu bringen, daß geſetzliche Grundbe⸗ 
ſtimmungen über die landwirthſchaftlichen Vers 
hältniſſe den Ständen des Reiches im Ent⸗ 
wurſe vorgelegt werden möchten. 

(München, 9. Jan.) Heute haben in der 
hohen Domkirche wieder drei Proteſtanten, 
darunter ein Familienvater und ein Kriegs⸗ 
mann, das kalholiſche Glaubensbekenntniß abs 
gelegt; Andere ſind bereits wieder im Unter⸗ 
richt. Einige Tage zuvor konvertirte ein Pro⸗ 
teſtant am Sterbebette. Es iſt dies ſeit we⸗ 
nigen Monaten der vierte Fall, daß Prote⸗ 
ſtanten am Krankenbette ſich in die katboliſche 
Kirche aufnehmen ließen. Die Uebertritte zur 
katheliſchen Kirche find bier ſehr häufig. Im 
Ganzen müſſen im verfloſſenen Jahre über 
vierzig Konverfionen vom Proteſtantismus 
zum Katholizismus in unſerer Hauptſtadt ſtatt⸗ 
gefunden haben. Aber auch in der nächſten 
Umgebung, wie in der Vorſtadt Au, in Haid⸗ 
haufen, in Gießling, in Aufkirchen, in Tegern⸗ 
fee u. ſ. w. find Proteſtanten zur katholiſchen 
Kirche zurückgekehrt. 

AnbaltsDeffau (Deſſau, 12. Jan.) 
Am beutigen Tage ſind die Exemplare der 
hier nicht verbotenen Leipziger Allge⸗ 
meinen Zeitung, welche ſeit dem Verbot 


in Preußen auch hier durch die Poſt nicht 
mehr in der gewöhnlichen Weiſe befördert 
wurden, ſondern in Packeten bezogen werden 
mußten, nach der Eröffnung des Packets vom 
biefigen preußiſchen Poſtamte weggenommen 
worden, um auf den Grund einer vom Ge⸗ 
neralpeſtmeiſter v. Nagler an die preußiſchen 
Poſtämter erlaſſenen Gircularverordnung an 
die nächſte preußiſche Polizeibehörde abgelie⸗ 
fert zu werden. Bei uns iſt die Poſt durch 
Convention preußiſch. Hat in dieſer Con⸗ 
vention Anhalt es in Preußens Willkür geftellt 
mit der Poſt zu befördern was ihm beliebt, 
und zurückzulaſſen was ihm mißfällt, ſo trägt 
es freilich die Schuld an ſolchen Maßregeln. 

Baden. (Raſtadt, 15. Jan.) Die 
Nachrichten aus dem Oderlande über die Ver⸗ 
beerungen, welche der Sturm von heute früh 
angerichtet, find fehr betrübend; in Bühl 
wurden ganze Dächer abgehoben und die 
Obſtbäume, wie mehrere Waldſtrecken liegen 
entwurzelt oder gebrochen. Ein Reiſewagen 
wurde geſtürzt und ſammt den Pferden in 
einen von den Regengüſſen gefüllten Graben 
geworfen; erſt mit Tagesanbruch litt das 
deſanſt gtere Element ein Wiederaufrichten 
deſſelben. Auch bier ſammeln ſich die Be⸗ 
richte des Schadens, geſtürzte Schornſteine 
und tauſende von Ziegeln auf den Wegen 


»Das Geheimniß oder die Blutrache. 
(Zertſetzung.) 


Dieſer Menſch entfernte ih bald darauf aus Spaa und da er ohne weitere 
Nachfrage feinen Herrn in Frankreich zu finden wußte, fo ſicht zu vermuthen 
daß er von deſſen Aufenthalt ſchon früher unterrichtet war. Der Badegeſell⸗ 
ſchaft gad die That, das bald darauf erfolgte Leichenbegangniß und die ſorg⸗ 
ſamen Nachforſchungen nach der Urſache des Streites, durch mehrere Wochen 
vielfältige Beſchaftigung, da man aber krotz aller Mühe der Sache nicht ges 
nügend auf den Grund zu kommen wußte, fo nahm mit der Zeit die Leb⸗ 
baftigteit des Anthetis ab, und nur in der Ptimath wurde noch der Sache 
als ciner erlebten Badeneuigkeit gedacht. 

Der alte General d' Alancourt war nicht wenig überraſcht, als eines Mer: 
gens der fo lang dern itte und ſo sehr erſehnte Pflegeſohn in ſeine Arme 
ſtürzte. In der Freude ſeines Herzens vergaß er alles um ſich her, ja er 
überſah ſogar den mit eingetretenen Fremden und entſchuldigte ſich nachher 
recht ſehr gegen denſelden, als ibm dieſer als der Major *** vorgeſtellt wurde. 
Auch Amelie war auf die Nachricht berbeiaccitt und die Acußerung ihrer Ich: 
baften Freude bewieſen hintanglich, daß ſie Wilhelm als Bruder noch immer 
recht herzlich lichte, obgleich ihre Lickkoſungen mit ein wenig Scheu verbunden 
warcu, welche die Auweſendeit des Bräutigams verrieth, welcher ein naher 
Gutsnachbar, fie bald als feine Hausfrau beimzufhren gedachte, doch auch 


dieſer reichte Wilhelm, nachdem er ihm vorgeſtellt worden mit Herzlichkeit die 


Hand. Nachdem die erſten Stunden, welche den Herzensergießungen und Mit. 
theiſungen gewidmet waren, vorüber, ſtahl ſich Wilhelm ganz leiſe aus dem 
frohen Zirkel hinweg, indem fein Herz ihn zu tiner für ihn beuigen Steue 
zog. Als man ihn lange nachher vermißte, ſuchte ihn Amelie mit ihrem Brau 
tigam ſelbſt auf, denn ie Herz batte ihr verrathen, wo er zu treffen fen. An 
Adolphs Grab fanden fie ihn wie angewurzelt ſtehen. und als er ſich geſtört 
ſah, ſuchte er ſchnel die Thränen zu verbergen, welche ihm über die Wangen 
rollten. Gute Menſchen fühlen ledhaft den Schmerz eines andern — fe war 
ts auch bier der Fall. Beſonders lethaft empfand es Amclic in Diefem Augen: 
blick, was hiec der Rubende für fie gethan hatte. — Dech man ſrrach fd 
aus — man weinte und tröflete ſich dann. Anders war cd jexoch mit Weil, 
heim. Schr oft des Tages mußte man thn an dieſer Stelle ſuchen, und ats 
er bemerkte, daß es auffiel, wählte er die Nacht zu ſeinen einſamen Beſuchen. 
Der General, dem es nicht verſchwiegen blicb, machte ihm ſanfte Vorwürie 
darüber, indem er leicht berührte, daß man fein Benehmen für unmännlich 
halten könne. Wilhelm erwicdertt gelaſſen; bier auf dem Lande din ich keinen 
fo ſtrengen Tadel ausgeſetzt, denn Sic und Ihre Angehörigen können mich 
nicht verdammen, ſodales Sie erwägen daß das Schickſal uns Brüder zwar 
viele gute Menſchen finden ließ, unter weichen Sie wahrlich oden an ſtehen, 
und die innig zu lieben unſere Pflicht erbeſſchte. Aber immer blicben wir 
uns dech zundchſt verwandt, wenn auch nicht durch die Bande des Blutes, 


zeigen die Spuren der Windäbraut, welche, 
wie der Dichter ſagt, Luft, Erde und Meer 
wegjufegen drohte. — Die Arbeiten an den 
ſtungswerken ſind durch die Regenzeit ins 
tocken gerathen, doch laſſen die bedeuten⸗ 
den Lieſerungsaccorde auf eine große Thälig⸗ 
keit in dieſem Jahre ſchließen. 

Freie Städte. (Hamburg, 13. Jan.) 
Die Leipziger Allgemeine Zeitung iſt, ſeitdem 
ſie in Preußen verboten worden, auch hier 
nicht angekommen, das preußiſche Oberpoſtamt, 
welches fie beforgte, ſtellte den Abonnenten 
die bertits für das jetzige Quartal bezahit 
batten, ihre Zablung wieder zu. Sie trugen 
bierauf bei der Turn und Taxis'ſchen Poſt 
darauf an, ihnen das Blatt zu verſchaffen, 
dieſe hat es aber bis jetzt noch nicht bewerk⸗ 
ſtelligen konnen. Das Verbot erſtreckt ſich 
daher ſaktiſch auf alle Länder, zu denen man 
nicht von Sachſen aus kommen kann, ohne 
das Preußiſche zu berühren. — Vorige Woche 
kam bier die Nachricht an, daß der Chef des 
Hauſes Sutboff in Stockholm verhaſtet ſei, 
weil das Gericht Verdacht hege, daß Betrü⸗ 
gereien vorgefallen. 

(14. Januar.) Unſer nur zu lang⸗ 
müthiger Senat ſcheint endlich von den An⸗ 
zapſungen einer, ihm, wie jeder nicht in das 
Gewand irgend eines modernen Syſtems ge⸗ 
kleideten Regierung, abholden Preſſe, einige 
Notiz nehmen zu wollen. Es iſt gegen den 
Verfaſſer und Verleger der allerdings revo⸗ 
lutionären Schrift: „An Hamburgs Bürger 
und die vom Gebiete. Vaterſtädtiſches von 
Jaſtram Snitger,“ eine Unterſuchung verfügt 
worden, deren Ergebniß ein, für die conſer⸗ 
vative Partbei in Hamburg — wenn man 
von einer ſolchen bei der durchaus demokra⸗ 
tiſchen Verfaſſung dieſer Stadt reden kann — 
ſehr erfreuliches geweſen. Es hat ſich näm⸗ 
lich beraudgeftellt, daß der Verſaſſer jener 
Schrift, ein gewiſſer W. iſt, ein verunglückter, 
obwohl nicht talentloſer Juriſt, deſſen dürſtige 
Lage ihn um Weihnacht 1840 zu einem be⸗ 
deutenden Diebſtahl bei einem hieſigen Cement⸗ 
fabrikanten, Gebrüdern B. und B. verleitete. 
Er entwandte verſchiedene Tiſchgedecke, Hand⸗ 
tücher und anderes Leinenzeug, deſſen Werth 
die Beſtohlenen auf 60 bis 80 Thlr. ſchaß⸗ 
ten. Die Sache ward erſt im März 1841 
dadurch entdeckt, daß W. einiges von den 
entwandten Gegenſtänden verkaufte. Er ward 
arretirt, doch da er ſich ſehr reuig zeigte, 
auf dringende Fürbitte der Beſtohlenen ſelbſt, 
die Unterſuchung von dem Polizeichef nieder⸗ 


geſchlagen, mit Vorbehalt, ſie wieder aufzu⸗ 
nehmen, wenn W. ſich künftig irgend etwas 

Schulden kommen laſſe. Man wird ein 
olches Verfahren außerhalb Hamburgs viel⸗ 
leicht ganz unglaublich finden, indeß können 
wir die buchftäbliche Wahrheit verbürgen. Es 
läßt ſich leicht denken, welche Senſation es 
bier machen muß, daß der Wortführer der 
hamburgiſchen Radikalen, deſſen Schriſt bei 
vielen unſerer Malkontenten den größten Ans 
klang gefunden, ja mit dem ſelbſt die ehren⸗ 
werthe Redaktion der »neuen hamburgiſchen 
Blätter fein ſäuberlich verfahren zu müſſen 
glaubte, ein verworfenes, der Gerechtigkeit 
anheim geſallenes und von dieſer verſchontes 
Individuum iſt. Der Senat hat nun die 
Wahl, ob er den Verfaſſer wegen Diebſtahl 
oder als Revolutionär prozeſſiren laſſen will, 
wozu indeß erſorderlich, daß man ihn erſt hat; 
denn, wie ein radikaler Korrefpondent von 
bier aus wißiglich bemerkt hat: »die Nürn⸗ 
berger henken keinen, fie hätten ihn denn.“ 
(Andere Städte und Länder 
machen's unſeres Wiſſens ebenſo) 
Höcft komiſch iſt es übrigens, in der Schriſt 
S. 22 die Klagen über die rückſichtsloſe und 
rohe Behandlung zu leſen, die Verdächtige, 
wenn fie ein Verhör von Polizeibeamten in 


Hamburg zu beſtehen haben, erdulden müſ⸗ 


en! Man ſollte glauben, Herr W. würde 
lieber jede andere als dieſe Saite berührt 
haben. Wir find weit entfernt, obigen That⸗ 
ſachen eine größere Wichtigkeit beizulegen, als 
fie verdienen, oder die Verworfenheſt eines 
deſparaten Efriblerd, dem es wohl nur um 
augenblicklichen Erwerb zu thun war, als Maß⸗ 
ftab an die Geſinnungen Anderer anzulegen; 
nur dem auswärtigen, hieſiger Verhältniſſe 
nicht kundigen Publikum mögen ſie zur War⸗ 
nung gegen die Darſtellungen lügenhafter 
Berichterſtatter dienen, die ſich nicht ſcheuen, 
ein Machwerk anzupreiſen, welches bei einiger 
Gewandtheit des Stpls doch überall von der 
rößten Oberſtächlichkeit zeugt und von den 
ſchamloſeſten Motiven eingegeben iſt. 

— (16. Jan.) Die öffentliche Unterſtützungs⸗ 
behörde hat heute das zwölfte Verzeichniß der 
bei ihr eingegangenen Geldbeiträge ausgege⸗ 
ben. Daſſelde reicht bis zum 31. Dec. Abends 
und bringt die Summe der Totaleinnahme auf 

circa 4,623,000 Mark Banco oder 
circa 2,3 1,500 Thlr. preuß. Courant. 

(Lübeck, 14. Jan.) Anfangs dieſer Woche 
traf den von hier gebürtigen und ſeit ſeiner 
Rückkehr aus Griechenland hier wohnenden 


talentvollen Dichter Emanuel Geibel die 
Nachricht, daß der König von Preußen ihm 
eine Penfion von 300 Then. preuß. verliehen 
Ludwig Tieck hatte dem Könige das neue 
Drama des jungen Dichters (Roderich) vor⸗ 
geleſen, und die Schönheiten dieſer Dichtung 
ſollen einen lebhaften Eindruck auf dem kunſi⸗ 
liebenden Monarchen gemacht haben. Emanuel 
Geibel trat bekanntlich vor einiger Zeit gegen 
Herwegh für Freiligrath in die Schranken. 
Preußen. (Duisburg, 16. Jan.) In 
dem durch Gas beleuchteten Geſellſchaftslokale 
zu Duisburg wird ein unterer Raum mittelſt 
Leitung eines Rohrs durch Fußboden und Decke 
erhellt. Dieſes ſo geleitete Licht wollte geſtern 
Abend nicht brennen, und mußte ein Leck be⸗ 
ſuͤrchtet werden. Der Oekonom, Gefahr vor⸗ 
berfebend, ging im Dunkeln auf dem obern 
Raum, der auch mit Gas gefüllt war, welches 
er durch Oeſſnen der Thüren und Fenſter 
entweichen ließ. Jetzt unterſucht er das Rohr, 
bis er dicht an den Fußboden mit dem Lichte 
kommt, wo eine Exploſion unter ihm erſolgt, 
indem die Decke mit einem ſtarken Knall ber 
unterſtürzte. Die im untern Raum befinds 
liche Perſon wurde nur dadurch vor dem Er⸗ 
ſticken gerettet, daß zufällig die zwei großen 
Thüren offen ſtanden. Beim Unterſuchen der 
Nobrenleitung fand ſich, daß die Ratten oder 
Mauſe ſolche zerfreffen hatten. Zur Verbü⸗ 
tung des Auſreſſens de: Röhren wird das 
Anftreichen mit Terpentinol empfohlen. 
(Berlin, 10. Jan.) Se. Maj. der König 
haben geruhet, die Präſentation der Diace⸗ 
niſſen des Klaraordend aus Weſtphalen an 
Ihre Majeſtät die Königin, durch den Hrn. 
Geheimenrath Baron von Eichendorff, Mit⸗ 
glied des Kultusminiſteriums, zu veranlaſſen. 
Sachſen. In einer unſerer Provinzial⸗ 
ſtädte haben ſich ſämmtliche Damen das Wert 
gegeben, allen überflüſſigen Luxus an Kuchen, 
Backwerk u. ſ. w. bei Theegeſellſchaſten zu 
vermeiden und den Betrag, den ein ſolcher 
Aufwand machen würde, einer Kaffe für 
Bedürſtige zugehen zu laſſen. Da dieſe 
Süßelcien oſt der Hausfrau 5 dis 10 Thaler 
koſteten, ſo ſoll die Summe ſehr wachſen. 
Die Conditors aber ſind in Verzweiflung. 


Belgien. 

(Brüſſel, 14. Jan.) Der ſeit zwei Tagen 
über der Stadt wüthende Orkan hat einen 
Theil der Paliſſaden an der Eiſenbahnſtation 
niedergeworfen; in mehreren Straßen bedecken 
Schiefer, Ziegel, Dachſtücke das Pflaſter. Der 


doch durch unſer gemeinfames Schickſal. Nicht leicht wird wieder zwei Men⸗ 
ſchen Gutes und Boſes im gleichem Grade treffen. Deßhalb konnte auch 
nur ein Empfinden unjere Bruſt beleben, wenn gleich unjere Temperamente 
verſchieden waren. Soll es nicht ſchmerzlich für mich ſeyn, mich nun getheilt 
zu wiſſen? Ich babe einen Vater, einen Namen gefunden, beides iſt mir als 
Erbtheil von ihm zugefallen, denn der Stempel auf ſeinem Geſſchte, welcher 
die Wahrheit bekräftigen konnte, liegt im Grabe vtrſchartt. Jedes Glück oder 
Unglück was ohne ihn mich trifft, kaun deß hald mich nur hald erfreuen oder 
hald betrüben, Nach dieſen Worten verließ er den General ſchnell, um mit 
dem aufgeregten Sturm in ſeiner Bruſt die Einſamkeit aufzuſuchen. d Alan⸗ 
court deßßſen Herz die Wahrheit dieſer Acußerung erkannte, ſprach ſich nun 
gegen den anweſenden Major darüber aus. Er ſchilderte dieſem die Liebe 
der beiden Brüder und endete mit dem Schwur, ſo lange er lebe, nie in der 
Nachforſchung nach Atolphs Mörder zu ermüden. Da brach der Major dat 
Siegel von dem dis jetzt Geheimgchaltenen; berichtete dem General das 
Vorgefallene in Spaa und die Triebfeder von Wilhelms ſelbſt vollzogenem 
Strafgericht. Eine dankbare Umarmung bei dem Wiederſehen feines Pflege⸗ 
ſohnes wor die einzige Aeußerung, die der General noch ferner über dieſe 
Sache that. 

Nun erſt fühlte er, wie richtig die Anſicht Wilhelms war, und daß es 
beſonders auf feinen künftigen Schwiegerſohn und deſſen Familie einen tiefen 
Eindruck gemacht haben würde, einen ſo nahen Verwandten als einen ge⸗ 


meinen Verbrecher beftraft zu wiſſen. Schon nach einigen Wochen erfolgte 
Amelie's beſtimmtes Hochzcitfeſt, an welchem Wilhelm den herzlichſten Antheil 
nahm, weil er ſah, daß ihr Glück dadurch begründet, daß ihr ein ehrenwerther 
Mann zu Theil geworden. Er begleitete die jungen Ebelente auf des Mannes 
Gut, doch bald darauf rückte die Zeit heran, wo er das ſeinem neuen Vater 
verpfändete Wort einzulsſen hatte. Auch der Major hatte gleich nach den 
Hochzeitfeierlichkeiten das Gut des Generals verlaſſen, er ſchied mit der Ber 
ſicherung einer ewigen Frtundſchaft für Wilhelm, welchen er erſt bier Gele: 
genheit batte in jenem ganzen Wertde kennen zu lernen. Der Tag, an 
weſchem Wilhelm Abſchied nahm, war für die ganze Zamilie ein Trauertag. 
Mit dem wehmüthigen Gefühl eines Vaters entließ ihn der General, dabei 
äußerte er den ſchnlichſten uni, ihn wenigſtens nur noch cinmal vor feinem 
Lebensende wieder zu ſehen. Wilhelm gab die Versicherung mit den Worten: 
Mein Herz zicht mich von ſeldſt nach dem Lande, welches der Edelſie der 
Menſchen dewohnt, dem ich alles zu verdanken habe, und wo dat Grad meines 
Bruders id. Mit Vermeidung. Amelie in der Stunde des Scheidens wieder 
zu ſehen, reil’te Wilbelm ab. 

In Liefland, auf dem Gute feines Baters angelangt, ſchmerzte es ihn 
tief, den eben noch nicht ſehr alten Mann fo cntkräftet anzutreffen; fait allt 
feine Wunden waren wieder aufgebrochen. Er war krank, mürriſch und 
traurig, denn er batte auch während der Abweſenheit Wilhelms feinen Bruder 
verloren, deſſen Söhne ſich wenig um den alten Onkel tekümmerten. Anfangs 


Eiſenbahnzug, welcher geſtern Vormittags von 
Antwerpen abging, ward wiederholt durch den 
Sturm aufgehalten, gegen welchen die Kraft 
der Lokomolive erfolglos ankämpfte. Diefer 
Orkan, der faſt überall, beſonders aber zu 
Oſtende, mit großer Heftigke t tobt, laßt Un⸗ 
glüde in der untern Schelde und an den Kür 
ſten befürchten. Die Schiffe müſſen zu Ant⸗ 
werpen und Vlieſſingen liegen bleiben. — 
Nach neueren Berichken iſt die Umgegend von 
Brüſſel ganz überſchwemmt; das Wa er ſteht 
bis an der Eiſendahn. 


Dänemark. 
„(Altona, 14. Jan.) Die „Leipziger Allg. 
Zeitung hat noch immer nicht ihren Weg zu 
uns geſunden. 


Großbritannien. 

(London, 13. Jan.) Kaum iſt das Buch 
über Amerika von Dickens erſchienen, ſo wird 
ſchon wieder ein neuer Roman von ihm an⸗ 
yet: „The life and adventures of 

artin Chuzzlewit.“ Er erſcheint wie Master 
Humphery’s Clock in einzelnen Bogen, was 
bei letzterm Buch den Uebelſtand berbeiführte, 
daß der Autor im Verlauf der Ausarbeitung 
ſeinen urſprünglichen Plan ganz aus den 
Augen verlor. Indeſſen wird das neue Werk 
in den Journalen, wie immer, ſehr gelobt, 
und beſonders hervorgehoben, daß es weniger 
carrifire, ins Groteske male und nach forcir⸗ 
ten Gegenſätzen haſche als die früheren. 

— O'Connell bat, als ein Neujahrs⸗ 
geſchenk⸗, an das iriſche Volk ein langes 
Sendſchreiben erlaſſen, worin er, unter Vor⸗ 
anſtellung ſeines üblichen Motto's: »Erbliche 
Sklaven, wiſſet ihr es nicht, wer frei ſeyn 
will, muß führen ſelbſt den Schlag", das 
Bedürfniß der Auflöſung der legislativen Union 
zwiſchen Irland und Britannien erörtert, zu⸗ 
gleich aber folgende Deſiderata für Irlaud 
motivirt: 1) gänzliche Abſchaffung des Zehn⸗ 
tengrundzinſes; 2) Firirung der Pachtungen; 
3) parlamentarifchen Schutz und Aufmunterung 
für die iriſche Manufaktur; 4) allgemeines 
Wahlrecht und Ballot; 5) Aufhebung des je⸗ 
gigen Armengeſeßſyſtems, um wohleingerich⸗ 
tete Spitäler und andere öffentliche Wohl⸗ 
thätigkeitsinſtitute an deſſen Stelle zu ſetzen. 

— (13. Jan.) Offiziere verſchiedener 
Grade, welche General Pollock perfonlich ges 
kannt haben, verſichern einſtimmig, es liege 
durchaus nicht im Charakter des Mannes, daß 
er aus Muthwillen und blos aus Rache die 


Gräuelthaten befohlen haben könnte, die uns 
ſere Truppen in Kabul verübt. Sie ſchließen 
alſo, daß entweder die Nachrichten übertrieben 
oder entſtellt ſeien, oder Pollock gemeſſene Bes 
fehle dazu vom Generalgouverneur erhalten, 
oder endlich daß Dinge vorhergegangen, welche 
ihm die traurige Nolhwendigkeit aufgelegt, fo 
grauſam zu verfahren. 


Spanien. 

(Madrid, 9. Jan.) Alles iſt hier mit den 
Wahlen befchäftigt; die Partheien ſuchen 
ihre Kandidaten zu empfehlen; die Moderados 
haben ſich bei Hrn. Carasco verſammelt, um 
ein Wahlcomite zu bilden; die Coalition be⸗ 
nimmt ſich mäßiger, als man erwartet hatte; 
ein heſtiges, vom Deputirten Pita entworfe⸗ 
nes, Maniſeſt hat keinen Anklang gefunden. 
Madoz und Gonzales haben ein anderes 
Dokument dieſer Art in Vorſchlag gebracht, 
das weniger exaltirte Grundſäze aufftellt. 
Die Coalition will ſich durch dieſe Taktik den 
Wählern befreunden. Es heißt, eine Anzahl 
Officiere der Nationalgarde wollten bei der 
Regierung einkommen, um Maßregeln zur 
Beſchräntung der Preßlicenz. 


Mannichfaltiges. 


Kürzlich ſpottete in einem Bräuhauſe zu 
München ein junger Menſch über die Beſtra⸗ 
fung der Thierqualerei und über den Verein 
gegen ſie. Da ſprach ein Bauer zu ihm: 
„Sie ſan a Stadtherr und i bin nur a 
Baur, aber dos ſich i do ein, daß Sie Ihna 
mehr Ehr machet'n, wenns do arma Thier a 
helfen, ſtatt daß über a guta Sach ſpottn, 
die d'Regierung, der Biſchof und der König 
ſalba öſſentli globt ham. Schauges, es 
gibt zweierlei Arten von Thierquälerei, an 
erlaubtö und a verbotno. Und i glab, wenn 
i Ihna jetzt a tüchtig abfliegn ließ, fo wars 
a a Thierquälerei, aber koa foicheno, wegen 
der i bei da Polizei gitraft wur.“ Alles 
klaſchte dem Bauern Beifall zu, der junge 
Menſch ſchwieg, trank aus und ging. 


Als eine Seltenheit aſtronomiſcher Zufälle 
iſt „das gänzliche Ausbleiben des Neumondes 
im Verlaufe des nächſten Monats Februar 
und das zweimalige Erſcheinen“ deſſelden im 
darauf folgenden März zu bezeichnen. Der 
Neumond wird nämlich am 30. Jan. und am 
1. und 30. März eintreten. 


Redakteur: "George Winter. 


Anzeigen. 


Trauer⸗ Anzeige. 


Gottes unerforſchlicher, väterlicher Rath ſchluß, 
hat eine tiefe Munde geſchlagen. Unſer theurer 
Sohn, Bruder und Enkel, 


Georg, 
Drechslergeſelle, 
it uns in dem Blütbenalter von 20 Jahren in 
Folge eines langjährigen Lungenleidens geſtern Mit⸗ 
tag durch den Tod entriſſen werden. 

Weinend ſteht mit uns auch eine Wiährige 
Oroßmutter an feinem Sarge und nur die Hof- 
nung einer einſtigen Wiedervereinigung halt fle 
auftecht. 

Gott vergelte ihm feine Liebe nnd fein edles 
Streben mit himmliſcher Freude, und verleihe uns 
Kraft die ſchwere Prüfung iu tragen. 

Um ſtille Theilnahme bitten 

Nürnberg, am 21. Jan. 843. 

3. J. Pfann, Bierkräuer, 
als Vater, für ſich und die übrigen 
Hinterbliebenen. 


Möbel- Verkauf. 
Im Tuchgäßchen 8. Nro. 22 if 
2 ein ſchon gepolſtertes Kanapte und 6 
Seſſel von Nußbaumholz billig zu 
verkaufen. 


Empfehlung. 
Feinste abgelagerte Varinas 
* in Rollen, das Pfund fl. 1. 12 Kr., 
.. 1. 36 k., so wie verschie- 
* dene Sorten — Rauch- 


tabacke und Cigarren empfiehlt zur gemeig- 


ten Abnahme 
ſtraße dahier, welches aus Vor der ⸗ und 
i Dintergebäude beſteht, einen geräumigen 
Hofraum mit laufendem Röhrenwaſſer beſitzt, und 
fi in gut baulichem Zuſtande befindet, if zu vers 
kaufen. Hierauf Reſlektirende können daſſelbe taͤg⸗ 
lich einſehen und erfahren die näheren Conditio⸗ 
nen im 


Steph. Wagner 
am Jakobsplatz. 


Haus Verfa uf. 
Das Haus S. Nro. 1105 in der Tucher⸗ 


öffentlichen Commiſſions⸗Bürean 
von J. St. Schmidt 8. Nro. 104. 


ſchien er durch Wilhelms Ankunft erheitert, aber ſchon nach einigen Tagen 
kehrte fein alter Mißmuth zurück. In einem ſolchen Anfall ſties er die ums 
freundlichen Worte aus: So find mir denn alle vorhergegangen, die ich liebte, 
ich habe Niemand mehr auf der Welt, doch ſich ſaſſend ſetzte er, wie ſich 
ſeldſt verbeſſernd, aber doch leife, hinzu: als Dich. Wilhelm fühlte ſich in feinem 
Innern verletzt, aber da auch er den Schmerz des Verluſtes kannte, fo war 
er weit entfernt, den Obriſten zu tadeln, er war vielmehr ſeit feiner Ankunft 
mit der Liete eines Sohnes fein treuer Pfleger, und bot alles auf, um ſoviel 
als es ihm möglich war, feine trüben Stunden zu erheitern. Der Obriſt 
hatte ihn während dieſer Zeit, trotz der Einrede Wilhelms, gerichtlich für 
feinen Sohn und Erden erklaren laſſen, die deßhald nöthigen Schritte waren 
ſchon früher bei dem Katſer gethan und dieſer hatte einem treuen Diener die 
Bitte nicht verweigert. Als alles nach feinem Wunſche geordnet war, befreite 
ihn der Tod von einem ſchmerzhaften Krankenlager. Wilhelm hatte dieſer 
Werluſt ganz nietergedeugt, ſein Schmerz machte ihn menſchenſchen und 
vermehrte feinen Hang zur Melancholte. 

Er lebte von da an ein fait abgeſchiedenes Leben auf feinem Gute, 
welches durch nichts unterbrochen wurde, als daß er alljährlich zu einer ber 
ſtimmten Zeit nach Frankreich reiſ'te um feinen Pflegcvater zu deſuchen. 
Eigentlich war es nur eine Wallfahrt zu dem Grabe ſeines Bruders. War 
er dert anweſend, fo hatte er wohl Augenblicke, wo er ſich recht derzlich über 
das Glück Amelie's erfreuen konnte. Er neigte ſich ſogar auch freundlich in 


ihren Kindern, wenn er ſah, wie der alte General faft kindiſch mit feinen 
Enkeln ſpielte, und in dieſer Umgebung wieder neu aufzuleben ſchien. 

Doch bald entrann cr wieder dieſen herzlichen Menſchen, welche ihm fo 
wohl wollten, und alles aufbeten, ihn zu erheitern, weil er ſelbſt fühlte, daß 
feine Gegenwart einen gewiſſen ängſtlichen Zwang über den ſonſt fo heitern 
Kreis verbreitete, ihm es aber unmöglich war, ihre innige Freude zu theilen. 
Sein Scheiden wurde nach und nach in der Familie nicht mehr fo ſchmerz⸗ 
lich empfunden, obgleich feine jebesmalige Wiederkunft für dieſelden cin wahres 
Jubelfeft war. So vergiengen noch mehrere Jahre, bis auch endlich d'Alan⸗ 
court aus feinem glücklichen Familienkreiſe geſchieden war. Dieſe traurige 
Nachricht erhielt Wilhelm auf feinem Gute. Mehrere Tage darnach blieb er 
auf feinem Itmmer allein und nur der alte Verwalter, welchen er ſebr gerne 
hatte, erhielt Zutritt bei ihm. Als er für die übrigen Hausbewohner wieder. 
Adıtkar wurde, ſchien er ein neues reges Leben gewonnen zu haben. Er 
ordnete ſeine Angelegenheiten auf ſeinem Gute mit der größten Genauigkeit, 
deponirte fein Teſtament bei Gericht, übergab dem Verwalter, welcher dieß 
Geſcäft ſchon oft bei feinem Vater beſorgt hatte, die Oberauſſicht über ſein 
Gut und reiſ'te dann ad. — 

(Schluß folgt) 


n 
Empfehlung. 


— 

Einem hoben Adel, hochverehrlichen hieſigen und 
auswärtigen Publikum, mache ich ergebenſt ber 
kannt: da viele meiner Areunde und Gönner in 
meinen beiden Wirthſchaftt Lokalen ſchon oftmals 
keinen Platz fanden, daß ich ein drittes Lokal ber 
reit halte, und fortwährend, wie bisher, 
ausgezeichnet guten Rheinwein pr. Fee 6 kr. 
Forster -Traminer ..... . 
Italienischen Veltliner zar, 5 
Champagner Bouzi von 

Jacqueson . . . die Flasche 2 fl. 24kr. 
Syller mousse. . „ „ 1, 45 „ 
und alle andern Sorten zu den dilligſten Preiſen 
verabreihe, befonders bemerke ich meinen achten 
Arrad de Batavia, pr. Eimer 42 fl., pr. 
Maas 45 kr. 

Zu gütigen Aufträgen und zahlreichem Beſuch 
empfiehlt ſich achtungs voll 


73 9 ” 
* 16 * 


Fried. Köhler, 
S. Nro. 673. Schilkgaſſe. 


Haus⸗ F 


Ein ganz neu erbautes Haus in Wöhrd, mitt: 
lerer Größe, angenehmer Lage, mit 3 Studen, 4 
Kammern, 3 Kuchen, 1 Keller und 1 Höfen ꝛc. 
iſt taglich um billigen Preis zu verkaufen. Mähe: 
res im 


öffentlichen Commiſſions⸗Büreau 
von J. St. Schmidt S. Nro. 104. 


anorama 


Der Unterzeichnete bringt zur Kenntniß, daß 
fein Panorama fortwährend zu fehen it und 
durch das freundliche und uneigen⸗ 
nützige Benehmen des Herrn Theater- 
direktoers Emil Krull zwar auch an den 
Theatertagen. Indem ich für dieſes lovale 
Benehmen meinen herzlichen Dank aus 
ſpreche, wiederhole ich meine ergedenſte Einladung 
an ein verehrtes Publikum mich mit recht zahl 
reichem Beſuch zu beehren. 


A. Crombach. 


Geſuch. 

Ein gebildetes Frauenzimmer von 20 Jahren, 
dat in allen feinen weiblichen Arbeiten gut be- 
wandert it, auch im Häuslichen nicht unerfahren. 
im rechnen und ſchreiben ſehr gut unterrichtet, 
ſchon als Ladenjungfer diente, wünſcht wieder in 
dieſer Eigenſchaft oder als Stubenmarchen unter: 
zukommen. Näheres in der Exped. d. Al. 


G e f ud. 

Eine Stube mit Kammer, 
lage wird zu miethen geſucht. 
am Spitzenberg, II. Etage. 


Küche und Hoh ⸗ 
Lit, S. Nro. 3571 


Zu vermiethen. 
Die 2te Etage des Hauſes 8. Nro. 520 % im 
Krämertgäßchen if bis Ziel Walburgi zu vermie⸗ 
then. 


Zu vermietben 
Ein in der Lottergaſſt ſich befindliches, drei⸗ 
föckiges Haus mit Hofraum und hübſchen trocke. 
nen Piecen, gegen Mittag liegend, iſt taglich zu 
vermiethen durch 
das öffentliche Commiſſions⸗Bürtau 
von J. St. Schmidt S. Nro. 104. 


(Eingefandt) 
Das pferd des Lohnkutſchers Hannenderg ift 
durch die ſchlechteſte Wart und Pflege und durch 


Futtermangel ſo abgemagert und in einem ſolchen 
kläglichen Zuſtande, daß es das Gefühl eines jeden 
Menſchen erregen muß. 

Dieſem bedauernswürdigen Thier nur etwas 
beſſeres Futter und die erforderliche Streue, wor 
auf es bed wenigſtens liegen kann, verſchaffen zu 
können, wurden geſtern mehrere verehrliche Her 
ren in einer Privatgeſellſchaft gebeten, zu dieſem 
Zwecke einen kleinen Geldbeitrag zu leiſten, was 
auch geſchah. Da ſolche Subſcriptionen ohne Er⸗ 
laudniß der Behörden nicht Rattfinden können, fo 
erſuchen wir dieſe Herren, ſich an den Vorſtand des 
Vereins zur Verbütung der Thiergualerei zu wen 
den, der dem armen Thiere wohl helfen wird. 


Zur Nachricht. 
Süße Schweizer: Butter 
iſt friſch angekommen bei 
Nürnberg, den 20. Jan. 1843. 
George Goppelt, 
Carolinenſtraſſe L 


Bitte. 

Die Theaterdirektien wird erſucht Kotzebues 
Poſſe: der Gimpel auf der Meſſe im Zaſching 
zur Aufführung zu bringen Dr. Graf würde in 
der Rolle des Gimpels — Hans Stoſſelſack — 
gewiß ercelliren und jeinen vielen Freunden einen 
Jux machen. 


Goldner 


an der Lauferſtraße. 

Heute Sonntag den 22. Januar wird Max 
Homeier aus München ſich auf der neuerfunde⸗ 
nen crematiſchen Wiener Schlagzitter produziren, 
wozu ergebenſt einladet 

Anfang 4 uhr Nachmittag. 
Sturm 


Einladun % 

Heute Sonntag wird das Wald horn⸗Quar⸗ 
tett aus Fulda die Ehre haben, Mh zu produzi⸗ 
ren, wozu ergebeuft einladet 

Kaiſer zum St. Peter. 


Abend unterhaltung. 

Nachſten Montag den 23. Januar findet im 
Wirthebanfe zum weißen Hirſchen, ehemaligen 
Jakobebruder, eine muſikaliſche Adendunterhaltung 
ſtatt, wozu ergebenſt einladet 

Stiere b. 


Bied ermannd- Garten. 
Künftigen Montag Adends gibt dat 
Kleeblatt 
in meinem Saale eine Produktion, wozu ergebenft 
einladet 


Anfang 7 Uhr. 


Witt we 


Cin la dun g. 
Montag den 23. Jan. findet im Gaſthaut zum 
goldnen Hahn im Nathhaus muſtkaliſche Abent: 


unterhaltung (Quintett) ſtatt. Wozu ſich erge benſt 
tmpfichlt 


Wirth. 


Paul Baper. 
Stadt» Theater i in Nürnberg. 


Sonntag, 22. Jan. Zum drittenmale: „Einen 
Jux willer ſich machen.“ Poſſe mit Geſang 
in 4 Akten von Joh. Neſtrop. Muſik von Adolph 
Muller. 


Geſtorben. 
(Am 17. Januar.) 
Heckel, Anna Barbara, Wagnermeifterd: Töchterlein 
zu Grosrcuth. 
(Am 18. Januar) 
Ziegelmeier, Georg Konrad, Wirths ⸗Sohnlein. 


Nro. 364. 


Literatur. 
In der Erpedition der -Nürnderger Zeitung ⸗ 
iſt fo eben fertig geworden und an die Sub ſkriben 
ten verſandt: 


Hamburg 


feinem Urfprange bis zum 
Jahre 1842. 
Ein 
Gedenkbuch 


von 
W. A. Lieboldt. 
gr. 4. 142 S. Eleg. geh. 
Mit Stadtplan und 16 in Stahl geſtochenen An 
lichten. Preis 1 fl. 4s kr. 

Dem Publikum iR turch dieſe, auf das Ele 
ganteſte ausgeſtattete Schrift nunmehr Gelegen 
beit geboten worden, ſich Über eines der bezie⸗ 
bungs re ichſten Ereigniſſe det vergangenen Jahres 
auf eine, durch die vorhergehende Chronik det 
Damdurgiſchen Freiſtaates eden fo biſteriſch beleh⸗ 
rende wie gewiß interchante Weiſe, zu orientiren, 
Es fehlt in dieſem Werke keines der Nachweiſe 
und Dokumente, welche zur Geſchichte jener großen 
Ungtuckscroche gehören, und fo konnte denn cin 
wahrer Reichthum der wichtigſten Notizen überlies 
fert werden. — Das beigefügte Album enthalt 
Beiträge don unſern beiten Dichtern und dietet 
die verſchiedentartigſte Ausbeute des durch die Zeit: 
umſtande berbeinefübrten Stoffes 


Anzeige 
des Getreid- Verkehrs auf dem Nürnberger Schran⸗ 
nenrlag. 
am 10. und 14. Januar 1843, 


| Hann | ‚Bun 7 der 


Getreid» fter 

Gattungen. Preis des Scheffels. 
B e | fell! Er 

Kom. . 12 ıı na Far 

Walzen .. 11641612 15 
Oerſte 12 1140 12 
Haber 10 4s 40 2 
Das Korn iſt geſtiegen um — fl. 15. kr.— Der 
Watzen iſt geſtiegen — fl. 4 kr. — Die Gerſte iſt 


gestiegen um — fl. 2 kr.— Der Haber iſt geſtiegen 
um — fl. 9 kr. 
Angekommene Fremde 
vom 20. Januar 1843 
(Bayr. Hof) 


Hr. Brachmann v. Dresden, Hr. Voges d Ei 


fenburg, dr Aufhel; v. Frankfurt, Kilte. pr. Pa: 
fer, Part. v. Lüttich. 
(Strauß) 
Hr. Dr. Helder v Stuttgart, Pr. Felt, pr. 


Herl v. Hanau, Hr. Boing v. Paris, Ortendach 
v. Erefelt, Hr. Steigerwald v. Frankfurt, Herr 
Reinhardt v. Hof, Hr. Steinert v. Mainz, Kfltc. 
Hr. Gamnisky, Rent. v. Warſchau. 
(Blaue Glocke) 
Hr. Kobler, Kfm. o Bapreuth 

v. Straubing. 


Irln. Zinker 
(Frankf. Hof.) 

Hr. Cavalli v. Mannheim, Hr. Kratzer v. Jena, 
Kflte. Or. Schciderer, Det, Hr. Strattner, Guts 
beiger v. Neudorf. Hr. Sterzenhofecker, Braue⸗ 
reibeſitzer v. Kottenhof. 

(Mondſchein . Goſten hof) 

Hr. Herz v. Rothenburg, Hr. Mack o. Beil: 
ſendurg, Fabrik. 

(Wild. Mann) 

Hr. Kemer v. Göppingen, Hr. Reichert von 
Aunaberg, Handelsieute, 

(Kronprinz z. Goſtenhof.) 

Hr. Mos maun, Kim. v. Wallerſtein. Pr. Bau⸗ 
meiſter, Priv. v. Altdorf. 
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Montag, 23. Januar 1843. 


Nro. 23. 


Kalender: Emerentia. 


Deutſchland. 


Bayern. (Paſſau, 16. Jan.) Stadt 
und Diocefe Paſſau find mit dem Beginne 
des neuen Jahres durch ein wichtiges und 
böchſt erfreulichrs Ereigniß überraſcht worden. 
Se. Majeſtät unſer allergnädigſter König, dem 
Gott noch eine recht lange und geſegnete Re⸗ 
gierung geben wolle, hat, den Bitten unſeres 
geliebten Biſchofs Heinrich willfahrend, zu 
genehmigen geruht, daß hier ein Knaben⸗ 
Seminarium ganz nach Vorſchrift des 
Konziliums von Trient errichtet werde, und 
die Errichtung und Ein richtung deſſelben ganz 
dem Biſchofe überlaſſen. Dieſes Seminar 
ſell dem Vernehmen nach ſchon im näͤchſten 
Schul jahr ins Leben treten, und zwar nicht 
als ein kleines winziges Inſtitut, wie deren 
die Zeit gebiert, ſondern als ein großartiges 
und u mfaſſendes Gebäude, wie fie die Kirche 
zu ſchaffen gewohnt iſt; denn es ſollen, wenn 
auch nicht ſogleich, doch in Bälde, alle Kna⸗ 
den vom erſten Kurſus bis zur letzten Klaſſe 
des Gymnaſiums darin ihre Aufnahme fin⸗ 
den, welche Beruf zum geiſtlichen Stande in 
ſich fühlen, fo daß es nun möglich wird, vom 
erſten Jahre bis zur Prieſterweihe in einem 
geiſtlichen Hauſe zuzubringen. Arme, welche 
nicht bezahlen können, werden unentgeltliche 


Aufnahme finden, Reichere gegen mäßigen 
Beitrag. Sie werden fragen, woher man den 
1 und die Mittel hiezu nahm? Zunächſt 
ind es die unerſchöpflichen Reichthümer Gots 
tes, der ſich als Fundament darbietet, dann 
die großmüthigen Veiträge des Biſchofs ſelbſt, 
der nicht nur durch Leben und Wort, ſondern 
auch ebenfo durch viele gute Werke in der 
jetzigen Kirche vorleuchtet, und ſeines hoch⸗ 
wuͤrdigſten Domkapitels; und endlich dürfte 
unter den Gläubigen ein Verein gebildet wer⸗ 
den, ähnlich dem in der Eichſtadter Diözefe 
beſtehenden Willibald⸗Vereine, der durch freis 
willige Opfer das weitere Bedürfniß deckt. 
So dütfen wir hoffen, daß dem Prieſtermangel, 
der ſich auch in unſerer Didzeſe zeigt, voll⸗ 
kommen abgeholfen wird. ott ſegne das 
Unternehmen. 


L unmittelbar in der Nähe der Wieſent⸗ 
mühle dei Kirchehrenbach fiel vor wenigen 
Tagen ein Schwager des Müllers aus ge⸗ 
nanntem Orte in den Fluß und ertrank. Als 
man ſich nach der Urſache des Stillſtehens 
eines Rades umſah, fand man zum größten 
Entſetzen den Leichnam des Verunglückten. — 
In Eggolsheim hat am Mittwoch ein Ju⸗ 
dividuum, angeblich durch einen Fall von 
einem Wagen, in der Art ſich reſchädigt, daß 


es noch in der Nacht in Folge der erlittenen 
Beſchädigung ſtarb. 

Baden. In Schmidheim, Amts Etten⸗ 
beim, lebt gegenwärtig ein Jsraelite unter dem 
Namen »der alte Caſeme (Vorſänger) in eis 
nem Alter von bereits 106 Jahren. Jakob 
Wismansdor, fo heißt er eigentlich, ift 
bei feinem vorgerückten Alter noch recht rüſtig 
und noch ſo lebensfroh, daß er noch viele 
Jahre zu leben gedenkt; denn als letzthin der 
gerufene Schuhmacher zu ihm kam, um bei 
ibm das Maß zu einem neuen Paar Schuhen 
zu nehmen, befahl er dieſem ausdrücklich, doch 
ja recht ſtarke Sohlen dazu zu nehmen, damit 
ſie ihm wenigſtens wieder auf einige Jahre 
binaushalten, und nicht wie die leßten nur 
auf 4 bis 5 Jahre. 

Großherzogtb. Heſſen. (Mainz, 
17. Jan.) Wir leben jetzt inmitten des Car⸗ 
nevals. Ich meine nicht die Saiſon der 
Bälle, Soireen und Kränzchen, deren zabl⸗ 
loſe veranſtaltet werden, ſondern ich meine 
den eigentlichen Faſching. Zwei Narhalla⸗ 
Sipungen fanden bereits ſtatt. Nie, ſeit 
unſerer neuen Carnevals⸗Aera, ſah ich ſolche 
intereſſante Abende, man bemerkt mit jedem 
Jahr mehr, wie tief jetzt dieſes Faſchings⸗ 
weſen mit der Neigung der Bevölkerung ver⸗ 
wachſen iſt. Es find dieſes Jahr vom Comit 


— tt rn msi let 


Das Geheimnik oder die Blutrache. 
(So lu ß.) 


Er fand, als er nach Frankrrich kam, Amelie und ibren Mann noch in 
tiefer Trauer, über den Verluſt des guten Vaters, er ſuchte zu tröſten und 
zu etheitern; er verſuchte, die Mühe welche man Ad früher mit ihm ges 
nommen hatte, jetzt reichlich zu vergelten; ja er war ſogar der Kinder Spiel⸗ 
gefaͤhrte, um für den verlornen Großvater einen Erſatz zu ſeiſten. Kurz er 
war ein ganz anderer Menſch geworden. Da die Familie eint zeitlang auf 
das Gut des Vaters zog. um dert die nöthigen Anordnungen zu treffen, fo 
begleitete er fe auch dahin, und theilte nun feine Zeit zwiſchen fie und die 
Ausführung eines Planes, wozu er ſchon früher die Erlaubniß des alten Ge⸗ 
nerals erlangt hatte. Er ließ nehmlich das Grad ſeines Bruders mit einem 
Gewölbe überbauen und mit einem neuen Grabſteine verfeben, wozu er die 
Zeichnung mit aus Rußland gebracht und welcher unter feiner Nuſſicht ges 
fertigt wurde. Dieſer enthielt nebſt dem Familienwappen der Hochwalbs die 
einfache Aufſchriſt: 

Es ruft bei jeder Reife, 
Der Freund tem Freunde zu: 
Auf baldig Wiederſehen! Adolph. 

Wilbelm hatte nehmlich, ſeit er den Namen Hochwald führte, auf Wunſch 
ſeines Vaters, auch ſeinen Taufnomen Adolph wieder angenommen. Unten 


auf dem Grabſteine fand iu ciner halb aufgerollten Pergamentrolle, Folgendes 
in new griecchiſcher Schrift, weiches in der lieberfegung lautete: 

Nahende Zeit 

Die uns vereint, 

Schleun'ge den Lauf! 

Geiſtiger Ruß, 

— Sruß, 

olget darauf. 

Nachdem alles vollendet war, kündigte Wilhelm jeine Abreife an; der 
Abſchied war dieß mal viel ſchmerzlicher als ſonſt, denn während feines jetzigen 
Aufenthaltes hatte er die Herzen durch ſcin liebtvollet Benehmen noch feſter 
an ſich gefeſſelt. Bald nach feiner Abreiſe untertichtete er feine Schweſter 
Amelie, wie er fie fies nannte, und ihren Gatten, daß er den Entſchluß ge: 
faßt hade und eben ausführe, als Phühellene nach Griechenland zu gehen. 
Er habe abſſchtlich bis jetzt davon geſchwiegen und ihnen nur ſchreftlich dieſe 
Mittheilung machen wollen, um ihren allenfallſigen Einreden zu entgehen. 
Amelie war über dieſe empfangene Nachricht außer ſich: er geht in feinen 
Tod! rief ſie aus. 

Ehe noch ein Jahr vorüber gegangen war, hatte ſich ihre traurige Ahnung 
beſtätigt. Der Erbe feines Gutes, der junge Baron Hochwald, als Sohn des 
aͤltern Bruders, meldete der Familie, daß fein Couſin in dem Kampfe für 
die griechiſche Freiheit mit Auszeichnung geſochten und als Held gefallen ſev. 

" Heinrich Matte, 


nicht weniger als 1000 Narrenkappen vers 
langt worden, ſolglich zählt der Carnevals⸗ 
verein 1000 Perſonen. Daher war in den 
benannten Sitzungen der ungeheure Raum der 
neuen Narrhalle kaum ausreichend für dieſe 
Maſſen von Narren, die berbeiftrömten. Die 
Verſammlungen zu beſchreiben, wäre eine 
vergebene Mühe; ſo was muß man ſehen 
und hören, es iſt die allerliebenswürdigſte 
und geiſtreichſte Thorheit, die man ſich den⸗ 
ken kann, die Reden voll Humor, die Lieder 
voll Leben und Luſt, die Unterhaltung nichts 
als Würze. Nur muß man dieſen ungeheu⸗ 
ern Spektakel, den 1000 Narren machen, 
vertragen können, auch muß man den Ta⸗ 
backsrauch und den Rheinwein vertragen fons 
nen, vor allen Dingen aber muß man man⸗ 
chen ſatpriſchen Hieb vertragen können, wenn 
man ſich hier behaglich fühlen will. Große 
Vorbereitungen werden auch für die drei bes 
vorſtehenden eigentlichen Faſchingstage, für 
die Züge und Spiele auf den Straſſen ge⸗ 
troffen; doch iſt über das ganze Feſt noch 
nichts firirt, und nur einzelne Gruppen ſind 
erſt vom Comité adoptirt. Das Comité ſelbſt 
iſt ein ausgezeichnet gutes, Männer ohne jede 
Spur von Philiſtrismus, ganz gefchaften das 
für, zwei Monate lang eine Narrenregierung 


zu leiten. 
(Mannh. Journ.) 
Preußen. (Berlin, 11. Jan.) Die 
bier berausgekommene „Riterarifche Zeitung“ 
hat feit dem 1. Januar ihren Wirkungskreis 
erweitert, indem ſie jetzt zweimal, ſtatt früher 
einmal, wöchentlich erſcheint, und jedesmal 
einen leitenden Eingangsartikel über politiſch⸗ 
literariſche Zuſtände liefert. Gleichzeitig bringt 
ſie jetzt in jedem Blatte ein Feuilleten mit 
der Ueberſchriſt: ⸗Falſche Gerüchte, Entſtel⸗ 
lungen, Irrthümer, Lügen.“ Man erinnert 
ſich, daß vor vielen Jahren die Staatszeitung 
auch einmal den Verſuch machte, durch einen 
fortlaufenden Artikel, der die Ueberſchriſt 
„LügensZeitung" trug, die falſchen Nachrichten 
anderer Blätter zu widerlegen, und daß die 
Gazette de France unter dem Villele'ſchen 
Miniſterium eine ſtebende Rubrik „Menfonged 
du Jour“ eingeführt hatte. Beide Verſuche 
baben ſich jedoch ſehr bald als unpraktiſch ers 
wieſen, indem in der Regel durch ſolche Lü⸗ 
genſammlungen die Unwahrheiten, die viel⸗ 
leicht in einem wenig geleſenen Blatte unbe⸗ 
merkt geblieben wären, unter ein größeres 
Publikum gebracht werden. 
— Dem hieſigen Buchhändler Enslin iſt 


auf die von ihm gemeinſchaftlich mit mehreren 
Buchhaͤndlern an Se. Majeftät gerichtete Vor⸗ 
ſtellung unterm 28. Dec. mittelſt konigl. Ka⸗ 
binetsſchreibens eröffnet worden, daß bereits 
der Entwurf zu einer Verordnung uber den 
Schutz der vor dem Geſetze vom 11. Juni 
1838 entſtandenen Verlagsrechte gegen Nach⸗ 
druck dem Staatsrathe zur Verathung vor 
liege, und das Erſcheinen dieſer Verordnung 
gleich nach dem Erſcheinen im Börſenblatte 
für den deutſchen Buchhandel bekannt machen 
werde. 

Würtemberg. (Stuttgart, 17. Jan.) 
Heute Nachmittag fand bier eine öffentliche 
und mündliche Behandlung einer Prozeßſache 
Statt. Es betraf der Gegenſtand zwar nur 
ein geringfügiges Objekt, das Eigenthums⸗ 
recht über ein Kochbuch (das bekannte Löffler'⸗ 
ſche), reſp. die Originalität des Kochbuches 
einer Tochter der erſten Verfaſſerin, und der 
Streit wurde, nach dem neuen Statut der 
hieſigen Buchhändler, vor einem Schiedsge⸗ 
richte ausgetragen. Der Stadtrath hatte ber 
reitwillig einen Saal des Rathhauſes dafür 
eingeräumt und eingerichtet, und eine große 
Zahl von Zuhörern aus allen Ständen ſtrömte 
herbei, dieſem hier fo ſeltenen Beiſpiele öffents 
licher Gerichtsbarkeit anzuwohnen. Mit der 
lebhafteſten Theilnahme und voller Ehrerbie⸗ 
tung verfolgte das zahlreiche Publikum die 
Verhandlung und man hörte nur Einen Aus⸗ 
ſpruch, ungetheilten Beifall und Vorzug dieſer 
Verhandlungsart vor der geheimen und ſchriſt⸗ 
lichen. Unter den Schiedsrichtern bemerkte 
man Hrn, Prokurator Schott, als Obmann, 
und Hrn. Paul Pfißer. Die eine Partei, 
die Steinkopfiſche, war von weit entſchiedene⸗ 
ren Talenten vertreten, als die andere, denn 
neben ihrem durch Gewandtheit des Vortrags 
ſich auszeichnenden Rechtsfreunde, Hrn. Pros 
kurator Seeger, vertheidigte noch Menzel ihre 
Sache. Menzel, der bekannte Franzofenfeind, 
ergriff aber dieſe Gelegenheit, dem franzöſiſchen 
(eigentlich urdeutſchen) Formen des Rechts 
den Vorzug vor unſerm heimlichen Gerichts⸗ 
verfahren öffentlich zu vindiziren. 


Frankreich. 
„Paris, 17. Jan.) Die europäifche Bes 
völkerung in Algerien hat im Jahre 1842 um 
9000 Individuen zugenommen, was ſo viel 
iſt, als in den vorhergegangenen Jahren zu⸗ 
ſammengenommen. Es ergibt ſich daraus, 
daß durch die geſchickte Kriegsführung Bu⸗ 
geaud's der zur Kolonifation erforder⸗ 


liche Grad von Sicherheit nun wirklich erreicht 
iſt. Die Neigung, nach Algerien auszuwan⸗ 
dern, zeigt ſich in ſolcher Ausdehnung, daß 
man die ackerbauende Bevölkerung in einem 
Jahr verdoppeln könnte, wenn es nur möglich 
wäre, in ſo kurzer Zeit eine hinreichende An⸗ 
zahl Dörfer zur Aufnahme von 20—25,000 
Koloniſten bereit zu ſtellen. 


Italien. 

(Rom, Anfangs Januar.) Seit einigen 
Wochen iſt die von Sr. Maj. dem König 
von Bayern durch den Druck bekannt gemachte 
Schilderung der Walhalla's Genoſ⸗ 
ſen hier in einigen Umlauf gekommen, und 
findet gerechte Anerkennung. Sie gewährt in 
gewiſſem Grad den Leſern die geiſtige Er⸗ 
ſcheinung des an der Donau aufgeführten 
Gebäudes. Der großen Idee eines Tempels, 
gleichſam Wohnung der hiſtoriſchen Erſchei⸗ 
nungen deutſcher Gediegenheit und Größe iſt 
es würdig, daß der erhabene Gründer den 
Sinn feines Werkes ſelbſt in Worten nieder⸗ 
legte. Und fo gewähren uns dieſe aphoriſtiſch⸗ 
gedrängten Darſtellungen, wie dort im Mar⸗ 
mor ſo bier in der Schrift mit gleicher Treue 
und Schärfe gezeichnet, die Bildniſſe der 
8 Feldherrn, Staatsmänner, der 

elehrten, Künſtler, Dichter, Muſiker und 
Menſchenfreunde, alle in fo weiſe gewogener 
Rede, daß feine harmoniſche Bewunderung 
ihre Tugenden und ihre Größe in das fchönfte 
und wohltbätigſte Licht, ſein Wohlwollen ihre 
Mängel in milden Schatten ſtellt, ohne daß 
der edle Sprecher feines eigenen Ruhms mit 
einem einzigen Worte gedenke. Selbſt der 
fremdartige Styl gewährt an manchen Stellen 
dem Vortrag die Zier der Naivetät. Dank⸗ 
bar blicken alle Deutſchen auf den Walballa⸗ 
Tempel, und auf den erhabenen Erbauer, der 
ſchon durch ihn ſich unſterblich macht; alle 
werden im Sinn dieſer mit deutſchem Entbu⸗ 
ſiasmus bingeworfenen Zeilen ſich freuen die 
Thaten eines Königs mit Redlichkeit preiſen 
zu können, ohne ein Wort zu viel zu ſagen. 

(Palermo, im Januar.) Wir beklagen 
den Verluſt eines Mannes, der als Menſch 
wie als Gelehrter gleich ausgezeichnet daſtand, 
des Abbate Niccold Maggiore. Ein längeres 
Siechthum, erzeugt und ernährt durch tiefe 
und unverdiente Kränkungen, hatte ſeinen 
Ausgang in allgemeine Waſſerſucht genommen 
und ihn in den Jahren des kräſtigen Wirkens 
dabingerafft. Außer eigenen Werken, unter 
denen ſich beſonders eine Geſchichte von Si ⸗ 


Empeeinado. 


zuſammen, wie man es einem Dammel thut. 


Dann legte er ſich den Grauen 


Dieſer bekannte Gucritlas Anführer beſchäftigte fich früher damit, im 
Walde Reisbündel zu machen, die er auf feinem Eſel auf den Markt brachte. 
Einſt zog er nach Aranda, als ihm Forſtwächter begegneten und bemerkten, 
daß die Ladung des Eſels vornehmlich in Baumwurzeln beſtand, was nach 
den kaſtitiſchen Forſtgeſetzen beſtraſtar war. Man arretirte ihn und feinen 
Eſel und führte beide ins Gefängniß. Da er keine Waffen hatte, jo dachte 
er nicht an Widerſtand, wiewohl er Ricſenſtärke beſaß. Auſſerhalb Aranda 
ſtand eine Art von Stall ohne Dach, wo man alles mit Kontrebande detre⸗ 
tene Laſtpich einzuſtellen pflegte. Dort ſollte Empecinado mit ſeinem Eifel 
dis zum Morgen eingeſrerrt bleiben; Flucht ſchien unmöglich, denn fein ‚Be: 
fängniß hatte eine vierzehn Fuß dicke Mauer; der einjige Eingang war eine 
maſſide Thürt, gut verriegelt und mit einem ungeheuren Schloſſe verſehen. 
Empecinade, der feine Freiheit, fein Hol; und feinen Eſel nicht verlieren 
wollte, machte mit feinem Meſſer große Höhlungen in die Mauer, jo daß 
er bis zum Firſt klettern konnte; hier mußte er einen Sprung wagen, und 
er ſchickte ſich hiezu an; aber die Trennung von feinem Eſel konnte er mn: 
möglich übers Herz bringen; er deſchloß, auch dieſen zu retten. Nachdem er 
die Auſſenſeite der Mauer ganz unterſucht hatte, ſtieg er in den Gefängniß: 
ſtall wieder hinab, machte feinen langen Gürtel, den er nach andalufiſcher 
Sitte trug, los, warf den Eſel auf den Rücken, und band ihm die vier Füſſe 


über die Schultern und ſleckte feinen Kopf zwiſchen dem Gürtel und dem 
Bauch des Thieres durch. Mit dieſer ſchweren Laſt flieg er wieder zum 
Mauerfirſt hinauf, dort band er dem Eſel die Beine los und ließ ihn am 
Gürtel hinunter, ohne ihn fallen zu laſſen, oder merklich zu beſchädigen. Er 
ſeinerſcits ſprang hinunter, beſtieg feinen Eſcl, und eilte in die Gebirge. Am 
andern Morgen kamen die Forkmwäcter, um den Empccinade mit ſeinem Cſel 
zu holen und zum Alkalden zu führen, wie erstaunten fie, als fic im Stall 
nichts als Holz fanden. Trotz den Stufen, die fie in der Mauer bemerkten, 
konnten fie dech kaum begreifen, wie ihr Gefangener verſchwunden ſey; aber 
der Bierfüßler, was war aus dem geworden? Wie hat der entweichen können? 
Sie giengen, ihren Bericht zu erſtatten, und lange Zeit glaubte man, der 
Teufel müſſe mit im Spiel geweſen ſeyn. Der Empecinado galt alſo für 
einen Hereumeiſter dis die Ereigniſſe von 1808 ihn zu den Waffen riefen; 
cr errichtete eine Guerilla, die der Schrecken der Franzoſen war. 


Der Mönch von Heiſterbach. 


Ein junger Mönch im Kloſter Heiſterbach 
Luſtwandelt an des Gartens fernſtem Ort, 
Der Ewigkeit ſinnt fill und tief er nach, 

Und forſcht dabei in Gottes heil gem Wort 


eifien auszeichnet, iſt er dem archäologiſchen 
Publikum bekannt durch ſeine Theilnahme an 
dem großen Werk über die Alterthümer von 
Sicilien, welches der Herzog von Serradiſalco 
ans Licht gefördert hat. Er war ein frei⸗ 
ſinniger, ſehr wohl denkender Mann und 
würdiger Geiſtlicher. Aber dieſe Eigenſchaften 
ſchützten ihn vor Zurückſetzungen und Krän⸗ 
kungen nicht, deren Opfer er in Folge mora⸗ 
liſcher Reaction geworden iſt. . 


Nordamerika. 

Vereinigte Staaten. Der New⸗ 
Vork Advertifer vom 17. Dec. erzählt 
folgende Meuterei: „Am letzten Donnerſtag 
lief hier die von der afrikaniſchen Küſte, zus 
nächſt von St. Thomas, kommende Brigg der 
Vereinigten Staaten Somers, Commander 
Mackenzie, ein. Bald nach ihrer Abfahrt 
von dort war an Bord eine Meuterei aus⸗ 
gebrochen, an deren Spitze der Midſhipman 
Spencer ſtand, der 40 bis 30 von der 
Mannſchaft in ſein Komplot gezogen. Die 
kleinere Anzabl, worunter die Schiffslehrlinge, 
blieb den Offizieren treu, und nach einem 
kurzen aber bißigen Kampf wurden die Meu⸗ 
terer überwältigt und in Feſſeln geworfen. 
Noch in derſelben Nacht wurde Kriegsgericht 
gehalten: Spencer, der Feuerwerker und der 
Waffenmeiſter wurden ſchuldig erkannt und 
zum Tode verurtheilt. Dieſes Urtheil ward 
am nächſten Morgen vollzogen, indem man 
die Schuldigen an einer Segelſtange auf⸗ 
knüpfte. Die Verſchwörung war, wie man 
ſagt, ſchon lange angezettelt, und hatte den 
Zweck die Offiziere zu ermorden und ſich der 
Brigg, die ein trefflicher Schnellſegler iſt, zu 
bemächtigen, um Seeraub zu treiben, zunächſt 
um auf der Höhe von Sandy Hook den Bir 
verpooler Paketbooten, an deren Bord fie 
ſtarke Baarſummen vermutheten, aufzulauern. 
Spencer, der Rädelsführer, war ein Sohn 
des amerikaniſchen Kriegsminiſters, und die 
Verzweiflung des unglücklichen Vaters kann 
man ſich leichter vorſtellen als ſchildern. Nach 
einer andern etwas abweichenden Angabe 
waren die Schiffslehrlinge in die Verſchwö⸗ 
rung verflochten, und die mit Spencer Ge⸗ 
benften waren keine Subalternoffiziere, ſondern 
Matroſen; vielmehr ſoll der Waffenmeiſter 
am 7. Dec. das ganze Komplot dem Kapitän 
angezeigt haben. Spencer trat, an der Spitze 
der Lehrlinge, dem Kapitän entgegen und hielt 
ihm eine Piſtole vor den Kopf. Es kam zu 
einem Kampf, worin der lopalen Parthei der 


Umſtand zu ſtatten kam, daß es ihr gelang 
einen Theil der Verſchwornen durch Schlie⸗ 
ßung der Treppen im untern Schiffraum 
einzufperren. Spencer war erſt 19 Jahre 
alt und, gleich ſeinem Bruder, von jeher ein 
böſer Bube. Er diente früher auf dem ame⸗ 
rikaniſchen Geſchwader in den braſiliſchen 
Gewäſſern, und ließ ſich ſchon dort ein Ver⸗ 
gehen zu Schulden kommen, worauf Kaſſation 
eht. Man kaſſirte ihn aus falſcher Milde, 
vermuthlich aus Rückſicht auf feinen Vater, 
nicht, aber die Straſe erreichte ihr Opfer 
doch. Commander Mackenzie, gegen welchen 
die Meuterei ausbrach, iſt einer der beſten 
amerikaniſchen Seeoffiziere, von edlem und 
bumanem Charakter, aber im Dienſt uner⸗ 
bittlich ſtreng.“ (Er iſt Verſaſſer des Buchs: 
„Ein Jahr in Spanien,“ das er unter ſeinem 
früheren Namen Slidell en Seine 
ſummariſche Juſtiz findet indeſſen manche 
Tadel.) 


Oeſterreichiſcher Staat. 
(Wien, 16. Jan.) In letzter Zeit ſind 
die k. k. Feldmarſchalllieutenants Graf Franz 
v. Kinsky (in Penſion) und v. Hauger (zwei⸗ 
ter Inhaber des Infanterieregiments No. 1.) 
erſterer zu Dukawan in Mähren, letzterer zu 
Prag geſtorben. — Bei der im kommenden 
Mai erſolgenden Ablöſung des dier bes 
findlichen Cavalleritregiments „ Lichtenſtein⸗ 
Shevaurlegerd« wird ſtatt deſſen das Regi⸗ 

ment ⸗Codurg⸗Uhlanen hier einrücken. 


Schweiz. 

(Waadt.) Am 2. Januar wurde in der 
Nähe von Morſee ein Grabhügel geöffnet: 
im ſteinernen Sarge fand man ein 6 Fuß 
langes Gerippe und an deſſen Seite ein gro⸗ 
fied Schwert nebſt einem Dolche und die Ver⸗ 
zierungen der Scheide. Man ſand ſerner 
Schnallen, Bruchſtücke von Glaswaaren, drei 
unförmliche kieſelartige Steine, ohne Zweifel 
von Werth, eine kleine gut erhaltene kupferne 
Wage mit zwei Schalen, eine Lanzenſpitze 
und noch andere Gegenſtände. 


Türkei. 

Wallachei. (Buchareſt, 20. Dez.) Als 
les deutet darauf hin, daß in kurzer Zeit 
große Veränderungen in den Donauprovinzen 
vorgeben werden, und manches Ereigniß, das 
jetzt vorbereitet wird, dürſte bald nicht wenig 
überrafchend hereinbrechen. Vor Allem wird 
das Endreſultat der ſerbiſchen Angelegenheit 
deutlich zeigen, welches Schickſal unſerer Pro⸗ 


vinz und ihren Nachbarn bevorſteht, denn es 
läßt ſich denken, daß Diejenigen, welche 
nfluß zu haben ſich berufen fühlen, ſich dar⸗ 
nach in manchen Stücken ihres Benehmens 
richten werden. So ruhig und theilnahmlos 
ſich das Volk in Buchareſt auch zeigt, ſo groß 
iſt im Lande die Gährung. Bulgaren haben 
an drei Punkten der Wallachei Ueberfälle ges 
macht. In Giurgewo namentlich haben ſie 
einem Kaufmanne 30,000 Piaſter geraubt. 
Einer der Thäter iſt gefangen worden. Man 
hat die Sache mit Wichtigkeit dehandelt, und 
eine Kommiſſion an den Paſcha nach Ruſt⸗ 
ſchuk geſchickt. Der Gefangene hat mehrere 
feiner Gefährten angegeben, aber obgleich 
der Paſcha jedem der Verbrecher täglich tüch⸗ 
tig Sohlenſtreiche geben läßt bis zum voll⸗ 
ſtaͤndigen Geſtändniſſe, fo hat man doch bis 
jetzt noch kein Geld wieder erhalten. Ueber⸗ 
haupt ſieht es in Bulgarien ſehr unruhig 
aus, und wir dürfen hier die Beſorgniß he⸗ 
gen, daß auch wir durch die unruhigen Bul⸗ 
garen dieſſeits der Donau bedroht find. Dies 
felbe Gährung, die vor Jahren den Aufftand 
von Braila bervorbrachte, und die nur müh⸗ 
ſam gedämpft, nicht aber unterdrückt wurde, 
fängt wieder an in deutlichen Spuren ſicht⸗ 
bar zu werden. Die Kaimakane ſind beſchäf⸗ 
tigt, Vorkehrungen zur Aufrechthaltung der 
Ordnung zu treffen. Die Cheſs der Polizei 
ſind auf as Kopf verantwortlich gemacht, 
jeden Unruheſtiſter ohne Anſehen der Perſon 
ſogleich unſchädlich zu macheu. Eiue Menge 
Geſindel treibt ſchon jetzt vorläufig ſein We⸗ 
ſen, und man hat ſogar einige 20 Indivi⸗ 
duen arretirt, welche in entlegenen Stadt⸗ 
theilen Räubereien trieben. In den angrän⸗ 
enden ruſſiſchen Provinzen, heißt es, ziehen 
Ki anſehnliche Truppenkorps zuſammen. 

— Der nur Alexander Ghika hat 
einen lange geführten Prozeß wegen Güter 
in Beſſarabien in letzter Inſtanz gewonnen, 
der kaiſerliche Beſcheid mit des Katferd eigener 
Unterſchrift langte dieſer Tage bier an. Der 
Prozeß dauerte 25 Jahre, während welcher 
der Fürſt die Revenüen nicht bezogen hat. 
Die Summe von 75,000 Dukaten (der bis⸗ 
herige Revenüenertrag) wird ihm nicht ver⸗ 

jütet, doch find von nun an die Güter fein 
igenthum; es iſt damit ein Einkommen von 
3000 Dukaten verbunden. Soll das etwa 
die Vergoldung der Pille ſeyn? Es ſcheint 
faſt, denn es hatte bisher keine Wahrſchein⸗ 
7— daß dieſer Prozeß ſich ſo ſchnell ent⸗ 
ſcheide. 


Er lieſt, was Petrus der Apoſtel ſprach: 
Dem Herren iſt ein Tag wie tauſend Jahr, 
Und tauſend Jahre ſind ihm wie ein Tag. 
Doch wie er finnt, es wird ihm nimmer klar. 


Und er verliert ſich zweifelnd in den Wald, 

Was um ihn vorgeht, hört und fiebt er nicht; — 
Erſt wie die fromme Peſperglockt ſchallt, 
Gemahnt es ihn der ernſten Kloſterpflicht. 


Im Lauf erreichtt er den Garten ſchnell, 

Ein Unbekannter öffnet ihm das Thor, 

Er ſtutzt — doch ſſeh, ſchon glänzt die Kirche heil, 
Und draus ertönt der Brüder heilger Cher 


Nach feinem Stuhle gehend tritt er ein, 
Doch wunderbar, ein Andrer ſitzet dort; 
Er üderdlickt der Mönche lange Neih'n, 
Nur Undekannte findet er am Ort. 


Der Staunende wird angeſtaunt ringsum, 
Man fragt nach Namen, fragt nach dem Begehr, 


Er ſagt's, da murmelt man durchs Heiligthum: 
Drcihundert Jahre hieß jo Niemand mehr. 


Der letzte dieſes Namens, tönt es dann, 

Er war ein Zweifler und verſchwand im Wald; 
Man gab den Namen keinem mehr fortan — 
Er hört das Wort, es üdertäuft ihn kalt. 


Er nennet nun den Abt und nennt das Jahr, 


Wan nimmt das alte Kioſterduch zur Hand, 


Da wird cin großes Gotteswunder klar: 


Er ist's, der drei Jahrhunderte verſchwand. 


Ha, welche Löſung! plötzlich graut fein Haar, 
Er ſinkt dahin und iſt dem Tod geweiht 

Und ſterbend mahnt er ſeiner Brüder Schaar: 
Gott iſt erhaben über Ort und Zeit. 


Was er verhüllt, macht nur ein Wunder klar, 
Drum grübelt nicht, denkt meinem Schickſal nach: 
Ich weiß, ihm iſt ein Tag wie tauſend Jahr, 
Und tauſend Jahre find ihm wie ein Tag. 


(A. d. Gedichten v. W. Müller. Düſſeldorf. 1843.) 


Maunichfaltiges. 


(Kantoren⸗Verein.) Unſere deutſchen 

— Kantoren mögen die Keblen ſtimmen. 

ektor Berlioz, der berühmte Pariſer Ton⸗ 
ſetzer reißt im Auftrage ſeiner Regierung von 
Stadt zu Stadt, von Dorf zu Dorf, um den 
Kirchen⸗ und Volksgeſang, die Singsvereine, 
Liederkraänze, Geſangsſchulen und die berühm⸗ 
ten Kantoren kennen zu lernen. Da ſollten 
ſich denn die Herren Kantoren ſelbſt fein 
brüderlich zu einer Harmonie vereinigen, um 
dem Gaſte gehörig Ehre zu machen. 

(Ein galanter Ehemann.) Kürzlich 
führte zu Paris der Banquier B. eine Schau⸗ 
ſpielerin in ſeinem Wagen nach Hauſe. Unter⸗ 
wegs wurde es der Dame zu warm, ſie nahm 
ihren Kopſpuß ab, und befeftigte denfelben 
mit einer Nadel an das Wagenſutter. An 
idrer Wohnung angekommen, vergaß die Schöne 
über den Abſchiedskomplimenten ihr Häubchen. 
Der Begleiter fuhr mit dieſer Beute, ohne es 
zu wiſſen, nach ſeiner Wohnung. Am andern 
Morgen überbrachte ein Diener der Gattin 
des Herrn B. hocherfreut die Haube, welche 
er im Wagen gefunden batte. Die Dame 
bewundert die geſchmackvelle Arbeit, ſetzt die 
Haube beim Frühſtück auf, und als ihr Ges 
mahl ind Zimmer tritt, fliegt fie ibm freund⸗ 
lich ent und dankt ihm unter Küſſen und 
Koſen das ſchöne Geſchent. Man kann 
ſich denken, welches Geſicht Herr B. bei die⸗ 
ſer unerwarteten Scene ſchnitt. 


Eine ſo eben in der Berliner Verlags⸗ 
buchhandlung erſchienene Schriſt von W. D. 
Block will das wahre Geburtsjahr Chriſti 
und daß wir eigentlich 1862 ſtatt 1843 
ſchreiben ſollten, nachweiſen. — Es iſt zur 
Bewahrheikung die Berechnung der Mond⸗ 
finſterniß am 16. October im Jahre 16 vor 
Ehriſto beigefügt. 

(Ah nungen.) Der kleine franzöſiſche 
Prinz, der Sohn des Herzogs von Orleans 
und einſtige Thronerbe, lebt in beſtandigem 
Kampf mit dem kleinen deutſchen Prinzen, 


ſeinem Vetter, dem Sohn des Herzogs 
Alexander von Würtemberg. Es gibt ordent⸗ 
liche Schläge. 


Unter den Privatbekanntmachungen der 
Dorfzeitung lautet eine, aus Blankenburg vom 
18. Dec. 1842 dalirte folgendermaßen: „den 
allerdurchlauchtigſten Landes » Negenten zu 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt, meinen gnädigſten 
Herrn, erſuche ich hiemit in aller Unterthanig⸗ 
keit, mir auf mein eingereichtes gehorſamſtes 
Geſuch datirt vom 18. Dec. 1835, in welchem ich 
um eine auswärtige kunſtverſtändige Kommiſ⸗ 
ſion zur Unterſuchung und Begutachtung meiner 
ſtreitigen Angelegenheiten bat, eine Reſolution 
bald ertheilen zu laſſen, weil pericalum in 
mora iſt, und weil die fürſtl. Kammer mir 
eine Abfchrift von dem Kammerberichte an 
das hohe Geheimeraths⸗ Kollegium datirt 
8. April 1836 bis auf den heutigen Tag vers 
weigert hat. Mit Devotion 

Ew. hochſürſtl. Durchlaucht 
urterthänigſter Diener 
Zerrenner, 

Berg⸗Kommiſſatr. 


Wo kommen die Erdäpfel ber? fragte der 
Schullehrer einen Knaben. Antwort: aus 
Er ding; und wo kommen die Pomeranzen 
ber? Antwort: aus Pommern.“ 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 


Staats-⸗Lotterie⸗Anlehen. 
Großherzoglich Heſſiſche fo wie der; 
zoglich Naſſauiſche Original 25 fl. Looſe 
nächſte Ziehung am 1. refp. 15. Februar 1x13, 
Großherzoglich Badtſche 50 fl. Looſe, von 
ten Ständen garantirt, Ziehung am 1. Febr. reſp. 
1. März l. Jabrs, werden zu dem billigſten Ta: 
ges⸗Cours verkauft. Bei den jetzt immer jeltener 
ſich ergebenden Gelegenheiten zur ſicheren Kapitals 
Anlegung dürften Kapitaliſten um jo licher ihre 
theilweiſen Fonds zum Ankauf derartiger Staats. 
papiere benützen. da unter allen Umſtänden hiebei 
nichts verloren, im Gegentheil aber ein dedeuten⸗ 
der Gewinn gemacht werden kann; jedenfalls und 
ſchlimmſter Weile alle Betheiligten ihr Kapital 
ſammt mäßigen Zinſen zurückerhalten müſſen. — 
Deßfallſige Plane liegen zur gefälligen Einſicht ber 
reit, und empfiehlt ſich zur wicheitigen Abnahme 
obiger Original. Looſe 
das öffentliche Commiſſions⸗Bureau 
von J. St. Schmidt, S. Nro. 104. 


Zur Nachricht. 
Süße Schweizer: Butter 
iſt friſch angekommen bei 
Nürnberg, den 20 Jan. 1843. 
George Gorrelt, 
Carolinenſtraſſe I. Nro. 303. 


Stelle⸗Geſuch. 

Ein mit den beſten Zeugniffen verſehener jun⸗ 
ger Mann, vom Militair frei, der ſich jeder vor⸗ 
kommenden Arbeit zu unterziehen im Stande iſt, 
wünſcht vis nachſtes Ziel als Haus knecht oder Be: 
dienter, in welcher Eigenſchaft er ſchon mehrere 
Jahre konditionirte, ein anderweitige Unterfom: 
men. Das Nahere iſt in der Exped. d. Bl zu 
erfragen. 


Stelle⸗Geſuch. 

Ein junger Mann von angenehmen Aeußern, 
in den beiten Jahren und militairfrei, welcher 
mit der franzoſiſchen und italieniſchen Sprache ver⸗ 
traut iſt, und iich über Treue und Fleiß autwe⸗ 
ſen kaun, ſucht dahier in einem Handlungshauſe 
als Auslaufer, oder auch in einem Gaſthaufe als 
Kellner unterzukommen. Das Nahcre in der Exp. 
d. Blattes. 


Mieth⸗Geſuch. 

Es wird bis Ziel Lichtmeß oder Walburgis 
ein nicht allzugroßer Laden zu mietden geſucht. — 
Näheres in Nro. 211 zu Wöhrd 


Das 


Panorama 
if in der Eetcchtigkeit lortwadtend zu ſehen. 


n 
Cinladung. 8 
Montag den 23. Jan. findet im Gaſthaus — 
1 zum goldnen Hahn binterm NMathhaus mu 
ſikaliſche Adendunter haltung (Quintett) ſtatt. 
Wozu ſich ergebenſt empfiehlt 

Paul Bayern 


... 


Einladung. 8 
Heute Montag den 28. Januar wird ſich das 
Waldhorn⸗Quartett aus Fulda im Gaſthauſe 
zum -Mendſchein⸗ in Goſtenhof zu produziren die 
Ehre haben, wozu ein verehrliches Publikum hie⸗ 
mit boͤſlichſt eingeladen wird. 
Anfang 7 Uhr. 


GEAR 
HBA 


Musikalien. 
Bei George Winter in Nürnberg ist zu 
haben; 


Es schickt sich doch nicht. 
Gedicht von Nestroy 
aus dessen Ponse: 
Einen Jux will er sich machen. 
Musik von Müller 
arrangirt 
für eine Singstimme mit Guitarre- 
Begleitung 
von 
Bernhard Schulz. 
Preis 12 kr: 
Stadt. Theater in Nürnberg. 
Montag den 23. Jan. Das Irren baus 


zu Dijon. Schauſpiel in 3 Akten nach dem 
Xranzößſchen von Ptinrich Matte 


Frequenz der Ludwigs ⸗Eiſenbahn. 


Dritte 
Sonntag 1009 Perſonen — fl. 131, W kr. 
YDıontag 1231 “ — . 185, 9 
Dienſtag 1221 » — . 143, 7 
Mittwoch 1056, . — 124, 48 
Donncetſtag tus — — 197, 36 
Fe 108 — 120, 34 
Sama 752 - — 80, 21 
Summe 7495" Perionen — fl. 879, 51 kr. 
Geſtorben. 


(Am 18. Januar.) 
Fellner, Konrad Georg Peter, Kunſtmalers Sobn⸗ 
. (Am 19. Januar) 
Hummel, Johann Andreas, Lehnkutſchergehilſe. 
Zwinger, Ehriſtine, Zeichnungtlehrerin. 
(Am 20. Januar) 
Fleiſchmann, Eliſabetha Chriſtina, Rothgießer mel 
ſterswittwe. 


Angekommene Fremde 
vom 21. Januar 1843. 
(Rothe Roß.) 

Hr. Dock m. Sohn, Ingen. v. Rüdendurg. Hr. 

Klauſer, Kfm. v. Kitzingen. 
(Bayr. Hof) 

Hr. Cramer v. Glauchau, Pr. Lobſe v. Frank 
ſurt, Hr. Brecht v Elberfeld, Hr. Gelig v. Kitzin / 
gen, Hr. Durand v. Paris, Kilte. 

Strauß.) 
Hr, Schmitt v. Chemnitz. Or. Metz v. Speer, 


pr. Küchelbecker v. Graiz. Or. Biſchoff v. Schwein: 


furt, Hr. Obermaver o. Frankfurt, Hr. Bärmann 
v. München, Kllte. 
(Blaue Glocke.) 

Hr. Dr. Belger m. Jam. e. Götzweinſte in. Hr. 
Dr. Bay v. Coblenz. Mad. Haffner v. Stuttgart. 
Mad. Reidenderger » Nothendurg. 

(Wallfiſch.) 

Hr. Keſſclring, Kfm. v. Hohenfels. Pr. Weiß, 
Kommis v. Regensdurg. 

(Rothe Hahn) 

Mad. Lechner m. Tochter v. Cöln, Hr. Sötzen⸗ 
berg, Aktuat v. Gera. br. Dirſch, Mühlbefger, 
Hr. Kartuer u. Hr. Putz, Kite. v. Spalt. Herr 
Kaufmann, Brauereibeſ. a. Böhmen, 

(Frank. Hof.) 

Hr. Humann, Kfm. v. Bamberg. 
Fabr. v. Gaitlingen. 

(Wild. Mann) 

Hr. Klett, Hr. Koch m. Sohn, Hr. Reiter, 
Hr. Hermann v. Göppingen, Hr. Maver v. Gm: 
delfingen, Handelsleute. 


Hr. Kraft, 
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Zehnter 


Jahrgang. 


Dienſtag, 4 Januar 1843. 


Nro. 24. 


Kalender: Timotheus. 


Deutſchland. —.— 


endlich alle Unterhändler entfernt werden. dige 
n wurde bemerkt, daß der Antrag nur 


und beurkundete Darſtellung des von 


Bayern. In der 14. öffentlichen Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten am 17. Ja- 
nuar wurde bei fehlendem Einlaufe ſogleich 
zu dem einzigen Berathungsgegenſtande, Güs 
terzertrümm reſp. Abanderung des Ans 
ſäſſigmachungsgeſetzes vom Jahre 1834 betr., 
übergegangen. Der Antragſteller bemerkte, 
dei der immer ſchwunghaſteren Güterzertrüm⸗ 
merung in Bayern kenne es zuletzt nicht feh⸗ 
len, daß daraus Vernichtung des Bauern⸗ 
ſtandes, der Staatseinnahmen, 
Verwirrung im iſtande, Ueberbürdung 
der äußern Aemter durch Protokolliren und 
Umſchreibungen, hohere Belaſtung der Groß⸗ 
begüterten mit Sparfrohnen und Kriegsla⸗ 
ſten und Beförderung des Wald» und Feld⸗ 
diebſtahls hervorgingen. Dies zu verhüten, 
ſoll bei Anſäſſigmachungen immer der Zer⸗ 
trümmerungsplan vorgelegt, die Erinnerun⸗ 

en der Gemeinde gehört, und das Steuer⸗ 
—— auf drei Gulden erhöht werden; ſer⸗ 
ner ſoll der Güterhandel gleich jedem andern 
Geſchafte befteuert, die Patentiſirung zu dies 
ſem Handel in jedem Gerichtsbezirke auf zwei 
oder drei vermögende Männer beſchrankt, 
dem Gutseigenthümer ſelbſt die Zerſchlagung 
nur nach zweijährigem Beſitze geſtattet und 


die Schattenſeite und dieſe zu tief gefurcht, 
herausbebe, aber überfehe, daß die Aufloſung 
eines Gutes einen viel höheren Werth her⸗ 
ausſtelle, daß dadurch der weniger Bemittelte 
ſich einen Hausſtand begründen, ein freies 
Erbrecht bezweckt werden könne, Arrondirung 
erleichtert werde, und endlich der Fleiß und 
die moraliſche Kraft einen Aufſchwung erhal⸗ 
ten. „Deshalb wurde denn auch von der 
Kammer beſchloſſen, an Se. Majeſtät folgende 
Bitte zu bringen: nähere Beſtimmungen über 
Guts zertrümmerungen den Ständen des Reichs 
vorlegen zu laſſen, inzwiſchen aber ſchon jetzt 
Vorſorge treffen zu wollen, daß die Mißbräuche 
entfernt würden, welche durch Gewinnſucht 
der Güterhändler, Zwiſchen⸗ und Unterhändler 
aus allen Ständen bei Gutszertrümmerungen 
entſtehen. Die nächſte Sißung wurde auf 
den 29. Januar anberaumt. 

(München.) Kaum iſt der Antrag der 
Krone, die Wiedereinführung der Erbämter 
an die Kammer gelangt, als auch ſchon in 
einer hieſigen Buchhandlung eine hiſtoriſche 
Abhandlung unter dem Titel: „Das Obe r ſt⸗ 
jägermeiſter⸗ und Banneramt, zwei 
Erdämter des Herzogthums Bayern, im Beſitze 
des Hauſes Torring, zugleich die volljtäns 


Kaſpar dem Torringer eintich 
ee . bre wrde 
(Paſau, 10. Jan.) Um ¼ auf 7 Uhr 


Abends ſchlug in Braunau der Blitz in den 
Pfſarrthurm, ohne ſonſtigen Schaden zu thun. 
reie Städte. (Hamburg, 17. Jan.) 
In Folge des gelinden Froſtes und Schnee 
ſalles hat ſich viel Treibeis in der Elbe ges 
bildet, fo daß die Seeſchiffe Anſtand nehmen, 
den Haſen zu verlaſſen. 
Hannover. (Hannover, 14. Jan.) Am 
4 — . im . ech — Celle 
ermals unſerer neuen Jagdgeſeßgebung ein 
Opfer gefallen. Gewiß wird man ſich nicht 
entſinnen in neueſter Zeit aus irgend einem 
Theile Deutſchlands ber von ſo viel Unglücks⸗ 
fällen die ſer Art Rn haben als aus 
unſerer Gegend. an behauptet dieſer leßzte 
ſey bereits der fünfzehnte feit dem neuen 
dfrevel⸗Geſetze. Dieſes Geſetz wurde mit 
den Ständen im Jahre 1840 geſchaffen und 
vom Kabinet auf ungewöhnliche Weise deßhald 
fo ſehr beeilt, „weil beklagenswerthe Ereigniffe 
aus der neueſten Zeit einen längeren Aufſchub 
nicht geſtatteten.“ Seit das Geſeß da if, 
haben ſich dieſe beklagenswerthen Ereigniffe 
nicht vermindert, vielmehr vermehrt; das 


Eine Begebenheit in Altkaſtilien. 


(Nach Ab. Lenoit, don Eduard Bega.) 

Es war um die Stunde des Adendeſſens, als die Familie des Don Gil 
Mendez in einem Gemach im untern Stockwerk verfammelt war, deſſfen Boden 
von verſchiedenfartigem Marmor eine angenehme Friſche unterhielt. Die 
Fenſter waren geöffnet und Borhänge von lichtem Muffelin verhinderten allein 
den Myriaden von Inſekten den Eimug in das Haus, welche ſich mit einem 
tumpfen Geſumme in der dlauen Atmosphäre auſſen berumtrieben. Der 
fanfte Wind, der ſich deim Untergang der Sonne erhoben hatte, legte ſich jo 
eben wieder und einige Blätter ſchwankten kaum am Wipfel der Bäume, 
Die Luft war durch den Wohlgeruch der Blumen mit Balſam erfüllt, welche 
in den unteren Theilen des Gartens ſtanden und deren köſtliche Ausdünſtung 
"fi bis in die Zimmer verbreitete. 

Die Zuſammenſctzung des Mahles würde unzweifelhaft die zahlreichen 
perſonen überraſcht haben, die ſich von einem ſpaniſchen Eſſen die ſeltfamſten 
Idcen gemacht haben und die in dem Glauben leben, daß die ollas mit dem 
wiberlichen Geruche, die Knoblaüchkündel, von denen jeder paſſend getheilt, 
binreihen würde, um eine ganze Stadt mit Geſtank zu erfüllen, das ranzige 
Oel und der in ſchmutzige und getheerte Schläuche eingeſchloſſene Wein, die 
Hauptrolle dabei ſpielen und Zleiſchſtücken zur unerläßlichen Würze dienen, 
die jeder mit feinem Dolch zerſameidet und mit feinen Fingern ſtatt der 


Gabel verſpeiſt. Wenn dies in Wahrheit die Lebentweiſe der Spanier wärt, 
ſo würde ſie die Mitte zwiſchen der der Koſacken und der Rothhaute im 
Norden Amerikas halten. Aber auf der reichlich beſetzten Tafel Don Eile, 
ſah man nur an ber Stelle der abſcheulichen Gerichte, die wir jo chem ge⸗ 
nannt haben, eine köſtliche Mahlzeit, die zugleich der Natur des Klimas und 
der vorgerückten Adendſtunde angemeſſen war und in welcher man eine ver; 
ſtändige Miſchung zweier Küchen, der ſpaniſchen und der franzöſiſchen bemerkte. 
Die purpurfarbene, auf der Zunge zerſchmelzende Feige, die goldenen Beeren 
einer treſſlichen Traube, die maſeſtätiſche Melone, die erfriſchende Waſſer 
melone, figurirten unter den verſchiedenen Arten Früchten und Eingemachtem, 
das zum Nachtiſch beſtimmt und auf einer Ede der Tafel aufgeſtellt war, 
während mehre Gefäße von poröfi- Erde, die dem Wein eine Eisfriſche mit, 
theilt, die Erzeugniſſe der berühmteſten Weinberge im Süden Spaniens 
enthielten. 

Die Zahl der Perſenen, welche die Abend mahlgeſellſchaft um den Tiſch 
vereinigte, waren fünf: Den Gil und ſeine Frau, eine ausgezeichnete Far 
milienmutter, die cinen ganz achtungewerthen Umfang beſaß; dann ihre beiden 
Töchter, junge Mädchen mit lebhaften Farben, die, ohne eben ſchön zu ſeyn, 
zwei weſentliche Sigenſchaften für Ach hatten, die dei den ſpaniſchen Damen 
oft die Abweſenheit der Regelmäßigkeit in den Zügen erſetzen, wir wollen 
ſagen ſchöne Augen und einen bewundernswerthen Haarwuchs. Sie würden 
ſelbſt haben für hübsch gelten können, wenn fie nicht durch die Anweſenheit 


kann nicht anders ſeyn, wenn ſelbſt auf den 
„Nichenden“ Wilddieb geſchoſſen werden darſ. 

Großberzogth. Heſſen. (Mainz, 
20. Jan) Unter den ältern Schreibbüchern 
des Schwarz'ſchen Kindes ſollen ich kürzlich 
Papiere gefunden haben, 1 97 das Kind 
feit Jahren Bemerkungen üdkt fein Verhäll⸗ 
niß zu feinem Vater, beſonders über die 
Strafen, die es erhielt, niedergeſchrieben bat. 
In dieſen Papieren (di das Kind die 
Mißbandlungen ſo ziem ls verdient und 
durch fein Betragen gerechtfertigt. Dieſe Pas 
piere, erſt nach der Pinzedur vor dem Zucht⸗ 
pelizeigericht aufgefunden, bat die Schwarz 'ſche 
Familie jeßt der Staatsbehorde überantwortet, 
und man iſt geſpaunt darauf, welche Meinung 
das Obergericht, wenn demnächſt die Sache 
bei demſelben pethandelt wird, ven dieſen 
Papieren begen mag, und ob ſie jür den 
Schwarz entlaſtend ſeyn wird. Gewiß iſt jo 
viel, daß das Kind an Geiſt eine außer⸗ 
ordentliche Regſamkeit zeigt, ſo daß in ſo ſern 
dieſe uktenſtücke von ihm verfaßt ſeyn können. 
Auch iſt zu demerten, daß dieſes vielbeſpro⸗ 
chene Kind jetzt bereits in feinem fünfzehnten 
Jahre fteht, ein Alter, wo man ihm eine 
ſelbſiſtändige Anſicht zugeiteben darf. Endlich 
iſt zu bemerken, daß das Vermögen des Kin⸗ 
des von müttlicher Seite, von deſſen Größe 
man bier überſpannte Begriffe hat, ſich nicht 
botber als auf 1062 fl. beläuft. Schwarz 
gedenkt auch bei der bevorftebenden Verband⸗ 
lung vor dem Obergerichte mehr Entlaſtungs⸗ 
zeugen vorzubringen, und die oben erwähnten 
Papiere in einer beſonderen Broſchüre abs 
drucken und vertheilen zu laſſen. 

Preußen. (Köln, 17. Jan.) Folgende 
Mordthat, die ſich bei Grevenbroich, in der 
Nähe bei Düffeldorf, ereignet haben foll, wird 
bier vielfach befprecen und es laufen meh⸗ 
rere Verſionen darüber hier um. Ob und wie 
viel daran wahr iſt, konnte ich vorläufig. nicht 
ermitteln. Ein Bauer hatte in Grevenbreich 
Geld zu holen, beging jedoch die Unvorſichtig⸗ 
keit, ſich die ſchwere Geldkatzt im Wirthsbauſe 
umzuſchnallen. Als er hierauf mit ſeinem 
Sohne, einem Knaben von 12— 13 Jahren, 
nach Haufe zurückkehrte, wurde er von zwei 
Männern angeſallen und erſchlagen. Zuvor 
batte er jedoch die Geldkatze, die ihm zu ſchwer 
zu werden anfing, feinem Sohne umgeb unden. 
Dee Morder, welche in der Hitze glaudten, 
der Alte habe ſie noch unter dem Rocke, lie⸗ 
ßen den Knaben entſpringen. Als fie ſich 
getäuſcht fanden, verfolgten fie feine Spur. 


Der Knabe hatte ſich indeſſen in ein einzeln 
s Bauernhaus geflüchtet, deſſen eins 


Bewohnerin er ſein Schickele mütheilte 
und zum Schuß bat. Die ram teöſtele ihn, 


er möge ihr nur das Geld übergeben und ſich 
den legen, das er eine Stiege hoch 
finden würde. Inzwiſchen kamen die Mörder 
in das Haus und fragten ſtuchend nach dem 
Knaben. Die Frau ſagte ihnen, ſie möchten 
nur ſtille ſeyn, indem der Knabe hier ſei und 
das Geld, welches fic ſchon in Händen habe, 
wollten fie theilen. Der eine Mörder wollte 
bierauf den Knaben tödten, allein der andere 
gab ge nicht zu und ſtellte vor, der Leichnam 
fenwfe fie verrathen. Endlich wurden fie eis 
nig, den Knaben in dem großen Badofen des 
gases lebendig zu braten. Die Furcht des 
Knaben, der oben Alles hören konnte, läßt 
ſich denken; verzweifelnd ſprang er im Hemde 
zum Fenſter h naus und lief faſt beſinnungs⸗ 
los eine Viertelſtunde weit. Hier wurde er 
von zwei Gensd'armen entdeckt, die Jagd auf 
ibn machten, ihn fingen, aber nur einzelne 


Worte aus ihm herausbringen konnten. Doch 


ahnten fie eine Unthat und ließen ſich von ihm 
in das Haus bringen. Auf dem Wege erfuh⸗ 

ren fie noch von ihm, daß er gebraten werden 

ſollte. Vor dem Hauſe angekommen, ging 
einer der Gensd'armen hinein und fragte bie 

Leute, die, noch nichts von der Entweichung 

des Knaben wiſſend, eben im Begriff waren, 

den Oſen glühend zu machen, was dieſes be⸗ 
deute. Auf die Antwort der Verbrecher, daß 
fie Brod backen wollten, verlangte er den Teig 
zu ſehen; worauf fie aber ganz verlegen ant⸗ 
worteten, ſie müßten denſelben noch holen. 

Der Gensd'arme entfernte ſich und kehrte bald 

mit feinem Gefährten und dem Knaben zus 

rück. Als die Miſſethäter dieſe faben, ſetzten 

ſie ſich zur Wehre, wurden jedoch, nachdem 
ſie dem einen der Gensd'armen mehrere Wun⸗ 
den, die aber nicht gefährlich ſeyn ſollen, bei⸗ 
gebracht hatten, entwaffnet und dem Gerichte 
übergeben. So erzablt man ſich wenigſtens 
hier. 

(Berlin.) Vor einigen Tagen hat bier die 
bewaffnete Polizei eine ganze Diebesdande, 
welche während der Nacht in dem Keller eis 
nes in einem entlegenen Stadttheile ſteben⸗ 
den baufälligen und deshalb unbewohnten 
Hauſes gerade ihre Orgien feierte, überſal⸗ 
len und eingezogen, was unſern Mitbürgern, 
welche in der letzten Zeit durch die vielen bier 
vorgekommenen Raubanfälle febr beängſtigt 
wurden, wieder einige Beruhigung gewahrt. 


— In feiner Wohnung wurde am 17. 
d. M. ein junger Mann vom Kohlendampfe 
erſtickt vorgefunden. Ein zweiter junger Mann, 
der ſich in demfelben Zimmer befand, war 
zwar auch dem Tode nahe, wurde aber wieder 
durch angewandte ärztliche Bemühungen zum 
Lebeg⸗ zurückgebracht, und ſteht feine Wieder⸗ 
berſtellung zu hoſſen. 

(Reiff, 1 Jan.) Geſtern Morgen um 
9 Ubr ertönke die Kürmtrommel in unſeren 
Straßen, um dit Truppen u einem Feſtungs⸗ 
Mandver zuſammenzurnſen. Es fand in der 
Gegend von Carlau ſtatt und war bereits um 
die Mittagsſtunde beendet. Hin und wieder 
feben wir bereits einzetne unſerer Offiziere 
mit dem neuen Waffenrocke bekleidek⸗ l 

Frankenſtein, v. Jan.) Bor Kurzem bat 
bier eine Schloſſersſrau ihren Mann mit Gift 
vergeben. Die Frau ſtand ſchon früher in 
feinem guten Rufe. Am 17. Dec., wo fie 
den gefaßten Vorſatz zur Ausführung bringen 
wollte, unternahm fie eine kleine Neiſe nach 
der Graffchaft Glatz. Vor der Abreiſe trägt 
fie dem Dienſunadchen! auſ, den ſchon zuberel⸗ 
teten Hirſebrei zum Abend dem Herrn pors, 
zuſetzen, und befiehlt ihr, ſelbſt nichts davon 
u eſſen, da er für den Mann allein beſtimmt 
Hei Es geſchiebt. Der Mann ift am Abend 
den Hirſebrei, während das Dienſtmädchen 
weggeht. Als fie zurückkommt, findet fie ihren 
Herren unter den unſaglichſten Schmerzen 
auf dem Boden ſich wälzen. Sie hilft ihm in 
das Bett und entfernt ſich angſtvoll. Das 
ſurchtbare Schreien weckt einen Nachbar auf. 
Als er aber in die Stube des Vergiſteten 
kommt, iſt dieſer bereits todt, und bat die 
rechte Hand vor Schmerz fo tief in die Seite 
gedrückt, daß ſaſt die Haut durchdrungen war. 
Im ſeinem Magen wurde ſo viel Arſenik ge⸗ 
funden, daß ſechs Perſonen daran genug ge⸗ 


babt hätten, um zu fterben. Die Frau iſt 
verhaftet. 
(Schweidnitz, 14. Jan.) Am 29. Dec. 


empfingen bier in der Kirche der Urſulerin⸗ 


nen zwei Jungſrauen das Ordenstleid. 


Würtemberg. (Stutigart, 15. Jan.) 
Die ſtändiſchen Kammern find nach der mehr⸗ 
monatlichen Vertagung geſtern wieder zuſam⸗ 
mengetreten. Im Perſonal der Kammer der 
Standesherren bat ſich durch Vollmachtge⸗ 
bung die Veränderung ergeben, daß für den 
Fürſten Auguſt von Hohenlohe »Debringen, 
nachdem ſein älteſter Sohn auf die Nach⸗ 
folge ſowohl in dem Fürſtenthume Hohenlohe, 
ats auch in den übrigen Beſitzungen in Sache 


ciner Iteund in, die zum Beſuch auf einige Zeit zu ihnen gekommen war, 
gänzlich rer dunkelt worten wären. Ein Anſtug ron Trauer, die ihr nicht 
natürlich war, machte, daß die junge, bemerkenswerth ſchöne Dame, etwas 
bon ihrem Reiz und ihrem Glanz vertor; ſo wic ſie inzwiſchen war, würde 
es genügt haben, um font wohl begründete Anſpruche auf Schondeit, von 
Eharlotta und Franziska Menden zu vernichten. 


Vamos, Donna Cecilia, ricf der heitre Herr des Hauſcs. valnos, sennarita 
min, es ſcheint mir, als ob ſie den Erzeugniſſen unſerer Berge wenig Ebre 
ctweiſen. Erlauben Sie mir Ihnen ein Tröpfchen von dieſem alten pajareſe 
amukteten. Das iſt cin Wein, der dem Gaumen einer Dame trefflich mundet, 
denn die Männer finden ihn im Allgemeinen von füsem Geſchmack. Aber 
was ſoll tat beißen, meine Fräulein, fügte er ſich zu feinen Töchtern wendend 
dinzu, können Sie nicht irgend ein Mittel finden, um bie Falten zu ver⸗ 
jagen, die auf der Stirne unſcrer Freundin lagern? Als fie das letzte Mal 
hier war, befaß fe eine hinreißende Heiterkeit, Ich mochte Ste in der That 
nicht mit dieſtm blaſſen und kränflichen Xutichen zu ihrem Vater zurückſchicken, 
mein alter Freund Nequena mochte fonft denken, wir haben cs feinem ges 
lietten Kinde angetban 


— Wic, wollen unſer Beſtes thun, theurer Papa, antwortete Ehariotta, 
aber ch iſt unnütz im Beraus an die Verwürfe Ihres Freundes zu denken, denn 
Sie werden vollkemment Mufe haben, ſich darauf vorzubereiten. Wir werden 


uns bemühen Cecilia fo zu feſſein, daß lauge Zeit von ihrer Abreiſe keine 
Nede Arn voll. 

— Ich will es glauben, antwortete Don Gil und hoffen, daß es cuch 
gelingen wird. Für den Augenblick wenigſtens wird der Plan, den ihr ger 
bilder habt ınieren hüt ſchen Gaſt gefangen in dieſem Haufe zurückzuhalten, in 
ter Gegenwart der karkiſtiſchen Gucrillas, die alle Straſfen zwiſchen Miranda 
und Santander beunruhigen, eine mächtige Hülfe finden. Noch nicht drei 
Tage iſt cs ber, daß ic sine Geſellſchaft don Reiſenden angehalten und 
gänzlich beraubt haben, indem fe fogar mehre von ibnen, um ein Löfegeld 
zu erpreſſen, mit fortſchleppten. 

Dit Unterhaltung fict unn auf die Schrecken des Bürgerkricges und auf 
die von den Kartiſten begangenen Häubereien; Don Gn war denſelten Morgen 
in Santander geweſcn und batte einen Vorrath von Neuigkeiten daher mit: 
gebracht; er begann alſo Abſcheulichkeiten zu erzählen und zu erläutern, die 
er in den Journalen Madrids und auß dem Tagsgeiprih geſammelt hatte. 
Die Damen hörten ihn zitternd an und lichen ihm jene Aufmerkſamkeit, 
welche grüßlicht Bilder ſelten in ihnen zu wecken ermangeln. Ihre Einbil⸗ 
dungekraft, die ſich ſtufenweiſe ſteigerte, führte fie bald mitten in die Gefahren 
und Schrcckensſcenen, deren ſaͤmmtlichen Zwiſchenfalen fe mit Aengſllichkeit 
folgten. Euttich nach einer ziemlich langen und erträglich übertriebenen Er; 
zahlung der in Arragonien durch die Banden Cabreras, von dem man fagte, 
daß er cine unglaublide Menge Chriſtinos getöttet, wenn nicht gar auf 


fen. und; Schleien! betzichten, fein Äweiter 
Sohn, der Prinz I und für be 
fen von Quadt⸗Jsny fein alteſter Sohn an 
den Verhandlungen Theil nehmen werden. 
Der nächſte Gegenſtand der Berathungen in 
der zweiten Kammer iſt der Geſetzentwurf 
über das Eiſenbahnweſen. Der Plan iſt 
längſt bekannt; die Kommiſſion der zweiten 
Kammer trägt auf Annabme des Geſetzent⸗ 
wurfes an. Nächſt dieſem gehort unter die 
wichtigeren und tirf kingreifenden der Geſetz⸗ 
entwurf in Betreff der Verpflichtung zum 
Kriegsdienſte, deſſen G üge, möglichft 

rängt dargeſtellt, folgende, find: 1) Jeder 

ürtemberger, mit wenigen geſetzlich beſtimm⸗ 
ten Ausnahmen, iſt vom zurückgetegten 20. 
dis zum zurückgelegten 32ſten Lebensjabre, 
mithin 12 Jahre, kri- icht i 
vorhandener Tauglichkeit hat er dleſer Ver⸗ 
pflichtung, wenn das Loos ihn trifft, durch 
ſechs jährigen Dienſt in dem aktiven Militär 
Genuͤge zu leiſten; die übrigen 6 Jahre bleibt er 
der Landwehr zugetbeilt, welcher der von 
der Einreihung zum aktiven Militär durch 
das Loos Befreite 12 Jahre lang angehört. 
3) Die Landwehr theilt ſich nach dem Lebens⸗ 
alter der Pflichtigen in zwei Aufgedote. Das 
erſte Aufgebot beſteht aus den vier jüngſten 
Altersklaſſen der von der Einreihung in das 
aktive Militär befreit Gebliebenen, und den 
Exkapitulanten der beiden letzten Jabre; das 
zweite Aufgebot begreift die acht weiter rück⸗ 
wärts liegenden Altersklaſſen der nicht im 
aktiven Militär Geſtandenen, und die Erka⸗ 
pitulanten des dritten, vierten, fünſten und 
ſechsten Jahrganges. Aus beiden Auf 
22 werden in ein drittes Aufgebot geſetz⸗ 
ich deſtimmte Kategorien der Laudwehrmänner 
zuruckgeſtellt. 4) Im Frieden befindet ſich die 
Landwehr, nach Altersklaſſen, in ihren bürger⸗ 
lichen Verhältniſſen unbeengt, in der Heimath; 
fie iſt demnach nur eine nach Alteröffaffen im 
Voraus deſignirte Landesteſerve, 
und der Ausdruck »Landwehr- ift Kürze hal⸗ 
ber und darum gebraucht, weil ſchon die frü⸗ 
beren Rekrutierungsgeſetze die im Kriege auſ⸗ 
ſerordentlicher Weiſe aufgerufene Streitmacht 
Landwehr genannt haben. 3) Der Aufruf 
der Landwehr nach Attersklaſſen und Auf⸗ 
geboten erfolgt, den Fall des §. 89 der Vers 


faſſungsurkunde ausgenommen, durch ein bes _ 


ſonderts Geſetz. 6) Stellvertretung in Er⸗ 
füllung der Kriegsdienſtpſticht iſt auch ferner 
geſtattet. Wird fie gegen die Einreihung in 
das aktive Militär gewählt, fo befreit fie nicht 


von der Landwehr, deren erſtem Aufgebot der 
Einſtellet gleich feinen andern, durch das Loos 
befreiten Allersgenoſſen anheimfällt; will für 
den Landwehrdlenſt ein Erſatzmann geſtellt 
werden, ſo darf dieſer nicht mehr zur Landwehr 
pflichtig ſeyn. Von der allgemeinen Kriegsdienſt ⸗ 
pi End aus enommen in Folge Art. 14 
der 0 a und deren 
Familien; befreit, der einzige noch übrige 
Sohn ſolcher Eltern, welche bereits einen 
Sohn, desgleichen jeder Sohn ſolcher Eltern, 
welche zwei Sohne unter den Fahnen, 
entweder im Felde oder ſonſt bei und in 
unmittelbarer * eigen ma: 
tung, durch den Tod verloren haben. Eine 
bei folder Gelegenheit erlittene 


lung, wodurch der gänzliche Verluſt einer 
Hand, eines Armes, eines Fußes oder beider 
Augen herbeigeführt worden, iſt dem Verluſte 
durch Tod in dieſer Beziehung gleich zu 
achten. Befreiung findet nur alsdann ftatt, 
wenn der Vater oder die Mutter ſich noch 
am Leben befindet und ſolche anſpricht. Frei⸗ 
williger Eintritt in den Kriegsdienſt iſt ge⸗ 
ſtatzet. Die in die theologiſchen Semi⸗ 
narien und Konvikte aufgenommenen Zög inge, 
desgleichen diejenigen, welche nach Erſtehung 
der akademiſchen Vorprüfung mit Staats⸗ 
erlaubniß dem Studium der Theologie auf 
einer hohen Schule ſich widmen, auch einige 
andere Militärpflichtige werden wegen Fami⸗ 
lienverhältniſſe von der Di Ar im 
aktiven Heere entbunden und in ihrer 
Alterklaſſe zurückgeſtellt. Im Intereſſe 
des öffentlichen Dienſtes, der Wiſſenſchaſten 
und Künſte wird einjährige Dienftzeit im 
aktiven Heere verwilligt, nach deren Vollen⸗ 
dung der Uebertritt in die Landwehr auf die 
übrige Dauer der Kriegsdienſtpflicht erfolgt. 
(Irkftr. O. P. A. 31g.) 


Frankreich. 

(Paris, 18. Jan.) Das Schiff Conque⸗ 
ror-, aus Oſtindien kommend, iſt unſern Bou⸗ 
logne untergegangen; 69 Menſchen haben das 
bei das Leden verloren. Man hat die trau⸗ 
rige Nachricht erhalten, daß noch mehrere an⸗ 
dere Schiffe bei den letzten Stürmen geſchei⸗ 
tert ſind. 


Großbritannien. 

(London, 16. Jan.) Das Bankhaus Par⸗ 
ker, Shore u. Comp. in Sheffield, das jedoch 
ſeit einigen Jahten keine großen Geſchäfte 
mehr machte, hat feine Zahlungen eingeſtellt. 


Ht. Parker, der Chef der Firma, iſt whiggi⸗ 
ſches Parlamentsmiſglied für She und 
bekleidett ein Amt unter der vorigen Apmfnt⸗ 
ſtration. — Eine det angeſebenſten Seiden⸗ 
waareubaublungen von London, deren Name 
jedoch nicht angegeben iſt, ſoll über großen 
Zolldefsaudationen im Einverſtaͤndniß mit 
ungetreuen Bramten des Euſtombouſe ertappt 
worden ſeyn. 
Niederlande. 

(Haag, 14. Jan). Se. Maf. der König 
iſt an den ſogenannten Windpocken erkrankt, 
doch fo, daß fein Zuſtand nicht die mindeſte 
Beſorgniß einflößt. * 72 

Rußland und Polen. 

(Petersburg, 12. Jan.) Die Prinzeſſin 
Marie, jüngſte Tochter des Prinzen Peter 
von Oldenburg, hier geboren am 7. Febr. 
1842, mußte in der geſtrigen Nacht in Folge 
einer tödtlich gewordenen Halsentzündung, 
durch den Tod abſcheiden. Wenige Stunden 
vor dem Trauers@veigmiß ſollte ein, mehrere. 
Tage zuvor dem Publikum angekündigter Bal. 
poré im Lokal des Abendklubs ftattfinden, 
ward aber ku z vor feinem Beginn durch ge 
druckte Anzeigen abbeftellt und wird erſt pa 
ter ſtattbaben. Wie man beſtimmt vernimmt 
fol die Hülle der Abgeſchiedenen noch in de’ 
nächſten Tagen nach Oldenburg herüber ge 
bracht werden, um dort in der großherzogl' 
Familiengruft beigeſetzt zu werden. 


Schweden und Norwegen. 

(Stockholm.) „ Aſtonbladet- behauptet, 
die Unpäßlichteit des Königs ſei ernſthaſter, 
als man fie ausgebe und fordert die Betreſ⸗ 
fenden auf, Bölletins auszugeben. 


Schweiz. 

(Genf, 12. Jan.) Die Regierung brab⸗ 
ſichtigt, die Rhone⸗Sümpfe auszutrocknen, und 
kann dadurch, bei einem Koſtenaufwande von 
360,000 Frs., etwa 5000 Juchart des beſten 
Landes gewinnen. 8 

Aſien. 

(Oſtindien und Afghaniſtan.) Dem Agra 
Uthbar zufolge ſollen ſechs von den vormals 
in Kabul gefangenen brittiſchen Offizieren, 
nämlich: General Skelton, Oberſt Palmer 
und die Hauptleute Waller, Eyre, Boyd und 
Anderſon, vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. 
Nach allen von ihnen überſtandenen Leiden 
wünſcht man ihnen, daß fie leicht durchkom⸗ 


gefreſſen habe, begangenen Erzeſſe, bielt der Erzähler inne, indem er nicht 


der wildeſten zu feon ſchien. 


Bei dem durchdringenden Schrei, den die jun⸗ 


ohne Grund vermuthete, daß fein Auditortum bintänglich geſättigt feom müßte. 
Den Gil nahm nun cin Stück von einem Maistblatte und nachdem er eine 
kleine elegant geformte Buchſe, die feinen Taback enthielt, bervor geholt hatte, 
fieng er an die Eigarre zu drehen. dit er jeden Abend vor dem Schlafengehen 
rauchte. 

— Gravis 4 Dios! ſagte die Sennera Mendez rach einer langen Pauſt, 
welche dieſe würdige Frau verwandt hatte über Alles, was. fie jo chen ge⸗ 
hört, nachzurenken, gracios 4 Dios, in dieſem friedtichen Winkel Kaſtiliens 
haben wir nicht viel von dieſem fürchterlichen Krieg zu leiten. Wir können 
effen und trinfen, uns ſchlafcu legen und aufiteben, ohne zu befürchten zn 
raten in die Hande diefer blutdürſtigen Wilden zu fallen. 

Kaum batte fie das letzte Wort aut geſprochen, als Don Gil, der jeiner 
Frau gegenüber ſaß, eine der ſeltſamſten Beränderungen in ihrem ganzen 
Weſen vor ſich gehn ſah. Das Blut ſchien aus ihren Wangen zu treten, 
ihre Augen wurden ſtarr und verſtort, ihr Mund zog ſich zuſammen und ſie 
ließ ſich auf die Ruklehne ihres Stuhles ſinkem, als ob fie von einem letz ⸗ 
lichen Unmohlicon befallen wire. Es wärt kühn zu behaupten, daß die ge⸗ 
wöhnlich belebte Phyſtognomie des heiteren Handelsherrn nicht felbit einer 
Wandelung unterlag, als er der Richtung der Augen feiner Frau folgend, 
am Eingange des Zimmers und nur wenige Schritte von feinem Siz, einen 
bis an die Zähne bewaffneten Karliſten ſtehen ſah, deſſen Blick ihm einer 


gen Fräulein ausſtießen, wurden die Borkänge von einem Fenſterkrrutze weg⸗ 

riſſen und ein neuer Eindringling, der datzſelde Anſchen als der erſte hatte, 
ind auf dieſem Weg ſich in dem Speiſeſaal ein. Um das Gemälde zu vol: 
tenden hörte man in demſelden Augenblick auf dem Kotrider den Lärm ein 
Fußgetrappels, Das nicht ſäumte näher zu kommen und durch den lärmenden 
Eintritt eines alten Bedienten und dreier Weider erklärt wurde, welche die 
ſämmtliche Dicnerſchaft Don Gils aus machten, wenn er nach feinem Yandı 
baufe kam. Sie wurden von einem dritten Karſiſten verfolgt, der das Piſtol, 
das er in der Hand hielt wieder in ſeinem Gürtel ſteckte, als er die Thür⸗ 
ſchwelle betrat. Der in der Nähe des Einganges ſtehen geblieben war, trat 
nun in die Mitte des Gemachts vor. 

— Sie haben nichts zu fürchten, sennoras, ſagte er in dem höflichſten 
Ton; wir wünſchen nur ganz einfach mit dieſem Herrn einige Geſchäfte ab⸗ 
zumachen, der, wie ich vermuthe, der Beſitzer dieſes Paufts iſt. 

Er kehrte ſich zu gleicher Zeit gegen Don Gil, der durch ein bejahendes 
Zeichen antwortete und ſich, durch die feinen Manieren des Karliſten ermu⸗ 
thigt, mit einer etwas zitternden Stimme zu fragen erfühnte, was er 
thun könnte, um ſich den Perſonen angenehm zu erweiſen, die ihn mit ihrem 
Beſuch beehren. 

(Schluß folgt.) 


men mögen. Den alten podagriſtiſchen Ge⸗ 
neral Elphinſtone, welchem das Unglück des 
Rückzugs großentheils zur Laſt gelegt worden, 
bat, der Tod von ſolcher Rechenſchaft befreit. 


Mannichfaltiges. 


Der nun vierjährige Kronprinz, Graf von 
Paris, hat mit Einwilligung feiner Mutter, 
der Herzogin von Orleans, den Titel: Be⸗ 
ſchützer der ee: Freunde 5 a 
angenommen. 0 jung und ſchon Bes 
ſch der e der Künſte i 
2 9 Re zu ſeyn, iſt 

06 . ſein Kind 
vor Freude) in engliſcher Laſtträger, 
der ſich in außerſter Noth befand, da Er 
geringen Einkünſten eine zahlreiche Familie 
zu ernähren hat, erbte bloc von einem 
Auverwandten 20,000 Pf. St. Als er davon 
Nachricht erhielt, befand er ſich eben am 
Themſe⸗Uſer. Außer ſich vor Freude lief er 
nach Hauſe, bob daſelbſt das ihm am Erſten 
begegnendr jüngfe Kind auf feine Arme, und 
küßte und drückte es fo lange, bis er aus 
ſeinem Wahnſinn erwachte und das Kind 
todt in ſeinen Händen hatte. 


Nedakteur: George Winter, 


Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Der Poſtſtalldienſt zu Nürnberg wird mit 
dem iten July 1943 erledigt. Bewerber haben 
ihre deßfallſigen Geſuche entweder bei dem unter 
fertigten Dberpoftamte oder unmittelbar bei der 
General- Adminiſtration der gl. Peſten in Mü n · 
ben einzureichen und wird von beiden Stellen 
auf Verlangen bezüglich der mit der zllebernahme 
det Poſtſtalles verbundenen Leiſtungen und der 
hiefür dewilligten Vertzütungen nähere Auskunft 
ertheilt werden. 

Für den Fall, daß ſich zur Uebernahme des frag⸗ 
lichen Poſtſtalles ein entſprechender Bewerber nicht 
finden follte und die Verwaltung deſſelben auf fal. 
Regie angeorbmet würde, werden zugleich diejent⸗ 
gen, welche gegen Caution die Geſchafts führung 
biebei übernehmen wollen, hiemit aufgefordert, ihre 
deßfallſigen Qualifikations-, Vermögens und Ltu⸗ 
munds-Zeugniſſe binnen 4 Wochen a dato anher 
vorzulegen. 

Nürnberg, am 23. Januar 843. 

Königliches Oterpoſtamt. 
A Sundahl. 


Zu verkaufen. 
Eine ſtarke 7 Zuß lange Drehbank nebſt einem 
7 Fuß im Durchmeſſer haltenden Schwungrad, fo 
wie ein ausgezeichnet guter Schleifſtein 2° 8 im 
Durchmeſſer haltend, ſammt dauerhaftem Geſtel, 
find billig zu verkaufen. Näheres in der Exped. 
d. Blattes. 


Anzeige. 
Der Buchbinder ⸗Gehülfe Peter Keller aus Wöhrd 
iſt aus meiner Arbeit entlaffen. 
Nürnberg, den 23. Jan. 1843. 
G. L. Schäfer, Bucht indermeiſter. 


Verloren. 

Vom Lauferthor bis zum Lödleins-Gorten, hat 
Jemand eine goldne Vorſtecknadel mit cinem mit 
Emaille und Perlen gefaßten Knopf, an welchem 
ſich ein goldenes Kettchen befindet, verloren. Der 
rebliche Finder, welcher ſolche in die Erped. dieſes 
Blattes zurückbringt, erhält ein dem Werthe ange 
meſſents Douceur. 


Berloren. 

Bom Stöpfelgäßchen bis in die Tetzelgaſſe wurde 
am) vergangenen Donnerſtag Abends eine Pfeife 
mit Silber deſchlagen verloren. Der redliche Zin · 
der wird erſucht, bieſelde in der Crpeb. d. Blattes 
gegen ein angemeſſents Douctur abzugeben 


Zu vermiethen. 

In der innern Lauſergaſſe Nro. 788 
iſt ein ſchon möblirtes Zimmer nebſt 
Bett, Kammer und fonftigen Bequem⸗ 
lichteiten an einen Herrn täglich zu 
Fr vermiethen. 


Erklärung. 

Die Annenge in der Nürnberger Zeitung Rro. 
22 erklate ich als eine bot hafte Bertaumdung, wos 
gegen ich auch gerichtliche Klagt ſiellen werde. 


Gg. Dannenberg. 
5 tate. 


Dat 


Panorama 


iR in der Gerechtigkeit fortwährend zu ſchen. 


Schießhaus zu St. Johannis. 


BE 

Der ſtatutenmäßige diesjährige Masten 

ball der Schützengeſellſchaſt findet 
Montag den 30. dies 
ftatt. 

Eintrittskarten für Fremde, welche durch 
Mitglieder einzuführen und den Schüßenmei⸗ 
ſtern vorſtellig zu machen ſind, werden bei 
Schützenmeiſter Vogel, Lit. S. Nro. 307 
auf der Füll abgegeben. 

Nürnberg, den 22. Jan. 1843. 

Die Schützenmeiſter. 


Stadt - Theater in Nürnberg. 
Dienſtag den 24. Januar: 
Erſter Maskenball. 
Der Saal iſt dekorirt und brillant beleuchtet. 
Anfang 8 Uhr. Schluß früh 4 Uhr. 


Einladung. 
Heute Donnerſtag deu 24. Jan. 
wird ſich im Gaſthauſe zur 
— Gerechtigkeit 
das beliebte Quintett aus Fulda mit 
ganz neuen Piecen produziren, wozu hiemit höſtichſt 
einladet 


RN 


Krauß. 
Anfang s Uhr. 


Geſtorben. 
(Am 20. Januar) 
Hoſeneder, Marja Barbara, Doſendrehers Frau zu 
Bortenbof. 
Pfann, Georg, Drechslergeſelle. 


Literatur. 


Bei George Winter in Nürnberg, 8. 
Nr. 548, am Rathhaus iſt zu haben: 


Univerſal⸗Briefſteller 
o der 
Muſter buch 
sur Abfaſſung 
aller im Geſchäfts⸗ und gemeinem Leben, fo 
wie in freundſchaſtlichen Berhäftniffen vor ⸗ 
kommenden Aufſäße. 
Ein 
Hand: und Hüͤlfsbuch 
für Per ſonen jeden Standes, 


Nest einem 
Deutſchem und Franzöſiſchem Titular⸗Buche. 
Bon 


Otte Friedrich Nammler. 
8. ged. 36 kr. 


Anger ommene Fremde 
vom 22. Januar 1843. 
(Strauß) 

Pr. Groſch, Hr. Schnitze v. Rubla, Hr. Ontie. 
netti v. Wien, Pr. Bofinger v. Pforzheim, Alte. 
Hr. Jatguclle, Hr. Boufet 9. Paris, Hr. Rofen: 
grant b. Steckhelm, Hr. Eloſtermaver d. Kegens- 


burg. Priv. 
(Blaue Glocke) : 
Hr. Rodlisberger v. Rampwol, Hr Hubert e. 
Bürjburg, Klee. 


Ballfifd.) 
Hr. Cohn. Kfm. d. Mkt. Eribach. Fein, Hanau 
b. Frankfurt. 
(Berl. Hof.) 


Hr. v. Scheck, Gutsbeſ. v. Bamberg. 
Sauer, Pr. Schmidt, Stud. v. Würzburg. 
(Frank. Hof) 
Dr. Ebenauer, Kfm. v Weidenbach. 
(Wild. Mann 3. Goſtenhof.) 

Hr. Wagner, Hr. Häußler, Hr. Räuber mit 

Grau, Hr. Lämmermann v. Lauf, Handelsleute. 
(Kronprinz z. Geſten hof.) 

Hr. Schübel v. Ans dach, Hr. Buhler v. Königs 
bofen, Hr. Nößner v. München, Dr. Bergmann v. 
Aſchaffendurg, Kfite. Hr. Hörndlein, Gaſtwirth v. 
Stadeln. Hr. Dorned, Prin v. Wien. Hr. Hof: 
mann, Ock. v. Herrenhofen. 


COURSE. 


Nürnberg, den 23. Januar 1843. 


Herr 


Wechsel - Course. 

Brief , Geld 
Amsterdams k. Sicht 1372/5 
Hamburg 147% 
Londun 9 50 
Wien in m 4 
Augsbu 1 
Frankfurt a. M. 100 
Leipzig 0 4% 
Berlin 1014 
Paris + 117 
Lyon . I Monat 1107 
Biemen *. Sieht 107% 

Eſfecten - Course, 

Papr, | Geld; 

Bayer. Obligationen 4 % %% 100% 
Bank Aken * 648 

Ludwigs Kanal- Aktien 715 
Mauchn.-Augsbg.-Eisenbahn-Aktien 716 
Nürnberger Turther diuo 3112 
. Geld - Course. 

1. bo. ja 
Friedrich- und Augustd'or , ...r.++ 0 
Neue Louisd or 17 — 
Souveraiusdour 16. 155 
Holländische 10 fl. 8. 9.51 
20 Fraucs - Stücke . 9,22 
Oestreicher und Holl. Ducaten ete. 5. 32 
Französisches Gold dd. 5.(— 
Preussische Thaler, ganze .. 1.45 

SFranes Stütrkt k 20 


Zehnter 


Mittwoch, 25. Jauuar 1843, 


Nro. 25. 


Jahrgang. 


-o. 


Kalender: Pauli Bek. 


Deut ſchland. 


Bavern. (München, 15. Jan.) In einem 
Augsburger Dlatte liest man Folgendes: An der 
religübſen Gährung, welche ganz Europa, ja ſaſt 
alle Erdiheile aufregt, ad — nun auch die 
Juden ibrerſeits lebhaften Antheil. Man hat 
neuerdings den Plan wieder aufgenommen, 
den Tempel in Jeruſalem wieder aufzubauen 
und die verfallene Hütte Davids wieder auſ⸗ 
zurichten. In dieſen Tagen wurden hier mit⸗ 
telft eines Zirkulars vom Oberrabbiner Aub 
Beiträge zu dieſem religioſen Zwecke bei ſaämmt⸗ 
lichen Juden eingebracht. Allein gleich im 
Anfang führte das Werk der Einigung Zwiſt 
mit ſich. Die Beiträge ſind übrigens ſehr 
reichlich gefloſſen. Binnen Jahresfriſt ſoll 
Alles vorbereitet ſeyn. — Es ſind nun etwas 
über 1770 Jahre, daß der zweite, der bero⸗ 
dianiſche Tempel in Feuer aufgegangen iſt. 
Unter Begünſtigung des Kaiſers Julian des 
Abtrünnigen (363) machten die Juden mit 
großem Aufwande den Verſuch, den Chriſten 
— Trotz den Tempel wieder herzustellen. 

ie Vorarbeiten waren bereits vorgeſchritten. 
Als man aber die Grundmauer entblöste, 
um den Bau zu erweitern, fuhr Feuer aus 
der Erde hervor und verzehrte die Arbeiter. 
Alle Mühe war vergeblich, der heidniſche und 


jüdiſche Troß war beſchämt, und man gab 
ein Unternehmen auf, gegen welches der Zorn 
Gottes die Elemente ſelbſt bewaffnete. 

— (23. Jan.) Nach Aus weis der eben ers 
ſchienenen „ſummariſchen Ueberſicht über die 
Refultate der Gemeinderechnung in hieſiger 
Stadt- beſtand die Einnahme für das Rech⸗ 
nungsjahr 18% in 662,587 fl. 26 kr. Als 
bei weitem die ſtärkſte Poſition iſt auch dies⸗ 
mal der Malzauſſchlag mit 300,464 fl. 34 fr. 
aufgeführt. — Dem mit dem heutigen „Poligeis 
Anzeiger» ausgegebenen Verzeichniß zufolge 
befinden ſich dermal in unſerer Stadt: 83 
Civil⸗ und 26 Militärärzte, 6 Zahnärzte, 7 
Landärzte, 12 Chirurgen, 51 Hebammen, 16 
Apotheker und 14 Thierärzte. — Se. Maj. 
der König haben geruht, den Aſſeſſor der Re⸗ 
gierung von Oberbayern, Auguſt Adolph Lufft, 
zum Regierungsrath in Augsburg (Kammer 
des Innern) zu ernennen. — Im Befinden 
unſers ſchwer erkrankten Meiſters Stiglmayer 
iſt in den letzten Tagen eine Beſſerung eins 
getreten, ſo daß Hoffnung zu ſeiner Geneſung 
vorhanden iſt. 
lenthalben darüber äußern hört, beweist, wie 
er als Künſtler gewürdigt und als Menſch 
geachtet iſt. — Dr. v. Schith aus Wien gab 
geſtern fein zweites Konzert; es iſt ibm überall 
dieſelbe freundliche Theilnahme zu wünſchen, 


ie Theilnahme, die man al⸗ 


die er hier und, wie ich höre, auch in Augs⸗ 
burg gefunden. (Er hat bei dem Fall des 
Hauſes Steiner ein bedeutendes Vermögen 
verloren, und ift nun mit feiner Familie auf 
die Kunſt angewieſen, die er früher nur als 
Dilettant betrieb. 

— Der 21 Jahre alte Maurergeſelle Ans 
ton Brecher von der Retlam wurde am 10. 
Januar Nachts nächſt dem meuftäbtifchen 
Kornhauſe in Kempten durch einen Dolchſtich 
in der linken Seite ermordet. Der Thäter 
dieſes Mords hat ſich dei der Behörde ſelbſt 

ſtellt und ſagt aus: daß er zur Erhaltung 
eines eigenen Lebens zu dieſer Vertheidigung 
gezwungen war, indem ihn 3 Burſche meuch⸗ 
lings überfielen und zu Boden warten, wor⸗ 
auf die beiden andern, als der dritte tobt 
niederſank — die Flucht ergriffen. 

(Regensburg, 19. Jan.) Vorgeſtern 
Mittags fiel das den Branntweinbrenner Papp⸗ 
lerſchen Eheleuten gehörige Haus Lit C. No. 
4 unter donnerähnlichem Krachen ein. Das 
flache Pultdach war mit großen Hohlziegeln 
gedeckt und die Sparren ſammt dem übrigen 
Gebälk in einem ſolch ruindſen und verwit⸗ 
terten Zuſtande, daß ſie die ſchwere Laſt 
nicht mehr zu tragen vermochten und ſich mit 
aller Gewalt gegen die gleichfalls ruinöſe 


Eine Begebenheit in Altkaſtilien. 
(Schuß) 


— ine Geringfügigkeit, Sennor, erwiederte fein Gegner, auch werden 
Sie uns ſehr verpflichten, wenn Sie gutwillig darauf eingehen und Folgen 
vermeiden, die ziemlich unangenehm, eben fo wohl für dieſe Damen, als für 
Sie ſelbſt werden könnten. Und ein Papier aus feiner Taſche ziehend, über 
reichte er es dem Don Gil. 

— So bald ſie uns die in dieſem Billet angegebene Summe bezahlt ha⸗ 
ben werden, werben wir Ihnen eine gute Nacht wünſchen und mit dem De; 
tachtment abziehen, dat in dicſem Augenblick alle Ausgänge ihres Hauſes bes 
ſetzt hält. . 

Don Gil warf die Augen auf das Papier und machte dann eine leichte 
Bewegung mit dem Körper nach hinten. 

— Die Summe iſt übermäßig und ich habe nicht den fünften Theil da · 
von in meinem Haufe. Sie werden ſicherlich etwas von Ihren Forderungen 
ablaſſen.“ 

— Nicht einen Mararedi, Sennor, und ich muß Sie bitten nicht wei ⸗ 
ter mit uns zu ſcherzen. Sie find Kaufmann. wie ich glaube, und haben ohne 
Zweifel Kerreſpendenten in Frankreich. Wenn Sie uns nicht die ganze Summe 
taar in Gold oder in Silter geben können, jo werden wir für den Reſt eine 
Vollmacht auf Bayonne, oder Bordeaux annehmen. Aber, wehe Ihnen! wenn 


Sie verſuchen, uns zu bintergehen. Sie können für die Zukunft ohne Bes 
ſorgniß jeyn, wenn Ihre Tratte dezahlt iſt; im anderen Falle aber verſpreche 
ich Ihnen, daß der Beſuch von dieſem Abende nicht der letzte ſen wird. 

Der unglückliche Don Gil beachte, daß es unnütz ware, zu autworten, 
indem er alſo aus der Noth eine Tugend machte, nahm er eine Kerze und 
gieng von dem Karliſten begleitet hinaus, um mit ihm die Art und Weiſe, 
wie ſcinem Verlangen entſprochen werden follte, zu erdnen. Die beiden Ge⸗ 
führten desſelden ſetzten Ah, der Thüre fo nahe als möglich, an das Ente 
des Tiſchts und begannen an die Damen einige den Umſtänden angemeffene 
Gemeinpläge zu richten, indem fie ihr Bedauern Über die Unruhe, die fie 
verurſacht hatten, ausdrückten Aer dieſe letzteren waren noch zu erſchrocken, 
um anders als einfolbig zu antworten und die Unterhaltung ſiechte mehr und 
mehr dahin, als man eine neue Perion auf dem Schauplatz erſcheinen fah, 
Es war der Rarlif, der beauftragt geweſen war außen herum zu ſpahen und 
der Jurückkehrte, nachdem er jeine Sendung erfüllt hatte. 

— Alles iſt ruhig außen, ſagte er, als er in den Saal trat, und weun 
ihr bereit ſeid, fo haben wir nichts Beſſeres zu thun, als uns zurück zu zie · 
ben, wie wir gekommen find. 

Als er jetzt erſt bemerkte, daß er ſich in Gegenwart mehrer Damen de 
fand, nahm er mit ausgeſuchter Höflichkeit feine Yrina ad und das Licht ci» 
ner an der Dede aufgehängten Lampe beleuchtete nun fein Geſicht, das 
dieſe Bewegung unbededt ließ. Der erſte Ton feiner Stimme hatte Donna 


Hauptmauer ſtemmten und deren Einſturz 


e Zum Glücke wurde kein Menſch 
dabei beſchädigt. Das für die mittelloſen 
Eigentbümer traurige Ereigniß dürſte unſere 
Polizeibehörde veranlaſſen. den vielen, in 
ſchlechtem baulichen Zuſtande befi lichen. al⸗ 
ten Häuſern dahier eine beſondere Theilnayme 


zuzuwenden, entweder um ihre Reflauration) 


oder ihren Abbruch zu bewirken. 

— Der fünfjährige Knabe des Bauers 
Riedl von Feldafing, Edgs. Starnberg, ging 
am 11. d. in das Haus eines dortigen Nach⸗ 
bars, um ſich mit den Kindern durch Spiel 
zu unterhalten. In der Wohnſtube, wo die 
Kinder waren, befand ſich aber eine große 
Wanne, worin Kleien zum Biebjutter waren, 
welche mit ſiedendem Waſſer angefüllt wurde. 
Der Knabe fiel unverfebens in dieſe Wanne 
und verbrannte ſich dermaßen, daß er nach 
Verlauf von 24 Stunden ſeinen Geiſt aufgab. 

(Bamberg, 23. Jan.) Se. königl. Hoheit 
der Prinz Alexander von Mürtemberg paſ⸗ 
ſirte geſtern Mittag unſere Stadt; er kam 
von der Fantaſie (bei Bayreuth) und geht 
nach Paris. . 

Aus dem Bamberger Landbier⸗ 
diſtrikte. Was man auf dem Lande kaum 
für möglich gehalten hätte, iſt geſchehen. Auch 
bier 15 die Maas Winterbier mit 5½ kr. 
angeſchrieben und ſonach darf man nicht zwei⸗ 
ſeln, daß die Maas Sommerbier 6%, fr. 
keſten werde. Dieſer außerordentlich hohe 
Satz für ein, dem gemeinen Manne, dem 
Taglöhner 1c. ſaſt unentbehrliches Bedürfniß, 
bildet natürlich das ſtehende Kapitel faft aller 
Geſpräche, und um fo ſchmerzlicher fühlt man 
ſich davon berührt, als heuer troß des gar 
nicht hohen Getreidepreiſes das Brod theuer 
iſt, die Kartoffeln aber gerade in unſerer 
Gegend mangeln oder ung nießbar find, und 
überdies auf dem Lande Nachbier nicht aus⸗ 
geſchenkt wird und man nicht, wie in der 
Stadt eine Maas oder eine Halbe Pflumpf 
begebren kann. Manche erinnern daher ge⸗ 
ſptächsweiſe an die Noth⸗ und Hungersjahre 
von 16 und 17, wo der Schäffel Gerſte 48 fl. 
und darüber, der Zentner Hopfen nicht unter 
150 fl. und die Maas Sommerbier dennoch 
nur 8 kr. koſtete. Andere meinen, die Gerſte 
babe feit dem Jahre 1834 — 40 incl, öfters 
über 14 fl. und der Zentner Hopfen nicht 
viel unter 109 fl. gekoſtet und das Bier ſey 
dennoch um einen billigeren Preis wie heuer 
ausgeſchenkt worden, wo die wenigſten Hopfens 
produzenten ihr heuriges und gutes Produkt 
um 100 fl. angebracht hätten und die Gerſte 


jetzt ſchon wieder im Preiſe ſo ſinke, daß 
man die anfänglich hohen Preiſe nur als 
Wucher erzeugt betrachten müffe. Die 
Meiſten erklären aber, ſie fegen 3 
daß, wenn fie auch nicht mit gewiſſen 2 + 
nen den 8 den Hunger flillen, fie doch 
mik inen den Durft loſchen können, da das 
Waſſer gut und wohlfeil zu haben ſey. Die 
Herren Wirthe, hört man äußern, von denen 
vielleicht Viele den hohen Bierſatz ſich gewünſcht 
und ob deſſelden nun gejubelt hatten, würden 
am Ende ſchon ſelbſt zu der Ueberzeugung 
gelangen, daß der höchſte Preis nicht durch⸗ 
ſehends auch der vortheilbaftefte für fie fen; 
fe würden zuletzt ſelbſt von dem hohen Sage 
abgehen. Dies möchte ſich auch leicht beftäts 
tigen, denn abgeſehen davon, daß der Arme 
und Unbemittelte das Biertrinken faft ganz 
aufgeben muß, wenn er nicht um 2 Maas 
ſchier einen ganzen Taglohn opfern will, 
trinkt ſelbſt der Wohlhabendere ſtatt einer 
Maas eine halbe und ſo ſteht oft der Herr 
Wirth vor leeren Tiſchen und Bänken, wo 
er ſonſt eine Stube voll luſtiger Zecher hatte. 
Inſofern hat aber der bobe Bierpreis fein, 
wenn auch nicht beabſichtigtes und einziges 
Gute! — Nachſchrift. Bereits hört man, 
daß die meiſten Landwirthe ihr Bier um 5 kr. 
ausſchenken. 


Anmerkung. Sämmtliche Bierbrauer 
der Stadt Hof haben ebenfalls die Bitte 
geſtellt, das Bier um 2 Pfennig wohlſeiler 
ſchenken zu dürfen, was ihnen auch geſtattet 
wurde, ebenfalls Rehau und einige andere 
Ortſchaſten aus der Umgegend. Wenn andere 
dieſem guten Beiſpiel noch nicht gefolgt ſind, 
ſo darf man dieſes nicht als boſen Willen 
auslegen; ſie wollen erſt ſeben, wie dem Publi⸗ 
kum das theure Bier ſchmeckt! Wenn nur 
auch ſich dabei das Sprichwort bewährte: 
„Was theuer iſt, iſt gut.“ 


* Freie Städte. (Lübeck, 16. Jan.) 
Unfere Verfaſſungsangelegenheit iſt, nachdem 
fie jahrelang beſprochen, endlich auf dem bes 
ſten Wege in Saat zu ſchießen. Es iſt eine 
Kommiſſton zur Entwerfung der der Bürgers 
ſchaft vorzulegenden darauf bezüglichen Pros 
pofitionen vom Senate niedergeſetzt worden, 
wovon der Ober⸗Appellationsrath Dr. Over 
bed (Sohn des Dichters und Bruder des 
berühmten Malers) Präſident, der Arvokat 
Dr. Elder Protokolliſt. Im vorigen Jahre 
erſchien fait keine Nummer der „neuen lübe⸗ 
difchen Blätter» ohne einen auf die Verfaſ⸗ 


ſungsſache bezüglichen Auſſatz, ſo daß jene 

Kommiſſion die deſten Vorarbeiten beſitzt. 
(Frankfurt, 16. Jan.) Die in Hanau 

vorgeſtern theilweiſe eingeſtürzte katholiſche 


Kirche war dort nach langen Kämpfen, im 


ſ. 9. Bangertgarten, erbaut und noch nicht 
vollendet. Bei dem friedlichen Verhältniß, 
das in Hanau unter den verſchiedenen Kon⸗ 
ſeſſionen beſteht, hat man es allgemein bes 
dauert, daß den Katholiken die Ausſicht, ihren 
Gottesdienſt bald in einer Kirche, wie dis 
jetzt noch in einem Betſaale, üben zu können, 
vereitelt wurde. Ein neden der neuen katho⸗ 
liſchen Kirche erbautes neues Gefängniß⸗ und 
Polizeilokal in Hanau iſt feiner Beſtimmung 
ſchon übergeben. a 

Preußen. (Berlin, 16. Jan.) Unter 
der hieſigen jüdiſchen Bevölkerung erregt jetzt 
eme erfreuliche Senſation die jüngſt böhern 
Orts einigen Militärpflichtigen jüdiſcher Kon⸗ 
feffion gegebene Erlaubniß, ihren Militärdienft 
bei der bier ſtehenden Garniſon, die befannts 
lich nur zum Gardekorps gehört, zu abſolvi⸗ 
ren, was biöber den Juden nicht geſtattet 
worden iſt, und letztere nur deshalb bei den 
in den Provi ftebenden Yini i 
tern ihrer Dienſtpflicht nachkommen konnten. 

— (17. Jan.) Eine eigentbümliche Er⸗ 
ſcheinung bier war der Pater Goßler, früher 
ein lebensluſtiger Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor, 
jetzt ein eiſriger Prieſter der roͤmiſchen Kirche. 
Seine Bemühungen, den Orden der barmber⸗ 
gen Schweſtern bier einzuführen und ein ka⸗ 
tbolifches Krankenhaus zu ftiften, find geſchei⸗ 
tert, die Frauenzimmer, die er als Klara⸗ 
ſchweſtern mit ſich führte, find nach Haus 
geſchickt. Auch dies war ein Zeichen des 
Gähtungsprozeſſes der Zeit, wie neulich der 
ſingende und betende Schwärmerzug aus Pom⸗ 
mern, der in Berlin erſchien, um das neue 
Babel zu bekehren, und ebenfalls nicht ohne 
polizeiliches Zureden wieder nach Hauſe ge⸗ 
ſandt werden konnte. 

— Die „Breslauer Zig.“ meldet, daß 
in der Disciplinar⸗Unterſuchung wider den 
ordenttichen Profeſſor der Philoſophie Dr. A. 
H. Hoffmann (von ge zu Breslau 
wegen Herausgabe ſeines zweiten Theils der 
„unpolitiſchen Lieder“ vor Kurzem die defini⸗ 
live Entſcheidung erfolgt fen. Sie geht nach 
dem Beſchluſſe des Miniſteriums dabin, daß 
der Dr. Hoffmann aus ſeinem Amte „als 
ordentlicher Profeffor an der königl. Univer⸗ 
fität zu Breslau ohne Penſion zu entlaſſen 
ſey.“ Dieſer Beſchluß iſt vom Könige be⸗ 


Cecilia erzittern gtmacht, als fe aber die Züge des jungen Offiziers unter 
ſcheiden kennte, ſprang fie von ihrem Stuble auf und rief den Namen Arnold. 
— Eecilia, rief dieſer, ſtürzte auf ſie zu und ſchloß Me in feine Arme. 
Man kann wohl denken, daß dieſer rertrießliche Vorfall der Sennora 
Mendez und ihren Töchtern mehr Aergerniß gab, als er fe überraſchte. Die 
Kameraden Arnolds zeigten nicht weniger Erſtaunen, während fie die Freude 
ihres Freundes theilten. Sie ſahen, wie er Cecilie in die Böſchung eines 
Fensters joa und mit ihr eine Unterhandlung von einigen Minuten pflog, 
die nicht weniger intereſſant ſchien, obſchon fie mit halklauter Stimme geflä ⸗ 
ſtert wurde. Nachdem die Unterredung keendigt war, ſagte Arnold feinen 
Kameraden ein Wert in's Ohr und feine Geliebte verließ das Gemach. 

Don Gil trat in demſelben Augenblick wieder ein, von dem Karliſten 
gefolgt, mit welchem er ſich entfernt hatte. - 

— Ich bin troſtles ſagte Letzterer, Ihnen für den Augenblick einen klei⸗ 
nen Zwang auflegen zu müffen, aber wir wollen geben und Sie ſehen wohl 
ein, daß wir Vorſichtsmaaßregein ergreifen müſſen, um unſeren Rückzug ohnt 
Gefahr zu bewerkſtelligen. Sie werden uns demnach erlauben die Thüre Dies 
ſes Gemaches von außen zu verrammeln, auch benachrichtige ich Sie, daf 
mebre von unſtren Leuten in einer geringen Entfernung von dieſen Fenſtern 
aufgeſtellt bleiben werden. Wenn irgend jemand verſucht don hier hinaus 
zu dringen, oder den geringſten Lärm zu ſchlagen, che eine Stunde verfleffen 
iſt, fo werden Sie alle Folgen feiner Bermegenheit tragen und ich fordere 


Sie ernſtlich auf ſich dieſen nicht auszuſezen. In einer Stunde ſollen Sie 
rollkemmen frei ſeyn zu handeln, wie es Ihnen gut bünten wird. 

Dank den Rathſchlägen, die ihn begleiteten, wurde der Befehl des Beſu · 
ches gewiſſenbaft beobachtet und mehr als eine Stunde verfloß, bevor der Be: 
diente es wagen wollte die Thüre frei zu machen. Man machte ſich ſo⸗ 
gleich an das Auffuchen Cecitiens, es war aber rein unmöglich fie zu finten, 
und dei der Unterſuchung ihrer Garderode, deren werthvollſter Theil ver 
ſchwunden, wurde es klar, daß fie nicht darauf zählte ſo bald wieder zu kom⸗ 
men, wenn man ja noch hoffen konnte fie wieder zu fchen. 

Ein fo auſferorkentliches Ereigniß gab natürticher Weife zu einer Umzabl 
von Vermuthungen Veranlaſſung und trotz der Ermattung, welche die Auf⸗ 
regung des Atends hervorgebracht hatte, erſchöpkten die drei Damen diefen 
Gegenſtand noch, bevor fie ſich in ihr Schlafzimmer zurückzogen. Den Gil 
befahl, daß man ein vollſtändig geſatteltes Reitpferd bereit hielte und begab 
ſich frühzeitig nach Santander. Zahlreiche Truppenabtheilungen wurden un 
mittelbar darauf zur Verfolgung der karliſtiſchen Bande ausgeſantt, von der 
er angezeigt, daß Me fein Haus überfallen und ihn beraubt babe, aber alle 
Nachforſchungen waren unnütz; und was am Ueberraſchendſten ſchien, war, 
daß man in keinem benachbarten Dorf oder Weiler das geringſte Nähere 
über dieſe Plünderer erfahren konnte. Nirgend hatte man Karliſten gefchen, 
nirgend hatte man davon reden hören. Andererſeits war es unmöglich in 
ter Umgebung von Don Gil's Vehaufung die Spuren zu entdecken, weicht 


ſtätigt und bereits auch in Ausführung ges 
bracht worden. Der offizielle Artikel der 
Breslauer Zeitung, welcher auch in die Staats⸗ 
zeitung übergegangen iſt, enthält zugleich die 
Motivirung dieſes Urtheils. 

Sach ſen. (Leipzig, 15. Jan.) Das 
dieſige F hat geſtern eine Bekannt⸗ 
machung erlaſſen, wonach die für Reiſen ver⸗ 
mittelſt der Eiſenbahn im Jahre 1842 aus⸗ 
geſtellten Paßkarten mit dem Auslaufe des 
gedachten Jahres für erloſchen erlärt werden, 
ſo daß fie als Reiſe⸗Legitimation nicht weiter 
gebraucht werden können. Wenn die Perſo⸗ 
nen, welche bisher Paß⸗Karten beſaßen, ders 


gleichen neue vom hieſigen Paß⸗Burtau zu 


erhalten wünſchen, ſo müſſen die im vorigen 
Jahre erhaltenen zurückgegeben werden. 
Würtemberg. (Stuttgart, 13. Jan.) 


Es haben ſich hier ſehr beunruhigende Ges 


rüchte verbreitet, die manches ängſtliche Ges 
müth mit Schrecken erfüllen. Es heißt näm⸗ 
lich, geſtern ſeien mehrere anonyme Droh⸗ 
briefe geſunden worden, nach welchen an ver⸗ 
ſchiedenen Orten der Stadt Feuer angelegt 
werden ſollte. In wie ſern die Sache Grund 
bat, wiſſen wir nicht, haben aber von vers 
ſchiedenen Seiten verſichern gebört, die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden hätten ſchleunigſt alle geeig⸗ 
neten Vorſichtsmaßregeln getroffen, um ein 
durch teufliſche Bosheit etwa beabſichtigtes 
Unglück von Stuttgart abzuwenden. 


Frankreich. 

Bordeaur ſteht in Folge der Regengüſſe 
unter Waſſer, und der Verkehr iſt durch Boote 
unterhalten. In ein paar Stadtvierteln ha⸗ 
ben ſich die Bewohner ſelbſt aus den obern 
Stockwerken, wohin ſie geflohen waren, mit 
Zurücklaſſung ihres Mobiliars geflüchtet. Viele 
Wände find von den Flutben, die eine be⸗ 
trächtliche Menge Eigenthum fortſchwemmten, 
niedergeriſſen worden. Die Eiſenbahnſtation 
u Blaye ward zerftört, und man mufite die 

abrten einftellen, und man befürchtet noch 
weit ärgere Verherrungen. Auf dem Strome 
ſtürzte der Orkan ein Boot um, und ſechs 
der acht darin befindlichen Perſonen ertranken. 
In der Normandie ſtehen ganze Thäler unter 
Waſſer, und der Schaden iſt ſehr bedeutend. 


Italien. 

(Neapel, 12. Jan.) Heute wurde unſere 
Stadt durch den Tod des Prinzen Antonio 
Grafen von Lecce, dritten Bruders Sr. Maj. 
des Königs von Neapel, geboren am 23. Sept. 


1815 in Trauer verſetzt. Die Trauer iſt auf 
drei Monate feſigeſeßt; nämlich 1 Monat 
tiefe und 2 Monak halbe oder leichte Trauer. 


Rußland und Polen. 

(St. Petersburg, 12. Jan.) Se. Maj. 
der Kaiſer hat einer hieſigen Soldatenfrau, 
Maura Jamſchtſchikow, welche am 18. Dec. 
von Drillingen entbunden worden, von welchen 
noch zwei leben, 300 Rub. Aſſ. geſchenkt. 

— Der Bezirksvorſteher des Gshatßki⸗ 
ſchen Kreiſes, G. S. Fedorow, hat für das 
Einfangen von 10 Räubern nebſt Anführer 
den St. Stanislausorden dritter Klaſſe er⸗ 
halten. 

— Der Proſ. Dr. Göbel in Dorpat und 
der dortige Schuldirektor Dr. Haffner haben 
für ihren eifrigen Dienſt Brillantringe erhalten. 
„ uUnſere Zeitungen enthalten den aus⸗ 
ſührlichen amtlichen Bericht über die Schei⸗ 
terung des Kriegsſchiſfes „Ingermanland- an 
der norwegiſchen Küſte. Es geht daraus her⸗ 
vor, daß das Gothenburger Blatt, aus wel⸗ 
chem die erſten Nachrichten über dieſen Un⸗ 
glücksſall in die übrigen europäifchen Zeitun⸗ 
gen übergingen, unrichtig waren und auf un⸗ 

egründeten Gerüchten beruhten. Die Mann⸗ 
haft wird vielmehr von jeder Verſchuldung 
des Unglücks freigeſprochen. 


Schweden und Norwegen. 

(Stockholm, 10. Jan.) Die Dimiſſion des 
Juſtizminiſters Tornebladh it nun wirklich 
eingereicht und angenommen. Der Präſident 
des Hofgerichts von Gotha, Hr. Gyllenhaal, 
wurde zum Juſtizminiſter ernannt. Er iſt 
ein Bruder des vormaligen Staats raths, nun⸗ 
mehr Oberzolldirektors, Frhrn. ehe 
welcher das befondere Vertrauen Königs 
genießt. Der neue Juſtizminiſter, der ſich 
noch zu Jönköping befindet, wird erſt in der 
nächſten Woche hier erwartet. Große Anſtalten 
werden hier gemacht um den 25ſten Jahrestag 
des Regierungsanteſtts des Könige (5. Febr.) 
zu feiern. 


Mannichfaltiges. 


(Redaktionsglück.) Neulich zerſprang 
in New Pork eine Kanone und verwundete 
mehrere Perſonen. Ein dortiges Blatt, wel⸗ 
ches über dieſen Vorfall berichtet, leitet feinen 
Artikel ſo ein: Einer von unſern Redakteuren 
war dem Schauplaße des geſtrigen Unfalles 


zum Glück ſo nahe, daß ihm dabei de 
eine Arm zerſchmettert wurde, wir können 
deshalb verſichern, daß unſer Bericht die 
denkbar größte Genauigkeit in Betreff der 
Kataſtrophe enthält. 


In einer Zeitung las man vor Kurzem: 
„Ein iſraelitiſches Mädchen, welches manches 
und mehreres zu leiſten vermag, wünſcht in 
ein Modewaarengeſchäſt einzutreten.“ 


Ein Herr ſandte ſeinen Bedienten Thomas 
* einem Freunde mit dem Auſtrage: »Ich 
aſſ' fragen, wie er ſich befinde, und ihn um 
feine Guitarre bitten.« Thomas kam zurück 
und brachte ihm die Antwort: „er la 
für die Nachfrage bedanken, und mit dem 
Katarrh ſei es ſchon beſſer. 


(Hanns Dampf.) Der erſte Lokomo⸗ 
tioführer auf der Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahn 
heißt Johann Dampf. Er iſt ein Hamburger, 
außer ſeiner Gewandheit im Leiten des Lo⸗ 
komotiv's aber etwas bornirt, denn er bes 
bauptet ſteif und feſt, von ihm hätten bie 
Dampfwagen den Namen erhalten. 


Schulen werden überall errichtet und 
erhalten, aber nicht alle haben einen ſo guten 
jeruch, als die neue zu Köln etablirte. Ein 
Herr Grove hat eine Kaſſeeſchule errichtet, 
wo man nicht bloß vortrefflichen Kaffee zu 
trinken bekommt, ſondern auch kochen lernt. 
Die Schule wird viel beſucht und man bemerkt 
bis jetzt wenig Schulverſäumniſſe. 


(Verlegenheit) Ein Barbier, zu 
dem auch die neue Mähr gedrungen, daß im 
Jahr 1843 die Welt untergehen werde, ſagte 
ängftlih zu einem feiner Kunden: „Gewiß, 
man verſichert mit glaubwürdigen Zeugniſſen 
dieſen Untergang. Am 23. April ſtirbt alles 
Vieh und am W. iſt die Reihe an den Men⸗ 
ſchen!“ — „Hm,“ entgegnete der eben Ein⸗ 

eſeiſte, „das dringt mich in Verlegenheit! 
er ſoll mich denn am 24. raſiren?“ 


Unter vielen andern fand ſich neulich auch 
ein Schullehrer im Forſtreviere N. zum Holz“ 
verkaufe ein. Ein wohlbeleibter Bauer, der 
ſich für eben fo klug hielt, wie er dick war, 
und ſich an Jedermann reiben zu dürfen 
glaubte, weil er ein bübfched Vermögen beſaß, 
näherte ſich dem Schullehrer plößlich mit der 
höhniſchen Frage: „wie kommt Saul unter 


eine etwas zahlreiche Truppe ſtets auf ihrem Zuge hinterläßt, und dieſe Ver ⸗ 
einigung ron Umſtänden ließ vicle Leute glauben, daß der Schrecken und die 
Ueberraſchung des ehrlichen Kauſherrn die Zahl der Angreifenden in feinen 
Augen in einem beträchtlichen Maaße vergrößert hätten. 

Nach Verlauf einer gewißen Zeit erhielt eines jener feltfamen Gerüchte, 
tie von den Mächten der Luft ausgeſtreut ſcheinen, fo ſchwierig iſt es bis 
zu ihrer Quclle zu gelangen, zu Santander vielen Glauben. Man behauptete 
daſelbſt, daß ſich die Karliſten nie in Don Git's Haufe gezeigt hätten und 
daß jene, die ihm eine in Betracht feines anſchnlichen Vermögens höchſt um: 
dedeutende Summe mitgenommen batten, vier junge Deutſche oder polniſche 
zur Fremdenlegien gehörige Dffiigiere waren, die aus Frankreichs in Spanient 
Dienſt üdergetteten. Dieſe unglücklichen Verbannten, verzweifelnd je den 
Mückſtand ihres Soldes zu erhalten, wegen des dürftigen Zuſtandes des ſpa⸗ 
niſchen Schatzes hatten, jagte man, dieſcs ganz ncue und in feiner Form ct 
was ungewöhnliche Mittel ergriffen, um fh für ihr Blut und ihre Dienſte 
bezahlt zu machen. Wenn etwas eine ähnliche Handlung entſchuldigen konnte, 
fo war es ohne Zweifel ihre Lage als Ber bannte, ohne irgend Hülfs mittel, 
und die dringende Noth ſich Mittel zum Unterhalte zu verſchaffen. 

Nachdem Don Gil die Truppenabtheilungen, die zur Verfolgung jeher 
aus geſandt wurden, die er ſtets als Karliſten betrachtete, hatte adyichen sehen 
war es cane ie Serge nach Miranda zu ſchreiden und den Balct 
von dem c taub tener Tochter zu unterrichten. Die Kenatmg 


Seltene 


welche 


er von dem eigenthümſichen Charakter feines Freundes befaß, ließ ihm dit 
Antwort mit einer gewiſſen Unruhe erwarten, zu jener Zeit aber waren die 
Werdindungtwege nicht ſicher und er empfing Me erſt nach ziemlich langem 
Warten. Dann wurde er aber angenehm überrafcht als er vernahm, daß Don 
Mequeng Nachrichten von feiner Tochter erhalten hatte, die, wie er ſagte, 
von ihren Räubern ranzionirt worden war und ſich in Frankreich befand, wo 
fie in dem Haufe eines Freundes einige Zeit verweilen ſollte. Doch ſah man 
in dieſem Brief das Gefühl eines tiefen Mißbehagens durchſchimmern und 
es herrſchte darin außerdem noch ein ſichtliches Beftreben gewiſſc Einzelheiten 
zu vermeiden, das der Scharfſichtigkeit der Sennora Mendez nicht entgehen 
konnte. Sie ſchüttelte den Kopf und ſagte, daß es ſehr befremden mülle, 
daß Don Requena jenes unerwartete Erkennen zwiſchen Cecilie und einem 
Karliſten gänzlich mit Stillſchweigen übergienge und daß er auch gar keine 
Bemerkung über die Dringlichkeit, mit der fie ihm gefolgt war, mache; es 
waren dies Umſtände von denen er durch Don Gil unterrichtet worden, und 
die wichtig genug waren, um nicht ganz unbeachtet zu bleiben. 

Einige Wochen ſpaler, langte ein neuer Brief Don Requenas an, in 
welchem er die Pcirath feiner Tochter mit einem fremden Offizter von gro: 
sem Verdieuſt und auk gezeichneter Geburt meldete. Und zur ſelben Zeit licß 
dem Don il eine unbekannte Perſon den genauen Betrag der Summe zu: 
fommen, die er in der denkwürdigen Nacht von Cecilieut Naut bezahlt hatte. 

Eduard Bega. 


die Propheten 7“ Der Schullehrer, welcher 
wohl merkte, was das ſollte, faßte ſich 
und antwortete lächelnd und mit einer 
artigen Verb „Er ſucht ſeines Vaters 
Eſel und freut ſich unendlich einen davon 
gefunden zu haben.“ Ein ſchallendes Gelächter 
erſolgte, und der beſchämte zur ſchlich ſich 
ſchweigend vom Schauplatz ſeiner Niederlage. 
(Deutſche Hö flichkeitsformen.) 
Eine unſerer feltfamften Höflichkeitsfor⸗ 
men iſt der Gebrauch, nicht nur mit Anwe⸗ 
ſenden, ſondern ſogar auch von Abweſenden 
— -Sie zu reden. Hier als Beiſpiel ein 
orgengefpräd aus dem Leben. 
Johann. Eine Empfehlung von mei 


nem Herrn, und — 
Hr. St. Ah, Sie ſind wieder zurückge⸗ 
kommen ? 


Joh. (ſich beſchauend). Ei freilich. 
Hr. St. Und ſind Sie dieſen Morgen 


zu d 

ob. Nein, ich gebe jetzt zu Werner, 
um Wein zu holen, dann nach der Poſt und 
hernach — 

Hr. St. Ei, hol' Ihn der Teufel! Iſt 
denn Er der Herr ? 

Job. Nun freilich, er iſt der Herr und 
ich bin der Bediente. Aber, Hr. St. wenn — 

Hr. St. Nun, fo ſag' Er nur Seinem 
Herrn, ich würde ſelber kommen. 

Joh. (für ſich.) Curios! Redet mich erſt 
fo manierlich an, bernach ſoll meinen Herrn 
der Teufel holen und jetzt will er felber — 
“ Hr. St. Sie möchten alfo zu Kaufe 


eiben. 
* Aber ich ſoll zu Werner und nach 
r. St. Du bil 


ein Eſel. 
Joh. (verſtändigt.) Aha, das geht auf. 
mich. 


Etwas Nagel⸗Neues! In Paris ſtricken 
die vornehmen Damen, wenn fie in ihren eles 

nten Wagen auf dem Boulevard ſpazieren 
Een Die Blätter ſchlagen über die Mode 
roßen Lärm. „Sie ſtrickte an einem weißen 
Errumpfe,- ruft eines aus, „und deshalb ein 
Wappen am Schlage! was hätte fie mehr 
noch thun können, wenn ſie in einem Omni⸗ 
bus gefahren wäre? ⸗ 


Einheimiſches. 


Wie wir bören wird Herr Crom bach 
fein ſchönes und empfehlungswürdiges Pano⸗ 
rama im Saale der Gerechtigkelt nur noch 
dieſe Woche zeigen. Da dieſes Panorama 
für Alt und Jung gleich intereſſant und eben 
fo unterhaltend als belehrend iſt, und eine 
Verſinnlichung fo vieler Merkwürdigkeiten bie⸗ 
tet, deren Anblick nur mit ſchweren Koſten zu 
erreichen iſt, ſo wünſchen wir nur, daß dieſe 
Zeilen recht viele zum Beſuch des Erombach'⸗ 
ſchen Inſtitus veranlaſſen möchte, die denſel⸗ 
den bis jetzt noch unterlaſſen haben. Gewiß 
wird, die ganz unbedeutende Ausgabe gemacht 
7 baben, Niemand bereuen, der ſich perſon⸗ 
ich überzeugen mag, daß wir biemit nur 
wirklich Empfehlungswerthes empfehlen. 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 


Zu verkaufen. 
a Ein Blügel von Nußbaumhelz mit 
6 Oktar, noch ſehr gut erhalteu, ftcht 
billig zu Verkauf. 


Haus- und EonditoreisBerkauf. 

Der Bellger des Haufes 8. Nro. 836 in ber 
Königsſtraße, zunächſt der Muſcums brücke dahier, 
hat ſich entſchloſſen, daſſelde ſammt der darauf haf⸗ 
tenden, realen Conditoren, damilienverhältniſſe 
wegen öffennich aus freier Hand an den Meift: 
bietenden zu verkaufen. Dieſes binfichtlic feiner 
frequenten Lage zu ſedem offenen Geſchafte ſich 
qualifisirende Haus, worauf das reale Waldrecht 
baftet, enthält, namentlich parterre: ein laufendes 
Waſſer, 1 Laden, 1 Ladenſtübchen, 1 großes Zim · 
mer, 2 feuerftſte Gewölbe, 1 großen Tennen, über» 
dieß 6 Zimmer 2 Alkoven, 4 Kammern, 4 Küchen, 
1 8. v. Abtritt ic, und wird Verſteigerungster / 
min auf 
Donnerkag den 26. Januar 1843 Bor 

mittags 10-12 Uhr 

im verkäuflichen Haufe felbt anberaumt, wozu 
Kauftlicbhaber, denen die Einſicht des Kauftod⸗ 
jektes täglich freiſteht, einladet 

das öffentliche Commiſſions⸗Büreau 
von J. St. Schmidt S. Nro. 104. 


Von 
Reibhölzchen, Fidibus und 


Reibschwamm 


kann die gründliche Erze egen ein 
billiges Honorar von ae Dee, der 
einer dergleichen Fabrik vorgestanden, er- 
theilt werden. Hierauf Reflektirende wer- 
den ersucht, ihre Briefe franco mit A. R. 
an die Redaktion d. Bl. einzusenden. 


Mitlefer⸗Gefuch. 


8 Man wünſcht die Frauendorffer 


Panorama 


iſt in der Gerechtigkeit fortwährend zu ſehen. 


Verloren. 

Ein kleiner King, blau emaillirt mit drei weißen 
perlen im Schild, if vergangenen Sonntag ver⸗ 
foren werten. Der redliche Finder wird gebeten, 
ihn gegen Erkeuntlichkeit abzugeben in der Exred. 
d. Blattes. 


Zu vermiethen. 

Ein tapezictes Zimmer mit oder ohne Belt und 
Möbeln, iſt täglich an einen ledigen Herren zu 
etrmiethen in IL. Nro. 165 ber Dbermöhrbftraffe. 


Einladung. 

Auf dielfeitiges Berlangen wird im Saalc des 
goldnen Adlers ein großer Ball veranſtaltet und 
fol heute Mittwoch als am 24. d. ſtattfinden. 

Die vollſtändige Muft des Königl. Infanterie 
Regiments Erbgroßherſog von Heffen, unter be 
fonderer Leitung des Herrn Muſikmeiſter Dor ſch, 
wird fi dabei durch ganz neue Piecen abwechſelne 
mit türkiſcher und Streich⸗Muſik auszeichnen. 

Der Ball beginnt Abends 8 Uhr und wird mit 
einen großen Marſch eröffnet, in der Pauſe zwi 
ſchen 11 und 12 Uhr wird eine deliebte Ouverture 
vorgetragen. 

Der Unterzeichnete ladet hiemit zur recht zahl⸗ 
reichen Theilnahme mit dem Vemerken ein, daß er 
cs an nichts fehlen laſſen wird, um den verehr⸗ 
lichen reſp. Theunchmern recht viel Genuß und 
Vergnügen zu verschaffen. 

Die Eintrittspreiſe ſind für einzelne Karten 
36 fr. Sudſcription, und 48 fr. an der Kaffe, für 
eine Familienkarte 1 fl. Für jeden Herrn iſt eine 
Dame Eintritt frei, für eine zweite 14 kr. Hiebei 


wird bemerkt, daß Zutritt in Maske nur den vet. 
ehrlichen Subſcribenten, melde ohnehin mit Karten 
verſehen And, geſtattet iſt. 
Ein Gallerie⸗Billet keſtet 12 kr. 
Billets find im deutſchen Haus bei Hrn. Muftk. 
meiſter Dor ſch und in meiner Wohnung in haben. 
Gam ergebenſt er 
Claud. Braun. 


Einladung. 
l Heute Mittwoch den 28. 
N Januar wird ih das Waldhorn · 
Quartett aus Fulda im Ga. 
haus zum goldnen Hahn - hinterm 
Nathhaus produziren, wozu piemit ergebenft ein⸗ 
labet 


> 


Job. Paul Bayer, 
&inladang. 

Morgen Donnerſtag den 26. Januar wird ſich 
Mar Homeier aus München im Saale des 
Gaſthauſet zum - Peter Biſcher- auf der ntuerfun - 
denen Schlagziter yrekuziren, wozu ergebenft ein- 
ladet 
Anfang bald 8 Uhr. 

Hütter, 
zum Peter Biſcher. 


Literatur. 

Pei George Winter in Nürnberg, 8. 

Pr. 541. am Kathbaus iſt zu haben: 

Haus⸗Cond teres von Gerlach. geh. Pfr. 

Wäſche keine Arbeit mehr. geh. 9 kr. 

Familienunterbaltungs buch. 4. geh. Hr. 

Geheimniß, das, det Steindrucks 8. geh. 18kr 

Gebet woche, chriſtliche. 12. geh. 9 kr. 

Math, guter, für Mersenleivente. 8 geh. 27 kr. 

Heilmerbode gichtiſcher Schmerzen. 8. geh. 
7 kr. 

Geſchichte der Jungfrau von Orleans. 12. geh. 
10 kr. 

Biſchoft mord, der, zu Frauenburg 1841. 12. 
geh. Ur. 

Waſſer, kaltes, die Univerfalmebizin unſter Zeit. 
b. geh. 36 kr. p 

Sammlung der neueſten Strumpfteuren vom 
M. Wolle. 12. geh. 18 kr. 

Taſchenfremd wörterbuch, utueſtes, (enth. 
über 4000 Wörter.) 16. geh. 15 kr. 

Preußens Helden. 6 Bohn. u 1 kr. 

Bierbrauer, der praktiſche, ober gründliche 

Anleitung zur Brauerei. 8. geb. 36 kr. 


Angekommene Fremde 
som 23. Januar 1843. 
(Rothe Rob.) 
Hr. Noth m. Sohn, Kfm. d. Kitzingen. 
(Bapr. Hof) 

Hr. Gottſchalk v. Frankfurt, 

Hr. Möpper v. Eiberfeld, Are. 

(Strauß) 
Hr. Efien u Hr. v. d. Kerkbaff v Erefeld, Herr 
Theo v. Chemnitz, Hr. Rudolph v. Stützengrün, 
Or. Engels v. Solingen, Or. Schroff o. Augsburg. 
Pr. Einfet v. Zürich, Hr Durand v. Paris, Kſlte. 
Hr. Unna, Mater v. Eopenbagen. 

(Blaue Glocke) 

Hr. Fritſch, Haurtm. v. Aſchaffenturg. Herr 
Ferüf, Licut. d. Neuburg. Hr. Diebolt, Nego⸗ 
tiant v. Paris. Hr. Betz, Kfm. v. Euwangen. 

(Rothe Hahn) 

Hr. Wular v. Straßburg, Hr. Löſner v. Leir · 
zig, Aflte. Dr. Galerdl. Pharmazeut v. Mainz. 
Hr. Schmied, Dek. o. Regensrurg. 

(Frank. Hof.) 

Hr. Nau v. Neresheim, Hr. Kurz v. Crails⸗ 
beim, Hr. Luz v. Ereuth, Kſite. Hr. Körber, Hr. 
Mezger u. Hr. Schalter, Pris. v. Mindsheim. 


Hr. Liebich und 
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Deutſchland. 
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Kalender: Policarpus. 


Darauf wird das Nefultat einer gelegentlich 


Bavern. (München, den 20. Januar.) 
Fuünſzehnte öffentliche Eitung der Kan» 
mer zer Abgeordneten. Am Winiſter⸗ 
tiſche befanden ſich Se. Excel. der konigl. 
Miniſter des Innern, Herr v. Abel, und die 
konigl. Regierungskommiſſäre Herren Minis 
ſterialräthe v. Bezold, v. Mayr, Kleinſchrod, 
Wanner und Oderkriegstommiſſär gen 
Zunächſt erfolgte die Beeidigung des erſt jept 
eintretenden Abgeordneten v. Lichtenſtern und 
dann die Verleſung des ſeit dem 16. Januar 
erfolgten Einlaufs. Dieſer beſteht in einer 
Vorſttuung der Magiſtrate Beilngries und 
Berching, dann der Verwaltungen der Stadt 
Freyſtadt und des Marktes Allersberg, das 
Schickſal der Straße betreffend, welche Fran⸗ 
ken, zunächſt Nürnberg, mit Oberbayern und 
Niederbayern, oder München und anderſeils 
Landshut, ditekteſt verbindet -, und zwar eignet 
ſich dieſelbe der Abgeordnete von Flemdach 
als Antrag an; in einem Schreiben nebſt 
Beſchluß der Kammer der Reichsräthe über 
-die Wahl des ſtändiſchen Archivars -; in 
einer Beſchwerde der Gemeinde Ebringen, 
fürſil. Herrſchaftsgerichts Wallerſtein, wegen 
Verletzung konſtitutioneller Rechte, und eis 
nem ⸗Entlaſſungsgeſuche- des Abg. Reudel⸗ 


Kammer das erwähnte Schreiben der Kammer 
der Reichsräthe mitgetheilt. Aus demſelben 
erhellet, daß dieſe Kammer bezüglich der Wie⸗ 
derbeſeßung der ſtändiſchen Archivarſtelle der 
auf den derzeitigen Verweſer dieſer Stelle, 
Steuerkataſter⸗Kommiſſtous⸗ Regiſtrator Chr. 
Roſenkranz gefallenen Wahl der Kammer der 
Abgeordneten nicht beigeſtimmt, I 
ſeits den Archivaktuar Stumpf zu urg 
ewählt hat, und daß fie zugleich auf ihrem 
bon früher geäußerten Wunſch bebarret, es 
möge an Se. konigl. Majeſtät von beiden 
Kammern vereint die allerunterthänigſte Bitte 
um Anſtellung eines Archivgehilfen gerichtet 
werden. Die Kammer beſchließt, die frag 
liche Gegenbeſchlußſaſſung in gebeimer Si⸗ 
gung vorzunehmen. Dann kommt das 
Eutlaſſungsgeſuch des Abgeordneten Re u⸗ 
delhuber zur Berathung, aus welchem 
erhelet, daß feine häuslichen Berhältniffe ſich 
ſeit der Ertbeilung eines bloß vierwöchent⸗ 
lichen Urlaubes ftatt der ſchon früher erbetenen 
Entlaſſung ſich nicht geändert haben. Die 
Kammer genehmigt ſein Geſuch jedoch nicht, 
da die notbigen Belege für das wirkliche 
Stattfinden jener Verhaltniſſe demſelben nicht 
beigefügt find, ſon dern beſchließt, ihn mit 
deren alöbaldiger E inſendung zu beauftragen. 


dieſes Entlaſſungsgeſuches vorgenommenen 
Recherche bezüglich aller noch mit Urlaub oder 
ſonſt abweſenden Kammermitglieder mitgetheilt. 
Es ergibt ſich daraus, daß die pfalziſchen 
Abgeordneten Brunck und Ritter ohne Urlaub 
abweſend ſind und das zweite unter dem 
17. December denſelben behändigte Einde⸗ 
rufungsſchreiben unberüdfichtigt gelaſſen haben. 
Es ſtimmte zunachſt der erſte Sekretär in 
einem längeren Votum, in welchem er ſich 
auf einen freilich unter ganz anderen Um⸗ 
ſtänden im Jahr 1831 gegebenen Fall unab⸗ 
weisbarer Nothwendigleit bezieht, für die 
nunmehr geſetzlich gebotene Ausſchließung 
beider Mitglieder aus der Kammer, richtet 
dann aber noch, nachdem auch der Abg. 
geiftihe Rath Lechner in gleichem Sinne 
geſtimmt, mit Bezugnahme auf eine betreffende 
Beſtimmung der Geſchäftsordnung, an die 
anweſenden Herren Abgeordneten aus der 
Pfalz die Frage, ob dieſelben nicht vielleicht 
doch gegründete Hoffnung hegen könnten, daß 
die beiden Kollegen im Fall weiterer Nachſicht 
zu ihrer Pflicht 1 und auf ihren 
plätzen in der Kammer erſcheinen würden. 
Erſt nachdem dieſe Frage durch die Abgeord⸗ 
neten Ladenberger und Pfarrer Tafel ihrer 
Ueberzeugung nach verneint worden war, ent⸗ 


Ein Nürnberger Bilderbogen. 
(Aus Herm. Scherer's Bunten Bildern.-) 


Das Mittelalter tit für das neunzehnte Jahrhundert allein noch in Nürn⸗ 
berg. Wie ich jo wandelte an der Curie und der geſchwärzten Sedalduskirche 
und am -Ihönen Brunnen» vorbei, über die Fltiſchdrücke, den «Ponte Kialto- 
der Mürnberger, mitten durch die reihe Bilderpracht, weiche mit Farben jo 
hell, als wären fie gestern gemalt, von thurmbohen Giebeln herabſtrahlt; 
mitten durch die närriſch einfältiglihe Sculptur, welche die tollſten Einfälle 
des Humors in Stein und Holz gemeißelt und an Wand, Fenſter, Erker, 
Thür und Laden aufgehängt hat; mitten durch die confuſe, bunticheckige Bau 
art, worin fh das Bedürfnis im Bergrügen und das Vergnügen im Be⸗ 
türfnig aufloſen; mitten durch die freundlichen Menſchengeſichter, die mit 
geſcheidten Augen jo herzlich den Gruß entgegen lachen; wie ich jo wandelte 
durch die ſteinernen Tafeln eines hiſtoriſchen Stammbuchs hinaus zum Thore, 
wo die Mauerzinnen webmüthig in die leeren, ausgetrockneten Gräben her⸗ 
abſeben, hinauf nach der Burg, die in weiter Fläche ſtolz auf ihrem Felſen⸗ 
lager dorſtet — da ging mir, wie ein tiefer Schacht, die Eriuncrung auf, 
und mein Auge erblickte Geſtalten, welche die Seele lied hat. Die Pforten 
der Curie ſpringen aus einander, auf den Sollern wird es lebendig, ſchone 
Frauenbilder mit wehenden Schlciern, Geldipangen und Ketten um Stirn, 


Hals und Arm verneigen ſich mit kzüchtiger Anmuth, und übr den Nacken 
gelehnt ſchaut das trunkene Geſicht das Patriciers nach dem Feſtzug der eben 
das Rathaus verläßt. Ge ißt der Triumphzug des lezten Rittert,- det wohl. 
gewogenen Freundes der guten Stadt Nürnberg. Eden kehrt er von Frank. 
furt heim, den ewigen Landfrieden bei ſich. Welche Freude für die Reichs 
ſlädter, nun mit ſicherem Geleite des kaiſerlichen Schutzbriefes ihre Carava⸗ 
nen aus- und eimuführen, ohne jedem Wegelagerer mit Flut oder Geld den 
Fleiß ihrer Hände atzukaufen! Ein phantaſtiſch aufgerutzter Wagen führt 
den Kaiſer, geleitet von den Allegoricen aller Tugenden, Wiſſenſchaften und 
Künfte, Ein langer Zug im malertichen Prachtgewande jener Tage zeigt 
die Blüthe des wackern Bürgerthums. Nicht an der kalten Wand, die ſetzt 
unter Dürer's Farben glüht, hänge mehr das Bild, es iſt aus feinem Kab« 
men beraus in das friſche Leden hineingetreten. Bei St. Gebaldus- klin 
gen die Meßglocken, die Pfeiler werfen düſlere Schatten, und in den Fenſtere 
ſchwimmen bunte Lichter. Wer iſt der Mann heitern Antlitzes, im ſchlichten 
Anzuge, mit Schurzfell, Gürtelbund und Schnalle, die Acrmel des Hemdes 
aufgeſtreift, den Pals entbleßt, das Käppchen auf dem Haupte, den Hammer 
in der einen, den Meißel in der andern Hand? Was will er hier an dir 
ſem heiligen Orte in fo werktaͤglichem Anzug, ohne Zcierkleid? Und doch, 
wo gehorteſt du hin, biebderer Künſtler, deutſchez Gemüth, Peter Viſcher, 
wenn nicht vor das unvergangliche Denkmal deines Geiſtes? 

Trüden Waſſert, wohl in Trauer über die Gegenwart, ſchleicht die Peg · 


ſchied die Kammer einftimmig, daß die Ab⸗ 
geordneten Brunck und Ritter aus der Kam⸗ 
mer anszuſchließen und deren Erſatzmänner 
unverzüglich einzuberufen ſeien. Indem wir 
uns einen weitern, ergänzenden Bericht vor⸗ 
behalten, theilen wir vorläufig auch noch den 
Kammerbeſchluß über den ebenſalls in dieſer 
Sitzung zur Verathurg und Beſchlußfaſſung 
gekommenen Antrag des Abgeordneten Dr. 
Schwindl mit, betreffend die Rechnungsablage 
für die Jabre 18%, 18/7 und 18 
Cs wurde derſelbe in folgender von dem Aus⸗ 
ſchuſſe nach dem Gutachten des Referenten 
modifigirten Ferm angenommen: Es ſolle 
die Kammer der Abgeordneten die Kammer 
der Reichsräthe erſuchen, ihre Beſchlüſſe 
über die in der Ständeverſammlung vom 
Jabre 1840 nicht zur vollſtändigen Er⸗ 
ledigung gelangten Nachweiſungen der Ver⸗ 
wendung der Staatseinnahmen in den Ver⸗ 
waltungsjahren 1846, 189%, und 185 
bald geſälligſt mitzutheilen, um bei Prüfung 
der ſolgenden Jahre nicht an unerledigte Jahr⸗ 
gange anbinden zu müſſen. 

(München, 23. Jan.) Der k. ruſſiſche 
Geſandte am hieſigen Hof, Hr. v. Severin, 
gab geſtern in ſeinem prachtvoll geſchmückten 
Hotel einen Ball, welchen II. kk. HH. der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin, ſo wie 
SI. kt. HH. die Prinzen Karl und Luitpold 
von Bayern mit ihrer Gegenwart beehrten. — 
Von der im Verlag der J. G. Cotta'ſchen 
Buchhandlung erſchienenen Ausgabe des Nis 
delungenliedes mit Zeichnungen von 
Schnorr und Neureuther wird jetzt die letzte 
Lieferung ausgegeben. Wer der München je 
geſehen wüßte nicht, wie Schnorr bereits in 
den Fresken der untern Räume des Königs⸗ 
baues feinen Beruf zur Reproduktion dieſes 
nationalen Gedichts dargethan. Die Geſtalt, 
in welcher die Schnorr'ſchen Kompoſitionen 
bier, vereinigt mit dem Text (in der Bear⸗ 
tung von Guſtav Pfizer) erſcheinen, wird 
ohne Zweifel zur wahren populären Verſinn⸗ 
lichung des alten Epos beitragen. Zugleich 
dienen dieſe Bilder als Probe der jeßt auch 
in München blühenden Holzſchneidekunſt. Se. 
Maj. der König Ludwig hat gerubt die Wid⸗ 
mung dieſes Werkes huldreich anzunehmen. — 
Dieſer Tage hörten wir im Muſeum vor 
zahlreicher Verſammlung eine Nichte der be⸗ 
rühmten Frau v. Genlis, grau Georgette 
Ducreſt, die ihr unglückliches Schickſal nur 
um fo intereffanter macht. Sie fang frans 
zoͤſiſche Romanzen und einige italienifche Arien, 


* 


und erntete durch die Schönheit ihrer Stimme 
und die Sicherteit ihrer Methode gerechten 
Beiſall. Fräulein Marie Ducreſt zeigte ſich 
als begabte Künſtlerin auf dem Piano. Sie 
gehen von hier nach Wien. 


Preußen. (Berlin, 19. Jan.) Ueber 
die Armeebekleidung iſt noch immer nicht als 
les entſchieden; für die Inſanterie iſt jedoch 
nun beſtimmt, daß der Waffenrock ſehr kurz 
ſeyn und bis auf den halben Schenkel reis 
chen ſoll; man will denſelben dadurch für 
das Auge wohlgefälliger machen, obgleich er 
wohl nützlicher etwas länger ware. Auch die 
Helme ſollen noch Veränderungen erhalten. 
Die Huſaren⸗Regimenter bekommen die alten 
zugeſpitzten Filzmützen, aus denen ein Beu⸗ 
tel von verſchiedener Färbung mit Schnüren 
und Puſcheln bis auf die Schulter fällt. — 
Nachdem die Kommiſſion aufgelost iſt, gehen 
die Bekleidungsvorſchlage von Hrn. v. Voyen 
unter Aſſiſtenz des Adjutanten Sr. Majeftät, 
von Williſen, und dem Hauptmann v. Wir⸗ 
chow aus. Der König bat befohlen, Alles 
nach dem Nützlichkeitsprincip zu prüfen und 
dann Proben vorzuſtellen, um wo möglich auch 
das Geſchmackvolle damit zu verbinden. So 
find denn ſehr häufige Vorſteuungen, in des 
nen zuweilen ſeltſam ausſtaffrte Nußzlichkeits⸗ 
Soldaten erſcheinen ſollen. Nach und nach 
wird man zum Ziele kommen und jedenfalls 
wird die Armee dann einen ganz anderen 
Andlick gewähren, wie den, welcher ihr die 
jetzt übliche Bekleidung verleiht. — In Ko⸗ 

rg iſt die Unterſuchung uber die Samm⸗ 
lung zur Bürgerkrone fur Dr. Jacoby in vol 
lem Gange. Mehre Petitionen über nahe⸗ 
liegende Zeitfragen werden vorbereitet, um 
bei Eröffnung der ſtändiſchen Verſammlung 
derſelben überreicht zu werden. — Der Pros 
eh des Dr. Jacoby wird in den nächſten 
Wochen hier in zweiter Juſtanz zur Entſchei⸗ 
dung kommen. Man glaubt mehr als je, 
daß, wenn feine gänzliche Freiſprechung, doch 
eine von der Inſtanz erfolgen werde. Gegen 
das bekannt gewordene erſte richterliche Er⸗ 
kenntniß, nach welchem Jacoby zu zwei und 
ein halbjähriger Feſtungsſtrafe verurtheilt 
wurde, baden ſich fo viele anfechtende juris 
ſtiſche Urtheile erhoben, daß wenigſtens wicht 
geſchloſſen werden kann, weil der Spruch des 
erſten Richters auf ſo hohe Straſe lautete, 
konnte der zweite nicht ganz frei ſprechen. 
Die große Verſchiedenheit zwiſchen den Urs 
theilen der beiden Senate des Kammerge⸗ 


a iſt öfter bemerklich, als man meinen 
ollte. 

— (20. Jan.) Die engliſchen Zeitungen 
und nach ihr mehrere Blätter des Inlandes 
baben vor Kurzem der Strandung des hans 
noverſchen Schiffes »die gute ung an 
der Südküſte von Wales und hierbei des Um⸗ 
ſtandes erwähnt, daß ſich auf dieſem Schiffe 
verſchiedene für Se. Maj. den König beftimmte 
Kunſtwerke und Alterthümer, unter anderen eine 
koſtbare Marmorſtatue zum Werthe von 2000 
Pfd. Sterl. befunden haben. Das wahre Sach⸗ 
verhältniß iſt dieſes. Das genannte Schiff, 
das allerdings am 16. v. M. auf dem übele 
berüchtigten Clefn⸗Siden⸗Sand am Ausfluß 
des Bury River in der Nähe von Llanelly 
(Caermartenſbire) auf den Strand gerieth und, 
den ſeitdem eingegangenen Nachrichten zufolge, 
verloren iſt, hatte, außer einer für Se. Durchl. 
den Herzog zu Anhalt⸗Deſſau beſtimmten neuen 
Marmorſtatue und einer Quantität Marmor- 
platten für das Baſſin in Sansſouci, zwanzig 
Kiſten mit Kunſtſachen und Altertbümern ges 
laden, welche jür die königl. Muſeen in Atas 
lien erworben worden waren. Die erſten Be⸗ 
richte über dies bedauernswerthe Ereigniß lau⸗ 
teten ſo unbeſtimmt und zum Theil einander 
fo widerſprechend, daß es längere Zeit un, 
wiß blieb, ob etwas und wie viel von dieſen 
Kiſten gerettet ſei. Die ſehr ungünſtigen Ver⸗ 
bältniffe bei der Bergung der geretteten Ge⸗ 
genftände, insbeſondere der Umſtand, daß die 
aus dem Wrack geſchafften Stücke acht eng⸗ 
liſche Meilen weit über den naſſen Uferſand 
geſchleppt werden mußten, wodurch die Signa⸗ 
turen der ganz gebliebenen Kolli verwiſcht 
wurden, mochten eine gänzliche Verwirrung 
der einzelnen Beſtandtheile der Ladung und 
jene Unbeſtimmtbeit in den eingehenden Nach⸗ 
richten bauptſächlich verankaßt haben. Gegen⸗ 
wärtig ſteht ſo viel feſt, daß der größte Theil 
der in jenen zwanzig Kiſten verladenen Kunfts 
gegenftande, unter denen vorzüglich eine werth⸗ 
volle antike Replik des Meleager im Vatikan 
zu nennen iſt, geborgen wurde und beim Eins 
tritt der günſtigen Jahreszeit zunächſt nach 
Hamburg und dann weiter hieher befördert 
werden wird. 

(Königsberg, 17. Jan.) Der Redakteur 
des bisher verbotenen Königsberger Literatur⸗ 
blattes, Dr. A. Jung, macht beute durch die 
Zeitung bekannt, daß ihm ein bobes Miniſte⸗ 
rium die Wiederherausgabe dieſts Journals 


geſtattet habe. 
(Elbing, 14. Jan.) Wer noch darüber 


nitz. matthetzig, mitten durch die Stadt. Ein hoher Brückenkegen wölbt 
ach drüber weg und gibt Kunde von dem ſtolzen Neichsſtädterſinn, der eine 
venetianiſche Zierde mit dem Rechte des Vermögens fur ſich uſurpirte. Frei 
lich iſt die »Aleiichbrüce- keine Nialtobrüde geworden, aber immer ein Mo: 
gen, der ſich ſchen laſſen darf. Da zur Seite, am linken Flußufer, dehnen 
sich weite Magazine und Speicher din. Welch Leben und Treiben. darm unt 
darum! Das iſt gewiß der reiche Handelsberr Peutinger, welcher zu oberft 
eines großen Waarendauens feht. den Ueterſchlag der letzten oſtindiſchen 
Spedition berechnend. Rrembartige Geſichter umgeben ihn, orientaliſchen Ge⸗ 
präges, mit Ehrfurcht die Befehle erwartend, denn weit reichten kamals die 


Arme Nürnbergs, im griechiſchen Archipel ſchwammen feine Güter, und der 


reihe Patricier hatte in Smyrna den Stapelplatz des einträglichen Handels 
in die Länder des Juckert, Gaffeck und der Gewürze. Dürfen wir an Adam 
Kraft's Sacraments häuslein vorübergehen? Sicherlich nicht, denn fiche, die 
ſchmucke Kirchgängerin, welche aus dem großen Portal eines degiebelten und 
beerkerten Palaſſes fo fromm und fittſam tritt, die Leit magd hintentrein, 
das Betduch in der Hand, if zu lietlich und anzichend, um nicht mit ihr 
in St. Lorenz zu deten. O, ich verſtehe die Könige und Fürſten wohl, die 
ſich nicht von den Schloſſern die Edelfräuteins, ſondern aus dem Geltſchmids⸗ 
laden die Bürgerstochter holten. Philirrine Welſer, Agnes PBernaucrin und 
du, Nürnberger Walpurgis, die du jetzt int rünſtig die ſchönen Kniee beugſt 
und mir das Blut durch die Adern treidſt! — Da verliere ich mich in die 


steinernen Mähren, die du, kräftiger Meiſter Adem, uns erzählt, Er ſelbſt 
knicct da, mit krauſem Bart, die Enzückung eines Himmels im Angeſicht. 
Auf feinen athletiſchen Schultern trägt er das eigene Kunſtwerk feiner Phau⸗ 
tafle. Schwachfinnige Thoren, die dich nicht begreifen! Sie erzählen, du 
babe das Geheimniß verſtanden, den Stein zu erweichen, um ibn in die 
Form zu preſſen, wie Thon! Eilen wir nicht zu ſchnell durch die Straßen, 
ta gibt es viel und Merkwürdiges zu ſchauen. Steht da nicht Meiſter Mar⸗ 
tin mit feinen Geſellen in der Hausflur, Roſa, die Herzenskönigin, der Preis 
det Meiſterſtücks, zwiſchen den keiten Nebenbublern, die ihren blauen Yu: 
gen zu Lied Faßtinder wurden? Und dort oben, wo die Geltweigelein zum 
Zenſter berausichen, ſagt an, wer it der Mann mit der tiefgefurchten Stirn, 
dem ſinnigen Blick, dem keredten Munde — was will er in ker Umgebung, 
die Pfrieme zur Hand, auf cinem dreibeinigen Schemel das Leder über den 
reiſten meſſend, mitten unter Schuſterrech und Wichſe, in einem lärmenden 
Chor Geſellen, welcher chen ein kräftigts Lied beendet bat? Der Meiſter 
ſteht auf und dankt woblgefallig den braven Burſchen. Nun, wo wir find ? 
Wer's noch nicht weiß, für den ſteht es groß über der Hausthür zu leſen, 
beim »Hanſen Sachs. Was bat man, Dichterſchuſtcer, jetzt aus deinem Hei⸗ 
ligthum gemacht? Eine Schenke, um dein Andenken mit Bier und Würſten 
zu feiern! 

Ju ſchöneren Bildern, zum Thore hinautz: Du altes Arſenal, mit deir 
nen dicken Thürmen einem Biockhaut zu vergleichen, mahnſt mich mit ach⸗ 


im Zweifel iſt, ob das jetzige Gerichtsverfah⸗ 
ten oder das öffentliche und mündliche den 
Vorzug verdient, der höre ſolgenden Kriminal⸗ 
fall und frage dann ſein Gewiſſen, ob das 
letzige geheime Verfahren die Vorliebe vers 
dient, die man noch bin und wieder für das⸗ 
felbe beat. Ein biefiger verarmter Bürger 
und Meiſter R. gerietb in Verdacht, bei einem 
Diebftabl auf einem Oderkahne betheiligt zu 
ſeyn. Er wurde in Folge deſſen in erſter 
Inſtanz wegen dringenden Verdachts zur Zucht⸗ 
dausſtraſe auf ſieken Monate verurtheilt. Nach 
ergangenem Erkenntniſſe legte derſelbe Appel⸗ 
lation ein, wurde aber zum Antreten der 
Strafe ſegleich nach Graudenz ins Zuchthaus 
abgeführt, Hier bat er nun feine Strafzeit 
erduldet, und erſt, nachdem er auf freien Fü⸗ 
ßen war, erfubr er, daß er in zweiter Inſtanz 
von dem Oberlandesgerichte zu Marienwerder 
vorläufig von aller Straſe freigefprochen, da 
es an Beweiſen ſehlte. Die Sache iſt von 
einem jetzt bereits penſionirten Oberlandes⸗ 
gerichtöratbe in Marienwerder bearbe tet und 
es iſt aus. Verſehen unterlaſſen worden, 
dem R. das Erkenntniß nach Graudenz zur 
gebörigen Zeit zuzufertigen. — Es ſoll hier 
weder dem Oberlandesgerichtsrathe qu. noch 
dem hochſtebenden Oberlandesgerichte irgend 
ein Vorwurf gemacht werden. Wer da weiß, 
wie die Gerichte mit Arbeiten überhäuft find, 
wird es natürlich finden, daß ſolche Verſeben 
vorkommen können. Aber es fell hier nur 
die Frage geſtellt werden: Iſt ein ſolcher 
Fall bei öffentlichem und mündlichem Verſab⸗ 
ren möglich? Die Antwort muß entſchieden 
„Rein- lauten, denn das Erkenntniß wird dann 
in Gegenwart des Beſchuldigten, des Richters, 
der Geſchwornen und des verſammelten Pu⸗ 
blikums öffentlich verleſen 

— Profeffor Föbell in Venn iſt von dem 
Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin aufs 
gefordert worden, zur Vollendung der durch 
deſſen plößlichen Abgang von der Univerſität 
unterbrochenen hiſtoriſchen Vorträge, im Früb⸗ 
ling auf einige Monate nach Schwerin zu 
kommen, und wird mit Erlaubniß feiner Re⸗ 
gierung dieſer Einladung ſolgen. 


Frankreich. 


(Paris, 21. Jan.) Die von der Kommiſ⸗ 
fion der Pairdfammer entworſene udreſſe in 
Antwort auf die Thronrede bei Eröffnung der 
Seſſion iſt geſtern zur Berathung gekommen. 
Sie iſt durchaus im miniſteriellen Sinn ab⸗ 
gefaßt und berührt keine der obſchwebenden 


Streitfragen. Inzwiſchen kam doch ſchon be⸗ 
der allgemeinen Diskuſſion das Durchſuchungs⸗ 
recht zur Sprache und es ſollen auch mehrere 
Amendements, dieſen Gegenſtand betreffend, 
in Antrag gebracht werden. — Bis jetzt 
haben Boiſſy, Segur⸗Lamoignon, Perier d' Alton 
Shee, Dupin und Villiers de Terrage ges 
ſprochen Heute wird man den Marquis 
Gebriac und den Marquis Breze hören. Die 
Debatte über das Durchſuchungsrecht war 
ſehr lebhaft. 

— Der Entwurf zur Adreſſe der Depu⸗ 
tirtenkammer wird enthalten: 1) Einen Para⸗ 
graphen über das Durchſuchungsrecht; 2) einen 
Glückwunſch zur Nichtratifikation des Traktats 
vom December 1841; 3) die Erklarung, daß 
man die ſernere Vollziehung der Verträge von 
1831 und 1833, fo lange fie nicht aufgehoben 
ſeyen, als unvermeidlich erkenne; zugleich aber 
4) den Ausdruck des Wunſches, daß dieſe 
Verträge fo bald als nur möglich außer Kraft 
geſetzt werden mögen. 

— Das Journal la France iſt heute, am 
Jahrestag der Hinrichtung Ludwig's XVI., 
mit ſchwarzem Rand erſchienen. 

— Man glaubt, die Deputirtenkammer 
werde bei der Diskuſſion über die Adreffe 
ſaſt vollzählig ſeyn; 420 bis 430 Deputirte 
dürften an der Abſtimmung Theil nehmen. 

— Lord Cowley hatte heute eine lange 
Konferenz mit Hrn. Guizot. 

— Zu Paris wurde am 18. Jan. ein 
gewiſſer Legendre, bei einer Menge bochſt bes 
deutender Räuberelen und Diebftäble bethei⸗ 
ligt, in ſeiner ſehr eleganten Wohnung feſt⸗ 
genommen; nicht weniger als 14 Haftbeſeble 
waren gegen ihn ergangen. Sein Trachten 
ging ftetd dahin, die Raubplane zu entwer⸗ 
ſen und ſie durch untergeordnete Diebe ge⸗ 
meineren Schlages ausführen zu laſſen. Bei 
einnebmendem Weſen und guter Erziehung 
gelang es Legendre, ſich in die beffere Ges 
fellſchaft einzuführen und fo die noͤthige Kunde 
zu erlangen, auf welche er mehrere der ans 
ſehnlichſten Diebſtähle gründete, die man ſeit 
Jahren in Paris kannte. Er war es, der 
die Ausplünderung dreier großen Juwelenlä⸗ 
den, in deren erſtem für 125,000, im zwei⸗ 
ten für 50,000 und im dritten für 60,000 
Fr. geraubt ward, beſchloſt und leitete. Seit 
1820 war er mindeſtens hundert Mal ver⸗ 
baſtet geweſen, aber mit einer einzigen Aus⸗ 
nahme ſtets wegen mangelnder Ueberführung 
freigefprochen worden. 


Großbritannien. 

Der Oſtindienfahrer Conqueror, Kapitän 
Duggins, deſſen Untergang in der Nähe von 
Boulogne (auf der Höhe von Lornel) wir 
vorgeſtern meldeten, war ein Schiff von acht⸗ 
hundert Tonnen, und hatte eine Fracht von 
Zucker, Rum, Salpeter u. ſ. w. an Bord. 
Die Nacht vom 12. auf den 13. Januar über 
batte das Schiff Nothſignale mit Raketen und 
Leuchtkugeln gegeben, aber die See ging fo 
boch, daß keine Rettung möglich war. Nur 
ein Schiffsjunge, der in einem der Boote 
deſinnungslos ans Ufer geipült wurde, ent⸗ 
ging dem Waſſergrab. 200 Puncheons Rum 
wurden aufgefifcht, desgleichen einige Kiſten 
mit Depeſchen. Eine Unzahl Leichen, dar⸗ 
unter die der ſchwangern Miſtreß Thomſon, 
und fünf Kinder, wurden in Boulogne beers 
digt. Gleichzeitig ſcheiterte bei Chatillon das 
engliſche Schiff Zipbis mit einer Fracht von 
Getreide und Leinſamen, ein ſchwediſches 
Schiff „Andres“ bei Equihen, deſſen Kapitän 
todt ans Land geſpült wurde. Eine Anzahl 
anderer Fahrzeuge ward entmaſtet oder erlitt 
große Haverelen. Auch ein ruſſiſcher Drei⸗ 
maſter ging bei Etaples mit Mann und Maus 
unter. Der Kanal iſt an dieſer Stelle be⸗ 
ſonders geſährlich. 

Spanien. 

(Madrid, 10. Jan.) Die miniſteriellen 
Blätter fahren fort den frangöfifchen Konſul 
in Barcelona der Theilnahme an dem Auf⸗ 
ſtande zu beſchuldigen. Sie legen ihm Reden 
in den Mund, an de man ſchwer glauben 
kann; ſo ſoll er r B. zu den Häuptern der 
Aufrührer geſagt haben: „Laßt nicht nach, 
unſere Schiffe und ſranzoſiſche Hülſe find 
nahe, noch ein paar Tage und ihr werdet 
euer Ziel erreichen, pflanzt Frankreichs Fahne 
auf und ihr werdet der Unabhängigkeit und 
des Glücks tbeilbaſtig werden, deſſen wir uns 
erfreuen; auch ſoll er treuen Staatsbeamten 
eine Zuflucht auf den franzöfifchen Schiffen 
verweigert haben. Natürlich fehlt es dabei 
nicht an beſtigen Ausfällen gegen die fran⸗ 
zöſiſche Regierung und wie übertrieben das 
alles ſeyn mag, es beweist wenigſtens die 
üble Stimmung der ſpaniſchen Miniſter gegen 
die Sympathien, Einwirkungen und Entwürſe 
auf der andern Seite der Pyrenäen. — Nun 
iſt auch zwiſchen Cadiz und Algier eine Dampf⸗ 
ſchifffabrtverbindung beraeftellt worden. Das 
franzoſiſche Dampfboot Elba wird vorerſt alle 
zwanzig Tage von Cadiz nach Algier hin und 


tunggebietender Erinnerung an die Heidenzeiten deiner Waterfiadt. 


ihnen und Ehre! 


Du watſt cin unerſchutterliches Bollwerk deiner Freiheit, 
und das Recht ging, als man es weit und breit geächtet, am liebſten in dei ⸗ 


Preis 
raͤuderiſche Soldat. 


-die gute Hoffnung genommen, 


was fie erworben hatten, entriß ihnen der 


Der Weg bett ſich — aufgeſchaut — und zu den mit⸗ 
telalterlichen Gedanken hat ſich die Gegenwart, wie gerufen, eingeſtellt. Es 


nen Waffendienſt. Wenn ihr fpredien könntet, ihr alten ehrwürdigen Mau: 
ern, ihr Gräben, Baſtienen und Zinnen, ihr würdet uns ein herrliches Cres 
über die Kämpfe dichten, welche um und auf euch gewogt! Ja, die Pfeſſer . 
ſäcke von Nürnberg wußten das Schwert fo gut zu führen, wie die Elle, 
den Meißel, Stichel und die Pirieme; manch adeliger Schädel hat die Gͤr⸗ 
ten und Felter des Weichdüdes fett und fruchttar gedüngt, und in feinem 
Reiche fand Kaiſer Wenzel nirgends Schutz und Sicherheit, als unter ſeinen 
guten Bürgern in Nürnkerg. Sie waren langmüthig und von grober Geduld, 
aber wem ſie einmal die Zähne wieſen, deſſen Untergang war beſchworen. 
In den guten Tagen ſtellte die Reichsstadt eine waffenfähige Jugend von 
zjchntauſend Mann. Meilenweit um die Stadt herrſchte der Scepter des 
Senats; erſt dei Erlangen, nach den Frankenkergen zu, fingen die Raubritter 
an. Der treifigjährige Krieg, deſſen Spuren kaum der kleinſte deutſche Ort 
entgangen, tette um Nürntergs Mauern in dem gräßlichen Vorſpiel zur 
vützener Schlacht. Die Wunde des Jahres 1632 war die letzte Kataſtrephe 
von Nürnbergs Verfall. Schwert, Brand, vor Allem der Hunger, wütheten 
ohne Erbarmen; leere Speicher und ecrwüſtete Felder, und was noch ärger 
die wiederholte Kriegtſcene, ließen zu keiner Rettung kommen. Die Stadt 
verlor die Hälfte ihrer Bewohner; was ſie erwerben koennten, batte ihnen 


it Nürnbergs alter Felſenhorſt »die Burg, wo die Burggrafen wohnten. 
Lange nicht Ruine, noch weniger moderniſirt, cht fie da, ein Wahrzeichen 
ener temantiſchen Zeit, die nicht weiß, warum fe nech lekt, denn um fie 
herum iſt Alles zu Grabe gegangen. Da it eine alte ehrwürdige Linde, ſchon 
die Kaiſerin Kunigunde fol fie gepflanzt haben; da iſt ein tiefer Brunnen 
Karl's del Großen, wo ihr Dreibundert zählen könnt, bis ein hineingewor⸗ 
fener Stein den Grund erreicht. Für dieſe Reliquien iſt ſelbſt das Mittel. 


alter noch friſche Jugend. Hinan den Thurm, der, eine Warte, ein Lugins⸗ 


Land, dat ſchönſte Panerama ror eure Füße breitet! Die Stadt zu unterſt 
mit den Dächerſpitzen und Nadeln, daß fe faſt ins Auge ſechen, und drü⸗ 
ker hinaus das knodeler Land- — von Knoblauch, im Munde der Leute 
— der dlübendſte Küchengarten, der deutſche Gemüſemarkt, am Horizont die 
langen Linien des Fichtelgebirges und die ſchroffen Conteuren der fraͤnkiſchen 
Schweiz! 

(Schluß folgt.) 


urückſahren und dabei Gibraltar, Malaga, 
gena, Alicante und Valencia berühren. 


Einheimiſches. 

Geſtern fand der erſte Theatermaskenball 
ſtatt, der allen gerechten Anfo derungen ent⸗ 
ſprach. Die Walhalla im Hintergrund nahm ſich 
ſehr gut aus, der Saal war von Herrn Tape⸗ 
zier Kleining wirklich höchſt geſchmackvoll 

- arrangirt und dekorirt, und dem Orcheſter ein 
ünſtigerer Platz angewieſen; noch dürfte die 
che bei einem zweiten Balle gewinnen, wenn 

das Orcheſter etwas erhöht würde; die Lei⸗ 
ſtungen unſerer Theater⸗Muſiker ſind hin⸗ 
länglich bekannt und gewürdigt, um noch nä⸗ 
ber beſprochen zu werden, nur fo viel, daß 
das um Mitternacht vorgetragene Potpourri 
den allgemeinften Beifall fand. Die beiden 
dramatiſchen Vorſtellungen würde jedermann 
gern entbehrt haben, für den größten Theil 
blieben ſie unverſtändlich, und wer allenfalls 
den Amoretten oder den rebenumkränzten Göt⸗ 
tern eine Litation zu bringen gedenkt, iſt nicht 
immer bei Laune, dem Thespiskarren zu die: 
nen. — Die Logen reihen waren ziemlich alle 
und von ſehr anſtändiger Geſellſchaſt be ſetzt; 
gewiſſe Beſuche im Saale keunten zwar, 
wie es ſchien, nicht ganz vermieden werden, 
doch drückt die anſtändige Haltung des Gan⸗ 
en dabei Einzelnheiten ſtels durch ihren Eins 
uß in die gehörigen Schranken zurück. Was 
die Masken anbelangt, fo ben ct hier zu 
1 dafür, das bewies ſich auch heute, 
ein Tyroler, ganz das Widerſpiel feiner 
Landsleute, ſchweigſam wie das Grab, eine 
Norma ſehr ruhigen Blutes, etwas Tür⸗ 
kiſches, nicht fo ſtlaviſch ängſtlich wie in 
eines Moslems Harem; ein Domino, den 
man gleich erkannte, eine Alte, die offenbar 
jung war, da wirklich⸗ alte dem Lauf der 
Welt zufolge nur jung ſeyn wollen, und ei⸗ 
355 weibliche Masken, bei denen die kuͤhnſte 


antaſie nicht ſpitz kriegen konnte, welcher 
one fie angehörten, deren eine aber eigentlich 
dem Haderlump verfallen ſchien, der Herr 
v. Dreibein mit zwei Köpfen, der den Ber 
weis lieſerte, daß es unendlich ſchwer iſt, zwei 
Köpfe unter einen Hut zu bringen — — das 
war ſo ziemlich Alles, was ſich im Saale 
berumtrieb. — Eine größere Geſellſchaft feiner 
Masken in den Ranglogen behielt ihr Inkog⸗ 
nito bei. Ein verlornes Billet⸗dour, das dem 
Betreffenden Zeit und Stunde eines Rendez⸗ 
vous beſtimmte, und wahrſcheinlich am bezeich⸗ 
neten Orte mehrere Konkurrenten verſam⸗ 
melte, erregte auch Spaß, fowie den ruhigen 
Beſchauer die verſchiedenen Sorten Liebe vom 
Parterre bis ins Paradies, von der ſchwär⸗ 
meriſchen wie unplatoniſchen Sorte, ſo viel 
Jux machen konnten, als die verſchiedenen 
Nüancen, in denen ſich die Wirkung der 
Baveriſchen und benachbarten Woblthätig⸗ 
leitsanſtalten ausſprach. — Unter Luſt und 
Munterkeit ſchlug das verhängniß volle Vier 
Uhr; der erſte Theater maskenball hat durch 
die Einrichtungen der Direktion ſeinen an⸗ 
rüchigen Namen verloren, und fo ſteht zu erwar⸗ 
ten, daß der > ſleißiger befucht und Hrn. 
Direktor Kru für feine gebrachten Opfer 
einigermaßen entſchaͤdigen wird. 


Redakteur: George Winter, 


Anzeigen. 
Staats⸗Lotterie⸗Anlehen. 


Großherfoglich Heſſiſche fo wie Her: 
zoglich Naſſauiſche Original 23 fl. Loofe 


naͤchſte Zichung am 1. reſp. 15, Februar 1843, 
Großherzoglich Badiſche 50 fl. Looſe, von 
den Ständen garantirt, Ziehung am 1. Febr. reſp. 
1. März I. Jahrs, werden zu dem dilligſten Tas 
gts⸗Cours verkauft. Bei den jetzt immer ſeltener 
ſich ergebenden Gelegenheiten zur ſicheren Kapitals⸗ 
Anlegung dürften Kapitaliſten um jo lieber ihre 
theilweifen Fonds zum Ankauf derartiger Staats⸗ 
papiere denützen, da unter allen Umſtaͤnden biebei 
nichts verloren, im Gegentheil aber ein bedeuten: 
der Gewinn gemacht werden kann; jedenfalls und 
ſchlimmſter Weile alle Betheiligten ihr Kapital 
ſammt mäßigen Zinſen zurückerhalten müſſen. — 
Depfallige Plaue liegen zur gefälligen Cinſicht ber 
reit, und empfiehlt ſich zur vielfcitigen Abnahme 
obiger Original- Looſe 
das öffentliche Commiſſions⸗Bureau 
von J. St. Schmidt, 8, Niro. 104. 


Panorama 


Das Panorama in der Gerechtigkeit it nur 
noch einige Tage zu ſehen, und ladet daher zu recht 
zahlreicher Theilnahme ergebenſt ein 

Ero m da ch 


Fr 
Haus⸗ E 


Em erciſtöckiges Haus mit Seiten, und Hin: 
tergebäude, welches 3 Keller, 3 Gewölbe, 1 großen 
Tennen, cinen Hofraum mit Pumpbrunnen, dann 
8 Zimmer, 3 Küchen, 1 Saal und mehrere Kam: 
mern ac. enthält, deſſen Bauzuſtand ſowohl als die 
Lage vorzüglich gut iſt, und worauf auch das große 
Waldrecht haftet, it veränderter Aamilienverbält: 
niſſe wegen zu verkaufen. Das Weitere iſt zu er⸗ 
holen im 


offentlichen Commiſſions⸗Büreau 
von J. St. Schmidt S. Nro. 104. 


Zu verkaufen. 

Cs iſt um den außer billigen Preis von 
drei Kronenthalern cine fünfzig Auf lauge Mep: 
kette mit mehingenen Ringen, ein zweckmaßiges 
Diopterlincal, ein compendisſes mit mehingenen 
Schrauben verſehenes Stativ von Nußdaumholz zu 
einer Waſſerwage ꝛc., eine Ginlotbzange und meh 
rere Fahnen und Abſteckſtäte zu verkaufen. Das 
Mähere in der Exped. d. Al. 


Zu verkaufen. 

4 Stück 5° 1“ hohe und 4, 2” Breite mit 
grüner Oelfarde angeſtrichene und beſchlagene Ja⸗ 
louſie-Läden stehen zu verkaufen. Näheres in der 
Exped. d. Bl. 


Garten⸗ Verkauf 
Ein Garten, nahe an cinem 
Ka Hauptthore, vorzüglicher Lage mit 
dWcruſicht, iſt zu verkaufen. An, 


fragen unter A. B. bejorgt die 
Exped. d. Bl. 


: Haus- Verkauf. 
= Ein dreyſtockiges Haus nebſt Hinterge⸗ 
baude, ganz nahe am Markt, mit Laden und Ladenſtüb⸗ 
chen, Hofraum, Gewölben ꝛc. iſt zu verkaufen. — 
Bewerber erfahren das Nähere im 
öffentlichen Commiſſions⸗Büreau 
von J. St. Schmidt S. Nro. 104. 
Geſuch. 
Zwei Einſchlägerinnen und eine Papiermacher in 
werden geſucht in der Tabackfabrik neden der Wun ⸗ 
derburg. 


Haus- Verkauſ. 

Ein Haus, ganz neu erbaut, mit 
Hofraum uud geräumigen Hinterge: 
bäuden, 7 heizbaren Zimmern, 2 Ra: 
binetten, 6 Kammern, 1 kleinen Saal. 
4 Küchen, 4 Böden, 1 Wagenremife, I große Stal⸗ 
lung nebſt Dungſtätte ꝛc., in der Konigsſtraße de: 
bier, it täglich zu verkaufen durch 

das öffentliche Commiſſions⸗Büreau 
von J. St. Schmidt 8. Nro. 104. 


Lebhrling⸗Geſuch. 

Zur Schreiner⸗Profeſſton in eine Möbel-Wert- 
nelle wird ein junger Menſch in die Lehre zu neh⸗ 
men geſucht. Näheres in der Exped. d. Bi 


hal 


.n., 


Zu vermietbem 

Die uc Etage des Hauſes S. Nro. 5208 im 
Kramersgäschen iſt dis Zieh Walburgi zu ver: 
miethen, s 


Gefunden 

Vor obngefähr 14 Tagen bat Jemand eiue 
pfeife gefunden, und kann Diejelte gegen vouſlan 
dige Legitimation in 8. Nro. 580 atgchelt werten. 


Einladung. 
7 Heute Donnerſtag den 26. 
Januar wird Ach das Bale horn⸗ 
Ouarteit aus Fulda im Bali: 
hauſe zum Kronprinzen- in Go. 
ſtenhof produziren, wozu biemit ergebenſt einladet 
Anfang 8 Uhr. 


0 


Winter. 
Stadt: Theater in Nürnberg. 
Donnerſtag, deu 26. Januar. Zum Zweiten: 
malt: Sechs zehn Jahre, oder Kinder 
liebe Schauſpiel mit Geſang in 5 Akten nach 
dem Jranzeſiſchen von H. Marr. Mufik v. Kapcu⸗ 
meiſter Fr. Witt. — Hr Gatorfy krank. 


Angekommene Fremde 
vom 24. Januar 1843. 
(Bayr. Hof) 

Hr. Göring, Hr, Aufhoz v. Frankfurt, Pert 
Georgt, Hr. Arent d. Elberfeld, Alte. Pr. Andrä, 
Jugen. v. Frankfurt. 

(Nothe Roß.) 
Dr. Lepucter m. G., Rent. v Lenden. 
Strauß.) 

Dr. Schmidt v. Haagen, Hr. Albrecht r. Wien. 
Hr. Heidenheimer v. Frankfurt, Kflte. Hr. Kicß⸗ 
ung, Brauercideſ. v. Preslau. Mad. Dieseld m. 
Tochter v. Pforzheim. Mad. Benkofer u. Ur 
lertshammer v. Neumarkt. 

(Blaue Glocke) 

Hr. Sauer, Aktuar ©. G cfell. Hr. Pfeifer. 
Architeft v. Hef. Hr. Rosenfeld, Kfm. ». Bamdg 
(Berl. Dos) 

Frln. Tbenn v. Augskurg. Hr. Mayer von 
Grimma, Hr. Volz v. Triftern, Fabr. 

(Rothe Hahn) 

Hr. Kohl, Kim. v. Ofen. Hr. Bickel, Kommiſ⸗ 
onar v. Praunſchweig. 

(rant. Hof.) 

Hr. Schreper, Priv. v. Ansbach. Pr. Sieber, 
Schiffmeiſter v. Bamberg. 

(Kronprinz z Goſtenhef.) 

Hr. Seidl, Priv. d. Neuburg. Hr. Biber, Oek. 
v. Lipfingen. 8 

(Wild. Mann z. Goſten hof.) 

Hr. Mall v. Röſchelt. Hr. Laudeis u. frau 
Koffler v. Latſch, Hr. Werth u. Dr. Herdel ron 
Schneeberg, Dandelsſeute. 


Jane d. Postämter g 
5 Bratellümgen au bal. 2 


Bee ne * 
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Zehnter 


Freitag, 27 Jannar 1843. 


Nro. 27. 
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Kalender: Joh. Chriſt. 


—Dentſchland. 


(München, 24. Jan.) Folgendes iſt die 
Tagesordnung für die ſechzehnte auf beute 
den 24. d. um v Uhr angeſetzte allgemeine 
offentliche Sitzung der Kammer der Abgeords 
neten: 1) Verleſung des Protokolls der vier⸗ 
—— allgemeinen öffentlichen Sitzung der 

ammer der Abgeordneten. 2) Bekannt⸗ 
machung der Eingaben. 3) Vorlage des Be⸗ 
ſchluſſes über den Antrag des Abg. Dr. 
Schwindl, die Rechnungsablage für die Jahre 
1835/36, 1836,37 und 37/38 betreffend. 4) 
Vortrag des Referenten des erſten Ausſchuſſes 
über den Geſetzesentwurf, die Wiedereinfühs 
rung der vormaligen Erbämter betreffend. 5) 
Vortrag des Sekretärs des Petitionsausſchuſſes 
über die geprüften Anträge der Abg.; Ber 
ratbung und Schlußfaſſung über die Zuläſſig⸗ 
keit der von dem Ausſchuſſe zur Vorlage an 
die Kammer geeignet befundenen Anträge, 
6) Anzeige des Sekretärs des fünften Aus⸗ 
ſchuſſes über die geprüften und zur Vorlage 
an die Kammer nicht geeignet befundenen 
Beſchwerden. — Der „Polizei⸗Anzeiger“ v. 22. 
d. Mid. enthält eine Bekanntmachung der 
kgl. Polizeidirektion, wodurch im Hindlicke auf 


den $. 60. der neuen Beſtimmungen gegen 


die Duelle der Studierenden fämmtuche 


Gaſt , Schenk⸗, Speiſe oder Kaffeewirthe, 
fo wie alle Hauseigenthümer und Zimmers 
vermiether wiederholt vor den unausbleiblichen 
gefeplihen Straf⸗Einſchreitungen gewarnt 
werden, welche gegen diejenigen verfügt wer⸗ 
den müßten, die in ihren Wohnungen dulden, 
daß Studenten, welchen alles Fechten außer⸗ 
balb des öffentlichen Fechtbodens und das 
Fechten in dieſem ohne veitung des dafür 
aufgeftellten Fechtmeiſters ſtrenge verboten iſt, 
und mit dem consilium abeundi beſtraft wird, 

echtübungen halten oder welche Zuſammen⸗ 
fünfte von Studenten zum Zwecke eines Duells 
geſtatten. 

— Bei der Kammer der Reichs ratht wurde 
von einem Mitgliede derſelden der Antrag ges 
ſtellt, daß ſogleich durch einen erfahrnen 
Baumeiſter der bauliche Zuſtand des Stände⸗ 
bauſes genau unterſucht und hierauf der Kam⸗ 
mer Bericht erſtattet werde.“ Dieſer wurde 
motivirt mit der ungeeigneten Bauart und 
dem Nichtgenügen der Räume für die Kammer 
der Reichsräthe und ihre Attribute, das Stie⸗ 
genhaus bänge mit eiſernen Stangen am 
Dachgewölde, dieſes ſolle zum Theil verfault 
und aus ſeinen Fugen gewichen ſeyn; die 


Wände ſeien an vielen Stellen geborſten, die 


Plafonds berabgefallen, die Mauern zeigten 
die bedenklichſten Riſſe; obgleich dieſe Vau⸗ 


gebrechen ſaſt allenthalben durch Verwürfe 
und Papier zugedeckt und verklebt ſeien, mache 
die Nückſicht für die Sicherheit jenen Antrag 
nothwendig, da bekanntlich vor drei Jahren, 
einen Augenblick nach Rückkehr der Kammer 
aus der k. Schluß⸗Sitzung in ihren Saal die 
Gangdecke des Mittelftodes total herabgeſtürzt, 
und nur durch einen Zufall Beſchadigung, 
ſelbſt Tödtung eines Theils der HH. Reichs⸗ 
rätte befeitigt geblieben; die Lokalitäten des 
Archivs feien die allerverderblichſten, die Akten 
moderten förmlich, die der erſten Stände⸗ 
verfammiung (1819) gingen bereits in Fäul⸗ 
niß über, und dei den andern ſei vor der Zu⸗ 
ſtellung an den Referenten förmliches 1— 2⸗ 
tägiges Lüften nötbig, um den Modergeruch 
etwas zu mäßigen. Der Antrag wurde ein⸗ 
ſtimmig angenommen. . 

Baden. (Schuſterinſel, 20. Jan.) Seit 
heute früh iſt die hieſige Rheinbrücke vollendet. 
Die Lange diefer Brücke von einem Ufer zum 
andern beträgt 228 Meter, der Raum, den 
die fliegende Brücke durchläuft, 99 Meter; 
auf dem rechten Ufer befinden ſich 6 und au 
dem linken 27 Brückenjeche. Die Breite der 
Straße zur Ruffahrt beträgt 9 Meter, die 
Preite der Brücke auf den Pehtend oder 
Pfeilern im Lichten 4 Meter 50 Centimeter. 
Die Viegfähigfeit der Brückenſchiffe und Pfei⸗ 


Ein Nürnberger Bilderbogen. 
(Aus Herm. Scherer“ Bunten Bilker n.) 


(Schluß.) 


DO, es iſt ſchwelgeriſch ſchön da eben! Noch nie in meinem Leden 
war ich fo der Gegenwart entrückt. Thor, auf wie lange — wenn ich 
keine Dbren hätte, keine Augen! Was dampft dort quer über die 
gelder? Funken ſtieten, Aſche wirbelt, daͤmoniſcher Angſtruf tönt, der Schall 
wird lauter, näher kommt's, raſſeind, wie Bas Geklirre von tauſend Ketten; 
ein greller Pfiff bohrt dur Mark und Bein, und unter ſchwerem Aechzen 
ſteigt eine Nauchſaule in die Luft! Was wird es fein? Beſinne dich, mein 
Geiſt, fammle dich und erſchrick nicht über das, was du doch täglich ſie hit. Es iſt der 
Dampfwagen, welcher ven Fürth nach Haus zu rückfahrt. Im Schloß hof Acht 
es aus, als ſonte noch am Nachmittag Turnier und Banquct ſein, und da 
iſt die Hufſpur auf der Bruſtwebr der Terraſſe, welche in den Zwinger ber: 
abftrigt, wo der milde Buſchklerper, ker Ritter Eppelein von Gaylingen, mit 
rühnem Sprunge üter die Tiete die Freiheit fich errang, fo friſch und ſcharf 
auf das Geſtcin gerückt, als wäre cs geſtern geſchehen 


Aber nach Einem fragt The nicht, und wahrlich, es iſt zu arg, daß ich 


Euch mahnen muß — wer der Mann iſt, fo ernſt und düſter, der ſtattlichen 
Schrittes da aus dem Haufe gegemüber tritt, in langem, dunkelrotdem Ta: 
lare, das Wamms mit gelten Puffen geſchlitzt, das ſchwarze Baret auf die 
über die Schulter fallenden Haare gedrückt? Frei wird fein Athem, Kopf 
und Bruſt hedt ſſch, da er das Haus verläßt, das des Weibes unruhiger, dö⸗ 
fer Geiſt mit ihm theilt. Drohend ſteht fie im Erker, der weit hinüber auf 
die Straße hängt, als wollte er mit jähem Sturz den ſorgloſen Jußgaͤnger 
begraben. Es iſt das letzte Haus der Stadt. wo ſich der Weg nach der Al 
lerwieſe - ſchlingt, das nächſte an der königlichen Burg, das boöchſt gelegene 
nach ihr. Und wenn es läge unten in der Tiefe, verſtecht in einer Höhle, 
dem Sonnenlicht entzogen, niedrig, elend, klein, was thäte es? — es bliche 
doch Nürnbergs erſtes, größtes, glänzendes Haus, des Künſtlers Heimath, 
Albrecht Dürer’s Haus. Die Gegenwart ruft die Vergangenheit aus dem 
Sarge. Peter Biſcher, Adam Kraft, Ladenwolf und Murzelbauer ſtehen 
von den Torten auf. Nicht hundert Schritte find es vom St. Sebaldus⸗ 
grade bis zum Standbilde Dürer's, und doch haken drei Jahrhunderte Naum 
kazwiſchen! Altergraues Nuürnderg, Wiege deutſcher Kunſt, reiches Album 
nationaler Erinnerungen, lege zu den trockenen, gelben Blättern den jungen 
grünen Lerbeerzweig, den Boten eines neuen Frühlings; die Morgendam⸗ 
merung bricht uber deine Mauern herein, und die lang' flüchtige, ungetreue 
Mufe Pebrer wieder. 

Nicht weit von der pegnitz, inmitten der buntſcheckigen Nachbaridaft, 


ler iſt auf die Laſt eines Wagens von 8000 
Kilogrammen, die der Fähre aber auf die 


Laſt von 20,000 Kilogrammen berechnet, welche 


letztere mit dieſer Ladung nicht mehr als 60 
Centimeter einſinken ſoll. Die Axe der Brücke 
dei Großbüningen fällt in die Verlangerung 
der Mittellinie des Halbmondes, der vordem 
den Eingang zur Eitadelle gegen den Rhein 
deckte — bier in die Mittellinie der neuen 
Straße, die die Inſel durchſchneidet. Das 
Ganze dietet einen ſtattlichen und befriedigen⸗ 
den Anblick und ladet zum lebhaften Verkehr 
ein; er wird hoffentlich nicht ausbleiben. So⸗ 
bald nun die Brücke durch eine gemeinſchaſt⸗ 
liche Kommiſſion beſichtigt und für tauglich 
befunden ſeyn wird, was in den ebeſten Tagen 
geicheben ſoll, wird fie dem Verkehr über 
geben werden. 3 
— (Öltenbeim, 17. Jan.) Heute früh 
halb 8 Uhr wurde in dem Gemeindewald 
von Grafenhauſen der Leichnam des dem sten 
Infanterteregiment zu Raſtatt als Rekrut zu⸗ 
getbeilten Landolin Ruder von Kappel aufs 
gefunden. Derſelbe hatte zwei Schußwunden 
durch Kugeln. Bei dem Leichnam wurde ein 
gewöhnliches Jagdgewehr, welches noch gela⸗ 
den war, und ein Sack vorgefunden, in dem 
ſich ein getödteter Haſe beſand. Als muth⸗ 
maßlicher Thäter iſt ein Jagdauſſeher von 
Grafenbauſen bei dem Amte Ettenheim bereits 
in Haft und Unterſuchung gezogen. 
Großberzogth. Heſſen. (Aus dem 
Kreiſe Gießen, 16. Jan.) Unter die erfreu⸗ 
lichſten Erſcheinungen unſerer Zeit dürfen ge⸗ 
wiß die Mäßigkeitsvereine gerechnet 
werden, indem ſie wohl die einzig wirkſamen 
Mittel gegen das furchtbare Verderben ſind, 
welches bisher der Branntwtin angerichtet 
bat. — Es iſt darum dem Einſender dieſes 
böchſt angenehm, die Thatſache zur öffentlichen 
Kenntniß bringen zu können, daß auch bei 
uns die Nothwendigkeſt der Mäßigkeitsvereine 
immer mehr erkannt wird, und daß außer dem 
ſchon einige Jahre beitehenden Mäßigteits⸗ 
vereine zu Grünberg, Laubach und der Um⸗ 
gegend, an welchem namentlich die Gemeinde 
Bersrod mit ihrem thätigen Bürgermeiſter den 
regſten Antbeil genommen bat, jetzt auch die 
brave Gemeinde Königsberg, durch ihren Pfarr⸗ 
verweſen, Hrn. Wolf, dazu aufgefordert, mit 
dem Anſang dieſes Jahres einen Mäßigkeits⸗ 
verein gegründet hat, der bereits 38 Mitglie⸗ 
der zählt. — Dieſer Verein wird aber darum 
um ſo ſegensreicher wirken, weil man mit 
ibm zugleich einen Leſe verein, einen Sing⸗ 


verein und ein Schiedsgericht verbun⸗ 
dei t. — Auch die Gemeinde Eberſtadt bei 

at feit Ans efed Minters ginen Lefes 
verein in ihrer errichtet, welcher, da 
die Auswahl der Bücher durch den Geiſtlichen 
* wird, ſegensreiche Früchte verſpricht. 
— Wollten alle Gemeinden dieſes Landes 
dieſen ſchönen Beiſpielen folgen, dann wür⸗ 
den Prozeſſe, Verarmungen, Cheſtreitigkeiten, 
Rohbeiten und Verbrechen nur böchſt ſelten 
mehr vorkommen. 


Großbritannien. 

Ein Aſtronom, Namens South, hatte ein 
Teleffop konſtruirt, welches er der Londoner 
aſtronomiſchen Geſellſchaft vorlegte. Da dieſe 
aber kein günſtiges Urtheil darüder fällte, ſo 
hat er im Zorn ſeines Herzens beſchloſſen, 
das Inſtrument zu zerlegen, und die einzel⸗ 
nen Stücke zu verkaufen. 
Anſchlag fordert Eiſen⸗ und Kupfertrödler, 
Tiſchler und Lumpenbändler auf, der Ver⸗ 
fteigerung der einzelnen Stücke ſeines Tele⸗ 
ſtops, welches ihn 8000 Pfd. Sterl. (96,000 
fl.) gekoſtet hat, beizuwohnen. 

— Es hat ein Mordverſuch ſtattgeſunden 

egen Herrn Drummond, den Geheim⸗ 
ſearctdr Sir Robert Prel's; zum Glück find 
die Wunden nicht gefährlich; man vermuthet, 
der Thäter habe dh in der Perſon geirrt 
und der Streich ſei dem Miniſter zugedacht 
geweſen. 

— Baron v. Talleyrand, an Hrn. Vau⸗ 
deuls Stelle zum Attache der ſranzöſiſchen 
Geſandtſchaft in London ernannt, iſt in Mans 
cheſter⸗Houſe angekommen und bat dem diplo⸗ 
matiſchen Korps ſeine Aufwartungen gemacht. 
Em junger Diplomat, der Talleyrand heißt, 
bat einen ſchweren Stand. 


Frankreich. 

(Paris, 20. Jan.) Die ogin von Or⸗ 
leans hat dem Graſen Mols die zwei Bilder 
von Ary Scheffer, die unter dem Namen der 
beiden Mignons bekannt find, überſandt. 


Dieſes Geſchenk erhielt der Graf in Folge 
der teſtamentariſchen Verfügung des Kron⸗ 
prinzen von 1840, welche alſo lautet: Da 


Graf Mole derjenige iſt, der mich verheira⸗ 
thet, der meinen Sohn bei feiner Geburt 
empfangen, der an meine Heirath den großen 
Alt der Amneſtie — dieſen erſten ritt 
ur Verſchmelzung aller Franzoſen durch das 
Vergeſſen der Vergangenheit und ein gemein⸗ 
ſchaſtliches Intereſſe an der Zukunſt — an⸗ 


Ein öffentlicher 


geknüpft hat, fo wollte ich ihm ein beſonderes 
Erinnerungszeichen meiner Geſinnung ver⸗ 
machen, und bitte ihn die beiden Gemälde 

n meinem Freund Scheffet anzunehmen, 

5 zu den liebſten zähle, die ich in meiner 
Galerie beſize.“ 

— Die Herzogin von Orleans leitet ſelbſt 
die Unterrichtsſtunden und Pflege ihrer beiden 
Kinder. Die kleinen Prinzen verlaſſen ſelten 
die Zimmer der Mutter, ohne von derſelben 
begleitet zu ſeyn. Der Graf von Paris zählt 
jetzt 4½, der Herzog von Chartres 2 Jahr 
2 Monate. Der Graf von Paris bat die 
deutſche Sprache zugleich mit der franzöſiſchen 
erlernt und zwar nach deutſchen Elementar⸗ 
büchern, welche die Herzogin ſich aus der Hei⸗ 
math ſenden ließ. Beide Knaben ſind nach 
dem katholiſchen Ritus getauft, und die Ges 
bete für den Grafen von Paris und den klei⸗ 
nen Herzog von Würtemberg ſind in dieſem 
Sinne zur Abends und Morgen⸗Andacht abs 
gefaßt, Die Kinder werden jeden Tag in 
die Zimmer der Königin geführt. — Seit der 
Heirathsvertrag zwichen dem Pri Auguſt 
von Koburg und der Prinzeſſin Klemenkine 
abgeſchloſſen iſt, findet zwiſchen beiden ein 
Brieſwechſel ſtatt. Das junge Paar wird im 
Spatſommer, nach der Vermählung, wie man 
ſagt, eine Reiſe nach Gotha unternehmen. 

( Toulouſe, 17. Jan.) Es geben bier j 
täglich neue Nachrichten von dem Unglücke 
ein, welches durch anhaltende Regengüſſe her⸗ 
beigeführte Ueberſchwemmungen und fortwäh⸗ 
rende Stürme angerichtet haben. Aus Bar 
vonne wird berichtet, daß das Meer am 8. d. 
M., unter dem Einfluſſe eines nur auf Augen⸗ 
blicke nachlaſſenden Orkans, im fürchterlichſten 
Aufruhr iſt. Auf einer Kuſtenſtrecke von 10 
Lieues ſind dereits 5 Schiffbrüche ſignaliſirt 
worden; 4 von den verunglückten Schiffen find 
mit Mannſchaft und Gütern untergegangen. 
Am Freitag wurden 6 Leichen auf das Ges 
ſtade von Kap Breton geworfen. Merkwür⸗ 
diger Weiſe hat die Bavonne nach St. Eſprit 
führende und 300 Metres (900 par. Fuß). 
lange Schiffbrücke allen Anfechtungen des 
Sturms und der Wellen widerſtanden, wäb⸗ 
rend an andern Orten Brücken von Stein 
und Holz dem Aufruhr der Elemente erlagen. 


Italien. 

(Rom, 9. Jan.) Geſtern wurde zur Feier 
des Feſtes der Epiphanie in der Propaganda 
die alljabrlicht Funktion veranſtaltet, bei wel⸗ 
cher deren Zöglinge in den verſchiedenſten 


ſteht ein einfaches, niedrige Haus, an cinen Abhang gebaut, mit doppeltem 
Eingang. Suche den kleinſten davon, daß du die rechte Thür nicht verfeh ⸗ 
leſt. Ein Glockenzug öffnet fie; die Hausflur, eng und dunkel, zeigt die Spur 
ren künſtleriſcher Betriebſamkeſt. Die zweite Pforte führt in die Werkſtatt. 
Ein kräftiges -Hercin- erlaubt den Eintritt; klein, niedrig, ohne Prunk iſt 
die Stätte des Künſtlers, ungezwungen tritt er dem Beſuch entgegen, mit 
einem Grüß! Gott!- die Hand zum Willkomm reichend. Sein Name iſt 
Burgſchmiet, Jormen⸗ und Erzgietzen ſeine Kunſt, Wie ich erichrast, als ich 
den Peter Viſcher gerade fo, wie er ſich ſelbſt am Sebaldusgrate gezeichnet, 
leithaftig vor mir ſtehen ſah! Ließe ſich ſolche Erſcheinnng ohne Biererkeit 
der Geſinnung, ſchtichtes, beſcheidnes Weſen, ohne das derbe, doch unverkilichte 
Kern unſcrer deutſchen Ahnen denken, würde ich dei dem Men ſchen io 
lange verweilen, bevor ich zum Künſtler übergebe? Beide ſprecden fo für 
einander, daß man kaum weiß, wer mehr zu lieben. Zwei rüfige Geſellen 
gehen dem Meiſter zur Hand, und wie Schneeflocken fliegen die Criſpänc 
unter dem Meißel hervor. Der Untertheil eines menſchlichen Körpers liegt 
auf der Holzbank, ihrer Arbeit übergeben, Wir lachen vor Freude, und uns 
fere Blicke fragen beredter als die Lippen. Der Künſtler verſteht und, er 
offnet eine Seitenthür, ſtoßt die Laren zurück, daß Tageslicht durchzuckt den 
finſtern Raum, und von feiner Glorie umfloſſen, ſchaut des unſterblichen 
Dürer Angeſſcht in Aug' und Seele. Ich kenne Rauch's und Stiglmaper's 
Gießereien, und bewundere gern mit aller Welt die zahlreichen Producte 


ihrer Thätigkeit; aber, wit ergriffen, wie ſchwärmeriſch ergriffen, als ich vor 
dicſem Erſtlingswerk eines ſeither noch undekannten Meifters ſtand, blieben 
mir derartige Emyfindungen dei Itnen fremd. War es das herrliche Modell 
oder der ſchöne Guß, war es die alte Vorliche für den Koryphaen der deut: 
ſchen Malerkunſt, oder die Freude über feine Apotheoſe in der eigenen Ba; 
terſtadt, war es Theilnahme für den Ruhm des beſcheidenen Mannes“ der 
mir zur Seite ſtand, oder Erinnerung an Deutſchlands Genius, deſſen Fackel 
einft von bier aus belle Strahlen über das Land warf, war cs National- 
oder aͤſthetiſches Gefühl? ich weit es nicht, das aber weis ich — es mußten 
etle Motive ſein. Das Modell iſt Rauch 's Werk unt eines feiner deſten, 
wo nicht das heile ſeltſt. Es iſt Geiſt, Leben, Wahrheit darin. drei Dinge, 
die Thorwaldſen's berühmte Standbilder nicht alle tragn. Das PVertrait iſt 
nach den zuverläſſigſten Originalen nicht nur ahnlich, auch getroffen, proror⸗ 
tienirt und für die Entfernung mit Umſicht berechnet. Das Haar wallt frei, 
ohne Bedeckung, in Lecken über die Schultern. Die Tracht iſt treu nach 
Ort, Zeit und Sitte Ein altdeutſches Oterkleid, mit Pelz verbrämt, an 
den Enden geflickt, fällt weit über die Knier herab, läßt Bruſt und Hals of 
fen, welche eine Hals krauſe, gefältet und oben mit Spitzen garnirt, bedeckt. 
An den Füßen ſieht man Schnürſtiefel. Der linke Arm faßt as lange Ge⸗ 
wand an der Bruſt zuſammen, der rechte fällt gerade, vom Körper etwas 
abgebogen, bernieder; die Hand hält den Pinfel und die Neisfeder, beide 
ven einem Lorbeerzweige umwunden. Des Faltenwurfes dücfte ſich keine 


Sprachen Vorträge zum Preiße der Madonna 
balten, und beute findet eine Wiederholung 
derſelben ſtatt, die jedesmal durch den un⸗ 
glaublichen Zudrang beſonders der Fremden 
nothwendig wird. Auch geſtern war die Ver⸗ 
ſammlung nicht weniger zahlreich als glänzend, 
da viele Perionen hohen Ranges dieſelbe mit 
ibrer Gegenwart beehrten. Es wurde im 
Ganzen in 48 Sprachen geredet, und wenn 
man auch geſtehen muß, daß auf die Dauer 
das Anhören unverſtändlicher Laute nicht ſehr 
geeignet iſt, die Aufmerkſamkeit rege zu hal⸗ 
ten, fo liegt doch für den Gelehrten ein gro⸗ 
ßes Intereſſe ſchon in der Vergleichung des 
Aeußern fo vieler Idiome. Auch iſt nichts 
mehr geeignet, einen Beweis von der Macht 
und dem Einfluſſe zu liefern, welche noch im⸗ 
mer durch ihre Propaganda die Jeſuiten und 
die romifche Kurie überhaupt in allen Theilen 
des Erdreichs zu üben vermögen. Neben dem 
Chineſen fehen wir den Deutſchen oder Ir⸗ 
länder, neben dem Aethiopen oder Araber den 
olen oder A und alle die jungen 
eute, begeiftert für den Zweck, dem fie ihr 
Leben geweiht haben, werden dereinſt in ihre 
Heimath entlaſſen, wo ſie überdieß in engſter 
Verbindung mit der Propaganda gehalten 
werden durch die eidliche Verpflichtung, zu 
beſtimmter Friſt über Alles, was ihnen irgend 
Merkwürdiges und Wichtiges begeguet, aus⸗ 
führlih nach Rom zu berichten. Es gibt bei⸗ 
nahe kein Land der Erde, über das nicht die 
Jeſuiten durch dieſe treuen Agenten ſtets die 
genaueſte Kundſchaſt beſitzen. 


— (17. Jan.) Das Schickſal der Gallerie 
Feſch iſt nunmebr entſchieden. Im Monat 
Avril ſoll zum Einzelverkauf geſchritten wer⸗ 
den, jedoch wird man fi begnügen in dieſem 
Jahr nur einen Theil dieſer reichen Samm⸗ 
lung zu verſteigern; in der nächſten Saiſon 
fol dann eine abermalige Auktion ſtattſinden. 
Der Katalog, welchen die biefige Kommiſſion 
Camuccini an der Spitze, veröffenlicht hatte, 
iſt unzulänglich und für dieſen Zweck ganz 
unbrauchbar befunden worden. Man hat den 
bekannten Kunſthändler George, welcher in 
Paris die Stelle eines Kommiſſaire expert 
vom Louvre einnimmt, beauſtragt einen zu⸗ 
verläſſigen Katalog abzufaſſen und die Samm⸗ 
lung neu zu beſchätzen. Derſelbe war nach 
Rom gekommen um die ganze Gallerie im 
Namen einer Geſellſchaft von Spekulanten, 
an deren Spitze er ſich befand, anzukauſen. 
Da ſich dieß Geſchäft zerſchlagen, hat er 


keinen Anſtand genommen die bezeichneten 
Verpflichtungen zu übernehmen. 


Rußland und Polen. 

(Stockholm, 10. Jan.) Das Blatt „Bist“ 
ſagt in der erſten Nummer des Jahres: 
e t der innern Angelegenheiten macht 
ſich eine nicht unerhebliche Aenderung bemerk⸗ 
bar. Seit dem letzten Reichstage war es 
ſaſt unmöglich Männer zu finden, die in den 
Geheimen⸗Rath des Königs eintreten wollten; 
die erledigten Stellen wurden nur proviſoriſch 
angenommen, weil keiner es wagen wollte 
das Riſiko eines neuen Reichstages gleich dem 
von 1840 auf ſich zu nehmen. Daß Männer, 
welchen man vergeblich den politifchen Scharf 
blick abzuſprechen bemüht war, jetzt anders 
als auf Befehl Portefeuilles annehmen, zeugt 
von wiederkedrendem Vertrauen in die Zus 
funſt.“ — Dagligt Allehanda bemerkt dazu, 
man fehe, daß Viet die Zeitung des Biſchof 
Heurlin geworden ſey. Merkwürdig iſt die 
Uebercinſtimmung faſt aller Blätter im Uns 
willen über die Erhebung Heurlins zum 
Staatsrath. Svenska Minerva meint aber, 
Hr. H. brauche ſich nicht darüber E grämen, 
die Oppofition würde nicht ein Geſchrei er⸗ 
heben, wenn fie nicht die Wirkſamkeit eines 
ſo bedeutenden Mannes zu fürchten Urſache 


hätte. — 
Spanien. 

Das Rundſchreiben des Miniſters des 
Innern hinſichtlich des Verfahrens gegen aufs 
rühriſche Schriften ermächtigt, den Umlauf 
aller die Nube gefährdenden Schriften zu 
ſuspendiren. 


Amerika. 

Braſilien. (Rio de Jantiro, 27. Nov.) 
Der ſehr ebrenwerthe H. Ellis, vormaliger 
brittiſcher Geſandter in Perſien und nun 
außerordentlicher Abgeſandter nach Braſilien, 
ward am 11. d. M. vom Kaiſer und ſeinem 
Hof in öffentlicher Audienz ſehr gut empfan⸗ 
gen. Hr. Ellis hielt bei feiner Vorſtellung 
eine längere Anrede an den jungen Kaiſer 
und überreichte zugleich ein Gratulations⸗ 
fchreiben der Königin Viktoria in Bezug auf 
die bevorſtehende Vermählung Sr. Maj. mit 
der k. ſiciliſchen Prinzeſſin Thereſe. Eine 
Privataudienz ward ihm auf den 2. Jan. 
anberaumt. — Im Haſen von Rio liegen 
dermalen die brittiſchen Kriegsſchiſfe Alfred 
und Ereſcent, ein franzöſiſches Linienſchiff von 


74 Kanonen und eines der größten franzöſi⸗ 
ſchen Dampfboot. Aus Buenos⸗Ayres ver⸗ 
nimmt man, daß dort der Meuchelmord mehr 
als je an der Tagesordnung ift. 


Mannichfaltiges. 


(Meiſterbaſter Styl.) In den Konſtanzer 
„Seeblättern“ liest man folgendes Zeugniß 
abgedruckt: „dem Johannes H.... der Jün⸗ 
gere, wird durch feine verunglückte Kuh, wo 
er hat ſchlachten müſſen, atteſtirt, daß das 
Fleiſch genießbar iſt, welches durch die Fleiſch⸗ 
Urkundsperſon atteſtirt werden kann, welche 
durch Entzündung geſchlachtet worden. O. — 
Bez. Amt. Das — 1842. Die Fleiſchurkunds⸗ 
perſon N. 


Auf einem Balle engagirte dieſer Tage 
ein Herr eine Dame, da er ſich die ſelbe nun 
in ſeinem Engagementbüchlein vormerken, nach 
dem Namen derſelben jedoch nicht fragen wollte, 
die Dame aber in der Ecke des Saales zwi⸗ 
ſchen der Nord⸗ und Oſtſeite ſaß, fo ſchrieb 
er zweiter Walzer, Fräulein Nord⸗Oſt.- 
Auch gut. 

Nedakteur: George Winter. 


Anzeigen. 


Haus⸗ en sertaui. 


Ein dreiſtöckiges Haus mit Seitens und 
Hintergebäude, welches 3 Keller, 3 Gewölbe, 
1 großen Tennen, einen Hofraum mit Pumps 
brunnen, dann 8 Zimmer, 3 Küchen, 1 Saal 
und mehrere Kammern vc. enthält, deſſen Bau · 
zuſtund ſowohl als die Lage vorzüglich gut 
iſt, und worauf auch das große Waldrecht 
haftet, iſt veränderter Familienverhältniſſe 
wegen zu verkaufen. Das Weitere iſt zu 


erholen im . 
öffentlichen Commiſſions⸗Büreau 


von J. St. Schmidt S. Nro. 104. 


Geſuch. 
Zwei Finfclägerinnen und eine Papfermachertn 
werden geſucht in der Tabackfabrik neben der Bun- 
derdurg. 


—— ————•Dd8—— — —˙ 


Antike ſchaͤmen. Die Haltung des Körpers if aufrecht, im ſtelzen Bewußt ⸗ 
fein durch die Kraft einer ſtolzen Seele gehoben. Frei ſteht das Auge in 
die Welt hinaus, cs irrt meter zu kem Wurme des Bodens herab, noch 
träumt es mit den Sternen des Himmels; des Malers Zweck, die Erde in 
ihrer Pracht, iſt fein Augenmerk. Wie ein großer Schauſpicler des Did: 
ters Schepfung erſt ins wirkende Leben einführt, zur äußern Erſcheinung 
kringt, je verdankt auch Nauch die eigentliche Berherrtichung feines Werkes 
keinem Andern, als unſerm Burgſchmiet. Keiner ſprang Minerva nicht 
aus Jupiter's Gehirn, als der gegoſſene Dürer aus der Sandform, fo rein, 
fo glatt, ſo überall gleich gelungen, daß jede Feile des Ciſeleurs unnöthig 
ward. Merkwürdig ſcharf und markirt find die Falten der Hals krauſe und 
die Haare des Peltzes; die angeſtrengteſte Mühe des Bildhauers vermöchte 
Beſſerrs nicht zu leiſten. Und Alles ohne Nachhülfe, allein durch die Sorg ⸗ 
falt der Jerm und die Gleichheit des Guſſes bewältigt! Der Meiſter er⸗ 
zählte mir, mit welch eiſernem Fleiß er daran gearbeitet, wie ihn der Ge⸗ 
danke an dit Bedeutung feines Werkes und der ſchnell erwachte Flüaelſchlag 
des innern Gentus fo rastlos geſpornt habe, bis er mit ſich zur Ueberzeugung 
gekommen, an dem Erfolge hange die Ehre feines Namens, feiner Kunſt. 
Rubig. ohne Angſt, ſei er an den Guß gegangen, ſechs Minuten ſei das Erz 
gefloſſen, und als nun alle Röhren gefüllt, jede Berechnung eingetroffen, hade 
er mit der triumphirenden Freude der Gewisbeit, es fei gelungen, die Form 
zerbrochen. Und Ge it gelungen. Der 21. Mai des Jahres 1840 war ein 


Ehrentag unferer ganzen Nation. An dieſem Tage trug fie eine alte Schuld 
an die Bergangenbeit ab, denn Albrecht Dürer erhielt fein Monument, und 
an bemſelben Tage tauſchte Re für die Gegenwart eint neue ein, denn fe iſt 
um den Dank für einen Künſtler reicher geworden. 


Dinnſpruch. 


O felig, wer in eines Andern Herzen, 

Für fein Gefühl ein fühes Echo fand, 

Erhaben if es über Tod und Schmerzen. 
Schon hier dem Reich des Himmels anverwandt. 
Die Sterne lodern, als des Altars Kerzen, 

Des ew'gen Bundes leuchtend Unterpfand. — 

O ſelig, wer für eigene Herzentzwunden 

In Freundes bruſt ein lindernd Heil gefunden! 


a — 2 


Das Unterzeichnete Commiſſions⸗Büreau verhilſt zur zinfenfreien 
Erwerbung von Capitalien bis zur Summe von Zwei mal hundert 
Tauſend Thalern, und bemerkt dabei, daß auf frankirte bis Mitte 


lich ertheilt wird. 
5 Lübeck, im Januar 1843. 
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Commissions-Büreau, Petri-Kirchhof 


Nro. 308. 


e 
Ein dreiſtöckiges Haus nebſt Hin⸗ 
tergebäude, ganz nahe am Markt, 
mit Laden und Ladenſtübchen, Hofraum, Ge⸗ 
wölben ꝛc. iſt zu verkaufen. — Bewerber ers 
fahren das Nähere im 


öffentlichen Commiſſions⸗Bürtau 
von J. St. Schm dt B. Nro. 104. 


Panorama 


Das Panorama in der Gerechtigkeit iſt nur 
noch einige Tage zu ſehen, und ladet daher zu recht 
zahlreicher Theilnahme ergebenſt ein 

Erombad. 


Haud-Vertauf. 


Ein Haus, ganz neu erbaut, 

1 mit Hofraum und geräumigen 

Hintergebäuden, 7 heizbaren Zim⸗ 

mern, 2 Kabinetten, 6 Kammern, 1 Heinen 

Saal, 4 Küchen, 4 Böden, 1 Wagenremiſe, 

1 große Stallung nebſt Dungftätte ꝛc., in der 

Königsſtraße dahier, iſt täglich zu verkaufen 
durch 

bad öffentliche Commiſſions⸗Büreau 
von J. St. Schmidt 8. Nro. 104. 


Neue Doſen. 


Doſen mit den Portraits des Kronprinzen und 
der Kronprinzen von Varern en Medaillon, ſo 
wie dergleichen mit den Namen der Walhallagenoſſen 
empfiehlt zur gefälligen Abnahme in feinem Ber: 
kaufs-Lokale L. Nr. 75. am Weinmarkt. 

Martin Denecke, 
Doſenfabrikant in & oſtenhof. 


Stelle-⸗Geſuch. 

Ein junger Mann von angenehmen Aeußern, 
in den deſten Jahren und militairfrei, welcher 
mit der franzöflihen und italieniſchen Sprache ver 
traut it, und ſich über Treue und Fleiß autwe⸗ 
ſen kann, ſucht dahier in einem Handlungshauſe 
als Auslauſer, oder auch in einem Gaſthauſe als 
Kellner unterzukommen. Das Nähere in der Exp. 
d. Blattes. 


Weißer Sand. 
Sehr ſchöner weißer Sand iſt fortwährend in 
der Langengaſſe S. Nro. 1258 zu haben. 


Bitte. 
Die Direktion wird höſlichſt erſucht, die fo 
gelungene Vorſtellung der beiden Schützen 
möglichſt bald wiederholen zu laſſen. 


Bon dem Direktorium der . yr. 
Ludwigs⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
wird hiemit bekannt gemacht, daß von nun 
an die Abfahrten auf der Eiſenbahn mit dem 
Glockenſchlag abgeläutet und die Eingänge 
geſchloſſen werden, — wornach man ſich zu 
richten und dem Aus ſchluß von der Mitſahrt 
durch rechtzeitiges Eintreffen zu vermeiden 
wiſſen wird. 
Nürnberg, den 26. Jan. 1843. 
Scharrer. 
Anzeige. 

Ich finde mich veranlaßt wiederholt anzuzeigen, 
daß mein Verkaufs Magazin von allen Sorten 
lackirten Waaren, ſowohl in Blech als Par iermache 
Ah im Haufe Nr. 75 am Weinmarkt befindet und 
felbiges in allen dahin einſchlagenden Artickeln auf 
das beſte aſſortirt iſt. 

Einem verchrlichen hiefigen Publikum, fo wie 
meinen auswärtigen Freunden empfehle ich ſolcht 
zur gutigen Abnahme, unter Verſiche rung der 
deſten und dilligſten Bedienung. 

Goſtenhof, 20. Januar. 


Martin Denede, 
Babrifbeflger. 


Mozarts-Verein 


Sonntag den 29. Januar findet der diesjährige 
Maskenball ſtatt und beginnt um 8 Uhr mit 
dem pre. Zuge. 

Eintrittskarten für Mitglieder, welche 
noch nicht damit verſehen find, fo wie Karten fur 
Masken und zur Gallerie, werden im goldnen 
Adler Vormittags von 10—12 Uhr abgegeben. 

ar Lerkaur. de s Mozart: Verein. 


Goldner Hirſch 


an der Lauferſtraße. 
* 


Kommenden Sonntag produziren ſich die Herren 
Fiſcher und Schnepf, 
wozu ergebenft einladet 
Sturm 


Masken⸗Ball im Bamberger Hof 
it Sonntag den 29. Januar, wobei ich mich ber 


Rent empfehle 
J. M. Fuchs. 


Schießhaus zu St. Johannis. 
Künftigen Sonntag große Produktion vom 
Kleeblatt, 
we die fo belietten neuen Piecen dom vorigen 
Sonntag gegeben werden Um zahlreichen Zuſpruch 
bittet 


8° e 1 ler mann. 
Ein la d un 9. 
Künftigen Montag den 30. d. Mt. findet 
-muſſkaliſche Abendunterhaltung - und Freinacht bei 
Unterzeichnetem Ratt, wozu ergebenſt einladet 
Jacob Bogel, 
Gaſtgeder zur Ciſendahn in 
Geſtenhof. 
Stadt. Theater in Nürnberg. 
Areitag den 27. Januar findet Peine Verſtel. 
lung ſtatt. 


Theater zu Fürth. 

Sonnabend, 28. Januar. Zum Erſtenmale: 
Die beiden Schützen. Kemiſche Oper in 
3 Aufzügen nach dem franzöſiſchen frei bearbeitet. 
Muſik von Albert Lortzing. 


Ungefommene Fremde 
vom 25. Januar 1803. 
(Rothe Roß.) 


Dr. Kleinfeller, Part. v. Negensdurg. Irin. 
Günther v. Frankfurt. Hr. Reder, Kfm. von 
Würzburg. 

(Bapr. Hof) 

Or. Luder v. Freiburg, Hr. Engels, Hr. Hardt 

v. Lennep, Kflte. 
(Strauß.) 
Hr. Wös, Priv. v. Wien. Hr. Unger. Inſpek⸗ 


tor d. München. Hr. Zach, Mechaniker v. Zwei⸗ 

drücken. Hr. Seichert, Prediger v. Mainz. Herr 

Brach, Gutsbesitzer v. Saarbrücken. Hr. Me ßner 

v. München, Hr. Schmitz v. Erefeld, Alte, 
(Blaue Glocke.) 

Hr. Meier v. Wien, Hr. Funk v. Dresden, Kflte. 
Hr. Becher, Fabrik. v. Regensburg. 

(Rothe Hahn) 

Mad. Martini m Jam ». Rudolſtart. Herr 
Langenheim v. Ebamm, Hr. Schöner v. Darm- 
ſtadt, Kite. Hr. Schöner, Stud. v. Erlangen. 
Hr. Hüttner, Ingen v. Brandenburg. 

(rank. Hot.) 

Hr. Mitſchkty, Prie v. Ellingen. 

(Weißen Löwen.) 

Hr, Geiger v. Kornburg, Hr. Span v. New 

markt, Fabr. Hr. Heckel, Kim. v. Neumarkt. 
(Wild. Mann z. Goſten hof.) 

Hr. Ziegler, Hr. Haubenſack, Hr. Haul v. Ger 
pingen, r. Leidner, Hr. Wagner v. Annaberg, 
Dandelsleute. 

(Kronprinz z. Goſt en hof.) 

Hr. Eberhard, Sim v. Natbenburg. Hr. Guth 
mann, Fabr. v. Windsbach. Hr. Gärtner, Händ⸗ 
ler v. Augsburg. Hr. Ernſt, Ock. v. Dettingen. 
Or. Volkert, Lehrer v. Ansbach. 
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Samſtag, 


28. Januar 1843. 


Nro. 28, 


Kalender: Carolus. 


Deutſchland. 


‚ Bayern. (München, 20. Jan.) Den 
biefigen Privatgeſchellſchaſten iſt bedeutet wor⸗ 
den, daß auf ihren Ballen an Samſtagen nur 
dis 12 Uhr getanzt werden dar. — Sogar 
in dem ſonſt ſtillen Augsburg hat ſich ein Karne⸗ 
vals⸗Verein gebildet, der einen großen Masken⸗ 

ug veranſtalten wird. Der Verein hat den 

itel: „Ungeheure Heiterkeit. — Unter den 
Mitgliedern dieſer » ungeheuren Heiterkeit · 
zählt man auch, wie man hört, mehrere Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktionäre. — In der Vorſtadt Au find 
ein paar Individuen wegen Verdacht des 
Falſchmünzens verhaftet worden. — Heute 
endet die ſogenannte Dreikönigs⸗Dult; nur 
— Kauſleule haben Grund, mit ihren 
Geſchäften zufrieden zu ſeyn, im Allgemeinen 
herrſcht gegründete Klage. Die Münchener 
Dulten ſind ohnedies ſchon längſt von den 
Auer⸗Meſſen überflügelt und man iſt keiner 
günſtigen Refultate mehr gewärtig. Aber auch 
die Handelsleute tragen Weſentliches hiezu 
bei, indem fie ſich an Marktſchreierei wechſel⸗ 
ſeitig überbieten und bei dem übertriebenen 
rivalifirenden wohlfeilen Verkauf gezwungen 
ſind, ſchlechte Waaren zu führen. 


der ſehr groß, fo, daß noch einige Säle ein⸗ 
geräumt werden müſſen; faſt täglich kommen 
20 Kranke an; eine gefährliche Krankheit 
herrſcht jedoch nicht vor, vielmehr ſind es 
nur Meine, durch die ſchnell abwechſelnde 
Witterung entftebende Krankheiten. 

— Am 22. Januar früh zwiſchen 1 und 
2 Uhr brach in der Wohnung des Häuslers 
Joh. Gartenmayer zu Münchödorf, kgl. Land⸗ 
erichtd Landshut, Feuer aus, wodurch dieſes 
Sans gänzlich in Aſche gelegt wurde. Der 

haben beläuft ſich auf 400 fl. 

(Würzburg, 23. Januar.) Der Herze 
Alexander von Würtemberg ift auf feiner Nele 
von feinem Schloß Fankaſie bei Baixeuth 
nach Paris, wo er gewöhnlich einige Winter⸗ 
monate zubringt, geſtern Nachts 10 Uhr dahier 
angekommen, und nach einer Stunde Aufent⸗ 
halt im „deutſchen Hofe“ über Frankfurt 
weiter geſahren, der Herzog iſt dekanntlich 
Wittwer von der trefflichen Prinzeſſin Marie, 
der zweiten Tochter des Königs der Kup 
zoſen. Der Fürſt von Thurn und Taxis ift 
von Regensburg kommend geſtern Nacht 10 Uhr 
bier eingetroffen und hat ohne Aufenthalt die 
Reife nach London über Frankfurt fortgeſetzt. 

Freie Städte. (Hamburg, 20. Jan.) 


das hieſige „Komité zur Vorbereitung einer 
Eiſenbahnverbindung mit Berlin“ heute mit 
der Aufforderung zur Aktienzeichnung für dieſe 
Bahn hatte auftreten können. 
Preußen. (Magdeburg, 16. Jan.) Bei 
den Predigten, welche der Pater Goßler am 
ſtrigen Sonntage hier mit ſo großem Bei⸗ 
alle hielt, war auch die Familie des Herrn 
Biſchofs Dräſele gegenwärtig, und man will 
wiffen, daß am Abende eine freundliche Unter⸗ 
redung des Paters Goßler mit dem Biſchoſe 
Dräſeke ſtattgefunden. Die fanfte und liebe⸗ 
volle Weiſe, mit welcher Pater Goßler hier 
den Ernſt in den vor; arg me Wahrheiten 
verbindet, und der lebhafte usdruck, mit wel 
chem er feine Mitbürger und Landesgenoſſen 
in den Worten der heil. Schrift anredete, hat 
demſelben den Schlüſſel zu den Herzen ver⸗ 
ſchafft, und man freut id allgemein, denſel⸗ 
ben nach feiner Rückkehr aus Italien auf län⸗ 
gere Zeit bier wieder zu ſehen. i 
Sachſen. (Gotta, 17. Jan.) Ein Bes 
trüger eigener Art iſt von unſerer ſehr wach⸗ 
ſamen Sder⸗ Polizei kürzlich feſtgenommen 
worden. Er giebt vor, ein ſpaniſcher Obriſt 
zu ſeyn, nennt ſich Marquis Torres de Tor⸗ 
res, und trägt mehrere hohe Orden. Bei 


— 23. Jan. Seit kurzer Zeit iſt der 
Zugang vou Kranken ins Krankenhaus wie⸗ 


Die Vorarbeiten zu der Berlins Hamburger 
Eiſenbahn ſind jeßt ſo weit vollendet, daß 


der Unterſuchung feiner Pap'ere fanden ſich 
mehrere ſalſche Dokumente, aurer - und 


Der Wahnſinnige. 


(Nach S. Henro Leothaud von Eduard Bega, 


1. 
Ein junges Mädchen. 

An einem Abend des Maimonafet 1828. fuhr eine mit zwei Pferden 
beſpannte Poſtchaiſe in den Hof eines Hotels von Toulouſe. Niemand nahm 
den dußcren Sitz ein, der hinter dem Wagenkaſten für einen Bedienten bes 
ſtimmt war. Zwei Reiſende befanden ſich allein im Innern. Der eine war 
ein Greis, der ſechzig Jahre zu ſein ſchien; der andere cin junges Mädchen, 
das nicht mehr als zwanzig Jahre zählte. 

Das junge Mädchen gebot durch cin Zeichen einem der Kellner, die fi 
auf ter Schwelle det Hotels aufhielten, den Schlag zu öffnen. Der Greit 
klieb theilnahmlos in der Ecke ſitzen, in die er ſich verkrech. 

5 Die Neiſende ſtieg zuerſt aus: man koennte ihre Blaſſe und ihre Schön: 
heit wahrnehmen. wihrend ſie durch Gebaͤrte und Wort deu Grcis einlud 
den Wagen zu verlaffen. Sie drückte ſich in engliſcher Sprache aus und von 
Zeit zu Zeit unterbrach ein trockener und ſchmerzdafter Huſten ihre Bitten. 
Derjenige, an den ſie ſich richtete ſchien weder ron den Einladungen, noch 
von dem krankhaften Zuſtand der Fremden gerührt zu werken. Das Haupt 
auf die Bruſt herabgeteugt, die Hände über die [Kniee gefaltet, die Beine 
nachlaſſig ausgeſtreckt, war er in tiefer Befangenheit verſunken. 


Seine Gefährtin warf Blicke voll Unruhe um ſich und ſprach einige eng ⸗ 
liſche Worte zur Dienerſchaft des Hotels. Niemand antwortete ihr und der 
Gaſtwirth, den fle ins beſondere zu befragen ſchien, entgegnete in dem am 
minder unverwerſlichen Toulouſer Accent: 

— Ich kann nicht engliſch ſprechen, Madame. 

Der Geſichtzausdruck des würdigen Gaſtwirthet machte dem jungen 
Maͤrchen den Sinn diefer Antwort begreiflich. Sie ſchien darüder betrübt 
und erhob die Augen gen Himmel: während ſie mit dem Finger auf den 
Grrit hinwies, verdeutlichte fie mit einer ausdrucksvollen und raſchen Pan: 
temime, daß er krank wäre und daß man ihm beim Aussteigen aus dem War 
gen dehülflich fein müͤſſe. 

Zwei Diener ſchickten ſich ſogleich dazu an. Sie erwarteten einen Ge 
lähmten zu finden, den man wie ein Kind auf die Arme nehmen müßte. Zu 
ihrem großen Erſtaunen, ſetzte der Reiſende ihren Verſuchen einen ledhaſten 
und kräftigen Wirerſtand entgegen. Er wich zurück, er ſtieß die zurück, er 
ſtieß ein wahres Angſtgeſchret aus, das zu beruhigen der fanften Stimme 
der Fremden nicht gelingen wollte. Man muß ie faſt Gewalt anwenden, bis 
man dazu kam ihn aus dem Wagen zu ziehen. Sobald feine Süße die Erde 
berührt hatten, ſchwieg er. Das krampfpafte Zittern, das alle feine Glieder 
erfaßt hatte, beruhigte ſich nach und nach, fein blaues, berumſchweifendes 
Aige hörte auf Schrecken, aber nicht Miztrauen auszudrücken. Er blickte 


Ordens⸗Papiere, Siegelabdrücke und Stempel, 
und eine Handdruckerei vor. Seine vorgeb⸗ 
liche Gemahlin (eine Ladenjungſer aus Bel⸗ 
gien) iſt bereits nach ihrer Heimath geſchickt, 
der angebliche Marquis aber noch in ſtrenger 
Haft. Er hatte bereits mehrere Hofe und 
Freimaurerlogen getäuſcht und — in Contri⸗ 
bution gefeßt. 

(Leipzig, 21. Jan.) Die aus der „Düffels 
dorſer Zeitung“ in viele Blätter übergegan⸗ 
gene Nachricht, das „Charivari“ und die 
„Lokomotive“ betreffend, iſt durchaus ſalſch, 
indem der Debit derſelben in Preußen durch 
die Poſtämter und den Buchhandel nach wie 
vor geſtattet iſt. 

Sigmaringen. Der Landtag wurde 
am 19. Januar nach einer Dauer von ſieben 
Wochen im Auftrage Sr. hochfürſtl. Durchl. 
durch den dirigirenden Geheimenrath Schenk 
u Schweinsberg nach Verkündigung des 
kendtageabſchied geſchloſſen. 

Württemberg. (Ulm, 21. Jan.) Am 
vergangenen Mittwoch wurden die Gutsbeſitzer 
für ihre Güter, welche fie zum Feſtung s⸗ 
baue auf dem Michelsberge abtreten muß⸗ 
ten, dezahlt. Die Entſchädigungen ſollen gegen 
80,000 fl. betragen haben. Die Güterbeſißer 
find über die Entſchädigung ſehr erfreut. Die 
auf dem Michelsberge gelegene Wirthsſchaſt 
Heinrichsdurg genannt, iſt auch ſchon erkauft, 
doch darf der Pächter vorerſt im untern Lokale 
den Betrieb der Wirthſchaft noch fortführen, 
was für die Arbeiter, deren Zahl jet 450 
beträgt, ſehr angenehm iſt. Seit voriger 
Woche werden nun auch fünfzig Pferde zum 
Abführen des ausgegrabenen Erdbodens vers 
wendet. Jetzt gehen die Grabarbeiten, welche 
von drei Offizieren, einem Hauptmann und 
wei Oberlieutenants, geleitet werden, etwas 
angfamer, da der größere Theil der Arbeiter 
nun auf Felſen zu arbeiten hat. Vor Anfangs 
Mai dürften wohl, nach dem Urtheile Sach⸗ 
verſtändiger, die Planie⸗Arbeiten nicht vollen⸗ 
det ſeyn. Gegenwärtig fol, wie wir hören, 
die Direktion in Unterhandlung ſtehen mit 
den ſtädtiſchen Behörden wegen Aufnahme 
und Verpflegung der Kranken in dem biefigen 
Spital und der damit verbundenen Entſchä⸗ 
digung. . 

(Stuttgart, 17. Jan.) Das rn 
Blatt, die „Ihwäbifche Eiſenbahn, iſt bes 
reits als Embryo verſchieden, nachdem die 
Regierung die Gewißheit erlangte, daß der 
Conceſſionar (Buchdrucker Müller) nur der 


Strohmann für den bekannten Buchhändler 
Frandh war. 


Frankreich. 

(Paris, 16. Jan.) Wie es heißt, will 
Se. M. der König dem Staate das Schloß 
von Verſailles für 18 Mill. Frs. verkaufen; 
doch behalte er ſich vor, dieſe und noch eine 
großere Summe auf die Vollendung des Louvre 
zu verwenden. 

— Die Nachricht von der durch die ſpa⸗ 
niſchen Kriegsſchiſfe bewirkten Blokade des 
pafens von Port au Prince und der übrigen 

äfen von Hayti hat unter den hieſigen zahl⸗ 
reichen Juhabern der Papiere jener Republik 
einigen Schrecken verurſacht. In der That⸗ 
ſache ader, daß Spanien augenblich dereit 
war, eine feiner Flagge zugefügte Verletzung 
zu rächen und energiſche Schritte zur Erlans 
gung gebührender Genugthuung zu thun, 
mag ein Beweis mehr liegen, daß die fpanis 
ſche Flotte, die nur noch in der Erinnerung 
vorhanden geweſen war, einen, wenn auch 
noch ſchwachen, Anfang zu ihrer Wiederer⸗ 
bebung aus dem Ruin macht, in den fie vor⸗ 
züglich das Bündniß mit Frankreich zun 
Napoleoniſchen Zeit gebracht hatte. 

— An der Küſte des Departements der 
Nordküſten hat man eine Auſternbank ent⸗ 
deckt, welche 2 Stunden lang, 1 Stunde breit 
und 15 bis 10 Fuß dick iſt; die Auſtern 
ſind kleiner, grüner und ſchmackhafter, als 
jene von Cancale. 


Großbritannien. 
(eondon, 21. Jan.) Es beftätigt ſich, daß 
ein Mordverſuch ftattgefunden hat gegen Hrn. 
Drummond, den Privatſekretär Sir Robert 
Peel's. Der Mörder — ſein Name iſt Da⸗ 
niel M'Naughten — hat in der Straße und 
Be von hinten auf Hrn. Drummond (einen 

ruder des Bankiers in Charing⸗croß) ges 
ſchoſſen und wurde unmittelbar nach der That 
feſtgenommen, und hat bereits ein Verhör bes 
ſtanden. Hr. Drummond wurde getroffen; 
eine Piſtolenkugel iſt ihm in den Unterleib 
gedrungen; ſie wurde aber glücklich heraus⸗ 
gezogen nud man hofft, daß kein edler Theil 
verletzt iſt. 
Das Schiff England von 425 Tonnen⸗ 
gehalt iſt bei den letzten Stürmen unterge⸗ 
gangen; die Mannſchaſt wurde gerettet. 


Rußland und Polen. 
In den letzten Tagen v. J. ereignete ſich 


in Novoſielitza (ruſſiſchen Grenz⸗Zollamt) 
ein intereſſanterContrebande⸗Fall: Ein Commis 
voyageur aus Hamburg kommt an das ruſſi⸗ 
ſche Zollamt, um 10,000 Hamburger Feder⸗ 
kiele nach Rußland zu verzollen und ei 
führen. Es war gerade Mittag und die de 
amten beim Speiſen, nur ein Aufſeher (Dos 
ornif), welcher dem Reiſenden bedeutete, er 
He Nachmittags kommen, war da. — Der 
Kaufmann lud feine Kiele ab, und wartete 
auf und abgehend. Der Aufſeher bat um 
einen Federkiel, welchen ihm der Reiſende 
verweigerte. — Der gemeine Ruſſe iſt aber 
wie ein Kind — was er ſieht, muß er haben: 
während ſich alſo der Reiſende wegwandte, 
ſchnipfte der Aufſeher einige Kiele und ging 
ſort, um ſie zu ſchneiden, er findet im Kiel 
ein Blättchen Papier, entfaltet es, und es 
war eine Banknote von 1000 Rubeln Aff 

Er eilt ſogleich zum Einnehmer und erzählt 
ihm den Hergang, dieſer nimmt einige Gen⸗ 
darmen, packt den lieben Federhändler, unters 
ſucht noch einige Kiele, und findet ſie ebenſo 
mit (in Hamburg oder London) gut nachge⸗ 
machten Tauſendern ausgefüllt, worauf der 
Kaufmann ſammt der Waare nach Krzemieniez 
transportitt wurde. Er wird wohl das neu 
aufgebaute oder aufzubauende Hamburg ſchwer⸗ 
lich mehr zu Geſichte bekommen, ftatt deſſen 
aber eine orie Landſchaft. 


Schweiz. 

(Luzern.) Die Regierung hat dem auf 
den 22. Jan. erwarteten apoſtoliſchen Nuntius 
folgenden Empfang zugedacht und dieſem in 
einem eigenen Feſtprogramm bezeichnet. Um 
11 Uhr Vormittags wird S. E. der Nuntius 
in Brunnen durch eine Deputation des Stan⸗ 
des Luzern abgeholt; im Augenblick, wo der 
Nuntius das hiezu von der luzernerſchen Re⸗ 
gierung abgeordnete Dampfſchiff beſteigt, wird 
die päpſtliche Flagge aufgepflanzt und die 
Kanonen gelöſt. In der Kajüte Andet ſodann 
die Begrüßungsrede durch den Hrn. Statt⸗ 
halter des Standes Luzern ſtatt, welche von 
S. E. dem Nuntius erwiedert wird. Sobald 
das Dampſſchiff dem Geſtade Luzern nähert 
(gegen 1 Uhr Nachmittags) werden 24 Ka; 
nonenſchüſſe losgebrannt und unter dem Läu⸗ 
ten aller Glocken findet die Landung ſtatt. 
Sobald S. E. der Nuntius an das Land 
geſtiegen, wird derſelbe ſammt der Deputation 
durch Staatskarroſſen in das Rathhaus auf 
dem Kornmarkt geführt, wo die Regierungs⸗ 
behörden verſammelt ſind und derſelbe von 


furchtſam um ſich, zog die breitkrämpige Mütze ins Geſicht, Die fein kahles 


er wird Steine ſchltudern, er wird mir fluchen! 


In die Themfe! In die 


Haupt bedeckte und flüchtete ſich in den finſterſten Winkel des Hausſturs. 

Nachdem das junge Märchen den Poſtillon bezahlt hatte, ſuchte fie den 
Greis wieder auf, legte feinen Arm ſanft in den ihrigen und führte ihn, 
nicht ohne Mühe und Anſtrengung auf das Zimmer, das man für fie bereitet 
batte. Jetzt erſt konnte man recht bemerken wie leitend das arme Kind 
war Keine Belebung zeigte Ab auf der matten Bläſſe ihrer Geſichts farbe, 
mit Ausnahme der Backenknochen, welche die fieberhafte Röthe färdte, die 
den Kranken eigenthümlich if, welche von der Auszehrung ergriffen find. 
Ihre großen blauen Augen erglänzten in dem unſeligen Feuer, das dieſe Krank 
beit ebenfalls charafterifirt. Um nicht der 2 eklemmung zu unterliegen, die 
fie zu erſticken drohte, mußte fie, während fie die Stufen der Treppe binan, 
ſtieg, zwei, oder drei Male innehalten. 

In dem erſlen der beiden Zimmer angelangt, die für fie deſtimmt wa⸗ 
ren, fiel fie entmuthigt auf einen Armſeſſel nieder und einige Thränen floſ⸗ 
fen im Stillen über ihre Wangen. Während dieſer Zeit bemühte ſich der 
Greis, der auf der Stelle ſtehen geblieben war, wo ihn die Diener verlaſſen 
hatten, mehr und mehr fein Geſicht zu verbergen. 

— Sie haben mich erkannt! Me haben mich erkannt! fagte er endlich 
erſchrocken. Ja, fie haben mich erkannt! Sie werden der ganzen Welt mei⸗ 
nen Namen ſagen! Man wird ihn mit Abſcheu wiederholen! Der Pödel 
wird ihn unter meinen Fenſtern rufen; er wird die Scheiden zertrümmern, 


Themſe! 

— Rein, mein Ontel, dieſe Befürchtungen ermangeln alles Grundes; 
hören Sie auf ſich ihnen hinzugeben. Wir haben England verlaffen ; wir 
ſind in Frankreich und niemand kennt uns im fremden Land. 

— Niemand ? entgegnete er, niemand! Wie kannſt du glauben, Diana, 
daß mein Name in Frankreich ungefannt iſt! Es bat ihn lange nur mit 
Schrecken ausgeſprochen, als es Englands Feind war... Spater hat es 
ihn, wie Europa, wie die ganze Welt mit Bewunderung wiederholt. Ach! 
dieſe Berühmtheit hat ſich in Schande verwandtlt! Frankreich. Europa, dat 
Weltall glauben und ſrrechen wie London: Schmach und Schande über ihn! 
In die Themſe! in die Themſe! 

— Mein Onkel, entfernen Sie dieſe traurigen Idern. Enlſchlagen Su 
ſich 


Glaubſt du, daß Frankreich gleichgültig und unaufmerkſam geblieben it, 
während ich auf der Bank der Angeklagten geſeſſen, vor dem Kanzleigerichts⸗ 
hof, den Angriffen der Verläumdung und des Haſſes zur Beute goworden; 
während England, dem ich Alles, Talent, Nächte, Bermögen geweiht hatte, 
auf unwürdige Weiſe mit meiner alten Ehre spielte und ſie bemädelte? Nein 
es verfolgte mit Theilnahme die Phaſen dieſes unerhörten Prozeſſes. 

— Ihre Unſchuld iſt aber proklamirt worden, mein Onkel; der Gerichts. 
hof hat Sie von der erhobenen Anklage frei geſprochen. 


S. E. dem Schultheißen empfangen wird. 
Mittlerweile wird die Geiſtlichkeit des Hof⸗ 
ſtifts beim Nathhaus anlangen und ſodann 
S. E. prozeſſionaliter unter Bortragung des 
Baldachins in die Hofkirche gehen; Militär 
bildet in den Gaſſen, durch welche der Zug 
ſich bewegt, Spalier. Unter der Vorkirche 
findet die Begrüßungsrede von Seite des 
Stiftskapitels ant und dann folgt ein feier⸗ 
liches Te Deum unter Begleitung von Ka⸗ 
nonendonner nnd Glockengeläute. Nach dem 
Schluß deſſelben wird S. E. ſammt Beglei⸗ 
tung durch die Staatswagen in ſeine neue 
Reſidenz, den Steinhof, geführt und fo die 
Feſtlichkeit geſchloſſen. Tags darauf finden 
die offiziellen Beſuche ſtatt. Man hofft, daß 
eine Deputation des h. Standes Schwyz 
S. E. den Nuntius bis nach Luzern begleiten 
werde. 

J 20. Jan. Heute wurde vom Gr. 
Rathe dem Armen⸗ und Waiſen⸗Rathe von 
Luzern bewilligt, die Schweſtern der Vor⸗ 
ſehung- in das Waiſenhaus als Erzieberins 
nen aufzunehmen, dagegen wurde die Bewil⸗ 
ligung zur Berufung der unwiſſenden Brüder 
(freres ignorantins) an die hiefigen Stadt⸗ 
ſchulen mit großer Mehrheit verweigert. 


Spanien. 
(Barcelona, 14. Jan.) Im „Konſtitu⸗ 
clonal“ lieſt man: In den Umgebungen des 
Studien⸗Viertels, welches durch das Infan⸗ 


teries Regiment der Konſtitution beſetzt iſt, 


bat man Abends um die Stunde des Zapfen⸗ 
ſtreichs, die nicht ohne Abſicht gewählt worden 
war, geſchriebene Zettel mit den Worten ge⸗ 
funden: „Es lebe Chriſtine, die Konftitution 
und Iſabella II. Im Namen der Königin 
wird der Offizier⸗Grad den Sergenten, den 
unmittelbaren Sergenten⸗Grad den Korporälen 
bewilligt, zwei Dienſtjabre ſellen den Solda⸗ 
ten geſchenkt werden, welche ſich unter dieſe 
Fahne reihen, um die Königin aus der Skla⸗ 
verei zu befreien, in welcher Espartero fie 
hält. Eintracht. Es lebe das Vaterland und 
der Sieg iſt gewiß!“ Der „Konſtitucional“ 
fügt hinzu: Die Abſolutiſten täuſchen ſich 
ſomderbar, wenn fie glauben, mit ſolchem 
Ge wäſche die Oſſiziere und Soldaten dieſes 
Regiments meineidig zu machen. 


Amerika. 


Der „Courier and Enquirer« enthält über 
die merkwürdige Meuterei, mittelſt deren ein 
junger Seekadet, der Sohn des jetzigen ame⸗ 


rikaniſchen Kriegsminiſters Spencer, ſich eines 
Kriegsſchiffes ſeines Vaterlandes auf offener 
See zu bemächtigen die Abſicht hatte, um das⸗ 
ſelbe zum Seeraub zu gebrauchen, einen Be⸗ 
richt, der in einigen weſentlichen Punkten von 
den früheren Angaben abweicht. Der Plan 
der Verſchwornen, der wahrhaft teufliſch war, 
indem er die Ermordung ſämmtlicher Wider⸗ 
ſacher an Bord und ſofort die erbarmungs⸗ 
loſeſte Piraterie mit Mord, Plünderung und 
Schändung, ein wahres Kannibalenleben, zum 
Zweck hatte, war 4— 300 engliſche Meilen 
von der Inſel St. Thomas von Spencer, dem 
Haupte der Verſchwornen, dem Proviantunter⸗ 
auſſeher Wales mitgetheilt worden, der in 
Spencer's Hände den Eid leiſtete, dann aber 
reuig das Komplot in ſe nem ganzen Detail 
dem Kapitän Slidell M'Kenzie durch den Pro⸗ 
viantmeiſter entdeckte. Dies geſchah am 29. 
November. Am folgenden Tage wurden Spen⸗ 
cet und die beiden meiſtgravirten Mitverſchwor⸗ 
nen, der Schaluppenführer Samuel Cromwell 
und der Matroſe Eliſha Small in Ketten ge⸗ 
legt, und die bei erſterem vorgefundenen Pas 
piere beſtätigten Wales Anzeige vollkommen. 
Sofort berief der Kapitän die ganze Manns 
ſchaft auf das Deck, eröffnete ihr das Kom⸗ 
plot und bildete, da er nur einen Offizier von 
Lieutenants⸗Rang an Bord hatte, aus dieſem 
und den andern Mitfbipmen (Seekadetten) 
ein Kriegsgericht. Dies war gegen das 
amerikaniſche Kriegs⸗ und Marinegeſetz, wel⸗ 
ches zu einem Kriegsgerichte ausdrücklich fünf 
Offiziere fordert; M'Kenzie nahm aber wegen 
der Dringlichkeit des Falls, und weil der 
Verſchwornen zu viele waren, die Verantwort- 
lichkeit auf ſich, und umging jene Vorſchriſt. 
Es batte alſo kein Kampf ftattgefunden. Das 
improviſirte Kriegsgericht ſprach die drei Oben⸗ 
genannten einmüthig des Todes ſchuldig, und 
am 1. Dec. Morgens wurde das Urtheil voll⸗ 
ſtreckt. Spencer anerkannte die Gerechligkeit 
des Spruchs, beantwortete die Frage des Ka⸗ 
pitäns, ob er feinen Eltern noch ein Wort 
des Lebewohls ſchreiben wollte, mit Nein, ſagte, 
wenn er gehenkt werden müffe, wolle er es 
lieber auf dem Meere als auf amerikaniſchem 
Boden werden, bat nur um 10 Minuten Zeit 
um ein ſtilles Gebet zu ſprechen, und zugleich 
um Schonung für Small, der nur aus Schwäche 
und Freundſchaft für ihn ſich in das Komplot 
eingelaſſen habe. Ein Kanonenſchuß gab das 
Zeichen, und alsbald hingen die drei baumelnd 
an der Segelſtange. Der Kapitän hatte, vers 
muthlich um die ſolidariſche Haftung für ſeine 


Strafmaßregel auf alle auszudehnen, die ga 
Mannfchaft an der Hinrichtung Theil lan 
laffen. Spencer und Cromwell ſtarben ohne 
ein Zeichen der Reue, Small mit einigen 
Worten, die der amerikaniſchen Flagge Sieg 
und Glück wünſchten. Nach einer Stunde 
wurden die Leichen abgenommen und unter 
das Deck gebracht. Gleich nach der Hinrich⸗ 
tung erhielt die Mannſchaſt Befehl to aheer 
the ship. und indem die Wimpel auf den 
Maſten flaggten, erdonnerte ein dreimaliges 
Hurrah. Abends wurden die Leichen ins 
Meer geſenkt, und in Ermangelung eines 
Geiſtlichen las Kapitän M'Kenzie felbft das 
kirchliche Grabgebet. Letzterer wird wohl in 
Amerika zur Unterſuchung gezogen werden, 
aber die vorwiegende öffentliche Meinung gibt 
feiner Strenge Recht. 


Einheimiſches. 


(Karnevalsepiſtel. Ihr lieben Müt⸗ 
ter, ich will mit Euch, da die Faſtnachts⸗ 
eit herangerückt iſt, ein ernſtes Wort ſprechen, 
icht wahr? Ihr könnt es nicht erwarten. 
bis Eure Töchterchen flügge geworden, und 
der Grazien Kommandant ſeyn: Marſch! 
tanz in die Welt!- ausgerufen hat, um dieſe 
Küchlein vom häuslichen Brutofen fort in 
die große Welt zu führen, wo jeder Schritt 
mit Falleiſen und Fußangeln und Wolfsgru⸗ 
ben beſaet if, wo auf jeder Minute Geier, 
Marder und Luchſe lauern; wo auf jedem 
Luftzug ein Satanchen reitet, und auf jedem 
Sonnenſtäubchen ein Kavalierchen mit dem 


Pferdefuß balancirt? Ihr Mütter, — Acht! 


hr führt Euer Küchlein auf den boden, 
in den Tanzſaal; Ihr hängt dieſem Küchlein 
ein Büchlein an; ein Büchlein, worin die doy⸗ 
pelte Buchbalterei über Walzer, Galoppaden, 
Polka u. ſ. w. gebalten wird; und Ihr freut 
Euch, wenn in dieſer doppelten Buchhalterti 
Alles beſetzt iſt; und Ihr freut Euch, wenn 
Euer Küchlein nicht einen Augenblick bei der 
mütterlichen Henne ſißen bleibt, ſondern wenn 
es berumflattert und mit den Flügeln ſchlägt, 
und ſich dreht ohne Ende; und Ihr dedenkt 
nicht, daß je weniger dieſe Küchlein auf dem 
Tanzboden ſißen bleiben, deſto länger bleiben 
ſie zu Hauſe ſitzen! Ihr fragt nicht, wer iſt 
dieſer Geck, oder: wer iſt jener Laffe, dem 
ich mein Theuerſtes, mein Heiligſtes im Leben 
anvertraue, daß es mit ihm ſich drehe Herz 
an Herz und Bruſt an Bruſt, daß es fauge 
das Gil, welches ſündige Lippen oft in einer 
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— Ja, aber die Verlaumdung hat nicht geſchwiegen. Sie if darauf 
beharrt überall die lügneriſchen und niederträchtigen Anklagen zu verbreiten, 
weiche das Geſetz ihr verbot mit lauter Stimme zu wietethelen. Als ich früs 
ber Londons Straßen durchwanderte, hielt man ſtile, um mich vorübergehen 
zu feben; man fagte: Das iſt der, welcher die Sache det edeln Englands 
energiſch vertheidigt hat. Er allein wiegt ganze Armeen auf: Walcheren, 
Spanien, Algier, Watertoo konnen es beweiſen. Jetzt wendet man ſich von 
mir; meine beſten Freunde Rellen ſich an, als ob fie mich nicht fähen und 
wenn mich einer erkennt, ftößt er feinen Nachbar mit dem Ellbogen an und 


ſagt: 


— Schande! Schande über den Greis! er hat feinen Ruhen und feine 


weißen Haare um Gold kefubelt. 
(Fortfegung folgt.) 


Schönfter Tod. 


Die Scharpe ſchlang er um den Leib, ö A 
Die Fahne ſchwang er in der Hand, 
Die Schärpe gab das ſchönſte Weib, 


Die Fahne gab das Vaterland. 


So ritt er kühn voran dem Heer 
Und fang manch kraft ge Melodei; 
Manch Lied von tapfrer Männer Wehr, 
Manch Lied von echter Lied und Treu. 
Stets fang voll Muth er ins Gefecht, 
Stets fang er aus der Schlacht voll Luſt, 
Die Fahne trug er hoch und recht, 
Die Schärpe treu an treuer Bruſt. 
So ging er auch zum letzten Sieg. 
Voran das Banner und das Band: 
Geendet iſt der wilde Krieg, 


Gerettet iſt das Vaterland. 

Im Felde blieb der Krieger Zier, 
Sein Leben brach im Todes ſchmerz, 
Den Helden decket das Panier, 

Die Schaͤrpe deckt das treue Herz. 
Da ſtand der alten Krieger Schaar; 


Sie weinten wie in großer Noth; 
Doch allen tönt's im Herzen Har: 
Das iſt des Helden fhönfter Tod. 


W. Müller. 


Sekunde ins offene Ohr der Unſchuld träu⸗ 
fein?! Ihr fragt nicht, Ihr tbörigten Mütter: 
„Welch ein Menſch iſt das, dem ich mein 
Kind, mein feuſches, unſchuldiges Kind an 
das Herz lege in der Stunde, wo der böſe 
Geiſt alle Thüren und Thore der fünf Sinne 
auſreißt; wer iſt der Mann, der mein Kind, 
die zarte Blume der Häuslichkeit, mit ſich her⸗ 
umwirbelt und herumzerrt, und in die Ohren 
ihr flüſtert, und in die Augen ihr zündelt und 
in ein Paar Worten vielleicht ihr aufreißt 
eine Welt voll ſtachelnder Gefühle? Ihr 
fragt das nicht, Ihr thörichten Mütter, ſon⸗ 
dern das Herz im Leide lacht Euch, nicht das 
Mutterherz, ſondern blos das eitle 
Frauenherz, wenn Euer Kind ſortfliegt 
von Hand zu Hand, wie ein Loſcheimer in 


Feuersgefahr. 


Dem Anſrager in der geſtrigen Nummer 
in Betreff einer Wiederholung der beiden 
Schüßen konnen wir den Troſt geben, daß 
Montag biefelbe ftattfindet. Möge fie ſich 
um fo zablreichen Beſuchs zu erfreuen, baben, 
als die liebliche Oper und die wackern Leiſtun⸗ 

en von Herweghs, Fiſcher, Satorfi, 
omann ic. es verdienen. Heute findet 
die Vorſtellung in Fürtb ſtatt; da unſere Her⸗ 
ren Nachbaren gerne was Schönes ſeden und 
hören, ſo bitten wir ſie nachbarlichſt, dieſen 
Fingerzeig zu benützen, und beute Abend recht 
zahlreich in ihren beſcheidnen Muſentempel 
zu wallen. 


„Eine lobende Erwähnung fühlen wir 
uns gedrungen, in dieſen Blättern niederzu⸗ 
legen; ſie betrifft den, vergangenen Mittwoch 
im goldnen Adler, abgehaltenen Ball, wobei 
unter Leitung unſres rühmlichit bekannten 
Muſikdirettors Dorſch eine Auswahl der 
hübſcheſten Tänze von der vollſtändigen Mufif 
des Infanterie⸗Regiments Erbgroßherjog von 
m ſtattſand. Eine muntere, anſtändige 

tfammlung, belebt und ergößt durch die 
rauſchende pompöſe Muſik, ſowohl die Tänze, 
als die vorgetragene Ouvertüre ıc. bewegte 

ſich bis an den frühen Morgen in dem bes 
lebten Saal, und das Vergnügen der Tänzer 
war beſonders durch eine ganz vortrefflich ers 
haltene Tanzordnung geſichert. Möge bald 
dieſem Abend ein zweiter ähnlicher ſolgen! — 


—. — — 
Redakteur: George Winter 


Anzeigen. 
Zur Nachricht. 
Süße Schweizer-Butter 


it in friſchen Sendungen wieder angekommen. 
Nürnberg, den 27. Januar 1843. 
George Goppelt, 
Carolinenſtraſſe L. Nro. 364. 
Damit verbinde ich die Anzeige, als Erwiede⸗ 
rung auf ſo viele Anfragen, daß dieſe Butter 
wegen ihres reinen Geſchmacks und beſonderer 
Fettigkeit, zum Kochen und Backen Ad vor 
züglich eignet. 
Der Obige. 


Mitleſer⸗Geſuch. 
Mitlefer zur Frauendorffer 
I Gartenzeitung werden geſucht. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 
Ge ſuch. 
Ein junger Mann, welcher Geſchicklichkeit in 
Anfertigung von feinen Zirkeln ſchon befügt, und 


fi in der Erlernung mathe matiſcher Inſtrumentt 
ausbilden will, kann uuter vortheilhaften Bebin- 
gungen Beſchaftigung erhalten. Nähere Auskunft 
ertheilt die Exped. d. Bl. 


Panoram 


Das panorama in der Gerechtigkeit iſt nur 
noch einige Tage zu fehen, und ladet daher zu recht 
zahlreicher Theilnahme ergebenit ein 

Crombach. 


Zu vermiethen. 

Ein einfach möblirtes Zimmer nebſt Schlafka⸗ 
inet iſt nebſt Bett an einen feliben ledigen Deren 
ſogleich zu vermiethen. Näheres in der Exped. d. 
Blattes. 


Zu vermiethen. 

In S. Nro. 89 der Katlsſtraße iſt täglich ein 
möblirtes Logis für ein auch zwei Perſonen zu 
vermiethen. 


Maskenball im goldnen Schwan in 


findet Sonntag den 29. Januar ſtatt. Entree für 
Herren 18 und für Damen 12 kr., wezu ich mich 
beitens empfehle. 

Anfang 7 Uhr. 


M. Pfer ſch. 


Masken⸗ Anzüge. 
Ganz fchön hergerichtete Anzüge für Frauen: 
zimmer find fehr bilig in Nro. 167 der Nablerd» 
gaſſe über zwei Stiegen zu verleihen. 
Einladung. 
Zu der am Sonntag ſtattfndenden Tanzmuſik 
ladet zu recht zahlreichen Beſuch ergebenft ein 
Felix Metzlers ſelig Wittwe 


Goldner Hirſch 


an der Lauferſtraße. 
4 


Kommenden Sonntag produzirem Ad die Herren 


Fiſcher und Schuepf, 


wozu ergebenft einladet 
Sturm 


Rupprechtsgarten. 
Am Sonmtäge findet -Tanzmuſik- ſtatt, wozu 
i t 
ergebenſt eimade: 4 Ku pte. 
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Das Kleeblatt 

von W. und W. ſpielt künftigen Sonntag den 29. 

Januar bei Unterzeichnetem, und ladet zu recht 
zahlreichem Zuſpruch ergebenſt ein 

Anfang 7 Uhr. 
M. Kadeder. 
Gaſtwirth in Steinbühl, 


Lotterie. 
. Die zu Nürnberg derausge⸗ 
kommenen Nummern: 
60 9 65 35 64 


Literatur. 

Als wohlfeilſte und beſte deutſche Sprachlehre 

iſt zu empfehlen: 
Der unentbehrliche deutſche Sprach⸗ 
Meiſter, 
oder leicht faßliche Auweiſung, die deutſche 
Sprache ohne Lehrer in ganz kurzer Zeit 
vollkommen richtig ſprechen und ſchreiben zu 
lerneu. 
preis für 160 S. geb. nur 27 kr. 

Die Keuntniß der Mutterſprache it Jedem un: 
entbehrlich, wem dieſe fehlt, der findet überall 
Hinderniſſe zu ſeinem Zortkemmen. Wer ſich alio 
leicht und ſchnell ſelbſt unterrichten will, ter nehme 
obiges vortreffliche Buch zur Hand. 

Vorräthig bei 

G. Winter in Nürnberg. 


Stadt: Theater in Nürnberg. 

Sonntag den 29. Januar. Die Drachen“ 
böhle bei Röthelſtein, oder der Ham 
mer um Mitternacht. Schauſpicl in 4 Auf. 
zugen von Kollmar. 


Theater zu Fürth. 
Sonnabend, 2. Januar. Zum Erſtenmalc: 
Die beiten Schützen. Kemiſche Orer in 
3 Aufzügen nach dem Franzöfſſchen frei bearbeitet. 
Muſik von Albert Lottzing. 


Theater in Erlaugen. 
Dienftag den 31. Januar. Der Sohn der 
Wildnih.- Herr Direktor Röder Jngomar. 
Wozu ergedenſt einladet 
Ferdinand Röder. 
Dircktor bes Hoftheaters zu Mer 
ningen und bes Stadtthea⸗ 
tert zu Bamberg. 


Geſtorben. 
(Am 22. Januar.) 

Hirſchmann, Konrad, Beltandgärtnerd-Behntein zu 
St. Johaunis. 

Schwab, Katharina, Hollhauert- Frau zu Bucher. 
ſtraſſe. 

Elausfelder, Thomas Karl, Zimmergeſeuen - Soyn⸗ 
lein zu Galgenbof. 


— 


Angek ommene Fremde 
vom 26. Januar 1843. 
Strauß.) 

Hr. Sudſeld v. Hof, Hr. Schneidet v. Plaucu, 
Hr. Stügle v. Kuprel, Or. Beinterg, Hr. News 
dauer v. Franffurt, Kſlte. Pr. Bari, Arootat v. 
Burgdorf. Hr. Neſcuthal v. Paris, Hr. Gcrdet 
v. Leipzig. Priv. Irin. Darez u. Paas v. Strat · 
burg: 

(Blaue Glocken 

Hr. Gutmann v. Würzburg, Hr. Vogt von 
Bamberg, Kſlte. Hr. Müller, Gatwirth v. Nord ⸗ 
lingen. 

(Rothe Hahn) 

Hr. Plank v. Attenſittent ach, Pr. Bühler von 
Würzburg, Hr. Belsinger v. Wien, Kſite. Herrn 
Gebr. Pommer, Stud. a. d. Schweiz. 

(Fränt. Hof.) 

Hr. Gerstner, Priv. v. Donauwörth, Pr. Kohn, 
Am, v. Mkt. Erbach dr. Diever, Zabrikant v. 
Gundelfingen. 

(Wild. Mann J. Goſten hof. 

Hr. Wild v. Coburg. Hr. Haubner v. Gera, 

Dr. Köberlein v. Dicsteck, Handelsleute. 
(GKronvrinz . Goſtenbof.) 

Hr. Betz, Kfm. v. Dinkelsbühl. Hr. Meyer, 
Priv. e. Windsbach Hr. Naſch, Sanger v. Stutt: 
gart. rn. Gebr. Wagner, Handler v. Göppingen. 
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Jahrgang. 
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Sonntag, 29. Januar 1843. 


Kalender: Valerius. 
Zur gütigen Darnachachtung! 


Um durch Einzelfälle nicht ein ganzes verehrliches Publikum in Nachtheil zu verfegen, ſehen wir uns zu 
der Erklarung veranlaßt, das im Expeditions⸗Lokale vor 5 Uhr Nachmittags kein Exemplar der Zeitung des 
nachſten Tages abgegeben, und nach 12 Uhr Vormittag kein Juſerat für die nächte Nummer mehr angenommen 


Nro. 29. N 


werden kaun. 


——— — 


Deutſchland. 


Bayern. (München, 24. Jan.) Sech⸗ 
zehnte öffentliche Sitzung der Kammer der 
Abgeordneten. 
der Sitzung von dieſem Morgen dei die kgl. 
Regierungskommiſſäre Miniſterialrath v. Bes 
zold, Miniſterialrath v. Zenetti und Miniſterial⸗ 
rath Wanner. Nach Eröffnung der Sitzung 
wurden der Kammer folgende, ſeit dem 20. 
Januar eingelaufene Eingaben mitgetheilt: 
Beſchwerde des Gutöbefigerd Standhartinger 
und Konſorten, „die Modifikation des Grund⸗ 
ſteuergeſetzes betr.; Vorſtellung mehrerer 
Landgemeinden des Fonigl. Landgerichts Wei⸗ 
denberg, wegen des Bau's der Straße von 
Sophienthal bis zur Flurgrenze des Ortes 
Warmenſteinach,⸗ die ſich der Abgeordnete 
v. Hagen als Antrag aneignete; Antrag des 


Am Miniſtertiſche wohnten 


der landwirthſchaftlichen Lehranſtalten Bayerns 
betr.; Vorſtellung fämmtlicher Mitglieder der 
Gemeinde Rohrach wegen »gefehwibriger Bes 
ſchränkung der Eigenthums rechte bezüglich ihrer 
Privatwaldungen“; Borftellung mehrerer Abs 
geordneten wegen „Aufbebung des Lottoſpiels. - 
Dann erfolgte die Vorlage und Genehmigung 
des Beſchluſſes der Kammer nebſt Begleitungs⸗ 
ſchreibens über den Antrag des Abgeordneten 
Dr. Schwindl bezüglich der Rechnungsablage 
für die Verwaltungsjahre 1835,36, 1836,37 
und 1837 38. Darauf erſtattete der Abg. 
Dr. v. Wening als Referent des erſten Aus⸗ 
ſchuſſes Vortrag Über folgenden, von der Kam⸗ 
mer der Reichs räthe bereits berathenen und 
angenommenen Gefeßentwurf, »die Wieder⸗ 
einführung der vormaligen Erbämter- betr.: 
„Ge. Maj. der König haben nach Vernehmung 
Allerhöchſtihres Staatsrathes und mit Beirath 


Die Exped. der Nürub. Zeitung. 


88. 6 und 36 des Lehenediktes vom 7. Juni 
1808 beſchloſſen, und verordnen, wie folgt: 
»Als Kanzleikehen können auch erbliche 
Ehrenämter für einzelne Landestheile verliehen 
werden. 
»Die beſtehenden lehengeſelichen Beſtim⸗ 
mungen finden auf dieſelben volle Anwendung. 
»Das Finanzminiſterium iſt mit dem Voll 
zuge des gegenwärtigen Geſetzes beauftragt. 
Nach gepflogener umſtändlicher Berathung 
war der erſte Ausſchuß in feiner Sitzung vom 
21. Januar dem von feinem Referenten, übers 
einſtimmend mit dem bereits von der erſten 
Kammer geſaßten Beſchluſſe, geftellten Antrag 
auf unbedingte Annahme des Geſetzentwurfes 
einſtimmig beigetreten. — Gemäß der Tages⸗ 
ordnung erſtattete dann der Abg. Dr. Harleß 
als Sekretär des Petitionsaus ſchuſſes Vortrag 
über die weiter geprüften Anträge von Abs 


Abg. Grafen v. Buttler, „die Verbeſſerung 
des landwirthſchaſtlichen Zuſtandes, ſo wie 


und Zuſtimmung Ibrer Lieben und Getreuen 
der Stände des Reichs in Abänderung der 


Ks. wobei jedoch zunächſt der Abg. 
aron v. Welden aufgefordert wurde, feinen 


Der Wahnſinnige. 
(Nach S. Henry Leothaud von Eduard Bega, 


(Bortiegung.) 

D, Diana, Diana, meine arme Diana! Er verbarg fein Geſicht in 
feine beiden Hände und verweilte einige Augendlicke in dieſer troſtloſen Ste: 
lung; dann erheb er das paupt wieder mit Energie und fagte, indem er 
mit großen Schritten auf und ab ging: 

— Und doch bin ich unſchuldig, Gott weiß es und der Kanzleigerichts⸗ 
hof hat es laut aus geſprochen. Ich bin unſchuldig. Ehe ich unehre erdufder 
hätte, würde ich Elend und Tod vorgezogen haben. Mein Gott, wie grauſam 
läßt du mir meinen Ruhm büßen, daß ich, der Alles für fein Vaterland ges 
than hat, gezwungen bin, et wie ein Schulbbeladener zu fliehen, daß ich, der 
ich mir einen rubenvollen Namen erworben hatte, mit meinem Blute das 
Bergeſſen dieſes Namens erkaufen möchte! Ein leichtes Geräuſch ließ ſich 
außen hören. Er zitterte und ſchwieg. — Sie kommen, ſagte er, fie kom⸗ 
men! fle wollen mich ſehen, fie wollen mir in das Geſicht ſagen: Dieb! 
Dieb! Schande! Schande! In die Themfe! Er krümmte ſich zuſammen, 
zog feine Neiſemütze tief in das Geſicht herein und ſuchte ſich vorſſchtig und 
leiſt hinter einem Vorhang zu verbergen. 

Das junge Mädchen, das während biefer traurigen Wahnfinnsfcene une 


aufhorlich die bitterſten Tyraͤnen vergoſſen hatte, wurde von einem heftigen 
Huſten, mit nervöſen und Poneuffiven Zuckungen begleitet, überfallen, 

Mein Gott! fügte Me, mein Gott! verleihe mir Kraft dem lebel, das 
mich aufjehrt, bis zu dem Augenklicke zu widerſteben, wo bieſem armen Grtit 
meine Sorge nicht mehr unumgänglich nöthig. Wenn ich unterliege, ehe der 
Brief, den ich nun ſchreiten will, nach England gelangt if, wenn ich ſter⸗ 
ben muß, che er meinen Bruder nach Frankreich gebracht hat, um über dieſen 
Unglücklichen zu wachen, was ſollte aus ihm, ſeines Verſtandes beraubt und 
fremder Sorge überlaffen, werden! 

Sie fegte ſich an cinen Tiſch und ſchricb folgenden Brief: 

Mein Bruker, beelle Dich England zu verlaſſen und reife ſofort nach 
Toulouſe ab; verliere weder einen Tag, noch eine Stunde. Ich fühle es, 
Gott wird mich vielleicht morgen, vielleicht noch in dieſem Augenblick zu ſich 
rufen? Und was wird ohne mich aus dem unglücklichen Greis werden, dem 
ich mein Leben geweiht habe? Ach! dies Opfer überſtieg die Kräfte eines 
armen, ſarwaͤchlichen und krankhaften Mädchens. Ich bin auch rafch unter: 
legen. Ach, wie grauſam iſt es, mein Bruder, einen Greis, den man un: 
ſchuldig und rein vor Allen weiß, alſo leiden zu ſehen! Gott allein kennt 
die Schmerzen, die ich in Gegenwart dieſer einſt fo glänzenden und nun 
erloſchenen Intelligenz erduldet hade; in der Nähe dieſes einſt von allen 
möglichen Glucksgütern der Erde umringten und nun von allen erdenklichen 
Uebeln niedergebeugten Mannes. Die Schrecken meines Onkels haben ſich 


Antrag auf „Erhöhung der Unterſtützung des 
polytechniſchen Vereines mit jahrlich 5— 10000 fl 
vor der Kammer zu motiviren. Der Herr 
Antragſteller macht dafür in einem ausfützr⸗ 
lichen Votum auf die immer größeren An⸗ 
ſprüche aufmerkſam, die an den Verein, ſelbſt 
von der Regierung durch Abverlangung um⸗ 
faſſender Gutachten, durch Aufforderung zur 
Anſtellung von mit Koſten verbundenen Ver⸗ 
ſuchen u. ſ. w., gemacht würden, und auf 
das Mißverhältniß der dis jetzt genoſſenen 
Unterſtüzungsſumme zu den Leiſtungen des 
Vereines. Auch weist derſelbe auf die in 
anderen Ländern gegebenen Beiſpiele hin. Es 
entſchied die Kammer für die Zuläſſigkeit und 
für die Verweiſung des Antrages an die be⸗ 
treffenden Ausſchüſſe. Eben ſo wurden noch 
folgende fünf Anträge, nachdem fie ſaͤmmtlich 
von den Antragſtellern motivirt und von vers 
ſchiedenen Seiten unterſtützt worden waren, 
für zuläſſig erklärt und an die betreffenden 
Ausſchüſſe verwieſen: 1) Antrag des Abg. 
Baron v. Welden, die Uebernahme der Koften 
für Straßenalleen auf das Aerar betr.; 2) 
Antrag des Abg. Sewald für den Magiſtrat 
der Stadt Neuſtadt a. d. A. und die Ver⸗ 
waltungen der Gemeinden des Landgerichts 
Neuftadt a. d. A. wegen Erhebung der Bis 
inalſtraße von Rothenburg über Windsheim, 
geuſtadt und Höchſtadt, dis zum Eintritt in 
die Bamberg⸗Würzburger Hauptſtraße, zur 
Kreisſtraße; 3) Antrag mehrerer Abgeordne⸗ 
ten um Bildung eines Unterſtützungsfonds 
zur Anſchaffung neuer vorſchrifts mäßiger Wa⸗ 
en von Seite der kleinen mit Hypotheken⸗ 
chuld belaſteten Gutsbeſizer; 4) Antrag des 
Abg. Schedel aus Greiſenſtein wegen Abän⸗ 
der geſetzlichen Beſtimmungen binfichtlich des 
Malzauffchlagd, und 5). Antrag des Abg. 
Ritter v. Flembach für die Magiftrate Beiln⸗ 
gries und Berching und für die Verwaltungen 
der Stadt Freiſtadt, des Marktes Allersberg 
u. ſ. w. bezüglich des Schickſals der — Fran⸗ 
fen, zunächſt Nürnberg, mit Ober⸗ und Kies 
derbanern oder mit München und andrerſeits 
Landshut direkteſt verbindenden Straße. Es 
ſoll nämlich die Nürnderg⸗Allersberg⸗Beiln⸗ 
grieser Bezirksſtraße zur Staates oder Kreis⸗ 
ſtraße erheben werden. Ein weiterer Antrag 
mehrerer Abgeordneten aus Unterfranken um 
Vermehrung der Prüfungs⸗Kommiſſionen für 
das Gewerböwefen war von dem Ausſchuſſe 
per vota majora nicht als zur Vorlage an 
die Kammer geeignet beſunden worden, wohl 
aber zur empfehlenden Hinübergabe an das 


königl. Miniſterium des Innern. — Nachdem 
endlich noch von dem Sekretär des fünften 
Ausſchuſſes Bericht über die geprüften und 
zur Vorlage an die Kammer der Abgeordneten 
nicht geeignet befundenen Beſchwerden erſtat⸗ 
tet worden war, wurde das Protokoll der 
fünfzehnten Sitzung verlefen und darauf die 
heutige geſchloſſen. Die I7te öffentliche Si⸗ 
tzung iſt auf kommenden Freitag anberaumt 
worden. 

— In einem Orte in der Nähe Strau⸗ 
bings fand vor Kurzem unter Bauernburſchen 
eine bedeutende Rauſerei ſtatt. Weder durch 
den dortigen Polizeidiener noch durch die her⸗ 
beigeeilte Gendarmerie konnte die Menge Raus 
ſender auseinander getrieben werden, bis 
endlich dem dortſelbſt befindlichen Vorſtand ein 
Mittel einfiel. Er ließ eine große Waſſer⸗ 
ſpriße auffahren und unter die Excedenten 
fprigen, in der Meinung, Feuer in Kopfen 
konnte man ebenfalls durch Waſſer loſchen, 
und wirklich brachte dieſe Execution beſſere 
Wirkung hervor, denn in einem Augenblicke 
zerſtreute ſich die Menge, und die Gelroffenen 
degaben ſich zu Haufe, um ſich zu trocknen. 

Preußen. (Berlin, 19. Jan. Der 
durch die vielbeſprochene Amazonengruppe be⸗ 
kannte Bildhauer Kiß iſt nun mit dem Mo⸗ 
delliren der koloſſalen Reiterſtatue Friedrich's 
des Großen beſchäftigt, welche in Breslau 
aufgeſtellt werden wird. Der Künſtler ſtellt 
den großen König dar, wie er nach der Er⸗ 
oberung Schleſiens in Breslau einzieht. Das 
Modell wird binnen acht Wochen vollendet 
ſeyn. Demſelben ausgezeichneten Künſtler 
iſt auch die Ausführung der keloſſalen Reiters 
ſtatue Friedrich Wilhelm's III. übertragen 
worden, welche die Provinz Preußen zu Ehren 
des verſtorbenen Königs in Königsberg er⸗ 
richten läßt. Die Stizze zu dieſer Statue iſt 
bereits vom Künſtler entworfen und hat auch 
ſchon die Genehmigung des zu dieſem Zwecke 
ſich in der Provinz Preußen gebildeten Ber 
eins erhalten. Die Stadt Potsdam, welche 
zur Erinnerung an den hochſeligen König 
das Standbild desſelben in Lebensgröße er⸗ 
richten läßt, hat ſich ebenfalls an Hrn. Pros 
fefjor Kiß gewandt. Jeder, welcher die künſt⸗ 
leriſche Thätigkeit und den liebenswürdigen 
Charakter dieſes Künſtlers kennt, iſt erfreut 
über die ehrenvollen Aufträge, welche dem⸗ 
ſelben von allen Seiten zu Theil werden. 
Ueberhaupt ſind die Werkſtatten unſerer Bild⸗ 
bauer faft alle in geſchäſtiger Bewegung. 

— (21. Jan.) Der Pater Goßler iſt 


geſtern von Magdeburg zu uns zurückgekehrt. — 
Man hofft, daß derſelde noch einige Zeit in 
der Reſidenzſtadt verweilen werde, wo der 
bier allgemein geachtete Geiſtliche täglich in 
der St. Hedwigskirche celebrirt, die Morgen⸗ 
ſtunden den Studien zu widmen pflegt, und 
die übrige Zeit des Tages mit Werken der 
Menſchenliebe befhäftigt it. Er beſucht die 
Kranken in der Charité, die Invaliden im 
Invalidenhauſe, und hat dem hieſigen Waiſen⸗ 
bauſe von St. Hedwig ein ganz neues Pros 
dukt feiner ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit ges 
ſchenkt: „Die Paulide, oder der Kampf und 
Sieg des Glaudens,“ eine loriſche Bearbei⸗ 
tung der Apoſtelgeſchichte in Verbindung mit 
den Pauliniſchen Briefen; worüber dald von 
einer biefigen Buchhandlung ein Proſpekt 
gelieſert werden wird. i 
Sachſen. (Leipzig, 16. Jan.) So eben 
bat ſich hier die Kunde verbreitet, daß die 
Vorleſungen des ordentlichen Profeſſors Hin⸗ 
richs in Halle über die politiſchen, kirch⸗ 
lichen und wiſſenſchaftlichen Zuſtände der Ger 
genwart auf Beſehl der Regierung geſchloſſen 


wurden. j 
Frankreich. 

(Paris, 19. Jan.) Die Zeitungen haben 
kürzlich einen Vorfall mit einem jungen Malers 
zögling, der von feinen Kameraden fo, lange 

eneckt und mißhandelt ward, bis er wahn⸗ 

— wurde und ſtarb, gemeldet; derfelbe 
iſt vollkommen wahr und bat ſich bei De⸗ 
laroche zugetragen. Dieſer erleidet bedeuten⸗ 
den Schaden hierdurch, da er fein Atelier 
ſchließen und alle ſeine Schüler entlaſſen 
mußte, deren er gegen zweihundert hatte, 
von denen ihm jeber monatlich 30 Fr. bezahlte. 
Der Ton, der in Delaroche's Atelier übrigens 
unter den jungen Künſtlern berrſchte, war 
von einer fo empörenden Rohheit, ihre Ne⸗ 
dereien gegen die Neuaufgenommenen (Fuͤchſe ) 
ſo gemein und bandgreiflich, daß einer meiner 
Bekannten, ein junger deutſcher Maler, ſchon 
nach dem zweiten Beſuch ausblieb, und lieber 
ſein Geld und die Gelegenheit etwas zu 
lernen im Stich ließ, als ſich unabläſſig 
geiſtigen und körperlichen Mißhandlungen aus⸗ 
zuſezen. Die Sache iſt jetzt gerichtlich ans 
hängig. 

— (24. Jan.) In der Deputirtenkammer 
kam beute der von der Kommiſſion eingebrachte 
Adreßentwurſ zur Verleſung. Es iſt ein Pas 
ragraph darin, der ſich auf das Durchſuchungs⸗ 
recht und die Verträge von 1831 und 1833 
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ſtets vermehrt, fein Wahnſinn nimmt einen immer beſtimmter werdenden 
Charakter an, ohne ihn von der unheilſchwangeren firen Idee, die ihn ver⸗ 
zehrt, zu befreien. In feinem brennenden Gehirn weilt nur ein Gedanke: 
der des ſchaͤndlichen Fleckens, der feiner Ehre durch die Verſaͤumdung ange⸗ 
bettet werden. Kemm, Georg, komm eilig, denn ich unterliege unter der 
Laſt jo vieler Leiden. Mein Onkel it nahe daran, allein in fremden Lande 
zu ſtehen, und zum größten Unglück erhöht ein unvorbergeſchener Zufall die 
Schwierigkeiten ſeiner Lage auf die graufamſte Weiſe. Der Bediente, der 
uns begleitete und als Dollmetſcher diente, John, iſt plötzlich verſchwunden, 
indem er einen Theil unſeres Gepäcks und alles Geld, was ich deſaß. mit ſich 
fort nahm. Es bleiben mir nur noch zwei Hundert Franken in Gold, die 
glücklicher Weiſe in einer Börſe verſchloſfen waren, die ich bei mir trug. Ich 
mwieberbole es dir, mein Bruder, reiſe ſchnell nach Toulouſe ab. Lebe wohl, 
ich wage nicht zu hoffen, daß Gott mir die Gnade erweißt, dir bevor ich 
ſterbe die Hand noch drucken zu können. Doch fein Wille geſchehe! Ich werde 
feine Barmherzigkeit im Himmel für Dich und beſonders für den edlen un ⸗ 
glücklichen Greis, den ich nun verlaſſen muß, anflehen. 
Deine Schweſter Diana. 


Nacht em fe dieſen Brief geſchrieben batte, fieaelte fie ihn, klingelte und 
üdergab ihn einem Bedienten, damit er ibn ſogleich auf die Poſt brächte ⸗ 
Dann nahm fie ein kleines engliſches und franzöſiſches Taſchenwörterbuch, 


blätterte darin und zeigte neben dem Wort, das fie geſucht hatte die Uetberſc. 
sung deszſelden. Der Garcon rief den Gaſtwirth, der: Arzt las. 

Er ließ ſogleich einen Arzt in der Nachbarſchaft holen. Als tiefer in 
tas Zimmer der Fremden trat, blieb er faſt erſchrocken über die ſchnelen und 
entſetzlichen Verwüſtungen ſtehen, die die Krankheit an dieſem jungen Mad 
chen angeſtellt hatte. — Sprechen Sie engliſch? frug Re ihn in ihrer Mut 
tecſprache, ſobald fie ihn bemerkt hatte. 

Er antwortete auf dieſe Frage, die er erieth, indem er mit verneinender 
Bewegung das Haupt ſchüttelte. Sie trat darauf näher zu ihm, um ihn mit, 
teiſt Zeichen über die Leiten, die ie erdulden mußte, zu befragen. Dieſt 
Zeichen waren jedech fat überflüffig, denn die energiſchen Symptome der 
Auszehrung ſprachen zu laut. Sie zeigte raſch mit dem Finger auf ihre Bruſt. 
und den Himmel, gleich als wolle fie erklären, daß ſie keine Hoffnung hes 
geheilt zu werden und daß ſie das Bedenkliche ihres Zuſtandes erkenne. Dar 
rauf bezeichnete fle ihren Onkel mit einer Gebärde von Verzweiflung. 

Der Greis hielt ſich noch hinter den Vorhängen verborgen, mit lauſchen⸗ 
dem Ohr, erſchrockenem Aug' und in der Stellung eines Manncs, der irgend 
eine Gefahr fürchtet. Als er den Arzt auf ich zukommen jah, bedeckte er 
fein Geſicht mit beiden Handen und murmelte: 

— Ich bin es nicht! ich din es nicht! nicht mich hat man wegen einer 
Niedertrachtigkeit angeklagt. 

Da ſich der Wahnſinnige in engliſcher Sprache ausdrückte, fo verſtand 


nieht, doch obne das eine oder das andere zu 
nennen. Die Kammer ſoll „mit Befriedigung 
eſehen baben, daß die Regierung den beſte⸗ 
. Traktaten zur Unterdrückung des Ne⸗ 
gerhandels keine weitere Ausdehnung gegeben 
(den Vertrag vom Dezember 1841 nicht ra⸗ 
tifizirt) bat,“ und „wünfct, daß der Augen⸗ 
blick nahe ſeyn möge, wo der franzöſiſche 
Handel wieder unter die ausſchließliche Ueber 
wachung der eigenen Flagge kommen werde. 
In dem Paragraphen über Spanien wird der 
ſpaniſchen Monarchie und der Königin Iſa⸗ 
bella gedacht; von dem Regenten Eſpartero 
iſt nicht die Rede. Die Phraſe über Polen 
lautet: „Treu der Sache eines Volkes, das 
unter die Garantie der Verträge geſtellt iſt, 
bringt Frankreich Europa die Rechte der pol⸗ 
niſchen Nation in Erinnerung. 

— In den franzöſiſchen Alpen war das 
Dorf Valſeneſtre, 10 der Gemeinde Valjouffrey 
gehörig, am 16. Jan. faſt gänzlich von einer 
Lavine verſchüttet worden. Das Unglück war 
Morgens 4 Uhr geſchehen, als noch alles im 
Schlaf. Von 35 Wohnhäufern ſollen 26 
verſchwunden ſeyn. Einige Bewohner, die 
der Kataſtrophe entronnen waren, eilten in 
das benachbarte Dorf Chapelle, wo ſich als⸗ 
bald die geſammte Bevölkerung auſmachte, um 
die ungeheuren Schneemaſſen wegzuſchauſeln, 
unter welchen das Dorf begraben lag. Die 
Feen des Unglücks war noch nicht zu über⸗ 
ehen. 


Großbritannien. 

(London, 21. Jan.) Heute Vormittag 
wurde Daniel MNaugbten aus dem Polizei⸗ 
‚arreft vor den Unterſuchungsrichter Hall in 
Bowſtreet gebracht. Er zeigte Anfangs und 
während des Zeugenverhörs durchaus keine 
Verlegenheit oder Aufregung und antwortete 
einfolbig und mürriſch auf die ihm geſtellten 
Fragen, die jedoch, nach engliſchem Gerichts⸗ 
gebrauch, bei der Vorverhandlung kein Ein⸗ 
laſſen etheiſchen. Zuerſt wurde der Polizei⸗ 
mann vernommen, der den Mörder arrelirt 
bat. Ein anderer Polizeidiener gibt an, er 
babe den Gefangenen in den leßten 14 Tagen 
um öftern in der Nähe von Whitehall berum: 
reifen ſehen, ihn auch einmäl angeſprochen 
und gefragt, wonach er ſich umſehe; was der 
Gefangene geantwortet, erinnere er ſich nicht 
mehr. Außer den beiden Polizeileuten wurden 
auch der Bruder des Hrn. Drummond, Ban⸗ 
kier Henry Drummond, und der Wundarzt 
Cooper gehört. Nach jeder der vier Ausſagen 


fragte der Richter den Gefangenen, ob er 
etwas vorzubringen oder von dem Zeugen 
zu wiſſen verlange, worauf jedesmal ein gräm⸗ 
liches Nein folgte. Erſt als M'Naughten, 
nachdem ihm der Richter eröffnet hatte, er 
werde in 14 Tagen weiter vernommen wer⸗ 
den, weggeführt worden war, äußerte er den 
Wunſch, noch etwas ſagen zu dürfen. Dar⸗ 
auf hin wurde er wieder ins Verhörzimmer 
gebracht. Seine ruhige Faſſung hatte merk⸗ 
lich abgenommen. Hall redete ihn an: „Man 
ſagt mir, Ihr wolltet noch einige Bemerkungen 
vorbringen.“ M'Naughten verſetzte in wildem 
Tone: „Ja, die Tories haben mich aus meiner 
Geburtsſtadt vertrieben und von Ort zu Ort 
gedrängt, und haben ihren Kopf darauf geſetzt, 
mich zu verderben. Mein Gemüth iſt ver⸗ 
wirrt, ich habe nicht Frieden und Ruhe mehr, 
weder bei Tag noch dei Nacht. Nach Frank 
reich hin haben fie mich verfolgt, und jo fort 
unter alle Nationen und in allen Landen, 
und dann haben fie mich wieder umſtellt und 
gequält in meiner Vaterſtadt. Ich kann nicht 
mehr ſchlaſen, ſeit die Tories fo gegen mich 
verfahren. Ich bekomme die Auszehrung. 
Sonſt genoß ich einer guten Geſundheit, jeßt 
aber bin ich der Schwindſucht verfallen; Ihr 
werdet mich nicht mehr ſo wiederſehen, wie 
ich jetzt din. Man bat mich gar oft und 
viel angeklagt wegen Verbrechen, die ich nie 
degangen habe; man hat mich verfolgt, als 
ſey ich ſchuldig; in der That aber bringen 
die Tories mich um; mehr habe ich nicht zu 
ſagen und was ich geſagt habe, kann ich 
durch Zeugen beweiſen.“ Nach einer Pauſe 
ſetzte er hinzu: „Ich bin ein ganz anderer 
Menſch, als ich war, bevor mir die Plagen 
und Qualen angethan wurden, die ich ſeit 
einiger Zeit zu erdulden hatte.“ Auf die 
Frage: ob er noch etwas zu ſagen habe? 
antwortete er: „Für jept nicht.“ Dann vers 
langte er zu wiſſen, od man ihn wieder in 
die enge Zelle zurückbringen werde, worin er 
die Nacht zugebracht habe; es wurde ihm die 
Verſicherung gegeben, er werde an einen zum 
Gefängniß geeigneten Bewahrungsort geführt 
werden. Damit war die Gerichtsſißung ges 
endet. M'Naughten iſt nach dem Gefangniß 
in Tothill⸗Street geführt worden. 


Italien. 

(Rom, 19. Jan.) Im beſten Wohlſeyn 
verließen der Herzog und die Herzogin von 
Leuchtenberg dieſen Morgen unſere Stadt und 
degaben ſich nach Neapel. Dem Vernehmen 


nach werden ſie dort nur kurze Zeit verweilen, 
da die wegen des Todes des Prinzen Anton 
angeordnete dreimonatliche Trauer die An⸗ 
nehmlichkeiten, die ein Aufenthalt in Neapel 
ſonſt in fo reichem Maße darbietet, vielfach 
beſchränken dürfte. Nach einem Beſuche der 
Umgebungen des immer noch ſpeienden Aetna's 
werden die hohen Reiſenden hier zurück⸗ 
erwartet. 

(Flor 21. Jan.) In der Umgegend 
von Piſa ſind durch die anhaltenden Regen⸗ 
güffe beträchtliche Ueberſchwemmungen veran⸗ 
laßt worden. Namentlich hat der aus dem 
Luccheſiſchen kommende Fluß Serchio mehrere 
Ortſchaften unter Waſſer geſetzt und ſehr bes 
deutenden Schaden angerichtet. Der Groß⸗ 
herzog hat ſich fogleich ſelbſt nach Piſa bege⸗ 
ben, um durch feine perſonliche Gegenwart 
dazu beizutragen, daß dem Elende ſo bald wie 
möglich abgehelfen werde. — Berichten aus 
Genua zufolge wüthete daſelbſt mehrere Tage 
lang und insbeſondere während der Nacht 
vom 12. auf den 13. d. ein heftiger Orkan 
aus Südoſt. Die Wellen des aufgeregten 
Meeres erreichten eine ſolche Höhe, daß ſie 
üder den Molo binüberſchlugen. Die groß⸗ 
artigen Arbeiten, welche behufs der Verlän⸗ 
gerung der Schutzwehren gegen das anſtür⸗ 
mende Meer ſchon ſeit mehreren Jahren un⸗ 
ternommen und insbeſondere diejenigen, welche 
im verfloſſenen Sommer angelegt wurden, 
ſollen bei dieſer Gelegenheit, wo nicht ver⸗ 
nichtet, doch ſehr bedeutend beſchädigt worden 
ſeyn. Ein franzöſiſcher Küſtenfahrer wurde 
gegen die Klippen geworſen und ging unter. 
Mehrere ähnliche Unglücksfälle fanden längs 
der ganzen Küſte ſtatt, in der Nähe von Li 
vorno gingen mehrere kleine Barken zu Grunde, 
ohne daß jedoch der Verluſt eines Menſchen⸗ 
ledeus dabei zu beklagen geweſen wäre. 


Schweiz. 

(Baſel.) Ein dieſer Tage angelangtes 
Schreiben vom eidgenöſſiſchen Schüßenkomitt 
zeigt dem biefigen an, daß die beiden Stände 
Glarus und Zug von ihrem Anrechte auf 
das nächſte eidgenöſſiſche Freiſchießen zurück⸗ 
ſtehen und ſomit daſſelbe 1844 in Bafel 
abgehalten werden wird. 


Spanien. 

In Spanien ſind ſeit den bürgerlichen 
Kämpfen alle Mönchs⸗ und Nonnenklöſter 
aufgehoben. Gegen die Mönche war das 
Volt am meiſten erbittert, fie find auch fait 


der Arzt wohl feine Worte nicht, doch war es ihm leicht zu ſchen, daß die 
Vernunft des Greiſes in zerrüttetem Juſtande war. 


Er kehrte zu Diana 


maͤchtiger Hand einige Bemerkungen aufzuzeichnen. 
aufbörlih nach dem Wahnfinnigen richtete, verriethen dem Arzt, daß dieſe 
Bemerkungen den Greis deträfen. 


Die Blicke, die fie um: 


Als fie geendigt, und nicht ohne peinliche 


zurück, dieſe begann bittere Thränen zu vergießen. Sie fühlte ihr Daſeyn 
ſchwinden und konnte nicht einmal dem Arzt die nöthigen Inſtruktionen und 
Aufflärungen geben um den Zuſtand det Ungtücklichen, den fie vielleicht im 
Begriff fand allein auf Erden zu hinterlaſſen in etwas zu mildern; er ſollte 
verlaſſen ſterden. Zu wiederholten Malen verſuchte fe es ſich verſtändlich 
zu machen, indem ſie ihre Zuflucht zur Pantomime nahm. Aber ihre Ge⸗ 
därden waren unzureichend um die zarten Nuancen einer ſolchen Krankheit 
und die moraliſchen Urſachen. die eine fo gewaltige intellektuelle Erſchütterung 
erzeugt hatten, auszudrücken, Sie fah auch bald ein, daß der Arzt fie nicht 
verſtand. Sie rang ihre Hände fhmerzbaft, eine heftige Kriſts trat ein und 
rief fürchterlucſe Anfälle von Hufen hervor. Zehn Minuten lang glaudte 
der Dokter, daß fie, trotz der Hülfe, die er an fie verſchwendete, unterliegen 
müßte. Endlich ſah er ſie nach und nach wieder zu ſich kommen, aber es 
war ihm Par, daß ein neuer Anfall bald unvermeidlich fein würde und der 
erite fie zu ſehr geſchwaͤcht und erſchöpſt hatte, als daß fie abermals wider: 
ſtchen könnte. 

Sie las dieſe düſteren Zeichen in der Phyſtognomie des Arztes und wollte, 
wie um die Zeit noch zu benützen, ſich vom Bette erheben, auf das er fie 
niedergelegt hatte. Sie fiel zurück. Eine zweite Anſtrengung erlaubte ihr 


eine Feder und Papier zur Hand zu nehmen. Sie begann nun mit ohn 


Auſtrengungen ſleben oder acht Zeilen niedergeſchrieden batte, neigte fie ſich zum 
Arzte bin, richtete einen flehenden Blick auf ihn und übergab ihm daß Par 
pier. Nachdem fie ihm kemerklich gemacht hatte, daß er Jemand aufſuchen 
müffe, der die Anweiſungen, bie he eden aufgeſchricben hatte, üderſetzen könnte, 
ließ Re ſich auf das Bett zurückſinken, faltete die Hände und erwartete den Tod. 
Als fie der Greitz jo unbeweglich liegen ſah, ſchien er unruhig zu wer ⸗ 
den. Er überwand feinen Schreck und ſchritt tretz der Gegenwart eines 
Fremden ſachte und mit Jurcht auf das junge Mädchen zu. Nicht ohne tau⸗ 
ſend Vorſichtsmaaßregeln und nicht ohue ſtets dat Geſicht zu verbergen, nahte 
er ſich dem Bette und kniete neben Dianas Kopfkiſſen nieder. Sie ſchien wie 
der aufjulehen als fie den Gegenſtand ihrer Hingedung nnd ihres Schmerzes 
in ihrer Nähe ertlickte. Sie ſtreckte die Hand nach ihrem Onkel aus, zog 
die des Greiſes zu fh und murmelte ein Gebet, um den himmliſchen Schutz 
auf fein Haupt zu rufen. In dieſem erhadenen Augendlick trug fie nur für 
ihn Sorge. Vielleicht begriff er, trotz der Verwirrung feiner Vernunft, das 
Unglück und das Verlaſſenſeyn, die ihn bedrohten, denn er wiederholte mit 
bewegter Stimme zweimal: Diana! Bleibe Diana. 
Fortſetzung folgt.) 


alle ausgewandert, und kommen nur bei neuen 

artheikriegen da und dort wieder zum Vor⸗ 
ein. Die Nonnen behandelte das Volk 
milder; ſie blieben im Lande, leben abet bis 
jetzt nur von der Wohlthätigfeit der Privaten; 
Unterſtützungen aus der Staatskaſſe erhalten 
fie nicht. Wie groß ihre Zahl war, läßt 
Ber daraus ſchließen, daß allein in Sevilla 
uber 500 ſich aufhalten, für welche Frauen⸗ 
vereine ſorgen durch Almoſen, Konzerte und 
dgl. Neuerlich ſängt man an in öffentlichen 
Blättern auf Penſionen aus dem Schatze für 
ſie hinzuweiſen. 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 
Anzeige. 

Unterzeichneter zeigt ergebenft an, daß er von 
deute an im Haufe des Herrn Kaufmann Chenal 
S. Neo. 1010 in der innern Laufergaſſe wohnt, 
und empfichlt ſich und die Scinigen der neuen 
Nachbar ſchaft zur freundlichen Aufnahme. 

Nürnberg, den 27. Jan. 1843. 

Dr. Koe ppel, prakt. Arzt - 


— — 
Haus⸗ Gn 


Nachdem im Termine vom 26. ds. auf 
das mit S. Nro. 836 ſignirte Haus ſammt 
der realen Conditorei⸗Gerechtſame, an der 
Muſeumsbrücke dahier, und ganz nahe am 
Markte, welches ſowohl hinſichtlich feiner 
äußerft frequenten Lage, als ſeines geräumis 
gen Ladens mit Ladenſtübchen sc. ſich zu je⸗ 
dem offenen Gefchäfte ganz vorzüglich eignet, 
— ein annehmbares Meiſtgebot nicht gelegt 
worden iſt, ſo wird hiemit wiederholt Ter⸗ 
min zum Verkauf obigen Hauſes. ohne die 
reale Conditorei⸗Gerechtigkeit, auf 
Dienſtag den 7. Febr. ds. Js. Bon 

mittags 10 — 12 Uhr 
mit dem Bemerken anberaumt, daß inzwi⸗ 
ſchen das Verkaufs⸗Objekt täglich eingefehen 
werden kann. Kauſsliebhaber ladet zum ges 
fälligen Erſcheinen am Termin höflichſt ein 
das öffentliche Commiſſions⸗Büreau 
von J. St. Schmidt S. Nro. 104. 
Lehrling⸗Geſuch. 

Zur Schuhmacher⸗Profeſſſon wird ein Lehrling 
in die Lehre zu nehmen gefucht, jedoch muß der» 
felbe im elterlichen Haufe ſchlafen konnen. Das 
Nähere in der Exped. d Bl. 

Ge ſuch. 

Eine biefige Bürgerstochter wünſcht bei einer 
ſeliden Herrſchaft als Laden: oder Stubenmädchen 
in Dienſte zu treten, ſie ficht mehr auf gute Ber 
dandtung als auf großen Lehn. Näheres in der 
Exped. d. Blattes. 

Zu vermiethen. 

Nahe am Obſtmarkt, in S. Nro. 891 iſt ein 

Logis zu nermicthen 


Zu vermiethen. 

Ein einfach möblirtes Zimmer nebſt Schlafka⸗ 
binet iſt nebſt Bett an einen ſoliben ledigen Herrn 
fogleich zu vermiethen. Näheres in der Exped. d. 
Blattes. 


Zu verkaufen. 
Eine gute Zither iM billig zu verkaufen. — 
Näheres in der Exped. d. Bl. 
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Zur Nachricht 
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Be „Vortheilhaftes Auerbieten“ 8 
. von Seite des Commiſſions⸗Büreaus zu Tü beck enthaltene Inſerat, wor 
nach daſſelbe zur zinſenfreien Erwerbung von Kapitalien bis 
b zur Summe von 200,000 Thalern verhilft, iſt, mit dem mildeſten Ausdruck f 
delegt, nichts als bloße Täuſchung. Ein ſicherer Herr ſucht durch dergleis # 
chen Moftiffationen nur das Publikum an ſich zu lecken, und zu dem in & 
den Königl. Bayr. Staaten verpönten, ſchon manchmal den unglücklichen 2 1 
Sturz eines ſonſt braven Hauſes veranlaſſenden Claſſenlotterie-Spiels, re ſp. 


zum Ankauf deßſallſiger Promeſſen, deren Unſicherheit und Werthloſigkeit F 5 


Das Panorama in der Gerechtigkeit iſt nur 
noch einige Tage zu fehen, und ladet daher zu recht 
zahlreicher Theilnahme ergebenſt ein 

Cremb ach. 


Gefunden 
Ein Ring iſt am letzten Theater-Maskenball 
gefunden worden. Wer im Stande iſt, fh als 
Eigenthümer deſſelben zu legitimiren, kann gegen 
Erfag der Cinrückungsgebühr den gehörigen Nach ⸗ 
weit erhalten durch gütige Vermittlung der Exp. 
d. Blattes. 


Ton kunſt⸗Verein. 

Montag den 30. Januar iſt Produktion. Frem⸗ 
denkarten werden Sonntag von 1—3 Uhr im Bam ⸗ 
dergerhof ausgegeben. 

Der Por ſt an d. 


Das Kleeblatt 
giet künftigen Montag Produktion im Gallı 
bauſe zum „Peter Viſcher, wozu ergebenſt ein ⸗ 
ladet 

- hätten 
Einladung. 
Sonntag den 29, Januar iſt im Biedermannd: 


Garten gutdeſetzte Tanzmuſik anzutreffen, wozu 
ergebenſt einladet 


Caroline Wirth. 


Einladung. 

Morgen Sonntag findet gutbeſetzte Tanzmuſlk 
im goldnen Berglein- zu Wöhrd ſtatt, wozu er: 
gebenſt einladet 
G. Höpfner. 


Einladung. 

Heute Sonntag Adend wird ſich der Max 
Homeier aus München auf der neu erfundenen 
kromatiſchen Wiener Schlagzitter produziren, wozu 
hiemit ergebenſt einladet 

Anfang halb 8 Uhr. 
Wintter, 
Gaſtwirth zum Kronprinzen 
in Goſtenhof. 

Stadt: Theater in Nürnberg. 

„Sonntag den 29, Januar. »Die Drachen 
höhle bei Rethelſtein, oder der Ham, 


mer um Mitternacht. Schauſpiel in 1 Auf, 
ſügen von Kollmar. 


ſchon in mehreren Artikeln vielgeleſener Zeitſchriſten deducitt worden iſt, 
“= auf induſtrieritterliche Weiſe zu verleiten ſucht. 
Niürnberg, den 28. Januar 1843. 
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J. St. Schmidt. 


Kommiſſionär. 


des Getreid⸗Verkehrs auf dem Nürnberger Schtan 
nenplag. ö 
am i und 21. Januar 1843. 
Pocger Burg Mietrig⸗ 
Berreit. er cat, e 
Gattungen. | preis des Sceftels. 


e u |. 
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Das Korn it gefallen um — fl. 3. kr. — Der 
Waſzen if gefallen — fl. 16 kr. — Die Gerste iſt 
1 . — ri 28 kr. — Der Haber iſt geſtiegen 


Angek ommene Fremde 
vom 27. Januar 1819. 
(Rothe Roß.) 
Hr. Schroth, Hr. Kalame, Kflte. v. Elberfeld, 
(Bayr. Hof) 

Hr. Schulte v, Crefeld, Hr. Baum v. Elder 
feld, Pr. Noth v. Augsburg, Hr. Moutandor, Pr. 
Bauendahl v. Lennep, Kflte. 

(Straus) 

Mad. Stoß v. München, Hr. Sevn, Priv v. 
Dürkheim. Hr. Ziegler v. Bamberg, pr. Lam, 
dauer v. Wien, Kflte. 

(Blaue Glocke. 

Hr. Hartenſtein m. Sohn, Kfm. v Cannſtadt. 
Hr. Daugig, Künſtler v. Neuſtrelitz. Pr. Kop fer 
m. Toter, Schiffmeiſter v. Bamderg. Hr. Glekler 
v. Würzburg, Hr. Humann v. Bamberg. Pr. Mah 
korn v. Staffelſtein, Fabr. Irln. Hofmann von 


Aus dach. 
(Frank. Hof.) 

Hr. Müller d. Sonnenberg, Hr. Lowi v. Adels: 
dorf, Kſlie Hr. Trimmer. Priv. d. Augsburg. 
Hr. Sieber, Schiffmeiſter v. Bamberg. 

(Wild. Mann z. Goſten hof.) 

Hr. Haardt v. Halle, Hr. Winter v. Schnee, 
berg, Hr. Reuter v. Annaberg, Pr. Heußler, Hr. 
Wagner, Hr. Ziegler, Hrn. Gebr. Grauer v. Gb · 
pingen, Hr. Yohfe d. Reiſchdorf, Pr. Brandeis v. 
Gundelfingen, Handeltleute. 

(Kronprinz a Goſten hof.) 

Hr. Gensmandel v Crailsheim, Hr. Regnat v. 
Ingolſtadt, Handelsleutc. Pr. Zimmermann, Fabr. 
v. Neuburg. 

(Stadt Erlangen.) 

Hr. Reichherz, Kfm.: v. Oettingen. 
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Y Zehnter 


Montag, 30. Januar 1843. Nro. 


30. 


Kalender: Adelgunde. 


Deutſchland. 


Bayern. (Regensburg, 27. Jan.) Heute 
warde bei dem k. Oberpoſtamte Regensburg ein 
eben fo ſeltenes, als ſchones Feſt begangen. Dem 
k. Oderpoſtmeiſter Anton v. Gratenftein, 
Ritter des Militär⸗Max⸗Joſephs⸗Ordens, der 
königl. franz. Ehrenlegion, des Verdienſt⸗Or⸗ 
dens vom beil. Michael, des k. k. ruſſiſchen 
Stanislaus⸗Ordens 11. Kaffe, Ehrenbürger 
der Stadt Bamberg wurde durch dem Fonigl. 
Regierungs⸗Direktor, n v. Godin, der kgl. 
Ludwigs⸗Orden für die mit Auszeichnung 
nrüdgelegten 50 Dienſtjahre im Beiſeyn 
e k. . und den des 
0 rpoſtamtes in der u feſtlich ge⸗ 
fomädten Lokalität feierlich übergeben, zu 5 
niger Freude der fo zahlreichen Verehrer und 
Freunde des hier allgemein bochgeehrten Mans 
nes. Möge der bochverehrte Jubilar noch 
viele Dezennien Beſten des Dienſtes, wie 
bisher, raſtlos wirken! 

(Gaibach, 24 Jan.) Dem Hrn. Pfarrer 
und Profeffor Schleiß von Gaibach iſt es 
durch viele Miſchungsverſuche gelungen, mit⸗ 
telſt der Torfafche aus allgemein verbreiteten 
Erdarten mehrere Mörtelforten ohne Sands 
deimiſchung zu bereiten, welche ſämmtlich an 
Feinheit, Zartheit, Feſtigkeit, Farbenhaltbarkeit 


und Wohlſeilheit den gewöhnlichen Kalkmörtel 
übertreffen und der Geſundheit bei ihrem 
ſchnellen Trocknen nicht nachtheilig ſind. — 
Da er bereits mehrere Proben hiervon der 
fgl. Regierung von Unterfranken und Aſchaf⸗ 
ſenburg zur Einſicht und Prüfung vorgelegt 
hat, ſo 1 zu erwarten, daß dieſe ſo gemein⸗ 
nüßige und üderdies ſo viel Holz, Zeit und 
Mühe erſparende Erfindung baldigſt für den 
allgemeinen Gebrauch bekannt gemacht werde. 


Baden. (Freiburg, 14. Jan.) Was 
man bier von einem mit dem neulichen Blißz⸗ 
ſchlag verbunden geweſenen Aerolitbens 
falle mit großer Lebhaſtigreit beſprochen hat, 
und wovon auch die geftrige und heutige Frei⸗ 
bu ger Zeitung Bericht enthält, deruht zuver⸗ 
läffe auf Irrthum. Wir haben von den ums 
terrichtetſten Sachkennern das beſtimmte Ur⸗ 
theil vernommen, daß die ſämmtlichen in die⸗ 
fen Tagen auf dem Münſterplatze aufgelefes 
nen ſogenannten Aärolithen theils dloße, wohl 

fällig durch den Verkehr der benachbarten 

R 
theils ſogar Geſchiebe von Kieſelſchieſer ſind. 
Ein Meteorfteinfall gleichzeitig mit einem wirk⸗ 
lichen Gewitter wäre ein ganz neues und durch 
das zufällige Zuſammentreffen wirklich erſtau⸗ 
nenswerthes Ereigniß. Daher iſt es wohl 


paſſend, der Verbreitung eines fo irrig aufs 
gefaßten Faktums entgegenzutreten. 

Preußen. (Berlin, 21. Jan.) Geſtern 
hat der Pater Goßler ein durch den Erz⸗ 
biſchof von — apoſtoliſchen Nuntius 
zu München, überfandtes Schreiben von Rom 
erhalten, welches, unter der vollkommenſten 
Anerkennung der für die Religion beſtandenen 
Kämpfe, die freundlichſte Einladung zur Haupt⸗ 
ſtadt der Ghriftenbeit enthält, nebſt den Obe⸗ 
dientialen des Hrn. Generals des Ordens 
P. Joſeph Maria ab Alexandria, deſſen Sitz 
in Ara⸗Coeli (dem alten Kapitole) zu Rom 
iſt. Sehr wird in Berlin die baldige Zurück⸗ 
kunft des Paters Goßler gewünſcht, zumal 
die Kongregation des Klaraordens, hier bis 
u deſſen Rückkehr von Rom verbleibend, dir 
Drganifation ihres wohlthätigen Infituts mit 
dem biefigen großen Krankenhauſe (Ehariter 
verbinden dürfte. 

— Prinz Wilhelm hatte in dieſen Tagen 
den Unfall, ſich durch ein Ausgleiten eine, 
wenn auch nicht gefährliche, doch ſchmerzhafte 
Verletzung zuzuziehen. — Bei dem kürzlich zu 
Wien gehaltenen Kapitel und Feſte des öfters 
reichiſchen Maria⸗Thereſien⸗Ordens, der in 
Beziehung der Seltenheit, und der nur un⸗ 
mittelbar und ausſchließlich im Lauſe der 
Kriege „ftattfindenden Verleihung, in großem 


Der Wahnfinnige. 
(Nach S. Henry Leothaud von Eduard Bega) 


(Jortſetzung) 

Sie erhob mit Mühe den Kopf und verſuchte ihm zuzulächeln, um ihn 
zu trmuthigen. 

— Bleibe, Diana, wiederholte er, bleibe. Wenn du gehſt, fo werde ich 
niemand mehr haben um ihnen zu fagen, daß ich nicht der bin, den man 
mit Verachtung zu Boten drückt. Das Volk wird mich auf's Neue verfol⸗ 
gen, und mich mit Steinen werfen. Die mich erkennen, werden ſich von 
meinem Wege wenden. — Mein Gott! rief fie, mein Gott! wirſt du ihm 
nicht, bevor ich ſterte, feinen Verſtand wieder ſchenken? 

Mittlerweile ſuchte der Arzt die Schrift des jungen Märchens zu ent 
ziffern. Er errieth wohl bie und da die Bedeutung einiger Worte, der Sinn 
im Allgemeinen aber entging ihm. Er ging hinaus, um Jemand aufzuſuchen, 
der ihm eine getreue Ueberſetzung daron zu verſchaffen vermögte. 

Als er in das Gaſtzimmer trat, konnte er eine freudige Bewegung nicht 
unterdrücken. Zwei Reiſende, die vor Kurzem erſt angekommen waren, fa 
ßen am Kamin. Ihre Ausſprache rerrieth engliſche Herkunft. Der Arzt 
reichte ihnen Dianas Zeilen und bat fie ihm zu überfegen. Einer der Arems 
den warf nachläſſig die Augen auf das Papier, kaum aber hatte er die erſte 
Zeile geleſen, als er es dem Arzt wicher zurück gab. 


— Ein Mann, der genöthigt it fein Land zu flichen, if nicht mein Lands, 
mann, ſagte er hart. 

— Aber, mein Herr, was thut das! Sie konnen mir nicht abſchlagen. 
dieſe Zeilen zu überfegen. Es handelt ſich um einen Greis, der Sorgfalt 
bebarf und um ein junges Mädchen, dat am Tede liegt. Den Sinn dieſes 
turzen Briefes mir nicht ſagen, beißt mich in der Unmöglichkeit laffen, ihnen 
Hütfe zu ſchaffen, und mich verhindern, die Pflichten meines Standes und 
der Menſchlichkcit zu erfüllen. Es iſt vielleicht ihr Tod. 


Die beiden Engländer ſtunden auf, ohne zu antworten und als ob fie 
nichts gehört hätten, verließen ſit den Kamin und nahmen an der Tafel vor 
den eben aufgetragenen Speiſen Plaz. Der Arzt kehrte erzürnt und aufge⸗ 
dracht in das Zimmer der Kranten zurück. Dieſe errieth, daß ihre Zeilen 
nicht geleſen worden waren; eine glühend heiße Fähre, die letzte, die fie ver: 
gießen ſollte, glänzte unter ihren langen Wimpern. Sie zeigte dem Arzt 
ihren Onkel, empfahl ihn ihm mit einer feierlichen und bittenden Gebärde 
und umſchlang ihn mit ihren abgemagerten Armen. 


Der Wahnſinnige ließ dies alles geſchehen, ohne etwas davon zu begrei⸗ 
fen. Der Schimmer von Intelligenz, der ſich vor Kurzem gezeigt hatte, ſchlen 
nun wieder gänzlich crloſchen. Er blickte den Arzt ängstlich an und mur« 
melte feine gewöhnlichen Phraſen: — Ich bin es nicht! ich habe das nicht 
gethan, deſſen man mich deſchuldigt! Uunſchuldig! Ich bin unſchuldig! Ver⸗ 


Anſehen in den Heeren aller europäiſchen 
Mächte ſteht, wurde eine amtliche Liſte der 
lebenden Ritter ausgegeben, in welcher von 
preußiſcher Seite nur ein Kommandeur des 
Ordens, der Prinz Wilhelm von Preußen, und 
fünf Ritter deſſelben, nämlich der Prinz Au⸗ 
guſt von Preußen, der Feldmarſchall Graf 
v. Ziethen, die Generale der Infanterie von 
Müffling und v. Grolmann und der Generals 
lieutenant Graf v. Noſtiz aufgeführt waren. 
Unter den ſeit dem erſten Januar 1840 ver⸗ 
ſtorbenen Rittern war aufgeführt Se. Maj. 
der König von Preußen, Friedrich Wilhelm III. 

— Auf morgen iſt eine Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten direkt anberaumt, in welcher das 
Nähere über das bei ihnen einzuführende öf⸗ 
fentliche Verfahren berathen werden ſoll. — 
Das hier allgemein verbreitet geweſene Ge⸗ 
rücht von dem Verbot der vielgeleſenen leip⸗ 
ziger Blätter: »die Lokomotive- und das 
„Charivari - beſtätigt ſich nicht, obgleich ſonſt 
glaubhaſte Männer jenes mit Gewißheit bes 
bauptet hatten. Wahrſcheinlich iſt das Verbot 
der erwähnten Blätter bei den Behörden nur 
beſprochen, aber nicht in Ausführung gebracht 
worden. Uebrigens befinden ſich gegenwartig 
die Redakteure der Lokomotive und des Char 
rivari, Hr. Reclam und Hr. Oettinger, in 
unſerer Hauptſtadt. 

— (Aus der Eifel, im Januar.) Die 
Sucht, nach Nordamerika auszuwandern, 
taucht bei uns in manchen Orlſchaften wieder 
ſtark auf. Im Kreiſe Daun allein befinden 
ſich über fünfzig auswanderungsluſtige Fami⸗ 
lien. Möchte es nicht an Menſchenfreunden 
fehlen, die, fo viel in ihren Kräften ſteht, und 
zeitig genug, von der Ausführung eines Vor⸗ 
babend abrathen, welches die meiſten Bethei⸗ 
ligten ſicher großem Elend überliefern wird. 
Zwar finden ſich unter den Auswanderungs⸗ 
füchtigen einzelne Individuen, deren Abgang 
man für Gewinn anſchlägt; der größere Theil 
derſelben beſteht jedoch aus ehrlichen und 
arbeitſamen, wenn auch ſchwach bemittelten 
Leuten, welchen Jeder eine Verbeſſerung, aber 
feine Verſchlimmerung ihrer Verhältniſſe vom 
Herzen wünſchen muß. 

— (Hagen, 24. Jan.) Geſtern Abend 
ereignete ſich bei der Abſahrt des Mindener 
Poſtwageus bier ein wirklich bedauernswerthes 
Unglück, das allerdings leider durch faft nicht 
zu entſchuldigende Nachläſſigkeit herbeigeführt 
worden if. Einer der Paſſagiere führte näm⸗ 
lich eine mit Vitriol gefüllte Flaſche im 
Innern des Wagens bei ſich, die plötzlich 


- gewefen. 


zerſprang; das herausfließende Bitriol ver⸗ 
brannte ihm augenblicklich den größten Theil 
feiner Kleidungsſtücke und verletzte —— 
Unterkorper dermaßen, daß man an feinem 
Aufkommen zweifelt. Man kann ſich den 
Schrecken und die Verwirrung unter den 
übrigen Paſſagieren leicht denken, 

Hannover. (Hannover, 20. Jan.) Der 
biefige Verein für entlaſſene Strafgefangene 
im Landdroſtri⸗Bezirk Hannover hat jüngft 
feinen erſten Bericht veroffentlicht. Der Ans 
fang des wichtigen Werkes iſt ein glücklicher 
Die Thätigkeit des Comite's mußte 
unächſt eine einleitende und vorbereitende 
Es: es mußte in den verſchiedenen Gegen⸗ 
den ſeines Bezirkes Theilnahme zu erregen, 
Vorurtheile zu entfernen, freigebige und vor 
Allem thätige Mitglieder zu gewinnen ſuchen. 
Dieß iſt geſchehen. Die Zahl der Entlaſſenen, 
welche die Hülfe des Vereins nachgeſucht und 
erhalten haben, beträgt 33. Unter ihnen ſind 
9 Frauenzimmer und 24 Mannsperſonen. 
Der Verein dringt Keinem ſeine Hülfe auf. 
Nur eine freiwillige vertrauensvolle Benutzung 
ſeiner Kräfte und Mittel kann heilſame Re⸗ 
fultate haben. Die Einnahme des Vereins 
betrug 50 Thaler in Gold und 918 Thaler 
Münze; die Ausgabe dagegen 210 Thlr.; 
es iſt alſo ein Ueberſchuß von 50 Thlr. und 
708 Thlr. geblieben. 


Frankreich. 

(Paris, 24. Jan.) Der Sohn des Prins 
zen Jerome Bonaparte traf am 20. Jan. un⸗ 
ter dem Namen eines Grafen Montfort zu 
Marſeille ein. 


Großbritannien. 

(London, 17. Jan.) Die Privatberichte, 
welche mit der letzten indiſchen Poſt in Eng⸗ 
land eingegangen, ſind wirklich mit ſo großen 
Seltſamkeiten angefüllt, die dem Generals 
Gouverneur ſchuldgegeben werden, daß man 
nicht weiß, was dazu zu fügen. So bören 
wir unter Anderem, daß bei den bevor⸗ 
ſtehenden Muſterungen, welche die Rückkehr 
der Armee des General Pollock und deren 
Wiedervereinigung mit der Reſerve⸗Armee an 
den Uſern des Sutledſch zu ſeiern beſtimmt 
ſind, 60,000 Mann in Form eines Sterns, 
mit einer Geſchütz⸗Vatterie an der Spitze eines 
jeden Radius deſſelben, aufgeſtellt werden 
ſollen, in deren Mitte ſich der Durbar oder 
Thron des General s Gouverneurs erheben 
würde. Aus denſelben Berichten erſahren-wir, 


daß für 60,000 Pf. St. Konditorwaaren für 
die Armee beſtellt worden ſind. Nach den 
eigenen Nachrichten, die Lord Ellenborough 
in Brieſen an ſeine Freunde von ſeinem Thun 

t, habe ich keinen Grund, daran zu zwei⸗ 

n. Die biefige Regierung iſt dadurch in 
die peinlichſte Lage verfeßt und ſchon ſpricht 
man davon, die nächſte Poſt ſeine Zu⸗ 
rückberufung mitnehmen wird. 

(22. Jan.) Die „Times“ meldet, daß an 
des ſchwer erkrankten Sir Ch. Bazot Stelle 
Sir Charles Metcalſe, der als Befehlshaber 
in Indien und ſpäter als Gouverneur von 
Jamaica feine Tuchtigkelt erprobt babe, zum 
Generalgouverneur von Kanada ernannt wor⸗ 
den fey. 

(London, 23. Jan.) Ueber Hm. Drums 
mond's Befinden lauten die Nachrichten heute 
günſtig, und man erwartet ſeine völlige Hei⸗ 
lung ohne Hinterlaſſung nachtheiliger Folgen. 
Ueber die Perſon und die Verhältniſſe des 
Mörders M'Naughten iſt man, bis auf die 
noch unermittelten eigentlichen Motive ſeiner 
That, ſchon ziemlich im Klaren. Ein jetzt in 
London anſaäſſiger Schreiner, der früher in 
Glasgow lebte, bat ausgeſagt, daß er mit 
M' Naughten in derſelben Straße gewohnt und 
ibn recht wohl gekannt habe. Sein Vater ſei 
Holzdrechsler und in guten Umſtänden; der 
Sohn habe dasſelbe Handwerk erlernt und es 
auch eine Zeit lang ſelbſtſtändig betrieben, 
dann aber ſein Geſchäft verkauft, das Geld 
in der Glasgower Bank binterlegt und ein 
Bagabundenleben begonnen. Seitdem bätten 
die Verwandten nichts mehr von ihm erfahren. 
Ueber M'Naugbten's Aufenthalt in London 
hat man die Ausſagen einer achtbaren Wittwe, 
bei welcher er ſchon vor drei Jahren mehrere 
Monate, dann wiederholt auf einige Wochen, 
und zuletzt faſt vier Monate dis zur Begehung 
des Attentats gewohnt hat. Mit Kleidung, 
Wäſche x. war er ſtets febr kärglich verſehen, 
feine Miethe aber hatte er wöchentlich und 
pünktlich bezahlt. Nach feinen Angaben war 
er während der letzten drei Jahre einmal auf 
längere Zeit in Frankreich, und das andere 
Mal in Schottland geweſen. Die Wittwe 
ſagte aus, daß ſeine ſtets düſtere Gemüths⸗ 
ſtimmung in letzter Zeit ſtärker hervorgetreten 
ſei. Man ſah ihn nie Zeitungen ıc, leſen. 
Die Polizei bat ſeine Zimmer durchſucht; in 
einer Tiſchlade ſand man ein Ta ſchenpiſtol, 
den zwei ihm abgenommenen ähnlich, und ei⸗ 
nige kleine Kugeln; die vorgefundenen Papiers 
geben über ſein Attentat keinen Auſſchluß. 


— ————ö. . — . . . . . —.E.qõ p . . . .b' ſ ——ü—ä. — —— — 


bergen Sie mich! Das Bolk wird mich mit Steinen werfen. 


In die Themſe! 


einige underſtändliche Worte, richtete die Aügen und ſtreckte die Hand nach 


In die Themſe! 

Plötzlich erzitterte Diana. Sie hob den Korf in die Höhe und eine 
lebhafte Freude ſtrahlte auf ihrem Geſicht. Sie hatte jo eben in dem an 
ihr Zimmer ſtoßenden Gemach einige engliſche Worte aut ſprechen hören Sie 
zeigte dem Arzt das Papier und gab ihm ein Zeichen, daß cr dert die Me 
derſetzung verkangen ſolle. Er entgegnete, indem er zu verſtchen gak, daß 
er eben erſt einen Abſchlag erhalten hätte. 

Das junge Mädchen erhob Ach mit peinlichen Anſtrengungen auf ihrem 
Bett. Oegleich der Arzt ſuchte, ihr es auszureden und ſic zurück zu halten, 
fo siegte Ace doch ihre Füße auf den Boden; ſie verſuchte zu gehen, oder viel ⸗ 
mehr ſich bis in das nächſte Gemach zu ſchleppen. Mehre Male verließen 
ſie ihre Kräfte, aber fie dehartte nichts deſto weniger auf ihrem Vorhaben. 

Als Ne in das Zimmer trat, in dem ſich die Fremden befanden, hätte 
man fe für ein dem Grabe entſtiegenes Geſpenſt halten mögen; die Englan⸗ 
der jelbft konnten ſich, trotz ihres nationalen Phlegmas, ihrer gefülleſeu Sorg ⸗ 
loſigkeit und ihrer graufamen Weigerung beim Anblick dieſer fo jungen und 
fo ſchönen Sterbenden der Rührung nicht enthalten. Sir reichte ihnen das 
Papier und forderte Me mit einer bittenden Gebarde auf den Inhalt desſel⸗ 
den dem Arzt zu üterſetzen. Einer vor ihnen nahm etz in Empfang und 
ſchickte ſich an ihrer Aufforderung nachzukemmen, als er fie plotzlich wanken 
und fallen ſah. Der Arzt eilte berbei, um ſie zu unterſtützen. Sie murmelte 


dem Zimmer, worin fh der Greis befand und hauchte einen langen Seuf⸗ 
ler aus. 

— Gott hat ib ihrer Leiden erbarmt, ſagte der Arzt, der den Puls des 
armen Kindes befühlte. Er hat fie zu ſich gerufen. 

Man kann ſich leicht die Unordnung und die Verwirrung vorſtelleu, welche 
das traurige Ereigniß eines mit jo kläglichen Umſtänden eingetretenen To⸗ 
desfalles, in dem Hötel verurſachte. Während die Engländer und die Frauen 
ſich beeilten, ſich von dieſem traurigen Schauſpiel zu entfernen, halfen die Bu 
dienten dem Arzt den Leichnam in das Zimmer des Greiſes ſchafen. Die: 
fer begriff nichts ron der traurigen Wirklichkeit der Scene, die unter feinen 
Augen ver ſich gieng. Als er ſo viele Leute in feine Nähe kommen fah, 
flüchtete er ſich in einen Winkel, nicht ohne unaufhörlich zu murmeln und zu 
wiederholen: — Ich bin es nicht! ich bin es nicht! werft mich nicht mit Stei⸗ 
nen! ich bin unſchuldig. In die Themſe! In die Themſe! 


u. 
Zu London, 

So gewohnt der Arzt auch an den Anblick des Todes und an die trau: 
rigen Auftritte, die ihn begleiten, war, fo konnte er doch eine lebhafte Rüh ⸗ 
rung nicht unterdrücken, wenn er den Leichnam dieſes jungen Madchens ber 
trachtete, deren Blick noch den Greis zu ſuchen ſchien, um ihn zu beſchutzen. 


Ein gewandter Polizeibeamter iſt bereits nach 
Glasgow abgeſchickt worden, um ſeine dorti⸗ 
er Verbältniffe zu ermitteln. M’Raugbten 
t im Gefängniſſe von Tothill⸗Fields dieſelbe 
Zelle inne, worin der Mörder Lord William 
Nuſſell's, Courvoiſier, hernach aber Francis 
und Bean ſaßen. Er bat feither nicht die 
mindeſte Spur von Verrücktheit gezeigt. Als 
er in's Geſängniß gebracht ward, verrieth er 
weder Aufregung noch Niedergeſchlagenheit, 
und beantwortete die üblichen 112 wegen 
Heimath, Alter ꝛc. mit fefter Stimme. Als 
er in ſeine Zelle geſperrt ward, verließ ihn 
ſeine Faſſung in etwas; er ſchlief aber bald 
rubig ein und zeigt ſeitdem guten Appetit. 
Als man ihn geſtern fragte, od er dem Got⸗ 
tesdienſte in der Kapelle beiwohnen wolle, be⸗ 
jabte er dies nut dem Bemerken, daß er zwar 
keinem beſtimmten Glaubensbekenntniſſe an⸗ 
eböre, aber Freund einer guten Predigt fei. 
rend des Gottesdienſtes benahm er ſich 
anz anſtaͤndig. — Die Times - meint, noch 
ei es zwar bloße Muthmaßung, daß M'Naugh⸗ 
ten eine höhere Perſon als Hrn. Drummond 
babe erſchießen wollen, alle Umſtände ließen 
jedoch vermutben, daß nicht der Sekretär Sit 
Robert Peel's das eigentliche Ziel des mör⸗ 
deriſchen Anfalls geweſen ſei. Ob dieſem 
politiſche Triebfedern zu Grunde lagen, werde 
ſich ſpäter wohl herausſtellen. 


Schweiz. 

(Baſel, 19. Jan.) Einem Berichte der 
bieſigen Zeitung zufolge, hatten ſich am letzten 
Sonntag Abend vor dem Stadt⸗Kaſino, in 
welchem die Sonntags ⸗Koncerte ſtattfinden, 
Gruppen von Fabrikarbeitern, Handwerksge⸗ 
ſellen und Dienſtboten gebildet, welche dort 
durch Pfeifen u. ſ. w. ein, vorber im baſel⸗ 
landſchaftlichen Volksblatte und auch durch 
beſondere Abdrücke angekündigtes, Charivari 
ausführten, den Kunſtgenuß des Publikums 
ſtörten und einen Stein gegen das Kaſino 
ſchleuderten. Veranlaſſung zu dieſem Lärm 
gab die abſchlägige Antwort des Stadtraths 
auf eine Bittſchaft von 240—250 Bürgern, 
welche dieſelbe im Dec. v. J. bei dem kleinen 
Ratbe um Geſtattung theatraliſcher Sonntags⸗ 
Vorſtellungen eingegeben hatten. Bei den 
Theaterfreunden bildete ſich darauf die Mei⸗ 


nung, daß, wenn kein Theater, auch kein 


Koncert geduldet werden ſollte, damit die 
f. g. Vornehmen kein Vorrecht hätten Einer 
— Bürger gelang es, mit Hülſe einiger 
Poli 


izeibeamten, vier der Ruheſtörer zu vers 


haften. — In Graubündten wird in ro ma⸗ 
niſcher Sprache ein neues Blatt „Aurora 
des untern Engadins“ erſcheinen. 

Freiburg. (Greierz, 18. Jan.) Bewoh⸗ 
ner der Gemeinde Eſtavanens und Leute aus 
der Nachbarſchaſt arbeiten an der Hervor⸗ 
ſuchung dreier Menſchen, die geſtern von einer 
Lawine verſchüttet wurden. Eine vierte Per⸗ 
font, Begleiter der Verunglückten konnte ſich 
retten. Der Luſtdruck war fo ſtark, daß eine 
von der Maſſe der Lawine unberührt geblie⸗ 
bene und in einiger Entfernung geſtandene 
Tanne von 1 Fuß Durchmeſſer umgeſtürzt 
wurde. 

Wallis. Im Illierthal erinnert man 
ſich kaum, je ſo viel Schnee geſehen zu haben 
wie dieſes Jahr. Stellenwelſe in windſtillen 
Niederungen liegt er 15 bis 25 Fuß hoch; 
um Unglücke ſolgte Regen auf den Schnee, 
k daß diefer zum großen Schrecken der Ans 
wohner an gaben Orten rutſchte und viel 
Schaden verurſachte. Nahe am Dorfe wurde 
von einem von drei Perſonen bewohnten durch 
eine Schneelawine das Dach weggeriſſen, ein 
anderes Haus iſt durch einen Schneeſturz 
ganz begraben; man weiß noch nicht, ob es 
zertrümmert iſt. Mehrere Tage lang war es 
unmöglich zu mehreren Häuſern auf dem 
Berge zu gelangen; die Bewohner waren vom 
Schnee eingemauert, ohne Hoffnung auf Hülfe 
von Außen. Eine Frau mit ihren kleinen 
Kindern und einem Knechte hatten 8 Tage 
lang kein anderes Waſſer als geſchmolzenen 
Schnee, um 10 Stück Vieh zu tränken. Zu 
Champery wurde eine andere Familie erit 
nach langer mühſamer Arbeit von 40 Mann 
aus ihrem Schneekerker befreit, Weil kein 

utter für das Vieh mehr am Platze war, 
o wurde ſo gut als möglich ein Weg gebahnt, 
und, damit das Vieh nicht unterſinke, mit 
Tannäſten belegt. Auch im Morgenthal hat 
eine Lawine eine Sennhütte fortgeriſſen und 
einen Theil des Waldes ganz verwüſtet. 


Spanien. 

(Madrid, 16. Jan.) Die Hauptſtadt ges 
nießt eine vollkommene Ruhe und die Nach⸗ 
richten aus den Provinzen ſind ziemlich be⸗ 
friedigend. — Das Manifeſt der gemäßigten 
Partbei wird erſcheinen; die Wahlen find 
fortwährend der Gegenfland der ernſtlichen 
Auſmerkſamkeit. — Die miniſteriellen Blätter 
enthalten ſich bis jetzt jeder Bemerkung über 
die franzöſiſche Thronrede. 

(Barcelona, 15. Jan.) Geſtern begab 


fih Mgr. San Martin, Biſchof der Diözefe, 
in feiner. biſchöfiichen kdl . das Mom 
ſulat von Frankreich, um dem franzöſiſchen 
Konſul einen oſſiziellen Beſuch zu machen 
und ihm, im Namen der Menſchheit, für die 
Dienſte, die er, während und nach der In⸗ 
ſurrektion, der Bevölkerung von Barcelona 
geleiſtet hat, zu danken, und wegen der ihm 
verliehenen Belohnungen Glück zu wünſchen. 

— 16. Nach Correſpondenz⸗Nachrichten 
währen die Unterhandlungen in Betreff der 
Kriegsſteuer von 12 Millionen Nealen zwi⸗ 
ſchen dem Militär und den Eivil⸗Autoritäten 
fort. Im Conſtitucional- liest man: In 
der Straße Sans Ramon hat ſich in einer 
Schenke ein Streit zwiſchen mehren Soldaten 
erhoben. Motten haben ſich gleich gebildet. 
Der Alcade kam an, und durch die Solda⸗ 
ten umzingelt, erhielt er einen Säbelhieb in 
den Kopf, der ihn in Gefahr geſeßt hat. 
Wenn dieſes ſchändliche Attentat nicht ſchnell 
und ſtreng beſtraft wird, ſo kann man be⸗ 
baupten, daß es weder Geſetz noch Gerech⸗ 
tigkeit mehr gibt, und daß wir alle unter der 
Herrſchaft des Säbels ſtehen. 

(17. Jan.) Die Geſellſchaft der Weber 
iſt durch ein Bando vom 15. d. aufgeföft 
worden. Man legt fortwährend Garnifaire 
bei jenen ein, die ihren Antheil an der Krlegs⸗ 
ſteuer noch nicht bezahlt haben. — Die Mi⸗ 
litärkommiſſion har wieder 64 neue Freilaſ⸗ 
fungen ausgeſprochen, und die ehemaligen 
Redakteure des „Impartial“ ſind unter der 
durch Seoane gegebenen Verſicherung, daß 
er ſich nicht für berechtigt halte, ſich in die 
Sache der Preſſe einzumiſchen, auf ihren 
Poſten zurückgekehrt. 

(Von der ſpaniſchen Gränze, 16. Jan.) 
Zwei Kompagnien des zu Puypcerda garniſon⸗ 
nirenden Bataillons des Regiments Afrika 
find geſtern nach Vich abmarſchirt, um an 
der Bildung einer mobilen Kolonne zur Ver⸗ 
ſolgung einer Bande, welche dieſe Gegenden 
unſicher macht, Theil zu nehmen. Das Des 
ſertiren der ſpaniſchen Soldaten währt fort; 
ſeit drei Tagen ſind fünfzehn auf das fran⸗ 
zoͤſiſche Gebiet gekommen. 


Mannichfaltiges. 


Die Bauern bekommen son unerwartet 
ein vornehmes Geſchenk. In Berlin iſt ein 
Adeliger wegen Verbrechens vom Adel aus⸗ 
geſchloſſen und dem Bürgerſtande zugewieſen 
worden. Der Bürgerſtand hat aber für das 


Er warf frommer Weiſe einen Schleier über das, trotz des Todes, noch ſchöne 
Geſicht und ſuchte dann den Gaſtwirth auf, um Ach mit ihm über die Anſtalten 
zu verſtändigen, die wegen des Greiſes getroffen werden follten, der ſich ploͤtz⸗ 
lich auf eine jo ſchreckliche Weiſe verlaſſen ſah. 

Der Gaſtwirth war mit dem Ordnen der Rechnungen der engtiſchen Rei: 
ſenden deſchäftigt, die ſich zu ihrer folertigen Abreiſe anſchickten. 

— Mie! meine Herren, rief der Doktor, eine Ihrer Londs männinnen 
iſt fo eben geſtorden, ein Greis ihrer Nation weilt hier ohne Beſchützer; 
Sie können einige Aufklärungen über fie geben und ſtatt die ſe zu verſchaffen, 
breilen Ste ſich, Toulouſe zu verlaſſen? 

Die beiden Fremden antworteten nicht, als Leute, die Verdrießlichkeiten, 
Verwirrungen und vielleicht Aufenthalt vora tzſehen, zahlten ihre Zeche, ſtie⸗ 
gen in ihren Wagen und gaben dem Poſtillon das Zeichen zur Abfahrt. 

— Was wollen Sie mit dieſem Greis beginnen? frug der Arzt den 
Gaſtwirth. 

Dieſer zuckte die Achſeln 

— Ich werde den Friedensrichter holen laſſen. Er wird einen Verbal⸗ 
projet aufnehmen; er wird die Papiere dieſts Mannes prüfen und wird 
das Weitere paſſend verfügen. Glauben Sie, daß ich aus meinem Hätel cin 
ein Hoſpital machen wil? Es it ſchon genug, einen Todten bier zu haben! 
Die beiden Reiſenden oben verließen mich, weil fie nicht mit einem Leichnam 
unter cinem Dache ſich befinden wollen Wenn andere Kunden kämen und 


erführen, was hier in dieſem Zimmer liegt, ſo würden ſie auf der Stelle um⸗ 
kehren und anderswo ein Unterkommen ſuchen. Wolle Gott, daß ich mich 
bald von ſolchen Gäſten los machen kann. 

Er ließ in der That alsbald den Friedensrichter holen und dieſer ſaumte 
nicht, zu erſcheinen. Er wollte zuror die Siegel anlegen, aber der Wirth 
machte ihn auf kluge Art bemerklich, daß dieſe Formalität nur feine eigene 
Möbeln treffen würde, da die Aremden nicht cinen Koffer mitgebracht 
hätten. Das einzige, was fie befißen, wäre die in dem Hof ſtehende Chaiſe, 
die fie hergebracht hatte. 

Es befanden ſich auch wirklich weder Kiſten, noch Kaſten in dem Zimmer. 
Eine acht, oder zehn Goldstücke enthaltende Börfe, war das ganze Bermögen 
der beiten Fremden 

Der. Jriedensrichter gab nun dem Greis ein Zeichen naher zu ireten. 
Dieſer hatte ſich feiner thörichten Gewohnheit zufolge in einen Winkel ger 
ſtüchtet. Man mußte fat Gewalt brauchen, um ihn vor den Beamten zu 
bringen. a 
— Wie iſt Ihr Name? frug ihn der Richter in engliſcher Sprache, da 
er ſich in derſelben auszudrücken wußte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Geſchenk gedankt und will es dem Bauern⸗ 
ſtande lberlaffen. Es fragt ſich nun, was 
dieſe damit anfangen. 


In einer luſtigen Geſellſchaſt, welche mei⸗ 
ſtentheils aus Hageſtolzen beſtand, wurde die 
ſeltſame Frage aufgeftellt, eb auch Frauen ⸗ 
zimmer in den Himmel kämen Ein verlieh 
ter junger Mann nahm ſich ſogleich des ſchö⸗ 
nen Geſchlechts an und behauptete: daß fie 
wobl in den Himmel kommen müßten, da ſich 
fo viele Engel unter ihnen fänden. Einer 
der Hageſtolzen aber verſicherte, er wolle aus 
der Schriſt beweiſen, daß keines dort ſei; 
denn es ſtehe in der Offenbarung Johannis: 
Es ward eine Stille im Himmel bei einer 
halben Stunde»; fo De könne aber ein 
Frauenzimmer unmöglich in Geſellſchaſt mit 
andern ſchweigen. Der junge Frauenlob wußte 
ſich nicht anders zu helfen, als durch den 
Satz: „Gott ſei Alles möglich. 


Das Naſenbluten hört ſogleich auf, 
wenn man den Arm gerade empor hält, und 
war den rechten, wenn man aus dem rechten 

ſenloche blutet, und umgekehrt. So wenig⸗ 
ſtens behauptet der Arzt Regrir in einem Bes 
ce an die franzöſiſche Akademie der Wiſſen⸗ 

aſten. 


Jemand ſagte von einem jungen, aber 
Aer Menſchen, der eben im Huſcheden 
g: „Er wird leichteren Todes fterben, als 
Andere, denn er hat zum Glück nur wenig 

Geiſt aufzugeben.“ 
Medakteur: George Winter. 


Anzeigen. 
Zehn Gulden Belohnung 


werden biemit demjenigen zugesichert, wel- 
cher mir behülflich seyn kann, den Dieb zu 
entdecken, welcher aus meinem Zimmer 
folgende Gegenstände entwendete: 

a) einen schwarzen Drap de Zephir-Frack, 
mit übersponnenen Knöpfen, und broch, 
Atlas-Futter (moderner Fagon), 

d) Einen blau tuchenen Frack mit gelben 
Metall-Knöpfen und schwarzem Sam- 
met-Kragen. 

e) Ein sandfarbnes Beinkleid (Sommer- 
Casimir) Camaschen Schnitt mit leder- 
nen Stegen. 

Nürnberg den 28. Januar 1843. 

E. Harprecht. 
Mitglied des hiesigen Theaters. 


Zu vermiethen. 

In S. Nro. 416 u. 17 iſt die erſte Etage, 
beſtehend in 4 heizbaren Zimmern, 1 Kam⸗ 
mer, Küche, Waſchhaus, Keller, Boden und 
Holzgewölb bis Ziel Walburgi zu vermiethen. 
— —.... 


Ge ſu ch. 

Zu einem weugebernen Kinde wird 14 Tage 
nach kommenden Ziel oder im Verlauf dieſet oder 
auch bis Walburgi eine nicht ungedildete Perſon 
zur Wart und Pflege anzunehmen geſucht. Das 
Nähere in der Exped. d. Bl. 


Mieth⸗Geſu ch. 

Ein verſchließbarer großer Raum parterre, 
gleichviel Gewölbe, Schupfen oder dergleichen, wird 
zu miethen geſucht. Näheres in der Exped. dieſes 
Blattes. 


Haus⸗ RE Sertaur 


Ein dreiſtockiges Haus mit Seiten⸗ und 
Hintergebäude, welches 3 Keller, 3 Gewölbe, 
1 großen Tennen, einen Hofraum mit Pumps 
brunnen, dann 8 Zimmer, 3 Küchen, 1 Saal 
und mehrere Kammern ꝛc. enthält, deſſen Baur 
zuſtund ſowohl als die Lage vorzüglich gut 
iſt, und worauf auch das große Waldrecht 
haftet, iſt veränderter Familienverhältniſſe 
wegen zu verkaufen. Das Weitere iſt zu 
erholen im 

öffentlichen Commiſſions⸗Büreau 
von J. St. Schmidt 8. Nro. 104. 


Mitleſer⸗Geſuch. 
Mitleſer zur Frauendorffer 
. Gartenzeitung werden geſucht. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 
Haus ⸗ Verkauf. 
Ein dreiſtöckiges Haus nebft Hin⸗ 
tergebäude, ganz nahe am Markt, 
mit Laden und Ladenſtübchen, Hofraum, Ge⸗ 
wölben ꝛc. iſt zu verkaufen. — Bewerber ers 
fahren das Nähere im 
öffentlichen Commiſſions⸗Büreau 
von J. St. Schmidt S. Nro. 104. 


Zur Na ch richt. 
Süße Schweizer: Butter 
iſt im friſchen Sendungen wieder angekommen. 
Nürnberg, den 17. Januar 1943. 
George Goprelt, 
Carolinenſtraſſe L. Mrs. 364. 
Damit verbinde ich die Anzeige, als Erwiede ⸗ 
rung auf fo viele Anfragen, dat dieſe Butter 
wegen ihres reinen Geſchmacks und befonderer 
Zettigkeit, zum Kochen und Backen ſich vor 
lich eignet. 
N Der Obige. 


Ssanorama 


Das panorama in der Gerechtigkeit iſt nur 
noch einige Tage zu ſehen, und ladet daher zu recht 
Jahlreicher Theilnahme ergebenfi ein 

Crom bach. 


Haus⸗ Verkauf. 


Ein Haus, ganz neu erbaut, 
1: mit Hofraum und geräumigen 
Hintergebäuden, 7 heizbaren Zim⸗ 
mern, 2 Kabinetten, 6 Kammern, 1 kleinen 
Saal, 4 Küchen, 4 Böden, 1 Wagenremiſe, 
1 große Stallung nebſt Dungftätte c., in der 
Königsſtraße dahier, iſt täglich zu verkaufen 
durch 


das öffentliche Commiſſions⸗Büreau 
von J. St. Schmidt S. Nro. 104. 


Zu verkaufen. 
Eine gute Zither if bilig zu verkaufen. — 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


Zu vermiethen. 

In der innern Lauſergaſſe Nro. 788 ift 
ein ſchon möblirtes Zimmer nebſt Bett, Kam⸗ 
mer und fonftigen Bequemlichkeiten an einen 
Herrn täglich zu vermiethen. 


Geſtoblen. 

Geſtern Nachmittag wurden einer Magd drei 
fberne und ein zinnerner Löffel geſtohlen; wem 
biefelden zum Verkauf angeboten werden jollten, 
wolle die Anzeige bei der Pelizel davon machen. 
Musikalien. 

Bei George Winter in Nürnberg ist zu 


haben: 
Der Zecher. 


Gedicht von Prutz, componirt von 
J. Sprenger. 
Preis 6 kr. 


Der russische Dreispann 


oder 


die blauen Augen. 


Für Guitarre arrang. zon J. Sprenger. 
Preis 9 kr, 


Stadt. Theater in Nürnberg. 

Montag den 30. Jan. Zum Scchstenmalt: 
»Doctor Weſre Preis ⸗Luſtſpiel in 8 Ab. 
theilungen von Benedir. 

Hr. Satorfy krank. 


Theater in Erlangen. 
Dienſtag den 31. Jannar. Der Sohn der 
Wildnis. Herr Direkter Röder: Ingomar. 
Wezu ergedenſt einladet 
Ferdinand Röder 
Direkter des Hoftheaters zu Mei⸗ 
ningen und des Stadtthea⸗ 
ters zu Bamberg. 


Frequenz der Lndwigs⸗Eiſenbahn. 
2 


2 — 

Biere Woche 1843 
Sonntag ꝛ0% Perſonen — fl. 137, 21 kr. 
Montag 840 „ — 101, 34 
Dienſtag 830 2 — . 7, 48 
Mittwoch 700 „ — . 83, 22 
Donnerstag 093 — — 117, 15 

eitag 8⁰ . — 1,30» 

amſtag 787 — — 91, 6 


Angekommene Fremde 
vom 28. Januar 181g. 
(Rothe Not.) 

S. E. Ithr v. Andrian, Reg. Präſident ron 
Ansbach. Hr. Jornbacher v. Mainz, Pr. Müller 
v. Carls rute, Kſite. 

(Bayr. Hof) 

Hr. Landmann o. Barmen, Pr. Raum v6: 

derfeſd, Hr. Weber v. Mons, Kftte. 
Straub.) 

Hr. Pepp v. Münchberg. Pr. Herold v. Stützen 
grün, Hr. Kopp v. Offenbach, Hr. Schicker von 
Stuttgart, Hr. Putz v. Bayreuth, Pr. Bayrhoffer 
v. Frankfurt, Hr. Yugniger v. Peſth, Nie. Herr 
Bar. v. Schamberg, Kammerherr b. Schloß. Hr. 
Strötendorf, Hr. Gutſchneider, Stud. v. Würzburg 

(Blaue Glocke.) 

Hr. Dreber m. G., Kammeral - Affiſtent von 

Schwarzenberg. Hr. Prell, Burgermeiſt. v. Selb. 
(Rothe Hahn) 

Hr. Maver, Priv, d. Lindau. Hr. Steaner, 
Kfm. v. Ulm. 

(Wallfiſch.) 

Hr. Lehmais, Hr. Zernett, Hr. Pleſch, Stud. v, 
Erlangen Hr. Kellermann, Conditor v. Würzberg. 
(Bränt. Hof.) 

Hr. Lutz. Priv. v. Bamberg. 
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Zehnter 


Dienſtag, 31. Januar 1843. 


Nro. 31. 
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Deutſchland. 


Bayern. (München, 27. Jan.) Cie 
benzehnte öffentliche Sitzung der Kammer der 
Abgeordneten. Am Miniſtertiſche wohnten der 
beutigen Sitzung die Herren Regierungskom⸗ 
miſſäre Minifterialratd v. Mayr und Minis 
ſterialrath Wanner bei. Im Saal befanden 
ſich um die Zeit der Eröffnung der Sitzung 
gegen hundert Mitglieder. Alle Galerien und 
reſtrvirten Logen waren ſchon früh zahlreich 
beſetzt. Zunächſt erfolgte die Beeidigung des 
neueintretenden Mitglieds der Kammer der 
Abgeordneten aus der Pfalz, Schonlaub. 
Dann erfolgte die Verleſung des Einkaufs 
ſeit dem 24. Januar. Denſelben bilden — 
Beſchwerde des Stadt⸗Pfarrers Konrad Dau⸗ 
bauſer in Aichach wegen Verletzung verſaſ⸗ 
ſungsmäßiger Rechte, und Entrichtung der 
Häuſerſteuer aus dem Pfarrgebäude als einem 
Staatsgebäude betreffend; Vorſtellung der 
Kleinbegüterten zu Langenaltheim, ihre aus 
den Steinbrüchen erzeugten Schieſerplatten in 
Form der Ziegelplatten verſertigen und ver⸗ 
kaufen zu dürfen, welche ſich die Abg. Sauer, 
Seewald, Leuchs und Ebert als Antrag an⸗ 
eigneten; Antrag der Abg. Sauer, Leuchs 
und Seewald, auf 3 ſorſtpolizei⸗ 
licher Strafgelder an die Käufer von Donläs 


nenwaldungen; Beſchwerde der Gemeindebe⸗ 
vollmächtigken der Stadt Kitzingen, wegen 
Verletzung ihrer verfaſſungsmäſſigen Rechte 
durch Beſchränkung der Freiheit bei den Ge⸗ 
meindewahlen; Antrag des Abg. Dekan Götz 
auf Interpretation des Stempelgeſetzes vom 
Jahr 1812 in $ 3. lit. d.; Vorſtelung der 
Handelsleute von Gerolzhofen bezüglich des 
Waarenverkauſs durch Handeldreifende an 
Privaten; Borftellung des Gewerbsvereines 
der Wein⸗, Gaft » und Bierwirthe in Regens⸗ 
burg wegen Schmälerung ihres Nahrungs⸗ 
ſtandes und Beſchränkung ihrer Gewerbsrechle; 
Vorſtellung der Stadtgemeinde Eichſtädt be⸗ 
zuglich der Erhebung der Diſtrikts ſtraße von 
Eichſtädt nach Beilngries zu einer Staats⸗ 
oder Kreisſtraße; endlich Borftellung der ſaͤmmt⸗ 
lichen Gemeinden des kgl. Landgerichts Eich⸗ 
ſtadt, die Vergütung der Quartierslaſten eins 
heimiſcher Truppen aus Staatsmitteln bes 
treffend. — Darauf erſtatteten der Abg. Bach 
als Reſerent des IV. Ausſchuſſes Vortrag 
über den Antrag des Abg. Frhrn. v. Schätzler 
bezüglich der unnahme der Sparkaſſengelder 
bei der königl. Staatsſchuldentilgungs⸗Kom⸗ 
miſſion, und der Abg. Kolb als Referent des 
III. Ausſchuſſes über den Antrag der Abg. 
Müller und Klausner auf fechsjährige Dauer 
der Stellen der Gemeindevorſteher und Ges 


meindebevollmächtigten in den Ruralgemein⸗ 
den. Wir werden auf beide Vorträge zu 
feiner Zeit ausführlich zurückkommen. — 
Nachdem dann Se. Excellenz Graf von 
Seinsheim den Vorſitz an den zweiten Prä⸗ 
ſidenten abgetreten und feinen Sitz in der 
Kammer als vertretener Miniſter eingenommen 
hatte, begann die Berathung über den von 
uns ſchon mitgetheilten, zunächſt der Kammer 
der Reichsräthe vorgelegten und von dieſer 
unbedingt angenommenen Geſetzentwurf, die 
Wiedereinführung der vormaligen Erbämter 
betreffend. Außer Stand, ſchon heute über 
den Gang der ſaſt dreiſtündigen Debatte aus⸗ 
ſührlichen Bericht erftatten zu können, behalten 
wir uns die nöthigen Ergänzungen vor und 
melden vorläufig nur das Reſultat der ers 
ſolgten Abſtimmung, welches darin beſtand, 
daß zunachſt eine von dem Abg. Bürgermeiſter 
Kolb — (nach welcher ſtatt „Als Kanzlei⸗ 
leben könneu auch erbliche Ehrenämter für 
einzelne Landestheile verliehen werden“ — 
geſetzt werden ſollte: „Als Kanzleilehen 
können auch Hofämter als erbliche Ehren 
unter, mit welchen keine politiſchen Vorrechte 
und Bezüge aus den Staatskaſſen verbunden 
find, fur einzelne ꝛc.) — einſtimmig und 
dann der Geſetzenwurf ſelbſt mit 61 gegen 
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Der Wahnſinnige. 
(Nach S. Henry Lesthaud von Eduard Bega) 


(Jortſetzung.) 


Lande, ihrer Jamilie, ihrem Bräutigam entſagt. Sie iſt mir in die Ver⸗ 


den Sie verbannt? 


dannung gefolgt, Me iſt dahin gefolgt, ſie iſt darin geſtorden. 
— Warum haben fie ihr Laud verlaſſen? Aus welchen Gründen Imur: 


Dieſe Frage brachte die Gedanken des Greiſes, die einige Klarheit an: 


Der Greis barg das Geſicht in beiden Händen und verweigerte hart⸗ 
näckig jede Antwort. — Sie werden wenigſtens nicht furchten, mir den Na 
men des fo eben verſterdenen jungen Mädchens zu nennen, entgegnete der 
Beamte, indem er auf dieſe Weiſe dem Wahnſinnigen eine Aufklärung zu 
entlocken hoffte. 

Der Greis erzitterte. Todt, ſagte er, tobt! Diana iſt todt! 

Er ſtürzte auf das Bett zu, bob den Schleier, der das Antlitz des jun: 
gen Mädchens bedeckte, in die Höhe und ein Schauder lief über ſämmtliche 
Glieder, als er fie letles und mit dem fürchterlichen Siegel des Todes ge 
ſtempelt ſoh. Einen Augenlick glaubte man, das Diefer gräßliche Anblick ihn 
wicher zur Vernunft bringen würde; er ſtammelte unzufammenhängende 
Worte; Schluchzen entwand ſich ſeiner Bruſt und zuletzt ſank er vor dem 
Bett in feine Kniee. 

— Nun, ſagte der Beamte, wie nennt ſich dieſes Mädchen ? 

— Diana! Diana! murmelte der Narr. — IR fie Ihr Kind, oder mit 
Ihnen verwandt? 

— Mein Kind, ja, das Kind meines Herzens. Für mich hat fie ihrem 


‘ 


zunehmen ſchienen, wieder in Verwirrung. 

— Das Volk! ſagte er, das Volk! Steine, Geſchrei, Verwünſchungen! 
In die Themſe; In die Tyemſe! O wie grauſam iſt die Ungerechtigkeit ſei⸗ 
nes Landes für ein edles Herz! Warum bin ich nicht geitorten? Es gibt 
keine Ruhe mehr als im Grabe! Glückliche Diana, du rußſt nun aus. 

— Aber in Frankreich, in fremdem Lande, haben Sie nichts mehr ron 
Ihren Landsleuten zu fürchten. Sagen Sie mir Ihren Namen, id fordere 
Sie von Seiten des Geſetzes dazu auf. 

— Das Geſetz! das Geſetz! .. Ach, ich kenne das Geſetz .. Richter, 
die mit ſchlangenliſtiger Gewandtheit fragen und Schlingen legen, in die man 
fallen muß! ſchwarze Männer, die nur, nachdem ſie der ganzen Nation 
mitgetheilt haben, daß Ihr angeklagt wart, ſagen: Ihr ſeid unſchuldig! - 
Und dann will die Nation nicht mehr an dieſe Unſchuld glauben! Das Volk 
iſt da mit Gebrül und Steinen. Man muß ten Ruhm des Namens, 
den man mit fe viel Anſtrengungen und um den Preis mühevoller Arbeiten 
berühmt gemacht hat, gleich einer Schande verbergen . .. Laßt, laßt mich. 
ich habe keinen Namen, ich hade keinen mehr! 


40 Stimmen von der Kammer nicht anges 
nommen wurde. 

(Bamberg, 28. Jan.) Der Verwaltungs⸗ 
rath der Geſellſchaſt für die Dampſſchifffahrt 
auf dem Main bat die gedruckten Verhand⸗ 
lungen der ge Generalverſammlung Sr. 
Maj. dem Könige Ludwig von Bayern übers 
reicht. In dem Begleitungsſchreiben wurde 
geſagt, daß die Geſellſchaft unter der mächtis 

en Aegide des konigl. Schutzes, deſſen fie 
ich erfreue, alle Mißgunſt des vorigen Jahres 
glücklich beitanden und die Hoffnung habe, 
ihr Unternehmen im laufenden Jahre mit 
möglichſter Vervollkommnung betreiben 
konnen; dazu ſeien alle Einleitungen von ihr 
getroffen, feſt vertrauend auf die landesväter⸗ 
liche Huld, welche die ſicherſte Bürgſchaſt ge⸗ 
währe, daß die Hinderniſſe, die der Strom 
da und dort, beſonders am Obermain, nech 
entgegenſtelle, alsbald Beſeitigung erhalten; 
fünt Boote ſeien für den regelmäßigen Dienft 
im nachſten Frühjahre beftimmt, darunter der 
⸗Kronprinz Maximilian- für den zwiſchen 
Bamberg und Schweinfurt. — Hierauf ges 
rubte Se. Maj. der König folgendes aller⸗ 
gnädigſtes Handſchreiben zu erlaſſen: »An 
den Verwaltungsrath der Geſellſchaft für die 
Dampfſchifffabrt auf dem Main, d. Z. zu 
Bamberg: Ich habe aus den mittelſt Schrei⸗ 
bens vom 16. d., Mir vorgelegten Verhand⸗ 
lungen der Maindampfſchifffahrts⸗Geſellſchaſt 
mit Vergnügen erfeben, wie fie, unverdroſſe⸗ 
nen Eiſers, und trotz der dem Schifffahrts⸗ 
betriebe durch den vorjährigen, niederen Waſ⸗ 
ſerſtand gewordenen Hemmniſſe, das kaum 
begonnene Unternehmen zweckvoll weiter ge⸗ 
fordert, und der jüngſte Verwaltungs⸗Jahr⸗ 
Bericht den Geſellſchaſts⸗Gliedern auch eine 
Dividende bereits in nahe Ausſicht ſtellet. — 
Recht ſehr wünſche Ich, daß gedachtes auf 
Handel und Verkehr ſo einflußreiche Beginnen, 
raſch ſeinem Erblühen entgegengehe, und füge 
die Verſicherung an, daß, gleichwie das Unter⸗ 
nehmen ſchon ſeither meine volle Aufmerkſam⸗ 
keit hatte, ibm dieſe auch künftighin nicht 
entgehen werde, der Ich bemerkend, daß, wenn 
auf etwa künftig derlei Vorlagen von Mir 
auch nicht immer geantwortet, ſolches für kei⸗ 
nen Beweis einer minderen Theilnahme an 
der Sache anzuſehen, dem Vereine mit wobl⸗ 
wollenden Geſinnungen zugethan bleibe. Mün⸗ 
chen den 23. Jan. 1843, Ludwig.“ 

— (29. Januar.) Geſtern Vormittag zwi⸗ 
ſchen 11 und 12 Uhr war ein Verbrecher 
ausgeſtellt, der früher als Soldat im k. 3. 


Jägerbataillon mit feinem Gewehr vom Pos 
ften deſertirt war und auf der Flucht in der 
Nähe von Aſchaffenburg einen sdiener, 
der ihn vorfolgte, erſchoſſen hatte. Er iſt zur 
lebenslänglichen Kettenſtraſe verurtheilt und 
wurde unmittelbar nach der Ausſtellung nach 
den Strafort Lichtenau abgeführt. 

+ (Gräfenberg, 29. Jau.) Folgende Ges 
ſchichte ſoll ſich in einem an der Landſtraße 
einzeln ſtehenden Hof in unſerer Nachbarſchaft 
kürzlich ereignet haben: Spät in der Nacht 
war die Amme noch nebſt der Mutter mit 
der Pflege von des Bauern Jüngſtgebornem 
beſchäſtigt, als man unter heſtigem Klopfen 
Einlaß begehrt und nachdem geoffnet wurde, 
der Teuſel mit Schweif und Klauen, ganz 
wie ihn der fromme Aberglaube ſich malt, 
brummend eintritt und das neugeborne Kind 
mit ſich nehmen will. Die Bitten der Er⸗ 
ſchrockenen bewegen ihn endlich, gegen eine 
Abſtandſumme von 1000 fl. auf den jungen 
Braten zu verzichten, allein der Bauer ſchwort 
Stein und Bein, dieſe Summe nicht zu be⸗ 
ſizen. Die Hebamme ſpricht jenen zu, dem 
Teufel weniger zu bieten, und dieſer läßt ſich 
nach verſchiedenen Handeln gefallen, 300 fl., 
die der Bauer ſeit ein paar Tagen durch 
Holz⸗ oder Viehverkauf im Haufe bat, dafur 
anzunehmen. Der Bauer ergreift eine Kien⸗ 
fadel und ſteigt mit dem +++ ein Stockwerk 
binauf, um auszuzahlen. In dieſem Augen 

enblick fährt der Uilmagen vorbei, von einem 
— begleitet. Dieſer gewahrt den 
gefährlichen Feuerſchein der Kienfackel, ſpringt 
ab, dringt in's Haus, erfährt von den Ge⸗ 
angſteten den diaboliſchen Beſuch, wird als⸗ 
bald im Kleeblatt der Dritte und will den 
Satan ſaſſen. Der Hollenſürſt wird grob 
und zieht eine Piſtole hervor, allein ein bape⸗ 
riſcher Gensd'arm fürchtet den Teufel nicht; 
Herr Beelzebub wird entwaffnet, und nun 
kriegt der Bauer auch wieder Courage, man 
waſcht den ſchwarzen Satan ſauber ab, und 
fiebe, der Herr Gemahl der Hebamme, — 
durch dieſe von des Bauern Beſitzthum unters 
richtet, — kommt zum Vorſchein. Er wird 
nun wohl Gelegenheit haben, eine Zeitlang 
im Stillen über feinen Maskenſpaß ernitbaite 
Betrachtungen anzuſtellen. (Ob's wahr it?) 

Anhalt⸗Deſſau. Ueber den ſegens⸗ 
reichen Fortgang des unter dem Protektorate 
Er. Durchl. des Herzogs fiebenden gymnaſtiſch⸗ 
orthopädiſchen Inſtituts des Direktors Dr. 
Werner gibt der eben erſchienene Jahresbericht 
die erfreulichſten Nachweiſungen. Dr. Werner 


bat bis zum Dezember 1842 in Dresden und 
Deſſau nicht weniger als 833 Kranke behan⸗ 
delt, von denen nach dem Krankenbuch, den 
Abgangsprotokollen und Atteſten 506 als 
völlig geheilt entlaſſen wurden und 182 
in bedeutend gebeſſertem Zuſtande die Anſtalt 
verließen. Von den reſpektiven Aeltern wur⸗ 
den ſchon nach einem Jahre (offenbar eine 
zu kurze Zeit), oder noch früher, 97 Kranke 
der Kur entnomm weil ſich, nach ihrer 
Anſicht, der Korperzuſtand gebeſſert hatte, und 
as befinden ſich gegenwärtig noch in der Kur 
in dem Inſtitut. Der herzogl, Deſſ. Medicinal⸗ 
rath Dr. Mann beſtätigt es durch ſein amt⸗ 
liches Zeugniß, daß die Anſtalt noch immer 
im Wachſen ist. ad Honorar beträgt für 
den Kranken, der ein Zimmer für ſich dewoh⸗ 
nen will, ſür Kur, Wohnung und Verpflegung 
jährlich 340 Thlr. und bei dem Eintritt 20 
Thaler als Entſchädigung für die Apparate; 
bei einem Kranken, welcher ein Zimmer mit 
einem oder mehreren Kranken zuſammen bes 
wohnt, jährlich 300 Thlr. und bei dem Ein⸗ 
tritt 20 Tolr. Die Zatlung des Honorars 
findet in eig erh, Pränumerationen ſtatt. 
Den beſten Beweis für das Gedeihen der 
Anſtalt lieſert wohl der Umſtand, daß das 
Haus, welches Se. Durchl. der Herzog für 
Hrn. Werner bat erbauen laſſen, durch einen 
neuen Anbau bedeutend bat vergrößert wer⸗ 
den müſſen. 

Freie Städte. (Hamburg, 23. Jan.) 
Der grönländiſche, ebemals für Hamburg ſo 
bedeutende Wallfiſchfang, wird ſeit mehreren 
Jahren nur mit drei Schiffen betrieben und 
beſchränkt ſich meiſtens auf den Robbenſchlag, 
indem der Wallfiſch jene Gewäſſer größten⸗ 
theils verlaſſen zu baben ſcheint und der 
lohnende Fang jetzt nur in der Südſee zu 
ſuchen iſt. Im vorigen Sabre brachten die 
beſagten drei Hamburger Schiffe etwa 650 
Tonnen Thran nach Hauſe, wovon die Tonne 
224 Pfd. netto enthält. Im Jahr zuvor bes 
lief ſich der Ertrag nur auf etwa 500 Tonnen. 
In Hamburg allein bat der Werth des haupt⸗ 
ſächlich aus der Fremde eingeführten Thrans 
1 Mill. 433,000 Mk. Beo. betragen, wozu 
noch 378,000 Mk. für Wallfiſchbarden hinzu 
kommen. Der Werth dieſer Einfuhr über 
Bremen und Hamburg zuſammengenommen 
muß 2 Mill. Mk. Beo. üderſteigen. Bremen 
bat bereits in neuerer Zeit den Anfang mit 
dem Fang in der Südſee gemacht und ſeine 
Schiffe find in verhältnißmäßig kurzer Zeit 
mit faſt immer vollen Ladungen zurückgekehrt. 


Nach neuen und langen Verſuchen, mußte der Beamte darauf verzichten 
Auftlärungen vom Greiſe zu erhalten, die übrigens fein erwieſen verrückter 
Juſtand von jeder legalen Geltung enibletzt haben würde. Der Friedens 
richter ließ den Akt des Hintrittes eines jungen, freinten Mädchens, mit 
Namen Diana konſtatiren. Was den Grcis betraf, io entſchied er. daß 
alles was ihm gehörte, das heißt. die Poſichaiſe, zu ſeinem Nutzen verkauft 
und er bis zu ſeiner Zurückforderung in ein Irrenhaus gebracht werden ſollte 
unteſchacet ſpaterer neuen Maaß regeln, wenn ſich Niemand finden würde, 
ter ſich feiner aunahme. 


Der Gaſtwirth erbat rom Friedensrichter die unmittelbare Wegbrin« 
gung des Grciſes aus feinem Gaſthof. R 


— Die Gegenwart eines Narren in meinem Haufe, führte er an, kann 
ärgerlie Auftritte veranlaſſen. Wenn er von Wutbanfällen ergriffen würde, 
fo habe ich kein Mittel fe zu unterdrücken. Es kann ibm viellicht einfallen 
meine Möbeln zu zertrümmern und die Ftucht zu ergreifen. 


Der Beamte ſah diefe triftigen Gründe ein und ertheilte an Poli 
selagenten, Die er mitgebracht hatte, den Befehl, den Fremden fortzuführen 
und ihn an einen Drt zu bringen, den er ihnen näher bezeichnete. Diefe 
Menden machten ſich fogleich zur Erfüllung des ihnen eben gewordenen Auf⸗ 
trages bereit. Sie fanden den Greis neben Dianas Bett figend und in tie⸗ 
ſes Nachdenken verſunken. Sie ferterten ihn auf, ihnen zu folgen; er lä⸗ 


chelte, gat ihnen ein Zeichen, daß fe leiſe ſprechen ſollten und ſagte, wäh: 
rend cr ibneu'den Leichnam wies: 

— Sie ſchläft, weckt fie nicht auf. Ich werde mit euch gehen, io bald 
fie aufgehört haben wird, zu ruhen. Es wäre graufam, ihren Schlaf zu ſtoren. 
Sic hat jo viele Muühſal und Kummerniſſe crdulden müſſen. 

Die Polizeimänner verſtändigten ſich mit einem Blick, ſchlichen hinter 
den Fremden, griffen ihn rauh an und machten ſich fertig, ihn fort zu ſchlep⸗ 
ven. Nun leitete er Widerſtand, ſtieß ein Geſchrei aus und gab Bcweiß, 
einer Kraft, die man beim Antlick feiner kümmerlichen Erſcheinung nicht 
dermuthet hätte. Der Kampf war lang. Durch mehre Schläge, die He er: 
halten hatten, erbittert, warfen die Agenten endlich ihren Gegner auf das 
Bett. Da gelang es ihnen zuletzt, ihn zu kneteln. Sie luden ihn dann auf ihre 
Schultern und trugen ihn fort. 

Während dieſes ſcheußl ichen Kampfes war der Lcicmam Dianas zur Erde 
geworfen und mit Füßen getreten worden. So fand ihn ein altes Weid, 
das vom Friedensrichter beauftragt war, der ſtertlichen Hülle der Fremden 
die letzte Pflicht zu erzeugen. Sie ſchlug ſie in das Todtentuch, und legte 
fie in den Sarg, nachdem fie ihre Kleinodien genommen und ibre ſchönen 
blenden Paare abgeschnitten hatte, um fie zu verkaufen. 

— Die Todteu, fagte fie mit einem häßlichen Gelächter. die Todten ha 
den keine Haare noͤthig! . 

Am nächſten Abend wurde der Sarg ohne irgend eine religiöfe Feier 
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Mit Vergnügen bemerkt man auch, wie Bre⸗ 
men's zu dieſem Fang beſtimmte Anzahl von 
Schiffen ſich von Jahr zu Jahr vergrößert 
bat, und, wie wir nicht bezweifeln, fortwährend 
vergrößern wird. Es iſt eine deutſche In⸗ 
duftrie, die uns dem Auslande weniger tri⸗ 
butär macht. Möchte aber auch Hamburg, 
dem wichtigen und lohnenden Gegenſtande 
eine thatenkräſtige Auſmerkſamkeit widmen 
und den Wallfiſchſang in der Südſee ins 
Leben treten laſſen, ſey es durch einzelne 
Rbeder, durch einen Verein mehrerer der⸗ 
ſelben, oder ſelbſt durch eine Kompagnie auf 
Aktien. 

Großberz. Heſſen. (Mainz, 22. Jan.) 
Die Karnevalsbeluſtigungen beginnen mit 
jedem Jahre früher, in dieſem haben fie ſchon 
mit Neujahr angefangen; wer weiß ob ſie 
künftig nicht den ganzen Winter einnehmen 
werden. Die Zahl der Theilnehmer an dem 
Karnevalsverein überſteigt 900. — Der Bau 
der neuen Häuſer in der Richtung vom Thier⸗ 
markte nach dem Käſtrich, welcher im vorigen 
Jahre unterbrochen war, ſoll nun doch im 
dess d. wieder aufgenommen werden. — 

eber die Gleichſtellung unſerer Handeltrei⸗ 
benden rückſichtlich des Rheinzells mit dem 
preußiſchen Handelsſtande berrſcht wieder 
tieſes Stillſchweigen. — Das Anfeben unſerer 
Juſtizbehörden hat durch den Prozeß über die 
Kommuniſten und über die Mißbandlung des 
Schwartz'ſchen Kindes beträchtlich gewonnen. 
In dem Gerichtsperſonale haben in der neuern 
Zeit manche Veränderungen ſtatt gefunden, 
Man erwartet deren noch wichtigere. 

Preußen. (Koblenz, 23. Jan.) Die 
noch hier lebenden vormaligen Soldaten Na⸗ 
poleon's, beiläufig 80 an der Zahl, hatten 
ſchon längere Zeit um die Erlaubniß nachge⸗ 
ſucht, gleich ihren Kameraden zu Mainz, ein 
Denkmal auf dem bieſigen Kirchhofe, ihr 
früheres Verhälmiß und ihre Bereinigung 
bekundend, errichten zu dürfen. Se. Maj. 

der König hat durch eine eigene, ihnen kürz⸗ 
lich mitgetbeilte Kabinetsordre, ihre ſehnliche 
Bitte gerade ſo gewährt, wie ſie geſtellt wor⸗ 
den i. Die Veteranen traten geſtern zu⸗ 
ſammen, und nachdem der einſtimmig zu 
ibrem Präſidenten erwählte Hr. Notar Simon, 
unter dem Ausſpruche des innigſten Dankes 
„dem Edelmuthe und der Großherzigkeit des 
Königs“ ein feierliches Hoch gebracht hatte, 
das von den alten Kriegern mit einer Be⸗ 
geiſterung, ihrem vormaligen vive 5 
ähnlich, erwidert wurde, wurde eine Commiſ⸗ 


ſion zur Ausführung dieſes Vorhabens er⸗ 
nannt. 


Sach ſen. (Gotha, 20. Jan.) Die herzl. ſächſ. 
Landesregierung in Meiningen hat vor Kurzem 
den guten Gedanken ausgeführt, die Spinns 
ftuben nicht durch Verbote, ſondern durch 
Beauſſichtigung und Förderung eines ſittlichen 
Betragens in denſelden, und durch Darbies 
tung beſſerer Unterhaltung in nützliche An⸗ 
ſtalten umzuwandeln. Sie bat zunächſt die 
Aufficht über dieſelben den Landjägern und 
Gendarmen entzogen und den Ortskommiſſio⸗ 
nen zugewieſen, und dieſe beauftragt, Jedem, 
dem ſie die Erlaubniß zum Halten einer 
Spinnſtube ertheilt, eine Spinnſtubenordnung 
zur Beachtung einzuhändigen. Spinnſtuben 
dürfen nur in der Wohnung eines ehrbaren 
und unbeſcholtenen Hausvater, der ſelbſt des 
Nachts zu Hauſe bleibt und keine ſchulpflich⸗ 
tigen Kinder hat, gehalten werden. Wer eine 
Spinnſtube halten will, hat ſich deshalb bei 
der Ortskommiſſion zu melden und erhält, 
wenn es dieſelbe unbedenklich findet, einen 
von dem Vorſißenden und dem Ortsſchult⸗ 
beißen auszuſtellenden Erlaubnißſchein. Der 
Herr iſt verbunden auf gute Zucht und Ord⸗ 
nung zu ſehen, und für ihr Betragen in 
ſeinem Hauſe verantwortlich. Unzüchtige 
Reden und Handlungen, Klatſchereien, rohes, 
wildes Toben und Lärmen darf der Spinn⸗ 
herr nicht dulden. Wenn ſeine orte 
nichts fruchten ſollten, fo bat er der Orts⸗ 
Commiſſion davon Anzeige zu machen, 
die alsdann die Schuldigen zurecht zu 
weiſen und nach Befinden durch den Schult⸗ 
beißen zu beftrafen hat. Damit die Spinn⸗ 
leute nicht aus langer Weile auf allerlei 
Muthwillen und Unfertigfeiten verfallen, wird 
der Hausherr ganz beſonders für einen ans 


gemeſſenen, belebrenden und erbeiternden Zeit- 


vertreib Sorge tragen; Geſang unanſtoßiger 
Volkslieder, geſellſchaſtliche Spiele und Vor⸗ 
leſen guter Volksſchriſten wird empfohlen. 
Um die fittennerderbliche Lektüre ſchlechter 
Romane und anderer ſchädlicher Bücher aus 
den Spinnſtuben zu verdrängen, müſſen Bu⸗ 
cher, die nicht zur Bücher ſammlung der ums 
ter Leitung des berzogl. Verwaltungs⸗Amtes 
ſtehenden Leſe⸗Vereine gehören, vorher der 
Orts⸗Commiſſion zur Anſicht vorgelegt und 
von dieſer gebilligt worden ſeyn. Geldſpiele 
mit Würfeln und Karten, Tänze, koſtſpielige 
Schmauſereien, Zechgelage u. dgl. ſind in den 
Spinnſtuben verboten. Die Spinnſtuben 


müſſen ſpäleſtens bis Nachts 10 Uhr ges 
ſchloſſen werden. * . 


Nufland und Polen. 

Nach einem inländiſchen Journal iſt das 
ſchwarze Meer der Schauplatz zahlreichen gun⸗ 
glücke geweſen. Während des Monats Nov. 
und der erſten Hälſte des Dezember ſind 31 
Schiffe von verſchiedener Größe mit Mann 
und Maus zu Grunde gegangen, und 75 
wurden ſchwer beſchädiget. r 


Einheimiſches. 


(Theater⸗Notiz) Herr Harprecht, 
deſſen Benefiz dennüchſ ſtatt findet, reiht dem 
Namen Holten, Birch⸗Pfeiffer ꝛc., deren ans 
erkannt werthvolle Produkte als Benefizſtücke 
gewählt wurden, noch eine erſte Größe an, den 
Namen Rapmunds. Die Erzeugniſſe dieſes 
genialen, als darſtellenden Künſtlers wie als 
Schriſtſtellers gleich großen Mannes find auch 
hier ſchon beifallig aufgenommen worden, wir 
erinnern nur an den Bauer als Millionär, 
den] „Diamant des Geiſterkönigs,“ den »Alpen⸗ 
könig und Menſchenfeind, und vor allem an 
den auch bier Furore gemacht habenden Bers 
ſchwender. Das ſchönſte Erzeugniß ſeiner 
Muſe bleibt aber die gefeffelte Phan⸗ 
tafie, in der, gerade als Gegenſatz zum 
Titel, die feine ungefeffelt am regſten die 
Schwingen hob. Wird die Inſceneſeßung an⸗ 
ſtändig beſorgt, woran wir nicht zweifeln, da 
Herr Harprecht auch in dieſer Beziehung 
ſeiner Wahl wird Ehre machen wollen, fo 
kann das Publikum auf einige höchſt vergnügte 
Abendſtunden rechnen, und Herr Harprecht 
wird ſich durch rege Theilnahme auch über 
einen ihm kürzlich zugefügten unangenehmen 
Verluſt entſchadigt üblen. 


In Nr. 29. des Kuriers heißt „ein Wohlce!)⸗ 
meinender den erſten Maskenball einen total 
verunglückten. Wie will er dieſen Aus⸗ 
druck und dieſe ſonderbare Meinung rechtfer⸗ 
tigen? — In wieſern war der Ball verun⸗ 
glückt? — War die Muſik ſchlecht? — 
War für Eſſen und Trinken nicht nach Jeder⸗ 
manns Guſto geſorgt? — Waren die Ans 
weſenden, Zuſchauer wie Tänzer, nicht honett 
(nulla regula sine exceptione) genug, um 
einen öffentlichen Maskenball beſuchen zu dür⸗ 
fen, und — haben auch nicht alle, Beſucher den 
höhern Ständen angehört, — war das Beneh⸗ 
men Aller nicht durchaus allen Forderungen des 


nach dem Kirchhof gebracht, denn man wußte nicht, od die Hingeſchiedene 
dem katholiſchen Kultus, oder dem proteſtantiſchen Glauben angehörte. Eine 
Grube erwartete ſie in einem für die Armen aufbewahrten Winkel; man 
ſenkte Me hinein, warf Erde darüber und Alles war zu Ende. 

Nicht lange darauf hielt eine Poſtchaiſe in dem Hof des Hotels, in dem 
Diana geſtorden war. Zwel junge Manner befanden ſich in dieſem Wagen. 
Kaum batten fc einige Worte mit dem Gaſtwirth gewechſelt, als fie dieſer 
erbhaffen ſah und Zeichen des tieſſten Schmerzes und der Betrübniß von ſich 
geben ſab. 

— Meine Schweſter! meine arme Schweſter! rief der Jüngere. 


— Diana! meine tbeure und unglückliche Kraut! murmelte der Andere, 


einer Ohnmacht nahe. . 

Sie gaben ſogleich den Befehl, daß man fie, den Bruder Dianas nach 
dem Orte, wo Ad fein Onkel eingeſchloſſen befand und feinen Gefährten nach 
dem Kirchhof, auf dem Diana ruhte, führen ſollte. 

Auf dem Kirchhefe mußte der Todtengräber lange nach dem Platz fuchen, 
wo der fragliche Korper lag. Man batte ſeit einem Monate j6 viele junge 
Madchen begraben. 

In dem Irrenhauſe bedurftz es keiner weiteren Nachforſchungen. 

Man öffnete ein Regifter und antwortete: Nummer 3023. — Ein Greis, 
muthmaß lich Engländer, Alter und Wohnort unbekannt. — Am 29. Mai 
1828. geſtorben. 


— Zwei Leichname! Von dieſem ſchoͤnen reinen und jungen Mädchen und 
dem großen und berühmten Bürger ſind nur mehr zwei Leichname übrig! — 
Ach, welcde Krankheit hat denn den Greis befallen ? 

Der Uuficher ſanug ſeine Bemerkungen nach und las: 

Toller Wahnsinn. — Seit dem Augenblick feiner Einſperrung war er 
beftig aufgeregt! — Heftiges Fieber. — Weigerung, Nahrungsmittel zu ſich 
zu nehmen. — Tod. — Bei näherer Benchtigung, Entzündung der Hirnhaut; 
Tuderkeln in den Lungen. 

Der junge Engländer entfernte ſich bewegt; der Aufſcher rief ihn zuruck 


und ſagte: 


Wollen Sie mir nicht den Namen des Verſtorbenen ſagen. Es würde 
von Wichtigkeit ſeyn, dieſen Namen in dem Buch der Hingeſchiedenen des 
Hauſes zu kenſtatiren. 

— Es iſt dies ein berühmter Name, mein Herr, der Unglückliche, der 
in dieſem Irrenhauſe geſtorden iſt, indem er ſich in den Spanntiemen einer 
Zwangsjacke abmarterte, iſt einer der berühmteften Bürger Großbritanniens, 
das ihn durch ſeine Undankbarkeit und feine Ungerechtigkeit getödtet hat. 

Schreiben Sie Sir William Congreve ein. — Der Erfinder der fürd« 
terlichen Raketen, die feinen Namen führen. 

- (Fortiegung folgt.) 


— . 


Anſtandes angemeſſen? — Hat ed einen 
Streit gegeben d iſt ein öffentlicher Skandal 
paſſirt? — Haben Trunkenbolde Exceß ges 
macht? — Und — haben die paar vorhans 
denen Räuſch'gen nicht ſogar den höhern Stän⸗ 
den angehört? — Einſender dieſes ſpricht aus 
eigener Anſchauung und glaubt, wenn man 
0 obiger Zuſammenſtellung noch das fügt, 
— das Haus ſchön und paſſend dekorirt, 
beleuchtet und nach Maßgabe der Möglichkeit 
beheizt war, die Direktion Alles gethan hat, 
billigen Anſprüchen zu genügen. — 


e Direktion wird ſich demnach durch 


dieſen Wohlmeinenden nicht zu dem Fehlſchuß 
verleiten laſſen, am nächſten Ball exklnſive 
der dramatiſchen . in der Art und 
Weiſe etwas zu ändern. Es wäre die Erfül⸗ 
lung des gemachten Vorſchlages der Todesſtoß 
für alle ihre Bälle, denn ri Umſchreibung 
heißt er ſoviel: Direktor, gib der racaille 
durch wohlfeiles Entree Gelegenheit, ſich die 
ſes Platzes zu bemächtigen; der Ariſtokratis⸗ 
mus ſitzt in den Logen und will ſich an dem 
Getriebe dieſer gemeinen, ihm ſo fern ſtehen⸗ 
den Menſchen von oden beluſtigen. — Nein, 
wer ſeinen Stolz mit in dieſe Räume bringen 
will, in denen, wie wir wiſſen, ſchon volle 
Freiheit herrſcht, kann freilich feine Rechnung 
nicht finden, er geſelle ſich zu denen, die nicht 
den großen Geiſt geſelliger Freiheit, ſondern 
echt chineſiſchen oder indiſchen Kaſtengeiſt an⸗ 
beten; er ſei der Role Nair , der ſich ſcheut, 
gemeinen Athem des Paria's mit ſeinem vor⸗ 
nehmen vermiſchen zu laſſen. Apage! — 
Ein Wohlmeinenderer! 


d ten, kei 
3 Der Setzer wird gebeten, keinen Fehler zu 
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Anzeigen. 
Bekanntmachung und Empfehlung. 


Unterzeichneter macht hiemit bekannt, daß künf⸗ 
tigen Dennerfag den 2. Februar die ſogenannten 
Ansbacher Mundbretzeln ihren Anfang nehmen und 
fortwährend alle Tage friſch gebacken zu haben find, 
Auch empfiehlt derfelbe zugleich die ſchon bekannten 
Fürther Kugeldopfen, das Stück zu 2 und 3 fr, 
und größere auf Beſtellung. 

„ Georg Kratz, 
Bädermeifter in der Tucherſtraße 
8 Nro. 1146. 


Berwechſelter Hut. 
Vergangenen Sonntag wurde auf dem Leon⸗ 
hardt ein ſeidner Hut verwechſelt, um deſſen Rück ⸗ 
gabe in 8. Nro. 24 im Tuchgaßchen gebeten wird. 


Zu vermiethen. 


Im Haufe S. Nro. 33 am Markt iſt die ꝛte 
Etage zu vermiethen. Auch wird daſelbſt ein noch 
gut erhaltenes Exemplar der Italieniſchen Sprach⸗ 
lehre von Bornajari Berge, Wien dei Friedrich 
Volke, zu kanfen geſucht 


Panorama 


Das Panorama in der Gerechtigkeit iſt nur 
noch einige Tage zu fehen, und ladet daber zu recht 
zahlreicher Teilnahme ergekenſt ein 

Crom bach. 
Mieth⸗Geſuch. 
Ein möblirtes Zimmer mit Bert und Möbeln 


für einen ledigen Herrn wird zu mielhen geſucht. 
Das Nähere in der Exped. d. Bl. 


Abſchiedsgruß 


an 
G. Th. H. 
Wie andern ſich fo ſchnell die Zeiten! 
Wie find die Freunde bald zerſtreut! 
So thatſt auch Du nun von uns ſcheiden, 
Weil's Dein Geſchick — Dein Herz gebtut! 


Doch denkſt Du wohl entfernt der Stunden, 
Die wir fo traulich froh verlebt, 

Wit wir vom Freund ſchaftsdbund umwunden, 
Nach Einem Ziele bingeſtrebt? 


Als wahre Freunde, treue Brüder 
Empfanden wir der Jugend Luſt! 
Ach! jene Zeit kehrt nimmer wieder, 
Das fühlt mit Wehmut meine Brut. 


Nur auf des Frohſinns goldnen Wogen, 
Glitt unſer Lebensnachen hin, 
Kam manchmal auch ein Sturm gezogen, 
Half ihn ertragen Bruderfinn. 


Doch da die Zeit ihn fo jerpflüdet, 
Den jugendgrünen Frcundeskranz, 
War die Bereinigung zerſtücket 
Und es erloſch der Eintracht Glanz. 


Da fühlteſt Du dich heimiſch nimmer, 

Du, der ſo gern die Eintracht ſchuf; 

Da bier erblich der Freundschaft Schimmer, 
Folgſt Du nun fern der Liebe Ruf. 


Doch wirſt Du reich Erſatz auch finden, 
Birk Du, begünſtigt vom Geſchick, 
Dir bald den eignen Heerd begründen, 


Denk auch an Nürnt ck! 
ich ürnberg noch zurik 4. S. 


freunde vom iſten Mittwoch vorigen Monate, im 
Gaſthaus zur -Flaſche,- werben biermit auf näch⸗ 
ſten Mittwoch den 1. Februar zur sten daſeldſt 
ſtatt findenden muflkaliſchen Abendunterhaltung eins 
geladen — 


Mieth ⸗Geſuch. E 

Ein Logis für einen einzelnen Herrn — 
(Stube oder Stube mit Stubenkam⸗ 

mer) wird ſogleich zu miethen geſucht. — 

Das Nähere in der Exped. d. Bl. = 


Zu verfaufem 
Eine gute Zither iſt billig zu verkaufen. — 
Näheres in der Expeb. d. Bl. 


Literatur. 


Bei George Winter in Nürnberg, 8. 
Nr. 541. am Rathhaus iſt zu haben: 


5 N 
Supp' Gemuͤſ und Fleiſch. 
Ein Kochbuch 
für bürgerliche Haushaltungen. 

Nebſt einem Anhang: 
Vollſtändige Kunſt, das Einmachen 
der 
verſchiedenen Früchte 
in kurzer Zeit auf eine ſehr leichte Art und mit 
wenigen Koſten ohne alle Vorkenntniſſe zu erlernen. 


Ein Hülfsbuch 
fur Köchinnen, Hausſrauen und Mädchen. 
Vierte ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Preis 54 kr. 


Stadt · Theater in Nürnberg. 

Mittwoch, den 1. Februar. Zum Vortheil des 
Herrn Harprecht: Die gefeſſelte Fanta; 
fie» Original-Zauberſpiel in 2 Akten von Fer⸗ 
dinand Raimund. 


Theater in Erlangen. 
Dienſtag den 31. Januar. Der Sohn der 
Wildnit.- Direktor Röder: Ingomar. 
Wozu ergebenft einladet 
Ferdinand Röder. 
Direktor des Hoftheaters zu Mei⸗ 
ningen und des Stadtthea⸗ 
ters zu Bamberg, 


Anger ommene Fremde 
vom 29. Januar 1843. 
Bapr. Hof) 
Hr. Kofleu v. Paris, Hr. Scheler v. Augsburg, 
Hr. Weinberg, Hr. Liebermann v. Berlin, Kite. 
(Kot he Rob.) 
Hr. Graf, Pr. Klenk, Kſlte. . Müpthauſen. 
Strauß.) 

Hr. Eitneder v. Bordonnt, Hr. Noſenthal m. 
Tochter v. Paris, Hr. Cramer, Hr. Ztiedlaudet v. 
Berlin, Hr. Fiber v. Elberfeld, Hr. Niedermalet 
v. Regensburg, Kite. Hr. Waler, Part. v. Thorn. 

(Blaue Glocke. 

Frau v. Schöpf v. Bapreut Hr. Koldmann 

v. Ansbach, Pr. Hartwig v. Krikelsderf, abr. 
(Rothe Hahn) 

Hr. König, Kfm. v. Stuttgart. Hr. Schmidt. 
Oplikus v. Mannheim. 

(Be tl. Hof.) 

Hr. Kollmar b. Beſigheim, Fabr. Pr. Rhein 
beck, Kfm. v. Ulm. 

(Zrank. Hof.) 
Hr. Haenle, Jabritt v. München. 
(Wild. Mann . Goſten hof.) 

Hr. Schübel v. Straubing, Or. Nagler v. Eratis: 

deim, Hr. Bechtoldt v. Schwarz, Handelsleute. 
(Kronprinz . Goſtenhoſ.) 

Hr. Kühne, Kfm. v. Paris. Or. Bühler von 
Bechhofen, Hr. Knopf d. Culmbach, Fabr. Herr 
Padlitſchtp, Dek. v. St. Beit. Hr. Wagner, Gaſt ; 
wirth v. Göppingen. 


COURSE. 


Nürnberg, den 30. Januar 1843. 


Wechsel - Course. . 
Brief , Geld 


Amsterdam 137 
Hamburg .. 147% 
London . q . 2 Monat 10 

Wien in 20r . . Si. 100%, 1 
Augsbui ... . 10 
Frahkfart a. N 100 
Leipzig 6 14 

3 in die Messe 
Berlins * Sicht 104% 
Paris I Monat 112 
Lyon I Manat 117 
Biemen „+, K. Sicht 107%. 

Effecten - Course. 
Papr. | Geld 
Bayer. Obligationen à 5" 100% 

„ Bank- Aktien 6610 
Lndwigs Kanal- Aktien 15 
Müuchn.-Augsbg.-Eisenb: * 710 
Nürnberger-Förther ditte 310 

Geld - Course. 

„ le. | eek. 
Friedrich- und Augustd or 9 37 
Neue Louisd err . 111 — 
Souveraingdur 16. 16 
Holländische 10 fl. Stuc 9.51 
20 Francs Stücke 9. 23 
Oestreicher und Holt. Di 5.132 
Frauzösisches Gd 5. — 
Preussische Thaler, ganze .. 1.45 
5Frauts Stück 2.20 
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Deutſchland. 


Bavern. (München, 28. Jan.) Das Ins 
telligenz⸗Blatt für Oberfranken enthält Nach⸗ 
ſtebendes: „Es wird hiermit zur offentlichen 
Kenntniß gebracht, daß nach einem vorliegen⸗ 
den Briefe des Johann Dennerlein, d. d. 
Sorento den 12. Nov. 1842, an ſeinen Vater, 
den Meſßgermeiſter Ebriſtian Dennerlein das 
bier, tauſende von deutſchen auswanderern 
in den nordamerikaniſchen Freiſtaaten erwerb⸗ 
und brodlos umberirren, daß nicht ſelten Pers 
ſonen von Bildung und Erziehung, um nur 
für den Moment das Leben zu friſten, Hand⸗ 
langerdienſte in Koblengruben, auf Schiffes 
werften oder ber öffentlichen Bauten übers 
nebmen, daß durch die Kalamität der Ein⸗ 
ſtellung der Zahlungen der Banken allent⸗ 
halben bin Kredit » und Erwerbloſigkeit vers 
breitet wurde, und daß Briefſteller mit noch 
3 andern Deutſchen, Chriſt. Thiem und 
R. Müßel aus Himmelkorn, deßhalb bereits 
u die Freiſtaaten von Nordamerika wieder 
verließ, und ſeinem Bruder, dem Drechsler⸗ 
geſellen Chriftian Dennerlein, ernſtlich wider 
rieth, fein Glück in Nordamerika zu ſuchen. 
Man fieht ſich daher wiederholt veranlaßt, 
vor leichtſinniger, unüberlegter Aus wanderung 
dahin zu warnen.“ 


— (29. Jan.) Nach heute hier einge⸗ 
troffenen Nachrichten aus Wien kann ich Ih⸗ 
nen mit Beſtimmtheit melden, daß in dem 
Befinden Sr. Hoheit des jüngern Prinzen 
von Baden, welcher daſelbſt ernſthaft krank 
darniederlag, in der Art eine Beſſerung ein⸗ 
getreten iſt, daß der ihn bebandelnde Arzt, 
Dr. v. Türkheim, denſelben als in der Rekon⸗ 
valescenz begriffen erklärt bat. Dieſe Nach⸗ 
richt erregt bier allenthalben Freude, da dies 
ſer Prinz, ſo wie ſein älterer Bruder der Erb⸗ 

roßberzog während ihres Hierſeyns durch 
ihre Perfönlichkeit wie durch ihr Benehmen 
den günſtigſten Eindruck bervorgedracht ha⸗ 
ben. — Viele Theilnahme erweckt in den 
Kreiſen der höbern Geſellſchaſt die in den 
jüngſten Tagen bier ſtattgebabte Verlobung 
des jungen reichbegüterten Graſen v. Wald⸗ 
boti⸗Baſſenheim mit der liebenswürdigen jun⸗ 
gen Fürſtin Caroline von Oettingen⸗Waller⸗ 
ſtein, einzigen Tochter des Kronoberſthoſ⸗ 
meiſters Fürſten Ludwig von Oektingen⸗Wal⸗ 
lerſtein. 

(Augsburg.) Dieſer Tage verſchluckte ein 
kleines Mädchen eine bei drei Zell lange 
Stecknadel von Stahl mit einem Glasknopf. 
Nach ein paar Tagen ging dieſelbe auf na⸗ 
türlichem Wege wieder ab, ohne das Kind 
im Mindeſten beläſtigt oder verletzt zu haben. 


Möge übrigens dieſer Fall Kinder und El⸗ 
tern gleichwohl zur Warnung dienen, da un⸗ 
ter tauſend derartigen Fällen kaum einer ſo 
glücklich abläuft, und wohl meiſtens der Tod 
die Folge iſt. 

(Würzburg, 29. Jan.) Heute Mittag 
endete ein junger Mann an dem obern Ein⸗ 
ange des Kirchhofes durch einen Piſtolen⸗ 
Ko: das Leben. Der Kopf war durch den⸗ 
ſelben fo zerſchmettert, daß unmöglich die 
Züge deſſelden mehr erkannt werden konnten. 
Mehrere Indizien berechtigten zu der Ver⸗ 
muthung, daß der Unglückliche der Schneider⸗ 
profe ſſion angehöre. 

Braunſchweig. (Braunſchweig, 24. Jan.) 
Die in Berlin erſchienen Karikaturen find auch 
bier in der Ramdohr'ſchen Kunſthandlung 
aufgeſtellt, allein das Publikum intereſſirt 
ſich nicht dafür aus dem Grunde, weil ſie, 
wie gewöhnlich, Gegenſtände der Nachahmung, 
u ſade erſcheinen. Es iſt kein ſprühender 

Vißfunken, keine komiſche Deutung der Tages⸗ 
begebenheiten, die uns zum Lachen reizen 
könnte, wie dies oft bei den engliſchen Kari⸗ 
katuren der Fall iſt, darin zu finden; man 
fiebt nur ein unbehülſtiches Streben, das 
Hohe und Heilige des Lebens berabzuwürdi⸗ 
gen, und dieſes verwandelt das Lächeln in 
einen Zug des Mitleids für die armfelige 


Der Wahnſinnige. 
(Nach S. Henry Leothaud von Eduard Bega) 


( Jortſetzung) 

— Sie ſprechen hier nur von einer Sache, der er feinen Ruf verdankt 
und es ift dies nicht der cuhmeellſte, denn wenn dadurch die Vertheidigung 
und die militäeiihe Kraft ſeines Landes gewonnen hat, fo kann man darin 
doch nach Allem nur ein Zerſtöcungsmittel ſehen. Aber ich kann, Gott ſei 
Dank, mit Stolz andert chen je wunderbare und nützlichere Erfindungen au» 
führen. Unſere Wallfiſchſaͤnger verdanken ihm ein Verfahren, das dieſem 
Bang alle feine Gefahren und faßt alle feine Wühfeligfeiten nimmt. Er bat 
unſert Pulverfabriken auf cine Art vervollkommt, die an's Wunderbare gränzt; 
er bat eine bewegende Kraft erzielt, wo Waffer mit Luft vereinigt eine ent⸗ 
ſetzliche Gewalt erzeugen kann. Ihm ſei's gedankt, dat die Nachahmung der 
Banknoten unmöglich geworden iſt. Er vollendete Studien, welche die Welt 
mit einer Erfindung beglücken ſolten, wodurch man mit den Schiffen auf 
dem Meer, ohne Segel, ohne Maſten und ohne Hülfe des Dampfes mands⸗ 
riten könnte. Ein trauriger und unbeileoler, ron Verlaumdung und Uns 
dankbarkeit angezetteiter Schlag hat taſch und für immer dieſe Arbeiten uns 
terdrochen und fie vernichtet. Ctende haben den Sir William Congreve, ich 

weiß nicht welcher gehäſſigen und unwahrſcheinlichen Schurkerci angeklagt. 


Nichts deſto weniger mußte der Obcrauffeher des Towers von London, der 
Greis, der Parlaments mitglied geweſen, der große, mit Eifer in dem Schoos 
der königlichen Societät von London aufgenommene Erfinder, Ach vor dem 
Kanzleigerichtthef auf die Bank der Angeklagten ſezen. Dieſes Gericht pro: 
klamirte nach langen und ſchmerzlichen Debatten die Unſchuld meines Onkels, 
aber man hatte die gute öffentliche Meinung getäufht und den Glauben der 
Bürger irre geführt. Ein dlinder und wüthender Volkshaufe, der in Sir 
William Congreves Freiſprechung nur eine Ungerechtigkeit und eine unwür⸗ 
dige Parteilichkeit für den mächtigen Mann {chen wollte, überfiel ihn deim 
Heraustreten aus dem Verhör, beſchimpfte ihn, warf ihn mit Kolh und Steinen, 
verfolgte ihn mit gehäligem Geſchrei und wollte ihn in die Themſe werfen. 
Er entgieng ihnen nur durch ein Wunder. So viel Ungerechtigkeit verwirrte 
den Berſtand Sir Congreves; das Licht dieſes großen Geiſtes verdunkelte 
ſich und wurde ſchwankend. 

Denken Sie ſich meine Verzweiflung! Stellen Sie ſich den Schmerz vor, 
der die ganze Familie traf. Nach dem Rathe der kerühmteſten Aerzte wurde 
beſchloſſen, daß mein Onkel fofort nach dem Kontinent abreiien ſolte. Man 
poffte, daß die Abweſenbeit, die Ortsoerinderumg und die Zerſtreuung auf 
der Reiſe glückliche Verbeſſerungen in dem inneren Zuſtan e Sir William 
Congecres berbeiführen, ja ſogar eine vollſtändige Heilung dewerkſtelligen 
würden. Wichtige Angelegenheiten, von denen meine Ehre und mein Ver: 
mögen abhängig waren, bielten mich noch für einige Zeit in London zuruck. 


Kunſtverwendung. Möchte doch der Deutſche 
ſich endlich einmal zu ſtolz dünfen, der Affe 
anderer Volker zu Et 

Freie Städte. (Hamburg, 26. Jan.) 
Im Hamburger Korrefpondenten dieft man: 
die nach der Berliner Zeitung mitgeteilte 
Angabe des Berfafferd unpolitiſcher Lieder, 
es ſey der zweite Theil dieſes Buches mit 
Genehmigung der Hamburger Cenſur erſchie⸗ 
nen, berubt offenbar auf einem Irrtbume. 
Die letzte Seite des weißen Schlußdlattes iu 
dem uns vorliegenden Exemplar zeugt deutlich 
vom Gegentheil, indem auf derſelben gedruckt 
u leſen: „H. G. Voigt's Buchdruckerei in 

ndöbed” (ein im Herzogthume Holſtein, 
eine halbe Stunde von Hamburg delegener 
Flecken.) 

Preußen. Bei Gelegenheit des Ordens⸗ 
ſeſtes unterhielt ſich Se. Majeſtät der Konig 
mit dem Propſt Brinkmann über die hieſigen 
katboliſchen Angelegenheiten. Als die Rede 
auf die Zunahme der katholiſchen Einwohner 
Berlins kam und Hr. Brinkmann bemerkte, 
daß an hoben Feſttagen der Beſuch der Hed⸗ 
wigskirche wegen des großen Andrangs wirk⸗ 
lich mit Lebensgefahr verbunden fen, gab Se. 
Majeſtät dem Propſte die Verſicherung, daß 
er darauf bedacht ſeyn wolle, daß eine zweite 
katholiſche Kirche in der Hauptſtadt gebaut 
werde. 

(Berlin.) Am 26. erfolgte die feierliche 
Beerdigung des am 23. Jan. hier im Göften 
Lebensjahre verſtorbenen Barons, Major a. 
D. de la Mottes Fouqué. Sein poeti⸗ 
ſches Gemüth ward die Quelle mehrerer aus⸗ 
gezeichneten Dichtungen, unter denen der Zau⸗ 
berring als ein unvergängliches Werk gelten 
kann. Bis zum letzten Augenblick thatkräſtig, 
denn noch in dieſem Winter hielt er Vor⸗ 
leſungen und erſchien eine literariſche Arbeit 
von ibm, bewährte er auch feine treue Uns 
bänglichktit an König und Vaterland und 
jeinen wahrbaſt rrligioſen Sinn. Des hoch⸗ 
ſeligen, wie des jetzt regierenden Königs 
Majeſtät waren ihm huldreich mugeiban und 
der konigl. Wagen folgte feinem Leichenzuge. 

«Köln, 28. Jan.) Die „Rheiniſche Zeis 
tung", welche geſtern nicht ausgegeben wurde, 
enthält beute folgende Anzeige: „Die konig⸗ 
lichen, dem Genfurwefen vorgeſetzten Miniſte⸗ 
rien haben. das Aufhören der ⸗Rheiniſchen 
Zeitung- mit dem 1. April d. J. verfügt. 
Zugleich baben fie den Herrn Regicrungs⸗ 
präjidenten v. Gerlach unterm 21. d. M. 
vrranlaßt, ſich täglich das ganze Blatt, nach⸗ 


dem es die Genfur paſſirt hat, vorlegen zu 
laſſen, deſſen Druck und Ausgabe niemals 
vor ber durch ihn bewirkten Durchſicht zu ges 
ſtatten, und das Erſcheinen deſſelden ganz zu 
verhindern, wenn er der Cenſur ungeachtet 
noch unzuläſſige Stellen oder Artikel darin 
finden ſollte. Unſere Abonnenten werden ſich 
überzeugen, daß durch dieſe Maßnahmen ſchon 
von jetzt ab das tägliche Erſcheinen der „Rhei⸗ 
niſchen Zeitung“ ungewiß und die zeitige Auf⸗ 
lieferung der Blätter zur Poſt unmoglich ges 
worden iſt. Köln, den 26. Jan. 1843. Die 
Geranten der erheiniſchen Zeitungs⸗ 
geſellſchaft.“ 4 

(Benn, 25. Jan.) Ein trauriger Vorfall 
macht bier viel Redens: Vor einigen Tagen 
ging ein achtbarer Burger, früher Apotheker, 
außerhalb Bonn in der Dämmerung ſpazieren 
und kam durch die eine halbe Stunde vor der 
Stadt gelegenen Baumſchule. Ungefähr in 
der Mitte derſelben fand er einen Mantel im 
Wege liegen. Der Mann nahm ihn ſogleich 
auf und eilte damit fort, in der Abficht, in 
der Stadt bekannt machen zu laſſen, daß er 
den Mantel gefunden und an jeinen Herrn 
bringen wollte. Er war aber noch nicht im 
— 4 als er von drei jungen Leuten ange⸗ 
allen und ſo geſchlagen und mißhandelt wurde, 
daß er ſich nur mit Mühe nach Haufe drin⸗ 
gen kennte. Dort angelangt, ließ man fos 

leich den Arzt kommen und bei der Unter⸗ 
E fand es ſich, daß ibm der Halskno⸗ 
chen und ein Arm zerſchlagen war; der Arzt 
zweifelt an der vollfommnen Heilung. Es 
ſollen, wie man ſagt, Studenten geweſen ſeyn, 
die in einem Duell begriffen waren, und man 
kann daher leicht vermuthen, daß ſie meinten, 
ein Spion habe ſie abgelauert und als Ver⸗ 
ſicherung den Mantel mitnehmen wollen. Die 
Studenten ſollen bekannt und aus Berlin ſeyn. 

Sachſen. (Gotha, 29. Jan.) In Dies 
fen Tagen konſtituirte fi) bier der ſchon ſeit 
dem Auguſt v. J. in Rede geweſene Thürin⸗ 
ger Sängerbund. Er beſtebt bis jetzt aus 
den Liedertaſeln von Arnſtadt, Erfurt, Georgen: 
tbal, Gotha, Stadt⸗Ilm, Langenſalza, Obr⸗ 
druf, Plaue, Waltersbauſen, Eiſenach und 
Weimar, und dürfte jetzt ſchon an 600 Sänger 
zählen. 

(Leipzig, 26. Jan.) Geſtern Mittag ka⸗ 
men Se. Maj. der König und Se. konigl. 
Hob. der Kronprinz auf der Rundreiſe aus 
Altenburg ber durch. In Altenburg ſelbſt 
haben den hohen Perſonen zu Ehren viele 
Feſtlichkeiten ſtattgefunden. er Koͤnig von 


* 


Hannover erregte beſonders durch die Auf⸗ 
merkſamkeit, welche er der Prinzeſſin Braut 
ſeines Sohnes widmete, große Theilnabme. 
Auch wohnte er mit großer Küftigfeit mehres 
ren Treibjagden bei. Die Prinzeſſin Braut 
bat von mehreren Seiten bereits ſehr koſtbart 
Geſchenke und Andenken, Vaſen, Teppiche, 
Portefeuilles, Kleiderſtoffe ꝛc. erbalten. 
(Freiberg zm Erzgebirge, 25. Jan.) Unſere 
Bergakademie, eigemlich in Deutſchland die 
einzige vollſtändige Lehranstalt für das Berg⸗ 
und Hüttenweſen, erfreut ſich in dem laufen⸗ 
den Studienjahr einer beſonders ſtatken Fre⸗ 
quenz, ſpwohl aus dem fernen Auslande als 
aus den verſchiedenſten Theilen von Deutſch⸗ 
land. Es iſt dieſes gerade jetzt um ſo er⸗ 
ſreulicher, als fie in ihrem Lebrerperſonal einen 
empfindlichen Verluſt durch den Abgang des 
Proſeſſors Naumann, welcher für Mineralogie 
an die Univerfität nach Leipzig verſetzt worden 
iſt, erlitten hat. Naumann iſt nicht bloß 
Geogniſt, wofür er dei uns angeſtellt war, 
ſondern ſeine Verdienſte als Kriſtallograph 
find im Vaterlande, wie auswärts, überall 
anerkannt. An feine Stelle iſt Bernhard 
Gotta als Profeffor an die Bergakademie ger 
kommen. Eine ſehr glückliche Acquiſition, da 
Cotta, voll Kraft und Jugend, ſich in feinem 
Fache bereits durch bedeutende Leiſtungen 
hervorgethan hat. Die große Arbeit an den 
geognoſtiſchen Karten des Königreichs Sachſen 
rührt unter andern zum großen Theile von 
ihm her. Er bat die Arbeit mit Naumann 
gemeinſchaſtlich ausgeführt. Außerdem ver 
dankt die Wiſſenſchaft ihm bereits recht Vie⸗ 
les und daneben fogar einige belangvolle 
geognoſtiſche Entdeckungen, die ſich meiſt auf 
unſer Erzgebirge beziehen. Er iſt ein Sohn 
des um die Forſtſchule zu Tharand ſo ver⸗ 
dienten Oderſorſtrachs Cotta, ihres Begrün⸗ 
ders und Direktors. Den Ruhm, den Sber⸗ 
ſorſtrath Werner der Bergakademie gegründet 
bat, hat fie bisber zu erhalten gewußt und 
fie wird ihn auch ferner erhalten, wenn die 
tüchtigen Lehrer bei ihr nicht ausgehen. 


Frankreich. 


Ueber die Verſchüttung des Dorſes Val⸗ 
ſeneſtre durch eine Schnee-Lawine erhält man 
folgende nähere Details: 82 Perſonen find 
unter dem Schnee, welcher die 26 Häuſer 
6 bis 8 Metres hoch bedeckte, und unter den 
Trümmern der eingeftürzten Häuſer begraben 
worden; 72 wurden unverſehrt hervorgezogen. 
10 find umgekommen. Man war beſchäſtigt' 

U 


Diana, meine Schweſter, die Braut eines jungen Mannes, den fie lichte; 


Verzweiſtung haben ſich an das Kiſſen ihres Todtenlagers geſetzt. 


Doch bat 


Diana, bereit eint Heirath zu ſchließen, die nur der gegen Sir William an⸗ 
geſteute Prozeß aufgehoben hatte, zögerte nicht ſich für ihren Onkel aufzuopfern 
und ihm ihr Leden zu weihen. Sie reite mit ihm ab. 


Wir jaben ſie ſich mit boffnungs vollem Herzen und mit der Gewißheit 
entfernen, daß fie bald witderkehren würden, mein Onkel, um ſeine Arbeiten 
fortzuſctzen, meine Schweſter, um an den Altar zu treten und das Wort ihres 
Bräutigams in Empfang zu nehmen. Ein an den Dienft Sir Congreves ge. 
bundener Bedienter begleitete dieſe beiden theuern Weſen und ſicherte ihnen, 
wir glaubten es wenigſtens, einen treuen verſtändigen und wirkſamen Schug 
Wiſſen Ste, wie der Elende unſer Vertrauen gerechtfertigt dat? Er bat Diana 
ſterbend und Sir Congreve ohne Geldmittel verlaſſen. Er hat fie deſtohlen! 
Dic Lockung von zwei oder drei hundert Pfund Sterlingen hat ihn das fieder⸗ 
trächtigſte und gehäſſſgſte Berbrechen begeben laſſen! Ein Mord wäre beffer 
geweſen. 


Dieſer letzte Schlag richtete die arme Diana, die Strapatze und Kummer 
erſchopft hatten, vollends zu Grunde. 
rige Schaufpiel der Verrücktheit immer vor Augen, hat fie nicht widerſtehen 
kennen, iſt fie unterlegen... Und bei Niemand konnte ſie ihren letzten 
Athemzug authauchen, keine befreundete Hand hat ihre Hand im Augenblicke 
des ernſten Lebewohls gedrückt. Die Abgeſondertheit, das Verlaſſenſeyn, die 


Durch das Heimweh beſtegt, das trau - 


fe wenigstens nicht in einem Irrenhaus, nicht in den gemeinen Falten einer 
Zwangsjacke gefeſſelt, nicht unter Verrückte gemiſcht ihren letzten Seufzer aus 
gehaucht. Sie bat einen Sarg erhalten Ihre Uederreſte find nicht gleich 
denen meines Onkels in eine gemeinſame Grube geworfen worden, wo u ce 
viellcicht eine Unmöglichkeit ſeon wird, fie wieker zu erkennen, um ihnen ein 
Grab zu geben. 


Acht Tage ſpaͤter, denn die legalen Formalitäten erforderten nicht weniger 
Zeit, zogen zwei Sarge, ter cine mi ſchwarzem Tuch, der andere mit einem 
weißen Schleier dedeckt und auf einen Leichenwagen geſtellt, inmitten der ver 
ſammelten Bevölkerung, um den Trauerzug zu jchen, aus Toulouſe. 


Dieſe Neugierde aber war nichts im Bergleid; mit der Unruhe, die London 
gegen die Mitte des Monats Mai bewegte. Die Strafen ſtrotzten von Per: 
fonen, die in Trauer geflcidet waren, ſelbſt die Aermſten hatten Mittel ge: 
funden, Ad ein Stück Flor zu verſchaffen, um ihn auf ihren Hut zu ſtecken. 
jeder nahm eifrig die Richtung gegen das Ufer der Themie, an deren Saum 
man in der einer Landung am günſtigſten gelegenen Gegend cinen großen 
und reichen Katafalk errichtet hatte, der mit Sammt überzogen war, wor auf 
ſich breite Silderſtickcreien befanden. Auf dem Theil, wo der Sarg ruhen 
ſollte, ſah man Wappen und darüber eine Baronctskrone. Unten ſchien eine 
das Vaterland vorſtellende Figur, fromm auf ihren Knieen liegend, Thränen 


ebenfalld die Thiere bervorzuziehen, die noch 
nicht umgekommen waren; aber dieſe Arbeit 
wird lang und ſchwierig ſeyn. 

— In Quillebeuf, einem Seeörtchen in 
der Nähe von Havre, iſt dieſer Tage ein be⸗ 
dauerlicher Auftritt zwiſchen einem engliſchen 
Goelettenfapitän und einem Piloten aus dem 
Hafen, den er an Bord hatte, vorgekommen. 
Aus Anlaß einiger leichten Beſchädigungen, 
die das Schiff obne Verſchulden des Piloten 
erbielt, fiel der Kapitän über Letztern wie ein 
Raſender her, wurde aber von ihm zu Boden 
geworfen und ſeſtgehalten. Nun ſtürzten ſich 
mebrere von den engliſchen Matroſen auf den 
Piloten, während der Kapitän ihm einen ties 
ſen Biß in den Finger verſetzte. Nur durch 
die Dazwiſchenkunft einiger andern Piloten, 
wurde der franzöſiſche Steuermann gerettet. 
Zablreiche Gruppen von Neugierigen ſtanden 
den ganzen Tag dem engliſchen Schiffe gegen⸗ 
über; der Kapitän zog aber, um ſich gegen 
das Einſchreiten der Juſtiz zu ſichern, ſeine 
Nationalflagge auf. Nichtsdeſtoweniger erfchies 
nen bald darauf Gens'darmen mit einem 
Haftbefehl, und brachten ihn, da er nicht ſrei⸗ 
willig gehen wollte, mit Gewalt zu dem Ge⸗ 
neralprokurator nach Pont⸗Audemer. 

— Aus Bordeaux erfährt man, daß bei 
Mont⸗de⸗Marſan der Baron Daon, Eigen⸗ 
tbümer eines Hochoſens zu Brocas, nebft dem 
Hüttenmeiſter Larreillet und 15 Arbeitern bei 
dem Verſuch, das Etabliſſement durch Auf⸗ 
bebung von Schußplanken vor der drohenden 
Ueberſchwemmung zu bewahren, umgekom⸗ 
men ſind. 

(Paris, 26. Jan.) Heute Nachmitta, 
legt der König zu Napoleons @rabmal bei 
den Invaliden den Grundſtein. Gegen 200 
Arbeiter, Zimmerleute, Tiſchler und Maurer, 
unter Leitung des Baumeiſters Visconti wa⸗ 
ren mit den Vorbereitungen befchäftigt. Gol⸗ 
dene und ſilberne Denkmünzen kommen in 
einem prächtigen Käſtchen von Paliranderholz 
in das Innere des Steins, welchen der König 
ſelbſt verſiegelt. (Das Publikum wird von 
heute an nicht mehr zum Beſuch des kaiſer⸗ 
lichen Sarges zugelaſſen. j 


Oeſterreichiſcher Staat. 

(Wien, 25. Jan.) Wie ich aus ſicherer 
Quelle höre, find die zwiſchen der hieſigen 
und der fürſtlich Taxis'ſchen Oberpoſtdirek⸗ 
tion zu Frankfurt eingeleiteten Unterhandlun⸗ 
gen zum Zweck einer Ermäßigung der Por⸗ 
tobeträge und gegenſeitiger Auſhebung des 


Frankozwanges in raſchem Fortſchetiten bes 
riffen und laſſen einen baldigen krwünſchten 
bſchluß mit Grund hoffen. (Nach einem 

Schreiben aus Frankfurt, ſoll der glückliche 

Abſchluß bereits erfolgt ſeyn.) 


Nuſiland und Polen. 

(St. Petersburg, 17. Jan.) Am letzten 
Donnerſtag traf der Prinz Alerander von 
Heſſen und bei Rhein, Obriſt im Chevalier⸗ 
Garde⸗Regiment, deſſen Chef J. Maj. die 
Kaiſerin Alexandra iſt, aus Darmſtadt zurück⸗ 
kehrend, in hieſiger Reſidenz wieder ein 

(Warſchau, 19. Jan.) Geſtern, als an 
der Gedächtnißſeier der Taufe Chriſti am 
Jordan, wurde nach einem feſtlichen Hoch⸗ 
amte in der Schloßkapelle, die Weihe des 
Waſſers in der Weichſel unter dem Donner 
des Geſchützes vollzogen. Hierauf wurde auf 
der Krakauer Borkabt von ſämmtlichen in 
Warſchau garniſonirenden Regimentern eine 
Parade vor dem 93 abge⸗ 
halten. — In dieſem Jahre geht das dritte 
Jahrhundert zu Ende, ſeitdem unſer unſterb⸗ 
licher Landsmann, Nikolaus Kopernik, fein 
ganzes Syſtem der Welt oſſenbarte. Der 
10. Januar 1543 war für ihn der letzte Tag 
ſeines Lebens auf dieſer Erde. Gerade vor 
ſeinem Hinſcheiden hatte er noch das Vergnü⸗ 

n, das im Jahr 1543 aus Nürnberg ihm 
überfandte, erſte Exemplar ſeines Werkes zu 
ſehen und die erſten Seiten deſſelben zu leſen; 
daſſelbe weiter zu leſen, verſagte ihm die im⸗ 
mer mehr eintretende Abnahme ſeiner phyſi⸗ 
ſchen Kräfte. 


Schweden und Norwegen. 

(Stockholm, 17. Jan.) Die biefigen Fal⸗ 
limente ſind wieder durch ein betrübendes Er⸗ 
eigniß, beſonders wenn man die ſo große 
Gemeinnützlichkeit der Thätigkeit des betref⸗ 
fenden Mannes in Betracht ziebt, vermehrt 
worden. Der berühmte Brukspatron (Mas 
ſchinenfabrikant) und Ritter Owen ſah ſich 
geſtern zur Bonisceſſion veranlaßt, weil ein 
Paar ſeiner Gläubiger ihm einen verlangten 
Anſtand von Sicherheitsleiſtung nicht hatten 
zugeſteben wollen. Er gibt eine Schulden 
u 126,931, fo wie dieBerbürgungen zu 4000 
Keıbten. an, feine Aktiva hingegen zu 260,000 
Rihlrn., worunter an Grundſtücken auf dem 
Kungholm 56,666 ¼%, die Faktorei 89,390, 
Materialien 8000, die angefangenen Eiſen⸗ 
drücken 33,000, Aktien in Dampfbooten 59,237. 
Er iſt gegen 70 Jahre alt, und hat ſeinem 


Geſchäſte in Schweden gegen 40 Jahre vor⸗ 
geſtanden. Selbſt wenn ein Theil der Akti⸗ 
ven weit unter dem Werth realifirt würde, 
muß doch ein beträchtlicher Ueberſchuß bleiben, 
und Hr. O. leicht in den Stand zu ſetzen 
ſeyn, ſeinen wohlthätigen Betrieb wieder ein⸗ 
zurichten. 

(Ehriſtiana, 17. Jan.) Zum Biſchofe von 
Drontheim iſt der auch als Mitglied des 
Stor things bekannt und allgemein geachtete 
Probſt Riddervold erwählt worden. — Der 
König hat den Vorſchlag, die Feſtungswerke 
von Akerhuus möglichſt in Stand zu erhalten, 
nicht allein, ſondern auch die Auswählung 
eines angemeſſenen Platzes für eine neue 
Feſtung zur größeren Schützung des Chriſtia⸗ 
niens⸗Fjords genehmigt. 


Schweiz. 

(Luzern.) Aus nachträglichen Berichten 
über die Großrathsverhandlungen vom 21. Jan. 
it zu entnehmen, daß dem Regierungdratb 
Vollmacht ertheilt iſt, für Einrichtung eines 
Prieſterſeminars entweder im ehemaligen Fran⸗ 
ziskanerkloſter von Luzern oder in dem aufs 
gehobenen Kloſter von Werthenſtein zu ſorgen. 
Es wird dadurch einem längſt gefühlten Bes 
dürfniſſe im Bisthum Baſel abgeholfen wer⸗ 
den, da in dieſem bekanntlich noch kein Prie⸗ 
ſterſeminar beſteht. Ferner iſt der Regierungs⸗ 
rath beauftragt worden, das aufgehobene 
Kloſter Werthenſtein für ein Prieſterkonvikt 
u benutzen. Im neuen Preßgeſetz haben ſich 
5 viele Mängel gezeigt, daß daſſelbe, als der 
Regierungsrath einige weſentliche Abänderun⸗ 
gen beantragte, zu gänzlicher Durchſicht an 
den Antragſieller zurückgewieſen wurde. 


Maunichfaltiges. 


Der Dichter Burmann in Berlin war ein 
Freund des Weines, und wenn es nur eini⸗ 
gras feine Kaffe FEAR — 1 er 
u Berlin einen wegen feiner vo us 
ten und unverfälſchten Weine — Bin 
keller. Der Wirth dieſes Kellers hieß Hip 
pelt. Eines Abends, im Monat März, hatte 
Burmann ſich dort eingefunden, und ſich am 
edlen Rebenſaft erquickt, als einer ſeiner Be⸗ 
kannten in die Weinſtube trat und ihn auf⸗ 
forderte, doch gleich einen Reim aus dem 
Stegreif zu machen. Burmann, der noch 
Appetit — Trinken hatte, beſann ſich auch 
keine Sekunde, ſondern recitirte ſogleich nach⸗ 
ſtehende Reime: 


zu vergießen, während cine Statue der Dankbarkeit, die Hände voll Palmen 
und Bürgerkronen, vortrat um den berühmten Todten damit zu bedecken. 


tafalkG. 
Das 


Alsbald ſpielte die Militärmuſſk die traurigſten Spmphonicen, die 


Regiment der Coltrcam- Guards umgab in Paradeuniform und mit Flor 
über ihren Trommeln den Katafalk und beſchützte ihn gegen den beifpiellofen 
Zu drang Neugieriger, die ſich ihm nahen wollten. 


plotzlich ließ ſich ein Kanonenſchuß von ferne hören, die Hafenartillerie 
antwortete durch eine Begrüßung und man bemerkte auf den Wellen ein Dampf⸗ 
schiff, deſſen Flagge ſich als Zeichen der Trauer langſam in der Themfe nach⸗ 
ſchleppte. © 


Nun verbreitete ſich unter der Menge ein tumultuariſcher Lärm, dem 
bald ein tiefes und frommes Schweigen folgte. Jeder entblößte fein Haupt, 
und einige knieeten ſogar nieder. Ein armer Teufel behielt, ſei es aus Ver⸗ 
ſehen, ſei es, weil er, das Dampfſchiff erwartend, mehr Pinten Porter , als 
ihm zuträglich waren, ausgeſtochen hatte, feinen Hut auf den Kopf. Plöglich 
umringte man ihn, ſtieß ihn derum, riß ihm feinen Hut berunter und vergriff 
ach mit gewaltthätigen Handlungen an ihm; kurz die Polizeimannſchaft hatte 
riele Mühe zu verhindern, daß man ihn nicht in die Themſe geworfen, fie 
erhielt nur ſeine Loslaſſung, als fie ſich ſtellte, als wolle fie ihn verhaften, 
und als de versprach ihn in's Gefängniß abzuführen um ihn wegen feines 
Mangels an ſchuldiger Ehrerbietung zu deſtrafen. 


Inzwiſchen ſtieß der Dampfer ans Ufer und landete unkerhald des Ra: 


Tambouts ſchlugen Marſch, es war ein Augentlick, in dem fi alle Augen 
mit Thränen füllten. 

Als man den traurigen Uckerreſten, die das Dampfſchiff zurücktrachte 
dieſe Ehrenbezeugungen erwieſen hatte, trat eine zahlreiche Deputation von 
Perſonen, die größentheils Bables Haupt hatten, an den Fuß des Katafalkes. 
Hier hielt der Präſdent mit ſonorer Stimme dem Sir William Congrere 
die Lobrede. Er führte dit zahlreichen und berühmten Dienſte nach einander 
auf, die der Wiſſenſchaſt und dem Vaterlande von dem Verklichenen geleiſtet 
worden waren. Er zeigte wie dieſer berühmte Mann feine Studien, fein 
Leben und ſein Vermögen geopfert hatte, um England Mittel zum Siege zu 
verſchaſſen. Er ſprach mitt Schmerz von der großen Erfindung, mit der ſich 
Eongreve in dem Augenblicke beſchaͤftigte, wo ihn der Tod üderkemmen hatte. 
Ohne dieſen frühzeitigen Untergang, rief er, würde das ſchon fo mächtige Eng 
land jetzt vielleicht noc mehr an der Spitze aller Nationen der Erde 
Reben. Seine fürchterlichen Flotten fänden ſich verdreifacht, der Sturm würde 
nichts mehr für fie haben, mas fie zu fürchten hatten und der Dampf, dieſe 
große und erhabene Erfintung, dieſe Bewegkraft, die die Bewunderung künf⸗ 
tiger Jahrhunderte aut machen wird, würde verdrängt und deſiegt fern. 

(Schluß folgt) 


— — 


Es fingt noch feine 9 
Fehlägt noch keine Wachtel, 
Ich aber ruf mit lautem Schall: 

Herr Hippelt, noch ein Achtel! 


Vor 400 Jahren wurde die Aſche des zu 
Konſtanz verbrannten Märtyrers Johann Hu 
in den Bodenſee geſtrtut. Jetzt geht Huß, 
e der nale Hazi mag ji 

r neueſten e 
den Namen „Johann Huß.“ 2 


Neulich erlegte ein Jäger von Brenny 
zwei neben einander gehende Wölfe von un⸗ 
ver Große mit einem Schuß, indem die 

ugel beide Beſtien zur Seite durchbohrtt.! 2! 


(Ein Kutſcher und ſein Herr.) 
*.: Herr, ich muß Ihnen den Dienft aufs 
kündigen. 

: Warum willſt Du mich verlaſſen. 

.: Wenn wir ausfahren, fo muß ich 
immer hören, wie die Leute auf der Straße 
ſagen: Da fährt der Spitzbub; da weiß ich 
nun nicht, wen's angeht, und das kränkt mich. 


Als der berühmte Philolog Muretus 
nach Italien reiste, wurde er unterwegs in 
einem Wirthshauſe krank. Der Wir ließ 
zwei Aerzte zu feinem Beiſtande rufen. Nach⸗ 
dem ſie deide lange in lateiniſcher Sprache, 
in der Meinung, daß der Kranke nichts das 
von verſtünde, über gleichgültige Dinge unters 
halten hatten, kam endlich auch das Geſpräch 
auf dieſen felbft und auf ein neues Arznei⸗ 
mittel, das fie noch nicht verſucht hatten. 
Einer fagte darauf zu dem Andern: Faciamus 
experimentum in corpore vill. (Wir können 
es ja an dieſen ſchlichten Menſchen verſuchen.) 
Muretus verließ ſogleich, als die Aerzte den 
Rücken gewendet hatten, das Bett, und reifete 
weiter. Er genas von ſeiner Krankheit, blos 
aus Furcht vor dem Mittel, das man ihm 
zugedacht habe. Ein Beweis, daß das Sprich 
wort: mit Latein kommt man durch die ganze 
Welt, ſeinen Grund haben muß, da es ſogar 
von der Reiſe in die Unterwelt helfen kann. 


(Jagd » Anekdote.) Der frecherrl. 
v. — ſche Jäger zu — ſpürte unlängſt bei 
einem Beſuche feiner Revier im Schnee zwei 
irſche. Alsbald wurden alle disponidlen 
chüßen und Jäger aufgeboten, das Holz 
umſtellt und die Jagd begonnen. Manchem 
Schützen, der das Ausbrechen der dort fo 
ſeltenen Hirſche fürchtete, klopfte das Herz 
hörbar. Endlich brachten die Treiber die 
Thiere 2 Vorſcheine; aber wer ſchildert 
das Gelächter der Schützen und die Beſchä⸗ 
mung des hie ſchgerechten Jägers, als — zwei 
Schweine zum Vorſcheine kamen, die dem 
Ortswirthe gehörten. und einen Spaziergang 
in den Wald gemacht hatten?! — 


Für Raucher.) Die Zeitung von St. 
Louis gibt eine Berechnung des Tabaks, den 
ein gewöhnlicher Raucher in ſeinen Lebzeiten 
verbraucht. Vorausgeſetzt, ein folder habe 
fünfzig Jahre geraucht und jeden Tag nur 
zwei Quadratzell feſten Tabak verraucht, fo 
macht dieß im Ganzen ſchon ſechstauſend 
dreihundert fünf und ſiebenzig Fuß, oder die 
Strecke von anderthald Meilen einer ſeſten, 
einen halben Zoll dicken und zwei Zoll breiten 
Tabaksmaſſe. Der Anfänger mochte große 
Augen machen, ſähe er bei der erſten Pfeife 
den Tabak vor ſich, den er noch zu rauchen 
bat, wenn er fünßzig Jahre lang der Pfeiſe 
buldigte! 


Nedattcur? George Winter. 


Anzeigen. 
rauer (Dane. 


Heute morgens wurde den Seinigen der ge 
liebte Gatte. Bater, Bruder, Schwager und Onkel, 
der Gerichts halter 

Carl Friedrich Falk ner 
durch den Tod entriſſen. 

Ein Zehrfieber ſetzte feinem thätigen und rafl- 
los für die Seinen beſorgten Leden in einem Alter 
von 52 Jahren das Ziel. 

Bittend um file Theilnahme, ſetzen von Die, 
ſem unerſeglichen Verluſte Verwandte und Frennde 
hiemit in Kenntniß 

Nürnberg, den 30. Januar 1843. 

die tieftrauernde Wittwe 
Philippine Falkner, 
geborne Sturm, 
und deren beide Kinder. 
Zu verkaufen. 
Ein Ranapee und 6 Seſſel von 
Nußbaumboll, gut gepolſtert, ind im 
Tuchgäßchen Nro. 22 zu verkaufen. 


Mieth⸗Geſuch. 

Eine Wittwe, ohne Kinder, ſucht eine Woh⸗ 
nung von wenigſtens 2 heizbaren Zimmeen, eini- 
gen Kammern und ſonſtigen haͤutlichen Begucmlich⸗ 
keiten, in einer Hauptſtraße der Sebalder Seite, 
gegen Mittag gelegen, zu miethen. Näheres in 
der Exped. d. Bt. 


— 
Berloren. 
Sonntag (Nachts) hat Jemand von der Fleiſch⸗ 
drücke dis zur Pfannenmüßle eine Alberne Taſchen⸗ 
uhr verloren. Der rebliche Finder wird gebeten 
dieſelde gegen ein anſtändiges Douceur in die 
Pfannenmüßle zurück zu bringen. 


Bunfd. 

Einige Beſucher der jetzt mit Recht fo ſehr ber 

ſuchten Bierwirthſchaft des Herrn Reichel wün⸗ 

ſchen, daß dieſer den jetzt hier anweſenden Vir⸗ 

tuoſen auf der Zither, Herrn Home ier, zu eini- 
gen Vortragen in feinem Lokal ver anlaſſe. 


— 


Zu verkaufen. 
Eine gute Zither iſt billig zu verkaufen. — 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


Das panorama in der Gerechtigkeit if nur 
noch einige Tage zu ſeben, und ladet daher zu recht 


zahlreicher. Theilnahme ergebenſt ein 
Crom d a ch. 


Geſu ch. 
Zerbrochene Glas ſcheiben eder ſonſtiges altes 


glattes Glas werden zu kaufen geſncht in S. Nro. 


1322 der Hirſchelgaßfe. 


Lehrling⸗Geſ uch. 
Zu einem ſoliden gangbaren Sejchäft wird ein 
Lehrling geſucht. Näheres in der Exped. d. Bl. 


Zu vermiethen. 

Auf dem Lorenzer Platz L. Nro. 764 a ifl ein 
Zimmer mit Nebenzimmer, auch ohne daſfelbt, mit 
Bett und Möbeln an einen ledigen Herrn täglich 
zu vermiethen. 


Mitleſer⸗Geſuch. 


8 Mitleſer zur Frauendorffer 
* 


Gartenzeitung werden geſucht. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


Zu vermiethen. 

In einer frequenten Strafe if ein Zimmer 
mit Nebenzimmer an einen ledigen Herrn täglich 
zu vermietheu, auch kann auf Berlangen ein Flü« 
gel beigegeben werken. 

Das Nähere in der Exped. d. Bl. 


Einladung. 


Künftigen Sonntag den 5. Februar findet gut 
beſetzte Tanz muſik und Abends Maskenball det Un 
terzeichnetem ſtatt, wozu ergebenſt einſadet 

M. Kadeder. 
Gaſtwirth in Steinbüh. 


Literatur. 
Bei George Winter in Nürnderg, 8. 
Nr. 544. am Rathhaus iſt zu haben: 


Das 
Vater Unſer 


poetiſchen Umſchreibungen. 
Preis ar te. 


Stadt. Theater in Nürnberg. 
Mittwoch, den 1. Februar. Zum Vortheil des 
Herrn Darpredt: Die gefeſſelte Banta 
fie.- Original⸗Zauberſpiel in 2 Akten von Jer 
dinand Naimund. 
Geſtorben. 
(Am 23. Januar) 
Reindel, Johann Georg. Sedaſtian- Spitäler. 
Schmid mer, Johann Adam, Buchb indergeſelle. 
Beck, Johann Jakob, Schuhmacher meiſters So bnl. 
(Am 24. Januar.) 
Höſch, Maria Magdalena, Zimmergegeſellen · Zrau 
zu Tafelbef. 


Angekommene Fremde 
dom 30. Januar 1843. 
(Rothe Roß.) 

S. C. Freih. d. Andrian, Neg. Präß dent von 
Ant dach. Hr. Johr v. Lyon, Hr. Knox, v. Stutt 
gart, Kfite. 

(Bapr. Hof) 

Hr. v. Recktrath, Hr. Groſſe v. Creſeld, Kflte. 

Hr. Wieland, Nevierförſter v. Ansbach. 
(Strauß) 

Dr. Kohlweg, Hr. Rettich v. Frankfurt, pr. 
Oppe v. Mühlhauſen, Hr. Weckerlein v. Schaffhau / 
ſen, Hr. Zürcher v. Nucderswyl, Hr. Krenkel von 
Schneeberg, Hr. Fuß v. Hanau, Kſite. Hr Haus. 
halier, Verwalter ©. Denauwertb. Fein. Wenzel 
v. Würzburg. Mad Maurer, Nathsgattin von 
Negensdurg. 

(Blaue Glocke) - 
Hr. Faber, Kfm. v. Yugseurg. Hr, Frohlich, 
Gaſtwirth v. Elmangen- 
(Rothe Hahn) 
dr. Sturm, Kim. v. Münchterg. Hr. Jaber, 
Prakt. v. Neuſtadt. Hr. Hoffmann, Künſtler von 
Erefeld. 
(Wild. Mann 3. Öpitenbof.) 

Hr. Neutel v. Schneeberg, Hr. Röſch v. Heu 

delberg, Hr. Letener v. Neijchdorf. Dandelsleutt. 
(Mondſchein z. Goſten hof) 
Mad. Roſe m. Fam. v. Straßburg. Dr. Weitz, 
Stud. v. Erlangen. Dr. Mai, Stallmeiſter von 
Bibrich. 
(Stadt Erlangen) 
Hr. Schmitt, Candidat v. Thuis bonn. 
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Kalender: Maria Nein, 


Deutſchland. 


Bayern. (Nürnberg, 1. Febr.) Die 
diesjährige Colner Zeitung Nro. 30 enthalt 
einen Artikel aus Franken, der durch ſeine 
ſonderbare Angabe ſchon Berichtigung vers 
dient. Wir wiſſen, wenigſtens in unſerm Mit⸗ 
telfranfen, nichts von einer Nachcenſur, welche 
die Blätter vom Poſtamt aus confiszirt, wir 
wiſſen kein Wort von einem Verbot der po⸗ 
litiſchen Zeitungen bei Buchbändlern, am al 
lerwenigſten dei Verluſt der Conzeſſion, und 
die „Locomotive- bezieht der Einſender dieſes 
durch die k. Poſt, alſo gewiß mit Erlaub⸗ 
niß, demnach find die drei aus Franken ges 
meldeten Artikel wie es ſcheint, abſichtlich 
ſalſch gegeben, leicht zu errathen aus welchen 
unlautern Abſichten; möchte doch ein ſo ge⸗ 
achtetes Blatt, wie die Colner Zeitung, auch 
ihren Correſpondenten Wahrheit und Unpar⸗ 
theilichkeit anempfehlen. 

(Bayreuth, 31. Jan.) Als merkwürdige 
Erſcheinung der Witterung dieſes Winters 
darf gewiß bemerkt werden, daß wir in geſtri⸗ 
ger Nacht mit heftigem Sturm ein Gewitter 


en. 

(Würzburg, 30. Jan.) Heute eingetroffe⸗ 
nen Nachrichten zufolge 1 die Taser ut 
ſchnell und plotzlich angeſchwollen, daß geſtern 


5 
zwei Pferde in der Strömung ihren Tod fanden 
und der Führer derſelben nur mit großer 
Anſtrengung gerettet werden konnte. 

— Der junge Mann, deſſen unglückliches 
Ende wir geftern berichteten, iſt ein Schnei⸗ 
dergeſelle, und der Sohn einer hieſigen Wittwe. 
Ein unglückliches Liebesverhältniß fol die ſen 
Entſchluß, mit dem er ſich ſchon mebrere 
Tage berumtrug, hervorgerufen haben. Das 
Piſtol, welches der Unglückliche zur Ausfüh⸗ 
rung dieſes ſeines Vorhabens benußte, befand 
ſich in einem ſo ſchlechten Zuſtande, daß der 
junge Mann die Ladung mittels eines Zünd⸗ 
bölzbend abbrennen e man fand wenig⸗ 
ſtens um den Leichnam nech eine Menge ders 
ſelben zerſtreut, und an den Thorpfoſten des 
Eingangs in den Gottesacker die Streifen vom 
Zündholzchen. 

— (29. Jan.) Wie gewöhnlich kommen 
auch in dieſem Winter häufig Diebſtähle und 
ſelbſt Angriffe vor, und erſt geſtern Abend 
wurde ein Induſtrie⸗Rittter aufgegriffen, der 
ſich in der Stift Hauger Pfarrkirche am Tage 
eingeſchlichen hatte und am Abend dadurch 
entdeckt wurde, weil er ſich im Thurm Licht 
machte. Man hat übrigens die Unterſuchung 
noch fortgeſetzt, da es moglich ſchien, daß 
Helfer in der Nähe waren. — Im Spital 
dahier ſtarb vor wenigen Tagen ein Menſch 


in Folge von erfrorenen gib am Starr⸗ 
trampf, der vorher ſich noch als Thäter eines 
ohnlängſt in biefiger Gegend verübten Mordes 
bekannt hatte. 

(Kronach.) In der Nacht vom 22. auf den 
23. d. fand ein gewaltſamer Eindruch in einer 
Mühle ſtatt, der einen die allgemeine Ruhe 
um fo mehr bedrobenden Charakter annimmt, 
als dieſe Mühle Bingmühle) nicht ohne Nach⸗ 
barſchaft iſt, und direkt am Fuße der Feſtung 
Roſenberg lirgt; von welcher aus doch zur 
Nachtzeit Patrouillen in die nächſten Umge⸗ 
bungen ausgehen. Zwei im Geſicht und an 
den Händen geſchwärzte, mit langen Meſſern 
und Piſtelen bewaffnete Individuen, drangen 
kurz vor Mitternacht in das Schlafzimmer 
der verwittweten Müllerin (Mad. Pfaßß, und 
verlangten das im Hauſe vorräthige Geld 
von ihr. Ohne das Bett zu verlaſſen, zeigte 
dieſelbe auf einen Schreibtiſch, warf den 
Schreckensmännern die Schlüſſel dazu vor die 
gie und ſagte: „Nehmt, was ihr findet!« 

abrend nun die Räuber mit dem Auſſper⸗ 
ren und Durchſuchen der Schubladen ſich be⸗ 
ſchäftigten, ſetzte dieſelbe einen an ihrer Lager⸗ 
ſtätte befindlichen Glockenzug in Bewegung, 
worauf mehrere in einem obern Gemach ſchla⸗ 
ſende Mägde wach wurden, und zur Huülſe 
berbeieilen wollten. Die Räuber aber hatten 


Der Wahnſinnige. 
(Nach S. Henry Leothaud von Eduard Bega) 


(Schluß) 

Er trodnete eine Thrane und fügte hinzu: Wenn Gott dem Congrede 
nicht hat erlauben wollen feinen faſt göttlichen Gedanken zu realifiren, wenn 
er ihn vor der Zeit zu ſich gerufen hat, fo weiß das Batertand doch nicht 
minder, daß der große Erfinder alle Schwierigkeiten feines planes überwunden 
hatte; wenige Hinderniſſe, ohne weſentliche Wichtigkeit, hielten allein noch 
die Inſtandeſetzung auf. Obſchon wir nun wohl nicht der Wohltbat, mit der 
er fein Land deſchenken ſollte, theülbaftig geworten, fo find wir dem großen 
Mann, der fie geſchaßen hatte, kech nicht weniger eine ewige und ſchranken⸗ 
leſe Dankbarkeit ſchuldig. Laſſen Sie uns den Namen Congreves auf unſere 
offentlichen Denk male ſchreiben, lehren wir unferen Kindern ihn mit Ehrfurcht 
wiederholen. 

Die Stimme des würdigen Pröfidenten wurde von Schluchzen unter: 
brochen. Purrah's antworteten ihm von allen Seiten und gaben ein Zeugniß, 
welcher lebhaften Spmpathie der Redner bei den Zuhörern begegnete und wie 
ſehr man die Gefühle Des Bedauerntz und der Ehrfurcht für Congreve theilte, 
Gefühle, die er eben mit fo viel Beredtſamkeit und Sympathie ausgeſprochen 
hatte. 


‚ 


Zwei oder drei andere Reden wurden noch gehalten, worauf verſchiedene 
Deputationen Kronen auf den Sarg niederlegten. 

Zuerſt kamen die Attilleriſten, für welche Gongrene die Raketen erfunden 
batte, die feinen Namen führen, und die ihnen fo viele Siege verſchafft 
batten. 

Dann kamen die Wallfiſchfänger. Denn wenn gegenwärtig die Strapatzen 
und die Gefahren ihres rauhen Handwerks ſich gemindert fanden, ſo mußte 
man dem Congrede, dem berühmten Congreve Dank dafür wiſſen. 

Dieſes Beiſpiel wurde ron fünf oder jet Korperſchaften von Hand⸗ 
werkern befolgt. die dem Congreve wichtige Verbeiferungen in den Maſchinen 


und in den Handwerkszeugen, deren fie ſich bedienten, verdankten. 


Was aber den meiſten Eindruck auf die Zeugen dieſes Schauſpieles her⸗ 


vorbracte, war die Anweſenheit eines alten verſtümmelten Soldaten, dem 


Congreve auf dem Schlachtfeld in Spanien das Leden gerettet und der in 
dem Ingenicur einen beſtändigen und edelmüthigen Wohlthaͤter gefunden 
batte. Er erzählte wie ihn Congrcve ſtertend mitgenommen hätte, wie er 
ihn den Feinden ſtreitig gemacht und durch welche Sorgfalt ihm feine Pei, 
lung gelungen wäre. Er fügte noch hinzu, mit welcher groß mütdigen Scho 
nung ihm jedes Jahr cine Penfion ausgezahlt wurde, ohne daß man ihm jagen 
wollte, von welcher Hand fie kame. 

— Ich aber wußte et wohl, fuhr er fort, obwohl mein Wohlthäter es 
nicht zugeſtand, las ich doch in feinen Augen die Freude, welche ihm mein 


Poſten ausgeſtellt, und fo fielen die Mägde 
in die Hände von drei andern, wiederum ge⸗ 
ſchwärzten Männern, die fie feſthielten, miß⸗ 
bandelten, das Hilferufen verhinderten, und 
fo wurde der Raub von mehreren hundert 
Gulden in einem Hauſe verübt, das mit gu⸗ 
ten Hunden verfehen, und auch nicht ohne 
männlichen Schuß war. 

Von, der uncrmüdeten Thätigkeit des kgl. 
Landgerichts läßt ſich wohl die Habhaſtwer⸗ 
dung dieſes gefährlichen Geſindels mit Grund 
erwarten; allein die allgemeine in jener Gegend 
vorberrſchende Noth, die enormen Preiſe der 
nötbigften Lebensmittel, der Wucher mit den⸗ 
ſelben, das theuere und meiſtens gehaltloſe 
Bier, und die zur jetzigen Jabreszeit wach⸗ 
ſenden Bebürſniſſe an Brennmaterialien tras 
gen nach einem ſolchen frechen Unternehmen 
nicht wenig dazu bei, die Gemüther zu be⸗ 
unruhigen, und Furcht und Schrecken vor⸗ 
zuͤglich in die vielen einzeln ſtehenden Mühlen 
und andern Gebäuden an den Drillingsflüſſen 
Haslach, Rottach, und Cronach zu verbreiten. 

Doch iſt es nicht die jetzt vorherrſchende 
Theuerung allein, welche dergleichen die öffent⸗ 
liche Sicherheit förende Verbrechen ins Leben 
ruft; es iſt nicht immer die Noth, der Mans 
gel an Nahrung für eine zahlreiche Familie, 
welche zu ſolchen Schandthaten verleitet; 
denn noch nicht lange wurde ein Schwein⸗ 
treiber aus Gefrees von einem mit einer ge⸗ 
ladenen Flinte bewaffneten und gleichfalls 
geſchwärzten Räuber in dem Grund ange⸗ 
balten, der von der Reichſtaller Mühle nach 
Nohrersreuth führt, — wo jeßt die Eiſenbahn 
nach Münchberg abgeſteckt iſt — und bedroht 
erſchoſſen zu werden, wenn er nicht augen⸗ 
blicklich feinen Geldgurt ablegen wollte. Zum 
Glück fiel der Hund des Angegriffenen dem 
Mörder in den Arm; auch der Schweins⸗ 
treiber war nun nicht müßig und ſo gelang 
es demſelben, ſich mittels eines Prügels des 
Feuergewehrs zu bemächtigen, wobei er nicht 
ermangelte, ſeinem Gegner einige Streiche zu 
verſetzen, die ihn bewußtlos zu Boden warfen. 
Bei der Unterſuchung fand es ſich, daß der 
geſchwärzte Mann ein nicht unbemittelter 
Bauer aus Lanzendörf war, bei dem der Vieh⸗ 
bändler an demſelben Nachmittag Schweine 
batte kaufen wollen, und von ihm audgefragt 
worden war, ob er denn heute noch nach Hauſe 
geben, und welchen Weg er einzuſchlagen ge⸗ 
dachte? — 

Freie Städte. (Frankſurt, 27. Jan.) 
Geſtern Abend entſtand in einem hieſigen 


Bierbauſe zwiſchen Soldaten, die mit Säbeln 
bewaffnet waren, und Metzgerburſchen ein 
Streit, in welchem mehre der leßteren ſchwer 
und ein Gendarm, der dazu kam, tödtlich 
verwundet wurde. Man bort nicht, daß 
einer der Soldaten verletzt iſt. 

Hannover. (Hannover, 25. Jan.) Aus 
ſicherſter Quelle können wir mittheilen, daß 
die Vermählung Sr. königl. Hoheit des Kron⸗ 
prinzen mit Ihrer Durchl. der Prinzeſſin 
Marie von Altenburg am 8. Februar in bies 
ſiger Refidenz ſtattfinden wird. Es wird zu 
dieſer Feierlichkeit ein glänzender Kreis von 
fürſtlichen und andern diſtinguirten Perſonen 
erwartet. 

— (27. Jan.) Se. Maj. der König ſind 
am geſtrigen Tage Abends in erwünſchtem 
Woblſeyn von der nach Deſſau, Berlin und 
Altenburg unternommenen Reiſe in hieſiger 
Reſidenzſtadt wieder eingetroffen. Se. königl. 
Hoh. der Kronprinz ſind, von Altenburg zu⸗ 
rüdfebrend, am geſtrigen Abend hier ange⸗ 
langt. 

(Göttingen, 28. Jan.) Die ⸗-Rheiniſche 
Zeitung”, welche ſich zwar ſchon manchen 
Spaß gemacht, bald aber gusgeſpaſit haben 
wird, erzählt ganz ernſthaft als Neuigkeit, der 
König von Hannover habe den abdgeſetzten 
Profeſſor Hoffmann von Fallersleben an Ger⸗ 
vinus Stelle an unſere Univerſität berufen. 

Kurfürftentbum Heſſen. (Kaſſel.) 
In dem Keller eines hieſigen Kaufmannes 
batte man, um Gegenſtände zu trocknen, 
Schmiedeholzkohlen angezündet. Der Keller⸗ 
raum an und für ſich ſoll jebr klein und beengt 
geweſen ſeyn, fo daß die Lebensluſt durch das 
entwickelte koblenſaure Gas bald verzehrt war. 
Der Handlungsdiener des Kaufmanns wird 
in den Keller geſchickt, etwas zu holen; ein 
junger, hoffnungsvoller Menſch, und entſeelt 
wird er wieder berausgetragen. Alle ange⸗ 
wandte ärztliche Mühe war vergebens. Wie 
viel tauſendfach ſtehen ſolche Beiſpiele als 
Warnung da, aber troß dem wird noch im⸗ 
mer nicht mit der gehörigen Vorſicht bei Be⸗ 
nutzung der Holjtoblen verfahren. Es iſt dies 
ein Kapitel, was in keiner Schule vernach⸗ 
läſſigt werden ſollte. — An demſelben Tage 
Abends nach 8 Uhr erſchoß ſich ein Bardier⸗ 
gehülſe auf offener Straße, und das, wie man 
fagt, nicht weit von der Wohnung feiner Ans 
gebeteten, die feine Liede verſchmähte. Er 
war aus dem Heſſen⸗Darmſtädtiſchen gebürtig. 

Preußen. (Ahrweiler, 25. Jan.) Im 
verfloſſenen Frühjahre wanderte ein ſehr bes 


mittelter Winzer von bier nach Nordamerika 
aus, der bei ſeiner Abreiſe verſprach, einen 
ganz getreuen Bericht über die Zuſtände in 
Michigan⸗Staate, wo er ſich anzuſiedeln bes 
abſichtigte, feinen zur Auswanderung ebenfalls 
geneigten Verwandten mitzutheilen. Vor eini⸗ 
gen Wochen gingen nun die erſten Nachrichten 
von ihm ein, die, wenn ſie auch nicht geradezu 
zum Auswandern üterredeten, doch immer ge⸗ 
neigt waren, das Vorhaben zu begünſtigen, 
indem die Verbältniffe dort als ſehr glücklich 
und die hieſigen bei weitem übertreffend dar⸗ 
geſtellt wurden. Wie erſtaunte man aber, 
als ſich auf der von dem Brieſſteller leer⸗ 
gelaſſenen Seite einer Einlage ein Schrei ben 
von zweiter Hand ſand, das nicht allein die 
im Brieſe gemachten Angaben als unwahr 
erklärte, ſondern geradezu die dortigen Zur 
ſtände für unglücklich hält. Doch wir wollen 
das Schreiben felbit mittbeilen, um alle dies 
jenigen, welche noch Luſt haben ſollten, ihr 
ſchönes deutſches Vaterland zu verlaſſen, zu 
überzeugen, wie wenig ſie den Berichten ihrer 
eigenen Verwandten vertrauen dürfen, die aus 
falſcher Schaam ihr unglückliches Loos nicht 
bekennen wollen und ſich in dieſer Lage nach 
deutſchen Brüdern und Leidensgeſährten ſehnen. 
Hier das Schreiben ſelbſt: 


„Detroit, 9. Nov. 1842. So eben wur⸗ 
den mir die Briefe überreicht, zuzumadhen , 
und zu adreſſiren. Ich habe den Inhalt ge⸗ 
ſehen, aber unwahr beſunden; einige Punkte 
will ich demerken. Ein Knecht ſoll 15 bis 
20 Thlr. pr. Monat haben, davon können 
10 abgeben. Ferner verlangt N... Kleeſaa⸗ 
men, welcher jedoch hier um die Hälfte dilli⸗ 
ger iſt, als in Deutſchland; er wobnt 150 
Meilen von hier, er weiß vielleicht den Preis 
nicht. Von den Kochlöffeln will ich ſchweigen, 
das iſt Kinderwerk. Garn und Tücher kann 
ich bier billiger kauſen, als zu Haus. Ferner 
rathe ich Euch, gute Leute, laßt Euch nicht 
hinter's Licht führen; wenn Ihr Schwarzbrod 
habt in Deutſchland, dann bleibt und laßt 
Euch nicht gelüſten nach amerikaniſchem Weiß⸗ 
brod und Fleiſch. Es grüßt Euch unbekann⸗ 
ter Weiſe Joſeph Grones, aus Kempenich, 
Lehrer in Detroit. 


(Köln, 25. Januar.) Das Verbot der 
Lpz. Allg. Zig. hat feine Nachfolge gefunden, 
denn fo eben gebt von Berlin das miniſterielle 
Reſkript bier ein, welches der „Rheiniſchen 
Zeitung die Conzeſſion entzieht.!“ Sie muß 
mit dem 1. April aufboren und iſt von heute 


Glück verurſachte, und mein Herz ſagte mir, daß dieſes Glück fein Werk wäre. 
Welcher Andere, mein Gott, würde ſich auch eines alten Invaliden, wie ich 
angenommen haben! 


Nicht nötbig iſt es beizufügen, daß biefe Erzählung die Thränen derer 
hervorlockte, die fie hörten und daß über den Namen Congreves »des Freundes 
des Volks, des Wohlthäters des Landet und des edelmüthigſten und uncigen⸗ 
nützigſten Menſchen- von allen Seiten Segnungen verbreitet wurden. 

Als die allgemeine Rührung ich etwas gelegt hatte, fuhr ein mit vier 
reich geſchirrten Pferden beſpannter Trauerwagen vor, um den Sarg auf; 


zunehmen; das Polk aber wollte nicht dulden, daß die pferde ihre Pflicht 


erfüllten. Man ſchnitt die Stränge ad und jeder zog mit an dem Wagen, 
der auf dieſe Weile durch die Hauptſtraſſen der Stadt London fuhr; denn 
ohne auf den im Voraus bezeichneten Weg zu achten, der den Sarg an dat 
Haus bringen ſollte, wo ihn ein Poſtwagen erwartete, ter ihn nach Stafford ⸗ 
fbire bringen ſollte, fuhr man ihn durch alle Stadtoiertel ſpazieren, damit 
jeder Bürger dem großen Manne, deſſen Verluſt man zu beklagen hatte, feinen 
Tribut an Achtung und Bedauern entrichten konnte. 


Die beiten jungen Leute waren traurig, ſchweigend und faſt aufgebracht 
auf dem Fahricuge ſtehen geblieben, während dem Sarge Eongreves dieſer 
Triumph bereitet worden. — 


Während ſich dieſe tumultuariſchen und enthufſaſtiſchen Auftritte zutrugen 


1 


und Tongreves Uleberreſte eine Apotheofe von denen nicht verhindern konnten 
die ihn durch Undankkarkeit und Ungerechtigkeit zum Narren gemacht batten, 
ließen zwei junge Männer in der Stille einen zweiten Sarg landen. Dieſer 
Sarg war mit einem weißen Tuch bedeckt; es war Dianas Sarg. 

— Sie machen aus dem, den fie gemordet haben, einen Gott, iſagte der 
eine von ihnen — Diefes arme Schlachtopfer verdankt auch ihnen den Tod, 
fügte der andere hinzu, auf deſſen Geſicht man deutlich die tödtlichen Ver 
wüſtungen der Krankheit und der Verzweiflung leſen konnte. 

— Das iſt die Geſchichte faſt aller großer Männer, unterbrach ſie ein 
alter proteftantlicher Geiſtlicher, der die letzten Gebete über den weißen Sarg 
halten ſollte. Nach dem Schierling die Apotheoſe. 

— Aber dieſer Engel, dieſes gute Mädchen, das fie, ihren Onkel mor⸗ 
dend, getödtet haben. — Ihr Lohn iſt dort, entgegnete der Greis und zeigte 
gen Himmel. 

Der junge Mann lächelte, eine himmliſche Hoffnung belebte fein Geſicht. 

— Ja, ſagte er, ja, was die Menſchen bienieden ſcheiden 

— Vereinigt Gott in ſeinem Schooße für die Ewigkeit! vollendete der 
Prieſter mit ernſter Stimme. 


an unter doppelte Cenſur (außer dem ger 
wöhnlichen Genfor noch der Regierungspräſi⸗ 
dent ſelbſt) geſtellt. Die Redaktion ſoll ent⸗ 
ſchloſſen ſeyn das Blatt bereits mit dieſer 
Woche zu ſchließen. - 


Frankreich. 

Das Jourual von Cherbourg erzählt ein 
ſchönes Beiſpiel muthiger Ausdauer von eis 
nem franzöfifchen Schiffsjungen. Derſelbe 
befand ſich mit feinem Vater und zweien 
Matroſen während einer ſtürmiſchen Nacht in 
einem kleinen Fahrzeug anf der See; das 

schiſſchen wanfte, und die drei Männer 
ſtürzten ins Waſſer, nur der Knabe wurde 
durch einen Zufall gerettet. Da dieſer nicht 
ſchwimmen konnte, ſo band er ſich an ein 
Tau, und ſtürzte ſich mit einem andern Tau 
in der Hand ins Meer, nach einem ſchwar⸗ 
zen Punkte zu, den er troß der Finſterniß in 
den ſchäumenden Wellen gewahrte. Es war 
fein Vater. Da derſelbe, erſchöpft wie er 
war, nicht ſogleich in das Schiff ſteigen tonnte, 
fo band ihn fein Sohn einſtweilen ſeſt an, 
und eilte dann einem der Matroſen zu Hilſe, 
bevor er ſeinen Vater vollends mit einer 
Planke ins Schiff hob. Der dritte Mann 
war für immer verſchwunden. Während nun 
die Geretteten das Fahrzeug wieder flott zu 
machen ſuchten, brach in der Kajüte Feuer 
aus. Der Vater, der am Steuerruder ſaß, 
konnte ſeinen Poſten ohne die größte Geſahr 
für das Schiff nicht verlaſſen. Da ſtürzt der 
Knabe in die Kafüte, rafft die brennenden 
Gegenſtände zuſammen, eilt, bereits dem Er⸗ 
ſticken nahe, damit aufs Verdeck, und wirft 
fie ins Waſſer. — Der Prinz Louis Bonas 
parte hat dem muthigen Jungen non Ham 
aus eine goldene Uhr geſchickt, der Maire 
von Caen ließ ihn in eine Schule aufnehmen, 
und der Seepräfekt hat feine That an den 
Marineminiſter berichtet. 


Großbritannien. 

(London, 25. Jan.) Heute Vormittag um 
bald 11 Uhr iſt Hr. Drum mond geſtorben. 
Sein Tod, der ſehr große Senſation macht, 
wurde ſofort der Königin, dem Premiermini⸗ 
ſter, Sir Robert Peel, und den übrigen Ka⸗ 
binetsminiſtern gemeldet. Der Mörder, Das 
niel MRaugbten, ſoll geſtanden haben, 
daß er ſich in der Perſon geirrt und der 
3 eine andere Beſtimmung gehabt 

abe 


Aus Llopd's hat man geſtern Nachricht 


erhalten von einer traurigen Kataſtrophe, die 
an der afrikaniſchen Küſte unſern der Stadt 
Badagry vorgefallen iſt. Das Handelsſchiff 
New Times, von 120 Tonnen Gehalt, Mitte 
Juni von London mit einer Ladung Waaren 
nach Cape⸗Coaſt abgeſegelt, iſt am 13. Okt. 
v. J. durch die Exploſion von 100 Faß Pulver 
(einem Theil der Ladung) in die Luft geſprengt 
worden. Die Trümmer des Schiffes ſind 
ſpurlos verſchwunden; der Kommandant, Ka⸗ 


pitän Rowe, und 12 Seeleute fanden einen 


ſchreckbaren Tod. Nur einzelne der verſtüm⸗ 
melten Leichen wurden von den Wellen ans 
Ufer geſchwemmt. 


Schweden und Norwegen. 

(Ehriſtinia, 20. Jan.) Der König hat, 
nach dem Vorſchlage der bieſigen Regierung 
ſelbſt, den Beſchluß des Storthings zur Her⸗ 
abſetzung der Gehalte des Staatsminiſters 
und des Statthalters auf reſp. 8000 und 
10,000 Sys. (mit Inbegriff der Tafelgelder) 
ſanktionirt. (Der Statthalter Lövenſkjold ſoll 
jedoch in der Regierung diſſentirt haben.) 

— Die Feier des Wiährigen Regierungs⸗ 
antritts Sr. Maj. it auf den 6. Februar 
(Tag nach dem Ableben Karl's XIII.) feſt⸗ 
geſeßt und wird in beiden Königreichen ſeſt⸗ 
lich begangen werden. 


Schweiz. 

Zürich, 27. Jan.) Vor Kurzem war 
Herwegh in Lieſtal, der Hauptftabt des 
Kantons Baſel⸗Landſchaſt, welche Stadt wahr⸗ 
ſcheinlich den jungen Dichter bald als ihren 
Bürger begrüßen wird. 


Türkei. 


(Serbien.) Man glaubt mit Beftinmtbeit, 
daß auf ruſſiſchem Betriebe Fürſt Michael 
wieder eingejeßt werden wird. Der bisherige 
Diktator Wutſchitſch hält die Zügel mit ſtren⸗ 
ger Hand, was ihm um ſo leichter wird, als 
er früher Kutſcher geweſen iſt. 


Mannichfaltiges. 


(Maskeraden in Spanien.) Die 
Maskeraden find in Spanien nicht blos auf 
die Karnevalszeit beſchraͤnkt, vielmehr machen 
fie einen großen Theil aller öffentlichen Bes 
luſtigungen aus. Kein Spanier, welchem 
Range, welchem Alter er auch angehören 
möge, verſäumt, ſich dieſem momentanen De⸗ 


lirium mit all' jener Freude zu überlaſſen, 
wie fie der Schüler empfindet, wenn die Ers 
holungsſtunde geſchlagen hat. In Granada 
beginnt die Maskerade ſchon mit dem Tage, 
und es iſt höchſt ergößlich, die Stadt der 
Mauren und der Alhambra von Turbanen, 
der Lieblingskleidung aller Spanier, wimmeln 
1 feben. In Sevilla hingegen fangen die 

askeraden erſt Abends an, was die durch 
die Verkleidungen und die Masken hervorge⸗ 
ruſene Täuſchung nur noch vermehrt. Der 
dem Spanier angeborene Adel und Charakter⸗ 
ſtolz offenbart fi auch in ſolchen Augenblicken 
des Sichgehenlaſſens, wo die Freiheit, die 
man ſich erlaubt, faſt an Muthwillen gränzt. 
Und doch ſieht man da nichts von gewalt⸗ 
thätigen und rohen Handlungen, man hört 
keine unziemlichen und unſittlichen Geſpräche, 
keine der Obrigkeit ſeindlichen Aeußerungen. 
Eben fo ſelten iſt es, daß eine Maske eine 
ihrer Verkleidung angemeſſene Rolle ſpielt. 
„Kennſt du mich?“ dieß iſt die einzige 
unabänderliche Frage, welche die Maske an 
Jedermann richtet. In den Maskenkleidern 
ſpricht ſich die ſpaniſche Nationalität voll⸗ 
kommen aus, denn fie knüpfen ſich ſaſt alle 
an die Landesgeſchichte. An der Seite des 
Römers ſieht man den Gothen, den Mauren, 
den ſpaniſchen Ritter, den Don Quixotte. 
Im vergangenen Jahr ſpielten die Masken 
den Zollbeamten einen höchft originellen Streich; 
ſie kamen nämlich in der Kleidung andaluſi⸗ 
ſcher Schleichhändler zu Pferde in die Stadt, 
und ſchmuggelten eine anſehnliche Parthit 
verbotener Waaren ein. Es iſt den Frauen 
nicht geſtattet, ſich als Männer zu verkleiden. — 
Verheurathete Männer und Frauen find nie 
dei einander, denn ſobald man ſie beiſammen 
ſähe und erkennte, fo wären fie allen loſen 
Streichen der Masken audgefeht, die nichts 
Beſſeres 1 thun wüßten, als jedem von ihnen 
augenblicklich jene kleinen Familien⸗Verhält⸗ 
niſſe mitzutheilen, welche in der Regel aller 
Welt bekannt ſind, nur denen nicht, die ſie 
am Nächſten berühren. In Privathäuſern 
werden die Masken nur mit der größten Vor⸗ 
ſicht zugelaſſen. Begehrt ein Maskenzug Ein⸗ 
laß in ein Haus, ſo begibt ſich ein Ange⸗ 
böriger oder ein Freund der Familie an die 
Hausthüre, vor dem der Anführer des Zuges 
die Maske abnehmen, ihm die Zahl der Mas⸗ 
ken, die er einführen will, ſagen, und alle 
Verantwortlichkeit auf ſich nehmen muß. Trotz 
all' dieſer Vorſicht tragen ſich doch zuweilen 
unangenehme Vorfälle in den achtungswerthe⸗ 


»Der Pfalzgrafenſtein. f 


(Romanze) 


Luſt und Freude regt die Schwingen an dem deutſchen Strome Rhein, 
Bei der Wogen leiſem Murmeln, ſchlummern alle Sorgen ein; 

In dem Schein der lieben Sonne, der die Trauben reifet, blinkt 
Seine grüne Fluth, wie gold'nen Weines voll der Römer winkt.“ 
Seht die rebumlaubten Hügel, die der Herbſt mit Purpur malt, 
Hört der Winzer frohe Lieder, aus der Thyrſusſtäbe Wald! 

Weg nun mit der Schlachtpoſaune, mit dem Lordeerblut, beträuft! 
Kränzt des Minncſingers Harfe, jetzt mit Myrthen thaubereift. 

Denn ein Lied von ſüßen Minnen einer hohenſtaufen Maid 

Zu det Löwen - ++) Heldenfohne, Heinz den Wölfen fing’ ich deut! 
Kühn und fer wie deutſche Herzen trotzt auf felfigem Geſtein, 

Dort »die Pfalz- umrauſcht von deinen Fluthen, Strömekönig Rhein! 
Hier ſchloß Pfalzgraf Konrad feine ſchöne Tochter Agnes ein, 

Denn dem Liebling ihrer Jugend, ſollte fie entriſſen ſeyn, 


2 Im Nbeine bei Fand. 
t Heinrich des teres. 


Seinen Werden, feinen Minnen, widerſteh'n der Waſſer Schwall, 


Alſo ihres Vaters Neffe, Kaifer Heinrich es befahl, 
Weil ſie Frankreichs koniglichem Philipp weigert ihre Hand, 
Ihrem Heinrich treu bewahrend feines Lebensglückes Pfand. 


München. 


Doch es ſcheut ſelbſt nicht den wilden ſtürmevollen Helles pont 

Jenes Gehmen nach dem Orte, wo die Heißgeliebte wohnt! 

Abend war's, da naht der Nachen, der des Rheins Leander trug, 
Raſch vom Strome fortgeriſſen, doch zu träg’ der Wünſche Flug! 

Nachſichts voll iſt Mutterliebe, fo der Minne Zuflucht beut, 

Unter deren Schirm das Band der Herzen nun die Kirche weiht. 

Welfenzweig auf Hohenſtaufenſtamm gepfropft, welch edle Art, 

So des deutſchen Vaterlandes herrlich ſtelze Zierde ward. 

Eties Kleinod, nur in folder Herzen Flamme wird geglüht, 

Edie Früchte nur entiprießen ſolcher edeln Minneblüth'! 

Zür der jede Gräfin von der blüthereichen Pfalz am Rhein, 

Wählt zum Zeugen ihrer erſten Mutterfreuden jenen Stein, 

So der Ahnen Schirm vor jenes großen Kaiſers Zorne war, 

Auf der Pfalz im Rhein !- den Erben fie der Pfalz am Rhein gebar. 


K. W. Vogt. 


ilien zu, und der Wolf wei 
en Schofklede inden 


(Mäßiger Begriff von Freiheit.). 


Freudig fagte ein Neger zu einem Bekannten: 
„Gott ſey Dank, ich bin nun frei, Sin Hit 
mehr Sklave!“ — „Was bift Du denn aber 
jetzt?“ — „Hausknecht!“ 


Einheimiſches. 


Meteorologifhe Beobachtungen 
vom Monat Januar 1843.) [Die Zeit 
der Beobachtung iſt früh zwiſchen 7 und 8 Uhr 
und Nachmittags zwiſchen 3 und 4 Uhr.] 
Nach genauer Ueberſicht hatten wir in dieſem 
Monat s Tage heiter und ſchön, 5 Tage trüb 
und wolkig ohne Regen, 8 Tage Regen, 5 
Tage mit Regen und Schnee vermiſcht, 5 
Tage mit Schnee und trockner Kälte, 4 Tage 
Sturm, 1 Tag mit Gewitter (am 31. früh 
4 Uhr); beſonders zeichneten ſich die Tage des 
10. und 15. d. durch heftige Orkane aus. 
Der kälteſte Tag war der 4. mit 10 Grad +5 
der wärmſte Tag war der 28. mit 7 Grad +. 
Der Barometer ſtand am höchſten am 19. 
mit 27 Zoll und 9 Linien, am tieſſten den 
12. mit 26 Zoll 4 Linien. Am feuchteſten war 
die Luſt am 27., am trockenſten den 1. Nach 
en Zuſammenaddirung der Kälte⸗ und 

arme⸗Grade in dieſem Monat ergaben 
ſich an Kälte 57 Grad + und an Wärme 
33 Grade. Dagegen im Januar 1842 126 
Grad + Kälte, und 3 Grad + Wärme. — 
Nach dieſer Berechnung kann man genau wiſ⸗ 
fen, welches der kälteſte Januar war. R.. 


Neuigkeit! Die untere und theilweiſe ſelbſt 
die mittlere Volksklaſſe Nürnbergs iſt feit eis 
nigen Tagen in nicht geringer Aufre⸗ 
gung (11) — — wegen der erbohten Bier⸗ 
tare —, und die dadurch zu Verluſt gehenden 
Pfennige betragen bei manchem Wirth „eine 
Mindereinnahme von 2000 fl. und 
drüber, — o glückliche Wirthe, die ihr 
ſolchen Verluſt leiden und doch eriftiren könnt! — 
Wer dieſes nicht glauben will, der leſe die 
per 2 Abendzeitung, die weiß es ganz 
9 — 


Redakteur: 


Anzeigen. 
Dan k. 

Den unermüdeten Anftrengungen des Herrn 
Profeſſor Diez iſt es mit Gettes Hülfe gelungen, 
meine liebe Frau nach einer gtücklich vollbrachten 
Operation mir und ben Meinigen wieder zu ſchen⸗ 
ken. — Möge der Adgütige dieſen unermüdeten 
Mann noch recht lauge zum Troſt und zur Ret⸗ 
tung der leidenden Menſchheit erhalten und ihn 
mit feinen rcichſten Segnungen belohnen. 

Joh. Georg Lang, 
Schmidtmeiſter auf dem Bleiweiß. 


George Minter. 


Anzeige und Empfehlung. 
Hiemit mache ich einem verehrlichen Publikum, 
insbeſondere dem löblichen Handeltſtand die An, 
leige, daß meine Meldung um die Scharfrichter / 
ſtelle durch das Juſtizminiſterium Seiner Königl. 
Majeſtät zum Beſchluſſe bereits vorliegt, dieſeldt 
auf meine Domtizitocränderung aber durchaus fei⸗ 
nen Einfluß hat und ich desbald alle Aufträge 
für mein Metallſchlägereigeſchäft nach wie vor 
annehmen und aufs Prompteſſe ausführen werde, 
wozu ich mich beſtens empfohlen halte. 
Nürnberg, den 30. Jan 1843. 
Contad Kübler, 
Metallſchlagermeiſter. 


Empfehlung. 

Die J. A. Endterſche Buch-, Kunſt⸗ und 
Papierhandlung empfiehlt folgende neu erhalt ene 
Stahlfedern, das Groß oder 144 Stück zu 
30 kr., fl. 1. — fl. 1 20 kr. 

Feinere auf Karten, das Dutzend 18, 18, 20, 
24, 30 und 36 kr. 

Darunter find beſonders empfehlenswerth: 

Napsleonsfeder das Dutzend 30 kr. 
Nieſenfeder, vorzüglich gut zu Fraktur und le 
derſchriften, das Dutzend 36 kr. 
fo wie alle Sorten Sülderſtablfedern und blau an ; 
gelaufene mit langen Spalt zum Schnellſchreiben. 

Bon der Gute und Billigkeit dieſer Zedern 
werden ſich die verehrlichen Abnehmer ſelbſt über: 
zeugen. 


Panorama 


Das Panorama in der Gerechtigkeit iſt nur 
noch einige Tage zu ſchen, und ladet daher zu recht 
zahlreicher Theilnahme ergetenſt cin 

Crom dach. 


Zu vermietbem 
In einer ſehr ſchönen Lage am Hauptmarkt 
iſt der erſte Stock, nebſt eignem Waſſer im Haufe, 
vom Ziel Waldurgi an zu vermietden. Mähberes 
in der Exped. d Bl. 


Zu vermiethen. 
Zwei kleine Logis find zu vermiethen. S. Nro. 
713 Panierplatz. 


Zu verkaufen. 

Eine gute Zither it billig zu verkaufen. — 
Näheres in der Erpeb. d. Bl. 
Zu vermiethen bis Ziel Walburgi 1843. 

Eine große helle Wohnung von 7 heiz⸗ und 2 
unheizbaren. meiſtens tapezitten Zimmern, mit ſchõ 
ner Kuche, Keller, Waſchgelegendeit und laufenden 
Waſſer im Haufe; ein großer Laden mit daran 
ſtoßendem Comptoir ic. Dat Nähere in der Exped. 
d Blattes, 


Geſu ch. 
Ein Kellner burſche von 15—16 Jahren wird ſo⸗ 
gleich in Dienſt zu nehmen geſucht. Das Nähere 
iſt zu erfragen in der Exped, d. UI. 


Geſuch. 
Ein geübter Papparteiter kanu Beſchaftigung 
erhalten in Nro. 1488 B. der Mehrenſtraßc. 


Für Theaterfreunde. 
Dic erſten Nummern der: 


Bühnenwelt, 

Blätter für dramaturgiſche und belletriſtiſche 
Unterhaltung, herausgegeben von W. A. 
Lieboldt, 
find nun erſchienen und bei unterze ichnetem Ber 
leger, fo wie durch alle Buchhandlungen und K. 
Poſtämter zu beziehen. — Statt aller Empfehlung 

folge der Inhalt der erſten vier Nummern: 

1) An unſere Feinde und Freunde, ein ehrliches 
Wort zur Verſtändigung; — der neue Geiſt, 
Gedicht ven Lengercke; — Urfprung der Ge⸗ 
ſchichte Shylocke; — Repertorium der deut: 
ſchen Bühnen: Aſchaffenburg, Augsburg, Bam⸗ 
berg, Berlin, Erlangen, München, Palau, Res 
gensburg; — Beuilleton der Neuigkeiten; — 
Intelligenzblatt. 

2) Die dramatiſche Woche; — Aenderung, Gedicht 
von Draͤrter⸗ Manfred; — dramatiſche Litera- 
tur, a) Töpfers Luſlſpiele; b) Schnitters Wa; 
ria; e) Bauers Barbaroſſa; d) der Kampf in 
Tyrol; — Literariſche Spitztuben; — Ein 


Schauſpieler. der ſich ſelbſt autziſcht;: — Der 
Autzteißer als Schauſpieler; — Dauer des 
Carntrals; — Jules Janins Arbeits⸗Methodt; 
— Repertorium: Dresden, Frankfurt, Köln 
und Bonn; — Feuilleton; — Anzeigen; — 
Brieffaſten. 

3) Der gewiſſe Fund, Gedicht von Wigand; — 
Kunſtier⸗ Portraits: Carl; — der Sperrüg, 
Nopellette; — Repertorium: Karlsruhe, Leip- 
zig. Würzburg; — Feuilleton; — Anzeigen; 
— Bricfkaſten. 

4) Einem Schauſpitler ins Stammbuch, Gedicht 
von G. Herwegh; — Künſtlerportraits: Carl 
Lebrün; — Ludwig Devruent; — Repertor 
rium: Berlin, Carisruhe, Lübeck, Meiningen, 
Stuttgart, Würzburg; — Beuideton. 

Allen Freunden des Theaters und ber Litera. 
tur empfichit dieſe Blätter beftens 
die Winter ſche Buchhandlung. 
NB. Probeblätter werden gratis abgegeben. 


Stadt: Theater in Nürnberg. 

Donnerſtag, den 2. Jebruar. Zum Erſtenmalc: 
Maro, Max und Michel. Kemiſche Oper 
in 1 Akt vou C. Blum. Pocher: Das Por: 
trait des Geliebten Lußſpiel in 3 Akten 
Feldmann. 


Geſtorben. 
(Am 34. Januar.) 
Stengel, Johann Jakob, Modellſchreiner. 
Scqnnigzlein, Johann Konrad, Schuhmachermeiſters⸗ 

Soͤhnlein. 
Leipold, Georg Friedrich, Büttnergeſell. 
Mayer, Johann Karl, StrohſchneidersSöhnleim. 
Dorn, Johann Martin. 

(Am 25. Januar.) 
Häterlein, Barbara Katharina, VBüttnermeiſters⸗ 
Frau. 


Angekommene Fremde 
vom 30. Januar 1843. 
(Bavr. Hof.) 

Hr. Mheinſtein v. Frankfurt, Hr. Müller von 
Eteſeld, Kflte. 

(Rothe Roß.) 

Hr. Geihweiler, Kfm. v. Nuits. Hr. Degener. 
Rent. v. Braunſchweig. Hr. Roland, Sänger o. 
Augsburg. 

(Strauß.) 

Hr. Mernier v. Tournon, Hr. Warnecke von 
Frankfurt, Hr. Leicht v. München, Dr. Houszderg 
v. Remſcheid, Hr. Simon v. Baden, Hr. Wolf. 
ram v. Klofen, Kflie. Dr. Müller, Maler von 


* (Blaue Glocke.) 

Hr. Ingert, Baumeiſter d. Leipzig. Hr. Jah. 
reiß v. Münchderg, dr. Sache v Potsdam, Kflte. 
Rothe Hahn) 

Hr. Meißner, Kfm. v. Weiden. Hr. Dr. May 


v. Berlin. 
(Berl. Hof.) 
Hr. Wever, Hr. Wetzlar, Kſlte. o. München. 
(Frank. Hof.) 

Hr. Mitſchkv, Beamter v. Clingen. Pr. Bar⸗ 
tenfelder, Priv., Hr. Sieber, Schifmeiſter v. Bam⸗ 
berg, Hr. Blach, Kfm. v. Schopfloch, Hr. Neußer, 
Hr. Jus v. Schwabach. 

(Wild. Mann z. Goſten hof.) 

Hr. Leutner v. Waſſertrüdingen, Hr. Gebrüder 
Staiger v. Göppingen, Hr. Srarr v. Gundel. 
fingen, Hr. Weiler v. Würzburg, Hanteltleute. 

(Kronprinz 1. Boftenbof.) 

Dr. Goldmann, Hr. Meyer, Kſlte. v. Echwa⸗ 
bach. Hr. Gräther, Forſtgehülfe v. Cadolzburg. 
Hr. Gränzlein, Hr. Hilgert u. Hr. Mod, Handelt 
leute v. Schopfloch. 
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Kalender: Blaſius. 


Deutſchland. 


Bayern. (Würzburg, 31. Jan.) In 
der Nacht vom 24. auf den 25. d. iſt das 
Wohnbaus des Ortsnachbarn Richter zu Gers⸗ 
feld nebſt Scheune und Stallung abgebrannt. 
Einige Stücke Rindvieh fo wie fammtliche 
Früchte, Stroh und Fahrniſſe wurden ein 
Raub der Flammen. Der Schaden beläuft 
ſich auf circa 1000 fl. 


„— In der Nacht vom 25. auf den 26. d. 
iſt in dem Wehnhauſe des Bädermeifters 
Streit zu Sommerach, kgl. Ldgs. Volkach, 
Feuer aäusgekommen, wodurch mehre Ges 
bäude beſchädigt wurden. Der Schaden be⸗ 
läuft ſich auf 600 fl. 


— In der Nacht vom 26. auf den 27. d. 
entſtand in dem Wohnhauſe der Wittwe Ku⸗ 
ger zu Millenberg auf eine zur Zeit noch 
unbekannte Weiſe, Feuer, welches übrigens 
glücklicher Weiſe zeitig genug entdeckt, und bald 
wieder geloſcht wurde. Leider iſt ein Kind 
dabei erſtickt. Der Schaden beläuft ſich auf 
circa 100 fl. 

(Bamberg, 31. Jan.) Der im ehemali⸗ 
gen Klariſſenkloſter für eine Eskadron Cbevaur⸗ 
legers⸗Pferde neu eingerichtete Stall wird 
von denſelben gegenwartig bezogen; der alte 


zuinöfe Klepperſtall fol dem öffentlichen Vers 
kaufe unterſtellt werden. 

(Fürtb, 1. Febr.) Geſtern Abend brachte 
ein Arbeiter in der Engelhardt'ſchen Maſchi⸗ 
nenfabrik feine Hand zu nahe an das Rad 
der Dampfmaſchine, welches ihm augenblick⸗ 
lich vier Finger abrif. 

Baden. (Durlach, 28. Jau.) In dem 
nabegelegenen Weingarten wurde geſtern durch 
einen bedauerlichen Vorfall die öffentliche Ord⸗ 
nung geſtört. Ein beurlaubter Soldat ſollte 
wegen Exceſſe, die er auf der Straße verübt 
hatte, auf bürgermeiſteramtlichen Befehl ver⸗ 
baftet werden. Er ſetzt ſich zur Wehre, wurde 
aber endlich durch die Gensdarmerie und die 
Polizeimannſchaſt auf die Wachtſtube gebracht, 
obgleich feine Kameraden in der Verhaftung 
zu entreißen ſuchten. Die Wachtſtude ſollte 
nun mit Gewalt erſtürmt werden; es wurden 
Steine gegen die Thüre und die Fenſter ge⸗ 
ſchleudert, und erſtere ſuchten die Stürmenden 
aufzuſprengen. Um Unglück zu verhüten, 
wurde der Verhaſtete entlaſſen. Kaum war 
er aber im Freien, ſo fielen zwei Schüſſe aus 
geladenen Gewehren durch die beiden Fenſter 
der Wachtſtube, wodurch ein Wächter und ein 
beurlaubter Soldat, der in die Stube gedrängt 
worden war, verwundet wurden. Das großb. 
Oberamt Durlach hat ſich ſogleich nach Wem⸗ 


arten verfügt, und ſchon wurden mehrere 
heilnehmer an dem Tumult eingelieſert; die 
zwei gvirten Burſche find aber auf ſlüchti⸗ 
em 
’ Freie Städte. (Hamburg, 25. Jan.) 
Obgleich es uns an Entwürfen nicht fehlt, 
die im Brande untergegangenen Verſicherungs⸗ 
geſellſchaſten durch neue zu —— fo man 
gelt es doch auch an Gegenſtimmen nicht, 
welche in mehrfacher Beziehung mißdilligend 
ſich dagegen äußern. Die hamburger Geſell⸗ 
ſchaften haben von jeher den Grundſatz ſeſt⸗ 
gehalten, mit geringen Kapitalien ſehr große 
Geſchäſte zu machen, wodurch ſie in Stand 
geſetzt wurden, niedrige Prämien zu ſtellen 
und hohe Dividenden zu bezahlen. Dieſer 
Grundſatz iſt zwar gewiß ſehr kauſmänniſch; 
aber bei Verſicherungen gegen Feuersgefahr 
kann er früber oder ſpäter zum Verluſt der 
größten Theils der Habe unter den Belbeilige 
ten führen. Und was iſt denn wohl der 
Grund, weßhalb man dieſer Gefahr ſich aus⸗ 
ſetzen will? Ganz einfach dieſer, damit die 
Prämien in der Stadt bleiben, verbunden 
mit der verſteckten Abſicht, Dieſem oder Jenem 
u einem guten Stück Brod zu verbelien. 
Man preiſt die neue Unternehmung über die 
Maßen an, verſpricht Millionen Gewinn, und 
mit Hülfe einer tüchtigen Vetterſchaft kommt 


Der junge Rittmeiſter. 


-Unſer Regiment lag in Courtray- — ſo erzählte ein franzöſſſcher Offizier 
feinen Freunden — als eine Rittmeiſterſtelle durch den Tod eines Kameraden 
erledigt wurde. Die Wieberbefepung derſelben ding von der Regierung ab, 
die manchmal ihre Günſttinge in ſolche Voſten einfhob, ohne der Zurückſetzung 
zu achten, die daturch alten, mit Wunden bedeckten Offizieren widerfuhr. 
Man erwartete jekten Augenblick den Unglücklichen, um ihn das ganze Gewicht 
des Unwillens fühlen zu laſſen, den fein ungerechter Einſchud erregt hatte. 


Fabry, der alttſtt Lieutenant des Regiments, war durch feine Verdienſte 
am meiſten berechtigt, das Commando der Schwadron ju erhalten. Er war 
tapfer, hatte eine gute Erzichung genoſſen, und wurde von feinen Cametaden 
ehr geliebt, aber zugleich kannte man ihn als furdttar heftig. 

Einige Wehen waren fo vergangen, ohne daß man in Erfahrung ges 
tracht, wer die Rittmeiſterſtele erhalten würde, als wir eines Tages im 
Caßfechauſe die Nachricht erhielten, der neue Nitimeiſter ſeyx angekommen und 
im Begriff, fd dei dem Ebef des Regiments zu melden. Ergleih beſchloſſen 
wir, bei dieſer Zuſammenkunft uns einzufinten, und Jeker ſuchte nach einem 
Vorwande, den Orerſten zu ſprechen. 

Als ich eintrat, hörte ich den Cemmandeur ſagen: »Ich hoffe, Herr Ritt: 
meiſter, daß Sie ſich des Dienſtes eifrig annehmen werden, und nicht die in 
Paris üblichen Lafer zum Regiment mitbringen. 


Melin, jo hieß der Rittmeister, antwortete: »Herr Oberſt, ich werke 
meine Camcraden mir zum Seiſpiet nehmen!» und fd; hierauf zu uns men: 
dend, ſagte er mit einem angenehmen Tone: »Meine Bemühungen, Ihre 
Ircundſchaft zu gewinnen, werden mir Ihren gütigen Rath zuſſchern, der 
mix bei meiner Unerfahrenheit von großem Werth til.» 


Der Oderſt erwiederte ihm mit Härte: »Es iſt ſehr ſtark, einem Jung 
linge, der ſo eben erſt die Schult verlafen, den Befehl über eine Schwatron 
zu geben; Sie hatten ſich für ihr Alter mit einem geringeren Grade be: 
gnügen ſollen. Sehen Sie da Ihren Lieutenant, muß es ihm nicht ſchmerz 
lich ſeyn, einem jungen Menſchen, der nicht die geringſte Kenntniß vom Miti- 
tärfach hat, untergeortnet zu ſern?- 

Ohne Verlegenheit blicken zu laſſen, ſagte Melin: «Herr Oderſt, ich bin 
durchdrungen von der Wahrheit Ihrer Worte, und ich werde nicht zogern. 
meinen Abſchied zu nehmen, wenn Sie die Ucberzeugung gewinnen, das ich 
meinem Poſten nicht mit Ehren vorſtehe !“ 


Melin hatte Fabro aufmerkſam betrachtet, als der Commandeur ihm diejen 
als feinen Lieutenant bezcichnett. Bei dem Herausgeben aus der Wohnung 
des Obersten näherte er ſich demſelden, und erſuchte ihn höflich, ihn ſeinen 
Eameraten vorzuftellen. Fabry bedeutete ihm trocken: er brrürfe dazu keines 
Hofmciſters, er möge ſich nur allein einführen. Zornröthe überſlog bei dieſen 
Worten Jabro's das Geſicht Melin's; er beherrſchte ſich aber, antwortete mit 


auch Alles nach Wunſch zu Stande. Was 
iſt aber eine Aſſekuranz⸗Kompagnie, wie die 
kürzlich entworfene neue von 1843 mit einem 
Kapital von 1,000,000 Mk. Beo., und welche 
Sicherheit kann ſie bieten? Will ſie mit Vor⸗ 
theil befteben, jo muß fie übertriebene Ges 
ſchäſte machen, wobei nothwendig die Bürg⸗ 
ſchaft um ſo mehr zuſammen ſchwinden muß, 
je ausgedehnter gegen Feuerſchaden gezeichnet 
wird. Die auswärtigen am Platze arbeitenden 
Geſellſchaften dagegen bieten in der That 
Sicherheit dar; denn fie haben es in der 
Stunde der Noth bewiefen, und ihr Geſammt⸗ 
kapital mag ſich auf 80 bis 100 Millionen 
belaufen. Kann man aber das Gleiche von 
den biefigen Geſellſchaften ſagen? Keineswegs. 
Bei der Bieber'ſchen Geſellſchaſt weiß man 
dis zur Stunde noch nicht, wie der Knoten 
ſich löfen wird; und aller ihrer großen Ges 
ſchäſte ungeachtet, konnte fie nach ſiebenund⸗ 
vierzigjähriger Dauer doch nur einen Reſerve⸗ 
fonds von 250,000 Mk. aufweiſen. Die ſoge⸗ 
nannte fünfte Aſſekuranz⸗Kompagnie, welche noch 
zu den beſten gebörte, hat bis jetzt nur 75 pt. 
bezahlt und ſchiebt den Saldo auf zehn Jahre wei⸗ 
ter binaus, wie es aus folgenden Umlaufſchrei⸗ 
ben erhellt: .Es gereicht der 5. A. C. zum Ver⸗ 
gnügen, Ibnen die Anzeige zu machen, daß 
auf die von den Bevollmächtigten anerkannten 
Schadensſorderungen, worauf bereits eine ab⸗ 
ſchlägige Zahlung von 60 pCt. geleiſtet, neuer⸗ 
dings 15 pCt. ausgezahlt werden können. Zu 
dem Ende wollen Sie gefälligſt einliegende 
Quittung mit Ihrer Unterichriſt verſehen und 
ſolche mit der betreffenden Police im Komptoir 
der Kompagnie einreichen zu laſſen, um ſofort 
die Bezahlung darauf in Empfang zu nehmen. 
Die Direktion fügt noch ſchließlich die Bemer⸗ 
fung hinzu, daß die Schluß dividende geſetzlich 


erſt nach Ablauf des nach 10 Jahren zu er⸗ 


laſſenden Programmes ſtatthaben kann.“ Die 
letzte Zuſicherung wird erfüllt werden, wenn 
etwas da iſt; wo nicht, ſo wird ſie in Ver⸗ 
geſſenbeit gerathen. Hatten die fremden Ges 
ſellſchaften ähnliche Bedingungen geſtellt, ſo 
wäre der Jammer gränzenlos geworden. Wir 
glauben daher, daß dieſe Vorgänge nicht ge⸗ 
eignet find, für biefige Geſellſchaften dieſer 
Art Zutrauen zu erwecken, ſo lange nicht 
ſtrenge Geſetze über die Führung ihrer Ger 
ſchafte erlaſſen werden, wie es auch in andern 
Ländern gebräuchlich iſt. Beſonders aber wird 
der Handelsſtand beſſer daran thun, nur da 
ſich verſichern zu laſſen, wo er unbezweifelte 
Sicherheit findet, da die Wiederkehr eines 


abermaligen großen Unglücks keineswegs in 
das Reich der Träume gehört. Um unſere 
Waarenlager zu ſichern, müſſen die Kapita⸗ 
lien von ganz Europa zum Beiſtand aufge⸗ 
ruſen werden, wobei der Hamburger Kauf⸗ 
mann feinen Kredit im Auslande nur ver⸗ 
mehren kann. Prämien in der Stadt behal⸗ 
ten wollen, iſt ein Unſinn, wenn es nicht mit 
völliger Sicherheit geſchehen kann, und obgleich 
wir bei dieſer Frage auf keine Weiſe perfüns 
lich betheiligt ſind, ſo ſehen wir die Klippen 
dennoch allerwärtd hervorragen. 

(Frankfurt, 28. Jan.) In Folge des vor⸗ 
geſtern Abends zwiſchen Soldaten und Meß⸗ 
gerburſchen Statt gehabten blutigen Streites, 
dürfen die Soldaten vorerſt die Kaſerne nicht 
verlaſſen. Der in dem Streit ſchwer ver⸗ 
wundete Gendarm ſoll bereits geftorben feon. 

Preußen. Unter dem Poſtzeichen Ber⸗ 
lin iſt dem Magiſtrate von Halle kürzlich ein 
Brief zugekommen, der wörtlich Folgendes ent⸗ 
hält: „Einem wohllobl. Magijträte überſchickt 
ein Nichtswürdiger, der ſich dem Tode nabe 
fühlt, für eine ur or Age Laterne und 
ein Fenſter im Rathskeller, — die Summe 
von einem Thaler. — Es iſt vom Jahre 1826 


ber. Möge es Gott ihm fo wie viele feiner 
Sünden nicht anrechnen. N., früber Student 
in Halle. 


(Düſſeldorſ, 28. Jan.) Wir konnen mit 
Beſtimmtheit verſichern, daß das hier umlau⸗ 
ſendr Gerücht von einer veränderten Stellung 
des Akademiedirektors v. Schadow eben jo 
ungegründet iſt, wie die Nachricht, daß in 

olge vorgefallener Zwiſtigkeiten mehrere hie⸗ 
ige Künſtler beabſichtigten, die Akademie zu 
verlaſſen. 

Sach ſen. (Dresden, 27. Jan.) Heute 
wurde in der erſten Kammer vorgetragen: 
Se. königl. Majeſtät ſehen ſich nach Lage 
der Sache veranlaßt, den den getreuen Stäns 
den mittelſt Dekreis vom 20. Nov. v. J. zur 
Berathung vorgelegten Entwurf einer Krimi⸗ 
nal⸗Prozeßordnung biermit zurückzuneb⸗ 
men. 


Frankreich. 

(Paris, 28. Jan.) In der Quotidienne⸗ 
liest man: Der letzten Soiree des Lord Cow⸗ 
ley wohnte der ruſſiſche General G. bei, 
der ſeit 1814 nicht nach Paris gekommen 
war. Da dieſer General bei dem Kaiſer in 
großer Gunſt ſtebt, ſo machte ihm eine der 
einflußreichen Perſonen des Schloſſes fleißig 
den Hof und überhäufte ihn mit Schmeiche⸗ 


leien und Fragen. — „General,“ fagte zu 
ihm der Hofmann, „Sie müſſen Paris ſchr 
verändert gefunden haben — Wie fo denn, 
antwortete der General G.., „ic habe es 
fürchterlich gefunden, mit dieſem Gürtel von 
Feſtungen, Citadellen, Wällen und Baſtionen, 
welche Europa herauszuforde.: ſcheinen. Wiſ⸗ 
fen Sie wohl, Marſchall, daß ın dem Falle 
einer dritten Invaſion Ihre Feſtungen unſere 
Armeen vielleicht 8 Tage vor Paris aufbals 
ten konnten!“ — „Ach! General, erwiederte 
ihm der alte Marſchall, „Sie irren ſich gänz⸗ 
lich hinſichtlich unferer Abſichten, wiſſen Sie, 
was unfere Feſtungswerke find? Ganz eins 
fach die Zwangsjacke der Parifer.- 

— Lamartine hat ſich in der geſtrigen 
Sißung der Deputirtenkammer entſchieden los⸗ 
geſagt von der Partei der Konſervativen. Er 
gehört nun zu den Malkontenten und hält es 
mit der Oppoſition. Das Merkwürdige dabei 
iſt, daß er nicht nur die Politik des Kabinets 
vom 29. Oktober, ſondern auch überhaupt das 
ganze feit 1830 befolgte Syſtem angreift. 
Seine Philippika hat pe Senſation gemacht, 
an der Börſe aber iſt darauf bin die Renten⸗ 
notirung geſtiegen. Nach Lamartine ſprach 
Villemain; die Debats meinen, er babe den 
Verfaſſer des Falls eines Engels zu 
ſchonend behandelt. — Lamartine macht nun 
gemeine Sache mit Odilon Barrot. 


Großbritannien. 

(London, 26. Jan.) Heute Nachmittag 
nahm die Todtenſchau⸗Jury von Weſtminſter 
die Beſichtigung der Leiche des ermordeten 
Hrn. Drummond vor. Die Wunde wurde 
für abſolut lethal erklärt, und das Schwur⸗ 
gericht fällte gegen Daniel M'Naughbten das 
Verdikt: „Freiwilliger Mord.“ Derjelbe wird 
nun vor den Kriminalgerichtäbef in Old Bai⸗ 
len geſtellt, deffen Seſſion am nächſten Mon⸗ 
tag zu beginnen hat. Die Ausſagen der vor 
dem Coroner nochmals vernommenen Zeugen 
fügten den vor dem Polizeiamt dekannt ges 
wordenen Umſtänden nichts weſentliches Neues 
bei. Einer der Schwurmänner hatte die 
Frage aufgeworſen, ob M'Naughten nicht vor 
die Leiche geführt werden ſollte; der Goroner 
Hr. Gell erklärte dieß aber für unnothig. 

ieſe Maaßregel iſt alſo im engliſchen Kri⸗ 
minalprozeß nicht ſtreng gefordert. Die Times 
klagt, welchen Schatten ſolche Verbrechen auf 
den engliſchen Nationalcharakter werfen müſſen, 
meint aber doch, bis zu den melodramatiſchen 
Mordſtückchen des jungen Frankreichs und 


einer Höflichkeitsformel, und zog Ach zurück, wohl füblend, daß er nie im Her 
giment gclickt werden würde. 

Am folgenden Tage beſuchte Melin jeden einzelnen Offizier, wurde jedech 
nirgends angenommen, und hörte ſogar, wie Viele mit lauter Stimme ſich 
verläugnen ließen. Keiner erwiederte feinen (Gruß, Niemand beantwortete 
feine Fragen, und deutlich ließ jeder ihm feine Verachtung blicken. Befand 
er ſich im Caffechauſe, und wollte fi mit Jemand zu einer Parthie Billard 
engagiren, ichlug man es ihm ab, nnd nahm zu gleicher Zeit die Einladung 
eines Andern an, ohne ſich gegen ihn nur im Geringſten zu entſchuldigen. 
Eines Tages wurde das Urtbeil der Zuſchaucr verlangt, um einen zweifel⸗ 
haften Stoß zu entſcheiden. Melin, durch den Aufwarter berbeigerufen, wollte 
feine Meinung abgeben; aber Fabr entgegnete barſch: Ich erkenne das 
Urtheil dieſes Herrn nicht für gültig, in jo weit es mich betrifft.» Ein Lien⸗ 
tenant bemerkte hierauf, um den Streit anzufachen, Fabro ſolle den Grund 
feiner Weigerung angeben — Weil dieſer Here mir mißfällt!- antwortete 
Fabry. — Geber war der Meinung, daß Melin dieſe neue Beleidigung nicht 
ruhig würde hingehen laſſen, allein dieſer erwiederte nichts, verließ nach einiger 
Zeit das Cafftchaus und kehrte nicht wieder dorthin zurück. 

(Jortſetzung folge) 


— —— 


Zufall oder Fügung? 

Sehr alten Zeitungsleſern iſt wohl nech der Name des Sir Evan Nepcan 
trinnerlich, der unter dem Miniſterium des jüngeren Pitt zuerſt Unter⸗Staats⸗ 
Sekretär des Innern, fpäter jur Zeit des Rerolutions⸗Krieges Sekretär der 
Admiralität war. Von dieſem Sir Evan erzählte ſich damals das engliſche 
Volk eine wunderbare Geschichte: Drei oder vier zum Tode verurtbeilte, aber 
vom Könige degnadigte Männer fanden auf dem Punkte hingerichtet zu 
werden, weſl der Unter⸗Staats⸗ Sekretär vergeſſen hatte, den Begnadigungs 
Befehl zu erpediten; derſelbe wurde indeſſen noch zur rechten Zeit durch eine 
nächtlicht Erſcheinung gewarnt, fo, daß der Befehl aging und gerade in dem 
Augentlick eintraf, als die Hinrichtung vor ſich gehen ſollte. Wir entlehnen 
einem engliſchen Buche die Erzählung des wahren Herganges der Sache, wie 
ihn Sir Evan ſeldſt feinen; Freunden mitgetheilt; er erklärte dieſes Ereigniß 
für das außerordentlichſte ſeines Lebens und fur ein wahres Wunder, auch 
ohne Geiſtererſcheinung. 

Eine Nacht im Sommer det Jabres 178“ konnte Sit Evan nicht ein: 
ſchlafen. Er verſpürte nicht das geringiie Unwohlſcin, er hatte vor dem 
Schlafengehen nichts gegeſſen, er trug ſich auch net Feiner Sorge, mit keinem 
aufregenden Gedanken, woraus die Sufloſigkeit ſich hätte erklären laſſen. 
So lag er von 11 Uhr Nachts dis 1 Uhr Morgens und ſchloß kein Auge; 
der Tag begann zu dammern, und der vergeblichen Verſucht zum Einſchlafen 
müde, raffte Ah Sir Evan auf und ging hinunter in den Regents Park, um 


bis zu den Lynchgeſezen Amerika's habe man 
in England noch weit. Was frommen ſolche 
Seitenblicke? Der M. Herald bemerkt, der 
Verbrecher möge nun wahnfinnig oder nicht 
wahnſinnig ſeyn, ſeine Handlung ſey jedenfalls 
ein Ausfluß der jakobiniſchen Aufregung der 
Zeit und des ſeit 20 Jahren von Whigs und 
Radikalen gegen die Tories, dieſe treuen Ver⸗ 
theidiger der Verfaſſung, ſyſtematiſch gepre⸗ 
digten Haſſes. — Ein ſonderbarts Zuſammen⸗ 
treffen iſt es daß, wenige Minuten nachdem 
Hr. Drummond verwundet worden, der Her⸗ 
zog v. Wellington im St. Jamespart von 
einem kräftigen Jungen von etwa 17 Jahren 
fo beſtig angerannt wurde, daß er faſt zu 
Boden ſtürzte. Der junge Menſch bat, ohne 
den Herzog erkannt zu haben, um Entſchul⸗ 
digung; da letzterer jedoch in verdrießlichem 
Tone aͤußerte: „Ich nehme keine Entſchuldi⸗ 
gung an,“ ſo verhaftete ein hinzugekommener 
Polizeidiener den Burſchen. Nachdem er ein 
paar Stunden geſeſſen, ward er wieder freis 
gelaſſen. 

— Die Brieſporto⸗Uebereinkunſt zwiſchen 
Frankreich und England iſt jetzt in London 
unterzeichnet und ausgewechſelt 

— (27. Jan.) Der „Globe; berichtet 
Nachſtebendes über eine Mordverſchwörung 
zur Wegnahme eines Sträflingſchiffes: So⸗ 
eben iſt die Kunde von der beabſichtigten Er⸗ 
mordung der Offiziere und Soldaten an Bord 
des Regierungstransportſchiſſes „Elife- eins 
getroffen, welches vor einigen Monaten mit 
267 Sträflingen von Woolwich nach Süd⸗ 
auſtralien abſegelte. Als das Schiff ſich der 
Linie näherte, zettelten einige Sträflinge ein 
Komplott an, deſſen Ausführung unfehlbar 
den gewiſſen Tod der auserſebenen Opfer zur 
Folge gehabt hätte. Ein in das Vorhaben 
eingeweihter Soldat jedoch, der wegen Prü⸗ 
gelung eines Sergeanten zu vierzehnjähriger 

eportation verurtheilt ward, zeigte dem 
Wundarzt insgeheim ſchriſtlich das Komplott 
mit dem Bemerken an, daß der Ausbruch ſchon 
am nächſten Morgen erfolgen ſolle und daß 
beſchloſſen ſei, alle Offiziere und Soldaten, 
Paſſagiere und diejenigen von der Mannſchaft, 
welche den geringſten Widerſtand leiſten wür⸗ 
den, umzubringen, und dann nach der braſi⸗ 
lianiſchen Küſte zu ſegeln. Der Soldat ward 
ohne Auſſehen von dem Kapitän und dem 
Wundarzt vernommen, und gab die beſtimm⸗ 
teſte Auskunft über die Verſchwörung. So⸗ 
fort wurden Extraſchildwachen aufgeſtellt und 
an dem verhängnißvollen Morgen ließ der 


Kapitän die Mannſchaft und die Paffagiere 
um 3 Uhr auf das Verdeck rufen. Er machte 
ſie mit der Sachlage bekannt, und hieß ſie, 
nachdem alle wohl bewaffnet waren, ihr Leben 
auf's Aeußerſte vertheidigen. Plötzlich kün⸗ 
digten 8 Glockenſchlage die Stunde an, wo 
der mörderiſche Kampf ſtattfinden ſollte. Die 
Gefangenen waren mit eiſernen Stangen und 
ſonſtigen Waffen, die ſie aus den Schiffsvor⸗ 
räthen geſtohlen hatten, wohl verſehen. Der 
Wundarzt wollte den Sergeanten, der pflicht⸗ 
gemäß um 4 Uhr die Sträflingsluke zu öff⸗ 
nen hatte, nicht opfern, ſondern ging, wahrend 
Alle auf dem Verdecke in lautloſer Stille 
ſtanden, ſelbſt an die Luke, indem er mit lau⸗ 
ter Stimme einigen Soldaten befahl, vorzus 
treten, und den erſten Gefangenen niederzu⸗ 
ſchießen, der außer dem einen, den er nennen 
werde, herauszuſteigen wagen würde. Die 
Straflinge erkannten ſoſort, daß ihr Komplott 
entdeckt ſei, zogen ſich in ihre Schlafftätten 


zurück und warfen die Stangen und ſonſtigen 


Angriſſswaffen in die See. Ware es zum 
Kampfe gekommen, ſo würde der Verluſt an 
Menſchenleben groß geweſen ſeyn. Der Raͤdels⸗ 
führer war ein junger Mann, Namens Dicken⸗ 
fon, früher upothekergehülſe in Holborn und 
ein ſtarker Opiumeſſer. Er ſprang unmittel⸗ 
dar nach der Entdeckung über Bord und er⸗ 
trank troß aller Anſtrengung, ihn zu retten. 
Für die fernere Unſchädlichkeit der Straflinge 
traf man ſoſort die nöthigen Anſtalten, und 
fie wurden nach erfolgter Ankunft im Hafen 
den Behörden übergeben, 


Italien. 

(Rom, 17. Januar.) Das Schickſal der 
Feſchſchen Gallerie iſt nunmehr ent⸗ 
ſchieden. Im April ſoll zum Einzelnverkauf 
geſchritten werden, jedoch wird man ſich be⸗ 
gnügen, in dieſem Jahr nur einen Theil dieſer 
reichen Sammlung zu verſteigern. 

Schweiz. 

(Aarau, 23. Jan.) Seit einigen Tagen 
vernimmt man, daß die freien Aemter wieder 
unruhig zu werden beginnen, ja daß bereits 
ein Ausbruch erfolgt ſei. Ob dieſe Gerüchte 
von radikaler oder von anderer Seite aus⸗ 

eben, iſt ſchwer zu ermitteln. — Zuverläf 
fern Berichten zuſolge wird heute den 23. Jan. 
in der Gegend von Baden eine Volksverſamm⸗ 
lung der unzufriedenen Katholiken entſtanden. 


Spanien. 
(Madrid, 21. Jan.) Der Espektador drückt 


fein Erftauneu darüber aus, daß die Beſitz⸗ 
ergreifung der Marqueſas⸗Inſeln durch Frank⸗ 
reich in der Thronrede den franzöſiſchen Kam⸗ 
mern feierlich angekündigt worden ſey. Spa⸗ 
nien habe jene Inſeln entdeckt und in recht⸗ 
lichen Beſiß genommen, keinen Augenblick aber 
fie formlich wieder aufgegeben; und daher fey 
jener Akt ein Angriff auf das ſpaniſche Ter⸗ 
ritorium. Die Marqueſas befinden ſich ganz 
in dem nämlichen Falle wie Fernando⸗Po und 
Annobon, die Souveränetät Spaniens ſey 
von England und ganz Europa anerkannt 
worden. Wenn der Verfall der Marine durch 
das frühere Bündniß mit Frankreich und die 
langen innern Zerwürfniſſe Spaniens verhin⸗ 
dert haben, über feine entferntern Befigungen 
kräſtig zu wachen und ſeine rechtmäßig erlangte 
Oberhoheit immer ſichtbar auszuüben, fo gebe 
das der franzöſiſchen Regierung doch nicht 
das Recht ſich über Nacht jener Inſeln zu 
bemächtigen, die für Spaniens Zukunft hebe 
Bedeutung haben. Das Land werde ſich bei 
jener Maaßregel Frankreichs nicht beruhigen, 
wie ſehr man ſich bemühe die Inſeln als von 
geringem Belange darzuſtellen. 


Mannichfaltiges. 


(Gnade für Recht.) Ein Mann in 
er war wegen eines Vergehens zu einer 
trafe verurtheilt worden. Er ging mit ſei⸗ 
ner Frau zu dem Kanzler Sellery, um von 
demſelben eine Milderung feiner Strafe zu 
erbitten. Kaum aber hatte er fein Anliegen 
vorgebracht, als ihn die Frau unterbrach, und 
den Kanzler, ſtatt ihm gute Worte zu geben, 
in den heftigſten Ausdrücken der Ungerechtig⸗ 
tigkeit und Here beſchuldigte. Kaltblütig bielt 
der Kanzler den erften Anfall dieſer empörten 
Frauenzunge aus, dann fragte er den Mann, 
od dies feine Gattin ſey ? und ſprach auf die 
erfolgte Bejahung: Nun in Rückſicht die ſes 
Umſtandes will ich Euch diesmal die Strafe 
erlaſſen; Ihr ſeyd ſchon geſtraft genug; zieht 
friedlich nach Hauſe, und tragt mit Geduld 
Euer Schickſal! 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 
Literarischer Verein. 
Am Freitag den 3. d. Mis. grössere Versamm, 


lung im Berliner Hof. 
Der Vorstand. 


ſich durch einen Spaziergang in der Kühle vielleicht noch einige Stunden 
Morgenſchlaf zu verſchaffen. Der Park war lecr, und Sir Evan jah auf 
feinem Wege nichts Lebendiges außer den Schildwachen, die gähmten und 
ſchlie fen. Im Auf- und Niedergehen kam er mehrmals an dem Amtsgebäude 
des Miniſteriums des Innern verüter und hatte den Einfall, durch sine 
Geitenthür, deren Schlüſſel er beſtändig dei ſich trug, hineinzugehen. Eine 
Abſicht verband er damit gar nicht; es geſchah lediglich, weil er ſonſt nichts 
anzufangen wußte. In cinem Expebitions⸗Zimmer lag das Diarium vom 
vorigen Tage noch auf dem Pulte; er tritt hinzu und ſchlagt es auf, ganz 
mechaniſch, ohne darin etwas ſuchen zu wollen. Das Erſte, was ihm in die 
Augen fällt, i in der Rubrik Eingegangen - folgendes: Vetznadigung für 
die zum Tode verurtheilten Balſchmunzer, nach Pork. zu arxyediren. - Zu feiner 
größten Leſtürzung fällt ihm ein, daß der Befehl, den Begnadigungs⸗Brief 
adzuſenden, zwar bereits am vorigen Tage gegeben, daß aber der wirkliche 
Abgang noch nicht beiheinigt war. Die Hinrichtung war auf den frühen 
Morgen des nächſtfolgenden Tages feſtgeſetzt. In döchſter Unruhe ſucht er 
im Kopial- Buche nach, ob die vermißte Bescheinigung ſich vielleicht einge: 
tragen fände; er überzeugt ih, daß fie fehlt. Unverzüglich eilt er nach 
Downing ⸗ Street in die Wohnung del Kanzlei, Direktors feines Miniſttriums, 
weckt ihn auf — drei uhr war bereits vorüber — und fragt: -Wiſſen Sie 
deſtimmt, ob die Begnadigung nach Pork expedirt iſt?- Der Befragte er⸗ 
wicdert beſtürzt und verlegen, er könne ſich nicht gleich erinnern. Sind ge 


habe den Befchl noch in meinem Pulte liegen.“ 


noch verſchlaſen,- ſagte Sir Evan, nehmen Sie ihre Gedanken zuſammen, ſi 
muß expedirt worden ſein. — Jetzt keſinne ich mich, erwiederte der Andere 
»ich hade geſtern die Sache an den Kron Kanzelliſten überwieſen; er muß 
ſie nach Pork befördert haben, es gehört in fein Amt.- — Ganz wohl, fuhr 
Sir Evan fort; aber haben Sie Beſcheinigung von ihm in danden, daß 
der Befehl wirklich abgegangen ift?« — Dat nicht. — So müſſen wir ihn 
auf der Stelle aufſuchen: kommen Sie mit! es iſt nech zeitig, wir müſſen 
ihn finden. Der Mann wohnte ziemlich weit davon in Chancerv⸗Lane; kein 
Siaket ließ ſich treffen. Sir Evan und ſein Begleiter rannten mehr, als fie 
gingen, und kamen gerade in dem Augenblick vor des Kron-Beamten Thür, 
als derſelbe in feinen Wagen ſtieg, um auf fein Landgut hinausjufahren; er 
meinte, Alles adge macht zu haben, und rechnete auf einen freien Tag. War 
er ſchon über den Beſuch des Unter⸗Stäats, Sekretärs zu fo ungewohnter 
Stunde verwundert, jo erſchrack er vollends, als er hörte, wovon die Rede 
war. Hilf, Eott im Himmel!» rief er und ſchlug ſich vor die Stirn, »ich 
Er holt ihn ſofort herbei, 
und Sir Eran dat ſich vom Poſtamte den allerſchnellſſen und zuverläſſigſten 
Expreſſen aus. Am folgenden Morgen traf die Begnadigung zu Pork in dem 
Augenblick cin, da die Perurtheilten den Karren beſtiegen, der ſie zum Nicht: 
platz führen ſolte. 


Mobiliar Feuerverſicherungsanſtalt 
der Bayeriſchen Hypotheken- und Wechfelbank in München. 
Geſchaftsabſchluß für 1842. 


Das vorjährige Netto : Berficherungskapital von 74,02, 4 fl. flieg bis 
Ende 1842 um 21,564,221 fl. netto auf ein laufendes von 
Darauf betrug in 1842 die Befammteinnahme . . 2.0. 
und bie Geſammtausgabe BA 
Es bleibt ſonach ein Aktivreſtt 
Hiervon werden: 

1) auf die Folge für die in 1842 nicht vollſtaͤndig abgelaufenen Prämien und 
Freizeiten, dann für noch angemeldeten Brandſchaden von 3,000 fl. übertragen 
Geile ng 

2) von dem Uebrigen zu 35,000 fl. (d. i. dem reinen Gewinne) die eine Hälfte 
in die Bankdtidende abgegeben, die andrt mit 17,500 fl. — auf den Kes 


29 220 13 fl. — fr. 

05,748 fl. 48 fr. 
685, 04 fl. 97 kr. 
180,118 ff. li fr 


105,114 fl. 11 kr. 


ſervefond geſtellt, welcher dadurch aus den vorjährigen 41,000 fl. wird. 53,500 fl. — fr. 
3) und kommt zu dieſen Poften 1 und 2 das urſprüngliche Garantickapital mit 3,000,000 fl. — kr. 
value 


als ganze Sicherung. welche die Anſtalt in ihren Mitteln gewährt, 
Refultate; die wieder für ſich ſprechen; zumal bei der allgemein fo hohen 
Feuergefährlichkeit dieſes verwichenen Jahres. 
Brandentſchädigungen wurden 1842 geleiftet 101,205 fl. 38 fr. 
ſeit Gründung des Inſtitutes (1836) im Ganlen * 359,440 fl. 36 kr. 
Die unterzeichneten Agentſchaften glauben hiebei, auf das Heilſame und Nothwendige ber 
Mo diliar-Jeuerverſicherung für Jedermann dringend aufmerkſam machen zu müſſen; ſolche verurſacht 
immer nur geringe Auslagen, ihr Ueberſehen aber wirt gar oft allzu ſpät bereut und kann jeden Tag 
gerade Diejenigen am ſchwerſten treffen, weiche ſich ganz ſicher glauben. Was zuletzt menjdlide Bes 
rechnung und Hilfe And, haben der letzte Brand Hambucg's und mancher unglücklichen Stadt 
erſchreckend neu beleuchtet. — Zur Anmeldung und Vermittlung von Ver ſicherungs anträgen unter den 


möglich vortheilhaften Bedimmungen erbieten ihre Dienſte: 


Nürnberg. 29. Januar 1843. 
Lödel & Merkel. 


Eheliche Verbindung. 


Unſere am 22. dieſes Monats vollzogene che 
liche Verbindung zeigen wir unferen ſchätzbarſten 
Verwandten und Freunden ergebenit an. 

Nürnberg, den 30. Jan. 1843. 

Joh. Heinrich Schmidt. 
Marg. Eliſadetha Schmitt, 
geborne Schwarz. 


Das 
Direktorium der Königl. priv. Lud⸗ 
wigs⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
beabſichtigt, die Lieferung von 800 Steintlöcken, 
von welchen jeder auf der obern Flache im Gevierte 
21 Zell tayr. groß, ſodann 12 Zoll tief ſeyn, 
folglich etwas über 3 Kubikfuß enthalten fol, an 
den Mindeſtnehmenden in Akkord zu geben, und 
hat diezu Termin auf 
Donnerſtag den 9. Februar, Nachmittags 
3 Uhr 
im Reindl ſchen Gafchaufe zu Fürth anbe⸗ 
raumt. Die näheren Lieferungsbedingungen wer ⸗ 
den bei dem Termin ſeldſt bekannt gemacht werden. 
Nürnderg, den 1. Februar 1843. 
Scharrer. 


Ge ſu ch. 
In I. Nro. 121 wird ein Wickeltiſch zu kaufen 
geſucht. 


Mieth⸗Geſuch. 
In der Nahe des Spittlerthors wird eine kleine 
Semmerwohnung zu micthen geiucht. Naher es in 
der Exped. d. Bl. 


Zu vermiethen. 
Ju der Karlsſtraße it ein möblirtes Zimmer 
mit Alkos täglich zu vermiethen. 


Aug. Heinr. Bannig. 
Zu vermiethen. 

Im Haufe I. Nro. 524 der 2ten Etage if ein 
Logis, beſtehend aus 5 heizbaren Zimmern, 2 Kam: 
mern, Boden, Mafchgelegenbeit, Keller und andern 
Bequemlichkeiten bis Ziel Walburgi zu vermiet hen. 


Zu vermiethen. 

In der Nähe des Markts if ein möblirtes 
Zimmer nebſt Alkov an ein oder zwei ledige Her 
ren zu vermiethen. Auf Verlangen kann auch die 
Koſt dazu gegeben werden 


Wagen⸗Verkauf oder Tauſch⸗Geſuch. 

Ein Charabanc, öſitzig, leicht und ſolid gebaut, 
iſt zu verkaufen oder gegen eine Aflgige zweiſpän⸗ 
nige verdeckte Droſchke zu vertauſchen. Näheres 
in der Exped. d. Bl. 


Zu verkaufen. 

2 Ein Kanapee und 6 Seſſel von 
Nußbaumhbotz, gut gepelſtert, find im 
Tuchgäßchen Nro. 22 zu verkaufen. 

Das Handrama in der Oictechtigkeit iſt nur 
noch einige Tage zu ſehen, und ladet daher zu recht 
zahlreicher Theilnahme ergebeuſt cin 

Cromdach. 
(Eingeſandt. 

Wohlfeiler kann Niemand reiten als feit 3 
Wochen die Bewohner Nürndergs; trotz des Ne- 
gen und des Sturmes iſt doch hier Alles reiſeluſtig 
und täglich reist eine große Menge theils nach 
Paris, theils nach Mexiko, theils nach Amſter⸗ 
dam ic. Seit einiger Zeit haben wir das in ſo 
viclen Zeitungen ſchon gerühmte, durch feine 
Große und Eleganz ausgezeichnete Panorama 
des Herrn Erombad. Daſſelde enthält auch 
außer vielen Städten den Brand von Hamburg; 
wir glauben daher, die Freunde der Kunſt und 
Natur mit Recht auf ein ſolches Panorama auf 
merkſam machen zu müſſen. 

Mehrere Freunde des Schönen. 


Roſenau. 
Montag den 6. d. Mis. 


Maskenball. 


Das Nähere hierüber im Lokale mittelſt Anſchlag. 


Einladung. 


Künftigen Sonntag den 5. Februar findet gut 
beſetzte Tanzmuſik und Abends Maskenball bei lin: 
terzeichnetem ſtatt, wozu ergeben einlabet 

M. Kadeder, 
Gaſtwirth in Steinbübl. 


Stadt: Theater in Nürnberg. 
Freitag, den 3. Jan. Inm Erftenmale: Der 


reiche Mann, oder die Waſſer kur. 
Luſtſpiel in 4 Aufzügen von Dr. Carl Töpfer, 
Geſtorben. 


(Am 20. Januar.) 
Meifielpälter, Margaretha Dorothea, Gutsbeſitzers⸗ 
, dran zu Galgenhof. 
Sanizeltaum, Johann Georg Auguſt Joſepd, Zir⸗ 
kelſchmidtmeiſters⸗Sohnlein. 
Emmerling, Katharina Barbara, Wachsdle ichert⸗ 
Töchterlein. 


det Getreid Verkehrs auf dem Nürnberger Schran⸗ 
nenplatz. 
am 24 und 28. Januar 1843. 


—— TFT 2 IE 0 
Getreid; 8 | schnitts. | "der 
Gattungen. Preis des Scheffels. 
— iI r. 
Korn 1 4 11 JHR 
Waißen | 10 — 37 12 | a2 
Gerſle. 12 30 14 0 45 
Haber 96s 36 61 


Das Korn it gefallen um — fl. 6. kr. — Der 
Waizen iſt gefallen — fl. 19 fr. — Die Gerſte if 
gefallen um — fl. 26 kr. — Der Haber it gefallen 
um — fl. 13 fr. 


Angek ommene Fremde 
vom 1. Februar 1833. 
(Rothe Roß.) 
Hr. Giulini, Fabrikteſ. v. Mannheim, 
(Bayr. Hof) 

Hr. Beck v. Frankfurt, Hr. Schönſeter d. Be 
ſigheim, Kflte. Hr. Pfäckler, Gaſtwirtd v. Offen: 
burg. 

(Strauß) 

Hr. Bar. » Frankenderg v. Dresden. Hr. Gic⸗ 
roff, Priv. o. Naila Hr. Bömiy v. Ansbach Hr. 
Wünſch v. Würzburg, Kflte. 

(Blaue Glocken 

Hr. Held m. Sohn v. Regensburg, Hr. Hart⸗ 
wig v. Mainſtockbeim, Kite. Or. Kuller, Apothe⸗ 
ker v. München. Hr. Zroblih, Gaſtwirth v. Eu, 
wangen. Aria, Ruff v. Culmbach 

(Wallfiſch.) 
Hr. Dollwitzer v. Rohr, Hr Erldach v. Bay 


reutb, Kfltt Bert. He 60 
Hr. Ott v. Heiltrenn, Hr. Oſtertag v. Lud 
wigsburg Hr. Kramer r. Roſtall, Kfite. 
(Frank. Hof.) 
Hr. Meyer, Braucreibeſ. v. Hilvoltſtein. 
(Wild. Mann z. Goſtenſpo f.) 
Frln. Brand v. Kir. Hr. Bachmann, Kfm. 
v. Coburg. 
(Kronprinz z Goftenbof.) 
Hr. Reinemann, Priv. v. Altenmuhr. Hr. Mo: 
hammer v. Weſtheim, Dr. Ernſt o. Dettingen, 
Aſite. 


Samſtag, 4. Febrnar 1843. 


Nro. 35. 
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Kalender: Veronika. 


Deutſchland. 


Bavern. (München, 29. Jan.) In 
der beutigen Sitzung der Kammer der Abs 
erg wurde ein Vortrag des k. Minis 

ers des Innern entgegengenommen, in wel⸗ 
chem eine Reihe von Maßregeln entwickelt 
wurde, die von der Regierung getroffen wor⸗ 
den find, um die nach und nach mehr zu 
bloßen Nentenanſtalten gewordenen Spar⸗ 
kaſſen⸗Inſtitute auf ihren urſprünglichen Stand⸗ 
punkt zurückzuführen, und vielen jetzt ſtatt⸗ 
findenden Mißbräuchen für die Zukunft vor⸗ 
zubeugen. 

— (30. Jan.) In den jüngften Tagen 
wurde dem hieſigen allgemeinen Krankenbauſe 
ein 8 bis 9 Jahr alter Knabe, in einem 
1 — vernachläſſigten, durchaus thieriſchen 

uftand überbracht. Das unglückliche Weſen 
wurde in einer Vorſtadt aufgefunden und 
ſcheint kein Gretin, wohl aber das Opfer einer 
unmenſchlichen Behandlung zu ſein. Die 
Sache macht vieles Auffeben und erinnert an 
einen ähnlichen ſehr bekannten Fall. Es ſol⸗ 
len bereits mehrere Verhaftungen vorgenom⸗ 
men worden ſeyn. 

— In Frankreich iſt ſchon vor einem Der 
zennium die Zahlenlotterie gänzlich aufgeboben 
worden, und in Oeſterreich trifft man gegens 


wärtig Vorbereitungen, dieſelbe vorerſt ſtufen⸗ 
weiſe einzuſchränken, um ſie endlich ganz aufs 
hören zu laſſen. Wie lange mag es dei uns 
in Bayern wohl noch anſteben, bis dieſes für 
den Wohlſtand und der Moralität ſchädliche 
Inſtitut aufgelöst wird? Das Lotto iſt all⸗ 
7 anerkannt das gewiſſenloſeſte aller 

rfindungen, ein Kunſtſtück, den Heißhunger 
einer bethörten Menge nach Geld zu reizen, 
ohne ihn fättigen zu wellen und der leicht⸗ 
ſinnigen Armuth mit leichten Hoffnungen den 
letzten Heller zu entlocken. Der Verluſt der 
Lottoſpieler mit dem möglichen Gewinn ſteht 
in gar keinem Verhältniß. Man bedenke: 


Zwei Nummern laſſen ſich ſchen 400 mal 


verſetzen; da nur 5 Zablen als Gewinnſte 
vorkommen und dieſe 10 Amben enthalten, 
fo verhält ſich der Gewinn zum Verluſt wie 
1 zu 400. Drei Nummern laſſen ſich 
117,148 0mal verſetzen, 5 Zahlen enthalten 10 
Ternen und obiges Verhältniß iſt wie 1 zu 
11,784. Da ſich nun vier Nummern ſchon 
2,555,190 mal verſetzen laſſen, ſo überjteigt 
der Verluſt den Gewinn ſchon um 255,519 mal. 
ar ſolche Lotterie demnach kein Hazard⸗ 
ie 


Preußen. (Tilſit, 23. Januar.) Der 
Memelſtrom hat bei Tilſit eine ſo ſtarke Eis⸗ 
ſtopfung, daß die Kommunikation mit dem 


jenfeitigen Memeluſer vom 19. bis 22 d. J. 
total gehemmt war. Sämmtliche in Tilſit 
aufgelagerte Poſten nach Memel und Rußland 
wurden am 21. d. durch einen Poſtbeamten 
von Tilſit über Ragnit und von hier „. Mei⸗ 
len weit über das Eis und Waſſer nach 
Bittehnen, nicht ohne Geſahr herübergebracht, 
von wo fie nach den verſchiedenen Richtungen, 
mittelſt Bauerſuhrwerk, weiter dirigirt worden 
ſind. Ebenſo ſind die, am jenſeitigen Memel⸗ 
Ufer auſgehäuften, Poſten nach Tilſit geſchafft 
worden, und es iſt dabei die Thätigkeit der 
Poſtbehörden zur Erhaltung einer möglichſt 
ungeſtörten Verbindung nicht zu verkennen. 
Die Stopfung dauert fort, doch macht der 
jetzt eingetretene gelinde Froſt die Paſſage 
für Sußgänger über die hohen Eisſchollen 
möglich. Das Eis hat ſich hier und in der 
Umgegend zu baushohen Bergen aufgethürmt; 
der nächſte Eisgang dürſte, im Fall noch 
Schnee ſallen und ſtarker Froſt eintreten follte, 
Ei viel für Tilſit und die Niederung fürchten 
laſſen. 

(Aus Schleſien im Jan.) Endlich hat die 
Provinz Schleſien ſich auch dem großen Guſtav⸗ 
Adolph's⸗Verein für Unterſtützung hülfsbedürf⸗ 
tiger Proteſtanten angeſchloſſen. Schon im 
vorigen Sommer, noch vor der Verſammlung 
in Leipzig, geſchah eine Anregung von meb⸗ 


— . 2ü 


Der junge Rittmeifter. 
(Jortſetzung.) 

Melin fand in den Platztommandanten einen alten Frtcund feines Vaters, 
der ihn mit der zurorkemmeneſten Güte empfangen hatte. Dieſe vergalt 
ihm doppelt die Erbitterung feiner Feinde; übrigens war er pünktlich im 
Dienſt, und erfüllte genau ſeine Pflichten, jo daß ihm öffentlich keine Ber 
leidigung zugefügt werden konnte. Ader die Gelegenheit ergab ſich dald. 

Eine Eskadron Huſaren, mit welcher wir kurz vorher den Vorpoſten⸗ 
Dienſt gehabt, bezog unſcre Garniſon; wir hatten die Offiziere derſelden zu 
einem Mittageſſen eingeladen, und Melin konnte ſich nicht ausſchließen. 

Ich muß Idnen hier bemerken, meine Herren, daß ich, da ich damals 
ſchon Nittmeiſter war, keinen perſönlichen. Widerwillen gegen Melin hatte; 
im Gegentbeil giengen mir die erſten Beleidigungen, die er erfahren, zu 
Herzen, und ich würde ein Lebredner feiner Klugheit und Umſicht geweſen 
ſeyn, wenn dies nicht dem, deim Militär damals gebräuchlichen Tone ganz 
zuwider geweſen wärt; ich hätte mich denſelben Ausfällen meiner Cameraden 
ausgeſetzt, und war fo gezwungen, die Zuvorkommenheiten Melins mit Kälte 
zu erwiedern. Doch ſieng ich an, mich für ihn zu intereſfiren, ſeitdem ich 
ſeine guten Eigenſchaften erkannt hatte, und war bei dieſem Banket darauf 
bedacht, ihm wo möglich Verdruß zu verhüten. Durch feine Liedenswürdigkeit 
gelang es ihm bald; die Ircundſchaft der Huſaren⸗Ofſiziere zu gewinnen, 


welche nicht das geringſte Borurtbeil gegen ihn hatten. Sie umgaten ihn 
mit Enthuſasmus, hörten feinen launigen Einfällen zu, und wir Uebrigen, 
die wir ihn zum erſten Male erzäblen hörten, mußten feine klugen Acußer⸗ 
ungen, feinen ſprudelnden Witz und deſonders die Jovtalltät dewundern, mit 
der er ts verſtand, feine Meberlegenheit nicht fühlbar zu machen. 


Der Enthuſtasmus für Melin nahm zu, da fagte Fabrp plötzlich zu cinem 
ter Hufaren:Offigiere: »Wie iſt es möglich, Galert, daß ein alter Veteran, 
wie Sie, ſich durch das Geſchwätz eines Menſchen täuſchen laßt, ber durch 
Gunſt Offizier geworden if?“ — Galert, der an Melins Seite ſaß, rückte 
baſtig von demſelben weg, und fragte ihn, ob es gegründet ſey, daß er kurch 
Gunſt feine Rittmeiſterſtelle erlangt. 

-Ja wohl, Herr Major,» erwiederte Melin; ich bin nicht fo glücklich, 
durch meine Berdienfte oder durch die Wahl meiner Cameraden dieſen Poſten 
erhalten zu baben; aber ich erwarte ſehnlichſt den Augenblick, um zu keweiſen, 
kaß ich würdig din, unter berfelben Fahne zu kämpfen. 

Gut, ſehr gut!- antwortete Galert; -aber Fabry bat Sie fo eden ber 
leidigt, und Sie haben ihm nicht darauf geantwortet; And Sie denn ganz 
ohne Ehrgefühl?- 

Er iſt ein elender Feigling!- rief Fabry heißglühend mit Abſcheu aus. 

Melin wandte ſich zu Galcrt und fagte ruhig: »Ich würde bei Ihrer 
Beſchuldigung nicht gleichgültig bleiben, wenn ich irgend eine ehrenrührige 


reren afabemifchen Lehrern in der Hauptſtadt 
Breslau; es bildeten ſich einzelne Vereine; 


dieſe ſind aber nun in Einen zuſammenge⸗ 


floſſen, der ſeſtzuſammenhaltend den edlen 
Zweck, den ſich noch kein uns bekannter Ber⸗ 
eln geſetzt hat, verbunden mit den deutſchen 
Bruderſtämmen im Auge behalten und vor 
folgen wird. An Begeiſterung für die Sache 
feblt es uns nicht, ja es läßt mit ziem⸗ 
licher Gewißbeit vorausſeben, daß die Mit⸗ 
bülſe der ſchleſiſchen Preteſtanten eine ganz 
bedeutende ſeyn wird. Dem Vernehmen nach 
wollen auch die Katholiken unſerer Provinz 
einen dem oben erwähnten ähnlichen Hülfs⸗ 
verein für ihre unter den Evangeliſchen zer⸗ 
ſtreuten Brüder gründen. Die N 
Kirche kann ſich nur freuen, mit einem fo 
wirkſamen Beiſpiel vorangegangen zu ſeyn. 

(Köln, 25. Jan.) Ferdinand Freilig⸗ 
ratb hat bereits auf fen an G. Herwegh 
in der „Kölnifchen Zeitung- erſchienenes Ges 
dicht, in der »Rheiniſchen Zeitung Erwiede⸗ 
rungen erfahren, die indeſſen matt find. Am 
wenigſten dürſte ein Karl Heinzen berufen 
ſeyn, Freiligrath in die Schranken zu folgen. 
Das Freiligrath'ſche Gedicht iſt allerdings 
ſchonungslos, aber ibm liegen keine egoiſtiſchen 
Motive unter. Freiligrath glaubte im Namen 
der Freiheit an Herwegh harte Worte richten 
zu müſſen; ſeinem Gedichte eignete ſich, als 
er es niederſchrieb, nichts an, was ſeiner Ge⸗ 
ſinnung fremd iſt. Und dieſe Geſinnung iſt 
unabhängig und liberal, wenn auch Freilig⸗ 
rath eine Penfion von feinem Monarchen bes 
zieht. Wie man bier vernimmt, wird Freilig⸗ 
rath, der bekanntlich in St. Goar wohnt, in 
einer Reihe von Gedichten, ſein pelitiſches 
Glaubensbekenntniß der deulſchen Nation, die 
ihn zu einem ihrer Lieblingsdichter erbob, vor⸗ 
legen. — Die Zurücknahme der Konzeſſion 
für die „Rbeinifche Zeitung" hat zwar nicht 
überraſcht, da ſie angedroht war, allein man 
wünſcht doch, daß die Regierung dieſes Organ 
nicht unterdrücke. Bei mancher Ausartung 
offnet die ⸗Rheiniſche Zeitung! doch Vielen 
die Augen. 


Belgien 

(Brüffel, 25. Jan.) Wir erſabren aus 
achtbarer Quelle, daß man neulich in St. 
Gbislain, da, wo vor 40 Jahren die Gebäude 
der großen Abtei dieſer Stadt ſich erhoben, 
einen bis jetzt verſchüttet geweſenen Keller 
aufgefunden bat, worin ſich 12,000 Bouteillen 
berrlichen Weines beſanden. Die jetzige Ei⸗ 


gentbümerin des Hauſes iſt eine Dame aus 


Großbritannien. 

(London, 28. Jan.) Der Mörder Drums 
mond's, Daniel M'Naughten, iſt heute von 
dem Oberrichter Hall in Bow⸗Street finaliter 
vernommen 1 wird ihm nun 
nachſte Woche der Prozeß gemacht werden. 
aus einer Ausſage des Polizeiinſpektors 
Tierney erhellt, daß M'Naugbten auf die 
5 e: Ob er auch wiſſe, auf wen er ges 
won geantwortet hat: „Auf Sir Robert 
Peel z oder habe ich nicht auf ihn geſchoſſen ?“ 
(% Sir Robert Peel; isn't it?) . 


! Defterreichifcher Staat. 
(Salzburg, 26. Jan.) ug vn Des 
wohner gaben neuerdings einen Beweis von 
Empfänglichkeit für das Edte und Schöne 
Wir fie ſich gerne herbei ließen das Mozarteum 
mit Beiträgen zu unterſtüßen, fo bedurfte es 
wieder nur der Anregung, um ihrer Unter⸗ 
ſtützung gewiß zu feyn für ein Unternehmen, 
das den Theilnehmern ebenjo zur Ehre als 
zu hohem Genuſſe gereichen wird. Ein Kunſt⸗ 
verein wird in kurzem eine weitere Zierde 
unſerer Stadt bilden. Se. Eminenz Kardinal 
Schwarzenberg, Salzburgs großter Wohl⸗ 
thäter, der, was bei feinem beſchränkten Haus⸗ 
halte erübrigt wird, alles den hieſigen Armen, 
Studien» und Kunſtanſtalten zuwendet, gab 
den erſten Impuls hiezu. Groß war die 
Theilnahme, die raſch folgte. Wenn 400 
Aktien — jede zu 5 fl. C. M. — fubffribirt 
wären, ſollte der Verein als gebildet betrach⸗ 
tet werden. Bereits ſind ſchon mehr wie 500 
gezeichnet und ſomit über das Zuſtandekommen 
keſſelden kein Zweiſel mehr zu tragen. Nach 
erſolgter allerbochſter Genehmigung wird ſich 
derſelbe ſogleich kenſtituiren, dem Lokal — 
großen Landſchaftsſaale — ein zweckmäßiges 
Inneres geben und mit dem Ankauſe von 
Gemälden beginnen. Alljährlich wird eine 
Berloofung der angefauften Kunſtwerke ftatts 
finden und jeder der hiebei leer ausgekomme⸗ 
nen Aktionäre mit einer Lithographie ent⸗ 
ſchädigt werden. Mehrere nahe baver. Beamte 
find bei dieſem rühmlichen Unternehmen bes 
thelligt. — Ernſt gab das Koncert in Frank⸗ 
ſurt für die Mozartsſtiftung daſelbſt, 
nicht für das hieſige Mozartsdenkmal. Diefes 
iſt bis jetzt noch mit einem einfachen Geländer 
umgeben. Der Reit, welcher nach Deckung 
aller Koſten, aus den vielen Beiträgen noch 


übrig blieb, wird jedoch mehr wie hinreicher, 
an die Stelle deſſelben hübſche Kandtlaber 
treten zu laſſen. 


Schweiz. 

Bern. (Saanen.) Am 16. Jan. Mor⸗ 
gens gegen 3 Ubr ſtürzte von dem Brim⸗ 
melodberge, nabe bei den Gränzen zwiſchen 
Saanen und Gſieig, eine Schneelawine herab 
und ſchlug bei 1900 Tannenbäume nieder. 
Sie drang über den jenſeitigen, die Saane, 
das dortige Geſträuch und dann den dieß⸗ 
ſeitigen, ſich erhebenden Boden hinauf, ſchlug 
daſelbſt eine Scheune zuſammen, ſo daß von 
der darin beſindlichen Lebwasre ein Stück 
getödtet, eines gefährlich verletzt und mehrere 
deſchadigt wurden. An einem Hauſe wurden 
Fenſter tingeſchlagen, eine Laube abgeriffen 
und durch die heſtige Erſchütterung des Ges 
bäuded eine Frau aus dem Bette geworfen. 
Die Größe der Lawine, wie ſie jetzt liegt, 
beträgt 8 — 900 Fuß in der Breite und bat 
eine ungeheure, nicht ausgemittelte Höbe. 


Spanien. 

(Madrid, 16. Jan.) Der Stadtrath von 
Barcelona bat ein zweites Geſuch an den Gen. 
Kapitän gerichtet, um ihn zum Erlaß der 40 pet. 
bei den Hausdeſizern zu vermögen, welche 
durch das Bombardement beträchtlichen Schaden 
erlitten, doch ſcheint dieſer Schritt erfolglos 
bleiben zu ſollen. Aus dem Phare de Pyre- 
nees erjabren wir, daß Scoane am 16 v. J. 
die Zwangsmaßregeln gegen die Säumigen in 
Ausfuhrung brachte. Er gab Beſehl, daß 
bei jedem ein Korporal mit 5 Soldaten ein⸗ 
quartirt werden ſolle; jener hat 7 firs. und 
die Soldaten jeder 5 Frs. von dem Hausbe⸗ 
ſitzer zu fordern. Dieſer Sold wird am zwei⸗ 
ten Tage verdoppelt, am dritten verdreiſacht 
u. ſ. f. Daß es bei einer ſolchen Maßregel 
leicht zu Tbätlichfeiten kommen kann, liegt in 
der Natur der Sache. Uebrigens bat die 
Handelskammer gleich jetzt dem Stadtrathe 
die Ausfertigung von Verzeichniſſen der Re⸗ 
ſtanten verweigert; beide machen nur die 
bekannt, welche gezablt, nicht aber die, welche 
noch nicht gezahlt haben. 

— Eine der Folgen des Belagerungszu⸗ 
ſtandes, welche am ſchwerſten auf die flolzen 
Barcelonefer drückt, it die Nothwendigkeit, 
vor jeder Schidwache auf den Ruf: bajo el 
embezo l den über Bruſt und Schulter ge⸗ 
ſchlagenen Mantelzipfel fallen zu laſſen. Bisher 
find alle Proteſtationen gegen dieſe Demüthi⸗ 
gung vergeblich geweſen. 


Handlung begangen hätte; aber ich bin feſt überzeugt, daß Niemand mir 


etwas der Art zur Laſt legen kann. 


zeichen ablegen.“ 


die Ihnen gebührende Verachtung ertulden, eder die militäriſchen Ehren 


-Wie. fuhr Gafert auf, »iſt es nicht eine Schande, ſich cinen Feigling 
ſchelten zu laſſen. 

“Kein, Herr Major! ich würde mich für ente hrt halten, wenn dieſe Bes 
ſchimpfung durch irgend eine That meinerſeits wahr wäre; fo aber fällt fie 
auf den zurück, der fie ausgeſprochen. Seldſt der untadelhafte Ruf kann 
durch einen Erbärmlihen, einen Trunkenen, oder durch eine nichts würdige 
Junge angetaſtet werden. 

-Mag das fern wie cs will. entgegnete Galert; wir Seſdaten fehen 
dergleichen Dinge aus cinem andern Geſichtspunkt an. Eine Belefdigung 
kann nur Durch Blut vergeſſen gemacht werden; fo will es der alte Brauch ⸗ 

-Verzeihen Sie, Herr Maſor, dieſer Gebrauch iſt nicht fo alt, als Sie 
viellticht glauben, die Griechen und Römer —! 


Hier wurde er durch das Geſchrei unterbrochen: Die franzöſiſchen Ge 
bräuche find die, welche Franzeſen befolgen muſſen. 

Dat iſt auch meint Meinung.“ ſagte Galert; zund Sie, Herr Ritt: 
meiſter. müffen ſich mit Fabry ſchligen, falls er ſich nicht auf eine Entſchul⸗ 
digung verſteht ; 

»Ich niemals! antwortete Fabry, »ich wiederhole, was ich geſagt.⸗ 

„Dann, Rittmeiſter Melin, fuhr der Major fort, - müſſen Sie entweder 


„Ich faſſe nicht die Nothwendigkett, zu einem dieſer Extreme meine Zu: 
flucht nehmen zu müßen, crwiederte Melin, obne ih außer Faſſung bringen 
zu laſſen; »ich glaube vielmehr, daß mein Camerad Fabri, wenn er ſich eines 
Beſſern befonnen, ſich gewiß der Aeußerungen ſchaͤmen wird, mit denen er 
mich verfolgt, und mich zum Opfer ſeines Mißgeſchicks machen will, das er 
in feiner Garriere erfährt. 

Bei dieſen Worten wandte er ih nach der Thür, aber Fabry rief mit 
bochfahrendem Ton: Ich hoffe, mein Herr, daß Sie, che Sie das Zimmer 
verlaſſen, mir anzeigen werden, welche Stunde Ihnen morgen früh am am 
genehmſten if!» — Melin kehrte mit Rube zurück, erwiedernd: »Und ıdı 
erwarte, Herr von Fabry, daß fie innerhalb dreier Tage vernünftiger fen 
werden, und dieſen Herten zeigen, daß es nicht nöthig fen, wegen eines ums 
dedachtſamen Wortes Blut zu vergießen. 

Von allen Seiten ertönte cin Geſchrei der Verachtung. Melin entfernte 
ſich. Jetzt verſammelten ſich ſmmtliche anweſende Offiziere, und deſchloſſen, 
Melin müſſe üb mit Jabry ſchlagen, oder feinen Abſchied nehmen. 

Das Betragen des Genannten in den, auf dieſe entwürdigende Scene 
folgenden drei Tagen blich ſich gleich. Von Jedermann wurde er mit der 
entſchiedenſten Verachtung behandelt, und die Geduld, mit welcher er jo viele 
Beleidigungen ertrug, ſchien auch mir eine niedrige Geſſunung zu verrathen, 


Afrika. 


General Bugeaud bat dem Präſidenten des 
Konſeils, Kriegsminiſter, einen aus dem Bis 
vouac vom Oued⸗Teshigheſt (32 Meilen oſt⸗ 
lich von Mascara) vom 20. Dec. datirten 
Bericht des Generals Lamoriciere Übermacht. 
In einem Angriſſe gegen die Allouyas und 
die Ouled⸗Fares, die durch die Gegenwart 
Abd⸗el⸗Kaders und 90 Mann regelmäßiger 
Kavallerie unterſtützt wurden, hat General 
Lamoriciere 228 Gefangene gemacht, 450 
Ochſen, 2000 Schafe, Pferde, viele Flinten 
und Waffen jeder Art genommen. Hr. Mar⸗ 
timprey, Schwadrons⸗Chef vom Stabe, hat 
an der Spitze zweier Kompagnieen vom 13. 
leichten Regiment eine Wunde in die Bruſt 
erhalten, welche glücklicher Weiſe keine Ge⸗ 
fahr darbietet. Der Oberſt de la Torre, 
welcher mit nur 5 bis 6 berittenen Offizieren 
die flüchtigen Douars verfolgte, bat 2 Flin⸗ 
tenſchüſſe erhalten, wovon der eine den Kopf 
traf, der andere ihm das Geſicht verbrannte 
und die linke Schulter ſtreiſte. 


Amerika. 


Aus der Havanna wird unterm 19. 
Dez. gemeldet, daß der Präſident Boper von 
Haiti die in Beſchlag genommenen ſpaniſchen 
Fahrzeuge wieder herausgegeben und einem 
jeden noch eine Entſchädigungsſumme von 
2000 Dollars bat auszahlen laſſen. Der 
Kommandant der haitiſchen Korvette, welcher 
die Fahrzeuge weggenommen, fell abgeſetzt 
werden. Die Kapitäne der ſpaniſchen Schiffe 
haben die angetragene Summe ausgeſchlagen 
und dagegen blos die Rüderftattung des ers 
littenen Verluſtes verlangt. Schon ſind die 
2 wieder in der Havanna eingetrof⸗ 
en und ibre Ladung iſt bereits ans Land ges 
bracht. 


— In Newyork wurde am 16. Nov. an Bord 
eines ſegelfertigen Fade e aan ein Fahrzeuges 
ein Faß mit der Adreſſe an ein Haus in 
Charleſton (Georgien) gebracht. Dem Ka⸗ 
pitän ſchien das Faß verdächtig, er ließ es 
öffnen und fand darin zwei weibliche Leichen 
im Weingeiſt. Die Todtendeſchauer fanden 
jedoch, daß beide Frauen (die eine war eine 
weiße von 24, die andere eine Negerin von 
40 Jahren) an Krankheiten, und keineswegs 
eines gewaltſamen Todes geſtorben waren. 
Es war demnach wohl nur darauf abgefeben, 
den Adreſſaten zu erſchrecken. 


Maunichfaltiges. 


Der Redakteur des Münchner Tagblatted 
bekam dieſer Tage ein Schreiben mit ſolgen⸗ 
der Adreſſe: Til. Herr Doktor von Fanini 
Felögerer und Regaleur des München Dag⸗ 
geblattes Purkgaß Numer Drey. — Der Ins 
halt dieſes Sendſchreibens lautet wörtlich ſo: 
Habens die lied und machen Sie ein Anoſſe 
von wegen Schlechtigkeit des Einſchinkens 
einige Junſer Kellerin die ſo ſchlecht und 
öffend einſchinken das allemal zwei Finger 
wegfallen wenn man die Naſe in den Bier⸗ 
krug hineinſteget, wenn ſie dießen Aufſaß ein⸗ 
tun in ihr Plat ſo kauf ich Ina ein Plat ab 
aber vier Einrügin zalle ich Ina nichts weil 
mir fühl zu deyer kaͤme. Ich emfelle mich 
Ina und bitt es einrügen laſſen. 


In dem hohlen Raum eines bayeriſchen 
Kubikzolls füllen ſich, genau abgeſtrichen, 336 
nicht geſeuchtete, trockne Waizenkörner, wenn 
auch nicht von beſter — doch guter Qualität. 
Da nun ein bayer. Metzen 2575¼½% Kubik⸗ 
zoll hält, ſo kommen auf einem dergl. Metzen 
865,475 Körner, ſonach auf 6 Mepen oder 
1 Scheffel 5,192,853, und da ferner 5 Kubik⸗ 
zoll Körner 3 Loth wiegen, ſo trifft auf einen 
Scheffel 2 Etr. 89 Pfd., ein Gewichts⸗Reſul⸗ 
tat, das der Erträgniß vorjähriger Ernte (1842) 
ganz nahe ſtehet, wenn gleich bei dieſer Be⸗ 
rechnung, die Folgerung vom Kleinen auf das 
Große zum Grunde liegt, gleichwohl aber eine 
geputzte, ſchrannenmäßige Frucht gemeint iſt. 

In Deutſchland iſt die Beredſamkeit der 
Frauen, namentlich der ältern, zwar ſo all⸗ 
gemein anerkannt, daß man ihrer ſogar ſprich⸗ 
wörtlich gedenkt, und doch erhält kein Weib 
einen Preis für ihre ausgezeichnete Fertigkeit. 
In id iſt das anders; indem bie 
Pariſer Akademie ſchon öfters Preiſe der Bes 
redſamkeit für Lobreden an Frauen ertheilt 
hat. — Allerdings beſchäſtigten ſich aber auch 
unſere Damen weniger mit Lobreden, als mit 
dem Gegenfaße derſelben. 


Als der ruſſiſche Feldmarſchall Suwa⸗ 
row abreiste, um das Oberkommando über 
die italieniſche Armee zu Übernehmen, fo wagte 
das Wiener Kabinet, welches feiner alten 
Gewohnheit gemäß die Pläne zu den Feld⸗ 
zügen entwarf, ſo daß ſeine Generäle nur die 
unkerwürfigen Vollſtrecker derfelben waren, es 
doch nicht, auch dem Feldmarſchall auf dieſe 


Weiſe die Hände zu binden. Demungeachtet 
wünſchte es aber, daß der General ihm ſeine 
ara mittheifen möchte, und war in ber äufs 
erſten Verlegenheit, wie er dazu gelangen 
ſollte. Der Kaiſer Franz nahm es end 
ſelbſt über ſich, ihn um dieſelbe zu fragen. 
Suwarow antwortete: Ich mache zu mei⸗ 
nen Feldzügen niemals feſte und beſtimmte 
Plane; Zeit, Ort und Umſtände entſcheiden 
ſedesmal.« — Es iſt aber doch unmöglich, 
erwiederte der Kaiſer, daß Sie zu dieſem 
ſeldzuge gar keinen Plan — haben 
often, ich wünſchte ſehr, ibn zu willen.“ 
Als ſich Suwarow auf dieſe Weiſe im Ge⸗ 
dränge ſah, erwiederte er dem Monarchen 
mit fefter Entſchloſſenheit: Wenn ich auch 
wirklich einen Plan entworfen hätte, fo würde 
ich ihn Eurer Majeſtät doch nicht mittheilen. 
Wenn Sie ihn wüßten, Sire, fo erſühre ihn 
noch dieſen Abend Ihr Konfeil, und morgen 
wäre der Feind davon unterrichtet. 


(Zur Notiz für Schriftſtellerinnen.) 


Die geiſtreiche Frau Friedrich von Schlegels 


antwortete einem ihrer Bekannten, der ſie mit 
häuslichen Arbeiten beſchäſtiget fand, und die 
Bemerkung binwarf,_ daß fie doch eine ihrem 
Geiſte angemeſſenere Beſchäſtigung wählen 
ſollte: „Ich habe immer gehört, daß es ſchon 
zu viele Bücher in der Welt, aber noch nie, 
daß es zu viel Hemden gibt. 


Man machte in einer Privatgeſellſchaft 
für ein Mitglied, das von München wegge⸗ 
zogen war, eine Sammlung, um ſein Bild in 
Stein hauen zu laſſen. Ein Geſellſchaſtsmit⸗ 
glied äußerte: „Da er nun fort iſt, gebe ich 
nichts, aber als er noch in der Geſellſchaſt 
war, hätte ich gerne einen Zwanziger gegeben, 
wenn man ihn ausgehauen hatte.” 


(Erfinderiſchh Eine äußerſt zungen⸗ 
fertige Dame, die ihren Doktor um Rath 
fragte, überflügelte ihn dermaßen mit einem 
Heuſchreckenſchwarm von Redensarten, daß 
er durchaus nicht zu Worte kommen konnte. 
Der bedrängte Doktor fand kein anderes Mits 
tel, ſich Gehör zu verfchaffen, als daß er ſagte: 
„Madame, zeigen Sie mir Ihre Zunge!“ 
Die Dame gehorchte, worauf der Doktor ſort⸗ 
fuhr: „Run ziehen Sie dieſelbe nicht eher 
zurück, als bis ich geſprochen habe. 


Redakteur: George Winter, 
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die ſich auf keine Weiſe rechtfertigen ließ. Der General ſelbſt, befangen in 
den Borurtheilen, die damals faſt jeder Militair theilte, verbot Melin fein 
Haus, bis er ſich von dem ihm anhaftenden Schimpf gereinigt habe. 

Am dritten Tage ſahen wir Letztern mit mehr als gewöhnlich ernſter 
Miene dem Markte zugehen. Nachdem er eine Zeitlang umhergeſchweift, 
lenkte er ſeine Schritte nach dem Kaffcchauſe hin. Fabry ſpielte eden eine 
Parthie Billard, und wir Andern fanden als Zuſchauer dabei, da trat Mel in 
ein. Er wartete, bis die Parthie deendigt war, dann ſprach er mit feſter 
Stimme: Ich hoffe, Herr von Fabry, daß Sie während der jüngſt vrr⸗ 
floſſenen drei Tage die Beweggründe meines Betragens prüften; ich glaube 
Muth genug zu baben, die Uniform zu chren, die ich trage, aber ich gestehe 
Ihnen, daß ich gern jeden Exceß vermeide. Ich verlange von Ihnen keine 
Genugthuung, empfangen Sie meige Hand und fepen wir Freunde! 

„Mein Herr, antwortete ihm Fabre mit dem Tone der höchſten Berach⸗ 
tung, -Sie empfangen meine Hand nicht eher, dis Sie ſich würdig gemacht 
haben, Sie zu berühren; bis dahin verſchonen Sie mich mit Ihrem Anblick! 

„So mire es alſo nöthig, das wir uns ſchlagen ?« rief Melin, indem er 
uns Allen einen düſtern Blick zuwarf. — »Es gicht kein anderes Mittel!⸗ 
riefen wir einſtimmig. 

Ste werden ohne Zweifel Ihre Meinung andern!“ ſprach Melin wieder, 
und um Idnen dazu Zeit zu geben, erkläre ich, daß der Zweikampf erſt am 
Sonnabend ſtatt finden kann. Ich werde mich an dieſem Tage um fünf Uhr 


Morgens an der vor dem There nach Menin liegenden Mühle einfinden 
und wünſche, daß, wenn das Duell vor ſich geht, drei Offiziere unſers Res 
giments und drei Huſaren-Offizicre gegenwartig find. 

-Und warum bedarf es zu cinem fo einfachen Geſchaͤft fo vieler Forma⸗ 
litäten und eines Aufſchurs von drei Tagen?» fragte Jabry. 

-Wenn dieſe Sache für Sie ven geringer Wichtigkeit iſt.- entgegnete 
Melin, »fo betrachte ich fie aus einem ganz andern Geſſchtapunkt. uebrigens 
bin ich der Beleidigte, und werde es daher auf mich nehmen, die Waffen zu 
beiorgen.« 

»Ich hoffe, mein Herr, daß cs die eines Soldaten ſeyn werben !- 

»Beunrubigen Sie ſich nicht, ich werde Sie zufrieden ſtellen ! Nach 
dieſen Worten verließ Melin den Saal. 

Kaum hatte er ſich entfernt, als Fabry laut lachend fagte: Welches 
Glück, daß dieſes Herrchen endlich entſchloſſen iſt, ſich zu ſchlagen!- 

Ja wohl, antwortete ich ihm: lache nur fo viel Du willſt, Fabry, 
aber ich glaubt, daß das Herrchen nicht io feige iſt, als wir denken. Der Ton 
feiner Stimme war nicht der eines Kleinmüthigen!- — Ich bin gleicher 
Meinung, Hittmeifter!« ſprach Fabry, wieder ernſt werdend; »doch wir 
werden fehen!« 

(Schluß folgt) 


Anzeigen. 


Empfehlung. 

Zur Erleichterung des Beſcheinigens der Boten: 
und Juhr⸗Pakete haben wir Quittungs⸗Zormulare 
in Oktav - Format drucken laſſen, und empfehlen 
ſolche das Buch zu 24 fr., haben auch immer ge⸗ 
bundene Bücher von ſolchen Formularen von ver ⸗ 
ſchie dener Starke vorräthig. Von der Brauchbar⸗ 
keit dieſer Bucher wird ſich jeder überzeugen, der 
ſich deren bedient. 

J. A. Endterſche Buchhandlung. 


Empfehlung. 
Unterzeichneter empfiehlt feine neuen in Elfen 
dein geſchnittenen Gegenſtände — welche ih zu 
Geſchenken befonders eignen — zur gefäligen Ab. 
nahme beftens: als: 

Obſt⸗, Zucker Strid; und Damenſpielkörbchen, 
Tellertänger, Klaviertänzer-Jouſou, boubons- 
Tabatieres, pathenbüchschen, Jadenſterne in 
24 Muſtern, bewegliche und unbewegliche 
Buſennadeln, Cigarrenteller ıc. 

Joh. Carl Wich, 
Horn -⸗Galanterit Arbeiter. L. Nro. 
536. breite Gaſſe. 


Anzeige und Em pfehlun g. 
Der Unterzeichnete bringt hiemit zur ergebenen 
Anzeige, daß ſein 


Panorama 


uur noch bis nächſten Montag zu fehen if. Für 
den bisherigen zahlreichen Beſuch dankend und ſich 
für die kurze Dauer feines Aufenthaltes denſelb en 
noch erbittend, empfiehlt er ſich zu geneigtem Zu⸗ 
ſpruch ergebenſt. 

Crom bach. 


Dan k. 

Hiemit fühle ich mich veranlaßt, Herrn Diret 
tor Krull für das gegen mich bewieſene höͤchſt 
uneigennügige Benchmen, mir, obgleich ſein Pri⸗ 
vilegium dies zu verhindern im Stande war, die 
Oeffnung meines Kabinets auch während dan Thea⸗ 
tertagen zu geſtatten, meinen herzlichen Dank zu 
fagen. 

Erombad. 


Wagen⸗Verkauf oder Tauſch⸗Geſuch. 


Ein Charabanc, 6figig, leicht und ſolid gebaut, 
int zu verkaufen oder gegen cine Afipige jweiipän: 
nige verdeckte Droſchke zu vertauſchen. 
in der Exped. d. Bl. 


Mitleſer⸗Geſuch. 
Mitleſer zur Frauendorffer 
II Gartenzeitung werden geſucht. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 
Warnung. 
Unterzeichneter warnt hiemit Jedermann vor 
dem Ankauf der, von dem Opernſänger und Schau ⸗ 
ſpieler Richter aus Stettin ihm entwendeten 
Schlüſſel, indem berfelbe, Schulden halber, hier 
durchging und ſolcht mitnahm. 


A. do f mann. 
L. Nro. 706, 


Verloren. 

Von der Lorenzer Kirche bis zum Muſeum 
wurde geſtern Abend eine wollene Pferdedecke ver⸗ 
loren. Der reblihe Finder wird erſucht, dieſelde 
in die Exped. d. Bl. gegen Erkenntlichkeit zurück ⸗ 
zudringen 


Bücher ⸗ Auktion. 
Am 8 und 9. Febr. l. J. verſteigere 
ich don 2 Uhr Nachmittags an die hinter⸗ 
laſſenen Bücher eines Forſtbramten, theils in 


Näheres. 


mathematifhen, forſtwiſſenſchaftlichen und okonomi · 
ſchen, theils in geſchichtlichen und ſchoͤnwiſſenſchaft 
lichen Schriften beſtehend, gegen ſogleich 
baare Bezahlung in meiner Wohnung 8. 
Mre. 38. der Winklerſtraße hier, wozu ich Kauft 
liebhaber höflichſt einlade. Das ſchriftlice Ver ⸗ 
zeichniß kann täglich dei mir eingeſehen werden. 
Nürnberg, 
J A. Börner. 


F 


das Stück 12 kr. 


Nro. 1. St. Andreas. 

„ 2. St. Thomas. 

» 3. St. Philippus. 

„ 4. Judas Ischarioth. 

„ 5. St. Jacobus d. A. 

„ 6. St. Petrus. 

„ 7. St. Judas Taddaeus. 

„ 8. St. Jacobus d. J. 

„ 9. St. Johannes Evangelist. 
10. St. Matheus. 

„ 11. St. Bartholomäus. 

„ 12. St. Simon. 

„ 13. Christus mit dem Kreuz. 
„ 14. Maria mit dem Kinde. 
„ 15. Jesus Christus. 

„ 16. St. Johannes d. A. 


sind vorräthig bei - 
George Winter 
S. Nro. 544. 


Ton kunſt⸗ Vere iu. 
Sonntag den 5. d. findet Maskenball ; ſtatt, 
zu welchem auch Nichtmitglieder gegen 36 kr. En: 
tree Zutritt haben. Eintrittskarten für Herren 
und Damen werden am nemlichen Tage von 1—3 

Uhr im Bambergerhof aus gegeben. 
Der Borſtand. 


. —— — 
Der zweite Theaters» Maskenball 
wird, um den vielſeitigen Wünſchen zu entſpre⸗ 
chen, und der Concurrem mit mehreren ande / 
ren Bällen auszuweichen, 

Dienſtag den 7. Februar 
abgehalten werden. Die doppelte Decorirung er 
ſtreckt ſich diesmal auch auf den zweiten Logen ⸗ 
Nang und Gallerie und find dazu ſowohl andere 
Farben. als Muſter gewählt. Der Anbau iſt frei, 
ſchon decorirt und wohl geheizt. Die ganze Hei⸗ 
zung geſchieht diesmal ſowohl durch die Rohren 
Heigung als durch die beiden Defen 

Da bereits mehrere Geſellſchaften ſich verabre⸗ 
det haben, in Mas ken zu erſcheinen, ſo ſteht ein 
vergnügter Abend zu erwarten und wäre es wüns 
ſchenswerth, wenn dercn guter Wille recht viele 
Theilnahme uud Nachahmung fände. 

Zur zahlreichen Subferiptions-Untergeihnung 
ladet ein 


Emil Krull. 
St Peter. 


Sonntag den 5. d. iſt guldeſetzte achtſtimmigte 
Saiten -Harmonic-⸗Muſik auf den St. Peter, welche 
nach vielen Wünſchen der Gaͤſte wieder errichtet 
worden, da dieſelbe ſchen früher mit größten Bet: 
fall aufgenommen wurde. 

Kaiſer, 


Wirth, und ſaͤmmtliche 
Muſiker. 


Einladung. 
Zu der morgen Sonntag ſtatt findenden Tanz. 
muſik ladet ergedenſt ein | 
Kißkalt in 3 


Rapprechtsgarten. 
Am Sonntage gibt das Kleeblatt - große 
Produktion, wozu ergeben einladet 
C. Rupprecht. 


Einladung. 

Sonntag den 5. Februar wird ſich Max Ho 
meier aus München in meinem Lokal auf der 
nenerfundenen Schlagzither produziren, wobei um 
zahlreichen Beſuch bittet 

Felit Metzlert ſclig Wittwe. 


Schießhaus zu St. Johannis. 
Morgen Sonntag den 5. Februar iſt von den 
Herren Fiſcher und Schnepf große Pro: 
duktion, wozu um zahlreichen Beſuch bittet 
Kellermann. 


Einladung 
Das -Kleeblatt- ven Wehefritz und Bild: 
ner ſpielt Sonntag den 5. Februar bei Unter 
zeichnetem jund ladet zu recht zahlreichem Beſuch 
biemit ergebenſt ein 
L. Röſel, Gaſtwirth zur Lilie 
in der Deckſchlagergaſc ! 


Theater zu Fürtb. 
Samſtag den 4. Februar. Zum Zweitenmalt: 
Der Sohn der Wildnis. Nemantiſches 
Drama in 5 Aufzügen v. Heinrich Palm. 


Stadt: Theater in Nürnberg. 

Sonntag, den 5. Februar. Werner oder 
Herz und Welt- Schauſpict in 5 Aufzügen 
von Gutzkow. 


Geſtorben. 
(Am 27. Januar.) 
Schlemmer, Ehriftian Wilhelm, Hantlungs⸗ Commis. 
Schnorr, Johann Paulus, Zirkelſchmidtmeiſters⸗ 

Söhnlein. 
Vogel, Georg, Taglöhnert⸗Sohnlein zu St. or 
hannit. 
Gabler, Johann Andreas, Scbaſtian Spitäler. 
Bleſſing, Johaun Peter, Drechtlermeiſters⸗Sohnl. 
Neil, Anna Chriſtina, Doſenmalers-Töchterlein. 


Angekommene Fremde 
vom 2. Februar 1843. 
(Bar. Hof) 

Hr. Silber d. Stuttgart, Hr. Sercring von 
Schmöln, Alte. Hr. Behrendt, Sind v. Magte: 
burg. Hr. Nebelong, Architekt v. Christiana. Hr, 
Bar. v. Seckendorf, Gutsbeſitzer d. Okerzenn. 

(Strauß) 

Hr. Ballin, Hr. Jaulſtich, Hr, Cornaz v. Frank- 
furt, Hr. Biumgardt v. Harburg, Dr. Kaufmann 
v. Adelndorf, Hr. Mortdach v. Solingen, Kſtie. 
Hr. Unger, Oberpoſtamte Zunktionar v. Regens 
burg. Hr. Metzger, Geistlicher v. Schaſſhauſen. 
Hr. Gerhammer, Stud. v. St Gallen. 

(Blaue Ölode) 

Hr. Stettner m. zwei Schweſtern, Skrident 
v Ansbach. Hr. Schmied, Nechtsprakt. v. Erlan - 
gen. Hr. Angerſtein v. Straßturg, Hr. Mahr v. 
Naumburg, Kſlte. 

(Mondſchein z. Goſtenbof) 

Hr. Bieber, Veterindrarzt, Hr. Schaurp m. 
Schweſter, Geometer v. Bamberg- Hr. Popp, Fabrik⸗ 
befiner v. Roth. 

(Wild. Mann 3. Goſten hof.) 

Hr. Weitzenhöfer v. Mazendach, Hr. Strobel 

v. Schwarz, Hr. Falk v. Donauwohrd, Hr. Liſt 
v. Ulm, Handelsleute. 

(Kronprinz u Goſten pot) 

Hr. Reinert, Kfm. v. Regensdurg. Hr. Wer 
ber, Priv. v. München. Hr. Garg v. Schwabach, 
Hr. Hagenach, Fabr. v. Gunzenhaufen. Pr. Dahl: 
heim v. Spalt. Hr. Kiskalt v. Kraftshof. 

(Stadt Erlangen.) 

Hr. Müller, Schubmachermelſter v. Glauchau. 

Hr. Tauber, Kfm. v. Bamberg. 


— —ͤ—᷑—ẽ̃— 
Mit einer Beilage von der Fr. Korn' ſchen 


Buchhandlung. 
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Kalender: Agatha. 


Deutſchland. 


Bapern. Der ledige Dienſtknecht Wolf 
gang Wurzer von Bäckendorſ, königl. Land⸗ 
gerichts Kötzting, welcher am 25. Jan. d. J. 
aus der ſogenannten Kaydersberger⸗Waldung 
einen Schlitten voll Holz nach Haufe ſabren 
wollte, ſtürzte aus Unvorſichtigkeit mit dem 
Schlitten voll Holz um, gerieih unter die Laſt 
und fand augenblicklich feinen Tod. 

Haunover. (26. Jan.) Ich bin im 
Stande, Ihnen hieneben das (am 23. d. M. 
publicirte) Erkenntniß der konigl. Juſtizkauzlei 
zu Hannover mitzutheilen, welches diefes Ge⸗ 
richt in der Reviſions⸗Inſtanz gegen den Kauſ⸗ 
mann und Aeltermann Breuſing abgegeben 
bat. Dasſelbe lautet: »In Unkerſuchungs⸗ 
ſachen gegen den Kaufmann und Aeltermann 
Breuſing zu Osnabrück wegen Beleidigung 
der Ankachre, wird in der Reviſions⸗Inſtanz 
für Recht erkannt: Da der. Angeſchuldigte 
gellindiger Maßen am 4. Juni v. J. in der 
Sitzung zweiter Kammer der hiefigen allges 
meinen Ständeverſammlung geäußert bat, der 
von ihm erwähnte Umſtand, daß Petitionen, 
welche an Se. Majeſtät Allerhöchſtſelbſt ges 
richtet geweſen, uneröffnet mit der Poſt zu⸗ 
rückgekommen, ſei eine Erſcheinung, welche — 
da nicht anzunehmen, daß Se. Maj. das 


verfaſſungsmäßige Recht der Bitte zu ſchmä⸗ 
lern geſonnen ſeven, und da man annehmen 
müſſe, daß die Eingaben Sr. Maj. nicht vor 
Augen gekommen — möglicherweiſe nur leicht⸗ 
ſinnigen und gewiſſenloſen Räthen oder Um⸗ 
gebungen zugeſchrieben werden könne; in 
dieſer Atußerung aber, ſelbſt bei der günſtig⸗ 
ſten Auslegung das nach 8. 102 des Landes⸗ 
verſaſſungsgeſetzes auch in dem vorliegenden 
Falle von Amtswegen zu unterſuchende Ver⸗ 
brechen der Beleidigung der Amtsehre (Art. 
143 des Kriminal-Geſetzbuches) gefunden wer⸗ 
den muß, weil ſie die, völlig unerwieſen ge⸗ 
bliebene, und hiervon ganz abgefeben, ſchon 
der Form halber unzweifelhaft ehrenkränkende 
Behauptung enthält, daß öffentliche Diener, 
welche mit den Worten -Räthe oder Umge⸗ 
bungen Sr. Maj. des Königs- nur haben 
emeint ſeyn konnen, ſchuldig gemacht habe; 
o iſt das vom hieſigen Stadtgerichte am 14. 
Nov. v. J. cröffnete, auf Freiſprechung lau⸗ 
tende Erkenntniß zu beſeikigen und der Uns 
geſchuldigte, anerwogen, daß er jene Aeuße⸗ 
rung im Eifer des Vortrags einer Thatſache 


fallen ließ, durch welche er ſehr verletzt ſich 


fühlte, in Gemaſtheit der Artikel 144 und 23 
des Kriminalgeſetzbuches zu vierzebntägi⸗ 
gem Staatsgefängniß und Tragung 
der Unterſuchungstoſten zu verurtheilen, was 


denn hiemit geſchieht. Von Rechtswegen. 
gez. A. J. v. Hinüber. gez. Ledebour. 

— (Hannover, 20. Jan.) Hannover bat 
feinen Latour d'Auvergne verloren! Brongeé, 
erſter Grenadier der weiland kurhannoverſchen. 
Armee, 75 Jahre alt, hat um Mitternacht 
des zweiten Epiphanias⸗Sonntages feinen, 
Heldengeiſt ausgehaucht. Immer in den er⸗ 
ſten Reihen der Avantgarde, während des 
franzöſiſchen Revolutionskrieges (1793) ſich 
befindend, ſtutzten die Neufranken, wenn der 
hannoverſche Patagonier, der feine 7 Fuß 
maß, mit geſälltem Bajonnet auf ſie los⸗ 
ſtürzte und fie warf. Seine Beſcheidenbeit 
war fo groß, daß er für ſolche ausgezeichnete 
Dienſte, das Avancement zum Korporal (ge⸗ 
rade wie ſein Vorgänger Latour) ausſchlug. 
Das für Hannover ſo verhängnißvolle Jahr 
1803 fand unſeren erſten Grenadier, vor 
Wuth knirſchend, auf dem Kampſplatze, bereit, 
die in Brabant geſchlagenen Bataillen jetzt 
auf vaterländiſchem Boden fortzuſetzen. Bronge 
würde, ſo wie früher, Wunder der Tapſerkeit 
gethan haben, wenn nicht höhere Beſeble, die 
von dem damaligen kritiſchen Zeitverhältniffen 
geboten wurden, feinen Heldenmuth gezügelt 
hätten. 

Preußen (Benn, 21. Jan.) Der 
Dr. Koſegarten, ſeit einigen Jahren an 


Der junge Rittmeiſter. 
(Schluß 


Mtlins Benchmen in den beiden folgenden Tagen war würdevoll, und 
man erfuhr nichte weiter von ihm, als dat er Walert gebeten, feine Doppel⸗ 
piſtolen mitzubringen. 

Endlich krach der begierig erwartete Sonnabend an, und ſchon um fünf 
Uhr Morgens waren alle Offziere der Garmſon auf dem bezeichueten Platze, 
als auch Melin, wenige Minuten darauf, anlangte. Sein tleiches Geſicht 
hätte man für ein Zeichen von Furcht nehmen können, wenn nicht fein feſter 
Schritt und jein ruhiger Blick dieſem Anſchcin widersprochen hätten. Er zog 
bie Uhr hervor, um zu ſehen, ob jeine Verſpätung der Art ſey, daß fie 
einer Entſchuldigung bedürfe, und da dies nicht der Fall war, begnügte er 
ſich, uns leicht zu grüßen. Nachdem dies geſchehen, ſprach er zu Fabry: Mein 
Herr, wenn eine der beiten Pißtelen in dic Luft argeſchoſſen, wird der Major 
Galert fie zu der geladenen legen, ohne daß wir es ſehen, jeder wird alsdann 
eine Piſtole wählen, ohne zu wiſſen, welches die geladene ſey. Wir ſchießen 
uns auf Armeslänge !- 

»So iſt es der Gebrauch nicht unter den Sotdaten!- bemerkte Fabry. 

-Auf dieſe Weiſe werden wir uns ſchlagen, nicht auf eine andere, und 
Sie konnen ſich dem nicht widerſetzen, da Sie es ind, der mich hicher zu 
kemmen verpflichtet hat; übrigens bin ich der Beleidigte, daher mir der erſte 


Schuß zusteht, mit Allem — — Indem er dies ſagte, nahm er aus ben 
Händen Galert's cine der Pißolen, und ſchoß fle auf einen dreißig Schritt 
entfernten Baum ad. Die Kugel fuhr in die Mitte des Stammes, genau in 
die Bruſthohe. Fabry ſchien überraſcht, ſchwieg aber. Jetzt nahm Galert die 
Piſtole zurück, und fegte Me in denselben Stand wie die geladene, damit keine 
von der andern zu unterſcheiden ſey. 

Unterkeſſen entkleideten ſich die beiden Ducllanten, und ſtellten ſich einan⸗ 
der auf Armeslänge gegenüber. In dieſer Stellung richtete Melin zum letzten 
Mate an Fab das Wert und fagte: Noch iſt es Zcit, das Verbrechen zu 
vermeiden, welches wir im Begriff find, zu begehen. Wollen Sie Ihren Haß 
abſchwören, und mich als Freund behandeln? Ich biete Ihnen meine Hand 
und meine Achtung an. 

Fabry ſcdien cinen Augenblick zu ſchwanken, als er aber ſah, daß Mehrere 
mit den Augen winkten, antwortete er: -Der Becher iſt voll, er muß geleert 
werden !- 

„Wobl., erwieterte Melin, zog aus feiner Uniform ein Papier, und reichte 
es einem Nittmeiſter mit den Worten: Haben Ste die Güte, Herr von 
Ladur, und geben Sie dieſen rief an den Platz Commandanten, im Fall ich 
untectiege. Jetzt bin ich bereit! Major, werfen Ste ein Gelkſtück in die 
Luft, ich rathe Schrift. Galert warf eine Münze boch, es fiel Kopf. Darauf 
rief Fabry: Geben Sie mir die Pistole rechter Hand !- Galert gad Jedem 
die ihm vom Schickſal beſtimmte Waffe, und Beide ſchlugen an. Da auf das 


unſerer Hochſchule Privatdocent im Fache der 
Staats zwiſſenſchaſt, und durch feine literariſchen 
Arbeiten berühmt, wird uns im nächſten Feb⸗ 
ruar verlaſſen, und in Begleitung des Fehn. 
v. H. fur ſtatiſtiſche Zwecke eine Reiſe nach 
Rußland anzutreten. Hr. K. war einer der 
letzten Mitarbeiter an dem Berliner politiſchen 
Wochenblatte. 

(Berlin, 28. Januar.) Geſtern verſam⸗ 
melte ſich im Engliſchen Hauſe ein Kreis 
von Freunden und Verehrern Schelling's 
zur gemeinſchaſtlichen Feier ſeines Geburte⸗ 
tages. Die Geſellſchaſt in ſreiſter Weiſe um 


ihn vereinigt, hatte den —— herzlicher. 
e 


und belebter Heiterkeit. Schelling's jugend⸗ 
liche Friſche wirkte erwärmend auf die Ge⸗ 
müther. Auguſt Neander bewillkommnete 
den Gefeierien im Namen der Geſellſchaſt, 
indem er, mit einem Blick auf die Vergangen⸗ 
beit, in begeiſterter Rede, die Freude und die 
Erwartungen hervorbob, die ſich an die Ges 
wißheit knüpfen, „den großen Weiſen“ fortan 
den Unſern nennen zu dürſen. Aus dem 
Herzen Aller geſprochen war der Wunſch, 
mit welchem der Redner ſchloß, daß uns der 
Lehrer in feinem hohen Berufe, die Jugend 
zu der „Weisheit, die von oben kommt,“ 
binzuführen, — ein Beruf, der ihm vor An⸗ 
dern geworden ſey — noch lange Jahre er⸗ 
halten werden möge. Darauf erhob ſich 
Schelling, und ſprach mit beredten und 
erhebenden Worten ſeinen Dank aus für das 
Vertrauen und die Liede, womit man ihm 
hier entgegengefommen. Dies habe ihn ers 
muthigt und in feinem Entſchluß beſtärkt, alle 
feine Tage, wie viele ihm noch zugemeſſen 
ſeyn werden, dem Berufe, der ihm zur Lebens⸗ 
Aufgabe geworden, zu weihen. Zwar bedürſte 
man in feinen Jahren eher der Rube, allein 
er werde dieſem Drange, ſo lange er es 
vermöge, Widerſtand leiſten; denn es fordere 
dies der Blick auf die räthfelhaften Wirren 
der Zeit. Die Morgenrötbe einer erfreuliche 
ren und glüdlicheren Zukunft, in der ſich die 
Räthſel löfen, ſey angebrochen, und er ſchätze 
ſich glücklich, auf einem Boden zu wirken, 
wo jene „welterhaltenden Gedanken,“ zum 
Vorſchein kommen werden, welche über die 
ängſtliche Gegenwart hinwegſühren und die 
Zukunft ſichern müſſen; glücklich, unter einem 
Könige zu wirken, den er nun mit Stolz 


auch den feinigen nenne, der mit feinem’ 


Wohlwollen ſein ganzes Volk umfaſſe und 
deſſen klarer Geiſt die Bahnen ſchaue, welche 
zu einer freudigen Entwickelung der Zukunft 


führen. In den Kämpfen der Gegenwart 
fen es für ihn beſonders ermunternd, im 
Bunde mit Männern, wie fie um ihn ver 
ſammelt, zuſammen zu wirken: ihn werden 
fie alle Zeit feſt. mutbig, ſtandhaft, eh tſchloſſen 
finden; er werde ausharren. — Heitere Ge 
ſpräche und ſinnige Trinkſprüche belebten da! 
Mabl Einen der leßtern, den von Auguſt 
Kopiſch, theilen wir hier mit. 
Lebe hoch, wer Leben ſchafft! 
Ruf' ich mit dem Dichter: 
red des Philoſophen Kraft, 
Der nicht bloß Vernichter 
Kuhn im Meer der Wiſſenſchaf 
Seine Segel richt! Er: 
Was er zwang heroenbaft 
Alles bring’ an's Licht Er! 
In einem längern Gedicht, an Dante am 
knüpſend, erinnerte v. d. Hagen an die ſcho⸗ 
nen Tage von Jena; Helferich feierte in eis 
nem Gedicht Schelling als den ſiegreichen Ver⸗ 
treter deutſcher Wiſſenſchaſt. Im Namen 
der Jugend ſprach Lafaurie den Wunſch aus, 
die Jugend, welcher das Gefühl der Freiheit 
vorzugsweiſe eigen ſey, möge der Schelling“ 
ſchen Philofopbie, als der Philoſophie der 
wahren Freiheit, ſich immer entſchiedener zu⸗ 
wenden. — Bei der zahlreichen Verſammlung, 
zu der mehrere auswärtige Gaſte, zum Theil 
aus weiter Ferne, hierher gekommen waren, 
machte es einen deſonders wohlthuenden Ein⸗ 
druck, daß der Gefeierte ſich mit jedem der 
Anweſenden einzeln auf das Freundlichſte und 
Lebendigſte unterhielt. j ö 
— (27. Jau.) Eine allgemeine Theil 
nahme wird hier jetzt dem Dberfammerberen 
und Miniſter des königlichen Hauſes, dem 
Fürſten zu Sayn und Wittgenſtein, geſchenkt, 
welcher leider feit längerer Zeit kränkelt und 
deßhalb faſt gar nicht ſeinem hohen Amte 
mit ſeiner bewährten Umſicht vorſtehen kann. 
(Köln, 26. Jan.) Die Redaktion der 
„Rheiniſchen Zeitung hat die „Kolniſche Zei⸗ 
tung» wegen des heutigen Abdruckes des Mi⸗ 
niſterial⸗Reſcriptes gegen die -Rheiniſche Zei⸗ 
tung vor das hieſige Zuchtpolizeigericht geladen. 
(Aachen, 30. Januar.) Geſtern wurde 
mit ungemeiner Feierlichkeit das Feſt Karls 
des Großen in der hieſigen, von ihm erbauten, 
Krönungskirche begangen. Einem uralten 
Gebrauche gemäß wohnte der Magiſtrat auf 
Einladung des hechwürdigen Hrn. Propſtes 
Dr. Elaeſſen dem Hochamte bei. Das Gom⸗ 
naſium, fo wie die hohere Bürgerſchule, ges 
ſührt von ihren Lehrern, unterließen nicht, 
dem großen, um Kunſt und Wiſſenſchaft fo 


hochverdienten Kaiſer, durch Beiwohnung die⸗ 
for Feier die gebührende Verehrung ebenſalls 
zu bezeigen, und eine neue Meſſe in unſerm 
ſtädtiſchen Muſikdirektor Hrn. Turanyi, tru 
nicht wenig zur Verherrlichung derſelben bei. 
Es v oſent alle Anerkennung, daß Hr. Doms 
vrol etzt, wo man das alte Kunſtwerk mit 
großen Koſten berſtellen wird, auch alte ehr 
würdige, von edler Geſinnung zeugende und 
wobltbatig auf das Volk einwirkende Gebräuche 
berzuſtellen ſucht. 


Frankreich. 


von, 28. Jan.) Die deutſche Kunſt 
ſucht auch bei uns ihr Brod. Deutſche Künftler 
verfehlen uns nicht auf ihren Wanderzügen, 
finden aber felten ihre Rechnung. Den ſchlech⸗ 
ten franzöſiſchen Horniſten verdankt man, daß 
bier alle Welt das Horn der Militärmuſik 
aus dem Konzertſaal verbannte. Schunke 
aus der Karlsruher Hoſkapelle bat, wie der 
bier angeſtellte Darmſtädter Willmann dir 
Zaubertone der Waldeinſamkeit unterbrechen⸗ 
den Hörnerklanges im deengten Saale den 
Franzeſen zu Herzen geführt. Freilich bat der 
gute Schunke ſeine Koſten nicht oder kaum 
gedeckt, aber anerkannt wird ſein Talent all⸗ 
gemein und das iſt für den Künſtler nicht 
werthlos. Wir hören, daß der Klavierſpieler 
und Komponiſt Lenz ſich hier anzuſiedeln ge⸗ 
denkt und bereits Schüler beſitzt. Vielleicht 
wird er es möglich machen, was bis jetzt we⸗ 
gen Mangels eines leitenden Mannes unmög⸗ 
lich war, hier unter den zahlreichen Deutſchen 
einen Liederkranz zu bilden. Allerdings bat 
die Sache Schwierigkeiten, iſt aber nicht un⸗ 
möglich. Wir wollen durch dieſe Worte aber 
die Deutſchen keineswegs auffordern, auf's 
Geradewohl hie ber zu reifen, um ihr Glück 
zu verſuchen. Die Maſſe der Deutſchen, die 
jährlich bier ankemmen und dann nach einigen 
Monaten, die ſie kümmerlich und ohne Be⸗ 
ſchaͤftigung * wieder den Wanderſtab 
ſortſeßen, it Legion. Nur ſehr bedeutende 
Talente ſiegen über die Intriguen, welche der 
Brodneid biefiger Künſtler zu erregen weiß. 
Daß der Name Seb. Bach in dem neuen 
Konzertſaal unter den Namen erſter Größe 
an der Decke glänzt, daß man Beethoven, 
Mozart ꝛc. ehrt, beweist noch nicht, daß die 
deulſche Muſik in Frankreich gehörig gewür⸗ 
digt iſt. Wir werden die Zeit noch erleben, 
wo man ſich nach den alten Götzen der Kunſt 
noch zurückſehnen wird. — Bezüglich der Mar⸗ 
ſeillaiſe, die man jetzt Reichard zuſchreiben 
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Commando: Feuer! Fabry lotdrückte und nun bemerkte, daß er die ungeladene 
Piſtole erwählt hatte, wurde er klcich wie der Tod, ließ die Arme berabbangen, 
ſchlos die Augen, und erwartete ren tödlichen Schuß. Aber Melin, der ſich 
frei ſah, ſchaute dankend zum Himmel auf, und in dieſem Moment gaben 
ihm feine entblößte Bruſt, das um die nackten Schultern wallende Haar, und 
ſeine belebten Züge jenes herrliche Anſchen, welches dit Phantaſie des Künſtlert 
Meberirdifchen zu ertheilen bemüht iſt. Der Blick, den er uns zuwarf, war 
duſter und machte uns beſtürzt, als er ausrief: «Ihr habt ein Opfer gewollt? 
Cure erbärmlichen Borurtheile verlanzten Blut? Wohlan, erfreut Euch denn 
der Erfüllung Eurer Wünſche! Du wirſt ſterden, und Ihr Andern, die Ihe 
durch Cure verkertlichen Natbſchläge dieſe That herkeiführtet, ſeyd feine 
Worder!— — Einen Augenblick ſawieg er dann noch; — diet war feine ganze 
Nache. Er ſchleuderte jetzt die Piſtole von Ach, und ſagte mit ernſtem Tone: 
»Berubigen Sie ſich, Fabry; ich hade geſchworen, niemals in einem Zwei— 
kampfe Blut zu vergießen, ich wiederhole dieſen Schwur. Sich wieder zu 
uns wendend, fuhr er fort: -Meine Herren, jetzt können Sie mich beleidigen, 
wann cs Ihnen gefällt, denn nun wiſſen Sie, wie ich mich ſchlage, ich allein 
bin dabei in Gefahr! 

Fabrv batte ſich von ſeinem Schreck erholt, und wollte ſich in die Arme 
feines Gegners werfen; dieſer aber wehrte ihm mit den Worten: „Ruhig, 


lieder Fabry: — ich wünſche zicie Freundſchaftsbezeugung nur, wenn dieſelbe 
von Herzen geht; ich hoffe jedech, daß Sie in Jukunft uff zugethan ſeyn werden. 


Während dieſer außerordentlichen Auftrittte anden wir Alle, in tiefes 
Nachdenken verſunken, ſchweigend umher, bis Gaſert zuerſt das Wort nahm, 
und zu Melin ſprach: Rittmeiſter Melin, Sie prägten uns fo eben eine 
große Lehre ein; versehen Sie meinen Cametaden und mir, daß wir Sie 
verkannten. Zählen Sie auf die Liebe Aller, denn Aller Hochachtung iſt 
Ihnen gewiß, trotz Ihrer Jugend, oder um jo mehr nun wegen Ihrer 
Tugend !- 

Melin konnte den Gefühlen ſeines Herzens nicht wirerſtehen. Seinen 
Augen entſtürzten Thränen, er umarmte Alle, und Alle umgaben ihn voll 
Ehrerbietung. 

Beim Nachhaufegehen nahm ich Melin's Arm, und ich war in der That 
ſtolz darauf, jo eng mit dieſem herrlichen Jüngling verbunden zu ſeyn. Wir 
giengen bei dem Hauſe des Generals vorüger, der ſich hoͤchlichſt verwunderte, 
Mellin in Fabrys und meiner Geſellſchaft zu ſehen, und ſpäterhin einen AD: 
jutanten abſandte, der ihm Bericht über das Vorgefallene abſtatten ſollte. 

Durch Galert geführt, richteten wir unſere Schritte nach dem beften Gaſt⸗ 
hauſe der Stadt, um den auf dem Wege gefaßten Entſchluß, Melin ein Ban⸗ 
kett im Namen aller Offiziere der Garniſon zu geben, auszuführen. In dem 
Augenblick, als der alte Hufar dies in einer gefühlvollen Anrede verfüntigte 
trat der General ein und rief: Auch ich wünſche an dieſem angenehmen Er. 
eigniſſe Theil zu nehmen, ſch wünſche meine Ungerechtigkeit wieder gut zu 
ma ben, und den Ruhm meines würdigen Freundes mitfeiern zu helfen.“ — 


will, nur dies. Reichard hatte einen Sohn, 
der mit franzöſiſchem Militair nach Deutſch⸗ 
land kam; Reichard's Schwiegerſohne, Stef⸗ 
fend und Karl v. Raumer dürften darüber 
Näherts wiſſen. Händeln wird außer dem 
Rule Britannia auch das God save the King 
zige ſchrieben. 

(Paris, 31. Jan.) Die Königin Marie 
Ehriftine von Spanien iſt fortwährend auf 
dem beiten Fuß mit der foniglichen Familie 
von Frankreich; ſie kommt faſt jeden Abend 
in die Tuilerien und fährt erſt um Mitter⸗ 
nacht zurück in ihr Hotel Straße Coureelles. 


Schweden und Norwegen. 

(Stockholm, 20. Jan.) Es iſt eine Ver⸗ 
ordnung erſchienen, wornach die Quantität 
des Schießpulvers im ganzen Lande jederzeit 
41,000 Centner betragen ſoll, davon ſind 
21,000 Centner für die Armee und die Land⸗ 
feftungen, 19,000 für die Marine und See⸗ 
ſeſtungen und 1000 Centner für den Verkauf 
deſtimmt. So wie am Schluſſe eines jeden 
Jahres etwas daran fehlt, ſoll es ſobald als 
möglich erſetzt werden. 


Schweiz. 

Luzern. Wie man aus einer Vorladung 
des Bezirksgerichts in Luzern vom 29. v. M. 
erſieht, iſt Oberſt M. Diſteli als Heraus⸗ 
geber des ſchweiz. Bilderkalenders, in dem 
die Regierung von Luzern laut Erkenntniß 
vom 30. Dez. 1842 „Beſchimpfung und Bes 
leidigung der dortigen Landesregierung, Lüge, 
Verläumdung und Höhnung der Sittlichkeit 
und Religion- wahrnehmen will, auf den 4. 
— Vormittags 9 Uhr, nach 5. 25 des 

eßgeſetzes zu gutſindender Verantwortung 
vorgeladen, indem alsdann gegen ihn 100 Fr. 
Strafe und auf das Verbot ſeines Kalenders 
angetragen werden ſoll. — Dieſe Anzeige 
wurde Hrn. Diſteli am 26. Jan. vom Amtes 
gerichtspräſidenten in Solothurn unter ſolgen⸗ 
der Bemerkung mitgetbeilt: Obwohl der 
Bilderkalender des M. Diſteli in Solothurn 
gedruckt und verlegt wurde, mithin, 
wenn derſelbe etwas Strafbares enthält, auch 
da der kompetente Richter iſt, anſonſt Herr 
Diſteli vor alle Richter der Welt geladen 
werden könnte, fo wird Hrn. Diſteli ſrei⸗ 
geſtellt, obige Vorladung anzunebmen oder 
mir ſeine Einwendungen dagegen anzubringen.“ 
Hr. Diſteli ließ mit ſeiner Namensunterſchriſt 
dem Bezirksgericht von Luzern am 27. Jan. 
folgendermaßen erwiedern: Tit. hat ſich ver⸗ 


meſſen, mich unter dem 19. Jan. 1843 auf 
den 4. Februar 1843 vorzuladen. Glaubt 
Tit. Behörde, daß ich den Verſtand verloren? — 
oder will Hochdieſelbe etwa hiermit beurkun⸗ 
den, daß fie darum gekommen iſt ?« 


Türkei. 

(Konſtantinopel, 11. Jan.) Einiges Auf⸗ 
ſehen hat hier das von der Pforte über einen 
gewiſſen Bafilowitfd, angeblich Montene⸗ 
griner, ausgeſprochene Todesurtel gemacht. 
Vor fünf bis ſechs Monaten meldeten die 
offentlichen Blätter, daß die kürkiſchen Auto⸗ 
riläten Rumeliens einen Menſchen gefangen 
genommen und nach Konſtantinopel geſendet 
dätten, der Albanien und Macedonien mit 
vielem Gelde durchzog und die dortigen Völ⸗ 
ker zum Auſſtande gegen die Pforte auſwie⸗ 

lte. Dieſer Menſch iſt der in Rede ſtehende 

aſilowitſch. In Salonichi auf einem türki⸗ 
ſchen Kriegsſchiff eingeſchifft, fand er bei den 
Dardanellen die Gelegenheit zu entwiſchen, 
kam aber ſelbſt nach Konſtantinopel und 
wollte ſich, da er früher einmal engliſcher 
Konſularagent in einer kleinen Stadt Alba⸗ 
niens geweſen (wo er aber wegen des Ver⸗ 
dachts, engliſche Korreſpondenzen an Frank⸗ 
reich überliefert zu haben, abgeſetzt wurde), 
dei Sir Stratſord Canning als engliſcher 
Protege geltend machen und einen Prozeß 
gegen die Pforte einleiten laſſen wegen feiner 
ungerechten Geſangennehmung und wegen 
pr — 100 Pfd. St., die ihm der Paſcha 
von Salonichi abgenommen habe. Kaum 
erſuhr die Pforte die Ankunft dieſes Mannes, 
als fie ihn reklamirte. Sir Stratford Can⸗ 
ning, ohne ihn als engliſchen Protege anzu⸗ 
erkennen, verwendete ſich nur inſoweit für ihn, 
daß ihm die Pforte geſtattete, auf ihre eigenen 
Unkoſten bis zum Ausgange ſeines Prozeſſes 
in Pera wohnen zu dürſen. Die Unterſuchung 
dauerte mehrere Monate; das Reſultat war, 
daß er, ſchuldig befunden, in jenen Gegenden 
die Einwohner durch Geld und Reden gegen 
die Pforte aufgewiegelt zu haben, zum Tode 
verurtheilt wurde. Vor ſechs Tagen begaben 
ſich die türkiſchen Kavaſſe mit einem auf die⸗ 
ſen Urtelsſpruch Bezug habenden Ferman in 
ſeine Wohnung nach Pera, um ihn abzuholen. 
Allein er ſchien Nachricht bekommen zu haben, 
hatte zwei Stunden vorher ſeine Wohnung 
verlaſſen und iſt bis jetzt nicht wieder zum 
Vorſchein gekommen. Im Auftrage welcher 
Macht Baſilowitſch jene Provinzen bearbeitete, 
hat man nicht mit Gewißheit ermitteln können, 


indem man keine hierauf Bezug habenden 
"ipiere bei ihm vorfand. Man muthinaft 
jedoch, daß er ein ruſſiſcher Agent war. 


Amerika. 

(Neuyork, 9. Jan.) Aus Veracruz vom 
13. Dec. wird gemeldet, daß Santa Anna, 
da ihm die Federalparthei zu ſtark geworden, 
den Kongreß habe auflöſen wollen, dieſer aber 
ſich dem Staatsſtreich widerfeßte und dabei 
erklärt habe, er werde nur der Gewalt der 
Bajonette weichen; — grade wie Mirabeau 
am 23. Juni 1789 von der Nationalverſamm⸗ 
lung ausſagle; nur waren die Folgen zu 
Paris nachtheiliger, als ſie es zu Mexiko ſeyn 
werden. 


Einheimiſches. 

Einſender dieſes hatte geſtern das Ver⸗ 
gnügen bei Hrn. Reichel Hrn. Homaver aus 
München auf der chromatiſchen Zither zu 
hören. Hr. Homayer bat immer ſich eines 
zahlreichen Zubörerfreifed zu erfreuen gehabt, 
und allſeitig wurde die gerechte Bewunderung 
ausgeſprochen, zu welcher immenſen Fertigkeit 
Hr. Homayer es auf dieſem Inſtrument ges 
bracht hat. Man fühlt ſich deshalb dringend 
veranlaßt, alle Muſikfreunde auf dieſen wahren 
Kunſtgenuß aufmerkſam zu machen, da hoffent⸗ 
lich Hr. Homayer ſich noch in mehreren Zir⸗ 
keln hören laſſen wird, auch iſt es der allge⸗ 
meine Wunſch der Reichel'ſchen Gäſte in 
einiger Zeit Hrn. Homayer zu einer zweiten 
Produktion zu beſtimmen. Die vorgetragnen 
Piecen haben neben der vortrefflichen Aus⸗ 
führung noch den Reiz der Neuheit für ſich. 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 


Wohnungs veränderung und 
Empfehlung. 

Bei der Beziehung unſeres erkauften Hauſes 
S. Nro. 1190 in der neuen Gaſſe, danken wir der 
bisherigen Nachbar ſchaft für das uns geſchenkte 
Wohlwollen, und bitten die jetzige um gütige 
Aufnahme. 

Zugleich empfehle ich einem verehrlichen Publi⸗ 
kum alle in mein Geſchaͤſt cinſchlagende Artikel, die 
ſowohl in meinem Laden Nro. 30 auf dem Her 
renmarkte, als auch in meinem Wohnhauſe im 
reichſter Auswahl vorräthig And, zur gefällige n 
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Indem Melin jeine Umarmung erwiederte, ſagte er: Jetzt, Herr General, 
tonnen Sie meinem Vater ſchreiden, daß ich mein Leben an cin abgeſchmacktes 


Unverſtandige ſind 


Vorurtheil geiegt habe, aber daß Gott mich beſchützte! 


Seit dieſem Tage fanden keine Duelle mehr im Regimente ſtatt. 


Auf 


den Rath Meins wurden die drei älteſten Rittmeiſter dazu ernannt, die Ge⸗ 


nugthuung für eine perſonliche Beleidigung zu beſtimmen. 
leidiger ſich dem Urtheile derſelben nicht zu unterwerfen gedachte, ſollte dem 
Beleidigten erklart werden“, daß er er durch die erlittene Beſchimpfung nicht 
im Mindeſten die Achtung feiner Cameraden verloren habe, falls er nichts 
So lange ich noch in dieſem braven Dragoner 
Negimente diente, iſt kein Fall dieſer Art vorgekommen. 

Bravo! rief Licutenant Saint Fels; »man kann nicht leugnen, daß 
das Betragen Melins nicht ſo lobenswerth war, aber Sie müſſen zugeſtehen, 
meine Herren, daß oft Umſtände eintreten konnen, wo es eine Schande wäre, 


Ebrenrühriges begangen. 


diet Betragen als Muſter zu nchmen.» 


-Das konnte wohl ſeyn,⸗ erwiederte Rittmeiſter Ladur; aber nur dann, 
wenn die Vorurtheite mit den Gebräuchen eingtwurzelt find. 
Falle würde die Entſcheidung ſchwer ſeyn, obgleich es immer ein Unſinn bleibt, 
die Ehre durch einen Akt der Nache zu verunglimpfen, und noch verabſcheu⸗ 
ungsmürbiger it es, einen Mord durch den Namen Duell rechtfertigen zu 
wollen. Glaubt mir, Freunde, und vertraut hierin einem in den Waffen er: 
grauten Soldaten, daß Diejenigen Menſchen, welche die Tapferkeit in Duellen 


Wenn der Bes 


und ihren Muth in Beleidigungen zu zeigen ſuchen, meiſt Großprahler und 


Das Liebſte. 


Wenn man zu der Liebſten geht, 
Betet man ein ſtill Gebet, 
Betet nicht man, iſt's doch fo, 
Wie wenn's von der Lippe floh; 
Wenn man dei der Liebſten iſt, 
Iſt's im Herzen heil'ger Christ, 
Wird gerad' auch nichts deſchcert 
Was die Welt halt Dankes werth. 


Muß man wieder von ihr gehen, 


In dieſem 


Thränen auf den Wangen Rechen. 
Weint man nicht, fo iſt es bald, 
Als fei ein' herabgewallt. 

Aber muß man von ihr wandern, 
Iſt's unſagbar einem Andern, 
Gleich als od man ſterben müßt“, 
Weil die Liedſte Liedſtes ist. 


Abnahme, und verſichere die billigſte und reciifle 
Bedienung. 
Conſtantin Huber, Beutlermeiſter. 
Maria Huber, geb. Kup fmäller. 
Empfehlung. 

um vielſeitigen Wünſchen zu entſprechen, nam⸗ 
lich Mittwoch und Sonnabend Nachmittags 
außer den bereits ſchon bestehenden Curſus, für 
ſolche Schnler, welche die Gymnaſtalklaſſen und 
ſonſtigen Rädtifhen Schulen beſuchen, noch einen 
Lehr-Rurfus im Schön ſchreiben, Recht ſchrei⸗ 
den, fo wie im Styliſiren faufmännk 
ſcher Briefe zu eröffnen, gebe ich mir hiemit 
wiederum die Ehre, dieſes einem hochverthrlichen 
Daudelsſtande und gebildeten Eeſammtpudlikum 
zur Kenntniß zu bringen. 

Es beginnt ſomit im Laufe d. Mis. dieſer ate 
Kurſus an benannten Tagen. 

Sollten daher noch reſp. Eltern und Erjicher 
geſonnen ſeyn, ihre Pflegbefehlnen jenen Kurſus 
beitreten zu laſſen. fo bitte ich geboriamft, die ſcl⸗ 
ben in der nachſten Woche bei mir gefälligſt anzu⸗ 
melden, um die gehörigen Vorkehrungen treffen zu 
konnen. 

Indem ich mir noch zu bemerken erlaube, daß 
ich auch vorzüglich auf Anſtand und fittliches Be: 
tragen mein Augenmerk ricten und Alles aufbie, 
ten werde, dem mir geschenkten Vertrauen zu ent: 
ſprechen offerire ich zugleich meine Dienfte in kal⸗ 
ligraphiſchen Arbeiten, als Schreiben von Zirmen⸗ 
Zafeln, Blechſchildern ꝛc. in jeder beliebigen Schrift, 
wobei ich mich durch prompte und billige Bedie⸗ 
nung fo wie durch Solidität, verbunden mit Cle⸗ 
ganz, zu vielen Aufträgen empfehlen werde. 

Joh. Deminicus Matti. Lehrer 
der Kalligraphie. S. Nro. 799 innere 
Laufergaſſe. 


Haus⸗ E 


Ein in der Neuthorſtraſſe dahier befinds 
lichts Haus, von ſehr guter Bauart, mit 1 
Laden, 2 Kellern, 6 heizbaren Zimmern, 3 
Küchen, mehreren Kammern ꝛc. iſt zu ver⸗ 
kaufen. Auf deßfallſige Anfragen ertheilt 
Näheres 

das öffentliche Commiſſions⸗Bureau 
von J. St. Schmidt, 8. Nro. 104. 


Empfehlung. 

Unterzeichncter empfiehlt feine neuen in Elfen: 
bein geichnittenen Gegenſtände — welche ſich zu 
Geſchenken deſonders eignen — zur gcfalligen Ab⸗ 
nahme deſtentz: als: 

Otſt⸗, Zucker-, Strick und Damenſpielkoͤrbchen, 
Tellertänzer, Klaviertänzer, Jonjou, bonbous- 
Tabatieres, Pathenbüchtchen, Fadenſterne in 
24 Muſtern, bewegliche und unbewegliche 
Buſennadeln, Cigarrenteller ıc. 

Joh. Carl Wich, 

Kammmacher. L. Nro. 536. breite 

Safe. j 
Empfehlung. 

Die J. A. Endter'ſche Buch, Kunſt, und 
Papierbandiung empfiehlt folgende neue erhaltene 
Stahlfedern, das Groß oder 141 Stück zu 
30 kr., fl. 1. — fl. 1. 20 fr. 

Jeinere auf Karten, das Dutzend 18, 18, 20, 
24, 30 und 30 kr. . 

Darunter find befonders empfehlenswerth: 

Nopolzondfeder das Dutzend 30 kr. 

Nieſenfeder, vorzüglich gut zu Fraktur und lle⸗ 
derſchrifteu, das Dutzend 36 kr. 

fo wie alle Sorten Silberſtahlfetern und blau an 
gelaufene mit langen Spalt zum Schnellſchreiben. 


Ben der Güte und Billigkeit dieſer Federn 
werden ſich die verchrlichen Abnehmer ſeldſt über: 
zeugen. 


Empfehlung. 

Zur Erleichterung des Beſcheinigens der Boten» 
und Fuhr⸗ Pakete haben wir Quittungs⸗Jormulare 
in Oktav Format drucken laſſen, und empfehlen 
ſolcht das Buch zu z kr, haben auch immer ger 
dundene Bücher von ſolchen Formularen von ver 
ſchiedener Starke vorraͤthig. Von der Brauchdar⸗ 
keit dieſer Bücher wird ſich jeder überzeugen, der 
ſich deren bedient. 

J. A. Endterſche Buchhandlung. 


Haus⸗ Verkauf. 
Ein kleines, jedoch mit Keller und 
Höſchen verſehenes Haus dahier, ent⸗ 
baltend 5 Stuben, mehrere Küchen und Kam⸗ 
mern ꝛc., auf der Veſte, iſt täglich zu vers 
kaufen. Näheres im 
öffentlichen Commiſſions⸗Büreau 
von J. St. Schmidt 8. Nro. 104. 


Anzeige.“) 

Die mir von dem Schauspieler und Opernſaͤnger 
Wilhelm Richter aus Stettin entwendeten Schluſſel 
And mir durch die Expeditien dieſes Blat, 
tes jugelommen. 

A. Hofmann. 

u L. Nro. 796. 

) Im Lauf des geſtrigen Vormittags wurde 
bei uns ein Paderhen von Nichter aus 
Bamberg datirt abgegeben, das einige Schlüſſel 
und an Hrn. Winter die Bitte enthielt, ſolche 
Hrn. Hoffmann nebſt Verſicherung daldiger 
Abmachung ſeiner Schuld behändigen zu wollen, 
da er von Hrn. H. öffentl. Blamage fürchte. 
Das Paket wurde nebſt Schreiben Hrn. H. 
augenblicklich geſandt, mit der Anfrage, od nach 
Eingang der Schlüſſel die Anzeige, daß Richter 
ſelche entwendet, noch abgedruckt werden 
ſollte? Der Abdruck ward trotzdem deſtellt und 
alſo auf Rechnung und Gefahr det Hm. 
Hoffmann vollzogen. 

Die Redaktion der Nürnb, Acitung. 


Garten» und Wirthihafs-Berkauf, 


x Ar Ein circa 5 Morgen großes 
2 Gartenanweſen, beßter Boni⸗ 
tät, mit realer Wirthſchaftsgerechtigkeit, ſehr 
geräumigem Haufe und Stadel c., nabe bei 
hieſiger Stadt, und bei den jetzigen Con⸗ 
junkturen äußerſt vortheilhaſt gelegen, iſt 
täglich, und im Gegenhalte zu feiner Rente 
ſehr billig zu verkauſen. Deßfallſige Anfra⸗ 
gen beantwortet 
das öffentliche Commiſſions⸗Büreau 
von J St. Schmidt S. Niro. 104. 


L ehrlingsſtellen-Geſuch. 
Mehrere Lehrlinge mit vorzüglich guten Atte. 
ſten, wünſchen mit Koſtgeld hier eder auswärts 
in Colonial-, Manufaktur: oder Drogueric-Hant: 
lungen placırt zu werden. 


Auskunft ertheilt * 
SJ. J. Pfeiffer, Jun. 
Kommiſſſonat. 


Zu vermiethen. 

In L. Nro. 122 der Kaiſerſtraſſe iſt ein tape 
zirtes Zimmer mit Möbeln, dann mit oder ohne 
Bett täglich an einen Herrn zu dermiethen. 


Zu vermiethen. 
Ein freundliches möblirtes Zimmer in der Nähe 
der Por iſt ſogleich zu vermiethen. Näheres in 
der Exped. d. Bl. 


Zu vermiethen. 

Nahe an einem frequenten Thore, iſt ein Gar⸗ 
tenlogis, das eine weite Jernſicht bietet, an einen 
Herrn ober eine Dame ohne Kinder zu ver⸗ 
miethen. Näheres in der Expedition. 


deute Sonntag den 5. Februar iſt das 


Panorama 


unwiderruflich zum Letztenmale, und zwar Abends 
dei Beleuchtung bis 9 uhr zu feben, und ladet 
diezu ein verehrliches Publikum ergebenft ein. 
* rom d a ch. 
Freud ſchafts⸗ Verein. 
Montag den 6. Februar ifi Produktion. Frem. 
denkarten werden Sonntag ven 1—3 Uhr im Bam - 
bergerhofe abgegeben. 
Anfang 8 Uhr. 


Der Borkdand. 


Einladung. 
Morgen Montag den 6. Februar geben die 
en 


Fiſcher und Schnepf 
im Wiererſchen Bräubauſe eine muſikaliſche Abend. 
Unterhaltung, wozu ergebenſt elnladet 
Taucher, 
Wirthſchaſts achter. 


Wohlfeilstes Moden-Journal! 
Bei George Winter am Katıbaus it 
zu haben: 


Das Pariser Moden-Journal, 


welches jede Woche bei Chriſt. Silers Witwe in 
Ulm erſcheint mit einem ſchonen colorirten Mode 
Bild, einen Herrn und eine Dame ned Modellen. 
patronen dc. darſtellend, und mit ausführlichen 
Mode⸗Berichten, Erzählungen und gemeinnützigen 
Artikeln. Preis hald iahrlich nur 1 fl. 30 fe. 

NB. Die ModesBilder werden ſeit Kur⸗ 
zem mit ſolcher Sorgfalt verfertigt, daß fie 
kaum denen in den theuern Parifer Blättern 
nachſtehen. 

Im Laufe dieſcs Quartals bekommt jeder Ad. 
uchmer ein Centimetermaß gratis. 


Stadt Theater in Nürnberg. 

Sonntag, den 5. Februar. Werner oder 
Herz und Welt. Schauſpick in 5 Aufzügen 
von Gutzkow. 

— 
Angekommene Fremde 
vom 3 Februar 1813. 
(Strauß) 

Hr. Haaſe v. Prag, Or. Anthes, Hr. Kelmann, 
v Frankfurt, Hr. Stein m. G. v. Merſcburg, Kſite. 
Hr, Krippuer m. G., Priv. v. Megeusburg. Herr 
Zach, Mechaniker v. Munchen. 

. (Blaue Glocken 
Hr. Frühedel, Acceſſiſt v. Burggrünſeld. Or. 
Schone mann, Forſtrrakt. o. Netweins dorf. Herr 
Brugger, Okerjager, Dr. Kapfer m. Tochter von 
Bamberg. Frln. Wurzer v. Ebern, Irin. Bauer 
u. Rehm v. Neukirchen. 
(Wallfiſch) 

Hr. Fuchs, Gärtner v. Munchen. Hr. Geiger, 
Ock v. Ulm. Irin. Ruff v. Culmbach. Frln. Me⸗ 
mert b. Bruck. 

(Mond ſchein z. Goſtenhof) 
Hr. Hörner, Kfm. e. Muthlangen, Pru. Gebr. 
Bothe, pferdehandler v. Weſthauſen. 
(Stadt Erlangen.) 
Hr. Dr. Dormaper v. Roth. 


Mit einer Beilage von der Riegel und 
Wießner'ſchen Buchhandlung. 
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Montag, 6 Februar 1843. 


Deut ſchland. 


München. In der Iten öffentlichen 
Sitzung der Kammer am 30. Jan. wurde 
nach dem Verleſe des Einlaufed — einer Vor⸗ 
ſtellung des Handelsſtandes zu Bamberg um 
Erhebung der Rottzenburger⸗Bamberger⸗Straße 
zur Kunſt⸗ und Staatsſtraße, dann eines 
Nachtrages eines Tuchſcheerermeiſters zu Der 
nauwörth zu einer früher übergebenen Bes 
ſchwerde, das Dekatiren als freien Erwerb 
betreffend — Berathung und Schlußfaſſung 
über den Antrag der Annahme von Spar⸗ 
kaſſageldern bei der kenigl. Staatsſchulden⸗ 
Tilgungs⸗Kommiſſion gepflogen. Der moti⸗ 
virte Antrag bezweckte, die, Bitte an den Thron 
zu bringen, daß wieder Spargelder zu 3 pet. 

verzinslich mochten angenommen werden. Der 
Vortrag erſtattende Ausſchußreſerent ſchlug 
die Modifikation vor, Se. Majeſtät zu bitten, 
daß die Summe jenes Spartkaſſenkapitals, 
welches am 1. Oktober 1843 bei der königl. 
Tilgungskommiſſion angelegt ſeyn wird, zwar 
nicht mehr überſchritten, aber nach Maßgabe 
der ſtattfindenden Heimzahlung immer wieder 
ergänzt werden dürfe, wobei man denn vor⸗ 
zügliche Rückſicht auf jene Sparkaſſen⸗Inſti⸗ 
fute nehmen möge, welche in der verhältniß⸗ 
mäßigen Größe der Einlagskapitalien gegen 
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andere Inſtitute zurückſtänden. Ferner möge 
die Verzinſung der Sparkaſſengelder zu 37, 


pCt. fortbefichen. Nach einer wenig erquick⸗ 
lichen Diskuſſion wurde der Antrag des Aus⸗ 
ſchuſſes mit geringer Stimmenmebrbeit an⸗ 
genommen. (Schluß folgt.) 

(Augsburg, 4. Febr.) Reſchid Paſcha, 
bisberiger Wotfchafter der bohen Pforte in 
Paris, iſt geſtern von feinen drei Söhnen 
und dem Botſchaftsperſonale begleitet dabier 
eingetroffen, im Gaftbof zu den drei Mohren 
abgeſtiegen, und hat heute die Reiſe nach 
Wien in ſrüheſter Morgenſtunde fortgeſeßt. 

Freie Städte. (Hamburg, 27. Jan.) 
Die patriotiſche Geſellſchaft hat eine Bittſchriſt 
zur Unterzeichnung in Umlauf geſetzt, in wel⸗ 
cher die Erhaltung des Nikolaithurmes als 
Brandzeichen für künſtige Geſchlechter beim 
Senate nachgeſucht wird. Seiner Beſchaffen⸗ 
heit nach kann er noch Jahrhunderte fteben, 
beſonders wenn er mit einer Kuppel bedeckt 
wird. — Unſere Neubauten mußten bereits 
mebrfeitig eingeſtellt werden, weil es an Back⸗ 
ſteinen fehlt. Dieſer Artikel, der ſonſt nur 
14 Mark per 1000 foſtet, iſt auf 24 Mark 
geſtiegen. 

Preußen. (Berlin, 30. Jan.) Pater 
Goßler hat nun feinen Entſchluß geändert, 
länger hier- zu bleiben und will in kurzer Zeit 


feine Reife nach Nom antreten, wo er die 
Erlaubniß zur Gründung von weiblichen Klö⸗ 
ſtern in Beutfepland zu erhalten gedenkt. 
Derfelbe ſoll vor mehreren Tagen einen ſehr 
überſpannten Brief an Se. Maj. den König 
übergeben haben. Die Antwort Se. Maj. 
ſoll ein Beweis der großen königlichen Milde 
und Nachſicht ſeyn. Die Clariſſennonnen 
wollen auch nach Rom reiſen. Von den hie⸗ 
ſigen Katholilen wird es ſehr gemißbilligt, 
das dieſelben nicht in das hieſige Eliſabelh⸗ 
boſpital, welches Ihre Maj. die Königin ihnen 
für ihre Wirkſamkeit angewieſen hakte, eins 
getreten ſind. Man kann ſich das Benehmen 
der Nonnen in dieſer Hinſicht nicht erklären, 
weßhalb auch die Katholiken, welche ſich bis⸗ 
ber ihrer angenommen hatten, ſie von nun 
an ihrem Geſchicke überlaſſen und ſich weis 
gern, ihnen Mittel zur Reiſe nach Rom ber- 
zugeben, da man nicht einſieht, was die Reiſe 
nach Rom bezwecken foll. 

Würtemberg. (Ulm, 30. Jan.) Unſer 
Stadtrath hat im Verein mit dem Bürger⸗ 
ausſchuß einen Aufruf an die hieſigen Ein⸗ 
wohner erlaſſen, worin zur Zeichnung von 
Aktien für die Donaudampf s und Ruder⸗ 
ſchifffahrt eingeladen wird. Man verſpricht 
ſich viel von dieſer Maaßnahme, da die Liſten 
zur Einzeichnung in die Wohnungen der 


Der ſchottiſche Sergeant. 


(Eine wahre Begebenbeit.) 


Fünfzehn Meilen von St. Matteo in Nortamerika hatten die Spanier 
eine Ansiedlung, St. Agoſtine genannt. Im Jahre 1747 verſuchten die Eng: 
länder ihnen ſelbe zu entreißen, allein alle Angriffe blieben erſelgelos. Die 
Vergſchotten, welche den Rückzug der Belagerer deckten, wurden von den In⸗ 
dianerberben umzingelt und getötter Von all den tarfern Schotten dlted 
nur ein Sergeant am Leben, und da er der einzige Kriegsgefangene war, ſo 
ſollte er für die grauſamſten, fürchterlichſten Martern vefereier werden. Die 
drohenden, liegerähntichen Blicke der bluttürſtigen Meute verkündeten dem 
Armen namenloſe Qualen. Ohne dadurch die Geiſtesgegenwart zu verlieren, 
ſprach der krade Schotte zu feinen Pemigern mit feſter Stimme folgende 
Worte: 

»Helten und Patriarchen der weſlichen Welt! Ihr waret es nicht, die 
wir geſucht, euch galt nicht unsere Fcineſcligkcit — allein ihr habt geſiegt 
und das Kriegsgeſchick hat mich zu euren Gefangenen gemacht. Macht nun 
immerhin Gebrauch von dem Rechte des Siegers, ich will nicht darüber mit 
euch rechten, allein, da es in eurem Lande Gebrauch iſt, einen Preis für ſein 
Leben anzubieten, jo hört meinen Vorſchlag, der nicht zu verwerfen iſt.⸗ 


“Wit denn, tapfere Amerikaner, daß vicke Vewohner meines Geburts. 
landet überirPifche Keuntniſſe befgen Einer jener Weiſen machte mich als 
ich Soldat ward, unverwundkar. Ihr werdet bemerkt haben, wie ich mitten 
im Getümmel des Kampfes der einzige Unverletzte geblitten. Es iſt mir 
ſomit nicht um mein Leben zu thun, ſondern ich wünſche nur, euch dieß Ge⸗ 
beimniß zu lehren, das für eure Erhaltung jo wichtig iſt, und euch, die tap⸗ 
ferſte Nation des Erdballs, nun vollends unbellegbar machen muß. Laſſet mir 
deshalb nur auf einen Augenblick die rechte Hand frei, um die Zaubercere / 
monie vollenden zu kennen, dann konnt ihr die Probe an mir ſeldſt machen » 

Gierig verſchlangen die Judianer die Worte ihres Gefangenen, und ge⸗ 
täuſcht/ durch die Hoffnung auf Undeſiegbarkeit, loſten fie nach kurzer Ueber ⸗ 
legung die Feffela, welche den Sergeanten am Gebrauch des rechten Armes 
binderten. Nun bat der Schotte, der ſtärkſte Indianer möge feinen Sädel 
zur Hand nehmen, dann entblößte er feinen Hals, murmelte einige underſtant⸗ 
liche Worte und rief mit lauter Stimme: 

-Bewundert, weiſe Indianer! die Macht meines Geheimniſſes, die ihr 
alsbald crproben ſollt. Du Held, der du meine ſcharf ſchneidende Waffe in 
der Hand ſchwingſt, hole weit aus, und haut mit aller dir zu Gebote ſtehenden 
Kraft auf mich ein; ſtatt mir den Kopf vom Rumpfe zu trennen, wirt du 
nicht einmal im Stande ſeyn, mir nur die Haut zu rigen !- 

Kaum hatte der Schotte dieſe Worte geſprochen, als der Indianer mit 
einem jo kräftigen Streiche ihm den Kopf herunter hieb, daß tiefer 20 Schritte 


Bürger geſchickt werden. Mehr als die Hälfte 
des notbigen Betriebskapitals ift bereits unters 
ſchrieben. 


Schweiz. 

(Aus der Schweiz, 28. Jan.) Die yolis 
tiſchen Wirren haben in unſerer Republik 
einen Grad erreicht, daß Anfeindungen und 
perſönliche Mißachtung bereits Hand in Hand 
miteinander geben. Schlimm iſt ſchon der 
Umſtand, daß die Politik nicht auf ein ge⸗ 
wiſſes Feld, auf die Journaliſtik allein ange⸗ 
wieſen iſt, ſondern daß jede priefterliche Kanzel 
auch eine politiſche Tribune bildet, auf welcher 
die Angelegenheiten der Kantone erörtert wer⸗ 
den. Ja, es iſt ſo weit gekommen, daß man 
eine üble Meinung von einem Geiſtlichen hegt, 
wenn er nicht neben dem Evangelium auch 
die politiſchen Tagesfragen zu feinen religiofen 
Mabnungen benußt und fo dem örtlichen 
Treiben Weibrauch freut. Wie weit das 
noch führen wird, iſt ſchwer vorauszuſehen, 
allein die Bande der Anhänglichkeit werden 
lockerer und das eigentliche politiſche Leben 
ſinkt mehr und mehr zu einem Parteigetriebe 
berab. Die Republikaner, d. b. jene Genoſſen⸗ 
ſchaft, die ſich in ihrem enthuſiaſtiſchen Uns 
befümmertfepn alles erlaubt, was gegen Recht 
und Geſetz, ja, zuweilen gegen alle Regeln 
des Anſtandes iſt, bilden freilich eine große 
Mehrzahl, von der Schlimmes zu erwarten 
ſtebt; allein bis jetzt find fie nicht Herr und 
Meifter, weder in den Rathsverſammlungen, 
noch in den andern offiziellen Zuſammenkünf⸗ 
ten. Herwegh hat ſich wohl wie manch andere 
perſönliche Erſcheinung eines großen Anhanges 
in der Schweiz zu erfreuen, allein dennoch 
iſt er von jener bedeutenden Schaar, die dem 
Kantönligeift huldigen, als ein Fremder bes 
trachtet und das wird ihm jedenfalls ſehr 
ſchwer ſeyn zu beſiegen, obwohl er vorderhand 
noch als ein Verſolgter von ſeinen Freunden 
ausgegeben wird und die antideutſch Geſinn⸗ 
ten ihn als Repräſentanten einer künftigen 
e Zeit hinſtellen möchten, auf welche 

eutſchland mit fo großer Sebnſucht harre. 
Aber nach ſechs Monaten ſchon wird es 
gewiß anders ausſehen und der Dichter ſelbſt 
dürſte vielleicht zu andern Anſichten über fein 
Verhältniß zur Schweiz, wie über die eigent⸗ 
lichen Zuſtände unſeres Freiſtagtes gelangen. — 
Man hört von vielem Unglück, das durch 
Lawinenverſchüttungen angerichtet wurde, übri⸗ 
gens iſt jetzt eine ſo ungewöhnliche laue Wit⸗ 
terung eingetreten, daß ein ſtarkes Anſchwellen 


und Austreten vieler Flüſſe zu befürchten iſt. — 
Die Theaterongelegenbeit in Baſel iſt zu 
Gunſten der engliſch Geſinnten entſchieden, 
d. b. es darf auch in Folge an dieſem Holy- 
day keine Vorſtellung gegeben werden. — 
Was öffentliche Blätter uber Zollunterhand⸗ 
lungen mit Frankreich berichteten, iſt völlig 
grundlos. Die franzöſiſche Regierung bat 
ſich bloß offizielle Aktenſtücke ſtatiſtiſchen Ins 


halts durch Vermittelung des Geſandten zu 


verſchaffen gewußt, obne daß dabei von der 
geringſten Uebereinkunſt die Rede war. — 
Die Berner Hochſchule zählt in dieſem Win⸗ 
terſemeſter 236 Studirende. Der dritte Theil 
derſelben, 78, widmen ſich der Rechtswiſſen⸗ 
ſchaſt. 

Zürich. Der Dichter Herwegh wurde 
von dem Bezirksgerichte Zürich in einer In⸗ 
jurienklage Rohmer contra Herwegh wegen 
Beſchimpfung zu 60 Fr. Buße verurtheilt. 
Bei dem Polizeirath iſt ſeither Herwegh mit 
dem Geſuche um Duldung eingekommen, da 
ihm — als Flüchtling — die nöthigen Aus⸗ 
weisſchriſten ſehlen. In der in Folge dieſes 
Geſuches angeordneten Einvernahme erklärte 
derfelbe, daß ihm von ſicherer Hand ein 
Bürgerrecht in Baſelland zugeſagt ſey, er 
mithin nur ſo lange als Flüchtling der Dul⸗ 
dung bedürfe, bis er als Schweizerbürger ſich 
um die Niederlaſſung bewerben könne. Er 
gedenkt im literariſchen Komptoir den deut⸗ 
ſchen Boten herauszugeben, und durch dieſes 
politiſche Blatt mehr auf Deutſchland als auf 
die Schweiz zu wirken. Ueber ſein Geſuch 
iſt noch nicht entſchieden. 


Türkei. 


Serbien. (Agram, 25. Jan.) Die 
hieſige Zeitung enthält folgende, von einem, 
wie ſie ſagt, als zuverläſſig bewährten Korre⸗ 
ſpondenten mitgetheilte Nachrichten: Korre⸗ 
ſpondenz⸗Nachrichten aus Semlin vom 16. 
Jan. zu Folge berichtet man aus Konſtantin⸗ 
opel, daß der ſerbiſche Regent in Stambul, 
Alexa Simich, mit Herrn Butenieff und dem 
ruſſiſchen General, Baron von Lieven, Kon⸗ 
ſerenz gehabt hat, bei welcher Gelegenheit 
Baron v. Lieven ſich ausſprach, wie ſehr die 


ruſſiſche Regierung von Obrenovics und deſ⸗ 


fen Miniſtern irregeführt worden war, nun 
aber habe er ſich genau überzeugt, daß die 
Verhältniſſe Serbiens, wie fie gegenwärtig 
find, auch ſernerbin zu bleiben haben. In 
ganz Serbien herrſcht allgemeine Heiterkeit 


und die vollkommenſte Ruhe. Mit Freude 
und gerührtem Herzen erzählen die alten Ser⸗ 
bier jo manche Kriegsſcene aus den Befrei⸗ 
ungskriegen unter Kara Gjorgje, wobei ihre 
Augen von Thränen des Dankes genäßt wer⸗ 
den, daß die gerechte Vorſehung es beſtimmt 
hat, daß der Sohn ihres Befreiers die Stufen 
der ferbifchen Regierung beſteige. „Bor 14 
Tagen bat der franzöſiſche Konſul, Kodrika, 
die offizielle Note dem Fürſten Alexander 
überreicht, worin dieſer als rechtmäßiger Fürſt 
und Regent von Serbien anerkannt wird. 
Am 13. d. M., als dem Neufjabrstage gr. 
Ritus, ſtattete der engl. und franz. Konful 


ex oflieio, iu größter Galla, die Gratulation 


dem Fürften ab. Ganz Europa hat jetzt feine 
Augen auf Serbien gerichtet; Viele glauben, 
daß der eurepäiſche Frieden geſtört werden 
konnte, wenn die Türkei bei ihrem Vorhaben, 
die Obrenovicse aus dem Bereiche Serbiens aus⸗ 
uſchließen und Serbien im gegenwärtigen Zus 
ſtande zu belaſſen beharrt; aber nein! alle 
Großmächte und die weiſe Regierung Oeſtreichs 
wollen es, daß das Majeſtätsrecht des Sultans 
nicht geſchmälert werde.“ — Diefelbe Zeitung 
enthält noch einen weitern, „im Auftrage der 
ſerbiſchen Autorität» zur Aufnahme eingeſen⸗ 
deten Bericht aus Velgrad vom 11. Jan., 
nach welchem in Serbien die vollkommenſte 
Ruhe und Sicherheit berrichen ſoll. Einzelne 
von der geweſenen Regierung angezettelte 
Komplotte ſeyen ohne alle Anſtrengung von 
der gegenwärtigen Regierung vereitelt worden. 
Die Verſchwörer, bei denen ſich ein an fie 
gerichtetes eigenhändiges Schreiben des gewe⸗ 
ſenen Fürſten Michael vorgefunden, ſeien ver⸗ 
urtheilt worden, der Prozeß aber jetzt der Ap⸗ 
pellation unterbreitet. eder Ortsälteſte und 
Beamte, noch ſonſt angeſehne Perſonen ſeien 
in die Gefängniſſe Belgrads abgeführt wor⸗ 
den. Fürſt Alexander ſei nicht mit türkiſcher, 
ſondern mit ſerbiſcher Ehrenwache umgeben. 
Die Regierung verwalte das Land, ohne allen 
fremden Einfluß, nach der beftehenden Kon⸗ 
ftitution; Gewerbe und Handel ſeien nicht im 
Stocken, das Geld zirkulire eben fo wie ges 
wohnlich. Die Türken bewachten ihre Poſten, 
wie unter der Regierung der Obrenowics u. 
ſ. w. Der Bericht ſchließt mit Ausfällen ge⸗ 
en die verläumderiſchen Korreſpondenten der 
Ofen⸗peſther Zeitung und den Anhang des 
Fürften Alexander und der Patrioten Buctzics, 
Petronievics, Simics x. und dem Wunſche, 
daß die freundlich geſtimmte öfterreichifche Re⸗ 
gierung die Ruheſtörer baldigſt von der Grenze 


vom Körper wegflog. Erſtaunt und üderraſcht gafften die Indianer den blu⸗ 
tenden Leichnam an. Endlich machte ihr Erſtaunen der Bewunderung des 
Scharfſinns Platz, mit welchem ihr Gefangener ſich den ihm deſtimmten Mar ⸗ 


tern zu entziehen wußte, 


Ein Brief. 


Das war ein luſtig Ziehen 

Und Neiſen durch die Welt! 
Das war ein Fackelſprühen 
Von Zürich bis zum Belt! 

Aus Herzen und aus Küchen 
Stieg Weihrauch dir empor; 
Pelotons von Tafelſprüchen 
Schlugen knatternd an dein Ohr. 


Du trotziger Dictator, 

Wie bald zerbrach dein Stab! 
Dahin der Agttator, 

Und übrig nur — der Schwab! 
Verwelkt ſchon deine Blume! 


Dein Kranz, o Freund, hangt ſchief! 


Du ſchriebſt dem eignen Ruhme, 
Ach, den Uriasbrief! a 
Nun können fie dich band'gen, 


Philiſter und Zelot: 

Da habt ihr den Lebend'gen! 
Er ſchlug ſich ſelber tobt! 
Wen Ruhmeskleider zieren, 
Der hüte fe, wie Schnet! 
Wahr iſt es: Renommiren 
Verdirbt die Renommee! 


Wer fagt, er Hände Wache 
+ Für's Recht, der halte Stich, 

Und gebe ſtatt der Sache 

Nicht immer nur fein Ich! 

Der ſchwinge, wo für's Ganze 

Man ernſte Speere bricht, 
Nuhmredig nicht die Lanze, 
Mit der die Hoffart ficht! 


Wer ſo mit Wein der Ehren 
Empfangen ward, wie du, 


Wie mocht' er den beihören, 


entfernen werde, damit die benachbarten und 
verwandten Länder wieder die vollkommenſte 
Eintracht und Ruhe genießen konnten. 


Einheimiſches. 


(Die Niederlage der Nürnberger 
Gewerbe.) 1. Art. ſ. im v. Jahrg.] In 
dem vorhergehenden Artikel halte ich dei Ber 
ſprechung der Gewerbsintereſſen Nürnbergs 
auch auf die neuentſtandene Niederlage der 
Rollenmacher ſowie auf die Nachtheile einer 
ſolchen Inſtitution im allgemeinen mit weni⸗ 
gen Worten hingewieſen. Seitdem wurden 
von Seiten der Kaufleute die Klagen immer 
lauter und das neuerdings ſich beſtätigende 
Gerücht, daß mehrere andere Gewerbe, na⸗ 
mentlich Waagmacher und die übrigen Roth⸗ 
gießer eine gleiche Niederlage zu errichten 
gedenken, veranlaßt mich, dieſer Angelegenheit 
nochmals befondere Berückſichtigung zu wid⸗ 
men. 

Gehen wir von der Entſtehung der ber 
ſprochenen Anſtalt aus, fo finden wir, wie 
bereits ſchon erwähnt, den Grund in den alls 
jugebrüdten Preiſen. Die Fabrikanten fagen 
san richtig: „Fortwährende Konkurrenz fos 
wohl unter uns als unter den Kaufleuten hat 
die Preiſe beiſpiellos herabgedrückt; doppelte 
Arbeit bei geringerm Verdienſt, geringere 
Qualität und Abnahme des Wohlſtandes, ja 
Verarmung einiger Fabrikanten, waren die 
traurigen Folgen! Der Ehre unſtes Gewer⸗ 
bes, der Aufrechthaltung unſres alten Rufes, 
unfern berabgefommenen Mitſabrikanten find 
wir ſchuldig, eine Preiserhöhung zu bewirken, 
ja unſer eigenes Fortbeſtehen wird dadurch 
dedingt. Wir müſſen dieſen Argumenten bei⸗ 
ſtimmen, wenn wir die Lage der Fabrikanten 
im Allgemeinen betrachten, fügen wir aber 
ihre Stellung zu den Kaufleuten hinzu, fo 
können wir die Schlußfolgerung, daß näm⸗ 
lich der Stand der Dinge ſolche Niederlagen 
erheiſche, durchaus nicht billigen. 

Daß die Fabrikanten gewiſſermaßen von 
den Kaufleuten abhängen, wird wohl Niemand 
deſtreiten, wenn gleich Letztere auch manchma 
von Erſtern abhängen. Die Kaufleute fühlen 
und wiſſen recht gut, daß die Preiſe im all⸗ 
8 enorm herabgedrüdt find und fie 
eben einer mäßigen Erhöhung gewiß nicht 
entgegen, wenn ſie nur eine entfernte Hoff⸗ 
nung haben, auch von Außen, d. h. von ihren 
Abnehmern, dafür entſchädigt zu werden. Wo 
aber dieſe Ausſicht fehlt, wird man dem Kauſ⸗ 


mann nicht verdenken, wenn er ſich gegen 
eine Erhöhung auflehnt. Es braucht wirklich 
nicht länger erklart zu werden, daß die In⸗ 
tereſſen der Kaufleute und der Fabrikanten 
eng miteinander verbunden ſind. Dieſes zu⸗ 
gegeben ſollte jeder Theil eigenmächtiger Hand⸗ 
lung ſich enthalten, ſondern immer die Vor⸗ 
ſchlage, Meinungen und Anſichten des Andern 
berückſichtigen. Kaufleute und Fabrikanten in 
ihrer wechſelſeitigen Verbindung find die Res 
präſentanten der Induſtrie. Wie überall, ſo 
bewirkt auch hier Uneinigkeit Verfall, ja wir 
möchten fait ſagen, der geringſte Zwiſt bes 
wirkt in dieſem engverbundenen Ganzen dop⸗ 
pelten Nachtheil. Wir geben zu, daß 
die Fabrikanten durch die erwähnte 
Maßregel ihre Lage momentan ver⸗ 
beffert haben, ob aber dieſe Inſti⸗ 
tution für die Dauer anf die Ge⸗ 
ſammtheit günſtig wirke, möchten 
wir ſehr bezweifeln! Wir betrachten 
die Einrichtung nur als proviſoriſch zur Steue⸗ 
rung eines allgemeinen Uebeld, deshalb vers 
breiten wir uns auch nicht länger über die 
Wiedereinführung dieſer mittelalterlichen Zus 
ſtände! . 

Aber noch ein Wort über die Kaufleute. 
Dieſe erleiden wie ſchon geſagt den größten 
Nachtheil, und wir können auch aus beſtimm⸗ 
ter Quelle verſichern, daß fie ſeſt entſchloſſen 
ſind, wirkſame Gegenmaßregeln zu ergreiſen. 
In welchen Verfügungen dieſe beſtehen, wollen 
wir uns nicht ausſprechen, aber ſo viel ſei 
erwähnt, daß den Kaufleuten gute Repreſſallen 
zu Gebote ſtehen, die ſie auch keineswegs 
unbenüßt laſſen! Entſtehen einmal Fehden, fo 
wird die handeltreibende Klaſſe, der man ſo 
übel mitfpielen will, ihren Einfluß behaupten. 
Es iſt nicht recht, Preiſe um 30% zu erhöhen 
und die Kaufleute zwingen zu wollen, ohne 
weitres zu bezahlen, was man verlangt. Es 
mag den Fabrikanten nicht ſchwer geweſen 
ſeyn, ſich insgeſammt über eine Preiserhöhung 
zu einigen, ob fie aber die Nachtheile ihrer 
Verfügung ihren Kollegen recht deutlich vor⸗ 
geſtellf haben, möchte ſehr zu bezweifeln ſeyn. 
Man kann die Kaufleute nicht tadeln, wenn 
fie eine ſolche Beſchränkung nicht dulden, und 
wir ſelbſt ferdern Jeden Betheiligten dringend 
auf, fein Möglichſtes zur Verhütung ähnlicher 
beſchränkender Maaßregeln zu thun. Der 
Vereinigung der Rotbgießer, die ſich mit Ver⸗ 
fertigung von Pferdgeſchirr, bekanntlich ein 
im Preiſe auch ſehr gedruckter Artikel, bes 
ſchäſtigen, ſtehen bis jetzt nur noch einige 


bedeutende Fabrikanten entgegen, die durch 
Beſchränkung auf ein gewiſſes Quantum zu 
verlieren glauben und wohl mag vieleicht 
noch der eine oder andre Umſtand hemmend 
entgegenſtehen! 

Es iſt nicht Feindſeligkeit, daß ich meine 
Meinung bier fo offen ausſpreche; ich halte 
es für meine Pflicht auf eine verkehrte Maaß⸗ 
regel aufmerkſam zu machen, die binnen kur⸗ 
zer Zeit auf die Gewerbsthätigkeit Nürnbergs 
höchſt nachtheilg wirken könnte. 

Möchte doch Jeder bedenken, daß unfrer 
Stadt durch Eiſenbahn und Kanal Mittel zu 
ihrem frühern Aufſchwunge gegeben find ! 
Aber die erwähnten Maaßregeln feben nicht 
befördernd, ſondern hemmend da. Wir haben 
doppelte Verantwortlichkeit, wenn wir, anſtatt 
durch gemeinſames Aufſtreben, durch wirk⸗ 
ſames Ineinandergreiſen zeitgemäßer Beſtim⸗ 
mungen, veraltete Zuſtände hervorrufen, die 
die edelſten Keime des freien Emporringens 
vertügten und jenen verderblichen Stillſtand 
bewirken, den wir als den Hauptgrund des 
Verſalls unfrer Induſtrie bezeichnen! Möchten 
vorſtehende Worte die 3 wohl be⸗ 
rückſichtigen, die allenfalls im Augenblick eine 
Vereinigung unterhandeln! Möchten die Kauf⸗ 
leute ſich dadurch ermuntert fühlen, einer 
gewiß nur durch falfche Berechnung entſtan⸗ 
denen Verfügung durch vernünftige Vorſchläge 
insgeſammt friedlich entgegenzuarbeiten und 
ſo einem Uebelſtand vorzubeugen, der für 
beide Theile mit der Zeit nur hoͤchſt nachtheilig 
wirken könnte! 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 
Bekanntmachung. 
(Die Zuerkennung der aut dem Eckert'ſchen Brande 


geretteten, aber theilmeife nicht zurückverlangten 
Effekten an die Armenpflege dahier betr.) 


Bo m 
Magiſtrat der königlich bayeriſchen 
Stadt Nürnberg 
als Polizenfenat 
iſt vermöge Beſchlußes des Polizei ⸗Senats vom 
30. d. Mis. obigen Betreffs ausgeſprochen worden, 
daß, nachdem ſich ungeachtet der wiederholten ö. 
fentlichen Bekanntmachungen des Magiſtrats als 
Poligeifenats vom aten Dezbr. v. J., welche am 
Portal des Nathhauſes und im Wartzimmer des 
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Trank auch ein Volk ihm zu? 
O Schmach, im Rauſch zu fallen, 
In Händen noch den Krug! 
Berauſcht ſich zu erlallen 

Des Lächetlichen Zluch! 


Das iſt's! — Wohl wird geſchlagen 
Ein Held im Kriegsgewühl; 

In alt und neuen Tagen 

Schritt mancher ins Exil; 

Doch rings im Volksgetümmel 
Kein Höhnen und kein Groll: 
Sein Stern erloſch am Himmel — 
Doch rein und würdevol! 


Die Freiheit rang die Hände, 
Da ſeine band der Strick! 

Wie todte Fackelt rande 

Der Freunde düſtrer Blick! 
Ringsum Gewitterſtirnen, 
Rings Murmeln durch's Viſir, 
Ringeum verhalt'nes Zürnen — 
O, find’ es fo mit dir! 


Dir folgt, wie plumpen Schnittern 
Ein Nauſchen, hörbar kaum; 

Das iſt der Triebe Zittern 

Am jungen Freiheitsbaum! 

Der Knospen und der Triebe, 

Die freudig ihn geſchmückt! 

Die, ach, mit Einem Hiebe 

Du alle faſt geknickt! 


So ziehſt du! — Was ich ſagte, 
Wohl klingt es ſchonungslos! 

* Doch wer uns Arndt verklagte, 
Zog felber ſich das Loos! 
Du nannteſt den alten Riefen 
Zu alt zu dieſer Friſt ? 
Du haft uns nur bewieſen, 
Daß du zu jung noch biſt! 


J. Freiligrath. 


— — 


Magistrats angeſchlagen, dann in das hiefige Lokal⸗ 
Intelligenz⸗Blatt Nro. 130 u. 143 und in die hieſige 
Nürnberger Zeitung Nro. 339 eingerückt worden, 
für die noch vorhandenen Effekten Niemand als 
Eigenthümer ſich gemeldet hat, ſolche dem ange ⸗ 
drohten Präludiz gemäß, als Hertenlos erklärt. und 
dem Armenfond der hiefigen Stadt zuerkannt wor⸗ 
den find. 

Nürnberg, den 4. Februar 1848, 


Binder. 
. Küffner. 
Preis⸗Inſtitut des Norddeutſchen 
Muſikvereins. 


Zufolge ergangener Aufforderung find bei dem 
Norddeutſchen Muſikvertin 18 Zuſendungen von 
Gedichten zur Preisbewerbung eingegangen. 

Nach dem einſtimmigen Urtheile der Preisrich⸗ 
ter befindet ſich jedoch darunter kein der ausgeſetz⸗ 
ten Beſtimmung entſprechendes Gericht. 

Es ergeht ſomit an die geehrten Herren Dich 
ter wiederholt das Erſuchen, den Norddeutſchen 
Mufifverein mit neuen Zuſendungen gütigft zu 
beehren, um dadurch ein erwünſchtes Neſultat ers 
zielen zu können. 

Hamkurg, im Dezember 1812. 

Der Comité des Norddeutſchen Muſikvereins. 
Julius Schuberth, Geſchaftsleiter. 


Wiederholte Aufforderung an deutſche Dichter. 
Pramien-Ausſatz: 4 Stück holland. Dukaten 


für das 
f önfe und yugleid yur Gempoftion geeignete 
Gedicht . 


in etwa 3 Strophen, jede zu 6 bis 8 Zeilen. 

Da die in Folge unferer erſten Aufforderung 
eingegangenen Gedichte nicht mit dem ausgeſtellten 
Preife gekrönt werden können, fo wiedetholen wir 
bier die Hauptpunkte unſerer Aufforderung noch 
mals: “ 

9. 1. Einſendungen find dis ultimo Februar 
1843 portofrei oder durch Buchhandler gelegenheit 
an die Buch, und Muſtkallenhandlung don Schu⸗ 
berth und Comp. in Hamburg oder Leipzig zu 
machen, und zwar ſo, daß auf dem Gedichte eine 
beliebige Desiſe angegeben iſt, melde zugleich als 
Aufſchrift auf einem beizufügenden, verſiegelten 
Couverte dient, in welchem Name und Wobnort 
des Dichters aufgegeben ſeyn müſſen. 

5. 2. Von den eingeſandten Gedichten kommt 
eine angemeſſene Anzahl zum engen Aufſatz und 
aus dicſer wird das Vorzüglichſte gewählt. Bei 
der Entſcheitung über den poetiſchen Werth des 
Gedichte iſt eine keitiſche Autorität dem unter⸗ 
zeichneten Comitce beigetreten. 

5. 3. Der Verſaſſer des beiten Gedichts erhält 
das Honorar von 4 Dukaten ſofort frei zugeſandt. 
wogegen die Verlags handlung, Schuberth u Comp. 
das Eigenthums recht erhalt 

9. 4. Das erwählte Gedicht wird dann ſofort 
veröffentlicht und deutſchen Componiſten zur Prcis⸗ 
Comvoſttien aufgegeben, und ſpater Darüber dat 
Weitere angekündigt. 

Die reſp. Zeituugen und Journale werden um 

gefällige Verbreitung dieſer Aufforderung 


erſucht. * 
Der Comité des norddeutſchen Muſikvereins 
und Preis⸗Inſtituts. 
J Schuberth, 
Firma: Schuberth u. Comp. Unter⸗ 
nehmer und Geſchaftsleiter. 
Hamburg, im Jan. 1813. . 
P. S. Die reſp. Einſender der Gedichte, wel 
che, wie oben erwähnt, nicht gektont werden Font: 
tem, wollen diefelben daldmoglichſt wieder in Em⸗ 
vpfang nehmen laſſen. J. S. 


Empfehlung. 


Zur Erleichterung des Veſcheinigens der Boten ⸗ 
und Fuhr⸗Pakete haben wir Quittungs⸗Formulare 


in Oktav⸗ Format erucken laſſen, und empfehlen 
ſolche das Buch zu 24 Pr, haben auch immer ge: 
bundene Bücher von ſolchen Formularen von vers 
ſchiedener Starke vorräthig. Von der Brauchbar⸗ 
keit dieſer Bucher wird ſich jeder überzeugen, der 
ſich deren bedient. 

J. A Endterſche Buchhandlung. 


Empfehlung. 
Die J. A. Endter'ſche Buche, Kunſt⸗ nnd 
Papierhandlung empfiehlt folgende neue erhaltene 
Stahlfedern, das Groß erer 141 Stück zu 
30 kr., fl. 1. — fl. 1. 20 fr. 
Feinere auf Karten, das Dugend 15, 18, 20, 
24, 30 und 45 kr. 
Darunter find befonders empfehlenswerih: 
Napoleons feder das Dutzend 30 kr. 
Rieſenfeder, vorzüglich gut zu Fraktur und Mes 
derſchriſten, das Dutzend 36 kr. 
fo wie alle Sorten Silberſtahlfedern und blau ans 
gelaufene mit langen Spalt zum Schnellſchreiden. 
Von der Güte und Billigkeit dieſer Zedern 
werden ſich die verehrlichen Abnchmer ſelbſt übers 
zeugen. 


Hals- E 


Nachdem im Termine vom 26. ds. auf 
das mit S. Nro. 836 ſignirte Haus ſammt 
der realen Conditorei-Gerechtſame, an der 
Muſeumsbrücke dahier, und ganz nahe am 
Markte, welches ſowohl hinſichtlich feiner 
dußerſt frequenten Lage, als ſeines geräumis 


gen Ladens mit Ladenſtübchen ıc. ſich zu je⸗ 


dem offenen Geſchäfte ganz vorzüglich eignet, 
— ein annehmbares Meiſtgebot nicht gelegt 
worden iſt, fo wird hiemit wiederholt Ter⸗ 
min zum Verkauf obigen Hauſes. oh ne die 
reale Conditorei-Gerechtigkeit, auf 
Dienſtag den 7. Febr. ds. Is. Bow 
mittags 10 — 12 Uhr 
mit dem Bemerken anberaumt, daß inzwi⸗ 
ſchen das Verkauſs⸗Objelt täglich eingejehen 
werden kann. Kaufsliebhaber ladet zum ges 
fälligen Erſcheinen am Termin höflichſt ein 
das öffentliche Commiſſions⸗Büreau 
von J. St. Schmidt S. Nro. 104. 
Zu vermiethen. 
In L. Nr. 8 der Köuigsſtraßc zweiter Etage 
iſt ein ſchones Logis an eine oder zwel Per ſonen, 
am lichten Damen dis Walburgis zu vermicthen. 
In demſelden Haufe iſt ein ſchoner heizdarct 
Laden, der ſogleich bezogen werden könnte oder 
auch am Ziel Walburgis mit oder ohne dem Logis 
zu vermiethen. Das nahere in der erſten Etage. 


Zu verkaufen. 
Ein Sopha von Nuß baumhbolz, gut 
} b gepolſtert, it in S. Nr. 561 der The 
reſtenſtraße billig zu verkaufen. 


Warnung. 35 

Es wird hiermit Jedermann gewarnt dem Leb 
füchner » Geſellen Jodſt Leybold nichts zu borgen, 
indem für ihn durchaus keine Zahlung geleiſtet 
wird. 

8 Joh. Lepdold. 
Der zweite Theater⸗Maskenball 
wird, um den vielſeitigen Wünſchen zu entſpre⸗ 
chen, und der Konkurrenz mit mehreren anderen 
Bällen auszuweichen, 

Dienſtag den 7. Februar 
abgehalten werden. Die doppelte Dekorirung er: 
ſtreckt ſich diesmal auch auf den zweiten Logen⸗ 


Nang und Gallerie und ſind dazu ſowohl andere 
Farben, als Muſter gewählt. Der Anbau iſt frei, 
ſchön dekortrt und wohl geheizt. Die ganze Hei⸗ 
zung geſchieht diesmal ſowohl durch die Nöhren: 
Heigung als durch die beiden Oefen. 

Da bereits mehrere Geſellſchaften ſich verabre 
det haben, in Masken zu erſcheinen, ſo echt ein 
vergnügter Abend zu erwarten und wäre es wün⸗ 
ſchenswertb, wenn deren guter Wille recht viele 
Theilnahme und Nachahmung fände. 

Zur zahlreichen Subſtriptions- Unterzeichnung 
ladet ein 

Emil Krull. 


Literatur. 
So eben erſchien und it bei Unterzeichnetem 
zu haben; 

Almanach für Freunde der Schau⸗ 
ſpielkunſt auf das Jahr 1812. 
Herausgegeben von L. Wolff. Eowufleur des kal. 
Theaters. Berlin, den 1. Januar 1843. 8. get. 

Preis 1 fl. 1atr. 
G. Winter. 


— 
Stadt Theater in Nürnberg. 
Montag den 6. Betr. Die bepten fe 

ſter.- Schauſpicl in 5 Aften nach dem Engliſchen 

von Schneider. 


Irequenz der Ludwigs⸗Eiſenbahn. 


Fuͤnfe — K. Bode 1813 
Sonntag 1071 Perſonen — fl. 142, 27 kr. 
Montag 915 “ — 101, 24 
Dienſtag 964 — 11, 39 - 
Mittwoch #74 . — 103. 46 - 
Donnerſtag 1115 — 132, — 
Cane aus . — 111, 57 

imſtag 813 . — 9, 51 


Summe 6745 Perſenen — fl. 707, 57 fr. 
Januar 1843: 
30,600 Perſonen — fl. 4018, 3 fr. 
181 St. Vich—— 12. 4 


fl. 5000, 7 kr. 


Angekommene Fremde 
vom 4. Februar 1813. 
(Rothe Not.) 
Hr. Carton, Gapitain, Or. Laurice und dert 
Michardſon, Rent. v. England. 
(Babr. Hof) 
Hr. Petersſen v. Lenne, Pr. Magius v. Würz⸗ 
burg, Dr. Runaca v. Mainz. Hüte. 
Strauß 
Hr. Bar. v. Wenzl, Nittmeiſter v. Wien. Pr. 
Paupert v. Frauffurt, Hr. Bunge v. Coln. Kite. 
Hr. Erfam v. England, Hr. Siebert v. Regent. 
burg, Part. Mad. Krafft e Mainz. 
(Blaue Glocken 
Hr. Heinemann v. Segnitz, Hr. Lictennitſch v. 
Wien, Alte. Pr. Pohlmann, Aſſeſſor v. Hof. Hr. 
Kraus, Mechaniker v. Aalen. Hr. Kraußer von 
Haßfurt, Hr. Kolb u Hr. Mever v. Amorbach, 
Gutsbeſ. Irin. Filz v. Roſchach. 
hs (Rothe Hahn) 
Hr. Mayer v. Sulztach, Pr. Herbſt v. Hehen⸗ 


ſtadt, Kſitc. Hr. Bohm, Arcutckt v. Vilshofen. 


Hr. Ruß, Pharmaz. v. Donauwörth 
(Frank. Hof.) 
Hr. Meier, Pele. v. Daßlach. Hr Eicher, 
Schiffmeiſter v. Bamberg. 
(Stadt Erlangen.) 
Hr. Winter, Kim. v. Ans bach. 
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5 


Deutſchland. 


Bayern. In der loten öffentlichem 
Sitzung der Kammer am 31. Jan. wurde 
folgender Einlauf publizirt: Vorſtellung der 
tatheliſcen Gemeinde Marktbreit um Beitrag 
aus Staatsmitteln zur Erbauung einer Kirche; 
ein Antrag auf Uebernahme der Diſtriktsſtraßt 
von Würzburg nach Mergentheim und von 
Würzburg nach Lohr als Staatsſtraße; eine 
Vorſtellung ſämmtlicher Nürnberger Groß⸗ 
und Kleinpfragner um Reviſion des Gewerb⸗ 
eſezes, vorzüglich ſo weit es fie trifft; Vor⸗ 
ellung zweier mittelfränkiſcher Gemeinden, 
Uebernahme einer Straßenſtrecke zur Kreis⸗ 
oder Staatsſtraße betr.; eine desgleichen 
aus dem Landgerichte Cham und dann 
den königl. Landgerichten Nürnberg und Er⸗ 
langen. Der ſchon früher gemeldete Antrag, 
betreffend die ſechsjährige Dauer der Stellen 
der Gemeindevorſteher und Gemeindebevoll⸗ 
mächtigten in den Ruralgemeinden kam zur 
Berathung. 

Baden. (Karlsruhe, 1. Februar.) Es 
iſt heute Nachmittag ein neuer Verſuch mit 
der Eiſenbahndraiſine gemacht worden, wobei 
Hr. Oberpoſtdirektor v. Mollenbeck und zwei 


es ſcheint ernſtlicher Zweck, dieſe Erfindung 
zum Transport des Brieſſelleiſens, hauptſäch⸗ 
lich bei Nacht, verwenden zu wollen, um, wo 
möglich, ſoweit die Bahn geht, für den regel⸗ 
mäßigen Dienſt die Pferde ganz entbehren zu 
konnen. Der Probewagen der Keßler⸗Mar⸗ 
tienſenſchen Fabrik iſt einſach und vierrädrig, 


hat 4 Fuß bobe Räder, vorn einen Sitz für 
einige Perſonen, binten einen Stehplaß, wo 
über der Räderaxe eine andere als Kurbel 


läuſt, die mit der untern durch einen Spann⸗ 


riemen verbunden iſt. Es können nun nach 
Umſtänden zwei bis drei Mann zum Drehen 
der Kurbel verwendet werden. So einfach 
die ganze Erfindung auch iſt, dürfte die Frit⸗ 
tion doch noch durch die bintern Doppelaren 
u groß ſeyn und ließe ſich vielleicht durch 
öhere Räder und Anbringen der Kurbel in 
der Wagenare (wie dies bei dem Drais'ſchen 
Wagen, der vor zwanzig Jahren erſchien, ge⸗ 
ſchah) vermindern, da keine Terrain⸗Uneben⸗ 
beiten zu befürchten ſind, ſo kann der Steh⸗ 
platz der treibenden Perſon ohne Gefahr bis 
auf einen halben Fuß vom Boden erniedrigt 
werden, wodurch feine Kraftäußerung, bei 
5 Fuß hohen Rädern, in nichts gehemmt 
würde. Im Ganzen verſpricht die Idee, 
welche von dem Erfinder der Draiſinen ſchon 


führung projektirt wurde, nicht ohne Erfolg 
bleiben zu wollen. 

(Freiburg.) In der Nacht vom 24. Jan. 
um 11 Uhr hörte Frau Dekreuſe, die mit 
einer Tochter von 14— 15 Jahren ein ad⸗ 
gelegenes Haus in Klavaleyres bewohnt, Ger 
räuſch in der Küche. Auffteben, ſich im Hemde 
binbegeben, zwei Räuber ſehen, eine Hacke 
ergreiſen und dem Einen damit einen Streich 
verſetzen, während der Andere fein Licht löfchte 
und entlich, war gleichſam das Werk eines 
Augenblickes. Jetzt erhebt ſich aber ein Kampf 
zwiſchen Frau Dekreuſe und dem Zurückgeblie⸗ 
denen, indem ſich dieſer der Hacke bemächti⸗ 
gen will. Unter ſtetem Ringen gelangen 
Beide außer das Haus in den Schnee. Nach 
einem mehr als halbſtündigen Kampſe ſtürzen 
ſie und ringen noch fort, bis endlich die Toch⸗ 
ter, die in einem andern Zimmer ſchlief, durch 
das Geräuſch wach wurde, und, Räuber vers 
muthend, mit einem fürchterlichen Geſchrei 
an's Fenſter ſtürzte, wodurch der hartnäckige 
Dieb erſchreckt von der Hacke ließ und entrann. 

Freie Städte. (Hamburg, 28. Jan.) 
Die außerordentlichen Stürme, welche ſeit ei⸗ 
niger Zeit die nordweſtlichen Theile von Eu⸗ 
ropa heimgeſucht haben, erregten nicht unge⸗ 
gründete Beſorgniſſe über das Schickſal unſe⸗ 


andere bochgeſtellte Poſtbeamte zugegen waren; 


vor fünf dis ſechs Monden in anderer Aus⸗ 


rer Auswanderer nach Neuſeeland. Zu uns 


Die Roſe von Nerac. 


Der Prinz von Bearn, nachmals Heinrich IV., war noch nicht 12 Jahre 
alt, als Konig Earl IX, nach Nerac kam, um den Hof von Navarra zu be⸗ 
ſuchen. 

Die vierzehn Tage ſeines Aufenthaltes daſelbſt gaben zu einer Menge von 
Spielen und Feſtlichkeiten Veranſaſſung, deren ſchönſte Zierde bereits der 
junge Heinrich war. 

König Carl war dem Bogenſchießen [eidenſchaftlich ergeben, Man ſuchte 
ihm daher fo viel als möglich dieſe Vergnügungtart zu verſchaffen, und es 


lag ganz in dem Sinne der framjoriden Galanterie, daß keiner der Hoſleute ! 


ſeldſt nicht der in dieſer Kunſt fo ausgezeichnete Herzog von Guiſe, den Fehler 
begieng, geſchickter als Carl zu erſcheinen. 

Heinrich, der damals noch den Namen Henriot führte, trat hervor, und 
ſchoß mit dem erften Pfeile die als Ziel aufgeſteckte Orange herab. Der 
Spielregel gemäß wollte er hierauf dat neue Nennen beginnen und zuerft 
ſchießen. 

Allein Carl Aräubte ſich und ſtieß den Meiſterſchützen unwillig bei Seite. 
Da ſprang Henriot einige Schritte zurück, legte cinen Pfeil auf ſeinen Bogen 
und zielte nach der Bruſt bes. Gegners; dieſer flüchtete eiligſt hinter den 
dickſten feiner Hofleute, und befahl, feinen gefährlichen Meinen Vetter zu 
entfernen. 


Man ſtiftete Frieden und das Spiel wurde am nächſten Morgen fort: 
geſetzt. Carl hielt ſich jedoch unter einem ſchicklichen Vorwande davon entfernt. 

Dießmal ſchoß der Herzog von Guiſe die Orange herab und ſpaltete fie 
mitten entzwei man fand keine andere. ö 

Zufällig ertlickte jetzt der junge Prinz eine Roſe - an dem Buſen eines 
hübſchen Mädchens, das ſich unter den Zuſchauern befand; er erbat ſich bie: 
ſelde und eilte felbit, Ne als Ziel aufzuſtecken. 

Der Herzog ſchoß zuerſt und fehlte, Henriet, der nächſte Schüge nach 
ihm, durchbohrte inmitten die Rofe, And ſtellte ſſe fo ſammt dem firgreihen 
Pfeile dem hübſchen Madchen zurück. 

Die Verlegenheit und Verwirrung, welche die Züge det holden Mädchens 
augenblicklich verſchöncrten, übertrugen ſich auf das Antlitz des Siegers. 
Beide tauſchen verſtohlene ſüße Blicke als den Beginn eines neuen für fie 
aufblübenten Lebens. 

Bei der Rückkehr nach dem Schloſſe verſaͤumt Henriot nicht, über das 
Mädchen Erkundigungen einzuziehen, und erfährt, daß fein Idol Flenrette 
beige, die Tochter ſeines Schloßgaͤrtners ſei und den kleinen Pavillon am 
dußerſten Ende des Marſtalls dewohne. 

Won dieſem Augenblicke an wird die Gärtnerei die Lieblingsbeſchäftigung 
Henriots, und er erwählt jetzt zur Befriedigung dieſer Leidenſchaft den kleinen 
Naum vom einigen Flächenruthen an der Fontaine des Kaninchenberges, weil 
er erfahren hat, daß Fleurette täglich dort einige Male vorbeikomme. 


ferer Freude war daher geſtern die Nachricht 
an der Börſe angeſchlagen, daß das Schiff 
„St. Pauli- zwar dreimal zurückgeſchlagen 
worden ſey, nach der letzten Nachricht aber 
lücklich auf der Inſel Wight vor Anker liege. 

an denke ſich nun einen ſolchen Anfang 
dei einer fo weiten Reife und man wird 
fragen dürfen, ob die härteſte Probe bei dem 
jetzigen Ebarakter der Witterung überftanden 
ſey, und ob das Schiff vor Ablauf von ſechs 
Monaten feine Beſtimmung erreichen werde? 
Dem Vernehmen nach wird eine zweite Aus⸗ 
rüſtung vorbereitet, welche gegen das Früh⸗ 
jahr nach ihrer Beſtimmung abgehen ſoll. 
Wir haben ſchon mancherlei Dinge erlebt 
und die verſchiedenartigſten Geſchaſte in ih⸗ 
rer Entwickelung beobachtet; aber noch iſt 
uns kein Fall vorgekommen, wie der gegen⸗ 
wärtige, wo mit Menſchenſendungen weniger 
vorſichtig verſahren wird, als mit Waaren⸗ 
ſendungen. Ein Kaufmann wird eine Spe⸗ 
kulation nach dieſem oder jenem Lande wa⸗ 
gen, aber auch mit weitern Verſchiffungen ein⸗ 
balten, dis ihm das Ergebniß der erſten Uns 
ternehmung bekannt iſt. Dieſe allgemein gül⸗ 
tige Vorſicht wird aber mit der Menſchen⸗ 
waare nicht berückſichtigt; ſondern kaum iſt 
das erſte Schiff fort, und noch nicht einmal 
zum Kanal binaus, ſo wird alsbald wieder 
von einem zweiten geſprochen. Andere ‚Bes 
ſorgniſſe hat auch die „Bremer Zeitung“ vom 
18. Jan. nach einem Handelsſchreiden aus 
London vom 13. dieſes beſprochen, die zwar 
von der Hamburger Generalagentur der Neu⸗ 
ſecland⸗Compagnie widerlegt werden, ohne mit 
dieſer Widerlegung alle Leſer zu befriedigen. 
Eine Anweiſung auf Land (land order) in 
einem fremden Welttheil, das man in Lon⸗ 
don oder Hamburg verkauft, ohne es geſehen 
zu haben, iſt ſchon an und für ſich ein ſehr 
bedenklicher Schritt, den kein kluger Menſch 
begeben folltez beſonders wenn fo viele eng⸗ 
liſche Privatbriefe über die vorgekommenen 
Täuſchungen unverholen ſich ausgeſprochen 
haben. Darum können uns auch die bereits 
mehrfällig bekannt gemachten Widerlegungen 
der deutſchen Generalagentur nicht beruhigen, 
die keine auf Selbſtanſchauung beruhende 
Kenntniß von Neuſeeland beſitzt und von den 
Verſicherungen leben muß, die ihr von London 
berüber eingetrichtert werden. 

Preußen. Vor einigen Tagen ſtarb in 
Berlin ein Rentier, fait neunzig Jahre alt. 
Er war ſtets durch Geſundheit und Heiter⸗ 
teit beglückt. Die letztere hat ſich noch in 


ſeinem erſt kürzlich gemachten Teſtamente aus⸗ 
geſprochen; es heißt darin: „Man ſoll an 
meinem Leichnam, zur Beförderung der Wiſſen⸗ 
ſchaften, die Obduktion vornehmen, nicht um 
zu ſehen, woran ich geſtorben, ſondern um zu 
erjahren, warum ich fo alt geworden bin. 

(Breslau, 18. Jan.) Merkwürdig iſt es, 
daß die Zahl der von der evangeliſchen zur 
katholiſchen Religion Uebergehenden in Schle⸗ 
ſien ſich ſtets vermehrt. Vor dem Jahre 1817 
war es höchſt felten der Fall, daß ein ſolcher 
Ue ergang vorkam; jept rechnet man in 
einem Jahre mehr Konvertiten, als fonft in 
10 Jahren. 

Würtemberg. (Ulm, 30. Jan.) Schon 
feit geſtern Abend fing unſere Donau bedeu⸗ 
tend zu ſteigen an, und heute ift fie ſchon fo 
angewachſen, daß ſie ihre Ufer übertritt. Der 
Schiſſeladungsplatz iſt ganz überſchwemmt, 
und bald iſt die Augsburger Landſtraße nicht 
mehr zu paffiren, da die Donau auch fie übers 
fluthet. Von dem Ilerthale hört man ſeit 


zwei Stunden Nothſchüſſe — Zeichen, daß 
auch die Iller ausgetreten iſt. Den ganzen 


Morgen führt die Donau Holz ꝛc. mit ſich; 
ja man verjichert, daß auch fogar einige Betts 
ftellen und ſonſtiger Haus rath herabgeſchwemmt 
worden ſeien. Die Arbeiten auf unſeren 
Schiffszimmerplätzen find bereits den Hülfe⸗ 
bedürftigen im Illerthale zugeeilt. Die Noth 
muß groß ſeyn, da ſeit leßtem Donnerſtag 
völliges Thaw und Regenwetter eingetreten 
und das rechte Ufer der Iller beinahe durch⸗ 
weg flach und meiſtens bewohnt iſt. 


Luxemburg. 


(Luxemburg, 1. Febr.) Eine ſchreckliche 
Mißhandlung, die, — die Feder ſträubt ſich, 
es niederzuſchreiben, — von zwei Töchtern an 
ihrem alten Vater begangen wurde, iſt fo 
eben entdeckt worden. Die Behörde hatte 
vernommen, daß in Dalheim ſchon ſeit langer 
Zeit ein Mann vermißt werde, und das Ges 
rücht umgehe, er werde gewaltſam verborgen 
gehalten. Gerichtsbeamte begaben ſich nach 
dem bezeichneten Hauſe, wo ſie von den beiden 
Töchtern des Vermißten, den einzigen Bes 
wohnern des Hauſes, empfangen wurden. 
Man ſtellte ſogleich eine ſorgfaltige Unter⸗ 
ſuchung an, und als man eine niedrige Thüre 
in einem Winkel öffnete, drang aus dem 
dunkeln Loche eine menſchliche Stimme. Man 
brachte Licht berbei und erblickte in einer Art 
Verließ, welches 6 Fuß ins Gevierte maß, 


einen alten Mann, der auf bloßem Stroh 
bingeftredt lag und nichts als ein Hemd und 
eine daumwollene Weſte anhatte. Sein nack⸗ 
tes Bein war an eine ſenktecht in den Boden 
chmiedete Kette beſeſtigt, fo daß es dem 
order nur wie ein Zapfen dienen konnte, 


um den erz ſich bei aufrechter Stellung bes 
megte. 12 aufen faules Stroh und ein 
altes Kopf auf einem ebenfalls halb⸗ 


faulen hölzernen Boden war das Lager des 
Greiſes und das ganz th des Verließes. 
Der die Luft verpe Zuſtand des Ortes 
bewies, daß man ſchon längere Zeit nicht 
einmal daran gedacht hatte, die natürlichen 
Abgänge der Speiſen, die man dem Geſan⸗ 
genen gereicht hatte, wegzuräumen. Und die 
Geſangenhaltung dauerte ſchon 15 Monate. 
15 Monate lang ſchmachtete bier ein greifer 
Vater ohne Licht und ohne Bewegung, durch 
feine eignen Tochter. Ein fofort berbei 
dolter Schmied befreite ihn von feiner Feſſel 
und mit aller Pflege und Sorgfalt, die fein 
Zuſtand erheiſchte, behandelt, wurde er dann 
dierber ins Spital gebracht. Wohl mochten 
ſeine Leiden ihm weniger ſchmerzlich ſeyn, da 
er in einem Zuſtand der Geiſtesabweſenbe it 
gerathen, der nur von wenigen lichten Augen⸗ 
blicken unterbrochen wird. Der Unterſuchungs⸗ 
richter hat einen Verhaftsbeſehl gegen die 
Tochter erlaſſen, die ſich damit zu entſchuldi⸗ 
gen ſuchen, daß fie die Ausbrüche der Toll⸗ 
wuth bei ihrem Vater gefürchtet und die 
Strafe, welche das Geſeß über die Seques 
ſtrirung eines Menſchen verhängt, nicht ge⸗ 
kannt hätten. Bekanntlich lautet nach de m 
Strafgefepbuch dieſe Strafe, wenn die Seques 
ſtrirung über 10 Tage dauert, auf lebend 
längliche Zwangsarbeik, und wenn ſie mit 
körperlicher Mißhandlung verbunden geweſen, 
auf Hinrichtung. Wie es hier hat kommen 
können, daß die Sache ſo lange unbekannt 
blieb, wird die eingeleitete Unterſuchung ohnt 
Zweifel ergeben. 


Oeſterreichiſcher Staat. 


(Wien, 29. Jan) Das Gerücht von dem 
Tode des Marſchalls Marmont wird bier als 
ſicher behauptet. Mit ſeinem Tode fällt dem 
Staat eine jährliche Rente von 20,000 fl., 
die er für feine Dotation in Illyrien erhielt, 
anbeim. Bekanntlich wurden die übrigen Dos 
natare Napoleons nicht entſchädigt, Marmont 
aber erhielt für feine der guten Sache geleis 
ſteten Dienſte die obige Rente. 


Er umzäunt das Plätzchen, bepflanzt es, arbeitet daſeldſt mit großem 
Eifer, weil ihm ihr Vater dabei hülfreich die Hand bietet und er fo täglich 
bundertmal die Gelegenheit hat, von dem Mädchen zu ſprechen. 

Haft einen vollen Monat währte dies idplliſche Leben Henriots und Fleu⸗ 
rette's; Henriot und Fleurette liebten ſich unendlich, ohne es eigentlich recht 
zu wiſfen. 


Eines Abends lernten fe ſolches an der Quelle. Fleurctte war etwas 


ſoat dahin gekommen; die Luft war balſamiſch, das Gemurmel des Waſſers, 


die Klageil der Nachtigall, der ſüße Zauber der Heimlichkeit im Gehölh, der 
wundervolle Mondſchein mit ſeinem magiſchen Lichte, die Einſamkeit, die 
wonnig warme Kühle — Alles, alles athmete ja Luft und Licke. — Alles, was 
uns die Chronik von jenem Abend erzählt, if, daß die rückkehrende Schaferin 
den Arm des Prinzen von Bearn gefaßt hatte und dieſer ihren Waſſerkrug 
zierlich auf dem Kopfe trug. 

Erſt am Eingange des Parkes trennte man ſich. Er kehrte fröhlich in 
das Schloß zurück, fie weinte, als fie über die Schwelle der Gaͤrtnerwohnung 
trat. 

Ilcurttte's Vater dachte nichts Arges, daß ſcitdem feine Tochter immer 
fräter als font an die Fontaine gieng; aber Henriots Lehrer, der tugend⸗ 
bafte la Gaucherie, hatte bereits crlauſcht, daß ſich fein Zögling immer zu 
derſelden Stunde unter irgend einem Vorwande entfernte und daß fein Hut 
auch bei dem ſchönſten Wetter oft naß und beſchmutzt fei 


Darüber ſtutzig, ſchlich la Gaucherie feinem Zöglinge in einiger Entfer⸗ 
nung nach und kam ſo zeitig und nahe genug in der Gegend der Fontaine an, 
um die Ueberzeugung zu erlangen, daß er doch viel zu ſpat gekommen. 

Fenelons Anſicht beiſtimmend, daß in manchen Jällen die Flucht das ein 
lige ſichere Rettunss mittel ſei, überraſcht er jetzt Henriot- damit, daß fle am 
kommenden Morgen nach Pau aufbrechen, und von dort nach Baponne eilen 
würden. 

Das Berlangen nach Ruhm — vielleicht auch Unbeſtändigkeit — ſprach 
ſchon ziemlich laut zu Heurtots Herzen. 

Dieſes Gebet einer ernſten Trennung, welche er mit thränenden Augen 
feinem Abgotte Fleurttte ankündet, gewähnt, ihm ſelbſt unbewußt, in feiner 
Seele ſchon einige Milderung; aber wer vermöchte den Schmerz der naiven, 
liebenden und gefühlvollen Fleurette ſcyildern? In dem letzten Momente einer 
Seligkeit, die ihr zu raſch entſloh, empfand fie ahnungsvoll alle Qualen und 
den Schmerz der Zukunft. 

Ihr verlaßt mich, Henriot-, ſagte beinahe in Thränen erſtickend die arme 
Bleureite, Ihr verlaßt mich. Vergeſſen werdet ihr mich, und ach, dann 
Meibt mir nichts mehr übrig, als zu ſterben 

Henriot verſuchte ſie zu tröften, und leitete ihr den Schwur ewiger Liebe, 
den Fleurette allein halten ſollte. 

Die Schloß glockt ertönte, die ihm zurief und das Zeichen zur Abreiſe gab. 
Seht ihr dort, ſagte fie, die Fontaine am Kaninchenberge? Ot Ihr hier 


(Bafel, 27. Jan.) Unſere Rantonsregie 
rum beſchäftigen ſich vielfeitig mit dem 
Der Kanton Zürich hat eine gleich⸗ 
mäßige Brieftare von 6 Rappen innerhalb 
des Kantons und von 4 Rappen für die kleine 
Lokalpoſt eingeführt, Bern ſtebt wegen der 
ſchleunigeren Beförderung der Brieſe aus 
Belgien und Holland in Unterbandlung. — 
Herwegh bat während feiner kurzen Anweſen⸗ 
beit in unſerer Stadt eine kleine Huldigung 
des radikalen Klubbs empfangen. 
(Bon der Reuß, 1. Febr.) In der Aar⸗ 
fauiſchen Kloſterangelegenheit iſt ein neuer 
ritt geſchehen. Der Vorort hat heute 
ſämmtliche Kloſtergüterverkäufe, welche feit 
dem Tagſatzkonkluſium vom April 1841 ſtatt⸗ 
fanden, für ungültig erflärt und den Stand 
Aargau aufgefordert dieſelden fo wie einige 
andere den status quo brechende Schlußnahmen 
Beer widrigenfalls behalte ſich der 
orort fernere bundesgemäße Schritte vor. 


Amerika. 

(Neuer Revolutionsverſuch in Mexico.) 
Ein Schreiben aus Vera Cruz vom 19. Dec. 
in der „Union“ eg endes: Die heute 
aus der Hauptſtadt co eingetroffenen 
Nachrichten ſind von hoher Wichtigkeit. General 
Guſtarrey vom Bezirke San Luis hatte die 
Auflöſung des Kongreſſes erklärt, und die 
Berufung eines neuen durch Santa Anna zur 
Entwerſung einer neuen Verfaſſuug für die 
Republik angekündigt. General Caniligo von 

mebla hatte für feinen Bezirk die nämliche 

lärung in Mexico abgegeben. Dieſe Schritte 
batten in der Hauptſtadt große Senſation 
gemacht. Die Nachricht gelangte durch Kou⸗ 
riere an den Kriegsminiſter, General Tornel, 
der fie ſoſort dem Kongreſſe mittheilte. Die ſer 
zeigte eine würdige Haltung und erwiderte, 
daß er keine Drohungen irgend eines Sol⸗ 
datenhäuptlings beachten und feine Sitzungen 
fo lange ſortſetzen werde, bis man ihn durch 
Waffengewalt aus dem Saale treide. Die 
Empörung iſt rein militäriſch und war ſchon 
ſeit einiger Zeit im Werke. Von unſerer 
Beſaßung erwartet man jeden Augenblick, 
daß ſie fh zu Gunſten des Aufſtandes aus⸗ 
ſprechen werde. — Aus dem Weſten iſt bier 
die Nachricht von der Beſeßung der Stadt 
Monterey in Kalifornien durch den nord⸗ 
amerikaniſchen Kommodore Jones eingetroffen, 
welcher eine Du und eine Corvette bei 
ſich hatte. Er hielt die Stadt zwei Tage 


lang beſetzt und verließ fie dann wieder, in⸗ 
dem er äußerte, daß er ſie bloß in Folge der 
(irrigen) Nachricht, die Vereinigten Staaten 
hätten Merico den Krieg erklärt, in Beſitz 
genommen habe. — an der Gränze 
beſehligende mexikaniſche General Wool bat 
bieher angezeigt, daß ein Korps von 3000 
(nach andern 300) Terianern gegen Rio 
Grande ziehe. — Acht Nordamerikaner, welche 
feit faR einem Jahre zu Chechihug eingeſperrt 
waren, ſind auf Andringen ihres Geſandten 
von unſerer Regierung freigelaffen worden. 


Mannichfaltiges. 


Ein Edelmann, der ſchier alle ſein Holz 
hatte abtreiben laſſen, um baares Geld dar⸗ 
aus für feine Bedürfniſſe zu löſen, — vers 
ſchied. veranftaltete fein Bruder die feier. 
liche Adſingung des bekannten Kirchenliedes 
BEST Grabe: Nun ruhen alle Wälder 
u. ſ. w. 


Ein Strumpfwirker aus Sachſen, der mit 
einen Waaren den Jahrmarkt eines fränki⸗ 
chen Städtchens befuchte, hatte über feiner 
Boutique folgende Aufſchrift; „Bei dem 
Strumpfwürger N. L. ſind nebſt allerhand 
„ auch Flohräthſaitene zu 
aben.“ 


(Bücher haben ihre Shidfale) 
In Breslau hat ſich neulich an der Bücher⸗ 
ſammlung eines dortigen Beamten das Geſchick 
der Weiland Alexandriniſchen Bibliothek wie⸗ 
derholt; feine Ehehälfte hat nämlich ſelbige 
im frommen Glauben, daß die Bibel alle 
übrigen Bücher entbehrlich mache, den Flam⸗ 
men preisgegeben. — Wenn es mit dieſem, 
von mehreren Journalen erzählten Hiſtörchen 
ſeine Richtigkeit hat (7), ſo möchten wir wohl 
wiſſen, od der Wandel dieſer frommen gs 
auch in jeder andern Beziehung der Bibel 
gemäß iſt. Jedenfalls konnte vor jener That 
ihr die Stelle nüßlich ſeyn (erſte Epiſtel St. 
Pauli an Timotheum, Kap. 2, Vers 11 und 
12): „Ein Weid lerne in der Stille mit 
aller Unterthänigkeit. Einem Weibe aber 
geftatte ich nicht, daß fie lehre, auch nicht 
daß fie des Mannes Herr, ſondern ſtille fen.” 


trauernden Elternpaar 
Herrn Dr. Med. W. Eichhorn 
und deſſen Frau 
Madl. Eichhorn, geb. Forſter, 


am 
Sterbetag der einzigen 15 jährigen Tochter. 


Mit ſtolier Beust, mit freudeglüt'nden Wangen 
umarmte ſich ein zärtlich Gärtnerpaar, 

Ein boldes Röslein war ihm aufgegangen, 
Was ihrer Güter Licbſtet, Höchſtes war, 

Und wie's erblüht im jugendlichen Prangen, 
So pflegten fie dat Nötlein manches Jahr, 
Und freuten ſich im herzlichen Gemüthe, 

Wie fhön das Rösle in ſtets und ſchöner büßte. 


So fund’ im Kreiſt freundlicher Genoſſen, 

Da fährt ein rauher Nordwind durch die Flur, 
Und, bat ſich's nach dem Sturm auch neu erſchloſſen, 
Bleibt doch im Kelch des Todenkeimes Spur, 
Drum, ward es auch mit Thränen heiß begoſſen, 
Schlug ihm doch bald die dumpfe Todtenuhr. 

Es liegt enttlättert, bleich und ohne Schmerzen, 
Den Pflegern aber Meibt der Dorn im Herzen. 


Empor den Blick zum Himmelszelt gehoben. 

Aus dem ein Bater auf und Alle Acht; 

Im tiefſten Gram den Herrn der Welt zu loden 
Erſtärkt ein glaubig hriflihet Gemüth; 

Ihr finder einſt die holde Tochter droben. 

Die jetzt durch Gottes Rathſchluß von Euch zieht 
Und einen Strahl der Tröſtung ſeht Ihr ſcheinen. 
Daß Tauſend mit Euch fühlen, klagen, weinen. 


George Winter. 


oder ob Ihr ferne ſeid, dort werdet Ihr mich finden, — immer finden, im: 
mer! — immer! — fuhr fie mit einem Ausdrucke fort, der ihm unpergeß⸗ 
lich bleiben mußte. 

Fünfehn Monate verſtrichen, beror Henriot wieder das Schloß Nerac 
betrat. In der Seele des jungen Helden hatten ſich derrits Tugenden ent. 
wickelt, weicht mit der Unſchuld der erſten Liebe nicht im Einklange fanden, 
auch deſchäftigten ſich die Chrendamen Katbarina's von Medieis unter diefer 
Zeit eifrigſt, das Bild der kleinen armen Fleurette aus feinem Herzen zu 
verbrängen, feinem Ge daͤchtniſſe zu entführen. 

Sie ſeldſt, mehr betrübt als erſtaunt über eine Veranderung, die ihr 
frübreifer Berftand fängt aufgefaßt hatte, kämpfte nicht gegen ein verherge⸗ 
fehenes Unglück und fuchte nur keſſen Schmerzen ſich zu entziehen. 

Sie kannte dereits die Sraztergänge des Prinzen von Bearn mit Frau- 
lein von Avelle nach dem Kauinchenderge und konnte es ſich nicht verfagen, 
ihnen dort einmal in den Weg zu kommen. 

Das Bild der in ihrer Trauer und Bläßſe noch ſchöneren Fleurttte er, 
weckte in dem Herzen det jungen Henriot die füßeſten Erinnerungen. 

Des andern Morgens ſuchte er ſie in ihrer Wohnung auf und verabre . 
dete ein Nedenzvous del der dekannten Fontaine am Kaninchenderge 

-um acht Uhr ſollt Ihr mich dort finden,- fagte ohne aufzublicken das 


n. 

Denriet entfernte Ad ſogleich und erwartete mit jener Gluth ber erſten 
Liebe, welche ein Blick Steurcttens in feiner Bruſt neu erweckt hatte, die bes 
zeichnete Stunde. 


Da ſchlägt es acht. Durch eine gebeime Pforte verläßt er dat Schloß. 
eilt, die belebten Laubengänge vermeidend, mitten durch das Gehölze, und 
langt alſo bei der Fontaine an. Ach, keine Fleurette findet er dort! 

er wartet einige Minuten, fie dünken ihm eine halbe Ewigkeit. Bei 
dem geringfien Gerduſch der Blätter fdlägt fein Herz hoch auf, er geht, lauſcht 
kehrt wieder, bleibt ſtehen, dorcht. tritt an die Fontaine. 

Siehe ba, ein kicines Städchen ragt auf derfelben Stelle empor, wo er 
an Flcurtttens Seſte geſeſſen. Es iR ein Pfeil, er dünkt ihm br 
. Sein eigener iR cc, die rerwelkte Hofe — 3 noch daran! An der 
Sn Bit cin bunte er nimmt es daſtig, verſucht zu leſen, doch berge⸗ 
ens — et iſt zu dunkel. 

Mit Herzklopfen, unrubig, verwirrt, bebend, fliegt er in das Schloß zu⸗ 
rück und N dert: »Ich fagte Euch, daß Ihr mich bei der Fontaine finden 


« wilrdet, vielleicht ſeid Ihr nahe an mir verübergegangen, ohne mich zu fchen. 


Kehrt dahin zurück, ſuchet beſſer 
wußte es wohl — Bott verzelde mit != 
riot hatte den Sinn dieſer Worte errathe 
von = S ee eilt herbei. Diener mit brennenden Packeln 
im m aninchenberge. 1 
dete aber fol die detrübende Enthüllung einer unſeligen That? Der 
Leichnam der armen Fleurette wurde aus dem Waſſer des Baſſins gezogen 
und jwifchen jenen beiden Bäumen, weiche man beute noch nabe dabei ficht, 
8 et Ar be ON fühlt die Größe des Berluftes wahrer 
enriot war untröſtlich, er e ganz die e fr 
Liebe, und ehrte Aera das Andenken feiner Ilcurttte — der frühvertlüb · 
ten Roſe von Nerac. 


Ihr liebiet mich nicht mehr — ich 
. Jetzt ertönt der Paflaſt 


ne 


Einheimiſches. 


Karneval in Floribus. 


Wie verlautet, wird dieſer ehrenwerthe, 
mag Gaſt heute Abend bei uns und 
im Theater einkehren, um den dort ſtattfin⸗ 
denden Maskenball mit feinem Jokus zu vers 


herrlichen. 

Man ſoll ſich von vielen Seiten mit allem 

„ d. h. mit allem bfinn bemühen 
wollen, beute Abend nicht wie ſonſt bloß 
heiter und beſonders aufgeweckt zu ſcheinen, 
ſondern wirklich zu ſeyn. Die Parole i 
daher: „Ungeheures Vergnügtſeyn,“ das Feld⸗ 
ſchrei, „Ueberall iſt's gut und hier iſt's am 
Besten. Wie das Gerücht geht, wird nun 
auch dem feltenen Gaſt zu Ehren noch ſonſt 
allerlei Seltenes zu ſchauen und zu hören 
ſeyn, was wir nicht verrathen; wir wiſſen 
auch recht wohl, warum. Auch für ein gut 


Glas Wein wird geſorgt ſeyn, hört man 


munkeln. „Em gut Glas Wein vom Rhein, 
vom Rhein, und und Luſt, wer wollte 
da nicht fröhlich ſeyn! 9“ Alaaf, der heutige 
Maskenball! 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 


Eheliche Berbin dung. 
Unfere am 5, d. M. vollzogene chelidhe Wer 
bindung zeigen wir unfern verehrten Verwandten, 
Freunden und Bekannten hiemit ergebenſt an. 
Nürnberg, den 7. Februar 1843. 
Job Sg. Jobſt Sendel. 
Clara Friedrika Regina Sendel, 
geb. Zope. 


Anzeige 
\ 

Nach dem Willen Gottes entſchlief geſtern fanft 
und ruhig zu einem beſſeren Erwachen unfer ges 
liebter Gatte, Vater, Großvater, Bruder, Schwie⸗ 
gerſohn, Onkel und Schwager, der Privatier 

Herr Georg Michael Reinhardt. 

Die Hoffnung ihn uns erhalten zu ſehen, indem 
feine Geneſung von einem hartnaͤckigen Bruſtleiden 
sichtlich vor ſich ging, wurde bitter getäuſcht; denn 
tine Lungenlähmung machte plötzlich feinem edlen 
Leben cin Ende. Diefe Trauerkunde widmen allen 
Verwandten und Freunden mit der Bitte um file 
Teilnahme x 

Nürnberg, Hof und Feuchtwangen, 

5. Februar 1843. 
2 Die Hinterbliebenen. 
HARMONIE. 
Heute Dienſtag den 7. Februar mußfalifhe 
Adbendunterhaltung im Geſellſchaftslokale. 


An 8 Uhr. 
1 2 Der Vorſtan d. 


Bücher ⸗ Auktion. 

»Am 8 und 9. Febr. l. J. verfleigere 
ich von 2 Uhr Nachmittags an die hinter 
laſfenen Bücher eines Forſtbeamten, theits in 
mathematiſchen, forſtwiſſenſchaftlichen und öfenomis 
Ten, theils in geſchichtlichen und ſchoͤnwiſenſchaft⸗ 


Trauer 


lichen Schriften beſtchend, gegen fogleich 
daare Beiahlung in meiner Wehnung 8. 
Nro. 38. der Winklerßraßt hier, wozu ich Kauft · 
liethaber höflich einlade. Das ſchriftliche Ber 
deichniß kann täglich del mir eiugeſehen werben, 


Rüruber; 
Was; J 1 Börner. 


Anzeige. 
Auf vielfeitiges Verlangen if das 


Panorama 


noch heute Dienſtag den 7, und mergen Mittwoch 
den 8. Februar zu fehen, und bittet an dieſen bei ⸗ 
den legten Tagen feines Hierſeyns noch um recht 
lahlre ichen Zujrruch 


rem b 2 . 


Zu vermiethen. 
Ein kleines Zimmer für einen ledigen Herrn 
it um ganz billigen Preis zu vermiethen. Das 
Nübere in der Exped. d. Bl. 
— 3 —— 
Warnung. 

Es wird hiermit Jedermann gewarnt dem Leb⸗ 
kuͤchner » Befellen Jodſt Sepbold nichts zu borgen. 
indem für ihn durchaus eine Zahlung geleiſtet 


wird, 
Job. Seppold. 


Ge ſuch. 
Es wird ein Kinderwagen, entweder Korb, oder 
Käſſchen son BWagnerarbeit, zu kaufen geſucht. 


nn —˙ üA 
Maskenball im Saale zur Gerech⸗ 


tigkeit 


findet am künftigen Sonntag fat, wozu diedurch 
ergebenſt einladet 


Simen Kehr. 


N Einladung. 
. = 1 der diesſeitigen Anfalt werden 
ur geſetzlich vorgeſchriebenen Qu . 
3 geſch artal : Verſamm · 
Mittwoch, 8. Februar 1813 
Nachmittags 4 Uhr in das neue Konferenzlotal 
im Safthaufe zum filbernen Löwen in der innern 
Laufergaſſe hiemit eingeladen, und wird dabei 
bemerkt, daß in derſelden ſowohl die um wiſchen 
eingelangten Bewerbungen um die Aufnahme in 
die Anſtalt, als überhaupt die Nie betreffenden An: 
gelegenheiten werden derathen werden. 
Nürnberg, 6. Februar, 
Die Administration der allgemeinen 
Penſtons anſtalt für Wittwen und 
Waiſen aus allen Civilſtänden. 
uber. b. König tba. Dr. S warzenbac 
Wagler⸗ i 


Verloren. 
Eine Mlderne Brie wurde vom goldnen Hir⸗ 
ſchen vor dem Lauferthore bis zum Lauferſchlag⸗ 
thurm verloren. Der Finder wird erſucht, ſoiche 


gegen ein angemeſfenes Douccur in der @ 3 
Blattes abzugeben. 8 


——— ꝓDü—— — 
So eden erfhien: 


Nro. 3. der 


Bühnenwelt 


redigirt von W. A. Lieboldt 

enthält: 

Eine Heirath aus dem Stegreif. — Parabaſen. 
Künftler: Portraits. — Die Geſchwiſter The: 
tefe und Maria Milanolo. — Kuhlaus Be: 
ſuch dei Beethoven. — Die erſle Borktellung 
des Barbiers von Sevilla. — Reperterien von 
Landau, Magdedurg. München und Wien. — 
Perſſonalbeſtand von Magdeburg und Sonders⸗ 
haufen, — Feuilleton. — Anzeigen. 


Lotterie. 
Die zu München berautde: 
menen Nummern: . 
16 88 53 45 8 


(Am 29. Januar.) 
Hümmer, Johann Georg, Biertrauereibeſiger. 
Schiller, Suſanna Klara, Webermeiſters⸗Wittwe. 
(Am 30. Januar.) 
Popp, Johann Friekrich. 
Bauer, Maria, zu Galgenhof. 


Anek ommene Fremde 
vom 5. Februar 1848. 
(Bayr. Hof) 
Hr. Frantz » Stuttgart, Hr. Reinach v. Mainz, 


Rothe Rob.) 

Hr. Bar. d. Gtabier m. Fam. d. Neuburg. 

Hr. Hirſcmann, Kent. v. Warſchau. 
(Strauß) 

Hr. Böttcher, Proprietär v. Paris, Hr. Rügli, 
Negotiant v. Zürich. Hr, Hoffmann v. Offenbach, 
Hr. Frenkel v. Frankfurt, Pr. Reiſg, Hr. Schmidt 
v. Stuttgart. Hr. Weber v. Bretlau, Kſite. Hr. 
Fitus, Negiſtrater v. Naila. Dr. Suglo, Rent. v. 
u 


Ingarn. 
(Blaue Glocke.) 

Hr. b. Laubell v. Leipzig, Hr. Bachmann von 
Kitzingen, Kſite. Hr. Bauer, Conditor v. Mün⸗ 
chen. Hr. Ulrich, Jörſter v. Finſtermüdl. Hr. Kir 
ferl, Jabr. v. Neumarkt. Irin. Vogel v. Spalt. 

Rothe Hahn) . 

Hr. Held, Priv. v. Hof. Hr. Silzer, Keudi⸗ 
tor v. Nor thalben. 

(Bild. Wann z. Geſten hof.) 

Hr. Priot, Händler v. Schwarz. 

(Krenprinz 1 Goſtenbof.) 

Hr. Dr. Wißmüller, Hr. Moſer, Verwalter v. 
Ansbach. Hr. Schüber, Kfm. v. Straubing. Pr. 
Schmidt, Händler s. Crailsheim. 

(Stadt Erlangen.) 

Dr. Dr. Erhardt v. Bamberg. 


COURSE. 


Nürnberg, den 6. Februar 1843. 
Wechsel - Course. 


k. Sieht 


- nk- Aktien 
Ludwigs Kanal- Aktien „ 


7/5 
Miänchn.-Augabg -Eisenbah, 784 
Nürnberger-Füriher ditte 302 
Geld - Course. 
u hm, |gesch 
Friedrich- und Augustd’or... 38 
Neue Louisd'or .. 111— 
Souverainsd or 16. 15 
Holländische 10 fl. 952 
20 Frances - Stücke 9.24 
Oestreieher und Holl. Ducaten ete. 8. 32 
Französisches Gold . — 
Preussische Thaler, . 1.4 
6Franes Stück ... 4.20 
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Jahrgang. 


e 


Deutſchland. 


Bayern. (Würzburg, 5. Febr.) Die 
neueſten Nachrichten aus dem Kreife bringen 
wenig erfreuliche Kunde. So erfahren wir, 
daß am 31. v. Mis. ein Ortsnachdar von 
Heſſenthal Edge. Rothenduch, in einem Wirths, 
hauſe zu Straßbeſſenbach ſich fo mit Getränt 
übernahm, daß derſelbe in gänzlich bettunke⸗ 
nem Zuſtande in ein Kellergewölbe ſtürzte, 
welcher Fall deſſen augenblicklichen Tod nach 
ſich zog. — Der Morgen des 2. Februar 
fand einen Ortsbewohner von Ingolſtadt, 
Edgs. Ochſenfurt, in der Nähe von Sulzdorf 
erhängt. Zerrüttete Vermögensverhältniſſe 
ſollen den Unglüdlichen zum Selbſtmorde ver⸗ 
anlaßt haben. — Nicht viel fehlte, fo hätte 
am 3. d., unweit Dettelbach die Eiferſucht 
ein abermaliges Opfer geliefert. Zwei Burſche 
aus der dortigen Umgegend, ſchon lange we⸗ 

en eines Liedshandels einander gehäßig, tra⸗ 
2 dortſelbſt zuſammen, und der Eine ver⸗ 
ſetzte dem Andern mit einem Meſſer rück⸗ 
lings eine derartige Wunde, daß, wenn nicht 
glücklicherweiſe der Stoß durch einen Kno⸗ 
chen einigermaßen aufgehalten worden wäre, 
dieſelbe unfehlbar den augenblicklichen Tod 


beſtandene Bauinſpektion des Ludwigkanals 
iſt auf Befebl Se. Maj. des Königs aufgelöst 
und die Vorſtände derſelben, Frhr. v. Pech⸗ 
mann und Friedrich Beyſchlag, zum ordent⸗ 
lichen Dienſt dei der oberſten Baubehörde 
einberufen. Die Sektionsingenieure haben die 
wenigen noch rückſtandigen Arbeiten zu fürs 
dern, bis dann bei demnächſt bevorſtebender 
Vollendung des grandioſen Werkes die Kanal⸗ 
adminiſtration ins Leben tritt. — Proſeſſor 
Dr. Maßmann allbier hat von Sr. Maj. 
dem König von Preußen für fein Werk 
„König Eraclius, ein mittelhochdeutſches und 
altfranzöſiſches Gedicht des 12ten Jahrbun⸗ 
derts“ die goldene Huldigungsmedaille zuge⸗ 
ſchickt erhalten. — Reſchid Paſcha iſt heute 
bier durchgereist, er verweilte nur fo lang 
als zum Umſpannen der Pferde nöthig war. — 
Heute gaben die hier anweſenden italieniſchen 
Opernſaͤnger im Odeon ein großes Vokal⸗ 
koncert und ernteten ebenfo großen als wohl⸗ 
verdienten Beifall. Ihre Maj. die Königin 
(Se. Maj. der König war durch Unpählichfeit 
gehindert), ſowie 35. kk. HH. der Kronprinz 
und die Kronpringefjin beehrten das ſelbe mit 
ihrer Gegenwart. Die Sängergeſellſchaſt 
begibt ſich nunmehr nach Augsburg, um auf 


Hoftheater wie es ſcheint Hinder niſſe ent⸗ 


gegentreten. 5 
Freie Städte. (Hamburg, 31. Jan.) 
Am 1. Januar d. J. wurde endlich das feit 
1788 in den Hamburger Kirchen und Schulen 
gebräuchliche Geſangbuch durch das lang er⸗ 
wartete neue erfeßt, Man erinnere ſich, wie 
oft bei ähnlicher ger 15 andern 
Zeiten und Orten ein eigenſinniges Feſthalten 
an dem Hergebrachten gewaltſame Maßregeln 
obrigkeitlicher Seits hervorrief, und man wird 
nicht umhin können, einzuräumen, daß die 
bereitwillige Aufnahme, welche das neue An 
dachtsbuch bei allen Gemeinden der Stadt 
fand, ihren tieferen Grund in dem ſortge⸗ 
ſchrittenen Zeitgeiſt babe, der nach einem 
reichhaltigeren und vielſeitigeren Ausdrucke 
religiofer Empfindung verlangte. Um fo ach⸗ 
tungswerther erſcheint dieſe Bereitwilligkeit, 
als das neue Jahr in Folge des Brand⸗ 
unglücks viele bis dahin unbekannte Ausgaben 
dem Familienvater, weß Standes er ſeyn 
mag, aufbürdete, obgleich freilich auch hier 
der Wehlthätigkeitsſinn manche Erleichterung 
brachte und nicht vergeſſen werden darf, daß 
von Seiten des Miniſteriums, der Unter⸗ 
ſtützungsbehörde und der Armenanſtalt 6800 


des Verletzten nach ſich gezogen haben würde. 
(München, 4. Febr.) Die in Nürnberg 


dottigem Stadfiheater 
geben, deren Zuſtandekommen auf unſerm 


mehrere Opern zu Exemplare gratis unter die ärmere Klaſſe, 


nament ich unter die Schuljugend, vertheilt 


Die Revolution in Stendal. 

Es it ſchon lange, recht lange her, da kam einmal ein rciſender Bildhauer 
von jenfeit der Elde nach Stendal. Gleich vor dem Tangermünder Thore 
blieb er detrachtend ſtehen und ſprach bei ſich felber: In dem Städtſein muß 
viel Beſchauent werthes zu finden fein, da der Eingang in daſſelde ſchon fo 
anlockend erſcheint. Und als er durch das Thor geſchritten war, fielen ihm 
zur Linken zwei Kirchen auf, die des Mofters der heiligen Katharina und 
die des heiligen Nicolaus. Grrerbat ih von den Sacriſtanen den Eingang 
in beide und freuete ſich herzlich über die kunſtgerechten Pfeiler, die herr ⸗ 
lichen Glas malcreien in den langen Jenſtern, und beſonders auch über jo mans 
ches Denkmal aus Stein, welches finnige Meiſter gemeißelt hatten. Aus der 
Domkirche, bie er zuletzt beſchauet hatte, ging er durch die Hallſtraßt auf den 
Markt. bewunderte das alterthümtiam Nathhaus und nahete ſich dann der 
Bildfäule des Nolants. Pm, - ſprach er da in feinem Innerſten, ein wah ⸗ 
res Kunſtwerk, überall Ctenmaaß! aber im Vergleich mit dem weitläufigen 
Platze und dem rieſigen Rathsgebäude dec faſt nicht lang genug; ich hätte 
den Schwiegerſohn Carts des Großen ein wenig länger gemacht Dies den: 
end und halblaut vor ſich hinmurmelnd fieg er die Rathhaustreppe hinauf 
und ſtellte ſich den im Sitzungszimmer verſammelten Rathsherten dar, nach 
kurzer Einſcitung zu ſelbigen alſo redend: - Hochweiſe Herren, ich din ein 
Bildhauer, babe als folder Euern Roland als ein wahres Kunſt⸗ und Pracht 
werk bewundert und muß geſtehen, daß ich in in keiner anderen Stadt je 


ſchön gefunden hade; aber haltet es mir zu gut, wenn ich Euch dreiſt heraus 
fage, er müßte etwas länger fein. Gebt mir den Auftrag und die dazu cm 
forderlicht, freilich nicht geringe Summe, jo mache ich Euch den Roland län- 
ger. Da ſchtie der Kämmerer, an feine nicht gar volle Stadtcaſſe denkend, 
zu allcrerſt: »Nein, wertber Herr, verſchonet uns mit ſoſchen Zumuthungen, 
wir wollen den Roland nicht länger haben. Diefem ſtimmte flugs der ganze 
Nath bei, indem er des ſparſamen Kammerer Worte kuchſtäbtich nachſprach. 
Der Künſtler, Solches hörend, verneigte ſich und ging, erzäblend bier und da, 
was er gewünscht, und welche Antwort er empfangen habe. Die Bürgerfchaft 
vernahm dies offenen Ohres und, die einleitende Rede des Künſtlers unbe⸗ 
achtet laſſend, hieit ſie ſich lediglich an die Antwort des Magiſtrats und er⸗ 
Plärte ſich dieſelde alſo, daß ihr ſchoner Roland den Markt nicht ferner zieren. 
ſondern weggeſchafft und wohl gar zertrümmert werden ſolle. Ach, was gab's 
da ein Lamento und ein Zetermordio in den Wirthshauſern und auf den 
Straßen! Die Menſchen jammerten, wenn fie ſich's recht lebhaft dachten, 
daß vor ihrem lieben Nolande nun keine, etwaiger Vergebungen beihuldigte 
und überführte Frauensperſon mehr in der Fiebel Achen, kein ungehorſamer 
Soldat mehr auf dem hölzernen Eſel reiten, kein obſtinater Einwohner mehr 
im Spaniſchen Mantel einderſtolzitren ſolle! — »Und, riefen Andere, es 
war doch immer fo erbaulich anzuſchen und anzuhören, wenn ein armer Sün⸗ 
der vor dem Nolande, mit Ketten belaſtet, daſtand, wenn der Richter ihm 
das Urtheil vorlas und mit feierlicher Stimme die helltönenden Worte ſprach: 


wurden. — Die neue Sammlung, um 343 
Nummern reicher, als die frühere, gibt von 
den 441 Liedern dieſer letzteren 280 und 
auch dieſe meiſt nur mit zweckmäßigen zıbs 
änderungen wieder; die neubinzugefommenen 
504 Lieder bilden eine glückliche auswahl aus 
den anſprechendſten geiſtlichen Dichtungen 
älterer ſowohl, als neuerer Zeit. Zehn Jahre 
ſind über die Anfertigung dieſes Buches ver⸗ 
floſſen, ein Zeitaufwand, der ſeine Erklärung 
nur in den ſo vielfach divergirenden Anſichten 
eines Komite's, welchem das Werk anvertraut 
war, findet, der aber auch durch das ſeltene 
Reſultat einer endlichen A a Einigung 
der Mitglieder belohnt worden iſt. Gerechtes 
Bedauern erregt nur, daß die erſte Auflage 
einige Druckſebler enthält und nicht ſtarker 
als 27,000 Exemplar war. Um Weihnacht 
fragte man vergeblich nach dem neuen Ge⸗ 
ſangbuche, und in den Landtirchen wird noch 
gegenwärtig aus dem alten geſungen. 

— (28. Jan.) Einem biefigen Handlungs⸗ 
bauſe ward vor längerer Zeit das Anerbieten 
gemacht, ein Gebeinmiß anzukauſen, mittelſt 
deſſen der Eigenthümer deſſelden im Stande 
zu ſeyn vorgab, jede noch fo ſchlechte Sorte 


Branntwein in kurzer Zeit in den beiten Ja⸗ 


maica⸗Rum zu verwandeln. Die Sache ließ 
ſich hören und die aufgewieſenen Proben konn⸗ 
ten ſich ſeben und auch ſchmecken laſſen. Von 
beiden Seiten wird alſo der Kontrakt abge⸗ 
ſchloſſen, das Siegel des Geheimniſſes wird 
mit einer ſchweren Summe Geldes geloſet 
und der Transſubſtantiationsprozeß der Geiſter 
im Faß nimmt den Anfang und wird im 
Großen betrieben. Die angewendeten Fuſel⸗ 
branntweine zeigen ſich auch ſehr ſügſam — 
der Farbe nach, auch ändert ſich ihr Ge⸗ 
ſchmack, — allein es vergeht eine lange Zeit, 
in der man hätte nach Jamaica ſeldſt him 
und her reifen können, und der ächte wahre 
Rum hat ſich noch nicht eingeſtellt. Die Ans 
käuſer des Geheimniſſes zweifeln doch keines⸗ 
wegs an der Gediegenheit deſſelben, nur dauert 
ibnen, als Geſchäſtsleuten die Prozedur ein 
wenig zu lange, und fie beſchließen, ftatt fpäters 
bin mit dem künſtlichen Rum, lieber ſogleich 
eine Spekulation mit dem Rumgeheimniſſe 
zu treiben. Sie wenden ſich deshalb an ein 
auswärtiges Haus in Cuxhaven und werden 
mit demfelben einig, machen auch, was man 
nennt, ein ganz gutes Geſchäſt — nur kein 
ſelides, denn eben die letzten Käufer, denen 
es ging, wie den erſten, find es jetzt, welche 
Klagen erhoben haben. Die Juſtiz hat na⸗ 


türlich die Beibringung des corpus delieti bes 
gebrt und übergab dasſelbe einem biefigen 
Chemiker zur Analyſe, der dann ganz einfach 
erklart, die Subſtanzen, mittelſt welcher die 
vermeintliche Umwandlung des Branntweins 
in Rum de Jamaica betrieben werden ſollte, 
wären nichts anders, als 1) ein bekanntes 
vegetabiliſches ſtinkendes Del, was durch die 
verſchloſſene Verbrennung der Birken erhalten 
und beſonders in der Tbierarznei angewendet 
wird, und 2) ein unſchädliches Salz, eſſig⸗ 
faured Natrum. Was das Gericht nun ents 
ſcheiden wird, ſteht noch dahin, was aber die 
Welt zu ſolchen Betrugereien und Tölpelbafs 
tigkeit jagt, hört man bier an Ort und Stelle 
nicht gern wiederholen. Unbegreiflich bleibt, 
daß ſich an einem Orte, der durch feinen 
Welthandel zum erſten europälſchen . 
auf dem Kontinente erhoben, Leute finden 
konnen, die ſich von der Geheimnißkrämerei 
ſchlauer Betrüger in ſo offen gelegte Fallen 
laſſen. Man ſieht aber aus ſolchen Fallen, 
wie 950 in Hamburg das Verlangen nach 
neuen Erwerbsquellen iſt, wie wenig es an 
Mitteln fehlt, die mötbigen Verſuche anzu⸗ 
ſtellen und wie einflußreich jeder Schritt für 
Hamburg ſelbſt ſeyn muß, den es thun würde, 
ſich mit dem aufgeklärten Binnenlande in 
nähere Berührung zu ſetzen. 

Hannover. (Hannover, 30. Jan.) Wie 
man hört, hat der hieſige Magiſtrat bei der 
Landdroſtei, als der ihm vorgeſetzten Verwal⸗ 
tungs⸗Behorde, angefragt: wann die Ver⸗ 
mäblung Sr. Königl. Hoh. des Kronprinzen 
ftattfinden werde, — ohne Zweifel war dieſe 
Anfrage in der Abſicht geſchehen, damit auch 
der Magiſtrat zu einer dem jungen Fürſten⸗ 
paare demnächſt darzubringenden Huldigung 
feine Anſtalten treffen konne. Von der Land⸗ 
droftei war auf dieſe Anfrage die (dem Vers 
nehmen nach aus einer Communikation mit 
dem Kabinette hervorgegangene) Antwort ers 
ſolgt, daß über den Zeitpunkt der Vermäh⸗ 
lung bislang noch feine Beſtimmung getroffen 
fev. Jetzt hat nun aber die Landdroſtei, 
ohne daß eine weitere Anftage vom Magiſtrate 
ergangen wäre, dieſem offiziell angezeigt, daß 
die Prinzeſſin Marie von Altenburg am 17. 
Februar bier ihren Einzug balten und Tags 
darauf die Vermäblung ftattfinden werde. 
Hieraus wird vielleicht abzunehmen ſeyn, daß 
das ſeit dem Beginn der Verſaſſungs⸗Zwiſte 
und bis auf den heutigen Tag beobachtete 
Verſahren, den Magiſtrat von jeder Theil⸗ 
nahme an konigl. Familien- oder anderen 


lung des Kronprinzen nicht in 
kommen foll. 2 

Preußen. (Köln, 31. Jan.) Geſtern Abend 
verſammelten ſich an 100 der angefebenften 
Bürger Köln's im Saale des konigk. Hofes 
und beſchloſſen, ſich in einer Petion bei Sr. 
Maj. dem Könige um Aufbebung des gegen 
die „Rhein. Zeitung“ verhängten Verbotes 
zu verwenden. Zugleich wurde eine Anzahl 
daraus erwählt, um die Petition von Haus 
u Haus zu tragen. Man zweifelt nicht, daß 
he in kurzer Zeit mit zahlreichen Unterſchriſten 
bedeckt ſeyn werde. 

(Berlin, 31. Jan.) Wie man erfährt, iſt 
es nun beſchloſſen, daß der Bau des großen 
neuen G.fängniffed an den bieſigen Pulver⸗ 
müblen nächſtens beginnen fol, Bekanntlich 
will man bei dieſem Gefängniſſe den penſyl⸗ 
vaniſchen Grundſatz befolgen, nach welchem 
die Gefangenen ſtreng von einander geſchieden 
werden und Jeder eine Zelle für ſich erhält. 
In Königsberg ſoll ebenfalls ein neues Ges 
fängniß in dieſer Art gebaut werden. — Mit 
der vielbeſprochenen Schiffbarmachung des 
biefigen Landwehrgrabens ſcheint es nun auch 
ernſt zu werden, indem man jeßt mit dem 
Abmeſſen beſchaſtigt iſt. — Wie man aus 
guter Quelle vernimmt, wird binnen Kurzem 
das Geſetz veröffentlicht werden, nach em 
ſich Jeder frei in der Hauptſtadt niederlaſſen 
kann, inſofern in polizeilicher Hinſicht der 
Niederlaſſung keine Hinderniſſe im Wege 
ſtehen. Daß durch ein ſolches Geſetz unfere 
Hauptſtadt mit der Zeit die bevolkertſte deut⸗ 
ſche Stadt werden wird, dürſte wohl nicht 
zweifelhaft erſcheinen. — Den Bemühungen 
des Polizeiraths Duncker iſt es endlich zur 
Freude der Hauptſtadt gelungen, einen der 
ruchloſen Thater, welche bei dem raubmör⸗ 
deriſchen Einſalle in das Haus des hieſigen 
Maurermeiſters Sadath das Dienſtmädchen 
deffelben auf eine fo empörende Weiſe gemiß⸗ 
handelt haben, zu ergreifen und den Gerichten 
zu überlieſern. Er iſt Schuſtergeſelle, Namens 
Neumann. Als der ſchändliche Verbrecher 
dem unglücklichen Mädchen vorgeführt wurde, 
ſoll die Kranke vor Schrecken zuſammenge⸗ 
ſchaudert ſeyn und ſich ein krankhaſter Zuſtand 
eingeſtellt haben Die Theilnahme für das 
arme Mädchen iſt bier allgemein, eben fo 
der Abſcheu gegen die wirklich viehiſchen Ver⸗ 
brecher. 

— Ueber das Ueberbhandnehmen der Dies 
bereien werden die Veforgniffe in den biefigen 


Feſten auszuſchließen, jetzt bei der Vermäh⸗ 
Anwendung 


Das Urtheil if gesprochen, 
Der Stab, er iſt gebrochen, 


Uebrigen. Männer und Weiber, Knaben und Märchen, erhoben ein gräßli⸗ 


und wenn die Eurrende den Verbrecher umringte, und der Cantor das Lied 
anſtimmte: Ein Lammlein geht und trägt die Schuld. und wenn dann 
der Scharfrichter fein Schwert zog und den Kopf vom Numpfe trennte! Es 
wäre doch ſchade, wenn wir künftig Solches nicht mehr hören und feben ſoll ⸗ 
ten- Anders klangen wieder die Klagen der am Markte Wohnenten. -Wenn 
ſo ein peinliches Halsgericht gehalten wurde, - ſprachen fie, dann mietheten 
iich die Schaulustigen unſere Fenſter und wohl gar die Dächer, und das brachte 
uns ſtets ein Erkleckliches in unſern Säckel; ic der Roland nicht mehr ba, 
dann gute Nacht. Geld. Dielen ſtimmten alle Gewerbtreibende bei, indem 
fie den Verluſt berechneten, den fie haben würden, wenn, um eine Execution 
vor dem Roland zu feben, die Leute aus der Umgegend, ſechs Meilen weit, 
nun nicht mehr wiſſen würden. was fie daheim pon unferer Stadt erzählen 
ſollten. So murrete man Anfangs nur unter ſich, bald aber ward die alle 
gemeine Unzufriedenheit laut und man beſchloß, den Rath zu der Erklärung 
zu zwingen: Seid doch nur ruhig, Ihr ſollt den Roland ja noch länger 
haben - An einem blauen Montage alſo, nachdem man ſich im Stendalſchen 
Taubentanze den nöthigen Muth getrunken, erſchienen alle Gilden und In⸗ 
nungen, an ihrer Spitze die Fleiſcher oder Knochenhauer zu Pferde, auf dem 
Markte. Die kecken Reiter umgaben den Roland, drobeten mit Beilen und 
Meſſern grimmig dem Rathbaufe und ſchimpften auf deſſen Herren; und alle 


ches Geheul und einen entsetzlichen Lärm, alſo daß die dadurch aufgeſchreckten 
Rathsherten an die Fenſter eilten und mit lauter Stimme riefen: »Was 
wollt Ihr denn?“ Es währte lange, che Ach dat Nalhs⸗ Collegium verſtänd⸗ 
lich machen konnte; nachdem man aber die Frag endlich mit Mühe vernom⸗ 
men, rief Ciner aus dem Haufen Namens Aller: Wir wollen aber den No: 
land noch länger haben Dagegen ſprach der Burgermeiſter: »Ihr guten 
Leute, das geht nicht an; der Kammerer behauptet, es fei kein Geld in der 
Commune. Cafe, und es bleibt dabei; wir wollen den Neland nicht länger 
haben.» Ach, wie wurden die Menſchen tun grimmig! Die Ileiſcher mach⸗ 
ten Front gegen das Rathhaus, die Jiwmerteute maheten ſich mit ihren er 
ten, die Schmiede mit den größten Hägımıern, die Maurer mit den Brechei⸗ 
fen und alle Uebrigen mit den Waffen, die ihnen gerade in die Hand ge: 
kommen waren, und die Schneider, die Weider, die Mädchen und die Kin⸗ 
der ermuthigten die Aurückenden mit Worten und Geberden. Da war der 
Magiſtrat in Noth ſammt feinem Nathhauſe; er mußte ſich aber zu helfen. 
Man konnte durch eine geheime Thür zum dicht angebaucten Spritzenhauſt 
gelangen. In diefem landen alle Zeuergeräthſchaften und ſelbſt die Kufen 
fo man immermwährend mit Waſſer gefüllt fand. Und ſſehe, die Rathtdiener 
mußten ſchnell die Spritzen füllen dis Oben an; die Herten des Rathes hal⸗ 
fen. Dann öffnete man das Ther des Epripenhaufes, und die Spritzen er: 
goſſen ihren Vorrath dergeſtalt „auf die ſtürmende Menge, daß fie plötzlich 
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Familien immer lauter. Ein ner, Dam 
des Uebels mag wohl in der fteigenden Theue⸗ 
rung der Lebensmittel zu ſuchen ſeyn. Viele 
Beſchreibungen von verwegenen Diebftählen 
mögen indeß auf Uebertreitung beruben. Ein 
Gluck iſt es, daß bei der gegenwärtigen 
Tbeuerung der Winter fo gelinde iſt; geſtern 
zeigte das Thermometer acht Grad Wärme. 

(Königsberg, 29. Jan.) Dr. Rupp iſt 
als Direktor des hieſigen Kneiphöſſchen Gym⸗ 
naſiums nicht beſtätigt worden. Seine 
Rede: eber den chriſtlichen Staat«, hat 
dieſe Wendung der Sache unzweifelhaft zu 
Wege gebracht. Welch’ unverdienten Angrifs 
fen ſich Dr. Rupp dadurch ausgeſetzt, ſucht 
eine geſtern hier erſchienene Broſchüre: »Eine 
Totalfinſterniß der Staatszeitung, beobachtet 
an der Recenſion der Rede des Dr. Rupp 
über den chriſtlichen Staat⸗, darzuthun. In⸗ 
dem der Verfaſſer ſich in den Geiſt dieſer 
Rede tief eingedrungen zeigt, vertheidigt er 
die Anſichten des Dr. Rupp auf eine eben fo 
gründliche als geiſtreiche Weiſe und läßt die 
Empfindungen, welche jene Recenſion wohl 
bei dem groͤßern Publikum hervorgeruſen has 
den dürſte, mit Pikanterie und Schärfe gegen 
den Recenſenten aus. 


Frankreich. 

(Straßburg, 2. Febr.) Mit lebhafter Be⸗ 
ſorgniß ſieht man, daß die Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen Katholiken und Proteſtanten immer mehr 
überhand nehmen, und daß man ſogar den 
Haß auf das Leben im Allgemeinen überzu⸗ 
tragen ſucht. Seit drei Wochen ſind ungefähr 
ein Dutzend Streitſchriften erſchienen, ven 
welchen nur wenige zur Verſohnung mahnen. 
Die Regierung kann vor der Hand nicht ein⸗ 
ſchreiten, jedoch hofft man noch immer, daß 
es den Beſſergeſinnten gelingen werde, durch 
Wort und Schriſt auf die Menge zu wirken, 
um wenigſtens eine theilweiſe Verſtändigung 
zu bezwecken. 


Rußland und Polen. 


(St. Petersburg, 26. Jan.) Se. Maj. 
der Kaiſer bat bier die Errichtung einer Deuts 
ſchen Geſellſchaft zur Unterſtützung hülſs⸗ 
bedürſtiger Deutſchen in der Hauptſtadt ges 
nehmigt. 

— In Sebaſtopol werden jetzt trockene 
Docks erbaut. Der Generalmajor Antipa iſt 
zum Präfidenten der Kommiſſion ernannt 
worden. 

(Von der ruſſiſchen Grenze, 28. Jan.) 


Die Deſertion des ruſſiſchen Grenzmilitärs 
nimmt fortwährend zu. In der Nähe von 
Muſſiſch⸗Exottingen verfuchte es unlängft eine 
Abtheilung von circa 50 Mann, überzugehen, 
indeſſen ſcheiterte ihr Vorhaden. tweder 
war Vertath oder die Ungeſchicklichkeit, mit 
der ſie zu Werke gingen, die Urſache hiervon; 
nicht weit von der Grenze entſpann ſich zwi⸗ 
ſchen ihnen und den ſie verfolgenden Truppen 
ein heſtiges Gefecht, aus weichem es nur 5 
Mann zu entkommen und das preußiſche Ge⸗ 
biet zu erreichen gelang. Das Schicksal der 
Uebrigen wird Niemandem, der mit den dor⸗ 
tigen Berhältniffen einigermaßen bekannt iſt, 
weiſelhaft ſeyn. In Memel ſowohl als in 

ilfit befindet ſich eine große Anzahl ruſſiſcher 
Soldaten, die man als Domeſtiken unterzu⸗ 
bringen geſucht hat, in welcher Eigenſchaft fie 
ſich als ſehr brauchbar bewähren. Jedem 
Deſerteur wird die Alternative geſtellt, ſich 
entweder auf ſolche oder ſonſtige Weiſe ſeinen 
Lebensunterhalt zu verſchaffen oder dei den 
Arbeitskompagnien in den Feſtungen einzu⸗ 
treten. Vorläufig hat man zu dieſem Behuf 
die Feſtungen Pillau, Thorn und Graudenz 
erfeben, follte hier ind eſſen bei der Zahl der 
Arbeiter eine Ueberfüllung eintreten, fo wer⸗ 
den auch in Danzig dergleichen Individuen 
untergebracht werden. Die preußiſche Regie⸗ 
rung ſoll dieſe Maßregel, abgefeben davon, 
daß ſie durch Benutzung der Arbeitskräfte der 
Deferteure, denen ſie Unterhalt eat auf 
eine einfache Weiſe materiellen Erſaß erhalt, 
auch aus der Rückſicht ergriffen haben, damit 
nicht unmittelbar an der Grenze zu viel Des 
ſerteure ihren Auſenthalt nehmen und hieraus 
etwa Reibungen mit dem ruſſiſchen Grenz⸗ 
kordon entſpringen, die bedeutungsvollere Dif⸗ 
ſerenzen zur Folge baben könnten. Die Pferde 
der Uebekläufer werden, wenn feßtere ſolche 
nicht gleich beim Eintritt in das preußiſche 
Gebiet veräußern, meiſtbietend verkauft und 
der Betrag für die betreffenden Individuen 
deponirt, die Armaturſtücke ihnen auch abge⸗ 
nommen und in den Zeugbäuſern aufbewahrt. 
Die Uniſorm wird den Deſerteuren zum Ver⸗ 
brauche belaſſen; in den Feſtungen wird ihnen 
zum Abzeichen von den übrigen Arbeitern auf 
den Achſeln ein gelber Tuchſtreifen gegeben. 


Schweiz. 

(Zürich, 1. Febr.) Der gegenwärtige Aus⸗ 
ſchuß des neugeftifteten eidgenöſſiſchen 
Sängervereins in Aarau, hat beſchloſſen, 
den Sängerverein „Harmonie“ in Zürich, 


welcher ohnehin im laufenden Jahre das zür⸗ 
cheriſche Kantonalſeſt zu leiten hat, zu er⸗ 
ſuchen, das erſte eidgenöſſiſche Sän⸗ 
gerfeſt damit zu verbinden. 


Türkei. 


(Smyrna, 20. Dec.) Die Zurückberufung 
Reſchid Paſcha's bildet hier fortwährend das 
allgemeine Tagesgeſpräch. Seine Gegner, und 
deren gibt es viele, behaupten, daß er in 
Ungnade gefallen ſey, weil er nicht kräftig 
genug bei der ſranzöſiſchen 3 
eine Erledigung der ſyriſchen Frage im Sinne 
der Türkei gewirkt habe, was allerdings eine 
ſtarke Zumuthung für ihn war, da er ſelbſt 
eine entgegengeſetzte Anſicht hegte. Andere 
behaupten dagegen, nach ſeiner Ankunft werde 
er ſogleich zum Miniſter ernannt werden und 
feine früher unterbrochenen Reformen von 
neuem beginnen. 


Mannichfaltiges. 
Unglücksfälle auf den Flüſſen 
des Weſtens. In einem jüngſt zu St. 


Louis in den vereinigten Staaten erſchienenen 
ſtatiſtiſchen Werke wird berechnet, daß von 
1839 bis 1842 auf den drei großen Flüſſen 
des Weſtens 146 Dampfer von 3,800,000 
Doll. Wertb verloren gingen. Der Handels⸗ 
fand von St. Louis büßte vom 4. Sept. bis 
zum 12. Okt. allein 8 Steamter ein, die 
234,000 Doll. werth waren. Auf der Eliſa, 
die 4 engliſche Meilen von der Mündung des 
Ohio auf dem Miſſiſippi unterging, verloren 
allein 50 Menſchen das Leben. Man rechnet 
jährlich 2 Mill. Doll. Verluſte auf den großen 
Strömen, wobei der Miſſiſippi am ſtärkſten 
betheiligt iſt. Der ſchlechte Bau der Schiffe, 
die beiſpielloſe Nachläſſigkeit und Verwegenheit 
der Schiffer, die vielen Baumſtämme, welche 
den Vater der Ströme füllen, die Stroms 
ſchnellen u. [. w. werden als die Haupturſachen 
fo beiſpielloſer Unfälle aufgeführt. 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 


Eheliche Verbindung. 
Unſern nahen und fernen Freunden und Ber: 
wandten zeigen wir unfere eheliche Verbindung 


auseinander ſtob, und der Markt ganz leer ward. Dieſe einſtweilen eingetre 
tene Leere benutzte ein Rathsmann, Her Klug mit Namen. Derſelbige war 
bei den Bürgern ſehr beliebt, und wohl wiſſend, daß ein freundlich Wort 
eine gute Statt finde, beſchloß er, an die Entrüſteten, falls fie zurückkehrten, 
dom Poſtamente des Rolands herab eine paſſende Allocution zu halten. Wie 
Zacchäus war er oben. Hui Rand die Menge wieder vor ihm. Er winkte 
derſelden mit einem weißen Taſchentuche, dem Zeichen friedlicher Geſinnung, 
und gab zu verſtehen, das er reden wolle. Und ſlehe, da ward alles mäus⸗ 
chenſtill. Herr Klug räusperte ſich dreimal und begann dann alſo: Sagt, 
liebe Mitbürger, was it Euer Begehr? Warum thut Ihr fo unwirrſch und 
warum revoltirt Ihr? Ihr wollt den Roland immer noch länger haben; 
aber ich bitte Euch, iſt er denn nicht ſchon lang genug? Seht doch nur mich 
an und vergleicht mich mit dem Rieſen hier. Ich habe zehn Zoll Höhe und 
bin alſo Einer der Längſten in Stendal, ja man nennt mich einen großen 
Mann, und dennoch gleiche ic, bier fchend, dem Roland ‚wie David einſt 
tem Goliath. Ich dächte alſo, Ihr ließet den Roland gerade fo lang, wie 
er iſt; Ihr erſpart der Stadt auf dieſe Weiſe das Geld und manches Andere; 
wer weiß auch, ob der neue Roland wieder ſo ſchön und würdig würde, wie 
dieſer alte! - Kaum batte er fo geſprochen, fe entſtand ein allgemeines Be: 
lächter, und Überall hörte man die Worte: »So alſo war das nur gemeint! 
Wir dachten, der Roland ſolte uns gam und gar genommen werden, und 
wir ſollten ihn alſo gar nicht länger mehr dehalten. Nun haben wir's ver⸗ 


ſtanden: der meint, der Roland folle nur gerade fo lang bleiben, wie er jetzt 
if. Dagegen hat keine Seele das Mindeſte einzuwenden. Und damit ging 
Alles beruhiget nach Haufe, und die Stendalſche Revolution war ohne Blut, 
vergießen und ſonder alle weitere Gefährde deendigt. Darüber freut man 
ſich noch jetzt. 


Siunſpruch. 


Schmachteſt Du, des Lebens müde, 
Und winket Dir die lange Ruh“, 
So ſteht zu deines Lagers Haupte 
Dein Freund, und blickt Dir Tröſtung zu, 
Und ſchlaͤſſt Du nun im Schooß der Erde, 
So ſtreut er Blumen auf dein Grab — 
O, ſelig! ſelig! wem der Himmel 
Die Perle, Freundetliebe, gab. 
Rofegarten. 


biemit an und kitten um fortbauernde Fceundſchaft 
und Gtwogenhe it. 
Nürnberg, den 6. Februar 1843. 
Johann Bernhard Daucher. 
Kath. Daucher, geb. Bartel. 


r 
Verpachtung eines Gaſthofes. 

Das Gaſthaus I. Klaſſe zum „goldenen 
Kreuz- in Streitberg, an der Haupt⸗ 
ſtraße zwiſchen Erlangen und Bayreuth ges 
legen, iſt an einen ſoliden, kautionsſähigen 
Geſchäftsmann ſogleich oder bis Walburgis 
1. J. zu verpachten. 

Die Gebäude befinden ſich in vollkommen 
guten baulichen Stande, enthalten außer der 
nöthigen Privatwohnung des Pachters, reich⸗ 
liche Pferdeſtallung, Scheuer, Badofen, Babes 
häuschen mit kupfernen Badewannen ıc., einen 
geränmigen Speiſeſaal und 19 Gaſtzimmer, 
welche fämmtlich tapezirt, und ebenfo voll⸗ 
ſtändig als elegant möblirt find. Das Wirth⸗ 
ſchaftsinventar an Betten, Weißzeug, Silber 
u. f. w. iſt nicht minder reichlich. 

Mit dieſem Anweſeu iſt eine Molken⸗ 
beilanſtalt verbunden, dle ſich großer 
Theilnahme erfreut. 

Die ſtarke Frequenz der Reiſenden in die⸗ 
ſer Gegend, und die günſtigen Lokalitäten des 
Anweſens gewähren einem thätigen und er⸗ 
fahrnen Unternehmer genügende Aus ſicht auf 
ein reichliches Auskommen. 

Wegen der Pachtbedingniſſe wird Auds 
kunft ertheilt in S. Nro. 1302 auf dem Mes 
berplatz in Nürnberg. 


— . — 
Gartens und Wirthſchafs⸗Verkauf. 


Ein circa 5 Morgen großes 

Gartenanweſen, beßter Boni, 

tät, mit realer Wirthſchaſtsgerechtigteit, fehr 

geräumigem Haufe und Stadel ıc., nahe bei 

biefiger Stadt, und bei den jetzigen Con⸗ 

iunkturen äußerſt vortheilhaſt gelegen, iſt 

täglich, und im Gegenhalte zu feiner Rente 

ſehr billig zu verkaufen. Deßfallſige Anfra⸗ 
gen beantwortet 

das öffentliche Commiſſions⸗Büreau 
von J. St. Schmidt S. Nro. 104. 


Zu verkaufen. 
Ein Sekretaire von Nuß baumholz. roth 
11 volfrt, nedſt Auſſatz mit Glasthüren, zu 
einem Pfeifenbehälter ſich eignend, ſteht 
zu verkaufen in L. Nro. 1040. 


Empfehlung. 

Unterzeichneter empfiehlt feine neuen in Elſen⸗ 

dein geſchnittenen Gegenſtände — welche ſich zu 
Geschenken befonders eignen — zur gefälligen Ab⸗ 
nahme beſtens: als: 

Obſt⸗, Zucker-, Strick und Damenſpielkörbchen, 
Tellertämer, Klaviertänzer, jou, on, boubons, 
Tabatiores, Pathenbüchschen, Fadenſterne in 
+ Muſtern, bewegliche und undewegliche 
Buſennadeln, Cigarrenteller ıc. 

Joh. Carl Wich, 
Kammmacher. L. Nro. 530. breite 
Gaſſe. 


Frage. 

Herr Hanenberg hat zwar bekannt ges 
macht, daß er gegen bie fein armes Bieh Bemit⸗ 
leidenden Injurienklagen ſtellen wird, und ſomit 
lich wahrſcheinlich rein zu waſchen geglaubt. Wo 
bleibt denn die Klage? Es muß doch nicht fo 
ganz richtig ſevn. 

Dit erſten Tinſender. 


Kapital zu verleihen. 

500 Gulden Mind auf erſte Hypo: 
thek ſogleich oder dis näͤchſtes Ziel 
zu verleihen, jedoch ohne Unter ⸗ 
händler. Näheres in der Expedition 

d. Blattes. 


Haus- ER sr teen 


Ein in der Neuthorſtraſſe dahier befinds 
liches Haus, von ſehr guter Bauart, mit 1 
Laden, 2 Kellern, 6 heizbaren Zimmern, 3 
Kuchen, mehreren Kammern x. iſt zu vers 
kauſen. Auf deßſallſige Anfragen ertheilt 
Näheres 

das öffentliche Commiſſions⸗Burrau 
von J. St. Schmidt, S. Nro. 104. 


Geſuch. 

Zum Zimmerreinigen, Betten und Beſorgen 
einzelner Gänge täglich, wird ein Mädchen geſucht. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 

Haus- Verkauf. 
Ein kleines, jedoch mit Keller und 
Höſchen verſehenes Haus dahier, ent⸗ 
haltend 5 Stuben, mehrere Küchen und Kam⸗ 
mern 7c., auf der Befte, iſt täglich zu vers 
kaufen. Näheres im 
öffentlichen Commiſſions⸗Büreau 
von J. St. Schmidt S. Nro. 104, 


Einladung 
Mehrſeitigen Wünſchen zufolge wird im Saale 
des „goldenen Adlers“ ein zweiter großer Ball 
veranſtaltet und ſoll am Montag den 13. d. M. 
ſtalt finden. Die vollſtaͤndige Muſik des königl. Inf. 
Regts. Erbgroßherzog von Heſſen unter beſonderer 
Leitung des Deren Mufkmeiſter Dorſch wird ſich 
dabei durch ganz ncuc Piecen abwechſelnd mit 
Türkiſcher und Streich Muſik, auszeichnen. Der 
Ball beginnt Abends 8 Uhr und wird mit einem 
großen Potpourti eröffnet, in den Zwiſchenpaufen 
werden, um den Nichttanzenden einen genuß reichen 
Abend in verſchaffen, außer den Tanzen mehrere 
Piccen mit türktſcher Muſſk vorgetragen werden. 
Der Unterzeichnete ladet hiemit zur recht zahlteichen 
Theilnahme mit dem Bemerken ein, daß er et an 
nichts fehlen laſſen wird, um den verchrlichen reip. 
Theilnehmern recht viel Genuß und Vergnügen zu 
verſchaffen. Da für dieß mal keine Sudfkriptions⸗ 
liſte im Umlaufe it, fo werden die verehrtichen 
Theilnehmern erſucht, ihre nöthigen Karten in 
meiner Wohnung, oder in dem deutſchen Haus 
Lokale des Hrn. Muſikmeiſter Derſch gefall igſt 

abholen zu laſſen. 

Die Eintritts, Preiſe find für einzelne Karten 
36 kr. Subskription, und 48 kr. an der Kaſſa, für 
eine Familie 1 fl. Für jeden Herrn iſt eine Dame 
Eintritt frei, für eine zweite u fr. Hiebei wird 
demerkt, daß Zutritt in Maske nur den verehr⸗ 
lichen Theünchmern, melde ohnehin mit Karten 

verſehen find, geſtatiet iſt. Gallerie koſtet 12 kr. 

Ganz ergebenſter 
Claudius Braun. 


Goldner Hirſch 


an der Lauferfraße 


Heute Mittwoch wird ſich der Zitherſpielet 
Max Homeier 
aus München auf feiner cromatiſchen Schlaglither 
produziren. Für vorzüglich gute 
Faſtnachts⸗Küchlein 
und guten Kaffee iſt deſtens geſorgt und ladet hie · 
mit ergebenſt ein 
Anfang 2 Uhr Nachmittags 
Sturm 
Muſikaliſche Abendunterhaltnng. 
beute Mittwoch den 8. Februar wird ſich Hr. 
Mar Hobmeier auf feiner krematiſchen Zither 
in dem Gaſthaus zur -Gerechtigkeit- zu vroduzi⸗ 
ten die Ehre haben, wozu um recht zahlreichen 
Beſuch bittet 2 ‘ 
rauf. 


Stadt · Theater in Nürnberg. 

Donnerſtag den 9. Februar. Der Poſtillen 
von Lonjume au. Komiſche Oper in 3 Ab 
theilungen nach dem Franzöſiſchen der Herren von 
Beuren und Brunswicke von M. G. Friedrich 
Muft von Adolf Adam. Ebare len: Ber 
Roland, erſter Spieltenor vom Hoftheater zu 
Deſſau als erſtes Debüt. 


Geſtorben. 
(Am 30. Januar.) 
Balfner, Karl Friebrich, Gerichta halter. 
Klein, Johann Georg Chriſtoph, Schuhmachermti 
ſtert · Sohnle in. 
Stobdus, Friedrich Ludwig. penſſonirter Stiftung. 
Adminiſtrater. 
Probſt. Georg Konrad. Salzſiſchert⸗Söhnlein. 


Angel ommene Fremde 
vom 6. Februar 1843. 
(Bayr. Hof) 

Hr, Graf Gabor⸗Serende, T. ungar. Bergbe⸗ 
amter v. Ehemnig. Hr. Fleiſcher, Conſſſtorialrath 
v. Ansbach. Hr. Dr. Fleiſcher m. G., Advokat v. 
Altderf. Hr. Scheler v. Augsburg, Or. Eckardt 
v. Leipzig, Hr. Schönleber v. Beſigheim, Kite. 

(Strauß) 

Hr, Sondheim v. Würzkurg, Hr. Genjl von 
Erefeld, Hr. Schönau v. Oberweiſebach, Pr. Horn 
v. Lippertagrün. Hr. Warnecke v. Frankfurt, Hr. 
Neeſe v. Bielefeld, Hr. Jorſter m. G. v. Died 


den, Kflte. 
(Blaue Glocke.) 

Hr. Steinrud, Gärtner v. Würzburg. Fein. 
Kapfer u. Hr. Karl d. Bamberg. Irin. Gerlein 
v. Lichtenfels. Frin. Zeis v. München. 

(Rothe Hahn!) 

Hr. Kurz, Kfm. d. Hanau. Pr. Brand, Kunst 
ler v. Ellwangen. Hr. Schwindler, Stud. v. Aſchaf⸗ 
fenburg. 


(Berl. Hel.) 

Hr. Nägele v. Perfingen, Hr. Naumbart von 

Elſterberg, Hr. Eltmann v Lichingen, Aflte. 
(Frank. Hof. 

Hr. Münzer m G., Hr. Horneker m. G., Priv. 
v. Graͤfenterg. Hr. Kohn v. Mkt. Er'tach, Pr. 
Löwi v. Adels orf, Kſite. 

(Weißen Löwen.) 

Hr. Steinberger, Händler v. Ottenſoos. Herr 
Schäfer, Kim. v. Seegnitz Hr. Hirſchmann, Priv. 
v. Altdorf. 

(Wild. Mann z. Goſten hof.) 

Hr. Steger v. Augsburg. Hr. Sammet von 

Mannheim, Hr. Fröhlich v. Insbruck, Kftte. 
(Kronprinz . Geſten hof.) 

Hr. Michels, Priv. v. Magdeburg. Hr. Dürr 
m. Tochter, Müblteſ. v. Herricken. Hr. Biber, 
Ock. v. Lepfingen. 
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Donnerſtag, 9. Februar 1843. 


Nro. 40. 


ö Kalender: Apollonia. 


Deutſchland. 


Bayern. (München, 3. Febr.) Geſtern 
Vormittags 9 Ubr legten die im verfloſſenen 
Jahr neu eingereihten Landwehrmänner in dem 
großen Rathbausfaal den Fabneneid ab. — 
Jener verwahrloste 11jährige Knabe, welcher 
ſich ſeit Kurzem im Krankenhauſe befindet, 


kann noch kein verſtändliches Wort ſprechen, 


und wird nur mit Milch und Brod genährt. 
Er iſt jetzt minder ſcheu, als gleich im An⸗ 
fan ge ſeines Aufenthalts im Spital, jedoch 
wird eine längere Zeit noch erforderlich ſeyn, 
um feine körperlichen Kräfte berzuftellen. 
(Plattling, 30. Jan.) In der Nacht vom 
27. auf den 28. d. wurde durch gewaltſames 
Herausreißen eines Fenſtergitters, welches vom 
ſtarken Eiſen war, in die Sakriſtei der Filial⸗ 
kirche zu Billweichs, k. Landgerichts Deggen⸗ 
dorf, eingebrochen, und aus denen daſelbſt 
befindlichen Käſten 1 ſchwerer Kelch von Sil⸗ 
der, gut vergoldet, 2 ſilberne Kandeln nebſt 
der dazu gebörigen Tatze, ebenſalls alles gut 
vergoldet, 1 Kreuzpartikel von Silber, 3 Leuch⸗ 
ter von Gürtlerarbeit, 3 neue Canontafeln, 
2 Alben von weißem Batiſt, und 16 Stücke 
Altarauflagen geſtohlen. Der Werth der ges 
ſtohlenen Effekten je 300 fl. betragen. 
(Paſſau, 3. Febr.) Geſtern Nachmittags 


3 Uhr wurde auf dem Wege nach Dorfbach 
der Bauernknecht Irkann Wimmer von Steins 
bügel durch einen Meſſerſtich getödtet. Der 
Thäter, Michel Wagner von Schnureck, kgl. 
Landgericht Paſſau II., welcher erſt kürzlich 
von dem Korrektionshaus Kaisheim zurück⸗ 
gekommen, iſt bereits eingezogen. 

(Bamberg, 7. Febr.) Vorgeſtern ſand die 
feierliche Beiſetzung der Leiche des jüngſtver⸗ 
lebten Mitgliedes des engliſchen Inſtitutes, 
Jungſtau Agn es Bader, in der Gruft des 
engliſchen Frauleinſtiſtes ftatt. Seit 40 Jab⸗ 
ten war dieſe Gruſt geſchloſſen. 

(Speyer, 30. Jan.) Ich tbeile Ihnen die 
ſo wichtige Nachricht mit, daß die Rheinſchanz 
Berbacher⸗Eiſenbahn von unſerm König ger 
nehmigt wurde und die Aus mündung derſelben 
in der Rheinſchanze bei Mannheim ſeyn wird. 

(2. Febr.) Der Rhein iſt in den letzten 
drei Tagen äußerſt bedeutend angeſchwol⸗ 
len; er iſt en dieſer kurzen Zeit um 12 bis 
11 Schube gewachſen, ſo daß wir ſtatt des 
früher ſehr niedrigen Waſſerſtandes, nunmehr 
Hochwaſſer haben, und der Strom bereits 
feine Ufer überſtiegen hat. 

Preußen. (Breslau, 1. Februar.) In 
Wölſelsdorf in der Graſſchaſt Glatz beluſtig⸗ 
ten ſich am 18. Jan. 13 Kinder auf der 
Schlittendahn. Plötzlich brach dieſe Bahn ein; 


eilf Kinder verſanken und mußten ertrinken 
und nur 2 vermochten ſich zu retten. 
(Berlin, 2. Febr.) Auf einigen Landtagen 
dürften auch die Angelegenheiten der Preſſe 
zur Sprache kommen, wenigſtens hört man, 
daß in Königsberg eine dieſe betreffende Pe⸗ 
tition vorbereitet wird, welche der ſtändiſchen 
Verſammlung überreicht werden ſoll. — Nach⸗ 
dem unſere Zeitungen endlich die Unbeſonnen⸗ 
heit des jungen Dichters Herwegh abgethan 
batten, haben ausländiſche Blatter, namentlich 
die „Neue Oberd. Wochenſchrift,“ nichts 
anderes zu thun, als ihre Spalten damit zu 
füllen. Die engliſchen Blätter, welche fait 
ſämmtlich den berüchtigten Brief aufnehmen 
und in ihrer Weiſe kommentiren, haben viele 
Beluſtigung bier erregt. Man ſieht dadurch 
aufs Neue, wie wenig das Ausland mit unſern 
Verhältniſſen bekannt ift und bat nicht nöthig, 
mit der erhabenen Verachtung der Ignoranz 
auf die Franzoſen hinabzublicken, denn die 
Proben, welche uns Englands Journalismus 
von feiner Unwiſſenheit gibt, find noch viel 
lächerlicher und dabei unangenehmer, weil 
ſich eine abgeſchmackte und beuchleriſche Schmei⸗ 
chelei einmiſcht, von welcher John Bull, ſeiner 
Handelsverhältniſſe wegen, jetzt immer einen 
unermeßlichen Vorrath hält. — Die „Leipz. 
Allg. Zeitung“ hat ihre, als deſtruktiv erkannte 
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Leinberger's projeetirte Luftreife. 


Gretzes grwrnit ia habe. ermögt fes. 
Allet &prihwort 
Das ſlugluſtige Publikum erwartete ſchon zum Oktoberſeſte die Eröffnung 
eines regelmäßigen Luftroſt-Curſes iwiſchen Nürnberg unt Mün- 
en, wenn aber auch nicht zum diesjährigen, fo geſchieht es vielleicht zu ei⸗ 
nem künftigjährigen Dftoberfede. Der eifrige Aeroſtatiker ſcheint übrigens 
ſchon gar fchr von feinem urſprüngiich im Programme geſchriebenen Berhei 
zungen abzugeben; der ſtandhafte Architekt des Luftſchiffgerüſtes ſpricht ſchon 
nicht mehr von Wunder wirkungen der archtmediſchen Schraube, 
ſondern ef will nur mittelſt eines Kuterrates gegen einen ruhigen Wind 
(2) feine Luftſchiff⸗Schwenkungen in Ausführung bringen, denn dann (auch bei 
vermehrter Schnelligkeit“) ſci der Widerstand der Luft — 0 zu ſchäzen! Auch 
wird erwähnt, daß vou dem eigenartigen Gasentwicklungsapparate in der 
Nähe der Dampfmaſchinerie durchaus kein Losknallen zu befürchten ſtehe, weil 
kein inflammabies Gas in Anwendung kommt. 


Jedes menſchliche Werk geſtattet ſich in feiner Vollendung anders, als es 
ſich im urſprünglichen Entwurfe zeigte; jede Erfindung zieht nothwendiger⸗ 
weiſe Verbeſſerungen nach ſich. die um jo erſprietzlicher werden, je mehr der 
Erfahrung Gehör gegeben, je mehr Umſicht in der Ausführung der einzelnen 


Theile ſtatt findet. Wenn salvo caleulo, Alles in Richtigkeit if, fo finden ſich 
doch, wenn's zur Ausführung kommt. ſchon bei der langwierigen Precedur 
der Gatz füllung bedeutende Hemmniſſe. Robert ſon, Garnerin, Blan⸗ 
char d, kurz alle Acrenauten fliegen um ein paar Stunden ſpater auf als 
fie annoncirt hatten, welche Verzégerung nicht wenig dic Geduld der „»popw: 
lace,«» wit dieſt Herren ſagten, auf die Folter ſpannte. Wenn auch kein 
Sturm losdrach, oder heftige Luftzüge während der Füllung Riſſe in das 
freibewegliche luftige Kunſtgerüſte brachten, jo währte die Füllung doch ſtun⸗ 
denlang. Die Füllung bei geroſtatiſchen Maſchinen mit elaſtiſchen compreſ⸗ 
fiblen Hüllen iſt aber noch immer leicht zu neunen gegen eine Züllung der 
Acroſtaten mit ſteifen meſſingtlechenen Hüllen. Jene werden vor der Füllung 
leicht zuſammengefallet und allmählich von dem einſtrömenden Wale ausge / 
dehnt, bei dieſen it eine ahnliche Procedur unmöglich. Es gibt alte nur 
zwei Wege, cin ſolches blechernes Luftrüſtzeug zu füllen; entweder muß der 
Hohlkörper mit Waſſer gefüllt worden, das allmählich durch das aufſtetgende 
Gas verdrängt wird; oder es wird ein elaſtiſcher zuſammengefalteter Ballon 
in den Hohlkerrer eingeführt, deſſen allmähliche Ausrehnung die atmoſphä⸗ 
riſche Luft, welche durch Scitenöffnungen entweichen kann, ganzlich verdrängt 
Dann müßten die Seiteneſſnungen des metallenen Hobllörpers wieder zuge 
löthet werden. Die erſtere Procedur erſcheint deshalb weniger ausführbar. 
weil die ſchwachen actoſtatiſchen Hüllen durch den Druck der Waſſermaſſen 
derſten müßten, und welche Maſchinerien könnten die Laſt von 83, 80 ½%% K. 


Richtung aufgegeben und wird, wie man hört, 
zu Oſtern unter dem Titel einer „Allgemeinen 
deutſchen Zeitung“ erſcheinen, mit welchem 
ſie die Erlaubniß zur Aufnahme in Preußen 


hofft. 1 

eh, 4. Februar.) Geſtern vereinigten 
ſich die Freiwilligen der Jahre 1813, 14 
und 15 aus Köln und der Um⸗ 
gegend, woran ſich viele andere Waſſengefahr⸗ 
ten jener Zeit angeſchloſſen, unter dem Vor⸗ 
fie des Regierungs⸗Cheſ⸗Präſidenten Herrn 
v. Gerlach bier im -Königlichen Hofer zu: 
feſtlichen Begehung des dritten Februars, dies 
ſes unvergeßlichen Tages, an welchem vor 
dreißig Jahren die erſten Strahlen der Bes 
freiung vom Drucke der Fremdherrſchaſt im 
deutſchen Vaterlande zu ſchimmern begannen. 
Die ſinnvolle Ausſchmückung des Verſamm⸗ 
lungsſaales, die das Feſt einleitende Ableſung 
der beiden Aufrufe Sr. Maj. des hochfeligen 
Königs vor dem Beginn des Mahles, die ſo⸗ 
dann folgenden Trinkſprüche, Recitationen 
und Lieder, in denen des Höchſten und Theuer⸗ 
ſten gedacht wurde, deſſen Deutſchland, deſſen 
Preußen ſich rühmen darf, — dies alles zu⸗ 
ſammen offenbarte die innerfte Bedeutung der 
Fenz offenbarte, daß fie einer hohen begeis 
ſternden Erinnerung an eine gewaltige Vers 
gangenheit gewidmet war. 

(Bonn, 3. Febr.) Morgen Abends wer⸗ 
den die Studierenden einen ihrer Komilitonen, 
v. Arnim, welcher an den Folgen eines Ner⸗ 
venflebers geſtorben iſt, wieder auf dem hieſi⸗ 
gen Gottesacker mit einem Aach, 18 
zu Grabe begleiten. Es iſt erfreulich, daß 
auf den Wunſch der Studierenden, durch die 
ſorgſame Vermittelung des Herrn Kurators 
und des Herrn Rektors der Univerſität und 
das Entgegenkommen des Herrn Oberbürger⸗ 
meiſters, die Schwierigkeiten, welche ſich den 
Fackelzügen der Studierenden bei Begräbniſſen 
auf dem biefigen Kirchhoſe entgegengeſtellt 
hatten, achoben find. 

(Vom Rhein.) Während in Weſtphalen 
und anderwärts die Blicke nach Paderborn 
gerichtet find, daß eine preußiſche Polizei⸗ 
behörde ihre Gewalttbätigkeiten gegen die 
Pflegbefohlenen des Pater Goßler rechtfertige, 
bildet hier den Gegenſtand des Taggeſprächs 
eine ärgerliche Zweideutigkeit, welche unbera⸗ 
tbener Polizei nach franzöſiſchem Zus 
ſchnitt zur Laſt geſchrieben, wohl umſtändliche 
Erörterung verdient. Eine hanſeatiſche Seelen⸗ 
verkäuferin machte Razzia unſer ſchönes Thal 
entlang, um zuzuſehen, ob für ihre räuberiſche 


Unternehmung kein Waizen an den lachenden 
des Rheins blühe. In Koblenz war 
man dem Ungethüm raſch auf der Spur, und 
die Felucke mit ſchwarzem Segel entkam, be⸗ 
vor ihr der erſte Fang gelungen war. In 
M dagegen, nachdem einige Wochen zu merk⸗ 
lichem Entſetzen der halben Stadt der Schacher 
mit Kindern im heranwachſenden Alter zu 
2 Friedrichsd'or Losgeld per Stuck im Gange 
war, ſertigte man Praktika aus, und das 
Kaperſchiff ſteuerte mit 4 jungen, weißen Skla⸗ 
vinnen zu 16 bis 18 Jahren, ungeſtört von 
dannen. Nach der Zeit ſollen die zwei jüngs 
fen dieſer Kinder auf ihrer Rückkehr von der 
Seeſtadt unbeſchuht und in Armſeligkeit und 
krank auf der Landſtraße angetroffen worden 
ſeyn, wie fie nach grauſamer Tauſchung, und 
ſpäterer troſtlos nachgefolgter, langer, ſchmerz⸗ 
voller Enttäuſchung wieder der Heimath zus 
wanderten, — Eingeborne, deren das Stadt⸗ 
amt ſich annahm. Man verſtehe recht! nicht 
die Ausfertigung der Reiſepäſſe, welche zum 
Theil können erſchlichen ſeyn, ſondern die 
Duldung ſchamloſen Trafiks, eines Seelen⸗ 
verkaufs unter den Augen dieſer ſeltſamen 
und theuern Polizei weiſet auf Unthat oder 
unbegreifliche Verirrung. Mit ſolcher Ent 
rüſtung wird wen igſtens die Sache bei uns 
beurtheilt, und der hoffnungsvolle Polizei⸗ 
kommiſſär ſicher nicht fäumen, öffentlich der 
Anſchuldigung zu begegnen. — Man behaup⸗ 
tet: »in den nächſten ſtändiſchen Kam⸗ 
mern, auch in der Erſten, werde hohen 
Rechts beſliſſenen (die beſte Stütze überall 
und jeden Landes), um ähnlichem Mißhan⸗ 
del, wo er ſich zeige, ein Ende zu machen, 
u. a. für Unthat und Kreuzer und Orlach⸗ 
ſchiſſe obigen Schlags das Unterſuchungs⸗ 
recht zugeſtanden werden.“ Wie 
treten gegen dergleichen Modernitäten die 
vielverrufenen Werbanſtalten in den Hinter⸗ 
grund, aus welchen noch zu Anfang des ge⸗ 
genwärtigen Jahrhunderts verlockte Bauern⸗ 
fohne und Handwerksburſchen als Söldlinge 
einer damals hinter der Zeit zurückgebliebenen 
Kriegsmacht hervorgingen. (Elb. Ztg.) 
Sachſen. (Leipzig, 31. Jan.) Am 25. 
d. ſtarb plötzlich der Dr. Brandes, welcher 
feit dem Erdlinden des Prof. Fechner auf hie⸗ 
ſiger Univerſität die Phyſik vortrug. Er war 
der Sohn des verftorbenen berühmten Mathe⸗ 
matikers Profeſſor Brandes, und felbit in dies 
fer Wiffenfchaft ſehr tüchtig. — Der König 
von Hannover ward auf dem Altenburger 
Bahnhofe dei feiner Ankunft mit Geſchütz⸗ 


ſalven und Glockengeläute, während das da⸗ 
ſelbſt aufgeftellte Militair die Honneurs machte, 
empfangen. Durch ein unangenehmes Miß⸗ 
verſtandniß kamen bei dieſem feſtlichen Eins 
zuge die Landleute der Umgegend mit Spritzen 
und Eimern herbei, meinend, das fpäte Glos 
ckengeläute les war Abends halb 10 Uhr) 
ſey Feuerruf. 


Dänemark. 
(Kopenhagen, 31. Jan.) Heute Morgen 
um 3 Ubr ſtarb Prinz Friedrich Auguſt Emil 
von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſten⸗ 
burg, Ritter des Elephantenordens ꝛc. Kom⸗ 
mandeur der Leibgarde zu Pferde und der 
Gardehuſaren. 


N Frankreich. 

(Paris, 4. Febr.) Telegraphiſche Depe⸗ 
ſche. Malta, 28. Jan. (Marſeille 3. Febr.) 
Das Dampfboot „Oriental“ iſt heute früh 
(von Alexandrien zu Malta) mit den Nach⸗ 
richten aus Oſtindien angekommen. Die bei⸗ 
den engliſchen Armeecorps von Cand ahar und 
Jellalabad find am 2. Januar zu Ferozepore 
eingetroffen. Die Räumung Afghaniſtan's iſt 
ſomit vollendet. Die Truppen haben auf 
dem Rückmarſch viel durch Krankheit gelitten. 
Die Amers von Scinde waren in der Stim⸗ 
mung, den Vertrag, der ihnen einen Theil 
ihres Gebiets nimmt, zurückzuweiſen; man 
bereitete ſich vor, eine Abtheilung der nun 
verfügbar gewordenen Truppen gegen fie und 
die Inſurgenten von Bundercund abzuſenden. 
Die jüngſten Berichte aus China ſind aus 
Macao vom 10. November. Die engliſchen 
Bevollmächtigten waren am 21. Oktober nach 
Chuſan zurückgekommen. 

— (27. Jan) Am Montag wird eine 
Meſſe des blinden Komponiſten Ganthier nur 
von Blinden in der St. Rochuskirche aus⸗ 
geführt werden. 

— In Nennes haben die Weber das 
Gefängniß ſtürmen wollen, weil ſie ihren 
Broderwerb durch die darin mit ſpinnen bes 
schäftigten Gefangenen beeinträchtigt glaubten. 
Es kam zwar zu keinen thätlichen Zwiſtigkeit 
aber die Stadt war den ganzen Tag in Au 
regung. 

(Straßburg, 4. Febr.) Die legitimiſtiſche 
Partbei regt ſich wieder gewaltig. Was die 
demekratiſch kirchlichen Aſſociationen in der 
Hauptſtadt erſinnen, wird alsbald fortgepflanzt 
in die Provinz. Die Zahl der Abonnenten 
auf die Quotidienne und die Gazette de 


J. Waſſer bis zu jener Höhe emporheben, um das durch das Gas verdraͤngte 
Waſſer ausftrömen zu laſſen! Auf jede andere Meife müßte ſich das einfird- 
mende Gas mit dem im Hohlförper des Acroſtaten befindlichen atmoſphäri⸗ 
ſchen Gehalt vermengen, verunreinigen und zur Ascenſſon untauglich werden. 


Doch laſſen wir die Füllung glücklich vor ſich gehen. Das aus einer 
hinlänglich weiten Oeffnung entſtrömende Gas, welches, wie der Erfinder ſagt · 
augenblicklich in beliebiger Menge erzeugt wird, muß in erhöhterem Ditz 
grade in den metallenen Hohlkörper gelangen und die Löthung der dünnen 
Metalltleche ſchmelzen, was wir bei Badewannen und dichtern metallbleche⸗ 
nen Gefäßen tagtäglich deobachten, wenn unvorſichtigerweiſe eine heiße Flüſ⸗ 
ſigkeit eingegoſſen wird. Oft war der Hitzgrad der Leitungsröhren zur Gas 
füllung für Aeroſtaten fo groß, daß fie, obſchon ſtets mit naſſen Tüchern be: 
legt, doch glühend wurden und an Verbindungsſtellen ſchmolgen Eine ähn- 
liche theilweiſe oder weiter verbreitete Schmelzung der Löthung müßte ein 
Oeffnen der Fugen und dadurch verurſachtes Ausſtrömen des Gaſes bedingen,, 
die mit der Erzeugung aus dem Gas⸗Entwickelungsapparate in einem tin: 
günſtigen Berbältnige ſtände, und die Ascenſion oder die Fortbewegung des 
Aeroſtaten wider Willen hemmen würde. . 


Da die Leichtigkeit des von Leinberger erfundenen Gaſes mit jener 
der erwärmten Luft gleichkommt, warum wendet der Erfinder nicht die ers 


wärmte Luft zur Füllung an, welche bei weitem nicht zu jener Hitze geſtei⸗ 
gert zu werden braucht, wobei die Löthung ſchmilzt? — 

Der künftige Meiſter der Luftſchwebekunſt vertraut weiter nicht mehr 
ter Gewalt der ardımediihen Schraube, er will, wie der erfahrene Green 
die günſligen Luftſtromungen in den verſchiedenen atmoipbäriihen Schichtun⸗ 
gen aufſuchen — Wir baben alſo bei dieſem koſtſpieligen Experimente, das 
alle Zedern der europäiihen Journaliſten in Bewegung verſetzte, nichts Neues 
zu erwarten, als daß der Aexoſtat cylinder oder fiſchförmig und von Meſ⸗ 
üingtlech iſt. — Welche Sicherheit gewährt nun dem Lenker eines Luftfabneg 
das Aufſuchen einer günſtigen Luftſtrömung!? — Wir wollen ſchen: 


Seldſt die Auffindung einer günſtigen Strömung in freieren Seen und 
Waſſermecren iſt bei dem bedaͤchtigen Zaudern und behutſamen Hin- und 
Wiederfahren mit Zeitverluſt verbunden, und doch beſtehen ſchon feit einigen 
Jahrhunderten hydrographiſche Karten. Welche topographiſche Kenntnis haben 
wir über das Luftmeer? -Die Meteorologie verleiht den Schlüſſel zur Er 
ſchließung dieſes Geheimniſſes,- heißt es. Es iſt wahr, der Seefahrer, der 
Aſtronom, der Oekonom warten auf Erklärungen und Sicherheit, die der 
Meteorolog für fernhin Reiſende, für Beobachtung der Atmoſpharen, für den 
Anbau der Feldgewächſe geben ſoll. Ader wie lautet die Kalendermacherti? 
Wann bat der Meteorolog deſtimmt: wo! melde Luftſtrömungen? in wel. 
cher Zeit? Richtung? mit welcher Geſchwindigkeit fie vor ih gehen? — Den 


France ſchmilzt freilich immer mehr zuſammen, 
allein nichts deſto weniger haben dieſe Blätter 
einen großen Kreis von Leſern, da man fie 
ſeit einiger Zeit unentgeltlich beziehen kann. 
Diefe Thatjachen mögen wohl der einleuch⸗ 
tendſte Grund der bei uns von Tag zu Tag 
fi) mebrenden kirchlichen Konflikte ſeyn, von 
denen ſchwer vorauszuſehen iſt wie weit fie 
noch führen werden. Leider werden dieſe 
Mißbelligkeiten auch auf Gemeindeangelegen⸗ 
beiten ütergetragen. Daß das Zerwürfniß 
einen hoben Grad erreicht hat, mögen Sie 
an dem Umſtand erſehen, daß ſich die ſaämmt⸗ 
lichen proteſtantiſchen Pfarrer (Augsburger 
Konſeſſion) durch eine Zufchrift an die Mits 
glieder ihrer Kirchengemeinden gewendet und 
fie auf die Gefahren aufmerffam gemacht 
baben, die ein weiteres Umgreifen des Zwie⸗ 
ſpalis nothwendig berbeiführen müſſe. Von 
katholiſcher Seite ſteht ein ähnliches Maniſeſt 
zu erwarten. 5 

(Algier, 25. Jan.) Während Abd⸗El⸗ 
Kader zwiſchen Tennes und Scherſchel eine 
Mhazia ausführte, erſchien fein Unterſeldherr 
El⸗Berkani in den Umgebungen der letztern 
Stadt und machte Erpreſſungen. Die Ver⸗ 
ebrung in welcher der Name dieſes Häupt⸗ 
lings ſteht, der einer in den dortigen Gebirgen 
einbeimiſchen Marabutsfamilie angehört, bins 
derte jeden Widerſtand. Obriſtlieutenant 
Lamirault war auf dieſe Nachricht mit einer 
eiligſt zuſammengerafften Kolonne von 700 
Mann nach Tibrin, einer Gebirgsgegend voll 
ſteil ausgebauener Felſengrotten aufgebrochen, 
wo El⸗Berkani ſich geborgen wähnte wie in 
einer unzugänglichen Burg. Bei unſerer An⸗ 
näherung zog er ſich zum Ueberfluß noch tiefer 
binter eine äußerſt ſchwer zu paſſirende 
Schlucht zurück. Ihn hier anzugreifen wäre 
Tollkühnheit geweſen, der Oderſtlieutenant 
ſchickte daher unſern Aga Sid ⸗Caddur⸗el⸗ 
Berkani ſeinen eigenen Neffen ad, um ihm 
den Kampf anzubieten. Allein der Chalifah 
des Emirs hütete ſich wohl, den Vorſchlag 
anzunehmen. Unſere kleine Schaar wartete 
einen Tag, dann trat ſie den Rückweg nach 
Scherſchel an und alles wäre ohne den ger 
ringſten Unfall abgelaufen, wenn nicht Lieu⸗ 
tenant Rulbieres, Bruder des Generals, als 
er ein Hundert Araber von einem Poſten 
vertreiben wollte, einen Schuß ins Knie be⸗ 
kommen hatte welcher die Amputation noth⸗ 
wendig machen wird. Mittlerweile iſt die 
Kolonne des Generals de Bar in Scherſchel 
eingetroffen und ihm hat ſich der Oberſtlieu⸗ 


te nant Lamirault mit dem Bataillon von Aftika 
angeſchloſſen. Während ſeiner Abweſenheit 
fuhrt der Platzkommandant den Oberbefehl. 
Dieſer, durch ſalſche Berichte getäuſcht, iſt 
neulich die Veranlaſſung zu einem ziemlich 
lächerlichen Schrecken geworden. Et batte 
angekündigt die Stadt würde angegriffen wer⸗ 
den und deßwegen das Dampſſchiff von Oran 
nicht abfahren laſſen, auch die Miliz aufge⸗ 
boten. Nach einiger Zeit voll ängſtlicher 
Vorbereitungen zeigte ſich, daß alles ein blin⸗ 
der Lärm war. Von den Kolonnen, die jetzt 
zwiſchen Tennes und Scherſchel operiren, iſt 
noch keine beſtimmte Nachricht eingegangen. 


Grofibritannien. 

(London, 27. Jan.) Die neueſten Berichte 
vom Kap der guten Hoffnung reichen dis zum 
20. Nov. und beſtätigen die Nachricht von 
der großen Aufregung, welche dort unter den 
hollandiſchen Bauern gegen die brittiſche Re⸗ 
gierung herrſcht, fo daß die neuliche Berftärs 
kung der brittiſchen Truppen durch ein konigl. 
Regiment als eine ſehr heilſame Maaßregel 
erſcheint. Die Lage der Dinge iſt um fo ge⸗ 
dentlicher, als die Bauern auch die Kaffern⸗ 
Häuptlinge in ihr Intereſſe zu ziehen ſuchen 
und mehrere der letzteren bereits ihre Unter⸗ 
ſtüßung zugeſagt haben ſollen. Zu Ende 
Oktober hatten ſich etwa 600 bewaffnete Bauern 
bei Allman's Drift am öſtlichen Ufer des 
Orangeſtuſſes verſammelt, dort eine Lärm⸗ 
ſtange errichtet, die ganze Strecke bis Port 
Natal, für das Eigenthum des Volksraths 
erklärt und Allen, welche nicht den Huldigungs⸗ 
eid leiſten würden, mit Wegweiſung gedroht. 
Die Aufregung war ſehr groß: dennoch begab 
ſich der Richter Wenzies mit mehreren hol 
andiſchen und engliſchen Geiſtlichen unter die 
Empörer, und brachte es durch Milde und 
Feſtigteit dahin, daß fie für diesmal ruhi 
auseinander gingen. Die Ueberzeugung is 
indeß allgemein, daß nur eine dedeutende 
Verſtärkung des britiſchen Militärs, verbunden 
mit einem verſohnenden Benehmen gegen die 
Eingebornen, die Kolonie vor den Schrecken 
eines Krieges bewahren könne, deſſen Unter⸗ 
drückung eine größere Truppenzabl erfordern 
würde, als England ſüglich ſenden kann. Port 
Natal ſelbſt wird zwar noch von einer enge 
liſchen Garniſon, unter Kapt. Smith, beſeßt 

ebalten, dieſe iſt indeß vollig auf ihre Ka⸗ 
ernen und bie Feſtungswerke deſchränkt. Die 
Bauern weigern ſich ſortdauernd, die engliſche 
Oberhoheit anzuerkennen. 


— (2. Febr.) Eröffnung des Parla- 
ments. Das Parlament iſt heute im Na⸗ 
men der Königin von den Lordskommiſſarien 
(dem Lordkanzler, Erzbiſchof von Canterbury, 
Herzog von Buccleuch, Carl Shaſtesbury und 
Lord Warncliffe) durch eine Rede eroffnet 
worden, die für „unbedeutend und als feine 
Belehrung für die Zukunft darbietend« bes 
eichnet wird. (Wir geben nur die Sub⸗ 
tanz derſelben, wie folgt: 1) Verſicherung, 
daß alle Mächte fortfahren, die ſreund⸗ 
ſchaſtlichſten Geſinnungen gegen England 
erkennen zu geben und bereit ſind, mitzuwir⸗ 
ken zur Aufrechthaltung des allgemeinen Fries 
dens. 2) Erwähnung des Traktats Ashbur⸗ 
ton- mit den Vereinten Staaten, des Friedens 
mit China, der neuen Einrichtungen in Sys 
rien, der Vermittlung zwiſchen Perſien und 
der Türkei» 3) Abſchluß eines -Handels⸗ 
vertrags mit Rußland. 4) Berübrung der 
Erſolge in Afghaniſtan und des Entſchluſſes, 
die Länder weſtwärts vom Indus nicht be⸗ 
ſetzt zu halten. 5) Bedauern über die Abs 
nahme der Staatseinkünſte und die Unruhen 
in den Fabrikbezirken.) 


Schweden und Norwegen. 


(Stockholm, 27. Jan.) Der sojährige 
nee unſeres Königs wurde geftern 
durch ein Souper bei dem Kronprinzen, wozu 
an 300 Perſonen eingeladen waren, gefeiert. 
Der König war dabei gegenwärtig und unter⸗ 
hielt ſich auf das Gnädigſte mit mehreren 
anweſenden Perſonen. Der Staatsminiſter 
v. Ihre gab ein großes Diner für das hieſige 
diplomatiſche Korps. Alle eigentlichen Feſt⸗ 
lichkeiten find bis auf den 5. Febr. aufge 
ſchoben. — Morgen iſt der große Ordens⸗ 
tag der Ritter des Ordens Karl XIII., 
welche dann in Ordenstracht mit dem Könige 
fpeifen. — Der neuernannte Juſtizminiſter 
v. Gyllenhaal iſt bier angekommen. 

(Chriſtiania, 26. Jan.) Der königliche 
Geburtstag ward hier ſeierlich begangen, und 
bat ſich in dieſer Hinſicht das Untverftätde 
perſonal beſonders ausgezeichnet. Außer meh⸗ 
reren Reden in norwegiſcher und lateiniſcher 
Sprache und einer abgeſungenen, von Becha⸗ 
ven gedichteten, Cantate, war das Univerſi⸗ 
tätsgebäude erleuchtet und ein fchöned Trans⸗ 
parent dabei angebracht. Uebrigens war große 
Parade, gebe: Ball bei dem Reichsſtakthal⸗ 
ter, ein Bürgerball im Lokale der Freimau⸗ 
rer und allgemeine Illumination. — Nach 


konſtanteſten Luſtſtrem können klimatiſche Verbältniſſe, beſtimmte Stellungen 
bober irdiſcher Objecte, verſchiedene Beleuchtung, anderartiger Clektricitäts 
zuſtand, ungleiche Erwärmung, verſchiedene Dichtigkeit der Wolkenmaſſen, 
locale Gewitter und tauſend derlei Umſtände augenblicklich umſchlagen. Was 
nun zu thun? Hier beißt es zum böſen Spiele gute Miene machen und in 
Sottes Namen ſich 10 Meilen weit mit der Windsbraut irgend wohin ver⸗ 
ſchlagen laſſen, nahbem man vorher eine Meile Wegs gewonnen Die ſſchere 
Baſis für die Aeronautik iR die vervollkommnete Meteorologie, welche 


in einer weitern Ausbildung, wenigſtens von den erknähern Luftſchichtungen, 


actogtraphiſce Karten dem eifrigen Luftſegler bärbieten- wird. 


Bis dahin 


gebt es den kühnen Wagehälfen wie Green, der nach Paris wollte, und in 
das Naſſau'ſche kam, alfo anſtatt nach Nürnberg in den Thüringerwald zum 


Beifpiel, um di Annalen dieſes weltgeſchichtlichen Urgehölzes dadurch zu ver⸗ 
mehren, daß der L allon-Coloß zwiſchen den Gipfeln der Bäume ſchwebt und 
die Aeronauten zwiſchen den Zweigen jämmerlich zerriſſen zappeln, denn das 
Anlanden iſt nicht minder gefährlich ald die Auffahrt. 


Eine Luftreiſe mit dem Winde iſt nichts Neues, eine ſolche wurde erft 


ſtets eine der erſten deutſchen Stätte, wo die frappanteſten Erfindungen auf: 
tauchten, in letzterer Zeit haben Ah Beinboly, Matthies, Nebenftein 
um die erwünſchte Verbeſſerung des aerofatiiben Maſchinenweſens Lorbeern 
errungen, Leinberger möge den Sieg davontragen, und die willkürliche 
Lenkung jeines Luft⸗Trietwerkes allgemeine Anerkennung finden! Nur dies 
ſes Wunder fehlte noch unferer wunderreichen, mit der ſteigenden und fallen 
den Sucht behafteten Zeit, daß wir uns wie Schmetterlinge entpuppen und 
in den reineren überirdiſchen Actherſphaären ſchwelgen. 


(O. Bl.) 


Dinuſpruch. 


Wer will vergnüglich alten, 
Soll mit Niemand Feindihaft, 
Mit Jedermann Ireundſchaft, 


Mit Wenigen Gemeinſchaſt, 
Mit Vielen Kundſchaft halten, 


vor ein paar Wochen im Preuß iſchen deendigt, nur mit dem Unterſchied, daß 
davon kein jo weitläufiges Priambulum, nicht fo viel Gerede und Geſchreik⸗ 
fel war, als von dem ext zu erwartenden Nürnderger Verſucze. 


Doch leſen wir nach in der Geſchichte der Künſte, fo war Nürnberg 


Und laſſen Gott dann walten. 


Weckherlin. 


Privatmittheilungen aus Stockholm iſt wieder 
die Rede davon, daß der König eine Reife 
nach Norwegen beabſichtige; auch die Kür 
nigin wird ihn hierher begleiten. 


Schweiz. 

(Baſel, 29. Jan.) In Zürich hort man 
merkwürdige Aeußerungen darüber, daß man 
für den Bau in Hamburg fo viele ſchöne 
Bäume niederſchlage und zu Waſſer ausführe. 

(Genf, 21. Jan.) Ein gewiſſer Benedikt 
Maurer aus dem Aargau hatte als Soldat, 
von feinem Kameraden vielfach beleidigt, dies 
fen im Zweikampf erſtochen und ſich ſodann 
der Brhörde geſtellt. Am 17. d. hat ihn nun 
das Kriminalgericht zur Bezahlung der Koſten 
und zu einem Monat Gefängniß verurtbeilt. 

Garn.) Der päpſtliche Nuntius ftellte 
vor ſeinem Einzuge in Luzern bei Uebergabe 
des Feſtprogrammes an den h. Regierungs⸗ 
rath die Forderung, daß der geſammte Re⸗ 
3 feiner in Brunnen harren möge. 

ieſer 8 Weiſung wich aber die 
Luzerner Regierung klug dadurch aus, daß 
der Regierungsrath den geſeierten Ankömm⸗ 
ling auf dem Rathhauſe in Luzern erwartete 
und dann in beſcheidener Entfernung feinem 
Nas zur Stiſtstirche im Hof nachfolgte. 

ber die Veränderung des Feſtprogramms. 

Nach der Lauſanner⸗Zeitung ſchreibt man 
vertraulich aus Luzern, daß weder die Re⸗ 
gierung noch der Nuntius mit der Art ihres 
gegenſeitigen Zuſammentreffens beftiedigt ge⸗ 
weſen fehen, verſchweigt aber die Gründe 
dieſer Mißſtimmung. 


Spanien. 

Aus Barcelona vom 28. Jan. wird ge⸗ 
ſchrieben, man beſürchtet einen Ausbruch des 
durch Seodane's gewalſamen Anordnungen auf's 
Höchſte gereizten Volfsunwillens. Dem Res 
dakteur des Oppoſitions journals „Papagayo, 
das ſuspendirt worden war und doch am 25. 
Jan. wieder erſchien, iſt eröffnet worden, er 
würde erſchoſſen werden, falls das 
Blatt noch ferner erſchiene, worauf denn na⸗ 
türlich die Publikation aufhörte. — Von der 
angeſetzten Brandſchatzung war bis zum 28. 
Jan. nur ein Drirtel eingegangen, nämlich 
600,000 Fr. vom Handelsſtand und 400,600 
Fr. von der Municſpalität. 


Einheimiſches. 

Die neueſte Nummer der in Leipzig er⸗ 
ſcheinenden Bühnenzeitſchriſt „die Theater⸗ 
Chronik -, bei welcher man ſich bekanntlich das 
Lob nach vierteln, halben und ganzen Ellen 
beſtellen kann, enthalten einen Bericht aus 
Nürnberg, der unter andern herzzerdrechenden 
Neuigkeiten auch folgenden etwas kraſſen Uns 
ſinn bringt: 

-Herr Krull ſoll jetzt beſchloſſen haben, 
ſeine Geſellſchaft im Sommer nicht ausein⸗ 
ander gehen zu laſſen und obwohl dies 
von einem dankbaren Herzen zeugt, 
fe wünſchen wir ihm doch viel Glück 

azu. 

Etwas dunkel logiſch zwar, aber doch recht 
wunderbar! 

Daß Herr Direktor Krull ein umſichtiger, 
thätiger Mann iſt, der alle freundliche Teils 
nahme verdient, geſtehen wir gerne und aus 
vollkommenſter Ueberzeugung zu, daß er die 
Geſellſchaſt im Sommer nicht auseinander 
geben laſſen will, freut uns, und wir glau⸗ 
ben, daß er ſich in feiner Berechnung nicht 
täuſchen wird, was aber ſonſt noch zu fagen 
wäre, das faflen wir darin zuſammen, daß 


Herr Direktor Krull wohl ſagen kann: Gott 
bewahre mich vor meinen Freunden, zumal 
wenn fie ein fo dummes Deutfch ſchreben! 
Nebenbei wäre es auch hübſch, wenn der Re⸗ 
ferent ein bischen bei der Wahrheit bliebe, 
Die beiden Schützen waren z. B. nicht bei 


überfülltem, ſondern bei mäßig beſuchtem 
Hauſe, und wenn auch Mad. Herwegh, 
Satorſy und Fiſcher alles Lob verdienen, 


ſo iſt es, gelinde geſagt, höchſt ungerecht, 
Hrn. Homann als Peter, eine Rolle, die 
beiläufig das Stück tragt, ganz zu vergeſſen, 
um ſo mehr, da er dieſe Rolle ganz vortreff⸗ 
lich und mit einſtimmigem Beifall geſpielt hat. 
So ward auch Dr. Wespe erſt zum Gten, 
und nicht zum Stenmal gegeben. Nicht gar 
fo hitzig, meine Herrſchaften! 


Redakttur: George Winter. 


Anzeigen. 


Am sten Morgens 4 Uhr verschied 
sanft wach schweren Leiden unsere innig 
geliebte Tochter und Schwester 


im 16ten Jahre an schneller Entkräftung in 
Folge organischen Herzleidens. Mit dieser 
Anzeige verbinden wir den herzlichsten 
Dank für die viellach bewiesene Theilnahme 
an den Leiden der armen Kranken, und 
bitten Gott, dass er Sie Alle vor ähnlichem 
Jammer bewahren möge, 

Nürnberg, den 8. Februar 1843. 

Dr, Eichhorn nebst Frau 
und Sohn. 
Anzeige 

Bei meiner Wohnungsveränderung von S. Nro- 
bus in I.. Nro. 1552 am Unſchlittmarkt, dankt 
ich meiner bisherigen werthen Nachbar ſchaft für die 
mir bewieſenen freundſchaftlichen Geſinnungen, und 
empfehle mich meiner nunmehrigen neuen zu gleir 
cher freundſchaftlichen Aufnahme, fo wie allen mei: 
nen verehrten Freunden und Bekannten zu fort 
dauerndem freundſchaftuicen Wohlwollen ergebenft. 

Ehrikian Friedr. Jock iſch, 
verpflichteter Waatenlenſal. 
An Gaſthöſe. 

Ein gewandter Keuner, welcher Sprachkennt⸗ 
niſſe beſitzt, wünſcht bald möglichſt ſeine jetzige 
Stelle zu ändern. 

Frankirte Briefe unter F. M. beſorgt die Er: 
ved. d. Blattes 


3 u vermietben 
Ein Logis an der Mittagsſeite, nahe am 
Rathhaus, iſt an eine ſtille Familie bis Ziel Wal: 


burgis zu vermiethen. Nähercs in der Expeduton 


d. Blattes. 


Eine Magd, die Haus manns koſt kochen kann 
und ſich allen andern Hausarbeiten gerne und 
willig unterzieht, wird in 14 Tagen geſucht. Nro. 
#9 der Karlsſtraſfe. 


Zu vermiethen. 
Ein ſchön möblirtes Logis iſt täglich an einen 
oder zwei Herren zu vermiethen in 8. Nro. 89 
der Karlsſtraſſe. 


— Kapital⸗Geſuch. 
5 Es werden ſogleich in ein Geſchäſt 
5 300 fl. bypothekariſch zu entnehmen ge⸗ 
SE 


ſucht. Darleiber belieben ihre Adreſſe 
45 unter M. S. bei der Exped. d. Blattes 
18 abzugeben. 80 


FF 


Anfrage. 
(E ingeſankt, bezahlt und wörtlich abgebruckt.) 
Durch den ausruf ren Freiheſt eines Negers 
in Nr. 33 erwiederte cin Nürnberger, daß man 
bier einen Haus knecht wohl nicht Sclade nennt! 
da er aber doch alle vorkommende Beſchäftigung 
verrichten mußte. wat if er den anders. 
Anfrage. 
Warum wird fo lange nicht gegeben 
-Der Barbier von Greoilla,- 
das liebliche Kind der heitern Laune Roſſinis, diefe 
ſchönſte der komiſchen Opern? 
Ein Muſikfreunt. 


Stadt: Theater in Nürnberg. 

Donnerſtag den v. Februar. Der Poſtellen 
von Yonjumeau.- Komiſche Oper in 3 Ar. 
theilungen nach dem Aranzöfliben ker Herren von 
Beuren und Bruntzwicke von M. G. Friedrich. 
Musik ven Adelf Adam. Ehapelou: Her 
Roland, erſter Tenoriſt vom Hoftheater zu 
Deſſau als erſtes Deküt. 


Geſtorben. 
(Am 1. Februar.) 
Kopp, Karl Johann Franzisfus, Wollenzeugmachers 
Sohnlein. 
Winter, Karl Georg Alphons, Konditors⸗Sohbalein. 
Bromig. Georg Michatl. Mahlers Sohnlein. 
(Am 2. Februar.) 
Maar, Roſina Suſanna, Dachdeckergeſellen Töch 
terlein. 
Pfiſter, Ulrich, Wirth: und Garkochs ⸗Sohnle in. 
Trag, Samuel, zu Goſtenhof. 
(Deu 3. Februat) 
Bauer, Lorenz Gabriel, Mahler zu Gostenhof 


Angekommene Fremde 
vom 7. Februar 1643. 
(Bavr. Hof) 
Hr. Samuclſon v. London, Hr. Aumüller von 
Hamburg, Kflte. 


(Strauß) 

Dr. Held v. Regensburg, Hr. Herz v. Stutt 
gart, Hr. Hirſch v Mainz. Hr. Meuſer v. Hük⸗ 
ferswagen, Hr. Plochmann v Bamberg, Hrn. Gebr. 
Nenner v. Mannheim, Kſtte. Frin. Hedach von 
Mainz. Hr. Lungnitzer. Rent b. Peſtd. Hr. An 
gele, Mechanikus v Bertin. 

(Blaue Glocke) 

Hr. Dip, Kim. v. Bielefeld. Hr. Schwutzer, 
Stud. v. Erlangen. Hr Eatomen, Hofmtiſter v. 
Hof, Mad. Ulrich v. Berlin. 

(Notbe Hahn! 

Hr, Norp, Mechaukus v. Yoon. 

(Wallfiſch.) 

Hr. Bing v. Hechingen, Hr. Krabauer v Hof, 
ste. Hr. Müller. Fart. v. Weiden. 
5 (Berl. Hof) 

Hr. Dr. Reitel v. Hemau. 

(Frank. Hof) 
Hr. Hum ann, Kfm., Hr. Sieker, Schiffmeiſter 
v. Bamberg. 
Bid Mann z. Goflen hof. 
Hr. Ziegler. Hr. Heyde, DinNer v. Goppingen. 
(Kronprinz z. Goſten hof.) 

Hr. Fränkel, Etallmeifter v. Würzburg. 
Bock, Priv. v. Heilsbronn. 
v. Dellingen. 


Derr 
Hr. Leiener, Oetem. 
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Kalender: Scholaſtica. 


De land. aber auch der vermeinte Dieb. Es war ein 
utfeb ſchüchterner gutmütbiger Schneidermeifter, der 
Bayern. (Augsburg.) Man erzählt den Herrn für einen Räuber hielt, und lieber 


ſich folgende Begebenheit, welche, wenn auch 
nicht wahr, doch gut erfunden iſt. Dieſer 
Tage nach 9 Uhr Abends ging ein Herr in 
einem Mantel über das Glacis nach Hauſe. 
Er mochte den Mantel nachläſſig über die 
Schultern gehängt baden, denn in der Eile 
des Gebens verlor er ihn. Da fprang ein 
Menſch aus einer Seitenallee auf ihn zu, bob 
den Mantel auf, und gab ihn artig dem 
errn, gleich einem Kammerdiener, über die 
ultern; der Herr dankte, der Menſch ging 
weiter, aber dem Herrn fiel dieſe Höflichkeit 
auf, er fühlte mißtrauiſch nach ſeiner Uhr 
und vermißte fi. Wie ein Blitz ſprang er 
dem fremden Menſchen nach, holte ihn ein, 
packte ihn und ſchrie: Du verfluchter Kerl! 
die Uhr, oder ich erdroßle dich!“ — Der 
3 gab unter Zittern und Beben die 
hr, und der Herr eilte nach Hauſe. Aber 
wer befchreibt das Erſtaunen, als er in fein 
Zimmer trat, und ſeine Uhr auf ſeinem Tiſche 
ſand. Er hatte ſie vergeſſen. Er holte die 
fremde Uhr aus der Taſche und war unruhig 
über ſeinen Irrthum. Den Morgen darauf 
ging er ſchnell zur Behörde, überreichte die 
Uhr und erzählte den Vorfall — dahin kam 


feine Uhr preisgab, als ſich zur Wehre ſetzte. 
Natürlich klärte ſich alles auf und der ver⸗ 
meinte Dieb und der vermeinte Räuber gin⸗ 
gen Arm in Arm von dannen. 

— Am 30. Jan. l. J. früh 7 Uhr wurde 
ohnweit Neuaich, k. Landgerichts Eggenfelden, 
der Müllersſohn Mathias Löffl von dort, todt 
gefunden; da ſich bei der Sektion zeigte, daß 
das kleine Gehirn verletzt war, fo bürfte der 
Tod deſſelben entweder durch einen Schlag 
oder durch einen Fall herbeigeführt worden 
ſeyn. — Am 3. Febr. Nachmittags 3 Uhr 
iſt der 10ſäbrige Pfiegeknabe Georg Riederer 
von Siglderg, k. Landgerichts Paſſau 1., in 
einer neben dem Hauſe befindlichen Waſſer⸗ 
grube ertrunken. 

(Speper, 5. Febr.) Die Speyerer Zeitung 
berichtigt die Nachricht: daß die Rheinſchanz⸗ 
Berbacher Eiſendahn von Sr. Maj. dem Kos 
nige genehmigt worden ſei, und daß die Aus⸗ 
mündung berfelden in der Rheinſchanze dei 
Mannheim ſeyn werde“ — dahin, daß die 
Bildung der Eiſenbahngeſellſchaft ſchon vor 
mehr als fünf Jahren von Sr. Maj. genchs 
migt und in den ſchon damals ſanktionirten 
Statuten auch die Richtung der Bahn beſtimmt 


worden ſei. Gegenwärtig handele es ſich von 
einer Betheiligung der Regierung an dem 
Unternehmen. 

Baden. (Schopfheim, 26. Jan.) Ein 
13jäbriger Knabe hat ſich ſelbſt das Leben 
genommen. Geſtern mußte der Hirtenbube 
des G. F. Schlageter zu Tegernau wie ge⸗ 
wöhnlich mit Schafen auf die Weide. Als 
er Abends wieder Erwarten nicht heim kam, 
ſchickte Schlageter feinen Knecht, nach dem 
Knaben zu ſehen, fand ihn aber an einem 
Kirſchbaume erhängt. 

(Heidelberg, 5. Febr.) Wir haben heute 
Gelegenheit gehabt, auf der Eiſenbahn von 
bier nach Mannheim, die, in der Maſchinen⸗ 
Fabrik von Keßler und Martienſen in Karls⸗ 
ruhe erbaute Handloko motive in Aktivi⸗ 
tät zu ſehen und uns von der Zweckmäßigkeit 
der Konftruftion dieſes Gefährtes zu über 
zeugen. Das Reſultat der Probefahrt war, 
daß vier Stunden in einer Zeitſtunde zu⸗ 
rückgelegt wurden. Es iſt dieſe Lokomotive 
vollkommen nach demſelben ſteme gebaut, 
wie ähnliche auf den Bahnen Englands, Bel⸗ 
giens und auf den meiſten deutſchen Bahnen 
längſt beſtehen; befremden mußte es daher 
jeden nur haldwegs Sachverſtändigen, wie 
einige Korreſpondenten der Karlsruher Zei⸗ 
tung dieſes Eiſenbahngefährte mit Benennung 


Das Unglücksjahr 1842. 


Wenige Jahre laſſen ſich in der Weltgeſchichte auffinden, die ſich in der 
Häufung von großen Unglücksfällen auf fo betrüdende Weiſe ausgezeichnet 
baben, wie dat verfloſſene. Wir geben bier eine gedrängte Ueberſicht der ber 
deutendſten Unelücksercigniſſe in cronologiſcher Ordnung: Januar. Am 
22. Brand von Drontbeim in Norwegen. Es brannten 300 Hauſer nieder. 
— Schreckliche Niederlagen der Engländer durch die Afghanen. Februar. 
Untergang des Dampfboets Mohikan bei Neu-Orleans, durch dad Springen 
des Keſſels verurſacht. März. Auf der Inſel Java wird durch den Ausbruch 
eines Vulcant cine ganze Lantſchaft mit 400,000 Caffte- Bäumen verſchüttet. 
April. Das ncue Dampffchiff Medera (Dienſt zwiſchen Baltimore und Nord 
fol) wird durch das Zerplatzen des Keſſels mit 150 Perſonen in die Luft ge⸗ 
fprengt. — Brand in Priega (Eroatien) 200 Häufer. — Brand von Povidt 
(Provinz Poſen) 64 Gebaude brennen ad. — Brand von Pozeg (bei Agram,) 
200 Häufer brennen ad — Brand der preuß. Stadt Büren (Negezk. Minden) 
37 Gebaude. Mal (der furchttarſte Monat unter allen.) Den 3. Brand von 
Steyer in Oeſterreich; 279 Hauſer brennen ab. — Den 5. dis 8. Brand 
von Hamburg. Es werden ein Raub der Flammen: 75 Straßen. 1749 Hau⸗ 
fer, 1508 Sale, 186 Buden, 474 Keller; im Ganzen 4219 Fcuerſtellen, 102 
Speicher und 9 Stallungen. Die Zahl Derjenigen, die dadurch um ihre 
Wohnungen gekommen find, beträgt 19,099 Seelen. — Den 7. — 10. Oro 


ßes Erdbeben auf der Inſel St. Domingo. Die Statt Cap Hanti ſtürzt 
theils in Trümmer, theils wird fie von einer Jeuersbrunſt in Aſche gelegt; 
7000 Menſchen büßen ihr Leben dabei ein. — Den 8. Unglück auf der Ver 
ſailler Giſent ahn. Der Zug beftcht aus 20 Wagen mit #00 Paſſagieren. 
Jwiſcen Gamart und Meudon dricht die Are der erſten Lecomotive; die 
zweite ſtößt daran; die Waggons werden aus den Schienen geſchleudert, fan- 
gen Feuer, 8a Menſchen werden getötet; theils zerſchmettert, theus vertrannt; 
150 find mehr oder weniger verwundet, — Den 9. — 11. Brand in den 
Noro Ußolkrſchen Salzwerken (in Rußland zu 600 Häufer, 15 Magazine, und 
80,000 Faden Brennhelz werden in Aſche verwandelt. — Den 14. am Pfingſt⸗ 
feiertage: Brand von Niedereiſenbauſen; 46 Gebäude zerſtort. — Den 20, 
Brand in Hirſchberg in Böhmen; 100 Häufer, — Den 21. Brand von Berga 
(m Weimar'ſchen ;) 100 Häuſer. — Den 30. Brand in Jeſremom (Rußland) 
110 Häufer Inni Am 1. Brand in Obernterf a. N, durch einen Brand: 
ſtifter veranlaßt; 38 Gebäude werden in Trümmer gelegt. Den 5. Einſturz 
der Decke des Retthauſes in Schleiz während einer Theaterverſtellung; 3 
Todte und gegen 100 Verwundete — Brand von Kotteorf (Hannorer z) das 
ganze Dorf von 2 Huufern brennt nieder. — Brand ron Maferbielig keci 
Trier) 80 Häuser. — Brand in Arımar (bei Gotha) 86 Häuſer. — Großer 
Sturm in den franz Departementen der Loire, Saene und Rhone; 140 
Häuſer und ganze Walder werden niedergeriffen und mehrere Menſchen ge⸗ 
tödtet. — Brand von Teurteron (Dep. des Ardennet) 250 Hauer. — Den 


* 


Eifenbabndraifine bezeichnen konnten, 
während dasſelbe mit der bekannten Erfindung 
des Hrn. v. Drais überall, weder binſichtlich 
des Prinzips, noch binſichtlich des Baues — 
die 4 An der Räder abgerechnet — auch 
nur irgend eine Aehnlichkeit dat. — Im wohl⸗ 
verſtandenen Intereſſe der fortſchaffenden Me⸗ 
chanik glauben wir daher bemerken zu muͤſſen, 
daß die ſragliche Handlokomotive auf den ihr 
beigelegten Namen ⸗Draiſine“ keinen Anſpruch 
machen konne, und daß den erwähnten Karls⸗ 
ruber Artikeln, eine Art von Myſtifikation 
zu Grunde liege. 

Freie Städte. (Hamburg.) Proſeſſor 
Wurm bält gegenwärtig Vorleſungen über das 
Leben in Hamburg und in China, wobei ſchon 
mehrmals vorgekommen ſeyn fell, daß man 
allgemein ein chineſiſches Thema abgehandelt 

laubte, während der Profeſſor im höchſten 
Ernſte von Hamburg frrad. 

Heſſen.[Großberzogth.] (Hanau 3.Febr.) 
In voriger Woche hat die von Kaſſel, zur 
Ermittelung der Urſache des Einſturzes der 
katholiſchen Kirche bierber geſandte, Baukom⸗ 
miſſion ihre Geſchäſte beendet. Von dem 
Reſultate der Unterſuchung bat man noch 
nichts vernommen; Sachverſtändige wollen 
behaupten, daß das zu dem Bau verwendete 
Material, namentlich die Beſchaffenheit der 
Backſteine ſchlecht, und der Mörtel allzu ſehr 
mit Sand gemiſcht geweſen ſey. Man iſt in 
biefiger Stadt ſehr geſpannt darauf, wem 
die Schuld des Unfalles beigemeſſen werden 
wird, wann der Fortbau wieder beginnen 
kann und wie der erwachſene Schaden, der 
auf mindeſtens 7000 Gulden angeſchlagen 
wird, erſetzt werden fol, Die Bauſonds der 
katholiſchen Gemeinde ſollen ohnehin ſchon 
ſaſt gänzlich verausgabt geweſen ſeyn, fo daß 
die zur Anſchaffung eines Glockengeläntes und 
anderer kirchlichen Gegenſtände erforderlichen 
Summen nicht anders als durch eine Kollekte 
hätten aufgebracht werden können. — Bis 
zum Ausbaue der Kirche, deren Eröffnung 
man ſchon mit freudigem Verlangen entgegen 
ſab, wird nun noch eine lange Zeit vergehen, 
was um fo mehr zu beklagen iſt, als der 
Raum des bisber benutzten Betſaales allzu⸗ 
beſchränkt iſt, wodurch während des Gottes⸗ 
dienſtes Störungen öſters nicht zu vermei⸗ 
den ſind. 

Preußen. (Berlin.) Ein Gegenſtück 
zu dem Schäfer aus Niederrempt hat hier 
lange Zeit ſein Weſen getrieben, ein berun⸗ 
tergekommener Handwerker nämlich, der die 


Gicht mit Spaniſch⸗Fliegenpflaſter kuriren 
wollte. Er belegte die kranken Theile mit 
dieſem Pflaſter, ließ, unter unſäglichen Schmer⸗ 
zen der Patienten, große Blaſen ziehen, die 
er dann öffnete, und wenn die Wunden ges 
deilt waren, — fing er von vorn an. Er 
ließ ſich ſeine Bemühungen gleich pranume⸗ 
rando wöchentlich mit 2— 4 Thaler bezahlen, 
bedingte ſich außerdem auch Droſchkengelder 
und ein tüchtiges Frübſtück, und hatte eine 
gar nicht unbeträchtliche und ganz gute Praxis. 
Seine Kunden waren meiſt Männer, von 
denen ſich viele zu den gebildeteren Ständen 
zählen. — Am Abend des 20. Januar ward 
ein Irjäbriged Mädchen, in Begleitung des 
Dienſtmädchens, von ihrer Mutter nach einer 
Apotheke in der Oranienburgerſtraße geſchickt, 


um etwas zu holen. Es wurde ihr dazu ein 


ünfthalerſcheiu mitgegeben, von dem fie 4 

baler 27 oder 28 Sgr. zurückerhielt. Im 
Laden war, außer ihnen, nur noch ein Mann 
anweſend, der ſich Lippenpomade kaufte. Kaum 
waren die Mädchen auf die Straße gekommen, 
als derſelde Mann an das kleine Mädchen 
herantrat, es mit der einen Hand um den 
Hals faßte, daß es nicht ſchreien konnte und 
mit der andern ihm das Geld entriß, worauf 
er ſich aus dem Staub machte. Auf das 
Hülfegeſchrei des Dienſtmädchens ward er in⸗ 
dep bald eingeholt und nach der Apothefe zus 
rückgebracht, wo man das geraubte Geld noch 
in ſeiner Hand ſand. Defenungeachtet läug⸗ 
nete er frech und ward zum Kriminalarreſt 
en Er iſt ein ſchon beſtraſter Schmiede⸗ 
geſell. 

(Magdeburg, 20. Jan.) Die öffentlichen 
Blätter erzählen, es rege ſich unter den Ju⸗ 
den des ſüdlichen Deutſchlands ein neuer En⸗ 
thuſiasmus für Wiederherſtellung des äußeren 
Tempels zu Jeruſalem. Wie lange dieſer 
dauern, wie weit er führen werde, wir wollen 
es erwarten. Wirkliche Erfolge hatte der 
Aufruf des biefigen Rabbi Philippſon zu 
Gründung eines jüdifchen Hospitals in Jerus 
ſalem. Es hat ſich nämlich Moſes Monte⸗ 
fiore entſchloſſen, den praktiſchen Arzt Dr. 
Fränkel, einen gebornen Schleſier (aus Zülz) 
nach Jerufalem zu ſenden, um dort ſich nieder⸗ 
zulaſſen, die dürftigen Juden während ihrer 
Krankheit unentgeltlich zu behandeln, und 
ihnen freie Arznei zu geben. Monteſiore zahlt 
die Reiſekoſten, glbt eine vollkommen einge⸗ 
richtete Apotheke nebſt chirurgiſchem Aprarat, 
garantirt einen firen Gehalt des Arztes, ſo 
wie den Schutz des engliſchen Konſuls und 


des türkiſchen Gouverneurs zu Jeruſalem. Ein 
vollſtändig eingerichtetes Hoſpitium wird von 
den weiteren Beiträgen angelegt. 


Belgien. 

Seit einigen Tagen hat ſich in Brüffel 
eint Arfefuranggefeitihaft unter dem Ramen: 
-Geſellſchaft der Zweiundvierzigtaufend“ ges 
bildet. Dieſelbe beſteht aus ſammtlichen Biers 
und Yigeurbändiern, oder überhaupt aus den 
Tranfverfäufern des Landes, welche ſich ver⸗ 
einigt baben, um eine klug organiſirte gegen⸗ 
ſeitige Verſicherungsanſtalt für Unglücksfälle, 
Verarmung u. ſ. w. zu begründen. 


Frankreich. 

Das Dorſchen Saint Laurent les Mures 
bei Lvon iſt dieſer Tage der Schauplatz eines 
schrecklichen Verbrechens geweſen. Ein Dienfts 
mädchen zu Lyon begab ſich nach Bourgoin, 
um ihrer Mutter eine Summe von 300 Fr., 
welche ſie ſich erſpart batte, zu überbringen. 
Unterwegs traf ſie mit einem Soldaten zu⸗ 
ſammen, der, eben von Algier zurückgekehrt, 
in derſelben Richtung ſich nach ſeiner Heimath 
binbegab. Zwiſchen beiden knüpfte ſich ein 
Geſprach an, und man kam überein, nachdem 
man in Saint Laurent, wo ſie bei Bekannten 
bleiben wollte, übernachtet hätte, am andern 
Morgen den Weg gemeinſam ſortzuſetzen. 
Morgens früh klopfte der Soldat an dem 
Hauſe, wo das Madchen eingekehrt war, er⸗ 
hielt aber die Antwort, dasſelbe ſei ſchon vor 
einigen Minuten fortgegangen. Er fputete 
ſich nun, in der Hoffnung, feine vergeliche 
Reiſegefährtin einzuholen, und wunderte ſich 
nicht wenig, fie noch immer nicht zu erblicken, 
als ihm zwei aus Bourgoin kommende Gens 
darmen begegnen, bei welchen er ſich erkun⸗ 
digte, ob fie nicht vielleicht dem Mädchen ber 
gegnet ſeien. Auf ihre verneinende Antwort 
ſchopſte er Verdacht, theilte dieſen den Gen⸗ 
darmen mit und begleitet fie auf ihre Auf⸗ 
ſorderung nach Saint Laurent zurück. Dort 
finden ſie an dem Hauſe, worin das Mädchen 
geſchlaſen, Thüre und Fenſterläden ſeſt vers 
ſchloſſen. Die Nachbarsleute, deshalb befragt, 
zeigten ihnen ein auf der Straße ſpielendes 
Kind als das Söhnchen des Hausbewohners. 
Das Kind wurde nach ſeinem Vater gefragt 
und ſagte, er ſei im Keller und grabe ein 
Loch, um etwas bineinzuſtecken. Sogleich 
wurde ein Schloſſer herbeigeholt, man drang 
in's Haus und in den Keller, und fab bier 
einen Menſchen, der eine halbnackte Leiche in 


28. Brand von Steinach (bei Gießen; 23 Wohn- 112 Nebengebäude und 48 
Scheunen, 284 Perſonen wurden obdachlos. — Brand im Bad Salzbrunn (in 
Schleſſen ;) 31 Gebäude. — Brand in Was münſter (im Elſaß) 60 Gebäude 
Juli. Brand zu Leuchtenberg in der Oterſpalz. Der ganze Markt wird in 
einen Schutthaufen verwandelt. Waldrand bei Langbard (bei Coblenz;) 200 
Morgen Waldung werden in Aſche gelegt. — Den 13. Tod des Herzogs 
von Otleant; herbeigeführt durch einen Sprung aus dem Wagen, während 
die Pferde durchgingen; auf dem Wege zwischen Paris und Neuilly. — Brand 
von Lugos (in Ungarn; 300 Häufer, — Brand von Beretzk (in Ungarn ;) 
-o Gebäude. — Brand ron Siect-Kateina (in Ungarn) 180 Haͤuſer. — 
Brand in Knittelfeld (Sterermark:) 11 Gebäude. — Brand des Staͤdichens 
Markdorf; über 100 Gebaude. — Brand in Lorch am Rh. 28 Haufe. — 
Brand in Villach (Kärnthen ) 24 Häuſtr. Auguſt. Den 4. Brand von Ku 
menz (in Sachſen z) 300 Häufer, — Den 7. Untergang des aftikaniſchen Strä 
flingſchiffes -Waterloo;- gegen 230 Menſchen verlieren ihr Leben. — Brand 
von Möckern (tei Magdeburg;) 200 Häuſcr. — Waldbrand bei Bensberg: 
100 Morgen Waldung. — Brand von Rieſchheim (Baden) 115 Gebäude. 
Brand in Seeburg (dei Magdeburg) 52 Häufer. — Niederlage der Ruſſen 
durch Ticherkeſfen. September. Brand von Oſchatz (Sachſen;) 183 Hau- 
fer — Großer Waldbrand im Sächſiſch⸗Böhmiſchen Waldgebirge. Große 
Ueberſchwemmung in der Gegend von Havre. Brand von Perm (Sibirien; 
die ganze Stadt brennt ab. — Den 10. Brand von Kaſan; 1309 Hänfer, 


5 Kirchen und 1 Kloſter. — Den 24. Schiſferuch des ruf. Linie nſchiffs ⸗In⸗ 
germanland- von 74 Kanonen; 403 Perionen verlieren des Leben — Den 
25. Brand von Liverpool. October. Furchttare Stürme in den ſpaniſchen 
Küftenländern, namentlich in der Provinz Valencia. — Die Stadt Ceuta 
(in Africa) wird von Stürmen und Wolkenbrüchen fat ganz zerſtört — Aus. 
druch der großen Rinderſeucht in Aegypten — lleberſchwemmung der Stadt 
Smyrna in Kleinaſſen; 400 Menſchen verlieren das Leden. — Orcan und 
Wolkentruch auf der Inſel Madeira, wodurch der größte Theil ihrer koſtbar⸗ 
Ken Kebpflanzungen zu Grunde gerichtet ward. November. Den 14. Blu 
tiges Gefecht in den Straßen von Barcelona. December. Den 3. Zwölf: 
ſtündiges Bombardement von Barcelona Den Einwohnern wirt eine Eontri: 
bution von 12 Millionen Nealen auferlegt. Das Kriegsgericht läßt 14 In 
ſurgenten erſchießen ic. — Am 1. Weihnachts feiertage. Zuſammenſturz der 
Galleriegeländer in der Kirche zu Galway (Irland;) bei 50 Menſchen mer: 
den erſchlagen, viele verwundet. 


Lebenslehre. 


re men were ever the ale? 


vos. 
So lange nicht dieſelben Gedanken 
In aller Menſchen Haupt erglühen; 


den Armen hielt, und fie in eine friſch auf 
geworfene Grube 10 verſcharren. Es war 
die Leiche des unglücklichen Dienſtmädchens, 
welches von feinem habſüchtigen Wirth ers 
mordet worden war. Der Mörder wurde ſo⸗ 
gleich verhaſtet. . 
(Paris, 4. Febr.) Schon vor einiger Zeit 
berichtete ich, wie England plötzlich Alles auf⸗ 
biete, um Espartero zu einer verföhnlicheren 
Stimmung und zur Nachgiebigkeit gegen 
Frankreich zu bewegen, da Lord Aberdeen 
wobl einſab, daß der Abſchluß des von Eng⸗ 
land ſo ſehr gewünſchten Handelsvertrages 
mit Spanien nur in friedlichen Verhältniſſen 
möglich ſev. Trotz Englands Vermittlung 
deſtand jedoch der gegen Frankreich erbitterte 
und durch das Uebergehen ſeiner Perſon in 
der Thronrede noch mehr gereizte Espartero 
auf ſeiner feindlichen Stimmung gegen das 
franzöſiſche Kabinet und hatte bereits vor 
einiger Zeit eine ziemlich heftige Note an den 
bieſigen ſpaniſchen Geſchäftsträger Hernandez 
geſchickt, worin er die von der franzoſiſchen 
Regierung geforderte Genugthuung ein für 
allemal verweigerte. Der immer vermittelnde 
eygliſche Geſandte Lord Cowley verhinderte 
deren Abgabe; als jedoch das Miniſterium 
Guizot in der Kammer⸗Debatte über die Durch⸗ 
ſuchungs verträge, ſtatt, wie noch das heute 
angekommene „Morning⸗ Chronicle“ vom 
31. Jan. vorausſagt, nicht nur jedes Amen⸗ 
dement, ſondern auch ſelbſt den Paragraphen 
der Kommiſſion verwerfen zu laſſen, ſich dem 
Willen des Landes fügte und den in der 
Pairskammer ſo energiſch zu Gunſten Eng⸗ 
lands geſührten Kampf plötzlich aufgab, ent⸗ 
ſtand im engliſchen Geſandtſchaftshotel eine 
große Aufregung. Ein Kourier wurde noch 
am Abende des Reſultats nach London ge⸗ 
ſchickt, und zu gleicher Zeit traf eine zweite 
Note des ſpaniſchen Kabinets bei Hernandez 
ein, worin die neuerdings von dem Herzoge 
von Glücksberg in Madrid geforderte Genug ⸗ 
tbuung entſchieden verweigert und auf Abgabe 
der erſten Note gedrungen wird. Lord Cowley 
rietb nun Hru. Hernandez, beide Noten Hrn. 
Guizot mitzutheilen, und der oſſene Bruch 
wiſchen Frankreich und Spanien 
iſt ſo gut wie erſolgt. Zu gleicher Zeit war von 
General Harispe aus Perpignan ein Kourier 
mit Depeſchen eingetroffen, die den Ausbruch 
eines neuen Aufftanded in Barcelona melde⸗ 
ten. General Seoane hatte durch feine Vers 
ſchärſung der außergeſeßlichen Maßregeln des 
Belagerungszuſtandes, durch ſein gewaltſames 


Eintreiben der Zwangsſteuer die Gemüthet 
aufs Aeußerſte erbittert; es war zuerſt zu 
Schlägereien zwiſchen Militärs und Bürgern 
und dann bei Gelegenheit einiger Verhaftun⸗ 
gen zu einem allgemeinen Aufftande gekom⸗ 
men. Nach Marſeille und Toulon iſt ſogleich 
Befehl ergangen, mehre Kriegsſchiſſe nach 
Barcelona zu ſchicken, ſo wie die Militärdivi⸗ 
fionen von Toulouſe, Bayonne und Perpignan 
angewiefen find, ſich an der ſpaniſchen Gränze 
u koncentriren. Der wichtigſte Punkt bleiben 
in dieſem Augenblicke die daleariſchen Inſeln, 
deren ſich England, wie es heißt, bemächtigen 
will, wozu ihm der gegenwärtige Konflikt eine 
erwünſchte Gelegenheit gibt. — Hat aber Eng⸗ 
land einmal die balearifchen Inſeln beſetzt, fo 
gibt es fie fo wenig mehr heraus, als Gibraltar 
und Mata, und das Schickſal der franzöſiſchen 
Kolonieen in Algier iſt dann in ſeiner Hand, 
da es jede Verbindung zwiſchen den ſranzöſi⸗ 
ſchen Südhäſen und Algier unmoglich machen 
kann. Unter ſolchen Umſtänden iſt es ganz 
natürlich, daß Guizot geſtern in der Kammer 
dei Gelegenheit der Diskuſſion über den Para⸗ 
graphen wegen Spanien jede Erklärung und 
Erläuterung verweigerte. — Das plotzlich 
eingetretene trübe Wetter mit Schneegeſtober 
bindert die Kommunikation der Telegraphen⸗ 
Linie, und fo werden wahrſcheinlich vor zwei 
Tagen keine entſcheidenden Nachrichten ein⸗ 
treffen. — Die Aufregung hier iſt ſehr groß, 
das Miniſterium muß ſehr energiſch handeln, 
will es nicht ein Opfer des allgemeinen Na⸗ 
tionalunwillens werden; die Kammern ſind 
verſammelt, und diefer Umſtand macht die 
Lage des Miniſteriums noch verwickelter und 
delikater. 

Nachſchrift. ½5 Uhr Abends. Herr 
Hernandez bat bis jetzt feine Päſſe weder 
begehrt, noch erhalten, noch viel weniger iſt 
er abgereiſt; er hatte heute eine lange Kon⸗ 
ſerenz mit dem engliſchen Botſchaſter Lord 
Cowley. — Auf der Borſe circuliren heute 
Briefe, nach denen es in Barcelona ſchon 
zum offenen Straßenkampſe gekommen ſey, 
aus allen Fenſtern auf die Soldaten gefeuert 
wurde u. ſ. w., aber alle dieſe Briefe find 
von der franzöſiſchen Gränze, nicht aus Bars 
celona ſelbſt und ſomit find dieſe Nachrichten 
nur mit größter Vorſicht anzunehmen. 

— Bei Orleans ſind zwei Engländer, 
der eine 18, der andere 19 Jahre alt, und 
angeblich guten 3 angebörig, als Stra⸗ 
ßenräuber verhaftet worden. Sie batten einen 
Fuhrmann anf der Landſtraße angefallen und 


ihm mit dem Piſtol auf der Bruſt etwa 50 Frs. 
abgenommen. g 


Italien. 


(Neapel, 21. Jan.) J. Maj. die Königin 
iſt in den letzten Monat ihrer Schwangerſchaft 
eingetreten, und daher an alle Kirchengemein⸗ 
den des Landes der Befehl ergangen, täglich 
Gebete für eine glückliche Entbindung ders 
ſelben zu veranſtalten. Die k. Familie iſt 
wieder in die Stadt zurückgekehrt, und ſeit 
geſtern ſind auch die Theater wieder geöffnet. 


Schweiz. 


Luzern. Die Miſſionen der Jeſuiten im 
biefigen Kanten dauern fort. Als etwas 
Merkwürdiges wird eg re daß Herr P. 
Burgſtaller in der zu Rickenbach gehaltenen 
Einleitungsrede von der Verdächtigung Anders⸗ 
efinnter einigermaßen zurückgekommen ſei, 
indem er bekannt babe: es könne Jemand ein 
ehrlicher, braver Mann ſeyn, wenn er auch 
gegen die Miſſion ſei. 

Spanien. 

Die Madrider Zeitungen vom 29. Jan. 
beſchäſtigen ſich ausſchließlich mit den Wa b⸗ 
len und machen keine Erwähnung von den 


unterftellten Mißhelligkeiten zwiſchen Frankreich 
und Spanien. * 


Mannichfaltiges. 


(Münchner Lokalanekdote.) Dieſer 
Tage gab ein hieſiger Privatmann mit Vor⸗ 
namen: Stanislaus ein glänzendes Diner. 
Einer der anweſenden Gäſte bringt folgenden 
Toaſt auf den Feſtgeber: Es iſt ein Wort, 
das ich in drei Theile zergliedere. Der erſte 
Theil gebietet Stillſchweigen, der zweite gibt 
ein angenehmes Getränk, der leßte, nennt 
ein Thier, das beißt, das Ganze lebe hoch! 
Die Gäſte baben bald das St— Anis — Laus 
erratben und ſtimmen jubelnd ein. Da tönt 
plotzlich vom Ende der Tafel her der Ruf: 
Schweinbund wie ein Donnerſchlag dar 
zwiſchen. Ein etwas Schwerhöriger hatte 
ſcharf auf die Theile des Räthſels aufgepaßt, 
war im Nachdenken verſunken und brachte 
nun, ohne die richtige Loſung und das Vivat⸗ 
rufen auf dieſelbe weiter demerkt zu haben, 
die Auflöfung: Sch Wein — Hund. 


NMedakteur: George Winter 
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So lange nicht dieſelden Gefühle 
Durch alle Menſchenherzen ziehen; 
So lange nicht dieſelden Züge, 
Auf jedem Antlitz ausgeprägt; 
So lange nicht derfelbe Herzſchlag 
In jedem Menſchenduſen ſchlagt: 


Verlangt nicht von deinem Nächſten, 
Daß er den eignen Weg verlaſſe, 
Daß der Gedanke, den du denkeſt, 
Zu feinem Kopf und Herzen paſſe, 


Daß jeder Menſch auf deinen Wegen 


Zu feinem Lebensziele tile 
und, gleich geſtimmt, dieſelbe Weiſe, 
Diefelde Anſicht mit dir theile. 


Gebeut einmal dem eignen Auge, 
Daß es bezaubernd Liebe blicke, 

Und warm, mit regem Jünglings feuer 
Des Märchens fühlend Herz entzücke 


Daß fie mit ihren feuchten Strahlen 
Im Aug', den Weg zum Herzen finde! 


Befichl dem Herzen kühn zu pochen, 

Wenn Heldenthat die Welt erſchüttert, 

und du im Innern — ſtill verzageſt. 

Und furchtſam dir dein Herz erzittert! — 
Du kannt es wicht, und willſt vom Nächten, 
Daß er den eignen Weg verlaſſe, 

Und der Gedanke, den du denkeſt, 

Zu feinem Kopf und Herzen paſſt! 


Doc ſollſt du wünſchen, wunſche Eines; 
Daß Reis ein treut rechtlich Streben 

Die Menſchen wahre und beſchütze, 

Vor jedem Frevelmal im Leben; 

Daß jeder fühle, denke, handle, 

uls Menſch zum Menſchen, treu und mild, 
Daß er nicht thieriſch roh entwrihe 

Das ihöne Gottes⸗Ebentild. 


Wenn dir im Herzen fehlt die Flamme, 


Die jene Liebes glut entzünde, 


— — 


Anzeigen. 


Empfehlung. 

Hohl: und pfattgearbeitete Lampen⸗ 
* Dochte, von chemiſch zubereiteter Wolle, 
in jeder beljetigen Breite, das Dutzend 
zu 12 und 6 kr., billiger nach dem Ellenmaß, em» 
oſſehlt zur geneigten Abnahme (auch werden auf 

Verlangen Proben hievon gratis abgegeben.) 
Georg Hahn, jun, Poſamentier. 

Laden Nro. es am Markt. 


Ein Haus, mittlerer Größe, auf der Lo⸗ 
renzer Seite, maſſiv und im beſten baulichen 
Zuſtande, mit dem großen Waldrecht von 3 
Mäß Holz, 3 Mäß Stöck und 150 Büſchel, 
worauf auch ein Feuerrecht haftet, iſt aus 
freyer Hand, Familienverhältniſſe wegen, bil⸗ 
lig zu verkaufen. Hierauf Refleftirende wol⸗ 
len ſich gefälligſt unter Addreſſe F. F. an 
die Exped. d. Blattes wenden. 


Papageien + Verkauf. 
Unterzeichneter empfiehlt ſich auf feiner Durch. 
reife mit einer Auswahl fehr zabmer und ganz ver ⸗ 
züglich gut ſprechender grauen und grünen Papa: 
geien. Auch würde ich ſelbige Vögel gegen andere 

dei mir gangbare Gegenſtände ertauſchen. 
Mein Logis iſt im Gaſthof zum Wallſiſch. Da 
mein Aufenthalt nur einige Tage dauert, jo er⸗ 


ſuche ich die geehrteſten Kaufluſtigen um baldigen » 


Beſuch. 


ee 
= Bunfd. 

3 Zwei um das edle Schlauchſpiel ver⸗ 
diente und in demſelben ergraute Meifter, 
wunſchen zwei Altgeſellen zur beſſeren Füh- 
rung ihrer Meiſterſchaft zu engagiren, da f 
ich feit einiger Zeit grobe Untugenden in 
demſelden einſchmuggeln. 

fr] Es, wird im Weſentlichen kein ſcharfer 
* lick, jedoch ſtommet, gekuldiges und an: 
m 2 — gefordert. 


5. Meinecke. 


Geſuch. 

Ein junges Frauenzimmer wünſcht bei einer 
gebildeten Familie unter annehmbaren Bedingun⸗ 
gen in Soft und Logis aufgenommen zu werden. 
Das Nähere if zu erfragen in L. Nro. 339. 


Zu vermiethen. 

Bis nächſtes Ziel if für eine honette Wittwe 
in einer ber lebhafteſten Straſſen der Stadt ein 
Logis zu vermiethen. Näheres in der Expedition 
d. Blattes. 


Anzeige. 

um mit einer Partie Goldteiſten zu Ges 
mälde und Spiegel Rahmen, Tape: 
ten- Leiſten, balbrunden: und Gardi⸗ 
nen-Städen aufzurdumen, geben wir ſolche 
unter dem Preis ab. 
J. A. Endter'ſche Handlung. 


Einladung. 

Heute Irtitag ben 10. Februar wird ſich der 
Zitderſpieler Mar Homever aus München auf 
feiner krematiſchen Schlagzither in der Wirthſchaft 
sum Grüdel- hören laſſen, und ladet hiemit 
ergebenit ein 

Anfang 8 Uhr Abends. 


Gülſich. 


Kapital zu verleihen. 

4500 fl. find entweder im Gan ⸗ 
zen oder auch getheilt auf erſte hy · 
pothek, von nächſtes Ziel an zu ver⸗ 
leihen, jedoch ohne Unterhaͤndler. 
Näberes in der Exped. d. Bl. — 


Goldner Hirſch 
an der Lauferſtraße. 
PR 


Morgen Samſtag Nachmittag wird ſich auf 
vieles Verlangen zum letztenmale Herr 
Max Homeier 
aus München auf feiner kromatiſchen Schlagzither 
produziren; für »Faſt nachts Küchle in- und 
"Leipziger Stellen- iſt deſtens geforgt, wozu 
ergebenſt einladet 
Sturm 


Einladung 
Mehrſeitigen Wünſchen zufolge wird im Saale 
des „goldenen Adlers “ ein zweiter großer Ball 
veranſtaltet und ſoll am Montag den 13. d. M. 
Rattfinden. Die vollſtändige Muß des königl. Inf. 
Regts. Erbgroßherzog von Heflen unter beſonderer 
Leitung des Herrn Muſikmeiſter Dorſch wird ſich 
dabei durch ganz neue Piecen abwechſeind mit 
Türfifder und Streich Muſtk, auszeichnen. Der 
Ball beginnt Abends 8 Uhr und wird mit einem 
großen Potpourri eröffnet, in den-Awiſchenpauſen 
werden, um den Nichttanzenden einen genußreichen 
Abend zu verſchaffen, außer den Tanzen mehrere 
Piecen mit türkischer Muſik vorgetragen werden. 
Der unterzeichnete ladet hiemit zur recht zahlreichen 
Theilnahme mit dem Bemerken ein, daß er es an 
nichts fehlen laſſen wird, um den verehrlichen reſp. 
Theilnehmern recht diel Genuß und Vergnügen zu 
verſchaffen. Da für dießmal keine Subſkriptions- 
lite im Umlaufe if, fo werden die verehrlichen 
Theilnehmer erſucht, ihre möthigen Karten in 
meiner Wohnung, oder in dem deutſchen Haus 
Lokale des Hrn. Muſikmeiſter Dorſch gefälligſt 
abholen zu laſſen. 
Die Eintritts- Prelſe find für einzelne Karten 
30 kr. Sudſkription, und 48 kr. an der Kaſſa, für 
eine Familie 1 fl. Für jeden Herrn iſt einer Dame 
Eintritt frei, für eine zweite 24 fr. Hiebei wird 
bemerkt, daß Zutritt in Maske nur den verehr⸗ 
lichen Theunchmern, weiche ohnehin mit Karten 
verſehen And, geſtattet if. Gallerie koſtet 12 fr. 
Ganz ergedenſter 
Claudius Braun. 


Masken⸗Ball im n Bamberger Hof 
findet Sonntag den 12. Februar ſtatt. 
Joh. Matth. Fuchs. 


Literatur. 
Bei George Winter in Nürnberg, 8. 
Nr. 544. am Nathhaus if wieder angekommen: 


Univerſal⸗Briefſteller 
o der 
Muſter buch 
zur Abfaffung 
aller im Geſchäfts⸗ und gemeinem Leben, fo 
wie in freundſchaſtlichen Verhältniſſen vor⸗ 
kommenden Aufſätze. 
Ein 
Hand» und Hülfsbuch 
für Perſonen jeden Standes. 
Nebſt einem 
Deutſchen und Franzöſiſchen Titular⸗Buche. 
Von 
Otto Friedrich Rammler. 
8. geh. 306 kr. 


Etadt · Theater in Nürnberg. 

Freitag, den 10. Februar. Zum Zweitenmale; 
-Induſtrie und Herr- Luſtſpiel in 4 Aufı 
zügen von Bauernfeld. Bei der Berliner Preis be- 
werbung mit einem Preſſe bedacht. 


Geftorben. _ 
(Am 2. Februar) 
Arzmüller, Andreas, Nachtlichter · Fabt ikanten · Söhn! 
(Den 3. Februar.) 
Wild, Liſette Johanna Auguſta, Schneidermeiſtert 
Toͤchterlein. 
Braun, Anna Johanna Barbara, Wagmacher und 
Verlegers · Tochterlein. 
Schäfer, Maria Eltonera. Buchbinders Töchterlein. 
Baudenbacher, Margaretha, Wedermeiſters⸗Toch⸗ 
teriein. 


(Am 4. Februar) 
Lohr mann, Anna Barbara, Schuhmacher meiſters⸗ 
Frau 
Schmitt, Herrmann, Schullehrer. 
Lößel, Franz Adolph Gabriel, 
ſters⸗Sohnle in. 
Reinhard, Georg Michael. Privatier. 
(Am 3. Februar.) 
Hohmann, Friedrich Andreas, Sattlermeiſiet. 
Bär, Friedrich Auguſt, Meßner. 
Behefrig, Eliſabetha, Latierert - Rrau. 
Korndauſch, Eliſabetha, Händlerin 
Oertel, Era Suſanna. 


Angekommene Fremde 
vom B. Februar 1843. 
(Rothe Rob.) 

Hr. Bärties, Kim v. Mancheſter. 
Part. v. Berlin. 

(Bapt. Hof) 

Hr. Lauts v. Bremen, Hr. Träger d Schwein⸗ 
furt. Pr. König v. Vielefeld, Hr. Etard v. Re: 
gensdurg, Kflte. Pr. Nebelong. Archit. v. Chriſttiane. 

(Strauß) 

Hr. Stein m. G. v. Hamburg, Hr. Klingler v. 
Erefeld, Hr. Pfeiffer d. Rheydt, Hr. Vierling d. 
Frankfurt, Pr. Praſel d. Chemnitz, Hr. Bauer v. 
Aachen, Hr. Honsberg v. Nemsdild, Kſite. Herr 
Gindele, Baumeiſter v. Schweinfurt. Hr. Edinger, 
Maler v. Stuttgart. Hr. Sonlev, Rent. v. Ergld. 

(Blaue Glocken 

Hr. Dr. Bruder v. Kronach. Hr. Drichler, Ars 
chitekt v. Offenbach. 

(Rothe Hahn) 

Hr. Weber, Kfm. v. Eger. Hr. eitel, Che 
rurg v. Altenburg. Hr. Trey v. Graz. Frin. Gever 
v. Paſſau, Frln. Gragow v. München, Schau⸗ 
ſp itler. 


Kamm macher mei. 


Hr. Stockel. 


(Weißen Löwen.) 
Hr. Lotz, Kfm. v. Neumarkt. Mad Bühler v. 


Altdorf. 
(Mondſchein z. Goſtenbof) 

Hr, Lehner, Kfm. v. Mkt. Erlbach. Or. Fiſcher. 
Kommiſſär v. Ansbach. Hr. Maver, Stallmeiſter 
v. Darmſtadt. 

(Kronrrinz z. Goſtenbof.] 

Hr. Botz. Nerierförſter v. Brunn. Dr. Gelb: 
mann, Kfm. d. Schwabach. Dr. Wirſchmidt mit 
Sohn, Daumeiſter v. Luimkac. 


* otiz 

Folgende Gedichte: 

»Tobte Niete,- »Bei dem Tod von Marir,- 
»Treſt.- »Der böflibe Gelehrte. Reich. 
thum, - Erkenloos,, Mein Vaterland, 
-Nachtgedanken.- Andacht und Licte. 

bitter man im Lauſe dieſer Woche abzuholen, ta 
fie nicht anwendbar find, und im andern Aal 


vernichtet werden. 
Die Res 
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Samſtag, I 1. Bebrnar 1843. 


Nro. 42. 


Kalender: Euphroſina 


Deutſchland. 


Bavern. (München, 7. Jan.) Der 
Unterſtützungsverein für Oberbayern hat ſei⸗ 
nen Jahresbericht für 1842 (den fünften ſei⸗ 
nes Beſtehens) bekannt gegeben, woraus ſich 
wieder ein erfreuliches Bild des ſegensreichen 
Wirkens dieſes wohlthätigen Vereines entneh⸗ 
men läßt. Einhundert und ſieben in 
unverſchuldetes Unglück gerathene Perfonen 
haden in dem vergangenen Jahre Unterſti⸗ 
tungs darlehen im Betrage zu 5163 fl. erhalten. 
Die Zabl der theilnehmenden Landgerichte iſt auf 
31 geſtiegen, das Vermögen des Vereins beläuft 
ſich auf 12,470 fl. 25 fr. Seit dem kurzen Bes 
ſtehen des Vereins wurden in einem Falle bei 
drohender Epidemie 60 fl. und an 400 Perſonen 
Hülfedarlehen im Betrage von 18,103 fl., 
ufammen alſo 18,163 fl. binausgegeben. 

on mehreren Seiten find Erhöhungen der 
Vereinsbeitrage für 1843 eingetreten. Möge 
mit der zunehmenden allgemeinen Anerkennung 
der ſoliden Bafis, auf welche dies wohlthätige 
Inſtitut gegründet iſt, auch die Theilnahme 
für dasſelbe ſich immer mehr ausbreiten, und 
hiedurch zugleich der Verwaltungsausſchuß die 
lohnendſte Frucht feiner uneigennützigen Be⸗ 
mühung ärnten! 

(Würzburg, 8. Febr.) Heute Morgens 


wurde ein Strauchriner, welcher in einem 
biefigen Wirthsbauſe übernachtete, und ſich 
ſo ſchwer von dem Bette trennen konnte, daß 
er deim Abſchiede die Ueberzüge deſſelden und 
einige Kleinigkeiten als Andenken mitnahm, 
durch die Beſonnenheit eines hieſigen Kleider⸗ 
händlers, an welchen er die geſtohlenen Gegen⸗ 
ſtände veräußern wollte, feſtgehalten und der 
. überliefert. 

Baden. (Baden, 4. Febr.) Ein hieſi⸗ 
ger Bürger und Hausbeſißer, ein Wagen⸗ 
macher, Namens Reindold, ward am Abend 
des Lichtmeßtages um 11 Uhr unſern der 
Thüre ſeines Hauſes auf der Straße in ſei⸗ 
nem Blute ſchwimmend gefunden, wie er eben 
den letzten Seufzer aushauchte. Der Mann 
war ermordet; der Thäter batte mit einem 
Dolchmeſſer ihm, wie alsbald die gerichtliche 
Leichendeſchau ergeben ſollte, fünfzehn Wun⸗ 
den beigebracht, vor allem einige Stiche in 
Kopf und Hals, und einen entſcheidenden, 
unausbleiblich tödlichen Stoß in den Unter⸗ 
leib; hier waren die Eingeweide fauftdid 
hervorgequollen, und die rechte Hand des 
Todten fo feit auf die weitklaffende Wunde 
bhingedrückt, daß die Stärke zweier Männer 
kaum binreichte, fie wegzubringen. Der erſte 
Verdacht wandte ſich gegen die zwei Sohne 
des Erſchlagenen, ſie wurden noch in der That 


bei ihren verſchiedenen Meiſtern aus den Bet⸗ 
ten geholt, und der ältere, ein Schmied, mit 
biutbeledter Fauſt gefunden; ſein Hemd mit 
den Spuren der Unthat hatte er ausgezogen 
und unter die Bettitelle geworfen. Er fol 
keinen Verſuch gewagt haben, feine Thäter⸗ 
ſchaſt zu leugnen, doch das hat er mit der 
Gerechtigkeit ſo zu ſagen unter vier Augen 
abzumachen, weil wir denn doch einmal im⸗ 
mer noch des Vorzuges genießen, das geheime 
und ſchriſtliche Gerichtsverſahren zu befigen; 
inzwiſchen hat vor der Hand die öffentliche 
Meinung ſich die eigene Ueberzeugung gebil⸗ 
det, und betrachtet die Thäterſchaſt tür edenſo 
ausgemacht als die That ſelbſt. Für fie iſt 
mithin ein Vater von des eigenen Sohnes 
Hand, und zwar unter den erſchwerenden Um⸗ 
ſtänden des Vorbedachts und des Auflauerns 
im Hinterhalt, meuchlings mit einer verbote⸗ 
nen Waffe überfallen und ohne weiteres nie 
dergeſtoßen worden, und nun ſollte map meis 
nen, nur Ein Gefühl der Entrüſtung, des 
Schmerzes, des Abſcheues und allgemeiner 
Trauer müſſe in allen Herzen vorherrſchen, 
und vor dem Gedanken an eine ſo ſchauder⸗ 
voll unnatürliche That jedwede anderweitige 
Betrachtung tief in den Hintergrund zurück⸗ 
treten, wenn nicht ganz verſchwinden. Dem 
aber iſt bei weitem nicht ſo. Freilich war 


Die kleinen Leute. 
(Sage.) 


In dem ſchönen Thalc, wo heutzutage tie Dächer des Dorfes Hemmer 
aus dem friſchen Grün bereorragen, ritt inf vor vielen hundert Jahren der 
tapfere Ritter Ottomar von Reiſengrün in tiefer Traurigkeit durch 
den Wald. Er war, von Sieg gekrönt, ans dem letzten Kreuzzug beimge: 
kehrt, und wie fein erſter Ritt von der Burg feiner Ahnen ihn auf die Veſte 
Ritter Brunds führte, deſſen ſchöne Tochter ihm langſt zur Gattin beſtimmt 
war, da hieß es, die Geliebte ſey verſchwunden, wie man glaubte durch Gei⸗ 
ſter macht.] keiner wußte, wohin ſie gekommen, und es war ihm von der ſchö⸗ 
nen Slotilde nichts übrig geblieben, als ihr Conterfei, das trug er 
auf der Bruſt, und wenn cr in die hellen Augen der Jungfrau ſchaute, fand 
ſein gepreßtes Herz allein einigen Treſt. 

Als er nun in fein tiefes Leid verſunken durch den dichten Wald dahin, 
trabte, da ſchlug das Gemurmel naher MWetlen an fein Ohr, und wie er aus 
dem Dickicht kam, ſſehe! da wand ſich der Walbſtrom gleich einem Cilter 
dande durch die Mübende An über den Felsgrund bin, und jenſeits am Strande 
lag gar anmuthig zwiſchen den grünen Bäumen eine freundliche Müble, fünf 
braungrüne Tannen wuchſen am Haufe empor, und ragten boch emror ühtr 
das wirthliche Dach, das eben noch der lezte Strahl der ſcheitenden Arend⸗ 
ſonne vergoldete. Dem Ritter gefiel dieß Alles ſeyr weht, und es gemuihete 


idm ſchier, als lade daß „Wehen eines wohlwollenden Geiſtes ihn ein, hier 
der Ruhe zu pflcgen; fein Roß war ermüdet, die Nacht nahte heran, und 
wer weiß wie lange er noch daͤtte reiten muſſen, ehe ihm wieder einc jo 
gute Herberge, als dieſe Mühle, gelacht hätte. Zwar brauſte der Waldſtrom 
heftig: aber Ottomar fprang mutbig mit feinem Wappen in die Flutb. 
und langte wohlbthalten am andern Ufer an, wo er in der Mühle eine freunde 
liche Aufnahme fand, denn der Stall ſchien ſchon für fein Roß zugelchickt, 
und Müller und Diüherin nöthigten ihn ſorglich in ihre Stube. 

Während nun der Ritter feine Scherre trocknete, die er in den Fluß ge 
taucht hatte, und die Müllerin ihm einen leckern Nacht⸗Imdiß bereitete, kam 
der Sohn des Müllers nach Haufe und als er den fremden Ritter begrüßt 
hatte, ſprach er: »Witzt ihr wohl. Vater! daß fe deu alten Cyrill heute 
feſtgeſetzt haben? 

Und der Müller entgegnete verwundert: -Wie, den alten weiſen Mann. 
der durch feine Kunſt fo wunderbare Dinge verrichtet, und in einer Woche 
mehr Kranke geheilt bat, als die ſtudierteſten Doktoren des Reiches in einem 
Jahre nicht geſund machen kannten! Da erwiederte der Kaades 

Derſelte iſts, der ntulich hier war und dem alten Ritter von feinem 
weißen Pulver gegeben, und ihm erzählt hat, wenn er nur an dem grauen 
Hügel im Malte gehe, fo öffne ſich ihm derſelbe, und er gelange zu einem 
unbekannten Volke; ja er bot dem Nitter an, ihn oder einen fetter Knechte 
binzuführen, damit er ſich von der Wahrheit ſeiner Rede überzeuge, und die⸗ 


N 


der Ermordete ein roher Trunkenbold und 
Erzgrobian, deſſen wüſtes Benehmen ſeit eini⸗ 
gen Jahren ſich aus häuslichem Unfrieden 
nicht entſchuldigen, ſondern nur erklaren läßt, 
wenn auch gewiß iſt, daß er früher einer der 
fleißigſten und ordentlichſten Bürger geweſen, 
und erſt ſeit einer gewiſſen Zeit ſich der Trunk⸗ 
ſucht ergeben; freilich mißbandelte er in bru⸗ 
taler Weiſe feine Angehörigen, und nicht 
minder wahr ift, daß feine Vermögensverhält⸗ 
niſſe auf ſolche Art keinen gedeihlichen Forts 
gang nehmen konnten; dennech zeugt es von 
einer beklagenswerth tiefen Entfittlihung, daß 
gerade dieſe eben erwähnten Umſtände nicht 
nur in Betracht gezogen, ſondern mit einer 
Art Vorliebe vorangeſtellt werden. 
Hannover. (Hannover, 2. Febr.) Die 
Zahl der zu den bevorſtehenden Vermählungs⸗ 
ſeierlichkeiten zu erwartenden auswärtigen 
garen wird vermuthlich fehr groß ſeyn. 
ußer den herzoglich⸗altenburgiſchen und anhalt⸗ 
deſſauiſchen Familien werden namentlich die 
Könige von Preußen und Würtemberg, die 
Großberzoge von Mecklendurg⸗Schwerin und 
Strelitz, der Herzog von Braunſchweig, der 
Fürſt von Bückeburg, mehrere Prinzen des 
königlich preußiſchen Hauſes, der Fürſt und 
die Prinzen von Solms⸗Braunſels ꝛc. als 
Säfte genannt. Die königl. Schloſſer und 
Palais ſcheinen zur Aufnahme der hohen Pers 
ſonen nicht auszurcichen, indem ſowohl in den 
Hotels der Gebrüder Weſſel und Focke, als 
auch in dem an der Lein⸗ und Mühlenſtraße 
neuerbauten prachtvollen Hauſe des Wein⸗ 
bändlers Gabain, für jenen Zweck Lokale ge⸗ 
miethet ſeyn ſollen. Zu den Hoffeſtlichkeiten 
ſind, wie man ſich erzählt, die 4 Tage vom 
18. bis 21. Febr. incl. beſtimmt, und würden 
darnach erſt während der nächſten 4 Tage die 
Ebrenfeſtlichkeiten abſeiten hieſiger hohen Fa⸗ 
milien ſtattfinden. Uebrigens iſt ein Feſt⸗ 
programm noch nicht erſchienen. 
Heſſen⸗Darmſtadt. Wir Deutſchen 
ſollten die Anzeichen, welche aus der Walla⸗ 
chei, Moldau und Serbien kommen, nicht ge⸗ 
ring achten! Wir ſollten bedenken, daß na⸗ 
mentlich die Moldau gleichſam das Thor bil⸗ 
det, durch welches Rußland aus ſeinen Staa⸗ 
ten geradeswegs die Wallachei ꝛc. beſetzen, in 
Aſien beliebige Diverſionen machen, und Kons 
ſtantinopel einnehmen kann. Im Allgemeinen 
iſt uns der Zuſtand jener Länder weit weniger 
bekannt, als es in unſerm Intereſſe liegt, und 
wir dürfen uns über die geographiſchen und 
ſtatiſtiſchen Schnitzer der Franzoſen nicht lu⸗ 


ſtig machen, wenn wir z. B. die Bevölkerung 
der Moldau auf Treu und Glauben der heus 
tigen Geographien noch immer auf 360,600 
Einwohner annehmen, während ſie doch, nach 
der 1838 von Amtswegen ſtattgehabten, wies 
wehl freilich gebeimgebaltenen Seelenzählung, 
an wirklichen Landeskindern weit über eine 
Million Köpfe aufweist. — Sollten wir nicht 
auch darauf unſere Aufmerkſamkeit geſpannt 
halten, daß Rußland ſowohl in politiſcher als 
in religioſer Hinſicht einen höchſt bedeutenden 
Einfluß auf jene Länder ausübt? Wollen 
wir feinen Impuls auf die dortige Geiſtlich⸗ 
keit zur Graziſtrung mit volligem Gleichmuth 
detrachten? Werden wir die Notiz nicht für 
belangreich finden, daß Rußland in Beſſara⸗ 
dien längs des Pruth bei 12,000 verkappte 
Fiſcher unterhält, die auf den erſten Wink 
ihre Zivilkleidung mit der abgelegten Uniform 
vertauſchen und im Nu die Moldau und Wal⸗ 
lachei beſeßen können? Und iſt es fo gan 
indifferent für uns, daß jenes allerwärts seh 
fruchtbare Fürſtenthum mit feiner über einer 
Million ſtarken Einwohnerſchaſt dennoch des 
oͤdeliegenden Bodens mehr als hinlänglich bes 
ſißt, um eine andere Million deut ſcher 
Einwanderer als Koloniſten auf⸗ 
zunehmen und reichlich zu lohnen? 

(Mainz, 30. Jan.) In der verfloſſenen 
Nacht wurde eine Viertelſtunde von bier, bei 
Zahlbach, eine ſchreckliche Mordthat an einem 
wohlhabenden Bürger von Bretzenheim, Nas 
mens Peter Stander, verübt. Derſelbe wurde 
beute früh durch mehrfache Schläge auf Kopf 
und Halsgenick getödtet gefunden. Die Zinke 
einer Miſtgabel, die der Verunglückte im 
Kopfe ſtecken halte, könnte vielleicht auf die 
Spur des Mörders führen. 

(Mainz, 7. Febr.) Heute Morgen in 
aller Frühe erfolgte in dem benachbarten 
Dorfe Bretzenheim die Verhaftung zweier Söhne 
und des Bräutigams der Tochter des erſchla⸗ 
genen Stauder, als des an demſelben vor 
einiger Zeit verübten Mordes verdächtig. 

Preußen. (Königsberg, 31. Jan.) Die 
Königsberger Zeitung theilt folgenden Erlaß 
Sr. Exc. des Kriegsminiſters, die ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Thätigkeit der Offiziere 
betreffend, mit: „Bei der von Sr. Maj. dem 
Könige unterm 4. Okt. gegebenen Beſtimmung, 
nach welcher wiſſenſchaftliche Werke, inſofern 
ſie 20 Druckbogen und darüber enthalten, ohne 
Cenſur gedruckt werden könnten, iſt es zur 
Sprache gekommen, in wie weit dieſe Anord⸗ 
nung mit den bisherigen Vorſchriſten über 


die Herausgabe militäriſcher Schriſten zu vers 
einigen ſeyn dürfte. Die Offiziere haben bei 
Herausgabe der ihrem Berufe gewidmeten 
Schriſten nicht allein diejenigen Pflichten, 
welche das Allg. Landr. (Th. II. Tit. 20. 
$. 129. 131. 132. 141. 142.) für jeden Bes 
amten ausſpricht, gewiſſenhaft zu beachten, 
ſondern es liegen ihnen auch noch andere, 
aus der Eigenkbümlichkeit ibres Berufs und 
ihrer Standes⸗Ehre entſpringende Pflichten 
ob, welche unausgefeßt die Leiter dei der 
Veroffentlichung militäriſcher Arbeiten ſeyn 
müſſen. Daraus ergeben ſich folgende Grund⸗ 
fäge: 1) Der Offizier, der ſich aus eigner 
Wahl der Vertheidigung ſeines Königs und 
des Staats widmete, und für dieſe übernom⸗ 
mene Pflicht jeden Augenblick fein Leben ein⸗ 
zuſctzen bereit ſeyn ſoll, muß es auch eben 
ſowohl für feine Pflicht erachten, jede Hands 
lung zu vermeiden, wodurch dem Staat auch 
nur auf das Entfernteſte Nachtheil zugelü t 
werden konnte. 2) Es kann daher tin Off 
zier, und überhaupt kein in oder außer dem 
Dienſte befindliches Mitglied der Armee, No, 
tigen, die ibm aus feinem Dienſtverhältniß 
über Landesvertheidigung, Beſeſtigung und 
anderweitige eigenthümliche Kriegseinrichtun⸗ 
gen des Vaterlandes bekannt geworden ſind, 
ohne Genehmigung der Behörden veroffents 
lichen. 3) Hat ein Mitglied der Armee durch 
eignes Nachdenken Entwürfe in jenen Zweigen 
ausgearbeitet, fo gebietet ihm die Pflicht, dieſe 
zuerſt zur Aenntniß der vom Staate dazu 
eingefeßten Behörden zu bringen, damit der 
ſich daraus ergebende Vortheil vor allen Din⸗ 
gen dem Vaterlande zu gute komme, und 
nur wenn jene Entwürfe dazu geeignet er⸗ 
feinen ſollten, kann die Erlaubniß zum Drucke 
gegeben werden. 4) Dienſtliche Beschwerden 
und Privatſtreitigkeiten find zur Veröſſent⸗ 
lichung nicht geeignet, und konnen ausnabms⸗ 
weiſe nur nach eingebolter Erlaubniß der 
dazu beſtimmten Vorgeſetzten dem Druck über⸗ 
geben werden. 5) Die Ehre des Oſſizier⸗ 
ſtandes iſt ein Gemeingut, welches jedes Mit, 
glied dieſer Genoſſenſchaſt auf das ſorgſäl⸗ 
tigſte zu bewahren, durch die beſtebenden 
er 8 verpflichtet iſt. Es muß daher 
jeder Offizier in den von ihm herausgegebenen 
Schriften ſich aller Ausdrücke über einen oder 
mehrerer ſeiner Kameraden enthalten, die zur 
Abhaltung eines Ehrengerichts führen müßten. 
6) Unter einem gleichen Geſetze ſteht die 
Wahl der tadelnden Ausdrücke über etwanige 
fremde Kriegs⸗Einrichtungen, oder in fremden 


ſenigen kennen lerne, denen er feine Kunſt verdankt. — Ich komme eben 
aus der Stadt, und hake es mit angeſchen, wie man den armen Mann vor 
den Richter drachte, weil ihn einer der Zauberei angeklagt hat, Als nun 
Corill vor dem Richter befragt wurde, wie er zu dem Pulver gekommen, und 
ob er ſelbes nicht etwa durch ein Bündniß mit dem leidigen Gottſeybeiuns 
empfangen? da ſprach er alſo: 7 

-Als ich einſt von der Tagarbeit nach Hauſe ging, und ſchwermütbig 
nachſann, wie ich es wohl anfangen elite, um mein Weib und meine uner⸗ 
zogenen Kinder auf cine ehrliche, gottgefällige Weiſe zu ernähren, ohne mich 
aljo mühſam zu placken? da begegnete mir eine fein und ehrbar gekleidete 
Frau, welche aber nicht viel höher als zwei Schuh war, die fragte, warum 
ich fo niedergeſchlagen fen? und, ohne meine Autwort abzuwarten, fuhr fie 
fort: Ep cs nur deine Armuth iſt, die Dich alſo betrübt, fo will ich Dir, 
falls Du meinen Nathſchlag Folze zu leiſten geſinnt biſt, zu einem reichlichen 
Aus kommen verhelfen. 

Auf viefe Rede entgegnete ich: 

»Meine gute Frau! recht gern will ich Eurem Hathe folgen, wenn das, 
was Ihr mich lehren wollt, nicht den Gekoten Gottes zuwiderläuft. 

Ader die kleine Frau erwiederte: 

-Mit nichten! denn Du ſollſt, indem Du andern Gutes thuſt, ein rei- 
cher Mann werden. Kemm morgen um die zehnte Abendſtunde wieder auf 
dieſen Pag, und ich will Dich dahin führen, wo Dein Glück bläht⸗ 


Mit dieſen Worten verließ ſie mich, und trippelte in den dichten Wald: 
aber der Ton ibrer Stimme und das gutmütbige Angeſicht batten mich fo 
mit Vertrauen zu ihren Worten erfüllt, daß ich gar nicht an der Zuverlä⸗ 
kigkeit ihrer Ausſage zweifelte, und mich zu rechter Zeit an dem beſtimmten 
Orte einfand. Als ich nun eine Weile geharrt hatte. erſchien die Meine Frau 
und ſprach: 

Wohl Dir, daß Du zur rechten Zeit Dich eingefunden haft, denn wir 
ſtrafen nichts fo ſtrengt, als wenn man uns nicht gehörige Achtung und Ber 
trauen auf unſre Worte beweiſt, und jo Du nicht mit dem Gleckenſchlag der 
zehnten Stunde bier geweſen, wäreſt Du all der Wohzthaten verluſtig ge⸗ 
worden, die wir Dir zugedacht. Nun folge mir, und fei ganz ruhig und 
ohne Furcht !- 4 

Da ging die kleine Frau ganz geſchäftig vor mir der, ich aber folgte 
ihr, dis wir an einen kleinen Hügel kamen, an den klopfte Ale dreimal, und 
zu meinem Erſtaunen that er Ach fo weit auf, daß wir bequem bincingehen 
konnten. Meine Führerin gelcitcte mich durch einen langen Gang in eine 
reichgeſchmückte Halle, welche von großem Umfang, aber fo nietrig war, daß 
ich kaum aufrecht geben konnte, und bei einem ſchwachen Lichtſche ine (ohn⸗ 
gefahr wie cs bier oben in der Morgen: oder Nbendbimmerung zu ſeyn pflegt) 
ſah ich, wie am Ende der Halle auf cinem Tbronſeſſel eine Frau ſaß, nicht 
größer als meine Führerin, und mit einer gelenen Krone auf dem Haute, 
auch ganz mit Koſtbarkeiten und Kleinodien dedeckt; um ſie her hand ehr. 


Dienften befindliche Oſſiziere, da in dem 
ſchriſtſtelleriſchen Verkehre jedes Heer und 
jeder Offizier dem andern als ein geachteter 
Genoſſe erſcheinen muß Ueber die Zuläſſig⸗ 
keit derjenigen Abhandlungen, welche die unter 
5 und 6 gedachten Verhältniſſe berühren, iſt 
vor der Veroffentlichung jedesmal die Ent⸗ 
ſcheidung der dazu eingeſeten Behörden eins 
zuholen. 7) Wenn bierdurch allerdings für 
den Offizier, der ſeine Mußeſtunden der Be⸗ 
lehrung feiner Genoſſen durch ſchriſtſtelleriſche 
Arbeiten widmen will, einige Beſchränkungen 
bervorzugehen ſcheinen, fo find es doch nur 
ſolche, die ihm feine Dienſtpflicht, oder die 
Geſetze der Ehre unabweislich gebieten, und 
er würde bei ihrer Nichtbeachtung eben ſowohl 
den geſetzlichen Strafen verfallen, als ſich 
ſelbſt die muthwillige Ueberſchreitung der dem 
Staat und ſeinem eigenen Standpunkte ſchul⸗ 
digen Pflichten vorzuwerſen haben. Nach 
dieſen Grundzügen wolle ein ꝛc. General⸗ 
Kommando die Wobldemſelben vorkommenden 
Anträge behandeln laſſen, und da, wo eine 
weitere Beurtheilung nothwendig wird, die 
Angelegenheit an die zur Beurtheilung der 
Militär⸗Literatur bereits beſtehenden und in 
ſortdauernder Wirkſamkeit bleibenden Behör⸗ 
den verweiſen. Berlin, 11. Nov. 1842. (Gez.) 
Der Kriegsminiſter v. Boyen.“ 

Saächſen. (Gotha, 2. Febr.) Geſtern 
Nacht brachten Lärmſchüſſe vom Schloß die 
ganze Bevölkerung auf die Beine. Im kaum 
eine halbe Stunde von hier gelegenen Dorfe 
Siebleben war Feuer ausgebrochen und röthete 
weithin die dunkle Nacht. Heute Abend, im 
Augenblicke, wo ich das Obige ſchrieb, ver⸗ 
künden abermals Lärmſchüſſe vom Schloſſe 

euer. In der Gegend nach Sabach hin, 
m Preußiſchen, iſt der Himmel gluthroth, 
und wenn man die Entfernung dieſes Orts von 
bier (7 Stunden) ermißt, fo ſcheint dorten eine 
allerdings bedeutende Feuersbrunſt zu wüthen. 

Würtemberg. (Stuttgart.) Es heißt, 
daß eine Geſellſchaft aus den höheren Kreiſen 
biefiger Stadt während des bevorſtehenden 
Karnevals in dem k. Reithauſe ein Karouſſel 
in geſchmackvollen Karakter⸗Anzügen aus den 
Ritterzeiten veranſtalten wird. Wie wir hören, 
ſollen auch Damen daran Theil nehmen. 


Dänemark. 

(Kopenhagen, 31. Jan.) Der Oberkriegs⸗ 
fommiffär Foß, welcher ſich ſchon durch meh⸗ 
rere Verbeſſerungen techniſcher Militärſachen 
bekannt gemacht, hat ein neues Zündrohr für 


Kanonen erfunden, das von Sachverſtändigen 
als höchſt zweckmäßig geſchildert wird. F. 
beabfichtigt — Erfindung im Auslande ſelbſt 
bekannt zu machen, und hofft dort Entſchädi⸗ 
gung für ſeine Mühe und Ausgaben zu er⸗ 
langen. Das Wetter iſt an den norwegiſchen 
Küſten wieder milder und der Häring ſcheint 
ſich wieder einzufinden. 


Frankreich. 

(Paris, 30. Jan.) Von Hrn. Thiers 
zirkulirt hier jetzt folgende Anekdote: „Meine 
Meinung über den Gr. Mole iſt, daß er keine 
Meinung hat!“ ſagte Hr. Thiers zu einem 
Freunde. Könnte er das von ihnen nicht 
auch fagen?- fragte dieſer. O nein!“ ſoll 
Herr Thiers entgegnet haben, man kann ſie 
mir nicht ableugnen, denn ich habe ſie ſchon 
zu oft — gewechſelt.“ 

— Kürzlich ſpazierte eine junge Creolin 
von ausgezeichneter Schönheit am Arme ihres 
Gatten, eines berühmten Advokaten, über die 
Boulevards. Plötzlich fällt fie bei der Paſſage 
eines Panorama's vor dem Gewölbe eines 
Kuriofitätenbändierd ohnmächtig zu Boden. 
Sie hatte geglaubt, in einem Fache der Aus⸗ 
lage einen ausgeſtopſten Kopf für den eines 
Negers wieder zu erkennen, den ſie ungemein 
geliebt und der vor zwei Jabren von St. 
Domingo verſchwunden war. Der Kaufmann 
beftätigte, dieſen Kopf ſchon ausgeſtopft von 
einem Seemanne gekauſt zu haben und man 
ſoll bereits zur nähern Unterſuchung dieſes 
ſurchtbaren Ereigniffed geſchritten ſeyn. 

— In der Lage der Prinzeſſin Iſabella von 
Spanien, die bekanntlich mit dem Grafen 
v. Gurowski vermählt, in Brüſſel lebt, iſt 
eine günſtige Veränderung vorgegangen. Bei 
der Geburt einer Tochter wurden ihr von der 
Inſantin Carlota eine Pathengabe im Werthe 
von 25,000 Frcs., ſowie Anweiſungen auf 
Geldunterſtüßungen geſendet. Eine Aus ſöh⸗ 
nung mit der Familie ſcheint demnach nahe 
bevorzuſtehen. 


Großbritannien. 

(London.) Die Künſtlerwelt hat in die⸗ 
ſen Tagen zwei Verluſte erlitten durch den 
Tod des talentvollen Landſchaftsmalers Hof⸗ 
land, der am 3. Januar in Leamington ſtarb, 


und durch das Abſterden Raimbachs, deſſen 


treffliche Stiche nach mehreren Wilkieſchen 
Gemälden den Kunſtſreunden bekannt ſeyn 
werden. Auch Capt. Hamilton, der Verſaſſer 
des bekannten Romans Cyril Thornton und 


der Reifen in Amerika iſt kürzlich in Italien 
geſtorben. 

— Die Blätter berichten von dem Selbſt⸗ 
morde einer 21jährigen jungen Frau, Emma 
Rauger, die ſich, ihres ehelichen Verhältniſſes 
müde, mit einem Diebe von Proſeſſion ein⸗ 
gelaſſen hatte. Dieſer ward nun, als eines 
dedeutenden Leinwanddiebſtahls verdäch 
jüngſt verhaftet, und die Unglückliche bot Alles, 
Geld, Edelſteine und Möbel auf, um die Be⸗ 
freiung ihres Geliebten zu erwirken, und nahm 
endlich, da ihr Advokat alle Hoffnung aufgab, 
Sauerkleeſäure. Sie endete, ade Hilfe von 
2 weiſend, unter den furchtbarſten Konvul⸗ 

onen. 

— Von Bulwer iſt ein neuer, dreibändi⸗ 
gt Roman unter dem Titel „Der letzte der 

arone - erſchienen. 


Oeſterreichiſcher Staat. 

(Böhmen.) In Tachau, einem Städt⸗ 
chen des Pilſener Kreiſes, kam ein jüdiſches 
Mädchen in die Wehen, ſtarb aber vor der 
Entbindung an Krämpſen und wurde nach 
der Sitte ihres Volkes ſchnell begraben. Zu⸗ 
fällig wurde ſpäter ihr Grab geöffnet, und 
da man an ihrem Sarge eine auffallende 
Veränderung bemerkte, ſo öffnete man auch 
dieſen und fand, daß die völlige Geburt 
darin vor ſich gegangen. Sie war alſo nur 
ſcheintodt und verging mit ihrem Kind in der 
entſetzlichſten Lage. 


Schweiz. 

(Appenzell) Das Schweizer Muſikſeſt 
wird im Juni d. J. hier geſeiert werden; der 
Chor iſt aus mehr als vierhundert Sängern 
gebildet, die Proben beginnen bald, auch iſt 
gelungen den Komponiſten Fr. Kücken für 
daſſelde zu gewinnen. Kücken's vierſtimmi⸗ 
ger Männerchor⸗Geſänge Op. 26., unter bes 
nen das Schweizeriſche Vaterlandslied, der 
Doppelchor⸗Geſang, »Das iſt der Tag des 
Herrn - u. ſ. w., find zur Aufführung bes 
ſtimmt. 


Mannichfaltiges. 


(Erſparniß⸗Kommiſſion.) An 
einem Hoſe wurde einſt, um den Klagen der 
Landſtände zu begegnen, eine Komiſſion zu⸗ 
ſammengeſetzt, die ſich mit den thunlichen 
Erſparniſſen dei der Hofhaltung befchäftigen 
ſollte. Sie Leftand aus dem Oberhofmarſchall, 


furchtsvoll ein großer Hofſtaat von Herren und Frauen, Knechten und Leib» 
wäctern ; aber alle nicht größer, als die Herrin und jene, die mich geleitet 
hatte, welche in großem Anſehen bei der Fürſtin dieſer kleinen Leute zu ſte⸗ 
den ſchien; fie führte mich vor den Thron und ſprach zu ihrer Gebieterin: 

«hier, o gute Königin! bringe ich Dir den ehrlichen, armen Mann aus 
der odern Welt, für den ich Deine Huld anflehte.« 

Die Königin hieß mich mit freundlichem Kopfnicken willkommen, und 
befahl, mir von dem weißen Pulver zu geben, worauf die kleine Frau, dit 
mich in ihrem beſondern Schutz genommen zu haben ſchien, mir eine ganzt 
Buüchſe deſſelden gab, und mich über die Art und Weiſe delehrte, wie ich den 
Kranken dafſelte mittheilen ſellte, welche gewitzlich davon geneſen würden; 
dann führte fie mich zurück aus dem Hügel, und gab mir die Erlaubniß, fo 
oft die Büchfe geleert ſep, wieder zu kommen, und neuen Vorrath zu boten. 

Wenn ich alſo kein Pulver mehr batte, ging ich zu den wohlbekannten 
Jelſen, klopfte dreimal an, worauf cr ſich von felbft aufthat, und meine wohl: 
thätige kleine Freundin mir entgegen kam. Manchmal wurde ich zur Koni 
ain geführt, und mußte ihr von der Oterwelt und meinen Kranken erzählen; 
oft ader, wenn ich zur ungelegenen Stunde kam, füllte jene uur meine Büchſe, 
und fertigte mich ſchon im Gange ab, der zu dem Aufenthalt des unterirdi⸗ 
ſchen Hoflagers führte. 

Als Cyrill fo geſprochen hatte. ließen ſich der Richter und die Beiſitzer 
das Pulver zeigen, und da des alten Mannes ehrliches Ausſehen ſewohl als 


die wunderlichen Euren, die ihm das aus der ganzen Gegend berjugeftrömte 
Volk einheilig bezeugte, ferner das einſtimmige Zeugniß von feinem ehrdaren 
und] gottesfürchtigen Wandel ſeine Ausſage beſtätigten, fo iſt er wieder frei 
geſprochen worden, und mit mir zugleich aus der Stadt gewandert. 

So wenig Ritter Ottomar ſich auch um das Thun und Treiden anderer 
Menſchen dekümmerte, ſo batte ihn doch die einfache Erzählung des Müller 
knaben recht ergögt, und er ſchwätzte noch lange mit feinen freundlichen Wirths 
leuten über den verfolgten Wunder Doktor, dis ihn endlich die Müllerin nach 
feinem Schlafſtüblein im obern Geſchoſſe leuchtete, wo feiner ein reinliches 
und wohlbereitetes Lager harrte. 

(Schluß folgt) 


Dinnſpruch. 


Erde mag zuruck in Erde ſtäuben. 
liegt der Geiſt doch aus dem morſchen Haus 
Seine Aſche mag der Sturmwind treiben, 
Seine Liede dauert ewig aus! 
v. Schiller. 


„ 


dem Oberſtallmeiſter und dem Oberſchenken; 
ein Mitglied des Miniſteriums war ihr Präſes. 
Die Kommiſſion kennte durchaus über nichts 
einig werden. Schlug der Präſes vor, man 
ſolle die Tafel einfacher ſerviren, fo ſchrie 
der Oberhofmarſchall zum Himmel binauf, 
und ſeine Kollegen nickten; wollte er Spar 
ſamkeit mit feinen Weinen empfehlen, ſo 
drohte der Oberſchenk mit der fürftlichen Uns 
made und die Kollegen nickten; wollte er den 
arſtall verkleinert haben, fo fragte der 
Oberſtallmeiſter: ob er verlange, daß die 
höchſten Herrſchaſten zu Fuße laufen ſollten, 
und die Kollegen nickten wieder. Endlich ließ 
die Kommiſſion, um doch einen Anfang zu 
machen, den Hoſtreprenkehrer kommen, ſtellte 
ihm die gottloſe Verſchwendung vor, die er 
mit den Beſen treibe, und gab ihm auf, 
künftig mit der Hälfte derſelben auszukommen. 


88 Kommiſſion,“ nahm der 
r. 


eppenkehrer das Wort, „ich werde mich 
bemühen, den hohen Beſeblen nachzukommen; 
aber balten Sie zu Gnaden, daß ich meine 
unterthanigſte Meinung ſage. Sehen Sie, 
gſte Herren, wenn ich meine Treppen 
re, ſo er ich von oben an und höre 
unten auf, denn wenn ich von unten anfinge, 
würde ich den Schmuß der obern Stufen 
immer wieder auf die untern kehren und 
hätte wenigſtens zehnfache Arbeit — und ich 
dächte, hochpreisliche Kommiſſion machte es 
eben fo.” Der Treppenkehrer trat ab, und 
die Kommiſſion ſah ſich einander etwas ver⸗ 
fft an. „Der Mann bat nur zu recht,“ 
ſagte der Präſes, aber unfere Kommiffion ift 
zu Ende. 


»In Kalchreuth kaufte ohnlängſt ein Ers 
langer Metzger ein Schwein und zahlte für 
das lebende Thier ungewogen für das Pfund 
11 kr. Beim Abwiegen wurden noch 24 Maas 
Bier getrunken und da ſtellte ſich heraus, 
daß dem Metzger das Pfund um 16 kr. zu 
ſtehen kam. — Er wird ſich in Zukunft hü⸗ 
ten, und um nicht öfter eine Sau aufzuheben, 
die zu kaufende Sau vorher wiegen laſſen. 


(Anekdote.) Vor einiger Zeit beſuchte 
ein vornehmer Engländer eines der Trappiſten⸗ 
kloſter im ſüdlichen gets; der Prior 
ſtellte ihm nach der Reihe die ewig ſchwei⸗ 
genden Brüder vor, und ſagte endlich bei 
einem derſelben: „Sie ſehen hier, mein Lord, 
einen unglücklichen Soldaten, der in der 
Schlacht von ** aus Furcht vor den Kanonen, 
davon lief, und dann, aus Verzweiflung über 
eine verlorne Ehre, in dieſen Orden trat.“ — 

ei dieſen Worten veränderte der Bruder die 

arbe; Zorn und Stolz blitzten aus feinen 

ugen umd der ſchrecklichſte Kampf in feiner 
Seele malte ſich auf feinen entſtellten Zügen; — 
doch plötzlich auf das Krucifir blickend, faltet 
er die Hände, fällt demüthig vor dem Prior 
auf die Knie und verläßt blaß und ſchweigend 
das Zimmer. — Der Lord, durch dieſe Scene 
erſchüttert, fragt unwillig den Prior, warum 
er dieſen Unglücklichen fo anfagte? — „Mein 
Herr,“ — antwortete dieſer — „ich that es, 
um Ihnen zu zeigen, welche Gewalt die Re⸗ 
ligion beſitzt; dieſer Bruder war einer der 
bravſten Offiziere, der in jener Schlacht Wun⸗ 
der der Tapferkeit gethan hat. Sie ſaben 
den Kampf, den meine falſche Beſchuldigung 
in ihm erweckte, aber Sie ſahen auch die 
Unterwerfung.” 


— ——— 
Redakteur: George Winter, 


Anzeigen. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Hochverehrten Verwandten und Freunden widme 
ich die Anzeige, daß dieſen Morgen nach 6 Ithr 
meine liche Frau von Zwei gefunden Knaben 
ſchnell und glücklich entbunden werden iſt. 
Nürnderg, den 10. Februar 1843. 
Dr. Löh ner. 
Eijenbahn Inſpektor 


Empfehlung. 

Sonntag den 12. Februar wird ſich das Klce⸗ 
blatt von Wehefritz und Wildner mit ganz neuen 
Piecen in meinem Lokal produziren, wobei ich mich 
zu recht zahlrcichem Beſuch ergebenſt empfehle. 

Anfang 8 Uhr. N 
Felix Metzlers ſelig. Wittwe 


Empfehlung. 

Hellbrennende hohl, und plattgearbeitete 
Lampen⸗Dechte, von chemisch jubereiteter 
Wolle, in jeder belierigen Breite, das Dutzend 
zu 12 und 6 kr., billiger nach dem Ellenmaß, em⸗ 
pfiehlt zur geneigten Abnahme (auch werden auf 

Verlangen Proben hievon gratis abgegeben.) 
Georg Hahn, jun, Poſamentier 

Laden Niro. 83 am Markt. 


Papageien - Verkauf. 

Unterzeichneter empfiehlt ſich auf feiner Durch, 
reife mit einer Auswahl ſehr zahmer und ganz vor 
züglich gut ſprechender grauer und grüner Papa: 
gelen. Auch würde ich ſeldige Vögel gegen andert 
dei mir gangbare Gegenſtände vertauſchen. 

Mein Logis iſt im Gaſthof zum Wallfiſc. Da 
mein Aufenthalt nur einige Tage dauert, fo er: 
fuche ich die gechrteſten Kaufluſtigen um baldigen 
Beſuch. 


3. Meinecke. 


Zu vermiethen. 

In der Nähe des Veſtnerthors, in Nro. 126, 
And zwei Gartenwohnungen für den Sommer zu 
dermiethen Auch kann eine hiervou im Winter 
bewohnt werden, es würden ſich ſolche am beſten 
für eine Familie oder eine Geſellſchaft eignen. 

5 Ge ſuch. 

Zwei geübte Portefeuille-Arbeiter können Ber 
ſchäftigung erhalten in L. Nro. 1488 b der Moh⸗ 
rengaſſe. 


Einladung. 
Heute Samſtag wird der Zitherſpieler 
Max Homeier 
aus München auf ſeiner kromatiſchen Schlagzither 
bei Unterzeichnetem eine 
Abendunterhaltung 
zu geben die Ehre haben, wozu hiemit ergebeuſt 
einladet 
Anfang 8 Uhr 


Kalb, 
Gaſtwirth zum Elephanten. 


Goldner Hirſch 


an der Lauferſtraße. 
N 


Morgen Sonntag produziren ſich mit neuen 
PViegen die Herren 
Fiſcher und Schuepf, 


wozu ergedenſt einladet 
Sturm. 


— —— 
Schießhaus zu St. Johannis. 
Morgen Sonntag den 12. Februar it wieder 


gut beſetzte Tanzmuſik, dazu ergebenſt einladet 
Kellermann. 


Biedermanns-Garten. 

Das Kleeblatt von Wehefritz und Wiener 
gibt morgen Sonntag große Produktion, wozu 
ergebenſt einlaber 

Wittwe Wirth. 


Rohlederers⸗Garten. 

Morgen Sonntag den 12. Februar. findet die 
gewöhnliche Tanzmuſik ſtatt, wozu bitmit erge⸗ 
benſte einladet 

Nudel. 


Maskenball im Saale zur Geredy 
tigkeit 

findet am künftigen Sonntag ftatt, wozu biedurch 

ergebenſt einladet 


Simon Kehr. 
Literatur. 


Bei George Winter am Nathhaus ni 
zu haben: 


Euphroſyne 


die Dame von Welt. 
Preis 30 kr. 


Anzeige 
des Getreid⸗Verkehrs auf dem Nürnberger Schran⸗ 
nenplan. « 


— el Turch. Niewrig- 
Getreid: . Frame | nter N 

Gattungen. Preis des Scheffels. 
f. kr. Uf. I ke. f. | fr. 


12 5 
13» 136 15 1213 
1245 1138 11 
40 


Das Korn iſt geſtiegen um — fl. 20 kr. — Der 
Boien iſt 4 7 — fl. 36 kr. — Die Gerſte iſt 


geſtiegen um 16 kr.— Der Haber iſt geſtiegen 


um — fl. 4 kr. 


Geſtorben. 
(Am 6. Februar) 
Zahn, Friederika, Auguſta, Seiſermeiſters. Toch 
terle in. 
Eichborn, Maria Johanna Carolina, Dr. med. 
Tochter. 
Wunder, Johann, Tünchergeſell. 


Angekommene Fremde 
vom y. Februar 183. 
(Bayr. Hof) 

Hr. Helfrich v. Ulm, Hr. Helftich u. Pr. Kick 
v. Stuttgart, Hr. Merbeim v. Erefeld, Hr. Komef 
v. Elderfeld, Hr. Dümmler v. Vatavia, Kſlte. 

(Rothe Nos) 

Hr. Bar. v. Pfiſter, Part. v. Sachſen. Herr 

Wes, Adoskat v. Nordlingen. 
(Strauß.) 

Hr. Hofmann v. Schweinfurt, Hr. Hellhaus v. 
Ludenſtreid, Hr. Schroff. Hr. Jahn o Augsburg, 
Hr. Cammichau v. Barmen, Kſite. Hr. Müller, 
Part. v. Münden. 

(Blaue Glocke 

Hr. Lehmann, Kfm. v. Guttenburg. Pr. Koh 

ler, Fabr. v. Engelzell. 
(Rothe Hahn) 

Hr. Bollinger, Fabrikbeſ. v. Kipfenberg. Herr 
Steckel, Fabr. v. Ehemnig. 

(Wild. Mann z. Goſten hof.) 

Hr. Weiz. Prin v. Salzburg. Hr. Keller, Hr. 
Schleicher v. Dillingen, Hr. Schurer, Pr. Schreier 
v. Annaberg, Handelsleute. 

(Kronprinz z. Goftenbof.) 

Hr. Stützer, Kfm. v. Ansbach. Hr. Horndacher, 
Hr. Nagler u. Hr. Gensmantle, Händler a. Wür⸗ 
temberg. be 
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Sountag, 12. Februar 1843. 


Nro. 43. 


Kalender: Eulalia. 


Deutſchland. 


Bayern. (Paſſau, 10. Febr.) Geſtern 
Vormittags iſt aus der hieſigen Frohnſeſte ein 
Sträfling Namens Mayr entwichen. 

— Am 31. Jan. l. J. iſt zu Straubing 
die Donau in der Art ausgetrelen, daß auf 
eine Strecke von einer halben Stunde um 
Straubing herum alles unter Waſſer ſtebt, 
wodurch die Paſſage in den Wald auf eine 
halbe Stunde für zu Fuß Reiſende gehemmt 
iſt. — Der Bauer Matthias Baumann von 
Warzenried, k. Landgerichts Kößting, welcher 
in der Nacht vom 30. auf den 31. v. M. 
vom Markte Neukirchen in ſehr übler Wit⸗ 
terung, in ſtark betrunkenem Zuſtande nach 
Hauſe gehen wollte, verſehlte den Weg, und 
wurde auf dem Felde erfroren gefunden. — In 
der Nacht vom 1. auf den 2. d. iſt die Donau 


burſche drei der Sicherheit im höchſten Grade 
geſährliche Burſche, welche mehrerer Einbrüche 
und Diebftähfe beſchuldigt find, in der Gegend 
von Aha, k. Landgerichts Vilshofen, einzu⸗ 
ſangen, und dem k. Landgerichte einzuliefern; 
da dieſe Burſche drei {darf gelabene Tergerofs 
und mehrere zum Raub und Einbruch nothige 
Inſtrumente ꝛc. bei ſich führten; fo geht dar⸗ 
aus deutlich hervor, daß dieſe Arretirung fehr 
wichtig und für die öffentliche Sicherheit vom 


wohlthätigſten Einflufſe if. 

— G. Febr.) Zwiſchen Deggendorf und 
Seebach bei dem Wallfahrtsorte Halbemeile 
wurde vor einigen Tagen en Schaidfiſch 


(Wels, Silarus Glanis) von 120 Pfund im 
Gewicht, geſangen. (Es iſt dieß der größte 
Süßwaſſer⸗Fiſch und wird manchmal drei Zent⸗ 
ner ſchwer.) 

— (s Febr.) Heute Vormittags verſtarb 


alter, er zählte 97 Jahre, 4 Monate, 18 Tage, 
las der gelehrte Mann den Heinfien Drud 
ohne Brillen und verfolgte die Zeitgeſchichte 
noch mit der größten Auſmerkſamkeit. Die 
frühere Zeitſchriſt und gegenwärtige Zeitung 
„Paſſavia“ verdankte ihm ſeit dem Jahre 
1829 bis gegen das Ende des Jahres 1842 
mancherlei Aufſätze und Notizen. 

— (9. Febr.) Am 30. Jan. l. J. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr wurde zwiſchen Ahornet und 
Kreuzberg, konigl. Landgerichts Wolſſtein, der 
Leichnam des ſogenannten böhmiſchen Sepperl 
(Stummerl) von Buchwald in Böhmen auf⸗ 
geſunden. An dem Leichnam zeigte ſich nicht 
die geringſte Spur einer Verletzung. 

(Regeusburg, 8. Febr.) Wie wir ver⸗ 
nehmen, werden unſere Dampfboote heuer 
am 28. Februar in Thätigkeit kommen und 
bis zum Juni je am andern Tage, dann aber 


fo bedeutend aus ihrem Ufer getreten, ig 
in der Gegend bei Bogen und längs der k. 
Landgerichtsgränze gegen Deggendorf bedeu⸗ 
tende Ueber ſchwemmungen ſtattfanden; Mens 
ſchen oder Vieh gingen jedoch nicht zu Grunde. 
Bei Straubing wurde die Schiffbrücke abge⸗ 
tragen und dadurch die Paſſage bieher ge 
hemmt. — Am 3. d. gelang es dem k. Gens 
darm Joſeph Binder nach einer langen Ver⸗ 
folgung und mit Beihülfe einiger Bauern⸗ 


vielleicht auch Bayern 


dabier der älteſte Prieſter der Diogefe und 
6, Tit. Hr. Matthäus 
Gerbardinger, Pemprobſt, Ehrenkreuz 
des k. Ludwigs⸗ Ordens, Theol. Ur., k. b. 
geiſtl. Rath, ehedem des biſchöfl. geiſtl. Rates 
zu Paſſau Vice» Direktor und Dechant des 
aufgelöften Kollegiatſtiſtes a Vilshofen, geb. 
den 21. Sept. 1745 zu Bi 
den 19. Dez. 1768, aufgeſchworen den 4. Nov. 
1821, Jubilaus. Bis in fein hohes Greiſen⸗ 


alle Tage ſabren. 

(Würzburg, 9. Febr.) Abermals iſt bei 
Bearbeitung eines ſchon lange öde gelegenen 
Grundſtückes zu Uettingen, Gerichts Homburg, 
von einem Ortsnachbarn vor wenigen Tagen 
ein menſchliches Gerippe ausgegraben worden. 
Ihm zur Seite lag ein alter verrofteter Säbel, 
ſowie mehrere metallene Knöpfe mit Nr. 18 
bezeichnet. Die vorgenommene gerichtliche 
Viſitation hat keine Spur, welche auf irgend 


öbofen, Kuralpr. 


Die kleinen Leute. 
(Sage. 
(Sch u 

Hell ſtrahlten die Sterne vom Himmel berad, und das klare Mondlicht 
fiel ins Gemach, da trat ber Ritter ans Acnfter, in die ſchimmernde Nacht 
zu ſchauen, wie die blaß goldne Scheibe am blauen Zelte bing und die Spitzen 
der Berge ſäumte, auch wie ſich in dem Waldſtrem anmuthig ſpiegette, und 
auf dem Wellengekrauſcl zu tanzen ſchien — es ward Ottomar zugleich wohl 
und ängſtlich zu Sinne, als der gleichförmig witerkehrende Schall der Wogen 
an fein Ohr ſchlug; cr zog Gietiltens Conterſei hervot und küßte ch vielmals, 
dann hielt er es ins Mondenlicht, Ach am Anſchauen der holden Zuge zu wei 
den, und lich es auf dem Fenſter, ar er ſich ermattet aufs Lager warf; aber 
er konnte nicht einſchlummern, und ſlarrte vor ſich hin, da fäuſelte plötzlich 
ein linder Hauch um feine Wangen, die Thüre that ſich lriſe auf, und eine 
zarte weiße Geſtalt, dicht in Schleict verbüßt, ſchwekte in die Dämmerung 
des Gemaches; aber plötzlich begann das Bild auf dem Fenster mit leifer 
Stimme zu ſprechen: 

Gott grüße Dich, meine Schweſter! jage mir, woher Du kommſt, daß 
ich Dich hier in der Mühle finde ?- 

Und die Geſtalt entgegnete; 


-Ich komme zu Dir aus der ewigen Dämmerung und aus der Tiefe des 
grauen Hügels. 


Da ſchien das Bild betrübt und fuhr fort: 


-Und wenn Du zu mir kommſt aus der ewigen Dämmerung und aus 
der Tiefe det grauen Hügels, fo ſage mir, wie Du dert wohneſt, und auf 
welcht Art Du hinabgekommen bift ins Perz der Erde? 

Die Geſtalt ſenkte leidvoll das Haupt und erwiederte: 

Ach! cs iſt ſchon gar lange her, daß ich dort unten wohne. Damals 
reiſte mein Vater mit mir durch das Land, und wir hielten in dieſer Mühle 
Mittagsraſt — Alle pflegten der füßen Ruhe, nur ich erging mich in der Stille 
det umwölkten Tages im einſamen Waldthal, um an meinen Geltedten zu 
denken, und ich verlor mich jo im Sinnen, daß ich, ohne uu willen wie, 
an den grauen Hügel kam — ba hörte ich mit ſüßer Stimme ein Liedlein 
fingen: 

Ich kann ja, füße Mutter! 
Nicht mein Gewebe weben. 
Mich quält ein ſchöner Knabe, 
Die böfe Liebe quält mich. 
Der Mond iſt ſchon hinunter, 
Hinunter find die Sterne — 
Die mitternächt'ge Stunde 
Berging mir, und ich Arme 
Bin immer noch alleine 


eine verübte Gewaltthätigfeit hindeuten könnte, 


aufgefunden, wohl aber zu der Vermuthung 


berechtigt, daß dieſe körperlichen Ueberreſte die 
eines franzöſiſchen Kriegers ſeien, zwelchet in 
einem der früheren Kriege verwundet Fer | 
auf dem Transporte zurückgetlieben, Fier 96% 
ſtorben und beerdigt worden 2 
Baden. (Baden, 5. Febr.) Geſtern 
Nachmittag ward unter großem Zulauf neu⸗ 
ierigen Volkes der am 2. d. M. ermordete 
Wogner Rein bold zur Erde beftattet; den 
Leichnam begleiteten Kine zwei Söhne als 
Gefangene, — beide ſteben wegen der That 
in Unterſuchung, doch ſoll nur einer von ihnen 
derfelden wirklich | A ſeyn, und gerade 
dieſer bei dem Leichenbegängniſſe die empo⸗ 
rendſte Verſtocktheit bewieſen babe. Den wab⸗ 
ten Zuſammenbang des Verbrechens muß die 
Unterſuchung erſt ergeben, indeſſen wird die 
Sache ungefähr folgendermaßen vom Gerücht 
erzählt: Am Abend des 2. Febr. ging ein 
junger Schmiedgeſelle mit einem guten Freund 
über die neue Brücke beim badiſchen Hof zur 
Opfer Vorſtadt und ſagte zu dem Begleiter: 
„Bleib ſteben, und komm' mir zu Hülfe, wenn 
ich nicht Meiſter werden ſollte; ich will mei⸗ 
nem Alten einmal den Kaleflandres verleſen.“ 
So kam denn der Wagner Reinbold, wahr⸗ 
ſcheinlich fo betrunken, wie gewöhnlich, gegen 
11 Ubr aus dem Wirthshaus, ward von dem 
auflauernden Sehn mörderiſch überfallen, und 
nach kurzem Widerſtand mit einem Stitet 
niedergemacht. Der Begleiter des Moͤrders 
merkte alsbald, daß von etwas mehr als nur 
von Schlägen, hier die Rede ſei, ſprang hin⸗ 
u, um zu mehren, kam aber zu ſpät, und 
It davon. Um 11 Uhr ungefähr fanden 
Vorübergehende den Leichnam auf der Straße, 
machten Lärm und riefen die Polizei herbei, 
die unter ihren erſten Maßregeln die Verhaf⸗ 
tung der Reinbold'ſchen Söhne verordnete. 
So weit das Gerücht. Was den Ermorbeten 
betrifft, fo ſcheint derſelbe mit einer wahrhaft 
kannibaliſchen Wuth angefallen worden zu ſeyn 
er war mehrfach in den Kopf, das Geni 
und den Hals geſtochen, und hatte eine un⸗ 
bedingt und plötzlich tödtende Wunde in den 
Unterleib erhalten. — In derſelben Nacht 
wurde in dem benachbarten Dorfe Bald eine 
Frau mit Knütteln faſt dis auf den Tod ges 
ſehlagen, weil ſie unberuſen und zur Unzeit, 
d. b. alſo zur Nacht, den Kopf zum Fenſter 
binausgeſteckt hatte; und in dem durch ſeinen 
uten Wein bekannten, etwa eine Stunde von 
dier entfernten Dorfe Varnhalt, zum Amte 


Bühl gehörig, kürzlich einem Bauer bei einer 
i beide Augen ausgeſtochen. Welch 
traugige Beiſpiele Won der zur kmpörendſien 
Brſtialität entmenſchien menſchlichen Natur! 
eden rmſtadt. (Gießen, 8. ehr.) 
Geftern Morgen fand hier die Enthauptung 
eints Morders, des Maurergejellen Vahlberg 
aus Braunſchweig, ftatt. Im Juni 1841 hatte 
dieſer Menſch ein Mädchen von 2½ Jahren 
zuerſt auf eine ſchändliche, alles menſchlicht 
Gefühl entbehrende Weiſe mißhandelt und 
dann durch Stiche und Fußtritte getödtet. 
Schon von früher Jugend an dem Trunke 
und andern ſiunlichen Laſtern ergeden, war 
der Verbrecher ſo ſehr entmenſcht, daß er von 
der Schwere feiner Unthat nicht überzeugt 
werden konnte. Als ihm das Todesurtpeil 
publicirt wurde, proteſtirte er dagegen, indem 
er ſich darauf berief, daß in feiner Heimath 
der Mörder einer Frau nur Zuchthausſtraſe 
erhalten habe. Erſt am Abend vor der Hin⸗ 
richtung, als er keine Rettung mehr für ſich 
fab, ſchien er einigermaßen die Große ſeines 
Verbrcchens zu begreifen. — Man hatte Alles 
aufgeboten, um dem ernſten Alte menſchlicher 
Gerechtigteit die gehörige Würde und Feier⸗ 
lichkeit zu verleihen. je geſetzliche Einfühs 
rung der Guillotine, welche bei dieſer Gele⸗ 
2 zum erſten Male diesſeits des Rhei⸗ 
nes zur Anwendung kam, iſt gewiß als eine 
Verbeſſerung zu betrachten, da ſie mehr Sicher⸗ 
heit bietet, als die bisherige Hinrichtungsart, 
und es dem Gemüthe weniger ſchrecklich iſt, 
wenn durch eine Maſchine, als von Menſchen⸗ 
hand, der Todesſtreich geführt wird. 
Preußen. (Berlin, 7. Febr.) Die heu⸗ 
tige Sitzung der Stadtoerordnetenverſamm⸗ 
lung, welche aus ſchließlich den Verhandlungen 
über Oeffentlichkeit oder Nichtoffentlichkeit · 
beſtimmt war, lieferte den Beweis, daß die 
Mitglieder die Wichtigkeit des Gegenſtandes 
nicht ver; annten, vielmehr, wenn auch in ges 
theilter Meinung, innigſt davon durchdrungen 
waren. Es fehlte nämlich an der Vollzah⸗ 
ligkeit der Verſammlung nur ein Mitglied, 
Die Verhandlungen begannen mit dem 
Vortrage des Deputationsprotokolls und dem 
Verleſen der einzelnen Vota der Deputations⸗ 
mitglieder. Obſchon das Für und Wider 
durch dieſe ausführlich und gründlich erör⸗ 
tert worden war, fo fehlte es doch nicht an 
noch weiteren Auseinanderſetzungen. Als nun⸗ 
mehr der Gegenſtand in allen Richtungen 
diskutirt, wurde die Frage geſtellt: 
Soll bei den Verhandlungen der Stadt⸗ 


vr rordneten 1e eine unbedingte Def 

fentlichfeit in der Art ſtattfinden, daß das 

Publifum als Zuhörer zugelaſſen werde? 

Die Abſtimmung über dieſe wichtige und 

entſcheidende Frage ward durch Kugelung bes 
liebt und das Refultat derſelben war: 

45 für unbedingte Oeffentlichkeit, 

56 dagegen. 

Es blieb nun noch übrig, über die Vor⸗ 

fhläge 

einer bedingten Oeffentlichkelt, 
für welche ſich faſt alle Deputationsmitglieder 
ausgeſprocheu hatten, einen Beſchluß zu faffen. 
Auch bierüber fanden noch le e Debatten 
ftatt, und war es beſonders dit ſung der 
Frage, die zu vielen divergirenden Meinungen 
und Diskuſſtonen Anlaß gab, fo daß, ehe 
man ſich über die Wortſtellung der Frage ei⸗ 
nigen kennte, die Sißung aufgehoben ward. 
Dieſelbe hatte von 9 Uhr Morgens bis 3 
Uhr gedauert, und die Verſammlung war 
deſſenungeachtet bis zum letzten Augenblick 
in der urſprünglichen Anzahl (101) gegen⸗ 
wärtig geblieben. 

— (Naumburg.) Bor wenigen Ta 
arbeitet ein Zeugſchmied in feinem Geiäte, 
Nicht weit von ihm fißt mit dem Säugling 
an der Bruſt ſeine Gattin. Ein Wortwechſel 
entſpinnt ſich, und in der ſteigenden Heftige 
keit deſſelben fliegt dem Manne das Eiſen, 
mit dem er arbeitet, aus der Hand, und er⸗ 
reicht nicht das eine, nein! ein doppeltes Ziel. 
Der Säugling iſt todt, die Mutter tief an 
der Bruſt verwundet! Welche Reue wird 
ſich des Mannes, der ſonſt als brav und ach⸗ 
tungswertb geſchildert wird, nur zu ſpät de⸗ 
mächtigt haben. 

Sachſen⸗Weimar. Folgendes Em 
eigniß, das vor Kurzem in Stadtilm in 
Thüringen vorfiel, beschäftigt die Gemüthet 
in der ganzen Umgegend. Ein Mädchen, das 
fünf Jahre auf dem Gute zu Großbettſtädt 
bei Stadtilm als Schaffnerin treu und redlich 
Dienſte gethan, wird durch andere bereits des 
Diebſtahls wegen in Haft beſindliche Perſonen 
als Mitſchuldige angeklagt. Gegen Abend 
tritt daher der Stadtilmer Gerichtsbote in 
die Geſindeſtube zu Großhettſtädt und will 
das Mädchen arretiren. Der Gutsherr if 
abweſend. Der Knecht ſpricht für ſie, das 
Madchen bittet und fleht, allein ihr Sträuben 
erbittert den Gerichtsdiener nur, er ſtößt 
Drobungen aus; das Ende iſt, das Mädchen 
wird geſchloſſen noch den Abend nach Stadtilm 
auf die Frohnſeſte gebracht. Lange hort man 


Die wunterlieblihe und fehnfüchtige Weiſe gefiel mir fo wohl, daß ich 


unwillkürlich und herzinnig auskrief: 


-O könnte ich die Saͤngerin begrüßen, die fo in mein Herz ju fingen 


verſteht!- 


Kaum batte ich dieſe Worte geſprochen, alt det Hügel ſich öffnete, und 
eine kleine Frau erſchien, die mir drei weiße Nofen darbot; aber da ich nach 
ſelten geif, ihmanden mir die Sinne und wie ich mich erholte, befand ich 
mich in einer weiten Halle, neben mir eine andere Meine Frau mit einer 


Koͤnigskrene auf dem Hauple, bie frrach zu mir: 


Unſer bit Du nun, denn da Du die Nlüthen aus unfrer Flur nahmſt, 
bindet Dich ein Zauber an den grauen Hügel, den nur die Liebe löſen kann. 
Wenn Dein Ritter Dich nach jeds Jahren noch fo wahr und innig liebt, wie 


tödtet hat. Ach! nun if die Zeit verfloſſen, und ich könnte aus dem Berge 


frei werden, wenn mich mein Ottomar noch treu lichte.» 


Da fprang der Ritter vom Lager auf und rief: 


-Der Jauer iſt gelöſt, denn ich liete Dich noch fo wahr und innig als 


verletzt. 


jetzt, und nimmer mit einem Wunſch und Gedanken die Treue brach, dann 
bit Du frei, und magſt in die Welt zurückkehren, Dich feiner Liede zu er, 


freuen. 


Seit der Zeit habe ich immer geweint, daß der Wald ſtrom, der aus dem Berge 
feinen Urſprung nimmt, in ficken Wogen raufht, und ich muß den ganzen 
Tag bei der unterirdiſchen Fürſtin wohnen, ehne das Himmeltzelt zu ſchauen. 
Nur in der Stille der Nacht iſt mirs erlaubt, mich in dieſer Flur zu erge⸗ 
den, und die Stelle zu betrachten, wo ich zum letzten Male mit meinem Ba: 
ter koſ'te, den der Kummer um fein verlernes Kind vielleicht ſchon lange ge⸗ 


vor ſecht Jahren, und mit keinem Wunſch und Gedanken hab' ich die Treue 


Schöner alt je lag Clotilde in Ottomars Armen, und in demſelben Mb: 
gendlick hatte ſich die Mühle in ein glänzendes Schloß, das enge Stütlein in 
einen weiten Prunkſaal verwandelt 
umgeben, führte glückwünſchend den Pater des Fräuleins herbei, und wäh: 
rend Liefer dem Liebespaar feinen Segen ertteiſte, fangen ihm die kleinen 
Leute ein fröhfiches Hochzeitlicd. 


Die kleine Königin, von ihrem Hofftaat 


W. J. Gerle - 


Die deutſchen Barden. 


Witt ihr was den Jeind beymang 
Wenn's in Dentſchland chern klang? 
Wißt ihr was die Völker ſtählte. 
Sie mit Geiſt und Muth beſeelte. 
Daß das kuhne Werk gelang ? 


dier die Inhaſtirte laut weinen; als fie ſtille 
eworden, ſieht der Gerichtsdiener nach und 
det das Mädchen erbenft, Den andern 
Tag iſt bereits der Leichnam auf der Reiſe 
in die Anatomie nach Jena. Unterwegs nicht 
weit von dem Orte ſeiner Beſtimmung, finden 
Leute gegen Abend einen Schiebekarren mit 
einer Leiche obne Aufſicht ſtehen, es entſteht 
hierdurch Lärm, viele Menſchen ſtrömen zu⸗ 
ſammen und ſelbſt die Obrigkeit iſt thätig. 
Endlich meldet ſich der Eigenthümer, der 
in Wirtbödaufe geſeſſen, aber er hat keine 
Legitimation von einer Behörde, Er wird 
arketirt und nur mit Mühe kann die Obrig⸗ 
keit Mißhandlungen verhüten und den Leich⸗ 
nam nach Jena expediren laſſen. Wähs 
rend dieſer Zeit hat nun der Gutsherr 
den Vorfall erfahren, eilt nach Jena, kauft 
den Leichnam von der Anatomie los und läßt 
ibn ordentlich begraben. So weit die Ge⸗ 
ſchichte. Hierzu kommt aber noch, daß das 
Mädchen die Schweſtertochter des Gutsherrn 
ſeyn ſoll; daß ſie Braut und die Hochzeit in 
8 Tagen beſtimmt war; daß die Angeber die 
Anklage bereut und zurückgenommen hätten. 
ürtemberg, (Stuttgart.) So viel 
in Erfahrung gebracht werden konnte, ſoll der 
Biefge große Diebſtahl entdeckt ſeyn. Ein 
Schloſſer ift nach einer, jedoch unverbürgten 
Nachricht, die Urſache der Entdeckung. Es 
ſollen die Diebe nämlich nach verübten Ver⸗ 
brechen in den Keller begeben, dort noch 
einige Flaſchen Champagner getrunken, und 
das zum Einbruch nöthige Handwerkszeug lie⸗ 
— gelaſſen haben; dieſes alsbald aufgefuns 
n, zeigte den Namen eines Schloſſers, wel⸗ 
cher erklärt habe, daß es ihm entwendet wor⸗ 
den wäre. Außer dieſem hätten die Diebe 
durch das Auswechſeln von vielem Gelde eis 
nen weitern Verdacht auf ſich geladen, welcher 
dann eine Verhaftung um fomehr rechtfertigt. 
Etwas Näheres darüber werden wohl zuver⸗ 
läſſige Nachrichten in Kurzem geben. 


Rufiland und Polen. 

Durch kaiſerl. Verordnung vom 8. Januar 
iſt der präſidirende Direktor der Juſtizregie⸗ 
rungskommiſſion des Königsreichs Polen, Ge⸗ 
nerallieutenant Koſſezki, gänzlich des Dienſtes 
entlaſſen worden. 


Spanien. 


Wie aus den neueflen Blättern Barcelonas 
vom 25. Jan. hervorgeht, hängt über der 
unglücklichen Stadt abermals eine finſtere 


Wolke, und was man gefürchtet hatte, ſcheint 
in traurige Erfüllung zu gehen. Die, vom 
Generalkapitän Seoane angeordneten Zwangs⸗ 
maaßregeln haben, ſtatt die Einzahlungen zur 
Kriegskontribution zu vermehren, die Bewoh⸗ 
ner der Stadt mit Ingrimm erfüllt, und ſchon 
hat ſich Sevane veranlaßt geſehen, eine Pros 
klamation zu erlaſſen, worin er die Einwohner 
auffordert, die Ruhe und Ordnung der Stadt 
aufrecht zu erhalten, und die Drohung aus⸗ 
ſpricht, alle diejenigen, die nur die kleinſte 
Demonſtration zur Störung der öffentlichen 
Ruhe verſuchten, oder die Soldaten beleidigten 
und in Ausübung ihrer Pflicht verhinderten, 
fofort verhaſten und dem Kriegsgericht übers 
geben zu laſſen. Ueber den Zuſtand Barce⸗ 
lona's erfährt man noch durch ein Privat 
ſchreiben vom 28. Jan., das durch einen 
Expreſſen in Paris angelangt ift, folgende 
Einzelnheiten: Troß der energiſchen Maaß⸗ 
regeln des Generalkapitäns — heißt es in 
dem erwähnten Schreiben — ſteigt die öffent⸗ 
liche Aufregung immer mehr. Die Soldaten, 
welche in die Häuſer der Reſtanten geſchickt 
werden, um die Kontribution beizutreiben, 
werden vom Pöbel verhöhnt, indem dieſer 
jene Neſtanten aus einigen Käufern entfernt 
hat, um auf diefe Weiſe die Militärbehörde 
u täuſchen. Zur Zeit ſind nur etwa Zwei⸗ 
ae der wohlhabendſten Bewohner mit 
Soldateneinquartirun, beimgeſucht worden. 
Einer derſelben, * orel, ließ die Soldaten 
nicht in ſein Haus, und dieſe machten auch 
feinen Verſuch, die Thüre deſſelben zu ſpren⸗ 
en. Geſtern weigerten ſich die Bezirks⸗ 
Alcalden, die Soldaten zu den Häuſern zu 
begleiten, zu welchen ſie geſchickt worden waren. 
Hierauf ließ Sevane die Alcalden verhaften 
und auf die Eitadelle ſchleppen, ſetzte fie aber 
zwei Stunden darauf, da er ernſtlſche Folgen 
von dieſem willfürlichen Akte fürchtete, in 
Freiheit. Die Provinzialdeputation hat ſich 
geweigert, die gewöhnlichen Steuern auszu⸗ 
ſchreiden, da dieſelben von den Kortes nicht 
bewilligt worden ſeyen, und die Mitglieder 
derſelben treffen Vorkehrungen, Barcelona zu 
verlaſſen und ſich zu Felice und Llobregat 
niederzulaſſen. Es heißt, General Seoane 
habe, nachdem er ſich überzeugt, daß es nicht 
möglich ſey, die Kontribution durch Gewalt⸗ 
mittel einzukreiben, an den Regenten geſchrie⸗ 
ben und ihn erſucht, ihn (Sevane) zur Ver⸗ 
minderung der Kontribution zu ermächtigen 
oder ihn von feinem Poſten abzurufen. Ein 
gewiſſer Hr. Cork, einer der reichſten und 


einflußreichſten Männer der Stadt, der acht 
Tage hindurch Soldaten im Haufe hatte, 
ohne ſich zur Zahlung zu bequemen, iſt ver⸗ 
haftet und als Gefangener nach dem Fort 
Montjrtich gebracht worden. Die Erbitterung 
des Volks wächſt mit jedem Augenblicke, ſort⸗ 
während wird das Militär verhöhnt, und auf 
den verſchiedenen Plätzen bilden ſich Gruppen 
unzufriedener Perſonen. Die Redakteure der 
bickpen Zeitungen, denen von der Militärs 
fommiffion angefündigt worden ift, daß fie 
das geringfte Prefvergehen, deſſen fie ſich 
ſchuldig machen, vor die Jury bringen würde, 
fangen jetzt an, das Verfahren des General⸗ 
kaplläns und das des Regenten im Ton der 
tieſſten Entrüſtung zu beſprechen. 

— Die Nachrichten aus Katalonien lauten 
friedlicher. Nach dem Konſtitucional vom 29 
bätte der Generalfapitän 1 die Anwendung 
gewaltſamer Maaßregeln verzichtet; die Geiſter 
fingen an ſich zu beruhigen und Verſöhnnng 
werde der allgemeine Gedanke. Daß die 
Stimme der Vernunft, fügt er binzu, in das 
Herz des Generals Sevane gedrungen ſey, 
bemeife von neuem, wie viel das Rechtsgefühl 
über die Seele eines wahren Edelmanns ver⸗ 
möge. 


Einheimiſches. 


»(Theater⸗Bericht.) Donnerſtag, den 
9. Februar: „Der Sohn der Wildniß “, ro⸗ 
mantiſches Drama von Friedr. Halm. — Ein 
klaſſiſches Bühnenſtück, voll Wärme, Wahr 
beit und Leben. Der herrſchende Gedanke in 
dieſer Dichtung iſt zwar nicht neu, man hat 
ſchon oft gehört, wie die Liebe Berge ebnet, 
Abgründe überfpringt, unermeßlicht Wüſten 
durcheilt, auch erzählten die Alten von einem 
gewiffen Herkules, den eine Omphale zwang, 
die Lowenhaut mit der Spindel zu vertauſchen, 
allein man hat es meines Wiſſens noch nie 
auf ſo ſchlagende Weiſe, in ſo ſchöner Form 
gefeben. Partbenia, die Tochter eines grie⸗ 
chiſchen Waffenſchmiedes in Maſſilia kommt 
zu Ingomar, dem wilden Häuptlinge der wil⸗ 
den Tektoſagen, dem Manne, der noch wilder 
als ein Rofi, weil er ſich feiner Kraft bewußt, 
als Sklavin, als Loſegeld für ihren von die⸗ 
ſen Wilden gefangenen Vater. Er ſah ſie 
und war beſiegl. Zwar ſträubt ſich noch feine 
ungezähmte Freiheitsluſt gegen das dunkle 
Gefühl, daß eine höhere Gewalt über ihn 
gekommen, doch bald ſehen wir, wie die Skla⸗ 


Immer war's das auserwählte 


Deut ſcher Barden Hochgeſang. 


Wißt ihr wer die Hermanntzſchlacht 
An der Lippe angefacht? 


Deutfher Barden Areiheitslieder® 


Schmetterten die Adler nieder 
Die der Römer bergebracht; 
Sanger find des Reiches Hüter, 
Der Geſang ik cine Macht. 


Seht ihr, was Geſang vermag? 
Immer wird's am Himmel Tag, 
Wenn die deutſchen Barden ſingen, 
Wenn die Gaben, die fie bringen 
Wie durch einen Zauderſchlag 

In die offnen Herzen dringen, 
Wecken was im Schlummer lag. 


Immer wird es Sonnenſchein, 
Wenn im deutſchen Bardenhain 
Gleich des Himmels Donnerwettern 


Fcurige Geſänge ſchmettern, 


Wenn fie muthig wie die Leu'n, 


Wenn ſie weiſe gleich den Göttern 
Ungeſcheut dem Schlechten dräu'n. 


Immer iſt das Reich geſund. 


Wenn aus gottgeweitztem Mund 
Zur Begciſt'rung Hymnen wehen, 
Wenn die Völker for ſchend ſehen 
Wenn fe, ein geſchloſſ ner Bund, 
Ihrer Seher Ruf verſtehen, 
Weckend das begrabne Pfund. 


Darum finget, daß es fallt, 

Denkt, im Liede wohnt Gewalt, 
Lieder ſind der Zeiten Zeichen, 

Weh' dem Volke, wenn fie ſchweigen. 
Und Gefänge geben bald, 

Dir, o Land der deutſchen Eichen, 
Eine ſchönere Geſtalt. 


Franz Wigand. 


vin ihrem befiehlt, ihr Blumen zu bo⸗ 
len, wie dieſer ſich zu ihren Füßen neger 
niederkauert, um zu erfahren, wie Maſſilia's 
Tochter aus Liebe freien, wie ſie ihm ſagt, 
was Liebe ſei, ohne es felbft zu wiſſen, wie 
Ingomar Parthenia die Freiheit ſchenkt, fie 
ſelbſt hingeleitet durch Moor und Sumpf und 
Waldgeſtrüppe, der 7 nz entſagt und, 
als Triumph der Liebe, ihr fin Schwert, das 
Erbſtück feiner Väter, überliefert. Seclenvolle 
Bilder, dabei eine blühende Sprache, Dialog 
und Handlung gefällig vahinfießend, achte 
Romantik und fo das Stück gewiß ein Klei⸗ 
nod des Repertoirs und den Freunden der 
Bühne ſehr empfehlenswerth. re dem Di⸗ 
rektor, der ſolch liebliche Koft dem Publikum 
vorzufeßen verſteht. — Die Darſtellung war 
der Dichtung würdig. Die Rolle des Ingo⸗ 
mars, ſchwierig dadurch, daß der Darſteller 
leicht in Karrikatur übergeht, indem er ſtatt 
eines Naturſohnes, den die Kultur noch nicht 


beleckt, ein Ungeheuer, einen Barbaren in 


böchſter Potenz und ſtatt eines von der Liebe 
erwärmten und zu milderer Geſiltung über⸗ 
gehenden Mannes einen weinerlichen, winſeln⸗ 
den Sklaven der Sinnlichkeit darſtellt, wurde 
von Hrn. Herwegh mit geſchickter Umgehung 
dieſer Klippe durchgeführt. Dem. Keller, als 
Parihenla, welch freundliches Bild der Weib⸗ 
lichfeit. Eine wohltönende Ausſprache, jede 
Sylbe verſtändlich, richtige Betonung, keine 
um ſo und ſo viele Tone in die Hebe ge⸗ 
ſchraubte Stimme, feine Extravaganz in Mi⸗ 
mik und Geſtikulation, lauter reine unver⸗ 
fälſchte Natürlichkeit. Beide Hauptperſonen 
handelten in der That eon amore und wur⸗ 
den verdientermaßen am Schluſſe gerufen. 


Zehbauer. 
Nedakteur: George Winter 


Anzeigen. 


Das Direktorium des Albr. Dürer⸗ 
Vereins 


ſieht ſich veranlaßt, die verehrlichen Mitglieder 
dieſts Vereins darauf aufmerkſam zu machen, daß 
der für dieſelten deranſtaltete, in den öffentlichen 
Blättern dercits angekündigte Ball im hieſigen 
Theatergebäute nur dann fattfinden kann, wenn 
dis nachlen Mittwoch Abend 4 uhr die Koſten 
deſſelben durch Abnahme von Billets gedeckt ſind 
Diejenigen, welche an dieſem Balle Theil zu 
nehmen geſonnen find, werden daher erſucht, die 
erforkerlichen Billets an den, zu deren Abgabe 
beſtimmten Tagen Montag, Dienſtag und Mitt, 
woch den 13., 14. unt 15. d. Mis. im Albr. 
Dürer⸗Hauſe geſälligſt abholen zu laſſen. 
Nürnterg, 11. Febr. 1843. 
Der 1. Direktor. 
Dr. Me h mel. 


Haus⸗ D 


Das Haus Lit. S. Nro. 608 in der Brunnen⸗ 
gaſſe an der Burgſtraſſe liegend und enthaltend: 
parterre: 3 Zimmer, 1 Küche, 3 Kammern, 1 
Vorplatz, 1 Keller und 1 a. v. Abtritt, 
im iſten Stock: 4 Zimmer, 3 Küchen, 5 Kam⸗ 
mern. 2 Borpläge, fann 3 verſchljeßbare Bo. 


iſt täglich aus freier Hand zu verkaufen. 

Daſſelbe if frei, lauter und eigen, befindet 
fih im beſten Bauſtande und hat das gewöhnliche 
Waldrecht. 

Kaufslichhaber werden gebeten ſich, ſowohl 


wegen der Einſicht, als auch den näheren Bebin⸗ 
gungen, an Unterheichneten zu wenden. 
Nürnberg, am 10. Februar 1843. 
J. J. Pfeiffer, jan. 
Kommiſſionär. 


Zu verkaufen. 


Ba Es iR ein gam ſchöner, gutgehal 


tener Flügel von Mahagontpolz zu 

verkaufen. Zu erfragen in der Brei⸗ 
tengaſſe Nro. 441 über 1 Stiege. 
. . ER 

Empfehlung. 

Um den vielen Nachfragen zu genügen, zeigen 
wir hiemit an, daß wir wie ker ale Sorten Por- 
selan- Platten, fo wie auch Barbenpalch 
ten und Barbennäpfhen von Porzelan er: 
halten haben und zur gefälligen Abnahme ſo wie 
unſer Lager Potictan-Farben beftens empfehlen. 

J. A. Endter 'ſche Kunſthandlung. 


Pferde⸗ und Chaiſen⸗ Verkauf. 


Zwei Wagenpferde, 
ER Fuchs und Brauner, 6 und 
0 Jahr alt, Reben nebſt 


einer jweilpiunigen Chaiſe im Gafbaufe zum 
wilden Mann in Soſtendof um fehr billigen Preis 
zu verkaufen, auch werden die Pferde einzeln abs 
gegeben. 


Mieth⸗Geſuch. \ 

Für eine file Familie wird eine Wohnung von 
2 heizbaren Zimmern nebſt einigen Kammern, in 
einer angenehmen Gegend, fogleich zu miethen 
geſucht. Anfragen unter Adbreſſe H. H. beforgt die 
Exped. d. Bl. 

Anweſen⸗ Verkauf. 

In einer angenehmen Gegend Mittelfrankens, 
der den Thoren eines Marktfleckens und Landge⸗ 
richts. Sizes, an einer Pot. Straße, it eine ſchöne 
Beilgung, beftchend aus cinem zweiſtöckigen Wohn. 
haus mit Stallung und 10 Oecimalen Hofraum, 
131 Decimalen Garteu mit einer ſchonen Hecke um · 
geben, 143 Decimalen Acker mit Obſtdäumen, und 
165 Decimalen Wieſe für die Summe von 2800 
Gulden zu verkaufen. 

Näheres in der Exped. d. Bl. 


Anzeige. 

Geſchriebenes Makulatur -Papier iſt dem Ries 
nach zu haben in der . 

J. A. Endterſſchen Handlung 

Zu vermiethen. 

Ein großer Laden nebſt heizbarer Labenſtube 
iſt am Markt täglich zu vermiethen. Näheres in 
der Exped. d. Blattes. 


Zu ver miethen. 
Am weißen Thurm find einige Zimmer mit 
Bett und Möbeln für ledige Herren zu vermicthen, 
Müheres in der Erped. d. Bl. 


Zu vermlethen. 
Ein großes ſchöͤnes Zimmer iſt zu vermieten. 
Näheres in der Exped. d. Bl. „ 


Zu vermiethen. 

Nahe am Markt iſt der erſte und zweite Stock 
eines Hauſes, beftchenb aus 7 heizbaren Zimmern, 
2 Kammern, Küche, Waſchgelegenhrit, Waſſer im 
Haus, Holjlage und 3 Gewölben, nebſt Keller zu 
vermiethen. Näheres in der Erped, d. Bl. 


Zu vermiethen. 
In der Nähe eines freguenten Thors iſt eiu 
ſehr freundliches Garten- Lokale zu vermiethen. 
Näheres in der Exped. d. BL 


Berloren 
Vergangenen Donnerfläg Vormittag wurde auf 
dem St. Johannis⸗Kirchhof ein lillaſeidnes Sack, 


tuch verloren. Der reblihe Binder wird gebeten, 
daſſelbe gegen ein Douceur in die Exped. d. B.. 
zurückzubringen. 


Kapital zu verleihen. 

3500 fl. find täglich auf gute 

Hypothek zu verleihen. Näheres in 
ter Exped. d. BI. 
Erwiederung auf den Wunſch in 
Nro. 41. d. Bl. 

Dem Ginſender des Wunſches, dem die Her⸗ 
ausgabe feines Werkes wahrſcheinlich den Kopf et⸗ 
was ſchief geſtelt hat, erwiedern die ergrauten 
Schlauchſpieler, daß Ah die verlangten Altgeſellen 
gefunden haben, wetzwegen Jener füt das Schlauch. 
ſeiel gang entbehrlich it, indem derſelde ſchon 
früber von noch nicht ergrauten Schlauchern wegen 
feines groben und ſtörrigen Benehmens in Ber— 
kam. 


u 


ILLE domi maneat, 


“Heute Sonntag produziren fh mit neuen 
Piecen bie Herren > 
iſcher und Schuepf, 
wozu ergebenft einlatet 
S tut m. 


Stadt · Theater in Nürnberg. 
Sontag den 12. Februar, zum Drittenmale: 
Nacht und Morgen- Schauspiel in 4 bs 
theilungen und 5 Arten, mit freier Benutzung des 
Bulwer'ſchen Romans, von Charlotte Birch. Pfeiler 
Geftorben. 
(Am 7. Februar.) 

Schmezer, Badetta, Gaſtwirths⸗ Zrau. * 
Pfertſch, Jedann Jakob, Kotbgießer und Verleger. 
Angekommene Fremde 
vom © Februar 1843. 

Rothe Roh.) 
Hr. Belke v. Paris, Hr. Böckel v Nörblingen, 


Kſlte. 
(Bapr, Hof) 
Hr. Heinſohn, Kfm. v. Bremen. 
Strauß) 


Hr. Jaus v. Augsburg, Hr. Stockheim v. Main. 
ternbeim, Hr. Bichler o. Iſerlohn, pr. Günther 
v. Mkt. Breit, Hr. Reichel v. Frankfurt, Kſlte. 

(Blaue Glocke) 

Pr. Gerber, Kfm. v. Bern. Hr. Spatz. Prie. 
v. Bamberg. Pr. Niederhauſer, Stud. v. Regens 
burg Mad. Spandau v. Nancy. Frlu. Bieder⸗ 
mann v. Lindenhauſen. 8 

(Berl. Hof.) 

Hr. Ruff v. Urach, Hr. Drumert v. Lindau, 

Hr. Geiesbeck d. Leipzig, Kite. 
(Irank. Hof.) 

Hr. Weſtermann, Kfm. v. Marcuil. Hr. Frohn 
apfel, Fabr. v. Pappenhauſen. pr. Müller, Priv. 
v. Neuſtadt a. d. ©. 

(Wallfiſch.) 

Hr. Bernheimer, Hr. Löwenthal, Kflte. o. Butı 

tendauſen. Frln. Hänau v Frankfurt. 
(Rondſchein z. Goſtenbof) 

Hr. Kammerer m. G., Gaſtwirth v. Hilpolt⸗ 
ſtein. Hr. Ullmann m. Schwester, Herrſchaftrich.⸗ 
ter v. Mkt. Einersbeim, Hr. Neubauer, Prir. v. 
Hinderhof. 

Bild Mann ;. Goſten hof.) 

Pr. Alexander, Hr. Heinemann v. Berlin, Hr. 
Lug, Hr. Zech v. Schwarz, Hr. Tſchek, Pr. Ifer 
v. Reiſchdorf, Handelsleute. 

(Kronprinz z. Goſtenbof.) 

Hr. Vogel v. Nördlingen, Hr. Walter v. Strau · 

king, Aflte. Hr. Schumann, Priv. v. Bamberg. 


ze ene 


Montag, 13 Februar 1843. 
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Kalender: Jordan. 


Deutſchland. — 10. Febr. 

Bayern. (Würzburg, 25. Jan.) Se. 
Majeſtät unſer 3 König haben 
an den Fonigl. Hofrath, Univerſttäts⸗Rektor, 


Die Brunnenſtube am 
Walle, ſchon öſters in nächtlicher Stunde der 
Zeuge mancher unheimlichen That, ward ge⸗ 
ſtern neuerdings zur Ausführung eines be⸗ 


wei Bürger von Landshut, als Beiſtände, 
— Senaloren, Wilhelm Frauenberger, Bür⸗ 
ermeiſter von Landshut, vier Advokaten, der 
Kemer, Herold, ſechs Trompeter, zwei Pau⸗ 
kenträger, ein Paukenſchläger, zwei Schalks⸗ 


Profeſſor Textor, bei Gelegenheit der Ueber⸗ 
ſendung ſeiner Rede deim Antritte des Rek⸗ 
torates nebſt dem hiebei veröffentlichten Pro⸗ 
gramm „über Wiedererzeugung der Knochen 
nach -Reſektionen beim Menſchen⸗ ſolgendes 
buldvolle Handſchreiben zu erlaſſen geruht: 
„Mein Herr Hofrath und Univerſitäts⸗Rektor, 
Profeſſor Textor! Ich habe das Schreiben 
vom 12. d. M. empfangen, mit welchem Sie 
Mir nebſt Ihrem neueſten in Druck gegebenen 
chirurgiſchen Werke Ihre bei dem Antritte 
des Rektorates an die Studirenden gehaltene 
Rede mitlheilten. Mich freut es, zu ſehen, 
wie Sie mit der gewohnten Rüſtigkeit fortan 
im Gebiete der Wiſſenſchaft ſich thätig und 
durch Namen und That den wohlbegründeten 
alten Ruhm der Fakultät, welcher Sie ans 
ehören, fur Würzburg zu erhalten bemüht 
ind. Nicht weniger freut mich der gute Geiſt, 
den Ihre Rede athmet. Empfangen Sie die 
Verſicherung des 3 ohlwollens, 
mit welchem Ich b 


dauerswürdigen Vorhabens auderfehen. Kurz 
nach 10 Uhr Abends, die Ablöfung war kaum 
erſt einige Minuten erfolgt, endete der auf 
dem Poſten ſtehende Soldat des Regiments 
Otto von Griechenland, Namens Wagner, 
durch einen Schuß aus feiner Musquete, die 
derſelbe mittelſt des Bajonettes abdrückte, ſein 
Leben. Die Motive, die dieſen unſeligen 
Entſchluß bei ihm zur Reife brachten, Ad 
noch nicht ermittelt; doch ſell derſelbe in 
ziemlich berauſchtem Zuſtande ſolchen ausge⸗ 
ſührt haben. 

(München, 4. Febr.) Die Geſellſchaft 
des „Bürgervereins“ veranftaltete heute einen 
großartigen Maskenball, worauf folgender 
Maskenzug erſchien, den -Hechzeilszug Herzogs 
Georg des Reichen in Landshut vorſtellend: 
Ein Herold, eine Abtheilung Reiſiger, acht 
Panierträger, acht Ritter, der Kaſtellan von 
Trausnitz, der Vicedom von Landsbut, zwei 
bürgerliche Jünglinge, zwei bürgerliche Jungs 
frauen, Heimmeran Schenk, erſter Organiſt 
dei St. Martin und Erfinder des breiten 


narren, ein Träger der dayeriſchen Fahne, 
ein Schwertträger; Peter Oberndorfer, 
Rudolph im Bart, Engelhardt ten 
Heinrich Braun, Cbriſtoph Schonburg, Ja⸗ 
fob von Stein, Niklas Allersbach, Frie⸗ 
drich von Stam, Patrizier; ſechs adelige 
Jünglinge mit Kerzen, Wilibald von der 
Flühe, Heinrich von München, Minneſänger, 
5 Kavaliere mit Kerzen, Blumenſtabträger, 
ſechs adelige Jungfrauen, zwei Inſt ignienträger, 
zwei Pagen mit Kerzen, Herzog Georg der 
Reiche von Landshut, Hedwig, Tachter des 
Königs Kaſemir ven Polen, deſſen Braut, 
zwei Pagen mit Fackeln; Herzog Ludwig, 
Vater Georg des Reichen, deſſen Gemahlin, 
zwei Pagen mit Fackeln; Herzog Chriſtoph 
der Kämpfer, Ritter Lublin aus Polen, zwei 
Pagen mit Fackeln; Herzog Otto von Sach⸗ 
ſen, deſſen Gemahlin, zwei Pagen mit Fackeln; 
Herzog Phillip von Bayern, deſſen Gemahlin, 
zwei Pagen mit Fackeln; Markgraf Albrecht 
von Brandenburg, deſſen Gemahlin, zwei 


Wünchen am 22. Januar 1843. 
Ihr wohlgewogener König Ludwig 


Pedals, Elsbeth, 


deſſen Braut, Ulrich von 
Stauffen, Vogt von Weyden, deren Vater, 


Pagen mit en Gen Markgraf Albrecht 
von Baden, deſſen Gemahlin, zwei Pagen mit 


Obeim und Neffe, oder der Vertraute. 
Nopellette 
von 
C. R. Ringthaler, 

“Das Dich das Donnerwetter !- rief der alte General von, Buchheim, 
nachdem ſein Doktor, der Medicinalratd von K.. „ der noch mehr als 
dies, auch zugleich der Freund bes Grafen war, ihm für ſeine Gichtleiden das 
Bad zu zu beſuchen anrieth. »Kommſt Du mir ſchen wieder mit dem 
letzten Mittel, mit Deinen Bädern; wenn ihr Aerzte mit all' eurer Geſchick⸗ 
lichkeit nicht mehr ausreichen könnt, dann ſteckt ihr euch nur binter's Wafer, 
um euere wäſſcrige Kunſt nicht zu Schanden werden zu laffen.« 

Im Gegenthe ile. nahm der Kath das Wort. Du mußt ſagen, lieber 
Alter, daß wenn wir durch unſere Kunſt die Leiden der gebrechlichen Wen: 
ſchen⸗Natur auf den geeigneten Weg zu ihrer Behebung gebracht, wir nur 
noch durch Bäder dieſe beſchleunigen und ihrem Ende zuzuführen ſuchen.⸗ 

Daß Dich — keſchleunigen, Ende zuführen; — da hört mir einmal den 
alten Pfuſcher. fton durch drei Jahre ſchmiert er an meinen Beinen herum, 
und jetzt ſpricht er von einem Ende. — Nein ich gehe nicht nah * , Du 
dei lehnte er Ah brummend in den Divan zurück, und blies aus feiner lan⸗ 
gen Pfeife dampfende Rauchwolken vor ſich hin Des Generals Pfciſe war 
der Barometer feiner Laune; ſeine Umgebung pflegte ſich nur nach ihr zu 


richten und fie fehlte, nie. War Graf Buchheim bei gutem Humor, wie er 
zu ſagen pflegte, fo kreiſelten die feinen bläulichen Tabacktwöllchen in zahl⸗ 
loſen Ringelchen aus feinem Munde zur Zimmerdecke empor. Fühlte er Langt⸗ 
weile, oder war ihm etwas nicht ganz recht. dann ſorühte der türkiſche Korf 
zeitweilig Aſche und Funken umher, und unter die feinen Wölkchen miſchte 
fh manche dunkle Gewitterwolke; war er aber hochſt aufgeregt, fo umgab 
ihn im Nu eine dichte undurchdringliche Nebelmaſſe, aus der ſeine ſchwarzen 
feurigen Augen wie zwei unheildrohende Kometen bervorbligten und ſein 
pfeifenkopf wie ein todender Vulkan Feuer und Flammen fpie. — So war 
es auch ſetzt; dech wie kounte ihn wohl eine Zumuthung, wie jene des Dok 
tors, das Bad zu befuchen, jo aufregen? — Leute, die mit ihrem Gelde nicht 
wiſſen wohin, pflegen derlei Anträge gewöhnlich mit Freuden zu ergreifen, 
weil fie wiſſen, daß ſie bier alles das, ja oft noch mehr, im engſten Eirket 
vercinigt finden, was ihnen die Hauptſtadt nur immer gewähren könnte. 
Auch der Gencral liebte Geſellſchaften, um fo mehr, wenn dit Zahl der Damen 
jene der Männer üterbet, und dech wollte er nicht ins Bad. Hier muß le 
eine außerordentliche Urſacht zum Grunde liegen; dieſe zu erfpäben, war 
dem ſcharfſichtigen Doktor dald gelungen, er ließ ſich daher durch das Brum: 
men nicht irre machen, hielt er doch den Jaden in der Hand, an dem er fei: 
nen Patienten nach Belieben leiten konnte. 

-Gut alſo!“ sprach der Medizinalrath, Du willſt nicht geben, mir iſt 
es gleich, das Uebel wird ſich wohl auch fo geben. — Allein bald hätt ich ver⸗ 


ackeln; Ulrich Graf von ge | deſſen 
mablin, wei Pagen mit Fackeln; Eberhard 
Graf von Würtemberg, deſſen Gemahlin, zwei 
Pagen mit Fackeln; Friedrich Graf von Leuch⸗ 
ee deſſen Gemablin; eine Abtheilung 
Reiſiger. - 

0 ürtb, 12. Febr.) Geſtern bat ſich der 
Sfraelit Fer ertränkt. Krankheit ſoll die 
Urſache dieſes Schrittes ſeyn. ö 

Freie Städte. (Frankſurt a. M.) Eine, 
beſonders ihrer Urſachen wegen, beachtungs⸗ 
werthe Erſcheinung auf dem Geldmarkte iſt 
das Steigen der Geldſrten, namentlich der 
Louisd'or, die nur mit Mühe in größern 
Summen zuſammenzubringen ſind, und die 
daher jetzt nabe an 16 Ngr. mehr das Stück 
bezahlt werden. Alle dieſe Fluktuationen des 
Goldes, die wir im Verlaufe von etwa 5 oder 
6 Jahren erlebten, und woraus ſich ſo große 


Uedelſtände und mannigfaltige Verluſte erge⸗ 


den haben, verdankt das Publikum den Ope⸗ 
rationen einer alle Geldmärkte Deutſchlands 
beberrſchenden Finanzmacht, die allein davon 
Vortheil hatte. Auch iſt ſie es, die das ge⸗ 
genwärtige Steigen der Goldkurſe bervors 
gerufen bat, indem fie an allen Platzen Louis⸗ 
Dore auffaufen läßt, die ſie nach Frankreich 
ſendet, wo ſolche in Zmanzigfranfenjtüde ums 
gewandelt gute Rechnung geben. 

(Hamburg, 4. Febr.) Obgleich jetzt bes 
reits neun Monate ſeit dem Brande verfloffen 
find, ſo hat man doch dieſer Tage noch einen 
glimmenden Getreidebaufen unter den Trüm⸗ 
mern in der Gerberſtraße gefunden, welcher 
mit einer Spriße gelöfcht werden mußte. Ueber 
die Zahl der dei jenem traurigen Ereigniffe 
umgekommenen oder verletzten Perſonen theilte 
erſt neuerlich der „Hamburger Beobachter ⸗ 
das Verzeichniß mit, laut welchem 33 Per⸗ 
ſonen verbrannt ſind, wovon 22 in einem 
Weinkeller ihren Tod gefunden haben. Ferner 
ſind durch den Einſturz von Giebeln und 
Mauerwerken während des Feuers 5 Men⸗ 
ſchen erſchlagen worden, und auch beim Spren⸗ 
gen büßten andere 5 ihr Leben ein, fo daß 
die Zahl der Verbrannten und Getödteten 43 
betrug. Dazu kamen fpäter noch 6 Perſonen, 
welche unter den Ruinen zerſchmettert wurden. 
Die ganze Zahl der Umgefommenen belief ſich 
daher Ende Septembers auf 49. — Eine 
neue Methode, Feuer zu löſchen, iſt von Herrn 
Johann Dietrich aus Gräz verſuchsweiſe hier 
gezeigt worden. Auf der Eppendorſer Wieſe 
wurden zwei Hütten mit Theertonnen und 
andern brennbaren Materialien gefüllt und 


in Brand . 4 Die eine dieſer Hütte 
5 eden . in 1 Minute, die andere 
er erheiſchte nach der gewöhnlichen Methode 
4. Minuten Zeit. D. bedient ſich dazu eines 
Lo ulvers, welches im Waſſer ſchnell 
ſich auflöͤſt, wenn es nur ein einziges Mal 
umgerührt wird. Spätere Berfuche ſollen auch 
bewieſen haben, daß man weit weniger Waſſer 
um Loſchen bedarf, und daß auch keine Ver⸗ 
opfung in den Schläuchen und Röhren ſtatt⸗ 
finde, wie man anfänglich befürchtet hatte. 
Für die Mittheilung des Geheimniſſes ver⸗ 
langt der Erfinder 10,000 Gulden Münze. 
Ueberdies ſoll er auch das Geheimniß befigen, 
das Meerwaſſer als ganz gutes Trinkwaſſer 
berzuſtellen. Man hat ihm in England 
1000 L. dafür geboten; allein er wollte 6000 
baben. Auf dem Johannisplatze und dem 
Berge hat die Bau⸗Deputation bereits 42 Bus 
den dis zum 15. und 31. März wieder kün⸗ 
digen taten, obgleich fie erſt feit einem halben 
Jahre von den Inhabern theils aus eigenen 
Mitteln, theils mit Unterſtützung der einge⸗ 
angenen Hülfsgelder errichtet wurden. Die 
ammer will zwar die Pläpe veräußern, bietet 
aber feine Enkſchädigung an, und verweiſt die 
Inhaber neuerdings an die fremden Beiträge. 
Adgeſeben davon, daß der Erwerb dieſer Leute 
durch öftered Wechſeln ihrer Wohnſtellen ges 
ſchmälert wird, kann auch eine ſolche ruͤck⸗ 
ſichtsloſe Vergeudung der Hülfögelder nur ges 
tadelt werden, da man vorausſehen mußte, 
daß namentlich die 38 Buden auf dem Jo⸗ 
hannisplatze nicht lange ſtehen bleiben konn⸗ 
ten und deshalb gar nicht gebaut werden 
mußten. Auch bei der Expropriation kom⸗ 
men viele Klagen vor, wobei drei Behörden 
im Spiele ſind. Die erſte beſteht aus wirk⸗ 
lichen Sachkennern, welche den Werth des 
zu entäußernden Grundſtücks beſtimmen. Dar⸗ 
auf folgt das Schätzungsgericht, durch wel⸗ 
ches die beſtimmte Entſchadigungsſumme ges 
wöbnlich geſchmälert wird, und zuletzt tritt 
auch nicht ſelten die Kammer mit einem wei⸗ 
tern Abzug hervor. Die meiſten Grundbe⸗ 
ſitzer verlieren dabei, während auch die Zahl 
derjenigen, die eines Gewinnes ſich rühmen 
konnen, nur klein iſt. 

Hannover. (Hannover, 5. Februar.) 
Alles hier rüſtet ſich mehr oder minder zu 
den großen Feſtlichkeiten, die am 17. d. M. 
in hieſiger Stadt (mit dem Einzuge der Prin- 
zeſſin Maria) beginnen, und wie es heißt, 
eine ganze Woche lang dauern werden. Es 
wird dabei eine außerordentliche und zwar 


faſt alterthümliche Pracht entfaltet werden“ 
indem man, wie es heißt, einen Fackeltanz, 
das Braten eines dem Volke preiszugebenden 
Ochſen, Fontainen von rotbem und weißem 
Weine, die Aufwartung bei der königl Tafel 
durch alterthümlich gekleidete Pagen u. ſ. w. 
vorbereitet. Zwei Opern werden für die 
Feſttage einſtudirt und daneben ſoll der Dir 
rektor v. Perglas noch ein eigenes großes 
Feſtſpiel gedichtet haben. Der Magiſtrat wird 
die Ehre baden, die Prinzeſſin an der am 
Aegidienthore errichteten Ebrenpforte zu em⸗ 
pfangen. (Es iſt berichtet worden: daß dies 
das erſtemal ſey, daß der Magiſtrat, ſeit den 
Ereigniſſen des Jahres 1839, zu dergleichen 
zugelaſſen, indem er ſonſt immer davon aus⸗ 
geſchloſſen fer. Dies iſt jedoch durchaus 
irrig; denn, wenn gleich es dem Magiſtrate 
nicht verſtattet war, Glückwünſche zu Neu⸗ 
jahr x. wie ehemals durch Deputationen, 
ſondern nur ſchriftlich darzubringen, fo bat 
doch bei der einzigen, freilich febr traurigen 
Feier, welche durch ein Ereigniß im konigl. 
Haufe veranlaßt worden, nämlich der Begräbr 
nißfeier der hochſeligen Königin eine Theil⸗ 
nahme des Magiſtraks, und zwar nach bes 
ſonderem Beſeble Sr. Maj. des Königs, ſtatt⸗ 
gefunden.) Am Abend des 17. d. wird ein 
großer Fackelzug und Erleuchtung der Stadt 
die allgemeine Freude bezeugen; am 18, d. 
findet die Trauung und nach dieſer ein gro⸗ 
ßes Banket im konigl. Schloſſe ſtatt. Wie 
es beißt, haben der König von Preußen und 
ſammtliche Prinzen des preußiſchen Königs⸗ 
baufed die Einladung unſers Königs ange⸗ 
nommen; eine Menge anderer fürſtlicher Per⸗ 
ſonen werden gleichfalls erwartet. 
Preußen. (Berlin.) Am 2. d. M. 
brachten die Studirenden der Medizin ihrem 
gefeierten Lehrer, dem Geb. Med. R. und 
Prof. Dr. Diefenbach, ein großes Ständ⸗ 
chen. Nach der Aufführung der Muſikſtücke 
erfchien derſelbe am Fenſter, und hielt nach⸗ 
ſtehende Anrede an die Kommilitonen: „Meine 
Herren. Ich bin tief gerübrt durch dies 
ſchöne, belle und laute Zeichen Ihrer freund⸗ 
lichen Geſinnung gegen mich. Glauben Sie 
mir, daß ich darin einen beglückenden Lohn 
für meine ernſten Beſtrebungen finde, den 
Kreis Ihres Wiſſens zu erweitern, und da⸗ 
durch die Leiden Tauſender zu lindern, denen 
Sie einſt hülfreich Ihre Dienſte weihen wer⸗ 
den. Wenn das geſchieht, dann babe ich 
den Zweck meines Erdenlebens erreicht, und 
dann denken Sie an mich, Ihren Freund, 


geilen, die vermittwete Baroncſſe von Grünthal wird dieß mal * * * befuchen, 
und wenn ich nicht irre, will fie ſchon morgen dahin. 

So?, fragte der General mit einer Miene, der man nur zu wohl die 
erzwungene Gleichgiltigkeit anſah. — »Nun und ihre weitläufige Anverwandte, 
Fräulein Amalie meine ich. die reift wohl auch mit?« 

-Warte alter Fuchs ſprach der Dokter für ſich, Du befommit deine Lek⸗ 
tion, und laut fuhr er fort: freilich! freilich! ſie kann doch das ſchöne Kind 
nicht bier allein laſſen. 

Natürlich !- meinte der General, in feine ruhige Stellung zurückfinkend, 
aut der er ſich unwillkürlich bei der Nachricht des Doktors in etwas aufge: 
richtet, er ſchwankte, wie es ſchien mit einem Entſchluſſe. Nach einer Pauſe, 
in der die Gewitterwolken des Tadackrauches ſich mehr und mehr verzogen, 
nahm er endlich das Wort: »Alfo du meinſt ich möge doch einmal einen Ver⸗ 
ſuch mit den Bädern zu * * +7. 

„Allerdings iſt dies meine Meinung, ſprach der Rath, doch Du willſt 
ja nicht. 

Nun entgegnete der General, eine Probe könnte vielleicht nicht ſchaden; 


Mie, Freundchen, wenn Du mitreiteſt, Du kennteſt die Wirkung gleich an Ort 
und Stelle beobachten ?« 
-Wie et Dir gefallt.- erwiederte der Doktor, »doch kann ich vor über 
morgen nicht von hier fort. 
-Gilt mir gleich !- rief der Graf. »bat keine Eile, alſo Du gehſt mit?. 
d. 


Bei dieſen Worten reichte er dem Rathe die Han 


-Ucbermorgen! und nun Adieu !- ſprach dieſer, indem er die Rechte det 
Generals zum Abſchiede ſchuttelte. 

Im aufmerkfamen Leſen eines Buchs vertieft, ſaß am Abende deſſelden 
Tages der Medizinalrath von K. auf feinem Zimmer, da pochte es erſt leiſe 
dann ſtärker an feine Thüre, und gleich darauf trat ein Offizier der Garde ein. 

-Zuten Abend, Herr Decktor.- rief er dieſem zu, als berjelbe, den Eins 
tretenden erkennend, von feinem Sitze aufgeſprungen war »Ach ich werde 
verzweifeln. Amalic fol fort von hier, und es iſt ihr verboten zu ſagen mo. 
hin, ich kann nicht leben ohne das Mädchen. 

-Ei, ei, was ſoll dies Lamento, ruhig, ruhig mein licher Arolph, er: 
bitzen Sie ſich nicht fo ſehr, es dürfte Ihnen ſchaden. — nun, mein Lieder 
ſetzen Sie ſich! — und der Doktor ergriff die Hand der Offiziers, und führte 
dieſen um Sopha. 

Adolph, der Meffe des Generals Buchheim, und da der Letztere unver: 
heirathet, aſſo auch kinderlos war, der einſtige Erde des nicht untedeuten⸗ 
den Vermögens deſſelden, hatte, nachdem er durch cine längere Zeit den Flat 
terhaften geſpielt, und wie der Schmetterling von Blume zu Blume, von 
einem Mädchen zum andern auf feinen leichten Herzeusſchwingen ſich geſchau⸗ 
delt, endlich an Amalie von Grünthal eine Blüthe gefunden, deren Duft ihn 
betäubt und für immer gefeſſelt zu haben ſchien. Durch feinen Obeim, den 
General, war er bei Grünthals aufgeführt worden, die der alte Graf ſchon 


— Ein lautes und ſeuriges Lebehoch 
antwortete dieſe herzliche Rede des hoch⸗ 
verehrten Mannes, der ſich in ſo hohem 
Grade der Liebe ſeiner Schüler zu erfreuen hat. 
— Die Petition für die „Rhein, Ztg. 
ſoll in Köln und der Umgegend bereits mehr 
als 2000 Unterſchriſten erbalten haben. Eine 
eigene Deputation will ſich nach Berlin be⸗ 
ri um fie dem König zu überreichen. 
ud vor die Stände, welche bekanntlich zu 
Anfang des nächſten Monats zuſammentre⸗ 
ten, ſoll die Sache gebracht werden. Wie 
denn überhaupt die Preßangelegenheit, wie 
man aus den Andeutungen preußifcher Blät⸗ 
ter erſieht, im Schooſe der Provinzialſtände 
Stoff zu mancherlei Erörterungen geben dürfte, 
— (4. Febr.) Der Profeffor S., Ober 
lehrer am Friedrich⸗Wilbelms⸗Gymnaſium, 
hat ſich in Folge einer Gemüthsbewegung, 
welche durch eine von ihm, wie man ſich er⸗ 
zählt, in einer Schulkonferen unbe dachtſam, 
aber keineswegs aus böſem Willen gemachten 
Bemerkung berbeigeführt worden ift, ſeit acht 
Tagen nicht mehr in ſeiner Häuslichkeit eins 
gefunden, und es bleibt faft kein Zweifel mehr 
übrig, daß er ſein Leben durch Selbſtmord 
ſeendet hat. Das wäre feit Jahresfriſt der 
ünſte Vorfall dieſer Art, der bei uns in den 
gebildeten und höhern Ständen vorgekommen iſt. 
— Am 10. Januar wurde in der Kirche zu 
Pommersdorf ein Brautpaar kopulirt, von 
welchem beide Theile bereits das 78ſte Lebens⸗ 
jahr angetreten haben, und dennoch einer ſo 
kräſtigen Geſundheit ſich erfreuen, daß ſie nicht 
allein den Tag ihrer beiderfeitigen dritten 
ehelichen Verbindung in jugendlichem Frohſinn 
feierten, ſondern auch beide noch immer durch 
ihrer Hände Arbeit ſich das tägliche Brod 
verdienen, und zu den rüſtigſten Gartenardei⸗ 
tern des Herrn Dobrin gehören. Der Bräu⸗ 
tigam wird den 1. Mai, und die Braut den 
28. Juli 1843 78 Jahre alt. 
Sachſen⸗Weimar. (Weimar, 4. Febr.) 
Bekanntlich erfolgte in der Bentinkſchen Erb⸗ 
folgeſache ein Urtheil von der Jenaer Juriſten⸗ 
zakultät. Oft an das Urtbeil und deſſen 
bgade erinnert, hielt der Reſerent, Geh. 
Rath Prof. Dr. Schmidt, darüber einen aus⸗ 
führlichen Vortrag, und nach langer Berathung 
vereinigte ſich die Fakultät über den Inhalt. 
Ein Aktuar beging die Undeſonnenheit, dem 
klägeriſchen Anwalde die Abſchriſt vor der 
Abſendung nach Oldenburg und dortiger Publi⸗ 
kation mitzutheilen, der, weil das Urtheil 
feinem Prinzipal ungünſtig war, für gut 


fand, es durch die Kaſſeler Zeitung vorher 
bekannt zu machen. Als dies die Jenaer 
Fakultät erfuhr, ſchickte ſie das Uttheil ſogleich 
nach Oldenburg an die Behörde, welche das⸗ 
ſelbe verlangt hatte, und verſprach baldige 
Nachſendung der Entſcheidungsgründe, welche 
viel ſpäter nun auch nachgeſandt worden ſind 
und gedruckt 25 Bogen betragen: ein ſehr 
gelehrtes Werk, welches bei ähnlichen Fällen 
in ſtandesherrlichen Häuſern zum Leiffaden 
einer Entſcheidung oder anderen Geſetzgebung 
dienen wird. Der Kläger ſoll nun ſeine An⸗ 
gelegenheit weiter verſolgen. 


Dänemark. 

(Kopenhagen, 3. Febr.) Dem königl. Be⸗ 
jehle, daß wegen Ablebens der verftorbenen 
Herzogin⸗Wittwe von Auguſtenburg ſechs Tage 
lang jeden Mittag mit den Kirchenglocken ges 
läutet werden ſoll, gerade entgegen, hat der 
Kirchen⸗Inſpektor auf Arbe (zum Herzogthum 
Schleswig gehörig), Aſſeſſor Clauſen, ſolches 
in der Stadt Arveskjobing ausdrücklich ver⸗ 
doten und verhindert; aus welchen Gründen 
iſt nicht bekannt. In den Landgemeinden der 
Inſel iſt jedoch die Läutung erfolgt, indem 
man ſich dem Verbote nicht geſügt hat. 


Frankreich. 

(Paris, 8. Febr.) Die neueſten Berichte 
aus Algerien lauten ſchlimm; Abdel 
Kader iſt wieder oben; mehrere der ſchein⸗ 
bar unterworfenen Stämme find aufs neue 
u ihm übergetreten; General Buge aud 
dat ſich am 27. Jan. von Algier nach Cher⸗ 
chel begeben und ſtand am 29. Jan. im Felde, 
um die abgefallenen Stämme zu züchtigen 
und den Emir zu verſolgen. 

— Für geheime Ausgaben ſollen, 
wie man hört, dießmal zwei Millionen Fran⸗ 
ken verlangt werden, alſo das Doppelte des 
in früheren Jahren angeſprochenen Kredits. 


— Die Regierung hat durch telegraphiſche 


Depeſche Nachricht erhalten, daß ſich ein 
ſpaniſches Truppenkorps an der Grenze kon⸗ 
centrirt; es find darauf hin von hier Befehle 
abgegangen, Truppen nach Perpignan zu 
dirigiren. 


Großbritannien. 

(London.) Ein Herr Taunton hat einen 
Regenſchirm verfertigt, deſſen elfenbeinener 
Griff eine Miniaturbüſte des Prinzen Albert 
iſt. Darunter befindet ſich eine Sonnenuhr, 
ein Kompaß und ein Thermometer; der Stab 


enthält ein Teleſtop, und ſogar ein Mikroſtoß 
iſt angebracht. Der Stab iſt von Silber, 
der teleſtopiſche Theil reich vergoldet, ebenſo 
ber Zeiger und das Mikroſkop. Ueberzogen 
ift der Regenſchirm mit koͤnigspurpurner Seide, 
das Gerüſt iſt von Silber, die Quaſten 2c. 
von geſponnenem Golde, das Futteral von 
er Maroquin, mit beilrothem Sammet 
eſetzt. 


Oeſterreichiſcher Staat. 


(Wien, 5. Febr.) Aus Joſephſtadt in 
Böhmen iſt die Anzeige bier eingegangen, daß 
der dortige Feſtungskommandank, Feldmar⸗ 
ſchalllieutenant Frhr. v. Scheibler, Ritter des 
Maria⸗Thereſienordens ꝛc. geſtorben iſt. Die 
1. k. Armee hat dadurch einen ausgezeichneten 
Offizier verloren, der ſich beſonders in den 
Feldzügen von 1801 bis 1809 rützmlichſt her⸗ 
vorthat. — Se. kaiſ. Hoh. der Erzherzog 
ran welcher vor kan or von feiner nach 

gland unternommenen Reife im Hafen von 
Trieſt zurück angelangt war, iſt zur Freude 
ſeines durchlauchtigſten Vaters und des ganzen 
Hofs in beſtem Wohlſeyn hier eingetroffen. 


Rußland und Polen. 


(St. Petersburg, 31. Jan.) Der Metro⸗ 
polit Seraphim von St. Petersburg, Now⸗ 
gored und den Oſtſeegouvernements, der erſte 
Geiſtliche der griechiſchen Kirche in Rußland, 
Präſident des hieſigen St. Alexander⸗Newsky⸗ 
Kloſters, iſt in Folge gänzlicher Lebensentkräf⸗ 
tung — der Prälat zählte fait 90 Lebens⸗ 
jahre — in der geſtrigen Nacht geſtorben. — 
In derſelben Nacht ſtarb hier auch der im 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
angeſtellt geweſene wirkliche Staatsrath Ade⸗ 
lung im Töften Lebensjahre. Der Letztere 
bekleidete viele Jahre hindurch die Stelle des 
Direktors in dem hier ſehr bekannten Inſti⸗ 
tute für orientaliſche Sprachſtudien, welches 
dem erwähnten Miniſterium untergeordnet iſt. 
Der wiſſenſchaſtlichen Welt iſt er durch meh⸗ 
rere Schriſten im Fache der Sprachenkunde, 
der Biographien ünd alterthümlichen Forſchun⸗ 
gen rühmlich bekannt geworden. 


Schweiz. 


Gürich, 3. Febr.) Es ſcheint nun ent⸗ 
ſchieden zu ſeyn, daß Dr. Ruge nach Zürich 
kommen wird, um die Thätigkeit, welche er 
den in Deutſchland verbotenen „deutſchen 
Jahrbüchern“ zu widmen gedachte, auf den 
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lange früher durch den Doktor kennen gelernt, uud für die er, den Damen 
von jeher nicht abhold, eine mehr als väterliche Zuneigung, deſondert zu der 
ſchönen und reizenden Amalie gefaßt hatte. Eben dieſer Umſtand, würde man 
glauben, ſollte den Oheim vorſichtiger gemacht haben, feinen in der Reſtdenz 
als ſchönen jungen Mann bekannten Neffen in eine Familie einzuführen, wo 
ihm dieſer leicht ſchaͤden konnte; bier aber war es Adolphs eben To bekannte 
Sprödigkeit. weiche demſelben die Bahn brach, und der Race des langgeneck⸗ 
ten Amots preisgad, Doch ließ iich der Garde ⸗Offtzier feine Piche zu Ama; 
lien nicht Öffentlich merken, er war mit einigen kleinen Unterbrechungen noch 
immer der Alte, und oft verriethen Blicke die Wunden, die er fo manchen 
zarten Märchenberzen unbarmberzig geſchlagen, indeß er ſeldſt längſt ſchon 
mit Amalien den Schwur ewiger Liche und Treue ausgetauſcht. 

Der Medtzinatrath war fein einziger Vertrauter, deſſen Scharſblick nicht 
nur dieſes Geheimniß, ſondern auch jenes andere feines Jugendfreundes nicht 
entgangen war. Ohne Adolph über das Warum aufzuklären, empfahl er 
dieſem die dringendſte Geheimhaltung feiner Liebe, und verordnete Amalien 
das Gleiche. So kartete er ein myſterisſes Spiel, und hatte die dabei be⸗ 
theiligten Perſonen, gleich Drahtpuppen in feiner Hand, ohne daß dieſe es 
ſelbſt nur zu ahnen im Stande waren. Je verwickelter die Sache wurde, deſto 
mehe Wohlgefallen fand er daran; denn nebenbei geſagt, der Faden des Gan⸗ 
zen lag nicht nur dem Anſcheine, ſondern der Wirklichkeit nach in feiner ums 
figtigen Hand. 


Doch zur Erzählung: 

Adolph batte ſich niedergelaſſen, der Doktor nahm an ſeiner Seite Platz, 
und nun legte dieſer vertraulich die Hand auf die Schulter des jungen Man. 
nes: -Alſo Ihre Liede muß von hier fort, ſagen Sie, und es iſt ihr verboten 
zu ſagen wohin, das iſt doch entſetzlich für cinen Verlitbten!⸗ 

»Spotten Sie nicht, Herr Doktor, ich bin nicht gekommen um 

Iſt dat der ſprode Adolph? rief der Rath plötzlich aufſpringend, ich 
dachte, es ſey das Ganze nur wieder jo eine Geſchichte, einem Morgentraum 
ähnlich, der mit dem Aufgehen der Sonne in leere Nebel zerſtießt. Da fehe 
ich aber ſchon, man ſitzt fo ziemlich feſt, ha, ha, ha, eine drollige Sache. 

-Ich bitte, Herr Doktor nochmals, laſſen Sie ſolche Reden, denn 
aber dicſer ließ ihn nicht ausreden. Ruhig, mein Lieber, Sie ſehen in mir 
Ihren Arzt am Leibe und zum Theile an der Stele, und müſſen mir daher 
ſchon etwas zu Gute halten. Alſo die trotzige Kicine will fort, ohne zu fa: 
gen wohin, nun wer weiß, od fie es nicht auf eine Ueberraſchung argeſehen 
hat; Sie will ihrem Gelichten eine Probe auflegen, nach derem glücklichen 
Ueberſtehen dieſer einen Lohn empfängt, der die kleine Zeit der Ungewiszheit, 
in der er leden ſoll, um das Hundertfache üderſteigt. Wer hat je die Tiefe 
des weiblichen Herzens gemeſſen? fügte mit erhobener Stimme der Medizi⸗ 
nalrath hinzu, und ſah dabei dem jungen Manne mit ſtarrem Blicke prüfend 
in das Auge. 

Gortfegung folgt) 


unter Herwegh's Leitung heraus kommenden 
„deutſchen Boten“ überzutragen. 


Türkei. 


T Konſtantinopel, 18. Jan.) Dieſe Woche 
führte die hieſige italieniſche Operngeſellſchaft 
im Serail der Sultanin Valide auf dem dort 
neuerrichteten Theater die Oper Beliſario 
auf. Der Text der Oper war ins Türkiſche 
überſetzt und gedruckt. Die Sultanin Valide 
und die meiſten Damen des Serails erſchienen 
verſchleiert im Theater, den Text in der Hand 
hörten fie neugierig der Oper zu. Eine Hofdame 
ſoll dermaßen von den Leiden des dlinden Beliſar 
gerührt geweſen ſeyn, daß ſie ihm einen Beutel 
mit Gold auf die Bühne zuwarf. Es iſt dies 
das erſte Mal, daß eine ſolche Vorſtellung im 
Serail vor den Damen ftattfand, und nament⸗ 
lich, daß Männer dieſes Heiligthum betraten. 
Die tiefdenkenden und philanthropiſchen Pe⸗ 
roten betrachten dies als einen großen Fort⸗ 
ſchritt in der Civitiſation. Sie find der Mei⸗ 
nung, daß von dieſer Seite aus, nämlich der 
weiblichen, die Türkei am leichteſten und ſchnell⸗ 
ſten zu civiliſiren ſei. Sie mögen dabei nicht 
ſo ganz Unrecht haben. Lange ſchon iſt die⸗ 
fen ſchoͤnen Eirkaſſierinnen der Schleier läftig, 
und fie zögen es wohl vor, ihn entfernen und 
ihre reizenden Züge auch der üdrigen Welt 
zeigen zu können. 


Maunichfaltiges. 


Im Schlaf kommt das Glück, hörten 
wir oft ſagen; daß aber Einem im Schlafe 
die Beine amputirt werden konnten, belehren 
uns erſt jetzt die Engländer. Der Opera⸗ 
teur Tophan in London hat einen armen 
Handwerker magnetifirt, eingeſchläſert, und 
dann ein Bein abgenommen. Als der Mann 
erwachte, war er ſehr erſtaunt und ſoll ge⸗ 
ſagt haben: Gott! was einem Alles im 
Schlaf paſſiren kann! — Der Patient be⸗ 
findet ſich auf dem Wege der Geneſung. 


Unter dem Titel: „Chineſiſche Ohr⸗ 
gehänge“ verkauſt man in Paris zierliche 
Glöckchen an einem Ringe, die zu läuten 
anſangen, wie man einem Mädchen etwas 
in das Ohr flüſtert. Eine beſorgte Mutter 
ſoll ſie erfunden haben, welche auf Ballen 
das Ohren⸗Ziſcheln der jungen Herren nicht 
leiden kann. 

(Der entdeckte Diebſtahl.) Eine arme 
Wlttwe, die in einem Marktflecken lebt, und 
ſich mit zwei Kindern bisher mühvoll durch 

ndarkeit ernährte, hatte vor ein paar 

chen das Gluck in dem Lotto 125 fl. zu 
ewinnen. Ihr erſtes Geſchäſt war einige 
Efetten auszulöfen, die fie bei ihrem Nach⸗ 
barn, einem Schuhmacher, gegen ſehr hohe 
Zinſen als Pfänder hinterlegt hatte. Am 
folgenden Tage ging fie mit den Kindern 
aus, um allerlei nöthige Gegenſtände einzu⸗ 
kauſen und ein Paar kleinere Schulden zu 
tilgen. Während ſie im Kaufladen war, kam 
der Sohn des Lederhändlers herein mit dem 
Erſuchen, ihm eine Hundertguldenbanknote zu 
wechſeln, welche er ausgebreitet vor ſich auf 
den Zahltiſch legte. Die Wittwe griff haſtig 
darnach und ſagte: „das iſt meine Banknote, 
ich habe ſie geſtern von der Lottokaſſe bekom⸗ 
men, ich kenne ſie genau an der Nummer, 
an dieſem Einbuge, und endlich hier an dem 
feuchten Maale — es iſt eine Freudenthräne, 
die ich noch vor einer Stunde darauf geweint 
habe. — Die ſeltſame Sache machte natürlich 


roßes Auffehen, und das deßfallſige Räthſel 
ste ſich noch zur Stunde. Die arme Wittwe 
ward während ihrer Abweſenheit von jenem 
Pſandwucherer beſtohlen, der mit dem Raube 
fogleich zum Lederhändler ging, und einen 
Einkauf machen wollte, und da der Leder⸗ 
händler nicht zu wechſeln im Stande war, 
ſo ſchickte er ſeinen Sohn zum Kaufmann 
hinüber. Der Schuldige wurde entlarvt und 
ſogleich dem peinlichen Gericht überlieſert. 


Gegenwärtig werden in Europa 28 Thea⸗ 
ter durch Gas erleuchtet und durch Dampf 
geheizt. — In manch andern Theater ſpürt 
man von der Heitzung ſo wenig, daß der 
Dampf dem Munde des Schauſpielers und 
dem des Zuſchauers entſtrömt; die wohlfeilſte 
Dampſteißung. (Man wird doch nicht auf 
bier ſticheln ?) 


Auf dem letzten Maskenball im k. Hof; 
theater zu München, wollte ein Herr einer 
anweſenden weiblichen Maske Gefrornes kau⸗ 
fen. „A Sie, ſagte die Maske, »geebend 
ma den Zwolfer, is ma lieba, als was 
Gfrornd.« (Nur nobel!) 
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Anzeigen. 
Eheliche Verbindung. 
Unfere am 5. d. Mis. volljogene eheliche Ber: 

bindung zeigen wir unſern Verwandten, Irtunden 
und Sckannten hiemit ergedenſt an, und bitten 
um ihr ferneres Wohlwollen. 
Schwabach, den 9. Februar 1843. 
Ludwig Kern, 
Käthe Kern, geborne 
Braun. 


Empfehlung. 

Nachdem der Unterzeichnete von einem hoch⸗ 
loͤblichen Magiſtrate die Conzeſfion als Zimmer- 
meiſter erlangt bat, macht er dieſes einem hoch⸗ 
verchrlihen Publikum und insbefondere der hoch⸗ 
verehrlichen Kundſchaſt feines Vorgängers, des 
verftorbenen Zimmermeiſters Querfeld, mit der 
Bitte bekannt, ihn mit recht vielen Aufträgen ber 
ehren zu wollen. Zugleich empfiehlt er ſich ſeiner 
jetzigen Nachbarſchaft aufs Beſte. 

Nürnberg, den 12. Febr. 1843, 

Lu dw. Schaptag, 
ſtädtiſcher Bauwerkmeiſter, jetzt Zim ⸗ 
mermeiſter. Wohnhaft in dem Hauſe 
bes verſtorbenen Zimmermeiſters Quer: 
feld. S. Nro. 1300 b am Webersplatz. 

Woh nungs veränderung und Em⸗ 
pfehlung. 

Bei Veränderung meiner Wohnung von Nro. 
803 am Egydienplatz in das Haus Nro. 155 gegen 
über vom baperiihen Hof, erlaube ich mir, mich 
der verlaffenen werthen Nachbarſchaft zu geneigtem 
Andenken und der neuen zu freundlicher Aufnahme 
zu empfehlen. Zugleich ſtelle ich an ein verehr ⸗ 
liches Geſammtpublikum die ergebene Bitte, mich 
auch in meinem jetzigen Lokale mit gütigen Auf⸗ 
trägen auf alle in mein Fach einſchlagende Arbeir 
ten zu beehren, die ich ſtets aufs befte und dilligſte 
ausführen werde. 

Nürnberg, den 11. Februar 1843, 

Otto Felſenſtein, 
Galanteriewaaren-Arbeiter, 8. Nro. 155, 
vis vie vom daperiſchen Hof. 3. Etage. 
Zu vermietben 

Es iſt ein heitres Stäbchen an eine einzelne 
Perſon täglich zu vermiethen, in der Fiſchergaſſe 
S. Nro. 1669, 


Haus⸗ G 


Ein Haus, mittlerer Größe, auf der Lo⸗ 
renzer Seite, maſſiv und im beſten baulichen 
Zuſtande, mit dem großen Waldrecht von 3 
Mäß Holz, 3 Mäß Stöck und 150 Büſchel, 
worauf auch ein Feuerrecht haftet, iſt aus 
freyer Hand, Familienverhältniſſe wegen, bile 
lig zu verkaufen. Hierauf Reſlektirende wol 
len ſich gefälligſt unter Addreſſe F. F. an 
die Exped. d. Blattes wenden. 


Einladung. 

Heute Montag den 13. Februar findet bei un · 
terzeichnetem eine Produktion von dem beliebten 
Quartett ſtatt, wozu biemit feine ergebenfte Ein 
ladung macht 

J. Bogel, 


Gaſtgeber zur Eiſenbahn in 

Goſtenhof. 

Stadt: Theater in Nürnberg. 
Montag, den 13. Febr. Zum Iweitenmale: 
»Der reihe Mann, oder: die Waffen 
fur» Luſtſpiel in 4 Aufzügen von Ur. Carl 
Töpfer. 


Frequenz der Endirigss@ifenbahn. 


Scchſte 
ni 
Sonntag 1225 Perjonen — fl. 147, 33 kr. 
Montag 955 . — 113, 9 
Dienſtag 864 . — 101, 6 
Mittwoch 931 „ — . 118, 15 
Donnerſtag 1042 D —.- 123, 9 
reitag 971 „ — 110, 57 
8 amſtag 914 — — . 108, 18 
Summe 6902 Perſonen — fl. 812, 27 fr. 
Geſtorben. 


(Am 8. Februar.) 
Albrecht, Kunigunda Margaretha, Flaſchnermel⸗ 
ſters· Tochter. 
(Am 9. Februar.) 
Goller, Walburga, Naͤherin. 
Köthe, Johann Chriſtian, Sedaſt ian Spital -Haus 
meiſter. 
Heider, Johanna Margaretha und Anna Marga 
retha, Zirkelſchmidtmeiſters Töchter, 
Lamminger, Johanna Kunigunda Karolina. 
Zitzmann, Andreas Michael. 
Hohnerkopf, Johann Peter. 


Angekommene Fremde 
vom 11. Februar 184g. 
(Bayr. Hof) 
Hr. Wittich, Kfm. v. Bamberg. 
Strauß.) 

Hr. Becher, Kfm. v. Münchgreitz. Hr. Dr. 
Kranzberg und Hr. Kranzberg. Maler v. Regens 
burg. Hr. Saubert v. Peſth, Pr. Winkler von 
Stuttgart, Part. 

(Blaue Glocken 

Hr. Wahler, Kim. v. Fulda. Hr. Reiſinger m. 
G., Ingen: v. Feucht. Hr. Jerchl, Berg: u. Hüts 
tenpkt. v. Hemmerau. Hr. Dunzle v. Bremen, Hr. 
Hütter v. Düren, Praktikanten. 

(Rothe Hahn!) 

Hr. Bar. v. Oelhafen, Rittergutsdeſ. v. Eis: 
mannsberg. Hr. Dörner, Kfm. v. Leipzig. Herr 
Bickel, Priv. v. Zürich. Hr. Endler, Brauereibe⸗ 
ſizer v. Paſſau. 

(Iränk. Hof.) 

Hr. Sieber v. Bamberg, Hr. Dollinger v Neu: 

ſtadt, Hr. Goller, Oekom. v. Oberzenn, 


Fiese für da g 
lertellabr. Far 
e nehmen © 


2 Postinter f 
2 Bestellungen an Lal. 8 
Stade Preisen an 8 
2 ka l. Kayen halb). ” 


e e 


Zehnter 


22690 


‘ 
* 


= schen Oflichn 
DE 2 Ratbinme, . 


2K, we Anweraie 2 
S uller Art, ter Rams 
= eier Zeile zu A Kr. 2. 
2 tür Amswärtige Ihr, 
A erte wer- 


fr — zer 
Jahrgang. 
— * 


Kalender: Valentin. 


Deutſchland. 


Bayern. (Regensburg, 12. Febr.) Uns 
ſerer thätigen Polizei iſt es gelungen, der 
Thäter jenes vor wenigen Tagen verübten 
Hauseinbruches habhaſt zu werden. Bereits 

nd von den Theilnehmern an dieſen Frevel 
2 Burſchen und 4 Weiber verhaftet. Die 
Unterſuchung wird wahrſcheinlich der ganzen 
faubern Sippſchaſt, die feit einiger Zeit hier 
die öffentliche Sicherheit ſtörte, ein ruhiges 
Plätzchen anweiſen. 

Freie Städte. (Hamburg, 5. Febr.) 
Eine mit Sachkenntniß und großer Unbefan⸗ 
genheit abgeſaßte Schrift, die ſoeben unter dem 
Titel: „ft ein Kommandant in Hamburg 
nothwendig? die Preſſe verlaſſen hat, ſcheint 
beſtimmt, die öffentliche Diskuſſion über eine 
Frage einzuleiten, welche bereits Gegenſtand 
vielfacher Erörterung geweſen ift. Schon vor 
dem im Anfange dieſes Winters erfolgten Tode 
des Stadtkommandanten, Oberſt von Stephani, 
hatte man häufig die Unſicht ausgeſprochen, 
als könne deſſen Stelle in Zukunft füglich 
unbeſeßt bleiben. Da dieſer Poſten mit ber 
deutendem Gehalt verbunden iſt, ſo mußte 
ſich dieſe Anſicht dem größeren Theile des 
Publikums aus ökonomiſchen und finanziellen 
Rückſichten ſehr empfehlen. Gegen dieſe Mei⸗ 


nung von der Entbehrlichkeit eines Stadt⸗ 
kommandanten ſpricht ſich der anonyme Ver⸗ 
faſſer der gedachten Schrift entſchieden aus. 
Er weiſt auf die Pflichten und Befugniſſe ei⸗ 
nes Kommandanten in großen Städten hin, 
und erklärt ſich dahin, daß für Hamburg im 
gegenwärtigen Augenblick das Undeſetztbleiben 
dieſer Stelle mit nicht geringen Nachtheilen 
verbunden ſeyn würde. Freilich wünſcht er 
nicht, daß Alles beim Alten bleibe; und damit 
war der Anlaß gegeben, unſere Militärver⸗ 
bältniſſe im Allgemeinen zu beſprechen. Das 
Linienmilitär der Garniſen (hier die Hanſeaten 
genannt) und die Bürgergarde ſtehen befannts 
lich dei uns vollkommen unabhängig neben⸗ 
einander; jedes Korps unter dem Beſehl eines 
eigenen Cheſs, der ſeinerſeits dann wieder 
unter einer Kommiſſion ſtebt, in welcher der 
älteſte Bürgermeiſter prafiviet und außer dem 
Oberſten ſich keine Militärperſon befindet. Dem 
älteſten Bürgermeiſter iſt alſo die Funktion 
des Generaliſſimus geblieben; in ihm, als 
dem Präſes in den deiden Kommiſſionen über 
die Garniſon und das Bürgermilitär, konzen⸗ 
trirt ſich die Leitung der gefammten Militärs 
macht, unter feinem Vorſitz entſcheiden die ſe 
Kommiſſionen in vollkommener Unabhängigkeit 
nebeneinander. Daß ein ſolcher Zuſtand große 
Inkonvenienzen mit ſich führt, iſt begreiflich. 


Die Zeiten find längſt vorbei, wo unſere Bürs 
ermeifter an der Spitze der Flotten und Heere 
an, und daber Gelegenheit hatten, ſich 
mit dem Kriegshandwerke praktiſch bekannt zu 
machen. Jeßt muß ihnen der Natur der 
Sache nach eigentliche wilitäriſche Kenntniß 
durchaus abgehen. Ueberdies iſt Einheit, wenn 
irgendwo, dringend nothwendig in der Leitung 
und dem Befehle der bewaffneten Macht eines 
Staates, und daher dürſte die Vereinigung 
der Garniſon und des Bürgermilitärs unter 
dem Befehl eines oberften Cheſs ſehr wün⸗ 
ſchenswerth erſcheinen. 

Preußen. (Bunzlau, 5. Febr.) In der 
Nacht zum 28. Jan. trat ploßlich heftiges 
Thaus und Regenwetter ein. In Folge deſſen 
ſchwoll der Bober raſch zu einer Beſorgniß 
erregenden Hohe an. Seine Fluthen, ſo wie 
die auf ihnen herabſchwimmenden Eisſchollen, 
durchbrachen, ſtatt über das Wehr zu ſtrömen, 
am 29. Jan. früh unmittelbar an der großen 
Schleuſe, den Damm, welcher von dieſer ab 
das linke Ufer des Müblengrabens bildet. Am 
31. des Morgens zerſtörten die gewaltigen 
Wogen auch einen Theil der Schleuſe ſelbſt 
und bis zum 3. d. hatte der Dammdurchbruch, 
obgleich das Waſſer bedeutend gefallen war, 
bereits eine Ausdehnung von etwa 80 Schri⸗ 
ten erreicht. Während nun unterhalb des 


Oheim und Neffe, oder der Vertraute. 


Novellette 
von 


C. M. Ringthaler, 
(Fortſetzung) 


Nein, - erwieterte dieſer, -ich kann nicht glauben, das Amalie mich aus 


Sie wieder het. 


Gut, gut! geben Sie und beruhigen Sie ſich, morgen Mittags kommen 
Adien! Arien! —« 


«Morgen Mittag- rief der Offizier im Abgeben, ach eine Ewigkeit und 
— body es fen!“ Eine halde Stunde fpäter ſtand der Medizinalrath im Zim. 
mer des Erbprinzen, welcher Letztere aus einem Seitenkabinete mit der Frage; 


-Nun - eben eintrat 


Morgen Baroneſßſe Grünthal, übermorgen General Buchheim und ich 


eigenem Antriebe zu quälen willens iſt, und halte daher auch Ihre Angabe, 
daß es ihr ausdrücklich verboten wurde, Jemanden zu ſagen, wehin fie reife, 
für keine bloße Erdichtung. 

-Halt Freundchen, “ nahm der Dokter wieder das Wort, wie aber, wenn 
Amalie ſelbſt nicht weiß, wohin fle reifen wird, denn es ſcheint mir dech ein 
wenig zu viel auf weibliche Verſchwiegenhen, deſonders in dem gegenwärligen 
Falle, vertraut, gegen den Geltetten fh der Nennung des Reiſczieles zu ent: 
balten. Dann würde auch meine Bemühung vergeblih ſeyn, ctwas beraut: 
zubekommen, obwohl ich mir ſchmeicheln darf, mit der altern Baroneſſe in 
ziemlich gutem Ginverftändniffe zu leben, und viclleicht dech erfahren zu kön⸗ 
nen, wohin 

Thun Sie das, licher Doktor, fiel ihm Adeſph in die Rede. -Sie rie⸗ 
ten mich vom Rande der Verzweiflung zurück, deren Abgrund ſchon gähnend 
den weiten Rachen geöffnet hat, mich zu verſchlingen. 


»Und die künftige Woche wird Graf Adolph mir als Adjutant folgen, dieß 
Ihnen zur Nachricht an die .. . Der Name war fo teile geſprochen, das 
ihn ſelbſt der Doktor nicht gehört, wohl aber errathen zu haben ſchien. 
Euere königliche. Hoheit wollen den jungen Mann morgen deſchaftigen, 

weill. . „= Hier berichtete der Medizinalrath das vor einer halben Stunde 
vorgefallene Geſpräch. 

Soll geſcheben! — gute Nacht! eine Handbewegung bedeutete dem Dok. 
tor, daß er entlaſſen fey. 


Der Morgen kam; in aller Frühe bertef eine Ordonnanz den Garde 
lieutenant Adolph Grafen von ... in die Gemächer des Erbrrinzen. Die 
fer bewies ſich ſehr gnädig, aber es gab auch Arbeit in Menge, und der 
Mittag. dieſe fo erichnte Zeit, wo Arelph Aufſchluß über Amaliens Netze 
erhalten ſollte, fand ihn in Gegenwart des Prinzen noch immer beſchäftigt, 


Webres und der Schleuſe große Sandbänke 
über den Waſſerſpiegel ſich erheben, hat der 
reißende Gebirgsſtrom in und an ſeinem rech⸗ 
ten Ufer ein neues Bett ſich ausgewühlt. Der 
Schaden, beſonders für den Beſitzer der Ober⸗ 
müble, welcher denſelben allein vertreten muß, 
iſt beträchtlich. — Zwiſchen Lowenderg und 
dem Dorſe Braunau bat der Voder in die 
(bekanntlich dort gepflaſterte) Straße ein jo 
tiefes Loch gewüblt, daß die Paſſage auf der 
Löwenberg⸗Bunzlauer⸗Chauſſee unterbrochen 
und das zwiſchen beiden Städten verkehrende 
Fuhrwerk genöthigt iſt, die Lowenberg⸗Saga⸗ 
ner⸗Straße über Ottendorf ꝛc. einzuſchlagen. 
(Poſen, 4. Febr.) Der diesjährige dritte 
Februar brachte uns das ſechſte Exinnerungs⸗ 
ſeſt des im Jahre 1838 aus den Freiwilligen 
der Kriegsjahre 1813/13 hier zuſammengekre⸗ 
tenen Vereins, und wurde auch diesmal in 
den, zu dieſem Behuf mit Waffen aller Art 
und mit mebreren andern Emblemen ſinnig 
und geſchmackvoll dekorirten Sälen der hieſi⸗ 
gen Loge in einer der Sache angemeſſenen 
Weiſe mit eben ſo würdiger Haltung als ech⸗ 
tem Krobfinn in der Erinnerung an die Er⸗ 
eigniſſe in dem 30 jährigen Zeitraum von 1813 
bis 1843 gefeiert. , - 
(Berlin, 7. Sa Vor einiger Zeit erſchien 
ein Kabinetsbefebl, welcher die Begleitung 
um Tode verurtbeilter Verbrecher durch einen 
eiſtlichen Lid zur Richtſtätte geſtattet, zus 
gleich auch die Genehmigung einer Ermah⸗ 
nungsrede deſſelben an das Volk enthielt. 
Speziell bezog ſich dieſe Ordre auf einen 
verurtheilten, hier ſitzenden Mörder, der im 
Geſängniß ſich bekehrt batte und vermutlich 
damit fein Leden zu retten glaubte; da dieß 
jedoch ſehlgeſchlagen iſt, verweigert der Böſe⸗ 
wicht nun jeden geiſtlichen Zuſpruch, er hat 
ſogar ſeinen frommen Beichtvater mit dem 
Tode bedroht, und wird daher wohl nächſtens, 
ohne daß die für ihn erlaſſene königl. Gnade 
der geiſtlichen Begleitung zur Ausführung 
kommt, abgethan werden müſſen. 
— Vor einigen Tagen fiel bier ein grau⸗ 
ſamer Mord vor. Ein Schuhmachermeiſter 
wurde in feinem Bette überfallen, mit Ham⸗ 
merſchlägen ihm der Kopf ſchwer verletzt; 
am Morgen fand man ihn mit abgeſchnitteuer 
Naſe und Obren, doch erfolgte der Tod erſt 
nach mehreren Stunden. Der Thäter ſoll 
entdeckt und ein ehemaliger Geſelle des Man⸗ 
nes ſeyn. 
— (6. Febr.) Folgender gemüthlicher 
Zug unſers Monarchen geht hier von Mund 


zu Mund: Als der König jüngſt aus dem 
Staatsminiſterium, das feine Sitzungen in 
einem Flügel des konigl. Schloſſes hält, ging, 
verlor derſelbe ſein Schnupftuch. Ein vor⸗ 
übergebendes junges Mädchen bemerkte dies, 
bob das Tuch auf und überreichte es dem 
Landesvater, welcher dadurch erſt wahrnahm, 
daß er fein Schnupftuch verloren habe. Er 
dankte daſür dem Mädchen in freundlichen 
Worten, und hieß es, auf das Schloß folgen 
und im Vorzimmer zu warten. Nicht lange 
darauf brachte ein konigl. Kammerdiener ein 
ganzes Stuck Leinwand heraus und ſchenkte 
es im Namen des Königs dem Madchen mit 
dem Bemerken, daß es die Leinewand zu ſei⸗ 
uer fünftigen Ausſteuer verwenden möge. 

— Das bisher innerhalb unſeres Staates 
verboten geweſene Staatslexikon von Rotteck 
und Welcker iſt unterm 31. Jan. durch eine 
Verfügung der drei Genfurminifterien dem 
Debit wieder ungehindert und unbedingt freis 
gegeben worden. 

— Viele Theilnabme erregt das Schickſal 
des Proſeſſors Siebenhaar, eines ehr⸗ 
würdigen, von ſeinen zahlreichen Schülern 
verehrten Greiſes. Derſelbe war Lehrer am 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Gomnaſium und bat ſich, 
wahrſcheinlich in Folge von mancherlei Kräns 
kungen, ſelbſt entleibt. Einer feiner Kollegen 
war fo unklug, eifrigen Geiſtes den Schülern 
dieſen Selbſtmord als eine Folge der Irreli⸗ 
gioſität des Verewigten darzuſtellen, denn 
weil er nicht glaubte, ſey er der Sünde ver⸗ 
fallen, die den Tod gebeut. Die Primaner 
nahmen ſich jedoch des verunglimpften Ans 
denkens ihres Lehrers mit Händen und Füßen 
an, und pochten den Beſchuldiger aus der 
Klaſſe. Es läßt ſich aus dieſem Vorgange 
ahnen, welche Gegner Proſeſſor Siebenhaar 
hatte, und wie er vielleicht zu feinem traurigen 
Entſchluſſe gelangt ſeyn mag. 

(Saarlouis, 6. Febr.) Es hat ſich am 
fegtverfloffenen Sonnabend ein bejammerungs⸗ 
würdiger Unglücksfall ereignet. In einem 
elenden Stübchen ſaß eine Familienmutter 
mit ihrem Säugling an der Bruſt vor dem 
Oſen und ſchlief ein. Es währte nicht lange, 
ſo weckte ſie ein ſich allein noch im Zimmer 
befindendes Mädchen mit den Worten auf: 
„Mutter! Mutter, dein Kleid brennt!“ Sei 
es, daß die Arme die Worte nicht verſtand, 
ſei es, daß ſie ſich in einer Art Betäubung 
befand, genug, das Kind mußte ſie zu wieder⸗ 
holten Malen aus dem Schlaſe aufrütteln; 
mittlerweile aber hatte das Feuer Terrain 


gewonnen und mochte ſich ihr wohl ſchon fühl⸗ 
bar gemacht haben, als die Unglückliche ſich 
endlich erhob, ihren Säugling ſchnell aufs 
Bett warf und nun wobl einſehend, daß fie 
ſich des Feuers nicht mehr bemeiſtern könnte, 
zu den Hausgenoſſen flüchtete, von denen fie 
nur ein enger Flur trennte. Sie öffnete die 
Tbüre und bat um des Himmels willen, man 
ſolle ihr helfen, — fie ſtand vollends in Flam⸗ 
men! Doch zur Ehre ider Menfchbeit ziehen 
wir einen finſtern Schleier über das, was ſich 
bier ereignet... Unſer Herz und unſere Feder 
widerſtrauben ſich in gleichem Maße, die nis 
heren Details über die Art und Weiſe, wie 
man der Zeterſchreienden bier begegnete, der 
Oeffentlichkeit zu überliefern und den Namen 
derjenigen Perſon, die ſich eines fo wider⸗ 
natürlichen Benehmens gegen fie hat zu Schul⸗ 
den kommen laſſen, der öffentlichen Verachtung 
Preis zu geben.... Genug, die arme, bren⸗ 
nende Judenfrau zog ſich wieder nach dem 
Flur zurück. Hier fachte der Zug das Feuer 
nun erſt recht an, und die Flamme ſchlug ihr 
über dem Kopfe zuſammen. Doch im Hauſe 
gegenüber ſaß ein wackerer Mann, der da ſab, 
in welchem Zuſtande ſich in ſeiner Nähe ein 
menſchliches Geſchöpf befand; auf dasſelbe 
lesſturzen, es in ſeine Arme ſaſſen, dasſelbe 
aus dem engen Gange nach der Straße brin⸗ 
gen, die Unglückliche in den Rinnſtein legen 
und mit Waſſer beſpülen, war Sache eines 
nugenblicks. Auf den Schrei: Feuer! waren 
unterdeſſen Leute mit Waſſer herbeigeeilt. Der 
armen Frau waren die Kleider vollſtändig 
vom Leibe abgebrannt, und ihr Körper befin⸗ 
det ſich dermalen in einem Zuſtande, der ſich 
leichter denken als beſchreiben läßt. Es iſt 
ein ſchwarzer unanſehnlicher Klumpen Fleiſch, 
dem noch Leben genug inne wohnt, um die 
unſäglichſten Schmerzen ertragen zu müſſen. 
Die Aerzte, die eilends herbeigerufen worden, 
zweifeln an ihrem Aufkommen. Bon allen 
Seiten kam man bald der verunglückten Mut⸗ 
ter auf jede Weiſe zu Hülſe. Ihr Erretter 
iſt ein junger Dachdecker, mit Namen Coque⸗ 
lemus und gebört zum biefigen Pompierkorps. 
Mit wahrer Todesverachtung ſchloß er dit 
brennende Maſſe in die Arme, fie dem fiche⸗ 
ren Tode zu entreißen. Leider iſt der boch⸗ 
berzige Mann ſelbſt übel dabei zugerichtet 
worden; ein Theil ſeines Geſichts und die 
beiden Hände befinden ſich einer Lage, die 
ihm das Arbeiten gewiß auf mebrere Wochen 
unmöglich macht. Mildthätige Menſchen ha⸗ 
ben bereits dafür geforgt, daß es ihm darum 


indetz jene ſchon längſt auf der Straße in den Badeort * * *, im leichten 


gin ihm die Nacht. 


Am Morgen entließ ihn der Erbyrim freundlich lächelnd 


weiſewagen dahin rollte. 

-Sie ſpeiſen mit mir, licher 2. ..- ſprach der Erbprinz, der die Um: 
geduld des Oſſüiers merkte. um nach Tiſch uns ſogleich wieder an die Ars 
beit machen zu koͤnnen.- So geſchah es, und fo gern auch Adolph ſonſt Alles 
über ſich genommen hätte, fo verwünſchte er den unglücklichen Zufall, der 
eden heute die Arbeiten fo häufen mußte. Es wurde Hbend, den Erkyrin⸗ 
zen überfiel eine Schwäche; »dleiden Sie in meiner Nähe- lautete der Be⸗ 
fehl, und, o Himmel, wenigſtens Abends batte er gehofft, frei zu fen — 
auch jetzt nicht. Er wollte ſprechen, allein der Erbprinz ließ ihn nicht zu 
Werte kommen: »Sie find müde, wollen Ste ſagen, gut, ruhen Sie im 
Vorzimmer auf dem Sopha- — ſchnell hatte er ſich zurückgezogen. 

Es war ſchon fpät, als eine dunkle Geſtalt durch das Vorzimmer huſchte, 
und im Sabinete des Erbprimzen verſchwand. Adolph, von Müdigkeit ber 
fallen, balpſchlummernd, hatte das uſchließen der Thüre, ſo deſorgt dieſes 
auch geſchah, geweckt, bald darauf hörte er im Kabinete ſprechen, und irrte 
er ſich nicht, fo war cs die Stimme des Medizinalrathes ſcleſt. Auch fein 
Mame wurde geuannt, doch blieb es ihm unmöglich den Inhalt des Geſprä⸗ 
ches zu belauſchen. Ungeduldig harrte er auf das Heraustreten des Arztes, 
aber Stunde auf Stunde verging, im Kab inete war alles wieder ruhig ge 
worden der Dokter mußte ih auf einer geheimen Treppe entfernt haben. 
Adolph verwünſchte ſich und fein Geſchick; halb triumend, halt wachend ver 


mit der Meiſung, Ach binnen drei Tagen zu einer Reiſe bereit zu erhalten. 

Eitig ſuchte nun Adolph in die Wohnung des Mebizinatrathes zu gelan⸗ 
gen. Er boffte nicht allein über das Ziel der Reiſe! Amaliens, ſondern, mas 
ihn jetzt erſt mit aller Macht zu regen begann, über das nächlicde Rende⸗ 
vons mit dem Erdprinzen Aufſchluß zu erhalten. 

Wie vom Donner getroffen, blieb er er aber im Thorwege ſtehen, alt 
ihm der Haus inſpector mit den lakoniſchen Worten: -Der Herr Kath find 
beute Morgen akgereiſt!- ein Billet übergab, welches die trockene Auskunft 
enthielt: von Amalien habe ich nichts erfahren; doch verzweifeln Sie nicht, 
es kann ſich noch alles gut yelalten.- 

Vielleicht wäre er eine Stunde auf demſelten Platze ſtehen geblichen, 
hätte nicht eben einer der Diener ſeines Obeims die Nachricht gebracht, daß 
auch dieſer in aller Frühe * * abgerciſt ſey. 

Er ermannte Ad, und trat den Weg in feine Wohnung an, woe er von 
den furchtbarſten Zweifeln gemartert, ſich auf ein Ruhedett warf. Gene nächt⸗ 
liche Zuſammenkunft des Rathes mit dem Erkprinzen ſchien ihm nicht von 
guter Vorbedeutung, denn er hatte ſchon längſt bemerkt, dat der Letztere 
an dem Schickſale Amaliens mehr Antbeil nahm, als ihm feiner Stellung 
nach zu nehmen vormurfsfrei erlaubt war. Der ſchlaue Doktor konnte leicht 
ihn, den Untergeordneten, in Reſerve behalten. um im ſchlimmſten Falle durch 
eine Verbindung mit dem Madchen die Ehre desſelden zu reiten. 


an nichts fehle, und wir hoffen mit Zuver⸗ 
ſicht, daß unſere hieſigen Behörden bald bei 
der konigl. Regierung die nöthigen Schritte 
einleiten werden, damit ihm auch der gebüh⸗ 
rende wohlverdiente Ehreniohn zu Theil werde. 

. Sach ſen. (Dresden, 6. Februar) In 
einigen Tagen kommt nun dei der ſaächſiſchen 
Stände⸗Berſammlung ein Geſetz zum Schutze 
des literariſchen Eigenthums, alſo gegen den 
Nachdruck, zur Berathung. Darf man ans 
nebmen, daß die Kammern gegen den Nach⸗ 
druck ſich ausſprechen werden, ſo iſt wohl 
vorauszuſeßen, daß in dem Ausſpruch das 
Prinzip, Nachdruck ſey nicht zu dulden, zum 
Grunde liege. 

— Seit einigen Tagen ſind die beiden 
großen Gemälde der belgiſchen Künſtler Gal⸗ 
lait und de Biefve in dem Kunſtaus⸗ 
ſtellungsſaal auf der Brühlſchen Tewaſſe zum 
Beſten des Unterſtützungsſonds für verarmte 
Künſtler und ihre Wittwen aufgeſtellt und 
werden ſehr zahlreich beſucht. Wir verdanken 
dieſen Geuuß dem akademiſchen Rathe, der 
ſich deßhalb an die belgiſche Geſandtſchaſt in 
Berlin wendete, welche von ihrer Regierung 
un verweilt die Erlaubniß zur Ausſtellung 
erhielt. 

FCFreiberg.) Am 17. Febr. wird man hier 
ein 200 jähriges Jubiläum begeben, das, nach 
den feit längerer Zeit getroffenen Vorkehrungen 
zu ſchließen, eben fo ſeierlich als glanzvoll 
werden dürfte. Es betrifft die Entſetung 
der Stadt, welche Torſtenſon 8 Wochen lang 
delo gerte, nachdem er in Folge ſeines Sieges 
bei Breitenfeld, am 23. Okt. 1642, faft ganz 
Sachſen in feine Gewalt bekommen hatte. 
Bruns, welches fo vielfache der ſächſiſchen 

eſchichte theure Erinnerungen in ſich ſchließt, 
wurde durch den S0jährigen Krieg ſchwer 
beimgeſucht. Zwei Jahrhunderte haben nicht 
vermocht, die alte Bergſtadt wieder auf ihren 
Glanz zu erheben. Vor jenem Kriege zählte 
fie 32,000 Einwohner, jetzt beſitzt fie nur 

11,500. : 


Frankreich. 

(Paris, 3. Febr.) Der Herzog von Wür⸗ 
temberg, Wittwer der verſtorbenen Prinzeſſin 
Marie, wird bis nach der Vermählung der 
Prinzeſſin Clementine bier bleiben; er ſoll 
ſich bemüht haben, die Spaltungen, welche 
dieſer Vermählung entgegentraten, auszu⸗ 
gleichen. 

— Am Mittwoch gab ed. Cowley wie⸗ 
derum einen glänzenden Ball, der an Aus⸗ 


ſtattung und Perſonal dem prachtvollſten an 
die Seite zu ſtellen war. Das ganze diplo⸗ 
maliſche Korps war zugegen; die glänzend ſten 
Damen waren Lady Aylesbury in Blau mit 
Silber und mit blauen Blumen und Diaman⸗ 
ten im Haar, und die Fürſtin Galitzin in 
Roſa. 

(Straßburg, 2. Febr.) Der hieſige Stadt⸗ 
rath hat in ſeiner Sitzung vom 24. v. M. 
einen das Budget des Dombaufonds betref⸗ 
fenden Kredit von einmalbundert zwei Tau⸗ 
ſend Franken bewilligt, welche zur Abtragung 
des Terrains um das Münſter, zur Wieder⸗ 
berftellung der Kirchthüren, zur Berfchönerung 
des Platzes beſtimmt find: von dieſer Ges 
ſammtſumme ſollen zwölf Tauſend Franken 
dazu dienen, ein temporäres Chor zu bauen, 
— daß das eigentliche Chor, auf deſſen zweck⸗ 
mäßige Reftauration man ernſtlichen Bedacht 
nimmt, von dem erbärmlichen Täſelwerk befreit 
und dem Studium der Künſtler konne hinge⸗ 
geben werden. 

(Düſſeldorf, 7. Febr.) Der hieſigen thäs 
tigen Polizei iſt es gelungen, einer Näuber⸗ 
bande von 12 Mann, die es ſich angelegen 
ſeyn ließ, eine Menge kleiner Haus diedſtähle 
zu verrichten, auf die Spur zu kommen. Vier 
von ihnen wurden einzeln auf der That er⸗ 
griffen und ſitzen bereits in Haft. 


Großbritannien. 

(London, 2. Februar.) In der heutigen 
Sitzung des Central⸗Kriminal⸗ Gerichtshofes 
ward der Mörder des Hrn. Drummond 
M'Naughten, vor die Schranken geführt, 
um die Anklageakte, welche ihn des verbre⸗ 
cheriſchen Schießens und Tödtens des Ver⸗ 
ſtorbenen beſchuldigt, zu vernehmen. Auf die 
Frage des Lord Abinger, ob er ſchuldig 
oder nicht ſchuldig fey? erwiederte er mit 
ziemlich ſchwankender Stimme: „Ich habe 
das Piſtol abgeſchoſſen, aber ohne die Abſicht, 
Jemanden zu verletzen. Die Verzweiflung 
trieb mich dazu.“ „„Ihr erklärt Euch alſo 
des Euch zur Laſt gelegten Verbrechens nicht 
ſchuldig?““ fuhr Lord A. fort. „Ja, das 
thue ich,“ entgegnete der Gefangene; „ich 
hatte nicht die Abſicht, den Verſtorbenen zu 
tödten.“ Der Prozeß iſt nun dis zur nächſten 
Seſſion des Gerichtshofes vertagt worden, 
damit unterdeß die Zeugen aus Glasgow 
eintreffen konnen. 

( 6. Febr.) Im Solway Frith an der 
Weſtküſte von Schottland, nahe am Eingang 
des Elyde, gegenüber dem Leuchtthurme von 


Little Roß der vor den dortigen Sandbänken 
warnen ſoll, ſcheiterte vor 8 Tagen in 
der Morgendämmerung der Oſtindienſabrer 
„George M'Leod,- ein Schiff von 600 Ton⸗ 
nen mit einer reichen Zuckerladung. Die Mann⸗ 
ſchaft, worunter der kranke Kapitän, rettete 
ſich im Boot. Dieß iſt in kurzer Zeit der 
vierte Oſtindienfahrer, der auf der Heimfahrt 
ganz nahe an der vaterländiſchen Küſte un⸗ 
terging. 
Oeſterreichiſcher Staat. 

(Prag, 3. Febr.) Dem Paſtor der hieſi⸗ 
gen proteſtantiſchen Gemeinde iſt es auf das 
ſtrengſte und mit Androhung ſcharſer Strafen 
von dem Landesgubernium durch die Polizei 
unterſagt worden, gemiſchte Ehen einzu⸗ 
ſegnen. Bekanntlich werden ſolche Miſchehen, 
wenn der proteſtantiſche Bräutigam das Ver⸗ 
ſprechen der katholiſchen Erziehung ſämmt⸗ 
licher Kinder nicht geben will, nur unter 
paſſiver Aſſiſtenz des katholiſchen Prieſters, 
alſo ohne Gebet, Weihe und Segen geſchloſſen. 
Der proteſtantiſche Paſtor hat daher geglaubt, 
nach vollzogenem Eivilakte die kirchliche Eins 
ſegnung vornehmen zu dürfen, da dieſe Hand⸗ 
lung durch Vorſchriſten weder geboten noch 
verboten iſt, alſo wohl erlaubt ſeyn konnte. 
Auf erfolgte Denunciation erhielt er aber 
Vorladung vor die Stadthauptmannſchaft, um 
wegen ſeiner kirchlichen Funktion Rechenſchaft 
zu geben, und kürzlich den nachdrücklichen 
Befehl, ſich der Einſegnung aller cum assi- 
stentia passiva, alſo ohne priefterlichen Segen, 
geſchloſſenen Ehen künftig gänzlich zu ent⸗ 


ſchlo 
balten. 

Schweiz. 

Das Polizeidepartement von Thurgar 
bat einen umfaffenden gedruckten Bericht üben 
eine zu Ochſenfurt ſtattgebabte Prellerei 
durch jüdiſche Gauner veröffentlicht, welcher 
eine der intereſſanteſten Parthien bildet, die 
in neuerer Zeit aus der Kriminalrechtspflege 
zur Kenntniß des Publikums gelangt ſind. 
Der Bericht bat ein allgemeines Intereſſe und 
führte auf die Schliche einer fo weit ver 
weigten Gannerverbindung, wie man ſolches 
in neuerer Zeit kaum noch für möglich ge⸗ 
halten hätte. Die Unterſuchung brachte näms 
lich an den Tag, daß das Elſaß der Herd 
einer über hundert Köpfe ſtarken jüdiſchen 
Gaunerbande fen, deren Glieder jedoch HA 
tentheils deutſchen Urſprungs find, Im Elſaß 
ſelbſt treiben die Gauner ihr Handwerk nicht, 


«Gott?! wer- rü-wahr ware !- rief Adolph, indem er haſtig aufiprang 
und mit raſchen Schritten im Zimmer auf und ob ging. Die ſchrecklichſten 
Abnungen demächtigten ſſch feiner und und innere Unruhe zeichnete fein Geſicht 
mit einer Bläſſe, die der Erbprinz bei Gelegenheit als Adolph Ach zur Mit: 
tagezeit die nötbigen Befehle einholte, auf Rechnung der geſtrigen anſtren⸗ 
genden Arbeit ſchob, und dem Gar deoffizier freundlich auf die Wange klopfte, 
Fer blickte ihm dieſer ins Auge. Eine Frage ſchwebte auf feiner Zunge, 
die ihm vielleicht manches Unangenehme zugezogen, doch aber Licht in der 
finftern Nacht feiner Zweifel gegeben hätte; allein die ſchnelle Entfernung 
des Prinzen verhinderte dieß. 2 


Der größte Theil der im Bade zu * + * anweſenden Gäſte hatte ſich 
auf der Teraſſe vor dem Badehauſe verſammelt. Von bier aus konnte man 
nicht nur eine weite fruchtbare Umgegend, ſondern auch den Badeort über: 
feben. Es war bereits Abend, und in einem Ctrablenmeere goldenen Lichtes 
ſank die Sonne im Weſten hinter den grünen Weingebirgen. In ruhiger 
Srillg zog weiter hin der Fluß, fein blauliches Band zwiſchen blühenden Fel⸗ 
dern und üppigen Flüren, feine Gewäſſer vom Widerſcheine der fintenden 
Sonne wie mit Purpur üterbaucht. Ewartungsvoll blickten die auf der Land 
straße, als ſuchten Me unter mehreren Reiſewägen, die Ach dem Bade zu be⸗ 
wegten, cinen für Re intetcſſanten herauszufinden. 


Der General Buchheim, der Medicinalrath v. K., die Baroneſſe Grün 
thal mit Amalien und noch einige der ausgezeichnetern Säfte batten einen für 
ſich abgeſchloſſenen Zirkel gebildet, und unterhielten eine lebhafte Eonverfation. 
Fräulein Amalie warf mehrmals fragende Blicke auf den Doktor, und dann 
wieder nach der Straſſe, als wollte fie ſagen: ich ſehe noch Niemand! da 
ſtürzte plötzlich einer der Gäfte herzu und rief: »der Erbprim kommt, fo 
eden iſt ein Bekannter von mir angefahren, und ſagt, er habe den Wagen 
deffelben zur Mittagszeit in G zurüdgelaffen.« 

Noch hatte man ſich nicht ganz vereinigt, ob man dieſer Nachricht Glauben 
ſchenken könne oder nicht; aber ſchon verkündeten drei Böllerſchüſſe die Ans 
kunft beffelben, und hoden zugleich jeden. Zweifel. Bald darauf fuhr der 
Wagen vor das Palais des Grafen O.. ., welches der Erbprinz gewöhn⸗ 
lich als Abſteige⸗ Quartier zu denützen pflegte. 

Amalie hatte ihren Blick ſtarr auf die Kutſche gerichtet, ſie mußte ahnen, 
daß Jemand mitgekommen ſey, deſſen Eintreffen fie mit unausſprechlicher 
Freude erfüllen würde, und ſo war es auch, denn hinter dem Prinzen ſprang 
Adolph aus dem Wagen. 

(Jortſetzung folgt) 


fondern fie wählen die Schweiz und das fübs 
liche Deutſchland zum Schauplatze ihrer In⸗ 
duſtrie. Dieſem Gaunerweſen wird vornäm⸗ 
lich durch die Leichtigkeit Vorſchub gethan, 
womit die frangöfifchen Behörden Neifepäffe 
auf jeden beliebigen Namen ausſtellen. 


Spanien, 

Dem Madrider Heraldo wird aus Bars 
celona geſchrieben: Bei dem ſeierlichen Todten⸗ 
amt, das für die Soldaten, welche bei der 
Inſurrektion von Barcelona umgekommen ſind, 
gehalten wurde, war Niemand zugegen, als 
das Militär. Die Leute, welche die Zuberei⸗ 
tung zu der Ceremonie in der Kirche machen 
mußten, wurden zu dieſer Arbeit gezwungen; 
es war nicht möglich, felbft für ſehr gute 
Bezahlung, freiwillige Arbeiter zu finden. Die 
Journale, welche die Militärautorität zu unters 
drücken beabfichtigt, follen, wie es heißt, zu 
San Felice gedruckt werden. Die Kanoniere 
auf Montjouy find ſtets mit brennender Lunte 
vor ihren Geſchützen zum Dienſt bereit. 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 


Eheliche Verbindung. 


Unfere am 12. d M. vollzogene eheliche Ber 
bindung zeigen wir unſern Verwandten und Freun, 
den ergebenſt an. 

Nürnberg, den 14. Februar 1842. 

Johann Jakob Heidner, 
approbirter Bader und Ge⸗ 
durts helfer. 

Maria Chrſtiana Heid: 
ner, geborne Strobel 

Tro ſt und Bitte. 

Ihr Alle, die Ihr ſchreit und wähnet Euch 

gemeint, 

Weil von dem Spiel des Schlaucht in Blättern 

was erſche int, 

Und Ihr auch ſpielet gern das edle Spiel, den 

4 Schlauch, 
Bedenkt, ſeyd Ihr's allein? ſpiel'n denn nicht 
Andre auch ? 


Ein altes Sprichwort fagt: 
dem's juckt. 
Darum, ihr Herrn, nicht gleich fo grimmig um⸗ 
geſpuckt. 
Ihr aber, Die vom Schlauch ſich jetzt jo lang ſchon 
. ſtreiten, 
O ſeyd fo gut, Hört auf! und ſchamt Euch vor den 
Leuten. 
Nefurebnu. 


Anzeige. 

Unterzeichnete erlaubt ſich ihren verehrten Kun⸗ 
den fo wie einem werthgeſchätzten Publikum hie⸗ 
mit anzuzeigen, daß bei ihr ganz neuerfundene 

Herrenüberſchuhe, welche in Hinſicht der jetzt ges 
tragenen Pantalons nicht im geringſten deſchwerlich 
fallen, zu haben find; es wird ſich Jeder, welcher 
iich dieſer Ueberſchuhe bedient, von deren Brauch⸗ 
barkeit und Zweckmaͤßigkeit überzeugen. 

Wittwe Schanz. 
Weder, Geſchäftsführer. 
Neue Gaſſe S. Nro 1237. 


Empfehlung. 

Um den vielen Nachfragen zu genügen, zeigen 
wir hiemit an, daß wir wie ter alle Sorten Por: 
selan: Platten, fo wie auch Farbenpalet— 
ten und Barbennäpfhen von Porzclan er: 
balten haben und zur gefälligen Abnahme fo wie 
unſer Lager Porzelan⸗Farben beſtens empfehlen. 

J. A. Endter'ſche Kunſthandlung. 


der kratzt ſich nur, 


Erklärung. 

Ohne Brille und ſchwediſchen Bart if man 
doch im Stande, die Erwiederung in Nro 43 d. 
Bl. als vag und unverſchamt zu erklären, da Ein 
ſender dieſes durch die Geſellſchaft nachweiſen kann, 
wie oft er von jenen ergrauten Schlauchſpielern 
zum Spiel aufgefordert wurde, wie oft er auch 
ſckon erklärte, mit ihnen nimmer fpielen zu wol 
len, da fie es hazardmäßig ſpielen. Indem Ein⸗ 
ſender ferner den Schiuß der Erwiederung alt 
grobe Lüge erklärt, gibt er jenen Grauen ben 
wohlmeinenden Natb, dieſes domi manent geeigne 
ter auf ſich felbſt anzuwenden. 

Auf Beranlaffung wird Einſender dieſes eine 
dündige Erklärung mit allen Namenschißfern ver⸗ 


fehen folgen laſſrn. 
Fi placet, 


| 


Dank und Bitte 


Bei meiner Abreiſe von bier nach 
einem vierwöchentlichen Aufenthalt ſage 
ich den verehrten Bewohnern Nürn⸗ I 
bergs für die freundliche Aufnahme und 88 
die mir gegebenen vielen Beweiſe von U 
Wohlwollen meinen herzlichen Dant und N 
bitte, mir auch in der Ferne ein freund Ki 

[| 
8 
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liches Andenken zu bewahren. 
Nürnberg, den 13. Febr. 1843. 


Mar Homeyer. 25 


Laden⸗Eröffnung. 
— Meiner werthgeſchatzten Kundſchaft und 
x einem verehrlichen publikum zeige ich hier 

mit an, daß ich unter heutigem einen 
Laden mit allen Arten Herren und Damen Schub, 
macherardeit in dem Haufe Lit. I. Nro. 136 der 
Kaiſerſtraße wieder eröffnet habe. Durch gute und 
ſchöne Arbeit werde ich das mir dis her geſchenkte 
Zutrauen zu erhalten fuchen. 
J Ch. Klein. 


Anfrage. 

Mehrere Mitglieder des Singvereins erlau - 

ben ſich hiemit die ergebene Anfrage, ob denn 

nicht don dem Borſtande dieſes Bercins demnachſt 

ein Kranzchen veranftaltet wird, indem doch ſchon 
lange Zeit kein ſolches ſtattfand. 

Mehrere Mitglieder dieſes Vereins. 


Wohnungsveränderung. 

Von deute an wohne ich in der Thereſienſtraſſe 
Nro. 505, welches ich meinen werthen Geſchäfts⸗ 
ſreunden und verehrten Nachbarſchaft ergeben 
anzeige. 

Nürnberg, den 14. Februar 1843. 

Johann Vizthum. 
Mieth⸗Geſuch. 

Für eine ſtille Familie wird eine Wohnung von 
2 heibaren Zimmern nebit einigen Kammern, in 
einer angenehmen Gegend, ſogleich zu miethen 
geſucht. Anfragen unter Addreſſe II. H. beforgt 
die Exped, d. Bl. 

— — 
Geſuch. 

Ein ſolides Madchen, das in Kleider machen 
fo wie in häuslichen Arbeiten gut bewandert iſt, 
wünſcht als Stubenmädchen oder in jeder andern 
Eigenfhaft 14 Tage nach dem Ziel in Dienſt zu 
treten. Näheres iu der Exped. d. Bl. 


Zu verkaufen. 

Ein fhöner Flügel von 6 / Dita: 
ren iſt um billigen Preiß zu verkau⸗ 
fen oder auch zu vermicthen. Näheres 
in der Exped. d. Bl. 


Zu vermiethen. 
Ein einfach möblirtes Zimmer iſt an einen le⸗ 
digen Herrn täglich zu vermiethen in I. Nro. 740 
des Dörrersgäßcen. 


Stadt: Theater in Nürnberg. 

Mittwoch den 15. Februar. Zum Vortheil 
des Schauſpiclers und Sängers Hrn. Fiſcher: 
»Der Poſtillon von Lonjume an Ko⸗ 
miſche Oper in drei Abtheilnngen nach dem Fran ; 
jeſiſchen der Herren von Beuren und Brundmide 
don M. G. Frictrich. Muft von Arolf Adam. 
»Ehapelou:- Herr Roland, erſter Tenoriſt vom 
Hoftheater zu Deſſau als erſtes Debut. 

— 
Angekommene Fremde 
vom 12. Februar 188. 
Rotbe Rob) 

Hr. Cuhn v. Frankfurt, Hr. Knoſp b. Etutt- 

gart, Kite. Frin Mulzer v Pfaffenhofen. 
(Strauß.) 

Hr. Frank v. Stuttgart, Hr. Krupp v. Elber⸗ 
feld, Kflte. Hr. v. Mennzrt, Offiſier v. Landau. 
Dr. Möfel, Maler v. Linz. Hr. Kuffner, Phar⸗ 
mazcut v. Würzburg. 

(Blaue Glocke) 

Hr. Jahreiß, Kfm. o. Münchberg. Hr. Zettner, 

Hr. Pleſch, Stud v. Erlangen. 
(Rothe Hahn) 

Hr. Nördlinger, Werkmeiſter v. Aalen. Hr. Bi⸗ 
bart, Pharmazeut v. Crefeld. Pr. Pfahler, Kim. 
v. Spalt. Irin. Sonnenfeld m. Bruder v. Speyer. 

(Berl. Hof.) 

Hr. Geber, Fabr. v. Ingersheim. Hr. Michel ⸗ 
maper v. Auingen, Pr. Munka v. Holflein, Prie. 
(Frank. Hof.) 

Hr. Dr. Sieger, Juſtiz⸗Kommiſſär » Neuſtadt. 
Mad. Müller v Birndaum. Hr. Hartmann, Fabr. 
v. Pappenhauſen. 

(Wild. Mann z. Goſten hof.) 

Hr. Hertel v. Schneeberg, Or. Bach v. Anna⸗ 
berg, Hr. Pilaumer v. Mazenbach, Handelsleute. 
(Kronprinz z. Gofenbof.) 

Or. Reichlin, Kfm. v. Ansbach. Pr. Wade: 
rer v. Oettingen, Hr. Fiſcher v. Waſſertrüdingen, 


Priv. 
COURSE. 


Nürnberg, den 13. Februar 1843. 


Wechsel - Course, 


Brief , Geld. 
Amsterdam 138 
Hamburg „ 1448 
London 1012 
Wien in 20 100% 
Augsburg. 100 
Frankfurt a. M. 100 
Leipzig... . Sicht 1015 

ia die Messe 
Berlin .. k. Sicht 10 4% 
Paris I Monat 1117 
Lyon I Monat 117 
Bremen k. Sieht 107% 
Eſfecten - Course, 

Papr. | Geld 

Bayer. Obligationen 4 3½ 101 
» Dank Alien 66 2 
Ludwigs Kanal- Aktien 1 715 
Munchn.-Augsbg.- Eisenbahn- Aktien 8 0 
Nüruberger-Further ditio 1306 
Geld - Course. » 

a. ha, | gene 
Friedrich. und Augustd’or 3 38 
Neue Louisd or 14 
Souverainedor 16. | 1 
Holländische 10 fl. Stücke 9 52 
20 Francs - Stücke — * 9.24 
Oestreicher und Mall. Ducaten etc. 5.31 
Französisches Gade 5. — 
Preussische Thaler, ganze . 1. 45 
5Franes Stück 2. 20 
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Deutſchland. 


Bayern. (München.) Zwei Frauen 
wohnten hier als Zuſchauerinnen einem Masken⸗ 
dall bei. Beſorgt, damit keiner der Ehawl 
entwendet würde, ermahnte eine die andere, 
ja recht darauf Acht zu geben. Jede legte 
ibren Shawl auf den cof, und um recht 
ſicher zu ſeyn, behielt jede den einen Zipfel 
in der Hand. Am Echluffe des Balls fragte 
eine die andere, ob fie ihren Shawl habe, 
und nachdem dieſes beiderſeits bejaht wurde, 
ſtanden ſie von ihren Sitzen auſ. Jede hatte 
den Zipfel des Shawls richtig in der Hand, 
aber wie erſtaunten fie, da beide nur einen 
und denſelben Shawl hielten, der andere aber 
wirklich entwendet war. 

— Der Bock für die Saiſon 1843, der 
2 ſo vieler lebensfroher Men⸗ 
hen, iſt bereits eingeſotten, eben fo deſſen 
Vorläufer, das Salvatorbier. Die Preiſe für 


— Auf den geſtrigen Viehmarkt war eine 
roße Menge Rindvieh gebracht worden, die 
300 der Käufer aber war noch größer und 
die Verkaufspreiſe gut. Man konnte feben, 
daß noch kein ſo großer Mangel an Vieh 
vorhanden ſey, als man den Leuten gerne 
glauben machen möchte. Der außerordentlich 
gelinde Winter erlaubte beftändig zu grafen 
und das Vieh auf die Weide zu treiben und 
ſo wurde offenbar eine Menge trockenes Futter 
erſpart, was den Landleuten ſchon jept 9 
ſtattet, ihren Biebftand wieder zu ergänzen. 
Das häufige Feilbieten von größeren Quan⸗ 
titäten Heu und Stroh beim Herannahen des 
rühjabrs, das allen Vermuthungen nach ein 
ſehr frühes und ſehr geſegnetes werden dürfte, 
beweiſt ſicher, daß blos die Spekulation den 
angeblich großen Mangel hervorgebracht und 
die Preiſe im Herbſte zu einer ſo enormen 
Höhe binanfgetrieben hat. — Auch mehrere 
Holzſpekulanten ſollen fi wegen Verdienſt⸗ 


Kalender 2 Fanftinus, 


licher Krankheit Ihre Erlaucht die Frau Gräfin 
Emilie von Reichenbach⸗Leſſonitz (geb. am 13. 
März 1791), Gemahlin Sr. königl. Hoheit 
des Kurfürſten von Heſſen, mit Tode abge⸗ 
gangen. 

— (1). Febr.) Dieſer Tage hielt Herr 
Dr. Schwarzſchild ſeine zwölſte, leider die 
letzte ſeiner diesjährigen Vorleſungen. Mit 
wahrhaſter Freude hat ein Jeder der zahl 
reichen Zubörer die zugleich unterhaltenden 
und lehrreichen Vorträge beſucht. Jedesmal 
kehrte man befriedigt zurück, nein, noch mehr, 
eines Jeden Erwartungen waren weit übers 
troffen durch die anmuthige zu der Bors 
träge, welche doch über ein Thema ſprachen, 
bei dem man ſich nicht ſo ſortdauernde Unter⸗ 
haltung verſprochen hatte. Statt einer Strafs 
predigt über begangene Diätfehler oder einer 
Ermahnung, dieſe zu vermeiden, ſanden wir 
bier Vorlefungen, denen wir gerne die unge⸗ 
tbeiltefte Aufmerkſamkeit ſchenkten und deren 


deide Nationalgetränke werden auch heuer 
wieder biefelben, wie bisher ſeyn. 

(Bamberg, 12. Febr.) Am vergangenen 
eitag Nachts fiel von einem Gebaude am 
arplatze ein Dachziegel berab und ſchlug 

einem vorübergehenden Mädchen drei Locher 
in den Kopf. Nur wie durch ein Wunder 
entging das ſelbe dem Tode. 


zu Waſſer machte. 


Uhr in der Frühe, i 


loſigkeit zur Auswanderung nach Nordamerika 
entſchloſſen baben, da der heurige Winter ihre 
Spekulationen im wahren Sinn des Wortes 


Freie Städte. (Frankfurt, 12. Febr.) 
ſtern auf heute, um 2 


In der Nacht von ge 
. dahier nach mebrmonats 


Reiz noch dadurch erböhet ward, daß der 
Redner zuweilen manche bumoriftifche Phraſe 
einzuſchieden wußte, wodurch der ganze Vortrag 
ein heiteres Anſehen gewann. Wir wünſchen 
Herrn Dr. Schwarzſchild Glück, ſolche ange⸗ 
nebme und erfreuliche A eng rück 
gelaſſen zu haben und hoffen, gewiß in Ueber⸗ 
einſtimmung mit allen Denen, die ſeine Vor⸗ 


Dbeim und Neffe, oder der Vertraute. 
Novellette 
von 


C. RM. Ringthaler, 


(Fortſetzung) 

Daß Dich das Donnerwetter, - flüſterte der General dem Medizinalratht 
zu. »firhft Du, der Junge folgt mir auf tem Buße, und ich glaube gar, die 
heci haben es abgemacht, mich binter's Licht zu führen, fügte er hinzu, indem 
er anf Amalie wies, die mit allen Zeichen der Freude Adolph begrüßte, wel⸗ 
der zwar bald das Mädchen erblickt hatte, dech den Gruß faſt kalt nur er» 


> 


Amalie mochte dieſe Kalte wohl bemerkt baten, denn mit trütem Blickt 
wanbte fie ſich an den Dokter. Aber dieſer war von dem Generale zu fehr 
beobachtet, als daß er aus feiner Nolle fallen, und ſich verrathen konnte. 

Des Märchens Ungeduld ließ ſie dieſen Umſtand überſehen, fie glaubte den 
Rath mit in die Urſache jener Gleichgültigkeit verflochten, mit der fie Adolph 
begrüßt hatte. Und was if wohl peinigender für ein licbcerfülltes Herz, alt 
nic don dem Gegenſtande feiner Liebe theilnahmslos behandelt zu ſehen. Ein 
beängſtigendes Gefühl trich das Mädchen von der Terraſſe, um nun fo bald 
als möglich Aufſchluß von ihrem Adelph zu erhalten; da fiel ihr plötzlich ein, 


wie fehr man iht die Geheimhaltung ihrer Liebe anempfohlen. Doch die 
Nacht war nicht mehr fern, der Park hatte ſchattige Gänge und Lauben genug, 
in denen ſich zwei Verliebte, ohne gehört oder geſehen zu werden, hinlänglich 
ihre gegenfeitigen Leiden klagen konnten. Ader wie ſollte fie ſich Adolph ver⸗ 
ſtändlich machen? Wie den Augen des Doktors entziehen, der wie ber Top 
ſich durch die Zeit ihres Hierfeins, an ihre Ferſe feſſelte? und fie wollte 
ohne fein Zuthun beute noch mit dem jungen Manne reden. 

Unmögli wäre es dieß mal Amalien geweſen, ihren Borfag auszuführen, 
hätte nicht Zufall, ober die Wirkung der Sympathie, wie man es nennen 
will, mitgeholfen. Lange ſchon war die Nacht mit ihrem Gefolge unzähliger 
Sterne am Himmel heraufgezogen, und fübern ſchwamm tes Mondes Sichel 
im tiefblauen Actherraume. Dem Lärm des Tages hatte eine heimliche Stille 
Platz gemacht, nur von fernher tönte dat Geräuſch des Fluſſes, und lauwarme 
Lüftchen ſchaukelten ſich durch die Blätter und Blüthen der Baume det Parkes, 
der ſich im Rücken des Badehauſes in ziemlicher Größe aus dehnte. Amalie 
konnte nicht Ruhe, nicht Naſt finden, es war ihr alles zu eng, zu beiß; 
leicht hatte fie den Sbawl übergeworfen, und ſchelmiſch blickte ein bleicher 
Strabl des Montes hernieder auf den unverhüllten ſchneeigen Hals und den 
ſtürmiſch wogenden Buſen. Ohne Ziel war ſie einige Zeit die Gänge des 
ſchönen, dufterfüllten Parkes durcheilt, als fe plötzlich kniſternde Tritte ver: 
nahm; ſich umwendend, lag fie an Adolphs Bruſt. 

Du böſer Menſch, wie haft du mich erſchreckt,- flüſterte das Mädchen 


fefungen beſuchten, daß uns derſelbe nächſten 
Winter wieder mit ſeinen gediegenen Vor⸗ 
trägen erfreuen möge. . 
Heſſen-Darmſtadt. (Mainz, 10. Fbr.) 
In dem Vordergrunde der biefigen 4 K 
ſation ſteht eine Mordthat, die dieſer Ta 
unweit von hier an einem degüterken Bauer 
aus Bretzenheim verübt wurde, und der ſelt⸗ 
ſame Verdacht, daß die eigenen Kinder dieſes 
Mannes nicht frei von Schuld bei dieſem ſurcht⸗ 
baren Verbrechen fen follen. Wenigſtens 
wurden zwei Söhne und ein Schwiegerſohn 
des 9 eingezogen und hier en se- 
eret in Haft gebracht. Der unterſuchende 
Richter gibt ſich erſtaunliche Mühe in dieſem 
noch mit einem Schleier verhüllten Kriminal- 
fall. Thatſache iſt, daß die Kinder mit ihrem 
Vater nicht in dem beſten Benehmen ſtanden, 
weil dieſer mit einem Weibe unfern ihres 
Wohnorts in unerlaubtem Verhältniſſe ſteht. 
Auffallend iſt auch, daß die Kinder bei der 
Nachricht vom ſchrecklichen Tode ihres Vaters 
viel Kälte und Unempfindlichkeit zur Schau 
trugen; auch die Heugabel, mit welcher wohl 
der Mann ermordet wurde, da ein Zack der⸗ 
ſelben bei der Leiche geſunden wurde, iſt ent⸗ 
deckt worden. Daß kein Raubanſall Veran⸗ 
laſſung zu dieſem Mord gab, beweiſt der Um⸗ 
ſtand, daß man dem Erſchlagenen Sachen von 
Werth ließ und ſich begnügte, ihn zu verſtüm⸗ 
meln. Alle Umſtände deuten darauf hin, daß 
mehrere bei dieſem Morde beſchäſtigt waren, 
und eden darum hofft man auch um fo cher, 
daß ſehr bald die ſchwarze That an das Licht 
des Tages komme. — Unſere Aſſiſen des 
1. Quartals ſind wieder ſehr raſch abgethan 
geweſen. Unter den vier Sachen, die verbans 
delt wurden, war nur eine von Bedeutung, 
nämlich ein Fall, wo der Angeklagte einer 
vielfältigen Verfälſchung von Urkunden gezie⸗ 
ben, überwieſen, und von der Jurp als ſchul⸗ 
dig befunden wurde, worauf das Gericht den 
Angeklagten zu ſechsjahriger erſchwerter Zucht⸗ 
bausſtrafe verurthellte. Daß unfere Aſſiſen 
jetzt von fo kurzer Dauer find, das liegt an 
der erweiterten Kompetenz, welche das neue 
Strafgeſetzbuch dem Zuchtpolizeigerichte eins 
räumt. — Am 14. d. M. kommt auch die 
Angelegenheit des Kaminſegers Schwarz, der 


bekanntlich fein Kind mißhandelte, zur Ver⸗ 


handlung vor dem hieſigen Obergerichte, und 
es iſt zu befürchten, daß die Aufregung im 
Publikum, die ſich bei der erſten Verhandlung 
über dieſen Fall zeigte, abermals nicht fehlen 
wird, denn zwiſchen damals und jetzt hat eine 


vielverbreitete Brochüre noch bei Manchem 
boſes Blut angefacht. 

Preußen. (Berlin.) Zu den unaus⸗ 
bleiblichen, aber auch verderblichſten, Folgen 
der Anhäufung einer zahlreichen Bevölkerung 
tiner Skadt gehört auch die Zunahme der 
Verbrechen, welche theils durch die Verſuchung, 
ſich fremdes Eigemhum zuzuelgnen, theils durch 
den Müſſiggang und ſchlechte Geſellſchaft ers 
zeugt werden. London und Paris, die Haupt⸗ 
ſtädte * und Frankreichs, liefern einen 
Beweis für die Wahrheit der Behauptung, 


und die Ueberſichten der Zuftizpflege geben 


ein nur zu deutliches Bild von der Progreſſion 
der Verbrechen. 

Aber auch in Deutſchland, und namentlich 
in Berlin, haben wir in den neueſten Zei⸗ 
ten, zu unſerer nicht geringen Beunruhigung, 
nicht allein die Zahl der Verbrechen ſich vers 
mehren ſehen, ſondern in der Art und 
Weiſe, wie dieſe begangen werden, eine Nicht⸗ 
achtung der Moralitätsvorſchriften der bürger⸗ 
lichen Geſellſchaft, ſo wie der allgemeinen 
Geſetze gefunden, die zu fehr ernſten Betrach⸗ 
tungen Anlaß gibt. Dieſe Betrachtungen ſüb⸗ 
ren aber zunächſt auf die Nothwendigkeit, nicht 
allein die Verbrechen ſelbſt, ſondern die Per⸗ 
ſonen der Thäter genauer in's Auge zu ſaſſen, 
und hier kommen wir zu der betrübenden 
Ueberzeugung, daß die meiſten der bedeuten⸗ 
deren Verbrechen von Perſonen begangen wer⸗ 


den, deren Demoraliſation nicht mit dieſem. 


beginnt, ſondern die größtentheils für früs 
her begangene, mitunter zahlreiche, mehr oder 
minder ſchwere Verbrechen bereits eine mehr 
oder minder bedeutende Straſe erlitten haben, 
die alſo eben ſo wenig zu ihrer Beſſerung 
beigetragen hat, als alle ſonſtige wohlwollende 
Bemühungen der thätigen Menſchenliebe, wie 
ſich dieſe in den verſchledenen Vereinen aus⸗ 
ſpricht. 

Daß dieſe Verbrecher, ſobald ſie entlaſſen 
worden find, mit denſelben Borfägen, wie 
bei dem erſten Falle, dem zweiten entgegen⸗ 
geben, iſt nicht zu bezweifeln, und daß die 
bürgerliche Geſellſchaft von dem zweiten 
Angriffe auf ihre Sicherheit noch mehr zu 
befürchten hat, als von dem erſten, dürfte 
für jeden, der die Schule der Gefängniſſe 
kennt, wohl ebenſalls keinem Zweifel unter⸗ 
liegen, wenn nicht außerdem die Erfahrung 
anderer Länder, z. B. Frankreichs, dazu kame, 
wo vielleicht mehr als , der eriappten und 
eingezogenen Verbrecher ſogenannte repris 
(ſchon einmal beſtraſte) find. Dieſe Men⸗ 


ſchen für die bürgerliche Geſellſchaſt unſchäd⸗ 
lich zu machen, dürfte, unſeres Erachtens, 
wohl eine Hauptſorge der Regierungen fi 
und zwar dieſe Unſchädlichteit auf eine An, 
gere Zeit zu ſichern, als dieß durch Einker⸗ 
kerung in Gefängniffe, Zuchthäuſer, Feſtun⸗ 
gen u. dgl. bewirkt werden kann. m 
und England haben daher ſchon feit vielen 
Jahren das Mittel ergriffen, ihre Prag * 
fo weit aus der gefitteten bürgerlichen Ges 
ſellſchaſt zu entfernen, als dieß möglich iſt, 
und deswegen zur Deportation ihre Zuflucht 
genommen. England hat feine Botany⸗Bay, 
reed fein Capenne, und die ncuefte Ins 
ular⸗Acguiſttion Frankreichs, die Marqueſas⸗ 
Inſeln, find, wie man glaubt, ebenfalls zu 
einer Verbrecher⸗Colonie beſtimmt. . 

Den Staaten, die mit keinen auswärtigen 
Beſitzungen aus geſtattet find, oder deren ins 
ländiſche nicht eine ſo weite Ausdehnung 
haben, um die Verbrecher, durch Verweiſung 
an die äußerſte Gränze, in eine binlängliche 
Entfernung von dem geſitteten Theil der bür⸗ 
gerlichen Geſellſchaſt zu bringen, bleibt kein 
anderes Mittel übrig, als mit den Mächt 
welche in dieſer Hinſicht günſtiger geſtellt find, 
Vergleiche einzugehen, wonach dieſe den Ver⸗ 
brechern die Aufnahme in ihre Kolonien oder 
Detentions⸗Orte geſtatten. Wir erwarten 
bier nicht den Einwurf, daß jene Staaten 
nur inländiſchen Verbrechern den Auf. nthalt 
in jenen Verbannungs⸗Orten geſtatten, die 
Ausländer aber zurückweiſen würden, denn 
es kann, bei der Bepölkerung unwirthbarer 
Gegenden, ſchwerlich auf das Vaterland der 
Koloniſten ankommen, und es ſragt ſich, ob, 
ſo wie die rechtlichen deutſchen Arbeiter überall 
geſucht find, nicht auch die deutſchen Sträf⸗ 
linge es den vaterlandiſchen an Thätigkeit 
und Fleiß gleichthun, ja ſie vielleicht noch 
übertreffen würden. Von ihrem Vaterlande, 
von ihren ſittenloſen Genoſſen entfernt, im 
Anfange ſelbſt durch die Sprache verhindert, 
in ihrer Demoralifation ge zu machen, 
dürften die deutſchen Straf⸗Koloniſten den 
ſremden Regierungen vielleicht wenigſtens eben 
ſo gut zur Erreichung ihrer Zwecke dienen, 
als die vaterländiſchen. 

Bis jetzt hat indeß eine Haupt⸗Bedenklich⸗ 
keit die Anwendung der Strafe der Depor⸗ 
tation verhindert — die der Moralität. Man 
hat es unmoraliſch gefunden, Leute zur Strafe 
aus ihrem Vaterlande zu entjernen, ja ſelbſt 
den Fürſten das Recht und die Beſugniß 
abſprechen wellen, eingeborene Verbrecher aus 


—— | 


ihm die Haare von der gefurchten Stirne ſtreichend. — was fehlt Dir denn, cc —glückt, weit von bier ruhig leden- — — Eine Pauſe folgte; der Mond be 


scheint nicht mehr jene Innigkeit Dir cigen, mit der Du mich gewöhnlich 
Deine Amalie nannteſt. 

Ach! 

-Wie Du ſeufzeſt! Arolph, was fehlt Dir? Bei unferer Liebe deſchwöre 
ich Dich, ſage mir was Dir fehlt. Komm, wir wollen uns in jene Laute 
fegen, und da erkläre Dich, befreie mich ven der drückenden Laſt, die mir 
Dein Benehmen aufbürbet.- 

Sie batte Adelphs Hand ergriffen, und zog ihn mit Ach fort in die ſtillen 
Schatten einer Flieder » Yaube, 


Zur nemlichen Zeit, als die beiden jungen Licbenden ſich im Parke fanden, 
hatte auch ein anderes Paar eine chen fo geheimnißvolle als intereſſante Zu⸗ 
ſammenkunft. Im entfernteſten Theile des zum Palais des Grafen — 
gehörigen Gartens, der an den Park des Badehauſes Mich, ſchritten zwei Ge. 
ſtalten, cine Dame und ein Herr, im traulichen Geſpraͤche auf und nieder. 

-Mein Heinrich-, ſprach die eritere, »cine Ewigkeit iſt ſchon verfloſſen, 
ſeit ich Dich nicht geſchen, o wie drückend für mich. 

„Auch mir ergieng es fo, doch wer kann ſich gegen das Geſchick auſtehnen? 
Glaube mir, theure Amalie, wie gerne wollte ich al’ den eitlen Tand und 
Flitter von mir legen, und nur durch Deine und unſeres Kindes Liebe ber 


ſchien die Geſichter der beiden Nachtwandler, und der undefangenſte Beobachter 
konnte leicht wahrnehmen, daß dieſe Worte, vom Herzen geſprochen, zum 


Herzen giengen. 


Du ſagſt: unſer Kind! lieber Heinrich, was macht denn meine gute Tochter? 
wie ſchwer es mir war, mich don ihr zu trennen, kann ich Dir nicht fagen, 
und nichts in der Welt, außer Deinem Wunſche, ſie in der Nahe zu wiſſen, 
hätte mich dazu bewegen kennen. 

Sei ruhig, meine Liebe, das Mädchen wird dadurch glücklich. Du haſt 
den jungen Grafen ... gekannt, als er noch Page im Dienſte meines 
Vaters war, der iſt jetzt ein ſtattlicher Mann geworden, und fell unſere 
Amalie als Gemahlin heimführen « 

Während dieſes Geſpräches waren die Veſden unvermerkt aus dem Garten 
in den Park, und hier in die Nahe jener Laube gefommen, wo Adolph mit 
feiner Geliebten ſich befand. Er hatte die letzten Worte gehört, aber auch die 
Stimme erkannt, cs war jene des Erbprinzen; und als jetzt die Begleiterin 
deſſelben zu reden anſieng, jo ſturzte Amalie mit dem lauten Austufe: Meine 
Mutter !- aus der Laube in die Arme derſelben. 

Zwiſchen dem Prinzen Heinrich und der Frerin von M... hatte Ach 
in ihrer Jugend ein inniges Verhältniß gebildet. Der Prinz, mit einem guten, 
aber ſchwachen Herzen begabt, war, auf die Güte und Nachſicht feines Baters 
bauend, zu weit gegangen, als daß er feine Liebe noch länger geheim halten 


ihren Staaten zu verbannen. Abgeſehen das 
von, daß die Strafe eines 15 oder 20jähri⸗ 
en Gefängniffed im Vaterlande bei Weitem 
färter iſt, als ein eben ſo langer Auſenthalt 
in einer Kolonie, wie z. B. Botany⸗Bay, fo 
dürfte ſich doch noch die Frage auſſtellen laſſen, 
eb nicht ein Fürſt das Recht habe, den ſeiner 
Unterthanen, den er durch eine Einkerkerung 
von der übrigen bürgerlichen Geſellſchaft 
abſondert und unſchädlich macht, in die Ver⸗ 
dannung zu ſchicken, und ſo denſelben Zweck 
zu erreichen, mit dem Unterſchiede, daß er 
dem Staate nicht die Koſten der Ernährun 
des Verbrechers aufzubürden braucht ? Daß 
aber auch die Deportation der Verbrecher 
nicht ohne bedeutende Ausgaben für den Staat 
zu bewerkſtelligen, und deßwegen keine große 
Erſparniß dabei zu machen iſt, ſehen wir aus 
den Ueberſichten, welche dem Parlament vor⸗ 
gelest werden, und worin die Poſten der 
portationen nach Neu⸗Süd⸗Wales keine uns 
erhebliche Rolle ſpielen. 

Wenn es die Frage gilt, ob die Geſäng⸗ 
niß⸗Strafe eine großere Beſſerung für den 
Verbrecher bewirke und, iſt ſie üderſtanden, 
ihn zu einem nützlichen Mitgliede der bürger⸗ 
lichen Geſellſchaft mache, oder ob derſelbe Er⸗ 
folg mit größerer Gewißheit von der Depor⸗ 
tation zu erwarten ſei, ſo möchten ſowohl die 
Betrachtung der Umftände, als die Erfahrung, 
wohl für das letztere entſcheiden. Was die 
Beſſerung der Verbrecher, nach einer tempo⸗ 
rären Straſe der Art, und die Beſorgniß vor 
ihrer Schädlichkeit nach ihrer Freilaſſung (nach 
überſtandener Strafe) betrifft, ſo dürſte man 
ſchon deswegen der Deportation den Vorzug 
geben, weil in den Straſkolonieen die Luft zur 
Arbeit viel mehr geweckt wird, als in den 
Geſängniſſen; auch der Aufenthalt in der Ver⸗ 
bannung an einem Orte, wo nur die Ent⸗ 
fernung vom Vaterlande und die Nothwendig⸗ 
keit, ſich durch Thätigkeit ein beſſeres Loos 
zu verſchaſſen, als Strafe gelten konnen, bei 
weitem mehr zur Entwicklung der geiſtigen 
Kräfte anſpornt, als ein Kerker, und zumal, 
wenn im Ganzen das Einſamkeitsſyſtem durch⸗ 
geführt werden ſollte. 

Sachſen. (Leipzig, 9. Febr.) Da nun⸗ 
mehr die von Hrn. v. Raumer zur Ge⸗ 
dächtnißſeier König Friedrich's II. am 26. Jan. 
in der Akademſe der Wiſſenſchaften zu Berlin 
gehaltene Rede dahier im Drucke erſchienen 
iſt, ſo bin ich im Stande, die von den Zei⸗ 
tungen mehrſach erwähnte Stelle, welche die 
Religioſität des großen Königs betrifft, wört⸗ 


lich mitzutheilen. Sie lautet: „König Fried⸗ 
rich II., ſagt man, hatte nicht den rechten 
Glauben. Welches iſt denn aber der rechte 
Glaube, den er haben ſollte? Welches Jahrhun⸗ 
derts, welches Volkes, welches Bekenntniſſes ? 
So lange ſich nicht einmal die Mitglieder 
einer theologiſchen Fakultät hierüber verſtän⸗ 
digen und einigen können, haben auch die 
Laien einen Anſpruch auf chriſtliche Liebe und 
nachſichtige Beurtheilung. Mögen manche 
Geiſtliche das Weſen des Chriſtenthums nicht 
in Dem feben, worüber alle Partbeien übers 
einſtimmen, ſondern in Dem, was ſie trennt 
und worüber ſie hadern; ein König, der ſich 
dieſen Standpunkt aneignete, wäre gewiß in 
der Irre. Mag das Ergebniß der ernſteſten, 
aber von der Sinnesart der damaligen Zeit 
befangenen Forſchungen Friedrich's II. über 
die Religion im Jahr 1840 ungenügend 
erſcheinen, ſoſern wir ihn als einen Privat⸗ 
mann betrachten und katechiſiren; feine königl. 
Religion war die rechte ſchon deßhalb, weil 
er niemals feine königl. Macht in die Wag⸗ 
ſchale legte, um feine Privatüderzeugung auf 
entſcheidende Weiſe geltend zu machen. Viel⸗ 
mehr ſagt er: „Des qu'il s'agit de s’enoncer 
en publie, ma maxime constance est de 
menager la delicalesse des oreilles super- 
stitieuses, et de ne choquer personne.“ 
Könige können, ja fie follen ihre eigene 
Perſonlichkeit und Ueberzeugung haben; weil 
aber die Ueberzeugung nie ganz verborgen 
bleibt, ſo ſchließen ſich ihnen (wie die geſammte 
Geſchichte erweiſt) nicht bloß wahrhaft Gleich⸗ 
efinnte an, ſondern ganze Schaaren von 
ſchwachen Seelen, Heuchlern, Ehr⸗ und Aem⸗ 
terſüchtigen ſtellen eiligſt ihre Segel um, und 
möchten gern die Welt überreden, ſie wären 
die Führer und Steuerleute, während ſie doch 
nur im Schlepptaue hängen. Mithin wirkt 
alſo ſchon die kundgewordene Privatüberzeu⸗ 
gung eines Königs eber zu mächtig als zu 
ſchwach, und es gehört ungewöhnlicher Scharfe 
ſinn dazu, zu erkennen oder berauszuſühlen, 
wer eine innere Wahlverwandtſchaft zu ihm 
hat, und wer ſie ſich nur erkünſtelt und nach⸗ 
afft. Das ſcheinbar entſetzliche Paradoxon: 
Die wahre Religion eines Königs, als König, 
ſey, keine Religion zu haben; dieſer Para⸗ 
doron verbirgt unläugbar einen tiefen Sinn. 
Von feinem hohen Standpunkt aus muß 
nämlich ein König die nothwendige natürliche, 
heilſame Verſchiedenheit der Entwickelung be⸗ 
greifen lernen, er muß andere Perſonlichkeiten 
und Ueberzeugungen anerkennen, gleichwie 


man die ſeinen ehren und ihn nicht deßhalb 
(mit Bezug auf irgend eine Dogmatik) als 
Keßer bezeichnen ſoll. 24 Herricher, wie 
Leo der Jlaurier, Philipp II., Ferdinand II., 
Heinrich VIII. ihre eigene volle Ueberzeugun 
hatten, wird Niemand tadeln dürfen; wöh 
aber, daß fie, ihre köͤnigl. Stellung und Auf 
gabe verkennend, da tyrannifch eingriffen, wo 
nur freie Entwickelung die Wahrheit fördern 
und ans Licht bringen kann.“ Weiterhin 
heißt es: „Ich meine nicht, daß es für jeden 
Menſchen natürlich und nothwendig ſey, die 
Kämpfe der Wiſſenſchaft durchzuſechten, oder 
r, daß jeder religiofe Glaube feine Wurzel 
diglich im Zweifel finde und in der Kritik 
ſeinen Triumph feiere; ich behaupte nur, daß 
durch die Gewalt des Staats und der Könige 
niemals der ewige Friede in Wiffenfchaft und 
Religion herbeigeführt worden iſt und berbei⸗ 
inet werden kann. Vielmehr nehmen die 
ämpfe dadurch einen fremdartigen, doppelt 
gefährlichen Charakter an, und Niemand wird 
den König als undefangenen Ordner betrach⸗ 
ten, der ſeine höhere Stellung aufgibt, um 
ein Partbeihaupt zu werden. Das wußte, 
darnach handelte Friedrich II. und ſteht in 
dieſet Beziehung als nachahmungswerthes 
Muſter für alle Zeiten da.“ 
Belgien. N 
In Gheel haben am 2. Februar einige 
Unruhen ftattgefunden, zu denen der Wunſch 
Anlaß gab, einen Bürgermeiſter zu behalten, 
der bereits ſeit 30 Jahren dieſen Poſten ver⸗ 
ſieht. Ein Gensd'arm wurde dabei verwun⸗ 
det. Der neue Bürgermeiſter war bei den 
letzten Wahlen aus dem Kommunalrathe aus⸗ 
eſtoßen worden. Ein Detachement Truppen 
dat die Ordnung hergeftellt. 
Dänemark. 
(Kopenhagen, 3. Febr.) Der Paſtor Acker⸗ 
mann, zweiter Prediger an der katholiſchen 
Kapelle, und der ältefte Vorſteher der Ges 
meinde, Agent Steinbach, haben für das 
thätige Intereſſe, das fie bei Aufführung der 
neuen Kapelle und der Verwaltung ihres 
Vermögens bewieſen, von Sr. Maj. dem 
Kaiſer von Oeſterreich die öſterreichiſche Civil⸗ 
Ehrenmedaille in Gold mit dem Bande er⸗ 
halten, eine Medaille, die in Gold nur den 
höheren Beamten verliehen werden foll. — 
Auch ſoll Proſeſſor Hetſch, von welchem der 
Entwurf zur Conſtruirung und Ornamenti⸗ 
rung der Kirche herrührt, den öfterreichifchen 
Eiſenkronen⸗Orden erhalten haben. 


konnte. 


Eine Tochter, Adolphs nunmehrige Geliebte, war die Folge feines 
Umganges mit der Arevin, auf welche letztere ſich der ganze Zorn von det 


einander mit Blicken an, welche eben fo ihr Erſtaunen füber das unverhoſfte 
Zuſammentreßfen, als die beiderfeitige Aufricdenheit über die, Wahl ihrer 


Prinzen Vater entlud, als er durch voreilige Schwätzer von dem Vorfalle in 7 Tochter ausdrücken mochten. 
Stehen fie auf- drängte Prinz Heinrich den jungen Mann, der immer 


Kenntnis geſetzt wurde. 


Amalie M... mußte ihr Vaterland verlaſſen, und nur der angeſtreng⸗ 
teſten Bemühung ihres hohen Geliebten gelang es, daß ſie ihr fÄmmtliches 
Vermögen mitnehmen konnte; nach dieſer Zeit lebte ſie unter fremdem Na⸗ 
men, als Wittwe eines Barons Kofenftern in einem Nachbarſtaate, ſich ganz ⸗ 
lich nur der Erziehung ihrer Tochter widmend, welche fle aber nie in ihr 
Geheimniß einweihte. Auf den Badeort “ beſchraͤnkte ſich die Zuſammen⸗ 
kunft des Prinzen mit feiner Gelichten; der Doktor von K... war ber 
Einzige, der darum wußte, und alle Angelegenheiten in dieſer Sache mit der 
größten Umſicht leitete. Seine Tochter in der Nähe zu haben, um unser: 
merkt für deren Glück ſorgen zu können, wurde dieſe nach der Nefidenz ber 
rufen, und ſpielte hier, ohne zu wiſſen warum, die Rolle einer Verwandten 
der Freyin von Grünthal. 

Nun war das Geheimniß unvermuthet an zwei Perſonen gekommen, denen 
man es vielleicht fpäterhin freiwillig mitgetheilt; auch Adolph trat aus der 
Laube. bervor, und fh vor dem Prinzen auf ein Knie niederlaſſend, küßte er 
deſſen Hand, um ihm zu beweiſen, daß er wohl wiſſe, wem er die Erfüllung 
feines innigſten Wunſches zu danken habe. 

Der Erbrrin und Amaliens Mutter waren ſtehen geblieben und fahen 


noch in feiner knieenden Stellung vor ihm verharrte, indem er durch den an 
die Lipren gelegten Zeigefinger ihm zugleich das tiefſte Stillſoweigen über 
das eben Vorgefallene auflegte, denn ſchon naheten zwei Männer. Es war 
der Medizinalrath und der alte General, Arolphs Obeim. 

Graf Buchheim hatte Amalie ohne Begleitung in den Park eilen ſchen, 
er dachte den günſtigen Augendlick zu benützen, um dem Mädchen feine Lie⸗ 
besanträge zu machen, und batte ſich daher trotz feiner Vorliebe für das 
bequeme Lager aufgemacht, dem Feinde zu folgen, und denſelben zu über: 
rumpeln. 

Der Medizinalrath, deſſen Augen keine Bewegung jener Perſonen ent⸗ 
gangen war, die er zu beobachten hatte, freute ſich ſchon im Voraus auf den 
Scherz, den ihm das Zuſammentreffen des Dbeims und Neffen im Parke 
verſchaffen würde, als er, den Gencral von Weitem folgend, plötzlich zwei 
Damen und zwei Herren bei der unfiheren Beleuchtung des Mondes er: 
blickte, und der laute Ruf: »Mutter!- von Amaliens ihm mohlbefannter 
Stimme zu ſeinem Gehöre drang. 

(Schluß folgt) 


Großbritannien. 

(London, den 7. Febr.) In der heutigen 
Sitzung des Oderhauſes führte Lord Broug⸗ 
bam aus, wie nach den Unterhandlungen, 
welche in den Jahren 1823 und 1824 zwi⸗ 
ſchen England und den Vereinten Saaten 

ſattgefunden haben, der Congreß zu Was⸗ 
durch einftimmigen Beſchluß des Se⸗ 

nats und des Repräſentantenhauſes das Durch⸗ 
ſuchungsrecht zur Baſis eines Vertrags ſeldſt 
vorgeſchlagen habe. Lord Brougham citirt 
folgende Stelle aus dem Entwurf zu einem 
Traktat (draft of a convention, ) der aus 
Amerika nach England gekommen: Daß 
die Kreuzer eines jeden der beiden Theile 
Schiſſe mit der Flagge des andern kontrabi⸗ 
renden Theild anhalten, unterſuchen, wegneh⸗ 
men und zum gerichtlichen Verfahren auslie⸗ 
fern mögen. Dieſer Vorſchlag ward in 
England angenommen und die treffende 
Convention am 7. März 1842 unterzeichnet. 
Zu Washington ratifizirte man ibn mit einer 
Aenderung, die Zonen betreffend. Es war 
nämlich deſtimmt, das Durchſuchungsrecht folte 
feübt werden an der aftikaniſchen Küſte und 
den Meeren von Weſtindien, Braſilien und 
Nordamerika.“ Der Präſident der Ver⸗ 
einten Staaten trug Bedenken, zuzugeben, daß 
engliſche Schiſſe das Durchſuchungsrecht in 
den Häfen von Neuvork und Baltimore folls 
ten üben dürfen. So ward Nordamerika 
aus dem Vertrag weggeſtrichen. In England 
aber wollte man ſich die Aenderung nicht ge⸗ 
fallen laſſen. „Obne dieſe unglückliche Wei⸗ 
g. — bemerkt Brougham — würde 
nun feit bereits 19 Jahren ein verbindlicher 
Traktat über das Durchſuchungsrecht zwiſchen 
England und den Vereinten Staaten in Kraft 


Italien. 


(Mailand, 2. Febr.) Am Sonntag Mor⸗ 
— war die Hitze ſo drückend, daß man beim 
effnen der Fenſter faſt vor den Sonnen⸗ 
ſtrahlen zurücktreten mußte, und fo hält die 
Witterung noch immer an. Mit jedem Tage 
wird es heißer, kein Wölkchen trübt das herr⸗ 
liche Blau. Pts Abends iſt beſtändig Wetter⸗ 
leuchten und jeden Morgen ſcheint die Sonne 
herrlicher. Die Mailänder wiſſen ſich nicht 
erinnern, je im Januar ſolche Tage ge⸗ 
datt zu haben, wie man fie nur im Juni zu 
feben gewohnt iſt. Dieſe Veränderung iſt um 
ſo auffallender, da das Wetter am Sonnabend 
zwar ſchön, aber bitter kalt war. Der Corſo 
wimmelt gegenwärtig von Wagen und Men⸗ 
ſchen; die Baſtionen ſind alle grün und man 
fühlt ſich heiter geſtimmt bei dieſem bunten 
und luſtigen Treiben. 


Schweiz. 

(Zürich, 9. Gebe) Der Regierungdrath 
hat beute einftimmig beſchloſſen, dem Dich⸗ 
ter Herwegh die ſernere Duldung zu verfas 

en, indem dleſer ſeinen Plan, eine politiſche 

irkſamkeit bei uns zu verfolgen, und dieſe 
namentlich auf Deutſchland auszudehnen, of⸗ 
fen und unumwunden ausgeſprochen hat. So 
ehrenhaft eine ſolche Erklärung von feiner 
Seite ſeyn mag, ſo wird doch niemand einer 
vernünftigen nicht radifalen Regierung zus 
muthen, daß fie hierzu ihr Placet ertheile, 
um ſo viel weniger, da nicht unbekann iſt, 
daß die Niederlaſſung Herweg's nur der An⸗ 
fang zu noch vielem Andern ſeyn ſollte. Nun 
werden wir ſicher auch von andern Coryphaen 
dieſer Schule verſchont bleiden; und ſollte 
auch Herwegh Bürger des Muſterſtaates wer⸗ 
den, fo ſchützt Zürich ſich vor feiner Nieder⸗ 


laſſung durch I des Concordates, 
nach welchem eine ſolche ihm verſagt werden 
kann, fo lange er nicht während zehn Tabs 
ren Schweizerbürger iſt. Die Einmuth uns 
ſeres Regierungsrathes läßt uns ſicher an⸗ 
nehmen, daß dieſer das drohende Uebel er⸗ 
kannt hat, und den Willen und die Kraft 
beſitzt, den nunmehr betretenen Weg beharr⸗ 
lich zu verfolgen. 

Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 


HARMONIE. 

Sonntag den 10. findet der große, und Sonn · 
tag den 26. Februar der kleine Maskenball fat, 
wozu Eintrittskarten für die Mitglieder am Don: 
nerſtag vor dem Balle, Abends zwiſchen 6 und 8 
uhr, diejenigen für einzuführende Fremde am Ball · 
tage ſeldſt zwiſchen 10 und 12 Uhr, im Geſelſchafts 
Lokale abgegeben werten. 

NB. Hier wohnende Perfonen können 
nicht eingeführt werden. 

Der Anfang der beiden Bälle iſt um 8 Uhr. 
Der Vor ſtan d. 


Haus⸗ E 


Lin großes, maffio und im beten baulichen Zu · 
ſland fi defindendes Haus nebſt der realen Bäder 
gerechtigkeit, worauf das große Waldrecht haftet, 
ict aus freyer Hand billig zu verkaufen. Hierauf 
Reſlertirende wollen fi gefaͤlligſt unter Adereſſe 
I. K. an die Exped. d. Bl. wenden. 


Zu verkaufen. 

Ein ſchönes ſchwaries Thidet⸗Kieid iſt billig zu 
verkaufen. Das Nähere in der Exped. d. Bl. 
Mieth ⸗Geſuch. 

Ein Gartenſaclchen vor dem Neuen» oder 
Beftner-Thor wird zu miethen geſucht. Das Nähere 
in der Exped. d. Bl. 


Zu vermiethen. 

Ein Logis an der Mittagsieite, nahe am 
Nathhaus, iſt an eine ſtille Familie dis Ziel Wal, 
rurgis zu vermieten. Näheres in der Expedition 
d. Blattes. 


Anfrage. 

Mehrere Mitglieder des Liederkrames erlau ; 
ben ſich hiemit die Anfrage, warum jo ſelten Pros 
duktionen, und dieſe, trotz des erhöhten Beitra 
get ſeit einiger Zeit ohne großes Orcheſter gege 
den werden? 

Anzeige. 

Geſchriebenes Makulatur - Papier it dem Nies 

nach zu haben in der 
J. A. Endtet'ſchen Handlung 


So eben erſchien: 
Nro. 6. der 


Bühnenwelt 


redigirt von W. A. Lieboldt 
enthalt: 

Künſtlervortraits. IV. Tal ma. — »Und braucht 
die Welt der Lieder nicht: ich kann ſie nicht 
entbebren.» Gedicht von Emanuel Geibel 
Ein Brief Immerm ann's an Hitzig. — 
Repertoirs von Augsburg. Bamberg, Budweis 
(nedſt Perſonal), Dresden, Frankfurt a. M. und 
Nürnberg. — Feuilleton. — Intelligenzen. — 
Briefkaſten. — 


Goldner Hirſch 


7 


an der Lauferſtraße. 

Heute Witt woch find die obern Zimmer 
gehtizt und für guten Kaffee, fo wie aft. 
nachts-Küchlein und Leipziger Stollen 
beftens geſorgt, wozu ergebenſt einladet 

Sturm 


Musikalien. 
Friedrichs-Polka für P. F. 12 kr. 
Catharinen-Gallopp für P. F. 12 Kr. 
Triangel-Galopp für P. F. 12 kr. 
Frühlings-Galopp für P. F. 12 kr. 
Sylvesterlied für P. F. 12 kr. 

Polonaise für P. F. 12 kr. 
Trinklied für P. F. 12 kr. 
Märsche und Fahnenstücke (Stimmen.) 6 
Hefte, 7 fl. 12 kr. 
Vorräthig in der: 
Winter'schen Buchhandlung. 


— —— 
Stadt: Theater in Nürnberg. 


Wegen eingetretener Pinderniſſe unterbleibt 


die Borfellung des »Pofillons ven Lonjw 


me au- für Mittwoch, und findet folde am 
Donnerſtag ſtatt. Herr Roland, erſter Tenoriſt 
vom Hoftheater zu Defau -Cbapeleu- als erſtes 
Debut. 


Geſtorben. 
(Am 11. Februar.) 
Körper, Simon, Steinmetzengeſell zu Steinbühl. 
Bakofen, Anna Maria Roſina, Kürſchners⸗ Tochter. 
Dorſch, Cliſabetha Barbara. 
(Am 12. Februar) 
Piſtor, Otto, Pal. griechiſcher Hofitallmeifter. 


— 


Angekommene Fremde 
vom 13. Februar 1843. 
(Bapr. Hof.) 
Hr. Bedmann, Kfm. v. Frankfurt. 
(Blaue Glocke.) 

Herr Lang, Gutsdeſſger v. Vorchheim. Herr 
Schtaͤpfer, Mm, Grin. Eck und Kapfer v. Bambs. 
(Strauß) 

Hr. Imhof o Ehemnig, Hr. Weigel v. Schwein 
furt, Kite. Hr. Aldert, Beamter v. Berlin. Hr. 
v. Egloffſtein, Part. v. Neuwied. Hr. Mettenlei⸗ 
ter, Stud. v. Regensburg. 

(Rothe Hahn) 

Hr. Böhm, Kfm. o. Dettelbach. Herr Gral. 
Fabr. v. Mühlhauſen. 

(Fränt. Hof.) 

Hr. Sieber, Schiffmeiſter v. Bamberg. Herr 
Ginkel, Händler v. Pappenbauſen. 

(Wallfiſch) 

Mad. Krauß v. Donauwörth. Hr. Bing, Am. 
d. Hechingen. 

(Mondſchein z. Goſtenbef) 

Hr. Both v. Hauſſen, Hr. Schöneberg von 
Soſchach, Pferdehandler. Hr. Bucht, Kr. Kroner, 
Hr. Fleiſchmann, Pr. Zwirner, Hr. Wittmann, 
Gaſtwirth v. Noth. Hr. Stotz, Bäckermeiſter von 
Wien. 

(Wild. Mann z. Goſtenhof.) 

Hr. Hahn v. Reiſchderf, Hr. Wagner, Hr. Kem 

ler v. Gönningen, Handelsleute. 
(Kronprinz z Goſtenhof.) 

Hr. Gundel, Gaſtwirth v. Reichelshofen. Herr 

Horn m. Frau, Mühlbefiger v. Buttwar. 
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Donnerſtag, 16 Februar 1843. 
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= Kalender: Juliana. 


Deut ſchland. 


Bavern. In der Zoten Sißung am 
6. Febr. befanden ſich unter dem Einlaufe 
eine Vorſtellung der Stadt Windsbeim um 
Aufnahme riner Straße als Staats- und 
Diſtrikts⸗Straße ſieden Beſchwerden von Ge⸗ 
meinden gegen die fürſtl. Oettingen⸗Waller⸗ 
ſteiniſche Standesberrſchaft wegen Ueberbür⸗ 
dung und Verleßung perſönlicher Freideit, 
Bitte der proteſtantiſchen Gemeinde von Paſſau 
um Unterſtützung zur Erwerbung eines Gottes⸗ 
bauſes. Die Reklamation eines Advokaten, 
Sitz in der Kammer betr., verwarf die Kam⸗ 
mer und beſchloß mit fehr geringer Ausnahme, 
an den Thron die Bitte um authentiſche Inters 
pretation des 8. 44 lit. e. zu bringen. Dieſem 
Kammerbeſchluſſe gingen in der Debatte meh⸗ 
rere ſehr demerkenswertbe Erklärungen vorher, 
von denen wir einige ausbeben wollen, nach⸗ 
dem wir bemerkt haben, daß der zur Inter⸗ 
pretation vorgeſchlagene Paragraph die Nach⸗ 
ſuchung der konigl. Erlaubniß zum Eintritt in 
die Kammer für gewählte Staatsdiener, Staats⸗ 
penſioniſten und im öffentlichen Dienſte Ver⸗ 
wendete erbeiſcht. Der Abgeordnete Beſtel⸗ 
meyer bemerkt, wie nöthig dieſe Interpreta⸗ 
tion ſei, da der Ausgeſchloſſene von Mißtrauen 
verfolgt, der Zugelaſſene als ein unbedingt 


Willfähriger erklart werde; übrigens ſei er 
ſtets auf Seiten der Regierung, auch dann, 
wenn feine Anſichten von den ihrigen adwichen; 
denn auch dann leite ihn nur innere Ueber⸗ 
zeugung. Gleichfalls erklärt ſich der Abgeord⸗ 
nete Stocker für den Antrag, und fügt bei, 
man ſpreche ſo viel von Vertrauen; aber wo 
ſolle es berfommen, wenn man die mit dem 
Vertrauen des Volkes Geehrten ausſchließe ? 
Deshalb babe auch ein Landtag gar kein In⸗ 
tereſſe mehr für das Volk; denn die allgemeine 
Stimme halte die Männer des freien Wortes 
für exkludirt, die Männer unbedingter Zur 
ſüummung für zugelaſſen. Seloſt ſür die Res 
gierung ſei dies gefährlich; denn Mancher, 
nur um dem Volke zu zeigen, daß er nicht 
gewonnen ſei, fpreche wider eigene Ueberzeu⸗ 
gung gegen die Regierung. Es wäre daher 
wirklich gut, wenn dieſe unſeligen Ausſchlie⸗ 
ßungen einmal aufborten, denn ſonſt ſei es 
für Jene, welche in die Kammer kämen 
Der Schlußſatz des Redners wurde durch laute 
unwillige Unterbrechung der Ständemitglieder 
verſchlungen; ihr folgte die Mahnung des 
Praſidenten an den Redner zur Mäftgung, 
woſern er ſich nicht das Wort genommen jeben 
wolle. (Fortſetzung folgt.) 
(München.) Am 10. Februar kam der 
erſte Transport ungebundener Kälber 


am Markte an. Derſelbe wurde von dem 
Metzger Mar Mayr in Geltendorf geliefert. 
Se. Durchlauch tPrinz Eduard von Sachſen⸗ 
Altenburg, als Vorſtand des Vereines gegen 
Thierqualerei, dann ein königl. Polizeikommiſ⸗ 
für, ein Magiſtratsrath ꝛc. waren zugegen und 
überzeugten ſich, daß jene ungebundenen Käl⸗ 
ber auffallend gefund, frifch und wohlbehalten 
anlangten, wogegen die gebunden, zitternd und 
elend am Beden liegenden Kälber einen ab⸗ 
ſchreckenden Kontraft bildeten. Mar Mayr, 
der drave Mann, der ſich durch Vorurtheil 
nicht abhalten ließ, vernünftig zu handeln, ſtatt 
am alten Mißbrauch ſeſtzuhalten, beſtätigte zu 
Protokoll, daß ſich auf dem ganzen Wege nicht 
der mindeſte Anſtand ergeben habe. (Bravo!) 

(Friedberg, 11. Febr.) Auch hier neh⸗ 
men die Diebftäble immer mehr überhand. 
So find in vergangener Nacht einem hieſigen 
Gerber 15 Ochſenhaute aus dem Waſſer ges 
ſtohlen worden, welcher Diebſtahl um fo 
frecher erſcheint, wenn man bedenkt, wie ſchwer 
verkäuflich Ochſenhaute in ſolchem Zuſtande 
ſind. Man hofft die frechen Diebe zu er⸗ 
mitteln. 

(Nürnberg, 15. Febr.) Vorgeſtern wurde 
dem bieſigen Bürger und Rothſchmied Weiler 
mittelſt Einbruch, wobei ſein Hund ermordet 
wurde, ein Werth von 400 fl. theils in Baa⸗ 


Oheim und Neffe, oder der Vertraute. 


(Sc ugs 


Leicht konnte er ſich den Zuſammenbang erklären. 


Boltennchel gebüllt haben, ater nicht um feinen Zorn, ſondern um die Thrane 


zu verkergen, die die Nubrung aus ſeinen Augen entpreßte. 


« 


Es ſchien ihm der 


willkommenſte Zeitpunkt, das Gewirre, an dem er ſolche Freude gehadt, mit 
Einemmale zu löſen. Eilig hatte er den Grafen Buchheim eingeholt, und 
ihn unter dem Arme fallend, trat er zur Gruppe, als cten der Erbpeim die 
Hand Adolphs ergriff, um fie in Amatiens Rechte zu legen. Sich an den her: 
mgetretenen General wendend, ſprach der Prinz nur die Werte: »Licher 
Graf, Sie werden hoffentlich nichts gegen die Verbindung Ihres Neffen mit 
der Baroneſſe Amalie von Grünthal einzuwenden haben. und entfernte Ads 
dann ſchnell mit ſeiner Begleiterin. Obne den Alten für jetzt in das Ge⸗ 
heimniß blicken zu laſſen, war ihm Adolphs Vermählung bekannt gegeben, der 
feinen Onkel liedkoſend um feine Einwilligung dat. 

“Nicht wahr, — Sie ſagen Ja, liebes Baterchen 7“ ſchmeichelte Amalie. 

Der General war überraſcht und gerührt. Er blickte feitwärts auf den 
Doktor, weſcher mit wohlgefälligem Lächeln ſein Auge von der Bittenden auf 
ihn richtete. Bejabend nickte endlich der alte Graf, indeß er gegen den Rath 
gewendet, in die Worte ausbrach: Daß Dich das Donnerwetter! Junge, 
ich glaube Du hieltſt mich am Narrenſeile- wollte er hinzufügen; und hätte 
er eine Pfeiſe bei der Hand gehabt, fie würde alsbald ſein Haupt in einen 


Der Carneval in Buenos ⸗Ayres. 

Der Garneval beginnt am Nachmittage des Sonntags vor Aſchenmittwoch. 
Das närriſche Zeit wird mit trügeriſcer Mäßigung eröffnet. Wenn man 
durch die Straſſen wandert, fo wird man auf einmal von einer am Fenſter 
genden hübſchen Dame mit kelniſchem Waſſer deſprengt, und gleich darauf 
ficht man einen Dante Noſenwaſſec zu einem Fenſter hineinſprengen Wenn 
man ſich eine Neußerung darüber erlauben wollte, fo würde gewiß etwas 
wohlriechendes Waſſer aus einer elfenteinernen Spritze auf Einen entledigt 
werden, oder zwei bis drei der Einwohner zugleich mochten den Inhalt ihrer 
Lavendelfläſchchen über cinen Solchen vergießen. Ja, man könnte ſeldſt ein 
Kibigz⸗Ei auf dich abſenden, das, wenn cs auf deinem Körper oder Schädel 
zerkricht, dich mit ean de mille fleurs benetzt und parfumirt. Dies mie 
allts ſehr gut, wenn cs nur dabei bliebe. Aber als wir Montags Morgens 
ausgingen, fanden wir die Straſſen hier und da ungewöhnlich naß. Mit 
einem Male ſah man ſich ganz üderſchwemmt, nicht von eau de mille fleur, 
ſondern von gewöhnlichem Brunnenwaſſer. Wenn du einen Augenblick ver⸗ 
weilſt, um dich zu trocknen, kommt eine ähnliche Maſſe wie ein Sturzbad von 
der andern Seite auf dich herad. Nach und nach fich du ein, daß du nur 


rem, theils in Waaren entwendet. Der Eins 
bruch iſt nach allen Anzeigen Abends zwiſchen 
6 und 7 Uhr vorgegangen. — In einer Zeit, 
wo theils durch wirkliche Noth, theils durch 
die leider immer ſteigende Demoraliſation an 
allen Orten derlei Erzeſſe immer mehr gang 
und gäbe werden, kann man jedem nur em⸗ 
pfehlen, durch Vorſicht und Wachſamkeit das 
Treiben verruchten Geſindels meglichſt zu ver⸗ 
bindern. 5 

(Fürth, 14. Febr.) Am vergangenen 
Samſtag, Morgens 9 Uhr, verließ der Waaren⸗ 
ſenſal Nathan Forchheimer, nachdem er 
uvor feinen Logiswirth bezahlt haben ſoll, 
feine Wohnung, um, wie er äuferte, einen 
Spaziergang zu machen, da er ſehr ſtark 
Schmerzen im Unterleibe habe. Auf dem 
Schießanger ſprach er mit dem Dekateur Höfler, 
und verfolgte dann feinen Spaziergang längſt 
des Fluſſes. Kurze Zeit nachher ſah der Fi⸗ 
ſcher Blödel von ſeiner Fiſchgrube aus et⸗ 
was oberhalb der Schießmauer im Waſſer 
plätſchern, das er bald für einen Menſchen 
erkannte, er eilte auf einem Kahne herbei, ſoll 
den Unglücklichen noch einmal ſchwimmen ge⸗ 
ſeben haben, aber dann war derſelbe ver⸗ 
ſchwunden, und wurde trotz des eifrigſten 
Suchens erſt Nachmittags 4 Uhr in der Nähe 
von Stadeln aus dem Waſſer gezogen. Län⸗ 

ere Hämorrhoidalleiden ſollen die Veranlaſ⸗ 

fung dieſes dedauernswerthen Schrittes gewe⸗ 
ſen ſeyn. Er hinterläßt den Ruf eines ſehr 
rechtlichen Mannes. 

(Würzburg, 13. Febr.) Wie man aus 
ganz glaubwürdiger Quelle vernimmt, wird 
an der theologiſchen Fakultät der biefigen Unis 
verfität eine zweite Proſeſſur der orienkaliſchen 
Sprache errichtet werden. 

(uus Franken, 8. Febr.) Wie es heißt, 
beabſichtigt unſere Regierung, weitere Unter⸗ 
bandlungen mit mehren Nachbarſtaaten wegen 
9 des Brieſportos anzuknüpfen. 

nderers Seits hat man die Hoffnung noch 
nicht aufgegeben, den Sachen » und Perſonen⸗ 
transport der Privatkonkurrenz überlaſſen zu 
ſeben. Dies würde nicht allein die Verwal⸗ 
tung der Poſt ſehr vereinfachen, ſondern auch 
vortheilhafter für die Staatskaſſe ſeyn. Ver⸗ 
hältniſſe, welche in der neuern Zeit einge⸗ 
treten, ſcheinen endlich von ſelbſt darauf zu 
führen, Es ſoll nämlich eine große Anzahl 
Inhaber von Poſtſtällen der Regierung den 
Dienſt gekündigt haben, weil fie bei dem 
tbeuren Futter mit den beſtehenden Taxen 
nicht auszukommen im Stande ſepen. — Die 


in bayeriſchen Blättern gegebene Nachricht, 
daß unſerer Landwehr eine Reorganiſation 
nach Art der preußiſchen devorſtehe, gründet 
ſich auf ein bloßes Gerücht, das allem An⸗ 
ſchein nach den da und dort auftauchenden 
frommen Wünſchen feinen Urſprung vers 
dankt. — Aus Kehlheim vernimmt man, daß 
der Schaden, welchen das Hochwaſſer in der 
dortigen Gegend an den Kanalbauten ange⸗ 
richtet, bedeutender iſt, als man Anfangs 
glaubte. Namentlich ſoll der dortige Hafen 
gelitten haben. Auf der übrigen Linie find 
die Beſchädigungen weniger ı eträchtlich. 

Baden. (Karlsruhe, 2. Febr.) Eine 
ſeltene Art von Liſt wurde hier vor einigen 
Wochen ausgeführt, die man in unſerer Zeit 
kaum mehr für möglich halten ſollte, wenn fie 
nicht, durch merkwürdige Umſtände degünſtigt, 
wirklich ins Leben getreten wäre. Es benüpte 
nämlich ein bieſiger Arbeiter S. die Gelegen⸗ 
heit, wo ein anderer Herr S., deſſen Namen 
mit dem ſeinigen faſt gleich klingt und ge⸗ 
ſchrieben wird, und deſſen Ausgebot in der 
proteſtantiſchen Kirche nach üblicher Weife voll⸗ 
bracht war, ſich mit feiner Auserwählten an 
deſſen Stelle trauen zu laſſen. Um dies 
auszuführen, erſchien derſelbe Nachmittags mit 
feiner Braut und einem Gefolge von Hoch⸗ 
zeitsgäſten dei dem Meßner, ſich dort ſchein⸗ 
bar verwundernd, daß nichts vorbereitet ſei. 
Man ſendete zum Pfarrer, bei dem es eben 
ſo ging; die Sache war indeß dem Namen 
nach in Richtigkeit; was da ſehlte, wird auf 
Koften der Vergeffenheit geſetzt und die Trau⸗ 
ung vollzogen. Erſt ſpater ſtellte ſich der 
Betrug an's Licht, deſſen Zweck war, noth⸗ 
wendige Foͤrmlichkeiten, die ihm zu erfüllen 
unmoglich waren, zu übergeben. Es iſt eine 
ernſte Unterſuchung im Gange. 

Freie Städte. (Hamburg, 7. Febr.) 
Unter den Veränderungen, welche letztes Jahr 
in den engliſchen Getreidegeſezen gemacht 
wurden, befindet ſich auch die langſt nachge⸗ 
ſuchte Verwilligung der Regierung, Weizen 
unter Schloß (in bond) zu mahlen und vers 
dacken zu duͤrſen, wenn das daraus erzeugte 
Mehl und Schiffsbrod zur Wiederausfuhr 
beftimmt find. Nach dem darüber erlaſſenen 
Gefepe müſſen für 96 Pfd. gedarrten oder 
100 Pfund ungedarrten Weizen entweder 
78 Pfd. ſeines Mehl, oder 68 Pfund ſeiner 
Kapitän⸗Zwieback, oder 80 Pfund Schiffes 
Zwieback, wie er bei der königl. Marine ein⸗ 
geführt iſt, oder endlich 118 Mund gewöhn⸗ 
licher Zwieback, wie er den Matroſen auf 


Handelsſchiffen gereicht wird, ausgeführt oder 
wieder unter Schloß geliefert werden. Durch 
die Bewilligung dieſer Maßregel iſt den Korn⸗ 
bändlern ein großes Feld zum Abſatze von 
Mehl und Brod nach den engliſchen Kolonien 
und Südamerika eröffnet, wodurch die Ameri⸗ 
kaner bei niedrigen Getreidepreiſen in Europa 
eine große Beeinträchtigung in ihrem Mehl⸗ 
handel nach Weſtindien u. ſ. w. erleiden dürfe 
ten, den wir fur die britiſchen Beſitzungen 
allein auf einen jährlichen Abſatz von 180% 
bis 200,000 Fäßchen veranſchlagen. Aber 
auch nach andern amerikaniſchen Ländern, wo 
die Flaggen der Amerikaner und Engländer 
gleiche Rechte genießen, wird der Mehlhande! 
der Vereinigten Staaten verkümmert werden, 
da dieſes Produkt nicht ſo billig aus Balti⸗ 
more, New⸗Hork oder Philadelphia geliefert 
werden kann, als es von England aus der 
Fall ſeyn wird, wenn der Oſtſeeweizen zu 
niedrigen Preiſen auf den Markt kommt. 
Man kann daher vorausſehen, daß dieſes 
neue Gewerbe vielleicht einem ähnlichen Auf⸗ 
ſchwunge entgegen gebt, wie es mit dem Raf⸗ 
finiren des Zuckers unter Schloß der Fall 
geweſen iſt, wodurch etwa 400,000 Gtnr. 
jährlich nach fremden Markten gebracht wer 
den. Außerdem enthält das vorjährige Ge⸗ 
treidegeſeß — 5 Viktoria, C. 14., 29. April 
1842, „Au act to amend the Laws for the 
Importation of Corn“ — im 8. Paragraphen 
die weitere Beſtimmung: „daß, wenn irgend 
ein fremder Staat britiſche Schiffe oder Güter 
mit höhern Zollen oder Abgaben belaſte, als 
auf die Fahrzeuge und Guter anderer Staa⸗ 
ten erhoben werde, fo ſey Ihre Maj. ermäch⸗ 
tigt, die Getreiteeinfupr aus einem ſolchen 
Staate zu verbieten.“ 

(Frankſurt, 5. Febr.) Eine ſeltſame Ver⸗ 
brechergeſchichte befchäftigt bier Jedermann. 
Ein Soldat des hieſigen Vinienbataillons hatte 
ſich ſeit zwei Tagen entfernt und man hielt 
ihn für deſertirt, als plotzlich er ſich wieder 
einſtellt. Der Major will ihn nicht vor ein 
Kriegsgericht ſtellen und verurtheilt ihn blos 
zu vierzehntägigem Arreſt in die Kaſerne. 
Oer Soldat erklart nun ſeinem Unteroffizier, 
er werde gegen dieſen Spruch appelliren, und 
als der Leßtere ihm vorſtellt, daß der Major 
eigentlich viel zu gelinde geweſen, entgegnete 
der Soldat: »was brauche ich mir den Kar 
ſernenarreſt gefallen zu laſſen! ich bekomme 
ohnehin bald einen andern Arreſt.“ Man 
glaubte in dieſen Worten einen geheimen Rache; 
plan zu wittern; der Bataillonsadjutant ſtellte 


mit großer Vorſicht weiter ſchreiten kannſt; denn nicht allein aus den Häufern, 
ſonkern ſelbſt von Fußgängern in den Straſſen hat man alle Augendlicke ein 
ſolches Bad zu erwarten. Nach der Sieſta um vier Uhr Nachmittags ward 
das Treiben noch lebendiger. Krüge voll Waſſer wurden auf alle Zuſchauer 
entleert; verſchiedent Parteien beiprengten einander gegenſcitig; ungeheure 
Spritzen wurden angewandt, um damit die Dächer der Hänfer zu erreichen, 
und Eierſchalen, die wochenlang vorher zu dieſem Zwecke geſammelt, mit 
Waſſer gefüllt, dann wieder verpicht und dutzendweiſe verkauft wurden, ſlogen 
unter dem Geſchrei der jungen Damen, welche die Wälle der belagerten Gi: 
tadelle inne haben, wie Bomben umher. Aber der Sonntag und Montag 
treten gegen den Dienſtag der Carnevals woche unſcheindar in den Hintergrund 
zuruck. Ganz Buenos Apres ſcheint ein Narrenhaus zu ſeyn, deſſen Bewohner 
man alle zugleich in Freiheit geſctzt hat. Die böhften Familien und die vor⸗ 
nebmſten Damen nahmen an dem Kampfſpiele Theil. Fißer, Tonnen, Bader 
wannen. Krüge, Eimer ic. waren, alle mit Waſſer angefüllt, auf den Balkons 
aufgtpflanzt. In den Straſſen drängten ſich maskirte Neitet und Fußgänger, 
welche muthig den Schönen auf den Balkons Trotz boten. Familie kämpfte 
mit Jamiſie, Strome Waſſers durchfloſſen die Straſſen, kenetzten die Mauern, 
und dranzen ſeldſt in das Innere der Häujer. Oft ſah man die Damen, von 
einem merkwurkigen Gelüſte getrieben, von den Balkons nach den Hausthüren 
eilen, um deſto ſicherer eine Perſon aus dieſem Gewüßhle erreichen zu können. 
Jetzt ſah man eine Schaar junger Leute ſich gegen eine Thür ſtemmen, fie 
* 


gewaltſam öffnen, und ſich auf die Balkons ſtürzen, um den Kampf gegen 
die Amazonen in der Nähe fortzuſetzen. Alle wurden natürlich dis auf die 
Haut durchnäßt. Die Kleider der Damen klebten an den Gliedern, und dab 
Waſſer troff von ihnen hernieder, als wären fie eben aus dem Bade gestiegen. 
Die Treffen in den Straſſen waren oft zügetos und roh Weiter drangen 
auf Reiter ein, man ſah ſogar Meſſer blitzen, man warf einander ſelbſt mit 
Straußencicrn, die wegen ihrer Schwert gefährlich, ja, ſogar Manchem ver⸗ 
derblich waren, und wenn man Alle ganz durchnaßt, Pferde, und Menſchen 
triefen ſah, fo konnte ein ruhiger Zuſchauer ſich des Gedankens nicht erwehren, 
die ganze Statt ſei in Mahnſinn verfallen Manche Unglücks falle ereignen 
ſich jedes Jahr, und ich glaube, nicht wenige Damen von ſchwachem Körper ; 
dau fterben durch die Erkattung, welche ſie ſich barurch zuzogen, daß fie ih 
achtundeicrzig Stunden nach einander beſtändig im Waller befanden. 


Heine und die Wanzen. 


H. Heine befingt in feinem komiſchen (2) Epos Atta Troll- auch die — 
Wanzen. Da ct die zierliche aller deutſchen Zeitungen, die Laube'ſche · für 
die elegante Welt,- elegant genug gefunden bat, diefes Wanzenlied zu drucken, 
fo wird uns cin Gleiches hoffentlich in unſerm heutigen Feuilleton erlaubt ſeyn. 
Heine befindet ſich in einer Poſada der ſpaniſchen Pprenien und ſingt : 


ihn jetzt ſelbſt zur Rede, was er mit dem 
andern Arreſt meine. Nach mehrfachem 
Drängen ſagte der Soldat ganz kaltblütig: 
„Nun, ich wills Ihnen geſtehen. Als ich mich 
von hier entfernte, lief ich in einen Ort in 
der Nähe von Babenhauſen, einem heſſiſchen 
Ort, wo ich ein Mädchen babe, das von Hands 
arbeit ſich ernährt; ich kam Nachts um 11 
Uhr dort an, blieb dort bis 5 Uhr Morgens 
und erſtach ſie dann mit ihrem Brodmeſſer. 
Außer ihrem Bruder hat mich Niemand dort 
geſehen. Hernach lief ich wieder in einer 
Four her.- Bei dieſem Bekenntniß fo wie 
ſeitdem, zeigte der Verbrecher die größte Gleich⸗ 
gültigkeit. Man iſt hier durch dieſen Fall um 
fo unangenehmer betreten, als eine Berurtheis 
lung zum Tode ſchwerlich ausbleiben kann, 
und unſere Behörden find gewiß nur mit Wis 
derwillen entſchließen würden, den Frankfur⸗ 
tern das längſt ungewohnte Schauſpiel einer 
Hinrichtung zu geben. 

Preußen. (Danzig, 6. Febr.) Vor 
einiger Zeit, etwa vor einem Vierteljabre, 
verunglückte bei Hela auf ſeiner Reiſe nach 
England das von Danzig kommende, dem 
bieſigen Kaufmann Georg Lind gehörende 
Schiff Fortuna, Capt. Schol, und ſeine koſt⸗ 
dare Ladung, nahe an 60 Faſſer Kobalt⸗Erz, 
verſank auf den Grund des Meeres. Die 
Eigenthümer in England haben nun in vori⸗ 
ger Woche drei Taucher hierher geſandt, 
welche die Stelle auffinden ſollen, wo die 
Fäſſer liegen. Es ſind dieſes die Herren 
Voß, Wood nnd Davres, welche mit in deut⸗ 
ſcher Sprache lautenden, von dem preußi⸗ 
ſchen General⸗Conſul in London, Geh. Com⸗ 
merzienrath Hebeler, ausgeſtellten Paſſen von 
London über Hamburg und von dort mit der 

ft hier eingetroffen find. Dieſe Männer 

ürzen ſich, ohne Taucherglocke, in die See, 
wodei ſie ſich mit einem waſſerdichten Gum⸗ 
mi⸗Anzuge bekleiden und eine Art von kupfer⸗ 
nem Helm, ven ungeheurer Schwere, der 
mit zwei kleinen Fenſtern zum Durchſchauen 
verſehen iſt, über das Haupt ſtülpen. Außer⸗ 
dem befindet ſich in dieſer Kopfbedeckung eine 
Deffnung, in welcher ein Schlauch befeſtigt 
wird, durch welchen Luft eingepumpt wird. 
Zwei Taucher werden zu gleicher Zeit in die 
See hinuntergelaſſen, während der dritte 
oben bleibt, um die Luftpumpe zu dirigiren. 
Am Sonnabend früh ſind die drei Engländer 
auf einem großen Boote nach Hela abgegan⸗ 
— Sollte gar nichts von der verſunkenen 
adung gerettet werden, fo erhält der Boots⸗ 


ſchiffer 10 Thlr., wird Alles gerettet, fo er 
hält er für die Rückfahrt nach Danzig 80 
Thlr. Fracht; für den Fall, daß etwas ges 
Fe wird, iſt die Fracht nach Verhältniß 
ipulirt. 

(Berlin, 7. Febr.) Wie man aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle erfährt, beabſichtigt Se. Maj. 
der König, ſich eine Gallerie der Bildniſſe 
unſerer hervorragendſten Gelehrten und Künſt⸗ 
ler anzulegen. In Betreff der Ausführung 
dieſer Bildniſſe iſt dem Proſeſſor Begas das 
ausgezeichnende königliche Vertrauen zu Theil 
geworden. Gemäß königlicher Beſtimmung 
wird Profeſſor Schelling zuerſt von dem 
bewährten Meiſter gemalt werden. — In 
Folge der ungewöhnlich gelinden Witterung 
fteben im biefigen Thiergarten in freier Luſt 
mehrere Bäumchen bereits in der Blüthe, die 
ſonſt erſt gegen Ende März zu blühen pflegen. 
Außerdem haben ſich auch Storche und wilde 
Ganſe, die ſicheren Vorboten des Frühlings, 
gezeigt. 

Sachſen. (Dresden, 4. Febr.) Nach 
Berichten an hieſige Banquierhauſer ſoll in 
Wien, wo ſeit einigen Wochen ſchon ein ſehr 
gefährlicher Typhus graſſirte, die Peſt aus⸗ 
gebrochen ſeyn. Es ſind wohl bald hundert 
Jahre, daß Wien davon nicht heimgeſucht 
war. Beſtätigt ſich dieſe Nachricht, ſo wäre 
das Kontagiofe der orientaliſchen Peſt aufs 
Neue ſeſtzeſtellt und das ganze civiliſirte 
Europa davon wieder bedroht. Was weder 
dem verdeckten, noch dem offenen Spiele der 
Politik gelingt, das erreicht vielleicht die Peſt, 
nämlich die endliche Beſeitigung der orienta⸗ 
liſchen Frage, d. h. die friedliche Theilung 
des Befiped und vor Allem die ſchnelle Ver⸗ 
breitung europäiſcher Kultur. Nur durch 
letztere verbannt man die Peſt. So lange 
die Türken ihre Todten nur eine Elle unter 
dem Boden verſcharren, den Schmuß in den 
Straßen, hoch wie ein Dom ſich anhäufen, 
alles verredte Vieh liegen laſſen, die Hunde 
heilig halten, nichts für Ackerbau, Waldzucht, 
Straßenbau, Flußreinigung ꝛc. thun, — fo 
lange wird auch die Peſt berrſchen, und je 
mehr der Verkehr mit dem Oriente durch 
Dampfſchiffe, ſpäter vielleicht auch durch Eiſen⸗ 
bahnen wachſt, deſto mehr muß ſich das übrige 
Europa auf die Bekanntſchaſt mit dieſer Seuche 
gefaßt machen, wenn es nicht bald — ein: 
ſchreitet. 


Großbritannien. 
(London, 7. Febr.) Hr. Spearman, Se⸗ 


fretär des königl. Oberſtallmeiſters, Grafen 
Jerſey, iſt feit einigen Tagen ſpurlos vers 
ſchwunden und, wie man glaudt, nach Amerika 
geflüchtet. In ſeinen Rechnungen ſoll ſich 
ein Deficit ergeben, welches die Summe von 
10,000 Pf. St. weit überſteigen dürfte. 
Spearman beforgte alle Zahlungen, Anſchaf⸗ 
fungen ꝛc. für die königl. Geſtute und b 
außer einer ſchönen Dienſtwohnung und aller⸗ 
hand Nebengefällen, ein Gehalt von 700 Pf. 
St. — Graf Jerſey hatte in Folge von Gerüch⸗ 
ten Verdacht geſchopft und ihn zur Rechnungs⸗ 
legung aufgefordert, was ſeine Entweichung 
zur Folge batte. 

— (9. Febr.) Geſtern brachte Lord Stans 
hope im Oberhaus die bedrängte Lage des 
Landes (der Fabrikbezirke) zu Sprache; er 
will, daß eine Rommilfion niedergeſetzt werde, 
den Stand der Dinge in Unterſuchung zu 
ziehen. Im Unterhaus interpellirten Napier 
und Bowring den Premierminiſter über Sy⸗ 
rien und die Türkei; Sir Nobert Peel er⸗ 
mahnte fie, ihre Lieblingsthrorie von der 
Nicht⸗Intervention (Jeder kehre vor feiner 
Thüre!) praktiſcher in Anwendung zu bringen. 


Niederlande. 

(Caen.) Dieſer Tage ſtand ein junges 
Mädchen mit ihrem Bräutigam vor dem Altar, 
und letzterer war eben im Begriſſe, das „Ja“ 
auszuſprechen, als die Braut zur Erde ſank 
und als Leiche aufgehoben wurde. 


Oeſterreichiſcher Staat. 

Böhmen. (Prag.) Vor einiger Zeit 
kam ein Friſeur, welcher graue Haare zu 
Perücken fuchte, in das Armenhaus zu St. 
Bartholomäus, und fragte unter Anderm 
auch eine über hundert Jahre alte, ſehr luflige 
Pfründlerin, ob ſie ihm einen Theil ihrer 


Haare gegen Bezahlung überlaffen wollte. 


Lachend erwiederte ſie, wie viel er dafür zu 
geben geſonnen ſey? — „Dreißig Kreuzer“ — 
war die Antwort. — „„Nun gut,““ — 
ſagte die Alte, — „„ſchneiden Sie ab, ſo 
viel Sie wollen — ich kann mir dafür einen 
Kaſſe kochen; — aber Eins beding' ich noch, 
daß Sie mich nach dem Haarſchneiden recht 
ſchon friſiren.““ Der Friſeur verſprach es; 
und nachdem er der Alten die Haare ge⸗ 
ſchnitten, machte er ihr mit dem Brenneiſen 
die ſchönſten Locken. Hierauf ſtellte ſie ſich 
vor den Spiegel und lachte herzlich über dieſe 
Metamorphoſe. Aber die luſtige Sache nahm 
einen traurigen Ausgang. Denn die gute 


-Dorten aß ich auch Garbamos, 
Gros und ſchwer wie Flintenkugeln, 
Unverdaulich felbit dem Deutſcden, 
Der mit Klößen aufgewachſen. 


»Und ein Seitenſtück der Küche 
Bar das Bett. 


Clepbanten iſt die Feindschaft 
Einer einz' gen kleinen Wanze, 
Die auf deinem Lager kriecht. 


-Mußt dich ruhig beißen laſſen — 
Das iſt ſalimm — Noch ſchlimmer iſt es. 
Mis duft 


Wenn du fie erdrückſt: der 
Quält dich dann die ganze Nacht. 


-Ja, das Schrecklichſte e Erden 


ft der Kampf mit Ungeziefer, 
m Geitanf als Waffe dient — 


Das Duell mit einer Wange !« 


a Ganz mit Inſekten 
Wie gepfeſſert — uch! die Wanzen 
Sind des Menſchen ſchlimmſte Feinde, 


Schlimmer als der Zorn von taufend 


Saphir, der offcielle Witzteld von Wien, hat auch einmal wieder das 
Carntvalsthema ergriffen; er ſagt u. A.: »Der Carneval iſt nicht nur vor 
der Thür, ſondern er iſt ſchon mit der Thür ins Haus gefallen. Sie finb 
ſchon alle da, die Carne ralsgäſte! Die große Drehkrankheit, die nicht 
nur jene Schaft befällt, die in der Wolle ſitzen, ſondern auch jene Schäfe 
chen, bie in Mieder and Crinolins ſigen; das Tanzen“, dieſes moderne 


Gliederreißen; die Bälle, 


dieſe modernen ruſſiſchen Bader; die 


»Hausbälle,- dieſe Privat-Töhter: Märkte, die -Picke nicks, 


dieſe Armenbüchſen, in die Jedes etwas Kleines hincinwirft und etwas 


Großes herausnehmen will; die Soirees dansantes-, dieſe Unter⸗ 
haltungen, wo der Wirth das Fleiſch für ſich behalt und die Beine ſprin⸗ 
gen läßt; die Zamiltenkränſchen,- in weichen ſieden Jamilien an 
zwei Mandelktanſchen irren frugalen Jamilienſinn einüben, und nech eine 


Menge Arten und Weiſen, einen ſchmalen Raum, eine lange Zeit 


ein enges Her, einen weiten Magen, alte Bafen, junge Laffen, dicke Schädel 
und dünne Waden auszufüllen mit ſchlechten Walzern, mit noch ſchlechtern 
-Gugelhöpfen-, mit altem Tritſchtratſch und mit neuer Watte! Die Zeit, in 
weicher der Himmel voller Geigen und die Erde voll Verſagzettel hängt, iſt 


uff 


(Wie geiſtreich! Wie witzig) 


Alte konnte aus dem Lachen nicht heraus⸗ 
kommen, was ſie ſo auſregte, das ſie mitten 
im Lachen plötzlich der Schlag traf. 


Spanien. 

(Madrid, 2. Febr.) Aus Barcelona find 
in der Hauptſtadt ſchlimme Nachrichten an⸗ 
ze Man ſah der wahrſcheinlichen 

bdankung des Generals Seoane entgegen. — 
Es ſcheint, daß die Sache zwiſchen Comacho, 
dem volitiſchen Chef von Valencia, und dem 
daſigen franzoͤſiſchen Konſul ausgeglichen oder 
der Ausgleichung nahe iſt; es war die Rede 
von einer Herausforderung geweſen, indeß 
bat man beide öffentlich zuſammen ſpazieren 
geſehen. 


— — ͥͤ—— 
Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 
Freudſchafts⸗ Verein. 
Nächſten Sonntag den 19. Februar findet großer 

Maskenball ftatt. 

Einteittskarten für Herren und Damen ſo auch 
für Nichtmitglieder werden am Balltage von 1-3 
Uhr im Bambergerhof abgegeben. 

Anfang 7 Uhr 

Der Vor ſtan d. 


Bekanntmachung. 


Der Poſiſtalldienſt zu Nürnberg wird mit 
dem iten Julp 1883 erledigt. Bewerber haben 
ihre deßfallſigen Gefuche entweder bei dem unter⸗ 
fertigten Oberpoſtamte oder unmittelbar bel der 
Seneral-Adminiſtration der Aal. Poſten in Mü n⸗ 
chen einzureichen und wird von beiden Stellen 
auf Berlangen bezüglich der mit der Uebernahme 
des Poſtſtales verdundenen veiſungen und der 
diefür bewilligten Vergütungen nähere Auskunft 
ertheilt werden. 

Sur den Ball, baf fi zur Uebernahme des frag · 
lichen Poſtſtalles ein entſprechender Bewerber nicht 
finden ſolte und die Verwaltung deſſelben auf kal, 
Regie angeortuct würde, werden zugle ich die jeni⸗ 
gen, weſche gegen Caution die Geſchafts führung 
hiebei übernehmen wollen, hie mit aufgefordert, ihre 
detzfallſgen Qualififations =, Vermögens + und Leu⸗ 
munds-Zeugniſſe binnen 4 Wochen a dato ander 
vorzulegen. 

Nürnberg, am 23. Januar 1843. 

Königliches Oderpoſtamt. 
Sundahl. 


Woh nungs veränderung und Em- 
pfehlung. 

Da wir unfere bisherige Wohnung in S. Nro. 
551 hinterm Rathhauſe verlaſſen und unſer neuer⸗ 
kauftes Paus 8. Nro. 700 im Stop ſelgaßchen ber 
legen haben, fo ſcheiden wir dankend von unferer 
alten Nachbarſchaft und bitten die neue um freund⸗ 
liche Aufnahme. 


Anguſt Kleining. 
Nanette Kleining 
Zuglcich erlaube ich mir, mich einem hochver⸗ 
ehrlichen Handels ſtande mit allen Arten von Me⸗ 
talldruck- Arbeiten deſtens zu empfehlen. und ver⸗ 
ſpreche neben geſchmackvoller Arbeit die moͤglichſt 
dilligſten Preiſe. 
Aug. Kleining, 
Drechsler und Metalltruder. 
Geſuch. 
Ein Geſchäft. das mit einem Kapital von Ein: 
tauſend Gulden kann geführt werden, ſucht man 
zu kaufen. — Auskunft mit Buchſtaben I. M, bit: 
tet man in der Exped. d. Bl. abzugeben. 


Kapital⸗Geſuch. 
„23000 fl. zu 4% mit Koſten · Cau⸗ 
tion zur erſten Pypothek, gegen ge ⸗ 
nügende Sicherheit, werten ſogleich 
aufzunehmen geſucht. Das Räbere in der Expe⸗ 
dition d. Bl. 


voce 


Zu vermiethen. 
Eine freundliche Wohnung, iſter Etage, von 
6 dis 7 Zimmern, einigen Kammern ıc., nöihigen⸗ 
falls auch Stallung und Bagenremife, it am Ziel 
Laurenzi zu vermietben, und das Nähere L. Nro. 
801 zu erfahren. 


Zu vermietben. 

In einen Garten vor dem Wörtherthor it eine 
ſchöne helle Wohnung, beſtehend aus 5 heizbaren 
Zimmern, 1 Kammer, Küche, Vorplatz, s. v. Ab⸗ 
tritt, Boden, Keller und Holjihüpfe, dis Ziel Yo: 
remi d. J. zu vermiethen; auch kann cine tal: 
lung, Nemiſe und Heuboden auf Verlangen dazu 
gegeben werden. 

Das Nähere dei Großpfragner Schmidt unterm 
Lauferſchlagthurm. 


Zu verkaufen. 
Eine kleine Hobelbank iſt zu verkaufen. IL. No. 
1010. 
Letztes Wort auf die Erklärung 
in Nro. 45. d. Bl. 


Daß der Einfender jener Erklarung ohne Brille 
und ſchwediſchen Bart im Stande ſey, eine zurer ⸗ 
läſſige Definition als unverihämt zu erklären, iſt 
gar nicht wunderbar, indem jberfelbe ſtets ohne 
rechtmaͤßige Veranlaſſung ſich ſelcher abſurder Aus: 
drucke bediente, weswegen auch alle Schlaucher 
unfers Schlauchlanums fein Spiel mieden. Um 
auch zu beweiſen, daß die Grauen keine grobe 
Lüge don dem feinen Einſender publieiren, ſo 
konnen ihm ſowohl Schlaucher, als auch andere 
verehrte Gäſte, die Wahrheit unferes Geſagten 
deſtättigen. Dies das lezte Wort. Diximus, 
Vivat Schlauch. 


Einladung. 
Morgen Freitag den 17. Februar ſpielt das 

»Kleeblatt- von W. u. W. im Gaſthaus zu den 

3 Königen in der Theatergaſſe, wezu ergebe 

cinladet 

Joh. Schwarzkopf. 


eite ratur. 
Ganz Nürnberg um 18 Kreuzer! 


Wegweiſer 


durch Nürnberg. 
Handbüchlein 
fü 


* 
Fremde und Sinheimiſche. 


Motto. 
Wenn Einer Deutſchland kennen, 
Und Deutſchland lieben fol. 
Wird man ihm Nürnberg nennen, 
Der edlen Kunſte vol. 
Dich, nimmer noch veraltet, 
Du treue ſteiß'ge Stadt, 
We Dürers Kraft gewaltet 
Und Sachs geſungen hat. 
Mar v. Schenken dorf. 
Den durchreifenden Fremden Nürnderg's mit: 
telalterliche Kunſt⸗ und Baudenkmale nebſt kurige⸗ 
faß ter Geſchichte ihrer Begründung, den Geiſt ih ⸗ 
rer Schöpfer, im Vergleich mit den Sehentzwüͤrdig / 
keiten anderer deutſchen Städte, vorzuführen, iſt 
bauptſächlicher Zweck dieſes Büchleins. — Die Le⸗ 
fer cherden nichts in dieſer Hinſicht vermiſſen, zu⸗ 


gleich ſich aber auch auf alle jene Lokalſpecialita ten · 
die von irgend einem Intereſſe ſeyn dürften, bin: 
geleitet ſehen. 

In allen Buchhandlungen vorrätig. 


Entlaufener Hund. 


Geſtern iſt Jemand ein junger 
72 Hund, blau und ſchwarz gefleckt, ent⸗ 
laufen. Da an der Wiedererlangung 


deſſeſden viel gelegen iſt, fo wird demjenigen, der 
ſolchen in Verwahrung hat und ihn im Vogels. 
garten wieter zurückbringt, ein gutes Dougtur zu: 
geſſchert. 

Zu vermietben. 

Ein Logis an der Mittagsſeite, nabe am 
Nathhaus, iſt an eine Mille Familie bis Ziel Bal, 
burgis zu vermictden. Näheres in der Expeditien 
d. Blattes. 


Lotterie. 
Die zu Regensburg herausge: 
N.. en Nummern: 5 
90 83 64 3 36 


— EEE 
Stadt Theater in Nürnberg. 
Dounerſtag, den 16. Fckruar. Der Po: 

killen von Lonjumeau- Kemiſche Oper 

in drei Abttheilungen nach dem Franzöſlichen der 

Herren, von Beuren und Bruns wicke von M. G. 

Jrietrich. Muſſk von Adolf Aram Herr Ro: 

land, erſter Tenoriſt vom Hoftheater zu Deſſau 

-Chapclou- als erſtes Debüt. 


ee Geſtorben. 


(Am 12. Februar.) 
Katharina Gertrude, 


Doermann, Kauſmannt⸗ 

Wittwe. 

Merkel, Margaretha, Feilenhauermeiſtert⸗ Frau. 
Heumann, Magdalena, Rothſchmidtsdrechslers⸗ z tau. 
Kuhl, Johann Georg, Sporcimeiſters⸗Söhnlein. 
Jubr, Wilhelm, Schreinergeſcll. 
— ñ 
Angek ommene Fremde 
vom 14. Februar 1813 
(Rothe Roß, 
Hr. Marſizet, Kfm. v. Valenca. 

(Bayr. Hof) 

Hr. Lied ich v. Elberfeld, Hr. Turc v. Cilen⸗ 
burg, Hr. Boß v. Frankfurt. Hilte. 

(Strauß) 

Hr. Vorſter e. Ein, Hr. Moll. Pr. Pöhlmann 
v. Lüttich, Hr. Hahn d. Netmwig, Kſite Pr. Tri⸗ 
gand, Proprietär v. Frankreich. 

(Blaue Glocke) 

Hr. Ruckdeſchel, Kfm. v. Münchberg. 

Vogt, Fabr. 8. Amberg. 
(Rothe Hahn) 

Pr. Bar. v. Haller d. Wien. Hr. Zleiſchmann, 
Stud. v. Heidelberg. 

(Frank. Hof.) 

Hr. Humann, Priv. v. Bamberg. Hr. Keimel. 
Km. v. Emskirchen, Hr. Frohnapfel, Fabrikant v. 
Ebersberg. 

(Mondſchein z. Goſtenhof) 

Hr. Ullmann m. G., Herrſchaſts richter v. Mei. 
Einersbeim, Hr. Zinsmeiſter, Hr. Eger, Priv. v. 
Hilpoltſtein. 

(Wild. Mann . Goſten hof.) 

Hr. Kuchdorffer d. Tennenlohe, Hr. Scherer v. 
Gundelfingen, Hr. Kreller v. Oberweilersbach, Pr. 
Schlöz v. Langendorf, Hanteitieute, 

(Kronprinz z. Goſten hol.) 

Hr. Fränkel, Pferdedandler d. Urſpringen. Br. 
Strauß, Hr. Neumarkt, Aflte v. Gunzenhauſen. 
Hr. Dillinger v Crailsheim, Hr. Guſter d. Mün: 
chen, Handelsleute. 
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Freitag, 17 Februar 1843. 


Nro. 48. 


„ we ate 
aller Art, der Raum 
einer a N 
für Auswärtige Ar. E 
ange νuαε, Wer- 


eee e 


Kalender: Conſtantia. 


Deutſchland. 


herein gegen den Tarif, welcher öfters zum 
Zankapfel der Partheien gemacht wurde; man 


Leipziger Straße verübt. Nachdem die Diebe 
eine Scheibe eingedrückt hatten, waren fie dur ch 


Bayern. In der 2iten öffentlichen Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten am 11. Febr. 
befanden ſich unter dem Einlaufe ein Geſuch 
um Entlaſſung aus der Kammer, die Rüds 
nahme der Geſuche des königl. Profeſſors 
Söltl und des Archivverweſers Roſenkranz 
um die ſtändiſche Archivarſtelle, Bitte um Her⸗ 
ſtellung einer Diſtriktsſtraße, eine andere ſammt⸗ 
licher Gemeinden des Landgerichts Hammel⸗ 
burg um Uebernahme N en Dlſtriktsſtraßen 
auf Staats koſten, ein Geſuch um Korrektion 
des Iunſtromes, eine Beſchwerde eines Herr⸗ 
ſchaſtsrichters wegen Verletzung konſtitutioneller 
Rechte, eine Vorſtellung der proteſtantiſchen 
Geiſtlichkeit um Verminderung der auf dies⸗ 
ſeits des Rheins ruhenden Laſten und eine 
Bitte um Unterſtützung zur Erweiterung eines 
Heilbades. 

Freie Städte. (Hamburg, 7. Febr.) 
Von Hrn. J. Kleſeker iſt ein Werkchen (das 
dritte) über den deutſchen Zollverein erſchie⸗ 
nen, welches jedem, der ſich für dieſen Gegen⸗ 
ſtand intereffirt, zu empfehlen iſt. Der Ver⸗ 
faſſer hat ſich bereits in ſeinen früheren für 
den Anſchluß derjenigen norddeutſchen Staa⸗ 
ten, die bis jetzt noch nicht beigetreten ſind, 


konne (ſagt er) recht gut ein Freund des 
Zollvereins ſeyn, ohne deſſen gegenwärtigen 
Tarif, oder die Art der Vertheilung der ein⸗ 
gegangenen Steuern unter die verſchiedenen 
Glieder zu billigen. Seiner Meinung nach 
könne der Beitritt der Hanſeſtädte nicht ers 
folgen, ehe der zwiſchen dem Verein und 
England abgefchloffene Traktat abgelaufen, 
denn fo lange dieſer in Kraft fen, könne keine 
thätige Maaßregel zur Verbeſſerung ihrer 
Schiffahrt ihrer Fiſcherei und ihres Handels 

nommen werden, und doch könnten nur 
olche Verbeſſerungen fie bewegen, fo große 
Opfer zu bringen, wie der Beitritt ihrerſeits 
erforderte. rner follten ſämmtliche deutſche 
Nordſee⸗Uferſtaaten, Holſtein mit Altona eins 
gerechnet, gleichzeitig ſich anſchließen. Endlich 
müßte der Verein den Grundſaß aufgeben, 
wonach die Auſhebung der der deutſchen 
Schifffahrt feindlichen Geſetze vom guten 
Willen fremder Mächte abhängig gemacht 
werde. 

Preußen. (Berlin, 11. Febr.) Die 
zu und Berwegenbeit der Berliner Diebe 
fängt wirklich an, allen Glauben zu überſtei⸗ 
gen. So wurde in der Nacht zum 28. v. M. 


das Schlafzimmer des Beftohlenen ges 
gangen, batten die Thür hinter ſich verſchloſ⸗ 
fen und fo ungeftört den Diebſtahl ausgeführt. 
Am Morgen erſtaunte der Beſtoblene nicht 
wenig, als er ſich eingeſchloſſen fand. Die 
Verbrecher hatten auch, wohl rein aus roher 
Zerſtorungswuth, feine werthvollen Oelgemälde 
in Rahmen zerſchnitten. Ganz auf bie 
ſelbe Weiſe wurde in der Nacht zum 1. 
d. M. in der Grünſtraße eine ſehr bedeutende 
Summe Geldes, mit Hülfe der Leiter eines 
Gasanzünders und des Erklimmens des La⸗ 
terneneiſens entwendet. — Am 4. Abends 
wurden Diebe durch ein Dienſtmädchen beim 
Erbrechen von Schränken ertappt. Das Mäd⸗ 
chen hatte Geiſtesgegenwart genug, die Haus⸗ 
thüre ſo lange hinter ſich zuzuhalten, bis Hülſe 
herbeikam. Die demnächſt verhafteten Thäter 
find bereits beſtrafte Subjekte. Ein dritter, 
der auf der Straße aufgepaßt hatte, war ent⸗ 
ſprungen. Das Haus, wo dieſes geſchab, 
liegt einer Militärwache gegenüber. Man ſieht 
daraus, mit welcher bezeichnenden Keckheit die 
Verbrecher jeßt zu Werke gehen. Sie ſtehlen 
ſelbſt unter den Augen der öffentlichen Ge⸗ 
walt. — Seit einiger Zeit zeigte ſich in Ber« 


ausgeſprochen. Er verwahrt ſich von vorn⸗ 


ein Einbruch von der Straße aus in der lin eine eigene Gattung von Diebſtahl. 


Deutſche Jutereſſen in China. 

Der Frieden von Nanking if ein großes Ereignis fur den Welthandel, 
ein größeres vielleicht, wenigſtens was die augenklicklichen Folgen betrifft, als 
die Entdeckung von Amerika. Dort wurden freilich der civiliſirten Welt um: 
ermeßliche Län derſtrecken zuganglich, deren Daſcyn ihr zuvor gänzlich unbe⸗ 
kannt war; jene Lander aber waren von wilden oder doch in der Civiliſatien 
wenig vorgeſchrittenen Volker ſchaften bewohnt und konnten nur auf dem Weg 
der Kolonijation, der immer ein ſehr langiamer iſt, für den europäifchen Ber 
kehr Bedeutung erlangen, während durch den Frieden von Nanking plotzlich, 
wie durch Zauberſchlag, die Schranken fallen zwiſchen ſechshundert Millionen 
Menſchen — zwiſchen den beiden Hälften der Menſchheit — faſt hätten wir 
geſagt — der civilirten Menſchheit, denn in kommerzieller und üderhaupt in 
ökonomiſcher Beziehung ſtehen Die Chineſen nicht fo gar weit hinter den Cu⸗ 
ropdern zurück. Sind auch die Chineſen in der Maſchinerte noch nicht fo 
weit voran, wie die Europäer, je dürften dagegen jene dieſen in manchen 
Verfahrungsweiſen der Handarbeit noch Lehrmeiſter werden können. 

Vor der Eröffnung der Zeindſeligkeiten zwiſchen England und Ching war 
die Stellung des Handels der chriſtlichen Welt in der chineſiſchen eine unge 
mein gedrückte. Sammllicht fremde Kaufleute waren mit allen ihren Handels · 
geſchäften in einen engen Kaum in der Vorſtadt von Kanton zuſammenge⸗ 
trängt, wie vormals die Juden in unſern alten Reichsſtädten; nur durch Ver⸗ 


mittlung chineſtſcher Bürgen (der fogenannten Hongkaufleute) durften fie ihren 
Verkehr treiben; tauſend Vexat ionen, Intriguen, Willführlichteiten, und De: 
müthigungen einer eiferſuchtigen und übermüthigen Negicrung, und eigen 
mächtiger, habſüchtiger, und aufgeblafener Beamten waren Me unterworfen, 
und an erfolgereiche Ncklamatienen gegen ihre Bedrückungen war nicht zu 
denken. Ein Schiff von vierhundert Tonnen halte an die 8000 Dollars Hu: 
vengelder und ſonſtige Gebühren zu bezahlen, die Ein und Aus fuhrzölle uicht 
einmaf eingerechnet. Der Betrag der letztern, indem er von den Chineſen ente 
richtet ward, ob ſchon er natürlich dem fremden Handel zur Laſt fiel, war gar 
nicht bekaunt oder auch nur feſt bestimmt. Da die fremden Kaufleute fh 
kaum in die Stadt Kanton wagen, geſchweige denn im Lande frei und mit 
Sicherheit reifen konnten, fo war es ihnen unmoglich, ſelbſt die Adſatzwege, 
die Bezugsqucllen, die Preiſe der Waaren ze. kennen zu lernen. 

Das Alles iſt nun anders geworden. Der Uebermuth des Himmelsſohns 
und feiner Mandarinen ſcheint für immer gebrochen zu ſeyn. An feine Stelle 
iſt cin gewaltiger Reſpekt vor den Bajonnctten, Kanonen, und Teufelsſchiffen 
der Engländer getreten, und was der Himmelsſohn von der engliſchen Macht 
nech nicht an ſich ſelbſt erfahren hat, wird er ohne Zweifel aus den Berichten 
jenes Mandarinen erlernen, den ihm Sir Heurr Pottinger als chineſiſchen 
Geſandten nach London zu ſpediren die Gewegcubeit haben will. Nicht nur 
iſt die engliſche Sccmacht in den chineſiſchen Gewäſſern durch die Abtretung 
der Inſel Hongkong, eines vortrefflichen Habens und Stationsplatzes, für 


Faſt täglich verſchwanden zinkene Dachrinnen, 
ja ſelbſt Zinkdächer von Gartenhäufern. Von 
den Thätern wollte ſich indeß keine Spur ers 
mitteln, bis endlich von zwei, die Köpenicker 
Waſſergaſſe zufällig entlang gehenden Arbeis 
tern zwei junge Burſche, die nach den eben 
verborgenen, von den Arbeitern aber bereits 
ſortgenommenen Zinkenden ſuchten, entdeckt 
und demnächſt verhaftet wurden. Es iſt nicht 
zu zweifeln, daß man in ihnen die unerfätts 
lichen Zinkliebhaber, die Plage der Hauswirthe, 
ergriffen hat. Die Taugenichtſe ſind erſt 14 
bis 15 Jahre alt. — Vom 29. Januar bis 
4. Februar wurden zur Stadtvogtei 317 Ge⸗ 
fangene überhaupt eingebracht und 280 dar⸗ 
aus entlaſſen. Am 4. blieben 473 Kriminal⸗ 
und 264 Polizeigefangene, zuſammen 737 
Beſtand. — 

— (7. Febr.) Für den bevorſtehenden 
Faſtnachtsabend haben die Berliner wieder zu 
einem fo großen Ballfeft Ausſicht, wie das, 
welches vor Kurzem die Karnevals⸗Saiſon er⸗ 
öffnete; allein man befürchtet, daß die vor⸗ 
nehme Geſellſchaft ganzlich fehlen werde, da, 
wie es heißt, Se. Maj. der König an jenem 
Tage ein Feſt geben werde, wozu 3000 Per⸗ 
ſonen eingeladen werden ſollen. Ueberhaupt 
find die Bälle im Opernhauſe neuerdings nicht 
mehr fo anziehend, als früher, wo der Hof 
ſich mitten im Publikum beſand und bewegte. 
Dagegen ſind die Hoffeſte gegenwärtig mit 
weit mehr Glanz und Pracht ausgeſtattet, als 
ſonſt. So ſollen kürzlich von Sr. Majeftät 
im Schloſſe nicht weniger als 800 Gäſte wahr⸗ 
bajt königlich bewirthet worden ſeyn. 

(Duſſeldorf, 11. Febr.) Im Frühjahre 
1842 ließen ſich mehrere Familien in den 
Bürgermeiſtereien Evinghoven und Hülchrath ꝛc. 
des Kreiſes Grevenbroich durch günſtig lau⸗ 
tende Brieſe aus Nordamerika verleiten, dahin 
auszuwandern, in der Hoffnung, ein beſſeres 
Loos ſich dort bereiten zu können, als es in 
der Heimath ihnen möglich ſchien. Vor Kur⸗ 
zem ſind einige derſelben nach mancherlei trau⸗ 
rigen Schickſalen und gänzlich enttäuſcht zu⸗ 
rückgefehrt, deren Ausſagen fehr geeignet find, 
die Auswanderungsluſt nach den Vereinigten 
Staaten Nordamerika's zu dampfen, wenn 
überhaupt ſolche Menſchen, die einmal davon 
ergriffen worden, vernünftigen Rathſchlägen 
Gehör geben, und Warnungen beachten woll⸗ 
ten. ir laſſen indeſſen die Namen der Zu⸗ 
rückgekehrten bier folgen, damit Jeder, der ein 
Intereſſe daran hat, von ihnen ſelbſt erfahren 
möge, wie troſtlos die Ausſichten in Nord⸗ 


amerika für den Einwandernden ſind, und 
welchem bejammernswerthen Schickſale dieje⸗ 
nigen entgegen gehen, denen die Mittel zur 
Rückkehr fehlen. Nach Widdeshoven in der 
Bürgermeiſterei Evinghoven iſt zurückgekehrt: 
der Färber W. H. Zehnpfenning nebſt Frau 
und Kind; nach Ramrath in derſelben Bürgers 
meiſterei der Achſenmacher H. Wiſtorf mit 3 
Kindern; nach Neufirchen, Bürgermeiſterei 
ülchrath, der Weber Ch. Hambloch mit 4 
indern; endlich nach Münchrath in derſelben 
Bürgermeiſterei der Zimmermann J. H. Krüll. 
. (Zrier, 12. Febr.) Das der hieſigen Stadt 
kürzlich verliehene Handelsniederlagerecht und 
die Beſtimmung des hieſigen Havens zum Frei⸗ 
baven wird als ein erfreuliches Ereigniß bes 
SE das dem Handelsverkehr mit den Nach⸗ 
darſtaaten, insbeſondere mit Luxemburg, einen 
lang vermißten Aufſchwung verſpricht. Im 
Weinhandel zeigt ſich noch immer keine Be⸗ 
wegung. Die Moſelweine find zum größten 
Theile noch in den Händen der Produzenten, 
doch befeftigt ſich die Meinung von ihrer 
Preiswürdigkeit immer mehr. An der Saar 
ſind dagegen die neuen Weine meiſtens ſchon 
verkauft; gute Lagen wurden bis zu 130 Rthlr. 
das Fuder verkauft. 
(Tilſit.) Vor etwa drei Monaten kommt 
u dem Beſitzer eines Grundſtückes in dem 
iederunger Kreiſe ein Verwandter desſelben, 
ftellt ein geladenes Gewehr in den Stall und 
läßt es da unabgeſchoſſen ſtehen. Der Haus⸗ 
knecht verſucht mehrere Male vergebens, das 
Gewehr abzufchießen, wiederholt dieſen Ver⸗ 
ſuch am 14. Jan. und, da das Gewehr nicht 
losgeht, wird er dreiſter, ſchlägt es auf die 
eben ankommende Dienftbotin an, drückt ab 
und — ſie fallt, in den Kopf getroffen, zu 
Boden. Sie hauchte nach wenigen ſchreck⸗ 
lichen Augenblicken ihren Geiſt aus. — Der 
unglückliche Thäter, durch die gräßliche Folge 
ſeiner Unvorſichtigkeit außer ſich, rennt mit 
dem Kopſe gegen die Wand, will ſich erträns 
ten, um den augenblicklich eingetretenen Ge⸗ 
wiſſensbiſſen ein Ende zu machen, ward aber 
daran verhindert und dem Polizeideamten 
übergeben. Möchte doch auch dieſes Ereigniß 
jedem Inhaber von Gewehren eine neue An⸗ 
mahnung zur unaufbörlihen Wachſamkeit über 
die ſelben ſeyn! 


Frankreich. 
(Straßburg, 11. Febr.) Letzten Mittwoch 
egen 5 Uhr Abends führte Georg Zeil, aus 
Ütirch, zwei Einwohner von Oſtwald, welche 


von der Arbeit zurückkehrten, in einem Rachen 
nach dem linken Ufer des Jllfluſſes, als fein 
Nachen durch den Strom mit ſortgeriſſen 
wurde und an einer Schleuße zerſchellte. Die 
beiden Paſſagiere konnten ſich mit Schwimmen 
retten, allein der Schiffer wäre ohne die 
Auſopferung der Tochter eines Fiſchers aus 
der Gemeinde, Anna Maria Fels, obnfehlbar 
umgekommen. Dieſes nur 17 Jahre alte 
Madchen hatte den Muth, mit einem Nachen 
an den nämlichen Ort binzuſteuern, wo ders 
jenige Zeil's zerſchmettert worden war, und 
es gelang ibr, letzteren aus den Fluthen zu 
ziehen, im Augenblick, wo er in einen Abs 
grund von einigen Metern Tiefe zu vers 
ſchwinden im Begriff war. 


Großbritannien. 

Die phariſaiſche Strenge der engliſchen 
Sabbatbfeier hat eine Parlaments⸗Akte ins 
Leben gerufen, nach welcher „fein Gewerbs⸗ 
mann, Handwerker, Arbeiter oder ſonſt was 
immer für eine Perſon am Tage des Herrn 
weltliche Arbeit, Geſchäft verrichten oder ge⸗ 
wöhnlichen Beruf ausüben ſoll. Daß dieſes 
Geſetz in feiner Konſequenz bis zum Abge⸗ 
ſchmackten geht, davon gibt ein Fall, der kürz⸗ 
lich vor einem Friedensrichter zu Liverpool 
vorkam, einen ſchlagenden Beweis. Ein zwölf⸗ 
jähriger Junge wurde am Sonntage von eis 
nem Polizeidiener ſeſtgenommen, als er eben 
ſeine Hand in die Taſche cines Vorüberge⸗ 
benden einſchob, um ſie zu leeren. Der Junge 
wurde vor den Friedensrichter gebracht. Hier 
aber erſchien der Vater des Jungen und that 
Einſprache gegen die gerichtliche Verfolgung; 
er behauptete, die Feſtnebhmung des Buden 
ſei ungeſetzlich, weil der Polizeidiener, der ihn 
feftnabm, dem Geſetze zuwider, dabei am 
Sonntag ſeinen ordentlichen Beruf ausgeübt 
habe. Der Friedensrichter erklärte, der Fall 
ſei ſchwierig, und da ein Zweifel obwalte, fo 
ſei er geneigt, dieſen dem Knaben zu gut kom⸗ 
men zu laſſen und ihn freizugeben, wenn der 
Vater für feine Beſſerung . wolle. Es 
ergab ſich aber, daß der Vater ein notoriſcher 
Dieb iſt, und als der Junge euf die Frage, 
ob er zum Stehlen erzogen worden ſei, uns 
genirt mit Ja antwortete, büßte ihn der Rich⸗ 
ter mit 5 Shillings, weil er am Tage des 
Herrn feinen ordentlichen Beruf ausgeübt. 


Schweiz. 
Der große Rath von Waadt beſchäftigt 
ſich gegenſeitig mit einem Straſgeſetzbuch. In 


immer befeſtigt; dem fremden Handel ſollen auch außerdem fünf der größten 
chineſiſchen Haven geöffnet, er ſoll durch Konſt in vertreten, und billige Muss 
und Einfuhrzölle ſollen feſt deſtimmt und bekannt gemacht werden. 


ſind. 


Die A: u. ſ. m) > 


(Die Hauptargenflänte der aus China nach Europa gehenden Waaren 
find: Thee, Rohſeide, Seidenzeuge, Zucker und Kandis, Drogueriemaaren 


ſendung eines cintſiſchen Geſandten nach London wird natürlich die Abſendung 
cines engliſchen nach peking zur Folge haben, und an die Stelle der früheren 
berabwürdigenten und demüthigenden Behandlung fremder Votſchafter fol 
nun für allt fremden Geſandten und Handeldagenten dat vertrags mäßig fi, 
pulirte Prinzir der wechſelſeitig gleichen Behandlung treten. Dieſes Prinzip 
der Gleichheit wird künftig eine große Rolle auf jenem Terrain ſpielen. Ver⸗ 
mittelſt defſelten wird man freien Geſchaſtsdetriet, die Freiheit des Reiſens 
nach dem Inland ic. für die chriſtlichen Kaufleute, überhaupt Herſtellung eines 
Rechtszuſtandet für alle Fremden, wie er unter allen andern civiliſirten Nas 
tionen beftcht, verlangen. Der engliſche Botſchafter in Peking wird dem Licht 
der Bernunft» Lektionen über das Völkerrecht halten, und einen gelehrigen 
Schüler in ihm finden. Das die Engländer ſich hiedei gemäßigt und klug 
benehmen, iſt wohl keinem Zweifel unterworfen; denn es gilt hier, ein Land 
auszubcuten, das an Bevölkerung alle curopäiſchen Länder zuſammengenommen 
welt übertrifft. Ihr vorzügliches Augenmerk wird ohne Zweifel auf Einfuhr 
erleichterungen für Woll- und Baumwoll ⸗Geſpinnſte und Gewebe und für 
Eiſen⸗ und Stahlwaaren gerichtet ſeyn; — Artikel, welche nächſt dem Opium 
auch früher ſchon unter die bedeutenſten Abſatzgegenſtande der Fremden ge⸗ 
horten, und die wahrſcheinlich früher mit großen Zöllen beſchwert geweſen 


Bei dem Dunkel, in welchem bis fetzt das chineſiſche Zollweſen geſchwebt 
hat, iſt zur Zeit noch gar nicht abzufchen, wie weit in Folge ſolcher Erleich⸗ 
terungen diefer Handel unter einer Bevölkerung von 380 Millionen Menſchen 
auszudehnen ſeyn wird. Daß die Arbeitslöhne in China niedrig und die Ar⸗ 
beiter fehr geſchickt find, weis man wohl; aber man weiß auch, daß man dort 
im Maſchinenweſen noch nicht weit vorgerückt iſt, daß alſo in allen Maſchi⸗ 
nengeſpinnſten und Geweben dei mäßigen Zöllen die Fremden mit den Chi⸗ 
neſen Konkurrenz zu halten vermögen. Die meiſten engliſchen Blätter ſtim⸗ 
men in der Anſicht überein, England ſey nicht gemeint, ein Vorrecht vor an: 
dern Nationen auf dem chineſiſchen Markt oder am Hofe zu Pecking für ſich 
in Anſpruch zu nehmen; et if alſo zu erwarten, daß bald nach dem Erſcheinen 
eines engliſchen Botſchafters auch Geſandte von Nordamerika und Frankreich 
im Reich der Mitte eintreffen werden. 

Wir feben nicht ein, warum nicht auch Deutſchland dieſe Gelegenheit 
ergreifen ſollte, feinem auswärtigen Handel und feiner Schiffahrt einige Aus 
dehnung zu geben. Bremiſche und hamburgiſche Schiffe find längſt nach Kan⸗ 
ton gegangen, und daß dort auch andere Nationen mit den Engländern fon 
kturriren können, beweiſen die Nordamerikaner, die in den letzten Jahren anı 
ſehnliche Quantitdten Wollenwaaren, Domeſticks und Baummolengarn dahin 


der Sitzung am 31. Januar erlebte man, 
wenn man dem Berichte des „Federal“ 
glauben darf, den ſeltenen caber im Gegenſatz 
zu dem in Waadt mächtigen andern Extreme, 
der Richtung der Momiers, erklärlichen) Fall, 
die Straflosigkeit falſcher Eide in Schutz ger 
nommen zu fehen. Hr. Profeſſor Secretan 
brachte ſeine Lehre hierüber vor und wurde 
von Hrn. Bourgois von Iferten eifrig unters 
ſtützt. Ihren Anſichten trat jedoch der Prä⸗ 
ſident des großen Raths, Hr. Mieville, mit 
Entrüſtung entgegen, und der große Rath, 
eine Neuerung verwerfend, die der ſittliche 
Beruf aller Völker als eine Zerſtörung ihres 
Lebens betrachtet, beſchloß einmüthig, mit 
Ausnahme von drei Stimmen, an der Straf⸗ 
barkeit ſeſtzubalten. Die dritte und letzte 
Beratung über das Strafgeſezbuch wurde 
auf den 3. Febr. feſtgeſetzt. 


Spanien, 

(Madrid, 4. Febr.) Die -Gazeta - publi⸗ 
zirt eine Depeſche des Generals Seoane, Ges 
neralkapitäns von Katalonien, über den Stand 
der Dinge zu Barcelona. Es wird darin ges 
klagt über die von den Journalen und den 
Clubs ausgehende Aufregung; die Patrouillen 
wurden ſchon öfters von den Bürgern inſul⸗ 
tirt; Seoane fg bei, er werde von der aufs 
ſerordentlichen Gewalt, wozu ihn der Belage⸗ 
rungsſtand berechtige, Gebrauch machen, dem 
Unweſen ein Ende zu bereiten. Die „Bazeta« 
macht bekannt, der Regent habe den General 
Seoane ermächtigt, feine Befugniſſe als Ges 
neralgouverneur von Katalonien nach ihrem 
2 Umfang in Ausübung zu bringen, um 
die Verſuche der Aufrührer zu oereiteln. 


Afrika. 

Algerien. Aus Buffarick wird ein ähn⸗ 
licher Vorfall gemeldet, wie jener, welchen 
jüngſt mehrere deutſche Blätter fälſchlich aus 
einem öſterreichiſchen Städtchen berichteten. 
Ein Offizier hatte einen Feldwebel, weil er 
zu fpät zum Ererziren kam, ſcharf ausgeſchol⸗ 
ten; Letzterer antwortete in fo darſchen Aus⸗ 
drücken, daß ibn jener mit dem Sätelgriff 
ſchlug. Darauf zog der Feldwedel die Klinge 
und durchſtach den Offizier; als er ſich nun 
ſelbſt entleiden wellte, wurde er von ſeinen 
Kameraden entwaffnet. 

(Algier, 5. Februar.) Der Häuptling des 
Gebirgs zwiſchen Algier und Scherſchel bat 
angezeigt, daß er für ſeine Untergebenen nicht 
ſtehen könne, denn Abd⸗El⸗Kaders Nähe habe 


ihre Treue gänzlich erſchüttert. Die Beni⸗ 
Menaſſer zwar ſcheint der Gouverneur ges 
züchtigt zu haben, und er ſieht jetzt zwiſchen 
Scherſchel und Tenes im Feld, aber das 
Schlimmſte iſt, daß er bei dieſem abſcheu⸗ 
lichem Wetter nicht viel wird unternehmen 
konnen. Es regnet, hagelt, ſchneit unabläſſig 
und unſere Soldaten leiden davon um fo 
mehr, als ihnen das ganze Jahr keine Ruhe 
vergönnt worden iſt. Heute ſollte von hier 
ein Dampfboot abgehen, um der Kolonne 
Lebensmittel an die Küſte zuzuführen, aber 
110 ſtürmiſche See erlaubte das Auslaufen 
nicht. 


Amerika. 

(Boſton, 12. Dec.) Der Kongreß läßt 
ſich ſehr flau an. J. Quincy Adams drachte 
feinen alten Antrag, das Petitionsrecht für 
Abſchaffung der Sklaverei herzuſtellen, wies 
der vor, und nur zwei Stimmen fehlten, um 
ihn durchzuſetzen. Ohio hat fo eben das 
Geſetz abgeſchafft, wodurch die Verfolgung der 
entlauſenen Sklaven möglich wird. Vor kur⸗ 
zem war Boſton und ganz Neuengland in 
großer Bewegung. Ein Sklave, Latimer mit 
Namen, war ſeinem Herrn, einem Mr. Gray 
in Virginien, entlaufen und hielt ſich in Boſton 
auf. Der Menſch ſah beinahe ganz weiß 
aus, wenigſtens gibt es genug Wage, die 
ſchwärzer find. Alles intereſſirte ſich für ihn, 
als Mr. Gray erſchien und ihn feſtnehmen 
ließ. Zwei Tage vor der Gerichtsſitzung, in 
welcher entſchieden werden ſollte, wurde Mr. 
Gray, einer der ſchändlichſten Charaktere, die 
Virginien aufzuweifen hat, bewogen, feine 
Anſprüche aufzugeben, da die Entſcheidung 
durch das Geſeß zweiſelhaft geworden und 
die Maſſen ihm Gefahr drohten, ſelbſt wenn 
er ſiegen ſollte. Die Verfolgung datte ihm 
700 Doll. getoſtet; 400 Doll. waren außer⸗ 
dem an Sheriff, Gefangenwärter dc. zu bes 
zahlen. Letztere brachten die Abolitioniſten 
auf, und Mr. Gray dedang ſich nur einen 
Borfprung von ſechs Stunden aus, che der 
Vertrag bekannt gemacht werde, durch den 
er an allem Anſpruch an Latimer entſagte. 
In Virginien angekommen, hat derſelbe aber 
großen Lärm angefangen. Bereits erhebt 
Virginien von jedem Neuvorker Schiffe 10 Doll. 
Havengeld, weil man von Staats wegen nicht 
die Sklavenhäſcher für Virginien machen 
wollte. Man erwartet nun ähnliche Maßregeln 
gegen Maſſachuſetts. Allein dieß Alles ver⸗ 
mehrt nur die Spaltung und den Wider⸗ 


ſpruch. Der Süden lann nicht ohne den 
Norden, dieſer aber wohl ohne den Süden 
beftehen. Sobald bie fliehenben Stlaven ſich 
über der Grenze ſicher wiſſen, was bald 
überall der Fall ſeyn wird, ſteht ein ſtarkes 
e mia 
vorigen Jahre das Geſetz auſgehoben, we 

die Ehen zwiſchen Weißen und Schwarzen 
verbot. Das ſcheint von ſehr wohlthätigen 
Folgen geweſen zu ſeyn, und eine Menge 
einzelner — werden angeführt, die den 
Sun Einfluß des Geſetzes auf die öffentliche 
ttlichkeit bethätigen. 


Mannichfaltiges. 


Rarrenfpiegel 


Unter dieſem Titel erſcheint in Karlsruhe eine 
Karnerals⸗Zeitung, die nach einer uns vorliegen⸗ 
den Nummer mit Witz redigirt iſt. Wir geben 
unſern Leſern hiemit einige Proben aus derſel⸗ 
ben. Unter der Rubrik: Privatbekanntma⸗ 
chungen, finden ſich folgende: f 

rklärung. Da, wie mein Amtsdie⸗ 
ner mir ſchon mehrmals berichtete, unter 
meinen Amtsuntergebenen das Gerücht ver⸗ 
breitet wird, daß mein Pinſcherhund die Ent⸗ 
ſcheidungsgründe zu meinen Verfügungen 
mache, ſo erkläre ich dieſes Gerücht um ſo 
mehr für eine übelwollende Ausſtreuung, als 
es bekannt iſt, daß kein Hund ſich mit Sachen 
abgibt, welche lediglich für die Katze ſind. 
Hieronimus Blechkopf, Schulz. 
Verlorened Es hat ſich eine Bier 
vrobekommiſſion verlaufen. Der redliche Fin⸗ 
der wird gebeten, derſelben den Weg zu ei⸗ 
nem runden Eck in der langen Straße zu 
learn wo Arbeit vollauf gefunden werden 
ann, inſoſern man nicht glaubt, daß dort 
Hopfen und Malz verloren ift. 
Anerbieten. Eine oder mehrere Theil 


verſchifft haben. 


Es ſollte uns daher gar nicht Wunder nehmen, wenn Preußen 
und Oeſterreich im Einverſtäntniß mit den Hanſeſtärten gemeinſchaftlich oder 
abwechslungsweiſe den Hof von Pecking mit einer Geſandtſchaft deſchickten, 
und in den chineſiſchen Einfuhrhaven gemeinſchaftliche Konſulate beſtellten. 
Auch konnte es nur als zweckdienlich erachtet werken, wenn, ſobald einmal 


in der Hand 
ſchlafesſie; ihr 


ziemlich lauten 


-Perr,- ſagte der deutſche Reiſegefährte des Engländers, »Sie werden ein 
Unglück anrichten, den Wagen in Brand 
Engländer, indem er ſich in ſeine Ecke legte, aber das brennende Wachslicht 
i behielt. Die Engländerin ſchlief bereits, oder ſtellte ſich, alt 
ert Gemahl ſchloß ebenfalls bald die Augen, und an jeinem 
thmen, war es zu erkennen, das er ſchlafe. Die brennende 


ſtecken⸗»Ob no!“ antwortete der 


der chincſiſcht Handel in Zug gekommen ſeyn wird, bremiſchen, hamburgischen, 
und Trieſter Häufern von den deutſchen Regierungen Prämien ausgeſetzt 
würden für anfängliche Aus fubrverſuche nach China, die etwa mit ihren Er⸗ 
zeugniſſen anzuſtellen wären. Die deſte Prämie auch für die Beförderung 
bes chineſiſchen Handels wäre ohne Zweifel ein Differentialzoll für direkte 
Einfuhren von chineſiſchem Thee; daron aber kaun wohl nicht die Rede ſeyn, 
fo lange die Seeſtadte noch außerhalb des Zollbereins ſtehen. 


Der Engländer im Eilwagen. 

Die Anekdoten von reiſenden Engländern find bereits zadllos, aber fie 
mehren ſich noch fortwährend, denn die Inſulaner find in Seltſamkeiten uner⸗ 
fhörflih. Vor einiger Zeit reiſete ein noch junger, aber ernfer Mann im 
Eilwagen von Frankfurt nach Stuttgart. Ihm gegenüber ſaß ein Engländer 
mit ſeiner Frau, der, fobald es dunkel wurde, mit der größten Ruhe ein 
Jeuctzeug in die Hand nahm, Feuer anmachte und ein Licht anzünkete. — 


Kerze dagegen ließ er nicht los; die Finger dielten dieſelde inſtinktmäßzig feſt. 
Der Deuiſche machte Mil das Jenſter auf und durch die eindringende Luft 
erloſch das Licht. Gleich darauf erwachte der Engländer, der nichts Eiligeres 
zu thun batte, als fein Feuerzeug zur Hand zu nehmen, Feuer anzumachen 
und feine Kerze wieder anzuzünden. — Können Sie nicht ohne Nachtlicht 
ſchlafen?- fragte der Deutſche. — Oh no!« entgegnetete der Engländer, der 
fi wieder in die Wagenecke legte und ſehr bald von Neuem eingeichlafen 
war. Nach wenigen Minuten diies der deutſche Reiſende das Licht aus. Der 
Engländer erwachte von Neuem und griff nach dem Feuerzeuge; zum Glück 
war man aber eben an einer Station angckemmen und der Conducteut er: 
Halen am Wagenſchlage. Hier entſtand eine Discuſſſon über die eigenmächtige 
cle uchtung des ofmagend; der Conducteur gab dem Engländer Unre 
und verbot ihm, wieder Licht anzızünden. Da erklärte derſelte, er würde 
lieber den Wagen verlaſſen, als dieſem Verbote gehorchen. Und wirklich, er 
ließ fein Gepack abpacken und nahm den Arm feiner Frau. — Sie werden 
dier in dem Städtchen ein Schlechtes Nachtauartier finden, ‚fügte man ihm; 
nehmen Sie licher ihren Platz wieter ein und entſagen Sie Ihrem Lichte.» 
— »Ob na, antwortete der Englänter ſeinem Reifege fährten, indem er ſich 
. le entfernte: »Sie mit meiner Lady nicht im Finſtern 
eyn dürfen. 


> 


nehmer an einer guten Schneiderrechnung 
können ſogleich eintreten. Hiezu Luſttragende 
erfahren das Nähere bei F. Lachs in der 
Comödiengaſſe. 

Zimmer zu vermiethen. Cin mit 
alten Möbeln und bunten Vorhängen elegant 
aufgeputztes Zimmer wird zu einem möglichft 
hohen Preis an einen ledigen Herrn zu vers 
miethen geſucht. Für Mangel an Bequem⸗ 
lichkeit, ungefällige Begegnung, ſchlechte Be⸗ 
dienung, Aerger und Verdruß, ſowie für Min⸗ 
derung des Holzvorrathes iſt auf's Beſte ge⸗ 
forgt, wogegen man jedoch ſtets pünktliche 
Voxausbezahlung erwartet, _ . 

Erbieten. Ein Mann von geſetztem 
Alter hat noch einige Stunden im Würfeln 
frei; gern würde er dieſe, blos um beſchäſ⸗ 
tigt zu ſeyn, einer Geſellſchaſt junger Leute 
unentgeltlich widmen. 

Sympathetiſche Dinte, welche in 
4 Wochen verſchwindet, wird zu Wechſelun⸗ 
terſchriften empfohlen. 

Was doch das Münchner Tagblatt witzig 
iſt. Es meldet unter ſeinen Tagslügen: 
1) Herr Raſchky iſt wegen Thierquälerei 
angeklagt worden, weil er die Flöhe als 
Zugthiere benüßt. — 2) Die Hunde haben 
eine dreimonatliche Trauer angelegt, weil ein 
Herr, den fie in Geſellſchaft die Kleider ber 
ſchmutzten, einen mit Fußtritten regalirte, und 
ihn als Luder (o Tagblatt, wie zatt!) 
titulirte. Ein Herr, der ſich als ihr Anwalt 
aufwarf, erhielt von dem Nürnberger Thie r⸗ 
quälerverein (ein ſolcher beſteht Gott 
ſey Dank nicht, wohl aber ein Verein zur 
Verhütung der Thierquälerei) das Ehren⸗ 

Gott, wie wird mir) — 3) 
Man hat den Verſuch gemacht eine gewiſſe 
Zeitung — (wenn man dieſe Witze lieft, bleibt 
man wohl nicht lang mehr in Zwelfel, welche) — 
als Viehfutter zu gebrauchen, es hat ſich aber 
nicht erprobt, das Vieh krepirt ſogleich, ſobald 
es nur ſo ein Blatt in den Leib bekommt 
(glauben's gern). Wer kann fo etwas leſen 
und muß nicht lachen, wenn er ſich dazu 
kitzeln laßt? O ihr, Jean Paul, Saphir, 
Oettinger, da gebet hin, ihr Stümper, zum 
Münchner Tagblatt und lernet, das iſt Humor! 
— Wenn das nicht gut für die Wanzen iſt, 
fo weiß ich nicht, was beſſer iſt. 


(Kurioſum.) Die Kölner Zeitung ent⸗ 


bält in Nro. 43 eine Buchhändler⸗Anzeige 


über die Blähungen mit folgender An⸗ 
preißung: »Die Blähungen ſind ein feind⸗ 
licher Kobold, welcher bisweilen laut polternd 
der öfter aber noch insgeheim fein unheim⸗ 
iches Weſen treibt, und beſonders im letz⸗ 
tern Falle hundert oft unerklärliche Krank⸗ 
beiten hervorruft, Geſundheit, Glück und 
Zufriedenheit von Millionen untergräbt. Obi⸗ 
ges Büchlein wird mehr Krankheiten heilen, 
als ganze Apotheken mit ihren keſtbaren 
Arzneiſchaͤtzen. (Geht hin, Ihr Geplagten.) 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 
Tonkunſt⸗Verein. 
Montag den 20. Februar iſt kleiner Ball. 
5 Der Vorſtand. 
Empfehlung. 

Hiemit erlaube ich mir, ein hochverehrtets 
Publikum ganz ergebenſt zu benachrichtigen, dat 
dei mir eine Sendung Glas: und Porzellan: 
waaren angekommen if, um damit jedem Wunſche 


entſprechen zu können, und ich ſolche daher unter 
Ber ſicherung der billigſten Preiße zur geneigten 
Abnahme beſtens empfehle. Zugleich bemerke ich, 
um mit einer Quantität Waaskrüge, fogenanntes 
Frankfurter⸗Geſchirr, aufzurdumen, daß ich ſolche 
zu den äußert billigſten Preiß verkaufe. 

Paul Backofen, Glaſer, 


Jemand, der mehrere Tauſend Gulden ſichere 
Friſtenzahlungen einzunehmen hat, ſucht ſolche ge: 
gen daares Geld und angemeſſene Prozente zu 
verkaufen. Schriftliche Anfragen unter Chiſſer 
B. H. beforgt die Expedition d. Bl. 

Ge ſuch. 

Es ſucht Jemand ein Wein⸗Realrecht zu kau ⸗ 

fen. Das Nähere in L. Nro. 1508. 


Mieth⸗Geſuch. 
Es wird ein hüt ſches, möblirtes, heizbares 
Zimmer ſogleich zu micthen geſucht. Das Nähcre 
in der blauen Glocke. . 


Zu vermiethen. 
In L. Nro. 932 am Hallplatz iſt die erite 
Etage im Ganzen oder getheilt dis Ziel Laurenzi 
zu vermiethen. 


Zu vermiethen. 

Nahe am Markt iſt der erſte und zweite Stock 
tines Hauſet, deſtehend aus 7 heizbaren Zimmern, 
2 Kammern, Küche, Waſchgelegtuhtit, Waſſer im 
Daus, Holzlage und 3 Gewolben, nedſt Keller zu 
vermietben. Näheres in der Exped. d. Bl. 


Anfrage. 
Die Ileiſchpreiße nd aufgeſchlagen, weil das 
Futter ſotheuer if, — Werden die Stock, 
fiſche vielleicht auch mit Heu gefüttert? — 
Wenn das nicht der Zall if, fo begreift man we: 
nigſtens nicht, warum auch dieſer Artikel ches 
rer geworden iſt. 
Ein Stockfiſcheſſer. 


Einladung. 

Künftigen Sonntag den 19. Februar iſt gute, 
ſetzte Tanzmuſik im Gaſthaus zum »braunen Hir⸗ 
— in Sündersbühl, wezu ergebenſt ein 
abet 


Schießhaus zu St. Johannis. 
Künftigen Sonntag gibt dat Kleeblatt ⸗ 
Wehefritz und Wildner große Produk: 
tion, wozu ergebenſt einladet 
Kellermann. 


Hotel Napoleon. 
Große Stockfiſch-Parthie!! 
Anfang 5 Uhr. 

Schießhaus zu St. Johannis. 

um mehrſeitigen Wünſchen zu entſprechen, findet 
beim Unterzeichnetem 
am Montag, 20. Febr. 
Maskenball ſtatt, in welchem das bekannte 
Grübels Kränzlein 


im alten Nürnberger Koſtüme aufgeführt werden 
wird. 


Entré 18 kr. 
Zahlreichen Beſuch erbittet ſich erge benſt 
St. Johannis, 15. Febr. 1848, 
Kellermann. 


Anzeige. 
Um mit einer Partie Goldleiſten zu Ge⸗ 
mälde und Spiegel » Rahmen, Tapes 


ten Leiten, halbtunden⸗ und Gardi ⸗ 
nen:Stäben aufjurdumen, geben wir ſolche 
unter dem Preis ab. 
J. A. Endter ſche Handlung. 
Gegen erklärung. 

Es war am Mittwoch den 8. Februar Abends, 
als der Unterzeichnete wie gewöhnlich in das Bär 
le inhuter Wirthshaus ging, und von den 
Schlauchern Ganztauetr und Cantor ſogleich 
zum Spiel aufgefordert wurde, was Einſender wie⸗ 
derhelt ausſchlug, da er langſt abgeneigt war mit 
jenen frivelen Spiclern dat don ihnen ſehr were 
pfuſchte Spiel des Schlauches zu pflegen; endlich 
Ad je doch dahin verſtaͤndigte, dat er die Bedin⸗ 
gung bei der Abrechnung Hate findender Reviſlon, 
ſtellte und jo ihrer mehrmaligen Aufforderung ent⸗ 
ſprach, und welche Bedingung ſelte eingingen. 
Nachdem ſich durch Verſchreiben, eb atſichtlic oder 
nicht, ein grober Fehler zum Nachthen des Ein ⸗ 
ſenders cingeſchlichen, nahm derſelde, nach abge⸗ 
rechneter Tafel und deren Uekergabt, Veranlaſſung. 
der Abrede gemäß, Neviſton zu verlangen und mit 
den üblichen Strafen den Gegentheil zu belegen, 
wobei jedoch beide zu kurz gekommen wären und 
den Vortheil des Einſenders in Erwägung zleheud 
die verſchricbene Zahl demſelden friroler Weiſe ade 
laugneten, worauf Einsender dies die Karte mies 
derlegte und das Spiel mit jenen Beiden, dem 
Schlauchianium im Verbältuiß wie 1000 und cine 
Nacht, ſogleich endigte. 

Ein Unrartheiſcher sc. Kempf, der neben dem 
Verſchreider ſaß, machte bei einigen Kenntniſſen 
von dem Epic, jenen aufmerkſam, worauf er 
darſch zum Stillſchweigen verwieſen worden. 

Diefes zur Steuer der Wahcheit, dem vtrehr⸗ 
lichen Schlauch⸗Conſortium aber zur Notiz. Alle 
fernere Erklärung von Seite jener beiden Gr. ıc. 
wird als abgeſchmackte Subelei verachtet. 

Ihle. 


Stadt Theater in Nürnberg. 

Freitag den 17. Jebrnar. Zum Erſtenmale: 
Ern ſt und Humer. Luſtſpiel in 4 Außzü⸗ 
gen von C. v. Bauernſeld. 


Angefommene Fremde 
vom 15. Februar 1843. 
(Bar. Hof) 

Hr. Bar, v. Guttenderg, ıfrfr. v. Guttenberg. 
Irin. v. Guttenberg, Frau Grafin v. Spaur von 
Weiſſendorf, Hr. Bartſch, Kfm. v. Hamburg, Hr. 
Gſchwender, Fabr. d. Regensburg. 

(Rote Roß.) 

S. Ertl. Graf Pückler m. Fam. v. Jarndach 

Hr. Meyer, Kim. v. Mkt. Breit. 
(Strauß) 

Hr. Eounet de jugon, Künſtler aus Jrankr eich. 
Hr. Roſengunſt, Rent. d. Stockholm. Hr. Klug 
v. Neuſtadt, Hr. Pfaffrath v. Hückers wagen, Pr. 
Becker v. Pforzheim, Kflte. Hr. Grimm, Student 
v. Mühlhauſen. Frln. Korn v. Bamberg. 

(Blaue Glocke.) 

Hr. Tröltſch m. G., Fabr. v. Meiſſenburg. Hr. 
Meindel, Gutsdeſitzet v. Beilngries. Hr. Binder, 
Kfm. v. Regensburg 

(Rothe Hahn) 
Mad. Krebs m. Tochter o. Redwitz. Hr. Enk⸗ 
ler, Fabr, v. Mkt. Breit. 
(Jränk. Hof.) 
Hr. Haßold, Gutsbeſ. v. Kottenhof. 
(Wild. Mann z. Goſten hof. 

Hr. Lipert v. Crailsheim, Hr. Gundelfnger v. 
Monheim, Handelsleute. 

(Stadt Erlangen.) 

Hr. Oertel, Protokolliſt o Erlangen. 

(Kronprinz z. Geſtenbof.) 

Hr. Ebenauer v. Weidenbach, Hr. Goldmann 
d. Schwabach, Kflte. Hr. Ernſt, De. v. Oettin⸗ 
gen. Hrn. Gebr. Kleber m. Frau. Händler von 
Würtemberg. 
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Sanıftag, 18 Febenar 1843. 


Nro. 49. 


Kalender: Concordia. 


Deutſchland. 


Bavern. (München, 13. Fare Heute 
Morgens 2 Uhr entſtand eine Rauferei auf 
der Hochbrücke im Thal, wobei ein Mann in 
den Bach geworfen wurde und ertrank. Die 
Thäter ſind bis jetzt noch nicht ausgemittelt 
worden. 

— (14. Febr.) Ein Nordamerikaner, Herr 
Gillis, war vor Kurzem in unſrer Stadt und 
bat in Auftrag des Marineſekretariats der 
Vereinigten Staaten dei Merz und Mabler 
(Ützſchneider⸗Fraunboſer) einen neunzö igen 
Reſraktor für die neue Sternwarte von W 


ſhington beſtellt. Dieſe Sternwarte wird eine 


der ſchönſten werden; an einem der hübſche⸗ 
ſten Plätze der Stadt, noch höher als das 
dortige ſogenannte Kapitol gelegen, beherrſcht 
fie eine weite Ausſicht. Das Gebäude erhält 
Kreuzesſorm, 100 Fuß breit, 75 tief; in die 
mittlere Rotunde kommt der Nefraktor zu 
ſtehen, rechts und links die Tranſit⸗ und Mes 
ridian⸗Inſtrumente. Ein eigener Saal iſt für 
die Land⸗ und Seekartenſammlung beſtimmt, 
ein anderer für die Regulirung der dorthin 
geſchickten Chronometer. Die Eleven der nau⸗ 
tiſchen Schule erhalten in der Sternwarte 
Unterricht, und zwölf davon find als Gehülſen 
angeſtellt. Auch Cincinnati erhält aus oben⸗ 


genanntem Inſtitut einen Reſraktor, und zwar 
von 10%½ Zoll Oeffnung, welcher bei dem 
dortigen fo günſtigen Klima die intereſſanteſten 
Beobachtungen hervorruſen wird. 

(Paſſau, 16. Febr.) Geſtern Vormittags 
10% Uhr verftarb der böchwürdige Herr Doms 
vikar Eduard Beße nach Empfang der heil. 
Sterbſakramente rubig im Herrn. 

(Hengersberg, 10. Febr.) Am 9. d. Abends 
5 Uhr wurden ehnweit dem Orte Brechhauſen, 
k. Landgerichts Hengersberg, die Leichname 
der etwas blödſinnigen Häuslersſohne Nepo⸗ 
muck und Benedikt Edenhofer von Neuluſt 
genannten k. Landgerichts — von denen der 
tine 13, der andere 14 Jahre alt war, auf⸗ 
gefunden. An den Leichnamen zeigte ſich nicht 
die geringſte Spur einer Verletzung, daher 
vermuthet wird, daß fie erfroren find. 

(Nürnberg, 17. Febr.) Die alljährliche 
Generalverſammlung der königl. priv. Ludwigs⸗ 
Eiſenbahn fand am Mittwoch den 25. Jan. 
ſtatt. Dem ſoeben ausgegebenen Bericht zu⸗ 
folge erſchienen dei derſelben 51 Perſonen 
mit 508 Stuck Aktien, welche zuſammen 123 
Stimmen ausmachten. Der Vortrag des 
5 Direktor Scharrer bewies, daß die 

innahme 52,260 fl., die Ausgabe nur 22,700 fl. 
betragen babe, wonach 29,500 fl. an reinem 
Ertrag verblieben, von welcher Summe 2950 fl. 


dem Reſerveſond überwieſen find, und dem⸗ 
nach eine Dividende von 15% gewährt wird. 
Unter dem Perſonale haben in Folge ſeiner 
anerkannten Thätigkeit und des dargelegten 
Dienſteiſers mehrere wohlverdiente Gehalts⸗ 
erhöbungen ſtattgeſunden; an den Dienſt⸗ 
gehalten der 3 Dampſwagenführer, die für 
eine ſo kleine Bahn offenbar zu foſtſpielig 
ſcheinen, ſoll jedoch eine Verminderung ver⸗ 
ſucht werden. Der Pferdeunterhalt erforderte 
wegen der Fourage⸗Theuerung eine bedeutende 
Erhöhung. — Bei dem größeren Theil der 
Dampfwagen ſoll Holz ſtatt der Kohlen 
eingeführt werden, wobei bei den jetzigen Holz⸗ 
preiſen auf circa 2500 Fahrten eine Erſpar⸗ 
niß von mehr als 1000 fl. eintritt. Nach er⸗ 
ſelgter ſtatutenmäßiger Wahl ergab ſich das 
Reſultat, daß ſämmtliche ausgetretene Mits 
glieder, ſowobl für Direktorium als Aus ſchuß 
wieder gewählt wurden. 

— Geſtern Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr 
wurde mit unbegreiflicher Frechheit ein Ein⸗ 
bruch in dem Laden des Webers Schiller an 
der Ecke e (Auguſtinerſtraße) ver⸗ 
ſucht. Die Diebe aber, welche bereits einen 
großen Theil des Quaderſteins, in welchem 
die Kellerthüre befeitigt, losgebrochen, wurden 
durch Vorübergehende verſcheucht, ſtatt ange⸗ 
halten zu werden. 


Ein Wort 
über 
die Lebensverſicherungs⸗ und Renten: Anftalt 
der 
bayeriſchen Hypotheken- und Wechſel⸗Bank in Münden. 


In keinem Lande, das einen bedeutenden Grad von Cultur erreicht hat, 
kann die Wohltätigkeit der Ledensverſicherungen auf die Dauer unerkannt 
bleiben, ſondern man wird früher oder fpäter zu der Einsicht gelangen, daß 
durch dieſelden einem wahren Bebürfniß der Geſellſchaft abgeholfen wird. 
Der Vermögenden und Reichen, welche ihren Angehörigen ein zur Subſiſtenz 
hinreichendes Ertheil bintertaſſen können, gibt es überall verhaltniß mäßig nur 
wenige; aber neten ihnen beſteht ein zahlreicher, durch Intelligenz und Thaͤtig⸗ 
keit ausgezeichneter Mittelſtand, der jedoch bei aller Anſtrengung oft nicht ſo 
viel zurückzulegen vermag, daß die Familie nach dem Tode ihres Ernährers 
ohne drückende Nahrungsſergen der Zukunft entgegen fehen kaun. Nun gibt 
es zwar in den meiſten Staaten Penſions-Anſtalten und Wittwen⸗Kaſſen, um 
den Hinterlaffenen der Staats diener und öffentlichen Beamten einen noth⸗ 
dürftigen Unterhalt zu ſichern; damit wird im glücklichſten Falle aber nur 
Einem Stande geholfen, während dic zahlreiche Klaſſe der Gelehrten, Ad: 
vokaten, Aerzte, Künstler und Handwerker, welche gleichfalls in der Regel nur 


ein perſönliches, mit ihrem Tode erlöſchendes Kapital beſigen, auf die Hülfe 
deſchraͤnkt tieidt, welche fie ſich ſelbſt zu bereiten vermag. Auch darf nicht 
abgejeben werden, daß ſeldſt bei dem Beamtenſtande die Wittwen t ebalte je 
bemeſſen And, daß fie höchſtens nur vor Nahrungsſorgen ſchützen, daß anderen 
ſehr dringenden Bedürfniſſen der Familie damit aber nicht im Mindeſten abs 
geholfen wird. Die Tochter verlangen außerdem eine Ausſtattung, die Söhne 
ein kleines Kapital um ihre Studien fortzufegen, oder ſich in der Welt etar⸗ 
liren zu können; wo ſoll diefes aber hergenemmen werden, wenn nicht ererttes 
Vermögen vorhanden iſt? — Das Inſtitut der Sparkaſſen, das ſich im Ich: 
rigen als fo nützlich dewährt hat, kann hier allein nicht immer aushelfen, 
und wird fogar, wenn cs Ach um Verſorgung einer Jamilic handelt, in jo 
fern cin prekares Hülfsmiitel bleiben, als Niemand weiß, wie lange er feine 
Erſparungen fortzuſetzen vermag; denn ſchon nach wenigen Jahren kann ſelbſt 
den Hüftigflen der Tod üderraſchen, und das bis dahin angeſammelte Kapitag 
wird alsdann nicht ausreichen, um den Dinteriaffensn cine nachhaltige Unter⸗ 
ſtützung zu gewähren. 

Dieſe und ähnliche Betrachtungen And es, welche zur Einführung der 
Lebensverſicherungs⸗ Anſtalten geführt haben, dle in England be: 
reits feit länger als einem Jahrhundert teſtchen, und ihre Solitität in allen 
Stürmen der Zeit erprobt haten. Durch dieſelben wird es Jedem, der ein 
geſichertes Einkommen hat, mag er außerdem Vermögen beſitzen oder nicht, 
moglich, die Exiſtenz einer Jamitie auch für den Fall feines Todes fiber zu 


(Schwabach, 15. Febr.) Dem lobenswer⸗ 
then Beifpiele der im biefigen Lokal⸗Intelligenz⸗ 
Blatte vom 4. benannten Bierbräuer ſelgend, 
baben auch die Bierbräuer reſp. Gaſtwirthe 
und Schenkwirthe Georg Leonhard Ada m, 
Georg Michael Eckert, Leonbard Fiſcher, 
Konrad Geifeldöder, Theoder Mizler, 

Georg Rümmler, Matthäus Schleich, 
erklärt: das diesjährige vollkommen tariſ⸗ 
mäßige Winterbier um 5 kr. pr. Maas dahier 
verkaufen zu wollen. . 

Freie Städte. (Hamburg, 10. Febr.) 
Auf ein dem Senaote übergebenes Allerhöchſtes 

atent iſt der bieſige Bürger und Kaufmann, 

ommerzien⸗Rath Wilb. Oswald, bisheriger 
f. preuß. Konſul, als k. General Konſul 
anerkannt worden. — Es iſt davon die Rede, 
daß der Senat in einer der nächſten Ver⸗ 
ſammlungen der erbgefeffenen Bürgerſchaft 
einen Antrag auf Zulaſſung der Juden zur 
Advokatur ſtellen werde, von welcher dieſe 
bis jetzt ausgeſchloſſen waren. — Das Dampf⸗ 
boot „Neptun bringt die beiden Londoner 
Poſten (vom 3. und 7.); da es indeß auf 
der Elbe bei Otterndorf feitgeratben iſt, fo 
wird die „Henriette,“ Capt. Spliedt, die 
Briefe berauſtefördern. Die „Caledonia“ hat 
— Beſchadigung nach London zurückkehren 
müſſen. > 

(Lübeck, 28. Januar.) Die Anerkennung, 
welche dem einer unferer erſten Familien ans 
gebörenden Dichter Em. Geibel von Er. 
M. dem König von Preußen durch Bewilli⸗ 

ung eines Jahrgehalls von 300 Thlr. zu 

eil wurde, bat hier in allen Kreiſen die 
freudigfte Senſation erregt. Der junge Dich⸗ 
ter war eben im Begriff, zu einem ſogenannten 
Brodſtudium überzugeben und ſich nach Spa⸗ 
nien zu begeben, um ſeine bereits in Grie⸗ 
chenland begonnenen Studien der romaniſchen 
Literatur fortzufegen und ſich fo für ein aka⸗ 
demiſches Lebrfach auszubilden; die Munificen 
des preußiſchen Monarchen hat ihn inde 
nun in die angenehme Lage verfeßt, ganz 
der edlen Dichtkunſt zu leben; ſtatt nach 
Spanien, wird er ſich nun an den Rhein 
begeben, wohin ihn zunachſt das Verlangen 
treibt, Freiligrath kennen zu lernen. 

Hannover. (Hildesheim, 8. Febr.) Hier 
iſt Alles in freudiger Bewegung, da der Stadt 
das Glück zu Theil wird, daß die hohe Ver⸗ 
mählte Sr. k. Hoh. des Kronprinzen von 
Hannover, Ihre Durchl. die Prinzeſſin Marie 
von Sachſen⸗Altenburg, vom 16. auf den 17. 
d. M. in unſern Mauern und zwar im Land⸗ 


pforte wird bereits gebaut. 


droſtei⸗Gebãude übernachten wird. Ihre Durchl. 
würde gegen Abend eintreffen. An einer Ehren⸗ 
Magiſtrat und 
Vürgervorfteber und die gefammte Bürger⸗ 
ſchaſt werden Höchſtdieſelbe empfangen; junge 
Mädchen werden ein Feſtgedicht überreichen, 
eine Fackelmuſik wird die Feier deſchließen. 
Am 1. wird cine Deputation vom Magiſtrat 
und Bürgervorſteher⸗Kollegium die Glück⸗ 
wünſche der Bürgerſchaſt Sr. Majeftät dem 
Könige und dem neuvermäblten hohen Paare 
darzubringen die Ehre haben. 

Naſſau. (Rödelheim, 13. Febr.) Am 
10. d. M. ſtarb dahier im 59ſten Lebensjahre 
nach langem ſchmerzlichen Krankenlager die 
verwittwete Gräfin Marie zu Solms, zweite 
Gemahlin des bereits am 5. Febr. 1818 ver⸗ 
ſtorbenen regierenden Grafen Vollrath zu 
Solms⸗Rödelheim. Ein edler wohlwollender 
Sinn und ein nachahmungswürdiges Leben 
werden ihr neben dem erhabenen Gemahle, 
an welchen dieſen Ort die heiligſten Erinne⸗ 
rungen ſeſſeln, für lange ein dank- und lieber 
volles Andenken ſichern. 

Preußen. (Berlin.) Die Berliniſchen 
Nachrichten Nr. 37. enthalten folgende poli⸗ 
zeiliche Bekanntmachung: Zur Wurdigung der, 
in der Haude und Speneriſchen Zeitung vom 
3. Febr. d. J. enthaltenen Anzeige, nach wel⸗ 
cher der mit C. M. unterzeichnete Verfaſſer 
derſelben am 31. Jan. o. in der Nahe des 
Kreuzberges von einem unbekannten Manne 
angefallen ſeyn wollte, der ihm mit Drohung 
fein Geld abgeſordert habe, wird hierdurch 
befannt gemacht: daß ſich in Gefolge der, 
unter dem 4. d. M. Seitens des Polizei⸗ 
Praſidiums erlaſſenen offentlichen Aufforderung 
ein, bier konditionirender 20 Jahr alter Hands 
lungsdiener als der Verſaſſer der Erſteren, 
und als derjenige meldete, dem jener räu⸗ 
beriſche Anfall an dem gedachten Tage bes 
gegnet ſey. 

Dieſer Handlungsdiener deponirte indeß, 
nachdem ihm bekannt gemacht war: daß er 
ſeine Ausſage der ſtrengſten Wahrheit gemäß 
und ſo einzurichten babe, daß er dieſelbe 
eidlich zu erhärten im Stande wäre, zu dem, 
mit ihm von dem Kammergerichts-Referen⸗ 
darius Schmidt darüber aufgenommenen Pro⸗ 
tofolle, wörtlich Folgendes: „ich geſtebe hier⸗ 
„mit, und bin bereit, es eidlich zu erhärten, 
„daß der ganze Inhalt der Annonce von mir 
„erdichtet iſt; ich hatte aus halb jugendlichem 
„Uebermuthe, halb leichtſinnigem Scherz, 
„meinem Prinzipale jene Rau er- Geſchichte 


ählt, und dieſer nahm mich nun gleich 
. ’ 
ed ich wollte nicht ſagen: daß 
„ich ihm etwas vorgefabelt, und fo if jene 
„Annonce entſtanden. Jetzt aber ſage ich die 
„Wahrheit. Ein anderes Motiv, als die 
„beiden oben angegebenen, habe ich nicht bei 
„jener Erdichtung gehabt, und bemerke, daß 
„ich zwar am Abend des 31. Jan. wirklich 
„von Tempelhof nach Berlin gegangen, „„aber 
ann einer Art auf meinem Wege .beuns 
„y tuhizt worden bin.’ ’ 

Berlin, 11. Febr. 1843. 
Konigl. Polizei » Präfidium, 
v. Puttkammer. 

— (4. Februar.) Großes Auſſehen ers 
regt bier eine aus Königsberg angekommene 
Brochure: „Materialien zur Regierungs⸗ 
Geſchichte Friedrich Wühelms IV.« Alle Res 
gierungs⸗Maßregeln und Cabinets⸗Ordres find 
bier chronologiſch zuſammengeſtellt. Man ers 
ſtaunt, wenn man die Geſammtwirkung ders 
ſelben ſpürt. Wir haben alles gelefen, alles 
mit durchlebt, aber fo dicht zuſammen geſtellt 
geben ſie uns erſt den rechten Begrif von 
dem Geiſte, der darinnen ſich conſequent und 
energiſch ausſpricht. — Das vor einiger Zeit 
veroffentlichte ſtädtiſche Budget erregt dieß⸗ 
mal, ungeachtet der notoriſchen Faulheit und 
Gleichgültigkeit der Berliner Bürger gegen 
ſtädtiſche und Kommunal⸗Intereſſen, doch eis 
nige Aufmerkſamkeit, denn Einiges darin iſt 
pikant, z. B. daß im vorigen Jahre über 
340,000 Thlr. für Arme cusgegeben wur⸗ 
den, wodurch die Armuth nur genährt und 
vermehrt, aber nicht gelindert ward. Auch 
hat das Berliner Arbeitshaus mehr Inwob⸗ 
ner gehabt, als ganz Berlin. Berlin hatte 
im Jahre 1842 nicht viel über 350,000, das 
Arbeitshaus aber allein über 370,751 Ein⸗ 
wohner. Das iſt pikant. Mehreren Bewob⸗ 
nern des Arbeitshauſes hat es fo darin ge⸗ 
fallen, daß fie nach ihrer Entlaſſung ſogleich 
wieder dafür ſorgten, hinein zu kommen. So 
ſind viele 10 bis 12 Mal darin geweſen; 
daher die polizeiwidrige Summe. Jeder, mit 
dem ſie nicht wiſſen wohin, wird, wenn man 
ihn nicht als Verbrecher verſorgen kann in 
der Stadt⸗Vogtei, ins Arbeitsbaus gebracht. 
— Man wird nun wohl bald dahinter kom⸗ 
men, daß mit dem Berliner Pauperismus 
und der Arbeitsloſigkeit, der Mutter fo vier 
ler entſeßlicher Verbrechen, nicht mehr zu 
ſpaſſen iſt. Arbeitshaus, Stadt⸗Voigtei, Ars 
men⸗-Unterſtützung find aber bloß Spielereien 
und Späße. Man neckt Hunger und Ver⸗ 


Helen, und er kann nach Maaß gabe der jährlichen Prämie, welche er zu 
zablen im Stande iſt, zum Voraus und mit Sicherheit die Summe 
beſtimmen, weiche er feinen Angehörigen hinterlaſſen will. Es beſteht namlich 
ein feiter Tarif, welcher angibt, wie viel der Verſicherte nach dem Alter, in 
welchem er bei der Aufnahme ſteht, für jedes Hundert der Verſichetungsſumme 
an jährlichen Prämien zu entrichten hat, wogegen die Anſtalt die Verpflich⸗ 
tung übernimmt, nach dem Tode ihres Mitgliedes an die Erben oder ſonſtigen 
rechtmäßigen Beſiger des Verſicherungsſcheines die verſicherte Summe voll 
und un verkürzt auszuzahlen. Ob der Verſſcherte ſchen im erſten Jahre 
nach feinem Eintritt oder erſt ſrater ſtirbt, ob er die Prämie nur einmal 
oder ob er Nic zwanzigmal bezahlt hat, kommt dabei gar nicht in Betracht, 
und es iſt gewiß kein geringer Porzug der Ledentverſicherungen, daß der 
Aufgenommene, wenn er die vorgeſchriekenen Bedingungen erfüllt, über die 
Zukunft ganz unbeſorgt ſcon kann und ihm all der Kummer erſpart wird, 
der Andere oft vor der Zeit ins Grab führt. 

Wenn die Ledensverſicherung die Vorſorge für die Familie übrigens auch 
als ihre Hauptaufgabe betrachtet, und in dieſer Beziehung nicht genugſam 
empfohlen werden kann, jo find andere Anwendungen darum nicht ausge ⸗ 
ſchloſſen, und es gibt eine Menge Fülle im bürgerlichen Leben, wo der nütz⸗ 
lichſte Gebrauch davon gemacht werden kann. Es genüge, nur einige der vor⸗ 
züglichſten hier aufzuführen. 

Angenommen, Jemand wollte cine milte Stiftung, oder ein Legat zu 


Gunſten eincr ihm theuern Perſon oder eines treuen Dieners machen, ohne 
feinen Erben von der baaren Verlaſſenſchaft etwas zu entziehen, oder triftige 
Gründe hielten ihn ab, den Legatar in feinem Teſtament namentlich aufzu⸗ 
führen, fe laffe er ſich für eine deſtimmte Summe in die Lebens verſicherung 
aufnehmen, verwende alstann die Erſparniſſe feines laufenden Einkommens 
zur Bezablung der Prämie, und er kann ſicher ſeyn, daß fein Wille erfüut, 
und dem Beſiger des Verſichcrungsſcheines, wenn derſelde mit der erforder⸗ 
lichen Ceſfon verſehen ist, die verſcherte Summe nach feinem Tode unser 
kürzt ausbezahlt wird. 1 

Cine der vorzuglichſten Anwendungen, welche die Lebensverſicherungen 
geftatten, iſt die, daß fie dei Verehelichungen die Stelle der Heiraths⸗Cauti⸗ 
onen vertreten können, denn die verſſcherte Summe bat, wenn die Prämien 
richtig bezahlt werden, nicht nur ſo viel Werth als haares Geld, ſondern fie 
gewährt in mancher Beziehung ſogar noch eine größere Sicherheit, weil fie 
bei Lebzeiten des Verſſcherten nicht verausgabt werden kann, alſo gan den 
Hinterlaſſenen vorbehalten bleibt. 

Lebensverſichtrungsſcheine eignen ſich außerdem zu Bürgſchaften aller Art. 
und werden eben jo wohl dazu dienen, einem jungen angehenden Geſchäfts⸗ 
manne, der noch keinen großen Kredit genießt, fein Etabliſſement zu erleichtern, 
und ihm dei ſeinen Unternchmungen helfend unter die Arme zu greifen, als 
ſte bei plotzlich bereinbrechenden Unglücksfällen von andern dazu benutzt werden 
können, dem ſchwankenden Kredit wieder aufzuhelfen, dem andringenden Glau⸗ 


brechen nur damit. „Die Biene« ſchlägt 
vor, man ſolle alle Arbeitsloſen und entlafs 
ſenen Verbrecher mit Erdarbeiten befchäftigen, 
dis fie anderes Unterkommen fänden. Die 
iſt ein ſehr guter Gedanke? aber deſſen Aus⸗ 
führung fordert energiſchen, guten Willen, fo 
daß es jedenfalls beim Alten bleibt. 

— Da der Brief an ein hohes Haupt 
des beabſichtigten koloſſalen Eindrucks verfehlt, 
erzählen 7 als gemüthlichen Erſatz die preu⸗ 
ßiſchen Nachrichten, daß am 5. Febr. Herwegh 
in einem Briefe feiner hohen Braut gemeldet, 
wie er Bürger in Baſelland geworden ſey; 

daß nun die bohe Braut ſich einen pracht 
vollen Brautitaat in Berlin anfertigen läßt — 
„gewiß den ſchönſten, welcher noch in der 
Kirche von Lieſtall erſchienen,“ daß die Braut 
ſehr liebenswürdig iſt, 40,000 Thlr. beſitzt, 
und ihrem Verlobten mit Enthuſiasmus an⸗ 
hängt. Die Oeffentlichkeit feiert jetzt glänzende 
Triumphe, da ſogar Familienwäſche vor dem 
preislichen Publikum abgehalten wird. Eine 
Bürgerkrone für die korreſpondirende Wä⸗ 
ſcherin! 
— (9. Febr.) Fortwährend iſt die ans 
ſpruchsloſe und geſegnete Feier des Bisthums 
u Serufalem ein Gegenſtand des Geſprächs. 
In welchem Sinne aber den biefigen Gemein⸗ 
den dieſe A. lieb geworden, dürfte aus der 
Art und iſe hervorgehen, wie dieſe Ange⸗ 
legenheit in der im Dome von dem Hoſpre⸗ 
diger Dr. Strauß gehaltenen Predigt dar⸗ 
geſtellt wurde. Nachdem er erwähnt hatte, 
wie es 1842 gerade 25 Jahre geweſen, daß 
die Union der lutheriſchen und reformirten 
Kirche von demſelben Throne ausgegangen, 
ſtellte er die Errichtung des Bisthums Jeru⸗ 
ſalem als eine Erweiterung und fernere Aus⸗ 
bildung wahrhafter Union dar. Die deutſchen 
gerne wollten nicht zur anglikaniſchen 
irche und die anglikaniſchen nicht zur deut⸗ 
ſchen übergehen. Wie ſie in ihrer Sprache 
verſchieden ſeien, ſo ſei auch die väterliche 
Weiſe ihres Gottesdienſtes verſchieden, und 
beide Verfchiedenbeiten müſſen erhalten werden. 
Aber ſie hätten bei der Errichtung des Bis⸗ 
tbums Jeruſalem bekannt, daß fie von Anfang 
an in der Lehre von der Rechtfertigung allein 
durch den Glauben eins geweſen, alſo im 
Grund des evangeliſchen Glaubens, und dies 
ſes Bekenntniß babe ſich jetzt in dieſem ges 
meinſchaſtlichen Werke der Liebe betbätigt. 
So bilde ſich in unſerer Zeit immer mehr das 
Bewußtſeyn einer evangelifchen Geſammtkirche. 
Der am 9. Febrnar d. J. an der 


Hochgerichtoſtelle zu Spandau bingerichtete 
Mörder Sam. Aug. Döring hat während 
ſeiner Gefangenſchaft im Kriminalgefängniſſe 
zu Berlin eine Sammlung Gedichte, Reden, 
Seldbſtgeſpräche x. verfaßt und eigenhändig 
niedergeſchrieben, welche in dieſen Tagen ver⸗ 
öffentlicht werden. Es ſpricht ſich darin ein 
eigenthümliches Talent und eine Fülle von 
Gemüth aus, welche man in einem ſolchen 
Herzen nie vermuthet hätte. Für den Pſp⸗ 
chologen dürſten dieſe Produktlonen von be⸗ 
ſonderem Intereſſe ſeyn, da ſie das innere 
Seelenleben eines Menſchen charakteriſiren, 
der nach ſeiner verabſcheuungswerthen That 
zur Selbſterkenntniß gekommen, und, dem 
Anſcheine nach, durch tieflte Reue und Zer⸗ 
knirſchung fein Verbrechen gefühnt hat. 

— (10, Febr.) Das -Juſtiz⸗Miniſterial⸗ 
blatt⸗ publizirt nachſtehende Allerhöchſte Ka⸗ 
binets⸗Ordre: Da es in neuerer Zeit öfters 
vorgekommen iſt, daß Feſtungs⸗Gefangene 
während ihres Arreſtes unerlaubte Verbindun⸗ 
gen nach außen unterhalten haben, ſo ſollen 
in Zukunſt ſolche Individuen, welche zu Fe⸗ 
ſtungsarreſt verurtbeilt worden und nach den 
obwaltenden Umſtänden verdächtig ſind, daß 
ſie einen unerlaubten Verkehr nach außen zu 
unterhalten ſuchen werden, unter Ausſchließung 
der Feſtung Spandau, nur nach folgenden 

ſtungen geſchickt werden, als Weichſelmünde, 

raudenz, Stettin, Magdeburg, Silberberg, 
Glatz, Neiße, Koſel, Weſel und Ehrenbreit⸗ 
ſtein. Die Miniſterien des Kriegs und der 
Juſtiz haben zur Ausführung dieſer Beſtim⸗ 
mung das Erforderliche zu veranlaſſen. Char⸗ 
lottendurg, den 22. Dec. 1842. Friedrich 
Wilhelm. 
der Juſtiz. 

— Man lieſt hier den Brief, den der 
König zum Weihnachtsſeſte dem kranken, nun 
verewiglen Dichter Fouqusé ſchrieb und der 
ein neuer Beweis ſchöner Theilnahme des 
Monarchen für Kunſt und Künſtler iſt. Der 
König ſchrieb dem Dichter, daß der Goldregen 
der Undine nächtlich in fein Zimmer geträufelt 
ſey, daß er davon geſammelt hade und ein 
Proben davon mitſende, mehr ſolle erfolgen, 
ſobald der Regen ſich erneue. Der Brief 
war von hundert Dukaten begleitet, und am 
Schluſſe ſtanden die Worte Friedrich's des 
Großen: „Verſe machen, verſteh' ich nicht, 
will Er welche haben, mach' Er fie ſich.“ 
Es iſt ein woblthuendes Gefühl, zu feben, 
daß endlich auch bei uns ein kunſtgebildeter 
Fuͤrſt die Dichter liebt und ſchützt, welche fo 


An die Miniſterien des Kriegs und 


lange vergeſſen ſeyn ſchienen, und das 
unbeneidete Privilegium batten, mit den Göt⸗ 
tern den Himmel zu theilen, während auf 
Erden ſich eben Niemand um ſie kümmerte. 

(Saarlouis, 10. Febr.) Die unglückliche 
Judenfrau, deren jammervolles Schickſal früher 
ausführlich geſchildert wurde, hat nun zu leben 
und zu leiden aufgehört. In der Nacht vom 
Montag auf den Dienſtag ſegnete ſie das 
Zeitliche. — Welch' zahlreiche und verſchie⸗ 
denartige Betrachtungen erweckt nicht der 
Umſtand, daß es gerade der Sohn jener eng⸗ 
berzigen Perſon geweſen, die der armen bren⸗ 
nenden Mutter dreier unerzogener Kinder eine 
hülfreiche Hand zu bieten ſich geweigert, der 
ſelbſt vor circa einem Jahre von Hrn. M. 
Neumann aus dem Waſſer gezogen und ſo 
vom ſichern Tode gerettet wurde! 


Frankreich. 

(Paris, 13. Febr.) Es ſind im Kriegs⸗ 
minifterium Berichte des Generals Bugeaud 
eingelaufen über die jüngſten Ereigniſſe bei 
Scherſchel. Der Verluſt der Franzoſen an Tod⸗ 
ten und Verwundeten iſt nicht bedeutend; den⸗ 
noch bleibt das plötzliche Wiedererſcheinen des 
Emirs im Augenblick, wo man ihn für ent⸗ 
fräftet hielt, eine ſehr ernſte Sache. 


Großbritannien. 

(London, 10. Febr.) Anf unſerer weſt⸗ 
indiſchen Inſel Barbados iſt ein junger Mann 
von angeſebener Familie, der mehre ſeiner 
Negerarbeiter von der Inſel weggeführt und 
nach Texas in die Sklaverei verkauſt hatte, 
zu vierzehnjähriger Deportation veruriheilt 
worden. 


HOeſterreichiſcher Staat. 

(Wien, 8. Febr.) Der ungariſche Landtag 
wird, wie es beißt, am 10. Mai eröffnet wer⸗ 
den. Die wichtigſten Gegenſtände der nächften 
Seſſion dürſten ſich auf Ungarns gewerbliche 
und Handels verhältniſſe, und auf die Hebung 
des Nationalwohlſtandes deziehen. Als ſolche 
werden vorzugsweiſe die Eiſenbahnangelegen⸗ 
beiten , die Korrektion der Donau und die 
Regulirung der Zollangelegenheiten bezeichnet. 

— Aus Slavonien werden die Details 
ſchauderhaſter Unglücksfälle berichtet, die ein 
wütbhender Haushund größter Gattung im 
Gradiskaner Sten Gr.⸗Regimente anrichtete, 
indem er im Dorfe Sutozka, wo er der Ver⸗ 
ſolgung entkommen, dann auf der Hauptſtraße 
und in acht an derſelben liegenden Ortſchaſten 


biger ein Unterpfand für feine Forderungen zu geben, und die allmaͤhliche Tits 
gung der Schuld dadurch zu erleichtern. Seleſt baare Darlehen können auf 
Lebensverſſchcrungen darum gegeben werden, weil die Anſtalt beim Tode des 
Schuldners, der jedenfalls einmal erfolgen muß, die Zahlung an denjenigen 
leiſtet. welchem der Verſicherungsſchein cedirt if. Hat der Verſicherte die 
Aus ſicht, die entliehene Summe in einer beſtimmten Reihe von Jahren wieder 
abtragen zu können, fo wird eine Verſſcherung auf 5 oder 10 Jahre vielleicht 
ſchon genügen, um dem Gläubiger das gewünſchte Unterpfand zu geben, und 
es iſt alsdann eine geringere Prämie zu entrichten, als dei einer Verſiche rung 
auf Lebensdauer. 

Da zur Aufnahme in die Ledensverſicherungs Anſtalt außer 
einem unbeſcholtenen Rufe vor Allem eine gute Geſundheit erforderlich iſt, 
und bei herannahendem Alter dieſe in der Regel ſchwankender wird, fo it 
Jedem, der zum Eintritt Luſt hat, zu rathen, daß er die Anmeldung nicht 
zu lange verſchiebe, weil fein körrerlicher Zuſtand in kurzer Zeit leicht ſolche 
Veränderungen erleiden könnte, daß er eine Zurückweiſung de fürchten müßte, 
Außerdem iſt der Beitritt für jüngere Perſonen ſchon um deßwillen vortheil⸗ 
hafter, weil fie eine geringere Prämie zahlen, und dei gleichem Koſtenaufwand 
ſich alſo für eine weit größere Summe verſichern können. 

Die baveriſche Hppotheken⸗ und Wechſel⸗Bank, von dem Wunſche beſeelt, 
das Inſtitut der Lebensderſicherung, das ſich in andern Landern als jo nützlich 
ermiefen, und darum namentlich in England tine fo unglaubliche Ausbreitung 

* 


erlangt bat, auch bei uns einzubürgern, bat es vor einigen Jahren unter: 
nommen, mit ihren übrigen Geſchfteszweigen auch eine Lebentverſicher⸗ 
ungs⸗Anſtalt zu verbinden. Da die bewährteſten Erfahrungen dabei be: 
nügt, die Statuten von der kenigl. Staatsregierung gepruft und fanftionirt 
find, und die Anſtalt wie alle übrigen Zweige der Bank unter ihrer fort 
währenden Oberaufſſcht ſteht, fo wird, was dit Solidität betrifft, gewiß nicht 
der mindeſte Zweifel dagegen erhoben werden konnen, und die Verſicherungs 
luſtigen, welche bisher dem Ausland ihre Prämiengelder zufließen laſſen 
mußten, dürfen ſich daher für die Zukunft ohne Bedenken unſerer bayert⸗ 
ſchen Lebensverſichtrungt⸗Anſtalt anvertrauen, die in der kurzen 
Zeit ihres Beſtehens an die Erben ihrer verſtortenen Mitglieder bereits 
nahe an 60,000 fl. ausbezaht, und ihre Wohlthätigkeit damit hinlänglich bes 
währt hat. 

An allen bedeutenderen Orten des Königreiches ſind Agenten aufgeſtellt, 
welche die Statuten unentgeltlich vertheilen, und überhaupt jede gewünſchte 
Auskunft zu geben bereit find. Durch ihre Vermittlung gelangen zu gleicher 
Zeit die Verſicherungs⸗ Anträge in die Hande der Adminiftration, weßhald man 
ſich in allen Fällen ausſchließlich an ſie zu wenden hat. 


(Eine weitere Mitthcilung behalten wir uns für fpdtere Nummern d. Bl. beror.) 


m 


Alles, was ibm an Menſchen und Thieren 
in den Weg kam, verwundete, und erſt am 
eiten Tage (29. Dec.), nachdem er 5 Meis 
en Weges zurückgelegt, erſchoſſen wurde. 
Mehrere der gebiſſenen Perſonen waren bereits 
an der Waſſerſcheu erkrankt und einer ger 
ſtorben. Da die Aerzte alle ihre Anſtrengung 
und Mühe durch Mangel an Praxis in der 
Lalisſchen Methode (Heilung mit Kreutz⸗Enzian) 
vereitelt ſahen, fo ſah man ſich genötbigt, um 
nicht das Leben fo Bieler preis zu geben, 
Hrn. v. Lalis aus feinem fernen ohnorte 
ſelbſt zu berufen, der auch ſchleunigſt erſchien 
und 14 Kranken das Leben rettete, fo wie 
auch mehrere Wutbkranke, die ihm aus dem 
Provinziale gebracht wurden, heilte. 
Siebenbürgen. In Bezug auf den 
lauſenden Landtag werden die Stände Se. 
Maj. allerunterthänigſt bitten, in fo lange 
bis nicht die Geſetzesvorſchläge für die in der 
Verhandlung ſtehenden Gegenſtände, nament⸗ 
lich die Systematica Deputatio, die ungariſche 
Sprache, das Landesmuſenm, das National⸗ 
Theater und Landtags⸗Sitzungsſaal zu witk⸗ 
lichen Geſetzen ſich geſtalten, den Schluß des 
Landtags allergnädigſt verlängern zu wollen. 


Einheimiſches. 


Die franzöſiſchen Kammern ſind verſam⸗ 
melt und berathen u. a. über die Zuckerfrage. 
Da man nun herausgebracht bat, daß der 
Zucker aus Lumpen bereitet wird, ſo wäre es 
eigentlich eine Lumpenfrage. Eine Lumpen⸗ 
frage ift aber un fere Zuckerfrage nicht, näm⸗ 
lich die Frage, worauf wir Antwort wünfchen, 
warum und weswegen man nämlich in Mug⸗ 
enhof zu einem gewiſſen Kaffee geſtoßenen 
Zuger und dieſen nicht wie alluͤberall in 
Stücken erhält? Iſt das vielleicht geſchehen, 
um nicht Anlaß 95 geben, daß eine Familie, 
wenn ſie Sonntags Nachmittags zu dem gewiſſen 
Kaffee ganzen Zucker erhält, noch ſo viel einfchies 
den kann, um Montags, vielleicht auch Dienſtags 
noch zu ein Paar Taſſen Zuckervorrath zu 
haben. Man wird vielleicht einwenden, daß 
dergleichen Ueberfluß nicht in Muggenbof zu 
befürchten ſei, allein der erdenklichen Oekono⸗ 
mie eines Familienvaters iſt alles moglich. 
Wollen wir nun alſo auch, obgleich es Alles 
in Allem gerathener wäre, den Zucker in 
Stücken wieder einzuführen, den geſtoßenen 
vorläufig dulden, ſo wäre es dagegen wohl 
zu wünſchen, daß man der Appetitlichkeit künf⸗ 
lig die Honneurs mache und einen Theelöffel 
bei der Zuckerſchüſſel gebe, damit nicht Jeder 
geuöthigt iſt, ſich feines eigenen, ſilberverku⸗ 
pferten, Theelöffeld dazu zu bedienen. 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 
Empfehlung. 
Zriſche Cervelat- und Knackwürſte find 
angekommen und empfiehlt zur geneigten Abnahme 
Paul Merkel 
am bayperſchen Hofe. 


Aner bieten. 

Jemand, der mehrere Tauſend Gulden fihere 
Briſtenzahlungen einzunehmen hat, ſucht ſolche a0 
gen baares Geld und angemeſſene Prozente zu 
verkaufen. Schriftliche Anfragen unter Chiffer 
B. H, beſorgt die Expedition d. Bl. 


Ge ſſuch. 
Cs ſucht Jemand ein Wein⸗Nealrecht zu Kai 
Das Nähere in L. Nro. 1508. 


fen. 


Haus⸗ D 


Ein dreiſtöckiges, im ganz guten Bauzu⸗ 
ſtande befindliches Haus, am Obſtmarkte da⸗ 
bier, welches 3 Keller, 1 Höſchen, 10 Zims 
mer, 3 Kuchen, 3 Speiſekammern, 6 Kam⸗ 
mern, 1 Pumpbrunnen sc, enthält, iſt täg⸗ 
lich zu verkaufen. Näheres im 
. Commiſſions⸗Büreau 


von St. Schmidt 8. Nro. 104. 
— Zu vermiethen. ES 
In L. Nro. 110 iſt im erſten Stock 


ein Zimmer mit Alkov ohne Einrich⸗ 
tung zu vermiethen. E 
ieee eee 


Zu vermietben 

Nahe am Markt iſt der erſte und zweite Stock 
eines Hauſes, deſtehend aus 7 heizbaren Zimmern, 
2 Kammern, Küche, Waſchgelegenheit, Waſſer im 
Haus, Holzlage und 3 Gewölben, nehft Keller zu 
vermiethen. Näheres in der Exped. d. Bl. 


Zu vermiethen. 

Eine Gartenwohnung, nahe an der Stadt, und 
zugleich die ſchönſte Fernſſcht bietend, iſt zu ver⸗ 
miethen. Näheres in der Exped. d. Bi. 


Mieth⸗Geſu ch. 

Ein junger Mann ſucht in der Nähe des Obſt⸗ 
marktes cin billiges heizbares Stübchen mit Bett 
zu miethen. Näheres S. Nro. 911 in der Binder 
gaſſe. 


Süße Schweizer: Butter 
iſt wieder ganz friſch angekommen bei 

Nürnberg, den 17. Februar 1843. 

George Goppelt, 
Carelinenſtraſſe L. Nro. 364, 


Anfrage. 

Vor zwei Jahren wurden Beiträge zum Bau 
eints Leichenhauſes geſummelt. Jemand, der auch 
hiezu beigetragen hat, fragt hiemit an, od ein 
Ecichenhaus gebaut wird, und da das licht der 
Hall zu ſeyn scheint, ot das Geld nicht von Nechts⸗ 
wegen jurüderftattet eder wenigſtens den Bethei⸗ 
ligten Bericht über das Nähere erſtattet werden 
ſollte ? 


Maskenball 


findet künftigen Sonntag zur Gerechtigkeit - ſtatt, 
wozu hiedurch ergebenſt einlader 
Simon Kehr 


St. Leonhardt. 

Naͤchſten Montag den 20. Februar it -Metzel. 
ſuppe- zu St. Leonhardt, wozu ergebenſt einladet 
9 B. Adam. 


Rupprechtsgarten. 
Am Sonntage große Produktion der Herren 
Fiſcher und Schuepf, 
wozu ergebenſt einlatet . 
C. Rupprecht. 


Einladung. 

Morgen Sonntag Abends ſptelt das Klee 
blatt» von Wehefrig und Wild ner in der 
Dauffenmeyerſſchen Wirthſchaft in der Münz⸗ 
gaſſe, und wird zu einem zahlreichen Beſuche höf- 
lichſt eingeladen. 


titeratun 
Bei George Winter am Ratbhaus if 
zu haben: 
Die zahmen 


” 
Gänſe und Enten, 
Ihre 

Zucht, Erkennung und Heilung ihrer Krank⸗ 
heiten, ihre Mäſtung, mannigfaltige Zube⸗ 
reitung als Speiſe, Behandlung der Federn, 

und größtmöglichfte Nützung im ganzen 

Umfange. 
Nach den dewährteſten Erfahrungen 
geſammelt. 
Ein 
höchſt nützliches Hülfsbuch 
für 
Oekonomen, Landwirthe und jede Haushaltung. 
Preis 27 kr. 
Stadt: Theater in Nürnberg. 

Sonntag den 19. Februar. Steffen Pan: 
ger aus Glogau, oder der holländiſche 
Kam in Original⸗Schauſpie! in 4 Aufzügen u. 
einem Vorſpiel: »Der Kaiſer und der Sei— 

ler- in 1 Aufzug von Charlotte Bird, Pfeiffer. 


Theater zu Fürth. 

Samſtag, den 18, Februar, Zum Erſtenmalc: 
-Der reiche Mann, oder die Waſſer⸗ 
fur» Luſtſpict in 4 Aufzügen von Dr. Cart 
Töpfer, 


Ungefommene Fremde 
vom 16. Februar 1813. 
(Rotde Reb.) 

Hr, Gruber, Rittergutsbeſ. v. Schlottendof Hr. 
Manz v. Schweinfurt, Hr. Stabl v. Stuttgart, 
Kaufleute. 

(Strauß.) 

Hr, Rübele m G., Aſſeſſor v. Scheßlitz Frin. 
v Ruzin v. Meiningen Hr. Feiler r. Frankfurt, 
Hr. Schönau v. Oberweisbach, Hr. Sicbenmann 
b. Aarau, Hr. Leberkaß d. Aachen, Dr. Vollen. 
hager v. Ctefeld. Hr. Wazenſcil d. Kaufbeuren, 
Hr. Pilz v. Baprtuth, Kflte. Hr. Baufewein, Ei, 
vil⸗Adjunkt v. Mkt. Bitart 

(Blaue Glocke) 

Hr. Linden v. München, Hr. Ulrich m. G. v. 
Berlin, Kflte. Pr. Jiegelwaler m. G., Poſtoffizial 
v. Bamberg. Hr. Lorch m. G., Baumciſter von 
Feucht. Frln. Alzner d. Regensburg Hr. Hof: 
mann, Fabr. v. VNtürzburg. 

Kotbe Hahn!) 

Irhr v. Quandt v. Wien. Hr. Herrlein, day, 
wirth v. Waſſermungenau. Hr. Aſchermann, Kfm. 
v. Merſeburg. 

(Weißen Löwen.) 

Hr. Dr. Lindner v. Heidenheim. Hr. Bauer v. 
Lauterhofen, Hr. Steinderger v. Ottenſoos, Paͤnd⸗ 
fer. Hr. Maier, Fabr. v. Neumarkt. 

(Wallfiſch.) 

Hr. Dollwetzel, Kfm. v. Rohr. Hr. Obermeier, 
Fabr. v. Yandöhut. 

(Frank. Hof.) 

Hr. Küttlinger m. G., Medizinal⸗Nath v. Er⸗ 
langen. 

(Mondſchein z. Goſtenhof) 

Mad. Brüll m Tochter v. Herrieden. Hr. Leh⸗ 
ner, Stud. v. Erlangen. dr. Cramer v. Thum 
dorf. Hr. v. Tiefel v. Wittwund, Kſite. Br. v. 
Hoppe, Revierförſter v. Meuth. 

(Kronprinz z. Goſten hof. 

Hr. Detzuer, Geometer v. Weiſſenburg. Herr 
Schudert, Priv. v. Roth. Hr. Brand, Gaſtwirth 
d. Ant bach. 


Zehnter 


Sonntag, 19. Februar 1843. 


Nro. 50. 


eluer Zelle u: 
für Auswärtige Ihr. E 
* 


Kalender: Suſanna. 


Deutſchland. 


Bayern. [Die Sätularfeier der 
Univerſität in Erlangen.] In einer 
Zeit, wo die Blüthe, ja der Beſtand fo mans 
cher Univerſität bedroht war, erregt jedes Er⸗ 
eigniß, das ſich auf das deutſche Univerſitäts⸗ 
weſen bezieht, mit Recht eine größere Auf⸗ 
merkſamkeit. Denn wenn man im Ausland 
von den eigenthümlichen Vorzügen deutſcher 
Bildung ſpricht, fo gedenkt man zunächſt des 
Einſtuſſes unſerer Univerſitäten, der feit fünf 
Jahrhunderten in weſentlich gleicher Weiſt 
auf die Nation fortgewirkt hat. Trotz aller 
Kriege und politiſchen Stürme, welche über 
Deulſchland gingen, unter mauchfachem Wechſel 
der Landeshoheit tauchten die Univerſitäten 
alter Stiftung immer wieder mit neuen Kräf⸗ 
ten empor. Neugegründete machten ſich in 
ähnlicher Weiſe geltend. Einſichtige Männer 
in Frankreich haben recht wohl erkannt, daß 

erade in der ſcheinbar fo großen politifchen 
Serfelitterung der Grund unferer in das Mark 
der Nation übergegangenen Bildung und Reife 
liegt, indem wir im Gegenſaß gegen das eine 
große Centrum von Paris in unſeren größeren 
und kleineren Reſidenzen, in unſern Univer⸗ 
ſitäten, eine Anzahl von Bildungsherden ha⸗ 


leriſche Thätigkeit für alle Zweige des öffent⸗ 
lichen Lebens fruchtbar ru wird. Und 
fo bilden die deutſchen Univerſitäten in der 
That ein großes Ganze, einen Körper, der 
nach allen Seiten gegliedert, überall wurzelt, 
Nahrung zieht, Laub und Früchte treibt, wo 
die deutſche Zunge ſich regt. So verſchieden 
auch die Staatseinrichtungen der Schweiz von 
denen Rußlands ſeyn mögen, die Inſtitutionen 
und das ganze Leben der Hochſchule in Bern 
3. B. haben viel mehr Verwandtſchaft mit dem 
mehr als 200 Meilen entlegenen Dorpat, als 
mit der Akademie des nahegelegenen Genf. 
Das Inſtitut der Privatdozenten, die eigent- 
liche Quelle aller Lehrkräfte, und die freie 
Berufung der Lehrer, ohne Konkurſe, aus als 
len deriſchen Ländern ſind die beiden den 
Lehrſtand betreffenden hervorſtechendſten Unter» 
ſcheidungsmomente des deutſchen Univerſitäts⸗ 
weſens. Auf allen durch die Reformation ums 
geſtalteten oder ſeitdem nach gleichem Prinzip 
gegründeten Hochſchulen beſtehen fie. Was 
die Lernenden betrifft, ſo dürften die freie 
(oder nur hie und da beſchränkte) Wahl der 
Unterrichtsgegenſtände von Seite der Studi⸗ 
renden und die in den meiſten Ländern eben⸗ 
falls ganz frei gegebene Wahl irgend einer 
beliebigen Univerſifät die zwei wichligſten und 


hat man in neueren Zeiten, nachdem ſich ein⸗ 
zelne Staaten eine Zeit lang abgeſperrt hats 
ten, wieder mehr oder weniger allgemein ein⸗ 
ſehen lernen, daß dieſer freie Verkehr in der 
Wiſſenſchaſt, alſo auch die Freiheit der Unter⸗ 
thanen verſchiedener Staaten alle deutſchen 
Hochſchulen zu beſuchen, eben ſo erſprießliche 
Früchte bringt, als der freie Verkehr in Hans 
del und Wandel. — Es iſt oft bemerkt wor⸗ 
den, daß es für die Entwickelung des deutſchen 
Univerſitätsweſens 2 9 *r vortheilhaſt 
gewirkt hat, daß die hohen Schulen theils in 
Haupt- und Reſidenzſtädten, theils in mitt⸗ 
leren und kleineren Orten angelegt ſind, ſo 
daß jede derſelben auch in dieſer Hinſicht ihre 
eigenthümlichen Vorzüge hat. Wie groß oder 
wie klein nun auch eine Hochſchule ſeyn mag, 
die Schweſtern ſollen ſich weder überheben noch 
einander beneiden und befeinden, ob ihnen 
durch die Gunſt des Geſchicks äußere Schön; 
heit, Reichthum und Glanz deſchieden oder ein 
ſtilleres, ſchmuckloſes Daſeyn zu Theil wurde. 
Sie ſollen in Eintracht und Liebe, in deutſchem 
Sinne und deutſcher Art zuſammenſtehen; ſie 
ſollen bedenken, daß jede Verletzung, jedes 
Web, der einen zugefügt, früher oder fpäter 
auch der andern begegnen, oder wie bei einem 
Gliede im menſchlichen Leide dem Ganzen 


ben, von denen aus wiſſenſchaftliche und künſt⸗ 


einſtußreichſten Momente ſeyn. 


Wenigſtens Schaden bringen und die übrigen Glieder 


»Eine Luſtfahrt nach dem Starenberger See. 
(Reiſenovelle.) 
1 


Monika. 

Nur nicht den langweiligen Weg durch den Park nach Starenderg, 
warnte man uns in München. Wählen Sie dech lieber den Umweg üder 
Schäftlarn und Gbenhauſen, jo haben Sie nicht nur den intereſſanteren Weg 
an den Hochufern der Ifar, ſondern Sie machen auch die Bekanntſchaft der 
liebentzwürdigen, freundlichen Monika. — Dieſe letztere Perſpektive, welche 
man und fleilte, entſchied gänzlich bei dem männlichen Theil unſerer Reife 
geſellſchaft, die Ach im Gaſthauſe zur blauen Traude in München verfammelt 
hatte, um den preſectirten Ausflug nach dem vielgeprieſenen Starenberg zu 
berathen. Nach einer kurzen, ſcherzhaſten Oppofltion don Seite der Damen 
gegen die auffallend ſchnelle Annahme der vorgeſchlagenen Reiſeroute, wurden 
ein paar ziemlich elegante Fiakerwagen herbeigeſchafft, und bald rollten wir 
zum Sendlinger Thore hinaus und grüßten die freundlich herüberwinkenden 
Berge des baveriſchen Pochlandes. 

Der Blick auf Lindenſchmitts Gemalde an der Kirche zu Sendling, 
eine der letzten Scenen der Sendlinger Schlacht darſtellend, mußte wohl die 
Gedanken auf dieſcs Ercigniß aus der unglücklichen Epoche Baperns lenken. 
Die rieſige Greiſengeſtalt des Schmiedballhes von Kochel, den gewaltigen 


Morgenſtern über dem Haupte ſchwingend, iſt in der Mitte des Gemäldes 
angebracht, ringsum zeigen Ach die Gräuel des Vernichtungskampfes, die tap ⸗ 
feren Landesvertheidiger, zum Theil noch am Boden kämpfend unter den 
pferden der einhauenden Kroaten, oder leblos darniedergeſtreckt, ein Mann 
über einem Haufen Feinde, wie der Schnitter über den Garben. Die heilige 
Jungfrau ſchwebt vom Lichtglanz umfloffen über der grauſen Schlachtſcene und 
reicht den Gefallenen die Hand zum Aufſchwung in jene Gefilde, wo, obſchon 
Beſiegte, die Siegerkrone ihrer barrt. Das Gemälde kann den beßten Aredfen, 
welche dat kunſterfüllte Münden aufzuweiſen hat, an die Seite geſtellt werden. 
In den Zügen dieſer heldenmüthigen Landetvertheidiger, ſpricht ſich der Wahl⸗ 
ſpruch aus, der fie beſcelte: »Lteber daveriſch ſterben, als Faller: 
lich verderben, ſowie in denen der wilden Soldateska die grauſame Yu 
zum Schlachten und die dl inde Wuth über den verzweifelten Widerſtand der 
braven Gedirgler. Die Scene iſt der bochgelegene Kirchhof von Sendling. 
wo ſich die Bauern verſchanzt hatten, und dis auf den letzten Mann im hei, 
ligen Kampfe für Fürſt und Vaterland gegen dit Uebermacht der Unterdrücker 
fochten und fielen. 

Ein freundliches Bild des Friedens bet ſich uns in dem vielbeſuchten 
Luſtorte Grosheſſellobe dar, und verwiſchte den trüben Eindruck der 
hiſtoriſchen Erinnerungen von Sendling. Schon auf dem Wege batten uns 
glänzende Eauipagen eingeholt, die nach Groß heſſellohe fuhren und als wir 
in die Nahe diefes Lieblingsplatzes der Münchener kamen, tönte uns die er⸗ 


verderben kann. Eine Gelegenheit, freund 
liche Theilnahme zu bezeigen, wird ſich in die⸗ 
ſem Herbſte finden. Sechs Jahre, nachdem 
die Jubelfeier der Göttinger Georgia Auguſta 
verklungen iſt, feiert die Erlanger. Friderico⸗ 
Alexandrina die Erinnerung ibres hundert 
jährigen Beſtandes. Wir wollen das bevor⸗ 
ſtehende Freudenfeſt nicht trüben mit den 
ſchmerzlichen Erinnerungdn an die Trauer⸗ 
klänge, welche ſich unmittelbar an jene jüngſt⸗ 
vergangene Säkularſeier lnüpfen. Haben doch 
die beiden letzten der Sieben in dieſen Tagen 
wieder eine Stätte der Wirkſamkeit gefunden 
und iſt ſo ein Zeugniß abgelegt worden, daß 
das Gute, was durch die Ungunſt der Ver⸗ 
bältniſſe der einen Hochſchule verloren geht, 
einer anderen zugeführt wird. Die Tage des 
Feſtes in Erlangen ſind auf eine ſinnige Weiſe 
gewählt worden, fo daß fie mit dem Namens⸗ 
und Geburtsſeſte des Landesherrn (am 25. 
Auguſt 1843) zuſammenfallen, in eine Jahres⸗ 
zeit, wo es den meiſten, welche ihre Theil⸗ 
nabme durch perſönlichen Beſuch betbätigen 
wollen, zu erſcheinen möglich ſeyn wird. Man 
darf wohl hoffen, daß unter dieſen vorzugs⸗ 
weiſe ſolche Univerſitätslehrer ſeyn werden, 
welche in Erlangen ihre Bildung zum Theil 
empfangen oder kürzere oder längere Zeit als 
Lehrer daſelbſt gewirkt haben. Wir haben, 
ſo weit uns die Thatſachen bekannt ſind, nicht 
weniger als 44 Männer gezählt, welche zu 
einer von dieſen beiden Kategorien gehören. 
Als Lehrer haben der Univerſität unter den 
noch Lebenden kürzere oder längere Zeit an⸗ 
ebört: Horn, Marheineke, Puchta, Rückert, 
Scheling, Stahl in Berlin, Biſchoff, Gold⸗ 
fuß, Harleß in Bonn, Deutſch in Dorpat, 
Nees von Eſenbeck in Breslau, Stromever in 
reiburg, R. Wager in Göttingen, E. Henke, 
eo, Schweigger in Halle, Hagen, Kapp, Rau 
in Heidelberg, Winer in Leipzig, Thierſch in 
Marburg, Hermann, Schubert, A. Wagner, 
Zenger in München, Hoffmann in Roſtock, 
Albrecht, Link, Oſann in Würzburg. Ihre 
Studien haben zum Theil in Erlangen ges 
macht: Schondein in Baſel, Glück, Rau in 
Bern, Abegg in Breslau, Liebig in Gießen, 
Havemann und J. Vogel in Göttingen, Haſe 
in Jena, G. W. Biſchoff in Heidelberg, von 
der Pforten in Leipzig, Erdl, Martius, Zuc⸗ 
carini in München, Hodes, Pfeuffer in Zürich. 
Hoffentlich findet ſich in Erlangen ſelbſt eine 
Feder, welche die geſchichtlichen Beziehungen 
dieſer Hochſchule zu deutſcher Wiſſenſchaſt, in 
denen ſie zum Vaterlande in Lehrer und Ler⸗ 


nenden ſteht, näher ſchildert. Gegründet in 
einem kleinen Lande, von dem kunſtſinnigen 
Markgrafen Friedrich, dem Schwager Fries 
drichs des Großen, in Bayreuth, kam ſie zu⸗ 
gleich mit den fränkiſchen Fürſtenthümern an 
die Krone Preußen, welche beabſichtigte, die⸗ 
ſelbe zu einer Univerſität erſten Rangs zu 
machen, die Dotation erhöhte, treffliche Lehrer 
berief (auch Fichte war da), große Bauten 
begann, bis der Tag von Auerſtädt dieſe Un⸗ 
ternehmungen, wie fo viele in Deurfchland, 
vernichtete. Erſt nach den Kriegen konnte 
Bayern, das dieſe Provinzen erworben, daran 
denken, die Wunden zu heilen, und Erlangen 
erreichte bald eine nie gehabte Frequenz (über 
500 Studirende vor 18 Jahren). Durch die 
Errichtung der Univerſität München hat Er⸗ 
langen wie Würzburg an Frequenz verloren. 
Aber von beſonderer Bedeutung für das Land 
wird ftetd die theologiſche Fakultät bleiben, 
welche die Seelſorger für anderthalb Millio⸗ 
nen Proteſtanten zu bilden hat und die durch 
ihre entſchiedene und würdige kirchliche Rich⸗ 
tung unter den übrigen deutſchen theologiſchen 
akultäten eine Stellung einnimmt, welche 
chon jetzt die Aufmerkſamkeit vielfach auf ſich 
zieht und die in der nächſten Zukunſt, unter 
den beſtehenden Verhältniſſen in Deutſchland, 
immer bedeutungsvoller werden wird. Eins 
aber iſt erfreulich, daß Erlangen in allen ſei⸗ 
nen Gliedern im beſten Verhältniß zu den ka⸗ 
tholiſchen Schweſter⸗Univerſitäten München 
und Würzburg ſteht. Nachdem Deutſchland 
im weſtphaliſchen Frieden eine in konfeſſioneller 
Hinſicht ſeitdem nicht ernſtlich geſtörte Ruhe 
ſich blutend erkämpft bat, bleibt eine lebendige 
Nebeneinanderentwickelung beider Konfeſſionen 
im Leben wie in der Wiſſenſchaſt die einzige 
Aufgabe derſelben. 

(München.) Am 28. Jan. erkrankte eine 
Kuh eines bieſigen Milchmanns. Der herbei⸗ 
gerufene Thierarzt erklärte, dieſelbe hätte ſich 
überſreſſen und es wäre keine weitere Gefahr 
vorhanden; jedoch nach 3 Stunden zeigte ſich 
die Krankbeit geſährlicher. Ein ſachverſtän⸗ 
diger Nachbar äußerte ſogleich, die Kuh müſſe 
etwas Schädliches genoſſen haben und es 
ſey feine Huͤlfe mehr vorhanden, man müſſe 
ſie ſchlachten. Als man dieſelbe offnete, zeigte 
ſich das Fleiſch friſch geſund; allein bei Oeff⸗ 
nung der Eingeweide ſchlugen aus denſelben 
helllodernde Flammen heraus, fo daß fie den 
Metzerknecht am Arm und im Geſicht ver⸗ 
ſengten. Hiernach dürfte anzunehmen ſeyn, 
daß die Kuh ein mit Phosphor vermengtes 


Rattengift bekommen habe, was denjenigen 
zur Warnung dienen möge, welche es für 
uberflüffig halten, deim Ein ⸗ oder Verkauf 
des Futters die gehörige Vorſicht anzuwenden 
(Zirndorf, Log. Nög.) Am vergangenen 
Dienſtag wurde die Frau eines armen Tag⸗ 
lohners begraben, welche vor ungefähr 8 
Wochen in den Wald ging um Leſeholz zu 
ſammeln, daſelbſt von einem Bauern aus 
Weinzierlein auf ſeinem Gebiete angetroffen, 
und von ihm und deſſen Sohn barbarifch 
eichlagen worden ſeyn ſoll, daß deſſen wahr⸗ 
cheinliche Folge eine zu frühe Niederkunft bei 
der Frau war, von welcher ſich dieſelbe nim⸗ 
mer erholte und nach furchtbaren Leiden zu 
einem beſſern Leben entſchlief. Sie hinter⸗ 
läßt einen von allen Subſiſtenzmitteln ent⸗ 
bloßten Mann und drei unmündige Kinder. 
(Fürth, 16. Febr.) Heute nc 
wurde die bieſige Wittwe Heinrich, wi 
ſich durch Botengehen und Viktualienhandel 
nur dürftig nährt, im Veſtner Walde von eis 
nem ihr unbekannten Menſchen angefallen 
und des zum Einkauf beſtimmten Geldes von 
54 fl., nachdem er ſie auf räuberiſche Weiſe 
mißhandelt hatte, beraubt. Es eilten zwar 
auf ibren Hülferuf mehrere Perſonen berbei, 
konnten aber des Räubers, welcher im Walde 
dald verſchwunden war, nicht habhaſt werden. 
Die Beraubte liegt in Folge dieſer Mißhand⸗ 
lung ſchwer darnieder. 
Heſſen⸗Darmſtadt. (Worms, 13. 
Febr.) Am 10. d. M. wurde der von hier 
nach Mannheim fahrende Eilwagen zwiſchen 
Bobenheim und Frankenthal auf offener Straße 
zwiſchen 2 und 3 Uhr Nachmittags gewalt⸗ 
ſamer Weiſe erbrochen, und es ſollen einige 
Packete, zum Glück von nicht bedeutendem 
Werthe, daraus entwendet worden ſeyn. Der 
umſichtigen Nachforſchung der Behörden und 
vorzugsweiſe der rühmlichen Thätigkeit des 
biefigen Polizeikommiſſärs iſt es gelungen, den 
Thätern des beſagten Raubes auf die Spur 
zu kommen, die denn auch, wie man vernimmt, 
geſtern in Lambsheim von der k. baver. Ber 
hörde arretirt und in ſicheren Verwahr nach 
Frankenthal gebracht worden ſind. 
Preußen. (Berlin.) Die im wiſſen⸗ 
ſchaſtlichen Verein bisher noch nicht vertretene 
Rechtswiſſenſchaft fand am 11. in dem Prof. 
Dr. Heydemann einen ganz geeigneten 
Repräſentanten, der die Rechte der Frauen 
abhandelte. Nachdem er kurz angeführt batte, 
daß zuerſt im klaſſiſchen Alterthum, in Gries 
chenland und Rom, die Frau als eine freie 
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hebende Melodie des Walhallaliedes entgegen, dat von einem tüchtigen Sän⸗ 
gerchor mit großartiger Begleitung erecutirt wurde. Cs war Kadettenball in 
Großheſſellohe. Die Blütbe der Münchner Damenwelt aus den höhern Ständen 
war bier verfammelt, eine Menge glänzender Uniformen begegnete dem Auge, 
ein Prinz des königlichen Hauſes in liebenswürdiger Unbefangendeit mitten 
unter den jungen Zöglingen des Mars. Aber wie überall in München und 
feinen Umgebungen ſah man auch hier ein ſchones Bild geselliger Emanci⸗ 
pation, Leute aus allen Klaſſen der Bevölkerung, ohne merkliche Abſonderung 
Theil an dem ſchonen ländlichen Feſte nehmen. Unſere Fiaker waren, da fie 
von hier eine gute Rückfracht zu erwarten hatten, durchaus nicht zum Weiters 
fahren zu bewegen, und entſchuldigten ſich mit der polizenlihen Vorſchrift 
nicht über 3 Stunden von München zu fabren, die fe indeß, bei ihnen ges 
legenen Fallen gar leicht und gerne überschreiten. 

Wir traten deßhalb ohne längeren Aufenthalt und trotz der Furcht unferer 
Damen vor dem noch beträchtlichen Wege unſcre Juß wanderung nach Eben⸗ 
baujen an, wo wir Nachtauartier zu nehmen gedachten. Die Iſar braußte 
zu unſerer Linken, von mehrtägigem Regen wohl genährt in ihrem tiefen 
Bette dahin, wie eine ſtattliche Tochter des Gedirgs, im blaßgrünen Gewande 
eilt fie herab aus den Schluchten der heimathlichen Berge, der ſchöner Bayer⸗ 
reſidenz entgegen. Ihre hoben waldigen Ufer bieten dem Naturfrennde allent⸗ 
halben, dem Hiſtoriker an vielen Stellen Intereſſantes. Die kurze Strecke, 
welche unſer Pfad an der Iſar dahinführte, hat das alte, romantiſch gelegene 


Schloß Grunwald, jetzt als Pulvermagazin benützt, und etwas weiter unten 
die Ucherblcibiel einer Romerſchanze aufzuweisen. 

Die Nacht war ſchon hercingebrochen als wir von Kloſter Schäftlarn, 
einem in neueſter Zeit ſehr beſuchten, beilfamen Mineralbade, den ſteilen Berg: 
weg binanſtiegen, der nach dem Dörfchen Ebenhaufen führt. Ermüdct und 
erſchöͤpft von dem nicht unbeträchtlichen Fuß marſche in der drückenden Hitze 
eines Julinachmittags, und im Worgefühle eines ergutckenden Mahles be ⸗ 
grüßten wir die freundliche Oſterta des Dorfes mit lautem Jubelrufe. Man 
empfieng die ſraͤten Gäſte mit jener gewinnenden Natürlichkeit und Herz 
lichkeit, die. neben einer gewiſſen Derbheit und dem gutmüthigſten Phlegma, 
erſtere mit Unrecht oft für Rohheit, letzteres für Faulheit genommen, — das 
baveriſche Landvolk allenthalben charakteriſirt. Der erſte Blick auf die Wänte 
des einladenden Herrenſtüdchenz, wie in Bapern dat Neſervezimmer für 
Fremde oder auch heimiſche angeſehene Gäſte benannt wird, zeigte uns, daß 
Euterres hier ein Orferaltar errichtet fen; — neben dem Bilde des fürſt⸗ 
lichen Zitherſpielers Herzog Max in Bayern und feines Kammerrirtuoſen 
Petzmaver ſahen wir die Guitarre des Gebirgs, die metallbeſaitete Schlag: 
zither hängen, und ringsum an den Wänden die Portraits jener Gebirgsſötne, 
die mit ihren Saitenſpielen und ihren ſchönen kräftigen Naturſtimmen dinaus 
jogen in's Reich und dis in den hochſten Norden, ja felbt über's Meer in 
die nebligte Themſeſtadt, wo ihr Geſang die ſolcenbefangenen Herzen zu er: 
heitern vetſuchte. — 5 


Bürgerin auſtrete, zeigte er, daß erft durch 
das Chriſtenthum, bei den germaniſchen Böl⸗ 
kern, die Frau zu dem geworden, was ſie 
beut iſt. Die geſchichtliche Erzählung, die 
wirklich anſprechend war, führte die Zuhörer 
bis zu unſerer Geſezgebung, in der die Frauen 
in ibrem Privatrechte völlig gleichſtänden. 
So könnten ſie, wenn ſie wollten, Jagdge⸗ 
rechtigkeit üben, mit den Verlegern, wenn ſie 
etwas Gutes ſchrieben, gültig kontrahiren, ja 
fie könnten, wie der Redner fagte, in gewiſſer 
Beziehung tapferer handeln, als der Tapfer⸗ 
ſten Einer, indem ſie, falls ſie nicht unter 
väterlicher, oder ehemännlicher Gewalt ſtänden, 
Gelddarlehne aufnehmen dürften: was doch 
den Militärperſonen nicht ſo unbeſchränkt 
zuſtände. So wären alſo die nicht unter der 
Gewalt des Vaters oder Gatten ſtehenden 
Damen privatrechtlich den Männern gleichge⸗ 
ſtellt; nur in der Familie, deren Haupt der 
Mann iſt, oder doch wenigſtens ſeyn ſoll, 
müßten fie ſich unterordnen. Alle die witzigen 
und artigen Nebenbemerkungen, welche der 
Redner gerade in dieſem Kapitel machte, 
konnen freilich bier nicht wieder gegeben wer⸗ 
den, nur ſo viel genüge, daß die Madchen 
dei der Heirath noch immer gut genug geſtellt 
wären, indem ſie auch gegen eine grundlos 
verſagte, väterliche Einwilligung den gleichen 
Schuß fänden. Sehr ſchön wurden auch die 
Vermögensverhältniſſe der Ehefrauen ihren 
Männern gegenüber dargelegt. Was aber 
den Frauen als Töchtern und Gattinnen abs 
ehe, werde ihnen reichlich als Mutter erſetzt. 
m Uebung der Mutterpflichten ſtänden fie 
unabhängig. Zum Schluß kam die Emanci⸗ 
pation der Frauen zur Sprache; die Idee 
dazu wäre keineswegs neu, da ſchon Plato 
dieſelbe gehegt. Die Beſtrebungen der Saint⸗ 
Simoniften und der Fourieriſten fanden die 
gebührende Würdigung, mit dem richtigen 
Zuſatze, daß de Emancipation in dieſem 
Sinne nur durch das Losreißen von dem 
Boden der Familie erkauſt werden könnte. 
Die Frauen bedürſten nun einmal des Schutzes, 
die Schutzbedürſtigkeit konne aber nie drückend 
werden, wenn ſie gehoben und aufgehoben 
wird durch das ablebende Element der — 
Liebe. So weit dieſer ſehr anziehende Vor⸗ 
trag, den Hr. Prof. H., ſchon gewiß aus 
Galanterie gegen die Damen, vor deren 
Areopag er ja gerichtet ſeyn wollte, durch 
den Druck bekanntmachen laſſen wird. 
Würtemberg. (Goppingen.) Das 
hier erſcheinende Wochenblatt erzählt von zwei 


Gaeneleg welche durch lange fortgeſetzte 
ebung es fo weit gebracht haben, daß fie 
im Stande ſind, das Holz ſo vorzüglich locker 
in das Meß zu legen, daß der Käufer, in 
der Meinung, ein vollſtändiges Klaſter vor 
ſich zu haben, vermöge ihrer Manipulation 
dennoch etwa um ein halbes Viertel geprellt 
iſt. Ehrſamen Holzhändlern wird dieſe für 
ſie gewiſſenhaft ſorgende Art des Holzmeſſens 
beſtens empſohlen. — Gibt es nicht auch 
anderwärts verpflichtete Holzmeſſer, welche ſo 
gewiſſenhaft für den fie zahlenden Holzhänd⸗ 
ler, fo gewiſſenlos für den Käufer ſorgen ? 
Darum paſſet auf, Ihr Holzkäufer! 
Dänemark. 

(Kiel, 10. Februar.) Bekanntlich iſt die 

age über die mögliche Thronfolge, ſalls die 
ſetzt in Dänemark regierende Linie des olden⸗ 
durgiſchen Hauſes im Mannsſtamme erlö⸗ 
ſchen ſollte, ſehr vielſach in den vaterländi⸗ 
ſchen offentlichen Blättern verhandelt worden. 
Die Meinungen ſind verſchieden, und, wie 
leicht zu erachten, tragen die politiſchen 
Wünſche nicht wenig dazu bei, um eine Mei⸗ 
nung begründen zu belfen. Der holſteiniſchen 
Ständeverſammlung nicht nur, ſondern auch 
der ſchleswigſchen, ſchienen die Beſorgniſſe 
begründet genug, um den Wunſch vor dem 
Throne Sr. Majeſtät laut werden zu laſſen, 
geeignete Maßregeln zu ergreifen, um einem 
fünftig möglichen Erbfolgeſtreite vorzubeugen. 
In welcher Weiſe dieſes geſchehen möge, 
darüber haben die Stände ſich nicht ausge⸗ 
ſprochen, vielmehr vertrauensvoll die ganze, 
für das Land fo bedeutungsvolle Sache Sr. 
Maj. ans Herz gelegt. Seit einigen Tagen 
berricht hier nun das Gerücht, daß über die 
Feſiſtellung der künftigen Thronfolge Unter⸗ 
handlungen im Werke ſeyen. Den Inbalt 
des Gerüchtes, welches ſchon den Thronfolger 
nennt, können wir nur für ſehr unzuverläſſig 
anſehen. Daß die ganze Unterhandlung an⸗ 
ſcheinlich bloß auf den Fall von Bedeutung 
ſeyn kann, wenn die Ebe des Kronprinzen 
fonigl. Hoheit unbeerbt bleibt, verſteht Ya 
von ſelbſt. F 

Spanien, 

(Perpignan, 10. Febr.) Der Regent 
hat der Stadt Barcelona den noch 
rückſtändigen Belauf der Kriegs⸗ 
Kontribution erlaſſen. Die Barce⸗ 
longer Blätter vom 8. Febr. enthalten das 
Schreiben des Generals Seoane an die 
Municipalität und die Handelskammer, wo⸗ 


durch die treffende Anordnung verkündet wird. 
Der Redakteur des Papagayo; iſt in Kreis 
heit geſetzt worden. 

Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 


Haus- D 


Ein ganz uen erbautes Haus in Wöhrd, 
mittlerer Größe, angenehmer Lage, mit 3 
Stuben, 4 Kammern, 3 Küchen, 1 Keller 
und Höſchen ıc. iſt täglich um billigen Preiß 
zu verkaufen. Näheres im 

öffentlichen Commiſſions⸗Büreau 
von J. St. Schmidt 8. Nro. 104. 


Anzeige. 

Auf den Grund eines von allerhöchſter Stelle 
gnädigſt erlangten Privilegiums über holzer⸗ 
ſtparende Feuerung einrichtungen und 
Anlegung von Rauchkandlen in Braue⸗ 
reien, Fabriken u. f. w. erlaube ich mir den 
verehrlichen Herrn Veſſtzern genannter Feuerungs⸗ 
anſtalten meine Dienſte der in dieſer Hinſicht zu 
treffenden Einrichtung ergebenft anzubieten. Dieſe 
von mir als theoretſſch und praktiſch gebildeten 
Brauer, hinlänglich erprobte Einrichtung iſt höchſt 
einfach und im Verhältniß zu der bedeutenden 
Erſparniß des Feucrungsmaterials von geringen 
Koſten. Für die Erreichung des zu beabſſchtigenden 
Bortheiles wird gerichtliche Garantie versichert. 

Auf mündliche, ſo wie auf portofreie ſchriftliche 
Anfragen werde ich jederzeit genügende Auskunft 
ertbeilen. 

St. Leonhard bei Nürnberg, 17. Febr. 1843. 

Georg Heinrich Lohbauer. 
Pyrotechniker Nr. 13. St. Leonhard. 


Anweſen⸗Verkauf. 

In einer angenehmen Gegend 
Mittelfrankens vor den Thoren 
5 eines Marktflecens und Landge⸗ 
richtsſitzes, an einer Voſtſtraße, if eine ſchöne Ber 
gung, deſtedend aus einem zweiſtöckigen Wohnhauſe 
nebſt Stallung und 10 Dezimalen Hofraum, 131 
Dezimalen Garten mit ſchöner Hecke umgeben, 
143 Dezimalen Acker mit Obſteaumen und 165 Des 
zimalen Wieſen für die Summe von 2,800 fl. zu 
verkaufen. Mündliche oder frankirte ſchriftliche 
Anfragen beantwortet 

das öffentliche Commiſſions⸗Burtau 
von J. St. Schmidt, 8. Nro. 104. 
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Wir fahen mit faſt ungeduldiger Erwartung dem Erſcheinen des Wirths 


Und nun trat ein anſpruchsloſcs, einfaches Landmätchen ein, zwar mit 


töchterleins, der geprieſenen Monika, entgegen, die ſich uns bis jetzt noch 
nicht gezeigt batte. Durch die Beſorgung ihrer häuslichen Geſchaͤfte, die 
durch unſere Ankunft um ein Bedeutendes vermehrt worden waren, vielleicht 
auch von einem kleinen Toilettengeſchäft zurückgehalten, trat fie erſt in's Zim⸗ 
mer, als wir unſer materielles Verlangen bereits geſtilt hatten und nun mit 
der größten Sehnſucht einem geiſtigen Genuſſe entgegenharrten, der uns durch 
ie werden ſollte. 


Unfere Geſellſchaft war ſehr heterogen zuſammengeſetzt, doch fand Poeſie 
und Kunſt Repräientanten in ihr, die wie alle ihres Gleichen überall nach 
Stoff und Buldern lüſtern umberjpüren, Dieſe verſprachen ſich beſonders viel 
von dem Eindruck, den Monika“ Erſcheinen auf ihre Dichter und Küuſt⸗ 
lerphantaſſe machen würde. Der Eine ſpitzte feine Feder zu Sonctten voll 
Liecbesgluth und voctiſcher Begeiſterung, wie fie Petrarca einſt an feine Laura 
ſchried; Reiſenovellen, mit politiſchen Reflexionen, Monika's Bild als lo- 
riſche Beigabe, Skizzen aus meinem Neiſcaltum, Perlen aus dem Staren⸗ 
berger See und noch viele andere Titel für zukünftige Opera drängten ſich 
in feinem Kopfe und zu al’ dieſem ſollte Monika den Stoff bieten; der Ans 
dere erfreute ſich indeß im Geiſte ſchon an den lebendigen Genrebildern, zu 
denen er von dieſem Aus fluge reiche Skizzen erwartete, und auch er ſpekulirte 
auf Monika's Bild, das feinen Gemälden ein großes Intereſſe geben ſollte. 


gefälligen, freundlichen Zügen, aber keineswegs von klendender Schönheit, 
zwar mit treuen blauen, aber nicht mit Seidenwimpern degabten Augen, zwar 
mit fhönen hellbraunen Haaren, aber nicht mit weichen goldnen Locken, — 
von jugendlich friſcher anmuthiger Geſtalt, aber nicht wie die Ceder des Li. 
banen, mit natürlicher leichter Bewegung, aber nicht mit dem Gang einer 
Sylphbide, in angtmeſſener, halb bürgerlicher, ihr ſehr wohl ſtehender Tracht, 
nicht in der maleriſchen des Gebirgs, — kurz eine recht liebliche Erſcheinung 
aber keineswegs den Idealen des Dichters und Künſtlers nachkommend und 
daher in den erſten Augenblicken eine far enttauſchende Wirkung hervorbrin ⸗ 
gend. Schon Monika's freundlicher Gruß verrieth die mit heller, reiner 
Stimme begabte Naturſängerin. Eine gewiſſe Scheu, den eigentlichen Zweck 
unſers Hicherkommens in der Witte um ein Lied von ihr auszuſprechen, ließ 
uns, nachdem fie auf unſere Einladung an unſerm Tiſche Mag genommen 
hatte, lange nicht die Einleitung dazu finden, aber das im geſelligen Umgang 
mit Gebildeten erfahrne Mädchen las den Wunſch in aller Augen und begann 
auf ihrer Zither zu präluditen, che wir kaum Worte für die Bitte gefunden 
hatten. 8 
Bortfegung folgt) 


Anzeige. 
Der Unterzeichnete erlaubt Ach hiemit einem verehrungswürdigen Publikum das von ihm er: 
fundene, unvergleichliche: 


Goliat wasser. 
(Flecken ⸗Tinktur) 


welches bis jeßt noch von keinem Andern übertroffen wurde, ganz ergebenſt zu empfehlen. 

Durch viele Mühe und Ausdauer iſt es wir gelungen, dieſes Waſſer zu Stande zu bringen, 
und kann ich mir ſchmeicheln, daß baffelbe in ganz Deutschland für das beſte und probateſte Mittel, um 
alle Arten von Flecken aus wollenen Stoffcu und Hüten zu machen, anerkannt wurbe, worüber ich mich 
durch die glaubwürdigſten Zeugniſſe autzweiſen kann. 

Wirkungen der Tinktur. 

1) Kann man mit berſelden alle nur möglichen Arten von Flecken, als: Wagenſchmitre, Firniß. Zett, 
Harz, Wachs, Pech, Det, Schweiß ıc. x. aus allen wollenen Kleidungsſtücken, wie auch aus Düten, 
auf eine elnfache und leichte Weiſe, und ohne den geringſten Nachtheil der Stoffe und Farben 
deraut machen. 

2) Erhalt jedes getragene Tuchkleidungsſtück cine volftändige und haltbare Defatur, und zwar fo, 
daß daſſelbe wie neu aus ſehen wird, wenn man unter 7 Theile Waßer 1 Theil von biefer Tinktur 
gleßt, und daſſelbe tüchtig uach dem Striche kürſtet. 

Der Unterzeichnete it, um jeden Verdacht von Charlatanerie von Ad zu beſeitigen, gerne erbötig, 
jede größere oder kleinere Probe in Gegenwart feiner geehrten Abnehmer unentgeltlich zu machen, ſowie 
auch die Tinktur ſeldſt zu eigenen Verſuchen unentgeltlich bits zu feiner Abreiie hinzugeben. 

Auch wird er ebenfalls gratis gauze Kleidungsſtücke dekatiren. 


Manipulation. 

Man benezt den Fleck mit dieſer Tinktur, kratzt dieſelbe mit dem Finger etwas ein, waſcht 
die Stelle dann mit reinem Waſſer aus und hebt die aufſteigende Unreinigkeit durch Abſchäͤumen vers 
mittelſt eines Loffels ab, bürſtet alles rein aus und der Fleck wird für immer verſchwunden ſeyn. 

Das Fläſchchen dieſer Tinktur koſtet 24 kr. 

Auch kann derſelbe ein Rezept zum Waſchen von Merinos in allen Farben billigt üderlaſſen. 
mit ber Berſſcherung, daß bei richliger Anwendung gewiß ſolche wie neu er ſcheinen werden. 

Ferner beſtzt derſelbe eine blaue Farbe, mit welcher das abgetragene Blau des Tuches 
wieder ſchoͤn und haltbar hergeſtellt werden kann, fo wie auch ein Boden w aſſer, mit welchem 
man alle Arten von Flecken ſchnell aus dem Fußboden zu machen im Stande iſt; dieſe Gegenstande 
werden zu billigen Preiſen erlaſſen. 

Das Fläſchchen dieſes Bodenwaſſers koſtes 15 Kreuzer. 

Sein Logis befindet ſich im rothen Rößlein-, der blauen Glocke vis a vis auf dem Joſephsplatz. 

\ S. Löwenbein. 
user 5 n 


. 


Albrecht ⸗Dürer⸗Verein. 2 


Der auf den 21. d. für die Mitglieder des Albrecht: Dürer Bereins angekün 
digte Vall findet im biefigen Theatergebaͤude unwiderruſſich ſtatt, wat mit dem Bes £ 5 
merken biemit zur Keuntniß gebracht wird, daß Eintrittskarten zu dieſem Ball bis! 
Dienſtag Mittags 12 Uhr im Aldrecht⸗Dürcr⸗Hauſe adgegeben werden. 
Nürnberg, den 17. Februar 1643. 


Das Direktorium des Albrecht-Dürer⸗Vereius: 


Ur. Mehmel. Dr. Friedrich Mayer. 


5 —— 
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Lehrling ⸗Geſuch. 

Zu einen ſchönen und gaugbaren Geſchäft wird 

ein junger Menſch mit annehmbaren Bek ingungen 
in die Lehre anzunehmen geiucht 
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— * 
Dutzendteich Wirthſchaft. Sonntag den 
19. Febr. und alle folgenden Sonntage iſt auf dem 
Dutzendteich gutbe ſetzte Harmoniemuſik und es ladet 
der gehorſamſt Unterzeichnete, der nichts an guter 
Bedienung und Bewirthſchaftung ermangeln laffen 
wird, das hochverehrte Publikum um jo mehr 
ergebenſt zu zahlreichen Beſuch ein, als der 
trockene Fußſteig nach dieſem beliebten Vergnũ · 
gangsorte den Spaziergang dahin erleichtert. 
Fiſcher, Pähter 
der Dutzendteichwirthſchaft. 


Verloren. 


Geſuch. a 

In einem Putz⸗Geſchaſt erſten Ranges 7 
werden einige Lehrmädchen aufzunehmen 

geſucht, die nach der Lehrzeit als Ge⸗ = 

bilfinnen dauernde Beſchäſtigung finden. 2 

Näheres in der Expedition d. Bl. 7 

esc 

Zu vermiethen. 

An eine ſtille Familie iſt bis Ziel Walburgi, 

am Laufer-Plaß Nr. 1018. der erſte und zweite 
Stock einzeln oder im Ganzen zu vermiethen. 


| 


Vergangenen Donnerſtag hat Jemand ein Heft 


von · Ecwalds Europa.. ſchwarz gebunden, der Zeh. 
ſchen Buchhandlung angehörig, verloren. Der red · 
liche Finder, welcher ſolches in die Exped d. Bl. 
zurückbringt, erhält ein angemeſſenes Douctur. 


Berloren 
Ein Radſchuh nebſt Kette iſt von dem Frauen: 
wor dis zum Baper'ſchen Hof verloren gegangen. 
Der cedliche Finder wird gebeten, ſolche in den 
oden genannten Gaſthof gegen ein gutes Trinkgeld 
zurückzubringen. 
Fdite ratur. 
Bei George Winter am Nathbaus iſt 


in haben: 
Supp', Gemuͤſ und Fleiſch. 
Ein Kochbuch 
für bürgerliche Haushaltungen. 

Mebit einem Anhang: 
Vollſtändige Kunſt, das Einmachen 
der 
verſchiedenen Früchte 
in kurzer Zeit auf cine ſehr leichte Art und mit 
wenigen Koſten ohne alle Bortenntniffe zu erlernen. 
Ein Hülfsbuch 
für Köchinnen, Hausfrauen und Mädchen. 
Vierte, ſehr vermehrte und derbeſferte Auflage. 
Preis 54 kr. 


Stadt- Theater in Nürnberg. 

Sonntag den 18. Achruar. Steffen Lan: 
geraus Glogau, oder ber helldadiſche 
Kamin- Original⸗Schauſpie l in 4 Aufzügen u. 
einem Vorſpiel: Det Kaiſer und der Sei⸗ 
ter» in 1 Außfug von Chartotte Birch ⸗ Pfeiffer. 


Geſtorben. 
(Am 13. Februar.) 
Meinets berger, Barbara, Bleiſtiftmachert⸗Wiktwe. 
Schmitt, Ecorg, Nagelſchmidtmeiſter. 
Meier, Johann Georg, Schneller zu Tafelhof. 
(Am 14. Kebruar) 
Sitzler. Jeanette Alexandrina, Schullehrers Gattin 
zu Steinbühl. 


Angek ommene Fremde 
vom 17. Februar 1843. 
(Bayr. Hof) 

Hr. Bergmann, Hr. Kates v. Elberfelt, Herr 
Klingenderg, Pr. Lauks, Pr. Heinſohn v. Bremen, 
Hr. Segbürdiner v. Düſſelderf, Hr. Getharkt r. 
Düren, Hr. Stimmler v. Frankfurt,. Kftte. 

(Rothe Rob) 

Schr. v. Nottenhan m. Fam., Regierungsrath 
v. Ansbach. Frhr. v. Truchſeß, Kammerherr ven 
Virnfeld. Hr. Naſt, Kfm. v. Rottertam. 

Strauß.) 

Hr. Barth m. Jam. v. Vorchheim, Hr. Helm 
b. Gotha, Pr. Moll v. Lüttich, Hr. Großemann 
v. Frankfurt, Hr. Teuchtler d. Mkt. Breit, Hr. 
Helferich v. Neuſtadt a. d. O., Alte. Hr. Kipke, 
Part. v. Breslau. Brin. Nenzer v. Schweinfurt. 

(Blaue Glocke) 

Hr. v. Witte m. Schweſter, Priv. e. Wien. 
Hr. Bezold, Gaſtwirtd, Hr. Pochlein, Kfm. von 
Gößweinstein. Pr. Meins, Architekt v. Lübeck, 
Hr. Kapfer, Schiffmeiſter m. Tochter v. Bamberg. 

(Frank. Hof.) 

Hr. Schnalzer m. Sohn, Zabr. v. Gundelfingen. 

Hr. Eberth, Händler d. Pappenhauien. 
(Wild. Mann z. Geſten hof.) 

Hr. Steger, Priv. d. Augskurg. Hr. dern 
bacher v. Mazendach, Dr Fichtel, Händler d. Do⸗ 
nauwörth. 

(Kconprinz z. Goſtenbof.) 

Hr. Johannes, Commiſſär d. Ansbach. Pert 
Fritz, Händler aus Tirel u. Hr. Gensmantel aus 
Württemberg. 


Diese Zeitung er, 
scheint täglich, 


Auswärts en 
alle k. Postänter fe 
Besteliungenzu fal- © 


Zehnter 
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den. 
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Montag, 20. Februar 1843. 


Kalender: Eucharius. 


Deutſchland. 


Bapyern. (Fortſetzung der 21. Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten.) Ein ſtündi⸗ 
ger Vortrag des Abgeordneten Dekan Friedrich 
ſchloß mit dem Wunſche um Interpretation 
des §. 44 lit. e., um Aufhebung der Zahlen⸗ 
lotterie, um Aufrechthaltung des Wablcenſus 
zu 10 fl. Steuerſimplum nach dem Wortlaute 
der Verfaſſungsurkunde. Mehrere Reden über 
denſelben Gegenſtand wurden noch abgebal⸗ 
ten und in die 22. Sitzung hinübergeſuhrt, 
bis in dieſer durch allgemeine Abſtimmung 
feſtgeſtellt wurde, Se. königliche Majeſtät zu 
bitten, geeignete Maßregeln zu veranlaffen, 
um jene Anſtände zu beſeitigen, welche bei 
ſortſchreitender Durchführung des Grundſteuer⸗ 
geſetzes vom Jahre 1828 binſichtlich der Bes 
rechraung des Wahlcenſus ſich ergeben haben. 
In der 23. Sitzung wurde eine Eingabe des 
Abgeordneten Vollmar aus der Pfalz verleſen, 
der um einen vierwöchentlichen Urlaub wegen 
Unmöglichkeit einer ſchnellen Abreiſe nachſucht, 
indem ihm die Einberufung als Erſatzmann 
ganz gegen Erwarten gekommen fe. (NB. 
die 21. Sitzung wurde am 14. Febr. gehal⸗ 
ten, und bekanntlich iſt der Kammerſchluß auf 
den 16. März — vier Wochen ſpäter — feſt⸗ 
geſetzt). Der Abgeordnete von Welden bes 


merkt, es werde nachgerade langweilig, nur 
ähnliche Geſuche aus der Pfalz zu vernehmen. 
Wollte in ähnlicher Weiſe auch in den übri⸗ 
gen Kreiſen verfahren werden, wo ſolle dann 
dies binfuhren! Trotz mehrerer Aeußerungen 
in ähnlichem Sinne wurde dem Geſuchſteller 
ein vierzehntägiger Urlaub gewährt. Der vom 
F. Finanzminſſter eingebrachte Geſetzentwurf, 
„Befreiung der Beſeſtigungswerke und mili⸗ 
täriſchen Gebäude der deutſchen Bundesfeſtun⸗ 
gen von Steuern betr., wurde einſtimmig 
angenommen. Darauf wurde die Sitzung in 
eine geheime verwandelt. 


(Bamberg, 17. Februar.) Auf dem letzten 
Viehmarkte wurde einem Landmann, der eine 
ganz ſchöne Kuh um den beilaufigen Preis 
von 30 Thalern von einem Hebräer kauſte, 
während des Auszahlens genannten Kaufe 
preiſes unvermerkt eine viel geringere Kuh, 
welche böchſtens nur die Hälfte werth, und 
der noch dazu eine Rippe eingedrückt war, 
vertauſcht. Der Betrüger wurde aber noch 
rechtzeitig auf feiner That ertappt nnd nach 
dem Sitze der Gerechtigkeit, welche ihm den 
Lohn für ſeinen Gaunerſtreich gewiß nicht 
vorenthalten wird, escertirt. 


(Landshut, 10. Febr.) Die biefige Ge⸗ 
ſellſchaft des „BürgersBereind« feierte dieſer 


Tage das 16jäbrige Stiftungsfeſt ihrer Grün⸗ 
dung recht erfreulich für jeden Menſchen⸗ 
freund. Dieſe Geſellſchaft hatte es ſich bei 
Gründung derſelben zur Aufgabe gemacht, 
zugleich mit geſelligen Freunden eine wobl⸗ 
thatige Anſtalt, nämlich einen Unterſtützungs⸗ 
fond für bedrängte Mitglieder, welche ohne 
ihre Schuld durch Unglück und Krankheit 
in Elend gerathen ſollten, zu gründen, weß⸗ 
wegen nur die Hälfte der Beiträge der Mit⸗ 
glieder zu Vergnügungen verwendet wird, die 
andere Hälfte aber zu dieſem edlen Zwecke 
fließt. Ohngeachtet ſchon vieles Gute ge⸗ 
fbeben iſt, und ſeit dem Beſtehen des Vers 
eins mehrere hundert Gulden zu Unterftüßuns 
gen verwendet wurden, fo hat ſich ſeit dieſen 
16 Jabren das Vermögen des Fondes doch 
auf 2964 fl. 12 kr. vermehrt. Am 7. Febr. 
hatte in der heil. Geiſtkirche ein ſolennes 
Hochamt ſtatt, bei welchem das Opfergeld 
von 20 fl. 1 kr. einer hieſigen bedrängten 
Wittwe mit 9 Kindern als Unterſtüßung 
verabreicht wurde. Am Abend deſſelben Ta⸗ 
8 war großer Ball in den ſchön gezierten 
okalitäten des Bierbräuers und Gaſtgebers 
Hrn. Joſ. Balls. — Möge dieſer ſchöne Ver⸗ 
ein noch Jahrhunderte blühen, und noch recht 
viel des Guten ſtiſten! — Ein feierlicher 
Seelen⸗Gottesdienſt für die aus dieſem Ver⸗ 


So ſingt ſie immer fort und fort 


Eine Luſtfahrt nach dem Starenberger See. 
(Fertſetzung.) 

Die Saiten der Zither gaben unter den Fingern der anſpruchloſen San⸗ 
gerin, jene weichen auſchwellenden Töne, mit dem ſchwanken, melancholiſchen 
Nachhall, die dieſem Inſtrumente eigen ſind und einen jo mächtigen Eindruck 
auf das Gemüth machen. Mehr als jedes andere eignet es ſich daher zu Be: 
gleitung der ſchwermüthigen, man mochte ſagen jovial ſentimentalen Gebirgs⸗ 
lieder wie 3. B. das folgende, welches Monika mit aller ihr eig nen An⸗ 
muth fang: 

Mein Lieb’ iſt eine Alpnerin 
Gcbürtig aus Tyrol, 

Sie trägt, wenn ich nicht irre bin. 
Ein ſchwarzes Camiſol. 

Doch ſchwarzer als ihr Camiſol 

Iſt ibrer Augen Pracht, 

Mir wird je weh mir wird ſo wohl 
Sch’ ich der Sterne Nacht. 


Sie ſitzt auf hehem Berge dort 
Und Augt ein ſchönes Lied, 
Ich lauſche hier auf jedes Wort 
Und werde gar nicht müd'. 


Bis Sonnenuntergang, 
Mir wird fo weh‘, mir wird fo wohl 
Hör' ich der Stimme Klang. 

Es iſt bieß eines jener Lieder, die in Text und Melodie nicht den reinen, 
nationellen Charakter des Gebirgsſiedes haben, und ſich weſentlich von denen 
unterſcheiden, welche als eine Art Improviſtation aus dem Munde des Volket 
kommen, wie 3. B. die Schnaderbüpferl. Wie die Gegend um Starenberg 
eint Abdachung des Gebirgs und gleichſam der Uebergang zum flachen Lande, 
jo find dieſe Lieder ein Mittelding zwiſchen Volkslied und höherer Poeſic, 
ihr Gewand iſt modern zugeſchnitten und nur der Stoff trägt die nationelle 
Färbung. Sie werden meiſt in den ſüddeutſchen Städten geboren, denen dat 
Gedirg nahe liegt und deren Bewohner ſtammrerwandt mit denen det Gebirgs 
And, und fchen meiſt im peetiſchen Werthe tiefer als im muſtkaliſchen. 
Wir baten Monika um ein Lied, wie cs im bapriſchen Hochland gefungen 
wird. Nicht ohne eine ungewöhnliche Bewegung zu verrathen, deren Grund 
wohl in dem vielleicht für fie bezichungsreihen ſentimentalen Inhalt des 
Lierchens lag, fang fle: 

Wann zwos von ananda ſcheiden 
Thuat's Herzerl goar weh, 
Schwimma d'Aug'n im Waſſa 
Wia d' Jiſcherln im See. 


ein bereits Abgeſtorbenen — am 8. Februar 
gehalten — endete dieſe ſchöne Feier. 

(Paſſau.) Am 15. Febr. ertrank der ein⸗ 
zige Sohn einer armen ittwe, die er bisher 
redlich ernährte. Der 19jährige Schiffersſohn 
Joſeph Heydobler von der Ilzſtadt fuhr 
Abends halb 6 Uhr mit einem andern Ka⸗ 
meraden eine Zille mit Holz von der Lindau 
nach Ilz, ſtieß mit derſelben am ſogenannten 
Gaisbdock auf eine Kugel, die Zille füllte ſich 
mit Waſſer, wodurch die beiden Schiffer ge: 
nöthigt wurden, ins Waſſer zu ſpringen; 
Joſeph Haydobler mußte, ungeachtet er ſich 
durch Schwimmen lange erhielt, ertrinken, der 
andere rettete ſich mühſam. — Der Leichnam 
wurde aufgefunden. 5 

(Zweibrücken, 12. Febr.) Unſere dießma⸗ 
lige Quartalaſſiſe wird nicht von der kurzen 
Dauer ſeyn, wie es in der letzten Zeit ziem⸗ 
lich gewöhnlich geworden iſt. Die intereſſan⸗ 
teſte Verhandlung bildet der vielbeſprochene 
Aktendiebſtahl aus dem Kreisarchiv; dieſelbe 
wird allein mehrere Tage dauern; es ſind 
über 60 Zeugen in dieſer Sache geladen. 

Baden. (Heidelberg, 12. Febr.) Seit 
ungefähr 8 Tagen lebt man hier in der größ⸗ 
ten Angſt und Beſtürzung. Die natürlichen 
Blättern graſſiren in einem hohen Grade; 
täglich verbreiteten ſie ſich mehr. Man kann 
einer weitern Verbreitung jetzt nur noch durch 
die ſtrengſten Maßregeln vorbeugen, und es 
iſt daber zu bedauern, daß volizeilich nicht 
ſchärſer eingegriffen wird. 

(— 14. Febr.) Es war voraus zu ſehen, 
daß die übertreibenden Gerüchte, welche auch 
in biefiger Stadt über das Graſſiren der na⸗ 
türlichen Blattern in Umlauf geſetzt worden 
ſind und viele Leute in große Angſt verſetzt 
baben, auch in auswärtigen Blättern Verbrei⸗ 
tung finden würden. Cs kann aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle verſichert werden, daß ſich die 
vorgeblich große Zahl von Blatternkranken in 
biefiger Zahl auf zehn beläuft, von denen 
ſieben im Spital und drei in Privathäuſern 
behandelt werden. Alle mediciniſch⸗ polizei⸗ 
Maßregeln ſind, wie ſichs erwarten läßt, ge⸗ 
troffen; was von Verheimlichungen gefabelt 
wird, beruht auf Irrtum und Lüge, und die 
Blattern find auch keineswegs fo bösartig, 
wie die Uebertreibungen fie darſtellen möchten. 
Ein Todesfall iſt allerdings vorgekommen, 
allein hier war der ſchlimme Ausgang durch 
unvorſichtiges Benehmen der kranken Perſon 
ſelbſt veranlaßt. 

(Karlsruhe, 14. Febr.) Am 12. d. M. 


verſchied dahier die Frau Gräfin v. Ugarte, 
geb. Gräfin v. Stackelberg, Gemahlin des 
. k. öfterreichifhen Geſandten am großh. Hoſe. 
In allen Kreiſen ſpricht ſich die lebhafteſte 
Theilnahme an dem ſo unerwarteten Ableben 
der vor einem Jahre erſt vermählten jungen 
Gräfin und an dem herben Schmerze des 
ſchwer getroffenen Gatten aus. 

Freie Städte. (Hamburg.) In dem 
Hamb. Korreſpondenten liest man folgende 
Aufforderung: Einer Nachricht zufolge, die 
auch im 11. Bande der achten Originalauflage 
des Konverſations⸗Lexikons von Brockhaus, 
S. 303, ſich findet, bleiben in Neuyork die 
Leichen acht Tage lang vor der wirklichen Be⸗ 
erdigung über der Erde ſtehen und haben in 
der Gegend, wo der Kopf der Leiche iſt, eine 
Oeffnung; an Händen und Füßen aber ſind 
Schnüre deſeſtigt, die zu einer Glocke führen. 
Unter 1200 auf dieſe Weiſe Beerdigten ſan⸗ 
den ſich angeblich 12 Scheintodte. — In 
Deutſchland ſind bekanntlich in neuerer Zeit 
ebenfalls an verſchledenen Orten Jzuerſt in 
Weimar) Leichenhäuſer oder Leichenkammern 
angelegt, um der Möglichkeit des Lebendig⸗ 
begrabens von Scheintodten, die man für Lei⸗ 
chen hielt, vorzubeugen. Dabin werden die 
Leichen, nach Vollendung der Leichenſolenni⸗ 
täten, vor der wirklichen Beerdigung gebracht, 
um daſelbſt fo lange zu bleiben, bis untrüg⸗ 
liche Zeichen der üderhandnehmenden Fäulniß 
eingetreten ſind. Indeſſen iſt zur Zeit noch 
kein gehörig beglaubigted Beiſpiel bekannt, daß 
in Deutſchland eine Leiche in einem ſolchen 
Hauſe wieder zu Leben gekommen ſei. Um 
jedoch hierüber endlich ein ſicheres Reſultat zu 
erfahren, erlaube ich mir, glaubhafte Männer 
— eventuell Aerzte und Geiſtliche unſeres 
deutſchen Vaterlandes — hierdurch angele⸗ 
gentlichſt zu bitten, unmaßgeblich innerhalb 
der nächſten drei Monate etwaige Fakta dies 
fer Art dem Herausgeber diefer vielgeleſenen 
Blätter zum Zwecke der Publikation durch 
ſelbige mittelſt poſtfreier Brieſe geſälligſt mit⸗ 
theilen zu wollen. H m, den J. Febr. 1843. 
F. A. B., Sen. Min. 

Hannover. (Göttingen.) Seitdem die 
Polizei gegen einen Profeſſor, der im Theater 
eine Sängerin herausgeruſen haben ſollte, — 
was dort verboten iſt — eine Unterſuchung 
eingeleitet hatte, haben ſich ſämmtliche Pro⸗ 
ſeſſoren zu einer Beſchwerdeſchriſt beim Mi⸗ 
niſterium vereinigt. Bei der Circulation bier 
ſer Schrift ſoll ſich folgender Fall ereignet 
haben. Ein Hofrath unterſchried: er koͤnne 


den Schritt nicht billigen, da nur eine Stimme 
über die Vortrefflichkeit der Polizei herrſche. 
Sein Nachfolger bemerkte dagegen: er freue 
ſich ſehr, dieſe eine Stimme für die Polizei 
kennen gelernt zu haben; alle übrigen feyen 
dagegen. x 

Preußen. (Berlin, 4. Febr.) Die An⸗ 
ſtellung Dahlmanns in Bonn hat in Hanno⸗ 
ver ſo ſehr mißfallen, daß das dortige Kabinet 
durch ſeinen hieſigen Geſandten, in einer 
unſerm Hofe überreichten Beſchwerdeſchrift, 
ſich bitter über dieſelbe beklagte. Dieſelbe 
Thatſache, welche auch von inländiſchen Blät⸗ 
tern, z. B. von der Magdeburger Zeitung, 
gemeldet wurde, iſt außer Zweifel. Hier war 
ubrigens ſchon im Jahr 1840 beſchloſſen, Hrn. 
Dahlmann eine Profeſſur zu übertragen; es 
ftellten ſich indeſſen der Verwirklichung des 
Planes früher allerlei Hinderniſſe entgegen, 
und vielleicht wäre dieſelbe noch jetzt nicht 
erfolgt, wenn man nicht Einſprache von Sei⸗ 
ten der königl. hannöver'ſchen Behörde erwartet 
hätte, der man zuvorkommen wollte. Die 
leztere hatte auch ſchon bei der Berufung der 
Gebrüder Grimm ähnliche Anſtände erhoben, 
und in neuerer Zeit hat ſie mehrſach Be⸗ 
ſchwerde über den Ton und Inhalt der preuß. 
Preſſe geführt, beſonders über mehrere Artikel 
der Köln. Zeitung, in welchen die Frage von 
der Regierungsfäbigkeit des hannover' ſchen 
Kronprinzen erörtert wurde. Die verſchiedenen 
Geſichtspunkte, unter welchen ſich dieſe Fragt 
darſtellt, waren in jenem Blatte aufgefaßt 
und ruhig und leidenſchaftlich erörtert worden. 
Ueber dieſe Auſſatze insbeſondere iſt eine ſehr 
nachdrückliche Note des Hrn. v. Schele hierher 
gelangt, in welcher ein Verbot der Köln. Ztg. 
im Königreich Hannover in Aus ſicht geſtellt 
wurde, falls fünftigbin in derſelben noch Ars 
tikel über dieſe delikate Angelegenheit gefunden 
würden. Die in Ausſicht geſtellte Fortſetzung 
jener Aufſätze iſt nun wirklich unterblieben. 
Wer den übrigens wohlgebildeten, hochge⸗ 
wachſenen Fürſtenſohn kürzlich hier unter den 
Linden am Arm ſeines Begleiters fab, welcher 
den unbeilbar Erblindeten leitete, konnte ſich 
eines theilnebmenden Gefühls nicht erwehren. 


Belgien. 

(Brüſſel, 13. Febr.) Das ſchöne Gemälde 
des Hrn. de Keyſer, „die Schlacht von Wor⸗ 
ringen,“ iſt durch Hrn. Kreins für den Kunſt⸗ 
verein der Stadt Köln, wo das Werk des 
Malers vor 2 Jahren ausgeſtellt war, litho⸗ 
graphirt worden. Dieſes Blatt iſt des ſchönen 


Wia d' Fiſcherln im See 
Schwimma hin, ſchwimma ber, 
Schwimma af und nieba 
Buabl, kümmſt bald wieda? 


Dearfſt nit a fo woana, 
Dearfſt nit a jo than, 

Biſt a kreuzſa bat Diärndl, 
J laß di nit alloan. 


Main Herz und dain Herz 
San z'ſamm verbund'n. 
S Schluͤſſerl dis aſſchſpiert 
Wiard nimma g fund'n. 


S'wiard nin ma g'fund 'n 
Und s'ſchriert nimma abf 
Ss a brennada Liab 

Und a Kreuzſchlißl d'raf. 


Es giebt unter den jungen Burſchen des Gebirgs nicht wenige, die an 
Diefe Lieder find zum größten 
Theil das Exzeugniß der augentlicklichen Eingebung und fomit Impreriſa⸗ 


ſolchen vieczelligen Liedern zu Dichtern würden. 


tienen, — baten ſie das Glück zu gefallen, fo erhalten ſie ſich oft ziemlich 
lange und bleiben nicht allein in dem Thal bekannt, das fe geboren. In 
dieſem Falle wird der Name des -Liddeldichta,- der a neui Ari« auf 


gebracht, allenthalben mit Beifall genannt. 


Sehr häufig aber iſt das Lied 


und der Dichter ſchon im nächſten Augentlick vergeſſen und er ſelbſt weiß in 


kurzer Zeit darauf keine Zeile feines Produktes mehr 
Lieder iſt meiſt ein und dicſelbe im ½ Tact, ſeltner im ’% 


Die Melodie dieſer 
— Monika's 


gewandtes und ſcclenvolles Spiel gewann uns die lebhafteſten Aeußerungen 
des Wohlgefallens ab. Sie erzählte uns, daß der Herzog Mar in Bavern, 
wenigſtens ein paar Mal jährlich ven dem ihm gehörigen Luſtſchloſſe Poſſen⸗ 
bofen am Starenderger See mit feinem Kammervirtuoſen Petzmaver 
nach Ebenhauſen kam, und fie Gelegenheit gehabt habt, die Virtuoſſtät dieſes 
geſangliebenden überaus leutſeligen Fürſten auf der Streichzitder, die er ber 
ſonders lied gewonnen, zu bewundern. Petz maper, der dieſes Inſtrument 
mit der ſeltenſten Kunſtfertigkeit zu behandeln weiß — ein mit jener berjat- 
winnenden Gemüthlichkeit, bie alle Wiener auszeichnet, begabter junger Mann, 


war des Herzogs Lehrer. 


Er erfreut ſich der beſondern Gunſt deſſelden und 


iſt mit einem ſehr guten Gehalt lebentlänglich bei ihm angeſtellt. — 


Monika's Liederbuch iſt zu einer Art Album für die in Edenbauſen 
einkehrenden fremden Chile geworden. 
weiter, che er dem freundlichen Wirthstochterlein ein neues Lied für ihr Buch 


Sclten geht ein Freund des Befanget 


Talents des Hrn. Kreins würdig, und es 
wird, um das Lob zu vervollſtändigen, hin⸗ 
reichen zu ſagen, daß es aus den lithographi⸗ 
ſchen Wierkſtätten des Hrn. Dagobert bervors 
ebt. Der Verein von Köln hat, wie man 
5 t, mehr als 1000 Exemplare von dieſem 
Blatt verlangt. 


Frankreich. 

(Paris, 9. Febr.) Der von dem Gen. 
Bugeaud in den Bulletins ſo oft vernichtete 
Abdel Kader iſt furchtbarer als je wieder 
erſchienen. Das weite Gebiet von Algier iſt 
bekanntlich unſern Waffen noch nicht 3 
unterworfen. Das Land am linken Ufer be 
Schelif und von den Quellen dieſes Fluſſes 
bis zur Wüſte ſteht dem Emir offen; von da 
aus ſtürzt er ſich auf die Stämme, ſie zu 
plündern oder aufzuwiegeln; wird er von 
unſern Armee⸗Kolonnen in die Enge getrieben, 
ſo zerſtreut er ſeine Leute, und gibt ihnen an, 
wo fie ſich auf einem entfernten Punkte wies 
der zu ſammeln haben; ſo ſieht man ihn 
denn plötzlich in einer Gegend erſcheinen, wo 
nichts fein nahes und furchtbares Kommen 
erwarten ließ. Er legt, wenn es nöthig iſt, 
fünfzehn Stunden Weges in einer Nacht 
zurück, ſeine Leute und Pferde ſind ausgewäblt, 
vom beiten Schlag, unerſchrocken, und nicht 
zu ermüden. Mit 600 Reitern kann er jeden 
der Stämme ausplündern und mit ſich fort 
reißen. Seine Haltung iſt die eines Sultans 
und Herrschers gegenüber von Unterthanen; 
er ſtraft Alle, die ſich den Fremden unter⸗ 
werfen, als Rebellen und Verräther, und fo 
hat er nun acht Jahre hindurch ſein Anſehen 
in Algier behauptet. Sobald Abdel Kader 
bei einem Araberſtamm erſcheint, erbalten 
eine Anhänger das Uebergewicht; ſie lieſern 

m dann die von den Feinden eingeſetzten 
Kards aus und er läßt dieſe umbringen. Die 
Inſurrektion würde ſich unter dieſen Umſtän⸗ 
den immer weiter ausbreiten, hielte man nicht 
ſtets bewegliche Kolonnen bereit, um das 
unterworfene Landgebiet gegen Einſälle zu 
Dim Die völlige Unterwerfung Algierd 
ft nur das Werk der Zeit. Abdel Kader 
erinnert an Jugartha, der den Römern auch 
8 Jahre zu thun machte, ehe fie feiner habs 
haft werden konnten. 

— In der Kirche St. Germain l' Nuxer⸗ 
rois hat man den Grabſtein des berühmten 
Violiniſten J. Cordier, genannt Bocan, wieder 
aufgefunden. Cordier konnte weder leſen noch 
ſchreiben, ja, wie man ſagt, kannte er keine 


Note, und war dennoch der ausgezeichnetſte 
Violinſpieler und Komponiſt ſeiner Zeit; ja 
was noch mehr iſt, er war bucklicht und hinkte 
und gab dennoch den beſten Tanzunterricht, 
ſo daß er mehrere Königinnen unterwies. Er 
ward beſonders von Karl I. von England 
geſchätzt. Das Denkmal ſoll jetzt ausgebeſſert 
werden. 

— (12. Febr.) Ein Befehl des Kriegs⸗ 
miniſters hat ſoeben allen Korps⸗Chefs anbe⸗ 
ſohlen, ihre Truppen in der kürzeſten Zeit mit 
der neuen Bekleidung zu verſehen. Diefelbe 
beſteht in Folgendem: ein eng anſchließender 
Leibrock von konigsblauem Tuch, ähnlich dem⸗ 
jenigen der Jäger von Orleans; für die Li⸗ 
nien⸗Regimenter wird derſelbe roth und für 
die leichten Truppen gelb eingefaßtz ein ſpi⸗ 
tiger Tſchako, genannt Hepi; ein Kamiſol 
mit breiten Knöpfen, wie diejenigen der Röcke, 
das weit unter die Hüfte herabreicht und hin⸗ 
ten in einer Spitze ausläuſt; blouſeartige rothe 
Beinkleider (für die Paradeuniform); für die 
kleine Tracht wird man die Beinkleider nach 
dem alten Muſter, ſo wie den Ueberrock bei⸗ 
behalten; dieſer letztere wird fo zurecht ges 
macht, daß er an dem Körper feſt anſchließt; 
der Dolchſäbel wird an der linken Seite mit 
einem weißen Gürtel ſeſtgemacht, an den ſo⸗ 
dann das Bavonet und eine kleine Patron⸗ 
taſche angeheftet werden, welche letztere uns 
ter dem Sack angebracht und ſo eingerichtet 
wird, daß ſie leicht vorwärts geſchoben wer⸗ 
den kann, um die Ladung zu erleichtern. Die 
Soldaten des Centrums werden das Bavonet 
an der linken Seite, ſtatt eines Dolchſaͤbels, 
tragen. Die miniſterielle Ordonnanz bezüglich 
auf die Annahme dieſer neuen Bekleidungs⸗ 
art wird in den erſten Tagen der nächſten 
Woche an die Regimenter gelangen. 


Großbritannien. 

(London, 11. Febr.) Geſtern, am Jab⸗ 
restag ihrer Vermählung, gab die Königin 
Victoria ein großes Diner und darauf ein 
Concert, wobei nur Werke von Spohr und 
Meyerbeer ausgeführt wurden. 


Oeſterreichiſcher Staat. 

(Wien, 15. Febr.) Zu der, von dem Re⸗ 
dakteur der Wiener Theaterzeitung, Herrn 
Adolph Bäuerle, veranlaßten Sammlung 
ſür die armen Bewohner im Srjgebirge in 
Bobmen, welche bereils einen Ertrag von 
5256 fl. ergeben, hat Einer mit ſolgender 
Deviſe beigeſteuert: »Statt einer Loge im 


Theater an der Wien, zu Einen Jux will 
er ſich machen mit 5 fl., dann einen Fiaker 
dazu mit 3 fl., ſtatt einem Souper für mich 
und mein Schatzerl zu 4 fl., einer Bouteille 
Champagner 4 fl., und 4 fl. für Arzt und 
Apotheke, wegen Migraine am folgenden Tag 
— ſtatt ein verfluchter Kerl geweſen, ein 
guter Kerl zu ſeyn — widmet den unglück⸗ 
lichen 9 A. P. der Betrag von 
20 fl. Eine andere Bemeekung lautet: Von 
einem Opernenthuſiaſten, der mit Freuden auf 
eine Vorſtellung verzichtet, 40 kr. 


Spanien. 

Das Journal des Debatd« theilt ſolgen⸗ 
den Auszug eines Schreibens aus Barcelona 
vom 3. Febr. mit, ohne deſſen Zuverläſſigkeit 
verbürgen zu können: »Man verſichert mir 
heute, daß eine Verſchwörung unter der Gar⸗ 
niſon des Forts Montjouy entdeckt worden ſei, 
und daß 12 Unteroffigiere verhaftet worden 
fein“ — Die Nachrichten aus Barcelona 
vom 6. d. M. ſprechen blos von ſtattgehabten 
Verhaftungen, thun aber keine Meldung von 
einer Verſchwörung. 8 

(Barcelona, 6. Febr.) Das Journal . El 
Conſtitucional- ift nach einer Suspenſion von 
7 Tagen wieder erſchienen. In der heutigen 
Nummer dieſes Blattes liest man: Hr. Mars 
tell, der im letzten Kriege dem Lande ſo viele 
Dienſte geleiſtet hat, iſt ebenfalls nach Gars 
tbagena verwieſen worden. Er wurde mit 
ſeinem innigen Freunde D. Francisco Alberti 
in der nämlichen Nacht, in welcher man die 
Journale ſuspendirte, verhaſtet und in die 
Eitadelle abgeführt, wo er ſich mit Männern 
von politiſchen Meinungen, die den ſeinigen 
ganz entgegengeſetzt find, vereinigt ſah. Der 
General glaubt, daß man Verſchwörung ans 
ettele, und er hat Recht. Aber ſollten die 

erſchwörer nicht jene Räthe ſeyn, die ihn 
belagern, um ihm jene Männer vorſtellen zu 
laſſen, die ſich ihren freibeittödtenden Plänen 
widerſetzen könnten? Wir ſcheinen zu der 
Zeit des Barons de Meer und des Grafen 
d'Espagne zurückgekehrt zu ſeyn. — Das 
nämliche Blatt ſagt ferner: Wir find unſern 
Abonnenten die Erklärungen der Gründe ſchul⸗ 
dig, aus welchen wir die Veröffentlichung un⸗ 
ſers Journals während 7 Tagen ſuspendiren 
ließen. Man batte ſchon begriffen, daß der 
Belagerungszuſtand dieſe Suspenſion verur⸗ 
ſacht hatte, allein man darf darin nicht die 
Wirkung der Furcht ſehen. Geſtützt auf die 
konſtitutionellen Grundſätze, die wir verthei⸗ 


gegeben und ſie zeigt gerne die reichhaltige Sammlung und fügt ſich mit lieb⸗ 
licher Beſcheidenheit der getroffenen Auswahl. 

Ein Lied, welches fie uns in der Folge fang: »Von meinen Bergen muß 
ich ſcheiden - u. ſ. w., erinnerte uns lebhaft an einen ſchönen Concertadend, 
den wir kurz zuror in München verledt, und dem ich bier einige Zeilen der 
Erinnerung weihen mochte. Herr Kammermuſikus Petz maver gab in der 
Geſellſchaft Frohſinn cine muſikaliſch deklamatoriſche Abendunterhaltung zum 
Beten des Blindeninſtituts, und wurde dabei von der gefeierten Saͤngerin 
am Münchener Hoftheater, Mad. Mink, ſowie von Herrn Krauſt, der 
in dieſer Zeit neben Pellegrini als eine der erſten Zierden der Münchner 
Oper genannt wird. — unterſtützt. Der Concertunternehmer bekundete zuerſt 
ſeine Meiſterſchaft auf der Zither im Vortrag mehrerer Variationen über 
Themata von Bellini. Sein Beſtreben, dieſes Inſtrument aus feiner länt⸗ 
lichen beſcheidenen Verborgenheit hervorzuziehen, in den Concertſaal einzuführen 
und ihm in den höheren Kreiſen der Geſellſchaft Anerkennung und Achtung 
zu verſchaffen, hat er ſchon aufs Beßte belohnt geſehen. Nor ma's reſig 
nirende Liebesklage und Aminens hochauflauchzendes Jubellied, gaben die 
Saiten der Zither mit gleicher Liebe wie das Schnaderhüpferl des Gebirge. 
Der rauſchendſte Beifall aber machte den Saal erdröhnen, als Mad. Mink 
das oben angegebene Lied und mehrere acht natienelle baperiihe Volkageſange 
mit ihrer bezaubernden Stimme unter Begleitung der Zither vortrug. Ein 
Tanzdiertiſſement ſchleß die trefflich arrangirte Unterhaltung. die dem Blinden 


inſtitut eine bedeutende Summe und Pes maver die wohlverdiente öffentliche 
Anerkennung feiner Verbienfte und die Erreichung eines wohlthätigen Zwecks, 
auf dem Wege einer höchſt ansprechenden Unterhaltung eintrug. 

Während unſers Gesprächs darüber hatte Alfred, der Künſtler, Monikas 
Portrait feinem Skizzenduche eineerleidt. Am andern Morgen, als wir von 
Ebenhauſen ſchieden, ſchried ich — es iſt wohl ſchon errathen, daß ich es war, 
mit deſſen Repräſentation die Poeſie in unferm Kreiſe ſich begnügen mußte 
— darunter: 

Dem bleibe treu, was Dich Natus gelehrt, 

Die Kunf beneide um den Lorbeer nicht, 

Es bleitt Dein Bild in uns nur unverſehrt, 

Wenn ungekünſtelt Freude aus Dir ſpricht 
Gortfegung folgt) 


Sinnſpruch. 


Edle chrenhafte Menſchen achten die Wahrheit ſelbſt im Munde des 
Feindes, die Tugend ſelbſt im Betragen des Niedrigſten, das Verdienſt jelbit, 
wenn fie dabei verlieren können, werth, und ehren, was Ehre verdient, überall. 

Biſchoff Dräſeke. 


digen, bleiben wir dieſem Gefühle fremd. Hier 
was ſich zugetragen: Am 29. Januar, um 
Mitternacht, trat der Oberſt Tur, von einem 
Offizier und 4 Gensd'armen begleitet, in die 
Druckerei des ⸗Conſtitucionale ein, und gab 
dem Drucker den mündlichen Beſehl, die Ver⸗ 
öffentlichung des Journals einzuftellen und die 
ſchon abgedruckten Nummern abzuliefern. Der 
Drucker verlangte einen ſchriſtlichen Befehl, 
den der Oberſt ihm nach einiger Unſchlüſſig⸗ 
keit gab. Dieſer Befehl lautete: „Auf Ver⸗ 
fügung S. E. des General⸗Kapitäns habe ich 
die Veröffentlichung des .Conſtituckonal- ſus⸗ 
pendiren laſſen. Die morgigen Nummern ſind 
geſammelt, die Formen abgelegt worden, und 
der Druck iſt unter den durch das Bando vom 
25. angedeuteten Strafen unterſagt. Zu die⸗ 
ſem Ende laſſe ich 4 Gensd'armen in der 
Druckerei. Unten, Tur.- Hr. Tur nahm 
die Nummern mik, und bis zum beutigen 
Tage, wo man uns erlaubt, unſer Journal 
wieder herauszugeben, hatten mehrere Gens⸗ 
darmen die Druckerei beſetzt, um irgend eine 
Uebertretung der Beſehle des General⸗Kapi⸗ 
täns zu verhindern. — Ferner liest man im 
⸗Conſtitucional-: Zu La Calma, Bezirk Vich, 
haben die durch die Sturmglocke zuſammen⸗ 
derufenen Einwohner einige Banditen, die ſich 
mit Trabucos bewaffnet, in den Umgebungen 
gezeigt hatten, verfolgt. Einer dieſer Baudi⸗ 
ten fiel in die Gewalt der Verſolger, welche 
ebenfalls in dem Kampfe einen der ihrigen 
verloren. — Das nämliche Blatt veröffentlicht 
folgende Depeſche des Generals Seaone an 
den erſten Alcaden von Barcelona: In Er⸗ 
wägung, daß es für den öffentlichen Dienſt 
weckmäßig iſt, daß das Municipalkorps dieſer 

tadt nach dem Geſetze und in der Friſt, 
welche dasſelbe ſeſiſtellt, konſtituirt werde; in 
Betracht, daß die Provinzial⸗Deputation die 
während des Belagerungsſtandes ſtattgehabten 
Wahlen für nichtig erklärt bat, habe ich be⸗ 
ſchloſſen, daß neue Wahlen am Sonntag, 12. 
Febr., ſtatt haben ſollen, was ich Sie dem 
Publikum anzuzeigen bitte. Obgleich feft übers 
zeugt, daß der exceptionelle Zuſtand, worin 
Barcelona ſich befindet, vollkommen mit der 
gänzlichen Unabhängigkeit der Vote verträglich 
iſt, werde ich doch, um jeden Scrupel zu bes 
ſeitigen, an dem beſagten Tage den Belage⸗ 
rungsſtand aufheben, unbeſchadet der zur Auf⸗ 
rechthaltuug der Ordnung beſtimmten Maß⸗ 
regeln. Barcelona, 1. Februar. 


Amerika. 
ew⸗Nork, 20. Jan.) Die Bill zur Abs 
ſchaffung des bisherigen Bankerottgeſetzes 
(Bankruptey Repeal Bill) iſt im Repräfens 
tantenhaus mit 140 gegen 71 Stimmen des 
finitiv durchgegangen. Es kam dabei zu eis 
ner ſo rohen Scene, wie ſie wenigſtens in 
den parlamentariſchen Verſammlungen der 
alten Welt unerhört ſind: man drohte ſich 
gegenſeitig im Sitzungsſaal zu Boden zu 
ſchlagen. Bis zum vierten März, erwartet 
man, werde die Bill auch im Senat durch⸗ 
gegangen ſeyn. Die Frage wegen des Ore⸗ 
gongebiets iſt ſeitdem nicht wieder zur Sprache 
gekommen, die Amerikaner ſcheinen aber ent⸗ 
ſchloſſen bei dem ganzen Maaß ihrer An⸗ 
ſprüche zu beharren. Es heißt, der Kriegs⸗ 
miniſter Herr Spencer wolle, wegen des 
traurigen Vorfalls in ſeiner Familie, ſei⸗ 
nen Poſten abdanken und eine Geſandt⸗ 
ſchaftsſtelle im Ausland annehmen. Das 
durch erhielte Präſident Tyler die längſt⸗ 
gewünſchte Gelegenheit fein Kabinet umzn⸗ 
bilden. Hr. Stevenſon wird als der fünftige 
Staatsſekretär des Auswärtigen, Richter 


Upſbur als Finenzminiſter, Hr. Cuſhing als 
Marines und Hr. J. M. Porter als Kriegs⸗ 
miniſter bezeichnet. Hr. Proffit iſt dun Ge⸗ 
ſchäftsträger in Braſilien, Hr. Wife zum 
Geſandten in Oeſterreich beitimmt. Einer von 
Hrn. Tylers Söhnen ſteht im Begriff eine 
Reiſe nach England anzutreten. 


Mannichfaltiges. 


Das Münchner Tagblatt erzählt: Dieſer 
Tage gingen 6 Herren auf einen Ball, da 
man aber auf demſelben nur in Frack erſchei⸗ 
nen durfte, und nur Zwei Fracke hatten, ſo 
dlieben immer 4 derſelben im Billardzimmer, 
während 2 im Ballſaale tanzten, und ſo wech⸗ 
ſelten dieſelben den ganzen Abend hindurch. 
— Warum aber dies 7 Es iſt ja jetzt nichts 
leichter, als ſich einen Frack zu ſchaffen, man 
darf ja nur von dem Schoße ſeines Rockes 
zwei Finger breit einbiegen, und der nobelſte 
Frack iſt da. 


Ein Bauernknabe, der bei Gelegenheit 
eines großen Feſtes mit feinem Vater zum 
erſtenmal aus dem Gebirge zur Stadt ge⸗ 
kommen, ſah mehrere Kloſterfrauen mit ihrem 
braunen Mönche über die Straßen gehen und 
ſtaunte fie an. — Das find Nonnen, Peter 
chen, ſagte der Vater. — Und der braune 
Mann? fragte der Bube. Nicht wahr Vater, 
das iſt der „Nonnerich.“ 


Ein Modebericht in der Zeitung für die 
elegante Welt meldet: Die langen Hands 
ſchuhe find immer ziemlich kurz! Rang iſt 
kurz, Hegel iſt ein ABéEſchütz gegen dieſen 
tiefen Denker! —) 


Redakteur: George Miuter. 


Anzeigen. 
Das Direktorium des Albrecht-Dürer⸗ 
Vereins 
ficht ſich veranlaßt, diejenigen verehrlichen Mit. 
glieder, welche ſich an dem Dienſtag den 21. d. 
im hieſigen Theatergebaͤude ſtattfindenden Balle 
detheiligt haben, zu erſuchen, um jo gewiſſer ihre 
Eintritts-Katten mitzubringen, als ohne dieſelben 
Niemanden der Zutritt geſtattet werden kann, 
wobei bemerkt wird, daß das Theater um 6 Uhr 
Abends geöffnet, der Ball ſeldſt aber Punkt 8 Uhr 
ſeinen Anfang nehmen wird. 
Nürnberg, den 19. Febr. 1843, 
Der I. Direkter 
Dr, Diebmel. 


Einladung. 

Montag den 20. Februar ſpielt das -Klee⸗ 
blatt» von Wehefritz und Wildner bei Un⸗ 
terzeichnetem, wobei für gute Speiſen und Ges 
tränke geſorgt it. Es ladet zu recht zahlreichem 
Beſuch ergebenſt ein 

Ludwig Röſel, 
Gaſtwirth zur Lilie in der Beck. 
ſchlagergaſſe. 


sa E Verkauf. 


Ein Haus, mittlerer Größe, auf der Lo⸗ 
renzer Seite, maſſiv und im beſten baulichen 
Zuſtande, mit dem großen Waldrecht von 3 
Mäß Holz, 3 Mäß Stöcke und 150 Büſchel 
worauf auch ein Feuerrecht haftet, iſt aus 
ſreyer Hand, Familienverhältniſſe wegen, bil⸗ 
lig zu verkaufen. Hierauf Reflektirende wol 


len fi gefälligſt unter Addreſſe F. F. au 
die Exped. d. Blattes wenden. 


Mieth ⸗Geſuch. 

Für einen ledigen Herrn wird ein Logis mit 
Beit und Möbeln geſucht. Näheres in 8. Nro. 
170 Maxrlat 


Zu vermiethen. 

L. Nro. 865 in der Klaragaſſe iſt ein möblirtes 

Zimmer (Stube und Stubenkammer) auf der Mit⸗ 

tagsſeite, an einen ledigen Herrn taglich zu vers 
miethen. 


Zu vermiethen. 

Ein Logis an der Mittagsieite, nahe am 
Rathhaut, iſt an eine ſtille Familie bis Ziel Wal 
durgis zu vermiethen. Näheres in der Expedition 
d. Blattes. 


Stadt Theater in Nürnberg. 

Montag, den 20. Februar.) »Die beiden 
Schützen. Komiſche Oper in 3 Auffügen nach 
dem Framöſiſchen frei bearbeitet. Muſik von Us 
dert Lortzing. -Guſtav:« Herr Noland, als 
zweites Debüt. 


Anzeige 
des Getreid⸗Berkehrs auf dem Nürnberger Schran⸗ 
nenplag. 


am 7 und 11. Februar 184. 
goegſer urch Nds 
Getreide | Höanır | one: | en 
Gattungen. preis des Scheffels. 


fl. kr. I fl. kr. H H r. 


Korn 14 15 11 I 11 1 
Walzen 311812114 — 
Gerſte 12 45 12 14 48 

9 1664s 


Das Korn iſt gestiegen um — fl. 5. kr. — Der 
Maizen it geiegen —fl. — kr. — Die Gerſte if 
geſtiegen um —fl. 16 fr. — Der Hader iſt geſtiegen 
um — fl. 4 kr. 


N Frequenz der Ludwigs⸗Eiſenbahn. 
. 


Siedente E Woche 1843. 
Sonntag 1499 Perfonen — fl. 181, — kr. 
Montag 1014 - „ 119,97 
Dienſtag 972 117, 15 
Mittwoch 0 108, 30 - 
Donnerſtag 1065 . . 123, 21 

reilag 1026 - — + 17, 42 

mſtag 871 — — NV. 13 


Summe 7340 Verjonen — ff. 864, 45 fr. 


Angekommene Fremde 
vom 18. Jetruat 1813. 
(Bayr. Hof.) 

Hr. Court, Kfm. v. Koln. Hr. Hoppner, Rent. 
v. Boulogne. Hr. v. Winkler. Forſtbeamter von 
Erlangen. Hr. St. Goar m. Sohn v. Frankfurt. 

(Strauß.) 

H. Dieffendach v. Koln, Hr. Kehler v. Iſer⸗ 
lohn, Hr. Sohn d. Elberfeld, Hr. Weigel von 
Schweinfurt, Kflte. Hr. Lanters, Part. v. Dres. 
den. Hr. Seiffert, Maler v. München. 

(Blaue Glocken 

Hr. Kirchhof, Kfm. v. Münchberg. Or. Wirth, 
Kanzliſt v. Hof. 

(Frank. Hof.) 

Hr. Sieber o. Bamberg, Hr. Schuh m. Tech 
ter, Priv. v. Rothenburg, Pr. Frobnapfel, Fabr. 
v. Obersberg. 

(Wild. Mann z Goſten hof.) 

Hr. Reinhardt v. Deuffſtetten, Hr. Pflaumer 
v. Mazendach, Dr. Adebrandt, Hr. Schott, Hr. 
Schmidt v. Franfeithal, Handelsleute, 
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Deutſchland. 


Bayern. (München, 10. Febr.) Der 
in das Hoſpital aufgenommene verwahrloſte 
Knabe hat erſt ſeit den jüngſten Tagen ans 
gefangen, für etwas Anderes Empfänglichkeit 
u zeigen, als für ein trockenes und warmes 
ager, und mehr und mehr legt er jetzt die 
Wildheit und ängſtliche Scheu ab. Daß der 
Knabe nicht Cretin ſey, iſt unbeſtreitbar; da⸗ 
gegen ſpricht ſchon fein helles, offenes Auge. 

nfänglich ſcien man ihn für taubſtumm 
halten zu müſſen; denn das verwabrloſete 
Weſen gab weder irgend einen artikulirten 
Laut von ſich, noch achtete es auf irgend 
einen Ruf ꝛc. Später hat man ſich auch in 
dieſer Beziehung von dem Gegentheil über 
zeugen müſſen, und es iſt nunmehr gegrün⸗ 
dete Hoffnung vorhanden, dieſes Opfer viehi⸗ 
ſcher Rohheit wieder ganz zum Menſchen zu 
machen. Der Vater war zwar eingezogen 
worden, wurde aber bald wieder entlaſſen, 
nachdem es ſich ergeben, daß er entweder 
keine, oder doch die bei Weitem geringere 
Schuld trägt. Dagegen fißt die unnatürliche 
Mutter noch im Gefängniß, und wird der 
gerechten Sirafe ihres Verbrechens nicht ent⸗ 


en. 
(Bamberg, 13. Febr.) Mehrere Brauer 


an verſchiedenen Orten Oberfrankens haben 
ſich bereit erklärt, in Auerkennung, daß bei 
dem hohen Bierſatze der Genuß dieſes der 
arbeitenden Klaſſe unentbehrlichen Lebensbe⸗ 
dürlniſſes für die Minderbemittelten und Aer⸗ 
meren erſchwert werde, das Bier, mit genauer 
Beobachtung der beſtimmten Vorausſeßungen, 
unter dem vorgeſchriebenen Saß auszuſchen⸗ 
ken, weil fie dieſes unbeſchadet ihrer Manns⸗ 
nahrung thun könnten. Die königl. Regierung 
bat mit Wohlgefallen dieſes uneigennützige 
Anerbieten aufs und angenommen. Faſt täg. 
lich kommen bei der königl. Regierung Anzei⸗ 
gen ein, nach welchen Bierbrauer ſich erbie⸗ 
ten, um wohlfeileren Preis als die Taxe die 
Biere zu ſchenken. 

(Laufach im Vorſpeſſart, 14. Febr.) Heute 
fand dahier — am Sitze des Dekanats Lohr — 
ein ſolenner Dankgottesdienſt ſtatt für den 
königlichen Gründer, der mit wahrhaft groß⸗ 
herziger Munifizenz zu 50,006 fl. aus aller⸗ 
höchſt eigenen Mitteln dotirten Hülfskaſſe für 
die Gemeinden des Speſſarts. Zu dieſer Dank⸗ 
feier hatte ſich die umwohnende Geiſtlichkeit 
verſammelt; aber auch Jung und Alt aus 
dem Hoch⸗ und Vorſpeſſart waren ihren Seel⸗ 
ſorgern hierher nachgefolgt. In einer herz⸗ 
lichen Anrede wurden die Anweſenden aufs 
gefordert, durch ein den allerhöchſten Abſichten 


Kalender: Eleonora. 


entſprechendes Wirken und Leben den Dank 
u bethätigen, welcher dem allerdurchlauchlig⸗ 
ſten Spender gebührt. 

Aus dem Badiſchen. Eine Stimme 
aus Baden berichtete mit Schrecken die neue⸗ 
ſten Gräuelthaten und würde kaum Raum 
haben, wollte fie auch nur diejenigen alle bes 
richten, welche in nnferem Deutſchland laut 
zum Himmel ſchreien. Und doch ſind dieſes 
nur die Geſchwüre, welche häßlich aufbrechen; 
wie erſt, wenn man den Krebs aufdeckte, wel⸗ 
cher die Knochen angefreſſen hat! Die Civi⸗ 
liſation überdeckt diefen, aber viele, viele Her⸗ 
zen vergehen darüber in tiefem Gram. Man 
geſtehe es ſich ehrlich: Alles weicht aus den 
Fugen, auch das Heiligſte will nicht mehr 
halten! Keine Ehrfurcht vor den Eltern und 
Lehrern, keine Ehrfurcht vor den Behörden 
und dem Geſetze, keine vor den Thronen. 
Wer ſoll da helſen und womit? Wer? Man 
fordert Eltern, Lehrer, Gefeßgeber u. ſ. w. 
auf, fie ſollen helfen. Leiden aber nicht auch 
dieſe mit an den Hauptgebrechen unſerer Zeit? 
Und kann man geben, was man nicht bat? 
Man fordert gute Schulen. Unſere Schulen 
ſind ſehr gut geworden im gewöhnlichen Sinne 
und trotzdem mehren ſich jene betrübenden Er⸗ 
ſcheinungen. Könnten gute Schulen im ge⸗ 


wöhnlichen Sinne beifen, fo müßten ſich die ſe 


»Eine Luftfahrt nach dem Starenberger See. 
(FJertſetzung) 
II. 


Alfred und Mary. 

Der andere Morgen fand uns auf dem Wege nach Berg, der ſich an ⸗ 
fänglich durch einen ziemlich dichten Wald und dann über dle freien, meiſten⸗ 
theils als Aecker und Wiefen benutzten Unhöhen, welche den Starenderger 
Set ſüdlich begrenzen, dahinzicht. 

Das königliche Luſtſchloß Berg liegt dicht am See und iſt von Staren⸗ 
berg eine kleine halbe Stunde ſüdlich entfernt. Von dem gut und ziemlich 
hochgebauten Schloſſe hat man die berrlichſfe Ausſicht auf den Sce und dat 
Gebirg, die Lage iſt für einen Sommeraufenthalt vortreiſlich, eine reine 
geſunde Luft weht hier beſtändig, das nicht felten ungewöhnlich hohe Alter 
der ringsum wohnenden Lente gitt Jeugniß dafür. 

Wir wandelten den reizenden Fußweg dahin, der durch den Park des 
Luſtſchloſſes, am Seeufer entlang, nach dem bekannten, und von den hieber 
pilgernden Münchnern am häufigſten beſuchten Haft: und Caffechauſe des 
Italteners Leon i, führt. 

Alfred war, mit dem Gepäck der Damen belaſtet, vorausgecilt, um ein 
Früßſtück zu beſtelen. Wir kamen an, fanden die Bedienung von unſerer 
Ankunft unterrichtet, ein Zimmer für die Damen bereitet und alle Vorkeh⸗ 


rungen zu einem Dejeuner gemacht, vergedens aber ſuchten unſere Augen den 
Freund. Die Aufwärterin berichtete auf unſre Fragen, daß er nicht lange 
nach feiner Ankunft in Geſcuſchaft einer engliſchen Zamilie, die Tags zuvor 
von München bier eingetroffen, das Caffee daus verlaſſen habe, um einen Spa⸗ 
ziergang zu machen. Man wollte das, befonders von Seite der Damen etwas 
ſeltſam finden, ich übernahm die Vertheidigung des Freundes, führte fie aber 
fo ſchlecht gegen die ſchlagenden Argumente feiner Schuld, die man mir ent ⸗ 
gegenſtellte, daß ich den Auftrag, den Entflohenen aufzuſuchen, gerne über 
nahm, um mich nur den weiteren Angriffen zu entziehen. — Mit haſtigen 
Schritten gieng ich am Secuſer den Weg entlang, den Alfred eingeſchlagen 
haben jollte und ſtudirte unterwegs die Strafpredigt ein, die ich ihm ſchon 
allein deßwegen zu halten gedachte, weil ich, während man fi bei'm wehl- 
beſetzten Frühſtück bene that, nach ihm herumlaufen mußte. 

»Da haben wir's, rief ich plotzlich aus, als ich um cine Weiß ornhecke 
bog, und die Autzſicht auf das Fiſcherhauschen gewann: bort ſtößt ein Nachen 
vom Ufer, einige Herren und Damen ſitzen darin, was gilts, das find die 
Inſulaner, die meinen Freund entführt haben. — er iſt dabei, ich erkenne ihn 
am Strohhut und an den beiifarbigen inexpressibles! 

-Dießmal haft du doch mit ſammt deiner Lorgnette von Meiſter Niggl 
falſch gejchen,» ſprach plötzlich Jemand neben mir. Ich fah zur Seite, es war 
Alfred, der auf einer Bank ſaß und mit der Spitze feines Gtbirgsſtockes 
einen Namenszug in den Sand grub, 


Geſchwüre zur Zeit unſerer ſchlechteren Schu⸗ 
len in Maſſe gezeigt, mit der wachſenden Güte 
der Schulen aber ſich vermindert haben. Aber 
es iſt umgekehrt. Natürlich: Rechnen, Leſen, 
Geographie u. ſ. w. macht nicht einmal gute 
Menſchen, geſchweige denn gute Ehriſten. 
Durch Entwickelung des Verſtandes unter Ver⸗ 
nachläſſigung der Haupfſache wird das Meffer 
nur ſchärſer. Fragen wir daher lieber, womit 
ſoll geholfen werden? Und da gibt es keine 
andere, als die leider verſchollene Antwort: 
Es ift in keinem andern Heil, und zwar auch 
für das Familien⸗ und Staatsleben, als in 
dem Grunde, der von Gott gelegt iſt, welcher 
it Jeſus Ehriftus.- Dieſer Grundſtein alles 
menſchlichen Heiles iſt von den Bauleuten 
verworfen worden und darum 2. an unſerer 
Zeit die ernſte Verheißung in Erfüllung: Wer 
auf dieſen Stein fällt, der wird zerſchellen, 
und auf wen dieſer Stein fällt, den wird er 
ermalmen. Der Hauptmangel unſerer Zeit 
5 es ſehlt am Glauben, am Glauben an 
das Wort Gottes und an den Erlöſer. Das 
Wort des lebendigen Gottes hat man gemacht 
zum Menſchenwort, und darum kann es an 
den Herzen auch nicht mehr ausrichten, wozu 
es beſtellt iſt; Jeſum Chriſtum hat man ges 
macht zu cinem bloßen ſittlich religiofen Ideal 
und daber haben wir jetzt fo viele ſittlich res 
ligiöfe Ideale! 8 
Freie Städte. (Frankfurt, 12. Febr.) 
Das Journal de Frankſort wiederholt fait 
täglich feine Behauptung, daß die fünf Mächte 
in der ſerbiſchen Angelegenheit völlig einig 
feven und die Wiedereinſetzung des Fürſten 
Michael verlangen werden. Das Joeurnal, 
das im diplomat. Korps Mitarbeiter zählt, 
kann gut unterrichtet ſeyn, gleichwohl ſpricht 
ein Wiener Schreiben die Behauptung aus, 
daß die Mächte bei der Pforte noch feinen 
gemeinſchaſtlichen Schritt gethan hätten, damit 
die Familie Obrenowicz in Serbien wieder 
bergeſtelt werde. — Der kaiſ. öfterreichiiche 
Hofrath, Bar. Nell v. Nellenburg, it am 6. 
nach Wien zurückgekehrt. Seine Sendung 
bei der fürſtl. Thurn und Tarisfchen Generals 
Poſt⸗Direktion, wegen Aufhebung des Fran⸗ 
katurzwanges und Herabſetzung der Porto's, 
iſt gelungen. 
Heſſen⸗Darmſtadt. (Odenthal, 16. 
ehr.) Eine empörende That bat ſich in die⸗ 
= Tagen in unferer Gemeinde begeben. Ein 
Förfter, welcher feinen Hund auf Menſchen 
abgerichtet batte, traf eine arme Frau im 
Walde, welche das am Waſſer vom Schnee 


unbedeckte grünende Gras für ihre Kuh ein 
ſammelte. Die Frau nahm die Flucht, als 
fie den ſtrengen Forfter erblickte, worauf dieſer 
ſeinen Hund auf die Fliehende hetzte. Bald 
erlag die Aermſte dem Zahne des wüthenden 
Thieres, der ihr die Kleider zerfetzte, dann 
den Unterleib aufriß und die Arme und Beine 
zerfteiſchte. Den herbeieilenden Landleuten 
elang es, die Verſtümmelte noch lebendig 
a zu ſchaffen; doch fol ihr Leben in dies 
ſem Augenblicke noch immer bedroht ſeyn. 
Von der Ortsbehörde iſt die Sache gleich ans 
gezeigt worden. Obne Zweifel wird dieſes 
die letzte jener mittelalterlichen Handlungen 
ſeyn und die Hundehetze den Flurbeamten 
gänzlich unterfagt bleiben. 

Preußen. (Berlin, 14. Febr.) Die 
heutige außerordentliche Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten, in welcher die Frage wegen 
der „bedingten Oeffentlichkeit“ zur Entſchei⸗ 
dung kommen ſollte, war demgemäß eigentlich 
eine Fortſetzung der vorigen (vom 7.), worin 
man ſich bekanntlich über die Faſſung der 
Frage nicht einigen konnte. Die Verhand⸗ 
lungen begangen heute mit der Vorleſung des 
Gutachtens eines Mitgliedes, das im Weſent⸗ 
lichen die fpäter zur Abſtimmung gebrachte 
Frage vorgetragen und beleuchtet hatte. Die 
daran geknüpften Debatten veranlaßten meh⸗ 
rere ſpeziellere Anträge in Betreff der beding⸗ 
ten Oeffentlichkeit, welche indeß, weil man 
zuerſt die Hauptfrage erledigt zu feben wünſchte, 
auf den Fall ihrer Annahme und eventuellen 
höchſten Beſtätigung, von ſelbſt zerfielen. Die 
Verſammlung einigte ſich daber über die Frage: 
„Soll die Zulaſſung von ſtimmfähigen Bür⸗ 
gern zu den Berathungen der Stadtverord⸗ 
neten bei den höheren Behörden beantragt 
werden?“ 

Nachdem zuvor durch Aufhebung der Hände 
faft einſtimmig die vorſtehende Faſſung 
angenommen war, wurde die Frage ſelbſt zur 
Abſtimmung durch Kugelung gebracht. 
Das Ergebniß des Scrutiniums war, bei 
einer Anweſenbeit von 98 Stadtverordneten: 
65 für die Annahme und nur 30 das 
gegenz ſo daß die geeigneten Anträge wegen 
Zulaſſung der ſtimmfähigen Bürger zu den 
Verſammlungen der Stadtverordneten nun⸗ 
mehr nach dem beitebenden Inſtanzenzuge 
werden gebildet werden. 

— Eine Todtenfeier für den 
Dichter Fouqus hat die bieſige Geſell⸗ 
ſchaft für ſchöne Literatur am 13. in der 
Weiſe veranſtaltet, daß der ganze, zur Lektüre 


beſtimmte, Abend der Erinnerung an Fouqus 
gewidmet war. 

Zuerſt las der Krim.⸗Dir. Dr. Hitzig 
einen von ihm verſaßten Nekrolog des Ver⸗ 
ſtorbenen, mit welchem ihn ein langjähriges 
Freundſchaſts⸗Bündniß verknüpft batte (Hißig 
war in früherer Zeit Fouqus's Verleger ges 
weſen und batte ihn 1808 zuerſt unter ſeinem 
wahren Namen mit dem „Sigurd“ in das 
Publikum eingeführt), ſodann folgte aus Fou⸗ 
qué 's eigenen Memoiren der höchft intereſſante 
Abſchnitt über fein Zuſammentreffen mit 
Schiller in Lauchſtädt im Jahr 1804; den 
Schluß der Vorleſung machte die der vor⸗ 
trefflichen Kritik der Fouqus'ſchen „Ausge⸗ 
wählten Werke“ in den Nummern 323 und 
324 der „Blätter für literariſche Unterhaltung 
für 1842,“ welche des Dichters ganze literari⸗ 
ſche Laufbahn dem jetzigen Geſchlechte in 
Erinnerung bringt. Nach beendeter Vorleſung 
zeigte Hitzig noch ein werthes Andenken von 
ſetnem verſtorbenen Freund vor, das rigen 
händige Manuſcript eines Heldenſpiels: „Her⸗ 
mann,“ welches er ihm im J. 1817 als 
Geburtstagsgeſchenk verehrt hatte, um daraus 
nachzuweiſen, mit welcher Geläufigkeit der 
Dichter ſich in gebundener Rede bewegt babe, 
da das Brouillen nur wenige Spuren ſpäte⸗ 
rer Korrektur trägt. Die verſchiedenartigen 
Mittheilungen verſeblten nicht, das Bild des 
dahingegangenen Dichters und ſeines vielſei⸗ 
tigen Wirkens in der Literatur den Anweſen⸗ 
den lebendig vor die Seele zu rufen, und die 
Verſammlung trennte ſich in dem Gefühl, 
ihren Zweck vollkommen erreicht zu haben. 


Belgien. 


(Gent, 14. Febr.) Geſtern Morgens um 
8 Uhr, iſt in dem Geſängniß zu Gent, in 
dem Viertel der IM lebenswierigen Zwangs⸗ 
arbeiten Berurtbeilten, ein Anfang von Meu⸗ 
terei ausgebrochen, deren Folgen hätten be⸗ 
klagenswerth ſeyn können. Der Kampf ent 
ſpann ſich zwiſchen den Gefangenen, die ſich 
freiwillig der Maßregel der Abſchaffung des 
Tabaks unterworſen hatten, und jenen, welche 
dieſe Maßregeln nicht wollten. In Folge des 
ſchnellen Einſchreitens der bewaffneten Macht 
war die Reibung, obgleich blutig, nicht von 
langer Dauer; mehre Verbaſtete wurden in 
die Sicherheits⸗Zellen gebracht und die Wache 
wurde verdoppelt. Die Civil⸗Autorität haben 
ſich geſtern in das Geſängniß begeben, wo 
dieſe Sache wahrſcheinlich der Gegenſtand einer 
ſtrengen Unterſuchung ſeyn wird. 
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-Marr- las ich und ſah den Freund fragend an, — iſt deine Künſtler⸗ 
feele wieder einmal in ihrem ſentimentalen Paroxvsmus? Ja, ich leſe es in 
deinen Augen, wie hier im Sande, die Dame von Milano iſt noch nicht 
vergefien.» 8 

Statt der Antwort zeigte mir Alfred feine linke Hand. Ich rermißte 
an ihr den einfachen Geldreif, der ſie ſeit des Frtundes Rückkehr aus Italien 
ſchmückte. 8 

Verloren. rich ich beſtürzt, wie iſt das zugegangen? — 

"Ja wohl verloren, und es iſt ſehr natürlich zugegangen, antwortete 
faſt tonlos Alfred 

Ich drang in ihn, ſich zu erklaͤren 

Er fand auf, zeigte nach dem ſich im See ſchaukelnden Naben und 
ſprach: Jeuer Kahn trägt Sir Belton und ſeine Tochter. Der Ring iſt 
an der Hand ſeiner Eigenthümerin. 

Dieß war genug, um mich über das Vorgefallene zu unterrichten. Alfred 
und ich batten keine Geheimniſſe vor einander und fo kannte ich feine 
Geſchichte. 

Der Drang, die klaſäſchen Kunſtſchätze der alten Welt für feine Studien 
zu benützen, batte Alfred nach Italien geführt. Nachdem er mehrere Jahrt 
dort zugebracht, erwachte die Sehnſucht nach dem Vaterlande mächtig in ihm, 
und er ſchickte ſich an, dahin zurückzukehren. Matland's Reitze feſſelten ihn 
noch einige Tage. Er wollte hier zum letzten Male mit ganzer Seele den 


Eindrücken ſich hingeben, die italiſches Weſen und Treiben ſtets auf ihn ge 
macht. Eines Tages ſtand er bewundernd an dem prächtigen Simplonsbogen, 
der einen der Eingänge ven Matland ziert, da zog tine jener Erſcheinungen ; 
Die man beſonders in Italien bäufig hat, fein Auge von dem Kunſtwerk ab. 
Cs war cine Geſellſchaft Engländer, welche die Straße herauffam, lange 
hagere Geſtalten in grauen Reiſekletdern mit gravitätiſchem Gange neden dem 
plappernden Eicerone daberſchreitend, alles begafiend, nirgends lange ver 
weilend, und immer ernſt und theilnahmlos ausſehend. — Unter den Damen 
fiel Alfred eine edle, ſchlanke eſtalt auf, ein einfaches, ſchwarzes Reiſckleid 
ſchmiegte ſich an die ſchönen Formen und unter dem Florentiner Hute ringelten 
dit herrlichſten blonden Locken hervor. Ein ſchwarzer Schleier verbarg dem 
Blickt Alfreds ihre Züge, aber der mächtige Eindruck, welchen das Gratien⸗ 
hafte der ganzen Erſcheinung auf ihn machte, war geeignet, feiner Phantaſie 
das Antlitz einer Madonna von Guide Reni zu zeigen. Alt die Geſellſchaft 
am Simplonsbogen angelangt war, ſchlug die Dame den Schleier zurück und 
von dieſem Augenblicke an war etz um die Ruhe meines armen Freundes 
geſchehen. Ein Blick des lictlichſten Veilchenauges, das idm in feinem Künſt⸗ 
lerleten vorgekommen war, fiel auf ihn, er ſah ein Engeltzangeſicht. das ihm 
alle Ideale der deutſchen und italieniſchen Schule vergeſſen ließ, und war von 
dem Totaleindruck dieſer Reitze fo ergriffen, daß er den Juß am Boden ein⸗ 
gewurzelt wähnte und noch immer regungslos am Sockel einer der Säulen 
der Simploncpforte lehnte als dieſe engliſche Fee mit ihrer Begleitung die 


Schweiz. 

Genf. Wir leſen im Nouvelliſte vom 
14. Febr.: Geſtern vernahm man in Lauſanne, 
daß die Befürchtung ernſtlicher Ruheſtörungen 
in Folge der Großrathsverhandlungen über 
das Gemeindegeſetz und das Geſetz über Vers 
antwortlichkeit des Staatsrathes in Genf ein 
Aufgebot der Milizen veranlaßt hatte. I. S. 
Es ſind wirklich Unruhen in Genf ausgebro⸗ 
chen. Die Stadtthore find geſchloſſen; die 
* konnten weder ein » noch ausgehen. 

es iſt unter den Waffen und es heißt, 
ſchon ſey Blut gefloſſen. 

— Der Federal vom 14. enthält hierüber 
olgended: Der große Rath berieth in aller 
uhe das Geſetz über die Organiſation des 

Staatsrathes, als plötzlich in der um das 
Rathhaus verfammelten Menge der Ruf „zu 
den Waffen!“ erging. Die, von denen er 
ausging, ſtürzten ſich in die Straßen nach 
St. Gervais zu. Befehl wurde gegeben 
Generalmarſch zu ſchlagen, aber die Tam⸗ 
boure wurden daran verhindert und ihnen die 
Trommeln eingeſchlagen, trotz dem Einſchreiten 
mehrerer Bürger, von denen einer einen Meſ⸗ 
ſerſtich erhielt. Man ließ jetzt Sturm läuten, 
und die Glocken ertönten mehrere Stunden 
lang. 600 Mann Miliz find in die Kaſerne 
eingerückt; man erwartet die Bataillone der 
Landſchaft; die Stadt iſt gegen St. Gervais 
verbarrikadirt, die Circulation gehemmt; 
Flintenſchüſſe find gefallen. Gleich beim Aus⸗ 
bruch des Tumultes wurde die Großraths⸗ 
tribune 72 20 und die Verſammlung berieth 
das Geſetz bis zu Ende, welches dann ohne 
größere Aenderung angenommen wurde. 


— Auf Privatwegen kommt uns ſo eben 
folgender Bericht eines Augenzeugen zu. Genf, 
14. Febr. Geſtern Abend um 4 Uhr, nach 
dem Schluffe des großen Rathes, bemächtigte 
ſich der Stadt eine allgemeine Bewegung, 
die Läden wurden plötzlich geſchloſſen, die 
arbeitende Klaſſe fo wie die Mehrzahl der 
Einwohner bewaffnete ſich; Brücken und Thore 
find verbarrikadirt; von der Seite von St. 
Gervais hat dieſe Nacht ſchon ein kleiner 
Angriff flattgebabt, wobei es einige Todte 
und etwa 12 Verwundete gab; auf dieſen 
Abend rüſtete man ſich zu einem ernſtern 
1 die Poſtwagen können weder ein⸗ 
n ausgeben, Briefe werden auf einem 
kleinen Boote an die Grenze ſpedirt. Ich 
befinde mich in einer fatalen Lage, ich kann 
nicht einmal zu Fuß die Stadt verlaſſen ohne 


zu riskiren zurückgeſchickt oder angeſallen zu 
sn Von Gefdäften ift natürlich keine 
ede. 

— Ein anderer Brief vom 14. beſtätigt 
obiges und fügt bei: die Radikalen ſandten 
Parlamentaire an den beſtändig verſammelten 
Staatsrath, um ihm ihre Geſeße zu diktiren; 
dieſer aber wies ſie gänzlich ab und verlangte 
vollſtändige Uuterwerfung des Quartiers St. 
Gervais. Es heißt, man wolle dasſelbe jetzt 
mit Artillerie angreifen. 


Amerika. 

Die Verſetzung des Leichnams Bolivars 
von Santa Marta nach Caraccas hat unter 
großen Feſtlichkeiten ſtattgehabt. Der Gegen⸗ 
admiral de Moges, Befehlshaber der franzö⸗ 
ſiſchen Station der Antillen, der ſich zu die⸗ 
ſem Ende nach Guaira begeben, die engliſche 
Kriegsſloop Alabatros und die holländiſche 
Sloop Venus repräſentirten ihre reſpektiven 
Regierungen bei dieſer Feier; was aber un⸗ 
angenehm auffiel, ein nordamerikaniſcher Res 
präſentant war nicht erſchienen. Am Nach⸗ 
mittag des 20. Nov. wurde das Grab geöſſ⸗ 
net in Gegenwart aller Seeofftziere und der 
Kommiſſäre von Neu⸗Granada und Venezuela: 
es befand ſich im Mittelpunkt der Kathedrale 
unmittelbar unter der Kuppel. Die ernſten 
Laute der Muſik und des Geſanges waren 
verſtummt, als der Sargdeckel * — 
wurde und die ſterblichen Reſte des Libertadors 
ſich den Augen der Zuſchauer enthüllten. Der 
Schedel war nnverfehrt, ein Theil der Rippen 
hatte ſich losgemacht, der übrige Körper lag 
in einer Umwickelung von Wachs. Nachdem 
man Stücke des — als Reliquien vertheilt 
hatte, wurde der Körper in einen andern 
Sarg von Ebenholz gelegt und dieſer am 
Fuß des Altars niedergeſetzt. Jetzt begann 
der Trauerdienſt. Bis ſpät in die Nacht war 
die Kirche gedrängt voll von Beſuchern, die 
der Aſche des großen Todten den letzten Tri⸗ 
but ihrer Hul Lans zollten. Am andern 
Tag wurde der Sarg in feierlichem Zug, dem 
ſich außer den obigen Kommiſſären eine große 
Menge Bürger und ein Bataillon Infanterie 
angeſchloſſen, auf die Schaluppe der Fregatte 
Konſtitution gebracht. Sämmtliche Offiziere, 
die fremden nicht ausgenommen, lösten ein⸗ 
ander im Tragen ab. Bis der Sarg an 
Bord der Fregatte kam, wurde es Nacht, die 
Boote aller Kriegsſchife folgten prozeſſions⸗ 
artig in zwei Linien, die Mannſchaſt empfing 
das Geleite in tiefer Trauer, den ganzen Abend 


wohner Spaliere. 


von Minute zu Minute wurden Kanonen⸗ 
ſchüſſe abgeſeuert. Am 5. Dec. traf die Flot⸗ 
tille in Rocas, 20 Lieues von Guaira ein. 
Noch war die Venus zurück, daher wartete 
man dis zum 12. Als fie noch nicht erſchien, 
wurde die Fahrt nach dieſem Hafen fort ſort⸗ 
gefetzt. Hier waren die Raien mit Flaggen 
debängt, von Diſtanz 1 Diſtanz Triumph⸗ 
bögen errichtet, die Häuſer an den Straßen, 
durch welche der Zug gehen ſollte, mit ſchwar⸗ 
em Tuch bedeckt. um 13. und 14. blieb der 
Ein an Bord, um der Bevölke der Nach⸗ 
barfchaft Zeit zu laſſen, an den Feierlichkeiten 
Theil zu nehmen. Am 15. war endlich die 
Ausſchiffung. Nun hatten die Kommiſſäre, 
welche den Sarg in Santa⸗Marta abgeholt, 
ihren Auftrag vollbracht und andere Kommiſ⸗ 
ſäre warteten da, um denſelben nach Carac⸗ 
cas zu begleiten. Abermals von Minute zu 
Minute hallte der Kanonendonner durch das 
reiche Thal von Silla, die Nacht über blieb 
der Sarg wieder in der Kirche aufgeſtellt. 
Am folgenden Morgen wurde nach dem 12 
Meilen entfernten Caraccas aufgebrochen. 
Längs dem ganzen Weg dildeten die Ein⸗ 
Am 17., dem Jahrstag 
von Bolivars Tod, ſollte dann die Beiſetzung 
in Caraccas ſeyn. Regierung und Volk hatten 
nichts geſpart, dieſen Akt fo pomphaſt zu 
machen, als möglich. 

— Nedakicur: George Winter. 


Anzeigen. 


Trauer Anzeige. 
Im Gefühl des tickſten Schmerz entledigen 
wir uns der traurigen Pflicht, werthen Verwand⸗ 
ten, Freunden und Bekannten die für uns höchſt 
traurige Nachricht zu geben, daß unfere gute Bat- 
uin, Mutter, Tochter, Schweſter und Schwägerin, 
die Gaſtwirthin zum wilden Mann, 
Johanna Barbara Hagen, 
geborne Dezelein. 
geſtern Abene 9 Uhr von unferer Seite genommen 
wurde; nur kurz war ihr Leben, denn nur 24 
Jahre war ihr Erdenwallen. 
Um ſtilles Beileid bittet im Namen fümmt: 
licher Verwandten der tiefgebeugte Gatte 
Goſtenbef, am 19. Febr. 1843. 
Joh. Mar Hagen. 
zum wilden Mann. 


Stelle längſt verlaſſen hatte. 


Ein Traͤumender, gieng er in fein Gaſthaus 


ſorechen gut engliſch, es thut wobl auf Reifen, ſich in feiner Landesſprache 


zurück, ein Träumenter ſas er an der wohlbeſetzten Table d’'höte, das rei- 
zende Bild vor dem Auge feiner Phantaſie, unzufrieden in dem Wahne, daß 
rieſe weit hinter der Wirklichkeit zurückbleide. 

-Da kommt die ſchöne Englänkerin Miß Marr Belton, - lispelte ihm 
fein Nachbar zu, ehen Sie doch auf, mein Herr !- 

Alfred erwachte aus feinen Träumercien — ihm gegenüber ſaß die holde 
Fremde. Ein leichter anmuthiger Gruß beantwortete feine ſtumme VPerbeu⸗ 
gung, und vermehrte feine Verwirrung, die zu fo bebem Grade geſtiegen 
war, daß er auf die Frage des engliſchen Herrn, Marv's Vater, wie ihm 
der Simelensdogen gefallen habe, mit einem raſch hervorgeſtotterten »vory well ⸗ 
antwortete. Er fühlte die Unmöglichkeit, bier länger auszuharren, und eilte 
noch vor aufgehobener Tafel ins Freie, die Einſamkeit ſuchend, die er auf 
einer nahgelegenen Villa vor Mailands Toren zu finden hoffte. um feine 
bedrohte Seckcurußhe zu retten, beſchloß er hier im Streite mit feiner Mer 
nunft die ſchleunigſte Abreife und hatte ſſch eden mit dieſem Entſchlußße er⸗ 
boten, um nach Mailand zurückzukehren als eine Equipage vor der Ville hielt, 
in der Sir Belton und feine Tochter faßen. Alfred, feinem Borfage 
getreu, wollte in einen Geitengang der Anlage biegen, man hatte ihn jedoch 
ſchon demerkt, Sir Belton ging mit freundlicher Miene auf ihn zu und 
rief; -Sie find uns heute Mittag entwiſcht, Sir, das war nicht recht, ich 
hatte Sie bitten wollen, uns für den Nachmittag Geſellſchaft zu leiſten, Sie 


unterhalten zu konnen. — Doch nun ſind wir ja wieder beifammen und ich 
hoffe, Sie werden es ſich heute Abend bei einer Bowle auf meinen Zimmer 
gefallen laffen.« Damit war die Befanntſchaft geſchloſſen, Alfred wurde bald 
tinheimiſch bei feinen neuen Bekannten. Er hatte ſeine Abreiſe bereits vier 
jehn Tage verſchoben, als er die Wahrnehmung machte, daß eine Trennung 
von Marv ihm ſchwerer fallen würde, als der Abſchied vom Leben. Seine 
Leidenſchaft hatte bereits den höchſten Grad erreicht, ohne daß ihm noch ein 
ſichcres Zeichen von Marys Gegenliebe geworden, da traf ihn eines Morgens 
die Nachricht aus dem Munde des Kellners: Sir Belton ſey mit ſeiner 
ſchönen Tochter plötzlich in der Nacht abgercißzt, — wie ein Blitz aus heiterm 
Himmel. Er ſtürzte, wie ein Irrſinniger, nach den verlaſſenen Zimmern, — 
der Wahn, die letzte Hoffnung, eine Spur der Entilobenen zu finden oder 
Aufſchluß über ihr räthſelhaftes Verſchwinden zu erhalten, ließ ihn die leeren 
Räume durchſtöbern. Schon wollte er troſtlos weggehen, da blitzte es ihm 
aus einer Ecke des Sopbas entgegen. Er ſtürzte haſtig darauf zu — es war 
ein Geldrcif, ohne alle Zierde, ohne jedes Merkmal, daß er Marys Eigen: 
thum fen. Aber in Alfred Innern ſtand das mit mathematiſcher Ge 
wißheit feſt, er nahm ihn zu ſich, als ein Zeichen von ihr, und alle feine 
Hoffnung, die Heiſigeliedte wieder zu ſehen, knüpfte ſich an dieſen Ring. 
Fortſetzung folgt) 


— 


Haus- n 


Ein dreiſtöckiges, im ganz guten Bauzu⸗ 
ſtande befindliches Haus, am Obſtmarkte da⸗ 
hier, welches 3 Keller, 1 Höſchen, 10 Zim⸗ 
mer, 3 Küchen, 3 Speiſekammern, 6 Kam⸗ 
mern, 1 Pumpbrunnen 7c. enthält, iſt täg⸗ 
lich zu verkauſen. Näheres im 

Öffentlichen Commiſſions⸗Büreau 
von J. St. Schmidt 8. Nro. 104. 


Zu verkaufen. 
Ein Charabanc, nech gut erhalten, iſt um bil⸗ 
ligen Preiß zu verkaufen. Das Nähere in der 
Exped. d. Bl. 


Empfehlung. 
Bei dem Unterzeichneten it ſtets vorräthig: 


Pate d’amboise, 
das einzig als zweckmäßig bewährte und durch ⸗ 
aus unſchadliche Mittel 
graue und rothe Haare 
* braun und ſchwarz zu farben⸗ 
Dieſes aus rein mineralifhen Stoffen comvo⸗ 
nirte Mittel hat [hen darum den Vorzug vor als 
len ähnlichen Haarfartungs methoden, weil es nur 
deim Nachwuchs des Haares ciner kleinen Nach, 
bülfe erfordert und während der übrigen Zeit nie 
das Verfahren verräth, Mit dieſen Vorzügen ver: 
bindet es den der bisher unerreichten Billigkeit, 
indem Unterzeichneter im Stand gefegt ift, feine 
Püte d’amboise 
die große Flaſche für nur einen Gulden, 
die kleine für 48 Kreuzer 
nebſt Gebraucht anweiſung dem geehrten Publikum 
zu überlaſſen. 
Es empfiehlt zur günfigen Abnahme 
Joſepb Liedl, 
Winklerſtraße Nro. 30. 


Aner bieten. 

Ein ‚biefiger Bürger, deſſen Geihäft ganzlich 
danteder liegt, und deſſen ohnehin traurige Lage 
durch hauß liche Leiden noch trauriger gemacht wurde, 
fo daß es ihm nur durch die größte Beſchraͤnkung, 
mit Mangel und Entkchrungen aller Art im Ge⸗ 
folge, moglich iſt, feinen Pflichten als Bürger und 
Familienvater zu genügen, bietet, da er eine ſchöne 
Hand ſchreibt, feine Dienſte an. Auch würde er 
jedes andere Anerdieten annehmen, wenn es nur 
hinreichte, feine Familie nothbürftig zu ernähren. 
Mäheres in der Exped. d. Bl. 


. Das 
@. Ninter sche Centralbureau 
für Theater in Verbindung mit der 
Redaktion der Bühnenwelt 
(W. A. Lieboldt) 

IN NÜRNBERG 
vermittelt Engagements 


(für die Abonnenten der „Bühnenwelt“ 
ohne Inseripturgebühren) und übernimmt 
den Debit von Manuskripten, Partituren ete, 
so wie es möglichst dem Interesse der resp, 
Bühnen zu dienen sucht. Die Redaktion 


der Bühnenwelt (Preis pr. Quartal 1 fl. 


45 kr. oder 1 Thlr. Vorausbezahlung) offe- 
rirt ihre Spalten zu Inseraten von allen in 
die Bühneninteressen einschlagenden An- 
kündigungen, 


Zu vermiethen. 
In I.. Nro. 1946 iſt bis Ziel Walturgi eine 


bequeme heitere Wohnung in 1 Stube, Nebenkam⸗ 
mer und noch 2 Kammern nebſt Boden beſtehend, 
zu vermiethen. " 


Geſuch. 
Ein Schwungrad mit Zapfen und ein Löth⸗ 
häutchen werden zu kaufen geſucht. Näheres in 
der Exped. d. Bl. 


Literatur. 
Neues Abonnement 


auf 
Dinter's ſämmtliche Schriften; 
Geſammtausgabe. 

Längſt bekannt, geſchaͤtzt und durch innern Ge⸗ 
halt ſich empfehlend, machen dieſe in ganz Deutſch⸗ 
land, wie in den Nachbarländern allenthalben ver⸗ 
breiteten Werke alle Anpreifung überflüſſig, und 
erlaubt ſich der unterzeichnete Verleger uur, über 
den Fortgang dieſer Unternehmungen Bericht zu 
erftatten, gleichzeitig aber das betreffende Publikum 
hierdurch zu benachrichtigen, daß 


ein neues Abonnement unter den frühern 


Bedingungen 

auf die ſe Schrift eröffnet werden fell. 

Bit jetzt find erſchienen; 

1. Abthlg. or bis Pr Band, enth.: Schullehrerbi 
bei, ncues Teſtament. ir bis ar. Theil. Sub⸗ 
ſkriptiens⸗Preis 3 fl. 50 fr. rhein. 

II. Abthlg. ir Band, enth.: Regeln der Kateche ⸗ 
tik. Glaubens und Sittenlehre. Subferip⸗ 
tions⸗Preis 27 kr. thein. 

II. Abthig, Ir bis Sr Band, enth.; Unterretungen 
über die zwei erflen Hauptſtücke ir bis Ir 
Theil. Subfkriptiond- Preis 1 fl. 39 fr. rhein, 

II. Abthig. 127 und 137 Band, enth.: Unterre 
dungen über die vier letzten Haurtſtücke ur u. 
ar Theil. Subſkriptions- Preis 54 kr. rhein. 

III. Abthlg. ir Band enth.: Regeln der Padago . 
gik, Methodik und Schulmeiſterklugheit, nebſt 
Belehrungsdlättern. Subſkriptiont. Preis 23 kr. 
rhein. 

Dieſe Geſammtausgabe der Werke des unſterb⸗ 
lichen Dinter erſcheint durchgehends berichtigt und 
vermehrt, namentlich wird die Schullchrer⸗Bibel 
nach den neuetu Commentaren mit zahlreichen Zu⸗ 
fügen bereichert, jo daß Me in ihrer neuen Bear: 
deitung auch von Denen wird willkommen geheißen 
werden, die in einzelnen Punkten von Dinter's An⸗ 
ſichten abweichen; überhaupt hat der Herr Bear: 
beiter keine Mühe geſcheut, das Ganze den Fort: 
ſchritten der Wiſſenſchaft anzupaflen. Auf äußerft 
korrekten Druck wurde die größte Sorgfalt ver⸗ 
wendet; die Ausſtattung if elegant, das Ganze 
auf Maſchinenvelinpapier mit neuen Lettern ge⸗ 
druckt, wobei hauptſächlich auf moͤglichſte Raums 
erſparniß Rucksicht genommen wurde, um den Preis 
fo niedrig als moglich ſtellen zu konnen. (Der: 
ſelbe erreicht — pe. Bogen ½ gür, gerechnet — 
in dieſer Geſammtausgabe nicht die Hälfte des 
Preifes der früheren Einzel⸗Ausgaden!) 

Noch it hierbei zu erwähnen, daß vorgenannte 
Geſammtausgabe nur entweder vollſtandig, oder 
abtheilungsweiſe abgelaffen werden kann. 
Für Käufer einzelner Werke find die Vorräthe der 
früheren Einzel⸗Ausgaben beſtimmt. 

Die 4 ubtheilungen, in welche die ſaͤmmtlichen 
Dinter ſchen Werke eingetheilt And, enthalten Fol ⸗ 
gendes: 

I. Adthlg. Schullehrerbibel, altes und neues Te⸗ 
ſtament. Anwelſung zum Gebrauch der Bibel 
in Volksſchulen. — Ungefähre Bogenzahl 411, 
Subſcr. Preis circa 15 fl. 18 kr. rhein. 

II. Abthlg. Katcchetik. Erklarender und ergänzen. 
der Auszug aus dem Dresdner Katechismus. 
Präparationen zum Unterricht in den Reli⸗ 
gionswahrheiten. Unterredungen über die 2 
erſten und die 4 letzten Hauptſtücke des luthe⸗ 
riſchen Katechismus. Materialien zu Untere. 


dungen über Glaubenz⸗ und Sittenlehre. — 
Ungefähre Bogenzahl 263. Gubfer. Preis 
circa 9 fl. 54 fr. rhein. 

III. Padagegik. Vorarbeiten. Belehrungsblaͤtter. 
Kleine Reden. Schulconferenzen. Schulver⸗ 
beſſtrungsplan. Anmeifung zum Rechnen nebit 
Rechnungsaufgaben. — Ungefähre Bogenzah 
148. Subſcr. Preis circa 5 fl. 33 fr. rhein. 

Iv. Adihlg. Predigten zum Vorleſen (auch zur 
bäusliben Andacht beſtimmt.) Liederbomilien. 
Gelegenbeitsreden. Erbauungsdibel, altes Te⸗ 
ſtament. Malwing. Leben nebſt Bildnis. Uns 
gefähre Bogenzahl 341. Sub fer. Preis circa 
12 fl. 45 kr. rhein. 

J. K. G. Wagner. 

Jede Buchhandlung Deutſchlands und der an: 

granzenden Lander iſt zur Annahme von Subſcrir⸗ 

tionen auf vorſtehende Werke, unter genannten Ber 
dingungen, mit Vergnügen bereit, in Nürnberg 
George Winter, 

S. Nro. 344 am Nathhaus. 


Angekommene Fremde 
vom 19. Februar 184g. 
(Bar. Hof) 
Hr. Douglas m. Jam. Rittergutsbeſitzer ton 
Königsberg. Hr. Schoͤneck, Kfm. b. Chalons. 
(Rothe Roß.) 
Pr. Bartlez o Mancheſter, Hr. Schopeck von 
Erefeld, Hr. Gornig v. Günzburg, Kfite. 
(Strauß) 
r. Frederking d. Leipzig. Hr Tillmann von 
Grantfunı Hr. Müller v. Ölberfeie, Hr. Etöflein 
b. Piorzbeim, Hr. Lukas d. Hanan, Hr. Mois kv 


v. Posen, Kilte. 
(Blaue Glocke.) 
Hr. Log m. G. ©. Neumarkt, Hr. Wezel von 
Wunfiedel, Pr. Baumann v. e Kite. 
r. Muller, ingen. v. Neumarkt. Hr. Wolf m. 
am., Schiſftaumeiſter ©. Ruhart. Feln. Straß ⸗ 
durg d. Bamberg. Hr. Zettner, Stud. v. Erlangen. 
(Frank. Hof.) 
Hr. Dr. Schmauß v. Neuſtatt a d. A. Herr 
Schreiber m. G., Kfm. d. Mähren. 
(Kronprinz . Goſtenbof.) 

„ Ei ferdehändler v. München. Herr 
PR v. dk er Goldmann v. Schwa⸗ 
dach, Kflte. Hr, Werner, Fabr. v. Rothenburg. 
Hr. Weidig, Händler d. Wurtemberg. 


COURSE. 


Nurnberg, den 20. Februar 1843. 
Wechsel - Course. 
B 


rief , Geld, 
Amsterdam k. Sicht 13/8 
Hamburg . . Sicht 148 
London. ..... 2 Monat 10 
Wien in 20 Kk. Sicht 101 
Augsburg . Sicht 1010 
Frankfurt a. M. *. Sicht 100 
die Messe 
6 2 66 6 6 rn 0% k. Sieht 05 


in die Messe 


Berlin . k. Sicht 10 5 
ii «.. I Monat 1117 
I Monat!“ 11074 
k. Sicht 107% 
Effecten - Course, 
Papr. | Geld, 
Bayer. Obligationen à 5", „%% 1011 
„Bank- Aktien 65 8 
Ludwigs Kanal- Aktien u... 715 
Münchn.-Augsbg.-Eisenbahn-Aktien 8 3 
Nürnberger- Fürther ditto 306 
Geld - Course. 
2. ba, esch 
Friedrich- und Augustd'or >». 5 3 
Neue Loufsd ur 111 — 
Sonverainsdor 16.J 15 
Holländische 10 fl. St 952 
20 Francs Stücke .. 9. 24 
Oestreicher und Holl. Ducaten ete, 5. 32 
Französisches Glꝶ 5. — 
Preussische Thaler, g 1.45 
5Franes Stück — —ͤ— 4144 
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Mittwoch, 22. Februar 1843. 


für Auswärtige dv. 
angenommen wer 
2 des. 


„ 


Jahrgang. 
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Kalender: Petr. Stuhlf. 


Deutſchland. 
Bayern. (Würzburg, 18. Febr.) Dies 
ſer Tage wurden in einer dem Orte Feuer⸗ 


thal, Ldgs. Euerdorſ, zunächſt gelegenen Wal⸗ 
dung einige junge Vurſche von dem dortigen 
Waldaufſeher beim Einſammeln der Tannen⸗ 
zapfen betroffen. Im Begriffe, ſich durch die 
Flucht zu entziehen, wurden fie von dem den 
Aufieher begleitenden Hunde geſtellt. Die 
Burſchen ſeßten ſich zur Wehre, und bald 
gelingt es ihnen, den Hund durch mehrere 
gut geführte Schläge zu Boden zu ſtrecken, 
als plötzlich der Waldaufſeher einen Schrot⸗ 
ſchuß ſeiner Flinte entſendet und dadurch das 
Bein des einen er zerſchmettert. Von 
Wuth entbrannt ſtürzten ſich nun die Uedrigen 
auf den leidenſchaſtlichen Schützen und miß⸗ 
bandelten ihn gleichfalls der Art, daß er ſchwer 
verwundet nach Hauſe geſchafft werden mußte. 

(Augsburg.) Dieſer Tage wurde den 
Schülern der Studienanſtalt bei St. Stephan 
dahier aufs neue eingeſchärſt, wenn ſie auf 
der Straße ibren Lehrern oder Profeſſoren 
begegnen, nicht blos die Kopfdedeckung abzu⸗ 
nehmen, ſondern auch ſtehen zu bleiben, dis 
ſie vorübergegangen ſind. 

— Am 13. d. entleibte ſich der k. Steuer⸗ 
Liquidations Aktuar Fr. X. L. zu Vilsburg 


auf dem Abtritt des Färberhauſes daſelbſt 
21 einen Schuß mit einem Jagdgewehr in 
die Bruſt. Die Veranlaſſung dieſcts Selbſt⸗ 
mordes ſoll eine Leberkrankheit ſeyn. 
(Bamberg, 18. Febr) Das ⸗Mannh. 
Journ.“ bringt aus Berlin die Nachricht, daß 
Hr. Brockhaus eine Liſte von den Namen 
der Correſpondenten der Leipziger Allgemei⸗ 
nen Zeitung zur Rechtfertigung derſelben 
dem preußiſchen Miniſterium eingereicht habe, 
eine Nachricht, die gewiß jedem, der mit dem 
Journalweſen in Deutſchland nur einiger 
Maſſen vertraut it, höchſt unangenehm bes 
rühren muß. Bisher galt nämlich allgemein 
als Grundſatz, daß die Redaktionen für Al⸗ 
les, was ſie in ihre Blätter aufnehmen, al⸗ 
lein die Perantwortlichkeit tragen, den Nas 
men der Berfaffer einzelner Artikel aber nur 
mit ausdrücklicher Zuſtimmung derſelben nen⸗ 
nen. Diefer Grundſatz iſt ein Ehrenpunkt, 
den ſelbſt das gewöhnlichſte Journal nicht 
zu übertreten wagte. Sobald derſelbe um⸗ 
geſtoßen wird, iſt der Grund zur Vernich⸗ 
tung der unabhängigen Preſſe gelegt. Nie⸗ 
mand wird ſich mehr zum Mitarbeiter an 
einem politiſchen Blatte, deſſen Spalten nicht 
blos der Sammlung gewöhnlicher Tagesneuig⸗ 
keiten gewidmet iſt, berbeilaffen, wenn jede 
Beeinträchtigung der materiellen Intereſſen 


des Verlegers binreicht, die Correſpondenten 
auf eine oder die andere Weiſe zu compro⸗ 
mittiren. Eine tüchtige Redaktion wählt fich 
ihre Mitarbeiter und aus ihren Beiträgen 
wieder das aus, was mit dem Syſteme, das 
ſie angenommen, im Einklang ſteht. Sie 
macht alſo gewiſſer Maſſen fremde Mitthei⸗ 
lungen zu ihrem Eigenthum, für das ſie ganz 
allein verantwortlich iſt und ſich demnach 
ſelbſt zuſchreiben muß, wenn ihr daraus 
Unannebmlichkeiten oder Schaden erwachſen. 
Die Berichterſtatter müſſen in dieſem Falle 
anz aus dem Spiele bleiben. Die „Leipz. 
lg. 31g.“ aber ſcheint es anders zu halten. 
Früher ſchon ſoll ſie bei einem ähnlichen An⸗ 
laß wie der letzte, auf Verlangen mehrere 
von ihren Correſpondenten namhaft gemacht 
haben, was für einen derſelben ſehr unange⸗ 
nehme Felgen nach ſich zog. Neuerlich ſoll, 
wie das genannte Jcurnal meldet, dieß der 
Grund ſeyn, daß der ausgezeichnete Erimi⸗ 
naliſt Juſtizrath Temme in Berlin aus dem 
Staatsdienſt ſcheidet. Der deutſche Journa⸗ 
lismus leidet, abgeſehen von Beſchraͤnkungen 
durch die Cenſur, an Mängeln genug; wenn 
er auch noch die Ehrenhaftigkeit abwirſt und 
geſchenktes Vertrauen mißbraucht, ſo wird 
er es bald dahin bringen, daß kein Mann 
von Geſinnung mit demſelben etwas zu ſchaſ⸗ 


— . . .. d. — k — — ͤ ; 


* Eine Luſtfahrt nach dem Starenberger See. 


(Fortſetzung) 

Die Zeit halte meines Freundes Schmerz nicht ungemildert gelaſſen und 
nur zuweilen äußerte er ſich in jenen finſtern Stunden, die jedes liebe wunde 
Herz beſchleichen. Nun aber hatte es dat Schickſal gewollt, ihm auch den 
letzten Troſt zu rauben, und die leifehe Hoffnung zu jerftören. 

In Leonis Kafcehaus hatte Alfred Sir Belton, Mary und einen 
gewiſſen Kapitän Monley getroffen, der ihm nach den etſten Begrüßungen 
von Mares Vater mit kalten Worten als deren Bräutigam vorgeftellt wurde. 
Mein armer Freund jog den Gottreif vom Finger, auf den fo manche Thrane 
gefallen, den feine Lippen fo oft berührt hatten und übergab ihn der Eigen 
thümerin, Nur ein letſer Druck feiner Hand in cinem einzigen von des Sta 
pitäns Augen undewachten Momente commentirte die ſeclenvollen Blicke Mas 
rs, in denen die Freude über Alfred's Wiederſeben mit dem Ausdruck 
eines tiefen Leides kämpfte, das fie ſichtlich ſchon fängt getrübt hatte. Alfred 
überfah bie etwaltenden Verhältniffe Mar genug, und ſein Schmerz erhielt 
die reichte Nahrung. — Am Ufer mußte er zurückbleiten, man lud ihn nicht 
ein, den Nachen zu beſteigen, — er kehrte, das Entzücken erwicderter Liebe, 
das Gefühl zernichteten Ledensglückes und den Stachel der Eiferſucht zugleich 
im Herzen nach dem park zurück, wo ich ihn getroffen hatte. 

Tröſtungen find in felden Augenblicken immer nutzlos verſchwendet. 


Stumm ging ich neben meinem Freunde ber und als wir zu Leoni zurück⸗ 
kamen, fanden wir die Geſellſchaft in der heiterſten Laune mit dem Frübilüd 
deſchäftigt. Alfred, auf deſſen Zügen ein ungewöhnlicher Ernſt lag, mußte 
viel Neckertien von unſern ſchönen Rciſegefährtinen erdulden, die indeß Gr. 
kundigungen über die ſchöne Engländerin eingezogen hatten. Er nahm Alles 
gleichgültig hin, fein games Weſen war verwandelt, Spott, Ironie, Schmei⸗ 
celeien, Wiz, Alles war umſonſt an ihm verſchwendet, er, ſonſt der lebhafteſte 
Geſellſchafter, ein Liekling der Damen, war tokt für die Unterhaltung, ſein 
Geiſt fern von dem, was um ihn vorging. Er ging hinaus auf die Eſtrade 
am Seeufer. Man wandte ſich an mich um Aufſchluß üder jein Benehmen. 
Ich erzählte die Geſchichte feiner Liebe. 

Indeſſen meldeten die beftellten Schiffer. daß ein Kahn bereit liege, uns 
nach Poſſenhofen üterzuführen. Ein herrlicher Julitag, deſſen Sonne 
weder zu heiß drückte, noch mißgünßig ſich hinter drohenden Welken verbarg. 
begünſtigte die Fahrt. Der Kahn ſtrich mit ziemlicher Schnelle durch den 
Eee, ter ſtill und heiter dalag, nur fanft berührte ein leiſer We die ſyie⸗ 
gelglatte Fläche und Präufelte die Wellen. — Bald erſcholl Muſik und Geſang 
auf unſerm Kahn. Alfred fang mit feiner ſchönen Tenorſtimme Lieder vom 
Leid der Liebe und gewann ſich ſchnell die Verzeihung der Damen, deren 
Intcreſſe er durch ſein Lietesunglück auf ſich gezogen. — Nach einer kleinen 
Stunde landeten wir dei Poſſenhofen, einem Schloſſe, weiches früher 
dem Grafen la Roſee, gegenwärtig aber dem Herzog Mar in Bayern 


fen haben mag. Wir dürfen indeß die Hoff 
nung begen, daß jenes Beifpiel keine Mach⸗ 
abmung finden werde. — Wie man ver⸗ 
nimmt, wird die „Leipz. Allg. Ztg.“ in Folge 
der Eröffnungen, welche der Belißer derſel⸗ 
den gemacht, mit dem nächſten Quartal in 
zn wieder zugelaſſen. 
aden. (Heidelberg, 15. Febr.) Heute 
Mittag halb 1 Uhr iſt Se. Durchlaucht des 
rinzen Victor Alexander zu Iſenburg, Bru⸗ 
der des Herrn Fürſten zu Iſenburg⸗Birſtein, 
Durchlaucht, nach einem längern Leiden dabier 
verſtorben. — 

Hannover. (Osnabrück, 9. Febr.) Das 
bier am 2. und 3. gefeierte 300 jährige Refor⸗ 
mationsſeſt iſt ein wahrhaft erbabenes gewe⸗ 
ſen. Schon am 1. wurde es eingeläutet und 
Nachmittags die Melodie »Eine feſte Burg" 
von den Thürmen berabgeblafen. Am 2. war 
eigentlich das kirchliche Feſt, wobei ausgezeich⸗ 
nete Predigten gehalten wurden. Abends 
waren viele Häuſer illuminirt. Am 3. war 
beſonders Schulſejer: Morgens die des Gym⸗ 
naſiums, Nachmittags die aller übrigen evan⸗ 

eliſchen Stadtſchulen in der Marienkirche. 
bends waren wieder viele Häuſer erleuchtet, 
und ſpät wurde noch allen Predigern ein 
ackelzug gebracht. 
8 SetfensDarmfladt. (Worms, 10. 
Febr.) Morgen bält der zweite Muſikverein 
dahier ein kemiſches Konzert, welches in den 
Jubel der Faſtmachtszeit recht gut paßt. Den 
Anfang macht die Kinderſpmphonie von Haydn 
mit Kindertrompetchen, Raſſelchen, Sen 
Guckuck ꝛc. Dann folgen komiſche Quartette 
und andere Geſänge, b wie ein Streichquar⸗ 
tett obne Fingerfaß, und den Schluß macht 
eine Abſchiedoͤſymphonie von Haydn, wobei 
ein Inſtrument nach dem andern ſich verliert, 
bis endlich alle Muſici fort find. Dies alle 
ſeht in paſſenden Maskenzügen und mit ers 
Kamen Umſtänden vor ſich, und läßt jeden⸗ 
falls einen recht . Adend erwarten. 
„Bis Sonntag hält der Karneval⸗Verein einen 
großen Zug, woran die Narren“ von Frans 
kenthal Antheil nehmen werden. Unſere -Narr⸗ 
balla“ bat auch ihre Deputirten neulich nach 
Mainz geſendet, allein die Deputation ſcheint 
ſich dort nicht beſonders gut gefallen zu haben. 

Preußen (Memel, 6. Febr.) Der 
bieſige Landrath macht bekannt, von Seiten 
des kaiſerl. ruſſiſchen Gouvernements fen bes 
ſtimmt worden, daß diejenigen preußiſchen 
Unterthanen, welche mit Legitimationsſcheinen 
der Landräthe nach Rußland kommen und 


nicht in der ſeſtgeſetzten Friſt oder über andere 
Gränzpunkte, als über diejenigen, über welche 
ſie nach Rußland gekommen ſind, nach Preußen 
zurückkehren, nie wieder über die Gränze nach 
Rußland eingelaſſen werden ſollen, auch wenn 
fie aufs neue mit Legitimationsſcheinen vers 
ſehen worden ſeyn ſollten ' 

(Frankenſtein, 12. Febr.) Der hier ver 
ſtorbene Kämmerer ch hat fein ganıed 
Vermögen, gegen 40,000 Thlr., zur Errich⸗ 
tung einer barmherzigen Brüder⸗Kranken⸗ 
Anſtalt hierſelbſt vermacht. Es ſoll dieſes 
Kloſter eine Tochter⸗Anſtalt der Breslauer 
werden und unter ihr ſtehen. 

(Königsberg, 11. Febr.) Die Wahl uns 
fered allgemein verehrten Mitbürgerd, des 
Regierungsrathes Pinder, zum Dberbürgers 
meiſter von Breslau, iſt von Sr. Maj. dem 
Könige beſtätigt worden. 

ürtemberg. (Stuttgart, 4. Febr.) 
Es wird hier wieder über die „neuen Jahr⸗ 
bücher der Gegenwart“ geſprochen, die hier, 
von Tübinger Profeſſoren und Doktoren ge⸗ 
leitet, mit dem 1. Juli herauskommen ſollen. 
Sie wollen die deutſchen Jahrbücher zwar forts 
ſetzen, aber doch in ſo ganz eigener Weiſe 
und in ſo poſitivem Sinne, daß ſie, wenn ſie 
Wort halten, eher ihren Gegenſatz bilden 
dürften. — Vor einigen Wochen ging auch 
von Schwäbiſch⸗Hall eine Petition an die 
Ständekammer zum Zwecke der Einführung 
von Oeffentlichkeit und Mündlichkeit im ges 
richtlichen Verſahren ab. 


Frankreich. 

(Algier, 10. Febr.) Das Wetter iſt ſo 
abſcheulich geweſen, daß die Erpeditionskolonne 
rw war ihre Operationen einzuſtellen. 

eit drei Tagen iſt ſie nach Scherſchel zurück⸗ 
ekehrt, wo die kleine Zabl der in dieſer 
Eiadt anſäſſigen Europäer ſich um das Ver⸗ 
gnügen geſtritten hat, den vom Regen und 
Schnee durchnaͤßten Soldaten Herberge und 
Erholung zu verſchaffen. Uebrigens waren 
5 früber die auſſtändiſchen Engebornen 
n ihr Heimweſen, der Emir mit feinem 
Cbalifah El⸗Berkani nach ihrer gewöhnlichen 
Zufluchtsſtätte auf den Dſchibel⸗Eumur zurück- 
gekehrt. Die Einzelnheiten deſſen, was vor⸗ 
geſallen iſt, kennen wir noch nicht, wir wiſſen 
bloß, daß der Generalſtatthalter einen Augen⸗ 
blick in nicht geringer Gefahr war. Die ihm 
eigenthümliche jugendliche Hitze hatte ihn über 
die Linie der Plänkler, welche der Kolonne 
auf dem Marſch den Weg ſäubern ſollten, 


weit hinausgeführt, als ein halb Dutzend 
Kabylen aus einem Hinterhalt auf ihn Feuer 
gab. Von einer ihrer Kugeln wurde fein 
Pferd tödtlich verwundet und ebenſo verlor 
einer der ihn begleitenden Offiziere das ſeinige. 
pe 17 4 3 Emirs — Biel zu 
etzen, ift jetzt von Bildung dreier Standla 
iemlich tief im Innern die Rede. Als — 
Plaz für das eine nennt man die Gegend 
zwiſchen Borhar und Thazab, das andere ſoll 
drei oder vier Tagreiſen fudlich von Milianab, 
das dritte am Ufer des Rion errichtet werden. 
Man würde dann den Emir nicht allein in 
der entfernteſten Zone, die ihm gegenwärtig 
m Aſyl dient, eingeſchloſſen halten, ſondern 
önnte ihn auch daſelbſt beunruhigen, und 
ibm die Geld» und Truppenunterſtützungen 
abſchneiden, die er aus dem Dſchibel⸗Wanſeris 
empfängt. Im übrigen Algerien herrſcht voll 
kommen Rube. Der Krieg, wenn man einige 
im Ganzen unbedeutende Einſälle ſo beißen 
kann, iſt auf ein nicht ſehr ausgedehntes Gebiet 
im Weſten eingegrän; Darum ſollte man 
jetzt ernftlich an das Koloniſationswerk geben, 
für das noch immer zu wenig geſchehen iſt. 
— Am 6. d. ſeierten in Marſeille die 
Griechen die Ankunſt ihres Königs Otto in 
Griechenland. Die in dem Hafen liegende 
82 Korvette Amalia flaggete und dit 
riechen hielten einen feierlichen Gottes dienſt ab. 


Großbritannien. 


(London, 11. Februar.) Im „Morning⸗ 
Herald“ heißt es: Geſtern ſegelte ein Schooner 
mit einer Ladung Kugeln und Bomben für 
die Pforte von bier nach Alexandrien ab. 
Eine Brigg, welche eine volle Ladung von 
Kanonen ſchweren Calibers, Kugeln und Bom⸗ 
ben an Bord hat, iſt ſegelfertig und wird nach 
derfelben Beſtimmung abgeben. Ein drittes 
Schiff ladet ebenfalls nach der Türkei und 
nahm geſtern 50 Tonnen Kugeln und Bomben 
an Bord. Dieſe Verſchiſſungen geben zu 
allerhand Gerüchten Anlaß. Zugleich beißt 
es, daß die fünf großen Dampffregatten, welche 
jetzt zu Blackwall für die ruſſiſche Regierung 
ausgerüſtet werden, zur beſſeren Förderun 
des tſcherkeſſiſchen Kriegs für den Gebrau⸗ 
im ſchwarzen Meere beſtimmt ſeien; die tür⸗ 
kiſche Vorſchriſt aber, welche Kriegsſchiffen 
den Durchgang durch die Dardanellen ver⸗ 
biete, wolle Rußland dadurch umgeben, daß 
es die Kanonen und Kugeln in Ee el ſchiffen 
als Ballaſt dorthin ſende und im ſchwarzen 
Meere wieder auf die Dampfſchiffe ſchaffe. 


— — — — — eh c ä . 


gebört, deen Gemahlin, eben daſelbſt gegenwärtig war. 


Das Schloß iſt 


1583 gebaut und um das Ende des 17ten Jahrhunderts mit einer weltläut. 


tigen Ringmauer und dazu pafenden Thürmen verſehen worten, was ihm 
Es führt ein anmuthiger Weg 
durch ein Meines Laudgehölz nach dem freundlichen Schloß garten. 
ten bier Gelegenheit die huldreiche Herzogin War im Kreiſe ihrer Familie 
zu ſehen. Die Fürſtin als Mutter und Hausfrau, mitten unter den Ihrigen, 
im einfachen Gewande, aller Zeichen ihres hoben Ranges entledigt, bietet ein 
ſchönes, wohlthuendes Bild dar, das im Kreiſe der bayriſchen Fürſtenſamilie 


ein recht ſtattliches, feſtes Anſeben gickt. 


nicht ſelten gefunden wird. 


In der Schloskapelle trafen wir Sir Belton, Marv und ten Aa: 
vitan ver dem ſchönen Altarblatte von Andre Wolf, die Geburt Ebrifli dar: 
ſtellend. Des Kapitäns Blicke ruhten mit hohnendem Ausdruck auf Alfred, 
in deſſen Zügen Mh ſchlecht verſte ter Grimm malte. 
ſchichte war auf ihrem kummervellen Antlitz zu leſen. 
bezeichnete den Zuſtand ihrer Scele, ſie erſchien als die verkörperte Reſigna⸗ 
tion. Mitleid tvoll ruhten die Blicke unſrer Damen auf dem armen Freunde, 
der umſonſt verfuchte in Marvs Nähe zu kommen, der Kapitän ließ feine 


Braut nicht aus den Augen. 


Alfred verließ die Kapelle raſchen Schrittes. Wir folgten ihm beſorgt. 
Er war bereits an das Sceufer hinabgegangen, wo unſer Kahn lag. — Wir 


fliegen ein, um nach Starenderg zu fahren. 


Wir hats 


III. 
Starenberg. 


Des Sces Wellen rauſchen. 
Bom Sturmwind wild deweat. 
Cs plätidhern drin die Ruder 
Des Schiffleins, das er tragt. 


Herüber und hinüber 
Das leichte Schifflein ſchwankt, 


Der Fahrmann ſieht's mit Lachen. 


Marvs Leidensge⸗ 
Ihr ganzes Weſen 


Indeß unt Allen bangt. 


O Sce, wie biſt du treulot! 
Wir baben Dir vertraut, 
Du baſt vor einer Stunde 
So ruhig ausgeſchaut. 


Du gletcheſt meinem Liebchen, 
Als ich um fie gefreit, 


Da war fie fanft und ruhig 


Voll holder Sittſamkcit. 
Jetzt fpielt auf ihren Wangen 


Gar oft des Zornes Gluth. 


— Vor einigen Tagen wurde bier ein 
Käſehöcker, Namens Hurcombe, feſtgenommen, 
der ſich mit einer Frau gezankt, dabei einen 
Säbel gezogen, und als die Polizei binzu kam, 

droht hatte, einen zweiten Mac Naughten 
pielen und Sir Robert Peel inmitten der 
ganzen Polizei todtſchießen zu wollen. Der 
Verhaſtete wird wohl vor den Aſſiſen erſchei⸗ 
nen müſſen. 


Oeſterreichiſcher Staat. 


(Wien, 11. Febr.) II MM. der Kaiſer 
und der Kaiſerin begaben ſich geſtern zum 
erſten Male feit ibrem Regierungsantritt in 
das Vorſtadt⸗Theater in der Joſephſtadt und 
war zum Beſten der Nothleidenden in Böhmen. 

nbeſchreiblich war der Jubel im Publikum. 
Alle Straßen waren mit Menſchen beſetzt. — 
Der ehemalige türkiſche Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Reſchid Paſcha, welchen man als 
den einzigen wahrhaſten Reformator unter 
den tückischen Großen betrachtet, iſt aus Paris 
bier eingetroffen, und durch den hieſigen tür⸗ 
kiſchen Botſchafter dem Fürſten Metternich 
vorgeſtellt worden. Zu dem vorgeſtrigen Hoſ⸗ 
dall war auch Reſchid Paſcha eingeladen und 
ward dabei auch JJ. MM. dem Kaiſer und 
der Kaiſerin vorgeſtellt. 


Schweiz. 

Einem Berichte im „Berner Verfaſſungs⸗ 
freund“ entnehmen wir über die Vorfälle in 
Genf folgende Einzelheiten: Es wurde Ger 
neralmarſch geſchlagen, die Sturmglocke ge⸗ 
läutet; allein nur wenige Milizen vereinigten 
ſich mit der Garniſon in der Kaſerne bei 
dem neuen There (gegen Carouge.) Der 
Poſten dei dem Thore Cornavin (gegen die 
Schweiz), fünf Mann mit einem Korporal, 
wurde entwaffnet; das Thor von Rive (gegen 
Savoyen) wurde ebenfalls genommen, aber 
ſpäter von einer Kompagnie Milizen vom 
Lande um 3 Ubr Nachts wieder, und zwar 
obne Kampf, beſetzt. Einige der Auſſtändiſchen 
wollten ſich des Pulverhauſes bemächtigen. 
Allein ein Peloton der Garnſſon bielt ſeſt 
und gab ein wirkſames Feuer, und die An⸗ 
gie zogen ſich zurück und ließen einige 

odte und Verwundete auf dem Plak. Man 
ſagt: Major Fournier (von der Regierungs- 
parthei) ſey getödtet. Die Regierung bat 
ſich auf dem Rathhbauſe permanent erklärt. 
Weder auf der einen, noch auf der andern 
Seite ſcheint man der eigenen Sache ſicher 
zu ſeyn. Als die Leiter des Aufſtandes nennt 


ſich und fie nahmen das Rivethor ein. 


man die HH. James Fazy und Rilliet;, jedoch 
iſt dieſes ſehr ungewiß, man ſieht fie nirgends. 
Es iſt wohl möglich, daß der Auſſtand im⸗ 
proviſirt iſt. Aus einer andern Korreſpondenz 
erfahren wir, daß unter den Gebliebenen 
wirklich Major Fournier ſich befindet, und 
daß Staatsrath Boiſſer de la Riva durch 
einen Dolchſtich verwundet, und wiewohl 
anfangs die Wunde nicht gefährlich geſchienen 
habe, geſtorben ſey. 

Die radikale „Revue de Geneve“ vom 
14, erzählt den Verlauf des Auſſtandes von 
der Verbarrikadirung St. Gervai's an fol 
gendermaßen. Die bewaffneten Bürger be⸗ 
mächtigten ſich des Poſtens von Cornavin und 
verbarrikadirten die Brücken; ihre Zahl a 

ie 
Regierung ließ Generalmarſch ſchlagen und 
Sturm läuten; von der Landſchaft kamen 
böchftend 200 Milizen herbei und etwa eben 
ſo viel aus der Stadt. In dieſer Lage bildete 
ſich in St. Gervais ein Vermittelungskomite, 
um beide Theile zur Niederlegung der Waffen 
zu bewegen. Auf deſſen Verwenden verſprach 
der Staatsrath eine Proklamation, worin eine 
Amneſtie der Vorfälle angekündigt werden 
ſollte. Auf dieſe Verſicherung hin kehrten die 
meiſten Bürger in ihre Häuſer und es blieb 
nur eine geringe Zahl unter den Waffen mit 
dem Verſprechen ſich zu trennen, ſobald die 
Proklamation erſchienen ſeyn würde. In⸗ 
zwiſchen kam es beim Thore von Rive zu 
einem Konflikte, wobei ein Offizier und mehrere 
Soldaten verwundet wurden. Hierauf ſchlug 
der Staatsrath ein anderes Verfahren ein 
und nahm ſein Verſprechen hinſichtlich der 
Proklamation zurück. Inzwiſchen wurde das 
Rivethor von den bewaffneten Bürgern ver⸗ 
laſſen und durch Milizen von der Landſchaft 
beſetzt, die indeß nur in geringer Zahl berbei⸗ 
kamen. Nachdem den Tag über die Unter⸗ 
handlungen zwiſchen St. Gervais und dem 
Staatsrath fortgedauert und ſich endlich der 
ſtädtiſche Verwaltungsrath ins Mittel gelegt, 
zog ſich die bewaffnete Volksmaſſe zurück, auf 
das förmliche Verſprechen des Staatsraths, 
beim gr. Rath auf ein vollſtändiſches Amne⸗ 
ſtiedekret anzutragen. Die Publikation dieſes 
Beſchluſſes genügte, um alles zur Ordnung 
zurückzuführen. 

Das „Journal de Geneve“ vom 14. 
ſchließt ſeinen ſehr kurzen Bericht über die 
Vorfälle mit Folgendem: Endlich um 3 Uhr 
Abends nach verſchiedenen Unterhandlungen 
iſt alles zur Ordnung zurückgekehrt, die Bars 


rikaden ſind verſchwunden, die Circulation iſt 
auf allen Punkten wiederhergeſtellt. Ein 
n von Tambouren begleitet, 
durchzog die Stadt, um eine Proklamation 
des Staatsraths zu verleſen, welche das Auf⸗ 
hören der Unruhen verkündet und die Abſicht 
des Staatsraths ausſpricht, dem großen Rath 
eine vollkommene Amneſtie des Geſchehenen 
vorzuſchlagen. 

Durch Privatmittheilung erhalten wir eine 
Proklamation des Genfer Staatsraths vom 
14., welche die Bürger zur Ordnung zurück⸗ 
ruft und die Ernennung des Oberſten Dufour 
zum Kommandanten der Milizen anzeigt. — 
Unter den Getoͤdteten nennt man hier auch 
den Oberſt Chateauvieur. 

Zürich, 14. Febr.) Der Regierungsrath 
bat eine Bittſchriſt der Eigenthümer des lite, 
riſchen Komptoirs in Zürich und Winterthur, 
worin um Duldung Herweghs nachgeſucht 
wurde, mit Bezug auf den ſchon u ge 
Beſchluß, ablehnend beantwortet. ie Bitt⸗ 
ſteller wenden ſich nun an den großen Rath. 


Spanien. 

Man ſchreibt aus Kadir: Zu Veger hat 
ſich ein großer Wahlſtandal zugetragen. Am 
Wahltag ſanden ſich an 800 Wähler von der 
Volkspartei und nur 200 von der Partei der 
Alcaden in der Kirche, die zum Wahlort be⸗ 
ſtimmt war, ein. Der Alcade hatte innerhalb 
der heiligen Räume eine Art Feſtung anlegen 
laſſen; er war umgeben von Wachtroſten 
mit aufgezogenem Bayonet; in der Sakriſtei 
ſtand bewaffnete Mannſchaft bereit und vor 
der Kirche ſtationirte ebenfalls eine Abtheilung 
Soldaten. Die Wähler waren von allen 
Seiten umringt. Darüber mag ſich Unwille 
geäußert haben. Der Alcade zog feinen Sã⸗ 
del, befabl, die Parteien ſollen auseinander 
gehen und rief: Wer gegen mich ſtimmt, 
votirt gegen den General Esparterv. Dann 
zog er los gegen Diebe und Schleichhändler, 
die nicht mitſtimmen dürften. Die Volkspar⸗ 
tei murrt; da erſchallt aus den Reihen der 
Gegner der Ruf: Gebt Feuer! Der Alcade 
erhebt ſich wie ein Raſender, tritt mit geho⸗ 
benem Säbel vor den Altar, und kommandirt: 
Feuer auf die Elenden! Die Thüre der Sa⸗ 
kriſtei öffnet ſich, die Truppe rückt heran; es 
fallen drei Schüſſe; zwei Wähler werden ge⸗ 
troffen; einer davon ſo gefährlich, daß man 
die Wunde für tödtlich hält. Die Indigna⸗ 
tion war allgemein; es wäre zum Handge⸗ 
menge in der Kirche gekommen, hätte ſich nicht 


Der meine Ruhe peitſchet 


Mehr noch als wir ſeldſt, war man am Lande für uns beſorgt. Der 


Wie Sturmwind deine Fluth. 

So ſchried ich in das Album ciner unſter Damen, die mich auf der 
Fahrt nach Starenberg um ein paar Verſc angieng. Der noch vor Kurzem 
vollig heitre Himmel verküſterte ſich bald nach unfrer Abfahrt, vom Gebirg 
wehte cin ſcharfer Dit herüber, die See ging hobl und die weißen Spitzen 
ihrer hochgetriebenen Wellen guckten neugierig in unſern Kahn und ſpielten 
mitunter ſeldſt über die Planken hinein. Die Damen batten Cooper geleſen, 
und ſprachen mit den ängſtlichſten Mienen von feinen wahrheitstreuen Na⸗ 
turſchilderungen. Sie ſahen ſchon im Geiſte den leichten Nachen umgewor⸗ 
fen, und uns alle mit den Wellen und dem Tode kämpfend. 

Man batte um fo mehr Mühe, die Gemüther zu beruhigen als auch die 
Ruderer anfingen dedenkliche Geſichter zu machen, die für das wirkliche 
Borbandenfeun einer Gefahr ſprachen. Der Sturm wurde immer. heftiger, 
am Lande knickten die ſtärkſten Baume um wie ſchwaches Rohr, — die 
drohendſten Wetterwolken ſtanden über unſern Häuptern, jeden Augenblick 
ihre Entladung fürchten laſfend. Eine Unzahl Scemöven umkreiſten mit 
beilloſem Geſchrei den Kahn, gegen den die aufgeregten Wogen immer 
beftiger und höher ontrieten; — unſere Lage war in der That furcht⸗ 
erregend, die Meinen Sceen bieten Idas Schauſpiel eines Sturms mit all 
der ſchreckentvollen Wahrbeit wie der Ocean. Die Elemente kennen keinen 
Maßſtad für ihre Wuth 


See bat ſchon viele Opfer verſchlungen und im Munde der Landleute rings: 
umher leben die Erzählungen von ſo mancher Unglücksfahrt. Indeß ſtürzte 
ein gewaltiger Regenguß herab, die Ufer waren im Nu unſern Blicken ent: 
ſchwunden, und wurden nur auf Momente, vom Licht des Blitzes erhellt, 
fihtbar. Unſere Ruderer ſtrengten alle Krafte an, das Land zu erreichen, 
Alfred und ich halfen dabei nach Vermögen, während unſre Freunde bemüht 
waren, die Damen, die von einer Ohnmacht in die andre fielen, zu beruhigen. 
Nach einer guten halten Stunde brach endlich die Wuth des Sturmes, der 
Regen ließ nach, durch die zerriſſcnen Wolken lächelte die Sonne wieder her⸗ 
vor und die Wellen kamen minder drohend auf unſer Schifflein zu, deſſen 
Inhalt ſich in einer wahrhaft bedauernswerthen Verfaſſung befand, Endlich 
hörte der Regen ganzlich auf, das Gebirge flieg, von der Adendſonne ma⸗ 
giſch beleuchtet, aus der Nacht der Wolken hervor, ein Regenbogen wölbte 
ſich vom Gipfel der Zugſpitze, bis zur Benedictinerwand, die weißen Villen 
und alle Dörfer und Schlöſſer an der öſtlichen Seite des Sees glaͤnzten bien: 
dend herüber. Der Anblick war für die beſtandene Noth vollauf entſchädigend, 
aber ein Blick auf den Leidenszuſtand unſrer Reifegefährtinnen, der jedoch 
mit großer Ergebung getragen wurde, milderte das Entzucken über ein oft 
berbeigewünfsbtes und nun fo thcuer erkauftes Naturſchauſpiel um ein Be⸗ 
deutendes. 


Jortſetzun s folat) 


der Ortsrichter in's Mittel gelegt. Das Volk 
gab feinem Zureden nach. Der Alcade fepte 
inzwiſchen ſeine Wahl durch und ließ auf dem 
öffentlichen Platze patriotifche Hymnen ans 
ſtimmen und der Konſtitution Vivats bringen. 
All' dieſem Unweſen ſieht der politiſche Chef 
zu Kadir rubig zu; es iſt keinerlei Maßregel 
gegen den Alcaden von Veger ergriffen wor⸗ 
den. So ſteht es mit der Wahlfreiheit 
in Spanien. 


Türkei. 

(Konſtantinopel, 24. Jan.) Am 24. d. 
M. gab der engliſche Botſchaſter in ſeinem 
Paiafıe zu Pera einen Kinderball (D 
Ironie des Schickſals! die Kinderwelt tanzt 
in den Räumen der Diplomatie im wanken⸗ 
den türkiſchen Reiche !); gegen 200 Kinder 
von 4 bis zu 10 Jahren waren zugegen. — 
Aus Perſien hat man Nachrichten dis zum 
24. Dec. Der Schah ſcheint auf ſehr gutem 
Frs mit dem engliſchen Geſandten zu ſlehen. 

r war thätig mit der Organiſation von 
Schulen befchäftigt, um europaiſche Givilif.s 
tien im Lande einzuführen. Zu Teheran war 
großes Sterben wegen der Cholera. 

(Beyrut, 20. Jan.) Die zwei Oberhäupter 
der Druſen und Maroniten ſind, wie ſchon 
im Letzten gemeldet worden, gewählt, harren 
aber noch ihrer Beſtätigung durch die Pforte. 
In Syrien herrſcht überall le Ruhe. In der 
Umgegend hieſiger Stadt (Bevrut) iſt die 
Peſt ausgebrochen; am 16. d. M. gab es 
10 Peſtſalle. Die Stadt iſt mit einem Kor⸗ 
don umgeben worden. 

(Alexandrien, 27. Jan.) Mehemed Ali 
bat den Plan, nicht blos den Nil mit dem 
Mahmudieh⸗Kanal zu verbinden, ſondern auch 
den befagten Kanal bis zum Meer ſortzuſüh⸗ 
ren, fo daß (Nil) Barten, die aus dem obe⸗ 
ren Lande kommen, ihre Ladung auf nach den 
verſchiedenen Theilen der Welt beſtimmte 
(See⸗) Schiffe überladen können. Man muß, 
wenn man die mancherlei Entwürfe des Vice⸗ 
königs anfiebt, anerkennen, daß es fein leb⸗ 
bafteftes - Verlangen iſt, diefes Land in 
Bezug auf deſſen Handelsverhältniſſe mit an⸗ 
dern in zunehmenden Auſchwung zu bringen, 
und es iſt nur zu wünſchen, daß derſelbe den 
gleichen Eifer in der ſonſtigen Verbeſſerung 
des Zuſtandes ſeiner Unterthanen bekunde. 

(Von der türkiſchen Grenze, 6. Febr.) In 
einem Schreiben aus Buchareſt wird gemeldet, 
daß ein von Konſtantinopel nach Petersburg 
beſtimmter ruſſiſcher Feldjäger jene Stadt eis 
ligſt paſſirt habe, und daß derſelbe ſicherem 
Vernehmen nach der Träger wichtiger Depe⸗ 
ſchen in Betreff der ſerbiſchen Angelegenheit 
ſei. Im Delail war jedoch über den Inhalt 
derſelben nichts zu erfahren; nur fo viel ſcheint 
ſicher zu ſeyn, daß die Pforte das Recht der 
ruſſiſchen Forderungen in dieſer Frage an⸗ 
erkannt hat. — In Semlin iſt vielfach die 
Sage verbreitet: der kürzlich verſtorbene Be⸗ 
lopoljaß babe auf dem Todtenbette bekannt, 
daß er wirklich von Wucſitſch beſtochen wor⸗ 
den ſei, den Fürſten Michael mittelſt Beibrin⸗ 
gung von Gift aus der Welt zu ſchaffen. 


Einheimiſches. 
Saum cuique! N 
Einſender dieſes kann nicht umhin, das 
biefige Publikum auf die Wirthſchaft zur 
Gerechtigteit« auſmerkſam zu machen. 
In der angenehmſten und lebhaſteſten 
Gegend der Stadt belegen, finden Freunde 
eines nahr⸗ und ſchmackhaften Mittags⸗ und 
Abendeſſens daſſelbe zu den betreffenden Ta⸗ 


eszeiten immer und zu einem wirklich aufs 
ſauend billigem Preiſe angerichtet. Dazu die 
geräumige und gemüthlichſtimmende Lokalität, 
ein gutes Bier, raſche, freundliche Bedienung 
und für Liebhaber des Billardſpiels ein großes 
Billard, dies alles rechtfertigt die wärmſte 
Empfehlung der genannten Mirthfchaft voll⸗ 
kommen. Dazu ift von dem thätigen Wirthe 
zu erwarten, daß er bei vermehrter Frequenz 
auch, wie im Rößel'ſchen Kaffeehaus, für 
unterhaltende Journal-Lektüre ſorgen wird, 
wodurch denn allen Anſprüchen an eine ſolche 
Unternehmung ſtrenge genügt wäre. 


Kedafteur: George Winter. 


Anzeigen. 


Eheliche Verbindung. 

Unfere am 19. d. Monats vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir unſeren werthen Verwand⸗ 
ten und Freunden hiemit ergebenft an, und bitten 
um fernetes Wohlwollen. 

Joh. Dünkelmever, appr. 
Bader und Geburtshelfer. 
Wilhelmine Dünkelmever, 
geb. Riegelm ann. 


Haus⸗ Verkauf. 
In Nürnderg if ein Haus, ſammt 
einem eingerichteten, mechaniſchen Ger 
hart, aus freier Hand zu verkaufen. Frankirte 
Anfragen unter der Ehiffer M. P. befördert die 
Exped. d. Bl. . 


Haus⸗ Sn 


Ein ganz ueu erbautes Haus in Wöhrd, 
mittlerer Größe, angenehmer Lage, mit 3 
Stuben, 4 Kammern, 3 Küchen, 1 Keller 
und Höſchen c. iſt täglich um billigen Preiß 
zu verkaufen. Näheres im 

öffentlichen Commiſſions⸗Büreau 
von J. St. Schmidt S. Nro. 104. 
Geſuch. 

Es wird geſucht ein Mitſchüler für das Ita ⸗ 
lieniſche, der üder die Anfangsgründe hinaus iſt 
und zugleich Uedung im Framzöſiſchen wünſchte. — 
Edenſo cin folder für's Engliſche. 


Mieth⸗Geſuch. 
Im Goſtenhof wird für einen ledigen Herrn 
ein Zimmer, wenn möglich mit Alkov, geſucht. — 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


Verloren. 

Durch die Winklerſtraße über die Fleiſchdrucke 
dis zum Magazin des Herrn Beſtelmeier, iſt ein 
goldner Armring verloren worden. Man bittet, 
ihn gegen ein gutes Dougeur in Nro. 17, der tal. 
Bank vis à vis, zu bringen. 


Einladung. 

Nächten Donnerſtag den 23, Februar if »de⸗ 
Hamatoriſche Abend- Unterhaltung in Nürnberger 
Mundart, - wozu ergebenjt einladet 

Anfang 8 Uhr. 

H. J. Streb, 
zum Jakodsbrudet am Obſtmarkt. 


Zu verkaufen. 
Rochlitz für ruhige Stunden, 2 Bde. für fl. 
1, 30 fr. — Meißners Alcibiades, 4 Bde. ge⸗ 
bunden fl. 2, 24 kr. — Heinfius Bardenhain, 
3 Bde., gebunden fl. 2, 30 kr. — Friedrich 
des Großen ſämmtliche Werke in 15 Bänden, 


neu gebunden, fl. 4, 30 kr. — Pathenthebe! 
in 32 Lieferungen mit 31 Stahlſtichen, fl. 3. — 
Am mon Fortbildung des IChriſtenthums, 3 
Thle. (Ladenpreiß s fl. 15 kr) fl. 3. 30 fr. — 
Oeſers Weihgeſchenk für deutſche Jungfrauen, 
Leirz. 1838. (fl. 2, 42 fr.) fl. 1, 30 fr. — Hoff. 
manns Beſchreitung der Erde, 23 Hefte (fl. 6, 
54 kr.) fl. 3. — Webers Demotritos, 8 Bde. 
fl. 12. — Näheres in der Erped. d. Bl. 


Literatur. 
So eden erſchien: 
Nro. 7. der 


Bühnenwelt 


redigirt von W. A. Lieboldtz 
enthält: 

Künſtlerportraits IV Talma. (Schluß.) Die alte 
Zeit. Gedicht von Freiligratb. — Mozart und die 
Kritiker feiner Zeit. — Geburts: und Eterbes 
tage ausgezeichneter Belletriſſen und dramati⸗ 
ſchen Künſtler. — Nepertoirs von Palau, Regent 
burg und Würzburg. — Feuilleton. — Intelli; 
genzen. — Briefkaſten. — An unſere verehrten 
Abonnenten. 


Stadt Theater in Nürnberg. 

Donnerſtag, den 23. Febr. Zum Erſtenmalc: 
»Die weise Pike che. Schwank in ı Akt 
von Dr. Carl Töpfer. Hicrauf zum Zweiten male: 
Der Qudcker und die Tänzerin Puls 
ſpiel in 1 Akt nach dem Franzöſiſchen des Scribe 
von C. Stawins fo. Zum Beſchluß, zum Erſten⸗ 
mal: T. F, oder der Enthuftaſt. Origi⸗ 
nal, Peſſe in 1 Aufzug von M. L. Erich. 


Geſtorben. 
(Am ig. Februar) 
Giehrl, Ferdinand Rudolph, kgl. Kreis: u. Stadt. 
gericht: Protokolliſt. 
Gloßner, Auguſt Friedrich, Kaufmanns Soöhnlein. 
Wild, Leonhard, Rothgießermeiſters⸗Söhnlein. 


Angekommene Fremde 
vom 20. Februar 1813. 
(Bapr. Hof) 
Hr. Bar. v. Guttenderg, Kammerber v. Weißen: 
dorf. Hr. Walther, Hr. Lindheimer, Fr. Michel, 
Hr. Theobald v. Frankfurt, Hr. Franz v. Würz⸗ 


burg, Br. Behring v. Mühlhauſen, Kſite. Herr 
Schmidt, Apotheker von Grafenberg 
(Strauß.) 
Hr. Dr. Herrmann m. G. v. München Herr 


Schwarz von Frankfurt, Hr. Plochmann v. Bam⸗ 
berg, Hr. Arimondo v. Trieſt, Kflte. Hr. Bauer, 
Zollbeamter v. Paſſau. Hr. Sailer, Priv. con 
Würzburg. 

(Blaue Glocke) 

Hr. Lorenzer, Kent v. Bertin. Hr. Dr. Bru⸗ 
der v. Kronach. Hr. Landauer v. Hamburg, Pr. 
Hofmann d. München, Hr. Schräpfer, Hr. Schmidt 
v. Bamberg, Kſite. Hr. Küſſner, Kanzliſt v. Bay, 
reuth. Hr. Preußel, Gutsbeßtzer, Hr. Humann, 
Schiffmeiſter, Frln. Kapfer mit Schweſter v. Bam⸗ 
berg. Hr. Heidelberger, Fabr. » Hachau. 

(Rothe Hahn) 

Hr. Hötzter, Kfm. v. Frankfurt. Hr. Schütz. 
Hr. Scheller, Pr. p. Forſter, Stud. v. Heidelberg, 
Hr. Keßinger, Kfm. v. Genf. Hr. Geier, Fabr. 
v. Coburg. 

(Fränk. Hof.) 

Hr. Keimel v. Schwarzenbach, Pr. Eloftermaier 
m. G. v. Möhren, Kite. Hr. Knoblauch m. G, 
Händler v. Göppingen. Or Plappert m. Sehn, 
Fabr. v. Boppenhanfen. 

(Wild. Mann z Goſten hof.) 
Irin. Rothhammer, Schauſpielerin v. Augsburg. 
(Kronprinz z. Goftenbef.) 

Hr. Hellmann, Stallmeiſter v. München 

Reinfle m. S., Fabr. v. Nördlingen. 


Hr. 


e 
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Deutſchland. 


Bayern. (Paſſau, 20. Febr.) Heute 
Vormittag 8¼ Uhr legten zwei Proteſtanten 
in bieſiger Domkirche öffentlich unter Zudrang 
einer großen NN das ro miſch⸗ 
katholiſche Glaubensbekenntniß ab. 

(Regensburg, 20. Febr.) Heute Mor⸗ 
gens 9 Uhr wurde in der Kirche der Domini⸗ 
kanerinnen m beit. Se} dahier Erin. Marie 
v. Schenk, Tochter des verlebten Miniſters 
und Dichters Eduard von Schenk, unter dem 
Kloſternamen Amanda als Nonne einge⸗ 
kleidet. Die Feierlichkeiten, wie ſie nach dem 
Ritus der kathol. Kirche bei ſolchen Gelegen⸗ 
beiten vorgenommen werden, machten einen 
tiefen Eindruck auf die zahlreichen Zeugen der 
a Handlung. 

Hannover. (Hannover, 14. Febr.) Aus 
der „Ordnung der Feierlichkeiten, welche bei 
Gelegenheit der Vermählung des Kronprinzen 
und auf Befehl Sr. Maj. des Königs ſtatt⸗ 
finden ſollten,“ theilen wir folgenden * 
mit: Am 18. Februar, Abends 6% Uhr, 
verſammeln ſich alle Perfonen, fo weit fie 
Einlaßkarten erhalten haben, in der fünigl. 
Schloßkapelle. Die allerhöchſten und höchſten 

errſchaften verſammeln ſich gegen 7 Uhr in 
einem Zimmer des königl. Schloſſes. Dort 


wird der Prinzeſſin Braut durch die Her⸗ 
—— von Anbalt⸗Deſſau und von Sachſen⸗ 
ſtenburg die Krone auf dem Haupte bes 


ſeſtigt. Inzwiſchen haben ſich die Hofſtaaten 
ſchon zum Zuge geordnet, und zwar folgender⸗ 
maßen: 1) Der Ober⸗Hofmarſchall mit dem 
Stabe, 2) alle anweſenden königl. Kammer 
berren paarweiſe, 3) der Hoſſtaat des Kron⸗ 
prinzen, 4) die der Braut und dem Kron⸗ 
prinzen zur Aufwartung gegebenen Kammer⸗ 
herren und Adjutanten; 5) das hohe Braut⸗ 
paar. Die Schleppe 3. Hochfürſtl. Durchl. 
tragen die Gräfinnen Agnes v. Paten, He 
lene v. Kielmannsegge, Hyma v. Knyp⸗ 
bauſen, Anna v. eg © Die Ober⸗ 
Hofmeiſterinnen Frau v. d. Decken und J. 
Exc. Frau v. d. Busſche gehen rechts und 
links neben der Schleppe. Denſelben folgen 
die Ebrenſtaatsdamen, die Hoſdamen der 
hochſeligen Königin und die künftigen Hof⸗ 
damen der Kronprinzeſſin; 6) die großen 
Hoſchargen Sr. Maj. paarweiſe; 7) Se. Maj. 
der König von Preußen, J. Hoh. die Her⸗ 
1115 zu Sachſen⸗Altendurg, Se. Maj. der 

oͤnig von Hannover (begleitet von Ihren 
General» und Flügel- Adjutanten); 8 Se. 
königl. Hoh. der Prinz v. Preußen, J. königl. 
Hoh. die Herzogin v. Anhalt⸗Deſſau, Se. 
Durchl. der Pernes v. Altenburg, 9) Se. 


elner Zeile zu A kr. 
für Auswärtige äkr, 
angenommen wer 
dem, 
2 
= 


königl. Hoh. der Großherzog v. Mecklenburg 
Schwerin, J. Durchl. die Prinzeſſin Thereſe 
v. Altenburg, Se. königl. Hoh. der Groß⸗ 
berzog v. Oldenburg; 10) Se. königl. Hoh. 
der Prinz Carl v. Preußen, J. Durchl. die 
Prinzeffin Agnes zu Anhalt⸗Deſſau, Se. 
fonigl. Hoh. der Prinz Auguſt von Würtem⸗ 
berg; 11) S. Durch. der Herzog. v. Braun⸗ 
ſchweig, J. Durchl. die Prinzeffin v. Schwarz⸗ 
durg⸗Rudolſtadt, Se. Durchl. der Herzog zu 
Anhalt⸗Deſſau; 12) Se. Durchl. der 

v. Naſſau, J. Durchl. die Prinzeſſin Wilhelm 
zu Solms Braunfels, Se. königl. der 
Erbgroßherzog v. Mecklenburg⸗Strelſß, 13) 
die Prinzen v. Schwarzburg⸗Rudolſtadt und 
zu Solms⸗Braunfels. Die dienſtthuende Hofs 
dame der durchl. Prinzeſſin geht neben der 
Schleppe, welche von zwei Pagen getragen 
wird; die andern Hofdamen hinter denſelben; 
die Kavaliere vor ihren „Herrfchaften; die 
Adjutanten hinter ihren Prinzen. Der Zug 
gebt durch eine beſonders durch den Hof ges 
machte Kolonnade bis zur Kapelle. In ders 
felden befindet ſich ſchon der die Trauung 
verrichtende Konſiſtorialrath Dr. Leopold, ihm 
gu Seite die Hoſprediger, Konſiſtorialrath 
ieman und Paſtor Harbeland und die 
domestie chaplains to H. M. the King of 
Hanover. Um den Altar ſtehen 1) der Abt 
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»Eine Luſtfahrt nach dem Starenberger See. 


(Gortfegung.) 

In Starenberg war eine große Toilettenſcene zu erwarten And 
ſomit ein Meiner Urlaut zu hoffen, dieſen wollten Alfred und ich benutzen 
um Erkundigungen von Sir Berton einzuziehen, der wie Alfred im 
Geſprache erfahren, zu Starenberg Nachtguartier nehmen wollte. 

Sogleich nach unfrer Ankunft beſuchten wir das alte hochgelegene Schloß. 
Alfred hoffte im Stillen, dort zu finden, was ihm die Vernunft gebot zu 
fliehen, Das Schloß, vom Herjeg Wilhelm III. in Bayern, im Jahre 
1541 erbaut, konnte einſt für gut befeſtigt gelten. Man muß mehrere Thore 
paſſiren, ehe man in den innern Hof kommt. Wir fliegen die alten, ausge: 
tretenen Treppen empor und beſahen die Zimmer, die alle hell und geräus 
mig find und gegenwärtig zum Theil als Localitäten des kgl. Rentamts bes 
nützt werden. Ver dem Jahre 1646, in dem das Schloß durch die Schwe 
den geplündert wurde, war et prachtvoll meublirt und beſondert reich an 
ſchönen, mitunter ſehr werthvollen Gemälden, jetzt find nur noch wenige Bil: 
der vorhanden, größtentheils Portraits, unter denen der Kopf einer gefange⸗ 
nen Türkin ven befonderer Schönheit allein einige Aufmerkſamkeit verdient; 
Die treffliche Aus ſſcht, die man allenthalben auf dem Schloſſe genießt, iſt es 
einzig und allein, mas den Beſuch detſelden einigermaßen lohnt. Man über 
fieht den 5% Stunden langen See in feiner ganzen Ausdehnung, mit der 


der herrlichen Gebirgskette als ſüdlichen Hintergrund, an der dußerſten Ufer 
feige Schloß Seeshaupt, im Weſten die Scheſſer und Ortſchaften Pol: 
ſenhofen, Gatazhauſen, u. a. im Oſten Almannshauſen Kemr⸗ 
fenhauſen und Berg, nördlich Leutſtetten, Wolfrathshauſen. 
und die Umgegend der Hauptſtadt als äußerſte Begrenzung. Ein herrliches 
Panorama, jenen Rheingegenden zu vergleichen, wo die Uferberge dieſes Fluſ⸗ 
ſes feine Krümmungen undaͤmmen und ihm das Anſehen eines langgeſtreckten 
Sees geben. 

Das Stammſchloß des alten, nun erloſchenen Geſchlechts derer von Sta: 
renberg, welches fpäter an die bayeriichen Fürſten uderging, wurde 1706 
vom Cburfürſt Maxmilian III. dem Orte Starenberg zur Herſtellung einer 
neuen Pfarrkirche überlaſſen, und noch find Spuren feiner früheren Geſtal⸗ 
tung vorhanden. 

Die Sonne warf ihre letzten Strahlen auf die Häupter des Gebirges, 
als Alfred und ich am Seeufer fpazieren gingen. Ein Kahn ſteuerte lang ⸗ 
ſam ron der Inſel Wöhrt her, noch konnten wir die Perſonen nicht erkennen, 
die er trug. Lipe ſchöne Baritonſtimme fang das Rule Brittania, deſſen 
Melodie die Abendlüftchen zu uns herüber trugen. Alfred täuſchte ſich nicht, 
als er Sir Berton und feine Tochter mit dem Kapitän in dem Fahrzeug 
vermuthete. Als der Kahn ſſch näherte, warf der Mond fein Licht auf die 
Ausſteigenden. Ich zog den Freund auf eine Ruhebank, die vom Ufergefteäud 
beſchattet war. Er barg fein Antlitz an meine Bruſt, ich fühlte heiße Thra⸗ 


von Loccum, als erſter proteſtantiſcher Geiſt⸗ 
licher des Königreichs, 2) der Konſiſtorialrath 
Dr. Brandes, 3) der Konſiſtorialrath Meyer, 
4) der Senior des ſtädtiſchen geiflicen Mi⸗ 
niſteriums, 5) der Garniſonprediger, Reinecke. 
Der Konſiſtorialrath Dr. Leopold geht mit 
dieſen dem hohen Brautpaar entgegen und 
führt daſſelbe vor den Altar. Se. k. Heh. 
tritt zur Rechten der Braut, die allerhöchſten 
und böchſen Herrſchaſten im Kreiſe um ſel⸗ 
bigen. In dem Augenblicke, wo das hohe 
Brautpaar die Ringe wechſelt, werden auf 
dem Waterlooplaße dreimal 24 Kanonenſchüſſe 
abgefeuert. Ein Artillerieofftzier gibt hierzu 
von der Kapelle ab das Zeichen. Nach voll⸗ 
zogener Trauung und geſprochenem Segen 
begibt ſich der Zug in der anfänglichen Ord⸗ 
nung in den k. Palaſt zurück. Die hohen 
Vermählten nebmen die Glückwünſche der 
allerhöchſten und hohen Herrſchaſten an. 33. 
MM. begeben ſich darauf in den Vorſaal 
und ſetzen ſich mit den hohen Neuvermäßlten 
an den unter den Thronhimmel geſtellten 
Spieltiſch. Alle übrigen allerhöchſten und 
loben Herrſchaſten nehmen die zu beiden 
Seiten geſtellten Spieltiſche ein. Die übrige 
Geſellſchaſt nabet ſich nun den Spieltiſchen 
Rund macht JJ. MM. und den hoben Neu⸗ 
vermählten wie den übrigen hohen Herrſchaſten 
die Kour. Sobald die Kour beendet ift, wird 
Sr. Maj. das Souper im Ritterſaal annon⸗ 
cirt. In demſelben iſt Familientafel nur für 
die allerhöchſten und höchſten Herrſchaſten, 
an welcher nur Pagen und Officianten ſer⸗ 
viren. An der Mitte der Tafel das hohe 
neuvermäßfte Paar; neben der Kronprinzeſſin 
St. Maj. der König und neben dem Kron⸗ 
prinzen die Herzogin von Altenburg, dann 
die übrigen Herrſchaſten nach ihrem Range 
und von Sr. Majeftät für dieſen Tu: er⸗ 
laſſenen beſondern Beſtimmungen. Der König 
bringt die Geſundheit der hohen Neuver⸗ 
mählten aus, auf ein gegebenes Zeichen wird 
dieſe an allen Taſeln wiederholt. Nach auf⸗ 
gehobener Tafel begibt ſich die Geſellſchaft in 
den Ballſaal. Der Oberhoſmarſchall eröffnet 
den Fackeltanz, ihm folgen vaarweiſe mit 
großen weißen Wachsfackeln in der Hand, der 
Juſtizminiſter v. Stralenheim, der Oberſtall⸗ 
meifter Graf v. Kielmansegge, der Finanz⸗ 
miniſter v. Schulte, der Miniſter des Innern 
v. d. Wiſch, der Staats⸗ und Kabinelsmini⸗ 
ſter v. Schele; der Geh. Rath Graf v. Wan⸗ 
geubeim, der General der Infanterie Graf 
v. Kielmansegge, der General der Inſanterie 


van dem Busſche, der Landſchaſts⸗Direktor 
v. Hodenberg, der Oder⸗Appellationsgerichts⸗ 
Präſident v. d. Diten (ſämmtlich Excellenzen), 
der Geh. Rath Graf v. Stolberg, und der 
General-Lieutenant und Kriegsminiſter Graf 
v. Kielmansegge. Unter Vortritt dieſer Herren 
macht das neuvermählte Paar einen Umgang 
im Tanzſaale. Darauf naht ſich J. K. Hoh. 
die Kronprinzeffin Sr. Maj., und nachdem 
Höchfteiefelbe Se. Maj. durch eine Verbeugung 
— Tanze aufgefordert, beginnt ein neuer 

mgang. In ahnlicher Weiſe tanzt auch der 
Kronprinz mit der Kronprinzeſſin und den 
übrigen Prinzeſſinnen. Nach beendigtem Fackel⸗ 
tanz begeben ſich die Allerhöchſten und Höch⸗ 
ſteu und Hochſten Herrſchaften zurück nach 
dem Thronſaale. Nachdem von der Ober⸗ 
Hoſmeiſterin J. K. Hoh. der Kronprinzeſſin 


das Strumpfband ausgetheilt, wird dem Kron⸗ 


beamten die Krone zurückgelieſert und der 
Hof entlaſſen. Am folgenden Tage iſt um 
11½ Uhr der Kirchgang in die k. Schloß⸗ 
kapelle, bei welchem alle Höſe in Galla er⸗ 
ſcheinen. Mittags iſt dei Sr. Maj. Dejeuner 
dinatoire um 2 Uhr für die fonigl, Familie 
und die Hoſſtaaten. Abends iſt Kour bei 
J. KK. HH., dann Hofkoncert im großen 
Koncertſaale (Souper en retraite), Am 20. 
d. ift Galladiner im goldenen Saale; Abends 
ſeſtoper in Galla. Am 21. d. iſt Mittags 

amilientafel, Abends Ball und Souper bei 
Sr. Maj. im k. Schloſſe. 


Preußen. (Koln, 18. Febr.) Die Ger 
ranten der Rheiniſchen Zeitungsgeſellſchaft zei⸗ 
gen, beute in der Rheiniſchen Zeitung an: 
Wir freuen uns, unſern Leſern mittheilen zu 
konnen, daß nach einem, unſerer Redaktion 
heute zugekommenen Reſkripte die Verordnung, 
»nach welcher dem Regierungspräſidenten Hrn. 
v. Gerlach das ganze Blatt der Rheiniſchen 
Zeitung, nachdem es die Cenſur paſſirt hatte, 
noch zu deſſen ſpezieller Genehmigung vor⸗ 
gelegt werden mußte, wieder aufgehoben wor⸗ 
den iſt. Wir werden, ſo viel an uns liegt, 
nach beſten Kräften dafür Sorge tragen, daß 


die „Rheiniſche Zeitung« von nun an wieder 


pünklich zur Poſt ausgelieſert werden wird. 


(Aus Rheinpreußen, 15. Febr.) Nach⸗ 
ſtehendes iſt der Wortlaut der Petition an 
den Konig zu Gunſten der Rheiniſchen Zei⸗ 
tung, welche behufs der Unterzeichnung ſeit 
etwa 14 Tagen unter unſerer Bürgſchaſt zir⸗ 
kulirt und bereits gegen 1000 Unterferifien 
empfangen haben fell: 


» Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter 
König! Allergnädigſter König und ! 
Kaum ein Jahr ift verfloffen, daß Ew. Maj. 
in jenem denkwürdigen, königlich freien Ent 
ſchluſſe die Preſſe von den drückenden Feſſeln 
befreite, in die fie durch die Ungunſt der Vers 
hältniſſe gezwungen worden war. Jeder von 
ächtem Freiheitsſinn und Patriotismus be⸗ 
ſeelte Bürger wendete ſich mit verdoppeltem 
Vertrauen der Gegenwart und nächſten Zu⸗ 
kunft zu, wo die öffentliche Geſinnung in ihren 
mannigfachen bag mern und in ihren 
tiefeingreifendften genſaßen entſprechend e 
Organe der Preſſe erhalten und durch immer 
gründlichere Ausarbeitung, durch immer er⸗ 
heuerte Rechtfertigung ihres eigenſten Gehal⸗ 
tes ſich zu jener Reinheit, Klarheit und Ent⸗ 
ſchiedenheit läutern werde, in der ſie der na⸗ 
tionalen Gefeggebung die reichhaltigſte, ſicherſt e 
und belebendſte Quelle darbietet. Beſonders 
der Rheinländer, Majeſtät! ward von der 
edelſten Freude erfüllt, als er dem freien, 
öffentlichen Worte, deſſen hohen Werth, deſſen 
innere Würde in feiner Gerichtsverſaſſung er 
ſo überzeugend kennen | er, hatte, — in 
andere Regionen des Staatsledens, da, wo 
es vor Allem noth thut, auf dem Gebiete der 
politiſchen Ueberzeugungen, dieſem eigentlichſten, 
ſütlichſten Kerne des Staatslebens, wenigſtent 
Bahn gebrochen ſah. — Jenes Vertrauen und 
dieſe Freude ward — wir ſprechen es frei 
aus — aufs ſchmerzlichſte berührt durch dit 
Kunde der Maßregeln, welche gegen die Rhei⸗ 
niſche Zeitung" beſchloſſen worden find. Uns 
mittelbar in jenen durch die Thronbeſteigung 
Ew. Maj. hervorgerufenen Auſſchwung des 
öffentlichen Lebens eintretend, hat jenes Blatt 
feine Auffaſſung der ſtaatlichen Berbältniffe 
allerdings mit rückſichtsloſer Konfequenz vers 
folgt, ja, nicht ſelten mit Schroffbeit ausge⸗ 
ſprochen. Allein, man mag den politiſchen 
Ueberzeugungen dieſes Blattes zugetban, man 
mag ihnen entſchieden ſeindlich ſeyn, in jedem 
Falle muß der wahre Freund des tüchtigen 
und freien Staatsleben den Schlag, der dieſes 
Blatt getroffen, lebhaft bedauern. Durch die 
Unterdrückung auch nur dieſes einen Blattes 
wird der geſammten vaterländiſchen Preſſe jene 
Unabhängigkeit genommen, die, wie ſie die 
Grundlage aller ſittlichen Verbältniffe bildet, 
auch zu einer geſinnungsvollen Beſprechung 
der eignen Staatsangelegenheiten durchaus 
nothwendig iſt, und ohne welche weder tüch⸗ 
tige Talente, noch ſeſte Charaktere ſich der 


politiſchen Literatur zuwenden mögen. — Die 


nen auf meiner Hand. Der Kapitän führte Mary im koſenden Geſpräche 
an uns vorüter. 

-Sie it für mich verloren- ſcufzte Alfred. -Die Gewisheit des Ver⸗ 
luſtes ist's, die mein Innerſtetz tödtlich trift. Meine Hoffnung iſt längſt 
ſchon zur Chimäre geworden, und ihre Zernichtung iſt dennoch der Tod. 

-In der Eutſagung bewährt ih der Mann, antwortete ich mit cinem 
Gemeinplatze, vergebens nach gewichtigeren Troſtesgründen ſuchend, »ermanne 
Dich und ſuche den Frieden da, wo du gewiß bist, ihn zu finden, — am 
Buſen deiner Kunſt.-⸗ 

Wir kehrten nach Starenderg zurück, ich voll Beſorgnis um den Freund, 
reſſen Arm fieberhaft in dem meinen zitterte. Im allgemeinen Galzimmer 
trafen wir unſere Retſegefährten, die Damen hatten ſich von des Tages Ge⸗ 
fahren erſchöpft in ihre Zimmer zurückgezegen. Ein paar Flaſchen Mosler 
brachten bald die Heiterkeit in unſten Kreis, dem ſich mehrere Bekannte aus 
München noch zugeſellt. Alfred war keine jener Naturen, die allen Schmerz 
und Kummer auf dem Boden ciner Flaſche laſſen, aber er hatte jo viel Faf⸗ 
fung gewonnen, um wenigſtens fröhlich zu ſcheinen im Kreis der Fröhlichen. 
— In einem Augentlick, wo wir unbeachtet waren, flüfterte er mir zu: Um 
meiner Ruhe willen, Freund, muß ich noch heute nach München zurück. Ich 
darf, ich kann fe nicht mehr ſchen. Entſchuldige mich, wie du's am Beſten 
findeſt, bei unfrer Geſclſchaft, und um jedes Aufſehen zu vermeiden, laß' tie 
nen Wagen am Ende des Dorfes halten.“ „Ich begleite dich- entgegnete ich 


entſchloſſen, kein Wort der Einrede; die Entſchuldigung übernehme ich für 
uns Beide. Ein paar Zeilen dem Wirthe eingehindigt find genügend. Seine 
Bemühungen, mich daven abzubringen, ſcheiterten an meinem ſeſten Willen. 
Ich riß ein Blatt aus meiner Schreibtafel, ſchriet ein paar Worte darauf 
und flegelte mit Alfreds Ring. Dann ſchickte ich mich an, die Extrapoſt zu 
beſte len, doch in dem Augenblick, als ich die Thüre öffnen wollte, trat ein Of, 
fügier der Gendarmerie in Begleitung eines Brigadiers herein und wandte ſich 
mit der höflichen, aber ſehr beſtimmt ausgeſprochnen Weiſung, an alle An: 


weſende, das Zimmer bis auf Weiteres nicht zu verlaſſen. Der Brigadier 


pflanz te ſich an die Thüre, und nun begann der Offizier die ſämmtliche Ge⸗ 
ſellſchaft mit vieler Aufmerkſamkeit zu muſtern, und ſichtlich jeden Einzelnen 
mit einem Signalement zu vergleichen, das er in der Hand hielt. 

Das Erſtaunen über die unerwartete Scene war auf jedem Antlitz zu 
leſen, eine peinliche Stille herrſchte in dem Zimmer, das noch vor wenig Mi 
nuten von dem Lärm eines fröhlichen Gelages erfüllt war. 

Alle Anweſende konnten Ach aufs Beßte legitimiren, obendrein paßte das 
Signalement auf keinen derſelden. Der Lieutenant verlangte hicrauf von 
dem beſtürztien Wirthe, ihm zu einer Hausſuchung vorzuleuchten. — die Ein 
gänge wurden ſämmtlich geſchloſſen, Die Treppen ron Gendarmen beſegt, 
das Haus von außen durch Wachen beobachtet. — Vor einem Zimmer des erſten 
Eorribors blicd der Ofſtzier Achen und wandte ſich mit der Frage an den Wirth 
wer hier wohne. »Ein engliſcher Offizier. war die Antwort. Das wiederholte 


unterzeichneten Bürger Kölns, in deren Mitte 
das bedrohte Blatt feine Eriſtenz genommen, 
fühlen ſich vor Allen verpflichtet und gedrun⸗ 
en, die Gefühle des Schmerzes über die vers 
5 Unterdrückung vor Ew. Maj., den ſie 
als mächtigſten Hort des freien Wortes zu 
verehren gelernt haben, freimüthig auszuſpre⸗ 
chen und an den Stufen des Thrones die 
untertbänigfte Bitte niederzulegen: Es wollen 
Ew. Majeſtät allergnädigſt geruhen, zu bes 
fehlen, daß die von den hohen Genfurminis 
ſterien unterm 21. Jan. gegen die ⸗Rheiniſche 
Zeitung“ verfügten Maßregeln aufgehoben 
werden, und daß dieſes Blatt ohne Beſchrän⸗ 
kung der bisherigen, unſerer inländiſchen Preſſe 
im Allgemeinen durch Ew. Maj. Selbſt ein⸗ 
geräumten Freiheit ſortbeſtehe. Es erſterben 
in tiefſter Unterthänigkeit Ew. Maj. getreue 
Bürger von Köln.“ (Folgen die Unter⸗ 
ſchriten) 

(Aus Weſtphalen, 15. Febr.) Der Pater 
Henricus Goßler aus Paderborn ſcheint 
den höchſt unwichtigen Vorfall, der ihn wegen 
der Stiftung eines Clariſſen⸗Kloſters mit den 
dortigen Einwohnern und der Geiſtlichkeit in 
Konflikte brachte, benutzen zu wollen, um durch 
die Tagesblätter einen Ruf zu gewinnen, 
worauf er ſonſt, nach ſeiner individuellen 
Befähigung und der Bedeutſamkeit ſeiner 
Zwecke, eben keinen Anſpruch hat. Aus dem 
Streben, Auffallen zu erregen, und eine 
nicht ſehr verſteckte Eitelkeit befriedigt zu 
ſehen, laſſen ſich alle dieſe ſeltſamen myſtifi⸗ 
zirenden Artikel erklären, welche er ſeit eini⸗ 
ger Zeit von Berlin aus zu verbreiten ge⸗ 
wußt hat. Man begreift in Paderborn kaum, 
wie ein Mann, der einen Prieſter Gottes ſich 
nennt, mit ſo verblendetem Sinne am Throne 
des Monarchen ein Gewebe von Unwahrhei⸗ 
ten auzuſpinnen wagt, die nur kurze Zeit die 
Täuſchung hinhalten, deſto gewiſſer aber fein 
Anſehen vor dem Richterftuble der öffentlichen 
Meinung blos ſtellen werden. Dies wird der 
Erſolg bald zeigen, da die über ihn erforder⸗ 
ten Berichte geiſtlicher und weltlicher Behor⸗ 
den mit den nötbigen Anlagen bereits nach 
Berlin abgeſandt find. In dem Schreiben 
d. d. Berlin, 21. v. M., worin der Pater 
Goßler ſchon vorläufig die Rolle des Anklä⸗ 
gers mit der des Märtprers vertauſcht, und 
an das Mitleid zu appelliren beginnt, begeht er 
wieder die Anmaßung, den Biſchof von Pader⸗ 
born für den Protektor feiner Kloſter⸗Angele⸗ 
genheit auszugeben. Dieſer ehrwürdige Präs 
lat, gereiſt an Jahren wie an Erfahrungen, 


war es gerade, der, kraſt der ihm zuſtehenden 
Autorität und Gewalt, den Plänen Goßlers 
zuerſt entgegentrat und dafür weiß ihm Jeder⸗ 
mann Dank. Wenn daher Pater Goßler über 
barte Verfolgungen in Paderborn klagen zu 
konnen glaubt, ſo haben ſicher nicht die dor⸗ 
tigen weltlichen Behörden die Ehre, ihm die 
Martprerkrone zu reichen, indem dieſe bei 
Ausübung ihrer Amtsthätigkeit zumeiſt nur 
einem geiſtlichen Impulſe folgten. Uebrigens 
Sr man glauben, Pater Goßler habe, als 

üherer Juſtizbeamter, die Erinnerung bebals 
ten müſſen, daß nach unſern allgemeinen Lan⸗ 


desgeſetzen dte Errichtung von Klöſtern ohne 


Staatsgenehmigung nicht vor ſich gehen 
kann. Als katholiſcher Geiſtlicher ſcheint er 
nicht zu wiſſen, daß ein Breve des Pabſtes 
Urban VIII. jeden Mönch mit der Strafe der 
Ex⸗Kommunikation belegt, der auf eigene Hand 
ein Kloſter zu ſtiften unternimmt, Referent 
kann bei dieſer Gelegenheit bemerken, daß 
der hochwürdigſte Erzbiſchof von Köln, Clemens 
Auguſt, einer der erſten war, welcher den 
Pater Goßler mit richtigem Takte zu behan⸗ 
deln verſtand, wozu deſſen bodenloſe Schreib⸗ 
ſeligkeit Anlaß gab. Er ermahnte den dc. 
Goßler in einem freundſchaſtlichen Briefe vom 
28. Auguſt 1837, zu bedenken, wie man mit 
vielem Schreiben ein viel ſchlimmeres Aerger⸗ 
niß zu geben Geſahr laufe, als mit vielem 
Schwatzen. Die Beſcheidenbeit ſey die Frucht 
der holden Demuth und eine Tugend, deren 
Grund nicht auf Demuth beruhe, bleibe auf 
SA gebauet. Man kann dem Pater 

ler nicht genug die Beherzigung dieſer 
väterlich wohlgemeinten Zurechtweiſung empfeh⸗ 
len; ihre aufrichtige Beſolgung wird ihn ver⸗ 
mögen, in die verlaſſene rechte Bahn wieder 
einzulenken, und die Ueberzeugung dei ihm 
zurückführen, daß er ſich beſſer für die ruhige 
Zelle eigne, als für die Schaubühne der gros 
ßern Welt, auf welcher er in jeder Rolle 
durchſallen wird. 


Frankreich. 

(Paris, 14. Febr.) Viktor Hugo hat in 
der vergangenen Woche ſeine Tochter an ei⸗ 
nen reichen Schiffsmakler in Havre verheira⸗ 
thet. Der imperialiſtiſch⸗republikaniſch⸗legitimi⸗ 
ſtiſch⸗dynaſtiſche Dichter batte wie gewohnlich 
Alles aufgeboten, um die Sache fo auffallend 
als möglich zu machen; die Trauung ſand 
um Mitternacht ſtatt, eine Poſtkutſche mit vier 
Pferden ſtand bereit, und eine halde Stunde 
uach der Ceremonie flog das neue Ehepaar 


gegen. 


ſchon Havre zu. Diner, Livree, Gäſte und 
ſonſtige Ausſtattung waren auf das gewähl⸗ 
tefte, aber mit einer gewiſſen B. Hugo eigenen 
Oſtentationsſucht zuſammengeſtellt. — Herr 
Kaſimir Perier hat letzten Donnerſtag Paris 
verlaſſen, um ſich auf ſeinen Geſandtſchafts⸗ 
poſten nach Hannover zu begeben. In Brüſſel 
hatte er eine Audienz beim König der Belgier, 
deren Grund in der Stellung Hannovers zum 
deutſchen Zollverein und deſſen von Frankreich 
gewünſchtem Nichtanſchluſſe liegt. — 
Hr. v. Humboldt iſt noch immer in Paris 
und arbeitet täglich im Inſtitut; er hat ſeine 
Abreiſe bis auf den April verſchoben. — Hr. 
Georg von Tſchann, ſeit zwanzig Jahren 
ſchweizeriſcher Geſandter in Paris, wird ſich 
binnen — 1 aus dem Staatsleben zurück⸗ 
ziehen. — Die legitimiſtiſche Partei hat einen 
Almanae de lexil herausgegeben. Das iſt 
dieſes Jahr der fünfte. Ja wenn man mit 
ſolchen Waffen einen verlornen Thron erobern 
könnte! — Konradin Kreutzer hat mehrere 
Romanzen komponirt und fie der verwittweten 
Herzogin von Orleans gewidmet. Scribe 
ſchreibt ihm ein Libretto für die Opéra comique. 

— (18. Febr.) Alerander Humboldt, der 
ſeit 3 Monaten hier verweilte, reiſt nächſten 
Montag ab, um nach Berlin zurückzukehren, 
wobin er viele in unſern Bibliotheken geſam⸗ 
melte wichtige Dokumente mitnimmt. 


Großbritannien. 


(London, 14. Febr.) In der Unterhaus⸗ 
fitung am 13. Febr. motivirte Lord Howick 
(Sohn des Grafen von Grey, vormaliger 
Kriegsminiſter) in umfaffender Rede den Ans 
trag auf Ernennung einer Komite zur Unter⸗ 
ſuchung des Notbitandes im Lande, namentlich 
in den Fabrikbezirken. Der Redner entwarf 
ein höchſt düſteres, ja theilweiſe ſchauderhaſtes 
Bild von dem Elende der arbeitenden Klaſſen, 
welches jedoch der Neuheit ermangelte, indem 
dieſelben Verhältniſſe fo vielfach in den Ver⸗ 
ſammlungen gegen die Korngeſetze, für freien 
Handel u. ſ. w. während des letzten Sommers 
und Herbſtes zur Sprache gekommen, fowie 
erſt dieſer Tage im Oberhaus durch Lord 
Stanhope. Hr. Gladſtone ſuchte dem Lord 
Howick Uebertreibungen nachzuweiſen, hielt ihm 
den Stand der Sparkaſſen und ein theilweiſes 
Beſſerwerden von Handel und Gewerbe ent 
Pr. Labouchere, der frühere Handels⸗ 
miniſter, und der torpitifche Fabrikant Herr 
Ferrand, der hißige Gegner der Anti⸗Cornlaw⸗ 
League, unterſtußten beide die Motion. Die 


Anpechen an die verſchloßne Zimmerthüre hatte keinen Erfolg und der Lieu⸗ 
tenant gad Befehl, ſie zu erdrechen. Man fand das Zimmer leer, Cßecten 
auf dem Boden verſtreut, einen halbaelcerten Koffer in der Mitte des Zim⸗ 
mert, auf dem Tiſch ein geöffnetes und leeres Piſtolenetul, und das Fenſtet 
in den Garten offen.“ Sir Perten, der indeß feine Tochter zu beruhigen 
geſucht hatte, die wie alle Bewohner des Hauſes von den Lärm aufgeſchreckt 
worden war, drängte ſich an den Offizier und wollte ih mit heftigen Wor⸗ 
ten über den bewaffneten Einfall in die Zimmer der Fremden beklagen, aber 
des Offiziers Bedeutung: »Wir find hier nicht in England mein Herr!“ 
und ein Blick auf die Verwirrung im Zimmer des Kapitäns machte ihn 
verſtummen, dis ſich der Gendarmerielicutenant mit der Frage an ihn wandte 
ob er den Entflchenen, feinen Lands mann gekannt habe. 

»Er war der Verlobte meiner Tochter, - entgegnete der Hritte kalt. 

So find Sie in näher Lezichung zu ihm geſtanden? fuhr der Offizier 
fort zu fragen. 

In der nächſten, Sir- war die kurze Antwort Sir Bertons — Die 
Nothwendigkeit gebietet mir, Sie zu erfuchen, mir noch in dieſer Nacht in 
die Dauptſtadt zu folgen. Man bedarf Aufſchluß über die Perion des Ka⸗ 
pitäns, une da fie ihm nahe ſtanden vermögen Sie dieſen wohl am Beſten 
zu geben. 


-Mein Herr, wer giebt Ihnen das Recht, ſolche Zumuthungen harmloſen 
Neiſenden zu machen?. 


-Das Geſetz und der gemeſſenſte Befehl, nichts zu unterlaſſen was zur 
Entdeckung cines Verbrechens führen kann, deſſen der Capitän als mitſchul⸗ 
dig Schr verdachtig ift.- 

»Der Geſandte Englands wird meine Klagen hören !- 

Lord RRĩKR hat die Verhaftsordre gegen den ſogenannten Kapi⸗ 
tin Monler, der auf feine Reclamation an England ausgeliefert werden 
fell, ratificirt. Was Sie betrifft, ſo haben Sie gewiß in ihrem Wagen einen 
Platz für mich. Ich werde Sic wenig belästigen. Eine Unterredung mit 
Lord R... .. bringt Sie, wie ich überzeugt ſeyn darf aus Aller Ver: 
legenbeit 

Die weiteren Proteftationen Sir Beltons erſtickten unter dem energiſchen 
Auftreten des Gendarmerieoffiziers, und eine bittere Reſignationsmiene nahm 
Platz auf dem breiten Antlitz des Englanders. — 

Das Ercigniß hatte die gewaltigſte Senſation in unferm friedlichen Kreiſe 
gemacht, man erſchopfte ſich in Vermuthungen aller Art, von denen die, welcht 
den Kapitän Monlev der Theilnahme an den jüngſten politiſchen Bewe⸗ 
gungen beſchuldigt hielt, den meiſten Glauben fand. — Wir blieben noch 
kurze Zeit zuſammen. Eine Stunde vor Mitternacht fuhr der Reiſewagen 
Sir Bertons ab. Der Lieutenant bet Mary galant die Hand zum Ein⸗ 
ſteigen und nahm ſodann Platz auf dem Rückſſtze. — Als der Wagen im Dun: 
kel der Nacht verſchwunden war, fiel mein Blick auf Alfreds Antlitz. 

(Schluss folgt) 


Verhandlung ward hierauf vertagt, und in 
der Sitzung am 14. Febr. wieder angeknüpft 
durch die HH. Ewart, Liddell und Lord Wors⸗ 
ley. Zuvor war jedoch, ſowohl im Hauſe der 
Gemeinen als in dem der Lords, ein Dankes⸗ 
votum für die in China verwendeten See⸗ und 
Landtruppen mit einmüthigem Zuruf angenom⸗ 
men worden. 

Der „Examiner“ zählt folgende Beifpiele 
evangeliſcher Armuth in der anglicaniſchen 
Kirche auf: „In fünſzehn Jahren find drei 
Biſchöſe geſterben, die ihren Kindern 700,000 

f. St. (8,400,000 fl.) hinterlaſſen. Ein Bis 
hof von Clogber ging nach Irland — in 
das arme Irland wo dem zehntenzahlenden 
Bauer gar oft ſelbſt die Kartoffel ſehlt — 
ohne einen Schilling in der Taſche, nnd nach 
achtjähriger Führung des Hirtenamtes hinter⸗ 
ließ er feinen Leibeserben baare 400,000 Pf. 
St. Der Biſchof von Cloyne, der im Jahr 
1820 ſtarb, war 120,000 Pf. „werth,“ und 
ein unlängſt verſtorbener Walliſer Biſchof, 
deſſen Bisthum für ein armes galt, hatte 
ſich dieſe Armuth doch zu 100,000 Pf. aus⸗ 
gemünzt. Nach den urkundlichen Erhebungen 
in Doktor's Commons im J. 1828 betrug 
bloß die fahrende Habe von 24 binnen 20 
Jahren verlebten Bifchöfen die enorme Summe 
von 1,649,000 Pf!“ Das Blatt fragt, ob 
die Bidelſtelle von dem Reichen und dem 
Kameel nicht auch für anglikaniſche Biſchöfe 
geſchrieben ſey, und bemerkt, daß in England 
weder 24 Generale, noch 24 Admirale, noch 
24 Richter, ja ſchwerlich 24 Kaufleute zu fin⸗ 
den ſeyen, deren Mobiliarvermögen dem je⸗ 
ner 24 Prälaten auch nur annähernd gleich⸗ 
koume. Dieſer unchriſtliche Mammon ſey 
das Verderbniß der anglikaniſchen Kirche, ein 
Hohn gegen das Evangelium. 


Schweiz. 

Nach der Revue de Gendve find in 
dem Kampfe vom 13. etwa 30 Perſonen, 
darunter 12 durch Schüſſe verwundet worden. 
Unter den Todten werden namentlich ange⸗ 
eben: Vivet, Buchdrucker, Baud, Bolle und 

ever (aus dem Kanton Zürich). Hr. C. 
(Chateauvieur, Oberſt 2) durch 4 Dolchſtiche 
verwundet, der anfänglich für todt ausgegeben 
worden, befindet ſich in der Beſſerung. 


Redakteur: George Winter. 
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an der Lauferſtraße. 
Nächſten Sonntag den 26. Februar werden ſich 
die Herren 
Fiſcher und Schnepf 
mit ganz neuen Piecen protuziren, wozu hiemit 
ergebenſt cinladet 
Sturm. 


: Mozarts- Verein. 

V. Monatsversammlung im Saale des 
goldnen Adlers Freitag den 24. Februar 
1843, — 

Anfang der Vorträge um 8 Uhr, 

Der Vorstand des Mozart- Vereins. 


WirthfhaftösUebernahme, 


Einem bochverchrten Publikum zeige ich bier, 
mit ergebenſt an, daß ich meine in der Albrecht⸗ 


Durer⸗Straße liegende mit Lit. S. Nro. 371 ber 
zeichnete Bierwirthſchaft feit heute wieder auf eigene 
Rechnung übernommen habe und empfehle mich 
daher Ihrem gütigen häufigen Beſuch auf das An⸗ 
gelegentlichſte. 
Conrad Pfann, 
Bierwirth Lit. S. Nro. 371 in 
der Albrecht Dürer Straße. 


Haus⸗ ER Serra. 


In Steinbühl iſt ein kleines Haus mit einem 
Gärten täglich aus freier Hand zu verkaufen. 
Nähert Auskunft ertheilt 
J. J. Pfeiffer, jun. 


Kommiſflonär. 


Zu vermiethen. 

L. Nro. 240 der hintern Ledergaſſe it im er⸗ 
ſten Stock eine Stube nebt Siubenkammer, Küche, 
Holzlage und eine kleine Kammer dis Walburgis 
zu vermiethen. 


Zu vermietben 

An einen ledigen Herrn wird ein Loßis mit 
Bett und Möbeln zu vermiethen geſucht. Nahetes 
in 8. Nro. 176 am Maxplatz. 


Lehrling⸗Geſuch. 

Ein Buchbinder und Etuifabrikant ſucht einen 
jungen Menſchen ven guter Herkunft unter ans 
nehmbaren Bedingungen in die Lehre zu nehmen, 
ſogleich oder nach beendigter Confirmations zeit. — 
Desfallſige Anträge werden in der Exped. d. Bl. 
unter der Chiffer 8. H. entgegengenommen. 


Mitlefer . Gef uch 
Zur 
EU „Neuen mediciniſch⸗chirur⸗ 
giſchen Zeitung“ 
werden pünktliche Mitleſer geſucht. 
der Exped. d. Bl. 


Naheres in 
Berlorem 


Vergangenen Samſtag wurde vom Herrnmarkt 
bis in die Kaiſerſtraße ein Buchhandler⸗Einſchrcid⸗ 
düchlein verloren. Der Finder wolle es gegen ein 
Trankgeld in die Riegel und Wiesnerſche VBuch⸗ 
handlung zurückgeben. 


Zu verkaufen. 
Glaſer's Atlas v. der Erde in 36 Karten (8 fl.) 
zu 4 fl. as kr. — Blume's Atlas v. Europa in 
24 Karten (3 fl. 30 fr.) zu 1 fl. 30 fr. — Die 
maleriſche und romantiſche Pfalz von Weiß, mit 
4 Stahlſtichen, 3 fl 48 kr. Meyers Unider⸗ 
tum, IV. und VIII. Jahrg. à 3 fl. 36 kr. — 
Zehender, Muſterſammlung deutſcher Leit 
Rüde, Bern 837. 2 fl. 24 kr.) zu 1 fl. 15 kr. 
Friedrichs I. Leden von Ehauber (A fl.) zu 
1 fl. 48 kr. — Sachs, unterhaltende Verſtandes⸗ 
übungen aus dem Gebiete der mathematiſchen 
Analpſis, I. dis IV. Claſſe. 18 Heft. 836 (2 fl. 
24 kr.) zu 1 fl. 30 kr. — Nöggenrath, Aus- 
flug nach Böhmen. 838. ( fl. 18 kr.) 1 fl. 24 fr. 
Balling, Kiſüingen's Bader und Heilquellen. 
837. 1 fl. 2 fr. Näheres in der Exped. d. Bl. 


Stadt - Theater in Nürnberg. 

Donnerſtag, den 23. Febr, -Der Heitaths⸗ 
Antrag auf Helgoland. Lebendes Bild in 
3 Aufzügen von L. Schneider. 


Geſtorben. 
(Am 17. Februar.) 
Stein, Nanette Juliana Wilhelmine Erneſtine, 
Mehlſchauers⸗Töchterlein. 
Weber, Ernſt Johann Konrad. 
Walbinger, Maria Magdalena, Bauern ⸗Töchter⸗ 
lein zu Großreuth. 


(Am 18. Februar.) 

Schmidt, Anua Margaretha, Spielwaarenmachert 
Töchterlein. 

Riedner, Elfäberha, Schuhmachers Wittwe zu St. 
Johannis. 

Schönderg, Urſula Barbara, 
berarbeiterd: Fran. 

Hagen, Anna Johanna Barbara, Gafwirths:Frau 
in Goſtenhof. 

Konrad, Dorothea, Gutsbeſizers⸗Töchterlein zu Go⸗ 
ſtenhof. 


Bold: und Sil⸗ 


Anzeige 
des Getreid-Verkehrs auf dem Nürnberger Schtan⸗ 
ncuplatz. 
am 1 und 16. Achruar 1843. 
Fossa Durch | Niedrig“ 
Getreid⸗ ddaßer | ſchnttts⸗ | er . 
Gattungen. preis des Scheffels. 


fl. kr I fl. kr. I fl I kx. 


FIT ib ii ii 
15481518 1430 
1241220 1% 45 
9 3 8 44 8 — 


Das Korn iſt gefallen um — fl. 2. kr. — Der 
Waizen iſt gefliegen — fl. 3 kr. — Die Gerſte if 
gefallen 5 N 6 kr. — Der Haber it geſtiegen 
um — fl. — kr. 


Angekommene Fremde 
vom 21. Februar 1818. 
(Bapr. Hof) 
Hr. Deßauer v. Aſchaffenkurg, Hr. Haas von 
Dillenburg. Hr. Sichel v. Frankfurt, Kilte, 
(Witt. Hof.) 
Graf Zichv⸗Feraris m. G. v. Wien. 
(Strauß) 

Hr. Sax m. G. v. Hohenftein, Hr. Anthers, 
Hr. Landinger v. Frankfurt, Hr. Lozbeck v. Mün⸗ 
chen, Hr. Linder v. Mkt. Breit, Hr. Bürger von 
Stuttgart, Hr. Sondmann v. Heilbronn, Kflte. 

(Blaue Glocke) 

Hr. Höchſtadeerg, Fahr v. Ebern Hr. Dum⸗ 
lein, Rechtsprakt. v. Neumarkt. Hr. Schorr m. 
G., Kim. » Waltershauſen. Frin. Vogel von 
Oderlindach. 


(Rothe Hahn.) 

Hr. Plank v. Altenfittendach, Hr. Eisfetd von 
Wernecke, Kflte. Hr. Schlotterer, Praktikant von 
Elberfeld. 

(Wallfiſch.) 

Hr. Weißendeck, Kfm. v. Kriegshaber. Herr 

Schmidt, Muſikus v. Würzburg. 
(Aränt. Hof. 

Hr. Müller m. G., Jabrikdeſ. v. Dettendorf. 
Or. Schied m. G. v. Augsburg. Hr. Humann, 
Hr. Eicher v. Bamberg.) 

(Wild. Mann Gofenhof.) 

Hr. Stephan, Priv. v. Frankfurt. Hr. Luger, 
Handler v. Paſſau. 

(Mondſchein z. Goſten hof.) 

Hr. Linſenmeper, Brauer v. Weiſſendurg. Hr. 
Sicherer m. G., Priv. v. Hilpoltſtein. Hr. Hel⸗ 
man, Händler d. Roth. Hr. Prinzing, Poſtver⸗ 
walter v. Neuſtadt. 

(Kronprinz z Geſtenbof.) 

Hr. Seubertb, Pfarrverweſer v. Schillings fürſt. 
Hr. Volkert, Lehrer v. Ansdach. Hr. Denk m. Z., 
Händler v. Ins bruck. 

(Stadt Erlangen.) 

Hr. Vogel, Priv. v. Erlangen 


Notiz. 

Die Anfrage, an wen man ſſch wegen des Ber: 
eins für prunkloſe Beerdigung zu wenden hat, ber 
antworten wir dem verehrten Herrn Einſender das 
hin, daß er am Beſten thut, ſich des hald mit den 
genannten Vorſtänden, Hrn. Forſtmeiſter Seip⸗ 
pel, Hrn Dr. Ghillanv, Hrn. v. Tuche r m. 
zu benehmen. Die Ren. 
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Freitag, 24 Februar 1843. 


Nro. 55. 


Kalender: Matthias XI. 


Deutſchland. 


Bayern. (Straubing, 19. Febr.) In 
drr Pfarrkirche zu Hasldach, konigl. Landge⸗ 
richts Mitterfels, wurde am 15. Febr. früh 


man daraus ſchließen — was ſich oft auch 
durch auswärtige Zeitungen beſtätigt, — daß 
unſere Landſtände verſammelt find, denn jene 
binter den andern zurückgebliebenen Säfte 
find Ständemitglieder, welche etwas ſpät aus 
den Sißungen kommen und fo praktiſch ges 


land, find 7500 Thlr. berechnet. Behuf der 
Armenpflege werden 28,898 Thlt. 10 Sgr. 
11 Pf. erfordert. Seit der Einführung der 
neuen Städteordnung iſt etwas mehr Leben 
in die ſtädtiſche Verwaltung gekommen; ſolche 
Lebenszeichen, wie die Veröffentlichung des Etats, 


wifchen 7 und 8 Uhr das Muttergottesbild 
feines Anhänggeldes zu 4 fl. 12 kr. beraubt. 
Der Kirchenraͤuber wurde durch die thätige 
Gendarmerie⸗Mannſchaft von Mitterfels aus⸗ 
geſorſcht, ſogleich verfolgt, arretirt, und ſammt 
dem geraubten Geld dem konigl. Landgericht 
überliefert. , 

(Bamberg, 22. Febr.) Heute wird ein 
Is raelite von hier, Student der Medizin von 
Würzburg, im dortigen Dome das katholiſche 
Glaubensbekenntniß ablegen. Se. biſchöfliche 
Gnaden werden den feierlichen Akt in Perſon 
vornehmen. 

— Geſtern Vormittag 10 Uhr hat ſich 
ein Soldat vom hieſigen Chevauleger⸗Regi⸗ 
mente im oberen Haine dem Steinbruche ge⸗ 
genüber erſchoſſen. a 

Braunſchweig. (Braunſchweig, 17. 
Febr.) Wenn man zu gewiſſen Zeiten in 
dem hieſigen Gaſthofe „Das deutſche Haus ⸗ 
regelmäßig des Mittags an der Gaſttafel 
eine ziemliche Anzahl von Perſonen ſieht, die 
mit der Suppe ‚beichäftigt find, während 
ſchon der Braten aufgetragen iſt, fo kann 


wöhnt werden, den Brei nicht zu heiß zu 
eſſen, wie er aufgetragen wird. — en 
Freunden der Oeffentlichkeit ſoll, ſicherm Vers 
nehmen nach, ein großer Trinmph bevorſtehen, 
indem ſie nach ſo manchen vergeblichen 
Kämpfen hoffentlich erlangen werden, die Na⸗ 
men der in den ſtändiſchen Protokollen bis 
jetzt nur mit Buchſtaben bezeichneten Redner 
voll ausgedruckt zu ſehen. Man hofft, daß 
alsdann die bis jetzt vom Publikum boLis 
ſtändigſt vernachläßigte Lecture dieſer in⸗ 
tereſſanten Aktenſtücke den verdienten Rei 
erhalten, und überhaupt ein Enthuſiasmu⸗ 
für das dadurch zugänglicher gemachte con⸗ 
ſtitutionelle Leben ünſeres Staates entſtehen 
werde. - 

— Soeben ift das Budget unferer Stadt 
für 1843 im Drucke erſchienen. Die Aus⸗ 
gaben find auf 65,035 Thlr. 6 Sgr. 7 Pi. 
angeſchlagen, zu deren Deckung 27,000 Thlr. 
im Wege der Steuer aufgebracht werden müfs 
ſen. Für die Straßenbeleuchtung, eine der 
ſchlechteſten und unvollſtändigſten in Deutſch⸗ 


kamen früher gar nicht vor. — Die jeßt eben 
beendete Wintermeſſe gehört zu den ſchlechtern, 
doch ſoll ſie noch in mancher Beziehung we⸗ 
niger ſchlecht ausgefallen ſeyn, als man er⸗ 
wartet hatte. Schon ſeit Jahren waren die 
Wintermeſſen viel ſchlechter, als die Sommer⸗ 
meſſen und unſer jetziger Zuſtand, wo ein 
Theil des Landes zu dem preußiſchen Zoll⸗ 
verbande, ein anderer Theil zu dem hanno⸗ 
verſchen Steuervereine gehört und die Unge⸗ 
wißheit, ob Hannover ſich dem Zollvereine an⸗ 
ſchließen wird, mehr oder weniger auf alle 
Handelsverhältniſſe einwirkt, kann nicht dazu 
beitragen, die Wintermeſſen zu heben. 
Freie Städte. (Frankfurt, 20. Febr.) 
Heute Vormittag fand die feierliche Beerdi⸗ 
gung der am 12. Febr. dahier verſtorbenen 
grau Gräfin v. Reichen bach⸗Leſſoniß, 
emablin Er. königl. Hoheit des Kurfürften 
von Heſſen, ſtakt. An 60 Wagen folgten 
dem Leichenzug, der ſich über die Gallenſtraße, 
den Roßmarkt und die Eſchenheimer Straße 
zum Thor hinaus nach dem Friedhof zu bewegte. 


»Eine Luſtfahrt nach dem Starenberger See. 
(Sch hu 59 


Ein ſeltſam Gemiſch von Weh und Freude zeigte fh darauf, doch war 
auch noch ein Reſt der allgemeinen Conſterntrung, zu deutſch Verblüffung 
darauf ſichtbar, die uns ſämmtlich von dem überraſchenden Vorgange aufge: 
drückt worden war. Ich konnte nicht umhin meinen Gedanken gegen den 
Freund Worte zu geben: Welch“ ſchneller Wechſel der Berhaͤltniſſe, ſprach 
ich, der ſchwache Funke deiner Hoffnung droht nun Vieles weniger, zu er 
löſchen. Für's Erſte biſt du des Nebenbuhlers frei und ledig, denn, wenn 
nicht Alles trügt, if dieſer Kapitän Monley kein rolitiſcher Verbrecher, 
ſondern ein Voenturier, ein Induſtrieritter, deſſen Anſprüche auf Mary Sir 
Belton gewiß ſchon in dieſem Augenblick cafet hat. 

»Und werden die meinigen baturd erhöht ?» frug Alfred dagegen, mit 
ſchmerzlich zweifelndem Lächeln, doch gewahrte ich das Aufdammern der Hoß ⸗ 
nung unverkennbar in feinen Zügen. 

Wir blieben nech dieſe Nacht in Staren berg. 

Das trüte Wetter des andern Tages und die Abgeſchlagenheit und Ver 
fimmtheit in Folge ber igeſtern erlebten Abentheuer deſtimmte uns zur bis 
rekten Rückkehr nach München. Dort angekommen, vernabmen wir das Ni: 
bere über die Urſache der gerichtlichen Verfolgung des Sapitand. Monley 
war der Caſier cines Groß handlungshauſes in Mancheſter geweſen, in deſ⸗ 


fen Auftrag und Geſchäften er nach Brüſſel gieng. Dort kaſfitte er alle Po: 
fen feines Hauſes im Betrag von 100000 Francs ein und entfloh nach der 
Schweiz. In Genf trat er mit einer Geſellſchaft in Verbindung, die ſich zur 
Fabrication falſcher Banknoten vereinigt hatte und durchzeg in der Folge 
unter falſchem Namen, mit erborgtem Titel, und durch feinen großen Auf⸗ 
wand allenthalben imponirend, Deutſchland und Italien. In Nom hatte er 
Sir Berton und deſſen Tochter kennen gelernt und dieſen unter Vorſpit⸗ 
gelung felnes ungeheuern Vermögens dazu bewogen, ihn als künftigen Eidam 
anzunehmen. Marp’s Herz blutete, aber der Wille des Vaters, deſſen 
financielle Umſtaͤnde ſehr zerrüttet waren, und ihre Kindetliede gaben den 
Autſchlag. Kapitän Monley wollte mit feiner Braut und ihrem Vater in 
Kurzem nach Calcutta und dort ein Handeltetabliſſement gründen. In diefen 
Plänen ſtörte ihn das Dazwiſchentreten der Polizey, deren fernere Nachfor⸗ 
ſchungen, betreßßs feiner Perſon, jedoch ohne allen Erfolg blicken. 

Briefe aus der Heimath veranlaßten mich wenige Tage nach unſrer Rück⸗ 
kehr von der Starenberger Luſtfahrt zur Abreiſe von München. 

Drei Monate fpäter, als ich in meiner Vaterſtadt, im traulichen Kreiſe 
von Freunden die Liebesfata Alfreds und ihre ſeltſame Verwebung mit 
jener Parthie nach dem Starenberger See erzählte und dis zu dieſem Punkte 
gtkemmen war, zeigte man ſich höchſt unzufrieden darüber, daß ich keinen 
weiteren Bericht über Alfred und Marv, an denen man bereits fo viel 
Jutereſſe genommen, zu geben vermochte. Es wandelte mich faſt eine Art 


Hannover. (Hannover, 17. Febr.) So 
eben, Nachmittags 3¼ Uhr, hält die hohe 
Braut unſeres geliebten Kronprinzen, die 
durchlauchtigſte Prinzeſſin Marie von Sachſen⸗ 
Altenburg mit ihren durchlauchtigſten Eltern 
und ihrer Prinzeſſin Schweſter, unter dem 
Donner der Kanonen und unter. dem Geläute 
der Glocken, von dem Magiſtrate, den Bür⸗ 
gern und Einwohnern der Stadt mit dem 
berzlichſten Jubel begrüßt, ihren Einzug in 
hieſiger Stadt. 

Aus dem Großherzogthum Heſſen. 
(15. Febr.) Die großh. Oberſorſtdirektion hat 
ſich genöthigt gefunden, die Dienſtinſtruktion 
für die ibr untergebenen Beamten zu verſchär⸗ 
fen. Demgemäß werden dieſelben ermächtigt, 
auf Holzfrevler oder Wilderer ſcharf zu ſchie⸗ 
ßen, fobald die von ihnen auf der That ber 
troffenen Uebertreter der beſtehenden Geſetze 
ibre Waffen oder lebensgefährlichen Werk⸗ 
zeuge auf ihr Anruſen nicht ſogleich ablegen, 
mögen fie auch immerhin ſich damit auf die 
Flucht begeben. Bisber war es dieſen Beam⸗ 
ten unterfagt, für letzteren Fall Gebrauch von 
ihrer Schußwaffe zu machen, fo daß eine dem 
Frevler oder Wilderer von hinten zugefügte 
Verwundung eine harte Straſe für ſie nach 
ſich zog. Die befragte Schärfung ſoll dadurch 
berbeigeführt worden ſeyn, daß kürzlich der 
Forſtbeamte in einem nahe an der bayeriſchen 
Grenze gelegenen Bezirke von Holzfrevlern, 
gegen die er Bedenken trug, von ſeinem Jagd⸗ 
gewehr Gebrauch zu machen, ſchwer verwun⸗ 
det wurde. 8 

— (18. Febr.) Kaum hat zu Gießen die 
Inauguration der Guillotine ftattgefunden, als 
wir von dem nicht weit davon entfernten Butz⸗ 
bach die Nachricht eines Mordes vernehmen. 
Ein Tyroler Handſchuhhändler, Namens 
Wurm, wurde in einem Walde bei Buß⸗ 
dach von drei Holzmachern angefallen, ermor⸗ 
det und begraben. Ein Hund entdeckte die 
Leiche, und die Verbrecher geſtanden ſofort die 
ſchauderhaſte That. 

Preußen. (Berlin, 18. Febr.) Am 
11. d. gegen 2 Uhr Nachmittags meldete ſich 
in der Stadtvoigtei ein kleiner, alter Mann 
mit grauen Haaren und krüppelhaſten Aus⸗ 
ſehens, der ſich ſelbſt als den Mörder eines 
Knaben angab. Man konnte dieſe Selbſt⸗ 
anzeige für cine Fabel halten, inzwiſchen 
ward der Mann zum Arreſt genommen und 
unmittelbar darauf begaben ſich Polizeibeamte 
nach der Biſchofsſtraße Nr. 9., wo in dem 
Holzkeller die That geſchehen ſeyn ſollte. Da 


lag am Boden, bei einem Haukloß, in der 
Tbat der Knabe, blutig und todes röchelnd, 
daneben das blutige Beil. Der Knabe ward 
fofort nach dem Klinikum gebracht, wo er in 
kurzer Zeit verſchied. Der Hirnſchadel war 
ihm, von vorn bis hinten, im eigentlichen 
Sinne zerſchmettert und das Gehirn ſelbſt 
verlegt. Der Verbrecher, J. H. Melchior 
Gnieſer, 52 Jahr alt, früher Moͤbelhändler, 
will die That aus Lebensüberdruß verübt 
haben, um auf dieſe Weiſe durch Henkershand 
fein Leben zu verlieren, das er früher ſchon 
einmal ſelbſt ſich nehmen wollte. Der Er⸗ 
ſchlagene, ein 12 jähriger Knabe, wohnte in 
der Biſchofsſtraße Nr. 3., und wurde, mit 
Erlaubniß der Eltern, von ihm zu häuslichen 
Verrichtungen benutzt. Nachdem er ſich bereits 
ſeit 3 Wochen vorgenommen hatte, den Kna⸗ 
ben zu erſchlagen, beſtellte er ihn am 11. d. 
Mittags zu ſich und führte ihn in den Holz⸗ 
keller, angeblich, um ihm beim Kiehnhacken 
behülflich zu ſeyn, in Wahrheit aber, um ihn 
hier todtzuſchlagen. Zu dieſem Zwecke hatte 
er in der Nähe des Hauklotzes Spielſachen 
an die Erde gelegt, damit der Knabe ſich 
danach büde. Als dies denn auch geſchah, 
ergriff er mit der linken Hand (die rechte iſt 
gelähmt) das Beil und ſchlug den Knaben 
dermaßen auf den Hinterkopf, daß er zu 
Boden fiel. Nunmehr hieb er dem unglück⸗ 
lichen Schlachtopfer noch 3 oder 4 Mal mit 
dem Rücken des Beils auf den Kopf, wo⸗ 
durch er ihm die ganze Schadeldecke zerſchmet⸗ 
terte. Dann ging er hin und klagte ſich ſelbſt 
an! Die Blutthat iſt in ihrer ganzen Aus⸗ 
führung fo entſetzlich, fo menſchenwidrig, daß 
der Gedanke mit Schauder erfüllt: eine ſolche 
That habe ein vernünftiger Menſch begehen 
kennen. — Der Thater des an den Schuh⸗ 
machermeiſter Ebeling in der Niederwall⸗ 
ſtraße Nr. 16. verübten Mordes iſt jetzt voll⸗ 
ſtändig ermittelt worden: er ift, nach anfängs 
lichem verſtockten Läugnen, etzt geftändig, die 
That vorſätzlich und aus Rache vollſührt zu 
haben. Der Mörder iſt ein Arbeitsmann 
und erſt 20 Jahr alt. Er hat ſchon früh 
einen unüberwindlichen Hang zur Liederlichkeit 
an den Tag gelegt und feinem böͤchſt rechts 
lichen Vater den ſchmerzlichſten Kummer bes 
reitet. Zur Erlernung der Tiſchler⸗Proſeſſion 
beſtimmt, wurde er vergeblich zu mehreren 
Meiſtern gebracht, er lief überall weg und 
trieb ſich umher, und felbit körperliche Strafen, 
die von der Behörde ibm auferlegt wurden, 
vermochten nicht, ihn zu beſſern. Im J. 1840 


wurde er wegen gewaltſamen Diebſtahls 
18monatlicher Zuchthausſtraſe und einer Zü 
tigung von 10 Hieben verurtheilt; ſeit dem 
14. März v. J. war er aus Spandau ent⸗ 
laſſen. Vor ſeiner jetzigen Verhaftung hatte 
er ſich länger als acht Tage umbergetrieben, 
und ſich endlich, da er erfuhr, daß er geſucht 
würde, ſelbſt zur Haft geſtellt. — Am 6. Febr. 
ward der Gärtner einer herrſchaſtlichen Be⸗ 
ſizung in Eharlottenburg, in der Mitte des 
rtens, von einem hinter einem Baume 
auf ihn losſpringenden Menſchen angefallen. 
Der Gärtner hielt dem Räuber ein Gartens 
meſſer, das er in der Hand hatte, entgegen 
und dieſes fuhr in dem Handgemenge dem 
Letzteren anſcheinend tief in die Bruft, denn 
die ganze Klinge zeigte ſich nachber blutig 
und mit wollenen Tuchſäſerchen bedeckt, und 
der Räuber ſank, mit dem Ausruf: „Ach 
Gott, Wilbelm!“ zu Boden. Bald indeß 
raſſte er ſich wieder auf und entflob, und bis 
jetzt iſt es nicht gelungen, ihn zu ermitteln. — 
Am 6. d. iſt ein Wächter auf dem Rittergute 
Friedrichsfelde von zwei Menſchen, welche 
aller Wahrſcheinlichkeit nach einen Kartoffel⸗ 
Diebftabl ausführen wollten, durch Schläge 
mit einem Knittel gefährlich am Kopfe verletzt 
worden; einer der Thäter, ein Arbeitsmann, 
befindet ſich bertits im Verhaft. — Der Bericht 
über einen in der Grünſtraße durch Einſteigen 
in ein Fenſter der Belle⸗Etage verübten Dieb⸗ 
ſtahl bedarf einer Berichtigung. Der Diebs 
ſtahl geſchah an der neuen Promenade, und 
ward nicht durch eine Leiter, ſondern durch 
Hinauſſteigen auf ein Vorfenſter und von 
bier auf das Laterneneiſen bewerkſtelligt. — 
Auch das Zerſchneiden der Gemälde dei dem 
Diebſtabl in der Leipzigerſtraße beſtätigt ſich 
nicht, überhaupt was dieſer von nur geringem 
Belang und die Diebe ſind auch nicht durch 
das Schlafzimmer des Beſtohlenen gegangen. — 
Vom 5. bis 11. d. wurden 339 Gefangene 
ur Stadtvoigtei eingebracht, darunter (in 
olge einer außerordentlichen General⸗Viſita⸗ 
tion) 100 wegen Umbertreibens; 355 ſchieden 
aus, und am 11. blieben 464 Kriminal⸗ und 
256 Polizeigefangene Beſtand. 

(Breslau, 15. Febr.) Auf dem Rittergut 
Naucke dei Oels, wurde am 10. in einem 
Garten, etwa 8 Zoll tief in der Erde, ein 
irdener Topf mit fat 2000 Stück Silber⸗ 
münzen aus dem 30 jährigen Kriege aufge⸗ 
funden. 

(Düſſeldorſ, 15. Febr.) Ein Verein von 
katholiſchen Theologen hat ſich zur Heraus- 


von Verdruß darüber an, daß ich Wahrheittliede genug beſeſſen der Geſchichtt 
feinen improsifirten Ausgang zu geben — da trat, cin wahrer Deus ex mar 
china, der Briefträger ins Zimmer und überreichte mir ein Schreiben, dat 
ich fhon an der Aufſchrift als ron Alfred kommend erkannte. 
es auf und durchſloz die wenigen Zeilen, die ich hierauf den in gespannter 


Erwartung lauſchenden Arcunden mittheilte. 
Alfred ſchriet: 


Mein theurer Freund! 


Für dich muß ich der erſte Herold meines Glückes werden, Mars iſt 
mein. Geſtern legte fir ibr Vater an mein Herz. Du warſt ter Zeuge mei» 
nes Leides, jep nun auch der meiner Seligkeit. Unfere Vermählung wird 
an den nächſten Tagen hier erfolgen und dann begleiten wir den Bater, der 
den Reſt ſeincs Vermögens dazu anwandie, ein ſchͤönes Gütchen in Berg 
Dort, an den lieblichen Ufern des Statenderger Sees, wollen wir 
Um es vollendet zu ſehen und un: 
getrüdt zu Aenießen fehlt allein Deine Gegenwart Deinem Alfred; 


zu kaufen. 
dit erſten Tage unſres Glückes verleben. 


Ich riß 


Klagen eines Gefangenen.) 
Wie des Mondes Sichel am 
Und matt nur die Erde beleu 
So ſteh' ich vertaſſen in der Nacht, 
Das Auge von Thränen defeuchtet. 


immel erwacht. 
tet, — 


Und eb auch das glänzende Sternenheer, 

Zur Erde, der schlummernden, blicket. — 

So find's die Sterne der Hoffnung nicht mehr, 
Die einſt den Jüngling enkzücket. 


J. Priem 


Die finſtere Zeit hat mir Alles geraubt, 
Dat mich um das Leden belogen; 

Und was ich gewunſcht, gehofft und geglaubt, 
Das bat mich getäuſcht und betrogen. 


und einſam und freudlos liegt vor mir die Welt. 
und hinter mir Trug nur und Qualen; 


Napoleon Leuis Bonaparte, der 28jährige Sohn des Exkönigs von Hol, 
land, landete bekanntlich 
ſteckte daſecldſt die Fahne des Aufruhrs auf und ließ ſich als Napolcon II. 
von einigen Hunderten craltirter Köpfe duldigen. j 


1840, mit wenigen Getreuen in Benlogne, 


Sein Plan ſchei⸗ 


terte, er ſeldſt wurde gefangen und dic Kammer der Pairs ſprach ewige 
Gefangenſchaft über ihn aus. Nach publicirtem Urtheile wurde er in 
das feſte Staatsgefangniß Ham abgeführt, 


Diefelbe wird unter dem. Titel: 
-Rheiniſches Kirchen⸗ und Volksblatt, redis 
girt von den Pfarrern Grünmeyer und Koll 
mann im Verlage der Buchbandlung Roſchütz 
und Komp. erſcheinen. Es iſt dieſes das 
erſte Fatholifche Blatt, welches außer der for 
genannten Bonner Zeitſchrift am Rheine kon⸗ 
zeſſionirt wurde. 

(Hamm an der Sieg, 18. Febr.) Geſtern 
Nachmittag flog die unweit hier gelegene, aber 
durch einen Berg von uns getrennte Pulver⸗ 

mühle des Hrn. Ritter in die Luft, wodurch 
das Gebäude, eine größere, eine kleinere 
Mühle und ein ſogenanntes Kornhaus zerſtört 
wurden. Zwei Arbeiter ſind dabei verunglückt; 
der eine wurde in Stücken wieder gefunden, 
der andere einige 20 Schritte davon, zwar 
noch am Leben, aber ſo verletzt, daß man an 
feinem Aufkommen zweifelt. Beide find Fa⸗ 
milienväter. Ein dritter rettete ſich durch die 
Lucht. Das etwa 100 Schritte davon ent⸗ 
te Wohnhaus des Hrn. Ritter blieb, bis 
auf einige Fenſterſcheiben, ganz unbeſchadigt. 
Auch er mit feiner Familie iſt, zur Freude 
Aller, die ſie kennen, mit dem bloßen Schre⸗ 
den davon gekommen. 
Waldeck. (Waldeck, 15. Febr.) Die 
ältern Münzen und Scheidemünzen: 1) die 
Thalerſtücke, 2) die 2 Mariengroſchenſtücke, 
3) die 1 Mariengrofchenftüde, 4) die 7 Mas 
riengroſchenſtücke, 5) die 3 Pfennigſtücke und 
6) die 1 Pfennigſtücke waldeckiſchen Gepräge 
ſollen nur bis zum 1. April 1843 im Umlaufe 
bleiben und nach dieſem Zeitpunkte als Mün⸗ 
zen keine Gültigkeit behalten. 
Italien. 
Neapel, 11. Febr.) Vorigen Sonnabend 
iſt eine Barke mit 30 Perſonen, theils Ma⸗ 
rinari, theils Landleute von Pozzuoli nach 
Jschia abgefahren; fie konnten die Inſel nicht 
mehr vor dem am gleichen Tag Abends aus⸗ 
gebrochenen heftigen Sturm erreichen und fans 
den ihren Tod in dem furchtbaren Element; 
Barke und Menſchen ſind ſpurlos verſchwun⸗ 


den. 
Schweiz. 

In Zürich hatten die meiſten der daſelbſt 
angeſiedelten Deutſchen Bittſchriſten an den 
großen Rath eingereicht um Aufhebung des 
Beſchluſſes des Regierungsraths, der Hrn. 
Georg Herwegh die erbetene Aufentbalts⸗ 
bewilligung verweigerte. Auch fait alle deut⸗ 
ſchen Profefforen der Univerſität hatten ſich 


gabe einer Zeitſchriſt für das katholiſche Volk 
vereinigt. 


dieſer Bitte angeſchloſſen, die ſich darauf ſtützte, 
daß das Fremdengeſe vom September 1836 
genau die beſondern Fälle bezeichne, in denen 
der Anſpruch auf das Aſyl verwirkt werde; 
darunter finde ſich aber nicht die bloße Abs 
ſicht eine auch auf die politifchen Verhält⸗ 
niſſe berechnete Zeitfchrift herauszugeben. Durch 
eine ſolche Auslegung der Geſetze würde das 
Aſylrecht, welches die Schweiz ſeit Jahrhun⸗ 
derten mit europäiſcher Anerkennung geübt 
habe, illuſoriſch und jede freie literariſche Tha⸗ 
tigkeit unmöglich. In der Großrathsſißung 
vom 15. Febr. kamen dieſe Petitionen zur 
Verhandlung. Hr. Mouſſon erklärte, die 
Schweiz könne nicht dulden, daß der Beſtand 
der Dinge im Ausland unter dem Schutze 
unſeres Aſyls gefährdet werde. Dr. Nuegg 
fieht nicht ein, daß das, was jedem Kantons⸗ 
bürger zu thun erlaubt iſt, einen Grund für 
Verweiſung eines Fremden abgebe. Herr 
Hausammann: Er habe nichts gegen die 
Fremden, wolle aber lieber fremde Bauern⸗ 
knechte, die arbeiten, als ſolche gelehrte Leute. 
Bürgermeiſter Hirzel achtet und ehrt die Deut⸗ 
ſchen um ihres Schrittes willen, den fie zu 
Gunſten Herweghs gethan. Bürgermeiſter 
v. Muralt bedauert den Mann, der mit den 
Geſetzen ſeines Vaterlandes, verſchuldet oder 
nicht, in Widerſpruch geräth; daß ihm aber 
ein Nachbarland geftatten müſſe, gegen fein 
Vaterland Batterien zu errichten, glaubt er 
nicht. Dr. Bluntſchli bedauert das Votum 
des Hrn. Hausammann, er felber ſei dadurch 
verleßt worden. Unter den Petitionen finden 
ſich eine, die von noblem Inhalt ſei. Die 
Zeitſchrift Herweghs aber ſollte politiſch⸗prak⸗ 
tiſch auf Deutſchland einwirken. Wir haben 
keine Urſache zu wünſchen, daß der alte Kampf 
erneuert werde, wir haben im Jahre 1839 
unſern Beitrag geliefert. Man habe früher 
den Fehler begangen, die Flüchtlinge gewähren 
zu laſſen, dis das Ausland einſchritt. Wir 
wollen lieber zuerſt unſere eigenen Intereſſen 
wahren und nachber dem Auslande ſeſt gegen⸗ 
überſtehen. Oberſt Weiß anerkennt die Kom⸗ 
petenz des Regierungsrathes. Doch fei ders 
ſelbe etwas hart und voreilig zu Werke nes 
gangen. Das Geſetz von 1836 beſtraſe nicht 
die Abſichten, ſondern nur die Thaten der 
Flüchtlinge. Herwegh habe nicht geſagt, daß 
er feindlich gegen Deutſchland auftreten werde, 
dieſen Schluß habe man wahrſcheinlich aug 
der Poeſie gezogen. Man hätte Hrn. Herwegh 
ſagen ſollen: im Fall Sie das und das thun, 
fo werden wir von dem Geſetz Anwendung 


machen. Er bedauere die — era die ſes 
jungen Mannes, weil er ein ent ſei, und 
weil Zürich als Pflegerin der Wiſſenſchaften 
gewiſſermaßen befleckt werde. Stadtſchreiber 
Gyſt: Es frage ſich nur, ob Hr. Herwegh 
die Abſicht hatte, den deutſchen Boten in der 
Richtung ſeiner Gedichte zu ſchreiben, und da 
be ſeine Verbindung mit dem literariſchen 
omptoir die beſte Antwort, wo Sachen ger 
druckt werden, die der deutſchen Cenſur nicht 
vorgelegt werden durften, oder von ihr nicht 
genehmigt wurden. Hr. Studer: Es ſei nicht 
gegen alle Jen 920 die in der Schweiz poli⸗ 
tifche Schriften geſchrieben haben, gleich vers 
fahren worden. Dr. Zehnder hofft, daß der 
Regierungsrath nur dem Redakteur des deut⸗ 
ſchen Boten die Niederlaſſungsbewilligung ver⸗ 
weigert habe, nicht dem Dichter. Nach lan⸗ 
gem Streit über die Abſtimmung wird mit 
132 gegen 19 Stimmen zur Tagesordnung 
geſchritten. , 
(Bern, 17. Febr.) Nach den geftern ein, 
egangenen Berichten glaubte man den uns 
1 — Auflauf in Genf durch die ausge⸗ 
ſprochene Amneſtie beendigt. Doch fürchteten 
viele eine Wiederholung, und dieſe ſcheint 
leider allzu früh eingetreten zu ſeyn; nach 
Briefen, die heute anlangten, haben die 
Inſurgenten die Waffen aufs Neue 
ergriffen, ſich des Pulverthurms St. An⸗ 
toine bemächtigt, den ſie früher nicht erobern 
konnten; auch ſcheint die Bereitwilligkeit der 
zum Schutz der Regierung eingetroffenen Mi⸗ 
lizen abzunehmen, weil man gegen die Schul⸗ 
digen, die ergriffen worden, nicht mit Strenge 
eingeſchritten ſey. Es ſteht dahin, wie das 
traurige Drama ſich endigen wird. 

(Genf.) Der am 14. Febr. behufs Eins 
ſtellung der Feindſeligkeiten erlaſſene Aufruf 
lautet folgendermaßen: Genfer! Geſtern 
haben beklagenswerthe Unordnungen das Va⸗ 
terland betrübt. Die gegen die Würde der 
Volksvertretung gerichtete Verletzung war das 
Vorſpiel des Bürgerkrieges, das Blut der 
Bürger iſt gefloſſen! der Tod einiger der⸗ 
ſelben iſt für den Freiſtaat ein Berluft, der 
nicht mehr gut gemacht werden kann. Oeff⸗ 
net die Augen über die Gefahren, die uns 
bedrohen. Befleckt unſer Land nicht mit eis 
nem Haſſe, der ihm den Rang entzöge, wel⸗ 
chen es bisher einnahm. Mögen die Män⸗ 
ner, welche einen Augenblick irre gingen, ſich 
um die Sache der in der Gefahr ſtehenden 
offentlichen Ordnung wieder vereinigen; die 
Wiederherſtellung derſelben allein kann Genf 


Mein beiligſter Wunſch: einſt zu fallen als Heilt 


Ich muß ihn im Kerker bezahlen. 


Wie lachte dort in der Bataver Land 


Dem Kind ſchon das Gluck in der Wiege? 
Es ſpielte mit Kronen des Sauglings 


Es lallte von Schlachten, vom Siege. 


Denn Frankreichs Aar, ven der Sonne bezlänzt, 


Durchzog auf wallenden Fahnen 


Da deckte die Nacht Dein mächtiges Haut, 


Und des Glückes Sterne erblichen, 
Wir zogen trauernd zur Fremde hinaus, 


and, 


Die Staaten Europas. — und lorbeerbekranzt 


Verfolgten Millionen die Bahnen 


Und ahnlich dem Kriegsgott, das Schwert in der Fauft, 


Voran der Kaſſer den Schaaren; 


Und od ihm der Donner der Schlachten umbrauft, 


Er fürchtet nicht ihn, nicht Gefahren. 


Naroleen! Kaiſer! Mein Obeim! Mein Gott! 


Mein Idcal für das Leben! 


Dir wollt! ich folgen zum Siege, zum Tod, 
Du jolkteft den Lorbeer mir geben! — 


Doch als man Dich grauſam am felsigen Strand 


Von Sanct Helena geihmichet, — 


Als man und die Rückkehr in's Vaterland, 


Für alle Zeiten verbietet, — 


Und der Ruhm und die Ehre entwichen. 


Ich trug's nicht. Die Sehnſucht zum beimiſchen Heerd. 
Ich konnte fie nimmer bezwingen, 

Und muthig grif ich zum theueren Schwerdt, 

Die Heimath mir zu erringen. 


Vergebens! Indeß man von heiliger Gluth 


Entſtammt Deine Aſche begrüßte, 
Indeß nun der Kaiser im Vaterland ruht, 
Und nicht mehr an felſiger Küſte; — 


Bewein' ich im ewigen Kerker mein Loos, 


Verſluche, daß ich geboren; 


Er ledt ja für immer erhaben und groß 


Der Nachwelt, — ich bin ihr verloren. 


Drum dlick' ich fo trauernd zum Himmelszelt, 
Das Auge von Thränen befeuchtek, 


Dem einſam und freublos liegt vor mir die Welt, 


Und Nacht iſt, was einſt mir geleuchtet. — 


B. Mertet 


die Ehre und Sicherhett erhalten. Die eine 
und die andere zu vertheidigen, iſt die Pflicht 
der Regierung. Zu dieſem Zweck hat ſie, 
auf ihre Verantwortlichkeit hin, über die öf⸗ 
fentliche Gewalt verfügt, in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Recht, das ihr die Verſaſſung 
it, und den Hrn. Oberſt Düfour zum Ber 
eblöhaber der Milizen ernannt. Er wird 
dieſes Kommando behalten, dis Ordnung und 
Ruhe wieder vollkommen hergeſtellt ſind. Bür⸗ 
ger! Möchten alle Genfer aus der Erfahrung, 
die wir ſo eben in bürgerlicher Zwietracht 
machen, das aufrichtige Verlangen einer gegens 
feitigen Annäherung ſchöpſen, und die Unfälle, 
die wir beklagen, dazu dienen, unter uns die 
Eintracht und Einigkeit, die viele Jahre bins 
durch aus uns nur Eine Familie gemacht hat, 
Bee Genf, 14. Febr. 1843. Le Fort, 
taatsſchreiber. Ri 

(Großer Rath, 15. Febr.) Die Sitzung 
wurde mit einem Entlaſſüngsgeſuch des Hrn. 
Rilliet⸗Konſtant eröffnet; hierauf wurde eine 
folgenden Amneſtievorſchlag enthaltende Mit⸗ 
theilung des Staatsraths verleſen: Auszug 
aus dem Protokoll des Staatsrathes vom 
14. Febr. 1843. Der Staatdratb, in Betracht 
des Artikels 27 der Geſchäſtsordnung des 
Gr. Rathes; in Betracht der Dringlichkeit, 
beſchließt: 1) Dem Gr. Rath den Vorſchlag 
zu machen, daß er ihn für die Eingabe des 
nachſolgenden Beſchluſſes der Verpflichtungen 
entbinde, zufolge welchen nach den Art. 24, 25 
und 26 der beſagten Geſchäſtsordnung die 
Vorlage und Vertheilung an eine dreitägige 
Friſt geknüpft iſt; 2) ihm folgende Schluß⸗ 
nahme vorzuſchlagen: Beſchluß über eine 
Amneſtie. Der Gr. Rath, auf den Vorſchlag 
des Staatsrathes, beſchließt: Einziger Artikel. 
Volle und gänzliche Amneſtie ift fur alle Vor⸗ 
gänge bewilligt, welche in den Tagen vom 
13. und 14. d. M. in Betreff des zu Genf 
unter den Bürgern entſtandenen Streites 
(collision) ſtattgefunden haben. Das Mitglied 
und der Sekretär des Staatsrathes: Le Fort. 
Hr. Rigaud, erſter Syndik, erſtattete hier⸗ 
auf Bericht über die letzten Ereigniſſe. Wäh⸗ 
rend dieſer Berichterſtattung trat H. Rilliet 
in den Saal; der Präſident zeigt ihm an, 
daß ſein Entlaſſungsgeſuch verleſen worden 
ſey. Hr. Rilliet ſpricht fein höchſtes Erſtaunen 
darüber aus, indem er zwar anerkennt, dieſes 
Geſuch geſchrieben zu haben, aber verſichert, 
er habe die Schrift weder ſelbſt abgegeben, 
noch durch irgend Jemanden abgeben laſſen. 
Das Entlaffungsgefuch wird daher als nichtig 
betrachtet. Es wurde nun der Vorſchlag des 
Staalsrathes nach furzer Berathung faſt eins 
ſtimmig zum Beſchluß erhoben. Die Tages⸗ 
ordnung führte auf die Berathung des Bud⸗ 
gets, auf Antrag Hrn. James Fazy's wurde 
die Sitzung vertagt. Hr. General Düfour 
und einige andere Mitglieder hatten dieſen 
Antrag beſonders unterſtüßt. — Hr. Viridet 
erhielt auf ſeine Anfrage, ob die Geſangenen 
in * geſetzt ſeyen, die Verſicherung, die 
meiſten ſeyen es ſchon, für die andern ſey 
der Beſehl bereits gegeben. — Dem Begehren 
des Großraths Balthaſar Dekrey, daß die 
noch aufgeſtellten Truppen entlaſſen werden, 
erklärte Hr. Rigaud im Namen des Staats⸗ 
rathes vorläufig noch nicht entſprechen zu 
können. Um s Uhr wurde die Sitzung aufs 

gehoben. 
Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 


Garten⸗ Verkauf. 
Iwiſchen dem Neuen» und Thiergaͤrtner⸗Thor 


iſt ein Garten zu verkaufen. Näheres in der Er: 


ped. d. Bl. 
Haus⸗Verkauſ. 
Nahe am Markt iſt ein helles, 
trocknes Haus, welches 3 Zimmer, 
2 Alkoven, 3 große, I Heine Kammer, 
2 Küchen, 1 großes Gewölbe, Keller 
und Brunnen sc. im Haus enthält, täglich zu ver ⸗ 
kaufen. Näheres in der Exped. d. Bl. 


Zu verkaufen. 
Eine noch ganz neue Zither iſt um ſehr billi⸗ 
gen Preiß zu verkaufen. Das Mähere in der Ex⸗ 
ped. d. Bl. 


Zu verkaufen. 

4000 Stück ſtache alte Ziegel von beſter Sorte, 
und eine Partie alte noch brauchbare Latten ſind 
in der Zündbolzſabrik des Herrn Eckert in Goſten ⸗ 
hof zu verkaufen. Näheres in S. Nro. 1201. im 
Binſengäßchen. 


Freundschafts⸗ Verein. 


Geſu ch. 

Es wird ſogleich ein ordentliches junges Mäd⸗ 
chen als Kelinerin in einem Gafthofe einer Pros 
vinzialſtadt anzunehmen geſucht. Näheres in der 
Exped. d. Bl. 


Geſu ch. 
Ein blechener oder eiſerner, nicht all» 
iugroßer Ofen, wird zu kaufen geſucht. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


Ge ſu ch. 

Gegen ein billiges Taggeld wird cin Aus 
Hänger auf 8-14 Tage anzunehmen geſucht. — 
Näheres in der Exped. d. Bl. 

Zu vermiethen. 

Ein feuerfeſtes Häuschen, fur einen Chemiker 
paſſend, nedſt Wohnung if im Gaſthauſe zur Stadt 
Rothenburg in Sündersbühl zu vermiethen. 


Verloren. 

Beim Ausſteigen aus dem Wagen wurde am 
letzten Aldrecht⸗ Dürers-Ball iwiſchen 7 uud 
8 Uhr ein goldner Armring mit Perlen und Gra⸗ 
naten verloren, und jene Perſon, weſche denſelden 
gleich darauf aufhod, wird erſucht, ihn gegen eine 
Belohnung in der Exped. d. Bl. abzugeben. 


Wunſch. 

Die am Montag den 20. Februar ſlattgefun⸗ 
dene Adendumerhaltung in der Vogeldoferiſchen 
Wirthſchaft (früher zum Jäger genannt) in der 
Mapengaſſe, iſt mit dem größten Beifall anerkannt 
worden, indem ſich Herr Pechtner als erſter 
Bafſiſt rü mlichſt auszeichnete. Mehrere Geſang · 
freunde wünſchen noch cine zweite veranſtaltet. 


Roſenau. 
Montag den 27. Februar findet Maskenball 
ſtatt, wozu ergebenſt cinladet 


Köchert. 
Maskeu-Ball im Bamberger Hof 


findet Sonntag den 20. Februar ſtatt. 
Joh. Matth. Fuchs. 


Sonntag den 26. Februar findet Tanzmuſik 
ſtatt, wozu ich mich achtungsvoll empfehle. 
Kaiſer zu St. Peter. 


Anzeige. 


Um mit einer Partie Goldleiſten zu Ge⸗ 
mälde: und Spiegel Rahmen, Tape⸗ 


Kommenden Montag den 27. Februar iſt 


kleiner Maskenball. 


Karten für Fremde, die durch Mitglieder eingeſührt werden, können 
Sonntag von 1—3 Uhr im Bamberger Hof abgehohlt werden. 


Der Vorſtand. 


ten Leiſten, halbrunden und Gardi⸗ 
nen-Städen aufräumen, geben wir ſolcht 
unter dem Preis ab. 2 

J. A. Endter ſche Handlung 


Zu verkaufen. 

Tieck, Vittoria Accorombona, 2 Bde. 2fl. 48 fr. 
Hanke, Henr., Ehen werden im Himmel ge: 
ſchloſſen, Roman. 1 fl. 12 kr. — Lafon - 
tainc's Romance für den. Band 36 kr. — 
Der Wintergarten von St. Schütze für 
1816-1822. 7 Bie. 3fl. 20 kr. — Niemerer's 
keutſcher Plutarch, zr und zr. Bd. geb. 1 fl. — 
Baltertis kl. Weltgeſchichte in 28 Ben. (Jehlt 
der 25. und 26.) geb. zu 6 fl. 24 kr. 


Stadt Theater in Nürnberg. 

‚Breitag, den 24. Fetruar. Zum Grſtenmale: 
»Die weiße pikeſche.- Schwank in 1 Akt 
von Dr. Carl Töpfer. Hierauf zum Zweitenmale: 
»Die freie Wahl- Original -Luſtſpiel in 1 
Aufzug von Feldmann. Zum Beſchluß, zum Erſten ⸗ 
mal: -T. F., oder der Entbufiaf. Origi⸗ 
nal Peſſe in 1 Aufzug von M. L. Erich. 


Geſtorben. 
(Am 18. Februar) 
Schneider, Johann Konrad Chriſtian, Schreiner · 
meiſtert⸗Sohnlein. 
(Am 19. Februar.) 
Fürer von Haimendorf, Johann Philipp, koͤniglich 
großbritanniſcher Hauptmann. 


Angekommene Fremde 
vom 22. Februar 1843. 
(Rothe Roß.) 
Hr Jomain v. Rheims, Hr. Kies v. Schwein. 
furt, Kſlte. 
(Bayr. Hof) 

Hr. Schröder v. Solingen, Hr. Siligmüller v. 
Würzburg. Hr. vom Hoff v. Bremen, Hr. Ding 
linger v. Berlin, Hr. Bähr v. Jrank furt, Kite. 

(Strauß) 

Hr. Müller, Hr. Zeiler v. Frankfurt, Hr. Seif 
fert, Hr. Dieffenbacher v. Cöln, Hr. Dürſteler v. 
Chemnitz, Hr. Herrlen v. Waſſenmungenau, Kſlte. 

(Blaue Glocke.) 

Hr. Tbems. Hoftänzer von München. Herr 

Schmidt, Kim. v. Vorchheim. 
(Rothe Dahn) 

Hr. Neiſer v. Magdeburg, Hr. Perrelas don 
Paris, Kflte. Hr. Fiſcher, Kellner v. Oberdarm⸗ 
ſtetten. Hr. Lemberg, Fabr. v. Hof. 

(Frank. Hof.) 

Hr. Rumel, Hr. Wominger v. Heidenheim. 

Hr. Hartmann, Fabr. v. Weihers. 
(Weißen Löwen.) 

Hr. Ehrensberger, Oberſchreiber v. Hemau. 
Hr. Bauer, Ocken. b. Lauterhofen. Hr. Möller 
m. Sohn, Fabr. v. Neumarkt. 
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Deutſchland. 


Bayern. (München, 22. Febr.) Wenn 
nicht, wie in früheren Zeiten, während dieſes 
Karnevals große öffentliche Maskenzüge 
ſtattfinden, fo berricht dennoch ein thätiges 
Leben und Frohſinn auf allen Seiten x. Es 
deſtehen hier viele zahlreiche Privatgeſellſchaf⸗ 
ten und jede bemüht fi durch Bälle und 
Maskenzüge den Mitgliedern heitere und frohe 
Abende zu bereiten, wie der Frohſinn, Bürgers 
verein, Neſſource u. a. m. Künſtigen Sam⸗ 
ſtag findet wieder im Frohſinn ein Masken⸗ 
zug und eigens einſtudirte Quadrille ſtatt, 
und künſtigen Sonntag gibt im k. Odeonſaale 
Hr. Schonche, wie alle Jahr, ein Kinderfeſt, 
wo von den Kindern in Masken ein Zug 
veranſtaltet und dann getanzt wird. Noch 
immer war die Theilnahme an dieſem Kinder⸗ 
ſeſt groß. Es iſt ja nur einmal im Jahr, 
und wer ſollte fo herzlos ſeyn, den Kleinen 
ein paar Stunden fröhliches munteres Treiben 
und unſchuldiges Vergnügen zu mißgönnen, 
noch den Eltern die Freude, ihre Kinder herz⸗ 
lich vergnügt zu ſehen. (NB. Paſſendere 
Freuden für die Jugend würden am Ende 
doch noch zu finden feon.) 

(Würzburg, 22. Febr.) Heute Morgens 
fand, wie ſchon berichtet, in der Kathedrale 


der feierliche Uebertritt eines Studirenden 
jüdiſcher Religion zur katholiſchen ſtatt. Eine 
außerordentliche Volksmenge wohnte dem feier⸗ 
lichen Akte dei, von welcher ein Theil, was 
allgemeine Mißbilligung fand, um feine Schau⸗ 
luft zu befriedigen, die zunächſt befindlichen 
Altäre beſtieg, und in einer derartigen Stel⸗ 
lung dis zum Schluffe der Feierlichkeit vers 
barrte. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß für 
die Folge bei ähnlichen Gelegenheiten dieſer 
Mißbrauch abgeftellt würde. 

Opboſen, Edgs. Marktbibart, 17. Febr.) 
Ein höchſt betlagenswerther Vorfall hat ſich 
ereignet. Ein Dienſiknecht aus dem nahe 
gelegenen Mainbernheim näherte fich mit einem 
Geſpanne im raſchen Trabe dem erſt genannten 
Orte. Etwas betrunken, verliert derſelbe die 
Balance und ſtürzt vom Wagen herab; in 
demſelben Augenblicke hat auch das Rad den 
Fuß des Gefallenen zerquetſcht, vergebens 
ruft der ſchwer Beſchädigte, während die 
Pferde mit dem Wagen ohne Führer dahin⸗ 
eilen, nach gern Niemand hort feinen 
Hilferuf, und gefoltert von unſäglichen Schmer⸗ 
zen beſchließt derſelbe in einem Anfalle von 
Verzweiflung, ſeinem Leben ein Ende zu 
machen. Schon bat er ſich mit feinem Tas 
ſchenmeſſer eine tiefe Schnittwunde in die 
Kehle verſetzt, als ihn plötzlich die Kraft ver⸗ 


läßt und im entſcheidenden Augenblicke Leute 
zur Rettung nahen. Man hofft den Unglüds 
lichen, obgleich ſchwer beſchädigt, dennoch dem 
Leben wieder zurückgeben zu können. 
(Gambach, Logs. Karlſtadt, 21. Febr.) 
Michael Gehrig welcher in dem Steinbruche 
arbeitete, wurde von einer einſtürzenden Stein⸗ 
maſſe überſchüttet und hiedurch in der Art 
beſchädigt, daß er augenblich todt blieb. 
(Zweibrücken, 18. Febr.) Geſtern machte 
der Förſter von Altweiler, Namens Müller, 
wir 2 ſeine Runde in den Wald; 
um Mittag begab er ſich zu den Holzhauern 
und bielt ſich einige Zeit bei ihnen auf. Mitt⸗ 
lerweile ging einer dieſer Männer unter dem 
Vorwande fort, Wachholderdeeren zu holen. 
Der Förſter Müller verließ die Holzhauer und 
bald darauf hörte man Lärm. Am Mittwoch 
Abend kam Müller nicht nach Hauſe; der 
Donnerſtag geht ebenfalls vorüber, ohne daß 
er zum Vorſchein kommt. Die Furcht eines 
an Müller begangenen Verbrechens bemächtigt 
ſich der Familie; drei Gemeinden ſetzten ſich 
in Bewegung, Nachfuchungen wurden in den 
Wäldern angeſtellt; endlich am Freitag fand 
man in einem jungen Holzſchlag den ſchrecklich 
verſtümmelten Körper des Förſters Müller. 
Aller Wahrſcheinlichkeit hatte ſich der Förſter 
angeſchickt, den Namen des Delinquenten, den 
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Das Donnerwetter oder die Heirath. 


Es war zu Anfang des Monats Juli, wo der jugendliche Pächter des 
Gutes N. . in Schleſien gelegen, Alles aufbot, die Thätigkeit feiner Leute, 
feiner Geſchirre auf das Acußerſte anzuteciben, um noch das Letzte feiner 
Heuerndte trocken in die Scheune zu bringen, 

Eine drückende Schwüle berrſchte dom Anbeginn des Tages, und um 
Mittag ſah man dunkle Gewelke ſich thürmen, gleich gigantiſchen Gletſchern. 
Immer düsterer und ſchwärzer drängten ſich die Wolkenmaſſen zuſammen, 
herab nach der lechzenden Erde, und belaſteten durch ihre drohende Geſtal · 
tung unheimlich alle Geſchöpft, wie das mahnende Gewifien den ergrauten 
Sünder. 

Der Pachter Walther, dieß fein Name, hatte mit Recht ſich beeilt, ſchon 
hörte man deutlich das entfernte Gemurmel des Donners, erblickte das Leuch 
ten der Blitze, als Walther feine Anſtrengungen gekrönt ſah und die ſſchernde 
Scheune noch erreichte. 

Einzelne Tropfen, Vorbeten des ausbrechenden Orkan, begrüßten die 
Erde, wie Thränen das tief verlegte Gemüth, und wenn keine tröſtende 
Stimme bier lindernden Balſam bringt, eben fo regte ſich, das Unheimliche 
bermehrend, kein Lüftchen. Nur in krachende Schlage verwandelte ſich das 
früher gehörte Gemurmel des Donners und zu einem flammenſprühenden 
Feuer das Leuchten der Blitze. 


Walther, der flets Alles, was die menſchliche Vorſicht gebeut, beſorgte, 
trat nun in die Stube der verſammelten Leute, ließ die Feuſter jetzt ſchlietzen, 
und fang mit ihnen nach ehrwürdig altem Gebrauch das Lied: Wenn ich, o 
Schöpfer, deine Macht ic. 

Während des Geſanges war eine Kutſche in das Gehofte gefahren, wo 
raus in geflügelter Eile zwei weibliche Weſen entſchlüpften, und, don den Sin⸗ 
genden unbemerkt, in die Stube traten, als der Schluß des Liedes und ein 
heftiger Donnerſchlag, dem in aller Andacht verſunkenen Walther, die Frem ⸗ 
den feinen Augen entgegenführte. 

-Berzeihen Sie, ſagte er, ihnen entgegeneilend, »da das wahrhaft ſchöne 
Lied meine Aufmerkſamkeit fo feſſelte, Sie nicht eher bemerkt zu haben. Das 
beranziehende Wetter, vermuthe ich, hat mir die Ehre gebracht, Sie nicht 
nur mit einem herzlichen Wilkommen zu begrüßen, ſondern wied mir auch 
durch ſein Anhalten das Vergnügen gewähren, Ihnen ein Stübchen zur nächt⸗ 
lichen Rude anweiſen zu können. 

Die Dame, ganz überraſcht von einem fo freundlichen Entgegenkommen. 
ſuchte vergebens nach Worten. Entſchuldigen — Freiheit — tönte ſtammelnd 
von ihren Lippen; denn die kraftige, diedere und überhaupt einnehmende 
Geſtalt unſers Walthers hatte nicht allein auf die Freiheit in Fügung der 
Worte zum Geſpraͤch, ſondern auch eine ſtürmende Wirkung auf ihr Herz 
hervorgebracht, und zwar fo, daß Walther, der ſie indeß auf das für fie ber 
ſtimmte Zimmer begleitete, mehr durch die ſittſam niedergeſchlagenen Augen 


er fo eben angetroffen, aufzuzeichnen, als 
diefer ihm mit feiner Axt einen ſolchen Streich 
verfeßle, daß der Hirnſchädel zerfchmettert 
wurde; mit einem zweiten Streich zerſpaltete 
er ihm den Kopf und verſetzte ihm in der 
Wuth noch weitere 11 Streiche. Die Streiche 
wurden ſo gewaltſam geführt, daß ſchon dei 
dem erſten der Förſter unterliegen mußte. 
reie Städte. (Hamburg, 15. Febr.) 
Es ift dieſer Tage bei Frommann in Jena 
unter dem Titel „Herzog Karl und die Res 
volution in Braunſchweig- ein Beitrag zur 
Geſchichte des Jahres 1830 erſchienen, der 
ewiß in Hannover und Braunſchweig Gens 
karten machen wird. Das Buch ſoll aus den 
Papieren eines verſtorbenen Staatsmannes 
zuſammengeſtellt ſeyn; es iſt aber wohl mit 
dieſem „verftorben« nicht weit her; von einem 
Staatsmanne kommt es allerdings und dazu 
von einem, dem namentlich die Brieftaſchen 
und Papiere des Herzogs Karl zugängig 
waren, denn es enthält faſt alle auf die Res 
volution in Braunſchweig und dann die auf 
die ferneren Schickſale des vertriebenen Her⸗ 
zogs bezüglichen Aktenſtücke. Der Zweck der 
Schriſt iſt offenbar der, dem Herzoge Karl 
fein Recht zu vindiziren. Der Verfaſſer läug⸗ 
net es nicht, nein, er hebt ausdrücklich hervor, 
daß Karl ſeiner Zeit kein tüchtiger Regent 
war, daß er durch ſeine Handlungen, durch 
ein in feiner Lage ganz unverankwortliches 
Sichgehenlaſſen dem Angriff feiner Feinde ſich 
blos ſtellte, aber die Schuld eines ſolchen Be⸗ 
nehmens wird auf ſeine Erziehung gewälzt, 
und nachdem, was darüber mitgetheilt wird, 
nicht mit Unrecht. Höchſt bedenklicher als in 
ſtaals⸗ und privatrechtlicher Rückſicht aber ers 
ſcheint die Beſtellung der Kuratel über den 
Herzog Karl und bochſt intereſſant find deſſen 
vor den franzoſiſchen Gerichten in die ſer Bes 
ziehung gehaltenen Vertheidigungsreden, die, 
wenn auch früher ſchon bekannt, jetzt einem 
größeren Kreiſe vorgelegt werden. Gewiß 
ſtimmt Jeder, der ſein Augenmerk einmal auf 
die Verbältniffe des braunſchweigiſchen Hauſes 
gerichtet hat, dem Verfaſſer dahin bei, daß 
der Zuſtand dort ein ſolcher iſt, der wohl end⸗ 
lich eine Erledigung wünſchen ließe. Herzog 
Wilhelm führt zufolge Bundesbeſchluſſes vom 
2. Dec. 1830 nur dis auf Weiteres die 
Regierung, Herzog Karl iſt nicht wirklich abe 
eſetzt; beide find unvermählt. Stirbt Herzog 
Bilbelm ohne Leibeserben, fo nimmt wahr⸗ 
ſcheinlich Hannover das Land im Befig und 
Herzog Karl klagt nach wie vor über Uſur⸗ 


pation. Nur wenn Herzog Karl zuerſt ſter⸗ 
ben würde, können ſich die Zweifel gütlich lö⸗ 
ſen. Möchte doch der Bundestag, bei dem, 
wie wir hören, Herzog Kart in dieſer Zeit 
ſeine Beſchwerden erneuern wird, die ſtaats⸗ 
rechtliche Frage in Erwägung ziehen, die pris 
vatrechtliche aber, die hinſichtlich der Kuratel 
nämlich, zur Entſcheidung einem ordentlichen 
Gerichtshofe überweiſen. 

Heffens Darmftadt. (Bensheim, 
17. Febr.) Am vorigen Sonntag Abend fand 
bier ein ſehr tragiſches Ereigniß ſtatt, 
welches unter den Bewohnern dieſer Stadt 
Beſtürzung und Schrecken verbreitete. Die 
beiden Müller Dillmann und Kraus von 
Schönberg hatten, wie man erzählt, Abends 
zwiſchen 7 und 8 Uhr mit einem Schuhmacher⸗ 
geſellen ein Wirthshaus unter Wortwechſel 
gemeinschaftlich verlaſſen und ihren Weg in 
der Richtung nach der Wohnung des letzteren, 
der bei Meifter Fettig in Arbeit ſteht, forte 
geſetzt. Der Schuhmachergeſelle verließ ſie 
bier auf einige Augenblicke, eilte in ſeines 
Meiſters Wohnung und kehrte, mit einem 
Kneif bewaffnet, bald wieder zu ihnen zurück. 
Der erſte Streich traf den unglücklichen jungen 
Dillmann, der eine tödtliche Wunde in die 
Seite erhielt, woran er bald nachher ſtarb. 
Sein Gefährte Kraus, dem dasſelbe Schick⸗ 
ſal wahrſcheinlich zugedacht war, erhielt bloß 
einige Wunden am Kopf und an den Händen 
und kam mit dein Leben glücklich davon. Der 
Urheber dieſer Schreckensthat wurde ſchleunigſt 
verhaftet und dem großherzogl. Landrichter 
von Zwingenberg, der gerade zu Bensheim 
anweſend war, ſogleich vorgeführt, Man 
ſieht nun der gerichtlichen Ermittelung des 
wahren Thatbeſtandes entgegen, welche über 
das Schickſal des Angeklagten entſche nden 
wird. 

(Mainz, 21. Febr.) Die Glorie des 
Karnevals naht heran, die drei Faſchingstage 
beginnen mit der nächſten Woche, und ſie 
werden reich an heiteren Erlebniſſen ſeyn, 
reicher als je zuvor. Wer kein Hypochonder 
iſt, der komme an dieſen Tagen nach Mainz, 
und wer ein ſolcher iſt, der komme, um ſich 
zu heilen. Bisher waren nur Spiele und 
Züge am Faſchings⸗Montage bier zu ſehen, 
dießmal beginnen ſie ſchon am Sonntage, 
wo nicht nur die Blaubart⸗Gruppe mit dem 
Beſenkorps ihre Thätigkeit beginnen, ſondern 
auch die neue Leibgarde des Fuͤrſten Karneval, 
das ſtattlichſte Narrenkerps, das man ſehen 
kann. Darauf wird an dieſem Tage noch 
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das intereſſante Narrenſtück von Weiſer im 
Theater zum Beſten gegeben und die ergötz⸗ 
liche Kappenſahrt abgehalten. Und Montag 
kommen dann die ſplendiden, wißreichen, 
elektriſirendeu Züge im Zuſammenhang, die 
ſinnreichſten Narrenerfindungen ſeit unſerer 
neuen Karnevals⸗Aecra. Darauf am Dienſtag 
die große Narrenmeſſe, die paſſendſte Volks⸗ 
belufigung, die für einen ſolchen Jokustag 
erſonnen werden kann. — Köln hat in der 
That Grund, daß es ſo neidiſch auf unſern 
jungen Karneval hinblickt, er droht wirklich 
den alten Rieſen⸗Faſching der heiligen Kolonia 
zu überflügeln. 

(Darmſtadt, 20. Febr.) Heute Früd, um 
hald 7 Uhr, traf eine Eſtaffette von Mann⸗ 
heim an den großh. heſſ. Leibarzt, geh. Me⸗ 
dicinalrath Dr. Stegmeier, hier ein, welcher eine 
Stunde fpäter die Reife mit Extrapoſt dahin ans 
trat. Dem Vernebmen nach ſoll den Groß⸗ 
berzog, welcher fich ſeit dem letzten Samſtag 
bei der Großherzogin Stephanie zu Manns 
beim befindet, geſtern ein plötzliches Unwohl⸗ 
ſeyn befallen haben. Der Erbgroßherzog iſt 
beute Nachmittags nach Mannheim abgereiſt. 
Die übrigen höchſten Herrſchaften werden den 
in dieſen Tagen ſtattfindenden Feierlichkeiten 
der Vermählung der Prinzeſſin Marie von 
Baden mit dem Marquis von Douglas eben⸗ 
falls beiwohnen, und ihre Abreiſe nach Mann⸗ 
heim ſteht daher nabe bevor. Die Trauung 
des hohen Paares fol auf nächſtkommenden 
Donnerſtag anberaumt ſeyn, und nach der⸗ 
ſelben würden die Neuvermählten gleich eine 
Reiſe nach Italien antreten. 5 

Preußen. (Fallersleben) Einer der 
Kämpfer für's freie Wort, der entlaffene 
Profeffor Hoffmann, hat die Anwendung des 
von ihm verſochtenen Princips, nachdem ſie 
ibn ſelbſt betroffen, ſehr übel genommen. 
Er hat die Redaktion der Breslauer Zeitung 
wegen Publikation des Abſetzungs⸗Dekrets auf 
gerichtliche Ahndung belaugt. 

(Berlin, 21. Febr.) Am 18. brachten die 
Studirenden der hieſigen Univerſität ihrem 
Regierungs⸗Bevollmachtigen und Kurator, dem 
Wirkl. Geh. Ob.⸗Reg.⸗Rath ꝛc. Hrn. v. La⸗ 
denberg zur Feier feines Geburtstages 
einen glänzenden Fackelzug. Trotz des un⸗ 
günſtigen Wetters hatten ſich die Studirenden 
doch zablreich verſammelt und der Zug, der 
von zwei Marſchällen geführt wurde und in 
deſſen Mitte dem vierfpännigen Wagen der 
Deputirten die Chargirten in altdeutſcher Tracht 
folgten, bewegte ſich, von einer großen Men⸗ 


als durch Worte, feine Frage bejahend beantwortet fab, das Vergnügen zu 
baten, auf ihrem Zimmer mit ihr das nächtliche Mahl zu genießen. 

-Die Wege des Schickſals find unerforſchlich, und unſer Ziel it das Grab« 
dieß habs ih we geleſen, kann aber beſchworen, daß das Ziel, was ich bier 
annehme, erſt den Weg zur Heirath nimmt. Heirathen! du Zauberwort der 
Mädchen — Clectriſitmaſchine empfindſamer Herzen — Stosſeufzer fehnender 
Bruſt, bring’ auch mich aus der Berlegenheit, und führe die Leſer uber alle 
kritiſtrende Bemerkungen hinweg. 


Noch muß ich einen kleinen Rückſvrung thun, und zwar zum Beſten 
aller Heitatheſuſtigen. Ihr, die Ihr dieſen Schritt nech nicht gethan, — 
beirathet! — 

Ader den Aft oder die Handlung, wo ihr Euch gegenſeitig Treue zuſagt, 
nennt Ihr Verlobung, nur nicht Verſprechen, — denn der Sinn dieſetz Wor⸗ 
tes heißt: Ctwas anderes ſagen als man ſagen wollte. Verſprechen! — Je 
nun, wenn ich mir im Ganzen genommen die Anwendung des Wortes tiefer 
überlege, fo finde ich es bisweilen doch nicht jo unrichtig Bedaure aber, 
nicht einſchen zu können, wozu man Zeugen zum Verſprechen einladet, da 
doch öfters bei mancher kaum geſchleſſenen Ehe die ganze Stadt bezeugen 
kann, daß Ach Beide — verſprochen haben Und nun rerwärts! 

Auch Walther, dieſer ſchlichte Sohn der Natur, fühlte eine tieflaſtende 
Beengung feiner Bruſt, und er ſuchte nicht lange nach dem Schlüſſel der 


ſelben; denn nicht das herannabente Gewitter, ſondern die junge Fremde 
hatte dieß Toben, dies Wegen des Herzens herrorgebracht. 

Indem er überlegte, wie er ein Näheres über die Dame erfahren könnte, 
fuhrte ihn fein Glücksſtern dem Kammerkätzchen entgegen. Er ſuchte ihr 
Here abzugewumen und erfuhr, daß ihre Dame durch ihre Eltern gezwun⸗ 
gen, an einen alten Mann zwet Jahre verheirathet gewefen, der feit cinem 
halden Jahre geſtorten ſei. Noch ſetzte das plaudernde Kätzchen hinzu: ihre 
Dame hätte haupt fachlich deswegen eine Meiſe unternommen, um dem Drän: 
gen zu einer neuen Heirath von Seiten ihren Eltern aus dem Wege zu kom- 
men. Walthern war bei jedem Wette leichter auf der Bruſt geworden, dit 
Bcklemmung war in ein Frohlocken übergegangen, feine kühnſten Wünſche ſchit. 
nen ihm ſchon erfüllt, unt er eilte, da man ibm gemeldet, daß das Eſſen auf: 
getragen ſer, mit Sturmicritten uach den Zimmer und trat — verlegen ein. 
Beide ſetzten ſich mit einer ſtummen Verneigung an den Tiſch, ſpielten eine 
Zeit lang die Stummen, Flimperten mit Meſſer und Gabeln, faben Ab ge⸗ 
genſcitig verſtehlen an, und arbeiteten tapfer mit den Kinnſaden, um die 
öftere Bewegung der verrätheriſchen Augen dadurch zu entſchuldigen. 

Walther war nicht im Stande, dieſe ihm ſo fonterbare Verlegenbeit 
zu bezwingen, er tritt im Stillen mit ſich ſeldſt, wollte öſters Rede gewin⸗ 
nen, aber ein Seufzer, der doch auch zurückgedrängt werden mußte, erbielt 
ihn wieder bei dem Alten, bis ihn enklich dat liche Donnerwetter durch 
einen kräftigen Schlag unterjtügte 


ſchenmaſſe umgeben, unter dem Klange ſeſt⸗ 
licher Märſche in muſterhafter Ordnung von 
der Univerſität nach der Wohnung des Hrn. 
v. Ladenberg. Dort angekommen über⸗ 
reichten die vier Deputirten, nachdem einer 
derſelben eine paſſende Anrede gehalten hatte, 
im Namen der Studirenden eine auf 
Pergament von Schütze und Sohn muſterhaft 
geſchriebene Adreſſe. 

Nachdem hierauf Herr v. Ladenberg die 
Deputirten mit der in den freundlichſten Aus⸗ 
drücken wiederholten Bitte, ihren Kommilitonen 
feinen herzlichen Dank auszuſprechen, entlaſ⸗ 
fen hatte, begab er ſich ſelbſt hinab und wurde 
mit einem dreimal donnernden Hoch- begrüßt, 
das nochmals ertönte, als er auch an die 
Chargirten eine herzliche Anrede gehalten hatte. 
Der Zug ging herauf mit derſelben Ordnung 
gr und die Studirenden vereinigten ſich 

einem großen Lokal, um in herkömmlicher 
Weiſe den festlichen Abend zu beſchließen. 

Würtemberg. (Pfullingen, 17. Febr.) 
Geſtern Abend wurde in po uud Stadt ein 
Raubmord verfucht. Ein Knecht kam Abends 
zwiſchen 6 und 7 Uhr in einen Laden und 
verlangte ein Päckchen Tabak. Die 64jährige 
ge des Kaufmanns war allein zu Hauſe. 

äbrend fie nun mehrere Packete zur Aus⸗ 
wahl hervorzieht, wird fie von dem Burſchen 
in die Enge getrieben und erhält mehrere 
N. fer auf den Kopf und ins Geſicht. 

a aber dieſe den beabſichtigten Erfolg nicht 
batten, ſondern die Frau mit voller Geiſtes⸗ 
gegenwart nach Hülfe ſchrie, verſetzte ihr 
derſelde mit einem Wirthsmeſſer einen Stich 
gegen das Herz, den ſie jedoch glücklicherweiſe 
mit dem Arm auffing, in welchem das Meſſer 
zwei Zoll tief ſtecken blieb, worauf der Thäter 
die Flucht ergriff. Nach der Ausſage der 
rau iſt der Burſche von Gonningen, diente 
rüber dahier und kam erſt vor etwa vier 
Wochen von der Strafanftalt Rottenburg, wo 
er wegen Diebſtabls büßte, zurück. Heute 
Nacht um 1 Uhr wurde er in Ketten hier 


eingeliefert. 
Frankreich. 

(Paris, 18. Febr.) Der Prozeß Beſſon⸗ 
Marcellange, iſt endlich gerichtlich erledigt. 
Das Kaſſationsgeſuch des Verurtheilten wurde 
verworfen. Der Generalprokurator Hr Dupin 
hatte ſelbſt das Wort genommen, um die ans 
geführten Nichtigkeitsgründe zu bekämpfen, 
worunter auch der geweſen war, daß der Aſ⸗ 
ſiſenhof in Loon zwei wegen falſchen Zeugs 


niſſes bereits beſtraſte Zeugen, Arſac und 
Bernard wieder zugelaſſen. Es wurde jedoch 
von dem Gericht nicht zugeſtanden, daß die 
Vernehmung ſolcher Per ſonen nach Art. 446 
des Straſkoder unſtatthaft ſei, zumal in dem 
vorliegenden — wo ihr ſalſches Zeugniß 
nicht ein belaſtendes, ſondern ein entlaſtendes 
geweſen. 

— (14. Febr.) Fanny Elßler iſt auf 
ihrer Reiſe nach London in Oſtende ange⸗ 
kommen. — Ludwig Börne's Grabdenkmal 
auf dem Kirchhofe des Pere Lachaise, von 
David verſertigt, iſt nun beendigt und auf⸗ 
geſtellt worden. — In ſämmtlichen Theatern 
von Paris iſt in der vergangenen Woche 
keine Neuigkeit aufgeführt worden; — eine 
bemerkenswerthe Seltenheit. 


Großbritannien. 

(London, 14. Febr.) Die itzt dem Par⸗ 
lament vorgelegten Aktenſtücke über Afghani⸗ 
ſtan nehmen in dem Abdruck 431 Folioſeiten 
ein und enthalten nicht weniger als 547 
Schreiben, welche vom 12. Oktober 1841 bis 
zum 18. Dez. 1842 reichen. 


Schweden und Norwegen. 

Mit Recht iſt es aufgefallen, daß ſich in 
den 1842 zu Upſala geöffneten Kiſten mit 
Guſtav's III. Papieren durchaus keine wichtigen 
Aktenſtücke befanden. Jetzt erfährt man, daß 
der Herzog Regent bald nach des Königs Tode 
die Kiſten eigenmächtig geöffnet und heraus⸗ 
genommen hatte, was ihm ſchaden konnte. 


Schweiz. 

(Luzern, 11. Febr.) Heute war unſere 
Polizei wieder in Bewegung, um das 174. 
Bändchen der Miniaturbibliothek deutſcher 
Klaſſiker, „Luthers Geiſt aus deſſen Schriſ⸗ 
ten - enthaltend, bei den bieſigen Buchbänd⸗ 
lern mit Beſchlag zu belegen; jedoch ſollen 
die emſigen Nachforſchungen derſelben nirgend 
den gewünſchten Zweck erreicht haben. 

— Privatnachrichten aus Zürich zuſolge 
iſt der Dichter Georg Herwegh in Fe 
gegenwärtigen Aufenthaltsorte ſehr gefähr⸗ 
lich erkrankt. 

Spanien. 

(Madrid, 9. Febr.) Hr. Gutierrez, der 
politiſche Chef von Katalonien, begehrt für 
die Verluſte, welche er bei dem Auſſtande 
von Barcelona erlitten, 14,000 Piaſter Ent⸗ 
ſchädigung und hat bereits 2000 auf Ab⸗ 
ſchlag in Empfang genommen. Die Regie⸗ 


rung hat aber dieſe 2000 Piaſter wleder von 
ſeinem Gehalt in Abzug gebracht. 
(Barcelona, 12. Febr.) Ein geſtern ver⸗ 
offentlichtes Bando des Generals Sedane lautet: 
„Der Belagerungsſtand iſt für den ganzen 
Tag des 12. ſuspendirt; die Civil⸗Autoritäten 
find beauftragt, die gute Ordnung zu bands 
haben. Die Truppen der Garniſon find zu 
dieſem Ende zu ihrer Verfügung geſtellt, und 
der Gouverneur des Platzes wird ihnen allen 
Beiſtand geben, den fie fordern werden. — 
Der Belagerungsſtand wird am 19. von Neuem 
aufgehoben werden müffen, denn heute ernennt 
man die Wähler, welche beauftragt ſind, ſpä⸗ 
ter ſelbſt die Mitglieder der Municipalität zu 
ernennen. — Hr. Guittierez, obgleich zum po⸗ 
liſchen Chef von Corunna ernannt, befindet 


ſich noch hier. 


Türkei. 


Serbien. (Semlin, 12. Febr.) Die 
in Belgrad entdeckte Verſchwörung der Partei 
des abgeſetzten Fürſten Michael bat die Ver⸗ 
haftung von etwa zwanzig Perſonen zur Folge 
gehabt. Sie wurden ſämmilich vor ein Krieges 
gericht geſtellt, welches nach einer ſummari⸗ 
ſchen Unterſuchung auf verſchiedene Katego⸗ 
rien von Kerkerſtrafen erkannt und nur Ein 
Todesurtheil gefällt hat. Der Plan der Ver⸗ 
ſchwörer war ſich der Perſonen der jetzigen 
Miniſter zu bemächtigen, den Wutſitſch und 
Petroniewitſch aus dem Wege zu räumen, 
die Bewohner Belgrads und der Umgebung 
zu inſurgiren und ſich dann mit ihren An⸗ 
bängern in Kruſchewaß und Kragujewaß in 
Verbindung zu feßen, durch deren Mitwirkung 
man ganz Serbien in Auſwieglung zu brin⸗ 
gen hoffte. Allein die letzteren blieben un⸗ 
deweglich und wollten das Reſultat der Be⸗ 
wegung von Belgrad abwarten; die Nachricht 
von dem Mißlingen derſelben verhinderte da⸗ 
ber jeden anderweitigen Ausbruch im Innern 
des Landes. Die ſerbiſche Regierung und 
Kiamil Paſcha ſcheinen übrigens genau über 
alle Umtriebe der Michgeliſten unterrichtet ges 
weſen zu ſeyn, da alle Vorſichtsmaßregeln 
getroffen waren, um die Bewegung im Keim 
zu erſticken. Der Umſtand, daß Kiamil Paſcha 
die vorzüglichſten Poſten der Stadt mit fürs 
kiſchen Truppen beſeßen ließ, und daß man 
ſich zur Unterdrückung des Aufſtandsverſuchs 
nur einer geringen Anzahl ſerbiſcher Truppen 
bediente, deutet wohl darauf bin, daß man 
über die Geſinnungen des ſerbiſchen Militärs 
nicht ganz beruhigt war. — Es hat ſich hier 


Die Dame war bei demſelben erſchrocken aufgeſprungen, doch Walther 
bat fir, ſich zu deruhigen und gefaälligſt zu ſetzen, indem das Gewitter ſchon 
feitwärts gezogen, und durch gute Blitzableiter überhaupt bier keine Gefahr 
Nach einer kleinen Pauſe erkundigte ſich die Dame, die wir hier Mad 
Rehtlaw nennen wollen, wie denn eigentuch dieſes Gut hier benannt würde. 


ver. 


fehlern bekennen: 1. daß ich ſehr aufbrauſend bin, aber leicht mich u mir 
bigen verſtehe, und 2. das ich ungeheuer viel Taback rauche, welches Letztere 
mich in die größte Serge verſetzt - a j 

-und warum dies 7 fiel Madame Rebtlaw cin +® 
in ſteter Angſt leben müßte, erwiderte Walther, daß ein Junke 
Feuer meiner Tadbackspfeife, 


Weil ich deſorge und 
4 von dem 
meine Zukünftige dei dem vielen leichten plun⸗ 


Dieſe Frage gab Walthern ſich ganz wieder, er nannte es und ſagte, daß 
es das Stammichtoß des .. ſchen Geschlechtes ſey. Die jetzige Besitzerin 
wart die Letzte des Stamme. Er ſey früher bier Inspektor geweſen, habe 
aber ſeit 3 Jahren dasſelde für einen gemäßigten Pacht von der Beſitzerin 
erhalten, dieſe hade von da eine Reiſe unternommen und kehre kommendes 
Jahr erſt zurück. Er werde vermuthlich dann, wie er ſich ſolches vorbehalten 
hätte, außer Pracht treten, und ſich ſeldſt ein Gütchen, wenn auch nicht jo 
gros, kaufen. 

Aber, ſetzte Walther mit einem tiefen Seufzer hinzu, da wünſchte ich 
noch gerne zuvor das Glück zu baden, cine Lebensgefährtin zu finden. Eine, 
die die inhaltsvolle Bedeutung des Lebens zu ſchätzen verſteht, die den hohen 
Werth jeder einzelnen glücklichen Stunde, faden fogenannten geſelſchaftlichen 
Tagen und atgeſchmackten Beluſtigungen vorzuziehen im Stande iſt, die mit 
meinem Herjen harmenirend, jede Lücke detſelden auszufüllen vermag 

Sehen Cie, Madame, dieß waren meine Forderungen, aber die Frauen 
haben auch ihre Forderungen, und da ſtoß' ich auf die Klippe, die mich bis⸗ 
ber vom Heirathen abgehalten hat; denn ich muß mich leider zu zwei Haupt⸗ 


der ihrer Kleidung, in Brand ſetzen konnte; und vor einem Brand hat jeder, 
deſonders aber ein Oeconom, wenn er keinen Brandoerſicherungs⸗Schein hie: 
rauf bekommen kann, gewaltigen Neipeet. 

Ei, ei! ſagte Madame Nehtlaw, ich hätte nicht geglaubt, daß auch Sie 
in die Secte der Anzügler über Frauen gerechnet werden müßten, und Sie 
verdienen darüber wirklich eine Strafe, deſenders da noch Beſferung ber Ih⸗ 
nen zu hoffen iſt. 

Das glaube auch ich, erwiederte Walther, und wünſchte vom Herzeu. 
Ihre gute Meinung von mir in allen Ehren zeigen zu konnen. Auf dieſes 
erlauben Ste mir, daß ich mir eine recht angenehme Strafe ausbitten darf. 

Und die wäre? fragte mit einiger Verlegendeit Madame Rebtlaw. 

Die, erwiederte Waltder, daß ich der Stimme meines Herzens folge, die 
mich immer gut geleitet, die auch mir die Erfüllung meines heißeſten Wun⸗ 
ſches verheißt, wenn Sie, Madame, Ihre Hand, um die ich bitte, mir nicht 
verſagen. Dreifach find die Zeichen, die günſtig für mich ſprechen: Das 
Dennerwetter, das Sie zwang, bier Schutz zu ſuchen, das freie Wahlrecht 
Ihrer Hand, und daß, wie durch höhere Zügung, Sie in Ihrem werten 
Namen meinen eignen, umgekehrt, tragen. 

Walther hatte unterdeſſen ihre Hand ergriffen, die fle ihm, die Augen 
niederſchlagend, überließ. — 


(Schluß folgt) 


das Gerücht verbreitet, daß Hr. v. Lienen 
und ein türkiſcher Kommiffär binnen Kurzem 
in Belgrad eintreffen ſollen, um gemeinſchaft⸗ 
lich die ſerbiſchen Angelegenheiten in Ordnung 
zu bringen. Es braucht wohl kaum bemerkt 
zu werden, daß dies Gerücht alles Grundes 
entbehrt. 

(Smyrna, 31. Jan.) Der Meuchel⸗ 
mord iſt hier dergeſtalt an der Tagesord⸗ 
nung und genießt einer ſolchen Strafloſigkeit, 
daß die Bevölkerung es jedesmal gern ſieht, 
wenn endlich einmal ein ſolcher Verbrecher 
den verdienten Lohn empfängt. Dennoch hat 
die Hinrichtung eines Oeſterreichers hier dies 
fer Tage einen höchſt ſchmerzlichen Eindruck 
gemacht. Es war ein junger Menſch von 
28 Jahren, der, bei einem Wirthshausſtreit, 
einen Bekannten getödtet hatte. Von der 
Polizei verhaftet, ſuchte er, wie es gewöhn⸗ 
lich geſchicht, aus dem Geſängniſſe zu ent⸗ 
lommen, war aber ſo unglücklich, daß ihm 
dieß nicht bloß mißlang, ſondern er auch 
beide Arme brach. Nachdem er in dieſem 
jämmerlichen Zuſtande mehrere Monate im 
Gefängniſſe geſchmachtet, kündigte man ihm 
plotzlich an, er ſolle ins oſterreichiſche Con⸗ 
ſulat gebracht werden, um ſein Urtheil zu 
empfangen. Als aber ſeine Begleiter einige 
Straſſen mit ihm zurückgelegt, befablen fie 
ihm plötzlich niederzuknien, weil ſein letzter 
Augenblick gekommen ſey. Der Unglückliche 
weigert ſich, wird mit Sädelhieben dazu ges 
zwungen und förmlich niedergemepelt, bis man 
ihm am Ende mit einem Patagan den Kopf 
abſägte und ſo den Kopf zwiſchen den Beinen 
liegen ließ. Am andern Tage kam die katho⸗ 
liſche Geiſtlichkeit, ihn zu deerdigen; die Trö⸗ 
ſtungen der Religion waren ihm verſagt wor⸗ 
den. Allerdings hatte der öſterreichiſche Kon⸗ 
ſul ihn der Willkühr der Türken preisgegeben, 
man glaubt jedoch, daß der zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und der Pforte ausgebrochene Zwiſt über 
die Dampfſchifffahrt ein Hauptgrund für die 
barbariſche Juſtiz geweſen iſt. 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 


Trauer Anzeige 


Es bat Gott dem Allmächtigen gefallen, unfre 

Gattin und Mutter, 
Frau Anna Margaretha Bärmüller, 
nach einem langen ſchmerzhaften Krankenlager und 
im 75. Jahre ihres thätigen und erfahrungsreichen 
Lebens von Liefer Wels abzurufen. 

Indem wir dieſes hiemit allen Freunden und 
Bekannten anzeigen, bringen wir zugleich allen 
Wohlthätern und insdeſondere dem edlen Kranken ⸗ 
verein, welche die Verſtordene fo reichlich mit Wohl 
thaten unterſtützten, unſern herzlichen Dank mit 
der Bitte zu Gott, daß er biefe edlen Freunde 
reichlich dafur ſegnen wolle. 

Der trauernde Gatte: 
Adam Bärmüller 
nebit zwei Söhnen. 


Ge ſuch. 


Ein einfpänniges Chaischen wird 
zu kaufen geſucht. 8. 534. 


Kapital⸗Geſuch. 
Eine ſehr bebrängte Familie ſucht 


gegen einen gerichtlichen Werth von 


200 fl. ſogleich 25 Gulden zu ent⸗ 
nehmen. Näheres in der Expedition d. Bl. 


Neuer Lesekatalog! 


So eben iſt erſchienen und wird an Jedermaun auf Verlangen gratis abgegeben: 


Neuester Lesebücher - Katalog 
(01. Fortſetzung) 


der 


C. H. Ze h'ſchen Leih bibliothek 
Nürnberg. 


Dieſes Verzeichniß enthält wieder ſämmtliche Taſchenbücher für 1843, die vor 
züglichſten Zeitſchriften für 1843, die neueſten Theater, Erzählungen, 
Romane, Novellen, hiſtoriſche und andere Unterhaltungsſchriften u. a. 
von Alexis, Belani, Boz, Bulwer, Hahn⸗ Hahn, Herloßſohn, Kock, Satori, 
Schoppe, Soulie, Sternberg, Tarnom c. nebſt den neueſten Ritter » und Räuber⸗ 


geſchichten. 


Wir laden hiemit zu fernerer zahlreichen Theilnahme hier und auswärts ein, was ſtets 
unter den bekannten, ſehr billigen Bedingungen geſchehen kann. 


Nürnberg, im Februar 1843. 


Zu verkaufen. 


Ein Reiſewagen iſt zu verkaufen in S. Nro. 
600 am Thereſlenplatz. 


Haus⸗ Verkauf. 
In Nürnberg if ein Haus, ſammt 

1 einem eingerichteten, mechaniſchen Ge⸗ 
ſchaͤft, aus freier Hand zu verkaufen. Frankirte 
Anfragen unter der Chiffer M. P. befördert die 
Exped. d. Bl. 

Mieth⸗Geſuch. 

Ein heiteres Logis, beſtehend aus 2 heizbaren 
Zimmern, wovon eines groß ſeyn muß, 2 Kam 
mern, nebſt den erforderlichen Beauemlichkeiten, 
wird in der Gegend der Sebaldus⸗Kirche zu mie ⸗ 
then geſucht. Näheres in der Exped. d. Bl. 


HARMONIE. 


Sonntag den 26, Februar findet der 


kleine Maskenball 


ſtatt. Karten für die Mitglieder und eimufüh 
rende Fremde werden am Tage ſelbſt, Vormittags 
von 10 bis 12 uhr im Geſellſchaftslokale abge 
geben. 

Anfang 8 Uhr. 


Der Borſtand. 
Hier wohnende Perſonen können nicht 
eingeführt werden. 
GOLDNER HIRSCH 
y 


an der Lauferſtraße. 
Nächſten Sonntag den 26. Februar werben ſich 
die Herren 
Fiſcher und Schnepf 
mit ganz neuen Piecen produziren, wozu hiemit 
ergebenſt einladet 
Sturm. 


Rupprechtsgarten. 
Am Sonntage findet die letzte Tanzmuſik⸗ 
ſtatt, wozu ergebenſt einladet 
C. Rupprecht. 
EEE (—ͤ— 
Schießhaus zu St. Johannis. 
Künftigen Sonntag giebt das Kleeblatt . 


C. H. Zeh'ſche Buchhandlung. 


7 große Produktien. Zu zahlreichem Beſuch ladet 


ergebenſt cin 
Kellermann. 


Theater zu Fürth. 
Samſtag den 25. Februar. Dit Familien 
gruft. Schauſpiel in 4 Abtheilungen und 5 Ak. 
ten von Karl von Holter. 


Stadt: Theater in Nürnberg. 

Sonntag den 26. Febr »Der Bräutigam 
aus Merito.- Luſtſpiel in 5 Akten ron . 
Elauren. 


Lotterie. 
Die zu Nürnberg herausge⸗ 
kommenen Nummern: — 
10 50 34 62 41 


Geſtorben. 
(Am 19. Achruar.) 
Hofmann, Matthäus, Schnellers Söhnle in. 
Böhm, Emilie. 
Schmidt, Auguſt Karl, Huf: und Waffenſchmikt, 
meifterd:Söbnlein. 


Angekommene Fremde 
vom 3. Februar 1843. 
(Bapr. Hof) 
Hr. Samuelſohn d. London. Hr. Kettfeld von 
Conſtanz, Kſite. Hr. Maier, Ingen. v. Mühl: 


haufen. 
(Strauß) 

Hr. Lukas d. Hanau, Hr. Warnecke, Hr. Graf 
mann v. Frankfurt, Hr. Sitler v. Pforzheim, Hr. 
Herbft d. Ans bach, Kflte. Pr. Haupt, Beamter v. 
München. t 

(Blaue Glocke) 

Hr. v. Günther m. G. v. Beilngries. Hr. Sol ⸗ 

dau, Conditor v. Sals. Hr. Banig, Sanger von 


Kiſſingen. 
(Rothe Hahn) 
Hr. Nößner v. Lübeck, Hr. Plant v. Altenfit: 
tenbach, Hr. Meyer v. Sulzbach, Stilte, 
(Wallfiſch.) 
Hr. Weißenbeck, Kfm. v. Kriegshaber. 
(Frank. Hof.) 
Hr. Kirſchauer von Gmünd, 
Stuttgart, Kiilte. 
(Wild. Mann z. Goſten hof.) 
Hr. Rödel, Priv. v. Dietfurt. Hr. Richter, Hr. 
Bartel, Hr. Schloſſe, Händler v. Reiſchdorf. 
(Kronprinz z Goftenhof.) 
Hr. Frobenius v. Kitzingen, Hr. Meyer von 
Regensburg, Kflte. Hr. Falkenſtein, Negiftrator 
von Eabeljburg- 


Hr Sörgel von 
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Kalender: Gotthelf. 


Deutſchland. 


Auerbach begeben konnte. Bei einer deshalb 
angeſtellten Streiſe wurden drei Burſche aus 


Penſionat. Von den Söhnen iſt der ältere 
auf einer Reiſe in Frankreich begriffen; der 


Bayern. (München.) Landtagsver⸗ 
bandlungen. Mit Umgehung der auf drei⸗ 
tem Boden ſich bewegenden Reden für und 
gegen den Antrag der Gewährung eines all⸗ 
gemeinen Eivügeſetzbuches bemerken wir, daß 
die Debatte ſich in die 25. öffentliche Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten am 20. Febr. 
binüberzog, wo der Abgeordnete Dr, Müller 
eine neu eingebrachte Modifikation motivirte 
und beim Anklange der Kammer zum Be⸗ 
rathungsgegenſtande zu erheben wußte. Sie 
geht dahin, im ganzen Königreiche das öffent⸗ 
liche und mündliche Verfahren ſowohl in kri⸗ 
minal » als civilrechtlicher Beziehung einzu⸗ 
führen. g 

— (25. Februar.) Einer vom Magi⸗ 
ſtrat unſerer Stadt fo eben veröffentlichten 
Ueberſicht der Rechnungsreſultate der hie⸗ 
ſigen Woblthätigkeitsſtiſtungen für das Jahr 
1841/42 zufolge beträgt die Geſammteinnahme 
651,632 fl. und das Geſammtvermögen 
3,834,950 fl. Ei 

— Im Bezirk des Fünigl. Landgerichts 
Auerbach, nämlich zwiſchen Pegnitz und Auer⸗ 
bach, wurden in voriger Woche zwei Perſonen 
in einem Walde von vier Burſchen angefallen 
und ſo mißhandelt, daß nur Einer ſich nach 


dem k. Landgericht Sulzbach arretirt — ſie 
wieſen ſich jedoch aus, nur des Holzſtehlens 
wegen in den Wald gegangen zu ſeyn. 


(Viechtach.) Diejenigen Diebe, welche, 
wie bereits im Dezember v. J. gemeldet wurde, 
die Kaffe des Polizeikommiſſariats Winklarn 
ſtehlen wollten, und die Grenze gegen Böhmen 
lange beunruhigten, ſind nun eingebracht, und 
figen bei der böhmiſchen Herrſchaſt Gond. 

(Aſchaffenburg, 21. Febr.) Unſer Kreis⸗ 
und Stadtgericht ſchreidt öffentlich aus, daß 
einem hieſigen Handelsjuden 114 fl. baares 
Geld aus einem Schreibpulte geſtohlen wor⸗ 
den ſei. — Man erzählt, daß ſelbſt in dem 
Gebäude dieſes Gerichtes ein Einbruch unter⸗ 
nommen und einiges Geld geſtohlen worden ſei. 

Freie Städte. (Frankfurt, 18. Febr.) 
Von den Töchtern der verſtorbenen Gräfin 
v. Reichenbach ſind drei vermählt: die eine 
in zweiter Ebe an Hrn. v. Waßzdorf, einen 
ſächſiſchen Edelmann: die andere an den 
ungariſchen Grafen v. Zichy⸗Ferraris, Schwa⸗ 
ger des Fürſten v. Metternich, und die dritte 
an den naſſauiſchen Regierungs⸗Aſſeſſor v. 
Thungern. Die ültefte Tochter, Gräfin Louiſe, 
lebt unvermäblt im mütterlichen Haufe; die 
jüngſte befindet ſich noch in einem Frankfurter 


jüngere aber hält ſich auf einer deutſchen 
Univerſität auf, um daſeldſt feine wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung zu vervollſtändigen. 

— (16. Febr.) Unſere geſetzgebende Ver⸗ 
ſammlung hat ſich in ihrer Sitzung vom 21. 
Jan. gegen den Antrag ausgeſprochen, daß 
die Zahlen des Budgets veröffentlicht werden 
ſollen. Es bleibt bei dem ſeitherigen Gebrauch, 
nur die Rubriken zu bezeichnen. 

(Hamburg, 20. Febr.) In dem heutigen 
Rath und Burgerkonvente trug E. E. Rath 
bei erbgeſeſſener Bürgerſchaft darauf an zu 
— 1) Die Zufaßafte II. zu der 

onvention wegen seen; der Kontin⸗ 
ente Oldenburgs und der drei freien Hanſe⸗ 
ädte zu einer Brigade, welche neuerdings zu 
Oldenburg unter dem 15. Nov. 1842 abge⸗ 
ſchloſſen worden iſt; 2) die Additionalakte zur 
banſeatiſchen Militärkonvention vom Februar 
1834, datirt vom 13. Oktober 1841; 3) daß 
denjenigen Expropriirten, deren Expropriations⸗ 
erkenntniſſe erſt nach dem 1. Januar d. J. 
rechtskräftig geworden ſind und werden, außer 
der ſchon beſtehenden Erſtattung der Zinſen 
und onera zufolge $. 18 des Expropriations⸗ 
geſeßes — auch noch von dieſem Tage an 
dis zum Zeitpunkte der Rechtskraft des Ers 


Das Donnerwetter oder die Heirath. 
(Sch u 60 


Soweit erzählte mir das Kammerkätzchen. Ich verſuchte es fo gut ich 
tonnte, ſofort mieberzufchreiben und fand, daß, wenn nicht ein Schluß dazu 
kommt, die Geſchichte ſich ausnahme wie die Biltſäule des Zeus ohne den 
Attributen feiner Macht. 

Aber an dem ganzen Unglück, das Ende nicht zu wiſſen, daran iſt das 
durch die Heirath heirathsluſtig gewordene Kammerkätzchen ſchuld. Ich ſollte fle 
beirathen! — Nun, heirathsluſtig wie auch ich bin, eerſprach ich es ihr, aber 
mit der Bedingniß, daß wir uns erſt — verſprechen wollten. Da führte fie 
der Guckuck über meine alten und friſchen A 8 C-Cier, die Manchem laͤngſt 
bekannt wären, wenn ein gewiſſer Redakteur ſſe ausdrüten könnte. Auch ihr 
ging es fo, denn ſie kam gerade zum Unglück auf die Kritiſtrung vom ⸗Ver⸗ 
ſprechen;⸗ und fagte, ich wärt ein Lügner, ein Wortrerdreher, ein abſcheuli 
cher Menſch, fie mochte nichts von mir wiſſen, und ich dachte: So lede 
wohl, denn mit dem Verſprechen halte ich's eben fo gut, wir tauſend Andere, 
aber für das Berloben — da bab’ ich nech fo eine gewiſſe Antipathie. 

Ein leitend Geſtirn führte mich zu Walther, und er übergab mir noch 
Folgendes als Schluß zur Geſchichte. 

Die Aumme Geberdenſprache der Madame Rehtlaw fen bald in Betheu⸗ 
erungen: mein lieber, mein befter, mein theuerſter Walther! übergegangen, 


und che ein Vierteljahr verfloßen, waren fie durch prieſterlichen Segen vers 
einigt worden. 

Ich geſtehe, erwiederte ich Walthern, otwohl die ſchnelle gegenfeitige 
Entſchliesung mir gefällt, das ich dennoch von allen lieteſchmachtenden Damen 
ein ſehr betontes aber — hierüber erwarte; denn es fehlt denſelden dabei der 
Reiz überfüßer Artigkeiten Berliebter gegen einander, gewiſſe Empſindlich⸗ 
keiten und wie der Kram ſolcher glühenden Seelen noch heißen mag. Dieß 
glaubte jedech Walther nur bezugsweiſe und fagte: In Angelegenheiten, we 
Herzen harmonirend ſprechen, erfolgt ſehr bald eine entſcheidende Antwort, 
und alle Ueberlegungen oder Berechnungen fallen weg, fe zu ändern. Ich 
babe unterdeſſen auch Liebesleute beobachtet, und gefunden, daß wir ſelbſt 
allemohngeachtet, ſolche im wahrem Sinne det Wortes waren, während jene 
größtentbeils nur Gegenfünftler darſtellen; denn fie ſuchten ihre Fehler ein⸗ 
ander gegenſeitig zu verbergen.] und riefen im Stande der Ehe daher auch 
einſtimmig das Wort »betregen!⸗ 


Andere waren blos Arithmetiker, d. h. fie ſuchten gegenſeitig nach der 
unbekannten Größe; fie, wie viel ihr Toillcten⸗ oder Wirthſchaftsgeld deira⸗ 
gen möchte, und er, wie vicl fie Mitgift hätte 


Ich bediene mich dieſes altdeutſchen Ausdrucks hier gewiß in dem wahren 
Sinne, wie es unfere Vorfahren genommen haben, nämlich, daß man mit 
einer Frau auch Gift mit kekemmen kann, und für ein häßliches oder mür⸗ 


propriationserkenntniſſes — eine Vergütung der 
Zinſen und onera, nach Maßgabe des gedach⸗ 
ten Paragraphen zugeſtanden werde; welche 
Vergütung, ſewie diejenige im $. 18 ſeſige⸗ 
ſetzte, auf die Ueberſchüſſe der Feuerkaſſen⸗ 
anleihe anzuweiſen; 4) die Anſtellung eines 
Direktors der Löſchanſtalten; 5) die revidirte 
Verordnung über das Heimathsrecht und 6) 
die revidirte Verordnung über die Schupvers 
wandtſchaſt in der Stadt, welche beide Geſetze 
nach fünf Jahren einer Reviſion zu unter⸗ 
iehen find; daß von den Sperrgeldern der 

orſe, falls dieſelbe im Jahre die Summe 
von 3000 Mark Cour. überſteigen und die 
übrigen der Kammer ebenſalls überwieſenen 
Revenuen der Vorſe, im Jahre wenigſtens 
12,000 Mark Cour. betragen ſollten, der 
Ueberſchuß, dis höchſtens zum Betrage von 
3000 Mark Cour. jährlich, der hieſigen Makler⸗ 
Wittwen⸗Kaſſe, um dieſe Einnahme, nach 
Maßgabe der von E. E. Rath genehmigten 
Statuten dieſer Kaſſe, zu benußen, überwieſen 
werde; 8) daß eine Gaserleuchtung aller dazu 
eeigneten Straßen und Plätze, ſowohl der 
Stadt als der Vorſtädte, durch Ueberlaſſung 
der öffentlichen Erleuchtung an Privatunter⸗ 
nehmer für einen Zeitraum von eventualiter 
20 bis 30 Jahre, und Ps — ſalls nicht 
eine anderweitige Gaserleuchtung als aus. 
führbar dargethan werden ſollte — mittelſt 
Nöbrenleitung in den Straßen und öffentlichen 
Plätzen einzuführen; ſodann theilte E. E. 
Rath 6) der erbg. Bürgerfchaft zu ihrer Nach⸗ 
richt und Kenntnißnahme Seine Anſichten in 
Bezug auf eine thunliche Unterſtützung der bei 
der Brandverſicherungs⸗Aſſociationen Betheilig⸗ 
ten, ſowie die gefaßten Beſchlüſſe in einer an⸗ 
liegenden Weberficht deſſen, was für die bei 
der Brandverſicherungs⸗Aſſociation Betheiligten 
geſchehen iſt, mit. Erbgeſ. Bürgerſchaſt ges 
nehmigte angetragenermaßen die Propofitionen 
E. E. Raths sub 1, 2, 3, 5, 6, 7 und 8, 
erklärte dagegen, dem Antrage sub 4 wegen 
eines Direktors der Löſchanſtalten ihre Geneh⸗ 
migung verſagen zu müſſen; ad 9 habe erbg. 
Bürgeribait E. E. Raths Mittheilung ent⸗ 
gegengenommen. 

Hannover.“ Die Braut des Kronprin⸗ 
zen, die Herzogin Marie von Altenburg hielt 
am 17. Mittags ihren Einzug in der Haupt⸗ 
ſtadt; die Einwohner hatten das Möglichſte 

ethan, um ihre Stadt feſtlich zu ſchmücken. 

bends war Beleuchtung und Fackelzug. Am 
18. Abends ſand die Trauung ſtatt und nach 
derſelben die Hoffeſtlichkeiten, unter Andern 


der ſogenannte Fackeltanz von Miniſtern und 
Generalen ausgeführt. Jeder dieſer Herren 
bat nämlich eine Fackel in der Hand und ſo 
halten ſie entweder paarweiſe, oder zu dreien 
mit gemeſſenem Schritt unter dem Schmettern 
der Trompeten eine viertel oder halbe Stunde 
lang, einen Umzug durch den Saal. — Von 
den meiſten benachbarten Höfen wohnten die 
Souveräne der Feierlichkeit bei. Von den 
entſernteſten ließen ſich mehrere durch Ges 
ſandte vertreten. — Eine große Menge von 
Orden und Titeln find bereits ausgetheilt 
worden und mehrere werden noch erwartet. — 
Die Königin Viktoria hat koſtbare Hochzeit⸗ 
geſchente geſandt, unter andern ein ſilbernes 
Zafelfervice für 36 Perſonen und 6 Gänge. — 
Um einen Begriff von der Großartigkeit der 
Feſte zu geben, führen einige Blätter an, daß 
dafür 20,000 Stück Auſtern und 2000 Hühner 
befteilt ſeyen. Außerdem waren die Delika⸗ 
teſſenhändler von halb Europa in Bewegung 
gejept worden. 

Hameln, 18. Febr.) Am 30. Jan., an 
einem regnigten ſtürmiſchen Tage, ſchlug der 
Blitz in den Marktthurm und den Thurm der 
Münſterkirche dabier; wie man glaubte, 
kalte Schläge. Erſt fünf Stunden nach dem 
Einſchlagen zeigte ſich das Feuer, wurde aber 
glücklich geloſcht. 

Preußen. (A. d. Eifel, im Febr.) In einem 
der ärmſten Orte hieſiger Gegend, von circa 16 
Feuerſtellen, war es, obgleich ganz geſetzwidrig, 
herkömmlich, daß die Einſaſſen jahrlich, zur 
Zeit ihrer Kirchweihe, wo die Vertheilung des 
Brandholzes für's Jahr in der Regel noch 
nicht ſtatt gefunden hatte, ſich gemeinſam in 
den Gemeindewald begaben und Holz fällten, 
um, was ſich bei den Meiſten höchſtens nur 
zwei⸗ bis dreimal in einem Jahre wiederholt, 
ein Stückchen Fleiſch zum Feſte gar kochen 
zu können Die Kenntnißnahme des Vorgan⸗ 
ges von Seiten der Forſtbehörde veranlaßte 
die pflichtmäßige Protofollirung der Gemeinde 
und ihre Verurtheilung in Strafe und Koſten 
von beinahe 1006 Thirm. Es ſoll eine Vor⸗ 
ſtellung der über die Vermögendverhältniffe 
dieſer Gemeinde wohl unterrichteten und all⸗ 

emein beliebten Kreisbehörde, zur Nieder⸗ 
ſchlagung der fo bedeutenden Strafe und 
Koſtenſumme wegen Zahlungs unfähigkeit, bes 
treffenden Orts beanftandet, und, nach vor⸗ 
läufiger Aufnahme des Vermogenszuſtandes 
der Gemeinde⸗Einſaſſen, die Sache der hoch⸗ 
ſten Behörde zur Entſcheidung vorgelegt wor⸗ 
den ſeyn. Sammtliche Einwohner jener Ges 


meinde ſind, wie verlautet, durch die herr⸗ 
ſchende Auswanderungsſucht influenzirk, dahin 
geſtimmt, im Falle eines für ſie ungünſtigen 
Ausganges ihrer ſchwebenden Angelegenheit, ihr 
geſammtes Privats und Gemeinde⸗Eigenthum 
loszuſchlagen, und jenſeits des Oceans ein 
neues Domicil zu ſuchen. 

Würtemberg. (Stuttgart.) Die letzte 
Vorſtellung der „Hugenotten am vergangenen 
Sonntag war in jeder Beziehung fo acht fran⸗ 
zöſiſch, fo in allen Details nach Pariſer Art 
— daß im Parterre einigen Herren die Uhr 
vom Leibe weggeſtohlen wurde. 


Belgien. 

(Brüſſel, 19. Febr.) Die große, in der 
vorletzten Nacht gefallene, Menge Schnee hat 
die Ankunft aller Eiſenbahnkonvois verzögert. 
Der von Antwerpen um 6 Uhr 45 Minuten 
Morgens abgegangene Konvoi kam erſt um 
1 Ubr zu Brüſſel an. Die Tranchee bei 
Lintb war buchſtäblich durch den Schnee ans 
gefüllt. Vier Lokomotive mußten einen Weg 
bahnen. Das von Lüttich um 7 Uhr 45 Mi⸗ 
nuten ug gie Konvoi kam erſt um 4 Uhr 
an. — Ein neues Ereigniß hätte beinahe 
durch ein ſchweres Unglück gezeigt, wie viele 
Schwierigkeiten die Benutzung einer einfachen 
Schienenbahn darbietet, und vorzüglich, wenn 
durch einen ſo langen Tunnel, wie jener von 
Tirlemont gefahren werden muß. Der erſte 
von Lüttich abgegangene Konvoi und eine auf 
Rekognoscirung abgeſchickte Maſchine trafen 
in dem Tunnel auf einander, und obne die 
Geiſtesgegenwart und Klugheit der Maſchini⸗ 
ſten hätte ein ſchweres Unglück Statt haben 


können. 
Frankreich. 


(Paris, 13. Febr.) Das in Malesberbes 
zum Andenken an die Waffenthat von Ma⸗ 
zagran errichtete Denkmal iſt am 6. d. M. 
mit großer Feierlichkeit eingeweiht worden. 
Der berühmte Capitän Lelievre wohnte dem 
Feſte dei und war der Held deſſelben, wie 
er es an dem Tage war, den man durch 
Marmor und Erz verewigt hat. (Bekannt⸗ 
lich hatte die engliſche „Morn.⸗EChron.“ vor 
einiger Zeit in mehreren Artikeln zu behaup⸗ 
ten geſucht, daß das Geſecht von Mazagran 
eine reine Erfindung geweſen ſey.) 

— Es it im Werke, eine Eiſenbahn 
rings um Paris anzulegen, um die verſchie⸗ 
denen Stationen miteinander zu verbinden. 

— (20. Febr.) Man meldet, daß der 


riſch zänkiſches Weib iſt die Mitgift oder das Heirathsgut gewiß nur für 


Berdruß u. dgl., als Gegengift zu betrachten. 


Doch nun zu mir zurück. 


Meine Frau beſchenkte mich nach einem Jahr mit einem Sohne, und ich 


verſichtre, daß, obiben ein Zeitraum von 0 Jahren ſeit meiner Berbeira 
thung vorüber iſt, ich noch glücklich die Stunde preiſe, die mir meine Frau 


zugeführt hat. 


Noch ſetzte er hinzu: Gewiß Leute wollen beweiſen, daß die Ehen im 
Himmel geſchloſſen würden, und ich befräftige nicht allein dieſes, denn wo 
es das Geld nicht thut, fo kann es auch, wie meine ganze Geſchichte deweiſt, 


das Donnerwetter thun. 


Mein Hugo, der davon auch etwas gehort bat, fragte mich vor Kurzem, 
ob dat Donnerwetter ihm noch eine Mutter zuführen würde. Ich ſuchte ihm 
die Verneinung Agüelih zu beweiſen, und fagte: Sieh dort auf jenem 
Hauſe dem Bligableiter, er dient. wie ſchon fein Name zeigt, den Blitz abs 
zuleiten, wer aber ſchon eine Frau hat, dem kann kein Donnerwetter noch 
eine binzuführen; denn Me iſt der Ableiter davon, ja fie iſt auch ſtärker alt 
jener, wenn fe, wie bei dem Blitzableiter das reine Gold, feine Anziehungs⸗ 
kraft bewährt. — ſich den köſtlichſten Diamant, die ihr von der Gettheit 
ſchon eingeprägte Zierde, — die Sanſtmuth — zu erhalten verſteht. 


N. Falko. 


Wickber 


Fern von des Rheies Heimatſtrand 
Zog ins gelobte heilige Land 

Mit Gottfried Bouillon ſchlecht und recht, 
Wickher, ein deutſcher Lanzenknecht· 
Durch Paläſtina's Berg und Thale 
Ward's Manchem beiß im Sonnenſtrahle 
Die Nüſtung, die der Recke trug, 

Drückt ihn und ſeinen Gaul genug, 

Da dacht er an den grünen Rhein 

und ſeinen fühlen goldnen Wein; 

Und wie er dachte, wie er traͤumte 
Kam's, daß er hinter dem Zuge fünmte, 
Er ſprach: Die Hitze drückt zu fchr, 

Zur Nachtzeit hol' ich ein das Heer; 

Und legte ſich in die hehe Haide, 

Das Pferd erlabt Ab auf der Weide 
Doch will ihn kaum der Schlaf umhüllen, 


Da ſtöret ihn ein furdttar Brüllen. 
Und fich, es ſtürzt ein mächtig Thier 


König ſich am 5. Mai, dem Todestage des 
Kaiſers, nach den Invaliden begeben werde, 
um den erſten Stein zu dem Grabe zu legen 
welches die ſterbliche Hülle Napoleons aufs 
nehmen foll, 

(Metz, 14. Febr.) Zwiſchen der Regierung 
und unſerer Skadtbehörde waltet in dieſem 
Augenblick eine ſonderbare Mißhelligkeit ob. 
Man will nämlich ein Pulvermagazin bauen 
laſſen, das die Stadt bezahlen fol. Der 
Grund, womit man dieſe Forderung beſchö⸗ 
nigen will, iſt der, daß man ein ähnliches 
Gebäude früher — obwohl mit Zuſtimmung 
der Regierung — niederreißen ließ, um die 
Esplanade zu verſchönern. 


Holland. 

(Haag, 15. Febr.) Geſtern hat es in 
Amſterdam einigen Lärm gegeben. Nach ei⸗ 
ner alten Verordnung muß, wer nach einer 
gewiſſen Stunde noch auf der Börſe iſt, 26 
Cents für die Armen geben. Vorgeſtern wollte 
man dieſe Maßregel ausführen, aber als die 
Leute nach der Zeit ſich entfernten, konnte die 
Polizei die Thüre nicht ſchließen und der Maſſe 
der Herausſtromenden nichts anhaben. Geſtern 
waren nun eine Menge Truppen und Polizei⸗ 
diener an der Börſe aufgeſtellt, zum Erſtau⸗ 
nen und Gelächter der Anweſenden. Und 
das Alles wegen 26 Cents. 


DOeſterreichiſcher Staat. 

(Wien, 20. Febr.) Berichten aus Sie⸗ 
benbürgen zufolge iſt der dortige Landtag am 
4. d. M. mit der herkömmlichen Förmlichkeit 

eſchloſſen worden. — Seit einigen Tagen 
ört man, daß die Genehmigung des Vor⸗ 
ſchlags, die Militärdienſtzeit in Defterreich, 
welche bisher (die Königreiche Ungarn, Lom⸗ 
bardei und Venedig ausgenommen) 14 Jahr 
betrug, zu ermäßigen, allerhöchſten Orts ent⸗ 
ſchieden ſey, und zwar ſoll die Kapitulation 
von nun an um mehrere Jahre vermindert, 
ein unbeſtimmtes Gerücht ſagt, auf acht 
Jahre feftgeftellt werden. 

— (18. Febr.) Das hieſige Kriminal⸗ 
gericht bat in Folge von Verhandlungen über 
den betrügeriſchen Vankerot des nachfolgenden 
Cbeſs vom früher fo geachteten Vanquierhauſt 
Steiner und Komp. auch den flüchtig gewor⸗ 
denen Rudolph Frhrn. v. Geymüller, mit ſei⸗ 
nem Geburtsnamen Falkner, wegen Betrug 
unter peinliche Anklage verſetzt, und es ſind 
Steckbrieſe gegen denſelben ausgeſandt wor⸗ 
den. Die Mehrzahl der Gläubiger, welche 


Verluſte erleiden, ſind in der Schweiz, deren 
Depoſiten verunireuet worden. * 


Schweiz. 

Der Gazette de Lauſanne zufolge 
ſind die zur Erleichterung des Eingangs eini⸗ 
ger ſchweizeriſchen Erzeugniſſe mit Spanien 
angeknüpften Unterhandlungen in Madrid nicht 
ungünſtig A eee worden. Dazu hat 
der ſpaniſche Geſchäftsträger in der Schweiz 
nicht wenig beigetragen. 


Amerika. 

(Eima, 20. Okt.) Wir freuen uns heute 
die Beendigung einer Revolution anzeigen zu 
können, die in den letzten Monaten dem Lande 
großes Unheil zugefügt hat. Am 16. Auguſt, 
wenige Wochen dor Erwählung eines neuen 
* denten an die Stelle des am 18. Nov. 
n der Schlacht getödteten Gamarra, entſtand 
eine neue Revolution unter der Leitung eines 
der Kandidaten, Torrico, nachdem er ſah, 
daß ſich die Mehrzahl der Stimmen für 
Andere ausſprach. Er hatte damals nur 
1500 Mann für ſich, die er jedoch durch 
kräftige Maaßregeln in Monatsfrif bis auf 
4500 Mann vermehrte, um damit den Feld⸗ 
zug gegen die Anhänger der Konſtitution zu 
beginnen, Es gelang ihm, anfangs einige 
Vortheile über feine 
jedoch war er genöthigt ſich zurückzuziehen 
und endlich eine Schlacht anzubieten. Dieſelbe 
fand am 17. d. Morgens 8 Uhr, 20 deutſche 
Meilen von bier, in der Nähe des Haſens 
Pisco ſtatt und endigte um 11 Uhr mit einer 
vollſtändigen Niederlage der revolutionären 
Parthei. Dem Anführer gelang, unter dem 
Schutze der Nacht, die Flucht an Bord eines 
franzöſiſchen Kriegsſchiffs. Die bier zurück⸗ 
gebliebenen Truppen, ungefähr 300 Mann, 
erklärten ſich geftern nach Anfunft jener Nach⸗ 
richt für die legitime Regierung, und es ging 
dieſer Wechſel hier ohne Storung und Unord⸗ 
nung vorüber. Die Sieger werden in einigen 
Tagen erwartet. Der dem Lande durch dieſe 
Revolution zugefügte Schaden wird auf zwei 
oder drei Millionen Thaler geſchätzt; dazu 
kommt noch der unerſetzliche Verluſt von 1000 
bis 1500 Menſchenleben in dem ſpärlich bes 
volkerten Lande. Die Wahlkollegien werden 
nun aufs neue zufammentreten, um einen 
legitimen Präſidenten zu wählen, wodurch 
uns der endliche Genuß der Ruhe nach einer 
lange geduldeten Revolution bevorſteht. 

Braſilien. Die Vermählung der Prin⸗ 


ſegner zu erringen; bald 


15 Jannaria mit dem Prinzen von Joinville 
ft beſchloſſen; da jedoch dem braſiliſchen 
Staatsgeſetz zufolge dieſe Prinzeſſin das Reich 
erſt verlaſſen darf, wenn ihr kaiſerlicher Bru⸗ 
der einen eigenen Thronerben hat, ſo wird 
Prinz Zeinville zum Gouverneur von Ban 
zöſiſch⸗ Guiana ernannt, und wird als ſolcher 
in der dieſer Kolonie zurückgelegenen Provinz 
Braſiliens reſidiren. Um feinem Gouverne⸗ 
ment Glanz zu verleihen, und nöthigenfalls 
die frangöfkgen Intereſſen in Südamerika zu 
unterſtüßen, wird ein franzöſiſches Armeekorps 
in Guiana ſtationirt werden. 


Mannichfaltiges. 


In Brüſſel iſt es gebräuchlich, daß eine 
Dame nicht länger tanzt, als das Blumen⸗ 
bouquet an ihrer Bruſt friſch it. Wie dieſes 
welkt, hört fie auf. Bei uns iſt dies umge⸗ 
kehrt. Wenn die Blumen verwelkt ſind, geht 
das Tanzen erſt recht an. Freilich verwelken 
dann auch oft die Mädchen wie die Blumen. 


(Hopfenhandel.) Von einer Stadt 
in Böhmen, wo bekanntlich trefflicher Hopfen 
ebant wird, iſt eine Aufforderung in 
offentlichen Blättern ausgegangen, die den 
Käufern unverweilt Beruhigung Binfichttich der 
Aechtheit des Hopfens auf vorgängige Mit⸗ 
theilung der Zeichennummer und des Gewichts 
zuſichert. Ein ſolches Verſahren iſt ehren⸗ 
werth, redlich, und durch eigenes Handels⸗ 
intereſſe geboten. Dieſe Aufforderung iſt un⸗ 
terzeichnet: „Wereinigter Bürgers und Hopſen⸗ 
ausſchuß. Dieſe Unterzeichnung iſt jeden⸗ 
falls originell, weil entweder Bürger und 
Hopfen zu einem Ausſchuße vereimiget find, 
oder weil es ſich lediglich um Bürgerho⸗ 
fen, oder etwa gar um eine beſondere 
Klaſſe von Hopfenbürgern, oder um eis 
nen lobenswerthen Verein von Bürgern 
egen Aus ſchußhopfen bandelt. Die Zu 
ammenftellung des Lebenden mit dem Leb⸗ 
loſen zu einem Verein gibt den Bürgern jeden⸗ 
falls ein Uebergewicht über den Hopfen, bis 
der Hopfen im Verein mit der Gerſte ein 
Uebergewicht über den Bürger erhält; jeden⸗ 
falls wird die Bitterkeit des Hopfens durch 
die Freundlichkeit der Bürger in entſprechen⸗ 
der Weiſe gemildert werden, ſo daß ſich der 
Hopfenausſchuß gan, zurückziehen kann und 
ein Bürgerausſchuß⸗Verein zum Verſtändniſſe 
der Sache genügen wird. ir leben in der 
Zeit der Vereine, in der Zeit des Ver⸗ 


Aufs Roßlein aus dem Walprevier. 
Der wackre Deutſche war nicht faul, 
Er liette feinen treuen Gaul. 


War gleich bereit mit Schild und Schwerdt 


Ju kämpfen für das gute Pferd. 


Naum ficht das Thier den kecken Mann, 


Laßt es das Roß und fallt ihn an. 


Da ſieht er weh'n die langen Mähnen, 
Dazwiſchen den weiten Rachen gübnen, 


Die Augen blitzen wie Fcuer hell, 
Der Leib iſt ſtark, die Füße ſchnell. 


Es ſoringt an den Schild mit der Krallentatze. 


Ci, rief der Knecht, verfluchte Katze! 
Und rüfig spaltet er ſogleich 


Des Tbieres Haupt mit einem Streich. 
Voll Schmerzen brüllt's zum letzten Mal 


Und rochelud ſtürzt es dann jutbal, 


Der Deutſche ſieht's mit kaltem Blut, 


Da ſcheint der Pei ihm gar fo gut, 


Er trennt ihn ſauder mit dem Schwerdt 


Und legt ihn hinten auf das Pferd. 
Dee Abend kam indeß beran 


Und weiter zog der deutſche Mann. 
So kam er in ein Dorf geritten, 
Da liefen die Leute aus den Hütten 


Und ſtaunten am die zottige Haut, 


Nie fen ihm zu und jubelten laut, 


Sagten: Nun wäre die Gegend frei, 


Er hab' erlegt den großen Leu. 

Als er die Männer hörct ſagen, 

Daß er der Thiere König erſchlagen, 

Von deſſen Muth und wilder Starke 

Man ihm erzählte viele Wunderwerke, 


Da wendet ſich der Knecht fürdas, 


Der längſt den harten Strauß vergaß, 
Beſieht die Haut ſich für und für: 
Eine gelbe Katze ſchien es mir. 


Längſt hatt! ich gern den Leu geſchn, 


Nun iſt's mir ſchier im Traum geſchehn, 
Daß ich gar einen hab' erſchlagen! 
Und ritt voran mit gutem Be hagen. 


W Muller. 


trauens auf zuſammenwirkende Kräfte. Der 
eigenen Kraft wird wenig mehr vertraut, es 
geht alles in's Große, Koloſſale. Individuen 
gehen unter, Maſſen erheben ſich. Es gibt 
Vereine der wunderlichſten Art. In einer 
der erſten Städte Bayerns beſteht ſogar ein 
Leichen⸗Unterſtüßungs⸗Verein, alſo 
ein Verein, durch welchen Leichen ums 
terftüßt werden. Schwierige Aufgabe. 


Geitungs⸗Anzeige.) In einer Wie⸗ 
ner Zeitung fanden wir folgende Anzeige: „Ein 
beſonders ſchöner Original-Schweizer⸗Stier 
iſt billig zu verkaufen.“ — Original⸗Rin d⸗ 
vieh gibt es alſo wenigſtens in einer Zeit, 
3 über den Mangel des Originellen geklagt 
wird. 


Einheimiſches. 


Theater» Notiz) Herr Satorfv, 
den eine Krankheit leider eine Zeit lang an 
das Bett feffelte, wird, nunmehr geneſen, im 
Laufe der nächſten Wochen, zum Letztenmale 
in der ihm zuerkannten Beneſize auftreten, 
Das Publikum erhält fomit Gelegenheit, el⸗ 
nen ſeiner Lieblinge für die Ungunſt gewiſſer 
Verhältniſſe ſowohl als für die des Schick, 
ſals, die uns das Talent des Hrn. Sa⸗ 
tor fy fo lange vorenthielt, zu entſchädigen. 
Vielleicht wählt Hr. Satorfy eine Oper, 
wo er zugleich mit Hrn. Roland aufzutre⸗ 
ten Gelegenheit hat. Das würde ein inte⸗ 
reſſanter Genuß werden, da Hr. Roland 
ebenfals als Spieltenor bereits die vollkom⸗ 
menſte Befähigung an den Tag legte. 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 


Haus⸗ G 


Ein ganz maſſives Haus, in der Nähe der 
Scbaldkirche, welches für jeden Geſchäfta mann paſ⸗ 
ſend iſt und hinfichtlich feiner großen Pofalitis 
tem befonders für cinen Herrn Schreiner oder 
Büttner ſich eignet, wird fchr billig verkauft, auch 
kann der größte Theil des Kaufſchillings zu 3 % 
Procent ſtehen bleiben Näheres in der Exped. 
d. Blattes. * 

— 
Anzeige. 

Ich bechre mich, meine bereits zur Anzeige 
gebrachte vorzügliche Flecktinktur, weiche auch 
hier wahrend meines kurzen Aufenthaltes die ers 
freulichſte Anerkennung und Abnahme fand, dem 
perehrlichen Publikum nochmals beſtens zu em⸗ 
pfehlen. Dieſelbe iſt fortwährend in meinem Logis 
im Gaſthofe zum rothen Rößlein via & vis der 
blauen Glocke am Joſcphsplatz dahier zu haben. 


S. Löwenbein. 


Anzeige. 
Friſcher Capiat und ſchone Orangen zu 3 
und 4 Kreuzer das Stück ſind zu haben bet 
Edermaper $ Comp. 
L. 117 ber Sleiſchbrücke gegenüber. 


Anzeige und Empfehlung. 
Verehrten Billard - Freunden jeige ich Unter⸗ 
leichneter hiermit ergebenft an, daß daſſelbe bereits 
ganz neu üterzogen iſt, wozu ſich zu geneigten Zu⸗ 
ſpruch hochachtungs voll empfiehlt 

Job. Paul Bayer, 
zum goldnen Hahn hinterm Rathhaus. 


Möbel Verkauf. 


Im Tuchgäßchen, 8. Nro. 22, find ſchöne ge⸗ 
polſterte Möbel von Nuß baumholz zu verkaufen. 
— — 


Geſuch. 
S Es wird ein ſchon gebrauchtes, 
aber noch gut erhaltenes einfpänniges 
Ebalschen I. Nro. 407 zu kaufen geſucht. 


Gefud. 

Ein äußert gebildeter lediger Mann, welcher 
die deſten Zeugniſſe von Militär, als wie von 
Zivildienften nachweiſen kann, und gut im Rech ⸗ 
nen und Schreiben bewandert iR, ſucht als Aufs 
ſeher, Hausmeiſter, Auslaufer oder ſonſt in einer 
derartigen Eigenſchaft unterzukommen, gleichviel 
bier oder auswärts, Die Abddreſſe iſt gefälligſt zu 
machen F. G. an die Erped. d. Bl. 


2 Verlauſener Hund. 
Ein kleines, kurzhaariges, weiß 
und blaßgeldes Spitzhündchen hat ſich 


geſtern verlaufen. — wer es zurückbringt, erhalt 
ein Trankgeld. Näheres in der Exped. d. Bl. 


Einladung. 
Künftigen Dienſtag, als an Faſtnacht, findet 
Maskenball ſtatt im Gasthaus zum peter 
Biſcher, wezu ergebenſt einladet. 


Hütter 
Maskenball 


findet an Zaſtnacht munter der Leitung des Tanz» 
ledrers Kehr ſtatt, verbunden mit einem Tyroler 
‚National: Tang, woju ganz ergebenſt ein⸗ 
ladet 

Krauß zur Gerechtigkeit. 


Einladung. 
Künftigen Dienſtag it Maskenball - zur ro⸗ 
then Glocke in Wöhrd, wozu ergebenſt einladet 
Babette Sendel. 


Einladung. 
Nähen Dienſtag, als an Faſtnacht, iſt gutde 


ſetzte Tanzmuſſk mit gewöhnlichem Entree, wozu 


ergeben cinladet 
Ferd. Schmidt 
zur Stadt Würzburg. 
Einladung. 
Montag den 27. Februar iſt Metzelſuppe zu 
-St. Leonhardt, wozu ergebenſt einladet 
9. B. Adam. 


@ingefandt) 

Erfreut über die in Nro. 52, d. Bl. enthaltene 
Anzeige des Herrn Joſeph Liedl, Winklerſtraße 
Nro. 30 in Nürnberg, daß bei ihm ein Mittel 
zu haben iR, welches neben gänzlicher Um 
ſchädlichkert die Cigenſchaft beſitzt, die grauen 
und rothen Haare ſchwarz zu färben, ließ ich mir 
ein Glas dieſes unter der Benennung 

„Päte d'amboise“ 
empfohlenen Haarfaͤrtungs mittels zu 48 kr. kom⸗ 
men, fand aber zu meinem Bedauern, daß das ⸗ 
ſelde weiter nichts als ein mit Roſenwaſſer ange⸗ 
rührter, aus Bleihyperorodul (auch genannt rothes 
Bleiomd; Mennig) und zu Pulver geloſchtem 
Kalk beſtehender Brei if, vor deſſen Anwendung 


zu warnen man für Pflicht hält, da dieſer Blei⸗ 
und Kalk- Brei wie alle Bleipräparate ſehr ſchäd 
lich werden kann, indem bei längerem Gebrauch 
von Bleiptädparaten (nach Runge und andern 
namhaften Edemikern) förmliche Bleivergiftung 
eintreten fol, welchen Berjuh wohl Niemand an 
ſich ſelbſt zu machen Luſt haben wird. 

Soll aber dennoch von dieſer Pate d'ambeise 
Gebrauch gemacht werden, fo kann es ohne Nach⸗ 
theil bei todten Daaren, 3. B. bei fuchſig gewor · 
denen Perrücken ꝛc. geſchehen. N. 

Literatur. 
Bei Earl Feltsecker am Weinmarkt if fo 
eben angekommen und ſtets vorräthig: 
Wunderbüchlein, oder enthüllte 
Geheimniſſe aus dem Gebiete der 
Sympathie, Naturlehre und natürlichen 
Magie, Gewerbskunde, Mathematik, Haus⸗ 
und Landwirthſchaſt. Zum Nutzen und Vers 
gnügen. ꝛte Auflage. 1843. 

Nürnberg, den 25. Februar 1843. 


Stadt Theater in Nürnberg. 

Sonntag den 26. Behr Der Bräutigam 
aus Meriko- Luſtſpiel in 5 Akten von H. 
Claucen. 


Geſtorben. 
(Am 10. Februar) 
Singer, Margaretha Dorothea Friederika, Ge. 
traidtmeſfers· Tochter. 
(Am 20. Februar) 
Krauß, Chriſtoph, Kammmachermeiſtert⸗Sohnlein. 
Harl, Maria Nanette Margaretha, Hofratht⸗ und 
Proſeſſors-Wittwe. 
Meiſfendach, Paulus, Zimmergefelle auf Tafelhof. 
Leibſath, Anna Maria, Haushälterin in den Gär⸗ 
ten hinter der Veſte. 


Augekommene Fremde 
vom 24. Februar 1813. 
(Rothe Roß.) 

Mad. Hernſchuch m. Sohn v. Kitzingen, Herr 
Kreuzer v. Frankfurt, Hr. Maier v. Hannover, 
Kaufleute, 

(Bapr. Hof) 
Hr. Klingenberg v. Bremen, Hr. Schelet v. Ko⸗ 
burg, Hr. Wagner v. Hanau, Kilte. 

(Strauß.) 

Hr. Dötſch m. G., Machiniſt v. Cöln. Herr 
Dbenheimer, Rent ». Wien. Hr. Müller v. Frank: 
furt, Hr. Engel, Hr. Oelhafen d. Stuttgart, Hr. 
Zenetti v. Augsburg, Hr. Loch v. Oberſtein, Hr. 
Braſelmann v. Schwelm Hr. Merkens v. Elder 
feld, Kflte. 

(Blaue Glocke.) 

Hr. Schutze, Rittergutsbef. v. Haus dorf. Herr 
Foͤrtſch, Cameralprakt. v. München Hr. Schräpfer, 
Hr. Zehder, Hr. Breufel, Kflie. Grin. Schneider, 
Beck u. Kapfer d. Bamberg. Hr. Mahkorn, Hr. 
Krauß, Fabr. v. Staffelſtein. Hr. Rohbock, Schrift. 
ſtecher v. Sulzbach. Hr. Schneidendach, Händler 
v. Klingenthal. 

(Rothe Hahn) 

Hr. Auer, Gutsbeſizer v. Roſtock. Hr. Weiß, 

Kfm. v. München. 
(Wallfiſch.) 
Hrn. Gebr. Bing v. Hechingen, Hr. Keſſelring 
v. Hohenfeld, Kftte. 
(Frank. Hof) 
Hr. Sicher v. Bamberg. 
(Kronprinz z. Goſtenhof.) 

Hr. Neubauer, Kfm. v. Amberg. Hr priet, 
Hrn. Gebr. Berthold a. Tyrol, Hr. Grünzlein von 
Schopfloch, Handelsleute. 

(Stadt Erlangen.) 

Hr. Schmidt, Pfarrer a. Sachſen. 


Mit einer Beilage von Carl Feltecker. 


Disnt Belang er- 
scheint täglich, 
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Zehnter 


nem Leibe erſtickte. Nicht minder zeichnete ſich 


Deutſchland. Weng ein allgemeines Wechſel » und 


Bayern. (München.) Die Hoftheaters 
Intendanz ſcheint die einbeimiſchen dramati⸗ 
ſchen Dichter kräftig aufmuntern zu wollen. 
Sie läßt Luſtſpiele und Drama's von Feld⸗ 
mann, Trautmann, Vanoni, Löhle und Schmid 
zur Aufführung bringen, und beweist ſo, daß 
es in Bayern an guten Talenten auch im 
Bühnenfache nicht fehlt. Man muß fie nur 
ſuchen und begünſtigen, was bier, wie in 
andern Zweigen der Literatur, bisher nicht 
eben geſchehen iſt. Je mehr ſich aber die 
dramatiſche Kunſt und Literatur ausbilden 
ſoll, deſto nothwendiger wird ein allgemeines 
Geſetz über die Eigenthums rechte der Bühnen⸗ 
dichter und Komponiſten, um ſie gegen die 
Räubereien der zahlloſen Schauſpielerbanden 
zu ſchützen. 

—kandtagsverhandlungen. (Schluß 
der 25. öffentl. Sitzung der Kammer der Abg.] 
Der Geſammtbeſchluß der Kammer bezüglich 
des vorliegenden Punktes läßt ſich dahin zu⸗ 
2 daß keine Geſetzgebungskom⸗ 
miſſion für nöthig erachtet werde, den Ständen 
in möglichſter Bälde ein erneuertes Geſetz 
über die Bebandlung neuer oder geprüfter 
(revidirter) Geſetzbücher, dann für das ganze 
Königreich ein allgemeines Civil» und Straf⸗ 


erkantilrecht, eine allgemeine Wechſel⸗ und 
Handelsgerichtsordnung nebſt einem umfaſſen⸗ 
den Gerichts » und Anwaltskoſtentegulativ, 
für die ſieben Kreiſe diesſeits des Rheins 
aber ein Eivilprocedurgeſetz hinſichtlich der 
ſtreit'gen und er ar Gerichtsbarkeit und 
ein Geſez über das Verfahren in Straffachen 
vorgelegt werden möge, mit Berückſichtigung 
der Mündlichkeit und Oeſſentlichkeit des Ver⸗ 
ſahrens. Ferner möge die Trennung der 
Juſtiz und Verwaltung in Erwägung gezogen 
werden, und durchſchnittlich vier älteren und 
verdienten Appellationsgerichtsacceſſiſten bei 
den Appellationsgerichten diesſeits ein Funk⸗ 
tionsgehalt von jährlich 400 fl. bewilligt wer⸗ 
den. Die nächſte Sitzung fand ſtatt am 
22. Februar. 

— Durch einen am 25. Nov. v. Js. in 
der Mitte des Marktes Bogen ausgebroche⸗ 
nen Brand war der ganze Markt bedroht, 
ein Raub der Flammen zu werden. Glück⸗ 
licherweiſe wurde jedoch das Umſichgrelfen des 
Feuers gehemmt, wozu Georg Daſchner, Metz⸗ 

ersſohn von dort, die weſentlichſte Hilſe lei⸗ 
Rete, indem er ſich mit ſchnellem Entſchluſſe, 
noch ebe Waſſer herbeigebracht werden konnte, 
auf die brennenden Balken und das glim⸗ 
mende Heu warf, und ſo das Feuer mit ſei⸗ 


auch bei dem kurz darauf, nämlich am 20. 
deſſelben Monats, in dem Stadel der Bräuers⸗ 
Wittwe Franziska Dünzinger entſtandenen 
Feuer, Michael Daſchner, welcher wieder zu 
den Erſteren der zur 1 
gehörte, auf eine ruhmvolle ife durch eife 
rige Thätigkeit und feltenen Muth aus. Dem. 
ſelben wurde daber eine Belohnung von 15 fl 
bewilligt, und für die mit Aufopferung ſeiner 
Geſundheit und ſelbſt mit Lebensgefahr ver 
bundene Hilfeleiſtung durch das königl. Int.⸗ 
Blatt von Niederbayern die ehrende allgemeine 
Anerkennung öffentlich ausgeſprochen. 
(Regensburg.) Zu Moosam, k. Landge⸗ 
richts Eiadtam bo, kam man biefer Tage 
einem Falle grauſamer Mißhandlung eines 
Kindes auf die Spur, welcher, wenn alle 
erzählten Einzelnheiten ſich beſtätigen, leider 
ein Seitenſtück zu der Birnbaum'ſchen Ge⸗ 
ſchichte in München, unſeligen Andenkens, 
liefert. In der Behauſung eines der daſigen 
Dorſbewohner fand man ein Knäblein, 3 % 
Jahr alt, in ſolch erbarmenswerthem Zuſtande, 
daß die Feder ſich ſträubt, die Umriſſe die⸗ 
ſes Jamnierbildes nachzuzeichneu. Dem Kinde 
war ein finſterer, kalter Winkel des Stalles 
um Aufenthalte angewieſen, wo es obne 
inlängliche Bedeckung, ohne die nöthige Reis 


Ein Todtenkopf. 


Unweit von dem Dorfe Abbett-Lillington in Cumberland ſland im Jahr 


die Hand an den Schwertgriff, rief aber gleich darauf, über feine eigene Thor ⸗ 
beit lachend: Bab! habe ih die Vernunft verloren? vor einem halb ver 


witterten Schädel den Degen zu ziehen!“ 


1696 eine kleine Kirche von altſiächſiſcher Bauart, und man ſah am Weih⸗ 
nachtsabend jenes Jahres cin friſch gegrabenes Grab links von dem Wege, 
der den Kirchhef durchſchnitt. Die Sonne beſchien mit ihren letzten Strah⸗ 
len dat alte Gebäude, als ein Fremder den Gottetacker betrat. Er war 
wahrſcheinlich gekommen, um in Mitten der Gräber über die Nichtigkeit alles 
Menſchlichen nachzuſinnen, fein gedankenrolles Neußeres ließ zum Wenigſten 


dieß bermuthen Bon Zeit zu Zeit ſtand er ſtill, um ſich Über die Grabiteine » 


binüber zu beugen, damit fein Auge verwitterte Namen und halb verwiſchte 
Grabſchriſten entzifferte, während der Wind zu feinen Ohren Geſang und 
Gelächter der Einwohner des nahen Dorfes trug, die ſchon im Voraus der 
Freuden des folgenden Tages geneſſen. In Gedanken verloren näherte ſich 
der Fremde dem neuen Grabe, und ſeine Blicke ſielen auf einen Todtenkopf, 
den Meiſter Delver, der Todtengräber des Dorfes, an demſelden Morgen 
ausgeſcharrt hatte. Der Fremde kreuzte die Arme über die Bruſt und bes 
trachtete finnend dieſe elenden Trümmer eines Weſens, das ehemals lebte, 
gleich ibm. Pletzlich ſtutzte er und richtete feinen Blick mit geipannter Auf, 
merkſamkeit auf den Todtenkepf. Zwar war es nichts Auffallendes, daß ein 
Todtenkopf auf einem Haufen friſch ausgegrabener Erde lag, wohl aber, daß 
dleſer ſich bewegte. Zurückſoringend warf der Fremde den Mantel ad, legte 


Fortſezung folgt) 


An Georg Herwegb. 
Du daſt's gewagt“) — Woblan, es it mißlungen, 
Fort Huttens Nittermantel, den du ſtahlſt! 
Mit Donnerwort haft du uns angeſungen: 
Bo if der Blitz, mit dem fo frech du prablit? 
»Der Freiheit eine Gaſſel- rufſt du, Knabe; 
Kennſt du ſolch Heldenwortes Vollgewicht? 
Wohl köstlich if der Jugend Sangesgade, 
Doch nur, wenn Wahrheit ſie zum Herzen ſpricht. 


Auch unſre Jugend flammte glutturchtrungen. 
Auch unſte Herzen ſchlugen frei und groß, 
Als damals: Schwert von Männer fauſt geihwungen.- 
Mas Schenken der f uns ſang als Kampfgenoß; 


) Jacta est alen! Ritter Ulrich Hutten's Mahlſpruch, von Herwegh als Titel 
tines Gedichts benützt 


nigung und nur kümmerlich mit der ſchlech⸗ 
teſſen Koſt ernährt, feine traurigen Tage vers 
leben mußte. Das unglückliche Geſchopf iſt 
gänzlich abgemagert und überdieß am Rücken 
von Wunden zerfleiſcht, die allem Anſchein 
nach von häufig wiederholten Rutbenſtreichen 
berrühren. Die Händchen und Füßchen des 
Kleinen ſind vom Froſte angegriffen. Die 
öffentliche Stimme ſchreitzt dieſe emporenden 
Mißhandlungen der Stiefmutter des Kindes 
u, und ſelbe ſcheinen geraume Zeit fortge⸗ 
etzt worden zu ſeyn, bis endlich der würdige 
Ortspfarrer Kunde bekam und die ſchleunige 
Einſchreitung der Behörde veranlaßte. Der 
Knabe befindet ſich jetzt, vom Vaterhauſe 
entfernt, das ihm nur ein Ort des Leidens 
geweſen, in ärztlicher Behandlung, aber man 
weifelt ſehr an feiner völligen Wiederherſtel⸗ 
5. Bereits iſt die gerichtliche Unterſuchung 
eingeleitet. 

— Am Abend des 24. Februar wurde 
bier im Hauſe Lit. F. Nro. 179 am alten 
Kornmarkte ein frecher Einbruch verübt und 
aus der Wohnung eines penſionirten Offi⸗ 
ziers mehrere Uhren, Ringe und andere Pre⸗ 
tioſen entwendet. Der Täter, ein vaciren⸗ 
der Schiffscapitän, der ſich ſeit einiger Zeit 
bier aufhielt, um bei der Donau⸗Dampfſchiff⸗ 
fahrt eine Anſtellung zu finden, hatte den 
Herrn Offizier öfters beſucht, war daher mit 
der Oertlichkeit vollkommen vertraut, und 
verſchaffte ſich in deſſen ihm wohlbekannter 
Abweſenheit den Eingang durch das Anboh⸗ 
ren und Durchſchlagen der Thüre, ohne das 
Vorhängſchloß im Mindeſten zu verletzen. 
Durch ein Mädchen, welches ihm die Haus⸗ 
thüre öffnete, auf feine Spur geleitet, gelang 
es unſerer thätigen Polizeimannſchaft, den 
Thäter fammt feinem Raube noch in derfels 
ben Nacht zu verbaften, und berfelbe ſieht 
nunmebr ſicher verwahrt den Lohn ſeiner 
Freundſchaft — für Pretioſen entgegen. 

(Erlangen, 24. Febr.) Ein ſchoͤnes Bei⸗ 
ſpiel ächt chriſtlicher Liebe, welche in ihren 
Aeußerungen keinen Unterſchied macht, hat die 
kürzlich verſtorbene Kaufmanns⸗Wittwe Mars 
garethe Stock, proteſt. Konfeſſion, dadurch 

egeben, daß fie in ihrem Teſtamente ein 
apital von 3000 fl., „zum Ankauf einer 
roßen lauten Glocke für die neue katholiſche 

Rice Erlangens - beftimmte. - 

Preußen. (Boppard, 17. Febr.) Heute 
wurde dabier Heinrich Traudes, ein Veteran 
der franzöſiſchen Armee, welcher, im Jahre 
1783 von feinem Meiſter an franzöſiſche Wer⸗ 


ber verkauft, die Feldzüge der Republik und 
des Kaiſerreichs in Iiallen, Deutſchland und 
Spanien rühmlichſt mitgemacht hatte beerdigt. 
Einige zwanzig frühere Waffengefährten gaben 
ihm das Grabgeleite; dieſelben wollen jetzt einen 

d bilden, woraus die Begräbnißkoſten der 
Hinſcheidenden beſtritten werden follen. 

(Berlin, 19. Febr.) Es iſt wieder ein 
Raubanfall vorgekommen, der hier jeßt viel 
Senſatien macht, und vor einigen Tagen an 
dem geheimen Obertribunalrathe Oppermann 
degangen wurde, als derſelbe am hellen Nach⸗ 
mittag in dem beſuchteren Theile des Thier⸗ 
gartens ſpazieren ging. Ein Kerl fiel ihn 
nämlich rücklings an, warf ihn zu Boden, 
und brachte ihn in eine ſolche Lage, daß er 
weder nach Hülfe rufen, noch ſich bewegen 
konnte. Nachdem derſelbe ſeiner bei ſich ge⸗ 
habten werthvollen Gegenſtände größtentheils 
beraubt war, entfernte ſich raſch der verwegene 
Räuber, indem er Tritte anderer Spazier⸗ 
gänger vernahm, die auch bald darauf den 
gebeimen Obertribunalrath von ſeinen Feſſeln 
defreiten und in feine Wohnung brachten, wo 
er heute noch daran kränkelt. 2 

— Großes Aufſehen in gewiſſen Kreiſen 
erregte die Liſtt, welche der Buchhändler 
Brockhaus von ſammtlichen Korreſpondenten 
feiner Leipz. Allg. Zeitung beim bieſigen Mi⸗ 
niſterium einſandte. Theils erſieht man dar⸗ 
aus, mit welchen Kräften ſich dieſe Zeitung 
oft behalf, theils erwächst auch angeſehenen 
Männern daraus manche Verlegenheit. — 
An der Univerſität ſind Schellings und Mundts 
Hörfäle noch immer die beſuchteſten. 

— (14, Februar.) Daß Hoffmanns von 
allersleben Stelle an der Breslauer Univer⸗ 
tät von dem hieſigen Privatdocenten Dr. 
Mundt beſetzt wird, dürſte ein müßiges Ger 
rücht ſeyn, da ein Antrag, dem Dr. Mundt 
die außerordentliche Profeſſur und einen Ges 
halt zu verleihen, ablehnend beſchieden ſeyn 
ſoll. Hoffmanns Stelle ſoll dem Proſeſſor 
Schubart in Hirſchberg angetragen ſeyn. 


Dänemark. \ 


(Kopenhagen, 17. Febr.) In „Hem⸗ 
pels Avis“ findet man jeßzt eine Erklärung 
des Aſſeſſors und Kircheninſpektors A. Clauſen 
(in Betreff der Unterlaſſung des von der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Regierung in Veran⸗ 
laſſung des tödtlichen Hintritts der Herzogin 
von Auguſtenburg verfügten Trauergeläutes 
in Weröffjobing), worin es unter anderm 
heißt, daß die Kirchen auf Aeroe noch in der 


urſprünglichen Vereinigung mit dem Mutter⸗ 
lande ſtünden und unmittelbar unter der 
däniſchen Kanzlei fortirten, durch welche auch 
die Beſtallung zum Kircheninſpektor ausge⸗ 
ſertigt werde. Von daher gingen alſo auch 
die Befehle zum Läuten der Glocken bei 
Todesfällen im königl. Haufe aus, nicht aber 
komme es der ſchleswig⸗holſteiniſchen Regierung 
zu, ſie auszufertigen, es habe daher nur ein 
Irrthum ſeyn können, wenn das gedruckte 
Eircular, welches gedachte Regierung in obiger 
Veranlaſſung an alle Obrigfeiten in der Her 
zogthümern geſandt habe, auch nach Aeröe 
gekommen ſey. Nichts deſto weniger heißt es 
am Schluſſe: Durch däniſche Blätter benach⸗ 
richtiget, wie das Läuten in den übrigen 
däniſchen Kirchen ftattfinde, veranſtaltete ich, 
daß es von dem das tägliche Läuten beſor⸗ 
genden Mann im Verein mit zuverläſſigen 
Gehülfen in Aeröſkjöbing ausgeführt wurde. 
— Soll Dänemark mit Marocco brechen? 
Mit dieſen Worten hat die ⸗Kjöbenhavnspoſt ⸗ 
einen ihrer letzten Artikel betitelt, in welchem 
fie nach einer hiſtoriſchen Ueberſicht deſſen, was 
in Betreff des zur 5 der däniſchen 
Flagge an den Kaiſer von Marocco zu ent⸗ 
richtenden Geſchenks vorausgegangen, auf die 
von den Ständen, namentlich den ſchleswig⸗ 
ſchen, in letzter Diät zur Abſcha deſſelben 
geſtellten Anträge kommt. Ein kleiner Krieg 
mit Marocco ſcheint der ⸗Kjobenhavns poſt“ 
etwas Ergötzliches zu haben, doch meint ſie, 
dahin werde es wohl nicht kommen, da mit 
den Maroccanern leicht fertig zu werden fei. 
Es könne kaum zweifelhaft fen, daß eine 
Fregatte oder Brigg in und bei der Straße 
von Gibraltar ſtationirt, durch ihre Anweſen⸗ 
beit in einiger Zeit die maroccaniſchen Kor⸗ 
ſaren im Schach halten würden, wenn ſie ſich 
auch einfallen laſſen ſollten, Scharf gegen 
Scharf zu zeigen. Da unſere Stellung als 
Seemacht jährliche Aus rüſtungen in der Marine 
erfordere, fo ſcheine es, als wenn mit einer 
ſolchen Demonſtration keine beſondere Koſten 
verbunden ſeyn konnten, beſonders wenn wir 
uns mit Schweden allürten, das auch froh 
ſeyn müſſe, ſeines Geſchenks entbunden zu 


werden. 
Frankreich. 

(Paris, 21. Febr.) Das Kaſſationsge ſuch 
des als Mörder des Herrn von Marcellange 
zum Tode verurtheilten Jakob Beſſon ift 
dieſer Tage verworfen worden. Die beiden 
Frauen von Rochenegly de Chamblas und 


Sein Schwerttied Körner brar mit Blut beſiegelt, 


Zum Sanget kon ih einte Waſſenklang, 


Das find nur, die — dem Vaterland verloren — 


Bom Vaterhaus, vom Vaterherzen ſliehn. 


Die kcutſche Fauſt der Freiheit Thor entriegelt: 


Da ward er Wahrheit, unſer Schlachtgeſang 


Dein Lied iſt Lüge. Wo And Deutſchlands Gegner? 
-Die Feinde» — ſingſt du kommen mit dem Wind. 


Dein find ſie nimmer, unfre braven Sohne, 
Auf die mit Stolz das Baterauge ſchaut. 


Es ballen deines Sturmgeläutes Tone 


umſonſt, — ihr Herz it feſt auf Treu gebaut. 
Wohl ahnen ſie, daß Kämpfe ihrer warten, 


Ja mit dem Wind, den du erregſt, Vecwegner, 

Und nicht vom Czaren,- nicht vom Ftankenkind.⸗ 
Wir folgten dem Panier der Treu und Ehre. 

Dem Vaterland Mob unſers Blutes Strom. 

Dein Banner it der Haß, dein Feind Ehimäre, 
Und Zügellofgfeit iſt dein Phantom. 


Jung⸗Deutſchland, meinſt du, jauchzt deiner Tugend, 


Wie du ihn nennſt, den cklen Zwietrachtsdraug. 
Wie ſchlecht verſtehſt du Vaterlandes Jugend, 
Du lechſt fie nicht mit frevelndem Gefang. 
Mag auch ein Schweif von tugendloſen Thoren 
Dir nach auf deinen Ferfalswegen ziehn. 


Daß Geiſtesſchlacht Ab naht in Süd und Nord; 
Drum dau'n fie friſch der Kunſt, des Wiſſens Garten, 
Vertrau n der Wahrbeit und der Lied e Wort. 


Ein König nimmt dich auf mit ſeltner Milde, 
Ein König, den zu lehren du gewagt, 
Den du in zügelloſem Ltedes Bilde 
Der Trägheit und der Thorheit angeklagt; 
Zu Kampf und Schlacht prophetiſch ihn gefodert. 
Dich und die Deinen als ſein Heer genannt: 
O Thor! In ſolchem Königsherzen lodert 
Wohl andre Glut als deines Haſſcs Brand! 


Er nimmt dich auf. — Wie haft du ihm vergolten ? 
Menſchohne Herz, und Deutſcher ohne Treu! 


von Marcellange, welche bei dem Proceſſe 
Marcellange ſchwer kompromitirt ſind, haben 
ſich in das Karmeliterinnenkloſter zu Cham⸗ 
berg begeben. 

Großbritannien. 

Condon, 16. Febr.) Die in der Thron⸗ 
rede verheißene Verminderung des Heeres wird 
hauptſächlich dadurch bewerkſtelligt werden, 
daß die 40 bis 50 in den Kolonien ſtehenden 
Regimenter, welche im vorigen Jahre von 
740 auf 800 Mann verſtärkt worden ſind, 
auf den früberen Beſtand zurückgebracht wer⸗ 
den. Zugleich ſollen aus Kanada 2 Infans 
terie⸗Regimenter und ein Kavallerie⸗Regiment 
und aus Oſtindien und China 6 Infanterie 
Regimenter zurüdberufen werden, fo daß die 
Stärke des k. Heeres in Oſtindien ziemlich 
dieſelbe ſeyn wird, wie im Jahre 1838 vor 
dem Zuge nach Afghaniſtan. Auch die ein⸗ 
geborne oſtindiſche Armee wird, wie es heißt, 
vermindert werden, ſobald die Mißhelligkeiten 
mit den Emirs von Scinde beigelegt ſind. 

— Die Handels⸗Berichte aus Mancheſter 
lauten fortwährend trübe. 

— Nach den neueſten Nachrichten von der 
Südpol⸗Expedition des Kapitän Sir J. Roß 
befand ſich derſelbe unter 71 40° ſüdl. Br., 
hatte die von ihm entdeckte Küſte längs ihres 
weſtlichen Ufers unterſucht und ſich nun nach 
dem öſtlichen gewandt. 


Schweiz. 

Luzern. (Sitzung des Gr. Raths vom 
17. Febr.) Herr Obergerichtspräſident Schmid 
referirt über die Anträge der Kommiſſion zur 
Berufung der Urfulinerinnen nach Luzern. 
Die Kommiſſion iſt mit der umſaſſenden Bot⸗ 
fchaft des Regierungsrathes, der ſich auf bes 
ſondere Akten ſtützt, einverſtanden und findet 
die Berufung der Urfulinerinnen für zweck⸗ 
mäßig und beilfam. Um gute Weiber zu er⸗ 
halten, müſſe auch eine religibſe, zweckmäßige 
Bildung der weiblichen Jugend vorangehen. 
Der Gr. Rath beſchloß, dieſe Angelegenheit 
einſtweilen noch auf den Kanzleitiſch zu legen. 
Nach Auſſtellung eines nöthig gewordenen zei⸗ 
tigen Verhörrichters wurde die Winterſitzung 
geſchloſſen. 

Zürich. Der Regierungsrath hat das 
Geſuch des Hrn. Herwegh um Friſterſtreckung 
dis zum 3. März genehmigt. 

Spanien. 

Espartero hat die Errichtung eines Staats⸗ 
raths nach Art des franzöſiſchen beſohlen; die 
Mitglieder erhalten jedoch keine Beſoldung. 


Mannichfaltiges. 


(Ein Wink für Bücherverleiher.) Eine 
ge Dame von Rang ſchreibt ſeit einiger 
Zeit oben auf das Titelblatt aller ihrer Bücher, 
die fie an ihre Freunde verborgt: „Geſtohlen 
von Lady E. F. B.“ Dies hat eine außer⸗ 
ordentliche Wirkung. Gegen alles Herkommen 
werden die Bücher zurückgegeben, ſobald ſie 
geleſen ſind. 


Einheimiſches. 


Vor 59 Jahren war es den Nürn⸗ 
bergern wohl nicht vergönnt, ſich des Faſching · 
Dienſtages fo con amore zu erfreuen, wie 
Gott ſei Dank zu unſern Zeiten. Am 27. 
und 28. Febr. 1784 erreichte nämlich die 
Pegnitz eine Höhe von 14 Schuh 2 Zoll, wo⸗ 
durch mancherlei Verderben angerichtet wurde. 
Wir knüpfen an dieſe Notiz eine Ueberſicht 
der größten Waſſer unſers Er von 
1784— 1843, die gewiß mannigſach interefs 
firen bürfte: 

Die erfte und größte Waſſerfluth war alfo 1784 

den 27. und 28. Febr. 14 Schuh 2 Zoll. 

Die Höhe a. Waſſermeſſer. 

2) am 10. April 1785 4 Schuh 3 Zoll. 
3) am 14. u. 15. Januar 


1791 S „ 6 „ 
4) am 21. Dec. 1792 3 „ 10 „ 
5) am 3. März 1793 4 „ — „ 
6) am 16. Febr. 1794 3 „ 4 „ 
7) am 29. Jan. 1795 mit 

Eisſtoß 8 „ — „ 
8) am 13. Febr. 1795 mit 

Eis 7 77 


9) am 28. Jan. 1799 mit 
Eisſtoß 11 „ 

10) am 25. Juli 1801 7 „* 
11) am 2. u. 3. März 1803 12 „ 
12) am 28. Febr. 1805 


” * 
18) am 21. Jan. 1806 pi 15 
14) am 28. Febr. 1808 
15) am 26. Jan. 1809 A 77 
16) am 10. Februar 1811 r n 
17) am 17. Februar 1813 7 0 


18) am 8. März 1816 
19) am 1. April 1817 
20) am 16. Januar 1819 
21) am 20. Januar 1820 
mit Eisſtoß 

22) am 12. Januar 1821 
23) am 8. März 1821 
24) am 10. Marz 1821 


* 
2 89 00 
2 


[gr „ ouon. 
* 


> 
3 

* Ga 9 1 
* 


Dit Höhe am Waſfermeſſer. 
25) am 11. März 1821 5 Schuh — Zoll. 
26) am 23. Dec. 1821 

27) am 11. Februar 1823 
28) am 15. Januar 1828 
29) am 10. Februar 1830 

mit Eisſtoß 

30) am 24. Februar 1830 
31) am 27. Februar 1830 10 „ 
32) am 3. März 1831 8 „ 
33) am 6. März 1833 4 „ 
34) am 25. December 18335 „ 
35) am 17. März 1835 4 „ 
36) am 21. December 1837 0 „ 
37) am 24. Februar 1839 8 „ 1 


7 


2 
„ 2 „ 


am um 
2 
7 
= 


181 
SSS 
8 


38) am 18. u. 19. Jan. 18818 „ 6 „ 
39) am 14. März 1841. 5 „ 1 „ 
40) am 24. Juni 1841 2 „ 11 „ 
41) am 30. Januar 1843 4 „ 6 „ 
Wir hatten alſo in dieſen 60 Jahren 41 


große Waſſer, worunter 5 mit Eisſtoß. 


— — 
Redakteur: George Winter. 
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Nachdem et dem Herrn über Leben und Tod 
gefallen hat, unfern innigſt geliebten einzigen Sohn 
Carl Gottlieb Albert Schütz, 
Maler, 
in dem Blüthenalter von 22 Jahren 5 Monaten 
an den Folgen der Lungenſucht zu ſich in die 
Ewigkeit zu nehmen, fo widmen wir dieſe Anzeige 
allen unfern Freunden und Bekannten, mit der 

Bitte, unt ihr ſtilles Beileid nicht zu verſagen. 
Die detrübten Eltern 
nebſt ſämmtlichen Hinterbliebenen. 


Nachricht und Empfehlung. 

Hiemit erlaube ich mir, ein hochverehrtes Publi⸗ 
kum ganz ergebenſt zu benachrichtigen, daß dei mir 
eine Sendung Glas » Porzellan- Waaren 
angekommen iſt, um damit jedem Wunſche meiner 
verehrten Abnehmer vollkommen entſprechen zu 
können, und hatte ich ſolche daher unter Verſichtrung 
der dilligſten Preife zur geneigten Abnahme beftens 
empfohlen. 


Paul Backofen, 
Glaſer Nr. 35, in Goſtenhof. 


Den du geſchmäht — er bat dich nicht geſcholten; 

War dir fein freundlich Wort fo fremd, fo neu! 

Stand Er vor bir, ein Zerrbild des Despoten, 

Wie du es wähnſt auf jedem deutſchen Thron? 

Hat Er dir nicht die Königshand geboten, 

Als Dichter, und als Jüngling — Deutſchlands Sohn? 


Und du! — O Schmach, wenn es nicht Wahnſinn wäre, 
Nicht Marcheit, die zur Freveſthat dich trieb, 
Die nicht des Königs — nein die eigne Ehre, 
Dein eignes Lied verhöhnt; — und wem zu lieb ? 
Wähnſt du, dein Wagen ſey ein Thun des Freien, 
Des deutſchen Mannes feſtgemuthet Wort? 
Der König kann dem Thoren gern verzeihen; 
Doch du — du ſeldſt warfſt deinen Lorbeer fort! 


Das Alter Höhnft du. — Weh dir, wenn du alten 
In deinem Ringen nach dem Tempelbrand; 
Dein Gaukelſpiel von Freiheit fort entfalteſt, 
Die Zwietrachtfakel wirfſt ins Vaterland! 
Weh dir! — Was Jugendüdermuth geſündigt, 
Das kommt zur Rechenſchaft im Greiſenhaar. 0 


Und wie als Warnung beute ſich's verkündigt, 
So ſtellt es einſt als Nemeſis ſich bar. 


Du lachſt des Alten. Zürneſt wohl dem Mahner, 


Der bier zu dir mit Zornes klangen ſpricht. 

Kennt du die Republik, Republikaner? 

Sie ift ein Wahn, ein Traum — wie dein Gedicht. 
Der Freie wird in ihr zum Knecht der Knechte, 
Die Leidenſchaft, die Willkür iſt Tyrann. 

Der kühnfte Frevler gibt Geſetz und Rechte, 

Und Ehr' und Tugend treffen Acht und Baun. 


Wir ſah'n die Republick mit Knabenaugen. 
In Dithyramben jaucdjten wir, wie du. 
Als Jünglinge erkannten wir ihr Taugen, 
Als Männer fhlofen wir den Abgrund zu. 
Sieh, Wahnſinnsdichter, das iſt unſer Leben. 
Doch fprengt dein Sang aufs Neu' den Höllenſchlund, 
Willſt du das Banner deutſcher Zwietracht heben: 


Heran! — Dir trotzt ein deutſcher Männerbund! 
Fr. W. Beniken. 


Gaſthaus⸗Verkauf. 

Ein Gaſthaus I. Kaffe, in erſter Haupt⸗ 
ſtraße hieſiger Stadt, vorzüglich gelegen, wo⸗ 
ſelbſt mehrere Boten und andere Fuhrleute 
logiren, und wozu auch ein großer, geräumiger 
Stadel mit Stallung ꝛc. gehört, wird Fami⸗ 
lienverhältniffen wegen aus freier Hand vers 
kauft. Kauſsliebhaber, welche ſich über ſach⸗ 
gemäße Zahlungsfähigkeit zu legitimiren ver⸗ 
mögen, erhalten alle deßfallſigen Aufſchlüſſe 
durch 


das öffentliche Commiſſions⸗Bureau 
von J. St. Schmidt, 8. Nro. 104. 


Anzeige und Empfehlung. 
Verehrten Billard⸗ Freunden zeige ich Unter⸗ 
zeichneter hiermit ergedenſt an, daß daſſelbe bereits 
ganz neu überzogen iſt. wozu ſich zu geneigtem Zu ⸗ 
ſpruch hechachtungs voll empfiehlt 
Joh. Paul Baver, 
zum goldnen Hahn hinterm Nathhaus. 


Ge ſu 
Ein verabſchiedeter Koraleriſ wird ſogleich als 
Reitknecht in Dienfle 5 na geſucht. Näheres 
„ beſorgt die Exped. d. 


Telfes 

In einer der erſten Städte Bayerns kann 
ein Zimmerkellner als ſolcher ſogleich Unter⸗ 
kunft in einem angeſehenen Gaſthof finden. 
Nähere Anfragen beantwortet das Expeditions⸗ 
Büreau dieſes Blattes. Schriſtliche — jedoch 
frankirte — Offerten bittet man mit D. H. 
bezeichnet, gleichfalls an die Expedition dieſes 
Blattes gelangen zu laſſen. 


Geſuch. 
In Nro. 18. in Goſtenhof werden 
Bouteillen zu kaufen geſucht. Näheres 
in der Exped. d. Bl. 


Zu vermiethen. 
Ein ſehr ſchöͤnes Zimmer mit Bett und Mö⸗ 
bein iſt an einen ſoliden Herrn täglich zu vermie⸗ 
then. Das Nähere in der Exped. d. Bl. 


Verloren. 

Bergangenen Samſtag Atends zwiſchen 9 und 
10 Uhr wurde von der Tetzelgaſſe bis nach Stein⸗ 
bühl eine neue Königsblaue Mannshoſe in einem 
rothgegitterten Sacktuch eingedunden, verloren. Der 
redliche Zinder wird dringend gebeten, ſelbe bei 
dem Maurermeiſter Kumert in Steinbühl gegen 
eine gute Belohnung abzugeben. 


Gefunden. 
Ein goldner Ring iſt gefunden worden. Nähere 
Auskunft ertheilt die Exped. d. Bl. 


Einladung. 

Morgen Dienſtag den 28. d. M. wird ſich 
das Kleeblatt - im Gaſthaus zur Ciſendahn in 
Goftenhof produziren, auch iſt zugleich Freinacht. 
und ladet biemit ergedenſt ein 

Bog el. 


Masken⸗Ball im Bamberger Hof 
findet an Faſtnacht ſtatt. Eintritt 12 kr. A Perſon. 
Joh. Matth. Fuchs. 


GOLDNER HIRSCH 


an der Lauferſtraße. 
Kommenden Dienſtag und Mittwoch ſind die 
obern Zimmer geheizt, für guten Kaffee, Faſtnachts 
Küchlein und Leipziger Stollen iſt beſtens geſorgt, 
wozu ergebenft einladet 
Sturm. 


Schießhaus zu ert. Jobanuis 
Kommenden Dienſtag, als am Faſtnacht, findet 
großer Maskenball, welcher mit einem zahl ⸗ 
reichen Zuge von Masken verbunden it, dei Un 
terzeichnetem ſtatt. 
Entree für Herren und Masken 
à 6 Kreuzer. 
Zahlreichen Beſuch erbittet ſich ergebenſt 
Kellermann. 


Maskenball 


findet an Faſtnacht unter der Leitung des Tam ⸗ 
ledrers Kehr ſtatt, verbunden mit einem Tyroler 
Mational» Tanz. wozu ganz ergebenft ein ⸗ 
88 Krauß zur Gerechtigkeit. 
Erwie derung. 

Dem * anenpmen N. (Napoleon, Noricus, 
Neptun, Narr oder was, oder wie ?), diene in aller 
Setlenruhe auf feine ſichtlich gefchäftsneibiihe 8. d. 
Warnung, daß feine chemiſchen Kenntniſſe ſich noch 
bedeutend in der Kindheit befinden müſſen, da er 
nicht einmal weiß, daß 3. B. dem gelöichten Kalk, 
dem nach meiner Methode präparirten Bleioxidate 
durchaus jede zerſtörende Kraft genommen if. 
Einet Prüfung, aber nicht etwa der eines Con ⸗ 
currenten, der natürlich aus Mautwurfsbhügeln 
Chimdoraſſo's zu machen ſich bemüht, ſondern der 
eines wirklich Sachverſtändigen unterwerfe ich 
meint Päte d’amboise, der nur ein „alter 
Perückenſteck“ ſtreitig machen wird, daß fie nicht 
das lebendige Haar nach allen Wünſchen und 
nirgend ſchädlich färtt. Disi. 

Jefeph Liedl. 
Winklerſtraße Nr. 30. 
Anzeige. 

So eden erhalten wir wieder Vorrath und 
konnen die bedeutenden Aufträge befriedigen von: 
Die 
Memoiren des Sataus. 
Luſtſpiel in 3 Aufzügen. Nach dem Franzöfiſchen 
bearbeitet 

von 
B. G. 
gr. Oktav. Geheftet. Preis 36 kr. 

Nürnberg, den 26, Febr. 18183. 

G. Winter'ſche Buchhandlung. 


Literatur. 
So eden erſchien: 


Nro. 8. der 
Bühnenwelt 
redigirt von W. A. Lieboldt; 
enthalt: 


Mozart und die Kritiker ſeiner Zeit. (Schluß.) — 
Die Jungen und die Alten. Gedicht ron Georg 


Herwegh. — Georg Herwegh, der Dichter der: 
Lieder cines Lebendigen. Biogr. Skizze. — 
Künſtlerportraitz. — V. Michel Angelo 
Ruffo. Pianiſt. — Geburts- und Sterbekalen · 
der. — Repertoirs von Berlin, Chemnitz und 
Altenburg. — Zeuilleton, — Intelligenzen.— 
Ankündigung. 


Möbel er Verkauf. 
Im Tuchgaßchen, 8. Nro. 22, find ſchoͤnt'ge · 
polſterte Möbel von Nuß baumholz zu verkaufen. 


Stadt · Theater in Nürnberg. 


Montag, den 97. Februar. Die Schwe ⸗ 
Kern von Prag. Singſpiel in 2 Auftügen 
nach dem Luſtſeiel des weiland Hrn. Hafner, bes 
arbeitet von Joachim Prienet. Muſik ron Orn. 
Kapellmeiſter Müller. 


Geſtorben. 
(Am 21. Februar.) 

Räbel, Kunigunde Magdalena, Wirthstochter. 
Hack, Anna Barbara Suſanna, Bäckermeiſtets⸗ Frau. 
(Am 22. Februar.) 

Sauerader, Katharina Liſtite, Schneidermeiſters⸗ 
Toͤchterlein. 

Schreiner, Peter, Paternoſtermachermeiſters · Sohn · 
cin. 


Frequenz der Ludtwigs-Eifenbahn. 


Achte 
Sonntag 1468 Perfonen — fl. 175, 21 kr. 
Montag 971 * — . 11, 27 
Dienftag 940 . — 108, 34 
Mittwoch 1023 — 12, 3 
Dennerſtag 1023 — — 118, 30 
Freitag 850 — — 98, 48 
Samſtag 741 — 82, 37 


Summe 7017 Verlonen . 520, 5 Fr. 
Angekommene Fremde 


dom 25. Februar 1843. 
(Bayr. Hof) 
Hr, Renteführ v. [Solingen, Hr. Sturke von 
Bremen, Kflte. 


(Strauß) 

Hr. Pflugbeil von Chemnitz, Hr. Dahn von 
Scheinfeld, Pr. Zapp v. Elberfeld, Hr. Merken⸗ 
dorf v. Leipzig, Kite. Hr. Schertel, Stud. von 
Pöttmer. Hr. Bepſchlag. Apotheker v. Herjogen: 
aurach. 

(Blaue Glocke) 

Hr. Bogel, Kfm. v. Bamberg. Hr. 
Bahr. v. Euimbadı. 

(Rothe Hahn) 

Hr. Streber v. Haßfurt, Hr. Gradl v. Bay ⸗ 
reuth, Kflte. Hr. Blei, Hr. Ehrenberger, Stud. 
v. Berlin. rin. Straßburger v. Bamberg. 

(Wallfiſchn 

Hr. Bernbeimer, Kfm. v. Buttenhauſen. Hr. 

Ehrlich, Händler v. Donauſtauf. 
(Frank. Hol.) 

Dr. Schilling v. Würzburg, Hr. Hauchs von 
Ehingen, Kſtte. Hr. Mayer, Brauereibeiger von 
Hilpoltſte in. 

(Wild. Mann z. Goſten hof.) 

Hr Krauß v. Schneeberg. Hr. Kranzner von 

Schwarz, Hr. Feilner v. Heidelberg, Handelsleute. 
(Nondſchein z. Goſtenhof) 

Hr Goldſtein, Poſamentier v. Obernbreit. Hr. 
Herrmann, Priv. v. Regensburg. Hr. Dickmann, 
Hr. Hörlein, Gaſtwirthe v. Waſſermungenau. 
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Deutſchland. 


Bayern. I München, 25. Febr.) Heute 
Vormittags 10—11 Uhr wurde Michael 
Stadler am Pranger wegen Meineid aus⸗ 
geſtellt und zur vierjährigen Arbeitshaus⸗ 
Strafe verurtbeilt. 

— (22. Febr.) Nach Bekanntmachung 
des Eintaufes wurde dieſen Morgen in der 
26ſten öffentlichen Sitzung der Kammer der 
Abgeordneten dieſer von dem Präfidium ein 
aus dem königl. Finanzminſſterium eingegan⸗ 
genes Schreiben mitgetheilt, des Inhalts, es 
werde in dieſer Sitzung der Kammer von dem 
königl. Finanzminiſter ein Geſetzentwurf vor⸗ 
gelegt werden, betreffend die Aufnahme eines 
Anlehens zur Deckung der Koſten des ⸗Eiſen⸗ 
bahnbaues von der Nordgrenze bei Hof 
bis Lin dau.- Alsbald wurde Graf von 
Seinsheim feierlich eingeführt und legte den 
betreffenden Entwurf nebit Motiven vor. Ders 
ſelbe ermächtigt die Staatsſchuldentilgungs⸗ 
kommiſſion zum Behuf des Baues einer Eiſen⸗ 
bahn von der Nordgrenze des Königreichs 
über Nürnberg und Augsburg nach Lindau 
in den nächſten drei Jahren (1843— 1846) 
ein Anlehen von zehn Millionen Gulden auf⸗ 
zunehmen. Dasſelbe wird im Allgemeinen 
auf den Staatsſchuldentilgungs fonds, auf die 


Dienſtag, 28 Februar 1843. 


Nro. 59. 
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ib. 4 fl. 2. Druck 
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durch das Budget dem Eiſenbahnbau zugewie⸗ 
ſene Dotation und auf die Reineinnahmen der 
Eiſenbahn verſichert. Bei der Staatsſchulden⸗ 
Tilgungsanſtalt wird eine eigene diesfallſige 
Kaſſe gedildet. Vor Ablauf des Jahres 1846 
fol über den Gefammtbetrag der für Voll⸗ 
endung jenes das 92 5 Reich durchlaufenden 
Eifenbabnbaued (die Geſammtlänge iſt auf 
149 Stunden angegeben) nach erforderlichen 
Kapitalaufnabmen fo wie über die Bildung 
eines Amortiſationsſonds auf verſaſſungsmä⸗ 
ßigem Wege Vorſorge getroffen werden. Die 
Motive beſagen, der geſammte Koſtenbedarf 
berechne ſich auf 50½ Millionen, wovon 7½ 
Millionen gedeckt ſeien durch die aus den Er⸗ 
üdrigungen der Vorjahre bereits ſtattgehabten 
und im Kaufe des gegenwärtigen Verwaltungs⸗ 
jahrs noch ſtattfindenden Verwendungen. Es 
ſeien daher noch 43 Millionen zu decken. Soll 
der Zweck des großen Unternehmens vollſtän⸗ 
dig erreicht werden, ſo ſei ein raſcher 
Betrieb erforderlich. — Bavern und 
Deutſchland werden dieſe Worte mit Freuden 
vernehmen. 

— (25. Febr.) In der heutigen Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten kam der Geſetz⸗ 
entwurf wegen Erbauung eines neuen der 
Civilliſte einzuverleibenden Palaſtes dahier zur 
Berathung. Der Ausſchuß ſchlug der Kammer 


nach dem Gutachten ſeines Neſerenten fol⸗ 
gende Faſſung vor. Art. 1. Es fell ein der 
Civilliſſe des Königs einzuverleibender Palaſt 
in der Haupt» und Refidenzftadt München 
erbaut, und zur Beſtreitung der Bau⸗ und 
Einrichtungskoſten ein für allemal eine Aver⸗ 
ſtonalſumme von Einer Million Gulden aus 
den Erübrigungen der Vorjahre beſtimmt wer⸗ 
den. Art. 2. Dem Könige ſteht zu dieſen 
Palaſt nach ſeinem Ermeſſen einem Miglede 
des königlichen Hauſes zur Wohnung anzu⸗ 
weiſen. Art. 3. Gegenwärtiges Geſetz ſoll 
als ein ergänzender Beſtandtheil des Staats⸗ 
rundgefeßes vom 1. Juli 1834, die Feſt⸗ 
ſteuung einer permanenten Civilliſte betreffend, 
betrachtet werden und mit demſelben gleiche 
Wirkſamkeit haben.“ Nach Eröffnung der 
allgemeinen Debatte nahm der zweite Präſi⸗ 
dent der Kammer das Wort, um den Antrag 
zu ſtellen, es wolle, nachdem man allgemein 
die Motive kenne, welche den Ausſchuß bei 
feiner Modiſicirung des urſprünglichen Antrags 
geleitet hätten und die nichts anderes bezielten, 
als der Geſinnung der ganzen Nation, den 
Gefühlen der Treue und Anhänglichteit des 
Volks an das königl. Haus eine Stimme zu 
verleihen, ohne weitere Debatte zur Abſtim⸗ 
mung geſchritten werden. Dieß ge ſchah und 
der Namensausruf ergab, daß der Gefeped- 


Ein Todtenkopf 
(Fortfehung,) 


Schon wollte er ſich zurückichen, als er von Neuem und zwar auf eine ganz 
unlaugtare Weiſe den Schädel ſchwanken, dann ih umdrehen fah, bis er, von dem 
Erdbaufen zu dem Fuß teig herumcrrollend, gegen ſeine heben Stiefel fchlug. 
Höcft erſlaunt ſtieß er ihn mit dem Fuße zurück, und ſſeh, eine ungeheure Kröte 
ſprang beraus. Der Fremde, früher Soldat, war nach vieljährigem Kampfe gegen 
Menſchen, Elemente und Sorgen jeit Kurzem erſt in feine Heimath zurückgekehrt. 
Einer der Anhänger Walter Naleigb's, welche nach der Sucht je ner Zeit ihr Leben 
mit der Aufſuchung von undekannten Weltheilen und Inſeln, die nur in ih 
rem Gehirne exiſtiren mochten, verbrachten, hatte er feine Ländereien verkauft, 
um andere aufzuſuchen. und war jetzt in die Heimat zurückgekehrt, um feine 
Verwandten und Freunde längſt verſtorten und fein eigenes Erbtheil in 
fremden Händen ju ſeben. — Aergerlich darüber, daß er durch etwas fo Bes 
ringfügiges wie eine Kröte in einem Schädel außer Faſſung gekommen war, 
fuhr er über feinen mächtigen Bart und hob, ohne zu wiſſen, warum, den 
Todtenkorf von der Erde auf. Kaum hielt er ihn in der Hand, als er einen 
in den Schädel bineingetriebenen Nagel, ein wenig über dem Ohrloch, wahr⸗ 
nahm Ueberraſcht von dieſem ſonderbaren Umſtande unterſuchte er den 
Kopf, und überzeugte Sich, daß der Nagel eben fo lange wie der Kopf ſich 
unter der Erde befand, denn dat Eiſen hatte in feiner Zerſetzung den Kno; 


chen feinem ganzen Umfange nach mit einer underwiſchlichen, zollbreſten ro: 
then Farbe durchdrungen. Allem Anſcheine nach war der Nagel zur Lehzeit 
des Kopfes in denſelden geſchlagen worden. »Unmsglich.- ſprach der Fremde 
zu ſich, kann ein Menſch nach einer ſolchen Verletzung länger fortgelebt ha: 
den; dieſer verroftete Nagel enthüllt alſo nichts weniger, als jeinen Mort, 
weicher durch einen Cainsſohn an dem Beſitzet dieſes Schädels begangen 
wurde! Sorgſam verbarg er den anklagenden Schädel unter feinem Man⸗ 
tel und ſchickte ſich, nachdem er rund um ſich ber geblickt hatte, eden an, den 
Gottes acker zu verlafen, als er cinen Grtis unter dem Portal der Kirche 
hervortreten ſah; dies war Martin Detver, der Todtengräder, deſſen Aeußeret 
genugſam verrieth, auf welche Weiſe er feinen Lebensunterhalt gewann. 
Habt Ihr dieß Grad gegraben, Alter ?- redete er ihn an. — Ohne Zwei⸗ 
fel antwortete trocken der Grcis. »Ich hade, Bett ſei gedankt, ſchon eine 
gute Anzahl gegraben. Ader was wünſchen Sie von mir? — »leht 
Ihr ſchon lange dies Gewerbe ?- — Nächſten grünen Donnerstag ſind's 
vierund dreißig Jahre, und ſchon che ih nach Adbots Lillington kam, betrieb 
ich das ſeide. Auch ſuche ich darin meines Gleichen; ſehen Ste nur. 
— Nun, da Ihr dies Grad gegraben hatt.... Eben fo, wie ich das 
Ihrige graben werde, wenn Sie im Lande bleiken . wentaftens ſechs Juß 
lang, denn Sie find ein ſchöner Herr!“ — Danke ſehr, mein Freund, un⸗ 
terdrach ihn laͤchelnd der Fremte. Ich hoffe, Eurer Dienſte nie zu bedürfen; 
wenn man mich einſcharren wird, werdet Ihr lange Eure Schaufel cinem 
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entwurſ in der vom Ausſchuſſe vorgeſchlagenen 
Zus von 104 in der Kammer anweſenden 
itgliedern einſtimmig angenommen wurde. 
(Augsburg, 26. Febr.) Unter dem Horn⸗ 
vieh 1 dem Wolfszahn iſt die Lungen⸗ 
ſeuche ausgebrochen. Der Ankauf und die 
Einführung von Hornvieh in die Stadt von 
dorther iſt bei 20 fl. Strafe verboten. 
Preußen. (Breslau, 20. Febr.) Der 
Dr. Pinferton, Agent der britifchen und 
ausländiſchen Bibelgeſellſchaſt in Frankfurt 
berichtet feiner Geſellſchaft, daß er ſelbſt im 
Sommer v. J. in es den vorgeſchrit⸗ 
tenen Druck der Hirſchberger Bibel geſehen 
babe. Das Unternehmen ift von der Gräfin 
Reden vor 9 Jahren auf Anrathen des Dr. 
. unternemmen worden und dezweckt den 
ud von 9000 Exemplaren, von denen auf 
6000 Se. Maj. der König fuberibirt bat, 
um in jeder Schule Schleſiens und Pommerns 
eine rn Der Zweck iſt, durch 
ältere Werke dieſer Art die in den Händen 
der Schullehrer befindliche Dinterſche Bibel 
u erſetzen. Die engliſche Bibelgeſellſchaſt als 
olche bat fonft nichts mit dem Unternehmen 
zu thun; ſchon im J. 1827, als Pinkerton 
mit dem Geiſtlichen Sibthorp als Deputirter 
die Kontinental⸗Bibelgeſellſchaft beſuchte, dot 
dieſer aus ſeinen Mitteln einem Leipziger 
Buchhändler 100 L., um jenes Werk heraus⸗ 
zugeben, aber Niemand wollte darauf eins 
geben. — Der Pater H. Goßler hat hier 
bereits zweimal gepredigt, jedesmal bei übers 
füllter Kirche, fo daß niemand mehr Zutritt 
finden konnte. — Heute wurde hier, ſo viel 
uns bekannt, die erſte Schwalbe, der Vorbote 
des Frühlings geſehen. 8 
(Königsbütte, 17. Febr.) „Auf einer Reiſe 
durch Ober⸗Schleſien hörte ich auch von dem 
roßen Kohlenbrande, der in der Nähe von 
oͤnigsbütte, auf der Fannpgrube bereits ſeit 
20 Jahren und länger anhielte. Ich begab 
mich alſo dahin und ſah eine Erſcheinung, 
die wohl in Schlefien nicht ihres Gleichen 
bat. Eine große Strecke der beſten Kohlen 
iſt ganz ausgebrannt und da, wo dies ge⸗ 
ſchehen, ſtürzt das Erdreich zuſammen. Das 
Feuer greiſt immer mehr um ſich und war 
bereits fo ſtark, daß die Bergleute in der 
Grube es nicht aushalten konnten und dies 
ſelbe verlaffen mußten. Zwar find feit jener 
Zeit, wo man Spuren des unterirdiſchen 
Brandes bemerkte, Vorkehrungen aller Art 
getroffen worden, um es zu löſchen, aber 
aller angewandten Mühe ungeachtet, iſt man 


bis jetzt nicht im Stande geweſen, den Fort⸗ 
ſchritten des Feuers hemmend entgegen zu 
wirken. Man ſuchte durch tieſe Einſchnitte 
in der Erde und Errichtung einer ſtarken 
Mauer, gleichſam einer Brandmauer, dem 
Feuer Gränzen zu ſetzen, doch umſonſt, es 
brannte unter der Mauer durch und ergriff 
die anſtoßenden Kohlenlager. Jetzt, nachdem 
alle bisher angewendete Gegenmittel nicht den 
erwünſchten Erfolg hatten, will man durch 
Hineinlaſſen von Waſſer wenigſtens theilweise 
das Feuer zu löſchen ſuchen. Zu dieſem 
Endzweck wird eine Dampfmaſchine gebaut, 
vermittelft deren man aus einer tiefer liegen⸗ 
den Gegend das Waſſer zu heben und auf 
die brennenden Kohlen zu Be denkt, ein 
Mittel, das auch auf der Königshütte ſelbſt, 
gute Dienſte leiſtete. Der auf dieſe Art ent⸗ 
ſtandene Schaden iſt außerordentlich, Tauſende 
von Tonnen der ſchönſten Kohlen geben vers 
loren. Des Abends ſieht man die Flamme 
an einzelnen Stellen oben zur Erde heraus⸗ 
ſchlagen, was einen fürchterlich, ſchonen Anblick 
gewährt.“ 5 

(Danzig, 15. Feb.) In 4 — im 
Marienburger Kreiſe, wollte der Pfluger G. 
Molas am 7. Januar bei einem Gelage 
durch Kunſtſtücke unterhalten, da er angeblich 
früher mit Marionettenſpielern umhergezogen 
war. Unter Anderm wollte er auch zeigen, 
daß er ſich auſhängen könne, ohne daß es 
ihm Schaden bringe, und forderte deshalb 
zwei Knechte auf, ihn mit einem Stricke zu 
würgen und dieſen nicht eher loszulaſſen, als 
bis er es ſagen würde. Nachdem dieſelben 
einige Zeit vergeblich auf das Zeichen gewar⸗ 
tet hatten und von ſelbſt losließen, fiel Mo⸗ 
las tobt zur Erde, und alle auf der Stelle 
angewandte Wiederbelebungsverſuche blieben 
ohne Erfolg. Die Sache wird von den Bes 
boden unterſucht werden. 

(Geilenkirchen, 17. Februar.) Die im 
hieſigen Kreiſe gehaltenen Sammlungen für 
die rheiniſche Blinden⸗Anſtalt haben den bes 
deutenden Ertrag von 512 Thlr. 19 Sgr. 4 
Pf. eingebracht. Darunter iſt eine Gabe von 
53 Thlr. 10 Sgr., die wir einem einfach 
ſchͤnen Zuge verdanken. Es wurde mäms 
lich dem Burgermeiſter Hrn. Claeſſen in Gans 

elt, welchem der Rothe Adler⸗Orden vierter 
laſſe war verliehen worden, deshalb von 
ſeinen Adminiſtrirten ein Feſtmahl veranſtal⸗ 
tet; Hr. Claeſſen aber glaubte, feine Dank⸗ 
barkeit gegen Se. Maj. den Konig nicht 
beſſer an den Tag legen zu können, als wenn 


er die Theilnahme ſeiner Freunde der milden 
Stiſtung zuwendete, die unter dem Namen 
J. M. der Königin in der Rheinprovinz er⸗ 
richtet werden ſoll, und auf ſeinen Wunſch 
unterblieb das Feſt und die Subſcriptions⸗ 
Beträge für daſſelbe wurden dem Stiſtungs⸗ 
ſond mit dem Bemerken überwieſen, daß die 
Bürgermeiſterei Gangelt ſich von der allge⸗ 
meinen Sammlung nicht ausſchließe. 

(Berlin, 20. Febr.) Cornelius hat nun 
die Zeichnungen für die großartigen lebenden 
Bilder, welche auf dem Maskenfeſt am 28. 
d. M. im königl. Schloſſe geſtellt werden 
ſollen, vollendet. Die Darſtellungen ſind ſol⸗ 
gende: 1) Der Erzengel Gabriel erſcheint 
Gottfried von Bouillon und befiehlt ibm, mit 
feinem Heere aufzubrechen; 2) die gefangene 
Armida wird dem Anführer der Kreuzfahrer 
vorgeführt; 3) Erminia und Fanvrin finden 
den erſchöpften und ohnmächtigen Tanered; 
4) Erminia in der Rüſtung der Clorinde 
unter den Hirten; 5) Tancred tauſt die ſter⸗ 
bende Clorinde; 6) die Kreuzfahrer ſehen 
Jeruſalem. Leßleres wird das großartigſte 
Bild. Außer dieſen Bildern werden große 
Züge aus dem Orlando furioso von Ario 
ausgeführt werden. Für den weißen Saal 
im fonigl. Schloſſe ſollen zwar Karten aus⸗ 
gegeben werden, doch fo daß hochſtens für de n 
8. Theil der Eingeladenen Hoffnung vorhanden 
iſt, daß er an dieſen Kunſtgenüſſen Theil 
nehmen könne. Man hofft deßhald um ſo 
mehr, daß Se. Maj. der König geſtatten 
werde, daß dieſe Bilder nach dem Feſte ſur 
das große Publikum im hieſigen Theater von 
den Schauſpielern dargeſtellt werden. — Aus 
den Unterſuchungen, welche auf die Beſchwer⸗ 
den des Paters Goßler gegen die Polizei in 
Paderborn eingeleitet worden ſind, ergibt ſich, 
daß die Polizeibehorde auf den Wunſch des 
Biſchofs von Paderborn gegen die Klariſſen⸗ 
Nonnen eingeſchritten iſt. Unſere bieſige ka⸗ 
tholiſche Geiſtlichkeit ſieht mit Freuden dem 
Augenblick entgegen, wo dieſe Kongregation 
unſere Stadt verläßt. Pater Goßler bat ſich 
vor ſeiner Abreiſe nach Rom hier lithographi⸗ 
ren laſſen. 


Großbritannien. 

(London, 21. Febr.) Der Mörder Drums 
mondd, M'Naughten, zeigt fortwährend im 
Geſängniſſe die Ruhe und Gleichgültigkeit, 
welche ihn gleich Anfangs auszeichnete. Er 
lieſt meiſtens religiofe Bücher, und ſcheint 
wegen ſeines künſtigen Schickſals ganz unbe⸗ 


Andern abzetreten haben und eben fo vermodert fein, wie dieſer da. Ader, 
hört einmal, da Ihr fo lange Todtengräber der Gemeinde geweſen feid, fo 
konntet Ihr wir wohl ſagen, wem diefer Kopf gebörte.-— Wo haben Sie 
ihn hergenemmen?- rief der Greis und griff haſtig danach. Wer hat Ih⸗ 
nen das Recht gegeben, meine Knochen zu Achlen? Antworten Sie, geben 
Sie mir dieſen Kopf wieder; er gehört mir, ich kenne ihn zu gut. Ich habe 
den, welcher ihn auf den Rumpfe trug, vor zwei Jahren begraben. Sie 
haben ihn von dieſem Erdhaufen weggenommen. — Ich kann's nicht laug⸗ 
nen.“ ſprach zurücktretend der Fremde. Dies Stück Knochen bat für mich 
mehr Werth, als Ihr glaubt. Laßt ihn mir nur; bier habt Johr einen Dollar, 
das wird genügen. Und jetzt ſagt mir frank heraus, wie hieß der Eigenthü⸗ 
mer bicſcs Korfcs, und auf welche Art iſt er geftorben ?« 

Dem alten Todtengräber ſchien es nicht beſonders zu bebagen, daß ein 
fremder Mann, den er zum erſten Mal ſah, ihn fo ausfragte. Doch löſ'te 
der Anblick des Dollars feine Bedenklichleiten wie feine Zunge. »Diefer 
Kopf, ſprach er, » gehörte einem Manne, den ich ſehr gut gekannt habe. Wir 
ruuchten manche Pfeife, leerten manchen Krug mit einander. Mit Vergnügen 
denke ich an die fröhlichen Abende, die ich mit den meiſten der Gäſte dieſes 
Kirchhofs verbrachte. Hier, unter Ihren Füßen, liegt mein Vater, zu Ihrer 
Linken iſt das Grab meiner Mutter, dort mein jüngfter Bruder. Ich war 
der alteſte von ſieben Sohneu und habe lang genug gelcbt, um fie alle, als 
gute Christen, mit meinen eigenen Händen zu begraben. Der Fremde ſah 


fehr gut ein, daß, um zu ſeinem Zweckt zu gelangen, er nichs Beiieres thun 
konnte, als den Alten ausreden au laſſen. Ihr ſagtet ale, fragte er mit 
gleichgültigem Tone, Ihr hättet manche Freunde auf dicſem Kirchbofe um 
Euch liegen ?« — Wohl find cs ihrer viele. Es find faſt nur noch Kinder 
im Dorfe. Alle von meinem Alter find bereits unter unſern Außen, hier 
allein fühle ich mich heimiſch. An ſchönen Abenden komme ich bicher, um 
unter meinen Bekannten ein Pfeiſchen zu rauchen. Oft ſize ich dei meinem 
Vater auf einem Grabſtein, wir erzählen uns unſere alten Geschichten, wie 
es vor zwanzig Jahren war; dann beſuche ich meine Brüder oder. — 
Euren Freund, dem dieſer Kopf gehörte. Auch ihm ſeid Ihr tit weilen einen 
Beſuch zu machen ſchuldig — »Gewiß, und wenn ich meine Pinte Porter 
über feinem Grabe trinke, jo ſchutte ich ihm jedes Mal einige Tropfen hin, 
denn zu feinen Lebzeiten trank er gern ein Gläschen — ker arme Teufel. 
Aber es iſt kein Wunder, denn er hielt das Wirthsbaus zum Ochſen, dort 
unten im Dorfe. — Ei, ſprach der Fremde, wahrſcheinlic hat der Trunk, 
den er ſo liebte, ihm einen beſen Streich geſpielt.- — »Nein, das eben nicht; 
feine Frau hat ihn Morgens todt im Betie gefunden. — Und hat man 
ſich nicht über dieſen Tod gewundert? War er nicht von Umſtänden begleitet, 
die ihn höchſt auffallend machten?- — »Auffallend? Er bat während det 
Schlafes einen Schlagfluß bekommen, worin ich nichts Auffallendes finde. Ich 
war einige Stunden vorher bei ihm in feinen Stärchen und trank ein Glas 
Canarienſect mit ihm. Ich ertunere mich fo gut, als ware cs geſtern ge⸗ 


forgt zu ſeyn. Die nächſte Sitzung des 
Central⸗Kriminalgerichtshofes wird am 27. Febr. 
und der Prozeß gegen ihn wahrſcheinlich am 
1. März beginnen. 

— Geſtern wurde der Fürſt von Thurn 
und Taxis der Königin, welche einen Hof 
bielt, durch den bayeriſchen Geſandten vor⸗ 
geſtellt. 


U 

Oeſterreichiſche Staaten. 

(Wien, 24. Febr.) Die Beamten der 
Reſidenz ſollen demnächſt eine Erhöhung ihrer 
firen Beſoldung erfahren, das Militär dagegen 
einen Abzug, der mit eben ſo großer Freude 
aufgenommen wird. Die Dauer der Dienfts 
eit für das letztere ſoll gleichmäßig auf acht 
Jahre feftgeftellt werden, und dieſe Maßregel, 
wodurch der Ungar und der Italiener zwei, 
der Deiterreicher ſechs Jahre gewinnt, am 
Namenstage des Kaiſers publicirt werden, 
der wohl doppelt, auf dem Paradeplatze und 
im Herzen gefeiert werden wird, was man 
mag von allen Namenstagen ſagen 
ann. 


Schweiz. 

Wallis. Die Regierung fteht, wie es 
beißt, mit den Vätern der chriſtlichen Lehre, 
deren Sitz in Paris iſt, in Unterhandlung, 
um ihnen die Leitung des Lehrerſeminars zu 
übertragen. In Frankreich und Belgien ſtehen 
fie einer großen Zahl ähnlicher Anſtalten vor. 

(Senf) Von hier erfahrt man, daß der 
letzte Aufruhr eine höchſt bedenkliche Span⸗ 
nung zurückgelaſſen, welche ſchon mehrfache 
Schlägereien zwiſchen achtbaren Bürgern auf 
offener Straße zur Folge gehabt habe. Die 
ertheilte Amneſtie wird von Vielen als ein 
trauriger Mißgriff angeſeben. Der Unwille 
unter einem großen Theile der Bevölkerung 
iſt groß, mit Entrüſtung ſieht man die Anſtiſter 
und Anführer einer ruchloſen Empörung wies 
der im de Rathe ſißen, unter ihnen einen 
eidgenöſiſchen Oberſt, der fi auf die unver⸗ 
antwortlichſte Weiſe kompromitirt bat. Wels 
ches die Folgen dieſer Stimmung ſeyn werden,“ 
iſt ſchwer vorauszuſehen. 

— Mit banger Beſorgniß ſiebt man al⸗ 
lenthalben bei uns der nahen Zukunft entge⸗ 
gen, denn die gegenſeitige Erbitterung der 
Radikalen und Conſervativen hat einen Grad 
erreicht, der nur Unheil ahnen läßt, was in 
Genf begonnen und glücklicher Weiſe im Ent⸗ 
fteben noch gedämpft wurde, bereitet ſich leis 
der in vielen andern Kantonen vor. Bern 


mit ſeinen radikalen Demonſtrationen, Luzern 
mit feinen paar confervativen Ideen Ties 
fern nach zwei ſich entgegengeſezten Seiten 
Zündſtoff genug, um das Volk aufzuregen 
und zu verderblichen Schritten anzuleiten. 
Aargau wird nicht nachgeben und der Vorort 
bat keine Luſt, von dem, was er ſein gutes 
Recht nennt, abzugeben; Zürich ſchwankt und 
Baſel hat mit feinen kopfhängeriſchen Frömm⸗ 
lern nicht ſelten Freude an dem ganzen Wirr⸗ 
warr. Die Herren Geſandten treten nicht 
offen genug auf und fo iſt die Schweiz mehr 
als je dem anarchiſchen Treiben der verſchie⸗ 
denen politiſchen Chefs überlaſſen. Die Tage 
ſatzung wird und muß in Bälde einberufen 
werden, allein ihr Geſammtvotum iſt auf die 
einzelnen Kantonalverfaſſungen von ſo geringem 
Einfluſſe, daß fie ſich zu tranſitoriſchen Maß⸗ 
regeln wird dequemen müſſen, die — wie die 
Erfahrung genugſam zeigt — zu keinem ei⸗ 
gentlichen Reſulkate führen. — Die Hands 
werfervereine, dir man bis jetzt in allen Blät⸗ 
tern der Republik mit Lob Uberhäufte, erſchei⸗ 
nen mehr und mehr als vom Kommunismus 
angeſteckte Korporationen, die von den Pieti⸗ 
ſten in ihr Netz gezogen werden, wie das na⸗ 
mentlich unlängſt in Lauſanne an den Tag 
kam, wo man nicht weniger ats 96 deutſche 
und ſchweizeriſch⸗deutſche Handwerker für die 
— Betſtunden (Stündeli) zu gewinnen 
uchte. 


Türkei. 
Serbien. (Ven der türkiſchen Gränze, 
15. Febr.) Eine frühere Mittheilung über 


das neuentdeckte Complot in Serbien hat ſich 
vollkommen beſtätigt, und es ſind nur noch 
einige Einzelnbeiten beizufügen. Außer dem 
Fürſten Wutſitſch und Petroniewitſch ſollte 
auch der Metropolit Peter ermordet werden. 
Die Sache ſcheint nach den vorläufigen Er⸗ 
bebungen von Bulgarien ausgegangen zu ſeyn 
und der übermäßige Druck, unter welchem 
die Bewohner Bulgariens dermalen ſchmach⸗ 
ten, erklärt am einfachſten den dem Complot 
zu Grunde liegenden Ausbruch der Verzweif⸗ 
lung. Man erzäblt ſich nun, daß die Re⸗ 
gierung mit größter Strenge gegen die Schul⸗ 
digen zu verfahren beabfichtige, und will bes 
reitd wiſſen, daß wenigſtens einem Dußend 
derſelben die Todesſtraſe bevorſtehe. Unter⸗ 
deſſen faßt der unter den ſerbiſchen Macht⸗ 
habern eniſtandene Zwieſpalt eine feſtere Wur⸗ 
zel und namentlich gewinnt die gegen Wut⸗ 
ſitſch beſtehende Oppoſition, an deren Spitze 


Karageorgiewitſch ſelbſt ſteht, täglich größere 
Kraſt, obwohl auch ſie in Unterabtheilungen 
zerfällt, deren letzte Schattirung hinſichtlich 
ihrer Geſinnungen den Flüchtlingen in Semlin 
ziemlich verwandt iſt. Die Bevölkerung Bels 
grads iſt fortwährend in größter Beſorgniß 
und nur die türkiſche Miliz hat bis jetzt die 
Ordnung erhalten. Die ſerbiſchen Soldaten 
ſind, weil man ihnen mißtraut, faſt beſtändig 
in ihre Kaſernen konſignirt. Daß das vers 
eitelte Komplot von den ſerbiſchen Machtha⸗ 
bern ſowohl als auch von den Türken zu neuen 
Beſchuldigungen gegen den Fürſten Michael 
und die Flüchtlinge in Semlin benüßt werden 
wird, läßt ſich im Voraus erwarten und ihrem 
fernern Aufenthalte in der Nähe der ſerbiſchen 
Grenze dürfte damit eine neue Schwierigkeit 
bereitet worden ſeyn. 


Mannichfaltiges. 


Die „Leipziger Allgemeine Modenzeitung“ 
vom Jahre 1841 enthält eine Vorherſagung, 
die durch den Sturz des Herzogs von Orleans 
erfüllt worden zu ſeyn ſcheint. Man liest 
in dem genannten Blatte auf Seite 13: „Es 
bat ſich in Frankreich wieder ein Müßiggänger 
den Spaß gemacht, eine Propbezeihung in 
die Welt zu ſchicken. Er behauptet nämlich, 
es würde im Jahre 1842 ein großer Umſturz 
ſtattſinden. Dies hat er auf E Weiſe 
ermittelt. Er geht von 1794 (dem Jahre 
des Sturzes Rodespierres) aus, ſchreibt dieſe 
Zahl hin und unter die 4 dieſelbe Zahl 1794 
vertikal, welche er zu der oben ſtehenden dazu 
rechnet. So erhält er 1815, das Jahr des 
Sturzes Napoleons. Mit dieſer Jahreszahl 
verfährt er auf dieſelbe Weiſe und er erhält 
1830, in welchem bekanntlich Karl X. feinen 
Thron verlor. Verfährt man mit 1830 auf 
gleiche Weiſe, fo kommt 1842 heraus, und 
weil dieſes Jahr herauskommt, ſoll in dem⸗ 
ſelben wieder irgend ein Sturz erfolgen. Um 
die Sache deutlicher zu machen, geben wir 
hier ein Beiſpiel. 

1794 — Sturz Robespierres. 
— 


= 
— 


1815 — Sturz Napoleons c. 


Wieder etwas für die Frauen⸗ 
emanzipation. Bei den Pariſer Damen 
iſt der Paletot, der Paletot⸗ſac in die Mode 
gekommen. Nun hort vollends aller Unter⸗ 
ſchied zwiſchen den beiden Geſchlechtern auf; 


— 
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— 
weſen, eines ſchlimmen Auftrittes mit feinem Stallknechte Will; er ſchwur. 
ihn des andern Tages aus dem Haufe zu jagen, zur Strafe Pafür, daß er 
feine Faſſer ſo fleißig beſucht hatte. Die Frau nahm ſich Willis an, der 
Streit ward hitzig, und Phillpot ging ſchimpſend auf feinen Diener und feine 
Frau zu Bett. Obne Zweifel bat dicſer Zorn den Anfall herbeigeführt — 
-Und habt Ihr ihn nach feinem Tode geſehen ?“ — »Gewiß, ich habe ihn 
auf der Todtenbahre arfeben, ſo viel feine Frau es zuließ, die ihn durchaus 
in ſein Todesbemd einnäben wollte — »Und wie ſah er aus? — Genau 
fo, als wenn Sie einen Schlaganfall bekämen; denn ich babe ihn an dieſer 
Stelle begraben, gerade wie ich Sie begraben werde — Spart Eure 
ſchlechten Witze, Alter! war des Fremden Antwort. »Ihr behauptet, die 
Frau des Wirthes zu kennen, lebt fie noch?“ — Sie unterhält noch die 
Wirtbſchaft in demjelben Hauſe.- — Hat fie ſich denn wieder verchlicht ?- — 
-Sie bat Will, den Stallknecht, weren ich eben ſprach, geheirathet und ihrem 
Manne nicht lange nachgeweint; drei Monate nach feinem Tode hieß fie ſchon 
Frau Snake. — Gut.- ſprach der Reiſende, ganz mit feinen Betrachtungen 
keſchäftigt. — Nein, das war nicht gut, ſchrie der Todtengräber, »fondern 
nach Aller Aus ſpruch ſehr ſchlecht gehandelt.“ — Und was iſt der neue Wirth 
für ein Mann? Geht Ihr nicht wohl mal eine Pfeife rauchen und Bier mit 
ibm trinken, wie mit feinem Vorgänger? — Nein, fein Acußeres miß fällt 
mir, ich ſctze keinen Fuß im seine Schenke; er bat etwas an ſich, als wenn 
er nic auf meinen Kirchhof kommen würde,» — Faſt möchte ich es ſelder 


glauben: erwiederte der Fremde: »aber es wird kalt und der Reif fällt; 
ich wünſche Euch guten Abend, Freund! Vielleicht werde ich bald Eurer 
Hülfe tedürfen⸗ — Vertrauen Sie nur auf mich und meine Schaufel. — 
-Hinſichtlich dieſes Todtenkopfet, meine ich.... ſprach der Fremde. -Wie, 
Sie werden doch wohl nicht den Meiſter Phillpot mit ſich nehmen ?- fragte 
trocken der Alte. -Ich laſſe nicht zu, daß er meinen Kirchhof verläßt. — 
-Gebt Euch zufricden, -ſagte der Fremde: Meiſter Phiupot muß durchaus 
mit mir gehen, aber morgen dringe ich ihn zurück, und Ihr werdet das Ver⸗ 
gnügen haben, Curen alten Freund noch einmal zu begraben. - 
(Schluß folgt) 


Sinuſpruch. 


Drei Dinge trage unabläſſig im tieften Herzen: 
Dich — das Vaterland — und Gott. — 

Dich haft Du — dem Vaterlande gehörſt Du — 
Zu Gott gehſt Du. — 


die Frauen reiten, ſchreiben abſolute Bücher, 
rauchen Tabak, duelliren ſich, erfinden neut 
Religionen, politiſiren; treiben Alles männ⸗ 
liche, bis auf den Bart, was aber nur Schuld 
der Löwenpomade iſt, denn wäre dieſe echt, 
d. b. hielte fie, was fie verſpricht, fo 
würde auch ein ſtattlicher Bart ihr Kinn 
ng Aber der Paletot! Alſo keine Taille, 
eine Rundung, keine Grazie, keine Hüften⸗ 
wellenlinie — mit einem Wort: keine Frauen 
mehr! Uebrigens gibt es Frauengeſtalten, die 
durch den Paletot nicht entſlellt werden können. 


Das ſeltſame Schauspiel der Einnahme 
Flotte durch einen Kavallerieangriff 
ereignete ſich im Jahre 1795 in Holland. 
Als nämlich die Franzoſen unter Pichegru 
dort einrückten, trat auf einmal fo ſtarker 
Froſt ein, daß die holländiſche Flotte, welche 
in den Texel eingelaufen war, vollig einfror. 
Sobald das Eis ſtark genug war, komman⸗ 
dirte Pichegru ſeine Kavallerie zum Angriff 
auf die Flotte. Die Schiffe wurden mit außer⸗ 
ordentlicher Schnelligkeit und ohne Widerſtand 
von den Franzoſen in Beſiß genommen, ob⸗ 
leich die Letzteren den Zwölſpfündern der 
Lender nichts als ein paar tauſend Säbel 
und Piſtolen entgegen zu ſtellen hatten! Dieſer 
Vorſall möchte wohl in der neueren und älteren 
Geſchichte ohne Beiſpiel ſeyn. 


(Deutſche Sprache in Amerika.) 
In Baltimore rief ein Mädchen aus dem 
Fenſter des obern Stocks einem auf der Straße 
gehenden Knaben im echten Frankfurter Deutſch 
zu: „Heid eße mer hunde (beute ſpeiſen 
wir unten). Ein vorübergehender Preuße, die 
Worte nach ihrem Klange auffaffend, ruft 
verwundernd hinauf: „Na, da mag ich ihr 
Jaſt boch nicht find.“ 


Einheimiſches. 


Wie wir hören, wird nächſten Mittwoch 
Auber's liebliche Oper Maurer und 
Schloſſer , der ſeit Jahren vom hieſigen 
Repertoir verſchwunden war, wieder an's 
Tageslicht kommen, und zwar als gemein⸗ 
ſchaſtliches Beneſize für Fräul. Chriſtian und 
Mad. Harprecht. Bei dem lauten Wunſch 
nach Opernvorſtellungen, der Beliebtheit die⸗ 
es Tonwerks, und der Ausſicht, daß die Vor⸗ 
ellung durch die vorhandenen hinreichenden 
Kräſte eine gelungene zu werden verſpricht, 
iſt nur zu wünſchen, daß der Faſtnachts⸗ 
Dieuſtag noch Munterkeit und Luſt zu recht 
zahlreichem Beſuch übrig laſſen möge. 


Nachdem im goldnen Adler, offenbar dem 
ſchönſten Lokale Nürnbergs, in der jetzt bald 
verſchwundenen Faſchingszeit Bälle über Bälle 
gegeben wurden, geſchloſſene Geſellſchaſten ſo⸗ 
wohl als die Beſucher der öffentlichen Tanz⸗ 
vergnügungen ſich weidlich daran tummelten, 
ſchließt Herr Braun den Reigen mit einem 
Faſtnachtsball auf eigne Rechnung. — 


Zu dieſem Zweck hat er beſchloſſen, den Saal 
ganz brillant zu dekoriren, eine gute Muſit 
zu engagiren, mit gulen Speiſen und Geträn⸗ 
ken billig zu ſerviren, daß die verehrten Gäſte 
ſich divertiren, ſich aber auch heute recht zahl⸗ 
reich im Adler konzentriren, die hübfchen Mad⸗ 
chen fleißig engagiren, vorher mit Eifer die 
Sohlen ſchmieren, dann in Polka und Mas 
ſurka als noble Tänzer brilliren und vor 4 
Ubr nicht die Luſt zum Dableiben verlieren. 
Mußte man ſich auch etwas fatiquiren, gibts 
doch genug Gelegenheit zum reſtauriren, zum 
Schluß ein ſchönes Kind nach Haufe führen, 
und allenfalls ein Küßchen profitiren. Wird 
man auch leere Börfe und ſchweren Kopf vers 
ſpüren, ei was, man that ſich doch amufirem 
und wird die Freuden auf's Jahr repetiren. 


Nebaktcur: George Winter. 


Anzeigen. 
Faſchings⸗Ball 


heute am Faſtnachts-Dienſtag 
den 28. Februar 
im goldnen Adler, 
wozu ergebenft einladet 
Claudius Braun. 


Einladung. 
Unterzeichneter macht biemit bekannt, daß am 
Jaſtnachts⸗Dienſtag muſſkaliſche Adendunter haltung 
anzutreffen if, und ladet zu recht zahlreichem 
Beſuch ergeben ein 
1. Röſel, zur Lilie in der 
Bechſchlagergaſſe. 


Anzeige und Empfehlung. 
Verchrten Billard Freunden jeige ich Untere 
zcichneter hiermit ergedenſt an, daß daſſelbe bereits 
ganz neu überzogen iſt, wozu ſich zu geneigtem Zus 
ſpruch hochachtungs voll empfiehlt 
Joh. Paul Baver, 
zum goldnen Hahn hinterm Nathhaus. 


Anzeige. 

Von heute an befindet ſich mein Geſchäſts⸗ 
Lokal in L. Nro. 470 der breiten Gaſſe, vis 
a vis vom ſchwarzen Adler. 

Conrad Waſſer mann. 


Empfehlung. 

An Faſtnacht find in meinem Haufe L. Nro. 
1169 der Nadlersgaſſe fo wie im Laden I. Nro. 
116 nachſt dem Kreuzgänglein, ſetzr gute abacı 
rührte Hefen Küchlein, vorzüglich gute Apfel Kuchen 
und anderes Backwerk zu haben. 

Zur gütigen Abnahme empfichlt ſolches 
Ehriftine Eichhorn. 


3 u verkaufen. 
Lin Tſchako für einen Landwehrmann iſt bil: 
lig zu verkauſen. Näheres in der Exped. d. Bl. 


Offerte. 

Geübte Juuminiſten finden bei der Heraus. 
gabe eines großen Schmetterlingswerkes ſogleich 
andauernde Beſchaſtigung. 

Muſter und Bedingungen liegen zur Einsicht 
dei der Erped. d. Bl. 


Kapital⸗Geſuch. 

? 8 Es werden gegen ſichere Hypo⸗ 
thek 200 Gulden zu eninchmen ge⸗ 
ſucht. Näheres in der Erp. d. Bl. 


Stadt · Theater in Mürnberg. 
Dienftag, den 28. Febr. Pagenſtreiche.“ 
Poſſe in 5 Aufzügen von Kotzebue. 
Anfang hald 5 Uhr. Ende gegen 7 Uhr. 


Geſtorben. 
(Am 2. Februar.) 
Pfeiffer, Jodann Leonhard, Privatier. 
Thurner, Cbriſterh Michacl, Briefmaler und Pa: 
pierfarderts . Sohn. 
Maper, Helena Charlotta Louiſe Maria, Schrei 
meiters: Töchterlein 
Gebhard, Jakob, Auslaufer. 
Scharf, Clara Maria. 
(Am 24. Februar.) 
Geme inpard, Johann Karl. 
Bärmüller, Anna Margaretha, Schuh machermei⸗ 
ſtersWittwe. 
Kick, Friedrich Rudolph, Handels manns Söhnlein. 
— eEEEHREESEEEE PERS EEEESEESEESEEEEES, 


Angekommene Fremde 
vom 26. Februar 1843. 
(Blaue Glocke) 
Hr. Gckſtein, Kfm. v. Würfburg. Hr. Kübel, 
Ingen. d. Landshut. Hr. Dingarkus, Stud. von 


München. 
Rothe ahn) 

Hr. Gruller ©. Frankfurt, Kim. Hr. Cramer, 
Priv. v. Brüfe. 

(Frank. Hol.) 

Hr. Fiedler, Priv. v. Weiden. Hr. Moſer, 
Negierungs-Accefſiſt v. Regensburg. Hr. Moſer, 
Beamter s. Beilngries. 

(Kronprinz . Boftenbhof.) 

Hr. Frobenius, Pfarrer v. Gleißenſtein. Herr 
Hechtel, Apotheter v. Sutztürg. Hr. Manner, 
Priv. d. Regensburg. 

(Strauß) 

Hr. Ottmann d. Breslau. Hr. Grohlinger v. 
Wien, Part. Hr. Seiffert v. Cöln, Hr. Siller v. 
Carlsruhe, Dr. Simmerle v. Linz. Or. Förſte⸗ 
mann d. Norchauien, Kflte. 


COURSE. 


Nürnberg, den 27. Februar 1843. 


Wechsel- Course. 


Amsterdam 
Hamburg 
London 
Wien in 20 
Augsburg 
Frauklurt a.M. .. 
in die Messe 
Leipzig *. Sicht 105 
in die Messe 
Berlin . . Sicht 105 
Paris 1 Monat 117% 
Lyon .. onat 1117 
Bremen k. Sieht 10,8 


Eifecten - Course, 


Papr. | Geld, 

Bayer. Obligationen 4 4% % ..,+ 101% 
» Bauk- Aktien. ..... 66/0 
Ludwigs Kanal- Aktien . 20 715 
Mönehn.-Augsbg.-Eisenbahn-Aktien 87 
Nüruberger-Pürther ditio 36 
Geld - Course. 

2. e. gesch. 
Friedrich- und Augustd'or 9 339 
Neue Louisd or 11 — 
Souveralusdor 16. 15 
Holländische 10 952 
20 Francs Stücke .... * 9.20 
Vestreicher und Hell, Ducaten etc. 5.32 
Französisches G0 dd 2 4 3. — 
Preussische Thaler, ganze-.t 1. 45 
5 Fraues Stk 220 
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Deutſchland. 


Bayern. (Bamberg, 26. Febr.) Neueſte 
Nachrichten aus München berechtigen zu der 
freudigen Hofſnung, daß unſere Stadt in der 
erſten Hälfte des Frühjahrs mit einem lang 
erſebnten hohen Beſuche beglückt werde, zu deſſen 
würdigem Empfang die Einrichtungen jetzt mit 
größter Thätigkeit zu vollenden ſind. — Von 


Aſchaffenburg vernimmt man, daß im dortigen 


köonigl. Schloſſe Anſtalten getroffen werden, 
welche auf baldige Beziehung deſſelben für 
die Dauer des Frühlings und Sommers ſchlie⸗ 
ßen laſſen. Die auf königl. Beſebl allda zu 
erbauende pompejaniſche Villa ſeitwärts vom 
königl. Schloffe auf einem erhabenen, freien 
Punkte des hohen Mainuſers tritt jetzt aus 
den Grundmauern hervor. Nach romiſcher 
Weiſe ohne Oeffnungen auf der Seite, welche 
dem Fluſſe und der Gegend zugewendet iſt, 
bietet ſie nur nach dem innern Raum der 
Hofe Thüren und Fenſter, und tritt man von 
da durch den Portikus in's Freie. Die Steine 
dazu kommen aus einem Bruche bei Burg⸗ 
preppach, zwiſchen Schweinfurt und Ebern, 
welcher allein den zu Pompeji gebrauchten 
ähnliche von gelblicher Farbung liefert. Das 
Innere wird ganz mit enkauſtiſcher Malerei 
und Einrichtung im altrömiſchen Styl ges 


ſchmückt. Der Bau iſt auf 6 Jahre berechnet. 
Die Villa wird eine Zierde mehr der herr 
lichen Natur von Aſchaffenburg und für den 
ein und Kenner des hier bis in die klein⸗ 
en Theile vollſtändig erneuerten römiſchen 
Alterthums von hohem Intereſſe werden. 
(Straubing, 23. Febr.) Geſtern Abend 
zwiſchen 5 und 6 Ubr wurden wir durch das 
Anſchlagen der Feuerglocke in Schrecken ge⸗ 
ſetzt. Es brannte nämlich in dem Gaſthofe 
zum ſchwarzen Adler. Das Feuer brach in 
einem Gaſtzimmer aus, und der ſchnellen 
Hülſe haben wir es zu verdanken, daß das 
wilde Element nur zwei Gaſtbetten ſammt den 
Bettladen verzehrte. Wie das Feuer entſtan⸗ 
den, iſt bis jetzt noch nicht ermittelt. 
(Vilseck, 17. Febr.) Heute Morgens wur⸗ 
den in der biefigen Frohnveſte abermals zwei 
Arreſtanten vermißt, welche in vergangener 
Nacht mittelſt gewaltſamen Ausbruches ent⸗ 
wichen. — Leider zeigen ſich nun in mehreren 
Gegenden der Oberpfalz die Folgen des dies⸗ 
jährigen Futtermangels. Das Vieb, fo ſpär⸗ 
lich genährt, daß es kaum das Leben friſtet, 
fällt jede Nahrung gierig an, und es iſt daher 
fein Wunder, wenn Kranfbeiten ausbrechen. 
Die Landleute werden doch wohl auch hieraus 
wieder einfeben, wie dringend nothwendig es 
ſei, die Wieſenkultur nach Kräften zu fordern 


und kein Feld in der Brache zu laſſen, viel⸗ 
mehr es mit Klee, Wicken und ſonſtigen Fut⸗ 
terkräutern anzufäen, Geräth der Bau gleich⸗ 
wohl nicht jeder Zeit, ſo iſt es doch ein be⸗ 
deutender Vortheil, von einem Felde, das, in 
der Brache liegend und zur Weide benüßt, 
kaum ein Stück Vieh nährt, fo viel wegzu⸗ 
arnten, daß man drei damit überwintert, was 
ſelbſt in den unfruchtbarſten Jahren der Fall 
iſt. Ueberhaupt kann man nicht oft genug 
daran erinnern, daß der oberpfälziſche Bauer 
nur Flachsbau und Viehzucht — alſo auch 
Futterbau mit Nutzen treiben kann. — Erſt in 
voriger Woche wurde in der Nähe von Schwar⸗ 
zenfeld ein der Wuth verdächtiger Hund ges 
lodtet, der mehrere Orte beſucht haben könnte. 
Dennoch ſieht man hier immer Hunde frei 
auf Straßen und Plätzen herumlaufen. 
(Zweibrücken.) Vor dem Aſſiſengerichte 
der Pfalz wurde in fünf Sitzungen, vom 15. 
bis 19. Februar, die Anklage wegen der von 
dem Archivdiener Kanzler in Spever verübten 
Entwendung von Dokumenten aus dem Kreide 
archiv verbandelt. Kanzler ſelbſt war ſchon 
vor Beginn der Unterſuchung nach Frankreich 
entflohen, von wo er ſich nach Amerika ein⸗ 
ſchiffte. Die anweſenden Angeklagten waren 
Schreibgehülſe Wilde, Handelsmann Holz: 
mann, Kaufmann Reinig und Tünchergeſelle 


Ein Todtenkopf. 


„Sie kennen mich nicht,“ ſagte der Reiſende, nachdem er die Thür gt: 


(Sch u 6. 

Eine halte Stunde fräter trat ein hech gewachſener Mann in das Wirths⸗ 
baus zum Ochſen in Ab bots, Lillington. Es war, wie wir bereits im Ein⸗ 
gange ſagten, am Weihnachttzabend, deßhald die Dede des Gaſtzimmers nach 
altem Gebrauche mit Blumenſräußen verziert; ein großes Jener brannte in 
demſelben, und um den mit Gpeifen, Puddings und dergleichen beladenen 
Tiſch waren der Wirth, die Wirtbin, ſämmtliche Dienſtboten in froheſter 
Laune lachend, ſcherzend und fingend vereint. »Ein Reiſender!- ſprach die 
Wirthin aufſtthend: »Wollen der Herr gefällig ins Gaſtzimmer geben? 
Sie werden ein Feuer dort finden“ — »Recht gern,» antwortete der Gaſt, 
denn ich hade in Betreff Ihres erſten Gatten mit Ihnen zu reden.» — Die 
Wirthin ſchien mit cinem Male ihre ganze Heiterkeit verloren zu haben und 
wiederholte ſtammelnd des Fremden Rede. »Ja, fuhr der Reiſende fort, er 
bat bei feinem Tode Beſtzthümer in der Fremde hinterlaffen, von denen Sie 
als feine zweite Frau gewiß nie haben reden bören und worüber ich mit Ihnen 
allein ſprechen muß. — Die erſtaunte und unangenehm überraſchte Wirthin 
wandte ſich zu ihrem Manne. »Nimm ein Licht, Margarethe, und gehe mit 
dem Herrn. Brengt e. uns Geld vom alten Phillpet, jo beißen wir das Geld 
des alten Phillbot willkemmen.- Die Wirthin ſah den Fremden aufmerkfam 
an und ſchritt voran. 


ſchtoſſen und feinen Filzhut abgelegt; -und dennoch bin ich hier geberen.- — 
»Ich erinnere mich nicht. Sie je geſehen zu haben.» — »Leicht möglich, aber 
wenigſtens wird Ihnen der Name eines gewiſſen Sir Nautilius Seaward be: 
kannt fein, der vor fuͤnfundzwanzig Jahren feine Güter verkaufte und ſich 
mit Sir Walther Raleigh nach Weſtindien einſchiffte?“ Ader auch jetzt erkannte 
fie den Fremden nicht wieder, obgleich Me nicht vergeſſen hatte, daß Sir Na 
tilius ihrem Manne dieſe Schenke kurz vor feiner Abreiſe eingerichtet hatte. 
»Ich war. ſagte fie, damals noch ſehr jung, weiß aber noch gut, daß alle 
Schiffe auf einen Freitag vom Stapel gingen, auf einen Freitag in's Meer 
ſtachen und auf einen Freitag dit Anker lichteten. Sie haben alle Schiffbruch 
gelitten, wenigſtens haben wir nie mehe etwas von ihnen vernommen. - — 
„Freilich,“ ſagte ſcufzend der Reiſende, »die Schiffe ſcheiterten, aber nicht alle, 
die ſich auf denſelden befanden, kamen um, denn ich bin Sir Mauritius Era: 


ward.“ — Was hat das aber mit meinem Manne zu thun! fragte die 
Mirtbin, ein wenig beruhigter. — Etwas Weduld! Vor meiner Abreiie hatte 


ich eine kleine Angelegenheit mit ihm: aber ... ich bitte Sie, wie iſt er 
geſtorben, Frau Snake? denn fo iſt ja, irre ich nicht, Ihr ſetziger Name 
— Ja, mein Herr! ... Er ſtarb an einem Schlagfluß. Ich babe ibn todt 
in feinem Bett gefunden.“ — Sind Sie fiber, daß er am Schlagriuß 
farb, — ganz ſicher? ... Lieber Gott, weichen ſtechenden Schmerz empfinde 
ich da am Kerfe, dicht über dem Ohre! Es kemmt mir vor, als drücke man 


kel, welche theils zur Entwendung der 

kunden behilflich geweſen ſeyn, theils dieſel⸗ 
ben von Kanzler gekauft haben ſellten. Sie 
wurden ſämmtlich freigeſprochen, während ges 
gen Kanzler das Kontumazialverfabren ein⸗ 
geleitet iſt. Die entwendeten Archivalſen find 

rößtentbeild von hoher Wichtigkeit; ein nach 
Mannheim verkauftes Quantum von 50 bis 
60 Centnern wurde durch Vermittlung der 
badiſchen Behörden zurüdgeliefert, andere find 
in Grünſtadt, Otterſtadt und Mutterſtadt mit 
Beſchlag belegt worden. 

Baden. (Mannheim, 23. Febr.) Heute 
Abend um 7 Uhr fand die Trauung ihrer 
Hoheit, der Prinzeſſin Maria von Bas 
den mit dem Herrn Marquis Douglas 
in der ſehr reich und geſchmackvoll gezierten 
Schloßkapelle ftatt. S. K. H. der Großber⸗ 
zog von Baden führte die Prinzeſſin Braut 
und J. K. H. die Großherzogin Sophie den 


ze Bräutigam zum Altare. Außer J. J. 
. K. 


H. H. dem Großherzog und er 
berzogin Sophie von Baden und J. K. H. 
der Großherzogin Stephanie wohnten noch 
viele hohe Herrſchaſten, wie S. K. H. der 
Großherzog von Heſſen, S. H. der Erdgroß⸗ 
berzog und J. K. H. die Erbgroßherzogin, 
8. H. H. die ie Karl und Emil von 
Heſſen, S. D der Erbprinz von Hohenzol⸗ 
lern⸗Sigmaringen nebſt Durchlauchtigſten Ge⸗ 
mablin Hoh, der Schweſter der Prinzeſſin 
Braut, der Trauung bei. Nach beendigter 

ier fand große Gratulationscour und ein 
Frerlces Bankett ſtatt, nach welchem das 
bobe nenvermählte Paar nach Schwetzingen 
abreiſen wird. — Die ganze Stadt nimmt 
den berzlichften Antheil an dem Feſte und 
begt die aufrichtigften Wünſche für das ſtete 
Gluck der hoben Neuvermählten. 

Preußen. (Berlin, 20. Febr.) Unſere 
Polizei hat nun auch noch zwei andere der 
Verbrecher, welche das Dienſtmädchen auf 
ſolche empörende Weiſe mißhandelt haben, 
gefänglich eingezogen. Wie man hört, ſollen 
dieſelben durch ein Kind verrathen worden 
ſeyn. In der verfloſſenen Woche find über 
200 Perſenen in die hieſigen Gefängnife eins 
gebracht worden. Unſere Polizei läßt es ſich 
jetzt angelegen ſeyn, förmlich Jagd auf die 
des Diebſtabls verdächtigen Perſonen zu mas 
chen, und iſt mit der Durchſuchung aller hie⸗ 
figen Schlupſwinkel und verdächtigen Orte eife 
rigſt beſchaſtigt. 

— Die neuefte Nummer der „Kameralis 
ſtiſchen Zeitung“ enthält wiederum ein ſehr 


reiches Material zur Beleuchtung öffentlicher 
Zuſtände und preußiſcher Einrichtungen. Ei 
Aufſatz aus Königsberg weiſt die Nothwendig⸗ 
keit nach, daß der Staat ſelbſt die öſſentlichen 
Eiſenbahnen baue, und bekundet dabei eine 
große Vertrautheit mit den Verhältniſſen der 
Provinz. Eine darin gegebene Zuſammen⸗ 
ſtellung über das numeriſche Verhältniß der 
Schankſtätten in Preußen bietet großen Stoff 
zu Betrachtungen allet Art dar. Wir ent⸗ 
nehmen daraus, daß es im Jahre 1841 in 
Preußen circa 78,000 Branntwein⸗ und Bier⸗ 
ſchenken, Gaſthöſe, Reſtaurationen, Kondito⸗ 
reien, Kaffe⸗ und Weinhäufer ꝛc. gab. Hier⸗ 
von befanden ſich in Berlin allein 1574 ders 
leichen Anſtalten, ſo daß immer auf 603 
öpfe hier ein ſolcher Zerſtreuungsort kam. 
Auffallend hierbei iſt, daß dieſer Zuſammen⸗ 
ſtellung zufolge in der Rheinprovinz, in dem 
geſegneten Weinlande, die meiſten Brannt⸗ 
wein⸗ und Bierſtuben exiſtiten. — Die hier 
eifrig fortgeſetzten Berfuche des Hofgoldſchmieds 
Hoſſauer, metalliſche Gegenſtände vermöge des 
galvaniſchen Prozeſſes zu verkupſern, verſilbern 
und zu vergolden, liefern der Induſtrie immer 
erfreulichere und überraſchendere Reſultate. 
Zur Bewunderung aller Sachkenner hat Herr 
oſſauer jetzt ee metalliſche Gegen⸗ 
ände auf dieſe Weiſe fo fhon matt vergol⸗ 
det, daß in dieſer Beziehung ſolche der Parifer 
matten Bronze, welche bekanntlich als die beſte 
u betrachten iſt, in keiner Hinſicht nachſteht. 

s den Preis betrifft, fo ſollen die Koſten 
bei dieſem nenen Vergoldungsprozeſſe, ſobald 
die Eiſelirung wegfält, fo gering ſeyn, daß 
das Dreifache dadurch erſpart wird. In Folge 
dieſer ſo günſtig ausgefallenen Vergoldungs⸗ 
verſuche beabfichtigt nun unſer kunſtliebender 
Monarch mehrere große kunſtvolle Statuen in 
Zint anfertigen, und ſolche dann vergolden zu 
laſſen. Der Zink iſt nämlich ein in Guß ſehr 
ſcharf fließendes Metall und bedarf zu 
ſaſt gar keiner Eiſelirung. Erwähnte Statuen 
ſollen zuvörderſt zur Ausſchmückung von Sans⸗ 
ſouci beitimmt ſeyn. Unſere Akademie der 
Künſte hat dem Hru. Hoſſauer für ſeine ge⸗ 
wonnenen Nefultate in dieſem Fache der In⸗ 
duſtrie bereits eine ſchmeichelhaſte Anerkennung 
ſchriſtlich zugeſendet. 

— (19. Febr.) Einem Gerüchte nach 
will der Polizeipräſident Berlins Hr. v. Putt⸗ 
kammer, ſeine mannichfach ſchwierige und 
unangenehme Stellung verlaſſen und ſich auf 
ſeine Güter zurückziehen. So wenig auch 
Hrn. v. Puttkammer, als unabhängiger und 


reicher Mann, ein ſolcher Entſchluß verargt 
werden kann, ſo ſehr würde das allgemeine 
Bedauern denſelben begleiten. Als moglichen 
Nachfolger im Präſidenten⸗Amte nennt man 
den Geheimen Juſtizrath Bonſeri, welcher 
feine neue Stellung als Bicepräfident des 
Oberlandesgerichts in Magdeburg noch nicht 
angetreten hat. Nach einer andern Meinung 
dürfte Hr. Bonſeri eine Stellung im Kabinet 
Sr. Maj. erbalten, wo bei den gehäuften 
Geſchäſten ein dritter Rath nothwendig ge⸗ 
worden iſt. 

— Die neue Verordnung, daß religiöſe 
Zuſammenkünfte, welche über die Gren⸗ 
kn eines häuslichen und Familiengottesdien⸗ 

es hinaus gehen, verhindert werden ſollen, 
wird heilſam gegen die Sektirerei wirken, 
welche an manchen Orten überhand zu nehmen 
drohte, und namentlich in Schleſien und Pom⸗ 
mern fo oft ſchon die traurigen Wirkungen 
derartiger Schwärmerei gezeigt hat. Die Apoſtel 
der Altlutheraner haben die Konventikel wies 
der in rechte Aufnahme gebracht und die 
Gemütber damit eben fo erhitzt und verwirrt, 
wie die Pfarrer in Pommern dies mit Hülſe 
der Mifftondfefte thun. Je ſchmerzlicher die 
Folgen dieſer Verirrungen für das Lebensglück 
unter Famlien oft find, um fo dankbarer ers 
kennt man das Einſchreiten der Regierung, 
die ohne Strenge nur mit heilſamem Ernſt 
und Konſequenz das Uebel wirkſam bekämpfen 
kann. Die pommerſchen Landleute, welche vor 
einiger Zeit Berlin ſingend und betend durch⸗ 
zogen und in ihre Heimath transportirt wur⸗ 
den, müſſen ſämmtliche Koſten und tine Strafe 
bezahlen, welche wahrſcheinlich ihren Irrthum 
grundlich heilen wird. 


Belgien. 

(Brüſſel, 22. Febr.) Dieſen Morgen hat 
die feierliche Einſegnung der für die Abhaltung 
des katholiſchen Gottesdienſtes Fr Guatemala 
beſtimmten Kapelle durch den Kardinal s Erg 
biſchof von Mecheln, unter Aſſiſtenz mehrerer 
Mitglieder des hohen Klerus ſtattgehabt. 
Unter der Zahl der Beiwohnenden befanden 
ſich die Mitglieder der Kommiſſion der „Ko⸗ 
loniſirungsgeſellſchaft!“ und mehrere Notabeln 
der Hauptſtadt. Die Kapelle iſt von Holz 
gebaut, ihre Form iſt elegant. Schon tragen 
zwei Soldaten die für die neue Kolonie an⸗ 
genommene Uniform. Die durch dieſe Feier⸗ 
lichkeit berbeigerufene Menge war fo groß, 
daß die Gärten des Grafen v. Merode, bei 
welchem die Feier ſtatt hatte, mit Neugierigen 


mir einen Nagel in den Schädel. — Ewige Barmberzigkeit!« ſchrie die 
Wirthin und ward leichenblas. -Was wollen Sie damit ſagen, Herr? — 
-Nichts, nichts,» entgegnete der Fremde; s iſt ſchon vorüber, aber es war 
ein furdtbarer Schmerz. gerade als wenn man mir einen Nagel in den Kopf 
drücke. Die Wirthin ſtützte ſich auf einen Stuhl, der Fremde öffnete die auf 
einen Cotrider gehende Thür und winkte einem Conſtabler, einzutreten, dem 
er befahl, fie nicht heraus zu laſſen und ihr jedes Geſpraͤch mit Andern zu 
verbieten. 

Nun begab ſich Sir Nautilius gerades Weges in die Küche, drängte ih 
durch die Gaſte, und den Rücken dem Feuer zugewandt, ſah er den Wirth 
mit scharfen. durchdringenden Blicken an; dieſer, unfähig, den Blick zu er⸗ 
tragen, zog die Augentraunen zuſammen und legte die Hand an den Gürtel, 
als wollt er ſich von einem ihm Verhaßten befreien. »Sie waren chemals 
Stallknecht in dieſem Haufe ?- fragte der Fremde. — »Danke für dieſe Nach: 
richt! war des Wirthet dürre Antwort. — Und Sie haben die Wittwe ihres 
alten Herra gebeitathet.- — -Wie Sie zu ſagen belieben — - Drei Monate 
nach ſeinem Tode! — »Es wäre mir viel tieter, wenn Sie ſich um ihre 
eigenen und nicht um fremde Angelegenheiten dekümmern wollten, die Sie 
gar nichts augehen.- entgegutte der Wirth mit erbittertem Tone. — Ihr 
alter Herr iſt, wie ich höre, plotzlich geftorden?« — »Da können Sie Recht 
haben. — Dat war vor zweiundzwanzig Jahren.“ — Mehr oder weniger.“ 
— -und wie farb er?» — -Von einem Anfalle ... — »Von wem?. — 


-Was weiß ich's? Wenn Sie's wiſſen wollen, fo ſprechen Sie mit dem Arzt. 
Wahrſcheinlich durch einen Anfall von Betrunkenheit. — Und fein Tod war 
von keinem außerordentlichen Umſtande begleitet ?« — Der Gaſtwirth verlor 
mit einem Male feine Gemüthsruhe und warf cinen unruhigen Blick um fid, 
während fein Inquiſitor ihn mitleitelos mit feinen ſcharfen Fragen 
drängte, Haden Sie die Leiche Ihres Herrn gefchen?« — Wit, ich den 
Leichnam fchen 7 rief zitternd der Gaſtwirth aus. Nein, nein, gewiß nicht. 
um alle Schätze der Welt bätte ich's nicht gethan... Das beißt... . ich 
. Margarethe... meine Frau.... Doch wo bleibt fie?,.. Ich win 
fie ſuchen geben - — Halt! fiel ihm der Fremde in's Wort, ich hade noch 
mehr mit Ihnen zu ſprechen. Wer hat Roger Philpots Leichnam unterſucht < 
Man hat doch gewis einen Arzt zur Unterſuchung berbeigerufen?« — -Der Dorf, 
arzt iſt zu ihm gekommen. — »Und we iſt dieſer jetzt?- — Seit vielen 
Jahren begraben. - — Und wie hat er ſich geäußert ?- — »Aber er hat 
geſagt, Roger fer von einem Anfall geſtorben, wie ich Ihnen ſagte. Man 
bat ihn tot in ſeinem Wert gefunden.... Er iſt plötzlich gestorben. - — 
»Warum ſollte er nicht plötzlich geſtorben fein?“ schrie der Ritter, indem er 
den Schädel unter feinem Mantel herverzog und dem Wirthe vor die Augen 
bielt, warum ſollte er nicht eines ſchnellen Todes flerben, wenn du, rerruchter 
Boöſewicht, ihm einen Nagel in den Kopf ſchlugeſt!- — Der Gaſtwirth ſtieß 
einen durchdringenden Schrei aus und flürzte auf die Straſſenthür zu, aber 
der Fremde verfperrie ihm den Weg und faßte ihn beim Kragen. +»Deine 


angefüllt waren. — Das Komite der Direl⸗ 
tion der belgiſchen Koloniſirungsgeſellſchaſt, 
das, nach dem Art. 25 der Statuten dieſer 
Geſellſchaft, ihre Agenten in Amerika ernennt, 
bat in einer ſeiner letzten Sitzungen auf den 
Vorſchlag des Hrn. Simons, Kolonialdirektors, 
feine acht Dienſtcheſs ernannt. Der Direktor 
Simons wird mit den Hrn. Delwarde, v. Bu⸗ 
low und Tardicu zwiſchen dem 1. und 5. März 
an Bord der Staats⸗Goelette „Louiſe Marie“ 
nach dem Kolonial- Amerika abgehen. Die 
übrigen Dienſicheſs werden mit dem Reſt der 
Expedition am 10. März an Bord des Drei⸗ 
maſters „ Theodor“ nach der nämlichen Bes 
ſtimmung abſegeln. 
Frankreich. 

(Paris.) Kürzlich ging ein elegant gekleldeter 
junger Mann durch eine der volkreichſten und 
ſchönſten Straßen unfrer Stadt, blieb vor dem 
Laden eines Bilderhändlers ſteben, in dem die 
anſtößigſten und alle Scham außer Acht laſ⸗ 
ſenden Statuen ausgeſtellt waren. Der Kunſt⸗ 
händler war, von Frau und Kindern umge⸗ 
ben, in ſeinem Komptoir. Der junge Mann 
trat ein, ließ ſich mehrere Gruppen Gips⸗ 
figuren zeigen, welche von Seiten des Kunſt⸗ 
baͤndlers ins vortheilhaſteſte Licht geſtellt und 
ihr Kunſtwerth hervorgehoben wurde. Der 
junge Mann ließ aber eine hervorholen, die 
alle übrigen an Unzüchtigkeit übertraf. Der 
Kunſthändler bielt fie ihm entgegen, und lobte 
den Geſchmack des Künſtlers. Der junge 
Mann ließ ſich den Preis ſagen, der ſehr hoch 
kam, zog, obne zu handeln, feine Börſe, zählte 
das Geld hin, und zertrümmerte die Statue 
auf dem Boden des Komptoirs in tauſend 
Stücke, indem er dem Händler ſagte: Ver⸗ 
zeihen Sie, mein Herr! ich muß mit meiner 
Mutter und Schweſter wieder bier vorbei 
kommen, und nähme nichts in der Welt ſo 
boch in Anſchlag, als wenn dieſe abſcheuliche 
Vale ihre züchtigen Augen verletzt hätte. — 

ieſer junge Mann ſoll einer ausgezeichneten 
1 angebören, und zu den ausgezeichnet⸗ 

en jungen Gelehrten gehoren. — 


Italien. 

(Neapel, 7. Febr.) Der Prinz Albrecht 
von Preußen wird ſich in einigen Tagen nach 
Malta und Alexandrien einſchiffen, um eine 
Reiſe den Nil aufwärts zu unternehmen; auf 
der Rückreiſe aus Aegypten beabfichtigt er, 
auch Jeruſalem zu beſuchen. Der Prinz be⸗ 
bält auf dieſen Reiſen fein bisheriges Inkog⸗ 
nito eines Grafen von Ravensberg bei. 


Portugal. 

Nach Berichten aus kifſabon vom 13. 
Febr. war Oporto ſeit den letzten Maßregeln 
ruhig geblieben, und der Geiſt des Aufruhrs 
ſchien nachhaltig unterdrückt zu ſeyn. Es 
ſtellt ſich heraus, daß während der Unruhen 
Niemand getödtet oder ſchwer verletzt worden 
if, und daß bloß zwei Verwundete ins Spi⸗ 
tal gebracht wurden. Die aus Liſſabon ab⸗ 
geſchickte Commiſſion war in Oporto ſehr gut 
aufgenommen worden. Im Ganzen wurden 
vier ſeptembriſtiſche Rädelsſührer verhaftet, 
welche eine beſondere Commiſſion aburtheilen 
ſollte; zwei andere waren durch die Militär⸗ 
behörden des Landes verwieſen worden. Ein 
Oppoſitionsblatt von Oporto wurde von Amts⸗ 
wegen unterdrückt. 


Schweiz. 

(Zürich.) Die Petition des Hrn. Prof. 
Dr. Oken an den h. gr. Rath in der Ans 
Pie cn Herwegyhs lautet wie folgt: Tit. 

ie Verweiſung des Dichters Herwegh iſt ein 
fo ungewöhnlicher und daher unerwarteter 
Vorgang, daß er nicht anders, als die wich⸗ 
ligſten Folgen nach ſich ziehen muß, ſowohl 
für den Betroffenen als für Kunſt und Wiſ⸗ 
ſenſchaft, und ſelbſt für unſere Univerſität. 
Es hat ſich bei der Bekanntwerdung deſſelben 
ein unheimlicher Schrecken meiner demächtigt, 
und ich fühle mich, angetrieben durch das 
Wohl der wiſſenſchaſtlichen Kultur, verpflich⸗ 
tet, mit der Bitte vor den h. gr. Rath zu 
treten, die Folgen dieſes Vorgangs, wenn nicht 
aufzuheben, doch zu mildern. Das Recht 
eines ſoſchen Verfahrens kann natürlich nicht 
in Abrede geſtellt werden, da nun einmal faft 
in der ganzen Welt der Fremde rechtlos iſt 
und von der Polizei nach Belieben weggewie⸗ 
ſen werden kann. Auch handelt es ſich hier 
keineswegs um das Recht, welches immerhin 
Menſchenprodukt und mithin willkürlich iſt; 
ſondern um höhere Betrachtungen, nämlich 
um die manchen begünſtigten Talenten von 
Gott verliehenen böbern geiſtigen Kräfte, 
welche nicht bloß Achtung, ſondern auch Pflege 
und Schonung verlangen dürfen, wenn fie 
ſich etwa einmal gegen die Geſellſchaſt vers 
ſtoßen, was bekanntlich dei ungewöhnlichen 
Talenten nichts Ungewöhnliches iſt. Es iſt 
keineswegs zu läugnen, daß das durch die 
Zeitungen bekannt gewordene Benehmen Her⸗ 
weghs das Gepräge der Jugend und mithin 
der Unerfahrenheit zeigt. Er iſt aber dafür 
fo unmittelbar und hart beftraft worden, daß 


an einen Rückfall wohl kaum denken iſt. 
Wenn endlich überhaupt ein wiſſenſchaſtlicher 
Mann etwas leiſten ſoll, fo muß er im Beſitze 
eines ruhigen und ungeſtörten Lebens ſeyn. 
Hätten wir wohl die erhabenen Tragödien 
von Schiller bekommen, wenn man ihn, nach⸗ 
dem er von Stuttgart geflohen war, zu Manns 
heim, Rudolſtadt und Jena fortgejagt hätte? 
Wer bätte wohl den Muth oder die Kraft, 
ein ruhiges Gewiſſen zu behalten, wenn er 
ſich ſagen müßte, er babe der Welt die feind⸗ 
lichen Brüder, den Wallenſtein und den Wil; 
beim Tell geraubt? Man mag von Herweghs 
Gedichten denken, was man will: die Erſchei⸗ 
nung, welche einzig daſteht, daß ſie in ſo 
kurzer Zeit fünf Aae erlebt haben, und 
in vielen tauſend Exemplaren in Deulſchland 
verbreitet und mit Enthuſiasmus gelefen wer⸗ 
den, iſt ein Beweis, daß fie in hohem Grad 
die Eigenſchaft von Gedichten beſißen, nämlich 
ein ganzes Volk zu erfreuen und zu begeiſtern. 
In Pe Wirkungen hemmend einzugreifen, 
kann ohne Gefahr nicht geſchehen. as Her⸗ 
wegh noch leiſten wird, liegt freilich in der 
Zukunſt verborgen: nach einem ſolchen Anſang 
aber darf man Tüchtiges erwarten. et 
ſich aber die Verfolgung fort, fo kann es 
nicht fehlen, daß ſich Bitterkeit in das Gemüth 
ſetzt und den ganzen Entwicklungsgang des 
Dichters ſtört. Er darf auch nicht iſolirt 
leben, ſondern muß Anregung von der Ge⸗ 
ſellſchaft erhalten; er muß an einem Orte 
leben, welcher ihm die literariſchen Hülſs⸗ 
mittel der mannichſaltigſten Art gewährt. Eß 
gereicht Zürich nicht zu geringem Ruhm, daß 
es mehrere Bibliotheken, wiſſenſchaftliche Eins 
richtungen und eine Leſeanſtalt beſißt, wie fie 
ſelten anderswo vorkommen dürften. Wie 
follte ein Gelehrter ohne ſolchen Apparat 
vorwärts kommen? Auch gereicht der Auf⸗ 
enthalt von Dichtern den Univerſitäten zu 

roßer Belebung, und man hat es von jeher 
ſich zur Ehre gerechnet, wenn ſich ſolche an 
einer Univerfität ſammeln. Jena ſtand in 
feiner höchſten Blütbe des Ruhms, als ſich 
der Dichter Schiller, die Brüder Schlegel und 
Novalis freiwillig daſelbſt niedergelaſſen hatten. 
Endlich kann die Behandlung irgend eines 
Gelehrten nicht ohne Wirkung auf die Pro⸗ 
ſeſſoren bleiben. Fremde Gelehrte, welche nur 
irgend eine erträgliche Stellung haben, werden 
den Ruf ablehnen, und die Anweſenden wer⸗ 
den, mit Mißmuth erfüllt, nicht mit der Freude 
für das Geſammte arbeiten, welche beſonders 
bei Heinen Univerſitäten zu dem Emporblühen 


Frau bat alles eingeſtanden, ergid dich. — Gut, entgegnete der Mörder 
und faßte feinen Feind dei der Gurgel, res ware umſonſt, es zu läugnen 


aber ich babe mit dir noch ctwas ab zumachen. 


Die beiten Gegner, von gleicher Kraft, rollten im Augenblick am Boden; 


bringen wurde. 


genommen hakte, zu bart beſtraft. Ich wußte wohl, daß dies ihm Unglück 
. . . Gleichdiel, es war ein diederer Mann. Bald wird er 


unter dieſem Rafen ruhen; er fol über das Bett, das ich ihm bereitet habe, 


keine Klage führen. 


indes überwältigte Sir Nautikiut, der mit der Erfahrung eine größere Kalt ⸗ 
tlätigkeit verband, den Wirth, und ſetzte ihm das Knie auf den Hals, worauf 
er die döchlich erſtaunten Anweſenden erſuchte, ſich des Mörders von Roger 


Phillpet zu verſſchern, was auch geſchah. 


war ihm fehr tief ins Fleiſch eingedrungen, 


er am Wundſtarrkrampf. 


Acht Tage nach Weihnachten ſtüͤtzte ſich Martin Delrer vor einer friſch 
bereiteten Grube auf feine Schaufel Vor ihm lag derſelde Kopf, der vor 
-Ah, biſt eu wieder da, Phillpot ?- redete 


Sir Nautilius Füßen berunterroilte. 


Aber Sir Nautilius, der zwar ſieg⸗ 
reich aus dem Kampfe hervorgegangen, war nicht ohne Wunde geblieben. 
Als er fiel, hatte er die Hand an dem Todtenkopfe, und der verroſtete Nagel 
Die Wunde ſchien ihm ſo un⸗ 
bedeutend, daß er nicht für nöthig hielt, darauf zu achten; aber am andern 
Morgen empfand er grauſame Schmerzen am Arme, und bald darauf farb 


Siunſpruch. 


Selig, ſelig, wem entgegen 
Unſchuldsvolle Liebe tritt, 
Eines Herzens ganzen Segen 
Bringt le dem Beglüdten mit; 
Ein Pallaſt wird ſeine Hüttte, 


Gotterluſt fein kleines Mahl. 


ihn freundlich der Todtengraͤder an; »ich din zufrieden mit dir, du haft wie 
ein ehrlicher Mann vor dem Richter dein Geſtaͤndniß abgelegt; du haft den 
Verbrecher und fein Weib, die dem Galgen nicht entgehen werden, vernichtet. 
Sehr gut von deiner Seite; aber du haſt den armen Heren, der dich mit⸗ 


Und es blühen mit jedem Schritte 
Freudenblumen ſonder Zahl 


(Winkler.) 


derſelben unumgänglich nöthig iſt. Was Her⸗ 
wegb bisher gethan, verdient Warnung und 
vielleicht Drohung, weil Beſſerung immer das 
letzte Ziel fremder Einwirfung ſeyn muß. In 
Deutſchland hat man es nicht für nöthig 
erachtet, ſeine Gedichte zu unterdrücken, obne 
Zweiſel aus Achtung vor dem Talent. Ent⸗ 
hält feine Zeitſchriſt ahndungswürdige Auſſätze; 
ſo ſteht es ja immer in der Macht der Poli⸗ 
ei, dieſelbe zu unterdrücken; aber ihn des 
andes zu verweiſen, beißt ein vielverſpre⸗ 
chendes und bereits anerkanntes Talent zer» 
re 


n. 
— (23. Febr.) Heute verbreitet ſich aus 
der Region unſerer Literaten das Gerücht, es 
babe der König von Würtemberg in Folge 
der bierfeitigen Verfügungen über Hrn. Her⸗ 
wegh die Deſertatiensprozedur deſſelben nie⸗ 
dergeſchlagen und ihm den Eintritt in ſein 
Vaterland wieder eröffnet. Auch ſoll der 
Dichter bereits entſchloſſen ſeyn, in Stuttgart 
ſeinen künſtigen Aufenthalt zu nehmen. 


Spanien. 

Ein Blatt bemerkt über den Regenten von 
Spanien: Espartero iſt ein fhmächtiger kleiner 
Mann, und 45 Jahre alt. Er leidet an einem 
ſtarken Blutſpeien, was ihn oft während des 
Kommando's der Truppen befällt. Ich habe 
geſehen, wie er bei einem ſolchen Zufalle vom 
Pferde ſtieg, eine Menge Blut auswarf, ſich 
wieder auſſetzte und ſagte: Jetzt, meine Kin⸗ 
der, bin ich wieder für Euch da und davon 
gallopirte, als wenn nichts vorgefallen ſey. 


Türkei. 

(Konſtantinopel, 7. Febr.) Hier geht es 
wieder alttürkiſch zu. Die Schweſier des 
Sultans, Salihah⸗Sultana, Gemahlin Halil 
Paſcha's, iſt vorgeſtern verſchieden an Folgen 
des Wochenbettes, des Grams und Schreckens, 
indem vor ibren Augen das neugeborne Kind 
erdroſſelt wurde. Schon vor mehreren Mo⸗ 
naten batte Mebemed Ali Paſcha von Tor 
phana einen türkiſchen Diener bier in feinem 
Haufe köpfen und eine feiner Sklavinnen ers 
tränken laſſen, beide wegen Verdachts eines 
Liebesverſtändniſſes. Und nun kommt auch 
aus Aegypten die Nachricht, daß der vorma⸗ 
lige Kapudan Paſcha Fewzi⸗Achmet am 3. 
Jan. dort an Vergiſtung geſtorben iſt. Der 
QuarantänesDireftor, Hr. Robert, und alle 
europäifchen Unterbeamten wurden plötzlich 
von der Pforte entlaſſen. 


Mannichfaltiges. 


Wo liegt die Welt? fragte der alte Schul⸗ 
meiſter, und ſah dabei unverrückt halb auf 
die Kinder, halb auf den anweſenden Schul⸗ 
inſpektor. »Wo liegt die Welt?“ der Ins 
ſpektor ſchämte ſich, denn er wußte nichts zu 
antworten; die Kinder aber ſchrieen im vollen 
Chor: Im Argen.- Die Welt liegt 
ben Argen, heißts nämlich in einer Schrift⸗ 

elle. 


* 


Einheimiſches. 


B (Theaters Notiz.) In dem 
bereits der Gunſt des verehrlichen Publikums 
empfohlenen Benefiz der Madame Har⸗ 
recht und Dem. Chriſtian wird Herr 
Tenoriſt Börner vom Würzburger Theater 
aus Geſälligkeit für die Bencficianten die 
Rolle des Leon übernehmen. 

Somit dürfte die mit fo hohem Recht 
beliebte Oper allgemein befriedigend durch⸗ 
geführt werden. 


— 


In der nächſten Umgebung eines Schul⸗ 
hauſes an einer ſehr fregueten Paſſage hieſiger 
Stadt ſteht wörtlich, wie folgt, zu leſen: 

Verbottener Wes . 
vor 
Laſtwa agen. 

Da kann doch die hoffnungsvolle Jugend 

gleich orthographiſche Studien exerziren. 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 


Anzeige und Empfehlung. 
Vetrehrten ‚Billard freunden zeige ich Unter⸗ 
zeichneter hiermit ergedenſt an, daß daſſelde bereits 
ganz neu überzogen üft, wozu ſich zu geneigtem Zu⸗ 
ſpruch hochachtungsvoll empfiehlt 
Joh. Paul Baver, 
zum goldnen Hahn hinterm Rathhaus. 


Anzeige. 

Von heuts an befindet ſich mein Geſchäfts⸗ 
Lokal in L. Nro. 470 der breiten Gaſſe, vis 
a vis vom ſchwarzen Adler. 

Conrad Waſſer mann. 


r 


Verkauf. 


6 Seſſel, 1 Sopha, 2 Commode, 1 Tiſch und 
2 Bettſtatten, fämmtlih von Nuß baumhelz und 
modern gemacht, find billig zu verkaufen. Näheres 
in der Exped. d. Bl. 

Geſuch. 

Ein junger Menſch, der dei einer Herricaft 
von Kindheit an den Studendienſt und Commiſſion 
vorgeſtanden hat, ſehr gut zu ſchreiben und zu 
rechnen verpcht, wuünſcht als Kellner plagirt zu 
werden. Das Nähere auf der Fürther Straße, 
neben dem Spetiſchen Gaſthaus, Nro. 46. 


Offerte. 
Geübte Illuminiſten finden bei der Heraus. 


Möbel 


gabe eines großen Schmetterlingswerkes ſogicich 


andauernde Beſchaftigung. 
Diner und Bedingungen liegen zur Einſicht 
bei der Exped. d. Bl. 


Zu vermiethen. 

Bis nachſtes Ziel iſt ein ſehr freundliches Er⸗ 

kerzimmer nebſt Schlafkabinct an einen foliden le⸗ 

digen Herrn zu vermiethen. Näheres in der Ex⸗ 
ved d. Bl. 


Verloren. 

Auf dem Wege um die Stadt, vom Laufer⸗ 
zum Veſtucr⸗Thor, oder die Straße beim o Serz⸗ 
ſchen Garten nach Großreuth entlang, wurde ein 
Geldteutelchen mit ohngefahren 2 fl. 30 kr. verlo⸗ 
ren; wer es in S. Nro. 597 der Thereſienſtraße 
zurücktringt, erhalt ein Trankgeld. 


Antwort. 2 

Der Verſaſſer der Joſeph Liedfiden Er⸗ 
wiederung in Nro. 58. d. Bl. geſteht zu, daß dat 
fragliche Paarfarkungsmittel aus rothem Bleioxyd 
(Mennig) und Kalk beſteht, vermag aber die 
Schatlichkcit der Bleipraparate nicht zu widerle⸗ 
gen, und deshalb ſucht er ſich durch Wortver⸗ 
drehung zu helfen, indem er dem verebrlihen 
Publikum glauben machen will, ich hatte vor der 
jerlörenden Kraft des gelöichten Kalks gewarnt, 
während "tod ausdrücklich von der langſam ver⸗ 
giftenden Wirkung baarfärkender, Bleiorvd ent⸗ 


haltender Mittel die Rede war; man ſehe Nro. 
87. b. Bl. 

Alle großen Autoritäten ſtimmen darin über 
ein, daß Bleivert indungen, Bleipomaben ıc. lang 
ſam wirkende, gefährliche Gifte And und nicht ein 
mal bei Thieren, vielweniger bei Menſchen in An. 
wendung gebracht werden ſollten. 

Der Vorwurf des Geſchäftsneidet iſt ganz un⸗ 
gegründet, weil Einſender dies kein Daarfärber 
iſt; er behauptet aber wiederholt, daß der Liedl'ſche 
Brei nur zum Färben der todten Haare, wie als 
ter fuchſſger Perücken, ohne Nachtheil denutzt 
werden kann, und beruft ſich bezüglich der Schaͤd⸗ 
lichkeit der Bleiverdindungen auf die Schriften von 
Trommsdorf, Wurzer, Runge und am 
derer berühmter Männer, die gewis mehr be 
weißen als alle plumygroden Ausfälle. 

Nur alte Perückenſtocke und fuchſige Perücken 
können dazu ſchweigen, wenn die Unſchadlichkeit 
des Liedl'ſchen Brei's behauptet werden wollte. N. 

Stadt Theater in Nürnberg. 

Mittwoch, den 1. März. Zum Vortheil der 
Dem. Chriſtian nnd Mad. Harprecht: 
Der Maurer und Schloſſer. Kemiſche 
Oper in 3 übten, Muſik von Aubert. 


Geſtorben. 
(Am 25. Februar.) 
Hofmogel, Cliſabetha, Zimmergeſellen⸗Toͤchterlein 
zu Galgenhof. . 
Sack, Johann, Therſchreiders Sohnlein. 
Brohl, Frietrich Herrmann, Kaufmanns-Sobntein. 
Krauß, Johann Sottlied Eprikian, Spielmark en. 


macher. 
(Am 26. Februar.) 
Schl, Karolina, Oberroſtamts-Sekretalrs- Gattin. 
Schutz, Karl Gottlict Albert, Maler. 


Angekommene Fremde 
vom 7. Februar 1843. 
(Bavr. Hof) 

Hr. Berer, Miniſterialrath v. München. Hr. 

Müller, Kfm. v. Leirzig. 
(Strauß) 

Hr. Linder v. Mkt. Breit, Hr. Knapp v. Heil: 
bronn, Hr. Schürzmann, Hr. Schönfeld v. Aachen. 
Hr. Wagenmann v. Lahr, Hr. Troll v. Neutlin⸗ 
gen, Hr. Samelſohn v. Frankfurt, Hr. Braſel⸗ 
mann v. Schmeln, Hr. Drey v. Augsburg, Herr 
Weickert v. Leipzig, Hr. Buſchmann v. Galdern, 
Kilte. Hr. Wohlgemuth, Buchhandter v. Berlin, 
Hr. Morell, Ingen. v. Paris. 

(Blaue Glocken 

Hr. Helm, Kfm. v. Gotha. Hr. Börner, Sin: 
ger v. Ansbah. Hrn. Gebr. Gulden, Defon. v. 
Hersbruck. 

(Rothe Hahn) 

Hr. Waſſelo, Jabrikb. v. Dresden. Hr, Braun, 
Priv, b. Lindau. 

(Frank. Hof.) 

Hr. Dr. Schwarz⸗Thomat, Pfarrverweſer, von 
Birnbaum. Hr. Kurz m. Sohn, Kim. v. Crailtzheim. 
(Wild. Mann 3. Geſten hof.) 

Hr. Bößer v. Schneeberg. Hr. Martin v. Aſch. 
Hr. Scherer v. Gundelfingen, Hr. Haudner von 
Neiſchdorf, Handelsleute. 

(Mondſchein z. Goſtenhof) a 
Mad. Zieglmalner, Hauptmanns gattin, Hr. Ziegl . 
walner m. G., Poſt⸗Ofſtzial v. Bamberg. 
(Kronprinz z. Goſtenhof.) 

Hr. Keller, Pfarrer v. Kadolzkurg, Hr. Bey⸗ 
flag, Gaſtw. v. Nördlingen. Hr. Plock, Fabr. v. 
Schopfloch. Hr. Möflinger, Hr. Lorenz u. Hr. 
Biber, Oek. v. Octtingen. Pr. Gentmantel, Hr. 
Nagler, Händler v. Crailsheim. 
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Donnerſtag, 2 März 1843. 


Nro. 61. 


Kalender: Simplieins. 


Deut ſchland. 


Bavern. (München, 27. Febr.) Diefen 
Vormittag 10 Uhr fand in der Hauskapelle 
des erzbiſchöflichen Palaſtes die Trauung des 
jungen reichen Standesherrn, Grafen von 
Waldbott⸗Baſſenbeim, mit der jungen Fürſtin 
von Oettingen⸗Wallerſtein mit aller Pracht 
und Formlichteit ſtatt. Die Neuvermählten 
teisten um ein Uhr nach Burheim ab. — 
Einen intereſſanten Anblick bot dieſen Mittag 
unſer Marktplatz durch den Zudrang vieler 
Tauſende im Volke, die herbeeilten, den Meß⸗ 

erfprung zu ſehen — ein altherkömmlicher 
Kennen, der immer am Faſchingsmontag 
ftattfindet. _ 

— In den jüngiten Tagen war der Res 
dakteur der „Allgemeinen Zeitung“, Dr. Kolb, 
bier, man fagt, in Angelegenbeiten feines 
Blattes; auch daß Herr v. Gotta aus 
Stuttgart in gleicher Abſicht erwartet werde. 
Eigenthümer und Redakteur ſehen ſich wohl 
endlich genöthigt, ihre ſeit zwei Monaten 
ſchwerer und immer ſchwerer gewordene Stel⸗ 
lung ee 12 zu ſuchen, und da⸗ 

ſelbſt ein Aeu u wagen. 

” — Am 22. v. M. Abends 7 Uhr kam 
unter dem Dach des Gebäudes der ehemaligen 
Peersfabrike aus noch unbekannter Urſache 


Feuer aus, wurde aber ſogleich wieder ge⸗ 
löſcht. Da in der Stadt davon Kenntniß 
wurde, indem man in den Straßen „Feuer 
rief, ſo eilten unzählige Menſchen nach der 
Brandſtätte. 

(Augsburg, 24. Febr.) Die „Allgemeine 
Zeitung - ſoll bedeutend herabkommen, id est 
im Preiſe wohlſeiler werden, da für die Zu⸗ 
kunſt nur ein halber Bogen Beilage geliefert 
wird. Vielleicht war unſere „Allgemeine Zei⸗ 
tung - feit langen Jahren nicht fo unintereſ⸗ 
ſant, als gerade in dieſem Augenblick, aber 
dennoch nimmt — . eben jetzt den 
ungetheilteſten Antheil an derſelben. Wenn 
es fo fortgeht, wird man die „Allgemeine 
Zeitung kaum mehr zu jenen Blättern zählen 
konnen, die allſeitig 4 unterrichtet ſind, und 
dies bat denn nun die Folge, daß Herr von 
Cotta die „Allgemeine Zeitung“ von Augsburg 
nach einer andern mitteldeutichen Stadt vers 
legen wird, und in dieſer Beziehung bier be⸗ 
reits Aufkündigungen gemacht hat. Mit gro⸗ 
ßer Spannung ſieht man jeder neuen Nummer 
der „Allgemeinen Zeitung entgegen, weil man 
in jeder die Beſtätigung dieſer für Augsburg 
ſehr nachtheiligen Auswanderung erwartet. 

(Paſſau. 27. Febr.) Heute Früh 4 Uhr 
verſchied der Herr Hauptmann Karl Edlin⸗ 
ger vom Infanterie⸗Regiments Seckendorf. 


Im Jahre 1790 als Tambour bei dieſem Res 
gimente (Pfalzgraf Wilhelm von Birkenfeld) 
zugegangen, trug ihn fein Verdienſt nach und 
nach zum Grade eines Hauptmannes. In 
den denkwürdigen Feldzügen von 1797, 99 
und 1800 gegen Frankreich — 1805 und 1809 
gegen Oeſterreich, — 1807 gegen Preußen, — 
1812 und 1813 gegen Frankreich hat der 
würdige bochverehrte Veteran ſeine Treue und 
Tapferkeit beurkundet. Im Gefechte bei Stein⸗ 
ach in Tyrol zeichnete er ſich beſonders aus 
und ward mit einer öffentlichen Armee⸗Belo⸗ 
bung beehrt. Am 8. Dec. 1831 ſchmückte des 
Königs Gnade ſeine Bruſt mit dem Ludwigs⸗ 
Ehrenkreuz. Auch das Ehrenzeichen für Deutſch⸗ 
lands Befreiungskriege zierte ſie. Eine ſo 
ſeltene Reihe kriegeriſcher Verdienſte, auf uns 
erſchütterlicher Treue und dem rechtſchaffenſten 
Charakter begründet, hat dem edlen Verbli⸗ 
chenen die allgemeinſte Achtung des Regiments 
erworben, das ſeinen Verluſt aufrichtig beklagt. 
Nicht minder hatte ſich derſelde der aufrich⸗ 
tigſten Achtung und Liebe der hieſigen Eins 
wohnerſchaft ſtets zu erfreuen. 

(Bamberg, 28. Febr.) In verfloſſener 
Nacht wurden an mehreren Hausthüren die 
meſſingenen Drucker und Griffe abgedreht. 
Die ſer Erwerbszweig wurde bekanntlich ſchon 
vor zwei Jahren bebaut und man vermuthet, 


Ein Wort 
über 
die Lebensverſicherungs⸗- und Renten-Anfalt 


der 
bayeriſchen Hypotheken- und Wechſel⸗Bank in München. 


(Schluß. Siehe Nro. 40. d. Bl.) 

Der Zweck der von der Bauk gleichfalls gegründeten und garantirten und 
von der Regierung überwachten Rentenanſtalt iſt in fo fern mit dem 
der Lebentrerſſcherunz verwandt, als auch fie dem Publikum ein Mittel dar / 
Bietet, für die Zukunft zu ſorgen. Die Art jedech, wie fie dieſen Zweck er⸗ 
reicht, iſt von der Lebens verſicherung weſentlich verſchieden; denn während bei 
jener nach dem Tode des Berfiherten den Erben ein deſtimmtes Capi⸗ 
tal ausbezahlt wird, gibt die Renten⸗Anſtalt ihren Mitglierern Gelegen · 
beit, vermittelſt baarer Einlagen ſich oder andern ſchon bei Lebzeiten eine 
Rente zu ſichern, welche mit den Jahren allmählig ſteigt, und daher zu dem 
im Alter wachſenden Bebürfniffen des Menſchen im Berbältniß ſteht. Daß 
eine ſolche Anſtalt nicht nur in vielen Fällen eine ſehr nützliche Anwendung 
gestattet, ſondern bei umieren geſellſchaftlichen Zuſtänden ſogar zum Vedürf⸗ 
niß geworden if, beweißt mehr als alle Anpreiſung, die große Theilnahme, 
weicht die Renten · Anſtalten in der neueren Zeit in allen Landern gefunden haben. 


In ſehr vielen Familien der höheren Stände reicht das vorhandene Ver 
mögen nicht aut, um namentlich den Töchtern, wenn ſie unverheirathet bleiben, 
ein anſtändiges Auskommen zu ſichern, denn einige Tauſend Gulden bei dem 
herrſchenden niedrigen Zins fuß auf Hypotheken oder in Staatt papicren an. 
gelegt, werfen kein bedeutendes Erträgnis ab, und es wird daher wünſchens. 
werth seyn, eine Art der Anlegung zu finden, welche ohne die Sicherheit zu 
gefaͤhrden, zu gleicher Zeit den Genuß einer möglichſt hohen Rente gewährt. 
Steigt man weiter herunter zum Bürger- und Handwerkerſtand, fo findet aich 
derſelde Wunſch ausgeſprochen, denn auch er möchte ſeine Erſparniſſe oder 
einen Theil feines Vermögens auf eine ſolche Art anlegen, daß er gegen alle 
Wechſelfalle gesichert, in den Tagen des Alters eine wirkſame Hülfe davon zu 
erwarten hat. Selbſt der Geringſte, wenn er nicht ganz in den Tag hinein 
lebt, wird ſich einen ſolchen Rückhalt zu ſichern trachten, damit er nicht Gefahr 
lauft, bei eintretender Erwerbs unfähigkeit feinen Wittürgern zur Laſt zu fallen. 

Hier kann alſo die Renten, Anſtalt treffliche Dienſte leiſten, denn fie 
bietet ohne Unterſchied des Standes, Alters und Geſchlechtes, Jedem ein ber 
queme Gelegenheit dar, fein Geld jo anzulegen, daß er eine auf keine andre 
Art zu erzielende fo dohe Rente genießt, indem dieſelde ſchon nach wenigen 
Jahren nicht nur den üblichen Zinsfutz überſteigt, ſondern für eine einfache 
Einlage von 100 fl. im Verlaufe der Zeit und durch das allmählige Abſterben 
der Mitglieder, für die Ueberlebenden bis auf 200 fl. ſteigen kann. Dabei 
iſt der Renten » Befiger unter Garantie der Bank nicht nur ſicher gegen jeden 


daß ein oder mehrere Induſtrieritter, welche 
die Korrektionsanſtalt nicht vollftändig zu beſ⸗ 
ſern im Stande war, ihn wiederum in Flor 
dringen wollen. 

Freie Städte. (Hamburg, 21. Febr.) 
Die geſtern abgehaltene Bürgerſchaft war 
etwas zahlreicher als die letzte vom 1. Dec. 
v. J., und zählte 418 Köpfe. Darunter waren 
89 aus dem Kirchſpiele St. Petri, 96 von 
Nikolai, 75 von St. Katharina, 83 von Ja⸗ 
kobi und 75 von Michaelis. Am 1. Dec. 
1842 betrug die Zahl der verſammelten Bür⸗ 
ger 371, am 1. Sept. 649, am 2. Juli 7025 
am 23. Juni 674 und am 16. Juni 865. 
Die Eröffnungsrede wurde durch den jüngſt 
erwählten Senator Dr, Blumentbal gehalten, 
wie es gebräuchlich iſt. Man war im Allge⸗ 
meinen damit zufrieden, da er die Nothwen⸗ 
digkeit einer Reſorm eingeſtand, doch Ueber⸗ 
eilung für nachtheilig hielt. Dieſer Fehler 
kann uns indeſſen nicht vorgeworfen werden; 
vielmehr könnſe man uns mit Fug und Recht 
beſchuldigen, daß wir den Staatswagen zu 
lange im Schlamme ſtecken laſſen. Bürger⸗ 
meiſter Barteld trug ſodann die verſchiedenen 
Anträge vor, welche auch genehmigt wurden, 
mit Ausnahme des Vorſchlags Nr. 4., die 
Anſtellung eines Direktors der Löſchanſtalten 
betreffend. Die weitere Erledigung dieſer 
Angelegenheit bleibt dem Senate zu fernerer 
Beantragung anheimgeſtellt. — Bei einer 
kürzlich in Petersburg ausgebrochenen Fallite 
ſind wir bier abermals für 200,000 Mark 
Banko verwickelt. Eines der betheiligten Häu⸗ 
ſer hat 60,000 Mark zu fordern. Man glaubt, 
daß ctwa 50 pCt. berauskommen werden. — 
Handelsberichte ans China, Ditindien, Neu⸗ 
üdwales und Java lauten nicht günſtig. Die 
Märkte in China find ſchon überflüſſig, mit 
engliſchen Fabrikaten verſehen, während von 
Batavia ernſtliche Beſorgniſſe über den Bes 
ſtand der bolländiſchen Handelsge ſellſchaſt 
ausgeſprochen werden. Von Oſtindien ſollen 
viele engliſche Schiffe mit Bodmerei zurück⸗ 
kommen und werden verſteigert werden. See⸗ 
frachten kennten nur verluftbringend ſeyn; 
denn fie waren auf 30 Shilling herabgeſunken, 
ſtatt daß früher 5 bis 6 Pfd. Sterk. für die 
Tonne bezahlt wurde. Aus Neuſüdwales 
Klagen in Menge über die bisber ſtattge⸗ 
ſundenen übermäßigen Zufuhren und zabls 
reichen Bankerotte. Die Geldwirren ſeyen 
von jenen in den Vereinigten Staaten nicht 
viel verſchieden; die Vorrälhe an Waaren auf 
drei Jahre hinaus hinreichend. 


Preußen. (Berlin, 25. Febr.) Schon 
den ganzen Winter hindurch war man auf 
das Treiben eines Menſchen aufmerkſam ge⸗ 

worden, der ſich beſonders damit beſchäftigte, 
kleine Knaden auf der Straße an ſich zu 
locken, ſie mit einem vorgeblichen Auſtrage in 
ein Haus zu ſchicken und mit ihrem, unterdeß 
in Verwahrung genommenen Mantel ſich aus 
dem Staube zu machen. Seine Entdeckung 
war dadurch herbeigeführt, daß ein bieſiger 
Kleiderhändler, bei dem er unter dem Namen 
„Auguſt Müller“ einen ſolchen Tuchmantel 
verſeßt hatte, der ihm aber bis zu weiterer 
Legitimation (welche natürlich nicht erfolgte) 
nur ein geringes Aufgeld gab, einem hieſigen 
Kriminal-⸗Polizeibeamken davon Anzeige machte. 
Dieſer erſuchte ihn, den Verkäufer, falls er 
ihn wieder zu Geſicht dekäme, ſeſtzuhalten 
und der Kleiderhändler war auch ſo glücklich, 
ihn am 4. d. in der Landsbergerſtraße anzu⸗ 
treffen und verhaſten zu laſſen. Der Menſch 
iſt ein beſtrafter Seidenwirkergeſelle, und es 
liegen bis jetzt 20 ſolcher Diebſtähle gegen 
ihn vor, fo daß er ſich förmlich davon genährt 
zu haben ſcheint. Seit ſeiner Verhaſtung iſt 
noch kein ähnlicher Diebſtahl wieder zur Ans 
zeige gekommen. — Am 8. d., Abends gegen 
11 Uhr, bielt in der alten Jakobsſtraße eine 
Droſchte und es ſtiegen drei Perfonen heraus, 
zwei Männer und ein Frauenzimmer. Sie 
blieben vor einem Haufe fteben, in welchem 
ein Kriminal⸗Polizei⸗Beamter wohnt, riefen 
den Wächter herbei und verlangten, daß er 
das Haus auſſchließe; auf die Frage, zu 
wem fie wollten, nannten fie den Polizei⸗ 
Beamten. Der Wachter, der ſich feine Leute 
etwas genauer anfab, bemerkte zu feiner nicht 
geringen Verwunderung, daß das Frauenzim⸗ 
mer einen Bart hatte, auch Beinkleider trug. 
Natürlich wies er ihr Begehren ad; die Uns 
bekannten machten darauf zwar den Verſuch, 
ibn einzuſchüchtern, da er indeß Ernſt zeigte, 
fo entfernten fie ſich ſchnell. Es ergab ſich, 
daß der Beamte an jenem Abend in Dienſt⸗ 
geſchäſten abweſend, ſeine Gattin in einer 
Geſellſchaft und alſo das Dienſtmädchen allein 
zu Hauſe war; ohne Zweifel waren daber die 
drei Subjekte Diebe. 

— Es befinden ſich jetzt in Berlin gegen 
10,000 Perſenen, die wegen Verbrechen be⸗ 
ſtraſt und unter Polizeiauſſicht ſtehen, welche 
freilich nicht hindern kann, daß aus diefer 
Maſſe, gegen welche alle Verſuche wohlthätiger 
Vereine wenig fruchten, ſich Rotten von küh⸗ 
nen und geſahrlichen Verbrechern bilden. Auf 


Beſehl des Königs werden jetzt zu allen Nacht⸗ 
ſtunden Patrouillen von ſämmtlichen Kaſernen 
ausgeſchickt, welche die Straßen durchſtreifen. 
Unſere jungen Soldaten eignen ſich jedoch 
wenig zur Polizeiwache. Das Zweckmäßigſte 
wird immer die Errichtung einer Nachtpolſzei 
bleiben, wie fie in London und Paris ſtatt 


findet. 

— Fürſt Pückler hat feine Herrſchaſt 
Muskau um 1,800,000 Thlr. an den Grafen 
von Naſſau verkauft. 

— (22. Febr.) Dem Vereine von Lande 
wehrmännern, welcher ſich hier gebildet bat, 
iſt von den Behörden die Bewilligung ertbeilt 
worden, an bei dem Begräbniſſe eins Lande 
wehrmannes militäriſche Ehrendezeugungen 
ſtatthaben können. Da die Landwehr dem 
ſtehenden Heere völlig gleichgeſtellt iſt, fo ſtand 
der augenblicklichen währung nichts im 
Wege. 

— Die Königsberger Zeitung bringt 
jetzt keine leitenden Artikel mehr, da, wie man 
vernimmt, das Schickſal, welches die rheinijche 
Zeitung traf, dicht an ihr vorübergeftreift if. 

(Cleve, 20. Februar.) Vor den biefigen 
Aſſiſen ſtanden auch die Frau Sandbövel mit 
deren Sohne Hermann Sandhövel aus Hom⸗ 
burg bei Meurs, welche vorgeſtern wegen 
Brandftiftung zum Tode verurtbeilt wurden. 
Für dieſen Fall wird wahrſcheinlich Kaſſation 
nachgeſucht werden, weil das Feuer an das 
eigene Haus gelegt worden iſt, und eine foldhe 
Handlung nach einer hier und da jetzt ange⸗ 
nommenen Praxis nicht mehr zu den ſtraſ⸗ 
baren Fällen ſoll gerechnet werden konnen. 

Sachſen. (Leipzig, 21. Februar.) Am 
18. Febr. haben wir in unſern nächſten Um⸗ 
gebungen in der loten Stunde des' Abends 
einen Erditoß geſpürt und in der darauf 
folgenden Nacht einen zweiten um 3 Uhr. 
Die Beobachtung davon hat man weniger in 
unſerer Stadt, als im Süden derſelben ges 
macht. Der erſtere ſowohl als der letztere 
Stoß war von einer bemerkbaren Erſchütterung 
und von einem Getoſe begleitet, als ob ein 
Wagen über eine hölzerne Brücke ſahre: ſo 
daß man ſich — ſah, aus dem Hauſe 
in das Freie zu gehen, weil man ſich belehren 
wollte, wie der Zuſtand der Witterung wäre. 
Beide Male war der Himmel klar und an 
ein Gewitter nicht zu denken, aus welchem 
ſich die Bewegung der Erde mit dem Getöſe 
erklären ließe. In der Nacht aber war die 
Erſchütterung auch der Häuſer ſo ſtark, daß 
ganze Familien aufwachten, und mehrere Per⸗ 


möglichen Verluſt, ſondern er kann auch mit Zuvetläſſigkcit auf fein Ein⸗ 
kommen rechnen und iſt aller Mübe der Verwaltung überhoben. 


Das cinmal 


derfelden Vortheile, binſichtlich der Steigerung der Rente. 
Bemittelten den Jutritt zu erleichtern und die Anſtalt überhaupt fo gemein. 


Um den weniger 


angelegte Capital kaun allerdings, wie cs die Natur einer ſolchen Anſtalt ver⸗ 
langt, nicht mehr zurückgezogen, aber eben darum ſciner urſprünglichen Be: 
ſtimmung auch nicht mehr entfremdet werden, und gar Manchem, der einem 
vorübergebenten Bedürfniſſe oder ciner Laune des Augenblicks, vielleicht ohne 
Bedenken feine Zukunft zum Opfer bringen würde, wird die Gelegenheit damit 
fur immer abgejchnitten. . 

Die Renten» Anfalt iſt eine nothwendige Ergänzung des fo nützlichen 
Inſtitutes der Sparkaſſen und bilder gleichſam den Schlußſtein dazu, denn 
während jene dic Jeriplitterung der Kräfte verhindert und das Anfammeln 
kleiner Kapitalten möglich macht, chert ihnen dieſe zum Behuf der Verſor⸗ 
gung die ſicherſte und einträglichſte Verwendung. Der Familienvater crbält 
durch fie cine Gelegenheit fur feine Gattin und ſeine Kinder zu ſorgen, der 
Bruder für feine unverſorgten Geſchwiſter, fe iſt das beſte Mittel für Herr⸗ 
ſchaften, treue Anbangtichkeit an alten Dienern zu belohnen, und verdient zu 
Pathen Gelchecuken und Prämien allen denen empfohlen zu werden, welche cine 
uahbaltige und bis ins ſpateſte Alter ſich erſtreckende Wirkung einer augen: 
blicktichen und vorübergehenden vorziehen. N 

Der Betrag einer vollen Einlage iſt auf 100 fl. feſtgeſetzt, es ficht 
aber jedem frei, deren jo viele zu machen als ihm beliebt, oder feinen Ver: 
biltaiffen angemeſſen erſcheint, und er tritt alsdann für jede in den Genuß 


nügig als möglich zu machen, ſind auch theilweiſe Einlagen zu 25 fl., 
50 fl. und 75 fl. geſtattet, welche durch den Zuſchlag der Zinſen oder die 
Nenten Gutſchrift allmählig zu vollen Einlagen ergänzt werden, auf 
welche aber außerdem auch Nach jahlungen angenommen werden, wenn das 
Mitglied fie ſchneller voll zu machen wünſcht. 

Diejenigen Mitglieder, weſche in einem und demſelben Jahre ihre Ein⸗ 
lagen gemacht haben, bien, wenn ſie die Zabl von wenigſtens Tauſend er⸗ 
reichen, für jich einen ab gt ſchtoßenen Verein oder eint Jahresgeſellſchaft. welche 
ſich in den einzelnen Klaſſen in der Art gegenſeitig beerbt, daß Jeder, welcher 
mit Tod abgeht, zur Steigerung der Rente der Ueberlekenden jo viel zurück 
laſſen muß, als er an Renten bezogen hat oder ihm zur Erganzung theilweiftt 
Einlagen gut geschrieben werden iſt. Der Reſt wird baar an die Erden zur 
ruckdezablt Bei dem Erloſchen einer Claſſe fällt das binterlaffene Renten 
Capital derſelben an die noch übrigen Claſſen, und wenn die ganze Jabres⸗ 
geſellſchaft ausſtirbt, fo geht ihre Vertaſſenſchaft auf die andern Jahrtesgeſell⸗ 
ſchaften über, jo daß alſo alle Mitglieder als in einem Ertvertin ſtehend zu 
betrachten ſind. 

Nach dem Alter, das die Mitglieder bei der Conſtituirung einer Jahres ⸗ 
geſellſcdaft haben, werden dieſelten in Reben. Elaffen eingettzellt: die erite 
umfaßt die Kinder bis zum zehnten Japre, die zweite reiche von da bie zum 


fonen dem Grunde der Erſcheinung nachzu⸗ 
ſpüren ſich veranlaßt fanden. , 


Belgien. 

(Brüſſel, 19. Febr.) Vieles Aufſehen macht 
die Entdeckung einer Liſte, worauf die Summen 
verzeichnet ſind, welche Frankreich an unſere 
franzöſiſchen Zeitungs⸗Redaktionen jährlich aus⸗ 
jablt, Nach einer Liſte, welche ein ehemaliger 

ürgermeiſter von Antwerpen ſich zu ver⸗ 
ſchaffen wußte, belauſen ſich dieſe Subſidien 
wohl auf 300,000 Frs. jährlich. Da keins 
der hieſigen franzöſiſchen Blätter (das Journal 
de la Belgique und der Belge etwa ausge⸗ 
nommen) ſich ohne Frankreichs Hülfsgelder 
mehr erbalten könnte, fo beſtätigt die Liſte 
nur, was man im Allgemeinen ſchon wußte; 
doch enthält fie vollkommene Auffchlüffe über 
die Art und Weiſe der Vertheilung jener 


Gelder. 
Frankreich. 


(Paris, 10. Febr.) Der Baron Alex. 
v. Hum boldt, der ſeit drei Monaten hier 
verweilte, reiſt am nächſten Montag ab, um 
nach Berlin zurückzukehren, wohin er viele in 
unſeren Bibliotheken geſammelte wichtige Dos 
kumente mitnimmt. Die zahlreichen hieſigen 
ger dieſes ausgezeichneten Gelehrten füllen 
eit einigen Tagen die Werkſtätte unſeres 
berühmten Bildhauers David, welcher fo eben 
das Modell zu der Büſte des berühmten Mannes 
vollendet hat. Die Aehnlichkeit zwiſchen dem 
Modell und dem Originale könnte nicht größer 
ſeyn. Jedermann wird von der Erhabenheit, 
welche der Künſtler auf die edle Stirn des 
gefeierten deutſchen Naturforſchers zu legen 
wußte, ergriffen, und mit Recht wird die Büfle 
des Hrn. Alex. v. Humboldt von Kunſtkennern 
als das würdigſte Seitenſtück zu der des Bar. 
Cuvier (ebenfalls von David's Hand! bes 
trachtet. 

(Paris, 18. Febr.) In dem Nachlaſſe des 
reichen Wechſel⸗Agenten Leroux, Mit⸗Eigen⸗ 
thümer der fomifchen Oper, fanden ſich bei 
dem vor Kurzem erfolgten Inventar für 
300,000 Wechſel des Hrn. Thiers, aus der 
Zeit ſeines erſten Minifteriums vor. Hr. 
Leroux hatte nie die Zahlung verlangt, allein 
die Familie ſcheint nun dieſe längſt fälligen 
Papiere rraliſiren zu wollen. 

— (23. Febr.) Der bekannte Kaufmann 
Johannes Röſing aus Bremen, der im vori⸗ 
gen Jahre ſich ſelbſt freiwillig aus feiner 
Vaterſtadt verbannte und ſeitdem mit ſeiner 


Familie bier lebt, wo er in den erſten Kreiſen 
der Geſellſchaft die zuvorkommendſte Aufnahme 
gefunden, iſt vor einigen Tagen nach Bremen 
zurückgekehrt, um — in das Geſängniß zu 
wandern. Der Gerichtshof der zweiten und 
letzten Inſtanz hat das von dieſem in Folge 
der famofen bremer Aprilunruhen (1841) gegen 
Hrn. Röſing geſällte Urtheil, welches auf zwei⸗ 
monatliches Geſängniß lautet, beſtätigt. Von 
verſchiedenen Seiten iſt Hrn. Röſing ange⸗ 
deutet worden, daß dem hohen Senate ſeine 
Anweſenheit in Bremen keineswegs erwünſcht 
ſeyn würde, und daß es daher nur eines eins 
ſachen Gnadengeſuchs oder des Anerbietend 
einer kleinen Geldſumme zur Buße bedürfen 
würde, um den Erlaß der Gefängnißſtraſe 
herbeizuführen. Röſing will aber keinen Schritt 
tbun, der fo gedeutet werden könnte, als 
erkenne er durch denſelben die Gerechtigkeit 
des wider ihn geſprochenen Urtheiles an, und 
ugleich will er ſeinen Mitbürgern durch die 
That beweiſen, wie weit er davon entſernt 
iſt — wie feine Feinde ihm Schuld gegeben, — 
die Achtung vor dem Geſetze aus dem Auge 
zu ſetzen, da er ſich demſelben ſelbſt da unters 
wirft, wo deſſen Anwendung ihm ungerecht 
erſcheint und wo er ſich dieſer Anwendung 
mit leichter Mühe entziehen könnte. Ueber 
die Unterſuchung, in deren Folge Hr. Röſing 
verurtheilt worden iſt, erzählt man ſich ſon⸗ 
derbare Dinge. So ſoil Hr. Röſing unter 
Andern darüber vernommen worden En, ob 
er die Abficht gehabt habe, fich ſelbſt zum 
Fürſten von Bremen aufzuwerſen, weil fein 
ſechsjähriges Soöhnlein in der Schule gegen 
einen Kameraden, der zufällig der Sohn eines 
Senators war, geäußert habe: „Vater werde 
König, und er ſelbſt, der ſechsjährige Knabe, 
Kommandant von Bremen werden.“ Auffal⸗ 
lend iſt es bei einer ſolchen Prozedur, daß 
man nicht auch für nöthig gelunden, das 
Kind ſelbſt über feine bedenklichen Andeutungen 
zu vernehmen. 


Griechenland. 

(Athen, 14. Febr.) Am 6. Februar ſand 
die zehnte Jahresſeier der Ankünſt des Kor 
nigs ſtatt; Abends war bei Hof, wie ger 
wohnlich, ein großer Ball. Tags darauf 
ſtarb hier der Direktor des Gymnaſiums von 
Nauplia, ein Deutſcher von Geburt und rö⸗ 
miſch⸗katholiſcher Confeſſion — Dr. Anſelm 
von Aſchaffenburg. — Es verdient, bei der 
gereizten Stimmung wegen der Maßregeln 
der neapolitaniſchen Regierung, gewiß rühm⸗ 


liche Erwähnung, daß der Eultusminiſter 
ſelbſt mit den Beamten ſeines Miniſteriums 
ſo wie mehrere griechiſche Geiſtliche ſich dem 
Leichengefolge anſchloſſen und der Einſegnung 
— Leiche in der katholiſchen Capelle bei⸗ 
wohnten. 


Schweiz. 

(Zürich, den 23. Febr.) Aus der ſo eben 
erſchienenen Brochüre: Georg Herwegh. 
Literariſche und politiſche Blätter von Dr. 
Johannes Scherr, eines perfönlichen Freun⸗ 
des des Dichters, entnehmen wir, bei dem 
Intereſſe, welches derſelbe fortwährend ers 
regt, noch einige bisher weniger bekannt ges 
wordene Notizen: Herwegh beſißzt einen tief⸗ 
innerlichen Fond religiöſer Gefühle, aber, ächt 
ſchwäbiſch verſchloſſen, behält er ſeine reli⸗ 
gidſe Ueberzeugung mehr für ſich, dagegen 
tritt ein anderer Charakterzug offen hervor, 
nämlich ein allzuſchnellſertiges Fürwahrhalten 
vorgefaßter Meinungen. Auf die liebloſe Ber 
oder vielmehr Verurtbeilung bedeutender Män⸗ 
ner, der man bei Herwegh öfters begegnet, 
hat man wahrſcheinlich den Vorwurf der Lieb⸗ 
loſigkeit ſchlechthin, den man ihm machte, ges 
ſtüßt, indeß iſt Herwegh kein kalter, liebloſer 
Menſch, hat vielmehr durch feine Perſönlich⸗ 
keit Jedermann, der in nähere Berührung 
mit ihm kam, an ſich zu ſeſſeln gewußt, und 
zwar ohne eine beſtimmte Abſicht. — Es gibt 
nicht leicht einen Menſchen, der das mehr 
en bagatelle behandelt hätte, was man im 
gemeinen Leben „Eriftenz« nennt, als Her⸗ 
wegh. Sorglos lebte er nur für feine Pers 
fen die Gegenwart hin, brach ihre Roſen 
und ſchaute Torgtos in die Zukunft. Nicht 
dald hat ein Dichter etwas Wahreres über 
ſich ausgeſprochen, als Herwegh in den 
Worten: 

Ich hab' mir die Beſchaulichkeit erkoren, 

Und niemals ſtreng gerechnet mit den Horen, 

Ich denke fromm: Gott gibt's im Schlaf 
den Seinen! 

Daß er durch fol eine Sorgloſigkeitstheorie 
und eine ihr vollkommen entſprechende Praxis 
ſich die Geringachtung aller „ſoliden - Leute, 
die keinen andern Werthmeſſer als den Geld⸗ 
beutel kennen, erworben, das iſt ganz in Ord⸗ 
nung. Doch jetzt wird H. ſich auch die Ach⸗ 
tung dieſer Leute zu erwerben wiſſen, indem 
ihm in dem „Würſelſ iel, als welches er das 
Leben betrachtet, der Venuswurf gelungen iſt. 
Gegen Fremde iſt Herwegh verſchloſſen, im 
Freundeskreiſe aber öffnen ſich alle Schleußen 


zwanzigſten und fo acht ez von 10 zu 10 Jahren fort bis zum ſechzigſten, 
womit die fechite Claſſe ſchließt. Die ficbente und letzte umfaßt alle bie: 
jenigen, welche das ſechzigſte Jahr - bereitd überſchritten haben. Nach dieſen 
verſchiedenen Claſſen find auch die Rentenſätze verſchieden, es trifft naͤmlich 
auf cine volle Einlage von 100 fl. in der 1. Cl. 3 fl. 12 kr., in der II. Cl. 
3 fl. 24 kr., in der III. Cl. 3 fl. 36 fr, in der IV. Cl. 3 fl. 46 fr, in der 
V. Cl. 4 fl. 12 kr., in der VI. Cl. 4 fl. 36 kr. und in der VII. Cl. 8 fl. 12 kr. 
Doch And dies natürlich nur die urſprünglichen Renten und es hängt 
von der größeren ober geringeren Sterblichkeit ab, um wie viel dieſelden in 
den folgenden Jahren ſteigen werden. Daß die älteren Claſſen gleich vorn herein 
deſſer bedacht wurden, att die jüngeren, war eine Forderung der Billigkeit. 
weil fle nach den Gesetzen der Natur früher aus der Geſellſchaft ſcheiden, und 
die jüngeren als Erden binterlaffen. 

Ein hinlängtich detirter Reſerve- Fonds, der gemeinſchaftliches Ci⸗ 
genthum aller Jahresgeſellſchaften if, dient zur Beſtreitung der ſämmillchen 
Berwaltungskeſten, wie auch der Proviſionen an die Agenten, und es haben 
die eintretenden Mitglieder daher weder Aufnahms Gebühren zu entrichten, 
noch ſonſtige Unkoſten zu tragen. Sobald feine Lage es geſtattet wird der 
Reſerve-Jonds auch zur Steigerung der Rente beigezogen werden. — 

Indem die baveriſche Hypotheken- und Wechſel-Lank es unternahm, nach 
dem Muſter der bereits in mehreren Staaten Deutſchlands bestehenden Ren⸗ 
ten- Anſtalten auch bei uns eine ſolche zu errichten, war fie darauf bedacht, 


dieſelte mit einem befonderen Vorzuge dadurch auszustatten, daß fie im 5. 
40. der Statuten ſowohl die Garantie des Renten -Capitals als 
deſſen aprocentiger Verzinſung übernahm. Keine Ahnliche Anſtalt 
in Deutſchland kann fi einer ſolchen Gewährſchaft rühmen, welcht die Mit: 


„ glieder für immer der Sorge üderhedt, daß die Rente jemals, entweder durch 


mögliche Capital-Verluſte, oder durch das Sinken des Zinsfußſes herubgedrückt 
werden könnte und die daher ganz geeignet iſt, unſerer dave riſchen Rem 
ten⸗Anſtalt das Vertrauen des Put hikums in vorzüglichem Maaße zu ge⸗ 
winnen. Auch bat die Erfahrung gezeigt, daß man fh in den gemachten 
Vorausſetzungen nicht getauſcht hat, denn obwohl es einer langen Zeit bedarf, 
um die Kenntniß einer ſolchen Anſtalt allgemeiner zu verbreiten, und eine 
große Theilnahme in den erſten Jahren daher kaum zu erwarten war, ſo daben 
doch ſchon die beiden erſten Jahresgeſellſchaften zuſammen ein Einlags⸗Ca⸗ 
pital von uicht weniger als 347,750 Gulden geliefert. fi 

Zur Aufnahme, welche mit Ausnahme der Monate Dezember und Jar 
nuar zu jeder Zeit Mattfindet, iſt nichts weiter erforderlich, als die Beibrin: 
gung eines Taufſcheines oder eines ſonſtigen legalen Zeugniſſes, aus welchem 
der Tag und das Jahr der Geburt mit Werlaſſigkeit zu erſchen iſt. 

Die Statuten, welche die näheren Beſtimmungen enthalten, können fo: 
wohl bei den an allen bedeutenderen Orten des Königreiches aufschellten 
Agenten, als auf dem Büreau der Anſtalt im Bank⸗Lokale in München unent: 
geltlich in Empfang genommen werden. 


feines Geiſtes, und aus dem gewöhnlichen 
Ernſt feiner Unterhaltung ſchlagen nicht felten 
die Funken des Witzes und der Laune. Nur 

fen wie ein Mann! für oder wider.“ das 
if, nicht nur das Motto ſeines öffentlichen 
Auftretens, ſondern auch feines gefelligen Ber» 
baltens. — Die vollendete Form, der reine 
Reim, kurz, das edle, ſchönfaltige Gewand, 
worin H. ſeine Gedanken kleidet, hat er ins⸗ 
beſondere dem Vorgang Platen's, den er 
eifrig ſtudirte, zu danken. 


Amerika. 

Das Marinedepartement hat befohlen, den 
Commandur M'Kenzie und feine Nebenofſi⸗ 
ziere, wegen der Maßregeln, die ſie zur Un⸗ 
ierdrückung der Meuterei an Bord der Krieges 
brigg Somers ergriffen, vor ein Kriegsgericht 
zu Stellen. M'Kenzie ſelbſt iſt in Haft, und 
drei Anklagepunkte find wider ihn formirt. 


Einheimiſches. 

(Meteorologifhe Beobachtungen 
vom Monat Februar 1843) Die 
Zeit der Beobachtung iſt früh zwiſchen 7 und 
8 Uhr und Nachmittags zwiſchen 3 und 4 Uhr. 
Nach genauer Ueberſicht hatten wir in dem 
Monat Februar 6 ſchöne Tage; Regen an 
6 Tagen; Schnee an 3 Tagen; trübe oder 
wolkige ohne Regen 13; Nebel an 4 Tagen. 
Die herrſchendſten Winde waren Südweſt Weſt. 
Der kälteſte Tag war der 15temit 6 Grad + 
nach Reaum. Am wärmſten war es am 19. 
mit 10 Grad + nach Reaum. Am feuchteſten 
war die Luft am 10., am trockenſten am 19. 
Das Barometer ſtand am höchſten den 1., 
27 — und 5 Linien; am tieſſten den 28., 
26 Zoll 2 Linien. Zu den merkwürdigſten 
Beobachtungen dieſes Monats gehort noch 
der ſeit dem 15. dis zu Ende d. M. tiefe 
Barometerſtand; ich fand nach genauerer Durch⸗ 
ſicht meiner 44jährigen Beobachtungen noch 
nie einen fo lang anhaltenden niedern 
Barometerftand, Auch habe ich gefunden, daß 
wir in dieſem Zeitraume nur 3 Februarmo⸗ 
nate hatten, die gelinde waren: 1817 mit 
1 Kältegrad, 1819 mit 8 Kältegrade und 1833 
mit 9 Kältegrade. Und doch fand ſich immer 
ein gutes und fruchtbares Jahr darauf; das 
ebe uns denn auch Gott in dieſem Jahre. 
Rach nauer Zuſammenaddirung der Kälte 
und Wärme⸗Grade waren: 
Kältegrade 1842 im Februar Früh 125 +, 

Nachmittags 10 ; 
Wärmegrade Früh 5 , Nachmittags 43 +. 
Kältegrade 1843 Früh 22 Grad , Nach⸗ 

mittags 0. 
Wärmegrade Früh 56 Grad Nachmittags 
11 . 


R... 


Freitag den 3. März iſt Produktion des 
Singvereins. — Eintrittskarten für wirkliche 
Fremde wollen gefälligſt an dieſem Tage von 
1—2 Uhr im goldnen Adler abgeholt werden. 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 
Anzeige und Empfehlung. 
Verchrten Bilard-Freunden zeige ich Unter: 
zeichneter hiermit ergebenſt an, daß daſſelde bereits 
ganz neu überzogen iſt, wozu fi zu geneigtem Ju: 
ſpruch hochachtungevoll empfiehlt 
Joh. Paul Baper, 
zum goldnen Hahn hinterm Nathhaut. 


Ga ſthaus⸗ Verkauf. 


Pr 8 24. 


— — 

Ein Gaſthaus I. Klaſſe, in erſter Haupt⸗ 
ſtraße hieſiger Stadt, vorzüglich gelegen, wo⸗ 
ſelbſt mehrere Boten und andere Fuhrleute 
logiren, und wozu auch ein großer, geräumiger 
Stadel mit Stallung ꝛc. gehört, wird Fami⸗ 
lienverhältniffen wegen aus freier Hand ver 
kauft. Kauſsliebhaber, welche ſich über ſach⸗ 
gemäße Zahlungsfähigkeit zu legitimiren vers 
mögen, erhalten alle deßfallſigen Aufſchlüſſe 


das öffentliche Commiſſions⸗Burtau 
von J. St. Schmidt, S. Nro. 104. 


Kram⸗ Verkauf. 

Unter den langen Krämen iſt ein einfacher 
Kram täglich aus freier Hand zu verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt 

J. J. Pfeiffer, jun. 
Kommiſſſonar. 
Anzeige. 

Mein bisheriger Autlaufer Johann Hoff: 
mann aus Zirndorf, hat heute meinem Dienite 
freiwillig entiagt. 

Nürnberg, den 1. März 1843. 

Aug. Recknagel. 
Holz⸗ Verkauf. 

Im Stadtgraben am Yauferthor find 20 Maß 
ganz schönes, aus ſortirtet, trockenes Fichten⸗ und 
Fohrenholz, das Maäß zu s fl. 15 kr., dann Erlen⸗ 
bolz zu i fl., einzeln oder im Ganzen zu verkau⸗ 
fen, auch Stöcke werden fehr billig abgegeben. 


Zu vermiethen. 

Bis nächſtes Ziel iR ein ſehr freundliches Er⸗ 
kerzimmer nedſt Schlafkabinet an cinen ſoliden le 
digen Herrn zu vermiethen. Näheres in der Er: 
ved. d. Bl. 


Geſuch. 
Ein gewandter Galanterie - und Portefeuille ⸗ 
Arbeiter kann Beſchaftigung erhalten. Näheres in 
der Exped. d. Bl. 


Geſuch. 

Ein Jamiliendatet, welcher ohne Verdienſt für 
den Augendnck ſich befindet, und über Treue und 
Nechtlichkcit fh auszuweiſen vermag, wird als 
Auslanfer ſogleich anzunehmen geſucht. Näheres 
in der Exped. d. Bl. 


Einige drauchdare Pottefeuillet⸗Arteiter konnen 


in L. Nro. 125 an der Sleiſchdrücke Beschäftigung 
finden. 


Sefud. 
Ein junges Mädchen von uabeiholtenem Ruf 
kann dei einem Fabrik- Geſchäft ſozleich unters 
kommen. Näheres in der Exped. d. Bl. 


Geſuch. 
In Nro. 182 vor dem Wöhrder⸗Thor werden 
Silber: und Schweineblaſen zu kaufen geſucht. 


Mitle ſer⸗Geſuch. 

Noch einige Mitleſer zum -Frie⸗ 
dens, und Kriegskurier - werden ges 
ſucht. Näheres in der Exp. d. Bl. 


Verloren. 

Prätzel's Fabian und Sebaſtian iſt von 
Wöhrd dis zur Winter'ſchen Leihbibliothek, 8. 
Nro. 544 am Nathhaus, verleren worden. Der 
redlicht Finder wird erſucht, daſſelbe in ſolcher ab · 
jugeben. Bor dem Ankauf wird gewarnt. 


Zugeflogene Taube. 

Eine ſehr ſchöne Taube iſt Jemand zugeflogen, 
und kann ſolcht gegen Erſatz der Einrückungsge⸗ 
bühr in Empfang genommen werden. Das Nähere 
in der Exped. d. Bl 


Dem großen anonymen N. u. ſ. w. 
Gegen Dummheit kämpfen Götter ſeleſt ver 
nebens. 
Gothe 
und 
Sofenh Liedl. 
Winkterſtraße Nr. 30. 


Anfrage. 

Hat Hr. Dir. Krull die wicht, allen anſtaͤndigen 
Damen den Beſuch des Iheaters zu verleiten? — 
Iſt dieſes nicht der Fall, fo wird ihm der wohl: 
meinende Rath ertheilt, ſein Repertoit von Stücken 
frei zu halten, die von Zoten wimmeln, wie ſie 
nur den gemeinſten Branntweinſchenken entiprin 
gen können, oder, — ſollten dieſe eine geiſt⸗ 
reiche Finlage derſenigen Herrn Künſtler 
ſeyn, die fie zu Markte dringen! — Würde dieſe 
Rüge nicht helfen, jo müßte man ich im Intertſſe 
der Siltlichteit an die Cenſurbehorde wenden, und 
dieſer dabei Nachweiſe liefern, wie das vielleicht 
nicht Verpönte durch ſtarkes Auftragen und Mars 
kiren zur Unanſtändigkeit gemünzt, und andrerfeits 
dem cenſirten Dichter Sachen einge ſchoben werden. 
an die ſelbſt die frivole Laune eines Kotzebuc's nie 
gedacht hat. 


Stadt Theater in Nürnberg. 

Donnerſtag, den 2. Mir. »Die Nacht⸗ 
wandlerin.- Oper in 3 Aufzügen. Frei nach 
dem Italieniſchen von Friederike Elmenreich Mus 
fit v. Bellini. 


Angekommene Fremde 
vom 28. Februar 1843 
(Bayr. Hof) 

Hr. Fuld, Hr. Jung, Alte. v. Frankfurt. Pr. 
Schelling, Proſeſſor, Hr. e. Lövenich v. Erlangen. 
(Strauß) 

Hr. Zeiſer m. Bruder v. Malm. Hr. Wünſch 
v. Wurzburg. Kflte. Hr. Hoffmann, Profeſſor, Hr. 
Fleſſer, Beamter v. Würzburg. Dr. Unger, In⸗ 
ſpektor v. München. Hr. Caſpar, Oderlieut. von 
Augsburg. 

(Blaue Glocke. 

Mad. Segniſch m. Jam. v. Ansbach. Hrn. Geb. 
Sänger v. Pößneck, Hr. Wengenſtein, Conditer a. 
d. Schwei. Hr. Prutz, Pfartoikar v. Schauer 
heim. 

(Rothe Hahn) 

Hr. Hein, Priv. v. Gera. Hr. Hellmann, Hr. 
Thopeck, Alte. v. Altenkundſtadt. Hr. Pfahler m. 
Sohn, Bürgermeiſter v. Spalt. Hr. Winds dorfer, 
Fabr. d. Hof. 

(Wallfiſch.) 

Hr. Reinhard, Pfarroikar, Hr. Endres, Schul · 
verweſer v. Schwand. 

(Berl. Hof.) 

Mad. Pöhlmann v. Gräfenberg. Hr. Groh, 
Kfm. v. Pleidelheim. Hr. Kiſtenfeger, Prie. v. 


Königsberg. 
(Frank. Hof.) 
Hr. Fiedler, Priv. v. Weiden. Hr. Sieber, Schiff 
meiſter v. Bamberg. 
Bild. Mann 3. Goſten hof.) 
Hrn. Gebr. Bloch, Hr. Kränzlein v. Schopfloch. 
Hr. Schick v. Daufſtetten, Handelsleute 
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Kalender: Kunigunda. 


Deut ſchland. 


Bayern. (Amberg, 24. Febr.) Unſere 
alte Hauptſtadt der Oberpfalz behauptet in 
ſo vielen Dingen unter andern Städten gleichen 
Ranges eine rühmliche Stellung, daß in der 
That Jedermann wünſchen muß, es möchte 
dieß in allen Verhältuiſſen und Beziehungen 
der Fall ſeyn: Amberg hat, bei verhaͤltniß⸗ 
mäßig kleinen Mitteln eine nicht unbeträcht⸗ 
liche ſchöne Allee, viele Straßen find ganz 
gut gepflaſtert, die Beleuchtung wird von 
Jahr zu Jahr verbeffert. Dabei entbehren 
wir aber einiger anderer, gewiß ſehr ag = 
Anſtalten und Einrichtungen. Ich meine z. B. 
eine Anſtalt zur Beſchäſtigung arbeitöfähiger 
Armen. Auch für dieſes Bedürfniß foll nun 
geſorgt werden! Die k. Regierung hat den 
Vorſchlag des Stadtmagiſtrates und der Di⸗ 
ſtriktsarmenpflege genehmiget, und es wird 
nun wohl ſchleunig an die Ausführung des 
ſchönen Werkes geſchritten werden. Gott 
gebe denen, welche den erſten Impuls dazu 
gegeben, Ausdauer, und dem Werke den Segen 
des Gedeihens. — Auch eine Sparkaſſa foll 
dann weiter für die Bewohner des k. Land⸗ 
gerichtes Amberg ins Werk treten. Bei dem 
immer mehr verſchwindenden Beſuche der 


mancher Sechſer und Gulden in der Taſche, 
der dann ſogleich zinsbringend angelegt wer⸗ 
den kann! 

(München, 25. Febr.) Der vielbeſprochene 
Knabe im allgemeinen Krankenbauſe trotzt 
hartnäckig der deſten Pflege und Behandlung. 
Die eingeleitete Unterſuchung hat vor der 
Hand das Reſultat geliefert, daß die Eltern, 
welche nicht in die Frohnfeſte gebracht wurden, 
wie höchſt voreilig in Blättern berichtet wurde, 
im Gegentheile ganz unſchuldig an dem jäm⸗ 
merlichen Zuſtand des Kindes ſind; dieſelben, 
zwar unbemittelt, haben über ihre Kräfte dem 
Knaben Pflege und ärztliche Behandlung zu 
Theil werden laſſen. er Junge wurde lange 
Zeit in Koſt gegeben, wofür die Eltern eine 
beträchtliche Summe monatlich entrichteten. 
Dem eingeholten ärztlichen Gutachten gemäß 
ſoll derſelde blöd und in einer Art Wabn⸗ 
ſinn geboren ſeyn. Noch verträgt ſein Ma⸗ 
gen nur Vegetabilien, die er wie ein Thier 
ohne Gebrauch der Hände verzehrt; überhaupt 
ſoll feine ganze Natur thieriſcher Art ſeyn, 
die jeder Kultur ſich widerſetzt, womit vielleicht 
die Schwierigkeit, aufrecht zu gehen, in Ver⸗ 
bindung ſtehen mag. 

— (26. Febr.) Der II. Ausſchuß der 
Kammer der Abgeordneten hat binfichtlich 
des Antrags des Abg. Stocker die Aufhebung 


des Lotto betr., nach dem Gutachten des Res 
ferenten Abg. Beſtelmever einſtimmig folgen⸗ 
den Beſchluß gefaßt: 

es ſei Se. k. Majeſtät ehrfurchtsvollſt zu 
bitten, den Ständen des Reichs allergnä⸗ 
digſt einen Geſetzentwurf zur Aufhebung 
des Lotto's gegen anderweitige Deckung des 
dadurch in den Staatseinnahmen entſtehen⸗ 
den Ausſalles vorlegen zu laſſen. 

Und da es als wünſchenswerth erſcheint, 
daß die Lotto- und Klaſſenlotterieſpiele in als 
len deutſchen Bundesſtaaten aufhören mögen, 
ſo beantragt derſelbe ferner, als Wanſch aus⸗ 
zuſprechen: 

es möge Sr. k. Majeſtät gefallen, bei den 
ſämmtlichen zum deutſchen unde gehörigen 
Staaten allergnädigſt dahin wirken zu laſ⸗ 
fen, daß innerhalb des Gebiets derſelben 
die Lotto- und Klaffenlotteriefpiele gänzlich 
aufgehoben werden. 

Baden. (Säckingen, 17. Febr.) Geſtern 
Abend um 7 Uhr brach zu Harpolingen in 
dem gemeinſchaſtlichen Hauſe des Magnus 
Brutſche und Fridolin Mutter Feuer aus, 
welches mit ſo reißender Schnelligkeit um ſich 
griff, daß die Bewohner ſich nicht mehr zu 
retten vermochten. Magnus Brutſche wurde 
ſo jämmerlich verbrannt, daß er ſchon nach 


Tanzböden bleibt der arbeitenden Volksklaſſe 


einigen Stunden feinen Geiſt aufgab; feine 


Seltſame Prüfung. 


In ihrem Boudeit, wo Alles im jungfräulichem Glanze ſtrahlte, beendete 
Fräulein von B*, die Tochter eines reihen Generals aus der Kaiſerzeit, ihre 
Hochzeitstoileute. Momſcll Anna, ihre eben fo geſchickte als verſchlagene 
Kammerzoſe, beſeſtigte an ihren Ohren zwei demantene Girandelen, und 
ſchloß auf dem ſchnecweißen Halſe das funkelnde Schlößlein ciner Rubinen / 
balskette. . 

Die Braut war bereit; fie sollte ſich nun in den Salon begeben, wo 
ihrer ſchon ihr Pater, der alte General, ihre ganze Familie, ihre Freunde, 
ein ernſt ausſehender Notar und der glückliche Bräutigam barrten, deſſen 
Namen fe von Morgen an führen und deſſen Geſchicke fie fortan theilen 
ſollte. 

Eugeniens Toilefte war vollendet. — Bevor fie aus dieſem Gemache, in 
dem fie nur ein eimiges Mal noch ſchlummern ſollte, ſchied, warf das Fräu⸗ 
lein noch einen melancheliſchen und zerſtreuten Blick auf die alabaſterne Pen⸗ 
deluhr, welche alle Stunden ihrer Kindheit geſchlagen hatte, auf die weißen 
Vorhänge ihres Bettes, deren Muſſclin in feinen Falten alle die Träume 
ihrer Nächte umfangen Hier hing das Portrait ihrer zu früh geſtor⸗ 
benen Mutter, dort weiter ihre Zeichnungen, die kleine Bibliothek, und ihre 
Stickrahmen. Die junge Braut lächelte und cine leichte Röthe überflog ihre 
Stirne, als he auf zwei ſchimmernden Häkchen die elegante Reitgerte demerkte, 


welche im Nothfall die Hitze ihres Grauſchimmels anfeuerte, der wohl jo chen 
unten im Stalle wieherte. Plötzlich ſptelte ein vrräͤchtliches Zucken um ihre 
Lippen, und fe erhob die Hand, als hielten die roſigen Finger derſelden die 
leichte Gerte, und als wollte fie dieſe auf irgend einen Gegenstand ibres 
Haſſet und ihrer Verachtung fallen laſſen. Mißtrauiſch ruhten ihre Blicke 
auf Anna. Eine Kammerzofe iſt für ein junges Mädchen entweder eine Ber: 
traute oder ein Argus. Im erſteren Falle it fe ein unzurerläßlicher Ver: 
kündeter und gewiß immer bereit, dem Gelte oder Drehungen nachzugeben, 
und in das feindliche Lager zu übergehen; im zweiten Falle iſt fie ein wer: 
ſchlagener Spion und um jo gefährlicher, je gutmüthiger, je ergebener ſie 
ſcheint. Und dieſe Vertäthertien gelten dann in den Augen der nächſten Per, 
wandten wohl nech für Tugenden! War Anna dem General oder ihrer jungen 
Gedieterin ergeben? Auf dieſe Frage konnte ſich Fräulein Eugenie keine ge: 
nügende Antwort ertheilen Von dieſem Zweifel gequält, und weil ihr Cha. 
rakter viel zu erhaben war, als daß ſie bei unter ihr Stebenden Rath und 
Hilfe geſucht batte, war Fräulein von V' die Herrin ihrer Geheimniſſe ge. 
blieden. Und während Gugeniens Blicke noch argwöhniſch auf Anna ruhten, 
war dieſt in die Bewunderung der Scönheit und der reichen Toilette der 
Brant verſunken. 

„Fräulein. Sie find ganz bereit, ſagte plötzlich dat Kammermärchen, 
»Sie konnen dieſen Augenblick in den Salon geben. Nur ein Tuch und Hand» 
ſchuhe fehlen Ihnen noch, ich will Beide aus dem Cabinet holen. 


au, zwei Töchter und ein Sohn wurden 
mer, doch nicht lebensgefährlich verletzt, und 
der ſechsjährige Knabe des Fr. Mutter fand 
ſeinen Tod in den Flammen; auch die ledige 
Petronelle Tſchub, die bei Brutſch zum Be⸗ 
ſuche war, iſt ſo ſchwer verwundet worden, 
daß man an ihrem Aufkommen zweifelt. Die 
Wuth des raſenden Elementes war ſo groß, 
daß ſelbſt das 60 Schritte davon entfernte 
Haus des Raver Baumgartner ergriffen wurde 
und gleich dem erſten dis auf den Boden nieder⸗ 
brannte. 

(Karlsruhe, 25. Febr.) Heute Nacht, kurz 
vor 12 Ubr, iſt in der Appenmühle des An⸗ 
ton Schmitt dei Daxlanden Feuer ausgebro⸗ 
chen, wodurch in kurzer Zeit dieſe Mühle, 
fo wie die Delmühle und Hanſreibe, welche 
unter ein Dach gebaut waren, ein Raub der 
Flammen wurden. Das Feuer griff fo ſchnell 
um ſich, daß außer der Sägmühle und we⸗ 
nigen Mobilien nichts gerettet werden konnte. 
Die Müble mit Einrichtung und ſonſtigen 
Geräthſchaſten, find in der Aachener und 
Münchener Feuerverſicherungsgeſellſchaft mit 
28,6 10 fl. und im badiſchen Phönix die Mühle 
mit 26,000 fl., die Delmüble mit 1000 fl. 
und die Hanfreibe mit 15,000 fl. verſichert. 

Hannover. (Eelle, 21. Febr.) So eben 
erfahren wir, daß die Gnade des Königs den 
zu lebenslänglicher Zuchthausſtraſe verurtheilt 
geweſenen Dr. Eggeling, einen der Gottinger 
politiſchen Gefangenen begnadigt, und fofort 
auf freien Fuß zu ſtellen befohlen hat. Dr. 
Eggeling reiſt ſchon dieſe Nacht mit der Poſt 
nach Gottingen zurück. Ven Begnadigung 
der übrigen Gefangenen verlautet zwar noch 
nichts, doch hofft man, daß auch ihnen binnen 
Kurzem Amneſtie zu Theil werde. Zu lebens⸗ 
wieriger Zuchthausſtrafe iſt allein nur noch 
Dr. Seidenſticker verurtheilt, ein Mann, deſſen 
Vergehungen gegen die Staatsgewalten im 
Sabre 1831 nicht größer waren, als Egge⸗ 
lings, und der ſich, wie alle ſeine Leidensge⸗ 
noſſen, auch der Gnade des Königs zu Füßen 
geworſen hat. 

— (Hannover, 25. Febr.) In dem Schau⸗ 
ſpielhaus ſand am geſtrigen Abend für die 
Bürger der biefigen Reſidenz Frei⸗Theater ſtatt, 
in welchem das Feſtſpiel von Perglaß und 
Marſchner, ſowie die Belagerung von Korinth 
von Roſſini, noch einmal gegeben wurden. 
Der König, der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin beebrten die Verſammlung mit ihrer 

Gegenwart, und wurden von derſelben mit dem 
lebhafteſten Jubel begrüßt. 


Preußen. (Berlin, 21. Febr.) Seit 
geſtern bat ſich, wie es ſcheint, aus ſehr 
guter Quelle zur allgemeinen Freude das 
Gerücht verbreitet, daß die Raubmorder in 
der Lietzmannsgaſſe (welche bekanntlich die 
gröbften Mißhandinngen an einem Dienſtmäd⸗ 
chen verübt haben) durch Zufall entdeckt wor⸗ 
den jeven. Es find ein Maurer und drei 
Schuhmachergeſellen, und der erſtere hat, wie 
allgemein verſichert wird, bereits geſtanden. 
Das treue Mädchen aber, welches die Theil⸗ 
nahme der ganzen Reſidenz für ſich hat und 
dereits mit einigen hundert Thalern befchenft 
worden, beſindet ſich fortwährend in einem 
hochſt unglücklichen Zuſtande, indem fie noch 
immer mit dem Tode ringt und wohl ſchwer⸗ 
lich je ganz geſund werden wird. Die Leber 
und das Herz ſollen befonderd durch das 
fortwährende Anieen auf ihrem Körper ges 
litten haben, und Aerzte dringen darauf, daß 
ſie dald aufs Land gebracht werde, oder we⸗ 
nigſtens die bisherige Wohnung verlaſſe, um 
alle gemüthserregenden Erinnerungen ſo viel 
als moglich zu vermeiden. 

— (20. Febr.) Die an der Oſtſeeküſte 
jeßt im Bau ſtehende Fregatte, welche im 
Sommer vom Stapel laufen wird, iſt Privat⸗ 
eigenthum Sr. Majeſtat; ſämmtliche Koſten 
werden aus der Chatulle bezahlt. Das Kriegs⸗ 
ſchiff wird auſs reichſte ausgeſchmückt, und 

egenwärtig hier im Gewerbinſtitut die Bild⸗ 

ä und die Verzierungen gearbeitet. 
Proſeſſor Kiß hat dazu den Amazonenkopf 
feiner berühmten Gruppe modelirt, der das 
Gallion ſchmücken wird, wahrſcheinlich wird 
die Fregatte alſo den Namen „Amazone“ 
fübren. Daß dieß kleine Krlegeſchi nicht 
der Anfang einer preußiſchen Staatsmarine 
ſeyn ſoll, ſondern ſich darauf beſchränkt, den 
boben Perſonen beim Beſehen der Küfte zu 
Luſtfahrten zu dienen, iſt leicht zu erachten. 

— Der Fürft von Puckler⸗Muskau und 
der Fürſt zu Lonar von Drehna hier anges 
kommen. 

(Düſſeldorf, 22. Febr.) Die Düſſeldorſer 
petition wegen Rücknahme des Verbotes der 
„Rbeiniſchen Zeitung“ iſt jetzt von der ges 
ſammten Elite der biefigen Burgerſchaft und 
faſt allen Advokaten, Doktoren der Mediein, 
Gelehrten und Buchhändlern unterzeichnet 
worden und ſoll in dieſen Tagen nach Berlin 
abgeben. Es iſt in dieſem Geſuche ausdrück⸗ 
lich ausgeſprochen, daß die Unterzeichner aller⸗ 
dings nicht jede Aeußerung dieſer Zeitung 
ausdrücklich vertheidigen wollten, vielmehr 


nur in dieſem Verbote eine Beſchränkung 
jener Freimüthigkeit finden müßten, die Se. 
Maj. der König ſelbſt gewünſcht und ins 
Leben gerufen hätten. Von vielen Seiten 
nimmt man es unſerm neugewählten Land⸗ 
tagsabgeordneten ſehr übel, daß er, nachdem 
er die Liſte früher ſelbſt unterzeichnete, ſpäter 
ſeinen Namen wieder auf derſelben ausradirt 
bat, da wohl nicht ei ya iſt, daß jene 
Petition in Berlin übel aufgenommen werden 
wird, demnach perſonliche Rückſichten um fo 
weniger vorhanden waren. 


(Troppau, 15. Febr.) Geſtern Ab end 
ſetzte eine ſehr bedenkliche Feuersbrunſt die 
anze Stadt in Bewegung. Der Brand ent⸗ 
and in der Jachter Borfiadt und drohte ges 
fabrbringend um ſich zu greifen, wurde aber 
durch raſches, entſchloſſenes Abdecken der na⸗ 
ben Kaſernen, im ſerneren Fortſchreiten be⸗ 
ſchränkt. Eine originell tragiſch⸗komiſche Scene 
geſtaltete ſich dadurch, daß die Gälte eines 
ganz in der Nähe ſtattſindenden großen Mas⸗ 
kenballs, Harlekins und Fra Diavolos, Spas 
nier und Türken, Pierrots und Eremiten, in 
buntem Gewirr Hülfe leiſteten. 


(Elberfeld, 26. Febr.) Die bieſige Zeitung 
ſagt: „Wir erhalten folgende zuverläſſige 
Nachricht: Zum engliſchen Konſul für China 
iſt der berühmte Güß laff ernannt. Derfelbe 
reſidirt auf der Inſel Amoi. Dieſe Inſel 
liegt in der Bai von Amoi, welche das Haupt⸗ 
tbor zur Provinz Fo⸗kien, der Theeprovinz 
Ehinas, bildet. Aus Fo⸗kien wurde bis dahin 
der Thee auf ſehr koſtſpieligem Wege, per 
Achſe nach Kanton und weiter nach Macao 
gebracht, wodurch er denn fo vertbeuert wer⸗ 
den mußte. Von jetzt an dagegen wird er 
gleich an Fo⸗kiens Kuſte in engliſche Schiffe 

ebracht, und demgemäß konnen die Engländer 
ortan ihren Thee ſehr woblſeil haben. — 
Hr. Gülaff bezieht ein febr bedeutendes Gehalt 
von England, wie verlautet 4 bis 5000 Pfd. 
Sterl. Der edle Mann verbraucht jedoch das 
Allerwenigſte für ſich ſelbſt. Er verwendet 
ſeine großen Einkünfte zum Beſten der chine⸗ 
ſiſchen Miſſion, zur Evangeliſirung Chinas, 
und würde gerne auch evangeliſche Miffionäre 
aus feinem deutſchen Vatetlande unterſtüßzen, 
wenn ſie zu ihm kämen. Als die Abgeordneten 
des Kaiſers von China mit den Engländern 
unterhandelten, wobei Hr. Gützlaff Vermittler 
war, überreichte er jedem der Abgeordneten 
ein chineſiſches neues Teſtament und erhielt 
das Verſprechen, daß es fleißig ſolle durch⸗ 


-Rühre dieſe Thüre nicht an, Anna!- rief das Fräulein. 
Und mit einem Sprunge war Fräulein von B* vor dem Cadinct, die 


-Sprechen Sie, Fräulein!» 
-Gehe hinab in den Saal 


oder nein, nein .. ſage Jean, er folle 


Augen blitzend, die Lippen zitternd, die Wangen bleich vor Aufregung. 

-Hinweg von hier, Anna, Du betrittſt nicht dies Cabinet.“ 

"Aber, gnädige Fräulein, erwieterte das Kammermädchen mit jener Bes 
harrlichkcit, deren Geheimnis die Jofen allein beſitzen, aber, gnadiges Fraͤu⸗ 
lein, ich muß hinein. Sie werden doch nicht ohne Handſchuhe im Salon er» 
ſcheinen wollen ?- 

-Du wirt c$ nicht betreten, Anna, nein!» rief gebicteriſch das Fräulein; 
Du wirſt keinen Schritt hinein thun ⸗ 

Was gibt's denn in dicſem Gabinet ?- fragte die Mamſell, und hob die 
Hände gen Himmel. 

Liegt Dir etwas daran? und ſeit wann erlaubſt Du Dir, Anna, mich 
aus zufragen? - 

-Irdulein 

-Hinweg von hier 

»Aber 

“Anna, ſagte das Fräulein, und nahm einige Goldſtücke vom Kamine, 
und ließ fie in die Hand ihrer Zofe gleiten, -Anna, verzeihe mir meinen Zorn. 
Wäre Dir meine Lage bekannt, Du würdeſt mich entſchuldigen ... Aber jetzt 
mußt Du mir einen Dienſt erweiſen ... einen leichten Dienſt, von dem je⸗ 
doch meine Ruhe und mein zukünftiges Glück abhangt. 


hineingehen und Herrn Michelet melden, Du wünſchteſt ihn zu ſprechen. 
-Herrn Michelet, Ihren Bräutigam? - 
Ja. 
»Ich glaube nicht, daß Fraͤulcin ſich jo ſehr nach ihm ſehnen!⸗ 
»Und wenn Du Herrn Michelet gegenüber ſtehſt,.- fuhr das Fräulein, 
ohne auf Annas Bemerkung zu antworten, fort, ſo wirſt Du ihn in meinem 


Namen erſuchen, auf einen Augenblick zu mir herauf zu kommen ... aber 
allein.» 

»Alein ?« 

-Ja, allein! vorzüglich mein Pater darf nichts hievon wiſſen. Dieß iſt 


Alles, was ich von Dir verlange. Dann wirft Du im Vorzimmer bleiben, 
und Acht geben, damit unt Niemand flöre.« 

Das Kammermädchen gehorchte. 

Sie mag mich verrathen, wenn's ihr beliebt, dachte das Fräulein, fie mag 
ess meinem Vater mittheilen, habe ich nur ein Viertelſtündchen Zeit, fo din 
ich gerettet! 

Es gibt in der Welt firbeſtimmte Charaktere, die der Erzähler, will er 
dem Vorwurfe der Unwahrſcheinlichkeit ausweichen, annehmen muß. Go muß 
ein Greis geizig, ein Mann von vierzig Jahren ehrſüchtig, ein Mädchen furcht⸗ 
fam ſeyn. Schiltert man den Greis als einen Verſchwender, den gereiften 
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forfcht werden. Auch dem Kaiſer felbft ſandte 
er eine chineſiſche Bibel zu. 

(Danzig, 20. Febr.) In den Militär⸗ 
Lazarethen Warſchau's iſt das cal ieber 
auögebrochen, was hier die Sage, als fei die 
Peſt dort, veranlaßte. Man hat dort das 
Militär in andere Gebäude gelegt und hofft 
ſo die Krankheit zu verdrängen. Möge es 
nut guy 

ürtemberg. Am 18. Febr. Nachts 
zwiſchen 10 und 12 Uhr wurde in Stuttgart 
ein dußerſt frecher Diebſtahl verübt. Die 
Diebe brachen in die Wohnung eines reichen 
Sfraeliten ein, und nahmen von mehreren in 
einem Zimmer befindlichen Geldkaſſen die 
ſchwerſte mit fort, welche fie unfern des Ras 
tharinenhoſpitals erbrachen. Das baare Geld, 
in etwa fünſthalbhundert Gulden beftebend, 
ſteckten fie zu ſich, die Rechnungsbücher und 
eine große Summe in Papieren au Porteur 
ließen ſie in der Kaſſe liegen, welche am andern 
Morgen geſunden wurde. In der angegebenen 
Zeit wurde ein gut gekleideter Mann bemerkt, 
der vor dem Haufe des Beftohlenen auf der 
Straße herumſpazirte und jedesmal huſtete, 
wenn Jemand vorbei kam. Von den Thätern 
bat man keine Spur. Seit mehreren Tagen 
wurden auch im Theater zu Stuttgart Uhren, 
Doſen, Lorgnetten und Sacktücher aus den 
Taſchen entwendet. Es macht ſich dort Alles 
großſtädtiſcher. 


Frankreich. 

(Paris, 19. Febr.) Als Se. Maj. der 
König vorgeſtern ausfuhr, ſtürzte einer der 
Ordonnanz⸗Offiziere nahe bei dem Hofwagen 
vom Pferde und verwundete ſich bedeutend. 
Der König ſtieg aus und erkundigte ſich nach 
dem Befinden des Verletzten, worauf er ſeine 
Fahrt ſortſetzte. 

— Geſtern Mittag um 1 Uhr nahm der 
Marſchall Herzog v. Reggio, in Begleitung 
der Generale Petit, Athalin und Gourgaud, 
die kaiſerliche Krone, den Hut und Degen 
von Auſterlitz, welche bisher auf dem Sarge 
Napoleons lagen, in Empfang, und die Baus 
leute werden nun mit den Arbeiten an dem 
Grabmal beginnen. Dieſe Sachen ſind einſt⸗ 
weilen in ein Gemach des General Petit des 
Invalidenhauſes gebracht worden. Das Grab⸗ 
mal mit Marmorbeffeidung wird 2 Mill. Frs. 
koſten, wozu das Miniſterium zu den früher 
bewilligten 500,000 Frs. noch einen Zuſchuß 
von 1½ Mill. Frs. begehrt. 

— Im vorigen Jahre erzählten die Straß⸗ 


burger Zeitungen ſehr weitläuftig die Schick⸗ 
fale eines Elſaſſers aus Thann, welcher ſoeben 
aus der Geſangenſchaft in Sibirien, in der er 
ſeit 1812 geſchmachtet, zurückgekehrt ſei. Jetzt 
hat man ihn als Betrüger und Landſtreicher 
verhaftet. Er heißt Joſeph Meyer, und die 
Narben an Händen und Füßen rühren von 
den Schellen der franzöſiſchen Strafgefäng⸗ 
niſſe ber, aus denen er entſprungen iſt. 

— Der Buchhändler Antiquar Lemiere 
iſt, weil et Parnp's Guerre des Dieux, ein 
wegen der darin enthaltenen Blasphemien 
und Unſittlichkeiten längſt verbotenes Dicht⸗ 
werk, öffentlich zum Verkauf ausgeſtellt hat, 
am Aſſiſengericht von der Jury schuldig be⸗ 
funden und darauf hin zu fünf Jahre Ge⸗ 
ſängniß und 6000 Fr. Geldbuße verurtheilt 
worden. . 

— Der diesmalige Faſtnachtsochſe in 
Paris, welcher in einem bedeckten Karren von 
Caen hergebracht wurde, wiegt 3550 Pfund 
und hat 4000 Franken gekoſtet. 

— Man ſchreibdt aus dem Departement 
Saone und Loire: Am 11. Februar waren 
mehr als hundert Menſchen Zeugen einer ſon⸗ 
derbaren Jagd, auf der Wieſe von St. Lau⸗ 
rent. Ein furchtbares Wildſchwein, verfolgt 
von drei großen Hunden, war umringt von 
einer Menge Menſchen, mit Stöcken und Flin⸗ 
ten bewaffnet. Der Kampf war furchtbar. 
Die blutbeſudelten Hunde ſeßten ihrem Feinde 
aufs Schrecklichſte zu und die Bache warf ſich 
einige Male in den Sumpf, den der Austritt 
der Loire auf der Wieſe zurück ließ; aber auch 
hier wurde der ungleiche Kampf ſortgeſeßt, 
und ſchon konnte das Wildſchwein beinahe nicht 
mehr widerfteben, als plotzlich inmitten der 
Kämpfenden ein Jäger erſchien, der keine an⸗ 
dere Waffe, als einen Stock in der Hand 
batte. Das gehetzte Wild ſtürzte ſich auf den 
Ankommenden, ein Schrei des Schreckens wird 
in den Reihen der Zuſchauer laut — aber, 
wer ſchildert deren Verwunderung, als 
ſie auf einmal ſehen, daß Jäger und 
Schwein gemeinſchaſtliche Sache machen und 
die Hunde verjagen! Das Näthſel löſte ſich 
indeſſen bald, das Wildſchwein war das Ei⸗ 
genthum des Jägers, welches er ſeit acht 
Monaten erzog. Dieſes hatte ſeinen Herrn 


alsbald erkannt und nahm ſeinen Schutz noch 


zur rechten Zeit in Anſpruch. 


Großbritannien. 
Die Liverpool Times ſchreibt: „Wir 
meldeten neulich, daß Hr. Gordon, der Res 


präſentant Englands in der Republik Paras 
guap, plötzlich aus dieſem Lande ausgewieſen 
worden. Wir haben ſeitdem den ſonderbaren 
Grund ſeiner Ausweiſung vernommen. Hr. 
Gordon, der ein ſehr junger und, wie es 
ſcheint, kein ſehr weiſer Mann iſt, hatte ſich 
in den Kopf geſetzt er könnte die Gunſt des 
Volks und der Regierung von Paraguay ge⸗ 
winnen durch Einfuhrung der Kuhpockenim⸗ 
pfung. Er hatte darum eine beträchtliche 
Quantität Impfſtoff mitgebracht und ging mit 
einem Eiſer ans Werk, der Jenners ſelbſt 
würdig geweſen wäre. Indeſſen zeigten ſich 
die fünf Konſuln, die an Dr. Francia’s Stelle 
getreten, bald fo eiferfüchtig auf dieſe medi⸗ 
ciniſche Neuerung, als es nur immer dieſer 
oder ſeine Vorſahren die Jeſuiten hätten ſeyn 
konnen. Hr. Gordon wurde gewarnt, fuhr 
aber deſſenungeachtet fort, rechts und links 
einen jeden zu impfen, der Luſt hatte. Da 
ward ihm der Befehl, den Staat ſchleunigſt 
zu verlaſſen. Dieſe Nachricht, ſo ſonderbar 
ſie lautet, wird uns durch mehrſeitige Handels⸗ 
briefe aus Südamerika beſtätigt.“ 


Italien. 

(Mailand, 17. Febr.) Eine tragiſche Ge⸗ 
ſchichte ereignete ſich hier in der letzten Woche. 
Eine Trauung ſollte im Dom ftattfinden, die 
Kirche war gedrängt voll von Neugierigen, 
die Ringe waren gewechſelt und der Segen 
ausgeſprochen, als athemlos eine junge Frau 
durch die weiten Hallen ſtürzte und zu den 
Stufen des Altars mit dem Ausruf: Haltet 
ein, haltet ein, er iſt nicht mehr ſrei, mein 
iſt er!“ — niederſank. Der Prieſter bedeu⸗ 
tete ihr, daß es zu ſpät ſey, daß die Ringe 
ſchon gewechſelt wären; da ſprang fie auf, 
5 aber gleich wieder mit einem herzzer⸗ 
reißenden Schrei 85 den Füßen des Neuver⸗ 
mäblten nieder. Dieſer, kodtenblaß, entfernte 
ſich raſch mit ſeiner beſtürzten Gattin, gefolgt 
von ſeiner Umgebung. Die Unglückliche trug 
man in die Saeriflei, wo man einen Dolch 
und einen Brief bei ihr fand. Letzterer wurde 
ſogleich dem Cardinal überbracht, der befahl, 
daß für die Arme Sorge getragen würde, 
aber über den Brief ein hartnäckiges Still⸗ 
ſchweigen beobachtet. Der Bräutigam iſt von 
hohem Range, und fo glaubt man, daß, ſei⸗ 
ner Familie wegen, man die Geſchichte in 
Vergeſſenheit zu bringen ſucht. Ein Geheim⸗ 
niß iſt es, das jetzt ganz Mailand beſchäftigt. 

Schweden und Norwegen. 

(Stockholm, 14. Febr.) Das „Dagligt 


Mann als unbekümmert um fein Vermögen und feine Zukunft, und ein 
Madchen als fühn, fo rerſtößt man gegen das fillihmeigendgefaßte Uebercin⸗ 
kemmen. Indeſſen exceptio firmat regulam, die Ausnahme defeſtigt nur die 
Regel, und die Ausnahme ſeldſt iſt gewöhnlicher, als man glaubt, 

Herr Michelet gehorchte, fo erſtaunt er über die Votſchaft war, derſelben 
doch, und folgte Anna. Er war ein junger Mann, welcher nicht erſt die Jahre 
der Gereiftheit abgewartet hatte, um chrſüchtig zu ſeyn. Schon reich und 
nach dem Tode feines Vaters zum Herrn noch größerer Reichthümer beſtimmt, 
hatte er mit bewundernswerthem Scarfiinne berechnet, wie er ih die Gunſt 
des Generals erwerben könne. Der General hatte die Ehren, die er erreichen 
wollte, erreicht; für ſich beſaß er keinen Ehrgeiz mehr, fein einziges Streben 
war, in häuslichem Glück von den Strapazen der Feldzüge auszuruhen, aber 
fobald Herr von B' einen Enkel ſehen würde, dann — fo calculirte Herr 
Michelet — würde der Ehrgeiz für feinen Eidam in ihm erwachen. Wenn 
man auch für ſich ſelbſt nichts mehr verlangt, für emen andern tritt man 
doch in die Reihen der Bittſteller, Hierauf rechnete Herr Michelet, und weihte 
dem General jo viel Sorgfalt, fo viel zarte Aufmerkfamkeit, daß dieſer ihn 
zum Gatten ſeiner Tochter mehr wählte als annahm. Man liebt Jene, dle 
man beihügt, und die man im Nothfall auch vertheidigen könnte. Dieſer 
Muth des Generals war, ohne daß der alte Krieger es ahnte, anch ganz den 
Wünſchen des Eidams entſprechend, denn Herr Michelet deſaß eben keinen 
Ueberfluß an Muth, da ihm aber wohl bekannt war, daß dieſt Cigenſchaft 


auch etwas gilt und von cinem Ehrgetzigen bitweilen benötbigt wird, wollte 
er ſein Glück unter den Schutz des Degens des Generals flüchten. 

So war aut der gegenſeitigen Stellung dieſer zwei Herren allmählig 
eine Htirath entſtanden, welche morgen volljogen werden ſollte. Der junge 
Mann war, wie wir bereits geſagt, reich, er deſaß den nöthigen Geiſt, um 
in feinen Hoffnungen nicht zu ſcheitern, und eines jener Geſichter, welche, wenn 
fie auch kein Vortheil dringender Freibrief find, doch niemals ſchaden. 

-Was kann fie von mir wollen ?- fragte er ſich, als er zu Fräulein B' 
ſich begab. Soll ich irgend einer alten Amme cine Penfion zuſichern? Wil 
fie eine Jugendgeſpielin zu Ach nehmen? Mein Gott, Alles, was ihr nur 
beliebt. 

Anna hatte ihren Auftrag in wenig Minuten vollzogen, fo daß, als fie, 
gefolgt von Herrn Michelet, in das Boudeir Eugeniens eintrat, dieſe faſt 
überrafcht war, und ihr Bräutigam ſehen konnte, wie fie, ganz aufgeregt, die 
Haare etwas in Unordnung, raſch die Thüre eines Cabinets verſchloß. 

-WMarte draußen, Anna, fagte Eugenie. »Und Sie, mein Herr, wollten 
Sie mir wohl Gehör ſchenken ?« fügte fie mit zitternder Stimme hinzu. 

Anna gehorchte ſchleunigſt, und Herr Michclet ſuchte, ganz erſtaunt, in 
dem Antlitz feiner Braut zu leſen, welche Geheimniſſe wohl dieſe junge, bleiche 
Stirne verberge. 

Fortſetzung folg t.) 


Allebanda⸗ erzählt, daß, nachdem Se. Maj. 
der König von dem Ballfeſt der Bürger am 
6. zurückgekehrt und im Schloßhofe abgeſtiegen 
war, er ſich zu Fuß allein unter das zahlreich 
verſammelte Bolt begab und ſich lange mit 
‚feinen Kindern, wie er die Umftebenden 
nannte, unterhielt. Daſſelbe Blatt erwähnt, 
daß der König geäußert haben ſoll, daß der 
Tag bei Leipzig, der Tag der Vereinigung 
Norwegens und Schwedens und dieſer Tag 
der ſchonſte wäre, den er erlebt babe. -- Ein 
ſchwediſcher Schmied, Norberg, hat einen 
Dampfwagen gearbeitet, der zwiſchen Nyköping 
und Kopenhagen ohne Eiſenbahn, mit der 
Schnelligkeit von 2 Meilen in der Stunde, 
fahren und außer dem Kondukteur 4 Perſonen 


befördern ſoll. 
Schweiz. 


(Baſel, 13. Febr.) Im vorigen Jahre 
wurden in dem Hospiz auf dem St. Gotthard 
1197 Arme, die größte bis jetzt vorgekommene 
Zahl, unentgeltlich bewirtbet; alle Kantone, 
mit Ausnahme von Uri und Luzern, haben 
dazu beigetragen. Die beiden genannten Kan⸗ 
tone verlangen, daß das Hospiz wieder den 
Mönchen übergeben werde. 

(Zürich, 22. Febr.) Heute Morgens 10 
Uhr iſt in Straubifen ein ſaſt ganz neues 
Haus — vermuthlich durch Brandſtiftung von 
Vagabundenvolk, von dem es in hieſiger Ges 
gend wimmelt — ein Raub der Flammen ges 
worden, und eine Haushaltung, aus zehn Pers 
ſonen beſtehend, ins Unglück gerathen. 


Spanien. 


„Espartero hat feine Erſparniſſe in 5%, 
franzöſiſcher Rente angelegt; es wurde dieſer 
Tage eine Inſcription von 50,000 Fr. auf 
ſeinen Namen eingetragen, wofür zu dem 
Kours von 121 ein Kapital von 1,210,000 Fr. 
erlegt wurde. 


Einheimiſches. 


Abſchied mancher Freunde des 
Faſchings von ihrem Gebieter. 
Mel.: Bertrand's Abſchied. 

Leb' wohl o Faſching! uns zur Luſt erkoren, 

Der Aſchermittwoch ſchridet mich von dir; 

An dich hab' die Moneten ich verloren, 

Und auf dem Trocknen ſitz' ich leider hier, 
ür Geld, dem Talismane auf der Erde, 
Hat man mit Freundlichkeit mich überhauſt; 

Jetzt, da du nicht mir Troſt biſt und Gefährte, 

Ein kalter Schauer mich faſt überläuft. 


Getrübt ſind meine ſonſt ſo heitern Blicke, 
Maulfreunde, ſie verſchwinden mit dem Glück, 
Die Maske abgelegt wird ſammt Perücke, 
Und nur der Kaßenjammer bleibt zurück, 
Dies iſt das Loos des Schönen auf der Erde! 
Was Fliegen lockt, das lädt auch Freunde ein, 
Doch wenn die Fröhlichkeit die Gläſer leerte, 
So ſpotten deiner ſie oſt hinterdrein. 


Die Faſtnacht lichtet Schränke mir und Kiſten 

Und in der Börfe klingt kaum mehr das Erz; 

Von Lüſten ach! lies ich mich überliſten, 

Kurz war die Freude, länger währt der 
Schmerz! 

Mein Troſt bei meines Beutels Schwindſucht 


1 werde: 
Geht's jetzt auch ſchlimm, nicht immer wird's 


o ſein 

Nur wenn der Stumpffinn auch den Schädel 
leerte, 

Dann wird die Taſche leer für immer ſeyn. 


Der Weg der Thätigkeit bleibt unverſchloſſen, 
Sie iſt allein des Lebens Perl und Kron; 
Lebt wohl für jetzt, fidele Trinkgenoſſen! 
Setzt flugs den Fleiß, den Ernſt auf ſeinen 


ron; 
Nicht lielich winkt die ausgetrunf'ne Flaſche, 
»Die Abſchiedswalzer, fie ertönen 


nun, — 
Die Gluth der Luft iſt ausgebrannt zur Aſche. 
Prinz Carneval, ich wünſche wohl zu ruhn! 


Einſender ift ein Feind aller marktſchreie⸗ 
riſchen Anpreißungen, aller Kunſtmittel ꝛc., 
und bat, wobei er ſich im Ganzen, gut ges 
ſtanden, bis jetzt nie auf ſolche Geſchichten 
etwas gegeben; der Zufall überzeugte ihn je⸗ 
doch, daß Hrn. Lowenbein's Tinktur zum Flecken⸗ 
ausputzen nicht in dieſe Kathegorie gehört, 
ſondern bält, was fie verſpricht; der Preis iſt 
dillig und die Erſparniß an Kleidern, die dem 
Verderben durch den richtigen Gebrauch ent⸗ 
riſſen werden, überwiegt die kleine Ausgabe 
vielfach. — Hr. Löwenbein unterrichtet neben⸗ 
bei im Gebrauche die Käufer praktiſch, was 
bei weitem nützlicher iſt, als die gewöhnlichen 
gedruckten und unverſtändlichen Gebrauchs⸗ 
anweiſungen. 


Nedaktcur: George Winter. 


Anzeigen. 
5 


Anz tige. 
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Trauer- PR 


Heute früh zwiſchen 4 und 5 Uhr endete unier 
guter Onkel 
Herr Martin Bauer 
fin irdiſche Laufbahn in einem Alter von 85 
Jahren an Alterſchwächt. Um filled Beileid bitten 
Nürnberg, den 28. Februar 1843. 


pfehlung. 

Unſere am 26. Februar vollzogene eheliche Ber» 
bindung zeigen wir unſeren verehrten Verwandten 
und Freunden biemit ergedenſt an, mit der Bitte 
um Fortdauer Ihrer Freundſchaft und Wohlge⸗ 
wogenheit. 8 

Nürnberg, den 3 März 1843. 

Michael Naufhner. 
Anna Babetta Rauſchner, 
ged. Unger. 

Jugleich erlauben wir uns, unſte verehrten 
Freunde und Bekannten, jo wie unſere werthe 
Nachbarſchaft zu recht zahlreichem Beſuche in un⸗ 
ferem Wiritſchafts Lokale hiemit hoflichſt einzula⸗ 
den, indem unſer Bemühen nur dahin gerichtet 
ſeyn wird, jeden unſerer verehrten Beſucher reel 
und prompt zu bedienen, und empfehlen uns da⸗ 
der nochmals angelegentlichſl. 

Michael Nauſchner, 
Garkoch und Wirth zum Auerhahn 

am Paffnersplatz, nebſt Fran. 


Anzeige und Empfehlung. 
Verehrten Billard Frcunden zeige ich Unter: 
zeichncter hiermit ergebenf an, daß das, in mei⸗ 
nem Wirthſchafts⸗Lokale ſich befindende Billard, 
ganz neu überzogen iſt, wozu ſich zu geneigtem Zus 
ſpruch hochachtungsvoll empfehlt 

Sch. Paul Bayer, 
zum goldnen Hahn hinterm Rathaus. 
Liedl und Göthe. + 


Wie verhält Herr Liedl ſich zu dem Dichter Göthe? 
Wie dem folgen Adler gleicht die moran'ge Kröte! 


Sranklfurt, Alte, 


Notiz 

Die Direktion des hieſigen Theaters wird bie 
mit geziemend erſucht, in Zukunft nur diejenigen 
Stücke anzeigen zu laſſen, welche gegeben werden, 
denn ſeit neuerer Zeit kann man mit ziemlicher 
Gcwißheit darauf rechnen, daß die angekündigten 
Stücke unterbleiben oder verſchoben werden, und 
das heißt mit dem publikum unziemlich umgehen. 
Mehrere Abonnenten. 


In Sache des Pate d’Ambeise 
contra N. 
Im Leſen war er anfangs ſchwach, 
Er las nichts als den Almanach, 
Iſt auch nicht ſehr viel weiter gekommen, 
Und hat drum den Böthe ſtatt Schiller ge 
nommen 
Die Stelle, die der Lord Talbot frricht, 
Steht ganz gewißlich im Göthe nicht. 
Doch diene bir, Lieber, ein Eitat, 
Wenn's auch eine kleine variatio hat. 
Es ſcheinet Gredheit und Unverſtand 
Mit bir, Joſcpbus, blutsverwandt. 
Trotz deiner Witze iſt, daß ich mich nenn’ 
Durchaus nicht nöthig, ich bleibe ſtets 


Stadt Theater in Nürnberg. 

Irtitag, den 3. März. Zum Erſtenmale; En- 
gel und Dämon. Luſtſpiel in 3 Akten nach 
Emile Souveſtre von A. v. p. 


Anzeige 
des Getreid⸗Berkehrs auf dem Nürnberger Schran⸗ 


nenplatz. 
am 21. und 25. Februar 1843. 


—ĩ— 
Getreid⸗ Docter ſchunts⸗ | der * 
Gattungen. Preis des Scheffelt. 

fl. kr. fl. kr. fl. kr. 

Korn 14 in 3 
Matzen 15 30 1510 1412 
Gerfte .. 12 412 7130 
aber 0. 9 12 847 8620 

Das Kern iſt geſtie gen um — fl. 8. fr. — Der 


Waizen iſt gefallen —fl. 5 kr. Die Gerſte iſt 
gefallen um — fl. 14 kr.— Der Haber iſt geſtiegen 
um — fl. 3 kr. 


Geſtorben. 
(Am 26. Februar.) 
Bartelmeß, Ichanne Barbara Reichhar dine, Kauſ⸗ 
manns Tochter. 


Ungefommene Fremde 
vom 1. März 1843. 
(Rothe Roß) 

S. D. der Fürſt v. Neuß Lobenſtein, Eberskorf 
m. Gefolge, Hr. Bar. v. Beuſt, Hauptmann, Hr. 
Graf v. Rüdiger, Odertieut. u. Adjutant o CEbers⸗ 
borf. Hr. Graf v. Taufkirchen v. Bamberg. pr. 
Bar. v. Schauwitz. 

(Bayr. Hof) 

Hr. Zahn d. Erlangen, Hr. Stahmer v. Ham⸗ 

burg, Dart. Pr. Mersere v. Bremen, Hr. Bähr 


„ v. Frankfurt, Kſtte. 


(Strauß) 
Hr. Kah v. Stuttgart, Hr. Slater v. Sontho⸗ 


ſeh, Pr. Wagner v. Glauchau, Hr. Fiſcher von 


Schweinfurt, Hr. Roth v. Wien, Hr, Käſtner v. 
Hr. Roft, Ingen. v. Ruhrort. 
(Blaue Glocken 
Hr. Walther, Kim. v. Plauen. 
Fabr. v. Aschaffenburg. 
(Rothe Hahn) 
£ Hr. Erdinger v. Augsburg, Hr. Plank d. Mr 
tenſittendach, Hr. Höfling v. Aachen, Kültc. 
(Wallfiſch.) 
Hr, Schlicher, Hr. Reuter, Hr. Ahorn, Der, 
v. Paprenheim. 


Hr. Mater. 


Bestellungen au fel. 
2 l. Kapu 1. 


z 


Zehnter 


Samſtag, 4 März 1843. 
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Kalender: Adriauns. 


Deutſchland. 


Bapern. (J München, 1. März.) Vor 
einigen Tagen fand man das Piſtol und Blut⸗ 
ſpuren an der Bogenbauſer Brücke babier, 
mutbmaßlich als Folge eines Seldſtmordes. 
Ein Artillerie⸗Oberlieutenant gebt von dieſem 
Augenblick an ab. — In dem Palais eines 
hohen adelichen Hauſes wurden am Montag 
aus dem Bibliothekzimmer zwei goldene Res 
petiruhren entwendet. 

— Der foftümirte Hofball, welcher geftern 
in dem Ballſaale des Saalbaues ſtaktſand, 
war einer der glänzendſten. Die vom fünigl. 
Hofe ausgeführte Quadrille, das »Mährchen 
vom Dornröschen -, zeichnete ſich durch Reich⸗ 
thum und Geſchmack der Koſtüme aus. 

(Aſchaffenburg, 1. März.) Se. Maj. der 
König bat den Appellationsgerichts⸗Aſſeſſor 
Philipp Then zu Afchaffendurg zum Rath 
des Appellationsgerichts von Unterfranken und 
Aſchaffenburg, nnd an deſſen Stelle den Kreis⸗ 
und Stabtgerichtdaffeffor Karl Freiherrn von 
Mulzer zu Nürnberg zum Appellations⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor zu Aſchaffendurg zu befördern, 
dann den Appellationsgerichts⸗Acceſſiſten Kolb 
in Eichſtädt zum Aſſeſſor des Kreis⸗ und Stadt⸗ 
gerichts Nürnberg zu ernennen geruhet. 

— Am 25. v. M. ereignete ſich zu Obern⸗ 


burg, zunächſt Aſchaffenburg ein höchſt bekla⸗ 
genswerther Vorfall, der einem dortigen Wein⸗ 
wirth und Bierbrauer einen höchſt ſchmerz⸗ 
vollen Tod bereitete. Derſelbe, am bezeich⸗ 
neten Tage in ſeiner Brauerei durch mehr⸗ 
fache Arbeiten in Anſpruch genommen, hatte 
das Unglück, durch einen Fehltritt in den ko⸗ 
chenden Braufeffel zu ſtürzen und dadurch fo 
fürchterliche Verletzungen zu erhalten, daß er 
ſchon nach wenigen Stunden unter den qual⸗ 
vollſten Schmerzen feinen Geiſt aufgab. 
Braunſchweig. (Helmſtädt, 18. Febr.) 
Unſere Stadt iſt feit 8 Tagen in große Aufs 
regung verſetzt durch den berüchtigen Räuber⸗ 
hauptmann Roſe, den Schrecken der ganzen 
Gegend, auf deſſen Kopf verſchiedene Prä⸗ 
mien geſetzt, zu deſſen Einfangung wiederholt 
die energiſchen, obwohl vergeblichen Maaß⸗ 
regeln ergriſſen waren. Endlich am 10. d. 
M. erſcholl die Kunde, Roſe ſey in Harbke, 
einem preußiſchen, eine Stunde von bier 
entſernten Ort, gefangen, und werde noch 
am Abend desſelben Tages in Ketten in 
Helmſtädt eingebracht werden. Tauſende von 
Menſchen zogen gegen Abend vor's Thor, 
um den 92 chen Verbrecher in Feſſeln zu 
ſchauen. Um 8 Uhr endlich * er in 
hieſiger Stadt an, nachdem er in Harbke 
bereits ſtrenges Verhör beſtanden. Die Freude 


über Roſes Verhaſtung war groß, und Roſe 
Gegenſtand der allgemeinen Unterhaltun 
Da plötzlich am 10. Morgens, hieß es, Roſe 
ſey wieder entſprungen. So verhielt es ſich 
auch. Durch atägiges Faſten und ſimulirte 
Krankheit batte er den Inſtruktionsrichter 
bewogen, ihm die Ketten abnehmen zu laſſen. 
Als ihm am 16. Frühſtück gebracht werden 
foll, entflieht er nach ſucceſſiver Ueberwälti⸗ 
gung eines Polizeijägers und des Geſangen⸗ 
wärters, überſpringt die hohe Mauer des 
Geſängnißhofes, nimmt feinen Weg durch 
ein Fenſter eines unbewohnten Gebäudes, 
erreicht durch ein anderes die Straße, und 
entkommt fo, obgleich am hellen Tage und 
von Vielen gefeben, über die Stadtmauer 
und den Wall ins Freie. Der in der Nacht 
friſch geſallene Schnee erleichterte feine Ver⸗ 
folgung, die um 9 Uhr von dem Forſtper⸗ 
ſonale und einer Anzahl Bürger begonnen 
wurde. Leider ſchmolz die Sonne nach Ver⸗ 
lauf einer Stunde den Schnee und verwiſchte 
dadurch jede Spur, ſo daß die weitere Ver⸗ 
ſolgung in den großen Waldungen ohne 
Erfolg blieb. Ein am Nachmittag ſich vers 
breitendes Gerücht, als ſey Roſe in Nottorf 
eſangen, etwies ſich als unbegründet. Eben 
0 erfolgles blieb die Beſeßung der ganzen 
Stadt mit Wachen von 6 Uhr Abend an, 


Seltſame Prüfung. 
Gertſetzung) 

Mein Vater liebt Sie ſehr, mein Herr,“ ſagte Eugenie, und Sie 
wiſſen vielleicht, daß ohne dat außerordentliche Wohlgefallen, das er an Ihnen 
findet, es mit ber Heirath, welche mir droht, wohl noch nicht jo weit gediehen 
wäre.» 5 

Welche Ihnen droht, Fräulein? r. 5 

„Ja, mein Herr! Sie wiſfen, daß ich keins Mutter webe habe, der ich 
meine Geheimniſſe und meinen Kummer vertrauen köuntt, Sic wiſſen auch, 
daß der General, deſſen Willen eiſern und der gewohnt if, ſtets den pünk⸗ 
tichſten Gehorſam zu finden, ſchwetlich den Bitten eines Mädchens nachgeben 
würde, das er zwar licht, das aber nur nach feinen Begriffen glücklich werden 
fol. Sie haben ſich um mich beworben, aber ich habe Ihnen meine Gefühte 
nie verhehlt: ich liebe Sie nicht. ; 

Wahr, Fräulein,» erwiederte Michelet, etwas eingeſchüchtert durch Eur 
geniens Feſtigkeit; wahr, aber ich fühle eine fo glühende Liebe für Sie, daß 
ich ſicher din, Sie werden einft ... ja bald! ... meine Leidenſchaſt theilen! 
Niemand kam mir in Ihrem Perzen zuvor 

Niemand ?- fiel ihm lebhaft Eugenje in's Wert, Niemand? und wo⸗ 
her wiſſen Sie dies mit ſolcher Gewißheit, mein Herr? 

Herr M ichelet wollte ſprechen, Eugenie ader fuhr raſch fort! 


Ich bat, ich flehte meinen Vater an, er Bich unerbittlich. Da wollte 
ich Sie allein feben, ſprechen .. Sit, der Sle mid lieben — ſagten Sie 
nicht jo, mein Herr? — Sie vermieden jede Gelegenheit zu einer Erklärung! 
Ich ſchried Ihnen .. Sie achteten nicht meines Briefes, und fo find wir denn 
Beide bis zum Vorabend des Tages gekommen, der uns vereinen ſoll. Sie 
werden es begreifen, mein Herr, daß ich heute mein Haupt unter das Joch, 
welches mich erwartet, beugen, oder aber einen verzweifelten Entſchluß faſſen 
muß! Und dieß letztere that ich! 

"Fräulein! Sie 

"Ja, mein Herr, wie ich ſage. Da ich weder auf Ihr Zartgefüht, noch 
auf die Güte meines Vaters rechnen durfte, mußte ich mich jelbit zur Herrin 
meines Geſchickes erheben. Nicht der General allein beſitzt Seclenſtärke und 
Muth, er dat auch auf feine Tochter etwas von dieſen Eigenſchaften über: 
tragen. Hören Sie denn: Nicht genug, daß ich Sie nicht liebe, kiede ich 
auch einen andern, ... Ja, Herr Guſtav de Genneeille, Offizier dei ter Et 
Garde, hat mir feine Liebe geſtanden, und ich erwiederte ſeine Gefühle. Ich 
hade Ihnen nun ihren Mebenbuhter genannt 

Herr Michclet fühlte, das feine Hoffnungen vernichtet ſezen, wenn er zu 
rücktraͤte; er bedachte, daß nur wenige Stunden zwiſchen jeri und dem zur 
Trauung bestimmten Augenblick lagen, daß der General jeine Tochter nicht 
verlaſſen würde, und daß der Notar wartete; er trat daber auf Fräulein ven 
* zu, und bet ite mit geringſchätzendem Lächeln die Hand 


um Roſe'n beim Einpaffiren zu fangen. Es 
wurde nämlich vermuthet, daß er nach der 
Stadt zurückkebren würde, um ſich bei feinen 
Komplicen, die freilich währenddem ſämmt⸗ 
lich arretirt waren, mit Zeug zu verſeben, 
da er nur mit Jacke und Hofe bei feiner 
Entweichung bekleidet geweſen war. Er 
batte ſich auch in der Nähe der Stadt gezeigt, 
allein von den Vorſichtsmaaßregeln Kunde 
erhalten, und ſich ſo wieder in das Holz 
begeben. Am andern Morgen um balb 8 
Uhr trifft beim reitenden Förſter E. die 
Nachricht ein, Roſe ſey in der Kohli, einem 
Forſtort, eine Stunde von bier, und habe 
daſelbſt auf der Höhe, von wo er die ganze 
Umgegend überſehen könnte, ein Feuer. So⸗ 
gleich brach ein Korps von zehn Mann mit 
dem Kreisdirektor von G. und dem Ober⸗ 
förfter H. an der Spitze zu feiner Verſol⸗ 
ung auf. Der Kreisdirektor hatte dem 
Pberſoeſter den Beſehl und die Anordnung 
der ganzen Expeditien übertragen. Vorſichtig 
nahte man ſich, unterwegs noch durch einige 
Holzhauer verſtärkt, in Didung Roſe's Ruhe⸗ 
plaß. Durch einen Irrthum erhielt derſelbe 
zu früh Kenntniß von der ihm drohenden 
Gefahr und entfloh in eine ſtarke Fichten⸗ 
dickung. Nachdem ein ungeregelter Verfolg 
in derſelben zu keinem Reſultate geführt 
batte, umſtellte der Dberförfter die ganze 
Dickung mit einem Kordon, und drang dar⸗ 
auf, da unterdeſſen noch mehr Menſchen 
gekommen waren, mit einer Abtheilung von. 
acht Mann in dieſelbe ein, um vorſichtig jeden 
dicken Horſt zu durchſuchen. Hierbei gelang 
es auch dem Oberſorſter H. ſelbſt, Noſen, 
der ſich unter einer ſtarkbezweigten Fichte 
verborgen gehabt hatte, zu entdecken und 
trotz ſeines abermaligen verzweifelten Flucht⸗ 
verſuchs, gefangen 1 nehmen. Geſeſſelt 
wurde zum zweitenmale der Geſürchtete unter 
dem Jubel der Menge bier eingebracht, und 
es ſteht zu erwarten, daß die getroffenen 
Vorſichtsmaaßregeln genügen werden, um 
eine wiederholte Flucht unmöglich zu machen. 
Noch ſelbigen Abends erhielt der Oberfürfter 
für feine umſichtige Leitung, durch die allein 
die Wiederverhaſtung Roſe's bewirkt war, 
ein Dankſagungsſchreiben von der Kreisdirek⸗ 
tion nebſt der ausgeſetzten Prämie von 50 
Thalern, worauf er jedoch zu Gunſten der 
unter feinem Befehl ausgezogenen thätigen 
Verfolger Roſe's verzichtet. » Durch dieſe 
glückliche Verhaftung gefbiedt boffentlich den 
frechen und bedeutenden Diebftäblen, die bis 


Dee ganze Gegend in Schrecken und 
unruhe verſetzten, Einhalt, da in Roſe das 
gefürchtete Haupt der zum großen Theil ſchon 
eingezogenen Bande den Handen der Gerech⸗ 
tigkeit überliefert iſt. 
Freie Städte. (Hamburg, 23. Febr.) 
Wenn einerſeits viel über die hieſigen Miß⸗ 
bräuche geklagt wird, ſo iſt es auch anderer⸗ 
ſeits billig, dasjenige gebührend anzuerkennen, 
was über den gewöhnlichen Schlendrian ſich 
erhebt, kräftig und mit Umſicht das Staats⸗ 
wohl befördert, Wir rechnen dahin unter ans 
dern Dingen die gute Einrichtung unſerer 
Sicherheitspollzei. Erwägt man, daß 
Hamburgs Grenzen gering, die Vorſtädte of⸗ 
fen und der Tummelplaß mancher anderswo 
vertriebener Subjekte find, fo muß man die 
Sicherheit bewundern, welche hier für Pers 
fonen und Eigenthum ftattfindet. In feiner 
Stadt von gleicher Ausdehnung und gleichem 
Zufammenfuß von Fremden, mit Waaren⸗ 
lagern und Buden in ähnlichen Maße ans 
eſüllt, kommt eine fo geringe Zahl von Dieb⸗ 
fable und gewaltſamen Einbrüchen vor, und 
die Schnelligkeit, mit welcher Diebe ausgefun⸗ 
den werden, iſt nicht ſelten üderraſchend. Für 
Hehler und ihre nichtswürdigen Gebülfen iſt 
Hamburg nicht geheuer; und wenn es anders 
wäre, würden wir längſt von Gaunern aller 
Art überlaufen ſeyn. Wie manche Schwindler, 
nicht nur aus europäiſchen, ſondern auch aufs 
ferseuropäifchen Staaten, find bier ſchon ſeſt⸗ 
genommen und ihren Behörden überliefert 
worden, wenn ſie auch noch ſo verborgen zu 
ſeyn glaubten. Uederall, wo die Polizei ihre 
Pflichten erfüllt, wird auch nicht wenig über 
ihre Uebergriffe geklagt; allein dies iſt hier 
nicht der Fall. Rückſichtloſigkeit und Willkühr 
von dieſer Behörde ſind uns nie zu Ohren 
gekommen; vielmehr wird ſie von Manchem 
getadelt, weil man ihr Verfahren eher einer 
zu großen Milde und Schonung beſchuldigt. 
Beſonders wird dieſe Beſchuldigung in Bezug 
auf die verbotenen aber im Geheimen dennoch 
getriebenen Hazardſpiele gemacht; allein wir 
lauben annehmen zu dürfen, daß dieſes Uebel 
0 allgemein iſt und ſo tieſe Wurzeln geſchla⸗ 
gen hat, daß die Kräfte der Polizei nicht bins 
reichen, es mit Erfolg zu unterdrücken. Wirk⸗ 
liche Beſſerung in dieſer Hinſicht kann nur 
von den Bürgern ſelbſt ausgeben, namentlich 
durch freiwillige Vereine, welche der Entſagung 
ſolcher Spiele gewidmet ſind, gleichwie es auch 
in Bezug auf Mäßigkeit geſchieht. Darum 
begünſtigt auch die biefige Polizei den Verein 


egen das Branntweintrinken und der im Zus 
ande der Völlerei verübte Unfug wird mit 
größerer Strenge beftraft. Daß auch Spiel⸗ 
neſter häufig ausgenommen werden, iſt bekannt, 


und wo die Sache erwieſen iſt, werden die 


geheimen Lottokollekten oſt zu entſprechenden 
Geldbußen verurtheilt. Gegen das Hazard⸗ 
ſpiel kann aber die Polizei um ſo weniger 
mit dem gewünſchten Nachdruck verfahren, als 
die däniſche Regierung in Altona für Staats⸗ 
rechnung ſpielen läßt, und die Grenze unſeres 
Gebietes mit dänischen Lotto⸗Komptoren gleiche 
ſam umlagert bat. Nächſtes Krübjabr wird 
der Neubau gewiß eine große Menge Menſchen 
herbeiziehen, unter welchem manches Geſindel 
ſich einſchleichen dürfte, wodurch die ſchwachen 
Kräfte unſerer Sicherheitspolizei über die 
Maßen in Anſpruch genommen werden können. 
Es wäre daher zu wünſchen, daß der Staat 
eine größere Summe als bisber auf den Dienſt 
dieſer Behörde verwendete, damit jedem Uns 
ſug mit Kraft geſteuert würde. Eine Ver⸗ 
mehrung der Ausgaben iſt zwar jetzt nicht an 
der Zeit, aber Sicherheit gebt über Alles; 
denn durch die Zunahme von Diebſtählen könnte 
den Bürgern leicht ein größerer Schaden er⸗ 
wachſen, als ihnen durch eine kleine Vermeh⸗ 
rung der Laſten bevorſteht. 

Hannover. (Hannover, 25. Februar.) 
Das Gerücht erhält ſich, daß die gegen den 
Magiſtrat der Reſidenzſtadt anbängige viel 
deſprochene Unterſuchung vom Könige werde 
niedergeſchlagen werden; der Stadtdirektor 
Rumann würde aber nicht auf ſeinen Poſten 
— ſondern penſiomrt werden. Bes 
anntlich ſuchte Rumann dereits im Septem⸗ 
ber 1840 um feine Penfionirung, indeß ver⸗ 
geblich, nach. Was an dieſen Gerüchten, die 
von einigen Seiten geglaubt, von andern 
bezweifelt werden, Wahres ſey, wird ſich in 
den nächſten Tagen zeigen. 

Preußen. (Brandenburg.) In L. n. -e. g 
iſt ein ehemaliger Tenzmeiſter zum ehrbaren 
Küſter an der Stadt⸗Pfarr⸗Kirche vom Mas 
giſtrate gewählt und beſtätigt worden. — 
Mehrere Lehrer, die im Dienſte der Kommune 
grau geworden ſind, haben auf ihre Bewer⸗ 
bung um dieſes circa 500 Thaler eindringende 
Amt gar keine Antwort erhaſten. In L. 
ſcheint es alſo verdienſtlicher zu ſeyn, die 
Kinder tanzen zu lehren, als Geiſt und Herz 
zu bilden. 

(Berlin, 21. Febr.) Die Maßregeln un⸗ 
ferer Polizei find, in Folge des Naubanfalles 
auf den geh. Ober⸗Tribunalrath Oppermann 


Kommen Sie, Fräulein,» ſagte er, man erwartet uns im Salon. - 
-Sie zwingen mich, Herr,» erwiederte das Fräulein lebhaft, Sie zwingen 


»Außer? 


tief Herr Michelet, und fein Zittern verrietb feine Furcht. 
Außer wenn Sie einen förmlichen Entſagebrief ſchrtiden 


das Papier 


mich, weiter zu gehen, als ich anfänglich wollte. So hören Sie denn: Ich 
babe mit Herrn von Senneville geſprochen und ihn ermächtigt, Ihnen Alles 
zu mwieberholen, was Sie jetzt von mir vernahmen. Eine ſolche Erklarung 
wird — das begreifen Sie — nicht friedlich vor ſich gehen. 

-Ich werde ihn morgen ſprechen, dieſen Nebenkuhler,- ſagte Michelet mit 
erheuchelter Feſligkeit. 

»Nein, Herr, nicht morgen, ſondern beute, ſogleich .. ermicherte dat 
Fräulein, und ſtreckte die Hand aus; Herr von Senneville iſt hier, hier in 
dieſem Gabinet: er bört mich und Ste, und ich brauche blos ein Woͤrichen zu 
ſagen! Guſtar! rief ſie, und that einen Schritt gegen die Cabinetthüre, 
Guſtav, jenen Sie ruhig, vergeſſen Sie nicht Ihres Verſprechens!- 

In dieſem Augenblit hörte man aus dem benachbarten Cabinet einen 
pellen Metallklang, den der Bräutigam in feiner Verwirrung für das Klirren 
cines Schwertes hielt. Er erdlaßte, und trat einen Schritt zurück, Ardulein 
von B* eilte auf die Cadinetthüre zu, und drehte den Schlüſſel um. 

So weit wollte ich's nicht treiben, mein Herr, meine Abit war's nicht, 
daß an meinem Verlobungstage Blut fließe, aber der Handſchuh iſt geworfen! 
Als ich Herrn von Senneville zu mir bat. als ich einen wackern Offizier übers 
redete, ſich zu verſtecken, machte ich mich für feine Ehre verantwortlich; zwi 
ſchen Ihnen und ihm muß ein Duell ſtattfinden, aufer 


liegt bereit. ... Sehen Sie dem General fein Wort zurück, und verlaſſen 
Sie das Hötel, um ... es nie wieder zu betreten.“ 

-Dicß unterſchreide ich nimmer !- rief Herr Michelet, all feinen Muth 
ſeine Willenskraft zuſammenraffend. 

-Guſtav! Guſtar! Herr von Senneville!- rief das Mädchen und firedte 
die Hand gegen die Cadinctsthüre aus, ich ſpreche Sie von dem Versprechen, 
das Sie mir thaten, frei.“ 

-Fraulein . Fräulein ... fagte Michelct und hielt Eugenie zurück. 

Wollen Sie unterzeichnen? Thun Sie's gleich. 

Herr Michelet nahm die Feder, die ihm Eugenie reichte, trat zum Schreib 
liſch, und unterſchrieb ftatt des Chekontraktes feinen Entſagebrief. 

Fräulein Eugenie nahm das Papier und rief ihr Kammermädchen. 

Trage dies zum General, Anna — mein Herr, ich empfehle mich Ihnen! 

Nach einigen Augenblicken trat der General wüthend in das Boudoir 
feiner Tochter. Er hielt in der Hand das Papier, welches ihm Anna gebracht 
batte, und preßte es wie raſend zufammen. 

-Ich weiß Alles, Mademoiſelle!- rief er, Herr Michelet ſagte mir Allet, 
bevor er das Hötel verließ. Du haſt mich hintergangen! Du haft nicht nur 
den wackern Mann, den ich Dir beſtimmte, abgewieſen, Du haſt Dich auch, 
ich weiß nicht an welchen Springinsfeld, weggeworfen, Du haſt ihn, in dem 


un 


im biefigen Thiergarten, geſchärft worden. 
Unſere Gendarmerie hat fünfzig Manu Ver⸗ 
ſtärkung erhalten und von allen hieſigen Re⸗ 
gimentern müſſen Pikette durch die Stadt 
patrouilliren. Die Diebe bieten aber allem 
Dieſem Hohn, ſo daß die einzelnen Familien 
bier angefangen haben, ſich auf ihre eigenen 
Koſten Wächter zu balten, um ihr Eigentbum 
zu ſchützen. Die Unſicherheit iſt auf einen 
hohen Grad geſtiegen. 

— (25. Febr.) Das beute ausgegebene 
dierte Stück der Geſetzſammlung enthalt die 
allerhöchſte Kabinetsordre vom 4. Febr., betr. 
„die Cenſur der Zeitungen und Flugſchriſten 
und die Genehmigung der vom Staatsmini⸗ 
ſterium entworfenen -Cenſurinſtruktion-, dann 
die Verordnung vom 25. Febr. über die „Or 
ganiſtrung der Cenſurbehörden. 

(Aachen, 1. März.) Aus dem Dome in 
Aachen wurde am 26. v. M. eine goldene 
Krone, einem Marienbilde angehörend, dann 
eine kleinere Krone, von einem Jeſuskinde, 
und ein goldener Kelch, etwa 3 Pf. ſchwer, 
mit goldenen Schüſſelchen und goldenem Lof⸗ 
fel geſtohlen. Die Kronen find mit Brillan⸗ 
ten, Roſetten und Rubinen reich verziert. — 
Dem Entdecker des Thäters ſind 1000 Thlr. 
Belohnung zugeſichert. 

Württemberg. (Stuttgart, 24. Febr.) 
In der wichtigen Streitſache ers der 
allgemeinen Rentenanſtalt dahier und 
den unzufriedenen Aktionären der⸗ 
ſelben, dei der ſo viele Perſonen in⸗ und 
außerhalb Würtemberg betheiligt find, ift 
von dem k. Stadtgericht, als Gericht erſter 
Inſtanz, das Erkenntniß eröffnet worden. Aus 
dem Streite, der früher in Broſchüren und 
Zeitungen über die Grundlagen und über die 
Refultate der Wahrſcheinlichkeitsberechnung 
geführt worden war, bat ſich bekanntlich ein 
Prozeß entwickelt, indem über 200 Aktionäre 
zuſammengeſtanden ſind und einen Anwalt 
mit der Führung ihrer Sache . haben. 
Dieſer hat vorerſt im Namen eines Einzelnen 
derſelben, des Pharmaceuten Fiderer, eine 
Klage anhängig gemacht, um, wenn der Pros 
zeß verloren gehen ſollte, dem Verein keine 
großen Sporteln zu verurſachen, wenn aber 
die Entſcheidung günſtig ausfallen würde, im 
Geleiſe des erſten Streits nun auch die andern 
mit geringeren Koften zur Entſcheidung brin⸗ 
gen zu können. Die Klage war gegen die 
Direktoren der Rentenanſtalt auf Zurückerſtat⸗ 
tung der eingelegten Aktien ſammt Zinſen 
gerichtet und auf den Dolus begründet, mit 


dem die Direktoren bei Abſchluß der einzelnen 
Verträge mit den Aktionären zu Werk ge⸗ 
gangen ſeyn ſollen. Das k. Stadtgericht hat 
die Klage für begründet gehalten und ſolgen⸗ 
des Erkenntniß ausgeſprochen: „In der Rechts⸗ 
ſache der Pharmaceuten Johann Georg Fi⸗ 
derer in Stuttgart, Kläger, gegen die Direk⸗ 
toren der allgemeinen Rentenanſtalt, Wilhelm 
v. Reinöhl, Rechnungsrath Härlin (jetzt deſſen 
Erben) und W. E. v. Reinöhl, ſämmtlich in 
Stuttgart Beklagten, Schadenerſatz betreffend, 
erkennt das k. Stadtgericht für die Reſidenz ⸗ 
ſtadt Stuttgart, daß die Beklagten ſchuldig 
ſeyen, dem Kläger den Betrag feiner zehn 
Aktien bei der allgemeinen Renkenanſtalt mit 
500 fl. nebſt 5 Prozent Zinſen, vom 1. Jan. 
1838 an, binnen 30 Tagen zu bezahlen und 
ſämmtliche Prozeßkoſten zu erſetzen, auch die 
Gerichtsſporteln im Betrag von 13 fl. 50 kr. 
allein zu tragen. Allein drei Beklagten ſind 
übrigens für die dem Kläger zuerkannte Summe 
ſolidariſch verbunden.“ 

(Vom Bodenſee, 22. Febr.) Seit dem 
19. d. M. iſt aller Schnee iſt unſerer Gegend 
völlig verſchwunden, nachdem ſich am 18. ges 
gen Abend der Föhn eingeſtellt und die ganze 
Nacht hindurch ziemlich ſtart angehalten hatte. 
Nun iſt es ſeitdem wahres Frühlingswetter, 
und es treiben die Bäume ſchon fo ſtark, daß 
wenn dieſe Witterung noch einige Zeit anhält 
und ſpäter wieder eine Kälte eintreten ſollte, 
fie nicht wohl ohne Nachtheil vorübergehen 
könnte. An demſelben Abend war auch ge⸗ 
gen 8 Uhr in der Gegend des obern Sees 
der Himmel von einer ſtarken Helle geröthet, 
fo daß man an einer bedeutenden Feuersbrunſt 
nicht zweifeln, jedoch den Ort derſelben nicht 
mehr erfahren konnte. Jeßt aber weiß man, 
daß zu jener Zeit in dem Dorſe Götzis in 
Vorarlberg, zwiſchen Hohenems und Feldkirch, 
bei dem ſtarken Föhn in anderthalb Stunden 
fünfzehn große Gebäude ein Raub der 
men geworden find, Wie das Feuer eı 
iſt bis jetzt nicht bekannt. 


Dänemark. 

(Kopenhagen, 21. Febr.) Ein ſchwediſcher 
Schooner iſt hier ſchon mit einer Ladung Hä⸗ 
ring vom diesjährigen Fang angekommen, der 
nach den Berichten des Kapitäns wieder im 
vollen Gange iſt und reichliche Ausbeute gibt. — 
Von den Sandwichsinſeln iſt hier ein Schrei⸗ 
ben, datirt vom 26. Sept., von einem Wall 
ſiſchſänger eingegangen. Er war am 25. Sept. 
daſelbſt vom Wallfiſchfang dei Kamtſchatka 


lam⸗ 
and, 


angekommen und gedachte binnen Kurzem 
wieder auf denſelben abzugehen. — Einer 
Mittbeilung im Aarhuus Avis - zufolge iſt 
ein Geiſtlicher der Staatskirche, der in ſeiner 
Gemeinde einen baptiſtiſchen Familienvater 
bat, welcher wiederholentlich erklärt hatte, er 
wolle ſein Kind nicht taufen laſſen, ſeinerſeits 
mit der Erklärung aufgetreten, er wolle das 
Kind des Baptiſten nicht taufen. Man if, 
beißt es, ſehr geſpannt darauf, zu erfahren, 
wie die Diſſonanz ſich auflofen werde. — 
Der -Conſtitutionelle- will wiſſen, daß der 
König von dem Generalmajor Anker zu 
Storhammer eine Sammlung indiſcher 
Götterbilder für den Preis von 2500 
Species gekauft habe. 


Griechenland. 


Das griechiſche Budget liegt uns in den 
athenienſiſchen Blättern vom 28. Jan. (9. Febr.) 
vor. Der Ausfall ergibt ſich größtentheils 
aus den außerordentlichen Ausgaben; fie bes 
tragen im Ganzen 2,170,639 Drachmen. Die 
Preſſe hält daher die Finanzlage des Landes 
keineswegs für ſehr bedenklich. 


Großbritannien. 


(London, 24. Febr.) So eben iſt der 
erſte Band der „Memoiren über Irland von 
O'Connell“ erſchienen. „Dieſer Band“ — 
demerkt der „Sun“ — „iſt an die Königin 
gerichtet. Das Werk kann nicht verſehlen, 
das lebhafteſte Intereſſe zu erregen. Man 
findet darin ſchreckliche Wahrhelen, welche 
das Blut in den Adern gefrieren machen und 
auf die Stirne des Volle! und der Regierung, 
welche Irland erobert und über eine tapfere 
und großberzige Nation eine Herrſchaſt voll 
Grauſamkeiten ohne Beifpiel und ohne Gränzen 
ausgeübt haben, ein unauslöſchliches Schand⸗ 
maal auſdrücken. Seit zweihundert Jahren 
dauert die Verfolgung, und die Verfolger find 
von ihrem Ziele entfernter als je.“ 


Schweiz. 

(Bern, 9. Febr.) In der Nähe des Dor⸗ 
ſes Pery wurde von einem Manne, der Holz 
ſpaltete, ein Steinadler mit der Axt todtge⸗ 
ſchlagen. Das Thier hatte ſich neben dem 
Haufe auf eine Kape gestürzt, die ra aber 
tapfer vertheidigte, dis der Mann ihr zu 
Hülſe kam. Der Vogel mißt mit ausgeſpann⸗ 
„ fieben Fuß zwei Zell Schweizer⸗ 
maß. 


Augenblicke, wo die ganze Familie Deiner harrt, in das Haus — mas fage 
ich in das Haus — in Dein Zimmer, in Dein Schlafgemach geführt 
Und er warf einen Blick auf das Portrait feiner verſtorbenen Gattin Du 
baſt Dich nicht geſcheut,.- rief er, Schmach zu bringen über Dich und Deinen 
Vater, Schmach vor dem Bildniß Deiner tugendhaften Mutter! 
. »Bater! Vater! Verzeihung !- rief Eugenie, nur ein Wort, ein einzig 

Bort erlauben Sie mir 

Nein nicht Eines 

Hätten Sie das Fleh'n Ihrer Tochter erbören wollen, hätten Sie glauben 
wollen, daß ſchon der bloße Gedanke an dieſe Heirath mich empört, - tief das 
Märchen, ich hatte nie 

-Der Herr will ein Duell! Der erbarmliche Verführer will ſich ſchlagen; 
wohlan, er ſoll einen Gegner finden, an mir ſoll er ihm finden! Deffne diefe 


Thüre ... Herans, mein Herr! beraut! oder fürchten Sie ſich vielleicht 
letzt! ... Sie, der Sie vor einen Augenblick fo viel Muth bemwiefen? 
Straus 


Aber da im Catinet fi Niemand beeilte, dieſem Befehle zu gehorchen, 
riß der General die Thüre auf und ſtürzte in das Gemach. Gleich an der 
Schwelle that er einen falſchen Schritt. 

Vater. geben Sie Acht .. ich glaube, es fiel eben etwas 
oder ein Fingerhut. 

»Was sol dies heißen, Mademoiſelle? Wo it dieſer Mann, den Du ver: 


eine Scheere 


ſteckt haͤltſt? Er kann den Ort nicht verlaſſen haben, de’ bin ich gewiß 
ich ſtand auf der Treppe, als Herr Michelet Dein Gemach verließ, und ich 
trat ein, ohne eine Sekunde lang Deine Thüre aus den Augen gelaffen zu 
haben. 
Der General unterſuchte alle Möbel, alle Winkel ... feine Tochter warf 
ſich ihm in die Arme. 5 
(Schluß folgt) 


Eine Anekdote vom alten Fritz. 
Dem Grafen Schafgotſch ward vermacht die Herrſchaft Schli d. 
Doch mit der Klauſel: daß er werde Katholik. 
Kaum war dat Teſtament dem Grafen kundgemacht, 
Iſt auf Bekehrung gleich ſein frommer Sinn bedacht. 
Auf fein Geſuch, den Schritt ihm gnädig nachzuſeh'n, 
Erwiedert König Fritz: Herr Graf, es mag geſcheh'n, 
Viel Wege giebt cs, die zum Himmel alle weiſen; 
»Ihr Weg geht über Schlick; ich wünſche wohl zu reifen.« 

J. A. Seuffert. 


Türkei 


Serbien. (Von der ſerbiſchen Grenze, 
16. Febr.) Wieder find neue Flüchtlinge aus 
Serbien auf öſterreichiſchem Boden angekom⸗ 
men, meiſt angeſehene und vermögliche Leute. 
Ihre Flucht über die Grenze begünftigte ein 
wiederholter Ausbruch der Unzufriedenheit ei⸗ 
niger Diſtrikte gegen die Grenzwachen, die 
kurz vorher gewaltſam verjagt worden waren. 
Der Uebermuth der Türken in Serbien ſtei⸗ 
gert ſich, ſeitdem ſich die Sage verbreitet, daß 
dei Niſſa ein türkiſches Armeekorps zuſammen⸗ 

zogen werden ſoll, ins Unglaubliche. Die 
ec Sicherheitsvorkehrungen, welche in 
Folge des letzten Komplots getroffen wurden, 
haben noch nicht nachgelaſſen. 


Einheimiſches. 

Et gereicht uns zum beſondern Vergnügen, den 
Freunden des Theaters die vorläufige Nachricht zu 
bringen, daß Herr Direktor Krull unfern Hrn. 
Carl Hahn, deſſen jahrelange Leiſtungen auf 
hieſiger Bühne in eben fo gutem Andenken fteben, 
wie er ſelbſt durch feine Perſönlichkeit bei ſeinen 
vielen Freunden und Bekannten, zu einem kleinen 
Cyclus Gaſtrollen während einer Urlaubsreiſe von 
ſeinem dermaligen Domizil Würzburg veranlaßt 
bat. So können die Freunde des Theaters jo wie 
die Freunde des Künſtlers zuerſt in unſerm Mu ⸗ 
ſentempel und dann im Freundeskreiſe ſchönen der 
Erinnerung geweihten und für eine ſpaͤtere Erin: 
nerung ſchaffenden Stunden entgegenſehen. — Herr 
Direktor Krull iſt dadurch vielen Wünſchen entge⸗ 
gengekommen, und die Auswahl der Stücke wird 
gewiß auch fo getroffen werden, daß eine allge 
meine Zufriedenheit ſich aus ſprechen wird. — Herr 
Hahn wird am 6. d. eintreſſen. G. W. 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 


Auktion. 

In dem Haufe L. Nro 2 an der Fleiſchbrücke 
dahier, im I. Stock werden am 
13. März cum Vormittags 9—12 

Uhr und Nachmittags 2 Uhr an 

nachſtehende Gegenſtaͤnde öfentlih an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft, als Pretioſen, wobei einige 
Brillant» und Roſettenringe, Vorſtecknadeln ıc., 
dann Gold» und Siberſachen, worunter Eplinder- 
und andere Taſchenuhren, goldene Ketten ꝛc., ſtl⸗ 
berne Löffel, Meſſer und Gabeln ic. fih befinden; 
ferner Stockuhren, Weißzeug, Zinn, Kupfer, Meſ⸗ 
fing, Porzellain, Gläſer, Herrn und Frauenklei⸗ 
der, Spiegel, Gemälde mit vergoldeten Rahmen, 
Betten, 1 neuer Betttiſch, 1 Schreibtiſch, Com: 
mode, Sorha, Seſſel und mehre ſonſtige Hausge⸗ 
räthſchaften. 

Hiebei wird bemerkt, daß der Verkauf der 
Pretioſen Nachmittags ſtattfindet, und werden 
Kaufslicthaber hiezu höſlichſt eingeladen. 


Auktion. 
Kommenden 
Freitag den 10. März früh halb 
9 Uhr 
werden im Haufe 8. Nro. 1517 der Wöhrder 
Thorſtraſſe, das zum Nachlaſſe der verſtorbenen 
Kaufmanns⸗Wittwe Overmann gehörige Mobi⸗ 
liare, als: Silber, Zinn, Kupfer, Meſſing, Weiß ⸗ 
zeug, Betten, Kleldungsſtücke, Meubles sc. gegen 
daare Bezahlung, öffentlich verſteigert, wozu 
Kaufsliebhaber eingeladen werden. 
Nürnberg, den 3. März 1843. 
Dr. Touffaint. 


Empfehlung. 
Unterzeichneter erlaubt ſich, feine vorzüglich in 
ganz Deutſchland berühmte, und auch bier ſchon 
als probat allgemein anerkannte 


Flecken⸗Tinktur 


dem hieſigen Publikum beſtens zu empfehlen. Dieſe 
enthalt die rühmliche Eigenſchaft, daß alle Arten 
von Flecken aut Kleidern und Hüten in die Hohe 
geirieden werden, und mit einem Löffel mit der 
größten Leichtigkeit hinweggenommen werden kon⸗ 
nen, während bet allen andern ſeither gebrauch 
lichen Mitreln durch die damit gewöhnlich verdun⸗ 
dene Reibung die Flecken in die Zeuge hinein 
getrieben werden, und ſpäter immer wieder zum 
Vorſchein kommen. Mit meiner Tinktur kann 
man jcdem getragenen Kleidungsſtück eine voll ⸗ 
ſtändige und haltbare Dekatur geben. 

Ich erbiete mich zur Behauptung des Geſagten 
zu unentgeltlichen Proben. 

Diefe Tinktur iſt in Gläſern zu 24 und 12 kr. 
nebſt Gebrauchtzettel zu haben 

Auch beige ich ein Fußboden waſſer in 
Gläſern zu 15 kr., womit alle Fett: und Tinten 
flecken ꝛc. aus Fußböden auf das Bollkommenſte 
vertilgi werden. 

Mein Logis befindet fi im rothen Rößlein-, 
der blauen Glockt vis a vis auf dem Joſephsplatz. 


S. Löwenbein. 


Fileckentinkturfabrikant. 


Bekanntmachung und Empfehlung. 
Auf mehreres Anſuchen mache ich meinen biefl- 
gen und auswärtigen Gönnern und Freunden bie» 
mit bekannt, daß ich meine im vorigen Jahre 
neu erbaute Schneid⸗Sage von 30 Schuh Schneide 
Länge jetzt aufs Neue bis 36 Schuh verlängert 
habe. Sollten nun meinen verehrten Gönnern 
dergleichen Längen, fo wie auch alle Sorten für, 
zere Stämme zum Schneiden vorkommen, ſo bitte 
ich Sie mich mit Ihren Aufträgen gütigſt zu ber 
ehren, ich werde Sie aufs baldige befördern, 
indem meine Schneid⸗Säge mit doppelter Schnel ⸗ 
ligkeit eingerichtet iſt. 
Nürnberg, den 1. März 1843. 
Joh. Conrad Bauer, 
Schneid und Mahlmühl⸗Beſitzer. 


Kram⸗ Verkauf. 

Unter den langen Krämen iſt ein einfacher 
Kram täglich aus freier Hand zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt 

J. J. Pfeiffer, jun. 
Kemmiſſiondt. 


Verkauf. 


Mehrere Sopha mit dazu gehörigen Seſſeln 
von Nußdaumholz und gut gepolitert, find zu vers 
kaufen in der Tuchgaſſe 8. Nro. 22. 


Geſuch. 

In einer Doſen⸗Fabrik werden dis Ziel Wal 
burgi 2 Mädchen geſucht, welche im Doſenlackire n 
gehörige Kenntniß haben. Näheres in der Expe⸗ 
dition d. Bl. 


Für den Handelsſtand. 


Probeblätter der bei Meinhardt in Arnſtadt er⸗ 
ſcheinenden: 


„Unterhaltenden und belehrenden Blätter für 
den Handelsſtand, herausgegeben von L. G. 
Gotthold, 

ſind zu haben in der 
G. Winterſchen Buchhandlung. 


Tonkunſt! Verein. 
Montag den 6. d. iſt Produktion. 
Der Vorſtan d. 


In Sache des Päte d’Ambeise 

contra N. 

Irrthum iſt gar wohl verzeihlich, 

Sey doch nicht fo rigorös. 

Nennen ſich, war eh'r gedeihlich, 

Als ſich brüſten fo pompös. 

Biſt du ſelber doch im Irrthum, 

Nimmſt für Grodheit, Unverſtand, 

Wo ich doch die goldne Wahrheit, 


Dummbeit dir ſchon zuerkannt. J. L. 


Einladung. 

Heute Samſtag den 4. März produzirt ſich das 
Kleeblatt - von Wehefritz und Wildner im Wirth⸗ 
ſchaftslokal des Unterzeichneten, und ladet biemit 
ergebenſt ein 

Ney, Wirth zum 
Schwedenkrug. 
Einladung. 

Samtag den 4. Marz it Metzeſſuppe ⸗ im 
Schmaußengarten, wozu ergebenſt einladet 
Wilhelm Hörpel. 


Auch ein Reimlein! 
(Siehe geſtrige Nro.) 

Und wie verhält das Dichterlein von der moraſt gen 
Kröte, 

Zu Liebt ſich und nebenbei zu dem Altmeiſter Gothe? 

Wie ein Gepräg von lauterm Gold zu einem 
winz'gen Heller. 

Wie ein Gefäß von Bergerpftall zu einem irdnen 

Teller! 


Theater zu Fürth. 
Samſtag den 4. März. »Die Nachtwand⸗ 
ler in.- Oper in 3 Akten aus dem Italieniſchen 
von Fr. Eümenreich. Muſik v. Bellini. 
Stadt Theater in Nürnberg. 
Sonntag den 5. März iſt des Buß und Bet⸗ 
tags wegen keine Borftellung. 


Montag den 6. Marz. »Der Dorfbar⸗ 
biet. Komiſche Oper in 2 Akten. Muſtk von 


Schenk. 
Angekommene Fremde 


vom 2. März 188. 
(Bapr. Hof) 

Hr. Ullmann v. Frankfurt, Hr Hohwießner v. 

Bremen, Hr. Kißler v. Carlsruhe, Kſlte. 
(Strauß) 

Hr. Dießecker v. München, Hr. Seghel m von 
Stabtambof, Hr. Rudolph v. Gmünd, Hr. Win- 
gens, Hr. Furth d. Frankfurt, Kflte. Hr. Dr. Zel- 
ler v. Berlin. Hrn. Gebr. Rilſert, Bräuereideſ. v. 
Darmſtadt. 


(Blaue Glocke. 

Hr. Dr. Selſch o. Bamberg. Hr. Neu, Kim. 

v. Creſeld. Mad. Schwarz v. Mannheim. 
(Rothe Hahn) 

Hr. Raut v. Bamberg, Hr. Zollner v. Ellwan⸗ 

gen, Kflte. Hr. Bauer, Stud. v. St. Gallen. 
(Wallfiſch.) 

Hr, Welßenbeck v. Augsburg, Hr. Dollwetzel v. 
Rohr, Kflte. 

(Frank. Hof.) 

Hr. Schmalzer, Fabr. v. Gundelfingen. Herr 
Moſer Beamter v. Bailngries. Hr. Moſer, Reg.» 
Acceſſiſt v. Regensburg. 

(Wild. Mann 3. Goſten hof.) 

Hr. Pier, Fabr. v. Schambach. Hr. Hoff: 
mann v. Deuffſtetten. Hr. Schloſſer, Hr. Richter, 
Hr. Bärtl v. Neiſchdorf, Handelsleute. 

(Kronprinz z. Goſtenhof.) 

Hr. Moſer, Verwalter v. Ansbach. Hr. Eck v. 
Würzburg, Hr. Kießling d. Seidel, Priv. Herr 
Schwarz, Commis v. Schwadach. 
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VIDELSETER 


Sonntag, 5 März 1843. 


Nro. 64. 


Deutſchland. 


Bavern. (Würzburg, 2. März.) Ein 
verzehrendes Feuer hat geſtern Abend Karls⸗ 
höhe, ein dem Fürſten von Lowenſtein⸗Wert⸗ 
heim zugehörige, im Speſſart gelegenes 
Jagdſchloß beimgeſucht und ſich mit ſolcher 
Wuth verbreitet, daß nach 5 Stunden das 
Gebäude in eine Ruine verwandelt ward. — 
Auch in dem uns nahe gelegenen, kaum 2 
Stunden von der Stadt entfernten Maid⸗ 
dronn ging kürzlich eine Scheune und die 
Hälfte eines Hauſes durch Feuer zu Grunde. 

(München, 28. Febr.) Wie man ver⸗ 
nimmt, wird auch dieſes Jahr bei der Infan⸗ 
terie, jedoch unter anderen Kompagnieverhält⸗ 
niſſen, die Einererzierung der Nefruten in den 
Monaten Juni, Juli und Auguſt vollzogen, 
und es werden ſich unmittelbar daran die ge⸗ 
wöhnlichen Herbſtwaffenübungen der Regimen⸗ 
ter auf die Dauer von dreißig Tagen an⸗ 
ſchließen, fo daß alſo die ganze Exerzierzei 
ſich wieder auf vier Monate erſtreckt. — Die 
Einführung der Zündhütchenwaffen, welche bei 
der Infanterie ſchon in Erledigung gekommen, 
und in jeder Beziehung ihre vorzüglichere 
Zweckmäßigkeit ect det iſt gegenwartig 
auch für die Kavallerie, Artillerie, Mincurs⸗ 
und Sapeurs⸗Kompagnien, ſo wie für die 


Pioniere der Infanterie und für die Jäger 
beſtimmt worden, und wird nun auch für 
dieſe Abtbeilungen allmätlig in Vollzug geſetzt, 
was neuerdings wieder eine Umänderung von 
mehr als vierzehntauſend Steinfeuerwaffen bei 
der Gewehrfadrik in Amberg erſordert. 

(Vilsbiburg, am 26. Febr.) Im Markte 
Vilsbiburg, k. Landgerichts dortſelbſt, brannten 
in der Nacht vom 25. auf den 26. d. die 
Wohngebäude des N Joſeph Sage⸗ 
rer, dann der Häusler Joſ. Stedermayer und 
Johann Wöhrl ab. Nur das Vieh und einige 
Effekten konnten noch gerettet werden, alles 
übrige wurde ein Raub der Flammen. Der 
Schaden ſoll ſich auf 9000 fl. belaufen. 

Anhalt⸗Deſſau. (Deſſau, 27. Febr.) 
Das Schulweſen im Deſſauiſchen iſt eines 
der beſſeren in Deutſchland, denn dort gehört 
eine Stelle mit 150 Thlr. Gehalt zu den 
ſchlechteſten, während in manchem andern 
Lande, wo man ſich noch heut nicht ſcheut, 
durch Zahlen darzuthun, um wieviel ſich das 
Schulweſen ſeit jo und fo viel Jahren vers 
befiert hat, noch viele Volksſchullehrer um 
Stillung des Hungers ſchreien, die die beſſern 
Stellen haben. 

Kurbeffen. Fulda, 28. Febr.) Ein 
hier anbängiger Exriminalfall gibt viel Stoff 
zum Sprechen. Ein Hoboiſt des hier gar⸗ 


ten Perſon 


Kalender: Friedrich 


niſonirenden Inſanterieregiments befindet ſich 
feit Anfang Dezember v. J. wegen dringen⸗ 
den Verdachts eines qualifizirten Diebſtahls 
mit Feueranlegung fortwährend in Haft und 
Unterſuchung. Heute wurden nun die ge⸗ 
ſtohlenen Gegenſtände, meiſt in Gold be⸗ 
ſtehend, in dem Beichtſtuhl des Pater Guar⸗ 
dians am Frauenderge von einer ungenann⸗ 
eliefert, um fie an die Eigen⸗ 
thümerin zurückgelangen zu laſſen. Ob oder 
welch” ein Zuſammenhang zwiſchen dieſer uns 
genannten Perſon und dem Verdächtigen ſtatt 
bat, wird die weitere Unterſuchung ergeben, 
wobei jedoch, ſoſern das geſtohlene Gut in 
der Beichte zurüderftattet wurde, von eis 
nem Verhöre des Beichtigers nicht die Rede 
ſeyn kann. 

Preußen. (Berlin, 15. Febr.) Der 
„Verein der Waſſerfreunde“ beging das Feſt 
der Einweihung ſeines neuen Lokals durch 
ein ſeietliches Mittagsmahl, wobei es an 
Trinkſprüchen nicht feblte, die aber keineswegs 
in Waſſer ausgebracht wurden. 

(Köln, 1. März) Zum zwanzigſtenmale 
it das Karnevals⸗Feſt in feiner erneuerten 
Geſtalt an uns vorüdergegangen, und abermal 
bat es ſeinen wohlbegründeten Ruf aufs 
ſchönſte bewahrt. Selbſt die diesmal aus⸗ 
nahmsweiſe herrſchende ungünſtige Witterung 


Seltſame Prüfung. 


(Sch u 5 


Verzeihen Sie mir, Vater! Sie fivd tin tapferer Gtneral, Sie find ein 
unerſchrockener Krieger; zwanzig Jahre lang ſetzten Sie Ihre Bruſt furchtlot 
er aber iſt ein Feigling 
mit einem bloßen Namen zwang 
ich ihn, mir und Ihnen Lebewohl zu ſagen. Ich nannte den Namen eines 
Garbeoffiziers, der Name machte ihn zittern; durch Zufall fiel ... 


den feindlichen Kugeln entgegen. 
bei dem bloßen Namen eines Mannes. 


„Wahr, ſagte ſchmerzlich der General 
er war ein braber Offizier. 
fort — »verheirathen mußt Du Dich doch, Eugenie 
iſt unglücklich, ich will Ne nicht wieder in dein Spiel mengen 
vielleicht eine Wahl getroffen ?« 

Das Fräulein erröthete, und flüſterte einen Namen. Der General lächelte 

Und dieſen Namen, welchen fie ihrem Vater in's Ohr geſlüſtert hatte, 
trug Fräulein Eugenie zwei Monate ſpäter ſelbſt. N 


er erblaßte 


ic weiß 


nicht was . auf den Boden, er glaubte einen Degen klirren zu hören, und 
Hunterſchrieb, bebend wie Espenlaub. Ein folder Menſch iſt kein Eidam 


für einen Gencral aus der Kaiſerzeitt . 


Und es war alfo Niemand hier im Cabinet? fragte der General. er: 
ſtaunt über die Rolle, welche der Mann, dem er feine Tochter harte vermählen 


wollen, geſrielt hatte. Es war Niemand hier? 
Niemand !- betheuerte Eugenie. 


Du haſt Recht, mein Kind, ein Feigling kann nicht Dein Gatte werden. 
wird dicſer Jeigling nicht überall behaupten, daß Herr Guſtar von 
Deinem Schlafge mache verſteckt war ?« 

Er wird es vielleicht bebaupten, ater man wird ihm antworten, daß 
der arme junge Mann, der Bruder einer meiner Freundinnen, vor einem 
Jahr in der Champagne fiel, auf dem Schlachtfeld. 


Aber 
Senneville in 


ich entſinne mich feiner ... 
Aber - — fuhr der General nach einer Weile 
Indes meine Hand 
haft Du 


Die Urfulinerin 
von 
J. Ettinger. 


An dem Fenſter ihrer Zelle 
Steht die Urſulinerin; 


Und fie blickct ernſt und träumend, 
Auf die Abendlandſchaft hin; 

Sie gedenkt der trauten Tage 
Einer ſchönen, einſt'gen Zeit, — 
Und die Thrane perlt im Auge, 


Der Vergangenheit geweiht. — 


vermochte nicht, die heitere Stimmung zu 
trüben, welche ſich vom Beginn der luſtigen 
Zeit an in ſo ausgezeichnetem Grade kund 
gegeben. Wie die 1 
der Kappenbrüder ſeit Neujahr vom berrlich⸗ 
ſten Geiſte belebt waren und, man darf es 
fagen, in den Annalen des kölniſchen Ras 
ſchings Epoche bildeten, ſo entwickelten ſich 
auch alle Einzelnheiten des Feſtes ſelbſt für 
Theilnehmer und Zuſchauer ergötzlich und 
reibten ſich denen der glänzendſten früheren 
Jahre würdig an. Allgemein war die Freude 
und gerecht der allgemeine Ausſpruch: das 
war ein ſchöner Karneval. . . 

(Breslau, 24. Febr.) Der Dichter Fried⸗ 
rich v. Sallet, welcher feit einigen Jahren bier 
lebt, iſt am 21. d. M. in Reichau bei Nimptſch 
im 31ſten Sabre feines Alters geſterben. 

Zu L. au in der Niederlaufiß wurde 1841 an 
der Hoſpital-Kirche eine neue Orgel erbaut 
und zum Gottesdienſt beftimmt, und zu der⸗ 
ſelben Zeit daſelbſt eine Lebrerſtelle mit 120 
Tolr. Gehalt vacant. Ein junger Mann aus 
dem Seminar Neuzelle nahm dieſes Amt an 
und erhielt das Verſprechen, man werde ihn 
bei Beſetzung der Organiſtenſtelle berückſich⸗ 
tigen, damit er doch einen anſtändigen Nebens 
verdienſt habe. Meldungen älterer Lehrer 
wurden vom Magiſtrate abgewieſen. Wer 
erbielt aber die 100 Thlr. eindringende Or⸗ 
ganiſtenſtelle? Ein Trompeter, der in der 
Stadt bis dahin zum Tanz aufgefpielt hatte. — 
Dieſer Trompeter wurde den werbenden Leb⸗ 
rern deshalb vorgezogen, weil er es beſſer 
als ſie verſtand, jeder Magiſtratsperſon be⸗ 
ſonders zu ſchmeicheln. . 

(Elbing, 25. Febr.) In Pillau haben in 
den letzten Tagen heftige Stürme gewehet, 
dabei hat im dortigen Baff ein ſehr ſtarker 
Eisgang ſtattgefunden. — Reiſende, welche 
vorgeſtern Heiligenbeil paſſirt baben, erzählen, 
daß dort ein trauriges Ereigniß viel Auf⸗ 
regung verurſacht habe. Es fen nämlich im 
Angeſichte dieſer Stadt ein mit Erbſen be⸗ 
ladenes 5 Laſt großes Fahrzeug mit Mann 
und Maus im Haff untergegangen, wobei 
vier Menſchen ihr Leben eingebüßt haben 
ſollen. 


Belgien. 

(Brüſſel, 28. Febr.) Im »Independant⸗ 
lieſt man: Hr. Vandermeeren hatte in feis 
nem Geſuch um Umwandlung feiner Strafe 
die Abſicht ausgedrückt, Europa zu verlaſſen 
und nie wieder dahin zurückkehren; es war 


daher kein Grund vorhanden, ihm, wie die 
„Emancipation« gemeldet hat, beſonders den 
Aufenthalt in dieſem oder jenem Lande, und 
3. B. in Oeſterreich zu unterſagen. 

— Dem Vernehmen nach, ſagt der Com⸗ 
merce belge-, hat General Vandermeeren vor 
ſeiner Abreiſe ſein im nördlichen Theile der 
Provinz Antwerpen zu Poſtel gelegenes Gut 
für die Summe von 1,800,000 Frs. verkauft. 
Man verfichert, dieſe ſchͤne Domaine, welche 
ein ganzes Dorf, eine Abtei, Kirchen mit gro⸗ 


ßen 3 von mehr als 3000 Hek⸗ 


taren, umfaßt, ſei für Rechnung einer relis 
gioſen Körperſchaſt, die unter der Leitung der 
Biſchöfe Belgiens geftiftet worden, angekauſt 


worden. 
Frankreich. 

Der „Gorfairer erzählt folgendes Witzwort: 
Bei Lord Cowley ſprach man von den politis 
ſchen Reden, die Herr Pasquier kürzlich her⸗ 
ausgegeben hat; ein Engländer meinte, es ge⸗ 
höre doch viel Kühnheit dazu, mit einer Samm⸗ 
lung Reden vor das Publikum zu treten, in 
welcher dreien Regierungen mit dem nämlichen 
Eifer Weihrauch geſtreut werde. Nun, 
bemerkte Lord Cowley, „warum finden Sie 
das ſo ſonderbar? Es ſind eben dreifar⸗ 
bige Reden. ‚ 

(Marſeille, 25. Febr.) Ein Theil der 
Mannſchaft der noch immer in unſerm Hafen 
ſtationirten griechiſchen Korvette Amalia“ bat 
ſich vorgeſtern in einen ebenſo ungleichen als 
unwürdigen Kampf mit biefigem Pöbel vers 
wickelt geſchen und, wie zu erwarten ſtand, 
den kürzern gezogen. Anlaß zu dem Streite 
war der Umſtand, daß ein bezechter Matroſe 
jenes Fahrzeugs von zwei feiner Kameraden 
aus der Kneipe nach dem Kai geſchleppt wurde 
— ein Schauſpiel, worauf in andern See⸗ 
ſtädten, z. B. in London, keine Seele achtet, 
als bechdſens ein Polizeimann, das aber hier, 
wo es glücklicherweiſe zu den großen Selten⸗ 
beiten gehört, fo unfeblbar einen Schwarm 
hohnneckender Gaſſenbuben anzieht — wie ein 
Uhu die Krähen. Zu den kleinern Gamins 
geſellten ſich diesmal größere, handſeſte; die 
armen Hellenen wurden auf das bitterſte vers 
hoͤhnt, wehrten ſich ihrer Haut fo gut fie konn⸗ 
ten und nicht ohne große Anſtrengung gelang 
es ihnen endlich, ihre Laſt an Bord der Ama⸗ 
lia zu bringen. Damit ſchien das Spiel be⸗ 
endigt, doch es ſollte erſt beginnen. Man 
ſandte nämlich kurz darauf von der Korvette 
ganz zufällig eine mit vierzig Mann beſetzte 


Schaluppe, um den kommandirenden Kapitän 
am Ufer abzuholen. Der noch immer auf dem 
Kai weilende wachſende Volkshauſe ſah in 
dieſem Manöver eine Drohung. Bei Annä⸗ 
berung der Schaluppe fallen einige Steinwürfe 
vom Lande aus; empört, wüthend über dieſen 
Angriff Bi ſich die Mannſchaft auſ's Land, 
auf das Volk, das für einen Augenblick zurück 
weicht, ſich aber bald wieder ſammelt und die 
kleine Schaar zur Flucht noͤthigt. Sie wurde 
von einem lebhaften Steinhagel verfolgt; 
mehrere der Fliehenden, von den Nachdringen⸗ 
den ins Meer geſtürzt, konnten das rettende 
Auen nur durch Schwimmen erreichen. 

iele Hellenen wurden gefährlich verletzt; einer 
bat trepanirt werden müffen, man zweifelt an 
ſeinem Aufkommen. Dies iſt die treue Dar⸗ 
ſtellung eines höchſt bedauerlichen * 1 
das wohl zum Theil aus Mißverſtändniß here 


beigeführt, doch den Charakter der hieſigen 


niedern Volksklaſſe in kein beſonderes günſti⸗ 
ges Licht ſtellt. 

(Boulogne, 22. Febr.) Es hat ſich ein 
Engländer, welcher wegen Schulden verhaftet 
wurde, im Gefangniß umgebracht. 


Großbritannien. 


(London, 22. Febr.) Am 18. Februar, als 
dem Vermählungstage des Kronprinzen von 
Hannover, bat der König von Hannover die 
Armen des Kirchſpiels Kew jeden mit vier 
Pfund Nindfleifh, einem Brode und zwei 
Pinten Bier bewirthen und jeder Familie einen 
Sack Kohlen zukommen laſſen. 

— (23. Febr.) Der „Standard“ zeigt 
an, daß eines der wegen Schmuggelns vom 
Schatze gerichtlich verfolgten Häuſer ſich ſchul⸗ 
dig bekannt und die verhängte ſchwere Strafe 
von 168,000 Pf. St. bezablt habe. 

— An der Börfe verbreitete ſich heute 
das Gerücht, daß die Fregatte „Blonde,“ 
welche 3 Mill. Dollars aus China überbringt, 
ſignaliſirt worden ſey. 


Oeſterreichiſche Staaten. 

Tyrol. Unſer Landsmann Wurm, der 
laut mehreren öffentlichen Blättern erſchlagen 
wurde, lebt friſch und geſund. Blos 
durch Konkurrenten im Geſchäſt iſt ſein 
Tod ausgeſchwätzt worden. — Wahrlich eine 
ganz neue Manipulation! — 

— Es find durch Schneelavinen große 
Unglücksfälle veranlaßt, und Häufer verſchüt⸗ 
tet worden, wobei Menſchen und Vieh ums 
kamen. Beſonders groß war die Verheerung 


Und das Abendreth rerſchwindet, 
Bleich der Mond aus Wolken bricht, 


Und die Glocke ruft zur Hora, 
Doch fie achtet ihrer nicht; 

Denn in Träumen tief verſunken, 
Hort der Schweſter Ruf fie kaum, 
Kann und will es nimmer glauben, 
Daß auch Liebe nur ein Traum! 


Kalt zerblättert fie die Roſe. 
Die am Morgen ſſe gepflückt; 
Still beweinet fie am Abend, 
Wat am Morgen fie entzückt. 
Komm' zur Beteſtund', Negina!- 


— Spricht die Schweſter jetzo laut, — 


»Nicht an ird'ſche Freuden denke, 


Noch an Liede, — Himmelsbraut!. — 
Und fie lauſcht der Freundin Werte, 


Nicht begreifend ihren Sinn: 


»Himmelsbraut — haft du geſprechen? — 


»Bin’s nicht, Urſulinerin! 


»Schmückt mich auch der weiße Schleier, 


Fiel das blonde Leckenhaar, 
Doch if nimmer mir entſchwunden, 


-Wer und was ich einftens war! ⸗ 
»Nimmer werde ich vergeſſen, 

„Meiner Liebe ſüßen Wahn; 

»Zürn’ft du, Freundin, nun fe ſpreche, 

-Wie ich ihn vergeſſen kann? — 

Sieh, du ſchweigeſt, ſenk'ſt das Auge, 

Drum, Agatha. zürne nicht, 

Sehe nicht in mir Regina, 

Nur die Freundin, die da ſpricht. 
»Che ich in dieſe Zelle 

Trat, gebrechnen Herzens, ein, . 


-Che ich an dem Altare 


Schwur, dem Himmel treu zu fcon, 


„Hab' ich gluhene heitz gelichet 
Einen Ritter ſtolz und hehr; 


-Kühn iſt er hinaus gezogen, 


»Heimwärts zog er — mimmermehr! 


»Und ich barrte lange, lange, 5 


Viele Jahre flohen hin, 


im Thale Eeſereggen, wo es 48 Stunden 
unausgeſetzt ſchneite. Im Dorfe St. Veit 
verſchüttete eine Lavine 12 in einem Hauſe 
wohnende Menſchen, 8 davon kamen um; 
ein 7ljähriger Mann wurde wunderbarer 
Weiſe ſammt Stubenofen und Zimmerbalken 
in das Vorbaus geſchleudert und gerettet; 
die 3 andern konnten erſt nach 20 Stunden 
Anſtrengung von 300 Menſchen ausgegraben 
werden, darunter eine Mutter, die während 
der Zeit unter der ſeſten Maſſe wie eingekeilt 
lag, einen ſchweren Balken über ihren Armen 
und ihrer Bruſt, ihr im Schooße ihr kleines 
Kind, erſt 22 Tage alt, ein anderes 2 / jäh⸗ 
riges Kind ihr im Nacken. Das größere 
Kind wimmerte unaufhörlich und flehte: „O 
Mutter, Mutter, bilf mir doch; warum magſt 
Du mir denn heute gar nicht helfen?? Es 
ſteckte feine Händchen in den Mund der Mut⸗ 
ter, um ſich zu wärmen. Vis Mittag dauerte 
dieſe Jammerſcene, da ſtarb das Kind. Bald 
darauf kam Rettung, nachdem auch das jün⸗ 
gere Kind eine Stunde vorher geſtorben war. 
Aber auch die Mutter folgte ihren beiden 
Kindern ſchon nach wenigen Tagen! 

— Noch immer kommen uns neue Unglücks⸗ 
fälle zur Kenntniß, welche durch den am 5. 
und 6. d. M. gefallenen ungewöhnlich häufigen 
Schnee ſich ergaben; ſo erfror der Spängler 
Sperl von Pfalzen am 6. d. M. auf dem 
Nachhauſewege vom Schneegeſtöber umgeben. — 
Johann Perhönig kam am 5. d. M. mit 
einem Pferde aus Kärnten bei Abfaltersbach 
in den Schneefall, verlor zur Nachtzeit die 


ganze Richtung der Straße, und gerietb nach 


vielem Herumirren in dem Schnee in den 
Thurnbachgraben, wo er am Tage darauf 
todt gefunden wurde. — Anton Nieder 
bacher, Dienſtknecht, trat in der Nacht vom 
5. auf den 6. den gefährlichen Gang von 
Dietenheim nach Oberbaidach an; durch die 
Tiefe des Schnees gänzlich erſchöpſt, vermochte 
er den Ort ſeines künſtigen Dienſtes nicht 
zu erreichen, und wurde Tags darauf todt 
geſunden. — Auch im Oberinnthale ergab ſich 
ein ähnlicher Unglücksfall. Der 72 Jahre 
alte Thierarzt Andrä Klotz von Habichen, 
Landgerichts Silz, unterlag am 5. d. M. auf 
dem Rückwege von Oeß dem furchtbaren 
Schneegeſtöber, und wurde gleichfalls am dar⸗ 
auf folgenden Tage erfroren geſunden.“ 


Schweiz. 


Zu Mund im Oberwallis hat ein in 
vollkommen betrunkenem Zuſtande nach Hauſe 


‘ 


gekehrter Sohn feinem Vater einen Schlag an 
den Kopf verfeßt, an deſſen Folgen derſelbe 
geſtorben iſt. 

Teſſin. Man ſchreibt dem Republicano 
aus Locarno, dem gegenwärtigen Sitz der 
Regierung, unterm 22. Febr.: „Seit einigen 
Tagen verbreitet ſich und gewinnt Beſtand 
das Gerücht, daß die Regierung „die heim⸗ 
lichen Vorbereitungen eines neuen Attentates 
gegen die öffentliche Ordnung entdeckt habe. 
Man will wiſſen, daß der Mittelpunkt der 
Anſchläge in einer Landſchaſt des Königreichs 
Sardinien, in geringer Entfernung von Arona, 
ſich finde, daß die Seele derſelben einer der 
Hauptanführer der Revolte vom Juli 1841 
ſei; daß von bier das Komplott ſich auf das 
lombardiſche Gebiet verzweige, indem dort 
mehrere politiſche Emigrirte daran Theil neh⸗ 
men; daß ein lebhaſter Brieſwechſel mit den 
Uebelgeſinnten im Innern des Kantons be⸗ 
ſtehe u. ſ. w. 


Spanien. 

(Madrid, 10. Febr.) Es wurde ein Ban⸗ 
dit hingerichtet, von welchem ſeſtgeſtellt war, 
daß er dreißig Perſonen mit eigener Hand 
ermordet hatte. Es war ein abſcheulicher 
Boöſewicht, der ſich ein Vergnügen daraus 
machte, Leute auſzufangen, in das Gebirge 
zu ſchleppen und, wenn ſie nicht um das 
bedungene Geld ausgelöſt wurden, todt zu 
martern. So hatte er einen Mann mit glü⸗ 
benden Zangen gezwickt, ihn dann bis an den 

als in die Erde gegraben und ihn fo obne 

en und Trinken in der Sonne ſchmachten 
laſſen. Der Unglückliche ſtarb während der 
Tortur, daß ihm der Bandit einzeln die Zähne 
ausriß; und Alles dieß geſchah, weil die Frau 
des Eingefangenen ſtatt des begehrten Löſe⸗ 
geldes von 3000 Piaſtern nur 150 aufbringen 


konnte. 
Türkei. 


Serbien. Soeben eingehenden Korre⸗ 
ſpondenz⸗Nachrichten aus Konſtantinopel zus 
folge iſt von Seite Sr. Hobeit des Groß⸗ 
Sultans, Abdul⸗Medſchid⸗Khan, der kaiſerl. 
Ferman zur Wiedertinſetzung Sr. Erlaucht 
des Fürſten Michael Obreno vitſch auf 
den ſerbiſchen Thron ausgefertigt und zur 
Ueberbringung des Fermans ein kaiſerlicher 
Kommiſſär bereits ernannt worden. 

Aegypten. Aus Alexandrien wird un⸗ 
term 7. Febr. gemeldet, daß Scherif⸗Aga, der 
Adjutant des (bekanntlich unlängſt . geſtorbe⸗ 


nen, vielleicht vergifteten) geweſenen türkis 
ſchen Capudan Paſcha, dort mit Tod abge⸗ 
gangen ſey, und daß auch ſein Sohn todt⸗ 
krank liege; was denn allerlei zu muthmaßen 
gibt, indem, wenn auch Letzterer ſtirbt, dann 
alle Hauptperſonen bei dem Vorgang der 
(verrätheriſchen) Ueberlieferung der türkiſchen 
Flotte an Mehemed Ali, geſtorben wären. 


Mannichfaltiges. 


(Anek doten und Züge zur Cha⸗ 
rakteriſtik Friedrich Wilhelm III.) 
Es iſt ſchwerlich ein Fürſt zu nennen, der, in 
beſter Bedeutung des Wortes, freigebiger als 
Friedrich Wilhelm III. war. Bereitwilligſt 
wurden die bedeutendſten Summen hergege⸗ 
ben, wo es einen edlen Zweck galt, wo das 
Unglück Beiſtand foderte. Dagegen war der 
König, wie mehrere ſeiner Ahnberren, in klei⸗ 
nen Dingen überaus genau. War ein Meu⸗ 
bel ſo zerbrechlich, ein Kleidungsſtück ſo ab⸗ 
getragen worden, daß es nothwendig erſetzt 
werden mußte, fo konnte dies oft nur auf 
weitläufigen Umwegen bewirkt werden. Be⸗ 
ſtand das neue Meubel gar aus Mahagony, 
ſo ſehlte gewiß nicht die unwillige Aeußerung: 
„Dummes Zeug! Birkenholz thut dieſelben 
Dienſte.“ Der König ließ ſich neue Aermel 
in alte Röcke ſetzen, ſeine Stiefeln wurden 
mehrſach geflickt, und gewiß iſt kein Monarch 
ſchlechter chauſſuͤrt geweſen, als Friedrich Wil⸗ 
beim III. Als ihm gegen Ende der zwanziger 
Jahre der Schneider Wille in Potsdam], der 
Grenadier in der Leibkompagnie geweſen war, 
m einer Uniform Maaß nahm, fagte der 

onig: „Kennen Sie die Unterjacke noch ? 
Haben Sie mir 1809 in Königsberg gemacht.“ 
Der König, der zu einem Manöver fuhr, 
befahl ſeinen Hut in den Wagen zu legen. 
Beim Einſteigen ſieht er dieſen nicht, und 
der Laqnai erklärt, ihn in den Sitzkaſten ges 
than zu haben. „Dummheiten! guten Hut 
ruiniren!“ — „Ihre Majeſtät, es iſt ja der 
alte mit dem großen Loch.“ — „Nu, das 
geht Ihn wohl was an, ob ein Loch in mei⸗ 
nem Hut iſt.“ — Ein anderesmal wurde 
aber bei einer großen Parade der neue Hut 
total naß. So wie er in das Schloß von 
Charlottenburg trat, war ſein erſtes Wort: 
„Infames Wetter! neuer Hut und Federbuſch, 
Alles ruinirt.“ — Der Kaſtellan erlaubte ſich 
die Bemerkung, das man den Buſch waſchen 
könne. „Welß wohl, koſtet aber wenigſtens 
einen Thaler.“ — Andererſeits lag auch dieſer 


-Da begrüßt' ich dieſe Mauern 


-Und was ihr, auch ich jetzt bin! 
Sieh die Sterne golden prangen! — 
Sieh den Mond mit blaſſem Licht! — 


Oftmals hab ich ihn gefraget 


„Aber Antwort gab er nicht! — 


Unt fie wendet ſich, zu gehen, 


Da erſchreckt ſie Roſſeshuf, 
Und zur Abendmette tönet 
Jetzt umſonſt der Glocke Nuf; 


Denn im bleichen Vollmondaſtrahle 


Sprengt ein Ritter kühn daher, 
Angethan mit Helm und Panzer, 


In der Fauſt den ſchweren Speer. 


Sieh, da trifft Selenen's Schimmer 


Auf fein edles Angeſicht; 


Und die Nonne ſieht's und debet? — 


»Iſt es Wahrheit, oder nicht - 
Beſſer wär's, es war Gebilde 
Blinder, irrer Phantaſte, 


Was du ſucheſt, wirt nicht finden, 
Treuer. edler Ritter, — nie! — 


Und er debt das ſchöne Auge, 
Er erblickt die Gottestraut, 
Und auch ihn durchzuckt es dedend; — 
Wahn, mas er erſchaut! 


tes W. d 

eren Bild ihn heimgeleiter 
röſtete in Sclaverer,. 

Sie in düftern Kloſtermauern? 

Wär' er Sclave doch aufs Neu’! — 


Traurig ſenkt der Blick ſich nieder, 
Debt ſich zagend wiederum, 
Starret glanzlos und gebrochen 
Nach des Himmels Eigenthum. 
Und die Nonne winkt dem Ritter, 
Blicket aufwärts umm und fill, — 
Er verftehet die Gelſebte, 
Sühlet, was fie deuten will. 


Schmerzlich wendet er den Rappen, 
Tradt. gebeugten Haupt's, nun fort — 


Eine Hoffnung iſt geblieben 


Ihm auf einen ſchönern Ort! — 


Und der Nonne ist's entſchwunden, 
Wer und mas fie einſteus war, 
Troſtlos und gebrochen ſinket. 
Schmerz durchwühlt ſie zum Altar. 


Sparſamkeit zum Grunde, daß er ſich, wie 
ein Jeder, von einem alten, aber recht be⸗ 
quemen und dadurch liebgewonnenen Klei⸗ 
dungsſtücke ſchwer trennte. Als eines Tages 
der König im Königſtädter Theater war, 
wurde ihm fein uralter, bellgrauer und ganz 
dünner Mantel aus dem vor dem Schauſpiel⸗ 
baufe haltenden Wagen 8 Die Por 
Iizei ermittelte bald den Diebſtahl, der König 
ſprach aber ſeine große Verwunderung aus, 
daß der Dieb, der den Mantel verſetzt hatte, 
für dieſes werthvolle Stück fo wenig erhalten 
babe. Die Kaiſerin von Rußland verehrte 
ihrem Vater einen neuen Mantel. 


(Transparente.) Als Kurfürſt Marimis 
lian Joſeph einſt feinen Einzug in Amberg 
bielt, war die Stadt glänzend erleuchtet. Unter 
dan Transparenten⸗Gemälden befand ſich eins, 
das einen Bürger vorſtellte, wie er ſein böſes 
Weib aus dem Haufe prügelte; es war mit 
der Unterſchrift verſehen: 

Nur heut gib Rub, du wilder Bär! 
Es kommt der Kurfürſt, mein guädiger Herr!“ 

Bei einem Bäcker ſiel dem Kurfürſten ein 
Gemälde auf, das einen Getreidewagen vor 
einem geſchloſſenen Thore vorſtellte. Der 
Kurfürſt hielt an, und da er folgende In⸗ 
ſchriſt: 

„Möcht gern hinein mit meinem Traidmagen 
Aber da thun fie mich mit den Sperrgeld plagen.“ 
geleſen, erkundigte er ſich um die Urſache. Das 
eigenthümliche Memorial gefiel dem Kurfürften 
ſo gut, daß er der darin ausgeſprochenen Klage 
abzubelfen für gut fand, und befahl, in den 
Sommermonaten, da die Heu⸗ und Getreide⸗ 
ernte ſtattſindet, die Thore um 2 Stunden 

ſpäter zu ſchließen, als ſonſt. 


(Eine Höllenfahrt.) Ein Graf be⸗ 
ging das Wiegenfeſt feiner Tochter auf feinem 
Gute. Der Schulmeiſter war mit ſeiner 
king u unten im Zimmer aufgeſtellt, mit 
der Weiſung, daß er, fo wie er die Gläſer 
klingen hörte, mit feiner Jugend ausrufen folle: 
Und unſern gnädigen Herrn auch! und unfere 
gnädige Frau auch! und unſern Herrn Ge⸗ 
richtsverwalter auch!“ Die Taſel war zu 
Ende, und der Bediente kam mit den Cham⸗ 
pagnergläſern, ſtolperte, die Gläſer ſielen zu 
Boden, und der Graf donnerte ihn an: Hol' 
Zn der Teufel!“ Der Schulmeiſter, welcher 
die Gläſer klingen hörte, rief nun mit feiner 
Schuljugend aus voller Kehle: »Und unſern 
gnädigen Herrn auch! und unſere gnädige 
Frau auch! und unſern Herrn Gerichtsver⸗ 
walter auch!« — „Eine Höllenfahrt in pleno,* 
ſagte der Graf und lachte. 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 
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Trauer- 2 5 
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Theilnehmenden Freunden und Bekannten wid⸗ 
men wir die traurige Nachricht, daß uns nach Got⸗ 


tes unerforſchlichem Rathſchluß eine tiefe Wunde 
geſchlagen wurde. Unſer innigfgelichter Sohn und 


Bruker, 

Caſpar Lotter. 
ſtard am 16. v. M. zu Prag auf feiner Wander 
ſchaft, nach einem ſieben wöchentlichen Krankenlager 
am Mervenficber, in dem Blüthenalter von 19 
Jahren. — Groß und uncrſetzlich iR unſer Verluſt, 


Anzeige. 


und nur die Hoffnung ihn jenſeits wieder zu ſehen, 
kann unſern Schmerz lindern. 
Um ſtilles Beileid bitten 2 
ſämmtliche Hinterbliebene. 


Anzeige. 

Auf die Bekanntmachung des Herrn Recknagel 
fühle ich mich, um Mißdeutungen zu entgehen, 
veranlaßt, anzuzeigen, daß mein Austritt in Folge 
höchſt unhumaner, ſich bis zu Thätlichkeiten ſtei⸗ 
gernder, Behandlung erfolgt iſt. 

„ Jobann Hoffmann. 
Auktion. 

Kommenden 

Freitag den 10. März früh halb 

9 Uhr 

werben im Haufe 8. Nro. 1517 der Wohrder · 
Thorſtraſſe, das zum Nachlaſſe der verſtorbenen 
Kaufmanns⸗Wittwe Dvermann. gehörige Mobi⸗ 
kiare, als: Silder, Zinn, Kupfer, Meſſing, Weiß⸗ 
zeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meubles ıc. gegen 
baare Bezahlung, öffentlich verſteigert, wozu 
Kaufsliethaber eingeladen werben. 

Nürnberg, den 3. März 1843. 

Dr. Tou ſſaint. 


Auktion. 

In dem Hauſe L. Pro, 2 an der Fleiſchbrücke 
dahier, im 1. Stock werden am 
13. März cur Vormittags 9—12 

Uhr und Nachmittags 2 Uhr an 

nachſtehende Gegenſtande öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft, als Pretioſen, wobei einige 
Brillant und Roſettenringe, Vorſtecknadeln ꝛc., 
dann Gold: und Silderſachen, worunter Cylinder 
und andere Taſchenuhren, goldene Ketten dc, Als 
derne Löffel, Meſſer und Gadeln ic. ſich de finden; 
ferner Stockuhren, Weißzeug, Zinn, Kupfer, Meſ⸗ 
fing, Porzellan, Gläſer, Herrn» und Frauenklei⸗ 
der, Spiegel, Gemälde mit vergoldeten Rahmen, 
Betten, 1 neuer Betttiſch, 1 Scgreittiſc, Toms 
mode, Schränke, Sopha, Seffel und mehre ſonſtige 
Hausgerdihſchaften. 

Hiebei wird bemerkt, daß der Verkauf der 
Pretioſen Nachmittags 2 Uhr ſtattfindet, und wer 
den Kauftliethader hiezu höſlichſt eingeladen. 


Zu vermiethen. 
In der Nähe der Lorenzer Kirche, Nro. 360, 
iſt ein möblirtes Zimmer an einen ledigen Herrn 
taglich zu vermiethen. 


Geſuch. 
Ein noch gutes brauchbarts Handwägelcin wird 
zu kaufen geſucht. Das Nähere in L. Nro. 118 
der Kaiſerſtraße. 


Geſuch. 
Ein gelernter Tabackſchneider wird angenom⸗ 
men in der Tabackfabrik neben der Wunderburg. 


Lehrling⸗Geſuch. 

In einer hieſigen Handlung en gros wird ein 
mit guten Vorkenntniſſen verſchener junger Menſch 
von honetten Aeltern ohne Lehrgeld als Lehrling 
angenommen. Näheres im Haufe L. Nro. 360. 


Ge ſu ch. 
In Nro. 182 vor dem Wohrder⸗Thor werden 
Kälber: und Schweinebſaſen zu kaufen geſucht. 


Geſuch. 

Man wünſcht einen jungen Menſchen in ein 
hieſiges Handlungshans, in welchem derſelbe zus 
glei auch Koſt und Logis haben könnte, in die 
Lehre zu bringen. Nähere Auskunft ertheilt 

G. Friedrich, 
Lehrer der kaufm. Arithmetik und 
Buchhaltung. 


Zum Beſchluß. 
Liedl goldne Wahrheit iR das in Nro. 58 
d. Bl. abgelegte Zugeſtändniß der Beſtandthe fle 
der Pate d’Amboise, nemlich: rothes Bleioxyd 


(Mennig) Kalk und etwas Roſenwaſfer. N. 
Literatur. 


Bei Franz Peter in Leipzig if erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen Deutſchlands 
zu haben: 


Das Vater Unser. 
Ein Erbauungsbuch für jeden Chriſten. 


Aufs neue geſammelt, geordnet und durch eine 
Einleitung über den 
Werth und rechten Gebrauch des Vater Unſers 
beantwortet von 
Franz Delitzſch, 
Dr, der Philoſophte und Litentiat der Theologie. 
Taſchen⸗Aus gabe in Schillerformat in 4 Liefe 
rungen, jede mit 2 prachtvollen Stahlſtichen nach 
Original⸗Zeichnungen von P. Geißler, à 18 kr. 
Vorroͤthig in der 
G. Winter ſchen Buchhandlung 
in Nürnberg, S. Nro. 544 am 
Nathhaus. 


Stadt · Theater in Nürnberg. 

Montag den 6. Mär, Der Dorfbar 
bier. Komiſche Oper in 2 Akten. Muſik von 
Schenk. Vorher: Der Sohn auf Reiien- 
Original-Luſtſpiel in 2 Akten von Feldmann. 


Geſtorben. 
(Am 7. Februar) 
Reißer, Anna Amalina Chriſtina Johanna, Schub; 
machermeiſters · Tochterlem. 
Meier, Anna Margaretha, Pergamenkert-Frau. 
Uri, Helena Maria, Sebaſtian⸗Spitälerin. 
v. Reinhard, Franziska Romana, Pal. Ingenienrs. 
Hauptmanns Gattin. 


Angekommene Fremde 
vom 3 März 1843. 
(Rothe Roß.) 

Hr. Bar. b. Schanroth, Kammerhert v. Wies 
baden. Mad. Gos m. Fam. v. Nördlingen. Hr. 
Forchheimer m. Sehn. Kfm. v. Prag. 

(Bayr. Hof) 

Hr. Roſalino v. Frankfurt, Hr. Doignoa von 

Cöln, Hr. Mever v. Mübthauſen, Kflte. 
(Strauß) 

Hr. Specht r. Mainz, Hr. Römhild, Hr. Müt: 
ler v. Frankfurt, Hr. Müller v. Arbon, Hr. Wink. 
ler v. Dresden, Silte. Hr. Weber, Part. v. Stutt⸗ 
gart. Hr. Faß binder, Mechanikut v. Bern. 

(Blaue Glocken 

Hr. Hobbach, Kim, Hr. Ehrepfer, Hr. Zeh⸗ 
der v. Bamberg. Mad. Sepniſch m. F. v. Ant: 
dach. Hr. Hain, Ock. d. Schwärzleinsdorf. 

(Rothe Hahn) 

Hr. Rocholl v. Bamberg, Hr. Rießlinger von 
Bern, Alte, Mad. Städler m. Tochter v. Mem: 
mingen. Hr. Müller, Künſtler d. Hof. 

(Wallfiſch) 

Hr. Recknagel, Gaſtwirth v. Windsheim. Br. 

Bühler, Kfm. 9. Bechhofen. 
(Frank. Hof) 

Hr. Röhrig, Kfm. v. Oberfinn. 

Schiffmeiſter v. Bamberg. 
(Wild. Mann z. Geſten hof.) 

Hr, Anhalt m. G., Hr. Reichardt, Seflte, von 

Berlin. 


Hr. Sieber, 


(Stadt Erlangen.) 
Hr. Lauerbach, Kfm. v. Bamberg. Pr. Reich. 
derzer, Gutsdeſ. v. Oeitiugen. . 
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Montag, 6 März 1843. 


Nro. 65. 


Deut ſchland. 


Bayern. (Bayreuth, 4. März.) Der 
rühmlichſt bekannte Herausgeber der anato⸗ 
miſchen Tafeln, Dr. Oeſterreicher, iſt in St. 
Georg, erſt 41 Jahr alt, geſtorben. 

— In dem benachbarten Markte Vilsbi⸗ 
burg ſtund am 23. d. M. ein junger Burſche, 
welcher ſeinen Vater im Holz erſchlug, am 
Pranger, und wurde dann auf lebenslänglich 
in das Straſarbeitshaus nach München abs 

eführt. — Am Faſtnachtsſonntag Abends 
wurde in dem mit einer Wohnung verſehenen 
Kellerhauſe des Bierbrauers Duſchl zu Geiſen⸗ 
hauſen von Dieben eingebrochen, und Klei⸗ 
dung, Betten und auch ſonſt alle Einrichtung 
fortgeſchafft. 

— Am 24. Febr. Vormittags 10 Uhr 
brannte das Wohnhaus des Haäuslers Peter 
Mehbeck zu Mammingerſchweige, k. Landge⸗ 
richts Dingolfing, ab. Das Feuer ſoll im 
Kamine ausgebrochen ſeyn. 

gerle Städte. (Franffurta.M., 1. März.) 
Aus guter Quelle kann ich Ihnen mitteilen, 
ve die Erben Göthe's den Antrag des Bun⸗ 
destages, das Haus und den Garten nebſt 
den Sammlungen des verewigten großen Dich⸗ 
ters als ein Nationaldenkmal anzukaufen, ab⸗ 
gelehnt haben. — Der Hr. Rath Beil hat 


geſtern in hohem Auftrage der Mannſchaft 
unſeres Linienmilitärs, weiche bei dem Begräb⸗ 
niß der Frau Gräfin v. Reichenbach am Fried⸗ 
hofe aufgeſtellt waren, 100 Stück Dukaten und 
den fünf Offizieren goldene Tabatieren zugeſtellt. 

Preußen. (Berlin, 28. Febr.) Im 
Staatsrathe ward neulich wieder über das 
Eheſcheidungsgeſetz discutirt, wo unter Ande⸗ 
rem der Gemeinderath v. Sethe eine Stelle 
aus Luthers Schriften gegen die Vertheidiger 
des Geſetzes geltend machte. Se. Maj. der 
König, der zugegen war, zog die Echtheit der 
Stelle in Zweifel, und ſoll geäußert haben, 
er werde für Zurücknahme des Geſetzes ſtim⸗ 
men, wenn ſich der Ausſpruch Luthers als 
echt erweiſe. Hierauf ſoll Biſchof Neander 
mit dem Bande von Luthers Werken bervors 
getreten ſeyn und aus demfelben die Stelle 
wortlich vorgetragen haben. 

— Einen ſehr guten Eindruck macht hier 
jetzt eine erlaſſene Kabinetsordre, nach 
welcher unſere Soldaten von ihren Vorgeſetzten 
ſtets milde dehandelt werden folk 
len, ſo daß in der Armee weder 
Schimpfworte noch Prügel mehr 
Anwendung finden dürfen. — Ver⸗ 
ſchiedenen Abiheilungen unſerer Landwehr iſt 
gegenwärtig, wegen ihrer guten Haltung und 
Ausführung von Manövers ohne Hülfe der 
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Jahrgang. 


Kalender: Fridolinns 


Linientruppen, ein ſehr ſchmeichelhaftes königl. 
Belodungsſchreiben zugegangen, das dieſelbe 
in jeder Beziehung degeiſtern muß. 

— Der Profeſſor Krauſe, in der Maler⸗ 
welt durch feine Seeſtücke gut akkreditirt, hatte 
neulich auf einer Auktion von hinterlaſſenen 
alten Sachen das Glück, für einige Thaler 
ein Bild käuflich an ſich zu bringen, das er 
nach dem Aufrollen und Reinigen als ein 
Originalwerk des Murillo erkannte. Das 
Bild ſtellt einen Moment aus der Geſchichte 
des barmherzigen Samariters dar. 

Sachſen. (Leipzig, 3. März.) Herr 
Brockhaus erklärt das mehrfach verbreitete 
Gerücht, als hätte er die Mitarbeiter an der 
Leipz. Allg. Ztg. indiskreterweiſe veröffentlicht, 
für eine freche Lüge. 

Sachſen⸗Weimar. (Weimar, 27. Fbr.) 
Der Proſeſſor Adolph Scholl in Halle iſt 
an die Stelle des verſtordenen geh. Hofrath 
Schorn als Direktor der hieſigen Kunſtanſtal⸗ 
ten hierher berufen worden und wird zu Oſtern 
fein Amt antreten. Scholl bat ſich als Aeſt⸗ 
betifer durch neue und geiftreiche Anſichten 
über das Altertzum und ſeine Dichter ſchnell 
einen Namen begründet. 

Würtemberg. Das Streben der Land⸗ 
wirthe im Würtemberg'ſchen richtet ſich mit 
Eifer auf die Berbefferung des Rind 


Das Grab auf der Friedensinſel. 
(Erzählung von E. R. Ringthater.) 


Die Badegäſte zu E... hatten ach am Brunnen verſammelt. Einige 
promenirten in den, denſelden zunachſt umgebenden Anlagen, andere ſtanden 
im Kreiſe umber, cine dritte Abtbeilung, größtentheils alte Papa's, eben ſolche 
Mama's, vertlüßte Tanten und dergleichen ähnliche, in die Klaſſe der Wür⸗ 
digen und Ehrwürdigen gehörigen Herren und Damen, hatten ſich in ge⸗ 
mächlicher Ruhe auf den umherſtehenden Sitzen niedergetaſſen, und plauderten 
von ihren jungen Jahren und von den neueſten Tages: Begebenheiten nicht 
allein des Badeortes, dieſe waren bald erſchöpft, ſondern auch der übrigen 
Welt, wou die aus allen Gegenden Europa's anweſenden Gäſte binlänglichen 
Stoff aufjutreiben wußten. Doch nicht alle der Letztern nahmen Antheil an 
dieſen Geſprächen: manche feit geraumer Zeit den Kinderſchuhen entwachſene 
Dame ſandte feurige Gluthblicke nach den Reiden der jungen Männer, die 
in raſcheren und langfameren Schritten, je nach Maßgabe des Temperamentes 
das Brunnengebaͤude umkreiſten. Befonders war es Wired, ein jugendlicher, 
ſchöngewachſener Mann, das Antlitz von einem längeren Aufenthalte in Star 
liens wärmerer Zone fein gebräunt. indeß fein dunkles Haar in geſchmack⸗ 
voller Friſur die hohe Stirn und die Schlafe umgab, der von den glühend ⸗ 
verlangenden Blicken mancher Schonen verfolgt wurde. Er ſchleuderte in 


traulichem Geſprache am Arme ſeines Freundes Emil, und ſchien der ver: 
ſammelten Damenwelt fo wenig Aufmerkſamkeit und Theiſnahme zu ſchenken. 
daß man verſucht war, ihn entweder für einen Hageſtolzen, oder einen ſeit 
acht Tagen durch die Neſenketten der Ehe, (keine Roſe ohne Dornen) an 
ein zweites Ich gefeſſelten Herrn Gemahl zu halten. Das Letztere war jedoch 
ſchwer zu behaupten, denn wie würde er ſich von der andern Hälfte feines 
Lebens haben trennen können, um bier im gleichgültigen Geſpräche umher⸗ 
zuwandeln, den Erſtern hingegen widerſprach der feine Zug um den Mund, 
der, wenn ich nicht irre, vereint mit dem träumeriſch blickenden Auge, Sehn 
ſucht nach irgend einem Gegenſtande aus drückte. 

Ei mehr als flies Gelächter Emits riß endlich den Traͤumenden aus 
feinen Gedanken empor. »Das iſt doch zum Tollwerden |» rief Jener noch 
immer lachend, "ich frage ihn, wie hat Dir die geſtrige Vorſtellung im Theater 
gefallen, und die Antwort hierauf, in einer Stunde. — Iſt das nicht ein koſt⸗ 
licher Spaß? Alfred! Alfred!- drohte Emil, Du bit — verliebt. 

Alfred ſeufzte nicht wie zum Geſtändniſſe, allein er blickte dem Frcunde 
faſt erſchrocken ind Auge, der ein Geheimniß ſeines Herzens, das ihm ſeldſt 
noch nicht recht klar war, mit kecker Hand aufgedeckt. 

»Verlicpt?- fragte Alfred, was ſagſt Du verliebt, was verfehlt Du denn 
unter Verltebtſcyn?⸗ 

Dieſe Erklarung unterbrach das Herzutreten eines Dritten, der ſich in 
leiſen Schritten dem Rücken Alfreds nahte, und dann ſchnell beide Hande auf 


viehes, und wurde in neueſter Zeit zu dem 
Ende viel Schweizer Vieh eingeführt. — 
Die Obſtbaumpflanzung an den 
Straßen wird wiederholt empfohlen und 
durch Prämien von Seiten der landwirthſch. 
Vereine befördert. Viele Gemeindebebörden 
baben neuerdings zur beſſern Pflege und Bes 
wachung der Obſtbäume an den Straßen 
Wärter, eigene ſachverſtändige Männer 
angeſtellt, weiche ſich von Obrigkeitswegen 
mit der Pflege der Straßenbäume beſchaſtigen 
und bierin von den Ortsvorſtänden unterſtützt 
werden. — Die freie Beſpannung des 
Rindviehes mit einfachen Jochen oder mit 
Kummeten wird ſortdauernd befördert, und 
die Abſchaffung des als Thierquälerei be 
trachteten Doppeljoches durch Ausſetzung von 
Preiſen bewirkt. — Die alten unvollkommenen 
pflüge und Eggen müſſen immer mehr den 
anerkannt guten Ackergeräthen weichen und 
gegen die Feldmäuſe werd ein erbitterter Krieg 


gefuhrt. 
Frankreich. 

(Paris, 25. 15 Nach der „Gazette 
des Tribunaux“ iſt der Ex⸗Notar Lebon durch 
die Anklagekammer als beſchuldiget, in einem 
Akte ſeines Amtes eine Fälſchung begangen 
zu haben, deren Reſultat iſt, die Dame Dors 
villiers einer Schuldſorderung von 50,000 Fr. 
zu berauben, vor die Aſſiſen verwieſen worden. 

— Aus Afrika meldet man, daß in Folge 
der ungewöhnlichen Witterung dort ein Vieh⸗ 
ſterben herrſche. Von den Nazzias hat man 
nut die Schaaſe retten kennen. Das Pfund 
Rindfileiſch wird mit 1 Fr. bezahlt. 

— Der Moniteur- zeigt an, daß ſich 
eine Anzahl Individuen nach Toulon begeben 
und begehrt hätte, nach den Marqueſas⸗Infeln 
als Koloniften mitgenommen zu werden, daß 
jedech, bis auf weiteren Beſehl Niemand als 
das Dienſtperſonal auf Staatskoſten dorthin 
geführt werden konne. 

— Der Erzbiſchof von Paris will die 
Pariſer Kirchen durch Gas erleuchten 
laſſen. Auch bat er an das Miniſterium ges 
ſchrieben, die gebräuchlichen Faſtnachtsſerien 
bei den hieſigen Gymnaſien um einen Tag 
abzukürzen, man glaubt aber, daß er abſchla⸗ 
gigen Beſtheid erhalten werde. 

— In Rouen hatte ein gewiſſer Mal⸗ 
prendre einen Diebſtahl begangen. Die Por 
lizelbwar davon unterrichtet worden und hob 
in Cortur einen Verdächtigen auf. Der Vers 
bajtete haut. unendlich viele Mühe, geltend zu 


machen, daß er Malprade und nicht Mals 
prendre beiße, und daß er nicht der verbre⸗ 


cheriſche Schirmfabeikant, ſondern ein Schuh⸗ 


macher ſei. Erſt nach 20tägiger Unterſuchung 
wurde er freigegeben. Der arme Menſch litt 
noch an ſeinem qui pre quo, als er aufs Neue 
verhaftet wurde. Das Urtheil war gegen den 
Malprendre geſprochen worden, die ausübende 
Macht gerielh abermals in die Verwechſelung 
der Namen und zog ihn ein. Endlich iſt der 
unglückliche Schuhmacher, doch erſt nach weit⸗ 
läuſtiger Beweisführung, auch dieſer Einker⸗ 
kerung glücklich entgangen. 

— Das Handelshaus John Gueſt und 
Komp. bat mit der ruſſiſchen Regierung einen 
Kontrakt zur Lieferung von 45,000 Tonnen 
Eiſenbahnſchienen abgeſchloſſen. 

(Toulon, 25. Febr.) Es ſcheint gewiß, 
daß die Regierung beſchloſſen hat, der See⸗ 
baden der Marqueſas-Inſeln ein Dampfſchif 
deizugeben; man bezeichnet als ſelches da 
Dampfſchiff „Phaeton.“ Man hat hier den 
Beſebl erhalten, den Bau der auf den Werften 
unſeres Hafens und der Ciotat befindlichen 
Dampfſchiſſe zu beſchleunigen. 

von, 23. Febr.) Seit 48 Stunden haben 
Abends in der Straße Palais⸗Grillet Unord⸗ 
nungen ſtatt gehabt. Dieſe Unordnungen, zu 
welchen ein Vermählten gegedenes Charivari 
Veranlaſſung gab, haben geſtern einen ſaſt 
ernſtlichen Charakter angenemmen. Cine zahl⸗ 
reiche Verſtärkung von Munizipalgarden, Por 
lizei⸗Kommiſſaren und Agenten reichte nicht 
hin, die Rotte, die ſich vor der Wohnung der 
neuen Eheleute gebildet hatte, zu zerſtreuen; 
man mußte Linientruppen kommen laſſen, um 
der Munizipal⸗Polizei ſtarke Hand zu leiſten, 
gegen welche Wurfgegenſtände geſchleudert Ind 
drobendes Geſchrei ausgeſtoßen wurde. Mebre 
Verhaftungen mußten bewerkſtelliget werden, 
und es fiebt zu fürchten, daß ſich dieſe Uns 
ordnungen heute Abends erneuern werden. 

(Breſt.) Ein Galeerenſträſting, Namens 
Lambert, bat mehrere für die Eiſenbahnen 
wichtige Verbeſſerungen erſunden, die theils 
von der techniſchen Eiſenbabncommiſſion, theils 
von der Hfademie der Wiſſenſchaften geprüſt 
worden ſind. Seine Haupterfindung iſt eine 
Vorrichtung, um einen Train bei jeder Ge⸗ 
ſchwindigfeit im Augenblick anzuhalten, welche 
er Parachoc nennt. Außerdem bat er 
auch einen Teleologue oder eine Art 
Sprachrohr verſertigt, von ſolcher Stärke, 
daß ſich ein commandirender Admiral mitten 
im Geräuſch der Schlacht weithin verſtändlich 


machen kann. Lambert war im Jahr 1831 
zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurtheilt 
worden, bereits unterm 9. Dez. v. J. wurde 
aber feine Straſzeit auf fünf Jahre abgekürzt, 
und wahrſcheinlich wird er nächſtens vollen! 
begnadigt werden. In Betracht ſeiner 37 
jährigen Dienſte bei Leitung der bydra 
ſchen Arbeiten, hatte ihm der Bagnovorſtand 
Hr. Gleizes das Zeugniß ausgeſtellt: »Lam⸗ 
bert iſt ein vortrefflicher Arbeiter und ver⸗ 
dient in jeder Beziehung endlich der Freiheit 
zurückgegeben zu werben.“ 


Oeſterreichiſche Staaten. 

Sicheren Nachrichten zu 12 e iſt das 
große Pfarrdorf Klenowic bei ; bau in 
der Nacht des 15. Febr. d. J. ein Raub der 
Flammen geworden. Die Feuersbrunſt brach 
um eilf Uhr aus, und verzehrte, ungeachtet 
der eutſchloſſenſten Rettungsanſtrenguugen, 15 
Bauernbäufer und 15 Gärtlerwohnungen, 
nebſt einigen obrigkeitlichen und Pfarrgebäuden. 
Oogleich viele Perſonen in dringender Lebens⸗ 
gefabr waren, fo entkamen doch alle glücklich 
dis auf cin Weib, welches im Schlafe von 
den Flammen überraſcht, in denſelden umkam, 
ohne daß die Bemühungen, ſie aus dem bren⸗ 
nenden Hauſe zu retten, mit Erfolg gekrönt 
worden wären. Von Hausthieren find 15 Kübe 
und 13 Pferde verbrannt. 


Nufland und Polen. 

(Aus den deutſch⸗ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen.) 
Im Laufe des vorigen Jahres kam an das 
livländiſche evangeliſche Provinzial⸗Konſiſtorium 
zu Riga ein Kabinetsbeſebl, zwölf namentlich 
angeführte Paſtoren ohne Weiteres abzuſetzen, 
well man bochſten Orts von ihrer Unſittlich⸗ 
keit berichtet ſei. Das Konſiſterium berief ſich 
auf den alten Satz: KAucdlintur et altera pars; 
wenn der Miniſter als Ankläger und Richter 
zugleich auftreten wolle, moge er die Paſtoren 
aus eigener Machtvollkommenbeit abſetzen, nicht 
aber das Konfitorium um des Scheines von 
Recht willen gegen die geſetzliche Prozedur 
zu fündigen zwingen. Als Antwort kam ein 
anderer Habinetöbefehl, dem rigaiſchen Kon⸗ 
ſiſtorium einen ſcharſen Verweis zu ertheilen 
(welcher den Verluſt mancher Rechte bedingt) 
und wenigſtens Einen aus der Zahl jener 
Zwölf ohne Weiteres abzuſetzen. 


Schweiz. 
Genf. Nach der „Schweizer Zeitung ⸗ 
bat der vom Vorort kieher geſandte eidgendſ. 


die- Außen des jungen Mannes trüdend, mit verſtellter Stimme dieſen außor⸗ 
derte zur ratten, wer. hinter ihm ſtehe. 

Afred befühlte die Hände des Herzugekommenen, und rieth bin und ber, 
wer es wohl ſeyn mochte, aber immer nicht konnte er den Namen des Räthſel⸗ 
Waften finden, ot gleidy er ſchon mehr als ein halbes Dutzend anderer genannt 
latte. Endlich ließ Jener feine Augen frei, und fragte mit ſeiner natürlichen 
Stimme: Alo denkſt Du meiner nicht mehr ?- den erſtaunt ſich umwendenden 
After, der nun mit dem lauten Rufe: »Mein Theodor!- in die Umarmung 
des Genannten cilte. 

Die erste erregende Freude des Wiederſehens der beiden Freunde hatte 
ſich aumäplig gelegt, und cin ruhigere® Gefühl, welches das Bewußtſern des 
Beſizes berverbringt, hatte ihre Herzen eingenommen, indeß Emil noch immer 
an ihrer Scite ſtand, und die fragenden Blicke auf Theodors Geſtalt haften 
fieß. der ebenjo erſt jetzt Jenen zu bemerken ſchien 

-Sie verzeihen wohl die Zurringlichkeit eines Ihnen fremden Mannes, 
wenn er ſich die Bemerkung erlaubt, fie ſchon irgentmo geſchen zu haben, 
begann Theodor nach einer Pauſe. 

"Möglich! möglich!“ entgegnete Emil. auch Sie ſcheinen mir nicht 
ganz undekannt;-- und eine trübe Wolke der Erinnerung zog auf der früher 
ſo glatten Stirne einige Falten. 


Sie find der Darca von Erdterg,- rief plötzlich Theodor, indeß fein 


Auge in banger Erwartung an dem Aus ſpruche ter Lippen eines Gegners 
hafte te. 


»- Haben Ihnen zehn Jahre noch nicht die Erinnerung an mich geraubt 7. 
ſprach Emil. ich merke. Sie haben ein ſehr gutes Gekaͤchtniß, darum werden 
Ihnen wohl die Begebenheiten jener Zeit nicht entgangen fern, und Sie 
in deren Folge mir erlauben, mich zu entfernen, noch beute verlaſſe ich das 
Bad. .- Eine kalte Verbeugung gegen Theodor, und einen leichten Gruß an 
Alfred eichtend, entfernte ſich der durch die Ankunft des Erſtern ſehr unans 
genehm überraſchte Baron x 


Alfred ſah ihm eine Irıt lang nach, bis er hinter den nächſten Hauſern 
verſchwand. Es that ihm wehe, einen Freund auf dieſe Weiſe ſcheiden zu 
ſeden, den er ih in der Zeit feines Aufenthaltes hier im Bade erworten; 
doch fand er Erſatz in Theodor, deſſen Herz er geprüft, der ältere Rechte 
und Anſprüche auf jene Zicundſchaft hatte. Er wandte ih an dieſen. Stumm 
und ſtarr blickte derſelde nach jener Stelle, wo Emil geſtanden, die ſeltſamſten 
Erſcheinungen aus den Zeiten ſeiner Junglingsjahre traten vor feine Seele. 
Er ſtand auf Italiens, feines Vaterlandes Fluren, er ſah die tobenden 
Fluthen der Etſch, wie fe in wilder Wuth alles mit ſich fortriſſen; ein 
Märchen, ſchͤn wie die aufgehende Sonne, ſanft wie des Mondes klares Licht, 
in furchtbarer Todetangſt verzweifelnd, die Hande gegen den Himmel ſtreckend, 
der rachegeſättigte Ruf: »Borgeltung!« der Schrei: Oh Dio!« und endlich 


Kanzler, obſchon er ſich während ſeines drei⸗ 
tägigen Aufenthalts nur mit Mitgliedern der 
Regierung in Verkehr geſetzt, wenig Anklang 
für eidgenöſſiſche Dazwiſchenkunft gefunden. — 
Mehrere Blätter melden, es ſehe in Genf 
noch nicht gebeuer aus. Die Schweizer 
Zeitung berichtet ſogar, am 19. Febr. ſei es 
wieder rege geweſen, die Ausſendlinge der Ins 
furreftion haben die Landſchaft dürchlauſen, 
die Klubbs die Nacht durch ihre Verſammlun⸗ 
gen gehalten; man habe in der Tempelgaſſe 
in der Vorſtadt St. Gervais Weiber ſcharfe 
Patronen verfertigen und der Ordnung be⸗ 
freundete Milizen von dort ihre militärifche 
Ausrüſtung auf das jenſeitige Ufer in Sicher⸗ 
beit bringen ſehen. 


Spanien. 

Das Ayuntamiento von Madrid hat auf 
das ſtrengſte unterſagt, während des Karnevals 
in den Straßen oder auf den Bällen im 
Koſtüm der Geiſtlichfeit oder der unterdrück⸗ 
ten oder noch beſtehenden geiſtlichen Orden 
zu erſcheinen; auch ſoll keiner Maske eine 
Anſpie lung geſtattet werden, die das öffent⸗ 
ei religiöfe oder fittliche Gefühl verletzen 
une. 


Türkei. 


(Von der türkiſchen Gränze, 20. Febr.) 
Heute iſt der auf der Rückkehr nach Konftans 
tinopel begriffene türfiſche Botſchaſter am 
Pariſer Hofe Reſchid Paſcha in Semlin ange⸗ 
langt, wo er bald nach ſeiner Ankunft die 
Notabilitäten der Flüchtlinge in Semlin em⸗ 
pfing und fie mit einigen tröftlichen Redens⸗ 
arten bemirtbet haben ſoll. Unmitteldar dar⸗ 
nach trafen, Wucſiiſch und Petronievitſch von 
Belgrad in Semlin ein, um dem Paſcha ihre 
Aufwartung zu machen. Sie wurden ſehr 
freundlich empfangen und genoſſen die Ehre, 
mit Reſchid am Vord des Dampfſchiffes zu 
ſpeiſen, worauf ſich dieſer in ihrer Geſellſchaft 
nach Belgrad verfügte. Es beißt, daß Reſchid 
Paſcha noch heute nach Semlin zurückkommen 
werde, um feine Reife mit dem Dampfſchiffe 
nach Konſtantinopel r e Es beſtaͤtigt 
ſich, daß in das letzte Kemplott mehrere an⸗ 
geſehene Perſonen, welche bisher als entſchie⸗ 
dene Anbänger Wucfitſch's galten, verwickelt 
find. — Die Unzufriedenbeit und Gährung 
im Lande nimmt ſichtbar mehr und mehr übers 
band; die Regierung ſoll Willens ſeyn, um 
diefe einigermaßen zu beſchwichtigen, ihren 
Sitz nach Kragujevaz, in Mitte des Landes, 


die ehemalige Nefidenz des Fürſten Miloſch, 


zu verlegen. 
Afrika. 

(Algier, 19. Febr.) Am 16. d. wurde 
auf dem Platze Bab⸗ el⸗Dued der Araber 
Abd⸗el⸗Kader Zellouf⸗Ben⸗Dahman, wegen 
mehrer Mordthaten zum Tode verurtheilt, 
hingerichtet. Die Guillotine erſetzte zum erſten 
Male bei dieſer Hinrichtung den Patagan, der 
bis jetzt als Todes⸗Inſtrument gedient batte. 
Dieſer Umſtand hatte eine bedeutende Menge 
herbeigezogen; die Eingebornen vorzüglich 
waren in Folge der ſonderdarſten Erzählungen, 
die unter ihnen über die Guillotine in Umlauf 
waren, in großer Anzahl berbeigeeilt. 

(Capſtadt, 18. Dec.) Berichte im „Stan⸗ 
dard“ melden Folgendes: Die fortgeſetzte 
Widerſpenſtigkeit der Boers an der Granze, 
welche mit jenen zu Port Natal im Einver⸗ 
ſtändniſſe find, war zuletzt nicht mehr zu 
ertragen, und der ſtellvertretende Gouverneur 
hat daher die ganze verfügbare Streitmacht 
der Kolonie ins Feld geſchickt. Das unver⸗ 
züglich nach der Gränze abgegangene Korps 
befteht aus zwei Infanterieregimentern nebft 
Reiterei, im Ganzen aus 1200 Mann mit 
2 Sechepfündern. Oberſt Hare beſehligt die 
Expedition. Sämmtliche Kaffernſtämme, welche 
das von den Boers uſurpirte Gebiet umgeben, 
ſollen ebenfalls in Bewegung geſetzt werden, 
und man hält dieſe Streitmacht zur Erreichung 
ihres Zweckes, der unbedingten Unterwerſung 
der Boers unter die Kolonialbehörden, für 
völlig hinreichend. Ohne einiges Blutvergießen 
wird es ſchwerlich abgeben, da die Anführer 
der Boers ſich durch ihr Verhalten ſeit der 
Uebereinkunſt von Port Natal fo bloßgeſtellt 
haben, daß ſie ihre Anhänger gewiß zu ent⸗ 
ſchloſſenem Widerſtande aufreizen werden. In 
der Capſtadt iſt man der Anſicht, daß der 
Regierung nichts übrig bleibe, als Port Natal 
in bleibenden Beſitz zu nebmen. Dasſelbe 
würde dann einen höchſt trefflichen Bezirk für 
die Einwanderung aus dem Mutterlande abs 
geben. 

(Dran, 21. Febr.) In den Umgebungen 
unferer Stadt herrſcht vollkommene Ruhe, 
und die traurigen Nachrichten, welche aus der 
Provinz Titteri ankommen, ſetzen uns in Er⸗ 
ſtaunen. Die Araber müſſen zwar, nach ihrer 
Gewohnheit die Verlüſte, welche einige vers 
bündete Stämme durch den Feind erlitten has 
ben, übertreiben; dem ſei indeß wie ihm wolle, 
es ſcheint unglücklicher Weiſe außer Zweifel, 


daß Abd⸗el⸗Kader in einigen Gegenden Schrek⸗ 
fen verbreitet hat. Einflußreiche Chefs find 
auf feinen Befehl enthauptet worden, und 
Bruchtheile eines Stammes, die mit einer 
gänzlichen Vernichtung bedroht waren, mußten 
von Neuem die Sache des Emir ergreiſen, 
von dem man ſagt, daß er an der Spiße von 
1000 Kämpfern ſtetze. Es find kaum einige 
Monate, daß dem Abd⸗el⸗Kader auf feinen 
Streifzügen nur eine Bande von 2% bis 300 
Mann folgte, denen es an allem fehlte. Wir 
wollen hoffen, daß es im Frübjahre am en 
werde, dieſen Chef von neuem in die Unmög⸗ 
lichkeit zu verſetzen, uns zu ſchaden. Die Ko⸗ 
lonne von Moſtaganem ſtebt fortwährend im 
Felde; ihre Miſſion beſteht darin, im Noth⸗ 
falle den verbündeten Stämmen Hülfe und 
Beiſtand zu leiſten. Man fürchtet, ni Abd⸗ 
el⸗Kader einen Handſtreich gegen die Ufer der 
Mina verſuchen werde. Es iſt ebenfalls nö⸗ 
thig, die Flittas ſtrenge zu beauſſichtigen. 
Bekanntlich iſt ein großer Theil dieſes wich⸗ 
tigen Stammes fortwährend für Ad⸗el⸗Kader 
geitimmt. Die Kolonne von Mascara, unter 
dem Kommando Lamoriciere's, iſt, nachdem 
ſie ſich einige Zeit ausgeruhet, von Neuem 
ins Feld gerückt. 


Mannichfaltiges. 


In Straßburg wurde bei einer Aufführung 
der Schöpfung von Haydn die Ba ß partie 
des Adam von einer Dame geſungen; aus 
Rückſichten. 


An den Zimmerthüren des Gaſthoſes 
„Belle vue“ zu Koblenz am Rhein war noch 
vor Kurzem zu leſen: „Die verehrlichen Reis 
ſenden werden erſucht, bei ihrer Abreiſe nicht 
wie wohl öfters aus Verſeben Schlüſſel, Kom⸗ 
moden oder Thüren einzuſtecken.“ Wahrſchein⸗ 
lich iſt nach Schlüſſel das Wortlein „zu“ 
ausgelaſſen, denn zum Einſtecken von Kom⸗ 
moden und Thüren müßte man reſpektable 
Taſchen haben. 


Ein polniſcher Edelmann in Warſchau hatte 
die ſonderbare Untugend, daß er gerne borgte 
und ungerne bezahlte. Einſt ging er auch 
mit feinem Schneider zu einem Tuchhchdler, 
um ſich das Tuch zu einem neuen Kleide ber⸗ 
auszunehmen. Er beſah eines nach dem 
andern, blieb aber endlich dei dem Beſten, 
und behandelte es. „Herr Baron „chüfterte 


Emil ſeldſt, alles dicſes erfüllte jetzt Theodors Gehirn. Alfred bemerkte wohl 
die trübe Stimmung feines Irtundes, allein er ahnte nicht deren Urſache. 
Schweigend ergriff er deſſen Hand, und drückte fie fe und innig in der feinen, 
dann ſchreiten Beide in Den blühenden Anlagen weiter. 


Der Tag verging. Emil ließ weder etwas von ſich hörkn noch ſehen. So 
leid diet auch dem guten Alfred that, fo bezwang er doch ſeine Neigung den 
Grzürnten nochmals zu ſehen, weil er dadurch Theodor unangenehm zu ber 
ruhren dachte. ma cine halde Stunde vom Bade dehnte ein klarer, ziemlich 
aroßer Sec feine rubigen Gewaſſer aut. Alfred beſchiſſte gern im leichten 
Sahne ſcine hellen Fluthen ſchon der angenehmen Kühle wegen, heute aber 
erwartete er bier noch Jemanden, der die Urſache des feinen Zuges ſchwer⸗ 
müthiger Sehnſucht um feinen Mund, der das Ttachten und Sinnen feiner 
Wünſche war Früh am Brunnen batte er ſie nicht geſehen die lieblſche Ge 
ſtalt, die wie cin Cherud in die Träume feines Lebens derniedergeſchwebt 
war, darum mußte cr jetzt hin, wenn auch nur einen Augenblick in ihrer 
Nähe zu weiten. — Theodor ſpielte die Flöte meiſterlich. Alfred wußte dieß, 
und ſuchte den Freund zu bewegen, feinen eigenen Schmerz, den die Erinner ⸗ 
ung an vergangene Tage in ihm geweckt, durch die fanften Töne der Mufit 
zu beſchwichtigen. Alfred dagegen nahm feine Guitarre mit, die Vertraute 
aller feiner Gebeimniſſe. Oft in früherer Zeit hatten die beiden Freunde ſich 


auf dieſe Weiſe unterhalten, und wenn fle in Venedigs Wolf die Töne uhrtt 
Spiels heivorrichen, fo zogen in einer langen Reihe hinter ihnen her eine 
Menge Gondeln, deren Beſier den anmuthigen Klängen in gefpannter Auf⸗ 
merkfamkeit iauſchten. Auch dicſer Zeiten gedachte Theodor, fle beten ihm in 
den zarteſten Beweiſen von Alfreds Areundihaft einigermaßen Erſaß für jene 
Tage, die Emils Erſcheinung in ibm zur Erinnerung gebracht. 

Mit dem Nöthigen zu ihrer abendlichen Waſſerfahrt verſeten, deſtſegen 
die beiden Freunde den dereitſtebhenden Wagen, der fie an die Ufer des Sees 
bringen fellte. Bald waren fie dort angelangt. 7 

-Buten Abend, gnädiger Herr, heute wirds eine ſchoͤne Fabrt geden!⸗ 
rief ein junger, ländlich gekleideter Mann Alfred zu, als berfelte eben den 
Weg verlaſſen wollte 

Danke jbön! licher Anten.- entgegnete Alfred, wir werden heute etwas 
weiter in den See fahren 

Heute jo weit Sie wollen, gnädiger Herr, denn kein Wölkchen trüdt den 
Himmel und das Waſſer if fo ruhig, wie die dlumigen Wieſen, die ſich an 
feinem Ufer ausdehnen; es wird eine ſchöne Nacht werden. 

dortſetzung folgt) 


der Schneider dem Baron ins Ohr, Sie 
müſſen noch mehr herabhandeln, das Tuch 
iſt viel zu theuer!“ „das thut nichts, erwies 
derte jener ganz leiſe, ich denke es gar nicht 
u bezahlen.“ „Ei, wenn das iſt 2 

rr, verfeßte der Schneider, jo nehmen Sie 
doch auch eins für mich aus.“ 


(Trauerſpringbrunne n.) Die Jr 
länder find doch wunderliche Käuze. Einer, 
der feine Frau verloren (er beſitzt einen Pari 
mit Fontainen), ließ ſich ein paar Tonnen 
Tinte kommen, um an ihrem Begräbnißtage 
das Waſſer der Fontainen zu ſchwärzen. 


In einer bornitten Familie, welche von 
einem ſehr dummen Zwillings⸗Bruderpaare 
heimgeſucht war, wurde dieſem die Silhouette 
eines Vetters mit der Frage, ob fie ähnlich 
feg, vorgelegt: „Gott bewahre!“ verſetzten 
beide einſtimmig, halb verſchämt lächelnd, 
„wir haben keinen Mohren in unſerer Familie.“ 


Redakteur: George Winter. 


Geſtern Nachmittag halb 3 Ihr iſt meine 
innigſt geliebte Gattin 
Nofa, geb. Kettendorffer, 
nach faſt dreivierteljährigen Leiden, die Me mit 
namenloſer Geduld ertragen, zwei Tage vor ihrem 
vollendeten Aten Lebensjahre, verſchieden, was 
ich hiermit meinen Verwandten und Freunden zur 
ſtillen Theilnahme ergebenſt anzeige. 
Nürnberg, am 5. März 1843 
Anguſt Biberbach 
Empfehlung. 
Hohl: und glatt gearbeitete, hellbren⸗ 
4 nende Lampendochte, von chemiſch zube⸗ 
reiteter Wolle in jeder beliebigen Breite, 
das Dutzend zu 12 und Gr, noch billiger nach 
dem Ellcumaß, empfichlt zur geneigten Abnahme, 
(auch werden auf Verlangen Proben hievon gratis 
abgegeben.) 


Georg Haba, jun. 
Poſamentier im Laden Nro. 83 
am Markt in Nürnberg. 


Anzeige und Empfehlung. 
Unterzeichnete erlaubt ſich hiemit ihren werth⸗ 
geſchatzten Kunden, Gönnern und Bekannten ſowie 
einem verehrtichen Geſammtpublikum ergebenſt 
anzuzeigen, daß ſie ihr Geſchaft mit einem tüchtigen 
Geſchaͤfts führer unverändert fortführt und eme fichlt 
ſich zu vielen Auftragen aufs Angelegentlichſte. 
Johanna Wagner, 
Schneidermtiſters⸗Wutwe. 
Auf Obiges mich bezichend, erlaube ih mir 
meinen Freunden und Bekannten hiemit meinen 
Eintritt als Geſchäftsführer anzuzeigen, und werde 
mich beftreben durch ſolide, billige und geſchmack⸗ 
volle Ardeit das erbetene Zutrauen zu verdienen. 
Franz Chr. Heckel, 
Geſchafttfuͤhrer dei Kleidermachers⸗ 
Wittwe Wagner den Salzfiſchern 
gegenüber 8. 978 in Nürnberg, 


Möbel N . Verkauf. 


Mehrere Sophas mit dazu gehörigen Seſſeln 
von Nußbaumholz und gut gepolſhert, find zu ver⸗ 
kaufen in der Tuchgaſſe S. Wire, 22 


Anerbieten. 


Ein in der Handlung beinahe ergrauter und 
in der deutſchen“, franzöfiſchen, italteniſchen und 
engliſchen Sprache wohldewanderter Mang, bietet 
biegen Vorſtehern und Vorſteherinnen von Hand⸗ 
lungen, Fabrikanten oder Profe ſſioniſten, welcht 
täglich oder auch nur wöchentlich einige Stunden 
Unterſtützung in den Rechnungen oder der Buch ⸗ 
führung, wie auch Korreſpondenz bedürfen, feine 
Dienſte an. Er bittet um verfiegelte Abgabe der 
Addreſſen an H. N. durch die Exped. d. Bl. 


Zu verkaufen. 
In S. Nro. 1815 am Wöhrderthor find einige 
Schober ſchöͤnes Stroh im ganzen oder theilmeife 
billig zu verkaufen. 


Zu vermiethen. 
In L. Neo. 932 iſt der erſte Stock des Hau⸗ 
fed im Ganzen oder getheilt bis Zieh Lorenzi zu 
vermiethen. 


Bugelaufener Hund. 


Am 23. Februar iſt Jemand ein 
E großer Hübnerbund zugelaufen, der 
Eigenthumer deſſelben kann ihn gegen 


Erſatz der Jütterungskoſten und Erſtattung der 
Einrückungs⸗ Gebühr in Empfang nehmen. Das 
Nähere in der Exped. d. Bl. 


Geſuch. 
In Nro. 182 vor dem Wöhrder -Thor werden 
Kälber: und Schweineblaſen zu kaufen geſucht. 


Geſuch. 
Ein gelernter Tabackſchneider wird angenom⸗ 
men in der Tabackfabrik neben der Wunderdurg. 


Muſlkaliſch⸗deklamatoriſche Abend- 
Unterhaltung. 


Dienſtag den 7. März, Abends 6 Uhr, ver⸗ 
anſtalten die erged enſt unterzeichneten mit imagiſtra⸗ 
tiſcher Bewilligung im goldnen Adler eine 


musikalisch - declamatorische 


Abend-Unterhaltung 


mit geneigter Unterſtützung biefiger Talente. 
Sie laden Nürnberg] geſchätzte Muſtk und 

Geſang ⸗ Freunde angelegentlichſt ein, Me mit zahl: 
reichem Beſuch zu beehren und ſchmeicheln ſich Deir 
fen um fo mehr, als fie theilweiſe durch Vor⸗ 
träge ſchon fo freundliche Aufnahme privat im ge 
funden haben, theilmeife auch früher (Amalie Gra⸗ 
pow) dem verehrungswürdigen Putlikum bekannt 
waren. 

J. Ouverture aus Zampa. 4 händig für das 
Klavier. Vortragen v. Frau Dr. May er 
und Hr. Kantor Kündinger. 

II. Variationen von Dötzler über das Alpenhorn 
von Proc. Vorgetr. von Frau Dr. Mayer 
auf dem Klavier. „ 

III. Trio mit Begleitung der Violine und Cello 
für das Klavier. Vorgetr. vom kleinen 
Kündinger. 

IV. Ocklamationen von Saphir: 1) Das lange 
und kurze A. und O. 2) Der Marz 'n Schnee 
in öſterreichiſcher Mundart. Vorgetr. von Fräuf, 
Nowack. u. ſ. w. 

Der Eintrittspreis iſt as kr. Subfkriptions 
Billete, einzeln zu 36 kr., in der Mehrzahl zu 
20 kr., jo wie Familienbillet für 4 Perſenen zu 
1 fl. 36 fr., für 5 Perſonen zu 2 fl. find in der 
Riegel und Wies ner'ſchen Buchhandlung zu 
haben. 

Amalie Gravow, Bertha Geyer, Joh. Frey. 

geh. Spitzeder. vom Paßſauer Stadttheater. 


Einladung. 


Heute Montag findet im Wierer'ihen Braͤu⸗ 
hauſe ⸗deklamatoriſche Abendunter haltung in Nürn · 
berger Mundart ſtatt, wozu ergebenſt einladet 

Ebr. Taucher. 


Schießhaus zu St. Johannis. 
Montag den 6. März iſt eine ⸗phyſikaliſche 
Abendunterhaltung.- wozu einladet 
Anfang 7 Uhr. 
Kellermann. 


Literatur. 
In der G. Winter ſchen Buchhandlung in 
Nürnberg iſt vorräthig: 
Neueſte Blumenſprache, mit Goldſchnitt 
in Futteral 18 kr. 
Liebesbriefe, Heirathsanträge u. ſ. w. 
für die elegante Welt, 18 kr. 


Frequenz der Endwigs⸗Eiſenbahn. 
* x . 


Neunte 


Sonntag 1488 Perfonen — fl. 176, — kr. 


Montag 1007 . — . 110, 27 
Dienſtag. 860 2 — . 94, 36 
Mittwoch 830 . _— 05, 48 
Donnerſtag 1116 . — . 13, 6 
Freitag 862 — — 101, 18 
Samſtag 764 — . Mo» 


Summe 6967 Perionen — fl. 811, 46 fr. 
Februar 1843: 
28,409 Perſonen — fl. 3330, 18 kr. 
189 St. Vieh — » 10,36» 


fl. 3319, 54 kr. 


Stadt, Theater in Nürnberg. 

Montag den 6. März. Der Dorfbar. 
bier. Komiſche Oper in 2 Akten. Muſik von 
Schenk. Vorher: Der Sohn auf Reifen. 
Original-Luſtſpiel in 2 Akten von Feldmann. 


Angekommene Fremde 
vom 4. März 184. 
(Rothe Roß.) 

Hr. Bar. v. Jalkenſtein, Part. Or. Schultz. 
Profeſſor v. Berlin. Hr. Mair v. Rheydt. Herr 
Löwenthal v. Düſſel dorf, Alte. 

(Strauß.) 1 

Hr. Aberer v. Deutz, Hr. Koch v. Crefelt, Hr. 
Mittache v. Paris. Hr. Jager v. Mainz, Kflte. 
Hr. Welling. Rent. v. Londen. Or. Schmidt. 
Part. v. Maiz. 

(Blaue Glocke 

Hr, Conrad v. Lon, Hr. Licbich v. Würzburg, 
Hr. Barbareff v. Peſth, Kſtte. Hr. Arnet, Archi⸗ 
tekt v. Stuttgart. Hr. Pflaum, Gaſtwirth von 
Regensburg. 

(Rothe Hahn) 

Hr. Gras, Ingen.⸗Prakt. v. Münchberg. Pr. 
Kalt. Kim. v. Paſſau. Hr. Bernitz, Künſtler v 
Wien. 

(Frank. Hef. 

Orn. Gebr. Ranzer u. Dru. Gebr. Miliger, 
Händler v. Tyrol. 

(Kronprinz z. Goſtenhof., 

Hr. Bar. v. Crailsheim, Ritmeiſter v. Tries: 
dorf. Hr. Weng, Oberſchreiber v. Nördlingen. 
Hr. Müller, Kim. e. Wemding 
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Dienſtag, 7. März 1843. 


Nro. 66. 


Kalender: Felicitas. 


Deutſehland. verſtehen, es durch eine andere indirekte Steuer, 
oder ein anderes Staats⸗Regale erſetzen. 
Bayern (München, 4. März.) Acht⸗ Unzweifelhaft ſei, daß als Staats⸗Regale nach 


undzwanzigſte öffentliche Sitzung der Kammer 
der Abgeordneten am 2. März. Am Miniſter⸗ 
tiſche der Miniſterialrath Lehner. — Der 
iſte Präſident Graf v. Seinsbeim beeidigte 
die neueintretenden Mitglieder v. Camuzzi 
aus Diernſtein (Pfalz) und Eberle aus 
Speyer. Hierauf wurde zur Bekanntmachung 
der Einläufe geſchritten, und dann folgten 
Vorträge über den von dem königl. Juſtiz⸗ 
miniſterium eingebrachten Geſetzentwurf wegen 
Annahme des Aprocentigen Zinsſußes bei ge⸗ 
richtlichen Urtheilen über nicht bedungene Zin⸗ 
ſen, üder den Antrag eines Abgeordneten auf 
Aufhebung der Dispenſationstaxen bei Ver⸗ 
beirathungen proteſtantiſcher Einwohner in 
nahen Verwandtſchaftsgraden, und über einen 
Antrag des Abgeordneten Stöcker auf Auſ⸗ 
bebung des Lottoſpieles. Letzterer 
wurde durch den Referenten des zweiten Aus⸗ 
ſchuſſes, Abg. Beſtelmeper, erſtattet. — 
Der Referent ſagt, die Aufhebung des Lotto's 
ſei zu einem ftebenden Artikel in den Anträ⸗ 
gen der Kammer der Abgeordneten geworden, 
und es ſcheine nach 23jährigem Petitioniren 
nur ſo viel gewiß zu ſeyn, daß es nicht auf⸗ 
gehoben wird, wenn ſich die Stände nicht dazu 


Tit. VII. 5. 3 der Verf-⸗Urk., dieſes zu jenen 
Einnabmsquellen gehört, deren For kdauer 
in unveränderter alt von der ſtändiſchen 
Zustimmung nicht abhängt, und daher in 
dieſer Beziehung eine Prärogative der Krone 
bildet, welche ſie ohne Aequivalent von glei⸗ 
cher Natur nicht aufgeben wird. Der Antrag 
des Abg. Stöcker ſchildert neuerdings in ſtar⸗ 
ken Zügen das Unglück, welches dieſes Spiel 
über das Land bringt, was Niemand beſtrei⸗ 
ten kann. Es iſt auch noch eine Petition um 
Auſbebung des Lotto's eingekommen. Sie iſt 
von 57 Bürgern der Stadt Deggendorf uns 
terzeichnet, wobei der Magiſtrat dieſer Stadt 
bezeugt, daß die Unterfchriften legal und ohne 
Aufforderung vollzogen worden ſind. Sie 
ſchildern in grellen Farben das Unbeilvolle 
dieſes Spiels und deſſen gräuliche Folgen; 
fie führen an, daß vor ungefähr 12 Jahren 
in dem Dorfe Gratterdorf, Landgerichts Hen⸗ 
gersberg, eine Kollekte errichtet worden fei, 
die nach Verlauf von 2 Jahren die ganze 
Umgebung mit der Sucht des Lottoſpiels ans 
geſteckt habe. Vermehrte Armuth, Verminde⸗ 
rung der Arbeitsluſt der ſonſt fleißigen Ber 
wohner, Ueberſchuldung und Verluſte ſeien die 


— davon geweſen; ſie bezeichnen als be⸗ 
ſonderes Beiſpiel, wie ein verheiratheter Bauer 
den Erlös fei..ed ganzen Anweſens von 5800 fl. 
in das Lotto geſetzt, und nachdem dies geſche⸗ 
ben, die fire Idee gefaßt habe: daß ihm das 
Aerar dafür eine lebenslängliche Penfion reis 
chen müffe, weshalb er alle Advokaten und 
Aemter, um ihm dazu behilflich zu ſeyn, 
überlief. Da die Tagesordnung erſchöpft 
war, wurde die Sitzung geſchloſſen und 
die nächſte auf künftigen Samſtag den 
4. März anberaumt. — Der Eingangs er⸗ 
wähnte Einlauf beſteht in Folgendem: Vor⸗ 
ſtellungen 1) der Gemeinde Weidenberg um 
Aufnahme der dortigen Diſtriktsſtraßen in dit 
Reibe der Staats⸗ und Kreisſtraßen, 2) des 
Kleingutsbeſißers Anton Voit in Neubau mes 
Verleihung einer Krämerei⸗Handelskonzeſ⸗ 
1 und 3) der Kleinbegüterten der Stadt⸗ 
gemeinde Feuchtwangen wegen Grundgeſäll⸗ 
überbürbung; Beſchwerde der Gemeinden 
Appelöhofen, Bolgheim, Deggingen, Ebermer⸗ 
n, Großforheim, Harburg, Möttingen, Schafe 
ufen und Rohrbach gegen das fürftliche Haus 
Oettingen⸗Wallerſtein, wegen Verleßung kon⸗ 
ſtitutioneller Rechte, reſp. wegen zwangsweiſer 
Ueberbürdung geſeßlich und konſtitutionsmäßig 
derogirter Laſten; endlich eine Erklärung des 
Fürſten Karl von Oettingen⸗Wallerſtein zu 


Das Grab auf der Friedensinfel. 


(Zortfegung.) 

Theodor hatte den Freund erſuchen wollen, keine Begleitung in ihrem 
Kahne mitzunehmen, weil er Alfred wichtige Aufſchlüße zu machen gedachte, 
doch die einnehmenden Geſichtszüge des jungen Fiſchers ließen ihn don dieſem 
Vorhaben abkommen, und fo begaben ſich die beiden Freunde und ihr Kapitän. 
Steuermann und Matroſe in einer Perſon in dat kleine Fahrzeug, das kurz 
nachher in leichter, ſchaukelnder Bewegung wie ein Schwan die Maren Fluthen 
durchſchnitt. Theodor ergriff ein im Kahne liegendes Ruder, und indem er 
mit dieſem dem jungen Fiſcher beim Rudern behülſlich war, fang er zugleich 
eine den Gondolieri Venedigs eigene Arie, die ſich durch ihre ſchwermüthigen 
Töne auszeichnet. Anton ſtaunte gleich anfangs, als er bemerkte, mit welcher 
Schnelligkeit ſich ſein Meines Zahrzeug fortkewegte, über die geschickte Hand⸗ 
babung des Ruders, die Theodor bewies, als dieſer jedoch zu fingen begann, 
da hordte er boch auf, immer ſchwächer wurden feine Ruderſchlage, endlich 
ließ er dieſes ganz in feiner Hand ruhen, bis ihn nach vollendetem Befange 
Alfred darauf aufmerkſam machte. 

Herr, - ſprach der Fiſcher entlich, das war ein ſchönes Lied. 

«Hat es Dir gefallen ?- fragte Theodor. »ſo warte, ich will Dir es pa 

terhin lehren, wenn wir länger deiſammen find.- 


Anton versprach, Ach alle Mühe zu geben, dat ſchöne Lied zu erlernen, 
und ſo waren die Schißenden keiläufig gegen die Mitte des Sees gekommen. 
Jetzt legte Theodor das Ruder bei Seite und holte feine Flote hervor. Auch 
Alfred griff leiſe Akkorde auf der Buitarre und wenige Sekunden jpäter trug 
ein leichter Abendwind die in ſchönſter Harmonie verſchmolzenen Töne der 
beiden Inſtrumente über die ruhigen Fluthen des Sets nach einer kleinen 
Inſel, welche ſich in der Mitte deſſelden befand. 

Mehrere der Badegäfte hatten den ſchönen Abend denützt, und waren 
nach dem Eilande, das man Friedensinſel getauft hatte, gefahren. Als jetzt 
die anmuthigen Klänge zu ihrem Gehbre gelangten, fo drängte Ah alles ant 
ufer, um die Urheber derſeltden zu erkennen. Anton, der liſtige Fiſcher, den 
die Muſik behagte, fuhr nicht wie man ihm befohlen, ganz langſam nach der 
Inſel, ſondern bewegte fein Fahrzeug in Schlangenwindung um die Ufer der, 
ſelben, fo, daß er die Zuhörer unbemerkt in die Runde lockte. Die beiten 
Freunde ſelbſt beachteten dies nicht, jeder war mit den eigenen Gefühlen zu 
sehr beſchaftiget; — dieſe Gefühle, fo verſchiedener Art fe auch waren, üder⸗ 
trugen ſie auf ihre Inſtrumente, und ſprachen fie durch dieſelben in über: 
raſchender Harmonie aus, bis die Töne endlich in einer weichen hoffnungs⸗ 
vollen Melodie nicht erſtarben, ſondern gleich feinen Nebeln verſchwammen, 
Theoder bielt die Flöte in der Hand, Alfred lehnte feine Guitarre bei Seite; 
beide ſahen einander an, und umfaßten ih endlich innig mit den Worten: 
-Wir dltibden cwig Freunde!“ . 


der Beſchwerde der Gemeinden Ehringen, 
Munzingen und Birkhauſen wegen Verletzung 
verfaſſungsmäßiger Rechte. 

— In der dieſen Morgen ſlattgehabten 
20ſten öffentlichen Sitzung der Kammer der 
Abgeordneten kaͤm folgender Geſetzesentwurf 
bezüglich der Annabme des Aprocentigen Zins⸗ 
ſußes bei gerichtlichen Urtheilen über nicht 
bedungene Zinſen zur Berathung. „Se. 
königl. Maj. baben in Betreff der Annahme 
des Aprocentigen Zinsfußes bei gerichtlichen 
Urtbeilen (über nicht bedungene Zinfen) nach 
Vernehmung ꝛc. ıc. allerhöchſt beſchloſſen und 
verordnen was folgt. §. 1. In allen Eivil⸗ 
rechtsverhältniſſen, Wechſel⸗ und Merkantil⸗ 
geſchäften ausgenommen, in welchen die Ge 
richte auf nicht bedungene Zinſen zu 
erkennen haben, iſt dem richterlichen Ausſpruch 
der Zins fuß nach vier vom Hundert zu Grunde 
zu legen. 5. 2. Hiedurch wird das Recht des 
Kontrahenten Zinfen innerhalb des nach den 
verſchiedenen im Königreich beſtehenden Ge⸗ 
ſetzen geſtatteten Maaßts zu bedingen nicht 
aufgehoben, fo wie es auch bei allen übrigen 
geſetzlichen Beſtimmungen bezüglich auf ver⸗ 
tragsmäßige Zinſen, dann auf weitere For⸗ 
derungen wegen Entſchädigung für entbebrten 
Gewinn oder erlittenen Schaden ſein Ver⸗ 
bleiben bat. 8. 3. Dieſes Geſe tritt vom 
Tage der Bekanntmachung im Geſetzblatte, 
jedoch nur rückſichtlich der von dieſem Zeit⸗ 
punkte an laufenden Zinſen (im ganzen Konige 
reich) in Wirkſamkeit, und iſt durch das 
Geſetzblatt zur öffentlichen Kenntniß zu brin⸗ 
gen. Das Juſtizminiſterium iſt mit dem Voll⸗ 
zuge beauftragt.“ Nach einer etwa dreiſtün⸗ 
digen Debatte wurde der Geſetzesentwurf 
mit 55 gegen 47 Stimmen angenommen, 
jedoch mit der vom Ausſchuſſe beantragten 
doppelten Modifikation, daß zuerſt im Eins 
gange zu den Geſetzesparagraphen nach den 
von uns in () gegebenen Worten „über 
nicht bedungene Zinſen“ eingefügt 
werden foll: „in den fieben Kreiſen 
dieſſeits des Rheins,“ und daß ebenſo 
in S. 3. ftatt der von uns in gleicher Weile 
in () gegebenen Worte „im ganzen König 
reich“ geſchrieben werde „in den ſieben 
Kreiſen dieſſeits des Rheins.“ Die 
Nichtausdebnung des Geſetzes auf die Pfalz 
wurde dadurch begründet, daß in jenem Re⸗ 
gierungsbezirk der allgemein übliche Zinsſuß 
thatſächlich noch gegenwärtig der fünſprocen⸗ 
tige iſt. Die nächſte Sitzung findet über⸗ 
morgen ſtatt. 


— Der am 2. d. flattgebabte Pferdemarkt 
war einer der bedeutendſten ſeit vielen Jahren. 
Es iſt allerdings ein erfreulicher Beweis, wie 
ſehr in der letzten Zeit die Pferdezucht in 
Bayern zugenommen hat, und wie ſehr baye⸗ 
riſche Pferde in Auslande geſucht werden. 
In dieſer Bezichung iſt der vaterländiſchen 
Pferdezucht ein großer Aufſchwung dadurch 
egeben, daß den Landleuten, welche ſich ders 
elben widmen, die Zuchthengſte der Fünigl. 
Geſtüte überlaffen werden. Bei dem letzten 
Pferdemarkt konnte man die ſchönſten und 
ausgeſuchteſten Pferde ſehen, welche zu den 
bedeutenden Preiſen aufgekauft wurden, auch 
für Pferde geringerer Art ſtanden die Preife 
ſehr vortheilhaft. Viele Käufe wurden ſchon 
ein oder zwei Tage vor dem allgemeinen 
Pferdemarkt abgeſchloſſen. Die ifraelitiſchen 
Pferdebändler, welche diesmal in Unzahl ſich 
einfanden, machten die meiſten Geſchäfte. — 
Die größte Zahl der gekauſten Pferde ging 
nach der Schweiz und nach Frankreich. 

(Würzburg, 4. März.) Die Nachricht von 
einem abermaligen Brande, welcher in Sulz⸗ 
dorf, Log. Ochſenfurt, geſtern Morgens wähs 
rend der Kirchezeit ausbrach, iſt uns heute 
zugekommen. Zum Glücke war das Feuer 
nur von geringer Bedeutung und beſchränkte 
ſich auf ein Häuschen und eine Stallung, da 
durch ſchnelle Beihülſe dem weiteren Umſich⸗ 
greiſen der Flammen bald ein Ziel geſetzt 
wurde. 

— Eine gräßliche, beklagenswerthe That 
hat ſich am 27. v. M. zu Heigenbrücken, Log. 
Rothenbuch, ereignet, indem ein dortiger Burſche 
in einem Anſalle von Wahnſinn ſeine Schwe⸗ 
ſter mit einer Holzart erſchlug. 

— Der baperiſche Großfürſt der Bräuer, 
Zacherl, bat die wichtige Erfindung des 
Dampfmaſchinenweſens verſuchsweiſe, und zwar 
mit außerordentlich erfolgreichem Vortheile auch 
auf die Bierbrauerei in Anwendung gebracht. 
Am 27. Febr wurde das Dampfbier zum 
Erſtenmale geſchenkt (20 und der Ges 
ſchmack ganz vortrefflich gefunden, 

(Amberg, 4. Marz.) In einer Nacht des 
verwichenen Karnevals machte ſich der Nichts⸗ 
würdigſte des ſtädtiſchen Burgfriedens die 
bosbafte Freude, auf den Allee⸗Anlagen um 
die Stadt eine Reihe junger, erſt im vorigen 
Herbſte geſetzter Bäume mit ſcharſem Meſſer 
abzuſchneiden, — eine Ruchloſigkeit, die ſeit 
den Tagen des Selbſtmörders Stummerl 
(erbärmlichen Andenkens) bier nicht mebr 
vorgekommen if. Es herrſcht unter den 


Stadtbewohnern nur eine Stimme zürnender 
Entrüſtung und verwünſchender Erbitterung 
gegen die gemeine Niederträchtigkeit des uns 
bekannten Frevlers. 

— Am letzten Karnevalstag Abends nach 
3 Uhr ertränkte ſich in der Nahe des Draht⸗ 
bammers unter dem biefigen Straſhauſe ein 
beiläufig 50 jähriger Mann, angeblich von 
Schlicht. Was die Urſache feiner Verzweif⸗ 
lung war, iſt zur Zeit noch unbekannt. 

Preußen. (Magdeburg, 25. Febr.) Unfer 
Theater, unter der energiſchen Leitung des 
Hrn. Brauer gewinnt von Tag * Tage; der 
gan eingeſchlafene Sinn iſt durch vortreffliche 
eiſtungen in Oper und Schauſpiel aus dem 
Schlafe gerüttelt, und jo geſteizert worden, 
daß früber unerhörte Fälle, als: Aus räumen 
des Orcheſters u. ſ. w. jetzt zur Tagesord⸗ 
nung geworden ſind. Ein Beweis, daß der 
Sinn des Publikums für Theater überall 
en. aber durch Gutes gepflegt werden 
muß. 

— 28. Febr.) Vorgeſtern find auf 
bieſiger Bühne die Kinder des Haufes, 
Scaufpiel in 5 Akt. nach einem nachgelaſſenen 
Plan von Schiller für die Bühne einge⸗ 
richtet von unſerm tüchtigen Werle, mit großem 
Erfolg gegeben worden. Der Bearbeiter und 
Darſteller der Hauptrolle, Ch. Werle, wurde 
gerufen. Das Stück iſt von mächtiger Bühnen⸗ 
wirkung und unſer thatiger Direktor, der 
ts auf dem deutfchen Theater zum erſtenmale 
vorführte und ſich ein wirkliches Verdienſt 
dadurch erwarb, wird bald Nachtreter finden. 

(Berlin, 25. Febr.) Geſtern, am Ge⸗ 
burtstag des Profeſſors Wilhelm Grimm, 
batten ſich Studirende aus allen Fakultäten 
vereinigt, um den beiden Brüdern durch ein 
Ständchen ihre freudige Theilnahme zu bes 
wriſen. Abends zogen fie nach dem Thier⸗ 
garten vor Grimms Wohnung und begrüßten 
fie mit Liedern ven Arndt und Schenkendorſ. 
Dann ward ein Feſtlied, von einem der Stu⸗ 
direnden gedichtet und von einem andern in 
der Art der alten Handſchriſten mit kunſt⸗ 
reichen Verzierungen auf ein Pergament ge⸗ 
ſchrieben, den Geſeierten überreicht; mit ibm 
zugleich auch ein norwegiſches Gedicht, von 
einem hier ſtudirenden Norweger verfaßt, das 
ausſprach, wie auch im beben Norden ihr 
Name weitbekannt und bochgeebrt fen, und 
ibre Forſchung auch dort viele anrege und 
das Gefühl der Einheit aller germaniſchen 
Stämme mächtig erhalten belſe. Als das 
Feſtlied geſungen war, trat Jakob Grimm 


Den jungen Fiſcher hatte das Spiel und die letzte Scene ſo ergriffen, 
daß er mit dem Aermel feiner Jacke verſtohlen eine Thrane trocknete, die ih 
undemerkt aut feinen Augen draͤngte, und langfam die Wange herab ſchlich. 
Theodor bemerkte dieſe Bewegung, fie gewann ſein Herz vollends für den 
Burſchen, und anſtatt nach der Inſel, defahl er demſelben, weiter abwärts zu 
rudern, indem er zugleich Alfred erinnerte, ihm einige Augenblicke Gehör zu 
schenken, da er geſonnen ſey, idm die Urſache feines Zwiſtes mit Emil bekannt 
zu geben. 

“Anton kann ſchweigen, darauf baue ich,- fügte er hinzu. 

»Wie das Waſſer ! entgegnete der Fiſcher. 


Mein Vater, degann Theodor, war, wie Du weißt, ein reicher Guts, 
befiger, er hinterließ mir, feinem einzigen Nachkommen, ein nicht undedeu⸗ 
tendes Vermögen, und ſprach noch kurz vor feinem Tode den Wunſch aus, 
mich mit Bianka, der Tochter eines in Venedig lebenden Nobile vermählt zu 
ſehen. Willig wollte ich mich dieſem väterlichen Wunſche fügen, obwohl ich 
mein Herz längſt ſchon an Giulietta, das ſchonſte Mädchen der Umgegend, 
verſchenkt hatte Ihr Vater war der Eigenthümer eines kleinen, in der Nähe 
kes Lago di Garda, nahe an der Aus mündung der Etſch liegenden Gütchens. 
Das Mädchen war ein wahrhafter Engel, ich lernte fie zufällig kennen, und 
ihre klaren feurigen Augenſterne ſchleuderten den unſeligen Blitz in mein Herz, 
der die Flamme der Licte für fie zur verzehrenden Glut anfachte. Mit ſchmerz⸗ 


licher Empfindung konnte ich daher nur an eine Vert indung zwiſchen mir 
und Bianka denken. Aber das Geſchick ſchien mir günſtig, es wollte mich für 
meine willige Entſagung ſohnen, um mir einen deſto empfindlicheren Streich 
zuzufügen. Bianka ſtard. Mit ihrem Leichname ſenkte man auch meine Vers 
pflichtungen gegen fie in die Mille Gruft, und ich war frei. Auf den Flügeln 
der Liche eilte ich zu Giulietta um ihr dieſe Nachricht zu bringen; ſie, die 
mich ſonſt wo ich ihr ſagte, daß nur der Wunſch meines ferbenten Vaters 
mich zwingen konnte, in eine Vereinigung zu willigen, die mich auf immer 
von ihr, der innig Geliebten trennen ſollte, fe, die mich ſonſt mit Zeichen 
der Freude aufgenommen hatte, empfleng mich jetzt, wo mir kein Hindernis 
mehr im Wege Hand, zum Glucklichſten der Sterblichen zu werden, mit ruhiger 
faſt kalter Miene, indem fe mir zugleich verwies, daß ich mich über den Tod 
eines Mädchens freuen konne, welches mir doch nie etwas zu Leide gethan. 
Betroſſen durch dieſes Benehmen, aus allen meinen Himmeln geſtürzt, ſtarrte 
ich die Geliebte an, doch fo ruhig wie He früber geſprochen, ſo ſat fie jetzt 
da, ſtumm, ohne eine Veränderung ihrer Gesichtszüge, das ſchonſte Bild einer 
mar morkalten Statue. Ich war vernichtet; mit eiligen Schritten ſtürzte ich 
aus dem Zimmer; wenige Augenblicke vor dem Haufe begegnete ich einem 
Manne, den ich ſpäter als Baron Erdberg kennen lernte. Ein furchtbare 
Verdacht ſtieg in meiner Seele auf. Der Deutſche ging an mir vorüber, 
ohne mich zu bemerken, geradenwegs auf Giulicttas Wohnung zu. Alt er in 
dieſelde eingetreten war, ſchlich ich näher, und hinter die, die eine Wand des 


auf den Balkon und ſprach mit bewegter 
Stimme zu den Studirenden, die mit ent⸗ 
blößtem Haupte den geliebten Lehrer hörten: 
„Wenn ein Baum aus ſeiner mütterlichen 
Erde, wo er fröhlich gedieh, herausgehoben 
und verſetzt wird, ſo braucht er immer Zeit 
bis er ſich anderswo einwurzelt und nur durch 
große Pflege und Sorgfalt vermag er wieder 
zu gedeihen. Auch wir ſind zweimal aus 
dem Boden der Heimath herausgehoben und 
konnten das nicht ſchnell verwinden. 

wir haben einen Boden geſunden auf dem 
wir wieder Kraſt gewannen und friſche Wur⸗ 
eln ſchlugen; das iſt das Leben und Wirken 
Kir die Jugend, und ihre Liebe, von der Sie 
uns eben einen ebrenden Beweis geben. Wir 
haben zuerſt ein Feld bebaut das nicht neu 
war; es war längſt vorhanden, war unſer 
eigen, aber man kümmerte ſich nicht darum, 
es batte keine Geltung mehr. Die klaſſiſchen 
Studien, m. HH., ſind die Grundlagen un⸗ 
ſerer Bildung; ſie zeigen uns immer das 
einfach Menſchliche; zu ihnen kehren wir 
immer wieder, wenn wir uns an dem reinen 
Schönen erfreuen wollen. Die klaſſiſchen 
Studien fonnen nie verdrängt, ihr Werth 
ſoll nicht verringert werden. Das Studium 
des deutſchen Alterthums will ſie auch nicht 
verdrängen; es will nur eintreten in das 
Recht, das ihm gebührt, und den Platz wieder 
gewinnen aus dem es vertrieben iſt. Wir 
baben Zeiten gehabt, vor denen die klaſſiſchen 
Studien uns nicht ſchützen konnten, über 
welche fie uns nicht hinweghalfen: erſt als 
wir uns wieder zu dem wandten, was das 
Weſen unſeres Volkes iſt, ſchüttelten wir die 
Noth ab, und ſo wird uns das aus jeder 
Noth helfen. Das Eigene, Vaterländiſche hat 
etwas Kräſtigendes. Das wird jetzt immer 
mehr anerkannt; die Erſorſchung des deutſchen 
Weſens gewinnt immer größern Boden. Das 
zeigt uns auch der ehrende Beweis der Liebe, 
den wir hier von Ihnen dankbar empfangen. 
Am meiſten aber danke ich Ihnen, daß Sie 
dazu gerade den Tag gewählt haben, welcher 
dem das Leben gab, der mir auf der ganzen 
Welt am nächſten if.” Wilbelm Grimm 
ſprach unter anderm: „Das Erkenntniß 
unſeres Altertbums, ſeiner Sprache, ſeiner 
Poeſie, ſeines Rechts, feiner Sitte will die 
Geſchichte erklären, beleben, erſriſchen und 
ſchmücken, will den Baum des deutſchen Lebens 
tränken aus eignem Quell. Aber die Erſor⸗ 
ſchung des deutſchen Alterthums fordert, wie 
alles was lebendig machen ſoll, ein Streben, 


das ernſt und innig ſeyn muß. Es gehört 
die Begeiſterung dazu, die Sie noch haben, mit 
der Sie alles erfaſſen; die ſchönſte Gabe Ihres 
Alters, die Gade auf der die Zukunft ruht. 
Sie möge Ihnen immer bleiben; die akade⸗ 
miſche Jugend lebe hoch!“ 


Spanien. 


Das Gerücht, als habe der Regent vor 
einiger Zeit 50,000 Fr. Renten in Paris ans 
ekauft, wird nun in miniſteriellen Blättern 
fr eine allen Grundes ermangelnde Verleum⸗ 
dung erklärt. 


Türkei. 


Nach einer Privatkorreſpondenz der „Tis 
mes aus Beyrut vom 3. Febr. war der Emir 
Ahmed Reslan, der Kaimakan der Druſen, 
aus dem Gefängniſſe befreit und von Aſſad 

aſcha in fein Amt wieder eingeſetzt worden. 
halte zu Shouaſat und der katholiſche 
Emir Haider zu Solima feinen Wohnſiß aufs 
geſchlagen. — Nicht der Fortbau einer Privat⸗ 
wohnung für den Biſchof, ſondern der prote⸗ 
ſtantiſchen Kirche zu Jeruſalem iſt von dem 
dortigen Paſcha unterſagt worden. Die Kon⸗ 
ſuln von England und Preußen zu Beyrut 
haben auf Andringen des Biſchoſs an ihre 
Geſandten nach Konſtantinopel berichtet. — 
Den neueſten Berichten aus Damaskus zufolge 
hatte der dortige Paſcha in Folge eines ihm 
von Aſſad Paſcha zugegangenen kaiſerlichen 
Firmans ſämmtliche Sheiks der Druſen ohne 
Unterſchied enthaupten laſſen wollen; der bri⸗ 
tiſche Konſul aber traf, ſobald er davon er⸗ 
fuhr, ſofort Maßregeln zum Schutze der auf 
ſein Wort nach Damaskus gekommenen Dru⸗ 
fen. Nachdem er etwa 50 derſelben im Kon⸗ 
ſulatsgebäude geborgen hatte, ging er zu dem 
Paſcha und brachte es nach vielem Zureden 
dabin, des Lebens der Druſen vorläufig zu 
ſchonen. 


Mannichfaltiges. 


In einer der berühmteſten politiſchen Zei⸗ 
tungen ſteht wörtlich „folgende Korreſpondenz⸗ 
Nachricht: „Bei der Berathung über die 
Hundeſteuer, wurde die perfonliche Freiheit 
der Bürger lebhaft vertheidigt.“ 


(Ein doppelter Hund.) Jemand ſagte 


zu feinem Nachbar, als fie einen gelehrten. 


x 


Hund beſahen: „Wahrhaſtig, der Pudel ift 
ein halber Menſch!l“ — So- fagte der 


Andere, »fo find Sie ein doppelter Hund! 


Einheimiſches. 


In der geſtrigen Nummer d. Bl. iſt für 
heute eine muſikaliſch⸗deklamatoriſche Unter⸗ 
haltung angekündigt, veranſtaltet von Mad. 
Grapow, geb. Spitzeder, Fräul. Geyer 
und Hr. Frey. Wir werden alſo diesmal 
Gelegenheit haben, dieſe Talente würdigen 
u können, was durch ein Auftreten auf der 

ühne in Folge der Verhältniſſe nicht zu er⸗ 
zielen war. Da zur Unterſtützung der Kon⸗ 
zertgeber rühmlichſt bekannte Kräfte, Frau 
Dr. Mayer, als Pianiſtin, ſowie Hr. Kan⸗ 
tor Kün dinger und fein talentvoller klei⸗ 
ner Sohn, Frlu. Novak zum Vortragen öfters 
reichiſcher und humoriſtiſcher Gedichte gewon⸗ 
nen wurden, und das Programm eine gute 
Auswahl darbietet, neben dieſem namentlich 
zum Beſuch von Familien ſehr dillige Preiſe 
geſtellt wurden, ſo dürſte das Unternehmen 
wohl die Entrepreneurs in Bezug auf Theils 
nahme nicht täuſchen. 


Kunftnotiz. 


Auguſt Volkert's Karte von Mittel: 
Europa. 


Ein Kunſtblatt von vielfachem Werth, mit 
dem Texte in 4 Sprachen (deutſch, engliſch, 
franzöſiſch und italieniſch) liefert es die An⸗ 
gabe der Entfernungen der einzelnen Statio⸗ 
nen aller Straßen, die zuſammengezählten 
Entfernungsverhältniſſe der bedeutendſten Orte, 
die in verſchiedenen Ländern und Gegenden 
beſtebenden befondern Wegmaße, ein Separat⸗ 
kärtchen für die Hauptpunkte und Entfernun⸗ 
gen durch ganz Europa, die Dampſſchifffahrts⸗ 
und Eiſenbahnverbindungen, ſowohl projektirte 
als ausgeführte ıc. ꝛc. 

Originelle Anlage, getreue Ausführung, 
Richtigkeit der Angaben, Schönheit und Deuts 
lichkeit des Stiche, planmäßige Haltung der 
Schrift, vortreffliche Ueberſicht und bequemes 
N verbindet ſich mit einem auf großen 
Abſatz berechneten billigen Preis und macht 
dies Kunſtdlatt der dringendſten Empfehlung 
im höchſten Grade würdig. 


Redakteur: George Winter. 


Haufes dedeckenden Weinreben mich verbergend, blickte ich ungeſehen in das 
Zimmer meiner treulofen Geliebten. Anfangs vernahm ich nur leiſet Geflüſter, 
dann konnte ich deutlich dit Worte: »Meine Giulietta! — mein Emil!“ ver- 
nehmen, und endlich — o mir ſchwindelt et noch vor den Sinnen, — ſchallende 
Küffe.- — Theodor war Italiener, man kann ſich feine Aufregung leicht vor⸗ 
een, die ihn bei dieſen Werten erfaßte; er mußte einige Sekunden inne 
halten, ede er weiter reden konnte. — -Die Hölle im Herzen eilte ich nach 
Dauſe, meine Bruſt war von Rachegedanken erfüllt, aber alle ſchienen mir 
zu gering, obwohl ich mir öfter die Frage aufwarf: hat dir den Giulietta je 
die Versicherung ihrer Liebe gegeben, um davon auf ihre Untreue ſchließen 
zu konnen? Die Antwort werballte immer in neuen Plänen, die ich zur Sit: 
ligung meiner grenzenlofen Rache entwarf. — Ein Monat war bereits ver 
gangen, ich hatte Giulietta unterdeſſen nicht wieder geſehen. Da todte, brauſte 
und ſchaumte es in einer Nacht fürchterlich. Der Tag war nicht mehr fern, 
ich ſprang auf und öffnete das Jenſter meines Schlafgemaches, um der Urſache 
des ſeltſamen etöſes zu lauſchen, als eben mein Schloßverwalter in dat Zim⸗ 
mer ſtürzte: »Gnädiger Herr die Etſch if „ausgetreten und üderſchwemmt 
weit und breit Wieſen und Felder. Ich eilte hinaus, um mich von der Wahr, 
deit zu üderzeugen; plötzlich fiel mir Giuliettas Villa ein, die ſo nahe dem 
Vernichtung drohendem Strome lag. — In der Daͤmmerung vorwärts ſchrel⸗ 
end, war ich noch nicht weit gegangen, als ich eines Fiſ chers Hütte erreichte, 
die am Ufer eines Baches ſtand. Er bemühte ſich fo eben, feine wenigen 


Habſeligkeiten ins Trockene zu bringen, da der Bach von Minute zu Minute 
höher flieg, und fein kleines Eigenthum wegzuſchwemmzn drohte. Auf meine 
Forderung nach einem Kahne übergab mir der arme Mann fein Fahrzeug, 
das ich ihm bei meiner Rückkunft zu vergüten verſprach, ſeldſt aber begab 
ich mich in datzſebe und jhiffte den Bach abwärts, dem Strembette der 
wilden Etſch zu. Ich hatte dieſes lange noch nicht erreicht, als ich ſchon 
rechts über die unter Waſſer geſetzten Grundſtücke wegſchiffen konnte, um 
nach dem Ziele meiner Fahrt, nach Giuliettas Wohnung zu gelangen. Der 
Tag war mittlerweile angebrochen, die a fgehende Sonne ließ jetzt erſt die 
ganze Gräßlichkeit der Verhecrung erbliden; ich ſchweige davon; durch die 
noch immer ſteigenden Fluten war ich indeß meinem Ziele näher gekommen, 
und ctwa ſeitwärts von ihrer zur Halfte im Waſſer ſtehenden Wohnung er⸗ 
blickte ich die Geliebte auf einem Hügel, den ringsum die Fluthen umſpühl⸗ 
ten. In dieſem Augentlicke war ich feit entſchloſſen, le der drohenden Ge⸗ 
fahr zu entreißen, konnte ich doch hoffen, mir hiedurch Anſprüche auf ihre 
Dankbarkeit zu erwerben, Das Waſſer ſtieg ſchnell, und ich mußte mich mit 
aller Gewalt anſtrengen, um den Hügel zu erreichen, che Giulietta von den 
empörten Wogen mit fortgeriſſen wurde. Plötzlich tönte ein ferner Ruf zu 
meinem Gehöre, ich blickte auf. und ſah am jenfeitigen höher gelegenen Ufer 
der Etſch einen Mann stehen, den ich nur zu wohl als meinen feindlichen 
Mebenbuhler erkannte. 
Jortſetzung folgt) 


Anzeigen. 


Erklärung. 

Mit Befremden vernehme ich, daß viele hieſige 
Einwohner der Meinung ſind, ich ſey bei dem, 
neuerlich in dieſen Blättern zwiſchen dem Friſeur 
Herrn Liedl und einem Ungenannten geführten 
Streite über eine Pate d’Amboise, betheiligt ge- 
weſen. Beſtimmt und auf mein Ehrenwort ver: 
fichere ich hiemit, daß ich, zur Zeit krank darnie⸗ 
derliegend, von der Sache dis vor zwei Tagen 
gar nichts gewußt hatte. Zwar habe ich vor eini⸗ 
gen Jahren gegen in» und autzländiſche Arkaniſten, 
welche Nürnberg und feine Öffentlichen Blätter zum 
Tummelplatze ihrer ſchamloſen Jeildietungen erko⸗ 
ren hatten, als Unter ſucher der Gegenſtände, 
mehrſeitig angefämpft; allein nachdem ich mich 
Überzeugen mußte, daß ein großer Theil des 
Publikums eine abſolute Freiheit insdeſondere 
für gemein ſchädliche, ja betrügeriſche 
Erwerbszweige — in Schutz nimmt, unterließ ich 
weitere Aufdeckungen und Warnungen, indem ich 
einfab, daß die meiſten Menſchen — wenn nicht 
durch eigenen Schaden klug werden, doch wenig⸗ 
ſtens — Stoff zur Befriedigung ihrer Neigung 
haben wollen, jeder auch noch jo wohlgemeinten 
Handlung Anderer, unfaubere Motive und ſchnö⸗ 
den Eigennutz zu unterſchieben. Nicht der Clique, 
dieſer allezeit zungenfertigen Schmäher; ſondern 
den Beſſern und Berſtändigern ſey hiemit geſagt, 
daß das von dem Herrn Liedl ausgebotene Haar- 
ſchwärz⸗Mittel allerdings ein gefährliches if. — 
Schen vor mehreren Jahren war in einer Zeit, 
ſchrift (oder in einem öffentlichen Blatte, in wel⸗ 
wem, entſinne ich mich nicht mehr) veröffentlicht, 
wie ein junger Mann (ich glaube in Sachſen) 
durch den Gebrauch des Kalkblei⸗Breies zugerichtet 
wurde. Er litt erſt an heftigem Kopfſchmerz, ohne 
den Grund in der Anwendung genannter Paar- 
ſchwarze zu ſuchen; dann verſchwoll ihm der Kopf 
und bie Augen; er verfiel in cine Art Blöd ſinn, 
und erſt der herbeigerufene Arzt erkannte die Urs 
face des Uebels, zu deſſen Beſeitigung eine halb · 
jährige Eur erforderlich wurde. Hätte der Herr 
Liedl Kenntniß von dieſem Beiſpiele der Gefähr⸗ 
lichkeit ſeiner, jedem Apothekerlehrting bekannten 
Zuſammenſetzung gehabt: gewis würde er ſchon 
aus felbfteigener Gewiſſenhaftigkeit die Führung 
und Ankündigung des Breies unterlaſſen haben! 
Auch ahne Therapeut zu ſeyn, kannt man über die 
Schädlichkeit oder Unſchadlichteit einer Subſtanz 
urtheilen. Die Kopfhaut hat eben ſowohl ihre 
Funktion am Organismus, als andere Theile det 
Körpers: und zu glauben, der Herr Liedl könne 
feinem Haarſchwärzmittel als ſolche m die aus, 
trocknenden, lähmenden und vergiftenden Eigen⸗ 
ſchaſten des Bletorydes und det gebrannten, dann 
abgelsſchten Kalles benehmen, wäre ein Irr⸗ 
thum, den jeder Arzt und Chemiker als einen 
ſolchen bezeichnen müßte. — Daß die aller 
höchſte Steile reſp. ihr Obermedizinal / oder Diedis 
zinal- Aus ſchuß den Verkauf des Kalkbrei-Bleioxvds 
begutachtet und der Herr Liedl bezüglich deſſen 
durch einen Llzemzſchein bei der Zeitungs⸗Cenſur 
oder der Oritmedizinalpolizei iich ausgewieſen habe, 
ſtelle ich geradezu in Abrede. 

Nürnberg, den 5. März 1843 
Trautwein, Apotbeker. 
Zugelaufener Hund. 

Ein gelber Hund mit weißer Aus. 
ES, zeichnung und ledernem Halsband if 
Jemand zugelaufen; Der rehtmäßige 
Eigentdumer kann ſolchen gegen Erfah der Inſer⸗ 

tionsgedühren ꝛc, in L. Nro. 1497 abholen. 


Zu vermietben. 
Sanz nahe vor dem Spittterthor, naͤchſt der 
Ciſenbahn, iſt ein ſchones Gartenlogis, beſtehen d 


in 3 heinbaren Zimmern, Kammer, Küche und Holj- 
lage, an eine ſtille Familie zu vermiethen. Nähe 
res in der Exped. d. Bl. 


Zu verkaufen. 
Eine ganz gut beſchaffene, moderne, zweiſpaͤnnige 
Chaiſe, it billig zu verkaufen. Das Nähere in 
der Exped. d. Bl. 


Laden ⸗ Verkauf. 
Der Laden Nro. 48 am Markt iſt dis Laurenzi 
zu verkaufen oder zu vermiethen. Näheres in der 
Exped. d. Bl. 


Verloren. 

Sonntag den 5. März wurde eine Pfeiſe von 
der Hal dis zum weißen Thurm verloren. Der 
redliche Finder wird gebeten, ſolche im Gaſthaut 
zu den drei Königen gegen ein gutes Trankgeld 
abzugeben. 


Verloren. 

Vergangenen Sonntag den 5. d. wurde am 
Wege von der Roſenau bis zum Odſtmarkt eine 
geld blaue, roth und weißgeftreifte ſeidene Geltbörie 
circa 8½ fl. enthalten, verloren. Der redliche 
Finder wird gebeten, ſolche gegen Belohnung an 
die Redaktion d. Bl. abjugeben. 


Verloren. 

Eine Taſchenuhr mittlerer Größe mit Emaillir⸗ 
Gchäuß, woran ſich ein kurzes fein gtarbeitetes 
Kettchen mit Schlüſſel und zwei Petſchäftchen 
befinden, iſt abhanden gekommen. Wer über die 
felbe Auskunft zu geben vermag, oder ins Compt. 
der Nürnberger Zig. zurück bringt, wird eine an ⸗ 
ſehnliche Belohnung zugeſichert. 


Ge ſ u ch. 
Es werden Baumwollen- Zwirner geſucht.— 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


Bitte. 

Es wurde, wahrſcheinlich aus Verſchen, ein 
Stock mis elfendeinernem Punds kopf dei Herrn 
Aſſeſſer Hertel mitgenommen, um deſſen Zurück 
gabe gebeten wird. Näheres in der Exped. d. Bl. 


Bitte und Empfehlung. 

Da fortdauernd ungünfige Verhaltniſſe Ach 
noch immer nicht zur erwünſchten Ordnung ge 
Ratten zu wollen ſcheinen, ſehe ich mich veranlaßt, 
alle hochgeehrten Frauen jeden Standes zu bitten, 
mich doch mit Arbeit zu beehren. Sowohl Nah⸗ 
als Strickardeiten, feine wie gröbere Wilde, werde 
ich nach Möglichkeit ſo ſchön wie raſch anfertigen. 
Mich nochmals dem Wohlwollen von Nürnderg's 
Frauen deſtens empfehlend, ganz ergebenft 

Mürberg, 6. März 1843. 

Trinette Huſchberg, 
Theatergaſſe Nr. 709. 


Das 


G. Minter schie Centralbureau 
für Theater in Verbindung mit der 


Redaktion der Bühnenwelt 
(w. A. Liebold) 
IN NÜRNBERG 


vermittelt Engagements 


(für die Abonnenten der „Bühnenwel 
ohne Inseripturgebühren) und übernimmt 
den Debit von Manuskripten, Partituren ete. 
so wie es möglichst dem Interesse der resp. 
Bühnen zu dienen sucht. Die Redaktion 
der Bühnenwelt (Preis pr. Quartal 1 fl. 
45 kr. oder 1 Thlr. Vorausbezahlung) offe- 
rirt ihre Spalten zu Inseraten von allen in 
die Bühneninteressen einschlagenden An- 
kündigungen. 


Stadt, Theater in Nürnberg. 


Dienſtag den 7. März. Zum Zweiten male: 
Ernf und Humer. Luſtſpiel in 4 Auffügen 
v. Bauernfeld 


Mittwoch den 8. März. Zum Vortheil ter 
Dem. Keller. Der Glöckner von Notre 
Dame. Nach Viktor Hugo von Cbarl. Birch ⸗ 
pfeiffer. Hr. Carl Hahn ⸗Quaſimode - als erſte 
Gaſtrolle. 


Ungefommene Fremde 
vom 5. März; 188. 
Bapr,. Hof.) 

Hr. v. Maffei, Fabrikdeſ, Hr. Hall, Ingenieur, 
Hr. Veith, Buchhalter d. München. Hr. Courtial 
v. St. Perey, Hr. Bornemann d. Bremen, Kite. 

(Strauß) 

Hr. Barrot v. Waldſaſſen, Hr. Feldmann von 
Paris, Hr. Schauder von Höchſt, pr. Oprenhel⸗ 
mer v. Frankfurt, Kite. Pr. Huber, Part. von 
Paſſau. Hr. Hellmuth, Aktuar v. Kronach. 

(Blaue Glocke.) 

Hr. Amon, Kfm. v. Bayreuth. Hr. Meyer, 
Lithograph v. Berlin. Hr. Blepmüller, Stud. v. 
Scheßlitz. Hr. Ernst, Apotheker v. Mecklenburg. 
drin. Ramfer v. Bayreuth. Frln. Lehner v. Am 
berg, Grin. Vopp v. Bamberg. 

(Rothe Dahn) 

Hr. Seidl m. Tochter, Landrichter v. Pottenfein, 
Hr. Buſch, Kfm. v. Bern. Hr. Hörtel, Pharma- 
zeut v. Mannheim. Mad. Kohler m. Sohn von 
Coln. 


(Berl. Hef.) 

Hr. Reiniger v. Waiblingen, Hr. Dormiger o 
Bopfingen, Handeltleute. Hr. Waſſermann, Det. 
v. Barchem. Hr. Schnabel. Priv. v. Augsburg. 

(Frank. Hof.) 

Hr. Kreutzer, Brauereibei. O Wints heim. Hr. 
Kirſter, Lehrer v. Forbach. Hr. Zellner, Bikar v. 
Trauttskirchen. Dr. Barl, Kfm. v. Erfurt. Herr 
Fieler, Jabr. d. Pappeuhauſen. 

(Wild. Mann z. Goſten hof.) 

Hr. Rieſt v. Ober⸗Bichtach, Hrn. Herklinger v 

Tollers hof, Handelsleute. 


COURSE. 


Nurnberg, den 6. März 1843. 


Wechsel- Course. 
Brief , Geld 
Amsterdam K. Sicht] 138 
Hamburg . . . Sicht 1447 
L. onden .. 2 Monat 102 
Wien in 20. . . Sicht 101% 
Augsburg . k. Sicht] 100 
Frankfurt a. K. Sicht 100 
die Messe 
Leipzii s k. Sieht 105 
Eh in die Messe 
Ber ia Sicht] 105 
Parise ͥ . 1 Monat 1117 
Lon. . 1 Monat 11 17˙⁴ 
Bremen k. Sieht 108 
Effecten - Course. 
Geld. 
Bayer. Obligationen à 3½ % 174 
Bank - Aktien 6615 
Ludwigs - Kanal- Aktien 715 
Münchn.- Augebg.-Eisenbah Ak 911 
Nüroberger-Fürther ditto 306 
Geld - Course, 
2.h®, gel 
Friedrich- und Augustd'orr 238 
Neue Louisd or 111 
Souverainzd or 16.15 
Holländische 10 fl. Stucke .. 9 52 
20 Francs Stücke 9. 24 
Oestreicher und Holl. Ducaten etc. 5.32 
Französisches Gold ...... 2—2ũ2A 6. — 
Preussische Thaler, ganze .. 1.)45 
SFranes Stück 2 20 
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Mittwoch, 8. März 1843. 


Nro. 67. 


Kalender: Philemon. 


Deut ſchland. 


Bayern. (+ Würzburg, 2. März.) Uns 
ewöhnlich frühzeitig hat dieſes Jahr die 
ain⸗Schifffabrt begonnen, feit längerer Zeit 

iſt ſolche überall im Leben, ohne daß indeſſen 
ſchon alle Berhältniffe ſeſt geordnet wären. Die 
Thalfahrten find auf den 10., 20., 30, 31. 
jedes Monats ſeſtgeſetzt. Die Bergfabrten 
von Mainz und Frankfurt ſind vertragsmäßig 
regulirt, die Abfertigungen beſchleunigt, die 
rachten niedriger ala; als es in den 
rüberen Tarifen der Fall war; dieſe Fracht⸗ 
berabſetzung beftand jedoch proviſoriſch ſchon 
voriges Jahr. Alle Ertravergütungen find 
aufgehoben, bis auf eine Winterzulage. Die 
Fahrten zwiſchen Frankfurt und bier haben 
durch die eingehaltene Regelmäßigkeit ſchon 
voriges Jahr bedeutend gewonnen, und da 
B. die Lieferung von Frankfurt nach Nürn⸗ 
2 in 10—11 Tagen bewerkſtelligt wird, 
ſo eben die Beziehungen auf dieſem Wege 
dem Transport zu Land nur wenig nach, 
während der Frachtgewinn bedeutend iſt. In 
Mainz werden die holländiſchen Frachten neuer⸗ 
dings ermäßigt, und die Bewegung in dieſem 
Salem gewinnt um fo mehr an Leben, als 
nun täglich 6 Dampfboote, ſowohl vom Kies 


meiſt mit Gütern, direkt von Holland kommen. 
In Köln wurde die ſchon voriges Jahr er⸗ 
richtete, aber nicht hinlänglich unterhaltene 
Dampfſchleppfahrt auf einen Fuß gebracht, 
der mehr als der frübere Zutrauen erweckt. 
Was die Schifffahrt der Ober⸗ und Mittel⸗ 
mainſtädte mit Köln betrifft, ſo ſind darüber 
noch Unterhandlungen ſchwebend, die hoffent⸗ 
lich zu einem günſtigen Reſultate führen. — 
Die Maindampfſchifffahrt zwiſchen 
hier, Frankfurt und Mainz beginnt dieſes 
Jahr unter günſtigen Auſpizien. Vom 1. März 
an kommt und geht regelmäßig jeden Ta; 
ein Boot. Für die Frachten wird demnäch 
ein ermäßigter Tarif befannt gemacht werden. 
Die Sätze für die Güter⸗Frachten find 
pr. Zollzentner (incl. ſämmtlicher Zölle u. a. 
wie ſolgt feſtgeſtellt worden: Von Mainz 
nach Fang und Offenbach 16 kr., nach 
Aſchaffendurg 36 kr., nach Würzburg I fl. 
Von Frankfurt und Oſſenbach bis Mainz 16 fr., 
dis Aſchaſſenburg, 24 kr., bis Würzburg 1 fl. 
Von Aſchaffenburg bis Frankfurt und Ofſen⸗ 
bach 24 kr., bis Würzburg 42 kr. Einzelne 
Kolli unter ½ Zentner zahlen für ½ Itr., 
über „ bis %, für 3% Ztr., über %, bis 
1 tr. für 1 Ztr. Das Minimum der Frach⸗ 
ten einzelner Kolli iſt 12 kr. Zwiſchenorte 


nen Platzes. Lieferzeit wird nicht garantirt, 
aber dem Verſender es bekannt gemacht, wenn 
die Verladung ſich über 3—4 Tage verzögert 
und es ſteht die Rücknahme frei. Die Eins 
und Ausladungskoſten ſind in vorſtehenden 
Frachten inbegriffen. 

(Bayreuth, 2. März.) Längſtens im Ver⸗ 
laufe eines Jahres werden wir hier bayeri⸗ 
ſches Bier trinken. Der Herr Herzog Alexan⸗ 
der von Würtemberg errichtete ohnweit der 
Fantaiſie ein großes Bräuhaus und ſoll ein 
ausgezeichnet bayeriſcher Bierbrauer hieſür 
gewonnen ſeyn. Da bei Allem, was dieſer 
funſtſinnige Fürſt unternimmt, immer die 
weckmäßigſten Einrichtungen getroffen werden, 
5 dürfen wir verfüchert ſeyn, daß die Er⸗ 
wartungen von dieſem Unternehmen noch über⸗ 
teoffen werden. Sollten wir am Ende noch 
ſo glücklich ſeyn, daß unſere Stadt in die 
Eiſenbahnlinie gezogen wird, ſo werden un⸗ 
ſere freundlichen Nachbarn in Bamberg einen 
Sonntag ächt bayeriſches Bier auf der Fan⸗ 
taiſie, und wir am andern Sonntag ächten 
Bamberger Gerſtenſaft auf den dortigen Fel⸗ 
ſenkellern trinken 

— Im Bezirke des k. Landgerichts Landau, 
insbe ſondere in und um Pilfting, iſt eine ſehr 


der⸗ als Oberrhein dort eintreffen, deren zwei, 


zahlen die höhern Preiſe des nächſtgenomme⸗ 


efäbrliche Blatterkrankheit ausgebrochen; es 
In fehr viele Menſchen davon befallen wors 


Das Grab auf der Friedensinfel. 


Zertſetzung.) 

Dieſer Anblick weckte mein Rachegefüdl, ich neß die Hand mit dem 
Huber ſinken, das Waſſer triet mich ak warts, und wenige Minuten ipür 
ter, war ich außer Stand, Giulietta zu retten. 
den Hügel, ein entwurzelter Baumſtamm fuhr gegen ihre Aüße, ſtürzte 
das Madchen in die Fluth, und ri fie mit Blitzesſchaclle fort. Wie 
das kalte Eiſen eines Dolches, fo traf diefer Antlick mein Herz; allein es 
wat geſchehen. Der Baron am jenſeitigen Ufer iprang in die Erich, um in 
ohnmächtiger Bemühung ter Unglücklichen Hilfe leiſten zu wollen; ich konnte 
noch ſeben, wie man ihn aus dem Waſſer zog, dann vergingen mir felbit die 
Sinne, und ich ſank bewuß los im Sabre zuſammen, Als ich wieder er⸗ 
wachte, war ich in demſelben mitten auf einer Wieſe im Trockenen; die Sonne 
brannte heiß auf mein Haupt. Ich eilte nach Hauſe und verließ bald nach 
ber mein Beſitzthum, das ich bis auf dieſe Stunde ſeit jener Zeit nicht mehr 
gefehen. Unzählige Male hade ich den Tod des Märchens bereut, allein allet 
umſonſt; — das Grab gibt ſeine Beute nicht wieder. Ebenſo dlied Emu 
für mich verſchwunden, bis er mir heute an Deiner Hand entaegentrate. — — 

Alfred ſuchte den Frcund zu beruhigen, indem er ihn darauf aufmerkſam 
machte, wie wenig vielleicht er feleft Urſache an jenem Unglücke ſcun konnte, 


Das Waſſer überſtrömte 


da feine Kräfte möglicher Weiſe zu erſchöpft geweſen waren, als daß er Gi⸗ 
ultetta hätte retten können. 

Anton, der ſchweigend da ſaß, lenkte jetzt auf einen Wink Alfreds nach 
der Inſel, die fie bald erreichten, 


Den Tag vor Theeters Ankunft im Bade zu E. hatte ſich die Zahl 
der Säfte um eine Dame vermehrt, von deren Hierſeyn die Wenigſten etwas 
wußten. Alfred Hatte fic am Fenſter ihrer Wohnung geſeden, und war von 
dem Anklicke, den ihm das bleiche, von dem gedämpften Strahle zweier dunk⸗ 
len Augenſterne unendlich verſchönte Angeſſcht der Fremden gewährte, von 
einem unerklärtichen Gefühle für dieſelde erfaßt. Heute früh hatte er ge. 
bofft, fie am Brunnen zu ſehen, aber leider war feine Hoffnung nicht in Er⸗ 
füllung gegangen. Welche Ueberrafdung aber traf ihn, als er Ah Mittags 
in der Wohnung der Unbekannten nach dem Namen derſelben erkundigte. 
Zwar konnte man ibm dieſen nicht nennen, doch theilte ihm die Hauswirthin 
in geheim mit, daß auch die blaſſe Fremde, wie ſie fie nannte, bereits Nach ⸗ 
frage über Alfred gerflogen, und kündigte ihm weiters an, die Unbekannte 
werde den Abend zu einer Waſſerfahrt über den Set nach der Friedens insel 
benützen. Was brauchte es mehr der Bewetſe, daß er der Dame nicht gleich 
gültig ſei; fie hatte nach ihm geforſcht, und der Wirthin gejagt, fie werde 
nach der Friedentzinſel fahren, natürlich aus keiner andern Urſache, als um 


den, und bereits mebrere ſchon geſtorben. 
Die von dieſer Krankbeit Befallenen ſollen 
wie gebacken aus ſeben, auch mehrere nach 
dem Tode ſchwarz werden. Zur Verhinderung 
der Verbreitung dieſer Krankheit wurden die 
geeigneten Anordnungen getroffen. 

Freie Städte. (Hamburg, 27. Febr.) 
Für die Nikolaikirche find bereits 32,443 Mark 
eingekommen. 85 

(Frankfurt, 26. Febr.) Die biefige Gas⸗ 
kompagnie hat von dem Berliner Magiſtrat 
die Aufforderung erhalten, für den Fall, daß 
fie die Gas⸗Erleuchtung von Berlin übers 
nehmen ſollte, ihre Bedingungen einzureichen. 

Hannover. (Hannover, 27. Februar.) 
Dem Vernehmen nach wird Se. Maj. der 
König auf 4 bis 6 Wochen eine Reife mas 
chen. — Man bemerkt, daß die Stadt Han⸗ 
nover noch keine Glückwunſch⸗Deputation an 
Se. Maj. geſendet bat. 

reußen. (Berlin, 25. Febr.) Die 
11 Elariſſinnen, welche mit dem Pater 
Goßler nach Berlin gekommen, ſind nun 
böbern Orts durch reichliche Unterſtützung in 
den Stand geſetzt, unſere Hauptſtadt zu ver⸗ 
laſſen. Sieben derſelben haben es aufgeges 
ben, ſich dem Orden der heiligen Klara zu 
widmen, und find bereits in ihre Heimath 
zurückgereist. Die vier übrigen hingegen 
beharrten feſt in ihrem Entſchluſſe, und haben 
ſich jetzt nach Neuzelle begeben, um dort einſt⸗ 
weilen ibrem frommen Gelübde nachzukommen. 

— Wir baben jetzt ſeit dem J. Februar 
ein wiſſenſchaftliches ViersLehrinftitut von A. 
Zimmermann, welcher beabſichtigt, auf der 
Baſis der Ebemie viel wohlfeilere und inbalt⸗ 
reichere Biere zu brauen, und durch ſeinen 
Unterricht eine Anzahl von Brauern zu bils 
den, die durch ihn in den Stand geſetzt ſeven, 
der Branntweinpeſt durch wohlfeilere und beſ⸗ 
ſere Biere entgegen zu wirken. Zugleich bat 
er der Regierung eröffnet, er habe ein bei 
weitem woblfeileres Surrogat für Malz ger 
funden, und durch Entdeckung eines neuen 
Gährungsprozeſſes, der dem Bier feine volle 
Kraft laſſe, da die üblichen jedem Gebräu 
die beſte Kraſt entzögen, werde er im Stande 
ſeyn, viel beſſeres geſundes Bier um ein 
Viertel der bisherigen Preiſe berzuftellen. 

— Wie man hort, hat Se. Majeſtät ein 
beſonderes Schreiben an den vormaligen Ober⸗ 
präſidenten von Preußen, Hrn. v. Schön, 
gerichtet, und denſelben dringend eiugeladen, 
in ſeiner neuen Eigenſchaft, als erwählter 
Abgeordneter des Ritterſtandes, den Landtag 


mit ſeinen großen Erfahrungen in allen Zwei⸗ 
gen der Landesorganiſation zu unterſtützen. 

(Königsberg, 20. Febr.) Der Werppruch, 
der offenbar darin lag, daß man Dr. Rupp 
ſeiner chriſtlichen Geſinnungen wegen zur Stelle 
eines Gymnaſialdirektors nicht geeignet fand, 
während er die eines Predigers doch bekleidet, 
dürfte es veranlaßt haben, daß das Minis 
ſterium dem Dr. Rupp jetzt aufgegeben, ſich 
zu einem Kolloquium zu ſtellen, in dem der 
Generalſuperintendent Sartorius und der Ober⸗ 
prediger Conſentius ihm Fragen, auf welche 
ſich die Grundſätze der Religion und des 
chriſtlichen Staats bafiren, vorlegen werden. 

— Es ſcheint, als habe man hier erfun⸗ 
den, was den Nürnbergern nicht geglückt nach 
den alten Verſe: Die Nürnberger henken Kei⸗ 
nen, fie hätten ihn bevor,» indem der talent⸗ 
volle Schlachtenmaler Rechlin den Auftrag 
erhalten bat, das Heer in der neuen Bekleidung 
auf 36 Blättern zur Anſchauung zu bringen, 
„doch erſt, wenn die Beſtimmungen über die 
Tracht erlaſſen ſind.“ 

(Breslau, 27. Febr.) In den heutigen 
Zeitungen ſagt Hoffmann v. Fallersleben 
„Feinden und Freunden ein herzliches Lebe⸗ 
wohl.“ — Am 22. Febr. wurden wieder zwei 
Novizen als Urſulinerinnen eingekleidet. — 
Am 23. wurden bei einem hieſigen Banquier 
an Geld und Geldeswerth etwa 4000 Thlr. 
geſtohlen. Gegenwärtig hat die Polizei den 
Dieb ausgemittelt und einen großen Theil 
des Geſtoblenen wieder herbeigeſchafft. — 
Die Stadt Oels hat beſchloſſen, die Ver⸗ 
bandlungen ihrer Stadtverordneten in dem 
Wochenblatt bekannt zu machen. In Nieder⸗ 
Schleſien iſt in einer Stadtverordneten s Vers 
ſammlung darauf angetragen worden, die 
Lehrer auf Kündigung anzuſtellen. — Der 
Nevierforfter Juriſch in Wehrau bei Oels 
bat kürzlich ein Paar für unſere Gegend 
ſeltene Vögel, nämlich einen Silderreiher A. 
alba und einen nordiſchen Fiſchadler F. ha- 
liaetus geſchoſſen. 

Sachſen. (Dresden, 28. Febr.) Man 
glaubt, daß die Stände ſich mit dem ihnen 
vorgelegten Preſigeſetz⸗Entwurf nicht einver⸗ 
ſtanden erklären werden und daß ihn dann 
die Regierung eben fo wie den Geſetz-Entwurf 
über das Staatsrecht zurücknehmen wird. 


Dänemark. 


(Kopenhagen, 24. Febr.) Auf dem Pferdes 
markt in Randers wurden für etwa 60,000 
Thlr. Pferde zur Ausfuhr verkauſt. 


Frankreich. 

(Paris, 3. März.) Es ſoll demnächſt ein 
Journal erſcheinen, welches die Intereſſen 
des allgemeinen Slaventhums vertreten wird. 
Redakteur wird der junge polniſche Graf 
Jablomowski ſein, die Gelder dazu kommen 
von Außen, woher — wird Niemanden zwei⸗ 
felbait ſeyn. Es iſt wirklich bewunderns⸗ 
werth, mit welcher Beharrlichkeit und Conſe⸗ 
quenz die nordiſche Politik den Gedanken der 
Vereinigung aller flavifchen Volksſtämme uns 
ter einem Scepter verfolgt, mit welcher Fein⸗ 
beit fie überall ihre Fäden ſchlingt, wie ges 
ſchickt ſie die rechten Mittel und Männer 
wählt, ihrem Zweck zu dienen. Vor wenigen 
Jahren war die Idee des Panſlavismus in 
Deutſchland noch ziemlich unbekannt, und nur 
den tieſer Blickenden das gebeime Walten 
jener ſtill und lautlos einherſchreitenden Pos 
litik kein Gebeimniß; gegenwärtig treten ihre 
Umriſſe überall ſichtbar hervor. Der aus ge⸗ 
ſtreute Saamen hat Wurzel geſchlagen und 
die Saat durchbricht da und dort den Boden, 
während ſie anderwärts bereits üppig empor 
ſchießt. Es iſt gewiß ein Beweis von großer 
Geſchicklichkeit, daß man nicht allein in Pos 
len ſelbſt, ſondern auch unter den angeſebe⸗ 
neren polniſchen Flüchtlingen in Paris durch 
das panſlaviſche Projekt eine große Anzahl 
Anhänger gewonnen hat. Das neue Blatt 
fol in vier flaviſchen Sprachen zugleich er⸗ 
ſcheinen und durch alle flavifchen Länder ver⸗ 
breitet, dem Panflavismus als Organ dies 
nen. Abgeſeben von dem ſpeziellen Intereſſe 
einzelner Regierungen, deren Unterthanen 
zum Theil aus Staven beſtehen, find die Bes 

rebungen der ſlaviſchen Propaganra, vom 
allgemeinen politiſchen Geſichtspunkt aus bes 
trachtet, für Deutſchland von Wichtigkeit, da 
das Ziel derſelben dahin geht, den größten 
und ſchonſten Theil des europaiſchen Feſt⸗ 
lands, dem nordiſchen Szepter zu unterwer⸗ 
ſen. Der Gedanke iſt großartig und wenn 
die Ausführung auch nicht fo leicht, fo könn ⸗ 
ten doch unvorhergeſehene politiſche Ereigniſſe 
dieſelbe, fen es auch nur theilweiſe, fordern, 
wenn man die Saat nicht zeitig auszutilgen 
und nieperzuhalten weiß. 


— In der letzten Zeit wurden in mehte⸗ 
ren Kirchſpielen von Paris, unter geiſtlichen 
Auſpizien Arbeiter⸗Vereine gebildet, in welchen 
Belehrung und Erbauung abwechſelt. Der 
Pfarrer von St. Marguerite bat ihnen die 
Thüren feiner Kirche geöffnet. Eine unter⸗ 
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dem jungen Manne Gelegenheit zu geben, ſich ihr zu nähern, und fie zu ſpre⸗ 
wen. Alired beeilte ſich, dieſen Wink zu benützen, und fo war er in Beglei⸗ 
tung ſeinet Freundes Theodor an den Ort gekommen, wohin ihn ſein Herz 
mit unwiderſtehlicher Gewalt zog 

Theeter batte ſich hier von Alfred getrennt. — Dämmerung umhüllte 
tereits Land und Sce Hic und da flimmerten einzelne Sterne, mit ihrem 
Narcn hoffuungſtrablenden Schimmer ſtreuten fle file Ruhe in das ſturmbe⸗ 
wegte Treiben dieſer Erde. Alfred war, die blafie Fremde ſuchent, einige 
Gänge der Inſel durchſtreiſt; endlich fand er fie, dat bleiche ſanfte Antlitz, 
unf dem eine ſchwere drückende Vergangenheit Spuren des ſtillergebenen 
Schmerzes zurückgelaſſen, nach oben gerichtet, von we her ihr Troſt und Rube 
kommen jolte. Einige Augenblicke ſtand der junge Mann obne von ihr gr: 
fchen zu werden, ihr gegenüber, er wagte nicht, dieß erhab'ne Bild ſanfter 
Duldung in jeinem Gebete zu ſtören, cs ſchien ibm, als ſtünde er im ftiffen 


ottestempel und fehe da eine Heilige. Jetzt fiel ein Blick aus dem großen 
dunkten Auge der Untekannten auf Alfred; als hätte fie ihn lange bierſchon 


erwartet, fo winkte fie ihm ruhig mäber zu treten, und als dieſer zögerte, lä ⸗ 
welte fie freundlich: nun, warum jo ſchüchtern, lieber Alfred 7. Der junge 
Mann zuckte zuſammen, fie hatte feinen Namen genannt, dieſem Rufe mußte 
er Zeige leiſten, und fo ließ er ſich denn vor ihr wie ein Kind im weichen 
Graſe nieder und blickte aufwärts in das milde ſtrahlende Auge. 


Setzen Sie ſich zu mir,» ſptach die Fremde mit weicher Stimme, Laſ⸗ 


fen Sie bier mich ruhen zu ihren Füßen, damit ich frei in den Seligkeit 
ſrendenten Himmel Ihres Antlitzet blicken kann. Gönnen Sie mir dieſe 
Freude !« flehte Alfred und die Dame nickte ihm zufrieden zu. 

In dieſem Augentlicke durchzitterten ron einer ihnen entgegengeſetzten 
Seite erſt leife, allmahlig ſtärkere Rlötentöne die Stille der Nacht. Sie klan⸗ 
gen, wie wenn leichte Hoffnung die Schwingen hebt zum Himmel, dann pletz 
ich in freudiger Erwartung jauchzten die Tone, aber ein böfer Damen der 
Erinnerung trich fie zurück von dem geöffneten Paradieſe und voll irdiſchen 
Schmerzes ſanken ſie bernieder zur Erde voll Tanſchung. 

Die Unbekannte fubr gleich bei den eren Lauten erſchrechen zuſammen. 
dann beugte ſie ſich herab zu Alfred, und indem fie feine Hand crfaßte, fragte 
fie ihn, wer wohl der Urheber dieſes Spieles ſeyn mag. . . 

»Es iſt mein Arcund Theodor. Eine unglückliche Liebe, deren ſchreckli⸗ 
chen Nus gang er ſich ſelbſt beimißt, wurde ihm heute durch das Zuſammen⸗ 
trefen mit einer andern Perſon in das Gedachtniß zurückgerufen. Er ſrricht 
nun feinen Schmerz in jenen Tönen aus die fie fo chen gehört. 

"Theodor. 7. frug die Fremde betroffen, dann Rand fie auf und fagte : 
»Ich muß fort von bier, es if ſchon ſpät, und wenn die Geſellſchaft, mit 
der ich herübergefahren ſchon zurückgekehrt iſt — 

-Dann fahren Sie mit uns,, fiel ihr Alfred in die Rede. 
fen ſich nicht ſchtuen, Theodor iſt cin guter Menſch. 

Nein, nimmermehr!- entgegnete die Dame, indem fie Alfred's Arm 


O Sie dür⸗ 


irdiſche Kapelle in St. Sulpice wurde dazu 
förmlich eingerichtet. Vor einem Monat noch 
war dieſes Lokal ein finſteres, niederes Ge⸗ 
wölbe mit ſchwarzen feuchten Wänden und 
unebenem Boden, wo kein Menſch gehen konnte, 
ohne ſich zu bücken. Sobald man aber hörte, 
daß dieſe Räume zu den Sonntags⸗Abenden 
beſtimmt ſeien, machten ſich die Betheiligten 
an das Werk! die Erde wurde herausgegra⸗ 
den, der Boden geebnet, Wände und Decke 
geweißt, Stühle herumgeſtellt, das Ganze ſo⸗ 
‚ar künſtleriſch ausgeſchmückt, und am letzten 
nntag war in der Kapelle feierliche Ver⸗ 
ſammlung; ein Arbeiter ſpielte die Orgel und 
iſtliche Lieder ertönten, ein Wirthſchafter 
ielt einen Vortrag über die Nothwendigktit 
von Ruhetagen, ein Phyſiker ſprach über die 
gebeimnißvollen Eigenſchaſten der einfachen, 
wie der zuſammengeſetzten Weſen und die 
Theilbarkeit der Materie, und ſtellte chemiſche 
und phyſikaliſche Verſuche an. Gelebritäten 
der Akademie, der Armee fab man neben den 
ſchlichten Männern des Volks. Der Biſchof 
von Metz erklärte ſeine Abſicht, dieſe Vereine 
auch in feiner Diöcefe einzuführen. Gegen 
das Ende ſetzte der vorfigende Pfarrer in wer 
nigen Worten, aber unter lauten Beifalls⸗ 
zeichen der Verſammlung auseinander, daß 
die Beſſerung des Menſchen und der Himmel 
das Ziel der irdiſchen Wanderung ſei, und 
wieder begannen die Geſänge. Nützliche Bü⸗ 
cher wurden vertheilt und ein kurzes Gebet 
machte den Beſchluß. Die nächſte Zuſammen⸗ 
kunft wurde auf den 5. März, Abends 7 Ubr, 
feftgefegt. Die Regierung fiebt dieſe chriſt⸗ 
lichen Sonntagsvereine mit Vergnügen, das 
Univers - glaubt, daß dieſelben, ehe ein Jahr 
vergebe, mehr als 20,000 Arbeiter zu Mit⸗ 
gliedern zählen werden, und auch weibliche 
Vereine dieſer Art ſind im Plan. 


— Das Banauierbaus Rothſchild will, in 
Verbindung mit ſieben andern Häuſern, die 
Conzeſſion aller franzöſiſchen Eiſenbahnbau⸗ 
ten nachſuchen. 


— Auf der Börſe war beute das Ges 
rücht verbreitet, daß in den brafilianifchen 
Gewäſſern eine engliſche und eine franzöſiſche 
Fregatte miteinander in Kampf geratben 
ſeven. 

— Der Juwelier Dumoulin war im Ans 
fang Februar um etwa 4000 Frs. Werth be⸗ 
ſtohlen worden. Ein Gendarme hat itzt die 
geſtohlenen Edelſteine ꝛc. in der ihm auffal⸗ 
lend ſtarken Halsbinde eines Reiſenden, deſ⸗ 


ſen Papiere ſonſt in der Ordnung waren, 
entdeckt und den Wanderer verhaſtet. 

— Geſtern Morgen wurde der Kutſcher 
der hier ankommenden Diligence in der Vor⸗ 
ſtadt St. Denis durch Ruf aus den Innern 
des Wagens zum Anhalten gezwungen. Es 
ergab ſich, daß eine junge Engländerin in 
dem Wagen ein hübſches Knäblein in die 
Welt geſeßt hatte. Mutter und Kind wur⸗ 
den ſogleich zu einer benachbarten Hebamme 
geſchafft und befinden ſich wohl. 

— Hr. Mauguin bemerkte geſtern in den 
Bureaur „daß es beſſer fen ſtatt 80 Mill. 
jährlich für die Armee in Algier auszugeben, 
1 Mill. dazu zu verwenden, ſich Abdul 
Kaders zu entledigen. Er erklärte 
ſich nicht weiter darüber, wie dieß zu ver⸗ 
ſtehen ſey. 

— Am 24. Febr. kam in einer Sitzung 
des Givilgerichtähofes ein eigenthümliches Te⸗ 
ſtament zum Vorſchein. Eine unverheirathete 
Engländerin, Miß Topping, welche. am 3. 
Mai 1841 ftarb, hat ihren drei Lieblingskatzen, 
Nina, Fanſan und Nini, ein Jahrgehalt von 
S800 Frs. vermacht. Das Geld wird an die 
Perſon gezahlt, welche die Pflege übernimmt; 
der Wärter oder die Warterin der Kaßen 
muß jedoch Parterre wohnen und die Katzen 
mit Schaafferzen oder anderem ſchönen Fleiſch 
und zweimal täglich mit Milch bewirthen. 
Die Thiere müſſen im Haufe ſchlaſen, mit 
Ausnahme des Katers, dem ein Ausbleiben 
über Nacht geſtattet wird ꝛc. Dieſe ganze 
Teſtamentsſtelle wurde vorgeleſen, weil die 
Erben gegen den Geiſtlichen klagbar geworden 
waren, welcher für das Begräbniß der Miß 
1200 Frs. verlangte, und weil der Advokat 
des Geiſtlichen den Beweis führen wollte, daß 
es nicht im Sinne der Verſtorbenen gehandelt 
wäre, bei dieſem Leichenbegängniſſe zu kargen; 
das Gericht geſtand dem Abbe 400 Frs. zu. 

— Bei Gauriac, an den Ufern der G.. 
ronde, ſtürzte dieſer Tage ein Felsſtück auf 
ein unter dem Felſen ſtehendes Haus und 
zerſtörte dasſelbe gänzlich. Die Frau und 
ein Kind des Eigenthümers wurden auf der 
Stelle zu Tode gequetſcht. 


Grofibritannien. 

(London, 27. Febr.) Im Jahr 1817 ward 
zu Pendleton bei bellem Tageslicht im Haus 
eines Hrn. Littlewood eingebrochen, die Haus⸗ 
bälterin und eine junge Magd ermordet, und 
eine ſtarke Summe ſammt andern Effekten 
geraubt. Dringender Verdacht fiel auf fünf 


Männer, von denen drei den Namen Afberoft 
führten, der vierte Holden, der fünſte Robinſon 
hieß. Letzterer wurde ſreigeſprochen, die vier 
andern aber, von der Jury zum Tod ver⸗ 
urtheilt. Noch unterm Galgen wiederholten 
ſie die Betheuerungen ihrer Unſchuld, und 
einen Pfalm anſtimmend gingen fie zum Tode. 
Indeſſen ward im Publikum ihre Schuld nicht 
bezweifelt. Nun legte dieſer Tage ein 74 Jahre 
alter Mann, John Holden in Pendleton, 
Oheim des hingerichteten William Holden, auf 
dem Todbette zweien Weibern, die er zu ſich 
berufen, das Geſtändniß ab, daß er jenen 
Doppelmord begangen, jedoch nicht den damit 
verbundenen Raub! 

— Am 24. wurde bier ein Spielhaus 
aufgehoben, wobei ſich das Unglück ereignete, 
daß ein junger Menſch, der ſich aus dem 
Boden des Hauſes auf das Dach des benach⸗ 
barten retten wollten, von dem letzteren 60 
Fuß boch herabſiel und am andern Morgen 
verſchied. 


Italien. 


(Rom, 23. Febr.) Berichte ernſter Art 
kommen von den verſchiedenſten Punkten der 
Romagna, wo Unwetter und ausgetretene 
Flüſſe, beſonders bei Ravenna und Ferrara, 
das durch Damme nur wenig geſchützte Flach⸗ 
land fait ertränkt haben. Amtlichen Nach⸗ 
richten zuſolge findet eine Kommunikation zwi⸗ 
ſchen den einzelnen Villen und kleinern Ort⸗ 
ſchaſten jener Gegend zum Theil gar nicht 
mehr ftatt. Bei Faenza und anderer Orten 
bat die Regierung mit großem Koſtenaufwand 
ſehr ausgedehnte und weitläuſtige proviſoriſche 
Brückenbauten unternehmen müſſen. Faſt 
drei Viertheile ſämmtlicher Landesingenieure 
baben zur Waſſerwacht nach dem Po⸗Gebiete 
geſchickt werden müſſen. 


Rußland und Polen. 


(St. Petersburg, 23. Febr.) J. Maj. die 
Kaiferin bat dem Lithographen Pohl für die 
Portraits der Großfürſten und Großfürſtinnen 
einen koſtbaren Brillantring verliehen. 

— Mit Genehmigung des Kaiſers wird 
in Riga für eine mechaniſche Flachs ſpinnerei 
eine Aktiengeſellſchaft errichtet. Das Kapital 
fol 350,000 Rbl. S. betragen. — Der 
Superintendent von Riga, M. Thiel, iſt 
am 20. Febr. geſtorben. . 

— Nach einer fo eben erſchienenen Ver⸗ 
ordnung dürfen die aſiatiſchen Iſtaeliten wie 


— 


nahm, um ihre Gondel aufzuſuchen; aber vergebens, es war nichts mehr zu 
ſehen. Die Undekannte zitterte heftig; immer, wenn fie in die Mäbe der 
Gegend kamen, wo Fe vorhin dat Flötenſpiel gehört, wandte fie ſich nach ci⸗ 
ner andern Seite. Alfred ſchriet dies Benehmen einer Art Menſchenſcheu zu, 
und als man nach langem Suchen nichts mehr von der Geſellſchaft entteckt 
batte, mit der die Dame hieher gekommen war, bot der junge Mann ihr 
wiederhelt das eigene Fahrzeug zum Gebrauche an. 

"Wollen Sie mir einen Beweis Ihrer Achtung geben,“ entgegnete Jene, 
»jo fahren Sie hinüber nach dem Lande und laſſen mich bier zurück, dann 
konnen Sie auch mich dahin bringen laſſen.⸗ 2 

Aue Einwendungen, die Alfred gegen eine ſeiche Pandkungtweiſe machte, 
klieten vergebens, und chen tönte Theodors Ruf: Alfter!“ laut durch die 
Luft ie 

»Silen Sie, eilen Eie!- drängte die Unbekannte, daß mich Ihr Freund 
nicht gewahrt, erwarten Sie jenſeits nicht meine Ankunft, Sie hätten dadurch 
mein Gebet übertreten, und würden mich in die größte Gefahr ſtürzen. - 

Einen innigen Kuß auf die dargebotene Hand der Dame drückeud, eilte 
Alfred zu feinem Freunde und bald nachher peitſchten raſche Ruderſchlaͤge 
die ſpiegelglatte Flache des Secs, 


Eben drängte der Mond feine leuchtende Scheibe hinter den fernen bunt: 
len Bergen hervor Sein matter Strahl beſchtien dat dleiche Anttig der 
Fremden, die mit angeſtrengtem Gchöre, dem Geplätſcher der Ruder lauſchtt, 
welche, das Fahrzeug der beiden Freunde dem Lande zu bewegte. Immer 
ſchwaͤcher tönte das Rauſchen, und immer mehr ſanken die aufgeregten Ge⸗ 
ſichtszuge der Dame in ihre gewöhnliche beitere Ruhe zurück. 

»So finde ich fie alle wieder, ſprach fie mit bewegter Stimme, indeß 
fie matt und kraftlos auf eine Ruhebank ich niederließ. Meinen Emil habe 
ich heute geſehen, und auch den Nacheengel, der mich für mein Vergehen ge⸗ 
ſtraft. Ach! warum habe ich Dir, gute Mutter, nicht gefolgt, warum mußte 
Emils ſchöncs Fild in mein Daſeyn treten, mich von der Bahn abzubringen. 
der ich mich doch freiwillig geweiht Warum bin ich nicht eine Braut des 
Himmels geworden, dafür nun die Strafe. Jetzt, wo ich fühle, daß die un⸗ 
erbittliche Parze die Scheere an meinen Lebensfaden ſetzt. nun will ſich dat 
Geſchick mir günſtig zeigen, und ern nach langen, langen Jabren fand ich den 
Todigeglautten wieder. Kummer und Sorge babe ich meinem armen Bo: 
ter bereitet, der fi willig in meine Launen gefügt; auch er iſt indeſſen mei 
ner Mutter gefolgt, um ihr jenſeits das Benchmen der Tochter zu klagen. 
Sie ſank in ihre nice, als de dieß ſprach, und bedeckte ihr Antlitz mit den 
Händen. — 

(Schluß folgt) 


die Bocharen und Khiwinzen auf der Oren⸗ 
burgiſchen Linie Handel treiben. 


Schweden und Norwegen. 

(Stockholm, 21. Febr.) Prinz Karl, der 
erſtgeborne Sehn des Kronprinzen, iſt neulich 
als Unteroffizier bei der Artillerie angeftelt 
und wird in dieſer Eigenſchaft feine Militärs 
dienſte anſangen. 

— Ole Bull iR in Upſala mit dem größs 
ten Jubel empfangen worden. Mehrere Ban⸗ 
kets wurden ibm zu Ehren daſelbſt veran⸗ 
ſtaltet, worunter eins von den Studenten, 
dem mehr als 1000 Perſonen beiwohnten. 


Afrika. 


(Cberchell, 13. Febr.) Eine kleine Kolonne 
iſt geſtern unter dem Kommando des Oberſten 
Picouleau nach dem Innern abgegangen. 
Cadour⸗el⸗Berkani, Bruder des Ben, Aiſſa⸗el⸗ 
Berkani, ehemaligen Kalifa's des Abd el⸗ 
Kader, der eines der mächtigſten Werkzeuge 
der letzten Inſurrection war, begleitet ihn. 
Man jagt, daß der Kommandant der Kolonne 
und Caddeur eine Zufammenfunft mit Araber⸗ 
Chefs haben werden, welchen fie ein Rendez⸗ 
Vous gegeben haben. Heute Morgens iſt 
das 48. Linien Infant Regiment, unter dem 
Kommando ſeines Oberſten Regnault, plötz⸗ 
lich abmarſchirt. Man hat erfahren, daß 
verſchiedene verbündete Stämme durch regu⸗ 
lirte Truppen Abd el⸗ Kaders, welche Ben⸗ 
Aiſſa perſönlich kommandirt, angegriffen wor⸗ 
den waren; man ſagt, Oberſt Regnault werde 
ſich nach dem Weſten wenden, um ſeine Ver⸗ 
einigung mit dem Oberſten Picouleau zu bes 
werkſtelligen. Es ſcheint gewiß, daß Ben⸗ 
Aiſſa bei feinem Angriff der mit Frankreich 
verbündeten Stämme, obgleich er über ziemlich 
bedeutende Streitkräfte zu verfügen hatte, 
einen kraſtvollen Widerſtand gefunden hat; 
allein unſere Truppen werden vielleicht zu 
ſpaͤt abmarſchirt ſeyn. 


Amerika. 

Nach Handelsbrieſen aus Papta 4. d. 
25. Nov. war in Cayaquil das gelbe Fie⸗ 
ber mit großer Heftigkeit ausgebrochen, fo daß, 
wer irgend konnte, nach Peru entflob. Dies 
ſoll der erſte Fall ſeyn, daß jene furchtbare 
N ſich an der Weſiküſte von Amerika 
zeigt. 


Einheimiſches. 

Der Glöckner von Notredame hat auf 
biefiger Bühne fortwährend entſchiedenen Bei⸗ 
fall gefunden und man bat ſich in neuerer 
Zeit mehrfach mit Recht verwundert, daß dieſes 
Stück vom Repertoir völlig verſchwunden ſchien. 
Zum großen Vergnügen vieler Theaterfreunde 
kommt es nun beute wieder einmal zum 
Vorſchein und zwar * Benefiz des Fräul. 
Keller. Weniger als bei ſonſt wem, wäre 
zwar nothwendig, hierauf aufmerkſam zu 
machen, denn das Putlifum hat hierin einen 
ſichern Takt und die allgemeine Hochachtung 
und Weribſchäzung, die Fräul. Keller in 
N wie artiſtiſcher Hinſicht mit böchftem 

echt genießt, bürgt dafür, daß ſie ſich gewiß 
eines zahlreichen Beſuchs zu erfreuen bat, 
und wir benützen dieſe Gelegenheit nur, 
um, gewiß der Uebereinſtimmung des ganzen 
Publikums, dem Talent und dem fortwährenden 

leiß des Fräul. Keller ſomit auch einmal 
öffentlich den ſchuldigen Tribut zu zollen. — 
Seit ihrem erſten Erſcheinen auf bieſiger 
Bühne erfreut ſie uns durch das ſichere auf 
ſaſſen und die klare Wiedergabe aller Parthien, 


durch den reinſten anſtändigſten Humor im 
Luſtſpiel, durch den würdevollen Eruſt in der 
Tragödie. Ihre Beſcheidenheit ließ ſie die 
Hilfsmittel verſchmaͤhen, in brillanten Parthien 
das Publikum Anſangs zu packen, aber 
mit immer ſteigendem Beifall errang ſie ſich 
durch die rühmlichſte Ausdauer die Gunſt des 
ublikums im böchften Grade und wir halten 
e mit Fug und Recht für die Zierde unfrer 
Bühne, — Möge, woran wir übrigens nicht 
zweifeln, Frl. Keller dieſen Ausſpruch auch 
durch die äuffere Anerkennung, d. 1. ein recht 
volles Haus aufs Neue bewährt finden. — 
Daß ſie unſern lieben Hahn in einer ſeiner 
beſten Partbien zum Gaſtſpiel gewonnen hat, 
ſichert ihr wieder den Dank aller Theater⸗ 


freunde. 
G. W. 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 
Nachruf 


dem 
hoffnungsvollſten Sohne 
CASPAR LOT TER. 
Schlaf wohl Du theuter Freund im fernen Lande, 
Zu früh ſank'ſt Du ins Grab, 
Gelöst find alle Ihönen Hoffnungs⸗Bande, 
Der Eltern Thraͤnendlick folgt Dir hinab. 


Möbel „ Verkauf. 


Mehrere Sophas mit dazu gehörigen Seſſeln 
von Nußbaumholz und gut gepolſtert, ſind zu ver ⸗ 
kaufen in der Tuchgaſſe S. Nro. 22. 


Empfehlung. 
Etuis und Pottefeuille- Fabrik von H. Leitz ⸗ 
mann in Mürnberg, L. Nro. 1488 b, empfiehlt 
geprefte Lederdecken zu Geſangbüchern. 


Kapital⸗Geſuch. 

Cs werden fl. 1000 — auf crſte 
Hypothek geſucht. Näheres in der 
Exped. d. Bl. 


Zu vermiethen. 

Ein auf der Mittagſcite liegendes Hinterhaus, 
mit eigenem Eingang, z heükaren Zimmern, 2 
Küchen, Kammern, 8. v. Abtritte, Boten, Keller, 
tft dis Ziel Laurenzi zu vermiethen. — Näheres in 
der Exped, d. Bl. 


Zu vermiethen. 

In einer belebten Straße Lorenzer Seite find 
in einem großen Haufe zwei Logis bis kommendes 
Ziel zu vermiethen. Erſte enthält 2 Zimmer, 1 
Küche, 1 Kammer, 1 Holzlage und ſonſtige Be⸗ 
quemlichkeiten, die zweite 1 Zimmer mit Akon, 
1 Küche, 1 Schöne Kammer; hiezu zucht man ein ⸗ 
zelne ordentliche Perſonen, mit oder ohne Möbels 
auch ganz ſtille Familien. Näheres in der Exped. 
d. Blattes. 


— 


1... 


Bitte 
Es wird wiederhelt um Zurückgabe eines halb 
jährigen, weißen Pudels mit rothen Ohren gebe⸗ 
ten. S. Nro. 993 Tucherſtraſſe. 


Verloren. 

Nro. 401 (Hildebrandts Ahnherr, oder das Ge⸗ 
ſpenſt in der Zeſſenkluft, Arc. Band) aus der Win⸗ 
te r' ſchen Leihbibliothek, if verloren worden. Der 
redliche Finder wird gebeten. es gegen Erkennt 
lichkeit in dieſelde zurückzubringen. 


Literatur. 
In der G. Winter'ſchen Buchhandlung in 
Nürnberg iſt vorräthig: 
Auserwählte 


Malern u ſt e 
Begründung ate Erwerbs 
für 


Zeichner, Maler, Lackirer, Papp⸗ und 
Blecharbeiter, 
ſowie zum Nutzen und Vergnügen 
für Damen. 
Preis 1 fl. 21 kr. 


Stadt · Theater in Nürnberg. 


Mittwoch den 8. Wir; Zum Vortheil ter 
Dem. Keller. »Der Glöckner von Notte 
Dame Nach Piktor Hugo von Charl Birch ⸗ 
Pfeiffer. Hr. Carl Hahn »Quaſtmote- alt erſte 
Gaſtrolle. 


Geſtorben. 
(Am 28. Jebruat) 
Riedel, Michael, Kupferdrucker 
Vauer, Martin, Privaticr. 
Krirg, Katharina, Seridenten⸗Frau. 
(Am 1. März) 
Eſſer, Kunigunda, Schreinermeiſters⸗Tochterlein 
zu Goſtenbof. 
(Am 2. März.) 
Hofmann, Anna Margaretha, Metzgermeiſtertz Töch. 
terſein zu Goſtenhof 
Drag, Barbara Katharina. Bergold ers Witwe. 
Sog, Johann Georg. Meß ingſcdaber. 
Fußenecker. Maria Therefs. 
Hopfner, Helena, Zahnbürſtenmacher in. 


Angekommene Fremde 
vom 6. Mär; 1888. 
(Rothe Roß.) 

Hr. Graf 9. Merveld, Otriſt v. Wien. Frau 
v. Zabany m. Zam. v. Mien. Hr. Spangenberg. 
Architekt v. Speyer. Hr. Döderlein, Mm. Würz⸗ 
durg. 

(Bapt. Hof) 

Frau v. Kluger m. Fam, Hr. Zorn, Profeſſor 
v. Bapreuth, Hr. Zaſp v. Stuttgart, Pr Leiſewitz 
v. Bremen, Alte. Hr. v. Maffei, Nittmeiſter e. 
Bamberg. 

(Strauß) 

Hr. Horſt v. Straßburg, Hr. Kinsderg v. Ber: 
lin, Hr. Seiffert v. Cöln, Hr. Linder v. Mkt. 
Breit, Pr. Roth v. Wien, Hr. Jiſcher v. Schwein⸗ 
furt. Alte, Hr. Del,Tivo, Rent. v. Toskana, Hr. 
Mayr, Baumeiſter v. Insbrud. 

(Blaue Glocke) 

Hr. Stel m. Scweſter, Priv. o. Wien. Pr. 

Richard, Zolldeamter v. Regensburg. 
(Rothe Hahn) 

Hr. Eichenberg, Künſtler, Hr. Kugler. N v. 

München. 


(Berl. Hof 
Hr. Bar. v. Seckendorf auf BWonfurt, Herr 
Gradmann, Fabr. v. Solingen. 
(Frank. Hof.) 
Hr. Kratzer m. Jam. v. Jena. Hr. Prautner 


v. Regensburg, Hr. Handſchlegel m. Sohn von 
Mähren, Kſlte. 
(Weißen Löwen.) 
Hr. Geng. Hr. Holz, Hepfenhändler v. Altdorf. 
(Wild. Mann z Goſten hof.) 

Hr. Königsberg, Fabr. v. Berlin. Hr. Spare. 
Gundelfingen, Hr. Schuler d Augsburg, Handels: 
leute. 
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Deutſchland. 


Bayern Das Kreis⸗Intelligenzblatt von 
Niederbayern Stück 9 vom 4. März enthält 
Folgendes: Se. Maj. der König baben aller⸗ 
gnädigſt zu beſeblen geruht, daß künftig bei 
dem Anſtreichen aller Ortstaſeln, Wegweiſer 
u. dgl. eine haltbare blaue Farbe und im 
Tone des altbayeriſchen Blau angewendet 
werde, welches durch die Miſchung von 1 Pfd. 
Ultramarin und 2 Pfd Bleiweiß erreicht wird 
und durch die Zeltner und Heyne'ſche Ultras 
marinfabrik in Nürnberg zu beziehen iſt. 

— Der Schuhmachergeſelle Engelſchall aus 
Egling, Ldgs. Landsberg, bat ſich am 24. v. 
Mis. in einem Wirthshauſe zu Mering dei 
Friedberg dermaſſen an Branntwein gelabt, 
daß dieſer in ihm zu brennen anſing, und er 
in Folge deſſen des andern Tags ſeinen Geiſt 
aufgeben mußte. 

(München, 6. März.) In der Kunſtwelt 
macht ein galvanographiſcher Kupferabdruck 
viel Aufſehen, welcher nach v. Kobell's Mes 
thode, jedoch mit ſichtbaren Verbeſſerungen, 
von den Herren Schöninger und Freymann 
zu Stande gebracht worden. Es iſt das Bild⸗ 
niß Titians, mit vieler Zartheit und Kraft 
ausgeführt; urſprünglich mit dem Pinſel in 
Tuſchmanier auf eine Silberplatte auf⸗ und 


durch den galvaniſchen Apparat in eine Kup⸗ 
ſerplatte übergetragen, erſcheint es von der 
letztern in fo erſrrulichen, man kann fagen, 
vollkommenen Abdrücken, daß die neue Me⸗ 
thode damit für die Kunſt wirkliche Geltung 
gewonnen. 8 

(Bamberg, 5. März) Im Nürnberger 
Correſpondenten vom 1. v. M. befindet ſich 
ein Aufſatz von Berlin aus batirt, wider den 
Profeſſor Schonlein, worin feine Lands⸗ 
leute als deſſen Lobhudler hingeſtellt werden. 
Namentlich ſeindet man den Dr. Siebert 
an, und bezeichnet ihn als Verbreiter dieſer 
Lobbudeleien, wobei man vom hoben Roſſe 
herab bemerkt: Dr. Siebert ſey in Berlin 
gar nicht gekannt. Eine Bemerkung, welche 
nebenbei geſagt kein Kompliment für die Ber⸗ 
liner enthält, von denen vielmehr zu erwar⸗ 
ten ſteht, daß ihnen der Verfaſſer der als 
ediegen anerkannten Schriften über: „Chor 
era und Ruhr, dann der Auffehen erregen 
den »Etuben » und Meifebilder,- fo wie der 
„serrmanndfeier ic. x.« nicht undekannt ſey n 
kenne. Die Bamberger freuen ſich, daß Pro⸗ 
feſſor Schönlein in der letzten Zeit zweimal 
von einem zahlreich verſammelten Auditorium 
aufs wohlwollendſte und lebhafteſte empfan⸗ 
gen wurde und Abends Fackelzug und Nacht⸗ 
muſik erhielt. Die Mitveranlaſſung hiezu war 


Dr. Siebert's Schrift (Schönlein's Klinik und 
ſeine Gegner), welche auſſerordentliche Sen⸗ 
ſation erregte und innigen Anklang fand bei 
Allen, welche das Hohe nicht gern in Staub 
gezogen ſeben und in Dr. Siebert einen 
wackeren Kämpen für Wiſſenſchaſt und Wahr⸗ 
beit erkennen. Die letzte Anwefenheit Sie⸗ 
berts in Berlin ſcheint übrigens auch das 
perſonliche Intereſſe der Berliner für denſel⸗ 
den erregt zu baben. Man fragt ſich: Hat 
Schönlein's Klinik rc. jener Mann verfaßt, 
der mit Schnurrbart und Brille häuſig in 
Schönlein's Geſellſchaft geſehen wurde, und 
mit ſo viel Eifer unſere Heilanſtalten durch⸗ 
ſorſchte 9- 

(Weiden, 2. März.) Nachdem es bier 
ſeit einiger Zeit ſchon öfters ſpuckte, brach 
jüngſt zwiſchen 9 und 10 Uhr Abends wirk⸗ 
lich Feuerlärm aus. Die Löſchanſtalt bewährte 
ſich; die Sprißen waren augenblicklich zur 
m und Kübel und Schäffer und Hülfelei⸗ 

nde ſtrömten allſeits herbei, nur feblte — 
Feuer! Ueber dieſen Umſtand und den Lär⸗ 
men, der die Zechgäſte aus der geſetzwidrigen 
Schenke des als Muſter von Bildung und 
Nüchternheit bekannten Stadtſchreibers ver⸗ 
ſcheuchte, gerieth dieſer gegen den Bürger⸗ 
meiſter in Brand. Die Flammen ſchlugen 
bereits zuſammen und die Ortspolizei hätte 
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Das Grab auf der Friedensinſel. 
(Sch lu 9 


Nach einer Pauſe fuhr fie, ſich erbebend, fort: Doch ich fühle es, ich 
werde Euch, Ihr lieben Theuern, bald folgen, bald werde ich Euch wiederſt⸗ 
hen, und ihr werdet Eurer hartgetroffenen Tochter wobl vergeben. 

Geiſterhaft flüſterte der Wind in den Bäumen, wie zur gewährenden 
Antwort. Sinnend ſaß fe wieder auf der Bank, und blickte empor zum ber 
ſternten Himmel, alle ihre Gedanken waren dort, ihr Geiſt entrückt dem ir⸗ 
diſchen Daſern, nur der Körper war hier, die Seele auf den Schwingen der 
Schnſucht ſchwelgte im Bewußtſcyn der baldigen Bereinigung mit ihren El⸗ 
tern. Noch einige Minuten vergingen, da erklang ein lautes -Holla!- durch 
die file Nacht. Es war Anton, der fie abzuholen kam; dazu hatte er von 
Alfred den Auftrag erbalten, ohne daß Theodor es bemerkte, und er beeilte 
ſich nun, dieſen auf das Pünktlichſte zu erfüllen. Die Fremde trat ihm ent 
gegen, als er eden aus geſtiegen war, fie zu ſuchen. Er geleitete fie nach ſei⸗ 
nem Fahrzeuge, das er dann in raſcher Eile landeinwärts lenkte. Die Dame 
ſaß ſtill und ruhig mit dem Rüden an das Geländer gelehnt, nach einiger 
Zeit ſchleß fie die Augen, und der junge Fiſcher glaubte, fie ſchlaſe. Das 
tleiche Antlitz in der matten Beleuchtung des Mondes, die ganze leichte Ber 
ſtalt derſelten erweckte in ihm den Gedanken an Feen und Geiſter, aber war 
Died irgend ein Weſen folder Art, fe müßte es die Güte ſelbſt ſeyn, denn 


der Fiſcher würde in dieſem Augenblicke ſein Leben für fe gelaſſen haben, 
wenn Jemand es gewagt hätte, fie zu berühren. Das Fahrzeug war am Ufer 
angelangt; Anton mußte, ſo ungerne er es auch that, die Dame wecken. Doch 
alle ſeine Bemühung war umſonſt, endlich merkte er, daß fie ohnmächtig ſey. 
Er trug fie nun in feine nahegelegene Hütte, und überließ ſie dort der Ob: 
ſorge ſeiner Mutter. 

Am folgenden Morgen zeitlich erhielt Alfred ein Billet, welches ihm ein 
lud, ſich ſobald als möglih in die Wohnung der Fremden zu begeben. Gilig 
gehorchte er dem Wunſche. Auf dem Wege dahin trat er auf Emil, den 
er längſt ſchon viele Meilen von hier glaubte 

Diefer grüßte ihn freundlich, und auf die fragenden Blicke Alfred's ent: 
gegnete er: »Es ſcheint die Torten kehren wieder, um mir verlornes Glück 
zurückzugeben. 

Staunend bemerkte Jener die Veränderung, doch ließ ihm jeine unge 
duld nicht Zeit ſich in Erklarungen einzulaſſen. Nachdem es noch dem Freunde 
den Ort beſtimmt, wo er ihn sprechen könne, eilte er von Emils ſpaͤhenden 
Blicken verfolgt, in die Wohnung der Unbekannten. Hier herrſchte tiefe Stille 
ringsum, die Hautwiribin winkte ihm mit verweinten Augen ſchweigend zu, 
ſich in die Zimmer der Dame zu begeben. Mit ängſtlich deklemmenet Bruſt 
trat Alfred ein. Bleicher noch als ſonſt, mit mattem Blicke lag dieſe auf ei: 
nem Nuhebette, der vor ihr ſtehende Doktor befühlte eben den Puts und 
zuckte dann die Achfeln 


ſich zu allerwelts Spektakel gerauſt, wäre 
nicht das Volk dazwiſchen getreten. — Auch 
zwiſchen Proteſtanten und Katholiken iſt neuer⸗ 
dings Feuer ausgebrechen, wegen einem un⸗ 
ſchuldigen Büchlein Seitens der erſteren. Die 
primitiv Betheiligten haben ſich darüber die 
Meinung gegenfritig gefaat, und die Sache 
ſoll bereits anhängig ſeyn. R 

(Würzburg, 4. März.) Trotz der Kälte 
(diefen Morgen batten wir 6 Grad Reaumur), 
und des einige Zoll tiefen Schnees, war beute 
um 16 Uhr der zu 20 Jahr Zuchthaus vers 
urtbeilte Bori, zu der ſogenannten Kochlöffel 
Geſellſchaft gehörend, welche Mittelfranken 
und theilweiſe auch Unterfranken durch Ein⸗ 
brüche u. ſ. w. in Schrecken geſetzt hatte, auf 
der Schandbühne ausgeſtellt, und dieſe durch 
eine große Anzahl Zuſchauer umlagert. Da 
ſeine Geliebte wegen Krankheit nicht zugleich 
mit ausgeſtellt werden konnte, fo wird, wenn 
ſie wieder hergeſtellt iſt, ſich alſo dieſes 
Schauſpiel in einiger Zeit erneuern, und ſie 
dann ebenfalls ins Zuchthaus abgeführt werden. 

Hannover. (Hannover, 1. März.) Das 
neue preußiſche Cenſuredikt bat bier großes 
Jutereſſe erregt. Während man von der einen 
Seite über daſſelde aus mehreren Gründen 
febr beſtürzt zu ſeyn ſcheint (namentlich auch, 
weil ſeit mehreren Monaten ſich vorzugsweiſe 
in den preußiſchen Blättern eine etwas frei⸗ 
mütbigere Beſprechung unſerer hannoverſchen 
Zuſtände fand) — iſt jener Era der ent 
gegengeſeßten Seite fehr willkommen. Unſer 
Monarch, der ſich gerade vorzugsweiſe uber 
Gegenſtände der Preßgeſeßgebung ein ſehr 
ſelbſtſtändiges Urtheil gebildet hat (wozu ibn 
die reichen Erfahrungen ſeiner langen politi⸗ 
ſchen Laufbahn in England wobl mehr als 
jeden Andern in Stand ſetzen) ſoll ſich üder 
jenes Edikt in höchſter Anerkennung ausge⸗ 
ſprochen und wie erzäblt wird, die Ausarbei⸗ 
tung einer ähnlichen Cenſurinſtruktion für das 
biefige Königreich anbefohlen haben. 

— Hier find 160 Paare kurze ſchwar 
feidene Keinfleider, eben fo viele ſchwarzſei⸗ 
dene Strümpfe, Patenthüte, ditto Schnallen 
und Degen wegen Mangel an Raum zu ver⸗ 
kaufen. Die Bürger, die allerdings nicht hoſ⸗ 
fübig und zum Auge bei der Einholung der 
Kronprinzeſſin nicht zugelaſſen wurden, ſind 
die Verkäufer der nicht boffäbigen Requiſiten. 
Wer zehn Paare fauft, erhält das eilfte 
gratis. 2 

Preußen. (Koblenz, 2. März.) Geſtern 
ſprach die dritte Kammer des hieſigen Fonigl. 


Landgerichtes ein Strafurtheil, wie wohl noch 
ſelten ein rheiniſches Zuchtpolizeigericht im 
Fall war, ausſprechen zu müſſen. Der Fall 
iſt intereſſant genug, um auch einen größern 
Leſerkreis mitgetheilt zu werden. Der frühere 
Steuereinnehmer und Poſterpeditor Geoffroy 
aus Oberweſel war im verfloſſenen Jahre mit 
Hinterlaſſung eines Kaſſendeſelts von 4400 
Thalern flüchtig geworden, und hatte ſich nach 
Frankreich begeben, welches ihn jedoch auf die 
Nequiſition des preußiſchen Geſandten nach 
einer dieſerhalb erlaſſenen Ordonnanz des 
Königs Louis Philipp auslieſerte. Die gegen 
ihn eingeleitete Unterſuchung ergab, daß der 
Defekt dis in das Jahr 1833 zurückreichte und 
von Jahr zu Jahr bis zu jener enormen Höhe 
angewachſen war, deſſen Verdeckung nur da⸗ 
durch möglich wurde, daß Fälſchungen in 
Büchern und Quittungen vorgenommen ſeyn 
mußten. Die Unter ſuchu ng wurde außer ihm 
auf mehrere ſeiner bis heute in allgemeiner 
Achtung ſtehenden Vorgeſetzten ausgedehnt, 
jedoch nur mit der Beſchuldigung, als hätten 
ſie nicht in umſichtiger Weiſe die Amtsſührung 
Geoffroys überwacht. Die öffentliche Verhand⸗ 
lung am Zuchtpolizeigericht umſaßte den 22. 
und 23. Febr., wo das hieſige Verſahren den 
Triumph feierte, die Sachlage durch Gegen⸗ 
überſtellung der Zeugen mit den Beſchuldigten 
vor den ſämmtlichen erkennenden Richtern, 
und durch fofortige Aufklärung anſcheinender 
Widerſprüche, welche in den Vorakten lagen, 
in dieſen beiden Tagen zur klareren Beurthei⸗ 
lung gebracht zu haben, als die forgfältigite 
Prufung der Unterſuchungsakten vermocht 
bätte, zumal dieſelben mit den erforderlichen 
Belegen zu ſolchen Päcken angewachſen waren, 
daß ſie kaum ohne Karren und Beſpannung 
in den Sizungsſaal gebracht werden konnten. 
Das in erfter Juſtanz erkennende Gericht 
mußte aus wenigſtens fünf Richtern beiteben, 
und erkannte geſtern gegen Geoffroy auf Kaſ⸗ 
ſatien von ſeinen Aemtern, auf lebenswierige 
Zuchthausſtrafe mit Staupenſchlag, nebſt Erſatz 
des Defektes und der Koſten, während der 
eine Oberbeamte völlig freigeſprochen, der ans 
dere bingegen blos in eine geringe Geldbuße 
obne die Beitragsverpflichtung zum Erſaße 
des Deſektes und der Koften,verurtbeilt wurde. 
Ueberbaupt ſcheint das hieſige Zuchtpolizeigericht 
in der leßten Zeit mit der Abtheilung wichtiger 
Rechtsfragen vorzugsweiſe ſaiſirt zu ſeyn. Denn 
nachdem daſſelbe vor einigen Wochen den von 
Dr. Rath gegen den Eigenthümer der hieſigen 
Rheins und Moſelzeitung angehobenen Preß⸗ 


prozeß in Betreff der Veröffentlichung der 
d' Arlincourt'ſchen Erzählung über den Groß⸗ 
neffen von Napoleon abgeurtbeilt batte, lag 
ihm gleich nachher der eigenthümliche Fall vor, 
daß mehrere heſſen⸗homburgiſche Unterthanen, 
welche ein unbeſtritten — beſſiſchem Gebiet 
liegendes Haus eines preußiſchen Unterthans 
theilweiſe zerſtört hatten, und in dieſem Hauſe, 
alſo wiederum auf heſſiſchem Gebiete, durch 
preußiſche Gensd' armen verhaftet worden was 
ren, vor das hieſige Zuchtpolizeigericht zur 
Verantwortung gezogen wurden. Beide Sa⸗ 
chen ſchweben in appellatorio,” die erſte, weil 
das Zuchtpolizeigericht den Eigenthümer der 
Rheins und Moſelzeitung zu einer nambaften 
Gefängnißſtraſe und Entſchädigung des ans 
geblich Verleumdeten verurtheilt; die zweite, 
weil daſſelde die vorgeſchützte Incompetenz⸗ 
einrede verworfen hatte. 

(Berlin.) Man erzählt ſich, daß kürzlich 
ein Mann, der nach Hauſe kommt und Kine 
und Schränke erbrochen und Alles entwendet 
findet, zu ſeiner Verwunderung im Spiegel 
eine Karte ſtecken ſieht, welche die Worte 
enthält: „Fritz Küblmeier, Dieb.“ Wenn di 
auch nur leere Erfindung iſt, ſo ſetzt doch dit 
Frechheit, womit jetzt fo häufig Räubereien 
verübt werden, außer Zweifel, daß wir auch 
noch ſo weit in der Civiliſation kommen wer⸗ 
den, Diebe ihre Karten bei uns abgeben zu 
ſehen. 

— Am 18. Febr. waren es 25 Jahre, 
daß der hochfelige Kaiſer Alexander dem Prins 
zen von Preußen das ruſſiſche Infanterie⸗ 
Regiment Kaluga als Chef verlieh. Auf Ver⸗ 
anlaſſung dieſes Ereigniſſes gaben des Kaiſers 
Nikolaus Majeſtät eine Deputation des nun⸗ 
mehr Sr. konigl. Hoheit Namen führenden 
Regiments, aus dem Kommandeur deſſelben, 
Oberſt Meier, dem Oberſtlieutenant v. Alpeda, 
dem Kapitan v. Klugen und einem Feldwebel 
beftchend, nach Berlin geſandt, um ihrem 
Chef ibre Glückwünſche darzubringen. Da 
Se. königl. Hoheit am gedachten Tage in 
Hannover waren, fo wählten Höchſtdie ſelben 
den 27. Februar zur Feier dieſes Jubiläums, 
als desjenigen Tages, an welchem Se. königl. 
Hoheit vor neunundzwanzig Jahren mit dem 
gedachten Regimente beim Gefecht von Bar 
fur Aube zum erſtenmale ſich im feindlichen 
Feuer befanden, und wo das Regiment fo 
weſentlich zum Siege beitrug. Dem zur Feier 
veranftalteten Diner wohnten Se. Maj. der 
König mit ſämmtlichen Prinzen des königl. 
Hauſes in ruſſiſcher Uniform bei, fo wie die 
bier anweſenden fremden Fürften. Außerdem 


-Sprechen Sie et aus, mein Herr!- ſagte die Kranke mit ſchwacher 


Stimme, -ich bin auf Alles gefaßt. 

„Einer Hoffnung Raum geben, bießt fie täuſchen,⸗ entgegnete der Arzt; 
doch Ihr Geſchick liegt in Gottes Hand. Ich will verſuchen, was zu thun 
iſt. Er ſetzte ſich an ein nedenſtehendes Tiſchchen und verſchrieb einige Mit. 
tel. die die Kranke nehmen ſollte, hierauf entfernte er ſich 

Alfred war tief im Herzen getroffen. Die Kranke blickte nach ihm, und 
winkte ihm ganz nahe zu treten. Dann ſprach ſic: Sie find Theodors, und 
fd Emils Freund, zwei Perſonen, die mehr in die Geſchichte meines Lebens 
eingewedt ſind, als Sie es viclleicht vermuthen.- 

In Alfred's Brut ſtieg eine bange Ahndung auf: Sie find ?- fragte er 
mit zitternder Stimme. 

Giulietta!“ 

Wär 's möglich!- rief Alfred. 

-Hat Ihnen Theodor erzählt ?- entgegnete die Dame. 

-Alles, alles!- 

Nun dann brauche ich nur noch hinzufügen, ich wurde gerettet, wie! 
dat iſt mir ſeldſt bis jetzt noch ein Geheimniß Als ich wieder nach Haufe 
getommen, tried mich eine unausſprechliche Sehnſucht hinaus in die Ferne. 
Mein Vater hatte meinen Sturz in das Waſſer geſehen, und war zugleich 
Zeuge wie Emil in die Wogen fprang. Ich deweinte den Theuern als tobt, 
und kränkelte ſeit jener Zeit keſtändig. Geſtern ſah ich ihn unvermuthet 


bier, und Sie ſelbſt machten mich auf Theodor aufmerkſam. Zugleich aber 
drängte aich meinen Sinnen eine andere Erinnerung auf, es war das Gelübde 
welches ich meinet ſterbenden Mutter gethan, mich dem Dienſte Gottes zu 
weihen. Jetzt ſah ich alle Begebenheiten meines Lebens für eine Strafe an, 
bie mir für meinen Meineid geworden. Mit ſtiler Ergebung will ich den 
Kelch der Leiden bis zur Hefe lecren, und der Geiſt meiner Mutter wird 
mir ſegnend vergeben, wie ich Theodor ſchon laͤngſt vergeben habe. 

Schwach von dem Sprechen ſchloß fie die Augen und fiel in einen ſanften 
Schlummer. Alfred aber entfernte Ach ſchnell, um den Freunden das Geheim 
niß mitzutheilen Kaum trat er aus dem Haufe, als ſchon Emil auf ihn zuge 
ſchritten kam; dieſer hatte den Doktor fortgehen fehen, und ahnete nichts Gutes. 

»Warſt Du oben bei der Dame ?- fragte er Alfred. 

-Jale war die Antwort. 

Sie it krank ? 

-Sie ſchläft!- und eine Thräne glänzte in Alfreds trüben Auge 

»Ich muß Re nun ſehen!- riet Emil in höchſter Angſt, und der Freund 
mußte ihn in die Treppe hinauf in Giuliettas Zimmer führen. 

Als fie eintraten, ſchlug dieſe eden die Augen auf, ein mildes Lächeln 
nur umſpielte noch ihre Züge, dann aber fleg der Geiſt aus dem erblaßten 
Körper. Emils Schmerz war grenzenlos; doch wozu ihn deſchreiden. Man 
muß ſolch einen Verluſt fühlen, um ihn ganz erfaſſen zu können. 


war die kaiſerlich⸗ ruſſiſche Geſandtſchaft, fo 
wie die höchſten preußiſchen Generale, zu dies 
fem Diner gezogen. Se. Maz. der König 
brachte einen Toaſt auf das Wohl des Kai⸗ 
ſers Nikolaus aus, worauf der kaiſerlich⸗ 
ruſſiſche Geſandte v. Meyendorff mit einem 
Toaſt für Se. Maj. den König antwortete. 
Se. königl. Hoh. der Prinz von Preußen trank 
hierauf auf das Wohl des Regiments, und 
der Oberſt Meier auf das ſeines Chefs. 

(Friedland in der Niederlauſitz, 19. Febr.) 
Der Schriftſteller Dr. Jſfa ac S. Borchardt 
in Berlin bielt am geſtrigen Sabbath in 
unſerer Synagoge einen Vortrag, welchem 
nicht allein die Vorſteher der ſämmtlichen 
jüdiſchen Gemeinen des Lübbener Kreiſes 
und andere Mitglieder derſelben, ſondern auch 
mehrere chriſt liche Geiſtliche, königliche 
Beamte und ſehr achtbare Bürger beiwohnten. 
Dieſer frei gebaltene Vortrag, welcher circa 
2 Stunden dauerte, war ſo geiſtreich, ſoſte⸗ 
matiſch und erbauend, daß unfere Vorſteher 
ſich bewogen gefunden haben, „den Herrn 
Dr. Iſaac Borchardt zum Ober⸗Nabbiner des 
Lübbener Kreiſes zu erwählen.“ Mit dieſer 
Wahl vollkommen einverſtanden, iſt uns indeß 
zu Ohren gekommen, daß Herr Dr. Borchardt 
nicht lange der unſrige ſeyn dürſte, indem 
ihm die Ausſicht eröffnet worden, die erledigte 
Ober⸗Land⸗Rabbinerſtelle in Grofbrittanien 
zu erbalten. 

Sachſen. (Leipzig, 1. März.) Es beißt 
bier, daß vom 1. April an der dermalige 
Cenſor der Leipziger Allgemeinen Zeitung die 
Redaktion derſelden übernehmen und als ver⸗ 
antwortlicher Redakteur ſich nennen werde. (! ®) 

— In dem bieſigen Poſthauſe fol ein 
Geſpenſt rumoren: man glaubt feft daran 
und hat ſchon Wachen aufgeſtellt, die aber 
natürlich nichts geſeben haben; vermuthlich 
waren es keine Sonntagskinder, denen es allein 
vergönnt iſt, Geiſter zu feben. — Auch das 
alte Mährchen von der reichen Gräfin mit 
dem Todtenkopf, die einen Gatten ſucht, iſt 
in unſerm aufgeklärten Leipzig wieder aufs 
getaucht und dies alles im Jahre 1843. 

(Tbarand, 27. Febr.) Für alle, welche 
an vaterländiſchen Dingen Theil nehmen, hat 
es vielleicht einiges Intereſſe, zu hören, daß 
ſeit dem 20. Jan. zwei junge Spanier hier 
verweilen, welche die ſpaniſche Regierung 
bierber geſchickt hat, um, nach Erlernung der 
deutſchen Sprache, einige Jahre die hieſige 
Forſt⸗ und I ndwirthſchaftliche Akademie zu 
deſuchen. Sie heißen Paſcual de Gonzalez 


und Boutelou, jener aus Madrid, dieſer aus 
Sevilla gebürtig, beide ſehr gebildete und 
wohlunterrichtete junge Männer, die eine vor⸗ 
theilhafte Vorſtellung von der gebildeten Jugend 
Spaniens erwecken. 


Frankreich. 

(Paris, 24. Febr.) Auf dem großen glän⸗ 
zenden Ball bei Hrn. Guizot am 22. waren 
auch die Herzoge von Nemours und Mons 
penſier erſchienen. Das ganze diplomatiſche 
Korps war anweſend: von den Deputirten 
ſehlte die Oppoſition: die Führer derſelben 
hatten keine Einladung erhalten. Der Cour. 
fr. benutzt das Feſt zu einem Angriff auf 
Hrn. Gutzot's engliſche Geſinnung, und meint, 
es ſeyen ſehr viel engliſche Gaͤſte auf dem 
Ball geweſen; in der That aber waren nur 
ſehr wenige Engländer zugegen. Uebrigens 
war das Hotel des Miniſters zu dieſem Feſte 
wirklich glaͤnzend geſchmückt, und zur beſſeren 
Verbindung der Säle in dem Garten noch 
ein Verbindungsgebäude errichtet worden. Der 
Hauptſaal mit feinem Lichtglanz nahm ſich 
beſonders prachtvoll aus. Die Zahl der Gaſte 
belief ſich auf 1500; beſonders bemerkt wur⸗ 
den Artim Bey, der Prinz Paul von Wür⸗ 
temberg, Gr. Toreno, die Herren Martinez 
de la Roſa und Zea Bermudez, ſämmtlich 
einſt ſpan. Premierminiſter, Lady Cowley, 
Miß Wellesley, der Marg. v. Aylesbury 
nebſt Gemahlin, die Ladies Sandwich, Jen⸗ 
find, Nobiona, Jane Peel, die Herren V. 
Hugo, J. Janin, Mignet, Ancelot und meh⸗ 
rere andere unſer Journalſchriſtſteller. Ge⸗ 
ſpeiſt ward an kleinen Tiſchen ſür 4 und 
6 Perſonen in 3 Salen und kurz nach Mitter⸗ 
nacht. Die Hauptſpeiſen waren grüne Erbſen, 
Spargel c., und der Wein ganz vorzüglich. 
Seit dem Miniſterium des Herzogs v. Broglie 
hat man keinen ähnlichen Miniſterball ger 
ſehen. 

(Straßburg, 4. März.) Durch telegrapbis 
ſche Depeſche des Minſſters des Innern an 
den Präfekten des Niederrheins geht ſoeben 
aus Paris die wichtige Nachricht ein, daß das 
Miniſterium Guizot obgefiegt und das 
Amendement des Herrn Lacoſte mit 45 Stim⸗ 
men verworfen wurde. Dieſe Nachricht hat 
auf die Kurſe der Staatspapiere fogleich einen 
höchſt günſtigen Erfolg ausgeübt. 


Defterreichifche Staaten. 
(Wien.) Dem böhmiſchen Nindvieh iſt 


jept in der theuern Zeit erlaubt, auch ohne 

iſſe die k. k. öſterreichiſchen Staaten betreten 
zu dürfen. x 

(Prag, 2. März.) Die Familie der Gras 
fen Waldſtein, die Nachkommen des Herzogs 
von Friedland (unrichtig Wallenſtein genannt), 
hat den Prozeß wegen des großen friedländi⸗ 
ſchen Erbes auf die Grundlage des kaiſerlichen 
Reſkripts vom 18. Jul. 1628, welches das 
Teſtament des Herzogs per extensum beftätigt, 
in via Juris angefangen. Der kaiſ. Fiscus 
hat dieſe Klage als über eine ſchon abge⸗ 
urtheilte Sache (res judicata) abgelehnt. Das 
Stadt» und Landrecht wu Prag hat indeß 
dieſen Einwurf nicht gelten laſſen, und ſo 
wird dieſe merkwürdige, ſchon auf andern 
Wegen vielfältig wieder angeregte, abgewie⸗ 
ſene und wieder aufgenommene Forderung nun 
abermals zur geſetzlichen Entſcheidung gebracht 
werden. 


Schweiz. 

In unſrer Zeit der vermehrten Verbin⸗ 
dungen hat man auch nicht vergeſſen, ſchnel⸗ 
lere Kommunikationen mit der Hölle herzu⸗ 
ſtellen. Ein Jeſuite predigte unlängſt in 
Birkendach im Kanton Luzern: „Wer hoſ⸗ 
färtig iſt und auf den Tanz geht, fährt im 
Dampfwagen der Hölle — Ueber den 
Kours der Aktien dieſer Eiſenbahn hat der, 
wie man ſieht, genau unterrichtete Pater 
nichts Näheres anzugeben für gut befunden. 


Spanien. 

In Spanien, dem bis in die neueſte Zeit 
vorzugsweiſe katholiſchen Lande, kommen nun 
auch gemiſchte Ehen vor. Am 23. Februar 
ward in einem Städichen dei Pau, in den 
untern Pyrenäen, Andres Avelino de Silva, 
Sohn des Herzogs de Hijar, eines ſpaniſchen 
Granden erſter Klaſſe, mit Miß Mary Iſa⸗ 
bella Campbell, Tochter eines Gutsbeſißers in 
der Grafſchaſt Kent, erſt nach römiſch⸗katho⸗ 
liſchem und dann nach anglikaniſchem Nitus 
getraut. Spaniſches und engliſches Blut, wie 
ſchon Cervantes“ „englifche panierin - bewies 
ſen, gibt jedenfalls eine edle Miſchung. 


Einheimiſches. 


Tbeater⸗Notiz. Am 13. dieſes findet 
das ſchon früher notificirte Beneſiz des Herrn 
Satorfp, die Oper: „der Maurer und der 
Schloſſer“ ſtatt. Madame Bruch bat aus 
Gefälligkeit für den Beneficianten die Parthie 


Drei Tage fpäter ſchiffte ein Kahn mit einem Sarge und zwei Männern 
nach der Friedens inſel. Dort angelangt, wurde in der Mitte derſelden ein 
Grab gegraben; der Sarg ſank hinab, und bald wolbte ſich ein kleiner Hügel 


uber der verſchwiegenen Gruft. Etwa eine Stunde 


tou ſcin kleines Fahrzeug nach dieſem Orte, Alfred, Emil und Theodor faßen 
id und traurig darin. Stumm fliegen fie am Ufer der Inſel aus und ber 


gaben ſich nach dem Grade Giulicttas. 


Alfrer mand zu Füßen, Theodor links, Emil rechts deffelben. 


»Bergedung!- flüſterte Theodor. 


fräter ruderte auch An 


Yürnab du haſt ein Wort geſprochen, 
as ſchier wie Schadenfreude klang! 

Du baft ibm noch den Stad 
Da der Ledend'ge ſchon ſeit 
Verlaſſen ging den ſchweren Gang! 


edrochen, 
ocden 


Du möchtet ibn mit Fug verklagen. 


Zu jung ihn ſchelten wohl mit Recht; 


Mit Spottesruthen ihn zu ſchlagen, 
Mu Hohn dem Flücht'gen nachzufagen, 


Das aber laß dem feilen Knecht! 


Vergebung! forah Emil, und die drei Freunde umfaßten ſich ſchwei ⸗ 


gend am Grade derjenigen, die ihnen allen git ich theuer war. 

Als Merkwürdigfeit zeigt Anton, der Ziſcher, jetzt ein Greis, den nach E- 
tommenden Curgäſten gewöhnlich das Grad der Friedensinfel das er ſelbſt 
immer mit friſchen Blumen beforgt, und vergißt nicht die Geſchichte der bier 


Schlummernden zu erzählen. 


Auch ein Brief an Ferd. Freiligratb. 
So ſpricht der Dichter nicht zum Dichter, 


So ſchmäht den Helden nicht der Held! 
Des freien Sängers freier Richter, 

O zähl' dich nicht zu dem Gelichter. 
Das da frohlockt, wenn Einer fällt! 


Ihn hat ein Taumel fortgeriſſen, 

Daß er ibn ſchried, den ſchlmmen Brief; 
Er fehlte ſchwer, das mag er willen; 
Dech muß er drum den Lorbeer miſſen, 
Und hängt fein Kranz keßwegen ſchief ! 


Drum, Dichter! laß für dich mich ſprechen. 


Elder feld. 


Und ob ich recht geredet, ſprich: 

Bevor die Schadenfroben, Frechen 

Sieh durch eln ſcnödes Urtheil raͤchen, 
Auch du, du übereilten dich! 


Adolph Schults. 


der Mad. Bertrand übernommen. Da wir 
durch Thor ⸗ und Schickſals⸗Schluß doch eins 
mal des Spieltenors beraubt find, fo m 
unſer muſikliebendes Publikum ſich dafür n 
des Tenors erfreuen, welcher von feiner 
Geſangs kunſt bereits fo zufriedenſtellende 
Proben abgelegt hat. 


Herr Joſeph Stiegler, Proſeſſor der Ton⸗ 
kunſt aus Wien, iſt bier ekommen und 
beabſichtigt, ſich auf dem 2 verbeſſerten 
und erweiterten Polymelodicon hören zu 
laſſen. Ein uns zugekommenes Schreiben aus 
Dresden von einem Glaubwürdigen und Kunſt⸗ 
verſtändigen veröffentlichen wir Biemit: „Herr 
Proſeſſor Stiegler aus Wien gewährte in 
ſeiner am 1. Nov. im Saale der Harmonie 
gegebenen Soirte bei einem zahlreich anweſen⸗ 
den Publikum einen überraſchenden Kunſtgenuß, 
welcher die vollſte Anerkennung verdient. Er 
entfaltete auf dem von ihm verbeſſerten Po⸗ 
lymelodicon, äußerlich ein Taſteninſtrument 
von der Große und Form eines der kleinſten 
tafelformigen Pianoforte's, welches aber dem⸗ 
ungeachtet die Wirkung eines vollſtändigen 
Orcheſters von Meſſinginſtrumenten bat, eine 
ſolche Birtuofität in der mannichfachſten Be 
handlung ſeines Inſtruments, welche allge⸗ 
meines Erſtaunen und ſtürmiſchen Applaus 
hervorrief. Es iſt in der That kaum zu 
glauben, wie dies an ſich kleine Inſtrument 
einen ſolchen reichen Vorrath der Tone vom 
ſtärkſten Baſſethorn an in allen Abſtufungen, 
Modulationen und den ſeinſten Nüancirungen 
des Tons, wie der Harmonie, bis zur kleinſten 
Klappentrompete herab, in ſich zu haben im 
Stande iſt. Wir empfehlen daber den kunſt⸗ 
finnigen Nürnbergern dieſen Künſtler, und 
wünſchen ihm daſelbſt das Glück, welches er 
bei uns und an allen Orten Deutſchlands 
und Rußlands gemacht hat.“ 

Sehr zu wünſchen wäre, wenn die hieſige 
Theaterdirektion ſich mit dem Künſtler einigte, 
um uns einen genußreichen Abend zu bereiten, 


Unſer Publikum bietet ja gern die Hand, um 


gediegene Leiſtungen zu unterſtützen. 
Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 


Trauer- 


‚ Anzeige. 


8 10 


Unerwartet ſchnell entriß uns der Tod am 7, 
b. M. unſern unvergetztichen Gatten, Vater, 
Schwieger ⸗ und Großvater, den 
Herrn Johann Abraham Weisbart, 

Poſamentier daher, 

im ösſten Lebens-Jahre. Alle, die Gelegenheit 
hatten, die ſeltene Herzensgüte des edlen Vollen⸗ 
deten kennen zu lernen, werden unſern Schmerz 
zu demeſſen wiſſen und Ihm eine Thraͤne des An ⸗ 
denkens weihen. 

Um ſtilles Beileid bitten 

Nürnberg, den 7. März 1843, 

die fämmtlichen Hinterbliebenen. 


Empfehlung. 

Einſender dieſes hat ſich auf die in dieſen Blat“ 
tern enthaltene Empfehlung bin einige Flaſchen der 
Löwenbeiniſchen Fleckenreinigungs Tinktur an, 
geſchafft und hat es nicht bereut, Mit geringer 
Mühe find Flecken in Kleidern und Zeuchen deſei⸗ 
tigt, und wer ein Freund wahrer Oekenomie iſt, 
und feine Sachen gern zu Nathe hält, der ſcheue 
die kleine Ausgabe nicht und kaufe ſich von Liefer 
Tinktur. 


Literarischer Verein. 
Freitag den 10, d. Mia. findet grössere Ver- 
sammlung im Gasthaus zum Berliner Hof statt. 
Der Vorstand. 


Haus⸗ F 


Das Haus id noch nicht lange ganz nen ven 
Quadern auf 4 Seiten erbaut, es ſtebt auf einem 
freien Platz und würde fi zu einer Fabrik eignen, 
es enthält 3 ſehr gute Keller, ein Höfen, Waſch⸗ 
haus, 12 heisbare Zimmer, 8 Kammern, 2 Küchen, 
5 Adtritte neh Dungſtätte und bat das Waldrecht 
mit 3 Mäß Holz, 2 Mäß Stöck und 100 Buſchtl. 
Nähere Auskunft gibt 

J. J. Pfeiffer, jan. 


Kom miſſtonar. 


Zu verkaufen. 

Eine gut erhaltene Harfe von Schweizer in 
Stadtamhof, welche im Ankauf 46 fl. gekoſtet 
bat, wird um s fl. verkauft. — Näheres bei Frau 
Döll, Häfnersplätzchen Nro. 399. 


1E Geſu ch. 


Man ſucht ein kleines, wohnliches 
der Addreſſe E. E. bei der Exped. d. Bl zu melden. 


Daus zu kaufen. Man beliche Ach unter 


Geſuch. 

Man wünſcht einen jungen Menſchen in cinem 
biefigen Pandlungshauſe, in welchem derſelde zus 
gleich auc Koſt und Logis haben könnte, in die 
Lehre zu bringen. Mähere Auskunft ertheilt 

©. Friederich, 
Lehrer der kaufm. Arithmetik und 
Buchhaltung. 
Zu vermiethen. 

Ein Gartenlogis, deſtehend aus 5 heizbaren 
Zimmern, 1 Kammer, großer Küche, Vorplag, 1 
großen Boden, 8. v. Abteitt, Dolzlage und Keller, 
it bis Ziel Laurenzi zu vermiethen. Auch kann 
man auf Verlangen Stallung und Heuboden dazu 
geben. Daffelde kann täglich eingesehen werden. — 
Das Mähere in S. 1616 unterm Lauferſchlagthurm. 


Zu vermiethen. 

In der Carlsſtraſſe iſt ein mötlirtes Zimmer 
mit Alkov täglich an einen ſoliden Herrn zu ver 
miethen. Näheres in der Exped. d. Bl. 

— 5e 2 — 
Zu vermiet hen. 

Ein kleines Zimmer mit Bett und Möbeln ift 
an einen ſoliden Herrn oder Frauenzimmer täglich 
zu vermiethen. Näheres in 8. Nro. 1011 der ins 
nern Lauferſtraſſe, über 3 Treppen. 


Bitte. 

Die Direktion wird gebeten, bei Gelegenheit 
des Gaſtſpiels des Hrn. Hahn das hier ſtets 
gern und jetzt aber ſehr lange nicht mehr geſehene 
Schauſpiel -Kean- zur Aufführung zu bringen. — 
Die Hauptrollen durch den Gaſt, Hrn. Herwegh, 
Irin. Keller und Novack deſetzt, würde gewiß eine 
gute Vorſtellung erzielen. 


Anzeige. 
Für das mit dem 1. April d. J. beginnende 


Quartal nehmen alle Poſtanſtalten Oeutſchlands 
Beſtellungen auf dat 


Mannheimer Morgenblatt 


an. Es erscheint täglich, mit Ausnahme Mon: 
tagt, in groß Quart und bietet durch bunte Man⸗ 
nigfaltigkeit jedem Stande die reichhaltigſte Unter 
halzung. Mit dem »Morgendlatt- erscheinen fer: 
ner wöchentlich zmal die 


Badiſche Schulzeitung 


und Imal das 


Badiſche Gewerbeblatt. 


Die Blätter ofen mit Inbegrif der Poſtge⸗ 
bühren dei jedem Poſtamte im Großherzogthum 
Baden vom 1. April bis 30. Juni fl. 1. 24 kr. und 
auswärts je nach der Entfernung der Länder tint 
kleine Poſtpreviſton mehr. — Einrückungs gebühren 
2 kr. die Bfpaitige Zeile oder deren Raum aus Pe⸗ 
titſchrift. 

Mannheim im März 1843. 


Literatur. 


In der G. Winter'ſchen Buchhandlung in 
Nürnberg iſt vorrätbig: 


Schreckliche Folgen 


der 
Rachſucht, des Aberglaubens, Leicht: 
ſinus und Müſſiggangs 


Ri in 
notoriſchen Beiſpielen neuerer Zeit 
alt 
Warnungstafel 
für 
den Knaben, Jüngling und Mann. 
Preis 27 kr. 


Stadt: Theater in Nürnberg. 
Donnerſtag, den 9. März. Das Räuſch⸗ 

gen“ Luſtſpiel in 4 Akten von C. 8. Bretzner. 

⸗-Buſch, Hr. Carl Hahn als 2. Gaſtrolle. 


Geſtorben. 
(Am 3. März. 
Hemeter, Friedrich, Taglöhner. 
(Am 4. Wärz) 
Biberbach, Dorothea Nofa, Kaufmanns⸗Gattin. 
Graſſer, Maria Louiſe Eharlotta, Handels manns. 
Frau. 
Krauß. Johann Heinrich, Schuhmachtrmeiſters 
Sobnlein. 
Hartner, Eliſabetha. Sedaſtian · Spitälerin. 
(Am 5. März.) 
Jeneke, Walburga, Bureaudieners: Wittme. 
Strohmeier, Alois, Schneidergeſell. 
Bruckner, Jakob Anton. 
Mahl, Baptiſt Johann. 
Haaß, Johann, Sebaſtian-Spikaler. 
Flachs, Dorothea, zu Tafelhof. 


Augek ommene Fremde 
vom 7. März 1843. 
(Bayr. Hof) 
Hr. Hofmann, Hr. Schrumm, Kite. v. Auge 
burg. 


(Strauß.) 
Hr. Jobnſon m. ©, Machiniſt v. England. Hr. 
v. Bergem, Poſtmeiſter v. Ansbach. Hr. Verting 
v. Dillenburg, Hr. Hübner v. Müblbaufen, Hr. 


Schnarr v. Berlin, Kſite. Hr. Lierſch, Gaſtwirth 


v. Amberg. 
(Blaue Glocke. 
Hr. Müller, Kfm. v. Coburg 
Fabrik. v. Neuburg. 
(Rothe Hahn) 
Hr. Kodweiß v. Stuttgart, Hr. Tauber von 
Spalt, Kflte. Hr. Enzler, Priv. ©. Neuſtadt. Hr. 
Bohl, Skribent v. Irhofen. 
(Wallfiſch.) 

Hr Gutmann, Commis v. Suchenbeim Herr 
Nau, Muſiker v. Amberg. Mad. Faber v. Neuſtatt. 
(Frank. Hof.) 

Hr. Bonte, Kfm. v Bamberg. 
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Freitag, 10. März 1843. 


Kalender: Alexander. 


Deutſchland. 


Bayern. (München, 3. März.) Der 
heutigen 29ſten öffentlichen Sitzung der Kam⸗ 
mer der Abgeordneten wohnten am Miniſter⸗ 
tiſche Se. cell. der königl. Juſtizminiſter, 
geh v. Schrenk, und die Fonigl. Regierungs⸗ 

ommiſſäre Miniſterialrath v. Volß und Mi⸗ 
niſterialrath Lehner bei. Nach Bekanntmachung 
des Einlaufs, welcher in einer Vorſtellun, 
der Gemeinden Baumgarten, Gumpertsdorf, 
Mezdorf und Oberndorf wegen Kulturbeſchrän⸗ 
kung, Futterbau u. f. w., in einer Eingabe 
des Magiſtrats der Stadt Weiſſenburg wegen 
Ausgleichung von frühern Militärkontributionen, 
in einer 1 des Advokaten Mayr in 
Monheim wegen Uebernahme von Diſtrikts⸗ 
ſtraßen auf Staatskoſten, und in einer Ein⸗ 
a von Hinterlaſſenen des verſtordenen 
Abg. Billmann zur Theilnahme an dem für 
denſelben kommenden Dienſtag den 7. März 
age Trauergottesdienſt beftand, wurde 
ofort zur Berathung und Beſchlußfaſſung über 
den Geſetzentwurf bezüglich der Annahme des 
Aprocentigen Zinsſußes bei gerichtlichen Urs 
theilen über nichtbedungene Zinſen geſchritten, 
welchen wir nebſt den betreffenden Motiven 
bereits mitgetheilt haben. Der Reſerent des 


dahin ausgeſprochen, daß dem vorgeſchlagenen 
Geſetze die Zuſtimmung nicht zu ertheilen ſei, 
und zwar, „da 1) inſoſern dasſelbe auf den 
gegenwärtigen Stand der vertragsmäßigen 
Zinſen gebaut wird, a) dieſer Zuſtand als 
zur Zeit ſchwankend überhaupt keine Beach⸗ 
tung verdient, b) auch nicht geſagt werden 
kann, daß den geſetzlichen Beſtimmungen über 
die Größe der Verzugszinſen der Grund unter⸗ 
legen ſei, dieſe mit den 9 Zin⸗ 
en gleich hoch zu ſtellen; auch ein Wegfallen 
dieſes Grundes, wenn er je beſtanden haben 
ſollte, für ſich allein nicht die Aufhebung je⸗ 
ner Beſtimmungen rechtfertigen könnte. 
ſerner e) die Verhältniſſe der vertragsmäßigen 
und geſeßlichen Zinfen zu verſchieden find, als 
daß ſich jene als den Maßſtab für dieſe bes 
währen könnten, da jedenfalls d) dann nur 
jene Zinſen, welche bei unverſicherten Privat⸗ 
perſonen gegebenen Anlehen entrichtet werden, 
als Maßſtab dienen könnten, die landesübliche 
Größe dieſer Zinſen aber nur gegen die bes 
antragte Abänderung ſprechen wurde, da end⸗ 
lich 2) auch ſonſt keine Gründe für den Geſetz⸗ 
entwurf, wohl aber mehrere gegen denſelben 
vorliegen.» — Der Ausſchuß dagegen hatte 
mit einer Majorität von ſünf Stimmen be⸗ 
ſchloſſen, dem Entwurſe die Zuſtimmung zu 


Referenten beantragten Modifikation, es ſei 
1) in dem Eingangs ſatze des Entwurfs nach 
den Worten „uber nicht bedungene Zinſen⸗ 
einzufügen: in den ſieben Krelſen dies ſeits 
des Rheins“, und es ſei eben fo 2) in 5. 3. 
des Entwurfes ſtatt der Worte im ganzen 
Königreiche zu ſetzen in den ſieben Kreiſen 
diesſeits des Rheins. Indem wir uns vor⸗ 
behalten, auf den Gang der Debatte zurück⸗ 
zukommen, theilen wir vorläufig als Abſtim⸗ 
mungsreſultat mit, daß der Geſetzentwurf, 
unter Annahme der von dem Ausſchuſſe ans 
empfohlenen Modifikation bezüglich der Nicht⸗ 
ausdehnung des Geſetzes auf die Pfalz, von 
der Kammer mit einer Majorität von 55 ges 
en 47 Stimmen angenommen worden iſt. 

a die Zeit zu weit vorgeſchritten war, um 
die Tagesordnung noch erſchöpfen zu können, 
wurde die Sitzung geſchloſſen und die nächſte 
auf Montag den 6. März anberaumt. 

— (6. März.) Folgendes ift die Tages⸗ 
ordnung für die 30te auf heute den 6. d. 
um 9 Uhr angeſetzte allgemeine öffentliche 
Sitzung der Kammer der Abgeordneten. 2) 
Bekanntmachung der Eingaben. 3) Verleſung 
des Beſchluſſes über den Geſetzentwurf, die 
Annabme des Aprogentigen Zinsfußes bei ges 
richtlichen Urtheilen über nicht bedungene Zin⸗ 


Ausſchuſſes, Abg. Baron v. Fuchs, hatte ſich 


ertheilen, jedoch mit der desfalls von dem 


fen betreffend. 4) Berathung und Schluß: 


Das Gefpenft. 


Guten Abend, lieber Herr Paſtor, ſagte Magiſter Blüthner, als er in 
das Zimmer des Paſtor Altendain in M. trat, und freute ſich, feinen alten 
Iteund, den er lange nicht geſchen hatte, umarmen. Recht angenehm iſt mir 
Ihr Beſuch, erwieterte der Paſtor, um ſo mehr, da ich heute gleich Gele ⸗ 
genheit babe, Ihre Freunkſchaft für mich auf die Probe zu ſtelen. Sie wer 
den fie bewährt finren, rerſſcherte ihn Blüthner, ſei die Probe auch noch fo 
bart; jagen Sie mir nur, worin der Dienſt beficht, den ich Ihnen crzeigen 
kann. 

Daß Sie morgen für mich predigen, weil ich mich nicht alluwohl befinde, 

Blüthner war etwas verlegen und zweifelte, daß er den Wünſchen feines 
Freundes würde Geunge leiten dürfen, weil die Zeit zu kurz wäre, um auf 
die vorhabende Predigt ſtudiren zu konnen. 

Sie müſſen predigen, ſagte Altenhain, ich forkere etz als einen Beweis 
Ihrer Freundſchaft. Jetzt laſſen Ste uns Abendbred cfien und fröhlich fein. 

Eine ländliche Mahlzeit wurde aufgetragen, die dem Herrn Magiſter 
ſehr gut dehagte, weil unter anderen ſchmackhaften Speiſen ein Defert von 
vortrefflichen friſchen Birnen den Gaumen des Magiſters ſehr kitzelte. 

Die Mahlzeit war geemdiger, und noch einige Stunden in Geſellſchaſt 
der muntern Frau Paſtorin verſcherit, als ſich Blüthner erinnerte, daß es 
Zeit fei, ſich ein apartes Gemach anweiſen zu laſſen, um zu überlegen, womit 


er die liche Gemeine morgen unterhalten könnte. Ich will Ihnen unſere Obſt⸗ 
ſtute einräumen, ſagte die Frau Paſtorin, Dieb it das einzige Zimmer in 
unſerm Hause, wo man noch einem ehrlichen Manu zumuthen kann zu ſchla⸗ 
fen, denn in den übrigen ficht cc, weil wir keine Säfte vermutbeten, ſehr 
unordentlich aus. 

Keine Complimente. Frau Paforin, erwiederte Blüthner; in dem Haufe 
ſolcher geliebten Freunde, als Sic und Ihr würdiger Gatte find, wird mir 
jeder Ort, den Sie mir zu meinem Aufenthalt anweiſen, angenehm ſein, 
doch muß ich geſichen, daß mir Das Zimmer, das ich heute bewohnen foll, 
doppelt angenehm fein würde, wenn Sie nicht dabei zu kurz kamen. 

Wie fo? fragten ihn feine Freunde. 

Vermuthlich, erwiederte Blüthner, befinden ſich unter Ihrem Obſtvorrath 
mehrere von jenen vortrefflichen Birnen, womit mich Ihre Güte ſchon heut 
gelabet hat, und wenn dicfe mir vor den Augen liegen, ſo bin ich Ihnen nicht 
Bürge, daß ich nicht einen Raub begebe, denn dieſe haden mehr Reiz fur 
mich, als wenn Se mich in eine mit Dukaten üterfireute Stude führten. 

Nun, laſſen Sie ſich die Birnen ſchmecken, Freund, antwortete der Pa⸗ 
for; ich gebe von dieſer Sorte zwar nichts gerne Preis, aber cinem Freund, 
wie Ihnen, ſteht alles zu Dienſten. 

Und nun kommen Sie in Ihr Schlafzimmer. Der Paſtor begleitete ihn 
bis an die Thüre des Zimmers, ließ Blüttnern allein hinein gehen und 
wünfchte ihm wohl zu schlafen, 


fa über den Antrag des Abg. Freiherrn 
Ae die Aufhebung der Diipenfationds 
taren bei Verheirathungen der proteſtantiſchen 
Einwohner in nahen Verwandtſchaftsgraden 
betreffend. 5) Berathung und Schlußfaſſung 
über den Antrag des Abg. Stöcker, die Auf⸗ 
bebung des Lotto betreffend. 

— Der Kunſtverein giebt durch feine 
Ausſtellungen wieder viele Schauluſtige an. 
Beſonders war es in voriger Woche ein Genres 
bild von Kaltenmoſer, und Tiek's Portrait 
von Stieler, welche die allgemeine Bewunde⸗ 
rung auf ſich zogen. Seit geſtern ſieht man 
von dem zuletzt genannten Meiſter gefertigt 
das Portrait Ihrer königl. Hoheit der Kren⸗ 
prinzeſſin 3 ſerner eine größere An⸗ 
abl von Kopieen nach einem in der königl. 
Bibfiothet zu Paris befindlichen Gemälde, eine 
Reihe von 61 baveriſchen oder mit Bayern 
in Verbindung ſtehenden Fürſten. Der Urs 
ſprung jenes Gemäldes iſt unbekannt, fällt 
aber ungefähr in die Jahre 1460 bis 65. 
Se. Maj. der König ließ dies Gemälde durch 
Hrn. Soltau in Paris für die Bildnißſamm⸗ 
lung bayer. Fürſten kopiren. — Sennabends 
Nachts 12 Uhr ſtarb bier der königl. Advokat 
Dr. Gattinger in Folge eines Schlagfluſſes, 
der ihn am Freitag Nachmittags plötzlich ge⸗ 
troffen. — Die Sängergeſellſchaft des Hrn. 
Luigi Romani iſt von Augsburg zurückgekehrt 
und beabſichtigt im k. Odeon einen Eyklus 
von 6 Vorſtellungen zu geben. 

(Augsburg, 8. März.) Die biefige Allg. 
Zeitung meldet: Herr Karl Gußzkow hat 
in Nr. 38 des Telegraphen in einem Auſſatze, 
betitelt: »die Furcht vor der Preßfreibeit-, 
ſolgenden Ausfall beliebt: »In Deutſchland 
iſt alles Kleinſtädterei. Jedes Städtchen hat 
fein Blättchen. Entlegene Städte geben die 
Hauptzeitungen heraus. Wer kann für jede 
Infamie, die man in der Augsburger Zeitung 
über ſich zu leſen bekäme (gut grammatiſch!“, 
nach Augsburg reifen, um Revange ti. e. 
Nevanche — ein Pendant zu den franzöſiſchen 
Sprachübungen der Briefe aus Parjs) zu 
nehmen" — Wir wollen Angeſichts diefer 
Puerilität nicht daran erinnern, wie klein es 
Hrn. Gutzkow anſteht, ſeine verletzte Schriſt⸗ 
ftellereiteffeit immer und immer wieder zur 
Schau zu tragen wegen einiger Recenſionen “), 
in denen die Allgemeine Zeitung, und zwar 


*, Ljar. Telamons Sohn! fo mußteſt du auch 
nach dem Tode 
Noch forttragen den Groll wegen det Re; 
cenſion ? 


ſehr glimpflichen Tons, mit den Urtheilen ſaſt 
aller deutſchen, franzöſiſchen und nun auch 
n Zeitſchriſten übereinſtimmte; — 
t daran wollen wir erinnern, wie w 
Herr Gutzkow, der dem deutſchen Volk eine 
Vorleſung über die ihm mangelnde paſſive 
Befähigung zur Preßfreiheit zu halten unters 
nimmt, noch ſelbſt von dieſer engliſch⸗franzo⸗ 
ſiſchen Fähigkeit entfernt iſt, da er — ein 
Schriftſteller iſt als ſolcher keine Privatperſon — 
über einen anſtändig motivirten und durch 
vielfältige Anerkennung gemilderten Tadel ſei⸗ 
nes letzten Buchs ſo ganz alle Haltung ver⸗ 
lieren konnte: — nur dies wollen wir auf 
odige muthwillige Invective erwiedern: der 
Begriff der Entfernung iſt ein korrelativer; 
Frankfurt oder Hamburg iſt von Augsburg 
nicht welter »entlegen- als Augsburg von 
dieſen Städten. laubt Hr. Gutzkow ſich 
von der Allg. Zeitung beleidigt, ſo ſollte er 
eben — was thut nicht der Mann für ſeine 
Ehre? — die Reiſe und das Poſtgeld ſich 
nicht gereuen laſſen, um ſeine Revanche oder 
Revange zu holen. Der Berg kam nicht zum 
Propheteu, die Allg. Zeitung kommt nicht zu 
Hrn. Gupfom, jo müßte ſich Hr. Gutztow zur 
Allg. Zeitung bemühen. Eine erbarmenfleh⸗ 
ende Kinder ſcene aus den Huſſiten vor 
Naumburg würden wir Hrn. Gußkow nicht 
aufführen; wiewohl wir übrigens ganz fried⸗ 
fertigen Naturells find. Denn was die Ber 
leidigungen des Telegraphen gegen uns betrifft, 
fo wollen wir es halten wie man es in ſolchen 
Dingen, Hrn. Gußfow zufolge, in England 
und Frankreich hält: „wir machen uns nichts 
daraus.“ In dieſen Tagen, wo die Allgem. 
Zeitung von Leuten, die ihre Stunde zu wäb⸗ 
len wiſſen, Angriffen der wunderlichſten Art 
— darunter fo vielen, die in ihrem gegen⸗ 
feitigen Widerſpruch ſich ſelber aufheben — 
ausgeſetzt iſt, erwächst eine gewiſſe Kalloſität 
wie von ſelbſt, und iſt eine dankenswerthe 
Gabe der gütigen teleologifhen Natur. Man 
wird ganz bornen- durch das tägliche Bad 
in dieſem oſt recht wäſſerigen Drachenblut. 
Das ſchützt wie Winterhaare, bis die Jahres⸗ 
zeit wieder milder und wärmer wird. 
(Neunburg, v. W) Die für die öffent⸗ 
liche Sicherheit ſehr gefähr ichen Gauner Ka⸗ 
ſpar Mißbügl, von Traußnitz, Gr. Naab⸗ 
burg und Matthias Ziell von Weihern d. 
Gr. ſind am 13. v. M. Nachts aus der 
Frohnſeſte zu Neunburg v. W. gewaltſam 
ausgebrochen und entflohen. Dieſelben wur: 
den, nachdem fie die Sicherheit und das Eis 


A in den Bezirken von Amberg, Naab⸗ 
urg und Neunberg v. W. bebeutend Iges 
führdet hatten, am 25. Febr. l. J. Früh 5 
Uhr zu Weibern, durch den braven und 
dienſteifrigen Brigadier Johann Schenk, wel⸗ 
cher ſich bei vielen andern Gelegenheiten 
ſchon ausgezeichnet bat, unter Zuziehung ſei⸗ 
ner ſämmtlichen Brigade⸗Mannſchaft in einem 
Heuſtadel überfallen, arretirt und dem kgl. 
Landgerichte Naabburg eingeliefert. Die Ars 
retirung geſchah nicht ohne Lebensgefahr. 
Preußen. (Berlin, 4. März.) Wie 
thätig die Leute jet auch im Erfinden 
von Raubgeſchichten ſind, erhellt wie⸗ 
derum aus zweien, von einem Fabrik⸗Arbeiter 
erfundenen derartigen Mährchen, die darauf 
hinauskamen, daß er nämlich in der Berg⸗ 
mannsſtraße (vor dem Halleſchen Thore) von 
drei Räubern angeſallen worden, die nur, 
weil ſie kein Geld bei ihm geſunden, auf ſein 
Geſchrei nach Hülfe, die Flucht ergriffen 
bätten, und daß er ferner einen, auf dem 
Tempelhofer Berge beraubten und dis auf 
das Hemde entkleideten Frauenzimmer begegnet 
ſey, welche letztere ein Bierſchänker in der 
Tempelboſer Straße u babe. Bei 
der, dieſen Angaben folgenden polizeilichen 
Nachfrage wußte zunächſt der angegebene 
Bierſchänker von der ihm zugeſchriebenen Auſ⸗ 
nahme kein Wort. Dies wurde dem alsbald 
in Verlegenheit gerathenden Lügner vorge⸗ 
balten und von ihm das Geſtändniß erlangt: 
daß er beide Geſchichten erfunden und die 
von dem Raubanſalle auf das Frauenzimmer 
nur dazu erdacht habe, um den auf ihn ge⸗ 
machten Angriff deſto glaublicher zu machen! 
Gegen den muthwilligen Erfinder At eint 
achttägige Gefängnißſtraſe feſtgeſet worden. 
Am 7. v. M. faufte ein fremder, gut gefleis 
deter Hert, die Finger voll Ringe, iu einer 
biefigen Juwelenbandlung verſchiedene Koſt⸗ 
barkeiten für 1000 Thlr., die er in einer 
Berliner Stadtobligation (Lit. A. Nr. 239.) 
ohne Coupons bezahlte. Die gekauften Sachen 
nabm er ſogleich mit. Als der Verkäufer das 
— zu einem Bankier, behufs Disfontirung 
ſchickte, ergab es ſich, daß die Obligation 
verfälſcht war. Sie war urſprünglich auf 
25 Thlr. 2 und mit Lit. G. bezeich⸗ 
net. Die ausgeſchriebene Werthſumme war 
auf ſebr künſtliche, ſchwer bemerkbare Weiſe, 
wahrſcheinlich mit chemiſchen Mitteln, ausge⸗ 
tilgt und „Ein tauſend Thaler“ dafür hinge⸗ 
ſchrieben worden. Eben ſo war auch die 
Littera verändert. Der eden ſo ſchändliche, 


Blüthner ging einigemal die Stude auf und nieder und trat dann an's 
Zenſter, welches auf den Gottesacker hinausging. Der Mond ſchien an die 
veichenſteine, und die Aufſchrift derſetden konnte man aus dem Feuſter von 
Wlüthners Stude leſen. Eine tiefe Stille herrſchte, die nur das Rauſchen 
res Adendwindes und das Krächzen ciner Nachteule bisweilen unterbrac. 
Ein Schauer überfiel Blüthnern, der übrigens nichts weniger als furchtſam 
war; die Betrachtung der viclen Grabeshügel, die Ad feinem Auge zeigten, 
uud die damit fo nahe verbundene Idee, einſt auch mit modernden Gebeinen 
vereiniget zu werden, machte ihn traurig, doch verminderte er bald feine 
Traurigkeit durch die Gewahrwerdung eines Korbes mit Birnen. Er aß fe 
vicl, daß er nicht nur das Studiren dergaß, ſendern auch ſich nach einer 
halben Stunde, durch den unmäßigen Genuß der Virnen, ganzlich dazu un⸗ 
tüchtig fehlte, jo daß er beſchloß, auf ſcine Predigt den kanfligen Morgen zu 
denken, und heute ſich zur Ruhe begab. 

Man denke ſich Blütbnern in einem unruhigen Schlummer, der durch 
zu häufigen Genuß der Gottesgaben bewirkt und durch quälende Gedanken 
an Tod und Verweſung vermehrt wurde. Finſtere Nacht war etz, und cine 
behle Stimme drang in Biüthners Ohren. »Nüd zu!- rief die Stimme zu 
verſchiedenen Malen. 

Blürhner horchte- erschrak, zitterte und kroch tief unter die Bettdecke. 

Rück zu- murmelte es wieder ſchnell hinter cinander, und Blütdner 
ſchwitzte Angſiſchweiß. Muth erfaßt! ſprach er endlich det ich ſelbſt. Halb 


zitternd leckte er den Stopf über die Bettdecke hervor und antwortete auf 
den Befehl des Geiſtes, zuzurücken: 

Ich kann nicht, der Naum meines Bettes iſt zu enge. 

Eine kurze Stille derrſchte jetzt 

Blüthner glaubte gewonnen zu haben, die hohle murmeinde Stimme erhob 
ſich aber wieder, es dünkte ihm, fie näher zu hören, er wickelte ſich in fein 
Bette; allein auch da war cr vor den Nachſtelungen des Plagegeiſtetz nicht 
geſſchert, et dünkte ihm, es würde am Bettuch gezupft; aus Furcht, das ir: 
ſpeuſt mochte ihm necd näher auf den Leid kommen, ſprang er ſchnell aus 
dem Bette, lief angſtiich in der Stute herum, wagte es kaum, ſeine Augen 
anders in richten, als ſtarr vor ich hin, und wo er hinjah, fah er Geſpenſter, 
Schatten. Ungeheuer, Kuren, Schlangen und tauſend andere Schrecktilder, 
die ihm feine Phantaſie vormalte. Von ohngefahr ſtieß er auf den Birnen 
korb, er raffte fa viel zuſammen, als er in cinem Arm halten konnte, um im 
Jall der Nord, wenn ihm eius der Geſpenſter zu nahe kame, ſich mit den 
Birnen wieder daſſelte wafnen und ſich derſelden als Wurkpfeile bedienen zu 
konneu. Da er nicht in dieſe Nothwendigkeit verſetzt wurde, jo hatte er in 
der Angſt, ohne es ſeldſt zu willen, die meiſten der Birnen gegeſfen und die 
übrigen fallen laſſen. Er war entwaffnet, ſchrieb es der Wirkung eines böfen 
Geiſtes zu und eilte angſtvell wieder in fein Bette zurück 

Hier lag er nun wieder tief unter feine Decke gehüllt, hörte mit Unruhe 
dem Murmeln der bohlen Stimme zu, die jetzt wieder faſt ununterbrochen 


als geſchickt angelegte Betrug verräth einen 
ſehr gefährlichen Verbrecher. — Wiederum 
iſt ein Handlungsdiener, der aus den Man⸗ 
teldiebſtäblen in den Gaſtlokalen ver⸗ 
muthlich ein Gewerbe gemacht, verhaftet wor⸗ 
den. Er bing ſich den Mantel, den er ſtahl, 
immer ſehr ungenirt mit den Worten um, 
„Na, nun will ich erſt nach der — Straße 
geben.” Sollte er fein Handwerk künftig von 
Neuem beginnen, ſo wird er daran vielleicht 
kenntlich ſeyn. — Vom 19. bis 25. Febr. 
wurden zur Stadtvoigtei überhaupt 311 
Gefangene eingebracht und 302 ſchieden aus. 
Am 28. verblieben zugleich als höchſter Beſtand 
ſür die Weche 709 Gefangene, und zwar 
409 Kriminal- und 243 Polizei-Geſangene. 


Großbritannien. 


(London, 1. März.) Diefer Tage bega⸗ 
ben ſich vier Aerzte nach Newgate, um über 
den Gemüthszuſtand des Mörders M'Naugb⸗ 
ten durch Unterredung mit ihm ein moͤglichſt 
begründetes Urtheil zu gewinnen. Ihre Mei⸗ 
nung ſoll erſt bei dem Prozeſſe ſelbſt bekannt 
werden. Hr. Cockburn wird als M'Naughten's 
Vertheidiger auftreten. R 

— (3. März.) Die Königin iſt mit ihrem 
Gemahl und ihren Kindern auf ſechs Tage 
nach Claremout * Ihre Entbindung 
wird Anfangs April erfolgen. 

— Der Prozeß gegen den Mörder 
M Naughbten bat beute vor dem Gentrals 
Kriminal⸗Gerichtshofe in Old Bailey begonnen. 
Der Gerichtsſaal war ſchon früh Morgens 
durch die mit Zulaßkarten verſehenen Pers 
ſonen, worunter natürlich eine Menge Damen 
waren, dicht geſüllt, und das Gedränge der 
Neugierigen und Müßiggänger um den Ges 
richtshof war fo groß, daß die Polizei den 
Richtern nur mit Noth einen Weg durch das 
Gedränge bahnen konnte. Als der Oberrichter 
Tindal und die zwei andern Richter ihre 
Sitze eingenommen hatten, wurde der Mörder 
M'Naugbten vor die Schranken geſtellt. Er 
ſab ganz geſund aus und feine Backen hatten 
die frühere rothe Farbe, obgleich er bedeutend 
zitterte und febr raſch zu athmen ſchien. Seine 
Lippen insbeſendere gaben feine peinlich aufs 
geregte Seelenſtimmung kund. Der Sekretär 
verlas den Anklageakt, welcher M'Naughten 
der abſichtlichen Ermordung des Hrn. Drums 
mond beſchuldigt, und fragte den Gefangenen, 
ob er ſchuldig ſey oder nicht. Er antwortete 
mit ziemlich deutlicher und feſter Stimme: 
„Nicht ſchuldig.“ Nachdem die Geſchwornen 


den Eid geleiſtet hatten, trat der General⸗ 
ſachwalter, Sir W. Follett, auf und erklärte 
der Jury, daß fie heute berufen ſey, eine 
eben ſo peinliche als wichtige Pflicht zu er⸗ 
füllen. Sie babe zu entſcheiden, ob der Ges 
fangene des ſchrecklichen Verbrechens, deſſen 
man ihn anklage, ſchuldig ſey und er werde 
feine Pflicht gegen die Krone und das Publis 
kum am Beſten erfüllen, wenn er möglichft 
ruhig und leidenſchaftlos alle Umſtände des 
traurigen Vorfalls darlege. Hr. Follett erzählte 
— die bekannten Umſtände des Mordes 
und bemerkte dann, die Jury werde ſich fras 
gen, welcher Grund den Gefangenen bewogen 
haben könne, einem Mann das Leben zu 
nehmen, der ſeines, in jeder Beziehung liebens⸗ 
würdigen Charakters wegen ohne perfünlichen 
Feind geweſen ſey, und keinen ſo bedeutenden 
Poſten bekleidet habe, daß er dadurch einer 
politiſchen Erbitterung ausgeſetzt geweſen fen? 
Man dürſe jedoch nicht vergeſſen, daß Hr. 
Drummond neben feiner Anſtellung im Schatz⸗ 
amte zugleich Privatſekretär Sir R. Peel's 
geweſen ſey, und in dem Amtslokale des 
erſten Miniſters gewohnt, der Mörder aber 
feine ſtäten Weg⸗ und Hingänge ſorgſam 
bewacht und erklart hätte, daß er nicht Hrn. 
Drummond, ſondern Sir R. Peel zu ermor⸗ 
den beabſichtigt habe. Als er das unheilvolle 
Piſtol abgeſchoſſen, habe er dem Premier⸗ 
miniſter das Leben zu nehmen geglaubt. Durch 
dieſe Thatſache werde natürlich der Charakter 
des Verbrechens nicht verändert, und er brauche 


der Jury nicht erſt zu ſagen, daß der Ange⸗ 


klagte jedenfalls des Mordes ſchuldig ſey, 
obgleich er ſich in der Perſon ſeines Opfers 
geirrt babe. Die Vertheidigung ſolle darauf 
begründet werden, daß der Thäter in dem 
Augenblicke, wo er den Mord beging, verrückt 
geweſen fen, und der Jury werde die peinliche 
Pflicht obliegen, darüber zu entſcheiden, ob 
fein Gemüthszuſtand beim Begehen des Mor⸗ 
des der Art geweſen ſey, daß er ihn als den 
Landesgeſetzen verantwortlich oder nicht ver⸗ 
antwortlich ſtempele. Kenne feine Verrücktheit 
bewieſen werden, fo fen die Vertheidigung 
vollkommen begründet; auf der andern Seite 
aber erheiſche die öffentliche Sicherheit, daß 
ein ſcheußliches Verbrechen nicht wegen einer 
bloß vorausgeſetzten Verrücktheit ungeſtraft 
bleibe. Es ſey oſt für rechtliche Männer 
ſchwer, die Beweggründe derartiger Verbrechen 
zu begreifen, beſonders wenn fie gegen hoch⸗ 
geſtellte Perſonen gerichtet ſeyen. Hr. Follett 
bezog ſich nun auf die in neueſter Zeit gegen 


die Königin Viktoria und gegen Ludwig Phi⸗ 
lipp geſchehenen Mordverſucht, bemerkte aber 
dabei, daß er der Entſcheidung der Geſchwor⸗ 
nen über den Gemüthszuſtand M'Naugbten's 
im Augenblicke der That keineswegs vorgreiſen, 
noch auf dieſelbe einwirken wolle, vielmehr 
das Erkenntniß durchaus ihrem geſunden un⸗ 
beſtochenen Urtheile anbeimgebe. Nachdem 
der Generalſachwalter ſeinen Vortrag beendigt 
hatte, wurden der Konſtabler, welcher M'Naugb⸗ 
ten über der That ſeſtnahm, fo wie die 
Wundärzte, welche Hrn. Drummond behandelt 
hatten, und mehre Polizeibeamte und Kon⸗ 
ſtabler vernommen, die den Mörder ſeit ſeiner 
Verhaftung beobachtet hatten. Ihre Ausſagen 
ſprachen fammtlich nicht dafür, daß an 2 
ten zur Zeit des Mordes verrückt geweſen 
ſey, obgleich er ſich ſeitdem mitunter wunder⸗ 
lich benommen und geäußert hat. Bei Abgang 
der Poſt dauerte das Verhör noch fort. 


Einheimiſches. 

Wir erwähnten geſtern bereits, daß Herr 
Profeſſor Stigler die Abſicht babe, dier 
auf dem, von ihm erfundenen Polymelodicon 
ein Concert zu veranſtalten. Da nun das 
Inſtrument ſelbſt und ſeine Wirkung bier 
disber ganz unbekannt waren, hatte Herr 
Stigler im kauſe des geſtrigen Nachmittages 
eine Anzahl Muſikliebhaber und Sachverſtän⸗ 
diger (worunter die reſp. Vorſtände der hies. 
Geſangvereine) im Saale des Wittelsbacher 
Hofes verſammelt, um mehrere Vorträge deren 
Urtheil zu unterwerfen. Einſtimmig ſprachen 
ſich ſämmtliche reſp. Anweſende dabin aus, 
daß neden der Orginalität der Erfindung das 
Polymelodicon namentlich für den elegiſchen 
und melodiöfen Geſang eine ungeahnt⸗gauber⸗ 
bafte Ergänzung darbiete und durch Kraft 
und Reinheit des Tones alle derartigen Ins 
ſtrumente überwiege. Da nun das größere 
Publikum eingeladen werden wird, ſein ge⸗ 
wichtiges Intereſſe an den Produktionen des 
gemüthlichen Wiener Künſtlers —— 


baben wir uns veranlaßt gefunden nachſolgende 


Notizen über ihn einem biographiſch⸗muſikali⸗ 
ſchen Lexikon zu entnehmen um ihn dadurch 
auch im muſikliebenden Nürnberg nach Gebühr 
zu introduciren: Joſeph Karl Stigler, ges 
boren zu Wiener Neuſtadt in Oeſterreich, 
wurde im Singen und Pianoforteſpielen eben 
daſelbſt unterrichtet, und kam ſpäter nach 
Wien, wo er bei dem berühmten Pianiſten 
und Kompoſiteur J. Moſcheles als Virtuos 


—' — —— ———— ä ( —ũ—̃o:ĩ — 


ihr voriges Lied anſtimmte, empfahl ſich der Obhut Gottes und aller Heiligen 
und erwartete, ob er noch einen Morgen erleben oder dieſe Nacht, durch die 
fürchterlichen Geſpenſter zu Tode gequält, feinen Geiſt würde aufgeben müſſen. 
Mit Tagesanbruch warf ſich Blüthner in die Kleider und eilte hinunter zum 
Paſtor, er fand ihn ſchon im Schlafrocke mit brennender Pfeife. Das freut 
mich, derr Magiſter, daß Sie auch gerne früb aufſtehen; kommen Sie, ſetzen 
Ste ſich zu mir und trinken cine Taſſe Thee. Der Magiſter antwortete nicht 
und fetzte Ad ſtillſchweigend nieder. Aber, Herr Magiſter, wie ſehen Sie 
aus, redete ibn der Paſtor nach einem minutenlangen Schweigen an, blaß 
wie eine Leiche! 


Und das wohl nicht ohne Grund, erwiederte Bluthner, und er erzählte 
dem Pater fein Adenteuer. 


Der Paſtor brach in ein lautes Gelächter aus. O, das iſt herrlich, das 
iſt vortrefflich, rief er und drückte Blüthnern die Hände. Können Sie ſich 
uter meinen Unfall freuen? fragte Blüthner ernſthaft. Darüber nicht, aber 
Ste bringen mich auf die Vermuthung, das das Geſpenſt etwas iſt, das ich 
ſchon jeit zwei Tagen vermißte. Kommen Sie, wir müſſen es entdecken. Nein, 
ſagte Bluihner, ich gehe nicht mit. Sie müſſen, antwortete der Paſtot und 
zog ihn mit ſich fort. Ader jetzt iſt's ſchen Tag und unſere Mühe würde 
vergeblich ſein. Nein, nein, fie iſt's gewiß nicht, und Sie müſſen mitgehen, 
um fh davon zu überzeugen. An Blüthners Schlafzimmer grenzte cine Kam⸗ 


mer, die ein einziges Dachfenſter batte; der Pfarrer ſchloß auf und fand 
zu feinem Vergnügen feinen beten Trommeltauber darinnen, der durch 
das halb offene Dachſenſter hinein geſlogen war und ſich ſchon zwei 
Tage darinnen verhalten batte, weil er die Oeffnung nicht wieder finden 
konnte. Da haben wir nun das Geſpenſt auf einmal erhaſcht, ſagte der Par 
ſtor und trug feinen Trommeltauber mit großen Freuden hinunter. Blüthner 
mußte über das cutdeckte Geſpenſt lachen; er ſchämte ſich feiner Furcht und 
wollte nach dieſer Zeit durchaus nicht zugeben, daß es Geſpenſter geben konne. 


Sinnſpruch. 


Sei Deinen Freunden immer treu, 
Und weich bei fremdem Schmerz! 
Dem ungerechten Manne ſei 
Dein Nacken ſtarr wie Erz! 
Die Wahrheit ſei Dir nie ein Scherz! 
Rein ſei Dein Herz! 
Und ſchaue glaubend himmelwärts! 
v. Stolberg. 


auf dem Piano ausgebildet wurde. Er diente 
fpäter einige Jahre im k. öfter Militär, 
fpäter als k. Beamter in Wien, trat aber 
Kränklichkeit halber aus dieſen Verhältniſſen 
und befand ſich dann einige Jahre beim Theater 
als Sänger und ſpäter als Cbordirrktor. 
Einige Jahre in Ungarn als Profeſſor beim 
einem Muſikverein angeſtellt, kehrte er dann 
nach Wien zurück, wo er ſich auf dem ſchon 
bekannten Aeolodicon perfectionirte, das In⸗ 
ſtrument verbeſſerte, und es gegenwärtig der 
fülle feiner Tone wegen Polymelodiken nennt. 
bat damit bedeutende Reiſen in Oeſtreich, 
Italien, Frankreich, Rußland, der Wallachei, 
Moldau und Serbien unternommen und ſich 
überall nach den vorliegenden Ausweiſen mit 
dem größten Beifalle produzirt, was beſonders 
fein bedeutendes Empfehlungsſchreiben darlegt, 
welches er von Sr. Durchl. dem Hof und Staats⸗ 
kanzler Fürſten von Metternich in Wien 
erhielt. In letzterer Zeit brachten die Jour⸗ 


nale nur eine Slimme des Lobes über ihn. Das 


Inſtrument hat im Decrescendo⸗Zuſtande fo 
liebe, weiche Töne, daß man in den Mittel⸗ 
tönen die menſchliche Stimme zu vernehmen 
glaubt. Es ahmt aber ebenſo die Flöte, Glas 
rinette, ja ſelbſt das Bioloncell und Baſſethorn 
vollkommen nach und hat, Phe nt die Wir⸗ 
kung eines vollſtändigen Blech⸗Inſtrumenten⸗ 
Orcheſters. 


Wir wünſchen nun, daß das biefige Pur 
blikum, welches wir nochmals auf demnächſtige 
Genüſſe auſmerkſam machen zu müſſen glauben, 
dem Hrn. 2 feine vollſtaͤndige Theilnahme 
einräume. Es wird ſich dadurch überzeugen, 
daß unfere Empfehlung des wackern Meiſters 
nur aus verdienter Anerkennung entkeimte. 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 
l- 


N 


Trautr- 7Y Anzeige. 


Geſtern Abend um 6 Uhr verſchied nach Got⸗ 
tes weiſem Nathſchluſſe nach dreimonatlichen ſchwe⸗ 
ten Leiden an einer unheilbaren Bruſtwaſſerſucht, 
geſtärkt durch die Tröftungen feiner Religion, in 
dem Alter von 36 Fahren, 

Herr Joſeph Vöſt, 


Privat⸗Sektetair dahier. 


um ibm trauert eine troſtloſe Wittwe nebſt 2. 


noch unserjorgten Kindern, entfernte greife Aeltern 
und 5 Geſchwiſterte, welche die Kunde ſeines Da⸗ 
hinſcheidens nur zu tief Darnicder beugen wird, 
um ihn weinen ferner viele Zreunde und Bekannte, 
denen er allen ſteis mit warmer Liebe und treuer 
Anhänglichkeit zugethan war. Nur der Glaube 
an Gottes Aumacht wird uns Troſt und Veruhi⸗ 
gung finden laſſen, und auch Sie alle, denen dieſe 
Traucrkunde gewidmet iſt, werden uns eine ſtille 
Theilnahme nicht verſagen. 
Nürnberg, den 9. März 1843. 
Die trauernde Wittwe 
im Namen der Hinterbliebenen. 


Hauskauf⸗Geſuch. — 


n Ein gut gebautes Haus, 


mittlerer Größe, wo möglich 

mit einem Gärtchen, wird zu 
kauſen oder zu miethen geſucht. — Näheres 
in der Exp. d. Bl. 


Großpfragnerei⸗Gerechtigkeits⸗Verkauf. 
Eine Großyſragnerei⸗ Gerechtigkeit iſt mit oder 


ohne die dazu erforberlichen Geraͤthſchaften täglich 
zu verfaufen. Näheres in der Exp. d. Bi. 


Zu verkaufen. 
Mevers -Mintatur- Bibliothek deutſcher Claſſker, 
150 Bändchen, ganz neu, werden ſehr billig ver⸗ 
kauſt. Wo? ſagt die Ereb. d. Bi. 


Zu verkaufen. 

Eine gut erhaltene Harfe von Schweizer in 
Stadtambof, weiche im Ankauf 46 fl. gekoſtet 
bat, wird um s fl. verkauft. — Näheres bei Frau 
Höll, Häfnersplägben Nro. JR. 


Zu verkaufen. 

Glaſers Atlas der Erde, fl. 4. 48 fr. — Blum es 
Atlas von Europa, fl. 1, 20 kr. — Weiz, die 
malerische Pfalz, fl. 3, 24 fr. Meyers Uni; 
verfum, IV. u. VIII. Jahrg. à fl. 3, 12 kr. — 
Zehender, Muſterſammlung, fl. 1, 6 kr. — 
Friedrichs Leben von Chauber, fl 1, 36 fr. — 
Näheres in der Exped. d. Bl. 

Zu vermiethen. 

Es if ein ſehr ſchönes Logis, mit oder ohne 
Möbel, täglich au einen foliden Herrn billig zu 
vermiethen. Näheres in der Exped. d. Bl. 

Erfuden. 

Man erſucht die Theater-Direftion, dad - Ma- 
jorat- von Vogel zu geben, worin Hr. Hahn 
als »Daniel- immer ercellirt hat. 

(Eingeſan dt.) 

Herr S. Lowendein, reinigte bei einem 
meiner Freunde einen beſchmutzten Nock (an 
welchem früher ſchon ahaliche Mittel vergeblich ans 
gewandt worden waren) gegen alles Erwarten fche 
ſauder. Ich empfehle, ſchon zur Strafe meinch 
Unglaubens, dieſe Tinktur allſeits beſtens. V. 


Mitleſer⸗Geſuch. 
Zu folgenden Zeitſchriften wer ⸗ 
den pünktliche Mitleſer geſucht: 
Lewalds Europa; 
Frauenderfer Gartenzeitung; 
Wiener Theaterzeitung; 
Leipziger Theater⸗Ehronit; 
Bühnenwelt; 
Leipziger Locomotive; 
Oettingers Charivari. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


GOLDNER HIRSCH 


an ber Lauferſtraße. 
Kommenden Sonntag produziren ſich die Herten 


Fiſcher und Schnepf 
mit, ganz neuen Piegen, wozu ergebenſt einladet 
Sturm. 


* Groß e 
muſikaliſche Abend⸗Unterhaltung im 


Saale des Bamberger Hofes 
von der volitändigen Muſtk des kgl. Inf. Regi ⸗ 
ments Erdgroßherzog von Heſſen, welche künftigen 
Sonntag den 12. d. Adends von 7 bis 12 utr die 
deliebteſten größten Stucke vorzutragen die Ehre 
haben wird. Zu jahlreichem Beſuch laden hof , 
lichſt ein 

Entrte à Perſon 12 kr. 
Dor ſch, Mufifmeifter. 


Gallerie 6 kr. 
Fuchs, Gaftwirth. 


Zu verlaufen 
Ein Tſcharo für einen Lantwehrmann iſt bil: 
lig zu verkanfen. Näheres in der Exped. d. Bl. 


Lotterie. 
Die zu München herausge⸗ 
kommenen Nummern: . 
44 71 65 43 80 


Literatur. 
So eden erſchien: 
Nro. 9. der 


Bühnenwelt 


redigirt von W. A Lieboldt; 
entbält: 

Dramaturgiſche Briefe I. — Der Gegenwart, Ge. 
dicht von J. Grillparzer. — Die köhmiſche 
Bühne in Prag. — Geburts: und Sterdekalen · 
der. — Repertoirt v. Aschaffenburg, Gotha und 
Deſſau. — Feuilleton der Neuigkeiten. — Ins 
telligemen. — An unſere verehrten auswärtigen 
Abonnenten. 

Stadt. Theater in Nürnberg. 
Freitag, den 10, März. Freien nach 

Vor ſchrift.- Luſtſpiel in 4 Aufzügen von Dr. 

Carl Töpfer. »Bückling- Hr. Carl Hahn als 3. 

Gaſtrolle. 

Anzeige 
det Getreid⸗ Verkehrs auf dem Nürnberger Schran⸗ 
nenplatz. 
am 28 Februar und 4. Mart 1843. 


Deen 
Getreid⸗ | Hönner füt. 3 


ſter 
Gattungen. ö 


Preis des Scheffel. 
IR er e 


Der 
if 


Das Korn iſt geſtiegen um — fl. 1. fr. — 
ten i f. 7 kr. — Die Gerſte 
Scan un Rn r. — Der Hader iſt geſtiegen 


Ungefommene Fremde 
vom 8. März 1843. 
(Sapr. Hof) 

Hr. Wuppermann d. Barmen. Hr. Bohn » 

Mühlhauſen, Hr. Harrand v. Paris, Kflte. ! 
(Strauß.) 

Hr. Kornmann v. Gera. Hr. Kürzburg v. Mei⸗ 
ningen, Hr. Lippman v. Jeuchtwang, Dr. May⸗ 
reder v. Linz, Hr. Hörner v. Glauchau, Kite. 
Hr. Gerritſer, Capitain v. Wien. 

(Blaue Glocke.) 

Hr. Koch v. Sommerhauſen, pr. Liebich von 
Würzburg, Hr. Helm m. G. b. Frankfurt, Kflte. 
Hr. Wilhelmi, Goldarbeiter v. Frankfurt. Frln. 
Meindel, Feln. Spindlauer v. Münden, 

(Berl. Hof. 

Hr. Borgmann v. Altenburg, Hr. Weiß mann 
v. Ettenheim. Kfltie. Hr. v. Banker, Priv. von 
Odenburg. 

(Rothe Hahn) 

Hr. Schmachter v. Lübeck, Hr. Herdſt d. Hohen · 
abt, Kſtte. 

(Wild. Mann z Goſten hof.) 

Hr. Haßler, Hr. Vogel v. Schwarz. Hr Neu⸗ 
ter v. Schneeberg, Handelsleute. 

(Krourrinz z. Goſtenho f.) 

Hr. Satorius, Amtmann v. Neudetelsau. Hr. Dr. 
Wiß müller o. Ans bach. Hr. Müller, Kfm. von 
Negensdurg. Hr. Vogel u. Pr. Eichberger, Hof: 
ſtaller v. München. 


Bestellungen eu fol- 


E 
3E .f 


Samſtag, 11. März 1843. 


Nro. 70. 


e 
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Kalender: Nofina. 


Deutſchland. 
Bayern. (München, 6. März.) Der 
heutigen dreißigſten öffentlichen 


Sitzung der Kammer der Abgeord⸗ 
neten wohnten am Miniſtertiſche bei die 
fol. Regierungs⸗Kommiſſäre Miniſterialrath 
v. Voltz und Miniſterialrath Kleinſchrod. 
Der Einlauf feit dem 4. beſtand in folgenden 
Vorſtellungen und Anträgen: Vorſtellung der 
Stadtgemeinde Königshofen und mehrerer 
Landgemeinden um Uebernahme der von Neu⸗ 
ſtadt an der Saale und von Schweinfurt über 
Königshofen im Grabfelde führenden Straßen 
als Kreis ⸗ oder Staatsſtraßen, welche fi 
der Abg. Dekan Neuland als Antrag an⸗ 
eignete. Vorſtellung der Webervereine in 
Kirchenlamiz, Weiſſenſtadt, Marktleuthen dc. 
wegen Gewerbsdeeinträchtigung durch die Land⸗ 
leute in dortiger Gegend, welche ſich der Abg. 
Schmid als Antrag aneignete. Dann Vor⸗ 
ſtellung der Gemeinden Mintraching, Man⸗ 
golding, Oberſauding ꝛc., die Eröffnung einer 
Straße von Köfering nach Langquaid betrefs 
fend. Endlich Vorſtellung des Georg Adam 
Bauer von Muckenreuth um Befreiung ſeines 
eingigen Sohnes von der Conſeription. Antrag 
des Abg. Dr. Folie auf Uebernahme mebs 
rerer Skraßen⸗Strecken im Tönigl. Landgerichte 


Lindau auf das Staatdärar, und Antrag von 
zwölf geiſtlichen Mitgliedern der Kammer auf 
Ergänzung unzureichend dotirter Kirchenpfrün⸗ 
den beider Konſeſſionen auch für die dieß⸗ 
ſeitigen Kreiſe. — Nach Eröffnung der Sitzung 
durch den 1. Präſidenten erfolgte vor Allem 
die Beeldigung zweier neu eintretenden Mit⸗ 
glieder der Kammer, der Abgg. Kreß und 
Volmar. Dann wurde gemäß der Tages⸗ 
ordnung der in der vorgeſtrigen Sitzung ge⸗ 
faßte Beſchluß über den Gefegentwurf bezüg⸗ 
lich der Annahme des Aprocentigen Zinsſußes 
bei gerichtlichen Urtheilen über nicht bedungene 
Zinſen verleſen, und deſſen Faſſung ſowohl 
als jene des betreffenden Begleltungsſchreibens 
an die Kammer der Reichsräthe alsbald gut⸗ 
gebeißen. Darauf kam der von uns ſchon 
erwähnte Antrag des Abg. Baron Kreß 
von Kreſſenſtein (auf Veranlaſſung der 
Diecefanfonode zu Nürnberg) auf „Aufhebung 
der Diſpenſationstaxen bei Verheirathungen 
der proteſtantiſchen Einwohner in nahen Ver⸗ 
wandtſchaſtsgraden““ zur Berathung. Der 
Antrag ſelbſt gebt dahin: „Seine königliche 
Majeftät auf verſaſſungsmäßigem Wege zu 
bitten, Allerhöchſt⸗Dieſelben mögen allergnadigſt 
geruhen, die in der allgemeinen Verordnung 
vom 31. Dec. 1810 normirten und durch das 
Regierungsblatt von 1811 Nr. XXVII. S. 


516—518 zur Publicität gebrachten Diſpen⸗ 
ſationstaxen bei Ehen in verbotenen Graden 
ausdrücklich aufzuheben, dadurch einen Theil 
der proteſtantiſchen Unterthanen von einer Laſt 
zu befreien, welche einem andern Theile der⸗ 
ſelben nicht aufgelegt iſt, und hiedurch eine 
beſtehende Rechtsungleichheit aller⸗ 
huldvollſt zu beſeitigen.“ Nach dem Gut⸗ 
achten des Ausſchuß⸗Referenten, Abg. Dekan 
Dr. Gack, erhob der kombinirte 1. und III. 
Ausſchuß mit einer Mehrheit von acht gegen 
drei Stimmen dieſen Antrag zum Beſchluß. 
Die Berathung in der Kammer, behufs welcher 
ſich vorher vler Redner gegen den Antrag 
batten einzeichnen laſſen, währte bis nach 
1 Uhr. Wir beſchränken uns vorläufig auf 
die Mittheilung des Abſtimmungsreſultats, 
welches darin deſtand, daß der Antrag von 
der Kammer mit einer Mehrheit von 72 gegen 
29 Stimmen verworſen wurde. 


— (8. März.) Folgendes iſt die Tages⸗ 
ordnung für die Sifte auf heute den 8. d. 
um 9 Uhr angeſetzte allgemeine öffentliche 
Sitzung der Kammer der Abgeordneten: 1) 
Verleſung des Protokolls der 30ſten allge⸗ 
meinen öffentlichen Sitzung der Kammer der 
Abgeordneten. 2) Bekanntmachung der Ein⸗ 
gaben. 3) Berathung und Schlußſaſſung über 


Eine Pariſer daſchings ⸗Aueedote. 


Auf dem letzten Maskenball der Pariſer Oper ſtand in dem Augenblicke, 
wo Muſard das Zcichtn zum Beginn der beitern Vachanalicn gad cin 
ſchwarzer Domino im der Nähe des Orcheſters. Unter der koketten Kapuze 
quoll cine Fülle von blonden Locken hervor, von Zeit zu Zeit that ſich, wie 
durch Zufall, die Pelerine aus einander, und ließ eine allerlichite Taille ſchen, 
welche von der enganliegenden weißen Seide feſt umſchloſſen war. Ein ſchmach⸗ 
tender Blick drang unter der Sammtmaske hervor, und begegnete den Augen 
eines Dandy, welcher ſich nachläßig an die erſte Gallerie lehnte. Der Funke 
drang durch dat Auge in die Seele, und belebte die bisher ſprachlos gewe⸗ 
ſene Zunge des jungen Mannes. Er trat näher. Wer biſt du, ſchͤüne Maske? 
Ich kenne Dich nicht, fhöne Watte. Wann und wo kann ich Dich wieder: 
finden? Dies if der Hauptinhalt aller Faſchingsunterhaltungen, weiche mit 
und ohne Varianten von allen duntfärbigen und vielzeſtaltigen Pollteinell's 
in allen Zungen der gebildeten Welt gehalten werden; und hochſt wahrſchein⸗ 
lich beſchraͤnkte ſich die zärtliche Unterredung zwiſchen dem Dandy und dem 
ſchwarzen Domino ebenfalls auf dieſe Fragen. Die ſchoͤne Matte antwortete 
durch ein bezauberndes Lächeln, welche der junge Mann durch die Werte 
überſetzte: Ich kenne Dich, und wünſche, daß Du auch mich kennen lerneſt. 
— Es wurde ſoupirt, aber nicht unter vier Augen, das hatte Ach der Domino 
ausbrücklich zur Bedingung gemacht. Die ſchwarzen Dominos lichen gewöhn: 


lich die guten Biſſen, folglich war auch dieſes Souper ſehr delicat und theuer. 
Außerdem hatte ſich die ſchöne Blondine ausbedungen, ihre Halbmaske beim 
Souper durchaus nicht abzulegen: eine Vorſſchtsmatregel, welche jeher gewöhn⸗ 
lich iſt, und ſich auch gegen die Nachforſchungen ciferſüchtiger Ehemänner 
immer ſehr bewährt gefunden hat. Aus der bald ſehr lebhaft werdenden Un: 
terhaltung erfah der Dandy, daß er der Unbekannten ſehr wohldekannt war; 
fie kannte genau ſeine Wohnung, die Zahl feiner Zimmer und der Ausgangs 
thüren; ſie wußte um ſeine Schulden, ja ſie wußte jogar beinahe die Summe 
und die Namen ſeiner ſammttichen Gläubiger anzugeben. 

Der Punſch trieb feine Blaue Flamme in die Adern des Domino, unt — 
als der Tag anbrach, flieg das Pärchen in den Wagen. Der Domino fagte 
mit bewegter Stimme: Kutſcher, nach Tivoli, an die kleine Pforte! Der 
Wagen rollt fort, nach einer Weile hält er an, und ein Mann in ziemlich 
nachläſſiger Kleidung ruft dem Kutſcher mit gebieteriſcher Stimme zu, idm 
den Schlag zu öffnen. — Ach, das iſt mein Mann ruft der Domind, die 
Maske abnchmend. — Gut! sagte der Dandy mit phileſephiſcher Ruhe an⸗ 
ſtatz nach Tivoli zu fahren, werten wir wohl geradezu den Weg nach dem 
Boulogner⸗Wäldchen, nach Vincennes einſchlagen. Statt der Liebe finde ich 
den Tod — echt dramatiſch! — Der Schlag wird geöffnet; der Gemahl ſteigt 
ein, der Dante, der ib vorgenommen hatte, die Dame zu deſchützen, wenn 
fie mit einer rohen Bchandlung bedroht würde, iſt ganz erſtannt über die 
Freundlichkeit, womit der Ehcherr fie anredet. — Eine gute ehrliche Haut! 


den Antrag des Abg. Stöcker, die Aufhebung 
des Lotto's betreffend. 

— (7. März.) Eine neue Anwendung der 
galvaniſchen Kraft iſt gegenwärtig bei 
dem Stadtuhrmacher Herrn Mannhardt 
dabier zu ſehen. Zwölf große Wanduhren 
mit Schlagwerken, beſtimmt für die verſchie⸗ 
denen Säle des Erziehungsinſtituts für Toch⸗ 
ter böherer Stände, find, nach der Erfindung 
des Hrn. Profeſſors Steinheil, durch die 
Einwirkung eines galvaniſchen Stromes ges 
zwungen, genau miteinander zu geben, ſo daß 
alle immer gleichzeitig ſchlagen und folglich 
im ganzen Gebäude und in allen Lehr⸗Zimmern 
nur Ein und dieſelbe Zeitangabe iſt. Die 
Angabe der Zeit geht von einer Normaluhr 
aus. Wird dieſe gerichtet, ſo richtet ſie von 
ſelbſt alle Uhren des Gebäudes So iſt auf 
anderem Wege — abermals durch Galvanis⸗ 
mus — erlangt, was bisber vergebens von 
der Uhrmacherei erſtrebt wurde — vollkommene 
Uebereinſtimmung im Gange vieler Ubren. — 
Auch auf Stadtuhren läßt ſich dieſes Prinzip 
anwenden, um alle in gleichem Gange zu 
erhalten. 

(Kaiſerslautern, 28. Febr.) Herr Prof. 
Schwanthaler in München hat mit edler Un⸗ 
eigennützigkeit nicht allein die Zeichnung zu 
dem Pokale entworſen, der einen Theil der 

ſeſtgabe bildete, die Sr. königl. Hoheit uns 
ſerm allverehrten Kronprinzen am Tage ſei⸗ 
ner Vermählung Namens der Bewohner der 
Pfalz dargebracht ward, ſondern auch die auf 
dem Deckel des Pokales ruhende Statuette 
des „Rheines- modellirt und noch ſonſt bei 
der Ausführung des Kunſtwerkes vielfach hülf⸗ 
reiche Hand geleiſtet Um das Verdienſt, das 
ſich Herr Schwanthaler dadurch um unfere 
Pfalz erwerben, anzuerkennen, hatte das Cen⸗ 
tralfomitee beſchloſſen, ihm eine Dankadreſſe, 
begleitet von einer Gabe edeln Rheinweines, 
zu überſenden. Dieſer Tage nun wurde das 
Komitee durch das folgende, an ſeinen Vor⸗ 
ſtand, Herrn Bürgermeiſter Weber dabier, 
gerichtete Schreiben des trefflichen Künſtlers 
auf das Freudigſte überraſcht: 
Hochzuverehrender Bürgermeiſter! 

Jenes ſo reichliche Geſchent, jene Wein⸗ 
ſpende für meine Bemühungen am Pokale 
für Se. k. Hoh. den Kronprinzen, veranlaßt 
mich, zum Beweiſe meiner Dankbarkeit gegen 
die verehrten Bewahner der Pfalz einige kleine 
Werke meiner Hand in das Mathhaus zu 
Kaiſerstautern zu fliften, und nehme desbalb 
ihre Güte in Anſpruch, fie unter Ihrer Adreſſe 


abſenden zu dürfen. Es wird in dieſen Tagen 
durch den biefigen Spediteur Rießberger eine 
Kiſte mit ſechs Ahnenſtatuetten des königl. 
Hauſes, vier Pfälzer und zwei Herren aus 
der Linie Zweibrücken⸗Schweden, unter Ihrer 
Adreſſe franco eintreffen, wovon ich Sie hier⸗ 
mit in Kenntniß zu ſetzen mir erlaube. 

Ich bitte bei dieſer Gelegenheit, den Her⸗ 
ren vom Komitee meine Abſicht mitzutheilen, 
und verharre mit der vollkommenſten Hoch⸗ 
achtung 

Munchen, den 18. Februar. 

Ihr 
ergebenſter Schwanthaler. 

Baden. (Donaueſchingen, 1. März.) 

Der geſtrige Faſchingstag hat dahier ein ſchau⸗ 


derhaftes Ende genommen; es wurden näm⸗ 


lich Nachts zwiſchen 10 und 11 Uhr, der als 
ein ſehr achtbarer Mann allgemein bekannte 
Geber, Fiſcher von Allmendshofen, auf feinem 
Heimwege zwiſchen dem Schwane und den 
letzten hieſigen Häuſern von einer ruchloſen 
Hand auf die gräßlichſte Weiſe ermordet, und 
war durch einen Hieb, entweder mit einer 
Togenannten Breitaxt oder einem Säbel über 
den Kopf, der dieſen ſpaltete, und durch drei 
Dolch⸗ oder Meſſerſtiche in die Kehle. Das 
Blut war beim Auffinden des Verſtümmelten 
in breiten Rinnen wohl 50 Schritte weit ge⸗ 
floſſen. Der Unglückliche gab unter den Hän⸗ 
den des Arztes nach Mitternacht ſeinen Geiſt 
auf. Die amtliche Unterſuchung geht gegen⸗ 
wärtig vor ſich. 

Freie Städte. (Hamburg, 4. März.) 
Einer früher verbreiteten Nachricht, nach wel⸗ 
cher »ein Aktuarius die Unbeſonnheit began⸗ 
gen haben ſoll, dem flägerifchen Anwalte eine 
Abſchrift des von der hieſigen juriſtiſchen Fa⸗ 
kultat in dem bekannten graflich Bentink' ſchen 
Erbfolgeſtreit geſprochenen Urtheils vor der 
Abſendung nach Oldenburg mitzutheilen, wird 
im Hamburger Korreſpondenten heute durch 
ſolgende Erklärung widerſprochen: Nicht der 
Aktuar der Fakultat, deſſen feit vielen Jahren 
ſtets bewährte Rechtſchaffenheit ihn gegen je⸗ 
den Verdacht dieſer Art ſchützt, ſondern leider 
ein außerordentliches, nicht ſtimmberechtigtes 
Mitglied des Kollegiums ſelbſt, der außer⸗ 
ordentliche Profefjor Dr. Schnaubert, hat ſich, 
eingeſtandener Maßen, verleiten laſſen, einem 
biefigen Advokaten, Dr. Grunar, welcher ſich 
als Agenten des Klägers gerirte, unmittelbar 
nach der Seſſion, in welcher der definitive 
Beſchluß gefaßt wurde, den Inbalt dieſes Ber 
ſchluſſes zu verrathen und Dr. Grunar theilte 


ihn noch denſelben Abend durch einen Expreſ⸗ 
ſen dem Dr. Tabor zu Göttingen mit. Der 
Profeffor Dr. Schnaubert iſt auf höchſten Bes 
fehl von feiner Stelle als Beiſier der Fakul⸗ 
tät ſuspendirt und eine Kriminalunterſuchung 
gegen ihn eingeleitet worden, deren Reſultat 
zu erwarten iſt. Dies vorläufig, um nicht 
den Verdacht der Pflichtvergeſſenheit auf Uns 
ſchuldige werfen zu laſſen. Jena, den 27. 
Febr. 1843. Dr. K. E. Schmid, Ordinarius 
der juriſtiſchen Fakultät. 

Hannover. (Hannover, 2. März.) 
Lediglich als eines Gerüchts wollen wir er⸗ 
wähnen, daß während des neulichen hieſigen 
Fürſten⸗Kongreſſes ein Vermählungs⸗ Projekt 
(nämlich zwiſchen dem jungen Großherzog von 
Mecklenburg⸗Schwerin und der Prinzeſſin Agnes 
von Deſſau) zur Sprache gekommen ſei. Ob 
Wahres an dieſem Gerüchte iſt, konnen wir 
nicht ſagen. 

(Hannover, 4. März.) Der Magiſtrat 
der Reſidenz hatte eine Deputation beſchloſſen, 
um Sr. Maj. dem Könige zur Vermählung 
des Kronprinzen zu gratuliren; der König 
hat dieſe Deputation jedoch wegen der naht 
drängenden Abreiſe nicht mehr annehmen 
können. — Seit einigen Tagen iſt im Publiko 
viel von einem Arzte die Rede (wie es heißt, 
einem Polen), der hierhergekommen und ſich 
zur Heilung des Kronprinzen anheiſchig ges 
macht, auch zur Beglaubigung ſeiner Aan 
bereits mehrfache Kuren Erblindeter unter⸗ 
nommen babe, über deren glücklichen oder 
unglücklichen Ausgang indeſſen noch nichts 
bekannt geworden. 

Preußen. (Poſen, 2. März.) Die 
Erzbiſchofswahl wird binnen drei Wochen ſtatt⸗ 
haben. Hr. Adminiſtrator Gajerowicz wird 
wohl die meiſten Stimmen davon tragen. — 
Mit dem berühmten Klaviervirtuoſen Liſzt 
wird bier eben ſolche Abgötterei getrieben wie 
anderswo; man hat ibn vielfach angeſungen 
und im Theater ſogar feierlich mit einem 
Lorbeerkranze gekrönt. Er bat vier übervolle 
Concerte, das Billet zu 2 Thalern, gegeben 
und ſomit jedesmal üder 1000 Thaler einge⸗ 
nommen. Tauſend Thaler in einer einzigen 
Stunde verdient! Mozart kam zu Fuß 
nach Berlin! 

(Berlin, 3. März.) In Folge des neuen 
Cenſur⸗Erlaſſes, daß Glaubenswahrheiten nicht 
mehr durch philoſophiſche Deduktionen erörtert 
werden ſollen, iſt dem Prof. Marheinecke be⸗ 
reits das Inprimatur für den Druck ſeiner 
Vorleſung, über die Bedeutung der Hegel'⸗ 
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dachte der Dandy. Dann wandte er ſich zu dem Manne, und ſagte: Mein 
Herr, ich ſtche zu Befehl. — Das meine ich auch, ewiederte der Gemahl. 
Dann öffnete er das Fenſter und gab ein Zeichen. Iwei Männer erſchienen. 
— Sind dies ihre Zeugen? Ja, mein Herr. — So muß ich auch die mei 
nigen holen. — Das iſt nicht nöthig. — Nun wie Sie wollen, erwiederte 
der Dandy; ich für meine Perſon nehme es jo genau nicht. — Aber ich 
nehme es ſehr genau, ſagte det Gemahl. — Kutſcher, nach dem Boulogner⸗ 
Wäldchen! rief der Dandy. — Mit nichten, erwiederte der Gemahl; Kut⸗ 


scher, nach Clichv, ins Schuld gefangniß! — Wer ſind Sie denn, mein Herr? 
fragte der arme Getäuſchte ſtammelnd. — Ich nichts weniger, als der, mo 


für Sie mich halten, fügte der Gemahl hinzu; ich bin blos ein Gerichtsdie⸗ 
ner, und meine Frau iſt mein kleiner Schreiter. Der Fang trägt ihm zehn 
Procent ein Dies iſt ſchon der fünfte, den er im Carneval macht. — Wie ſich 
doch alles vervollkommnet! ſagte der Dandv, als er aus dem Wagen ſtieg, 
um in das Schuldgefängnitz zu wandern. Der Teufel ſoll mich holen, wenn 
ich je wieder einem maskirten Frauenzimmer einen Blick zuwerſe, bevor ich 


ihren Zaufichein geſehen habe 
. 


Eine Sinrittung zu Dendermonde 159. 


Der Morgen des 26. Auguſt's Annd la dämmerte cben und ſchon war 
auf dem übrigens großen Markte kein Plätzchen mehr zu bekommen. Alle 


Fenſter, alle Dächer waren gefünt mit Menſchen; die den Platz umgebenden 
Bäume drohten unter der Laſt zu brechen, eie ſich ungeduldig auf ihnen be» 
wegte. Eine Hinrichtung ſollte ſtattfinden. Seit mehreren Tagen ſchon waren 
die Richter mit der Unterſuchung über den Miſſethaͤter beichäftigt geweſen; 
die glühendſte Vertheidigung batte ihm das Leben nicht retten konnen; das 
Urtheil wurde geſprochen und lautete wörtlich, wie folgt: 

"Im deßwillen, daß ihr (Namen) euch vermeſſen habt, dem Kinde und 
Söhnchen von Perer de Keersmäckern, Filius Irris, nicht allein die Ohren 
abzudeißen, ſondern es a ch unmenſchlicherweiſe zu morden und zu freſſen, 
welches alles bewieſen und erhärtet iſt durch Zeugen, und nicht gelitten wer 
den mag in einem Lande, wo gutes Recht und Gerechtigkeit waltet, fo ver- * 
urtheilen wir Leenmannen des fürſllichen Lehnhofes von Dentermonde, euch, 
enthauptet zu werden, und ſoll darnach euer Kopf ausgeſtellt werden auf einer 
Pie an der gewöhnlichen Hinrichtungsſtelle, Andern zum Vorbilde und Erempel.- 

Ein dumpfld Graufen hatte bei Anhörung der Sentenz alle Anweſenden 
überlaufen; der Miſſethater aber war ungerührt geblieben und hatte, wie die 
Sitte und Gebrauch beſtand, dem Beruribeilten ein Galgenmapl zu bewilli⸗ 
gen, dieſcs noch in beſter Luſt und mit gutem Appetit genoſſen. 

Die Glocke ſchlug Mittag; ein Schrei der Erwartung flieg von allen 
Sciten auf. Soldaten erſchienen und öffneten einen Durchgang zum Schaffotte. 
auf dem der Henker mit bloſem Beile ſchon des Miſſethäterts harrte, der 
bald darauf erſchien. Kein Geiſtlicher war zu feiner Seite; ein dumpfes 


ſchen Philoſophie in der Theologie, von der 
biefigen erſten Cenſurinſtanz verweigert wor⸗ 
den. Man fiebt nun mit Spannung der 
Entſcheidung unſerer höhern Genfurbehörde 
entgegen. 

(Koblenz, 5. März.) Wir vernehmen, daß 
der Dieb, der den Raub im Dom zu Aachen 
verübt hat, in Aachen verhaftet worden. Er 
ſoll zu dem dortigen Dom⸗Sänger⸗Perſonal 
gehören. 

Sachſen⸗Gotha. (Gotha, 5. März.) 
Die baldige Vermählung des Prinzen Auguſt 
von Sachſen⸗Koburg⸗Kohary mit der Prin⸗ 
zeſſin Klementine von Frankreich iſt nun wohl 
außer allen Zweiſel geſtellt. Vor wenigen Ta⸗ 
gen traf bier in außerordentlicher Sendung 
der Graf Mercy d'Argenteau mit den betrefs 
ſenden Ehepaften ein, und wird ſich demnächſt 
nach Brüſſel und Paris in dieſer Angelegen⸗ 
beit begeben. Wenn die noch ſortbeſtehende 
Familientrauer am k. franzöſiſchen Hofe nicht 
noch einigen Aufſchub gebietet, ſo dürfte die 
Vermählung ſchon im Mai ſtattfinden. Wie 
es heißt, wird dann das junge Paar im Som⸗ 
mer * Koburg, den Winter über aber in 
Paris feinen Aufenthalt wählen. 

Sachſen. (Leipzig, 3. März.) Wie es 
heißt, wird der den Ständen vorgelegte Ent⸗ 
wurf eines Preßgeſetzes nicht zur Bes 
rathung kommen, ſondern zurückgenommen 
werden. Gleichzeitig ſoll ein anderer an die 
Stände gelangen, welcher Schriften über 
20 Bogen für vollig cenſurfrei erklärt und 
die jetzt beſtehende Doppel⸗Cenſur oder Nach⸗ 
Cenſur, aufhebt. 

— Die „Sächſ. Vaterlandsblätter“ enthielten 
vor Kurzem aus einem altenb. Städtchen die 
Nachricht, daß die dortige Gemeinde beſchloſſen 
babe, ſtatt, wie von anderen Städten geſchehen, 
der Prinzeſſin zur Vermählung ein Geſchenk 
zu machen, eine große Partbie Kartoffeln 
aufzufaufen und am Vermählungstage unter 
die Armen zu vertheilen. Bei dem großen 
Nahrungsmangel, der jetzt herrſcht, In 
alle Leſer dieſer Nachricht den Gedanken ſehr 
ſchön und die Prinzeſſin wohl eben ſo ehrend, 
als das Dardringen einer Gabe an fie. Allein 
Seitens jener Stadt wird jetzt auf Nennung 
des Einſenders dieſer verläumderiſchen Nach⸗ 
richt gedrungen, weil die Sache nicht 
wahr ſey. 5 
Würtemberg. Am 23. v. Mts. ers 
eignete ſich in Biberach ein tragiſcher Fall. 
Eine Seiltänzer⸗Geſellſchaft wollte Nachmit⸗ 
tags auf dem Marktplatze Beweiſe ihrer Kunſt⸗ 


fertigkeit an den Tag legen und es hatte ſich 
deshalb die ſchauluſtige Menge des Volkes 
ſchaarenweiſe daſelbſt verſammelt. Eben war 
ein junger, durch eine ſeltene Gelenkigkeit 
ſich auszeichnender Acrobat im Begriffe, von 
dem Dachladen eines Hauſes aus das Seil 
Fase als eine berittene Dame der 

ünſtlergeſellſchaft mit kühnem und unterneh⸗ 
menden Blicke von dem angebrachten Circus 
aus zwei Piſtolen auf ihn abfeuerte. Nach⸗ 
dem die erſte Kugel ihn glücklicherweiſe ge⸗ 
fehlt hatte, hätte er ſich recht wohl durch 
einen ſchleunigen Rückzug durch den Dach⸗ 
laden einem abermaligen Mordanſchlage ent⸗ 
ziehen können. Mangel an Geiſtesgegen⸗ 
wart war übrigens die Urſache, daß er von 
der zweiten gegen ihn gerichteten Kugel tödt⸗ 
lich getroffen wurde und alsbald vom Geile 
berab entſeelt zu Boden ſtürzte. 


Frankreich. 

(Paris, 5. März.) Es iſt wahrſcheinlich, 
daß die vor zwei Jahren durch Hrn. Guizot 
geführte Sprache über die Nothwendigkeit ei⸗ 
ner franzöſiſchen Intervention in dem Falle, 
wo Espartero die Krone Iſabella's II. uſur⸗ 
piren wollte, dazu beitragen wird, die Erneue⸗ 
rung der freundſchäſtlichen Verhältniſſe zwi⸗ 
ſchen dem Kabinet der Tuilerien und jenem 
von Madrid zu erſchweren. Man behauptet 
übrigens, daß dieſe Erklärung nicht ohne ei⸗ 
nen geheimen Grund gemacht worden ſei, in⸗ 
dem das Kabinet der Tuilerien wenig beru⸗ 
bigende Depeſchen des Hm. v. Glücksberg 
über die Abfichten Espartero's erhalten haben 
fol. — Man fagt, Mad. Adelaide von Or⸗ 
leans ſei ſeit einigen Tagen ernſtlich erkrankt. 
— Man hat in dieſen Tagen im Schloſſe 
Depeſchen des Prinzen von Rio⸗Janeiro ers 
halten. Die Unterhandlungen im Betreff ſei⸗ 
ner Vermählung mit der Prinzeſſin Januaria 
ſind, wie man ſagt, mit einem glänzenden 
Erfolg gekrönt worden. Dieſe Vermaͤhlung 
wird zu Rio⸗Janeiro ſtatt haben, und der 
Prinz wird hierauf mit ſeiner Gemahlin nach 
Frankreich zurückkehren. 

— Der Handelsvertrag zwiſchen Frankreich 
und Sardinien iſt zu Ende Februars durch 
den Marquis von Dalmatien und das ſar⸗ 
diniſche Miniſterium unterzeichnet worden. 


Oeſterreichiſche Staaten. 

(Von der Donau, 28. Febr.) Vorgeſtern 
iſt hier die Nachricht eingetroffen, daß die 
Pforte auf das Schreiben des Kaiſers von 


Rußland, worin die Mißbilligung über die 
Umwälzung in Serbien und die Theilnahme 
der Pforte an derſelben in ſehr gnädigen 
Ausdrücken ausgeſprochen iſt, endlich eine 
Antwort gegeben, in der das Anſinnen auf 
Wiedereinſeßung des vorigen Fürſten auf eine 
ute Weife abgelehnt wird. Briefe aus Kon⸗ 
antnopel ſprechen die Anſicht aus, daß dieſe 
vermeſſene Rückäußerung der Pforte leicht eine 
Störung des europaiſchen Friedens zur Folge 
haben könne. Wir können indeß diefe Beſorg⸗ 
niß nicht theilen. Jedem aufmerkſamen Be⸗ 
obachter muß ſchon die lange Verzögerung der 
Antwort auf das kaiſerliche Schreiben aufs 
ſallen, noch mehr aber der geheime Verkehr, 
der vor und nach dem Erlaß deſſelben zwi⸗ 
ſchen Sarim Effendi und dem Baron Lieven 
ſtattgeſunden. Man iſt deshalb der Anſicht, 
daß jenes Schreiben ſammt der Antwort dar⸗ 
auf nichts weiter als eine Oſtentation iſt, um 
die wabren Abſichten der nordiſchen Macht, 
der die Pforte unbedingt Folge leiſtet, zu mas⸗ 
kiren. Unwillkührlich erinnert man ſich dabei 
jenes Ausſpruchs Talleyrands, daß die Sprache 
dem Menſchen gegeben ſei, um ſeine Gedan⸗ 
ken zu verbergen. Die 127 wird lehren, 
ob wir uns in unſerer Anſicht geirrt haben. 
(Wien, 6. März.) Der ehrliche Empfän⸗ 
ger der neunzehn 1000 fl. Banknoten ſtatt 19 
Hundertſtücken war ein Viehhändler aus Wieſel⸗ 
burg; ſein Knecht brachte ſie ihm von der 
Bank und er macht bei dieſer die Anzeige der 
Verwechslung, ſo daß auch von dem Kaſſier 
jeder Verluſt abgewendet iſt. 
Egved, einer der furchtbarſten Ger 
noſſen des ſo berüchtigt gewordenen Niklas 
Szavics, wurde jungſt in der Gegend um 
Nashicza in Ungarn ertappt und alſogleich 
der Baranyaer Komitatsbehörde überliefert, 
die ihn im kürzeſter Zeitfriſt ſtandrechtmäßig 
hinrichten ließ. 


Einheimiſches 

Herr Profeſſor Joſeph Stigler giebt 
nunmehr, nach dem unten mitgetheilten Pro⸗ 
gramm am heutigen Abend eine große muſi⸗ 
kaliſche Soirke im Saale des goldenen 
Adlers unter ſreundl. Mitwirkung der Mad. 
Herwegh und der Herren Satorfy und 
Düpon k, nachdem die hieſige Theaterdirektion 
zu einer Uebereinkunſt nicht zu beſtimmen war. 
Auch ſtellten ſich jedem andern Abend ſolche 
Schwierigkeiten entgegen, daß es allen die 
dich bemühten Herrn Stigler über dieſelben 
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Schreien und wahnſinniges Wüthen entſtieg feiner Bruß. Er firäubte ſich 
gewaltig, doch kräftige Henkersknechte banden ihn und ſchleiften ihn zum Blode, 


wo in zwei Schläzen fein Haupt ſank. 


Auf eine Picke geſteckt, prunkte es bis zum Abende auf dem gewöhnlichen 
Dann nahm es der Henker nieder und 
ſott et und machte ſich mit Frau und Kindern luſtig dabei. 

Dir geht ein Schauder durch dein Gebein, andächtiger chriſtlicher Leſer? 
Schaudert nicht. du hättet einen Biſſen mit davon genommen, denn der 


Nichtplage, vor der Appeljchepoort. 


Miffethäter war — ein Schwein. 9 
· 


2008 der Kälber 


Tbiernichtquälereinereimdlied. 


Bon allen Thieren in der Welt 
Sind keine noch ſo ſchlecht beſtellt, 
Das wist ihr ja ſchon jelber, 

Als unſere lieben Kälber. 


Eten fo ceremoniell wurde an einem andern Orte einſt eine Kuh, welcht 
durch einen Stoß mit den Hörnern einen Menſchen getödtet hatte, zum 


Tode verurtheilt und hingerichtet. 


Kaum drüllt die alte Mutterkud 
Den Neugcbornen Willkomm zu, 


Kommt ſchon der Metzger ſelber 


Und fragt: 
Ihr rauf 
Ir treibt 


Die Hunde, 


„Gibts keine Kälber ?- 


Bald iſt der Handel abgemacht; 

ſeld nimmt die Magd und lacht; 
e fort, er ſelber 

Der Metzger, ſeine Kälber. 


ihrer Pflicht getreu. 


Verfolgen fe mit Wutbgeicrei ; 


Den 


etzger dauern ſelder 
Am Ende ſeine Kälder. 


Drum holt er einen Wagen ber 


Und bindet drauf die Kreuz und Queer 


Mit eignen 


Händen ſelder 


Die ungelenken Kälber 


Doch was it weiter denn ihr Loos? 
Ein früher Tod, nur dann noch blos: 
3 Die Ehr, gebraten ſelder 
. Dem Tiſch zu nah'n als Kälber! 


Und mildert 


Ihr Menſchen, denkt doch drüber nach. 


endlich ihre Schmach 


Zu Nutz und Frommen euch felber! 


D'rum bitten euch die Kälber. — 


gaſtſreundlich ſortzuhelfen, abermals klar ges 
worden iſt, wie ſauer einem Concertgeber, 
hat er nicht wenigſtens außer einem deulſchen 
noch einen europaifchen und amerikaniſchen 
Ruf das Leben in unſrer ſonſt fo gemüͤth⸗ 
lichen guten Stadt Nürnberg gemacht wird. 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 
Mit Bewilligung Eines hochlöbl. Magiſtrats. 
Sonnabend den 11. März 1813. 


Große muſekaliſche 
S OIRE E 


; im 
Saale des goldenen Adlers 
gegeden von 
Professor Joseph Stigler 


aus Wien 
auf dem 


Polymelodicon 


Ubthbeilungen 


Erſte Abtheilung. 
1) a. Cavatine aus Nobert der Teufel. 

b. Variationen über ein Alpenlied. 

Beide auf dem Polymelodicon vorgetragen. 

2) Brapour-Arie von Meyerbecr, geſungen von 
Madame Herwegh. 

3) Elegie von Ernſt für das Polymelodicon; mit 
Begleitung des Pianoforte. 

4) Damen- Potpourri, zuſammengeſtellt son J. 
Stigler für das Polpmclodicon. 

Zweite Abtheilung. 

1) Motive aus “Norma für das Polymelodicon 
mit Begleitung des Pianoforte. 

2) Arie aus »Straniera- von Bellini, geſungen 
von Hrn. Dupont. 

3) Das Ständchen von Schuberth, für das 
Polomelodicon arrangirt von J. Stigler. 

4) Arie, - geſungen von Herrn Sator fo. 

5) Trompetenmarſch auf dem geöffneten Polome⸗ 
lodicon. 

Dieſes Inſtrument leiſtet ungleich mehr, alt 
alle bisher gefertigten Aeolodicons und Philharmoni⸗ 
cas und laßt die vollendete Ausführung von Muſik⸗ 
ſtücken aller Gattung zu , wozu die ſchönen Töne 
der Blasinfrumente, die ſſch entwickeln laſſen, 
gleichwie der Umfang der Taſtatur ſehr viel Wei 
trägt. Der Berfertiger hatte das Glück des unge: 
theiltenen Beifalls auf feinen großen Reiſen in 
Italien, Frankreich, Deutſchland, Rußland, der 
Moldau ic. und darf Ad ſehmeicheln, auch Nurn⸗ 
bdergs verehrten Bewohnern einen genußreichen 
Abend zu verſchaffen. 

Billets ſind am Tage der Vorſtellung in 
der Muſikalienhandlung der Herren Riegel 
und Wießner beim Rathhauſe à 30 r., 
Abends an der Caſſe à 36 kr. zu haben. 

Anfang präciſe 7 Uhr. 
Hiezu ladet ergedenſt ein 
Joſeph Stigler, 
Profeſſor der Tonkunſt aus Wien. 


z wei 


Einladung. 
dDaie verebrlichen Mitglieder des 
Tonkunſt-Vereins 
verſammeln ſich heute Sonntag den 12. Marz im 
Schießaus zu St. Johannis, wozu böflihft ein, 
geladen wird. 


GOLDNER HIRSCH 


an der Lauferſtraße. 
Kommenden Sonntag produziren fi die Herren 
Fiſcher und Schnepf 
mit ganz neuen Piegen, wozu ergebenſt einladet 
Sturm. 


Einladung. 

Zum goldnen Berglein in Wöhrd 
ſpielt künftigen Sonntag das beligkte - Quartett. 
Anfang 4 Uhr. Wozu ergebenſt einladet 

Georg Höpfner. 


SANCT PETER. 
Nachſten Sonntag findet Streihharmonie Mu fit 
ſtatt, wozu ergebenkt einladet 
Kaiſer. 


Rupprechtsgarten. 
Am Sonntage große muſlkaliſche Probuftion, 
wozu ergebenſt einladet 
EC. Rupprecht. 


Einladung. 

Heute Sonntag Abend findet im Kronprinz 
zu Goſtenhof⸗ 

muſikaliſche Abendunterhaltung 

von den Herren 

. Fiſcher und Schuepf 
Matt. Anfang 8 Uhr. Wozu ergebenſt einladet 
Bintt er. 


Auktion. 

In dem Haufe L. Nro 2 an der Fleiſchbrücke 
dahitr, im I. Stock werden am 
13. März cum Vormittags 9—12 

Uhr und Nachmittags 2 Uhr an 

nachſtehende Gegenſtände öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft, als Pretioſen, wobei einige 
Brillant» und Roſettenringe, Vorſtecknade ln ıc., 
dann Gold: und Sitderſachen, worunter Cylinder 
und andere Taſchenuhren, goldene Ketten sc, fil: 
derne Löffel, Meſſer und Gabeln ze. ſich befinden; 
ferner Stockuhren, Weißzeug, Zinn, Kupfer, Meſ⸗ 
fing, Perzelain, Gläſer, Herrn und Frauenklei⸗ 
der, Spiegel, Gemälde mit vergoldeten Rahmen, 
Betten, 1 neuer Betttiſch, 1 Schreibt, Com: 
mode, Schränke, Serha, Seffel und mehre ſonſtige 
Haus geräthſchaften. 

Hiebei wird bemerkt, daß der Verkauf det 
Pretioſen Nachmittags 2 Uhr ſtattfindet, und wer, 
den Kaufsliethaber hiezu höſlichſt eingeladen. 


Garten -Bewohnung! 
Zwiſchen dem Thiergärtner⸗ und Veſtner⸗ 
thor iſt eine ſehr heitere Gartenbewohnung 
mit freien Spaziergang des großen Garten. 
beſtehend in 4 tapezirten Zimmern, heller 
Küche, Domeſtiquen⸗Stube, Holzlage, und 
vielen andern Bequemlichkeiten, täglich zu ver⸗ 
miethen; auf Verlangen würde auch Stal⸗ 
lung auf 3 Pferde, Heuboden sc. dazu geben 

werden. Näheres in der Exped. d. Bl. 


Geſuch. 
Es wird ein ſchon gebrauchtes, aber nech gut 
erhaltenes, gelbplattirtes, volhändiges Pferdge⸗ 
ſchirr L. Nro. 407 zu kaufen geſucht. 


Stockfiſch⸗Empfehlung. 

Freunden und Liebhabern davon diene hiemit 
zur gefälligen Notiz, daß folder dit Faſtenzeit bins 
durch täglich gut zubereitet zu haben ift. 
Rupprechtsgarten. 


Fahr⸗ Gelegenheit. 
Nächſten Dienſtag oder Mittwoch geht von Un: 
terzeichuetem eine leere Chaiſe nach München und 
ſucht Perſonen dahin mitzunehmen 
Wolfs. Kol, 
Lohnkutſcher und Lobnrößlerei⸗Be⸗ 
figer in der Pfannenſchmidtgaſſe. 


Literatur. 
In der G. Winter ſchen Buchhandlung in 
Nürnberg it vorräthig: 


Das Vater Unſer 


in poetiſchen Umſchreibungen. 
Preis 27 kr.; prachtvoll gebunden 54 kr. 
Allbekannt find die herrlichen Pataphraſen: 
Vater, den und Jeſus offenbaret - von Witſchet, 
und: »Du haft Deine Säulen Dir aufgebaut 
von Mahlmann; von gleicher Schönheit, wenn 
auch weniger gekannt, iſt die ganze Sammlung. 


B .... 
Stadt Theater in Nürnberg. 
Sonntag den 12. März. Dreißig Jahre, 
oder das Leben eines Spielers. Drama 
in drei Adtbeilungen, nach dem Franzöſiſchen des 
Dugeance Dinaur bearbeitet von Anguſt Maurer, 


Theater zu Fürth. 

Samſtag, den 11. März. Der Glöckner 
von Notre-Dame. Nomantiſches Drama in 
6 Abtheitungen nach dem Franzöſſſchen des Victor 
Hugo, von Charlotte Birch Pfeiffer. 


Geſtorben. 
(Am 6. März. 
Ulrich, Matthäus, Schuſtergeſe zu Steinbühl. 
Böck, Johann Karl, Kuypferſtecher. 
May, Paulina Katharina Ehriſtina, Drechslerei 
ſters⸗Töchterlein 
Richter, Franz Faverius. 


Angekommene Fremde 
vom 8. März 1843. 
(Rothe Roß.) 
Hr. Seiz v. Kitzingen, Hr. Burkhardt v. El: 
derfeld, Hr. Faul v. Mannheim, Hr. Ziſeman v. 
Düren, Kſite. 


(Bavr. Hof) 

Dr. Kolb v. Bavreuth, Hr. Winter 9. Cilen 

burg, Hr. Laar v. Augsburg, Kflte 
(Strauß) 

Pr. v. Podewils, Kent. v. Oldendurg, Hr. Ja 
reiß v. Rekwitz. Hr. Oschatz v. Auerbach, Kite. 
Hr. Weber, Beamter v. Berlin 

(Blaue Glotze) 

"Hr. Rüß, Baumeister v. Berzem. Hr. Keller: 
mann m. G., Aſſeſſer o Paſſau. Hr. Barbaroff 
v. Peſih, Hr. Arneth v. Stuttgart, Architekten. 
Mad. Scharrer m. Tochter, Irin. Eraf u. Berg: 
mann d. Bayreutb 

(Rothe Hahn) 
Frin. Miedi v. Berg. Hr. Wermer, Hr. Kort, 
Hr. Zöller, Stud. v. Heidelberg. 
(Wallfiſch.) 
Hr. Bing, Kfm. v. Würtemberg. 
(Mond ſchein z. Goſtenhof) 

Hr. v. Düßel, Kfm. v. Wittmundt. Herr von 
Horn, Nechteprakt. v. Schwabach. Hr. Mever u 
Hr. Fiſcher, Priv. v. Ansbach. 

(Wild. Mann 1 Goſten hof.) 

Hr. Bach v. Annaberg, Or. Iſcher o. Neiſch⸗ 

docf, Hr. Manz v. Mazenbach, Handelaleute. 
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Sonntag, 12. März 1843. 


Nro. 71. 


Kalender: Gregor. 


Deutſchland. 


Bayern. (München, 8. März.) Der 
* einunddreißigſten öffentlichen Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten wohnten am 
Miniſtertiſche bei: die königl. Regierungskom⸗ 
miſſäre Miniſterialrath Kleinſchrod und Minis 
ſterialrath Wanner. Die Kammer war ſchon 
früh zahlreich verſammelt, und eben ſo auch 
die Gallerie außerordentlich beſucht. Nachdem 
der zweite Präſident die Sißung eröffnet hatte, 
wurde zumachit folgender Einlauf feit dem 6. 
u ° bekannt gemacht: 1) Beſchwerden — 
des Austräglers Adam Schmidt, deſſen Pros 
zeß betreffend; der Kirchengemeinde Höchlin⸗ 

en wegen Verletzung eines konſtitutionellen 
Rechts; der ſämmtlichen Tuchbereitermeiſter 
in Nürnberg und Fürth, Georg Koch und 
Konſorten, das Dekatiren der Tücher betr., 
und des Bernhard Schmauß, Bauers in Ober⸗ 
buch, wegen Verletzung konſtitutioneller Rechte; 
2) eine Vorſtellung der Gemeinde des fünigl. 
Landgerichts Neumarkt a. d. Rott wegen Her⸗ 
ſtellung der Straßenſtrecke über Ampfing, Zang⸗ 
berg, Neumarkt und Maſſing ꝛc. auf Staats⸗ 
koſten, und ein Nachtrag zur Vorſtellung der 
Glieder des Vorſtandes und der Verwaltung 
der proteſtantiſchen Kirchengemeinde in Paſſau 
wegen des Baues einer Kirche daſelbſt, welche 


ſich der Abg. Frhr. v. Thon⸗Dittmer als Ans 
trag aneignete; 3) ein Antrag der Abgg. 
Stöcker, Sauer und Ebert, die Hut⸗ und 
Weidrechte betr.; und 4) eine Note des kgl. 
1 durch welche an das Prüs 

dium die Mittheilung erfolgt, daß der Kam⸗ 
mer in der heutigen Sitzung ein Nachtrag zu 
dem Budget der V. Finanzperiode (1843/49) 
werde vorgelegt werden Alsdann wurde dann 
auch Se. Exc, der königl. Finanzminiſter Graf 
v. Seinsheim eingeführt und erftattete desfalls 
Vortrag. — Darauf wurde zu dem einzigen 
vorliegenden Berathungsgegenſtand übergegan⸗ 
gen, namlich dem Antrag des Abg. Stöcker, 
die Aufhebung des Lotto's betreffend. 
Derſelbe ging urſprünglich dahin, eine hohe 
Kammer der Abgeordneten möge auf verfaf⸗ 
ſungsmäßigem Wege dahin wirken, daß das 
Lotto abgeſchafft werde, ohne daß dem Volke 
dadurch neue Laſten aufgebürdet würden. 
Gemäß dem Gutachten ſeines Referenten, des 
Abg. Bürgermeifter Beſtelmeyer, modiſtzirte 
der zweite Ausſchuß dieſen Antrag in folgens 
der Weiſe: »Es ſei Se. Fonigl. Majeſtät 
ehrfurchtsvoll zu bitten, den Ständen des 
Reichs allergnädigſt einen Geſetzentwurf zur 
Aufhebung des Lotto's gegen anderweitige 
Deckung des dadurch in den Staatseinnahmen 
entſtehenden Ausſalles vorlegen zu laſſen. “ 


Zugleich batte der Aus ſchuß Ei dem An⸗ 
trag ſeines Reſerenten den Wunſch zugefügt: 
-Es möge Sr. königl. Majeſtät gefallen, bei 
den ſämmtlichen zum deutſchen Bunde gehö⸗ 
rigen Staaten dahin wirken zu laſſen, daß 
innerhalb des Gebiets derſelden die Lotto⸗ 
und Klaſſen⸗Lotterieſpiele gänzlich aufgehoben 
werden.“ Weiter waren folgende Wunsche 
auf den Tiſch des Präſidenten niedergelegt 
worden. Von dem Abg. Dr. Müller: St. 
Maj. der Konig wolle gnädigſt dahin wirken 
laſſen, daß in allen zum deutſchen Bunde ge⸗ 
börigen Staaten die öffentlichen Spielbanken 
und Spielbäufer aufgehoben werben.“ Von 
dem Abg. Dekan Böckh: „Es möge Se. k. 
Majeftät gefallen, von jezt und dis zu der 
erbetenen, wirklichen Aufhebung des Lotto dies 
jenigen Einrichtungen treffen zu laſſen, welche 
geeignet ſeyn können, die jedenfalls ſogleich 
wünſchenswerthe und thunliche Verminderung 
der immer wachſenden Theilnahme an dieſem 
Glücksſpiele zu bewirken, und namentlich das, 
was zu demſelben offenbar Anreiz geben kann, 
auf wirkſame Weiſe abzuhalten.“ Uns vor⸗ 
läufig auf das Abſtimmungsreſultat deſchrän⸗ 
kend, bemerken wir, daß zuerſt der Antrag 
ſelbſt in der vom Ausſchuſſe vorgeſchlagenen 
Foſſung, und dann ſämmtliche drei Wünſche 


von der Kammer angenommen worden ſeien. 


Friedrich von Sallet 


Ein junger deutſcher Dichter iſt geſtorden, der nic allein zu den größten 
Erwartungen berechtigte, ſondern fie zum Theil bereits erfüllt hat. Friedrich 
von Sallet, der Verfaſſer des »Laten Evangeliums, ſchied am 21. Februar 
zu Reichbau bei Nimptſch im 31. Jahre feines Alters. 

Die deutſche Literatengeſchichte hat gleich der idr verwandten engliſchen 
vicle Beiſpiele von frühzeitigem Tode hochtegabter Genien aufjuweiſen. Cs 
genügt, in Deutſchland die Namen Kleiſt, Körner, Hauff und Wilhelm 
Müller zu nennen; in England gehören zur ſelben Kategorie Bpron und 
Shelled. Letzterer ſcheint uns vorzugsweiſe derjenige Dichter zu fein, welcher 
zunächſt große Aehnlichktit mit Sallet hat. Beide Dichter waren dem phile⸗ 
ſophiſchen Stepticismus ergeben, nur mit dem Unterschiede, daß Shelley nie 
mals über den vagſten Begriff der Negation binaustam, während Sallet auf 
den Trümmern des Jerſtörten eine abſtracte Zata Morgana erſcheinen ließ, 
die aus den jublimiten Hauchen einer großen und voturtheilsfreien Seele ſich 
gebildet. Beide Dichter waren bis zu den äußtrüen Enden der menſchlichen 
Freiheit vorgedrungen, und in ihren Schriften iſt kein einziges Wort zu le⸗ 
ſen. das auf einen vormaligen oder zukünftigen Berrath an dem höchſten Le⸗ 
dendgute deuten Siege, In dicſem Betrachte iſt frühes Scheiden glücklich 
zu preifen, da fe rein und vollendet weggegangen find aus einer herben Zeit, 
welche ſeldſt die edeiften Seelen auf die Dauer zuſammenſchrumpft, daß fie 


der jugendlichen Begeiſterung und Poeſie mehr oder minder entſagen. — So 
mie Shelley ſtand aber auch Sallet einſam als phileſophiſcher Dichter da, 
und wußte nur die Sympathicen einzelner Gleichgeſtimmter, weniger der 
Maſſen zu erregen. Wir wollen dies nicht mit Gemeinplägen erklären und 
J. B. ſagen, daß die Höhe feiner Anſchauung über die Tiefe der zeitigen 
Berurtheile emporragte; im Gegentheil ſtehen wir nicht an, zu behaupten, 
daß der Dichtergeiſt in ihm ſeine Schranken zum Theil überferungen und 
in fremde Gebiete eingedrungen, wo die Phantafie mit mattem Fiügelſchlage 
ſchwedt. Dennoch haben wir ſicherlich den Untergang eines jener hohen por» 
tiſchen Talente in Sallet zu beklagen, wie ſie mit gleicher formeller Ausbil: 
dung zu allen Jeiten feiten find. — Man wird ihm vielleicht fo bald kein 
ſteinern Denkmal ſetzen, — aber ein duftender Lorkcerdaum grünt zuperläſſig 
über Nacht auf feinem Grabe und ziert mit immer friſchen Blütben fein 
junges todtes Haupt! 

Die äußern Lebensſchickſale Sallet's And uns faſt gänlich unbekannt; 
wir wiſſen bios, daß cr aut einer in Deutſchland eingerürgerten franzöſiſchen 
Refugie: Familie ſtammt, und fruher als Offizier in preußziſchen Dienſten (u. 
A. zu Trier) Hand. Die letzten Jahre verlebte er in Beriin und der Lanſitz, 
mit poetiſchen Arteiten beſchäftigt. Vor einigen Monaten erſchienen im 
Seldſtverlage feine »geſammelten Gekicht e, ein Werk, das zum Minkeſten 
würdig iſt, neden den fe genannten claſfiſchen Werken der deutſchen Lyriker 
zu paradiren. —— 


Die Sitzung wurde, nachdem das Protokoll 
der vorigen verleſen worden war, nach 1 Uhr 
geſchloſſen und bemerkt, daß die nächitfolgende 
deſonders werde anberaumt werden. 

(Kötzting, 1. März.) Am 28. Febr. entſtand 
bei einer im Wirthshaufe zu Kammerau, f. 
Landgerichts Kötzting, ſtattgehabten Tanzmuſik 
Abends 7½ Uhr unter den ledigen Bueſchen 
eine Rauferei, wobei der beurlaubte Soldat, 
Mathias Waninger durch einen Meſſerſtich in 
den Oberleib tödtlich verwundet wurde. Dieſe 
Verwundung wurde durch Magdalena Reich, 
ledige Inwohnerstochter von Thall, Landgerichts 
Cham verübt; obwohl ſich dieſe Perſon gleich 
nach verübter That flüchtete, fo wurde dieſelbe 
doch durch die k. Gendarmen der biefigen 
Station ausgeſorſcht, und am heutigen Mit⸗ 
tag 11 Ubr in einem Häuſel bei Gaderſtahl, 
k. Landgerichts Cham, arretirt und dem k. 
Landgericht dahier eingelieſert. 

(Regensburg.) In der Nacht vom 5. auf 
den 6. Febr. wurde das fogenannte Unter⸗ 
bochſtein haus ſammt zweien Nebengebaus 
den des Andrä Rahm im Zillergrunde unweit 
des Häuslings, im Landgerichtsbezirke von 
Zell, von einer Staublawine bis auf den 
Boden fortgeriſſen und gänzlich zerſtört, wobei 
wei Menſchen, die bei 70 Sabre alte Maria 

echſelberger nämlich und der fünfjährige 
Knabe Gottfried Rahm, den Tod geſunden 
haben. Fünf Perſonen aber, als der Bauer 
Andrä Rahm ſammt feinem Eteweibe und 
ſeinen drei Kindern, wurden durch die raſt⸗ 
loſe Anſtrengung der beiden Menſchenfreunde, 
des Oberhofſteinbauers Veit Duregger und 
ſeines Knechtes Peter Hüttler von dem augen⸗ 
ſcheinlichen Tode gerettet. , j 

(Markt⸗Heidenjeld, 7. März.) Ein bes 
jammerswerther Unfall bat vergangene Nacht 
die Schiffer J. Geiger s Witw. von Aſchaffen⸗ 
burg bier betroffen. Diefelbe mit Ladung zu 
Thal, welche zumeift aus Mehl, Ste nen ze. 
beſtand, überließ ſich mit ihren Leuten in 
ſpater Nacht ſorglos der Strömung des Mains. 
Der aber trieb das Schiff ſo bart an den 
Brückenpfeiler, daß dasſelbe nach einer Eut⸗ 
ſernung von ein paar 100 Schritten zu Grund 
ging. Der klägliche Hülferuf der Geſcheiterten 
brachte denſelben Hülſe, und man beeilte ſich, 
ſie ſowobl, als auch etwas von den Waaren 
in Sicherheit zu bringen. Die Dunkelheit 
der Nacht verbinderte jedoch die Fortſetzung 
der Arbeiten, die heute Morgen um fo rüfliger 
betrieben wurden. Dem Meble kam der meiſte 
Schaden zu, da daſſelbe bis auf die Hälfte 


vom Waſſer durchdrungen wurde. Auch haben 
viele andere Gegenſtände und zunächſt das 
Schiff gelitten, das bis jetzt nur noch weni 
ſichtbar gemacht werden konnte, weil die La 
der Steine die Arbeit ſehr erſchwert. 
Preußen. (Berlin, 3. März.) Unſere 
bieſigen gemeinnützigen Nachrichten enthalten 
folgenden Aufruf, der dem Auslande wohl 
einen Begriff von unſern Zuſtänden machen 
kann: 
Hunger thut wehe! Die Armen 
ſpeiſung in biefiger Reſidenz gehört uns 
ftreitig zu den größten Wohlthaten, welche, 
unter vielen anderen, unſeren ärmſten Mit⸗ 
bewohnern zu Theil wird. Dieſelbe iſt zwar 
zeither immer mit der innigſten Dankbarkeit 
von den Empfängern anerkannt, gewiß ſelten 
aber ſo tief empfunden worden, als in dieſem 
Jahre, wo, neben einer allgemeinen Arbeits⸗ 
loſigkeit, ſämmtliche Lebensbedürſniſſe ungemein 
doch im Preiſe ſtehen. Die ärmſte Einwohner⸗ 
Klaſſe, wozu hauptſächlich die Stuhlarbeiter 
gehören, verdient bekanntlich bei voller Be⸗ 
ſchäftigung nur fo viel, daß fie in Zeiten, 
wo die Lebensmittel billig find, ſich zur hochſten 
Nothdurſt durchbringen können. Wie groß 
daher die Noth dieſer Armen bei der gegen⸗ 
wärtigen allgemeinen Theuerung, neden dem 
Mangel an Verdienſt, ſeyn muß, läßt fi 
leicht erachten, ebenſo aber danach abmeſſen, 
wie unausſprechlich groß die Woblthat iſt, 
welche ihnen durch Verabreichung der warmen, 
nahrhaften Speiſen erwieſen wird. In den 
Monaten Februar, März und bis Mitte 
April it die Armuth gewöhnlich am größten, 
denn, im Sommer, wo ſich der Verdienſt ver⸗ 
mehrt und die Bedürfniſſe vermindern, werden 
die im vorhergehenden Winter verſeßten Klei⸗ 
dungsſtücke u. ſ. w. theils eingelöft, theils 
neue Sachen angeſchafft. Dieſe werden nun 
in dem kommenden Winter, ſobald Arbeits: 
loſigkeit eintritt, wieder verſeßt und verkauft, 
um das armfelige Leben zu friſten. Lange 
reicht dieſer Pfand⸗ und reſp. Kauf⸗Schilling 
aber nicht hin, weshalb alſo die Armuth alle⸗ 
mal gegen den Beginn des Frühlings feine 
bochſte Spitze erreicht, welche ſich in dieſem 
Jahre, vermöge der allgemeinen Theuerung, 
um fo höher ſtellt. Und nun, gerade in der 
trübſeligſten Zeit, und zwar ſchon mit dem 
15. dieſes Monats, ſoll die Armenſpeiſung, 
wegen Mangels an Geldmitteln, aufhören, 
während zur Fortſetzung derſelben bis zum 
15. April, bis wobin die größte Noth übers 
ſtanden ſeyn wird, nur etwa 2000 Thlr. 


erforderlich ſeyn würden. Der Wohlthätig⸗ 
keitsſinn der hieſigen Reſidenzbewohner iſt 
weltberühmt, und ich darf mir wohl um ſo 
mehr mit der Hoffnung ſchmeicheln, daß die⸗ 
ſelben, bei einem öffentlichen Aufruf Seitens 
des hochgeehrten Vorſtandes des Vereins für 
die Armenſpeiſung, dieſe geringe Summe 
Geldes mit eben der Bereitwilligkeit und 
demſelben Eiſer opfern würden, wie fie die 
bedeutendſten Opfer bei dem Hamburger Brande 
dargebracht haben, als ich aus eigener Ueber⸗ 
zeugung die Verſicherung ausſprechen kann, 
„daß unſere ärmfte Einwohnerklaſſe gegen⸗ 
wärtig an Kleidung und Nahrung größern 
Mangel leidet, als die bei dem Hamburger 
Brande Verunglückten damals litten.“ Wer 
hiergegen den geringſten Zweifel hegt, der 
beliebe ſich zu mir zu bemühen, und ich werde 
ihm Armuth zeigen, die ſein Auge noch nie 
geſehen hat. 

Liedke, G. St. K. Buchhalter. 

(Königsberg, 4. März) Die bei Wars 
nicken in der Nacht zum 6. Febr. d. J. um⸗ 
gebrochene uralte Eiche — eine Quercus 
fenina — bat, nachdem fie aufgeſchlagen 
worden, an Derbholzmaſſe gegeben: 10 Klafter 
ſeſtes Klobenholz (3 Achtel), 1 Klf. geſtocktes 
Klobenholz, 1 Klf. Knüppelholz, mit Einſchluß 
der abgefprungenen Borke und Splitter, 1 Klf. 
Klobenholz wurde bereits im Jahr 1826 vom 
Sturm abgeworfen und abgefahren, ½ Kif. 
Klobenbolz find noch vorhanden in einem 
maſrigen nicht ſpaltbaren Klotz, in einem, 
auf einer hohen nahen Eſche bangen geblie⸗ 
benen Aſte, und in einem ſtehen gebliebenen 
Stumpf von 9 Fuß Höbe und 30 Zoll Stärke, 
der zum Andenken fieben bleiben ſoll, zu⸗ 
fammen 13 ¼ Klafter Derbholz oder volle 
4 Achtel, ſpeziell berechnet = 1010 Kubikfuß 
Holz, wodei das Reiſig nicht gerechnet iſt. 
Die Hohe dieſer Eiche überfchritt nicht 70 Fuß, 
eine Folge des rauben Klimas am Seeſtrande. 
Was ihr angegebenes Alter von 600 Jabren 
betrifft, ſo hat das Nachzäblen der Jahres⸗ 
ringe in dem obern, nicht kernfaulen Stamm 
die Ueberzeugung gegeben, daß ſie eher älter 
als jünger geweſen iſt. 

(Koblenz, 4. März.) Das lönigl. Land⸗ 
gericht, forreftionelle Apellkammer, hierſelbſt 
bat durch fein heute erlaſſenes Urtheil die von 
Seiten der Redaktion der Rheins und Moſel⸗ 
zeitung gegen das in der vielbeſprochenen Ans 
gelegenheit mit Dr. Rath unterm 5. Januat 
letzttin ergangene Erkenntniß eingelegte Apr 
pellation als wohlbegründet angenommen, dem⸗ 


Geſchichtliches über die Sage vom ewigen Juden. 


Die engliſche Literatur deſitzt kein einziges populares Gedicht über den 
ewigen Juden, obgleich die Abenteuer dieſes merkwürdigen Weſens faſt den 
Poeten aller Länder Eurepa's zum Gegenſtande gedient haben. Beſonders 
Frankreich iſt reich an Legenden, welche ſich an dieſe fabelhafte Perſon reihen; 
Lander und Predigten erzählen von den Qualen, denen der Mann, der »nicht 
ſterben kann- unterworfen, und von dem Kummer, der mit der beiſpielloſen 
Lange ſeines Lebens verbunden it. Meiſt iſt feines plötzlichen Erſcheinens an 
einem näher bezeichneten Orte gedacht, oder man findet Anekdoten, welche 
von Leuten erzählt worden fein ſollen, die das Glück hatten, ibn anzutreffen. 
Alle Beſchreibungen ſtimmen darin überein, daß er alt und grambebrüdt 
sei, einen weißen Bart von ungeheurer Länge und graues Haar trage. Seine 
Kleidung zeigt, wenn auch zerlumpt und zerriſſen, Spuren orientaliſchen Prun⸗ 
kes; außerdem trug er noch eine lederne Schürze, die im fünfzehnten und 
ſcchzehnten Jahrhundert das gewöhnliche Kennzeichen der Arbeiter und der 
niedrigeren Gewerke war. Feniola berichtet, daß ihm in Spanien ein furcht⸗ 
bares Merkmal eigen war, woron weder bei den Franzoſen noch den Deut: 
ſchen Erwähnung geſchieht. Nach der Autzſage dieſts würdigen Vaters, dem 
auch Lcwis in feinem -Mönd- folgte, trug der Jude eine ſchwarze Binde 
auf der Stirn, womit er ein drennendes Crucifix verdeckte, welches fein Ge⸗ 


hirn eben jo ſchnell, als er wuchs, immer von Neuem verzehrte. Die Diener 
ter Inquiſttion hatten gemeſſenen Befehl, ſcharf auf den Wanderer Acht zu 
geben, als deſſen Kennzeichen ihnen jenetz brennende Erucifir auf der Stirn 
angegeben wurde. Die Juquiſittontrichter fingen ihn aber nie, obgleich fie 
oft Nachricht davon erhielten, daß er irgendwo als Beſchwörer aufgetreten 
war und man das flammende Kreuz auf feiner Stirn im Dunkeln geſehen 
haben wollte, — eine Liſt, welche Schulknaben mit einem Stücke Phosphor 
aut führten. Es wurde wirklich ein Taſchenſpieler verhaftet, der jedoch bei 
der Unterfuchung nachwics, daß er kein Zauberer war, und der das Glück 
batte, befreit zu werden, nachdem er bloß die gelinde Tortur erlitten hatte. 
Während fo die Spanier gelehrt wurden, den ewigen Juden als einen Ge⸗ 
genſtand des Abſcheucs zu betrachten, bewieſen ihm die franzöſiſchen und bra⸗ 
bantiſchen Legenden das wärmſte Mitgefühl und Mitleid. 

Der ewige Jude kann als eine allegoriſche Perjonification des jüdiſchen 
Schickjals der jüdiſchen Nation angeſehen werden, die ſeit dem Tode Chriſti 
verſtoßen iſt und unter den Nationen der Erde umherwandert, ſtets unter 
ihrem furchtbaren Fluche ſchmachtend: Sein Blut komme über uns und un: 
fere Kinder! Die Worte: Harte, bis ich komme, waren eigentlich an den 
Apoſtel Johannes gerichtet, und verleiteren, nach der Ausſage dieſes Evange⸗ 
titten, viele feiner Jünger zu dem Glauben, daß Johannes noch leben würde, 
wenn der Heiland zum zweiten Mal kehre. Eine andere prophetifhe Ars: 
ſage Jeſu wurde in ähnlicher Weife erklärt: Wahrlich, ich ſage euch, Einige 


nach daſſelbe inſoweit, als ſolches die Redak⸗ 
tion der Verleumdung ſchuldig erklärt und zu 
Geſängniß und Ehrenftrafen verurtheilt hatte, — 
aufgehoben, — jedoch zugleich angenommen, 
daß die Redaktion durch die dei Mittheilung 
der bekannten Arlincourt'ſchen Epifode voran? 
geſchickte Vorbemerkung, in Verbindung mit 
der Erzählung ſelbſt, den Dr. Rath beleidigt 
habe, und danach dieſelbe zu einer Geldbuße 
von 100 Thlrn. verurtheilt, auch die mit 
2000 Thlr. geforderte Eivilentſchädigung auf 
200 Thlr. berabgeſetzt. 

Aus der Eifel, 1. März.) Der Erdapfel 
iſt, wie Jeder weiß, das tägliche, und oftmals 
einzige Nahrungsmittel des gemeinen Mannes 
geworden und der Mißwachs deſſelben gefähr⸗ 
det mehr, als jener der eigentlichen Brod⸗ 
frucht feinen Lebensunterhalt. Dieſes tritt 
beſonders in dem laufenden Jahr hervor. Wie 
unitattbaft daher unter ſolchen Verhältniſſen 
die nicht unbedeutende Konſumtion der Erd⸗ 
äpfel in Branntweinbrennereien iſt, das liegt 
am Tage. An Mitteln, ihr ſo lange es der 
Notbftand erheiſcht, Einhalt zu thun, kann es 
nicht ſeblen. Wann immer ein Privatintereſſe 
das Gemeinwohl beeinträchtigt, muß jenes 
dieſem zum Opfer gebracht werden. — Un⸗ 
ftreitig trägt, was, zur Sache nicht gehörend, 
bier nur nebenbei bemerkt wird, der geringe 
Preis, welcher der Branntwein durch die all⸗ 
gemeine Benutzung der Kartoffeln zu ſeiner 
Gewinnung erhalten hat, viel dazu bei, die 
Branntweinpeſt da, wo ſie iſt, zu halten, und 
wo ſie nicht iſt, beimiſch zu machen. So lange 
man das Quart Branntwein zu 4 Sgr. und 
billiger erbält, werden ſogenannte Mäßigkeits⸗ 
vereine und Schriſten gegen den häufigen 
Genuß dieſes fo verderblichen Getränkes keine 
Bedeutung gewinnen. 


* 
Frankreich. 

(Paris, 1. März.) Man ſpricht ſeit eini⸗ 
ger Zeit von der Creation eines neuen Militär⸗ 
Ordens, der nur für diejenigen Soldaten 
beſtimmt ſeyn ſoll, welche ſich in Algier aus⸗ 
zeichneten. Ein Sohn des Königs ſoll Groß⸗ 
meiſter des Ordens und der jedesmalige Ge⸗ 
neralgouverneur von Algier Großkreuz der 
erſten Klaſſe werden. 

— Der Gouverneur der Inſeln, Hr. Bruat, 
befindet ſich gegenwärtig im Hafen von Toulon, 
wo er die Ausrüſtung der Fregatte Uranie 
beauſſichtigt, an deren Bord er ſich nach feinem 
neuen Poſten einſchiffen wird. Der Andrang 
der Auswanderungsluſtigen nach den Marque⸗ 


ſas wird immer noch als ſehr bedeutend 


geſchildert, trotz der Verweigerung des See⸗ 
miniſters, Einzelnen freie Ueberfahrt zu ges 
währen. 

— Am Montag Vormittag iſt wieder ein 
Beſucher der Juliſaͤule, ein etwa 30 jähriger 
Mann aus dem Handwerkerſtand, von dieſer 
Säule berabgeſprungen; er war auf der 
Stelle todt. 

— Man hat ſich gewundert, daß Herr 
Guizot, der kein Vermögen hat, ſaſt ein Vier 
theil ſeines Jahrgehaltes als Miniſter, für 
einen einzigen Ball ausgeben konnte. Man 
erfährt jedoch, daß der König, welcher wegen 
der Familien⸗Trauer in den Tuilerien keine 
Bälle geben kann, die Koften der Bälle und 
Conzerte trägt, welche Hr. Guizot gegeben 
hat und während des Reſtes der Saiſon noch 
geben wird. 

(Paris, 5. März.) Der allerdings welt⸗ 
berühmte „Moniteur- wird bekanntlich neu 
aufgelegt, da ſich namentlich die Jahrgänge 
von 1780 an ſehr ſelten und theuer bezahlt 
gemacht haben. Jener neue Abdruck iſt be⸗ 
reits bis zum 25. Bande vorgerückt und erſcheint 
in 8. er 2bte Band iſt 49% Bogen ſtark 
und koſtet 12 Frk. 50 Cent. Dle erſte Ab⸗ 
theilung (assemblée constituante) bildet 9 
Bände, die zweite (assemblée législative) 
4 Bände, beide ſind beendigt. Von der dritten 
(convention nationale) find 12½ Bände 
erſchienen. 


Großbritannien. 
(London, 3. März.) Am 1. März begann 
zu Lancaſter der Prozeß gegen Feargus 
O'Connor und Conſorten, 57 Chartiſten, 
angeklagt, als Verſchworne Theil genommen 
u haben an den jüngften Unruhen in den 
abrikbezirken (im Auguſt v. J.). Der Generals 
anwalt, Sir Frederic Pollock, entwickelte in 
einem ſehr langen Requiſitorium, was Alles 
die Angeklagten gethan hätten, um die Inſur⸗ 
rektion der Arbeiter zu Gunſten der Charte 
des Volks auszudeuten. Die übrige Zeit 
der erſten Sitzung ging bin mit Zeugenver⸗ 
hören. 


Oeſterreichiſche Staaten. 


(Wien) Am 18. Febr., Abends zwiſchen 
7 und 8 Ubr, wurde auf der Straße von 
Fiume nach Karlſtadt die ord. Poſt von drei 
Räubern angefallen, das Brief⸗Felleiſen ges 
raubt, aufgeſchnitten und die Briefe faſt alle 
aufgeriſſen. Zuſällig geſtört, nahmen die 


Räuber die Flucht und ſämmtliche Brieſſchaſ⸗ 
ten wurden, zwar größtentheils mehr oder 
weniger zerftört, aufgefunden, Obgleich die 
22 Anordnungen zur Verfolgung der 
äter augenblicklich getroffen wurden, fo 
hat man doch noch keine Spur von ihnen. 
— Der alte Butenop iſt in Wien ge 
ſtorben, in den Armen ſeiner liebenswürdigen 
Emilie und ihres Mannes Anſchüß. Der 
Veteran wurde am 21. Oktober 1752 zu 
Hamburg geboren, erreichte alſo das ſeltene 
Alter von über 90 Jahren, und war der 
ältefte aller lebenden deutſchen Schauſpieler 
und noch ein Schüler des berühmten Eckhof. 
— Eine traurige Nachricht vernimmt man 
aus dem Banat. Graf Ferdinand N., Ritt⸗ 
meiſter im Regiment Kalſer⸗Huſaren, wurde 
am 22. Febr. in Szarcza von zwei Korpo⸗ 
ralen feiner Eskadron (Sztoklin und Moſer) 
erſchoſſen. (Wird ſo wenig wahr ſeyn, wie 
die Geſchichte von dem andern zuſammen⸗ 
gehauenen Rittmeiſter, der heute noch lebt.) 


Spanien. 

(Von der ſpaniſchen Grenze, 24. Febr.) 
Der Brigadier Moreno de las Penas, einer 
der in ds der letzten Ereigniſſe von Bars 
celona Geflüchteten, hat heute die Grenze übers 
ſchritten, um ſich nach dieſer Stadt zu bege⸗ 
ben und ſich in der Eitadelle als Gefangener 
zu ſtellen. 


Rußland und Polen. 

(Petersburg, 25. Febr.) Abermals iſt 
keiner von den noch lebenden wenigen Helden, 
die den Waffenruhm unſerer jüngſten Vorzeit 
zierten, durch den Tod abgeſchieden. Am 2. 
d. ſtarb in der Gouvernementsſtadt Charkow 
der General der Kavallerie, Graf v. Orlow⸗ 
Deniſſow, einer unferer ausgezeichnetern Ges 
nerale aus der Regierungs⸗Epoche Kaiſer 
Alexander I. 


Amerika. 


Die neueſten amerikaniſchen Blätter beſtä⸗ 
tigen, ſpätern Berichten aus Texas zufolge, 
die neulich gerüchtsweiſe erwähnte Angabe von 
einer großen Schlappe ded teraniſchen Heers. 
Am 15. December war der mexikaniſche Ge⸗ 
neral Ampudia durch feinen Oberbefehlshaber, 
General Woll, benachrichtigt worden, daß die 
Texaner, gegen 1000 Mann ſtark, Yoredo ges 
nommen und er (Woll) zu einer Rückwärks⸗ 
bewegung genöthigt worden, und daß die Te⸗ 
raner hierauf nordwärts gegen Matamoros 


von euch, die ihr bier ftehet, werden den Tod nicht ſchmecken, dis ſie das 
Reich Gottes mit Gewalt nahen ſehen Dieſe Prophezeiung, welche die be: 
ten Commentatoren auf die Zerſtörung Jeruſalems beziehen, deutete nach 
ter Anſicht vieler griechiſchen Ehriften auf des Meſſias zweite Ankunft, und 
die Legende vom ewigen Juden wurde gewiß erfunden, um die Wahrheit der 
Auslegung zu bekräftigen Dieſe wurde urſprunglich den Griechen an die 
Hand gegeten durch die Fabel des Prometheus, deſſen nimmer ſterbende Qual, 
als er an den Jelſen des Kaukaſus geſchmietet war, während ein Geier ewig 
an ſeiner Leter zehrte, durch das herrlichſte Gedicht, daß je eines Dichters 
Jeter enttletz, dem nachfolgenden Jahrhundert überliefert wurde. 

Dic erste direkte Erwähnung vom ewigen Juden Fällt in das Jahr 1213, 
wo feine Geſchichte den Gelehrten jener Zeit durch einen armeniſchen Präla⸗ 
ten mitgetheilt wurde, welcher eine Pügerſchaft nach den Reliquien der Heiligen 
unternahm, die kurch die Kreuzfahrer von der Levante nach England gebracht 
wurden. Nach der Ausſage dieſes biſchöfflichen Pilgers, welcher geſtand, den 
Wanderer gesehen und mit ihm geſprochen zu haben, war der Name des un: 
glückſcligen Juden Karthophiluz, ein Name, welcher die Vermuthung über 


den griechiſchen Urfprung der Sage beſtärkt. Er war ein Unterbeamter an 


dem Hofe des Pilatus, und eine der vielen Chroniken, weiche die Geſchichte 
mieberhelt haben, nennt ihn »den Austufer- Als Jeſus verurtheilt wurde, 
gab er ihm einen heftigen Schlag auf den Rücken und drängte ihn in Me 
tedende Menge hinein mit dem Rufe :-Jort mit dir, Jeſus! warum weileſt 


du? Jeſus! wandte ſich um und erwiederte mit hohem Ernst: -Ich gehe, 
aber du wirſt weilen, dis ich komme. Kaum war dies Urtheil ausgeſprochen, 
als Kartophilus ſich unwiderſtehlich fortgetrieben fühlte, von feiner Familie 
und feinen Freunden; er ward beimathlos, cin Itrender auf dem Boden der 
Erde, ohne jemals eine Raſt nach feinen Mühſeligkeiten zu finden Nachdem 
er den ganzen Oſten durchirrt hatte, ward er durch denfelben Ananias, der 
den heiligen Paulus taufte, bekchrt und getauft und nahm den Namen Jo- 
ſeph an. Ader auch die Taufe konnte den Fluch nicht tilgen; er ſetzt noch 
immer fein unſtätes Leben fort und ſſcht täglich der zwetten Ankunft des 
Meſſas entgegen, Alle hundert Jahre ergreift ihn eine fontertare Krank 
beit, die ihn an den Rand des Todes bringt; aber nachdem er einige Tage 
in Todesnoth zugebracht hat, erwacht er; fine Jugend und die Geſundheit 
welche er zur Zeit, als er den Erloſer ibmähte, befaß, kehren zurück Die Ehro, 
nikenſchreiber bes vierzehnten Jahrhunderts verändern, wenn ſic'von' ihm reden 
feinen Namen Joſeph in Ifaaf Lackedem oder Lackedion, thun aber ſei⸗ 
ner periodiſchn Vetjungung keine Erwähnung. Nach der bradantiſchen 
Chronik beſuchte er Brabant im Jahre 1575. Ungeachtet ſeines unſcheinbaren 
Gewandes war er, wie man fand, ein Mann von höherer Erziehung, denn 
»er ſprach beſſer Spaniſch, als irgend ein Edler am Hofe des Herzogs von 
Alba. 
(Schluß folgt) 


vorgegangen. Ampudia brach mit ungefähr 
2000 Mann gegen dieſelben auf, erreichte ſie 
am 22. December bei einem Orte genannt 
Meier am Rio Grande, und ſchlug einen 
Theil des teraniſchen Korps mit Hülfe feiner 
Ueberzahl in einem Kampfe, der 17 Stunden 
währte. Die Mericaner batten, nach einer 
er gen 420 Todte und 130 Verwundete — 
nach einer andern glaubwürdigeren, 42 Todte; 
die Texaner erlitten zwar nur einen geringen 
Menſchenverluſt, mußten aber endlich, ihrer 
270 Mann unter den Oberſten Fiſher und 
Green, die Waffen ſtrecken, und wurden in 
das Innere von Mexico abgeführt. 


Mannichfaltiges. 


(Der künſtliche Tanz.) Ein fran⸗ 
zöſiſcher Ecquilibriſt wurde Diebſtahls halber 
in England gehentt. ⸗Es {ft unglaublich, 
ſagte einer feiner Landsleute, als er ihn zap⸗ 
peln fab, „wie weit es der Mann auf feinen 
Reiſen in der Kunſt gebracht hat. In Frank⸗ 
reich hab' ich ihn auf dem Seile tanzen ſehen, 
in Deutſchland auf dem Drahte, und hier 
tanzt er gar auf nichts. 


„Eine Blüthe fiel verwettert von dem 
Baum des Lebens ab.“ So beginnt ein 
Trauergedicht in dem Bamberger Tagblatt. 
Hat ſich der Hr. Verfaſſer mit dem vers 
wettert nicht verheddert, ſo muß man 
Fele daß dies eine ganz verwetterte 

e iſt. 


Kauſen Sie dieſes Kleid, meine 
ſchöne Dame: ſagte ein Kaufmann; das 
Zeug hält ewig, und dann konnen Sie noch 
immer einen Schlaſrock daraus machen laſſen. 


Einheimiſches. 


Satorfy, den wir leider bald den Uns 
ſern genannt haben werden, wonach wir denn 
wieder auf dem Status vom Oktober v. J., 
nämlich ohne Spiel⸗ und Sing tenor wã⸗ 
ren, gibt am Montag Abend, wie wir ſchon 
früher meldeten, feine Benefize, und verläßt 
uns ſodann, um, wie wir vernehmen, ein 
Engagement in Linz anzunehmen. Mochte er 
durch ein recht gefülltes Haus die Ueberzeu⸗ 
gung mit ſich nehmen, daß man auch bier 
wahre Künftlerfchaft hochzuſchäßen und ans 
zuerkennen verſteht. 


Redakteur: George Winter, 


Anz 


Be 


Rs 


eigen. 


Trauer- Anztige. 


Unfere innigftgelichte, gute Gattin, Mutter, 
Tochter, Schwägerin und Tante, 

Frau Maria Eliſabetha Ott, 

geborne Seitz, von Schwein au, 

rief der Herr über Leben und Tod. zum höhern, 
deſſern Leben ab. Sie entſchlief fanft, wie ihr Le⸗ 
den war, nach langen Leiden, am 8. d. Mts. Abends 
7 % Uhr im zyſten Jahre ihres Alters. Indem 
wir theilnehmenden nahen und fernen Verwandten, 
Freunden und Bekannten dieſe Trauerkunde wid⸗ 
men, bitten wir zugleich um ſtille Theunahme und 
rufen der jelig Entſchlafcnen für ihre unermüdett 
Liebe und Treue den deſten Dank und Segen nach. 

Goſtenhof, den 12. März 1833. 

Die Hinterbliebenen. 


Berloren 
Diefer Tage wurde von der Schuſtergaſſe bit 
an den bayriſchen Hef ein Wanderbuch und zwei 
Atteſte verlieren. Der rekliche Finder wird gebe 
ten, feibiges in der Exped. d. Bl. gegen ein Dougeur 
abzugeben. 


3 u ver ta uf en 
Ein ſehr gut dreffirter großer Fanghund iſt zu 
verkaufen. Näheres in der Exped. d. Bl. 


HARMONIE. 


Heute Sonntag den 12. März findet unter Mit 
wirkung des Herrn Profeſſor Stigler aus Wien 
eine muſikaliſcht Abendunterhaltung ſtatt. Karten 
für einzuführende Fremde werden Vermittags 
von 11 bis 12 Uhr im Geſellſchaftslokale abge · 
geben. 
Anfang 8 Uhr. 

Der Vorſtan d. 


Garten-Bewohnung! 
Zwiſchen dem Thiergärtner⸗ und Veſtner⸗ 
thor iſt eine ſehr heitere Gartenbewohnung 
mit freien Spaziergang des großen Gartens. 
beſtehend in 4 tapezirten Zimmern, heller 
Küche, Domeſtiquen⸗Stube, Holzlage, und 
vielen andern Bequemlichkeiten, täglich zu vers 
miethen; auf Verlangen würde auch Stal⸗ 
lung auf 3 Pferde, Heuboden ꝛc. dazu gegeben 

werden. Näheres in der Exped. d. Bl. 


Mitleſer⸗Geſuch. 
EIN Zum "Nürnberger Kurier,» ber 
» Nürnberger Zeitung und dem 
«Nürnberger Intelligenzblatt,- werben in der Nähe 
des Thiergärtnerthors einige Mitleſer geſucht. — 
Näheres in der Exped. d. Bl. 
Oberpfälziſches Zeitblatt. 
Nachdem Sr. Maj. der König allergnädigſt ge 
ruht haben unterm 7. Febr. 
»die Verſendung des oberpfälziſchen Zeitblatts 
durch die kgl. Poſten zu bewilligen ⸗ 
und nunmehr Gelegenheit gegeben it, den Leſer⸗ 
kreis für daſſelbe zu erweitern und es allenthalben 
ohne großen Koſtenaufwand zu beziehen, fo drin ⸗ 
gen wir die ſes zur allgemeinen Kenntniß. 

Die Redaktion wird nach wie vor, ihrem ur⸗ 
ſprünglichen Plane getreu, ein befonderes Augen: 
merk auf die Geſchichte der Oberpfalz wen⸗ 
den, und wir glauben in den eriten zwli Jahr- 
gingen 1841 und 1842 dieſem Ziele möglichſt nach⸗ 
geſtrebt zu haben, und werden nicht zu viel ſa⸗ 
gen, wenn wir dieſe zwei Jahrgänge in mehrerer 
Hinſicht als hiſteriſches Quellenwerk für die Ober: 
pfalz bezeichnen. Unſere Provinz bietet noch ſehr 
reichhaltige, und wenig denutzte Materien dar. 
Viele achttare Männer haben uns zeither in ums 
ſerm Unternehmen, bei welchem Hinderniſſe mans 
nigfaltiger Art bekämpft werden mußten, kräftigſt 
unterſtützt, und die Redaktion erfreut ſich bereits 
einer bedeutenden Zahl ſehr geachteter Mitarbei⸗ 
ter. Wir werden ferner bemüht ſeyn, die Zeiter⸗ 
eigniſſe ſowohl unſerts Vaterlandes, als des gei 
ſammten Auslandes getreu zu berichten, das Neueſte 
aus dem Gebiete der Kunſt und Literatur, der Ge ⸗ 
werb, und Landwirthſchaftslehre mitzutheilen, obrig⸗ 
keitliche Verordnungen und Bekanntmachungen, 
eben fo auch Dienſtes nachrichten ꝛc. ſchnell zur Kennt ⸗ 
nis zu bringen, kurze Lebensbeſchreibungen verſter⸗ 
bener Oberpfälzer und derjenigen, welche längere 
Zeit in der Oberpfalg wirkten, liefern und de: 
müßt ſeyn, unſere Leſer abwechſelud durch kurze 
Erzählungen, Gedichte, Char aden ic manche ange: 


nehme Unterhaltung zu verſchaffen und ſo das Nütz 
liche mit dem Angenehmen zu vereinigen. 

Das Zeitblatt erſcheint wöchentlich zweimal, je 
1 Bogen ſtark in ato,, und man abennirt halb» 
jährlich mit fl. 1, 30 fr. in Amberg. Auswärtige 
können ihre Beſtellungen bei jeder k. Poherpebis 
tion machen. Dieſer gewiß billige Preis bei ſo 
reichhaltigem Inhalte läßt uns große Thellnahme 
gewärtigen. 

Amberg, im Febr. 1643. 
Die Redaktion des oberpfälziſchen Zeitblattes. 


Literatur. 
So eden erſchien: 
Nro. 10. der 


Bühnenwelt 


redigirt von W. A. Lieboldtz 
enthält: 

Das ruſſiſche Nationaltheater in St. Petersburg. — 
Ein Lied am Rhein. Gericht von Emanuel 
Geibel. — Kunſtlerportraits VI. Dem. Des ⸗ 
foir — Repertoire von Bamberg, Frankfurt a. 
M., München, Regensburg, Um und Weimar. 
— Feuilleton der Neuigkeiten. — Intelligen- 
zen. — Anzeige vom Preis ⸗Inſlitut des nor · 
deutſchen Muſikvereins. 


Stadt: Theater in Nürnberg. 

Sonntag den 12. März. -Dreißig Jahre 
aus tem Leben eines Srielers Drama 
in drei Abtheilungen, nach dem Franzöſiſchen des 
Dugeance Dinaux bearbeitet ven Auguſt Maurer. 


Theater in Erlangen. 
Montag den 13. März. Hamlet. Trauer. 
fpiel in 5 Akten, nach Shakespeare von A. W. d. 
Schlegel Hamlet · Here Direktor Fert Röder. 
Diezu ladet ergebenft ein 
Ferdinand Röder, 
Direktor des Hoftheatert zu Met: 
ningen und des Stadtipeaters zu 
Bamberg 


Geftorben. 
(Am 7. Mär.) 
Weißbarth, Johann Abraham, Poſamentier. 
Händler, Magdalena Johanna, Schneiders ⸗Tochter 


Angel ommene Fremde 
vom 10. Marz 1843. 
(Witt. Hof.) 
Hr. b. Hagen, Kfm. v. Barmen. 
(Strauß.) 

Hr. Braun v. Mkt Breit. Hr. Eprismann d 
pforzheim, Hr. Hoffmann v. Aſchaſfenturg, Hr. 
Kirchner v. Schweinfurt. Hr. Becker v. Bamberg. 
Hr. Schopper v. Zeulenroda, Kflte. Pr. Dr. Fi⸗ 
(her, Hr. Dr. Hartmann v. Schweinfurt 

(Blaue Glocke) 

Hr. Fränkel v. Würzburg, Hr. Richter, Pr. 
Zehder v. Bamberg, Hr. Probit v Langenau, Kfltc 
Hr. Mahkorn, Fabr. v. Staffelſtein. Irln. Kay fet 
v. Bamberg. 

(Rothe Hahn) 

Hr. Raut v Bamberg, Hr. Dümlein v. Speyer, 
Kflte. Hr. Kümel, Braucreibeſ, d. Paſſau. Herr 
Albrecht, Hr. Wimmert. Muſiker v. Ctersdorf. 

(Jränk. Hef) 
Hr. Heub, Aezt v. Neuſladt a. b. S. Hr. Brand: 
Retter, Det, v. Gailsheim. 
(Weißen Löwen.) 
Hr. Ehrſich, Händler v. Saalfeld. 
(Wild. Mann z Goſtenhol.) 

Hr. Klanzner, Hr. Bleyfiger v. Schwarz, Dr 
Böſchel u. Hr. Noſſer v. Kerihtorf, Bra. Gebr. 
Herklinger v. Tellershof, Pandelsleute. 
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Montag, 13. März 1843. 


Deutſchland. 


reie Städte. (Frankfurt a. M., 
6. März.) Seit einiger Zeit erregt in der 
Wetterau die magnetiſche Kraft der Pfarters⸗ 
Gattin zu Beienheim nicht geringes Auſ⸗ 
ſehen; das ſtille Pfarrhaus füllt ſich immer 
mehr mit Patienten ſowobl, welche vertrauens⸗ 
voll zu der hellſehenden Pſarrersfrau walls 
ſahrten, als auch mit Medicinern aus den 
nabe gelegenen Städten und Ortſchaften 
Gießen, Butzbach, Friedberg, Lich, Schotten, 
Echzel, Reichelsheim, welche die Phänomene zu 
beobachten und zu prüfen, von wiſſenſchaftlichem 
Eifer oder Neugier berbeigeſührt werden. Der 
Pfarrer iſt ein ſtattlicher, gut gewachſener, 
einſacher Mann in den beften Jahren. Die 
bellſehende Pfarrerin iſt eine „bübſche, char⸗ 
mante Frau, etwa 30 jährig, ſauber und nett 
gekleidet, und von blühendem Ausſehen.“ 

— Es ſtebt uns in Deutſchland ein gro: 
ßer Beſuch bevor, der größte, den wir noch 
gebabt haben. Der große Leviathan, 
(Missourium Theristrocalodon oder Sichelzahn 
genannt), der in Nordamerika in Skelett aufs 
gefunden wurde und das größte Thier iſt, 
das man kennt, wird bald von England nach 
Deutſchland herüberkommen. Hr. Koch, der 
es auffand, hat die Knochen zuſammengeſetzt 
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und es iſt jetzt noch über 15 Fuß boch und 
an dreißig Fuß lang; die Beine find wie 
bohe dicke Säulen. In der Näbe der Knochens 
reſte fand man viele indiſche Pfeilſpitzen von 
Feuerſteinen. 

Groß h. Heſſen. (Darmſtadt, 4. März.) 
Eine neulich mitgetheilte Nachricht iſt dahin 
85 berichtigen, daß unſere Forſtbehorden im 
Jahre 1838 und noch neulich gegen bayriſche 
und wittgenſteiniſche Holzfrevler, welche 
ſich wahre nächtliche Raubzüge erlaubten, al⸗ 
lerdings frühere Verordnungen eingeſchärft 
baden; aber Schießen auf Fliehende, wenn 
auch bewaffnete, iſt und wird niemals erlaubt, 
da Schießen nur Nothwehr ſeyn darf. 

Hannover. (Hannover, 5. März.) 
Ich kann Ihnen heute die frobe Mittheilung 
geben, daß von den Göttinger Gefangenen 
auch der Dr. Plath am geſtrigen Tage feiner 
Haft entlaſſen wurde, aus der er nach feiner 
Verurtheilung erft im Auguft 1844 entkommen 
ſeyn würde. Im Zuchthaus zu Celle befinden 
ſich von den Göttingern nun noch der Dr. 
Seidenſticker, der zu lebenslänglichem, und 
der Kanzleiprokurator Laubinger, der zu 
15jährigem Gefängniß verurtheilt iſt. In 
das dunkle Leben dieſer Armen leuchtet noch 
fein Strahl der königlichen Gnade, doch vers 
dienen fie dieſe gewiß nicht minder als ihre 


Leidensgefährten. Darum darf man wohl 
noch immer hoffen, daß die Milde des Königs 
auch ihnen die Pforten des Kerkers auſthun 
werde, deſſen Leiden ſie nun ſchon über ein 
Decennium erdulden. Ueber das Schickſal 
des Dr. Brauns, der ſeine achtjährige Frei⸗ 
beitsſtrafe im Staatsgefängniß zu Hildesheim 
abbüßt. und ebenfalls im Auguſt 1844 auf 
freien Fuß kommen würde, iſt mir noch nichts 
Näheres bekannt. 

Kurheſſen. (Hanau, 7. März.) Vor 
einigen Tagen bat der Eriminalſenat des hieſi⸗ 
* Obergerichts den Melchior Kirchhof aus 

ellinds wegen Ermordung des Jsraeliten Mo⸗ 
ſes Grünebaum aus Schlüchtern zum Tode 
mittelſt Hinrichtung durch das Schwert ver⸗ 
urtheilt. 

Preußen. (Berlin, 5. März.) Mit 
Bedauern vernimmt man daß, nachdem die 
vorbereitenden Arbeiten zu den ſtändiſ⸗ 
Berathungen vollendet ſind, einer der thätigſten 
und geſchatzteſten Räthe des Miniſteriums 
des Innern, Hr. Karl Streckfuß, aus dem 
Staats dienſte gänzlich ſich zurückziehe. Der⸗ 
felbe hat den aus Geſundheits ruͤckſichten er⸗ 
betenen Abſchied erſt auf ſein wiederholtes 
Bitten erhalten und zwar nachdem der Köni 
auf das erſte Geſuch erwiedert hatte, da 
Se. Maj. einen ſo ausgezeichneten Staats⸗ 


Geſchichtliches über die Sage vom ewigen Juden 


(Sch hu 6.) 

In Deutſchland trafen den ewigen Juden am Oſterſonntage 1042 zwei 
Studenten in einer hamburger Kirche an, wo er mit größter Aufmerkſamkeit 
und Andacht der Pretmt zubörte. Es war ein fehr ſchlanker Mann mit wei⸗ 
fem Haar, daß über die Mitte feines Rückens berabrollte, und einem Bart, 
der bis zum Gürtel reichte ; ungeachtet des noch ſehr kalten Wetters waren 
ſeine Füße nackt; fein Anzug, den die Chronik mit deſonderer Genauigkeit 
beſchreibt, beſtand in Schifferboſen, »eine Welt zu weit fur ſeine eingeſchrumpf⸗ 
ten Schenkel. einem eng anliegenden Gewande und einem großen, weiten 
Mantel. Er lies ſich bereitwillig mit den Studenten in ein Geſprach ein 
faste ihnen, er heiße Abasver und ſci zur Zeit, als Chriſtus gekreuzigt wurde, 
ein Schuſter von guter Kundſchaft geweſen. Das gemeine Verlangen nach 
Zeitvertreib, das ganze Scharen verſammeſte, ſo oft eine Hinrichtung Statt 


findet, führte ihn, mehr nech alt religtöſe Erkitterung oder perſonlicher Haß, 


zum Richterſtuhte det Pilatus, we das Velk die Freigetung des Baradat 
forderte. Als Jchus perurtheilt wurde, eilte er nach Dame, um ſetuem Weide 
und feinen Kindern Getegenheit zu geben, den Zug zu ſehen, wenn er an 
feiner Thür verkeikäme. Auf der Straße ſtrauchelte Jeſut unter der Laſt 
des Kreuzes und fiel gegen die Wand des Hauſcs. Ahasrer ſtieß ihn zurück 


und ſagte, indem er auf den Caloarienderg, den Ort der Hinrichtung der 
von bier aus ſichtbar war, hinwict: Gehe hin, Gottedlällerer, zu deiner 
Strafe !- Jeſus antwortete: »Ich will hier bleiben und rafen, doch du ſollſt 
weiter eilen, dis ich wieberkommt.- Er ward im Augendlick durch eine uns 
widerſtehliche Gewalt fortgeriſſen und kannte fortan keine Rube mehr. Ahas⸗ 
ver war nach der Aus ſage der Studenten einſilbig und enthaltſam; er nahm 
nur Almoſen an, um fie wieder unter die Armen zu vertheilen, die er ans 
flehte, für ihn zu deten, damit er ſterten könne. — Zwanzig Jahre fodter 
trat cr in Straßburg auf und erinnerte die Magiſtratsperſonen, daran, daß 
er vor zweihundert Jahren durch die Stadt gekommen ſei! — eine That: 
ſache, welche man in den Potizei⸗Regiſtern der Stadt eingetragen fand. Er 
erkundigte ſich ziemlich angelegentlich nach den Studenten, die er in Hamburg 
geſprochen hatte, und erzählte, daß er feit der Unterredung mit ihnen die 
entfernteſten Gegenden Indiens beſucht habe. Er ſptach Deutſch mit 
großer Geläufigkcit, und feine Ausfprache verriet den Ausländer nicht im 
Mindeſten. 

Im Jahr 1604 beſuchte der cwige Jude Frankreich. In Bordeaux wurde 
1608 »die wahre Geſchichte ſeines Lebens, feinem eigenen Munde entnommen, 
gedruckt; ſeine Klagen war eine ſehr beliebte Volksdallade. Der gelehrte 
Leuvet ſah ihn an einem Sonntage, aus der Meſſe kommen. Er ward 
von einem Schwarme Weiber und Kinder umgeben, denen er von Ehriſtus 
Leidensgeſchichte fo rührend erzählte, daß auch das Auge der Hartherzigſten 


diener nur ungern würde aus feinem Dienſte 
ſcheiden ſehen. Hr. Streckſuß zieht ſich nach 
ſeinem Geburtsort Zeitz zurück, wo ſich ein 
Kollegiatſtift befindet, deſſen Domberr und 
Senior er iſt, und wo er den Ueberreſt ſeiner 
Tage literariſchen und wiſſenſchaftlichen Stu⸗ 
dien widmen will. 

— (6. März.) Der Buchhändler Brock⸗ 
baus iſt nach einem mehrtägigen Aufenthalte 
in unſerer Hauptſtadt geſtern wieder nach 
Leipzig gereift und hat die Hoffnung mitge⸗ 
nommen, den Debit der „Leipziger Allgemeinen 
Zeitung“ ſchon von Oſtern ab in Preußen 
wieder geſtattet zu feben. — Die Vertheidi⸗ 
gung Bruno Bauers gegen die über ſeine 
Abſetzung publizirten Gutachten iſt jetzt unter 
dem Namen: „mein gutes Recht“ gedruckt 
bier angekommen und erregt befonderd wegen 
des über Schleiermacher in dem Abſchnitte 
„der heilige Schleiermacher“ geſällten Urtheiles 
bedeutendes Auſſeben. Es ſoll darin bewiefen 
werden, daß Schleiermacher keineswegs der 
geweſen ſev, wozu man ihn jetzt macht. 

(Königsberg, 2. März.) Die hieſige Zei⸗ 
tung berichtet, daß Dienſtag Abend im Thea⸗ 
ter eine groteske Carnevalsvorſtellung ſtattge⸗ 
funden. Man gab ein eigens verfaßtes Feſt⸗ 
ſpiel: „Bier Fragen oder P. inzeſſin Vic⸗ 
toria in Königsberg“! Nun macht in derſel⸗ 
ben Zeitung Hr. Fr. Tietz Folgendes bekannt: 
-Ich fühle mich veranlaßt, zu erklären, daß 
ich weder der Verfaſſer des am 28. Februar 
gegebenen Faſtnachtsſtücks: „die vier Fragen“ 
din, noch das lebende Bild arrangirt babe. 

Sachſen. (Leipzig, 5. Marz.) Als 
künftiger Redakteur der Leipz. Allg 355 wird 
Hr. Profeſſor Bülau bezeichnet, deſſen Name 
wohl auch einem an die Verlagshandlung 
geſtellten Verlangen Aba auf dem Blatte 
als verantwortlicher Redakteur genannt ſeyn 
wird. . 


Belgien 

(Brüſſel, 6. März.) Der Fürſt von Ghis 
map, Vater, iſt in der Nacht vom 1. bis 2. 
März zu Toulouſe an einer Krankheit, die 
ihn dort befallen, geſtorden. Der Fürſt von 
Cbimav war Wittwer einer Frau, die weni⸗ 
ger durch ihre außerordentliche Schönheit, als 
durch die erlatante Rolle, welche ſie zu ſpie⸗ 
len berufen war, berühmt iſt. Er hatte ſich 
mit Frau Tallien, gebornen Cabarrus, und 
Wittwe in erſter Ehe des Hrn. de Fontenay, 
vermählt. Frau von Fontenay war zu Bor⸗ 
deaur eingekerkert und mit dem Tode dedroht, 


als Tallien, als Commiſſär des Nationalcon⸗ 
vents, in dieſe Stadt geſandt wurde. Bis 
dahin batte ſich Tallien als einer der über⸗ 
ſpannteſten Anhäeger der gewaltſamen Maß⸗ 
regeln gezeigt; er ſah Frau von Fontenay, 
liebte ſie, und beugte ſich, nachdem er ſie der 
Hinrichtung entriſſen, unter den wohlwollen⸗ 
den Einfluß dieſer, Frau, welcher fo viele dem 
Tode geweihte Opfer ibre Rettung verdan⸗ 
fen. Wenn am 9. Thermidor Tallien unter 
die Zahl der Retter Frankreichs gezählt wer⸗ 
den konnte, ſo verdankte er gewiß der Frau, 
mit welcher er ſich verbunden hatte, die Ener⸗ 
gie, mit welcher er die Grauſamkeiten, die 
auf ſeinem Vaterlande laſteten, denuncirte. 
Sie war es, die ihn begeifterte, als er mus 
thig die Verſetzung in Anklageſtand Robes⸗ 
pierre's verlangte. Frau von Fontenay hatte 
ſeit langer Zeit die Bande, welche ſie mit 
Tallien vereinigte, zerriſſen, als fie den Fürs 
ſten von Chimay heirathete. Sie lebte lange 
mit dem Furſten zu Bruſſel, wo fie fi, wie 
überall, Bewunderung und Liebe erwarb. 
Der Fürft von Ehimay binteläßt zwei Söhne, 
deren ältefter in dieſem Augendlicke bevoll⸗ 
mächtigter Miniſter Belgiens bei dem deut⸗ 
ſchen Bunde iſt. 


Frankreich. 

(Paris, 6. März.) Die „Patrie« veröf⸗ 
ſentlicht folgenden Brief, der ihr von Scipion 
Martin, Mitglied des conseil d'utilité publi- 
que von Konſtantinopel zugekommen fey: „Mebs 
rere Journale haben nach der „Augsburger 
Zeitung gemeldet, daß der Sultan Addul⸗ 
Medſchid die Tochter, welche feine Sch weſter 
eben geboren, habe erbroffeln laſſen, welches 
den Tod dieſer Prinzeſſin nach ſich gezogen, 
und die Augsburger Zeitung beſchuldigt bei 
dieſer Gelegenheit den Sultan Abdul⸗Medſchid 
der Grauſamkeit. — So viele Worte in die⸗ 
ſer Nachricht, eben ſo viele Unrichtigkeiten ſind 
darin. Die Prinzeſſin von der bier die Rede, 
iſt ſchon ſeit länger als einem halben Jahre 
todt und ihre Tochter konnte nicht erdroſſelt 
worden ſeyn, da fie todt zur Welt getom⸗ 
men iſt. 


Großbritannien. 

(London, 6. März.) Daniel Mac Naugbs 
ten, der Morder Drummond's, iſt von der 
Jury Nicht Schuldig befunden worden, 
weil er im Augenblick der That nicht bei Be⸗ 
ſinnung geweſen (not zuilty on the ground 
of iusuuity); man halt ibn einſtweilen in 


Newgate gefangen, bis der Königin Wille, 
was mit ihm angefangen werden ſoll, bes 
kannt wird. 

— Zu Port-ausPrince auf Hayti iſt am 
9. Jan. (im reichſten Theile der Stadt) eine 
. 8 ausgebrochen, wobei an 400 Häu⸗ 
er und Waarenmagazine in Aſche gelegt wur⸗ 
den. — Viele Familien find ganz zu Grunde 
gerichtet; alle Geſchäſte waren ins Stocken 
gekommen. 

— 2. März Die „Times berichtet unter 
der Uederſchriſt Seltſames Zuſammentreffen⸗ 
Folgendes: Verwichenen Monat — ſagt ein 
Privatſchreiben aus Alexandrien — fand ein 
eigenes Zuſammentreffen in der Wüſte zwi⸗ 
ſchen Kairo und Suez ſtatt. Ein Hr. Faw⸗ 
cett, der hier (Alexandrien) mit dem Dampf⸗ 
poſtſchiff Oriental- auf der Hinreiſe nach 
Indien ankam, börte, als er zu Kairo war, 
ſein Bruder würde mit dem dießmonatlichen 
Dampſpoſtſchiff von Bombay erwartet. Die 
zwei Brüder hatten einander nie geſehen, denn 
der Eine war in England geboren worden, 
während der Andere in Indien war, woſelbſt 
er 32 Jahre gelebt hatte. Wie der jüngere 
Hr. Faweett über die Wüſte auf ſeinem Eſel 
binritt, rief er die ihm von Suez her entge⸗ 
genkommenden Gruppen von Reiſenden fra⸗ 
gend an, ob Major Fawceett ſich unter ihnen 
definde, und gegen Mitternacht antwortete 
eine Stimme auf Hrn. Fawcett's Frageruf, 
und die zwei Brüder drückten einander in der 
Dunkelbeit die Hände; fie äußerten beide den 
Wunſch, ibre Geſichter wechſelſeitig zu ſehen; 
allein es war kein Licht aufzutreiben, und da 
die beiden Reiſegeſellſchaften, zu denen fie ges 
borten, zugeritten waren, jo mußten fie von 
einander ſcheiden, ohne drei Minuten beifams 
men geweſen zu ſeyn. 

— In der Stadthalle zu Wind ſor biel⸗ 
ten vor einigen Tagen die Nichts⸗als⸗Theetrin⸗ 
ker nach einem Neunpence⸗Feſt, wobei Ther 
und Butlerbrod genoſſen ward, eine Abend⸗ 
verſammlung, der etwa 2,300 Männer, Weir 
ber und Kinder beiwohnten. Viele der Ans 
weſenden ſchienen ſtarkere Getränke als Thee 
im Uebermaß genoſſen zu haben, und es kam 
bald zu lärmenden und ſcandalöſen Auſtrit⸗ 
ten, ja 5 formlichen Raufereien. Viele Stühle 
und Tiſche wurden zerſchlagen, und die Polis 
zei mußte mehrere der ärgſten Unſugtreiber 
aus der Halle ſchaffen. 


Italien. 
(Turin, 4. März.) Dieſe Nacht iſt un⸗ 


ſich mit Thränen füllte und der Beutel des zäheſten Geizhalſes ſich ihm off 
nete. Bei dieſer Gelegenheit begehrte er Almoſen mit bochmuüthigem Tone, 
als wenn er eine Gunſt gewährte, ſtatt eine zu empfangen. 
erregte in ganz Frankreich ſehr großes Aufichen: Einige erſchracken über eine 
ſolche wunderbare Erſcheinung, Andere fteilten ſich höchlich erbaut durch feine 
Wirklich erwarben ſich während einer Dauer von 
etwa zwanzig Jahren verſchiedene Berrüger beträchtliche Summen Geldes das 
durch, daß fie die Rollen des ewigen Juden ſpielten. Einige undeſtimmte 
Angaben übergebend, denen zufolge er in Salamanca, Venedig und Neapel 
(hier als ſehr glücklicher Spieler) geſehen worden fein ſoll, finden wir, daß 
er Brüſſel am 22. April 1771 beſuchte und einem Maler ſaß, damit fein 
Bildnit einer Ballade beigefügt werden könne, die, zur Erinnerung an ſein 
Zuſammentreffen mit einigen Bürgerinnen mehre Jahrhunderte früher, gedichtet 
wurde. Das Portrait ward in Holz gegraben, und Copieen davon trifft man 
noch in den meiſten Bauernhütten Belgiens an, wo feine Legende beliebter 
als irgend ſonſtwo war und noch it, Denn die beiden großen Helden, welche 
die Flamänder am hoͤchſten verehren, ſind — der wandernde Jude und Na 


delehrenden Erzählungen. 


polcon! 


Sein Erſcheinen 


Katharina von Schwarzburg. 


Zu Rudelſtadt im Schloſſe da ſaß im hohen Saal 

Die Gräfin Katharina mit Gäſten beim ſtattlichen Mahl; 
Der ſtolſe Kriegtheld Alba, vor dem Europa gejagt, 

Er hatte mit andern Herren zum Imbiß ih angeſagt. 


Od rings in den deutſchen Gauen Verwüſtung herrſcht und Tod, 
Bergeſſen beim heitern Mahle ſcheint Kriegesjammer und Noth 
Der Spanier ruft: Die Kochkunſt Thüringens iſt ehrenwerth. 
Dies Glas hier fei der Gräfin, der treflien Wirthin, geleert! 


Da ruft ob eil ger Botſchaft ein Diener die Gräfin beifeit: 
Ach, dohe Frau, was brachten die ſpaniſchen Krieger uns Leid! 
Sit leeren uns Küch und Keller, fie rauden uns Hab’ und Gut, 
Sie rötben Thüringens Himmel mit manches Brandes Gluth.“ 


Entrüſtet läst die Gräfin den ganzen Dienertroß 

Sich ſchnell und geheim dewaffnen, laßt wohl verriegeln das Schloß 
Dann kehrt fie zu der Gaſte frohlaͤrmendem Kreis zurüct, 

Und ſpricht zum Herzog Alba mit zornig glühendem Blick: 


fere Kronprinzeſſin, die Erzherzogin Marie 
Adelaide von Veſetreich, ältefte Tochter des 
Erzherzogs Rainer, Vicefonige des lombar⸗ 
diſch⸗venetianiſchen Königreichs, von einer 
Prinzeſſin glücklich entbunden worden. 


Oeſterreichiſche Staaten. 
(Wien, 7. März.) In dem Befinden Sr. 
kaiſ. 24 des Erzherzogs Franz Karl iſt noch 
keine Beſſerung eingetreten; vielmehr iſt nicht 
mehr zu zweifeln, daß ſich die Krankheit in 
den letzten Tagen als Nervenfieber ausgeſpro⸗ 
chen hat, das jedoch bis jetzt einen regelmäßig 
utartigen Verlauf zeigt. Das heutige ärztliche 

lletin lautet folgendermaßen: Im Verlauf 
des geſtrigen Tages verhielten ſich die Krank⸗ 
heitszufälle Sr. kaiſ. Hoh. des Hrn. Erzher⸗ 
zogs Franz Karl in mäßigem Grade; Abends 
vermehrte ſich jedoch das Fieber und hielt bis 
nach Mitternacht an, wodurch aller Schlaf 
gehindert wurde. Heute iſt, wie gewöhnlich, 
ein Nachlaß des Fiebers wahrzunehmen. 


Rußland und Polen. 

(Von der polniſchen Gränze, 2. März.) 
Unter der Beſatzung von Warſchau 
berrſcht gegenwärtig eine Seuche, eine Art 
Fieber, deren Urſache man bauptfächlich in 
der Nahrungsweiſe des ruſſiſchen Soldaten 
ſucht. In den kleineren Garniſonsſtädten des 
Königs reichs blieb bis jetzt der Soldat noch 
davon verſchont. Von der vor nicht lange 
in Rede geſtandenen Abänderung in Betreff 
des Heerverpflegungsweſens durſte 
man ſich eine weſentliche Verbeſſerung für 
den phyſiſchen Zuſtand des Soldaten vers 
ſprechen. Indeß iſt, unſeres Wiſſens, dieſe 
Abänderung noch nicht oder doch nur tbeils 
weiſe eingetreten; ja man ſpricht ſogar von 
Schwierigkeiten, auf welche deren durchgängige 
Einführung geſtoßen ſey, und die fribft der 
allerböchſte Wille des Kaſſers noch nicht zu 
bewältigen vermocht babe, — Im Innern 
des Königreichs, wie auch in den denachbarten 
ruſſiſchen Gouvernements haben ſich fremde 
Spekulanten gezeigt, die Auffaufe in land⸗ 
wirthſchaſtlichen Erzeugniſſen dewirkten, deren 
Preiſe in Felge davon etwas angezogen haben. 
In Petersburg und an den Oſtſeehäſen fol 
nämlich ein großer, ſeit lange nicht erlebter 
Geldüberfluß berrſchen, was der Handels- 
ſtockung zugefchrieben wird, die es den Kapi⸗ 
taliſten erſchwert, Gewinn verheißende Unter⸗ 
nehmungen zu machen. Sie wären ſomit 
darauf verfallen, Vorräthe von jenen Erzeug⸗ 


niſſen einzuthun, in der Hoffnung, der kürzlich 
mit England abgeſchloſſene Handels und 
Schifffahrtsvertrag werde deren Verwerthung 
demnächſt forderlich ſeyn. 


Schweiz. 

(Wallis.) Simplon⸗Hoſpitium. Am 20. 
Februar ſtürzte eine ungeheuere Schneelau⸗ 
wine vom Gipfel des Schönhorns herab, und 
erreichte in ihrem Lauf den hintern Theil des 
Hoſpitiums, ſchlug 12 Fenſter ein und füllte 
die Keller und die Gänge des untern Stock⸗ 
werks mit Schnee. So lange das Hoſpitium 
beſteht, war noch keine Lauwine bs dahin 
vorgedrungen. Eine andere ſtürzte auf den 
Zufluchtsort Nro. 6, wodurch ebenfalld die 
Fenſter zerbrochen und zwei Wagenſchupfen 
eingeſtoßen wurden. Durch Schneeſturze war 
die Simplonſtraße mehrere Tage lang ge⸗ 
ſperrt, ſeit dem 27. Februar aber iſt fie wie⸗ 
der geöffnet. 

(Waadt.) Staatsrath Druey verwahrt 
ſich gegen die Angabe öffentlicher Blätter, 
als hätte er ſich über des communiſtiſchen 
Schneiders Weitling Buch, „Garantien der 
Freiheit und Harmonie, durchaus beifällig 
ausgeſprochen. 

Türkei. 

Serbien. (Belgrad, 27. Febr.) Kiamil 
Paſcha iſt nach Konſtantinopel berufen wor⸗ 
den und bereits vor einigen Tagen von hier 
nach der Haupiſtadt abgereist. Die Pforte 
bedarf bei den wegen Serbien bevorſtehenden 
Verwicklungen eines Mannes, der in dem 
Drama unſerer letzten September⸗Revolution 
und feit jenem Zeitpunkt bis auf den heutigen 
Tag die wichtigſte Rolle in unſerem Lande 
gr. bat, Die Regierung des Alexander 

eorgewitſch und er ſelbſt find ſeit ihrem 
Beſtande noch nicht fo ernſthaft bedroht ger 
weſen wie ſie es jetzt ſind und dieß durch 
ihre eigene Schuld! Die Regierung beging 
einen doppelten Fehler. Der erfte deſteht in 
den übertriebenen Polizeimaaßregeln die fie 
gegen Fremde und Eindeimiſche ergriff, wo⸗ 
durch die Einwohner zur Bewachung der 
Gränze und der einzelnen Diſtrikte im Innern 
zu ſehr in Anſpruch genommen und die 
anfangs günſtigen Geſinnungen des Volkes, 
vorzüglich der handeltreibenden Klaſſen ent⸗ 
fremdet wurden. Der zweite, ungleich wich⸗ 
tigere Mißgriff, der die ſchwerſten Folgen nach 
ſich zu ziehen droht, beſteht in der gefabrlichen 
Richtung die man der neuen Regierung ges 


geben. Angetrieben durch einige ihrer ums 
rubigſten Mitglieder, die in der letzten Zeit 
den Eingebungen des biefigen franzöſiſchen 
Konſuls blindlings folgten, verführt durch ihre 
Feinde, die in ihrem Schooß ſich befindend 
unter der Maske der Anhänglichkeit ſie in 
ihrem Beginnen deſtärkten und zur Verfolgun 
einer verderblichen Bahn ermuthigten, lie 
ſich die Regierung des Alexander Georgewitſt 
in Verbindungen ein, die nicht ermangeln 
konnten den größten Allarm ſelbſt im Herzen 
Europa's zu verurſachen, Rußland aber aus 
dem Zuſtand der Vereinzelung berauszureißen, 
in welchem es ſich bezüglich Serbiens bis in 
letzter Zeit befand. Noch aber iſt die Pforte 
feit entſchloſſen hier den status quo zu erhal⸗ 
ten und als ob fie ſich die Rückkehr zu andern 
Anſichten verſperren wollte, bedient ſie ſich 
ohne Unterſchied jedes ihr geeignet ſcheinenden 
Mittels. Ein ſehr bedenkliches dürfte die 
Veröſſentlichung der an den ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſer von dem Sultan er⸗ 
tbeilten Antwort auf des erſtern oft 
ſchon erwähntes eigenhändiges Schreiben ſeyn. 
Sie werden die genannte großberrliche Ant⸗ 
wort in dem Blatte des Echo de l' Orient 
finden, welches Sie mit der nachſten Poſt 
erhalten. Zu unumwunden ſchien der Ton 
und der Inbalt dieſes Aktenſtückes dem ruſſi⸗ 
ſchen Botſchaſter zu Stambul, um es im Ori⸗ 
ginal nach St. Petersburg ſenden zu können. 
Ungeſcheut gibt nun die Pforte dasſelbe der 
Kenntniß der ganzen Welt preis. Waren 
oder ſind wohl der Pforte die Umtriebe, an 
deren Spitze ſich, unüberlegt genug, ein be⸗ 
kannter polniſcher Fürſt geſtellt bat, bekannte 
Kaum dürfte dieß anzunehmen ſeyn, denn 
ſonſt könnte man in Konſtantinopel kaum 
erwarten, daß andere Staaten über die Ber 
ſtrebungen das Anſehen der Pforte mühſelig 
zu ſtüßen die eigenen Pflichten und Intereſſen 
vergeſſen können. 


Aſien. 

Oſtindien. Das Direktorium der oſt⸗ 
indiſchen Kompagnie in London hat für Dwar⸗ 
kanauth Tagore, dem edlen und reichen Hindu 
der ſchon ſoviel für ſein Vaterland gethan, 
eine prachtvolle goldene Medaille ſchlagen 
laſſen, welche auf der einen Seite in einem 
Kranz von Palmblättern und Lotosb'umen, 
unter dem Wappen der oſtindiſchen Kompag⸗ 
nie, die Inſchrift trägt: „Für Dwarkanauth 
Tagore, von dem Hof der Direktoren der 
oſtindiſchen Kompagnie.“ Und auf dem Re⸗ 


-Bis heut' Herr Herzog, wähnt“ ich, des Kalſers verſiegelt Wort 
Sei wider des Kaiſers Krieger dem Bürger ein ſicherer Hort; 


Die Herten ſtaunen dem Worte, die Gräfin entfernt ſich vom Mahl, 
Auf rauſchen die Flugelthürtn des Saales mit einem mal, 


Sein Brief gelobt mir heilig, mir und dem Lande Schutz, 
Nun bieten Eure Soldaten des Kaiſers Geboten Trutz. 


Nings berrfcht der Jammer im Lande — kommt hier an's Fenſter nur, 
fieh ! 

Sie treiben in langen Zügen dort unten geraubtes Vieh, 

Sic plündern und rauten und üben an Gut und Menſchen Gewalt. 

Ich fordre von Euch, gebietet dem Frevel der Krieger Halt! 


Kalt lächelnd ſrricht der Herzog: Man ſieht wohl, gnädige Frau, 

Ibr kennt nicht Krieg, noch Kriegsbrauch, ſonſt nähm't Ihr's nicht fo 
genau; 

Dem Krieger, der kühn in Schlachten auf Spiel ſetzt Leben und Blut, 

Dem hält nach erfoſcht nem Siege man gern ein wenig zu gut. 


-Das will ich ſeh'n, Derr Herzog! frei bin ich der gaſtlichen Pflicht, 
Sewähret Ihr, was Ihr ſchuld ig. mir und den Meinen nicht; 

Recht ſoll uns beiten werden, ſonſt — ruft fie in Zornesgluth — 

Sonſt zahlt Ihr das Blut der Ochſen dei Gott! mir mit Förſtenblut!“ 


Und ſich! von bewaffneten Männern ein langer Zug tritt ein, 
Sie ordnen ſich hinter den Stühlen in doppelt und dreifachen Reib'n 


Stumm ſieht es der Kreis der Gäſte, der Herzog Alba erblaßt, 
Doch hat er, ergraut in Künſten, ſich bald auch wieder gefaßt; 
Er ruft, autbrechend in Lachen: Thüringens Küchen find gut, 
Doch höhern Preis noch verdienet Thüringiſcher Frauenmuth!- 


Und eilig ſendet er Boten, die bringen dem Heer den Befehl, 

Den Schaden und Kaub zu eriegen, auf's ſchleunigſte, ſonder Hehl; 
D’rauf läßt er mit manchem Glaſe noch leben der Gräfin Muth, 
Die wohlgerüſteten Diener bedienen ihn höflich und gut, 


So ſchieden die Gäſte von dannen in Frieden, mit Höflichkeit; 

Bald pries man den Much der Gräfin in Deutſchland weit und breit, 
Sie wird noch heut mit dem Namen der Heldenmüth'gen beehrt, 
Weil ſie den Herzog Alba, den Stolzen, das Zittern gelehrt. 


vers: „Dargebracht als ein Zeichen ihrer 
Hochachtung und ihres Beifalls, womit fie 
die von ihm Brittiſp⸗Indien erzeigten Wohl⸗ 
thaten betrachten.“ Daneben find alle die 
öffentlichen Inſtitute, Spitäler, Schulen u. f. w. 
aufgeführt, die der Genannte gegründet hat 
und zum Theil ganz aus ſeinem Vermögen 
unterhält. Die Medaille bängt an einer 
ſchweren goldenen Kette. — Auch das Direk⸗ 
torium des India⸗Houſe hat, ganz in dem⸗ 
ſelben Sinne wie das Parlament, dem Lord 
Ellenborougb und den in Afghaniſtan vers 
wendeten Offizieren und Soldaten eine Dank⸗ 
ſagung votirt. In derſelben Verſammlung 
wurde Sir Hugh Gough, der Beſehlshaber 
des Landheeres im chineſiſchen Kriege, zum 
Generaliſſimus der indobritifeben 
Heere und zum außerordentlichen Mitgliede 
des oberſten Regierungskonſeils in Calcutta 
ernannt. Das Gerücht, welches dieſen hohen 
Poſten dem frübern Gouverneur der Capcolonie 
zudachte, war hiernach ungegründet. 


Mannichfaltiges. 


(Paſſende Grabſchrift.) Als jüngſt 
ein im Baue begriffenes Haus einſtürzte und 
den gerade anweſenden Baumeiſter unter ſei⸗ 
nen Trümmern begrub, ſetzte man dem Letz⸗ 
teren die Inſchriſt aufs Grab; Selig find, 
die im Herrn ſterben, denn ihrer iſt das Him⸗ 
melreich und ihre Werke ſolgen ihnen 
nach. 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 


Eheliche Verbindung und 9 
Empfehlung. . 
Allen verehrten Verwandten, Freunden Ö 
und Bekannten widmen wir hiemit die erge. 
benfte Anzeige, daß wir geſtern unfere ehe 
liche Verbindung vollzogen haben, und bitten 8 
um die Fortdauer Ihrer Freund ſchaft und & 
Wohlgewogenheit. 
Nürnberg, den 13. Marz 1843. 
Ludwig Gyring. 
Urfula Gyring, 
verw. Burger. 


D . 


Zugleich erlauben wir uns, ein verehr⸗ 8 
liches Publikum, insbeiendere unſere werthe 2 
Nachbarſchaft, zu geneigtem Beſuche in un⸗ 9 
ſerm Wirihſchafts⸗Lokal am Panierplage hie⸗ 
mit höflichſt einzuladen. Es wird ſtets unſer 
Beltreben ſeyn, jeden unſerer verehrl. Gäſte 5 
mit gutem Bier und kalten Speiſen deſtens ; 
9 zu bedienen. 


DEREN IE EEE EEE 


Die Obigen. © 


Empfeblung. 

Friſche Cerdelat- und Knack, fo wie auch 
Trüffelwürſte, ſind wieder angekommen und 
empfiehlt zur geneigten Abnahme 

Paul Merkel 
am bapriſchen Hof. 


Ab ſchied. 

Allen ſchaͤtzzaren Freunden, welche ich bei mei: 
ner Abrciſe nach Glogau zu beſuchen verhindert 
war, ſage ich hiemit ein herzliches Lebewohl, um 
ihr fernere Wohlwollen bittend. 

M. Stubenre ich. 


Geſuch. 

Ein junger Menſch vom Lande, der auch mit 
pferden umzugehen weiß, ſucht als Kellner, Haus⸗ 
knecht, Auslaufer oder dergleichen cin Unterkom⸗ 
men. Auskunft gibt die Redaktion. 


Dankſagung und Ankündigung. 

Indem ich für die außerordentlich zahl⸗ 
reiche Abnahme, welche meiner Flecktinktur 
während meines kurzen Aufenthaltes dahier 
zu Theil ward, den verehrlichen Abnehmern 
meinen ergebenſten Dank erſtatte, und mich 
insbeſondere für die gütigſt ausgeſtellten Zeug⸗ 
niſſe und Empfehlungen derſelben hoch ver⸗ 
pflichtet fühle, verbinde ich damit die An⸗ 
zeige, daß mein Aufenthalt dahier nur noch 
zwei Tage währt, daher alle Jene, welche 
von meiner Flecktinktur Gebrauch machen 
wollen, eingeladen werden, Ihre geehrten 
Auſträge morgen und übermorgen noch 
an mich gelangen zu laſſen. Das Glas mei⸗ 
ner Flecktink tur gebe ich zu den Preifen 
von 12 und 24 kr., und das Glas der Fuß⸗ 
bodentinktur zu 15 kr. in meinem Logis 
im rothen Rößlein vis a vis der blauen 

Glocke am Joſephsplaß, ab. 
S. Löwenbein. 


Haus⸗ G ser taui 


Ein ganz in gutem Bauftand beſtehendes 
Haus, auf der Sommerſeite liegend und in 
der Karolinenſtraſſe gelegen, mit mehreren 
Zimmern, Kammern, Küchen, Boden, Waſch⸗ 
haus, 2 Kellern, Hofraum ꝛc., verſehen, wird 
verkauft. Auskunft ertheilt die Exped. d. Bl. 


Pferd⸗ Verkauf. 
Es wird ein dreiſähriges Pferd, 
Nappe, im Gaſthauts zum wilden 
Mann in Goſtechof verkauft. 


Spezerei-Realrecht⸗Verkauf. 

Ein Spezerei⸗Nealrecht mit Einrichtung 
wird verkauſt. Kaufsliebhaber haben ihre 
Anfragen mit Buchſtaben N. N. an die Ex⸗ 
ped. d. Bl. abzugeben. 


Zu vermiethen. 
Es iſt ein ſehr ſchöncs Logis, mit eder ohne 
Möbel, täglich an einen foliden Herrn billig zu 


Großpfragnerei⸗Gerechtigkeits⸗Verkauſ. 


Eine Großrfragnerei- Gerechtigkeit iſt mit oder 
ohne die dazu erforderlichen Geräthſchaften täglich 
zu verkaufen, Naheretz in der Exped. d. Bl. 

Geſuch. 

Für einen jungen Schüler, welcher das Gym 
naſtum beſucht, und in den Anfangsgründen der 
lateiniſchen Sprache Nahbülfe bedarf, wird tag 
lich ein Hauslehrer anzunehmen geſucht. I. Nro. 
407 Brunnengaſſe. 


Zu vermiethen. 

In der Irrerſtraſſe iſt ein meublirtes Zimmer 
nebſt Alkor täglich zu vermiethen, wezu ein Forte⸗ 
piano gegeben werden kann. Näheres in der Er 
pedition d. Bl. 


Literatur. 
In der G. Winter 'ſchen Buchhandlung im 
Nürnberg iſt vorräthig: 
Juriſtiſch⸗kiterariſches 


Handwoͤrter buch 


zur 
Erklärung der wichtigſten in der Geſchäfts⸗ 
ſprache und in wiſſenſchaſtlichen Schriften 
vorkommenden Begriffe und Fremdwörter. 
Von 
C. H. E. v. Wilſter, 
F. S. Geheimen -Ober⸗Forſtrath a. D., sormaligem 
Advokaten des Höchſten Gerichtehofs und Proku⸗ 
rator aller Ober- und Unter -Gerichte in Danemark 
und Norwegen. 
Preis: 1ſt. 30 kr. 


Stadt Theater in Nürnberg. 

Montag, den 13. März. Zum Bortbeil des 
Hrn. Sator fo. Maurer und Schloſſer.- 
Oper in 3 Akten, Muff v. Yuber. 


Frequenz der Ludwigs⸗Eiſenbahn. 


Zehnte 
Sonntag 1300 Perſonen — fl. 160, 45 fr. 
Montag 1048 . — . 123,16» 
Dienſtag 894 . — . 106, 54 
Mittwoch 892 — — 101, 22 
Donnerſtag 996 — . 113, 30 
Frcitag 952 . — + 109, 12 
Samſtag 816 — — 91. 42 
Summe 689% Perionen — f. sin, 30 Fr. 
— SEE 
Geſtorben. 


(Am 8. März.) 
Ot, Maria Eliſabetha, Tünchermeiſters⸗Frau jju 
Goſtenhof. 
Alt, Babetta Helena Erneſtine. 
Webersberger, Margaretha. 


Angekommene Fremde 
vom 11. März 1843. 
(Bayr. Hof) 

Hr. Oſterheld v. Bremen, Hr. Mayer, Herr 
Korkheimer v. Frankfurt, Hr. Vecker ©. Mann: 
beim, Hr. Bartels v. Eöln, Alte 

(Rothe Roß) 

Hr. v. Hirſch, Banquier, Hr. Gtenhech u. Hr. 
Michel, Part. v. Würzburg. Hr. Meckc, Kfm. v 
Bremen. 

(Straut) 

Hr. Schwarzenderg, Fabr. v. Baſcl. Pr. Wen: 
ner, Negotiant v. Tourner. Hr. Ehrlich v. Bros: 
gerau, Hr. Reubert v. Barmen, Hr. Kopren v. 
Ansbach, Kflte. 

(Blaue Glocke) 

Hr. Zenker, Priv. ©. Anskack. Hr. Gattp. 
Prauer a. d. Schweiz. Frln. Steinmüller v. Ne⸗ 
gensburg. 

(Rothe Dahn) 

Hr. Büll, Priv. o. Linz. Hr. Ibler v. Altdorf, 

Hr. Pfabler v. Birnbaum, Kſtte. 
(Kränt. Hef.) 

Hr. Errelein v. Tain, Hr. Eilbermann von 
Augsburg, Kite. Hr. Hartmann, Fabr. v. Pap- 
penhauſen. Hr. Bauerreis, Brauereibeſ. v. Windt: 
heim. 

(Mondſchein z. Goſtenhof) 

Hr. Both, Pferdehändſer v. Weſthauſen 
John Sead, Stallmeiſter v. London. 

(Wild. Mann z. Goſten hof.) 

Hrn. Gebr. Peintl v. Reiſchdorf, Hr. Wagner 

u. Hr, Kemler, Händler v. Gönningen. 


Herr 
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Dienftag, 14. März 1843. 


Nro. 73. 


Deutfchland. 


Bayern. (München, 9. März.) (Ver⸗ 
handlungen der Kammer der Abgeordneten.) 
ze iſt der von uns geſtern erwähnte 

rtrag Sr. Ercellenz des k. Finanzminiſters 
Grafen v. Seinsheim: „Nachdem nunmehr 
die Einweifungen a Copto des Reichs⸗Reſer⸗ 
vefonds für das abgelaufene V. Verwaltungs⸗ 
jahr 18% der IV. Finanzperiode in ihrer 
Größe vollſtändig bekannt find, und demzu⸗ 
folge auch die einſchlägigen Bedürfniſſe im 
laufenden und letzten Verwaltungsjahre dieſer 

eriode und die Anforderungen an den bes 
agten nach dem Finanzgeſetze vom 17. Nov. 
1837 aus den Erübrigungen dotirten Reichs⸗ 
Refervefond näher bemeſſen werden konnten, 
ſofort die Möglichkeit gegeben war, den hier⸗ 
nach auf die V. Finanzperiode übergehenden 
Beſtand der Erübrigungen mit Nachhaltigkeit 
zu ermitteln, fo haben bierauf bezüglich Seine 
Majeſtät der König nach Vernehmung Aller⸗ 
höchſt Ihres Staatsrathes dem Unterzeichne⸗ 
ten den allergnädigſten Auftrag zu ertheilen 
geruht, den Ständen des Reiches, und zwar 
uerſt der Kammer der Abgeordneten einen 
Rachtrag zu den in Gemäßheite der Beſtim⸗ 


mungen im Tit. VII. Nr. 3 und u der Verf. 
Urkunde bereits unterm 28. Nov. N J. eins 


gebrachten Budgets oder der Ueberſicht des 
Staatsbedürniſſes und der Einnahmen a Conto 
der Centralſonds für die V. Finanzperiode zur 
leichmäßigen Prüfung zu übergeben. Indem 
fh der Unterzeichnete dieſes allerhöchſten Be⸗ 
ſehles durch die Vorlage des fraglichen Bud⸗ 
get⸗Nachtrages ſammt den dazu gebörigen 
Beilagen Fol. 1— 20 entledigt, ſindet er ſich 
veranlaßt nachfolgende Erläuterungen und Be⸗ 
merkungen beizufügen: Der vorliegende Bud⸗ 
get⸗Nachtrag umfaßt Einnahmen und Ausga⸗ 
den, jedoch nach der Natur der Entſtehung 
der erfteren und des Leiſtungsbedarfes der letz⸗ 
teren, beide nicht unter Vertheilung des Vor⸗ 
anſchlages auf die einzelnen Jahrgänge der 
V. Finanzperiode, ſondern in Bauſchſummen 
für dieſe ganze Periode überhaupt. Die Eins 
nahmen find, wie ſchon angedeutet, aus den 
am Schluſſe der IV. Finanzperiode vorhande⸗ 
nen Erübrigungen, wie ſolche ſich nach 
Abzug und veh. * der davon im 
Kaufe der Jahre 18% und 18% bereits 
beſtrittenen oder noch zu beftreitenden Ausga⸗ 
den voranſchläglich darſtellen, gefchöpft, und 
auf nachbemerkte Weiſe ermittelt: Gemaß der 
den Ständen des Reiches bereits vorliegenden 
Nachweiſung über die Verwendung der Staats⸗ 
einnahmen für das Rechnungsjahr 187 vers 
blieben am Schluſſe dieſes Jahres die Erüb⸗ 
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Kalender: Zacharias. 


rigungen einſchlüſſig des Verlagskapitals mit 
dem Geſammtkaſſabeſtand von 29,247,460 fl. 
2 kr. Hiezu können die in den letzten 2 Rech⸗ 
nungsjahren der IV. Finanzperiode 18 
und 18% noch weiter zugehenden Erübrig⸗ 
ungen nach der bisherigen Erfahrung und dem 
durchſchnittlichen Ergebniſſe der erſten 4 Jah⸗ 
re von 18½% — 1889, mit wahrſcheinlicher 
Nachhaltigkeit zu jährlichen 3,500,000 fl. — 
ſohin für erwähnte beide Jahre zuſammen zu 
7,000,000 fl. angenommen worden, wornach 
in Summa 36,247,460 fl. entſtehen. Davon 
kommen indeſſen abzuziehen und reſp. wegzu⸗ 
rechnen: 1) das auf 18% übergehende Ver⸗ 
lagskapital mit rechnungsmäßig feſtſtehenden 
und ebenfo in den Nachweiſungen durchgeſühr⸗ 
ten 6,940,668 fl. 32 kr., 2) die auf die Erübs 
rigungen bingewiefenen in den Jahren 18. 
und 18 theils ſchon beſtrittenen, theils 
noch zu beſtreitenden Reichs⸗Reſervefonds, dann 
ſonſtige in dem Budget nicht vorgefebene auſ⸗ 
ſerordentliche Staatsauſwands⸗Ausgaben, wel⸗ 
che gemäß ihrer ſpeziſtzirten Verzeichnung in der 
Ueberſicht (Beilage IV. Fol. 9) 23,640,012 fl. 
4% kr. in Anſpruch nehmen, und worüber 
ſeiner Zeit die rechnungsmäßig feſtſtehenden 
Ziffer in den Nachweiſungen über die Ver⸗ 
wendung der Staatseinnahmen für die ein⸗ 
ſchlägigen Jahre 18%, und 18%; nach 


Die Geſellſchaft auf dem Lande. 
1. 
Emilie de Vergn. 

Es war nach dem Ubendefien, die Geſellſchaft zog ſchweigend durch den 
dunklen, feierlichen Wald; einige hatten fih den Tag über in Eonserfationen 
erſchöpft, andere licdten es, ihren Geiſt nicht anzuſtrengen, und dem Magen 
das unbeſchraͤnkte und alleinige Recht der Thätigkeit zu gönnen, wo et ihm 
am nöthigſten war; die meiſten aber ſchwiegen gewiß aus jenem Gefühl der 
Ebrfurcht, welches eine berannahende, ſchene Sommernacht einflößt: leiſe 
ſchritt man durch dit Gruppen der prachtvellen Baume und ihre tiefen, auf 
feines Waldgras geworfenen Schatten. Plöglih erhob eine der nüchternſten 
oder vielleicht in dieſem Augenblicke in einem andern Sinne am wenigſten 
nüchternen Stimmen ſich, und rief: »aber wo wollen wir eigentlich bin, meine 
Tbeuerſten? Laſſen Ste uns doch nicht die ſchonen, fo eben geſtarkte Kräfte 
mit müßigem Umberſcnlendern cergeuden! Haben wir ein Ziel unferer nacht⸗ 
lichen Irr- und Querfahrt?- — Ach in das Tannenwaldchen.⸗ etſcholl eine 
Antwort aus dem Munde der zarteſten Figur des Kreiſes; „da ist's fo göfts 
lich ſchaucrlich! : Die Geſellſchaft ſah ſich nach dem Epreder um, und er⸗ 
blickte mit Erſtaunen ein kleincs vierjahriges Märchcu, welches ſich mitge⸗ 
ſchlichen hatte. Die Kleine. beſchamt über ihre Kühnbeit, jo laut geſprochen. 


und ſchon mädchenhaft erſchrocken, ihr Innerſtes enthüllt zu haben, ſchlug 
dle Augen nieder und ſchwieg. Die ( eſellſchaft ſchien ihr Gefühl zu achten, 
und jene Empfindung heiligen Schauertz, jenes entzückende und doch angſtvolle 
Ahnen einer tief verſchleierten und dennoch gegenwartigen Welt ſchien durch 
das Wort des Kindes über ſie gekommen zu ſein. Man ging dem Tannen: 
walde zu; dic Natur war lautlos; am Horizonte nur ſchienen Abendwinde 
die Wipfel der Wälder zu durchzieden; fie trugen das leiſe Echo eines Ma: 
genden Eulenchors herüber, eine der ſchönſten Harmonicen der Nacht dem. 
der fie je in ihren in Accorden geſtimmten Tonen hörte. So erreichte man 
den Jichtenwald; Dunkle Schatten wechfelten hier mit milden Streiflichtern. 
bis der Pfad ſich verengté, und dieſe ſparlicher und feliner wurden. Leiſe 
rauſchten die Tritte im Graſe, der Athem wurde angehalten; plötzlich ſchau⸗ 
derten alle zuſammen: eine Schaar ſchwarzgeſtüger Raden fuhr aus dem er 
ſten Schlafe, vielleicht Traume auf und umfeeiſte angſtlich, ichwerflatternd 
den ſonſt jo ſichern Horſt; fie durchkreuzten die Luft zu wiederboſten Malen, 
die dunkeln Kittige ſtreiſten dicht über den Häuptern der ſtörenden Fremden 
bin, und fe nahmen endlich, da die Stimmen jener lauter wurden, die Flucht 
in eine benachbarte Wald parthie, wo ſie ſich auf den höchſten Lichen nicderltetzen. 
»Man ſagt, die Raden wären gebannte Geiſter.« fing ein alter Herr ne⸗ 
ckend an: erſchrecken Sie nicht darum ſehr vor ihnen, ſchone Nachbarin!“ 
Die angeredete junge Dame gab ihm einen Schlag mit dem Fächer und 
ſlüſterte: Seyn Sie jetzt ſtill davon. Nein, nein, riefen mehrere Stim.⸗ 


Titel VII. Nro. 10 der Verf.⸗Urkunde an die 
Stände des Reiches auf den betreffenden Land⸗ 
tage gelangen werden. Wird nun die Ge⸗ 
ſammtſumme dieſer Ausgaben und Leiſtungs⸗ 
Erforderniffe bis zum Schluſſe 18 mit 
23,646,012 fl. 4% kr. nebſt dem Verlags⸗ 
kapital zu 6,940, 05 fl. 32 fr. zuſammen mit 
30,588, 80 fl. 36 ½ kr. von der erwäbn⸗ 
ten Erübrigungen ⸗Beſtands⸗ Summe zu 
36,247,460 fl. 2 fr. abgeſchlagen, fo verbleiben 
5,6 0,779 fl. 25 ½ fr. zur voranfchlägigen 
Einnahme, wie ſolche durch die Berechnung 
(Beil. I. Fol. 4) nachgewieſen und im Nach⸗ 
trage Fol. 2 eingeſtellt erſcheint. Dieſer Ein⸗ 
nahmsſumme ſteben die Ausgaben gegen⸗ 
über und zwar 1) Kojten des Ausbaues der 
Feſtung Germersheim mit 4,210,000 fl. Die 
nähere Entzifferung di ſer Summe findet ſich 
in der Beilage II. Fol. 6 erſichtlich gemacht, 
und das Kriegsminiſterium iſt beauftragt, 
weitere bezüglich des befraglichen Baukoſten⸗ 
Bedarfes allenfalls nöthig erachtete Aufklä⸗ 
rungen mitzutheilen. 2) Für Eiſenbabnen 
1,000,000 fl. In Anrechnung dieſer Summe, 
dann mit Hinzuzäblung der aus den Erübri⸗ 
gungen bereits Taler denen und im Laufe 
des gegenwärtigen Veewaltungsjabres ſtatt⸗ 
findenden Verwendung von 7,419,826 fl., auf 
welche ſich die in den Motiven zu dem Eiſen⸗ 
vahn⸗Anlehens⸗Geſetzentwurſe mit 7,500,000 fl. 
angegebene Summe in genauer Berechnung 
reduzirt hat, und in der Ueberficht (Beil. IV. 
Nr. curt. 57. Fel. 15) eingeſtellt iſt, und end⸗ 
lich der im Budget ſelbſt für die 6 Jahre der 
V. Finanzperiode eingeſtellten 7,200,000 fl. bes 
tragen nunmehr die zur Deckung der Koften 
des Eiſendahnbaues aus Staatsfonds geſchopf⸗ 
ten Mittel 15,619,826 fl. Wie übrigens ſchon 
in den Motiven zu dem jüngſt eingebrachten 
Geſetzentwurſe über ein zu gleichem Zwecke 
aufzunehmendes Anlehen angeführt it, fo iſt 
das Miniſterium des Innern beauſtragt, bei⸗ 
den Kammern jede bezüglich des Eiſendahn⸗ 
daues und namentlich bezüglich des Koſtende⸗ 
darſs erwünſchte Aufklärung und Nachweiſung 
mitzutheilen. 4) Für Straßen-, Waſſer⸗ und 
Landbauten nach Maaßgabe des Bedarfs und 
innerhalb der Grenzen des Bedarſs 450,77) fl. 
Die aufgeführten drei Ausgabs⸗Poſitionen ſum⸗ 
miren ſich auf 5,660,779 fl., und es ſtebeu ſich 
ſonach Einnahmen und Ausgaben des Bud⸗ 
get⸗Nachtrages für die V. Finanzperiode aus 
den Erübrigungen der IV. Periode ganz gleich. 
Den Ständen des Reiches wird bei der Prü⸗ 
fung dieſer Vorlage wiederholt nicht entgehen, 


wie die landesväterliche Sorgfalt Seiner Mas 
jeſtät unſers allergnädigſten Königs in allen 
den Staatshaushalt betreffenden Verſügungen 
ſtets unverrückt darauf gerichtet iſt, allen den 
mannigfaltigen Intereſſen und Zwecken der 
gemeinſamen Wohlfahrt des Landes die mög⸗ 
lichſte Berückſichtigung und Bedachtnahme 
gleichmäßig zuzuwenden. München d. 8. März 
1843. (L. 8.) Graf v. Seinsheim. 

(Nürnberg, 13. März.) Geſtern Morgen 
wurde eine ledige Weibsperſon K., aus Klo⸗ 
ſter Heilsbronn eingezogen, da dieſelbe ihr 
neugebornes Kind erſtickt und in einen Schrank 
verborgen hatte, was durch ihren Dienſt⸗ 
herrn entdeckt wurde. 

(* Erlangen, 12. März.) Schon vor eini⸗ 
ger Zeit ward ein hieſiger Student von dem 
diſſigen Hunde eines andern Commilitonen 
bedeutend in dem Unterarm verletzt. Sept 
ſoll die fo verurfachte Entzündung erſteren 
mit den Verluſt der rechten Hand bedrohen. 
Von Polizerwegen ward der Beſitzer des Hun⸗ 
des bereits wiederholtermalen angemahnt, den⸗ 
ſelben abzuſchaffen. Hoffentlich wird kein 
Thier qualerei⸗Verein etwas dawider haben, 
wenn die menſchen quälende Beſtie nun⸗ 
mehr niedergeſchoſſen wird, da Herr und 
Hund keine Luſt zu haben ſcheinen Ordre 
zu pariren. 

(Würzburg, 11. März) In einer nahe 
gelegenen Mühle ward geſtern der Knecht 
erbängt gefunden. Man will fchon feit einiger 
Zeit Spuren von Geiſtesverwirrung an dem⸗ 
ſelben entdeckt haben. — Am Abend zuvor 
wurde in derſelden Umgegend ein junger 
Burſche aus einem Bache herausgezogen, und 
nach vielfachen Bemühungen dem Leden wieder 
zurückgegeben. 

Waldmünchen.) Während wir ſonſt Schnee 
hatten, wenn in den meiſten Gegenden keiner 
fiel, iſt es heuer umgekehrt, und liegt bei uns 
durchaus weniger Schnee als in den meiſten 
Waldgegenden. Dennoch ſteht der Samen 
eben nicht ſchlecht, und kann ein gutes Ernte⸗ 
jahr werden, wenn das Früb jahr und der 
Sommer günſtig ſind. In dem nahe gelege⸗ 
nen Roß wird es nun bald wieder ans Bauen 
gehen, und das Städtchen ſich vollſtaͤndig neu 
und in freundlichſter Beitdit aus dem Schutte 
erbeben. Beſonders wichtig iſt der Bau der 
Pfarrkirche, welche bekanntlich ſehr gelitten 
bat, aber noch im Brandberbſte unter Dach 
gebracht wurde, jedoch ſeitber nicht völlig 
reſtaurirt worden iſt. Die Pfarrei iſt ziem⸗ 
lich greß, und außer der Pfarrkirche beidel 


ſich nur die kleine Kirchbofkirche hier, welche 
bei den zwei ſonntägigen Gottesdienſten fo 
angefüllt iſt, daß es faſt geht, wie der Probſt 
bezüglich der Hedwigskirche in Berlin ſich 
ausſprach. Doch find wir beſſer daran, als 
jene im Markte V. wo die Pfarrkirche, ohne 
daß eine andere für ſie im Orte iſt, noch 
ganz im Schutt liegt. 

Freie Städte. (Frankfurt, 6. März.) 
Wie man vernimmt, wird das, von einer 
nahen Regierung verfolgte, Mitglied des hieſi⸗ 
gen Theater⸗Orcheſters weder ausgelieſert, 
noch genöthigt werden, auszuwandern, ſondern 
hier eine ſeinem Vergehen entſprechende Ge⸗ 
ſängnißſtrafe erſtehen. 

(Bremen, 28. Febr.) Geſtern verbreitete 
ſich hier das Gerücht, daß Hr. Johannes 
Röfing mit der Osnabrücker Poſt von Pas 


ris hier 4 5 werde. Schnell eilten meh⸗ 


rere achtbare Bürger nach dem Pofthofe. Rös 
ſing traf endlich gegen 9 Uhr ein; er entzog 
ſich aber ſchnell allen Begrüßungen und fuhr 
in einer Droſchke nach dem Stadthauſe, ohne 
vorher einige Erfriſchungen zu ſich zu nehmen. 
Mehrere ſeiner Verwandten gingen zu ibm, 
um ihn, zu bewegen, ſich durch ein Geldopfer 
vom Gefängniß loszukauſen, allein vergebens; 
Roſing beharrte bei feinem Entſchluß, ſich in 
Gefängniß abführen zu laſſen. Früher hatte 
er eben ſobeharrlich ſich geweigert, eine Bitt⸗ 
ſchrift bei der Behörde einzureichen. Röfing 
war, als er in Paris die Nachricht erhielt, 
daß der biefige Senat in letzter Inſtanz das 
in erſter Inſtanz gefällte Urtheil, von zwei 
Monat Gefängniß wegen der April» Unruhen 
von 1841, beftätigt hade, ſchnell von dort hier⸗ 
her gereiſt, und ſit nun im Gefängniß. 
Preußen. (Berlin, 4. März.) Nach⸗ 
dem in der letzten Woche wenig außeror⸗ 
dentliche Vorfälle in Beziehung auf die ge⸗ 
fährdete öffentliche Sicherbeit und des Eigen⸗ 
thums in unſerer Hauptſtadt vorgekommen 
waren, erregte der Betrug, der durch die 
Verſälſchung eines öffentlichen Papiers beim 
Ankauf von Juwelen im Betrage von 1000 
Thlr. begangen war, bier Aufmerkſamkeit. 
Man wollte nun geſtern wiſſen, daß der Ver⸗ 
ſälſcher ein junger, bier wohnender, aber nicht 
etablirter Goldſchmied ſey, welcher ſich bes 
reits in den Händen der Polizei befindet. Es 
ſteht nun zu erwarten, ob ſich die Nachricht 
dieſer Entdeckung beſtätigen wird. — Schon 
vor einigen Tagen war das Gerücht ſehr 
verbreitet, daß ein kleiner Schornſteinfeger⸗ 
lehrling in einem Kamin einen Koſſer auſ⸗ 


men; -erjählen Sie eine von Ihren Geſpenſtergeſchichten!- — 


Mir iſt nie 


einc degegnct,- antwortete er hald traurig. Nie? gewis nicht? fragte die 
Dame. Er ſchwieg, und ſah vor Ach nieder. Nie ?- fragte jene noch eins 
mal. Er ſchüttelte den Kopf, ſchwieg aber noch immer. »Aber meinen Vet⸗ 
tern und Bajen,- ſagte er endlich halb ſpottiſch, als wolle er die Aufmerkſam⸗ 
keit der „Zubörer von dieſem Gegenſtand ablenken. O erzählen Sie !- rie⸗ 
fen mehre Stimmen. »Was mir jetzt einfällt,- fuhr er nach einer Meinen 
Pauſe fort, iſt eden keine Geſpenſtergeſchichte, aber - — er ſtockte; »aber?« 
fiel die Geſellſchaft ein; »vielleicht eine wahre, - ſetzte er hinzu; feine Stimme 
zitterte, und, hätte die Beleuchtung es erlaubt, man würde eine Thräne in 
des Greiſes Auge gesehen haben. Er faßte ſich ſedoch ſchnel, und lud die 
Geſellſchaft zum Sitzen ein; Alle zehorchten. Das Kind hatte ſich dicht an 
ihn gedrängt, die andern gruppirten ſich auf den Raſen um ihn her; eine 
erwartungs volle Stille trat ein. Der Alte fuhr mit der linken Hand über 
die Stirn, legte die Rechte auf des Kindes Schulter, und begann: 

»Ich hatte einen Freund, der ſich als kleines Kind durch die Entdeckung 
eines Verbrechens in ſeiner Vaterſtadt dekannt machte. Scheindar zufällige 
eden tes Kindes führten die Richter auf eine Spur, welcht ſie ohne das 
felte vielleicht nie gefunden hätten, und das Merkwürdigſte datei war, daß 
das Kind nicht etwa Geſchehenes oder Erfahrenes aus plauderte, ſondern 
entweder bloß zufällig, oder durch eine ſeltſam magnctiſche Gabe, das bilt« 
lich aus ſprach, was wirklich geſchehen war. Eine Zeit lang betrachtete man 


es als ein Wunder, unt erhohte und ſteigerte feine Worte bis zum Unglaub⸗ 
lichen; als es aber ſpater ſich durchaus wit ein gewöhnliches, wenigſtent 
nicht wunderbares Kind zeigte, als nie wieder eine ähnliche Kraft in feinem 
Leden ſich aus ſprach, fing man allmählich an, das früher Vewunderte ganz 
gewohnlich zu finden; die eifrigſten Verfechter des Mirakels zuckten die Ad: 
feln über die Verblendung der Welt, wenn die Geſchichte vorgetragen wurde, 
nannten fie ein Ammenmährchen, und pflegten gewöhnlich das arme Kind 
ſeldſt aufzurufen und zu befragen, welches dann mach mehren Jahren, in des 
nen es die Geſchichte völlig vergeſſen hatte, meiſt gar nicht mehr wußte, wo⸗ 
von die Rede war, und nur aus ſagte, oder erzählte, was ihm die Fragenden 
in den Mund legten, dic ſich dann weidlich an feiner Unwiſſenheit ergögten, 
und triumphirend auszurufen pflegten: Do ſchreitt man Geſchichte! — 

Der Knabe wuchs heran, und ward zum Jüngling, deſſen Bekanntſchaft 
ich auf Univeritäten machte; zufällig hatte ich von der Geſchichte gehört, 
und erwähnte ihrer im feiner Gegenwart einmal, -Thorheit. Thorheit!- fuhr 
er lachend auf; »ſie haben mich mit dem Ammenmährchen ſchon genug ges 
quält!» — »Ader das juriſtiſche Faktum ?- ſagte ich. -Was deweiſt das ?- 
fiel er mir haſtig ein. Nichts, als daß der Zufall entdeckte, was er tat 
ſendmal entdeckt hat. Ich deſſune mich auf nichts mehr von der ganzen Ge 
ſchichte, als auf die Kreuz- und Querfragen, die ich hundertmal zu beftchen 
hatte, und die meinen armen Kopf förmlich verwirrten; ich ſollte immer fa 
gen, was ich nicht mußte, nie gewußt hatte; und fol Dirs nun auch noch 


gen babe, in welchem ſich zahlreiche 
eräthſchaften von Silber befanden, die vor 
einiger Zeit aus der von einem hieſigen Buch⸗ 
händler bewohnten Belleetage eines Hauſes 
in der Schönbauſerſtraße, auf eine ſehr freche 
Weiſe entwendet worden waren. Auf die 
Entdeckung des Thäters hatten ſowol die Po⸗ 
lizei als der Beſtoblene eine Belohnung ges 
ſeßt. Nun hört man aber in Wahrheit, daß 
der Fund nur in einer Menge Dietrichen 
und andern Diebswerkzeugen beſtand, die wahr⸗ 
ſcheinlich auf die Spur der Thäter führen 
werden. 

(Dels, 3. März.) In den Forſten des 
Kreiſes Oels und der Umgegend wurde ſeit 
2 Monaten ein Wolf gefpürt, und derſelbe 
bat nicht unbedeutenden Schaden am Wilde 
angerichtet. Der Mangel an Schnee im v. 
M. war Schuld, daß dieſes für die hieſige 
Gegend fo ſeltene Raubthier nicht gründlich 
verfolgt werden konnte. Alle zu dieſem Zweck 
angewendete Jagden blieben erfolglos. Da 
in hieſiger Gegend kein Mangel an Nothwild 
iſt, fo ſchien ſich dieſer Wolf ganz beimifch 
zu fühlen. Heute, den 3. März gelang es 
der Thätigkeit mehrerer Förſter, die den frifch 
gefallenen Schnee benußten, dieſen Wolf aus⸗ 
zuſpüren, und durch ein ſehr zweckmäßig an⸗ 
geordnetes Treibjagen fo zum Kugelſchuß zu 
bringen, daß er erlegt wurde; es geſchah dieß 
in Groß⸗Gröben, Kreis Oels, an den Gränzen 
der Forſten Juliusburg und Hönigern, alfo 
nur gegen 5 Meilen von Breslau. Der 
erlegte Wolf iſt männlichen Geſchlechts und 
von einer ſeltenen Größe. 


Frankreich. 


(Paris, 3. März) Es heißt wieder, Louis 
Napoleon werde am nächſten 1. Mai amneſtirt 


werden. — 
Großbritannien. 


(London, 4. März.) Geſtern Abend fuhren 
fünf vierfpännige und ein zweiſpänniger Wagen, 
unter bewaffneter Eskorte, mit 1 Million Dols 
lars von der chineſiſchen Kriegsentſchädigung, 
in die Münze ein. Die ungewöhnliche Pro⸗ 
zeſſion hatte eine große Volksmenge angelockt, 
welche, als ſich die Pforten des Münzamtes 
binter dem neuen Kibelungenbort ſchloſſen, 
in dreifachen Jubelruf ausbrach. Das Silber, 
das in ſehr ſchmutzigem Zuſtande iſt, wird 
nun umgeſchmolzen, und verkauft. „Lloyd's 
Liſte“ macht eben die in Portsmouth erfolgte 
Ankunft einer weitern Summe von 750,000 
Dollars aus China bekanut. 


— In der vorigen Woche wurde vor dem 
Aſſiſenhoſe die Sache Montelp's verhandelt, 
welcher (wie wir feiner Zeit gemeldet) ange⸗ 
klagt war, Boiſſelier, den Kaſſendiener der 
Bank von Orleans, der gerade Effekten von 
bedeutendem Werthe bei ſich hatte, in einen 
Gaſthoſ k gelockt, ermordet und den zerſtückelten 
Leichnam in einem Koffer fortgeſchafft zu 
haben. Während feiner Haft hatte man ihm 
anſangs Feſſeln angelegt, was ihn ſo erbit⸗ 
terte, daß er jede Nahrung verſchmähte, bis 
man den Halbverſchmachteien losband. Trotz 
dem, daß alle Umſtände gegen ihn ſprachen, 
blieb er doch hartnäckig beim 2 hernach 
behauptete er, Boiffelier habe ſich felbit ers 
mordet, und er feinen Leichnam zerſtückelt 
und bei Seite geſchafft, um ſich feiner Effek⸗ 
ten zu bemächtigen. Dieß ſey ſein Verbrechen, 
mehr nicht. Als man ihn in das noch mit 
Blutſpuren befledte Zimmer des Wirthshauſes 
führte, bebarrte er auf der Behauptung eines 
Selbſtmordes. Eine unermeßliche Volksmenge 
war inzwiſchen vor dem Hauſe verſammelt 
und ſtieß Todesverwünſchungen aus. Der Uns 
glückliche fühlte wohl, daß er mit feiner Ge⸗ 
ſchichte nicht aus reiche, er rief aus: Ach laßt 
mich ſterben, auf der Stelle fterben, aber glaubt 
mir, daß ich die ganze Wahrheit ſage. Wenn 
ich auch freigeſprochen werden könnte, morgen 
würde ich nicht mehr exiſtiren, ſo ſehr iſt mir 
die Exiſtenz unerträglich. Als ihm das To⸗ 
desurtheil eröffnet wurde, erwiederte er: Ich 
habe nichts mehr zu ſagen. Ich bin nicht 
ſchuldig. 

— 6. März. Der Stadtrath von Dublin 
hat nach einer dreitägigen Discuſſion mit ei⸗ 
ner Mehrheit von 26 Stimmen die von Das 
niel O'Connell geſtellte Motion genehmigt, 
nach welcher eine Petition für Aufbebung der 
Union zwiſchen Irland und Großbritannien an 
das engl. Parlament geeichtet werden ſolle. 
Daniel O'Connell wird die Petition vor dem 
Unterhauſe vertheidigen. Der „Globe greift 
auf das heſtigſte O'Connell an, welcher den 
Frieden Irlands im Intereſſe feiner rerſonli⸗ 
chen Eitelkeit und Rubmfucht ſtöre. 


Schweiz. 

(Luzern, 2. März.) Die Antworten auf 
die von hier nach allen Weltgegenden aus⸗ 
gefendeten Sefuitenfragen treffen langſam ein. 
Eine ſolche iſt bisher nur von der Regierung 
von Freiburg eingelangt, welche auf alle ge⸗ 
ſtellten Fragen einen — freilich erwarteten — 
günſtigen Beſcheid gibt. Es hat dieſelbe 


gleichzeitig den Großrathsbeſchluß mitgetheilt, 
durch den zur Zeit das St. Michaels kolle⸗ 
gium dem Orden übergeben worden iſt. Dieſe 
Mittheilung iſt auch eine Antwort, und zwar 
die beſte von allen, weil fie beweißt, was 
auch Erfahrung ſeither beſtätigt hat, daß eine 
erziehungsräthlſche Aufſichtsbehörde unter ſol⸗ 
= 3 ein ziemlich überflüſſiges 
ing iſt. 


Aſien. 

Oſtindien. Der Verkehr mit Indien 
wird immer lebhaſter. An Bord des Dampf⸗ 
boots Oriental, das vor einigen Tagen von 
Southampton nach Alexandria abfuhr, definden 
ſich nicht weniger als 70 Paſſagiere, die 
meiſtens nach Indien gehen. Auf demſelben 
Schiff ging eine ſtarke Sendung 2 
Wagen und Geſchirr ab, die für die Wüſten⸗ 
poſt zwiſchen Kabira und Suez beſtimmt find. 
Es find fo elegante Equipagen wie man fie 
in irgend einer europäifchen Stadt ſieht. In 
diefer Wüſte fand im vorigen Monat ein 
ſonderbares Begegnen zwiſchen zwei Brüdern 
ſtatt, die ſich noch nie geſehen und auch jetzt 
nicht ſahen. Ein Hr. Faweett, fo erzählt die 
Times, börte, auf dem Wege nach Indien 
begriffen, in Kahira, daß ſein älterer Bruder, 
Major Fawcett, der ſeit 32 Jahren in Ins 
dien lebte, mit dem Bombayer Dampfboot 
in Suez angekommen ſey und nach England 
reife. Er brach zu Eſel auf und begegnete gen 
Mitternacht einer Schaar Reiſenden, die er 
fragte ob Major Fawcett unter ihnen fev. 
Eine Stimme antwortete Ja, und die beiden 
Brüder drückten ſich in der Finſterniß die 
Hand. Sie begehrten Licht, um ſich einmal 
ins Geſicht blicken zu können, aber man konnte 
ſich nicht aufhalten, und ſo zog der eine 
nach Kahira und England, der andere nach 
Suez und Indien weiter. Gewiß, ein poeti⸗ 
ſcher Stoff, poetiſcher als mancher politiſche. 


Einheimiſches. 


Am Sonntag d. 12. d. ſand im Saale 
des „rothen Roſſes“ die 100 jährige ſolenne 
Gründungsfeier der hieſigen Handlung 
diener-Hülfs⸗Kaſſe ſtatt. Aus der 
gedruckten Feſtrede des erſten Direktors (Hrn. 
Joh. Ed. Schwarz) geht hervor, daß der 
Verein 1742 von Conrad Hauſſner, Melchior 
Haas, C. Merkel, P. Förch, Joh. Tobias 
Länglein, C. W. Lindſtatt, J. M. Egkert und 
Joh. Fr. Sieger gegründet wurde, um „Noth⸗ 


ſagen. Ich bitte Dich, laß mich in Zukunft damit zufrieden! Der Bege⸗ 
denttit ward nie mehr unter uns ewähnt. 

Familienverbältniffe riefen ibn nach Schweden, wo er mehre Jahre jur 
brachte, und mannigfache Verbindungen anknüpfte. Am wertheſten war ihm 
die Bekanntſchaft eines Grafen Oxenſtierna, welche er dei mineralogiſchen 
und betaniihen Wanderungen im Gebirge gemacht hatte. Der Graf lebte 
einjam auf jeinen Gütern, und weder der Teig eines bedeutenden Vermö⸗ 
gens, welches ihm vor kurzem durch das Aus ſterben einer Seitenlinie zuge, 
fallen war, noch der Glanz ſeines hiſoriſchen Namens vermochten ihn, in die 
Reiten; zu nehen. Dieſes Vermögen wandte er jedoch auf die edelſte Weiſe 
an; ſc int Bauern ſegneten ihn, und manche wiſſenſchaftliche Forſchung, manche 
öffentliche Anſtalt wurde durch ibn unterſtützt. Meines Freundes Verſuche, 
ihn in Den Kreis der Geſellſchaft und der Geſchäfte zu ziehen, blieben ver⸗ 
gedlich; dagegen lud der Graf ihn ein, in der ſchönen Jahreszeit einige Zeit 
auf ſeinen Gütern zuzubringen. Ich — mein Freund folgte der Einladung. 
— Der Alte ſtockte einen Augentlick, er ſchien von einem Huſtenanfalle ges 
ſtort. — Er fand, fuhr er fort, den Grafen fonderbar bewegt bei feinem Wie ⸗ 
derſehen. Mir ist's immer, als fände ich bei meiner Heſtigkeit einen retten · 
den Anker in Ihrem ftillen Gemüthe,- ſagte er dem erflaunten Theobald — 
fo will ich den Ihnen Unbekannten nennen. Sie kommen aus den Stürmen 
der Welt in den Port des Friedens, und find undewegt, während das Schiff, 
welches längſt ſchon Schutz in feinem Buſen ſuchte, noch auf ſchaͤumender 


Woge der Brandung ſchwankt. — Lieber Graf,- verjegte Theobald, »es if 
oft nicht gut die Einſamkeit zu ſuchen; alle Eindrücke bleiben da friſcher, 
kräftiger; man lebt in der Vergangenheit, die Wellen neuer Ereigniſſe ſpülen 
fie nicht hinweg, und unſer Inneres ſiegt über die weniger reichhaltige Zeit, 
von der es oft nützlich jeon kann, ſich deſiegen zu daffen.« Oxenſtierna ſah 
ihn entſetzt an, als erſchrecke er über den Blick, den jener in fein Inneres ge: 
than. »Kemmen Sie mit mir, kommen Sie zurück in dieſe geſlohene Welt, 
fuhr Theobald fort,- und, was Ihnen auch fehlen mag, Ihnen wird deſſer 
werden. Reiſen wir morgen beite nach Stockholm! Oxenſtierna ſchlug die 
forſchenden Augen wieder beruhigt nieder. Theobald glaubte in dieſer "Be: 
wegung Juſtimmung zu leſen, und wurde dringender. Der Graf lich ihn 
reden, aber als jener inne hielt, und eine Antwort zu fordern ſchien, ſagte er: 
„Nach Stockholm? Nie! Theobald fühlte ſich unangenehm betroffen, und ſchwieg 
einen Augenblick, empfindlich. daß man ihm ſeine Beredſamkeit hatte umſonſt 
verſchwenden laſſen; der Graf demerkte et, und mit der liebenswürdigſten 
Freundlichkeit ſagte er: Kommen Sie, Sie ſollen meine Gärten, meine 
Felder ſehen, alles, was ich gethan habe, ſeit Sie in der Neſſdenz ſchwarmten; 
meine Zeichnungen, meine Sammlungen, kommen Sie! Und jo zeg er den 
Freund von Genuß zu Genuß fort, bis jener Abends, faſt eben jo ermüd 
vom vielen Anſchauen, als angegriffen von der Reife, zur Ruhe ging. 
(Jortſezung folgt.) 


leidende des Handlungsdiener⸗Standes zu 
unterſtützen und dem dahin geſchiedenen Be⸗ 
dürftigen die letzte Ehre des Lebens, eine 
würdige Leichenbeſtattung, zu ſichern.“ Jeder 
Stelle im Direktorium wird ohne Beſoldung 
vorgeſtanden. Der Verein hatte ſich einiger 
Legate von Gönnern, ge keiner größern 
Vermächtniſſe, aber ſtets einer reichen Theil⸗ 
nahme zu erfreuen. Im Jahre 1793 feierte 
der Verein fein 50jähr ges Jubiläum und 
ließ eine Medaille prägen. Im Jahre 1830 
wurden die 1745 zuerſt gedruckten Statuten 
revidirt, neu aufgelegt und abgeändert. — 
Dermalige Direktoren des Vereins ſind die 
Hern. Schwarz, Heller, Omeiß, Dörr 
fuß, Cnopf, Müller, Leuchs, Wagler, 
Stahl und Seybold. Nach vom erſten 
Direktor gehaltener Rede ward die, auf. die 
100 jäbrige Gründungsfeier geprägte und von 
m. A. L. Dallinger jun. mit vielem 
ſchmack gravirte ſilberne Medaille an die 
Mitglieder vertheilt. Dieſelbe enthält auf der 
Vorderſeite die Attribute des Handels, den 
Merkuriusſtab zwiſchen 2 Füllhörnern, welche 
den Segen im Ueberfluß der Früchte als 
Gefolge des Handels bezeichnen. Eichen- und 
Wachbolderlaub umgeben dieſelben, erſteres 
als Zeichen der Hülſe im Unglück, letzteres 
als Symbol der Unterſtützung. Die Umſchriſt 
heißt: Hülfs verein der Handlungs⸗ 
diener in Nürnberg gegründet 
Anno 1742. Die Rückſeite zeigt den Genius 
der Geſchichte, auf einem antiken Sitze, vorne 
mit dem Stadtwappen Nürnbergs, dem f. g. 
r der im Begriffe itt, das Er⸗ 
eigniß der 100 jährigen Feier in die Annalen 
rnbergs einzutragen, zu welchem Zwecke 
er den Griffel an die eherne Tafel ſetzt. 
Auf derſelben ſind die Worte eingezeichnet: 
Annal. Norim. Die Umſchrift heißt: „100⸗ 
jähriges Beſtehen durch Eintracht. Im 
Abſchnitte ftebt: gefeiert 1842. Die bei 
dem ſolgenden ſolennen Mittagsſchmauſe aus⸗ 
gebrachten Toaſte galten dem Könige, der 
ſadt und ihrem Handelsſtande, dem Vereine 
und ſeinen Stiſtern und den Gäften (worunter 
mehrere ebemalige Mitglieder des Vereins, jetzt 
Chefs angeſener bieſiger Handlungshäuſer und 
ein Greis, der ſchon das 50 jährige Jubelſeſt 
mitgefeiert). — Paſſende Tafellieder begleite 
ten die mit allgemeiner Heiterkeit von cen. 
100 Treilnehmern begangene ſeltene Feier. 
Möge die edle Tendenz des Vereins noch viele 
ſegens reiche Früchte tragen. 


Redakteur: George Winter, 


Anzeigen. 


Anzeige. 

Da mir von dem hochlöblichen Magiſtrat das 
Peitſchenſtöckmachen ertheilt wurde, ſo mache ich 
hiemit dem hochverehrten Handelsſtande, fo wie 
auch dem werthgeſchätzten Geſammtpublikum die 
ergebenſte Anzeige; durch ſchnelle und reelle De; 
dienung und möglich billige Preiſe werde ich mir 
die Jufriedenheit der Abnehmer zu verdienen 
ſuchen. 

Nürnberg, den 12. März 1813. 

Georg Köhlein, Peitſchenmacher. 
3. Nro. 1238 in der neuen Gaſſe 


am Sand. — 
Mitle ſer-Geſuch. 
REIS Zum »Nürnterger Kurier, der 


1 E 

5 Nürnberger Zeitung und dem 
Nürnberger Jntelligenzblatt, werden in der Nähe 
des Thlergartnerthors einige Mitleſer geſucht. — 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


Verloren. 

Nro. 401 (Hildebrandts Ahnherr, oder das Ge ⸗ 
ſpenſt in der Felſenkluſt, Ir. Band) aus der Wins 
ter“ ſchen Leihditliother, iſt verloren worden. Der 
redliche Finder wird gebeten. es gegen Exkennt⸗ 
lichkeit in dieſelde zurückzubringen. 

Zu vermiethen. 

Ein kleines Zimmer mit Bett und Möbeln iſt 
an einen ſoliden Herrn oder Frauenzimmer täglich 
zu vermiethen. Näheres in S. Nro. 101 T der in⸗ 
nern Lauferſtraſſe, über 3 Treppen. 


Anzeige. 
Unterzeichneter bemerkt, ſeine geſtrige An⸗ 
zeige wiederholend, daß fein Aufenthalt nur 
noch bis Morgen dauert und dittet um ge⸗ 


igten Zuſpruch. 
e S. Löwenbein. 


Zu vermiethen. 
Ein ſchön möblirtes Logis iſt an eine ſtille Far 
milie täglich zu vermiethen. Näheres in der Exp. 
d. Blattes. 


Verloren. 
Neun Parterre-Billets And verloren gegangen. 
Der redlicht Finder wird um Rückgabe in die Er 
pebition d. Bl. gegen Erkenutlichkeit gebeten. 


Frage. 

Eine hieſige Frau kaufte in der Iltifchbank 2 
Pfund Schweinfleiſch und mußte dafur 28 fr. be: 
zahlen. Die Frau, welche die Ueberſchreitung der 
Fleiſchtare gewahrte, machte bei der Polizei Ans 
zeige. Die Meggers frau, welche das Fleiſch ver⸗ 
kaufte, wurde darüber gehört, und ihre Entſchul⸗ 
digung ging dahinaus, es iſt Speckfleiſch. Auch 
die Zuuftrorſteher wurden gerufen zu unterſchei⸗ 
den, od dat fragliche Fleiſch Speck oder Fleiſch 
fep, und dieſe Geſchwornen entſchieden zu Gunſten 
der Metzgersfrau und fagten, es iſt hald Speck 
und hald Zleiſch; und die Sache war abge 
macht. — Nun fragt ſich! beficht auch eine Taxe 
über Speck, Speckſteiſch, oder Speck und gleiſch 
und Fleiſch? 


Literatur. 
s In der G. Winter'ſchen Buchhandlung in 
Nürnberg iſt vorräthig: 


Die 
Weiß⸗Seifenſiederei 
auf ihrem jetzigen Standpunkte 
oder 
gründliche Auleitung 
die weiße Seife ſowohl fabrikmäßig, als auch 
für den Hausbedarf zu bereiten. 

Als Anhang: 

, Ueber die 
Talglicht- nnd Stärke - Fabrikation. 
Mit zwei Steinabdrücken. 
Von 
C. A. Tancre, 


Seifen Fabrikant zu Ueckermünde. 
Preis: 1 fl. 12 fr. 


Der Cigenthümer eines Putet, den man wohl 
für 12 fr. nicht mehr batte verkaufen Können, fo 
befleckt und teſchmutzt war derſelde, hat aus Cu: 
rtoſitat tenfelben der kunſtreichen Hand des Herrn 
Lömwenbein zum Reinigen überlaffen, und der: 


ſelbe iſt total gereinigt und wie neu. Der Abſatz 
von 10—12000 Flaſchen feiner Fleckentinktur, die 
Herr Lömenbein erzielt haben ſoll, iſt demnach 
nur verdient, und nur zu wünſchen, tab, da Alles 
auf der Welt zu Ende geht, Hr. Löwenbein eine 
Niederlage feiner fo empfehlentzwerthen Tinktur er⸗ 
richten möge, um auch ipäter dieſes Nutzens theil⸗ 
baftig werden zu konnen. W. 5. 


Stadt: Theater in Nürnberg. 
Dienſtag, den 14. März. Der Fabrikant.“ 
Schauspiel in 3 Aufzügen von E. Devrient. Nach⸗ 
her: »Nro. 777, von Lebrün. Freie Nachdil⸗ 
dung eines framzöſiſchen Vaudeville. - Kaufmann 
Cantal- und »Pfeſfer- als 5. Gaſt darſtellung des 
Herrn Hahn. 


Augekommene Fremde 
vom 12. März 1813. 
(Bapr. Hof.) 
Hr. Jahn v. Eöln, Hr. Dreſcher v. Stuttgart, 
Kaufleute. 


(Stranß.) 

Hr. Worms v. Frankfurt, Hr. Vollbracht von 
Hanau, Hr. Quambuſch v. Elberfeld, Hr. Lange 
v. Augsburg, Hr. Claudi v. Aachen, Hr. Etruhof 
v. Bayreuth, Hr. König v. Wunſicdel. Kflte. Hr: 
Liedermann, Fabrik. v. Berlin. Pr. Cromrſon, 
Priv. v. Wiesbaden. 

(Blaue Glocke.) 

Frau Majorin v. Klugen. Br. Zern, Pfarrer 
v. Bayrcuth. Hr. Wiß v. Langenau, Hr. Stocker 
v. Nüdenhauſen, Kſlte. 

(Rothe dahn) 

Hr. Altinger, Fabr. Dr. Yeißner, Gutsbeſitzer 
v. Aachen. . 
(Walfisch) 

Hr. Kellermann, Händler v. Sulzbach. 
(Frank. Hof.) 
Hr. Plappert m. Sohn, abr. v. Pappenbauſen. 
(Mondſchein z. Goſtenhof) 
Hr Fellerer, Poſtſtallmeiſter v. Eichſtadt. 


COURSE. 


Nürnberg, den 13. März 1843. 
Wechsel - Course. 


Brief Geld 
Amsterdam k.Sicht] 138 
Hamburg . Sicht 1447 
London . 2 Monat 102 
Wien in 20 k. Sicht 101% 
Augsburg . k. Sicht! 100 
Frankfurt a.M. . ., Sicht 100 
in die Messe 99 
Ln gg 2 0 * Sieht 015 
in die Mere 
i. Si 1015 
117 
1117 
k. Sieht 108 
Effecten - Course, 
Papr. | Geld 
Bayer. Obligationen 4 7 % 40. 10|1°% 
„ Bünk- Aktien. 60 8 
Ludwigs Kanal- Aktien 4 715¼•. 
Munchn.-Augsbg. Eisenbahn- Aktien 9 1 
Nuruberger- Fürther dilto 1 307 


Geld - Course. 
Friedrich - und Angustd'o 


Neue Louisd or . 111 — 
Souverainsdor 16.15 
Itollündische 10 fl. Stücke + 9 52 
20 Francs - Stücke 9. 24 
Oestreicher und Holl, Ducateu ete. 5. 32 
Französisches Gald .. 5 5. — 
Preussische Thaler, 1.45 
5Franes Stück ... 220 
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Deutſchland. 


Bayern. (München, 9. März.) Hofe 
maler Gtieler wird binnen vierzehn Tagen 
4 reifen, um das vor zwei Jahren 
in gernfee begonnene Bildniß Ihrer Maj. 
der Königin von Preußen zu vollenden, und, 
wie verlautet, auch ein Porträt Sr. Maj. 
des Königs als Pendant in entſprechender 
Größe zu malen. 

— (11. März.) Se. Durchl. der Prinz 
Georg von Sachſen ⸗ Altenburg iſt geftern 
Nachmittag bier eingetroſſen und in der k. 
Reſidenz e — Eine k. Entfihliefung, 
die bereits heute in der Kammer der Reichs⸗ 
räthe wo eine Sitzung ſtattſand, promulgirt 
wurde, verlängert die. Dauer der dießjährigen 
Ständeverſammlung bis zum 30. April. 

— (12. März.) Große Theilnahme hat 
Fa gr 8 lg er, = 
kaif. dei rz anz Karl vo 
Defterreich erre; Wach heute Angetroftnen 
Briefen aus Wien vom 8. hatte ſich der Zus 
ſtand des erlauchten Kranken wenigſtens nicht 
verſchlimmert. — Für die Dauer der Abs 
wefenbeit des Hofkavaliers und funktioniren⸗ 
den Oberhofmeiſters Ihrer k. Hoh. unſrer 
Kronprinzeſſin, Vicomte de Baublanc, der 
ſich auf mehrere Monate nach Paris begibt, 


iſt der k. Kämmerer Max Joſeph v. Seins⸗ 
beim⸗Grünbach zum Vertreter dieſer Stelle 
ernannt. — Die italieniſche Sängergeſellſchaft 
des Hrn. Romani gab geſtern im Saale des 
Odeons die erſte der ihr geſtatteten ſechs 
Opernvorſtellungen (Elisire d'amoro) und 
erntete großen Beifall. Die Vorſtellung war 
überaus zahlreich befucht und durch die Ans 


weſenheit der allerhöchſten und höchſten Herr⸗ 


ſchaften verherrlicht. 

(Würzburg.) Heute (8. d. M.) Morgens 
traf es ſich, daß während des Gottesdienstes 
in der Reuererkirche ein Mädchen vom Lande, 
indem daſſelbe feine Beichte zu verrichten im 
Begriffe ſtand, von einem plößlichen Wahn⸗ 
ſinn überfallen ward, in ein heſtiges Weh⸗ 
geſchrei ausbrach und zur Beſtürzung aller 
dem Gottesdienſte Beiwohnenden aus der 
Kirche entfernt werden mußte. 

(Regensburg, 13. März.) Geſtern Vor⸗ 
mittags um 8½ Uhr fand die feierliche Ins 
ſtallatiou und kanoniſche Inveſtitur des neu 
ernannten Pfarrers von St. Emmeram dahier, 
des hochwürdigen Herrn Joſe ph * r r⸗ 
mann Wein durch den delegirten königl. 
Commiſſär Titl. Herrn Regierungsrath Sch u⸗ 
bert, und dem biſchöfl. Commiſſär Titl. Herrn 
Prodekan und Spitalpfarrer Georg Beer in 
Anweſenheit einer Deputation des Stadtma⸗ 
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20.25. 1. 94. 10. 
it. 3 fl. 25. Drock 


Kalender: Chriſtoph. 


giſtrats, der Gemeindebevollmächtigten und 

der katholiſchen Kirchenverwaltung ſtatt. Eine 
rpße Volksmenge wohnte der erhabenen 
ier an. 

(Abensberg, 6. März.) Geſtern Nachts 
11½ Uhr fand bier in der Stadt auf der 
Straße unter mehreren Burſchen eine Rau⸗ 
ferei ſtatt, wobei der Büttnergeſelle Johann 
Kalmünſter von Train, dieß Gerichts, welcher 
die Flucht ergriff — von ſeinen Gegnern 
verfolgt, und nächſt der Stadt in die Abens 
gefsengt wurde, worin derfelbe ertrank. Sein 

ichnam wurde heute früh aufgefunden, und 
aus dem Waſſer gezogen. Der Verunglückte 
batte einige Wunden am Kopfe, welcht der⸗ 
2 5 in der Rauferei erhal 
en hat. 

(Paſſau, 11. März.) Nach den Aus ſa 
von Reiſenden hat das bier verbreitete de 
rücht einer vorgekommenen bedeutenden Atta⸗ 
que zwiſchen Gendarmen und der hier unter 
dem Namen der Ebner ſchen Bande bekann⸗ 
ten Häuslersleute von Grundbüchl, k. La 
Regen, von der ſeit zwei Jahren 14 Köpfe in 
der hieſigen Frohnveſte unterſucht und die lebe 
ten erſt in jüngſter Zeit entlaſſen wurden, 
wirklichen Grund. Es fol nämlich ein Gerichtz⸗ 
diener, welcher einen Arreſtanten . Land⸗ 
gerichte Regen zu transportiren Halte, unters 


Die Geſellſchaft auf dem Lande. 


Gortſetzunz.) 

Theobald ſchlief unrubig, wie man cs nach ungewöhnlichen Anſtrengungen 
wohl thut, und träumte viel. Das Traumbuch ſagt, daß, wenn man zum 
erſtenmal an einem Orte ſchläft, man ſich feine Träume merten follt, weil 
dieſe einzutveffen pflegen, Theobald fühlte beim Erwachen feinen Kopf wäh; 
es war ihm aber unmöglich, ſich auf feine Träume zu befinnen; er erinnerte 
iich nur einiger glühenden Punkte, die durch die Nacht der Traumwelt wit 
Sterne funkelten, aber fie waren iſolirt, underbunden, und fo vermochte er 
ihre Schrift nicht zu leſen; nur kam in allen dieſen Träumen der Name einer 
Yerfon vor, von der er ſich nicht befanm, je gehört zu haben, tin Name, 
mit dem er keinen Begeiff verbinden konnte. - Seitſam!- ſagte er zu ih 
ſelbſt; man träumt wohl von Gegenden, Geſtalten, die man nie geſehen hat; 
man träumt von ihnen auch wohl nach langer, langer Zeit wieder, und bes 
grüßt dann die nur im Traume Ecbendigen wie alte Bekannte; aber von 
einem Namen zu träumen, an den man keine früheren Erinnerungen zu 
kuüpfen weiß, von einem bloßen Namen, ihm immer und immer wieder zu 
irdumen, das iſt bed fonberbar! Und wal ſoll mir der Rame? Weiß ich nur 


einmal, was ich davon geträumt habe? Ich habe nichts geträumt als Emilie 
de Berge. Was if mir Emilie de Bergy? Ein leerer Schall! Und iſt der 
ganze Name nicht vielleicht, ja höchſt wahrſcheinlich, ja ganz gewiß nichts an⸗ 
deres als ein Schal? Seit wann iſt meine Eindildungskraft fo verarmt, daß 
fe er: nur am Buchſtaben hängt, ſondern ſogar nichts als den Buchſtaben 
kennt 7 

Während er fo Mügelnd mit ſich felber ſprach, ſtieg er aus dem Bette, 
und fein Fuß trat auf etwas artes. Er hob es auf, es war ein kleiner, un 
ſchtinbarer goldener Ring, faſt wie ein Trauring geformt. Er betrachtete ihn 
genauer, und lat mit Entſetzen in feinem innern Umkreiſe den deutlichen Nas 
men: Emilie de Bergy. Ein nie gefühlter Schauder durchzuckte feine Seele; 
er hielt den Ning vor ſich und ſchloß die Augen, alt wolle er die Schrift 
nicht wieder ſehen, alt hoffe er urch ſle nie geſehen zu haben. . Biſt Du wahn⸗ 
ſinnig ?- fragte er ſich dann im nachſten Moment daß Du lieſeſt, was nicht 
da ſteht, nicht daſtehen kann!“ Ex blickte wieker auf den Ring; deutlich las 
er wieder: Emilie de Vergy. und die Schrift leuchtete ihm mit Flammen · 
blicken entgegen. Eine Weile ſtand er, als hade er Belſazatts Wandſchrift ge · 
leſen, dann faßte er ſich, kleidete ſich an, und beſchloß, dem Grafen bei feinem 
aufgeregten Gemüthszuſtande lieber noch nichts von der fonderbaren Begeben · 
heit zu fagen, und erſt nach dem Namen Bergy iu forſchen. So ſteckte er 
den Ring zu ſich, und ſuchte feinen Frrund auf. Im Laufe des Tages fragte 
er ihn, ob er eine gewiſſe Emilie de Bergy kenne, -Wie 7 wasif’s mit ihr? 


wegs von einem Sohn der Ebner’fchen Fami⸗ 
lie angefallen und gedroffelt worden ſevn, daß 
er ſich genötbigt ſah, feinen Arreſtanten los⸗ 

laſſen. Hierauf wurde die Arretirung des 
Ener durch zwei Gendarmen requitirt, welche 
ſich aber, da mehrere Burſche im Ebner ſchen 
Hauſe Widerſtand leiſteten, unverrichteter Sa⸗ 
che entfernen mußten. In der darauffolgen⸗ 
den Nacht begab ſich eine größere Anzahl 
Gendarmen, begleitet von einigen Bauern mit 
Prügeln, vor das Ebner'ſche Haus, umzin⸗ 
gelten daſſelbe und verlangten, eingelaſſen zu 
werden, was jedoch mit einem Schuſſe vom 
Hausdache berab, welcher den k. Gensd'armerie⸗ 
Brigadier Manzinger bedeutend verwundete, 
verweigert wurde. Da die Außenftehenden 
durch eine kleine Deffnung bemerkten, daß im 
Zimmer ſich ein Burſche ſchußfertig machte, 
gab ein Gensd'arm durch den Fenſterladen 
auf denſelben Feuer; der Schuß traf einen 
Ebner'ſchen Sohn, und er blieb todt auf dem 
Platze liegen. Endlich wurde die Thüre eins 
geſprengt und zwei Burſche, die ſich im Kamine 
verſteckt hatten, nach langer Gegenwehr arretirt. 
Einer von den Arretirten fol der erſt kürzlich aus 
der hieſigen Frobnfefte gewaltſam ausgebro⸗ 
chene Joſeph Maier von Dedbäufern, fonigl. 
Landgerichts Grafenau, und der andere von 
Hals bei Paſſau gebürtig ſeyn. 


Preußen.) (Berlin, 7. März.) Die 
bieſige Ober⸗Cenfurbehoͤrde hat dem Prof. 
Marheinecke für den Druck feiner Vorleſun⸗ 
gen, über die Bedeutung der Hegel'ſchen 
Philoſophie in der Theologie, nun das Im⸗ 
primatur gegeben, welches ihm unſere Gens 
furbehörde aus Rückſicht auf das neue Cen⸗ 
furgeſetz verweigert hatte. 


(Breslau, 3. März.) Es freut uns, dem 
größeren Publikum anzeigen zu konnen, daß 
es einem Schleſier, der ſeit einer Reihe von 
Jahren fein Erfindungstalent bierauf gerichtet 
batte, gelungen iſt, fein böchft ſchwieriges Ziel — 
eine ſichere, ſchnelle, leichte und ungeftörte tes 
legraphiſche Korreſpondenz — glücklich und 
zur vollfommenſten Zufriedenbeit kompetenter 
Beurtbeiler zu erreichen; es iſt der Herr Fabrik⸗ 
inhaber Treutler in Hirſchberg, dem die Ehre 
dieſer (kürzlich patentirten) Erfindung gebührt. 
Letztere iſt zunächſt auf den im prrußiſchen 
Staate eingeführten ſechsarmigen Telegraphen 
berechnet und gewährt, auf Grund eines ſehr 
verbeſſerten Mechanismus, nicht nur dlitz⸗ 
ſchnelle Entwicklung der Zeichen am Tage, 
ſondern auch des Nachts durch eine beliebig 


u färbende Lichtmaſſe von ſolcher Stärke, daß 

Kon bei ungünftiger Witterung und auf eine 
größere Onifernum als es bisher möglich 
war, das telegraphilihe Bild vollkommen ſchatf 
und ſicher dargeſtellt wird. Dabei iſt die 
Handhabung des erforderlichen Mechanismus 
über alle Erwartung einfach und geſahrlos, 
ſo daß ſie jeder gewöhnliche Arbeiter verrichten 
kann, auch wird die große Lichtmaſſe, welche 
ſich bei jedem Zeichen entwickelt, fo ökonomiſch 
denußt, daß ſie zur Anwendung für den auf 
Eiſenbahnen gebräuchlichen zweiarmigen Tele⸗ 
graphen nicht mehr, ja eher weniger koſtet, 
als die bisherigen Einrichtungen für nächt⸗ 
liche Bahnzwecke, weshalb auch ohne Zweifel 
fämmtlihe Eiſenbahnen fi bei dieſer ſinn⸗ 
reichen, alle Schwierigkeiten mit Leichtigkeit, 
Sicherheit und Bequemlichkeit üderwindenden 
Einrichtungen betbeiligen werden, zumal da 
deren Eigenthümlichkeiken der Eiſenbahnbedürf⸗ 
niſſe auch in anderen Beziehungen vorzugsweiſe 
entſprechen, wie z. B. die nach Belieben vor⸗ und 
rückwärts, oder auch nur vor⸗ oder nur ruͤckwärts 
ſichtbar zu machenden Signale, ferner: die 
vollkommene Uebereinſtimmung der Nachtzei⸗ 
chen mit den Tagzeichen, wodurch der Mogs 
lichkeit einer Irrung Seitens der Arbeiter be⸗ 
gegnet wird, und endlich: die dadurch be⸗ 
wirkte größere Sicherheit für den Eiſenbahn⸗ 
Verkehr überhaupt. 


(Vom Niederrhein, 4. März.) Bei einem 
jüngſt abgehaltenen Polzeigerichte ward der 
klagende Gensdarm vom Beklagten „Gäns⸗ 
darm“ genannt zum Gelächter des ganzen 
Gerichtshofes. er Richter bedeutete dem 
Manne, daß das Wort franzoſiſch ſey und 
Gensd’arme heiße. Der Kläger aber verſetzte, 
daß er kein Franzöſiſch verſtehe, noch zu vers 

ben brauche, daß der Mann ſich durch die 
gerichtliche Ladung einmal Gänsdarm nenne, 
und ihm einer bleiben folle, da Gaͤnſedarm 
ihm immer ehrlicher ſcheine, als „Schand⸗ 
Arm.“ Der Auftritt, fo ſpaßhaſt als er 
ktingen mag, bat für uns ſeine ernſthafte 
Seite; wir fühlen darch ihn, wie unzweckmäßig 
und erniedrigend es iſt, ein fremdes unver⸗ 
ſtändliches Wort da einzuſchieben, wo es nie 
verſtanden und erklärt werden kann. 


(Danzig, 4. März.) Die engliſchen Tau⸗ 
cher auf Hela haben bereits mehrere Fäſſer 
des dort verſunkenen Kobalterzes im Grunde 
des Meeres gefunden; doch find dieſe fo ver 
ſandet, daß fie nicht leicht zu Tage zu fürs 
dern ſind. Man wird nun mit Bohrern, 


welche, durch das Faß gegangen, ſich (bar⸗ 
vunenmäßig) auseinanderfalten, noch Verſuche 
machen, wenn nur die Bandage der Fäſſer 
der widerſtrebenden Kraft des Sandes Halt⸗ 
barkeit entgegenſezen können wird. — Neulich 
fand ein Fiſcher in Weichſelmünde eines Mor⸗ 
end auf feinem Tiſche eine der hieſigen Walde 
. die ſich ibm aufrichtete, als er ihr 
nahte. Doch ohne ſich zu ſcheuen, ſchlug er 
mit einem ſcharſen Meſſer nach ihr und traf 
fo den Kopf. Getödtet ſchnitt er fie in meh⸗ 
rere Stücke, weshalb Referent, der erſt ſpäter 
die Sache erfuhr, nur noch das Schwanzſtück 
der Schlange ſehen konnte, der Kopf war 
ſpurlos verſchwunden, und ſomit iſt die Art 
derſelben nicht anzugeben. 

— (6. März.) In der Nacht zum 28. 
Febr., von 12 bis 1 Uhr, hatte man in 
Marienwerder bei ſtarkem Regen ein 
ſtarkes Gewitter mit heftigem Wetterleuchten; 
das letztere war ſo bedeutend und raſch auf 
einander folgend, daß es einen dortigen Nacht ⸗ 
wächter zu Feuerlärm veranlaßte. 

Sachſen. (Gera, 9. März) In ver⸗ 
gangener Nacht brach in einem Hinterhauſt 
auf hieſigem Marktplatze Feuer aus, wobei 
leider drei Menſchen, ein Markthelſer eines 
Handlungshauſes nebſt Frau und Kind, in 
den Flammen das Leben verloren. Ein ver⸗ 
brannter Leichnam wurde in Stücken aus 
dem Schutte hervorgezogen. Durch thätige 
Hülſe wurde dem verbeerenden Elemente nach 
einigen Stunden Einhalt gethan, nachdem 
das Haus ſelbſt nebſt den Hintergebäulich⸗ 
keiten und den Dachſtühlen der Nachdarhäuſer 
weggebrannt war. 


Frankreich. 

(Paris, 8. März.) Audry de Pniraveau, 
bekannt durch die thätige Rolle die er bei der 
Juliusrevelution gefpielt, batte durch falſche 
Spekulationen ſein Vermögen verloren und 
war um den Verſelgungen ſeiner Gläubiger 
zu entgehen im Jahr 1839 ins Ausland ent⸗ 
flohen. Da nun das Alter von fiebengi 
Jahren gegen den Schuldthurm ſichert, fo iR 
er aus der Schweiz zurückgekehrt. Sein alter 
Freund Laffitte bat ihm in ſeinem Haus ein 
Aſyl gegeben. 


Griechenland. 


Nach Briefen aus Athen war in der Nacht 
vom 15. auf den 16. Febr. der alte Theodor 
Kolokotronis daſelbſt geſtorben, im Paſten 
Lebensjahre. ' 
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fubr der Graf auf. 


Nichts, erwiederte Theobald; ich frage nur, ob Sie 


fie kennen. Des Grafen Geſicht üderzog eine tiefe Rothe; ich hade fe 
wohl geſehen, früher, in Stodheim,- entgegnete er teicht; »ſie war ein hüb: 
ſchet Mädchen. Es giebt fo viele hüdſche Märchen! Warum fragen Sie? 
Die Reihe der Verlegenheit war nun an Theokald; er batte nicht acalaubt, 
daß ſeine hingeworfene Frage fo viel Eindtuck machen würde, und ſich auf 
feine Gegenfrage nicht vorbereitet; doch erwiederte er ſchnell gefaßt, es fei 
letzthin ein Brief aus Deutſchland durch einen Geſandtichaftskourter unter 
dieſer Adreſſe angekommen, man hätte die Perſon nicht auffinren konnen, und 
ſich deshalb an ihn gewendet, der cken jo wenig Auskunft zu geten gewußt 
habe; das ſei ihm beiläufig wieder eingefallen, unt fo hate er ihn gefragt. 
-Wiſſen Sie, wo ſſe wohnt ?- ſetzte er jo und eefangen als möglich hinzu. 
-Ich weiß es nicht- erwiederte Orenſtierna fehneivend, unt verließ ihn unter 
einem unbedeutenden Vorwande. 

Sellſam genug ſchien das gute Einverſtandniß beiter Männer feit dieſer 
Scene einen Stoß erlitten zu haben. Der Graf bliet kalt und einſolbig, und 
nahm jede vertrauliche Annaherung von Seiten Theedalds zurückweiſend auf; 
vergebens hatte dieſer ſich vorgenommen, feinem Vertrauen entgegen zu kom ⸗ 
tommen, das Verhältniß war und biet wie kurch Aladins Schwert getrennt; 
Theodor fühlte bald, daß feine Gegenwart dem Grafen läſtig fei, und nahm 
Abi. Oxenſticrna lich ihn ichen; von Stockholm aus ſchries ihm jener 
noch einmal einen herzlichen Brief, in dem er die verdrießliche Sache mit feiner 


Anfpielung zu berühren wagte; dieſer Brief blieb ohne Antwort, und Theo“ 
bald verlor unter gehäuften Geſchaften ciner bürgerlichen Anſtellung in Stock 
beim den ſchon halb erworbenen Freund endlich völlig aus dem Gedächtniſſe, 
bis ihm nach Verlauf eines Jahres das Gerücht zu Ohren kam, daß Oren⸗ 
ſtierna von einer Reiſe ins nördliche Schweden nicht zurückgekehrt, daß er 
ſrurlos verſchwunden fei. Wie ein Donnerſchlag traf es Theobald; er ſtand 
vor feinem Ringe und ſah ihn, den er faſt vergeſſen hatte, von düſtern Av 
nungen befangen, an. Yaftend legte ſich der Druck feines Geheimniſſes auf 
ihn, als müſſe er es nun allein tragen, als dürfe er es nicht mehr mittheilen, 
als hate er die Möglichkeit der Aufklärung, da fie noch vorhanzen geweſen, 
verſaͤumt; eine geheime Stimme ſagte ihm: »hätte Du nicht vielleicht in 
feinem Schickſale etwas andern können? Warum theilteſt Du ihm, trotz ſeiner 
Schroffheit, nicht die wunderliche Begebenheit jener Nacht mit? Was iſt der 
Menſch, daß er Winke, die ihn zum Handeln aufzufordern ſcheinen, nicht bei 
folgt, das er mit ihnen ſchaltet, fie vergräbt, wie ſein Cigenthum, daß er dat 
Geheimnis birgt und hütet, gleich der Schuſd? Das Geheimniß iſt das Uebel! 
Wer weiß, ob bier offne, freie Rede nicht genützt hätte, wer weiß wozu jener 
Wink mir gegeben ward? Warum verlich ich ihn, in deſſen Schickſal die 
Vokſchung mich wunderbar zu vwerflechten ſchien, fo ſchnell, fo ohne Gr: 
klärung? 

Er verſchloß gedankenroll den Ring in ein wohlverwahrtes Käſtchen, und 
ging aus. Das Verſchwinden des Grafen war die Neuigkeit des Tages, dat 


Oe ſterreichiſche Staaten. 

(Wien.) Ueber den im Banat vorge⸗ 
fallenen Militär⸗Erzeß, deſſen Ausgang fo 
tragiſch war, vernimmt man folgendes Nähere: 
Ein Rittmeifter des daſelbſt ſtationirten Kai⸗ 
ſer⸗Huſaren⸗Regiments, Graf Neipperg, hatte 
in den letzten Tagen des Karnevals ſeiner 
Schwadron den Befehl gegeben, bei öffent⸗ 
lichen Luſtbarkeiten in den Wirthshäuſern 
nicht zu erſcheinen, um möglichen Streitig⸗ 
keiten des Militärs mit den Bauern vorzu⸗ 
beugen. Der Befehl wurde aber nicht bes 
folgt, und der Rittmeiſter ſelbſt, welcher 
mehrere zuwider Handelnde in der Wirths⸗ 
ſtube erblickt hatte, trat ein, um fie zur 
Rechenſchaſt zu ziehen, wurde jedoch von eis 
nem der Huſaren mit einem Piſtolenſchuß 
empfangen, der ihn fireifte, worauf ein Zwei⸗ 
ter, wie es heißt, ein Unteroffizier, die Pis 
ſtole ihm auf die Bruſt anlegte, ſo das der 
Rittmeiſter todt zu Boden fiel. Die Thäter 
— ſich auf die Flucht gemacht haben und 

r die Gränze entkommen ſeyn. 


Portugal. 

Den Berichten aus Liſſabon vom 1. März 
zufolge war der Plan des Finanzminiſters, 
900 Kontos Reis auf das Tabakeinkommen 
aufzunehmen, in der Deputirtenkammer mit 
einer Mehrheit von 50 Stimmen angenom⸗ 
men worden. — Faſt ganz Portugal, insbe⸗ 
ſondere aber das an den Douro und Tajo 
gränzende Land, war in den letzten acht Ta⸗ 

en, während gewaltige Stürme an den Kü⸗ 
en wütheten, von Regengüſſen und darauf 
folgenden Ueberſchwemmungen heimgeſucht 
worden, die großen Schaden an Eigenthum 
verurſacht hatten. Der britiſche ooner 
Viktoria war bei Kap Trafalgar geſtrandet 
und der Steuermann ertrunken. 


Rußland und Polen. 


(Von der ruſſiſchen Grenze, 24. Haun 
Noch immer vernimmt man zahlreiche Klagen 
über die Bedrückungen der Katholiken in Ruß⸗ 
land und Polen. Die gewaltſamen Bekehrun⸗ 
gen haben allerdings aufgehört; man treibt 
letzt nicht mehr, wie früher, die Katholiken in 
die Kirchen und ſtempelt ſie zu Dutzenden zu 
Rechtgläubigen, aber es gibt andere Mittel, 
durch die man ſeinen Zweck eben ſo gut und 
noch beſſer erreicht, als durch Zwang. Da⸗ 
bin rechnen wir die großen Befugniſſe, welche 
neuerdings den fuſſiſchen Popen über dle far 
tholiſchen Seelſorger und ihre Gemeinden ein⸗ 


geräumt worden ſind. So ſteht * nicht 
allein die Auſſicht und Kontrole des amtlichen 
und Privatwirkens der katholiſchen Geiſtlichen, 
ſondern auch die Ueberwachung der Kinder⸗ 
erziehung zu. Wie man bereits früher den 
Katholiken ihre Kirchen nahm, fo zwingt man 
ſie jetzt, die ihnen noch verbliebenen mit den 
Griechen zu theilen. Die Proſelytenmacherei 
wird überall offen betrieben. Um dem harten 
Kriegsdienſt im Kaukaſus, wo man ohnehin 
Mittel genug hat, dem Soldaten die Vorzüge 
der wahren Kirche begreiflich zu machen, zu 
entgehen, ziehen Manche den Uebertritt zum 
griechiſchen Kultus vor, der andern Vortheile, 
die man den Abtrünnigen verſpricht, nicht zu 
gedenken. Auf dieſe Weiſe rückt die Regle⸗ 
rung ihrem Zwecke, der Ausbreitung der 
Staatskirche, immer näher, und in zehn Jah⸗ 
ren dürfte ſich die Zahl der Katholiken im 
eigentlichen Rußland ſehr verdünnt haben. 


Schweden und Norwegen. 

(Stockholm, 24. Febr.) Unſere Zeitungen 
find in den letzten Wochen mit Berichten über 
die im ganzen Lande aus Anlaß des Regie⸗ 
rungsjubiläums des Königs ſtattgeſundenen 
Feſtlichkeiten angefüllt geweſen. Uederall vers 
einten ſich die verſchiedenſten Meinungen um 
dieſen Tag zu begehen. Die Höchſten wie 
die Geringſten nahmen freudig Theil, nirgends 
wurde die Ruhe geſtört. Nur in Norrköping 
fielen einige Unordnungen unter dem gerin⸗ 
geren Volke vor, durch allzu ſtrenge Polizei⸗ 
verordnungen veranlaßt, ſie waren aber wenig 
bedeutend und gar nicht von politiſcher Natur; 
vielmehr wurden von der unruhigen Maſſe, 
welche durch die Straßen zog und einige 
Fenſterſcheiben einwarf, unauſhörliche Hochruſe 
für den König ausgebracht. So einhellig 
wurde ſeit lange her kein Feſt in dieſem Land 
gefeiert. Wie verlautet, wird die Königin in 
der nächſten Woche einen Ball im Schloſſe 
geben, wozu mehrere hundert Perſonen ein⸗ 
geladen werden dürften. Auch ſpricht man 
von einem großen Feſte, welches der König 
der hieſigen Bürgerſchaft im Reichsſaale zu 
geben gedenke. 


Amerika. 

Die vor nicht langer Zeit durch Erdbeben 
fo ſchwer heimgeſuchte Juſel Hayti hat ein 
neues großes Unglück erlitten. Am 9. Jan. 
legte eine Feuersbrunſt, die im Laboratorium 
eines Chemikers ausgekommen, in dem reich⸗ 
ſten und ſchönſten Theile der Hauptſtadt Port⸗ 


au⸗Prince gegen 400 Häufer, größtentbeils 
Handlungsgebäude mit wertbvollen Waaren⸗ 
vorrätben, in Aſche. Der Schaden wird auf 
8 bis 9 Millionen Dollars geſchäßt. Men⸗ 
ſchenleben gingen nicht verloren, aber viele 
amilien find gänzlich ruinirt und alle Ges 
chäfte ftoden, Am 8, Febr. Vormittags ward 
auf faft allen brittiſch⸗weſtindiſchen Inſeln ein 
Erdbeben verſpürt, durch welches auf Antigua 
das Zoll» und Gerichtshaus umgeſtürzt wor⸗ 
den ſeyn ſoll. Erſtere Nachricht iſt durch 
den Schooner Balius, letztere durch das weſt⸗ 
indiſche Dampfpaketboot nach Falmouth gelangt. 
Ueber Havre iſt eine New⸗Norker Pol 
vom 12. Februar eingelaufen. Im Kongreß 
war ſeitdem nichts Wichtiges vorgekommen, 
mit Ausnahme einer 5 
dem Senat wurden der Degen Waſhingtons 
und Franklins Stock zur Aufbewahrung über⸗ 
reicht. Das Kriegsgericht gegen Kapitän 
Mackenzie wegen ſummariſcher Hinrichtung 
der Meuterer am Bord des Somers war 
noch nicht beendigt, (Dem Konſtitutionnel 
zufolge ward er mit Ehren freigeſprochen). 


Mannichfaltiges. 


Ein Bauer in Mecklenburg der einige Zeit 
nach dem Tode ſeines in Doberan verftorbenen 
Gutsherrn dorthin gekommen war, kaufte ſich 
die auf denſelben verfaßte Leichenrede mit 
den Worten: die hätt' ich ſchon lang gern 
gehabt! * 


Jemand wunderte ſich ſehr, einen ehrlichen 
Spießbürger mit ſeiner Frau in einer Spon⸗ 
tiniſchen Oper zu finden, indem der Mann 
ein fo abgeſagter Feind der Muſik war, daß 
er ſogar die Harmonie zwiſchen ſich und ſeiner 

rau nicht erhalten konnte. Verwundert 
En ihn der Bekannte, wie er hieher komme? 
worauf der Muſikfreund ſehr verdrießlich ers 
wiederte: Et is hier der tenzige Ort, wo id 
det Gebrumme von meene Frau nicht hören 
kaun! 

Ein Wink für Damen. Es ſehlt in 
Griechenland an Hausfrauen, deutſche Beamte, 
Oſſiziere und Gewerbtreibende find in großer 
Verlegenheit, ſich ein Hausweſen nach beimis 
ſcher Art zu begründen. Die griechiſchen 
Mädchen ſind nicht allein in geiſtiger Bildung 
unendlich vernachläſſigt, ſonderu fie verſtehen 
auch nicht das Mindeſte von der Führung 


Gerücht betätigte ſich mehr und mehr, doch ohne weitere Spuren anzugeden; 
endlich verdrängten andere Begebenheiten. dieſe aus dem Kopfe, aus dem 
Munde der Menſchen, und das Ungeheure fing an ihnen alltäglich zu er 
ſchtinen, weil es alt ward. In Theobalde Gemüth klang der ſcharfe Ton 
länger nach, aber es war umſonſt, und er überzeugte iich endlich, daß der 
Verſchwundene entweder bei einer wiſſenſchaftlichen Wanderung in den nörd⸗ 
lichen Bergen verunglückt ſei, oder daß er ſich in ſchwermüthiger Werirtung 
ſelbſt den Tod gegeben habe. Das Unabänderliche verſohnt und mit ſich, und 
wir legen es det Seite, als etwas, welches uns keinen Stoß mehr zum Han ⸗ 
deln oder Hoßen giett. Nur das Thun intereſſirt, das Gethane nicht, ſagt 
Getbe; das Fertige, Vollendete, und inſefern Todte, verſchwindet nach und 
nach aus unserm Gedächtnuiſſe; und wer vermöchte zu leben, wenn man nicht 
vergeſſen könnte? . 5 

So vergiengen über zwet Jahre, als eine Geſchäftsreiſe mt inen Frtund 
in die nördlichen Theile des Reiches rief. Die Jabreszeit war noch raub, die 
We ge ſchlecht, faſt unzugänglich; kurze Tagereiſen und feltene Nachtauartitre 
zwangen ihn daher oft, die Gaſtfreiheit fremder Gutsbeſiger in Anspruch zu 
nehmen; noch fpät Abends erreichte er einſt dat Schloß eines Edelmanncs, 
und wurde von ihm und feiner ſchönen und kiebenswürbigen Gemahlin freund ⸗ 
lich aufgenommen. Ein Zimmer ward für ihn in einem der Mügel. des 
Schloſſes bereitet, und die kequemſte und angenchmſte Einrichtung nahm den 
ermüteten Reiſenden in ihre behaglichen Räume auf Er legte Ach ſchlafen, 


und vergönnte, gaſtfrei wie feine Wirthe, dem armen, vor Froſt fait erſtarrten 
Hündchen, welches feinen Herrn nie verließ, einen Platz zu den Füßen feines 
warmen Bettes. 

Er ſchlief ruhig und feſt, als ihn plötzlich das heftige Bellen feines Hundes 
weckte. Still, ſtill!- rief er, ärgerlich über die Störung; will du wohl 
ſchwoigen, läſtiger Geſelle!- Ader das ſonſt fo folgſame Thier beute, wiewohl 
ſich rings um weder etwas feben, noch hören licß, immer ängſtlicher, und 
feine Stimme gieng endlich in das klägtichſte, ſchauerlichſte Geheul über, 
Theobald glaubte, es ſei krank, und legte cs zu ſich. Es war ſtill, aber ſein 
Athen bod ſſch angſtvoll, wie der eines Sterbenden. Plötzlich hörte Theobald 
einen Laut, als ob das reinſte Glas angeſchlagen werde; er fuhr auf, feine 
Augen ſtarrten im Zimmer umber; die tiefſte gleichförmigfte Dunkelheit war 
darin verbreitet, und er konnte keinen Gegenſtaud unterſcheiden. Zum zwei⸗ 
tenmal erhob ich der Ton, gleich Mar, gleich klingend, ein Herrſcher in den 
ſtilen Lüften, dicht neben ihm. Er lauſchte — zum drittenmal! Gleich einer 
Bildfänle ſaß er da; die Töne wurden lauter, regelmäßiger, es war ihm, 
als müſſe er ie greifen können, als könne er den Punkt angeben, wo fie ent. 
ſtänden. Nie hatte er einen fo erſchütternden Ten vernommen, der ſich in 
genau abgemeſſenen Pauſen wiederholte, dem Klange des reinften Glöckchens 
alt ich. ‚ 

‘ Gortfegung folgt 


einer Wirthſchaft. Der Mann muß fie fogar 
beim Ankleiden unterſtützen, wenn er ſie nicht 
in einem nachläſſigen Anzuge um ſich dulden 
will. Der Verfaſſer der „Sechs Jahre in 
Griechenland“ glaubt daher, eine Schiffsfracht 
deutſcher Mädchen würde in Nauplia nicht 
allein äußerſt willkommen ſeyn, ſondern auch 
den raſcheſten Abgang finden. Vor einem 
Vergleiche griechiſcher mit abendländiſcher 
Schönbeit brauchen ſich unſere Damen nicht 
zu fürchten. Die Griechinnen altern nicht 
allein ſchnell, ſondern es ſehlt ihnen im All⸗ 
—— an ſchlankem Wuchſe und edler 
tung. 


Einheimiſches. 


Herr Hahn hat uns durch mehrere Gaſt⸗ 
rollen erfreut, und in denſelben fein bewähr⸗ 
tes Renomée auf's Neue bewieſen. — Wenn 
wir mehrfachen Anforderungen und Anfragen 
über den Mangel ſpezieller Beleuchtungen 
unſerer Bühnenverhältniſſe und deren Leiſtün⸗ 
gen bisher nicht genügten, ſo möge man uns 
das zu gute halten und bedenken, daß wir 
Niemand wehe thun wollten, und nichts Bor 
ſes ſagen mochten, Gutes zu fagen aber, 
mit wenigen Ausnahmen, ein Ding der Un⸗ 
möglichkeit iſt, falls man der Wahrheit die 
Ehre geben will. Hrn. Hahn möge die freu⸗ 
dige Erinnerung nach Hauſe begleiten, daß er 
den Freunden der Kunſt und denen feiner 

erſon freundliche Tage bereitet hat, und der 
weck die ſer Zeilen, aufzufordern, die Ehre 
der alten Kunſtſtadt zu dewahren, und Hrn. 
Hahn in feinem heutigen Beneſize, Vater 
der Debutantin«, worin er als Tanne, 
wie bekannt, Ausgezeichnetes leiſtet, 
durch einen recht jablreiden Beſuch (das ein⸗ 
ige Honorar für ſeine Gaſtrollen) zu er⸗ 
be wird bei ſeiner Beliebtheit kein ver⸗ 
eblicher ſeyn, um fo mehr, da ein duldſames 

ublikum gewiß vergnügt iſt, ſich an einer 
guten Leiſtung einmal erfreuen zu können. 


Nedakteur: George Winter. 


Anzeigen. 
Zu verkaufen. 

Wegen vorgerückten Jahren des Eigentbü⸗ 
mers iſt leine Buchhandlung in einer der größten 
Städte Baverns zu verkaufen. Darauf Neſlekti⸗ 
rende, denen es an den nöthigen Mitteln nicht 
gebricht, — nicht blos Neugierige — werden ge 
beten, ihre Offerten unter Adbreſſt M. D. franco 
an die Exped. diefes Blattes gelangen zu laffen. 


Erſuchen. 

Mehrere Dachdeckergeſellen haben ſich erfrecht, 
auf meinen Namen in den Häufern meiner wer 
then Kundſchaft Arbeiten zu übernehmen. Ich ers 
ſuche daher meine werthen Kunden, keinem Ger 
ſellen eine Arbeit zu übergeben, wenn er nicht 
eine ſchriſtliche Anweiſung von mir in Händen 
bat; denn gerade folde Geſellen follen in mei ⸗ 
nem Namen Arbeiten übernommen haben, denen 
ich keine Arbeit mehr zu geben mich veranlaßt ſah. 

Johann Büttner, jun. 
Dachdecker meiſter L. Nro. 1320, 
Lottergaſſe. 


Empſehlung. 

Aechte Blonden⸗Spitzen und weiße ſeidne 
Bänder werden ſehr ſchön gewaſchen und 
ganz neu hergerichtet in der breiten Gaſſe 
L. Nro. 512 über eine Stiege hoch. 


ROSENAU 
den 15. März 1843. 

Daß beute Mittwoch früh 7 Uhr der Teich 
gefiiht wird und von jetzt an wahrend der 
Jaſtenzeit täglich gebackene Karpfen zu haben 
find, bringe ich hiemit zur gefälligen Kenntniß 
nahme und lade zugleich zu der heute Abend 
im untern Locale ſtatt findenden muſikaliſchen Un⸗ 
tethaltung von den Herren 

Fiſcher und Schnepf 
ergebenſt ein. 
J D. Kochert. 


Gaſtwirthſchafts⸗ Verkauf. 

Eine dahier in beſtem Betrieb ſtehende Gaſt 
wirthſchafts Gerechtigkeit II. Klaſſe, mit maſſſvem 
Haus und anſehnlichem Inventar, dazu ein Bil 
lard gehört, — das ſehr einträglich denützt wird — 
iſt unter billigen Bedingungen täglich zu verkau⸗ 
fen. Kaufs liebhaber erhalten nähere Auskunft durch 

das allgemeine Commiſſions⸗Bureau 


von D. A. Goetz. S. Nro. 771. 


Gefud. 
Es wird eine Thür mit Schloß ꝛc. zu kaufen 
geſucht. Näheres in der Exped. d. Bl. 
—— — 
Geſuch. 
Zwel Portefeuille Arbeiter oder geübte Buch 
binder können Beſchäftigung erhalten. L. Nro. 
1488 b. Mohrenſtraſſe. 


Zu vermiethen. 
Am nächſten Ziel find in L. Nro. 1396 der 
Ludwigeſtraſſe, nahe am Spittlerthor, zwei Logien 
zu vermiethen. 


Geſuch. 

Ein ſleißiges reinliches Madchen von guter Er⸗ 
ziehung, welches im Haus weſen gut bewandert 
iſt, und turd gute Zeugniſſe ſich über Treue, 
Fleiß und Geſchicklichkeit autzuweiſen vermag, wird 
zur theilweiſen Führung eines Hausweſens am 
nächſten Ziel in Dienſte zu nehmen geſucht. — 
Schriftliche Anträge bittet man verſiegelt mit der 
Aufſchrift R. B. bei der Exped. d. Bl. niederzu 
legen. 


Mit dem Poſtzeichen Neuſtadt 4. d. A. 
eingefandt.) 

Eine verehrliche Redaktion 
wird hiemit recht dringend gebeten, zur Ruhe ihrer 
Mitbürger durch Aufnahme folgender Zeilen un 
verkenndar mit beizutragen: 

Der Gedanke des Irrwerdentz hat bei weitem 
das Schauerliche nicht, als der an das Lebendig 
begrabenwerden, das in neuerer Zeit wieder fo 
oft vorkommt. Die Leichenhaͤuſer find zur Ber: 
hinderung folder ſchauerlichen Ereignlſſe unzuläng · 
lich, darüber if man laͤngſt einig; laſſe man da⸗ 
der den Angehörigen die wenigen Tage bis zum 
Begräbniß (ihre Todten, und errichte dafür auf 
jedem Kirchhof ein großes, tiefes unterirdiſches 
Gewölbe (Catacombe), wo jede Leiche, ehe fie in 
ein Sandgrab kommt, vier Wochen gleichſam 
aus geſtellt bleibt, jedoch natürlich in unvernagel · 
tem Sarg. Ein Gewölbe der Art würde ſogar 
nicht jo koſtſpielig fein, als ein förmliches Leichen · 
haus, dürfte nur mit einer guten Treppe und 
Thüre verſehen werden, und würde noch den bes 
ſondern Vortheil gewähren, daß ſeldſt die Ber 
wahung nicht fo Koſtſpieliger Art wäre, wie bei 
Leihenhäufern, und eine einzige große Lampe zur 
Beleuchtung bei Tag und Nacht würde gleichfalls 
genügen. — Möchten doch alle magiſtratiſchen Bes 
bhörben dieſen Vor ſchlag vaterlichſt beherzigen! Sit 
würden ſich dadurch ein unvergaͤngliches Berdienſt 
um ihre Mitbürger erwerben. — 


Anfrage. 

Seit Kurzem vermiſſen wir den Namen des 
bisherigen Redakteurs des Kuriert, ohne einen 
andern als Erſatzmann dafür zu finden. Wie geht 
dat zu? 

Mehrere Abonnenten des Kuriers, 


Stadt Theater in Nürnberg. 

Mittwoch, den 15. März Zum Vortheil des 
Herrn Carl Hahn. Der Bater der Debũ⸗ 
tantin, oder: doch durchgeſetzt. Poſſe in 
5 Abtheilungen. Nach dem franzöfiſchen le pere 
de la debutante- det Bapard und Theaulon von 
B. W. Both. Tanne - Hr Carl Hahn. Sechſte 
und letzte Gaſtdarſtellung. 


Geſtorben. 
(Am s. Märı) 
Nett, Margaretha, Getraitmeſſetz ⸗ Frau. 
(Am 9. Mari 
Voſt. Joſeph, Kendant. 
Eſſert, Anton, Schneller. 
(Am 10. März) 
Kaiſer, Johann, Schloſſermtiſters · Sodnle in. 


Anzeige 
des Getreid⸗Berkehrs auf dem Nürnberger Schran⸗ 
nenyrlatz. 
am 7 und . März 1843. 
— — — — 
Sn nl. 6 
etreid⸗ 0 25 
Gattungen. Preis des Scheffels. 


fl. kr. I fl. kr. I f. kr. 
1 


— Piri ii 5 
36 151% 80 
— 124. 
6 85s 0 


Dat Kern iſt geſtiegzen um — fl. 18. fr. — Der 
Waizen if geftezen fl. 7 kr. — Die Gerſte iſt 
=. 8 fl. 5 kr.— Der Haber iſt geſtiegen 

4 kr. 


Anger ommene Fremde 
vom 13. März 1843. 
(Bapr. Hof) 
Hr. Meyer d. Bremen, Hr. Lutteroth o Mühl: 
haufen, Kflte. 


(Strauß) 

Hr. Burger v. Stuttgart, Hr. Strauß v. Franf: 
furt, Pr. Rauch v. Neubütte, Kſite. Hr. v. Me, 
tivier, k. Ceuſul v. Athen. Hr. Gambert, Pfarr: 
verweſer v. Regensburg. Dr. Lommel, Gutsbe⸗ 
figer v. Abtswind. 

(Blaue Glocke) 

Hr. Probſt v. Langenau, Hr. Richter v. Bam. 

berg, Kſlte. Frln. Berger v. Ansbach. 
(Weiſen Löwen) 

Hr. Ehrensberger, Oberſchreider, Pr. Ebrens 

berger, Goldarbeiter v. Pfaffenhofen. 
(rank. Hof.) 

Pr. Humann, Kfm., Hr. Sieber, Schiffmeiſter 
v. Bamberg. 

(Rothe Hahn) 

Hr. Kiuder, Kfm. v. Meiningen. Hr. Hauck, 
Fabr. v. Regensburg. 

(Wild. Manny Goftenhof.) 

Hr. Haubner, Fabr. v. Reutlingen. Pr. Zeit 
ler, Kfm. v. Leipzig. . 

(Kronprinz Boftenhof.) 

Hr. Hauck, Eontroleur v. Triesdocf. Herr 
Schmidt, Kfm. d. Paſſau. Dr. Bayer m. G., 
Händler 8. Würtemberg. 

(Stadt Erlangen.) 

Hr. Liebmann, Maler v. Gotha. 


Mit einer Beilage der J. A. Endterſchen 
Buch⸗, Papiers und Kunſthandlung. 
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Donnerſtag, 10. März 1843. 


. 58, U. 34. 10. 
11.34.05. Druck 


Kaya) 


Deutſchland. 


Freie Städte. (Hamburg, B. März.) 
Der Mangel an Gelegenheit zu nützlicher 
Verwendung der Gelder bat ein hiefiged Haus 
Fe der größten Spekulationen in Barinads 

ak veranlaßt, die zu irgend einer Zeit hier 
vorgekommen iſt. Wie man vernimmt, wur⸗ 
den 10,090 Korbe gekauft, wovon ein Theil 
noch unterwegs ſich befindet. Durch den 
Umſtand begünſtigt, daß dieſer Artikel in 
ſeſte Hände übergeht, hat das Geſchaſt allen 
Anſchein nutzbringend zu werden. Eine andere 
großartige Unternehmung in Wolle dagegen, 
welche bald nach dem Friedensſchluſſe mit 
China und in Folge engliſcher Aufmunterung 
gemacht wurde, hatte fc bisher keines gün⸗ 
ſtigen Erſolges zu erfreuen, da auf ein darauf 
verwandtes Kapital von 300,000 Thaler ein 
Minus von 4 bis 5 pet. ſich ergibt. Bei 
den ſchlechten Ausſichten auf die diesjährige 
Geſchäftsthätigkeit it es aber möglich, daß 
der Verluſt noch größer wird, und es iſt als 
ein Glück zu betrachten, daß ein zweites Haus 
noch zur rechter Zeit zur Befinnung kam, als 
es bereits im Begriffe ſtand, einen ähnlichen 
Schritt zu wagen. — Nächſten Montag ſoll 
eine Generalverſammlung der Aktionäre der 
hamburg⸗huller Dampfſchifffahrt in der Abſicht 


gehalten werden, die Frachtſätze noch etwas zu 
ermäßigen und deßbald einen Antrag nach 
Hull gelangen zu laſſen, damit nicht zu viele 

üter der Dampfſchifffahrt entzogen und auf 
die Segelſchiffe geladen werden. Da aber 
die Huller reich an Segelſchiffen find, fo 
bleibt es dahin geſtellt, ob fie dieſen neuen 
Vorſchlag annehmen werden. Jedenſalls iſt 
es der Mühe werth, dieſen Schritt zu thun, 
da namentlich die feſtgeſetzte Fracht für Manu⸗ 
ſakturwaaren von jener während des Mono⸗ 
pols nicht viel abweicht. — In Betreff der 
hamburg⸗berliner Eiſenbahn werden alle Mittel 
angewandt, um zur Aktiennehmung aufzu⸗ 
muntern. Der vorſitzende Ausſchuß läßt von 
Haus zu Haus anklopfen, wo man die Mittel 
vermuthet, und man hat ſich ſogar zur Zeich⸗ 
nung auf Viertel- und Achtelaftien verſtanden. 
Jeder, welcher um den Staat ſich verdient 
machen wolle, ſoll Theilnehmer in ſeinem 
Kreiſe ſuchen, und die 200 Thaler zu einer 
Aktie, werden, wie man ſagt, bald beifammen 
ſeyn. Sogar das ſchöne Geſchlecht wird ge⸗ 
mahnt, aus feinen Spartöpfen Geld zu neh⸗ 
men und bei der Eiſenbahn ſich zu betheiligen. 
Dieſer Eifer ſitzt indeffen immer noch an der 
Oberfläche, denn bis jetzt wird die ganze in 
Berlin und Hamburg gezeichnete Summe nicht 
über 1,000,000 Thaler betragen, während die 


zur Ausführung veranſchlagte Summe auf 
8,000,000 berechnet wurde. Am 15. März 
ſollte aber die zur Aktienzeichnung anberaumte 
Friſt zu Ende fenn, was wohl unter den 25 
genwärtigen Ausſichten nicht möglich iſt. An 
Gegnern oder auch ſehr lauen Vertheidigern 
der Bahn fehlt es nicht; allein es iſt keinem 
Zweifel unterworfen, daß der Bau derſelben 
eine Lebensfrage für Hamburg geworden iſt, 
deren Nichterkennung von den nachtheiligſten 

olgen für die Zukunſt ſtpn könnte. — Die 

teinmetzenzunſt, deren Rechte aber nie feſt 
begründet waren, iſt endlich durch Senats⸗ 
beſchluß aufgehoben und das Gewerbe. frei 
gegeben worden. 


Preußen. (Berlin, 9. März.) W. 
Alexis (Dr. Häring), der bisher die meiſten 
leitenden Artikel in der -Voſſiſchen Zeitung · 
ſchrieb, erklärt öffentlich, daß er unter den be⸗ 
vorſtehenden Genfurgefeßen nicht mehr in der 
Art thätig ſeyn könne. 


Sachſen. (Schleiz, 8. März.) Geſtern 
wurde die Vermählung der Prinzeſſin Anna 
Reuß, Nichte des regierenden Fürſten, Tochter 
des Prinzen Heinrichs LXVII. Neuß 10, mit 
dem Prinzen Adolph von Bentheim ⸗Tecklen⸗ 
burg in Gegenwart ſämmtlicher hier ver⸗ 
einigten Mitglieder des hieſigen fürſtlichen 


Die Geſellſchaft auf dem Lande. 


(Fortſetzung.) 

Er gieng mit dem Muthe der Verzweiflung auf den Punkt los, wo 
jene Töne ihm zu entipringen ſchienen; da hörten fie auf. Zuſammenſchau⸗ 
dernd ſtand er und lauſchte — alles blieb ſtil. Kaum wagte er ſich zu regen, 
aber die angeſpannte Erwartung ließ endlich nach, und er ſtürzte ans Fenfter. 
Luft, Licht! war fein einziger Ecdanke, fein nech nicht zum Gedanken ge» 
worden et Gefühl. Er riß bie Laren, riß das Fenſter auf; eine kalte Nacht⸗ 
luft ſtrömte mit dem ſchönſten Mondſchein herein, der das ganze Zimmer er: 
hellte; ſie fählte ſeine Nerven, er fühlte ſich wieder Mann. Das Zimmer 
war leer, die Thür ſeſt verſchloſſen; keine verborgne, keine Tapetenthür, kein 
Winkel, alles lag klar wie am Tage und undelcdt vor ihm. Er trat noch 
einmal an das Fenster. Draußen lag fie, Mill unt groß wie immer, die ewige 
Natur, tränmend, ſinnend im Mentel der Nacht, ihre Stirn verflärt vom 
Glanz des Mondlichts, wic von hoben Gedanken. Dunkel ſaumten Tannen 
wälder den lichten Horizont, ferne Berge lagen im bläulichen Schimmer, 
und gleich verklärt crſchienen dit nahen wie die entfernten Gegenſtände im 
Haſſen Lichte der Geſtirne; jo liegen ver dem Auge feliger Geiſter Gegen 
wart und Zukunft gleich hell ausgebreitet da. Der Blick in dicſe Ruhe gad 
auch Theobalds Gemüth die Ruhe wieder; die großen, cwigen Geſetze der 


Natur traten vor feine Secle, und er lächelte Über den Spuk der Unterwelt, 
oder die Einbildungen einer gereigten Phantaſte. Immer noch ſah er hinaus 
in die weite Ferne, und konnte ſich nicht trennen von dem heiligen Bilde; 
endlich legte er ſich nieder, und ſchlief ruhig, deglänzt von den Gtrablen des 
Vollmonds, bis an den Morgen. 

Freundlich begrüßten ihn feine Wirthe; die Einſamen freuten ih feiner 
Geſellſchaft, und das Gefpräd ward bald lebendig. Man deredete ihn, feine 
Weiterreiſe etwas aufzuſchieten, und er brachte noch cinen angenehmen Tag 
dert zu. Kurz vor dem Schlafengehen bat er um ein Glas Zuckerwaſſer. 
Als er den Zucker aus der ſildernen Schaale nehmen wollte, da las er auf 
ihrem Deckel den Namen: Emilie de Vergy. Sein Erſtaunen zwang ihn, 
denſelden laut auszuſprechen. Der Name, den ich als Mädchen führte, ſagte 
die Wirthin leicht; »kennen Sie mich vielleicht (hen? Doch entſinne ich mich 
nicht, Ste früher gefchen zu haben Theobald erwiederte, der Name habe 
ihn an einen andern ähnlichen erinnert; er war aber unfähig zu einer längern 
Unterhaltung, und eilte auf ſein Zimmer. Nicht ohne Schauder betrat er es; 
das ſeltſame Zuſammentreſſen hatte das Entjegen der Nacht wieder in ihm 
erweckt; er unterſuchte das Zimmer auf's neue forgfältig, verſchloß die 
Thüre, lud feine Piſtolen, ließ die Laden offen, das Licht brennen, und 
ſchlief ein. 

Unruhige Träume verfolgten ihn, die ihm jedoch nicht klar wurden 
Plöglich glaubte er von cinem Lärm zu erwachen. Die Thüre feines Zim 


nifed und mehrerer hierhergekommenen fürſt⸗ 
lichen Verwandten, gefeiert. 


Großbritannien. 

(London, 7. März.) Die Journalpolemit 
über das unerwartete Verdikt in der } 
Mac Naughten's hat an Ausdehnung und In⸗ 
tereſſe gewonnen. Times und Standard find 
beſonders unwillig über die dei dem Prozeß 
von den Aerzten geſpielte Rolle. In der 
That haben dieſe dem Gericht und der Jury 
keine Wahl gelaſſen: der Angeklagte mußte 
freigeſprochen werden. Wenn Monomanie, 
d. d. partieller Maknfinn, der ſich nur in 
einer Richtung, ja nur in einem gegebenen 
Moment, zeigt, den Verbrecher der Zurechnung 
unfähig macht, und die Gerichtspraxis dies 
anerkennt, fo wird es an Tollbauskandidaten 
nicht fehlen. Die Times ſaſſen den Gegen⸗ 
ſtand von der ironiſchen Seite auf, indem 
ſie ihrem Herausgeber folgendes Schreiben 
adreſſiren laſſen: „Mein Herr! Ich gebe 
eben mit dem Gedanken um, ein gewiſſes 
Vorhaben auszuführen, das unglücklicherweiſe 
nicht ohne Anwendung einiger Gewaltfamkeit 

u Stande zu bringen iſt. Inzwiſchen will 
ich mich, ehe ich dazu ſchreite, mit den an⸗ 
geſehenſten Aerzten feſtſetzen, damit fie geeig⸗ 
neten Orts Zeugniß ablegen, daß ich mit 
der Monomanie behaftet bin. Sie aber, 
mein Herr, werden ſo gefällig ſeyn, mich 
durch Ihr Blatt in Kenntniß zu bringen von 
dem Zeitpunkt, wo das Publikum — das ſich, 
wie ich höre, verletzt fühlt, durch die Frei⸗ 
ſprechung meines Freundes, des Hrn. Mac⸗ 
Naughten, — wieder ſo rubig geworden iſt, daß 
ein britiſcher Gerichtsbof und eine britifche 
Jury es für angemeſſen und ſicher halten 
mögen, meine Beharrlichkeit in dem gefaßten 
Vorſaß auf Koſten der Nation mit einer kom⸗ 
ſortablen und dauernden Verſorgung im Irren⸗ 
baus zu belohnen. Ich geſtehe Ihnen auf⸗ 
richtig, daß die letztere Rückſicht großes Ges 
wicht bei mir hat, da ich eben jetzt außer 
Brod bin und die weit unangenehmere Alter⸗ 
native des Zwangsarbeitshauſes mir vor Aus 
gen ſteht. Ich verbleibe Ihr — für diesmal 
— verrückter Diener Todten kein Mord.“ 
Die fingirte Unterſchrift: Killing no Mur- 
der- beziebt ſich auf ein hiſtoriſches Faktum. 
Zur Zeit als der Ufurpator Cromwell herrſchte 
und König Karl II. in der Verbannung kaum 
mehr auf Reſtauration hoffte (es war im 
Jahre 1636) erſchien in Holland eine Ab⸗ 
handlung im Druck, betitelt: „Tobten kein 


Morde, die fo energiſch geſchrieben war, daß 
Eder tieferen Eindruck auf die öffentliche 
ung machte, als irgend ein anderes lite⸗ 


f ra Erzeugniß der damaligen Zeit. Sie 


mit einer Anrede an Cromwell und 

einer zweiten an das Heer, beide im Ton der 
bitterſten, höhnendſten Ironie, und geht dann 
über zur Unterſuchung der drei Fragen: Ob 
der Lord Protektor ein Tyrann? Ob das 
Geſetz erlaube, ihm ſein Recht anzuthun, in⸗ 
dem man ihn umbringe? Ob, wenn dies 
von dem Geſetz erlaubt ſei, es auch zum Be⸗ 
ſten des Gemeinweſens gereiche? Dieſe Fra⸗ 
gen werden bejaht. Ein Ropaliſt, Namens 
erby, hatte die Schrift verfaßt und ſich dar 
mit ſelbſt zu einem Anſchlag auf Cromwell's 
Leben begeiſtert. Er kam nach London, 
ward entdeckt, ergriffen, nach dem Tower 
ebracht, wo er Symptome eines Wabn⸗ 
ſinns verrieth, dem die Aerzte jener Tage 
den rechten Namen nicht zu geben wuß⸗ 
ten; der gute Mann hatte nur die Monoma⸗ 
nie, zu wähnen, einen Uſurpator zu tödten 
ſey kein Mord. Cromwell ließ ihn nicht vor 
Gericht ſtellen, aber ſeſthalten; er ſtarb am 
13. Jan. 1658 , wahrſcheinlich gewaltſamer 
Weiſe, im ſechſten Monat feiner Einſperrung.— 
Der Standard läßt ſich von der Achtung 
vor dem Spruch der Jury nicht abhalten, zu 
erklären, das Verdikt ſey unbefriedigend 
(unsatisfactory). „Zwei Fragen waren zu 
unterſuchen: Wußte der Angeklagte, als er 
Drummond tödtete, was er that? War er, 
ieh F e verantwortlich für feine Hands 
lung? Das erſte wird von allen Seiten als 
außer Zweiſel ſtehend anerkannt. Niemand 
hat vorgegeben, Mac Naitghten habe nicht 
gewußt, daß er auf einen Menſchen ſchieße; 
er hat die Piſtole abgefeuert, um Jemanden 
umzubringen; er hat dieß gethan, unprovocirt 
und ohne durch eigne Gefahr, wirkliche oder 
eingebildete, dazu veranlaßt worden zu ſeyn; 
dieß zugeſtanden, mußte nach dem Geſetze 
England's, wie es in Kraſt war dis zum 
4. März 1843, das Verdikt der Geſchwornen 
auf „Schuldig“ lauten. Das Geſetz Eng⸗ 
land's iſt aber durch große Autoritaten ge⸗ 
rechtfertigt, wenn es bei Handlungen, begangen 
mit vollem Bewußtſeyn ihres Gegenſtandes 
und ibrer Wirkung, Verantwortlichfeit ans 
nimmt. Sagt ja ſchon Ariſtoteles: „Mora⸗ 
liſche Verworfenheit, ſey ſie auch geſteigert 
zu unbezähmbarer (keiner Kontrolle des Willens 
mehr unterworfenen) Leidenſchaft, kenſtituirt 
nicht jene Unfreiwilligkeit, welche Schuld 


ausſchließt.“ Die angeblichen Beweiſe Für 
den Irrſinn Mac Naugbten’d halten nicht 
Stich. Er war verſtrickt in ſocialiſtiſche Trau⸗ 
mereien, ungläubig und geizig. Socialismus 
und Unglaude zerſtörten dei ibm die Verſtan⸗ 
deskräfte und die moraliſche Geſinnung; i 
wurde die Triebfeder feiner Handlungen; die 
Klage des Geizbalſes, die Welt ſey gegen 
ihn verſchworen, iſt ein Gemeinplatz des 
Drama's von Ariſtophanes dis Moliere. 
Mac Naughten, die ſer Wabnſinnige — wahn⸗ 
finnig in dem, was ſeine Pflichten gegen Gott 
und gegen ſeinen Nebenmenſchen angeht — 
war doch ſchlau und verſchmitzt genug, um 
in wenigen Jahren 700 Pfd. St. deim Klein⸗ 
bandel zu erübrigen. Und als er feinen Morde 
plan im Kopfe wälzte, dachte er wohl darauf, 
die Piſtolen ſorgſam zurecht zu machen und 
den Ort, wo er die That vollführen wollte, 
wochenlang vorher zu recognosciren. Doch 
die gelebrien Herren (an einer andern Stelle 
nennt fie der Standard „the mad doetors“) 
fagen, Mac Naughten fey ein Mono man 
und glauben machen, damit ſey alle 
Schuld von dem Mörder entfernt.” Aber 
nicht etwa nur in der Preſſe, auch im Par⸗ 
lament, hat das Verdikt, das Mac Naughten 
freiſpricht, Senfation gemacht. Bei den Lords 
und bei den Gemeinen iſt der Gegenſtand in 
Anregung gekommen. Man erkenut die Noth⸗ 
wendigkeit geſetzlicher Vorſchreitung gegen den 
mißbräuchlichen Einfluß der gerichtsärztlichen 
Gutachten auf die Beurtheilung von Kriminal⸗ 
fallen. Im Oberhaus zeigte Lord Brougbam 
an, falls nicht von Seiten der Regierung die 
Initiative ergriffen werde, wolle er die Auf⸗ 
merkſamkeit ihrer Lordſchaften auf den par 
tiellen Wabhnſinn ziehen, inſoſern ſolcher 
bei Kriminalſällen als Grund zur Freiſpre⸗ 
chung des Angeklagten geltend gemacht werde. 
Der Lordfanzler Londhurſt äußerte darauf, 
die Sache ſey allerdings ſchon zur Erwägung 
gekommen; er werde ſich mit Sachverſtändigen 
in Verbindung ſetzen und nach Einholung 
genauer Information erwägen, was zu thun 
ſey. Ob dieß zu einem fruchtbaren praktiſchen 
Ergebniß führen werde, konne er jetzt noch 
nicht fügen. Die rechts gelehrten Lords Den⸗ 
man und Campbell ſtimmten ein, daß etwas 
geſchehen müſſe. Der Letztere bemerkte jedoch, 
das Geſetz ſey in Bezug auf Wahnſinn nicht 
ſo unbeſtimmt, als man anzunehmen ſcheine; 
Geiſteskrankheit (mental unseunduess), wenn 
ſie nicht zur Zeit, wo eine ſtrafbare That 
begangen worden, zum Wahnſinn (insanity) 


mers wurde leiſe und vorſichtig geöffnet, und zu feinem Erſtaunen jab er den 
Wirth bereintreten, ein Licht in der Linken; ſorgfältig üterblidte er das Jim: 
mer; feine Augen ſie len auf ibn — ct ſah prüfend zu, ob er ſchlafe, und 
da er ſich davon überzeugt hatte, ſetzte er das Licht auf einen Tiſch, näherte 
iich dem Bette — mit Entſetzen entreckte Theobald einen Nagel und einen 
Hammer in ſeiner Hand; er wollte aufipringen und ſeine Piſtolen ergreifen. 
aber ein fürchterlicher Startkampf feſſelte feine Glieder, er lag regungslos; 
da mußte er fehen, wie der Edelmann den Nagel an feine Schlafe ſetzte, und 
die Hand mit dem Hammer. erhob, im Begriff, cinen Garten Schlag darauf 
zu thun. Ein lauter Schrei brach die Gewalt des Krampfes, feine Augen 
öffneten ſich; heiter und lächelnd beſchien die Morgenſonne ſein Lager. Es 
war ein Traum!» ſagte er mit Entzücken, und jubelte, wie ein Neugeborner, 
dem Licht des Tages entgegen. War es wirklich ein Traum 7- wiederholte 
er ſich im nächſten Augenblick, und vermechte kaum es zu glauben, es zu faſſen. 
Er fühlte ſich tief erſchüttert; bleiern lag die überſtandene, phantaſtiſche Ge⸗ 
fahr auf feinen Gliedern; er mußte ſich ſetzen; lange ſaß er fe; auf cinmal 
fühlte er eine Thrane feine Wangen herunter rollen. Veſchämt fprang er 
auf, ih gewaltſam faſfent; »bin ich denn ein Weib ?- fragte er Ah unwillig. 
und kleidete ſich an. 

Es iſt eine ſonderkare Erſcheinung, die Ad faſt jedesmal beſtaͤtigt, daß 
der einer großen Gefahr entronnene Menſch das freudige Gefühl der Rettung 
nicht lange feſtzuhalten vermag, daß ihn der Rückblick auf die überſtandene 


Noth mehr erſchreckt, als die Rettung ihn erfreut, und daß fo eine Erſchüt⸗ 
terung und Abfpannung bei ihm eintritt, die erſt der Wirkung der Zeit 
weicht. Theobald überwand fe gewaltſam. und trat faſt heiter in den Kreis 
der Familie. Doch flößte ihm der Anblick des Edetmanns ein eignes Grauen 
ein; er kämpfte dagegen, und gerieth dadurch in eine Stimmung ſieberhafter 
Lebhaftigkeit, in welcher er, im Laufe des Tages, ſich ſelbſt undewußt, fait 
willenlos dazu hingeriſſen, den Namen Orenſtierna nannte. Bei dieſem Worte 
fuhr der Edelmann auf, ais babe er eine Schlange geſehen, und ſtarrte in 
einem Winkel des Zimmers. Theobald ſah ihn betroffen an. -Kannten Sie 
den Grafen Oxenſtierna?- fragte er. — . Ja — nein — ich ſah ihn einmal. 
— Sie haben ohne Zweifel von feinem fonderbaren Verſchwinden gehört, 
fuhr Iheobald fort; -wiſfen Sie nichts Näheres darüber? Er verſchwand in 
ten Gebirgen dieſer Provinz. Todtendlaſſe überzog das Geſicht des Wirths 
bei dieſer Bemerkung des Gaſtes; er firirte ihn, als wolle er feine innerſten 
Gedanken leſen. Thcobald erwiederte den ſcharſen Blick mit einem gleich 
prüfenden, vor dem das Auge des Edelmannes, nachdem er einen vergeblichen 
Kampf der Frechheit gekämpft hatte, niederſank. Die liebenswürdige Frau 
machte der unangenehmen Pauſe, nicht ohne Aengſtlichkeit, ein Ende, indem 
fie ſagte, ſie halten allerdings den Grafen gekannt, über die unbegreifliche 
Geſchichte ſeines Verſchwindens aber nicht mehr erfahren, als die Welt; es 
verunglückten jedoch alle Jahre Menſchen in den Gebirgen, die oft nicht wieder 
gefunden würden und nur der bedeutende Name des Grafen habe feiner Ge⸗ 


geſteigert ſey, gewähre nicht W u eg 
(immunity); es ſey darum zu wünſchen, 
Lord Brougham möge genau definiren, was 
er unter partiellem Wahnſinn verſtehe. 
Brougbam antwortete: er habe den Aus⸗ 
druck partial insanity etwas inkorrekt ges 
braucht; er meine damit Monomanie, 
nemlich nicht partiellen und zeitweiligen Irr⸗ 
fiun, ſondern permanente Verrücktheit in Bes 
ziehung auf einen Punkt, als welche wohl 
unterſcheiden ſey von gänzlicher Berau⸗ 
des Verſtandes. Im Unterhaus inter⸗ 
pellirte heute Hr. Madinnen den Staats⸗ 
ſektetär für das Innere, Sir James Gras 
bam, über die Frage von Modifikation des 
Geſetzes, bezüglich auf Verbrechen, begangen 
von Individuen, die an Irrwahn Challveina- 
tions) leiden. Der Miniſter erklärte darauf: 
die Frage ſey ſo wichtig und betreffe einen 
ſo zarten Gegenſtand, daß man ſie mit großer 
Vorſicht und äußerſter Zurückhaltung angrei⸗ 
fen müſſe, beſonders, wenn es ſich darum 
bandele, das Geſetz ſtrenger zu faſſen und 
die Angeklagten zu hindern, partiellen Irrſinn 
als Vertheidigungsmittel geltend zu machen. 
Es ſey natürlich, daß die Aufmerkſamkeit der 
Regierung wie des Landes (durch das Ver⸗ 
ditt in der Sache Mac Naughten's) auf dies 
ſen Gegenſtand gezogen worden ſey. Bevor 
man jedoch zur 2 darüber ſchreiten 
könne, müſſe alles dahin Gehörige auf's reif⸗ 
lichſte in Ueberlegung genommen werden. 

— Noch hat das Miniſterium des Innern 
keinen Befehl zur Abführung M'Naughten's 
in ein Irrenhaus erlaſſen und er bleibt daher, 
bis dieſer Befehl erfolgt, im Kerker von Newgate. 

— Seit einigen Monaten graſſirt in und 
um die Stadt ein epidemiſches Fieber mit 

roßer Strenge. Das Fieberſpital iſt immer 
o überfüllt, daß der Vorſtand täglich mehrere 
bingebrachte Kranke zurückweiſen muß. 

— (8. März.) Unter der Ueberſchrift: 
„Das Leben des Schaßtanzlers bedroht⸗, 
macht der Globe folgende Mittheilung: 
Geſtern erſchien der Staalskanzler, Hr. Goul⸗ 
burn, vor Hrn. Hall in Bowſtreet, um einen 
Haftbefehl gegen den frühern Kapitän der 
Flotte, John Dillon, in Nr. 157 am Strand, 
zu verlangen, weil er glaube, daß ſein Leben 
durch denſelben in Gefahr ſei. Aus den im 
Gerichtsboſe laut verleſenen Briefe Dillon's 
an den Schaßkanzler geht hervor, daß erſterer, 
nach feiner Angabe wenigſtens, ſchon vor 10 
Jahren, als Geulburn, wie jetzt, Schaßkanzler 
war, ſich um Bezahlung einer Summe von 


15,000 Pfd. Sterl., welche er — Ente⸗ 
rung des Schiffes „Peru« von der Regi 
u 4 haben wollte, an ihn gewendet 
itte, jedoch unter dem Bemerken, daß er ſich 
bei jenem Anlaſſe feige benommen habe und 
die Summe erſt dann bezahlt werden könne, 
wenn er das Gegentheil beweiſe, abgewieſen 
worden war. Der Exkapitain wandte ſich, 
da Goulburn's Nachfolger, Lord Althorp, die 
Anklage der Freiheit und die Zahlungsweige⸗ 
rung wiederholte, an das Parlament, und die 
er Hr erklärte, daß fie die Entſcheidung, 
ob Dillon ſich ſeige denommen babe, dem Ad⸗ 
miral Codrington anheimgeben und, falls dies 
ſelbe verneinend laute, ſofort Beſehl zur Aus⸗ 
zahlung der beanſpruchten Summe ertheilen 
wolle. Der Admiral erklärte ſein Verhalten 
für durchaus tadellos, aber umſonſt ſuchte der 
Gerechtſertigte unter dem kanzleramte 
Lord Althorp's und des Hrn. Spring Rice 
zu ſeiner Forderung zu gelangen. Am 21. 
und 22. Febr. und am 4. März ſchrieb Dil⸗ 
lon nun nach erneuerten fruchtloſen Verſuchen, 
Zahlung zu erwirken, an den ſeitdem wieder 
atzkanzler gewordenen Hrn. Goulburn drei 
Brieſe, worin er, auf ſeine eben mitgetheilten 
Angaben geſtützt, dringend um Zahlung der 
ihm gebührenden Gelder anhält und zugleich 
auf die tiefe Armuth hinweist, in welcher er, 
ohne Amt und voller Schulden, nach Verpfän⸗ 
dung aller Habe und nothgedrungenem Borgen 
bei feinen Freunden, jetzt geratben ſei. Alle 
drei Briefe führen eine drohende Sprache ger 
gen den Schatzkanzler. Auf ſolche Drohungen 
geſtützt, verlangte Hr. Goulburn vor Gericht. 
einen Haſtbefehl gegen Dillon, einzig aus per 
ſonlicher Befürchtung. Der Privatſekretär 
des Schaßlkanzlers erklärte alsdann eidlich, 
daß Dillon mehrmals in ſeiner Sache mit 
ibm geſprochen und geäußert habe, Herr 
Goulburn fen es, welcher die Zahlungslei⸗ 
ſtung bintertreibe; derſelbe thäte aber beffer, 
ſich vorzuſehen. Später erzählte Dillon zweien 
Fremden, daß er 15,000 Pfd. St. von der 
Regierung zu ſordern habe; erhalte er ſie 
nicht bald, ſo werde er eines ihrer Mitglieder 
aufs Korn nehmen; und wenn er einen erſchleße, 
fo werde es Hr. Goulburn ſeyn. Hr. Hall 
erließ auf dieſes hin unverzüglich einen Haſt⸗ 
befehl; am Schluſſe der Siung aber hatte 
der Angeklagte noch nicht aufgefunden werden 
können. Die Polizei ſtellte jedoch fofort die 
eifrigſten Nachſorſchungen an, und noch geſtern 
Abend ermittelte der Inſpektor Haynes, daß 
der Angeklagte Tags zuvor wegen Schulden 


erung 


verhaftet und ins Gefängni While 
ſtreet gebracht er u Tue bier nd 
Haft des Sheriffs ſitzt, fo bedarf es einer bes 
ſondern Vollmacht, um ihn vor Hrn. Hall 
L bringen zu können. Vorläufig 
ehl zu ſe Bewa 
theilt — gr e 3 
Oe ſterreichiſche Etaaten. 
(Wien.) Der erſt nach 16monatlicher 
Entweichung steckbrieflich verfolgte Bankerotier 
Geymüller ſoll ſich bereits in einem weſt⸗ 


lichen Staate Amerikas angefiedelt, und bes 
deutende Seldenmanufakturen etablirt haben. 


Mannichfaltiges. 


In einer Stadt an der Weſer wurde un⸗ 
längft wegen der vielen tollen Hunde öffent⸗ 
lich durch Aus ſchreiben bekannt gemacht: Alle 
diejenigen, welche Hunde halten, ſollen mit 
einem Knüppel am Halſe verſehen ſeyn. 


Was wird ein Mann in der Welt ge⸗ 
ſchoren? Jemand hat nachgerechnet, daß ihm, 
wenn er 70 Jahre alt wird, nach und nach 
über 18 Fuß Bart abgeſchoren werde. 


Einheimiſches. 


Unſer Maler Engelhard hat ein 
Tableau in Oel gemalt, durchaus Compo⸗ 
ſitionen zu Grübels Gedichten. 

Ez ift ein Bild, weiches einzig in feiner 
Art daſtehet, indem es getreu den Nürnber⸗ 
ger Typus damaliger Zeit, wie ihn Grübel 
in ſeinen Gedichten verewigte, darſtellt, was 
einen Maler fpäterer Zeit, ja ſchon nach 25 
Jahren, nicht mehr möglich iſt in der Art 
zu geben. Deswegen ware es aber auch ſehr 
wünſchenswertt, daß dasſelde, als ein äch⸗ 
tes noriſches Bild der Stadt gewonnen und 
erhalten, das heißt alsdann der ſtädtiſchen 
Gemäldeſammlung einverleibt würde. 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 


Garküchenwirthſchafts⸗Verkauf. 


Eine reale Garküchenwirthſchaft mit limitirter 
Beherbergung iſt zu verkaufen. L. Nro. 1087. 


ſchichte dieſe Wunderbarkeit in den Augen der Menge geben können. Der 
Erelmann war unterdeß aufgeſtanden, und verließ fie, um, wie er ſagte, Briefe 
zu ſchreiben, die am andern Morgen früh zur Stadt gebracht werden müßten. 
Die junge Frau ſaß in tiefe Gedanken verſunken vor Theobald; er ſah auf, 
eine Thrane zitterte eden über ihre Wange. Sie wandte Ah ab; er wollte 
achen, fie hiclt ihn einen Augenblick zurück, um ihn zu bitten, doch vor ihrem 
Manne den Namen des Grafen nicht wieder auszuſprechen; »der Graf, - 
ſetzte fie mit unſichcrer Stimme hinzu, hielt früher um mich an, und meine 
Pormünder verſagten ihm meine Hand; mein Mann hört ihn ungern nennen. ⸗ 
Theobald empfahl ich; lange konnte er nicht ſchlafen, die ſonderbarſten Gedanken 
die ängſtlichſten Vermuthungen, durchkreuzten ſich in feinem Kopfe, und als 
er ſrat am Morgen Ruhe fand, trat derſelbe Traum mit derſelden ſchau⸗ 
crrellen Uecterzeugung des Wachens vor feine Seele; derſelbe Krampf bielt 
feine lieder gefeſſelt, noch deutlicher erkannte er die Geſtalt feines Wirths, 
und erwachte abermals mit einem lauten Schrei. um nichts zu ſehen, als die 
erſten Strahlen des Morgenroths im Oſten, welche fein Zimmer matt er 
leuchteten; darin zu bleiben war ihm unerträglich; er öffnete daher die noch 
feſt verſchloſſene Thür, und eilte durch die Gänge des Haufes, in welchen ihm 
nur einige Mägde begegneten, in's Frcie, 

Der Weg, den er gedankenlos einſchlug, führte ihn in einen abgelegenen 
Theil des Dorfet; die wach werdenden Bewohner deſſelben ſtaunten ihn von 
ihren Thüren aus an; er eilte an ihnen vorüber, und ſuchte den Menſchen 


und ihren Wohnungen zu entkommen; wie er aus dem Dorfe deraustreten 
wollte, hemmte eine kleine Mauer ſeinen Pfad; er überfprang fie, und ſtand 
in der Bergänmung des Dorfkirchhofs, den viele Gräber füllten, mit wenigen, 
undedeutenden Denkmaten geziert. Er irrte, ſonderbar bewegt, unter ihnen. 
las mehrere nichtsſagende Inſchriften, und Rand endlich vor einem nicht fehr 
alten, aber ſehr vernachlaſſigten Grabhügel, der in einem Wiukel halb verbor⸗ 
gen lag, und fein Auge feſſelte. Ginige Bündel Reicſg ſchienen darauf gt» 
legen zu haben, und in der Nacht geſtohlen worden zu ſeyn; das verrieth we⸗ 
nigſtens die Verletzung des Zaunes, und zerſtreutes Wellenhelz. Der Raſen, 
der die andern Hügel bedeckte, war hier welk, und hatte keine Wurzel gefaßt; 
hin und wieder hatte ein Buſch Neſſeln feine Stelle eingenommen, an andern 
Orten war das Grab kahl, und spärlich mit Unkraut überwachſen. 
(Gortſetzung folg t.) 


Sinn ſpruch. 
Willſt Du in Freuden leben, 
So liebe, was Dich licht, 
Ein Herz um's and'te geben, 
Iſt, was den Himmel giebt. 
Ab ſchatz. 


Bekanntmachung. 
(Das Verbot wegen Tabackrauchent der Holghauer 
während ihrer Artzeit betr.) 


Dom 
Magiſtrat der koͤmglich bayeriſchen 
Stadt Nürnberg 
als Polizei ⸗ Senat 
wird die an alle Diſtrittapeligeib ehren im Regie 
rungsbezirke erlaſſene hohe Entſchließung k. Regie⸗ 
rung don Mittelfranken, Kammer des Innern, 
vom 34, p. M. obigen Betreffs, worüber bereits 
fängft daſſelbe örtliche Verbot dahier beſteht, nach 
ſtehend mit der Erklärung zur Kenntniß der Be: 
theiligten gebracht, daß jeder Holzbauer, welcher 
dieſelbe übertreten würde, eine Geldſtrafe von 2 
dis 5 Thalern oder verhältnißmäßigen Arreſt zu 
gemwärtigen hat, und daß die Polizeimannſchaft 
wieberholt zur Ueberwachung biefea Verbots ange 
wielen wurde. 
Nürnberg, den 6. Marz 1843. 


Binder, . 
Küffner. 
Im Namen Seiner Majeſtat des 
Könige, 


Es ißt zur Anzeige gekemmen, daß die Holz ⸗ 
bauer während ihrer Arbeit nicht allein vor den 
Häuſern, ſondern auch in denſelden nahe an den 
Holzlagen Taback rauchen und dadurch mit vollem 
Grund die Beſorgaiß wegen bedrohter Feuerege 
fahr erregen. Die obenbejeihneten Behörden wer; 
den daher aufgefordert, dieſem Ulebelſtand durch 
Anordnung angemeſſener Maßregeln mit allem 
Nachdruck zu begegnen. 

Ansbach, den 24. Februar 1848. 

Königliche Regierung von Mittelfranken, Kammer 
Innern. 
J. V. d. k. R. p. 
Huffell, Direkter. 
Auffbammer. 


Empfehlung. 

Unterzeichnete empfehlt ih im Schön und 

Zein⸗Weißnaben, als Hemden, Bettzeug, Chemi- 

fetten, Sacktucher u. dgl., und hofft, durch gewiß 

reelle und billigſte Bedienung, recht viel Zutrauen 
zu erwerben! . 

Louiſe Hagler, 
Johannes gaſſe I. Nro 773, 


Wohnungs veränderung. 

Da wir unſere bisherige Bewohnung am untern 
Obſtmarkt derlaſſen, und unſere neue in der Fiſcher⸗ 
gafe S. Nro. 1681 bezogen, fo empfehlen wir 
uns der alten Nachbarſchaft zum gütigen Andenken 
und die neue um gütige Aufnahme bittend, em⸗ 


fehlen ſich 
Johann Banz, Hafenbinder, 
und deſfen Frau. 


Geſuch. 
Ein Flügel oder Fortepiano mit wenigſtens 6 
Oktaven, wird zu miethen geſucht. Näheres in 
der Exped. d. Bl. 


Anz ei g e. 
Unterzeichneter bemerkt, ſeine geſtrige An⸗ 
zeige wiederholend, daß fein Aufenthalt noch 
bis Morgen dauert und bittet um geneigten 
Zuſpruch. 2 
S. Löwenbein. 


Vortheilhaftes Anerbieten. 
Einem. foliden Bürger, der neben feinem Ge⸗ 
ſchaͤfte eine Garküchenwirthſchaft auszuüben Luſt 


bat, und cires 200 fl. Caution leiſten oder auch 
für dieſe Summe einen annehmbaren Bürgen zu 
heilen im Stande iſt, kann tin vortheilhaftes An⸗ 
erbieten gemacht werden. Näheres in L. Nro. 
1067, 


Zu vermiethen. 
Eine derrſchaftliche Wohnung, beſtehend aus 
12 Zimmern, Speiß, Küche, Holzlage und Keller, 
wozu auf Verlangen eine Kutſcherſtube nedſt Re: 
miſſe und Stallung auf 6 Pferde gegeben werden 
kann, iſt zu vermiethen. Näheres in der Exped. 
dieſes Blattes. 


Mozarts- Verein. 

Die VI, Monatsversammlung ist Freitag 
den 17. März im goldenen Adler und be- 
Zinnen die Vorträge um 8 Uhr. Herr Pro- 
fessor Stigler aus Wien wird die Gefül- 
ligkeit haben einige Vorträge auf seinem 
ausgezeichneten Polymelodicon zu 
geben. 

Der Vorstand des Moszarts-Verein. 

Kündinger. Mainberger. Röder. 


Geſuch. 
Zweit Portefeuille Arbeiter oder geübte Buch ⸗ 
binder können Beſchäftigung erhalten. I. Nro. 
14886. Mobrenſtraſſe. 


Ge ſuch. 

Ein junger Menſch vom Lande, der auch mit 

Pferden umzugehen weiß, ſucht als Kellner, Hauss 

knecht, Auslaufer oder dergleichen ein Unterkom ⸗ 
men. Auskunft gitt die Redaktion. 


Einladung 
Heute Donnerſtag den 16. März; wird ſich der 
blinde Sanger und Guitarreſpieler Merkel mit 
gam neuen piecen produziren, wozu ergebenſt 
tinladet 
Streb, 
zum Jatobsbruder am Obſtmarkt. 


Waſſertrüdinger Bleiche. 
Die Spedition zur Waſſertrüdinger Bleiche 
beſorgt wie früher 
Nürnberg, den 15. März 1843. 
Friedr. Erh. Solger. 
Zu verkaufen. 
Wegen vorgerückten Jahren des Cigenthũ⸗ 
mers iR eine Buchhandlung in einer der größten 
Städte Bayerns zu verkaufen. Darauf Neſlekti⸗ 
rende, denen es an den nöthigen Mitteln nicht 
gebricht, — nicht bios Neugierige — werden ge⸗ 
beten, ihre Offerten unter Addreſſe M. D. franco 
an die Exped. dieſes Blattes gelangen zu laſfen. 


Empfehlung. 

Die J. A. Endter’sche Kunsthandlung 
in Nürnberg empfiehlt sich zu Aufträgen 
auf nachfolgende Städte - Pläne in Relief- 
Farben-Druck : 

Paris, Speier, New-York, Hamburg, 

Frankfurt a. M., Basel, London, Fer- 

sailles und St. Petersburg. 


Desgleichen nachfolgende Bilder in Re- 


lief-Druck mit farbiger Einfassung, 
Christus, Maria Hi immelfahrt, Madonna, 
Schiller, Gothe. Napoleon, Friedrich II., 
Friedrich Wilhelm IV., Leopold Gross. 
herzog von Baden, 

die wegen ihrer Schönheit allgemeinen Bei- 


fall finden werden: und empfehlen noch be- 
sonders unsere Goldleisten zu Rahmen dafür 
bestens, in welchem sieh diese Bilder ats 
Zimmerverzierung sehr gut ausnehmen. 


Zu vermiethen. 

Ein kleines Zimmer mit Bett und Möbeln if 
an einen ſoliden Herrn oder Frauemimmer täglich 
u vermiethen. Näheres in S. Pro. 1011 der in⸗ 
nern Lauferſtraſſe, über 3 Treppen. 


Zu verkaufen. 


Ein Tſchako für einen Landwebrmann iſt dil 
lig zu verkanfen. Näheres in der Exped. d B.. 


Stadt, Theater in Nürnberg. 

Donnerſtag, 16. März. Die Leibrente 
Schwank in 1 Akt von Freiherrn von Maltitz.— 
Hierauf: Die weiße Piteſche Schwank 
in 1 Akt von Dr. Earl Töpfer. Zum Beſchluß: 
Der Soldat ganz allein gegen 500 
Mann. Komiſches Nachſpiel von J. 3. Caſtelli. 


Geſtorben. 
(Am 10. März) 
Stübner, Laura Maria Magdalena, Pfarrers 
Tochter. 
Arnold Auguſt, Schneidermeiſters . Söhnlein. 
(Am 11. Mär.) 
Abend, Johann Martin, Maurergefeh ren Gal 
genhof. 
Reichel, Agnes Eliſabetha, Zimmermeiſters-Wwe 
Daaß, Anna Dorothea, Zimmergeſellen Töchter: 
lein zu Galgenhof. ö 
Dieſteldart, Johann Konrad, 
Söhntein. 
Emitius. Anton Joſeph Ludwig. 
Lindner, Johann, Schachtelmachert · Söhnle in. 


Angekommen e Fremde 


vom 14. März 1843. 
(Bapr. Hof) 
Frhr. ©. Wießenhatten m. G. v. Frankfurt. 
(Straus) 

Hr. Wimpfbeimer v. Schönbaufen, Hr. Schieb 
ler v. Burgſtadt. Hr. Maucker d. Magdeburg. 
Hr. Rienſch v. Bielefeld, Hr. Stork v. Mühlheim, 
Hr. Lorbacher v. Bremen. Hr. Arnn d. Paris 
Hr. Wiegens v. Frankfurt, Kſlte. Hr. Lampel. 
Oderlieut. v. Neiſſe. Mad. Weber u. Müller v. 
Höchſtadt. Hr. Dr Frick o. Burg. Hr. Gruber, 
Gaſtwirth v. München. 

(Blaue Glocke) 

Or. Stukles m. Tochter, Hauptiollamts : Ber: 

walter, Hr. Brückner, Chemiker v. Hof. 
(Frank. Hof.) 

Hr. Funk v. Finskirchen, Hr. Weiße und dr. 

Münzer v. Gräfenberg, Priv. 
(Rothe Hahn) 

Mad. Zink m. Jam. b. Leipzig. 

Kfm. v. Genf. 
(Mondſchein z. Goſtenhof) 

Hr. Röder. Weinhändler von Mainſlockheim. 
Hr. Schaup, Priv. v. Bamberg. 

(Wild. Mann z. Goſten hof) 

Hr. Wetzler, Kfm. v. Schwarzenderg. Hr. Ele: 
ſtermaper. Brauer d. Regensburg. Hr. Regner, 
Müller v. Waldſaſſen. Pr. Strobel, Händler von 
Schwarz. 


Faſchnermeiſters 


Hr. Moßter 


(Stadt Erlangen.) 
Hr. Schmidt, pfarrer & Sachſen. 
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Zehnter 


Freitag, 17. März 1843. 


Deutſchland. 


Bavern. (Dingolfing, 9. März.) Am 
6. d. brannte das Gemeindebaus zu Gries⸗ 
dach, k. Landgerichts Dingolfing mit den mei⸗ 
ſten Hausgeräthſchaften ad. Dit Entſtebungs⸗ 
urſache ſoll Fahrläſſigkeit ſeyn. Der Schaden 
ſoll ſich auf 500 fl. belaufen. 

(Aus der Rheinpfalz, 12. März.) Es 
verlautet, daß Se. Maſ. der König Ludwig 
beſchloſſen hade, die Rheinſchanze zu einer 
Stadt zu erheben, und es ſoll dem Verneh⸗ 
men nach die Privatbeſitzung des Hrn. Lichten⸗ 
berger bereits von der königl. Regierung ans 
gekauft ſeyn. BR 

(Bamberg, 15. März.) Eine wichtige 
Neuigkeit für die Eiſenbahnintereſſen Mittels 
deutſchlands iſt die von München erhaltene 
Nachricht, daß eine Eiſenbahn von Bamberg 
über Schweinfurt, Kiſſingen, Gemünden, 
Aſchaffenburg, Frankfurt, mit einer Abzwei⸗ 
gung von Gemünden nach K zum 
Anſchluß an die Paris⸗Metz⸗Bexbach⸗Nhein⸗ 
ſchanzer⸗Bahnlinie auf dem Tapet ſeie. 

Raffau. (Wiesbaden, 11. März.) Nach⸗ 
dem in der Nacht vom 18. auf den 19. Febr. 
ein ſtarker Wind mit Schneegeſtöber aus Süd⸗ 
oft geweht hatte, fand man am Morgen in 
der Nähe von Molsberg, von dieſem Orte an 


. 
21.25. 11. 34. 10, 
2155 4 ‚Druck 
1 Tante. 


einer Zeile zu Akt. 
für Auswärtige Ihr. 

gragenommen wer. 
dea. 


ogg: 


Jahrgang. 


Nro. 76. Kalender: Gertraud. 


bis zu dem eine Stunde davon entfernten 
Herſchbach, eine Menge lebender Würmer, 
ungefähr einen Zoll lang, von ſchwarzer Farbe 
und mit 6 Füßen verſehen, auf dem Schnee 
und Eiſe liegen. 
Preußen. (Königsberg, 4. März.) 
Nach Berichten von der ruſſiſchen Grenze ſteigt 
der Zulauf von Deſerteurs und austretenden 
Kantoniſten fortwährend. Allein auf der 
Strecke von Polangen bis Georgenburg am 
Niemen ſind ſeit der Zurückweiſung der Kartel⸗ 
konvention von Seite Rußlands nabe an 200 
Mann übergetreten, nur wenige aber von ihnen 
genöthigt geweſen, ſich zu der in Pillau ers 
richteten Arbeiterkompagnie zu begeben, weil 
die Leute ſich als brauchbar und tüchtig ber 
währen, und daher bei den Gutsbeſitzern und 
Bauern willige Aufnahme finden. Das erſt 
vor Kurzem in die zweite Zolllinie eingerückte 
Poltowa'ſche Infankerie⸗Regiment hat man 
eben dieſer Deſertion wegen abgelöst und 
durch das Mohilew'ſche Regiment erſetzt, das 
größtentheils aus Finnländern, die weniger 
zum Ausreißen geneigt ſeyn ſollen, beſteht. 
Es find aber auch von dieſem Regiment bes 
reits Deſerteure angekommen. 
Würtemberg. (Stuttgart, 7. März.) 
Geſtern legte unſer Kronprinz fein zwanzig⸗ 
fted Jahr zurück. Sein Geburtstag wurde 


in allen Kreiſen aufs Herzlichſte gefelert. Bei 
Hof war große Tafel, zu welcher auch viele 
Ständemitglieder gezogen waren. Ergreifend 
war es, als hier der König mit gerührter 
Stimme die Geſundheit des Kronprinzen aus⸗ 
brachte und beifügte: Ich wünſche, daß 
auch mein Sohn zu dem Beſitz des Kleinods 
gelange, das mich fo ſehr beglückt — der 
Liebe und der Anbänglichfeit der Würtem⸗ 
berger. Möge unſer Vaterland unter dem 
Schutz der Verfaſſung auch künftig die ruhi⸗ 
en und glücklichen Zeiten erleben, deren es 
jetzt genießt. 


Frankreich. 

(Paris, 11. Febr.) 3 Das Erdbeben vom 
8. Febr., worüber man bereits aus England 
Nachricht erhalten, bat die franzöſiſche Kolonie 
Guadeloupe auſ's Härteſte betroffen. Die 
Stadt Point⸗a⸗Pitre eriftirt nicht 
mehr. Es ſind ſofort Befehle nach Breſt 
abgeſchickt worden, daß ohne Verzug Fabr⸗ 
zeuge mit Geld und Lebensmitteln (eine Mil⸗ 
lion Rationen) nach Guadeloupe abgeſendet 
werden ſollen. Der Marineminiſter Rouſſin 
brachte heute einen Geſetzvorſchlag in die De⸗ 
putirtenkammer, betreffend die Bewilligun, 
von 2½ Mill. Fr. zur Unterſtützung der durch 
das Erdbeben auf Guadeloupe in Noth gera⸗ 


Die Geſellſchaft auf dem Lande. 


(Zortſetzung.) 

«Wer liegt bier?» fragte Theobald den vorübergehenden Todtengräber, der ihn 
aufmerkſam zu betrachten ſchien. Was weiß ich's, irgend ein Bauer!« erwie 
derte dieſer kurz und barſch. Theobald ſah ihn erſtaunt an; die Landleute 
pflegen in dieſen entfernten Gegenden ſehr beſcheiden gegen Höhere zu ſeyn, 
und dieſer Ton fiel ihm daher auf. Ich frage nach dem Namen des bier 
Begradenen!- fuhr er ſtreng und beſtimmt fort. -Ich weiß ihn nicht mehr. 
ich bin erſt ſeit ſechs Jahren Todtengraͤder-— »Ihr witzt ihn nicht? Wie 
alt iſt das Grab? — Es hat ſeine vollen zehn Jahre. erwiederte der Mann, 
und wollte weiter gehen. Theobald mußte das als abſichtliche Lüge erkennen. 
„Schurke, rief er, es kann kaum ein paar Jahte alt ſeyn! Ich verlange, 
daß Du mir bas Grab öffneſt!- — »Ihr kount's verlangen. aber es geſchieht 
doch nicht, ſagte der Menſch mit frecher Stimme, und wollte weiter gehen. 
Theobald verſuchte gutliche Mittel; er dot ihm ſeine Börſe; umſonſt, der 
Mann bemühte ſich nur ihm zu entkommen; Theobald ſah ihn erit laugſam⸗ 
dann, wie er ſich nicht mehr bemerkt glaubte, ſchneller fort und dem Schloſſe 
zueilen. Er ſchlug raſch einen andern Weg ein, und gieng in die Schenke 
des Dorfes. Hier bdeſtieg er das erſte deſte Pferd, und jagte der naächſteu 
Stadt zu. Er erreichte ſie erſt gegen Mittag, meldete ſich bei den Behörden, 


und verlangte Autoriſation und Begleitung, um jenes Grad öffnen zu können. 
Sie ward ihm nach einigem Hin: und Herreden, Staunen und ungläubigem 
Lächeln von Seiten der Beamten gewährt, nachdem er ſeinen Paß vorgezeigt, 
auf dem ausdrücklich der Befehl an die Behörden bemerkt war, die amtliche 
Heije des Betreffenden auf alle mögliche Weiſe zu erleichtern, und gedroht 
batte, die Weigerung feines Verlangens in der Hauptſtadt anzugeben. Er 
nahm Poſtpferde, und kam noch vor Sonnenuntergang auf dem Gute des 
Erelmanns an. Sein erſter Weg ging nach dem Kirchhofe. Die Sonderbar⸗ 
keit des Beginnens verbreitete daſſeſte wie ein Lauffeuer im Dorfe; der Pre⸗ 
diger des Ortes erſchien, und in Kurzem hatte ſich auch der größte Theil 
feiner Bewehner eingefunden. Eten wollte man die Arbeit anfangen, als der 
Gutsherr die Haufen mit wilder Miene theilte, und Theobald mit donnernder 
Stimme zurief: »Was wollen Sie? Was beginnen Sie? Ih bin bier Br: 
hörde, was füllt Ihnen ein?- Theobald wies jeine höhere Autoriſatton vor. 
Der Edelmann erblaßte, und zog ein paar Piſtolen aus dem Gürtel. Ich 
din aufs gröblichſte beleidigt,“ rief er heftig; »ehe das geſchieht, ſchießen Sie 
ſich mit mie!» Er reichte Theobald eine der Pıftelen. »Ich ſchietze mich nach / 
ber,» antwortete Theobald kalt, und ſteckte die Piſtele zu ſich. Sie ſchietzen 
ſich jetzt, oder fterben!» rief der Gutsherr außer ſich, und wüthend jagte er 
die [dene Menge ſeitwärts. -Ich ſchtage mich mit keinem Mörder!“ erwie⸗ 
derte Theobald unerſchrecken, feuerte feine Piſtele in die Luft, und ſchleuderte 
fie dann dem Edelmann vor die Füße. Jahr' fort mit der Arbeit, ſagte 


tbenen Individuen. Nach einem Bericht des 
Gouverneurs der Inſel, datirt vom 9. Febr., 
aus Point⸗a⸗Pitre, und geſchrieben auf den 
Ruinen der Stadt, ſind bei dem Erdbeben 
und der Feuersbrunſt, die darauf folgte, einigt 
Tauſend Menſchen todt geblieben und an 1500 
verletzt worden. 

— Auf Martinique iſt das Erdbeben vom 
8. Febr. nur ſchwach empfunden worden. 

— (42. März) Das Unglück von 
Guadeloupe hat die Regierung zu ſchleunigen 
Maaßregeln dewogen. In die Deputirtens 
kammer, die ſich zu der gewöhnlichen ſonn⸗ 
abendlichen Petitionsſizung verſammelt hatte, 
wobei es übrigens vorkam, daß als man 
dieſen, jenen Berichterſtatter zum Vortrag 
aufforderte, es von allen hieß fie ſeven abs 

fend, wurde von dem Marineminiſter eine 
Eisen von 2½ Mill. zur Unterſtützung der 
Einwohner von PointesäsPitre eingebracht, 
und da zweimal gibt wer ſchnell gibt, die 
Vorberathung in den Bureaur gleich auf 
Montag ſeſtgeſetzt. Einſtweilen iſt auf tele⸗ 
graphiſchem Weg nach Breſt, Toulon und 
Rochefort Befehl ergangen auf der Stelle 
Schiffe mit Geld, Medicamenten und einer 
Million Nationen nach der bedrängten Kolonie 
abzufertigen. Auf die erſte Nachricht hatte 
der Gouverneur von Martinique Hr. Duvals 
vaillp ſich beeilt eine Sammlung zu veran⸗ 
ſtalten, und der Befehlshaber der weſtindiſchen 
Station Gegenadmiral de Moges batte Gaben 
aller Art perſonlich an Ort und Stelle gebracht. 
Die Noth iſt aber auch groß. Das Erdbeben 
war am 8. Febr. Morgens halb 11 Uhr und 
dauerte 70 Sekunden. Pointe zu- Pitre iſt 
(wie ſich der Gouverneur Hr. Gourdeyre in 
feinem amtlichen Bericht vom 11. Febr. aus- 
drückt) von Grund aus zerſtört. Die Zahl 
der Verwundeten wurde zu 12 bis 1300, der 
Todten die unter den Trümmern begraben 
lagen, zu mehrern Tauſenden geſchätzt und 
der Brand dauerte noch ſort. In der Stadt 
Dumoule waren 30 Einwohner umgekommen. 
Die Dörfer Saint⸗Frangois, Sainte⸗Anne, 
Port⸗Louis, Bertraud, Sainte⸗Roſe, Saintes, 
Metits Bourg waren zerflört, auch Joinville 
tbeilweiſe. Auf der ganzen Inſel gab es 
Todte und Verwundete. Die Garniſon in 
Pointe ⸗à⸗ Pitre hatte noch Zeit gebabt ihr 
Quartier zu räumen und man hatte nur den 
Verluſt von drei Mann zu beklagen. Mar⸗ 
tinique, das vor vier Jahren von einem ähn⸗ 
lichen Loos betroffen worden war, iſt dießmal 
ohne bedeutenden Schaden davongekommen. 


Pointe ⸗à⸗Pitre iſt nicht der Regierungsſitz 
(Dieſer iſt in Baſſe⸗Terre), aber die wichtigfte 
Stadt von Guadeloupe. Die auf der Weſt⸗ 
feite der Inſel ſeit 1763 gegründete Stadt 
zählte & bis 900 Häuſer, zum Theil von 
mehrern Stockwerken und von Stein, mit 
etwa 12,000 Einwohnern. In Baſſe⸗Terre 
waren bloß einige Giebel und Schlote einge⸗ 
ſtürzt, aber Niemand umgekommen. 


Großbritannien. 


(London, 7. März.) Die Freiſprechung 
M'Naughiens kam der ganzen Welt uner⸗ 
wartet. Die Verhandlung des erſten Tages 
ließ dieſelde keineswegs vorausſehen, und erſt 
am zweiten Tage bewieſen die Vertheidigungs⸗ 
Ir Nag über allen Zweifel erhaben, daß 
M' Naughten wirklich geiſteszerrüttet war. 
Diefen Beweis lieferten alle Leute, die früher 
mit ihm in näherer Verbindung geſtanden 
batten; fein Vater, fein Schlafgenoſſe, die 
Polizeibeamten ſeiner Vaterſtadt, ein Geiſt⸗ 
licher und ein Mitglied des Parlaments, an 
die er ſich gewendet hatte, und endlich eine 
Menge von Aerzten. Nie wurde etwas beſſer 
bewieſen, als eben, daß der Angeklagte von 
der ſiren Idee behaftet war, verſolgt, der 
Gegenſtand von Verſchwörungen gegen ihn 
zu ſeyn. 5 

— Der „Scotsman enthält die 
Nachricht, Dr. Hope, Profeſſor der Chemie 
an der Univerfität Edinburg, werde nach fünf⸗ 
zigjähriger Lehrthätigkeit feine Profeſſur nie⸗ 
derlegen, und Drofeffor Liebig in Gießen, der 
„erfte Chemiker der Welt“ ſein Nachfolger 
werden. 

— (10. März.) In den beiden Parla⸗ 
mentöbäufern iſt eine Motion, welche die Mi 
billigung der von Lord Ellenborough in Of 
indien befolgten Politit ausſprechen ſollte, mit 
anſehnlicher Majorität verworfen worden. 

(Malta, 3. März) Heute find mit dem 
Dampfſchiff „Liverpool* Nachrichten aus Bom⸗ 
bay vom 2. Febr. eingetroffen. Die Land⸗ 
ſchaft Sinde iſt ſehr bewegt; die dort herr⸗ 
ſchenden Fieber ſtellen große Verheerung an. 
In Bundelkund wird die Ruhe durch ein Heer 
von 14,000 Mann erhalten. Das Lager bei 
Ferozepore wird am 15. Jan. aufgelojt wor⸗ 
den ſeyn; die Truppen waren beordert, in 
ihre reſp. Standquartiere zurückzukehren. Akh⸗ 
bar Khan war, wie es hieß, mit Hülfe der 
Kuſſilbachen in Kabul eingerückt; Schahpoor 
hatte ſich nach Jellalabad geflüchtet. In China 
war entdeckt worden, daß vor Abſchluß des 


Vertrags von Nankin Mannſchaſt und Paſſa⸗ 
giere zweier Schiffe, die bei der Inſel Formoſa 
auf den Strand gelaufen, von den ebor⸗ 
nen umgebracht worden waren. Der britiſche 
Bevollmächtigte hatte verlangt, die Schuldigen 
follten zur Strafe gezogen werden. Zu Canton 
iſt am 7. Dez. die britiſche Faktorei bei einem 
ſehr ernſten Aufſtand, der veranlaßt wurde 
durch die Anweſenheit vieler engliſcher Mas 
troſen, zerſtört und geplündert worden. Am 
1. Jan., dem Datum der letzten Berichte, 
ſchien die Ruhe bergeſtellt. Sir H. Goug 

war mit ſeinem Stab, zwei Linienſchiffen, 
fünf Steamers, 43 . und faſt 
dem ganzen Sipayenkorps nach Oſtindien zu⸗ 


rückgekehrt. 
Italien. 

(Neapel, 28. Febr.) Wir ſind heute am 
letzten Tage des Karnevals angekommen, ohne 
daß während der ge Dauer deſſelben in 
den Straßen der Stadt auch nur eine Spur 
davon zu ſehen geweſen wäre. Nicht eine 
Hand erhob ſich, um an den für den Corſo 
beftimmt geweſenen Tagen mit den ſonſt üb⸗ 
lichen Confetti zu en. Eine ſolche Lau⸗ 
beit und Gleichgültigkeit gegen dieſe Karne⸗ 
valsbeluſtigung, die in frühern Jahren in Aus⸗ 
ner und Tollheit ausartete und mit 

eidenſchaft von Arm und Reich, den König 

an der Spike, von Jung und Alt betrieben 
wurde, iſt unerhört in den Annalen Neapels. 
Der Karneval nahm in den letzten Jahren 
uſehends mit jedem Jahr ab und iſt in Dies 
1 vollends ganz erloſchen. Dagegen hat 
ich der Geſchmack am Theater, und nament⸗ 
lich an der Oper, wieder mehr gehoben, als 
dies in den lezten Jahren der Fall war, und 
insbeſondere zog während des Karnevals Do⸗ 
nizetti's Oper „Linda von Chamouni⸗, in der 
die gefeierte Tadoloni ſich auszeichnete, bei 
jeder Vorſtellung viele Tauſende von Zuhörern 
nach San Carlo. Die darin vorkommenden 
Chöre, von etlichen 60 aus dem Findelhaus 
genommenen Kindern von 8-12 Jahren ger 
ſungen, wurden vom Publikum mit vielem 
Beifall aufgenommen. — Die Witterung iſt, 
obgleich ſeht gelind, ungemein ſtürmiſch und 
regneriſch, und hat die beiden holländiſchen 
Fregatten Jaſon und Ryn bis jetzt abgehalten, 
unfere Rhede zu verlaſſen; mit erſtem güns 
1 Wind beabſichtigen ſie nach Toulon zu 
egeln. 


Oeſterreichiſche Staaten. 
(Wien, 8. März.) Schwerlich macht man 


er kalt, ſich zu den Leuten wendend. Ein Schrei aus aller Munde unterbrach 
ibn, dem ein Knall folgte. Der Gutsbert lag in feinem Blute Man ſtürzte 
binzu, alle Hülfe war vergebens, die Kugel war gerade durch das Herz ge: 
gangen. Der Unglückliche wurde in das Haus des Todtengräbers gebracht; 
dem Prediger, der erſt ſeit zwei Jahren am Orte angeſtellt war, ward das 
traurige Geſchaft, die Gattin des Verſtordenen auf die Begebenheit vorzu⸗ 
bereiten, und fie zu bewegen, das Dorf augenklicklich zu verlaſſen. Von den 
Umſtebenden erfuhr Theobald, daß wirklich vor zwei oder drei Jahren ein 
Eraf Oxenſtierna einige Tage auf dieſem Gute zugebracht hade. Das Grab 
war indeſſen geöffnet worden, trotz des Einbruchs der Nacht; der Sarg wurde 
heraus geheten und — mit Emſetzen erkannte Theobald beim Scheine der 
Fadeln den Siegelring ſeines Freundes; mit noch größerem Entſetzen eine 
tiefe Wunde in der Schlafe des Verſtordenen; ein langer eiferner Nagel fand 
ſich noch in den Falten des Leichentuches. 

Ein Jahr ſpater ruhten die Ueberreſte des Grafen Otenſtierna im Fami- 
lienbegrädniß feiner Väter, auf einem feiner Güter. — 


Der Alte ſchwieg, cine Pauſe trat ein. Und Emilie de Vergy?- erhob 
ſich die Stimme der jungen Dame ſchüchtern. 

»Sie machte eine Reiſe nach dem Continent und ftarb in Frankreich, wie 
ich gehort hate. — »Und Ihr Freund? — „Er verlich Schweden. 

Der Greis ſchwieg; niemand wagte weiter zu fragen; er nahm die Hand 


des Kindes; die Kleine hatte ihr Köpfchen auf feine Schulter gelegt, und war 
eingeſchlafen; er ſtand auf, die übrige Geſellſchaft folgte, 


2 


Die Kette. 

Die Geſellſchaft zeigte ſeit jener Erzählung des alten Herrn einen vor⸗ 
herrſchenden Geſchmack für Geiſtergeſchichten; doch hielt ſie ſeine Gegenwart 
ab, ji dieſer Neigung hinzugeben, da fein Weſen eine große, zwar nicht im. 
mer anregende, aber immer, wenn er es wollte, zurückhaltende Gewalt über 
feine Umgebung auszuüben pflegte, und er, wie es ſchien, jene verhüllten 
Seiten der Geſchichte der Welt und der Individuen nur ungern in feiner 
Nähe berührt ſah. Der geheime Wunſch blieb daher dei allen ein unter⸗ 
drückter, dis der Alte eines Nachmittags wegreiſte, und ſich die Geſellſchaft 
in der Dämmerung vereinigt fab, das beliebte Stündchen zu feiern, wo man 
zuweilen angenehmer plaudert, wenn man ſich vertrauend hingiebt, und wo 
man im Gegentheile, wenn man ſchon einiges Mißtrauen gegen feine Zur 
börer begte, noch befangener wird, weil man den Ausdruck ihrer Züge nicht 
mehr erkennt. — Das allgemeine Geſprach war allmählig in einzelne Gruppen 
zerfallen, die ſich einander leiſe und leiſer mittheilten; fo daß das habe Flu ⸗ 
ſtern endlich zur völligen Stille ward. 

»Es fliegt ein Engel durch den Saal. - erhub ein junger Mann die Stimme. 
Oder ein Geiſt, entgegnete ihm ein anderer; »ich weiß nicht war 


ſich im Auslande einen Begriff von der gro⸗ 
ßen Theilnabme, mit der die Nachricht von 
dem 7 Erkranken Sr. kaiſerl. Hoheit 
des Erzherzogs Franz Karl, präſumtiven 
Thronerben, im Publikum aufgenommen wurde. 
Es trat unter allen Klaſſen die tieffte Beſtür⸗ 
dee ein, die ſich mit jeder Stunde, ſeit es 
ekannt iſt, daß Se. kaiſerl⸗ Hoheit von dem 
jährlichen Typhus befallen iſt, ſteigert. Die 
agen der Zukunft in dem beklagenswerthen 
alle des Ablebens, der eine Regentſchaft zur 
lge hätte, an deren Spitze der älteſte Her⸗ 
zog, folglich der Heldengreis Karl, ſtehen 
würde, beſchäftigen alle Gemüther. Der äl 
teſte Sohn des Erzberzogs Franz, geboren 
den 18. Auguſt 1830, bat indeſſen nach den 
beſtehenden Hausgeſezen die Majorennität 
mit dem 18. Sabre erreicht. In der kaiſerl. 
Burg iſt die Beſtürzung noch größer. Die 
edle Gemahlin des Erzherzogs dt ihren Ges 
mabl keine Minute allein. Kummer und 
Schmerz drückt ſich in allen Zügen aus. Se. 
Maj. der Kaiſer begab ſich nach oftmaligen 
Beſuchen in mehrere Kirchen, und hier ſah 
man den edlen Fürſten in inbrünſtigem Ge⸗ 
bete vor den Altären ſich niederwerfen. Das 
beutige Bülletin von 11 Uhr lautet beruhigen⸗ 
der. Möge der Himmel einen Schlag ab⸗ 
wenden, der jedenfalls für die Monarchie tief 
betrübend wäre. 

— (9, März.) 9 Uhr früh. Die Krank⸗ 
beit des durchl. Erzherzogs Jaan Karl hält 
ſich fortwährend in ihrem regelmäßigen Gange, 
und es traten auch von geſtern auf heute keine 
neuen Zufälle ein. Die Nacht verging ziem⸗ 
lich ruhig, jedoch ohne Schlaf. Heute zeigen 
ſich bei mäßigem Fieber keine beunruhigenden 
Erſcheinungen. hr. v. Türkheim m. . 
Dr. Zangerl m. p. 


Spanien. 

(Madrid, 3. März.) Der Plan Iſabel II. 
mit dem Sohne des Den Carles zu vermählen 
erhält größere Wabrſcheinlichkeit des Erfolgs. 
Die Königin Ehriftina hat jüngft ihrem Schwa⸗ 

er in Bourges einen Brillantring geſchenkt 
in Geſtalt zweier Herzen, die eine Dornen⸗ 
krone von Brillanten umgibt; jedes Herz ent⸗ 
hält etwas Haar von Ferdinand VII., dem 
5 4 und von ihrer Tochter Iſabel. Don 
Carlos hat das Geſchenk angenommen und 
die Unterhandlungen haben bereits begonnen. 
Am längſten leiſtete ſeine Gemahlin Wider⸗ 
ſtand, die ungern der Königinrolle entſagt; 
auch würde Don Carlos gewiß allen Be⸗ 


mühungen der nordiſchen Höfe zum Trotz nie 
den kleinſten Theil feiner Anſprüche aufgegeben 
haben, wenn dieſe nicht die Vermittlung Noms 
nachgeſucht und erhalten hätten. Der Papft 
kann dadurch, daß er das edle Amt übernimmt 
die beiden entzweiten Zweige desſelben Hauſes 
wieder aue Pen, große Wohlthaten für 
Kirche und Staat herbeiführen. Die 
ſchwierigteit indeß liegt nicht bei Don Carlos, 
ſondern bei ſeinen Freunden und Feinden in 
Spanien. Erſtere ſind völlig unduldſam, 
wollen von einer Transaktion nichts hören 
und ſehnen ſich nur nach dem Eintritt einer 
entſchiedenen Reaktion um ihren Haß und 
ihre Rache darin befriedigen zu können. Feinde 
des verbannten Fürſten und Gegner der Bers 
mäblung ſeines Sohnes mit der Königin find 
eigentlich bloß Exaltados und Republikaner. 
Das Merkwürdigſte bei der Sache aber iſt, 
daß Eſpartero unter der Hand zu verſtehen 
gegeben bat, er fey durchaus nicht jener im 
Plan ſtehenden Verbindung entgegen, wünſche 
vielmehr, ſie bald verwirkſicht zu ſehen. Ich 
glaube nicht, daß dieſe Beiſtimmung aufrichtig 
gemeint ſey. Nach meiner Anſicht will Eſpar⸗ 
tero entweder ſich genau von allem was vor⸗ 
geh unterrichtet halten und feine beiden Feinde, 
n Carlos und Ehrtſtina, lieber überliften, 
ihnen gleichſam ſeinen Schutz anſchmeichelnd, 
als ſich von ihnen überliften zu laſſen; oder 
um feine Zukunft beſorgt, will er ſich für 
alle Falle die Hände frei halten und durch 
feine mittelbaren Verbindungen mit den Häups 
tern aller Partbeien ſich je nach den Umftänden 
auf den Einfluß einer jeden ſtüßen können. 
Dieſe Anſicht bat ncht Beſremdendes, ſieht 
man auf das bisherige Benehmen Eſpartero 's. 
Hat er nicht mit allen Partheien gefpielt, 
ch nicht aller bedient zu feiner Erhöbung! 
Warum ſollte er das ſelbde nicht auch in der 
Folge verſuchen? Er betrachtet die Partheien 
eben nur als Werkzeuge die man nach den 
Umſtänden ergreift und bewegt, um den Weg 
zur Macht zu öffnen. Ihm find Don Carlos 
und Ehriſtina ebenfo lieb und wichtig als 
Olozaga, Cortina, Caballero, Lopez, Torreno 
oder Martinez de lu Roſa; wer ibn unterſtützt 
mit oder gegen Willen iſt ſein Freund, wer 
ihm widerſteht, ſein Feind. 


Mannichfaltiges. 


(Ein Cbarakterzug aus demLeben 
des Königs Friedrich Wilhelm III. 
von Preußen.) Es war in Berlin zum 


Erſtenmale die Pole: „Das Feſt der 
Handwerker,“ gegeben, welche vorzüglich 
die Berliner amüſirte, weil fie höchſt komiſch 
in dem eigenthümlichen plattdeutſchen Berliner 
Volksdialekt gehalten iſt. In derſelben iſt 
die Scene vorzüglich beluſtigend, in welcher 
ein ſonſt tüchtiger Geſelle, doch gewöhnlich, 
wenn die Arbeit der andern Handwerker be⸗ 
reits begonnen, zu ſpät kommt. Den darüber 
unzufriedenen Meiſter ſucht er aber immer 
damit wieder zuftieden zu ſtellen, daß er 
unter Darreichung der Hand treuherzig zu 
ihm ſpricht: 4 Per Meeſter, darum keene 
Feendſchaft nich!“ und der Meiſter gemüthlich 
antwortet: „Det weeſt du wol beſſer; ick bin 
immer derjenigte — welcher.“ — Einige Ta 
nachber, als die Poſſe gegeben war, und viel 
darüber geſprochen und gelacht wurde, kam 
der König mit ſeinen Kindern nach Potsdam. 
Als man zur Mittagstafel gehen wollte, die 
jedesmal pünktlich um 2 Uhr begann, fragte, 
da dieſe Zeit bereits vorüber war, der König, 
ein Mann nach der Uhr, „noch nicht ange⸗ 
richtet?“ Der Hoſmarſchall von Maltzahn 
antwortete: „Ja; aber Se. königl. Hoheit 
der Kronprinz ſind noch nicht da!“ worauf 
der König, die Uhr in der Hand haltend, 
fagte: „Noch 5 Minuten warten!“ Als nun 
auch dieſe abgelaufen waren, ſetzte man ſich 
du Tiſche und die Suppe wurde herumgegeben. 
In dieſem Augenblick trat der Kronprinz in 
den Speiſeſaal, und feine 1 05 und Be⸗ 
wegung drückte naiv das Gefühl eines leichten 
Schreckens aus. Mit der ihm eigenthümlichen 
Geiſtesgegenwart und angenehmen a n 
ging er unbeſangen zu dem für ihn offen 
gehaltenen Stuhle neben dem Könige und 
reichte in ehrerbietiger Stellung, doch mit dem 
glücklichen Humor, Seinem Königl. Vater 
treuherzig die Hand mit den Worten: „Herr 
Meeiter, darum keene Feendſchaft nich!“ und 
der König drückte die Hand des hohen ge⸗ 
liebten Sohnes, erwiedernd: „Det weeſt du 
wol beſſer, Friß; ick bin immer derjenigte — 
welcher!“ Ein frohes Lachen tönte durch deu 
Speiſeſaal; aber bald trat in jedes Herz eine 
ſtille dankbare Freude, ſegnend das fefige 
Einverſtändniß und glückliche Verhältniß eines 
ſolchen Sohnes zu ſolchem Vater. In 
Berlin und Potsdam wurde es, wenn vom 
Könige die Rede war, feit der Zeit zur 
ſtehenden Redensart: „Unſer alter Herr und 
Meeſter iſt und bleibt immer derjenigte — 
welcher.“ 


rum es immer gerade ein Engel fein ſoll, der dieſe Ehrfurcht fo plötzlich ge⸗ 
bietet Ich zellte fie jeder böhern Kraft, nicht nur Der ausgemacht guten.“ — 
-Profane Grundſätze!- fiel ein alter Herr ein Nicht jo profan, wie Sie 
glauben, ſagte der Andere; iR denn die Natur der 1 fo ergrünbet, 
iſt fe gerade nach unfern Geſetzen von gut oder böfe zu meſſen? ja liegt nicht 
eben dak Intereſſante der meiſten Geiſtcrerſcheinungen darin, daß wir nicht 
wessen. ob ſie gut oder &öfe wirken wollen, und daß unt eben deswegen eine 
geheime Scheu vor ihren von der gewöhnlichen Regel abweichenden Einſlüſſen 
ergreift? Und wie wollen wir den meraliſchen Werth Diefes Wirkens ermeſſen? 
Wat unſre Pflicht iſt, wiſſen wir; kenuen wir die ihrige? wiſſen wir, ob 
das, wat uns übel und boshaft dänkt, nicht gerade noizwendig war, größeres 
Uebel zu rerhüten, ſegensreiche Wirkungen in einer Ferne derserzeir ger 
die unſcrn Blicken entgeht - — »Es iſt gerade wie mit den Uerzten . er 
wiederte ein Anderer; wenn Jemand ftirbt, fo willen wir nicht, ob es von 
der Arznei oder der Krankheit kommt, und es wärt nur dann zu ergründen, 
wenn ein gan gleich organifirtes Individuum zu gleicher Zeit in denſelben 
Zuſtand versetzt, und der Natur üterlaſſen würde; dann erſt könnte man 
ſchen, od fie oer der Dokter ein befferer Webiciner iſt. 

Glucklicherweiſe befand ſich kein Arzt in der Geſellſchaft, ſonſt möchte dieſer 
Ausfall dem Geſerache eine andere Wendung gegeben haben; es wurde noch 
eine Zeitlang in dieſem Sinne ie Pane da es aber ctwas zu metapbyſiſch 
zu werden begann, legten ſich die Damen ins Mittel, führten es von den 
allgemeinen Ideen und Refultaten auf ipezielle Rälle zurüd, und jo kam man 
bald von einzelnen Anekdoten über Hinzelmännchen und die weiße Frau 8. 
größeren Geſchichten der Art; zwar machte ein dos hafter Demagoge die dr 
rende Bemerkung, daß, wiewobl den Geiſtern ihrer Natur nach Rang und 
Stand einerlei ſein müßten, Hinzetmannchen und die weiße Frau, io ver 


breitet ihre Erſcheinungen auch wären, ſich dennoch immer rein ariſtokratiſch 
dewieſen, und noch kein plebejiſches Geſchlecht ihres Auftretens gewürbiget 
ee daß er ſie deshald nicht für zeitgemäß halte, und auf ihre Aus: 
ſchließung aus dem neunzehnten Jubrbundert antrage; aber auch an dieſer 
Klippe ſegelte die Geſellſchaft glücklich vorbei, und lief ein in den Hafen der 
Geiſtergeſchichten, in Deren Reihe bie folgende den Anfang machte 

‘ (Sortſez ung felgt) 


Sonett. 


Es giebt fo Freund“ und Vettern, die man gerne, 
Wat gerne hat, nur dreißig Schritt vom Leide; 
Mit denen man wohl auch zum Zeitvertreide 
Briefwechſein mag: da And fir eben ferne. 


Solch guter Freund iſt auch, aus Einem Kerne 
Mit uns gewachſen, dort am Sand der Scheide 
Der Enagliſchmann; nur daß er ferne bleibe, 
Sonſt wohl ein Volk von dem das deutiche lerne. 


Von dem es lerne dieß auch unter andern, 
Wozu man Holz und Hanf und Eiſen brauche, 
Zum Beiſpiel auch zu einem ſchmucken Schiffe; 


Wie weit man könn' auf ſolchem Dinge wandern; 
Und o wie ſchön ſich's auf- und niedertauche 


Dem geldnen Blich entgegen durch die Riffe! Wackernagel. 


In einer Reſidenz will man in einem 
früher von einem ohnlängſt verſtorbenen Mis 
nifter bewohnten Haufe denſelben als Geiſt 
berummandeln gefeben haben. Leute, die ihn 
perſönlich gekannt, halten die Sache für rein 
unmöglich. 


Einheimiſches. 


Während das Intereſſe für die dramatiſche 
Kunſt ſich durch die immer drohender einreifs 
fende Verflachung derſelben, allmäbig abs 
ſtumpft, finden die muſikaliſchen Unterhaltun⸗ 

en einen deſto größeren Beifall und Zuſpruch. 
Das Publikum iſt damit im vollkommenſten 
Rechte, denn es deklarirt auf dieſe Weiſe nur 
ſeinen geſunden Geſchmack. Wir haben heute 
nun neben jener, den muſikaliſchen Unterhal⸗ 
tungen zugewandken, Gunſt, diesmal auch die 
Güte und Freundlichkeit des Publikums an⸗ 
zuſprechen, indem wir zu recht zahlreicher 
Theilnahme an der, am kommenden Dienſtag 
Abend ſtatthabenden muſikaliſch⸗deklamatori⸗ 
ſchen Abendunterhaltung des Hrn. Harprecht 
biemit einladen. Dieſes bisherige Mitglied 
unferer Bühne bat das Unglück gehabt, mit 
ſeiner ganzen Familie zu erkranken und ſo 
von den wenigen Subſiſtenzmitteln noch ges 
ſchmälert zu werden. Da nun das Programm 
auch mannigfach Intereſſantes, namentlich 
Moſengeils trefflihe Textes-Unterlegung zu 
Beethoven's Komposition zu ⸗Egmont⸗ bringt, 
glauben wir um fo cher die für Hrn. Harp 
recht erbetene Theilnahme demſelben zuge⸗ 
wandt zu ſehen. Ey} 


Redakteur: George Winter, 


Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Noch von ſehr vielen achtbaren hieſigen 
Herren kommen häufige Beſtellungen an mich, 
Sie wegen meiner Flecken⸗Tinktur in ihren 
Häuſern zu beſuchen; da ich aber von heute 
an hier ein Depot bei Herrn C. Mehring 
errichtet habe, ſo muß ich unter Entſchul⸗ 
digung bemerken, daß ich Niemand mehr be⸗ 
ſuchen kann und auch der Verkauf meiner 
Tinktur im Gaſthaus zum Rößlein vis a vis 

der blauen Glocke aufgehört hat. 
S. Löwenbein. 

a us Peſth. 


Ankündigung. 

Der Unterzeichnete verkauft zur RNaumung ſei⸗ 
nes Schnitt und Modewaaten - Lagets die eins 
ſchlägigen Artikel zu den dilligſten Preißen, und 
erlaubt ſich, zu häufiger Abnahme derſelden bier: 
mit ergebenſt einzuladen. 

Nürnberg, den 18. März 1843, 

W. F. Gieß mann, 
nächſt der Muſeumsbrücke. 


Zu vermiethen. 

Bis Ziel Lauremi iſt eine Wohnung. beſtehend 
aus 5 heizbaren Zimmern, 2 Kammern, Küche, 
Boden, laufenden Waſſer im Haufe nebſt jonftigen 
Bequemlichkeiten zu vermiethen. Näheres in der 
Exped. d. Bl. 


Zu verkaufen. 

Ein ſcho ner ſchwarzer Nock nebſt Beinkleiter, 

modern gemacht, für einen Konfirmanden laug⸗ 

lich, iſt billig zu verkaufen in L. Nro. 1851 an 
der Maxbrücke. 


Ankündigung, Flecken und Fußboden⸗ 
Tinktur betreffend. 

Bei Herrn Carl Mehring am grünen 
Markt bier, habe ich, um den vielſeitigen Wün⸗ 
ſchen nachzukommen, meine rühmlichſt anerkannte 
Fußboden und Flecken⸗Tinktur nieder⸗ 
gelegt und it von heute an alleine nur bei 
dieſem Handlungshauſe, Erſtere k 15 kr., 
Letztere a 5 und 1 kr., in verſiegelten 
Gläfern ganz ächt zu haben, was ich den ver» 
ehrlichen Bewohnern Mürndergs mit der Bitte zur 
Kenntnis bringe, meinem Fabrikat ihre fernere 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 

Hochachtungsvollſt 
Nürnberg, den 18. März 1843. 
S. Löwenbein 
aus pe ſth. 


Ton kunſt-Verein. 
Montag den 20 März iſt Produktion. Karten 
für Fremde ſind dei Unterzeichnetem zu erhalten. 
Der Vorſan d. 


Zugelaufener Hund. 
Ein am Montag Nachmittag 
Ee Hühnerhund kann ges 
gen Vergütung der Einrückungs⸗ 
gebühren wieder abgeholt werden in S. 252 
Nägeleinsgäßchen. 


Empfehlung. 

Unterzeichneter verkauſt Seife, vermittelt 
deren man ſowohl alle Arten Schmuß⸗Flecken 
von Oel, Wachs, Unſchlitt, Wagenſchmlere 
auf Tuch⸗, Seiden⸗, Percal⸗ und Leinen⸗ 
Zeug ꝛc., als auch das Fett an Rockkrägen 
fo wie alle Pomaden und Schweißflecken an 
Hüten rein waſchen kann. Beſonders eignet 
ſich dieſe Seife für Billards zu reinigen. — 

Jeder Prüſung ſich unterziehend empfiehlt 
ſich Unterzeichneter ergebenſt. 

Die Preife dieſer Fleck⸗Seife find 10 kr., 
20 kr. und 30 kr. 

Sein Aufenthalt dauert 10-12 Tage 
und logirt er im Gaſthaus zum rothen Roͤß⸗ 
lein auf dem Joſephsplatz, Nro. 295. 
Francesco Tasi 

aus Italien. 


Die J. A. Endter’sche Kunsthandlung 
in Nürnberg empfiehlt sich zu Aufträgen 
auf nachfolgende Städte - Plüne in Relief. 
Farben- Druck: 

Paris, Wien*), Nei- Tork, Hamburg, 

Frankfurt a. M., Basel, London, Ver- 

sailles und St. Petersburg. 

Desgleichen nuchfolgende Bilder in Re- 
lief-Druck mit farbiger Einfassung. 


Christus, Maria Himmelfahrt, Madonna, 


Schiller, Göthe, Napoleon, Friedrich II., 
Friedrich Wilhelm IV., Leopold Gross- 
herzog von Baden. 
die wegen ihrer Schönheit allgemeinen Bei- 
fall finden werden und empfehlen noch be- 
sonders unsere Goldleisten zu Rahmen dafür 
bestens, in welehem sieh diese Bilder als 
Zimmerverzierung sehr gut ausnehmen. 


) Aus Verschen hiess es gestern Speier. 


Geiud. 

Man wünſcht einen jungen Menſchen in ein 
biefiges Handlungshaus, in welchem derſelde zus 
gleich auch Koſt und Logis hadem könate, in die 
Lehre zu bringen. Nähere Auskunft erteilt 

G. Friedric, 
Lehrer der kaufm. Arithmetik und 
Buchhaltung. 


Literatur. 

In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Georg Herwegh 
Fragmente zur Geſchichte des Tages. 
Mit dem Portrait, der Biographie und dem 


Facſimile des Dichters. 
Herausgegeben 


von 
Alexis Publleola. 
8. geh. 36 fr. 
Winter 'ſche Buchhandlung. 


Theater in Fürth. 

Samſtag den 18. Marz. »Die beiden Ger 
geanten. Schauspiel in 3 Aufzügen von Theo. 
dor Hell. 

Stadt · Theater in Nürnberg. 

Sonntag den 9. Marz. Die beiden Ger 
geanten.« Schauſpiel in 3 Aufzügen von Ther⸗ 
dor Hell. 


Geſtorben. 

(Am 12. März) 
Hofmann, Dorothea Margaretha. 

(Am 13. März.) 
Rohr, Anton Paulus, Scriftgiegers.Göhnlein zu 

Steindühl. 
Holzheimer, Johann, Wirths Söͤhnlein zu Goſtenhof. 
— ..:. 
Angekommene Fremde 


dom 15. März 1848. 


(Rothe Roß.) 
Hr. Golzenleuchter v. Offenbach, Pr. Zink v. 
Mainz, Kite. 
(Bapr. Hof) 


Hr. Boer v. Mühlbauſen, Hr. Natermann v. 
Bremen, Dr. Michal m. F. v. Schweinfurt, Kfte. 
Dr. Bongniot, Ingenieur v. Mühlhanſen. 

(Strauß) 

Hr. Hennigfeld o. Erefeld, Hr. plant v. Leip- 
zig, Hr. Specht v. Mainz, Kflte. Hr. Hilpert, 
Patrimonialrichter v. Hasheim. P 

j (Blaue Glocke) 

Hr. Fall, Priv. v. Würzburg. Hr. Schad, Ac. 
ceſſiſt v. Schweinfurt. Hr. Küf, Baumeiſter den 
Bergem. Hr. Horn, Babe, v. Baprcuth. Hr. Hum⸗ 
mel, Brautreibeſ. v. Eichſtädt. Hr. Wartenweiler, 
Hr. Negeſchweiler u. Hr. Trunpy, Studenten aus 
d. Schweiz. Hr. Schiebel m. Sohn, Gaſtwirth v. 
Schwarzenbach. Frln. Zeis m. Schweſter von 
München. 

(Frank. Hof.) “ 

Hr. Hartmann, Fabr. v. Poppenbauſen 

(Weißen Löwen.) 

Hr. Hochenegger, Administrator v. Neumarkt. 

Hr. Frank, Priv. v. Sulzbach. 
(Rothe Hahn) 

Hr. Bata, Kfm. v. Hamburg. Pr. Dr. Bibel 

v. Dresden. Hr. Huber, Konditor v. Vilshofen 
(Kronprinz z. Boftenbof.) 

Hr. Egg. Mm, v. Nörktingen. Hr. Bauer, 
Maler v. Bruckberg. Hr. May, Fabr. v. Jeucht⸗ 
wangen. Hr. Ernſt, Pr. Möflingen, Oekonomen 
v. Oettingen. 
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Samſtag, 18. März 1843. 


Nro. 77. 


Kalender: Anſelmus. 


Deut ſchland. 


Bayern. Im Laufe der vorigen Woche 
wurde der des im Monate November v. J. 
im Bezirke des königl. Kreis und Stadt; 

erichtd Amberg vorgefallenen Todſchlages 
Beſchuleigie zu — Amonatlichem Gefängniffe 
urtheilt. Gleichzeitig wurde ein anderes 
—— aus dem königl. Landgericht Nab⸗ 
durg wegen Anzündens einer Scheune auf 
16 Jahre nach Lichtenau abgeliefert. . 

— Das Intell.⸗Blatt der königl. Regie 
rung der Oberpfalz und von Regensburg ent⸗ 
hält unter Anderm: Zu Folge der jüngſten 
Inſtruktiven vom 9. Nov. v. Js. über Bes 
dandlung des Armenweſens find in den Ber 
zirken der königl. Landgerichte Auerbach, Cham 
und Parsberg durch perſonlichen Einfluß des 
ren Beamte und durch bereitwillige Mitwir⸗ 
kung der betreffenden Armenpflegſchaſtsräthe 
diſtriktive und lokale Armendbeſchäftigungs⸗ 
Anſtalten zu Stande gekommen, welche theils 
und Hauptläclich das Spinnen von Flachs, 
Hanf, Werg und Wolle, mittelſt Vertheilung 


der Robſtoffe und Entgegennahme des Ges 
ſpinnſtes 2 der Lokal⸗Armenpflegen, 
theils aber auch Kultivirung von Oedgründen 


und andern landwirthſchaftlichen Arbeiten zum 
Gegenſtand haben. — Gleichwie in Nabburg, 


fo iſt auch in der Stadt Pfreimdt jüngſt für 
dieſe freiwillig ein Verein zufammengetreten 
— Verhütung und Linderung der Armuth 
berhaupt, insbeſondere aber zur Unterſtützung 
der Haudarmen, Sorge dr verwahrloste 
Kinder und Pflege für arme Wöchnerinnen. 
Der königl. Regierung gereicht es zur ans 
genebmen Pflicht, dieſen von ihr unterm 24. 
Februar beftätigten Wohlthätigkeits⸗Verein als 
ein ehrendes Zeugniß von dem mildthätigen 
chriſtlichen Sinne der Bewohner Pfreimdt's 
zur —— Nacheiferung zu veröffentlichen. 

(Würzburg, 15. März.) Vorgeſtern am 
13. März wurde der Jahrestag der Gründung 
des Juliushospitals ſeierlichſt durch Gottes⸗ 
dienſt in der Kirche des genannten Inſtitutes 
begangen. Sämmtliche Beamtete des Julius 
hospitals nahmen daran Theil, und dem höchſt 
verdienten Herrn Oberpfleger Dr. Horn ge⸗ 
bührt die Ehre, das Bewußtſeyn der hiſtori⸗ 
ſchen Bedeutung dieſts zus in den ihm 
Untergeordneten zur äußerlichen Darſtellung 
gebracht zur haben. 

— Da am kommenden Montag die hieſige 
Mitfaſten⸗Meſſe beginnt und bis gegen das 
Ende derfelben die Reifen zur Meſſe nach 
Frankfurt ftattfinden, fo wird die nun in ganz 
geregelten Gang gebrachte tägliche Fahrt der 
Dampfboote von hier nach Frankfurt und 


grankſurt nach Würzburg noch weit mehr be⸗ 


lebt ſeyn. . 
Freie Städte. (Bremen.) Wer ei⸗ 
nigermaßen mit der Phyſiognomie alter deut⸗ 
ſcher Reichsſtädte, wie etwa Nürnbergs und 
Lübecks bekannt iſt, mag ihre Verfaſſung in 
unſerm Jahrbundert verändert oder dieſelbe 
eblieben ſeyn, dem wird es bei einem ange⸗ 
ellten Vergleiche nicht entgehen, wie unſere 
Stadt den Eindruck dee friſchenſten Lebens⸗ 
thätigkeit und des lebendigſten Wachsthums 
macht, während andere zwar das Gepräge 
einer zufammengedrängten und einer langen 
glüdlichen Zeit abgewonnenen Wohlhabenheit, 
aber auch eines hohen Alterthums an ſich 
tragen. Während ſich unſere Altſtadt als 
den alten Kern des Platzes darſtellt, erſcheint 
namentlich die öſtliche Vorſtadt, die im letzten 
Jahrzehnt fehr bedeutend an Umfang gewon⸗ 
nen hat, und in der unaufhörlich gebaut wird, 
als eine Schöpfung der neueſten Zeit. Eine 
Menge neuer Häuſerreihen und Straßen ſind 
bereits entſtanden und im Werden, von den 
eleganten Landhäuſern und Sommerwohnungen 
der begüterten Bürger bis zu den netten und 
freundlichen Behauſungen der Mittelklaſſe. 
Die Bauplätze ſteigen fortwährend im Preiſe 
und es iſt zu erwarten, daß eben dieſes Ter⸗ 


rain mit der Zeit einer der wichtigften Theile 


Die Geſellſchaft auf dem Lande. 


Gortſetzung.) 

In einer einfamen Gegend bes alten Rußlands wohnte ein Gutsbeſiger 
feit langer Zeit in einer Art von Verbannung; er hatte ſchönere Tage ge 
fchen, batte am Hofe iu petersburg in Glanz und Anſehen gelebt, und trug 
die Verweiſung auf reine Güter, welche ein heftiger, ſtörriſcher und unbeug⸗ 
famer Sinn ihm zugezegen, mit vieler Ungeduld. Anfangs half fie ihm eine 
liebenswürdige deutſche Gemahlin ertragen, die er vermöge feines an Wild⸗ 
beit gränzenden Charakters oft kränkte und deleidigte. Zwar vermochte er es 
nicht, ihre immer gleiche Güte und treue Liebe zu erſchöpfen, aber ihre zarte 
Natur widerfland den gewaltjamen Erſchütterungen nicht, weiche feine Hef⸗ 
tigkeit, ſeine grundloſe, ja lächerliche Eiferſucht ihr verurfachten. Ihre Nerven 
itten unendlich unter den wiederholten innern Stürmen ihrts von außen fo 
einformig geſtalteten Lebens; keine Zerſtreuung machte ihr dieſe Leiden mer 
niger fühlbar, keine hob fie Darüber weg. Ihres Mannes Laune ertrug dieſt 
Einſamkeit nicht wie fie, dic liebende Mutter und ſorgſame Hausfrau; feine 
Geſchaͤftslonlgkeit lag drückend auf ihm, und er theilte die düſtre Farde feines 
Gemütbes feiner Umgebung mit, von der er doch wieder aufheiternde Fröb⸗ 
lichkeit verlangte, Wenn er feine Gemahlin bart behandelt hatte, und fie in 
Thränen zerſloß, jo warf er ihr wieder eten dieſe Weichheit vor, weil es ihn 
dech ſchmerzte, fe betrübt zu ſeben, und er ſich in beruhigten Augenblicken 


ärgerte, daß er feiner Natur nicht ungeſtraft den Zügel ſchießen laſſen; auf 
dieſe Weiſe war fein leidenſchaftl iches Betragen gegen ſie ein Gemiſch von 


Ungerechtigkeit und Liebe, welches ſte krankte, erihütterte, und aufs neue 


feſſelte. Vielleicht war fie ſtreng genommen nicht unglücklich zu nennen, denn 
fie liebte ihn, und fühlte Ah, wenn auch auf eigennützige Weiſe, wieder ge: 
liedt; aber ihr Leden und ihre Geſundheit wurden von den tobenden Wellen 
dieſer immer wiederkehrenden Brandung untergraben. Sie ſtard mit der 
Liete zu ihrem Manne, mit welcher de gelebt, und wenn fie auch die Urſache 
ihrer zerſtörten Geſundhett, ihres Todes kannte, jo erfuhr ſie doch niemand 
aus ihrem Munde. Iwanowitſch ſaß rerzweifelnd an ihrem Lager; er glaubte 
das theure Weſen von einer gewöhntichen Auszehrung hingerafft — denn die 
Medicim bat ja für alles Namen, und allerdings dußert ſich anch jedes mo: 
raliſcce Reſultat durch ein phyſiſches — und als ihr letzter Seufzer entflohen 
war, fühlte er ſich vernichtet. 

Tage eines gränzenloſen, ſtumpfen Schmerzes vergingen ihm, aus dem 
ihm nur der Blick auf feinen einzigen, zurückgedliedenen Sohn empor zu reißen 
vermochte; er ermannte ſich, und ſorgte, feiner Meinung nach, vollkommen 
für feine Erziehung, indem er dem Kinde einen franzöſiſchen Hofmeiſter gab, 
welchem er es aus Mangel eigner gründlicher Kenntniſſe ganz überließ. Bald 
fand ſich aber, daß feine Wahl auf ein untaugliches Subject gefallen, und er 
ab Ach genöthigt, zu wechſeln. Der nächſte Lehrer gefiel ihm indeſſen nicht 
deſſer; zwar ſchien er Keuntniſſe zu befigen, aber dafür wollte er ih auch 


der Stadt werden wird, wenn es auch gegen 
wärtig noch durch die Thore davon geſchieden 
iſt. Ein nicht weniger erfreuliches Anſehen 
bat das Innere Bremens durch eine Menge 
von Neubauten jowohl, als durch die Verbeſ⸗ 
ferung des Straßenpflaſters gewontzen. Nach 
der letzten Zählung bat ſich die Seelenzabl 
auf 60,000 vermehrt. 

Heſſen⸗Darmſtadt. Mainz, 13. Marz.) 
Alle Viktualien find gegenwärtig bier fo theuer, 
als gingen wir einem Hungerjahr entgegen, 
und für die ärmern Klaffen iſt das ein bes 
dauernswürdiges Verbältniß; dabei iſt es noch 
ein Glück, daß gerade das Brod nicht in 
demſelben Grade aufſchlägt, vielmehr ſeit 


Monaten einen Preis von 13%, kr. (4 Pfund) 


dehauptet, ein Preis, der noch erträglich iſt, 
obwohl ſchon ziemlich hoch. Als Grund der 
Theuerung erkennt man allgemein die Folgen 
der großen Trockniß im vergangenen Sommer, 
und vorzüglich den dadurch bedingten Futter⸗ 
mangel, wodurch viel Rindvieh zu Grunde 
geht. Die Kartoffeln find verhältnißmäßig 
theurer als das Brod, und der arme Mann 
betrachtet fie jetzt fat als Prunkgericht. Ein 
Glück if es ferner, daß der Winter fo ſehr 
gelind warz dadurch wurde nicht bloß viel 
an Brennmaterial geſpart, ſondern die große 
Anzahl Menſchen aus der ärmeren Klaſſe, 
welche am Rheine arbeitet, entbehrte ſaſt nie 
der Thätigkeit, weil die Schifffahrt gar nicht 
unterbrochen wurde. Dabei ſteuert die Wobl⸗ 
thätigfeit unſrer Bewohner dem Clende nach 
Kräften und namentlich hat fie ſich bei dem 
fo eben verlebten Faſching wieder aufs ſchönſte 
geltend gemacht, und mancher Scherz wurde 
dlos veranſtaltet, um für die Armen ergiebig 
zu werden. Die Armenpflege und die Klein⸗ 
kinderbewahranſtalt erfreuen uns jede Woche 
weimal mit Dankesbeſcheinigungen für einge; 
endete Gelder und Nahrungsmittel zum Beſten 
ihrer Schutzbefohlenen. Bei alldem iſt zu 
wünſchen, daß wir recht bald ein recht ſreund⸗ 
liches Frübſahr berannaben ſeben mit recht 
lebhaften Großbandel in unſerm Hafen, damit 
die arme Bevölkerung ſehr bald eines in 
vieler Beziehung ſehr mißlichen Winters ledig 
wird. 

Preußen. (Berlin, 10. März.) Unſere 
erlauchte Konigsſamilie begebt den heute ſtatt⸗ 
findenden Geburtstag der bereits feit 1810 
verſtorbenen und uns allen noch unvergeßlichen 
Königin Louiſe, der hohen Mutter unſeres 
Monarchen, in ſtiller Zurückgezogenheit auf 
dem Luſtſchloſſe zu Charlottenburg, wo zu die⸗ 


ſer Feier die prachtvolle Kapelle, welche Se. 


Feten an dem Mauſoleum ihres königl. 
Elte 


rupaares hat errichten laſſen, durch einen 
in den Vormittagsſtunden abgehaltenen ſolen⸗ 
nen Gottesdienſt eingeweiht worden iſt. — 
An unferem Hofe beißt es jetzt, daß Ihre 
Majeftäten nicht, wie die frubeten Gerüchte 
verlauteten, einen Theil dieſes Sommers am 
Rhein zubringen, ſondern vielmehr gänzlich in 
unferer Mitte bleiben dürften. — Der Herzog 
von Braunſchweig if bei feiner Anweſenheit 
in der biefigen Reſidenz von unferem Könige 
zum Chef des loten Huſaren⸗Regiments, wel⸗ 
ches im Magdeburgiſchen ſteht, ernannt wor⸗ 
den. — Vor einigen Tagen fand hier der 
Verſuch ſtatt, ſchwere Kavallerie mittelſt der 
Eiſenbahn neun Meilen weit zu befördern. 
Das Ergebniß davon war inſofern ſehr güns 
ſtig, als die Pferde dabei munter blieben, und 
mit denſelben bald darauf die ſchwerſten Ma⸗ 
növer gemacht werden konnten. Das Miß⸗ 
liche dei dieſer raſchen Beſörderung möchte 
nur ſeyn, daß zu viele Transportwagen dazu 
erbeifcht werden. — Ein hier beſonders geach⸗ 
teter proteftantifcher Prediger ſoll ſich neulich 
von der Kanzel herab einen Tadel über die 
am Mardigras vom Könige gegebene gläns 
nde Redoute auszuſprechen erlaubt haben. 
m Vernehmen zufolge hätte fich ſogar ein 
bohes Mitglied unſeres Könighauſes unter den 
Zuhörern befunden. — Das Projekt zu der 
Berlin⸗Hamburger⸗Eiſenbahn gewinnt gegen⸗ 
wärtig immer mehr Theilnahme in Hamburg, 
wo nun von Haus zu Haus Unterzeichnungen 
zu desfallſigen Aktien gefammelt werden ſol⸗ 
leu. — Einer nachträglichen Erklärung unſe⸗ 
res Juſtizminiſters zufolge, bezieht die 
jüngft ergangene Verordnung des Schulden⸗ 
machens der Beamten auch auf die Juſtiz⸗ 
kommiſſarien (Advokaten), wenn ſie neu an⸗ 
geſtellt werden. 


Frankreich. 

(Paris, 9. März.) Vorgeſtern ſand im 
Theätre frangaid die erſte Aufführung von 
Victor Hugo's „Burggrafen“ ſtatt. Außer 
den Logen des erſten Ranges wurde auch 
nicht ein Billet zum Verkauſe überlaſſen; die 
Zettel enthielten die ausdrückliche Bemerkung: 
„Les burenux ne seront pas ouverts.“ Der 
Dichter hatte ſich aus Furcht vor Cadalen 
alle Plätze vorbebalten; alſo ein durchweg 
freundliches und Fraubaſen⸗ Publikum. Alle 
Rotabilitäten waren im Theater, man bemerkte 
Thiers mit ſeiner Familie, der Dille. Rachel 


in ihrer Loge beſuchte wo fie mit dem Grafen 
Walewöki ſaß, Duchatel, Tefte, Emil — 
din, Liadieres, Lamartine, Romieu, Monta⸗ 
livet, A. Muſſet, Alf. de Vigny, Ingres, 
Delacroir, Winterhalter, Pradier, die Für⸗ 
ſtinnen v. Lieven und Belſioſe, den Herzog 
v. Serra⸗Capriola, Lherminier und Benazet, 
die Mars und J. Janin, Thalberg und Sivoni, 
den Graſen Mols und Drilons Barrot, und 
allein im Orcheſter Mauguin in feiner neuen 
litique disolement verharrend, die Gräſin 
oreno mit einem Brillantſchmuck von dem 
Werthe einer Million geziert, ihr Exil mit 
Mürde und Geduld ertragend, die Er⸗Tänzerin 
Noblet, jetzt verwittwete Gräfin Glaparede — 
mit einem Worte: das Publikum war intereſ⸗ 
ſanter als das Stück. Was ſoll ich Ihnen 
von letzterm ſagen ? Einige alte Rheinfagen, 
etwas Barbaroſſa, etwas Familie Schroffen⸗ 
ſtein von Kleiſt, ein wenig Ahnſrau von 
Grillparzer, wenig Handlung, promphafte 
Verſe, achtes r ein ſturmpraſ⸗ 
Ay 5 voll ug Ar fie nur 
ugo zu machen weiß, und franzöſiſche 
Schauſpieler die mit den ae rohen 
Backen und hoblem Munde berauszudeklamiren 
wiffen, übrigens Langeweile. Die Unparteiiſchen 
ſahen ſich lächelnd an; die Freunde klaſchten 
wüthend; aber überall nichts Neues, nichts 
Großes, nichts Bleibendes! Die vorhergegan⸗ 
— Reklamationen, Anzeigen, Prozeſſe, 
kandale ꝛc. erinnerten nur zu ſehr an das 
alte Parturiunt montes! — Die 
urthtile werden durchaus parteiifch ſeyn, ent⸗ 
weder unbedingt vergöttern oder unbedingt 
verdammen. Ein Drittes gibt es nicht. Das 
iſt Victor Hugo's Schickſal. 


Großbritannien. 

(London, 10. März.) Geſtern ſanden in 
beiden Parlamentsbäuſern ſehr lange und ſebr 
lebhafte Debatten über Lord Ellenboroughs viel⸗ 
beſprochene Proklamationen ſtatt. Der Mar⸗ 
quis v. Clanricarde ſchlug im Oberhaus, 
Hr. B. Smyth im Unterhaus ein 
rügended Votum gegen denſelben vor. Der 
Herzog v. Wellington und Sir R. Pee. 
vertheidigten ihren indiſchen Generalſtatthalter 
mit Wärme, und die Motion ward im Hauſt 
des Lords mit 83 gegen 25 (58), im Hauſe 
der Gemeinen mit 242 gegen 157 (85) Stim⸗ 
men verworfen. Bei den Verhandlungen 
kam, wie natürlich, meiſt Bekanntes zur 
Sprache, und man meint im Publikum, das 
Parlament ſollte ſich lieber mit nothwendigen 


den Anſichten des Vaters auf keine Weite fügen, und der Sohn wurde mit 
einer Strenge behandelt, die bald zwischen dem Lehrer und dem unbegrängt 
zärtlichen Vater zu heftigen Auftritten führte, in Folge deren ber Lehrer feinen 
Abſchied nahm. Der Sohn blieb vorerſt ganz ſich ſelbſt üderlaſſen. 

Plötzlich wurde die Nachdarſchaft mit der Nacht icht üderraſcht, Iwans⸗ 
witſch, der zärtlich trauernde Gatte, heirathe eine zweite Frau, und zwar ein 
Bauermädden aus einer Schenke. Niemand wollte daran glauben, dis die 
Sage ſich endlich mehr und mehr verbreitete, und die genauere Angabe der 
Perſon wenigſtens vermuthen ließ, daß etwas an der Sache ſei; einige 
Nachbarn hatten Iwanowitſch's häufigere Beſuche in der Schenke wahrge · 
nommen, ſeine Spaziergänge hatten ſich immer nach dieſer Seite hin gelenkt; 
man hatte ihn oft vor dem Wirthsbauſe eine Erfriſcung net men ſehen, die 
ihm die ſchöne Wirthstochter gereicht. Deshalb zweifelten einige aber im⸗ 
mer noch an der Wahrſcheinlichkcit einer zweiten Ehe, dis fe ihnen von 
Seiten des Guttherrn frmtich angekündigt ward. Man wunderte Ach, man 
wünſchte Glück, doch niemand wagte, dem heftigen Manne die Igiiehe Miß 
billigung zu zeigen; kaum aber war er aus dem Geſichte, ſo ſchlugen die 
Frauen die Hände über dem Kopfe zuſammen, und riefen Ach und Weh über 
die Unbdeſtändigkeit der Männer; die Männer ſelbſt begnügten ſich damit das 
Unpaſſende der Ehe mit einer Leiteigenen, die erſt frei gemacht werden 
müſſe, zu tadeln. Einige mildernde Stimmen meinten zwar, dei Iwanowitſch's 
Beſchränkung auf ein Haus dürfe es niemanden wundern, wenn er es nicht 


obne feine Hauptzierde, eine Hausfrau, ſehen und dewohnen möge; einige 
andere, noch mildere, ſagten, gerade das Betürfnitz der Liebe, welches durch 
die Zärtlichkeit für die erſte Frau bewieſen ſei, führe Naturen, wie Iwane⸗ 
witjch, leichter zur zweiten Ehe; alle jedoch vereinigten ſich darin, den Gegen: 
ſtand der Wahl zu tadeln. 

Als nun aber die Sache wirklich geſchehen war, trat fie in die Reihe 
der Fakta, die immer cine Art Recht am Schlepptau führen. Die Welt im 
Kleinen, wie die Welt im Großen, begrüßt den Erfolg mit Triumphbogen 
und ſchmückt ihn mit Kränen; vielleicht weil ſie ſich ins geheim ſagt, daß 
kei ter Härte und Sprokigkeit alles Stoffes, dei der Schroſſheit und umu; 
gaͤnglickcit der Sachen doch cine Art verborgener Kraft und Anſtrengung 
dazu gehört, ihn zu erobern, und weil fie dieſem Berdienſte lohnen will, ohne 
zu bedenken, daß auf dieſem Wege nur der Genius zu bewundern iſt, der 
feinem Streben eine höhere Idee verbindet; vielleicht auch nur weil fie alles 
Beſtehende erſt duldet, dulden muß, dann, ihrer eignen Duldung ſchmeicheind, 
es derehrt. Kurz, man ſprang plötzlich von einem Ertrem zum andern über, 
und das vorher ſo bitter angegriffene Mädchen ward als Gemahlin Iwano⸗ 
witſch's eben fo allgemein gelobt. 

Wirklich vereinigte auch ihr Weien manche bedeutenden Kräfte ; dennoch 
waren cs folde, die man künſtliche, nachge ahmte, nicht die Originalzüge einer 
freien, ſchonen Natur nennen möchte. Sie war von der auffallendſten Schön: 
beit, und eine gebicteriſche Art aufzutreten, welche fie ſehr gut bei vorkom⸗ 
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Angelegenheiten der innern Verwaltung, als 
mit ſolchen Partheizänkereien befaſſen. 

— Im Manfionboufe vor dem Bürger 
meifteramt ward heute ein gewiſſer Stephen⸗ 
ſon, ein Schotte aus der Stadt Newton 
verhört, der die Abſicht verrathen den Pre⸗ 
mierminiſter Sir Robert Peel zu ermorden. 
Als er ſich unter verdächtigen Aeußerungen 
nach deſſen Wohnungen erkundigte, ward er 
verhaftet. Im Verhör erklärte er, unter 
Eitirung vieler Bibelſprüche, es für feine 
und aller Chriſten Pflicht dieſen „ ſchlechten 
Miniſter“ aus der Welt zu ſcha Man 
ſieht, daß die Nartheit anſteckend iſt. 2 

— Man erwartet in England auf nächſten 
Sommer den zweiten Sohn Sr. Maj. des 
Kaiſers von Rußland, den Großfürſten Kon⸗ 
ſtantin, zum Beſuch. 

— Die New Zealand Gazette vom 
14. Okt. enthält die Nachricht von dem am 
10. Sept. in Ausland erfolgten Tode Kapitän 
William Hobſons, des erſten Gouverneurs 
jener neuen Niederlaſſung. Hr., Willoughby 
Shortland hat proviſoriſch den wichtigen Poſten 
übernommen. - 


Amerıfa. 

(Rio de Janeiro, 19. Dec.) Die Steins 
koblen, welche kürzlich am Fluſſe Piauhy in 
der Provinz Sergipe entdeckt wurden, haben 
ſich bei naberer Prüfung kaum als Ligniten 
berausgeſtellt, und ſcheinen überhaupt von 
Bahia in mitternächtlicher Richtung haufig 
vorzukommen. Meiſtens werden ſie in kleinen 
Stücken angetroffen, ſind ganz ſchwarz, von 
etwas glänzendem Bruche, poröſen und com 
centriſch liegenden Faſern gebildet, und laſſen 
bei der Deſtillation nicht die mindeſte Spur 
von theerartiger Beſchaffenheit zurück. Auch 
zwei Mineralwaſſer, vom Norden und Süden 
der Inſel Santa Katharina kommend, ſind 
von der mediciniſchen ee geprüft worden. 
Das Waſſer aus der ſuͤdlichen Quelle iſt klar, 
farb s und geruchlos und hat keinen Geſchmack. 
Es enthält nur einen ſehr geringen Theil von 
Kohlenſäure, etwas kohlenſaures Natron, 
kohlenſauren Kalk und Kieſelerde. Die nörds 
liche Quelle iſt wenig von der erſtern ver⸗ 
ſchieden, bat aber den Geſchmack von ſtehen⸗ 
dem Waſſer. Es zeigt Spuren von kohlen⸗ 
ſaurem Kalk, Chlorcalcium u. ſ. w. Als 
warme Quellen werden beide zu Bädern an⸗ 
empfohlen, und die Kommiſſton zur Unter⸗ 
juchung derſelben hat daher den Wunſch 
ausgeſprochen, daß Badehäuſer an beiden 


Stellen errichtet werden möchten, um wenig / 
ſtens in ſolchen —4 Nutzen daraus zu 
ziehen, wo warme Bäder vortheilhaft zu wirken 
verfprechen. — Das hiſtoriſch⸗geographiſche 
Inſtitut hat kürzlich eine ſchon ältere Be⸗ 
ſchreibung der Volsenarotte (Gruta do 
Inferno) veröffentlicht, welche ſchon im letzten 
Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts von Dr. 
Rodrigues Ferreira beſchrieben wurde. Dieſe 
Grotte liegt in Cuiaba, Provinz Matto Groſſo, 
unter 199 55° füblicher Breite und 320° 1745” 
öftlicher Länge von * Der Eingang iſt 
durch einen Felſen zwei Hälften getheilt, 
wovon die eine ſieben und die andere acht 
Palmen breit iſt. Ueber Trümmergeſtein, das 


von der Wolbung ſich löste, ſteigk man 180 


Palmen in die Tieſe hinab und ſieht beim 
Fackelſchein ungeheure mit Stalaktiten alle 
Art verzierte Kammern, welche bald von der 
Decke abwärts ſich erſtrecken, bald von unten 
nach oben ſich empergethürmt haben. Dieſe 
Stalaktiten find theils ſpindelfoörmig, kurz oder 
lang, theils auch rund oder zufammengedrüdt, 
einfach, doppelt, äſtig, warzig u. dergl., und 
auf der linken Seite ſtürzt ein prächtiger 
Waſſerſall herab, welcher das Geſtein mit ei⸗ 
ner glänzenden Decke überzogen hat. Auf 
der nämlichen Seite werden auch verſchiedene 
Labyrinthe bemerkt, wovon jedes für ſich ſelbſt 
eine merkwürdige Grotte dildet. Die ganze 
Höhle iſt ungefähr 300 Fuß lang, nnd am 
Ende derſelben tritt man in eine zweite über, 
welche der erſtern an Größe nicht viel zu 
weichen ſcheint. — Dr. Lund ſetzt feine For⸗ 
ſchungen über die vorfluthige Thierwelt in 
Minas Geraes unausgeſetzt fort. 


(Neupotk, im Februar.) Was jetzt das 
biefige Publikum ganz vorzüglich beschäftigt, 
iſt die Geſchichte des Ech Somers . In 
der Bertbeidigung des Kapitäns M'Kenzie 
kommt die merkwürdige Aeußerung, vor: „Ich 
weiß, daß Spencer, wenn ich ihn lebendig 
nach den Vereinigten Staaten gebracht, nie 
würde hingerichtet worden ſeyn, denn in uns 
ſerm Lande kommt jeder Verbrecher durch, 
der mächtige und einflußreiche Verwandte hat. 
Und dies iſt nun ein demokratiſcher Staat! 


— Die neueſten Berichte aus Neuyork 
beſtätigen die Nachricht, daß das Kriegsgericht 
den Kapitän M' Kenzie und feine Mikange⸗ 
klagten freigeſprochen und erklärt bat, fie hat⸗ 
ten ganz mit Erforderniß der Umſtande gehandelt 
und ſeyen zu dem von ihnen befolgten Ver⸗ 
fahren vollkommen berechtigt geweſen. 


Mannicfaltiges. 


(Kurioſum.) Das - Regensburger Tag ⸗ 
blatt · hel N Annonce: 
Erklär un % 

Die Unterzeichnete erklärt hiemit, daß es 
zwar kein Wunder wäre, wenn fie Schulden 
machen würde, da ihr Mann ihr täglich für 
ihre ganze Nagl zu acht Perſonen nur 
9 kr. gibt. Zugleich erklärt ſie aber auch, daß 
ihr in der ganzen Stadt Niemand nachfagen 
kann, daß ſie Jemand auch nur einen Kreu⸗ 
er ſchuldig ſey. Die Unterzeichnete ſchreibt 


ich leider 
Eliſabetha Baſt, Salzbindersfrau. 


Um das Alter eines Fiſches zu erfahren, 
darf man nur eine Schuppe quer durchſchneiden. 
Jede beftebt aus Plättchen, die übereinander 
liegen. Alle Jahre legt ſich ein ſolches neu 
auf und an, wie der Baum alle Jahre einen 
Ring im Holze anſetzt. So viel ſolcher 
Plättchen die durchgeſchnittene Schuppe eines 
Fiſches zeigt, fo viel Jahre zählt derfelbe, 


Einheimiſches. 


Jubellied 
tines Storchfreundes. 
(Fingefandt.) 
Surrab, Hurrah! 
Der Klapperſtorch if da! 
Er bat den Frühling uns gebracht, 
Und d'rum Herr Winter gute Nacht. 
Hoch horſtet er auf Kreſſens Haus! 
Die Winterherrſchaft fie iſt aut! 
Hurrah, Hurrah! 
Der Klapper ſto ch iſt da. 


Unſer beliebter und fleißiger Bühnenkünſtler 
Philipp Herwegh iſt wie wir fo eben vers 
nehmen geſtern Morgen nach München abge⸗ 
reiſt. Der Grund feiner ſchnellen Abreiſe iſt 
noch nicht bekannt, doch ſcheint das ſchnelle 
Abreiſen jetzt bei unſern Bühnenmitgliedern 
Mode zu werden; auch Hr. Satorfy wird 
uns heute noch verlaſſen ohne ſein Verſprechen, 
in Hrn. Grobe's Benefize zu fingen gehalten 
zu haben; wird bier nicht eingeſchritten, fo 
müßte das Abreißen bald ſolgen. 


Hevakteur: George Winter. 


—— — mm mm d⁊ mm nm m nn nn nn nn 


menden Aällen mit reilgnirter Beicheidenheit zu verhüllen mußte, erſchien in 
ihren jetzigen Verhältniſſen wie natürliche Wurde. Ueberhaupt gehörte fie zu 
jenen Weſen, welchen eine angeborne Fähigkeit, ſich in die Gefühle und Denk 
weiſe der Welt und Geſellſchaft im Allgemeinen zu verſetzen, jenen oberſläch ⸗ 
lichen Inſtinkt der konventionellen Schicklichkeiten giebt, den man übereingt: 
kommen it, Takt zu nennen. 

Dieſer Takt, der Ausdruck det Zartgefühls der Gefelfhaft, der Maſſt, 
vielleicht der Mittelmäßigkeit, tritt gefällig als Surtogat für das mal: 
gelude Zartgefühl des Individuums auf; darum ſehen wir diejenigen Per; 
ſonen, danen eigenes Zartgefühl mangelt, fi am ſtrengſten an den Buch⸗ 
ſtaden dieſes allgemeinen Gesetzes halten, und die Welt behandelt fie für 
dieſe Anerkennung ihres Gebots mit beſonderer Dankbarkeit. So die Ge 
mabiın Iwanewitſch s. Dieſer fremde Eindringling, dieſer weibliche Parsenu, 
war kein folder mehr; er ſchwur ja mit Herz und Seele zu ihren Farben, 
ihren ahnen; keine weitere Störung ihrer Geſetze, als fein Eindringen, 
war von ihm zu befürchten; er wurde daher dald behandelt wie ein Eingeweihter. 

Doch war ct auffallend, daß in dem Grade wie Iwanowitſch's Gattin 
die Geſellſchaft für ſich zu gewinnen ſchien, ihr Mann ſich von ihr entfernte, 
Mipfiel es feinem herriſchen Weſen, daß fein Geſchopf aufhörte, ganz von ihm 
abzuhängen, oder hatte feine wilde Natur in der ihrigen einen Zügel ge 
funden? Fühlte er das Joch und ſchüttelte er daran, wie das gefangene Naud 
„bier an feiner Kette? Sie ſprach viel von ihrer Liche zu ihm, und die Gr: 

* 


ſellſchaft hörte dieſe Reden mit Ertaurn] an: aber felten iR der Theil, welcher 
am meiſten liebt, der berrſchende, und daß der herrſchende hier die Frau fei, 
darüber kennten wohl keine Zweifel obwalten. Aber Iwanewitſch? Er liebte 
fie alſo doch wohl noch ſehr lebhaft, weil er ſich don ihr beherrſchen lich? — 
Iwanowitſch hatte, Irog feiner thörichten Heiratb und feiner Heftigkeit, eine 
große Achtung vor der Meinung der Welt, und konnte nicht ohne ihren Bei 
fall leben; er fühlte vielleicht, daß er unklog gehandelt, aber die Welt ſollte 
es nicht erfahren, fein Stolz durfte es nicht geitchen; fo that er fein Möge 
lichſtes, um glücklich zu ſcheinen, und ſeine Frau erhielt dadurch ſchon cinen 
Vortheil über ihn, daß er gezwungen war, ſeinen Unmuth vor andern zu 
verbergen. Sie ſtellte ſich dieſen als die zartlichſte Stiefmutter dar, ſprach in 
der Nachbarſchaft nur von der Erziehung ihres Sohnes, und wenn man fie 
wegen der Leidenſchaft ihres Mannes glücklich pries, fo ſchlug fie wohl be: 
ſcheiden die Augen nieder, und erklärte, fie konne nicht glauben, daß ihre Per: 
ſönlichkeit alein Kraft genug gehabt haben würde, ihn zu einem ungewöhn⸗ 
lichen Schritt zu verleiten; daß er, der zärtliche Vater, aber wohl gewußt 
babe, daß fie eine gute Mutter ſeines Sohnes fein werde, und daß die Er⸗ 
siehung eines Kindes das Auge der Mutter nicht entbehren könne. Dabei 
wurde der Sohn produjirt, der aber die Yicbfofungen feiner fremden Mutter 
nur mit Scheu, als traut er dem Handel nicht, aufnahm, und die Gattin 
Iwanowitſch's ward geprieſen von Alt und Jung. 
(Sortſetzung folgt) 


Anzeigen. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die glückliche Entbindung meiner lieden Frau 
von einem gefunden Knaben, zeige ich meinen 
werthen Verwandten und Freunden hiemit an, uns 
freundlicher Theilnahme empfehlend. 

Frankfurt a/ N. den 13. März 1843. 
Friedrich Pübler, 
Feingoldſchlager. 


Ge ſuch. 

Eine gebildete Perſon von geſetztem Alter, in 
allen weiblichen Arbeiten erfahren, auch mit guten 
Atteſten verſehen, ſucht bei einer guten Herrſchaft 
als Jungfer ein Unterkommen. Näherts im Pred« 
telsgäßchen 943 über drei Stiegen. 


Zu vermiethen. 
Ein ſehr ſchön möblirtes Zimmer nebſt Alkor 
int täglich zu vermiethen im Rupprechtsgarten nächſt 
der Rofenau. 


Zu verkaufen. 
Ein Garten iſt zu verkaufen. Näheres in der 
Exped. d. Bl. 


Zu verkaufen. 
Es wird eine ganz neue Tabackſchneid - Maſchine 
wegen Mangel an Platz um billigen Preis weg ⸗ 
gegeben. 


Zu vermiethen. 
In L. Nro. 092 am Hallplatz find 2 Wohnun- 
gen an ſolide Perſonen bis Ziel Lorenzi zu ver⸗ 
mietben, tines davon if möblirt. 


Empfehlung. 

Bei herannahendem Frühjahr empfiehlt unter 
zeichnete ſich zum Waſchen und Appretiren der 
Strodhüte. 

K. Krieger, geb. Molique. 
Jakobsſtraße L. Nro. 1123 in 
Nürnberg. 


niemuſik 
zu 
SANCT PETER. 


Da dieſelte mit fo vielem Beifall aufgenom- 
men wurke, ſo findet ſolche während der Faſten⸗ 
zeit allt Sonntage ſtatt. 

Es ladet hiezu ergebenſt ein 

Kaiſer. 


GOLDNER HIRSCH 


an der Lauferſtraſe. 
Kommenden Sonntag produziren ſich die Herren 
Fiſcher und Schnepf 
mit ganz neuen Piecen, wozu ergebenſt einladet 
Sturm. 


Waſſertrüdinger Bleiche. 
Die Spedition zur Waſſertrüdinger Bleiche 
beforgt wie früher 
Nürnberg, den 15. März 1843. 
Friedr. Erhr Solger. 


Ge ſuch. 

Ein ordentliches, fleißiges Märchen, dat in 
allen weiblichen Beschäftigungen erfahren if, und 
fi jeder Arbeit willig unterzieht, wünſcht bis 
Baldurgis als Stubenmagd, oder bei einer klei⸗ 
nen Samilte oder eimeinen Dame in Dienſte iu 
treten. Näheres in S. Nro. 1328 am Yauferthor. 


Zu vermiethen. 

Eine fhöne Wohnung auf der Mittagfeite, be⸗ 
ſtehend aus 3 heizbaren Zimmern, 1 Kammer, 
Küche, Waſchgelegenheit, mit laufenden Waſſer, 
iſt bis nächſtes Ziel zu vermiethen. Mäberes in der 
Exped. d. Bl. 


Verloren. 

Am 25. Februar if auf der Ansbacher Land⸗ 
ſtraſſe, zwiſchen Groß⸗Weiß manns dorf bis Erlen⸗ 
bach, ein langer ſchwarztucdener Oberrock, in einen 
Tiroler Teppich eingeſchlagen, verloren gegangen. 
Der tedliche Binder wird gebeten, ſolchen gegen 
ein Trankgeld an Hrn. Gaſtwirth Grimm in Klo⸗ 
ſter⸗Peilsdronn, oder in Nürnberg in der Exped. 
b. Bl. abzugeden. 


Jiegelſtein. 


Sonntag den 19. Marz findet für dies Jahr 
die erſte -Harmonie-Muſik- ſtatt. Für gutes, ſeldſt⸗ 
gebrautes kräftiges Bier, nebſt ſehr guten Kaffee 
mit den beliebten Küchlein iſt beſtentz geſorgt. Ich 
bitte das verchrungswürdige Publikum Nürnbergs 
mich mit Ihrem ſchazbaren Beſuch gütigſt zu er⸗ 
freuen Hochachtungs voll empfiehlt ſich 
L. Dum ſer. 


Freundſchafts-⸗Verein. 
Kommenden Sonntag den 19. März iſt die Ge⸗ 
ſellſchaft im schwarzen Adler - bei St. Johannis, 
wozu bie reſp. Mitglieder höflihft eingeladen werden. 
Der Vorſtand. 


Geſu ch. 
Ein geſchickter Maſchinen⸗Arbeiter kann 
ſogleich dauernde Befhäftigung finden. Nähe⸗ 
res in der Exped. d. Bl. 


Rupprechtsgarten. 
Am Sonntage große Produktion dom Klee 
blatt. - wozu ergebenſt einladet 
Rupprecht. 


— . ͤ ͤ—ü 
Einladung. 

Zu der am künftigen Sonntag ſtattfindenden 
Produktion des ⸗Kleeblatts - von Wehefritz und 
Wilder ladet ergebenſt ein 

Anfang 8 Uhr. 

Felix Metzlers ſelig Witwe. 
Geſuch. 

e wird ein kleines Logis bis Ziel Walburgi 
zu miethen gefucht. Näheres in S. Nro. 31a im 
Berliner Hof beim Neuenthor über 2 Stiegen. 


Lotterie. 


Die zu Regensburg herausge⸗ 
kommenen Nummern: 


85 48 6 27 43 


Theater in Fürth. 
Samſtag den 18. März. Die beiden Ger: 
geanten- Schauſpiel in 3 Aufzügen von Theo 
tor Hell, 


. 


Stadt Theater in Nürnberg. 
Sonntag den 19. März. »Die beiden Ser⸗ 
geanten.- Schauſpiel in 3 Aufzügen von Theo⸗ 
dor Hell. 


Angek ommene Fremde 
vom 16. März 1843. 
(Strauß) 
Hr. Schiedlocher m. G., Oberlicut. v. Wien. 
Hr. Breme v. Wapda, Hr. Lilienthal v. Franke 


furt, Hr. Wittich v. Braunſchweig, Hr. Löwen 
berg v. Wien, Kflte. Hr. Wittmann, Brauereibeſ. 
v. München. Pr. Lünich, Mechanikus v. Dresden. 
Hr. Bar. v. Hirſchberg v. Bayreuth, 

(Blaue Glocke) 

Hr Kern v. Caſtel, Hr. Reſch v Paſſau, Kflte. 
Hr. Spandau v. Straßburg. Pr. Fröhlich v. Rex 
gensdurg, Fabr. 

(Frant Hof.) 
Hr. Pirſchauer d. Gmünd, Hr. Böſch o. Würz⸗ 
burg, Hr. Hartmann v. Mkt. Breit, Kfite. 
(Weißen Löwen) 
Pr. Gral, Kfm. v. Treuchtlingen. 
Motbe Hab) 

Hr. Zeißner, Oekon v. Coburg. Irin. Maurer 
d. Münchberg. 

- (Bild Mann z. Gefen hof) 

Hr. Lindner v. Annaberg, Hr. Schoſſer von 
Reiſchdorf, Hr. Weidenauer v. Deufſtetten, Han 
delsleute. 

Kronprinz Boftenhof.) 
de. Eiffg, pferdehändler v. München. Herr 
Simonit, Kfm. v. Ansbach. Hr. Scherrle, Dänd- 
ler v. Stuttgart. 


— — — 
Mit diefer Nummer geben wir unfern Pe 
ſern als zweite Beilage das Bildnif 
Georg Herwegh's. 

Georg Herwegh, im Jahre 1816 im Würtem⸗ 
dergiſchen geboren, der Sohn ſcllichter Bürgers: 
leute, begann feine akademische Ausbiltung auf der 
Univerfität Tübingen, die er im Jahr 1836 ver 
ließ, um in der Umgebung einer größeren Statt 
den Wiſſenſchaften, und deſonders der Poeſte, zu 
leben. Er wählte Stuttgart, woſeloſt ſich in jener 
Zeit August Lewald aufhielt, der daſeſdſt die ber 
liebte -Ebronik der gebildeten Welt⸗ unter dem 
Namen -Enropa- gegründet hatte. Schon von 
Tübingen aus hatte Herwegh poctiſcht Verſuche an 
Lewald geſandt, und dieſt Erſtlinge erfhienen ger 
druckt in der Europa. Lewald ward dem jungen, 
iwanzigiährigen Dichter Schirm und Hort; ihm 
verdankte er, durch Verleihung einer Stelle bei 
der Redaktion der Europa, in materieller Bejie- 
bung einen Aubaltspunkt für das Nothwendigſte. 
Im heerespflichtigen Alter mußte er in würtemb. 
Militärdienſte eintreten. Lewald's Verwendung 
verdankte Herwegh, nach einer Dienſtzeit von eini⸗ 
gen Wochen, die Entlaſſung aus dem Dienſte, die 
indeß vorläufig nur eine temporäre Entbindung 
war, bis ihn der König von Würtemberg in neue⸗ 
ſter Zeit ganz von der Dienſtpflichtigkeit dispen⸗ 
ſirte. Er ſuchte eine Beſchaftigung für den Ex⸗ 
werb und fand fie in der Ueberfetzung der Werke 
Lamartine's, die in den Jahren 1838 und IR39 in 
einer Stuttgarter Buchhandlung erſchien. Eine 
ſchnell berbeigeführte Epiſode trieb ihn aber bald 
feiner höhern Beſtimmung zu. Ein Zwi mit ei. 
nem Offizier veranlaßte ihn nach der Schweiz ju 
entfliehen, und er fand zu Kenſtam bei der dort 
neu begründeten »Bolfshalle- als Mitarbeiter Be⸗ 
ſchäftigung, indem er größtentheild literariſche Ar · 
tikel verfaßte. Die Gaben feiner Muſe wurden 
fortwährend veröffentlicht. Mit dem Redakteur 
der Volkshalle nicht übert inſtimmend, begab er ſich 
nach Zürich, wo er in Oken und Fröbel Freunde 
Beſchützer fand. Letzterer it Haupttheilhaber des 
dortigen literiſchen Comptoirs. in deſſen Verlage 
feine „Gedichte eines Lebendigen“ 1841 erſchienen. 
Im Sommer des vorigen Jahres unternahm er 
von Zürich aus eine Reiſe nach Frankreich, ver⸗ 
weilte längere Zeit in Paris, und kehrte wieder 


ins Vaterland zurück. Sein jüngſter Neifeausflug 
dis nach Königsberg bin in Gegenſtand der Mit: 
theilung in allen öffentlichen Blättern geweſen. 
Binnen kurzem wird er ſich mit der Tochter eines 
reichen Banquiers in Berlin vermahlen und dem 
Gerüchte zufolge nach der jetzt erlangten Amneſtie 
in feiner Heimath ſich für beſtändig niederlaffen. 


Dieses Zeitung er- 
scheint pen 
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Zehnter 


Sonntag, 19. März 1843. 


Deutfchland. 


(München, 16. März.) In der heutigen 
Sitzung der Kammer der Abgeordneten fand 
u die Betidigung eines neu eintretenden 

itglieds, des Abgeordneten Koch aus Kuſel 
ſtatt. Dann wurde der Kammer das aller⸗ 
böchſte Reftript mitgetheilt, durch welches die 
Dauer der gegenwärtigen Sitzung der Stände 
bis zum 30. April verlängert wird. Hierauf 
trug der Abgeordnete Frhr. v. Rotenhan Nas 
mens des zweiten Ausſchuſſes einen kurzen 
Auszug aus feinem ſehr ausführlichen Haupt ⸗ 
referat über die Staatdeinnabmen in den Vers 
waltungsjahren 1838/39, 1839,40 und 1840/41 
vor, ebeuſo gaben nach ihm die Abgeordneten 
Beſtelmeyer und Vogel gleiche Auszüge aus 
verſchiedenen Spezialreferaten, nämlich erſterer 
über die Zollgefälle, über die Rechnungen der 
Generalpoſtadminiſtration und über die Ges 
neral⸗Lotto⸗Adminiſtration, letzterer aber über 
die beſondern im Budget nicht enthaltenen 
Staatsfonds. Endlich erftatteten die Abgeord⸗ 
neten geiſtliche Rath Zardl Vortrag über eine 
Beſchwerde des Senats des heiligen Kreuz 
bündniffed „zum guten Tod» in München we⸗ 
gen verfaſſungswidriger Belaſtung mit Kon⸗ 
kurrenzbeiträgen zu fremden Zwecken, und 


titionsausſchuſſe neuerdings geprüften Anträge 
von Abgeordneten. Ausführlicher Bericht über 
die Reſultate, welche ſich aus den oben er⸗ 
wähnten Referaten über die Geſammtſtaats⸗ 
einnahmen und über einzelne Zweige derſelben 
ergeben, wird nachgetragen werden. 

(Würzburg, 16. März.) Den 10. d. traf 
es ſich, daß ein Forſtbedienſteter in den Wal⸗ 
dungen unweit Stadtprozelten durch einen 
* zu Boden ſtürzte, deſſen Jagdgewehr 

ich entlud und ein in der Nähe Defipäftigtes 
Mädchen bedeutend verwundete. . 

— Den 14. d. wurde unweit Goßmanns⸗ 
dorf, königl. Landgerichts Ochſenſurt, eine 
männliche Leiche aus dem Maine gezogen, 
wobei die nicht ungegründete Vermuthung ent⸗ 
ſtand, daß dieſe Leiche jene des ſeit längerer 
Zeit vom hieſigen Artillerie⸗Regiment Zoller 
abgängigen Trompeters Kraft ſeyn möchte. 

(Kiſſingen, 10. März.) Franz Melzer, 
Bürger und Schuhmachermeiſter von bier, 
ſtarb am 9. d. M. in einem ſeltenen Ab 
ter von 92 Jahren, ohne daß derſelbe je ers 
krankte, und deſaß dis zu ſeinem Lebensende 
volle Intelligenz. Uebrigens lebte er 53 Jahre 
im Eher und 13 Jahre im Wittwenſtande, 
und feierte im Jahre 1827 feine goldene Hoch⸗ 
zeit. Merkwürdig iſt noch, daß mehrere Ins 
dividuen, theils männlichen, theils weiblichen 


Geſchlechts, hier leben, welche nahe an den 
vor Jahren grenzen. — Seit Kurzem iſt ſchon 
eine engliſche Familie wegen des Gebrauches 
der Heilquellen hier angekommen und hat be⸗ 
reits hiezu auf ein halbes Jahr Logis gemie⸗ 
thet. Weitere Beſtellungen, namentlich von 
Engländern, ſind zahlreich. 
Heſſen⸗Darmſta dt. (Mainz, 13. März.) 
Dieſer Tage kommt der Prozeß des Schorn⸗ 
ag se Schwarz von Neuem, und zwar 
deim Obergerichte, zur Verhandlung. Ders 
ſelbe wäre wohl ſchon lange abgethan, wenn 
nicht der mit der Leitung der Procedur beaufs 
tragte Obergerichts ⸗Vicepräſident Hallwachs 
leider an einer lebensgefährlichen Krankheit 
darnieder läge, wodurch es denn jeßt nöthi, 
geworden iſt, einem andern Obergerichtsra 
(wie ich höre, dem Hrn. Jung) die Führung 
dieſes intereſſanten Prozeſſes Br übertragen. 
Flugſchriften und ſatoriſche Gedichte haben 
Unterdeſſen dafür geſorgt, dieſe häßliche Pros 
zeß ache in der Erinnerung des Publikums 
wach zu erhalten, und es iſt zu befürchten, 
daß bei dieſer Verhandlung gerade derſelbe 
Zudrang des Publikums zum Juſtizpallaſte 
wieder wahrgenommen werden wird, den wir 
dei der Verhandlung derſelben Sache vor 
dem Zuchtpolizelgerichte ſahen, doch dürfte 


Prof. Dr. Harleß Bericht über die vom Pe⸗ 


infofern die Verhandlung jetzt den Reiz des 


Die Geſellſchaft auf dem Lande. 


Gertſetzung) 

Doch in dem Innern ihrer Gemächer, behauptete die Dienerſchaft, gieng 
es anders zu; man wollte heftige Auftritte gehört haden, in denen gleichwohl 
die Gemahlin Siegerin geblicken ſeyn ſollte; Iwanowitſch ſchien düſter, ge⸗ 
drückt und traurig; oft nahm er den Sohn an die Hand und machte lange 
einſame Spaziergänge mit dem ſchüchternen Kinde, welche die Stiefmutter 
nicht ungern zu fehen ſchien; nach und nach wollten fogar Gerüchte von einer 
früheren Verbindung derſelden verlauten, die noch fortgeſetzt werde; man 
wollte einen jungen Jaͤger feit einiger Zeit öfters im Chloe geſehen haben, 
der ſonſt die Schenke häufig zu deſuchen pflegte, und der Ach damals dei 
dem ſchönen Märchen auf alle Weiſe beficht zu machen geſucht hatte. Noch 
erzählen Ad die Nachbarn, wie er bort ſelten vorgeſprochen, obne irgend eine 
kleine Gabe mitzubringen, ſei es auch nur eine Blume, ein Zweig jener Wald ⸗ 
früchte geweſen, mit denen ſich die ruſſiſchen Bäuerinnen zu ſchminken pſtegen, 
wenn man cine Wirkung der Frucht, die einen Reiz erzeugt, der die damit 
deſtrichene Stelle natürlich höher färbt, fo nennen kann; man hatte heftige 
Vorwürfe, die Iwanewitſch feiner Frau in Bezug auf dieſen Menſchen ges 
macht. gehört; dieſe Auftritte wiederholten ſich und wurden fürmiſcher, bis 
endlich einem derſelden die üdereilte Niederkunft von Iwanowitſchs Gattin 


mit einem Sohne folgte, welche ihr, vielleicht zur rechten Zeit für ihren Ruf, 
das Leden koſtete. 

Iwanowitſch ſchien den Verluſt feiner Gemahlin leicht zu verſchmerzen. 
Ein aufgeregtes Gefühl und ihre Schönheit halten ihn verleitet, noch einmal 
an Glück zu glauben; er war getäuſcht und enttauſcht worden, er fühlte ſich 
frei von Läftigen Ketten, und lebte künftig nut feinen Kindern, deren Etziehung 
er mit aller möglichen Sorgfalt betried, ohne daß etz ihm darum wieder ein⸗ 
gefallen wäre, daß es möthig ſei, ihnen eine neue Mutter zu geben. Aber 
bei Liefer Gelegenheit zeigte er eine auffallende Vorliebe für den Sohn erſter 
Ehe, welche ſich immer mehr aus bildete, und nur zu oft außerte. Mit ſcharfen 
Blicken muſterte er die Züge feines jüngſten Kindes, wie es heranwuchs, und 
wenn auch eine augenblickliche Rührung ihn zuweilen überkam, fo ſtieß er es 
doch gewöhnlich eben fo raſch wieder von ſich. Man hätte glauben ſotlen, er 
fürchte, einen Berrätber in dem Knaben zu entdecken. Wie der Kleine älter 
wurde, empfand er dieſe Launen des Vaters immer mehr, und es ſchien als 
od die Befangenheit, die dadurch in dem Kinde entſtand, es dem Vater erſt 
recht unangenehm mache; es fürchtete ihn, doch nicht mit der Furcht der 
Liebe, die zu mißfallen zittert, weil fie keinen größeren Schmerz als dieſen 
kennt, ſondern mit jener ſclaviſchen Furcht, die ſich vor dem Gebteter über 
Leben und Tod, über Glück und Unglück beugt, mit jener Furcht, mit welcher 
der Wurm den, der ihn tritt, in die Zerſe beißt. Ein furdtbarer Riß in 
der Natur ſchien dieſcs Verdaltniß zwiſchen Vater und Sohn; doch bildete 


Pikanten verloren haben, als keine weiteren 
Belaſtungszeugen vor dem Obergerichte er⸗ 
ſcheinen, wohl aber einige neue Entlaſtungs⸗ 
zeugen, wodurch die Sache auch einſacher 
wird, Zeugen, welche Hr. Schwarz bei der 
erſten Procedur laden zu laſſen vergaß. Da⸗ 
egen dürften einige andere Aktenſtücke Auf⸗ 
ſehen zu erregen im Stande ſeyn, wenn ſie 
zur Sprache kommen. Ich meine nämlich die 
biographiſchen Papiere, welche das mißhan⸗ 
delte Aid im Hauſe ſeines Vaters zurückge⸗ 
laſſen haben ſoll und worin. das Kind ſich 
ſelbſt, als durch ſeine Unarten die Straſen 
verdient habend, darſtellt. Daß ſolche Papiere 
der Behörde vorgelegt worden ſind, iſt kein 
Zweifel; welches Gewicht aber der hohe Ge⸗ 
richtshof darauf legen wird, darum handelt 
es ſich jetzt. Indeſſen iſt es unläugbar, daß 
das Kind, jetzt 14 Jahre alt, geiſtig bereits 
fo entwickelt it, daß es ein ſolches Selbſtge⸗ 
ſtändniß niedergelegt haben kann, und nur in 
wie weit badfelbe frei oder genöthigt iſt, wird 
zu entſcheiden ſeyn. Das Kind ſelbſt hat das 
Mitgefühl der ganzen Bevölkerung für fi. 
Preußen. (Magdeburg, im März.) 
Der hieſigen Zeitung wird über den Kaverius⸗ 
Verein jetzt Folgendes mitgetheilt: Der nach 
dem heiligen Franziskus von Faver benannte 
Verein wurde ſchon am 3. Mai 1822 in Lyon 
gegründet und hat ſich bereits über alle bes 
kannten Theile der Welt verbreitet. Die jahr 
lich abgelegte Rechnung des Vereins weiſt 
Einnahmen aus allen Welttheilen nach. Der 
urſprüngliche Zweck des Vereins war die Ver⸗ 
breitung des Ehriſtenthums unter den Heiden 
und es befanden und befinden ſich Glaubens⸗ 
boten deſſelben, von denen ſchon viele in China, 
Siam und andern Ländern den Martertod 
erlitten haben, in allen beidniſchen Ländern. 
Der Verein unterſtützt jedoch auch bedrängte 
katholiſche Gemeinden in chriſtlichen Landern, 
z. B. in Nordamerika, Schweden und Daͤne⸗ 
mark; es iſt jetzt Abſicht, den Katholiken in 
Norwegen, wo die Staatsgeſetze dem Fatbolis 
ſchen Prieſter, der die norwegiſche Grenze 
überſchreitet, den Tod drohen, den geiſtlichen 
Troſt ihrer Kirche zu verſchaffen. Seit eini⸗ 
ger Zeit iſt der Verein, der, wie gefagt, feis 
nen Centralpunkt in Lyon hat, auch in Preuſ⸗ 
fen zugelaſſen. Dem Vernehmen nach, Offi⸗ 
ielles darüber liegt dem Referenten nicht vor, 
it an die Zulaſſung die Bedingung geknüpſt, 
daß inländiſche arme katholiſche Gemeinden 
daraus Geldunterſtützungen erhalten. 
(Berlin, 12. März.) Gegen den Landwehr⸗ 


Lieutenant Ziegelmann iſt nun von Seiten des 
Gerichts der 6. Diviſion der Defertiond ⸗ und 
Konſts kation sprozeß eröffnet. Dieſer junge 
Mann, der zugleich einen ſubalternen Poſten 
dei der Hauptverwaltung der Staatsſchulden 
bekleidete, war es, der die Tochter der Wittwe 
eines Geh. Naths entführt hatte und nach 
England entflohen war. Geſtern wollte man 
wiſſen, daß er ſich bereits fchriftlich erklärt 
habe, ſich freiwillig zu ſtellen. 

(Koln, 14. März.) Der Wunderſchäfer 
zu Niederempt, zu dem Tauſende von Kranken 
von fern und nah pilgerten, um Hülfe zu 
finden, iſt an einer Bruſtkrankheit geftorben, 
und ſo hat dies Unweſen, welchem zur Schmach 
des neunzehnten Jahrhunderts ſelbſt die ge⸗ 
bildeten böberen Stände, viele katholiſche Ade⸗ 
lige, huldigten, ein Ende. 

(Düſſeldorf, 11. März.) Wir erhalten ſo 
eben Mittheilung über ein empörendes Beifpiel 
von jener Rohheit, ja Unmenſchlichkeit, womit 
unſere armen Auswanderer jenſeit des Meeres 
behandelt werden. Im vorigen Jahre ent⸗ 
ſchloß ſich eine wohlausgeſtattete Familie von 
einem Dorf in der Nähe Düſſeldorfs, aus 
einem Bauer, ſeiner Frau und ſechs Kindern 
beſtehend, zur Auswanderung nach Nord⸗ 
amerik , nachdem fie alle ihre Habe zu Geld 
gemacht hatten. Vor einigen Tagen kehrte 
die Familie in ihre Heimath zurück, nachdem 
ſie nicht nur alle ihre Mittel, ſondern auch 
eins ihrer Kinder in Amerika hatte zurücklaſſen 
müſſen. Vor der Abfahrt von dert ſchickten 
fie ein eilfjähriged Söhnchen in die Apotheke, 
um Arzneimittel zu holen. Als der Knabe 
an das Ufer zurückkehrte, begann das Dampfs 
boot ſich in Bewegung zu ſetzen. Einige 
Schiffer am Lande, mitleidiger als die Manns 
ſchaft, eilten, den Knaben in einem Boot 
ſeinen Aeltern zu überbringen. Der Schiffs⸗ 
kapitän aber, den weder dieſer Anblick, noch 
die Bitten der Aeltern rühren konnten, ließ 
das Dampſboot ohne Aufenthalt in See gehen 
und die Familie mußte mit zerriſſenem Herzen 
Sohn und Bruder in dem fremden Lande 
zurüdlaffen ! 


Frankreich. 


(Paris, S. März.) Aus Algier meldet 
man, daß der Gen. Changarnier wieder gegen 
Ben Aiſſa el Berkani aufgebrochen iſt. Der 
Oberſt Picouleau iſt von einem Rachezug nach 
Dſcherſchell zurückgekehrt, und hat 6000 Feigen⸗ 
und Orangenbäume vernichtet. Bei einem 
Gefecht mit dem Feinde verlor er 12 Mann 


und einen Offizier. Der Moniteur von Algier 
beantwortet die Bemerkungen der Pariſer 
Blätter über die Erfolge Abdel⸗Kaders dahin, 
daß dieſe angeblichen Erfolge nicht beſtänden 
und daß Abdel⸗Kader, wenn er auch die 
franzöſiſche Armee zwinge, auf der Hut zu 
ſeyn, keinen ſoliden Vortheil errungen habe. 


Großbritannien. 

(London, 8. März.) Die Nachricht von 
dem großen Brande in Port⸗au⸗Prince bes 
ſtätigt ſich. Das Feuer brach am Nachmit⸗ 
tage des 9. Jan. bei einem Apotheker, Namens 
Daumesnil, der ſich mit der, innerhalb der 
Stadt verbotenen Bereitung eines Lacks be⸗ 
ſchäftigt hatte, aus und verbreitete ſich, dei 
dem gänzlichen Waſſermangel in den Brunnen, 
mit ſolcher Schnelligkeit, daß in wenigen Stun⸗ 
den ein Drittheil der Stadt, und zwar den⸗ 
jenigen Theil, wo faſt alle Detailhändler 
wohnen, gegen 300 Häuſer, in Aſche gelegt 
wurde. Die Magazine der fremden Kaufleute, 
welche nicht im Bereiche des Feuers lagen, 
wurden gerettet. Da das verbrannte Stadt⸗ 
vierthe il ſaſt alle in der Stadt gelagerte Waaren 
enthielt, ſo erhält der Handel einen fürchter⸗ 
lichen Schlag. Die verbrannten Waaren 
ſchätzt man auf 2 Mill. haptiſche Piaſter und 
der Werth der Mobilien und Immobilien iſt 
vielleicht noch größer. In drei Jahren find 
Capes, Cap Haytien und Portsaus Prince 
durch große Feuersbrünſte heimgeſucht worden. 

— Nach unverbürgten Gerüchten aus 
Montevideo ſoll dieſe Stadt von den Truppen 
5 Präſidenten Roſas eingenommen worden 
ſeyn. 

— (12. März.) Von allen Seiten wer⸗ 
den Subſkriptionen für die Schlachtopfer von 
Point⸗a⸗Pitre eröffnet. Das königl. Kollegium 
von Heinrich IV., in welchem ſich viele, den 
Kolonieen angehörende Zöglinge befinden, hat 
ſchon eine erſte Einzahlung von 1000 Fr. 
zur Verfügung geſtellt; die Nationalgarde bes 
reitet ſich ebenfalls vor, zahlreiche Beiträge 
zu ſammeln; die Journale bleiben auch mit 
ihren Subſkriptionseröffnungen nicht zurück. 


Italien. 

(Rom, 6. März.) Die diplomatiſchen 
Beziehungen, in denen Braſilien zu Rom ſteht, 
waren noch im vergangenen Jahre einem Ge⸗ 
ſchãſtsträger zur Vermittlung anvertraut. Jetzt 
bat der alfer von Braſilien ſeinen frühern 
Repräſentanten am päbſtlichen Hof durch einen 
außerordentlichen Geſandten und bevollmäch⸗ 


es ſich, fo lang der alteſte Sohn zu Haufe blieb, weniger hart und heftig aus; 
der Vater hatte eine Beſchaͤftigung, eine Freude, und wie auch der jüngere 
lich zurückgeſetzt fühlte, Iwanowitſch ertrug das Verhältniß leichter; als aber 
nun die Nothwendigkeit in eine Laufbahn einzutreten, den alteften, zum Mi: 
litär beftimmten, Sohn nach Petersburg rief, da fühlte Iwanowitſch aufs 
neue die ganze Härte feiner Verbannung, und eine Thrane ſtahl ſich aus 
feinen grauen Wimpern, wie die kühne Geſtalt des jungen Heiden, in welcher 
des Vaters Kraft und der Mutter Zartheit ſſch zu verbinden ſchienen, aut 
dem Thore feiner Ahnen forttktt. 

Iwanowitſch dlied allein mit feinem Schmerze; vergebens verſuchte der 
zurückgeblicbene Sohn ſich ihm zu nähern; der Vater wies ſein Mitgefühl 
ad; verwundet und beleidigt, zog dieſer ſich in die Schranken feiner vorigen 
Kälte zurück. 

Es iſt etwas Entſetzliches, wenn Menſchen, die naturliche Verhältniſſe 
auf wechſelſeitige Liebe anweiſen, ſich nicht lichen können; fa eben fo ent 
ſetzlich, wenn Perſonen, die ſich nicht lieben, verdammt find, in abgeſchiedener 
Einſamkeit einander gegenüber zu ſteden, und ſich Alles zu gelten. Beſſer 
ein völliges Alleinſein, als die daraus entipringenden Reibungen, die abge 
wieſenen oder vergeblichen Berfube, Mitgefühl zu erlangen. Des Vaters 
Unmuth gegen den Sohn wuchs immer mehr, es war an feine Einigung 
unter ihnen zu denken; der Sohn maaß feine Worte ihm gegenüber, und 
doch entflohen fie feinen Lippen nur, um fd feindlich wider ihn ſelbſt zu 


wenden, wenn fe das Dir des Vaters erreichten. Muth und Freudigkeit 
erleichtern alles, aber Mißtrauen freut überall feinen unheilbringenden Saar 
men aus, uud nichts iſt anſteckender als Kälte, weil fie entgegenkommende 
Warme lächerlich macht. So wie der Sohn alter wurde, fühlte er das Miß ⸗ 
verhaͤltniß mehr und mehr, und er fing an, dieſe Empfindung nicht blos in 
Zurückhaltung, Demuth und Zerknicſchung zu äußern; oft umſchwebte unter: 
drückter Zoru feine Lippen, und die Gluth ſtieg dem Knaben, der ſich zu 
fühlen begann, in das Geſicht. Wo iſt das geduldige Geſchöpf, welches fi 
immer ungeſtraft kranken ließe? wo das, deſſen Kraft zu dulden, zu ehren 
und zu lieben jeder Behandlung Trotz dete? Es giebt Naturen, in denen 
das unerwiederte, das ewig in ſich ſelbſt zurückgeworfene Gefühl zum Sift 
wird, Was jie ſeldſt und andere verzehrt. Aber Swanowitih war zu leiden⸗ 
ſchaftlich, zu ſehr Parthei, um ſich das zu jagen, und die Verankerung in 
feinem Sohne, die er bald gewahr ward, denn das Auge des Haſſenden flieht 
geschärft, wie das der Liebe, empörte ihn nur noch mehr. So ward, als der 
Sohn feinem Vater eines Abends beim Nachttiſche einſpldig gegenüber ge 
ſeſſen, und ſich noch feät ein Gegenſtand des Geſpräches dot, dieſer zum 
Streit; der Sohn zeigte ih trotzig und widerfpenſtig, Cigenſchaften, die 
er vielleicht von feiner Mutter ererbt hatte, und der heftige Iwanowitſch er⸗ 
bub die Hand, ihn zu züchtigen, indem er ausrief: -Sclavenſeele, Dir gt 
bührte nicht einmal das, für Dich if der Stock! Der Sohn ſtürzte fort, 
einen glühenden Racheſchwur auf den Lippen, und zornig, mißvergnügt, ins 


tigten Miniſter erſetzt. Derſelbe iſt in der 
Perſon des Kommandeurs Montinho de Lima 
eingetroffen. — In einer beſondern Audienz 
empfing der Papſt vor einigen Tagen den 
hier anweſenden Lord Normanbp, einſt Vice⸗ 
könig, von Irland. Während der faft eins 
ſtündigen Unterbaltung drückte ihm der Papſt 
u wiederboftenmalen den anerkennendſten 
Denk ſür die politiſche Parteiloſigkeit aus, 
mit der er in ſeinem Amte die betreffenden 
kirchlichen Angelegenheiten Irlands geleitet 
und geordnet habe. — Spontini ift feit vori⸗ 
er Woche unter uns. Der von dem römi⸗ 
ſchen philbarmoniſchen Verein ꝛc. ihm erwie⸗ 
ſenen und zugedachten Ehren iſt kein Ende. 
Er denkt bis Oſtern hier zu bleiben. — Was 
von ſeltenen Marmorfragmenten bei den Nach⸗ 
grabungen während der letzten Jahre in an⸗ 
fiken Foren, Tempeln, Paläſten und Bädern 
gefunden ward, ſammelten forgfältig mehrere 
Mitglieder der Geſellſchaft Jeſu für künftigen 
Kirchenſchmuck. Die Reftauration der Tri⸗ 
bune in der Kirche des Collegio Germanico 
dot Gelegenheit dar, ſie würdig zu verwenden. 
Wir bewundern dort ſeit einigen Tagen in 
dem neuen Hochaltar eine Anhäufung von koſt⸗ 
baren Steinen, die außer in der Borgheſiſchen 
Kapelle von Santa Maria Maggiore wohl 
nirgends ſeines Gleichen hat. Der Werth 
einer der eingeſeßten Marmorplatten wird auf 
24,000, der des ganzen Altars auf 200,000 fl. 
angeſchlagen. 


Oeſterreichiſche Staaten. 

Ungarn. Unſere Blätter bringen nun 
auch die Nachricht von dem im Banat vors 
gefallenen Militärerzeſſe, und erzählen den 
Vorfall auf nachſtehende Weiſe: Groß 
Betskerek, vom 26. Februar. Zwei Meilen 
von bier im Dorfe Szärcsa lag Graf 
ame Neipperg, Rittmeifter im 
alfer Hufaren «Regiment. Die Einwohner 
des Dorfs, die aus Walachen und Deutfchen 
befteben, verſammelten ſich am 22. Febr. zu 
einer Tanzunterhaltung im Wirthshauſe, wo 
der Graf mit einem Lieutenant in einem 
Nebenzimmer ſoupirte. Es erſchienen bei der 
Unterhaltung auch 3 Hufarenforporäle, deren 
2 det Graf aus dem Saale wies, weil ſie 
vor einigen Tagen der Trunkenheit beſchuldigt 
waren. Bald darauf drängten ſich dieſe wie⸗ 
der durch die Menge, welche vor ihnen zurüds 
wich. Der Korporal trat vor und brannte 
feine Piſtole gegen den Grafen ab; dieſe 
ging nicht los und wurde dem Graſen an 


den Kopf geworfen, worauf der Korporal 
kaltblütig eine zweite hervorzog, deren Sch 
unter die Füße des von feinem Stuhl auf 
geſprungenen Grafen einſchlug. Der Ritt 
meifter richtete befänftigende Worte an den 
Mörder und faßte ihn, um ſich zu vertheidigen 
mit den Armen, wurde aber, während er 
mit dieſem rang, von dem zweiten durch den 
Rüden geſchoſſen, worauf er zu Boden ſtürzte. 
Man ſpricht, die Vollbringer dieſer ſchauder⸗ 
vollen That hätten augendlicklich wieder ihre 
abgeſchoſſenen Piſtolen geladen, und den Gra⸗ 
fen beinahe eine Viertelſtunde beobachtet, ob 
er ſich noch bewegen werde, dann erſt gingen 
fie unter dem Volke (?) hinaus, ſtiegen zu 
Pferd, und verſchwanden. Der unglückliche 
Graf lebte noch einen ſchmerzlichen Tag und 
verſchied am 24. Februar in ſeinem kaum 
zurückgelegten 28. Lebensjahr. Er wurde am 
26. mit allen militäriſchen Ehren begraben. 
Die Verbrecher wurden in Erneſthaza unweit 
von Szärcsa am 25. ohne allen Wöderſtand 
eingezogen. 
Spanien. 

(Gabir, 22. Febr.) Eine in der politifchen 
Geſchichte merkwürdige Individualität ift ſoeben 
verblichen: der Feldwebel Higinio Garzia, 
welcher 1830 die Konſtitution von 1812 in 
San Ildefonſo proklamirte. Er ſtarb am 9. 
d. M. in ſeinem Geburtsorte Cuellar in der 
Provinz Segovia, etwa 39 Jahre alt, an eis 
ner chroniſch gewordenen Herzkrankheit; waͤh⸗ 
rend Diejenigen, die ihm ihre Erhebung ver 
danken, in Stolz und Pracht ſchnauben, ver⸗ 
ſchied er in der größten Armuth und Ver⸗ 
geſſenheit nach langer Verſolgung. 


Türkei. 

Moldau. Auch hier ſteht eine Umwäl⸗ 
zung bevor; die Bojaren find mit dem jetzi⸗ 
gen Hospodar äuſterſt unzufrieden und ganz 
ergeben dem ruſſiſchen Gouvernement. Kai⸗ 
ſetlich ruſſiſche Revolutionen ſcheinen ſehr 
gangbare Artikel zu werden! 


Einheimiſches. 


Eigenthümliche Erſcheinung des Zodiak al⸗ 
lichts oder der an Tonuenatmo⸗ 
p. 


Den. 17. März nach Sonnenuntergang 
zeigte ſich am Abendhimmel ein ſchmaler, lich⸗ 
ter, vom Himmel ganz ſcharf adgefchnittener 
Streifen, welcher die Form eines Kometen⸗ 


Schweifes halte. Er zog ſich in der Effi 
vom Niedergangspunkt (Abendpunkt) ſpitz 
fort bis unter das prachtvolle Sternbild d. 
Driond, wo es feine größte Breite von circa 
3° erreichte und zeigte alſo ganz die umge⸗ 
wandte Form des Zodiafallichted, wie man es 
gewöhnlich unter günſtigen Umſtanden in ums 
ſern Breiten die Monate März und April 
in den Abend⸗, und September und Oktober 
in den Morgenſtunden am Oſthimmel ſieht. 
Das Zodiakallicht zeigt ſich gewöhnlich auch 
in pyramidaliſcher Form, aber mit der Baſis 
auf dem Horizont und die Spitze zieht fich 
manchmal bis durch den Meridian, ſein Licht 
hat große Aehnlichkeit mit dem der Milch⸗ 
ſtraße. In tropiſchen Ländern wird es ſo 
bäufig geſehen, als die Nordlichter in den Po⸗ 
largegenden. Erſt ſeit wenigen Jahrhunder⸗ 
ten wird es von den Aſtronomen beobachtet. 
Karl Bauer. 


Redakteur: George Winter. 


An ze 


i gen. 


Anztigt. 


Heute Mittag 12 Uhr entſchlummerte in Folge 
einer Lungenlämung meine geliebte Gattin 
Frau Slara Urſula, geb. Adelbardt, 
in einem Alter von 73 Jahren zum freben Er: 
wachen in der Ewigkeit. Sie war eine fromme 
Ebriftin und mir jederzeit eine treue und thätige 
Lebensgefährtin; nach kurzen Leiden iſt ſie mir 
in die Wohnungen des ewigen Friedent vorantze⸗ 
gangen, wo fle nun Ruhe gefunden dat von aller 
ihrer Arbeit und den Lohn ihrer Liebe und Treue 
erndtet, und wo ich ſie dereinſt wieder zu finden 
hoffe. 

Um ſtille Theilnahme bittet 

der tiefgebeugte Gatte 
Ditelins, Schreinermeiſter. 


Trau er- 2 Anzeige. 


Noch blutet die Wunde, die mir der unertitt⸗ 
liche Tod durch das Dahinſcheiden meines Sohnes 
ſchlug, fo trifft mich der unerſetzliche Verluſt mei 


nes Mannes 
Albert Schütz, 


aus einem der Winkel des Zimmers ſchallen. 


Er fuhr zuſammen, und bei 


gebeim mit ſich ſeltſt unzufrieden, het Iwanewitſch die Tafel auf, und j0g 
ſich in ſein Cabinet zurück. 

Lange ging er bier anf und ab; das Haus ſchien in tiefen Schlaf ver⸗ 
ſenkt. alles wurde ſtill und ſtiller. Iwanowitſch fühlte kein Verlangen ſich 
niederzulegen, in feinem Innern wallte es noch heftig; er verſuchte Ach zu 
zerſtreuen, ergriff ein Buch und ſetzte Ach auf's Sepha. Nachdem er eine 
Weile, cigentlich gedankenlos, geleſen hatte, war ihm, als trübten ſich feine 
Augen; er erkannte die Buchſtaben nicht mehr. Er blickte auf; das kleine 
Zimmer (diem idm, trotz der Beleuchtung zweier Wachtlichter, ſonderbar ver» 
dunkelt. Em unheimliches Gefühl ergriff ihn; er zog den Kronleuchter herab, 
zündete alle ſeine Kerzen an, und ſetzte ſich wieder zum Leſen. Kaum aber 
hatte er eine Biertelſtunde gefeſſen, als er glaubte die Beleuchtung matter 
werden zu ſehen. Unwillkütrlich blickte er nach dem Kronlcuchter auf, feine 
Lichter ſchienen ihm trüber zu brennen, und das eine ging eben aus. Unde . 
weglich ſah er hin — ein zweites folgte dem Beiſpiel des erſten, dann ein 
drittes, ein viertes, bis endlich das letzte erloſch. Iwanowitſch's Augen ſtarrten 
noch immer den verbuntelten Körper an, ohne etwas Beſondertts daran zu 
entdecken, was der ungewöhnlichen Erſcheinung eine naturliche Urſache hätte 
anweiſen können; plötzlich fladerte die eine feiner Kerzen auf dem Tiſche, an 
welchem er ſaß, heftiger empor, und erloſch. Er ſprang auf, ergriff bie andere 
noch brennende, und eilte damit durch ein ſchmales Zwiſchenzimmer in feine 
Schlafkammer; im Borübergehen war ihm, als höre er einen tiefen Seufier 


dieſer Bewegung crloſch dat vicht in ſeincr Hand, Taprend erreichte er ſein 
Bett, glaubte den lang angebaltenen, angſtvollen Stufzer noch einmal zu ver 
nehmen, ſank auf baftelbe, und — eb ihm die Singe vergingen, oder ein 
higiges Fieber ihn ergriff ? — ihm war, als ſaſſe ihn eine kalte Hand, er 
gläudte ſich don ihr in die Mitte des Jimmers geſchleppt, die Fenſfer fuhren 
auf, ein dichter Negen drang durch fie derein; das Mark in ſeinen Gedeinen 
erſtarrte, und beim ungewiſſen richte der Sterne ſah er die eſtalt feiner 
letztverßortenen Gemahlin, die ihm mit fürchterſicher Nache drohte, wenn er 
es wieder wagte ih an ihrem Sohuc zu vergreifen; fie bing ibm eine ſchwere 
goldene Kette um, mit den bohnenden Werten: zum Angetenken.- Lange 
glaubte er noch den graßlichen Laut des mit einem gellenden Gelächter ber 
gleiteten: zum Angedenken !- zu vernehmen. 

Am andern Morgen fanden ihn jeine Leute in den beftigſſen Phantaſſeen. 
Der Arzt wurde gerufen, und ſeine geringe Kunſt vermochte nicht, dem Kafen 
der Krankheit Cinbalt zu tun; erſt als Iwauewitſch's Krufte ganz erichöpft 
schienen, ſtellte ſich eine Kriſis ein, die dem Tode glich, aus ter aber feine 
gewaltige Natur ſich mächtig emporriz. Er genaß, doch ſchien er das Ant: 
denken an die Vergangenheit verloren zu haben; wenigſtens dat an jenen 
Abend, welches ihm zugleich mit der Erinnerung an feine Fieberphantaſteen 
tniſchwunden war; nur betrachtete er zuweilen mit ſeltjamen Erſtaunen eine 
alte goldene Kette, die an ſeinem Haſſe hing, und fragte den Kammerdiener, 
wo sie ber ſei; dieſer erinnerte ſich ihrer nicht, und meinte, der Herr müfle 
fie wohl ſeidſt in feiner Krankdeit aus einem alten Schatzkäſſchen in feinem 
8 genommen haben, welches er feiner verſtordenen Frau geſchenkt 

Atte. 


[(Jortſetzung folgt.) 


der im apſten Jahre feines Alters an Bruſtleiden 
dahin ſchied, 

Nur die Religion und die Hoffnung einſligen 
Wiederſehens erhält mich in meinem Schmerz aufs 
recht. — Allen den edlen Men ſchenfreunden, die 
mich bei meines Mannes und Sohnes Krankheit 
fo kreulich unterſtützten, ſage ich meinen herzlich ⸗ 
ſten Dank; Gott wolle fie ſegnen und fie vor 
traurigen Fallen noch lange bewahren. 

Die tiefbetrübte Wittwe 


Nanette Schütz 
im Namen der ſaͤmmtlichen 
Hinterbliebenen. 
Geſuch. 


Ein Kinderkorbwagen, deſſen Geſtell Wag⸗ 
nerarbeit iR und in Zedern hangt, wird zu kaufen 
geſucht. Näheres dei Garkoch Joh. Schlerf in der 
Oberwöhrdtſtraße L. Nro. 160. 


Haus⸗ 


Das Haus Nro. 13 in der Borftadt Goſten⸗ 
hof, mit einem Hofraum nebft Gärtchen verfehen, 
it täglich zu verkaufen. Nähere Auskunft wird 
ertpeilt Nro. 52 in der Vorſtadt Goſtenhof. 


Vergangenen Donnerſtag verlor eine arme 
Magd von der Laufergaſſe bis zur Pfannenmühle 
rebliche Finder wird gebeten, feldhe gegen eine gute 
Belohnung in die Eppeb. d. Bl. zurückzubringen. 

Ein in der Nähe des weißen Thurm 
ſehr angenehm gelegenes, und ſich gut 
den, Hofraum und einem Laden, der ſich deſon⸗ 
ders für ein Spejereis oder ſonſtiges Detailge⸗ 
fahren durch 
das allgemeine Commiſſions⸗Bureau 
Verloren. 

Ein goldner Siegelring im Werth von 20 fl. 
Wer bierüber Auskunft zu geben vermag, darf 
einer anſtändigen Belohnung verſichert ſeyn. Vor 


Verloren. 
eine Rolle mit fl. 10 — in kr. Stücken. Der 
Haus ⸗ Verkauf. 
1E rentirended maſſives Haus, mit Gemöl: 
ſchaͤft eignet, iſt zu verkaufen und Näheres zu er⸗ 
von H. A. Goetz. 8. Nro. 771. 

mit einem adeligen Wappen verſehen, wird vermißt. 
dem Ankauf wird gewarnt. 


Bekanntmachung und Anzeige. 
Daß ich von dem hochlödlichen Magiſtrate nach 
vorhergegangener Prüfung das Bürger: und Mei 
ſterrecht erhalten habt, mache ich meinen Gönnern 
und Freunden mit der Bitte bekannt, mich mit 
zahlreichen Aufträgen zu beehren. — Unter Vers 
ſicherung reeller und dilliger Bedienung hoffe ich 
das Zutrauen meiner geehrten Mitturger zu er: 
ringen. 
Chriſtoph Ludwig Böhm, 
Ro drenmeiſter. Königs ſtraſſfe L. Nro. 828. 
IB. Zugleich verbinde ich hiemit die ergebenfte 
Anzeige, daß ich getriebene Bltiröhren vom klein⸗ 
ſten dis zum größten Kaliber, beſte Qualität, um 
die billigſten Preiſe erlaſſe, und bitte daher um 
gütige Abnahme. 


Gaſtwirthſchafts⸗Verkauf. 

Eine dahter in deſtem Betrieb chende Gaſt⸗ 
wirthſchafts⸗Gerechtigkeit II. Stage, mit maſflvem 
Haus und anſehnlichem Inventar, dazu ein Bil, 
lard gehört. — das jehr einträglid benützt wird — 
iſt unter dilligen Bedingungen täglich zu verkau⸗ 
fen. Kauftliek haber erhalten nahere Auskunft durch 

das allgemeine Commiſſions⸗Bureau 


von H. A. Goetz. S. Nro. 771. 


1 Nothgedrungene Erklärung. a 
Der Unterzeichnete hat feit länger vers 
ſucht, einem gewiſſen Geſchwaͤtze der 
boshaſteſten Kleinigkeitskrameret, noch 
dazu entfprungen aus purer Verläum⸗ 
dungs⸗ und Ciſndungefucht, ein bloßes 
Stillſchweigen entgegenzuſetzen, das, 
wie er meinte, am einfachſten jene 
Gemeinheiten und Klatſchereien wider⸗ 
3 legen ſollte. Die geſchäſtsneidiſchen 
Zungen ruhen aber nicht und veran⸗ 
E mich deshalb im Intereſſe fo vie⸗ 
E en gr jamilien, die fort⸗ 
während die Güte haben, mein Lofal 
mit Ibrem Beſuch zu beehren, hiemit — 
zu erklären: 


daft alle in Betreff meiner Wirth ⸗ 5 
ſchaft und meiner reſp. Gäfte ſelt⸗ 
ber ausgeſprengten Gerüchte eben EA 
nur dem angedenteten Boden en 
wachſen find und auf Lügen und MR 
Böswilligkeit, aber hoffentlich nicht - 
lange und in natürlicher Hubalt: 
WB barkeit beruhen. 8 
4 Zugleich empfehle ich mein Lokal bei 

dieſer Gelegenheit auf's neue der Gunſt U — 

des verehrten Publikums, und bitte 8 

um geneigten ferneren Zuſpruch ganz 2 
5 ergebenſt. 


H. B. Adam, 
8 Gaſtwirth zu St. Leonhard. 


Haus und Großpfragnerei Verkauf. 

In einer der ſchönſten Lagen der Statt iſt ein 
im beften Betrieb ſtehendes Großpfragnersbaus, 
wegen Familtenverhältniſſen, zu verkaufen. Nähere 
Auskunft wird ertheilt deim Waizendräuhaus 
Nro. 1471. 


Zu vermiethen. 

Es iſt ein ſehr ſchönes Logis, mit oder ohne 
Möbel, täglich an einen foliden Herrn billig zu 
vermiethen. Näheres in der Ewed d. Bl. 

Großpfragnerei⸗Gerechtigkeits⸗Verkauſ. 

Eine Großpfragnerti⸗ Gerechtigkeit ic mit oder 
obne die dazu erforkerlichen Geraͤthſchaften täglich 
zu verkaufen, Näheres in der Exped. d. Bl. 


— 
Jagdhund⸗ Verkauf. 
ES, Ein Jagdhund wird verkauft. — 
Näheres in ter Exped. b. Bl. 
— — — 00 


Bekanntmachung. 
Unterzeichneter bietet ſeine eigenen, ein⸗ 
fachen und ſehr guten Paucken zur Benützung 
bei Muſiken und bei Feierlichkeiten gegen 
billige Bedingniſſe hiedurch an „ da Kirchen⸗ 
paucken zu ſolchen Zwecken bekanntlich nicht 
verwendet werden dürſen. 
Blumröder, 
Muſik⸗Direktor. 


Cin ladung. 
Das Kleeblatt 


von Wehefrig und Wildner ſpielt künftigen Mon: 
tag Abene im -Rieſenſchritt, wozu ergebenft 


einladet 
W. Schaupp. 


Zu vermiethen. 

Im Garten Nr. 162 vor'm Lauferthor, ißt eine 
kleine Semmerwohnung, befichend aus 1 Zimmer 
und Kabinet, mit oder ohne Möbel an eine oder 
wel Perſonen täglich zu vermiethen. 


GOLDNER HIRSCH 


an der Lauferſtraße. 
Sonntag den 19. März produziren ſich die Herren 
Fiſcher und Schnepf 
mit ganz neuen Piegen, wozu ergebenft einladet 
Sturm. 
Aufforderung. 
Geſtern Vormittag Morgen wurde auf 
dem Fuhrweg in Goſtenhof von Jemanden ein 
ſchwerer goldner Ring aufgehoben, der durch 
ein Pferd aus den Pflafter hervorgeſchltudert 
wurde. — Der dem Anſehen nach wohlbekannte 
Finder beliebe zur Vermeidung von Unan⸗ 
nehmlichkeiten den Ring entweder in der Expd. 
d. Bl. oder auf der Polizei abzugeben, wo 
ſich der Eigenthümer als folder legitimiren 
wird. 


Ge ſuch. 

Eine erfabrne Köchin don mittleren Jahren, 
welche Ach auch jeder Arbeit unterzieht, wünſcht bis 
kommendes Ziel bei einer angeſehenen Herrſchaft 
einen Dienſt, am liepſten auswärts. Näheres in 
ter Expedition. 


nd Kapital⸗Geſuch. 

Gegen ſichere Hpppother werden 
4000 —5000 fl. aufzunehmen geſucht. 
Auf mündliche oder ſchriftliche porto · 
freie Anfragen unter B. S. dat Nähere. 


Stadt · Theater in Nürnberg. 
Sonntag den 19. Marz Dien beiben Ger 
gtante n. Schauſpiel in 3 Aufzügen von Theo- 


dor Hell. 
Geſtorben. 
(Am 13. März.) 
v. Holzſchuher, Eharlotta, Freifrau, zu St. Johannis. 
Stenglein, Barbara Johanna. 


Auge ommene Fremde 
vom 17. März; 1823. 
(Bayr. Hof) 

Hr. Dörr v. Frankfurt. Hr. Günther » Rem 
ſcheid, Pr. Reinecke v. Iſerlohe, Hr. Schlumber⸗ 
ger v. Bremen, Hr. Scheler v. Coburg, Stifte. 

(Rothe Roß.) 

Hr. Lat caume, Kfm. v. Beaune. 

(Strauß) 

Hr. Mees o. Aachen, Hr. Heim o. Oberntrcit, 
Hr. Kallmeper v. Erfurt, Hr. Schwarz v. Schwa · 
dach, Pr. Frick v. Kanfbeuren, Hr. Trillert v. 
Frankfurt, Kflte. Hr. Kopp, Rent, v. Wiesba⸗ 
den. Hr. Fendle m. G., Vaumciſter v. Ulm. Or. 
Kornid, Maler b. Leipzig. Hr. Jick, Stud. von 
Marburg. 


* 
? 


d 


(Blaue Glocke. 

Hr. Haußmann v. Coburg, Hr. Schad v. Rem 
markt, Hr. Gäckel v. Augsburg, Pr. Schräpfer v. 
Bamberg, Kflte. Pr. Kapfer m. Tochter, Schitz⸗ 
meiſter v. Bamberg. Frln. Preu v. Regensburg. 

(Frank. Hof.) 

Hr. Lichtenſtaller, Fabr. b. Leutershauſen. Pr. 

Brandſtetter, Oekenom d. Geilsheim. 
(Rothe Hahn!) 

Hr. Dittelmann, Kim. v. Nacken, Hr. Wald 
fein, Künſtler d. Freiburg. Hr. Kriffer, Semi⸗ 
nariſt v. Bamberg. 

(Kronprinz z. Goſten bo) 

Hr. Hofmann, Kim. v. Sulzbach. Hr. Jink, 

Skribent v. Amberg. 


& 
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SSRTTETTTER 


Montag, 20. März 1843. 


Kalender: Hubertus. 


Deutfchland, 


Bayern. 2 Erlangen, 16. März.) In 
Neuberg nicht weit von Weißendorf, ſind deim 
Ausgraben von Steinen die Arbeiter auf eine 
Vertiefung gekommen, worin fi Waſſer bes 
fand, nachdeu man dies herausgeſchöpſft, fand 
man ein Gewölbe mit einer ſtarken Thür 
verſehen: nachdem dieſe eröffnet war, fand 
‚man ein ziemlich geräumiges Gewölbe und 
wieder eine Thür, binter welcher ſich ein 
ſchmaler Gang deſand. Die Luft war ſehr 
unrein, und die Arbeiter wagten nicht hinein 
zu geben. Jedoch einer von ibnen unternahm 
es, konnte aber nicht lange aushalten, ſo viel 
de merkte er abet, daß in dem Gange mehrere 

roße Kiſten ſtanden. Nun iſt man bemüht 
olche herauszubringen. Der Erfolg wird 
mitgetheilt werden. — Wenn im Nürnberger 
Kurier Nr. 75. unter der Rubrik Mannich⸗ 
faltiges, am Ende bemerkt wird; daß am 
11. d M. in der Gegend der Windmühle 
ein Häuschen eingeriffen, das dem Kanalbau 
binderlich geweſen, und ein Knabe, der Späne 
geſucht von einer zuſammengefallenen Mauer 
erſchlagen worden, fo iſt dies infofern unrich⸗ 
tig, daß ſich das Unglück nicht da, ſondern 
in dem ehemaligen Altenſteiniſchen Hauſe 
auf der Allee, welches abgetragen, ereignete. 


Der Sohn des Webers Krebs, ein ſehr braver 
und arbeitſamer Jüngling iſt der Getödtete, 
welchen der Vater noch vor ſeinen Hingehen, 
um Späne zu ſammeln, gewarnt hat. 
(Bamberg⸗ 17. März.) Ehre dem Ehre 
gebührt! Zwiſchen Zentbechhofen und Aiſch 
trug ſich am 10. d. eine fehone That zu. Der 
Grenzzollſchuzwächter Wichand, der ſich in 
Zentberhbofen zur Herſtellung feiner Geſund⸗ 
beit aufhielt, ging am genannten Tage Nach⸗ 
mittags auf dem Wege nach Aiſch zu, als 
ihm plötzlich ſo unwohl wurde, daß er nicht 
mehr weiter kommen konnte. Da kam der 
Handelsjude Levi Abraham von Adels⸗ 
dorf mit einem Taglöbner, der auf einem 
Schubkarren mebrere Päcke Tuch führte, des 
Weges. Der eintretende Sabbath rief den 
Juden nach Hauſe, die Pflicht der Nächſten⸗ 
liebe galt ihm mehr. Er lud mit Hülfe des 
Taglöbhners den Wichand, der weder fteben, 
noch weniger gehen konnte, auf die zum Bette 
eingerichteten Ballen Tuch und brachten dann 
ſchweißtriefend den Todtkranken bis zu einem 
Steindruch, wo ein Taglöhner arbeitete. Auf 
Bitten des Levi, der zur Erleichterung der 
Laſt den ſchwerſten Bündel feiner Waare abs 
nahm, brachten die beiden Taglohner den 
Wich and vollends nach Zentbechhofen. Levi 
wartete, bis fein Taglohner zurückkam und 


traf zwar nicht mehr zur Abendandacht, aber 
doch ſpät in der Nacht zur ſüßen Ruhe in 
Adelsdorf ein. Wichand ſtarb noch in ſelbiger 
Nacht; ſeinem Leichenbegängniſſe und dem 
Leichengottesdienſte wohnte Levi Abraham 
bei. 

(Augsburg, 17. März.) Die Vermuthung, 
daß Herr v. Cotta fein großartiges literari⸗ 
ſches Etabliſſement von Augsburg verlegen 
werde, ſcheint ſich leider zu beſtätigen; noch 
ſoll aber darüber, wo ſich derſelbe in Zukunft 
niederlaſſen wird, nichts entſchieden ſeyn. Man 
ſpricht unter andern von Gotha und = 
daß fih Herr v. Cotta für letztern Ort bes 
ſtimmen laſſen dürfte. In der That mochte 
ſich auch zu einem Unternehmen, wie das der 
Redaktion der Allg. Ztg. iſt, keine Stadt mehr 
eignen, als Gotha. So wie die vielen ſich 
daſelbſt durchkreuzenden Haupt⸗Kommerzial⸗ 
Straßen und der regelmäßige Poſtdienſt die 
Verbindungen nach allen Seiten hin erleich⸗ 
tern, eben fo befördern die daſigen Banken 
den Geldverkehr auf eine Weiſe, wie es kaum 
irgend wo anders der Fall iſt. Gotha liegt 
gleichſam in der Mitte von Deutſchland und 
dietet durch ſeine mannichfachen Anſtalten und 
Einrichtungen ganz beſondere Vorzüge. Dahin 

ehort namentlich der Umgang mit wiſſen⸗ 
chaſtlich gebildeten Männern, die Benützung 


(FJortſetzung.) 

»Ich hab's vergeſſen.⸗ war die gewöhnliche Antwort Iwanowitſch's hin 
ſichllich der meiſten ver feiner Krankheit vorgefalenen Dinge, und jo be ⸗ 
gnügte man ſich auch dei dieſer Gelegenheit damit, wie er ſich ſelbſt damit 
zu begnügen pflegte. Der Sohn batte ihm in ditſer Krankheit mehr Anhang 
lichkeit gezeigt als ſonſt, er war während der ſchlimmſten Tage nicht von ſei⸗ 
nem Bette gegangen; aber als das Bewußtſein des Vaters wiederkehrte, 
entfernte er ſich aufs neue, und ſchien die Reizbarkeit eines Geneſenden zu 
ſchcuen, Ur ſachen zu Neibungen vermeiden zu wellen 

Nach einigen Monaten war der frühere Zuſtand wieder bergeſtellt; Ama: 
newitſch's Kräfte waren zurückgekehrt, und das Verhältniß zwiſchen Bater 
und Sohn ſchien das alte, entfernte bleiben zu wollen, indem es ſich durcd eine 
große, zurückgebliedene Reizbarkeit des erſtern nicht beſſer zu geitalten verſprach. 
Im Gezentheil, es wurde ſchlimmer und ſchlimmer; des Sohnes gemeſſene 
Jurückdaltung ſchien den Vater nur mehr zu ertittern; jener hatte denn 
auch mit ſciner auibraufenden Jugend und feinem wachſenden Selbſtgefühl 
einen harten Kampf zu beſtehen, und jo geſchah es, daß die vorige unbeil⸗ 
bringende Scene fit eines Tages wiederholte. Dieſesmal miſchte ich aber in 
des Sohnes Zorn über die Miß handlung ein eigenes Entiegen, ja Mitleid 


mit dem Vater. Er warf ſich vor ihm auf die Kniee, und flehte, beſchwur 
ihn, ſich nie wieder fo weit zu vergeßen, daß er die Hand gegen fein Kind 
erpüte. Der Vater war halt gerührt, bald ärgerlich über feine Rührung, 
über das Gelbitgefühl des Sohnes, über die Wichtigkeit, die er dieſem Anf 
tritt beizumeſſen ſchien. Was ?- cnigegnete er ihm heftig; -ſou ich nicht 
die Macht, das Recht baten, den unteugſamen Tretz eines Kindes, das Erb: 
theil der Bosheit zu ſtrafen? Prediaſt Du mir bier Morat und Mäßigung? 
Wer biſt Du, daß Du das wagſt? Biſt Du nicht mein Geschöpf? Was wirt 
Du, wenn ich Dir nicht meinen Namen gelichen hätte? Ein Nichtswürdtger, 
ein Leiteigener!» Des Knaben Zorn flammte auf, er griff mit dem Inſtinkte 
des Mannes an feine Seite, als ſuche er ein Schwert. Der Vater fuhr bei 
diefer Bewegung heftig auf. »Aus meinen Augen!“ ricf er ihm zu; der 
Sohn ging, aber er beſchwur die Leute feines Vaters, denſelten nicht zu 
verlaſſen, die Nacht dei ihm zu wachen; er that dies mit Thränen der Angſt 

Iwanowitsch legte ſich nieder; lange noch klieb der Kammerdiener heim: 
lich in dem anſtoßenden, halbgeöffneten Zimmer; endlich, da er feinen Herrn 
ruhig ſchtafen hörte, ging er, ſeipſt vom Schlaft übermannt, zu Bette. Cs 
war ſchon hoher Tag, als er erwachte; der Jüngling trat eben in fein Ge 
mach. Ihr ſeid ruhig bier?» fragte er entsetzt; »wo iR mein Vater? — 
»Er hat noch nicht geklngelt, iſt nech nicht erwacht,“ antwortete der Sam: 
merbiener, ſich entſchuldigend. Noch nicht? Und Ihr ſeid nicht bei ihm ac 
kleiten, wie ich Euch geheißen? Oeffnet fein Zimmer, raſch!« Der Kam 


der öffentlichen Bibliotheken und der Kunſt⸗ 
ſammlungen, bauptſächlich aber die ſchonende 
und rückſichtsvolle Ausübung der bevorſteben⸗ 
den Eenſurvorſchriſten, ſowie die vielfachen 
Beziehungen des berzogl. 3 en 
Hofes zu andern Höfen und die Wohlfellbeit 
und Annehmlichkeit des Aufenthaltes in Gotha 
üͤberhauft. 
Freie Städte. N 
Wie es heißt, iſt eine beſonders für unſern 
Kaufmannsſtand wichtige neue Einrichtung im 
Werke: es wird nämlich beabſichtigt, die ſammt⸗ 
lichen Poſtkomptoirs in einem Gedäude zu 
vereinigen. Man behauptet, daß die Stadt 
den Platz des, in dem großen Brande mit 
eingeäſcherten, Jencguelſchen Erbes, an der 
Ecke der großen Bleichen und der kleinen Kö⸗ 
nigsſtraße, bereits für dieſen Zweck erworben 
babe, und wegen des daran ſtoßenden Platzes, 
der Harmonie gebörig, in Unterbandlung ſtehe. 
Von fremden Poſtämtern ſollen ſich bereits 
das ſchwediſche, däniſche, hannoverſche und 
thurn⸗ und tarisſche, mit dieſer Veränderung 
einverſtanden erklärt haben. — Mit dem Ex⸗ 
propriations⸗Geſchäſte der Grundſtücke hofft 
man im Laufe des nächſten Maimonats zu 
Ende zu kommen. Nach der großen Thätig⸗ 
keit zu urtheilen, welche beſonders auf dem 
ſogenannten Johannisplatz bei dem Aufräus 
men und Ebenen des Platzes berrſcht, dürfte 
bald zum Beginn des neuen Ratbbauſes ges 
ſchritten werden. . 
(Frankfurt, 14. März.) Der Herzog ven 
Naſſau iſt von Verlin nach Wiesbaden zurück⸗ 
efehrt. — Der Kurfürſt von Heſſen bat bei 
Öelegenbeit des neulichen Ankaufs eines pracht⸗ 
vollen Palais und eines großen Gartens in 
unſerer Stadt (um dem Geſaumtpreis von 
340,000 fl.) dem Senat die offizielle Anzeige 
zugeben laſſen, daß er vorerſt ſeine Reſidenz 
bier behalten werde. Die Hoffnungen der 
Kurbeſſen, der Kurfürſt werde nun, nachdem 
die Gräfin von Reichenbach geitorben, in's 
Land zurücklehren, waren aus mehr als einem 
runde ſehr illuſoriſch. R i 
Preußen. (Berlin, 12. März.) Eine 
neue Zeitung zur vorzugsweiſen Beſpre⸗ 
chung inländiſcher Angelegenheiten ſoll 
bereits die Konzeſſion erhalten und ein nam⸗ 
bafter Gelehrter die Redaktion übernommen 
baben. Man verſichert, daß die ausgezeich⸗ 
netſten Talente aus allen Fächern zu Mit⸗ 
arbeitern gewonnen find. 
— Wahrend wir früher gewöhnt waren, 
neue Erfindungen im Bereiche der Kunſt und 


Mechanik von London und Paris ausgehen zu 
dann haben ſich vorzüglich auch bei uns ers 
gsreiche Köpfe gezeigt. Dem Liepmann'“ 
ſchen Oelbilderdruck ſchließt ſich unmittelbar 
eine neue Erfindung des Fonigl. Gemälde⸗ 
Reflaurateurd Hrn. Schrader, an. Nach jahre⸗ 
langen vergeblichen Verſuchen iſt es demſelben 
gelungen, ein Verfahren zu entdecken, durch 
welches man in den Stand geſetzt iſt, alte 
Oelgemälde, deren Leinwand fo ſchadhaft ge⸗ 
worden, daß eine Zerſtörung des Bildes un⸗ 
vermeidlich iſt, vollſtändig zu erhalten. Es 
geſchieht dies durch Abtragung der Farben 
auf neue Leinwand, ohne daß das Original 
dadurch im mindeſten verletzt wird. Selten 
iſt eine neue Erfindung gleich bei ihrem Ent 
fteben fo in ihrem ganzen Umfange ausgebil⸗ 
det erſchienen, als die des Hrn. Schrader. 

— Der Plan zu einer ſtehenden Mena⸗ 
gerie in unſerem Thiergarten, wodurch der 
Name des letzteren wieder zu einer Wahrheit 
werden wird, geht der Reife entgegen, fo daß 
wohl noch in dieſem Sommer die Menagerie 
von der Pfaueninſel nach ihrem neuen Sitze 
übergeſiedelt werden dürfte. 

— In dem Strafgeſetzentwurf, welcher den 
einzelnen Ausſchüſſen der Provinzial⸗Landtage 
vor deren Zuſammentritt ſchon zur Begut⸗ 
achtung und Prüfung vorgelegt war, befindet 
ſich bekanntlich auch die Beſtimmung, den 
Ehebruch als Kriminalverbrechen zu behan⸗ 
deln und zu verfolgen. Gegen eine ſolche 
Beſtimmung nun hat ſich der Ausſchuß der 
brandenburgiſchen Ständeverſammlung ablehs 
nend een, was wohl als ein Vor⸗ 
eicben für ähnliche Ausſprüche in den andern 
Ausſchüſſen und auf den übrigen Provin⸗ 
zial + Landtage dürfte angefeben werden. 
Doch dürften unſere ſämmtlichen Provin⸗ 
tal Landtage diesmal wichtig und intereſ⸗ 
ont werden durch die in Berathung genom⸗ 
menen Petitionen. — Der Literat G. Eichler 
verläßt nun ſein Geſängniß auf der Feſtung 
Magdeburg, nachdem er die Straſe des Ur⸗ 
theils, durch welches er der Majeftätöbeleidis 
gung ſchuldig erklärt war, in ihrer ganzen 
Ausdehnung ausgeſtanden bat. 

— (11. März.) Die Handelöverbältniffe 
an der ruſſiſchen Gränze haben von ihrer 
Schärfe nichts durch den neuen ermäßigten 
Tarif verloren, deſſen Sätze fo hoch geblieben 
find, daß von Einführung preußiſcher oder 
deutſcher Fabrikate nicht die Rede ſeon kann. 
Darum wird der Schleichhandel auch in der⸗ 
ſelben Weiſe ſortgetrieken und zwar häufig 


durch ſo zablreiche bewaffnete Paſcherbanden, 
daß die Gränzwachen der Koſaken es für 
das geratbenfte balten, fie ruhig ziehen zu 
laſſen. — Auf die 25jährige Feier des Tages, 
ſeit welchem dem Prinzen von Preußen ein 
ruſſiſches Regiment verliehen wurde, das 
gtückwünſchend auch eine Deputation nach 
Berlin ſandte, wird auf Befehl des Königs 
in der Münze jetzt eine Medaille geprägt, die 
auf der einen Seite den verſchlungenen ruſſi⸗ 
ſchen und preußiſchen Namenszug, auf der 
anderen ruſſiſche und preußiſche Krieger im 
Verein tragen fol, Wie man hört, bat Se. 
Majeſtät ſelbſt die Zeichnung dazu beſtimmt. 

(Coblenz, 13. März.) Des Königs Maj. 
haben dem UffulinersKtlofter zu Kalvarienderg 
bei Ahrweiler zur Anlegung einer Waſſer⸗ 
leitung 1500 Thaler zu ſchenken geruht. 

(Vom Rhein, 10. März.) Ein Privats 
schreiben aus Washington beſtätigt die Nach⸗ 
richt, daß für die nächſte Zeit keine erhebliche 
Herabſetzung des amerikaniſchen Tarifs zu 
erwarten ſey. 

(Aus dem Riefengebirge.) Leider herrſcht 
in unſerm Gebirge ſaſt dieſelbe Noth, wie im 
Erzgebirge; aber noch will keine rettende Hand 
ſich zeigen. Es iſt buchſtäblich wahr, daß ein 
Gensd'arm, der auf Exekution wegen rück⸗ 
ſtändiger Steuern in ein Dorf geſchickt wor⸗ 
den war, unter Anderen zu einer Flachs ſpinner⸗ 
familie kam, um ſolche auszupfänden; bier 
fab er Eltern und Kinder vor Hunger weis 
nen, da ſie an einem Tage noch keinen Biſſen 
trockenes Brod genoſſen hatte. Er kauſte im 
nächſten Wirthsbauſe ein Brod und ſättigte 
damit die g Familie. Dies iſt 
nur ein Beiſpiel des in unſerm Gebirge herr⸗ 
ſchenden Elendes. . 

Sachſen. (Reipzig) Man ſoll hier 
damit umgeben, für die Amneſtie Herwegb's 
eine Dankadreſſe an den König von Würtem⸗ 
zu richten. 

(Dresden, 10. März.) Der in den Zei⸗ 
tungen früber vielgenannte General⸗Staabs⸗ 
arzt der türkiſchen Armee, Dr. Bulard, bes 
rühmt durch die Verſuche gegen die Anſteckung 
der Peſt, welche er an ſich anſtellte, iſt hier 
gestorben. Er war aus Paris gebürtig. — 
In der Nacht zum 10. d. M. ſtarb in Leipzig 
plötzlich der Muſikdirektor Poblenz. 

(Weimar, 10. März.) Der Dichter R. 
C. Prutz iſt von Stettin, feiner Vaterſtadt, 
wo er ſeit Weihnachten verweilte, wieder nach 
Jena zurückgekehrt, er war vor einigen Tagen 
bier und las iu Freundeskreiſen fein eben volls 


merdiener ſtand auf, und ſuchte nach den Schlüſſeln. »Es iſt ja nicht ver⸗ 
ſploſſen, - fagte er endlich, da er fie nicht finden konnte Es iſt verſchloſſen! 
rief der Jüngling heftig aus; »keommmt!- Er zog ihn an die Thür, aber 
wiewohl ſie wirklich nicht verſchloſſen ſchien, war ſie doch, eine ungewöhnliche 
Erſcheinung, feſt von innen verriegelt. Es war ſchon geraume Zeit über die 
Stunde hinaus, wo Iwanowitſch gewöhnlich aufzuſtehen pflegte; ſie riefen — 
es erfolgte keine Antwort. Des Jünglings Angſt ſchien mit jedem Augen: 
tlicke zu wachſen; er ließ den Schloſſer, den Zimmermann kommen; die 
Thür ward eingeſchlagen; zitternd ffürzte der Sohn über ihre Trummer zu 
dem Bette ſeines Vatert; die Verhänge hingen tief herab und — es war 
cer. Fragend ſtaunten ſich Alle an, aber des Knaben Blicke irrten ver⸗ 
zweiftungtvoll im Zimmer umher; da entdeckte fein von Angſt geſchärſtes 
Auge cine verbergene, nur angelehnte Tapetenthür, von der ſich unter allen 
gegenwärtigen nur der Kammerdiener erinnerte, einſt durch feinen Vorgänger 
gehört zu haben, die er für vernagelt gehalten hatte. Man öffnete fie und 
ſah in einen ſchmalcn, dunkeln Gang, in den das Tagetlicht fremd und ſchüch⸗ 
tern eintrang. Der Jüngling ſtürzte hinein, aber die Bedienten wollten ihm 
nicht folgen, und ſuchten ihn durch alle möglichen Vorſtellungen zurückzuhalten; 
ein paniſches Schrecken hatte Alle ergrißen. Er gebot Licht zu bringen; un⸗ 
geduldig erwartete er es, haſtig ergrif,er die Laterne, hieß feine Leute ihm 
nachgehen, und eilte voran. Einzeln bewegte fich der bange Zug; zwei Per 
ſonen konnten in dem engen Raume, der fie wie ein Grab umfing, nicht 


neden einander fortkommen; ce ging Trepp' auf Trepp' ad; endlich börten 
die kleinen hin und wieder zerſterüten Stufen auf, und der Weg ſenkte aich 
fortwährend. Sie ſchritten den ſchmalen Steig hinab; das Licht brannte trüb 
und under, von der eingeſchloſſenen Luft gedämpft! da ſtict des Jünglings 
Hand auf ein Hinderniß — eine Thur lag vor ihm; mühſam drängte er fic 
auf; ihre roſtigen Angeln knarrten ſcharf und verwundend, als begrüßten fie 
ihn mit einem Schrei aus alter, erſtordener Zeit; er ſtand in der Gruft 
feiner Vorfahren unter der Kapelle. Aber beim nächſten Schritte ſtolperte 
fein Zuß Über ein im Wege liegendes Hinderniß; er büdte ſſch, es zu be⸗ 
leuchten, und ſah Iwanowitſchs Leichnam! Seine Begleiter ſprangen zu und 
wollten den Körper aufheben, aber sine undekaunte Kraft zog die Leicht nieder; 
es war die goldene Kette, welche Jwanawitſch ſeit ſeiner Krankheit getragen, 
fie hatte ſich mit dem einen Ende in die Spalte eines Sargs geklemmt. 
Der Deckel deſſelden wurde geöffnet, die Keite los zu machen, und man ers 
kannte die Leichenkleider der verſtorbenen Mutter des Jünglings. Er verbarg 
ſein Gesicht in feine Hände, und ſtürzte hinaus. Der Leichnam wurde an 
das Tageslicht gebracht; alle Verſuche. ihn wieder zu beichen, blieben umſonſt 
er ſchien durch die Kette erdtoſſelt zu ſern. 

Der Jüngling lietz den Todten neben feiner erſten Frau begraben, und 
verließ auf immer das Gut feiner Vater. Er reiſte nach Petersburg und 
brachte feinem Bruder jene Kette mit, die fie unter ſich tdeilten. Sie blied 
ein Erbſtück in der Familie, an dem beide Linien ſich noch ſpat als Ders 


endetes neues Schaufpiel Moritz von Sachſen⸗ 
vor. In Bezug auf ſeinen Konflikt mit der 
Genfur konnte wegen feiner Abweſenheit bis 
jetzt noch nichts entſchieden werden; er iſt in 


dieſen Tagen vor dem Jena'ſchen Stadtgericht 


vernommen worden. 

In Bauen befindet ſich ein Wechſelarre⸗ 
ſtant ſeit dem Jahre 1830 wegen einer Schuld 
von 60 Thlrn. im Gefängniß. Eine Petition 
deſſelben an den vorigen Landtag um Be⸗ 
freiung war rechtlich erfolglos; gleichfalls ein 
Geſuch an das Miniſterium, das öffentliche 
Mitleid mittelſt Bekanntmachung in Anſpruch 
nehmen zu dürfen. Das Miniſterium hatte 
die Gewährung der Bitte verweigert, weil es 
im Allgemeinen ſich nicht bewogen finden 
konne, dergleichen Geſuche zu begünftigen, da 
ſich ſonſt in weniger dringlichen Fällen das 
1 beläſtigt ſehen könnte! Beim jetzigen 

andtage bat derſelbe fein Geſuch in der 

Form einer Beſchwerde wiederholt, unter 
underm, daß man ihn mit Ketten angeſchloſſen 
balte. — Ein ſolcher Vorgang beweist übri⸗ 
2 gar nichts gegen die ſächſiſche Gemüth⸗ 
ichleit, da die Vereine gegen Thierquälerei 
bei einem Aufwande von weit mehr als 
60 Thlr. in der brillanteſten Blüthe ſtehen. 


Dänemark. 


(Nakſtov Lolland, 4. März.) Am 28. 
Febr. wurde hier der bekannte Kaufmann C. 
Fogh wegen eines ſtarken Verdachtes, den 
Verſuch gemacht zu haben, ſich an dem Pro⸗ 
kurator Schmidt dadurch zu rächen, daß er 
ibm eine Flaſche mit Schwefelſäure in A 
Wohnſtube geworfen, arretirt. Glücklicher⸗ 
weiſe hat die geworfene Flaſche kein Unglück 
angerichtet; aber die Bosheit und Niederträch⸗ 
tigkeit, welche in dieſer Handlung liegt, hatte 
fo gegen den muthmaßlichen Thäter aufgeregt, 
daß ſich eine Menge Bürger verfammelte, 
welche bei Fogh's Arretirung ein dreifaches 
Hurrah ausbrachte, und ſeinen Aufruf, ibm 
gegen die Arretirenden Hülfe zu leiſten, mit 
dem allgemeinen Zuruf: ⸗Arretirt ihn — 
arretirt ihn!“ beantwortete. 


Großbritannien. 

(London, 11. März.) Nach achttägiger 
gerichtlicher Procedur iſt vorgeſtern zu Lan⸗ 
vater der Chartiſtenprozeß beendigt 
worden. Das Verdikt der Jury erkennt die 
Angeklagten — unter ihnen Fergus O'Con⸗ 
nor, den eigentlichen Stimmführer der Par⸗ 
thei — nur in einigen Punkten als ſchuldig. 


Es hat ſich auch aus den Zeugenaus ſagen 
nicht mehr ergeben, als daß einzelne Chartiſten 
bei den Arbeiterunruhen im ft und 
tember v. J. die Volksmaſſe durch Wort und 
Schrift aufgereizt haben zur Widerſeßlichkeit, 
wobei allerdings die Grade des Verſchuldens 
ſchwer zu beſtimmen ſind. Das Urtheil ſoll 
beim nächſten Gerichtstermin zu London ge⸗ 
ſprochen werden. 

— Geſtern wurde ein neuer Fall von 
mörderiſcher Monomanie, im Stadt⸗ 
haus verhandelt. James Stevenſon, 
ein ſchottiſcher Weber, 32 Jahr alt, ange⸗ 
ſchuldigt, Drohreden gegen die Königin und 
Sir Robert Peel ausgeſtoßen zu haben, ward 
vor den Lordmajor geführt. Bei dem Verhör 
ſagte Stevenſon aus: Er ſey ſeines Gewerbs 
ein Leineweber, habe aber in den letzten drei 
Jahren nur wenig gearbeitet, vielmehr ſeine 
meiſte Zeit mit Leſen der Bibel zugebracht; 
er gebore feiner Verbindung an; er habe 
ſich von der ſchottiſchen Kirche losgeſagt, weil 
die Geiſtlichen nicht einig ſeyen; nach London 
ſey er gekommen, um mit Sir Robert Peel 
zu ſprechen; der Miniſter müßte wohl die 
Eintracht in der Kirche herſtellen können; er 
babe ſich vorgenommen, ihn um Schutz für 
die wahre Religion anzuruſen. — Stevenſon 
iſt ganz entbloͤßt von Geld von Hull nach 
London gekommen und weiß nicht anzugeben, 
wie er ſein Leben ferner habe friſten wollen. 
Auf dem Dampfſchiff, das ihn nach London 
brachte, hat er verrückte Äußerungen fallen 
laſſen. So fagte er unter Anderm, er gebe 
nach London, die Königin zu ſehen; es wolle 
ſich nicht geziemen, daß eine Frau regiere; 
er wünſche, die Königin möge aus dem Wege 
geſchafft werden, damit, wie es ſich gehöre, 
ein Mann die Zügel halte. Dieſen Satz — 
daß nur ein Mann regieren dürfe — hielt 
der verrückte Leineweber auch im Verhör ganz 
ſeſt. „Ich fagte, die Königen müſſe umgebracht 
werden, falls ſie nicht gutwillig dem Thron 
entſage.“ Gleiche Drohung ſprach er auch 
auf dem Dampfſchiff gegen Peel aus. Auf 
die ihm geſtellte Frage: Was er ſich unter 
einem Minifter denke? verſetzte er: „Jeder 
Miniſter, der es mit dem Antichriſt hält, muß 
niedergebracht werden; ich bin durch Eid ver⸗ 
pflichtet, Alles dazu zu thun, was in meinen 
Kräften ſteht.“ Der Zeuge ſagte aus: Ste⸗ 
venſon ſey auf dem Dampfſchiff von einem 
Paſſagier gefragt worden, wie er es anfangen 
wolle, Sir Robert Peel umzubringen, da er 
doch ohne Geld nach London komme und alſo 


auch keine Piſtolen kaufen könne, worauf der 
Verrückte geantwortet habe; Er werde ſchon 
Mittel finden, ſich Piſtolen zu verſchaffen und 
damit das Werk vollziehen. Aus Allem erhellt, 
daß Stevenſon durch Mißverſtehen von Bibel⸗ 
ſtellen auf die tolle Idee gekommen iſt, er 
ſey berufen, die Königin und den Miniſter 
wegzuſchaffen. Der Mayor ließ ihn 
einſtweilen unter ſichere Auſſicht ſtellen. Bevor 
er weggeführt wurde, bat er, man möge ihm 
die Bibel, welche man ihm (nebſt 2'/, Sh. 
an Geld) bei der Verhaftung abgenommen, 
zurückgeben; dieß geſchah; feine Augen glänzten 
vor Freude, als ihm willfahrt wurde, 

Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 


Empfeblung und Bitte 
Für das mir bisber geſchenkte Vertrauen dans 
kend — erlaube ich mir hiemit bei herannahendem 
Frübjabr, meine Bänder: und Seidemzeug + Bärber 
rei beſtens zu empfehlen. Die für mich deſtimm⸗ 
ten Gegenſtände aller Art find wie bisher bei 
Herrn Poſamentier Gg. Heint. Dahn jun., im 
Laden Nro 83 der neuen Krame am Markt in 
Nürnberg abzugeben; und bitte zugleich, daß die 
dei demſelben fertig daliegenden verſchiedenen 
Fartwaaren bald möglichſt in Empfang genommen 
werden mögen. Auch werden Bänder und Sei⸗ 
denzeuge dei mir gewaſchen. 
Ansbab, den 15. März 1843. 
Louiſe Adlersderg. 


Privats Auktion. 

Künftigen Freitag den 24. d. Nachmittags 1 
Uhr anfangend, findet im Haufe L. Nro. 211 am 
Joſephsplatz eine Auktion verſchiedener gebrauchter 
Gegenſtände ſtatt, namentlich von hölzernen Ta⸗ 
fein, Tiſche, Stühle, 1 großen ſtählernen Wand: 
Uhr, ganz großen Waſſer⸗ und Laug⸗Kufen, theils 
in Eiſen gebunden, für Brauer und Seifenſtede ⸗ 
reien und andere Fabriken tauglich, 1 kleiner 
kupferner Deſtillir⸗ und 1 eiſerner Siegellack Apa; 
rat, Siebe von Drath und Baſt, Butten, Schau⸗ 
feln, 2 Schrotleitren, Preß⸗Kaͤſten, leeren Del: 
und anderen Jäßeru, Kiſten und Cigarren Kiſſchen, 
3 Paar grünen Jaloeuſſe-Laden, eiſernen Häfen, 
Platten und Anderes, 80 Stück Watte, eine neue 
Barwanne, Schaffer, Gold: und andere Waagen: 
ferner werden abgegeben: 2 große Tabockſchneid⸗ 
Bänke, meiſerne Plättmaſchine, 1 vollſtaͤndige 
Druckerpreſſe, Einſchlag⸗Blöcke mit Formen und 
Trichtern, 1 Spinn:Hafpel, 1. 13° lange und 8“ 


wandte erkannten; denn beide lebten in ihren Kindern fort. Sie fügten 
ihrem Wappen die zerriſſene Kette binzu, und die nie getrübte Eintracht 
sprichwörtlich auf ihre Nachkommen uber, von denen 
einer mir — jo ſchloß der Erzibler — die Hälfte der fonderbaren Kette ge, 
zeigt hat, deren verhängnißvollen Urſprung niemand mehr mit Beſtimmtheit 


beider Brüder gin 


nachzuweiſen vermag. — 


(Jortfet ung folgt. 


Die Alpenroſe. 


Auf den Bergen, we die Morgenrothe. 


Rrüher die beeißten Zacken küßt, 


Tick im Thale kann es nimmer blühen, 
Nicht gedeiden auf der weiten Flur:; 
Kann nur droben auf den Alpen glühen, 
Duften an dem Buſen der Natur 
Wo die Menſchen haſſen, ſich betrügen, 2 
Wo die Treu der Freund dem Freunde bricht. 
Wo die heiligſten Gefuble lügen, — 
Iindet man das Alpenröslein nicht. 


5 Denn wenn ſich die Leidenſchaften reiten, 
* Kann das Moslem mimmermehr gedeih'n; 


Wenn der Boſe jauchzt, die Guten leiden, 
Mag das Rotlein nimmer Zeuge fein; 


Und der Reigen, bei dem Klang der Flöte, 
Troſt dem Senner für das Heimweh if, — 
Wo das reine Acthermeer der Lüfte 

Frei die Bruſt des freien Mannes hebt. 
Und der Aar um wilde Felſenklüfte, 

Stolz, ein König des Gebirge, ſchwebt. — 


Dort, auf jenen 3 Matten, 
Sproßt ein Blümlein aus dem Grün hervor, 
Blickt fo purpurn aus des Mooſes Schatten 
Zu dem reinern Himmels blau empor; 

Und ob rechts die Schlaglauinen braußen, 
Und od links der Bergdach gürm! ſch fällt — 
Noelein fühlt Dabei kein angſtlich Graußen. 
Moslein blickt vertrauend in die Welt. 


Mag die Unſchuld nimmermehr erheucheln. 
angend mit dem falſchen Purpurſtrahl 
Lag dem feilen Laſter nimmer ſchmeicheln, — 
Darum blüht das Rostein nicht im Thal. 


Niemals blüht im niedern Weltgetümmel 
Dine Buche unentweiht und rein, 
Denn es gietzt der reine, heifre Himmel 
Nur ein reines, neues Yeben ein. 
Nab' dem Hochſten, heilen Sectenwunden. 
Und der Glaube tilgt des Schmerzes Spur; 
Drobten nur hat man cs gan empfunden, 
Gottes Spracht tent in der Natur. 


D. Mertel. 


breite Pupferne [Röfe, die ſich auch zu Pfannen 
eignen, und find Kauftliebhaber dazu höſlichſt ein 
geladen. — 


Anzeige und Empfehlung. 

Unterzeichnete erlaubt ſich hiemit einem ver 
ehrlihen Publikum ergebenft anzuzeigen, daß fie 
geſonnen iſt, ihr Ge ſchäft wie dis her fortzufũüh · 
ren, und jetzt Herrn Kelz für ihren Geſchäfts 
führer gewonnen hat, welcher durch längeren Auf⸗ 
enthalt in Paris im Stande if, alle verehrten 
Herren aufs modernſte und geſchmackvollſte zu bes 


dienen. 
Gruber, 


Kleidermachert · Mittwe. Ebners · 
gaſſe 8. Niro. 992. 

Mit ergebeniter Bezugnahme auf vorſtehende 
Anzeige empfehle ich mich einem verehrten Publi- 
kum und meiner werthen Nachbarſchaft beftens 
mit der gehorſam ſten Bitte, mich mit recht vielen 
Aufträgen und gütigem Zutrauen zu beehren, in⸗ 
dem ich mich gewiß beftreben werde, durch die ſo⸗ 
lideſten Arbeiten im neueſten Parifer Geſchmack 
aufs ſchnellſte und dilligſte zu bedienen. 

Kelz, 
Geſchaͤfts fuͤhrer. 

Me referant au susdit avertissement j'ose 
me recommander & la bienveillance du public 
ainsi qu celle de mon voisinage, J’em- 
ploirai tous mes efforts pour r&pondre aux 
desirs de ceux, qui daigneront m’honorer de 
leur confiance, joignant à la plus grande 
promptitude et aux plus justes prix l’imitation 
des dernieres modes de Paris, 

Kelz. 
Anz e io eo 

Einem verehrlichen hiefigen und auswärtigen 
Publikum empfehlen wir unſere ſchon bekannte 
Strohhutwaſchanſtalt, die Ablage und Abholen von 
Strohhüten kann in unſerem Laden in daveri⸗ 
ſchen Hof, fo wie auch in unſerm Lokale S. Nr. 337. 
in der Radbrunnengaſſe geſchehen; zu gütigen Auf⸗ 
trägen empfehlen wir uns mit Achtung ergebenft 

Nürnberg, 19. März 1843. 
J. K. Hagerer und Comp. 
Strobhutfabrikanten. 

NB. Wegen Irrungen vorzubeugen, machen wir 
das verehrliche Publikum darauf aufmerkſam, daß 
unfere Zeichen mit K. H. bezeichnet ſind. 

Obige. 


Zu vermiethen. 
Es wird eine trockene Schlafſtaͤtte, welche eine 
ſehr ſchone Aus ſicht hat, täglich vermiethet. — 
Mäheres in der Exped. d. Bl. 


Zu ver miethen. 
In dem Garten Nro. 5. und 6 vor dem Neuen: 
thor iſt eine Wohnung mit eigenem Eingang, bes 
ſtehend aus 4 heizbaren Zimmern, einer Kammer, 
Küche, Vorplatz, Holzboden und Bodenfammer, 
auch Antheil am Keller, entweber für den Som- 
mer joder für Sommer und Winter gelegentlich 
zu vermiethen. — 
Auch find daſeldſt zwei Salons für den Som- 
mer zu vermiethen. 


Zu vermiethen. 

In L. Neo, 865 in der Claragaſſe iſt 
ein ganz trocknes möblirtes Zimmer auf der 
Mittagsſeite an ein oder zwei ledige Herren 
täglich zu vermiethen. 

Geſuch. 

Kitzfelle werden gekauft bei 


J. D. Schenck, Kirschner. 
Laden in Rößels Caffeehaus. 


Concert - Anzeige. 


Dienſtag den 21. März 1843. 
Mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung 


im Saale des goldenen Adlers: 
Eine 
grosse musikalisch-deklamatorische 


ACADEMIE 


in zwei Abtheilung en. 
I. Abtheilung 

Ouverture zu Egmont, für das ganze Orcheſter 
von L. v. Beethoven. 

Deklamatoriſche Begleitungen von Beethovens Zwi⸗ 
ſchenakte zu „Göthes Egmont“ von Moſen⸗ 
geil, vorgetragen von Fräulein Keller, F. 
Chriſtian und Ed. Harprecht. 

IL Abtheilung. 

1. Arie aus Robert, gefungen von F. Chriſtiau. 

2. Gedicht, vorgetragen von Frl. Novack. 

3. Parthie aus Domyettis Linda von Chameunix. 
geſungen von den Mitgliedern des Mozart: 
Bereins. 

Zu einer zahlreichen Tyeilnahme ladet hoch⸗ 
achtungsvoll ein 
Fanny Chriſtian, 
die Familſe Harprecht. 
Billets zum Subſcriptions⸗Preis à 30 kr. und 

Jamilien-Billets 4 Stück A 1 fl. 36 kr. find in der 

Buchhandlung der Herren Riegel und Wießner 

zu haben. Abends an der Kaſſe tritt der volle 

Preis à Billet 36 kr. ein. 


Bekanntmachung und Anzeige. 
Daß ich von dem hochlöblichen Magiſtrate nach 
vorhergegangener Prüfung das Bürger: und Mei ⸗ 
ſterrecht erhalten habe, mache ich meinen Gönnern 
und Freunden mit der Bitte bekannt, mich mit 
zahlreichen Aufträgen zu dechren. — Unter Ber: 
ſicherung reeller und billiger Bedienung hoffe ich 
das Zutrauen meiner gechrten Mitbürger zu ers 
ringen. 
Chriſtoph Ludwig Böhm, 
Köhrenmeifter. Königsſtraſſe L. Nre. 828. 
NB. Zugleich verbinde ich hiemit die ergebenſte 
Anzeige, daß ich getriedene Bleiröbren vom Hein« 
ſten dis zum größten Kaliber, befte Qualität, um 
die dilligſten Preiſe erlafe, und bitte daher um 
gütige Abnahme. 


Haus⸗ GE en 


Das Haus Nro. 13 in der Vorſtadt Goſten⸗ 
bof, mit einem Hofraum nebſt Gärtchen verſehen, 
iſt täglich zu verkaufen. Nähere Auskunft wird 
ertheilt Nro. 57 in der Vorſtadt Geſtenhof. 


Erſatzmann⸗Geſuch. 

Ein beim königl. Artilerie-Fubrmeien ſtehender 
Mann, der unbeſtimmten Urtaub hat, ſucht wegen 
beſonderer Berhältniffe auf feine übrige Dienſt⸗ 
zeit, welche noch vier Jahre iſt, einen Erſatzmann. 
Hierauf Reſtektirende belieben Ah mit Briefen un: 
ter Adbreſſe G. H. an die Exped. d. Bl. zu wenden. 


Zu vermiethen. 
Ein ſchr ſchön möblirtes Zimmer nedſt Alkov 
iſt täglich zu vermiethen im Rupprechts garten naͤchſt 
der Roſenau. 


Waſſertrüdinger Bleiche. 
Die Spedition zur Waſſertrüdinger Bleiche 
beforgt wie früher 
Nürnberg, den 15. März 1843. 
Friedr. Erhd. Solger. 


Zu verkaufen. 
1 Stück junge Leghühner find zu verkaufen, 
auch werden bie Hälfte abgegeben. Näheres in 
der Exped. d. Bl. 


Einladung. 
Montag den 20. März prokuziren ſich die 


Herren 
Fiſcher und Schnepf, 
auch iſt Metzelſuppe,— wozu hiedurch ergeben 


einladet 
H. B. Adam. 
zu St. Leonhardt. 


Literatur. 
In der G. Winter ſchen Buchhandlung in 
Nürnberg iſt vorräthig: 


Vollſtändige Anleitung 
zum 


Hopfen bau 
nach 


den neueſten Entdeckungen und 
Erfahrungen. 
Mit beſonderer Rüdficht auf feine Behand⸗ 
lung zum Bierbrauen, 
von 
C. G. Groß. 
Preis 1. Kreuer. 


2. Frequenz der Ludwigs Eiſenbahn. 


Eilfte 
Sonntag 1423 Perfonen — fl. 172, 30 kr. 
Montag 1039 - — 122, 42 
Dienſtag Ms - — . 112, 48 
Mittwoch 861 . — . 990, 21 
Donnerſtag 1009 . — » 115, 27 
Freitag 1174 - — 137, 6 
Samſtag __ 776 — — 8, 48 


Summe 7250 Perſonen — 1. 346, 42 fr. 

Stadt. Theater in Nürnberg. 

Montag, 20. März. Richards Wander⸗ 
leben Ein Luſtſpiel in 4 Aufzügen. Nach dem 
Engliſchen des John O'Keefe frei bearbeitet von 
George Kettel. 


Geſtorben. 
(Am 14. März.) 

Schmidt, Johaun Karl, Wirths ⸗Sohnlein. 
Hofmann, Maria Friedertta Paulina, Inſtrumen⸗ 

tenmacer: und Meſſerſchmidts⸗Tochterlein. 
Eiſen, Anton Paul, Kunſthändler. 
Loof, Anna Johanna Kunigunda, Metzgermeiſters⸗ 

Töchterlein. 


Angek ommene Fremde 
vom 18. März 1843. 
(Rothe Roß.) 
Hr. Bar. d. Tomch⸗Tonder m. G. v. Wien. 
(S t ra u ß.) 

Hr. Bar. v. Marſchall m. Jam. v. Wien. Hr. 
Schlör v. Dettelbach, Hr. Lambrecht v. Schwein⸗ 
furt, Hr. Müller v. Wachenheim, Hr. Dietze von 
Crefeld, Hr. Scoin v. Mainz, Kflte. 

(Blaue Glocke) 

Hr. Fleißner, Kfm. v. Münchberg. 
ter v. Regensburg. 

(Rothe Hahn) 

Hr. Entret, Machiniſt v. London. 
Kfm. v. Berneck. 

(Fräͤnk. Hof.) 

Dr. Pfiſter m. Tochter v. Bopfingen. Herr 
Plappert m. Sohn, Hr. Fieler v. Pappenheim, 
Hr. Eberth v. Weyers, Jabrik. 


Mad. Wal⸗ 


Dr. Juſter. 
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Dienſtag, 21. März 1843. 


Jahrgang. 


Deutſchland. 


Bayern. (Regensburg, 18. März.) Ges 
ſtern Nachmittag wurde dabier ein mit Kenne 
vn der Hundswuth bebafteter Hund, ein 
angbaariger ſchwarzer Spitz von der kleineren 
Gattung getödtet, welcher dem Vernehmen 
nach gegen 20 Hunde abgerauſt und gebiffen 
bat. Deshalb erging von Seiten unſeres 
Magiſtrats an alle Befiper von Hunden die 
polizeiliche Aufforderung, von heute an ihre 


Hunde unter die ſtrengſte Aufficht zu nehmen, 


14 Tage lang keinen derfelben frei umher 
laufen zu laſſen, und ſobald ſich entſernte 
Symptome der Krankheit zeigen ſollten, bier⸗ 
über der Polizeibehörde Fogleie Anzeige zu 
erſtatten. Der Waſenmeiſter iſt beauftragt, 
jeden frei berumlaufenden Hund einzufangen 
und zu tödten. 

(Vom Lech, 16. März.) Wie wir aus 
ſicherer Quelle vernehmen, hat der, mit der 
Borunterfuchung und den Terrainſtudien für 
die von Augsburg nach Lin dau zu erbauende 
Eiſenbahn beauftragte Ingenieur feine 
Arbeiten vollendet, und es ſind dieſelben be⸗ 
reits der höheren Prüfung und Beſchlußnahme 
unterſtellt. In Solar dieſer Terrainſtudien, 
welche ſich über alle, für die Bahn früher vors 
geſchlagenen Richtungen erſtreckten, dürfte jener 


Linie der Vorzug zuerkannt werden, welche am 
Bahnhofe bei Augsburg beginnt, und über 
die Hochebene zwiſchen Lech und Werthach 
bin, an Schwabmünchen und Buchloe vorüder⸗ 
ieht, unterhalb Kaufbeuern die Werthach übers 
reitet und oberhalb dieſer Stadt, über oder 
um einige Hüg el ſich ziehend, ſich gegen Kemp⸗ 


ten wendet, dort aber ins Illergediet tretend, 
dem rechten Ufer dieſes Fluſſes bis oberhalb 
Meiſelſtein folgt. Dort ſetzt die Bahn auf 
das linke Jllerufer über, und zieht von da 
längs dieſem Flußuſer nach Immenſtadt und 
um den ſchönen Alpſee durch das Konſtanzer⸗ 
thal nach Oberſtaufen, welcher Markt ſüdlich 
umgangen werden ſoll. Von Oberſtauſen wird 
die Bahn ſich oberhalb des Eühoferdobeld hal⸗ 
ten, über Reimertshofen und Heimenkirchen 
der Laiblach rege und dieſen Fluß bei 
Wigratz überſetzen, um über Stockenweiler 
und Weiſensberg, ſich weſtlich haltend, nach 
Lindau und zwar an die, vom Lande nach 
der Inſelſtadt führende Brücke zu gelangen, 
Dieſe Bahnrichtung, obgleich dieſelbe zwei 
Waſſerſcheiden zwiſchen der Werthach und 
der Iller, und ziviſchen jenen Waſſern, welche 
einerſeits der Iller und anderſcits dem Bo⸗ 
denſee zueilen, zu überfteigen bat, ſoll den⸗ 
noch günſtigere Geſällsverhältniſſe darbieten, 
als der allgemeine Ueberblick und die daro⸗ 


metriſchen Höhenmeſſungen mehrerer Punkte 
an derſelben erwarten ließen, ſo daß die ganze 
Bahn ebenfo, wie jene von Augsburg, über 
Nördlingen, Gunzenbauſen, Nürnberg, Bam⸗ 
berg, Kulmbach nach Hof und an die ſächſ. Grenze 
durchaus mit Dampfwagen befahren werden 
ſer dee Dahn u a ‚gelungen zu 12 
für dieſe Bahn fait du ig eine Lage 
aufzufinden, bei welcher bend die Abhänge 
gegen Süden und Weſten benützt werden 
können, fo daß wenige 8 durch 
Schneewehen zu befürchten ſeyn dürften. Die 
Terrain verhältniſſe ſcheinen auch im Allgemeinen 
einer Babnanlage nicht ungünſtig geſtaltet zu 
ſeyn, und ſollen nirgends unüberwindliche oder 
ſolche Schwierigkeiten darbieten, welche zu große 
Koſten in Anſpruch nehmen. Sohin werden 
die Terrainverhältniſſe dem Baue dieſer Eiſen⸗ 
dahn von 48 Stunden Länge, keinen Anſtand 
entgegenſtellen, und wir hoffen denfelben als⸗ 
bald beginnen -zu ſehen, ſodald die ſtändiſche 
Zuſtimmung zu dem vorgelegten Gefeßentwurfe 
erfolgt, und 15 die eine oder andere Parthie 
das Bauprojeft im Detail ausgearbeitet ſeyn 
und die allerhöchſte Genehmigung erhalten 
wird. Dieſe Eiſenbahn wird nach unſerm 
Dafürbalten der Augsburg » Nürnberg ⸗Nord⸗ 
grenzbahn die volle Bedeutung einer bayer⸗ 
und deutſchen Gentralbahn geben. Bayern 


Die Geſellſchaft auf dem Lande. 
(Fortfegung.) 
3. 
Der Doppelgänger. 

Der Erzähler der vorigen Geſchichte war ein blaſſer junger Menſch, der 
ſich fill und ſinnig in dem Kreiſe unſerer Geſellſchaft bewegte, fait zufällig 
hinein gerathen, und wenigen ihrer Mitglieder wirklich dekannt wat. So 
wie er feine Geſchichte — man war übereingekemmen, daß jeder eine erzählen 
ſollte — beendigt hatte, hielt er feine geſellige Pflicht für abgetragen, oder 
fand es unbeſcheiden, ferner einen bebeutenten Raum im Geſpräch einzunch⸗ 
men; er verfiel daher in fein voriges Schweigen, welches er nicht wieder auf 
zugeben geneigt ſchien. 

Das Loos des Erzählens traf zunächſt eint junge Dame, die ſich aber 
beiten ſehr weigerte; ein galanter preußiſcher Offizier übernabm cs, ihre 
Stelle zu vertreten, und trug überhaupt darauf an, daß die Damen von der 
Mothwendigkeit zu erzählen freigeſptechen fein ſollten, intem das Geſetz hier 
ihrem Wollen weichen muſſe, welches ja höchſtes Geſetz in geſelligen Angelegen 
heiten ſei; ein Beſchluß, der einſtimmig angenommen wurde. 

Nun werden wir ctwas Luſtiges bören!- rief ein ſchelmiſches Mädchen 
aus. O glauben Sie das ja nicht, meine Schönfte,- erwiederte der Ofſizier; 


-ich kann auch ernſthaft ſeyn, Sie ſolllen mich in der Kirche fchen!« — Oder 
vor dem Feinde! fiel ein befreundeter Kamrad ein. Sie find aber nun, io 
lange wir bier waren, nicht in der Kirche geweſen!- meinte die ſchöne Spre⸗ 
cherin. - Mein Fraulein,- entgegnete der Offizier obne zu ſtocken, «Tas if 
nur, weil ich die vortrefflichen Berliner Prediger hier nicht hören kann; denn, 
Schleiermacher s gar nicht zu gedenken, deß Ruhm die Welt erfüllt, wenn 
Sie einmal nach Berlin kämen, jo würden Sie finden, daß die letzten Kanzel 
retner Berlins immer noch verdienen, ſich die Schuhciemen von allen andern 
löfen zu laſſen. Denn wie Berlin die Hauptſtadt Preußens iſt, welche die 
Cultur des ganzen Landes in ihrem Focus vereint; wie Preußen das Haupt 
Deutſchlands if, das Vaterland des Gedankens, wie ein großer Schriftſteller 
fo ſchon fagt. — — Eine Schriftſtellerin, wenn es Ihnen belicht,- ſagte 
eine ältere, etwas pedantiſch aus ſehende Dame. — Sie haben ſehr recht. 
erwiederte der Offiziet; -Jrau von Stael jagt ez. Aber ich nenne alle wabr⸗ 
haft klaſſſchen Geiſter unter den Autoren, ohne Unterſchied des Geſchlechte, 
Schriftſteller, da fie, wären ſie es auch nicht, verdienten, Männer zu 
ſeyn, und die ungerechte Natur — — »die Natur iſt nic ungerecht. unter 
brach ihn die Pedantin etwas fpigig. -Sie haben volfommen recht, gnädige 
Frau; ich begreife auch, daß eine Frau mit wahrem Gente begabt, von ihrem 
Standpunkte aus — obgleich dieſer immer ein ſchr mangelhafter und bes 
ſchränkter bleiben wird (verſtehen Sie mich, nicht eermöge ihres Geistes, ſon⸗ 
dern der iht von der Geſellſchaft aufgedrungenen Stellung) — und mit ihrem 


wird dann von feinem wichtigſten füblichen 
Endpunkte Lindau, bis zu feinem nicht minder 
wichtigen nördlichen Eingangspunkte Hof, eine 
149 Stunden lange, faft mitten durch das 
Herz von Deutſchland ziehende Eiſenbahn 
deſißen, und mittels derſelben die Vermittlerin 
eines großen Theils des Großverkebrs zwiſchen 
der Nord» und Ditfee, dem Hande ögebiete 
der Hanſeſtädte, der Städte Berlin und Leipzig, 
dann dem Süden von Deutſchland, dem Bodens 
feegebäude, der Schweiz und Italien werden. 
reit Städte. (Bremen, 13. März.) 
Am Sonntag Abend iſt bier ein großer Speir 
cher abgebrannt, worm Packleinen, Rum und 
Spirituoſen lagerten, in den benachbarten 
Speichern ſind die Waaren (unter andern 
eine große Quantität pfeffer) ſehr durch 
Waſſer beſchädigt worden; man ſagt, daß die 
Feuerverſicherungsgeſellſchaft in Gotha dadurch 
einen Schaden von 70,000 Rthlr. Ld'or 
erleidet. 
Naſſau. (Wiesbaden, 15. März.) Se. 
Durchl. der Herzog haben zur Belohnung der⸗ 
jenigen, welche zur Rettung Anderer aus Ge⸗ 
fahren ſich ſelbſt in Lebensgefahr begeben bas 
ben, die Einführung eines zum Tragen be⸗ 
ſtimmten Ebrenzeichens zu verordnen geruht. 
Höchſter Beſtimmung zufolge kann auch die 
Eivilverdienſtmedaille fünftig von Inhabern 
derſelben an einem orange und blau geſtreif⸗ 
ten Bande im Knopfloch auf der linken Seite 
der Bruſt getragen werden. j 
Preußen. (Breslau, 12. März.) Nach 
einem Ober⸗Präſidial⸗Erlaſſe vom 23. Febr. 
im Pleſſer Kreisblatte beſaßen die zum Gefolge 
des Pater Goßler gebörigen 4 Frauenzimmer 
die nötbigen Geldmittel zur Reife nach Wien 
und es ſtand in dieſer Beziehung der Paß⸗ 
ertheilung kein Bedenken entgegen. — Am 
9. März fand in Leobſchütz die Beerdigung 
eines febr biedern Mannes ſtatt, des ſebr ges 
achteten biefigen jüdiſchen Kaufmannes Julius 
Friedländer, der das Unglück batte, aus einem 
Reiſewagen eben ausſteigend, von dem vorbei⸗ 
fabrenden Poſtwagen mit einer ſolchen Heftig⸗ 
keit angefahren zu werden, daß deſſen Wagen 
umſtürzte, er ſelbſt herausgeſchleudert wurde, 
und in Folge davon eine halbe Stunde dar⸗ 
auf ſeinen Geiſt aufgab. Der evangeliſche 
Paſtor hielt am Grabe eine vortreffliche Rede. 
— Bei Oels ſind im vorigen Sommer auf 
den Wieſen von Ratde 6500 Schock Torf ges 
ſtochen worden. Man fand in dem Torf uns 
ter Anderm auch ein ſtehendes Pferdegerippe. 
(Berlin, 13. März.) Aus guter Quelle 


kann mitgetheilt werden, daß unſer Generals 


Poſtamt nun ſelbſt bei dem Finanzminiſterium 


den Antrag gemacht hat, daß das Brieſgeld 
berabgeſetzt werde. Da durch die Eifenbahnen, 
weiche die Briefe frei befördern, für den 
Staat große Erſparniſſe erwachſen, fo dürſtt 
es keinem Zweifel unterliegen, daß das Finanz⸗ 
miniſterium auf den Antrag des General⸗ 
Poſtamts eingehen werde. Dieſer Schritt des 
General⸗Poſtamtes findet hier allgemeine und 
gerechte Anerkennung. — Nachrichten aus 
Athen zufolge, wird die von Franz Commer 
zu dem altgriechiſchen Luſtſpiel? „die Fröſche“ 
von Ariſtophanes komponirte Muſik, deren 
Werth der König Otto von Griechenland 
dadurch anerkannt bat, daß er dem Kompo⸗ 
niſten ein huldvolles Schreiben und eine gol⸗ 
dene Medaille zugeſandt bat, in Athen zur 
Aufführung kommen. Die deutſche Webers 
ſetzung, welche der Commer'ſchen Muſik zu 
Grunde lag, iſt von dem bekannten Helleniſten 
Prof. Frank an der hieſigen Univerſität. 

— Ein eigenthümliched Leichendegängniß 
ſoll am 15. d. M. auf dem hieſigen Inva⸗ 
liden⸗Kirchhof ſtattfinden, womit es folgende 
Bewandniß bat. Die beiden Offiziere v. 
Wittinghof und Frieſe dienten im Freiheits⸗ 
kriege unter einem Regiment und nahmen 
ſich wechſelſeitig das Verſprechen ab, wenn 
einer von ihnen in Frankreich ſtürde, der 
Ueberlebende dann Sorge trage, daß der 
Leichnam nach ihrem Baterlande, wo möglich 
auf dem bieſigen Invaliden⸗Kirchhoſe brigefept 
werde. Unglücklicher Weiſe wurde der Lieute⸗ 
nant Frieſe im Jahre 1814 von einem Bauer 
in Frankreich ermordet, und der Hr. v. Wit⸗ 
tingbof entdeckte durch langes Nachforſchen im 
Jabre 1815 die Stelle, wo ſein Kamerad 
verſcharrt worden iſt. Die ſranzöſiſche Res 
gierung bewilligte damals dem Hrn. v. Wit⸗ 
tingbhof die Ausgrabung des ſchon in Ver⸗ 
weſung übergegangenen Leichnams ſeines 
1 deſſen Skelett er nun, in einem 

alten verwahrt, bis auf den beutigen Tag 
bei ſich führte. Se. Maj. der König, welcher 
kürzlich von dieſem Pylades⸗Dienſt in Kennt⸗ 
niß geſetzt wurde, bat nun zu befehlen geruht, 
daß die Gebe ne des Lieutenants Frieſe auf 
dem biefigen Invaliden ⸗Kirchhof mit militäri⸗ 
ſchen Ebrenbezeugungen beerdigt werden, was, 
dem boben Befehle zufolge, nächſten Mittwoch 
geſcheben fell. 

— Aus einer Stube wurden am 8. d. M. 
Abends, aus unverſchloſſenem Schreibſekretär, 
Geld und Sachen geftoblen, während die 


Bewohner ſich im Nebenzimmer befanden. — 
Als ſich neulich ein Mann aus feiner Woh⸗ 
nung, wo er mit ſeinem Kinde allein war, 
nut auf kaum drei Minuten entſernte, um 
feine Frau berbeizurufen, trat ihm bereits 
aus feiner Wohnung ein Fremder, bis an 
den Hals zugeknöpft, entgegen, der auf Be⸗ 
fragen dort Jemanden ſuchen wollte. Der 
Fremde, durch feine ungewöhnliche Korpulenz 
verdächtig erſcheinend, wurde alsbald genau 
unterſucht: er war mit geſtohlenen Kleidern 
ausgeſtopft! Vom 5. bis 11. März wurden 
zur Stadtvogtei überhaupt 304 1 
eingebracht und 256 entlaſſen. Beſtand blieben 
734, und zwar 479 Kriminal- und 255 Pos 
lizeigefangene. 

— Die vor nicht langer Zeit auf Aktien 
errichtete Fabrik gefilgter Stoffe, welche ver 
mittelſt neuerſundener Maſchinen aus alten 
abgetragenen Tuchſetzen neues Tuch verſertigte, 
bat fo ſchlechte Geſchäfte gemacht, daß die 
Geſellſchaſt beſchloſſen hat, ſich aufzulofen. 
Zu dem Ende ſind die Arbeiten eingeſtellt, 
und Vorrätbe, Gebäulichkeiten und Maſchinen 


zum Verkauſe audgeboten worden. 


— Der Buchhändler D... dabier ſoll 
einen Sekretär (d. b. einen hölzernen Schreib⸗ 
tiſch) beſitzen, in deſſen Auſſatz ſich ein Flöten⸗ 
werk befindet. Dieſes iſt für jeden Died ums 
antaſtbar. Bei einem gewaltſamen Oeffnungs⸗ 
verſuch ſpielt das Flotenwerk die Melodie des 
bekannten Liedes: »Ueb' immer Treu und 
Redlichkeit.“ Wenn der Dieb nicht ein gan 
verſtockter Sünder iſt, ſo läßt er ſich Yard 
rühren und kehrt um. 

(Konigsberg, 5. März) Den lönigl. Pros 
vinzial⸗Schulkollegien iſt von dem Minifterium 
der Unterrichts vc. Angelegenheiten eine Bew 
ordnung über das Schuldenmachen der bei 
höheren Lehranſtalten fungirenden Lehrer zus 
gegangen. Unter beſondern Umſtänden hu 
dedürſtigen Lebrern ein Vorſchuß gewährt 
werden, den fie längftend binnen Jahresfriſt 
abzutragen haben. 


Belgien. 


Aus Brüſſel wird gemeldet, daß bis zum 
1. November die ganze Eiſenbahnlinie von 
Oſtende bis Köln eröffnet werden könne. 

— In Antwerpen iſt, wie unſer „Monis 
teur- meldet, am 7. die ganze Equipage des 
öſterreich. Dreimaſters Gerere, wegen Unge⸗ 
borfamd auf den Antrag des Kapitäns vers 
haftet worden. 


garten Herzen manche Seite der Lebensanſicht auffaſſen kann, die dem Manne 
auf feinem Punkt, als cinem entgegengeſetzten, grade entgehen muß; 
-Zur Ordnung, zur Ordnung !- riefen einige Stimmen; zur Geſchichte 
einige andere. -Sie haben recht,- fuhr der Offizier fort; -ich fiel ganz aus 
der Rollt. Aber ich wollte nun ſagen, daß Berlin vor allen Städten das Bor 
recht — zürnen Sie nicht, meine Gnätigen, ich lenke ſchon ein — ich wollte 
fagen, den Vorzug hat, daß, indem es völlig auf der Höhe des Jahrhunderts 
fteht, feine Bildung doch keincsweges jenen dürftigen atheiſtiſchen Anſtrich, 
und jene Wendung nimmt, wie die andrer Hauptſtädte — es iſt auch ein 
Vorrecht unfrer Zeit, daß wir Hauptſtädte, nicht Reſſtenzen ſagen dürſen, 
indem die Wichtigkeit, welche — doch ich ſchweife ab! Es iſt noch ein Bor: 
zug Berlins, meine ſchöͤnen Damen, daß cs, neden dieſer achten Religloſität 
und hoher Bildung, den Glauben an das Reich der Geiſter treu und poetiſch 
dewahrt, in einem Zeitalter, wo er bei den meiſten zu wanken anfängt. Wenn 
meine Geſchichte Sie daher nach Berlin führt, und nicht, gleich den vorher 
erzählten, nach Schweden und Rußland, in die Länder immerwährender Fin⸗ 
ſterniß, wo leicht etwas Ungewohnlichſchtinendes geſchehen kann, weil die Oef⸗ 
fentlichkeit mit ihrer leuchtenden Fackel nicht in jene fernen Schlupfwinkel zu 
dringen vermag, ſo nennen Sie mein Terrain nicht unpoetiſch, ſprechen Sie 
mir nicht von Sandwüſten und ſtaubigen Bäumen, ſondern geden Sie mir 
zu, daß eine Geſchichte der Art, in dieſen Umgebungen, durch den Contraſt, 
und nicht nur durch ihn, ſondern in jeder Beziehung, etwat viel Wunder 


dareret und Ergreifenderes bat, als eine, die in den Laͤntrn der Ferne und 
Finſternis vorfällt, wo alles durch dieſe von ſeltſt und gieichſam wider Willen 
zum Wunder wird. Dech ich habe eigentlich nur ſymboliſch geſprochen, wenn 
ich ſagte, daß Re ſich in Bertin zugetragen; indeſſen, große Geiſter — und 
ich weiß das Auditorium, zu dem ich sprecht, zu würdigen — richten nicht 
nach dem Buchſtaben, und jo werden Sie mir es verzeihen, wenn ich jetzt, 
der Wahrheit zu Ehren, ſage, das fe in Berlins zweitem ſemmerlichem Ich, 
in Potsdam, vorfiel, und zwar einem meiner Kameraden begegnete, der fie 
mir ſelbſf erzählte, und deſſen Wort fo gut wie meines iſt. Doch zur Sache, 
denn ich ſche, Sie werden ungeduldig; rücken wir der Jeſtung naher, die 
Laufgräben ſind eröffnet. 

Der Lieutenant von B. kehrte eines Adends ſpaͤt aus einer Geſellſchaft 
luſtiger Kameraden zurück Ein Theil feines Offizierforps war vereinigt ge⸗ 
weſen, und die Gespräche hatten den Gang genommen, den ſie in einer ſolchen 
Verſammlung gewöhnlich zu nehmen pflegen; man hatte erſt von den ſchön⸗ 
fen Damen der Hauptſtadt, vom Theater, von Hoffeſten, dann von Krieg und 
Adentheuern, von Schwanken und Pagenſtreichen geſprochen; der Cham. 
pagner war nicht geſpart worden, und die Geſellſchaft ging ſpaͤt und unge⸗ 
wöhnlich aufgeregt auseinander. Lächeln Sie nicht, ſchöne Nachbarin, nicht 
auf die Art wie Sie meinen; wenigſtens maß ic meinen Freund gegen einen 
ſolchen Verdacht rechtfertigen. 

Sein Quartier lag weit ab von dem Orte, wo gezecht worden war, und 


Frankreich. 

Bei der Erplofion eines Dampfbootes auf 
der Loire verbarg eine Frau, mit Namen 
Chevalier, das ihr zur Ernährung übertragene 
Pflegekind unter ihren Kleidern und ſchützte 
es ſo vor dem heißen Dampf, während ſie 
ſelbſt ſich demſelben aus ſetzte und dadurch 
ihren Tod fand. 

Großbritannien. 

Das Teſtament des verſtorbenen Ober⸗ 

beſehlshabers der Armee, Lord Hill, der nicht 

anz 30,000 Pfd. Sterl. hinterlaſſen hatte, 
Kat dem Wächter des ihm zu Shrewsburg 
geſeßten Denkmals, fo wie dem Mann, wel⸗ 
cher die auf demſelben befindliche Laterne an⸗ 
pr und einem andern, der auf das Licht 

cht zu geben hat, Jahrespenſion von 5 und 
10 ph. St. zu. 

— John Dillon hat aus dem Schuld⸗ 
efängniß an den Kanzler der Schapfammer, 
In Goulburn, geſchrieben und um Berzeis 
hung gebeten wegen der Drohbriefe. Inzwi⸗ 
ſchen bleibt er dabei, daß ihm fein Prifens 
antheil an 49,490 Pfd. Sterl., als dem Werth 
der Ladung eines unter ſeiner Mitwirkung 
weggenommenen Schmuggelfahrzeuges, ſeit 
Jahren unrechtmäßiger iſe vorenthalten 
werde. 

— Hr. Deſaucompret, als Ueberſetzer 
Walter Scott's ins Franzöſiſche bekannt, iſt 
in bobem Alter dahier geftorben. Er hat mehr 
als 600 Bände Ueberſetzungen neben einigen 
Originalwe ken herausgegeben. ‚ 

— Neuere Nachrichten aus Weſtindien 
melden, daß der durch das Erddeben am 
8. Februar auf den brittiſch⸗weſtindiſchen Inſeln 
angerichtete Schaden an Häuſern und anderm 
Eigenthum allerdings ſehr bedeutend iſt, vers 
bältnißmäßig aber ſehr wenige Menfcbenleben 
verloren gegangen find. Qu Baſſeterre, der 
Hauptſtadt der Inſel St. Chriſtoph (St. Kitts) 
blieb faſt kein Privathaus unbeſchädigt, auch 
die Pflanzungen litten bedeutend. Der Scha⸗ 
den wird auf 100,000 Pfd. St. und in Newis auf 
40 50,000 Pfd. St. berechnet. um meiſten bat 
Antigua gelitten. In der Hauptſtadt St. 
Jobns wurden alle Kirchen und Bethäuſer, 
mit Ausnahme des hölzernen der mähriſchen 
Brüder, zerſtört, alle öffentlichen Gebäude, 
mit Ausnahme des Regierungshauſes, bedeu⸗ 
tend beſchädigt, und aus den Privathäuſern 
mußten viele Einwohner auf den Schiffen 
Zuflucht ſuchen. Engliſh Harbour und Fal⸗ 
mouth haben ebenſalls viel gelitten, die Kaſernen 


auf den Sbirley⸗Höhen ſind ſaſt ganz zerſtört; 
eben fo die Inſel Montferratz Barbabors 
dagegen weniger. Von den franzöſiſchen Kor 
lonien, Martinique und Guadeloupe waren 
noch keine Nachrichten eingegangen. 

(Mancheſter.) Leider gehört unſere Stadt 
zu denen, wo der Spielteufel, den die Frans 
zoſen vertrieben haben, und der darum in 
Deutſchland und noch mehr im frommen Eng⸗ 
land fein Weſen treibt, am ärgſten hauſet. 
Es wird nämlich berichtet, daß es in 
unſerer Stadt nicht weniger als 143 Häuſer 
gibt, in welchen öffentlich geſpielt wird. 
Mehrere Perfonen leben oſſenkundig bloß 
vom Wetten und verdienen dabei im Durch⸗ 
ſchnitte jährlich 1000 Pfd. St. (7000 Thlr.), 
wie man recht wohl weiß, nicht immer auf 
redlichem Wege. 0 


Holland. 

(Amſterdam, 11. März.) Geſtern ereignete 
ſich hier ſchon wieder auf der Eifenbahn zwi⸗ 
ſchen Leyden und Harlem ein beklagenswerther 
Vorſall. Durch Nachläſſigkeit des Wächters 
kam auf einer Brücke die Lokomotive des 
Bahnzuges von den Schienen. Ein junger 
Ingenieur, der darauf ſtand, fiel herunter und 
blieb todt. Seine betagten Eltern deweinen 
ihr einziges Kind in ihm. g 


Oeſterreichiſche Staaten. 

(Wien, 7. März.) Die Anfertigung der 
Percuſſionsgewehre für unſere Armee geht 
fo raſch vor ſich, daß bereits über 80,000 
Stücke abgeliefert worden find, die hinreichen, 
etwa den dritten Theil unſeres ſtehenden 
Heeres zu bewaffnen. Im wirklichen Ge⸗ 
brauche ſind die Percuſſionsgewehre bis jetzt 
bei den erſten Bataillonen von 23 Inſan⸗ 
terie s Regimentern und bei 12 Grenadier⸗ 
Bataillonen. — Seit einigen Tagen find in 
den biefigen Kirchen Sammlungen von Bei⸗ 
trägen eingeleitet für den Bau einer katholi⸗ 
ſchen Kirche in Leipzig, welche durch den Zu⸗ 
ſammenfluß ſo vieler Katholiken in dieſer 
Handelsſtadt, namentlich zur Meſſezeit, als 
ein Bedürfniß erfcheint. 


Schweden und Norwegen. 

(Stockholm, 7. März.) In Aker's Kano⸗ 
nengießerei, dem Baron Martin v. Wabren⸗ 
dorff gebörig, iſt es jetzt vollkommen gelungen, 
Kanonen zu gießen, welche, anſtatt von vorne, 
von hinten geladen werden konnen. Dieſe 
Art Fabrikation der Kanonen, beſonders wich⸗ 


tig für Schiffe und Feſtungen, iſt auf mehre⸗ 
ren Stellen verſucht, ſoll aber bisher nicht 
ſo gelungen ſeyn, wie es jetzt der Fall ifl. — 
Bei Aker werden Kirchthürme von — 4 
eiſen verfertigt, welche ſich durch prachtvolle 
othiſche Muſter, Wohlfeilheit und Dauer⸗ 
Baftigfeit auszeichnen. Die uralte Kathedrale 
in Stockholm, die Ritterholmskirche, wo die 
königl. Grabmäler find, iſt, im Jahre 1835 
vom Blitz getroffen und theilweiſe abgebrannt, 
mit einem hohen eiſernen Thurm ver 
ſehen, welcher feine Zweckmäßigkeit ſchon mehr⸗ 
ſach bewieſen hat. 


Schweiz. 

(Genf.) Von dem Gemeinderath wurde 
das Anerbieten des Marmorſchneiders Dize⸗ 
rens, auf der Grabſtätte Calvin's ein Denk⸗ 
mal zu errichten, abgeſchlagen, weil Calvin 
im letzten Willen ſich ausdrücklich ein Grab 
ohne Denkmal ausbedungen hat. 

(Zürich, 4. März.) Herwegb befindet ſich 
ſeit geftern in Baden. Sobald feine Trau⸗ 
ung vollzogen iſt, tritt er die Reife nach dem 
mittäglichen Frankreich an. 

(Bern, 12. März.) Herwegh iſt in der 
vergangenen Woche in dem baſellandſchaft⸗ 
lichen Dorfe Baſelaugſt zum Bürger angenom⸗ 
men worden. 

(Teſſin.) Ein Brief aus Locarno vom 
11. März läßt keinen Zweifel mehr übrig über 
die Entdeckung und Vereitelung eines wirklich 
vorhanden geweſen Komplotts der politiſchen 


Flüchtlinge. 
Spanien. 
In Saragoſſa haben am 3. d. Abends 
ſchwert Unordnungen im Theater ſtatt gehabt. 


Einheimiſches. 


Bei Gelegenheit der Abbrechung 
der Armen⸗Kinder⸗Schule bei St. 
Lorenzen. 

Im Sommer des Jahrs 1703 wurde die 
Kunigunde⸗Kapelle an der Kirche zu St. Lo⸗ 
renzen abgebrochen, und an dieſer Stelle die 
Arme⸗Kinderſchule aufgebaut. — Dieſe Arme⸗ 
Kinderſchule, die die erſte in unſerer Stadt 
Nürnberg war, und theils durch milde Bei⸗ 
träge von Privatperſonen, theils durch einige 
Stiftungen fundirt wurde, eröffnete man im 
Jahr 1699 im Zuchthauſe, verlegte fie aber 
im Jahr 1703 in dies neuerbaute Schul⸗ 
haus. Es werden darin 100 Kinder beider⸗ 


er mußte nech bei zwei Wachen die Runde machen; er nahm einen Richte weg, 
und verließ die hellern Straßen; als er eden in eine dunkle Gaſſe dog, war 
ibm, als febe er jemand vor ſich hergehen; kaum würde er den ſpaͤten, und 
doch bier nicht ungewöhnlichen Wandrer demerkt haben, wenn nicht der laut ⸗ 
tofe Schritt der Figur ihm aufgefallen wäre; als er näher kam, überzeugte 
er fib jedoch, daß nur der lange Schatten eines Laternenpfahls, durch das 
wehende Licht einer Straßenlaterne dewegt, vor feinen Augen gezittert hatte. 
Er ging weiter; die Stille dieſer abgelegnen Gaſſen, in fo. ſchneſdendem Bir 
kerſpruche mit der rauſchenden Scene, die er eben durchlebt, ſtimmte ihn ernſt; 
nur das Klirren feines Säbels auf dem Pflaſter wurde laut. Unweit der 
zweiten Wache kam es ihm wieder vor, als ſähe er cine Geſtalt gerade vor 
ſich her gleiten; er fuhr aut ſeinen Traumereien auf; mit dieſer Bewegung 
ſchien auch die Geſtalt zuſammen zu fahren, und war verſchwunden. Er 
überzeugte ſich, da dat Geſehene ganz feinen eigenen Bewegungen gefolgt 
mar, daß es eine Täuſchung feines Auges geweſen fei; doch beſchleunigte er, 
fh ſeltſt unbewußt, feine Schritte. Die benachbarte Thurmuhr that eden 
pier volle Schläge; ihnen folgte, lange nachſummend, der bedenkliche Schlag 
Eins, der die Marken eines verdächtigen Reiches mit feinem einfachen Laute 
befimmt. Der Lieutenant erreichte die Wache und beforgte den Dienſt. Die 
Soldaten in der Wachſtude ſahen ihn groß an; ein paar von ihnen fanden 
ſlüſternd in einer Ede; er hörte, als er vorüberging, einige ihrer Worte: 
beute zweimal ?- ſchloß eden der eine fragend feine Rede. Still! die Her⸗ 


ren hatten ein Souper' bei — erwiederte der andre, ein Unteroffizier. — 
-Ach ſo!- ſagte lächelnd der Soldat, und ſchwieg. Mein Freund achtete es 
nicht; er ließ die unverſtändliche Rede der Subalternen unberührt, verließ 
die Wache, und ging aus dem Thore. Ein kühler Nachtwind jagte ein paar 
Wolken über die Sichel des Mondes; B. hüllte ſich feſter in feinen Mantel, 
und cilte durch die große Pappelallee, welche aus dem Thore führte; feit: 
wärts von ihr verler er ſich in einem Labprinthe von Gärten und dunkeln 
Hecken, aus dem er ſich heute zum erſtenmale nicht heraus zu finden wußte. 
Er fand vor einem Kreuzwege, und ſann, und ſann umſonſt, es fiel ihm 
nicht dei, welche Richtung er einſchlagen müſſt, die Lokalitäten kamen ihm ganz 
verandert vor. Mein Gott!- rief er aus, bin ich denn fo zerſtrtut oder —?« 
er füllte die Phrafe in Gedanken aus, und überzeugte ſich, daß er vollkom⸗ 
men nüchtern ſei; »der erſte Gedanke, die erſte Bemerkung eines Betrunke ⸗ 
nen,- setzte er fein Selbſtgeſpräch fort, iſt zwar immer, daß er nicht betrun 
ken ſei, vielleicht eine vercathende, unwillkührliche Antwort auf die Stimme 
des Gewiſſens, die magnetiſch wacht, wo andre Krafte ſchlafen; aber ich habe 
ja doch gewiß und wahrhaftig nicht üder mein Maaß, ich hade ja faſt nichts 
getrunken, und gewiß nicht aus dem in dem Berliner Witz angegebenen Grunde, 
daß ich eden einen auf die Lippe genommen hatte. 
(Jortſetzung folgt) 


lei Geſchlechts von zwei Lehrern im Gehreis 
ben und Rechnen und Chriſtenthum ac, uns 
entgeltlich unterrichtet, auch durch einige Stif⸗ 
tungen mit Geld und wöchentlich einem Laib 
Brod unterſtützt. Beim Eintritt ihres erſten 
Jahrs und eben ſo bei ihrer Entlaſſung nach 
drei Jahren bekamen fie auch Kleidungsſtücke. 
Im Jabr 1803 am 10. Auguſt feierte 
dieſe Arme⸗Kinderſchule durch einen öffent» 
lichen Gottesdienſt in der St. Lorenzkirche 
ihr Einhundertjähriges Jahresfeſt. Der das 
felbſt angeſtellte Prediger, Herr J. Waldau, 
hielt die Jubel⸗Predigt bei einer zahlreich 
verſammelten Gemeinde. R. 


Redakteur: 


Anzeigen. 
Empfehlung. 

Beim Eintritt der beffern Witterung empfiehlt 
Unterzeichneter feine Reinigungs und Bleichan⸗ 
ſtalt für ſchafwollene Gegenſtände. 

Die im vorigen Jahr geleiſteten Reſultate 
werden jede weitere Anpreifung entbehrlich machen. 

Joh. Cas. Kopp. 
Wohnung L. Pro. 505 in der 
breiten Gaſſe. Laden Nro. 36 der 
neuen Kraͤme. 


Geſuch. 

Ein auswärtiges Mädchen, welches in allen 
weiblichen Arbeiten erfahren iſt, und ſchon einige 
Zeit hier in Condition Rand und ſich über Treue 
und Fleiß ausweiſen kann, wünſcht als Jungfer 
oder Stubenmädchen, oder auch in einem Laden 
bis nächſtes Ziel eine Unterkunft. 

Näheres in der Exped. d. Bl. 


George Winter. 


Emyſehlung. 
Neuſilberne Fingerhüte. 
Zu keinem Artikel iſt das Neuſilber wohl ge⸗ 

eigneter, als zu Fingerhüten; ich erlaube mir deß⸗ 
halb, ohne das Aeußere zu berühren, blos auf fol · 
gende Eigenſchaften auf merkſam zu machen. 
Wegen der eigenthümlichen Härte halten fie, wie 
die Erfahrung lehrt, 3 meſſingene aus, und roſten 
nicht wie die ſtählernen, ſondern werden im Ges 
brauch immer ſilberaͤhnlicher, befigen den wider: 
wärtigen durch den Schweiß erregten Geruch der 
meffingenen nicht, und konnen, da fie den Faden 
nicht färben, att der beinernen dei den feinſten 
Stickereien gebraucht werden. Der billige Preis 
in Verbindung mit obigen Eigenſchaften wird fie 
gewiß bald allgemein einführen. Ich erlaube mir 
nun, fle den Herren Quincailleriehandlern zu em» 
fehlen, und werde auf Verlangen gerne Muſter 
und Preiskourant ertheilen, nur bitte ich die Brieft 
zu frankiren oder in der Exped. d. Bl. zu hinter⸗ 


legen. 
Schorndorf Königreich Würtemberg.) 
Ferdinand Gabler, 
Zingerhütefabrikant. 


Haus⸗ r 


Das Haus Nro. 43 in der Vorſtadt Goſten⸗ 
hof, mit einem Hofraum nebſt Gärtchen verſehen, 
iſt täglich zu verkaufen. Nähere Auskunft wird 
ertheilt Nro. 57 in der Vorſtadt Goſtenhof. 


Waitzendörfer Bleiche. 

Zur Spedition von Tüchern und Garn für die, 
durch ihre vorzüglichen Leiſtungen hinlänglich bes 
kannte Waitzendorfer Bleiche, empfehlen wir uns 

auch in dieſem Jahrt. 

Nürnberg, den 19. März 1843. 

Jriedt. Kornſche Buchhandlung. 


Bekanntmachung und Anzeige. 

Daß ich von dem hoch löblichen Magiſtrate nach 
vorhergegangener Prüfung das Bürger: und Mei⸗ 
ſterrecht erhalten habe, macht ich meinen Gönnern 
und Freunden mit der Bitte bekannt, mich mit 
lahlreichen Aufträgen zu beehren. — Unter Ber: 
ſicherung reeller und billiger Bedienung boßfe ich 
das Zutrauen meiner geehrten Mitbürger zu er 


ringen. 
Chriſtoph Ludwig Böhm, 

Röbrenmeifter. Königs ſtraſſe I. Nro. 825. 
NB. Zugleich verbinde ich hiemit die ergebenfte 
Anzeige, daß ich gefriebene Bleiröhren vom klein ⸗ 
ſten bis zum größten Kaliber, deſte Qualität, um 
die billigen Preiſe erlaſſe, und bitte daher um 
gütige Abnahme, 


Empfehlung. 
Bleich⸗ oder Waſch⸗Pulver, 
womit auf das ſchonſte und unſchätlichſte Waſche, 
Keinen, Garn ꝛc. gebiticht werden kann, empfiehlt 
zur geneigten Abnahme 
Carl Schäffer 


am Lauſerplatz. 


Verſteigerung. 

Künftigen Donnerſtag den 23. März, Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr, wird im Vogelsgarten eine Partie 
altes brauchtares Bauholz, Latten, Ziegel, an die 
Meiſtbietenden gegen gleich daart Bezahlung ver: 
ſteigert. 

D. Schneider. 
Verloren. 

Nro. 401 (Hildebrandts Ahnherr, oder das Ge⸗ 
ſpenſt in der Felſenkluft, ir. Band) aus der Wim 
te r' ſchen Leihbibliethek, if verloren worden. Der 
redliche Finder wird gebeten, es gegen Erkennt ⸗ 
lichken in dieſelde zurückzubringen. 


N Ot i 

In der geſtrigen Nummer ift der Verkauf eines 
Hauſes Nro. 13 zu Goſten hof angezeigt, worüber 
in Pro. 57 daſeldſt nahere Aus kunft ertheilt wers 
den fol. Es ficht der Eigenthümer von Nro 13, 
der keineswegs zu deſſen Verkauf geneigt it, ſich 
veranlaßt zu erklären, daß die Angabe fraglicher 
Nummer auf einem Druck. oder Schreibfehler be 
ruhen muß, weß halb der Einſender erwähnter An. 
zeige erſucht wird, dieſen Irrthum zu berichtigen. 


Literatur. 
In der Herder 'ſchen Buchhandlung in Not 
weil if erschienen und in der Winter ſchen 
Buchhandlung in Nürnberg zu haben: 


Meiſter Adam 
der Calabreſe. 
Launiger Räuber-Roman 
von 
Alegander Dumas. 
Ueber ſetzt 
von 
Dr. Heinrich Elsner. 
Broch. 1 fl. 48 fr. 
— ESAEEREIGEE UNE PRRER &SFODREG EUR 
Geftorben. g 
(Am 18. Mari) 
Neubauer, Maria Magtalena, Tünchergeſeuen 
Töchterlein zu Galgenhof. 
Niederreuther, Maximilian, 
bei der Eiſenbahn⸗Inſpektion. 
Durwager, Kunigunde. 
Reinhard, Philipp, Nadler. 
Dorrfuß, Katharina Barbara, Polizei Offisianten- 
Tochterlein. 
Troſt, Eduard, Malers:Söhnlein. 


* 


techniſcher Gehütfe 


Bauer, Anna Margaretha, Bleiſtiſtmachers ⸗Tochter 
zu Goftenhof. 
(Am 16. März) 
Martin, Julianna Margaretha, Tapeziers Tech 
terlein. . 
Ditelius Klara Urſula, Shreinermeißterd:Aran. 
Fiſcher, Paulus, zu Steinbühl. 


Ungefommene Fremde 
vom 19. März 686. 
(Rothe Not.) 

Hr. Dufour v. Paris, Hr. Gleuwitz v. Mag ⸗ 

teburg, Pr. Schmidt v. Bremen, Hflte, 
(Bar. Hof) 

Hr. Bartels v. Köln, Hr. Huffmann v. Wer: 
den, Hr. Bafel, Hr. Haberkorn v Bremen, Kflte. 
Hr. Schmitt, Apotheker v. Regensburg. 

(Strauß) 

Hr. Teubner v. Greiz, Hr. Bauer v. Gotha, 
Hr. Knickmann v. Bremen, Hr. Wittich v. Böp- 
pingen, Hr. Buljbaber v. Blaubeuren, Kflte. r. 
Leonhard, Conditor v. Sils. Hr. Lierſch, Gaſtw. 


d. Amberg. 
(Blaue Blode) 
Hr. Reſch v. Paſſau, Hr, Wildberger v. Bam 


berg, Rilte, 
(Rothe Hahn) 

Hr. Wik ingſtein, Gutsbeſizer s Warſchau Pr. 
Plank v. Altenſittentach, Hr. Santer v. Hersbruck, 
Hr. Numler v. Scheßlitz, Kflte. Hr. Naum, Prie. 
d. Hersbruck 

(Sränt. Hof.) 
Hr. Pfeiffer, Kfm. v. Mkt. Breit. 
(Wild. Mann z. Goſten hof.) 

Hr. Steinhardt, Maler v. Bamberg, Hr. Herd 

linger, Händler v. Tollershof. 
(Kronprinz . Goftenbof.) 

Hr. Zimmermann m. Sohn, Bürgermeiſter 
v. Hochdorf, Hr. Aränfel, Pferbehändler d. Ur 
ſpringen. Hr. Mai m Shmefter, Fabr. v. Feucht: 
wangen. Hr. Beck, Priv. d. Heilsbronn. Hrn. 
Gebr. Gens mantel, Hr. Kleber u. Hr. Hornbacher, 
Händler aus Würtemberg. 


CO URS E. 
Nürnberg, den 20. März 1843. 


W echsel - Course. 
Brief Geld 


Amsterdam k. Sicht] 137°4 
Hamburg . Sieht | 147° 
London 2 Monat 102 
Wien in 20r . . Sicht 101% 
Augsburg . k. Sicht 100 
Frankfurt a. M.. ... . Sicht 100 
1. in die re 919%; 
g 0. k. Sicht 015 
u. in die Messe 
j k. Sieht 10/5 
I Monat 1117 
117 
108 
Effecten - Course, 
Papr. | Geld, 
Bayer. Obligationen 4 8 A 101 
Bank Aktien 66|8 
Ludwigs - Kanal- Aktien 716 
Münchn.-Augsbg.-Eisenb: 913 
Nurnberger-Furtber i 307 
Geld- Course. 
*. be. escht. 
Friedrieh- und Augmsfd’or.......+ 9 
Neue Louisd or 11 — 
Souverainsd'or P 16.15 
Holländische 10 fl. Stücke 9 52 
20 Franes- Stücke | 9. 24 
Oestreicher und Holl, Ducaten etc. 5.133 
Französisches Gold . 8. — 
Preussische Thaler, * | 45 
&Franes Stück 2 20 
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jentellungen zu ol E 


Mittwoch, 22. März 1843. 


Nro. 81. 


Kalender: Caſimir. 


Deutſchland. 


Bayern. (München, 13. März.) Der 
beutigen zweiunddreißigſten öffent 
lichen Sitzung der Kammer der Abs 
geordneten wohnten am Miniſtertiſche bei 
die fol. Regierungs⸗Kommiſſäre Miniſterialrath 
v. Zenetti, Oderkriegskommiſſär Hadel 
und Miniſterialratb Wanner. In der Kam⸗ 
mer waren 101 Mitglieder anweſend. Se. 
Ercellenz der erſte Praͤſidcut Graf v. Seins⸗ 
beim nahm feinen Sitz in der Kammer ein 
und erfolgte die Eröffnung der Sitzung durch 
den zweiten Präſident Hofratb Dr. v. Baper⸗ 
Nach erfolgter Beeidigung des neu eintreten⸗ 
den Abgeordneten Koch aus Kuſel wurde 
folgender Einlauf bekannt gemacht: Vortrag 
des kgl. Finanzminiſters, die Uebergabe des 
Nachtrages zu dem Budget der L. Finanz⸗ 
periode 1843/49 betreffend; Note des Minis 
ſteriums des Innern, die Zwiſchenwahl eines 
Abgeordneten zur Ständeverſammlung aus 
der Klaſſe der katholiſchen Geiſtlichkeſt aus 
dem Regierungsbezirke der Oderpfalz und 
Regensburg betr; Schreiben und Beſchluß 
der Kammer der Reichsräthe, die Annahme 
von Sparkaſſa⸗Geldern bei der Staats ſchulden⸗ 
Tilgungs⸗Kommiſſion betr.; Schreiben und 
Beſchluß der Kammer der Reichs rache, den 


zn betr.; Schreiden und Beſchluß der 
ammer der Reichs räthe, die Befreiung der 
Befeſtigungswerke ꝛc. von Steuern betreffend; 
Schreiden und Beſchluß der Kammer det 
Reichsräthe, den Antrag des Hrn. Reichsrathes 
mir von Oettinger⸗Wallerſtein, bie 

wiſchenwahlen der Landrathskandidaten betr.; 
Schreiben und Beſchluß der Kammer der 
Reichsräthe über einen Antrag in Betreff der 
Kompetenz der Gerichte bei Verbal⸗Injurien; 
Schreiben und Beſchluß der Kammer der 
Reichsräthe, den Antrag des Abgeordneten 
v. Wening auf Gemäbrung einer vollſtän⸗ 
digen Eivilgeſetzgedung betr.; Vorſtellung der 
proteſtantiſchen Kirchengemeinde Unteralten⸗ 
bernbeim, Unterſtüßung zum Bau einer Kirche 
aus Staatsmitteln detr., welche der Abg. Dr. 
Harleß ſich als Antrag aneignete; Vor⸗ 
ſtellung des Abg. Greſſer, Unterſtützung für 
das Krumbad detr., welche der Abgeordnete 
Dr. Schwindl als Antrag ſich aneignete; 
Vorſtellung des Magiſtrates der Stadt Noth, 
die Erbebung der direkten Straße von Ans⸗ 
bach nach Regensdurg zur Kreisſtraße be⸗ 
treffend; Vorſtellung der Stadtgemeinde 
Abensberg, der Marktgemeinde Mainburg 
und ſämmtlicher Gemeinden des Landge⸗ 
richtes Abensderg, die Wiederhebung der 
Straße von Abensberg über Mainburg betr.; 


Vorſtellung der Gemeinden Berneck, Gefrees, 
Goldkronach x. um Uebernahme der Straße 
von Gefrees nach Ludwigſchorgaſt auf den 
Staatsfond; Vorſtellung der ſämmtlichen Kauf⸗ 
und Handelsleute der Stadt Weiſſenburg, die 
Beſtellungen der Handelsreiſenden bei Priva⸗ 
ten betr.; Vorſtellung des Abg. Trautner um 
Titägigen Urlaub; Vorſtenung des Abg. See⸗ 
wald um einen Urlaub von vier bis ſechs 
Wochen; Vorſtellung des Stadtmagiſtrats in 
Selb, die Errichtung eines proteſtantiſchen 
Schullehrer⸗Seminars in Oberfranken betr.; 
Beſchwerde des k. Landgerichts⸗Aſſeſſors Entres 
Verletzung konſtitutioneller Rechte betr., nebft 
Nachtrag zu derſelden; Beſchwerde des Bene 
figiaten Holzleitner wegen ſortgeſetzter Miß⸗ 
handlungen; Beſchwerde des Andreas Gagel 
wegen verweigerter Krämerei⸗Konzeſſion; Ber 
ſchwerde der Gemeinde Waldaſchaff wegen 
Ueberbürdung von Straßenbaukoſten; . 
ſchwerde des k. quiesc. Landgerichts⸗Aſſeſſors 
Jakob Ernſt v. Neider wegen Verweigerung 
von Schadloshaltung, endlich Beſchwerde des 
Joh. Mich. Bauer und Konſorten 2 Hohen⸗ 
altheim gegen das fürſtl. Haus Dettingens 
Wallerſtein, Verletzung konſtitutioneller Rechte 
betr. — Darauf erfolgte die Verleſung des 
von uns ſchon mitgetheilten allerhöchſten Res 
ſkriptes, die Verlängerung der gegenwärtigen 


Die Geſellſchaft auf dem Lande. 


(Fortſetzung.) ’ 

Er mußte laut über ſſch ſelbſt lachen. Wundertich, geiſterhaft und doch 
profan, ſchallte ihm fein Lachen aus der tiefen Stille zurück; einen Augen ⸗ 
blick lieb er betreffen ſtehen, was ihm Gelegenheit gab, die ſeltſame Nacht ⸗ 
beleuchtung einiger weniger Sterne, welche aus zerriſfenen Wolken herver 
ſchauten, zu bemerken. Ihr gab er alle Schuld. Er war den Weg nur im 
Sonnenlicht oder bei hellem Mondenſchein gegangen. Während die Freunde 
heiter und froh deiſammen geweſen waren, halte ein Gewitter fh ausgetobt, 
deſſen Nachzügler nech am Nachthimmel ſpukten. Der Lieutenant ſtand, feine 
Necognoscirung vom Himmel zur Erde wendend, noch immer verwirrt da; 
er mußte wirklich den rechten Weg verloren haben. -Iſt es einem Jäger 
erlaubt, ſich nicht aus dieſen Hedendefileen herauszufinden - fragte er fich 
ſelbſt. Ader wirklich, ein wahrbaftes Boccage, dem Terrain ker Vendee gleich! 
Ha! dort iſt noch Licht in cinem Haufe! Da wird mas mich doch zurecht 
weiſen können! Er bahnte ſich den Weg zu dieſem Lichte durch „anche 
Kreuz und Querſprünge über Hecken und Planken; zwar lag es in gerader 
Linie vor ihm, da er aber nicht in gerader Linie darauf zugehen konnte, we⸗ 
gen der vielen lokalen Hinderniſſe, jo wurde es ihm zum Irrlichte, dem er, 
tretz vielfacher Bemuhungen, nicht näher zu kommen ſchien; denn es if eine 
bekaflnte Eigenthümlichkeit der Nacht, über Nähe und Ferne eines Lichts in 


beiderlei Sinne ſo völlig zu täuſchen, daß uns das Ferne oft nah, und das 
Nächſte fern ſcheint, weil der helle Glanz in der Dunkelheit die Geſetze der 
Perſpettive auch wirklich binſichtlich des Lichts und der Farbe aufhebt, und 
ſie nur in abitrafter Beziehung auf die Form beſtehen läßt. Ein paar mal 
wäre er beinah in ernſthafte Unannehmlichkeiten gerathen; mit Mühe entging 
er einem J ßeiſen, und als er in einen lauten Fluch über dieſt unchriſtliche 
Gewohnheit ausbrach, ſah das Ende einer Nachtmütze aus einem Fenſter, 
und eine rauhe Stimme rief: -wer da? — Ein Werirster,« antwortete 
der Lieutenant. — Es bat ſich was zu verirren in den Gärten von Potsdam !- 
entgegnete det Kopf, indem er ſich zurückjog; ſtatt feiner ward ein Arm mit 
einer Flinte herausgereckt. Hier galt es eilige Zlucht, die denn auch kewerk⸗ 
ſteligt wurde. Schon ſchalt der Offizier auf das Ungemach dieſer Nacht, als er 
ſich auf einmal durch feine Flucht auf den techten Weg verſetzt, und alle 
Noth gehoben ſad. Er befand ſich auf einer breiten Straße, die, nur von 
einer andern Seite, zu dem Hauſc, welches er damals bewohnte, führte; cr 
mußte einen großen Umweg gemacht haben, aber er war doch nun auf dem 
rechten pfade. Er ſchritt ihn wohlgemuth und freudig, im Vorgefübl einer 
längit erſehnten Nachtruhe, hinab, als er zu feiner Verwunderung Licht in 
feinen Zimmern, die gerade hier hinaus gingen, erblickte. Sein Diener ſchlief 
auf der andern Seite det kleinen Hauſet, neben dem Vorzimmer, welches zn 
feiner Wohnung führte. Was iſt denn das ?- rief der Lieutenant aus; »der 
Burſche pflegt doch ſonſt nicht fo lange wach zu bleiben! Da fah er deut 


Sitzung der Ständeverſammlung betr. — 
Ebenfo wurde die Note des königl. Miniſte⸗ 
riums des Innern in Betreff der Wieder⸗ 
deſetzung der ſtändiſchen Archivarſtelle verleſen, 
und es erhellet aus dieſer, daß die auf den 
Aktuar bei dem k. Archiv zu Würzburg, Plei⸗ 
card Stumpf, gefallene Wahl beider Kammern 
die allerhöchſte Beſtätigung gefunden hat. — 
Darauf wurde von der Kammer dem Abge⸗ 
ordneten Trautner aus Böhmiſch⸗Bruck ein 
vierzehntägiger und dem Abg. Setwald aus 
Hochholz ein vierwöchentlicher Urlaub ertheilt, 
und dann erftattete der erſte Sekretär Bericht 
über die neuerdings vollzogene Zwiſchenwahl 
eines Abgeordneten aus der Klaſſe der kathe⸗ 
liſchen Geiſtlichkeit aus dem Regierungsbezirke 
Oberpfalz und Regensburg. Reſultat die ſes 
Berichtes iſt, daß die auf den Prodekan und 
Pfarrer Georg Bähr zu Regensburg gefallene 
Wahl als rechtskräftig anzuerkennen und der 
Gewählte einzuberufen ſei, welches Gutachten 
denn auch von der Kammer zum Beſchluß er⸗ 
boben wurde. — Darauf verlaſen die Abge⸗ 
ordneten Baron Rotenban und Graf Buttler 
als Reſerenten die nunmebr vorliegenden Ge⸗ 
ſammtbeſchlüſſe über die Geſetzentwurſe wegen 
„Befreiung der Beſeſtigungs erke und militä⸗ 
riſchen Gebäude der deutſchen Bundesfeſtungen 
von Steuern und wegen „Erbauung eines 
der Civilliſte einzuverleibenden Palaſtes in 
München-, ſowie nach dieſen der Abgeordnete 
Beſtelmeyer den in der Siung vom 8. ven 
der Kammer gefaßten Beſchluß über den Sto⸗ 
der'ſchen Antrag auf Auſhebung des Lotto⸗ 
ſpleles. Es wurde die Faſſung fowohl dieſes 
Beſchluſſes als wie des betreffenden Beglei⸗ 
tungsſchreiben an die Kammer der Reichs⸗ 
räthe ſoſort genehmigt. — Darauf wurde im 
Namen des zweiten Ausſchuſſes Vortrag über 
die bisher ausgearbeiteten Referate der von 
der Regierung den Ständen des Reiches vor⸗ 
gelegten Nachweiſungen über die Staatsein⸗ 
nahmen in den Jahren 1838,39, 1839/40 
und 1540/41 erſtattet, und zwar von dem 
Abg. Baron v. Rotenhan über das Haupt⸗ 
referat über die Etatseinnahmen in eben Dies 
ſen Jahren, von dem Abg. Beitelmeyer über 
die Zollgefälle, über die Rechnungen der Ges 
neral⸗Lotto⸗Adminiſtration und über jene der 
General⸗Poſt⸗Adminiſtration, von dem Abg. 
Dekan Vogel über dir beſonderen im Budget 
nicht enthaltenen Staatsfonds, und dem Abg. 
Fiſcher über den Ertrag der Salinen, dann 
der Berg⸗ und Hüttenwerke in den Jahren 
1838,39 — 1840/1. — Darnach trug der 


Abgeordnete geiſtliche Rath Zarbel einen Aus⸗ 
Fr us feinem ſehr audführliben Reſerat 
eine Beſchwerde des Senates des hei⸗ 
ligen Kreuz-Verbündniſſes zum guten Tod 
in München wegen verfaſſungswidriger Bela⸗ 
ſtung mit Konkurrenz⸗Beiträgen zu fremden 
Zwecken vor, und ſchließlich reſerirte der Abg. 
Prof. Dr. Harleß als Sekretär des Petitions⸗ 
ausſchuſſes über die in deſſen 12ter Sitzung 
geprüften Anträge von Abgeordneten. Es 
waren deren zwölf, nämlich: 1) Antrag der 
Marktgemeinde Bruck bezüglich der Quartier⸗ 
pflichtigkeit des ehemaligen Kloſters, jetzt kgl. 
Militarſoblenhofes Fürſtenfeld, welchen ſich der 
Abg. L. Weiß angeeignet hatte. 2) Ein von 
dem Iſten Sekretär ſich angeeigneter Antrag 
des Gewerbvereines der Wein⸗, Gaſt⸗ und 
Bierwirthe zu Regensburg wegen Schmälerung 
ihres Nahrungszuſtandes und Beſchränkung 
ihrer Gewerbsrechte. 3) Eine Vorſtellung des 
geſammten Handelsſtandes von Augsburg be⸗ 
züglich des Aufſuchens von Waarenbeſtellun⸗ 
gen durch Handelsreiſende nach Muſtern bei 
onſumenten. 4) Antrag der Marktgemeinde 
Bruck wegen Entſchädigung für Verpflegung 
inländiſcher Truppen auf Märſchen, welchen 
ſich ebenfalls der Abgeordnete L. Weiß an⸗ 
etignet hatte. 5) Antrag der Abgeordneten 
Stöcker, Sauer und Ebert auf Erlaffung eis 
nes Geſetzes über das Hut- und Welderecht. 
6) Antrag der Abgeordneten Pfarrer Neuland, 
Dekan Lambert, geiſtl. Rath Zarbel, Prof. 
Harleß, Dekan Goß, Domkapitular Tiſcher, 
Dekan Vogel, Dekan Friedrich, geiſtl. Rath 
Lechner, Dekan Meinel, Dr. Gack, geiſtl. Rath 
Haas und Dekan Wurm auf Ergänzung un⸗ 
zureichend dotirter Kirchenpfründen belder Kon⸗ 
ſeſſtonen für die diesſeitigen ſieben Regierungs⸗ 
bezirke. 7) Ein von dem Abgeordneten Baron 
Kreß v. Kreſſenſtein angeeigneter Antrag der 
Landgemeinde Rothenſtadt, k. Landgerichts 
Weiden, um Bewirkung der Abgabe größerer 
Quantitäten Streu aus Staatswaldungen an 
gutsberrliche Unterthanen. 8) Ein von dem 
Abgeordneten Rebmann vertretener Antrag 
mehrerer Landgemeinden des Kreiſes Schwa⸗ 
den und Neuburg auf Herſtellung und Ueber 
nahme der Straße von Scheidegg nach Weis 
ler auf Staatskoſten. 9) Ein Antrag mebres 
rer Gemeinden des Regie rungsbezirkes Unter⸗ 
franfen und Aſchaffendurg um Herſtellung 
und Unterhaltung der Diſtriktsſtraße von 
Schweinfurt nach Marktbreit auf Staatskoſten, 
welchen ſich der Abg. Blaß angeeignet hatte. 
10) Ein von dem Abg. v. Hagen angeeigneter 


Antrag der Gemeinde Weidenberg auf Ueber⸗ 
nahme der dortigen Diſtriktsſtraßen in die 
Reihe der Staats- und Kreisſtraßen. 11) 
Ein von dem Abg. Schmidt vertretener Ans 
trag mehrerer Webervereine des Landgerichts 
Kirchenlamitz wegen Oemerbäbeeinträctigun 
durch die Landleute dortiger Gegend. Embli 
12) ein Nachtrag zur früheren Petition der 
proteſtantiſchen Kirchengemeinde Paſſau. Ges 
mäß dem Ausſchußgutachten wurden aus die⸗ 
fen Anträgen von dar Kammer nur die sub 
4, 5, 6, 8, 9 und 10 aufgeführten angenom⸗ 
men und deren Zuweiſung an die betreffenden 
Aus ſchüſſe verwieſen. Die übrigen wurden 
den betreffenden Miniſterien empfehlend bins 
übergegeben, mit Ausnahme der unter 1 und 
12 erwähnten, von welchen der erſtere auf 
ſich beruhen, der letztere aber dem Referenten 
des zweiten Ausſchuſſes zur Kenntnißnahme 
übergeben werden ſoll. — Darauf wurde das 
Protokoll der 31ten Sitzung verleſen, und die 
gegenwärtige mit der Bemerkung geſchloſſen, 
daß die nächſtfolgende beſonders werde ans 
beraumt werden. 

— (19, März) Viel Theilnahme erregen 
de heute aus Wien eingetroffenen Nachrichten, 
denen zuſolge man annehmen darf, daß die 
Gefahr, die dem Leben des geliebten Erz⸗ 
berzogs Franz Karl gedroht, bereits glücklich 
abgewendet it. — Es ſcheint nun keinem 
Zweifel mehr zu unterliegen, daß die Wahl 
des Platzes fur das neue Kronprinzenpalais 
ſeſt ſtebt. Es wird felbed in die Brienner⸗ 
ſtraße zu ſtehen kommen, wo dieſe mit der 
Türkenſtraße die Ecke bildet. Man iſt bereits 
mit den Eigenthümern der Häuſer, welche zu 
dieſem Behuſe angekauft werden müſſen, * 
Unterhandlung getreten 

— (20. März.) Der bayr. Landbote ent 
bält Folgendes: „Bei den beſtehenden mins 
deren Preifen der Gerſte und des Hopſens 
iſt die Biertaxe zu jener des Jahres 1817, 
in welchem die Gerſte zwiſchen 40 und 50 fl., 
der Hopfen gegen 300 fl. im Preiſe ſtand, 
und die Maaß Bier dennoch nicht mehr als 
8 kr. koſtete, in gar keinem Verhältniſſe. 
Darum ergeht an die Bewohner des Kreiſes 
Oberbayern und insbeſondere der Reſidenzſtadt 
der Vorſchlag, einen Verein zu gründen, deſſen 
Mitglieder ſich für beſtimmte Zeit verpflichten, 
„nicht nur ſelbſt ſich des Genuſſes des Bieres 
zu enthalten, ſondern die vorzüglich auch dahin 
zu wirken ſuchen, daß auch Mitglieder des 
Vereines ſich ſo viel als möglich den über⸗ 
mäßigen Genuß des Bieres verſagen.“ Sind 


lich zwei Schalten ſich zwiſchen Licht und Fenſter hin und der dewegen. Er 


geöffnet worden war; er fab den Bedienten mit den Lichtern hinein geben, 


wollte hinaufſtürmen, befann ſich aber eines Beſſern, und iprang auf dic ent⸗ 
gegengeſetzte Seite der Straße, von der er fein Zimmer bequemer überſehen 
konnte. Aber bier blieb er entſetzt ſtehen; fein Auge ſtarrte hinauf, feine 
Arme bingen ſchlaff herab, feine Zunge klebte am Gaumen, er war unfähig 
ſich zu regen, einen Laut von ſich zu geben, einen Blick abzuwenden von dem 
was ihn ſchaudern machte. Er ſah — ſich ſelbſt, wie er vor den Spiegel 
trat, ſich von dem Bedienten leuchten ließ, ſeine Abenbtoilerte wie gewöhnlich 
machte, und all ſtine kleinen gewohnten Geſchäfte der Reihe nach vornahm, 
ohne eines auszulaſſen, ohne ihre gewöhnliche Ordnung zu unterbrechen. Mit 
der heißeſten, augſtvollen Begierde folgte er den Bewegungen des entſetzlichen 
Doppelgangers; er hätte ſogern etwas von feiner Art und Weiſe abweichendes 
darin entdeckt, wat ihm geſagt hätte, Du bit es nicht, es iſt ein andrer! 
Ader er ſah nur die volkommenſte Gleichheit. »Wenn Du träumteſt!- dachte 
er; -wenn, vermöge einer magnetiſchen Kraft, es Augenblicke gäbe, in denen 
wir unfre cigue äußert Erſcheinung mit unſerm höhern Ich faſſen könnten, 
wie eine fremde, wo wir fie davon atzuſondern vermochten — aber dann 
fände ich ja nicht hier auf der Straße, zum zweiten mal in meiner äußern, 
in derſelden Geſtalt, die denn doch die wirkliche it! Und der Soldat, der 
mit eben dem fchläfrigen Geſichte, wie ſonſt mich, die Figur bedient — entfeglich !« 

Zudem ſah der Lieutenant aus der matten Erleuchtung, welche die zwei 
letzten Fenſter der Haus fronte überflog, daß die Thüre feiner Schlafkammer 


den Herrn folgen, bald darauf das Licht auslöſchen, und alles dunkel werden. 
Noch ſtarrte er hinauf, das Licht erſchien nicht wieder. Ihm war, als höre 
er die Thür ſchließen, durch die der Bekicute wegzugehen pflegte. Es ward 
Nacht vor feinen Sinnen er hielt die Hand vor die Augen und blieb fo lange 
fichen. Umſonſt! Die Verſenkung in fein innerſtes Gemüth gab ihm kein 
Licht. Gedanke über Gedanke ffürmte dert auf und ab, und keine Welle 
legte ſich zur Raſt. 

Lange ſtand er fo, endlich war ihm, als ergrife die Ruhe des Todes 
feine Seele; er wußte nicht, ob er nech lebe. Er ſah auf, dat Licht der 
Sterne blickte malter, die Schalten wurden blaffer, und der Sommermorgen 
ſchien langſam und leiſe hervorbrechen zu wollen. Völlige Stile umgab ihn; 
die Nachtigall hatte ihre Liebesklagen, ihr Glück und ihren Schmerz ſchon 
ſchweigen laſſen, kein Heimchen rührte ſich, kein Froſch in den benachbarten 
Teichen, die Welt ſchien in Morgenträume verfunten. Nur im fernen Walde, 
nach Oſten zu, wo der Himmel fi lichter färdte, zogen Windſtöße, wie Nach 
zügler des Gewitters, durch die Wipfel, und ſandten die Klage ihres Da: 
ſcins, cin leiſes weinendes Echo, herüber. 

Plötzlich erſchütterte ein dumpfes Krachen die tiefe Stille. Der Lieute⸗ 
nant fuhr auf; es war nur ein kaut, dem wieder Stille folgte. Er fab ſich 
nach allen Seiten um; er entdeckte nichts, was gefallen fein konnte; am 
Himmel wie auf der Erde war Ruhe; er glaubte endlich, die Exploſion tines 


ja in mehreren andern Lände rn Mäßigkeits⸗ 
vereine verſchiedener Art ins Leben getreten, 
warum folte es nicht möglich ſeyn, wenn es 
ſich darum handelt, eine übermäßig gefteigerte 
Biertare herabzudrücken.“ Ein ſolcher Verein 
wird wohl ſchwerlich zu Stande kommen; da 
jedoch die Bräuer durch ihre hohe Biertaxe 
ein Biertrinkerquälerverein find, fo 
wäre es aber nicht unrecht, wenn ſich dagegen 
ein Bier bräuerquälerverein bik 
den würde. 

(Würzburg, 19. März.) Durch eine ver⸗ 
ruchte Hand ward auf der Markung von Ger⸗ 
brun in einem dortigen Weinberge ein elendes 
Bubenſtück verübt, das in einer Nacht die 
Müden und Hoffnungen eines armen Winzers 
ſerſtorte. Derſelbe hatte ein kleines Stück 

inberg nach Art der rheiniſchen Kultur 
mit Traminern angelegt, die den günſtigſten 
Erfolg verſprachen, als er plößlich vorgeſtern 
ſämmtliche Reben von den Stöcken abgeſchnit⸗ 
ten und die ganze Anlage verſtümmelt fand. 
Es wäre ſehr zu wünſchen, daß es der Sorg⸗ 
falt der Behörde gelänge, einen fo boshaften 
Verderber ausfindig zu machen und eremplas 
riſch zu beſtrafen. 8 

Hannover. (Hannover, 17. März.) 
Dahier iſt eine Commiſſion ernannt worden, 
welche die Ausführung der projektirten Eiſen⸗ 
bahnen leiten fol, und aus dem Ober bofs 
baurath Hage mann, dem Hofrath Hart⸗ 
mann und dem Ho ſſabrikanten Haus⸗ 
mann beſtebt. Die Sache wird nun gewiß 
eben ſo höflich als männlich betrieben 
werden. 

Preußen. (Berlin, 15. März.) Heute 
findet die Beerdigung der Ueberreſte des 1814 
im Befreiungskampfe durch Meuchelſchuß in 
den Ardennen gefallenen Lieutenants Frie ſen 
auf dem biefigen Invalidenkirchboſe mit allen 
militärifchen Gren ſtatt. Er war aus Magde⸗ 
durg gebürtig und einer der Edelſten im 
Lützow'ſchen Korps. Jahn ſagt von ihm 
in der Vorrede WII. zur deutſchen Turnkunſt: 
„Frieſen war ein auſblübender Mann in 
Jugendfülle und Jugendſchone, an Leib und 
Seele ohne Fehl, voll Unſchuld und Weisbeit, 
beredt wie ein Geber; eine Siegftiedsgeſtalt 
von großen Gaben und Gnaden, den Jung 
und Alt gleich lieb batte, ein Meiſter des 
Schwertes auf Hieb und Stoß, kurz, raſch, 


fer, fein, gewaltig und nicht zu ermüben,, 


wenn ſeine Hand erſt das Eiſen ſaßte; ein 
kühner Schwimmer, dem kein deutfcher Strom 
zu breit und zu reißend; ein reifiger Reiter, 


in allen Sätteln gerecht; ein Sinner in der 
Turnkunſt, die ihm viel verdankt. Ihm war 
nicht beſchieden, ins freie Vaterland heimzu⸗ 
kehren, an dem ſeine Seele hielt. Von wel⸗ 
ſcher Tücke fiel er bei düſterer Winternacht 
durch Meuchelſchuß in den Ardennen. Ihn 
hätte auch im Kampfe keines Sterblichen 
Klinge geſällt. Keinem zu Liebe und keinem 
zu Leide: — aber wie Scharnhorſt unter den 
Alten, iſt Frieſen von der Jugend der Größeſte 
aller Gebliebenen.“ 

Sach ſen. (Leipzig, 13. März.) Auch 
bei uns mehren ſich die Diebſtähle trotz der 
großen Wachſamkeit der Polizeibehörde. So 
iſt am 10. d. M. wieder ein Raubüberfall 
mit unerbörter Frechheit verübt worden, von 
dem viel geſprochen wird. Zu einer einzelnen 
Dame, die in dem Petersthore wohnt (alſo 
in demſelden Gebäude, wo ſich jederzeit einige 
Polizeidiener befinden), kommen gegen Abend 
ein Mann mit einer Team, welche ein gleiche 

ültiges Geſpräch mit ihr anfangen. Als die 

ame endlich fragt, was fie eigentlich bei 
ihr wünſchten, antwortete der Mann: „Geld 
will ich haben! Ich brauche wenigſtens zehn 
Thaler, die äußerſte Noth treibt mich zu die⸗ 
ſem Schritte!“ Bei dieſen Worten hält er 
der Uederfallenen eine Piſtole vor den Kopf 
und droht, ſie ſogleich zu erſchießen, wenn 
fie um Hülfe rufen würde. Seine Begleiterin 
bemächtigt ſich nun der Kaſſe, worauf ſich 
das ſaubere Paar unangefochten entfernt. Man 
dat von Seiten der Bebörden dereits die 
ſtrengſten Nachforſchungen angeſtellt, um den 
frechen Dieben auf die Spur zu kommen. 


Dänemark. 

(Rendsburg, 13. März.) Nach den neues 
ſten bier eingegangenen Nachrichten dürfte es 
keinem Zweiſel unterliegen, daß unſer Bundes⸗ 
kontingent im Herbſte d. J. an den Truppen⸗ 
übungen des 10. Armeekorps bei Lüneburg 
Theil nehmen wird. Der Oberſt von Röme⸗ 
ling vom Generalſtabe wird in dieſer Ver⸗ 
anlaſſung eheſtens ſich nach Hannover be⸗ 


geben. 
Frankreich. 

Man hört noch immer ſchauerliche Berichte 
über die Scenen in Pointe⸗a⸗Pitre. Ein 
Mädchen eilte, um den Tod zu entgehen, aus 
ihres Vaters Haufe, als ſie aber ſchon ſich 
gerettet glaubte, ſtürzte in der Nähe ein Haus 
ein, und ein Theil der Trümmer fiel auf ihre 
Füße. Schon nahten auch die Flammen. Sie 


rief laut um Hülfe. Ein Soldat ſuchte fie zu 
befreien; vergeblich. Sie bat ihn nun, ihre 
Beine abzuhauen, um ſie vor dem Verbrennen 
zn retten. Der Soldat zog den Säbel, um 
ihre Bitte zu erfüllen, da üderwältigte ihn aber 
der Schauer, und er floh. Das Mädchen fand 
den Tod in den Flammen. Einem auswärts 
befindlichen Pflanzer ſchrieb man: „Ihre Frau 
iſt verbrannt; ein herabgefallener Stein zer⸗ 
ſchmetterte Ihrem älteſten Sohn die Hirn⸗ 
ſchale; Ihre ältere Tochter wurde verſchüttet, 
und die jüngere wird wahrſcheinlich das linke 
Bein verlieren. 


Großbritannien. 

(London, 14. März.) Bei Longbenton 
unweit Newcaftle hielten neulich mehre Hundert 
Koblengräber eine Verſammlung, um über 
ihre wirklich traurige Lage zu berathen. Sie 
befchloffen die Errichtung eines Nationalver⸗ 
eins der Kohlenarbeiter, welcher die gemein⸗ 
ſamen Intereſſen vertreten und insbeſondere 
die Aufhebung des Ausſuhrzolls von Stein⸗ 
kohlen zu bewirken trachten Bote. 

— Geſtern Nachmittag wurde N 
ten auf Beſehl des Miniſters des In⸗ 
nern aus dem Gefängniſſe von Newgate 
nach Bedlam (dem Irrenhauſe) gebracht. Er 
vernahm die Kunde, daß er Newgate 
verlaſſen ſolle, mit großer Zufriedenheit und 
ging raſchen, feſten Schrittes nach dem äußeren 
Thore, wo eine Miethkutſche für ihn bereit 
ſtand. Der e eee Hr. Cope, 
war ſein alleiniger Begleiter nach dem Irren⸗ 
hauſe, wo er ihn der Bewachung des dortigen 
Gouverneurs übergab. Er wurde ſogleich in 
den ſüdlichen Theil des Gebäudes, wo die 
verbrecheriſchen Wabnſinnigen figen, abgeführt 
und in die für ihn eingerichtete Kammer eins 
geſperrt. Die Zahl der Wahnſinnigen in 
Bedlam überſteigt gegenwärtig 60; das 
ihren Verwandten und Freunden zugeſtandene 
Beſuchsrecht war bisher auch auf die ver⸗ 
brecheriſchen Wahnſinnigen ausgedehnt, welche 
meimal im Monate ihre Angehörigen bei 
In ſehen durften, ſoll aber jetzt ſehr beſchränkt 
werden. Ueber M'Naughten erfährt man, 
daß er ſeit ſeiner Freiſprechung dloß von 
ſeinem Vater, aber ſonſt von Niemand beſucht 


ward. 
Schweiz. 
JuAargan. Bon Baden meldet man, 
Georg Herwegh babe ſich dort am 13. März 
mit feiner Braut, Fräul. Sigmund von Berlin, 


fernen Schuſſes gehört zu haben. Er hätte den Ton vielleicht gar feiner ers 
bisten Einbildungskraft zugeſchrieten, und an feiner Wirklichkeit gezweiſelt, 
wenn nicht ein paar Laute, wie von Perfonen, welche augenblicklich durch et» 
was im Schlafe geſlört worten, die jetod gleich wieder von demſelben übers 
fallen werden, aus dem untern Geſchoſſe des Haufes zu ihm gedrungen wä⸗ 
ren. Ihnen folgte wieder die tieſſte Stille. Undeweglich ſtand er noch im- 
mer vor demfelben, willenlos, wie ein Werkzeug höherer Geiſter, wie ein 
Weſen, welches, undekannten Umſtänden und Geſetzen hingegeden, den feiten: 
den Faden nicht finden kann, der ihm Einſicht. Ueberzeugung und Möglich⸗ 
teit zu handeln gewähren konnte. Doch der Morgen wand ſich, eine herrliche 
Geburt, licht und glänzend aus den Armen der Nacht; ſchwarze Wolken um: 
lagerten den Oſten, aber die Sonne trat ſtegend daraus hervor, und übers 
firabite ſie im glühenden Triumph ihrer Heldendahn Allein die Ruhe der 
Dauer, des Beſtehenden, war nech nicht über die Erſcheinung ergoſſen, und 
das Geſtirn des Tages drohte in feinem feurigen Glanz wie ein Meteor un: 
tetzugehen; die anfangs zerſtreuten Wolken rückten wieder näher und näher, 
ihre concentrirte Finſterniß ergoß ſſch, der Strom einer lange verbaltnen 
Nache, in breiter Befriedigung über den Morgenhimmel, und feine glänzend: 
ſten Farden verſchlang nach und nach, gleich einer geſättigten Begierde, ein 
cinformiges, mattes Grau. Es war als ob die Nüchternheit mit dieſer Farbe 
in das Gemüth meines Freundes zurückkehrte, und wie ein Lichtſtrahl durch⸗ 
zuckte ihn der Gedanke: wie? wenn der Spuk in meinen Zimmern das 


Werk eines Betrügers wäre, der zu irgend einem geheimen Zweck meinem 
ſchlaftrunkenen Bedienten meine Rolle vergeſpielt hätte? Wenn ein Dieb — 
aber die Uniform, das heilige Kleid, was vor ſolchem Verdacht ſchützen ſollte! 
— Nun, er hätte fie vom Trötier haben können. Oder wenn es ein Streich 
meiner Kameraden, und ich ware der Narr geweſen, der ſich fo anführen 
ließ, die Nacht unter freiem Himmel zuzudringen? Das Flüſtern der Sol: 
daten auf der Wache fiel ibm ein; und ihm war, als dürfe es mit diefer 
Idee in einiger Verbindung ſteben; doch jetzt fing der Himmel an, ſich in 
einzelnen Tropfen zu entladen, die dichter und dichter wurden, dis endlich 
ein feiner, thauartiger Regen, alles durchdringend, niederfiel, und meinem 
armen bivouakirenden, üdernachtigen Freund noch übler mitzuſpiclen drohte, 
als ihm ſchon geſcheben war. Schon fing fein Haar an, niedergedrückt durch 
den reichlichtu Thau des Morgens, ſich mehr zu ſenken als zu ſtraͤuben, und 
fein ganzes Nervenſyſtem empfand eine gleich niederſchlagende Wirkung, wahr: 
ſcheinlich Folge der nicderſchlagenden Tropfen von oben. Faſt unfreiwillig 
näherte er ſich dem Haufe und klingelte. Niemand öffnete. Er ſtand lange 
und zog und riß an dem ballenden Drahte: endlich kam die Haus magd in 
Pantoffeln und etwas leichter Kleidung an, fragte verdrieflich: wer iſt denn 
ſchon fo früh da!“ und öffnete auf die belichte und gebräuchliche Antwort 
-Ich. die Thür ein paar große Augen, da fie den Herrn Lieutenant er 
blickte. Er ſtieg die Treppe hinauf; fie ſah ihm lange nach. 
(Gortſetzung folgt) 


— 


durch Hru. Pfarrer Locher rchlich trauen 
laffen. Er bat von der e 
die Aufenthaltsbewilligung für ein Viertelfahr 
erhalten. Er gedenkt jedoch feine Reife ins 
ſüdliche Frankteſch bald anzutreten. 


Amerika. 

Braſilien. Der Kaifer eröffnete am 
6. Januar die Kammerſeſſion mit einer Rede, 
in welcher geſagt wurde, daß der Zuſtand 
der Finanzen befonderd die Aufmerkſamkeit 
der Kammer fordern werde. Daraus läßt 
ſich mit Leichtigkeit auf den braſiliſchen Fi⸗ 
nanzſtand ſchließen; denn bei einem baaren 
tüchtigen Einkommen fordert man beſonders 
Kammerunauſmerkſamkeit. 

Der bekannte frieſiſche Poet Harro Har⸗ 
ring, der ſeit 1830 auf den Wellen des 
Lebens fo vielfach umhergeworfen und von 
manchem heftigen Sturme nach immer ent, 
fernteren Ländern fortgetrieben wurde, lebt 
letzt glücklich und zufrieden in Rio Janeiro. 


Einheimiſches. 


Am vergangenen Sonntag Vormittag fiel 
dahier in der Nähe der untern Thalgaſſe 
eine abſcheuliche Rauſerei vor, bei welcher 
beinahe der größte Theil der Krakecler auf 
dem Platze geblieben wäre, Man iſt folder 
Auſtritte an dieſem Ort längſt gewohnt und 
„ es iſt ein Glück, daß die Combattanten nur 
Hunde ſind. Man meint aber, im Intereſſe 
der Ruhe und K daß es 9 nicht 
ungeeignet wäre, dieſen überall zu ſehenden 
Aubrücen ſowohl der Rohheit ah zärtlicher 
Triebe, Schranken zu ſezen. Auch das fo 
erfreuliche Verbot, dieſe Köter ins Wirte 
baus mitzubringen, wird wieder vielſeitig 
umgangen. 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 
Privat⸗ Unterricht. 
Nachdem mir Gott nach einem langen und 
ſchweren Strankenlager fo weit verhalf, daß ich mie: 
der meinen Privat : Unterrict fort zu ſetzen ver⸗ 
mag, ſo empfehle ich mich einem verehrlichen 
Publikum mit der ergebenden Bitte, mir dat 
Vertrauen, deſſen ich mich fo lange Jahre zu er- 
freuen hatte, noch ferner zu erhalten; fo wie ich 
auch meine Privat- Heilanſtalt für an Sprachbe⸗ 
ſchwerden Lcidente hochachtungsvoll empfehle. 
Hier. Frank, 
quieseirter Lehter. Jakob ſtraſſe 
Nro. 1000 a. 


pferd Der rauf 


& Es wird ein fehlerfreies pferd, 


hellbraun, zum Fahren geeignet, 
Nro. 1303. 


täglich verkauft. Das Näbere in L. 


Geſuch. 
Zür fl. 5000 bayr. 3 ½% Obligationen werden 
zu kaufen geſucht, aber ohne Unterhaͤndler. Nähe 
res in der Exped. d. Bl. 


Offene Stelle. 

Bei einem königl. Akvokaten einer benachbar⸗ 

ten Propinzialſtadt kann ein geſchäftsgewandter 

Skrident unter febr annehmbaren Bedingungen 

Unterkunft finden und ſogleich eintreten. Nähere 
Auskunft ertheilt die Reraktien d. Bl. 


Geſ uch. 
Eine Kindermagd wird nächſtes Ziel in Dienſle 
zu nehmen geſucht. Näheres in der Exped. d. Bl. 


Zu der kaufen. 
Ein vollſtändig eingerichteter Umgang mit mehr 
reren Rädern, und Tafel zu einem Drathzug, iſt 
zu verkaufen. Das Nähere in der Exped. d. Bi, 


Anzeige. 
In der Schildgaſſe S. Nro 661 werden Stroh ⸗ 
hüte gewaſchen und in die neueſte Fagon zu den 
billigſten Preiſe umgearbeitet. 


Zu verkaufen. 

Es find bereits von ſchönen Ahornholz ver⸗ 
ſchledene Sorten Tiſchblatter zu verkaufen, auch 
konnen ſolche nach belicviger Größe noch bestellt 
werken, man kann fe zu alten oder neuen Geſtel 
len verwenden. 

Schmidt, jun. Schreinermeiſter 
in der Münzgaſſt Pro. 1480. 


Empfehlung. 

Bei herannahendem Frühjahr empfiehlt Unter ⸗ 
zeichnete ſich zum Waſchen und Apyretiren der 
Strohhüte. 

K. Krieger, geb. Molique. 
Jakobs ſtraſſe, L. Nro. 1123 in 
Nürnberg. 


Berloten. 

Am 20. d. M. hat Jemand vom Lauferſchlag · 
thurm bis zum Judenhoſchen ein Stück von einem 
Uhrſchlüſſel, welches ein Pferd vorſtellt, verloren. 
Der redliche Finder, welcher ſolches in die Exred. 
d. Bl. zuruckbringt, erhält cin dem Werthe auge ⸗ 
meffene Belohnung. 

Ge ſu ch. 

Es ſucht Jemand zur Gtztehung von Kindern 
eine Wutwe, welche moraliſch gedüdet und auch 
in feinen weiblichen Arbeiten erfahren it, anzu⸗ 
nehmen, es wird berfelden eine dauctude Unter / 
kunft zugeſichert, wenn fle den Wunſchen des 
Suchenden genugend entſpricht. Nähere Auskunft 
ertheilt auf portofreie Anfragen unter Chiffer 
H. H. die Exped. d. B.. 

Zu ver miethen. 

Es wird cine trockene Schlafſtatte, welche eine 
ſehr ſchone Aus ſicht hat, täglich vermiethet. —- 
Näheres in der Erped. d. El. 


2 m Bertauf. 


Haus⸗ 


In der Hauptſtraſſe zu Goſtenhof ißt ein gut 
ausgebautes paus, worauf dat Waldrecht haftet, 
aus freier Pand zu verkaufen. Näheres in Aro. 
3 daßelbſt. 


Zu ver miethen. 

Es iſt eine jchr heitere Wohnung, deſtehend in 
einem Zunmer, Kammer, mii Möbeln nebſt Seit, 
täglich oder nachſtes Ziel an einen Herrn zu vers 
miethen. Das Nabere in der Exped. d. Bl. 


Ge ſu ch. 
Ein veradſchiedeter Kavalleriſt wird ſogleich als 
Meitknecht in Dienſte zu nehmen geſucht. Nüheres 
deſorgt d. Exped. d. Bl. 


Geſuch. 
Ein ſolides Mädchen wünſcht im Nähen oder 
vonk eine Beſchaſtigung zu erhalten. Näherts in 
>. Niro, 1243 der Sieden Zeilen. 


Zu vermiethen. 

Ein auf der Mittagſeite liegendes Hinterhaus, 
mit eigenem Eingang, 6 beübaren Zimmern, 2 
Kuchen, Kammern, 6. v. Adtritte, Boden, Keller, 
it dis Ziel Kaurenzi zu vermiethen. — Näheres in 
der Exped, d. Bl. 


’ 


Literatur. 
In der Herder 'ſchen Buchhandlung in Rot: 
weil iſt erſchienen und in der Winter ſchen 
Buchhandlung in Nürnberg iu haben: 


Magazin 


für 
Pädagogik und Didatrif| 
Gegründet 


von 
Dr. F E. Hauſchel, 
fortgefeßt 
von 
Alois Knoll. 
Ledrer an dem Gymnaflum und der Nealſchule in 
Rottweil, 
VI. Jahrg. 4 Hefte. fl. 3, 12 fr. 
VII. Jahrg. 1842. 4 Hefte. fl. 3, 11 kr. 
— 


Stadt · Theater in Närnberg. 5 

Dennerſtag, den 23. Mürz. Kun ſt und 
Natut,- Lufipiel in 4 Arten von Albint. Dem. 
Braun ⸗-Pelirena- als Gaſt. 


Geſtorben. 
(um 16. März) 
Müller, Johann Andreas, Schneittrmeiſters-Söhnl. 
Kieinlein, Margaretha Barbara, Tünchergeſellen ⸗ 
Töcterlein, 
Schelldorf, Wilbelmina Fticderika, Seidewatt 
machers⸗Wittwe. 
Piehle, Margaretha. 
(Am 17. März) 
Schmidthuder, Margaretha, Zeitungsträgtrin. 
Vieber, Balburge. 
Knab, Sad ina Katharina, Pachigartners⸗ Wittwe 
zu Glockenbof. 
Schütz. Daniel Aldert, Mahler. 
Herold, Anna Margaretha Felizitas, Nothgietzer⸗ 
meiſters · Frau. 
Dietrich, Franz Ebriftoph, Schloſſermeiſter. 


Angekommene Fremde 
vom 20. März; 1843. 


(Bar. Hof) 

Hr. Kamm, Banquier v. Frankfurt, Hr. Blow 

Hein, Kfm. v. Bremen. 
(Strauß) 

Hr. Notpes v. Frankfurt, Hr. Fugas v. Augs⸗ 
burg, Hr, Cramer v. Schweinfurt, Hr. Leicht v. 
München, Hr. Enderlin v. Biberach, Alte. Herr 
Kern, Gaſtwirth v. Weiſſenturg. Mat Wagmann 
v. Leuters haufen. 

(Blaue Glocke) 

Hr. Prüf v. Hamburg, Hr. Ibels v. Oden 
kirchen, Hr. Grimm v. Treuen, Hr. Rüpfmüller 
v. München. Hr. Meyer v. Bayreuth, Hr. Kigin⸗ 
ger v. Ansbach, Kſltc. Mad. Sternkord o Bam: 
berg. Irin. Städtner e Stuttgart. Frlu. Werner 
v. Hildburg. 

(Rothe Hahn) 

Hr. Drittler, Kfm. v. Windsheim. Hr. Mem: 

mert, Hr. Schnap, Stud. v. Hall. 
(Zränt. Hof.) 

Hr. Humann o. Vorchheim, 

Bamberg, Kflte. 
(Mondſchein z. Goſtenbof) 

Hr. Frankfurter, Juwelier v. Kriegshaber, Hr. 
Linden d. Waſſertrüdingen, Hr. Gubmann von 
Thalmeſſing, Kſite Hr. Ziegler, Hr. Eichhorn, 
Gerdermeiſter v. Mkt. Breit. 

(Wild. Mann z Goſten ho.) 

Hr. Fiſcher v. Koburg, r. Boſchel v. Reich 

dorf, Hr. Strobel v. Schwarz. Handelsleute. 


Hr. Sieber von 


Diese Zeitung er x 
: sehrint täglich, 


2 Im I. Ray halb). 4 
!SHTTTTETER" 


Deutfchland. 


Bayern. (München, 18. März.) Das 
Intell.⸗Blatt vom 17. d. veröffentlicht die in 
Folge höchſter Anordnung des k. Miniſteriums 
des Innern revidirten und ergänzten Polizei⸗ 
vorſchriſten fir die Münchner⸗Augsburger 
Eiſenbahn, aus denen wir einige der Beitims 
mungen in Bezug auf den Betriebsapparat 
und das Fahren mit Lokomotiven ausheben: 
Der Gebrauch vierrädriger Lokomotiven iſt bei 
dem Perſonentrausporte verboten, und es dür⸗ 
fen hiezu nur ſechs⸗ oder achträdrige gebraucht 
werben. Die Lokomotiven dürſen nur zum 
Ziehen an der Spitze des Zuges, und zwar 
nur eine für jeden, nicht aber zum Schieben 
deſſelben gebraucht werden. Ausnahmen Fons 
nen nur für Hilſs⸗Lokomotiven, welche in der 
Nähe der Stationen in beſonderen Fällen, 
und bei ermangelnder Ausweichbahn, nöthig 
werden, mittelſt Anwendung von möglichſt 
gleichen Maſchinen eintreten. Vor den Per⸗ 
ſonenwagen find die Wagen zum Gepäck, und 
Gütertransport einzureiben, und wenn bei ein⸗ 
zelnen Fahrten ein folder beſonderer Traus⸗ 
port nicht ſtatifindet, iſt an die Stelle dieſer 
Packwagen ein anderer — Perfonen nicht ent⸗ 
baltender — Wagen zu verwenden. Die Per 
ſonenwagen, mit Ausnahme jener der letzten 


Klaſſe, dürſen nicht mit Schlöſſern gefperrt 
werden, ſondern müſſen von jedem Paſſagier 
leicht und in jedem Momente von innen ge⸗ 
öffnet werden können, jedoch dabei das ſich 
ſelbſt Oeffnen der Wagentbüren unmoglich 
gemacht ſeyn. Die Fahrgeſchwindigkeit darf 
bei dem Perfonentransporte, obne Einrechnun 

des Aufenthaltes an den Stationen, 35 gag 
für die Sekunde, oder eine Zeitſtunde für 
zehn Wegftunden nicht überfteigen, und zwar 
nicht blos bei Berechnung der zur Zurück⸗ 
legung der ganzen Bahnitrede von München 
nach Augsburg verwendeten Zeit, ſondern be⸗ 
züglich jeder Sekunde der auf dem Wege 
zugebrachten Zeit, und es darf daber die Fahr⸗ 
geſchwindigkeit an keiner Stelle der 
Babn mehr als 35 Fuß für die Sekunde 
überfteigen. An dem Tender und den Pers 
ſonemwägen, bei letzteren nach Verhältniß der 
Ausdehnung des Trains, baden Bremſen⸗ 
vorrichtung zu befteben, und zwar nicht 
in der Art, daß nur immer die Räder auf 
einer Seite des Wagens gebremſt werden, 
ſondern ſo, daß die Bremſen auf beide Räder 
eines durch eine Are feſt miteinander verbun⸗ 
denen Räderpaares wirken. Zu den Axen, 
weiche einer ſo großen Kraft begegnen müſſen, 
darf nur dos breite Eiſen verwendet werden; 
auf die Anfertigung derſelben iſt ganz beſon⸗ 


Kalender: Eberhard. 


dere Sorgfalt zu verwenden, und dieſelben 
müſſen, bevor ie in den Gebrauch kommen, 
bezüglich ihrer Tüchtigkeit geprobt werden. — 
Se. Maj. der König baben (laut Intell.⸗Bl. 
vom 17. März) der katholiſchen Gemeinde 
von Großkarelinenſeld, k. Landg. Apbling, 
zum Bebufe der Erbauung einer Kirche und 
einer Expoſitur⸗Wohnung mit Schullokalität 
die allergnädigſte Bewilligung zu einer in den 
katholiſchen Kirchen der 7 Kreiſe diesſeits des 
Mheins zu veranftaltenten Sammlung zu ers 
theilen geruht. 

(Paſſau, 20. März.) Heute wurden mit⸗ 
telſt Transportes durch zwei Gendarmen, die 
am 6. d. Nachts im Ebner'ſchen Hauſe zu 
Grundbüchl, k. Landgerichts Regen, aufgegriſ⸗ 
fenen Sofepb Maier von Dedhäufern, königl. 
Landgerichts Grafenau, und Andres Mundes⸗ 
gruber, Schmiedgeſelle von Hals, bei Paſſau, 
in der hieſigen Frohnfeſte, aus der erfterer 
erſt kürzlich gewaltſam ausgebrochen, jeder 
einzeln eingeliefert. 

— Am 19. März Morgens brannte das 
Wohnhaus nebſt Stadel und aller Einrichtung 
des Häuslers Matbias Schazl zu Neidlinger⸗ 
berg, k. Landg. Welſſtein, ab; der Schaden 
beläuft ſich auf 1300 fl. Das Feuer wurde 
gelegt. Den durch Muth, Entſchloſſenheit und 
Dienſteiſer ausgezeichneten Gendarmerie⸗Sta⸗ 


Die Geſellſchaft auf dem Lande. 


GSortſetzung ) 

An jeinem eignen Wohnzimmer läurete er wieder ziemlich lange, ehe ſein 
Soldat gähnend die Thür aufmachte, und reſpectvoll und eilig zurücktrat, 
als er den eignen Herrn ſah. Dennoch konnte er ſich nicht enthalten auszu⸗ 
rufen; Herr Je, Herr Lieutenant, find Ste denn icon jo früh ausgeweſen! 
— Einfältiger Kerl,» rief der Lieutenant, nun auf den höchſten Grad der 
Werkrießlichkeit gebracht, ich komme ja erſt nach Haufe. — Erſt ?« frägte 
der Soldat verwundert, ſchwieg aber ſegleich in gewohnter Sutordinatien, 
ſeldſt erſchrocken über ſeine Kühnbeit, Re einen Augenblick vergeſſen zu haben. 
Nun, Du weißt ja. daß ich bei — ſeupirt babe erwiederte mein Freund. 
-O, ron dert ſind der Herr Lieutenant ja ſchon lange wieter zutückgekom⸗ 
men!» tief der Meuſch aus. Ein Falter Schauer zeg meinem Frcunde durch 
die Glieder, aber er faßte, ſich, und fagte mit erkünſteltem Zorn; ich glaude 
der Narr bat geträumt: — »Mein Gott, Herr Licutenant, ich date Sie ja 
ſelbſt ausgezogen! Sic waren noch io fill, daß ich mich darüber wundertt, 
und — bier lächelte der Seldat und ſawieg. Sein Herr ahncte den Ber: 
dacht des Diencrs, cd wat ihm aber zu unwichtig, cinen Augenblick weiter 
daran zu denken; er mußte ſehr gut, daß er nicht berauscht ge weft n, jet 
aber fürchtete er, wahnſinnig zu werden. Er griff an jene Stun — fie war 


ſo heiß, daß fie des durchnäßten Haares, welches darüber bing, zu ſpetten 
chien. Et dachte an feinen Tod, und wagte kaum, die Thür feines Zim⸗ 
mers zu ößuen; ker Seldat hatte es ſedoch ſchon gethan. In der Stube war 
alles unverändert, Der Offizier faßte ſich noch einmal; er wollte der Sache 
auf die Spur kommen. Wo haſt eu meine Uniferm bingelegt 7. fragte er 
den Diener, in feine Ideen eingehend. »Auf dem Stuhl dert lag fie; der 
Herr Lieutenant haben ſie ja wicter angezogen. - erwieterte dieſer mit der 
ſeligen Schlaubeit eines Pinſels, der die Gelegeuten andre autzulachen um 
ſo wouncvoller ergreift, je feltener Me ſich ihm bietet. Der Lieutenant biß 
ſich in die Lipren und ſtampfte mit dem Fuße Der Soldat brachte ſchnell 
seen Gcncht in ernſtere Falten, und zog ſich hinter den Herrn zurück, wo er 
ſich ver dem Spiegel etwas zu ſchaffen machte. Nicht das Lächeln des Die: 
ners hatte dieſen erzürnt; die Unmöglichkeit, auf eine Srur zu kommen, 
weiche die rätbielhaften Vorgänge der Nacht ergründen bülfe, verurfachte je+ 
nen Ausbruch verzweiſtungsroller Wulb. Auf das Acußerſte getrieben, wollte 
er Alles willen, die Ungewißheit enden, es moge koſten was ts wolle, und 
beftig ging er auf die Kammerthür zu, fie zu ofen. Auf dem Griſſe zit 
terte ſeine Hand, er vermochte es einen Augenblick nicht, ihn niederzudrücken; 
endlich aber wich er feiner Begierde oder feiner Angſt; die Thür ging den⸗ 
noch nicht auf. Sie if geſchloſfen; den Schlüſſel!- rief er dem Bedienten 
gebicteriſch zu. »Die Thür muß ja offen fein,» erwiederte dieſer phlegma ⸗ 
tiſch. Ich babe den Schlüßſcl nicht, er ſteckt inwendig. - Dabei lehnte der 


tions⸗Kommandanten Johann Hertwich und 
den beiden Gendarmen Hoell und Knaus 
von Waldkirchen gelang es, den Thäter aus⸗ 
zumitteln und am nämlichen Tage noch zu 
verhaften und dem k. Landg. Wolſſtein eins 
zuliefern. Ebenſo haben dieſelben am 17. d. 
zwei gefährliche Diebe im Orte Neidlingerberg 
verhaftet, und dem königl. Landg. Wolfſtein 
nebſt den geſtoplenen Effekten eingeliefert. — 
Am 10. März Nachmittags 1 Uhr wurde die 
Soldnerin Thereſia Herrnrieder von Witzldorf, 
t. Landgerichts Vilsbiburg, welche ſich Früh 
3 Ubr von ihrer Behauſung entfernte, in einer 
Waſſergrube nahe an dem Vilsfluſſe aufge⸗ 
funden, und todt aus derſelben gezogen. Dieſe 
Weibsperſon ſoll etwas geiſteszerrüttet gewe⸗ 
ſen ſeyn. ’ . 

(Regensburg, 21. März.) Vorgeſtern in 
der Nacht um halb 11 Uhr ging der Oeko⸗ 
nom L. von Burgweinting mit 8 Freunde, 
einem benachbarten Jäger, nach Hauſe, beide 
im betrunkenen Zuſtande, nachdem ſie in der 
Stadt in einem Bräuhbauſe wacker gezecht 
batten. In der Nähe der Ziegelhütte ſcherzten 
beide über die geladene Doppelflinte, welche 
der Jäger mit ſich trug, dieſer ſchlug im 
Scherze auf L. an, die beiden Läufe entluden 
ſich zu gleicher Zeit, und die Schüſſe ‚trafen 
den vorausgehenden L. unglücklicherweiſe im 
Rücken, in die Seite und im Arme ſo, daß 
letzterer geſtern amputirt werden mußte, und 
die übrigen Verwundungen das Aufkommen 
des Schwerverleßten bezweifeln laſſen. Der 
Jäger, welcher durch den Fall ſeines Freun⸗ 
des aus feiner Trunkenbeit erwachte, übers 
lieferte ſich, vom tiefften Schmerzgefühle über- 
wältigt und troſtlos, ſogleich nach geſchehener 
That der Polizeiwache. a 

(Ingolſtadt.) Bei dem hieſigen Feſtungs⸗ 
bau werden bis zum 20. des näciten Mo; 
nats April wieder gegen 1200 Maurerge⸗ 
ſellen und 4000 Handlanger aufgenommen, 
welche in dieſem Baujahre dis zum Eintritte 
der ſchlechten Witterung im Herbſte Befchäfs 
tigung finden 

— (20. März.) Die Meſſe bat beute 
Morgens ihren Anfang genommen und ſchon 
am erſten Tage einen auffallend regern Ver⸗ 
kehr unſerer Stadt bervorgerufen, aber auch 
die Induſtrieritter haben nicht verſäumt, ſich 
einzuſtellen, und in reichem Schilſe ſich Pfeifen 
zu ſchneiden. Noch waren die Buden kaum 
einige Stunden geöffnet, und die meiſten Ver⸗ 
taufer mit den Ordnen ibrer Waaren bes 
ſchaͤftigt, als ein Frauenzimmer mit Hut und 


Schleier von der Schönheit eines Shawls 
mächtig ergriffen, denſelben unbemerkt unter 
den Mantel gleiten ließ, und ſich eben damit 
entfernen wollte, als der Eigenthümer der 
Bude noch zur rechten Zeit den Raub wahr⸗ 
nahm, denſelben der Dame wieder enttiß 
und durch einige wohl applicirte Backenſtreiche 
die Juſtiz in eigener Perſon abhandelte. — 
Eine Viertelſtunde darauf wurde ein junger 
Burſche, der es auf einer Tabakspfeiſe abge⸗ 
ſeben batte, gefänglich eingezogen. — Ein 
dritter Induſtrieſtreich wurde zur ſelben Zeit 
in einer biefigen Eiſenhandlung verſucht, aber 
gleichfalls vereitelt. 

— In der Nacht vom 12. auf den 13. d. 
iſt die Gemeinde Ziegelhütte zu Hettſtadt, 
kgl. edgs. Hommburg, abgebrannt. Fahr⸗ 
läßigkeit ſoll dabei im Spiele geweſen ſeyn. 
Der Schaden beläuft ſich auf 400 bis 500 fl. 

reußen. (Berlin, 15. März.) Am 
geſtrigen Abend brachten die Zuhörer des 
Proſeſſors Marheinecke demſelben, nachdem 
er ſeine Wintervorleſungen geſchloſſen, ein 
Ständchen, bei welchem auch das Lied: Was 
iſt des Deutſchen Vaterland e, von den zahl⸗ 
reich verſammelten jungen Männern vorgetra⸗ 
gen wurde. Nach der von einem der Stu⸗ 
direnden an den Profeſſor Marheinecke gerich⸗ 
teten Anrede dankte derſelbe ſür die ihm wi⸗ 
derſahrene Anerkennung, da allerdings bei der 
Ungunſt der Verhältniſſe und der geringen 
Anerkennung, welche ein freies wiſſenſchaſt⸗ 
liches Streben von vielen Seiten her fänden, 
ſowohl Lehrer als Schüler dergleichen Auf⸗ 
munterung bedürftig wären. Indeß dürfe 
man dennoch nicht weichen von der Bahn der 
Ruhe und der Befonnenbeit, während man 
die Leidenſchaſtlichkeit den Gegnern überlaſſen 
konne, die ja ohne dieſelde gar zu arm ſeyn 
würden. Ein allgemeines Vivat nahm dieſe 
Worte auf, und das bekannte „Gaudenmus 
igitur- ſchloß ſich dieſer Stimmung ganz na⸗ 
türlich an. — Ein ſehr großes Aufſehen macht 
jetzt hier die im Druck el ſchienene Paſſions⸗ 
predigt des biefigen Predigers Arndt, betitelt: 
-Judas und der bobe Rath.“ Dieſelbe de⸗ 
ginnt mit den Worten: „Die Zeit, in der 
wir leben, iſt eine Zeit großer Ueberraſchung. 
Von allen Seiten werden wir überrafcht, bald 
auf erfreuliche, bald auf ſchmerzliche Weiſe, 
ja von Ueberraſchungen ganz betäubt. Der 
König überrafcht die Welt durch geiſtreiche 
Reden und bedeutungsvolle Thaten, die Be⸗ 
hörden überraſchen durch plötzlich gewaltige 
Eingriffe vc. rc.» Auf den hohen Rath über 


gehend ſagt der Verfaſſer: Wollte Gott, 
er wäre der einzige hohe Rath geblieben, der 
Jeſum für 30 Silberlinge verkauſt hätte! 
Was thut aber der hohe Rath in unſern Tas _ 
gen? Er thut daſſelbe; — und wodurch 7 — 
durch die einfeitige Bildung und 
die vielberühmte Aufklärung, die 
er begünftigt und pflegt. 

— Unter den hieſigen Landwehrmän⸗ 
nern hat ſich bekanntermaßen, wie gemeldet, 
ein Verein gebildet, welcher bei unſerer Re⸗ 
gierung die Erlaubniß nachgeſucht hat, daß 
die mit Tod abgehenden Landwehrmänner mit 
militäriſchen Ehren begraben werden konnen. 
Das Geſuch iſt von der Regierung bewilligt 
worden. Nach der Bewilligung richtete der 
Verein an Se. Excell. den Kriegsminiſter von 
Boven das allerdings gut gemeinte, aber höchſt 
ſonderbare Geſuch, ob Se. Excell. geſtatten 
wolle, daß die Landwehrmänner auch ihn mit 
militäriſchen Ehren begrüben. Der biedere 
alte Krieger ſoll in feiner derben Liebens⸗ 
würdigkeit launig erwiedert haben: ob ſie ihn 
denn aus lauter Liebe bei lebendigem Leibe 
begraben wollten ? 

— (18. März.) Die deutſche Schauſpiel⸗ 
kunſt hat einen großen Verluſt erlitten. Geſtern 
iſt Seydelmann in Folge eines Leberleidens 
geſtorben. 
— ds. März.) Geſtern fand die feier 
liche Beſtattung der Gebeine des im Jahre 
1814 gefallenen Freiwilligen, v. Frieſe, auf 
dem hieſigen Invalidenkirchhofe, ſtatt. Die 
biefigen Freiwilligen aus den Jahren 1813— 
1815 wohnten der ungewöhnlichen Leichenfeier 
dei. Den Leichenzug eröffnete der General 
und Kommandant des Invalidenhauſes, von 
ee Die Gebeine wurden neben dem Grabe 

arnborft’d beerdigt. Ueber den Tod des 
2 188 von Frieſe ſind in den Blättern 
o verſchiedenartige Nachrichten mitgetheilt 
worden, daß es den Leſern dieſer Blätter 
willkommen ſeyn wird, das Genauere darüber 
zu erfahren. Folgenden Mittheilungen liegen 
die Ausſagen eines bieſigen Freiwilligen zu 
Grunde, welcher mit unter den 7 jungen 
Kriegern war, welche ſich das Berfprechen 
gaben, falls einer von ihnen in Frankreich 
fiele, für die Beſtattung der Leiche in deut⸗ 
ſcher Erde Sorge zu tragen. Dieſes Ver⸗ 
ſprechen gaben ſich die 7 jungen Krieger bei 
einem begeiſtert⸗heitern Gelage. Frieſe war 
im Jahre 1814 beim Tirailliren zu weit vor⸗ 
gerückt und ſtieß in einem Walde dei Longwy 
auf einen Trupp franzöſiſchen Landſturms. 
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Meni feine ſchwerfaͤllige Maſſe an die Thür, die um etwas weniges wich, 
fo daß man ſah, ſie ſei nicht verſchloſſen; aber weiter wollte fie ſich nicht off: 
nen laſſen, und die Spalte war nicht groß genug, binturd zu ſehen; die 
Thür ſchien von Innen zugebalten zu werden Triumph, Beirug!- rief der 
Lieutenant, dem eine Laſt vom Herzen fiel, meine Piſtelen her! Maſchi 
nenmäßig reichte fie ibm der Soldat vom Tiſche hin, den Blick verwundert 
bald auf die Thür, bald auf den Herrn gerichtet. Dieſer war mit einem 
freudigen Sprunge an die Thür getreten, und rannte ſo heftig dagegen, daß 
fie feinem Stoße wich, und hald auffprang ; verfeinert blieb er vor ihr stehen. 
— -Potz alle Wetter, rief der Soldat, -was iſt da paſſirt!- 

Die Decke des Zimmers war in der Nacht zum Theil eingefallen; das 
Bett des Offiziers lag zertrümmert, unter dem Schutt begraben, hin und 
wieder zu kleinen Splittern zerſchlagen, vor feinen Füßen. »Das iſt ein 
Glück, daß niemand darin ſchlief, und dat der Herr Licutenant fo früh aus 
gegangen waren !- rief der hartnäckige Soldat den Schauplatz der Zerſtöͤrung 
näher deſichtigend. 

Mein Freund hörte ihn nicht mehr; er war in die Knite geſunken, Thrä⸗ 
nen freudiger, danktarer Rührung entfielen feinen männlichen Augen; er be 
tete die gebeimnißvollen Wege einer ewig wachenden Borfehung an, welche 
auch die Haare auf unſerm Haupte gezählt hat, und ohne deren Willen kein 
Sperling fällt. 

— Der Oſſizier ſchwieg, und fah ſich mit einiger Selbſtzufriedenbeit im 


Kreiſe um; fe nabe gränzen — povera umana razza! — vnfre reinſten Aus 
genblide an unfre ſchwachſtien 

Es isbien auch wirklich feine Geſchichte einigen Eindruck gemacht zu da⸗ 
ben, vorzüglich bei den Damen, melde ihn jeit dieſem Abend zu feiner Zu: 
friebenbeit mit großer Auszeichnung dehbandetten; ſeldſt die neckende Nadıba; 
rin pflegte ihn feitdem öfter ‚über Berlin und die »Samelredner- zu kefra⸗ 
gen, worüber er ihr denn auch immer gern die weitläuftigſte und befriedi⸗ 
gendſte Auskunft ertheilte. > 


4 
Bagatelle 

Viele wollten die Hausfrau, welche das Loos jetzt traf, von der Pflicht 
des Erzählens frei geſprochen wiſfen, da idr ohnehin der Geſchaͤfte für die 
Geſellſchaft genug oblägen. Sie aber meinte, ihr Hauptgeschäft fei ja eden 
die Unterhaltung ihrer Gate; ein fo angenchmes, daß es kaum als ſolches 
betrachtet werden könnt, und es zieme ihr vor allen andern nicht, einen Bei⸗ 
trag in dieſer Beziehung zu verweigern, wie wenig fie auch immer zu geben 
im Stande fei. Sie wolle daher, wenn man Geduld und Nachſicht verſpräche, 
der ganzen Damenwelt, die nur zu geneigt wäre, ſich vor ſolchen Anſprüchen 
ſcheu wie die Schnecke, deren Fühlbörner die Einwirkung eines beleidigenden 
Gegenſtandes ſchon von ferne ahnen, zurückzuziehen, mit gutem Beifpiele vor 


Frieſe wehrte fich ritterlich, bis ihm von Einem 
die Klinge durch einen Axthieb entzwei ges 
ſchlagen wurde. Frieſe erklärte ſich für wehrlos 
und verlangte von dem Ehrgefühl feiner 
Gegner, nach Recht und Kriegabrauch als 
Gefangener behandelt zu werden. Der Trupp 
ging darauf ein und nahm Frieſe mit. Später 
jedoch ſtieß ein anderer Trupp franzöſiſchen 
Landſturms zu ihnen, welcher ſich auf Frieſe 
ürzte und demſelben mehre Kopſwunden beis 
brachte und ihn betäubt an der Erde liegen 
ließ. Bald darauf wurde der Schwerver⸗ 
wundete von einem Schäfer erſchoſſen. Eine 
alte Frau, welche die Leiche des ſchönen, 
jungen Kriegers, der beſonders durch ſeine 
ſchönen langen blonden Locken auffiel, ſand, 
ward von dem Anblick ſo gerührt, daß fie 
die Leiche nach ibrem Hauſe ſchaffte und die⸗ 
ſelbe fo ausſtattete und beerdigen ließ, als 
wäre es ibr eigener Sohn geweſen. Durch 
Zee kam im Jahre 1815 einer der 7 jungen 
eger der jetzige Obriſt von Wittinghof, 
nach Longwy ins Quartier. Durch noch grö⸗ 
Bern Zufall kommt ihm daſelbſt ein Petichaft 
u Geſichte, welches er ſogleich als das feines 
reundes Frieſe erkennt. Er ſorſcht eifrig 
nach und iſt ſo glücklich, die alte Frau aus⸗ 
findig zu machen, welche ſeinem Freunde den 
letzten Liebesdienſt erwieſen hatte. Die edle 
brave Frau führt den Freund gerührt zu 
dem Grabe des jungen fremden Kriegers, 
den ſie im Tode noch lieb gewann. Das 
Grab wird geöffnet und Wittingbof erkennt 
die Gebeine als die ſeines Freundes Frieſe 
durch den eigenthümlich im Munde ſtehenden 
Vorderzahn. In der früheſten Jugend war 
nämlich Frieſe ein Vorderzabn ausgefallen, 
welchen er ſich, die Außenſeite nach Innen 
gekehrt, wieder eingeftedt hatte und welcher 
In dieſer eigenthümlichen Stellung ſich nach 
und nach wieder beſeſtigte. Wittinghof wandte 
ſich an die Bebörde von Longwp, welche, als 
ſie von dem Verſprechen der 7 jungen Krieger 
börte, die 1 der Gebeine ohne 
Einſpruch geſtattete. ittingbof brachte nun 
nach beendigtem Feldzuge die Gebeine ſeines 
Freundes nach Deutſchland und trug darauf 
an, daß dieſelben auf dem bieſigen Invaliden⸗ 
kirchbofe beſtattet würden Als dagegen aber 
einige Schwierigkeiten erhoben wurden, ſo 
behielt Wittingbof die Gebeine ſeines theuren 
Freundes in einem ſchon gearbeiteten Kaſten 
bei ſich, dem er 28 Jahre hindurch den 
Platz unter feinem Kopfkiſſen auf dem Nacht⸗ 
lager einräumte. Als vor einiger Zeit Se. 


Maj. der König von Allem in Ke i 
wurde, gab Se. Maj. die Slash N. 
Gebeine auf dem biefigen Invalidenktrchhoſe 
feierlich zu deſtatten, welche Feierlichkeit, wie 
oben berichtet, geflern Nachmittag, nachdem 
die Gebeine vorher mit vieler Sorgfalt in 
einem Sarge zurecht gelegt worden waren, 
ſtattfand. Die von Wittinghof bewieſent 
ſeltene treue Freundſchaft hat bier allgemein 
einen rührenden und ſchoͤnen Eindruck hervor⸗ 
gebracht. 

Oeſterreichiſche Staaten. 

(Wien, 16. März.) Am geſtrigen Ta 
iſt ein Neſtor der deutſchen bramatifchen Li⸗ 
teratur mit Tod abgegangen, W. Vogel, deſſen 
Dramen, Schau- und Luſtſpiele reiche Erndte 
den Unternehmern, Ruhm und Beiſall den 
Schauſpielern brachten, und der, o Loos des 
deutſchen Dichters, in ſeinen alten Tagen — 
er wurde 71 Jahr alt — Hunger und Kummer 
leiden mußte. 


Einheimiſches. 
Mozarts Verein. 

Die letzte Produktion (am 17. d.) die ſes 
ſich immer kräftiger entwickelnden Vereines 
hatte ein zablreicheres Publikum verſammelt 
wie früher, was von einer, unter Umſtänden 
eben jo erfreulichen als nützlichen Liberalität 
eugt, da die Mitgliederzahl leider noch nicht 
5 groß iſt, wie man ſie der Thätigkeit und 
Umſicht des Vorſtandes, ſo wie den Leiſtungen 
des Vereines wünſchen muß. Wir erwähnen 
aus dem Programm neben den intereſſanten 
Vorträgen auf dem Polymelodicon, mit denen 
Herr Prof. Stigler ſo gefällig war die 
Verſammlung zu unterhalten, namentlich des 
Klavier⸗Concerls von Ezeruy, vorgetragen von 
dem 10jährigen Sohne des Herrn Kantor 
Kündinger (Rudolf K.). In dieſem kleinen 
Pianiſten ſteckt ein, bei feiner Jugend um fo 
bewunderungswertherts, tüchtiges Talent. Voll⸗ 
kommen taftfeft und die ſchwierigſten Paſſagen 
gewandt und ſaſt ſpielend bewältigend, weiß 
man wirklich nicht, od man die natürliche 
Hingabe zu allem was Muſik heißt, oder die 
Rube beim Vortrage mehr auszeichnen und 
fo den wackern Vater zu einem ſolchen ſtrebe⸗ 
fähigen und ſtrebeſeligen Sohne Glück wün⸗ 
ſchen ſoll. Unter den ferneren Vorträgen 
zeichneten ſich die Polonaife für die chroma⸗ 
tifche Trompete, ſehr brav von Herrn Mir ſch⸗ 
berger geblafen, und die Scene aus Doni⸗ 


zetti's: „Linda di Ehamounix“ aus, die uns 
aber freilich auch kund gab, wie wohlfeil der 
italieniſche Maeſtro zu feinen Lorbeeren gelangt, 
indem er feine gefälligen Melodien merk⸗ 


ürdig zuf len und fo ein d 
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Die Kunſt hat einen neuen Verluſt zu bes 
klagen. Herr Sauterleute, dem die 
Glasmalerei der neueren Zeit bedeutende Fort⸗ 
ſchritte verdankt, iſt an einer Rückenmarks⸗ 
entzündung im kräftigſten Mannesalter — er 
ählte erſt 48 Jahre — am vergangenen 

ienſtag dahier, wo er feine zweite Heimath 
fand, verſchieden. Zu Weingarten im Könige 
reich Würtemberg geboren, entfremdete ihn 
der Aufenthalt in andern Orten ſeiner Na⸗ 
tionalität nicht und feine ächt ſchwäbiſche Treu⸗ 
herzigkeit, die ihm fo viele Freunde gewann, 
blieb ihm bis an's Ende. Er wird als Künſt⸗ 
ler und Menſch im achtungs werthen und freund⸗ 
lichen Angedenken bleiben. 


Nedakteur: George Winter. 


Anzeigen. 
n 


1 R 


Den vielen nahen und fernen Berwandten und 
Freunden des Verſtorbenen diene zur ſchmerzlichen 
Nachricht, daß heute im 48. Lebensjahre 

Herr Franz Joſeph Sauterleute, 
Glasmaler aus Weingarten im Königreich Wür 
temberg, an einer Nückenmarkentzündung viel zu 
frübe dem Leben und feiner Kunſt durch den Tod 
entriſſen wurde. 

Nürnberg, den 21. März 1843. 

Im Namen feiner entfernten Verwandten 
M. Erhard. 
Anzeige. 

Das allein achte Gicht oder Geſundheitspa⸗ 
pier, welches jederzeit in Kurzem unfehlbar hilft, 
und ſeldſt bei dem hartnäckigſten Gichtleiden ſo⸗ 
gleich Linderung verſchafft, iſt nunmehr dei mir 
in ganzen und halben Blättern zu 24 kr. und 12 kr. 
nebit denchebrauchszetteln, die unentgeltlich abge 
geben werden, zu haben. 

Nürnberg, den 21. März 1843. 

Andr. Zöllner 
am Spitalplatz. 


Trauer- Anzeige. 
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angeben, und zeigen, wie wenig man zu Markte bringen dürfe, wenn man 


guten Willen mitbrächte. 


Meine Anekdote, fuhr ſie fort, denn andert kann ich ſie nicht nennen, 
und bin ſchon glücklich, wenn Sie mir den Namen für fie gelten laſſen mot: 
len, iſt ein einfaches Faktum; aber pielleicht hat fie deswegen etwas für Mich, 
weil ſie, nicht wie alle andern Geſchichten der Art, die nie von dem Erzähler, 
ſondern immer nur von feinem Freunde, Nachbar. Verwandten oder Bekan⸗ 
ten erlebt wurden, mir ſeidſt degegnet iſt, und ich für ihre Wahrheit bürge, 
inſofern dat bewegliche Gemüth des Menſchen im Augenblicke der Aufregung 
für irgend eine äußert Erscheinung bürgen kann. Sie iſt eine der Art Ge- 
ſchichten, die kein Ganzes mehr aus machen, und die vielleicht um deſto wahs 
rer find, weil fie ſich nicht poetiſch und folgerecht gebildet zeigen; eine ein: 
zelne Erſcheinung aus einer einſt zufammenbängenden Kette von Erſcheinun ⸗ 
gen, ein vereinzelte Glied, welches, gleich dem Fragmente einer Antiquität 
wunderlich und unbegriffen, aber in ſeiner Wundtrlichkeit und ſcheindaren 
Sinnlofigkeit deſto auffallender und überzeugender vor uns liegt; es ist viel 
leicht der letzte niederſtürzende Stein einer Nuine, die einſt ein vollendetet 
Gebäude war, der uns nur noch ſagt. daß Me war, aber nicht wie und wa ⸗ 


rum fit war. 


Geortiegung folgt) 


Kalb. 


Karrengaul. 


Das Kalb und der Karrengaul. 


Wir werden fortan nicht gedunden 

Dank dem humanen Menſchenſiun; 

Der Stein der Weiſen iſt gefunden 

Man führt uns frei zur Schlachte ank hin. 
Auch melden öffentliche Blätter 

Dies günft'ge Loos dem Publikum. 

Sie ſagen unfer Fleiſch ſey fetter! 

Jch zweifle dran, doch fen es drum — 
Was auch der Zweck der Menſchen fen, 
Man duldet nicht Thierquälerei. 

Die Menſchen kenn' ich leider beſſet 

Und ihre glatte Theorie; 

Sit find zwar kücht'ge Kalbſleiſch . Eſſer, 
Doch mitleidlos ge'n andres Viech 

Euch ſchont man noch die wen'gen Stunden 
Bis ihr dem Tod verfallen feod, 

Wir werden Jahre lang geſchunden 

und Niemand kümmert unſer Leid. 

Für uns bewegt Ach keine Feder 

Warum? man ißt uns nicht, man braucht nur unfer 1 


Empfehlung. 
Die 
Putz⸗ und Modewaaren : Handlung 


Amelie Malck 


aut Frankreich 
im Laden Kaiſerſtraße Nr. 142. beehrt ſich den 
geehrten biefigen und auswärtigen Damen hiermit 
anzuzeigen, daß fie eine große Auswahl Strohhüte 
erhalten hat von 2 bis 6 fl., Kinderhüte von 48 kr. 
dis 2 fl. das Stück. Ferner feine Pariſer Bouquet, 
Band, putz und Negligsehäubchen allet zu den 
billigen Preiſen vortäthig, empfiehlt ſich zur ge⸗ 
fälligen Abnahme. 

Geſuch. 

In ein Putzgeſchäft wird ein Mädchen in die 

Lehre zu nehmen geſucht. 


— 


Zu verkaufen. 
Eine Kinderbettſtätte wird billig verkauft. 


Zu vermiethen. 
Naͤchſtes Ziel Walburgi if ein Logis, beſtehend 
aus 5 heiztaren Zimmern, 2 Kammern, 1 Speiſe⸗ 
sommer, Küche, Holzlage, Keller, Waſchgelegen 
heit und ſonſtige Bequemlichkeiten zu vermiethen. 
L. Nro 524 


Gaſtwirthſchafts⸗Verkauf. 

Eine dahter in beſtem Betrieb ſtehende Gaſt⸗ 
wirthſchaftz⸗ Gerechtigkeit II. Klaſſe, mit maſſioem 
Haus und anſehalichem Inventar, dazu ein Bil 
lard gehört, — das ſehr einträglich denützt wird — 
iſt unter billigen Bedinguntzen täglich zu verkau⸗ 
fen. Kaufslicb haber erhalten nähere Auskunft durch 

das allgemeine Commiſſions⸗Burtau 
von 9 A. Goetz. S. Nro. 771. 


Kapital- Gefuch. 

u Bis künftiges Ziel Waldurgi 
werden fl. 4000 auf ſichere Hyrothek 
unter den Buchſtabden V. zu ent 

nehmen geſucht. 


Tapeten. Offerte. 


Bei eingetretener Berbrauchszeit empfehle ich 
mein Fabrikat zu gemeigter Abnahme. Mein Lager 
iſt aufs Reichhaltigſte aſſortirt (meine Fabrik lic. 
fert Tapeten von 24 kr. bis s fl. per Rolle), und 
mit den ncueſten Deſſins verſehen; die Güte mei: 
nes Fabrifats, jo wie die Billigkeit der Preiſe, 
find hinlänglich) bekannt, um noch befonderer An⸗ 
preiſung zu bedürfen. 

Ich fabrizire auch grune Tapeten, deren Farbe 
bei vollkommener Dauerhaftigkeit gänzlich giftfrei 
iſt, und die zur Zeit noch aus keiner andern 
Fabrik zu beziehen find. 

Das Verkaufslokal befindet ſich in S. 1302 
am Webertplatz; für Auswärtige liegen Mu ſter⸗ 
karten zum Verſandt bereit, 

Nürnberg, 1843. 


Ottomar Briegleb, 


Tapctenfabrikant. 


Anzeige und Empſehlung. 

unterzeichnete erlaubt ſich hiemit einem ver, 

ehrlichen Publitum ergebenſt anzuzeigen, das fie 

gefonnen iſt, ihr Geſchaft wie bieter fortzufüh, 

ren, und jetzt Herrn Kei für ihren Geſchäft⸗ 

führer gewonnen bat, welcher durch langeren Auf⸗ 

enthalt in Paris im Stande iſt, alle verehrten 

Herren aufs modernſte und geſchmackvollſte zu de 
dienen. 

Gruber, 
Kleidermachers-Wittwe. Etners⸗ 
gaſſe S. Nro. Mr, 


Mit ergebenſter Bezugnahme auf vorſtehende 
Anzeige empfehle ich mich einem verehrten Publi⸗ 
kum und meiner werthen Nachbarschaft deſtens 
mit der gehorſamſten Bitte, mich mit recht vielen 
Aufträgen und gütigem Zutrauen zu bechren, in 
dem ich mich gewiß geſtreben werde, durch die for 
lideſten Arbeiten im neueſten Pariſer Geſchmack 
aufs ſchmellſte und billigfte zu bedienen. 

Kelz, 
Geſchafts führer. 

Me röferant au susdit avertissement j'ose 
me recommander à la bienveillance du public 
ainsi qu'ä celle de mon voisinage. J’em- 
ploirai tous mes efforts pour r&pondre aux 
desirs de ceux, qui daigneront ın’honorer de 
leur eonfiance, joignant à lu plus grande 
promptitude et aux plus justes prix Vimitation 
des derniöres modes de Paris. 

K elz. 


3 u vert a u fen 
Ein gutes reines B. Klarinett mit A. Theil, eine 
D. und Terjflöte werden dußerſt billig verkauft. 
Nro. 313 b zwischen der Karolinen- und Adlerfrafe. 


Einladung 
Heute Donnerfag den 23. März »deklama⸗ 
toriſche Adendunterhaltung- mit neuen Piecen, 
wozu ergedenſt einladet 
Stre d, 
zum Jakobsbruder am Obſtmarkt. 


Haus- A 


In der Hauptſtraſſe zu Goſtenbof in ein gut 
ausgebautes Haus, worauf das Waldrecht haftet, 
aus freier Hand zu verkaufen. Näheres in Wire. 
35 daſelbſt. 


Zu verkaufen. 

Es find bereits von ſchönem Ahornholz vers 
ſchiedeue Sorten Tiſchdlätter zu verkaufen, auch 
können ſolche nach beliebiger Größe noch beftellt 
werden, man kann ſie zu alten oder neuen Geſte l 
len verwenden. N 

Schmidt, ſun. Schreinermeiſter 
in der Münzgaſſe Nro. 1484. 


Zu vermiethen. 
Ein ſehr ſchon meublirtes Zimmer nebſt Alkor 
iſt täglich zu vermiekhen im Rupprechts garten 
nachſt der Roſcnau. 


L iterat ur. 

Klaſſiſches Blumenwerk in 4. Auflage. 

Im Verlage der C. H. Zeh'ſchen Buchband⸗ 

lung in Nürnberg if jo eben ncu erſchienen 
und in allen Buchhandlungen vorräthig: 

Die 
Geheimnisse der Blumisterei 
in Beſchreibung und der Kultur aller bekann⸗ 

ten Garten, Glas⸗ und Treibhaus⸗Blu⸗ 
men und Ziergewächſe. Auch die Kunſt, 
zu jeder Jahreszeit ſich ohne großen Ko⸗ 
ſtenaufwand, ohne Glas⸗ und Treibhaus 
die ſchönſten Blumen im Zimmer und vor 
dem Fenſter zu ziehen. Auf mehr als 
vierzigjährige Erfahrung gegründet, und 
nunmehr als rationell dargeſtellt durch 
J. E. von Weider. Vierte Auflage. 
gr. 12. geh. 3 Bände. Jeder Band wird 
aus 12 Lieferungen à 12 kr. oder 3 ggr. 
Eubffriptionspreiß beſtehen. 


Literatur. 
In der Herder ' ſchen Buchhandlung in Not⸗ 
weil if erſchienen und in der Winter ' ſchen 
Buchhandluntz in Nürnberg zu haben: 


Joh. Mich. Sailers 
Biſchofs zu Regensburg 
vollſtändiges 


Leſe⸗ und Gebetbuch. 


In 6 Theilen mit 6 Kupfern. 
Belinpapier fl. 4, 30 fr. 


Stadt · Theater in Nürnberg. 

Donnerſtag, den 23. Matz. Kunſt und 
Natur- Luſtſpiel in 4 Akten von Aldini. Dem. 
Breu »Polirena« als Gaſt. 


Anzeige 
des Getrtid⸗ Verkehrs auf dem Nürnderger Schran · 
nenplag. 
am 14 und 18. März 1843. 
urch⸗ — 
Betreid Kata 
Gattungen. Preis des 3 15 
— 3 
Korn «. — 1 13 * 18 5 f 
Walzen —— 16 15 20 14 20 
Ser | 12 12 12 15 
Hater. 9 16 856 830 


Das Kern if gestiegen um — fl. 43. fr. — Der 
Waizen if geitiegen. 1 10 kr. — Die Gere ißt 
2 1 2 f — fl. 5 tr. — Der Haber iſt geſtiegen 
um — 5 kr. 


Speer Tee Fremde 
vom 21. März; 1843. 


(Rothe Roß.) 

Hr. Birkenſtock u. Hr. Pfeiffer, Gutsbeſiger v. 

Rheingau. Hr. Duport, Kfm. v. Paris. 
(Bapr. Hof.) 

Hr. Schlumberger, Hr. Jungk v. Bremen, Hr. 
Hader v. Gmünd, Hr. Schenk v. Frankfurt Aflte. 
(Strauß) 

Br. Frer m. G. v. Hehenſtein, Pr. Bald v. 
Bremen, Hr Linz u. Hr. Burk v. Frankfurt, Hr. 
Schneider, Hr. Mareld v. Pforzheim. Hr. Prä- 
torius v. Sebnitz, Hr. Jakoby v. Hamburg, Kſlte. 

(Blaue Glocke) 

Hr. Riedncr, Pfarrer v. Aufkirchen. Pr. Wich⸗ 
ner, Werkmeiſterr. Gnadenberg. Mad. Uſſelmann 
m. Schweſter o. Wemding, 

(Weißen Löwen) 

Hr. Waller, Fabr. v. Tirſchenreulh. 

(Frank. Hof.) 

Hr. Buchner v. Kitzingen. Dr. 
Vorchheim, Kflte. 

(Wallfiſch.) 

Frin. Groß d. Ansbach Hr. Hirſch, Profeſſor 
a. Polen. Hr. Haas, Muſikus v. Gunzenhauſen. 
Hr. Geiger, Det. v. Günztura, 

(Rothe Hahn) 

Hr Jaquell o Paris, Hr. Ziegler v. Chemnitz. 
Kflte. Hr. Riehl, Pr. Baader m. Jam,, Oeko⸗ 
nomen v. Spalt. 

(Wild. Mann z. Goſtenheſ.) 

Hr. Käß, Fabr. v. Backnang. Hr. Schon von 
Fulda, Hr. Reißer v. Stuttgart, Hr. Nagler v. 
Mazenbach, Hr. Ebert v. Pappenbanien, Han; 
dels leute. 

(Krenprinz z Goſten hof.) 

Ather. v. Falkenhauſen v. Brand. Pr. Bed, 
Fabrik. d. Gunzenhauſen. Hr. Schnitt, Kim v 
Crailsheim. 


Mever von 


bi 
7 8 


Preis für Nürnberg 
2 erb 14 25 
0 


3 f. Rapne halt). 8 N 
Teese 4 


See 


Freitag, 24. März 1843. 
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Deutſchland. 


Bayern. (München, 21. März.) Prof. 
Gruithuiſen berichtete in der biefigen pol. 
Zeitung über die ferneren Unterſuchungen des 
neuen Kometen wie folgt: Den Kopf des 
neuen Kometen habe ich geſtern Abends halb 
8 Uhr aufgefunden; er hatte feinen Ort in 
der Gegend von Ei, Pi, Sigma und Ro des 
Wallfiſches. Ich getraue mir nicht, ihn näber 
zu bezeichnen, da er zu bald im Sehfelde des 

metenſuchers erloſch. Er wird in den fübs 
licher gelegenen Sternwarten, wo er nicht fo 
tief hinter den dichten Dünſten beim Horizont 
ſteckt, längſt beſtimmt ſeyn. Untergegangen 
war er alſo um 8 Uhr in den früheren Tagen 
noch nicht. Dieſer Kopf iſt, im Verhältniß 
zu dem ungeheuern Schweif, ſehr klein und 
eigt in feiner jetzigen Lage nur einen hellern 
Nebel, der allmählig gegen feinen Mittelpunkt 
an Helligkeit zunimmt. Der Schweif bat 
ſeit geftern ſich in etwas verändert; er ſcheint 
nicht mehr fo gerade, ſondern conver ſebr 
leiſe aufwärts gebogen und ſein Ende iſt mehr 
gegen die Milchſtraße vorgerückt; aber in ihn 

aͤnzen da noch immer auffallend die kleinen 
erne durch, womit die Löffeln des Haſen 
geziert ſind, ſo wie dieß auch ſonſt überall 
der Fall iſt. Eine ganz ungewohnliche Er⸗ 


ſcheinung iſt, daß ſich jetzt das Thierkreislicht, 
welches der Sonnenatmoſphäre angehört, ſich 
um Vieles heller, breiter, unbegrenzter, aber 
kürzer zeigt, als um dieſe Zeit in andern 
Jahren. Seine Spitze geht wohl über die 
Plejaden hinaus, reicht aber nicht bis an die 
Milchſtraße. Es iſt kein Zweifel, daß der 
benachbarte Theil der Atmoſphäre der Sonne, 
in welchem jetzt die Erde ſich bewegt, auch 
noch dem Thierkreislichte angehört, wovon die 
gelinde Witterung um das jeßige Aequinoctium 
abgeleitet werden kann, da die Sonne ſelbſt 
ſchon längere Zeit ganz ohne Flecken iſt. 
(Paſſau, 10. März.) Das hochwürdigſte 
biſchofliche Ordinariat Paſſau ließ dem Hrn. 
r. Joſ. Vilsecker, Choralgeſanglehrer am bis 
chöflichen Klerital⸗Seminar, auf deſſen Vor⸗ 
ftellung aus ſpeziellem Auftrage St. Gnaden 
des hochwürdigſten Hrn. Biſchofs eröffnen, 
daß Hochdieſelben die Dedikation der Vils⸗ 
ecker'ſchen Choralwerke unter beifälliger Ans 
erkennung der Verdienſte des Herausgebers 
gerne genehmigen und zugleich denſelden er⸗ 
mächtigen, daß dieſen Choralwerken auch die 
Worte: Auctoritate Reverendissimi Domini 
Domini Henrici, Episcopi Passaviensis vor- 
gedruckt werden. Da nun das Prachtwerk 
Oftieium Hebdomadae sanetae (die heilige 
Charwoche), welches einen ſchönen Oktavband 


bildet, bereits fertig und ſowohl beim Verſaſſer 
in Paſſau, als auch in allen Buchhandlungen 
Deutſchlands (in Paſſau in der Puſtet'ſchen 
Buchhandlung) um ſo billigen Preis zu haben 
iſt, fo glauben wir, Geiſtlichen, Kantoren und 
Lebrern einen Dienſt zu erweiſen, wenn wir 
die ſelben gerade jept darauf aufmerkſam machen. 

(Würzburg, 21. März.) Heute Morgens 
entſtand plotzlich Feuerlärmen. In dem Kamine 
eines der Univerfität zunächſt liegenden Hauſes 
war Feuer ausgekommen, das jedoch durch 
schnelles und kräftiges Zuſammenwirken in 
Kurzem wieder unterdrückt wurde. 

— Den 18. d. iſt in der Ziegelhütte der 
Wittwe Hefelein zu Kitzingen Feuer ausge⸗ 
kommen, welches aber durch ſchnelle und kräf⸗ 
tige Hülſeleiſtung der Bewohner Kitzingens, 
dald wieder gelöſcht wurde und der dadurch 
herbeigeführte Schaden ſich höchſtens auf einige 
hundert Gulden beläuft. 


Mannheim, 17. März.) Es 
hat ſich vor einigen Tagen ein Diebſtahl er⸗ 
eignet, der woht einzig in der Geſchichte da⸗ 
ſtehen wird. Es iſt nämlich über Nacht ein 


Die Geſellſchaft auf dem Lande. 


(Aortichung.) 

Ich kam mit meinem Manne von einer Badereiſe zuruck; unſer Weg 
führte uns nah an dem ländlichen Wohnort einer vertrauten Jugendfreundin 
vorüber. Wir verſäumten natürtich die Gelegenheit des Wiederſcbens nicht 
und wurden mit der größten Freude empfangen ; die Zeit des Zuſammenſeins 
verflog unt wie cin Traum. Als wir wegfahren wollten, bat der Gemahl 
meiner Freundin uns lebhaft, unjere Abreiie noch bis zum Nachmittag des 
folgenden Tages zu verſchieken. Mein Mann, den keine dringenden Geſchäfte 
zurückriefen, nahm das Anerbieten mit Vergnügen an, und wiewohl ich mit 
Verwunderung bemerkte, daß meine Frcundin ſelbß, jo ungeheuchelt auch ihre 
Freude über das Wiederſchen war, jo ſchnell ihr auch die Stunden unfres 
Beiſammenſeint zu verſchwinden ſchienen, ihre Bitten mit denen ihres Man⸗ 
nes nicht vereinte, und ſich ganz leidend verhielt, widerſetzte ich mich doch den 
Einrichtungen der Herren nicht Hatt erzürnt gegen die Freundin, dachte 
ich, ſelbſt eine Meine häusliche Undequemlichkeit ertrüge man wohl einmal für 
alte Bekannte, die man fo lange nicht geſehen, wir wären nicht alle Tage 
hier, einmal ſei keinmal, und wie all die Haut manntztoſt der Sprüchworts⸗ 
gründe beißt, welche die Erfahrung aus dem alten Schatzkäßchen dei Gele, 
genheit herauf beſchwört. Sie wird ſchon ichen, wie fie uns unterbringt! 
war in trogiger Gekränkiheit am Ende die Summe meiner Gedanken. 


Wir erhielten denn auch, zwar nur ein Zimmer, aber ein gerdumiges, 
dat jedoch etwas nachlaſſig möblirt jhien. Erſchopft vom Plaudern gingen 
wir zu Bette. Ich weit nicht, wie lange ich geſchafen haben mochte, alt 
ich im Schlaf eine plötzliche Pelle zu ſehen glaude. Das Licht wird immer 
blendender und zwingt mich die Augen zu öffnen; halb träumend fahre ich 
mit der Hand über fie weg — das Licht verſchwlndet nicht, und ich jche es 
wic einen hellen Glanz auf der Wand, die meinem Bette gegenüber liegt. 
Noch hald im Schlaf, blicke ich ſtarr bin, geblendet, und doch bemüht, die 
Natur diefes Glanze zu enttecken; da öffnet ſich dor meinem Klick unter dem 
lichten Flecke eine Thür, wie die Thur cines Wandſchranks, und die ſchönſte 
Zrauenhand mit einem weiten, weisen Aermel von feinem Zeuge, deſſen ma⸗ 
leriſche Draperie ich noch ſehe, langt aus der Thür, eine große, brennende 
Wachskerze baltend. Sie reicht herein und ſchwedt zu meinem namenlosen 
Entſetzen in blendendem Glanze an mir verüder, daß es mir unmöglich iſt 
etwas andres von der ganzen Geſtalt zu erkennen, als den mir nachſten Arm 
und die Hand mit der Kerze. An der Thür des Zimmers, die ich jedoch 
nicht öfnen böre, verſchwindet die Erſcheinung. Noch wollte ich die zarte 
Hand, die ſchmalen Lilienfinger, den ſchneeweißen, weiten Aermel malen, aber 
weiter ſah ich auch nichts, kann nicht jagen, welcher Geſtalt fic angebörten; 
um fie ſloß Licht, im Meere tiefer Dunkelheit gebadet. Entſetzt ſtarre ich 
noch immer nach dem Punkte hin, wo die Erſcheinung verſchwand; ich will 
ſchreien und kann nicht. Endlich falle ich mich, ſpringe auf, wecke meinen 


Wohnhaus geftoblen worden. Dieſes Haus 
befand ſich in der Nähe des Judenbegräbniſſes 
und der Eigenthümer fol ein Israelite ſeyn; 
daſſelde war erſt kürzlich in einer Verſteige⸗ 
rung ausgeboten, aber das Angebot mochte 
den Intereſſenten nicht genügend ſeyn, wes⸗ 
wegen ein neuer Verſteigerungstermin ande⸗ 
raumt war. Allein mittlerweile machten ſich 
muthwillige Schelmen an das unbewohnte 
Haus, hoben Thüren, Laden und Fenſter aus, 
die in dem geheimnißvollen Dunkel der Nacht 
verſchwanden; den nächſten Abend fiel das 
Haus zuſammen und die Trümmer, die noch 
einigen Werth hatten, waren bald auf dieſelbe 
Weiſe an Eigenthümer gekommen, wie This 
ren, Läden und Fenſter. Unſere Polizei hat 
dieſen muthwilligen Wiß übel genommen und 
bereits einige Individuen verhaftet, die ſtart 
der Demolirung des Hauſes verdächtig find. 
Heſſen⸗Kaſſel. Nach mancherlei De⸗ 
batten und vielfachen Vorſchlägen in Bezug 
auf die. religiofe Erziehung der Kinder aus 
gemiſchten Ehen wurde endlich in der Ständer 
verſammlung zu Kaſſel die Propoſition der 
Regierung angenommen, »daß die Kinder aus 
gemiſchten Eben in der Religion des Vaters 
oder der unverbeiratheten Mutter erzogen 
werden ſollen.- Mit dem Räthſel, wie ein 
Kind aus einer gemiſchten Ehe eine unver⸗ 
beirathete Mutter haben könne, konnte nur 
die parlamentariſche Saiſon aus Heſſen ſertig 
werden, falls anders daſſelbe nicht vom Zei⸗ 
tungsreferenten dem Publikum auf eigene Fauſt 
aufgegeden wurde. N 
Preußen. (Danzig, 6. März.) Die 
Redaktion der biefigen Zeitung verdankt einer 
geneigten Mittheilung folgenden intereſſanten 
Bericht eines Bewohners von Hela über die 
am dortigen Meeresſtrande ſtatthabenden Bere 
ſuche engliſcher Taucher zur Heraus- 
ſchaffung verſunkenen Kobald⸗Erzes: 
„Hela, 4. März. Sie werden wohl von dem 
bier geſtrandeten engliſchen Schiffe gehört 
baben und von der Herausſchaffung des in 
dem Wrack verſunkenen Erzes, woven das 
Pfund 4 Rtblr. koſten fol, in jedem Falle 
ſich aber 5 Etr. befinden. Drei Taucher find 
dazu aus England bergeſchickt worden. Die⸗ 
feiben bedienen ſich eines waſſerdichten An⸗ 
zuges, der von den Fuß ſohlen bis an den 
Hals aus einem Stücke beftcht. Ueber die 
Hände zieben fie zuerſt eine Blaſe und dann 
große lederne Handſchuhe, welche an den 
Arm fo beſeſtigt werden, daß kein Waſſer 
eindringen kann, über die Füße lederne 


Strümpfe und dann Gummiſchuhe mit dicken 
Bleiſohlen; auf dem Kopfe endlich kommt ein 
ledener Helm, vorne mit gläſernen Augen, 
die mit einem Eiſendrahtgitter geſchützt find. 
An dem Helm wird, um ihn beffer auf den 
Schultern ſeſtzuhalteu, ein 50 Pfund ſchweres 
Stück Blei vorn auf der Bruſt, und ein 
gleiches Gewicht, hinten auf dem Rücken herab⸗ 
bängend, angebunden. In dieſen Helm wird 
dann, vermittelt einer langen Gummiröhre, 
aus einer Luftpumpe dem Taucher friſche 
Luft zugepumpt, und fo ſteigt er auf eıner 
Leiter in den Meeresgrund hinab. Vor etwa 
drei Wochen wurde der erſte Verſuch gemacht. 
Zwei große Böte ruderten nach der Stelle 
din, wo das Erz lag, und legten ſich einige 
Fuß weit von einander vor Anker. In dem 
einen Bote befand ſich die Luftpumpe, die 
zum Dreben derſelben nöthige Mannſchaft 
und die Taucher. In dem andern ſaßen 
mehrere von unferen Leuten mit Tauen und 
Haken, um die Faſſer berauszuziehen. Ich 
ſelbſt batte mich mit meiner Frau auch auf 
ein kleines Bötchen eingeſchifft, dieſe mir ganz 
neue Sache mit anzuſehen. Als ich indeß 
bei den Boten anlangte, war der eine Taucher 
ſchon im Waſſer und nichis weiter von ihm 
zu ſehen, als der Schlauch, der ihn mit der 
Luftpumpe in Verbindung ſetzte. Der zweite 
Taucher half dieſelbe drehen, der dritte hielt 
eine Leine in Händen, durch welche er mit 
feinem Kompagnon unten in ſreundſchaſtlichem 
Rapport ſtand, ihn fragte, ob er ſich wohl 
befinde? — ſehr wohl! — od er etwas ſehen 
tonne oder gefunden habe? — nein! — ob 
er eine Schaufel haben wolle, den Sand ab⸗ 
zufchaufeln ? — ja! — Sie wurde ihm herab⸗ 
gelaſſen, auch wurde von oben ber mit einer 
langen Stange, an deren unterem Ende ſich 
ein eiferner Spieß befand, der Sand aufges 


lockert, und mit einem viereckig durchlocherten, 


gleichfalls an einer langen Stange befindlichen 
Brett der loſe Sand aufgehoben und dei 
Seite geworſen. Aber obwohl er zu verſtehen 
gab, daß wahrſcheinlich ein Faß an dieſer 
Stelle läge, wollte es doch trotz aller Anſtren⸗ 
gungen ſich nicht aus dem Sande beraus⸗ 
arbeiten laſſen. — Nachdem er wohl an 
drittbalb Stunden unter dem Waſſer gearbeitet 
baben mochte, forderte er Branntwein; der⸗ 
ſelbe wurde in die Luftpumpe eingegoſſen, 
und bekam er ſo auch nichts in den Mund, 
ſo bekam er doch etwas davon zu riechen, 
was ihm eine kleine Herzensſtarkung ſeyn 
konnte; auch war uu de Cologue bei der 


Hand, um ihn nöthigenfalls mittelſt der Luft⸗ 
pumpe zu erfrifchen, was aber nicht für nöthig 
gehalten wurde. — Als wir eine Weile zus 
geſehen, ſteigt plötzlich ſtatt des Faſſes ein 
unförmlicher Kopf aus dem Waſſer und bald 
darauf der Rumpf, es war der Taucher ſelbſt; 
ſo weit batte er ſich durch einen Schwung 
an der Leine in die Höhe geſchnellt; nun 
aber foflete es Mühe, ihn ins Boot hinein 
und die Füße aus dem Waſſer heraus zu 
dekommen. Auch war die See etwas unruhig; 
die Bote ſchaukelten hin und her und es ſah 
aus, als wollten fie zuſammenſchlagen und 
den Mann in der Mitte, der fi mit den 
Zune an dem einen Boot ſeſthielt, erdrücken 
Wieder mußte ihm die Leiter bingehalten 
werden, und erſt als er mit den Füßen die⸗ 
ſelbe erſaßt, gelang es ihm darauf, ganz 
aus dem Waſſer heraus ins Boot zu ſteigen. 
Jetzt wurde ihm ſogleich der Helm vom Kopfe 
genommen; ein menſchliches Angeſicht kam 
zum Vorſchein; doch war der Mann ziemlich 
angegriffen, trieſte vom Schweiß und — 
einiger Zeit, ehe er Athem genug zum Reden 
ewann. Ungünftige Witterung hinderte eine 
Leit lang weitere Berfuche, zu Denen man 
ſich unterdeß aus Danzig mit zweckmäßigen 
Werkzeugen verſehen hatte. Am Donnerſtag 
gelang es endlich 5 Fäffer und am Sonntage 
wiederum fo viel herauszuſchaffen.“ 

— (16. März) Fräulein Charlotte von 
Hagn hatte das Mißgeſchick, bei dem letzten 
fol. Maskenball eines ihrer koſtbaren Sammts 
kleider durch die Verſchmitztheit eines Spip⸗ 
buben einzubüßen. Ein anftändig gelleideter 
und auch in ſeinen Manieren feiner Mann 
kam nämlich furz vor dem erwähnten Ball 
mit dem vorgeblichen Auftrage von der Ge⸗ 
mahlin des biefigen ruſſiſchen Geſandten zu 
ihr, der gedachten hohen Dame befagted Kleid 
zu leihen, indem nach deſſen Muſter ein ähn⸗ 
liches 1 werden ſollte. Fräulein von 
Hagn fühlte ſich dadurch ſehr geſchmeichelt 
und holte ſogleich das Kleid ohne Argwohn 
zu dieſem Behufe aus ihrer Garderobe. Vor 
einigen Tagen erſt hat ſich's ermittelt, daß 
dieß Alles Betrug ſey, und der angebliche 
Bediente das Fräulein von Hagn um das 
Sammtkleid geprellt habe. 

Würtemderg. Eine bei dem würtem⸗ 
bergiſchen Oberamte Balingen in Unterſuchung 
befindliche, aus wenigſtens 12 Individuen bes 
ſtehende Falſchmünzerbande hat eine große 
hr badiſche, naſſauiſche und großherzogl. 
beſſiſche Sechskreuzerſtücke in Bürtembern, 


nn ———— 


Mann, erzähle ihm, was ich geſehen — er antwortet mir verdrüßlich, — 
ach warum nicht gar, laß mich mit Deinen Narrcnsroſſen zufrieden, Du haſt 
geträumt! — kehrt ſich auf die andere Seite und ſchlaft wieder cin. Ich 
war empört, außer mir; dech ſchwieg ich und behielt mir die Predigt für 
ten andern Morgen vor. Die Nacht verfleß rubig, aber cs war mir unmög« 
lich wieder einzuſchlafen, und ich erwartete den Morgen mit Unger ud, wo 
ich mir vorgenemmen hatte, meinem Manne den Teit zu leſen. Es half 
nichts, er blieb ungläubig, wie zuvor, und lachte mich mit meinem Unwillen 
und meiner Hitzt aus. Aufs hochſte gereizt, trete ich in das Zimmer meiner 
Wirthin, und rufe ihr entgegen: Ihr ſeid mir ſchone Leute, dettet da Cute 
Gaſte in cin Zimmer, in dem der Teufel feinen Sruck treibt! Ich habe 
kein Auge zugethan!- Ich erzählte der Betroffenen das Geſchehene. — ⸗Sichſt 
Du, entgegegnete fe mir, Du wirt demerkt baten, daß ich Dich nicht ein» 
lud bei uns zu dleiden; es muß Dir ſogar aufgefallen fein, mein Mann 
aber denkt leichtſinniget darüber, ſpielt den Ungläubigen, und quartirk die 
Leute friſchweg in das einzige Gaſtzimmer, welches uns jetzt, wo drüben ge⸗ 
baut wird, übrig Bleibt, und es hat faſt noch niemand darin geſchlafen, dem 
nicht eins oder das andere begegnet wäre. Ich ſeldſt mußte es einmal, da 
bier zu bauen angefangen wurde, bejieben, und da ich den folgenden Tag 
meinem Manne um drei Uhr morgens auf ein anderes Gut nachreiſen wollte, 
und noch vieles zu packen hatte, ſagte ich dem Jäger, ich ſei ermüdet, und 
wollt ein paar Stunden ſchlufen, er möge mich aber um ein Uhr wecken. 


Um zehn lh lege ich mich nieder; kaum aber glaube ich eine halbe Stunde 
geſchlaten zu haben, als lch mich deim Namen rufen höre. Ich klingelte der 
Kammerjungfer; ſie kommt mit dem Lichte herein und fragt ganz verwun⸗ 
dert: was befehlen die gnatige Frau? — »Ich will aufſtehen.- antworte 
ich- — Jetzt ſchon !- erwiedert ſie; es it eden eilf Uhr.“ — -Der Jäger 
iſt doch ein rechter Pinſel, mich jetzt ſchon zu wecken, da ich ihm geſagt habe, 
er ſolle es um ein Uhr tbun!« fahre ich auf; »es if gut, ich will verſuchen 
wieder einzuſchlafen.- Dat Märchen geht; kaum aber bin ich wieder ein, 
geſchlafen, als ich mich abermals recht laut und vernehmlich rufen höre, und 
zwar dieſesmal zweimal. Ich ſchelle wieder. Das Mädchen kommt nach einer 
Weile ganz verſchlafen, und fragt abermals, was ich befehle. Wiederholung 
deſſelden Auftritts; fe ſagt mir, es ſei zwölf, und zeigt die Uhr zum Veweiſe 
vor. — - Nein, es iſt doch unerhört von dem Jäger, ſich nicht nach der Zeit 
zu erkundigen! rufe ich ärgerlich, ſchicke Me fort und lege mich wieder nie, 
der. Nach kurzem Schlaf werde ich dreimal gerufen; ich Mingele, das Mär: 
chen kommt mit Licht; es iſt hald cins. Der Jager iſt deſeſſen mir keine 
Nuhe zu gonmen,- breche ich aut; die Zofe fett mich erſtaunt an; als mir 
der Jager in den Wagen hilft, ſtelle ich ihn ziemlich heftig zur Rede — er 
ficht mich groß an — gnädige Frau,« jagt er, ich din erſt um zwei Uhr 
nach Haufe gekommen, und fürchtete ausgeſcholten zu werden, weil ich Ew. 
Gnaden nicht geweckt hatte, wie mir befohlen worden war; ich mußte noch 
Gewehre beim Forſter abholen, die mit eingerackt werden ſollten, habe mich 


Baden und einigen angrenzenden Theilen der 
Schweiz in Umlauf geſetzt. 
Belgien 
(Brüſſel, 17. März.) Herr Falck, Bots 
ſchafter und bevollmächtigter Miniſter des 
Königs der Niederlande am belgiſchen Hoſe 
iſt geſtern Nachmittag an einem Gehirnleiden 
ſtorben. Er iſt 63 Jahre alt geworden und 
inderlos. Ein Kourier iſt fofort nach dem 
Haag abgegangen. 
Dänemark. 


(Tönning, im März.) Einiges Auſſehen 
erregte hier die Erſcheinung des Pollzeioffi⸗ 
zianken Mevius aus Hamburg, der in Be⸗ 
gleitung eines andern Affiftenten bier am 5. 
d. M. eintraf, um, wie es heißt, in der 
bieſigen Druckerei einem Manuſcripte von 
Jaſtram Snitger nachzuſpüren, in Be⸗ 
gleitung der bieſigen Polizei daſelbſt auch 
erſchienen iſt und eine vorgefundene Abſchriſt 
eines ſolchen Manuſcripts mitgenommen hat. 
Doch ſoll dieſe Schrift bier bis jetzt nicht im 
Drucke befindlich ſeyn. Von bier burn obige 
Herren nach Kiel gereiſt ſeyn, von woher 
dieſe Abſchrift hierher gelangt iſt. 


Italien. 


(Palermo, 28. Febr.) Von allen Seiten 
werden durch einzelne Gemeinden Vorſchläge 
zu Anlegung von Gommunals und Provins 
zialſtraßen auf ihre Koſten gemacht; ſie wer⸗ 
den meiſt genehmigt, und da die Staatskaſſe, 
wo es nöthig ift, baare Vorſchüſſe dazu macht, 
ſo rücken die Arbeiten raſch und bei der mil⸗ 
den Witterung dieſes Winters ununterbrochen 
vorwärts. Bald wird die ganze ſchöne In⸗ 
ſel mit einem Netz dieſer Verbiadungsmittel 
überzogen ſeyn. 

— Das Einſchreiten des königl. Statt⸗ 
halterd Duca di San Pietro bei den erſten 
Vorſtellungen der neuen Oper Paccini's „Maria 
Tudor bat bier einen ſehr üblen Eindruck ges 
macht. Das Publikum ließ ſich ungern des 
Rechtes zu loben oder zu tadeln berauben, 
und einige unrubige Köpfe 3 ſofort Spott⸗ 
und Schmachlieder über den Statthalter aus. 
Auf einen nach Neapel geſandten Bericht kam 
Beſebl, die Theater zu ſclleßen, wodurch das 
ganze Publikum geftraft und die Faſchingsbe⸗ 
luſtigungen unangenehm unterbrochen wurden. 


Schweiz. 
(Glarus.) Am 6. März, am Feſie des 
Landpatrons St. Fridolin, kam die Fatbolifche 


verjpätet, und mich gar nicht zu Bette gelegt. Der Förfter kann mir bezeu⸗ 
gen, daß ich um ein Uhr noch im Walde bei ihm war. 


ſicherten die andern Bebienten. — 


Kirchengemeinde Näfels proceſſionsweiſe nach 
Glarus und wohnte daſelbſt dem öffentlichen 
Gottesdienſte bei. Der Feſtprediger, ein Ka⸗ 
puziner von Schwyz, hielt eine Rede, für eine 
paritätiſche Gemeinde ganz geeignet. Das 
dereitwillige Entgegenkommen der Muſikgeſell⸗ 
ſchaft von Glarus machte es möglich, eine 
feierliche Meſſe aufzuführen; die evangeli⸗ 
ſche Geiſtlichkeit ſelbſt wohnte dem Gottes⸗ 
dienſte dei und gab dadurch zu erkennen, daß 
hei Gottesdienſt jeder Konſeſlon Achtung ver⸗ 
iene. 


Türkei. 

Es pten. Der berüchtigte Häuptling 
der Wababiten, Faiſal, den Churſchid Paſcha 
vor fünf Jahren im Dervich, dem Hauptſitz 
dieſer Selte im wüſten Arabien, nach einer 
mörderiſchen Schlacht gefangen genommen und 
nach Egypten geſendet hatte, iſt in der Nacht 
vom 5. d. M. aus der Citadelle von Kairo, 
wo er in ſtrenger Haſt war, auf eine merk⸗ 
würdige Weiſe entkommen. Als er nämlich 
bemerkt hatte, daß einige Beduinen, die er für 
die Seinigen erkannte, ſich der Citadelle ges 
nähert hatten, bemächtigte er ſich ſeiner Wäch⸗ 
ter, zwang ſie ſich mit ihm und mit ſeinem 
Gefolge — acht Perfonen in allem — an 
einem Seile die nahe an 300 Fuß hohe Fel⸗ 
ſenmauer binabzulaffen, mit ihm die Drome⸗ 
dare zu beſteigen und durch die Flucht in der 
Wüſte das Heil zu ſuchen. Am 12. Febr. 
kam die Nachricht an, daß die Flie henden 
wohlbehalten in El⸗Ariſch angelangt waren, 
nachdem ſie die 29 deutſche Meilen lange 
Wüſte in 20 Stunden ohne anzuhalten paſ⸗ 
firt hatten. — Auffallend iſt es, daß die Bes 
duinen aus dem fernen Nedſchd mit etwa 40 
Dromedaren der Gitadelle von Kairo fi ha⸗ 
ben nähern und ſeit drei Jahren in der Um⸗ 
gebung, von allen bemerkt, haben weilen füns 
nen, ohne ihre Abſicht zu verrathen. — Der 
berühmte Fußreiſende Menſen Ernſt, der ſich 
vorgenommen hatte, die Quellen des weißen 
Nils auſzuſuchen, wurde von der Ruhr bes 
fallen und ftarb zu Ende Januars in Syene. 
Reiſende, die den Werth eines Mannes kann⸗ 
ten, haben ihn an der erſten Katarakte des 
Nils zur Erde beſtattet. 

Serbien. (Semlin, 6. März.) Aus 
Konftantinopel find Nachrichten mit außer⸗ 
ordentlicher Gelegenheit in Belgrad eingelaufen, 
daß der Sultan Addul⸗Medſchid 
noch dieſes Frühjahr die Donau⸗ 
fürſtenthümer zu bereifen beabſich⸗ 


Das nehmliche ver. 


tige. Der Sekretär des Kiamil Paſcha von 
Belgrad Izzet Efendy iſt denſelben Tag Mit⸗ 
tags herüber gekommen, und ohne Aufenthalt 
mit der Notifikation ſchleunigſt nach Wien 
abgereiſt; auch ſpricht man, daß der Sultan 
erklärt habe, von Belgrad aus, auch Wien 
befuchen zu wollen. Die nächſte Poſt aus 
Konſtantinopel wird den Tag der Abreiſe 
beftinmen, und das Ganze deſſer aufklären. 
Die Ofner Zeitung iſt mit ihren wichtigen 
Nachrichten über Serbien ſehr ſtark myſtiftzirt 
worden. Wie geſagt, Serbiens Zuſtand bleibt 
unverändert wie er iſt, ſelbſt Rußlands Ans 
erkennung in Hinſicht der Wahl des Fürſten 
Alexander Karagjorgjevied ſoll auch bereits in 
Konſtantinopel eingetroffen ſeyn. 


Einheimiſches. 
(Eingefanbt.) 
@in Bravo! 
unſerm Orcheſter und feinem wackern Dirigenten 
Herrn Julius Grobe. 

In Beranlaſſung der Akademie am 20. d. M. 
Die Töne, die der große Meiſter ») ſchuf 
Zu Götbe's ewig friſchem Freibeitöruf, 

Der uns in „Egmont“ jugendlich begeiſtert, 

Und alles Erdenjammers uns entmeiſtert, 

Ihr ließt ſie kräſtig, rein vor uns erſchallen, 

Daß ſo auch im Gemüth ſie widerhallen. 

Dank Euch und Preis; und zeigt uns ſtets 
dies Streben, 

Durch ſolche Kunſt uns tröſtend zu erheben. 


Indem wir der in Nro. 82 d. Bl. aus⸗ 
geſprochenen Anerkennung der letzten Pro⸗ 
duktion des Mozartveteines vollkommen beis 
ftimmen, glauben wir nur eine Pflicht der 
Gerechtigkeit zu erfüllen, wenn wir jenen 
Aufſatz ergänzen und auch der Leiſtungen der 
Fräul. Wild (Sopran), des Hrn. Holz⸗ 
apfel (Horn) und des Streich⸗Quartetts, 
vorgetragen von den Herreu Langhans, 
Baum, Auer und eidmann, rübs 
mend erwähnen. Möge der Mozartsverein 
in feinem Streben, den Muſikfreunden auch 
ferner Ausgezeichnetes zu dieten, nicht ermü⸗ 
den, und derſelbe von ſolchen Talenten, wie 
wir ſie in der genannten Produktion wieder 
horten, ſich immer unterftügt ſehen. 

Ein paſſives Mitglied des Mozart⸗ 
Vereins, im Namen Mehrerer. 


*) van Beethoven. 
Medakteur: George Winter. 


dieſer Behauptung früher ausgclacht worden iſt. Eine ſolche Satisfaction 
iſt jedermann zu gönnen. — 


Ich hatte alſo meinen Mann gebeten, es mir ja zu ſchreiben, wenn et⸗ 


»@eit dieſer Zeit bat niemand mehr das Zimmer bewohnt, und döchſt 
ungern gebe ich es für Gäſte her, bin aber bei Fällen wie der heutige dazu 
geiwungen, weil der Fusberen im andern Theile des Hauſes aufgeriſſen iſt. 

Die Herren hatten ſich indeß zum Früblüdstiih geſetzt, ſprachen eifrig 
von Oekonomie, und lächelten nur zuweilen herüber. Doch ſchien mir der 
Mann meiner Freundin im Grunde weniger ungläubig als der meinige. Wir 
reiten ab, ohne daß es mir gelungen wäre, dieſen zu überzeugen. 

Imei Jahre darauf mußte mein Mann eine Geſchaftsreiſe auf das Gut 
meiner Freundin machen; ich deſchwur ihm in derſelten Kammer zu iclafen, 
adt auf alles zu haben, und mir zu ſchreiten, was ihm degegne. — Sit His 
wein, holde Freundin, wandte ih die Erzählerin, ſich ſelbſt untertrechend, zu 
einer lietenswürdigen, jungen Nachbarin, Sie meinen in einem Romane 
wurde Ad dieſe Neugierde ſehr unzart autnehmen? Aber ich erzähle keinen 
Noman, und Mütter Even And wir zu feiner Zeit alle. Kurz, die Neugierde 
wat dieſesmal ſtärker als meine Zärtlichkeit, ja ich hätte meinem ungläubis 
gen Thomas vielleicht ſelbſt gern einen kleinen Schrecken für feine Hartnädig: 
keit in jener Nacht gegönnt; denn die Rache iſt bei großen Gelegenheiten 
füß, und bei kleinem if es auch nicht zu verſchmähen, wenn man am Ende 
jagen kann: »ſiehſt Du, daß ich Recht batte!- vorzüglich wenn man über 


was ter Art vorfallen jellte, und um keinen Preis an einem andern Orte, 
als in dem bewußten Zimmer, zu ſchlafen. Er ſchried mir zwar, aber ſrat 
und nur einige Worte, ohne der Sache mit einem einzigen Worte zu erwäh⸗ 
nen. Ada, dachte ich, das iſt nicht richtig. Du würkeſt ſchon triumphirt, 
und Zeit zu einer ſiegenden Phrafe gefunden haden, wenn Dir nichts begeg« 
net wäre, Victoria zu rufen findet man immer einen Augenblick. — Ich 
ſchrieb wieder und fragte, erhielt aber keine Antwort darauf, ſontern nur mit 
kurzen Worten die Meldung des Tages feiner Rückkehr. Ich eile ihm ent⸗ 
gegen. Nun, wie war's f. frage ich ſchon auf der Treppe. »O nichts. 
nichts! ermwiedert er. Aber er hatte mich gleich verſtanden, ctz mußte etwat 
vorgefallen ſein, ſonſt hätte er nicht mehr daran gedacht, nicht gewußt, wovon 
ich ſprechen wollte Ich drang in ihn, und er geſtand mir endlich, daß er 
gerade das nämliche erlett babe, und zwar zwei Nächte hinter einander. 
Das war jedoch alles; ct hatte auch nicht mehr geſeben als ich, und keine 
weitere Aufklärung erhalten. Bei der Unterſuchung hatte ſich ergeben, daß 
die Thür in der Wand ein über einem Kamin befindlicher, von allen Sei⸗ 
ten verſchloſſener Want ſchrank ſei, an dem nichts deſondres zu entdecken war. 
Ich habe weiter nichts Darüber erfahren, und gebe Ihnen die Sache, wie fie 
vorgefallen iſt, ſchleß die lebhafte Erzählerin. 
{ 


Fortfegung folgt) 


Anzeigen. 
% 


Trauer Amtige. 


Theilnehmenden Verwandten und Freunden 
tringen mir die herbe Kunde, daß uns unſere ges 


liebte Tochter, 
Eva Maria, 
im noch nicht wollendeten 14tem Lebensjahre geſtern 
den 22. März durch den Tod entriſſen wurde. — 
Indem wir um ſtille Theilnahme an dieſem für 
uns fo ſchmerzlichen Ereigniß bitten, verknüpfen 
wir biemit den Wunſch um Ihr ferneres Wohl: 
wollen 
Nürnberg, den 23. März 1843. 
Johaun Georg Göß 
und Familie. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die gestern Adend erfolgte glückliche Ente in⸗ 
dung imeinet lieben Frau von einem gefunden 
Mädchen, zeige ich allen ſchäßbaren Verwandten 
und Freunden hiemit an, und bitte um fernere 
Gewogenheit. 

Nürnberg, den 23. Marz 1843. 

Wilh. War dach, 
Gerichts ⸗Aktuar. 


Geſu ch. 

Es werden mehrere Porzellainmaler zu enga⸗ 
giren geſucht, und zwar bauptſächlich Zigurenſtück⸗ 
maler, Portraitmaler und Landſchafts maler. Darauf 
Reflektirende belieben ſich zu melden. Portofreie 
Briefe mit H. K. befördert die Exped. d. Bl. 

Zu verkaufen. 

Es find bereits von ſchönem Ahornholz ver: 
ſchiedene Sorten Tiſchdlätter zu verkaufen, auch 
können ſolche nach beliebiger Größe noch beſtellt 
werden, man kann fie zu alten oder neuen Geſtel⸗ 
len verwenden. 


Schmidt, jun. Schreinermeiſter 
in der Münzgaſſe Nro. 1450. 


Laden⸗ Eröffnung und 
Empfehlung. 

Ich beehre mich hiemit, einem hochperehr 
lichen Putlikum fo wie meinen Gönnern und 
Freunden die ergedenſte Anzeige zu machen, daß 
ich meinen Laden in der Laufergaſſe, in dem Haufe 
des Herrn Konditors Göß, 8. Nro. 788 eröffnet 
hade, und empfehle mich zur geneigten Abnahme 
in allen Sorten Tabackpfeifen, Cigartenſpitzen 
u. f. w., jo wie in allen in mein Fach einſchlagen⸗ 
den Arbeiten und Reparaturen, und verſpreche 

- billige Preije und reelle Bedienung 

Nürnberg, den 22. März 1843. 

Andreas Ludwig Kraker, 
Drechsler. 


Geſuch. 

Ein junger Mann, der auch mit Pferden um⸗ 
zugehen weiß, ſucht als Kutſcher, Auslaufer oder 
dergleichen ein Unterkommen. Näheres in der 
Exped. d. Bl. 


Zu vermiethen. 
Nahe am Veſtnerthor ſind 2 Gartenwohnungen 
zu vermiethen, mit aller Bequemlichkeit und ihöne 
Lage. Näheres in der Exped. d. Bl. 


Es wird ein Spezerei-Jus zu kaufen 
oder zu pachten gesucht. Schriftliche Au- 
fragen unter Chiffre S. M. besorgt die Ex- 
ped. d. Bl. 


GOLDNER HIRSCH 


an der Lanferitraßie. 
Unterzeichneter beehrt ch biemit anzuzeigen. 
daß täglich Leipziger Stollen- jo wie kommenden 
Samſtag und Sonntag gute Hefenküchle in zu ha 


ben ſind. 
Sturm. 


Einladung 
zu einer mufikaliſchen 


Abend- Unterhaltung. 
Mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung 
wird heute Freitag den 24. März 1843 


der 
Sextett⸗Muſik⸗ Verein 
aus München, 
abwechſelnd in 


Hurmonie- u. Blechmusik 
ſich zu produziren die Ehre haben. 

Da obengenannter Verein das Glück hatte, ich 
Beifall im In- und Auslande zu erwerben, jo hef⸗ 
fen die Mitglieder deſſelden, daß ihnen auch hier 
Anerkennung zu Theil werden möge, und machen 
daher ihre ergebenſte Einladung. 

Die Produktion iſt im Rupprechts⸗ 
Garten 
Der Anfang iſt um 6 Uhr. 


Ankündigung. 

Der Unterzeichnete verkauft zur Räumung ſei⸗ 
nes Schnitt- und Modewaaren - Lagers bie ein- 
ſchlägigen Artitel zu den billigfen Preißen, und 
erlaubt sich, zu häufiger Abnahme derfelben hier 
mit ergebenft einzuladen. 

Nürnberg, den 15. Mürz 1843. 

W. F. Gießmann, 
naͤchſt der Muſcums brücke. 


Literatur. 


So eden erſchien: 
Nro. 11. der 


Bühnen welt 


redigirt von W. A. Lieboldtz 
enthält: 

Dramaturgiſche Briefe 11. — Fee Morgana. Ge: 
dicht von Gichendorf. — Künſtlerportraits VII. 
Der Biolinipieler Karl Pitois. — Geburts, und 
Sterbetalender. — Nepertoirs von Koln, Prag 
und Würzburg. — Feuilleton der Neuigkeiten. — 
Intelligenzen. — Schwarze Tafel. 


Auzeig e. s 
Für dat mit dem 1. April d. J. beginnende 
Quartal nehmen alle Poſtanſtalten Deutſchlandt 
Beſtellungen auf das 


Mannheimer Morgenblatt 


an. Et erſcheint täglich, mit Ausnahme Mon⸗ 
tags, in groß Quart und bietet durch bunte Mans 
nigfaltigkeit jedem Stande die reichhaltigſte Unter 
halhung. Mit dem +»Morgenblatt« erſcheinen fer⸗ 
ner wöchentlich mal die 

Badiſche Schulzeitung 
und Imal das “ 

Badiſche Gewerbeblatt. 

Die Blätter koſten mit Inbegriff der Poſtge⸗ 


dühren bei jedem Poſtamte im Groß berzogthum 
Baden vom 1. April bis 30. Juni fl. 1. 24 fr. und 


auswärts je nach der Entfernung der Lander eine 
kleine Poſtproviſtion mehr. — Einrückungsgebühren 
2 kr. die Zſpaltige Zeile oder deren Raum aus Pe. 
titſchriſt. 

Mannheim im März 1843. 


Literatur. 
In der Herder'ſchen Buchhandlung in Ro ti 
weil iſt erſchienen und in der Winter ' ſchen 
Buchhandlung in Nürnberg zu haben: 


Lehrbuch 


der 


Rhetorik und Poetik 


nach 
Hugo Blair. 
Für Deutſche 


bearbeitet 


von 
Profeſſor J. Eiſelein. 
1 Bände im Umſchlag. broch. 2 fl. 30 kr. 


Theater in Fürth. 

Samſtag, den 25. Marz. Der Tyroler⸗ 
Waſttl.- Komiſche Oper in 3 Akten von Schi⸗ 
kaneder. Muſik von Hail. Herr Kimmel aus 
Fürth die Parthie des -Tyrolet-Waſtel⸗- aus Ge, 
falligkeit. 

Nach beendigter Vorſtellung geht eine Eiſen. 
bahnfahrt nach Nürnberg zurück. 


Stadt: Theater in Nürnberg. 


Sonntag, den 26. Marz. »Liedbaber und 
Nebdenbuhler in ciner Perſon, oder 
der Waffen ſchmidt ron Worms. Luſt⸗ 
fpiel in 4 Aufzügen von F. W. Ziegler. 


Angekommene Fremde 
vom 22. März; 1843. 
(Bapr. Hof) 
Hr. Mengen v. Bierfen, 
men, Kſite. 


Hr. Buff v. Bre 


(Rothe Roß.) 

Hr. Herrmann, Kfm. b. Calw. Mad. Mayer 

m. Kam. v. Wien. 
(Strauß) 

Hr. Mölſch v. Nühler, Hr. Zahn d. Rekwitz, 
Hr. Specht v. Mainz, Hr. Noth v. Wien, Br. 
Becker v. Bamberg, Hr. Frick v. Kaufbeuren, 
Kſite. Hr. Scheucrtein, Fabr. v. Waſſeralfingen, 
Hr. Dr. Schramm v. Buchareſt. 

(Blaue Glocke) 

Hr. Gorrilliot, Negotiant v. Calais. Hr. Stı- 
wer, Apotheker, Hr. Hütte, Werkmerfer v. Ant: 
tach Hr. Eberlein, Forſtgehülfe v. Neulau. Dr. 
Hanz. Gaſtwirth v. Mkt. Steft. Hr. Dümlein, 
Nechtsprakt. d. Neumarkt. 

(Iränk. Hof.) 

Hr. Telthof, Stud. v. Erlangen. Hr. Moſer, 
Neg.⸗Acceſſiſt v. Megensdurg. Hr. Gift, Kfm. v. 
Mainfurth. 

(Rothe Hahn) 

Hr. Bar. v. Eichler v. Bertin. Hr. Stromer, 

Pharmazeut v. Zweibrücken. 
(Weißen Löwen.) 

Hr. Gottgetreu v. Sulzbach, Hr. Steinderger 

v. Ditenfoos, Hondelsleute. 
(Mondſchein z. Goſtenhof) 

Hr. Herzog, Kfm. v. Roth. Hr. Pfahler, Priv. 
v. Weiſſenburg. Hr. Lehner, Hr. Fiſcher u Hr. 
Lang, Stud. v. Erlangen. 

(Wild. Mann z. Goſten hof.) 

Hr. Schart v. Frankfurt a. d. O., pr. Wendel 

v. Deufſtetten, Handelsleute. 
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Jahrgang. 


Samſtag, 25. März 1843. 


No, Sl 


Deutfchland. 


Bayern. (Erlangen, 23. März.) Hier 
wird bereits angefangen, Vorbereitungen zu 
dem den 23. Aug. d. J. beginnenden Univer⸗ 
ſitäts⸗Jubilaum zu treffen. Eine große Fahne 
wird angeſchafft, welche dem Zuge der Pros 
feſſoren und Deputationen vorgetragen wird, 
wozu Beiträge geſammelt, und die ſchonen 
Hände der Stickerinnen ') in Anſpruch ges 
nommen werden. Auch fol dafür geſorgt 
werden, daß die Muſikchöre vollſtändiger wer⸗ 
den. Zur Beſtreitung der Koſten des Feſtes 
follen 10,000 fl. beantragt ſeyn. Von der 
Gnade Sr. Majeſtät iſt die Genehmigung zu 
erwarten. Eine zwar große Summe, allein 
man muß bedenken, daß Vieles bergeſtellt 
werden muß, um das Feſt einigermaßen glän⸗ 
zend zu machen. Die Verzierungen der Aula, 
die Verſchönerungen des botanischen Gartens, 
fo wie anderer Inſtitute der Univerſität er⸗ 
fordern einen Aufwand. So wird die Her⸗ 
ſtellung der großen Fontaine im Schloßgarten 
vielleicht an 600 fl. koſten. Man würde ſich 
ſebr freuen, wenn der auf derſelben oben ſte⸗ 
So wit es beißt, witd auf die cine Seite 

der Fahne dat konigl. baveriſche-, auf die 

andere das marfaräfl, br. Wappen geſtickt 
werden. 


hende Engel feine Pofaune ertönen zu laſſen 
im Stande wäre. — Das erſte Schiff mit 
bayeriſcher Flagge wird den 1. Mai l. Z. 
auf dem Kanal von Bamberg nach Erlangen 
zur Freude der Einwohner kommen. Die 
eiſernen Zugbrücken werden in dem Monat 
April alle hergeſtellt. Es wäre zu wünſchen, 
daß bis in der Mitte dieſes Jahres die Eiſen⸗ 
bahn, wenn nicht ganz, doch von Nürnberg 
dis Bamberg hergeſtellt ſei, allein, obgleich 
unermüdet daran gearbeitet wird, ſo iſt dies 
unmöglich, und wird wohl noch bis zu dem 
kuuſtigen Jahre dauern. Der Tunnel, der 
nun ſeiner Vollendung immer näher kommt, 
hat große Arbeit gekoſtet. 

(Würzburg, 22. März.) Geſtern Morgens 
ward ein Unteroſſizier des Regiments König 
Otto von Griechenland beim Exerciren durch 
einen Soldaten, dem er die Handgriffe des 
Bajonetſechtens beizubringen bemüht war, 
durch einen zu beſtigen Ausfall mit dem Ba⸗ 
jenette in den Unterleib verwundet, daß man 
zur Zeit noch für deſſen Leben beforgt iſt. 

Freie Städte. (Hamburg, 17. Marz.) 
Der zweite Theil der Schmähſchrift In⸗ 
ſtram Snitger ſoll in Tondern gedruckt 
ſeyn; ſämmtliche Exemplare aber wurden 
nedſt Manuſtripten in der Oſſizin von einem 
biefigen Polizeioffizianten unter Mitwirkung 


Kalender: Mar. Verk. 


der dortigen Behörde weggenommen. — Dies 
fer Tage ſtanden Pierre Jambers und W. 
Hocker vom Fiscal in eriminalibus als Pads 
quillanten angeklagt vor dem Niedergericht, 
welches in peinlichen Sachen ein öffentlicher 
Gerichtshof iſt. s kurden indeß nur die 
Protokolle vorgtleſen, das Erkenntniß wie 
gewöhnlich auf ſpäter ausgeſetzt. Der Andrang 
von Menſchen ſoll außerordentlich geweſen 
ſeyn. Das Publikum äuferte einigemal feine 
Meinung fo laut, daß der Präſes die Rube 
nur durch Androhung den Saal räumen zu 
laſſen herſtellen konnte. — In Altona iſt von 
Kopenhagen die Erlaubniß eingetroffen mit 
dem Bau der Eiſenbahn nach Kiel auf ſolchen 
Strecken über die man einig iſt, anzufangen. 
Da nun Arbeiter und Geräthſchaften in Menge 
vorhanden ſind, fo werden ſolche Theile der 
Linie ſogleich in Angriff genommen. Zwiſchen 
Barmftadt und Elmshorn ſcheint noch nicht 
entſchieden zu ſeyn, edenſowenig hinſichtlich 
de Bahnhofs in Altona; die Direktion bat 
Ottenfen vorgeſchlagen, viele Aktionäre aber 
wünſchen ihn im Mittelpunkt der Stadt zu 
baben. 

— (18. März.) In Folge einer dieſen 
Morgen von dem in Bertin befindlichen Komite 
eingegangenen Nachricht, wird hier bekannt 
gemacht, daß die Aktienzeichnung zur Berlin⸗ 


— — — —e— ä q... —.. b —ſ — 


Die Geſellſchaft auf dem Lande. 


genannt. 


Von tkieſem Berge aus, ſchwur und debauptete die ganze Umge⸗ 
2 gend, laſſe ſich alle vierzig Jahre ein wunderticher Reiter ſeben, der auf einem 


(FJertfetzung Er 

Aus ſculdiger Rückſcht batte ihr die Ccicuiſchaft ohne kterbrechung 
zugehört, nun aber erhuben AB mancherlei Debatten des Für. und Wiber, 
Einwürfe und Bermuthungen, bis die Reibe des Erzählens an einen alten 
Landedelmann kam, der ganz naiv geſtand, in Jagrgeſchichten ſei er bewan⸗ 
derter, als in Geſpenſtergeſchichten; da aber die Gezellſchaft von größern Er: 
zählungen auf das Feld der Anckreten gerathen, wolle er mit einer Sagt auf, 
warten, die auf einem feiner Euter zu Hauſe ſci. »Meine Mutter, die noch 
lebt, fuhr er fort — warum ſeden Ste mich ſo verwundert an, ſchönet 
Kind,- wandte er ſich zu dem Fraulein, welches eine deſondere Präkilectien 
für die Berliner Kanzelredner zu zeigen anfing: glauben Sie, daß meine 
Mutter nicht michr leben könnte? Wenn ich nun fogar nech eine Großmulter 
hätte? - — Die wäre gewiß cin Geipenſt!- fuhr dat Ichhafte Mädchen ber: 
aus, und ſah ſich gleich nachher, bald erihreden über ihre Kühnbeit. halb 
als ſähe fe das Geſrenſt ſchen. um Alle lachten, der alte Jäger lachte gut⸗ 
müthig mit, und verficherte, um fie zu beruhigen, wolle er es fürs erſtt ein 
mal bei der Mutter bewenden laſſen. - Meine Mutter aſjo.- fuhr er fort, 
bat mir die Geſchichte erzählt, wie ſic ihr begegnet il. Auf dem Gute 
meines Vaters in Schleſien liegt ein ganz vereinzelter, Peaelförmiger Berg, 
wie bingeſchneit in der Mitte eines ziemlich weiten Thales, der Reitersberg 


grauen Pferde, in einen weiten grauen Mantel geblät, mit einem altmoki⸗ 
chen, großen, tief ins Gesicht getrüdten Hute, um den Berg auf feiner bat: 
den Höhe herum ritte, und in der Ebene verihmände; warum er käme 
wer et eigentlich ſei, wußte niemand zu ſagen, denn er hatte nie ein Wort 
geſprochen, und man dab auch keinen Iweck ſciner Erſcheinung; doch ſprach 
die Sage von einem Gelüdde, welches einer meiner Vorfahren gethan, und 
Gelüdte müſſen ſeleſt dic Todten balten. Meine Mutter hatte die Geſchichie 
oft gehört, ohne ſich etwas anders dadet zu denken. als daß fie ein Mähr: 
chen ſci. 

Eines Tages ging fie mit meinem Vater in einer engen Gaſſe ſpazieren, 
die an unſerm Carten binlief. und an beiten Seiten zwei Mauern hatte. Er 
rechnete idr grade vor, wie viel Stück Hafen dieſes Jahr auf ſeinem Reeier 
geſchoſſen worden ſeien, als ein Reiter an ibnen vorkeitrabte, ohne den Hut 
abzuzichen; mein Vater betrachtete ihn nicht, und wollte chen von dieſen 
Haſen zu dem intereſſanteren Kapitel der Jüchſe übergehen, als meine Mut- 
ter ihn unterbrach: mein Gott, ſieh doch, wie geſchwind det Mann reitet! 
Und wie mager fein Pferd iſt — ſich doch — aber mein Himmel, wo iſt 
er denn hin? Er war ja eben nech hier; und wie kann er denn aus den 
Mauern heraus gekommen fein? Es iſt ja, als ob ihn dic Erde verſchlun⸗ 
gen hätte! Siehſt Du ihn noch? — - Still!- ſagte mein Vater, und legte 


Hamburger Eiſenbahn bis auf weitere Mit⸗ 
tbeilung fufpendirt worden iſt. — Die bra⸗ 
ſilian. Regierung ſoll keine Abänderung in 
ihrem Zolltariſe beabſichtigen, bis ihr Vertrag 
mit Großbritanien erloſchen ſev, und auch 
dann keine andere Zollerböhung, als eine 
mäßige und für alle Nationen gemeinſame 
eintreten laſſen wollen. — Es iſt hier ein 
Aufruf zu Sammlungen für Guadeloupe ers 
ſchienen; an der Spitze ſtehen die Häufer 
Salomon Heine und H. J. Merck und 
Comp. E Br 
(Bremen, 15. März.) Kapitän J. G. 
Klencke, von der Bremer Brigg „Margaretha-, 
berichtet unterm 20. Okt. v. J., daß er auf 
ſeiner Reiſe von den Sandwichinſeln nach 
Kanton auf 14 29“ Nordbreite und 149° 18° 
Oſtlänge von Greenwich (alſo zwiſchen den 
Diebsinſeln und den Philippinen) ſechs Feine 
Inſeln entdeckt habe, welche auf keiner Karte 
bemerkt wären. 
annover. (Hannover, 17. März.) 
Die Schweſter des berühmten Aſtronomen 
W. Herſchel, welche bier lebt, hatte am ges 
ſtrigen Tage das bohe Alter von 94 Jahren 
erreicht. Ibre königl. Hoheiten der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin gerubeten auf dieſe 
Veranlaſſung, dieſe, auch in der gelehrten 
Welt bekannte Dame mit einem Beſuche zu 
erfreuen, und derſelben ihre Glückwünſche per⸗ 
ſonlich zu überbringen. 
Heſſen⸗Darmſtadt. (Mainz, 21. 
März.) Die Freunde öffentlicher Prozeduren 
eilen jetzt wieder mit großem Eifer in den 
Juſtizpalaſt, um daſelbſt der zweiten Verband⸗ 
lung in der Sache des Kaminfegerd Schwarz 
beizuwohnen. Dieſe Sache hat aber in den 
beiden erften Sitzungen, wo das Zeugenverbör 
ſtattfand, darum kein beſonderes Intereſſe ers 
regen konnen, weil die belaftenden und ents 
laſtenden Zeugenausſagen längft bekannt ſind, 
und nur bier der Vollſtändigkeit der Prozedur 
wegen noch einmal vorkommen. Indeſſen ſind 
doch auch viele neue Entlaſtungszeugen gela⸗ 
den, theils frübere Dienſtboten im Schwarz'⸗ 
ſchen Haus, theils Leute, die bei Schwarz aus⸗ 
und eingeben. Dieſe ſtimmen mit den andern 
Entlaſtungszeugen dahin überein, daß Schwarz 
fein Kind wohl öfter bart geſtraſt babe, aber 
doch nur dann, wenn es gelogen, genaſcht oder 
geitoblen babe, Untugenden, die ihm vielfach 
von Zeugen zur Laſt gelegt werden. Dagegen 
bebarten die Belaſtungszeugen wie fruher bei 
den ſchweren Mißhandlungen, die fie den 
Schwarz gegen das Kind beſchuldigen, und 


nur bier und da wird einiges gemildert oder 
berichtigt. Wichtig iſt, daß die ärztlichen Aus⸗ 
ſagen, die für Schwarz günſtig ſind, durch 
andere ärztliche Ausſagen, welche diesmal ge⸗ 
bort wurden, nicht entkräftigt worden find; 
alſo wäre anzunehmen, daß die Strafen, die 
Schwarz ſeinem Kinde gab, nicht bis zu blu⸗ 
tigen Verletzungen gingen, wie die Zeugin 
Elifaberhe Trunk ausſagte. Welches Gewicht 
der Gerichtshof auf all' dieſe Ausſagen legen, 
und namentlich, ob er den heftigen Tempera⸗ 
mentszuſtand des Vaters bei den Züchtigungen 
des Kindes in Anſchlag bringen wird, dieſes 
muß die weitere Prozedur lehren. Die Ver⸗ 
handlung kann noch mehrere Tage dauern, 
und man muß geſtehen, daß fie mit vieler 
Würde geleitet wird. 

Preußen. (Breslau, 12. März.) Die 
Veroffentlichung gerichtlicher Urtheile iſt nach 
preußiſchen Geſetzen Niemandem erlaubt. 
Trotzdem machte die Breslauer Zeitung am 
18. Januar d. J. das Urtheil des Staates 
miniſteriums über den Profeſſor Hoffmann 
v. Fallersleben bekannt, dem doch ſelbſt eine 
Abſchrift verweigert worden war. H. vers 
klagte darauf beim Dberlandeögerichte zu 
Breslau die Herausgeber der Breslauer Zei⸗ 
tung, den Baron v. Vaerſt und den Buch⸗ 
bändler Barth, wendete ſich aber zugleich 
mit einer Beſchwerde an den Miniſter. Se. 
Exc. der Minifter Eichhorn hat ihm darauf 
Folgendes eröffnet: »daß es nothwendig ge⸗ 
ſchienen hat, den Ausgang der wider Sie 
eingeleitet geweſenen Disciplinarunterſuchung 
und die Gründe der Entſcheidung durch die 
öffentlichen Blätter zur Kenntniß des Publi⸗ 
kums zu bringen, da, nachdem Ihre Sache 
durch die öffentlichen Blätter vorhin vielſach 
beſprochen und nicht überall richtig dargeſtellt 
worden war, nur auf dieſem Wege das Publi⸗ 
kum über den Ausgang der Unterſuchung 
und die wahren Gründe der Entſcheidung 
aufgeklärt, und neuen Entſtellungen vor dem» 
felben vorgebeugt werden konnte. 

(Berlin, 14. März.) Das bisherige preu⸗ 
ßiſche Strafrecht kannte als eine beſonders 
durch dasſelbe verpönte Handlung die »Thier⸗ 
qualerei- nicht. Nun enthält der den Pros 
vinziallandtagen vorgelegte Entwurf unter 1 
im §. 543 folgende Beſtimmung: Wer durch 
bosbaſtes Qualen oder rohe Mißhandlung von 
Thieren zu Aergerniß Anlaß gibt, iſt mit Ges 
fangniß bis zu 6 Wochen oder mit Geldbuße 
bis zu 50 Thin. zu beſtrafen. 

(Königsberg, 17.) Der Oder⸗Landesge⸗ 


richtsrath Erelinger ſoll wegen der von ihm 
bei dem Serwegbfefte gehaltenen Rede zur 
Kriminal⸗Unterſuchung gezogen worden feyn. — 
Bei einem am 3. Febr. im Gute Aptinten, 
Kr. Gerdauen, ftattgefundenen Brande eines 
Inftbaufes hat der Inſtmann F. Pfohl, 
Vater von ſechs unerzogenen Kindern, große 
Entfchloffenbeit und aufopfernde Hingebung 
gezeigt. Als er erfuhr, daß das 2½ Jahr 
alte Kind des dortigen Hofmanns vermißt 
wurde und ſich wahrſcheinlich in dem in voller 
Flamme ftebenden Haufe befände, drang er 
unaufgefordert binein, obgleich bereits das 
Dach des Gebäudes eingeſtürzt war. Es 
gelang ibm, das Kind aufzufinden und bis 
an das Fenſter zu bringen. In dem Augen⸗ 
blicke aber, als er ſich mit demſelben durch 
das Fenſter flüchten wollte, wurde er vom 
Feuer ſo verletzt, daß er das Kind fallen 
laſſen mußte; nur ihm ſelbſt gelang es, durch 
das Feuer zu entkommen. Gleich darauf 
drang er auf's Neue in das brennende Haus 
und entriß das Kind dem ſichern Tode, indem 
er es wohlbehalten herausbrachte. 

(Bonn, 12. März.) Gegen den angeblich 
jüdiſchen Handlungsbeſliſſenen, Moritz Brühl, 
der ſich von vielen Profeſſoren Geld zu ver⸗ 
ſchaffen wußte und ſich Dr. Brübl genannt 
bat, ſoll wegen einer Prellerei bei dem Prof. 
Dahlmann eine Unterſuchung eingeleitet ſeyn. 


Belgien 


(Brüſſel, 16. März.) Es iſt die Rede 
davon, eine belgiſche Kolonie auf den Sand⸗ 
wichsinſeln zu gründen, und man verſichert, 
daß die belgiſche Koloniſationsgeſellſchaſt von 
Sante⸗Thomas mit dem König der Inſeln in 
Unterhandlung ſtehe. 


Frankreich. 


(Paris, 15. März.) Die Preſſe hatte den 
Satz aufgeſtellt, D. Carlos ſey kein Staats⸗ 
gefangener. Ein legitimiſtiſches Blatt fragt, 
was er alsdann fen? „D. Carlos“ führt 
das Blatt fort, flüchtete ſich nach Frankreich 
und verlangte Päſſe, um weiter reifen zu 
konnen; ſtatt deſſen wies man ihm Bourges 
als ſeinen einſtweiligen Aufenthaltsort an, 
wo er nicht ausgeben darf, ohne daß Polizei 
ibm folgt, wo Niemand ibn beſuchen darf, 
der ſich nicht einer Unterſuchung unterwirſt. 

— Bis zum 12. Februar waren in Pointe 
a Pitre 680 Leichname aus den Trümmern 
bervorgezogen worden. Das Marinekorps 
batte ſich ſeldſt auf halbe Rationen gefept, 


ihr die Hand auf den Mund; laß uns nacfchen. 
ſcweigend nach. Des Roſſes Hufe batten tiefe Sruten gelaſſen, aber fie wa 


Sie gingen eilig und 


konem und Fabrikant böchſt preſaiſch herein; »in welcher Gegend Schleſiens 
liegt denn der Keitersberg? 


Iſt dort nech viel Hut und Meide, oder were 


ren nicht gleich denen anderer Pferde; nur zwei Hufe hatten Ach eingedrückt, 
ter dritte und vierte fehlten, jo datz die Spur, die jedech durch die Hufform 
bezeichnet war, der Stellung nach Menichentritten gleich kam. Enklich er: 
reichten ſie cinen Ort, wo der Weg etwas breiter wurde, wiewohl die Mau⸗ 
ern ſich noch eine dedeutende Strecke welter längs deſſelden hinzogen, Hier 
ging die Spur des Pferdes plötzlich auf eden dieſe Weiſe in cinem zirfels 
runden Kreiſe herum, in deſſen Mitte von der übrigen Spur durch einen 
ziemlichen Raum getrennt, ein cinzelner, tief eingetrüdter Huſſchlag wie 
ein Punktum ſtand, weiches ſagte: dis hierher und nicht weiter! — Schau⸗ 
ternd blich meine Mutter ſteben — es war der graue Reiter geweſen. — 
Sic wandte ſich ab und gat dem Vater die zitternde Hand; die Luft ſchien 
ihr ſchwüler als ſonſt. ſchweigend gingen ſie nach Hauſe. Als fe in die Thür 
des Hoſcs traten, legte ſich die Daͤmmerung ſchen gebeimnißroll über Feld 
und Flur, und heb die von der Welt mit dem Tage ſcheidenden Farben ſtär⸗ 
fer hervor, welche, gleich als wären fe früher vor dem zu hellen Tageslicht 
der Sonne crblaßt, jetzt noch einmal höber auftauchten, um im Schooze 
ter Nacht völlig zu verſchwinden. — Mein Vater iſt jenen Weg nie wieder 
gegangen. - 

-Sie haben die Natur gewiß oft auf dem Anſtand beobachtet, da pflegen 
die Herren fo gerate in der Dämmerung auszugehen, brach ein alter Oe⸗ 


den die Gemeinheitttheuungen ſchon vorgenommen? — Verwalten Sie das 
Gut feld? — Wie ſteht's mit den Schäfercien! — Schlecht? — Wenig 
Rückſicht daran f genommen? — O das find noch die Anfänge der Kultur! 
— Was ſagen Sie zu der Hagelaſſekuranz? — Für Manufakturen iſt rort 
wohl wenig Gelegenheit? — Ich babe immer die Idee, eine Schraudenfa⸗ 
drik im ſchleſſſchen Gebirge anzulegen, glauben Sie daß ſich dus rentiren 
könnte? — Und fo fortfahrend, riß er den Alten faſt gewaltſam in fein Be; 
ſpräch, und entzog ihn darurch allen Bemerkungen der Zubörer über feine 
Geſchichte; ein junger Pferdckenner hätte fo gern noc etwas über die Natur 
und das Aus ſchen des wunderbaren Noſſes erfahren, aber alles war umenft, 
der Alte kam nicht wieder lot, bit er eine kurze Pauſe det Athembolens bei 
tem Spekulanten benugte, ſich unter dem Vorwand, er wolle geben und 
ſeine Pfeife anzünden, zu befreien. 

Das Loos traf zunschſt eine junge Künſtlerin; fie war viel und weit 
gerciſt. und erzählte folgende Geſchichte, zu der Me die Belege in England in 
einem alten Schloſſe gefeben haben wollte. 

— Ein gewiſſer Lerd wohnte, ſeldſt unvetheirathet, mit feiner auch um: 
verheiratheten Schweſter auf einem Gute in Wales. Beide waren nicht mehr 
jung, und einander durch die innigſte Geſchwiſtertiete verbunden. Die Par: 
famenttfigungen riefen den Lord, der dieſen Titel erſt kürzlich geerdt hatte, 


um mit der andern Hälfte die Nothleidenden 
unterftügen zu können. 


Großbritannien. 
‚ @onden, 18. März.) Zu Mancheſter, 
kiverpool und Preſton wurde am 17. März 
ein Erdbeben verſpürt, das drei Sekunden 
dauerte, aber keinen Schaden angerichtet hat. 


Niederlande. 

(Haag, 16. März.) Se. k. H. der Prin 
Friedrich der Niederlande de bei — 
letzten Anweſenbeit in Breda den Gen. der 
Infanterie Bar. Chaffe, was, wie man 
aus Breda meldet, den ehrwürdigen Krieger, 
der daraus erſah, daß der Prinz die Beweise 
feiner Treue. ſeines Muthes und feiner Bes 
barrlichkeit, befonderd auf den Ebenen von 
Waterloo und in dem Pentagon von Antwers 
pen nicht vergeffen, auf die ſreudigſte Weiſe 
überraſchte. 

— Für die Angebörigen der 7 Perſonen, 
welche im vorigen Herbſt bei dem Untergange 
des Scheveningſchen Fiſcherfabrzeugs de jonge 
Pieter verunglückten, find bis jet 5500 fl. 
eingekommen. 


Amerika. 


Der -Morning⸗Herald - enthält über eine 
der britiſchen Flagge in einem nicht näher 
bezeichneten nordamerikaniſchen Hafen zuge⸗ 
ſügte Beſchimpfung folgende Mittheilung eines 
am Orte erſcheinenden Blattes: eine Schaluppe, 
welche einem Hauſe unferer Stadt gehört und 
mit elenden Kerlen bemannt ift, hat die englifche 
Barke „Covenanter“ geentert und ihr auf 
= zwölf Matroſen entführt. Die Barke 
atte feine Ftuerwaffen und war daher vertheidi⸗ 
gungslos; der Kapitän wurde von den Banditen 
infulirt und es geſchaben mehre Piſtolenſchüſſe. 
Die Schaluppe machte ſich darauf an die 
britiſche Barke Springfield, welche eben in 
See geben wollte. Die Barke ſeuerte und 
drei der Angreifer wurden verwundet. Wenn 
unfere Geſetze zum Schutze der Fremden nicht 
zureichen, ſo werden ſie ſich wohl ſelbſt ſchützen 
müſſen. 


Mannichfaltiges. 


(Rührender Zug eines Armen) 
Im Gaſtbof „zur Brrite“ in Ulm ſaß ſchon 
ſeit einer Reibe Jahren allabendlich ein Mann 
in mittlerem Lebensalter, deſſen lebhafte Er⸗ 
zäblungsweiſe ſich immer eines großen Kreiſes 


von Zuhörern erfreute, Es war der Herr 
Sh—r, der ſich auf eine kümmerliche Weiſe 
durch Verſertigung von Gelegenheitsgedichten, 
Vorſtellungen ꝛc. ernährte, in der ganzen 
Stadt aber für einen vielfeitig gebildeten 
Mann galt. rüber hatte er in befferen 
Berhältniſſen gelebt, ſtudirt und ſich zu einer 
Proſeſſur vorbereitet, durch eine Verſtimmung 
und eigenthümliche Reizbarkeit war er aber 
nach und nach in die Situation gekommen, 
in welcher wir ihn eben kennen gelernt haben. 
Was den Wirth „zur Breite“ veranlafte, 
ihm jeden Abend freien Trunk zu geben: ob 
er ihm Verdindlichkeiten irgend einer Art 
ſchuldete, oder ob er es aus Politik that, 
indem der Bereiſ'te und Wohlunterrichtete 
feine Gaͤſte ſtets angenehm unterhielt, gehort 
nicht bierber, Thatſache aber iſt es, daß Herr 
Schr ſich regelmäßig alle Abende bei ihm 
einfand und für feine mäßige Zeche nie etwas 
zu bezahlen hatte. Vor einigen Wochen kommt 
nun bei kaltem, naſſen Wetter ein armer 
Handwerksburſche in die „Breite“ und bittet 
den Wirth dringend, ihm doch einen alten 
Rock zu ſchenken, indem die paar Feßen an 
feinem Leib ihn nicht länger vor Schnee und 
Regen zu ſchützen vermochten. „Damit kann 
ich Euch nicht aushelfen, lieber Freund,“ 
ſagte der ſchalkdaſte Wirth, „da ich mit 
Kleidern ſelber eden nur nothdürftig verſehen 
bin, daſur aber will ich Euch den guten Rath 
geben, dort drüden in das Haus zu gehen 
und nach Herrn Schr zu fragen, das iſt 
ein reicher Geizhals, der Kleider genug hat. 
Freilich wird er ſich damit ausreden wollen, 
daß er nur einen Rock beſiße, das darf 
Euch aber nicht abhalten, ihm tüchtig auf 
den Leib zu rücken und an ſeiner Ambition 
zu packen. Gedt Acht, Ihr preßt ihm dann 
einen Rock ab.“ — Der Wirth batte mit 
dieſem Einfall aber keine weitere Abſicht, als 
Herrn Schr, deſſen gutes Herz er kannte, 
in Verlegenbeit zu bringen, da dieſer in der 
That nur einen einzigen Rock deſaß. 
Abends wollte er ihn dann an der Wirthstaſel 
ausfragen und ſich mit den Gaſten an feiner 
Verlegenbeit weiden. — Die Stunde, wo 
Herr Schr in die „Breite“ zu kommen 
pflegte, war längſt verfloffen, Herr Schr 
aber noch nicht da; es ſchlug neun Ubr, Herr 
Schr fehlte immer noch. Schon glaubten 
die Gäſte, Sch —r babe den entdeckten Scherz 
übel genommen; da ſchickte der Wirth einen 
Kellner zu ihm, mit dem Auftrag, daß er 
ſogleich kommen möge. Der Kellner brachte 


die Antwort: Herr Sh—r habe erklärt, daß 
er in Folge einer unerwarteten Arbeit beute 
Abend auf keinen Fall ausgehen könne. Dem 
Wirth kam jetzt auf einmal ein Gedanke. 
„Wie baſt Du Herrn Sch—x getroffen?“ 
fragte er den Kellner. „Er ſaß in Hemd⸗ 
ärmeln an dem nur ſpärlich erwärmten Ofen!“ 
lautete die Antwort. Herr Sch — r hatte 
wirklich ſeinen einzigen Rock dem armen 
Handwerksburſchen gegeben! — Noch dürfen 
wir zur Ehre des wackern Wirthes nicht uns 
erwähnt laſſen, daß derſelbe Herrn Schr 
einen neuen Rock verehrt hat. 


Einem aus engliſchen Dienſten entlaſſenen 
Major, der ſich in Hamburg vom Spiele 
nährte, war die Redensart: auf meine 
Ehre! fo geläufig geworden, daß er fie 
überall und gewöhnlich ſehr zur Unzeit an⸗ 
brachte. Einſt ging er Nachts ſpät bei ſehr 
ſtürmiſchem Wetter mit einem bannöverfchen 
Offizier aus einem Spielhauſe. Es war fin⸗ 
ſter, und indem er über eine Straßenrinne 
ſteigen wollte, trat er fehl, und fiel längelang 
nieder. „Was giebt's ?- fragte fein Begleiter. 
-Ich bin gefallen, auf meine Ebre!- ſchrie 
der Major. Das hab’ ich längſt vermuthet,- 
verſetzte der andere, „denn Sie find ſchon oft 
darüber geſtolpert. 

Der Conſtitutionel- erzäblt: Einem Des 
putirten, der auf der Grenze zwiſchen dem 
linken Centrum und dem reinen Centrum ſei⸗ 
nen Platz hat, ſey vor einigen Tagen ein Mi⸗ 
niſter in der Kammer mit den Worten ent⸗ 
gegengekommen: „Ich freue mich, Ihnen 
mittbeilen zu können, daß ich Ihren Wunſch 
glücklich erfüllt habe. — „Meinen Wunſch ? 
Was wünſchte ich denn?“ — „Nun, haben 
Sie mich nicht vergangenes Jahr um ein 
kleines Amt für einen alten Offizier angegan⸗ 
gen?“ — „Ach! der iſt ſchon vor einem 
Vierteljahr geſtorben!“ 


Wo kann ich denn am beſten einkehren? 
fragte ein Reiſender den Poſtmeiſter eines 
Städtchens. Fabren Sie zur goldnen Gans, 
war die Antwort, »es iſt meine Tochter!“ 


Einhe imiſches. 


Heute findet in 1470 eine Vorſtellung 
des Tyroler Waſtel, obwohl zum Vor⸗ 
tbeil des Herrn Hyſel, dennoch im Abonne⸗ 
ment, ſtatt. So alt die Oper iſt, ſo originell 


nach London; er wollte die Schwester bereden, ihm zu folgen, aber fie haß te 


Lächeln über feine Züge, als ſpotte er des Wortes. 


Die Schweſter, hingerii⸗ 


die Stadt, fie lichte das Land, wo fie als Königin herrſchte, und konnte ſich 
nicht zu der Reiſe entſchlieten; der Bruder versprach, ihr haufig zu fchreiben, 
und reiste allein ab. Sie erhielt auch wirklich gleich nach feiner Ankunft eis 
neu Brief, nachher aber während vierzehn Tagen keine Zeile mehr. Sie 
glaubte den Bruder in den ungewohnten Geſchäften vergraben, und es ber 
umußbigte ſie weiter nicht. 

Emes Nachts wachte fie auf; es kam ihr im Schlafe vor, als wäre ein 
Auge ſtarr auf fie geheftet. So, behaupten Mütter könne man ſchlafende 
Kinder ohne einen Laut, ohne Veranderung des Lichtſcheins, nur durch den 
Magnctisemus cincs Vlickcs, wecken. Unwillkübrtich ſchlug fie die Augen auf; 
das Nachtlicht brannte duͤſter, und bei feinem matten Schimmer ſieht Be ib, 
ren Bruder auf dem Stublt an ihrem Bette ſitzen Sic erſchrickt; was 
its Warum — wo kommſt Du der? — »Berühre mich nicht, ich lebe 
nicht mehr, - erwiedert feine mohlbefannte Stimme, und Enfehen und eiſiger 
Schmerz durchzucken fie; ſtarr, gtfeſſelt ſigt fie aufrecht im Bette — Ich 
ein nur bier, führt die Stimme mit allen Schauern der Aehnlichkeit, der 
Gleichheit ihrem Originale, fort, »Dir zu ſagen, daß Du eiligſt die bewuß⸗ 
ten und längft ſchon von uns verabredeten Einrichtungen in Bezug auf mein 
Teſtament treffen ſollſt, weil Dir und der ganzen Familie ſonſt endlofe Pro⸗ 
sehe aus der ſonderbaren Zuſammenſtellung von Umſtänden erwachſen würs 
ben, die mein Vermögen trift.- Bei dem Worte mein fuhr ein kalte s 


ſen von der bekannten Stimme, von der rubigen verſtaͤndigen Rede, von 
der Macht des Schmerzes, der ſich in ihr gegen die furchtbare Urberzeugung 
ſtemmte, rief heftig: «nein, nein, nein, ich kann's, ich will's nicht glauben. 
Es iſt ein Blentwerk der Holle, ein Wahnſinn meiner Phantafie; Du lebst, 
Du mußt leben! ich habe geträumt, ich träume nech! — -Was geb' ich 
Dir für ein Zeichen, daß Du mir glaubſt - fragt der Bruder mit einem 
Schatten von Unruhe im Ton der Stimme. So ſſeh' !- führt er fort, er: 
greift die Vorhänge des Bettes, und wirft fie, die ſich vor feiner Berührung 
zuſammenrollen wie ein dürres Blatt, mit einer raſchen Bewegung auf den 
Himmel des Bettes. Nein, nein !- ruft die Schweſter deftiger; -ich will 
glauben, ich habe das ſeldſt im Wahnſinn gethan. — Nun, fo fich!« wie⸗ 
derholt er noch einmal, halb unwillig, und ſchiett mit heftiger Bewegung 
tie offen ſtehende Schublade einet kleinen Ardeitstiſches an ihrem Bette zu 
— »O Gott, auch dat bat ich ſeldſt gethan, Du ſollſt, Du mußt leben!“ 
ruft fie in wiltem Schmerz. — »Haſt Du Muth ?- fragt er, und eine menſch. 
licht Rührung zittert in feiner Stimme; »ſo gied Deine Hand — Mit 


zartlicem Vertrauen reicht die Schweſter fie bin, er legt die ſeinige auf ib: 
ren Arm, und eine ſonderkare Emfindung, von der die Ladp nicht wußte, 
od fie Gluth oder Eiſeskatte ſei, erſtarrt oder verſengt ihren Puls; fie emp 
findet das ſtechende Gefühl, mit dem man im ſtrengſten Winter Metal, eis 
ferne Geländer im Arcıen, Drücker von Thüren ungeheitzter Zimmer angreift. 
(Zortſetzung folgt) 


und amufant ift dieſelbe, und die Beſetzung 
der Lie ſel durch Fräul. Novack, die in 
dieſer Parthie im naiven Dialekte ihres Vater⸗ 
landes gewiß ſehr ergößen wird, des Bäcker⸗ 
knechts Jodel durch Hrn. Hyſel, der im⸗ 
mer das Glück hat, das Publikum ſchon durch 
ſein Auſtreten zu vergnügen, des Hrn. von 
Tulipan durch Hrn. Homann, der in 
ſolchen Parthien ſtets ſehr angeſprochen hat, 
ſowie in bedeutendern Geſangsparthieen 1 
Mitwirken der Mad. Herwegh und Hrn. 

ſchers, nebſt der Unterſtüßzung durch un = 
vortreffliches Orcheſter, laſſen einen beitern 
Abend mit Gewißheit erwarten. Daß Herr 
Kimmel von Fürtb, der als Dilettant ſchon 
mehrfach böchſt gelungene Leiſtungen produ⸗ 
irte, noch obendrein den Tyroler Waſtel 
pielt, für den er vermöge feiner Individua⸗ 
lität geſchaffen ſcheint, ſowie, daß nach der 
Vorſtellung noch eine Eiſenbahnfabrt gebt, iſt 
Veranlaſſung mehr für Hrn. Hyſel's Freunde, 
ihn auch in Fürth recht zahlreich zu beſuchen. 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


(Den Verkauf fohrener und fichtener Bauſtamme 
betreffend.) 

Im Wege des Meiftgebots verkauft unterzeich⸗ 

nete Guts herrſchaft 
am Freitag den 31. d. M. 

aus ihrer Waldung Miethland, 32 Stück Joh. 
ren: und Fichten Bauſtämme ron aus: 
gelcichneter Länge, Schönheit und 
Stärke, wozu zablungsfähige Kauftlicthabet 
eingeladen werden. 

Die Juſammenkunſt it Morgens © Uhr im 
Wirthshauſe zu Ochenbruck dei Feucht. 

Nürnberg, den 24. März 1843. 
Die von Scheurl'ſche Gutsherrſchaft von 

Schwarzenbruck. 


Empfehlung. 


Feinſt abgeriebene Oel Jarden, bunte jo 
wohl, als Cremſer- und Bleiweiſe, in be 
ſter haltbarer und ſchnell trocknender Qualität, 
empfiehlt für die beginnende Anſtrichzeit zu gefälli⸗ 
ger Abnahme 

Wilh. Förderrenther. 
1. 8, 


Haus- en da Berfauf. 


Ein Haus, im guten Bauzuſtande, mit 
Laden, ganz nahe am Markt, iſt zu ver⸗ 
kaufen. Adreſſen unter A. B. befördert die 
Exped. d. Bl. 


Empfehlung. 


Beim Eintritt der befferm Witterung empfit hlt 
Unterzeichneter feine Reinigungs: und Bleichan⸗ 
ſtalt für ſchafwollene Gegenſtaͤnde. 

Die im vorigen Jahr geleiſkcten Reſultate 
werden jede weitere Anpreifung entbehrlich machen. 

Joh. Cas Kopp. 
Wohnung I. Nro. 505 in der 
breiten Gaßfc. Laden Pre. in ker 
neuen Sträme, 


Gaſthaus zum Kronprinzen. 
Morgen Sonntag Abends 8 Ihr Protuftion 
vom Kleeblatt, wozu ergebenſt cin lage! 
Vsentter. 


GOLDNER HIRSCH 


N 


2 


au der Lauferſtraße. 
Unterzeichneter beebrt ſich bicmit anzuzeigen, 
daß täglich Leipziger Stellen- jo wie kommenden 
Samſtag und Sonntag gute Hefenküchtein zu da⸗ 


den find, 
Sturm. 


3 u vermietben 
Nabe am ncurn Ther, Garten Neo. 11., if 
ein Sommerlogis, deſtehend aus 2 Zimmern mit 
Küche. laglic zu vermicthen. 


Ziegelſtein. elſtein. 


Sonntag den 20. gen, findet Harmonie 
Muſik- Rat, um zahlreichen 3 bittet 
Den ſer. 


Gimpel-Verkauf. 

Eine Parthie abgerichteter Gimpel oder 
Blutfinken, wovon ein jeder mehrere beliebte 
Arien aus neuen Opern, mit beſonders ſchö⸗ 
ner Stimme und muſikaliſchen Vortrag auch 
auſ Verlangen pfeifen wird, ſind hier zum 
Verkauf ausgeſtellt und zu ſehen im Gaſt⸗ 
haus zum Fränkiſchen Hof am Spittler⸗ 
Thor. Die Preiße ſind billig geſtellt, und 
mein Aufenthalt dauert nur 3 Tage, daher 
um recht baldige Aufträge und Beſuch bittet 

Balentın Weider 
von Gersfeld a. d. Nhen. 


Rupprechtsgarten. 
Am Sonntage findet große Produktion der Herren 
Fiſcher und Schnepf 
ſtatt, wozu ergebenft einladet 


C. Rupprecht. 


Biedermanus— Garten. 
Morgen Sonntag Nachmittag 4 Uhr Produk ⸗ 
tion vom Kleeblatt, wozu ergedenſt einladet 
Witwe Wirth. 


Haus- ben. E Verkauf. 


Ein ganz in gutem Bauſtand deſtehendes Paus, 
in der Engelhardsgafle gelegen, it zu verkaufen. 
Naberet in Nro. tate dase ht 


Einladun % 
Von heute an giebt cc gutes Erlanger Bier 
in den 2 Engeln in der Brunnengaſßſe wozu er. 
gedenſt einladet 


Stephan 


Einladung. 

Morgen Sonntag den 26, Marz findet bei Un: 
terzeichnetem Quintett- Produktion - att, fur gute 
Speiſen und Getränke m deſtens geſorgt. un ge⸗ 
neigten Zuſpruch bittet 

Rothenbach bei Schifkina ' 
* pet er M uljer 


tod. 


Rohlederers⸗Garten. eo. 


Morgen Sonntag den 26. März wird ſich cat 
beliebte Quartett von W. B. k 8. prodmtiren, 
und wird deim Anfang ein ganz neue Potpeurri 


vorgetragen. Es ladet hiemit ergebenft ein 
Nudel. 
Ge’uc. 
Ein noch gut beihofener Leder: Koffer 


(für den Eitwagen) wire billig zu kaufen ge: 
ſucht. Näberes in der Erped d. Bl 


Zu ver miethen. 


Ein kleines Zimmer mit Bett und Möbeln iſt 
an einen ſoliden Herrn oder Frauenzimmer täglich 
zu vermieten. Näheres in S. Nro. 1011 der in, 
nern Lauferſtraſſe, über 3 Treppen, 


Ansbacher Bleiche. 


Zur Spekition auf die durch ibre pünktliche 
und ſchonende Behandlung der Leinwand hinreichend 
dekannte Naturbleihe des Herrn Ebert in Ans: 
dach, empfiehlt ſich auch in dieſem Jahr 

Gottliet Wünſch 
am Spitzenderg. 


0 e ſ u ch. 

Es werden mehrere Porzellainmalcr zu enga⸗ 
giren geſucht, und zwar bauptiächlich Figurenſhück⸗ 
maler, Yortraitmaler und Laurſchaftsmaler. Darauf 
Reſlektirende delieden ſich zu meiden Portofreie 
Briefe mit H. K. befördert die Exped. d. Bl. 


Stadt. Theater in Nürnberg. 


Sonntag, den 26. Matz. »Liedhabet und 
Nebenbubler in einer Perion, oder 
der Waffenſchmidt ron Worms  Yınt 
ſpiel in 4 Aufzügen von J. W. Ziegler. 


Geſtorben. 


(Am is. März. 
Stark. Badetta. 
(Am 10. März) 
Niednet, Maria Kunigunda, Schuhmacher meiſters⸗ 
Itau. 
Kolb, Anna Chriſtina, Lehnrößlers- Tochter. 


Schuſter, Barbara, Doſendrechtlerswitte zu Tas 
felhof. 
Hetzner. Johann Friedrich, Hafnermeirers.Böbnl. 


Schmidt, Sufanna Dorothea, Spielmaarenmahers: 
Frau. 

Schrever, Magnus Leonbart, Nothſchmidtmeiſters⸗ 

Söhnlcin. 

Kleindedet, Margaretha, Zimmergefellen: Aran. 


Angekommene Fremde 
vom 23. März 1813. 
(Rothe Roß.) 
Hr. Lettow, Advokat v. Anedach. Or. Smidt, 
Hr. Diadinen, Nentiet d. England. 
(Bayr. Hot) 
Hr. Graf v. Geldern v. München. Dr. Bar. 
v» Guttenderg, Kammerherr v. Weißendorſ. Dr, 
Schäfer v. Augsburg, Hr. Lehmann v. Neuwerk, 
Kaufleute. 
(Strauß 
Hr. Graf v. Seinsheim e. Regensburg. Or 


Hoppe d. Solingen. Hr. Schweitzer v. Bılon, 
Hr. Unger v. Erfurt, Hr. Beban v. Walleritein, 
Hr. Schmidt v Bamberg, Hr. Diete Barmen, 
Pr. Proßel v. Chemnitz, Hr. Zollnen o. Cottbus, 
beflte. Irin. Rour v. Straßturg. Hr. Graf von 
Podewilz 0 Oldenburg. Pr. Wever, Priv. von 
- Schweinfurt, 


(Blaue Glode 


Hr. Nikter, Poſthaller d. Jrant tunen. Pert 


König, Gutsdeſſzer v. Blieskastel. Hr. Pietz, Kfm 


v. Schweriz. Hr. Eiſenlohr, Hr Dausrath v. Scr 
'derg, Or. Schellenberg v. Bonn, Studenten. 
Feln. Hofmann e. Burgersdorf 
(Rothe Hahn) 
Hr. Haymann, Prakt. v. Mannheim. Hr. Gar 
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Sonntag, 26. März 1843. 


Kalender: Emannel. 


Deutſchland. 


Bapern. (Augsburg, 22. März.) Der 
hier erſcheinende Hausfreund enthält nach⸗ 
ſtehende Warnung: Ueber die vor Kurzem 
gemeldete Nachricht von Falſchmünzern in 
St. erfährt man nun folgendes Nähere: 
Bei dem Bauern St. in St. fand ſich eine 
angebliche Krämerin ein, welche im Berlaufe 
des Geſprächs erzählte, daß fie einen Mann 
wiſſe, der Geld machen könne, und daß damit 
Manchem ſchon gebolfen worden ſey und for 
mit auch ihnen (der St. Familie) eine Gr 
leichterung verſchafft werden könne Unge⸗ 
fähr Mitte Dezemb. kommt die Krämerin 
mit jenem Manne wieder, welcher ſoſort zur 
Probe ein 24 Kreuzerſtück prägte, das die 
Bäuerin St. in A. ausgab und deſſen An⸗ 
nahme keine Schwierigkeit fand. Nach dem 
Rathe des Geldmachers wurde nun alles 
was an Geld zuſammengebracht werden 
konnte, beinahe 200 fl., ſodann ein paar ſil⸗ 
derne Ketten und einiges Zinn, ihm überge⸗ 
den, der es anſcheinend in einer Pfanne auf 
dem Herde ſchmolz und es dann in ein Ge⸗ 
ſchirr goß. Der Fremde hat verſprochen, aus 
200 fl. ſechshundert zu machen und entfernte 
ſich bloß um ſeine Modelle mitzubringen, wo⸗ 
mit er nach ein paar Tagen wieder kommen 


würde. Aber er kam nicht mehr, und hat 
vermuthlich beim Schmelzen das Geld und 
das Silber in ſeine Taſche praktizirt und den 
einſältigen Bauersleuten nur den Zinnklum⸗ 
pen zurückgelaſſen. Dieſe Bauersleute, welche 
eine zahlreiche Familie haben, und ſich müh- 
ſam nähren müſſen, find für ihr böſes Gelüfte 
nun hart geſtraſt; mochte es aber auch den 
Ger ten gelingen, den Betrüger und mutb⸗ 
maßlichen Falſchmünzer mit feiner Helferin 
8 zu machen und zur Straſe zu 
iehen. 

! (Mitterfels, 17. März) Am 12. März 
J. J. hat ſich der Bauer Georg Obermayer 
von Aigen, k. Landgerichts Mitterfels, Vor⸗ 
mittags zwiſchen 9 und 10 Uhr ohnweit feinem 
Hauſe mit einem Strick erhängt. Urſache 
dieſer Selbſtentleidung ſoll Geiſteszerrüttung 
geweſen ſeyn. 

(Waldmünchen.) Unlängſt fiel in unſerer 
Nähe wieder ein bedeutender Diebftabl vor. 
Von der in Böbmen gelegenen Friedrichsbütte 
wurden nämlich durch dreifachen Einbruch 
mehrere Kiſten mit Glas geſtohlen. Einige 
Tage nach der That fand man in der Nähe 
von bier durch Hausſuchung und Streifen im 
Freien einen Theil des Entwendeten. Leider 
iſt alſo dießmal nicht von Bobmen aus Bayern, 
fondern umgekehrt der Diebſtahl geſchehen, 


was ſeit vielen Jahren nicht einmal vorge⸗ 
kommen iſt. 

(Amberg.) Den 22. d. Mts. traf dahier 
eine Abtheilung des k. Armeefuhrweſens mit 
Munition ein. Insbeſondere hat ſie für die 
Gewehrſabrik Amberg eine große Zahl von 
Carbinern und Piſtolen gebracht, welche nun 
mit Percufſions⸗Feuer verſehen werden. Dieß 
giebt wieder vollauf Arbeit in dem genannten 
immer mehr ſich ausdehnenden Inſtitut. 

Freie Städte. (Hamburg, 17. März) 
Die Trümmer der abgebrannten Straßen 
verſchwinden immer mebr, in den erproprürten 
Stadttheilen it faſt nichts mehr davon zu 
ſehen, ebenſowenig von den abgebrannten 
Staatsgebauden. Mehrere Fleete, an welchen 
feine Häuſer wieder aufgebaut werden, find 
zugeworfen. Der Pag, welcher der Berg 
genannt wurde wird jeßt abgetragen und in 
eine Straße verwandelt, dagegen entſtehen in 
andern Gegenden freie Plätze, ein großer 
Markt fol vor dem Rathhauſe, das zwiſchen 
der Börſe und dem Jungfernſtieg gebaut 
werden ſoll, errichtet werden. Das Zudammen 
des Alſterdaſſins an der Oſtſeite, inſoſern 
dieſes zur Fortſetzung des Jungfernſtiegs in 
dieſer Richtung motbig, iſt ſchon lange in 
Arbeit, dürfte aber, weil es fehr viel Schutt 
erfordert, ſobald noch nicht deendigt werden. 


Die Geſellſchaft auf dem Lande. 


Gortſetzung ) 


Dank eingezeichnet. 
es auf 


Entſetzt lich ſie das Kaſichen fallen; die Kammerfrau hob 
-Mein Gott, was haben denn Ew. Herrlichkeit gemacht, rief das 


. Mädchen aus, bier iſt ja ades verbrannt!» Cie faßte der Lady Arm und 


Aber mit dieſer Berührung verſchwand die Erſcheinung. Starr blickte die 
Lad nach ihr in die zweifeſpafte Dämmerung aus, dann warf ſie ſich in 
ihre Kiſſen zurück, und weinte wie ein Kind. Heſtig ſchluchzend fuhr de nach 
einer Weile wieder daraus empor — alles war dünkel, das Nachtlicht erlo⸗ 
ſchen. Ich habe geträumt,“ rief fe frozlockend, es war ein Träum! — 
Beglückendes Gefühl, nach fo ſchwerem Leiden ſich ſagen zu können; et war 
ein Traum! Magiſches Gefühl, rermöge deſſen Ahnung der Allwiſſenheit 
unfer höheres Selbſt nod mitten im Schlaf die Herrſchaft über zerrüttende 
Eintrücke behält, welchet den Menſchen errettet von der Tyrannei fedes Luft⸗ 
druce! — Er lebt!» rief ſie jubelnd aus; aber dei dem Worte überfudr 
fie ein kalter Schauder; et war alt ob die Luft iht zuſtüſterte : nein. — 
Lange ſaß fe in ihrem Bette, un fähig mit ihren Gefühlen ins Reine zu 
tommen; endlich faßte fie ſich, und klingelte nach Licht. Es kam — fie ſah 
ſich ſchen um. Ihre Vorhänge lagen, in einen fehlen Ballen gewickelt. oben 
auf dem Himmel des Bettes, der Auszug ihres Nähtiſches war zugeworfen; 
He öffnete ihn, um zu ſehen, od Me nichtz Ungewöhnliches darin entdecke · 
In angſtvoller Heftigkeit riß fie der einen vielen kleinen Autzüge, die er 
innerhalb der größern enthielt, ganz heraus; er blich in ihrer Hand; an ber 
Rückſeite des Faches, welches er leer ließ, war der verſengte Abdruck einer 


bed ihn zum Lichte; das Zeichen einer eingebrannten Hand war darauf zu 
en. 

Die Lady ſank zurück, doch ermannte fie ſich bald; ein ſtarker, ein männ« 

er Geiſt hatte fie immer belert, er verließ ſie auch jezt nicht; ſie traf 

e nothwendigen Verfügungen mit größter Thätigkent und ſchickte einen ci: 

den Boten nach der Statt. Aber als alles geſchehen war, verlieh fie die 

aft; fie ſetzte ſich in den Seffel an ihrem Bette, jab ſtarr vor fi nieder. 

traf fie ein Brief aus London, der ihr den plötzlichen Tod ihres Bru⸗ 

s in jener Nacht, in jener Stunde, meldete. Man ſagt, fe habe noch 
ein Jahr gelebt, nach deſſen Verlauf fie an der Auszehrung geſtorben. 

Die Erzaͤhlerin ſchwieg; man fand die Geſchichte intereſſant, aber ſehr 
unglaublich; »ich finde fie ſeldſt unwahrſcheinlich.⸗ erwiederte fie, und fie 
wurde mir ven unbekannten Perſonen erzählt; aber ich mus bezeugen, daß 
man mir den Nähtiſch mit der eingebrannten Hand im fceren Fache, und 
noch mehr, das Portrait der Lady ſeldſt, mit dem verſengten Arme gezeigt 
hat. Es if offenbar altern Urſprunges, die Aermel abſſchtlich zurückgeſtreiſt, 
und das verbängnißvolle Zeichen zur Schau gestellt. So, ſagt man, hade die 
Lady verlangt gemalt zu werden. — Die Damen begehrten zu wien, wie 
das Portrait ausgeſehen habe, darüber aber konnte die Rünflerin keine ge 


Auf dem neuen Wall ſtehen die Häuſer der 
Weſiſeite, welche abgebrannt, alle wieder auf: 
gebaut; gegenüber find erft einige angefangen, 
da auf diefer Seite viele erproprürt find; fie 
mußten alle einrücken um die Straße zu ver⸗ 
breitern; aus dieſer Urſache fällt der Voglers⸗ 
wall gänzlich weg. Die Straße, welche ſonſt 
der breite Giebel bieß, wird üder den Plaß 
fortgeführt, auf dem ehemals die Johanniskirche 
ſtand, ſo daß ſie auf der einen Seite mit der 
Johannisſtraße, auf der andern mit der ſonſt 
Zuchthausſtraße genannten in gleiche Linie 
fommt, indem die letztere eine mehr öſtliche 
Stellung erbält und dadurch mit dem Holz- 
damme eine gerade Strafe wird. Im alten 
Jungſernſtieg und allen andern Straßen, die 
nicht exproprürt find, ſieht man ſchon viele 
Hauſer theils im Bau begriffen, theils vollen⸗ 
det, mitunter auch zwiſchen Trümmern ſteben; 
indeß wird raſch daran gearbeitet die letzteren 
aufzuräumen, bis auf ſolche, deren Eigenthümer 
nicht bauen, ſonderu verkaufen wollen. Auch 
am Abbrechen der Nikolaikirche wird ſeit 
einigen Monaten gearbeitet, Der Tburm ders 
felsen ſoll noch ſebr ſeſt ſeyn. Die Kommſſion, 
welche gleich nach dem Brande vom biſtori⸗ 
ſchen Verein gewäblt und von der Beborde 
beſtätigt wurde, und die bereits mehrere Denfs 
mäler der Vorzeit vom Verderben gerettet 
bat, reichte eine Supplik zur Erhaltung dieſes 
Tburmes ein und begleitete ſolche mit einem 
Gutachten des Profeſſors Semper in Dresden 
(einem gebornen Hamburger), der ſich ſebr 
für die Erbaltung dieſer Ruine ausſpricht 
und die Feſtigkeit des Bauwerks, welches er 
kurz vorber unterſucht batte, bezeugt; andere 
Architekten unterſchrieben dieſes Zeugniß und 
viele patriotiſche Männer die Suprlik. Die 
Natb » und Bürgerdeputation bat daher eine 
Kommiſſion von Bauverſtändigen ernannt, 
welche den Thurm nochmals unterſuchen und 
darüber berichten fol. Dem Unternehmer 
wurde einſtweilen angeſagt: mit dem Einreißen 
der Kirche ſortzufahren, den Thurm aber bis 
auf weiteres zu verſchonen. Die Petrikirche 
und deren Thurm wurden gleich nach dem 
Brande unterſucht, und da ſie dem Sprengen 
mit Pulver widerſtanden, feit genug befunden 
fie wieder berzuftellen. Welche amfebnliche 
Summen durch große und kleine Geſchenle, 
Ausſtellungen, Koncerte u. |. w. debufs Aufs 
baues beider Hauptkirchen eingegangen, haben 
die biefigen Zeitungen gemeldet. St. Peter 
batte vorber ſchon nicht unbedeutendes Vers 


durch Hausſammlungen; jede Perſon trägt 
nur einen Schilling dei, aber durch die große 
Anzahl der Beitragenden kommen anſehnliche 
Summen ein. Der Kirchenbauverein ſchlug 
die wöchentliche Einnahme auf 1500 MC. an, 
ſie hat aber bis jetzt immer noch mehr, ja 
zuerſt über das Doppelte betragen, weil viele 
Geber vorziehen ihren Schilling auf ein Jahr 
voraus zu zahlen. Der Plan auf dieſe Art 
in — Jahren 1½ Mill. (Zins auf Zins 
mit eingerechnet) zuſammen zu bringen, dürfte 
daher noch früher realiſirt werden. — Die 
bannover'ſche Poſtbehörde hat bereits darein 
ewilligt, ihr Amtslokal nach dem auf den 
Bleichen zu bauenden allgemeinen Poſthauſe 
zu verlegen. 

Für das neue Poſtgebäude iſt nun 
wirklich bereits der früher bezeichnete Platz 
auf den großen Bleichen von Seiten des 
Staats erworben worden. Zunachſt werden 
die Stadtpoſt, die Reichspoſt und die ſchwe⸗ 
diſche hier vereinigt werden, die preußiſche, 
däniſche und mecklendurgiſche liegen wenig⸗ 
ſtens in der Nähe, nur die hannoverſche be⸗ 
findet ſich in einem ganz entgegengefeßten 
Theile der Stadt. Auf der Brandſtelle wird 
mit außerordentlicher Thätigkeit gearbeitet, 
und bald wird ſich bier ein viel ſchönerer 
Stadttheil erheben, als der war, welchen das 
Feuer vernichtete. 

Heſſen⸗Darmſtadt. (Mainz, 22. 
März.) Soeben komme ich aus der Ober⸗ 
gerichtsſitzung, wo über den Prozeß des Schorn⸗ 
ſteinſegers Schwarz verhandelt wurde. Das 
Urtheil wird zwar erſt in acht Tagen (am 
31. März geſällt, aber die Verhandlung iſt 
mit der dritten Sitzung beendet worden. Hochſt 
wichtig war die Vertheidigung des Anwalts 
Dr. Zitz, es war ein Meiſterſtück von einem 
Plaidover, eben fo ausgezeichnet durch Klar⸗ 
beit als durch Gemüth und rhetoriſches Tas 
lent. Die Vertheidigung batte mehrere Brenn⸗ 
punkte, auf die ich bier nur hinweiſen kann, 
ohne auf das Einzelne einzugehen. 1) Be⸗ 
wies der Anwalt aus der Lebensgeſchichte des 
Kindes, daß es keine ſortgeſetzte Mißhandlung 
war, welche es erduldete, ſondern daß in der 
Anklage nur aus den Jahren 1835, 1839 
und 1842 Spuren derſelben zum Vorſchein 
kommen. 2 Bewies der Anwalt, daß der 
Vater in allen dieſen Erochen immer einen 
triftigen Grund zur Straſe gehabt, weil ſich 
die übten Gewohnheiten des Naſchens und 
Stehlens, welche Gewohnheiten durch Zeugen 


auffallendſten gezeigt. 3) Bewies der Anwalt, 
daß dieſe Strafen, welche von den Zeugen 
als Mißbandlungen hingeſtellt und ſehr übers 
trieben würden, nicht geradezu als Ulebertre⸗ 
tungen des Züchtigungsrechts der Eltern be⸗ 
trachtet werden könnten, um fo weniger, da 
gerade das Empörende in den Ausſagen der 
Belaſtungszeugen durch eben ſo glaubwürdige 
Entlaſtungszeugen in die Schranken des Nas 
türlichen zurückgewieſen werden. Dieſes gelte 
namentlich von den wichtigen Ausſagen der 
Priorin Trunk, und den Zeugen Schott und 
Ruffel, denen die Aeußerungen der Aerzte ges 
radezu entgegenſtünden. Dann gab der Ver⸗ 
theidiger lichtvolle Erläuterungen üder den je⸗ 
Bigen Geſundheitszuſtand des Kindes, über 
den beftigen Charakter des Vaters, über deſſen 
große Zuneigung zu dem Kinde vor ſeiner 
Verheirathung in zweiter Ehe, über deſſen 
Gleichſtellung mit den Kindern aus zweiter 
Ehe, wenn es ſich um Nahrung, Kleidung und 
Vergnügungen der Kinder handelte. Er gab 
ferner Erläuterungen über den Begriff des 
Züchtigungs rechts und wie Schwarz durch das⸗ 
ſelde und durch das Schuledikt in ſeinem 
Rechte war, das Kind durch alle ihm zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Mittel von den Untugenden zu 
entwohnen, die es ſich angeeignet, und wie er 
in der ganzen Prozedur nichts erkenne, was 
die vom Kreisgerichte verhängte Strafe rechts 
fertigen konne, wenn er auch zugebe, daß 
Schwarz oſt, durch ſeinen ſanguiniſchen Cha⸗ 
rakter verleitet, zu beftig gegen das Kind und 
vielleicht manchmal zu hart in der Ausübung 
ſeines Züchtigungsrechts geweſen ſey. Nach⸗ 
dem der Vertheidiger auf das Unglückſelige 
in der Lage des Vaters, ſelbſt im Falle der 
Freiſprechung bingewieſen, da er die Volks⸗ 
leidenſchaſt gegen ſich habe, ſchloß er mit ei⸗ 
ner rührenden Anrede an den Gerichtshof zu 
Gunſten ſeines Klienten. Nach ibm ſprach 
der General⸗ Advokat. Ohne das Züchtigungs⸗ 
recht des Vaters und die Begründung ſeiner 
Strafen durch die Untugenden des Kindes zu 
verkennen, ſchildert er doch das Ganze der 
Mißhandlung als ein ſortgeſetztes Vergehen, 
und beleuchtet die Glaubwürdigkeit der Bela⸗ 
ſtungszeugen, die durch die entlaſtenden Aus⸗ 
ſagen der andern Zeugen nicht an Gewicht 
einbüßen. Das Maß der Strafe für dieſe 
Uederſchreitung des elterlichen Züchtigungs⸗ 
rechts überläßt er der Weisheit des Gerichts⸗ 
boſes, vergißt jedoch nicht zu erwähnen, daß 
eine Straſe, welche den Verluſt der bürger⸗ 


mögen. St. Nikolaus verſchafft ſich ſolches 


konſtatirt ſind, in dieſen Perioden grade am 


lichen Rechte und des Amts des Angeklagten 


naut auskunft mehr geben; fie erinnerte ſich nur im Allgemeinen, daß es 
entſchiedene Züge und einen originellen Ausdruck gehabt; nach braun oder 
blond, ſtark oder mager, wurde vergeblich geforſcht. 

Das Gespräch kam auf den ſonderbaren und fo haufig demerkten Um⸗ 
ſtand, daß an Krankenbetten der Augenblick des Todes die ganze Umgebung 
mit einer Art ſompathetiſcher Kraft zu ergreifen ſcheint, die ſich ſelbſt an 
lebtoſen, ja an künſtlichen Gegenſtände dutzert; gleichſam als zoge dieſer Mo: 
ment einen Schlcier über das rege, fortwährende Schafen der Natur, und 
eine Pauſe in den Pulſen des Lebens ſprache augendlicklich: halt! bis es, 
mit feiner inwohnenden Kraft den Damm durchbrechend, wieder ungehemmt 
fortſtromt. So erzählte man viele Geſchichten von plötzlich ſtille ſtehenden 
Uhren, die bis dahin immer vortrefflich gegangen waren, welche erſt auf den 
Tod des ſcheintar Schlummernden aufmerkfam gemacht hätten. Dadurch 
wurde die Reihefolge des Looſens unterbrochen, und ein kürzlich von der 
Unserfität zurückgekehrter junger Mann theilte folgende Begebenbeit mit. 

Ich hatte einen Freund, der gleichzeitig mit mir in T — Jura ſtudiette. 
Er war ber einzige Sohn feiner Eltern, die nur für ihn lebten; er ſeldſt 
hing an Familtencrinncrungen mit einer Zärtlichkeit, welche ihm die erite 
Ittude des freien und unabhängigen Lebens der Univerſſtätsjahte verfüms 
merte; er wußte lange nicht, was er mit feiner Freiheit anfangen ſollte, 
fein Zimmer ſchien ihm eng und (cer, die kahlen Wande dlickten ihn mit 
der Dürſtigkeit des Letens drohend an, er verfiel in Melancholie, in ein 


Heimmeb, an dem die ernſtlichſten Bemüdungen feiner Freunde, ihm zu zer 
ürcuen. ſcheiterten. Endl gelang der Wiſſenſchaft, was ihnen nicht gelun: 
gen war. Sie hatte ihn anfangs in ihrer Weite als ein unbegriffnes Aggre⸗ 
gat von Einzelnheiten zurückgeſtoßen; ein tiefes Gemüth, mit Kraft fie zu 
umfaſſen, erſchrickt anfangs leichter vor einer ungeheuren Aufgabe, als die 
Flachheit, welche fie nicht ahnt, die, gewohnt in allem nur Gedächtniß werk 
nicht innere Wahrheit, zu erblicken, dieſe auch nirgends vermißt, weil ſit 
ihr weder am Anfange noch am Ende eines großen Studiums aufgeht. Nach 
und nach aber drach fein ernſter Sinn ſich Bahn durch das ſcheinbart Chaos, 
er fing an die Geſetze feiner Organifation zu empfinden, ſeinen Plan zu er: 
ſpaden, und das Labyrintd wurde ihm zur ledenvollen Schöpfung, zur Der: 
zens, und Sittengeſchichte der Völker; er ſeldſt ſchien feitdem neu belebt; er 
hatte die Dornen ſeiner Lage dezwungen und zu Noſen umgeſchaffen; das 
Todte war ihm lebendig geworden, Erkenntnis ſtrahlte mit ihrer heilig bele⸗ 
denden Kraft durch seine Secle, ihr folgte der Glaube au das, was noch 
dunkel war. Doch ding der junge Mann noch mit weicher, ja fat frankhaftet 
Empfindung an allen Zeichen der Liebe aus der Heimath, und ſchmückte 
wohlgefällig fein Gemach mit ihren Erinnerungen. Hier bing ein Portrait, 
dort ein bürres Röschen unter Glas und Rahmen, Silhouetten und vater 
ländiſche Landſchaften, Schmetterlinge und ausgeſtopfte Vögel, ja manche Spie⸗ 
lerei der Kinderjahrt war darin mit liebender Ordnung aufgeſtellt 
(Jortſetzung folgt) 


nach ſich zöge, zu unbeilbringend für die zahle 
reiche Familie des Schwarz ſei. Der Anwalt 
nahm ſodann noch einmal zu Gunſten ſeines 
Klienten das Wort, worauf das Urtheil bis 
zum 31. März vertagt wurde. 

Preußen. (Koln, 21. März.) Dieſen 
Morgen wurde in dem nahgelegenen Mün⸗ 

ersdorf ein junger, bei der Rbeinifchen Eis 
ſenbahn angeſtellter Mann im Duell von eis 
nem Offizier erſchoſſen. Die Kugel traf die 
rechte Seite, und mit dem Ausrufe: Jeſus! 
Maria! gab der Unglückliche ſogleich den 
Geiſt auf. Da der Gebliebene mit einer der 
angeſebendſten Familien Kölns verwandt iſt, 
und die Veranlaſſung des Duells ein gering⸗ 
fügiger Zwiſt war, der ſich auf einem Balle 
entiponnen, fo läßt ſich der Eindruck dieſes 
traurigen Ereigniſſes leicht ermeſſen. Der 
Os iſt nach Belgien geflohen. 
achſen. (Leipzig, 17. März.) Hoffe 
mann v. Fallersleben hat uns nach vierzehn⸗ 
tägigem Verweilen wieder verlaſſen und iſt 
nach Berlin gegangen, hauptſächlich der dor⸗ 
tigen Bibliothek wegen. Einigen Theil der 
feinigen hat er zum Verkauf beſtimmt und 
der davon gedruckt ausgegebene Katalog ent⸗ 
bält ungemein viel ſeltene Ausgaben, fo daß 
er für mmler und Bibliotheken ſehr der 
Beachtung werth iſt. Die Verſteigerung wird 
am 22. Mai in Breslau ſtattfinden. 
Großbritannien. 

(London.) Im zoologiſchen Garten iſt 
kürzlich als Geſchenk eines Capitäns der ins 
diſchen Armee ein höchſt ſeltener Bär (ursus 
thibeta my) eingetroffen, welcher noch ganz 
jung von britiſchen Offtzieren im Khyberpaſſe 
gefangen wurde. Das einzige lebend nach 
England gelangte Thier dieſer Gattung, die 
ſich von den zwei andern in Indien heimiſchen 
Bärengattungen weſentlich unterſcheidet, bes 
fand ſich vor 18 Jahren in der Menagerie 
des Tower und wurde ſpäter dem Könige 
von Holland zugeſchickt. In Indien gilt die⸗ 
fer Bär für wild, das jetzt in London befinds 
liche Eremplar jedoch iſt äußerſt harmlos und 
zum Spielen nach ſeiner plumpen Weiſe ſehr 
aufgelegt, fo daß man ihm auch während der 
Ueberfahrt frei an Bord umher zu geben ger 
ſtattete. Dieſer Bär nährt ſich blos von Brod 
und Früchten, berührt aber weder rohes noch 
gekochtes Fleiſch. 

Türkei. 

(Konſtantinopel, 1. März.) Man bat 
abermals eine Menge ſalſchen Papier 


eldes entdeckt. Es wurden nämlich von 

then zwei Kiſten hierher geſchickt, welche 
auf der Mauth liegen blieben, ohne abgeholt 
u werden. Bei näherer Unterſuchung fand 
ih, daß ihr Beſißer wegen Verdachts von 
Falſchmünzerei im Geſängniſſe ſaß. Die 
türfifchen Behörden öffneten die Kiſten und 
fanden fie mit falſchem Papiergeld angefüllt, 
woraus hervorgeht, daß auch das Papiergeld 
nicht bier, ſondern in Griechenland fabricirt 
worden war. Es iſt jetzt eine ſolche Menge 
ſalſchen Geldes in Eirculation, daß es bei 
der größten Vorſicht kaum zu vermeiden iſt, 
beim Wechſeln eines Geldſtücks einige falſche 
Münzen zu erhalten. 


Amerika. 

(Rio de Janeiro, 21. Jan) Geſtern 
reichten ſämmtliche Miniſter ihre Entlaſſung 
ein. Hr. Carneiro Leao, einer der Senatoren, 
wurde ſogleich mit der Bildung eines neuen 


Kadinets beauftragt. Dieſen Morgen um, 


1 Uhr war die Arbeit bereits vollbracht und 
die verſchiedenen Poſten waren definitiv ver⸗ 
theilt. Hr. Lego hat die Juſtiz und das aus⸗ 
wärtige Amt, letzteres jedoch nur vorläuff 
übernommen. Zum Miniſter des Innern 15 
der Staatsrath Silva Maia, zum Miniſter 
des Steweſens der Deputirte Torres und 
zum Kriegsminiſter der Marſchall Maciel 
ernannt worden. Der Finanzminiſter war 
noch nicht bekannt; aus ſicherer Quelle kann 
jedoch hinzugefügt werden, daß Joaquim 
Francisco Bianna dieſen Poſten erhalten und 
angenommen hat. Fragt man nun, auf 
welche Weiſe die Veränderung des Kabincts 
fo ſchnell erfolgt und mit eben fo großer 
Schnelligkeit wieder neu geſtaltet worden iſt, 
fo liegt das Geheimniß ganz einfach darin, 
daß der Rücktritt der leßten Miniſter ſchon 
geraume Zeit beſchloſſen war; daß während 
dieſer Zeit die tauglichſten Männer auserſehen 
wurden, und da fie ſämmtlich zu den Freunden 
des leßten Miniſteriums gehoren, ſo findet 
zwar ein Wechſel der Namen, aber kein 
Wechſel der leitenden Grundſätze ſtatt. 

— (3. Jan.) Von Para bat man bier 
die Nachricht erhalten, daß Se. k. Hoh. der 
Prinz Adalbert von Preußen, welcher am 
30. Okt. an Bord des engliſchen Kriegs⸗ 
dampfers „Growler“ dahin abgegangen war, 
ſchon am 13. Nov. daſelbſt eingetroffen, und 
nach einem Auſentbalte von 10 Tagen, in 
einem kleinen Fahrzeuge und von Matrofen 
der Kriegsbrigg „Brazileiro“ gerudert, nach 


Ebingu abgegangen if, Der Präſident von 
Para bot dem Prinzen den Kriegs ſchooner 
„Rio Grandenſe“ zu ſeiner Reiſe an, wurde 
aber von Sr. k. Hoh. nicht angenommen. — 
Der Rebellenhäuptling von S. Paulo, Tobias 
de Aguiar, welcher aller Nachſorſchungen der 
Polizei bisher entgangen war, iſt von Baron 
Caxias gefangen genommen und bieber geſchickt 
worden, als er eden im Begriffe ſtand, mit 
ſieben feiner Anbänger nach den weltlichen 
Theilen von Rio Grande do Sul vorzudringen, 
wo er mit Bento Gongalves ſich zu vereinigen 
hoffte. Dies iſt der glücklichſte Fang, den 
die Regierung dis jetzt gemacht bat, denn 
Tobias war unſtreitig der Haupträdelsführer 
in S. Paulo und iſt zugleich einer der reich⸗ 
ſten Landbeſitzer der ganzen Provinz. — Die 
Arbeiten der Kammer werden nun eifrig forte 
geſetzt, und die Präſidenten und Bice⸗Präſi⸗ 
denten ſind bereits gewählt. In der Kammer 
der Senatoren erhielt der Baron Monte Alegre 
die Präſidenten ⸗„ Joze de Oliveira die Vice⸗ 
Präſidentenſtelle. Unter den Abgeordneten 
fiel die Wahl auf Cavalcanti de Lacerda als 
Präfident, und auf enrſquez Torres als 
Vice⸗Präſident. Die Kommiffionen zur Bes 
antwortung der Thronrede find ebenfalls 
gewählt worden, wie nicht minder einige 
andere zur Unterſuchung verſchledener Verwal⸗ 
tüngszweige. Auch die Unterſuchung der 
Wabhldiplome in beiden Kammern ſchreitet 
raſch vorwärts, und viele der neuen Mitglie⸗ 
der ſind ohne Anſtand zugelaſſen worden. 
Von Bahia und Maranbao And jedoch einige 
Deputirte noch ausgeſchloſſen, bis die Kom⸗ 
miſſion die nöthigen Aufklärungen erhalten 
bat, und namentlich befinden ſich darunter 
die Abgeordneten von Pilao⸗Arcado und 
Garoeira in der erſteren Provinz, wo offenbar 
zaͤlſchungen bei der Wahl vorgekommen find. 
on den entfernteſten Provinzen waren die 
Deputirten noch nicht eingetroffen; doch hat 
Hoyaz bereits Sitz und Stimme genommen. 


Mannichfaltiges. 


Das Eheweib eines Einwobners in E. 
ließ ihre Hauskatze, auf deren Zahmbeit fie 
ſich verlaſſen zu können glaubte, auch zur 
Nachtzeit im Zimmer. Vor beiläufig 2 Mo⸗ 
naten ſetzte ſich dieſe, als Alle im Zimmer 
ſchliefen, dem 6 Monate alten, in der Wiege 
neben der Mutter ſchlafenden Mädchen der⸗ 
geftalt auf das Geſicht, daß fie dasſelbe zu 
erftiden drohte. Die Mutter vom ſtöhnenden 


Herr Frühling. 


Herr Arüublıng zog ins Land hinein. 
Der fürſtticht Geſelle, 

Mit golenen Locken kraus und ſein, 
Mit Augen ſternenhelle. 1 
Sein Noflein war ein Schmetterling, 
Darauf er ſaß mit Lächeln. 

Und ver ihm her als Page ging 
Ein luſtig Maicufächcln, 


Und als er kam in einen Wald, 

Da war es ot und traurig; 

Als wär' es ihnen gar zu kalt. 
Standen die Bäume ſchaurig! 

Er aber ſah den Wald ſich an 

Und ſprach: »Hier will ich hauſen!⸗ 
Sah's Thal hinab und Berg hinan 
Und ſorach: Hier will ich jchmauſen 


Mailüftcden ſlog gen Himmel ſchnell. 
Da riß der Wolkenſchleier, 

Die goldne Sonne lachte heil’ 

Zur ſüßen Frühlingsfeier. 
Mailüftchen flog hinab in's Thal, 
Die Quellen ließ er ſpringen, 

Das gab im erſten Sonnenſtrahl 
Ein Rauſchen und ein Klingen. 


Und in den welken Bäumen drauf, 
Wie regt es ſich bebende 

Sie ſproßen, keimen, blühen auf 
Als grüne Laubenwände, 

Dazwiſchen ward von grünem Moos. 
D'rin luftige Beeren lagen. 

Geſtickt mit Blumen klein und groß, 
Das Tiſchtuch aufgeſchlagen. 


Und in den Bäumen bauten bald 
Die Böglein ihre Neſter, 

Das war, verſteckt in Blüthenwald, 
Ein luſtiges Orcheſter. 


Doch wenn mit lautem Sang und Klang 
Die Boglein ſich ermattet, 

Da wird ein Lied, nur nicht zu lang, 
Den Aröiben auch verſtattet. 


Als nun der Mai mit munter'm Sinn 
Die Tafel ſich bereitet, 

Da ſchickt er ſchnell zum Küſter hin, 
Daß er die Tiſchglock läutet: 

Der Kuckuck rief! und nah und fern 
Nachhallt es in den Gründen, 
Allüderall den edeln Herrn, 

Den Frühling anzufünden. 


So ſigt er nun beim frohen Schmaus 
Der fürtliche Geſelle, 

Mit goldnen Locken fein unt kraus, 
Mit Augen ſternenhelle. 

Und wie ein König mild geſinnt, 
Laßt er uns all zum Feſte, 

Und Dichter und Verliebte ſind 


Die rechten Ehrengäſtt. N. E. Prutz. 


Athmen des Kindes geweckt, ergriff die Katze 
und ſchleudert ſie mit einer Heftigkeit zu Bo⸗ 
den, daß ſie mit Zuverſicht darauf rechnete, 
die Katze werde einen ähnlichen zweiten Ver⸗ 
ſuch nicht mehr vornehmen. Allein, kaum hatte 
die erſchrockene Mutter ſich dem Schlafe übers 
laſſen, als die Kape ſich demſelben abermals 
auf das Geſicht lagerte, und die Erſtickungs⸗ 
gefahr erneuerte. Alſogleich weckt das Stöh⸗ 


nen des Kindes die kaum entſchlummerte 


Mutter, welche dieſelbe im höchſten Grimme 
und Schrecken ergriff, aus dem Zimmer ſchleu⸗ 
dert, und das geängitigte Kind zu ſich in's 
Bett nimmt. In dieſer heſtigen Aufregung, 
jedoch getröſtet, alle Gefahr beſeitigt zu haben, 
überließ fie ſich nun dem Schlafe; allein ein 
ſchrecklicher Traum, die ſchwarze große Kaße 
ſitze abermals auf ihrem Liebling und drohe 
ihr Todesgefahr erregt ihre Phantafie ders 
geſtalt, daß ſie das neben ſich liegende Kind 
ergreift, und es für die Katze haltend, mit 
ſolcher Gewalt aus dem Bett ſchleudert, daß 
alsbald das beſtige Weinen des Kindes ſie 
aus dem Schlaſe und dem ſchrecklichen Irr⸗ 
thume weckt. Nichts deſto weniger ſucht die 
Mutter nicht ſogleich ärztliche Half, die fie 
erſt vor einigen Tagen in Anſpruch nahm, 
als ſie die Wirbelſäule des Säuglings bedeu⸗ 
tend verkrümmen und das blühende Aus ſehen 
deſſelben ſchwinden ſah. — Welchen Jammer 
muß das Bild eines jo verkrüppelten Geſchö⸗ 
pfes der Mutter ihr ganzes Leben hindurch 
erregen, wenn ſie ſich, wiewohl unverſchuldeter 
Weiſe, als Urſache und Veranlaſſung desſel⸗ 
ben anklagen muß. 


In Florenz iſt Kürzlich ein Mädchen mit 
wei Zungen geboren worden. Der Vater 
ka aber aus Rückſicht auf den einftigeu 
Schwie gerſohn nur eine haben löfen laſſen. 


Einheimiſches. 


(Theaternotiz) Herr Lippe vom 
hannov. Hoftheater, ein im Heldenfache beſt⸗ 
renommirter Darfteller befindet ſich gegenwär⸗ 
tig hier. Da wir nun einestheils das Gaſt⸗ 
ſpiel des Hrn. Quanter und mit demſelben 
ein Repertoir, welches Heldenrepräſentationen 
erfordert, erwarten dürfen, anderntheils wir 
aber durch die Abreiſe des Hrn. Herwegh 
zu einem Gaſtſpiel in München, eines Helden⸗ 
darſtellers total entbehren, dürfte es wohl in 
den Wünſchen und Anſprüchen des Publikums 
und in den natürlichen Verhaltniſſen unſrer 
Bühne begründet erſcheinen, wenn man er⸗ 
wartet, daß unſere löbl. Direktion die Gunſt 
der Umſtände benußt und Herrn Lippe we⸗ 
nigſtens zu einem gleichzeitigen Gaſtſpiel mit 
Hrn. Quanter gewinne, um dem Publikum 
fo am bevorſtehenden Schluſſe der Saiſon noch 
in dankbarer Anerkennung der bisherigen Theil⸗ 
nahme einige genußreiche Abende zu bereiten. 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 
Dankerſtattung. 

Den herzlichſten innigſten Dank dem 
bochverehrten Vorſtand und Mitgliedern des 
Albrecht⸗Dürer⸗Vereins, ſo wie allen Freun⸗ 
den und Bekannten, für die Begleitung des 
Herrn Franz Joſeph Sauterleute 
zu feiner Ruheſtätte. 

M. E. 


St. Leonhardt. 


Auf mehrſeitiges Verlangen werden ih nid» 
ſten Montag den 27 März die Herren 


Fiſcher und Schnepf, 
und zwar im oberen Saale des neuen Lokales. 
mit ganz neuen Piecen produziren, und ladet hie⸗ 
mit ergebenſt ein 
J. B. Adam. 

NB. Auch findet Megzelſuppe- ſtatt, wo 
bei die letzten Krautwürſte, für dieſet Frühjahr, 
verabreicht werden. 


Zu vermiethen. 

In der Claragaſſe L. Nro. 872 iſt vom erſten 
May an ein tapezirtes Zimmer nebſt Alkor mit 
Bett und Mödeln an ein oder zwei ledige Herren 
zu vermicthen, auch kann die Koſt dazu gegeben 
werden. 


Haus⸗ und Geſchäfts⸗Verkauf. 
In einer der delebteſten Straßen, nahe dem 
Jrauen⸗Thore, iſt ein im beiten Betrieb ſtehendes 
Weſchäft, welches ein Capital von circa 2000 fl. 
erfordert — das jedoch im Lauf des Jahres einige» 
mal umgeſetzt wird — nebit Haus und vollſtändig 
guter und zweckmäßiger Einrichtung zu verkaufen; 
auch kann ein großer Theil des Ankauf-⸗Kapitals 
4 3 ¼%/ / darauf ſtehen bleiben, 
Hierauf Reſlektirende erhalten jede wünſchens⸗ 
werthe nähere Beziehung durch 
das allgemeine Commiſſions⸗Bureau 
von H. A. Goetz. S. Nro. 771. 


Zu verkaufen. 
Armatur und Montur für einen Jäger der 
Landwehr iſt zu verkaufen in I. Nre. 201 am 
Joſepbsplatz. 


Gimpel-Verkauf. 

Eine Parthie abgerichteter Gimpel oder 
Blutfinken, wovon ein jeder mehrere beliebte 
Arien aus neuen Opern, mit beſonders ſchö⸗ 
ner Stimme und mufifalifhen Vortrag auch 
auf Verlangen pfeifen wird, find hier zum 
Verkauf ausgeſtellt und zu ſehen im Gaſt⸗ 
haus zum Fränkiſchen Hof am Spittler⸗ 
Thor. Die Preiße ſind dillig geſtellt, und 
mein Aufenthalt dauert nur 3 Tage, daher 
um recht baldige Aufträge und Beſuch bittet 

Valentin Weider 
von Gersfeld a. d. hen. 


Geſuch. 

Es werden mehrere Porzelainmaler zu enga- 
giren geſucht, und zwar hauptſachlich Figurenſtück⸗ 
maler, Portraitmaler und Landſchafts maler. Darauf 
Neflektirende belieben ſich zu melden. Portofreie 
Briefe mit H. K. befördert die Exped. d. Bl. 


Fa 
Haus⸗ DE 


Ein Haus mit realer Bierwirthſchaft, auf der 
Lorenzer Seite, wo nur an dem ganzen Kaufſchil⸗ 
ling 8, bis 900 fl. bezahlt werden dürften, iR zu 
verkaufen. — Das Nähere beim Waizendrauhaut 
Nro. 1471. 


Geſuch. 
Ein Mädchen von 16 bis 17 Jahren ſucht bei 
einer ſoliden Herrſchaft als Kinde mädchen unter: 
zukommen. Näheres in der Exped. d. Bl. 


Zu vermiethen. 
Ein Gartenzimmer, nahe an der Stadt ge: 
legen, das zugleich die reizendſte Zernſicht bietet, 


ſpiel in 4 Auffügen von F. W. Ziegler. 


iſt als Tages- Aufenthalt, oder mit mehreren Loka⸗ 
litäten als Sommerwohnung zu vermiethen. — 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


Literatur. 

In der Herder ſchen Buchhandlung in Rott: 
weil if erſchienen und in der Winter ' ſchen 
Buchhandlung in Nürnberg zu haben: 

Das 


Wanderbüchlein nach Nordamerika, 
oder 
Schilderung der Auswanderung nach Nord⸗ 
Amerika. 
Verfaßt nach uugedruckten Briefen aut gewanderter 
Württemberger 
von 
. Boßert, Pfarrer. 
droch 24 kr. 


Stadt. Theater in Nürnberg. 

Sonntag, den 26. Marz. Liebhaber und 
Nebenbubler in einer Perion, oder 
der Waffenſchmidt don Worms.- Luſt⸗ 


Geſtorben. 
(Am 20. März.) 
Fink, Maria Barbara, Kaufmanns ⸗Töchterlein. 
Bierbümpfel, Michael, Spitalpfründner. 
Simmerlein, Johann Georg Chriſtian, Bierwirtht⸗ 
Sohnle in. 
(Am 21. März) 
Seyſchab, Jacodina. Dachdeckerhandlangers frau zu 
Galgenhof. 


Angekommene Fremde 
vom 24. März 1843. 
. (Bapr. Hof.) 

Hr. Schmidt, Apotheker d. Regensburg. 

Lippe, Hofſchauſpieler v. Hannover. 
(Strauß.) 

Hr. Kahlbaum v. Berlin, Hr. Patſch v. Arn- 
ftadt, Hr. Schlegenthal v. Barmen, Hr. Straſſer 
v. Cisfeld, Hr. Hauſchmann v. Aſchaffendurg, Kflte. 
Hr. Krumm, Pharmazeut v. Schwabach. Fräulein 
Spies v. Bapreuth. 

(Blaue Glocke) 

Hr, Heldmever, Kim. o. Blaubeuren. Pr. Kap⸗ 
fer, Schiffmeiſter v. Bamberg. Frau v. Boſſart v. 
Regensburg. 


Herr 


(Rothe Hahn) 

Hr. Plank d. Hersbrud, Hr. Faͤrber v. Kemp ⸗ 
ten, Kite. Hr. Schönbach, Or. Stieber, Stud. v. 
St. Gallen. 

(Wallfiſch.) 

Hr. Dollwetze l. Kfm. d. Rohr. 
ler, Händler v. Roſenhe im. 
v. Weiſſenburg. 

(Frank. Hof.) 

Hr. Pfeiffer v. Mkt. Breit. Hr. Schied von 
Augsburg, Hr. Meyer v. Uhlfeld, Kflte. Fräulein 
Renner v. Mähren. 

(Mondſchein z. Goſtenhof) 

Hr. Deßauer, Fabr. v. Heidingsfeld. Gr. Ge⸗ 
ret, Sind. v. Erlangen. 

(Wild. Mann z. Goſtenſhof.) 

Hr. Rehminder v. Menßenhauſen, Hr. Fehm 
v. Tollershof, Hr. Schneider o Annaberg, Han: 
dels leute. 

(Kronprinz 1 Goſten hof.) 

Hr. Engelberger, Hr. Frank, Priv. v Amberg, 
Hr. Kech, Gärtner v. Weiſſendorf Hr. Schrerer, 
Priv. v. Sulzbach. 

(Stadt Erlangen.) 

Hr. Wagner, Buchhalter v. Yichtenfelt. 


Dr. Bergmül: 
Hr. Wagner, Prise, 
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Montag, 27. März 1843. 


Deutſchland. 


Bayern. (München, 23. März.) Der 
1 33. öffentlichen Sitzung der 

ammer der Abgeordneten wohnten 
am Miniftertifche die kgl. Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſäre Miniſterialrath v. Zenetti, Ober⸗ 
kriegskommiſſär Habel und Miniſterialrath 
Wanner dei. In der Kammer waren 
anſänglich 101 Mitglieder anweſend. Die 
Gallerien waren ſchon bald ſehr zablreich 
deſucht. Nach Eröffnung der Sitzung durch 
den zweiten Präſidenten Hoſrath Dr. v. Bayer 
wurde das erfolgte Eintreffen des bisher bes 
urlaubten Abgeordneten Freiherrn v. Reck 
gemeldet und dann folgender Einlauf ſeit 
dem 16. März bekannt gemacht: Vorſtellung 
des kgl. Pfarrers und Dekans Maier in 
Nügheim, die Errichtung von Anſtalten zur 
Aufdewahrung alter Gewohnbeitsſtreuner ꝛc. 
betreffend, weiche der Abgeordnete Dekan Mei⸗ 
nel als Antrag ſich aneignete; Borſtellung 
der Gemeinden des kgl. Landgerichtsdezirkes 
Karlſtadt, Uebernahme der beiden von Hoch⸗ 
ſtadt über Hammelburg und Gemünden fübs 
renden Straßen auf die Staatskaſſe betr., 
welche der Abg. Binner als Antrag ſich 
aneignete; Borftellung der Grmeindeverwal⸗ 
tung von Tieſenthal, die Einziehung und 


anderweitige Verwendung des Zehentantheiles, 
welchen der Pfarrer zu Merkolsheim für das 
dortige aufgelöste Beneficium bezieht, betr., 
welche der Abg. Bergold als Antrag ſich 
aneignete; Vorſtellung derſelden Gemeinde⸗ 
verwaltung, Fixirung des biefigen Zehentes 
detr., welche der Abg. Bergold ſich als 
Antrag aneignete; Vorſtellung der Landge⸗ 
meinden Oberisling, Neudorf, Oberhinfofen de., 
k. Landgerichts Stadtambof, die Aufnahme 
der Straße von Obertraubing nach Sünching 
in die Reihe der Staats oder Kreisſtraßen 
detr., welche der Abg. Schwab ſich als 
Antrag aneignete; Vorſtellung der Stadtge⸗ 
meinde Röttingen, die Uedernahme der Tauber⸗ 
ſtraße durch den Landgerichtsbezirk Aud auf 
die Staatskaſſe betr., welche der Abg. Leybold 
als Antrag ſich aneignete; Beſchwerde des 
Bauern Leonbard Schmauß von Oberbuch 
wegen Verletzung konſtiutioneller Rechte; Bes 
ſchwerde des Mar Joſeph Offner, zur Zeit 
in Ingolſtadt, wegen Nechtsverleßung; Bes 
ſchwerde des Bürgers und Nechtspraklikanten 
Kleinſchrod zu Scheinfeld wegen Verſaſſungs⸗ 
verletzung, und endlich Antrag des Abg. Dr. 
Harleß auf erhöhte jährliche Zuſchüſſe aus 
Staatsmitteln zur Verdeſſerung des Zuſtandes 
der lateiniſchen Schulen, Gymnaſien und 
Lpeten. — Darauf wurde ein Schreiben des 
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Armenpflegſchaſtsratbes dabier an die Kammer 
verleſen, in welchem die ſelbe zu dem Beſuch 
des am 24. März zum Beſten der biefigen 
Armen ſtattfindenden außerordentlichen In⸗ 
ſtrumental⸗ und Vokal ⸗Concertes eingeladen 
wird. — Darnach wird gemäß der Tages⸗ 
ordnung mit den Vorträgen des zweiten Aus⸗ 
ſchuſſes über die von der Regierung den 
Ständen des Reichs vorgelegten Nachweiſungen 
über die Verwendung der Staatseinnahmen in 
den Jahren 1838/39, 1839/40 und 1840,41 
ſortgeſahren, und zwar verlas zunächſt der 
Abg. Dekan Vogel einen Auszug aus ſeinem 
Hauptvortrag über die Geſammt⸗Staatsaus⸗ 
gaben, der Abg. Dekan Vogel einen Auszug 
aus feinem Spezialvortrag über die Veraus⸗ 
gabungen für Brücken „Waſſer⸗„ Straßen ⸗ und 
Landbauten, und der Abg. Graf v. Buttler 
einen Auszug aus ſeinem Spezialvortrag üder 
ſämmtliche, die Mititärangelegenbeiten betrefs 
ſende Rechnungen. Alle Nachweiſungen wur⸗ 
den von dem Ausſchuſſe für genügend beſun⸗ 
den und die ſtändiſche Anerkennung für bier 
ſelben beautragt, unter Beſchrankung verſchie⸗ 
dener Beanſtandungen und Reſervatspunkte, 
auf die wir zu ſeiner Zeit zurückkommen wer⸗ 
den. — Darauf wurde zur Berathung und 
Veſchlußfaſſung über die Rückäußerung der 
Kammer der Reichsräthe gefchritten, betreffend 


Ircund beihuldigt die Aufwärterin, während ſeiner Akweſenheit im Zimmer 


(Kortiegung.) 

Bor allem werth aber war ibm ein Glat, mit dem Mamensjuge feines Bas 
tert, eine Abihiersgabe deſſelben. Er trank alle Mittage dar aus, und oft ſah ich 
seine Augen ſich mit Thränen füllen, wenn er den erſten Zug that, der im- 
mer im Stillen der Geſundbeit der Seinigen galt. Nie verſaumte er, ſelbſt 
unter den ausgelaſfeuſten Scherzen ſeiner Kameraden, dieſe ſelbſterwählte 
pflicht; und wenn er feine Mahlzeit gtendigt hatte, hielt ihn keine Zer⸗ 
freuung, kein Geſchäft, kein ſchen ange gangenes Kollegium ab, dat Glas ſelbſt 
autzuſpülen und auf den ihm beſtimmten Platz feines Schreidkiſchet zu Ach 
ten; ja wenn er in fein Zimmer trat, fiel jein erſter Blick darauf, und mit 
far ängſtlicher Sorgfalt überzeugte er Mich, daß cs unverſehrt geblieben. 

Einf begleite ich ihn nach Haufe; er zicht ten Schlüssel feiner Stube 
aut der Taſche, ſchließt auf, wir kreten ein; er wirft cinen Blick auf feinen 
Schrtibtiſch, erblaßt und fragt: »wo if mein Glas 7 Es ſtand nicht auf 
der gewöhnlichen Stelle. Du wirſt es antertwo bingeicht haben, ſage ich 
beruhigend; erer Du ba vergeſſen es auftuheden, und die Aufwärterin 
hat es mit heraus genommen Er hörte mich nicht, und fing an, das Zim ⸗ 
mer mit leitenſchaftlicher Lengſtlichkeit zu durchſuchen. Umſonſt! Das Glas 
fand Ad nicht. Ich klingelte der Aufwärterin, fie kommt, fie weiß nichts von 
dem Glaſt; die Sache fängt an mir ſeldſt unbegreiſlich zu werden. Mein 


geweſen zu fein, und das Glas weggenommen an baden; fie betheuert ihre 
Unſchuld, und ſetzt hinzu, er wiſſt wobl. kaß er jelbit den Schlüſſel zur Stute 
in der Taſche gehabt, und daß ſie keinen zweiten beſſtze. Während fie noch 
sprach, ſah ich meinen Freund vor dem Schreibtiſche il eben, den Blick 
ſtarr auf eine Stelle geheftet; ich fche ihn blaß und kläſſer werken, ſehe ihn 
ſchwanken, und ſpringe zu. »In meiner Heimath iſt ein Unglück geſchehen ! 
ruft er mit tonlofer Stimme, und fakt in meine Arme 

Lange antwortete er nichts anf meine Aragen, endlich zeigte er mit dem 
Finger auf das Bureau. Ich trat hinzu unt erklickte auf der Stelle. wo das 
Glas in mitten mehrer Gläſet und Taſſen zu geben pflegte, ein kleines zu- 
ſammengeſunkenet Haͤufchen feiner Blas ſpane, io gleichförmig, jo regelmaßig 
vutveriſtrt, wie keine gewaltſame und keine chemiſcht Operation fe zu thgilen 
im Stande geweſen wärt. Ich wollte troͤſten — e war unmöglich, er hörte 
mich nicht; ich wollte beweiſen, daß ein Zuſtand der Lukt, eine vorhandene 
Saure das Glas plötzlich habe zerſetzen können. und fand meine Worte ſelbſt 
lächerlich — 16 kamen noch einige Bekannte; unfre Verſuche, meinen Freund 
aufjubeitern, zu zerſtreuen blieben umſonſt; er horte nichts, er ſah nichts, 
blickte ſchweitend vor ſich nieder, und nur wenn die Thür ging, Tab er ängſt⸗ 
lich bin, als erwarte er eine ſchrecklicht Nachricht. Ich fühlte ihm den Puls, 
er hatte ſtarkes Fieber; der Arzt mußte gerufen werden; er gab niederſchla⸗ 
gende Pulver, die ohne Wirkung blieben; ein Aderlaß half nicht mehr; zwei 


den Beſchluß der Kammer der Abgeordneten 
über den Antrag des Reichsrathes Fürſten 
von Oettingen⸗Wallerſtein wegen der 
Zwiſchenwahlen von Landrathskandidaten. Es 
datte bekanntlich die Kammer zu jenem von 
der Kammer der Reichsräthe unbedingt ans 
genommenen Antrag den von dem erſten Se⸗ 
fretär vorgeſchlagenen Zufaß angenommen, 
„daß die aus den dermaligen Landrathswahlen 
bervorgebenden Landräthe ausnahmsweiſe nur 
bis zu dem Schluſſe des Jahres 1545/46 
ibre Wirkſamkeit fortzuſetzen und die nächſten 
Wahlen in allen Regierungsbezirken jederzeit 
mit den Ständewablen gleichen Schritt zu 
ehen hätten.“ Dieſen Zuſatz anzunehmen, 
band ſich die Kammer der Reichs räthe nicht 
dewogen, ſondern glaubte auf ihrem früheren 
Beſchluſſe deharren zu ſollen. Referent und 
Ausſchuß hatten neuerdings begutachtet, daß 
auf dem Zuſaß nicht ferner zu beharren, ſon⸗ 
dern der Antrag in feiner urſprünglichen Faſ⸗ 
fung anzunehmen ſei, und zwar unter Sins 
weiſung auf folgende Gründe: »1) daß das 
Zuſammentreſſen der Landrathswahlen mit 
den Ständewablen nicht unbedingt wünſchens⸗ 
wertb ſei, indem öfters vorgekommen ſei, daß 
die Wähler ſolchen Individuen, denen ſie ihre 
Stimme für einen Landtags⸗Deputirten gege⸗ 
den hätten, dieſelbe ihm nicht auch zur Wahl 
eines Landrathskandidaten ertheilen wollten, 
woher es dann komme, daß mancher nicht in 
das Kollegium des Landraths eintreten fonnte, 
dem bei einer geſonderten Wahl die Stimmen⸗ 
mehrheit nicht entgangen ſeyn würde; 2) daß 
die Wahlperioden nicht in allen Regierungs⸗ 
bezirken die nämlichen ſeien, in Folge der 
neueren Kreis⸗Eintheilung; 3) daß dem Könige 
jederzeit das Recht zuſtehe, die Ständever⸗ 
ſammlungen, ſo wie die Landrathsverſamm⸗ 
tungen aufzulöfen, Verf.⸗Urk. Tit. II. S. 23, 
Kandrathsgeſetz vom 15: Auguft 1828, in 
welchen Fällen alsdann die Wahlen dennoch 
wieder nicht zuſammentreffen würden; 4) daß 
aber auch eben auf dieſe Art die Wahlperioden 
wieder gleich geſtellt werden könnten, ſobald 
die Regierung ſolches für geeignet erachte.“ — 
Nach Eröffnung der Distuſſion erhielt zunächſt 
der Abgeordnete Stöcker das Wort und 
ſprach ſich aus dem Grund der Koſtenerſpar⸗ 
niß, und weil nach der jetzigen Wahlweiſe 
leicht der Fall eintreten könnte, daß gleich⸗ 
eitig die wirklichen Landrathsmitglieder zu 
kandpänden gewählt werden und auch deren 
Erſaßmänner abgegangen ſeyn konnten, was 
dann die Nothwendigkeit einer neuen Wahl 


herbeiführen müßte, für die Beibehaltung des 
fragen Zuſatzes aus. Ausführlicher ent⸗ 
wickelte diefe Gründe, fo wie einen dritten, 
daß nämlich bei einer nichtgleichzeitlichen Wahl 
der Abgeordneten zur Kammer und der Land⸗ 
rathskandidaten Einzelnen das Wahlrecht ge⸗ 
ſchmälert werde, der erſte Sekretär Bar. 
v. Thon⸗ Dittmer. Nachdem derſelbe 
gleichwohl feinem Votum die Erklärung zus 
fügte, daß er für ſich auf dem von ihm früher 
vorgeſchlagenen und von der Kammer ange⸗ 
nommenen Zuſatz nicht weiter beſtehen wolle 
theils der Zeiterſparniß halber, theils weil er 
das Vertrauen hege, die Regierung werde 
ſelbſt jede geeignete Maaßregel verfügen, 
fand eine weitere Diskuſſion nicht ſtatt, ſon⸗ 
dern es machte ſich die Kammer ſaſt mit 
Stimmeneinhelligkeit fofort dahin ſchlüßig, daß 
dem Antrag in allen feinen Punkten, fobin 
auch dem Beſchluſſe der Kammer der Reichs⸗ 
rätte vom 28. Jan. 1845 die unbedingte 
Zuſtimmung zu ertheilen ſei. 

(München, 25. März.) Wie wir mit 
— Vergnügen vernehmen, hat unſere 
umſichtige Intendanz für Wiedererſetzung eines 
nächſtens zu erledigenden Faches an unſerer 
Hofdühne dereits einen tüchtigen Erſatzmann 
1 Hr. Herwegh vom Nürnberger 

beater wird in den erſten Tagen einen Gaſt⸗ 
rollen⸗Eyclus beginnen und die Sachkenntniß 
unſerer Intendanz ſo wie der Hrn. Herwegh 
vorausgehende Ruf laſſen gewiß ein genügen⸗ 
des Refultat erwarten. 

(Würzburg, 23. März) Die Gaunereien, 
mit denen die Meßzeit degonnen, ſind noch 
immer an der Tagesordnung. So wurden 
vorgeſtern aus einen Boutique 54 Ellen Kat⸗ 
tun entwendet und gus dem reichen Mode⸗ 
waarenlager der „ Biedermanns Sohne 
ein werthvolles lillc Foulard⸗Kleid von einem 
anſtändig gekleideten Frauenzimmer in der 
Zerſtreuung mitgenommen, und zur Zeit 
noch nicht zurückgeſtelt. 

(Saal dei Neuſtadt a. d. S., 22. März.) 
Geſtern Rachmittag gr en 3 Uhr wurde die 
jährige Frau d ieſigen Ortsnachbarn 
Wendelin Schmitt während des Reiſigmachens 
in biefiger Gemeindewaldung durch einen 
ſinkenden Tannenſtamm getödtet, Leute fäll⸗ 
ten daſelbſt eine Tanne, dieſe ſank, die Frau 
will ihr ausweichen, aber die fallende Tanne 
ergreift im Sinken mit ganzer Wucht eine 
angelehnte, ſchon gefällte, und dieſe erſchlägt 
das Weid. Die Hinterhautsknochen, ſo wie 
die oberſten Halswirbel, waren furchtbar zer⸗ 


malmt, und augenblicklicher Tod erfolgter 
gie war Mutter eines noch Imerjogemen 


ohne. { 

Freie Städte. (Hamburg, 17. März) 
Unter vielen intereſſanten Notizen, die das 
ungeheure Brandunglück des vorigen Jahrs 
hervorgerufen hat, möchte nachſtehende, bie 
uns in einer der pikanteſten Erfcheinu 
der ſ. g. Touriftenstiteratur, nämlich in Arline 
courts Polarftern, mitgetheilt wird, gewiß in 
tereſſant genug ſeyn, um ſich zur weitern 
Verbreitung zu eignen: Der in Hannover 
wohnende Lord Charles ... ließ auf die erſte 
Nachricht von dem großen Brande Poſtpferde 
anſpannen und fuhr mit feiner Frau über 
Kopf und Hals nach Hamburg, um das Schau⸗ 
ſpiel zu genießen. Er ſetzt Lady Mary in 
einem noch von dem Schauplatz des Brandes 
entfernten Hotel ab und läuft ſchnell, um dit 
Kirchthürme von St. Petri und Nikolai ein⸗ 
ſtürzen zu ſehen. Mitten in feinem Entbu⸗ 
ſiasmus trifft ihn der Waſſerſtrabl einer Feuer⸗ 
ſpritze und ſchleudert ihn in einen Kanal (Fleet), 
den die Flammen von Weingeiſt, Terpentin 
u. ſ. w. aus zerſtörten Magazinen auf dem 
Waſſer dahin ſchwimmend bedeckten. 
Unglückliche, eben erſt mit einem Sturjbad 
übergoſſen, ift auf einmal in einer brennenden 
Punſchbowle und entgeht nur mit genauer 
Noth, aber mit zahlreichen Brandwunden bes 
deckt, dem ſichern Tode. „Meinen Wagen! 
ſchreit er außer ſich feinem Diener entgegen, ich 
will fort.» „Mplord! der Wagen iſt verbrannt!» 
⸗Wit, und das Hotel?« „Das Hotel iſt abge 
brannt !» Und die Lady? „Hat ſich in ein am 
deres Haus geflüchtet. Der Engländer ſchleypt 
ſich mit feinem Bedienten mübfam bin; Diebe 
und plündernde Rotten hatten feiner Fran 
Alles geraubt. Zurück, ſchreit man ibm 
entgegen, das Haus wird gleich in die Luft 
geſprengt werben. Ader meine Frame 
ſchreit der Engländer. Sie bat einen Arm 
2 ſucht fiel- „Lady Mary!“ zuft 

ord Charles verzweifelnd, „großer Gott! 

welche Hölle!?“ — Es war fo; ein ſtürzender 
Rauchſang hatte die Lady getroffen. Die dei⸗ 
den Gatten wurden einige Tage darauf ver⸗ 
brannt, verſtümmelt, ausgeplündert, halb ver 
rückt nach Hannover zurückgebracht, mußten 
lange das Bett hüten c., und man glaubt 
nicht, daß fie bei einem nächſten Brande wieder 
eine Luſtparthie dahin machen werden. 

(Darmſtadt, 18. März.) Die Vogel ma 
chen uns polizeilich, poetiſch und aſſociations⸗ 
weiſe jetzt viel hier zu thun. Während nam 


Tage vergingen in dicſem Zuſtande. Am Abende des dritten — mein Freund 
war chen zum erſtenmale ſeit jener Begebenbeit etwas eingtſchlummert — 
erwachte er plötzlich mit dem Aus ruft: Da! — -Was ik Dir?« fragte 
ic beſorgt. Er zeigte nach der Thür. Sie war verſchloſſen, ich enidedte 
nichts daran Nach einigen Augenblicken höre ich Schritte auf der Treppe; 
man pocht — der Briefträger tritt ein; ich eile ihm entgegen, ich nehme 
im den Brief aus der Hand — er war von der Schweſter des Freundes. 
Diefer greift haſtig darnach, öffnet ihn, trog meiner Bitte, ſelbſt, ruft: mein 
Bater iſt todt!- und ſinkt zurück. — Er war an jenem Nachmittag geſtorden. 


Eine Pauſe trat ein. — »Genas Ihr "Freund ?- fragte die Hausfrau. 


— Die Krankheit ſcien von dieſem Augenblick an gebrochen; ſie hatte ei⸗ 
nen entzündlichen Charakter gehabt, fie wurde zum Nervenſieber, und erſt 
nach acht Wochen war er im Stande, die Neiſe zu feinen trauernden Ber⸗ 
wandten anzutreten, auf der ich ihn begleitete. 

Und — »er lebt?- — Er iſt im B ſchen angeſtellt, und bat feinen 
Berluſt verſchmerit, wie der Menſch fo große Verluſte verſchmerzen kann, 
deren Lücken ih nie fo erſetzen, daß man jagen könnte, fie waren nicht da⸗ 
geweien.« 

Das Geſpräch ging auf die Ahnumgefibigfeiten verfhiedener Menſchen 
Aber, und manche Belege dafür wurden von der Berfammlung angeführt; 
fo erzählte dit Malerin, fie habe eine ſehr geiſtreiche Freundin gehabt, eine 


bochgebildele, ausgezeichnete Frau, ven wunderbarer Phantafle, deren Leben 


die ſeltenſten, ja ſogar triviale Beiſpiele dom Eintreffen vorbergefehener um⸗ 
ſtände gezeigt hate. So hatte fle ihr einſt erzählt, fie werde Trauer b» 
kommen, fic habe dieſe Nacht geträumt, fie ſtände vor dem Spiegel in voll 
ſtändigem Traueranzuge; mir feblen nur noch die Handſchude !- habe Ar 
eben geſagt, und fei dadon erwacht. Sie, die Malerin, hätte gelacht und 
es ihr aus zureden verſucht, jene aber habe erwiedert, dergleichen betrüge fir 
ſelten. Sechs Wochen darauf wire ſie einmal wicker zu ihr gekommen, als 
jener Traum von beiden Seiten vergeffen geweſen, um ſie zum Spazieren 
geben abzuholen. Warum zieht Du Dich denn ſchwarz an P- hätte fie jene 
gefragt; ach, entgegnete die Freundin, ich erhielt geſtern die Nachritzt 
von dem Tode einer Verwandten, dit ich zwar nie ſah, aber anſlande halder 
muß ich doch trauern. Glucklicherweiſe habe ich noch meine vollſtandige Hol⸗ 
trauer liegen — »aber,- ſagte fie, als fie eben fertig war, mir fehlen nut 
noch die Handſchuhe!⸗ Kaum hatte Me dies ausgeſprochen, fuhr die Malerin 
fort, als fie betroffen zuſammenſchauderte. Wir fahen unt beide an. — . 
iR ſonder bar,» fügte fe. So geht mir's oft.- — Doch kommen Sie, lieh 
ſtes Kind, wir wollen nicht mehr daran denken. - Dergleichen Eriheinum 
gen zeigten ſich haufig bei ihr, und ſeldſt ihr Kartenlegen, mit dem fie ſich 
und andere zuweilen beluftigte, ohne gefichen zu wellen, daß fie mehr als ch 
nen Scherz darin ſehe, war nicht ganz ohne Bedeutung ⸗ 

-Wer war die Dame im tiefer Trauer, - unterbrach nach einigen Im 
ſchenreden einer der Fremden das Ceſpräch, zu der Hausfrau gewendet. 


lich eine Verordnung gegen das Wegfangen 
der Inſekten vertilgenden 8785 und wegen 
Vertilgung der der Landwirthſchaſt ſchädlichen 
Vogel in allen Kreisblättern aufs Neue bes 
kannt gemacht wird und Auflage an die Haus⸗ 
beſitzer ergebt, ibr Quantum Spatzenköpfe (6) 
einzuliefern, bat ſich ein Verein zum Schutz 
der Singvögel bier gebildet, aber unterlaſſen, 
— auch die Lerchen unter feine Protektion zu 
nehmen, weshalb ein hieſiger Dichter ihn in 
einem Lokalblatt ſtrafend anſingt. 
ann over. (Hannover.) Der bekannte 
Bioliniſt Ernſt wird von nun an jährlich 6 
Wochen gegen eine Vergütung von 1500 
Thlr. bier verweilen und wirken. Das hie⸗ 
ſige Klima iR für Violinſpieler vortrefflich, 
da man hier bekanntlich keine andern Saiten 
aufzieht. 
Preußen. (Eitelsbach bei Trier, 
20. März) Dieſen Morgen um halb 3 Uhr 
dat ſich nahe an dem Ritterhoſe Grünbaus 
der betrübende Fall ereignet, daß ein k. 
u einen mit einer Laſt Holz aus ſeinem 
eviere, dem k. Grünenwalde nach Haufe 
urüdfehrenden armen, aber braven und 
eifigen Familienvater in dem ktäſtigſten 
Lebensalter, ohne vorbergezangene Warnung, 
von hinten ber mittelſt eines Schrotſchuſſes 
durch den Rückgrat nach dem Herzen geſchoſſen 
und fo dieſe und feine eigene Familie unglüds 
lich gemacht bat. Möge dieſer unglückliche 
Fall allen Revierförftern zur Warnung dienen, 
nur zu thun, was ibres Amtes iſt, den Bes 
börben aber Veranlaſſung geben, die Herzen 
derer gründlich zu prüfen, welche dazu aus⸗ 
erſehen werden ſollen, in ihrem Amte Waffeu 


zu tragen. 
Frankreich. 

(Paris, 20. märz) Der neue Gouver⸗ 
ntut der Marqueſas⸗Inſeln, Schiffs⸗Kapitän 
Bruat, hat ein hölzernes Haus von Fachwerk 
dahin mitgenommen, welches bei feiner Ankunft 
aufgerichtet werden ſoll. Es wurde zu Paris 
unter Leitung des Marineminiſters gebaut, und 
iſt 60 Fuß lang, 53 breit und 40 hoch. Es 
dat im Erdgeſchoß einen Eingang nebſt Vor⸗ 
platz, eine Empfangshalle, ein Burtau , ein 
Speiſe⸗ und ein Billardzimmer nebft einer 
kleinen Stube. Im oberen Stode find die 
Zimmer zur Wohnung für den Gouverneur 
und feine Famlie. 

(Paris, 22. März.) Geſtern Abend wa⸗ 
ren die Salons des Hrn. Guizot gedrängt 
voll; man bemerkte die Botſchafter Oeſter⸗ 


reichs und England's; der Miniſter der aus. 
wärtigen Angelegenheiten hatte kurz zuvor in 
der Pairskammer einen neuen Beweis ſeines 
großen oratoriſchen Talents abgelegt. 


Großbritannien. 


Der Themfetunnel wird am 25. März 
feierlich eröffnet. Der Herzog von Wellington 
bat zugeſagt, dabei zugegen zu ſeyn. 


Niederlande. 


(Haag, 17. März.) Um das Innere der 
Inſel Borneo näher kennen zu lernen, wird 
in Kurzem eine neue wiſſenſchaftliche Kom⸗ 
miſſion von Batavia dahin abgeben, boffent⸗ 
lich nicht um auch dort, wie viele andere vor 
ihr, erſchlagen zu werden. Borneo kann 
übrigens in der Folge für die Niederlande 
noch ſehr wichtig werden, beſonders wenn 
man erſt den fruchtbaren Boden über der 
Erde fo benutzt, als man jetzt unter der Erde 
allgemein nach Gold und Diamanten ſucht. 
In und bei Lantak am Pontianak⸗Fluſſe auf 
Borneo find allein 2. bis 300 Diamantſchlei⸗ 
fereien in Thätigkeit, und Goldſtücke von %% 
dis ½ Pfd. ſchwer werden nicht felten ges 
ſunden. 


Oe ſterreichiſche Staaten. 


(Wien, 21. März.) Der bekannte öfter 
reichiſche Montaniſt v. Rußegger hat einen 
Ruf nach Modena erhalten, um die berzogl. 
Bergwerte zu infpizirem und die nöthigen Ver⸗ 
beſſerungen in der daſelbſt beobachteten Mas 
nipulation einzuführen. Sein Aufenthalt das 
ſelbſt wird ſich auf einige Donate erſtrecken. 


Einbeimifches. 


(Berfpätet) Den 21. März ftarb das 
bier der ausgezeichnete Glasmaler Franz Jo⸗ 
ferb Sauterleutt. Im Jahre 1796 zu 
Weingarten im Königreich Würtemberg gebos 
ren und mit einem glücklichen Talent zur 
Kunſt begabt, ſand er in der königl. Porzellan⸗ 
manufaktur zu Ludwigsburg feine erfte Bil⸗ 
dung zum Maler. Schon hatten fi feine 
Leiſtungen über das Gewöhnliche erhoben, als 
er ſich nach Nürnberg wandte, um bier feine 
Kunſt weiter auszuüben, und immer fühlte 
er ſich fein ganzes übriges Leben bindurch 
nach kürzerer oder längerer Abweſenbeit nach 
der ſeiner Kunſt ſo verwandten Stadt gezo⸗ 
gen. Denn bald führte ihn fein Weiterſtreben 


in der Schmelzmalerei auf das in neuerer 
Zeit ſriſch bebaute, von ihm neu erfundene 
und erweiterte Feld des Glasmalens, und 
da ihm die herrlichen Fenſter unfrer Kirchen 
hiezu die beiten Vorbilder und Führer ſeyn 
konnten, war auch von feinen erſten Verſuchen 
an fein Streben dahin gerichtet, die Art und 
Weiſe der alten Meiſter zu ſtudiren und nach⸗ 
zuahmen und in ihrem Geiſte ſeine Kunſt 
vervolltommnen. Außer vielen andern gi 
eine lange Reihe von Glasgemälden von ſei⸗ 
ner Hand in der Hertel'ſchen Kunſtſammlung 
dahier, zu deren Gegenſtänden er meiſtens 
Dürer's Stich⸗ und Holzſchnitte wählte, das 
ſchönſte Zeugniß, wie Talent und Beharrlich⸗ 
keit auch mit den beſchränkteſten nur auf ſich 
ſeldſt angewieſenen Mitteln und bei felbft koſt⸗ 
ſpieligen Berfuchen dennoch zum glücklichen 


Ziele gelangt. Durch dieſe kleinern Kabinetz⸗ 


ilder vorbereitet, bot ſich ihm im Jahre 1835 
die günſtigſte Gelegenheit, in größerm Um⸗ 
fange feiner Kunſt ein bleibendes Denkmal zu 
ſetzen. Er wählte ein ganzes Fenſter in der 
proteſtantiſchen Kirche zu Fü und erhielt 
bierauf den Ruf, in der neuerbauten fürſtl. 
Thurn⸗ und Taris'ſchen Familiengruft und 
der darüber befindlichen Kapelle zu Regens⸗ 
burg ſämmtliche Fenſter mit Gemälden 

ieren. Nach wohlberechnetem Plan und in 
chöner Harmonie mit der Architektur find 
dieſe Gemälde ſowohl in Figuren als Wappen 
und Verzierungen durch Anordnung und Kaps 
denpracht von ergreifender Wirkung und rei⸗ 
ben ſich dem Beſten an, was alte und neue 
Kunſt der Art hervorgebracht hat. Nach die 
fer mehrjährigen Arbeit erhielt Sauterleutt 
von Sr. Durchlaucht dem Fürſten von Thurn 
und Taxis, deſſen befonderen Woblwollens er 
ſich im hohen Grade zu erfreuen hatte, eine 
anſehnliche Gratifikation zu einer Kunſt⸗ und 
Erholungsreiſe nach Italien, welche er im 
Jahre 1841 antrat und wovon er wieder hir⸗ 
ber zurückkehrte. Die Gründung ſeines Ruſes 
bewiefen bald bedeutende neue Aufträge, die 
er alle mit gleichem Glück audführte. Sp 
malte er mebrere Fenſter für den Grafen 
Wilhelm auf et Lichtenſtein, fo ein groͤ⸗ 
ßes Kirchenſenſter für die Stadt Nördlingen 
und ein anderes für die von Heideloff reſlau⸗ 
rirte Kirche zu Rottweil im Würtembergiſchen 
nach deſſen Zeichnung. Schon war auch die 
Ausführung anderer großer Aufträge vorber 
reitet, als ihn unerwartet in dem Lebensalter 
von 47 Jahren der Tod mitten aus der ſo 
glücklich begonnenen Laufbahn riß. Eine 
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-welche ich bei meiner Ankunft in Ihrem Haufe fand? Sie ſchien die Ger 
ſellſchaft zu fliehen, denn fo wie der Gäſte hier mehr wurden betſchwand 
te, und ich habe fie nicht wieder geſehen-— -Sie flieht in der That grö⸗ 
tere Geſellſchaſten.- erwieberte die Wirthin. und reife vor wenigen Tagen 
wo. Idr Schickſal iſt ein ſehr wunderliches, weiches ſich den Erzählungen 
des heutigen Abends dem Geiſte nach fonderbar anſchließt !- — Die Dame 
gel mir bei der Erwähnung jener Trauer wieder ein. Wollten Sie uns bie 
Geſchichte nicht mittheilen ?- — Die ganze Geſellſchaft trat der Bitte bei. — 

»Srau von W. hub die Hausfrau an — „war ein liebenswürbiges und 
gefeierte Mädchen, die mehrt vertheilhafte Anträge abwiet, weil fie cinen 
ungen Menſchen liebte, der es jedoch nicht wagte, feine Anſprücht auf ihre 
Dend laut werden zu laſſtn, da er wußte, daß ihre Eltern fein Vermögen 
In gering finden würden, ſie ihm zu gewähren. Schon verzehrte er ſich in 
deftigen Klagen über fein Unglück, als ſich ihm die Gelegenheit zu cinem 
febr vortheilhaften Güterfaufe bot; eine ſchöne Beſizung eines feiner ent 
lernteſten Verwandten ward um einen unbegreiflich wohlfeilen Preis lodge- 
ſchlagen, er kaufte das Gut bald mit eignem, halb mit fremden Gelde, wagte 
feinen Antrag und erhielt die Hand der reichen Erbtochter. Ueber alle Be⸗ 
griffe glücklich, bezogen die Liebenden das Schloß des Gutes, und verlebten 
in ungeſtörter Eintracht und Zufriedenheit ſechs Jahre, innerhalb deren Frau 
d. W. ihrem Manne zwei ſchöne Knaben gebar. Die Familie ward alt 
eine der glücklichſten des Landes gepriefen. Frau von W.— 8 Eltern ſtarben 


um dieſe Zeit; fie hinterließen der Toter das ganze Vermögen; ein Theil 
deſſelten ward angtwendet, die noch auf dem Gute haftenden Schulden zu 
tilgen, und die Famile nahm zu an Glück und Reichthum. 35 

Einf emfingen fie den Beſuch einer benachbarten Familie. Die Kinder 
des Hauſes fpielten mit den fremden Kindern in einem Saale des wenigft 
deſuchten Flügels des Schloſſes, an den einige unbewohnte und nicht einmal. 
möblirte Zimmer fließen, welche die Knaben oft mit zum Spielraum bes, 
nutzten, wenn es draußen regnete, und in welchen die Mutter fie ruhig dich 
ſeldſt überließ, da die boben, ſeſt geſchloſſenen Genfer jedes Unglück unmdg⸗ 
lich machten. Die Eitern ſaßen am Thectiſch in einem etwas entfernten 
Zimmer, welches aber durch die geöffneten Flügelthüren der ganzen Zimmer 
reihe mit dem Saal an deren Ende in Verbindung ſtand, und hörten das 
Scherzen und Lachen, das Jubeln und Springen der ſpiclenden Kinder von 
ferne. Plöglich aber unterbrach ein Geſchrei, ein kläglices Weinen die Töne 
der Freude, und die ganze Kindergeſcllſchaft ſtürmte herein, den Meinen Franz, 
den jüngfen der Knaben des Hauſcs, in der Mitte, der todtenblaß war, und 
laut weinte. um Gotteswillen, was iſt geſchehen, was bart Ihr ihm ge 
than?» rief die erſchrockene Mutter. Nichts, gar nichts - betbeuerten dit 
Kinder. — Er war, um ſich zu verſtecken, in die letzten Stuben gegangen, 
fagte einer der fremden Knaben, kam weinend wieder, und wollte ſich nicht 
beruhigen laſſen; ich glaube, er iſt über das Gerümpel gefallen, was dort 
liegt.» Gortfegumg folgt) 


Nückenmarkskrankheit, deren unſägliche Schmer⸗ 
zen er mit männlicher Gelaffenbeit trug, en⸗ 
digte fein Leben, und wenn zum erſtenmal die 
Strahlen der Sonne durch das Chorfenſter zu 
Nottweil fallen, das er noch in feiner Krank⸗ 
heit vollendete, ruht die Hand des Meiſters 
ſchon für immer aus. Was Sauterleute ſei⸗ 
nen den durch Theilnahme, Heiterkeit 
und die glücklichſte Gade der Geſelligkeit war, 
wird ihnen ebenſo r ſeyn, wie ſein 
Name in der Geſchichte feiner Kunſt aufgezeiche 
net bleiben wird. 


(Theaternotiz) In Bezug auf die 
geſtrige Anzeige, die Empfe des Hrn. 
Lippe betreffend, erlaubt ſich ein Undefan⸗ 
gener dagegen zu erwiedern, daß die durch 
Mitwirkung des Hrn. Lippe zu erwartenden 
enußreichen Abende durch deſſen eigne 
Schuld nicht bereitet werden konnen; die 
Partbie des Karl Moor, gewiß eine wür⸗ 
dige Aufgabe für einen der beſtrenommir⸗ 
ten Heldenſpieler bat derfelbe refuſirt, und 
wer auf ſolche Parthien als Nepräfentant eines 
ſolchen Faches nicht eingeht, läßt wohl erwar⸗ 
ten, daß er auch dei andern Propoſitionen viel 
zu krittlich ſeyn dürfte, um ſich dem Ganzen 


anzupaſſen. P 
Ein Wahrheitsfreund. 


Rüge. Bei der letzten Liederkranzver⸗ 
ſammlung im goldnen Adler, war das Podium 
wieder fo ſchlecht aufgebaut, daß rin aktives 
Mitglied als es eben im Begriff war auf 
einer Seitentreppe beruntergufteigen, mit ders 
ſelben herunterfiel und ſich der größten Gefahr 
ausgeſetzt ſab; ferner waren die Geländer 
namentlich dieſe, vor welchen die Damen 
ſaßen, fo ſchlecht beſeſtigt, daß fie alle Augen⸗ 
blicke einzuſtürzen drohten; möge doch einmal 

Braun, da bisber alle Ermahnungen 
fruchtlos blieben, zu Einſicht kommen und das 
Podium durch Sachverſtaͤndige aufbauen laſſen 
und ſich dadurch vor nachtheiligen Folgen 


ſichern. 
Ein Wohlmeinender. 
Nedaktcur: George Winter 


Anzeigen. 


Bekanntmachung. 
(Schutz pocken Impfung und Erkrankung an den 
natürlichen Menſchenblattern betr ) 

Bom 
Magiſtrat der königlich bayerifchen 
Stadt Nürnberg 
als Polizeiſen at 
wird andurch bekannt gemacht, daß nach 
amtlicher Mittheilung des kgl. Stadtgerichts⸗ 
Arzts, die Etkrankung eines noch nicht 
geimpften Kindes aiahrigen Alters 
an den natürlichen Menſchenblattern einge⸗ 
treten iſt. Es iſt daher von nun an die 
möglichſte Sorgfalt nothwendig, um der Ver⸗ 
breitung dieſes verheerenden Uebels vorzu⸗ 

deugen. 

Hiezu iſt auch die Vorſchrift im Impfge⸗ 
feß vom 22. Dezember 1830 gegeben, in 
deſſen $ 16 unter Beziehung auf 8 4 des⸗ 
felden vorgefchrieben iſt, daß wenn in einem 
Orte die natürlichen Blattern ausbrechen, 
jedes Kind jeden Alters geimpft 
werden müſſe, wenn es 


a) nicht bereits mit Erfolg geimpft 
oder 
b) wenn die Impfung au demſelden nicht 
in 6 nach einander folgenden 
Jahren ohne Erfolg vorgenommen wor⸗ 
den iſt, oder 
c) wenn daſſelbe nicht die natürlichen Blat⸗ 
tern erſtanden hat, 
und übrigens die Impfung wegen großer 
Schwäche oder Erkrankung des Kindes am 
Keuchhuſten, anhaltenden Fiebern und acuten 
Eranthemen nicht vollzogen werden kann; 
was aber jedenfalls durch ärztliche Zeugniſſe 
nachgewieſen werden muß. 

Indem dieſe Vorſchriften zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht werden, wird deren Ber 
herzigung und Beſolgung erwartet, damit 
nicht, wenn dennoch Verſäumniſſe oder Ver⸗ 
nachläßigung in der Erfüllung jener Vor⸗ 
ſchriften eintreten ſollte, die ernſtlichſten 
Zwangsmaßregeln und Strafen am 
gewendet werden müſſen. 

Nürnberg, den 25. März 1843. 

Binder 
Küfner. 


Ankündigung. 

Der Unterzeichntte verkauft zur Aufraumung 
feiner Run: und Galanterit-Waaren fo wie Rin · 
derſpielſachen dieſelben zu den dikigſten Preißen. 
und bittet um gutiges Zutrauen und gefälige Ab» 


nahme ergebenſt. 
M. H. Fritſchel 
an der Sleiſchdrücke. 


Geſuch. 

Ein großes Regal und cin ftartes Dantwige 
lein wird billig zu kaufen geſucht. Näheres in der 
Exped. d. Bl. 

Einladung 

Aufgeforbrrt, meine kleinen goldnen Wagen und 
Schlitten, mit Flötzen beſpannt, und andre an goldne 
Ketten gefeſfelte Flöhe, im Gaſthaus des Herrn 
Bayer zum -geldnen Hahn- vor einer Geſeuſchaſt 
zu produziren, erlande ich mir jeden Freund kunſt⸗ 
voller Seltenheiten hiezu auf Montag den 27. 
Marz Abende s Uhr böflichſt einzuladen. 

C. Rap. 


Tapeten Offerte. 

Bei eingetretener Ber: 
dbrauchszeit emp fehlt i mein 
Jabrikat zu geneigter Ab, 


Neichhaltiaſte acſortirt (meine Jabrik iitefert Tas 
peten von 24 kr. bie 8 fl. per Rolle), und mit 
den neutſten Deſſints versehen; die Güte mei⸗ 
nes Fabrikats, jo wie die Billigkeit der Preiſt, 
And hinlänglich dekaunnt, um noch befonderer An» 
preifung zu bedürfen. 

Ich fabrijire auch grüne Tapeten, deren Farbe 
bei vollkommener Dauerhaftigkeit ganzlich giftfrei 
iſt, und die zur Zeit noch aus keiner andern 
Fabrik zu beziehen And. 

Das Verkaufslokal befindet ich in S. 1302 
am Wedersplatz; für Auswärtige liegen Mufer: 
karten zum Berfandt bereit. 

Nürnberg, 1843. 


Ottomar Briegleb, 


Tapetenfabrikant. 


nahme. Mein Lager iſt aufs 


ROSENAU 
Heute Montag den 27, März wird ſich die 
dier angekommene Sängerin 


Amalie Knott 


aus Regensburg, mit einer Auswahl beliebter 
Wiener Lieder ſertöſen und kemiſchen Inhalts zu 
vroduziren die Ehre haben, wozu ergebenft ein 
ladet 

Anfang 8 Uhr. 


Zu vermietben. 

Ein kleines Zimmer mit Bett und Mödeln is 

an einen ſoliten Herrn oder Frauenzimmer taglich 

zu vermitthen. Näheres in S. Pre, 1011 der in⸗ 
nern Lauferſtraſſe, über 3 Treppen. 


Zu verkaufe u. 


Ein Tſchako für einen Landwehrmann ip dil⸗ 
lig zu verkaufen Näheres in der Exped. d BL 


Zu vermietben 
In S. Nro. 1375 der dußern Laufergaſſe, auf 
der Mittagſeite gelegen, iſt die ne Etage dis 
Ziel Laurenzi zu vermiethen 


Zu vermiet hen. 

L. Nro. 805 in der Claragaſſt iR ein mötlir⸗ 
tes Zimmer bis zum erſten Weril oder Mal an 
ein oder zwei ledige Herren zu vermietben. Im 
Fall kann es auch ſogleich bezogen werden. 


Stadt, Theater in Nürnberg. 

Montag, den 27 Matz. Zum Eritenmaie: 
-Der petr vom Hauſe, oder die Mat; 
keraden. OriginalLuſtſpicl in 4 Aufzügen von 
#. d Holbein. 


Geftorben. 
(Am 12. März) 
Stüßlein, Maria Friederika Magdalena, Metzger. 
Tochter. 
Lohner, Georg Friedrich, 
Söhnlein. 
Göß, Cra Maria, Slaſchnermeiſters⸗ Tochter. 


Frequenz der Ludwigs⸗Gifenbabn. i 


Eifenbabn: Fuipeftors- 


Sonntag 1882 Perſonen — fl. 229, is kr. 


Montag 1189 — — 142. 16 
Dienſtag 1070 * 127, 0 * 
Mittwoch 1156 „ — . 130, 39 
Donnerſtag 1247 — 146, 6 
Ircitag 1038 . -. 123, 6 
Samſtag 1097 — — . 11, 2 


Summe 8679 Perfonen — fl. 1089, 33 fr. 


Angekommene Fremde 
vom 25. Mari 11843. 
(Bar. Hof) 

Hr. Groß, Hr ulmann v. Frankfurt, Pert 
Scheuermann v. Caſſel, Hr Schmidt d. Arolte, 
Klee. Hr. Mämpel, Conful, d. Hamburg. 

(Blaue Glocke) 

Hr. Dr. Mever m. Fam. 9. Sulztach, Herrn 

Gebr. Schenkel, Stub. d. Schaffhauſen. 
(Mondſchein z. Goſten det) 

Ihr v. Truchſeß, Lieut., Hr. Bar 9 Truchſet. 
Stud., Hr. Graf d. Sensheim, Junker. Hr. Fels, 
Cadet. Hr. Lang, Betermärärjt d. Neumarkt. 

(Rothe Hahn) 

Hr. Schichle in. Kim. v. Spalt. 
Fabr. d. Mein ingen. 
lingen. 


Hr. Riegel. 
Grin. Kofler v. Treucdts 


Dienftag, 28. März 1843. 


Nro. 87. 


Kalender: Malchus. 


Deut ſchland. 


Bapern. (München, 24. März.) Einer 
neueſten allerhöchſten Verordnung zufolge wer⸗ 
den demnächſt die Soldaten der ganzen bayes 
riſchen Armee nochmals geimpft, und foll die: 
ſes in der Folge alle 10 Jahre wiederholt 
werden. Bei der auswärts ſtationirten Gens⸗ 
d'armerie, ſowie dei den Beurlaubten übers 
baupt geschieht dieſe Impfung durch die treſ⸗ 
fenden Gerichtsärzte. 

(Mürzburg, 24. März) In der letzten 
Zeit ſtard im hieſigen Juliushospitale ein 
Pfründner in dem ſeltenen Alter von 101 
Jahren. 8 
(Augsburg, 26. März.) Geſtern ſtarb 
Herr odor v. Froelich, Bankier und 
Fabrikbeſitzer nach langen Leiden in dem kraft⸗ 
vollſten Mannesalter. 

* (Erlangen) Am Sonnabend, als den 
25. d. M., brannte es in und in der Um⸗ 
gegend der Stadt. Nachmittag in dem Walde, 
der nach Spardorf führte, bei dem ſogenann⸗ 
ten Saugraben, wo vor 5 Jahren ein neuer 
Schlag angelegt war: ob durch Zufall, Fahr⸗ 
läſſigkeit oder Bosheit der Braud entſtand, 
iſt nicht ausgemittelt. Das Feuer würde ge⸗ 
wiß einen beträchtlichen Schaden verurfacht 
daden (ſo wie geſagt wird ſind 3 Morgen 


verwüſtet), wenn nicht die Kanal⸗ und Eiſen 
bahn⸗Arbeiter ſchnell einen Graben gemacht 
hätten, wodurch dem Feuer Einhalt gethan 
wurde. In der Stadt brannten in einem 
Wohnzimmer des am großen Markt liegenden 
akademiſchen Gebäude zwei Fenſtervorhänge 
gegen 9 Uhr Abends ad. Ein Glück war es, 
daß das Feuer keinen größern Umfang erhielt, 
ſonſt hätte bei dem ſtarken Winde ein großes 
Unglück entſtehen können. Es kann dies ein 

ingerzeig ſeyn, daß bald für noch beſſere 

ueranſtalten geſorgt werde, als welche jetzt 
ſchon vorhanden find, damit nicht, bei einem 
wirklichen Ausbruch des Feuers, ſolche Un⸗ 
ordnungen, Beſchädigungen und Nachthelle ers 
folgen, als wie bei dem Brande im vorigen 
Jahre am 27. Febr. Von den zwei geſchätz⸗ 
ten Männern, welche an der Spitze der Po⸗ 
lizeiverwaltung ſtehen, und ſolche mit Kraft 
und Umſicht handhaben, wie der erſte Herr 
Bürgermeiſter und Herr Rechts rath, läßt ſich 
erwarten, daß fie auf Sicherbeit bei dem wirk⸗ 
lichen Ausbruch des Feuers ſorgen werden, 
durch Umſtellung des Gebäudes, wo das Feuer 
aus gekommen mit tüchtiger Mannſchaſt, die 
Niemanden, als blos denen, welche zum Ret⸗ 
tungsverein gehören, den Eingang geſtatten, 
durch Beſtimmung ſicherer Orte, wohin die geret⸗ 
teten Sachen geſchafft werden. — Am 26. Mor⸗ 


ens brannte in Dormiß, einem 2 Stunden von 
dier entfernten Dorſe, ein Bauernhaus und 
der neben befindliche Stadel ab, welcher letz⸗ 
tere einem Kaufmann gehört, der ihn zur 
Aufbewahrniß der Karden denüßt. Der Scha⸗ 
den ſoll beträglich ſeyn, da eine große Quan⸗ 
tität von legtern in demſelben aufge häuft 
waren. 

eſſen⸗ Darmſtadt. (Büdingen, 
20. März.) Heute iſt die Erdprinzeſſin zu 


‚ Denburg und Büdingen, von einer Tochter 


entbunden worden, die die Namen Agnes 
Marie Luitgarde erhalten wird. 

Preußen. (Potsdam.) Die Nachricht 
über die von dem Kapt. Kleucke auf dem 
Bremer Schiff Margarethe entdeckte Inſel⸗ 
gruppe ſcheint in ihrem weſentl chſten Theile, 
der Ortsbeſtimmung, durch einen Schreib⸗ 
oder Drudfebler entſtellt zu ſeyn. Wenn die 
Gruppe zwiſchen den Philippinen und den 
Marianen (Ladronen oder Diebs⸗Inſeln iſt 
ein älterer, aus der Hydrographie längft vers 
bannter Name) liegt, fo iſt die Längen⸗Angade 
unrichtig, und es muß ſtatt 149° ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich 140° O. L. von Greenwich gelefen 
werden. Ein genauer Nachweis dieſer Pofition 
iſt um ſo erwünſchter, als es bemerkenswerth 
dleidt, daß in einem Meere, welches zwei 


Kolonien trennt, die in beftändigem Verkehr 


(Jortſez ung.) 


Nein, nein! das Kind!- rief der Kleine haſtig, und ſah ſich ſcheu 
im Zimmer um. Nach vielen Fragen brachte man endlich aus dem vier⸗ 
jährigen Anaben bereut, ein häßliches Kin habe ihn mit Gewalt gefüßt, 
und gelacht. da er darüber gemeint habt; darauf jei es ſchnell weggelaufen. 
Die andern Knaben wollten jedech, mit ihrem Spiele eifrig beſchäftigt, nichts 
geſehen haben. Der Bater rermuthete, daß. ein Bauernjunge Ab unter die 
Geſelſchaft gemiſcht. und den Meinen erſchreckt haben könne; doch begriff 
er nicht, wie er unbtmerkt herein, oder herausgekommen fein konnte, da jene 
Zimmer nur einen auf den Saal oeffnen Autgang hatten: die Mutter aber 
fah das das blaſſe Kind ängſtlich an, welches immer fort weinte, und nicht 
zu beruhigen war; fie mußte ſich an ſein Bett ſetzen, es ſchlief zwar ein, 
phantafirte aber die ganze Nacht von einem häßlichen Kinde, und lag am 
andern Morgen im beftigften Fieter. Vergebens wurden alle Mittel der 
Medicin angewandt, der Kleine ſtard acht Tage darauf an einer Gehirn⸗ 
entzündung. 

Die Trauer der Mutter wor grenzenlos; es war das erſte ſchwere Un⸗ 
Kück ibres Lebens, es beugte fie tief; dennech ſah fie nichts Unatürliches in 
dem ganzen Hergange; der Knabe hatte ſchon während des Spielens phan, 


tafirt, ſchon damals Fieber gehabt, daß bewies der Fortgang feiner Krank⸗ 
beit; ſie begriff nur nicht, daß fie dieſe nicht früher bemerkt hatte, und 
machte ſich lebhafte Vorwürfe darüber. Der Einzige, Meberbleibente ward 
ihr Augapfel, das Leben ihrer Seele, und der Flügel des Schloſſes, in dem 
bie Kinder geſpielt, wart verſchloſſen, um eine ſchmerzliche Rücker innerung 
zu vertilgen. Aber der Kleine war nicht fo trübe geſtimmt, er bedauerte 
lethaft das Verſchlitßen des Tummelplatzes feiner Spiele, und gerade weil 
es vertoten war, wünſchte die kindliche Phantafie deſto heftiger die Eröffnung 
des einſt gekannten Paradiejes. Die Mutter, deren gränzentoſe Liebe dem 
Kinde nichts zu verſagen verſtand, gab feinen Bitten eines Nachmittags nach; 
der lange verſchloſſene Freudenplatz wurde wieter eröffnet und jubelnd mit 
einigen Geſpielen eingeweiht; nachdem einmal der erſte traurige Eindruck 
überſtanden war, legten ſich andre Eindrücke darüber din, die ihn der Seele 
ter Mutter entrückten; der Knabe ſpielte von nun an wie vormals an dem 
verbaͤngnißvolen Orte, und die Mutter ſah dem Kinde mit lächelndem 
Mundc zu. 

Einſt wurde fie plötzlich abgerufen; wie fie in den Saal trat, war cr 
leer; ſie ſuchte, ſie rief ihren Guſtav, keine Antwort. Sie ging eilig durch 
die Reide der Jimmer, immer ſuchend, dis an das ihrige — Gußtap lag in 
der Ecke des Sepha's, und hatte den Kopf in die Kiſſen gedrückt. Sie wollte 
ihn aufheben, er klammerte ſich krampfhaft an, und ſchrie dat auf. Ihre 
Stimme brachte ihn zu Ach; er ließ ſich auf ihren Schoß ſetzen, zitterte aber 


mit einander ſtehen, biöher noch immer Land 
der Wahrnehmung entſchlüpſt ſeyn follte; 
wenn man nicht annehmen will, daß die von 
Kapt. Klencke geſundenen Inſeln neuerlichſt 
über das Niveau des Meeres rde 
worden ſeyen. Die Hydrographie des großen 


Occans kennt eine Menge Inſeln, deren Lage, 


wenn nicht gar ihre Exiſtenz, ſehr prob e⸗ 
matiſch gi. Sie verdankt dleſe Kenntniß 
vorzüglich nordamerikaniſchen Wallfifchfängern ; 
dieſe führen unter 14% 10“ N. Br. und 142“ 
O. L. von Greenw. eine Gruppe von Inſeln 
an, die fie die ſpaniſchen neunen. Wohl 
möglich, daß ſie mit Klencke's Inſeln einerlei 
feven. Im Jabre 1831 ſeegelte das k. preuß. 
Seebandlungsſchiff Prinzeß Louiſe, auf feiner 
Fahrt von Dabu nach Kanton, längs der 
Südſeite der Marianen; am 29. Juli, Mit⸗ 
tags, befand es ſich im 1243“ N. Br. und 
139° 9 O. Länge von Greernw. „Wir ſahen 
viele Vögel“ heißt es im Schiffs ⸗Journal, 
„ein Merkmal nahen Landes.“ Man kann 
daber geneigt ſeon, die vom Kapt. Klencke 
gefebenen Inſeln für eine wirkliche Entdeckung 
zu halten; man muß fie mit feinem Namen, 
nicht mit dem ſeines Schiffes belegen, weil 
der Name Margarethe ſchon an zwei Inſeln 
des ſtillen Oceans geknüpft iſt. 
Sachſen. (eeipzig, 22. März.) Die 
ſchon früher erwähnte Adreſſt von 60 Leip⸗ 
ziger Schriftſtellern an den König von Würs 
temberg in Betreff der Herwegb ertbeilten 
Amneſtie lautet wie folgt: Sechzig hier woh⸗ 
nende Schriftſteller haben am 14. März dem 
Könige von Würtemberg aus Anlaß der Be⸗ 
gnadigung Herwegb's eine Adreſſe überfendet. 
Sie lautet: „Allerdurchlauchtigſter Konig! 
Allergnädigſter König und Herr! Im Jahre 
1841 ſeierten wir, die ehrerbietigſt unterzeich⸗ 
neten, in Leipzig wohnenden Schriftfteller, 
nebſt vielen andern patriotiſchen Männern, 
ein Freudenfeſt, wozu der ct königliche Sinn 
eines wahrhaft darſchen Fürften die herrlichſte 
Veranlaſſung gegeben batte. Jene herrliche 
Veranlaſſung war die, einzig in ihrer Art das 
ſtebende, hochherzige Amneſtie im Königreiche 
Wuürtemberg, welche Deutſchland mit Begei⸗ 
ſterung erfüllte, welche die ganze civiliſirte 
Welt auf das freudigſte überraſchte; und der 
wahrhaft deutſche Fürſt, der hocherleuchtete 
Schöpfer jener großen That find Ew. konigl. 
Majeſtät. Ein neuer erhebender Akt, die Be⸗ 
gnadigung des Dichters Herwegh, doppelt 
werthvoll durch die Schnelle des Vollzugs, 
bat abermals die allgemeine Bewunderung 


auf Ew. königl. Majeſtät gelenkt und den 
wiederbolten, unumſtößlichſten Beweis geliefert, 


daß Allerhöchſtdieſelben das Talent von den 


Berissungen der Jugend, den guten geſunden 
Kern von der, den Stürmen der Welt aus⸗ 
geſezten Schale mit ficherem, ungetrübtem 
Auge und hoher Weisheit unterfeheiven. Im 
ganzen Vaterland iſt hierüber nur Ein Gefühl. 
Wir, die ehrvollſt Unterzeichneten, finden uns 
gedrungen, dieſem Gefühle Worte zu geben, 
und glauben dazu um fo mehr berufen zu 
ſeyn, weil der erwähnte neue, hochherzige Akt 
beſonders und im böchſten Grade dedeutungs⸗ 
voll für alle Literaten Deutſchlands iſt, und 
nicht verfeblen kann, allſeitig gute Fruchte zu 
tragen. Wir bitten daher Ew. königl. Mas 
jeſtät allerunterthänigſt, unſeren, frei dem Her⸗ 
zen entſtromenden, innigſten Dank buldreich 
aufnehmen zu wolleu. 
noch lange dieſes königliche Leben in blühen⸗ 
der Kraft und Geſundheit zu Würtembergs, 
zu des geſammten theuern Vaterlandes Glück 
und Heil! Mit unbegrenzter Ehrfurcht Ew. 
königl. Majeſtät allerunterthänigſte: Leipzig, 
am 10. März 1843.- (Folgen die Unters 


ſchriften.) 
Frankreich. 

(paris, 20. März.) Das Auſtreten des 
neuen türkiſchen Botſchafters Nafi⸗Effendi iſt 
nicht geeignet die Gunſt zu gewinnen, in wel⸗ 
cher ſich fein Vorgänger bier befand. Seit 
einer Reihe von Jahren war man gewohnt 
zu ſehen, daß die Repräſentanten der Pforte 
die Formen und Gebräuche der europäiſchen 
Diplomatie ſo viel als möglich zu beobachten 
ſich beſtrebten. Als aber der Graf St. Morice, 
der Einſührer der Geſandten an unſerm Hof, 
am Dienſtag bei dem türkiſchen Botſchafter 
ſich anmelden ließ, um ihn nach den Tuile⸗ 
rien abzuholen, empfing ihn Nafi⸗Effendi nicht 
in einem der Prunkgemächer ſeines Hotels, 
ſondern im eigenen Schlafzimmer, und wäh⸗ 
rend ſonſt der Botſchaſtsſekretär das Beglau⸗ 
digungsſchreiben zu tragen pflegt, ließ jener 
das ſeinige auf einem Sammetkiſſen daher 
tragen, küßte dreimal dasſelbe, ehe er es dem 
König überreichte. In der Anrede an Se. 
Maj. gebrauchte er alle die hyperboliſchen 
Ausdrücke, deren ſich in fruheren Zeiten die 
Pforte bediente, um ſich indirefterweife ihres 
Vorzugs vor allen andern Mächten zu berüh⸗ 
men. So nannte Nafi⸗Effendi den Sultan 
den Herrn der Welt, die herrliche 
Sonne, deren wohlthätige Strahlen ſich über 


ie Vorſehung erhalte 


alle Nationen ausbreiten, indeß er dem König 
kurzweg den Titel Padiſchah der Franzoſen 
gab. Noch gröbere Verſtöße gegen die Eti⸗ 
quette beging er, als er hierauf von der Kö⸗ 
nigin, dem Herzog und der Herzogin von 
Nemours empfangen wurde, indem er ſich ge⸗ 
gen dieſelben eine wirklich beleidigende Bers 
traulichkeit herausnahm. So fagte er unter 
anderm der Königin, daß ihr Anzug ſehr reich 
und geſchmackvoll, und daß der Herzog von 
Nemours ein ſchöner junger Mann wäre, kurz, 
er unterhielt ſich mit den Mitgliedern der 
königlichen Familie ungefähr wie mit ſeines 
Gleichen. Sie mögen ſelbſt urtheilen, welchen 
Eindruck dies auf den Hof unfre diplo⸗ 
matiſche Welt hervorbringen Nur Die 
Pforte, welche mehr als irgend eine Macht 
in dem Fall iſt, um die Gunſt der europäiſchen 
Großmächte werben zu müſſen, follte doch in 
der Wahl ibrer Geſandten größere Vorſicht 


gebrauchen. 
Schweiz. 


(Luzern.) In den von den Jeſuiten ges 
ſtiſteten Tugendverein ſollen bisher 7900 
Jungfrauen aufgenommen, 4, bis 500 abet 
demſelben abtrünnig ſeyn. 


Spanien. 

In Barcelona iſt der Normalzuſtand wies 
der bergeſtellt. Dagegen erbeben ſich von 
neuem ſchwere Klagen über das Regiment, 
welches der General Zurbano in Gerona 
führt. Die Corona, ein neues Blatt welches 
in der Hauptſtadt von Catalonien erſcheint, 
ſpricht ſich über die Lage der von Zurbano 
verwalteten Provinz folgendermaßen aus: 
„Die Provinz Gerona befindet ſich nicht im 
Belagerungszuſtande. Der Belagerungszuſtand 
würde eine Erleichterung, eine Verbeſſerung, 
ein Fortſchritt für fie ſeyn. Der Belagernngs⸗ 
zuſtand iſt ein Spſtem der Freiheit und des 
Woblſeyns, wenn man ihn mit der maßloſen 
Willkürherrſchaft vergleicht, unter der jenes 
unglückliche Land ſeuſzt. In Gerona haben 
wir geſehen, daß der General Zurbano über 
das Leben unferer Mitbürger verfügt nnd ihr 
Blut fließen macht, ohne auch nur einmal 
die Mitwirkung einer Militärkommiſſion ein⸗ 
treten zu laſſen; in Gerona muß ſich der 
Eigenthümer jede Geldſtrafe gefallen laſſen, 
welche es dem Generalkommandanten beliebt 
für „kleine Vergehen“ aufzuerlegen; in Ges 
rona werden die Einwohner durch Regierungs⸗ 
maaßtegeln gewaltſam von ihrem Wehner 


am ganzen Leibe. 


Ihr Mann trat cin, und mit vereinten Bemühungen er⸗ 


er ſchonungslos mittheilte 


Die Eltern hörten ihn mit Entſetzen; der Pater 


fudren fie denn von dem Knaben, daß die Geſpielen nach Hauſe gegangen 
wüten, und daß er nun auch fein Spiclzeug zuſammen geräumt, um wegzu⸗ 
gehen, weil ihm fo angſt im Saale geworden ſei; da habe ein blaſſes frem⸗ 
des Kind, mit ſchwarzen ſtechenden Augen, im ſcharlachrothen Röckchen, ihm 
den Weg vertreten, und immer mit ihm ſpielen wollen, er aber hätte et 
wegzujagen verſucht worauf eine Jagd unter ihnen entſtanden wärt ; er fei 
um den Tiſch gelaufen, das Kind ihm aber immer näher gefommen, da habe 
er laut aufgeſchrieen, das Kind aber hätte ihn ergriffen, ihn geküßt, und 
tarauf ſti es weggelaufen in die Polterkammer; er habe es darin lachen 
bören, und wäre ſortgeſtürzt. Der Knabe zitterte und war nicht zu tröften, 
der armen Mutter faßten eifige Schauer das Herz. Die Räume wurden 
vergeblich durchſucht, nicht Lebendiges fand ſich; ein Diener nur wollte ein 
höhniſches Lachen unter dem alten Gerümpel gehört haben, ein anderer er 
klärte es aber für den Jall einer Sindertrommel, Am antern Mergen ſchien 
der Kleine ruhiger, aber er war fchr blaß, und eine ängſtliche Nervenſchwache 
blieb ihm von dem Tag zurück, ein irrer Ti, eine horchende Reizkarkeit; 
die Mutter ließ ihn nicht mehr ans den Armen, der Vater nicht mehr aus 
den Augen; aber er welkte in ihren Armen, unter ihren Augen. Keine 
Spur des fremden Kindes war aufzufinden, niemand kannte ein ſolches, 
niemand wollte ihm begegnet ſein; nur ein alter Bauer des Orts erinnerte 
fich einer Sage von der unheilvollen Erſcheinung eines ſolchen Knaben, die 


ließ den Flügel des Schloſſes abreißen, er verließ es mit dem kränkelnden 
Sohne; alle Aerzte der Hauptſladt verſuchten ihre Kunſt umſonſt an ihm, 
er ſtarb ein Jahr nach jenen Auftritten, in den Armen feiner troſtloſen Mut- 
ter, die ſeittem ihre Trauerkleider nicht mehr ablegt. Das Gut iſt verpach⸗ 
tet, das Schloß Acht. lcer; nie hat fie es wiedergeſehen. 

Nach einer Pauſe jagte eine luſtig und gutmüthig ausſehende ältere 
Dame: damit wir aber doch den Adend nicht gar zu traurig und fcred: 
haft ſchließen, denn ich glaube cs iſt bereits fpät, erlauben Sic mir nun 
auch noch eine Begebenbeit zu erzählen, deren natütliche Wuflöfung wieder 
gegen alle dergleichen Erſcheinungen zeugt. Denn wie manche fürchterliche 
Geſchichte mag wohl, gleich dieſer, aus unerklärten Zufälligkeiten entſtanden 
fein, und bei andern iſt vielleicht die Erfindung, oder gar Darſteulung einer 
Geſpenſtergeſchichte das einzige und letzte Mittel geweſen, Dinge der Oeſfent⸗ 
lichkeit zu entziehen, die das Publikum nicht erfahren durfte, und die es viel: 
leicht, ohne die Geſchichte, zu ahnen, angefangen haben würke. 

Meine Schwiegertochter wohnte als junges Madchen in ciner nicht um: 
bedeutenden Handeltzſtadt, im zweiten Stockwerk eines großen Hauſes, deſſen 
erſter Stock von einem jungen Bankier bewohnt wurde, der feine Schreib 
ſtube gerade unter ihren Zimmern hatte. Dieſer junge Menſch, ſonſt von 
der bluͤhendſten Geſundheit, wird plötzlich ſchwermüthig, und man befürchtet 
eine Aus zehrung, Die Stadt ſpricht von einer unglücklichen Liebe — denn 


* 


entfernt ,. und das Publikum, das an viel 
größere Willkürlichkeiten gewöhnt iſt, beachtet 
Maaßregeln dieſer Art gar nicht einmal mehr; 
in Gerona hat ein einzelner Menſch die Todes⸗ 
ſtrafe auf Handlungen geſetzt, welche die 
Geſetze des Königreichs nur mit einer Geld⸗ 
buße belegen; in Gerona iſt es dem Sohne 
bei Todesſtrafe verboten ſeinen Vater loszu⸗ 
kaufen; in Gerona zittern die Alkalden, wenn 
fie vor den Mann treten, der ſich zum obers 
ſten Richter über alles aufgeworfen bat; 
während Seoane und Gutierrez in Barcelona 
einige Bürger verhaften ließen, befahl Zurbano 
in ſeinem Amtsblatte alle Barceloneſer, die 
man in der von ihm verwalteten Provinz finde, 
tus Geſängniß zu werfen; in Gerona iſt die 
Nationalgarde faſt überall aufgelöst; in Gerona 
iſt die Preſſe verſtummt, denn es kommt in 
der ganzen Provinz nur eine Art Anzeiger 
beraus, der „Poſtillon de Gerona,“ der ſich 
wohl hüten würde die Beobachtung der Ver⸗ 
faſſung zu verlangen oder gar einen Artikel 
abzudrucken, in welchem von Sr. Excellenz 
dem General Don Martin Zurbano ungünſtig 
geſprochen würde; in Gerona hat man es 
endlich erlebt, daß, um die Schmach vollſtändig 
u machen, die Provinzialdeputation die Mit⸗ 
Foul für all jene Schändlichkeiten auf ſich 
geladen, indem ſie den Gewaltträger Eſpar⸗ 
tero's mit öffentlichen Lobeserhebungen übers 
ſchüttet. — Es ſind nun bald zehn Monate, 
daß die Provinz Gerona auf eine ſo barbari⸗ 
ſche und niederträchtige Weiſe regiert wird. 
Als das Miniſterium Gonzalez ſie dem General 
Zurbano übergab, bieß es in dem Dekret, in 
welchem dieſelde gleichſam außer dem Geſetz 
erklärt wurde, „daß dieſer Zuſtand der Dinge 
nur fo lange dauern ſolle, als ſtreng noth⸗ 
wendig ſey um den Zweck desſelben zu ers 
reichen.“ Der oſtenſiblerweiſe verfolgte Zweck 
war die Zerſtörung der Bande Ffelip's. Schon 
ſeit langer Zeit zeigt ſich nicht ein einziger 
Carliſtiſcher Bandit mehr in der Provinz 
Gerona, und gleichwohl ſcheint die Regierung 
nicht daran zu denken die Verfaſſung von 
1837 daſelbſt wieder in Wirkſamkeit zu 
ſeßen.“ 


Maunichfaltiges. 


In ſeiner Jugend lernte Schiller die 
Harſe ſpielen. Ein Nachbar, der ihn nicht 
recht leiden konnte, ſprach einſt zu ihm: »Ei, 
ei, Herr Schiller! Sie ſpielen wie Da vid, 
nur nicht fo ſchön!“ — „Und Sie,“ erwie⸗ 


derte Schiller ſchnell, „Sie ſprechen wie 
Salomo, nur nicht ſo klug!“ 


Einheimiſches. 
Wenn das Sprüchwort wahr iſt, daß 
Märzenſtaub Goldeswerth ſei, fo find geſtern 
viele Dukaten in der Luft herumgeflogen. 


(Theaternotiz.) In dieſen Tagen wird 
Herr Quanter, Mitglied des Dresdner 
Hoftheaters einen Eyklus Gaſtrollen mit dem 
f Moor in den „Räubern“ eröffnen. 

uanter it nach Seidel mannes leider 
erfolgtem Tode einer der wenigen für durch⸗ 
geiſtigte Charakteriſtit Beſähigten. Er hat 
als Ebenbürtige nur la Roche in Wien, 
Döring in Hannover, Joſt in München 
und Hoppe in Braunſchweig zur Seite. Wie 
wenige Renommeen unter der Maſſe deutſcher 
Schauſpieler! Welch’ ein bedeutſamer Anſpruch 
aber für die Genannten, durch Geiſt und 
Talent ſich zu dieſem Höhepunkt der Dar⸗ 
ſtellungskunſt erhoben zu haben. Das Pubs 
likum hat nun zugleich Gelegenheit, intereffante 
Vergleiche mit den bier bereits gaftirt haben⸗ 
den Künſtlern Döring und 30 f anzuſtellen. 


Quanter iſt mit Bildung und ernſtem Willen 


an das Beſtreben gegangen, ſich als tüchtig 
und hervorragend zu bewähren. Er iſt ein 
einfacher, ruhiger Mann und dem Oharla⸗ 
tanismus und der Komödianterie immer aus⸗ 
gewichen; weil er eben jene Hülſsmittel „einen 
Zeitungsruſ“ als „Mime erſten Ranges“ zu 
erhalten verſchmäht hat. Daher ift fein Name 
in unſerm Süden weniger bekannt, überall 
aber wo Quanter noch auſtrat, ließ er die 
Anerkennung zurück, ſich als ein Künftler von 
Beruf bewährt zu haben. 


Nedakteut: "George Winter. 


Anzeigen. 


Bekauntmachung. 
(Schutzpocken⸗Impfung und Erkrankung an den 
natürlichen Menſchenblattern betr.) 

Vom 
Magiſtrat der königlich bayeriſchen 
Stadt Nuruberg 
als Polizeiſen at 
wird andurch bekannt gemacht, daß nach 
amtlicher Mittheilung des kgl. Stadtgerichts⸗ 


Arzts, die Etkrankung eines moch nichr 
geimpften Kindes „jährigen Alters 
an den natürlichen Menſchenblattern einge⸗ 
‚treten iſt. Es iſt daher von nun an die 
möglichſte Sorgfalt nothwendig, um der Ver⸗ 
breitung dieſes verheerenden Uebels vorzu⸗ 
beugen. 

Hiezu iſt auch die Vorſchrift im Impfge⸗ 
ſeß vom 22. Dezember 1830 gegeben, in 
deſſen 8 16 unter Beziehung auf $ 4 des⸗ 
ſelben vorgeſchrieben iſt, daß wenn in einem 
Orte die natürlichen Blattern ausbrechen, 
jedes Kind jeden Alters geimpft 
werden müſſe, wenn es 

a) nicht bereits mit Erfolg geimpft 

oder 

b) wenn die Impfung an demſelben nicht 
in 6 nach einander folgenden 
Jahren ohne Erfolg vorgenommen wor⸗ 
den iſt, oder 
wenn daſſelbe nicht die natürlichen Blat⸗ 
tern erſtanden hat, 
und übrigens die Impfung wegen großer 
Schwäche oder Erkrankung des Kindes am 
Keuchhusten, anhaltenden Fiebern und acuten, 
Eranthemen nicht vollzogen werden kann; 
was aber jedenfalls durch ärztliche Zeugniſſe 
nachgewieſen werden muß. 

Indem dieſe Vorſchriften zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht werden, wird deren Be⸗ 
herzigung und Befolgung erwartet, damit 
nicht, wenn dennoch Verſäumniſſe oder Ver⸗ 
nachläßigung in der Erfüllung jener Vor⸗ 
ſchriften eintreten ſollte, die ernſtlich ſten 
Zwangsmaßregeln und Strafen ans 
gewendet werden müſſen. 

Nürnberg, den 25. März 1843. 

Binder 


c 


— 


Küffner. 


Bekanntmachung. 

In Gemäßheit hoben Reſkripts der General: 
Adminiſtration der königlichen Poſten vom ꝛgten 
März 1. Is. können vom 1. April l. Ss. an mit 
dem Nürnberg- Hofer Cilwagen täglich auf fimmt: 
lichen Stationen des Courſes und bei den Fahr 
poſterpeditionen zu Nürnderg und Culmbach über 


die Leute unterlaſſen nicht, ſelbſt bei den proſaiſchſten Naturen, wenn ihnen 
etwas fehlt, was nicht einleuchtend iſt, alsbald von unglücklicher Leidenſchaft 
zu fabeln — die Aerzte, von Fragen geauält, wiſſen ſſch mit nichts anderm 
mehr zu helfen, als mit einem organiſchen Fehler, der ſich plötzlich organi 
firt. Der Bater meiner Schwiegertochter, obſchon ſonſt wenig mit dem jun. 
gen Mannt bekannt, befuchte ihn als Hausgenoſſe bei der Nachricht feiner 
Kränklichkeit, und jener geſtand ihm, er wiſſe, er müffe ſterten; er habe. 


als er cinſt im Schreiben vertieft in ſeinem Zimmer gefeſſen, im gegenüder⸗ 


ſtehenden Spiegel eine graue, ſchwarz verſchleierte Geſfalt erblickt, die ihm 
feierlich gewinkt habe, und darauf verſchwunden ſti. Er wärt erfchroden, 
aber dennoch gefaßt geweſen, und da tiefer Spieget mit andern, und durch 
diefe wieder mit der Thür des erſten Zimmers des Comptoir correspondire, 
lei er aufgeſprungen, und habe ſich dei dem im äußern Zimmer ſitzenden 
Schreiber erkundigt, ob eden jemand hier geweſen. Kein Menſch! habe 
ihm dieſer geantwortet. Auch die andern dort arbeitenden Herrn feien von 
ihm befragt worden, keiner habe in den Spiegeln der folgenden Zimmer et 
was erblickt; er hätte ſich alſo überzeugen müſſen, daß er nichts Wirkliches, 
nichts Gewöhnliches geſchen habe, daß die Erſcheinung ihm beionders und ale 
fein gegolten, und er wiſſe, fie bedeute ſeinen Tod, deſſen Vorboten ſich ja 
auch ſchon in feiner veränderten Geſundheit ankündigten, und keine Kunſt 
und keine Wiſſenſchaft könne ihn mehr retten. -Ich redete ihm umſonſt zu, 
erzählte der Vater meiner Schwiegertochter feiner Familie, er hat einmal 


die vorgefaßte Memung, und wird ferben, wie Leute, die ſich vor anſtecken⸗ 
den Krankheiten leidenſchaftlich fürchten, davon gewöhnlich wirklich ergriffen 
werden. Ez iſt ſchade um das junge Blut. Welche Unvernunft!- 

Seine Frau meinte, dieſe Idee wärt ſchon das erſte Zeichen, und nicht 
die Urſache feiner Krankheit; wie denn die Folge meiſtens in fo enger Wech⸗ 
ſelwirkung mit der Urſache ſtäudt, daß nicht immer zu ermitteln wärt, wer 
bier Vorgänger, wer Nachfolger ſei, und man könne daher nicht wiſſen, od, 
wenn er auch noch ſo vernünftig wäre, die Vernunft allein ihn vor der aus 
geſtreckten Hand des Todes bewahren werde. 

Meine Schwiegertochter hatte bis jetzt ruhig, aber ſehr aufmerkſam zu⸗ 
gehört; jetzt rief fie lebhaft aus: rufen Sie ihn herauf, die Wirklichkeit fol 
ihn heifen!« — „Mast fällt Dir ein?« fragte der Vater. — »Nufen Sie ihn 
herauf, und ſogleich. Thun Sie mir den Gefallen !. — Sie klingelte ſeldſt, 
und ließ den Bebienten unten auf das Dringendſte bitten: Herr — möge einen 
Augentlick berauffommen, es betreffe ein Geſchäft von der größten Wichtigkeit. 
— Ich komme gleich wieder, halten Sie ihn hier indeffen feit,- dat fie dit 
Eltern; »Sie werden ſchon ſehen, was all dieſes ſoll, jetzt iſt's nicht Zeit zu 
Erklärungen. — Sie eilte weg. Nach einiger Zeit kehete fie zurück; der 
Fremde war eben eingetreten. Langſam und feierlich that ſie ein paar Schritte 
vorwärts, dann machte fie eine heftige, erſchrockene Bewegung mit der Hand, 
und trat zurück. 

(Schluß folgt) 


Bayreuth alle vorliegenden Frachtſtücke, zablbare 
und portofreie, deren Inhalt nicht über 500 fl. 
baar und deren Gewicht nicht über 20 Pfund 2 
trägt, verſendet werden, was man hiemit zur 
gemeinen Kenntniß bringt. 
Nürnberg, den 28. März 1943. 
Königliches Dherpoftamt. 
von Sundabl. 


Erklärung. 

Dat böswillig verbreitete Gerücht, als wäre 
ich geſonnen, meine Apotheke zu verkaufen, erkläre 
ich als völlig unwahr. 

Nürnberg, den 26. März 1843. 


Einem verehrumgswürbigen Publikum zeige ich 
biemit ergebenſt an, daß die Fahrten meiner Di: 
ligence von hier, vom 1. April an, ſtatt Morgens 
um 8 Uhr, um 7 Uhr, und von Erlangen Abends 
nicht wie bisher um 5 Uhr, ſondern um 6 Uhr 
Rattfinden, und bemerke zugleich, daß die Abfahr- 
ten, von hier ſowebl als ven Erlangen, ſtets 
pünktlich zur augegebenen Zeit eingehalten werden. 

Bittermann, 
Stadt, und Lanbkutſcher. 


Zu vermiethen. 

Ein kleines Zimmer mit Bett und Möbeln iſt 
an einen ſoliden Herrn oder Frauenzimmer täglich 
zu vermicthen. Näheres in 8. Nro. 1011 der im: 
nern Tauferſtraßt, über 3 Treppen. 


Eln ladung. 
Beute Dienſtag den 26. Man wird dich die 
Sängerin 


Amalie Knott 


aus Kegensburg, mit einer Auswahl beliebter 
Wiener Lieder feriöfen und komiſchen Inhalts, in 
der Wirthſchaft zum weißen Einbers in der 
breiten Gaſſe hören laſſen wozu ergebenſt ein: 
ladet 

Anfang 8 Uhr. 


Meißenbach. 


Homburg bei Hall, im Königreiche 
Würtemberg. 


Verkauf von Fichtenſamen. 

But gereinigter, friſch ausgeklerzter Richten 
famen if per Pfund um s kr. den Verkauft in 
dem Samen- Magazine bahitr ausgeſetzt. Der 
Samen wird in jeter Quantitat bis zu mehreren 
hundert Centnern abgegeben und ſieht bei Abs 
nahme großer Gewichtsſummen noch eine Erniedri⸗ 
gung der Kauf Summe in Ausſicht. Kaufsluſtige 
werden erfurt, ſich in Unterhandtung einzulaſſen 
mit der 


Dolhſanenvetwattung. 


Literatur. 
So eden erſchien: 
Neo. 12. der 


Bühnenwelt 


redigirt von W. A. Lieboldtz 
enthält: 

Das neue Theater in Lemberg. — Lied' und Yes 
ben. Gedicht von Prutz. — Der Bielinipieler 
Pitois. — Geburts und Sterbekalender. — Ne⸗ 
vertoirs von Berlin und 9 — Seuilleton. — 
Intelligenzen. 


(@ingefandt) 
Die verſchönerte Brant. 
Motto: 
«Quo sewel est imbuta reeens servabit 
odorem testa dia ele- 
Wie die Phantafle des Aſlaten 
Dir die Odaliske mahlt, 
Schlank und leicht gebaut, wie die Gazelle, 
Gluth aus ihrem Auge ſtrahlt. 
Held und züchtig wallt ein langer Schleier, 
Reich geſtickt ihr um das ſchöne Haupt, 
Brei das Antlig — daß er nicht dom Feuer 
Jenen Blicken einer Göttin raubt: 
Denkt euch einen zahmen Europder, 
In den Feſſeln einer ſoichen Braut; 
Seht fie einen Augenblick verſchwinden 
Bon dem frohen Mahle, kaum getraut: 
Doch verſchönert kehrt die Holde wieder; 
Denn den Glanz der Augen überſtrahlt 
Eine Glorie, um das Haupt gemoben, 
Und der Schleier iſt mit Gold demahlt. 
Hebr, wie Afens Opferdüfte wallen, 
Dringt 8, wie Ambra, durch den Hochzeitſaal, 
Jubel hört ihr drinnen laut erſchallen, 
Doppelt würzt die Braut das frohe Mahl. 
Wird fe nicht im Angedenken leben 
Derer, die die Herrlichkeit geſchaut ! 
Auf denn, bringt im edlen Saft der Neben 
Einen Toaſt der verſchönten Braut! 
Bamberg. — 9 


Ge ſuch. 
Es wird ein folides Frauenzimmer, welches im 
Putz machen erfahren ik und ſchön näben kann, 
in Arbeit zu nehmen geſucht. I. Nro. 439. 


Zu vermietben 
Eine freundliche Gartenwohnung mit Beit und 
Möbeln iſt an einen ſoliden Miether zu werlaffen. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


Anzeige, 
Für das mit dem 1. April d. J. beginnende 
Quartal nehmen alle Poſtanſtalten Deutſchlands 
Beſtellungen auf dat 


Mannheimer Morgenblatt 
an. Es erſcheint taglich, mit Ausnahme Mon: 
tags, in groß Quart und bietet durch bunte Man⸗ 
nigfaltigkeit jedem Stande die reichhaltigſte Unter 
haltung. Mit dem Morgenblatt - erſcheinen fer ⸗ 
ner wöchentlich zmal die 

Badiſche Schulzeitung 
und Imal das 

Badiſche Gewerbeblatt. 

Die Blätter koſten mit Inbegriff der Poſtge⸗ 
bühren dei jedem Poſtamte im Großherzogthum 
Baden vom 1. April bis 30. Juni fl. 1. 24 kr. und 
auswärts je nach der Entfernung der Länder eine 
kleine Poſtproviſſon mehr. — Einrückungsgedühren 
2 kr. die Sfpaltige Zeile eder deren Naum aus Pe- 
titſchrift. 

Mannheim im Wan u 


Literatur. 

In der Herder ' ſchen Buchhandlung in Rott 
weil iſt erihienen und in der Winter ſchen 
Buchhandlung in Nürnberg zu haben: 

Die 


immerwährende air eng Gottes. 


tatheliſches 1 
vorzüglich zum Gebrauche wohlunterrichteter 
Chriſten. 
ate Auflage. Mit 2 Stahiſtichen. Preis 1 fl. 12 kr. 
Hübſch gebunden in gepreßtem Leder mit Gold: 
ſchnitt 2 fl. 12 fr. 


Stadt: Theater in Nürnberg. 

Mittwoch, den 29. Marz. Zum Vortheil der 
Mad. Herwegh. Der Tereler Wafel- 
Kemiſche Oper in 3 Auffügen von Schikaneber. 
Muft von Haibel. Aus Gefälligkeit Hr. Kim me! 
aus Fürth -Tyroler-Maſttl.- 


Angekommene Fremde 
vom 26. März 1643. 
(Bar. Hef) 

Pr. Lange ©. Lübeck, Pr. Noll v. @ichen, 
Mte. Hr. Böbel, Hüttendefiger v. Dittenburg- 
(Rothe Not.) 

Pr. Bar. 9. Statler m. Fam. b. Newbürg. 
(Strauß) 

Hr. Schepper v. Zeulenroda, Hr. Braunmüller 
d. Gmünd, Hr. Wigand v. Bingen, Hr. Malſch 
v. Lößnig, Pr. Warned, Hr. Roſenſtein v. Frank- 
furt, Hr. Römer v. Lirerno, Hr. Burda von 
Aſchaffendurg, Hr. Fiſch ©. Gera, Hr. Kleu, Hr. 
Almenroth ©. Paris, Pr. Wülfert v. Iferlohn, 
Kflte. Pr. Scwag, Brauereibefiger v. Dinkels⸗ 
kühl. Hr. Guttenberg, Priv. v. Bayreuth. Frin. 
Maurer v. Frankfurt. Hr. Getz. Gaſtwirth, Hr. 
Semelmann, Jabr. v. Bamberg. Br. Manrad, 
Hr, Stelberg, Stud. v. Norwegen. 
(Blaue Glocke) 
Hr. Dr. Braun v. Oettingen. Hr Mittennei 
>. Greiz. Hr. Münch v. Culmbach, Kſite. 
(Notbe ahn) 
Hr. Bilott, Fabrikdeſ. v. Hamburg. Hr. Defer, 
Mechaniker v. Augsburg. Hr. Nabenderg, Kfm. 


v. Dresden. ie 
(Wallfiſch) 

Hr. Maurer, Commis v. Deggendorf. Pr. Krs 

ner, Weinhantler v. Biſchoffsheim. 
(Frank. Hof.) 

dr. Nöder, Kfm. v. Antbach Hr. Schnalzer. 
Babr. v. Gundelfingen. 

(Wild. Mann 1. Geſten he.) 

Dr. Kloſtermaier, Brauer v. Regensburg. Pt. 
Luger 9. Paſſau, Pr. Strobel v. Schwarz, Herr 
Metzger v. Mazenbach, Handelsleute. 

(Mondſchein 1. Goſtenbe f) 

Hr, Voith, Hr, Becker v. Stuttgart, Hr. Kür⸗ 

zinger d. Mkt. Breit, Alte, 


COURSE. 


Nürnberg, den 27. März 1843. 


Wechsel - Course. 

Amsterdam 
Mamburg 
London 
Wien in 20r 
Augsburg. 
Frankfurt a 
Leise 08 

En in die Messe 104 
Berlin . Sicht 105 
Paris I Monat 117 
Lyon 1 Monat 1117 
Bremen ... k. Sicht | 108'4 


Effecten - Course. 


Bayer. Obligationen 4 3½ ® 
„ Bank- Aktien ... 
Ludwigs - Kanal - Aktien 
Mönchn.-Augsbg.-Eiserbahn-, Aktien 914 
Nuruberger- Purſher ditto 315 


Geld - Course. 
. ha. 9245 


Friedrich- und Argustd'or 9 41 
Neue Louisd ur i- 
Souveraiusdur 
Holländische 10 fl. 8 
20 Franc Stücke 
Oestreicher und Holl, Ducateu et 
Französisches Gold 
Preussische Thaler, ganze 
SFranes Stück 


ET 
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Deutſchland. 


Bayern. (München, 23. März.) Drei⸗ 
unddreißigſte Sitzung der Kammer 
der übgeordneten. (Fortſetzung.) Dann 
wurde zur Berathung und Beſchlußfaſſung über 
den Vortrag des V. Ausſchuſſes über die Bes 
ſchwerde des Senates des heiligen Kreuz⸗Ver⸗ 
dündniſſes zum guten Tode dabier übergegans 
gen, betreffend verſaſſungswidrige Belaſtung 
mit Concurtenzbeiträgen zu fremden Zwecken. 
Es hatte der genannte Senat ſeine Beſchwer⸗ 
de an die Stände des Reichs mit ſolgender 
Bitte gelangen laſſen: „Eine bobe Ständever⸗ 
ſammlung wolle an Seine königliche Majeſtät 
den allerunterthänigſten Antrag dahin ſtellen, 
daß Allerhöchſtdieſelben in Anbetracht, daß das 
heilige Kreuzverbündniß zu einem guten Tode 
in München nicht im Sinne der II. Beilage 
zur Verfaſſungs⸗Urkunde 98 46—49 als con⸗ 
currenzyflichtige Kirchenſtiſtung betrachtet wer⸗ 
den fonne, anzuordnen geruben, daß dieſes 
Bündviß nicht allein von künftigen Concur⸗ 
renzleiſtungen verſchont zu bleiben habe, ſon⸗ 
dern ihm auch jeder bisher indebite bezahlte 
Betrag reſtituirt werden ſolle.“ Der Ausſchuß⸗ 
referent, Abgeordnete geiſtliche Rath Zabrl, 
ſtellte am Schluſſe feines höchſt ausführlichen 
Referate, in welchem er die Anſicht zu bes 


gründen geſucht, daß das heilige Kreuzverbünd⸗ 
niß als eine Bruderſchaft, d. h. ein Pri⸗ 
vatvereln für religiöfe Zwecke, nicht aber eine 
Cultusſtiftung, der Herrſchaft des 5. 48 Beil. II. 
zur Verf.⸗Urk. nicht unterworfen ſey, fein 
Gutachten dabin, „es wolle die Kammer die 
Beſchwerde des heiligen Kreuzverbündniſſes zu 
einem guten Tode wegen verſaſſungswidriger 
Belaſtung mit Concurrenzbeiträgen zu fremden 
Zwecken in Berathung nehmen und vertreten, 
und ſie dann Sr. königlichen Majeſtät mit der 
ehrerbietigſten Bitte übergeben, derſelden die 
allerhöchſte Abhilfe gewähren zu wollen“ Der 
Ausſchuß ſelbſt machte ſich einſtimmig dahin 
ſchlüſſig: „Die Beſchwerde der heiligen Kreuz ⸗ 
Bruderſchaft ſey in formeller und materieller 
Hinſicht als begründet zu erachten, deßbalb ei» 
ner hohen Kammer zur Berathung vorzulegen, 
und dieſelbe zu erſuchen, gedachte Beſchwerde 
an Se. Majeſtät zu bringen und um die nos 
thige Nbhilſe zu bitten.“ Die Beratbung in 
der Kammer ſelbſt währte bis gegen zwei Uhr. 
Indem wir uns vorbehalten, in dem nächſten 
Blatte auf dieſelbe zurückzukommen, theilen 
wir vorläufig das Adſtimmungsreſultat mit. 
Es wurde zunächſt mit 77 gegen 18 Stimmen 
der Ausſchußbeſchluß, und dann ebenfalls durch 
Stimmenmehrheit folgende Modification ange⸗ 
nommen: „Es möge Seiner Majeſtät gejals 


leu, auszuſprechen, daß das Vermögen der 
Bruderſchaſten zu religioſen Zwecken unter die 
8. 47— 4 der II. Beilage der Verſaſſungs⸗ 
urkunde nicht zu fubfumiren fen, inſofern ſich 
das ſelbe nicht erweislich als wirklich geſtiſtetes 
Cultusvermogen darſtellt.“ Die nächſte Sitz⸗ 
ung findet kommenden Montag d. 27. März ſtatt. 

— Bekanntlich beſteht bei den Bierbräu⸗ 
ern in Bayern die Einrichtung, daß, wenn 
einer derſelben abbrennt, er von jedem Bräuer 
im ganzen Lande einen Kronenthaler be⸗ 
kommt. Ver einigen Tagen nun ging bier 
ein junger Mann herum, um für einen abs 
gebrannten Bräuer die betreffenden Kronen⸗ 
tbaler einzuſammeln. Die von ihm produ⸗ 
zirten Schriften ſchienen ächt zu ſeyn. Be⸗ 
reits hatte derſelbe etwas üder 50 Gulden 
eingeſammelt, als es ſich zeigte, daß er ein 
Betrüger iſt, und die Schriſten, die er hatte, 
nachgemacht waren. Er wurde der betreffen⸗ 
den Behörde übergeben. 

— Im allgemeinen Krankenhaus dahier 
befindet ſich noch immer das 20jäbrige Mäd⸗ 
chen aus dem Herrſchaftsgerichte Prien, wel⸗ 
ches ſeit 11 Jabren keine Speiſe, ſondern le⸗ 
diglich nur friſches Waſſer als Nahrung zu 
ſich genommen hat. 

(Augsburg, 27. März.) Vorgeſtern Nach⸗ 
mittag 4 Uhr entſtand in der paritätifchen 
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Die Geſellſchaft auf dem Lande. 


(Sch Hu 

Kaum batte der Fremde ſie erblickt, als ihm ein unwillkührliches: Ha!“ ent 
fuhr; die Familie ſah fie erſtaunt an. Sie war im grauen, langen Neitkteide, 
kleinem grauen Hütchen und ſchwarzem Schleier, der, über daſſelde geworfen, 
ihre Gehalt halb perbülte. Jetzt ſchluz fie den Schleier zurück. Was fol 
das borſtellen “- fragte der Bater. Ohne zu antworten trat ſie auf den jungen 
Mann zu: »bin ich eine fo fürchterliche Todeskotin !- fragte fie lächelnd. — 
„Treiben Sie ihr Spiel mit mir ?- erwiederte ihr der Kaufmann, halb ber 
fremdet. halb erzürnt. — Nein, - ſagte fie, aber ich wollte einen unglücklichen 
Zufall wieder gut machen. Vor geraumer Jeit kehrte ich — des Tages befinne 
ich mich nicht mehr; es wird Ihnen ader genügen, wenn ich die Stunde genau 
augebe; es war zwiſchen cin und zwei Ur Nachmittags — an einem grauen 
nebligten Tage von einem Srazierritte nach Haufe — Sie wiſſen, daß ich 
meiner Geſundheit wegen reiten ſerne — mein Vater hatte mich begleitet, 
verlieh mich aber — er wird fi deſſen auch noch erinnern — wegen eines 
tgeſchäfts im Nebenbaufe an der Hausthür, und ich ging, in dieſer männlichen 
Kleirung, den Schleier heruntergelaſſen, die Treppe herauf. Statt dis in das 
zweite Stockwerk zu geben, bleibe ich in Gedanken im erſten, und öffne, da 
die Vertheilung der Thüren, bier oben eden fo it wie unten, die Thür Ihrer 
Schreibſtube, in der Meinung, ich trete in mein Zimmer. Die Verſchicdenheit 


der innern Einrichtung, und der in feine Arbeit vertiefte junge Mann, welcher 
in der Stube ſaß, zeigen mir jedoch ſogleich meinen Irrthum; ich mache cine 
Bewegung des Schreckens, die vielleicht unter meinem Schleier wie ein feier 
licher Wink ausgeſehen haben mag, trete zurück und mache die Thür wieder 
leiſe zu. Der Mann hatte mich nicht demerkt, und froh darüber eile ich die 
Treppe hinauf. Hätte ich aber vermuthen können, daß fo viel Unheil aus 
meiner Unvorſichtigkeit erwachſen würde, fo hätte ich fe gewiß gleich erzählt. 

Sie ſchwieg. Der junge Mann hatte die Erzählung mit lebhafter Theil: 
nahme angchört. Anfangs ſchien ſein Gefühl fh dagegen zu firduben, aber 
die Ueberzeugung drang zu ſtark auf ihn ein, und sein Geſicht glich immer 
mehr einem dürren Felde, weiches den lang entdehrten Regen des Himmels 
endlich empfängt; ſeine Wangen rötheren ſich, eine Thränc rollte aus feinen 
Augen, er Rammelte wie aufgelöſt: Sie geben mir das Leden wieder! Er 
ergriff meiner Schwiegertochter Hand, und küßte ſſe; aber im nachſten Augen. 
blicke schien das Lächerliche feiner Lage ihn beibämend zu überwältigen, und 
er rief aus: was wird die Stadt jagen !- — Man gad ihm das Berſprechen 
ſeierlichſter Verſchwiegenheit, und bat es treu gehalten; es it das erſtemal, 
daß die verjährte Geſchichte erzählt wird; er reiſte in ein Bad, gegen den 
Rath der Aerzte, um der Geſellſchaft auf kurze Zeit zu entgehen, und ſeiner 
Beſſetung einen natürlichen Anstrich zu geben; er kam geſund, heiter und 
blühend wieder, und blich das Näthſel und der Stein des Anſtoßes der mic. 
dicitniſchen Welt, während die Damen der Stadt fortwährend behaupteten, er 


Verſorgungs⸗Anſtalt bei dem Koſtgeber ein 
Kaminbrand, welchem jedoch durch ſchnelle 
berbeigeeilte Hülfe der Nachbarn bald Einhalt 
gethan wurde. 

(Fürth.) In vergangener Woche ver⸗ 
faufte der bieſige Bierbrauer Humpſer 
zwei fette Ochſen, welche der Metzger noch 
dis Montag den 27. März ſteben laſſen 
wollte, in der Nacht vom 26. auf den 27. 
wurde aber der ſetteſte dieſer beiden Ochſen 


geſtoblen. 
Heſſen⸗Darmſtadt. (Darmſtadt, 
21. März.) Ein Jagdliebbaber in Hungen 


bat am 4. d. in ſciner Jagd auf einem Fuchs⸗ 
dau einen ganz weißen, ſchon mehrere Jahre 
alten Fuchs geſchoſſen. Der Balg hatte eine 
blendend weiße Farbe, obne irgend eine ans 
dere Miſchung. Da weiße Füchſe bei uns zu 
den größten Seltenheiten gehören, jo dürfte 
dieſe Nachricht den Freunden der Naturge⸗ 
ſchichte intereffant feun. Der Schüße hat das 
Eremplar dem Univerſitätsmuſeum in Gießen 
zum Geſchenk gemacht. 

Preußen. (Berlin, 23. März.) Se. Ma⸗ 
ieſtät der König baben Allergnädigſt gerubt, 
dem Schreiner Louis Eduard Wolf in Ber⸗ 
lin die Anlegung des ibm verliehenen Königl. 
Griechiſchen Denkzeichens für die in Bayern 
geworbenen Truppen zu geſtatten. 

— Wie man bört, ſoll Döring in Han⸗ 
nover an Seidelmann's Stelle bierber beru⸗ 
ſen werden. — Die Sängerin Löwe wird 
zu Gaſtrollen hier erwartet. 

— Wiewohl die Diebe dahier eine Plage 
ſind, ſo wünſcht man ſich doch recht viele 
Diebe. Es wird im Lande ſo viel über Wildſcha⸗ 
den geklagt, daß der Landmann recht viele 
Wilddiebe wünſcht, welche ihn von den Hir⸗ 
ſchen, Wildſchweinen und anderen Felddieben 
befreien ſollten. Ein Jagdgeſetz, wie das 
franzöſiſche, dürfte den Klagen bald ein Ende 
machen. Es gibt Forſten in der Mark, in 
denen 800 bis 1000 Hirſche und Wildſchweine 
den Wildſtand bilden ſo angenehm dies aber 
auch für den Jäger und Jagdfreund klingt, 
fo fürchterlich iſt es für den Landmann, wenn 
die Rudel zur Nachtzeit aus den trockenen 
Wäldern hrrvorbrechen und er troſtlos und 
rechtlos am Morgen ſeine Saaten vernichtet 

nbet. 

’ — Die aus dem letzten polnischen Frei 
beitskampf berühmte Gräfin Plater iſt in 
Poſen geſtorben. 

(Elberfeld, 20. März.) Wie in Süd⸗Af⸗ 
rika ein Wupperthal aufdlüht, fo nun auch 


ein Elberfeld und Barmen. Drei Miſ⸗ 
fionare der rheiniſchen Miſſions⸗Geſellſchaſt 
find weit über die Gränzen der Cap⸗Colonie. 
nordwärts vom Oranjefluſſe, durch das Land 
der großen Namaquas dis zu den Hügel⸗Dam⸗ 
ras unermüdlich vorgedrungen und haben dort 
eine Miſſions⸗Station begründet, welcher ſie 
den Namen Elberſeld und Barmen deigelegt 
haben. 

(Aus dem Kreiſe Schleiden, 20. März) 
Am 8. d. M., trafen zwei Einwohner von 
Nipsdorf, Bürgermeiſterei Dollendorf, beim 
Schürſen nach Eiſenſtein an einigen verſchüt⸗ 
teten Stellen des etwa 12 Minuten von jenem 
Orte entfernten, ſogenannten Buchelsdergs auf 
drei Särge in Sandſtein, welche mehrere Mens 
ſchengebeine enthielten. Die Särge find zwar 
ſchön eingefaßt, jedoch, ſo viel bis jetzt bekannt, 
ohne künſtliche Arbeit und Inſchriſten und be⸗ 
ſtehen die Deckel derſelben aus mehreren Stü⸗ 
den. Sie find von verſchiedener Große, 6 Fuß 
8 Zoll dis 8 Fuß lang, 2 Fuß 1 Zoll bis 3 Fuß 
dreit und 1 Fuß 9 Zoll bis 2 Fuß 4 Zoll 
hoch. Da ſich ähnliche Verſchüttungen daſelbſt 
auſ einer Fläche von ungefähr einem Morgen 
vorfinden, ſo ſtehen noch weitere Nachſorſchun⸗ 
gen und Entdeckungen zu erwarten. 


(Breslau, 22. Marz.) Seit einigen Ta⸗ 
gen trug man ſich hier mit böchſt abenteuer⸗ 
lichen Gerüchten aus Poſen, welche das 
Andenken an das Unweſen der alten polni⸗ 
ſchen Reichstage lebhaft zurückrieſen. Es iſt 
indeß wohl zu erwarten, daß ſich die Abge⸗ 
ordneten der Provinz Poſen die würdige Hal⸗ 
tung der übrigen Provinzial⸗Landtage der 
Monarchie zum Muſter nehmen und Vor⸗ 
theile nicht unbeſonnen aus der Hand geben 
werden, welche ihnen von Preußens Könige 
fo großmüthig und wohlwollend bewilligt wors 
den find. Starrtöpfiges Beharren auf dem 
eigenen Belieden iſt wenigſtens noch nirgends 
als eine große patriotiſche Tugend anerkannt 
worden; in unſerer Zeit aber dürſte es vol⸗ 
lends als ein Rückſchritt in unſerem jungen 
parlamentariſchen Leden betrachtet werden. 


Sachſen⸗Koburg⸗Gotha. (Coburg, 
19. März.) Wegen einer von dem Advoka⸗ 
ten Briegleb als Deputirten der Stadt Co⸗ 
burg in der Abſicht, das Publikum irre zu 
leiten, verſaßten Schrift voller Wabrheitsver⸗ 
drehungen und Aufreizungen iſt die polizei⸗ 
liche Unterſuchung beendigt, und man ſieht 
der Einleitung der Eriminalunterſuchung ent⸗ 
gegen. 


Sachſen⸗Weimar. (Weimar, 17. März.) 
Vor einigen Monaten brachte zuerſt die All⸗ 
meine, und nach ihr fait alle übrigen deutſchen 
Zeitungen von hier aus die Neuigkeit, daß 
der in Jena lebende Dr. Prutz wegen eines 
bei Gelegenheit ſeines Abſchiedslieds an Dahl⸗ 
mann von ihm begangenen Preßvergehens 
von der biefigen Landesregierung zu ſechs⸗ 
wöchentlichem Kriminalarreſt verurtheilt ſey. 
Allerdings hat Dr. Prutz bei Abdruck des er⸗ 
wähnten Gedichts ſich eines Preßvergehens 
ſchuldig gemacht, und auch dies iſt richtig, 
daß auf befondern Anlaß des Jenaiſchen Gens 
ſors, Majors Müller, eine Unterſuchung ditſer⸗ 
balb gegen ibn eröffnet if. Dieſelbe wird 
jedoch nicht von der biefigen Landesregierung 
geführt, ſondern ſie iſt als eine —— 
und leicht zu beſeitigende Angelegenbeit dem 
Stadtgericht zu Jena übertragen worden. Ein 
Urtheilsſpruch iſt in dieſer Sache überall noch 
nicht erfolgt; vielmehr in Folge einer mebr⸗ 
monatlichen Reiſe, von welcher Dr. Pruß erſt 
kürzlich nach Jena zurückgekebrt iſt, bat erſt 
vor wenigen Tagen die erſte Vernehmung 
ſtattgeſunden Wenn es demnach auch uns 
vorſichtig wäre, ſchon jetzt bei ſchwebender Ver⸗ 
bandlung Vermuthungen über das endliche 
Urtbeil auszuſprechen, fo läßt ſich fo viel doch 
jetzt mit Gewißdeit vorausſeßen, daß von Ge⸗ 
fängniß, geſchweige denn von ſechswöchentlichem 
Kriminalgefängnig keine Rede ſeyn, ſondern 
die ganze Strafe ſich höchſtens auf eine ger 
ringfügige Geldbuße befchränfen wird. Was 
den Cenſor Major Müller betrifft, ſo geht 
bier ſeit einigen Wochen das Gerücht, daß 
derſelbe feines Poſtens als Cenſor werde ent⸗ 
boben und als Schloßhauptmann nach Eiſenach 
verſetzt werden. Man trägt ſich nun in Jena 
mit der Hoffnung, daß bei diefer Gelegenheit 
die Cenſur, wie dies früher der Fall geweſen, 
an die Univerfität zurückfallen werde. In der 
That ſcheint es auch auffallend, daß eine ganze 
Univerſität, ein ganzes gelehrtes Corpus, ein 
Sammelplatz der Bildung, der Cenſur eines 
penſionirten Militärs unterworſen wird 


Frankreich. 

(Paris 18. März.) Ein Wallfiſcher aus 
der Sudſee, welcher 2½ Jahr abweſend war, 
iſt mit balder Ladung nach dem Haore zur 
rückgekehrt und meldet, daß von 20 franzeſ. 
Schiffen welche bei Neuſeeland kreuzen, kaum 
2 oder 3 einen guten Fang gemacht haben. 
Die Zahl aller Wallfiſcher verſchiedener Nas 
tionen, welche zegenwartig in der Südſee kreu⸗ 


babe ih im Bote nur von einer unglücklichen Leidenſchaft zu meiner Schwie⸗ 
gertochter geheilt. 

Einige Mitglieder der Geſellſchaft hatten ſich ſchon feit längerer Zeit fort: 
geſchlichen, die Rude zu ſuchen; dei andern war wenigſtens das Feuer der 
Augen erloſchen, und einige Mütter ermahnten zum Aufbruch, als ſich ein 
junger Kaufmann aus at, noch eine ſehr poffirlide Geſchichte vortragen zu 
dürfen, die er mit erlebt hätte. Da die Hausfrau es ihm höflicherweiſe nicht 
abſchlagen konnte, mußte ſich auch die übrige Geſellſchaft bequemen, noch ſol 
gende Erzählung mit anzuhören: 

Ich hielt mich in Hamburg auf, während eine der wunderlichſten Ge, 
ſchichten ſich daſelbſt zutrug. Es verbreitete ſich nämlich plötzlich das Gerücht, 
auf einem Kirchhoft der Stadt laſſe Ach allnächtlich ein wunderbares Geſpenſt 
ſehen, mit einem Menihentopfe, Fledermaus flügeln, Schlangenhaaren und blut ⸗ 
triefenden Händen. Ganz Hamburg ſtrömte nach und nach hinaus, und Nie 
mand kam undefriedigt zurück; das Geſchöpf ſchien die Publicitat nicht zu 
ſcheuen, es ſchien ſie vielmehr zu ſuchen, und flatterte zwiſchen den Gräbern 
auf und nieder. Dennoch war es keinem gelungen, in feine Nabe zu kommen; 
denn fo wie man es zu erreichen ſchien, erhub es ſich in die Lüfte, und ver⸗ 
ſchwand in ihrer Dunkelheit, indem nur feine beiden Katzenaugen noch lange 
wie feurige Punkte aus der Nacht herabſchauten. Inzwiſchen erſchien bei einem 
unbedeutenden Buchhändler eine Broſchüre, die den Spuk erzaͤhlte, und rei: 
send abging; denn wer das geheimniß volle Geſchöpf noch nicht mit Augen ge: 


ſehen hatte, konnte es dort genau beſchrieden finden. Das Seltſame war aber, 
daß die Erſcheinung nicht immer dieſelde biich, ſondern daß der hölliſche Her 
Variationen liebte, und ſich bald fo, bald anders, doch immer höchſt abentheu⸗ 
erlich und wunderbat zeigte. 

Die Polizei, welche, wie bekannt, chen nicht an Geiſter glaubt, legte üh 
endlich ins Mittel, und umſtellte eines Nachts den Kirchhof, von einer unzah 
ligen Menge Zuſchauer im Dintergrunde begleitet. Wunderbar genug aber, 
das Wunderthier ſchien die geheimnißvolle Gewalt fo wenig zu reſpektiten. 
wie es das Publikum en gros reſpektirt hatte; es bewegte ſich fortwährend 
von Grad zu Grabe, an entſetzlichen Leichen ze hrend, die es in ſeinen Klauen 
hielt, und von den dürſtenden Lippen triefte — ſchrecklich zu feben! — Blut 
Die Polizeiſoldaten geriethen in Angſt, und waren gewiß nicht weiter ins Feuer 
gegangen, hätte dat Publitum hinter ihnen nicht vorwärts gedrängt; denn, 
ermutbigt durch die Allianz der Polizei, bemerkte es ihre plötzlich veränderte 
Stimmung nicht. So waren denn die Soldaten am Entfliehen gehindert, und 
bei jedem neuen Aufflattern des vergeblich umſtellten Vampprs brach die Maſſe 
in einen lauten Schrei aus, in welchem die Empfindungen der Fteude und 
des Grauens ſich begegneten. Indeſſen ſchien der Anführer der Polizei begriffen 
zu haben, daß ein Fortſctzen des Angriffs für den heutigen Abend nichts helfen 
konne; denn das Ding erſchien immer auf dem Punkte, wo die Soldaten grade 
nicht waren, und wenn fie es ja einmal umzingelt hatten, flatterte es in den 
nächtſichen Lüften empor ; deßhalb zog er ſeine Kolonnen zurück, und überließ 


zen, beträgt nicht weniger als 500, und fie 
werden bald die Wallſiſche des Südpols eben 
ſo in das Eis verſcheucht haben, wie dies be⸗ 
reits vor langer Zeit am Nordpol geſchehen iſt. 

— In Tarcieu bei Lvon wurde am 2. d. 
ein Truthahn vermißt. Nach 30 Tagen fand 
man ibn in einer Mauerböble wieder, und uns 
geachtet das Thier ſeit 30 Tagen weder Fut⸗ 
ter noch Getränk erhalten, war es noch am 
Leben und lag zuſammengekauert den Kopf un⸗ 
ter einen Flügel geſteckt. Es war aber ſo ab⸗ 
gemagert, daß es noch kaum 2 Pfd. wog, wäh⸗ 
rend es, als es ſich verirrte, mindeſtens 10 bis 
12 Pfd. gewogen haben mußte. 


Großbritannien. 

(London.) Der Sun“ bemerkt: Im 
„Neuvork Inquirer vom 20. Febr. ſind nicht 
weniger als 6 Kolumnen in kleiner Schrift mit 
Bankrotten von wenigſtens 700 Perſonen 
nur in Neugorf angefüllt; das fürchterlichſte 
Gemälde von Inſolvenz, was jemals da ge⸗ 
weſen. Anderthalb Kolumnen enthalten neue 
Bankrotte, und auf den übrigen Spalten ſte⸗ 
ben die Namen von Häuſern, die im Monat 
Mai liquidiren wollen. Die Nordamerikaner 
rübmen ſich, über allen andern Völfern zu 
ſteben, und in einer Beziehung geſtehen wir 
gern zu, daß fie ohne Nebenbubler find. 

— Bei Dunmanway in Irland ſtarb neulich 
ein 107jähriger Mann, nachdem ihm ſeine 
99 jährige Frau einige Stunden zuvor voran⸗ 
gegangen war. Beide lebten SO Jahre in 
zufriedener Ehe. 


Niederlande. 


(Haag, 19. März.) Vorgeſtern Nachmit⸗ 
tag ſtürzte unweit Arnbeim bei einem Zuſam⸗ 
menfabren mit einem andern Wagen ein Was 

en aus Zevenaar von dem hohen Deich hinab 

in den Rhein, wobei 3 Frauen, 1 Mann und 
1 Pferd ertranken, der Fuhrmann aber mit 
gebrochenem Arm gerettet wurde. 


Spanien. 

(Madrid, 11. März) Der Graf v. Mont⸗ 
fort (Jerome Napoleon 's Sohn) iſt in dieſem 
Augenblicke eifrig damit beſchäftigt, alle öffents 
liche Sehenswürdigkeiten der Hauptſtadt in 
Augenſchein zu nehmen. 

— In Bilbao iſt bei den Wahlen ein ent⸗ 
ſetzlicher Meuchelmord geſchehen, Pierre von 
Merladet, in Amorevieta (Biscaya) wohnhaft, 
begab ſich am Freitag den 10, Morgens 5 
Ubr, zu verſchiedenen Wählern, um hinſicht⸗ 


lich der Candidatur zur Provin, ials Deputas 
tion feinen Einfluß auszuüben. Drei maskirte 
Menſchen verſperrten ihm den Weg und ſtürz⸗ 
ten ſich auf ihn; der eine ſchrie: „Es leben 
die Moderados!“ und verſetzte ihm mit einem 
Stock einen heftigen Schlag auf den Kopf. 
Um 8 Uhr wurde der Alcalde benachrichtigt, 
man habe auf dem Wege eine Leiche geſehen; 
er begab ſich an den bezeichneten Ort und fand 
Merladet am Boden liegend, mit blutendem 
Kopf und einen Zettel auf den Schultern ge⸗ 
heftet, auf dem man las: „Belohnung für die 
der Deputation gelieferten Arbeiten.“ 


Einheimiſches. 


Bei Gelegenheit eines abermaligen Erſchei⸗ 
nen eines Kometen wird es nicht unwillkom⸗ 
men feyn, die Erſcheinung der Kometen in 
dieſem laufenden Jahrhundert kurz in Erin⸗ 
nerung zu bringen. Schon im vergangenen 
Jahrhundert waren hier drei bedeutende Ko⸗ 
meten am Himmel ſichtbar, namlich 1709, 
1740, und der ewig denkwürdige Komet im 
Jahre 1769, welcher an Größe und Glanz 
fait alle übertraf. Im J. 1807 am 4. Ott. 
Abends ſah man am nordweſtlichen Himmel 
einen Kometen. Er hatte ſchwaches Licht und 
war von kurzer Dauer. Im J. 1811 am 
7. September erſchien am nordweſtlichen Him⸗ 
mel ein Komet. Er war Haar- und Schwanz⸗ 
ſtern zugleich, ſein Schweif theilte ſich in zwei 
Theile. Er ſtund faſt einen Monat lang am 
Himmel und ergötzte uns durch ſeine herrliche 
Pracht, nur der Aberglaube ahnte nichts Gutes. 
Am 12. September 1812 ſah man am nord⸗ 
weſtlichen Himmel einen Kometen, er war ſehr 
klein und von ſchwachem Schimmer. 1819 
am 3. Julius Abends nach 9 Uhr war bier 
ganz unvermuthet ein ſchöner Komet am 
nordweſtlichen Himmel zu ſehen. Ohngeachtet 
des Mondlichts konnte man Kern und Schweif 
im ſchönſten Glanze ſehen; fein Schweif bes 
trug zwei Vollmondsbreiten. Er zog ſich öftlich. 
1521 im März ſah man einen Tönen Ko⸗ 
meten am weltlichen Himmel, fein Schweif 
war ohngefähr vier bis fünf Gradelänge. 
1824 im Monat Januar ſah man am nord⸗ 
weſtlichen Himmel einen Kometen. Er war 
klein und von blaſſem Schimmer. 1825 am 
6. Oktober ſah man am öftlihen Horizont 
einen im fchonften Glanze ſich Deu Ko⸗ 
meten. Er war von kurzer Dauer. 1832 
ſah man den Bialä'ſchen Kometen, wohl auch 
ſehr ſchwach, aber von bedeutender Größe. 


1835 im Monat Oktober ſah man den großen 
Halleyſchen Kometen am ſüdweſtlichen Himmelz 
fein Anblick war febr matt, gegen Ende des 
Monats verlor er ſich unſern Augen 1843 
im Monat März zeigt ſich jetzt wieder ein 
Komet, welcher ha aber noch mehr entfalten 
und uns bald mit einem ſchönen Glanze er⸗ 
freuen wird, wenn er keine andere Bahn nimmt. 


Roth. 


(Theaternotiz.) Soeben erfahren wir, 
daß Hr. Quanter angelangt iſt und ſeine 
Gaſtrollen am Donnerſtag den 30. d. mit 
dem Franz Moor in den Räubern eröffnen 
wird. In Bezug auf die geſtrigen Zeilen, 
Herrn Quanter betreffend, empfehlen wir 
dieſen trefflichen Darſteller nochmals der Be⸗ 
achtung des Publikums. 


Zum Beneſize der Mad. Herwegh geht 
beute Abend die alte niedliche Orer: »der 
Tyroler Waftel- unter gefälliger Mitwirkung 
des Hrn. Kimmel aus Fürth und unfrer 
talentvollen Gaſtin der Dem. Breu in Scene. 
Tüchtige Proben laſſen uns eine gelungene 
Vorſtellung erwarten. Wenn nun die Bene⸗ 
fiziantin durch anhaltende Unpäßlichkeit leider 
verhindert iſt, ſelbſt in ihrer Einnahme ſich 
der Gunſt des Publikums gegenüberzuftellen, 
ſo läßt ſich doch von der freundlichen Nach⸗ 
ſicht deſſelben erwarten, daß es in Berückſich⸗ 
tigung der von Mad. Herwegh im Lauſe der 
Saiſon mit ſo vielem Fleiße dargelegten Ta⸗ 
lentproben, ihr durch zahlreichen Beſuch auch 
heute feine Anerkennung dafür fundgeben wird. 


Kebafteur: George Winter. 


Anzeigen. 


Bekanntmachung. 
(Schutzpocken Impfung und Erkrankung an den 
natürlichen Menſchenblattern betr.) 

Bom 
Magiſtrat der königlich bayeriſchen 
Stadt Nürnberg 
als Poliieiſen at 
wird andurch bekannt gemacht, daß nach 
amtlicher Mittheilung des kgl. Stadtgerichts⸗ 
Arzts, die Etkrankung eines noch nicht 
geimpften Kindes jährigen Alters 
an den natürlichen Menſchenblattern einge⸗ 


die Beobachtung des Ungeheuers dem ſchauluſtigen Publikum. Ich weiß nicht, 
wie lange ſich dieſes noch an dem Poſſenſpiel ergötzt haben mag; auf alle 
Fälle aber war die heutige Erscheinung des Unthiers letzte; denn, wie vielfach 
fie auch an dem Abende noch gedeutet ward, mit wie manchem Bitelſpruche 
fie der Aberglaube des gemeinen Volkes belegte und beſchried, der Morgen 
mund ihr Daſein mit feinem Thau von der Erbe. Die Polizei ließ namlich 
an dieſem Morgen die Hauſer, welche den Kirchhof umgaben, genau durch ⸗ 
forſchen, und da fand fi denn in einem vierten Stockwerk dem Himmel und 
feiner Mystik näher als andre Leute, ein armer Optikus, in mitten feiner 
Olaͤſer, Hohlſpiegel, Farbentöpfe und Jauberlaternen, der allnächtlich das große 
Publikum mit jenem Spuk geäft hatte, um eine einträgliche Spekulation zu 
machen, an der es ihm lange gefehlt; denn er war ts, welcher die Breſchüre 
mit der genauen, aus Quellen geſchöpften Beſchreibung des Ungeheuers her 
ausgegeben, die ihm einige hundert Mark Banko eintrug, und er erſchrack 
jetzt bei der Erſcheinung der Polizei faſt mehr vor der Geſchichte feiner Zau⸗ 
dere ien, als früber die Start. Die eine Hälfte derfelten, nämlich die, weiche 
an den Vampyr geglaubt, war außer Ach über die Mipfififation, wahrend die 
andre Hälfte lachtt. Der Senat hätte der erſten Hälfte und der Würde der 
Stadt zu gefallen, den Verbrecher gern einkerkern und betrafen laſßen, aber et 
fand ſich kein Vorgänger eines ſolchen Falles, man wußte fein Geſetz auf ihn 
anzuwenden, und jo kam der Delinguent dieſesmal mit langer Naſe und ge 
fülltem Beutel davon. 


Die Geſellſchaft kommentirte die Geſchichte mit einem ſchläfrigen »recht 
bübſch, deſſen Einſoldigkeit ron dem Gähnen rerſchiedener ſich arwendender 
Perſonen begleitet wurde. Die Müdigkeit ſchien jetzt den Hauptton anzugeben, 
und Morpheus ſtreute ſeinen Mohn, als wollt er ſich für die lange Per⸗ 
ſchmahung rächen, mit vollen Hanten über die Verſammlung, welche ſchnell 
aus einander ging; doch war dieſes der letzte Abend geweſen, ber fir vereinte; 
denn als ob das Schickſal nicht erlauben wolle, daß man feinen Gebeimniſſen 
auf die Erur zu kommen ſuche, und jold freventliches Beginnen mit höbnender 
Verachtung ſtrafe, traf am folgenden Tage ein Trauerbrief für die liedenswür⸗ 
dige und heitre Wirthin ein, welcher ihr den Tod einer gelichten Schweſter 
meldete, den kein einziges Mitglied der vorautſehenden Geſellſchaft zu ahnen 
verſtanden, ſeldſt dasjenige nicht, welches er am ſchmerzlichſten traf, Da unter 
ſolchen Umſtänden die Bewirthung einer zahlreichen Geſellſcaft der Hausfrau 
nur peinlich ſein konnte, zerſtreuten ſich Alle am folgenden Morgen, indem 
fie ſich geſtanden, daß ſelten das Erwartete, meiſt aber das ganz Unvorher⸗ 
geſehene geschieht; ja daß ſelbſt eine Hoffnung gewöhnlich erſt dann erfüllt 
wird, wenn man jie aufgegeben; ſei es nun, weil unire lettenſchaftliche Un: 
geduld den Begebenheiten immer voraus eilt, oder weil das Glück in ewiger 
ungebundener Freiheit nur unerwartet erſcheinen will, und ſich lieder aufträngt, 
als dahin zu eilen, wo es erſehnt wird. 

Berthold. 


treten iſt. Es iſt daher von nun an die 
möglichſte Sorgfalt nothwendig, um der Ver⸗ 
breitung dieſes verheerenden Uebels vorzu⸗ 
beugen. 

Hiezu iſt auch die Vorſchrift im Impfge⸗ 
ſeß vom 22. Dezember 1830 gegeben, in 
deſſen $ 16 unter Beziehung auf $ 4 des⸗ 
ſelben vorgeſchrieben iſt, daß wenn in einem 
Orte die natürlichen Blattern ausbrechen, 
jedes Kind jeden Alters geimpft 
werden müſſe, wenn es 

a) nicht bereits mit Erfolg geimpft 
oder 
d) wenn die Impfung an demſelden nicht 
in 6 nach einander ſolgenden 
Jahren ohne Erfolg vorgenommen wor⸗ 
den iſt, oder 
e) wenn daſſelbe nicht die natürlichen Blat⸗ 
tern erſtanden hat, 
und übrigens die Impfung wegen großer 
Schwäche oder Erkrankung des Kindes am 
Keuchhuſten, anhaltenden Fiebern und acuten 
Eranthemen nicht vollzogen werden kann; 
was aber jedenfalls durch ärztliche Zeugniſſe 
nachgewieſen werden muß. 

Indem dieſe Vorſchriften zur öffentlichen 
Kenniniß gebracht werden, wird deren Bes 
berzigung und Befolgung erwartet, damit 
nicht, wenn dennoch Verſäumniſſe oder Ver⸗ 
nachläßigung in der Erfüllung jener Vor⸗ 
ſchriften eintreten ſollte, die ernftlichiten 
Zwangsmaßregeln und Strafen am 
gewendet werden müſſen. 

Nürnberg, den 25. März 1843. 

Binder 
[Küffner. 


Bekanntmachung. 


In Gemaßheit hohen Reſkripts der General 
Adminiſtration der königlichen Poſten vom 2äten 
März l. Js. können vom 1. April I. 38. an mit 
dem Nürnberg Hofer Cüwagen täglich auf ſämmt⸗ 
lichen Stationen des Courſes und bei den Fahr⸗ 
poſtexpeditienen zu Nürnderg und Culmbach über 
Bayreuth alle vorliegenden Jrachtſtücke, zahlt are 
und portofreie, deren Inhalt nicht über 5000 fl. 
daar und deren Gewicht nicht über 20 Pfund ber 
trägt, verjendet werden, was man hiemit zur all⸗ 
gemeinen Kenneniß bringt. 

Nürnberg, den 26. Pärz 1843. 

Königliches Oderpoſtamt. 
von Sundahl. 


Die heute Morgen erfolgte giuckliche Entbin⸗ 
dung meiner Sieben Frau von einem gefunden 
Mädchen, zeige ich allen ſchaͤtztaren Verwandten 
und Frcunden hiemit ergebenſt an, und bitte um 
fernere Gewogenheit. 

Nürnkerg, den 28. März 1843. 

Withelm Gugler. 


Haus⸗ A 


In der Nähe des Fraucnthors if eine reale 
Bierwirthſchaft mit Daus, einer Kegelbahn und 
einem Garten täglich aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt 

J. J. Pfeiffer, jun. 
Kommiſſtenar. 


Königl. bayr. priviligirten 
Kautſchuck Firniß Anftrich. 


Der Unterzeichnete, Beſitzer des Privile⸗ 
glums auf Einführung des Kautſchuck⸗ 
Firniß-Anſtriches in Bayern, beehrt Mh bei 
deginnender Bauzeit dieſen Anſtrich auf's Neue 
in Empfehlung zu bringen, und kann die Bers 
sicherung geden, daß alle bisherigen Arbeiten, die 
nach ſeiner Vorſchrift und unter feiner Auffſcht 
gemacht worden find, ich vollkommen bewahren, 
und kann davon Jetermann Einſicht nehmen. 

Die vorjuhebende und beſonders zu beachtende 
Eigenſchaft dieſes Kautſchuckñeniſſes, naſſe Mauern 
damit vollkommen trocken zu legen, eben fo 
neue Mauern, auch von den verſchiedenſten Stei⸗ 
nen, wie z. B. alten Kaminſteinen aufgeführt, 
dadurch für die Annahme farbiger Anſtriche, fo 
wie für die Bekleidung mit Tapeten geſchickt zu 
machen, verdient die Aufmerkſamkeit der Architek. 
ten und Baumelſte r, welche bisher jo viel Ur⸗ 
ſache hatten, mit den ihnen für den Zweck der 
Erhaltung ganzer Gebäude und Gebäubetheile dar⸗ 
gebotenen Anftrichen unzufrieden zu ſeyn. 

Berner auf Holz, Eiſen, Blech und Lein 
waud if diefer Anſtrich das wirklamſte Schutz mit⸗ 
tel gegen Feuchtigkeit und für Brücken und Brun 
nenverkleitungen; ſodann für Kalk malerei auf 
Holz, wenn daſſelde vorher mit dieſem Firniß 
überzogen und dann gelandet wird, und jelbt bei 
Vergoldungen und Bromzirungen, an Monumenten · 
und Gartenderzierungen aller Art, wenn ſolche 
unterm freien Himmel ausdauern ſollen, 
iſt es das deſte bis jetzt bekannte Scutzmittel ge⸗ 
gen Einwirkung der Feuchtigkeit und der Witte⸗ 
rung. 

Wenn Eiſen und Blech den Kautſchuckſirniß⸗ 
Anſtrich erhalten bat, roſtet es nicht, und Lein 
wand, namentlich dei Berachungen, halt zehn 
Jahr jeder Witterung ausgeſetzt, während 
dieſe außerdem im zweiten Jahre mürte und uns 
brauchbar wird. 

Zur hieſigen Platz und Umgegend laſſe ich alle 
Arbeiten durch den Tüncherwerkfühter Herrn Joh. 
Martin Schmidt ausführen, der mit dem An: 
ſtrich vollkommen vertraut iſt, und mit Fleiß und 
Aufmerkſamkeit die erhaltene Vorſchrift befolgt. 

Indem ich nech bemerke, daß dem Anſtrich — 
auſſer ganz hellen — alle Farben gegeben werden 
konnen und die Kofen wicht mehr als gewöhn⸗ 
licher Oel-Anſtrich find, empfiehlt ſich zu vie⸗ 
len Aufträgen 

Nürnberg, im Marz 1843. 

al. Ludwig Krauß, 


Thertſienſtraße 8 Nro. 551. 


5 pe 
L. Fritſchel 
an der Fleiſchbrücke in Nürnberg 


empfiehlt zur Aufräumung ſeines Las 
dens einem bochverehrten Publikum 
si feine große Auswahl von neuen feinen 
Kupferſtichen und Lythographien, Schling⸗ 85 
und Strickmuſtern, Jagdſtücken, Pfers 
den und Landſchaſten, Zeichen-, Abs 


A 


denden 


Lebrling⸗Geſuch. 

Ein jehder junger Menſch wird kei cinem Geld⸗ 
unt Giüberarbeiter odne Lehrgelt in die Lehre 
anzunehmen geſucht. Das Nähere in der Exped. 
d. Blattes 


Gewölbe zu vermiethen. 
In dem Haufe S. Nro. 729 in der Wolfsgaſſe 
find zwei Gewölbe, wovon das eine fenerfe if, 
nachſtes Ziel zu vermiethen. 


Zu verkaufen. 

Jwti große Vögel von Bildhauer ⸗ Arbeit, ver 
geldet, find billig zu verkaufen. Das Nähere in 
der Exped. d. Bl. 


Zu verkaufen. 

Eine vollſtändige Armatur, wenig gebraucht, 
für einen Jäger der Landwehr, iſt zu verkaufen. 
Das Nähere in der Exped. k. Bl. 


Geſchaftsführer⸗Geſuch. 

Für einen Gaftbof wird ein Geſchäfts⸗ 
Führer, der ſogleich eintreten konnte, ge⸗ 
ſucht. Näheres in der Exped. d. Bl. 


Zu verkaufen. 

Zwei D. löten von Ebenholz mit mehren Rap: 
ven und eine ordinäre D- und Terz Flöte, ſind 
billig zn verkaufen Nro, 313 b zwiſchen der Karo, 
linen - und Adlerſtraße. 


Stadt, Theater in Nürnberg. 
Mittwoch, den 20. März. Zum Vortheil der 
Mad. Herwegh. Der Toroler Waſtel. 
Komiſche Oper in 3 Aufzügen von Schikaneder. 
Muſik von Haibel. Aus Gefälligkeit Hr. Kimmel 
aus Fürth -Tyroler⸗Waſtel. 


Geftorben. 
(Am 23. März) 
Kohler, Berta Mathilde, Kaufmanns ⸗Töchterlein. 
Dambacher, Chriſtina Friederika 
Riegel, Bernhard Gottlieb Daniel, Schneidermei⸗ 
ſters, und KramkaufelsSohnlein. 
Beck, Johann. Zahntürſtenmachert · Soͤhnte in. 
Gmobling, Johann Adam Wilhelm, Fabrikarbei⸗ 
ters⸗Sohnlein. 
Böhm, Katharina Juſtina, Rohrenmeiſters Witwe. 
(Am 24. März.) 


Sauer, Georg Kaſpar. 
Stadtler, Andreas, Drechtlermtiſters So hule in. 
Kellermann, Andreas. Büttnermeiſters⸗Sohnlein. 


Angekommene Fremde 
vom 27. Mär; 1843. 
(Strauß) 

Hr. Froſch m (. r. Berlin, Or. Schönfeld v. 
Canan, Pr. Ernst v. Trieſt, Kflte. Hr. Quanter. 
Hoſſchauſpieler v. Dresden. Hr. Hechinger, Priv. 
v. Harburg. Hr. Rate, Künſtler v. Paris. 

(Blaue Glocke) 

Hr. Schutze, Kreis⸗Bau Zuſpektor v. Auskach, 
Hr. Heller, Lerkucner r. Nördlingen. Hr, Wil⸗ 
ling, Conditor v Hollingen. Hr Srapf, Schiff. 
meiſter, Hr. Humann, Kfm., Art, Kapfer v Bam 
berg. Dr. Schmidt, Hr. Mayer, Hr. Kraft, Hr. 
Bischoff, Hr. Heinrich, Stud. e. Erlangen. 

(Nothe Hahn) 

Or. v. Brandt v. Berlin, Hr. Metzler v. Zwei⸗ 
krucken, Stilte. 

(Frank. Hof 


Hr. Fleiſchauer. Kim, v. Stuttgart. Hr. Weil, 
Fabr v. Oberndorf. 
Bild Mann z Goſten hof.) 
Hr. Reichel, Fadrikant v Hof. Hr Schick, 
Handler v. Deufſtetten. - 
(Kronprinz z. Öofenkef. 
Hr. Eckert, Künſtter v. München. Or. Leidel, 
Oek. v. Heidenheim. Hr. Peter, Prio v. Ingolſtadt. 
(Stadt Erlangen.) 


Hr. Dr. Maper v. Sulzdach. Or. Dr Müller 
b. Bamberg 


Notiz. 

Die Ciuſendung aus Farrenbach an einen 
prablenden Egoiſten- kaun nur aufgenommen wer: 
den, wenn ſich der Einſender nennt und die Inſe⸗ 
ration Gebühr mitſchickt. 
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Donnerſtag, 30. März 1843. 
1 


befindlichen Bedingungen ergebenft ein. 


Nro. 89. ; 


Kalender: Guido. 


Bei bevorſtehendem Quartal laden wir zum gefälligen Abonnement unter den am Kopf dieſer Blätter 


Deutfe land, 


Bayern. Das königl. Nppellationdgericht 
von Mittelfranken hat den jüdiſchen Handels⸗ 
mann Ludwig Hirſchmann von Ansbach 
wegen betrügeriſchen Banquerouts II. Grades 
zu achtjähriger Arbeits bausſtraſe 
verurtheilt. Leider iſt der Verurtheilte ab⸗ 
weſend! 

(Würzburg, 27. März.) So eben trifft 
die Nachricht ein, daß in Marktſteft geſtern 
Abends zwei Häuſer ein Raub der Flammen 
geworden. 5 

Preußen. (Breslau, 20. März.) Großes 
Aufjeben machte der vor kurzer Zeit unter tragi⸗ 
ſchen Umſtänden erfolgte Selbſtmord eines hie⸗ 
ſigenKaufmannes. Der Berſälſchung von Pfands 
briefen dringend verdächtig, wurde er von Bes 
amten nach feinem Kompfoir geleitet, um dort 
die zu ſeiner Legitimation nothwendigen Papiere 


angelangt, überreichte demſelben eine Depu⸗ 
tation im Namen Aller einen ſchönen filbernen 
Becher, wobei ein Mitglied der Deputation 
eine kurze Anrede hielt und der Herr Oberſt 
feinen herzlichen Dank ausſprach. Im Vor⸗ 


ergeben hat. Die Bank iſt dabei weſentlich überziehen hatte der Zug ſchon früher auch 
betheiligt. 2 vor der Wohnung des Hrn. Polizei⸗Direktors 

(Berlin, 22. März.) In unſerer Haute⸗ v. Lüdemann angehalten, demſelden ein Lebe⸗ 
volte findet das bileungsfordernde Mittel boch gebracht und ihm ebenfalls durch eine 


wie die naiv⸗komiſche und elegante Komödie 
von Scribe La demoiselle à marier* von 
hohen Perſonen einſtudirt. 

(Aachen, 26. März.) Geſtern Abend batte 
ſich eine Anzahl Bürger biefiger Stadt zu 
einem Fackelzuge vereinigt, um, unter Beglei⸗ 
tung von Muſik, ſich zu der Wohnung des 


Deputation als Anerkennung feiner vielſeiti⸗ 
gen Beſtrebungen einen Brillantring überreis 
chen laſſen. 

(Koblenz, 25. März.) In einem Kohlen⸗ 
magazin an der Stadt oberhalb des Wolfes 
an der Mofel, wurden geſtern deim Nachgra⸗ 
ben 20 Leichen in einer Grube aufgefunden, 
bei welchen ſich Knöpfe mit der Nummer des 
löten und 61ſten Regiments und ſonſtige 
Attribute der ſranzöſiſchen Armer vorfanden. 


und Bücher zu bolen. Hier wußte er ſich 
ihrer Auſſicht theils durch Liſt, theils durch 
Gewalt zu entziehen und ſein Leben faſt vor 


ihren Augen zu enden. Leider hat ſich erſt geben. 


Hrn. Oberſten v. Schepeler zu begeben und 
demſelben, vor ſeiner bevorſtehenden Reiſe 
nach England, ein Zeichen ıbrer Achtung zu 
r dem Hauſe des Hrn. Oberſten 


Es find wahrſcheinlich Ueberbleibſel der gro⸗ 
ßen Armee, welche bei der Epidemie von 1813, 
nachdem fie in fo vielen Schlachten dem Tode 
in die Augen geſehen, bier eine Ruheſtätte 
fanden. Merkwürdig iſt, daß noch eine gelbe 


Mein Gartenhaus. 
Lebensbild von C. Herioßiohn. 


Spatzer hatte ein gam artiges Häuschen im Wernerſchen Garten für mich 
ausgekuntſchaflet. 

Stude und Küche im Erdgeſchoß, drei Stuben in der erſten Etage, dar⸗ 
unter zwei Manſardenzimmer: Alles nett, ſolid, neu gebaut, bie Ausſicht auf 
Alleen, Blumenbcete, Lauben und eine Anzahl von 20 bis 30 ähnliter mehr 
ober minder großen Hänfern, Hier gedachte ich mich wohl zu befinden. 

Meinem Famulus Spatzer räumte ich Parterre und die Manſarden ein; 
denn ich wußte, daß er verheirathet war, was mir inſofern auch zuſagte, als 
ich — wenn ihn andere Geſchafte fortriefen — doch weibliche Bedienung, die 
det einer Maſſe von Kleinigkeiten unerlätzlich i und nie burd eine maͤnnliche 
erfegt werden kann — in der Nahe hatte. 

Ich machte Spatzer daher meinen Vorſchlag und inſtallirte ihn förmlich, 
doch ſtellte ich die Bedingung, daß er keine Kinder haben dürfe; denn ich kann 
während der Arbeit Alles, nur kein Kindergeſchrei leiten — zumal von fremden 
Kindern. Eigene kenne ich noch nicht. 

Spatzer kratzte Ach an der Stirn und hinter den Ohren; ſo plauſſdel ihm 
mein Borſchlag war, fo meinte er doch, daß wäre nun nicht mehr zu rebrefe 
firen. Er habe bereits — ein Kind, dieſcs fei jedoch ſehr gut geartet, ſchon 
fünf Jahre alt und würde mich gewiß nicht geniten; fo lange ich zu Haufe 


fein würke, bürfe es die Stube nicht verlafen. Zudem ſchlage nöthigenfalls 
feine Frau eine gute Klinge (er verging ſich in burſchikoſen Redentarten) und 
mit einem Worte: er gab mir die Hand darauf, daß ich die Exiſtenz des 
armen, fanften Wurmes gar nicht gewahr werden ſollte. 

Ich vertraute feinen Betheuerungen und wir wurden Handel eins, aber 
er machte eigentlich einen guten Handel, da er umſonſt eine ſchmucke Woh 
nung, wie er fie nech nie gehabt, erhielt, und nebenbei feine Menatsgage für 
Bedienung ungeſchmaͤlert bezog. — . 

Spatzer war ſichtlich erfreut; er dankte, doch ſah ich. daß er noch etwas 
auf dem Herjen habe; denn er ſtand verlegen und geſenkten Blickes vor mir. 

Nun, was giebt's ?- fragte ich ungeduldig und fürchtete auf eine neue 
Jatalität zu ſtoßen. 

«Herr Baron, - verſetzte er flotternd, ich muß Ihnen noch ein Gehe imniß 
anvertrauen — damit Sit, wenn Sie vitlleicht zufällig davon erfahren, mich 
nicht verkennen. 

»Ein Geheimniß? Wie fo?- 

-Ich heiße nämlich nicht Spatzer, ſondern Sperling; ich habt den erſtern 
Namen nur angenommen. 

Nun, entgegnete ich lachend, ⸗ſchön iſt's nicht, aber eine Sünte iſt's 
gerad auch nicht. Mir Het Dabei der Kapuziner ein, welchem ein Oeſtrei⸗ 
chiſcher Soldat beichtet und fein Sündenbekenntnis mit den Worten beginnt: 
-Hochwürkiger Vater, bin ich Böhm. Worauf ihm der Pater die obige 


Achſelklappe mit rother Kaiſerkrone und einem 
blauen N. in gutem Zuſtande erhalten war. 

Sachſen⸗Weimar. Aus Weimar wird 
unterm 22. März berichtet: Das zwei Meilen 
von hier entfernte Städtchen Buttſtedt, berühmt 
durch feine vielbefuchten Roßmärkte, ward 
geſtern Abend von einem Brande beimgeſucht, 
durch welchen ſechsunddreißig Häuſer in Aſche 
gelegt wurden. Wie man vermuthet, iſt das 
Feuer in der Pfarrſcheune ausgebrochen; über 
die Urſache des Entſtehens verlauten mans 
cherlei Gerüchte. Erſt heute gegen Morgen 
gelang es, das wüthende Element zu bewal⸗ 
tigen, durch welches beinahe hundert Familien 
obdachlos geworden ſeyn ſollen. 


Frankreich. 

(Paris, 23. März.) Das Wetter iſt hier 
fo lind und lau, daß man ſich keines ähnli⸗ 
chen zu entfinnen weiß. Der ganze Tag iſt 
wie ein beler Junimorgen. In den Tuillerien 
ſieht man Sommerhoſen und mouſſelinene Klei⸗ 
der. Täglich, zwiſchen zwei und drei, geht die 
Königin mit der Prinzeſſin Clementine und 
der Herzogin von Nemours in der großen Allee 
ſpazieren, wo die Kinder mit ihren Bonnen 
ſpielen und die Bürgerfrauen auf den Bän⸗ 
fen ſitzen und nähen. Das Publikum achtet 
das Incognito der bohen Herrſchaſten. Der 
Baum vom 20. März, wie man ihn nennt, 
batte dieſes Jahr ſchon am 17. ſeine Blätter. 
Es iſt jedenfalls eine auffallende Erſcheinung, 
daß dieſer Maronnier jedes Jahr durchaus 
grün iſt, wahrend rund um ihn her bloß ſchwar⸗ 
ze kahle Aeſte zu ſehen ſind. Der Komet macht 
den Pariſern viel zu ſchaffen; des Abends ſind 
die Boulevards und Brücken mit Neugierigen 
angefüllt, welche den Orion am Himmel ſu⸗ 
chen; die Floueurs ſuchen unterdeſſen in den 
Taſchen und zwar mit größerem Erfolge. Ara⸗ 
go bat ſeine liebe Noth mit den vornehmen 
Perſonen, die ihn auf feiner Sternwarte bes 
ſuchen, um mit ſeinem Fernrohr den Kometen 
zu betrachten. Die Nachrichten darüber ſind 
noch ſehr unvollſtändig und verworren. Abbé 
Ravignan bat dieſer Tage zu St. Roch ge⸗ 
predigt; die Einlaßkarte foftete 20 Francs; 
der Ertrag ift für la PointesasPitre beſtimmt. 

— Ein Dr. Papudopulo s Bretay hat 
einen Schutz Küraß aus zuſammengepreßtem 
Baumwollenfilz erfunden, deſſen Zweckmäßigkeit 
fi durch die von der franzoſiſchen Akademie 
angeordneten Probeverſuche völlig bewährt 
bat, Mehre aus einem Soldatengewehr mit 
gewöhnlicher Feldladung und in nächſter Ent⸗ 


ſernung auf denſelben Fleck abgefeuerte Kugeln 
ſügten nämlich einem mit dieſem Küraß be⸗ 
kleideten Kalbe nicht die mindeſte Beſchädigung 
oder Kontuſion zu; es ſchien ſogar durch den 
heftigen Anprall der Kugeln nicht einmal 
ſchmerzhaſt erſchüttert zu werden. Man ſpricht 
in Paris von Einführung dieſer neuen Schuß⸗ 
waffe. 


— Zu Pruſſioulr ſich am 26. Febr. 
folgender Vorfall zu. . Geiſtliche ſprach 
eden die Sterbegebete bei einem Kranken, als 
das Gewölbe eines tiefen Kellers, über welchem 
er ſich mit einer großen Menge Perſonen 
befand, die für den Kranken mitbeteten, eins 
drach. Die Anweſenden alle, der Pfarrer 
und der durch die Erſchütterung aus dem 
Bette geworſene Sterbende lagen plötzlich ſaſt 
begraben unter einem Hauſen Steine und 
Erde, Tiſche, Stühle und fo weiter, während 
zugleich die dichte ſte Finſterniß herrſchte. In⸗ 
zwiſchen wurde Niemand getödtet oder verlegt, 
und dei dem Todtkranken hatte die Erſchuͤt⸗ 
terung eine fo heilſame Folge, daß ſeme 
Krankheit auf der Stelle ſchwand. 

— (25. März.) Es geht die Sage, die 
Regierung laſſe Unterſuchungen anſtellen über 
die Wahlen der Nationalgarde; es ſoll nach⸗ 
P. werden, ob unter den neugewählten 

flizieren nicht Individuen find, die bei den 
Emeuten kompromittirt waren. In die ſem 
ar würden die Kompagnien, in welchen 
olche Wahlen vorgekommen, aufgelöft werden. 


Griechenland. 


(Athen, 12. März.) Nach einem unglaub⸗ 
lich milden und warmen Februar haben wir 
feit acht Tagen, bei nördlichen Winden, wieder 
etwas kühlere Witterung, fo daß man wieder 
einzubeizen anfängt; auch zeigt ſich der Him⸗ 
mel häufig bewolkt, dennoch will ſich der Regen, 
deſſen wir ſeit ſechs Wochen entbehren und 
deſſen unſer dürtes Attika fo ſehr bedarf, 
noch immer nicht entladen. Dieſer Witterungs⸗ 
wechſel fällt ungefähr mit dem Sichtbarwerden 
des großen Kometen zuſammen, deſſen Er⸗ 
ſcheinung hier, ſo viel ich habe ermitteln 
können, nicht vor dem 6 oder 7 d. mit Sicher⸗ 
beit beobachtet worden iſt. Er ftebt uns im 
Weſt⸗Süd⸗Weſt und iſt zwiſchen 7 und 8 Uhr 
Abends ſichtbar. Sonſt ſind wir an innern 
und äußern Nachrichten arm. Das verbeſſerte 
Douanengefeß, deſſen Erſcheinen vom Handels⸗ 
ſtande ſo ſehnlich erwartet wird, ſoll bereits 
dem König vorgelegt worden ſeyn. Die Nach⸗ 
richt von der Verſetzung des hieſigen bayeris 


ſchen Geſandten nach St. Petersburg hat 
* Bedauern erregt; Graf v. Bray hatte 
ch hier allgemeine Achtung und Liebe zu 
erwerben gewußt. 


Großbritannien. 

Zu Keswick ſtarb am 21. März der 
krönte Poet Robert Soutbey, nachdem er feine 
— Lebensjahre in Wahnſinn verbracht 

atte. 

„ Die durch Erbſchaſt in den Beſiz einer 
Million Pf. St. gelangte Miß Couty Burdett 
in London hat endlich unter ihren vielen Freiern 
eine Wahl getroffen, und wird ſich mit dem 
Dragoner⸗Oberſten Lord Wiltſhire vermählen. 

Condon, 21. März.) In Southampton 
trafen mit dem weſtindiſchen Dampſſchiffe 
zwei Fardige ein, welche ſich als Prinz und 
Prinzeſſim Louis Napoleon Chriſtophe von 
St. Domingo kundgaben. Ihre Hoheiten 
kommen von St. Thomas, baben die meiſten 
weſtindiſchen Eilande zum Vergnügen durch⸗ 
reift, und wollen zu gleichem Zwecke jetzt eine 
Zeitlang in England verweilen. Prinz, 
ein Bruder des früheren Königs Ebriſtophe 
von Hayti, iſt völlig ſchwarz, hat dicke Lippen 
und eine ſehr breite Naſe, und ſcheint etwa 
60 Jahre alt zu ſeyn. Er nennt ſich Oberſt 
der Nationalgarde von St. Domingo. Das 
fürſtliche Paar wollte heute mit der Eiſenbahn 
und zwar auf dem dritten Platze nach London 
abreiſen. Der Prinz, welcher ſehr viel Gepäck 
bei ſich bat, verrath weder durch Aeußeres 
noch Benehmen einen höheren Rang oder 
Stellung als ein gewöhnlicher Neger. Auf 
der Reiſe beibätigte er eine große Neigung 
— Branntwein, und machte unter deſſen 

influß den Paſſagieren und Offizieren, neben 
vieler Unterhaltung, auch manche Ungelegenbeit, 


Holland. 

(Amſterdam, 23. März.) Das beutige 
Handelsblatt theilt us einem Briefe aus 
Beyrut vom 9. Febr. Folgendes mit: „Zu 
Tyrus (Sidon) hätte ſich die traurige Ge⸗ 
ſchichte von Damaskus beinahe erneuert. Ein 
Einwohner kam zu dem dortigen franz. Konſul, 
Hrn. von Conti, klagend, ſeine Tochter, in 
der Nähe der Judenwohnung, werde vermißt, 
wäre wahrſcheinlich von den Juden geſtohlen 
worden und werde verborgen gehalten. Der 
Konſul unterſuchte unter Beihülſe der bewaff⸗ 
neten Macht die Judenwohnung, fand aber 
nichts. Inzwiſchen war der Pobel auf den 
Beinen, und wer weiß, wozu der blinde Eifer 
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Ppraſe replicirt. Warum habt Ihr aber Euern Namen geändert; dat thun, 
jo viel ich weiß nur die Juden, wenn ſie eine gewiſſe Zcit vom Mißgeſchick 
verfolgt werden. 

Erſtlich klingt, wie mir raucht, Spatzer ſcöner, als Sperling und zwei⸗ 
tens habe ich die Ehre gehabt der berühmten und ſchönen Sängerin Madame 
Oentiluomo, als fie auf hieſiger Fühne gaßirte, aufzr warten. Sie iſt eine 
getorne Spatzer und ihr zu Ehren babe ich dieſen Namen angenommen. Sie 
bat ſich zudem ſehr generös gegen mich denommen. Und damit Sie nur Alles 
erfahren, Herr Baron, ich din jo ein Stück Kunſtfreund, ein eifriger Freund 
des Theaters. Und außer dem Thtater, meine ich, giebt's gar keine Kunſt. 
Denn die Malerei und die Büldtzauerei und das Dichten iſt gar keine Kunſt, 
das kann man lernen; HR jo wie ein Handwerk. 

Bravo, Spaßer oder Sperling,» rief ich lachend, - Ihr feid ein geſchicktet 
Kerl; fo wit Ihr denken die meiſten deutſchen Schauſpieler, darum nennen 
fie ſich auch par excellence Künſtler und ihre Leiſtungen, die Kunſt. Spatzer 
und Sperling iſt im Grunde Alles Eins und wenn es Euch Vergnügen macht, 
ſollt Ihr der ſchönen Sängerin zu Ehren von mir ewig Spatzer genannt 
werden. Es freut mich übrigens, daß ich in Euch ein Stück ſchöner Wiſſen⸗ 
ſchaft im Haufe habe, und darum begrüß’ ich gern meinen Collegen. Schade, 
daß Ihr ſchon etwas in den Jahren ſeid, ſonſt könntet Ihr unter das junge 
Dcutſchland gehen ⸗ 

O, mein Herr Lafon, ich leſe in meinen Feierflunden ſehr viel; Alles 


wat mir unter die Hande kommt. Nur Schade, daß ich nicht Alles daron 
verfiche.- 8 

-Das gebt andern Leuten auch ſo,- entgegnete ich, ihn gnädig entlaſſent. 

Der Meublesverieiher putzte meine Studen ſtattlich und zierlich aus und 
ich fühlte mich nun wie ein junger Gott auf meinem Grund und Boden. 

Auch Spatzer hatte feine Appartements bezogen und ein gemäachliches Stil⸗ 
leben begann. 

Als ich an einem der folgenden Tage früher als gewöhnlich vom Tiſche 
nach Haufe kam, fand ich an der Thüre nebſt Spagers einzigen Knaben noch 
einen andern ven vier Jahren etwa; beide ergriffen, als fie mich anſichtig 
wurden die Flucht und cilten die Treppe zur Manſarde hinauf. 

Ich ſetzte deshalb noch denſelden Abend Spatzer zur Rede. 

-Spaper,- ſagte ich. mir däucht, Ihr habt mich belogen; Ihr habt zwei 
Kinder; denn ich habe nebit Euerm Jungen noch einen Andern geſehen. 

-Das wird wohl ein Kind aus der Nachbarſchaſt geweſen frin.« 

Gut. 

Am folgenden Tage aber ſpielte mit den beiden Knaben noch ein Mäd⸗ 
chen don 7 bis 8 Jahren in dem Gärichen vor meinem Haufe. Alle drei 
nahmen Reiß aus, als ſſe mich erblickten. 

»Spager,- fagte ich Abends, ich glaube, Ihr habt gar drei Kinder ſtatt 
Eines; denn heute fah ich ein Madchen bei den Knaben. 


deſſelben geführt bätte, wenn nicht ein Frem⸗ 
der, der eben in der Stadt angekommen, durch 
ſeine Zurechtweiſung fernere Schritte des Pöbels 
verhindert hätte. Er erklärte, zu Beyrut das 
Mädchen in Geſellſchaft eines Prieſters zu 
pferd geſehen zu haben. Die Sache ward 
unterſucht und als wahr beſunden. Der 
Prieſter hatte das Mädchen entführt und beide 
Liebende wollten mit dem Dampfboot nach 
Konſtantinopel fahren. Zum Glück war das 
Dampfboot bereits abgefahren, als ſie nach 
Beyrut kamen. Sie hielten ſich deßhalb ver⸗ 
borgen in einem Garten außerhalb Tyrus, 
wo fie entdeckt wurden. Heute find fie ges 
fängli hier eingebracht worden. 


Rußland und Polen. 

(Von der polniſchen Grenze, im März.) 
Der kürzlich in Wilna N Oginski 
iſt kein anderer als der, welcher ſich im Jahre 
1831 mit den polniſchen Flüchtlingen um 
Subfidenzmittel nach Paris begab; dort ver⸗ 
langte er für ſich keine Unterſtützung, ſondern 
er wollte ſich ſein Brod mit der Hand ver⸗ 
dienen. Kurz nach ſeiner Ankunft las man 
in einer entlegenen Straße auf einem kleinen 
Ausbängeſchild die Worte: „Oginski, Buch⸗ 
binder, und er hatte in kurzer Zeit fo viel 
zu thun, daß er eine große Werkſtätte errich⸗ 
ten konnte. Die Amneſtie Sr. Majeftät des 
Kaiſers von Rußland rief ihn ſpäter nach 
Polen zurück, wo er in ſtiller Zurückgezogen⸗ 
beit bis zu feinem Ende das Loos des unglüds 
lichen Polens beweinte. 

— Aus Krakau wird unterm 13. gemeldet, 
daß ein Mönch des dortigen Dominikaner⸗ 
kloſters, der durch ſeine Predigten, in welche 
er häufig politiſche Bemerkungen einflocht, 
nachdem er vergeblich gewarnt und der Zu⸗ 
lauf der Zubörer ſich immer vergrößerte, r 
lich von dem Provinzial in Warſchau in 
Kloſter im Innern des Landes verſetzt wurde, 
das ganz einſam in Sümpfen liegt. — Den 
Krakauern bat die letzte polniſche Revolution 
ſchlechte Früchte getragen, denn dis dahin 
war hier bedeutender Wehiſand, da der Han⸗ 
del ohne alle Beſchränkung war. Seitdem 
hat ſich Alles geändert; Krakau iſt nun ver⸗ 
armt. Dennoch ſcheint das Gemeindeweſen 
gut geordnet, die Umgebungen der Stadt dil⸗ 
den jetzt anſtändige Spaziergänge und das 
faſt verfallene Schloß der alten Piaftenfönige 
iſt jetzt wieder in baulichen Stand geſeßt. 
Die bewaffnete Macht des Freiſtaats bildet 
ein reſpektables Corps von 600 Mann, ganz 


auf- öflerteichiſchem Fuck eingerichtet und uni⸗ 


formirt. 
Schweiz. 


(Baſel.) Heute Morgen, wenige Minu⸗ 
ten nach 7 Uhr, wurde hier ein einzelner ſtar⸗ 
ker Erdſtoß verſpürt. Man will nun auch 
ſchon geſtern Abend leiſe Erderſchütterungen 
wahrgenommen haben. 


Einheimiſches. 


Es iſt die beiligfte Pflicht einer Redaktion, 
ledem ihrer Leſer etwas zu bringen, und, wenn 
die vielen hübſchen Mädchen, die bier ihren 
Erwerb durch die von ihrer kunſtreichen Hand 
geführte Nadel ſuchen, vielleicht gar manchem 
Artikel aus dem Bereiche der Politik keine 
Theilnahme geſchenkt, vielleicht vor mancher 
referirten Mord⸗ und Schreckens ſcent ſich entſetzt 
haben, ſo lieſern wir ihnen nachſtehend eine 
Mittheilung, die für fie gewiß höchſt intereſ⸗ 
ſant, aber auch zugleich ein Beweis iſt, wie 
ſehr fie Urſache haben, damit zufrieden zu 
ſeyn, daß ſie in Nürnberg ein deneidenswer⸗ 
theres Loos, als ihre armen Schweſter in 
England haben: dem Parlamente in London 
iſt nämlich vor Kurzem ein Bericht vorgelegt 
worden, der zeigt, welche viele bejammerns⸗ 
werthe Opfer die Mode fordert und wie viele 
dlühende Leben zu Grunde gehen müffen, das 
mit die vornehmen Damen immer ſchnell den 
Vorſchriſten der Mode folgen können. Es 
gidt in London ſünſzehntauſend Putzmacherin⸗ 
nen, und der erwähnte Bericht weiſet nach, 
daß ſich dieſelben in weit ſchrecklicherer Lage 
befinden, als die Negerſclaven. Während der 
Saiſon (d. h. in London vom April bis Au⸗ 
guſt) müſſen dieſe Mädchen täglich 18 Stun⸗ 
den arbeiten; oſtmals befinden ſich fünfzig in 
einem Zimmer. Sie wohnen meiſt bei ihren 
Arbeitgebern. In einem Hauſe mußten fünf 
in einem Bette ſchlaſen. Ihre Nahrung bes 
ſteht meiſt in Ther, Brod und Butter. Nicht 
ſelten kommt es vor, daß dieſe armen Mäd⸗ 
chen die ganze Nacht hindurch arbeiten müſſen; 
eine erzählte, daß ſie bei dem Beginn der 
Landeskrauer um Wilhelm IV. von Donner⸗ 
ſtag früh bis Sonntag Abend unausgeſetzt 
earbeitet und nicht geſchlafen hätte. Als fie 
Sonntag Abends zu Bett ging, konnte fie vor 
großer Aufregung nicht ſchlaſen. Eine andere 
erzählte, daß ſie drei Monate lang täglich 20 
Stunden gearbeitet habe und gab an, daß, 


wenn die Königin ein großes gebe, oder 
dei ähnlichen Gelegenheiten, ſolche Fälle häufig 
vorkämen. So erklärt denn auch ein Arzt, 
daß nirgends Menſchen ſo viel und ſo ange⸗ 
ſtrengt arbeiten, als Putzmacherinnen und 
Näherinnen, und er ſeßzt hinzu, kein Thier 
würde eine ſolche Anſtrengung ertragen. In 
den Handlungen, welche nur Trauerkleider ıc. 
liefern, kommt überdies ſehr häufig Erblindun 
der Arbeiterinnen vor. Eine dieſer Unglück⸗ 
lichen erzählte, ſie habe neun Tage und neun 
Nächte hintereinander, ohne ihren Anzug wech⸗ 
ſeln zu dürſen, arbeiten müſſen und nur ge⸗ 
legentlich zwei Stunden auf einer Matra 
ausruhen können. Nach dieſer Zeit 8 
erblindet. Am geſährlichſten für die Augen 
iſt das Sticken auf Schwarz. Eine Hoſtrauet 
koſtet jedesmal wenigſtens dreißig ſolcher 
unglücklichen Mädchen die Sehkraft. 
Die feine Welt, fügt ein Arzt hinzu, weiß 
nicht, wie viele Tauſende von Mädchen 
in jeder Saiſon dadurch geopfert werden, daß 
alle Damen ſchnell den modiſchen Putz haben 
wollen. — Noch ſchauerlicher lauten die An⸗ 
gaben jenes Berichtes über Spitzenarbeiterin⸗ 
nen in Nottingham. Alle Spitzen werden 
dort durch Maſcinen geliefert, welche durch 
ganz kleine Kinder, durch Mädchen von 2 und 
3 Jahren, bedient werden, welche des Tags 
16 und 20 Stunden arbeiten müſſen. Die 
gem welche in dieſen Fabriken befchäftiget 
nd und kleine Kinder haben, auf die ſie na⸗ 
türlich nicht achten können, geben den armen 
kleinen Geſchöpſen offen und ungeſcheut Opium, 
damit ſie ſchlafen. Amtliche Ausſagen beſtä⸗ 
tigen es, daß fehr häufig ſolche Ander in 
olge des Opiumgenuſſes ſterben und die meis 
ten lebenslänglich ſiech bleiben. Wenn dieſe 
gräßlichen Angaben nicht oſſiziell dem Parla⸗ 
mente vorgelegt und durch viele eidlich erhär⸗ 
tete Zeugenausſagen beſtätigt wären, würde 
man fie für unmoglich halten. 


Redakteur: Seorge Winter 


Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


Inhaltlich hohen Reſkripts der General. Admi⸗ 
niſtration der königlichen Pollen vom Aten d. 
können vom 1. April I. Js. angefangen auch mit 
den Qilmäigen zwiſchen München und Nürnberg 
täglich auf ſämmtlichen Stationen det Courſes 
alle Frachtſtücke, deren Inhalt nicht über 800 fl. 


-Das if das Kind meiner Schweſter aus der Stadt, verſetzte Spatzet, 
„fie überbrachte meinem Weide etwas; 

Gut. N 

Als ich an einem darauffolgenden Tage nach Haufe ging, hatte ſich zu den 
beiden Knaben und dem ſchon vorhandenen Mädchen noch Eins von zehn 
Jahren gefellt. Sie flohen, als fie mich gewahr wurden. 

-Spatzer,- ſagte ich Abends. -Ihr ſeid ein Schelm, Ihr datt mich ſehr 
belegen. Zu den drei vorhandenen Kindern hat ſich heute Eins von etwa zehn 
Jahren geſellt. 

-O, Herr Baron! dieſes if ſicher aus der Nachbar ſchaft — ich werde mich 
ſofort erkundigen und meine Frau zur Rede ſetzen. 

Er machte, daß er fort kam. 

Als ich in der folgenden Woche zur ungewöhnlichen Stunde aus der 
Stadt zurückkehrte, trat ich in die Küche Parterre, um mir die Cigarre an; 
brennen. 

Spatzer's Frau Rand am Heerd, kochte Kaffee und hatte einen Saͤugling 
an der Pruf. 

Als ich fo undorbergeſehen zu ihr trat, hätte fie das Kind vor Ueberra⸗ 
ſchung beinahe fallen laſſen. Ich grüßte Ne ohne von ihrem Schrecken Notiz 
zu nehmen freundlich, nahm mir Feuer und ging auf mein Zimmer. 

-Spatzer,- ſagte ich Abends, -Ihr ſeid in der That ein Schelm und habt 
mich ſchaͤndlich belogen, fo daß ich wohl Grund hätte Euch ernſtlich zu zürnen. 


Cute Frau hat ein Kind an der Bruſt — biefes iſt doch wohl auch nicht aus 
der Nachbarſchaft. 

Gnade, Herr Baron !- flehte Spager zitternd, ich bin ein unbefümmerter 
Jamilienvater und unſchuldig daran — die Kinder — ja die Kinder; das if 
meiner Frau ihre Sache. Ich muß mich kümmerlich durchſcylagen, und die 
armen Würmer können im Grund nichts dafür, daß fie auf der Welt find; 
der liebe Gott hat fie gegeben — und — und — ich kann fie doch nicht um: 
bringen 

-Das iſt ſehr Griſtlich gedacht von Euch, Spater, ſagte ich und konnte 
mich eines Lächelns über den Ertappten und Geängſtigten nicht nicht erwehren; 
aber Unrecht war's von Euch, daß Ihr mir die Anzahl Eurer Kinder verheim: 
licht habt. Wie ſoll ich Cuch nun in wichtigern Angelegenheiten trauen ?- 

-Ich dachte mir, Here Baron, wenn Sie nicht geſtört würden, würden 
Sie auch die größere Bevölkerung nicht gewahren. Und da Sie gar keine 
Kinder wollten. fo wollte ich mit der Wahrheit nicht berausrücken — weil 
mir ſonſt die Wohlthat des freien Logis entgangen wärt. Meint Arau hat 
einen Todes ſchrecken gehabt, als Sie dieſelde heut mit meinem Jüngſten über. 
raſchten. Ich habe ſie ordentlich zur Rede geſetzt, wegen ihrer Unvdorſichtigkeit · 

5 Schluß folg t.) 


baar und deren Gewicht nicht über 20 Pfund bes 
trägt, verſendet werden, was hiemit zur allgemti · 
nen Kenntnis gebracht wird. 
Nürnberg, den 27. Matz 1843. 
Königli set Oberpeſtemt. 
ron Sundahl. 


Gaſtwirthſchafts⸗Verkauf. 

Eine der erſten Gaſtwirthſchaſten IL 
Klaſſe dahier wird eingetretener Familienver⸗ 
hältniſſe wegen um ſehr annehmbaren Preis 
ſofort verkauft. Das hiezu gehörige Haus 
wirft auch nicht unbedeutende Miethserträg⸗ 
niſſe ab, und Kaufsluſtige erhalten auf 
ſchriſtliche oder mündliche Anfragen alle er⸗ 
wünſchten Aufſchlüſſe durch 

daß öffentliche Commiſſions⸗Burran 
von J. St. Schmidt, 8. Nro. 104. 


Anzeige und Empfehlung. 
Indem ich mir hiemit die Ehre gebe amuzei⸗ 
gen, daß id das Oeſchaͤft meines fecligen Mannes 
durch meinen Sohn G. S. Kü mme lm ann 
fortzuführen gebenfe, zeichnt ich mit ausgeztich⸗ 
neter Hochachtung 
F. Hörmann. 
Schneider meiſters / Wittwe. 
Bei meiner vor einigen Tagen erfolgten Nück⸗ 
kunft aus Paris erlaube ich mir, mich meinen Bes 
kannten zu empfehlen und zugleich anzuzeigen, daß 
ich mich der Fortführung des Geſchaͤfts meiner 
Mutter unterzogen habe. Indem ich jeden Auf, 
trag auf das Geſchmackvolſte und Prompteſte aus; 
zuführen verſpreche, unterzeichnet ich 
achtungs voll 
G. E. Kümmel mann, Geschäftsführer. 
Vordere Pebergaffe Lit. L. 292. 


Tapeten⸗Offerte. 


Bei eingetretener Per 

brauchszeit empfehle ich mein 

" Fabrikat zu geneigter Ad- 

nahme. Mein Lager iſt aufs 

Reichhaltigſte aſſortitt (meine Fabrik liefert Tas 

peten von 24 fr. bis s fl. per Rolle), und mit 

den neueſten Deſſins verſchen; die Güte mei⸗ 

nes Fabrikats, jo wie die Billigkeit der Preiſe, 

find hinlänglich bekannt, um noch deſonderer Ans 
preiſung zu bedürfen. 

Ich fabrizire auch grüne Tapeten, deren Farbe 
bei vollkommener Dauerhaftigkeit gänzlich giftfrei 
iſt, und die zur Zeit noch aus keiner andern 
Jabrit zu beziehen find, 

Das Berkaufslokal befindet Ah in S. 1302 
am Webersplatz; für Auswärtige liegen Muſter⸗ 
karten zum Verſandt bereit. 

Nürnkerg, 1843. 


Ottomar Briegleb, 


T aretenfadrikant. 


Anzeige. 


Einem verchrungswürdigen Publikum zeige ich 
diemit ergebenſt an, daß die Fahrten meiner Dis 
ligence von bier, vom 1. April an, ſtatt Morgens 
um 8 Uhr, um 7 Uhr, und von Erlangen Abends 
nicht wie bisher um 5 Uhr, ſondern um 6 Uhr 
stattfinden, und bemerke zugleich, daß die Abfahr: 
ten, von hier ſowohl ats von Erlangen, ſteis 
pünktlich zur augegebenen Zeit eingehalten werden. 

Bittermann, 
Stadt: und Landkutſcher. 


Wirthſchafts⸗Verkauf. 

Das Haus mit Wirthſchafts gerechtigkeit zum 
Schiff, S. Nre. 58 auf dem Trödelmarkt, 
wird wegen Familienverhältniffen 
Montag den 10. April d. 38. Bor 

mittags von 10— 12 Uhr 
aus freier Hand öffentlich verſteigert, und werben 
zahlung fähige Kauftliedhater hiemit mit dem Bes 
merken eingeladen, daß das Berkauft-Obſekt tag · 
lich einge ſehen werben kann. 

Die näheren Kaufs bedingungen werden am 
Termine bekannt gemacht. 

Nürnberg, den 28. Mart 1843. 

Schmidt s Wittwe. 


Haus: Verkauf. 


Ein Haut mit realer Bierwirthſchaſt, auf der 
Loremer Seite, wird täglich aus freier Hand 
verkauft. Näberes in der Exped. d. Bl. 


Empfehlung. 

Bei heramnahender Confirmationszeit empfehle 
ich eine Auswahl geſchmackvoll gebundener Ges 
ſantbücher ja mögliäf billigen Preißen. 

Georg Leonhard Bär, 
Buchdinder. Waitzenſtraſſe 
Nro. 1508 8. 


— — Empfehlung. - 
- Unfere Fabrikate, beſtehend in 
— mehreren hundert Sorten bunten aa 

ler⸗ und Tüncherfarben, wie 0 f 
Bleiweiß und emſerweiß, 
dieſe letztern, ſowohl trocken, als auch 
in gereinigtem Oel feinft abgerieben, 

wir nun auch im Kleinen zu 

reiſen ab und em⸗ 

hen dieſelben zur gefälligen Abs 
nahme beſtens. 

Muſter werden gratis abgegeben 
und unſer Verfau lokal befindet ſich 
Carlsſtraße 8. — 
berg. ui 


Die Weisen 


S. Nro. 106 Nürn⸗ 


Gebrüder Yufeber 


Zu verkaufen. 
Einige Parthieen ſchönes Buchs zur Gätten⸗ 
Einfaſſung iſt in 8. Nro. 1863 zu verkaufen. 


IR 
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2 Empfehlung 


Bei herannahendem Frühjahr erlaubt ſich 
Unterzeichneter einem hohen Adel und vers 
echrungswürdigen Publikum bekannt zu mar 
chen, daß ich zur Aufbewahrung der Pelze 
waaren mich beſtens empfehle, und bitte, mir 
ihr gütiges Zutrauen zu ſchenken; auch babe 
ich eine Auswahl der neueſten Soemmermügen 9 
vortäthig, weiche ich zu den billigſten Preiß 

K erlaffe, und bitte um Abnahme beſtens. 


N 
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Julius Baumann, 
Kürſchner und Peizwaartnhandler, 
N 5. Nro. 


1 der Winklerſtraßze, 1 

4 nächſt der Sebaldus kirche. 1 

e ce e e EEE e 
Verloren. 

Ein perlenmutterplätichen, die Eintage eines 
Stockknopfs, iſt verloren gegangen. Der Finder 
wird gebeten, daſſelbe gegen Erkenntlichkeit in die 
Exped. d. Bl. zurückzubringen. 


HARMONIE. 
Freitag den 31. d. -Harmonie: Mufit- im 
großen Saal. Anfang 7 Uhr. 
Hier wohnende Perſonen können nicht einge 
führt werben. 
Der Borken 


Zu vermiethen. 

Ein Meines Zimmer mit Bett und Möbeln if 
an einen ſoliden Herrn oder Frauenzimmer taglich 
zu vermiethen. Näheres in 8. Nro. 1011 der in 
nern Lauferſtraſſe, über 3 Treppen. 


Berichtigung. 
Der Referent im Fürther Tagblatt über den 
Tyroler⸗Waſtel beliche ſich gefälligſt erſt über Fafta 
in Kenntaiß zu ſetzen, ehe er hamiſche Bemer: 
kungen, wie: „daß Mad. Her weg unwohl 
geworben ſeyn ſoll,“ weshalb e von Dem. Breu 
vertreten wurbe, am Schluſſe ſeiner Berichte los. 
läst. Wir wiſſen in Nürnberg notoriſch, daß 
Krankheit Mad. Herwegh an dat Lager ſeſſelt, 
das hatte Pr. Referent auch von wahrheits liebenden 
Nürndergern, deren am Sonnabend in Fürth genug 
anweſend waren, erfahren können, und daß er das 
nicht verſucht hat, ſcheint auf eine Bös willigkeit 
zu deuten, die Mad. Herwegh weder um das 
Nürnberger noch das Fürttzer Publikum verdient 
hat. Alſo er überlegt und dann geſchrieben. 


Stadt · Theater in Nürnberg. 

Donnerſtag, den 30. März. »Die Räuber. 
Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Friedrich v. Schil⸗ 
ler. — Herr Carl Quanter von Dresden 
Franz Moor- als erſte Gaſtrelle. — Carl Moor 
Herr Walter vom Stättiſchen Theater zu Gratz 
als Gaſt. 


Lotterie. 
Die zu Nürnberg berautge⸗ 
kommenen Nummern: 
87 26 11 62 21 


Angel ommene Fremde 
vom 28 März 1843. 
(Rothe Roß.) 

Hr. Dietrich v. Ant bach, Hr. Lehner v. Mann⸗ 
beim, Hr. Börgemann d. Bremen, Hr. Franz v 
Würiturg, Kite. 

(Bat. Hof) 

Hr. Graf v. Tauffkirchen m. F. v. Bamberg. 
Hr. Heidenreich v. Leipiig, Hr. Leonhardt v. Them: 
nig, Or. Lauge ©. Lübeck, Hr. Vogeler v. Bremen. 
Hr. Peterſen v. Lennep, Hr. Huſcher v. Düren, 
Kaufleute. 

(Strauß) 


Hr. Enderlin v. Lindau, Hr. Brehme v Wapke“ 
Hr. Galler v. Augsburg, Hr. Poſch v. Mainz, 
Hr. Muller v. Ling. Hr. Jaller v. Mähren, Kflte. 

(Blaue Glocke. 

Hr. Brüll, Kfm. v. Hamburg. Hr. Mein, Hüt⸗ 
tenmeiſter v. Aalen. 

(Mothe Hahn) 

Hr. Rittler, Gutsbesitzer v. Bergzabern. Hr. 
Müller, Fabr. v. München. Mak. Bolt m. Tod: 
ter v. Hof. 

(Irduk. Hof.) 

Hr. Faift, Kfm. d. Collberg. Or. Sieber, Schiff 
meiſter v. Bamberg. Dr. Plappert m. Sohn, 
Fabr. v. Pappenhauſen. 

(Wallfiſch. 

Hr. Fleiſchmann, Fabr. v. Bang. Hr. Heßler. 
Fabr. v. Tonfaldach. 

(Wild. Mann z Goſten hol.) 

Hr. Alexander, Hr. Heinemann, Kilte. v. Ber: 
lin. Hr Bergtold, Händler v. Schwarz. 

(Kronprinz z. Goſtenhof.) 

Mad. Kupfer v. Würzburg. Hr. Lewenſtein. 

Kim. a. Schwabach. 


eee 


Freitag, 31. März 1843. 


Nro. 90. 
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befindlichen Bedingungen ergebenſt ein. 


Kalender: Nomanus. 


Bei bevorſtehendem Quartal laden wir zum gefalligen Abonnement nuter den am Kopf dieſer Blatter 


Die Expedition der Nürnberger Zeitung. 


Deut ſchlaud. 


Bayern. (München, 27. März.) Der 
beutigen vierunddreißigſten öfſent⸗ 
lichen Sitzung der Kammer der Ad⸗ 

ordneten wohnten am Miniſtertiſche Ihre 
— die fonigl. 
Baron v. Giſe, der Juſtiz Baron v. Schrenk, 
des Junern Herr v. Abel und des Kriegs 
Baron v. Gumpenberg, fo wie die königl. 
Reglerungskommiſſäre Minifteriairatb v. Bes 
zold, Miniſterialrath v. Mayer, Generals 
majot v. Kunſt, Otertriegstommiffar Habel, 
Miniſterialrath Klein ſchrod und Minifterials 
rath Wanner bei. Se. Excell. der erſte 
Präſident Graf v. Seinsheim nabm in 
feiner Eigenſchaft als Finanz⸗Miniſter den 
Platz des zweiten Präfidenten in der Kammer 
ein, wesbalb Letzterer das Präfidium übernahm. 
In der Kammer waren über bundert Mit⸗ 
glieder anweſend. Die Gallerien waren ſchon 
vor dem Anfang der Sitzung ſaſt überfüllt 
und auch alle refervirten Logen und die Frem⸗ 
dentritüne frühzeitig beſetzt. Zunächſt wurde 


Miniſter des Aecußern. 


folgender Einlauf bekannt gemacht: Einladung 
von Seite der fol. Akademie der Wiſſenſchaſten 
an ſämmtliche Mitglieder der Kammer der 
Abgeordneten zur 84. Jahrestagsſitzung der 
Gründung der kgl. Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften am 28. März; Antrag des Abgeord⸗ 
neten Pfarrer Lambert, budgetmäßige Fürs 
forge für die deutſchen Schulen betr.; Antrag 
mebrerer Abgeordneten, die Erböhung des 
Etats für den proteſtantiſchen. Kultus betr.; 
Vorſtellung des Abg. Glas um einen vier⸗ 
Mane Urlaub; Vorſtellung der Stadt 

iſſingen, die Herſtellung einer direkten Poſt⸗ 
verbindung zwiſchen Kiſſingen und Frankfurt, 
und die Erhebung des bereits beſtehenden 
Straßenzuges zur Staatsſtraße betr., welche 
der Abg. Clement als Antrag ſich aneig⸗ 
nete; Vorſtecung des Abg. Ziegler von 
Würzburg, um Urlaub von 3 Wochen; Vor⸗ 
ſtellung der Hausbeſißer von Speyer, die 
Häuſerſteuer betr., welche die Abgeordneten 
der Pfalz als Antrag ſich aneigneten und 
endlich Beſchwerde des Defand und Pfarrers 
Schmid in Mittenwald, wegen Entziehung 


bisher geſetzlich genoſſenen Steuernachlaſſes. — 
Darauf wurde das Urlaubsgeſuch des Abg. 
Glas, Hammerbeſitzers zu Wolſauerhammer 
in Oberfranken, vorgelegt und ohne Diskuſſion 
genehmigt, nachdem aus demſelben erhellet, 
daß ihn in jungſter Zeit das Unglück einer 
5 betroffen. Dann wurde der 

ammer das Urlaubsgeſuch des Abg. Ziegler 
bekannt gemacht. Auch dieſes wurde ohne 
Diskuſſion genehmigt, da derſelbe noch immer 
kraͤnklich iſt, was durch ein gerichtsärztliches 
Zeugniß nachgewieſen wird. Weiter erſolgt 
die Bekanntmachung, daß der allerhöchſt be⸗ 
ſtätigte ſtändiſche Archivar Stumpf am 
26. beeidigt worden ſey. Dann wurde gemäß 
der Tagesordnung zur Berathung über die 
Vorträge des zweiten Ausſchuſſes über die 
von der Regierung den Ständen des Reiches 
vorgelegten Nachweiſungen bezüglich der Ver⸗ 
wendung der Staatseinnahmen in den Jahren 
1838/39, 1839 40 und 1840/41 geſchritten. 
Nachdem die Abgeordneten Baron v. Welden 
und Graf v. Buttler, die ſich als Redner 
batten einſchreiben laſſen, ihre Vorträge ge⸗ 


Mein Gartenhaus. 
Lebensbild von C. Hertoßſohn. 
(Sch lu 6) 

“Nun, einmal mußte es doch an's Tageslicht kommen; zu dem bin ich 
bisher nicht geſtört worden und mach“ Euch des hald auch keinen Vorwurf. 
Eure Kinder And in der That gut geartet.- 

-Die Diseiplin meiner Frau, fie ſchlägt, wie geſagt cine gute Klinge.“ 

-Wenn das aber jo fortgeht, Spatzer, fo entdecke ich vor Ablauf dieſes 
Monats wohl zwanzig Kinder bei Euch! ⸗ 

“Mur noch Eins, Herr Baren, ich hade deren nur ſechs: dann hat's ein 
Ende. 

-Wie kommt es aber, Spazer, daß ich disher den Säugling noch nicht 
habe ſchrtien hören? 

-Das richtet meine Frau fo ein. Sie hat das Kind daran gewöhnt, daß 
es ſchlafen muß, ſobald Sie zu Haufe And. Wenn Sie aber ausgegangen, 
und Nachts von ein Uhr an, wo Sie, Herr Baron, wie ich weiß feſt ſchlaſen, 
darf das Wurm ſchreien, weil nun einmal die Meinen Kinder ſchrtien müßen. 

In der That eine gute Disciylin.- ſagte ich lachend und entließ den Ge⸗ 
ängfigten bis auf Weiteres mit meiner vollen Verzeihung. 

Der Sommer verging. Ich lebte und webte unter Blüthen, Blumen und 
Nachtigallen, dichtete, mußcirte und las. 


So kam der Herbst und die Meſſe war vor der Thüre. — Eines Abends 
eilte ich früher als gewöhnlich nach Hauſe, um einen Brief, den ich vergeßen 
und den ich noch Dielen Tag dem jungen Legationsrathe B** übergeben mußte, 
zu holen. Ohne zu rufen, weil ich Spatzer's Frau, die mit ihren Kindern 
beſchäſtigt war, nicht ſtören wollte, ging ich leife die Treppe hinauf, öffnete 
leiſt die Thüre und nahm das betreßende Schreiten. Auf meinem Burcau 
aber lagen Briefe, welche denſelben Nachmittag angekommen waren. Ich trat 
an's Fenfter und las fo gut als cs ging deren Inhalt in der Dämmerung. 

Da — ich erſchrack — ertönte plötzlich über mir ein Waldhorn; in der 
That es waren Waldhornklange; dreiviertel Takt — tie zweite Stimme, ir 
gend eines Walzers, wie es ſchien. 

Ich glaubte zu träumen. Aber nein! Die Waldhorntöne ſchmetterten 
hinaus aus Spatzers offnem Jenſter in die eifige Luft, über Baume und 
Häufer! 

Nachdem ich eine Weile gehorcht, eilte ich zu Spatzer hinauf, öffnete leiſe 
feine Türe: da ſaß er am Tiſche, vor ſich ein brennendes Licht und ein No⸗ 
tendlatt und blies mit ſteiſcher Ausdauer ſeinen Dreivierteltakt. 

Ich nabte mich ſachte, klopfte ihm auf die Schulter und fragte: 
iſt das? Spatzer, ſcid Ihr wahnſinnig geworden? 

Erſchrecken ſprang er auf, verbarg ſchüchteru das Inſtrument und ſtotterte: 
ze Sie, Herr Baron! Ich wußte — wußte nicht, daß Sie zu Hauſe 
ind! ⸗ 


"Bot 


halten, wurde über den gegebenen Berathungs⸗ 
gegenſtand die allgemeine Diskuſſion eröffnet. 
Wir müſſen uns vorbehalten, ſowohl auf deren 
Gang als wie auf den Inhalt der Vorträge 
der beiden erſten Redner zurückzutommen und 
bemerken vorläufig nur noch, daß die allge⸗ 
meine Diskuſſion bis kurz vor zwei Uhr 
währte, und daß dann wegen zu weit vor⸗ 
geſchrittiener Zeit die ſpezielle auf morgen 
vertagt wurde. 
(Würzburg, 28. März.) Unſere Nachrich⸗ 
ten, die wir beute aus dem Kreiſe mitzuthei⸗ 
len haben, find nicht zu den erfreulichen zu 
zäblen. Kaum daß wir geſtern von einem 
in Marktſteſt ausgekommenen Brande berichtet, 
ſo bringen eben eingelauſene Brieſe vier wei⸗ 
tere Brandunglücke zur Anzeige. Am 25. d. 
legte ein plötzliches Feuer zu Hallſtadt, fönigl. 
Landgerichts Neuſtadt a. d. S., eine Scheune 
in Aſche, und nur der thätigen Hülfe der Eins 
wobner verdankte man es, daß noch zur rech⸗ 
ten Zeit dem Feuer Einhalt gethan werden 
konnte. Den 26. d. traf eine Scheune in 
Biſchoſsheim v. d. Rb. dasſelbe Unglück. 
Gleichſam als wenn das gefährliche Element 
im Wechſel einen erneuten Reiz zur Zerſtö⸗ 
rung fände, ſuchte dasſelbe zu gleicher Zeit 
eine 10jährige Kulturanlage von Nadelholz 
im Walddiſtrikte Eichenhöhe unweit Stadt⸗ 
prozelten beim und zerſtörte 50—55 Morgen 
dieſes ſchönen Beſtandes. Was jedoch am 
ſchmerzlichſten berübrt, iſt die Nachricht von 
einem vorgeſtern in Dalberda, k. Landgerichts 
Brückenau, ausgebrochenen Brande, der mit 
ſolcher Heftigkeit und unter fo ungüniligen 
Verbältniſſen um ſich griff, daß der ganze 
Ort, beſtebend aus circa 90 Wohnhäuſern, 
roßentheils der Unerſättlichteit dis entſeſſelten 
Elementes zum Opfer fiel. Noch geſtern 
Mittag ſollen an 15 Häuſer in vollen Flam⸗ 
men geftanden ſeyn. Man ſieht heute noch 
einer ausführlicheren Nachricht ſowohl über 
das Entfteben des Brandes als über die Größe 
des Unglücks ſelbſt entgegen. — Sind die 
eben angeführten Verheerungen durch das 
Feuer ſchon geeignet, einen ſchmerzlichen Ein⸗ 
druck hervorzubringen, fo dürfte die Mitthei⸗ 
lung nachſtehender traurigen Begebenheit, 
welche 2 Perſonen, Vater und Sohn, aus 
dem Orte Obbach bei Kronungen, Landgerichts 
Werneck, betroffen, denſelben noch erhohen. 
Ein dortiger Ortsnachbar, den irgend ein 
Geſchäft geſtern Morgens in den zunächſt ge⸗ 
legenen Wald tief, fand, zufällig einen Geitens 
weg einſchlagend, feinen Sohn an einem Baum⸗ 


ſtamme erhängt. Der Schrecken über dieſen 
Anblick drach feine Sinne, und kaum ver 
mochte er ſeine Behauſung zu erreichen, wo⸗ 
ſelbſt angelangt er ſich zu Bette legte, und 
einige Stunden darauf mit eingeſchnittener 
Kehle gefunden ward. Ausführliche Nach 
richten hierüber fehlen noch zur Zeit. — Ein 
weiteres Unglück ereignete ſich vorgeſtern bei 
Münnerſtadt, indem ein Wagen, mit Vorſpann 
fi) vom Berge her der Stadt nähernd, plöß⸗ 
lich die Aufhalt verlor, jedes Widerſtandes 
ſpottend bergeinwärts raste, endlich an einer 
Mauer theilweiſe zertrümmerte und drei der 
vorgeſpannten Pferde durch den Sturz tödtete. 

(Augsburg, 28. März.) Geſtern erfreuten 
wir uns einer ſehr gelungenen Vorſtellung des 
Otte von Wittelsbach, die ihren befons 
dern Reiz durch die ausgegeichnete Durch⸗ 
führung der Titelrolle von Seiten des Hrn. 
Herwegh (vom Nürnberger Stadttheater) 
erhält. Eine männlich ſchöne Geſtalt, freie 
Bewegung, ein wohlklingendes Organ vc. bes 
fähigen ihn beſonders zu dieſer Rolle. Er 
wurde zweimal gerufen. 

(Paſſau, 28. März.) Um die Seidenzucht 
zu befördern, zu erleichtern, auch in der Un 

egend, wo es noch nicht geſchehen, einzu⸗ 
ühren, die Seidenzüchter auf alle mögliche 
Weiſe zu unterſtüßen, und den großen allge⸗ 
meinen Zweck nach Kräften zu fordern, hat 
ſich ein Verein gebildet, deſſen Statuten durch 
Entſchließung der k. Regierung von Nieders 
bayern, genehmigt wurden, der Vereins⸗Aus⸗ 
ſchuß hat ſich in Folge deſſen bereits konſti⸗ 
twirt, und beginnt fein Wirken. 

(Bamberg, 29. März) In Oberndorf bei 
Güßdach wurde in vorgeſtriger Nacht ein 
junger N ur aus Zapfendorf von einem 
andern Burſchen aus Zapfendorf unter freiem 
Himmel durch einen Meſſerſtich in den Hals 

etodtet. Der Ermordete war der einzige 

obn eines alten Vaters, genoß emen guten 
Leumund und iſt, ſo viel man bis jetzt weiß, 
als Opfer eines Vermittlers bei einem Streite 
gefallen. Ein anderer Burſche hat auch fünf, 
aber nicht gefährliche Stiche. Der Thäter, 
über welchen bertits Akten vorliegen, hat ſich 
geſtern freiwillig vor Gericht geftellt. 

— Am 20. d. M. Vormittags zwiſchen 
9 und 10 Uhr ſchickte die jüdiſche Wittwe 
Kupfer zu Hirſchaid ihre Tochter, ein 
braves, gutgeſittetes 20 jähriges Mädchen, zur 
Mühle nach Altendorf mit einem Mehlſacke, 
um Mehl da zu beſtellen und ſpäter abholen 
zu laſſen. Das Mädchen ſagte zu ſeiner 


Mutter bevor es wegging, es werde bis Mit⸗ 
tag wieder zu Buch ſeyn. Es überbrachte 
den Sack dem Müller, ging von dannen, und 
wurde ſeit der Zeit weder geſehen, noch iſt 
eine Spur von deſſen Daſeyn vorhanden. 
Was aus ihm geworden? das iſt die Frage. 
(Rotbenburg an der Tauber.) Hier hat 
ſich dieſer Tage ein Tanzmeiſter verdoppelt, 
indem derſelbe, o Wunder! plöplih in die 
Wochen kam und zu nicht geringem Erſtaunen 
der Einwobnerſchaſt von einem geſunden Knäb⸗ 
lein genaß. Der Pſeudo⸗Tanzmeiſter, die 
guten Rothendurger durch Kleidung, Gang 
und Haltung täuſchend, bat feit mehr als 
anderthalb Jahren mit vieler Zufriedenheit 
ſeine Kunſt dortſelbſt ausgeübt. 
Heſſen⸗Darmſtadt. (Mainz, 27. 
März.) Ich babe in der Schwarz ſchen Pro⸗ 
zedur noch einige Momente zu berühren, die 
ich in meinen Berichten zu erwähnen vergaß. 
Zuerſt die Mißhelligkeiten, die im Schwarz ⸗ 
ſchen Hauſe entſtanden, als das Goldſtück 
entwendet wurde. Die Vertheidigung hob die⸗ 
ſen Punkt mit großem Effekt hervor; es ent⸗ 
ſtand Streit zwiſchen Mann und Frau, zwi⸗ 
ſchen Frau und Mägden, zwiſchen Mägden 
und Schormnfteinfegergehülfen, der Eine wi 
den Verdacht auf den Andern, und fe 
temde, die aber regelmäßig in das Schwarz'⸗ 
che Haus kamen, wurden als verdächtig an⸗ 
gr Nur die Felizitas blieb rein vom 
erdacht, und doch hatte ſie die Entwendung 
degangen, und wußte fie lange zu verheim⸗ 
lichen. Die Vertheidigung fragt: Welche 
Eltern würden in dieſem Falle nicht hart ger 
ſtraft haben? — Sodann folgenden Punkt. 
Alle Welt war geſpannt auf die neuen Be⸗ 
weiſe der Schuld des Schornſteinſegers, welche 
Madame Poche zu führen in einem öffentli⸗ 
chen Blatte verſprochen hatte. Die Sitzung 
kam, der Generaladvokat forderte fie auf, jetzt 
die Beweiſe zu führen, es kam aber nur Be⸗ 
kanntes zu Tage. Die Spannung im Publi⸗ 
kum auf den 31. März, wo der Spruch fällt, 
iſt groß. Wird Schwarz verurteilt, wird er 
ſreigeſprochen werden? Was wird ſeine 
Strafe ſeyn? Dieſe Punkte beſchäftigen die 
Konverſation, und nur ſo viel hat ſich aus 
der neuen Verhandlung bei den ruhig Urtbeis 
lenden berausgeſtellt, daß Schwarz, einerlei 
ob er das Zuͤchtigungsrecht überschritten dat 
oder nicht, auf keinen Fall einen Mord feines 
Kindes mit ſeinen Strafen beabſichtigte. 
Preußen. (Köln, 28. März.) Morgen 
Nachmittag findet hier die Beerdigung des 


„Aber plagt Euch denn der Teufel? Was handhabt Ihr das Juſtrument 
fo mörterlich und ohne alle Melodie! 

Ja ſchen Sie Herr Baron — es kommt die Meſſe, und da bin ich 
dei einem Muſikchor als zweites Walthern engagirt. Wir ſpiclen in einer 
Kunftreiterbube. Ich dekomme da für den Abend ſechs Groſchen. Das if ſo 
ein kleiner Nedenverdienſt für mich. Verzeihen Sie nur. 

«Dagegen kann ich nichts haben; aber Ihr ſchindet meine Ohren und 
habt mir bier ein ruhiges, ſtilles Leden verſprochen! - 

Es if heut das erſte. und es ſoll gewiß auch das letztemal fein, Herr 
Baron, daß Sie mich in meinen Studien üderraſchen. 

“Nun gut — aber Ihr müßt Wort halten; ſonſt find wir geſchiedene 
Leute. 

Ich entfernte mich lachend und kehrte zur Stadt zurück. 

Nun aber frage ich Deutſchlands heirathsluſtige Jungfrauen, ob ich nicht 
vielleicht ein ruhigerts Leben führen werde, wenn ich cine Frau nahme? 

Die Ueber raſchung. 
Skizze von J. Lederer. 

Sie wohnte in der Belle-, ich in der zweiten Etage, und da ein ſchlanker 
Wuchs, ſeidenes Haar und zarter Teint jedesmal gerechten Anſpruch auf meine 
Liede haden, fo liebte ich fe. 


Ein Badeauſenthalt ohne Liebes verhältnis iſt ein Schiff ohne Waſſer, ein 
Humoriſt ohne Witz, ein Erigramm ohne Pointe. 

Ich liebte ſie alſo, und die Witterung wärt dieſem Unternehmen auch 
recht günſtig geweſen, wenn mir der altlicht Herr, der mit ihr wohnte, nicht 
im Wege geweſen wäre. 

Was mochte dieſer alte Mann ihr wohl ſern? Vater, Onkel, Vormund 
oder, — ich ſchauderte als ich das Wort zum erſtenmale dachte — Gatte? — 
doch das Letztere ſchien mit unmöglich, und ich deſchloß, mir das Herzchen 
dieſes ſchlanken Wuchſes, dieſes ſeidenen Haarcs und dieſes narten Teints zu 
erobern. 

Der nächſte Abend war zum Beginn meiner pläne Ibeftimmt, Meine 
Schöne lag abendlich um 8 Uhr allein in cinem Fenſter ihrer Wohnung, und 
muſterte die Promenirenden Um s Uhr bing alſo ganz wie von ungefähr 
ein Bindfaden aus meinem Fenſter herab, und war gerade fo lang, daß er 
bis in ihr Jenſter reichte. An dem Ende dieſts Bindfadentz hing ein zierlich 
gefaltetes, roſa gefärdtes, gold gerändertes Papierchen, auf welchem mit ziem⸗ 
lich leſerlicher korrekter Schrift das Meine und doch jo große Wörtchen Liebe 
geſchrieden war. 

Mein Herz pochte gewaltig, und wenn ich geſtehe, daß es mein erſter 
derartiger Aus fall war, wird man mir es auch glauben. 

Endlich, es mochte ungefähr eine Stunde vergangen ſeyn, 


zog ich den 
Bindfaden wieder hinauf, das Ende war adgeſchnitten. . 


verſtorbenen erſchoſſenen Stein ſtatt und die 
Begleitung wird gewiß eine febr zahlreiche 
ſeyn, da derſelbe mit einigen unſerer ange⸗ 
ſehenſten Familien verwandt iſt und ſein 
trauriges Ende um fo mehr Theilnahme 
findet, da die Veranlaſſung zu dem Duell, 
wie man hört, von Seiten des Offiziers aus⸗ 
gegangen ſeyn ſoll. Letzterer hat übrigens in 
einem Schreiben feine tiefe Betrübniß über 
den unglücklichen Erfolg ſeines Schuſſes aus⸗ 
geſprochen und verſichert, das er blos nach 
den Beinen ſeines Gegners gezielt habe. 

(Trier, 25. März.) Die Verſammlung 
deutſcher Wein⸗ und Obſtproduzenten wird 
dieſen Herbſt bei uns ftattbaben. 

Sachſen⸗Koburg⸗Gotha. (Koburg, 
22. März.) Als Urſache der Auflofung ums 
ferer Landſtände ift in mehreren öffentlichen 
Blättern ein Vortrag des Abgeordneten der 
Stadt Koburg, Advokat Briegleb angege⸗ 
den worden, wodurch er in Antrag ſtellte, das 
Miniſterium in Anklageſtand zu ſeßen. Dieſes 
iſt unrichtig. Durch ein Publikandum der 
Landesregierung iſt der wahre Grund bekannt 
gemacht worden: offene Widerſetzlichkeit der 
Stände, ihre zum Theil dringenden Gefchäfte 
zu erledigen, bis ihren, in der Verſaſſung 
nicht begründeten Anforderungen Genüge ge⸗ 
leiſtet worden ſei, wozu freilich Briegled aufs 
gereizt und verleitet haben mag. Erſtgedach⸗ 
ter Vortrag, welcher gedruckt auch außerhalb 
der Ständeverſammlung ausgetheilt wurde, 
bat beſonders dadurch Luſſehen erregt, daß 
er in den Motiven die Behauptung entbielt, 
das Land fei mit Steuern überbürbet, was 
doch keineswegs der ar iſt. Seine Berech⸗ 
nung beruht auf fo ſalſchen Prämiſſen, daß 
er felbft fie durch einen handſchriftlichen Nach⸗ 
trag, nur nicht ſattſam. berichtigt hat. Mes 
gen Veröffentlichung eines blos vor die Stände⸗ 
verfammlung gehörigen Vorſchlags, beſonders 
aber wegen der 1 Tendenz, Miß⸗ 
trauen und Unzufriedenheit zu erregen, iſt eine 
— gegen ihn eingeleitet 
word en. 


Italien. 

(Rom, 8. März.) Man bat in der Res 
kropole von Beji ein bemalted Grab entdeckt, 
welches für die italieniſche Kunſtgeſchichte von 
erheblichen Belang iſt. Es ſtellen die Ma⸗ 
lereien, welche die Tufwand ſchmücken, bie 
dem Eintretenden gegenüberſteht, Jünglinge 
mit Pferden, ferner Spbynre, Löwen und ähn⸗ 
liche Ungeheuer dar. Merkwürdig iſt dabei, 


daß die Farben ſogar an den verſchiedenen 
Theilen des Thieres wechſeln, woraus hervor⸗ 
geht, daß man die Farbe ebenſo phantaſtiſch 
verwendet hat, wie bei den Arabesken und 
architektoniſchen Verzierungen die Umrißlinie. 
Uebrigens geht auch aus dieſem Beiſpiel von 
Wandmalerei hervor, daß die Bafen derglei⸗ 
chen zum Vorbild gehabt haben. Man wird 
dei dem Anblick dieſes wunderlichen Mauern⸗ 
ſchmucks an mancherlei Bafenvorftellungen ers 
innert, wie man ſie in den letzten 10 Jahren 
aus etruskiſchen Gräbern hervorgezogen hat. 
Unter den Gegenſtänden, die man in dieſer 
Grabeskammer vorgefunden, befindet ſich auch 
ein Helm, welchen eine Lanze oder Streitaxt 
an beiden Seiten durchbohrt hat. Vielleicht 
gehort er einem der tapfern Vaterlandsverthei⸗ 
diger, welcher ſich der wachſenden Größe der 
benachbarten Römer muthig entgegenſtellte, 
und deſſen Heldenſinn vielleicht die drei Kränze 
ehren, die man auf der Rückwand der zweiten 
Grabeskammer gemalt gefunden hat. 


Nußland und Polen. 

(St. Petersburg, 16. März.) Auf eine 
in dieſen Tagen erfolgte Enſcheidung des di⸗ 
rigirenden Senats dürfen Gutsbeſißer, die 
wegen grauſamer Behandlung ihrer leibeigenen 
Bauern unter Tutel geſtellt worden, keine 
Leideigenen zur Bedienung bei ſich halten. 
Nach Beſtimmung der darauf dezüglichen 
Geſetze ſind ſie nur zum Verkauf ihrer unter 
vormundſchaftlicher Auſſicht geſtellten Güter 
berechtigt, haben ſich aber während des Tutel⸗ 
Beſtandes jeder andern adminiſtrativen gutds 
herrlichen Handlung förmlich zu enthalten. 

— Um eine größere Gleichſormigkeit in der 
Eparchial⸗Verwaltung der römiſch⸗kattoliſchen 
Kirche in Rußland zu bewirken, ihren Biſchoſen 
die Auktorität wieder zuzueignen, welche ihnen 
nach den urſprünglichen Geſetzen gebührt, und 
dadurch den fo ſchwierigen Geſchäſtskreis, wel⸗ 
chen ihnen die Eparchial⸗Verwaltung auferlegt, 
zu erleichtern, ordnet ein hochſter Befehl an, 
die richterlichen und adminiſtrativen Geſchäſts⸗ 
zweige in den Konſiſtorien künftig unter die 
unmittelbare Gerichtsbarkeit der Eparchial⸗ 
chefs zu ſtellen. 

— Der Prinz Peter von Oldenburg ver⸗ 
m. uns in den nächſten Tagen, um mit 
ſeiner Familie eine Reiſe in das Ausland 
anzutreten. Der Prinz begibt ſich von hier 
zunächſt an den Oldenburgiſchen Hof. 

— Auf böchſten Befehl iſt der britiſche 
Unterthan Robert Mikown, der feinen Auf⸗ 


enthalt im Gouvernement Minsk batte, aus 
den Gränzen des Reichs gewieſen worden. 


Einheimiſches. 


Eine freudige Nachricht läuft von Mund 
zu Mund, — Nürnbergs erſte Bieranſtalt, 
die einſt einen — * Ruf gewonnen 
und trotz des ominöfen Namens Jammer⸗ 
thal vielen Freunden des braunen Erlanger 
Nektars ein Tempel der Freude geworden 
iſt, in dem dem Schußzpatron der Biertrinker 
und Bierbrauer dem St. Gambrinus zahl 
reiche Libationen gebracht worden ſind, iſt 
wieder geöffnet, nachdem ſie zum Schmerz 
vieler Beſucher ihre gaftfreie Halle temporär 
geſchloſſen hatte und die mitunter ſogar ſchon 
greiſen Prieſter ihren Durſt in andere Stadt⸗ 
viertel tragen und ſich erſt dort! einheimiſchen 
mußten. — Herr Ammersdörfer iſt der Mann, 
der das Panier wieder aufgepflanzt bat, unter 
deſſen tten ſich die alte Garde auſ's Neue 
verſammeln wird, darum aus vollen Herzen 
im Namen vieler treuer Jammertbaliſten den 
Wunſch, daß dieſer erheiternde Act bald, recht 
bald vor fi geben möge und der treuen 
Schaar es bald wieder möglich iR, den Schöpfer 
dieſer Reſtauration aus den blanken Krügen 
ein dankendes Vivat bringen zu können. 


Nedakteur: George Winter 


Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


Inhaltlich hohen Meffripts der General · Armi 
niſtratien der königlichen Poſten vom ten d. 
können vom 1. April I. 56. angefangen auch mit 
den Eilwägen zwiſchen München und Nurnberg 
täglich auf ſämmtlichen Stationen. des Courſes 
alle Frachtſtücke, deren Inhalt nicht über 8000 fl. 
baar und deren Gewicht nicht über 20 Pfund be 
trägt, verſendet werden, was hiemit zur allgemei- 
nen Keuntniß gekracht wird. 

Nürnberg, den 27. Marz 1843. 

Königliches Oberpeſtamt. 
von Sundahl. 


Literarischer Verein. 


Freitag den 31. d. Mita. findet grössere Ver- 
sammlung im Sanle des Berliner Hofex statt, 
Der Vorstand, 


Ich wiederholte das Experiment nech an zwei Tagen; das Ende mit dem 
Zetteichen, welches am jweiten Tage grünes, und am dritten blaues Papier 
war, blieb jedesmal unten. 

Am vierten Tage endlich, nachdem wieder ein violettes Zettelchen hinab 
gewandert war, zog ich an dem verkürzten Bindfaden eine Rückfracht empor. 
Es war ein Papier, weiß wie die Unſchuld; in dem Papier kein Wort, aber 
ein Bonbon. 

Was konnte mir die Geltekte Süßer s bieten? Ich war entzückt und 
bon, bon !- 

Des andern Tages ging auf einem orangefart'nen Papier folgende De: 
veſche hinab: »Theuerts Weſen! Ihr füße Geſtäntniß von geſtern, das 
ich mit wahrem Heißhunger verzehrte, gibt mir die erfreulichſte Hoffnung. 
Ich glaube, daß Sie zu meiner Höhe, d. d. in den zweiten Stock, empor 
Mimmen, ober mich zu ſich, in den erſten Stock nehmlich, derabziehen werden. 
Erlauben Sie, daß ich mit dem morgigen Bindfaden ſelbſt hinab kommen 
und zu Ihren Füßen mehrere ſolcher Bonbons empfangen darf. 

Auf dieſe rührende Epiſtel kam auf einem blaßgrünen Zettelchen die Ant 
wort: Morgen, neunte Adendſtunde, —ſcher Garten. 

Nichts von der Länge dieſes Tagetz: er war endlich vorüder. Die Glocke 
ſchlug halb ncun, und ich ſtand in dem Garten, der allmählich dunkel wurde. Fünf 
Minuten nach neun ſah ich durch ein Geküſch ein weißes Gewand ſchimmern 


rief: 


Ich flog darauf zu, 
Mann. 

Der weiße Mantel war der Vater, Onkel, Vormund oder Gatte meiner 
Geliebten, und reichte mir ſtumm folgendes Billet: 

-Eingebildeter Herr! der Uederreicher dieſes Billet deux, mein Gemabl, 
wird Ihnen erklären, daß ich mir mit dem Bonbon und der Beitclung cinen 
Scherz ju machen beliebte. Ich und mein Gemahl, welcher in der nachſten 
Garnifen Oberſt iſt, reiſen morgen ab, doch wird er Ihnen, falls dieſe 
Erklärung nicht genügeh ſollte, noch eine Morgenſtunde zu Ihrer Verfügung 
beſtimmen.- 

Ich ſtand wie vom Blitz getroffen, der Oberſt ſah mich ſcharf an, und 
ſprach: Soll ich die Poſtyferde abſagen laſſen ?- 

Ich aber erwiederte jane: -O ich bitte, ſich meinetwegen gar nicht zu 
geniren, und recht glücktich zu reifen; cs wäre höchft unartig don mir, Sie 
noch länger zurückhalten zu wollen » 

Wir verließen den Garten; als ich zu meinem Jenſter hinaufdlickte, war 
kein Bindfaden zu fchen 

Des andern Morgens reife der Oderſt mit feiner jungen Gemahlin ab; 
Bonbons aber find mir ſeit der Zeit verhaßt wie Opium. 


ts war — cin in einem weißen Mantel gchüllter 


Trauer- PR Anzcige. 
2 
( 


Geſtern Nachts um 11 Uhr entſchlief unver ⸗ 
mutdet an einem Nervenſchlag unfere innigſt ge 
liebte Mutter, Schwiegermutter und Groß mutter 
Frau Gertraud Maria Haußmaun, 
verwittwete Schnerzinger, geberne Clauß 
net, ſanft in Gott ergeben im eben angetcetenen 
Taften Lebensjahre. Nuhe ihrer Wide Dieſes 
machen hiemit bekaunt 

Soſteuhof und Nürnberg, Erlangen, 
Bamberg und Schwabach, den 29. 
März 1818. 
die ſämmtlichen Auver wandten. 


Empfehlung. 


Unſere Fabrikate, beſtehend in 
mehreren hundert Sorten bunten Ma⸗ 
ler⸗ und 5 wie auch 
Bleiweiß und emjerweiß, 
dieſe letztern, ſowohl trocken, als auch 
in gereinigtem Oel feinft abgerieben, 
geben wir nun auch im Kleinen zu 
den Fabrikpreiſen ab und em⸗ 
pfehlen dieſelben zur gefäligen Abs 
nahme beſtens. 

Muſter werden gratis abgegeben 
und unſer Verkaufslokal befindet ſich 
„ S. Nro. 106 Nürn⸗ 

erg. 


Die Farben⸗Fabrik 
Gebrüder Puſcher. 


EE 


8 
: 
„ 


Empfehlung 
Unterzeichneter empfiehlt bei benorfichender 
Konfirmation eine reiche Auswahl von 
Geſangbüchern in einfachen und elegan⸗ 


ten @inbänten. Ferner Dank mappen, auch 
katholiſccc Geſang und Gedeteücher, je 
wit ſeine übrigen ſchon brrannten Artikel, 
allet zu möglichſt billigen Preißen, zur gefälli⸗ 
gen Abnahme. 
Johann Ludwig Noth, jun, 
Buchdinder und Galanterie-Ar⸗ 
beiter im Laden Niro, 2 unterm 
Kürſchnerdaut. 
Haus⸗ und Geſchäſts⸗ Verkauf. 
In einer der belcbteſten Straſſen, nahe dem 
Frauenthort, iſt eim im deſten Vetrieb ſtebendes 
Geſchaft, welches ein Kapital von circa 2000 fl. 
erfordert — das jedoch im Lauf des Jahres einige» 
mal umgeſetzt wird — nebſt Haus und vollſtändig 
guter und zweckmäßiger Einrichtung zu verkaufen; 
auch kann ein großer Theil des Ankauf -Kapitals 
2 3% %% darauf ſtehen bleiben 
Hierauf Neſlektirende erhalten jede wünſchens⸗ 
wertht nähert Bezeichnung durch 
das allgemeine Commiſſions⸗Bureau 
von P. A. Goeß. S. Nro. 771. 


Tonkunſt⸗Verein. 

Montag den 3 April if Produktion. Anfang 

8 Uhr. + 
Der Votſtan d. 
Zu vermiethen. 

In einer der ſchoͤnſten Logen der Stadt, die 
Aus ſicht in den grünen Markt, And an ſolide Per⸗ 
ren taglich 3 Zimmer zu vermiethen. Das Mähere 
in der Exped. d. Bl. 


Sehr vortheilliaſter Verkauf eines grossen 
Allodial-Ritterguts. 


Ein vom Braunſchweig ungefähr 6 Meilen entfernt liegendes großes Allodial-Hitter: 

gut mit drei bedeutenden Vormerken ſteht jetzt eingeiretener Um ande wegen zum freis 

Willigen Berfauf. Zu dieſtm Mittergutt gehören: ſehr bequem eingerichtete und in einem tatellofen 
Zuſtande befindliche Wohn und höchſt zweckmäßig eingerichtete Wirthſchaſts⸗Gebaͤude, circa 3200 Mor: 
gen unterm Pftuge befintlicher, ſehr ergiebiger Acker, welcher dei vorhandenem Material größtentheild 
gemergelt werten kann, 2200 Morgen ſchöne, ſehr eimrätztiche Witſen, 350 Morgen vellbeflondene 
Holzung, ſehr bebeutende Brau- und Brennerei, letztere mit 2 Brennapparaten, womit täglich 9 bis 
10 Wiſpel Rartofeln bearbeitet werden können, eine gewinn reiche Ziegelei meh mehreren anderen Ge 
rechtſamen, 400 Thlr. Beldgefälle und endtich eint rein privatide Jagd, welche jetzt ſehr bedeutend ſeyn 
fol. Das lebende Inventarium betreffend, fo beſteht daſſelde ‚aus derzeit 2500 Stück Schaafen (weiche 
auf 400 Stück zu erböhen find) 3 Geſpannpferden, 70 Zugochſen, 40 milchenden Kühen. bedeutender 
Anzahl Schweine ic. Der Napsdau iſt bier zu Haufe, und feiner Ergiebigkeit wegen deſondert ju ber 
rüchſichtigen. Zeitber lieferte derſelbe einen Nettoerttag von durchſchnittlich 10, 000 Telr. Die Länkerei 
iR in Schlagen vermeſſen und läßt dich dieſerhald das Ganze in 4 Güter eintheilen. Würden nun diefe 
ſodann eimeln andermeit verkauft‘, fo dürfte auf dieſe Weiſe ein ſehr wefentlicher Vortheil für den 
Verkäufer zu erzielen feyn. Der feſte Kaufpreis incl. todten und lebenden Inventariums iſt 140,000 
Thir.; zur Anzahlung genügen 30. bis 50,000 Thlr. — Auch find nech mehrere andere unp ganz ber 
fonders im Kreiſe Halberſtadt delegene große und Mittel⸗Rittergüter zu verkaufen, welche ihrer vor: 


züglichen Lage, Beſchaffendeit und Preiswürdigkeit wegen ſehr zu empfehlen find. “ 
frankirte Anfragen ertheilt Näheres das beauftragte Comptoir von a 


GOLDNER HIRSCH 


au der Lauferſtraße. 
Kommenden Sonntag produjiren Ad die Herren 
Fiſcher und Schnepf 
mit gam neuen Pieten, wezu ergebenſt einladet 
Sturm. 


Einladung 

Donnerſtag den 30. März wird ſich die Bin: 
gerin Amalie Kuott aus Regensdurg im Gaſt⸗ 
haufe zum Kronprinzen hören laſſen, wozu 
ergebenft einladet 

Wintter. 
Miet- Ge ſuch. 

Eine Dame wünscht zwei nicht meubliete Zum - 
mer, oder ein Zimmer mit Kab iet, bei ewmer 
achttaren Famitie in Mieihe zu nehmen, und 
würde cs ihr ſchr wilkommen ſeyn, wenn je da⸗ 
jelbft zugleich Koſt und Bedienung erhalten konnte. 

Hierauf dezüglicht Antrage mit 6. G. dezeich 
net, werden durch die Exped. d. Bl. beförbert. 


Einladung. 
Heute Freitag den 31. März wird ſich die 
Sängerm Amalie Knott ans Regensdurg im 
Waſthaus zum »goldnen Hahn binter'm Kathhaus 
hören laſſen, wozu ergebenft einladet 
‚ J. P. Bayer. 


Ge ſuch. 

Eine erfahrne Magd, welche vorzüglich gut 
kochen kann, in Reinlichkein und Ordnungsliete 
ſich auszeichnet und gute Atteſte hat, ſucht wegen 
Beriegung ihrer Hereſchaft cinen füc ihre Eigen ⸗ 
ſchaften paſſenden Platz. Näheres in der Exped. 
d. Blatics. 


Lit er atur. 
In der G. Winter'ihen Buchhanzlung in 
Nürnberg iſt vorräthig: 
Romantische Erzählungen 
mit 
Abbildungen 
don 
J. C. Nowack. .. 
(Prag, Sandter.) 12. ged. 81 kr. 


Clemens Warnecke in Braunſchwelg. 


Geſuch. 
Es wird ein nicht zu großer noch gutdeſchaße 
ner irdener Ofen in S. 1565 über 2 Stiegen iu 
kaufen geſucht. 


Stadt Theater in Nürnberg. 
Freitag, den 91, März. Zum Erſtenmalt: 
»Onket Brand Luſtſpiel in 3 Aufzügen von 
Angelv. — Hicrauf: Herr und Sklarc.- 
Schaufpiel in 2 Aufzügen von Bar. o. Zedlitz. Hr. 
QDusnter, Pal. fühl. Hofſchauſpicler, Onkel 
Brant - und Sat- als Gaſt. 
Geſtorben. 
(Am 4. März. 
Lehner, Ernſt Michael, Kammmachers⸗Söbnlein. 
Kohler, Adam, Lakirermeiſters⸗Söbnlein. 
Kriegbaum, Matthäus, Haffnermeiſter. 
Pfeifer, Michael. 
(Am 26. Mär) 
Scheck, Jakob ina Helena, Tünchergeſellen Töchter 
lein zu Galzenhof. 
Werle. Barbara, Tabackſchneidets · Frau. 


Ungefommene Fremde 
vom 29. Marz isch. 
(Bapt. of) 
Hr. Graf Hohenſtein v. Amberg. 
(Strauß) 
dr. Hitzfeld v. Mainz. Hr. Kern v. Baſel. Or 
Steinbeim v. Hanau, Pr. Bangemann e. Berlm, 
Hr. Böhm v. Mannheim, Hr. Gever d Aranf: 
furt. Pr. Schäffer v. Celle, Or. Gertes v. Zier 
lohn, Hr, Veit v Caſſel, Kflit. 
(Blaue Glocken 
Mad. Brehm o. Bamberg. Mad. Wagner v. 
Mergentheim. Frln. Zalk m. Schweſter v. Ober⸗ 
ferrieden. Hr. Hiftgi Munchen, Hr. Baum v. 
— ud. Hr. Hertlein, Def. v. Deters 
eim. 


(Rotde Hahn) 

Hr. ⸗Lehmaver v. Detteldach, Hr. Tumbach ». 
Won, Kite. 

(Weizen Löwen.) 

Mad. Hang, Hr. Grot r. Neumarkt. Hr. Buh 
ler d. Altdorf. Pr. Leminger, Kfm. o. Neumarkt. 
Hr. Kreutzer, Priv v. Roth. 

(Frank. Hof.) 

Hr. Frank v. Bangenheim, Hr 

Dettingen, Kilte. 
(Mondſchein z. Boitenhof) 

Hr. v. Düffct. Am. d Wittmundt. D. Mer 

ſchel, Weinhändler v. Buchbrunn 
(Wild. Mann z Woſtenhef.) 

Hr. Neudecker v. Ingolſtati, Dr. Gaber ron 

München, Hanteldicute. 


Herrmann v. 
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Samftag, 1. April 1843. 


ialeuder: Theodora. 
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Deutfchlond. 
Bavern. Erlangen, 29. März.) An 


dung Ord 
Tagwerke 


— Den 25. d. iſt in der Gemeindewal⸗ 
euer ausgekommen, wodurch 27 
aldungen abbrannten. 


Bei dem bereits begonnenen Onartal laden wir zum gefälligen Abonnement unter den am Kopf dieſer 
Blatter befindlichen Bedingungen ergebenft ein. 


Die Erpedition der Nürnberger Zeitung. 


— 


mer, 


Es erſchien nämlich im vorigen Sommer eine 
Brochure An Hamburgs Bürger und die 
vom Gebiet, von Jaſtram Snitger, in der 


bieſiger Univerfität iſt bekanntlich keine Stern⸗ 
warte, obgleich ſchon mehrere Vorſchläge und 
Pläne zur Errichtung derſelben gemacht wur⸗ 
den, und es der vorzüglichſte Wunſch des wür⸗ 
igen Profeffor Pfaffs war, eine ſolche zu 
dagen. Durch das Fürther Tagblatt Nr. 49 
d. J erfährt man nun, daß ein hundert 
Ellen langer Tubus daſelbſt vorhan⸗ 
den, durch den der Schweif des jetzt ſich zeis 
genden Kometen als ein europäiſcher 
Gedankenſtrich erſcheint. Gottes Wun⸗ 
der, welch ein Tubus, durch welchen zu ſehen 
ein europäifcher Gedankenſtrich! Was werden 
ſagen die Heren Aſtronomen zu dieſer Bekannt⸗ 
machung? Sie werden kommen um zu ſchauen 
in dem Tubus, ob es Wahrbeit ſei. 
(Würzburg, 29. März.) Heute Morgen 


— Den 26. d. brannten von der Weibers⸗ 
felder Gemeindewaldung 5 Tagwerke ab. 

Freie Städte. (Hamburg, 23. Marz.) 
Bald wird nun ein Jahr feit den unglücklichen 
Tagen verfloffen ſeyn, von denen an wir eine 
neue Aera für den Staat datiren zu können 
hoffen, aber dis jetzt iſt in der That nichts 
von Allem dem gefcheben, was wir an Wunſch 
ausgeſprochen haben; ja, es ſind vielmehr re⸗ 
aktionäre Schritte verſucht und die Konſe = 
vativen haben die Reformer angegriffen, wie 
fie es nicht hätten thun ſollen. Statt dem 
Worte, dem gutgemeinten, dem Raiſonnement, 
eine Darlegung der Gegengründe entgegen⸗ 
uſtellen, haben ſich die Herren, die aus vers 
ſchiedenen Gründen dem Beſtehenden hart⸗ 
näckig zugethan find, an eine Perſon gehalten, 


verſucht wurde, das Staatsbürgerthum zu 
wecken und den Einzelnen für die Fahne der 
Reſormer zu werben. Der pſeudonyme Ver⸗ 
fafler ging davon aus, daß bei uns die Ver⸗ 
waltung an vielen Mängeln leide und bob 
namentlich die Lethargie der Geſezgebung here 
vor, und das gewiß mit Recht. Die freien 
Städte haben in dieſer Beziehung das Un⸗ 
glück, oben an unter allen Staaten des deut⸗ 
ſchen Bundes zu ſteen. Hamburgs Civil⸗ 
und Kriminalrecht datirt von 1603. Das er⸗ 
ſtere iſt in einzelnen Theilen zwar ſeit jener 
Zeit verbeifert, aber dadurch iſt unſer Recht 
ein Flickwerk geworden, der Art, daß eigent⸗ 
lich jeder Laie die Unkenntniß der Geſetze mit 
Recht vorſchüßen konnte, wenn nicht die Stadt 
über 100 Advokaten aufzeigte, bei denen Nach⸗ 


ward ein bekannter Gauner, M. Freund, über deren 
dem Oeffnen und Ausleeren des Opſerſtockes, 
was er mit Hülſe eines großen er ar bewerk⸗ 


ſtelligte, während des Gottesdienſtes ertappt. 


riſt für die Reformer vielen Beiſall 
fand und was aus früheren Zeiten gegen die 
Perſon vorgebracht werden konnte, den durch 
ſie angeregten Ideen in den Weg geſtellt. 


fragen für Geld geſchehen können. Und ſelbſt 
dieſe wiſſen in einigen Theilen mit Beſtimmt⸗ 
beit keine Auskunft zu geben, namentlich tritt 
bier der Theil hervor, der über die Verme⸗ 


»Beſſer Nie als Spät. 
(Nach Camille Berru von Eduard Bega) 


Anten Blondeau galt im Jahr 1835. für einen der hübſchllen Jungen von 
Mentfort Amaury. Ohne das zu ſcyn, was man in Paris wegwerfend einen 
Lopclate der Provinz nennt, ſchrieb man ihm doch eine gewiſſe Zahl galanter 
Adentdener zu, die feiner Gigenliche zu ſehr ſchmeichelten, als daß er je 
Miene gemacht hätte, fie zu läugnen. An einem Tage batte man ihn dei 
einem ländlichen Stelldichein mit einem Fräulein von hohem Stande auf 
friſcher That ertappt; die Woche zuvor halte er ſich in Stunde und Weg ger 
tert, als er die Wohnung der Frau von N. verließ und man batte ihn nach 
Mitternacht über die Mauer ihres Obſgartens die Straße wieder gewinnen 
ſehen; ein andermal war fein Name nur zufolge langer Besprechungen von 
der Klage wegen flrafbaren Umganges geſirichen worden. Noch zwei oder 
drei ſolcche Streiche und der Oſtracitmus mußte von allen Ehemännern det 
Ortes gegen ihn angerufen werden. 

Ein ſolcher Skandal mußte in kurzer Zeit erfolgen und Anton Blondeau 
faßte, ſei cs, daß er dat unwillige Geſchcei der Unzufriedenen verachtete, ſei 
es, daß er über die Zolgen ihrer Koalition nicht ganzlich beruhigt war, den 
Entſchluß, den Schauplatz feiner Thaten auf ein geräumigeres Theater zu 
verlegen. 


Er kam nach Paris. 

Erfahren wir jetzt, welchen perſönlichen Vorzügen Anton Blonde au dieſe 
Glorte von Triumphen verdankte, die am Horizonte feiner zwanzig Jahre 
krahlte, wie der Stern der Armeniſchen Hirten, als er ſeinen Einzug in dit 
Hauptſtadt der galanten Welt durch die Barriere des Bons : Hemmes hielt. 

Seine Geſtalt erhob ſich etwas über das Mittelmäßige. Sein eleganter 
Gang, ber ſicher, wie der eines Unterlieutenants der Huſaren war, verkündete 
den Mann, der nech nicht mit den Hinderniſſen des Lebens zuſammen ge: 
ſtoten iſt. Was in feinem Geſicht entzüdte, war weder Wertber’s blaffe Stirne. 
noch Othello's glübender Blick, noch jener leidenſchaftliche Ausdruck, von wel 
chem die Frauen träumen, die ein Drama in der Liebe wollen. Er war 
ſchön durch die Regelmäzigkeit feiner Züge, durch feine großen kaſtanien ; 
braunen Augen, die fo berebt waren, wenn fe ſich in der Extaſe einer bit, 
tenden Zärtlichkeit beiebten, durch dic ſammtartige Friſche feines Teints, dur 
fein lockiges Seidenhaar. Ein blonder Schnurrbart, der feinen obſkuren Ne⸗ 
tenbublern zur Verzweiflung gereichte, beſchattete feine Oberlippe. Wie ſtolz 


er darauf war, konnte man an der Kofetterie ſchen, mit welcher er die an⸗ 


muthige Krümmung berßellte. Sein Schnurrdart war ſein Talitz man, das 
entſcheidende Argument, ftolz auf alle feine Verfübrungen, ein Zcugniß feiner 
Manndaftigkeit, das zu jagen ſchien: Ich bin cin Mann um cuch zu lieben 
und euch zu vertheidigen. Seine Jugend machte ihm dieſen Nedeſchluß, mehr 
als jeden anderen koſtbar, der von jo hohem Einfluß bei den Frauen if, die 


gens rechte der Ehegatten handelt, in welchem 
man ſich noch nicht einmal darüber beſtimmt 
einig iſt, ob geſetzliche Gütergemeinſchaft eris 
ſtirt oder nicht, wenigſtens lebt der Streit 
noch in der Theorie. Das giltige Civilrecht 
iſt auf dieſe Weiſe nicht das, was es ſeyn 
ſoll, klar und Jedermann zugänglich; es thut 
Nolb, die Anfertigung eines Geſetzbuches vor⸗ 
zunehmen. Aber noch ſchlimmer ſteht es mit 
der Kriminalgeſeßgebung. Im Statut von 
1603 handelt der vierte Theil vom Strafrecht; 
wie man leicht denken kann, mit dem Bers 
brennen der Seren und Gottesläſterer, mit 
der Tortur, dem Zwicken mit glühenden Zan⸗ 
gen ift es aber aus, das alte Recht iſt mit 
der Folter in die Rumpelkammer geworfen 
und wie die Wiſſenſchaſt an die Stelle der 
peinlichen Frage den Indicienbeweis geſtellt 
bat, fo bat fie an die Stelle des Status ſich 
ſelbſt geſtellt und erkennt, nicht nach dem Ges 
feße, ſondern nach den Lehrbüchern ihrer Hel⸗ 
den. Dabei liegt denn der Straſprozeß gar 
im Argen. Er berubt allein auf Herkommen 
und bietet auch nichts von dem, was man 
von ihm mit Recht fordern könnte. Die Un⸗ 
terſuchung führt eine Perfon, ein ſogenann⸗ 
ter Actunrius in eriminulibus. Die von ihm 
allein geführte Akte wird dem entſcheidenden 
Gericht vorgelegt, ob das Leben des Inkulpa⸗ 
ten auf dem Spiele ſteht oder ſeine Freiheit, 
ſeine Ebre, das iſt gleich; der Eid des Al⸗ 
tuard iſt die ganze Sicherheit, die ibm für 
die richtige Protokollirung feiner Ausſage ger 
ſtellt iſt. Jaſtram Snitger hatte alſo, wenn 
man auch nur allein dieſe eine Beziehung 
ins Auge faßt, nicht Unrecht, die Verwaltung 
unſeres Staates im bochſten Grade mangel 
baft zu nennen. Er traut den Ausſichten auf 
eine Verbeſſerung in allen Theilen nicht, wenn 
nicht jeder Bürger ſolche als nothwendig bes 
griffen und für ihre Inſtandſetzung ſich intes 
reſſirt hat. Dann aber fordert er, und das 
iſt der rothe Faden, der durch die Schriſt 
läuft, die Initiative für die Bürgerſchaft. 
Nach unſerer Verſaſſung ift die höchſte Macht 
und Gewalt beim Rathe und bei der erbge⸗ 
ſeſſenen Bürgerſchaft. Der erſtere aber bat 
das Recht der Propoſitionen, und ſo kommt 
natürlich nur das zum Beſchluß, was der 
Rath ausarbeiten kann und will, und ſaktiſch 
alſo iſt die M. namentlich ganz in 
ſeinen Händen. Die Bürgerſchaft kann zwar 
ihre Wuͤnſche durch ihren Präſidenten aus⸗ 
ſprechen, ſie hat aber kein Mittel, auch die 
gerechteſten in Erfüllung zu bringen, als das 


der Steuerverweigerung, ein Mittel, gegen 
deſſen Anwendung ſich gar viel fagen läßt, 
da ſolche den Gang der Staatsmaſchine ſtö⸗ 
ren und dadurch viele Nachtheile für das All⸗ 
gemeine herbeiführen wird. Jaſtram Snitger 
will daher der Vürgerfchaft auch die Initia⸗ 
tive gegeben wiſſen, und wenn auth von ihm 
nicht geſagt iſt, wie ſie, eine Verſammlung 
von mebreren Hunderten und namentlich bei 
ihrer jetzigen Konſtruktion ſolche ausüben fol, 
ſo iſt doch der Gedanke ein richtiger und einer, 
der ganz in den Geiſt einer Republik hinein⸗ 
paßt. Dem Senate iſt dieſe Schrift eine höchſt 
unangenehme geweſen. Die Genfur ließ keine 
Recenſion derſelben in gutem Sinne zu, da⸗ 
gegen aber eine höchſt matte Entgegnung, in 
der die Forderungen Jaſtram Snitgers an 
die legislative Gewalt als Teber Poſten aufs 
geſtellt und dagegen das ins Kredit gebracht 
wurde, was dieſelbe ſeit 1814 geleiftet hat. Wie 
geſagt, die Schrift war im bochſten Grade 
erbärmlich. Dabei ſtand aber die konſervative 
Parthie nicht ſtill. Es verlautete bald, daß ein 
gewiſſer G. W., der Sohn eines hamburger 
Bürgers, unter dem Namen J. S. verborgen 
ſey und nun begann der Kampf gegen dieſe 
Perſon. Der Verſaſſer, noch ein junger Menſch, 
hatte ſich vor mehreren Jahren bier eines 
Vergehens ſchuldig gemacht, das aber geſühnt 
und nicht weiter zur Unterſuchung gekommen 
war. Er hat damals Hamburg verlaſſen und 
ſich in Leirzig mebre Jahre als Literat ernährt. 
Seit jener Zeit iſt nichts gegen ſein Betragen 
vorzubringen. Das alte Vergeben alſo mußte 
die Waffe werden und in der „Augsb. Allgem. 
Zeitung“ ſowobl, als vor noch nicht langer 
Zeit in der „Staatszeitung“ erſchienen Aufs 
fäße, in denen geſagt wurde, man konne ſich 
ſolche Leute nicht als Neſormer gefallen laſſen. 
Es ward dafür geſorgt, daß dieſe Artikel in 
der bier vielgeleſenen Ißeboer⸗Zeitung wieder⸗ 
holt wurden und ohne auf die Sache ſelbſt 
einzugeben, verwarf man die Schrift, weil 
einſt der Berfaffer ſich einen Jugendſtreich 
hatte zu Schulden kommen laſſen. Ein hoch⸗ 
geſtellter franz. Staatsmann dehauptete einſt, 
es eriftire kein Mann, der nicht in feinem 
Leben einmal eine Handlung begangen, die 
ihn ſtrengen Geſetzen nach eine entehrende 
Straſe hätte zuziehen müſſen. Ging dieſe 
Behauptung auch zu weit, ſo iſt ſie doch 
infofern wahr, als keiner den Stein aufheben 
kann, der ſich ſelbſt geprüft hat. Wer iſt 
ſich nicht eines Vergehens bewußt? Und nun 
durch Erinnerung an frübere Vergehen einen 


Menſchen und deſſen Wirken für alle Zeit 
verdächtigen, iſt das recht gehandelt 7 Gibt 
es denn keine Beſſerung ? Iſt das Jugend» 
vergehen ein Brandmark ? Iſt der Menſch, 
der einmal einen Fehltritt begangen, ausge⸗ 
ſtrichen aus der Reihe derer, die für das 
allgemeine Beſte zu wirken berufen find? 
In der That, es wäre kleinlich, wenn dit 
Reformer Jaſtram S. aus ihrer Reihe ſtoßen 
wollten; es iſt niedrig, wenn die Feinde ſich 
gun ce Sache mit Aufzählung früherer 

chwächen des Gegners vertheidigen; hier iſt 
es noch um fo mehr zu beklagen, daß ein 
ſolches Mittel ergriffen, als eben nicht die 
Perſon ſich ſtellte, auf die die Beſchuldigung 
gebet, ſondern das Buch als ſolches allein 
auf den Kampfplatz trat. Es liegt bier ein 
Unterſchied darin, ob der Verſaſſer ſich nannte 
oder nicht. Nannte er ſich, ſo war noch ein 
Grund, feine Perſon zu verwerfen, man 
konnte vielleicht von vorn herein ſagen, dem 
antworten wir nicht; zwar wäre das immer 
nach unſerer Anſicht falſch geweſen, und ein 
Zeichen, daß man Erörterungen auf jede 
Weiſe umgeben wollte; aber nannte er ſich 
nicht, trat ſein Buch ohne ihn auf, was ſollte 
dann der Verfaſſer? Er gab nicht ſich, er 
gab ſeine Anſicht der Sache und nur dieſe 
konnte Gegenſtand eines redlichen Kampfes 
ſeyn. — Indeß batte J. ©. eine zweite Bros 


chüre über die Mängel in unſere Verſaſſung 


und Verwaltung vollendet; das Manuſcript 
erlangte in Tönningen das Imprimatur. So⸗ 
bald der Senat dies erfuhr, wandte ſich der 
ſelbe nach Kopenhagen und erlangte die Weg⸗ 
nahme der gedruckten 2½ Bogen, natürlich 
nur gegen Befriedigung des Druckers für 
Papier, Saß und Druck. Das Imprimatur 
ward aber nicht geſtrichen und das Wegge⸗ 
nommene neu gedruckt, denn das Manufcript 
war geſichert. Als dason bier Kunde kam, 
gingen 2 Officianten der biefigen Polizei auf 
Tonningen und ſaiſirten mit Hülfe der dortigen 
Pollzeibehörde das Manuſcript ſelbſt. er 
Drucker fußt nun auf dem Imprimatur und 
bat ſich an feine Regierung gewandt und ſich 
bitter über die Eingriffe der Polizei beklagt. 
Seine Stellung iſt die, daß nach erlangten 
Imprimatur die Polizei kein Recht bat, ibm 
den Druck zu verbieten und gar das Manu⸗ 
feript aus feinem Haufe wegnehmen zu laſſen. 
Die cenfirte Schrift konnte ſpäter, wenn fie 
in der That dazu Veranlaſſung geben würde, 
mit Beſchlag belegt, der Verſaſſer vor Gericht 
gezogen, in Hamburg verboten werden, aber 


gerne bie bereiſche Zeit des Ritterthumts und der zu ihrer Ehre durchſpaltenen 
Paladine betauerten. 

Fügen wir zu dieſen äufferen Gaben, welche Anton befaß, eine frühzeitige 
Leichtigkeit des Witzes und des Vortrags, eine gewöhnliche Klipre der Zaublas 
in spe und aller deter im Allgemeinen, welche die Rührung der Gefühle, 
die fie ausdrückten, gebieteriſch wieter fühlen. 

Durch die Schilderungen, weiche man ihm von den romanhaften Ver⸗ 
führungen entworfen hatte, die in dem wolluſtigen Dunkel der Pariſer Beu⸗ 
doirt aufkeimen und ſich poetifiren, exaltirt, von thörichten Hoffnungen trunken, 
fühlte er beim Hauch der verliebten Briſe ſein Herz aufgehen, die ihn mit 
vollen Segeln dem Ocean aller Vergnügungen zutticb. 

Nichts gleicht weniger der Art und Weiſe, mit der man ſich in der Provinz 
lichen läßt, als jene, durch welche es in Paris zu gefallen gelingt. Die Liebe 
in der Provinz lebt weit mehr ron Gefühlen als von Berechnungen; nicht 
als ob wir damit einzuſlößen gedachten, daß ſich die Liebe zu Paris nicht unter 
dem chelihen Anblick von legitimer Leidenſchaft zeigt. Fern ſei von uns eine 
ähnliche Läſterung! Aber in unſerem Babylon, wo die großen Erfolge und 
die großen Unfälle allein das Recht haben ein Ereigniß zu machen, wo ein 
häutliches Drama, fo fruchtbar et auch an traurigen Vorfällen ſeyn mag, nur 
ein Sandkorn iſt, das durch die ſtürmiſche Fluth der politiſchen und ſinanzi⸗ 
ellen Bewegungen verſchlungen wird, Melt ſich ſelten die Furcht vor dem 
Skandal den Blicken der Liebenden in erſter Reihe dar. Daher kommen tau⸗ 


ſend Mittel von Verführungen, die in einer kleinen Stadt unmöglich find, 
Das Geld, dieſer dewegliche Sourcran von fo viel guten oder ſchlechten 
Handlungen, ſpielt dabei die Rolle eines allmächtigen Vermittlers. Das Geld 
bezahlt die reihen Geſchenke, weiche euren Aufwand innig lieben machen, die 
Loge ber Italiener, wo man euer gutes Ausſeden bewundern wird, den 
Schneider, welcher euren Ruf als Mann von Welt rechtfertigt, kurz Alles 
tis auf die Diskretion der Kammerfrau, die euch ihre Intervention verkauft. 


In einer Previnzſtatt nun, wo eure Schritte, eure Berbältniffe und ſeldſt 
eure Plane der Gegenſtand cines unaufhörlichen Spionirens ſind, kann Alles 
das nicht ſtattnnden. 

Ju Paris it die Liete bei den Frauen ein Strohfeuer, das ſich au flodernd 
entzündet und wovon bald nur ſtüchtige Wie übrig bleibt. In der Provim 
iſt fie ein Torffeuer, das nur nach langen Bemühungen einen glänzenden Schein 
von fi wirft, das ſich langſam verzehrt und deſſen erloihene Trümmer ſich 
nur mit Mühe bei der Wirkung einer neuen Flamme beleben. 

Das war es, was Anton Blondeau nicht wußte und was alle feine Jüng⸗ 
lingstheerieen umſtürzen mußte. Er verſtand mit Zärtlichkeit zu lieben, feine 
Liebe mit Enthuſiasmus zu ſchiltern und dis dahin iſt er mit dieſem Ver⸗ 
fahren zum Ziele gelangt. Was aber die Liſt und die Diplomatie dieſes Ge. 
ſchäftes betraf, davon hatte er nicht einmal eine Ahnung. 


Durch fein einſchmeichelndes Weſen füumte Anton nicht Bekanntſchaften 


fo durfte die Polizei nicht in den Kreis des 
Eenford treten und ihn cenfiren. Man iſt 
geſpannt, was die ſchleßwig⸗ bolfteinfche Ne⸗ 
tierung jetzt thun wird, bedauert es aber 
ehr, daß unfere Behörden auf die erzählte 
Art und Weiſe verfahren, da gewiß damit 
nichts weiter beſchaſſt iſt, als daß die Neu⸗ 
gierde des Publikums auf das Einlaufen der 
mit ſo widrigen Winden kämpfenden Schrift 
mehr als ſonſt geſpannt iſt und für den Inhalt 
derſelden im Voraus eine Vermuthung gefaßt 
hat, die, enthält das Buch auch wirklich Un⸗ 
richtigkeiten, nachher um ſo ſchwerer zu be⸗ 
ſeitigen ſeyn wird. — Jaſtram Snitger hat 
übrigens beute bei der Behörde um freies 
Geleit angetragen. Er will ſich ſtellen und 
verantworten, da er gehört hat, daß ſeine 
Auslieferung von den honſteiniſchen Behörden, 
unter deren Jurisdiktion er augenblicklich vers 
weilt, gefordert und von dieſen abgeſchlagen 
iſt, weil kein Grund zu ſolcher 1 
eg Es iſt nicht zu erwarten, daß da 
freie Geleit verweigert werden wird, und es 
wird ſich dann zeigen, ob wegen freimüthiger 
Aeußerungen über die Verſaſſung und Bers 
waltung unſeres republikaniſchen Staates auf 
dem Wege Rechtens eine Beſtrafung herbei⸗ 
geführt werden kann. 


Frankreich. 

Die Wohlthätigkeits⸗Geſellſchaft der Laſt⸗ 
träger von Marſeille hat bei Gelegenheit des 
Unglücks von Pointe ⸗a⸗Pitre einen dewun⸗ 
derungswürdigen Beweis von den Gefühlen 
der Menſchlichkeit, die ihre Mitglieder befeelen, 
gegeben. Dieſe thätigen und rechtlichen Ars 
deiter ſind zuerſt der unglücklichen Kolonie 
mit einer Summe von 1500 Frs. zu Hülſe 
gekommen. Dies iſt eine bedeutende Gabe 
und ein ſchönes Beiſpiel. 


Großbritannien. 

(London, 24. März.) In Glasgow iſt ein 
Schuhmacher, der ins Burcan des Sheriffs 
trat und zwei der Schreiber zu Begleitern 
nach London haben wollte, wo er mit Sir 
R. Peel wichtige Geſchäſte zu verhandeln 
babe, ins Narrenhaus geſteckt worden, da er 
offenbar närriſch war und man baber feine 

inſperrung nötbig fand, Eine im Kriege 
empfangene Kopſwunde wird als die Urſache 
ſeiner ſchon länger bemerkten Verrücktheit 
angegeben. 


Schweden und Norwegen. 
Lappland. Nachrichten aus Lockſele 


vom 15. Febr. zufolge ſollen die Lappen mer 
gen ihrer Rennthietherrden ſehr beſorgt ſeyn, 
da eine fo feſte und tiefe Schnermaſſe die 

elder bedeckt, daß es dieſen Thieren unmög⸗ 
lich wird, ſich auf die gewohnte Weiſe Nab⸗ 
rung zu verſchaffen, ſo daß ſie genöthigt wer⸗ 
den, ſich in den Wäldern ihre Nahrung an 
den Bäumen zu ſuchen. Es ſoll jetzt unter 
den Lappen ein Rieſenmädchen geben, das 
noch nicht ausgewachſen iſt und ſchon 3½ 
Ellen weniger 1 Zoll mißt. 


Schweiz. 

(Genf, 20. März.) Eine der betrübend⸗ 
ſten Seiten unferer T traurigen Vorfälle 
war die Schaar von Kindern, welche man 
an dem Auſſtande Theil nehmen ſah. Jeder 
einzelne Bürgerſoldat, der ſich auf feinen Pos 
ſten begab, wurde von ihrem Geſchrei ver⸗ 
böhnt und verſpottet, und als die Amneftie 
des Staatsraths verkündet wurde, ward die 
Stimme des Ausrufers durch das Pfeifen der 
Buben unterbrochen. Eine große Anzahl der⸗ 
ſelben war bewaffnet, und der 880 Do lch⸗ 
ſtich, welcher das Leben eines Bürgers in 
Gefahr geſetzt, wurde von einem Kind gege⸗ 
ben. Dieſer beirübende Zuſtand der Sitten⸗ 
loſigkeit unſerer Jugend bat zwei ehrenwerthe 
Gelſtliche zu dem Entſchluſſe geführt, ihr Le⸗ 
den ganz der Jugendbildung zu widmen; ſie 
baben daher der Schuldireftion das Anerbie⸗ 
ten gemacht, eine Schule zu übernehmen, in 
der fie namentlich auf die fittliche Bildung der 
Kinder hinwirken und zu dieſem Zwecke die 
Methode des Pater Girard von Fryburg ans 
wenden wollen. 

— Hier ſcheinen es jetzt die Jungen den 
Alten nachthun zu wollen. Der Federal 
erzählt von einem förmlichen Kriege unter der 
Schuljngend, die ſich in zwei Partheien, die 
katholiſche und reſormirte, getheilt. Es hätte 
neulich auf einer der Baſtionen zu einem 
Kampfe kommen ſollen, zu dem ſich die Buben 
mit Stöcken, Steinen, ja ſelbſt Meſſern bes 
waffnet, einfanden, als die Polizei dem Spek⸗ 
tafel ein Ende machte, jedoch erſt, nachdem 
ſchon eine Verwundung flattgefunden hatte. 
Den Rubefiörern wurde dießmal keine Amne⸗ 
fie ertheilt, ſondern einige davon eingeſperrt. — 
Auch die Einſperrung der beiden wegen Inſub⸗ 
ordination zu Geſängnißſtrafe verurtbeilten 
Milizen hätte beinahe zu einem neuen Tumulte 

eführt, indem man dieſelben ihrer Geſangen⸗ 
haft hatte entziehen wollen. — Der konſer⸗ 
vative Courtier de Geneve hat zu erſcheinen 


aufgebört; die Vorfälle vom Februar, fagt 
er, ſprechen lauter, als feine Stimme zu tbun 
vermochte. Das Amneſtiedekret ſchließe ihm 
vollends den Mund, denn eine Beſprechung 
jener traurigen Wahrheiten würde ihm ſogleich 
als Aufreizung und Provokation ausgelegt, 
während von den gegneriſchen Blättern unge⸗ 
ſcheut auf der bisherigen Bahn fortgefchritten 


werde. 
Einheimiſches. 


Die Generalverſammlung der Ludwig s⸗ 
Kanal⸗Aktionäre if auf den 9. Mai 
anberaumt, an welchem Tage Hiob im Ka⸗ 
lender ſteht. Es iſt nun nur zu wünſchen, 
daß Tags darauf auch alle Aktionäre dem 
Kalender getreu bleiben und mit dieſem (am 10.) 
Viktoria rufen. 


Was doch ein eifriger Referent Alles ſieht, 
das dem blöden Auge anderer Sterblichen 
verborgen bleibt. So referirt man dem Res 
gensburger Tagblatt aus Nürnberg, daß bei der 
Beerdigung des Glasmalers Hn. Sauterlente 
der geſammte Abrecht⸗Dürer⸗Verein deſſen 
Leichenzug begleitet hätte. Wir wollen zwar 
glauben, daß die Begleitenden — vielleicht 
40—80 — in dieſer letzten Ehrenbezeugung 
die Anſicht aller Mitglieder vertreten haben, 
aber zwiſchen dieſer Anzahl und den ges 
fammten Dürer ⸗Verein, der circa 600 
Mitglieder in Loco zählt, iſt doch ein kleiner 
Unterſchied, und beſagter Referent wird bier 
mit erſucht, ſeine Brillengläſer zu ſäubern, 
wenn er nicht aus Abſicht — Berichte 
in die Welt hinauspoſaunen will. 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 


Trauer- FR 


! 
bei 
Theilnchmenden Berwandten und Freunden 
dringen wir bie traurige Kunde von dem geſtern 
Morgen 9½ Uhr nach jahrelangen Leiden in Folge 
der Abzehrung erfolgten Hinſcheiden unſers ge⸗ 


liebten Sohnes 
Ludwig. 
Schon im 22ſten Jahre war feiner irdiſchen 
Laufbahn durch Gottes unerforſchlichen Rathſchluß 
dat Ziel geſteckt. Wir buten bei dieſem für uns 


Anzeige. 


zu machen und nach vierzehntägigen Berbereitungen begann er feinen erſten 
Jeldzug. 

Seinen Fenftern gegenüber waren die des Herrn von Chaumont. Herr 
von Chaumont, ein alter Offizier aus der Armee des Kaiſerreichs, hatte erft 
ganz kürzlich ein ſehr hüt ſches Weid gebeirathet. In Ermangelung eines 
Mannct, der ſtink genug war, fie durch die Stadt zu begleiten, entſchadigte 
fie ſich für ihre Haft, indem fie einen Theit des Tages dazu verwandte, die 
Gchenten und Kommenden zu betrachten. Die Zeeſtreuung war zum wenigſten 
febe einformig. Sei es jedoch, daß die Ruhe ihres gegenwärtigen Lebens, 
ſic gegen die Perſuchungen von Auſſen fübllos machte, ſei es, daß fie an kein 
anderes Glück dachte, als an das, das fie in ihrer Häuslichkcit fand, Me ſchien 
Reis vollkommen zufrieden mit ihrem Geſchick. 

Anten Blondeau faßte den ſataniſchen Gedanken, das Herz Liefer Frau 
zu jerflören, die verwegen genug war, nachläfſig mit den Locken ihres Haares 
zu ſpielen, wahrend er, Anton Blonteau, fie mit einem Mephiſtephelesauge 
betrachtete. 

Nichts iſt unerbittlicher, als ein zwanzigjähriger Verführer. In einem 
vorgerüdteren Alter weicht ein Mann zuweilen beim Andlick der Folgen, welche 
ſeine Nachſtellungen haben können zurück; er fragt ſich, mit welchem Rechle 
er Unruhe und Schande in den Schoos einer achtbaren Familie bringen wolle, 
ob er den tautigen Muth beigen wird die Hand des Mannes zu ſchütteln, 
tem er fein Glück rauben will, ob es nicht ſchändlich iR, die Unſchuld und die 


Leichtglaͤubigkeit eines armen Mädchens zu mißkrauchen. Mit zwanzig Jahren 
kommt keine dieſer Betrachtungen in den Sinn, man ſchwankt vor keiner Er⸗ 
wägung, kurz, Alles it Kriegsgebrauch. 

Man gleicht jenen grauſamen Kindern, weiche ein Vergnügen daran finden 
die Schmetterlinge zu quälen, deren ſchillerndes Kolorit ihrer Flügel ihnen 
die Luſt eingeflößt bat ſie zu greifen. Einige Jahre ſpäter bewundert das 
Kind das ſchimmernde Inſekt und denkt nicht mehr daran, ihm ſeine Freiheit 
zu rauben. 

Jedesmal wenn ſich Frau von Chaument am ihr Fenſter begab zeigte üch 
Anton unmittelbar darauf an dem ſeinigen in dem geeignetiten Koſtüme ſich 
feiner hübſchen Nachbarin bemerflih zu machen. Wenn ſich ihre Blicke ber 
gegneten, fo ſtrahlte der Anton's rlötzlich von einer himmliſchen Flamme. 
Schien Frau von Chaumont ihn verſtoblener Weiſe prüfend zu betrachten, 
fo trug er große Sorge, cine ſinnende und melancholiſche Stellung einzunehmen. 
Einer Fremden gegenüber, bei welcher ihm die Vorläufer eines Contretanzes 
und der kleinen unschuldigen Spiele abgiengen, ſchien ihm ſein Benehmen ga 
paſſabel kühn. 

Nichts enthüllte ihm jedoch noch, daß Frau von Chaumont die Beredtſam⸗ 
keit ſeiner Pantomime begriffen hätte. 


(Jortſetzung folgt) 


ſo ſchmerilichen Ereigniß um ſtille Theilnahme und 
ferneres Wohlwollen. 
Wöhrd dei Nürnberg, den 29. März 1843. 
Conrad Schleuk. 
Anna Maria Schlenk, 
geborne Loitz. 


Bekanntmachung. 

Nachdem ich, die Unterzeichnete, das Bader ⸗ 
Nealtecht meines Mannes, des verſtorbenen Wundarzt 
Bürer an dem hieſigen appr. Bader und Geburt 
helfer Hrn. J. M. Dünkelmever käuflich abgetreten 
babe, fo macht ich dies einem derchrl. Publikum 
mit der ergebenften Bitte bekannt, das meinem 
Manne fo langjährige bewieſene Vertrauen auf 
feinen Nachfolger übergehen zu laſſen 

Nanette Bürer, 
Wundarzt. Wittwe. 

Mit Bezug auf Odiges erlaube ich mir einem 
bochderehrten Publikum de kannt zu machen, daß 
ich von einem hochlöblichen Magistrat dahier als 
appr. Bader und Geburtshelfer aufgenommen wor ⸗ 
den bin, und fomit die Befugniſſe erhalten habe: 
die Chirurgie, Geburtshilfe und proyholactiſch 
medbtuiniſche Praris in ſoweit es die beſtehende 
Juſtruktion geſtattet, in Ausüdung zu bringen. 

Indem ich ein hochverehrtes Dublitum bitte, das 
meinem Vorfahren geſchenkte Vertrauen geneigteſt 
auf mich übertragen zu wollen, empfehle ich mich 
demſelben auf's Angelcgentlichſte. 

Johann Matthäus Duukelmcyer, 
approbirter Bader und Geburtshelfer, 
Katharinen Gaſſt Nr. 579. 


Garten» Verkauf. 

Zum Verkauf des Gartens Nro. 23 und 37 zu 
St. Johannis im Wege der Verſteigerung, wird, 
da im vorigen Termine das Höchſtgebot nicht ge⸗ 
nehmigt wurde, anderweiter Termin auf 
Mittwoch den 5. April d. J. 

mittag 10 Uhr 
im zu verkaufenden Lokale ſelbſt anberaumt, und 
werden hiezu Kaufsliebhaber eingeladen. 

Der Zuſchlag erfolgt ſogleich, wenn das Meiſt⸗ 
gebot annehmbar iſt. 

Die umſtändliche Beſchreitung dieſes Grune ; 
ſtucks iR aus den frühern Bekanntmachungen zu 
entnehmen, und kann der Garten mit feinen Ge. 
bäuden täglich in Augenſchein genommen werden. 

Nürnberg, den 30. Marz 1843. 

Aus Auftrag 


Vor⸗ 


Dr. Preu, 
k. Rechts anwalt. 


Freundſchafts⸗ Verein. 
Sonntag den 2. April findet Produktion ſtatt. 
Fremdenkarten werden Sonntag von 2—4 uhr im 
Bamberger Hof abgegeben. 
Der Bor ſtan d. 


Empfehlung. 
Eine Auswahl gebundener Geſangbücher 
empfiehlt zur gefälligen Abnahme, 


Wolft, 
Buchbinder im Spitalhof. 
Das Kleeblatt 


giebt Sonntag Abends 8 uhr »Im Täublein- 
am Wedersplatz Produktion, wozu ergebenft ein⸗ 
ladet 


Johann Pöhmerer. 
Warnung. 

Ungefähr vor 14 Tagen wurde ein anonymer 
Brief an Fräulein H. geſchrichen. — Die feigen 
Schreiber, wohl bekannt, werden hiemit zum letz. 
tenmal gewarnt, ihre erkärmlichen Manipulationen 
zu unterlaſſen, im Gegentheil Ahndung durch die 
Behörde und öffentliche Blosſtellung ihrer feichten 
Umtriede zu fürchten. r. 


GOLDNER HIRSCH 


an der Lauferſtraſe. 

Heute Samſtag am 1. April wird ſich die San · 
gerin Amalie Knott aus Regensburg hören 
laſſen, wozu ergebenft einlabet 

Anfang 3 Uhr Nachmittag. 

Sturm. 


Stelle-⸗Geſuch. 

Ein mit den beſten Zeugniſſen verſehener, 
lediger Mann, welcher ſich längere Zeit in 
Afrika, Frankreich, Spanien, Portugal und 
Italien befand, und deßhalb der treffenden 
Sprachen vollkommen kundig iſt, wünſcht in 
einem hieſigen Gaſthauſe oder bei einer Herr⸗ 
ſchaft eine feiner Qualifikation angemeſſene 
Beſchäſtigung zu erhalten. Näheres iſt zu 
erfragen im 

öffentlichen Commiſſions⸗Büreau 
von J. St. Schmidt S. Nro. 104. 


Das Kleedlatt 
giebt Montag Abends eine Produktion im Karls. 
gatten- auf der Hadermühl, wozu ergebenft ein: 
ladet 

Georg Holzinger. 
Zu vermiet hben. 

Eine Gartenwohnung, obmmeit der Kofenau, 
iſt mit Bett und Möbeln an einen ſoliden Herrn 
taglich zu vermiethen. 

Das Nähere in der Exred d. Bl. 


Einladung. 
Sonntag den 2. April findet bei Unterzeichneten 
Darmoniemuſik ſtatt, es ladet dazu ergzebenſt 


ein 
M. Kade der, 
Gaſtwirth in Steinbühl. 


Ge ſuch. 
Es wünſcht Jemand von dier einen Kutſcher 
mit nach Wiesbaden zu nehmen. Näheres im Gaſt⸗ 
hof zum Strauß. 


Ankündigung. 

Der Unterzeichnete verkauft zur Näumung jei- 
nes Schnitt und Modewaaren - Lagers die ein 
ſchlaͤgigen Artikel zu den dilligſten Preisen, und 
erlaubt ſich, zu häufiger Abnahme derſelden bier 
mit ergedenſt einzuladen. 

Nürnberg, den 15. März 1843. 

W. F. Gießmann, 
nicht der Muſcums brücke. 


Einladung. 
Morgen Sonntag am 2. April findet bei Un» 
terzeichnetem gutbeſetzte 
Harmonie⸗Muſik 
ſtatt, wozu hlemit feine ergebenfle Einladung 


macht 
Michael Stor 
in den drci Linden an der 
Lauferſtraſſe. 


Einladung 

Morgen Sountag den 2. April wird ſich 

die Sängerin Amalie Knott aus Regensburg 

im Gaſthaus zum »Effigbrätlein- mit ganz 

neuen Piegen hören laſſen, wozu ergebenſt einladet 
Anfang 8 Uhr. 

Link. 


Rupprechtsgarten. 
Am Sonntage findet große muſikaliſche Unter: 
haltung ſtatt, wozu ergebenſt einladet 
C. Nupprecht. 


Ziegelſtein. 
Sonntag den 2. April findet Har monte- 
Muſik- Matt, um zahlreichen Zuſpruch bittet 
2. Dum ſer. 


Rohlederers⸗Garten. 

Sonntag den 2. April wird ſich das Quartett 
von W. B. R. S. mit ganz neuen Piegen produji- 
ren, wozu ergebenſt einladet 

Nudel. 


Einladung. 
Morgen Sonntag den 2. April findet bei lin» 
terzeichnetem muſtkaliſche Unterhaltung ſtatt, wezn 


ergebenft einladet 
Peter Mulzer 


im Röthenbach bei Schweinau. 


Schießhaus zu St. Johaunis. 
Künftigen Sonntag giebt das Kleeblatt - 
Produktion, wobei Herr Wehefritz gang neue 
Viersen vortragen wird. Zu dieſer Unterhaltung 
ladet ergebenft ein 
3. Kellermann. 


Anzeige. 

Proſpekte der neuerſcheinenden 
Jahrbücher der Turnkunſt 
(Danzig, Anhuth) 

find gratis zu haben in ber 
G. Winterſchen Buchhandlung 


Literatur. 

Bei Earl Felßecker am Weinmarkt iſt fol⸗ 
gende intertſſante Schrift zu haben: 

Das wahre Geburtsjahr Chriſti, 
oder wir ſollten 1862 anſtatt 1843 ſchrei⸗ 
ben. Entdeckt von W. D. Block. 

broſchirt fl. 1. 12 fr. 
Stadt Theater in Nürnberg. 
Sonntag, 2. April. Zum Vortheil des kgl. 
ſaͤchſ. Hofſchauſpieler Herrn Qu anter: „Das 

Malorat.“ Dramatiſches Gericht in 2 Abthei⸗ 

lungen und 5 Akten von Vogel. Herr Quanter 

„Daniel.“ 


Theater in Fürth. 

Samſtag, 1. April. „Das Majorat.” Dra: 
matiſches Gedicht in 2 Abtheilungen und 5 Akten von 
Vogel. Kgl. ſächſ. Hofſchauſpieler Herr Quanter 
„Daniel.“ 


Angekommene Fremde 
vom 30. März 1643. 
(Bayr. Hof) 
Hr. Lange, Hr. Witte d. Lübeck. Hr. Hof: 
mann, Hr. Seid v. Bremen, Kllte. 
(Strauß.) 
Hr Strauß r. Augsburg, Dr. Teufel v. Stier: 
häfſtetten, Hr. Schneider v. Carltruht, Hr. Be: 
ringer v. Frankfurt, Kflte. Pr. Sichert, Priv. v. 


Coburg. 
(Blaue Glocken 


Hr. Unger, Steuer Liquidations-Commiſſär, Or. 
Voll, Steuer-Liquidations⸗Aktuar v. München. Or. 
Heller, Lebküchner v. Nördlingen. 

(Rothe Hahn) 

Irln. Schuler u. Eben v. Münnerſfadt. Pr. 
Roß bardt, Part. v. Leiczig. Hr. Or. Bock e. Coin, 
Hr. Dilkenhof, Kim. v. Paßſau. 

(Fränk. Hof.) 

Hr. Lippe, pofſchauſpieler v. Hannover. Herr 
Schwarz, Kfm. v. Göppingen. Mad. Scholl don 
Schorndorf. Pr. Auffhammer m. G., Forſtaktuatr 
v. Neuſtadt. 

(Wallfiſch.) 

Hr. Haßler, Kim. v. Neuſtadt. 
Gärtner v. München. 

(Mondſchein z. Goſtenhof) 

Hr. Strübe, Stud. v. Erlangen. Hr. Ebert, 

Priv. v. Cadolzburg. 


Hr. Weder, 
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Kalender: Theodoſia. 
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Bei dem bereits begonnenen Quartal laden wir zum gefälligen Abonnement unter den am Kopf diefer 
Blatter befindlichen Bedingungen ergebenſt ein. 


Deut ſchland. 


Baden. (Schuſterinſel, 25. März.) Die 
ſen Morgen ein Viertel nach 7 Uhr wurde 
bier ein ziemlich ſtarker Erdſtoß verſpürt, der 
in wellenförmiger Bewegung von Südoſten 
nach Nordweſten zu laufen fbien. Die Grund⸗ 
ſeſte der Häuſer erbebte, Thüren und Fenſter 
klirrten und das freiftehende Hausgeräthe 
wurde theilweiſe bis zum Umſturz erſchüttert. 
Die Luft war mit einem mäßigen Nebel ans 
gefüllt, der Thermometer ſtand auf 90 und 
der Barometer auf 27 Grad. 

(Heidelberg, 27. März.) Dieſer Tage 
iſt es der 12 der hieſigen Polizei 

lungen, einer Falſchmünzerbande in einem 
— elegen Orte dabier auf die Spur zu 
kommen. Dieſe Bande ſoll es hauptfäch⸗ 
lich auf die neuen Vereinsthaler adgeſehen 
baben; wie ed beißt, hat ſich die Bes 
börde ſämmtlicher Requifiten bemächtigt und 
die Hauptbetheiligten auch bereits gefänglich 


entfernten Handſchuhs heim hätte leicht zu ernſt⸗ 
lichem Exceſſe Veranlaſſung geben können. 
Geſtern vor 8 Tagen ſollte nämlich der neu⸗ 
errichtete gemeinſchaftliche Friedhof daſelbſt 
eingeweiht werden; — in der vorhergegange⸗ 
nen Nacht batten aber einige hartgläubige 
Proteſtanten das auf dem Friedhof aufgeſtellte 
ſteinerne Kreuz, es als ein vorherrſchend far 
tholiſches Zeichen betrachtend, gewaltſam zer⸗ 
ſtört. Die Gefammtbevölterung. Handſchuhs⸗ 
beims theilte aber keineswegs die Zelotenhand⸗ 
lung, und ſo ward geſtern durch die beiden 
Ortsgeiſtlichen, die Herren Dekan Mühling 
und Paſtor Bürk, unter Anwohnung der zahle 
reich verſammelten Gemeinden, der Friedhof 
feierlichſt eingeweiht. Das zerſtörte fteinerne 
Kreuz wird durch ein neues erſeßt. 

Freie Städte. (Lübeck, 26. März.) 
Die Verfaſſungsreform⸗ Angelegenheit bildet 
noch immer das A und O unſter klein⸗frei⸗ 
ſtädtiſchen Konverſation. Da die betreffende 
Kommiſſion aber nicht die Courage zu baben 
ſcheint, die einzige Nothwendigkeit einer Radi⸗ 
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gegangenen verjährten Krankheitsſtoffes zu 
degreiſen, ſo wird am Ende der Arbeiten nach 
gewohnter Weiſe doch nur eine zweck⸗ und 
zielloſe Halbheit der Maßregeln hervorſchauen. 
Einer durchgreifenden Reform aber bedarf 
3. B. das Monopolweſen der ſ. g. Träger, 
welche es hier in Folge der früheren blü 

deren Kommerz⸗Verhältniſſe fat für jeden 
Handelszweig gibt und die durch ihre kheils 
erkauften, theils ererbten oder ſonſt durch Gunſt 
der Umſtände ihnen zugefallenen Rechte eine 
mahrbafte Plage des Handelsſtandes bilden. 
Dies Unweſen iſt es auch, das unſere einzige 
Erwerbsquelle, den Speditlonshandel, 
von Tag zu Tag mehr ſchmälert, da die 
Waarenempfänger in Mittel⸗ und Süddeutſch⸗ 
land ſich mit Recht über die hoben Speſen⸗ 
— beſchweren und ſich genöthigt ſe⸗ 
ben, billigere Expeditionen aufzuſuchen. — 
Ein Vorgang in den jüngſten Verſammlungen 
der bürgerlichen Kollegien hat unſern Senat 
(als Staatsvorſtand) in ein nicht eringes 
Dilemma gebracht. Bekanntlich beſteht nams 


eingezogen. — Der Fanatismus einzelner 
Bauern in dem eine halbe Stunde von hier 


kalkur des bereits in Fleiſch und Blut übers 


lich zwiſchen Oldenburg und den Freiſtädten 


»Beſſer Nie als Spät. 


(Nach Camille Berru son Eduard Bega) 
Gertſetzung) 

— Teufel! ſagte er zu Ach, ſollte ich bei meinem Erſtlingsrerſuch auf 
eine ſcheue Tugend oder auf tine jener fürchterlichen Koketten gerathen fein, 
die aus ihren Anbetern ein Märtyrerſpielzeug machen!? 

Er zog feine Udr, ſah, daß es drei Uhr war, und fügte im Tone eines 
Mannes binzu, der ſich fo eben mit einem probehaltigen Eutſchluß gewapp⸗ 
net hat: 

— In zwei Stunden werde ich wiſſen, woran ich mich zu halten babe. 

Eine Brt von altem Pariſer Lazzarone, der feine Aufträge beſorgte, feine 
Kleider aus bürſtete und ſich für einen Exkorreral der Leirearmee ausgab, lie- 
ferte ihm das Thema zu ſeiner Einführung. Er lieh ſich bei Herrn von 
Chaumont anmelden und ſagte zu ihm: 

— Mein Herr, ich komme um Ihre Wohlthätigfeit zu Gunßen eines 
armen alten Soldaten in Anſpruch zu nehmen, den das Elend u. ſ. w. 

Da Frau von Chaumont gegenwärtig war, fo glaubte er, daß es eben 
nicht am unechten Orte ſeyn möchte, ihr eine hohe Meinung von ſeiner Be, 
redtſamkeit beizubringen. Demzufolge hielt er eine erzählende Rede mit Be⸗ 
weisführung und gebörigem Schluß, Alles während eines Zeitraumes von 
zwanzig Minuten. 


Ein Soldat, welcher er auch fepm mochte, und namentlich ein Soldat aus 
dem Kaiſerreiche, war für Herrn von Chaumont cin Waffenbruder. 

Ein herzlicher Händedruck dankte dem jungen Redner für feine edelmü⸗ 
thige Fürſprache und Frau don Chaumont antwortete, mehr gerührt von Antons 
Schritt, als von dem Advokaten, ferner feiner Vertbetdigungstede, daß fie ich 
glücklich ihägen würde mit zu dem guten Werke beizutragen, das er ihnen 
eben vorgeſchlagen. 

Dies machte, daß Anton feiner Rede als Zuſage eine kleine Allokution 
beifügen zu müſſen glaubte, im Stole Dorat, zu Ehren der Swönheit, die 
dem Mikgeſchicke die Hand reicht. 

Er kebrte in fein Zimmer mit einem von Hoffnungen aufgeſchwenten 
Herzen zurück, denn es hatte ſich in Fran von Chaumont kein Symptom von 
ſcheuer Tugend oder furchtbarer Koketterie dargethan und er hatte das einzige 
Almoſen, das er in der That begehrte, die Verſſcherung, von nun an bei 
feinen Nachbarn gut aufgenommen zu jeun, erhalten. 

Herr von Chaumont emyfieng faſt keine Beſuche, weil er nur ſehr wenige 
Per ſonen kannte und er nicht det Mann dazu war, einer Freund ſchaft entgegen 
zu kommen. Anton Blondcau gefiel ibm, und bald wurde er, im vollen Sinne 
des Wortes, der Tiſchgenoſſe des Hauſes. 

Zwei Jahre hindurch kam der Wolf täglich in die Schäfertt und alle 
Tage kehrte er in dem verzweifelten Zuſtande eines nüchternen und ausge⸗ 
bungerten Wolfes zurück. 


kübeck, Hamburg und Bremen eine Militärs 
Konvention. Dieſe war Ende 1843 abgelau⸗ 
fen und Oldenburg erfuchte um die Prollons 
gation des früheren Vertrags für fernere 10 
Jahre. Rath und Bürgerſchaft in Hamburg 
und Bremen hatten bereits die Ratifikation 
bewilligt, da aber, als der Senat diefe in 
unſern bürgerlichen Kollegien beantragte, ver⸗ 
weigerten jene zum großen Erſtaunen des 
Ratte ihren Konſens, weil ein Paragraph 
der Konvention „dad Kontingent der Haaſc⸗ 
ſtädte ganz dem Verfügen Sr. k. Hoheit des 
Großberzogs von Oldendurg unterſtelle.- Der 
Konfulent der Bürgerſchaft motivirte die Weis 
gerung dadurch: „daß es einem bekanntlich 
das Militär ſo liebenden Fürſten, wie Sr. 
tönigl. Hobeit, gefallen könne, die koſtſpielig⸗ 
ſten Waffen ⸗ und Uniform »ıc. Veränderungen 
vorzunehmen, ein ſo kleiner Staat wie Lüdeck 
aber ängſtlich bedacht ſeyn müſſe, Bee 
wo nur möglich.“ Der Senat modi — 
nen Antrag nun, um ihn, durch die Umſtände 
gedrängt, nochmals den Kollegien zur endlichen 
Zuſtimmung zu empfeblen, allein nur 4 Kol⸗ 
legien (Handwerker, Brauer, Schiffer und 
Krämer) waren für, 7 (die Kaufmannſchaft) 
durchaus gegen den Antrag, ſo daß nun ein 
Mitglied des Senats mit der Anzeige der 
verweigerten und doch nothwendigen Bewilli⸗ 
gung der Bürgerſchaft nach Oldenburg ab⸗ 
deputirt worden iſt, das zugleich eine guͤtliche 
Vermittlung verſuchen ſoll. — Am 13. April 
begebt der Senior unſers Miniſteriums, der 
Paftor der Petrigemeinde Dr. Behn, ein hoch⸗ 
geachteter Greis, fein 50 jäbriges Jubiläum 
als Prediger jenes Parochiats. Wir beſißen 
dann zwei ehrenwerthe Jubilargreiſe, die ihr 
ſegensreiches Wirken als Geiſtliche bier in 
rüftiger Kraft fortfeßen, da ſchon vor circa 
8—9 Jahren der Paſtor der Domgemeinde 
Fr. Peterſen, ein auch um das Gemein⸗ 
weſen bochverdienter Mann fein 50jäbriges 
Jubiläum feierte und noch immer fortfährt, 
Licht und Frieden zu verbreiten. 
Heſſen⸗Darmſtadt. (Gießen, 29. 
März.) Die in der Nähe unſerer Stadt 
aufgefundenen Braunſteinlager befchäftigen de⸗ 
reits über bundert Menſchen und die Verg⸗ 
leute aus Thal⸗Itter werden tbeilweife bier» 
ber gezogen; der Abſatz, beſonders nach 
Schottland, iſt bereits bedeutend und der 
Stadt und Umgegend erwachſen die größten 
Vortheile aus dieſem Unternehmen; die Güte 
dieſes Produktes ergibt ſich ſchon aus dem 
Umſtande, daß in dem hieſigen chemiſchen 


Laboratorium kein anderer Braunſtein mehr 
gebraucht wird. 

Preußen. (Berlin, 22. März.) Wie 
man erſährt, wird das brandenburgiſche Hu⸗ 
ſarenregiment, deſſen Chef der Konig von 
Hannover iſt, die alte rothe Uniform wieder 
erhalten. Ebenſo ſollen die alten Pelzmützen 
bei dieſem Regiment wieder eingeführt wer⸗ 
den. — Den hierher kommandirten Dffigie 
ren der verſchiedenen Regimenter unſers Her 
res, welche ſich den einzuführenden neuen 
Waffenrock auf höhern Befehl haben anfer⸗ 
tigen laſſen, hat Se. Maj. der König dieſen 
Waffenrock zum Geſchenk gemacht, ſo daß 
deſſen Anfertigung denſelben nicht die mins 
deſten Koſten verurſacht hat. — Die brab⸗ 
ſichtigte Aufforderung in den hieſigen Blät⸗ 
tern zur Theilnahme an dem in asia 
ſtattgehabten Burſchenſeſt alter Univerſitäts⸗ 
genoſſen fol von der Behörde nicht gebilligt 
worden ſeyn. 

— Herr Profeſſor Puch ta dahier publi⸗ 
irt jetzt fliegende Blätter- über Fragen des 

ages, wie über Genfur, die Ebeſcheidung ꝛc. 

Einem Profeſſor juris iſt einige Unwiſſenheit 
in der Naturgeſchichte zu vergeben, und dar⸗ 
aus erklärlich, weshalb der Mann der Wahr⸗ 
beit feine Büchlein nicht kriechende Blätter · 
genannt hat. 


Belgien. 

(Brüſſel, 22. März.) Der Caumartin'ſche 
Prozeß wird, wie bereits gemeldet, am 12. 
k. Mis. zur Verhandlung kommen. Dlle. 
Heinefetter, die traurige Heldin dieſes Schau⸗ 
ſpiels, iſt die erſte und wichtigſte Zeugin für 
und gegen die Schuld des Angeklagten; ibre 
Ausfagen, die aus getbeilten Gefüblen ent⸗ 
ſtehen, müſſen eine vortreffliche Gelegenheit 
zur phyſiologiſchen Beobachtung darbieten. Die 
Dame giebt gegenwärtig in Lille Gaſtrollen. 
Bon Paris werden zwei Advokaten erſcheinen, 
die eine für die Familie Sirey, welcher als 
Civiltläger auftritt, der andere für Hrn. 
v. Caumartin. 

„Nach officieller Erklärung 
ſoll bis zum Winter die gauze Strecke von 
Lüttich bis Aachen mit Dampf ber 
fahren werden. Die größten Hoffnungen 
auf dieſe Bahn begt Antwerpen, das, wie 
zur Zeit des Hanſebundes, der natürliche 
Hafen für die vier Freiſtädte werden kann. 
Verſteht es die Politik der deutſchen Kabinette, 
einen Handelsvertrag mit Belgien abzufchlies 
ßen, ſo werden beide Kontrahirende ſich ihren 


ber et und die in der erflen Zeit 
entſtehenden Differenzen bald ausgeglichen ſeyn; 
denn nur mit halbem Ohr hört Belgien auf 
die franzöſiſchen Inſinuationen. 


Frankreich. 
(Paris, 25. März.) Generallieutenant 
Graf Saint⸗Michel iſt in Blagny geſtorben. 
— In der Deputirtenkammer wat beute 
Petitionsſißung. Von Wichtigkeit war die 
von Hrn. Mermilliod begutachtete Eingabe der 
Bewohner mehrerer Departements wegen einer 
Poftreform. Der Wunſch nach einer gleich⸗ 
mäßigen erniedrigten Brieftare war ſchon in 
der vorigen Seſſion der Regierung ans Herz 
elegt worden, er kehrt hier dringender zurück. 
Krug dem Sträuben der Finanzminiſter der 
die gegenwärtige Lage des Schatzes vorſchüßte, 
wurde ihm die Sache auf's Neue empfohlen. 
Drei andere Wünfche der Bittſteller: daß der 
eee (decime rural) aufgehoben, 
die Korreſpondenz der Soldaten in Algier 
mit ihren Familien erleichtert und die Gebühr 
von 5 Proz. bei Geldverſendungen auf 2½ 
Proz. ermäßigt werden möchte, wurden der 
Budgetkommiſſion zur Berückſichtigung zuge⸗ 
wiefen. Der Berichterſtatter hatte feine Anträge 
vornehmlich durch das Beiſpiel von England, 
Oeſterreich und Bayern unterſtützt. 
— Der kleine Graf von Paris ſpielt jetzt 
täglich einige Stunden des Vormittags im 
Tuilerienbofe vor dem Pavillon Marſan im 
Freien. Er iſt ganz ſchwarz gekleidet, die ihn 
umgebenden Bedienten ſind ebenfalls in tiefer 
Trauer, viele Vorübergehende bleiben ſtehen 
und betrachten das friſche muntere Kind, das 
weder die Schranken der Vergangenbeit, noch 
die trüben Ahnungen der Zukunft zu kennen 
ſcheint: Das iſt unſer künftiger König! - 
fagen Einige. Er ſieht feinem Vater ähnlich! = 
Andere. Vor dreißig Jahren ſpielte in dem⸗ 
ſelben Hofe ein anderes Kind; man hatte ihm 
einen kleinen Wagen gemacht und mit vier 
weißen Lämmern beſpannt; die Grenadiere 
der alten Garde grüßten das Kind mit Stolz, 
Generale und Ofhyiere büdten ſich vor ihm: 
„Das iſt der König von Rom!“ fagte man, — 
„der künftige Kaiſer der Franzoſen.- — Ber 
14 Jabren ſpielte wieder ein anderes Kind da, 
es grüßte oft vom Fenſter herab die Schweizer 
garden und die weiße Fahne mit den Lilien, 
und die Vorübergebenden fagten: .Das ift 
das Kind der Vorſehung, der künftige König 
von Frankreich und Navarra.» Und heutzu⸗ 
tage ruht der Eine in der Kapuzinergruft zu 


Frau von Chaumont hatte Anton geboten, ihr Freund und nichts weiter 
zu ſeyn. Anton Blondeau hatte ſich, Beſſeres erwartend, darein gefügt, der 
Freund der Frau von Chaumont zu werden. 

Und er wartete nun feit zwei tödtlichen Jahren! 

Wie wir feinen Charakter geſchildert haben, ſchien Anton Blondeau über 
den Widerſtand der Frau von Chaumont aufgebracht werden zu müſſen. 
Man konnte ih ſogar der Vermuthung hingeben, daß ihn dieſe Erregung 
ſehr weit führen würde, in Betracht des heftigen Stoßes, den ſſe dem er⸗ 
habenen Gebäude feiner Prinzipien deibrachte. Aber die Sewohnbeit zu ſiegen 
hatte Antons Herz allein argehaͤrtet. Im Fall der Niederlage aller Taktik 
aber, hätte er ſich mit gebundenen Händen und Züßen überliefert, ohne die 
Augen um fh zu werfen, um eine Waffe zu ſuchen, womit er den Feind un⸗ 
vermuthet treffen könnte. 

So ganz gefangen er auch war, fo verler er dech die Hoffnung nicht, ſeine 
Freiheit wieder zu erlangen. Es verſtrich kein Tag, an dem er nicht verſucht 
hätte, feine Kette zu zerbrechen, um fe verrätheriſcher Weile feiner ſchönen 
Gebieterin Uterzuwerſen. Ungtüchlicherweiſe erlaubte ihm die Hand, die ihn 
nefeſfelt hatte, die Rebellion nicht und zwei lange Jahre hindurch, hatte er 
ſich alle Abende ſchlafen gelegt, indem er dic ſchimpflicht Aldernheit feiner Lage 
ectwünſchte. 

Träume von Liebe und Rache ſtießen ſich in feinem Gehirn. Er wußte 
nicht mehr, ob er Frau von Chaumont liebte, oder ob er fie verabſcheute und 


ein einziger ihrer Blicke verwirrte ihn dis in den Grund des Herzens, und 
ein ihren Lippen entwiſchtes, troſtendes Wort, ein Ausdruck, den er zum Nutzen 
ferner Leidenſchaft deutete, führten ihn, demütbiger und unterworfener als je, 
zu ihren Füßen zurück. ’ 

Als cr cines Tages das Zimmer der Frau von Chaumont, Wuth im 
Herzen und Ironie auf der Stirne, verließ, traf er mit ihrem Galten zuſammen, 
der eben mit einem Buch in der Hand eintrat. 

Obſchon Anton Blondcau über die lange Dauer feiner verliebten Ueber ⸗ 
zäbligkeit aufgebracht war, io war er doch noch keinen Augenblick von dem 
Piedeſtal heradgeftiegen, das er ſich in feiner eigenen Achtung errichtet hatte. 
Für ihn war feine Rolle immer noch dicſelde, die er ſeit feinen erften Beſuc 
dei Herrn von Chaumont geſpielt hatte, die Rolle des dirlomatiſchen Ber: 
führers, des Höflinge des Cbemanncs, die mindeſt ebrenvolle Rolle von allen. 

Er tauſchte demnach mit der Miene der raffinirteten Berftellung einen 
Händedruck mit Herrn von Chaumont aus und ſagte mit dem Tone det un⸗ 
bedeutendſten Theilnahme: 

— Welchen neuen Roman leſen Sie ta? 

— Es iſt ein Roman von Alphons Kart, antwortete Herr von Chaumont. 

— Und was ſagt er ? 

— Ziemlich originelle Wahrheiten. Zum Beiſpiel ... Herr von Chau⸗ 
mont öffnete das Buch, blätterte darin um cine hervor ſtehehende Stelle zu 
finden und fuhr fort: 


Wien, der and in einfaches 
ee 


Krakau. 


(Krakau, 16. März.) Vorgeſtern farb 
bier der ehemalige Senator Wojewode des 
Königreichs Polen, Graf Stanislaus Wodzizki, 
der zur Zeit des Herzogthums Warſchau Pr. 
fekt des Krakauer Departements und dann 
fünfzehn Jahre lang Präſident der freien Stadt 
Krakau war, im Soſten Jahre feines Alters. 
Der Verſtorbene gehörte auch vielen gelehrten 
Geſellſchaſten an, und hat mehrere geſchätzte 
botanifche Werke geſchrieben. 


Oeſterreichiſche Staaten. 

(Wien, 22. März.) Se. Maj. der König 
von Preußen bat dem Proſeſſor Dr. v. Holger 
für ſeine chemiſche Kameral⸗Waarenkunde eine 
goldene Medaille verliehen. 

— Brieſe aus Semlin vom 9. d. M. 
melden, daß an die in Semlin ſich aufhalten⸗ 
den ſerbiſchen Flüchtlinge hohen Oris der 
Befehl ergangen fei, die Grenze zu verlaſſen, 
wonach ſich wei ihrer Aelteſten nach Peters 
wardein verfügten, um ſich eine 10tägige Ver⸗ 
längerung ihres Aufenthalts in Semlin zu 
erbitten, was ihnen vermuthlich wegen der 
eingetretenen ſchlechten Witterung gewährt 
werden dürfte, 


Nußland und Polen. 

(St. Petersdurg, 20. März.) Geſtern 
ſtarb bier plötzlich am Schlagfluſſe, 65 Jahr 
alt, der bekannte kaiſerl. tuffiſche Hoſbankier 
Baron v. Stieglitz. Der Verſtorbene, ein 
hochſt woblthätiger Mann und durch feine 
ausgebreiteten Geſchäftsverbindungen überall 
rühmlich bekannt, war ein Deutſcher (wenn 
wir nicht irren, ein Hannoveraner.) 


Schweden und Norwegen. 
(Cbriſtiania, 14. März.) Durch eine pro⸗ 
viſoriſche Verordnung hat Se. Majeſtät bes 
foblen, daß von Stangen⸗ und Gußeiſen for 
wobl, wie von rohem und altem Eiſen weiter 
kein Ausſuhrzoll entrichtet werden ſoll. 
— Aus Bergen wird unter dem 11. März 
emeldet, daß man die Frübjahrs⸗Härings⸗ 
Alec mit ziemlicher Gewißbeit als geſchloſ⸗ 
ſen betrachten kann. Das eingeſalzene Quan⸗ 
tum wird zu 180,000 Tonnen angenommen. 


Türkei. 
(Konſtantinopel, 15. März.) Die Berichte, 
welche die hieſige engliſche und ruſſiſche Miſſion 


über die Vorfälle in Kerbelah erhalten haben, 
ſind ſchaudererregend. Nach der Einnahme 
der Stadt ſollen die Milizen Nedſchid Paſcha's 
von Bagdad ſich den fuürchtbarſten Exceſſen 
üderlaſſen haben. Ueder 20,000 Menſchen 
ſollen bingewürgt, die Hälfte der Stadt zer⸗ 
ſtort worden ſeyn. Weder Geſchlecht, Alter, 
noch das heilige Aſpl der Moſchee'n ward 
geſchont, in dieſen ſelbſt find viele Hunderte 
von Menſchen ermordert worden, nicht in 
der Muth des Kampfes, ſondern durch voraus 
angeordnete Gräuel, die gegen die perſiſchen 
Keßer auszuführen den türkiſchen Milizen als 
verdienſtliches Werk eingeſchärft worden war. 
Die Entrüſtung in Perſien ſoll allgemein ſeyn, 
und der nach Erzerum zu den Vergleichs ver⸗ 
handlungen von dem Schah geſchickte perſiſche 
Kommiffär machte ohne höheren Befehl an 
der turkiſchen Gränze Halt und ſchützte Krank⸗ 
beit vor, um ſich eine erfolglofe Miſſion zu 
erſparen. Die Lage der Dinge und die Bere 
wicklung der Verhältniſſe laſſen wohl auf die 
Mabrfbeinlichteit eines bevorſtehenden Reli⸗ 
gionskrieges zwiſchen den Perſern und Türken 
ſchließen; das Verlangen Englands und Ruß⸗ 
lands, Nedſchid Paſcha nach der Hauptſtadt 
deſcheiden und ihn wegen der Gräuel von 
erbelah vor ein Kriegsgericht zu ftellen, dürſte 
kaum geeignet ſeyn den Racheruf der Perſer 
zu beſchwichtigen. Die officiellen Widerfprüche 
der Pforte gegen die früher auf anderem 
Wege eingegangenen Berichte über die Ein⸗ 
nahme Kerbelabs find jetzt plötzlich verſtummt, 
und Sarim Effendi fol auf die gegen Nedſchid 
erhobenen Rektiminationen in ſehr verlegenem 
Tone antworten. — Eine an die Geſandten 
der fremden Mächte von dem Departement 
des neußern ergangene offizielle Zufchrift ſetzt 
dieſelben in Kenntniß, daß der Diſtrikt Dſche⸗ 
bail noch fernerhin unter der Leitung und der 
Verwaltung der Vorſteher des ſyriſchen Ges 
dirgs verbleiben ſoll, und daß die Pforte ſich 
befireben werde, allen billigen Anforderungen 
der Mächte hinſichtlich Syriens zu willfahren. — 
Aus Erzerum erfährt man, daß der zu den 
Unterhandlungen mit Perfien dahin geſchickte 
türtiſche Bevollmächtigte Nuri Eſſendi an 
einem apoplektiſchen Anſalle geſtorben iſt. 


Amerika. 

Wir haben Blätter von Buenos⸗Aures 
bis zum 1. Jan. Sie melden bloß, daß Oride 
an der Spitze einer Truppenabtbeilung in 
die Banda Oriental eingefallen und eine Pro⸗ 
klamation gegen den Präſidenten Niviera 


erlaffen. — Spätere Nachrichten aus Mon⸗ 
tevideo, vom 23. Jan., bringen feine neuen 
Kriegsvorfälle. Man refrutirte und rüſtete 
ſich zum Widerſtand, hoffte aber ſebnlichſt auf 
die Intervention Englands und Frankreichs. 
Eine ziemliche Anzahl englicher Kriegsſchiſſe 
lag im Hafen von Montevideo, 


Einheimiſches. 


(Meteorologiſche Beobachtungen 
vom Monat März 1843.) Die Zeit der 
Beobachtung iſt früh zwiſchen 6 und 7 Uhr vom 
1. März an und Nachmittags zwiſchen 3 und 
4 Uhr. Nach genauer Ueberſicht hatten wir 
in dem Monat März 15 ſchöne Tage; Regen 
an 3 Tagen; Schnee an 4 Tagen; trüde 
oder wolkige Tage 9; Nebel 1 Tag. Die 
berrſchenden Winde waren Oſt und Nordoſt; 
ſtarke Winde waren am 20., 24., 25. u. 26. 
Der kälteſte Tag war der 4. mit 8 Grad + 
nach Reaum. Der wärmſte Tag war der 23. 
mit 13 Grad + nach Reaum. Am feuchter 
ſten war die Luft am J., am trockenſten am 25. 
Das Barometer ſtand am höchſten den 11. 
mit 27 Zoll und 6 Linien; am tiefiten den 1. mit 
26 Zoll und 7 Linien. Im Durch ſſchnitt war 
dies Monat mehr trocken als naß. Ver⸗ 
gleichung der Kälte und Wärmegrade 
nach Zufammenadbirung des März 1842 und 
1843: 


18 42. 
Kältegrade Früh 5 Grad, Nachmittag 0. 
Wärmegrade Früh 87 Grad, Nachmittag 
114 Grad. 
1843 
Kältegrade Früh 24 Grad, Nachmittag 0. 
Wärmegrade Früh 32 Grad, Nachmittag 
185 Grad. 

Nach genauer Ueberſicht von 43 Jahren, 
fand ich nur fünf Jahrgänge, welche fo ſchönen 
und trocknen März batten, nämlich 1802, 
1803, 1808, 1811 und 1825. Es kam aber 
immer darauf An fruchtbares Jahr. 


2 Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


Nachdem mit dem iten July l. Js. der Poſiſtall 
zu Nürnberg auf königl. Regie geführt werden 
wird, fo werden für dieſen die erforderlichen Loka 


— Zum Beiſpiel behauptet er, daß das Sprichwort: Beſſer ſrͤt, alt 
nie keinen gefunden Menſchenverſtand hat; er verfchert, daß es weit ver⸗ 
nünftiger fen würde, zu fagen: Beſſer nie, als fpät. 

— und find Sie feiner Meinung? entgegnete Anton. 

— Meiner Treu, ja ! ſagte Herr von Chaumont. 

— und ich, erwiederte Anton, ich bin für das Sprüchwort wie es if und 
rechne darauf noch ehe viel Zeit vergeht, zu beweiſen, daß es anwendungs⸗ 
fähig iR. 

Bei dieſen, im Tone der unverſchämteſten Anſpielung ausgeſprochenen, 
Worten, drückte Anton Blondeau die Hand des Herrn von Cbaumont und 
zog Ab in feine Wohnung zuruck. 

Frau don Chaumont jählte fünfundzwanzig Jahre. Sie war ſchön, von 
der gefährlichſten Schönheit für dat Herz eines Neulings, das beißt von einer 
«den, geſammelten und ganz ariſtokratiſchen Schönheit. 

Herr von Chaumont batte faſt das doppelte Alter feiner Frau, ein um⸗ 
fand, der nicht wenig dazu beigetragen hatte, um Anton Blondeau in feinen 
finteren Plänen zu deſtärken. Der Erfolg dieſer Erzählung wird uns lehren, 
ob er Recht hatte, dat Alter des Herrn von Chaumont zur Zahl der günſtigen 
Chancen zu rechnen. N 

Die junge Frau batte ſehr raſch wahrgenommen, daß die Liebe und nicht 
ein Uebermaaß von Philanthropie dem Anton die Ihüre ihrer Behauſung ger 
öffnet hate. Einige Erfundigungen, die fie über feinen interefanten Schütz⸗ 


ling hatte einziehen laſſen und die von Seiten des Beſchützers eint allzu blinde 
Mildthatigkeit vertictten, um glaublich zu ſeyn, hatten fie in dieſer Ueber; 
zeugung beſtärkt. Bis zu dem Tage alſo, wo Anton ihr das Gehe imnitz feiner 
veidenſchaft enthüllte, hatte ſie Zeit gehabt, auf ihrer Hut zu ſeyn und dat 
Getragen zu überdenken, das fie hinschtlich ſeiner zu beobachten haben würde. 

Dieier Scharfſinn, der von voczüglicher pariſer Art war, lähmte eines 
der Mittel, auf weicht Anton am meiſten gerechnet hatte, daß nämlich, durch 
Ueberrafhung zum Iweckc zu kommen. 

Ein erfabrenerer Mann als unfer Prorinibewohner würde ſich nicht für 
geſchlagen gehalten haben; aber die Kaltblütigkeit und die Würde der Frau 
von Chaumont imponirten dem Anton, An Thränen und Bitten gewohnt, 
ſollte feine Kühnheit an dieſem unvorhergeſehenen Hinderniß und an dieſer 
derechneten Kälte ſcheitern, die er für die ſtolzete Aufnahme hielt. 

So viel ſcharfen Verſtand beſaß er aber nicht, um einen verſtellten Nüͤck⸗ 
zug zu machen, um den Kamofplaß wieder mit neu geftäblten Waffen zu ber 
treten. Er wollte darauf beſtehen, er dat, er weinte, er warf ſich der Frau 
von Ehaumont zu Füßen, fo daß ſie ihm ihre Freundſchaft anbot, als fie ſah, 
daß dieſes arme Kind um jeden Preis eint Zuneigung bedurfte. 

(S Glu folgt) 


Iitäten, welche eine Stallung für 25 bis 30 Pferde, 
verbälnigmäßige Futterböden, Lokalitäten zur Un · 
terkunft für 8 bis 10 Poſtillont und eine Woh⸗ 
nung für den Geſchafts führer zu umfaſſen haben, 
in Miethe zu nehmen geſucht. 

Dit Beſiger ſolcher Lokalitäten werden daher 
biedurch eingeladen, ihre deßfallſgen Offerte bin- 
nen 8 Tagen a dato dei dem unterfertigten Ober 
poſtamtt abzugeben. 

Nürnberg, den 31. März 1843, 
Königlides Oderpoſtamt. 
von Sundahl. 


Trauer - 


Seſtern Nachts 11 Uhr farb unſer einziges 
liebes Kind, 
Friedericke Eliſe Jobanna, 
1 Jahr 10 Monate alt, an ber Lungentahmung. 
Dieſe ſchmerzliche Kunde unſern verehrten Ber ⸗ 
wandten und Freunden, mit der Bitte um file 
Tprinahme. 
Nürnberg, den 31. Mär; 1843. 
Joh. Carl Nichter, Kaufmann. 
Sibylle richter, ged. Meller. 


Tapeten: Offerte. 

Bei eingetretener Ber⸗ 

brauchszeit empfehle ich mein 

7 Fabrikat zu geneigter Ab» 

nahme. Mein Lager iſt auft 

Keichhaltigſte affertirt (meine Fabrik liefert Ta: 

peten von 24 kr. bis 8 fl. per Rolle), und mit 

den neueſten Deſſins verieben; die Güte mei⸗ 

nes Fabrikats, fo wie die Billigkeit der Preife, 

And hinlänglich bekannt, um noch befonderer An⸗ 
preifung zu bedürfen. 

Ich fabrizire auch grüne Tapeten, deren Farbe 
bei vollkommener Dauerhaftigkeit ganzlich giftfrei 
iſt, und die zur Zeit noch aus keiner andern 
Jabrit zu beziehen find. 

Das Berkaufslotal befindet ih in S. 1302 
am Wedertplatz; für Auswärtige liegen Muſter⸗ 
karten zum Verſandt bereit. 

Nürnberg, 1843, 


Ottomar Briegleb, 


Tapetenfabrikant. 


Einladung. 

Heute Sonntag den 2. April wird ſich der, jet 
nes Augenlichts beraubte, Merkel produziren, 
wobei ihn Herr Eder mit deklamatoriſchen 
Piegen unterſtügen wird. 

Ziegelhuberiſche Wirthſchaft 
zum blauen Löwen in Wöhrd. 


St. Leonhardt. 
Heute Sonntag den 2. April wird ſich die 
Sängerin 


Amalie Knott 


mit ganz neuen Piegen, im oberen Lokale, produ- 
jiren, wozu ergebenſt einladet 


J. B. Adam. 


Anzeige. 
Schon längere Zeit liegt in Lit. S. No. 343 
1 Kiſtchen, H iM, Nro. I., 10 Pfund ſchwer, ohne 
vorhandene Beſtimmung. Der rechtmäßige Eigen⸗ 
‚ thümer beliebe es in Empfang zu nehmen. 


Geſu ch. 

Einige fertige Cigarrenmacher können im einer 
Cigarren ⸗Jabrik, in der Nahe ven Würzburg, 
vortheilhafte Beſchäftigung finden. Näheres in der 
Ewed. d. Bl. 


GOLDNER HIRSCH 


au der Lauferſtraße. 
Heute Sonntag produziren ſich die Herren 
Fiſcher und Schnepf 


mit ganz neuen Piecen, wozu ergebenſt einladet 
Sturm. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 

Ein lukratives Geſchaͤft, welches eine Familie 
hinlänglich ernährt, und worauf man ſich etabliren 
kann, iſt wegen den Tod des frühern Beſigers 
ſammt Ütenfttien und Borräthen täglich aus freier 
Hand zu verkaufen. Näheres in der Expedition 
dieſes Blattes. 


St. Leonhardt. 
Morgen Montag den 3. April iſt-Megel-⸗ 
ſuppe, wobei es nochmals, auf Verlangen, 


Krautwürſte 


giebt, und bittet um zahlreichen Zuſpruch 
J. B. Adam. 


Einladung. 
Zu der heute ſtattfindenden Aden dunterhaltung 
der Herren 
Fiſcher und Schnepf 
ladet zu recht zahlreichem Beſuch er gebenſt ein 
Anſang 8 Uhr. 
Felix Metzler's ſelig Wittwe. 


Empfehlung. 

Jeinſt abgeriebene Oel-Jarben, bunte for 
wohl, als Cremſer- und Bleimeife, in be 
ſter haltbarer und jcmeil lrocknender Qualität, 
empfiehlt für bie beginnende Anſtrichzeit zu gefalli - 


ger Abnahme 
Wilh. Förderreuther. 
2 L. 332. 
Zu dermiethen. 
Eine Wohnung, I. Etage, Mittagieite, ſchönt 
Lage, mit 3 Zimmern, 3 Kammern und allen Be» 
quemlichkeiten, iſt ſogleich zu vermiethen. 


Empfehlung. 
Unſere Fabrik ate, beſtehend in 
mehreren hundert Sorten bunten Ma⸗ 


5 ler: und Tüncherfarben, wie auch 
Di Bleiweiß und Eremſerweiß, 
dieſe letztern, ſowohl trocken, als auch 
in gereinigtem Oel feinſt abgerieben, 
geben wir nun auch im Kleinen zu 
den Fabrikpreiſen ab und em⸗ Ei 
A yfeblen dieſelben zur gefälligen Abs 4 
nahme beſtens. 

Muſter werden gratis abgegeben 4 
und unſer nn befindet ſich K 


Anzeige. 
Von den 
Blättern für den Handelsſtand 
(Arnſtadt, Meinhardt) 
find wieder Probeblätter zu haben in der 
G. Winterſchen Buchhandlung. 


Zu vermiethen. 
Zwei kleine Garten⸗Logieen am Neuenthor find 
zu vermiethen. Mäheres 713. Panierplatz. 
0 Literatur. 
In unterzeichnetet Buchhandlung it ange kom 
men und zu haben: 

Boͤckh, Dr. Chr. Friedr., Dekan 
und Stadtpfarrer in München) ſieben 
Predigten in der heiligen Paſſions⸗ 
Zeit. gr. 8. geh. Preis 36 fr. 

Riegel und Wieß ne r. 
Literatur. 
In der Herder 'ſchen Buchhandlung in Rott: 


weit if erſwienen und in der Winter ſchen 
Buchhandlung in Nürnderg lu haben: 


9 %% 


Heiligen Verena. 
Nach den zuverläſſigſten Quellen neu bearbeitet 
von einem 
Katholiken 
Mit vier Kupfern. kroſchirt as kr. 
Stadt · Theater in Nürnberg. 
Sonntag, 2. April Zum Vortheil des kgl. 
ſächſ. Hoſſchauſpiclers Herrn Qu anter: „Das 
Majo rat.“ Dramatiſches Gedicht in 2 Abthet 
lungen und 5 Akten von Vogel. Herr Quanter 
„Daniel.“ 


Geſtorben. 
(Am W. März) 
Großer, Appollonta,. Buchbindert⸗Wittwe. 
Senft, Barbara, Taglöbners⸗Wittwe. 
(Am 16. Mari.) 
Kurz, Maria Barbara Salome, Feilenhauermei⸗ 
ſters Frau. 
Oetterich, Margarctha, Gärtners⸗Wittwe. 
Jeurer, Eliſabetha Friedrika Wilhelmine, Weber 
meiſters · Töchterlein. 
Schneider, Johann Jakod, Wirth, und Garkechs 
Söhnte in. 
Keim, Barbara, Schreinertz-Wittwe 
Schlemmer, Jakod, Spltalpfründner. 
Miederholz, Barbara, Nablerswittwe zu Steinbühl. 
Bauer, Johann Leonhart, im Himpfleshof. 


Angekommene Fremde 
vom 31. März 1843. 
(Bayr. Hof) 

Frau Gräfin v. Jerrierts m. Sohn v. Paris. 
Hr. Girardeni, Fabr. r Wien. Hr. Nater mann, 
Kfm. v. Amſterdam. 

(Strauß) 

Hr. Keppler d. Stuttgart, Hr. Schüttler, Hr 
Eibach v. Frankfurt, Hr. Bruch 2 Mareuil, Dr. 
Parpolioni v. Leipzig, Alte. Hr. Garret, Prakt. 
v. Landshut. Hr. Herzog, Brauertiteſitzer v. Iſer · 
lohn. Frln. Barber v. Lauſanne. 

(Blaue Glocke.) 

Pr. Ecke m. G., Part. v. petersburg. Hr. Wei: 
nig m. Bam, App. Ger Secretar. Hr. Högely, 
Lieutn., Hr. Kapfer m. Tochter, Schiffmeißer v. 
Bamberg. Hr. Fränkel v. Würzburg, Hr. Zinner, 
Hr. Zehder o Bamberg, Kite. Hr. Schmidt, 
Rechtsprakt. v. Amberg. Hr. Schmidt, Fabrik. v 
Erlangen. Hr. Schram. Goldarbeuer v. Dresden. 

(Rothe Hahn.) 

Hr. Kuhlmann v. Cöln, Hr. Baßler v. ‚Met: 
ningen, Kflie. Hr. Petole, Sind. v. Mannheim. 
(Kronprinz z. Goſten hof. 

Hr. Rupprecht, Stud. v. Erlangen. Hr. Ko: 
fenfeld, Priv. v. Crailsheim Hr. Gensmantel, 
Händler aus Würtemderg. 

(Stadt Erlangen.) 

Hr, Dr. Meier aus Bamberg 
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Montag, 3. April 1843. 


Nro. 93. 


Kalender: Noſamunda. 
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Bei dem bereits begonnenen Quartal laden wir zum gefälligen Abonnement unter den am Kopf dieſer 
Blatter befindlichen Bedingungen ergebenſt ein. 


Die Expedition der Nürnberger Zeitung. 


a 


Deutſchland. 


Bayern. (München, 30. März.) In 
der 25ten öffentlichen Sitzung der Kammer 
wurde als Einlauf eine Beſchwerde der Land⸗ 
gemeinden Engelthal und Leimdurg wegen 
Verletzung verfaſſungsmäßiger Rechte durch 
ungeſetzliche und ungleiche Beſteuerung, dann 
ein Antrag des Bürzburger Abgeordneten 
Neuland wegen Rentenüberſchüſſen der Kirchen⸗ 
ſtiſtungen verleſen. Die Berathung über die 
Staatseinnahmen wurde ſortgeſeßt, und ein 
Antrag des Ausſchuſſes auf Anerkennung der 
Rechnungen über Zoll ⸗ und Poſteinnahmen 
einftimmig angenommen. 

— Einige Herren Kavaliere veranſtalten, 
wie man fi erzählt, demnächſt ein Pferdes 
rennen, bei welchem ſie ſelbſt reiten und 
welches auf der Ebene bei der kalten Herberge 
gehalten werden fol. Es ſind ſechs Theil⸗ 
nehmer und ſind zwei Preiſe beſtimmt. Der 
erſte beſteht aus einem ſilbernen Pokal zu 
400 fl. und der zweite aus einer Meitpeitfche 
im Werth zu 200 fl. 


(Wertingen, 30. März.) Dieſer Tage 
ſtarb plötzlich bei feiner Arbeit ein armer 
Soldner unter Anzeichen, welche ein an ihm 
verübtes Verbrechen vermuthen ließen. Die 
Montags vorgenommene gerichtliche Sektion 
ließ keinen Zweifel übrig, daß er vergiftet 
worden ſey. Die fomit eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung wird das Verbrechen ſicher an das 
Licht des Tages ziehen. 


(Würzburg, 31. März.) Morgen Früh 
10 Uhr werden die Herren Kandidaten der 
Medizin, Franz Schecher und Richard 
Barthelmeß aus Nürnberg, in der akade⸗ 
miſchen Aula die mediziniſche Doktorwürde 
erhalten. 


(Von der Vils.) Schon feit längerer Zeit 
hat ſich in unſerm Vilsthal eine Krankheit 
verbreitet, welche Alt und Jung befällt, meiſt 
in die fogenannten Flecken ausartet, und 
ſchwachen Naturen, die ſich nicht vorſichtig 
halten, ſogar den Tod dringt. Faſt gibt es 
in Rieden, Ensdorf, Vilsboſen und weiter 
abwärts der Vils entlang kein Haushalten, 


in welchem nicht ſchon einige Perſonen erkrankt 
wären. Wir von Ensdorf und Rieden fühlen 
dabei insbeſondere, wie gut die k. Regierung 
dadurch für nns geforgt hat, daß im ver⸗ 
floſſenen Sommer ein prakt. Arzt nach Ends 
dorf placirt wurde. 

Freie Städte. (Hamburg.) Man hat 
viel von dem Schwanengeſang des Glocken⸗ 
ſpiels des Nikolaithurms geleſen, das kurz 
vorher, ehe es herunterſiel, ein frommes Lied 
zu ſpielen begann. Das klang rührend, hoch⸗ 
poetiſch. Nun kommt „das Schickſal roh 
und falt“ und zerreißt dieſe ſchöne Sage. 
Der Zimmermann Johann er, der dei 
den Pumpen, Nr. 39. wohnhaft iſt, und bei 
dem Jedermann deßhalb nachfragen kann, 
erklärt nämlich, daß ſeine Hand die Glocken 
zu jenem Schwanengeſang dewegt habe, als 
er im Thurm beſchaͤftigt war und ihm ges 
ſchmolzenes Blei und Kupfer den Schädel 
En. Le: Es iſt doch Alles Profa in 
er Welt. 

Heſſen⸗Darmſtadt. Darmſtadt, 
(21. März. Siebenzehn Gymnaſiaſten find, 


»Beſſer Nie als Spät. 
(Sch lu 5.) 


Vielleicht verlangte Frau von Chaumont nur ſich beficgen zu laſſen, viel 
leicht hatte diefer lächertiche Austauſch von brüderlicher Freundſchaft ſehr wider 
ihren Willen art gefunden. Wie dem aber auch ſcrn mag, Anton hatte fie 
beim Wort genommen, batte mit feiner Hand den Verluſt eines ſüßeren Na⸗ 
mens unterzeichnet, ohne (jo unflug war er) zu wiſſen, daß einen ſolchen die 
Frauen uns nic wieder erſetzen. 

Wir beicreiben Antons Lage nicht vom Geſichtspunkt feiner vermeintlichen 
Brüderſchaft mit Zrau von Chaumont aus detrachtet. Nachdem wir ibn fe 
boch erhoben, haben wir nicht den Muth, ihm in die Tiefe dieſes Adgrundes 
von Demüthigungen zu folgen, deſſen Abſtand wir kaum zu meſſen wagen. 

Als Bewahrer aller unwichtigen Geheimniſſe der jungen Frau, als Ber 
trauter der erbärmlichſten Einzelheiten des Hausbaltrs, als unmittelbares Fak⸗ 
totum zwiſchen dem Salon und dem Vorzimmer, mußte ſich Anton dartin 
ergeben, die Qualen det Tantalus, die feierliche Form der Beſtrafung abge⸗ 
rechnet, zu erdulden. Eines Auskruchcs ven eitler Bermefienheit ſchuldig, 
würde er cs nie für denkbar erachtet haben daß er für das, was er geſündigt, 
io hart geſtraft werden könnte. Durch die fenrige Poeſſe feiner Gedanken 
endlich zu Frau von Chaumonts Füßen gejogen, war er jo welt gekommen, 
dat er ihr keine andere Unterhaltung abgewinnen konnte, als eine Kritik über 


die Moden, rührende Geſpraͤche über die Idealität der Vervollkommnung in 
Betreff des Gefrorenen und Eingemachten, gelehrte Betrachtungen über die 
nabefommende Ziffer der im Budget der Küche eingezeichneten Ausgaben. 

Es war, um ſich an Frau von Chaumont zu vergreifen und ſich darauf 
eine Kugel durch den Kopf zu jagen. 

Anton that weder das Eine noch das Andere. 

Er hatte ſchon das Ungeheure des Unſinnes eingeſchen, den er begangen 
hatte, als er der Freund der Frau von Chaumont wurde. Er geſtand ſich 
gleicherweiſe, daß ſich die wenige Hoffnung. die ihm blieb, feine Sacht ernſtlich 
genommen zu ſehen, von Tag zu Tag verminderte. Er befand ſich mit einem 
Wort in jener vor Bangigkeit zuckenden Lage eines erfhöpften Schwimmers, 
der durch die Ede von der Woge, die ihn zuror an den Strand trug, in 
das hobe Meer zurückgeſchleudert worden. 

Nun ſchaͤmte er Ach, daß er feigerweiſe die Arme gekreuzt und dem 
Strome ſeines Geſchickes nachgcgeten batte, ohne einen dartuäckigen Wider ⸗ 
ſtand zu leiſten, und er ſagte ſich, daß er den Kampf offen wieder beginnen 
müßte, ſollte er auch au einer neuen Klippe ſcheitern. 

Er fiel alſo noch einmal vor Frau von Chaumont auf die Knice, rich, 
daß die Exiſtenz, bie fie ihm auferlegt hätte, nicht mehr auszuhalten jei, und 
ſchwur, daß er licher ſterben wolle, als länger im Angeſicht ihrer unſterdlichen 
Gleichgültigkeit zu leben. 

— Sie find nicht bei Vernunft, ſagte Frau von Chaumont zu ihm. 


zum Nachtheil ihrer ferneren Ausbildung und 
um Leidweſen ibrer Aeltern, von dem bie⸗ 
igen Gymnaſium relegirt worden. Man 
ſpricht von Senior und Subſenior, die ſich 
dabei ergeben, von einem ſörmlich organiſirten 
Korps, ja, das Verbindungsweſen ſcheint die 
oberen Klaſſen unſeres Gumnafiumd wahrhaft 
durchdrungen zu haben. Die Relesirten follen 
meiſt von der Verbindung der Starkenburger 
gewaſen ſeyn. Von dergleichen horte man 
früber Nichts. 


Mecklenburg⸗Schwerin. (Schwerin, 
24. März) Unſer diesſähriger Staatskalender 
giebt — Grundlage einer, im Herbſt v. J. 
vor zenommenen obrigkeitlichen Zählung, die 
Bevölkerung des Großberzogthums auf 501,426 
Seelen an. Darunter befinden fi 159 Res 
ſormirte in der Stadt Büßow, 542 Katholiken 
in Schwerin und den nicht der Ludwigsluſter 
Gemeinde zugewieſenen Orten, 61 desgl. in 
Ludwigsluſt und den Städten Domi, Gras 
bow, Neuſtadt und Parchim, und 3264 Juden. 
Alle übrige Einwohner gehören der lutheriſchen 
Kirche an. 


Preußen. (Köln, 25. März.) Das 
vorgeſtern bier ſtattgebabte Begrädniß des im 
Duell erſcheſſenen Buchhalters Hein war, 
was die zahlreiche und vornehme Begleitung 
angeht, das glänzendſte, welches man ſeit 
längerer Zeit bier ſah; unter dem Leichen⸗ 
geſolge befanden ſich der Regierungspräſident, 
der Stadtkommandant und eine Anzahl Dfie 
pere; eine ungebeurre Menſchenmenge gelei⸗ 
tete den Zug, dem 45 Wagen folgten, nach 
dem Kirchboſe. Man erfährt jetzt, daß Hein 
ſelbſt die Veranlaſſung ſeines tragiſchen Endes 
war, und daß er unmittelbar vor dem Duell, 
worin er blieb, ſchon ein anderes beſtanden 
batte und noch ein drittes ausfechten wellte. 
Man glaubt, daß der entftohene Dffizier näch⸗ 
ftend aus Belgien zurückkehren, und daß er, 
in Verüdfichtigung des mildernden Umſtandes, 
daß er ſich zur Zurücknahme feiner beleidigen ⸗ 
den Aeußerung vergeblich erboten hatte, mit 
mäßiger Feſtungsſtraſe davon kommen werde. 


Frankreich. 


(Paris, 23. März.) Eine Nachricht aus 
Cavenne berichtet, daß dort ein Pflanzer vers 
haftet worden ſey, weil er einen zwölfjäbrigen 
Negerſklaven, welcher einen Auſtrag nicht 
ausgerichtet, auf unbarmherzige Weiſe gezüch⸗ 
tigt und dann aufgehängt hatte. 


— Am 20. Nachmittags ſchoß ein junger 
N auf dem Boulevard ein Piſtol auf 
Damen ab und dann mit einem zweiten 
ich ſelbſt vor den Kopf. Die Damen, zwei 
Engländerinnen, Mutter und Tochter, ſind 
nuverlet, der junge Menſch, dem die Kugel 
in dem Kinnbacken ſtecken blieb, iſt lebend 
gefährlich verwundet. Er iſt ein Zimmermann 
aus Metz und erklärt, daß er die Frau nicht 
kenne; er ſey des Lebens überdruſſig und habe 
geſchworen gehabt, das erſte Frauenzimmer, 
welches er erblicke, zu tödten. Der Vorfall 
fuhrte einen großen Volksauflauf herbei. 


Oeſterreichiſche Staaten. 


Ungarn. (Groß-Kaniſcha, 15. März.) 
Das wache Selbſtbewußtſeyn der Nationalis 
täten in unſerm vielbewegten Vaterlande hat 
auch in die träge Maſſe der mag ariſchen 
Juden eine Beweglichkeit geworfen, welcht 
Garantie für ihre künftige 1 auf 
ungariſchem Boden gewährt. Auch für feine 
geifigen Intereſſen, für feine bürgerliche Frei⸗ 
heit, für feine Ehrenrechte iſt der bieſige Jude 
wach geworden und mit jener Ausdauer und 
Gelehrigkeit ſehen wir dieſes Volk in die mas 
gyariſche Nationalität ſich verſenken, wie ſie 
der judenfeindlichſte Patriot nur deloben kann. 
Ju allen jüdiſchen Schulen iſt die magyariſche 
Sprache ein Gegenſtand des Elemenkarunter⸗ 
richts geworden, auf vielen jüdiſchen Kanzeln 
ertönen die magyarifchen Laute und ein Jude, 
Moriß Bloch, der Erſte, welcher die Bibel 
ungariſch überſetzte und kommentirte, iſt Mit⸗ 
glied der ungariſchen Akademie. Und doch 
war noch vor 10 Jabren die Sprache der 
Magyaren den hierländiſchen Juden eine 
fremde. Aber dieſe Regſamkeit erſtreckt ſich 
nicht blos auf magvariſche Sprache und Bil 
dung, ſondern auch auf die Erlangung der 
noch entbehrten bürgerlichen Rechte. Von un⸗ 
ſerm Rabbiner Dr. Low und von einigen ans 
dern Gemeindevorſtänden werden, wie wir 
hören, ſchriſtliche Petitionen an den Reichstag 
um völlige Emancipation vorbereitet. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 18. März.) Diejenigen Por 
len, die vormals zu den verbotenen geheimen 
Geſellſchaſten gehörten, und deßwegen aus 
dem Königreiche ins Innere Rußlands ver⸗ 
wieſen, ſpäter aber für dieſen Fehltritt amne⸗ 
ſtirt wurden, ſollen auf höchſterfolgten Befehl 
künſtig, wenn fie in Staatsdienſten ſtehen, 


nach allgemeiner Grundlage der darüber be⸗ 
ſtehenden Geſetze im Range befördert werden. 


Schweiz. 


(Luzern.) Gegen 400 Einwohner der 
Stadt Luzern haben das Verlangen nach ei⸗ 
ner Vetogemeinde an den bochloöblichen Stadt⸗ 
rath unterzeichnet und zwar Bürger von allen 
Farben und Klaſſen, Rothe und Schwarze 
ohne Unterſchied. 

(Greppen.) Obwohl man bier auf groß e 
Aufklärung nicht Anſpruch machen wid, fo 
bat man doch mit geſundem Menſchenver⸗ 
ſtand das Verwerfliche des Preßgeſetzes eins 
geſehen und daher hat die Mehrheit der Bür⸗ 
ger ſchon eine Vetogemeinde verlangt. 


Türkei. 


(Von der türkiſchen Grenze, 18. März.) 
Die ſerbiſchen Flüchtlinge haben der an k 
von Seiten Oeſterreichs ergangenen Auffor⸗ 
derung, ſich weiter von der Grenze zu ent⸗ 
fernen, bereits entſprochen, und ſich im Syr⸗ 
mier Provinziale zerſtreut; ein großer Theil 
bat Ruma und Irek zum vorläufigen Aufent- 
balte gewählt. — In Belgrad bemerkt man 
ſeit einiger Zeit die zu Ehren Czatoryski's zu 
Paris geprägte Medaille (auf einer Seite das 
polniſche Wappen mit der Umſchrift: Gott 
gebe uns bald unſern König wieder-, und 
auf der andern das Bruſtbild des Fürſten 
mit der Umſchriſt: „Et jammune votis ad- 
suesce vocari- führen) in häufiger Verbrei⸗ 
tung. Die Sendlinge, welche Fürſt Czatoryski 
von Paris ſandte, und die nun ſchon aus 3 
Köpfen beſtehen, ſcheinen ſelbſt in großer Ans 

bl mitgebracht zu haben. — Ueberbaupt 
cheint die polniſche Emigration in neueſter 
Zeit die türkiſchen und vorzugsweiſe die Donau⸗ 
Provinzen zum Hauptſchauplatze ihrer Thätig⸗ 
keit auserſeben zu haben, und die in der 
Nähe von Konſtantinopel angelegte polniſche 
Kolonie, welche unter dem beſondern Schuße 
der Fürſtin Czartoriski ſteht, den Centralpunkt 
derſelben zu bilden, fur welche Behauptung 
mehrere Thatſachen als Belege anzufüb⸗ 
ren wären. — In Serdien wird unters 
deſſen der öffentliche Zuſtand mit jedem Taze 
kritiſcher; im Tſchiupriaer⸗Bezirk iſt einem 
förmlichen Aufſtand nur durch plötzliche Ab⸗ 
berufung des dortigen Kapitäns, des berüch⸗ 
tigten Bogdau, degegnet worden, und im 
Schabaczer⸗Bezirke gahrt es dermaſſen, daß 
ein Aufſtand täglich zu beforgen ſteht. Die 


Sie wien wobl, daß das, was Sie fordern, gegenwärtig unmoglich if. Es 
würde nur an mir liegen, mich in meine Pflichten als verhetrathett Frau zu 
verſchanzen, odſchon ich im Voraus weiß, daß Sie das nicht überzeugen 
würde ... Aber ich ziehe es vor, fubr Me mit dem, mütterlichſten Lächeln 
fort, Ihren Menter zu machen und Ihre Leidenſchaft mit den Waffen ber 
Logik zu bekämpfen 

— O, Madame, rief Anton, Sie baden dies ſchon ſehr graufam gemif: 
braucht. 

— Glauben Sie, fuhr Frau don Chaumont fort, daß die Liebe bei einer 
Frau das Refultat von dem Beweiſe feon kann, den fie von den iglücktichen 
Gigenſchaften eines Mannes erhält? . 2 

— Ja. Madame, ich glaube es fait, entgegutte Anton. der dieſe Rettungs · 
plankt, die letzten Trümmer aus jeinem Schiffdrucht, gierig ergriff 

— Kind! fuhr Frau von Chaumont mir einer Betonung zarten Mitleides 
fort, Sie irren ſeltſam, was die Geheimniſſe des menſchlichen Herzens betrißt. 
Enttäuſchen Sie ſich, jo ſchmerzlich auch die Erkenntnitß ſern mag Liete und 
Achtung, die aus fremden Quellen erzeugt And, leihen ſich feiten einen gegen ⸗ 
ſeitigen Beiſtand. Ich geftebe es zur Schande unferes Geſchlechtes, daß nicht 
die Tugend, ſondern das Flittergold der Tugend, unſerer Blicke verführt. Es 
tann geſchehen, daß eine ihöne Handlung, ein edelmüthiger, groß herziger, oder 
geiſtvoller Zug, unt den Wunſch einflößen, den Urheber derſelben zu kennen 
und von ihm geliebt zu werden. Ein Weib bat aber noch nie zweijährige 


Aufmerkſamketten und Zärtlichkeiten als Rechte auf feine Erkenntlichkei 
betrachtet. 

— Laſſen Sie uns fchen. fuhr fie fort. was würden Sie von mir halten. 
wenn ich Sie nun lichte? 

Anton faltete die Hände und betrachtete Frau von Chaumont mit dem 
vetzuckten Blickt eines Märtyrert, der ſich die Himmel aufthun ficht. 

— Sie würden denken, nahm fie wieder das Wort, daß es mir, anſtatt 
zwei Jahre hinzubringen, um das moraliſche Berbienft eines Anbetert zu un⸗ 
terſuchen, nicht mehr gekoſtet hätte, dieſt abſondetliche Beharrlichkeit don Ana ⸗ 
Ipie an meinem Manne anzuwenden. Glauben Sie, daß Herr von Chaumont 
weniger gewonnen batte, als Sie, wenn er der Gegenſtand eines ähnlichen 
Studiums geworden wäre ? 

Darauf hatte er nichts zu antworten. 

— Hören Sie mich, Herr Blondeau, fuhr fie nach einem Schweigen von 
einigen Augenblicken fort, ich will wie eine Mutter mit Ihnen ſprechen, neb⸗ 
men Sie deshalb nicht übel, was ich Ihnen fagen werde. Geſtehen Sie zu, 
daß Sie, als Sie mir den Hof machten, etwas .. vielleicht viel, auf die außer- 
lichen Vortheile Ihrer Perjönlichkeit rechneten! 

Anton erröthete bis in's Weiße feiner Augen. Frau von Chaumont ſprach 
weiter, obne zu thun, als bemerke fie feine Unruhe und ſeine verlegen 
gewordene Faſſung. 


— Es iſt dies eine Macht . eine gefährliche Macht. Als hüß ſcher und 


neuſt in der Semliner Quarantäne eingetrof⸗ 
ſenen 20 Flüchtlinge ſind aus dem Schabaczer 
Bezirk. — Wenn unter ſolchen Verhältniſſen 
Wucſitſch ſeine Leibwache verſtärkt, und auch 
Pertonievitſch durch Aufnahme einer zahlrei⸗ 
chen Wache in ſein Haus für ſeine Sicherheit 
ſorgt, ſo kann dies nicht befremden. Die in 
Mitte des Senats gegen die jeßigen Macht⸗ 
daber entſtandene Oppoſition, welche ſich auf 
einen auswärtigen Schutz zu ſtützen ſcheint, 
gewinnt zu gleicher Zeit mehr und mehr Kraft, 
was ſich durch Aufführung der betreffenden 
Namen unwiderlegbar darthun ließe. 


Afrika. 


Der Häuptling von Kadour-el⸗Berkani, 
ein Verwandter Abd⸗el⸗Kaders, den die Fran⸗ 
zoſen unter ihre Truppen aufgenommen bat⸗ 
ten und der das Vertrauen der Generale 
genoß, iſt zu Cherchell verhaftet und unter 
der Anklage, einen Briefwechſel mit dem 
Emir zu fuhren, nach Algier gebracht worden. 
»Er ſoll uns ſchon feit längerer Zeit vers 
rathen haben« — fagen die franzöfifchen 
Blätter. Ins Arabiſche überſetzt lautet es 
aber: »Er liebte fein Vaterland.“ Es iſt 
bemerkenswerth, was die verſchiedenen Spra⸗ 
chen für Verwirrung anrichten! 

(Dran, 17. März) Nach den Blättern 
der Kapſtadt bis zum 24. Jan. war binſicht⸗ 
lich der Boers an der Grenze nichts Entſchei⸗ 
dendes vorgefallen. Als die letzten Berichte 
von Grabamstown abgingen, war es noch 
zweifelhaft, od die Boers ſich der Truppen⸗ 
macht, welche gegen fie beranzog, um der 
Kolonialbehörde Gehorſam zu erzwingen, wider⸗ 
ſetzen würden oder nicht. Oberſt Hare war 
jedenfalls entſchloſſen, über den Orangefluß 
zu geben, und zu dieſem Zwecke mit dem Bau 
von Flößen beſchäſtigt. Auch übte er die reis 
tende Artillerie, um für den aktiven Dienſt 
völlig gerüſtet zu ſeyn. Die Boers hatten 
die äußerſten Anſtrengungen aufgeboten, um 
die Kaffernſtämme an der Grenze gegen die 
Briten aufzuwiegeln, und zu dieſem Ende das 
Gerücht verbreitet, daß ſie die nach Natal 
gerückten Truppen geſchlagen batten. Sie 
wollten die Kaffern vermögen, gleichzeitig mit 
ihnen die Kolonie anzugreifen; einige abgeſon⸗ 
derte Haufen vom Gaikaſtamme hatten auch 
bereits ihren Raubkrieg damit begonnen, daß 
fie mehreren der britiſchen Meiereien an der 
Grenze ihr Vieh ſtablen, waren aber zum 
Theil ergriffen und hart beftraft worden. 


Oberſt Sommerſet hielt die Grenze möglichſt 
ſtrenge bewacht, um den Anſiedlern nach Kräf⸗ 
ten Schutz zu gewähren. — In der Kapſtadt 
war bei einem Feſtmahle, welches eine Anzahl 
bolländiſcher Einwohner den Offizieren einer 
bolländiſchen Fregatte gab, ein Exceß vor⸗ 
gefallen, welcher unter den Briten große Ent⸗ 
rüſtung erregt hatte. Obgleich nämlich ein 
Mitglied des legislativen Raths, van Breda, 
bei dem Feſtmahle den Vorſitz führte und viele 
der Theilnehmer Eivilpoſten in der Kolonie 
bekleiden, ſo ſtürzten doch, als ein Toaſt auf 
die Königin ausgebracht ward, alle Anweſen⸗ 
den mit ein paar Ausnahmen unter Murren 
und dem Rufe: Nein! Nein! ihre Gläſer um, 
zum deutlichen Beweiſe, welche Abneigung un⸗ 
ter der holländiſchen Bevölkerung im Allge⸗ 
meinen gegen England herrſcht. 

(Algier, 20. März.) General Bugeaud 
hat, wie man ſagt, ſeht günſtige Nachrichten 
von der durch den Herzog von Aumale kom⸗ 
mandirten Expedition erhalten. Der General⸗ 
Gouverneur bat von dem Minifterium einen 
neuen Kredit verlangt, um 40 junge Mädchen, 
welche mit Militär⸗Koloniſten von Beni⸗Mored 
werden verberratbet werden, zu dortiren. Die 
auf diefe Weiſe zu Ain⸗Souka etablirten Paare 
find in der glücklichſten Lage; man ſollte glauben, 
man wäre dort in der Provence. Der Direktor 
des Innern hat zur Kenntniß des Publikums 
gebracht, daß zwiſchen dem 20. und 25. April 
nächſthin ein Lager von 4000 Mann am 
Chelift, Tenez gegenüber, errichtet werden 
ſoll. Der Zuſammenfluß der Truppen auf 
dieſem Punkte wird ohne Zweifel den Han⸗ 
delsſtand beſtimmen, nach Tenez Vorräthe, 
Lebensmittel und Waaren jeder Art, zu ſen⸗ 
den, die unfehlbar dort einen geſicherten Ad⸗ 
ſatz finden werden. 


(CEingefandt.) 
Etwas über den Mißbrauch der 
Titel. 


In vielen Städten Deutſchlands herrſcht 
der oft eben ſe lächerliche, als abgeſchmackte 
Gebrauch, verſchiedenen Perſonen einen höhe⸗ 
ren Titel zu geben, als er ihnen ihrer 
Range: und Berufsverhälniffe nach zukommt. 
So weit dieſer Gebrauch in gewiſſen Gren⸗ 
zen bleibt, mag er als eine unſchuldige Acuße⸗ 
rung der deutſchen Titelſucht hingehen, und 
feine Abstellung unter die frommen Wünſche 
für eine beffere Zeit eingereiht werden; wo 


er aber in Beeinträchtigung der Rechte An⸗ 
derer 1 da wird er Mißbrauch, 
und von Seite der Titel neh met ſtrafbart 
Anmaſſung. 

Derjenige, welcher Jemanden einen höbes 
ren Titel gibt, als er demſelben rechtmäßig 
zukommt, tbut es entweder aus reiner alber⸗ 
ner Höflichkeit, oder aus abſichtlicher Schmei⸗ 
chelei, um irgend einen Vortheil zu erſchlei⸗ 
chen; erſteres iſt abgeſchmackt, und eines ver⸗ 
ſtändigen —, letzteres eines rechtlichen gera⸗ 
den Mannes unwürdig. Derjenige, welcher 
ſich einen höheren Titel geben läßt, als er 
ihm rechtmäßig zukommt, iſt entweder ein 
alberner eitler Menſch, oder ein Betrüger. 

Beiderlei Berfimdigungen gegen Verſtän⸗ 
digkeit und Beſcheidenbeit find fo allgemein 
verbreitet, daß man weit mehr darüber ſagen 
könnte, als dieſem Blatte der Raum erlaubt; 
und da es wohl der Mühe werth iſt, fo 
mögen es vielleicht Andere, denen es von 
keiner geringen Bedeutung ſcheint, daß der 
Deutſche allmählig wieder die Schmeichelei 
und Heuchelei verachten lerne, unternehmen, 
bie und da Belehrungen, Ermahnungen und 
Rügen der Oeffentlichkeit zu übergeben. Ich 
für meinen Theil babe dießmal blos eine 
geringere Art dieſes Mißbrauchs der Titelei 
im Auge, und zwar diejenige, daß man Leute 
„Doktoren“ nennt, welche keine find, und 
insbeſondere ſolche, welche zum Theil gebrauchs⸗ 
zum Theil mißbreucheweile dem mediciniſchen 
Perſonale beigezäblt werden. Dabin gehören 
namentlich Landärzte, Wundärzte oder Ehirurs 
gen, Bader und Tbierärzte. (Hebammen bat 
man zur Zeit meines Wiſſens noch nicht 
„Doktoren“ genannt, vielleicht blos deßhalb, 
weil ſie weiblichen Geſchlechts ſind; ohne 
dieſen Umſtand würde ſie wahrſcheinlich die 
Titel ſeuche nicht verſchont haben.) 


Einheimiſches. 


Hört! — Hört! 
Unerbört! — 

„Unfere Stadt erreicht nun den höchften 
Grad der Vollkommenheit. Am Sonntag 
wurde im Theater einem jungen Kaufmanns⸗ 
ſohn (wie unverſchämt! noch dazu einem Kauſ⸗ 
mannsſohn!! —) ſein ſeidnes (ſeidnes! — 
bört!) Ta ſchen tuch aus der Ta ſche prak⸗ 
tizirt (aus was ſoll man denn ein Taſchen⸗ 
tuch praktiziren? — Aus dem Stiefel oder 
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geiſtreichet Junge, wit Sie es find, wenn Sie Ihren geipreisten Manieren 
eines elegiſchen Dichters entſagen wollen, iſt es gan einfach, daß Sie den 
Gedanken gefaßt haben, aus dieſem doppelten Verdienſte Nutzen zu zichen 
und gewiß . 

Sie hielt plöglich inne, gleich als hätte Me gefürchtet ein Geheimniß durch. 
dringen zu laſſen, das fie in der Tiefe ibres Herzens begraben wiſſen wolle. 

— O, rief Anton, ſagen Sie, daß Sie mid würden haben lieben können 
ſagen Sie, daß ich ein Be, ein Thor geweſen 

— Rein, entgegnete Frau von Chaumont, nicht deshalb hätte ich Sie 
gelicdt. Ich ſagte Ihnen fo eden, daß die äuſſeren Vorzüge eine Macht 
wären aber dieſe Macht währt nur einen Tag. nur cine Stunde! 

— und dieſe Stunde, ich habe fie verkannt ... auf immer verloren dure 
meine Thorheit! 

Anton, der feit zwei Jahren zum erſtenmal eine klare Einſicht feiner Lage 
gewonnen, erwartete mit Beſortznis die Antwort. Frau von Chaumont erhob 
fh und ſagte, ihn grüßend: 

— Bielleicht. 

Beim Weggehen traf Anton Blondeau auf Herrn von Chaumont. 

— Run, fagte der Alte lächelnd zu ihm, halten Sie nech immer auf Ihr 
Sprüchwert? 

— Sie haben recht, mein Herr, antwortete Anton und ich täuſchte mich 


gröblih. Zum Beweis, daß ich nun Ihrer Anſicht din, mag Ihnen dienen, 
daß ich morgen zu meiner Ramilie heimkchte. 

— Wie das? 

— Sie wirft mir mein Vergeſſen, mein Fernſein vor und Sie begreifen 
wohl, daß es beffer nie, als fpät iſt, wenn es Ach darum handelt, für 
einen ſchlechten Sohn zu gelten. 


Sinn ſpruch 
G laude. 
Ein Obdach iſt's, das ſchützt und ſchiemt, 
Wenn's noch fo wettert, tobt und ſtürmt. 
Hoffnung. 
Ein Anker iſt's, der ſicher hält, 
Daß nicht das Schif im Sturm zerſchellt 
Lie de. 
Ein Garten iſt's, an Blumen reich, 
Ein Paradies — ein Himmelrtich! 
Treue 
Ein Engel iſt im Paradies, 
Wo er nicht weilet, fehlt auch dies. 


was?) was dahier wahrlich unerhört it! —« 
— So meldet das Fürtber Tagblatt aus 
Nürnberg, und die Sache iſt wahr, fürch⸗ 
terlich wahr! — ja, dieſe Europa's Gleich⸗ 

icht erſchütternde Begebenheit iſt ſogar 
chon in viele Blätter übergegangen und bald 
wird fie von Pol zu Pol fliegen. 


Wir haben den Hrn. Waller als Carl 
Moor doch auch geſehen und behalten uns 
ein Reſerat über das Quanter ſche Gaſt⸗ 
ſpiel, worin von Hrn. Waller auch die 
Rede ſeyn wird, bevor. Aber, aber — das 
5 Tagblatt meldet und obendrein die 

nzeige der Direktion angeſchloſſen, als ob 
ſolcher Unſinn von dieſer ausginge, daß Hr. 
Waller neben Hrn. Quanter im Majorat 
auftreten wird, und dankt der Direktion, daß 
fie zwei ausgezeichnete Künſtler zur 
Gaſtvorſtellung gewonnen. — Hrn. Waller 
nicht zu nahe getreten, aber gröber, als 
durch dieſe Gleichſtellung konnte der 
ſchlaue Lobſpender des Fürther Tagblatts nicht 
gegen Hrn. Quanter auftreten! — Was 
hat er dem Referenten zu Leid gethan, daß 
dieſer ſich fo bitter rächt? — 
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Mit tiefgebeugten Herzen itigen wir unſern 
dieſigen und auswärtigen Anderwandten und Frcun⸗ 
den den Tod unſerer lieben Gattin, Mutter, 
Schwiegermutter, Groß, und Urgroß mutter, der 


Frau Maria Helena von Scheurl 
von Altenfurth, geb. Freün v. Haller, 


an. in einem Alter von 78 Jahren und 3 Monaten, 
die gestern Nachts an den Folgen eints unglücklichen 
Halles vor 3 Jahren und 4% Monaten nach langen 
Leiden ſelig verſchieden iſt. Der Juſpruch vieler 
Ircundinnen auf ihrem Schmerienslager erleichterte 
ihre Beſchwerden. Wir machen ſolchen Unſern 
Dank und empfehlen Uns bei ftiler Theilnahme 
Nürnberg, den 2 April 1843 
Scheurl von Hofm. Vor ra, 
k. quiesz. Kreis - und Stadtg.-Afeffor 
und Familien Senior im Namen 
feines einzigen Sohnes, 3 Tochter, 
2 Epdamen und 4 Enkeln und einer 
Urenkclin. 


Berlorner Ge Schlüſſel. 


Am Plattenmarkt hat Jemand am 1. April 
Abends einen framöfihen Zimmerſchlüſfel vertoren. 
Der Finder wird böflichſt erſucht. ſelchen in der 
Tummeiſchen Buchdruckerei abzugeben. 


Empfehlung. 

c Friedrich Ehemann _— 
Kaiſerſtraße L. Nro. 135, 
empflehlt dei herannahendet Eonfirmationszeit eine 
reiche Auswahl proteſtautiſcher und katholiſcher 
Geſang / und Gebetbücher in eleganten Gin: 

Bänden, und verſpricht die dilligſten Preiſe. 


Modes und Galauteric-Waaren. 
Schlaf und Neiſcröcke, Reiſcſäckc, Herten 

Ebemiſetten und Eravatten in allen Sorten, Das 

mentaſchen und Käſcchen, feine Scifen, franzöſche 

Blumen und Perlen c., find in neuen Sendungen 

angekommen bei 

J. A. Meinecke am Markt. 


Wirthſchafts⸗Pacht⸗Geſuch. 
Man wünſcht eine Wirihſchaft, 
N wo möglich mit einer Garküchen · 
gerechtigkeit, ſogleich oder bis Walburgi in Pacht 
zu nehmen. Mäberes in der Exred. d. Bl. 


Zu vermiethen. 
Eine Gartenwohnung, ohaweit der Roſenau. 
ig mit Bett und Möbeln an einen foliden Herrn 
täglich zu vermiethen. 


Anweſen⸗ Verkauf. 

Wegen Familienverhältniſſen if ein Anmelen 
in der Nähe Augsburgs an einer ſehr freguenten 
Sandftrafie gelegen, täglich aus freier Hand zu 
verkaufen. Daſſelbe beſteht aus einem im beſtbau 
lichen Zuſtande befindlichen Wohnhaus, welches 9 
heizbare und 8 unheiztare Zimmer, 2 Küchen, 2 
Speiſen, Waſchküche und zwei gut gewöltte Keller 
enthält. Dabei befindet ach noch ein Oekenomie⸗ 
Haus mit einer Wohnung verichen, Wagenremife, 
Stadel, Jutterkoden. Pferd · und Kindeich-Stallun« 
gen, ein großer Baum: und Wurigarten, Aecker 
und Wieſen, was ſämmtlich im beiten Zuſtande 
ſich befindet. 

Auf dieſem Anweſen ruht auch zugleich eine 
Waſſcrrad⸗, Bleib» und Walkgerechtſame. Das 
Nähere dei der Exped. d. Bl. 


Gaſtwirthſchafts⸗Verkauf. 
Eine der erſten Gaſtwirthſchaſten II. 
Klaſſe dahier wird eingetretener Familienver⸗ 
bältniffe wegen um ſehr annehmbaren Preis 
ſofort verkauft. Das hiezu gehörige Haus 
wirſt auch nicht unbedeutende Miethserträg⸗ 
niſſe ab, und Kaufsluſtige erhalten auf 
ſchriſtliche oder mündliche Anfragen alle er⸗ 
wünſchten Aufſchlüſſe durch 
das öffentliche Commiſſions⸗Burtau 
von J. St. Schmidt, 8. Nro. 104. 


Mieth⸗Geſuch. 

Es ſucht Jemand in der Gegend des Neuen. 
thors oder auf dem Maxplatz eine Wohnung, ber 
ſtehend in 1 Zimmer nebſt 2 Kammern und An. 
theil am Keller ze. zu miethen. — Das Nähere 
in ber Exped. d. Bl. 


Haus⸗ Da BSerkauf. 


Ein in der Grübelöftraffe gelegenes, im beſt⸗ 
daulichen Zustande erhaltenes Haus, das Ach wegen 
ſeiner Räume und darinnen befindlichen Feucrrecht 
zu faſt jetem Weſchäfte eignet, ſich aber auch als 
Privathaus gut derzinßt, iſt zu verkaufen und ber 
ſagt Näheres 

D. A. Goeß allgemeines Commiſſtons⸗ 
Burcau S. Nro. 771. F 


Frequenz der Ludwigs ⸗Elſenbahn. N 
N 


Dreizehnte 8 Woche 1813. 


Sonntag 1446 Perſonen — fl. 176, 12 fr. 
Montag ss * — 105,30» 
Dienſtag 1010 “ — 121, 12 
Mittwoch 961 * — It, 9 
Donnerſtag 1131 — — 133, 4 
Freitag 1049 . — „ 118, 43 
Samſtag 365 „ — . 006, 4 


— — 
Summe 7378 perſonen — fl. 860, 36 kr. 
März 1843: 
32,052 Perſonen — fl. 3870, 12 fr. 
1 St. Vieh — 11, — 


fl. 3900, 12 kr. 


Zu verkaufen. 

Es werben zwei, an Johanni fällig werdende 

Zen, gegen Nachlaß und mit hopothefarie 
ſcher Berfichern lei . 

Naheres er 3.5. i ee 


Literatur. 
In der S. Winter ſchen Buchhandlung in 
Nürnberg it vorräthig: 
Fünfzig 
Denkſpruche für Coufirmanden, 
ausgewählt und herausgegeben 
von 
einem evangeliſchen Geiſtlichen. 
Zweite Auflage. 36 kr. 
Stadt, Theater in Nürnberg. 
Montag. den 3. April. Jareis, oder der 
ebrlice Name. Schauſpiel in 3 Aufzügen. 
Nach Lafont bearbeitet ven Th. Pell. — Königl. 
ſächſ. Hofſchauſpieler Herr Quanter -Zarbis - 
als Gaſt. 


Anzeige 
des Getreid⸗Verkehrs auf dem Nürnberger Schran⸗ 
nenplaß. 
am 21. und 25. März 1883. 
Durch- Niedrig 
Getreid Henne | nt. | fer , 
Gattungen. Preis des Scheffels. 
. kr. U fl. I kr. I f. kr. 


gefallen um — fl. 43. fr. — Der 


Das Korn t t ‘ 
Waizen if gefallen — fl. 15 kr. — Die Gerſte if 
gefallen um — fl. 5 kr. — Der Haber iſt geftiegen 
um — fl. 7 kr. 4 


Geſtorben. 
(Am 37. März) 
Hofmogel, Eyriſtoph, Pflaſterergeſellen Sohnlein 


zu Galgenbof. 
(Am 28. März.) 


Haußmann, Gertraud Maria, Seifenſſederswittwt 
zu Goſtenhof. 

Drechsler, Jobſt, Beſtandgärtner hinter der Beſte. 

Staͤdtler, Johann, Sebaſtian⸗ Spitäler. 


Angekommene Fremde 
vom 1. April 1848. 
(Bayr. Hof) 

Hr. v. Roſſum d. Emmerich. Hr. Fraine von 
Eöln, Kflte Hr. Wedler v. Magdeburg. Pr. Bar. 
v. Trenk u. Hr. Bar, v. Budhon v. Wien. 

(Strauß) 

Hr. Röder v. Trieſt, Hr. Linnemann, Herr 
Warnecke v. Frankfurt, Hr. Becker v. Bamberg, 
Hr. Wurzbach v. Aſchacfenburg. Hr. Petſch von 
Baſel, Kſtte. 

(Blaue Glocken 

Hr. Erelmann v. Leipzig, Kfm. Pr. Kirchner, 
techniſcher Gchülfe v. Erlangen. Hr. Nouſſcllv, 
Vauconducteur v. Denn. Hr. Unterlegner, Jabr. 
v. Mannheim. 

(Jränk. Hof.) 

Hr. Heußler v. Pfoczheim, 
Mkt. Breit, Hr. Lelotte v. Lüttich, Kflte. 
pfiſter m. Tochter, Fabr. v Bopfingen. 

(Rothe Hahn) 

Hr. &apel, Courier v. London. Pr. Dede, Hr. 
Müller, Hr. Beck, Kflte. v. Schweinfurt. Hr. Kur⸗ 
pect, Fabrikbdeſ. v. Haunorer. Hr. Lemmermaptr. 
Ock. v. Kempten. 

(Stadt Erlangen.) 

Hr. Dr. Dermege v. Korb. Hr. Schwener, 

Stud. v. Erlangen. 


Hr. Pfeiffer ven 
Herr 
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Kalender: Ambroſius. 


Deutſchland. 


Bayern. (München, 31. März.) Die 
Lotto-, Salin » und Bergwerks s Erträgniffe 
kamen alsdann an die Reihe. Nach einigen 
Anträgen, Forderungen zum Schuße des 
Handels, der Induſtrie, Betrachtungen über 
Minderung der Volksmenge in Unterfranken 
und Prozentzunahme der Berölkerung im 
Allgemeinen ging man zum Schluſſe dieſer 
Sißung und dinüber zu der 36ten öffentlichen 
am 29. März, in welcher fi die Berathung 
über die Staatseinnahmen in den Jahren 
1838 1841 ſottſpann. . 

(Würzburg, 1. April.) Der erſte April, 
gewöhnlich der Tag der Neckerei und ſonſtiger 
Unwahrheiten, bat uns diesmal eine bittere 
Wahrheit, die wir fo gerne als einen Scherz 
betrachten möchten — nämlich einen abermali⸗ 
gen Auſſchlag des Brodes und vielleicht ſchon 
nach einigen Stunden, indem wir dieſes 
ſchreiben, auch einen weitern Fleiſchaufſchlag 
gebracht. Von beute an koſtet der Laib Brod 
21 kr., fage mit Worten: Einundzwanzig 
Kreuzer, und wir überlaſſen es jedem Fami⸗ 
lienvater, der täglich tiefer in die Taſche 
greifen muß, ſich felbft die nöthigen Reflerionen 
über die jeßige glückliche Zeit zu machen. — 
Die natürlichen Blattern, bereits an mebs 


reren Orten, und vor wenigen Tagen 
auch in Nürnberg und Ulm zum Ausbrüche 
gekommen, machen kräſtige Vorſichtsmaßregeln 
dringend nöthig. In kommender Woche wer⸗ 
den die erſten 20 Mann der biefigen Garniſon 
zur Impfung beordert werden. Es iſt nicht 
zu erwarten, daß die Impflinge mit Schnur⸗ 
bärten unter Zittern und Lamentos ſich der 
Operation unterziehen werden, wohl aber 
wäre zu wünſchen, daß viele Familienhäupter 
dem dei dem Militär zuerſt gegebenen Bei⸗ 
ſpiele die gehörige Würdigung ſchenkten und 
ſolches auch bei den Ihrigen in Anwendung 
brächten. — Wie bekannt, wird jetzt die all⸗ 
jährliche Conſcription hier vorgenommen. Einer 
der neu Conſcribirten, noch wenig vertraut 
mit den hieſigen Oertlichkeiten, fragte, um 
ſich über die Lage der Kaſerne des Regimen⸗ 
tes König Otto von Griechenland zu orien⸗ 
tiren, die Schildwacht an der Hoſwache: 
„Wo liegt König Otto?“ „Jetzt iſt's erſt 
neun Uhr Morgens, und da glaube ich, im 
Bette!“ war die Antwort der Schildwacht. — 
Die Nachrichten über den Viehſtand lauten 
durchaus nicht befriedigend. So ſoll in einem 
Dorfe nahe bei Wieſentheid der Waſenmeiſter 
in einer Woche 76 Stück abgeholt haben. 
In dem Würzburg nabe gelegenen Eſtenſeld 
ſiehen über 40 kranke Stücke, und mehr oder 


minder ſoll ſich in den umliegenden Ortſchaf⸗ 
ten dieſelbe Erſcheinung zeigen. Ueber Symp⸗ 
tome und die Natur der Krankheit verlautet, 
daß die Thiere äußerſt ſchwach auf den Füßen 
werden, und das Mark in den Knochen in 
eine dünne gelbliche Flüſſigkeit übergeht. Man 
will dieſe Krankheſt mit der mangehaſten 
Fütterung in Verbindung dringen. — In 
dem nahen Dorſe Biebelried ſtanden ein Ochſe 
und ein Pferd, durch eine nicht ausreichende 
Scheidewand von einander getrennt, im Stalle 
neben einander. Der Gaul bekam Appetit 
nach dem — des Ochſen, der ſeinerſeits 
nicht die Gutmüthigkeit zu weit trieb, und 
die Theilung verwehrte. In Folge deſſen 
geriethen beide aneinander, und das Pferd 
big dem Ochſen die ganze Zunge ab, fo daß 
dei der Rathloſigkeit der Arzneikunſt nichts 
übrig blieb, als das Thier zu tödten. — Die 
mediciniſche Pfuſcherei, diesmal von einem 
Patienten ſeldſt gehandhabt, hat dieſer Tage 
in Königsboſen im Grabfelde ein böchſt trau⸗ 
riges Ereigniß herbeigeführt. Ein Mann, 
welcher mehrmals und ohne Erfolg ein Ab⸗ 
fübrungsmittel gebraucht hatte, kam auf den 
Einfall, daſſelbe durch eine Doſis Scheldwaſſer 
zu verſtärken. Das Reſultat dieſer außer⸗ 
gewöhnlichen Mixtur war der Tod, den ſich 
der ven unſäglichen Schmerzen Gepeinigte 


Der dritte Schreiber. 


* — * 
Als ſich das Frauenzimmer dem Baume fo weit genähert hatte, daß ſie 


1. 

An cinem ſchöntn Sommermorgen ſpazierte einſt Napoleon im Schloß: 
garten zu St. Cloud. Es war in den erſten Zeiten des Kaiſerthumt. — Eine 
Maſſe von Gedanken durchkreuzte ſeine Seele und beſchaftigte ihn fo ledbaft. 
daß er auf die Schönheiten der Natur, von welchen er umgeben war, gar 
nicht zu achten ſchien. j 

Vor einer Meinen Weile hatte die Schloßuhr vier geſchlagen. Ein un⸗ 
deſcreiblicher Reiz lag allentdalten im Park ausgegoffen, denn eben war die 
Sonne aufgeſtanten. Napoleon hatte eine Allee durchlaufen, und Hand nun 
im Begriffe, wieder in ſein Katinet zurückzukebren, als er cin weiß gekleideles 
Zrauenzimmet den Schattengang berabfommen ſah, deſſen baſtige Schritte 
und übrige Bewegungen verrtetden, daß cine ganz eigenthümliche Angſt ihre 
Stele bewege. 

Er ftcllte ach unter einen Baum, um die Heranfommende nicht zu 
m Wieder einmal eine von Golephinens Hofdamen, welche die Nacht 
aufer dem Schloſſe zugebracht hat, murmelte er bei ſich fell ... Das iſt 
mir unangenehm... Das will ich nicht. Joſephine braufſichtigt ihre 
Stauen nicht ſcharf genug. 


kaum nech einige Schritte davon entfernt war, ſtürzte Napelcon herror, um 
fie tüchtig in's Berkör zu nehmen. In demſelden Augenblicke bemerkte er 
aber, daß das junge Weib ſchwanger jet. Der Sailer hegte fein ganzes Leben 
hindurch vor Frauen, die ſich in dem Juſtande befanden, jo wie überhaupt 
ror Müttern zahlreicher Familien eine große Achtung; auch iſt die Antwort 
welche er der Frau von Stakl auf die Frage, wen der Kaiſer für die 
bdemerkentwertheſte Franzöfin halte, mit den Worten gab: »Dier 
jenige, welche am meiſten Kinder hat-, eint bekannte Beſtätigung für bieie 
Seite in Napoleons Charakter. 

Er nahm Ad zuſammen und grüßte chrerbietig. Das Frauenzimmer 
ging vorbei. 

Ihre ausgezeichnete Schönbeit, und der Umſtand, daß ihre Züge keiner 
von Joſephinens Hofdamen glichen, die er alle wohl kannte, war dem Kaiſer 
aufgefallen. Als fie ſchon einige Schritte entferut war, lief ihr Napoleon, 
mit undedecktem Haupte, den Hut in der Hand, nach, und redete ſie an: 

— Entſchuldigen Sic, Madam! Wer find Sie? Wie heißen Sie? 

Das Frauemimmer war deſtürzt, erholte ſich aber ſchnell. blickte den Ara: 
genden ſtolz an und erſuchte ihn mit dürren Worten, feine Straße zu ziehen, 
weil zwiſchen ihnen keinerlei Bekanntſchaft bestehe. 

— Sagen Die mir: Wer find Sic? Was thun Sie hier? Woher kem⸗ 
men Sie? Wo wollen Sie hin? 


kurz nach dem Genuſſe felbit gab, indem er 
ſich in den Brunnen des Hauſes ſtürzte und 
fo feine Qualen endete. — Auch eine Weids⸗ 
perſon wurde dieſer Tage dortſelbſt entſeelt 
aus einem Bache gezogen. 

(Erlangen, 29. März.) In Sachen des 
im letzten Viertel des vorigen Jahres im 
Duell gebliebenen Studenten Karl Maurer 
iſt ein ftrenger Entſcheid von München ange⸗ 
kommen. er Thäter ſollte und konnte nur 
dadurch ermittelt werden, daß die deiden 
Doktoren der Mediein, B.... und R. 
eidlich erhärten ſollten, wen ſie auf dem Zim⸗ 
mer, wo der ſchwer getroffene Maurer lag, 
gefunden haben, als ſie zur Hilfe gerufen 
wurden. Da beide den Eid beharrlich ver⸗ 
weigerten und vorgaben, keinen von den An⸗ 
weſenden gekannt zu baben, ſo wurden Beide 
aus der Candidatur zum bayeriſchen Staats⸗ 
dienſte ſür immer geſtrichen. 

Heſſen⸗Darmſtadt.) (Mainz, 31. 
März, Morgens neun Uhr.) Das Oberge⸗ 
richt hat die über Schwarz verhängte Strafe, 
in fo weit fie ſich auf körperliche Haft bes 
zieht, nicht gemildert, es hat ausgeſprochen, 
daß er zu ein Jahr Gefängnißſtrafe verur⸗ 
theilt fey, daß das Kind ihm entzogen und 
dei Verwandten auf des Vaters Koſten, wenn 
die Zinſen ſeines mütterlichen Vermögens nicht 
ausreichen, erzogen werden foll, daß er fümmts 
liche Prozeßkoſten zu tragen und auch eine 
Geldſtrafe von acht Gulden zu entrichten habe. 
Die gerichtliche Publikation des Urtheils, 
welche ebenfalls das Kreisgericht ausſprach, 
iſt aufgehoben, und ebenſo die Verſchärfung 
der Geſängnißſtraſe zu Anfang und zu Ende 
der Strafeit. Noch dieſen Morgen war man 
allgemein der Meinung, und es ſind Wetten 
darauf geſchehen, daß die Geſängnißſtrafe drei 
Monate nicht überſteigen werde. Allein aus 
der Motivirung des Urtbeild ſcheint bervor⸗ 
ugeben, daß der Gerichtshof in feiner Weiss 
et die Ausſagen der Belaſtungszeugen auch 
durch die zweite Prozedur nicht entkräftet bält, 
oder nur in ſo fern, als durch die Entlaſtungs⸗ 
zeugen die unbedeutenden Milderungen, die 
ich oben berührt, zuläſſig ſind. So kann der 
Ausgang die Prozedur für die Familie des 
Kaminfegers Schwarz ſehr nachtbeilige Folgen 
nach ſich zieben, und man iſt gefpannt darauf, 
welche weiteren gerichtlichen Schritte Schwarz 
und ſein Vertheidiger thun werden, um der 
Sache eine andere Wendung zu geben. Beim 
Oberappellationshof kann die Sache nur dann 
anhängig gemacht werden, wenn ein Form⸗ 


ſehler der letzten Prozedur nachzuweiſen iſt; 
der Weg der Gnade aber ſteht Schwarz uns 
bedingt often. Der Obergerichtsſaal war beim 
Spruch des Urtheils ungeheuer mit Zuhörern 
angefüllt, und im Nu verbreitete ſich die Nach⸗ 
richt der Verurtheilung durch die ganze Stadt. 

Sachſen. (Leipzig, 27. März.) Der Aſſeſſor 
der Juriſtenſakultät und akadem. Privatdocent 
Dr. Höpfner bat eine Schrift: „Der Nachdruck 
iſt nicht rechtswidrig“ geſchrieden, welche von 
einem Docenten in der philoſophiſchen Fakultät 
recenfirt worden iſt. Der Recenſent ſagt 
unter Anderm: die darin entwickelten Anſichten 
ſepen für einen Juriſten unverantwortlich, was 
eine Antikritik veranlaßte, in welcher der Ver⸗ 
faſſer in den Worten der Recenſion „eine 
puerile Ungezogenheit“ findet. Dieſen Streit 
bat nun der hieſige Literatenverein vor ſein 
Forum gezogen, in Folge deſſen eine ſcharſe 
Spaltung entſtanden iſt, welche die gänzliche 
Auflofung des Vereins zu veranlaſſen droht, 

Würtemberg. (Ulm, 24. März.) Ge 
ſtern wurde ein Soldat des zweiten Infanteries 
Regiments, der von den natürlichen Blattern 
befallen wurde, in das hieſige Militärfpital 
gebracht. Die ganze Mannfchaft wurde aus⸗ 
quartirt, Alles umgetauſcht, und ſogleich 
wurden Chlor⸗Räucherungen vorgenommen. 
Heute bezieht die Mannſchaſt wieder ihre 
Zimmer. 


Dänemark. 


(Kopenhagen, 24. März.) Aus Nakſkov 
wird unterm 19. gemeldet, daß der geſeierte 
Peder Hjorth Lorenzen daſelbſt am 17. ein⸗ 
getroffen war. Er hatte dort Geſchäſte und 
wollte nach deren Beendigung fofort wieder 
abreiſen; aber die Fama hatte das Gerücht 
ſeiner Anweſenheit ſchnell verbreitet, und 
Abends verfammelte ſich eine große Menſchen⸗ 
menge vor dem Haufe des Hrn. Hage, wo 
er adgeſtiegen war, und brachte „dem uner⸗ 
ſchrockenen Vorkämpfer des Dänenthums in 
Schleswig,“ unter dem Donner der Kanonen 
mit neunmaligen Hurrah ein Lebehoch. Mit 
wenigen Worten dankte Lorenzen für die ihm 
jo unerwartete Ehrenbezeugung und gab die 

ewiſſe Hoffnung zu erkennen, daß er und 
— Freunde in Schleswig allein den ſchwe⸗ 
ren Streit gegen die Anmaßungen der Schles⸗ 
wig⸗Holſteiner würden ausfampfen kennen, 
daß er ſich aber freue, bei den braven Nakſkoviten 
ſowie bei allen Dänen in der Stunde der 
Noth kräftige Unterſtützung erwarten zu Dürfen. 
Nachdem er hierauf ein Lebehoch für die 


Nakſkoviten ausgebracht hatte, ward er wie⸗ 
derum von einem donnernden Hurrah begrüßt, 
und unter allgemeiner Aufregung trennke ſich 
dann die verſammelte Menge. — Es i 
ſtark von einer abermaligen Reduktion der 
Armee die Rede. 


Frankreich. 

(Paris, 27. März.) Man unterhielt ſich 
geſtern Abends von einem Unfalle, der geſtern 
dem Herzoge von Nemours zugeſtoßen ſeyn ſollte, 
und welcher an das Ereigniß vom 13. Juli 
v. J., jedoch mit Ausnahme des unglücklichen 
Ausgangs, erinnern würde. Der Herzog von 
Nemours beſand ſich in einem mit 1 Pferden 
ü la Daumont beſpannten Wagen. Eins der 
vordern Pferde * ; das ihm folgende ſtürzte 
über dasſelbe. er Wagen wäre beinahe 
umgeſchlagen, und in dem nämlichen Augen 
blick öffnete der Prinz eiligſt den Schlag und 
ſprang hinaus. Er berührte den Boden, ohne 
zu fallen und ohne von dieſem Unfalle irgend 
eine traurige Folge zu erleiden. 

— Die Kommiſſion des Kaiſer⸗Grabes hat 
beſchloſſen: 1) Daß der Baldachin mit ver⸗ 
goldeten Säulen des Hochaltars in der In⸗ 
validenkirche abgetragen werden und wegblei⸗ 
ben ſoll; daß die Reiterſtatue des Kaiſers auf 
der Esplanade, ſtatt in der Mitte des könig⸗ 
lichen Hoſes, wie dies der Architekt gewollt 
hatte, aufgeſtellt werden ſoll; 3) daß der 
Kaiſer fein biſtoriſches Koſtüm und nicht das 
römiſche, wie dies Hr. Marochetti wollte, 
tragen ſoll. 

— Vor einigen Tagen hatte der Konſul 
Preußens zu Bordeaur von dem preußiſchen 
Geſandten zu Paris den Befehl erhalten, mit 
dem Siegel ſeines Konſulats die Kiſten und 
Fäſſer Wein, welche durch dem dortigen Hans 
delsſtand an preußiſche Häuſer geſandt wer⸗ 
den, verfeben zu laſſen. Das Faktum iſt neu 
und merkwürdig. Da der Konſul dieſe Ope⸗ 
ration nicht durch die gewöhnlichen Beamten 
ſeiner Kanzlei ausführen laſſen konnte, ſo iſt 
er gendthiget geweſen, eine Art von Brigade 
preußiſcher Douaniers zu konſtituiren, welche 
das Konſulatſiegel den nach Preußen geſand⸗ 
ten Weinen aufdrucken. 

— Frau v. Villeneuve, Schweſter der 
Königin von Schweden und der Gemahlin 
Joſeph Napoleons, iſt am 18. März in Florenz 
mit Tod abgegangen. Sie wohnte ſeit 20 
Jahren in dieſer Stadt. Das Wiederſehen 
ihres Schwagers Joſeph nach langer Tren⸗ 
nung hatte ihre lezten Tage erheitert. 


Die junge Frau erröthete Anfangs dei dieſen haflig auf emander fol ⸗ 
genden Fragen, deren Ten ſchon anfing. unhöflich zu werden, und es traten 
ihr Thränen in die Augen. Doch behielt ſie noch Stärke genug, ihren Arm, 
ten der Kaiſer ergriffen hatte, loszuſchnellen und in entidloßenem Tone ju 
erwiebern : 

— Laſſen Sie mich gehen, Herr! Wer find denn Sie, der Sie ſich 
nicht scheuen, unbtſchützte Weider am hellen Tage anzufallen? Fort, ſage ich! 
Gehen Sie ihre Straße. Keine Bewegung, kein Wort mehr, oder ich ſchreie 
jo laut, daß das ganze Schloß hier zufammenlaufen fol! 

Der Anſtand und die Miſchung von Verlegenheit und Schmerz, welche 
je Adtbar auf dem Geſichte det Dane lagen, milderten Napoleons Heftigkeit. 
Schnell erwiederte er ihr: 

— Fürchten Sie nichts, Makam! Ich bin der Kaiſer! 

— Der Kaiſer! rief dat unglückliche junge Weib aus und warf ſich ihm 
zu Füßen: Retten Ste mich, Sire! Netten Sie mich! 

— Woron denn? vor wem? Madam, reden Sie! 

— Ach, Site! Vor der ganzen Welt. ... Bor meinem Pater 
— Ercklären Sie ſich gefalligſt deutlicher, Madam! Faſſen Sie Vertrauen 
und reden Sie frei. Ich hoffe, Sie werden den Zufall ſegnen, der Sie mir 
entgegenführte. 

Die junge Frau hörte nichts mehr; denn Schmerzen und Ohnmachten, 


über deren Urſachen Napolcon länger nicht zweifeln durfte, überfielen dieſelbe 
fo ſehr, daß fie dem Kaiſer in die Arme ſank. 

— Herr Gott! rief Napoleon aus: Sie kommt nieder! .... He, Schild. 
wache! rufe die Leute im Schloſſe ... He, da! Schildwacht! 

Ein Wachtpoſten, der in einiger Entfernung Rand, und Bonaparte's Ber 
legenteit gewährte, ſchoß das Gewehr ab, Durch den unerwarteten Knall ge» 
rieth Alles in Beſtürzung und Bewegung. Die Hauptwache des Schloſſes 
rückte aus; Adjutanten flogen berbei; Bebiente liefen von und nach allen 
Richtungen — kurz. Schloß und Park glichen auf Einmal einem großen 
Ameijenbaufen und der Kaiſer ſah ſich plötzlich von einer umahl hülfreicher 
Leute umgeben, die nicht wenig erſtaunt waren, ihren Gebicter mit einem 
fremden, leidenden Frauenzimmer zu finden. 

— Wer Sie auch fein mögen, bfürchten Sie nichts, ſagte er der Dame 
leiſe in's Ohr: Es fol Ihnen nicht die geringfte Bequemlichkeit abgehen 
Traget Madam in's Schloß, rief er den Umſtehenden zu: Ader jorgfältig; 
dann laßt Dubeis kommen. ZA er nicht in St. Cloud, fo fol man nach 
paris eilen! Marſch! fort! 

Ungefähr um zehn uhr Vormittags ſaß der Kaiſer bei feinem gewöhn⸗ 
lichen Frühſtücke, einem gebratenen Hähnchen und Linſenſalat, als leife, wie 
ein Maͤuschen, dat nach Brofamen trippelt, die Kalſerin in den Eßſaal trat, 


ſich von hinten auf die Schultern ihres kaiſerlichen Bemahls fügte und lä⸗ 
chelnd ſprach: 


— (26. März.) Hier iſt eine neue Webers 
ſeßung von Wielands Oberon erſchienen, 
der Ueberſetzer beißt . Jullien. Das 

uilleton des National lobt die Gewiſſen⸗ 
aftigfeit der franzoſiſchen Nachbildung, und 
fügt die Notiz bei, die bekannte Epiſode vom 
guten Gangolf und der untreuen Roſette ſey 
den alten Fabliaur entlehnt, und die Geſchichte 
von der Liebe Hüons und der Sultanin Nezia 
ſey, ſowie fie Wieland von Regnard übers 
kommen, ſo jenem von Byron abgeborgt 
worden, der daraus ſeine Erzählung von der 
Gulbevaz im Don Juan gebildet. Letzteres 
iſt gewiß ungegründet, da die beiden Erzähs 
lungen ler feine Aehnlichkeit haben; daß 
aber Wieland, der überhaupt nicht viel 
erfunden, für feine Gedichte Fremdes, bes 
ſonders Altfranzöſiſches benützt, bat er ſelbſt 
nie verläugnet. — Halevp's neue Oper: 
Karl VI. bat einen gelinden Fiasco erlitten; 
es war ein ſtiller, ſchmerzloſer Tod. Krank⸗ 
heitsurſachen: Langweile — muſikaliſcher Lärm, 
Mangel an Melodie! Viel patriotiſche Phraſen 
gegen die Engländer, reiche Ausſtattung, 
Anſtrengung der Sänger konnten nichts gegen 
eine ſechs Stunden dauernde muſikaliſche 
Lärmmacherei, bier große Oper genannt. 
Für die Anforderungen des bieſigen Publikums 
wie für die der Kunſt lebt jetzt nur ein Kom⸗ 
poſiteur, der Großartiges bieten kann: Me v eſt⸗ 
beer, und auf ihn richten ſich auch hoffnungs⸗ 
voll alle Blicke. Alle Abende iſt Schlacht in 
der Vorſtellung der Burggrafen. V. Hugo 
bat für ſechs Vorſtellungen den größten Theil 
des Saales gemiethet, aber die Oppofition 
wird von Tag zu Tag ſtärker. Schon einiges 
mal kam es zu Thätlichkeiten zwiſchen dem 
Publikum und den Claqueurs; vorgeſtern 
mußte die Municipalgarde dreimal im Par 
terre einſchreiten, um Rube zu ſtiſten; der 
wahre Erſolg iſt und bleibt Fiasco. Zwei 
Leichen in fo kurzer Zeit und beide in blübens 
der Jugendkraſt und jo — viel ver ſpre⸗ 
chend! DrärlerManfred überſezt die Burg⸗ 
graſen ins Deutſche; Schleſinger wird Deutſch⸗ 
land mit Karl VI. beglücken. — Ein junger 
Baper, Schad, deſſen Kompoſitionen bier fehr 
viel Glück machen gibt ein großes Concert; 
unter andern erſcheint auch: Heil dir im 
Siegerkranz! mit Variationen. Als Pianift 
iſt Schad ein angenehmer, durchaus kein 
lärmender und trommelnder, Virtuos. 

— Nach dem „Gourrier frangais - ift in 
dem Eigenthümer des Pariſer Eaffechaufed zu 
Valenciennes, Laigle, ein würdiger Nachſolger 


der weltberühmten Schachſpieler Philidor und 
Labourdonnais aufgetreten. Neulich ſpielte 
er, im Cloſett neben dem Zimmer ſitzend, 
worin das Schachbrett aufgeftellt war, mit 
vier Gegnern und machte ſie in 42 Zügen 
matt. Am meiſten bewunderte man die Raſch⸗ 
heit, womit er ſeine Gegenzüge angab. 


Großbritannien. 

(London, 27. März.) Wie der Globe 
berichtet, wird der König von Hannover ges 
gen Mitte Mai's hier eintreffen und etwa 
6 Wochen in unferm Lande verweilen. Bes 
reits iſt Befehl ertheilt, die Zimmer für ihn 
in Stand zu ſetzen. Die Regierung ſeines 
Landes wird der König während feiner Abs 
weſenheit dem Staatsrathe übertragen, deſſen 
Praſident der Prinz von Solms⸗Braunſels iſt. 

— Ein Blatt von Leeds erzählt eine edle, 
obwohl leider ſeltene That. Die vier Söhne 
eines im Jahr 1826 bankerott gewordenen 
und bald darauf geſtorbenen Tuchfabrikanten, 
welche zur Zeit des Falliments 13 bis 19 
Jahre alt waren, haben ſeitdem durch ihren 
Fleiß ſich eine geſicherte Stellung erworben 
und jetzt gemeinſam beſchloſſen, ihres Vaters 
Schulden, welche 5600 Pf. St. betrugen, den 
Gläubigern zu bezahlen, und bereits eine erſte 
Abſchlagszahlung gemacht. Die freudig übers 
raſchten Gläubiger ihrerſeits wollen 5 p&t. 
des Geſammtbetrags zum Ankaufe eines Sil⸗ 
dergeräths verwenden, das jedem der vier 
Brüder als in feiner Familie aufzubewahren⸗ 
des Andenken überreicht werden ſoll. 


— ä —— — — 


(Eingeſand t.) 


Ueber den Mißbrauch des Doktor⸗ 
titels. 
Gertſetzung.) 

Es hat mit dieſer Doktor titelgebung an 
jene Herren, deren Achtbarkeit wir im Uebri⸗ 
gen gar nicht zu nahe treten wollen, ſeine 
eigene Bewandtniß. Manche von ihnen haben 
ſich's ſchon oft genug verbeten, und laſſen 
ſich's in der Ueberzeugung, daß dieſes Ver⸗ 
beten bis zum Ueberdruß und zur Ermüdung 
wiederholt werden müßte, endlich geduldig ge⸗ 
fallen; ich ſage, ſie laſſen ſich's gefallen: 
denn ein vernünftiger Mann muß durch die 
Anredung mit einem höheren Titel, als er ihm 
zukommt, ſich deshalb ſogar beleidigt fühlen, 
weil dieſe bei ihm Eitelkeit, oder ſonſt eine Untu⸗ 
gend vorausſetzt. Manche andere aber 


ſcheinen ſich keine beſondere Mühe zu geben, 
derjenigen Verordnung nachzukommen, welche 
vor noch nicht langer Zeir von der königl. 
Kreis regierung, und ſelbſt im biefigen Wochen⸗ 
blatte, befannt gemacht worden iR: daß man 
nämlich auch höheren Orts in Erfahrung ges 
bracht habe, wie Mitglieder des untergeordne⸗ 
ten ärztlichen Perſonals, als Landärzte, Wund⸗ 
ärzte, Bader, Thierärzte ıc. (neuerdings kom⸗ 
men noch die Magiſter dazu) ſich den Titel 
⸗Doktor- geben ließen, und deshalb dieſem 
Perſonale befehle, auf jede Weiſe dafür zu 
forgen, daß man ihnen binführo die Anmaſ⸗ 
ſung dieſes Titels nicht zur Laſt legen könne. 
Es find ſogar mehrere diefer Herren als ſolche 
bekannt, welche es übel nehmen, wenn ſie nicht 
mit dem Doktortitel angeredet werden. Mir 
ſelbſt kam es vor, daß ein junger Bader, 
S „ in meiner Gegenwart „Here 
Doktor- genannt wurde, obne daß ſich der⸗ 
ſelbe den Titel verbeten hätte, wahrſcheinlich, 
weil er ſich früher in jenem Hauſe für einen 
wirklichen Doktor ausgegeben hatte. 
(Fortſetzung folgt.) 


Einheimiſches. 

Herrn Quanters ausgezeichnete Leiſtun⸗ 
gen waren Veranlaſſung, daß uns in den 
„Räubern“, in Herr und Sclave - und im 
-Majorat- drei Schaudergemälde entrollt 
wurden; heiterer Natur und dadurch einen 
angenehmen Abwechſel bietend, iſt die Volks⸗ 
ſage mit Geſang: der Teufelsſtein bei 
Mödlingen, welche zum Beneſize der Mad. 
Rudloff nächſten Mittwoch ftattfindet. Bes 
ſonders dem talentvollen Töchterchen der Bes 
nefiziantin iſt Gelegenheit gegeben, ihre glück⸗ 
lichen Anlagen in der Rolle des Genius zu 
entſalten, und da es dieſem Kinde bisher nicht 
an Beifall gebrach, fo iſt es nur zu wünſchen, 
daß er ſich durch einen zahlreichen Beſuch an 
dieſem Abend ausſpricht. 


Um Monotonie zu vermeiden haben 
wir bereits mehrere Aufforderungen in Betreff 
einer Wiederholung des Tyroler Waſtels 
adacta gelegt, veröffentlichen aber dieſe Wunſche 
biemit zuſammengefaßt. Es iſt allerdings wahr, 
daß die Durchführung der Hauptrolle durch 
Hrn. Kümmel ausgezeichnet zu nennen iſt, 
eine Erſcheinung um fo ſtaunenswerther, da 
Herr Kümmel nicht „vom göttlichen 
Metier“, ſondern Dilettant iſt; freilich kommt 


— Es iſt ſeit einer halden Stunde ein Gaſt mehr in St. Cloud, Napolcon! 

— Wirklich! 

— Ein großer Knabe. GR das nicht eine günſtige Vorbedeutung, Freund? 

— Ja, Joſephine! Gott ſchützt unt! Er gibt uns einen Erden. 

— Einen Erben, glaubſt Du, Freund? ſagte die Kaiſerin und lächelte 
dazu. wie eine glückliche Mutter. 

— Aber dieſes Kind? fragte der Kaiſer. 

— Trinkt Zuckerwaſſer wie ein Erwachſener, erwiederte Joſephine. Ich 
babe der Mutter verſprochen, Du und ich werden Taufpathen fein und et 
Napolcen Joſeph heißen. 

— Gut! ſehr gut! Wie heißt aber die Mutter deſſelten!? Iſt fe die 
Jrau eines Militärs? 

Joſepbine erröthete cin wenig und zögerte mit der Antwort 

— Nun? diefe Dame it? 

— Dieſe Dame, Ireund! if .... if eine Jungfrau 
döfe, Napoleon! Ich babe jfie ja nicht in's Schloß gebracht. 

— Wo bat man fie einlogirt? fragte der Kaiſer und fand auf. 


Werte nicht 


— Ach! geh' nicht zu ihr. Deine Gegenwart würde fie tödten 
Dubois bat die möglichſtt Ruhe befohlen... Dat arme Mädchen erſtickt 
vor Scham. 


— Was? Scham? Du wirft erfahren, daß fie eine von den Jungfern 
iſt, welche.. Und ich babe ſie in meinen Armen gehalten, und in's Schloß 


tragen laſſen, damit... Wie fie in St. Germain gloſſiren werben! ... 
Die tiefſte Stille fol hierüber beobachtet werden. Wehe dem, der eine Silbe 
davon ſpricht. 

— Sire, höre mich! Deine Bermutbungen find beleidigend. Du täu⸗ 
ſcheſt Dich! 

— Broßer Gott! Dir zürne ich nicht, Joſcphine! Du biſt nicht Schuld, 
wenn Schwätzereien eutiteben, ſondern ich, ich allein. Wie beißt aber dieſe 
Jungfrau! 

— Bräulein von Saint: Ballier, 

— Saint: Balier! . - . Ein Ehonan? .. . Ein Marauis? 

— Ein Marquis, Freund! kein Ehowan! Ich glaube mich von Beauharı 
nois noch zu erinnern, daß er einen Saint⸗Vallier kannte. 

— Nun denn, Joſcphine! Wenn Du etwas von dieſer Dame weißt, 
ſo erzähle! 

— Sie bat mir Alles geſagt. Ihr Vater iſt der Marquis von Saint. 
Vallier, fie fein einziges Kind, und ihre Wohnung in Saint⸗Germain. Die 
Saint-Vallier find eine uralte Familie, Freund! Zwar reich nicht, aber auch 
nie ausgewandert. Darum hängt der Vater der Dame, welcher Du ohm 
Zweifel das Leben gerettet haft, noch feſt am alten Regimente 

— Iſt folglich ein Feind des Kaiſers! ergänzte Napoleon. 

(Gortjegung folgt) 


ihm die paffendfte Perſönlichkeit für dieſe Rolle 
zu gute. — Auch Fräul. Novack ſplelte als 
Lieſel ausgezeichnet, und erregte durch ihre 
N im ächten Tyroler Dialekt wahr⸗ 
haften Enthuſiasmus. Geſtatten es die Ver⸗ 
hältniſſe, fo find wir überzeugt, daß die Die 
reftion unſerm Anfinnen entſprechen wird, da 
eine Vorſtellung im Abonnement gewiß einen 
zahlreichen Beſuch zu Folge haben dürſte. 


Redakteur: George Winter. 


Heute Nachmittag um 1% Uhr verſchied ſanft 
in dem Herrn unfer gelietter Onkel und Groß 
Onkel, 

Herr Johann Tobias Noth, 
ehemaliger Buchbinder Meiſter, an den Folgen 
einer Lungenlahmung im Alter von 84 Jahren. 
Er war ein Biederer Mann, und fein Ende fo 
ruhig. wie fein Leben! — 

Indem wir unfere verehrten Anverwandten und 
Freunde von dieſem ſchmerzlichen Berluſt in Kennt ⸗ 
nig fegen, bitten wir um ſtille Theilnahme und 
Fortdauer Ihrer Liebe und Freunkſchalt. 

Nürnberg, den 2. April 1843 

Die Hinterbliebenen 
zugleich im Namen derer in Rheineck, 
Niedheim und Erlangen. 


—— —— Seseetefönchhsu ee 
Eheliche Verbindung. 
Unfere geſtern vollzogene eheliche Verbindung 

zeigen wir hiermit nahen und fernen verehrlichen 

Freunden und Verwandten ergebenſt an und ditten 

um die Fortdauer ihrer Freundschaft und Ges 

wogenheit. 
Nürnberg, am 4. April 1843. 
J. G. Meif, Bierbrauereibefiger. 
Katharina Maria Reif, geb. 
Sattmann aus Rraftshof. 


Anzeige. 

Ich dechre mich hiermit anzuzeigen, daß ich, 
bereits unterm 1. Oktoder vorigen Jahres, die dar 
bier feit vielen Jahren beftehente G. N. Kur zſche 
Brauerei von dem Eigenthümer derſclden, dem 
Herrn Freiherrn von Berchem käuflich über 
nommen habe, und unter der Birma: 

G. N. Kurz'ſche Brauerei 
auch ferner in ihrem ganzen Umfange fortbetreiben 
werde. 

Geleitet den dem Grundſatze ſtrenger Rechtlich ⸗ 
keit und gewiſſenhafter Pünktlichkeit in der Bes 
ſorgung der mir zu Theil werdenden Aufträge, 
hofft ich mich auch deſſelden Vertrauens würdig 
zu machen, deſſen ſich der Gründer des Geſchaͤft 
und mein Herr Vorgänger ſtets in einem fo reis 
chen Maße zu erfreuen hatten. 

Nürnberg, am 4. April 1843. 


J. G. Reif. 


Geſu ch. 

Eine erfahrne Köchin, weiche in allen übrigen 
Hausarbeiten ſehr wohl erfahren if, und vorzüglich 
Liebt zu betagten Perfonen bat, wünſcht als Wir: 
terin oder Köchin dei ſoliden Perſonen in Dienſte 
zu treten. — Näheres zu erfragen im Gaſthaus 
zum König Otto. 


Zu vermiethen. 
Eine hereicaftliche Wohnung, deſtehend aus 
12 Zimmern, Speiß, Küche, Holzlage und Keller, 
wozu auf Verlangen eine Kutſcherſtude nebſt Res 


miſe und Stalung auf 6 Pferde gegeben werden 
kann, iſt zu bermiethen. Mäheres in der Exped. 
dieſes Blattes. 


Stelle⸗Geſuch. 

Ein mit den beſten Zeugniſſen verſehener, 
lediger Mann, welcher ſich längere Zeit in 
Afrika, Frankreich, Spanien, Portugal und 
Italien befand, und deßhalb der treffenden 
Sprachen vollkommen kundig iſt, wünſcht in 
einem hieſigen Gaſthauſe oder bei einer Herr⸗ 
ſchaft eine feiner Qualifikation angemeſſene 
Beichäftigung zu erhalten. Näheres iſt zu 
erfragen im 

öffentlichen Commiſſions⸗Büreau 
von J. St. Schmidt 8. Nro. 104, 


Bot ſchlag zur Güte. 

um dem wohlbekannten jungen Manne dat 
Wiederfinden feines am Mittwoch den 20. v. M. 
dei C. W. zurückgelaſſenen feinen, neumobi- 
ſchen Seidenhutts zu erleichtern, bat ber frühere 
Bester des abhanden gekommenen ſc le ten 
Sitzes die erſtert Koyſbedeckung mit einem, jedem 
dei W. ins obere Zimmer Eintretenden, in die 
Augen fallenden ?! verfchen. . 

Wahrſcheinlich war obenbeſagtes Individuum dei 
dem Umtauſche etwas aufgeregten Zuſtandes, ſonſt 
würde die Berwechſclung nicht vorgefallen ſeyn, 
indem der Name det geweſenen Eigenthümert. 
J. T., deutlich darin zu leſen war. Sollte indeſſen 
der Hut aut beſenderer Zuneigung ge ſchoſſen 
worden ſeyn, jo wird mit Vergnügen die dazu 
gehörige, letzt leer ſtehende Schachtel abgegeben, 
da ihm allgemein eint fernere gutt Behandlung 
gewünſcht wird. 

Literatur. 

So eben if in der Winter ſchen Buchhand⸗ 

lung wie der angekommen: 


Liebesbriefe, 
Heiraths⸗Anträge, Gratulationen, Hei 
raths⸗ und Verlobungs⸗Anzeigen, 
für die 
elegante Welt. 

Ned einem Anbang: 
aus Karten wahrzuſagen. 
Preis 18 kr. 


Stadt, Theater in Nürnberg. 

Mittwoch, den 5. April. Zum Vortheil der 
Mad. Nudloff. der Teuſelſtein im 
Modlinger Wald, oder die Marmor 
faule am Kreutzwegt. Nomantiſches Volks, 
mährchen mit Öefang in 3 Aufzugen. Nach ciner 
öllerreichiſchen Sagt ber Vorzeit den C. Friedrich 
Hentler. Weuſtk von Wenzel Muller“ 


Geſtorben. 
(Am 20. März) 

Schuhmann, Johann Chriſtian, Zeingoldſchlagertz 
Söhnlein. 

Raub, Margaretha Katharina Wilhelmina Karolina, 
Holjhauers-Töchterlein. 

Nottnagel, Louiſe Katharina. 

Neſtler, Johann Georg, Tapezier. 

Kühner, Karl, Sebaſtian- Spitäler. 

Vogel, Katharina, Scbaſtian-Spitälerin. 

Frank, Johann Leonhard Matthäus, Tünchergeſel⸗ 
ben: Sohnlein auf der Bucherſtraſſe. 

Samann, Katharina Appollonta, 
Wittwe. 


Nothſchmidts⸗ 


(Am 30. März) 
Roth, Sufanna Katharina, Meßners⸗Tochterlein. 
Müller, Johann. 
Black, Johann Georg, Kammerdiener. 


Richter, Jriederika Eliſe Johanna, Kaufmanns ⸗ 
Töchterlein. 

Neil, Katharina Barbara, Deofenmalerd- Frau. 

Buck, Wilhelmina Johanna Margaretha. 


Gemmel, Eva Katharina, Gtridgarnverfertigerde 


Wittwe. 
Geißler, Anna Johanna Eliſe. 
Beck, Anna Katharina, Schutzmachermeiſters · Töch⸗ 
terlein. 
Auffbammer, Ftiederika Sophie, ehemalige Kauf: 
mann Wittwe. 
[Am 31. März) 
Teutſch. Karl Sebaſtlan, Malers: Söhnle in. 
Schmidt, Wilhelm Theodor, Runftmalers:Göhnlein. 
Lämmel, Johann Nikolaus. 
Angel ommene Fremde 
dom 2 April 1843. 
(Rothe Roß.) 
Hr. Vila⸗Krenig, Rent. Hr. Yejap, Kfm. von 


Paris. 
(Strauß) 
Hr. Schmähle v. Tierlohn, Pr. Herrmann, Dr. 


‚ Egglauer v. Paſſau, Hr. Reinmann, Hr. Hofmann 


o. Schweinfurt, Hr. Heß v. Ellwangen. Hr, Linne. 
mann v. Dänemark. Pr. Müller, Beamter von 
Wertheim. Hr. Lichtenſtein, Candidat v. Helm: 
Radt. Frau d. Müller m. Schweſter v. Darmſtadt. 
Hr. Wertheimer m. am., Rent v. Lenden. Pr. 
Koch m. G. d. München. Hr. Tiſchendorſ. Schau: 
ſpieler d. Bamberg Hr. Lochmüller, Gaſtwirth 


b. Wefrees. 
(Blaue Glocke 

Hr. Talbauſer, Chancelier de Legation v. Zus 
beck. Dr. Neumüller, Apotheker d. Vilsbiburg. 
Irin. Herrmann d. Bayreuth. 

(Rothe Dahn) 

Hr. Ridbardt, Kfm. v. Remſcheid. Pr. Plent: 
ner, Hr. Attrich, Stud. v. Breslau. Hr. Zink, 
Pbarmateut v. Wien. 

(Iränk. Hof.) 
Hr. Storch, Fabr. v. Edernberg. 
(Krenttini . Bofenhof.) 

Hr. Graf v. Tanfkirchen m. Fam. d. Bamberg. 
Febr. v. Eid, Hr. Frehmüller, Hauptm., Hr. Zeu⸗ 
rer, Brauereibef., Pr. Hellentach, Priv. v. Ans, 
bach. Or. Scherer, Kfm. v. Stuttgart. 


COURSE. 


Nurnberg, den 3, April 1843. 


Wechsel - Course. 

Brief | Geld 
Amsterdam 137 
Hamburg 1447 
London .... 103 
N T0 — * 
Aug! .. 
Frankfurt a.M. 100 

9 20 

Leipzig 10 

* 104 
Berlin 10/5 
Paris 1117 
Lyon .... 1174 
Bremen 4. Sicht 108°, 

Effecten - Course. 
Papr. ; Geld. 
Bayer. Obligationen & 3%, 10) 17% 

— Bank» Aktien “8 
Ludwigs Kanal- Aktien 715 
Müncha.-Augsbg.-Eisenbahn-Aktien 914 
Nuruberger-Fürther 31 

Geld - Course, 
1. hu. |gescht. 

Friedrieh- und Augustd' or 9 41 
Neue Louisd ur 111 — 
Souverainsd’or .... 10.15 
Holläudische 10 fl. S. 9 153 
20 Franes Stücke ... 9. 25 
Oestreicber und Hall, 6. 33 
Französisches Gl.. 5. — 
Preussische Thaler, ganze . 1.45 
5 France Stück 2.20 
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Deutſchlond. 


Bayern. (München, 1. April.) In 
Folge der Erörterungen über die Nachweiſe 
dezüͤglich der Straßen, Brüdens und Waſſer⸗ 
dauten, welche Nachweiſe, wie die über 
Landbauten einſtimmig angenommen wurden, 
äußerte unter Anderm der Abgeordnete v. Wel⸗ 
den in der aufgeſtellten Gontraftirung des Sonſt 
und des Jetzt des bavetiſchen Straßendaues, 
nicht mit Hunderttaufenden, fondern mit Mil⸗ 
lionen müßte der Straßenbau ſubventionirt 
werden. — In der INten öffentlichen Sißung 
am 30. März wurde in der Finanzfrage fort⸗ 
geſahren, und zwar in der Branche der Mili⸗ 
tärverwaltung. Der Antrag des Aus ſchuſſes 
auf unbedingte Anerkennung der Rechnungen 
wurde angenommen, und die Wünſche auf 
Gleichſtellung der Artilleriehauptleute mit den 
Rittmeiſtern, auf Fleiſchzulagen für die Sol⸗ 
daten bei erböb'ten Getreidepreiſen, der Marſch⸗ 
löbne für Beurlaubte und regelmäßige Fort⸗ 
ſetzung der Uedungslager zur Borberatbung 
für das Budget an den zweiten Aus ſchuß 
verwieſen. 

(Würzburg, 2. April.) Der bisherige 
Acceffiſt bei der fol. Regierung von Unter. 
franken und Aſchaffendurg, Hr. Schmidt, iſt 


pri 
Erlangen.) 
wird 


zur Stiftung eines 


wandt, welchen auf 


wenn der Prof. 


ſeyn ſoll, 
binzu kommt, 


ſten eine Summe 


bleibend ſeyn, 


konnte auch 


mit der Stelle eines Privatſekretärs des Kron⸗ 


von l worden. 
am Jubelfeſt der Univerfität von den 
ſich einfindenden ehemaligen Burſchen, eine 
Stiſtung für nothleidendt Studirende errichtet 
und die geſammelten Beiträge dem tgl. akad. 
Senate zur Verwaltung übergeben werden, 
welcher dann durch die Fakultäten die Unter⸗ 
ſtützung an Einzelne bewirken wird. ö 
es nicht zweckmäßig, wenn die gewiß deträcht⸗ 
liche Summe, die zuſammengebracht wird, 
indem wohl tauſende ältere Burſchen eintreffen, 
Freitiſches, unter dem 
Namen „Jubiläums Freitiſch⸗⸗ ver 
ein Jahr, Einen aus 
jeder Fakultät, verliehen würde v da nun jetzt 
vier Fakultäten deſteben, wahrſcheinlich aber, 
Baumſtarck der zu der 
erledigten cammeraliſtiſchen Stelle vorgeſchlagen 
bierher kommt, ü 
fo würden fünf Freiſtellen zu 
ſtiſten ſeyn, zu deren Unterſtüzung zum wenig⸗ 
von 200 fl. jährlich erſor⸗ 
derlich ſeyn würde, die ein Kapital von 5, m fl. 
vorausſeßen. — Eine ſolche Stiftung würde 
und immer an das dundert⸗ 
ern. Zum Andenken 


jährige Jubilaum erinn 
wobl jährlich einer von denen, 


Maximus. 


Kalender: 
welche den Freitiſch genoſſen eine Rede in der 
Aula halten, wofür er eine Belohnung an 
Geld oder Büchern erhielte. 

— Bor einigen Tagen wurde bei Tros⸗ 
dorf, königl. Landg. Bamberg II., ein Mann 
vom Blutſchlage getroffen. Als man ihn fand, 
konnte er nur noch feine Heimat, Kitzingen, 
nennen, worauf er verſchied. 

— Der Schullehrer in Kirchham, k. Nott⸗ 
balmünfter bat einen Sparofen erfunden, in 
welchem man mit neun Pfund Föbren⸗ 
bolz für 42 bis 84 Perſonen Suppt, Vor⸗ 
eſſen, Rindfleifh und Braten gänzlich ſchmac⸗ 
baft abkochen kann. Die Sache ſcheint keine 
Cbarlanterie zu ſeyn, fordern auf vollſtändiger 
Wahrheit zu beruhen. 

Preußen. (Berlin, 18. März.) Den 
Oberlehrer Sib enhaar vom biefigen Frie⸗ 
drich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium, welcher vor mebr 
reren Wochen ſpurlos verſchwunden war und 
augemeine Theilnahme in den öffentlichen 
Blättern erregte, hat man nun ald eine bereits 
in Verweſung übergegangene Leiche mit einer 
ſilbernen Brille noch an den Augen in der 
unfere Haupiſtadt deſpulenden Spree aufges 
funden. Wahrſcheinlich hat dieſer geachtete 
Lebrer bei einem Anfall von Schwermuth in 
dieſem ſonſt unſchuldigen Fluſſe feinem Leben 
ein Ende gemacht. 


wie man vernimmt, 


Wäre 


noch eine fünfte 


— . ͤ f————— 


Der dritte Schreiber. 


(Rortfegumg) 

— Dat gerate nicht, ermwiederte Joſerhine. Es ſcheint, Herr von Saint: 
Baier jche wenig Welt, und deſchäktige fi überhaupt nicht mit Politik. 
Das junge Mädchen hat keine Mutter mehr, feit einem Jahre aber tie Bes 
kanntſchaft mit einem jungen Manne 

— Deſſen Namen fie Dit gebeim hält, Joſephine? 

— Nicht doch. Er heißt Rodier. 

— Revier ? Rodier? .. Ein Hauptmann meiner Garde ? 

— Das weit ich nicht. 

— Act und zwanzig Jahre alt? 

— Alerdings. 

— Ein hübfher Mann, groß, berrlige Geſtalt, bras wie fein Degen, 
rechtſchaffernn O, der verläßt die Mutter ſeines Kindes nicht! 


— Ich fiche dafür, erwiederte der Kaiſer. Iſt er nicht bei Marengo 
verwundet werden, als er noch Unterlitutenant war? 

— J kenne deſſen mähere umſtände nicht. 

— Aber warum heirathet ſie ihn nicht? 


— Ach, lieber Freund! 
für eine Mißheirath an. 

— Eine Mitzbeirath! rief Napolcen: Ein Offtzier meiner Armee! eine 
Mitzbeiratd ? Sie find doch ſchrecklich ſonderdar, Deine Adeligen, Josephine! 
.. Unnütze Menſchen, dit ſic zu entehren glauben, wenn ſie arbeiten; 
deren untzerechte Bedrückungen und Laſter fünf Jahrhunderte lang die Ent, 
wicktlung ihres Landes verzögert und gehindert haben; deren Voreltern die 
Matien, ſich ſelbſt — Ales verkauften. ſotald ſich ein feiler Käufer für he 
tand .. . So!! Herr von Saint:Ballier glaubt Ach zu mesailliren! Mein 
Dffigier messillirt! Er, der fein Blut für's Baterland vergoſſen hat, 
und das Ehrenkreuz tragt Doch, Notier hat nun kein Recht mehr 
ditfitil zu fein. Er dat wahrſcheinlich Verſprechungen gemacht, die er halten 
muß; er hat ein Kind! Er ſoll Fräulein von Saint-Vallier heirathen. 
Aber erkläre mir, Joſeppint! Was wollte denn das bechſchwangere, junge 
Weid in St. Cloud dieſen Morgen? Aha! Jar errathe ... den Nodier 
aufſuchen, der geſtern mit ſeiner Compagnie dier auf der Wacht war, und 
noch da ſein muß, wenn jein Dienſt ſchon aus iſt. 

— Ach nein! ermiederte Joſephine: Das Fräulein wollte fh der Schande 
und dem Zorn des Vaters entziehen, der geſchweten hat, daß Rodier nie 
ſein Tochtermann werden ſolle. 

— Ha, ba, ha! ſchmunzelte Napolcen. 


Herr von Saint-Wallier ſieht die Verbindung 


(Breslau, 26. März.) Geſtern Vormittag 
ließ der bieſige Schornſteinſegermeiſter Auleb 
durch den ornſteinfegergeſellen Dämel und 
die beiden Lehrburſchen Baſißly und Lache 
den Schornſtein des Bäckers Depſer ſegen, 
zu welchem Zwecke der genannte Geſell den 
Schornſtein von dem Backoſen aus beſtieg, 
während die beiden Lehrburſchen vom Dache 
aus in die Mündung des Schornſteins ſtiegen 
und ihn von oben herab fegen mußten. Der 
Geſelle war eben bis Über die Schornſtein⸗ 
klappt emporzeſtiegen und durch das Segen 
der Lehrburſchen war tine große Menge Ruß 
beruntergefallen, als plotzlich ein eftiger 
Knall durch den Schornſtein drang und dieſer 
ſich ſchnel entzündete. Durch die ſtarke Ep 
ploſion war die Klappe zugefallen, ſo daß 
der über ihr ſtehende Geſelle fo wenig als 
die beiden auf ihn herabgeſtürzten Lehrburſchen 
den Ausgang nach unten erreichen konnten. 
Durch die loſion war zugleich die Thür 
des Badofend herausgeſchleudert und das 

enfter in der Backſtube zertrümmert worden. 
tachdem endlich mit Hülſe von unten die 
Schornſteinklappe wieder geöffnet worden war, 
kamen die drei Verunglückten zwar wieder zu 
Tage, aber in ſehr verletztem Zuftande. Ins⸗ 
brſondere find die beiden kehrburſchen ſo ſchwer 
verbrannt, daß für ihr Leben zu fürchten iſt. 
Wodurch dieſe Erplofion entftanden ſey, hat 
dis jetzt nech nicht ermittelt werden können. 

Sachſen Altenburg. (Altenburg.) 
In unſerer Nähe lebt ein Mann, der ein 
Geheimmittel beſitzt, wodurch er auch den 
eingefleiſchteſten Branntweintrinker ſogleich von 
feinem Laſter furiren kann. Ein allgemein 

achteter, zuverläſſiger Mann, der Gutsbe⸗ 
be M. bei Borna, bat den Zaubertrank 
einigen feiner Leute geben laſſen, von denen 
dein einziger ſeitdem wieder einen Tropfen 
Branntwein ſich genommen bat. Einer 
der Lüderlichſten, der ſich täglich zu betrinken 
und im Rauſche ſeine Frau zu mißhandeln 
pflegte, iſt durch das Heilmittel der ordent⸗ 
lichſie Mann geworden. Der Erfinder des 
Trankes iſt ein alter Schäfer, er bewahrt 
das Geheimniß trotz dem, daß man es ihm 
mit einer bedeutenden Summe abzukauſen ges 
ſucht bat, hartnäckig, und will es nur auf 
feinem Tobtenbette feinem Sohne entdecken. 

Würtemberg. (Schömberg, 26. März.) 
Unſer taum vollendeter neuer Kirchbau iſt 
mißglückt: der hohe Thurm droht den 
Einſturzz er muß daher wieder abgebrochen 
werden. 


(Ellwangen, 29. März.) Geſtern iſt auf 
dem hieſigen Schloſſe die zur Erinnerung an 
das Regierungsjubi St. Mal. des Königs 
geſtitete Acerbauſchule eröffnet worden. 


Frankreich. 

(Paris, 29. März.) Die Verfteigerung 
der Aguado'ſchen Gemäldeſammlung iſt bes 
endigt, Aguado hatte ſeine Kollektion auf 3 
Mill. Fr. geſchätzt; es find aber nur 412,000 
Franken dafür gelost worden. Die Statue 
der Magdalena von Canova wurde um 59,500 
Franken zugeſchlagen. 

— Der neue Botſchaſter der Pforte, Naſi 

jendi, iſt des Franzöſiſchen ganz unkundig, 
und hielt feine Anrede in türkiſcher Sprache, 

err Demetriades machte den Dolmetſcher. 

ie beiden neuen Botſchaftsſekretäre wiſſen 
ebenfalls nicht franzöſiſch und wollen erſt hier 
anfangen, es zu lernen. Nafi Effendi ſelbſt 
hat gleich am Tage nach ſeiner Ankunft in 
Paris einen franzöſiſchen Sprachmeiſter ans 
genommen; wenn man aber das ulter von 
50 Jahren erreicht bat, geht es mit dem 
Sprachenlernen nicht ſo leicht. Mit der Ab⸗ 
berufung Reſchid Paſcha's hat ſich auch die 
politiſche Bedeutung der bieſigen türkiſchen 
Botſchaſt verändert. So lange dieſer hier 
war, hatten die beiden Botſchafter in Wien 
und London die ausdrückliche Weiſung, in 
leder wichtigen Angelegenheit mit ihm Müds 
ſprache zu pflegen, was bei Nafi Effendi nicht 
der Fall ſeyn wird. S 

— Um Mitfaften hielten hier die Waſche⸗ 
rinnen, Auſternweiber und Waſſerträgerinnen 
einen glänzenden Maskenzug durch die Straßen 
nach der Halle. Muſik und fliegende Fahnen 
waren nicht geſpart. Jeder Abtheilung vor⸗ 
auf ſchritt eine Königin. An demſelben Tage 
fa man in dem Hapre einen Maslenaufzug, 
welcher den anſcheinend verunglüdten Plan, 
das Schiff den Telemach« bei Quilleboeuf 
emporzubeben, perſiflirte. Ein Wagen trug 
den unglücklichen Telemach, ein anderer die 
Kaſſe der Aktionäre. 

— Georges Sand ſcheint ſich mit ihren 
Romanen in der deutſchen Geſchichte amu⸗ 
ſiedeln. Gonfuelo iſt im zweiten Märzheſt 
der Revue Independante mit der fünfzehnten 
Lieſerung vollendet, und wird unter dem Titel: 
„Die Gräfin von Rudolſtadt“ ſort⸗ 
geſetzt. Zugleich iſt von der Verfaſſerin ein 
neues Werk angekündigt: „Johann Zyska, 
Epiſoden aus dem Huſſitenkrieg.“ 
Beide Romane ſcheinen innerlich verbunden. 


Conſuelo's Gemahl Graf Albert von Rudol⸗ 
ſtadt, der noch auf dem Sterbebett ihr ange⸗ 
traut wird, iſt als ein Mann geſchildert, in 
welchem die Traditionen des alten Huſſiten⸗ 
tums ſortleben, und fie ſcheint ihm eine 
Revenantsrolle zugetheilt zu baben, denn fie 
denachrichtigt das Publikum es werde mit der 
Fortſeßung der Wanderungen Conſuel's auch 
erfahren, was aus dem Grafen Albert nach 
ſeinem Tod geworden. 

— Ein in Tours neulich entſchiedener 
Kriminalprozeß gegen einen ſalſchen Spieler, 
Eoratty, der zur Fashion gehörte, die erften 
Häuſer und Klubbs beſuchte und nun zu meb⸗ 
reren Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde, iſt 
weniger beobachtet worden, als er es ver 
diente. Es hat ſich ſeit vielen Jahren eine 
Art nomadifirende Bande fafbionabler Spieler 
gebildet, die man in Paris grees nennt; fie 
bereifen große Städte, meiſtens die noblen 
Bäder, erkennen fi an gewiſſen Zeichen, un⸗ 
terſtüßen ſich wechſelweiſe, und plündern un⸗ 

ſeſcheut ihre Opfer. Von Warſchau bis 
Bamberg, von Paris und Brüſſel bis Wies⸗ 
daden findet man die Anhänger dieſer neuen 
gefährlichen Sekte. Sie ziehen wie die Argos 
nauten durch die Welt, um das goldne Vließ 
u erobern. Zum Glücke find die franzöſiſchen 

jerichte gegen dieſe Abenteuerer ſehr ſtrenge 
und unerdittlich gegen die glänzendſten Formen 
und Fürſprachen, wie mehrere Beiſpiele in 
neueſter Zeit bewieſen daben. Das Verbot 
der Hazardſpiele in Frankreich und die Wach⸗ 
ſamkeit der Polizei bat die Anzahl dieſer grees 
daſelbſt ſehr vermindert; mochten doch die 
deutſchen Regierungen dieſes Beiſpiel befolgen 
und durch Aufhebung der Hazardſpiele in den 
Bädern auch Deutſchland von dieſer eguptifchen 
Plage befreien. 


Großbritannien. 


(London, 23. März.) Die Geſellſchaft zur 
Beförderung des Ehriſtentbums, eine boch⸗ 
klrchliche Religionsgeſellſchaft, hält bereits 
Typen zum Druck einer Anzahl Bücher in 
chine ſiſcher Sprache in Bereitſchaſt, welche 
nach der Eröffnung der Häſen Chinas dort 
verbreitet werden ſollen. Der Nachricht von 
einem ernſten Mifverftändnig zwiſchen dem 
Vice⸗Admiral Sir W Parter und dem Contre⸗ 
Admiral Sir Th. Cochrane wird von den 
Times widerſprochen: der letztere ſoll Sir 
William keineswegs ablöſen, ſondern nur als 
zweiter Befehlshaber, unter ihm dienen. 

— Zu den Verrückten, die jetzt wie Pilze 
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um den Mißhandlungen des roben Vaters zu entgehen, verließ Joſe⸗ 


phine 
— Jofſcrbine heißt fie, wie Du? 


feine Gunſt bublen zu feben, Sein Vorzimmer war immer von Adeligen 


bevölkert. Man kennt ja die antwort, welche er gab, als Äh Jemand bei 


— Ja, Freund! ... Verlicß Joſephine vergangene Nacht ihre Wohnung. 
Verzweifelnd, vernichtet irrt fe herum, dis Me beute Morgen um fünf Ubr 
in einem Teiche unſers Parks ihr aualenvolles Leben zu endigen beſchloß, 
woran Du fc, Licter! zur glücklichen Stunde hinderteſt. Unruhe. Müdigkeit 
und Seelenangſt erregten ihre Weben und beförderten die Geburt des herr 
lichen Knaben. 

— Mir war Augſt, ſagte der Kaiſer: Ich fürchtete, fie werde vor mir 
im Garten nieterkommen. Hört, Joſephine! fubr er fort: Von Taufe und 
Taufpaten kann einſtweilen nun keine Rete fein. Wir können das Kind 
nicht taufen laſfen, dis Bater und Mutter desſelden verbeirathet find. Dafür 
will ich aber ſergen. Sage dieß Deiner jungen Mutter. Adieu, liebe Jo- 
ſephine. 

Er winkte der Kaiſtrin mit der Hand ein freundliches Lebewohl und 
309 ſich in fein Kabinet zurück. 


2. 


Iwar hatte Napoleon feinem Zorne über den Adel jo eden Luft gemacht. 
aber es ſchmeichtlte ihm heimlich doch, die alten Geschlechter des Bandes um 


Verleihung einer Hofftelle verwunderte, daß er den adeligen Bewerber einem 
bürgerlichen verzog: »Der Adel dient beffer« Es ih auch war: ade 
und Geiſtlichteit taugen für cinen abfoluten Hertſcher deſſet, als das Volk. 
Herr von Saint. Baller war ein Feind des Raifertbums. Die Heirath, welche 
Napoleon nun durchzuſczen fh vorgenommen batte, ſollte denſelben wieder 
gewinnen, und zudem konnte man ihn, wie die Umſtande nun einmal waren 
kaum der Tyrannei bezüchtigen. Auch batte cr vernommen, daß Herr von 
Saint: Vallier reichtr ſei, als die Katſerin geſagt. Die Hetratd war alſo für 
den Hauptmann Rodier, außer dem Beige einer ſchonen Frau, auch font 
noch vortheilhaft. Er ließ ihn rufen. Rodier, der gar nicht vermutben konnte, 
mas ihm zu dieſer unfreiwilligen Audienz beim Kaiſer verbelie, erſchien. Er 
mar, wie Napoleon geſagt hatte, wirklich ein hüt ſcher, junger Mann, mit ei⸗ 
nem Orden auf der Bruſt. und durfte ſich nicht ohne Grund ſewobl feines 
Muthes auf dem Schlachtfelde, als bei dem ſchönen Geſchlechte rühmen. 

Kapitän! redete ihn Napelton an, Sie find galant! 

— Sire! antwortete Robier, und legte die Hand militäriſch an den Hut 

— Sie haben eine Bekanntſchaft in Paris? 


— Welche meinen ſoldatiſchen Pflichten noch nie hindernd im Wege ſtand. 
Majtſtat! 


aus der Erde hervorfhießen, wird man 
nächſtens auch den ſogenannten Herzog von 
der Normandie zählen müſſen. Er wurde 
kützlich von ſeinem Hausherrn vor Gericht 
geladen, weil er gedroht hatte, ihn zu erſchießen. 
Ein Polizei⸗Inſpektor ſagte aus, man würde 
zur Verhaſtung des „Herzogs“ wenigſtens 
20 Polizeidicner brauchen, indem er fein Haus 
zu einer förmlichen Belagerung eingerichtet 
und eine Höllenmaſchine darin aufgeftellt habe. 
Da er ſich nicht vor Gericht geſtellt hatte, 
wurde er verurtbeilt, 200 Pf. Sterl. Kaution 
zu erlegen, und in der nächſten Seſſion zu 
erſcheinen. 

— Geſtern wurden bier die erſten Ders 
ſuche mit einer Straßen⸗Reinigungs⸗Maſchine 

emacht, die in Mancheſter ſchon längerer 

it in Gebrauch iſt und ſehr zweckmäßig zu 
ſeyn ſcheint. Ihre Einrichtung if einfach; 
mehrere Beſen geben von einem, an dem Hin⸗ 
tertheil eines gewöhnlichen Wagens befindlichen 
Geſtell herab, werden durch die Bewegung 
der Räder ſelbſt in Thätigkeit geſetzt und ſe⸗ 
gen den Koth eine ſchiefe Ebene hinauf, von 
deren oberem Ende er in den Wagen (deſſen 
Körper ziemlich tief liegt) hineinfällt. Sie 
dewirkt alſo die drei Verrichtungen des Fegens, 
Aufladens und Wegführens zu gleicher Zeit. 
In einer Stunde reinigt fie beinahe eine halbe 
deutſche Meile und leiſtet fo viel, als vierzig 
Menſchen; der Wagen wird von 2 Pferden 
gezogen. Mancheſter, früher wegen der Un⸗ 
reinlichkeit ſeiner Straßen berüchtigt, bietet 
ſeit Anwendung der Maſchine ein ſehr rein⸗ 
liches Anſehen dar. 

— Die Königin Viktoria erwartet ihre 
Niederkunſt zwiſchen dem 5. und 10. April. 
Heute hat der Prinz Albert das erſte Lever 
als Stellvertreter feiner erlauchten Gemahlin 
gehalten. 


Nußland und Polen. 

Im Pariſer „Conſtitutionel“ fieſt man: 
Briefe aus Petersburg melden, daß der Fürft 
Be „ welcher einer der berühmteſten 
pr Rußlands angehört und feit einiger 

eit in Paris lebte, den Befehl erhalten habe, 
—.— zu verlaſſen und unverzüglich nach 

ußland zurückzukehren. Die Urſache dieſer 
Zurückberufung ſoll die Herausgabe eines 
fürzlich zu Paris gedruckten Werkchens durch 
die Kürften, unter dem erdichteten Namen 
des Grafen d'Almagro, ſeyn. Es führt den 
Titel: „Notice sur les prineipaur familles 
de Russie,“ und ſcheint eine große Senſation 


am Petersburger Hoſe hervorgebracht zu haben. 
Der Theil der Brochüre, welcher Bezug auf 


die Familie des Hrn. Fürſten Trubeßkoy bat, 
ſoll beſonders Mißfallen erregt haben; der 
Verfafler erzählt darin die äblung des 


Michael Romanow, Chef der regierenden Far 
milie, und glaubt in dieſer Hinſicht an die 
Exiſtenz einer feierlich durch den erſten Sou⸗ 
verän dieſes Stammes deſchworenen Konſti⸗ 
tution, die unter deſſen Nachfolgern bis auf 
die lezte Spur verſchwunden iſt, erinnern zu 


müſſen. 
Schweiz. 

Gürich.) Unfer Früblingsfeſt, das ſ. g. 
Sech'eläuten, ift kürzlich hier gefeiert worden. 
Ungeachtet der ſchlechten Witterung wogte doch 
Nachmittags eine ungeheuere Menſchenmenge 
durch die Straßen, um den von den hieſigen 
Zünften veranſtalteten Zug des Wallen⸗ 
ſteiniſchen Heeres“ zu ſehen. Man batte 
ſich nämlich üder die glückliche Idee verſtän⸗ 
digt, dieſes Jahr das Wallenſteiniſche Lager 
auf öffentlichem Plaße aufzuführen und zu 
dem Ende wurden Koſtüm und Bewaffnung 
der verſchiedenen Truppenabtheilungen dama⸗ 
liger Zeit ſtudirt. Die Ausführung ward 
trefflich und mit nicht geringem Aufwande 
gegeben. 


Türkei. 

Aegypten. (Alexandrien, 6. März.) 
Am 25. Febr. traf der Prinz Albrecht von 
Preußen unter dem Namen eines Grafen von 
Ravensberg hier ein und ſtieg im Hotel d Orient 
ab, da der preußiſche Konſul noch keine eigne 
Wohnung in der Stadt hat. Der Vicefönig, 
der den Prinzen bier erwartete, ſtellte ihm 
eine Wohnung in einem Gartenpalais zur 
Verfugung, die der Prinz jedoch ablehnte. 
Gleich nach der Ankunft des Prinzen ſandte 
der Vicekönig feinen Sohn Said⸗Paſcha und 
Bogbos⸗Bey zur Begrüßung deſſelben ab, und 
als der Prinz ihn felbit beſuchte, lud er ihn 
zum Diner ein, ſtellte ihm feine eigne Equi⸗ 
page zur Verfügung und gab einem Dampf⸗ 
ſchiff Beſehl, den Prinzen auf dem Nil nach 
Kabira und nach Oberägypten zu führen. Mit 
dieſem Dampfſchiffe trat der Prinz am 28. 
Febr. die Weiterreiſe an. Der Bicefönig 
kehrte am Tage vorher nach Oberägypten zus 
rück. Ale Konſuln machten dem Prinzen 
ihre Aufwartung, und dieſer wohnte auch ei⸗ 
nem Balle bei, den die hier lebenden Euros 
päer gaben und auf dem er durch ſeine Freund⸗ 


lichkeit allgemein gefiel. — Die neuerrichtete 
Bank hat trotz aller Widerſprüche ihre Ge 
fhäfte begonnen. — Nach Berichten aus Bey⸗ 
rut vom 26. Febr. war in Syrien Alles ruhig. 
Nur in Libanon batte an einem Orte, der 
Beit⸗Meri heißt, ein Kampf zwiſchen Druſen 
und Ehriſten ſtattgeſunden. 


Amerika. 

Den neueſten Nachrichten aus den Ver. 
St. zufolge, wäre der bekannte Sectirer Proli, 
welcher lange Jahre hindurch ſein Weſen in 
Offenbach trieb, noch am Leben, obſchon man 
bereits feinen Tod verkündigt hatte. Indeſſen 
iſt er von allen Denen, welche unter ſeiner 
Leitung einſt nach der neuen Welt zogen, 
verlaſſen worden, nachdem er ibr Vertrauen 
fo ſchnöde gemißbraucht hat; er ſelbſt aber 
friſtet, allgemein verachtet, ein kümmerliches 
Dafegn. 


Maunichfaltiges. 


(Verbeſſerte Art, Kartoffeln 
mit der 8 kochen.) Nur zu 
häufig nehmen die Kartoffeln im Frühjahrt 
eine wäſſerige, dem Geſchmacke derſelben und 
der Geſundheit des Menſchen nachtheilige Ber 
ſchaffendeit an. Werden dieſelben vor dem 
Kochen geſchält und mit Salz gekocht, fo ver⸗ 
lieren ſie dieſe dadurch. Will man aber die 
Kartoffeln mit der Schale kochen und fie meh⸗ 
liger und wohlſchmeckender haben, ſo nehme 
man ihnen vor dem Kochen einen ſchmalen 
Streifen der Schale rund herum ab. Ueber 
haupt iſt in dieſem Jahre, bei der ungeſunden 
Beſchaffenheit der Kartoffeln, das Pampfen 
derſelben anſtatt des Kochens derſelben in 
Waſſer ſehr zu empfehlen. (Im Altenburgi⸗ 
ſchen ſollen bereits in Folge des häufigen Ge⸗ 
nuſſes waͤſſeriger Kartoffeln bedenkliche Krank⸗ 
beitsfälle vorgekommen jeyn.) 


(Kurioſum.) Eine Schweizer Zeitung mel⸗ 
det, daß eine Frau in Aarwangen von drei 
„jungen“ Töchtern entbunden wurde. 


Einheimifches, 


In Nr. 21. d. Bl. hat der Pächter der 
Dußendteichwirthſchaſt gute Bedienung 
verſprochen, da iſt doch die Höflichkeit auch 
miteingerechnet ? — Wie weit derſelbe aber 
in folder vorgeſchritten iſt, beweißt wohl, daß 


— Das fage id nicht, Kapitän! Hat fi aber ein framöſiſcher Offizier 
teine Vorwürfe zu machen, wenn er ein Mätken aus dem Kreiſe feiner 
Pflichten reißt, in Umſtande verfetzt. daß es feinen Fehler nicht mehr verbers 
gen kann, ſondern verſtucht aus dem väterlichen Haufe Mächten muß 

— Um Vergebung, Sire! fiel der Kapitän ſchnell ein: Man hat Ihre 
Maojeftät übel berichtet. Sie it eine Vallettänzerin in Paris, hat ihren Ba: 
ter nie gekannt, und wohnt ber einer Tante jur Miethe. 

— Fräulein von Saint⸗Ballier? fragte der Kaiſer erflaunt. 

— Sie beißt Klariſſe, Ihre Majfeſtät! 

— Ich rede nicht von einer Ballettänzerin, ſagte der Kaiſer, etwas ſcharf 
detonend: Schlimm genug, wenn ſie auch die noch haben. Ich ſpreche von 
Fraulein Saint⸗Vallier, welche Ibretwegen den Tod ſuchte, Herr! Denn 
wahrlich, wenn mich der Zufall ihr heute nicht in den Weg geführt hätte, 
fo läge fe jetzt in einem Teiche unſers Parks... Sie werden die Ge⸗ 
fälligfeit haben, Herr Kapitän! Ihre Tänzerin in Paris atzuſagen und Fräu⸗ 
lein Vallier zu heirathen. Der Alte ſoll Vernunft annehmen, das verſprecht 
ich Ihnen. Die Kaiſerin und ich werden Ihren Heiraths⸗Contract unterzeich⸗ 
nen und Ihr Kind aus der Taufe heben. 

— Mein Kind? lallte der Kapitän ganz verdutzt. 

— Ide Kind? Herr! Ja, Ihr Kind verſetzte der Kaiſer. Es ſoll ein 
hübſcher Junge fein, ſagt die Katſerin ... Ich habe ihn noch nicht geſeden 

„Fort, Kapitän! Beſuchen Sie Ihr Kind 


— Sire! 

— Fort! Gehen Sie! 

Der Kapitän ging. Aber det Kaiſers Rede und die fatale Fräulein 
Saint-Vallier, die er nicht kannte, deren Namen er fogar noch nie gehört, 
und die ihn dennoch ſo freigedig mit einem Knaͤtchen andinden wollte, vers 
mochte er ſich nicht zu erklaren. Doch, er beſann ſich. War er denn nicht 
bei Hofe? Und kann man denn dei Hofe gleich den Zweck ren Allem, wat 
da geſagt und gethan wird, ausklügein? Kenne der Kaifer nicht ein gang 
beſonderts Intertſſe haben, den Fehltrut einer Fräulcin von Saint:Rallier 
zu verdecken und dem Kinde einen Bater zu geben? — Und in der That — 
es war auch gar zu auffallend, daß ein junges, vornehmes, dildſchöncs und 
hochſchwangeres Frauenzimmer des Morgens um fünf uhr ullein dem Salz 
fer im Schloßgarten begegnet, einige Stunden fpäter don einem kräftigen Bus 
den im Schloſſe ſelbſt entbunden wird, und in Folge deſſen er, Rodier, den 
kaiſerlichen Befehl erhält, fein Kind zu deſuchen und die Unbekannte zu 
deirathen. Doch, der Kaiſer ſeldſt war ja noch jung, und Fürſien haben bie 
weilen Bedürfnifte und Einfälle. Auch ſprach man überall und in der Armee 
deſonders von den vielen Lieteshändeln des Prinzen Jerome, Napoleons jüng: 
ſtem Bruder, Wollte man vielleicht einen ſolchen Handel dieſes Prinzen 
vermänteln? 

(Jortſetzung folgt) 


er kürzlich an einem Tiſche, an welchen meh⸗ 
sere Herren ihren Kaffee getrunken hatten, 
einem von ihnen ohne alles Weitere das 
Waſſerglas vom Tiſche nahm und als vieſer 
ſich d wider opponirte, ganz paßig entgegnete: 
m Waſſertrinken habe ich keine Gläſer, wer 
ſſer trinken will, fol ſich fein Glas mit⸗ 
bringen! — Wäre der Beleidigte nicht ſo ſehr 
ruhiger Natur oder hätte gleich an das Sprich⸗ 
wort gedacht, was auf einen groben Kl 
hört, fo hätte der Pächter und das mit 
echt, das ganze Waſſer in der Biſage ges 
habt, ſo aber veröffentlichen wir dies hier 
diesmal als Warnung und fügen nur noch 


hinzu: 
Brüderlein fein, 
Brüderlein fein, 
Du mußt hüb ſch artig feyn ! 
Die vielſach gerühmte Kunſtgallerie des 
3 Wanka wird dieſer Tage von 


mberg aus hier eintreffen. Wir machen 
das Publikum vorläufig darauf aufmerkſam. 


Redakteur: George Winter. 


— 


Anzeigen. 


Dank. 

Allen theiinchmenden Gönnern, Verwandten 
und Freunden, welche die entſeelte Hülle unſres 
geliebten Sohnes Ludwig zu feiner Nuheſtatt 
begleiteten, widmen wir hiemit die Gefühle unſres 
warmſten Dankes, mit dem Munſche, bei freubigern 
1 unſte Dankbarkeit beihätigen iu 

en. 


Möhrd bei Nürnberg. 2. April 1818. 

Conrad Schlenk. 

Auna Maria Schlenk, 
geb. Loitz. 


Empfehlung. 
So eben friſch angekommene 
Gothaer Cervelat⸗Würſte 


und große ſaftige Citrouen empfiehlt zu geneigter 


Abnahme 
Johs. Engelhard, jun. 


Geſuch. 

Eine reinliche Hausmagd, welche treu und 
fleißig if, wünſcht nächſtes Ziel wieder bei einer 
ſoliden Herrſchaft unterzukommen: Näheres in L. 
Nro. 1158 der Waizenſtraße. 


Wirthſchafts⸗pacht⸗Geſuch. 

Man wünſcht eine Wirthſchaft, 

wo möglich mit einer Garkuchen⸗ 

gerechtigkeit, ſogleich oder dis Walburgi in Pacht 
zu nehmen. Näheres in der Exped. d. Bl. 


Geſuch. 

Ein Frauenzimmer aus einem guten Hauſt 
wünſcht als Jungfer bald eine Stelle zu erhalten, 
indem ſie mehr auf folide Behandtung als auf 
großes Honorar ſicht. Das Nähere in der Exped. 
d. Blattes. 


— 


Zu vermiethen. 
In der Starolinenfiraße, L. Nro. 364 im erſten 
Stock, iſt ein mödlirtes Zimmer an einen ledigen 
Herrn täglich zu vermiethen. 


Kauf ⸗Geſuch. 
— Eine hieſige Conditorei wird 
* zu kauſen geſucht. Offerten er⸗ 
bittet ſich 


das öffentliche Commiſſions⸗Büreau 
von J. St. Schmidt S. Nro. 104. 


HARMONIE. 

Freitag den 7. April theatraliſche Vor 
ſtellung. Anfang hald 8 Uhr. Karten für ein 
juführende Fremde werden am Tage felbt, Nach 
mittags von 1 bis 2 Uhr im Geſellſchaftslokale 


ben. 
* Der Beorſan d. 


Ge ſu ch. 

Eine Magd, welche gute Daus mannskoſt kochen 
kann und Ad allen Hausarbeiten willig unterzieht, 
wünſcht dis nächſtes Ziel Waldurgi unterzukommen. 
Mäberes in der Expeb. d. Bl. 


Fahr⸗ Gelegenheit. 


1 


Nächſte Woche führt eine Chaiſe von hier über 
Stuttgart, Karlsruhe nach Stracdurg, womit noch 
iwei Perfonen billigt mitfahren können. Näheres 
zu erfragen 8. Nro. 3938 in der Albrecht · Dürer · 
Straße. 


29 — 
Erklärung. 

Die Unterleichneten erklaren biemit, daß fle die · 
jenigen Acußerungen, welche fe über eint Zah 
lungsunfäbigkeit des Porelänhändlere Johann 
Georg Weidinger babier allenfalls gemayıt 
haben folten, zurücknehmen 

Nürnberg, am 2. April 1843. 

J. M. Weickert. 
Leonhard Müller. 


Zu verkaufen. 
Ein gut eingerichteter, beinahe ganz neuer 
Badeſchrank iſt zu verkaufen. 


.... — 
Schießhaus zu St. Johannis. 

Heute Mittwoch den 5. April Abends großes 
Bolz Büchſenſchießen auf den laufenren 
Hirſch. 

Anweſen⸗ Verkauf. 

In den nächſten Umgebungen Berlins iſt ein 
großartiges herrſchaftliches Etadliſſement mit ſchö⸗ 
nem Schleſſe, großem Gatten, vielen Nebenge 
bäuden, allem nur möglichen Zubehör, Acker ıc., 
eines Todesfalls wegen, zu verkaufen. Daſſelde 
eignet ſich, ſeiner vorzüglichen Einrichtung und ſei 
ner reizenden Lage am fließenden Waſſer wegen 
ebenſewohl zum Aufenthalte für hohe Hertſchaſten, 
als es auch für unternehmende bemittelte Perſo⸗ 
nen Gelegenheit zu einem beträchtlichen, Gewinn 
verſprechenden Ankauf giebt. Seldſtkäufer belichen 
Adreſſen unter P. 1. in der Exped. d. Bl. abzu⸗ 
geben. Cemmiſſtondre werben durchaus verbeten. 


Tapeten ⸗Offerte. 
Fr Bei eingetretener Ber: 
HM; trauchszeit empfehle ich mein 
Us, Fabrikat zu geneigter be 
nahme. Mein Lager iſt aufs 
Meichhaltigſte affertirt (meine Fabrik liefert Tas 
peten von 24 kr. bis 8 fl. per Rolle), und mit 
den neueſten Deffind verſehen; die Güte mei⸗ 
nes Fabrikats, jo wie die Billigkeit der Preife, 
find hinlänglich dekannt, um noch deſonderer An 
preifung zu bebürfen. 

Ich fabrizire auch grüne Tapeten, deren Farbe 
bei vollkommener Dauerhaftigkeit ganzlich giftfrei 
iſt, und die zur Zeit noch aus keiner andern 
Fabrik zu beziehen find, 

Das Verkaufslekal befindet ſich in S. 1302 
am Mebersplag; für Auswärtige liegen Muſter⸗ 
karten zum Berſandt bereit. 

Nürnberg, 1843. 

Ottomar Briegleb, 


Tapetenfabtikant. 


Geſu ch. 


Einige fertige Eigarrenmacher können in einer 
Eigarren»Zabrit, in der Nähe von Würzburg, 
Ewed d. Bl. 
Für Muſikfreunde. 

fo ungetheiltem Beifall auf. 

genommene Amallen - Polka 
wie auch mit unterlegtem Texte und leichter Gui · 
tarredegleitung arrangirt, iu haben bei 

Handſerhof Nro. 512. 
Zu vermiethen. 

an einen ſoliden Herrn oder Frauenzimmer taglich 
zu vermiethen. Näheres in S. Nro. 1011 der in 


vertheilpafte Beſchäftigung finden. Näheres in der 

Die bier neuerer Zeit mit 

if für orligatt Guitarre fo 

O. M. Fiſcher, Muſſklehrer im 

em kleines Zimmer mit Bett und Möbeln tft 
nern Lauferſtraſſe, über 3 Treppen. 


Literatur. 
In der Herder'ſchen Buchhandlung in Rott. 
weil if erſchienen und in der Winter ſchen 
Buchhandlung in Nürnberg zu haben: 


Katholiſches Gebetbuch 


zum allgemeinen Gebrauche 
ven 
p. Karl Nack. 
Neue Auflage. 8. Mit Stahlſtich. Preis fl. 1. 


Stadt - Theater in Nürnberg. 

Mittwoch, den 5. April. Zum Vortheil der 
Mat, Rudioff. Der Teufelſtein im 
Mödlinger Wald, oder die Marmor 
fäule am Kreuzwege. Romantiideb Volks 
mährchen mit Geſang in 3 Aufzügen. Nach einer 
öſterreichiſchen Sage der Vorzeit von C. Friedrich 
Hensler. Muflt von Wenzel Müller. 


Angefommene Fremde 
vom 3. April 1843. 
(Bavr. Hof) 

Hr. Body, Part. v. London. Hr. Mar, Km. 

v. Damdurg. Hr. Neyalli, Stud. v. Bromberg. 
(Strauß. 

Hr. Keller, Regotiant v. Brüſſel. Pr. Birkner 
v. Berlin, Hr. Spieß v. München, Hr. Grohmann 
v. Güſtrow, Kflte. Hr. Ferret, Offizier s. Wien. 
Hr. Omskv, Rent. v. Petersburg. 

(Blaue Glocke) 

Hr. Bechem, Hr. Bülon v. Heidelberg, Herr 
Hepdig v. St. Cammel, Stud. Hr. Kohn v. Eich ⸗ 
ſtädt, Dr. Humann u. Hr. Herrmann v. Bam 
berg, Kflte. Hr. Stöcklein, Kapitain, Hr. Kropf, 
Hr. Weihermann, Schiſfmeiſter. Irin. Herd und 
Kapfer d. Bamberg. Mad. Grötſch v. Reittels dorf. 

(Rothe Hahn) 

Hr. Bar. v. Winkler, Gutsbeſſtzer v. Erlangen. 
Hr, Breining. Kfm. v. Berneck. 

(Wild. Mann z. Goſten hof.) 

Hr. Neubert d Hilbburgbaufen, Hr. Martin 
v. Ad, Hr. Hertel v. Annaberg. Handelsleute. 

(Mondſchein z. Goſtenhof) 

Hr. Jegbelm, Kfm. v. Regensburg. Hr. Münch, 

Hr. Barker, Priv. v. Bapreuth. 
(Kronprinz z. Goſtenhof.) 

Hr, Blendel d. Fohr, Hr. Erlanger v Thal 
meſſing, Dr. Strauß, Hr. Noſcufeld v. Crails⸗ 
heim, Hr. Arnold v. Erlangen, Hr. Staudinger 
d. Weißenburg, Kſlte. Hr. Benz, Lehrer von 
Windsheim. 
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Kalender: Irenäus. 


Deutſchland. 


Bayern. (Paſſau, 3. April.) Heute Früh 
gelang es dem Brigadier Zwerner und Gen⸗ 
darmen Oſtermaier, den Kirchenräuber, 
welcher in der Kirche zu Straßkirchen alle 
Opferſtöcke, fo wie den Fern gewaltſam 
erbtach, die heil. Hoſtien auf dem Boden und 
dem Altar umhergeſtreut und das in den 
Opferſtöcken befindliche Geld geſtohlen, in 
Sanddach, habhaft zu machen, und denſelben 
nebſt dem bereits zuſammengedrückten Eiborium 
dem kgl. Log. Paſſau II. zu üderliefern. 


(Bamberg, 3. März.) In dem ebemaligen 
Aufſeeßböflein bat ſich in vergangener Nacht 
ein beurlaubter Soldat erſchießen wollen. Die 
Verwundung am Kopfe iſt fo bedeutend, daß 
er ſchwerlich mit dem Leden davon kommen 
wird. 


* (Erlangen, 4. April.) Heute Morgen 
um 7 Uhr fand der feierliche Leichenkondukt 
der Fräulein o Kreß von Kreſſenſtein, frei⸗ 
bertl. v. Hutten ' ſchen Stiftsdame, die viele Sabre 
in biefiger Stadt gewohnt, ſtatt. Sie wurde 
in das Erbbegräbniß nach Kraftshof gebracht, 
begleitet von Herrn Kammerherrn v. Buirette, 
ibrem Schwager, und deſſen Gemahlin, Schwe⸗ 
ſter der Verewigten. 


Donnerſtag, 6. April 1843. 


— Unſer Univerfitätöftallmeifter Flinzner 
wird uns demnächſt verlaſſen, und auf mehrere 
Monate eine Reiſe unternehmen. ir wün⸗ 
ſchen ſolchem von Grund des Herzens auf 
derſelben recht gute Geſchäſte, die er in jeder 
Beziehung verdient. Es herrſcht nur eine 
Stimme über das Praktiſche ſeines Unterrichts, 
feiner vortrefflich geſchulten und gehaltenen 

rde, der Propretät und Eleganz ſeiner 
een — was er in Dreffur unbändiger 
Thiere leiſtet, iſt feit Jahren rühmlichſt bes 
kannt, und wir kennen ihn recht wohl für den 
bayrifchen Bal aſſa erklären. Wo noch fein 
Auſenthalt war, bat derſelbe ſich der anerken⸗ 
nendſten Dankbarkeit ſeiner Schüler zu er⸗ 
freuen gebabl, und fo iſt nicht zu zweifeln, 
daß auch der jetzige beabſichtigte Ausflug den 
Freunden der edlen Reitkunſt und ihrem tüch⸗ 
tigen Lehrer zu Nutzen, Vergnügen und Ehre 
gereichen wird. 

Baden. (Karlsruhe, 31. März.) Geſtern 
fanden die erſten eigentlichen Probefahrten 
auf der Bahn von hier aus ſtatt. Sie ſollen 
heute und in den nächſten Tagen fortgeſetzt 
werden; die Eröffnung der Bahn wird in etwa 
8 Tagen erfolgen. Die Lokomotiven, welche 
in der hieſigen Enßler'ſchen Maſchinenfabrik 
verſertigt werden, ſollen dem Urtheile Sach⸗ 
verſtändiger zufolge, nichts zu wünſchen übrig 


laſſen, und den beften engliſchen gleich kom⸗ 
men. Von der Anlage eines Schienenweges 
von bier an den Rhein, eine Strecke von einer 
guten Wegſtunde, iſt es wieder ganz ſtill. In 
dieſer kleinen Reſidenz iſt ſchwer etwas durch⸗ 
zuſetzen, was nicht vom Hofe oder vom Be⸗ 
amtenſtande angelegt oder unterſtützt wird. 
Preußen. (Berlin, 2. April.) Alles 
Liebäugeln mit den königl. preußiſchen Maß⸗ 
regeln, alle jene Liebedienerei und Zweizüngig⸗ 
keit, durch welche die Lelpz. Allg. Zeitung ſeit 
ihrem Verbot geglaubt hat, ſich obenein in 
Folge ihrer Umtaufe in eine deutſche allge⸗ 
meine Zeitung ibren Eintritt in die konigl. 
preuß. Staaten wieder zu erſchmeicheln, haben 
ihr — nichts geholfen. Auch die „ deutſche 
allgemeine Zeitung: bleibt laut einem Minis 
ſterialreſtript verboten; eine Immediat⸗ 
Supplik des Hrn. Brockhaus an den König, 
die Wiedererlaubniß ſeiner Zeitung betreffend, 
wurde gar nicht beachtet. Gegen die Per⸗ 
ſönlichkelt und die dargelegten Tendenzen des 
neuen Medakteurs Prof. Bülau bat die 
preuß. Regierung nichts, ſie will aber erſt 
beobachten, od und wie lange ſich der des⸗ 
falfige Einfluß der Redaktion bethätige, da 
ſonſt die Umänderung ja nur blos den Titel 
treffen könne. 
— Vorgeſtern Nachmittag machte der 


—— 


Der dritte Schreiber. 


(Kortfegung.) 


— Willion Schock Donnerwetter! Aucte der Kapitän in ſſch hinein: Sie 
ind bier allcſammt mit einander cinverſtanden. Oder 


jelte ich doch 


vielleicht.... tur Zufall. . wirklich der Bater fein? .... 
Nach einigen Minuten trat die Amme wieder beraus, und legte ein hür⸗ 


— Dem Kuckuck mag der kleine Baſtard gehören, welchen der Kaiſer zu 
meinem Kinde ſempeln will, grollte Nodier bet ſich ſelbſt. Das fehlte mit 
noch, cin Kind! Was würde Klariſſt dazu ſagen! ... Doch, wie kann ich 
anders? Der Kaiſer lacht mich aus.. Ich muß den Baſtard und die 

Der Hauptmann bediente ſich hier eines Ausdruckes, den die Schicklichkeit 
nicht erlaubt, nachzuſprechen. Nachdem er endlich alle Möglichkeiten, dieſer 
Heitath los zu werden, vor feiner Seele die Musterung batte paffren laſſen, 
kam er zuletzt auf den Entſchluß, eine Audienz beim Kaiſer zu verlangen, 
fh demjelben mit der Bitte zu Füßen zu werfen, ihn mit dieſer entehrenden 
Heirath zu verſchonen. 
borden. Er begab ſſch alſo nach jenem Gemache, welches ihm als dasjenige 
der Fräulein Saint. Vallier bezeichnet worden war. Im Vorzimmer Hand 
eine Amme. 

— Aba! ſprach dieſe mit unendlich geläufiger Zunge: Sie find gewiß 
der Kapitän Nodier, der glückliche Vater des neugeterenen, derrlichen Kna⸗ 
ken! Haden Sie die Güte, noc einen Augenblick hier zu warten. Ich well 
erſt nachſehen: Madam fdlummert. Jedenfalls will ich Ihnen Ihr Kind 
bringen, damit Sie dem Engel den Vaterkuß aufdrücken können. 


Doch vorher mußte er als Soldat ſeinem Kaiſer ges , 


ſches Kind in Rodiers Arme 

— Da! ſagte fie ſchmunzelnd zu dem Offizier: Es iſt friſch, wie eine 
eden aufgebrochene Roſe, weiß wie Milch und jo Mond wie Mondſchein. Zug 
um Zug gleicht es Ihnen! Zug um Zug! 

Kobier, deſſen ratenſchwarze Locken mit den Mondſcheinhaaren des Kin: 
tes eben fo wenig Aehnlichkeit hatten, als fein ſonnverbranntes, vom Birouak⸗ 
leten braun gewordenes Geſicht mit den reſigen Milchzügen des Säuglinge, 
nahm den jungen Weltbürger in die Arme, der ſondertar genug aus einem 
Stück Battiſte und einer Blondenbaude der Raiferin hervorguckte, womit man 
ihn in der Geſchwindigkeit und in Ermanglung der Windeln und Kinder: 
fäppben vermummt hatte; denn, wenn man damals Alles in Napoleons 
Schloß St. Cloud zu finden war, ſo traf auch doch zu feinem größten Leit 
weſen kein Kinderzeug an. Das waren die einzigen Eßekten, welche dem 
Weltbeherrſcher noch fehlten. Rodier nahm alſo das Kind wirklich auf den 
Arm, und küßte es tretz feines döſen Humors einige Male recht kräftig. Der 
Kleine blickte furchtles in's traune Geſicht des hüdſchen Kriegers und ſchien 
zu lächeln. 

— Er erkennt ſcinen Vater! Er lächelte ihn an! rief die Amme. 


abrifant Hr. Joh. Dietrich, aus Grätz in 

teyermark, auf der Brandſtätte des Koloſ⸗ 
ſeums, in Gegenwart der kompetenten Sach⸗ 
verſtändigen, einen Verſuch mit dem von ihm 
erfundenen Feuerlöſch⸗ Pulver, das, 
nach der Angabe, bei den Löſch⸗Anſtalten Zeit 
und Koſten ſparen ſoll. Die Verſuche konn⸗ 
ten natürlich nur im Kleinen vorgenommen 
werden, und müſſen wir hier die Ergebniſſe, 
rein vom Standpunkte des Beobachters, wies 
dergeden. Zuerſt wurden auf trockenem 
Wege Verſuche gemacht. Aus einem Rohre 
beftreute Hr. Dietrich einen Strohbrand und 
that alsbald der Flamme Einhalt. Eben ſo 
glückte ibm die Dämpfung der Brände mit 
binzugetbaner Kohle. Das Dietrich ' ſche Puls 
ver haftet dem gedämpften Gegenſtande an 
und ſcheint ſo eine Wieder⸗Entzündung un⸗ 
möglich zu machen. Hierauf wurde ein zweiter 
Verſuch mit der Löſchmethode gemacht, und 
zwar dießmal das Löſchpulver in Waſſer 
gegeſſen. Zwei mit Pech getränkte und mit 
Sirob untermiſchte Holzſtöße wurden in Brand 
eſteckt. Auf einen Wink des Stadtbauraths 
kangerbans wurde der eine aus einer Gieß⸗ 
fanne mit reinem Waſſer gelöſcht, während 
Hr. Dietrich den andern gleichfalls aus einer 
Gießkanne dämpſte. Hr. Dietrich gelangte 
cin wenig raſcher und mit unbedeutend gerin⸗ 
gerer Maſſe zum Ziele, auch waren die Flam⸗ 
men ſchon mebr erſtickt. Ein dritter Verſuch 
mit größeren Holzſtößen (wobei die Brennſtoffe 
nicht mit Pech getränkt waren) hatte daſſelde 
Ergebniß. Ueber die praktiſche Anwendbarkeit 
baben die Sachverſtändigen zu entſcheiden. 
Die Wirkſamktit des Pulvers ſcheint wobl 
keinem Zweifel zu unterliegen; ob und welche 
Vorzüge es aber vor der üblichen Loſchmeibode 
babe, darüber fteht uns fein Urtheil zu. Hr. 
Dietrich, der übrigens ähnliche Verſuche in 
England und jüngſt auch in Hamburg gemacht, 
und günftige Zeugniſſe feiner vaterländiſchen 
Behörden über ſeine Meihoden aufzuweiſen 
bat, befipt z. B. für die Löſchung des Spiri⸗ 
tus u. dgl. noch ein anderes Mittel, ſo wie 
denn ükerbaupt zur Ein führung ſeiner Mes 
tbode im Ganzen drei verſchiedene Mittel 
nothig find, mit denen daun immer jede 
Spritze verfeben ſeyn müßte. — Uebrigens 
iſt Hr. Dietrich noch im Beſiz mehrerer Er 
findungen, von denen die, das Meerwaſſer 
genießbar zu machen, die bedeutendſte iſt. 
—. Die Prediger, welche gegen das Mas⸗ 
kenfeſt auf dem Schloſſe gepredigt und unter 
Anderem darin geſagt haben, daß diejenigen, 


welche gezwungen durch ihre Aemter oder Be⸗ 
fehlen folgend, zugegen waren, freilich nur zu 
beklagen En alle Andern aber, die freiwillig 
in dieſen bölliſchen Pfuhl_der Sinnenlüſte ges 
ſtürzt, dafür einſt zu büßen haben würden, 
ſollen zur Unterſuchung gezogen werden. Ein 
anderer der frommen Herren, welcher neulich 
alle Aufklärung verwünſchte, und den hohen 
Rath der Gegenwart mit demjenigen verglich, 
der Jeſus um dreißig Silberlinge erſchacherte, 
fol ebenfalls für feinen Eifer büßen. Helfen 
wird dies aber nichts; geſtern ift, wie man hört, 
fogar über den Brand im Eoloffeum ein Frobs 
locken ergangen, und derſelde ein gerechtes Gericht 
eines der holliſchen Tempel des böfen Feindes 
bezeichnet worden. — Am 22. v. M. wurden 
beim beiterſten Sonnenſchein, Mittags um 1 
Ubr, die Spaziergänger der Jägerſtraße durch 
einen unangenehmen Vorfall erſchreckt. Ein 
Glasbändler jagte ſich nämlich faſt unter den 
Augen des Publikums eine Kugel durch den 
Kopf, weil er den unwillkommenen Beſuch eis 
nes Exekutors des Kammergerichts nicht zu 
ertragen vermochte. 


Frankreich. 

(Paris, 30. März.) Seit vier Tagen hat 
Paris das Schauſpiel einer großen Pranger⸗ 
ausſtellung vor dem Juſtizpalaſt. Die Indi⸗ 
viduen gehören größtentheils der Bande der 
79 Diebe, oder jener der Frau Lander, einer 
berüchtigten Hehlerin an. Zuerſt kamen die 
9 Hauptübelthäter, lauter Verurtheilte zu 
Zwangsarbeit von 8 dis 25 Jahren, unter 
ibnen auch ein Profeffor der ſchönen Literatur, 
Vidal⸗Fonblanc, der feinen Lehrerberuf in 
mebreren Penſionaten und ebrbaren Familien 
mißbrauchte, um die Lokalitäten auszufpähen, 
von Schlöffern und Schlüſſeln Wachsabdrücke 
zu machen ic. Seine Gattin, die ſich gleiche 
ſalls mit dem Jugendunterricht abgab, und 
welche die Reihe am Schandpfabl ſpater traf, 
diente ihm als Gehülfin. Dem alten Pros 
feſſor, einem Sechziger, mußte ein Stuhl 
gegeben werden um ibn zu halten, aber feine 
Kameraden nahmen die Sache auf die leichte 
Achſel, plauderten trotz der Vermahnungen 
des Nachrichters, und wechſelten von einem 
Schandpfahl zum andern gemeine Späße. 
Die Lieſerung vom zweiten Tag beſtand aus 
10, die vom dritten Tag aus 8 Gaunern, 
unter den letztern waren zwei von einer Bande, 
welche man Escarpes nennt, weil ſie beim 
Stehlen auch gelegentlich morden. Die Javotte, 
vormalige Matreſſe des Mörders und Poeten 


Lacenaire, und zwei andere Weiber machten 
geſtern den Beſchluß. — Noch iſt das Publi⸗ 
kum mit dem Schickſal der zum Tod ver⸗ 
urtheilten Beſſon und Montely befchäftigt. . 
Nachdem der Kaſſationshoſ ibre Geſuche ver⸗ 
worfen hatte, war von beiden der Gnade 
betreten worden, und jetzt hört man d 
Beſſon abſchlägig beſchieden fen. Bereits war 
er nach Puy abgeführt worden zur Hinrich⸗ 
tung. Er ſchien ſehr zerknirſcht. Ob er 
Eröffnungen machen wird, welche die Umſtände 
von Hrn. v. Marcellanges Tod aufklä ven 
können, ſtebt zu erwarten. Montely's Frau 
iſt Bureaudame in einem Kaffeehaus in Li 
moges geworden. Dieſe Nachricht, die er 
von ihr felbft erhielt, detrübte ihn ſehr. 


Großbritannien. 


(London, 30. März.) Es gibt in unſern 
Vorſtädten Anſtalten, welche Beſpritzungs⸗ 
bäuſer (splashing houses) heißen. Ein faſhio⸗ 
nabler Mann, der weder Häuſer noch Län⸗ 
dereien, weder Pferde noch Hunde beſißt, aber 
Kredit bei einem Schneider hat, zeigt feinen 
Bekannten an, er werde die Stadt auf einige 
Zeit verlaſſen, um zu jagen. Er verläßt dar⸗ 
auf wirklich ſeine Wohnung und begibt ſich in 
ein obſtures Wirthshaus am andern Ecke der 
Stadt, wo er ſſch vielleicht eine Woche lang 
aufhält. Iſt der geeignete Augenblick gekom⸗ 
men, fo zieht er einen vollſtändigen Jagdanzu 
nach der neueſten Mode an und fährt in e 
nem Miethwagen in eine ⸗Beſpritzungsanſtalt⸗, 
wo er für die mäßige Summe von 2 fl. vom 
Kopfe bis zu den Füßen beſpritzt wird. Dieſe 
Anſtalten daben Schmutz aus allen Graf⸗ 
ſchaften, beſonders aus denen, in welchen dit 
Jagden meiſt gehalten werden, und überdies 
ein hölzernes Pferd. Ein Diener in der An⸗ 
ſtalt fragt mit der größten Ernſthaftigkeit, ob 
der Herr aus Budingbamfbire, aus Stafforth⸗ 
ſbire, aus Derbyſhire 2c. zurückzukehren wünſche. 
Hat der Faſhionable die Wahl getroffen, fo 
befteigt er das hölzerne Pferd, welches durch 
einen ſinnreichen Mechanismus die Füße ſo 
bewegt, daß der Reiter von oben bis unten 
mit dem gewünſchten Schmutze beſprißt wird, 
und zwar gerade ſo, als wenn er in vollem 
Galopp über die Felder geritten wäre. Iſt 
die Operation beendet, fo geht der Herr, mit 
der Reitpeitſche in der Hand, durch die Stra⸗ 
ßen Londons bis zu ſeiner Wohnung, und 
Jedermann, der ihn ſieht, glaubt, er kehre von 
einer prächtigen Jagdparthie zurück. 


—— ————2.——Ä.3—.—.—2———iñ.——2—2222—k 


— Cin ſchöncs Kind, ſagte Rodier, gerührt von dieſer chen fo neuen, 
als ihm unerwarteten Scene... Plözlich wurde er ernũhaft. . 


So ſchön iſt Klarißſe nit! 
Burſchen da draußen, wer er auch ſei, war cin glücklicher Kerl! 


. . . Alle Hagel! der Vater des kleinen 


— Hat der Kaiser den Buben geſchen,“ fragte er katſch. : 

Nein, Kapitan! der Kaiſer mant, aber Jeſtrhine kommt alle Viertel: 
Kunden! Sie iſt faſt närriſch vor Freuden, er it fo ſchen, der kleine Engel 
In fünfzehn Jahren it Ihr Sohn katſerlicher Page. Herr Kapitän 


— Das Kind muß nicht vom Kaiſer fein, rachte Rotier bei gh fell: © 


Die Kaiſcrin würde ſich ſonſt nicht fo ſehr kamit abgeben. Et gebört alſo 
dem Prinzen Jerome. 2 

Obne ein Wort zu ſprechen, gab er das Kind der Amme zurück, und 
trat in's emach- ker Wechnertu. Fräulcin von Saint Vallicr lag in einem 
tiefen Schlaf Eine Frau, die um Mitternacht dat väterliche Haus ver: 
läßt, von Paris nach St. Cleut zu Fuß geht, in der Abſicht, ſich in's 
Waſſer zu ſtürzen, rem Kaiſer aufgefangen wird, und im Pallaſte ſelb n, 
faſt unter den Augen det kaiſerlichen Paares niederkemmt, muß allertugs 
an Erele und Leis erſchörſt ſein, und nach dicſen Auftritten ſchlummern 
kennen. ; 

Rodier trat auf den Zehenſpitzen leiſe an's Bett der Schlummernden 
und ſchlug die Vorhänge desſelben ein wenig zurück. 

— Sarrerment! dachte er bei ſich ſeltſt: Der Kaiſer hat Recht; die iſt 
ſchön! Welch' cine engelgleiche Geſtalt! Wie weiß der Arm und die Hände! 


Beim Anblick der hütſchen Frau, welche er auf kriſerlichen Befehl bei: 
rathen ſollte und deren Bein ihn nur ein Wort koſtete, vergaß der Kapitän 
den Preis, welcher darauf fand, und fing ſchon an, mit einiger Giferſucht 
dieſen Zufall für fein Glück zu halten. 


— Ader .. „es iſt dech unmöglich, dachte er dann wieder dei ſich 
ſeleſt, daß der Liethader ciner jo ſchönen Frau dieſelde nicht mehr lieben 
ſoute .... Ob, ich ahne dat Spiel, wozu man mich zu miß brauchen gedenkt 

. Ic ſoll beiratben .... dann drei, vier Jahre zur Armee nach Deut 
(land gehen, damit mir bei meiner Rückkunft drei, vier ſolcher kleinen 
Schlingel, wie dieſer da, Para rufen können.... Paperlapa! Nichts von 
tem! 

Der Kapitän drehte ſſch auf dem Abſatze um und verließ das Ge mach 
der Wochnerin, ohne im Vorzimmer feinen Kleinen- zu küſſen. 


3. 


Napolcen war inzwiſchen immer unruhiger geworden. Es lag ihm er 
daran, wie die Porſtadt St. Germain über ihm urtheile, faſt eben ed an 
eder vieleicht nech mehr, als ihm an der Verbindung iwiſchen dem aDelt 


Nußland und Polen. 
(St. Petersburg, 25. März.) Die St. 
Petersdurg⸗Lübecker Dampfſchiffahrts⸗ Geſell⸗ 

ſchaft hat im vorigen Jahre 8 Rbl. Dividende 
erhalten und 13,269 Mbl. zu dem bereits auf 
168,000 Rbl. ſich belauſenden Kapital der 
Geſellſchaft binzugefügt: 

— In Dorpat befinden ſich gegenwärtig 
518 Studirende. 

— Aus Taganrog meldet man, daß bei 
der gelinden Früblings⸗Witterung die Steppen 
dereits mit Grün bedeckt ſind. 


Spanien. 

(Madrid, 18. März.) Eine Verſügung 
des Regenten beftimmt die Errichtung einer 
ec der arabiſchen Sprache an der 

adrider Univerſität. Dieſe Verordnung wird 
du rch den Reichthum der ſpaniſchen Bibliothe⸗ 
kern an arabiſchen Werken motivirt, welche 
wegen des Mangels an Sprachkundigen un⸗ 
berlutzt bleiben. 


Mannichfaltiges. 
Die kleine Pringeffin von — ſpielte mit 
ibrer Gouvernante. Auf einmal betrachtete 
fie deren Hand und zählte dann die Finger 
an ihrer eigenen. „Mein Gott,“ rief fie 
1 1 „Sie baben ja auch fünf Finger wie 


Einheimiſches. 

(Nekrolog.) Gleichzeitig mit dem Mar 
ler Sauttrleute wurde gegen Ende v. M. auch 
der Dr. Scheibel beerdigt, der dabier am 
29. März, 59 Jahre alt, verblichen. In Folge 
ſeines Widerſtandes gegen die Union von ſei⸗ 
nem geiſtliche Amte in Breslau 1832 ſus⸗ 
pendirt, legte er ſeine Stelle als o. d. Pro⸗ 
ſeſſor der Theologie freiwillig nieder und lebte 
mehrere -Jahre, blos mit zahlreichen ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Arbeiten beſchaſtigt, in Sachſen, 
anfangs zu Dresden, fpäter zu Glauchau, 
von wo er 1839 ſeinen Wohnſiß nach Nürn⸗ 
berg verlegte. Odwobl er bier die gaſtliche 
Aufnahme, die ihm in Bayern zu Theil ge⸗ 
worden, jederzeit aufs dankbarſte rühmte, und 
noch in der letzten Zeit ſeines Lebens öſters 
wiederholte, wie gern er in einer Stadt lebe, 
wo er nicht blos vollkommene Duldung, ſon⸗ 
dern auch woblwollendes Entgegenkommen ges 
funden, ſo gönnte ihm doch die Sehnſucht 
nach Wiederdereinigung mit feiner Gemeinde 
in Breslau und nach der Thätigkeit ſeines 


Fräulein und dem plebeiſchen Offizier feiner Armee lag. die er doch fo eifrig 
betrieb. Seine Ungeruld ließ ihn die Sache nicht länger aufziehen. Er ſchlug 
die heutige Jagkrartdie wieder ab und verſchob ſogar 
welchet feine perſönliche Gegenwart ſebr nöthig war, 
Dagegen wurten Herr ven Saint⸗Vallier und der kaiſerliche Hofnotar nach 


Berufs nie vollſtändige Rube; es befchäftigte 
ihn ſortwährend der Gedanke der Heimkehr, 
und zwar deſto ſtärker, jemehr feine Kräfte 
dahinſchwanden, und er hoffte von der Gnade 
Sr. Majeſtät des Königs von Preußen, wel⸗ 
chem perſonlich bekannt rden zu ſeyn er 
ſich rühmte, mit Zuverſicht die Erfüllung ſei⸗ 
nes ſehnlichen Wunſches, wenn ihm fein Le⸗ 
ben gef iſtet würde. Er war ein Mann von 
ſehr entſchiedener Farbe, aber die Farbe war 
nicht aufgetragen: fein Bekenntniß war die 

ucht der eigenften 3 und der 
ſelbſtſtändigen Forſchung. wollte kein Par⸗ 
teihaupt ſeyn, und hatte auch nichts von dem⸗ 
was ein Parteihaupt zum Gegenſtand von 
Bedenklichkeiten machen kann. Lu und Ge⸗ 
ſchick zur Agitation war ſo fern von ſeinem 
Weſen, daß man nicht einmal ſagen kann, 
er hade dieſelbe verachtet; fein dei allem Feuer 
wahrhaft kindliches Gemüth wußte davon nicht 
das mindeſte. Mit der Verſaſſung, welche die 
lutheriſchen Gemeinden in Schleſien für ſich 
entworſen haben, war er nicht durchaus ein⸗ 
verſtanden: er wollte, daß der Geiſtliche mehr 
durch das Wort, das er zu verkündigen hat, 
und durch eine Geſinnung, als durch die auſ⸗ 
ſere Stellung über der Gemeinde ſtehe. 


——— 
Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 


Trauer- 3 
A: 


Theilnehmenden Verwandten und Freunden 
widmen wir die traurige Nachricht, daß geſtern 
Morgens 5% Uhr unſete geltedte Mutter, Schwe ⸗ 
ter, Schwieger ⸗ und Großmutter, 

Frau Maria Suſanna Lindner, 
geb. Bie ringer, 
im 70. Lebensjahre an Entkräftung durch einen 
ſanften Tod aus unſeter Mitte genommen wurde. 

Wir bitten um ftille Theilnahme an unferm 
Schmerz, und empfehlen uns zugleich zu fernerer 
Irtundſchaft und Wohlgewegenheit. 

Nürnberg. den 4. April 1843. 

Die fämmtlich Hinterbliebenen. 
Geſu ch. 
Junge Leute, welche in Fedetzeichnen auf Stein 
etwas bewandert find, konnen Beihäftigung finden 
in S. Nr. 490. 


Anzeige. 


eine Senattzſitzung, dei 
auf den folgenden Tag. 


Empfeblung. 

Bei kommenden Frühjahr empfiehlt ſich Unter ⸗ 
zeichnete zum Waſchen und Aperctiren aller Arten 
Herren: und Damenſtrohhüte. 

Karoline Ning, I. Nro. 351 


der Brunnengaſſe in Nürnberg. 


Empfehlung. 
Eremfer: und Bleiweiße 
in Oel abgerieben und trocken, ſo wie alle andern 
Maler ⸗ und Tüncherfarben 
aus den beiten auswärtigen Fabriken, empfehlen 
wir unter Zuſichcrung dilligſter Preiſe zur gefälligen 


Abnahme 
Hengelein & Güllich, 
am Thiergärtner Thor. 
Empfehlung. 

Friſche Cervelat⸗. Kuack- und Trüffel: 
Würſte find wieder angekommen, und empfiehlt 
zur geneigten Abnahme 

Paul Merkel, 
am daperiſchen Hof. 
Ge ſu ch. 

Eine Köchin, welche ſich auch allen Hausarbei⸗ 
ten unterzieht, auch ſpinnen kann, wünſcht näch⸗ 
ſtes Ziet in Dienſt zu treten. Näheres in 8. No. 
78 der Winklerſtraße. 


— — 
Stelle⸗Geſuch. 

Ein mit den beſten Zeugniſſen verſehener, 
lediger Mann, welcher ſich längere Zeit in 
Afrika, Frankreich, Spanien, Portugal und 
Italien befand, und deßhalb der treffenden 
Sprachen vollkommen kundig iſt, wünſcht in 
einem hieſigen Gaſthauſe oder bei einer Herr⸗ 
ſchaſt eine feiner Qualifikation angemeſſene 
Beſchäftigung zu erhalten. Näheres iſt zu 
erfragen im 

öffentlichen Commiſſions⸗Büreau 
von J. St. Schmidt 8. Nro. 104. 
Anzeige. 

In der J. A. Endter'ſchen Buchhandlung iſt 
zu haben: = 
Bericht der in Nürnberg und Frankfurt a / M. 

abgehenden und ankommenden Briefe und 

Fahrpoſten, nebſt Fahrten der Ludwigs⸗ 

Eifendahn zwiſchen Nürnberg und Fürth. 

Ganz neu umgearbeitet im Oktober 1843. 

8. broch. 3 kr. * 

= 


PR FR 


Priratkaſſt. Ich wünsche, Herr Marquis! daß Sie Ihrerſelts ebenfalls thun, 
was Ihre Vermögentumſtände erlauben, und der Tochter eine ehrenhafte 
Aussteuer mitgeben. Id wünſche aber noh mehr — & verlange es ſogar 
von Ionen, Herr Marquis daß Sie ihrem Kindt verztihen und ihr dit 
volle vͤterliche Llede wieder zuwenden; denn mir liegt Großes daran, daß 
die Familien meines Reiches in Eintracht leben 


Wer fol ihr strzeihen, 


St. Cloud beihieden, welche auch richtig gegen Mittag daſeleſſ einträſen. 

— Mein Herr! redete der Naiſer den eintretenden Marquit an, der 
verlegen den fprübenden Blicken Napoleons aut zu weich cu ſuchte: Ihre Tochter 
bat einen Fehltritt begangen, deſſen Sünde, zur Hälfte wenigſtens, Ihre eigene 
Schuld i. Hätten Sie viefelbe bewacht, oder noch beffer,, das Zutrauen 
ihres Herzent zu erwecken gewußt. welches ein Kind zu feinen Vater ſollte 
haben kennen, ſo müßten Sie heute nicht die Aufführung der Fräulein Jo⸗ 
fephine von Saint Baller vor mir, dem Haller, verantworten und fie, die 
Arme, hätte nicht heute Morgen dahler lim Schloſſe ihren Knaden gebären 
müſſen. Doch, darüber fein Wort mehr. Die proftitwirte Ehre Ihrer Toch. 
ter kann nur durch eine Heirath wieder gut gemacht werden; und ich will 
fie verheitathen. Ich hade iht unter den Offiziers meiner Armee cinen Gemahl 
ausgefudrt: Er if jung, tapfer, rechtſchafen ... Doch Sie kennen ihn 
ſelbſt, Herr Marquis. Darum bat mich Ihre Weigerung. den wackern Mann 
als Eidam anzunehmen, recht ſehr frappirt ... Ale Weigerungsgründe ſollen 
von nun an wegfallen. Ich ernenne in zum Gardeoberſten, nnd, da er nicht 
reich iſt, fo erhält er eine Anweiſung von bunderttauſend Francs auf meine 


eine Zuneigung für die Mutter und das Kind gefaßt, welche der neuen 

aushaltung ven bedeutendem Nutzen fein kann. 

Erſtannt und beſtüczt zugleich vernahm Herr von Saint⸗Vallier dieſe 
Here. Daß feine Tochter dier unter dem Schutze des Kalfers und in der 
Liebe der Kaiſerin lede, dat fie einen Knaben geborem und durch eine uner , 
wartete Heirath plötzlich zu Ehren und einem Nange dei Hofe gekommen 
ſei — von allem Dieſem fiel ihm ſogar im Traume nichts bei, Er konntt 
daber nicht antworten. t R 

— Sire! ſtotterte er.. Ihre Mojeät ....- In der That 
der Sieger von Italien .. . . der Held unſert Jahrhunderts... der Mann 
des Schickſals 


ge det eigene leibliche Vater die Vergedung verweigert? .. Die Kaiſerin 
at 


(SGlu B folgt) 


Empfehlung. 
Unſere Fabrikate, beſtehend in 
mehreren un Sorten bunten Ma⸗ 
ler⸗ und Tüncherfarben, wie auch 
Bleiweiß und Eremſerweiß, 
die ſe letztern, ſowohl trocken, als auch 
in gereinigtem Oel feinſt abgerieben, 
geben wir nun auch im Kleinen zu 
Fabrikpreiſen ab und em⸗ 


5 

12 
pſehlen NN zur gefälligen Abs 
nahme beſtens. 

5 


Muſter werden gratis abgegeben 
und unfer Verkauſdlokal befindet ſich 
5 rlöftraße 8. Nro. 106 Nürn⸗ 


berg. 
Die n 


Gebrüder Bucher. 


Empfehlung. 

Joh. Friedr. Franck sen. am Oterbergauer · 
Platz Nro. 22 empfiehlt dei herannahender Eon: 
firmationgjeit eine Auswahl proteſtantiſcher und 
Patholifder Bejangbücher und verſpricht die 
billigſten Preife. 

Geſu ch. 

Eine Perſen, welche mit neugebornen Kindern 
gut umzugehen weiß, und im Kleitdermachen und 
andern Näherejen gut bewandert it, wünſcht dei 
einer ſoliden Herrſchaft als Kinds oder Stuben: 
magd unterzufommen. Näheres in 8. Nro. 461 
der untern Schmidtgaſfe. 


Verlorner Gew Schlüſſel. 

Am Plattenmarkt hat Jemand am 1. April 
Abends einen franzöſiſchen Zimmerſchlüſfel verloren. 
Der Finder wird höflichſt erſucht, ſolchen in der 
Tümmel'ſchen Buchdruckerei abjugeben. 


Zu vermiethen. 
Eine Gartenwohnung, ohnmeit der Rofenau, 
in mit Bett und Möbeln an einen foliden Herrn 
täglich zu vermiethen. 


Einladung. 
Heute Donnerſtag den 6. April produziren ſich 
die Herren 
Fiſcher und Schnepf 
im Gasthaus »zum Kronprinzen - in Goſten⸗ 
dof, wozu ergebenſt einladet 


Geſuch. 
Zwei Steindruckergehülfen, die ſogltich eintre 
ten können, finden dauernde Beſchäftigung bei 
Schmidt, Nro. 1301 am Webers, 
platz in Nürnberg. 


Zu verkaufen. 

Eine große Balken⸗Wage, welche auf jeder 
Schale 10 bis 12 Centner trägt und richtig geht, 
iſt, fo wie eiſerne bayeriſche Gewichter, in ganzen, 
halben und viertels Centnern, zu verkaufen. 


Wintter. 


Anzeige. 

Die unterzeichnete Buchhandlung hat von den 
früher Baͤumler'ſchen Berlag nachſtehende Werke 
käuflich an ſich gebracht: 

Löſch, Dr. J. Ch. E. Oſtergabe oder Jahrbuch 
häuslicher Andacht und frommer Betrachtung 
über Tod, unſterblichkeit, ewiges Leben und 
Wiederſehen. Herausgegeben für die Jahre 1834, 
1835, 1836 und 1837. Mit Beiträgen von Dr. 
Autel, Dr. de Wette, Dr. Jacobi, Dr. Seidel, 
Witſchel und andern Gelehrten. 8. Vier Bande. 
Früherer Preis 9 fl. 36 kr. nun 2 fl. 24 kr. 
Einzelne Bände 42 kr. gegen haar. 


Loſch, Dr. J. Cb. C. Zwölf Predigten. gr. 8. 
Früher 84 kr. nun 24 Pr. gegen baar. 

Bir glauben dieſe Werke zur jetzigen Faflengeit 
beſtens empfehlen zu können und zweifeln nicht, 
daß die außerordentlich billigen Preife Bielen zum 
Ankauf dieſer anerkannt guten Erbauungsbücher 
Beranlafung geben werden. 

J. A. Endter ſche Buchhandlung. 


dite ratur. 
So eben erſchien: 
Nro. 13. der 


Bühnenwelt 


redigirt von W. A. Lieboldtz 
enthält: 

Der Traum eines Schauſpielers. — Frühlingslied 
von G. Herwegh. — Seidelmann in Berlin. — 
Geburts» und Sterbekalender. — Nepertoirt von 
Augsburg, Bamberg, Dres den, Meiningen, Paſſau 
und Wien. — Feuitleten. — Intelligenzen. — 

Mit dieſer Nummer ſchließt das erſte Quartal 

dieſes mit fo freundlicher Theilnahme aufgenom · 

menen Journals, welches dem Leſer gewiß eben 

fo viel Unterhaltung als Belehrung gewahrt. Bes 
ſtellungen auf das neue Quartal (Abonnementspreis 

1 Thlr. pr., 1 fl. 48 kr. rh.) werden ſowohl von 

den reſp. Poſtämtern als Buchhandlungen prompt 

ausgeführt. 
Das G. Winter ſche Eentralbürcan 
für Theater. 


Literatur. 


In der Win ter'ſchen Buchhandlung ik fo 
eben wieder angekommen: 


Die Sterne 
und 
ihre Bewohner, 


nebſt Vermuthungen 
über 
unjere Zukunft. 
Preis o kr. 


Stadt. Theater in Nürnberg. 

Donnerſtag, den 6. April. Letzte Gaſtdarſtellung 
des Hrn. Qu anter vom königl. Hoftheater zu 
Dresden. Zum Erſtenmal: Onkel Baptifte.- 
Luſtſpiel in 2 Akten, nach Emile Souveſtre von H. 
Hierauf das Beh der Handwerker. 
Kemiſches Gemälde aus dem Volksleben von 
Angely. Pr. Duanter: -Baptiſte und Kluck.- 


Angekommene Fremde 
vom 4. April 1843. 
(Rothe Roß.) 
Hr. Graf Gandeck. Offtzier d Petersburg 
(Strauß) 

Hr. Schäfer, Hr. Stietel, Hr. Lilienthal von 
Frankfurt, Hr. Mees v. Aachen, Hr. Rensmann v. 
Schweinfurt, Pr. Metz v. Speier, Kite, Hr. 
Kſeuber, Priv. v. Regensburg. Mad. Thornton 
m. Tochtee v. London. 

(Blaue Glocke.) 

Dr. Friedrich, Oberconfiftorialiefretär v. Mün⸗ 
chen. Pr. Scheller, Aktuar v. Bamberg. Hr. Holl 
felter, Amtmann v. Baarberg. Hr. Stöcker von 
Nüdenbauſen, Hr. Lieb ich v. Würzburg. Hr. Hirſch 
v. Mönchsroth. Kite. Hr. Gnauth, Sänger von 


Stuttgart. 
(Rothe Hahn) 

Mad. Bügel m. Fam. v. Dresden. Hr. Wurm, 
Kſm. v. Speyer. Hr. Ulrich, Fabr. v. Alters dorf. 
(Wallfiſch.) 

Hr. Brüffel, Antiquar v. Bayreuth. Hr. Weißen ⸗ 
beck, Kim. v. Kriegshaber. Hr. Mauer, Priv. o. 
Amberg. Erin, Hiemen v. Bamberg. 


(Weißen Löwen) 
Hr. Ehrensberger, Hr. Zeidler, Fabr. v. Pfaf , 


fenhofen. 
(Frank. Hof.) 

Hr. Schreier e. Diettenhofen, Hr. 
Bamberg, Kflte. 

(Kronprinz z. Goftenhof.) 

Hr. Schenkel, Apotheker v. Erlangen. Hr. Ciſſg, 
pferdehändler v. München. Hr. Neumarkt von 
Bunzenbaufen, Hr. Emmert b. Crailsheim, Han. 
beisleute, 


Sieber ©. 


(Stadt Erlangen.) 
Hr. Schmidt, Pfarrer v. Sachſen. 


Erklärung. 

Na! da haben wirt! — wir find ſchön abge⸗ 
ſertigt!! — Das Fürther Tagblatt kann's 
nicht leiden, wenn man es nicht für infallibel 
erachtet. Da opponirt Ach ein Nürnberger in un: 
ſerer Rubrik: Einheimiſches, daß man 
ſoſche Fadaiſen, als da find, die Erzählung von 
einem geſchoſſenen Taſchentuch alt Corre ſpondem · 
Artikel aufnimmt, und weil man dieſen Artikel bei uns 
die Aufnahme nicht verſagt hat) fällt das Fürther 
Tagblatt über die Nürnberger Zeitung mit ſol⸗ 
gender grand ioſen Abfertigung her: 

Abfertigung.” 

In jüngfter Zeit ſcheint die „Mürnberger Zei ⸗ 
tung- wieder einmal) recht ertoſt ) auf 
das F. T. zu ſeyn, und ſucht recht ab ſicht⸗ 
lich ) mit demfelben anzubinden. ) Allein 
dieß mall ) ſpekulirt fie fchief, 9 wir Mind 
4 Jahre älter geworden“) ſeit dem Streit 
mit dem entſchlafenen Nürnberger Tag⸗ 
blatt’) und Namen verändern die Sache 
nicht. ) 

Genug! Wir baden manche Hädelei, die weder 
einen Diogenes noch weniger einen Sokrates 
verrathen hat, hingenommen, gelüſtet's aber dem 
Fürther Tagblatt eine Lanze zu brechen, fo find 
wir da. — llebrigens vertritt unterzeichnete Re ⸗ 
daktion das Blatt, und kann alſo unmöglich 
einſehen, wo ſolche Anſpielungen wie auf »das 
Nürnberger Tagblatt,- dem dieſelde ganz 
fern Rand, hinzielen ſollen — Dies ein für alles 
mal, gehen Sie, großer Unbekannter, Ih⸗ 
ren Gang und haben Sie wieder einmal etwas 
auf dem Herzen, fo bedenken Sie, kein Heraus 
geber ſchreitt das Blatt, alſo offenen Helm und 
in die Schranken. — Mich gelüſtet ein Wort mit 
dieſem Geiſt (? 9% zu reden! — 

Die Redakt. der Nürnb. Zeitung. 
George, Winter. 


) Warum auch? 

Wo denn? 

) Wieder — wir batten noch nic Ursache. 
das unſchuldige Lammlein in feiner Lethargie 
zu flören. 

2 1 gar! dös wär! 

5 2 

0 ale denkt ſo klein von ſeinem Sohne 


2 205 doch ſonſt noch nicht, Gott ſey Dank 
) Vice capores, 
9) Alter ſchügzt ꝛc. 


10 De mortuis nil nisi bene! 


Ache. 

% Manchmal doch! fo wollen doch die Leute be⸗ 
haupten, ſeit ein Ungenannter aber Wohlbe⸗ 
kannter nicht mehr am Fürther Tagblatt wirkt, 
ſeitdem daſſelte Artikel aus andern Ta e 
tern, deren Inhalt in Fürth nie paſſeirt i 
Fürth ummoreit, ſeit die Fürther ee 
ci ſich ſo bequem macht, die in Augsbur⸗ 
ger ic. Blattern vorkommenden Raifonnements 
uber dat gegebene Stück wortlich abzuschreiben. 
ſeitdem schlaue Leute, ſehr witzig, nur nicht 
wie Getting er, Referate liefern, hat das 
Fürther Tagblatt abgenommen. 

NB. Fur die lieberſendung pr. Expreſſen (um 
2 Uhr eingelaufen) danken wir und werden Diele 


— Briede ſeiner 


Höflichkeit zu vergelten ſuchen. 


Mit einer Beilage der J. A. Endter'ſchen 
Buchhandlung. 


2 ee. 
lerichahr. Für 
anwärts nehmen 5 


mes? 


Zehnter 


Deutſchland. 


Bavern. (München, 4. April.) Geſtern 
iſt die Wittwe des berühmten Philoſophen 
Hegel (eine geborne Freyin v. Tucher aus 
Nürnberg) bier angekommen, um zum Behuf 
der Einführung eines Vereins für weibliche 
Krankenpflege in den k. preußiſchen Staaten 
im biefigen Kloſter der barmherzigen Schwe⸗ 
ſtern den Krankendienſt kennen zu lernen. — 
Der Geſandte der freien Städte am Bundes⸗ 
tag, Hr. Syndicus Sieveking, befindet ſich 
ſeit mehreren Tagen in unfrer Stadt. — 
Die Schweſtern Milanollo ſind dieſen Mittag 
bier eingetroffen. — Ich erbalte von guter 
Quelle folgende Notizen über Marie Furtner. 
Es find nun 13 Tage, daß diefelbe im Kran⸗ 
tenhaus in ſtrenger Clauſur lebt, die Fenfter 
find verfiegelt, fie iſt keinen Augenblick unbe⸗ 
achtet, darf obne Begleitung eines ärztlichen 
Individuums ſich nirgendwohin begeben. Sie 
bat in dieſer Zeit nicht das geringſte genoſſen, 
außer ſriſches Brunnenwaſſer, hatte auch nur 
Urinentleerung. Privatdocent Dr. Buchner 
unterſucht ihren Urin und die ausgeathmeten 
Stoffe. Uebrigens iſt das Mädchen heiter, 
munter und unbefangen, auch weit entfernt 
in ihrem Zuſtand etwas Miraculöſes oder 
einen Schein von Heiligkeit finden zu wollen; 


54, ms Imeräte 
alter Art, der Aaam 
einer Zeile zu A Ar. 
kür Auswärtige Ar. b 
angenommen wer- 
den, B 


suorwweres! 


Jahrgang. 


-@ss- * 


Kalender: Egeſippus. 


ſie iſt von nicht armen Eltern und nimmt 
wie ihre Mutter kein Almoſen an. 

(Augsburg, 1. April.) Der Kunſtgenuß 
Hrn. Lang im Porträt der Geliebten 
zu ſehen, iſt uns F Waſſer geworden. Doch 
wurde der Ausfall des Unfalls, den Hr. 
Lang durch eine Probe in München verbins 
dert, nicht ſpielen konnte, bald gedeckt, denn 
Hr. Herwegh von Nürnberg übernahm dieſe 
Parthie und gab ſie mit ſo gutmüthiger Laune 
und ſo natürlicher Anſpruchloſigkeit, daß er 
unter eminentem Beiſall zweimal gerufen 
wurde. 

(Speyer, 1. April.) Die trockene Witte⸗ 
rung ſcheint leider auch jetzt wieder Ausbrüche 
von Brandfällen zu befördern. Am letzten 
Sonntage brach im Iggelbeimer Walde Feuer 
aus und zerſtörte die Bäume auf ciner Strecke 
von angeblih etwa 10 Morgen. — Die Aus⸗ 
wanderungen aus den Nheinlanden nach Ame⸗ 
rita, namentlich auch aus unſerer Pfalz, fins 
den in dieſem Frühjahre wieder in großer 
Menge ſtatt. 

Freie Städte. (Frankfurt a. M.) Bei 
dem Abbruche eines alten Stiſtungsgebäudes 
auf der Zeile hat man, wie es heißt, am 
29. März einen in Geld, im Betrage von 
20,000 Gulden, beitebenden Scha gefunden. 

— Dem Vernehmen nach wird der Hr. 


Graf v. Münch⸗Bellinghauſen noch dieſen 
ganzen Monat in Wien verbringen. — Der 
Tod Seydelmann's hat auch in unſerer Stadt 
große Theilnahme erregt. Karl Gußkow ar⸗ 
beitet an einer Schriſt über ihn, und wird ſie 
ſchon in den nächſten Wochen dem Publikum 
übergeben können. 

Preußen. (Berlin.) Ein Engländer, 
der ſich hier zwiſchen Charlottendurg und 
Berlin als Tbons Modellift angeſiedelt hat, 
mit Namen Warch, iſt der Erfinder eines 
ganz originellen, neuen Gewerbs⸗ und Kunſt⸗ 
En eworden; er macht die fehonften 

oilettenſtückchen und Nippſachen von — 
Straßenkoth. Er läßt den Schlick (Schliech, 
ſagen die Chemiker), d. h. den Abraum, wel⸗ 
chen die Wärter von der Chauſſee kratzen, 
ſammeln und ſäubert und modellirt und brernt 
dieſe Maſſen, wie geſagt, zu den feinſten 
Toiletten » und Putzmödeln. So bat er jetzt 
nach einem antiken Muſter einen Hund von 
dieſem Schlick gemacht und ihn unſerem Kö⸗ 
nige geſchenkt. Dieſer Chauſſeeſchlick beſteht 
aus zermalmten Kieſeln und Eiſen und ver⸗ 
ſchiedenen Ingredienzen des Viebmiſtes. Es 
läßt ſich leicht erklären, daß dieſe Maſſe in 
dem gehörigen Hitzegrade zum Schmelzen 
gebracht, eine feine, ungemein ſeſte, porzellan⸗ 
und marmorartige Maſſe bildet. Zugleich 


Der dritte Schreiber. 
(Sch hu 5.) 
Der Kaiſer winkte einem Bedienten, weſcher augenblicklich den Notar 


mit feinem dritten Schreiter bereinführte. Schüchtern trat Letzterer hinter, 
feinem Prinzival in den Saal. Er war ein Mann von fünfundzwanzig Jahr 


reu, aber io friſch, fe blühend, deſſen blonde Locken ibm ein fo jugendliches 
Anfchen gaben, daß man ihn für einen Jungen von hochſtens fünfzehn Tab: 
ren gehalten hätte. Von Geſtalt war er klein, aber dußerſt graziös. Er trug 
ein ſchwarzes Kleid nach dem neueſten Schnitte, unter dem Arm den gefal⸗ 
teten Dreiſpitz, an der Scite einen blanken Hofdegen. Der Notar hatte den 
jungen Mann mitgebracht, weil er der deſte Kalligraph ron ganz Paris war, 
der mit ſeiner raſchen und eleganten Feder zugleich alle Vorzüge einer treß⸗ 
lichen Erziehung und eines hellen Kopfes verband und in den erſten Fami⸗ 
lien der Hauptſtart wohlgelitten war. Der junge Mann dien in des Kai⸗ 
ſers Gegenwart gar nicht verlegen zu fein — dem Marquis von Saint Val ⸗ 
lier aber wich er immer auf einige Schritte aus. 

— Danken Sie Ihrer Majeſtät, ſtüſterte ihm der Marquis zu: Er ver: 
beiratbet Sie mit derjenigen, die Sie lieden, ohne Ihre Majeſtät um Erlaub⸗ 
niß gefragt zu haben. 

— Schreiben Sie, ſprach Napoleon zu feinem Notar, ohne des Marauis 
Geſlüſter zu beachten. 


Der Notar winkte feinem dritten Schreiber. 
langte dicſer fein Pergament und Schreitzeug hervor. 

— Danken Sie doch Ihrer Majeſtät, lispelte der Marquis dem Schrei, 
ber von Neuem zu! Sie bekommen, hunberttaufend Franks aus der fair 
ſerlicen Kaſſe und die Garkeoterſtenſtelle. 

— Wat munke in Sie da? fragte der Kaiſer. 

— Sire! Ich befehle tem Tochtermanne, welchen Sie mir auszuwählen 
gerubten, ſich bei Ihrer Mafeſtät für Die Oderſtenſtelle zu detanken 

— Bas? dieſet Männchen da, Gardedderſt?? Marquis, Sie träumen, 
glaubt ich. Meine Grenadiers würden ihn ja in den Patrontaſchen weg⸗ 
tragen .. Verzeihen Sie, Frcuntdchen, wandte er ih zum dritten Schrei⸗ 
ber und kneipte ihn in die roſigen Wangen: Kleine Männerchen haben auch 
ihre Berdienſte, ohne geradezu Grenadieroderſſen zu fein. 

Dann griff der Kaiſer nach einer Bonbonniere, welche die Kaiſerin am 
Morgen hatte ſteben laſſen, und kot fie dem Schreiber an: 

— Da, mein kleiner Freund! efen Sie dieſe Zuckererdſen der Kaiſerin. 

— Ader, Sire! darf ich wagen, Ihre Majeſtät an das gegebene Wort 
zu erinnern x 

— Wagen Sie, wagen Sie herzhaft, Margnis! 

— Ihre Majeſtät baden mir zu ſagen gerubt, daß fle den Herrn Rodier 
zum Gardeoderſten 

— Richtig! Weiter? 


Mit zierlichem Anſland 


bat er einen weißen Teig erfunden, der in 
der Luft zu dem ſchönſten Marmor ſich ers 
bärtet. Dieſe Erfindung muß für Sculptur 
und Architektur von erfreulichen Folgen ſeyn. 


— In der Nacht vom 1. zum 2. d. M. 
entſtand hier zweimal Feuerlärm. Das erſte⸗ 
mal war derſelbe durch einen in dem vor dem 
Prenzlauer Thore gelegenen Gipsfabrifgebäude 
des Kaufmanns Schröder, in welcher fh auch 
ein Roßwerk befand, entſtandenen Brand vers 
aulaßt. Das Gebäude brannte bis auf den 
Grund nieder. Das zweite Feuer war in 
einer ebemaligen Kegelbahn auf dem Grund⸗ 
ſtück Kommandantenſtraße Nr. 10 Nachts ge⸗ 
gen 10 Uhr ausgebrochen. Es zerſtorte nicht 
nur dies Gebäude, ſondern ergriff auch ein 
Spirituslager in einem angrenzenden Keller, 
und richtete in demſelben einen bedeutenden 
Schaden an. 


— Ein Wohlgeſinnter aus Elberfeld macht 
ur Bekämpfung der Branntweinpeſt den Vor⸗ 
ſclag, „ein eigentliches Kraftbier, das man 
zur Ehre der alten Deutſchen, deren eigent⸗ 
liches Labſal es war, mit dem Ebrennamen 
Teutonia bezeichnen ſollte, zu brauen.“ 
Der Mann bat Unrecht gethan, auf den Hebel 
des Patriotismus binzuweiſen, da der Brannt⸗ 
meinfabrifant den Branntwein nur Germania⸗ 
Hermann⸗Teutonia zu benamfen braucht, um 
der einfachen Teutonia ganz ſicher den Rang 
atzulauſen, vorausgefeßt, daß der Patriotis⸗ 
mus den Branntwein eben nicht ungerne 
trinkt. 

Württemberg. (Heilbronn, 30. März.) 
Geſtern Nachmittag ſchoß ſich ein unbekannter 
junger Mann von 23— 25 Jahren im Burg⸗ 
verließ der Weibertreue durch die linke Bruſt. 
Als man auf den Schuß hinaufeilte, fand man 
ihn noch lebend in ſeinem Blute ſchwimmend. 
Man trug ihn in das Hospital nach Weins⸗ 
berg, wo er nach einigen Stunden verſchied, 
ohne über feine rerſonlichen Verbaltniſſe oder 
über die Beweggründe feiner Handlung nähern 
Auſſchluß zu geben. Seine Abſicht, unerkannt 
zu bleiben, gebt auch daraus hervor, daß er 
zuvor absichtlich feine Oberkleider verbrannte, 
die man als Aſche neben ihm fand. Allem 
Anſcheine nach gehörte derſelbe dem Mittels 
ſtande an, und die Wahl ſeines Sterbeortes, 
der Todesart, fo wie fein beharrliches Still⸗ 
ſchweigen und die Fragmente eines bei ihm 
gefundenen Briefes, laſſen ahnen, daß unglück⸗ 
liche Liebe ihn zu dieſem Schritt getrieben 
babe. 


Dänemark. 


Der Prinz Friedrich zu Holſtein hat 
im Intereſſe der Mäßigkeitsſache folgenden 
Generalkommandobefebl erlaſſen. Schloß Got⸗ 
terſ, den 23. März 1843. Unter Beruckſich⸗ 
tigung, daß ſich in manchen Gegenden der 
Herzogthümer die Mäßigkeitsvereine auf eine 
ſebr erfreuliche Weiſe ausbreiten, und manche 
junge Leute ſich dieſen nützlichen Vereinen, 
devor ſie in die Armee als Rekruten eintreten, 
ſchon zugeſellt haben, halte ich es meiner 
Seits für meine Pflicht, es den Komman⸗ 
deuren der verſchiedenen Truppenabtheilungen 
meines Generalkommandos insbeſondere, allen 
andern Offizieren aber im Allgemeinen zu 
empfehlen, ſtrenge darüber zu wachen, daß 
die neu einkommenden Soldaten nicht von 
den älteren Kameraden aus Muthwillen oder 
von den Unteroffizieren unter dem Vorwande, 
die ungewohnte Arbeit leichter ertragen zu 
können, zum Genuß des Branntweins, im 
Widerſpruch mit ihren guten Vorſäßen, ers 
muntert werden. Namentlich beſeble ich, daß 
jeder Batterie-, Escadrons⸗ und Kompagnie⸗ 
chef feine Unteroffiziere von meinem ſehr 
ernſtlichen Willen, dem Laſter des Trunkes 
entgegen zu wirken, in Kenntniß ſetze; zu 
welchem Zwecke ich auch künſtig keine Gefuche 
derſelben um die Erlaubniß, als Stellvertreter 
zu dienen, einſenden werde, ohne daß ein 
Zeugniß des Escadron- und Kompagniechefs 
anliegt, daß der Bittſteller in dieſer Beziehung 
vollkommen tadelſtei ſey. 


Frankreich. 


(Paris, 31. März.) Ein Schreiben aus 
Mexiko vom 24. Januar kündigt an, daß die 
neue Regierung, deren Haupt Santa Anna 
iſt, ein Dekret erlaſſen bat, wodurch die 
Preßfreibeit abgeſchafſt und die Cenſur eins 
geführt wird. Nicht nur Jeurnale und Bros 
chüren, ſondern auch bogenreiche Werke, ja 
ſelbſt — was in katholiſchen Ländern unerhört 
iſt — die Hirtenbriefe der Biſchöfe find der 
vorgängigen Cenſur unterworfen. 

— Das J. des Deb. theilt ein Schreiben 
eines Offiziers mit, welcher an der Expedition 
nach Taheiiti Theil genommen hat und die 
Beſitznahme der Inſel beſtätigt. Es heißt 
darin: Als wir anlangten, und die Eingebornen 
mit Früchten an Vord kamen, waren wir 
Anfangs erſtaunt, daß bier von keinem Tauſch⸗ 
handel die Rede war, daß wir nicht, wie bei 
andern Wilden, mit etwas Tabak oder der 


gleichen bezahlen konnten. Hier hat nur 
baared Geld Cours, und die kleinſte Münze 
iſt ein ſpaniſcher Silber» Real oder ein eng⸗ 
liſcher halber Schilling. Das Land iſt außer⸗ 
ordentlich fruchtbar und bat Ueberfluß an 
Hausthieren. Die Inſel bat nur 8000 Ein⸗ 
wohner (zu Cooks Zeiten 120,000), weil allein 
der Küſtenſtrich dewohnt iſt; der Menſchen⸗ 
ſchlag iſt ſehr febon, und die jetzige Hinnei⸗ 
gung zu Frankreich verdanken wir lediglich 
den engliſchen Miſſionären, welche durch ibre 
Strenge Alles erbittert haben. Man zählt 
nur wenige Katholiken, da die Methodiſten⸗ 
Miffionäre ihnen immer entgegengearbeitet 
haben. Die Methodiſten halten ſtrenge Auf⸗ 
ſicht und zwingen die Eingebornen, täglich 
in die Kirche zu gehen, am Sonntag durften 
ſie nicht arbeiten, nicht einmal ſich etwas zu⸗ 
bereiten. Dieſe Strenge hat die Eingebornen 
den Miſſionären abwendig gemacht und ſie 
gehorchen ihnen nur aus Furcht vor Strafe. 
Fällt Bin Den weg, fo ſtürzt auch die 
moraliſche Macht der Miſſionäre. Unſere 
Einnahme der Marqueſas⸗Inſeln batte großes 
Auſſehen gemacht, und die Gerüchte unſerer 
Ohnmacht, welche die Miſſionäre ausſtreuten, 
Lügen geſtraſt. Bisher hatten die Eingebornen 
die Franzoſen auf alle Weife mißhandelt, 
ihre Plantagen verwüſtet und ſelbſt den Kon⸗ 
ſul mit dem Tode bedroht. Als unſer Admiral 
ankam, war das Erfte, daß er 10,000 Piaſter 
Entſchadigung verlangte. Die Stammbäupter 
und die Königin konnten ſich aber nicht eini⸗ 
gen, da die Letztere gar nichts zugefteben 
wollte. Darauf entſchieden die Chefs, man 
ſolle nichts bezahlen, aber ſich unter franzo⸗ 
ſiſchen Schutz ſtellen. Dies wurde von der 
Königin genehmigt. Der Admiral beſahl 
ſogleich, daß die franzöſiſche Flagge innerhalb 
der Taheiitiſchen angebracht werde; ernannte 
den Konful zum königl. Kemmiſſar und gab 
ihm als proviſoriſche Regierung zwei Seeoſft⸗ 
ziere bei. 

— Es wird auf das Beſtimmteſte dem 
Gerücht widerſprochen, daß der Prinz Louis 
Napoleon am Namenstage des Königs begna⸗ 
digt werden ſolle. 


— Herr Perce, Herausgeber des „Siecle, 
iſt zum Hauptmann bei der Nationalgarde, 
und Herr Hingray, ein Buchhändler, der den 
National- druckt, zum Lieutenant erwählt 
worden. Die Dpbe lienstlätter gegen viele 
Zufriedenheit mit dem bisherigen Ergebniß der 
Wablen. 


— Herr Rodier fteht vor Ihrer Majeſtat. 
— Dieſes Kind heißt Rodier . - 


— Erlauben Sie mir ein Wert, Kaiſerin! unterbrach ſie Napolcon und 


Der dritte Schreiber legte feine Juckerdütec weg und warf ſich dem Kai⸗ 
ser zu Füßen: 

Ja. Sire! ſprach er: Ich liche Fräulein von Saint⸗Vollier und din von 
ihr wieder geliebt. Ich trage an ihrem Fehltritte Schuld, oem wir beide nur 
zu gerne wieter gut zu machen wünſchen. Uber der Herr Marguls hat mich 
immer hartnäckig verſtoßen. Oh, Majeſtat! Ich ſtehe Ihre Gnade an: Tren- 
nen Sie nicht, zu Gunſten eines Andern, was ſich licbbt 

— Ader das Kind? fragte der Kaiſer. 

— Iſt ven mir, Sire! antwortete verlegen der dritte Schreiber. 

— Von Ibnen, Herr? Wie alt ſind Sie denn? 

— Fünfundzwanzig, Sire! E 

— Wer iſt dieſer junge Menſch, Herr Notar? fragte Napelcon, ſich an 
diefen wendend. 

Der Sehn eines rechtſchaffenen Mannes, Sire! der mein Freund iſt und 
einiges Vermögen hat. Er eckleidet die dritte Schreiberitele in meinem 
Burtau. Eben trat die Katſerin in den Saal. Napoleen grüßte ſie freund ⸗ 
lich und winkte den Andern, welche weggehen wollten, dazubleiden. 

— Sire! ſprach Josephine: Ich habe Ihre Majeſtaͤt heute Morgen wir 
der Willen ſalſch berichtet. und komme meinen Irrthum zu vertbeſſern. Frau 
lein Vallier will verzweifeln, denn 


führte Jeſephine zu einem Ottoman — Herr Notar! Ich verheiratbe Ihren 
dritten Schreiber mit Fräulein von Saint, Vallier. In Felge dieſer Vertin⸗ 
dung erhält Rodter 100,000 Franks aus meiner Kaſſe. Sie, Herr Marquis! 
geben Ihrer Tochter eben jo viel als Ausſteuer, und ſind dafur Kammer 
bert der Kaiſerin. 

Der Marquis verneigte ſich ticf. 

— Ihre Majeſtät, die Kaiſerin, und ich, fuhr Napolcen fort, werden 
das heute Morgen im Schtoß dahier geborne Kind aus der Taufe heben 
und Napolcen Jeſerh nennen. Die Garbeoberfienfche bleitt der Familie 
Modier fur den Tauſting aufgehoben. inſofern er ſich im erwachſcuen Alter 
dazu würdig zeigt un ſer Wort iſt hiemit gegeben. Herr Notar! 
Sie ſtellen den Heiraths Kontrakt nach den gewöhnlichen Formeln aus: Wir 
werden denſelben heute Abend, nach der Vermählung des Ehepaares in un: 
ſeret Schloskapelle unterzeichnen. — Meine Herten! Sie find entlaßen! 

Als Napoleon mit der Kaiſerin allein war, rieb er ſich die Hände: 

— Jo glaubte anfangs, die Sache gehe ſchief, ſprach er. Sie iſt beiler 
ausgefallen, als ich erwarten durfte. — Ein kleiner Bürcauſchreiber! Denke, 
Joſephine! Fräulein von Gaint-Ballier heirathet einen Schreiter! Es kommt 
nur darauf an, wo man dieſe Adelichen faßt, jo kann man Alles aus ihnen 
machen. Die Vorſtadt St. Germain hat nun wieder einen Mißvergnügten 
verloren, ſeit der Marquis Dein Kammerherr if. Wenn ich Dir fünfhundert 


Großbritannien. 


(London, 29. März.) Dem Hauſe der 
Gemeinen liegt ein ſonderbarer Plan vor: 
eine aerial trunsit company bill-, welche zum 
Zweck hat, das dem William Samuel Hanſon 
verliehene Luftſchifffahrtspatent an mehr 
als zwölf Perſonen zu übertragen. Es handelt 
ſich um nichts Geringeres als Verdrängung 
der Eiſenbabnen durch eine regelmäßige Luft⸗ 
poſt. Die Jeurnale ſcherzen über die Erfins 
dung, welche wobl das Loos einer ähnlichen 
im deutſchen Vaterlande theilen dürſte. 


Italien. 


Neapel, 24. März.) Heute Früh wurde 
die Königin von einer Prinzeffin, die in der 
Taufe die Namen Maria Eliſabetha Nunciata 
erbielt, glücklich entbunden. Sowohl die Muts 
ter als die Neugeborne erfteuen ſich des be⸗ 
ſten Wohlſeyns. — Die Frau Fürſtin von 
Liegnitz iſt geſtern mit ihrem Gefolge von hier 
nach Palermo abgegangen. In Folge der 
anhaltend gelinden Witterung macht das 
Wachsthum raſche Fortſchritte und ift um eis 
nen ganzen Monat frühzeitiger als voriges 
Jahr; fammtlihe Obſtbäume Neben in voller 
Blüthe. Die Witterung iſt neuerdings wieder 
ſehr regneriſch. 

(Nom, 24. März.) Allgemein betrauert 
verſtarb hier vorgeſtern die Fürſtin Chigi in 
der Blüthe des Lebens. Sie war eine Schwe⸗ 
ſter der Fürſtin Doria. 


Niederlande. 


(Aus dem Haag, 29. März.) Das bol⸗ 
ländiſche Theater gab geſtern bier das Drama 
„Kaſpar Hauſer⸗. 

— Ueber den in St. Petersburg verſtor⸗ 
benen Bankier Stieglitz wird von dort ge⸗ 
meldet: Der Tod dieſes Mannes fehlägt in 
alle hieſigen ſozialen Verhältniſſe eine fühlbare 
Lücke, die in mehreren nicht ſo bald wieder 
erſetzt werden dürfte; den ſühlbarſten Verluſt 
jedoch erleidet der hieſige Handelsſtand, als 
deſſen Vorſtand man ihn bier ſeit mehreren 
Jabren anzufeben gewohnt war. In Hamburg 
eboren, etablirte Baron Stieglitz hier im 

hre 1807 fein gegenwärtig in der blühend⸗ 
ſten Lage beſtehendes Handlungsbaus mit ei⸗ 
nem nur mäßigen Fond, den er für dieſen 
Zweck von ſeinem Bruder dezog, welchen er 
auch in der Folge bei deſſen Tode deerbte. 
Seiner ſcharfſinnigen Umſicht und großen 
Handelskunde, feinen berechneten Entwürfen, 


einem ſirengrechtlichen Sinn und einer uner⸗ 
müdeten Thätigkeit verdankte er es, daß die⸗ 
ſer Fond in 36 Jahren ſich vierzigſach ver⸗ 
mehrt bat. Man gibt ihn jetzt, im Handels⸗ 
umſatze roulirend, auf nahe an 50 Millionen 
Banforubel an. Sein Haus war einer der 
anziehendſten wiſſenſchaftlichen Sammelpunkte, 
das alle ausgezeichneten Talente vereinte, in 
deren Unterhaltung der geſällig⸗liberale Wirth 
ſeine Geiſteswürze nach abmattenden ſterilen 
Beruſsarbeiten fand. Jedes hier aufkeimende 
gemeinnützige Unternehmen fand am Verſtor⸗ 
benen einen immer bereitwillig thätigen Bes 
förderer, die Armen und Dürftigen unferer 
2 aber einen ihrer großmütbigften Unter⸗ 
uͤtzer.⸗ 


Afrika. 

(Algier, 25. März.) Die Beni⸗Menaſſer 
find arermals im Aufftand. Sie haben vor 
einigen Tagen die Kolonne des General de 
Bar angegriffen und ihm mehrere Leute ge⸗ 
tödtet oder verwundet. Bei der letzten Ex⸗ 
pedition hatte General Changarnier auf dem 
Wege nach Cherchell in Folge eines mißver⸗ 
ſtandenen Befehls gegen einen ſchon unter⸗ 
worfenen Theil der Veni Menad eine Rhazia 
ausgeführt, daher auch Bugeaud ſich beeilte, 
den Raub zurückzugeben. Allein dem Emir 
war ein ſolcher Anlaß wilkommen, um die 
Stämme gegen uns aufzuwiegeln: er ließ 
überall brkannt machen, wir beabfichtigen die 
Bevölkerung auszuretten und ſchonen weder 
Freund noch Feind. Jetzt haben wieder alle 
Stämme zwiſchen Cherchel und Tenes die 
Waſſen ergriffen. Die ganze Diviſion von 
Algier hat hierauf ſogleich in's Feld rücken 
muſſen und Bugeaud ſelbſt iſt geftern Abend 
abgereist. Damit nun die Empoörungen ſich 
nicht jeden Augenblick wiederholen können, ſoll 
jetzt in Sinob in dem Schelifthal faſt auf der 
Stelle einer Romerſtadt ein ſtehendes Lager 
angeſtellt werden, welches den Namen Orleans⸗ 
ville erhalten wird. Durch dieſen Poften, dem 
eine Garniſon von 4000 Mann zugedacht iſt, 
hofft man, dem Emir den Ausgang aus den 
Engpäſſen des Wanſeris nach dem Schelifthal 
und in das Küſtenland zu verſchließen, denn 
auch Tenes fol definitiv befept werden. Der 
Herzog von Aumale iſt wieder in Medeah, 
nach einem beſchwerlichen Zug gegen Hamzah. 
Ben⸗Salem hatte ihm unter andern auch 300 
Reguläre entgegengeſtellt, die ſich jedoch nicht 
näher einließen. Die vorgefallenen Gefechte 
waren unbedeutend. 


Mannichfaltiges. 

Ein junger Mann, welcher mit einer 
ſrauensperton in einer ſogenannten wilden 
he lebte, wurde von ſeinem Ortspfarrer auf 

fein unfittfiches und Aergerniß gebendes Thun 
und Treiben ernſtlich aufmerkſam gemacht und 
ihm vorgeſtellt, entweder fein bisheriges Bers 
bältniß zum Heil feiner unſterblichen Seele völlig 
aufzugeben, oder ſich ſormlich mit der Perſon 
zu verehelichen und kopuliren zu laſſen. Auf 
alles dieſes a er aber dem Herrn 
Pfarrer: „aber Herr Pfarrer, wer kopulirt 
denn die Vögel und Kaninchen?« Die Er⸗ 
wiederung des Pfarres, der fich für feinen red⸗ 
lichen Willen tief gekränkt fühlen mußte: ja, 
wenn er ſich ſelbſt unter das Vieh zäblt, mein 
Lieber! ſo habe ich ihm weiter nichts zu ſa⸗ 
gen," brachte den Sünder zum Nachdenken 
und bewirkte, was ſorgfältige Belehrung und 
ernſtliche Vorſtellung nicht bewirkt hatten. 


(Gutes im Stillen.) Im „Allgemeis 
nen Anzeiger thut ſich Einer in einem ber 
ſondern Artikel darauf zu gut, daß er zum 
Dombau in Köln nichts gebe. Ich gebe 
auch nichts dazu, ſchreibt der Redakteur der 
Freitugeln, »ſagte es aber Niemanden, man 
muß das Gute im Stillen thun. 

ebafteur: George Winter. 


Anzeigen. 
Pre ii 
Trauer- _ 2 AA Anzeige. 


Im Gefühle des tiefſten Schmerzes dringen 
wir allen Verwandten und Freunden die Trauer 
kundt, daß unſer innigfgelichter Gatte, Vater, 
Greß und Schwiegervater, Bruder, Schwager 
und Onkel. 

Herr Johann Büttner, 
Dachdecker meiſter, 
beute Morgens nach mehrmonatlichen Leiden im 
63. Lebensjahre — viel zu früh für feine Hinter: 
bliebenen — fanft und ſelig in dem Herrn ver: 
ſchieden iſt. 

Wer den Vertlichenen, den Gottes fürchtigen. 
den raſtloſen Sorger für die Setnigen kannte, 
wird unſern großen Schmerz zu würdigen wißſen. 
und nur die Hoffnung eines jenſeitigen Wieder 
ſehens kann uns tröſtend icon. Ruhe feiner Aſche! 


Nürnberg, Fürth und Schweinau, 
den 5. April 1813. 
Die Hinterbliebenen 


Kammerherren geben wollte, Joſerhine, es müßte kein cinziger Bürgerlicher 
Im Ganzen dat ſich dieſer Marquis vernünftig befragen. 
Docb, das kam ihm gut, ſonſt hätte er in Vincennes geschlafen. 

Napelcen wurde unterbrochen, weil ein Offtzier der Gardt eine Audienz 
Die Kaiſerin ging weg und der Offizier trat ein. Es war der 


darunter fein. — 


verlangte, 
Hauptmann Redier. 


Frau mich lietden 
beſtehen 


ind fe ſanft, io voll Anstand und Sittſamkeit, das ich dachte, wenn eine foldhe 


und mir treu ſein wollte.. ich die Gefahr 


— Iſt unnöthig, Kapitin! Der Irtthum wurde kurch eine Namens: 
ähnlichkeit veranlaßt 


Kurz, Site! Ich liebe das Fräulein und bin bereit, Ihrer Majeſtät 


— Kapitän! rebete ihn Narelcon an: Verzeiden Sie mir. Ich war 
dieſen Morgen im Irthum, ſonſt hätte ich Ihnen nicht befeblen, einen Feh 
ler gut zu machen, den Sie nicht begangen batten, Ferne fei von mit, cinem 
wackern Offizſer Etwas zuzumuthen, was gegen feine Ebre geht. Srrechen 
wir nicht weiter davon. 

- Site! Ich hake das Kind geſehen 

— Sprechen wir nicht mehr davon, hören Sie! 

Glauben denn Ihre Majeſtat nicht, daß ein Märchen, welches ſech 
denen einzigen Fehler zu Schulden kommen ließ, deßwegen nicht dennoch cine 
achtungs würdige Frau werden und ihren Gemahl glücklich machen könne? 

— Zreilich! antwortete der Kaiſer. 

— Jugend und Unerfahrenbeit find oft einzig an den erſten Fchlern 
Schuld, welche disweilen eine Garantie für's ganze zukünftige Leben werden. 

— Was wellen Sie damit jagen, Kapitän. 

— Sire Ich babe Fräulein von Saint⸗Vallier geſeben — freilich nur 
einen Augenblick — auf Befehl Ihrer Majeſtät. Sic ſchlick. Aber ihre Züge 


Befehl nachzukommen. 8 

Napolcon kannte das Soldatenberz. Er wußte, daß, wenn dieſts Einmal 
liebt, die Leidenschaft gefährlich fit. Rodier ſcien die Symptome dieſer aus ⸗ 
brechenden Krankheit zu verrathen. Der Kaiſet antwortete ihm daher ſtreng: 

— dieſen Morgen, Kapitän, glaubte ich, Sie wären Vater eines Kin: 
des, das im Schloſſe zur Welt kam. Ich verlangte, daß Sie unvenüglich 
deſſen Mutter ehelichen ſollten. Der wahre Vater iſt jetzt befannt. Daß er 
Ihren Namen Führt, war Schuld am Irrthum. Die Heirath wird heute 
Abend rolljegen. Für Sie iſt alſo da Nichts zu hoffen. Dagegen hatte ich 
ſchen längſt im Sinne, Sie zu befördern. Ich wollte den Gemahl der Bal ⸗ 
lier zum Kommandanten machen; das ic nun unmöglicy! Dafür find Sie 
Watatllonschef! Kommandant Rodier! In meinem Kabinet liegt Ihre Marſch⸗ 
erdre zum Regimente nach Straßburg. 

— Auch gut! sagte der neue Bataillenschtf. als er feinen Waffengenoſſen 
die Beförderungtncuigkeit mittheilte: Klariſſe hat Ach nun deſto cher zu erfreuen ! 


Dabei erlaube ich mir zugleich, die werthe 
Kundschaft meines ſeeligen Mannes, fo wie alle 
Bauluſtige in Kenntniß zu ſetzen, daß ich das Ge 
ſchäft desſelben, nach wie vor, auf diefelbe reelle 
Weiſe, wie bei Lebzeiten meines Mannes unter 
gefälliger Mitwirkung und Aufſicht meines Schwa⸗ 
gers, des Dachdeckermeiſters Herrn Beit Sa⸗ 
muel Büttner forttetreike, und ich bitte ge. 
borſamſt, das meinem ſeeligen Manne vielſtitig 
geſchenkte Zutrauen auch auf mich zu übertragen, 
da an Pünktlichkeit und prompter Bedienung ge⸗ 
wiß nichts ermangeln laffen wird 

Maria Büttner, 


* 


u n d 

Möbles Zeug Empfehlung. 
um der irrigen Meinung zu begegnen, 
als habe ich mein ſchon 6 Jahre bestehendes 
Tapcten⸗Geſchäft aufgegeben, zeige ich einem 
ſehr adıtbaren Publikum an, daß ich diefes 
wie der neu und beſtens ſortirt habe ; mit dieſem 
verdinde ich ein Commiſſſons Lager von 
Plüſch und anderen Teppichen fo wie auch ge · 
preßte Boll: und Woll⸗Plüſch⸗Möbles⸗ Zeugen 

in allen Sorten. 
Acht engliſches Gichtpapier iſt fortwäh 

rend zu haben. 

Friedrich Eduard Heym. 

Albrecht⸗Duͤrer⸗Straßt Giſſelgaſſt.) 
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Warnung. 

Wir warnen hiemit Jedermann, Niemanden, 
wer es auch ſey, auf unferen Namen Etwas zu 
borgen oder Effekten ıc. vderabfelgen zu laſſen, ins 
dem wir weder für eine Zahlung noch überhanpt 
für einen allenfallſigen Erſatz haften. 

Nürnberg, den 5. April 1843. 

Joh. Conrad Bauer, 
Mühldeſitzer. 
Babette Bauer, geb 
HDeidolph. 


Gefunden. 

Bergangnen Dienſtag Morgens wurde in mei. 
nem obern Geſellſchafts⸗Zimmer eine goldne Bor: 
ſtecknadel gefunden, welche für den Herrn Eigen 
thümer zum Empfang bereit liegt bei 

Reinhold 
zur goldnen Krone im Heugäßchen. 


Zu verkaufen. 
Eine Neal-Kutſcherei-Gerechtigkeit iſt zu ver: 
kaufen. Näheres in der Exped. d. Bl. 


Zu vermiethen. 
Eine Semmer-Wehnung für eine Familie it 
täglich zu vermiethen. Näheres in der Expedition 
d. Blattes. 


Empfehlung. 

Im Gaſthaus zur weißen Lilie in der auß ern 
Laufergaſſe, Nro. 1362, if ganz ſchöne Tüncher⸗ 
Weiß zu ſehr billigem Preiß zu haben. Zu deſſen 
gefaͤlliger Abnahme empfiehlt ſich 

David Hagen. 

Empfehlung. 
Cremſer⸗ und Bleiweiße 

in Oel abgerieben und trocken, fo wie alle andern 
Maler⸗ und Tüncherfarben 
aus den befien auswärtigen Zabriten, em. 
pfchlen wir unter Zuſicherung billigſter Preife zur 
gefälligen Abnahme 


Hengelein & Güllich, 
am Thiergartner Thor. 
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GOLDNER HIRSCH 


an der Lauferſtraße. 

Morgen Samſtag wird ſich der berühmte Baſſiſt 
Herr Birnbaum aus Hamburg vom Hoftheater 
zu Braunſchweig produziren, webei für gute Her 
fenkuchle in und die beliebten Leipziger Stollen ber 
ſtens geſorgt iſt, wozu ergedenſt cinladet 

Sturm. 


. 
Für Muſikfreunde. 

Dit hier neuerer Zeit mit 
= ſo ungetheiltem Beifall auf. 
> genommene Amalien-Polka 
iß für okligate Guitarre fo 
wie auch mit unterlegtem Texte und leichter Gui⸗ 

tarrebegleitung arrangirt, zu haben bei 
DO. M. Fiſcher, Muſiklehrer im 

Dandſtehof Nro. 543. 

NB. Auch if dieſelbe für Forte Piano artan - 
girt zu haben. 

Tapeten⸗Offerte. 

7 Bei eingetretener Ver, 

N braucsjeit empfehle ich mein 

; Fabrikat zu geneigter Pb» 

nahme. Mein Lager iſt aufs 
Meichhaltigſte afortirt (meine Fabrik liefert Tas 
peten von 24 kr. bis 8 fl. per Rolle), und mit 
den neuchen Deſſins verſehen; die Güte mei⸗ 
nes Fadrikats, fo wit die Billigkeit der Preiſe, 
find hinlänglich dekannt, um noch bejonterer An ⸗ 
preifung zu bedürfen. 

Ich fabrizire auch grüne Tapeten, deren Farbe 
dei vollkommener Dauerhaftigkeit gänzlich guftfrei 
iſt, und die zur Zeit noch aus keiner andern 
Jabrik zu beziehen find. 

Das Verkaufslokal befindet ſich in S. 1302 
am Webersplatz; für Auswärtige liegen Muſter⸗ 
karten zum Verſand bereit. 

Nürnberg, 1843. 

Ottomar Briegleb, 
Tapetenfabrikant. 
Geſuch. 

Ein auswärtiges Märchen, welches in allen 
weiblichen Atbeiten, fo wie auch im Kleidermachen 
Kenntniſſe best, und ſchen einige Zeit hier in 
Condition ſteht, wo ihr die beiten Zeugniſſe zu 
Theil wurden, wünſcht nächſtes Ziel als Jung fer 
oder Stubenmädchen eine Unterkunft. Sie würde 
fh auch gerne Hausarbeiten unterziehen, und 
ficht mehr auf ſolide Behandlung als auf ein 
großes Salair. Darauf Reſtektirende wollen ſich 
gefaͤlligſt an die Exped. d. Bl. wenden. 

Schießhaus zu St. Johannis. 

Künftigen Sonntag Produktion vom Stier 
blatt mit vielen neuen Piegen, wozu ergebenſt 
einladet 


IJ. Kellermann. 


Das Kleeblatt 
giebt künftigen Montag Abends Produktion bei 
Unterzeichnetem im gelben Lowen in Goſtenhof, 
wozu ergebenſt einladet 

S ch ũ tz. 


Wirthſchafts⸗Pacht⸗Geſuch. 
Man wünſcht eine Wirthſchaft, 
fogleih oder dis Waldurgi d. Js. 
in Pacht zu nehmen. Näheres in der Exptdition 
d. Blattes. 


HARMONIE. 
Heute Freitag den 7. April theatraliſche 
Vorſtellung. Anfang halb 8 uhr. 
NB. Hier wohnende Perſonen konnen nicht 


eingeführt werden. 
1 Der Bor ſt een d. 


Zu verkaufen. 
Ein gut eingerichteter, beinahe ganz neuer 
Badeſchrank iſt zu verkaufen. 
Literatur. 
In der Herder ' ſchen Buchhandlung in Rott 
weil if erſchienen und in der Winter'ſchen 
Buchhandlung in Nürnberg zu haben: 


Joachim Murat's 


Königs von Neapel 
Letzte Schickſale. 

Nach authentiſchen, bis jetzt unbekannten 
Berichten mitgetheilt von 
Alexander Dumas. 

Aus dem Franzöfifden von 
Dr. Heinrich Elsner. 
broch. at kr. 


Stadt. Theater in Nürnberg. 

Freitag, den 7. April. Letzte Gaſttar ſtellung 
des Herrn Quantet, königl. fühl. Hofſchauſpie⸗ 
ler. »Des Königs Befehl Luſtſpiel in 4 


Akten von E. Töpfer. a 
Herr Quanter König ⸗ 


Theater in Fürth. 

Samſtag, den 8. April. Letzte Gaß darſtellung 

des Hrn. Qu anter vom konigl. Hoftheater zu 

Dresden. Zum Erſtenmal: Onkel Baptifte.« 

Luſtſpicl in 2 Akten, nach Emile Souveſtre von H. 

Dierauf: -Die freie Wahl.- Luſtſpiel in 1 
Akt von Feldmann. 

Herr Quanter: Onkel Baptiste. 


Angekommene Fremde 
vom 5. April 1643. 
(Bavr. Hof) 

Hr. Stieler m. Sohn, Hofmaler v. Wien. Hr. 
van Fuge, Priv. v. Brüfel. Hr. Meyer v. Frank 
furt, Hr. Sponholz e. Leipzig, Hr. Dreſſel von 
Geisenheim. 

(Strauß) 


Hr. Hechinger v. Harburg, Hr. Sauerländer v. 
Lron, Hr. Schweizer v. Greiz, Hr. Weſterning v. 
Eßlingen, Hr. Stahrbrodt v. Hamburg, Hr. Sitt 
». Cöin, Hr. Nole v. Leipfig, Kſlte. Pr. Krafft, 
Pfarrer v. Augsburg. Hr. Bar, v. Buttler, Ritt: 
meiſter o. Wien. Pr. Winter, Part. v. Straß 
burg, Mad. Erenmeck v. Hamburg. 

(Blaue Glocke. 

Frau v. Waldau v. Berlin. Hr. Hölzle in von 
Podeidorf, Hr. Brückner v. Höchſtadt, Guts beſſtzer. 
Hr. Schwarz. Negottant v. Auſcha. Hr. Roſen⸗ 
feld, Kfm. v. Bamberg. Hr. Wichner, Werkmei⸗ 


ter v. ig: 
(Rothe Habn) 
Hr. Lubis, Part. v. Lon Dr. Bayer, Kfm. 


v. Berg. 
(Frank. Hof.) 
Hr. Guggenheimer, Kfm. v. München. Pr. Löwi 
m. Sohn v. Adelsdorf. Hr. Ginkel, Fabrikant v. 


Weyhers. 
(Mondſchein 3. Goſtenhof) 

Hr. Trautmann, pPferdedandler d. München. 
Hr. Heife, Stud. d. Würzburg. 

(Kronprinz z. Goſtenbof.) 

Hr. Dr. Rednebel v. München. Pr. Dr. Wiß⸗ 
müller v. Ansbach. Hr. Schäffer, Kfm. v. Ans 
bach. Hr. Federſchmidt v. Gunzenhauſen. 

(Stadt Erlangen.) 

Hr. Lehmever, Kfm. b. Baierstorf. Pr. Eis: 
mann, Priv, pr. Backofen, Gutsbeſtzer von 
Vorchheim. 
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Samſtag, 8. April 1843. 


Deutſchland. 


Baden. (Heidelberg, 2. April.) Hr. 
Bauerkeller in Paris, bekannt durch die 
von ibm erſundenen und mit allgemeinſtem 
Beifall aufgenommenen Relieſkarten, hat von 
Sr. Maj. dem Könige von Würtemberg, nach 
Einſendung eines Eremplard von der Karte 
der Schwe, die Saß goldene Medaille für 
Wiſſenſchaft und Kunſt erhalten. 
Preußen. (Berlin, 31. März.) Die 
leitenden Artikel der Voſſiſchen Zeitung, zu 
deren Verſaſſer ſich theilweiſe Hr. Hering 
(Wilibald Alexis) bekannt hatte, erwecken jetzt 
eine um fo größere Theilnahme, als derſelbe 
mehreres von der Cenſurbehörde darin Ges 
ſtrichene, Sr. Maj. direkt, ſich darüber ber 
klagend, eingeſendet hatte, und nun unter 
dem 26. win d. J. eine ſcharſtadelnde Kabi⸗ 
netsordre als Antwort darauf empfangen bat. 
(Magdeburg.) In der hieſigen Zeitung 
liest man folgende Abſchiedsworte des Bi⸗ 
ſchoſs Dräfefe: Wie ſchon ſeit lange mein 
Geſundbeitszuſtand mich an das Haus feffelte, 
manchmal darniederwarf: fo werden mir auch 
jetzt, wo ich Magdeburg verlaſſen muß, per⸗ 
ſönliche Abſchiedsdeſuche unmöglich; Gemüth 
und Körper hindern in gleichem Maß. Nur 
in dieſen Zeilen kann ich Allen, deren Wohl⸗ 


wollen mich und die Meinen, mehr als wir 
ſagen konnen, beglückt hat, unſere unvergängs 


liche Dankbarkeit ausſprechen. Erinnerungen, 
für Leden und Sterben, nehmen wir mit uns; 
Segenswünſche über die Stadt und ihre Be⸗ 
wohner werden wir täglich zurückſenden. Wenn 
vollends jenes hohe Heiligthum mit feiner 
anbetenden Chriſtenſchaar, deren Genoſſen 
wir waren, vor unſere Seele treten wird, als 
umgäbe uns, auch in der Ferne noch, ihre 
lautloſe Andachtsſtille, und das Se hätte 
fie wieder, jene lebensverklärenden Kirchen⸗ 
ſtunden: wie wird uns dann ſeyn 7! — Ja, 
Du theure Domgemeinde! Laß den Scheiden⸗ 
den, der ſein Werk bei Dir ſchließen mußte, 
weil fein Tag ſich geneigt bat, laß ihn feinen 
Schmerz Dir bezeugen. Vernimm aber zur 
gleich und aufs Neue, wie er deſſen in guter 
Zuverſicht bleibt, Du werdeſt nicht ablaſſen 
zu wachſen an Dem, der das Haupt iſt, und 
durch treues Halten am Evangelio vorbildlich 
ſeyn unter den Gemeinden des Vaterlandes. 
Magdeburg, 31. März 1843. 

Sachſen. (Leipzig, 30. März.) Ein 


großartiges Leſemuſeum iſt ſür Leipzig im 


Werke. Es wird von der Univerſität aus⸗ 
gehen und ſoll mit der Bibliothek in Berbins 
dung gebracht werden. Der Plan geht dahin, 
die erſcheinenden periodiſchen Schriften aller 


Zungen und Völker in dieſem Leſekabinet aus⸗ 
zulegen und nach ibrer Leſung der Univerſitäts⸗ 
Bibliothek einzuverleiben. Den Muſeums⸗ 
Abonnenten ſoll gleichzeitig die freie Benutzung 
der Bibliothek gewährt ſeyn. Die Studiren⸗ 
den und Profeſſoren werden ſämmtlich zum 
Abonnement verpflichtet; für jene würde der 
jährliche Beitrag vier Thaler nicht überfteigen. 
Ein Fond von 20,000 Thlrn. wird bereits 
als dazu ausgeworfen benannt, und man hofft, 
daß die Ständeverſammlung einen Zuſchuß 
aus Staatskaſſen bewilligen werde. 

— Der neue Redakteur der Leipziger All⸗ 
jemeinen Zeitung, Profeſſor Dr. Bulau war 
rüher — Genfor. Von dieſer Doppelfeitigteit 

läßt ſich für die Preſſe nur Gutes hoffen. 

enn doch einmal die Cenſur beſtehen ſoll, 
idt es kein beſſeres Linderungsmittel für ihre 

arte, als wenn Cenſor und Redakteur — 
wechſeln, z. B., der Eine für dieſes Monat 
cenfirt, der Andere redigirt und fo umgekehrt. 
Beide Geichäfte greifen innig ineinander, was 
dieſer weiß, darf jener nicht vergeſſen haben 
— die Handhabung der Feder, mit der klei⸗ 
nen Differenz von horizontaler und perpen⸗ 
dikulärer Richtung. 

— Den Kulturzuſtand eines Volks kann 

man auch daran erkennen, was es ftiehlt. 
Hier hat unlängſt eine Bauersfrau bei einem 


Wind und Kreuz. 


Novelle aus dem Franzöſiſchen. 
des 


P. de Kock. 


Adele Renneval war 24 Jahr alt und noch zunvecheirathet. Ohne gerade 
ausgezeichnet ſchön zu ſeyn, ohne eine jener Geſtalten zu befigen, welche auf 
einem Ball, in einem Concert Furore machen und im Theater magnetiſch allt 
Lorgnetten anzieben — nebenbei geſagt, eine Huldigung, welche der Empfäͤn⸗ 
gerin bisweilen fehr laͤſtig iR — war Fräulein Menncval fchr angenehm; ihre 
geistreiche und rein ausgeprägte Phoflognomie nahm ſehr zu ihren Sunſten 
ein; ihre ſchwarze Augen waren weder ſehr groß, noch fehr ſchmachtend, aber 
fie waren liebentzwürbig, und ber freundliche Ausdruck derſelden erhöhte den 
Reiz ihrer Worte“; denn Fräulein Adele sprach mit Anmuth und Eleganz; 
wenn man fie hörte, fand man Re ganz niedlich; während wir in der großen 
Welt ſehr viele ſchöne Frauenzimmer ſehen, die gar nichts dabei gewinnen, 
wenn man fie hört. 

Adele hatte eine brillante Erziehung genoſſen. Als die Tochter eines 
talentvollen Advokaten, der ihr nach feinem Tode keine Reichthümer hinter 
ließ, weil er nie einen Prozeß gegen fein Gewiſſen übernommen hatte, und 
im Allgemeinen die ſchlechten Sachen immer beſſer bezahlt werden, als die 


guten, was denn auch nethwendigerweiſt zum Sieg der ersteren viel beiträgt, 
besaß fie mit ihrer Mutter nur ein mittelmäßiges Bermögen, welches zu 
einem deſcheidenen, anſpruchloſen Leben aber gerade hinrtichte. Sie hatte mit 
Erfolg Malerei und Muſtk getrieben; in der Dichtkunſt war ſie nicht ganz 
unbewandert ; die Lektüre liebte fie leitenſchaftlich, und Me wußte einige un, 
ſeter guten Schriftſtetler auswendig; endlich machte fie auch Verſe, aber nut 
verborgen und ins Geheim. Nur einigen guten Freunden theilte man fe 
unter dem Verſprechen mit, daß Ne nichts davon ſagten, und dieſe guten 
Freunde verfehlten dann auch niemals, hinzugehen und Ne Jedermann unter 
derfelben Empfehlung mitzutheilen. Se werden in der Geſellſchaft anver⸗ 
traute Geheimniſſe immer bewahrt. 

Adele war, was man in der Welt ſo nennt, eine Dilettantin geworden. 
Dieſer Ausdruck bedeutet gewöhnlich eine Frau, die in ihrem Anſtand, in 
ihrem Benehmen, in ihrer Sprache ungezwungener iſt, die ich mehr nach. 
giebt und ſich natürlicher zeigt, als die andern Damen; ferner vericht man 
hierunter eine Perſon, die keinen Vorurtheilen huldigt, die ſich nicht ſtreng 
den Geſetzen der Etiquette und den deſtehenden Regeln des guten Tons un: 
terwirft, die mehr Freiheit in ihren Handlungen und in ihrer Sprache hat: 
mit einem Wort, eine Dilettantin muß immer mehr oder weniger ein Ori, 
ginal fein. So beurtheilt und deſchreitt man fie wenigſtent, und ich habe 
die Ehre, viele zu kennen, welche dem Portrait, das ich zeichnen will, auf 
ein Haar gleichen. 


Buchbinder ein — Stammbuch geftoblen. 
Die arme Diebin wurde erwiſcht, und als 
man das corpus delieti bei ihr fand, meinte 
fie, ihr Mann babe ihr's zum Geburtstag ges 
ſchenkt. Der Bauer, jedenfalls ein Natur⸗ 
dichter, hatte noch keinen ⸗Ferſch⸗ hinein⸗ 
eſchrieben; aber man ſieht doch, wie tief die 
aſthetiſche Bildung in's Volk gedrungen iſt. 
Würtemberg. Die Jahrbücher der 
Gegenwart: werden mit dem 1. Julius ers 
ſcheinen. Alle Hinderniſſe, die dem Unter⸗ 
nehmen im Wege ſtanden, ſind beſeitigt. Dr. 
A. Schwegler bat die Redaktion, die Hoffe 
mann'ſche Buchhandlung in Stuttgart den 
Verlag übernommen, von welcher man das 
Journal in Wochenlieſerungen (vorläufig 4 
Nummern von je einem halben Bogen) auf 
dem Wege des Buchhandels wird beziehen 
konnen. Die Jahrbücher der Gegenwart find 
den geiftigen Intereſſen unſerer Zeit gewidmet, 
ſie werden ſich aber von ihren Vorgängern in 
Halle und Dresden in weſentlichen Punkten 
unterſcheiden. Sie werden kein ausſchließ⸗ 
liches Organ einer junghegelſchen Partei ſeyn, 
fondern den Fortſchritt nehmen, von welcher 
Seite er kommt, und ihre Wiſſenſchaſtlichkeit 
wird nicht darin beſtehen, daß ſie die Frage 
des öffentlichen Lebens zu bereichern glauben, 
wenn fie dieſelben aus der forenfiſchen in dit 
Schulſprache überſetzen, der natürlichen Ver⸗ 
ſtändlichkeit entrücken und erſt aus der künſt⸗ 
lichen ſpekulativen Beleuchtung wieder in dieſe 
urückdämmern laſſen. Ebenſo verwahren ſie 
Io gegen die Unterſtellung jenes philoſophi⸗ 
ſchen Abſolutismus, der ſich zum Weltrefor⸗ 
mator berufen fühlt, weil er aber die gege⸗ 
benen Stoffe, die hiſtoriſchen Grundlagen vers 
achtet, nur eine neuere dünkelbaſtere Art von 
Luftſchloſſern hervorbringt. Möge es ihnen 
gelingen, die vielen Klippen zu vermeiden, 
von denen eine Zeitſchrift, welche Leben und 
Wiſſenſchaft, beide in ihren vielfältigften Bes 
ziebungen, vermitteln will, bedroht iſt — prin⸗ 
ipielle Strenge und ein ernſter ſittlicher Sinn 
And die Leitſterne. 


Frankreich. 

(Paris, 3. April.) Die * ya hat 
bereits Glocken beſtellt für die Kirchen auf 
den Marqueſasinſeln, ſo wie auch das Ma⸗ 
terial zur Errichtung von achtzig hölzernen 
Häuſern. 3 
— Man ſchreibt aus Algier vom 25. März: 
Der Generalgouverneur hat ſich geſtern Abend 
an Bord des Dampfboots Chimere nach 


Moſtaganem eingeſchifft; er wird dort drei 
oder vier Tage verweilen, um ſich mit den 
Anführern, welche im Weſten kommandiren, 
über die großen Operationen, die nächſtens 
beginnen ſollen, zu verſtändigen. Ein Bericht 
aus Cherchell vom 19. März meldet: Das 
Ausrücken der mobilen Kolonne unter Anfüh⸗ 
rung des Generals Bar hatte zum Zweck, die 
Autorität des von den Franzoſen ernannten 
Aga Ben⸗Omar, der bei dem Stamme der 
Beni⸗Menacer den Verräther Berkani erſetzen 
ſollte, anerkennen zu laſſen. Es drachte aber 
eben diefe Ernennung unter dem zahlreichen 
unter mächtigen Stamm auf's Neue Alles 
in's Ungewiſſe. Das ganze Agbalif iſt nun 
im Inſurrektionszuſtand. Die mobile Kolonne, 
am 9. März von Cherchell abgegangen, fand 
alle Araber, die zu dem Stamme der Beni⸗ 
Menacer gehören, in voller Revolte; ſechs 
Tage über wurden die Truppen auf dem Marſch 
von den Bergſpißen berab mit Gewebrfeuer 
bedrängt. Am 15. März ſah ſich General 
Bar, nach einem Gefecht mit den Aradern 
unter Berkani, genöthigt, auf weiteres Vor⸗ 
rücken zu verzichten. Die Kolonne retirirte 
und kam am 17. März unverrichteter Dinge 
und wenig erſchöpft nach Cherchell zurück. 
Cs bedarf einer ernſthaften Expedition, um 
die Beni⸗Menacer zu bezwingen. 


Großbritannien. 

(London, 31. März.) Zu Rocheſter in 
der Graſſchaſt Kent war am 30. März ein 
junger Mann von ungefähr 27 Jahren vor 
dem Polizeigericht verhort, der Tags zuvor 
in einem Wirthshaus in Chatham (Chatham 
und Rocheſter liegen fo nahe bei einander, 
daß fie als eine Stadt gelten), während eine 
berumgiebende Sängerin ein Loblied auf die 
Königin fang, ſowohl gegen dieſe als gegen 
„ihren Hofmeiſter“ Sir Robert Peel gräß⸗ 
liche Verwünſchungen ausgeſtoßen und beiden 
„das Gehirn auszublaſen“ gedroht hatte, und 
zwar, wie mehrere Zeugen ausſagen, ohne 
betrunken zu ſeyn. Der Menſch beißt John 
Richmund Ellis, und fol ein Zuckerbäcker 
aus Margate ſeyn. Der Rocheſterer Magi⸗ 
ſtrat hat deim Staatsſekretär des Innern 
angeſragt, wie gegen den Geſangenen weiter 
verſahren werden ſolle. Dieſe ſich wieder⸗ 
holenden „Monomanien“ ſind jedenfalls eine 
bochſt auffallende Erſcheinung. — Geſtern 
Vormittags um 11 Uhr landete am Zollhaus 
von London mit dem bollandiſchen Dampfboot 
Batavier Se. k. Hoh. der Kronprinz von 


Würtemberg nach einer günſtigen Meberfahrt 
von Rotterdam in 24 Stunden. 


Defterreichifche Staaten. 

Montenegro. (St. Stephano, 8. März.) 
In der Nacht vom 22. auf den 23. Februar 
baben die Montenegriner nach längerer Ruhe 
wieder einen Raubzug gegen den öſterreichi⸗ 
ſchen Diſtrikt von Paſtrowitſch verſucht, ver⸗ 
muthlich um eine dortige Schaſheerde aufzu⸗ 
heben; allein die Bevölkerung dieſes Bezirks 
war ſchnell in Verfaſſung, die Räuber gedüh⸗ 
rend zu empfangen, ſo daß ſie ſich mit leeren 
Händen und dem Verluſt eines Todten und 
mehreren Verwundeten eiligſt zurückziehen 
mußten. 


Rußland und Polen. 

(Von der polniſchen Grenze, 28. März.) 
Aus Warſchau geht uns die Nachricht zu, daß 
von einer Veränderung im —— 
nicht mehr die Rede ſei. — Die dortigen 
Zeitungen enthalten noch immer Liſten von 
Begnadigungen ſolcher Individuen, die in 
Folge der Revolution das Land verlaſſen has 
den. Die Fabriken in Polen, namentlich die 
Baumwollenſabriken, ſtehen völlig ſtill, weil 
aller Abſatz fehlt; eine Regierungskommiſſion 
ſoll die Gründe unterſuchen. Das ſind die 

Igen einer künſtlich hervorgerufenen Indu⸗ 

ie. Die neuen polniſchen Pfandbrieſe ſinken 
immer tieſer, eben ſo die Getreidepreiſe. 


Schweiz. 

(Schaffhauſen.) Uebereinſtimmende Ber 
richte im Erzähler und in der Baſeler Zeitung 
erzählen von einem Plane, der von Antiſtes 
Hurter mit dem Ordensprovinzial der Jeſuiten, 
P. Rothenfluh und mit dem Rektor des Je⸗ 
ſuitenkollegiums zu Schwyz betrieben und wo⸗ 
ſür auch der Weltingiſche Kloſtergeiſtliche, P. 
Heinrich, in Anſpruch genommen worden ſei, 
nämlich die Jeſuiten in die paritätiſche Ge⸗ 
meinde Bütterhard zu ziehen, dort Miffionen 
abhalten zu laſſen oder gar ein Miſſionshaus 
A Der Pfarrer in Bütterbard, ein 

rwandter Hurters, ſoll durch dieſen ber 
ſchwichtigt worden ſeyn, um wenigſtens dem 
Vorhaben keine Hinderniſſe in den Weg zu 
legen. »Erwieſen iſt es,“ fagt der Einſender 
in der Baſeler Zeitung, daß Hurter bereits 
2000 fl. als Beitrag zu dem Bau zugeſagt hat. 


Spanien. 
(Madrid, 22. März.) Es iſt im Werk 
dem ruhmwürdigen Märtyr Don Juan Mar⸗ 


Fräulein Adele war 19 Jahr alt, als fie ihre Mutter verlor, urd wohnte 
von der Zeit an dei einer alten Tonte, der einzigen Verwandten, welche 
fie nech batte. Die Tante hatte 5000 Arts. Renten und war ſehr taub. 
Nach ihrem Tode mußte fie Fraͤulein Renneval erben, und mit den 2900 
Irks. jährlichen Einkomment, welches fie deſaß, war ſie für eine große Zahl 
beitathsfahiger Männer gar keine zu verachtende Partie. Ein angenehmes 
wohlgeſtaltetes, geiltreihes Mädchen. welches Talente hat und dercinſt 7000 
Frks. Renten, braucht ſich nicht davor zu fürchten, als alte Jungfer zu ſterben. 

Wie kam cs aber, daß Sraulein Adele Kenneval bis zu ihrem 2sfen 
Jahre noch keinen Mann gefunden hatte? 

Gefunden“ Es iſt wahrſcheinlich, daß fie mehr als einen gefunden batte. 
Häßliche, alberne Gäntchen und Laſterzungen finden ja Männer, und Adele 
war doch von all dem nichts. Sie hatte fie alſo wohl ſammt und ſonders 
verſchmäht ? . . Vielleicht war ihr gerade deßhald keiner zu Theil gewor⸗ 
den, weil fie ſeltſt Geiſt und Talente bejaf, die nämlichen Vorzüge von ei 
nem Mann verlangte und zu hohe Forderungen machte. Ader nein, geiſt⸗ 
reihe unt lietentwürdige Frauenzimmer find gewöhnlich am erſten und be 
ſten zufrieden zu ſüelen; nach ſichtig gegen Jebler, voller Mitleid für Schwä⸗ 
cen, wiſſen ſic, daß bienieden nichts vollkommen iſt, und daß man die Men⸗ 
ſchen ſo nehmen muß, wie Nie find, die Sachen für das, was ſte gelten; die 
Zeit fe, wie He iſt; die Gelictten für dat, mas fie verſprechen, und die Män⸗ 
ner jo, wie fie ſeyn werden. 


Warum ader war Fräulein Renneval noch nicht verbeirathtt? Man 
machte eine Maſſe den Muthmaßfungen bierüber, und unter denen, welche 
am meiſten jhmapten. zeichnete ſich ein gewiſſer Herr Mollard aus Er 
hatte ſich in dem Alter von 25 Jahren mit einer Penflon aus dem Staats- 
dienſte zurückgezegen, war Wittwer einer dritten Frau, und beſchäftigte ſich 
nur damit, zu erfahren, was dei jeinen Nachbarn und jelbit in dem Stadt: 
viertel, welches er bewohnte, vorfiel. 

Herr Mollard hatte in ſcinem ganzen Weſen und feiner ganzen Geſtalt 
ganz und gar nichts Einnehmendes. Mit runden beſtialiſchen Augen, welche 
aus dem Kopfe herauszuſpringen ſchtenen, mit einem Froſchmund, einer brei · 
ten ſtumpfen Naſe, einem krummgebogenen Kinn, einer Schweinsſtirn und 
dorſtigen Haarcu kann man jelbit im zwanzigſten Jahre nicht schön fein, ber 
ſonders, wenn dies Aeußere nun noch cine pretentiöfe Amts miene krönt 
Herr Mollard war aber immer häßlich geweſen, und je älter es wurde, je 
mehr nahm der widerliche Austruck feiner Phiſtognomie nech zu. Nichts Beito 
weniger war aber doch dieſer ſeide Mollard der Wittwer feiner dritten Frau. 

Ja, Herr Mollard hatte drei Frauen gefunden! .. krei niedliche 
Frauen, die ihn geheirathet hätten. Man ſagt Amor it blind, aber 
Hrmen iſt es noch viel mehr. 

Mollarts erſte Frau war ein junges Mädchen, welches chen aus der 
Penfion kam, und welches ihre Mutter, eine coquette Dame, ſehr zufrieden 
war, aus ihrer Nähe zu entfernen. Sie traͤumte nur von Bällen, Weiten 


tin Diaz el Empecinado, deſſen Name das 
Symbol geworden iſt der Volkserhebung von 
1808 und des Ruhmes, den die Spanier in 
ihrem Unabbängigkeitskampf erlangt haben, 
ein prächtiges Grabdenkmal zu errichten. Das 
Vornehmen findet allgemeinen Anklang, die 
Königin Iſabel fühlt ſich geehrt, an die Spike 
deſſelben treten zu können, der Regent und 
alle Großwürdenträger des Reichs, die Ge⸗ 
nerale und Tauſende von Bürgern folgen 
Ibrer Maj. nach. Wenn es ſich von einer 
ſolchen Nationalſache handelt, ruft das Eco 
aus, gibt es in Spanien keine Memungs⸗ 
verſchiedenheit!-“ Der caſtiliſche Held aus 
bürgerlichem Geſchlecht, wie ſtolz hervorge⸗ 
hoben wird, wird in dem Aufruf der moderne 
Biriathus genannt, die feſte Säule der Un⸗ 
abhängigkeit Spaniens, der Eid des loten 
Jahrhunderts. Ein Zufall bat in Erfahrung 
bringen laſſen, daß die Reſte des Empeci⸗ 
nade, die wieder aufzufinden man ſchon ver⸗ 
ichtet hatte, an einem den Bewohnern von 

va bekannten und ihnen heiligen Orte aufs 
bewahrt werden, und dieſer Umſtand bat den 
Eifer noch erhöht, recht bald ein würdiges 
Gebäude für den Sarkophag erſtehen zu ſehen, 
in welchem ſeine Aſche ruhen wird. 


Amerika. 

Ein Deutſcher ſchreibt aus Louisville in 
Kentucky: „Neben der Alten und Neuen Welt“ 
in Philadelphia und der „New⸗Norker Staates 
zeitung,“ ſehr achtbaren deulſchen politiſchen 
Blättern, die dreimal die Woche erſcheinen 
und ein febr zahlreiches Leſepublikum in allen 
Theilen der Union haben, ift auch der „Deuts 
ſche in Amerika,“ ein Monatsblatt im größten 
Format gegründet werden, mehr der allge⸗ 
meinen Unterhaltung und Belebrung in Wiſ⸗ 
ſenſchaft, Kunſt, Moral und Politik gewidmet 
als bloßer Tagespolitik. Dieſes Blatt ftebt 
keinem engliſchen von ahnlicher Tendenz nach, 
und zählt bereits nach einem viermonatlichen 
Erſcheinen über 4000 Abonnenten. Es iſt 
ein Sammelplatz aller deutſchen wiſſenſchaſt⸗ 
lichen Kräfte und mit größter Uneigennüßig⸗ 
keit ſtrömen ihm von allen Seiten Auffäße 
zu, die in Deutſchland gut bezahlt würden. 

— Der große Volksrath der Cherokeſen 
hat beſchloſſen und ein Geſetz erlaſſen, daß 
alle geiſtigen Getränke, welche künftig auf dem 
Gebiete der Nation gefunden werden, auf die 
Erde ausgeſchüttet werden ſollen. Das Laſter 
der Trunkenheit iſt nämlich als der Haupt⸗ 
grund erkannt worden, weshalb die Nation 


der Cherokeſen, ungeachtet ſie ſich manche 

rüchte der Civiliſation angeeignet, bisher im 

ohlſtande zurückgeblieben iſt. Ehedem gaben 
Viele unter den Cherokeſen alles, was ſie de⸗ 
ſaßen, her, um fi) nur beraufchen zu können; 
allein die jetzige Generation, von der viele 
leſen und ſchreiben gelernt haben, ſtrebt, ſich 
von den Feſſeln dieſes Laſters zu befreien, 
und darum iſt dieſes, von der cherokeſiſchen 
Nationalverſammlung ſelbſt ausgegangene, 
neue Geſetz eine erfreuliche Erſcheinung. Die 
Sherotefen hatten auf ihrem Gebiete im We⸗ 
ſten ſchon 1836 einige Branntweinbrennereien 
angelegt, die nunmehr wohl werden eingehen 
müſſen. Uebrigens hat die Regierung der 
Vereinigten Staaten ſtets verboten gehabt, 
den Indianern geiſtige berauſchende Getränke 
ſuzuführen, und an den Orten, wo Militär 
ſteht, iſt dieſes Verbot auch ſtreng aufrecht 
erhalten worden; aber die Grenze des Ger 
diets der Indianerſtämme iſt fo ausgedehnt 
und fo ſparſam mit Militär beſetzt, daß eine 
Kontrole unmöglich war. 


Mannichfaltiges. 

Die Seßmaſchinen der Hrn. Poung 
und Dellambre, Clay und Roſendorg, welche 
in öffentlichen Blättern als außerordentliche 
Erſcheinungen im Gebiete induſtrieller Erfins 
dungen geprieſen worden ſind, und von denen 
man ſich eine völlige Umgeſtaltung der typo⸗ 

raphiſchen Werkſtätten verſprach — ſollen 
ſich nachgerade als ganz unpraktiſch und als 
vollig unbrauchbar erweilſen. 


(Cebenserfahrung al fresco.) 
Kürzlich hörte Jemand im Vorbeigehen in der 
Friedrichsſtadt in Dresden aus einem Haufe 
den Ruf: Madame Müller! Madame Muller! 
Meine Mutter läßt Sie ä Kompliment ſagen, 
ob Sie Morgen betteln gingen, wenn's ſchon 
wäre!" — Man fucbe die Moral ſich gütigft 
ſelbſt heraus. 

Bei den nordamerikanſſchen Damen iſt 
jet eine ganz neue Art von Haube Mode, 
die den originellen Namen: „Küß mich 
ſchnell“ führt. Die Herren Anden fie ſehr 
angenehm, die Damen halten fie für äußerſt 
niedlich, und die Nachfrage iſt daher außer 
ordentlich groß. 


In einem Wirthshauſe fiel jüngſt ſolgen⸗ 
des Geſpräch vor: „Iſt Ihr Freund etwa gar 


ein Münchner?“ fragte der Eine im Eifer. 
Ganz trocken antwortete der Andere: „Nein, 
er iſt ein Sattler.“ ' 


(Hundsliede) Man las unlängſt fol 
ende öffentliche Anzeige in Paris: „Dems 
. der den edlen und guten Gedanken 
gehabt hat, meinen Hund mir erfeßen zu 
wollen, ſchicke ich mein wertheſtes Angedenken 
aus Dankbarkeit; aber ich ſage: er = mir 
nicht erſeßt werden. Man kann ein Glück, 
eine Geliebte erſetzen. Einen Freund, einen 
Hund niemals! 


Ein marktſchreiender Modewaarenhändler 
ſchrieb ſtets über feine Annoncen: So etwas 
kommt nicht wieder!- Eines Morgens fand 
er feinen Laden erbrochen, die Kaffe geleert 
und in den leeren Kaſten nur ein Stück aus 
einem Intelligenzblatt, mit dem Anfang feiner 
eigenen Annonce: So etwas kommt 
nicht wieder“ 


Einheimiſches. 


(Frage.) Erſtreckt ſich denn das magiſtra⸗ 
tiſche Verbot — Singvögel zu fangen — nicht 
bis auf den St. Rochus» Kirchhof, wo alle 
Tage, auch am Sonntage während des Gottes⸗ 
dienſtes und Einſegnung der Leichen auf einen 
mit Garn und Lockvögeln eingerichteten Heerd, 
der Vogelfang getrieben wird? E. (Dort 
werden ſich wohl nur Gimpel fan⸗ 
gen! D. R.) 


Nedakteur: George Winter 


Anzeigen. 


Empfehlung. 
Chokolade mit Dfterkimmern in Tafeln ver 
ſchiedener Größe empfiehlt zur geneigten Abnahme 
Joh. Bict. Maeſtrani, 
Chokolade-Fabrik. Kaiſerſtraße L. Nro. 113. 


Ankündigung. 

Der Unterzeichnete verkauft zur Räumung ſei⸗ 
nes Schnitt- und Modewaaren - Lagers die ein⸗ 
ſchlagigen Artikel zu den dilligſten Preisen, und 
erlaubt ſich, zu häufiger Abnahme derſelden bier: 
mit ergebenſt einzuladen. 

Nürnberg, den 15. März 1843. . 

W. F. Gieß mann, 
nächſt der Muſeums brücke. 


und Vergnügungen, aber ihr Mann, ſchrecklich ciferſüchtig, ſchloß ſie den gan⸗ 
zen Tag in ihrem Zimmer ein und führte ſie niemals in die Welt. Nach 
einer zweijährigen Che farb fie vor Langeweile. 

Madame Mollard II. war eine lebhafte, ſchelmiſche, leichtſinnige Griſette, 
die nur einen Mann genommen hatte, um Madame genannt zu werden, nicht 
aber um ein ſtilles von aller Welt abgeſchiedenes Leden zu führen. Herr 
Mollard, immer eiferſüchtig, wollte fie wie ſeine erſte Frau dehandeln und 
auch in ihrem Zimmer einſchließen, aber dies Mal kam er an die Unrcchte. 
Madame Mollard II. gab ihm Naſenſtüder in reichlicher Menge und warf 
ihm die Teller an den Kopf. Sie ſchleß ihn ein, wenn Me auf den Vall 
ging, vier Nächte wöchentlich durchſchwärmte, und wenn er ihr einen Vor⸗ 
wurf zu machen wagte, ſchlug fie Alles im Haufe kurz und klein. So führte 
fie 3 Jahre lang ein Leben voll Saus und Braus, welches plötzlich durch 
einen Blutjlurz, die Folge eines Galopp, endigte. 

Herr Modard bedauerte fie nicht. 


(Jortſeszung folgt, 


Nationalhaſſt. 


Wie tiefe Wurzeln der Nationalhaß ſchlägt und wie lange Zeit derſelde 
ſich erhält, ergiebt ſich recht deutlich aus einer Ancktote, welche Walter Scott 


zu erzählen pflegte. Er hatte einſt eine Reiſe aus feiner ſchottiſchen Heimath 
nach England gemacht und bedurfte da in einer Meinen Stadt ärztliche Hilfe 
für feinen Diener. Man jagte ihm, es defänden ſich in der Stadt zwei Aerzte, 
von denen ciner erſt ſcit Kurzem ſich nietergelaffen habe. Man rufe den, 
welcher zu Haufe it,“ ſagte Walter Stett. Zufällig war nur der zu Haufe, 
welcher erſt feit Kurzem das Städtchen zu ſeinem Wirkungskreiſe auserfchen 
hatte. Er erſchien; cs war ein Mann mit ernftem Geſicht, in ſchoͤnem ſchwar⸗ 
zen Frack. Das ſcharſe Auge des Reiſenden erkannte in ihm fofort den 
Landsmann, den Schotten. »Sie find ein Schotte, ſagte Walter Scott zu 
dem Arzte: — Ja Herr. — Irre ich mich nicht, jo hade ich Sie in 
Korburgh geſehen.- Wohl möglich - — -Sie waren damals John Lunden, 
der Thieratzi- — Allerdings, ich läugne das nicht. - Sonſt heilten Sie 
Pferde, jetzt Menſchen; wie geht Das Geſchaͤft John Lunden ?« —-Gar nicht 
ſchlecht, ich habe ziemlich viel Gluck. — »Deito beſſer, aber unter uns, lie: 
ber John, haben Sie nicht ſchon einige Idrer Patienten unter die Erde ges 
bracht? — -Das iſt wohl moglich; einige werden geſund, andere ſterben. 
Die Vorſehung entſcheidet darüber, indeſſen bin ich in jedem Falle ein Schotte, 
und die, welche durch mich ſterben, find Engländer. Ich werde noch lange 
arbeiten müſſen, bevor ich fo viele umbringe, als die Engländer in den vers 
ſchiedenen Kämpfen mit meinem Vaterlande Schotten umgebracht haben. 


Dem Andenken 
6 


Frau Maria von Soiron, geb. Geil h. 
— e — 
Nieder nicht senke die Fackel o Tod, dass sie rasch nun erlösche, 
Schwing’ sie zum Aether empor, leucht’ einem Engel voran; 


Fried’ im Himmel erwartet, die duldend nach Frieden gerungen 
Und zu dem Erndtetag reift fruchtbar die edelste Saat. 


W. A. L. 


Ga ſt haus- Verkauf. 

Ein Gaſthaus in der Nähe des Frauenthort, 
welches bedeutenden Miethsertrag abwirft, nebſt 
einer nicht unbedeutenden Dareingabe, iſt Familien · 
verhältniſſe wegen zu verfaufen. Näheres in der 
Exped. d. Bl. 


Kapital zu verleihen. 

Es find fl. 1300 auf erſte Hp: 
vothek eines Hauſes bis Ziel Wal- 
durgi zu verleihen. — Näheres in 
der Exped d. Bl. 


Haus- R 


Lin in der Grübeleſtraſſe gelegenes, im beſt⸗ 
baulichen Zuſtande erhaltenes Haus, das ſich wegen 
feiner Räume und darinnen befindlichen Feuerrecht 
au fat jedem Geſchäfte eignet, ſich aber auch als 
Privathaus gut verzinßt, iſt zu verkaufen und bes 
fagt Näheres 

D. A. Goetz allgemeines Commiſſions⸗ 
Bureau S. Nro. 771. 


Rupprechtsgarten. 


Am Sonntage neue Produktion der Herren 


Fiſcher und Schnepf 


u ergebenſt einladet 
TEEN C. Nupprecht 


3 u vermiethen. 
Eingetretener Gamilienverhältniffe wegen if ein 
ſchönes Gartenfogis nahe am Spittlerthor zu ver 

miethen. Näheres in der Erped. d. Bl. 


Anzeige 

Der Unterzeichnete beehrt ſich, feinen verehrlichen 
Hrn. Subſkribenten auf die von demſelben bereits 
früher angekündigten Erleichterungstabellen im Ber. 
waltungs » und Rechnungsweſen ergebenft anzu⸗ 
zeigen, daß dieſelben am Mittwoch den 11. April 
deſtimmt erſcheinen und nur die zum Theil ſehr 
ſchwierigen Tabellen und anderes, womit das Werk 
von 16 bis auf 21 Bögen vermehrt wurde, das 
Erſcheinen bisher unlieb verzögerte. Zugleich bittet 
derfelbe ſammtliche verchrlichen Herren Sudſkri⸗ 
denten, daß fie ſich in Bezug auf die Vergrößerung 
des Werkes und den dabei für die Unterze ichneten 
nothwendig erwachſenden großen Koſten, die Er⸗ 
dohung des Subſkriptiontprtiſes von 1 fl. auf 
1 fl. 12 kr. gütigſt gefallen laffen mögen. 
Vom 15. April an iſt der Verlagspreis 1 fl. 
kr. 


o 


30 
Nürnberg, den 8. April 1843. 
J. S. Ihle, Stritent, 
Spitalgaſſe S. Nr. 837. 


Anzeige. 

Ich mache den hochlöblichen Handels tand fo 
wie allen werthen Freunden und Bekannten hiemit 
bekannt, daß meine Wohnung im Watshof L. No. 
1479 nicht über 2 Stiegen ſondern über & 
Stiegen if. 


Gottlieb Meiſter, 
Schwertfeger. 


Empfehlung. 8 


— 
Unſere Fabrikate, beſtehend in N 
mehreren hundert Sorten bunten Ma⸗ I 
ler⸗ und 3 wie auch N 
Bleiweiß und Eremſerweiß, 
dieſe letztern, ſowohl trocken, als auch — 
in gereinigtem Oel feinſt abgerieben, 
geben wir nun auch im Kleinen zu J 
den Fabrikpreiſen ab und em⸗ 
A pfehlen dieſelben zur gefälligen Abs I 
nahme beſtens. 8 
Muſter werden gratis abgegeben f 


die ſowohl von Entzündungen, als von 
Neuralgien, oder von Verwundungen durch 
Verbrennung, Erfrierung, Quetſchung, In⸗ 
ſektenſtichen, ſowie von Biſſen giftiger und 
wüthender Thiere, herrühren. Von einem 
praktiſchen Arzt. Preis 1 fl. 12 kr. 


Theater in Fürth. 

Samſtag, den 8, April. Letzte Gaſtdarſtellung 
des Herrn Quanter, königl. fühl. Hoſſchauſpit⸗ 
ler: Jarvis oder der ehrliche Name. 
Schauspiel in 3 Auffügen. Nach Lafort, bearbeitet 
von Th. Hell. Herr Qu anter: Jarvis. 


Geſtorben. 
(Am 1. April.) 
Haß mann, Johann Peter Gottlieb, Wundarzts⸗ und 
Seburtshelfers⸗ Sohne in. 
pfann, Johann Heinrich, Kaufmanns Söhnlein. 
Nonnhof, Johann Michael, Schmidtgeſellen - Sohnl. 
Lenz, Aung Margaretha 
Weihmann, Julius. 
Dorn, Maria Dorothea. 
v. Scheurl, Maria Helena, Stadtgericht Aſſeſſors 
Gattin. 


— 
— ibgegebe Anzeige 
und unſer Verkauſslokal befindet ſich J des Getreid: Verkehrs auf dem Nürnberger Schran⸗ 
Carlsſtraße 8. Nro. 106 Nürn⸗ nenplag. 
berg. am 28 März und 1. April 1843. 
5 Die Farben⸗Fabrit — — boa EN 
von Betreit: v schnitts, fer 
5 Gebrüder Puſcher. Gattungen. preis des Scheffels. 
® b f. r f. kr. 
- = Kom 5 13 1 14 ] 40 
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an der Lauferſtraße. 

Heute Samſtag wird ſich der berühmte Baſſiſt 
Herr Birnbaum aus Hamburg vom Hoftheater 
zu Braunſchweig produziren, wobei für gute He⸗ 
ſenkuchlein und die beliebten Leipziger Stollen be: 
ſtens geforgt iſt, wozu ergebenſt einladet 

Sturm. 


Biedermannd- Garten. 
Morgen Sonntag den 9. April wird ſich das 


belichte Quartett von W. B. R. S. mit ganz neuen 
Piegen produziren, wozu hiemit ergebenft einladet 


A ud 4 uhr. 
n * Caroline Wirth. 
Schießhaus zu St. Johannis. 
Künftigen Sonntag ſpielt das Kleeblatt, 
wozu ergebenſt einladet 


J. Kellermann. 


Literatur. 
In der G. Winter 'ſchen Buchhandlung in 
Nürnberg iſt vorräthig: 


Gebetbuch 
für 
katholiſche CThriſten. 
® 
Alex — 
Mit 5 Stahlſtichen 18% 
Preis 30 kr. 
In gepreßten Deckel mit Goldſchnttt und Jutteral 
fl. 1. 12 fr. 


Literatur. 
Bei Carl Felßecker am Weinmark iſt zu 
haben: 
Der ſchnell lindernde Schmerzensarzt oder 
hülfreicher Rathgeber bei allen Schmerzen, 


Das Korn iſt geſtiegen um — fl. 46. kr. — Der 
Waizen iſt geſtiegen — fl. 31 kr.— Die Herſte iſt 
geſtiegen um be 16 kr. — Der Hader iſt geſtiegen 
um — fl. 4 kr. 


Angel ommene Fremde 
vom 6. April 1843. 
(Rothe Rot) 

Hr. Gurden, Rent. v. England. Hr. Pen. 
ning, Kfm. v. Aachen. 

(Bayr. Hof) 

Hr. o. Franrius. Stud. ©. Danzig. Herr von 
Grode, Stud v. Breslau. Hr. Steinhaus, Kim. 
r. Ereſelt. Hr. Schmidt, Hoſſchauſpieler v. Wies. 
daden. Hr. Weber, Arzt v. Darmfladt. 

(Strauß) 

r. Hüber, Kfm. v. Mancheſter. r. Koch. 
PR v. Coburg. Hr. Mauer Ram 
v. Coburg. Hr. Freimann, Aſſeſſor v. Bapreuth. 
Hr. ambert, Drie. v. Cronach. Pr. Binath, Con. 
ditor v. Königsberg. Hr. Günzler u, Hr. Benda, 
Canditaten v. Stuttgart. 

(Blaue Glocke) 

Hr. v. Weber, k. k. Hauptmann m. Fam. don 
Bien. Hr. Bar. v. Poll, Priv. v. Ansbach. Pr. 
Dr. Hoffmann v. Bamberg. Hr, Möder, Kfm. b. 


Köthen. 
(Rothe ahn) 

Hr. Gebhardt, Kfm. v. Aſchaffenburg. E He: 
ofen, Mechaniker v. Lüdeck. Br. Stein, Stud. v. 
Mannheim. Dr. Brourp, Schauſpieler v. Bamberg. 

(Frank. Hof.) 
„Keimel, Kfm. v. Lemberg. Hr. Plappert 
m. Er Bahr. v. Pappenpauſen ® 2 
(Weißen Löwen, 

Hr Leuze m. Tochter, Kfm. v. Hemau. Herr 
Danede, Brauereid. v. Ehlumetz. Pr. v. Heckel, 
Jabr. v. Allersberg. 

(Mond ſchein z. Goſtenhof) 
Hr. Kunnoski, Hr. Wolf, Hr. Prier v. Bonn, 
5 Brendel, Hr. Stapelfeld. Hr. Wolſhardt v. 
lingen, Hr. Ebeſter v. Erlangen. Stud. 
(Kronprinz Goſten hof) 
r. Kappel, Pfarrrerweſer v. Schwabach. Br. 
Abbe, r. Hofer, Pri. v. Erlangen. ® 


vierteljähr. 1 fl. 1 
arbat Br. Austen 


Fiese für das 
Nerteljähr. For 
arte nehmen 


alte K. Postämter V 
Besiellungenan fol. 8 
2 . * 
eee! * 
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Sonntag, 9. April 1843. 


Nro. 99. 


Verlag und . 
in 2 Tümwel. 5 
schen Otte am 
D 3 Rachbause, 8. ro. 
Bit, wo Imeras 
aller Art, der Raum 
einer Zeiie zu K ll. 
tür Auswärtige Ar. 
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Jahrgang. 
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Kalender: Bogislang, 


Deutſchland. 


Bayern. (München.) Seit mehreren 
Tagen wurde ein bekannter Muſiker dahier 
vermißt; als man daher die Thüre feines 
Zimmers erbrach, fand man einen Zettel mit 
den Worten: „Ihr ſucht mich vergebens.“ 
Wirklich if derfelbe bis zur Stunde nicht 
zum Vorſchein gekommen. 

(Regensburg, 3. April.) Geſtern Nachts 
bemerkte man einen bedeutenden Brand in 
der Richtung gegen Ergoldsbach. Nach heute 
eingegangenen Nachrichten ſoll das Brand⸗ 
unglück das große Dorf Schirling betroffen, 
und daſſelbe geößtentheild in Aſche gelegt 
haben. Nähere Details fehlen noch. 

(Würzburg, 6. April.) Geſtern zog man 
einen bereits in den Jahren vorgerückten Por 
lizeitaglöhner, der ſich ſchon vor einigen Jahren, 
um ſich zu ertränken, in den Main ſtürzte, 
jedoch wieder glücklich gerettet ward, aus dem 
Kanale innerhalb des Burkharderthores. Alle 
angewandten Rettungsverſuche blieben frucht⸗ 
los. Unglückliche häusliche Verhältniſſe ſollen 
die Schuld dieſes Selbſtmordes tragen. — 
Am geſtrigen Nachmittag wurde auch auf 
dem Wege nach Theilbeim ein Ortsbewohner 
von Randersacker ohne Lebenszeichen geſun⸗ 
den. — Man ſpricht davon, daß ein hieſiger 


Franziskanerbruder bei der Einſammlung von 
milden Gaben für das heilige Grab von 
einem hieſigen Einwohner in ein Zimmer 
geruſen, und darin, nachdem es von dem 
Befiger verſchloſſen worden, arg mißhandelt 
worden ſey. Man mußte die Thüre ein⸗ 
ſprengen, um den um Hülſe Schreienden zu 
eg 1 = 5. Vorfall ug zu 
einer höbern Orts anhängig gemachten 
Veranlaſſung gegeben haben. - 
— Welch ein Schrecken! In Hobbach, kgl. 
Edgs. Obernburg, fand kürzlich ein dortiger 
Ortseinwohner in feinem Haufe eine abge⸗ 
ſchnittene gedürrte Hand. läuft zum Vor⸗ 
eher, macht davon die Anzeige und o Ent 
ſetzen! in der zuſammengelaufenen Bevölkerung 
erheben ſich einige Alte und geben Zeugniß, 
daß dieſe Hand vor fünſzig Jabren in dem 
Haufe ſchon einmal gefunden und darauf 
degraben worden wäre, und daß auch da⸗ 
mals Leute vorhanden geweſen, welche be⸗ 
hauptet hätten, die Hand ſey ſchon einmal 
vor längerer Zeit da geweſen und begraben 
worden. Das Gericht ſoll in die Sache ſich 
emiſcht baben und wird nun hoffentlich der 
Band ihr Unweſen legen! 
— Den 2. d. wurde der Opſferſtock in der 

Kirche zu Maria Buchen, Ldgs. Nothenfels, 
erbrochen und beraubt. 


— In der Nacht vom 2. auf den 3. d. 
iſt das nicht bewohnt geweſene Haus der 
Wittwe Goldberg zu Urſpringen abgebrannt. 
Der Schaden beläuſt ſich auf circa 400 fl. 

— Den 30. v. Mts. iſt der Ortsnachbar 
N. Gutmann zu Mosbach, Logs. Gersfeld, 
in ſeiner Scheune vom Heuboden herabgeſtürzt 
und bat ſich dadurch in der Art beſchädigt, 
daß er nach einigen Stunden ſtarb. 

(Paſſau, 6. April.) Nach einem Privat⸗ 
ſchreiben fand der am Joſephitage zu einem 

ſtücke eingeladene Verwandte der ehema⸗ 
ligen Köchin des Kloſters Reichersberg die⸗ 
ſelbe in ihrem Blute ſchwimmend und mit 
verſtopſtem Munde todt in ihrem Zimmer. — 
Bei näherer Unterſuchung ergab ſich, daß der 
Thäter nach ruchloſer That das wenig ers 
ſparte Geld, eine ſilberne Halskette und ein 
Meſſerbeſteck geſtohlen hatte. 

(Ingolſtadt, 4. April.) Geſtern Nach⸗ 
mittags wurde der Pächter des Hollbräuhau⸗ 
ſes, Donoller, in feinem Haufe wegen unbe⸗ 
deutender Veranlaffung, mit einem Prügel ers 
ſchlagen; der muthmaßliche Thater, ein von 
hier gebuͤrtiger böſer Menſch, ging um 4 Uhr 
zum Bier dahin, und wollte die Zeche von 
nur 16 fr. nicht bezahlen. Hierüber entſpann 
ſich ein Streit, welcher ſich im Hofe des Bräu⸗ 
hauſes damit endigte, daß der Bräupächter 


Wind und Kreuz. 
Gortſetzung) 

Madame Molar II. war eine ſehr leidenſchaftliche Wimwe. Sie hatte 
als Mädchen einige Schwächen gehabt, und Herr Miollard, weicher befürch⸗ 
tete, ſie möchte ſich deren auch noch als feine Frau zu Schulden kommen laſ⸗ 
fen, wollte fie unter Schtos und Riegel halten. Madame Mollard liebte nur 
die Einſamkeit, und einſt an einen schönen Morgen ging fie mit einem juns 
gen Künſtler durch. Ein paar Jahre nachher erfuhr Herr Mollard, daß er 
zum drittenmal Wittwer war. 

Drei unglückliche Ehen hatten dieſen häßlichen Patron von ſeinem Hang 
zum Heirathen kuriten müſſen, aber nichts delle weniger wagte Pert Mollard, 
der immer älter wurde, Herr Mollard, der nicht häßlicher, aber wohl licher: 
licher werden konnte, ſeine Blickt zu Fräulein Renncval zu erheben. 

Das Haus der alten Tante, mit der er zuweilen eine Partie Karten 
iriehte, ſtand ihm offen, und ker dieſer Gelegenheit jah er Adelen. Er hörte, 
daß fie noch frei fer und ſchon medrere Partien aus geſchlagen hätte. Dins 
gcriſſen von ihrem Geiſt, entzuckt von ihrem Benehmen, ſagtt er zu ſich ſeldſt: 
Ich will ihr den Hof machen und verſuchen, ob fie wohl nicht meine ate 
Grau wird. 

Adele bemerkte weder das Liebaugeln, noch die Seufter Mollard's, es 
ſlel ihr nicht im Traum ein, daß dicſer Herr Arſſchten auf ihre Hand hatte, 


während er ſich ſeinerſeits, als er in Erfahrung brachte, daß er vergebens 
ſeufzte, eines Tags entſchlos, feine Erklärung zu machen. Die Tante - war 
zwar gegenwärtig, aber fie war taub, nnd man konnte, wenn auch nicht han 
delu, doch wenigſtens ſprechen. . 

Als indeſſen Herr Mollard feine Liebeserklärung vollendet hatte, drach 
Adele in cin fo heftiges und anhaltendes Gelächter aus, daß die Tante et: 
was hörte und fragte, wat es gäbe. 

Nichts, liede Tante,» ſagte Adele. «Herr Mollard deklamirt eine Pic: 
desſcene! Er iſt noch ſehr luſtig für ſein Alter, und er ſchneidet fo häßliche 
Grimaſſen, wenn er den Liebhaber ſpielen will, daß etz mich in Wahrheit gar 
nicht mehr wundert, wenn ihm drei Weiber hinter einander weg geitorten 
find. Sie werben zu viel über ihn gelacht haben. 

Solchergeſtalt myſtificirt, fah Herr Mollard recht gut ein, daß feine 
Bewerbungen dei Adelen erfolglos bleiben würden, und er gab ſich Mühe, 
Das, was er eben geſagt hatte, ſelbſt lächerlich zu wachen und für einen 
Scherz auszulegen. Aber im Grunde feines Herzens verdroß es ihn jchr, 
und das Verlangen nach Rache loderte in ihm auf; denn die Eigenliebe ei 
nes Dummkopfs iſt ein ſehr reizbar Ding: er verzeigt niemals, was geiſt⸗ 
reiche Leute leicht vergeſſen würden. 

Mollard ſetzte nach wie vor ſeine Beſuche bei Madame Bremont — jo 
hieß Adelens Tante — fort; er hörte, beobachtete und forſchte. Als die alte 
Dame cincs Abends eine Ecarte gewonnen batte und beſſerer Laune alt ge⸗ 


einen beſtigen. Schlag mit einem Prügel über 
den Kopf erbielt und augenblicklich todt zur 
Erde fiel. Die Polizei arretirte ſogleich alle 
Tbeilnebmer an dieſem unglücklichen Handel, 
3 Militärs und 3 Givilperfonen. — Der in 
München errichtete Verein gegen Tbierquälerei 
ſucht feine dankenswerthe Wirkſamkeit auch 
auf unſere Stadt zu erſtrecken; der Magiſtrat 
bat die Sache bereits im Wochenblatte ange⸗ 
regt, und es iſt nur zu wünſchen, daß ſie er⸗ 
freulichen Fortgang finde. Unſere Meßger 
glauben noch immer, man müſſe jedes Kalb 
binden oder mit einem großen Fanghund balb 
todt betzen, um es von einem Orte zum andern 
bringen zu konnen. Die Knechte, welche für 
bieſige Unternehmer Fubren ſür den Feſtungs⸗ 
bau beſorgen, mißhandeln ihre ſchlecht genähr⸗ 
ten, zu wankenden Gerippen ausgemergelten 
Pferde auf emporende Weiſe, und die Bauern, 
welche Torf zu Markte bringen, beladen ihre 
Wagen, als hätten fie Elephanten vorgeſpannt 
und prügeln dummgrimmig auf die elende 
Mähre les, welche die gewaltige Laſt kaum 
ſchleppen kann. Wer aber wagen wollte, ei⸗ 
nem ſolchen Roffebändiger Bemerkungen über 
feine Handlungsweiſe zu machen, mußte bes 
ſtändig für den Fauſtkampf gerüſtet ſeyn. 
Wenn, wie zu hoffen ſteht, ſich bier wirklich 
ein Verein gegen die Thierquälerei bildet, ſo 
thut ibm eine ſehr kräftige, ſchnell wirkende 
Unterſtützung der Behörden Noth, ſonſt möchte 
manchem Mitglied die Ehre des Märtprer⸗ 
thums für die gute Sache zu Theil werden. 

„(Erlangen, 7. April.) In dem bieſigen 
Intelligenzblatte Nr. 28 findet ſich nachſtehende 
werthe Anzeige: Zur Aufklärung des 
Publitums. Die zum Verkauf ausgebotenen 
Elektrizitäts⸗ Ableiter, das Stück 
à 15 kr., deſtehen aus nichts weiter, als einem 
Stückchen Gichttaffet, find auf der äußern 
Seite mit gewöhnlichem Tiſchlerleim und mit 
Stahlfeile überſtreut. Das iſt das Amulet, 
das gegen fo viele Rheumatismen helfen ſoll. 
Eine Schmach für die Zeit iſt es, daß ſolches 
Zeug noch von den Aerzten, namentlich Ge⸗ 
richtsärzten in großen baperiſchen und wür⸗ 
tembergiſchen Städten durch Zeugniſſe gut 
geheißen und empfohlen wird. Ein Freund 
der Wahrheit.“ Etwas ſtark gefagt, ſchadet 
aber nichts, wenn es ſich ſo verhält. 

— Der Theater: Mafhinift Fries von 
Nürnberg, der durch einen Schuß auf dem 
Theater. vor längerer Zeit ſchwer in Arm 
verwundet wurde, beſindet ſich noch in klini⸗ 
ſcher Behandlung, doch iſt der verwundete 


Arm außer Gefahr. Bis jetzt wurden über 
14 Schrote aus dem Arm geſchnitten. Sobald 
Fries wieder hergeſtellt ſeyn wird, ſoll die 
gerichtliche Unterſuchung beginnen. 

Preußen. Auf die vielen Klagen un⸗ 
ſerer Volksſchullehrer über zu ſchlechten Gehalt 
bat man geantwortet, daß die preußiſchen 
Lehrer nach angeſtellter Berechnung durch⸗ 
ſchnittlich 107 Thlr. Beſoldung bätten. 
Das erläutert ein armer preußiſcher Lehrer 
durch folgende Geſchichte: Zwei Schneider 
tommen mit einander in eine Schenke; der 
Eine, der wohl Hunger, aber kein Geld bat, 
faſtet; der Andere, der noch Mutterpfennige 
in der Taſche bat, ißt zwei Portionen Schin⸗ 
fen mit Eierſalat; durchſchnittlich hatte folgs 
lich jeder Schneider eine Portion genoffen, 
und der Eine hatte ſehr Unrecht, daß ihn 
noch hungerte. 

(Köln, 1. April.) Der koſtſpielige Anbau 
unſeres Oberſtolzenhauſes, welches die Fünigl. 
Feſte geſeben und zu den diesjabrigen Karne⸗ 
valsſeſerlichkeiten gedient, wird jept eben abs 

ebrochen. Nachdem die Außenwände gefallen, 
eben die prächtigen Säulen und koſtbaren 
Vergoldungen im Sonnenſchein da, einen 
wahrhaft traurigen Anblick gewährend. Hätten 
dieſe Mittel angewendet werden können, um 
un ſern Saal Gürzenich, dieſes würdige Ges 
bäude, auszurüſten und zu ſchmücken, fo würde 
Koln für immer einen Prachtſaal erhalten 
haben. — Man ſpricht davon, daß der Bau⸗ 
riß zu dem Kunidertsthurm bald öffentlich 
ausgeſtellt werden ſolle, wodurch das Publi⸗ 
kum, das ſich der Sache ſo begeiſtert annahm, 
Einſicht in den Bauplan erhalten könnte, bes 
vor zu ſeiner Ausführung geſchritten wird. 

— In Suhl haben mehrere Barchent⸗ 
Fabrikanten ihre Geſchafte eingeſtellt, wodurch 
viele arme Weber drodlos geworden find. 
Auffallend nimmt auch die Betlelei im Henne⸗ 
bergifchen zu, und es durchſchwärmen oft ganze 
Schaaren von Erwachſenen und Kindern die 
Dorfer, ſich Brod und Kartoffeln zu erbetteln. 


Belgien. 
(Brüſſel, 29. März.) Der neue päpſtliche 
Nuncius, Mfgn. Peccl, wird in kurzem bier 
eintreffen. 


Frankreich. 

(Paris, 30. März.) Das Journal des 
Debats- enthielt vor einigen Tagen einen 
Artikel über die Landung der Fregatte ⸗Reme 
blanche in Taheiti. Es wird darin unter 


Anderm von einem wilden Gelage erzählt, 
welches die Offiziere und die Mannſchaft, mit 
Einwilligung des Kommandanten, an Bord 
des Schiffes mit einer Anzahl Frauen von 
Taheiti gehalten hätten, die erſchienen waren, 
um das Schiff zu befuchen. Die ganze Ers 
zählung wird heute von dem „Moniteur« für 
eine Erfindung erklärt, die an Verläumdung 

renze; es ſei falſch und erlogen, daß ein 
franzöſiſches Schiff in irgend einem Lande der 
Schauplatz ſolcher Orgien geweſen: keine fran⸗ 
zoſiſche Mutter habe darüber zu klagen, ihre 
Sohne in der Flotte ihres Vaterlandes dienen 
zu ſehen. 

— Aleibiades Linche, der ſechſte der Söhne 
des Groß⸗Beſtiars des Furſtenttzums Walachei, 
iſt, 19 Jahre alt, zu Paris geftorben. Dieſer 
junge Mann berechtigte zu den ſchönſten Hoſſ⸗ 
nungen; er war, wie ſeine älteren Brüder 
und unter Leitung eines derſelden nach Paris 
gekommen, um ſeine Studien in Frankreich 
zu machen und hatte ſich dem Rechts fache ges 
widmet. Alle zu Paris anweſenden Moldauer 
und Walachen, worunter man den Herrn 
Bidesco, Sohn des jetzigen Hospodars, be⸗ 
merkte, haben die Leiche in die ruſſiche Ka⸗ 
pelle und von dort nach dem Friedhofe des 
Mont⸗Parnaſſe begleitet. 

— Victor Hugo's Burggrafen find nun 
auch im Druck erſchienen und zwar mit einer 
langen Vorrede, die, wo moglich, noch baroder 
iſt, als die Trilogie ſelbſt. Das Wort zum 
Raätdfel iſt: Victor Hugo belehrt feine Lands⸗ 
leute, die Uſer des Rbeins ſeyen für die 
Europder was Theſſalien für die Griechen zu 
Aeſchylos Zeit geweſen; am Rhein, wie in 
Theſſalien, hätten andere Titanen gegen einen 
andern Jupiter unſterbliche Kämpfe beſtanden; 
die Rhein⸗Titanen ſepen die Burggrafen und 
der deutſche Jupiter Kaiſer Friedrich Bar⸗ 
daroſſa. Kurz, der Dichter dat feinen Stoff 
während der Abeinreiſe im Wisperthal, nahe 
dei einer Burgruine, gefunden. 


Großbritannien. 

(London, 1. April.) In dem Hofzirkel, 
welchen die Königin geſtern im Buckingham⸗ 
palaſt hielt, erſchien, in einem Hofwagen ab⸗ 
gebolt, der Kronprinz von Würtemberg, bes 
gleitet vom würtembergifchen Geſandten Bas 
ron v. Hügel, und von den Herren ſeines 
Gefolges Baron v. Maucler und Graf v. 
Zeppelin. Se. königl. Hoh. wurde durch den 
Grafen v. Aberdeen eingeſührt. Später be⸗ 
ſuchte Prinz Aldert den Kronprinzen in Mi⸗ 


wöhnlich war, lenkte er das Geſpraͤch auf ihre Nichte und erfuhr in Folge 
der Unterhaltung, daß Fräulein Adele dreimal auf dem Punkte geweſen war, 
ſich zu verheirathen. . 

-Dreimal!- ſagte Mollard entzückt über dieſe Entreckung, und was wa⸗ 
ren denn die Urſachen, welche die Vollziehung der Ehe verhinderten ?« 

de? . fragte die alte Dame und neigte ihr Ohr gegen Mollard. 

Dieſer legt feinen Mund nahe daran und wiederholt die Frage. y 

-Die Urſachcn,- antwortet Mad. Bremont, weiß ich etwas davon 
Diefe jungen Mädchen find fo voller Grillen und Launen .. Was fie heute 
wünſchen, verſchmaͤhen fle ſchon morgen. 

-Der Bräutigam mißſiel ihr alſo jedesmal ?« 

pe f. 

Mollard entſchliczt file das Ohr, welches man ihm praſentitt, zu um⸗ 
armen, und fängt feine Frage wieder von Neuem an. 

-Nein! Der Bräutigam mißficl ihr nicht jedes mal. Ganz im Gegen- 
theil; der erſte war ein junger Menſch, ein ſehr ſchöner Burſche. Der Hei⸗ 
rarhscontraft follte eben unterzeichnet werden, als meine Nichte unwohl wurde, 
und hernach wollte fie ihn nicht mehr vollzogen wiſſen. Der zweite war ein 
ehr gebildeter Offizier. Beim Derlotungsmahl wurde Adele ohnmächtig, 
hernach wollte Me ſich nicht mehr verbeiratben. Der dritte endlich war 
ein liebenswürdiger Schriftſteller voll Geiſt; aber als fie eines Abends ver⸗ 


traulich mit einander plauderten, wurde meine Nichte wieder ohnmächtig, 
und dieſe Verheirathung wurde argebrechen, wie die andern. 

Das if doch fonterbar, merfwürbig . . . Aber warum befand ſich denn 
Ihre Fräultin Nichte unwohl! Es muß doch eire Urſache da fein... . Ohne 
Grund fällt man toch nicht in Ohnmacht... deſonders eine Dilettantim, 
die nicht die Zierpuppe ſpieit ... Sicherlich hat Me Ihnen den Grund ge: 
ſagt, weßhalb ; 7 , 

pe ꝛ · 

Mollard kriecht faſt mit Haut und Haaren in das Ohe der alten Dame 
und erhalt endlich folgende Antwort: 

»Meine Nichte hat mir weiter nichts geſagt, als: Ich will dieſen Herrn 
nicht mebr heirathen ... Er gefällt mir nicht mehr .... Er it nicht mehr 
nach meinem Geſchmack, und da ich nicht die Gewohnheit habe, ihr zu wi» 
derſprechen, fo din ich nicht weiter in fie gedrungen .. Wenn fie es ja au- 
ßerdem auch vorzieht, Märchen zu dleiden, ſo ſede ich nicht ein, warum fie 
ſich verheirathen follte.« 

Mollard konnte nichts mehr erfahren. Müde, das Ohr der Mad. Bre⸗ 
mont zu umarmen, empfiehlt er ſich; aber dat eten Gchörte bringt feine 
Oedankenfabrik in Bewegung. Ein junges Mädchen, welches unwohl wird, 
in Ohnmacht füllt und hernach von feinem Bräutigam nichts mehr wiſſen 
will, dahinter muß ein Geheimniß flecken, und Mollard jog nachſtehende Kol: 
gerungen darautz: 


varts Hötel, und Se. k. Hoh. fpeidte im 
Palaſt. 

— Wie man aus achtbarer Quelle ver 
nimmt, bat der Häuptling von den Sand⸗ 
wichinſeln, der ſich gegenwärtig in land 
befindet, den beſondern Auftrag, die ſörm⸗ 
liche Anerkennung der Unabhängigkeit jener 
Inſelgruppe ſeitens der verſchiedenen euro⸗ 
päiſchen Regierungen zu erwirken. Er ift 
von einem amerikaniſchen Miſſionär, der ſeit 
länger als zwanzig Jahren auf jenen Inſeln 
lebte, begleitet, und iſt von den Geſandten 
der verſchiedenen Staaten in London, beſon⸗ 
ders dem belgiſchen, günſtig aufgenommen 
worden. Auch Lord Aberdeen hat ſeinem 
Antrag geneigted Ohr geliehen, und ebenfo 
verſichert man, daß die Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten der Anerkennung kein Hin⸗ 
derniß in den Weg legen werde. Wie der 
Puls des franzöſiſchen Kabinets in dieſer 
Sache ſchlägt, haben wir nicht vernommen; 
aber offenbar paßt die Unabhängigkeit der 
Sandwichinſeln nicht gut zu Frankreichs Ver⸗ 
fahren hinſichtlich der Geſellſchaftsinſeln. 

(Malta, 30. März.) Berichte aus Bombay 
vom 1. März und aus Cbina vom 21. Jan. 
Eine anglo⸗indiſche Heerabtheilung von 2700 
Mann, kommandirt vom General Napier, 
unterſtützt von drei Dampfſchiſſen, die den 
Lauf des Indus occupiren wollte, iſt am 
17. Febr. bei Hyderabad von 22,000 Belo⸗ 
chiern, befehligt von den Amers von Seinde, 
angegriffen worden. Nach einem hartnäckigen 
Gefecht iſt der Feind geſchlagen worden; er 
bat 15 Kanonen und 4000 Mann Todte oder 
Verwundete auf dem Schlachtfeld zurückge⸗ 
laſſen. Hyderabad wurde beſeßt; die Amers 
find zu Gefangenen gemacht worden. Die 
engliſche Diviſion hatte 205 Mann Todte oder 
Verwundete. — Am 21. Jan. iſt unter der 
Garniſon auf Manilla (Philippiniſche Inſeln) 
eine Revolte ausgebrochen. Die Artillerie hat 
die Rebellen bezwungen und ein Pulverma⸗ 
g in, deſſen fie ſich bemächtigt hatten, in die 
uf geſprengt. Sechs ſpaniſche Offiziere 
wurden getödtet oder verwundet. Am 23. Jan. 
war die Rube bergeſtellt. Der Auſſtand in 
Bundelkund machte Fortſchritte. Lord Ellen⸗ 
borougb war am 15. Febr. nach Delhi zurück 
gekommen. In China war alles ruhig; die 
Stipulationen des Friedenstraktats kommen 
ur Vollziehung. Major Malcolm (der die 
Nauiftallen überbringt) war am 14. Febr. 
zu Bombay angekommen und am 18. von 
da nach Hongkong abgegangen. 


Oeſterreichiſche Staaten. 

(Wien, 2. April.) Geſtern am Vorabend 
des Tages, an dem Se. kaiſerl. Hoh. der 
Erzherzog Karl vor fünfzig Jahren das Groß⸗ 
kreuz des militäriſchen Marien s Therefiens 
ordens erbielt, wurde zu Ehren dieſer Jubel: 
feier ein glänzendes Karrouſſel in der großen 
kaiſerlichen Reitſchule geritten. Die Reiter 
waren: — Auerſperg, Graf Blacas, Fürſt 
Clary, Graf Chotek, Fürſt N. Eſterhazy, 
Graf Th. Feſtetits, Graf Harrach, Graf 
Karoly d. ä., Graf Karoly d. j., Graf Ko⸗ 
lowrat, Fürſt R. Liechtenſtein, Fürft Lobkowitz, 
Graf Lodron, Graf Nadasdy, Graf Sandor, 
Graf A. Szapary, Graf Taronia, Fürft 
Trautmansdorf, Graf Wolkenſtein und Graf 
E. Zihy. An 2500 Perfonen waren Eins 
ladungskarten ausgegeben worden. Das Feſt 


war der Feier des Tags wie der Feſtgeber 
würdig. Man hatte, da ein Karrouſſel kein 


eigentliches Turnier vorſtellen kann, ſehr ver⸗ 
ſtaͤndig das ſchoͤne und hoͤchſt maleriſche Koſtüm 
vor Anfang des 30jährigen Krieges, den 
großen breitgefrämpten Federhut und den 
langen Wappenrock mit herabhängenden Feld⸗ 
dinden gewählt. Ein allgemeiner Jubel empfing 
den greiſen Erzherzog dei ſeinem Eintritt an 
der Hand der Kaiſerin. Als der Hof Platz 
genommen, führten zuerſt die Ritter ihre Damen 
ein, für die eine Reihe von ig Sipen 
unmittelbar unter der kaiſerlichen Loge bereitet 
war. Man konnte nichts Prachtvolleres ſehen 
als dieſe Reihe der ſchönſten und vornehmſten 
Frauen des Landes, gleichfalls im Koſtüm 
der Zeit, ſtrahlend von Schönheit und einer 
Diamantenpracht, wie ſie in der Welt nur 
in Wien von ſolchem Reichthum zu finden 
iſt. — Hierauf folgte unter kriegeriſcher Muſik 
der Einzug, den eine Adtheilung Reiſiger zu 
Fuß eröffnete. Unmittelbar nach dieſer kamen 
wei Herolde zu Pferd in prächtiger Kleidung. 

ach ihnen folgte ein anderer Zug von Reis 
ſigen zu Pferde. Hierauf ritten je zu vier 
die Knappen mit den Wappenſahnen und 
den Lanzen ihrer Ritter, die ihnen je zu zwei 
in trefflicher Haltung nachſolgten. So ritten, 
immer nach vier Knappen zwei Ritter, die 
ſämmtlichen zwanzig Ritter an die Tribune 
des Hofes grüßten, und machten dann den 
Zug um die ganze Reitſchule, bald einzeln, 
dald in geſchloſſenen Reihen. Dem Einzuge, 
der ſich vorzüglich impoſant aus nahm, folgten 
die gewöhnlichen Quadrillen, und dieſen dann 
zum — ein Contretanz in den ſchwerſten 
und gewählteſten Figuren. Das Ganze gab 


ein treffliches Zeugniß von der Kunſtfertigkeit 
und der Gewandtheit der Reiter, die ſich 
dabei durch eben ſoviel Pracht als guten 
Geſchmack auszeichneten. Dieſes anmuthige 
Feſt wird morgen zum Beſten der Armen 
gegen Entree wiederholt. — Die eigentliche 
militäriſche Feier des Jubiläums wird am 
5. d. ftattfinden. 

— Der Frhr. v. Kübeck ſcheint unermüd⸗ 
lich beſtrebt, neben der zweckmäßigen Verwen⸗ 
dung der Genion des Landes für das 
allgemeine Wohl, wie z. B. für Eifenbahnen ꝛc., 
durch anderweitige Erſparniſſe in der Admini⸗ 
ſtrationsverwaltung dieſelben auch vor Zer⸗ 
ſplitterung in dieſer Hinſicht zu bewahren. 
So heißt es, daß im Plane ſei, bei ſämmt⸗ 
lichen kaiſerl. Aemtern die Erpedite aufzubes 
den; dagegen, wie es in Frankreich der Fall 
iſt, 10 K einen Expeditsdirektor mit einem Pau⸗ 
ſchale für die Gehalte ſeines Kanzleiperſonals 
zu ernennen, wofür er felbft verantwortlich 
bleibt. Eine bedeutende Erſparniß wäre dabei 
unzweifelhaft, allein die Ausführung dürſte 
dei uns wohl an dem Bedenken wegen des ſo 
ſtreng gehaltenen Dienſtgeheimniſſes ſcheitern, 
wofür in ſolchem Falle die Bürgſchaſt ſehr 
vermindert wäre. 


Spanien. 

Kürzlich hat der Frauenverein zur 
Unterſtützung der Nonnen Madrids eine der 
neralverſammlung gebalten, der ihre Vorſi 
rin, die Herzogin Wine von Gor, einen be⸗ 
redten Bericht über die bisherige Wirkſamkeit 
des Vereins vorlegte. Unter anderm geht 
daraus hervor, daß die Vereinskaſſe im Jahre 
1842 265,893 Realen eingenommen und 
202,037 Realen ausgegebeü hat und ſomit 
ein Ueberſchuß von 63,856 Realen verbleibt. 

— In mehreren Provinzen wie Sevilla, 
wo es viele Nonnen giebt, haben die Inten⸗ 
danten durch Umlaufſchreiben die Apunta⸗ 
mientos benachrichtigt, daß ſie gewiſſe nächſt⸗ 
fällige Abgaben zum Unterhalte der Nonnen 
verwenden ſollen. So ſcheint denn endlich 
die Regierung ernſtlich an Milderung der 
Lage dieſer Unglücklichen zu denken. 


Eiuheimiſches. 


(Eingeſandt.) 

Nicht unintereſſant iſt die Erfindung einer 
Maſchine, welche Herr Heubach, der ſich 
längere Zeit in London und auch in Amerika 
aufhielt, gemacht hat. Dieſe Maſchine leiſtet 


Entweder bat Fräulein Renneval eine geheime Diformität, welche fe 
nicht zu geſtehen wagt, oder ſie hat irgend eine Intrigue, irgend eine Schwäche 
gebabt und fürchtet, man möchte fie ihrem Brautigam verrathen, oder fle 
bat eine unüberwindliche Furcht vor der Ehe, oder . tec iſt etwas An- 
deres. Aber ſicherlich if es doch Etwas. 

Seitdem Herr Mollard die Geſchichte von den Ohnmachten und den 
aufgehobeneu Berlobungen wußte, wandte er eine ganz neue Taktik an, um 
zu verfuchen, ob er wehl nicht mehr davon erfahren könnte. Wenn er bei 
Fräulein Renneval war, hatte er immer ein Abenteuer zu erzählen, und wäh⸗ 
rend er ſprach, beobachtete er fie, um zu ſehen, ob Me ſich nicht verrietht. 
Geſtern war es ein Märchen, welches, im Begriff ſich zu verheiraten. 
erfährt, daf ihr Bräutigam ein andres junges Märchen verführt und ver: 
laſſen hat; beute entdeckt ein Bräutigam, daß feine zukünftige Frau ſchon 
eine andere Neigung gehabt. Aber Adele hörte alle dieſe Geſchichten gleich⸗ 
gültig an, oft gab fie auch gar keine Acht darauf, und Mellard verſchricd 
ſich dem Teufel, um zu erfahren, was wohl den jedes maligen Bruch mit je⸗ 
dem ber drei Bewerber herbeigeführt haben möchte. 

Unterdeſſen dejog eine noch junge Dame ein Logis in der Nachbarſchaft 
und befreundete Ad mit unſerer Dilettantin. Dieſe Frau, welche ſeht glüd« 
lich in ihrem Haufe lebte, wo fie zugleich herrſchte und geliebt wurde, rühmte 
ihrer neuen Freundin ohne Unterlaß die Herrlichkeit und Vortreſlichkeit 
der Ehe. 


Warum heirathen Sie denn nicht 7- fragte eines Tags Madame Du 
pleſſis Bräufein Renneval 

Ich weiß es nicht- erwiedertt Adele lachend. 

-Wenn das Fräulein noch nicht verdeirathet if, fo hat fie es nicht ge⸗ 
wollt,- fagte Mollard, der gegenwärtig war, »denn dreimal iſt fie auf dem 
punkte geweſen. 

Wer hat Ihnen das geſagt, mein Herr ?« fragte Adele und maß Herrn 
Mollart von Kopf dis zu Fuß. 

Ihre Grau Tante hat mir geſagt, daß ſie jedesmal unwohl geworden 
wären, und daß. + 

Gut, gut, mein Herr, genug davon!» ſagte Adele voll Ungeduld; meine 
Tante ift ſehr geſchwägig, und Sie find fehr inditeret. 

-Mein Fräulein, 19. 

»Weun ich mich nicht verheirathet habe, fo hat es mir wahtſcheinlich nicht 
bebagt » 

»Das habe ich auch gedacht, mein Fräulein, aber 
wenn man den Grund nicht weiß, weß halb. 

Mein Herr, ich glaube, ich habe ihnen doch keine Nechenſchuft zu geben. 

Nein, gewiß nicht, mein Fräulein: auch will ich 

-Genng davon, mein Herr! 

(Bortfegung folgt) 


jetzt ſckon, nachdem fie nur als Modell bes 
trachtet werden kann, das Unerwartete, indem 
eine Laſt von 6—8 Etr. von einem achtjäb⸗ 
rigen Kinde leicht fortgeſchafft werden kann. 
Die Maſchine bildet ein Fahrzeug, worin eis 
nige Perſonen Platz haben, eines dasſelbe 
durch den Mechanismus fortbewegt und zu⸗ 
gleich nach allen Richtungen leiten kann, und 
iſt demerkenswerth, daß dieſe Maſchine berg⸗ 
auf geleitet, auch da ihre Kraſt beibehält. 
Sowie zu einem Fah läßt ſich der Me⸗ 
chanismus auf andere Werke leicht anwenden, 
und es wäre ſehr zu wünſchen, wenn dem 
Fertiger dieſer Maſchine, der dei ſeiner Un⸗ 
vermögenheit eine nicht geringe Summe hier⸗ 
auf verwendet, unter die Arme gegriffen und 
dieſe Erfindung ſür den allgemeinen Nutzen 
gewonnen würde. Die Maſchine kann täglich 
von Jedem, der ſich hiefür intereſſirt, im 
Pfeifergäßchen L. Nr. 1238 eingeſehen werden. 
(Dem Mann kann geholfen werden.) 


Redakteur: George Winter. 


ſchied nach neunpierteljährigen namenloſen Leiden 

an den Folgen einer gänzlichen Entkraftung in 

einem Alter von 35 Jahren 

Frau Anna Margaretha Herzing, 
geborne Meuch e. 

Sie war eine zärtlich forgfame fleißige Mutter 
und bis an ihr Ende für das Wohl der Ihrigen 
beſorgt. Sie hinterläßt ein einziges Kind, welches 
nun doppelt verwaist iſt. Sie war eine gute 
Schweſter, Schwägerin und Tante und eine aufs 
richtige Freundin und nimmt das Lob, das Schönste, 
mit in das Grab, ſowie Ihr Name ſtets mit Ach 
tung gewiß von Jedem, der Sie näher kannte, ge, 
nannt werden wird. Ihr ift nun wohl, denn Sie 
hat ausgerungen ihren ſchweren Kampf, den Sie 
mit großer unnennbarer Geduld ertragen hat, da: 
für erwartet Sie jenſeits Erſaß für fo langes 
Erdenweh. Wir aber, die Ihr Dahinſcheiden jo 
tief darnieder beugt, bitten um ſtille Theilnahme 
und der Verſtorbenen um liedes Andenken. 

Nürnderg, den 8. April 1343. 

Die ſämmtlich Hinterbliebenen. 


Stelle⸗Geſu ch. 
Ein mit den beften Zeugniſſen verſehener, 
lediger Mann, welcher ſich längere Zeit in 
Afrika, Frankreich, Spanien, Portugal und 
Italien befand, und deßhalb der treffenden 
Sprachen vollkommen kundig iſt, wünſcht in 
einem hieſigen Gaſthauſe oder bei einer Herr⸗ 
ſchaſt eing feiner Qualifikation angemeſſene 
Beſchaftigung zu erhalten. Näheres iſt zu 
erfragen im 
öffentlichen Commiſſions⸗Büreau 
von J. St. Schmidt S. Nro. 104. 
Kellervermiethung. 


Ein guter Keller iſt zu vermiethen. 
403 auf der Full. 


S. Nro. 


Geſuch. 

Ein junger Menſch von 20 Fahren ſuch t bei 
einer vornehmen Herrſchaft als Bedienter untetzu⸗ 
kommen. Darauf Reſlektirente werden gebeten, ihre 
Abreſſen couvertitk C. 6. L. in der Exped. d. Bl. 
abzugeben. 


Ziegelſtein. 


Sonntag den 9. April findet Darmenie⸗ 
Mufit- fſtatt; um zahlreichen Zuſpruch bittet 


L. Dum ſer. 
Tapeten⸗Offerte. 

7 Bei eingetretener Ber: 

75 brauchszeit empfehle ich mein 

15 Fabrikat zu geneigter Br 


nahme. Mein Lager it aufs 
Meichhaltigſte affortirt (meint Jabrit liefert Ta⸗ 
peten von 24 kr. bit 8 fl. per Rolle), und mit 
den neueſten Deſſins verſehen; die Güte mei⸗ 
net Fabrikats, fo wie die Billigkeit der Preiſe, 
find hinlänglich dekannt, um noch befonberer Ans 
preiſung zu bedürfen. 

Ich fabrizire auch grüne Tapeten, deren Farbe 
dei vollkommener Dauerhaftigkeit gänzlich giftfrei 
if, und die zur Zeit nech aut keiner andern 
Fabrik zu beziehen ſind. 

Das Berkauftlokal befindet Ah in S. 1302 
am Wedersplatz; für Auswärtige liegen Muſtet⸗ 
karten zum Verſand bereit. 

Nürnberg, 1843. 

Ottomar Briegleb, 
Tapctenfabrikant. 


Empfehlung. 
Cremſer⸗ und Bleiweiß 
in Oel abgerieben und trocken, fo wit alle andern 
Maler- und Tüncherfarben 
aus den beten auswärtigen Babriten, em 
viehlen wir unter Zuſtcherung delligſter Preiſe zur 
ae eee & Güllich, 


am Thiergärtner Thor. 


Heu⸗Verkauſ. 
80 100 Centner Heu werden im Ganzen oder 
in kleinen Parthicen verkauft. Näheres in der 
Erped. d. Bl. 


Ga ſthaus⸗ Verkauf. 

Ein Gaſthaus in der Nähe des Arauentbors, 
welches bedeutenden Miethsertrag abwirft, nebſt 
einer nicht undedentenden Dareingabe, it Jamilien⸗ 
perhältniſſe wegen zu cerkaufen. Näheres in der 
Exped. d. Bl. 


St. Leonhardt. 
Heute Sonntag den 9. und morgen Montag 
den 10. April wird ſich ter Baſſiſt 
Herr Birnbaum aus Hamburg 
im obern Wirthſchaftslokale mit neuen Arien horen 
laſſen. 
num Mentag iſt warmer Schinken mit 
Sauerkraut und verſcuedenen andern warmen und 
kalten Speiſen zu haben, und ladet zu recht zahl⸗ 
rtichem Beſuch hiemit ergebenſt ein 
H. B. Adam. 


Empfehlung. 

Nebſt allen Sorten bunten Farben in ent 
ſprtchendſter Auswahl, empfehle ich auch für heuer 
wieder Blei und Cremſerweiß feinſt in ge 
reinigtem Oel abgerieben und von den vorzug⸗ 
lichſten auswärtigen Fabriken bezogen, zur 
gefalligen Abnahme 

Ehriſtian Fink, 
Laufergaſſe S. Nr. 1406. 


Einladung. 

Heute Abend findet -muſtkaliſche Produktion ; 
dei Unterzeichnctem ſtatt. Liethaber ron etwas 
Gutem und Schonem ladet hiemit ergebenſt ein 

Joh. Paul Baver, 
zum geldnen Hahn hinterm Rathhaus. 


Literatur. 
In der G. Winter ſſchen Buchhandlung im 
Nürnberg iſt vorräthig: 
Wie erzieht man 


Levkoien⸗Saamen, 


der 
gefüllte Stöcke in Menge giebt? 
® 
F. O. A. Thiele. 


Die zu München berausge⸗ 
kommenen Nummern: 
70 22 39 10 21 


— — 


Geſtorben. 
(Am 2. April) 
Schaller, Chriſtian, Poſtoffizial. 
Roth, Johann Todiat, chtmaliger Buchbinder. 
Munder, Paulus, Jadrikarteiters-Söhulein. 
(Am 3. April.) 
Lindner, Maria Suſanna, Schachtelmachermeiſtert · 
Wittwe. 
Bin, Johann, Poſamentiert⸗Söhnlein. 
Maulwurf, Georg, Schncidermeiſter. 
Maurer, Andreas. Schreinergeſell. 
Frank, Margaretha Barbara, Handelz manns - Töch 
tertein. 
Bitterauf, Johann Georg, Muſikus. Söhnlein. 
Hertlein, Johann, Steinmetzengefellen⸗Sohnlein zu 
Steinbühl. 


(Am 4. April.) 
Huber, Georg Kaſpar, Schuhmacher meiſtert ⸗Söhnl. 
Heckel, Antreas, Hafnergefellen-Zöhnlein. 
Weder, Karolina, Näherin, 
(Am 5. April) 
Bockemüller, Margaretha Eliſabetba, Dampf ar 
genfübrers⸗Töchterlein zu Goſtenhof. 
Gundel, Konrad Friedrich, Metzgermtiſters⸗Sohn⸗ 
kein zu Steinbühl. 


5 Angel ommene Fremde 


vom 7. April 1843. 
(Bar. Hof) 


Hr. Ott b. Bremen, br. Mämpel v, Hamburg, 
Kflte. Pr. Budteus, Künſtler d. Lieſland. 


(Rothe Roß.) 
a. Mattel v. Neuſtatt, Hr. Lorenz v. Worms, 
c. 


Strauß.) 
Hr. Pauls m. Gem., Hr. Frank r. Berlin, 
r. Herpler d. Stuttgart, Kflie. Pr. Keitel, 


Dei ant v. Magdeburg. Hr. Lebmann, Mecha⸗ 
1 8 1 Hohenkirchbeim. Dr. Schulz, Architeft 
v. Berlin. 


(Blaue Glocke 

Hr. Bömer, k. Geometer m. Gem. v. Münden. 
Hr. Banzer. Controlleut d. Bayreuth. Hr. Klein. 
dient, Forſſgehütfe v. Gapern. Dr. Hertlein. 
Gutsdeſizer v. Dedertheim. Pr. Achter, Kfm. 
v. Bamberg. Hr. Kapfer, Schiffmetiter m. Tod: 
ter d. Bamberg Hr. Pfeiffer, Lehrer v Herk: 
bruck. Hr. Prim v. Schleswig, Hr Kannortke e. 
Kuppin, Hr. Wolf d. Pedeberg, Or. Pore, Hr. 
Malz, Hr. Bauer v. München, Pr. Zeiler v. Hall: 
ſtadt, Hr. Bauer v. Ansdach, Stud. 

(Rothe Hahn) 

Hr. Bader, Scomtter m. Jam. o. Munchen. 

1 Plank, Kfm. v. Hersbruck. Dr. Heland, 

harmaceut v. Lüttich. Dr. Reiß, Kim. e Wurz⸗ 
burg. Hr. Ritzenſtein v. Dresden. 
(Frank. Hot) 

Or. Lipre, Hoſſchaufpielet v. Hanndrer. perr 
Dr. Schmaus, Gerichtsarzt, Hr. Scherrer, Priv. 
v. Neuſtadt. Hr. Sieder, Schiffmeiſt. o. Bamberg 

(Wild. Mann z. Goſtenboſ.) 

Hr. Schrader, Pries. v. Hall Hr. Klinger. 
Stud. d. Munchen. Pr. Haas e. Schwarz, Dr. 
Wigenhofer v. Mazendach, Paͤnkler 


Deutſchland. 


Bayern. (München, 5. April.) Die 
Zoſte Sitzung der Kammer der Abgeordneten 
am 4. April umfaßte nur einen für unſere 
Leſer nicht intereſſanten Einlauf und Ausſchuß⸗ 
vorträge, die in der nächſten Sitzung (am 6. 
April) zur Beratbung kommen ſollten. 

— (7. April.) Der Glanz des großen 
Kometen bat dergeſtalt abgenommen, daß man 
die Lage ſeines Schweiſes vorher kennen muß, 
wenn man ihn fehen ſollte. Am 1. April 
ftand Rigel mitten im Schweife, am 3. April 
aber ſchon nahe am untern Rande des nur 
mit Anſtrengung ſichtbaren Schweiſes, der 
aber breiter geworden iſt und bereits angefans 

en hat, hier ſich in zwei Aeſte zu tbeilen. 
uch der Kopf iſt düſt'rer, aber eher größer 
als kleiner geworden. Alle dieſe Erſcheinun⸗ 
gen ſind den Naturgefepen der Aeroſtatik ge⸗o 
mäß, weil ſich der Komet allmählig aus dem 
dichtern Theile der Sonnenatmosphare entfernt. 
Am Vorgebirge der guten Hoffnung, in Burnods 
Ayres und in der großen engliſchen Kolonie 
von Neuholland ſteht der Komet des Abends 
viel höher über dem Horizonte als bei uns, 
und iſt deshalb nicht ſo lichtſchwach, weil er 
ſich ſchon über die dichten Dünſte erhoben hat. 
Von hier nimmt die Sichtbarkeit, nach Norden 


zu, ab, je tiefer er in die Dünfte getaucht ift, 
und im nördlichen Schweden iſt während ſei⸗ 
ner größten Sichtbarkeit der Kopf gar nicht 
über den Horizont heraufgekommen. Hieraus 
laſſen ſich ſchon größtentheils die Urtbeile der 
Beobachter der verſchiedenen Lander Europa's 
über die Erſcheinung dieſes Kometen erklären. 
Von jetzt an wird ihn das Licht des Mondts 
ſo ſehr verdüſtern, daß gleich nach Oſternzeit, 
wo ihm der Mond nichts mehr anhaben kann, 
fein Kopf mit den lichtſtärkſten Fernröhren 
kaum mehr zu unterſcheiden ſeyn wird. Der 
Mond iſt auch die Urſache, daß ſich der Ko⸗ 
met unſerer Erde ſo unvermerkt hat nähern 
konnen, daß er gleich in ſeinem größten Glanze 
daſtehen konnte. So ſagt Prof. Gruithuiſen. 

— In der Nacht vom 2. auf den 3. d. 
brannte das Wohngebäude, der Stadel und 
Stallung des Bauers und Gemeindevorſtehers 
Sedbaſtian Straßer zu Schierling, fürftt. Thurn 
und Taris'ſchen Herrſchaftsgerichts Zeißkofen 
ab. Das Vieh wurde noch bis auf ein Schwein 
herausgebracht, an Effekten aber verbrannte 
ſaſt alles. 

(Regensburg.) Vom 22. auf den 23. d. 
brannte zu Oberzwieſelau, k. Landgerichts 
Regen, das Oekonomiegebäude des Glashütten⸗ 
Inbabers, Herrn Benedikt v. Poſchinger, ab. 
Die Effekten konnten noch ausgebracht werden. 
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Der Schaden ſoll ſich auf 800 fl. belaufen. 

(Bamberg, 8. April.) Der Leichnam des 
Judenmädchens aus Hirfchaid, welches ſeit 
dem 20. v. M. vermißt wurde, iſt geſtern 
im Kanal zwiſchen Neuſes und Altendorf ge⸗ 
funden worden. 

Freie Städte. (Hamburg.) Der Juriſt 
Georg Werner, der unter dem Namen 
Jaſtram Snitger ſchon öfterd die frei⸗ 
ſtädtiſchen Mängel und Gebrechen als Schriſt⸗ 
steller aufdeckte, hat um Prozeſſirung auf 
freiem Fuß oder frei Geleit in feine Vater⸗ 
ſtadt nachgeſucht, was ihm jedoch von der 
— 1 Magiſtratur verſagt wurde, denn, 


ſchreibt Platen — 


Nur die Kleinen necke keiner, 

Weil ſie unverſöhnlich ſind! 

Hannover. (Hannover, den 1. April.) 
Der König wird feinen Aufenthalt am preußi⸗ 
ſchen Hofe dem Vernehmen nach dis zum 
Mai verlängern. Die bekannte Kraft feiner 
Geſundheit dewährt ſich fortdauernd; 1— 
fefter Gang und Schluß würde ſelbſt in Ber⸗ 
lin auffallen, wenn er dort wie hier zu Fuß 
ginge. Von den dortigen Verhandlungen 
wird der Abſchluß einer Poſſübereintunft als 
devorſtehend bezeichnet. 

Preußen. (Berlin, 3. April.) Man 
verſichert, daß nunmehr die neue Flagge der 


Wind und Kreuz. 
Gortſetzung) 


»Das iR wahr, fagte Adele, ich habe bemerkt, daß häßliche Leute im⸗ 
mer gröber find, als andere. - 


Mollard ſchwieg ſtin, aber er ſchnitt eine fo traurige Figur, daß fid 
Adele nicht enthalten konnte, nach ein paar Minuten in ein lautes Gelächter 
aus zudrechen. 

-Wahthaftig, Herr Mollard, ich glaube, wenn ich Sie früher gekannt 
hätte, jo würde et Niemand gewagt haben, mir den Hef zu machen. Sie 
tommen mir faſt wie einer jener Gegenſtände vor, die man in die Garten 
ſtellt, um den Vötzein Furcht einzwjagen.- 

Das iſt mir denn doch noch licher, als wenn Sie vor mir in eine Ohn⸗ 
macht fielen,» antwortete Mollard mit ſchelmticher Miene. 

Fräulein Nenncval Bi ich in die Lippen, und der alte Herr ging fort 
entzückt, eine Malice geſagt zu haben. 0 

Die Nachbarin hielt feſt an ihrem Vorhaben. Sie machte gern Heirathen, 
eine Gewohnheit, die viele Leute ablegen ſollten. Bald griff ie ihr Lieb 
lingetbema wieder auf. 

„Meine liebe Adele, ſagte Mad. Dupiefis, ich kenne einen Herrn, 
einen Freund meines Mannes, der ſich ſehr gut für Sie paßte; er iſt 34 
Jahr alt und ganz mohlgebaut ; es if ein ſchöͤner Mann... Das ſchadet 
ntemals dei einem Ehemann, denn im Allgemeinen darf man doch immer 
bei ciner ſchönen Figur einen guten Charakter voraus ſetzen. 


»Ganz naturlich, ſie ärgern ſich ſchon darüder, daß fie häßlich find. Der 
Herr, von dem ich rede, hat einiges Vermögen, welches er gut verwaltet; 
außerdem iſt er liedenswürdig und besitzt Geiſt und Talente. Erlauben Sie 
mir, daß ich ihn vorſtelle. 

-Sehr gern. Seldſt wenn er mir auch nicht als Gemahl behagt, jo kann 
dech immer feine Geſellſchaft licbens würdig ſein. 

Madame Duvleſſis zögerte nicht, Herrn Perronin vorzustellen, und Aräu: 
lein Nenneval mußte geſtehen, daß das Portrait, welches man ihr von ihm 
entworfen hatte, nicht übertrieben ſei. Munter und liedentwürdig, verriethen 
feine Manieren eine gute Erziehung. Seine Perſönlichkeit war angenehm, 
feine Aeußerlichktiten geficlen gleich dei'm erſten Blick und verbannten jene 
dei einer erſten Bekanntſchaft ſehr gewöhnliche Zurückhaltung. 

Adele fand Herrn Perronin liebenswärdig und verbeblte dieſtn Umſtand 
auch der Madame Dupleſſis nicht. Ihrerſeits forſchte nun die Nachbarin die⸗ 
fen Herrn aus, den fie Luſt hatte, zu verbeiratben und erfuhr zu ihrer gre⸗ 
ßen Freude, daß ihm Fräulein Renneval ſehr gut geſiel 

Was die alte Tante betraf, jo wurde fie dergeſtalt taub, daß es gar nicht 
mehr möglich war, mit ihr zu plaudern. Da bie gute Fran an feiner Un⸗ 
terkaltung mehr Theil nehmen konnte, fo wollte fie gleich nad dem Früh⸗ 
ſtͤck anfangen, Karten zu ſpielen, und um ihr angenehm zu ſein, fuhr man 


Zollvereinsſtaaten, ſowohl für See⸗ als Fluß⸗ 
ſchiffe, feſtgeſetzt ſeyn ſoll. Dieſelbe wird 
oben weiß, unten ſchwarz ſeyn und in der 
Mitte die Farbe des betreffenden Staates in 
ſchließen. 

10 kn a April.) Am 4. d. M. Nachmit⸗ 
tags ritt ein junger Mann mit 2 Pferden 
durch Alt⸗Moabit. Im Begriff, den Weg nach 
der neuen Pulvermüblwache einzuſchlagen, 
gingen die Pferde durch, er vermochte ſie nicht 
mehr zu bändigen und wurde dermaßen gegen 
einen Baum geſchleudert, daß er eine Hirn⸗ 
ſchädelzerſchmetterung erlitt, in Folge welcher 
er todt zur Erde ſtüͤrzte. \ 

(Breslau, 2. April.) Wir erhalten aus 
Jouer die betrübende Nachricht von einer dort 
ausgebrochenen Feuersdrunſt. Am 31. März 
Morgens 2 Uhr brach nämlich auf dem, in 
der Vorſtadt belegenen Töpferplan ein Brand 
aus, welcher mit großer Schnelligkeit um ſich 
griff, aber doch in möglichft kurzer Zeit ger 
dämpft wurde, denn ſchon um 6 Uhr war 
man deſſelben Meiſter geworden. Man ſchätzt 
die Zahl der durch die Flamme theils gänzlich 
verwüſteten, theils mehr oder weniger beſche⸗ 
digten Häuſer auf 18 bis 20. . . 

Würtemberg. (Ulm, 6. April,) Seit 
einigen Tagen ſind im Münſter auf den ſchon 
ſeit einer langen Reihe von Jahren leer ge⸗ 
ſtandenen Poſtamenten zwei Figuren, Bifchofe 
vorſtellend, wie ſie die alte Zeichnung noch 
zeigt, aufgeſtellt; es ſind die erſten Verſuche 
des dortigen Drechslermeiſters Friedrich. 


Frankreich. 

(Paris, 3. April.) Man ſagt, die Prin⸗ 
zeſſin Clementine habe den Wunſch geäußert, 
auch nach ibrer Vermählung die Pflege ihres 
Neffen, des kleinen Herzogs von Würtemberg, 
Sohn der unglücklichen Prinzeſſin Marie, 
fortzuſetzen. ale 

— (31. März) Geſtern machte ein klei⸗ 
nes Dampfboot mit dem Schraubenſyſtem eis 
nige Fahrten auf der Seine; das Boot iſt zu 
einem Geſchenk für die Königin Pomareh auf 
Taheiti beſtimmt und wird in Kurzem nach 
dem Havre oder nach Nantes abgehen. 

— Ueder das Reſultat der Wablen bei 
der Nationalgarde läßt ſich noch nichts ſagen. 
Bei einigen Kompagnien hat wirklich die Op⸗ 
poſition geſiegt. 

— Dem „Lonſtitutionnel“ zufolge vers 
ſicherte man geſtern, General Bugeaud babe 
vom Kriegsminiſter eine Verſtärkung von 
30,000 Mann verlangt, um ſeinen Feldzugs⸗ 


plan vollſtändig auszuführen. Man erklärte 
dieſe Forderung durch die Nachricht von einer 
allgemeinen Empörung im Aghalik der Beni⸗ 
Menacer, eine Nachricht, die übrigens durch 
die officiellen Journale weder beftätiget, noch 
für grundlos erklärt wird. 


Großbritannien. 

(London, 1. April.) Der Great Weſtern 
iſt beute zu Liverpool eingelaufen; er dringt 
Berichte aus Neuvork vom 15. März. 

— In der St. Paulskirche wurde heute 
Nachmittag auf den Prediger Hapdon, wäh⸗ 
rend er das Gebet für die Königin ablas, 
von einem 16jäbrigen Burſchen (Namens 
Eduard Suizenick) eine Piſtole abgeſchoſſen. 
Der Geiſtliche ward nicht getroffen; der junge 
Menſch iſt heute von dem Lord⸗ Major ver⸗ 
hört worden, er leidet an der firen Idee, 
Viktoria uſurpire die Rechte der Stuarts. 


Oeſterreichiſche Staaten. 

(Bon der Donau, 27. März.) Ein Schrei⸗ 
den aus Beſſarabien bringt die Nachricht, daß 
in der jüngſten Zeit im ſüdlichen Rußland 
nicht unbedeutende Truppenbewegungen ſtatt 
gefunden haben. Dieſe Meldung hat hier 
großen Eindruck gemacht. Es ſcheint demnach, 
daß ſich Rußland rüſtet, um für alle Even⸗ 
tualitäten der orientaliſchen Frage dereit zu 
ſeyn, oder nöthigen Falles ſeinen Forderun⸗ 
gen durch eine bewaffnete Demonſtration Nach⸗ 
druck zu geben. Von der öſterreichiſchen Re⸗ 
gierung ſind bis jetzt noch keine Maßregeln 
getroffen worden, die auf eine Beunruhigung 
ihrerſeits ſchließen laſſen. 


Spanien. 

(Madrid, 27. März.) Eine Frage, welche 
die Regierung vorzüglich beſchäftiget, iſt, das 
Mittel zu finden, die Zügelloſigkeit der Preſſe 
zu unterdrücken. Es iſt zu dieſem Ende ein 
Geſetzentwurf der Gegenſtand der Berathung. 
Es ſoll ſich davon handeln, eine Appellation 
an den königl. Gerichtshof für alle Entſchei⸗ 
dungen der Jury in Sachen der Preßverge⸗ 
ben einzuführen, zugleich die Herausgeber, 
Drucker und Wiederverkäufer der Journale 
verantwortlich zu machen, endlich die Jury 
auf ſolgende Weiſe zu konſtituiren: Die Pros 
vinzial⸗Deputation ſoll 60, der politiſche Chef 
60 andere Geſchworene ernennen, und unter 
dieſen 120 Geſchworenen ſoll das Loos abs 
wechſelnd diejenigen beſtimmen, welche berufen 
werden ſollen, die verſchiedenen Jury's zu 


bilden. Der Verfaſſer dieſes Entwurfs iſt, 
wie man ſagt, der Miniſter Calatrava. 


Amerika. 


Braſilien. Nach Briefen aus Rio⸗ 
Janeiro vom 13. Jan. im „Journal des Des 
bats- iſt es nicht die Prinzeſſin Januaria, 
deren Hand der Prinz v. Joinville erhält, 
ſondern ihre jüngere Schweſter Donna Fran⸗ 
cisca. Die Angelegenheit ſoll bereits im Rei⸗ 
nen ſeyn, und die Braut ſich auf dem Linien⸗ 
ſchiff Stadt Marſeille- nach Europa eins 
ſchiffen. Frau v. Langsdorf, die Gemahlin 
des Geſandten, wird ſie begleiten. 


Auſtralien. 

Ein engliſches Blatt theilt den Text der 
zwiſchen dem Admiral Dupetit⸗Thouars und 
der Königin von Otaheiti, in Betreff der 
Abtretung dieſer Inſel an Frankreich, abge⸗ 
ſchloſſenen Uebereinkunſt mit; er lautet: An 
den Admiral Dupetit⸗Thouars. 
In Erwägung, daß wir nicht im Stande 
ſind, in unſerm Königreich unter den gegen⸗ 
wärtigen Umſtänden auf eine Weiſe zu regie⸗ 
ren, daß wir uns mit den fremden Regie⸗ 
rungen verſtändigen, aus Furcht, daß unſer 
Gebiet, unſer Königreich und unſere Freiheit 
an einen andern übergeben, ſchreiben wir 
Unterzeichnete, nämlich die Königin und die 
HauptsChefs von Otaheiti, an Sie, um von 
Ihnen zu begehren, daß der Schuß des Koͤ⸗ 
nigs der Franzoſen unter nachſtehenden Be⸗ 
dingungen über uns ausgedehnt werde: 1) 
Der Titel und die Regierung der Königin, 
o wie die Autorität der Haupt⸗Chefs bleiben 
ihnen über ihr Volk heimgefallen; 2) alle 
2 und Verordnungen ſollen im Namen 
der Königin erlaſſen werden. Ihre Unter⸗ 
ſchrift wird denſelben beigefügt werden, um 
fie für ihre Untertbanen verbindlich zu machen. 
3) Die Domainen der Königin und ihres 
Volkes werden in ihren Händen bleiben. Alle 
Diskuſſionen über das Grundeigenthum ſollen 
unter ihnen debattirt werden. Die Fremden 
werden ſich nicht darein miſchen. 4) Jeder 
wird die Religion beobachten, die ihm zuſtehen 
wird; Niemand wird auf ſeine Gedanken, 
Gott gegenüber, einwirken. 5) Die dem Kul⸗ 
tus gewidmeten Orte, welche den jetzt bekann⸗ 
ten engliſchen Miſſionären angehören, werden 
nicht beunrubiget werden, und die engliſchen 
Miſſionäre werden fortfahren, ihre Funktion 
auszuüben. Die Perfonen von jedem andern 
Glaudensbekenntniß werden ein Recht auf die 


—— — 


fort, Herrn Mollard nach wie vor im Hauſe noch zu dulden, der denn auch 
ganze Tage mit ihr deim Ecarte oder Piquet zubrachte. weil er wahrend 
des Spiels Alles beobachtete und ausforſchte, was Adele trieb. 

Die Gegenwart einer neuen Perſon ſetzte anfänglich Mollard in Erſtau⸗ 
nen; Herr Perrenin miß fiel ihm von vern hertin. Dieſer junge Menſch 
war wohlgebaut und liebenzwürkig, und dies And in den Augen bäßlicher 
und dummer Leute eingefleiſchte Fehler. Die Männer find alle wie der Fuchs, 
fie betritteln alles, was ſie nicht baten; fie verſuchen, ſelbſt das lächerlich zu 
machen, was im Grund des Herzens der Gegenſtand ihres Neides iſt. Arme 


Stertliche, die wit And! die Natur hat uns nicht vollkommen geſchaſſen, und. 


die Ertiehung lehtt uns weiter nichts, als unſere Fehler verbergen. 

Indeſſen ſchien Fräulein Nenneval Herrn Perronin mit Vergnügen zu 
feben und zu hören, und dies ſteigerte Mollard's Aerger; wenn man auch 
boffnungslos zu eine Frau verliebt geweſen iſt. ſo ſiedt man doch nie ohne 
Eiferſucht einen Andern glücklich bei ihr das Ziel der Wünſche erreichen. 

Herr Pertenin beſuchte Adelen sehr oft, und dieſe zeigte ihm jeden Tag 
mehr Freund ſchaft. Bald unterlag et gar keinen Zweifel mehr, dieſer Herr 
war in Fräufein Nenncral verliebt und machte ibr den Hof. 

Mollard unterſuchte, erſtaunte ſich und lich bisweilen eine Heine mali⸗ 
tiöje Reflexion los. 

-Das if ein Chepärchen, ich zweifle gar nicht mehr daran, ſagte Mad. 
Dupleſſis, entzückt über die Wendung, welche die Sachen nahmen. 


„Sie ſagen eine Che, eine Verhefrathung.- fragte Mollard kopfſchüt⸗ 
telnd. Ob, fo weit iſt cs aber noch nicht Fräulein Renneval dat ſchon 
mehrere aufgegeben.“ 

Ja, auf eignen Antrieb; aber diesmal, da ihr Herr Perronin fehr ge⸗ 
fällt, iſt es gar nicht wahrſcheinlich, daß fie ihre Meinung wechſelt. 

-Ihre andern Verlobten gefielen ihr auch, wie man jagt, und doch wollte 
fie in dem Moment, wo der Heirathscontrakt vollzogen werden ſollte, den⸗ 
ſelben nicht unterſchreiden und überhaupt von der ganzen Sache nichts mehr 
wiſſen.· 

„Weit fie irgend einen Fehler, irgend eine Unannehmlichkeit an ihrem 
Verlobten wird entdeckt baden = 

Man wird nicht unwohl, wenn man an einem Mann einen bloßen Feh⸗ 
ler enttedt .... Man redet, man erklärt ſich; das iſt natürlicher. 

Und was nehmen Sie da heraus?“ 

-Ich nehme da heraus .... daß ein Geheimniß dahinter ſteckt, welches 
Fräulein Adele Jedermann und ſelbſt ihrer Tante verbirgt .... daß fie im 
Augenblick des Bolljiehens der Ehe dieſes Geheimniß erſtickt, wodurch ſie 
das Bewußtſein verliert, und da fie ihrem Gemahl nicht Alles ſagen will, fo 
zieht fie es vor, ſich lieber gar nicht zu verheirathen. 

-Sie find ein Thor, Herr Mollard.« 

Geduld, Madame; wenn die Sachen zu Ende gebracht werden ſollen, 
fo werten ſie das Vergnügen haben, einer Ohnmacht beizuwohnen. 


nämlichen Privilegien haben. Unter dieſen 
Bedingungen, wenn ſie anſtehen, ſuchen die 
Königin und die Chefs den Schuß des Königs 
der Franzoſen nach. Die fremden Regieruns 
gen und die zu Otaheiti reſidirender Fremden 
betreffenden Angelegenheiten werden, fo wie 
die Reglements der Häfen ꝛc. zur Gerichts⸗ 
barkeit der franzöſiſchen Regierung und der 
durch die Regierung bezeichneten Offiziere ge⸗ 
bören. Sie werden alle dieſe Funktionen ver⸗ 
ſehen, welche berechnet find, um die Harmonie 
und den Frieden bervorzubringen. Unter⸗ 
eichnet Raiata, Redner der Königin, 
KRtami, Hitoti, Tati. 


— —— 
Medakteur: George Winter. 


Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


(Drei bei einem des Diebstahls verdächtigen In⸗ 
dividuum vorgefundene ſilberne Uhren bett.) 
Bom 


Magiſtrat der königlich bayeriſchen 


Stadt Nürnberg 
als Poligeifenat 
wird hiemit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
ſich die nachdeſchriedeuen drei ſülbernen Uhren, die 
bei einem des Diebſtahls verdächtigen Individuum 
vorgefunden wurden, in amtlicher Verwahrung bes 
finden 
a) eine filderne einfache Minuten- Uhr mit ſtarkem 
breitem Bügel, weißem Zifferblatt, deut ſchen 
Zahlen und meſſingenen Zeigern. Unterhalb der 
Zeiger iſt eine mit Gold eingeſchmolzene Guir⸗ 
lande, die von links dei der Zahl 9 nach rechts 
bis zur Zahl 3 reicht. 

Unter dieſer Guitlande befindet ſich ein Ge⸗ 
mälde, das einen liegenden römiſchen Krieger 
mit Schild und Speer vorſtellt. 

Das Gehaͤuß iſt auf der äußern Seite et⸗ 
was verbogen, auf der innern iſt, wo das 
Werk einſchließt, die Zahl der Fabrik 8564, 
und da wo der Stift durchgeht, find die Buch ⸗ 
ſtaden A. M. D. zu finden. 

b u. c) 2 filberne Uhren, eine iſt älterer 
Facon mit meſſingnen Zeigern und ſildernem 
Odergehauß. Letzteres it mit 4 rundgeſchnit⸗ 
tenen Papieren ausgefüttert, von denen die 
3 untern weiß, aber etwas beſchmutzt find, das 
odere if pulergrau. 

Im Gehauß ſeldſt ind mit cinem ſcharſen 
Inſtrument ein paar Linien über einander ge⸗ 


rizt. Das Zifferblatt iſt weiß, die Stunten⸗ 

zahlen find roͤmiſch, die Minutenzahlen deutſch. 

Auf dem Werk iſt der Name Clay Lon⸗ 
don und im Gehäuß die Buchſtaben G. V. 5 
G. angebracht. 

Sie wird von hinten aufgezogen. 

Die zweite iſt eine einfache filberne, gut ges 
haltene Minuten⸗Uhr mit meſſingenenl Zeigern, 
weißtm Zifferblatt und deutſchen Zahlen. 

Unter der Zahl 12 iſt ein kleines Gemälde, 
eine Brücke von 3 Bögen, dann einen Thurm 
mit Anbau vorſtellend; unter den Zeigern 
der Name Calladon 4. G. E. N. E. v. E. in 
einer zackigten Einfaſſung. 

Im Innern des Gehaͤuſes if fie mit T. B., 
und da wo der Stift durchgeht, mit einigen 
Zahlen bezeichnet. die nicht ganz leſerlich find. 

Auf dem Werk if ebenfalls der Name Cal- 
ladon à Geneve angebracht. 

Die allenfallfgen rechtmäßigen Eigenthümer 
derſelden haben ſich dinnen 3 Monaten als ſolche 
bierorts zu legitimiren, widrigenfalls über dieſe 
Gegenſtände weiter verfügt werden wird. 

Rürnterg, am 8. April 1843, 

Binder. 
Küffner, 


Einladung 


sum 
Oratorium für die Förderung des 


Cölner Dombaues. 
Vom 
Magiſtrat der königlich bayeriſchen Stadt 
Nürnberg 

wurde nach dem aller höchſten Wunſche Sr. Ma: 
jeſtät des Königs die Veranſtaltung getroffen, 
daß heuer am erſten Oſtertage zur Förderung 
des Domdaues in Eödln ein Oratorium da: 
bier gegeben wird, zu deſſen würdiger Ausführung 
ſich alle hieſigen Muſik⸗ und Geſangvereine, wie 
einzelne ausgezeichnete Talente unter der Leitung 
des ſtaͤdtiſchen Muſik Directors Blumröder ver 
einigt haben. 

Es wird hiezu das große Meiſterwerk »Samı 
fon von Händel mit reicher Inſtrumentirung 
von Mofel gewählt, und die Aufführung. er 
folgt in dem von der vorgerückten Jahreszeit bie 
für begünftigten großen Nathhausſaale Alle, 
welche derſelben beiwohnen werden, erwerden ſich, 
auſſer dem fie erwartenden geiſtigen Genuß, das 
Berbienft, jenes große Unternehmen, dem S. Maj. 
der Konig Allerhöchſt Ihre beiondere Theilnahme 
gewidmet haben, und deſſen Gelingen eine Na: 
tionalſache für ganz Deutſchland geworden iſt, auf 


ſolche durch ſich ſelbſt kohnende Weiſe unterſtützt 
zu baden. Um fo größer iſt daher auch das Ver⸗ 
trauen, womit der Magiſtrat zur recht zahlreichen 
Unterzeichnung der in Umlauf geſetzteu Subſerip⸗ 
tionsliſten hiemit einladet, um fo begründeter die 
Hoffnung, daß dieſe Einladung freundlichen Ans 
klang in dem Herzen aller derer finden werde, 
welchen eine ſolche Veranlaſſung willkommen if, 
in dem Ausdrucke achter deutſcher Geſinnung zu⸗ 
gleich ihre Ergebenheit in die allerhöchſten Wünſche 
des Königs Majehir an den Tag zu legen. 
Nürnberg, am 6. April 1843. 
Binder. 
Küffner. 


Empfehlung. 

Die Unterzeichnete beehrt ſich hiemit einem hoch 
verehrlichen Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß 
fie in dem Haufe L. Nr. 410 in der Ludwigsſtraße 
nahe am weißen Thurm dahier einen Laden mit 
Putz und Modewaaren eröffnet hat, und empfiehlt 
zur gefälligen Auswahl und geneigten Aufträgen 
ausgezeichnet ſchöne Putz und Strohhü te, 
Putz, Regligees und Unterbhäubchen nach 
neue ſter Pariſer Jagon, franzöſſſche geſtickte 
Krägen, Ebemiffetten und Blumen: 
Bouquetts mit der Bemerkung ihr Beſtreben dahin 
zu richten, fid durch ſolide und billigite Bedienung, 
das ihr zu Theil werdende Zutrauen eines ver⸗ 
ehrlichen Publikums zu erhalten zu fuchen. 

Zugleich bittet fie die verehrliche Nachdarſchaft 
um wohlwollende Aufnahme. 

Nürnberg. 8. April 1843. 
Kath. Macher. 


Ge ſuch. 

Ein auswärtiges Frauenzimmer, welches längere 
Zeit als Haushälterin konditionirte und in jeder 
Hinſicht die beſten Zeugniſſe aufzuweiſen vermag, 
wünſcht wieder in dieſer Eigenſchaft, oder als 
Ladenjungfer unterzukommen. Nähere Austunft 
wird ertheilt breite Gaſſe Nr. 569. über 2 Stiegen. 


Empfehlung. 

Der Unterzeichnete empfiehlt andurch bei gegen: 
wärtiger Jahreszeit feinen verehrteſten Abnehmern 
und hochgeſchaͤtzten Publikum, eine reiche Aut wahl 
der neueſten und medernſten Sennen ⸗Knick e, 
als auch Regen ſchirme, ergebenſt, unter Bes 
merkung, daß auch ältere Schirme überzogen und 
reparitt werden. 

Um geneigten Zuſpruch bittet hochachtungtvol 

Nürnderg, 9. April 1843. 
J. Krumm, 
Schirmfabrikant am Hernmarkt. 


Inzwiſchen nahmen die Sachen den beſten Fortgang von der Welt. Herr 
perronin hielt bei der alten Tante um Adelens Hand an und bekam zuvör⸗ 
derſt die Antwort, daß er keine Leſe machen würde; als man aber hierauf 
der guten Dame begreiflich gemacht hatte, daß es ſich um die Verhetrathung 
ihrer Nichte handelte, gat fie ihre Einwilligung, jedoch unter der Bedingung 
das ihr zukünftiger Neffe pwenigfens einmal in der Woche eine Partie Pie 
quet mit ihr ſpielte. 

Man war ſchon über die Bermögens angelegenheiten einig, man machte 
ſchon Pläne für die Zukunft, und der Tag zur Unterzeichnung des Heiratbs⸗ 
contraftes war ſchon beſtimmt. Mollard ſtand unabläſſig auf der Lauer und 
behielt fortwährend Artle in den Augen; er erwartete jeden Augendlick, fie 
unwohl werden zu ſehen, aber Fräulein Renneval blieb munter nud fröhlich 
nach wie vor und zeigte limmer dieſelden Gefühle gegen ihren zukünftigen 
Gemahl. 

An dem zur Unterzeichnung des Contraktes deſtimmten Tage war Mol 
lart einer der Erſten, welche ſich einfanden. Er hatte ein Fläſchchen mit 
Hoffmänniſchen Tropfen, Weineßigertract und Meliſſenwaſſer in der Taſche 
und ging unablaͤßig und unermüdlich um die Braut herum Bei der ge 
ringſten Bewegung, die fe machte, ſtürzte er mit feinem Fläſchchen auf fie 
los; wenn fie ſich ſetzte, ſchrie er: Sie werden unwohl? ... Sie haben 
friſche Luft noͤthig g 

Ader Adele machte keinen Gebrauch von Mollard's vorſorglichen Bemüh⸗ 


ungen, und er mußte zu feinem großen Aerger die Fläſchchen unbenutzt wie / 
der einſtecken. 

Der Contrakt wurde unterſchrieden, obne daß Adele in Ohnmacht fiel 
oder ſelbſt nur einmal die Farbe wechſelte. Mollard war wie verſteinert 
und fing an, zu glanden, daß ſich die Tante entweder luſtig über ihn gemacht 
oder feine Fragen nicht gehörig verſtanden hätte. 

Dor alte verliebte Herr ging wüthend nach Haufe, Von Adele verſchmäht, 
hatte er ſich geſchmeichelt, daß fie wenigſtens Niemanden heirathen würde, 
und nun war fie auf dem Punkte, Madame Perronin zu werden. Aber die 
prieſterliche Einſegnung und der gerichtliche Artus hatten noch nicht ſtattge⸗ 
funden, und hierauf gründete Mollard feine ganze Hoffnung, dieſe Ehe noch 
ſcheitern zu ſehen. Er ſetzt ſich an ſein Bureau, ſucht fo viel als moglich 
feine Hand zu verſtellen und ſchreibt folgendes Billet an Herrn Perronin: 

Brechen Sie Ihre projectirte Heirath mit Fräulein Renneval ad. Dieſe 
junge Perſon verbirgt ein greßes Geheimniß, welches Sie auf immer zum 
ungtücklichſten Mann machen wird. Schon dreimal auf dem Punkte ſich zu 
verbeirathen, wurde fie jedes Mal in Folge ihrer Gewiſſensdiſſe ohnmächtig. 
Warten Sie es nicht ab, bis Sie daſſelde Geſchick betrifft, ſendern drechen 
Sie auf der Stelle. 

Jemand, dem an ihrem Glücke elwas liegt. 
Gortſetzung folgt) 


In ländiſche 

Münchener und Aachener Mobiliar⸗ 

Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 

Die General- Berſammſung hat in ihrer öfftut· 
lichen Sigung von 30. März d. J. einftimmig bes 
ſchloſſen, die vorhandene Capital - Garantie der Ge⸗ 
ſellſchaft von 2, 100,000 fl. auf 
5 % Millionen Gulden 

zu erhöhen. 

Die eben daſelbſt abgelegte Rechnung des Jahrs 
1842 lieferte unter andern folgende Neſultate: 
Bezahlte Brandſchäden und Koften . 131,445 fl. 
Netto Prämien und ſonſtige Ein: 

nahmen für Rechnung des Jahres 


„ . . 1,333,567 fl. 
Reſerve für das Jahr 183 733,796 fl. 
Referve für ſpatere Jahre 1,522,204 fl. 
Reſerde für noch nicht regulirte 

Brandſchaden . 48,2860 fl. 


59 Millionen 565,499 Gulden 
betragen, fi alfo gegen. das vorhergegangene Jahr 
um circa 139 Millionen vermehrt. 

Die ausführlichen Rechnungs⸗Abſchlüßße werben 
mit Nächſten bei allen Agenten der Geſellſchaft ein» 
zuſehen ſeyn. 

Nürnberg, den 8. April 1843. 
Agentur zu Nürnberg. 
J. C. Cnopf. Joh. Friedr. Göge, 
Auswärtige Agenten. 
Conr. Gebhardt in Fürth. 
J. C. Schmidt in Erlangen. 
A. Holz, geuannt Veſtner in Altdorf. 
C. Fürſt in Schwabach. 
Joh. Popp in Noth. 
C. Rupprecht in Weißenburg. 
Albr. Hohbach in Eichſtädt. 
Cb. Döderlein in Gunzenhausen. 
Ang. Schnizlein in Nördlingen. 
J. M. Dollfuß in Ans bach. 
Leybold und Buſch in Rothenburg a. d. T. 
Gg. Albr. Schlez in Ipsheim. 
Martin, Rentenverwalter in Oderſteindach. 
J. U. Mtayer in Amberg. 
D. C. Günther in Höchſtadt. 
C. Gramp in Lauf. 
J. G. Langguth in Hersbruck 
Reinhardt, Landarit in Dinkelsbühl. 
——— —ö 
Zu vermiethen. 

In den Gärten vor dem neuen Thor iſt ein 
Gartenhaus im Ganzen oder theilweiſe zu ver 
miethen, das 4 heijbare und unheizbare Zimmer 
enthält, außerdem noch andere erforderliche Be 
quemlichkeiten und eine ganz freie Aus ſicht und 
angenehme Parthieen im Garten gewährt, ent⸗ 
weder nur für den Sommer, oder auch für den 
Winter zu vermiethen. Näheres in der Exped. der 
Nürnb. Ztg. 


Zu vermiethen. 

Em kleines Zimmer mit Beit und Möbeln iſt 
an einen joliden Herrn oder Frauenzimmer täglich 
zu vermiethen. Mäheres in S. Nro. 1011 der im 
nern Lauferſtraſſe, über 3 Treppen, 

— 

Zu verfaufen 

Ein gut eingerichteter, beinahe ganz neuer 
Badeſchrank if zu verkaufen, 


Anerbieten 
Ein Familienvater in den beiten Jahren, bietet 
feine Dienſte zum Eidig und ſonſtigen Wurzel⸗ 
ſchneiden den Herren Apothekern, mit dem Be⸗ 
merken an, daß er ſolche Beſchaftigung auf das 
Billigfte befördern würde. Das Nähere in der 
Em. d. Bl. 


Zu verkaufen. 
Mittermaier's Grundfäge des deutſchen Priv at» 
rechts. 4. Auflage. in ſchönem halben Franzband 
gebunden, iſt wohlfeil zu verkaufen, Näheres in 
der Exped. d. Bl. 


— — GJä— 
Herrn Julius Volkhart in Fürth. 
Der, war es Dir auch gleich nicht lich, 
In Nürnberg einſt ein Tagblatt ſchried, 
Ruht längſt im Schooß der fühlen Erden; 
Zürwahr, weil er ſich das erfühnt, 
Hat er es doch noch nicht verdient 
Im Grab von Dir gehöhnt zu werden. 
Geſinnungen bezeuget das, 
Aus denen ſchauct Rach und Haß, 
Uud die mit Gift und Gall ſich nährten. 
Ein alter Leſer des Nürnberger 
Tagblatts. 
Geſu ch. 

Ein Mädchen vom Lande, von 18-20 Jahren, 
wird nächſtes Ziel in Dienſt zu nehmen geſucht. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 

Empfehlung. 

Zeinſt abgeriebene Oel- Farben, bunte for 
wohl, als Cremſer- und Bleiweiſe, in be 
ſter haltbarer und ſchnell trocknender Qualität, 
empfiehlt für die beginnende Anfrichzeit zu gefali 


ger Abnahme 
Wilp. Förderreuther. 
L. 332. 


Ga ſt haus- Verkauf. 

Ein Gaſthaut in der Nähe des Frauenthort, 
weſches bedeutenden Miethsertrag abwirft, nebſt 
einer nicht undedeutenden Dareingabe, it Familien- 
verhaͤltniſſe wegen zu verfaufen. Näheres in der 
Exped. d. Bl. 

Eingeſandt. Mit dem Poſtzeichen Zürth, den 
8. April 1843.) 

Nach dem Pariſer „Objervateur“ fol in F, 
einer Babrikitadt Bayerns, ein Dr, der Medicin 
leben, Gugleich Astronom und Theater- Recenſent), 
der jo hart nieſe, daß es ihn jedesmal umreißt, 
wenn er anfängt, und che er aufhört, er einige 
Purzelbaume ſchlägt. 


Angekommene Fremde 
som 8. April 184. 
(Rothe Roß.) 

Irbr. d. Crailsheim m. Fam. v. Schnaittach. 
Hr. Woott m. Fam. ©. England. Hr. Denlein, 
Poſtverwalter v. Nördlingen. Hr. Bar. v. Bille 
v. Copenhagen. Hr. Konig v. Bamberg. Hr. Jung 
v. Göppingen, Kflte 

(Strauß) 

Hr. Killinger » Stuttgart, Hr. Fiſcher von 
Schweinfurt, Pr. Schüg v. Ruhla, Hr. Baßel v. 
Wien, Kſite. Hr. Lehmann, Apotheker v. Dresden. 

(Blaue Glocke) 

Hr. Otto, Kfm. v. Annaberg. Hr. Neiſinger, 
Ingen. v. Zeucht. Hr. v. Hirſchberg, Hr. Werner, 
Stud. v. Bayreuth. Pr. Birngruber v. Bay» 
reuth, Hr. Böſchel v. Schwarzwald, Fabrik. Hr. 
Hanz, Gaſtwirth v. Mkt. Steft. 

(Rothe Haba.) 
Hr. Dillin, Mechaniker v. London. Hr. Gru⸗ 
ber, Fabr. v. Erfurt. 
(Frank. Hof.) 
Hr. Wettermann, Kfm. v. Heilbronn. 
(Weizen Löwen.) 
Hr. v. Heckel, Babrifdchger v. Allersderg. 
(Mondſchein . Goſten hof) 

Or. Bellner, Pr. Ebertb, Br. König u. Herr 
Herzelt, Priv. v. Lichtenfels. Hr. Bothe, Pferdes 
händler v. Haufen, 

(Wild. Mann z. Goſten ho.) 

Hr, Seidlein v. Bamberg, Hr. Schubert von 

Schneeberg, Handelsleute. 


(Rronpriny 1 Geſten hof) 
Hr. Bolz, Revierförker v. Brunn. 
pacher, Priv. v. Ans bach. 


Jrequenz der Ludwigs⸗Eiſenbahn. 


Hr. Lip: 


Bierzehnte Woche 1843. 
Sonntag 10996 perſonen — fl. 237, 2 kr 
Montag 0 — — 14,21» 
Dienſtag 1074 — — . 123, 43 
Mittwoch 1012 — — . 115, 15 
Donnerſtag 1045 — — . 120, 6 

reitag 991 . — 111, 12 

mftag 916 - — 14, —. 


— — 
Summe 8013 Perſonen — fl. 930, 12 kr. 


Drei Fragen 


für den Herausgeber und Gründer des (mit 
Reſpect zu ſagen) 


Fürther Tagblatts. 


Erſte Frage Gugleich Preis räthſel. Der 
Auflöfer bekommt gratis einen verunglückten Witz 
des [mit Neſpect zu ſagen] Fürther Tagblatts.) 

Was mag denn wohl der kurze Sinn des langen 
Gewaſches ſeyn, welches der Herausgeber und 
Gründer des (mit Neſpect zu ſagen) Fürther 
Tagblatts nach furchtbar ⸗angſtlidem und beängfli« 
genden Brüten in Nr. 56 feines Blättchent gegen 
die Nürnberger Zeitung, ohne eine Idee von Logik, 
Polemik oder wenigſtens geſunden Menſchenverſtand 
zu haben, zu richten deliebet hat? 

Zweitt Frage (ebenfalls Preisräthiel. Der 
Auflöfer bekommt die Erlaubnis in Wetzendorf oder 
Schniegling ein Tagblatt gründen zu dürfen.) 

Seit wann find fade Gemeinplaͤtze, gänzlich 
umurechtfertigende und nur eine maßlofe Schwach 
beit der Begriffe bekundende Perſonlichkeiten fur 
genügend erkannt worden, als Widerlegung von 
Gravamina's gelten zu dürfen? — oder zeugt et nicht 
recht deutlich von der geiſtigen Unbedeutentheit des 
(mit Reſpect zu ſagen) Fürther Tagblattes, daß 
es ſich mit der Wolluſt der Verlegenheit an langſt 
Abgemachtes, (wie 3. B. die wiederholt aufge, 
warmte Geſchichte vom Nürnberger Tagblatt, mit 
der übrigens wie ſchon einmal erklart worden it — 
die jetzige Redaktion der Nürnd. Zeitung in ie 
etwas zu ſchaffen hatte) klammert! 

Dritte Frage. Warum glauben Sie wohl, 
Herr Mordes Fürther Herausgeber und Grunder 
des (mit Reſpect zu ſagen) Fürther Tagblatts, 
daß wir Ihre Großmuth von wegen des nicht viel 
Federleſens machen, nicht eden fo vergolten ? Dieſe 
Frage ſey Ihnen beantwortet: weil wir nämlich 
Ihrer freundlichen Einladung, auf der Eiſen⸗ 
dahn herunterzufahren ⸗ nicht gleich nachkommen 
kennen; uns auch eine Nofinante nicht cher zulegen 
wollen, bis wir bei Ihnen Sancho Panſa's Grauchen 
inftallirt finden, wonach Sie wohl micht weit zu 
ſuchen haben dürften. 

Und nun Mords Fürther u. ſ. w., ſammeln 
Sie zum » blutigen Kampfe alle ihre Werthen 
und Getreuen“, auch jenen diedern Nürnberger 
Mitarbeiter aus der Altersklaſſe 1624, der jeit 
kurzem ſeine Eier unter Ihrer Protection ausbrũ⸗ 
tete. Bällt deim Klopffechten und Holzen auch ein 
Spahn und verurfacht Ihrem Herzen etwaige 
Wehmuth, Sie ungewöhnlicher Alltags-Klepptr 
konnen ja in dem Troſte Beruhigung finden, einft 
glorteich etwas gegründet zu haben, was Sie 
wenigſtens unſterblich machen ſollte. Uebrigens 
bewahren Sie den alten Erfahrungsſatz, daß, wer 
Vernunftgründen nichts entgegnen kann, ſolche 
dur Grobheit und Perſonlichkciten zum Schweigen 
zu bringen verſucht. 

Die Redaktion der Nürnb. Ztg. 
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Deutſchlaud. 


Bayern. (Paſſan, 8. April.) Heute 
Nachmittags um 2 Uhr iſt hier das neue 
eiferne Dampfſchiff auf feiner Probes 
fahrt von Regensburg nach Linz vordeigefahren. 
Die beiden Herren Präſidenten von Nieder⸗ 
bayern und von Oberpfalz und Regensburg 
deſanden ſich am Bord. 

Augsburg, 8. April.) Unter Mitwirkung 
ausgezeichneter Gäſte (der Frl. Denker, Hrn. 
Dahn, Hrn. Dobriz und Hrn. Herwegh), 
wurde uns Geſtern Kabale und Liebe 
vorgeführt, worin obige Perſonen als Lade 
Milford, Ferdinand, Wurm und Präſident 
ercellirten; würdig ſtund neben den Münchner 
Gäſten beſonders Hr. Herwegb, der ſich 
durch Nobleſſe in Haltung und Sprache vor⸗ 
züglich auszeichnete. 

(Reichenhall, 31. März.) Als geſtern der 
Salinenarbeiter Inzinger beichäftigt war, 
den in der Sudpfanne angelegten Salzſtein 
u beſeitigen, wankte das Gerüſte, und er 
unge in die in vollem Sude begriffene Salz⸗ 
foole. Zwar wurde er ſogleich herausgebracht, 
mußte aber heute früh unter ſchrecklichen 
Schmerzen ſeinen Geiſt aufgeben. 

Am 3. d. Nachts 8 Ur dranme das 
Wobyngebäude des Schuhmachers Simon Lem⸗ 


berger zu Illenbach, k. Landgerichts Rotten⸗ 
burg ab, wobei auch der Er Theil der 
Effekten mit verbrannte. r Schaden fol 
ſich auf 1000 fl. belaufen. 
Braunſchweig. (Braunſchweig, 28. 
März.) Die Stifter des v. Schill'ſchen Denk⸗ 
mals und Invalidenbauſes ver hieſiger Stadt, 
Hrn. v. Vechelde, wurde vorgeſtern durch den 
Oberſten v. Erichſen und die Majors von 
Paczinsko, v. Förſter und Häusler, ein ſilber⸗ 
ner Ehrenpokal Namens der noch lebenden 
Offiziere überreicht, welche unter dem fiegreis 
chen Banner des Herzogs Friedrich Withelm 
von Braunſchweig⸗Dels im Jahre 1809 fo 
muthig gefochten hatten. Die Krieger wollten 
hierdurch Hrn. v. Vechelde eine Anerkennung 
für die mühevolle Bearbeitung eines vor Kur⸗ 
zem erſchienenen Werkes: »Aus dem Tages 
buche des Generals F. L. Wachbolß. Zur 
Geſchichte der früheren Zuſtände der preußi⸗ 
ſchen Armee und beſonders des Harne des 
Herzogs Friedrich Wilhelm v. Braunſchweig⸗ 
Oels im Jahre 1809 — beweiſen. 
Heſſen⸗Darmſtadt. (Mainz, 8. April.) 
Geſtern hat man hier den Obergerichts vice 
präſidenten Hallwachs, einen Mann in 
der Blüthe der Jahre, jung und fräftig genug, 
um noch lange Jahre eine Zierde dieſes hohen 
Gerichtshof ſeyn zu können, beerdigt. Einer 


der ausgezeichneten Juriſten in der Rhein⸗ 
provinz, ein klarer Kopf und ein gediegener 
Redner, fo daß die hieſigen Beſucher der 
Gerichtsſäle nie fehlten, wenn er die Aſſiſen 
präſidirte oder wenn er im Obergerichte 
referirte, denn man wußte, daß es da an 
rhetoriſchen Genüffen nie fehlte. Hallwachs, 
wie er edel von Charakter war, war ebenfo 
feinen und zarten Gemüthes; der Angeklagte, 
der vor ihm ſtand, fühlte ſich alsbald erl. 
tert durch das Liebevolle ſeiner Anſprache; 
dabei war er ein Mann von ſtrengſter Pflicht. 
Auf dem Landtage von 1832 — 33 zeichnete 
er ſich durch Freimuth und zugleich wahrhaft 
lopales Benehmen aus; er gehörte zu den 
gemäßigt liberalen Mitgliedern der damaligen 
Abgeordnetenkammer. Wie geachtet dieſer 
Hingeſchiedene dei der Bevölkerung war, ſah 
man bei feinem Leichenzug; alle Stände waren 
tepräfentirt. 

Preußen. (Berlin, 2. April) Man 
erzäblt ſich ſeit einigen Tagen von einer fehr 
lebhaften Sitzung, welche bei dem Landtage 
in Königsderg auf Anlaß der Königsberger 
Petition ftatt gehabt hätte, ohne daß man 
jedoch bis jetzt Näheres darüber erfuhr, So 
viel iſt gewiß, daß die öffentliche Meinung 
in Königsberg ſich regſamer als je zeigt. 
Manchertei Umſtände laſſen glauben, daß 


Wind und Kreuz. 
Gortſetzung) 


Nachdem diefer Brief auf die Poſt gegeben werden wat, dachte Mol 
lard, daß, wenn er etwas Nachtheiliges von Perronin erfahren könnte. dies 
vielleicht die Abſicht Arelens ändern würde. Vell Merger, nicht früher hie: 
ran gedacht zu baten, machte er ſich eiligſt auf den Weg. Er kannte die 
Mohmung des Bräutigams, und cs handelte Ach um weiter nichts, ats die 
Nachbarn und Nachbarinen Perronin's zum Plaudern zu bewegen. Mollard 
wußte in dergleichen Sachen Beſcheld. = 

Herr Perronin bewohnte in der Straße St. Honoré ein ſchönes Haus. 
Mollard wandte ſich, den Hut in der Hand, mit jo bonigfüßer Miene an 
den Portier, als wenn er mit dem Kaumerdiener eines Miniſters zu thun 
batte: 

Herr Perronin !- 

Im zweiten Stocke, hinten hinaus.» 

-Sehr verbunden. - 

Mollard machte ein Kompliment, that, ald wenn er fortgeden wollte / 
kam aber gleich wieder zurück. 

-Diefer Herrr if ein Geſchaͤfts mann 

Ja. 

Ich bitte um Verzeihung, wenn ich ein paar Fragen an Sie richte; 


aber da es ſich um ein fehr wichtiges Geſchaͤft handelt, welches man 
Herrn Perronin anvertrauen will, fo hat man mich beauftragt, einige Er⸗ 
kundigungen über ihn einzuziehen. 

Der Portier, welcher weder ein Schuster, noch ein Schneider war, fah 
gar nicht ſo aus, als wenn er gern plauderte; er ſetzte ſich wieder vor den 
Ofen, nahm ein Journal zur Hand und gab ſich nicht mehr die Mühe, ihn 
anzuhören. 

Mollard trat in das Stüdchen des Portiers und fuhr fort. 

“IR es ſchon lange der, daß Herr Perronin ein Logis in dieſem Haufe 
hat =“ 

»Ein Logis ?- antwortete der Portier, »der dritte Stock iſt doch beim 
Teufel ein Logis !- 

-Wie? Herr Perronin hat 3 Logis für ſich allein 
ein beträchtlices Meublement ? . . » - 

Der Portier zuckte die Achſeln, ſchnupfte ſich, nahm mit wichtiger Miene 
eine Priſe und antwortete endlich: 2 

-Sie verſtehen nicht, was ich ſage. Herr Perrenin bewohnt. die dritte 
Etage; ich ſage damit noch nicht, daß er drei auf einmal hat. Anfänglich 
en er vier Treppen hoch, hernach drei und heute zieht er in die zweite 

age. 

»Das it doch fehr ſonderbar; immer niedriger ziehen . 

»Ja, aber die Preiſe werden höher, je niedriger man zieht. 


er. er beſitzt wohl 


man zugleich darauf bedacht if, das conſer⸗ 
vativt Clement nachdrücklich zu beſchützen und 
allzu freie Meinungsäußerungen nicht unge⸗ 
ahndet zu laſſen. Daß eine Unterſuchung 
wegen der Rede des Oberlandesgerichtsrathes 
Erelinger verhängt worden iſt, ſcheint ſich zu 
beftätigen und, wie man bürt, dürfte derſelbe 
von feiner Stelle als Juſtiztommiſſarius wohl 
entfernt werden. — Auch hier iſt neuerdings 
eine Unterſuchung gegen einen Literaten wegen 
Herausgabe einer Karikatur verhängt worden, 
welche während der Zeit der Karikaturenſrei⸗ 
beit erſchien, aber konfiscirt wurde. Nachdem 
derſelbe ſchon damals gerichtlich vernommen, 
aber freigeſprochen ward, iſt jetzt nach böherer 
Maßnahme ein neues Verfahren gegen ihn 
eingeleitet. — pr Pückler⸗Muskau hält 
ſich jetzt bier auf, und hat es übernommen, 
die großartigen Parkanlagen des Prinzen 
ven Preußen, welche das ſchöne Sommers 
ſchloß Babentsberg dei Potsdam umgeben, 
mittelſt ſeines Rattzes und Beiſtandes ins 
Leben zu rufen. Bekanntlich iſt der Fürft 
einer der ausgezeichneten Gartenkenner und 
ſeine bereicherten Anlagen in Muskau gehören 
jedenfalls zu den größten und ſehenswertheſten 
in Deutſchland. Der Verkauf der Herrſchaſt 
Muskau an Se. Majeſtät den Grafen von 
Naſſau hat ſich, wie man vernimmt zerſchla⸗ 
en und zwar einer Urſache wegen, die dem 
en Fürſten ganz zur Ehre gereicht. Die 
Kaufſumme von 1,700,000 Thlen. war bes 
willigt; der Fürſt verlangte jedoch, daß feine 
Diener und Beamten von dem neuen Herrn 
der Herrſchaft mit übernommen und entweder 
in ihren Stellen belaſſen oder penfionirt werden 
ſollten, was die Unterhandlungen auflof'te. 
— Eine Sitzung von Aktionären der nun⸗ 
mehr verſchiedenen Rheiniſchen Zeitung in 
Köln endete mit dem Vorſchlage, die Zeitung 
fortan nach Mannheim überzufiedeln und dazu 
eine neue Aktienzeichnung zu eröffnen. Die 
Propeſition fand keinen Anklang. 
(Breslau, 3. April.) Das Feuer in Jauer 
bat 35 Beſitzungen vor dem Goldberger Thore, 
darunter 3 Vorwerke, 3 Gaſthöſe und 3 Schmie⸗ 
den in Aſche gelegt. 2 Häuſer mußten nie⸗ 
dergeriſſen werden; eine Frau ſtarb vor Schreck 
und ein Arbeiter brach ein Bein. 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotb a. (Gotha, 
5. April.) Nachdem ſchon kurz zuvor Se. 
Durchlaucht der Erbprinz und die Erbprin⸗ 
eſſin, fo wie Se. Durchlaucht der Herzog 
Bertinens und der Prinz Auguft von 
achſen⸗Koburg⸗Gotha hier angelangt waren, 


traf heute um halb 6 Uhr Nachmittags Se. 


tgl. Hoheit der Großherzog von Baden mit 
3 


dem regierenden von 
Koburg aus bier ein. Eine — — 
Uhlanen war den höchſten Herrſchaſten bis 
an die Grenze des fladtifchen Weichbildes 
entgegengeritten; ſie geleitete die von ſechs 
prächtig angeſchirrten Rapven gezogene Droſch⸗ 
fe, in welcher Se. k. Hoh. der Großherzog 
zur Rechten Sr. Durchl. des regierenden 
Herzogs ſaß, unter dem Lebehoch der zahlreich 
barrenden Volksmenge durch die Stadt dem 
Schloffe zu. Auf dem Markte paradirte das 
Bataillon der Bürgergarde und die Schüpens 
fompagnie mit ihren Muſikchören und fliegen 
den Fahnen. Vor der Schloßwache war die 
wachhaltende Mannſchaſt und im Schloß hoſe 
ſelbſt die hier garniſonirende Kompagnie der 
Linientruppen mit fliegender Fahne und Muſik 
aufgeſtellt. An der rechten Haupttreppe des 
Schloſſes angelangt wurden die höchften Hert⸗ 
ſchaften von dem verſammelten Hof empfangen. 
Abends ſtatteten dieſelben Ihrer Hobeit der 
verwlttweten Frau Herzogin von Sachſen⸗ 
Gotha⸗Altenburg einen Beſuch ab. 


Belgien. 

‚ Brüffel, 4. April.) Unſer Miniſterium 
wird eine Veränderung erleiden, wenn der 
Kriegsminiſter bei dem Entſchluſſe, ſich zus 
rückzuziehen, den er heute in der Reprä⸗ 
ſentantenkammer angezeigt bat, verharren 
ſollte. Die Kammer trug nämlich gleich bei 
dem erſten Artikel, der ſich auf den Kredit 
für die Beſoldung und Bekleidung der Inſan⸗ 
terie bezieht, auf eine Verminderung der vom 
Kriegsminiſter begehrten Summe um 1,477,000 
Franken an. Als deßungeachtet die Kammer 
die Forderung der Regierung mit 49 Stimmen 
gegen 16 verwarf, ein Ergebniß, welches man 
allgemein erwartet batte, begehrte der Krieges 
minifter das Wort und erklärte, eine Gewalt 
nieberlegen zu dürſen, die er nicht nachge⸗ 
ſucht habe. Die Kammer trennte ſich in ziem⸗ 
lich großer Aufregung. 


Frankreich. 

(Paris, 4. April.) Die Journale berich⸗ 
ten jetzt umſtändlich über die letzten Lebens⸗ 
momente Beſſons. Beſonders peinlich war 
ihm die weite Reife von Lyon nach Pau, und 
er drückte oft den Wunſch aus, daß es doch 
dald mit ihm zu Ende fern möchte. Die 
Kaltblütigkeit, die er während der Gerichts⸗ 
verhandlungen und bei ſeiner zweimaligen 


Verurtheilung nie verleugnete, hatte ihn An ⸗ 
geſichts des unvermeidlichen Schick ſals ſaſt ganz ⸗ 
lich verlaſſen. Eine Gendarmeriebrigade be⸗ 
gleitete den geſchloſſenen Wagen, in welchem 
er ſaß, und längs der ganzen Straße waren 
Pikets aufgeſtellt. Als man durch das Dorf 
St. Hoftien fuhr, das ganz nahe an feinem 
Geburtsort und am Weg nach dem Schloß 
Chamblas liegt, und wieder beim Anblick der 
Stadt Pau, war ſein Muth tief geſunken, 
Thränen und Ohnmachten verrietben, was in 
ſeinem Innern vorging. Seit 48 Stunden 
hatte er jede Nahrung zurückgewieſen, doch 
jetzt nahm er Grfriihungen zu ſich und ge⸗ 
wann wieder einige Faſſung. In der Unter⸗ 
redung mit dem Staatsanwalt Hrn. Vincent 
de Saint⸗Bonnet ſoll er unter anderm geſagt 
haben: »Ich bedaure den Tod des Herrn 
v. Marcellange. Ich weiß nicht, wer ſein 
Mörder iſt. Wenn er Feinde batte, ich kannte 
fie nicht. Ich bin mit großer Erbitterung ver⸗ 
folgt worden, und doch bin ich unſchuldig. 
Ja, ich din das Opfer eines gerichtlichen Irr⸗ 
thums. Was wollen Sie? Weil es mein 
Loos ſo will, weil man einen Kopf 23 
der ſallen ſoll, nun ſo nehme man den me 
nigen. Ich habe feine Eröffnung zu machen. 
Zwar wenn ich wollte, könnte mein Tod um 
einige Tage, einige Monate verzögert werden. 
Ich konnte wohl einen Pack zuſammenmachen 
(faire un paquet), um die Juſtiz in Verlegen⸗ 
beit zu feßen, aber was liegt daran? Ich 
ſehe ein, daß mich das nicht weiter bringen 
könnte. Ich habe genug verſucht, um meinen 
Kopf zu retten — es iſt mir nicht gelungen. 
Darum habe ich mit den Menſchen geendet 
und ich vertraue auf die Güte Gottes, der 
mich mit mehr Billigkeit richten wird. In 
der Nacht vor der Hinrichtung wachten zwei 
Kloſterfrauen an ſeinem Beit. Drei Stunden 
lag er in tiefem Schlaf. Am Morgen wohnte 
er mit den übrigen Gefangenen dem Gottes- 
dienſte an. Gegen 11 Uhr kam der Henker, 
um die ſogenannte Toilette zu machen. Als 
er ihn anſichtig wurde, brach er faſt zuſammen. 
Man reichte ihm einige pal e Tropfen zur 
Stärkung. Dank, Danf,- Mate er, „bald 
werde ich nichts mehr benöthigt ſeyn. Auf dem 
Wege 1 Richtplatz, den er langſam, jedoch 
ſeſten Schrittes, zurücklegte, wurde er von dem 
Prieſter, ſeinem Tröſter auf der ganzen Fahrt, 
mit dem Kruzifir in der Hand, und den bei⸗ 
den frommen Schweſtern begleitet. Das Schaf 
folt war auf dem Martouretplatz, gegenüber 
dem Stadthaus, aufgefchlagen. In den Strafe 


-Das iſt eben, was mir auffällt. 
Perronin dergeſtalt immer die Wohnung wechſelt ? 


Und wie lange it es her, daß Herr 


hat; keine. Zeit mit mir zu reden und lieſt doch die Zeitung 
zwar noch ein ſehr großes Journal! .. . .» 


» und 
Ich bin ſehr unglücklich, keinen 


Der Portier liebkoſtte feinen Hund, ſpielte mit feiner Katze, gähnte, 
rede die Arme und antwortete endlich: 

Ei, es find noch keine 8 Monate, daß Herr Perronin in dieſem Haufe 
wohnt.« 

“Demnach hat er nur cin Vierteljahr im vierten und ein Vierteljahr 


im dritten Stock gewohnt.. Das iſt närriſch und was die 
Moralität... . die Sitten betrifft. glauben Siet. . baben 
Sie bemerkt 


Ach was! Ich din kein Spürbund, der den Hausbewohnern nachſchnũ 
Was wollen Sie? Kommen Sie wegen der Nationalgarde? 

Nein, mein Herr, ich habe Ihnen vorbin ſchon geſagt, daß ich wegen 
tines wichtigen Geſchaͤftes gekommen bin, welches man Herrn Perronin an⸗ 

vertrauen wollte. 

Nun dann, fo haben Sie hier feine Karte, die ich allen Perſonen geben 
ſoll, die ihn nicht zu Haufe treßfen .. Sie können daraus Alles erſchen, 
was Herr Perronin treibt und thut. . Ich habe keine Zeit, den ganzen 
Tag zu rirplaudern.» 

Der Portier gab dem alten Herru die Karte, warf ärgerlich die Thüre 
feines Zimmers zu und nahm ſein Journal wieder zur Hand. 

-Unverſchaͤmter Portier! murmelte Mollard und ging fort. er 


felt. 


— — . — — 


Schuster oder Schneider als Portier angetroffen zu haben; die Kerle ſchwatzen 
wie ihre Elſter. Ich weiß recht gut, daß er liebens würdiger geweſen ſein 
würde, wenn ich ihm ein blankes Stück Geld in die Hand gedrückt hätte; 
aber ich will doch lieder mein Geld behalten. Es liegt nichts daran, ich weiß, 
daß perronin ein Original iſt; immer eine Treppe tiefer herabzieben 
der Menſch weiß nicht, was er will. Aber die Adreſſe muß ich mir doch ein⸗ 
mal beſehen .. Perrenin, Geihäftsführer, vormals wohnbaft Rue du 
Ceire . .. Ach, Donnerwetter, dat if es ja gerade, was ich wiſſen wollte; 
er hat in der Straße du Caire gewohnt; ich will mich eiligſt dahin begeben. 
Sein jetziges Logis dewohnt er noch nicht lange genug, als daß man ihn in 
der Straße ſchon vergeffen haben kann. 

Mollard machte ſich auf den Weg. Wenn es ſich darum handelte, ſeint 
Neugierde zu befriedigen, ſcheuete er keine Anſttengung. In dem bezeichneten 
Haufe fand er eine noch junge Thürſteherin. In dem Stütchen krochen zwei 
Bälge auf der Erde derum, ein Kind ſchlief in einer Wiege und ein viertes 
trug die Mutter auf dem Arme. 

Mollard machte der Thürſteherin, den Kindern, ſogar dem in der Wiege 
ſchlafenden ein Compliment, und ſchaute ſich nach allen Seiten um, um zu 
ſehen, ob nichts anderes mehr in der Stube wäre, dem er auch cin Cemp⸗ 
liment machen müßte, während ſich die Thürſteherin, die fo viel Höflichkeit 


fen, durch welche der Zug kam, der über eine 
Biertelftunde dauerte, ſtanden Abtheilungen 
der Garniſon, um die zabllofe Volksmenge 
abzuhalten, unter den Waffen. Am Fuß des 
Schaſſotts ſchien er im erſten Augenblicke ums 
zuſinken, ſchnell raffte er ſich aber auf, küßte 
das Kruzifir und übergab ſich den Nachrich⸗ 
tern, von denen geſtüßt er die Stufen des 
Gerüſtes binanftieg. jährend man ibn auf 
das Brett band, machte er noch einige Bewe⸗ 
gungen, wie um ſich den Händen, die ihn hiel⸗ 
ten, zu entwinden. Noch ein Augenblick und 
alles war vorbei. Der Kopf wurde in die 
Wohnung eines Stadtarztes gebracht, dafeldft 
ſecirt, daguerreotppirt, in Oel gemalt und ein 
Gypsabdruck davon genommen, zum Gebrauche 
der Phrenologie, einer in Frankreich wie in 
England noch beliebten Wiſſenſchaft. Die 
Gazette de France bemerkt: -Beſſerunterrich⸗ 
tete als wir mögen ſagen, ob Jakob Beſſon 
die Worte gesprochen, die ihm das öffentliche 
Gerücht in den Mund legt, und ob er nicht 
direkt oder indirekt Aeußerungen hat fallen 
laſſen, die als eine Enthüllung betrachtet wer⸗ 
den konnen. · 

— In Verſailles iſt ein neuer Saal, der 
Saal der Kreuzzüge, eröffnet worden; eine 
Art von goldenem Buch für den alten Adel 
Frankreichs. Eine Aufforderung macht bier⸗ 
über bekannt: „Jene Familien, deren Adels⸗ 
geſchlecht zurückgeht, haben allein das Recht, 
bier ibre Namen und Stammbäume aufhängen 
zu laſſen.- Als Baſis wurden zweihundert 
der glänzendſten, entweder ſchon ausgeſtorbe⸗ 
nen oder theilweiſe rallürten Familien gewählt, 
und ſo prangen in dieſem Saale bereits die 
Roban, Montmorency, la Rochefoucauld, Tu⸗ 
renne, Nesles, Chabannes, Bonneval, Erequi, 
Mortemart, Montesquiou, la Tremouille, 
Briſſac, Duras u. ſ. w. Die Nachricht von 
dieſem wichtigen Ereigniß hat die beiden ade⸗ 
ligen Vorſtädte in große Aufregung gebracht; 
Alles will aufgenommen ſeyn, und Hr. Trog⸗ 
non, der Direktor dieſer Anſtalt, wird mit 
Briefen, Anfragen, Geſuchen dc. deſtürmt. 


— In Breſt ſind Stücke geſchmolzenen 
Metalls angelangt, welche aus den Trümmern 
des Regierungsgebäudes in Pointe⸗a⸗Pitre 
berausgegradeu wurden und von den Regie⸗ 
rungsgeldern herrühren; fie werden unter 
wmilitärifcher Bedeckung nach Paris gebracht. 

— Am 28. wurden etwa 60 Fiſcher aus 
Teſte auf der See vom Sturm überraſcht 
und bis zum 30. wußte man noch nicht, wo 


fie geblieben waren; die ganze Einwohnerſchaſt 
iſt in Beſtürzung. + 


Großbritannien. 

(London, 1. April.) Der Zankapfel zwi⸗ 
ſchen England und der nordamerikaniſchen 
Union — die Frage vom Viſitations -oder 
Durchſuchungsrecht — wird ſobald noch nicht 
aus dem Wege geräumt werden. Die über 
dieſem Punkt obwaltende Verſchiedenbeit der 
Anſichten bildet einen ſortdauernden casus 
belli; allein dergleichen Kriegsfälle gibt es 
heut' zu Tage aller Orten gar viele; man 
iſt aber gewiſſermaßen übereingekommen, ſie 
ſchweden zu laſſen und höchſtens durch diplo⸗ 
matiſche Noten im Andenken zu halten. Die 
neueſten Aktenſtücke in der Durchſuchungsſache 
kommen aus Wafbingten: eine vom 2. Febr. 
datirte Note des engliſchen Miniſters, Hrn. 
For, an den Staatsſekretär Webſter, ent⸗ 
baltend die Subſtanz einer Depeſche Lord 
Aberdeen's vom 18. Januar, und eine Bot⸗ 
ſchaſt des Präſidenten Tyler an den Kongreß 
vom 27. Febr. — Die Botſchaft des Präſi⸗ 
denten Tyler läuft darauf hinaus, daß die 
Vereinten Staaten das von England ange⸗ 
ſprochene und als unmöglich aufzugeben ver⸗ 
theidigte Recht anzuerkennen ſich nie berbeis 
laſſen werden. So ſtehen ſich zwei Unmögs 
lichkeiten gegenüber, die gar leicht zu Co lli⸗ 
ſionen, ja, wenn nicht die Diplomatie dazwi⸗ 
ſchen tritt, zum Krieg führen können. 


Oeſterreichiſche Staaten. 

Ungarn. (Peſth, 23. März.) Die hie⸗ 
ſigen Kreditoren der hieſigen Konkursmaſſe 
Geymüller werden nun eheſtens eine Ad⸗ 
ſchlagszahlung empfangen. 


Schweiz. 

(Aus der Schweiz, 2. April.) Der 
Gerant des literariſchen Comptoirs in Zürich 
und Winterthur, wo ſeit einiger Zeit Schriſ⸗ 
ten erſcheinen, die man nicht mit Unrecht 
Cenſurflüchtlinge nennt, hat eine öffentliche 
Erklärung an das ſchweizeriſche Publikum er⸗ 
laſſen, in der er ſich ſeierlichſt gegen die von 
einigen Blättern verbreitete Behauptung ver⸗ 
wahrt, als ſeyen die aus dem Einblifiement 
bervorgehenden Schriften die einer „fremden 
und propagandiſtiſchen Preſſe. In der That 
deſchäftigt ſich das literariſche Komptoir auch 
mit dem Verlage vieler anderer Schriſten, 
die ganz und gar nicht in das Gebiet der 
Politik gehören. Freilich zeigt die Erfahrung, 


daß die der letzten Klaſſe einen bedeutenden Ge⸗ 
winn lieferten, namentlich Herweghs Gedichte. 
Auf morgen iſt der große Rath in Bafel 
einberufen, und man glaubt allgemein, da 
die Theaterfrage berathen wird. Das Refi 
tat iſt jedoch vorauszuſehen, indem man 
durchaus nicht von dem Grundſatz abgeht, 
als entweihe eine Vorſtellung im Theater die 
Sonntagsſeier. — Der Bauinſpektor des kgl. 
würtembergiſchen Juſtizminiſteriums Hr. Lan⸗ 
dauer beſindet ſich ſeit mehreren Tagen in 
Bern, um die dortigen Strafanſtalten zu bes 
ſuchen und ſein Gutachten über das abzugeben, 
was von dem dortigen Pönitenzſpſteme in 
Mürtemberg eingeführt werden könne. — Im 
Canton Waadt zeigt ſich der Puſelismus in 
einem hohen Grade. 


Mannichfaltiges. 


+ Ein Kaufmann aus Sachſen, der durch 
Mittelfranken reiſte und ſich in einer kleinen 
Stadt aufbielt, frug den Barbier: wie heißt 
der Wirth? „Das weiß ich nicht.“ Das 
wiſſen fie nicht! „Mein, er ſchreibt ſich 
aber Müller. Er fing an zu lachen, da in 
feinem Vaterlande der Uunterſchied zwiſchen 
heißen und ſchreiben des Namens unbekannt 
iſt. Der Unterſchied liegt alſo in dem Vor⸗ 
oder Taufnamen und Zus oder Familienna⸗ 
men: er heißt Johann, er fchreibt ſich Mül⸗ 
ler. Wie aber, wenn er nicht ſchreibt oder 
ſchreiben kann. — Es iſt eine Sonderbarkeit, 
die wohl ſelten vorkommt. 


(Wie eine Zigeunerin ihre Toch⸗ 
ter empfiehlt.) Borrow erzählt in feinem 
Buche: „Die Bibel in Spanien, eine Zi⸗ 

nerin wollte ihn durchaus heirathen, und 
ihm nach London folgen. Als er der Mutter 
ſagte, er ſei nicht reich genug, um eine Frau 
zu ernähren, lachte dieſe ihm ins Geſicht und 
rief: „Richt reich genug im Lande der Gui⸗ 
neen! Mit einer ſo gewandten Diebin, wie 
meine Tochter it! Du wirft in wenigen Tas 
gen Millionär ſeyn!⸗ 


Einheimiſches. 

Am vergangenen Sonntage fand dahier 
ein nach den Statuten des Vereins für 
prunkloſe Beerdigung angeordnetes 
Leichenbegängniß ftatt, welches in anſtändiger 
Einfachbeit das wohlthätige Wirken jenes Vers 
eins dewies. Gegen 48 Perſonen, unter ihnen 
der Vorſtand und mehrere Mitglieder des 


gar nicht gewohnt war, beeilte, die Uhr wegzuſchließen und den Schluͤſſel an 
der Commete umzudrehen. 

„Herr Perronin ?- fragte endlich Mollard. 

-Der Herr if ausgezogen. Er wohnt jetzt in der Straße St. Honoré. 
Hier if feine Adreſſe.⸗ 

-Acd ja, ich weiß es 
gezogen ware. 

“Nun, warum kommen Sie aber denn hier ber? 

Bei dieſen Worten tappte die Pförtnerin faſt auf Mollard's Füßen derum, 
und zwang ihn immer weiter zurückzugehen. Solchergeſtalt bis vor das Zim⸗ 
mer getrieben, klammerte er Ach an der Thür feſt, und da ihm einficl, daß 
er noch ein Stück Zucker bei ſich hatte, beeilte er ſich, dies dem kleinen Balg, 
welchen die Pförtmerin anf dem Arm hatte, zu geben und ſagte: 

-Ein prächtiges Kind! Bam das Edendild ſeiner Mutter 
mein kleiner Liebling, dier haſt ku Zucker. 

Das Stück Zucker erweichte die Familienmutter, deren Meinung von 
Mollard ſich auch ſchon bedeutend verbeſſerte, fobald er auf der Diele fund; 
fie dankte ihm, und dieſer, ihre gute Stimmung benugend, beeilte ſich, feine 
Fragen zu beginnen: 

-Madame, ich bin in dicſes Haus gekommen, um einige Auskunft über 
Herrn Perronin zu erhalten; in der Straße St. Honore iſt er noch zu wenig 
bekannt.. Ich hade nur undeſtimmte Antworten darüber erhalten 


Man hat mir ſchen gefagt, daß er aus ⸗ 


Da, 


bei Ihnen dachte ich wohl glücklicher zu fein. Herr Perronin it auf dem 
punkte, ein Mädchen zu heiratden, welches mir ſehr nahe ſteht, und Sie bes 
greifen, daß man nicht zu viel Erkundigungen einziehen kann. 

-Ach, das iſt etwas Anderes; entſchuldigen Sie, wenn ich Ihnen im Ans 
fang ein bischen barſch geantwortet hade. Es giebt jetzt fo viele Spigduden, 
fo viele Gauner, die ſich dei den Portiers in die Pauſer einſchleichen.“ 

-Das iſt wahr, man kann jetzt gar nicht zu ſehr auf feiner Hut fein.» 

-Nech vorgeſtern iſt dem 


worden. 2 
Das if ja ſchändlich. . 
Ein prächtiges Hündchen!!! . Seine 
Tag darüber „ voll Talente 


ortier in Nro 15 ein Hüntchen geſtohlen 


rrin weint noch den ganzen 
cuerfarbig mit einem weißen 


t Diefer Herr Perronin . . .. 
-Und feine Herrin hatte noch viel Geld ausgegeben, um es dei einem 
Hundedoktor von einer Krankheit kuriren zu laſſen- 

-Das it außerordentlich unangenehm! Iſt Ihnen dieſer Herr Perronin . . 

-Es apportirte Alles, was man wollte, ſprang über ein Seil und rauchte 
eine Cigarte wie ſein Herr. - g 

-Das iſt ſehr rührend ven einem Hunde! Wenn Ihnen diefer Herr Per 
ronin bekannt irt 

»Ein Mann. der wie Sie unter einem Vorwand in das Haus gekommen 
iſt, wird es wohl gethan haben . .. Das arme Thieren man 
hat es in die Zeitung ſetzen laſſen, aber ag. 


man wirt es nie wieder 
ſehen · 


(Gortſetzung folgt) 


Vereins, begleiteten die Leiche auf den Gottes⸗ 
ader, wo dieſelbe unter Abfingung von Lie⸗ 
dern aus dem Geſangbuche und Einſegnung 
eingeſenkt wurde. Dem Vernehmen nach de⸗ 
liefen ſich die Beerdigungskoſten incl. des Sar⸗ 
ed auf ungefähr 36 fl., während früber in 
Enlichen Fällen mehr als 100 fl. ausgegeben 
werden müßten. ohne daß gerade der Leichen ⸗ 
zug prunkvoller geweſen wäre. Es iſt drin⸗ 
end zu wünſchen, daß auch ferner die Herren 
Derftände und ers ge des frage 
lichen Vereins ſich der Mühe des Anordnens 
ſelbſt unterziehen, damit die Hinterbliebenen 
von allen unnörbigen Ausgaben und Anfor⸗ 
derungen bewahrt werden. 


Der dahier allgemein bekannte und ge⸗ 
ſchätzte Poſttondukteur, Herr Krieger, it Sonn⸗ 
tag Nachts an der Abzehrung geſtorben, und 
wird ſein Begräbniß von Seiten des Ver⸗ 
ans für prunkloſe Beerdigung ſtatt 

en. 


—— — 
Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 


Trauer e 
% 


Mir erfüllen die traurige Pflicht, the ilneh⸗ 
menden Verwandten und Freunden die Anzeige 
zu machen, daß es Gott, dem Herrn über Leben 
und Tod, gefallen hat, geſtern früh um 4 Uhr 
auch unſer vielgeliebtes zweites Söhnchen 

bert Eugen Hermann 
in einem Alter von nicht ganz 7 Monaten, ſeinem 
vor einem Jahr verſtorbenen Brüderchen nacht, zu 
ſich in die ewige Heimath abzurufen. Um ſtille 
Theilnahme bei dieſem ſchweren Berluft bitten 
die betrübten Aeltern 
Carl Wilbelm Engelhard. 
Käthe Engelhard, geborne 
Feuerlein. 


Anzeige. 


3 u verkaufen. 


Eine Steindrucker⸗Preſſe iſt zu verkaufen. Das 
Nähere in der Exped. d. Bl. 
Zu vermiethen. 
Eine freundliche Wohnung, deſtchend aus 3 3 
4 heizbaren Zimmern, Altos 1c, Boden, Keller, 
Hofraum, Garten-Antheil, dann Stallung für 3 
Pferde mit Kutſcherüude und Fourageboden iſt zu 
vermicthen. Das Nähere in der Exped. d. Bl. 
Mitleſer⸗Ge ſuch. 
I 3ur 
Allgemeinen Wiener Muſik⸗ 
Zeitung. 
redigirt von Auguſt Schmidt, werben unter 
billigen Bedingungen Mitleſer geſucht. Näheres 
in der Exped. d. Bi. 
Stelle⸗Geſuch. 

Ein mit den beſten Zeugniſſen verſehener, 
lediger Mann, welcher ſich längere Zeit in 
Afrika, Frankreich, Spanien, Portugal und 
Italien befand, und deßhalb der treffenden 
Sprachen vollkommen kundig iſt, wünſcht in 
einem hieſigen Gaſthauſe oder bei einer Herr⸗ 
ſchaſt eine ſeiner Qualifikation angemeſſene 
Beſchäftigung zu erhalten. Näheres iſt zu 
erfragen im 
öffentlihen Commiſſions⸗Büreau 
von J. St. Schmidt S. Nro. 104. 


2 
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Tapeten ⸗Offerte. 
Bei eingetretener Ver⸗ 
drauchszeit empfehle ich mein 
Fabrikat zu geneigter Ab⸗ 
nahme. Mein Lager iſt auft 
Reichhaltigſte aſſortirt (meine Fabrik liefert Tas 
peten von 24 fr. bis 8 fl. per Rollt), und mit 
den neueſten Deiins verſehen; die Güte mei⸗ 
nes Fabtikats, jo wie die Billigkeit der Preiſe, 
find hinlänglich bekannt, um noch beionterer Aus 
preifung zu bedürfen. 

Ich fabrizire auch grüne Tapeten, deren Farbe 
bei vollkommener Dauerhaftigkeit ganzlich giſtfeti 
iſt, und die zur Zeit noch aus keiner andern 
Jabrik zu beziehen find, 

Das Verkauftlokal befindet ſich in 8. 1302 
am Wedersplatz; für Auswärtige liegen Muſler⸗ 
karten zum Verſand bereit. 

Nürnberg, 1843. 

Ottomar Briegleb, 


Tapetenfabetkant. 


N 


Ankündigung. 

Der Unterzeichnete verkauft zur Räumung jei- 
nes Schnitt und Modewaaren - Lagers die ein» 
ſchlägigen Artikel zu den dilligſten Preißen, und 
erlaudt fi, zu häufiger Abnahme derſelden hier 
mit ergeben einzuladen. 

Nürnberg, den 15. März 1843. 

W. F. Gießmaun, 
naͤchſt der Muſeumsbrücke 


Geſu ch. 

Bis zum Ziel Waldurgi wird ein folides, 
ſteißiges Mädchen geſucht, welches gute Haus 
manns koſt kochen kann und ſich auch allen ſonſtigen 
daͤußlichen Arbeiten unterzieht. Näheres in der 
Exped. d. Bl. 


Anweſen⸗ Verkauf. 

Wegen Familieneerhaͤltniſſen iſt ein Anweſen 
in der Nähe Augsburgs an einer ſehr frequenten 
Lantſtraſſt gelegen, täglich aus freier Hand zu 
verkaufen. Daſſelbe beftcht aus einem im befitaus 
lichen Zuſtande befindlichen Wohnhaus, welches 9 
heizbare und 8 unheijbare Zimmer, 2 Küchen, 2 
Speifen, Waſchküche und zwei gut gewölbte Keller 
enthält. Dabei befindet Ach noch ein Oekonomie ⸗ 
Haus mit einer Wohnung verſchen, Wagenremiſe, 
Stadel, Zutterdoden, pferd · und Rind vieh · Stallun · 
gen, ein großer Baum: und Wurzgarten, Accker 
und Wieſen, was fämmtlih im beiten Zuſtande 
ſich de findet. 

Auf dieſem Anweſen ruht auch zugleich eine 
Waſſerrad-, Bleich und Walkgerechtſame. Das 
Nähere bei ter Exped. d. Bi, 


Anzeige. 

Die framzoſiſche Sprachlehrtrin Ma d. Mom 
tarlot, Nro. 735 in der Schildgaſfe wohnhaft, 
zeigt hiemit ihren Gönnern und einem hochverehr⸗ 
ten Publikum ſchuldigſt an, daß ſie durch driu⸗ 
gende Jamilien⸗ Angelegenheiten genöthigt worden 
if, zu deren Regulirung auf ungefähr ſechs Wochen 
ſchleunigſt nach Paris zu verreiſen. Sich unter ⸗ 
deſſen bis dahin deſtens empfchlend, wird fie nicht 
unterlaſſen, ihre Rückkunft in den Mauern Nürn⸗ 
dergs feiner Zeit ſogleich deuſelben gehorſamſt wie⸗ 
ter anzuzeigen. 


Gefud. 

In einer achtbaren Familie, die ein freund: 
liches Logis im Mittelpunkt hiesiger Stadt bes 
wohnt, wird ein — oder zwei junge Frauenzim⸗ 
mer, die die hieſigen Lehr⸗Auſtalten befuchen, oder 
ſich ſonſt hier aufhalten wollen, in Koſt und Logis 
zu nehmen geſucht. Nachrichten auf frankirte 
Briefe, unter 8. P. durch die Exp. d. Bl. 


Fite ratur. 


In der G. Winter'ſchen Buchhanktung in 
Nürnberg iſt vorräthig: 


Der 
aufrichtige Franzoſe 
oder 
die Kunſt 
in acht Tagen franzöſiſch ſprechen zu lernen. 
Achte, serbeſſerte Auflage. Preis 27 kr. 
— — HÜ—üWöſE 1ñꝛ 


Angekommene Fremde 
vom 9. April 1843. 


(Rothe Ko.) 
Hr. Stöger m. G., Landrichter v. Greding. 
(Bapt. Hef) 

Hr. Graf v. Hohnstein d. Amberg. pr. Kal 
ner, Hofrath, m. Gem. v. Erlangen. Hr. Welf, 
v. Frankfurt, Hr. Herz v. Frankfurt, Pr. Rtuſchel 
v. Aſelda, Hr. Mottau v. Frankfurt, Kflte. Herr 
v. Maffei, Fabrikbeſ. v. München. Pr. Beit. 
Buchhalter v. München. 

Strauß.) 

Hr. Graf Staulin u. Hr. v. Foreſaigi v. Un. 
garn. Hr. Graf Meröldt v. Wien. Hr. Graf 
Seinsheim v. Regensburg. Hr. Mourosl, Ne go⸗ 


nant d. Philadelphia. Hr. Belttewi, Priv. v. Ita 


lien. Hr. Bauer » Biterach, Pr. Obitjch v. Prag, 
Hr. Becker v. Hamburg, Alte. 
(Blaue Glocke.) 

Hr. George, Conditor d. Regensburg. Herr 
Brotatto b. Lübeck, Kim. Hr. Kohler, Kfm. von 
Bamberg. 

(Bränt. Hof.) 

Dr, Schmidte, Priv. v. Stockholm. Hr. Ofter⸗ 
mayer m. Gem. a. Mähren, Hr, Becker v. Bam 
berg, Kſite. Pr. Bieler, Fabr. v. Pappenhaufen. 

(Mondſchein z. Goſtendef) 

Hr. Keuter, Hr, # Merz, Stud. e. München. 
Hr. Zieher, Priv v. Bamberg: 

(Wild. Mann z. Woſten hof.) 

Hr, Detzer, Händler v. Bapreuth. 


COURSE. 


Nürnberg, den 10. Aprül 1843. 
Wechsel - Course. 


Brief j Geld 
Amsterdam vununasernoner k. Sieht 1308 
Hamburg „ . Sicht 1447 
Landon M. 10 3 
Wien in 207 10 
Augsburg 100 
Frankfurt a. 100 
in die Messe 99 7 
Leipzig k. Sicht 105 
ji 104% 
105 
117 
ulm, 
10 16% 
Effecten - Course, 
Papr. Geld 
Bayer. Obligationen 3¼ 2 . 10 | 1% 
Bank- Akten 60 0 


Ludwigs : Kanal- Aktien ... ... 5 
Münehn.-Augsbg.-Eisenbahn- Aktien 95 
Nürnberger-Fürther ditto 3210 


Geld - Course, 


Friedrich. und Angustd’ er * 
riedrich- u or 1 
Neue Louisd our. 111 — 
Sauveraiuad ur 16. 15 
Holländische 10 9 53 
20 Francs Stücke . 9. 27 
Oestrefeher und Holl. Dueaten etc. 5. 33 
Französisches Gd h 
Preussische Thaler, gane. 

5 Frances Stüeke k 


Mit einer Beilage von C. Zelßedet. u 


2 ke Mares eld. 8 
eee 


Zelmter 


Mittwoch, 12. April 1843. 


Deut ſchland. 


Freie Städte. (Frankfurt am Main, 
4. April.) In unſern Buch⸗ und Kunſthand⸗ 
lungen wurde in dieſen letzten Tagen ein 
Eircular zur Unterſchrift mitgetheilt, durch 
welches denſelben die fpezielle Verpflichtung 
auferlegt wird, keine in politiſchen, kirchlichen 
und moraliſchen Beziehungen Anſtoß erregende 
Karritaturen und Spottbilder auszustellen oder 
zu verkaufen. Es ſcheint, daß die Bemübun⸗ 
gen einiger Buchhandlungen, dem Publikum 
eine gewiſſe Art von Karikaturen vorzuführen, 
die, obwohl eine exotiſche Pflanze, ſeit einigen 
Jahren auch auf deutſchem Voden beimiſch 
u werden und eine politiſche Jufluenz zu 
üben ſucht, Anlaß zu dieſer Maßregel geweſen 
find. Man mußte einen ſolchen Schritt um 
ſo mehr für paſſend erachten, als die Produkte 
dieſer Art, welche man bier zu feben bekam, 
nur Zuſendungen von außen waren, und 
bier einen Abſatz ſuchen ſollten, der ihnen 


am Orte ihrer Entſtehung häufig nicht ge⸗ 
ſtattet wird. 
Preußen. (Berlin, 4. April.) Am 


verfloſſenen Sonntag wurde bier des Abends 
von dem Miſſionsprediger Pauli, einem ins 
timen Freunde des Biſchoſs Alexander in Je⸗ 
ruſalem, das neue zum engliſchen Kultus ber 


melte Menge, 


® 


. 5b. 11. 38. 10, 
II. 3 l. 28. uch 
Verlag end 


S angenommen wer 
en, 1 
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ſtimmte Bethaus, zu deſſen Bau das Londoner 
Komité der Miſſionsgeſellſchaft 12,000 Thlr. 
hergegeden, feierlichſt eingeweiht. Der Pre⸗ 
diger Pauli wird nun abwechſelnd daſelbſt 
den Gottesdienſt in engliſcher und deutſcher 
Sprache abhalten. Der Hauptzweck deſſelben 
iſt, die Juden zu bekehren. 

(Breslau, 5. April.) Heute Nachmittag 
um 5 Uhr bielt der Fürſtbiſchof, Hr. Knauer, 
unter Glodengeläute feinen feierlichen Einzug 
in Breslau. Se. fürſtbiſchöfl. Gnaden begab 
ſich unmittelbar nach ſeiner Ankunſt in den 
Dom, wo er von der geſammten Geiſtlichteit 
feierlichſt empfangen und von dem Domherrn 
Ritter durch eine Anrede bewillkommt wurde. 
Der gebeugte Gang, das fable Haupt, auf 


welchem nur noch wenig ſilberweiße Härchen 


von dem hohen Alter des ebrwürdigen Kir⸗ 
wenfürften Zeugniß ablegen, machte einen 
tieſen, ergreiſenden Eindruck auf die verſam⸗ 
durch deren dichtgedrängte 
Reihen er dabinſchritt, und es mögen ſich in 
dem Augenblick wohl Wenige gegenwärtig 
befunden haben, welche aus dem Friede ſtrah⸗ 
lenden Antlitz des Greiſes nicht die ſegens⸗ 
reichten Hoffnungen für die nächſte Zukunft 
geſchöpft batten. 

(Neiſſe, 6. April.) Einer der leßtvergan⸗ 
genen Sonntage war für einen großen Theil der 


Bewohner ein Tag der Unruhe und der Bes 
wegung, odgleich ſonſt, was die letztere betrifft, 
auch an den übrigen Tagen des Karnevals 
gerade kein Mangel dort zu ſpüren. Einer 
der deiden neulich ausgebrochenen und nach 
einander wieder eingebrachten Baugefangenen 
war nämlich als der am meiſten Gravirte 
bis jetzt noch außer den gewöhnlichen Feſſeln 
mit Eiſenhörnern verfeben geblieben und ganz 
allein in den Berliner hortpurm geſperrt 
worden. In der letzten Zeit wurde er alle 
zwei Stunden von dem untenſtehenden Poſten 
angerufen und mußte dann feine Anwefenheit 
durch Klingeln zu erkennen geben. Früher 
fand dieſes Anrufen alle halbe Stunde ſtatt. 
In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag 
fübrte er feinen längſt geſaßten Entſchluß, von 
Neuem auszubrechen, folgendermaßen aus. 
Mit feinen ſtarken Feſſeln und mit dem Eiſen⸗ 
baldbande, an welchem die Hörner befindlich, 
verſehen, erbricht er mittelſt eines Nagels zwei 
Tbürſchlöſſer, die unbedingt zu den feiteften 
dieſer Art gebörten, ſteigt dann von feinem 
in der zweiten Etage gelegenen Gefaͤngniß 
hinauf zum oberſten Thurmgemach, bemäch⸗ 
tigt ſich dort eines Taues, womit bei befons 
deren Veranlaſſungen die mit dem preußiſchen 
Wappen verſehene Flaggenſtange befeftigt wird, 
windet das ſelbe, um es zu verlängern, aus⸗ 
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Es unterliegt keinem Zweifel, mit dieſem Herrn Perronin iſt's nich 


Wind und Kreuz. 
(Jortſetzung.) 

Mollard entſchloß ſich, das Ende der Geſchichte von dem verloren gegan ⸗ 
genen Hündchen abzuwarten; und hiernach erſt fing er feine Fragen wie, 
der an. 

»Mein Gott! lieder Herr,“ ſagte die Pfortnerin, während fie ihr Kind 
tanjen ließ, -ich kann Ihnen über Herr Perronin gar nichts mitibeilen; er 
hat zu kurze Zeit bier gewohnt; erſt drei Monat in dem vierten und hernach 
drei Monat in dem eriten Stock!“ 

-Ach io! er hat zwei Wohnungen hier gehabt ?- 

-Ja, mein Herr; übrigens ging und kam er, wie Icdermann. Aber 
vorher dat er in der Straße Montbelon gewohnt. Vielleicht könnten Sic 
da wohl mehr erfahren .. Hier, da if jeine frühere Arteſſc. 

»Ich danke Ihnen recht ſehr, Madame; ich werde mich ſogleich in die 
Strafe Montholen begeben . ... Aber Sie wiſſen es doch au ganz ge⸗ 
wiß, daß Herr Perronin anfangs in der vierten und hernach in der erſſen 
Etage gewohnt hat?- 

Ja, mein Herr, ich bin deſſen gam gewiß. 

-Sehr verbunden. - 

Mollard machte ſich auf den Weg und hielt folgendes Geſprach mit ſich 


fault 


ganz richtig. .. jedes Vierteljahr ausziehen.. immer eine oder ein 
paar Treppen tiefer herabtiehen ... das if nicht natürlich... Ach 
Gott! wenn ich nur entdecken könnte, was ihn verhindert, ruhig in einem 
Logis wohnen zu bleiben! Nur Geduld, vielleicht gelingt es mir. 

In der Straße Montholon fand Mollard einen deutſchen Portier, der 
einen alten Reck flickte und in einem fort jang, während er bie Fragen, 
welche man an ihn richtete, beantwortete. 

Ach, weiß Jotot, ich weiß nit.... Lächle mild, Du holde Schöne. 
lächle meiner Liebesdrunſt 

"Aber Herr Perronin hat doch in dieſem Haus gewohnt? 

"Herr Perrenin? .. ich weiß nit.. Ginen einzigen Kuß von Dei⸗ 
nem Munde 


»Aber ich weiß es ganz gewiß, daß er hier gewohnt hot: et iſt 
noch nicht lange der. 
-Ich weiß mit! ... Für Die nur fchlägt dieſes Herz. o hehr uf zu 


klagen 
Mellar d, gan troſtlos, keine andere Antwort von dem Deutſchen erhalten 


zu können, war im Begriff, ſich traurig zu entfernen, als ihn eine Köchin, 


melde feine Unterredung mit dem Portier gehört hatte, mit den Worten 
aufhielt: 


einander, knüpft die fo gewonnenen Stücke 
zuſammen, gibt das letztemal um 3 Uhr Mor⸗ 
gens feine Anwefenbeit durch Klingeln zu ers 
kennen, läßt ſich dann von dem Thurm binab 
auf die Dachrinne des hohen Nachbarhauſes, 
ſteigt von dort aus binauf zum Firſten des 
Hauſes, ſchlingt den Strick um die Feuereſſe 
und läßt ſich dierauf, indem er ſeine Stiefeln 
wabrſcheinlich vergeſſen und feine Mütze vers 
loren, mit einer Wolldecke verſehen, in den 
Hof des Nachbarbauſes. Auf dieſer balds 
brechenden, durch ſeine Feſſeln und die Eiſen⸗ 
hörner bedeutend erſchwerten Tour ruht er 
wahrſcheinlich unterwegs auf dem Sims eines 
Jenſters aus, zerſchlägt bei dieſer Gelegentzeit 
eine Fenſterſcheide, erweckt dadurch die Ber 
wohner des Zimmers, von denen Einer Licht 
macht und ſich deu Schaden beſieht, und ge⸗ 
langt glücklich auf dem kleinen, innerhalb der 
Stadtmauer liegenden Hoſe an. Den Hof 
verläßt er nun durch Ueberſteigen eines Zau⸗ 
nes, erklimmmt die ſenkrechte, im beſten Stande 
befindliche, alſo keineswegs löcherige Mauer, 
gelangt von dieſer gewiß unter den unſäglich⸗ 
ſten Anſtrengungen hinunter in einen ſchmalen 
Garten, durchwatet den dort befindlichen waſ⸗ 
ſerreichen Graben, klimmt hinauf zum Haupt⸗ 
walle, überſteigt die Bruſtwehr und bettet ſich 
endlich, hald tedt vor Erſchöpfung und mit 
blutigen Händen, in den Schlamm unter dem 
Aquädukt der Viele, wahrſcheinlich, um dort 
auszuruhen und dann erſt nach Erledigung 
ſeiner Feſſeln die weitere Flucht zu verſuchen. 
Um 5 Uhr des Morgens ward er vermißt 
und gegen 6 Uhr ertonten die üblichen drei 
Kanonenſchüſſe. Alles wurde durchſucht und 
erſt zwiſchen 9 und 10 Uhr deſſelben Mergens 
gewährte ein Knabe, welcher ſich des Lautens 
wegen auf einem Tburme der naben Kreuz⸗ 
kirche beſand, den Unglücklichen, wie er den 
bebörnten und mit der Wolldecke verbüllten 
Kopf bewegte, in ſeinem ſchlammigen Lager. 
Er wurde alsbald aufgegriffen und unter einem 
ungeheuren Andrange Neugieriger zurück⸗ 
gebracht, indem er kaum vor Ermattung zu 
gehen vermochte. = 
Sachſen⸗Weima r. (Weimar, 3. April.) 
Geſtern Abend brach in Groß⸗Brembach, einem 
anſehnlichen und reichen Dorſe 3 Stunden 
von hier, Feuer aus und griff mit ſolcher 
Gewalt um ſich, daß binnen Kurzem 25 Wohn⸗ 
bäufer und eben fo viele Scheunen in Aſche 
gelegt wurden. Das Unglück trifft den ſchonſten 
Theil des Dorſes; leider wurden dabei zwei 
Menſchen, die in einer Scheune von dem 


brennenden Getreide verſchüttet wurden, und 
mehtere andere ſchwer befchädigt. Eine außer⸗ 
ordentliche Menge Korn iſt durch den Brand 
vernichtet worden und viel Vieh umgekommen. 
Am 31. März Abends ſah man bier ein 
ſurchtbares Feuerzeichen auffteigen ; am andern 
Tage erhielten wir die Nachricht, daß Andis⸗ 
leden, ein reicher und großer Flecken im Preußi⸗ 
ſchen, an der wilden Gera, 3 Stunden von 
Erfurt, ein Raub der Flammen geworben; 
175 Gebäude (Wohnhäuſer und eunen) 
Fe in Zeit von 4 Stunden niedergebrannt 
eyn. 

Würtemberg. (Stuttgart, 1. April.) 
Dem Vernehmen nach erſtreckt ſich die Be⸗ 
gnadigung Herwegb's nur auf Niederſchla⸗ 
ung der früher von ihm verwirkten Militärs 
Ära e, führt aber keineswegs feine Wieder⸗ 
aufnahme in die ſtaatsbürgerlichen Rechte in 
Wurtemberg mit fi und iſt nur ertbeilt 
worden, damit er nicht verhindert werde, ſeine 
Niederlaſſung im Auslande zu bewerkſtelligen. 


Großbritannien. 

(London, 4. April.) Die jährlichen Kor 
ſten, welche aus dem angeordneten befonderen 
Haushalte des Prinzen von Wales erwachſen 
werden, gibt ein Journal zu 20 — 25,000 Pfd. 
Sterl. an. 

— Der ſchon erwähnte Ellis, welcher in 
einem Wirthshauſe zu Rocheſter erklärte, daß 
er die Königin und Sir N. Peel erſchießen 
werde, ſtand geſtern wieder vor dem Lord⸗ 
mayor, der ihm ein Schreiben des Miniſters 
des Innern vorlas, nach welchem er fteige⸗ 
laſſen werden ſoll, wenn er entſprechende Bürg⸗ 
ſchaſt ſtellt, ſich während der nächſten zwölf 
Monate rubig zu verhalten. Der Lordmapor 
degebrte als ſolche 20 Pfd. Sterl. von ihm 
ſeldſt und 10 Pfd. von zwei Bürgen, ſeßte 
diefelde aber auf die Hälfte herab, da Ellis 
weinend betbeuerte, daß er fo viel Geld nicht 
ſchaffen konne, und bei Ausſtoßung jener Dro⸗ 
bungen berauſcht geweſen ſei. Er bleibt bis 
af Stellung der Burgſchaſt einſtweilen in 

aft. 

— Die Zabl der bekannten Diebe in 
Mancheſter, welche nichts thun als ſteblen, 
iſt 212. So wird in irgend einem Blatte 
berichtet, und wir find fait verſucht, den Ver⸗ 
faffer dieſer Notiz für einen der 212 zu hal⸗ 
ten, weil ein anderer die genaue Zahl un⸗ 
möglich angeben könnte, es ſei denn, daß der 
Diedſtahl ein öffentlich erlaubtes Gewerbe in 
Mancheſter wäre. 


— Auf dem anatomiſchen Muſeum zu 
Edinburgh bewahrt man das Skelett einer 
Frau, die zehn Männer gehabt hatte und im 
Zöſten Jahre gehangen wurde, weil fie vier 
derſelben durch Gift aus der Welt fü 

— In London iſt ein Pamphlet nen, 
welches von der Miſſionsgeſellſchaft ausgeht, 
und die Beſetzung Taheiti's auf eine andere 
Weiſe erzählt, als bisher bekannt geworden. 
Das „Journal des Debats - erwiedert darauf: 
Die amtlichen Nachrichten, welche wir erwar⸗ 
ten, werden ohne Zweifel die Berichte der anf 
der Inſel anſäſſigen Engländer Lügen ſtrafen; 
wir begreiſen jedoch zu gut, daß die Miſſio⸗ 
näre Grund zum Klagen haben, um ihnen 
ihre Sprache übel zu nehmen. 


Niederlande. 


Die Niederländer am Rhein wie an der 
Schelde haben ſich unter den mancherlei 
Volksſeſten aus dem Mittelalter auch noch 
Ritterſpiele erhalten. So ſand am 29. März 
in der Univerſitätsſtadt Utrecht eine Art 
ſtädtiſches Turnier ſtatt — ein erſtes war 
ſchon im vergangenen Winter abgehalten wor⸗ 
den. Im Kteiſe um den Kampfplatz ſaßen 
auf amphbitheatraliſch gereihten Sitzen eine 
glänzende Schaar reizender Frauen und zabl⸗ 
reiche Fremde aus umliegenden und enden, 
ten Städten. Sechzehn Reiter auf 8 braunen 
und 8 weißen Pferden bildeten die Kämpfer 
und zeigten im Stech⸗, Wurfs und Lanzen⸗ 
fpiel und in kunſtvollen Bewegungen ihre Ges 
ſchicklichkeit. Das Ganze mit den wehenden 
Fahnen und dem reichen Schmuck gewährte 
den freundlichiten Anblick. 

— Dem großen Maler Niederlands, Rem⸗ 
brandt, ſoll bekanntlich in Amſterdam ein 
Standbild errichtet werden. Alle Schwierig⸗ 
keiten, welche dem Plane bisher entgegen⸗ 
ſtanden, ſind binweggeräumt, und der verdiente 
Künſtler L. Rover, ein Amſterdamer von Ges 
burt, iſt bereits mit Entwerfung des Denk⸗ 
mals befchäftigt. 


Oe ſterreichiſche Staaten. 

(Wien, 5. April.) Der Generalmajor 
und vieljährige Referent im Staatsrathe v. 
Harting iſt vor einigen Tagen hier geſtorben. — 
Heute als dem Tage der 50 jährigen Jubel⸗ 
feier Sr. kaiſ. Hoh. des Erzherzogs Karl als 
Großkreuz des Maria⸗Thereſienordens rückte 
die ganze hieſige Garniſon, zu welcher zwei 
Diviſionen der beiden den Namen des ge⸗ 
feierten Erzherzogs führenden Regimenter bei⸗ 


-Sie fragen nach Herrn Perronin, einem Geſchäftsmann, ein ihöner 


junger Herr !- 
-Ja wohl, mein Fräulein. - 


-Oh, ich entſinne mich ſciner noch recht gut 


termaal am linken Obr - 


-Ich babe ſein Muttermaal nicht bemerkt, aber 
er war jehr liedentzwürdig. Er wohnte im fünften 
eine prächtige Wohnung! aber er 


Oh, er iſt es 
Stock und hatte die ganze Etage inne 


Nuhe 


er hat cin großes Mut: 


hat er es nur fünf Wochen behalten 


Der Menſch bat keinen Augenblick 


.. Atele wird ihn nicht heirathen.- 
Mollard ſchellte und cine Bonne öffnete und führte ihn zu ihrer Herrin. 
Es war eine große, magere Dame, welche in ihrem Anzug noch die Moden 


aus der Zeit des Conſulats bewahrt hatte 


Madame Mataud huſtete eben, und Mollard wartete, bis der Anfall vor: 
über war, um ihr den Grune feines Beſuches auseinanderzuſetzen. Er gab 


behielt fie nur fünf Wochen, hernach zog er in die dritte Etage herab, wo er 
aber denn auch ſehr lange gewohnt hat. Wenn Sie einige Auskunft über 
ihn wünſchen, fo wird Ste Ihnen Madame Mataud zwei Treppen hoch recht 
gerne geben. Sie wohnt ſeit 15 Jahren in dieſem Hauſe und hat Herrn 
Perronin, der gerade über ihr wohnte, ſchr gut gekannt ⸗ 

-Ich danke Ihnen recht ſehr, mein Fräulein. Glauben Sie wohl, daß 
ich in ditſem Augenklick Madame Mataud ſprechen könnte ?- 

-D ganz gewiß, fie geht niemals aus, und außerdem hat fie ihren 
Catarth.· 

“Nun ich will es verſuchen.- 

Mollard verließ die Köchin und ging auf die Treppe zu, ohne daß ſich 
der deutſche Portier umdrehte eder ſeine Torolienne unterbrach. 

-Das wird ſehr myſteribs,- ſagte Mollard, indem er die Stufen hinauf, 
ſtieg. Hier hat er im fünften Steck ein ſchöncs Logis dewohnt, und doc 


ſich für einen Verwandten des Mädchens aus, welches Herrn Perronin hei⸗ 
rathen wollte. Madame Mataud bat Mollard, Platz zu nehmen, und nachdem 
fie von neuem gchuſtet hatte fagte ſie ihm: 

-In der That, Herr Perronin bat ungefähr drei Jahre lang gerade über 
mir gewohnt. Er ſcheint ein Menſch zu fein, der in feinen Sachen ſehr or: 
dentlich ift: er ging niemals an mir vorüber, ohne mich zu grüßen und nach 
meiner Gcſundheit zu fragen. Er führte ein ſehr regelmäßiges Leden 
ich dab t ibn nie in ſchlechter Geſellſchaft geliehen. . .. er muß ein ſehr ehren⸗ 
werther Mann ſein . aber 

Aber. rief Mollard, dem dies Wort ein Hoffnungsſtern war. 

(Jortſeszung folgt) 


gen worden waren, zu einer glänzenden 
arade auf dem Glacis der Stadt aus, wo⸗ 
eldſt mehrere geſchmückte Zelte errichtet waren. 
Um 10 Uhr erſchien Se. Maj. der Kaiſer 
E. Bien, begleitet von den Erzherzogen, der 
neralität und den Leibgarden; JJ. MM. 
die beiden Kaiſerinnen und die übrigen hoch⸗ 
ſten Herrſchaſten batten ſich in Wagen ange⸗ 
ſchloſſen und wohnten dem fofort unter Kanonen⸗ 
und Kleingewebrſalven im Freien abgehaltenen 
Hochamte und Te Deum bei, nach deſſen 
Schluß ſich Se. Maj. erhob und dem 
berzog Karl die Brillanten ⸗Dekoration des 
Großkreuzes des Maria ⸗Thereſienordens im 
Angeſicht der Garniſon unter lautem Jubelruf 
übergab und ihn umarmte, worauf der ge⸗ 
feierte Held die Glückwünſche der Erzherzoge, 
der in großer Zahl anweſenden Mitglieder 
des hoben Ordens ꝛc. empfing. Nachdem 
ſofort die Truppen vor Sr. Maj. defilirt hatten, 
begaben ſich die allerböchſten Herrſchaſten in 
die kaiſ. Hofburg zurück, wo im herrlich ger 
ſchmückten Ritterſaale um 2 Uhr ein ſeſtliches 
Bankett begann, zu welchem ſämmtliche anwe⸗ 
ſende Thereſien- Ordensritter eingeladen waren. 
— Se. Maj. der Kaiſer hat aus Ver⸗ 
anlaſſung der Jubelfeier des Erzberzogs Karl 
an den Fürſten von Metternich als Kanzler 
des Maria⸗Thereſien⸗Ordens ein Kabineta⸗ 
ſchreiben ge womit die Verfügung ger 
troffen wird, daß die Auszahlung der Maria⸗ 
Tbereſia⸗Ordens⸗Peuſionen, welche in Folge 
der Zeitumſtände einige Verminderung erlitten 
batten, von dem gegenwärtigen Verwaltungs⸗ 
lahr angefangen wieder nach ihrem vollen 
Betrag in Konventionsmünze ſtattfinde. (Hits 
durch werden die Penfionen um etwa 24% 
erhöht.) Die ausgerückte Mannſchaft, vom 
ns abwärts, mit Inbegriff der Inva⸗ 
iden, ward mit einer dreitägen Gratislöbnung 
erfreut. Von Seiten mehrerer auswärtigen 
Hofe find Glückwünſchungsſchreiben an den 
Enden Karl angelangt. 
— Un 


fere Zeitung vom 2. April enthält 


den Vertrag zwiſchen Oeſterreich, Frankreich, 

Großbritannien, Preußen und Rußland, zur 

5 des afrikaniſchen Stlaven⸗ 
dels. 


Schweiz. 
CEuzern.) Sicherm Vernehmen nach fand 
im Stadtrathe bei Berathung über den Tag 
der Vetogemeinde eine ſehr beftige Debatte 
ſtatt, in welcher die Jeſuitenfteunde viel Un⸗ 
angenehmes hören mußten. Dieſe wollten 


nämlich die Abhal der Gemeinde bis an's 
Ende der Betozeit hinaus ſchieben, um den 
moraliſchen Eindruck ihres Refultated zu new 
traliſiren. Man fand aber die Stimmung 
ſchon zu gereizt, um dieſes unfichere Experis 
mentchen noch wagen zu dürfen. Uebrigens 
find es gerade die ange ſebenſten, durch Reich⸗ 
thum unabhängigen, den konſervativen Grund⸗ 
ſätzen ſonſt ganz ergebene Männer, welche der 
Betobewegung Nachdruck und charakteriſtiſche 
Färbung verleihen und eine Amalgamation 
bisher getrennter Anſichten auf vaterländiſchem 
Standpunkt gegenber dem excentriſchen Trei⸗ 
den der Jefuitenpartei in nahe Aus ſicht ſtellen. 


Mannichfaltiges. 


In einem kleinen Orte in England ver⸗ 
liebte ſich ein Barbiergeſelle ſterdlich in die 
Tochter eines dortigen Arztes und fchrieb ihr 
endlich einen flammenden Liebesbrief. Die 
Miß theilte feine Flammen keinesweges, ver⸗ 
breitete aber den Brief um fo emfiger, und 
die Leute im Städtchen begannen den vers 
liebten Naſirmeſſerhelden zu verfpotten. Fünf 


Medicinſtudirende der Nachbarſchaft, welche 


ſelber ein Auge auf das Mädchen hatten, 
nahmen ſich vor, den Bartſcheerer derb ans 
laufen zu laſſen, und ſchrieben ihm daher 
Namens der Dulcinea ein Billet, worin er 
auf ein Feld idres Vaters zu einem Stell⸗ 
dichein geladen wurde. Einer von ihnen ver⸗ 
kleidete ſich als Frauenzimmer, die andern 
lauerten im Hinterhalte, um den armen Lo⸗ 
thario unverſehens zu überfallen, tüchtig durch⸗ 
zugerben, ihm die Rockſchöße abzuſtußen und 
mit Heßzpcitſchen nach Haufe zu treiben. Der 
er kam um die anderaumte Abendſtunde, 
aufs beſte geftriegelt und geſchniegelt, und 
redete die angebliche Miß mit einem für einen 
brennenden und ſchmachtenden Liebhaber aller⸗ 
dings einſältigen „Wie befinden Sie ſich, 
Miß 7“ an. Ju dieſem Augenblicke ſtürzten 
die Söhne Aeskulaps aus dem Verſteck hervor. 
Vice⸗Figaro reißt aber behende ein Raſirmeſſer 
aus der Bruſttaſche, und manipulirt mit dem⸗ 
ſelben ſo verzweifelt rechts und links, daß 
dem einen Studenten die Nafenipige klaſter⸗ 
weit wegfliegt, einem andern die linke Backe 
uerüber offen klafft, dem dritten gar das 
inn mitſammt dem netten Bockbärtchen glatt 
abrafirt wird und endlich der tapfere Barbier 
old Sieger die Wablſtatt debauptet. Dieſer 
auf dem Kartoffelſelde des Vaters errungene 
tapfere Sieg ſoll, wie es heißt, die ſtolze, 


aber für edle Mannhaſtigreit nicht unempfind⸗ 
liche Doktorstochter faſt auf zärtlichere Ge⸗ 
danken gebracht haben. 

Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 


72 Anzeige. 
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Nach langen unnennbaren Leiden, die ſie mit 
fo vieler Geduld ertrug, entſchlief heute Abend 
gegen 10 Uhr zu einem deſſern Erwachen, meine 
undergeßliche Gattin 
Babette, geborne Braſch, 
im noch niht erreichten Iren Lebensjahre, und 
nach einer fo kurzen glücklichen Ehe von zwei wub 
ein halb Jahren. 
Mit zerriſſenem Herzen widme ich dieſe ſchmerz⸗ 
liche Kunde verehrten Berwandten und Freunden 
und bilte um file Theilnahme an meinem derben 


1 
Nürnberg. den 10. April 1843. 
Jean Förderreuther. 


Trau er- 829 Anzeige. 


Am 9. d. vellendete unſer innigſt geliebter 
Bater, Bruder, Sawiegervater und Großvater, 
K. B. Oberpeſtamts⸗ Condukieur, 
im oaften Lebensjahre feine irdiſche Laufbahn. — 
Schon längere Zeit kränkeind, aber bis an fein 
Ende feinem Berufe unermüdet treu, farb er in 
den Armen der Seinen, die ihn mit treuer Liebe 
pflegten, unerwartet an einem Lungenſchlage. — 
Friede dem Bielgeprüften, dem feine zahlrtichen 
Freunde und Bekannten ein wohlwoflendes Anden: 
ken nicht verſagen werden. 
um fille Beileid bittet im Namen der Hinter⸗ 
blictenen dahier, zu Straubing und Pfaffenberg, der 
Schwiegerſohn des Berklichenen 
Nurnberg, 11. April 1813. 
Ludwig Winter, Conditor. 
Die Beerdigung findet am Mittwoch den 12. b. 
um 2 Uhr, vom Trauerbauft I. Nr. 471. an der 
Ecke der Brunnengaſſe aus ſtatt, und werden die 
perehrlichen Mitglieder des Vereins für prunkloſe 
Beerdigungen, jo wie ſonſtige Freunde des Verbli⸗ 
chenen um gütigen Anſchluß an den Leichenzug 
erſucht. 


Der Ring der Kaiſerin. 

Die Kaiſerin von Rußland batte als preuß iſche Prinzefin eine Schwei 
zerin zur Gourernante, Mad. Wildermatt, die einſt in ihre Heimath reifen 
mußte, um eine ihr zugefallene Ecbſchaft in Beſiß zu nehmen. Als fie wieder 
in Berlin angekommen war, zeigte Re ihrer erhabenen und ſchönen Gedieterin 
mehrere Schmuckſachen, die Me durch jene Erbſchaft erhalten. 

-Das iſt ein ſehr alter Ring- ſagte die Prinzeſſin Charlotte, indem fe 
einen ganz Meinen, alterthümlichen goldenen Ning, an ihren Ringer ſteckte. 
-Er bat etwas Seltenes an ſich. Vielleicht iſt es gar ein alter Talisman.“ 
Sie wollte nun den Ring an Madame Wildetmatt zurückgeben, konnte ihn 
aber nicht wieder von dem Finger ziehen. Ich möchte ihn wohl behalten, 
jetzte ſie hinzu. Und fie behielt den geheimnißvollen Ning. 

Es verging einige Zeit. Einſt wollte die Tochter det Königs von 
Preußen jenen alten Ring genauer betrackten, und cs gelang ihr, denſelden 
von ihrem Finger abzuziehen. Auf der innern Fläche waren einige Worte 
cingeſchnitten, die, orwodl ziemlich verwiſcht, doch noch zu leſen waren. Sie 
lanteten: -Kaiſcrin don Rußland 

Es vergingen viele Tage. Es war von einer Berheirathung zwiſchen 
ihr und dem Großfürſten Nikolaus von Rußland die Rede. Dieſer Bruder 
Aleranders, der damals nicht nächſter Thronerte war, machte eine Reiſe 
nach Bertin, ſah die ſchone Tochter des Königs von Preußen, und fein Ente 


ſchluß fand ſeſt. Bei Tafel ſaß er neben ihr und ſprach von feiner nahen 
Abreiſe. 


Es würde nur von Ihnen abhängen, daß ich hier bliebe, ſagte ber 
Groß furt. 

-Was müßte ich dann thun ?- antwortete lächelnd die künftige Kaiferin 
von Nuß land. 

-Sie müßten meine Huldigunzen nicht zurückweiſen. 

— Weiter nichts? 

Mich in meinem Beſtreben ermuthigen, Ihnen zu gefallen. 

— »Das iſt fon ſchwieriger. Der Augenblick iſt nicht gut gewählt bei 
Tafcl und öffentlich zu ſprechen!- 

»Es brauchte nicht geſprochen zu werden, es genügte, wenn Sie mir 
ein Pfand geben. — Sie daden da einen kleinen Ring, deſſen Bein mich 
glückli9 machen könnte. Wenn Sie mir benfelben geben wollten! 

— Hier? Vor allen Leuten ?- 

Es kann geſchehen, ohne daß es Jemand bemerkt. Drücken Sie den 
King in ein Stückchen Brod, laſſen Sie dies neben ſich liegen, ich werde den 
Talisman an mich nehmen. 

— Es iſt wirklich ein Talisman. 

Ich ahnte es wohl » 

Der Ring ging in die Hand des Großfürſten über und die Ehe wurde 
bekanntlich geſchloſſen. Den geheimnißvollen Ring hat, wie man erzählt, der 
Erbe Alexanders nic abgelegt, da er ihn aber nicht an den Finger ſtecken 
konnte, fo trug und trägt er ihn an einer Kette am Halſe. 


Wohnungs⸗Veränderung und Empfehlung. 


Meinen werthgeſchätzten Kunden fo wie einem verehrlichen Publikum mache ich 
hiemit ergebenſt bekannt, daß ich meine biöherige Wohnung in der neuen Gaſſe 8. Nro. 
1199 verlaſſen, und dagegen die in S. Nro. 1204 im Haufe des Herrn Paſſing I. Etage, 
zunächſt der neuen Gaſſe, bezogen habe, und bitte, mir auch ferner das Zutrauen zu ſchenken, 
welches mit bisber zu Theil wurde, indem mein Beſtreben ſtets dabin gerichtet ſeyn wird, 
alle mir gütigſt ertheilten Aufträge auf das Geſchmackvollſte und Pünktlichſte zu beſorgen. 

Der alten Nachbarſchaſt dankend für die vielen Beweiſe von Freundſchaft, empfehle ich 
mich der jetzigen und bitte um gütige Aufnahme. 


Eliſe Emilius. 
Putzmacherin. 


Zugleich erlaube ich mir anzuzeigen, daß meine ganz neuen Muſter ꝛc. Puß⸗ 
fachen angekommen ſind, und empfehle ſolche meinen werthen Kunden zur geſälligen Anſicht. 
Auch babe ich eine Auswahl moderner Strohhüte vorräthig, welche ich ebenfalls zur gefälligen 


Abnahme beſtens empfehle. 


Die Obige. 


Geſu ch. 

Ein junger Menſch don 20 Jahren ſucht bei 
einer vornehmen Herrſchaft als Bedienter unterzu⸗ 
kommen. Darauf Nefletiirende werden gebeten, 
ihre Adreſſen couvertirt C. G. L. in der Exped. 
d. Bl. abzugeben. 


Mieth⸗Geſuch. 

Ein unverheiratheter Herr ſucht ein möblirtes 
Logis zu miethen. Daffelbe ſollte ohngefähr aus 
einem Zimmer, Kammer, Küche und Boljlage ıc. 
beſtehen, mit faubern Möbeln und einem rein 
lichen Bette verſehen ſeyn. Anträge beliche man 
schriftlich unter Adreſſe: Johann Carl M., an die 
Exped. d. Bl. abzugeben. 


Dank. 

Unſerer lieben Nachbarſchaft, fo wie auch 
allen guten Freunden und Bekannten, welche uns 
dei der am 9, d. M. drohenden Feuersgefahr jo 
bülfreiche Hand geleiſtet haben, ſtatten wir unſern 
herzlichſten Dank ab und wünſchen, daß Sie der 
Allmächtige vor ähnlichen Fällen bewahren möge, 
und Ihnen bei freudigen Ereigniffen einen Gegen 
dienſt beweiſen zu können. 

Chriſtian Werner, 
Meiſter nebſt Gattin 


Geſuch. 

Ein ſolides Märchen wünſcht in einem Laden 
oder als Stutenmädchen dei einer honetten Herr⸗ 
ſchaft unterzukommen. 

Zu vermiethen. 

Auf dem Maxplatz iſt zur ebnen Erde ein Jim» 
mer mit Bett und Modeln billig zu vermiethen. 

Mäheres in ter Exped. d. Bl. 


Slaſchner⸗ 


en 
mu Bertauf. 


Haus⸗ 


In der Jakobsſtraſſe iſt ein Haus mittlerer 
Größe, welches frei, lauter und eigen iſt, und 
worauf das Waldrecht haftet, aus freier Hand zu 
verkaufen. Daſſelde enthält 3 heiztare Zimmer, 
3 Kammern, 2 Küchen, 2 Böden, 1 Keller, s. v. 
Abtritt. Auch iſt es mit einem Zeuerrecht ver» 
ſehen. Das Nähere in der Exped. d. Bl. 


Bitte. 

x Seit mehreren Wochen wird 
ZZ 1 Ballot nebft Frachtbrief, ad⸗ 
dreſſirt an Herrn Friedr. Etzel, Buch⸗ 
händler in Stuttgart, vermißt. Wer Aus⸗ 
kunft hierüber geben kann, wird dringend 
gebeten, ſolche gegen Erkenntlichkeit zu bes 
fordern an die 

Wint erſche Buchhandlung. 


Bekanntm achun g 


Daf ich von dem ohnlängſt 

En verjapften, ausgezeichnet guten 

Rheinwein pr. Schopoen 6 kr. — 

wieder die naͤmliche Sorte erhalten habe und den 
heute an wie ſonſt zu demſelben Preis, nedſt allen 
andern Sorten zu den dilligſten Preißen verab⸗ 
reiche, mache ich einem bohen Adel und vereh⸗ 
rungswürdigen Publikum ergebenſt dekannt. 

Fried. Köhler, 
Schildgaſſe S. No. 673. 


Empfehlung. 

Nest allen Sorten bunten Farben in ent 
ſprechendſter Autz wahl, empfehle ich auch für heuer 
wieder Blei und Cremſerweiſt feinſt in ge: 
reinigtem Oel abgerieben und von den vorzuüg⸗ 
lichſten auswärtigen Fabriken bezogen, zur 
gefälligen Abnahme. 


d 


Chriſtian Fink, 
Laufergaſſe 8. Nr. 1406. 


Pr m 
Für Muſikfreunde. 
Die hier neuerer Zeit mit 
— 
WE genommene Amalien: Polka 
if für okligate Guitarre fo 
tarrebegleitung arrangirt, zu haben dei 
O. M. Fifcher, Mufltichrer im 
IB. Auch if dieſelde für Forte Piano arran- 
girt ju haben. 


fo ungetheiltem Beifall auf: 
wie auch mit unterlegtem Texte und leichter Gui⸗ 
Handfechof Nro. 542. 


Anzeige. 

Der Unterzeichncie deehrt ſich, feinen verehrlichen 
Hrn, Subſkribenten auf die von demſelden bereits 
früher angekündigten Erleichterungstabellen im Ver⸗ 
waltungs » und Nechnungsweſen ergedenſt amzu⸗ 
jeigen, daß dieſelben am Mittwoch den 11. April 
deſtimmt erſcheinen und nur die zum Theil ſehr 
ſchwirrigen Tabellen und anderes, womit das Werk 
von 16 dis auf 21 Bögen vermehrt wurde, das 
Erſcheinen dis her unlieb verzögerte. Zugleich bittet 
derſelde ſämmtilche verehrlichen Herren Gubjtris 
benten, daß ſie ſich in Bezug auf die Vergrößerung 
des Werkes und den dabei für den Unterzeichneten 
nothwendig erwachſenden großen Koſten, die Er⸗ 
böhung des Subſkriptionspreiſes von 1 fl. auf 
1 fl. 12 kr. gütigſt gefallen laſſen mögen. 

Bon 18. April an iſt der Vetlagsprtis 1 fl. 
20 kr. 

Nürnberg, den 8. April 1843. 

J. S. Ihle, Stribent, 

Spitalgaffe S. Nr. 837. 


Mozarts - Verein. 


Die VII. Monatsversammlung findet am 
14. April d. J. im Saale des goldnen Adlers 
statt, jedoch, der Würde des Charfrel- 
tugs angemessen, als 


geistliches Concert, 


dessen II. Abtheilung Fr. Schneiders 
Pussions - Oratorium: „der Tod 
Jesu, oder Geihsemane undGolgatha 
bilden wird. 

DerAnfang istAbends um 6 Uhr. 

Ausser den Mitgliedern des Mozarts- 

Vereins mit ihren eigenen Familien können 
nur wirkliche Fremde und solche Per- 
sonen von hier eingeführt werden, welche 
sich zugleich als Mitglieder des Vereins 
vormerken lassen wollen, 

Der Vorstand des Mozarts - Vereins 
Kündinger. Mainberger. Röder. 


Zu vermiethen. 

In 8. Nr. 441. nahe am Thiergärtner Thor 
iſt der 1. und 2. Stock dis Ziel Walburgis zu 
vermiethen. 


Zu vermietben 


Nahe am Markt iſt ein hübſches Logis näch⸗ 
Res Ziel Walburgi zu vermiethen. Näheres in 
der Exped. d. Bl. 
— ——— 
Angekommene Fremde 
som 10. April 1683. 
(Bar. Hof) 

Hr. Alopbaus v. Schwelm, Hr. Stempf von 

Carlsrube, Kfite. Hr. Dr. Reisner v. Wien. 
(Rothe Rob.) 

Or. d. Motthan, Hof⸗Bau⸗Inſpektor. Herr 
Kaſten, Maler v. Hannorer. Hr. Brückmann, Kfm. 
v. Coblenz . 

(Strauß) 

Frau v. Gabrian v. Wien. Hr. Wehner von 
Keipjig, Hr. Stahrbrodt v Hamburg, Hr. Gietzler 
v. Siegen, Hr. Calm v. Deſſau, Pr. Schiller v. 
Bayreuth, Hr. Pandel v. Erefeld, Hr. Fries von 
Gladbach. Hr. Raſp v. Heidelberg, Kflte. Hr. Reg⸗ 
niet, Ingen. v. Marani. Hr. Koch, Kammermu⸗ 
Aus v. Coburg. 

(Blaue Glocke) 

Hr. Dr. Vitzthum d. Weimar. Hr. Fuchs m. 
Fam., Forftmeifter v. Dinkelsdühl. Hr Rümeder, 
Advokat v. Neubrandenburg. Hr. Bourguignon, 
Maler v. Hannover. Hr. Knauer, Bildhauer von 
Leipfig. Hr. Unger, Steuer⸗Liquidationts⸗Commiſſär 
v. München. Hr. Sörgel, Priv. v. Hersbruck. 
Mad. Kotte mit Tochter v. Bavreuth. 

(Rotbe Hahn) 

Frin. Lindner v. Weiden. Hr. Glaſer, Priv. e. 
Ravensburg. Hr. Mannert v. Bamberg, Hr. ier 
ler v. Almanrach, Kflte. 

0 (Ballfiſc 

Hr. Weißenbeck von Augsburg, Dr. Bing eon 
Hechingen, Hrn. Gebr. Hechinger v. Buchau, Hr. 
Löwenthal v. Buttenhauſen, Kflie. Irin. Schna⸗ 
del v. Schweinfurt. 

(Frank. Hof.) 

Hr. Zleiſchauer v. Stuttgart, Hr. Boute von 
Barsdorf, Hr. Möslinger v. Oettingen, Hr. Hau 
v. Oberndorf, Kſlte. 

(Kronprinz J Bofkenhof.) 

Hr. Rofenftein v. Schwabach, Hr. Rotbieild 
v. Sulzbach, Kflte. Hr. Kleber, Hr. Müller, Hand: 
ler d. Würtemkerg. 


ebühr für des 
Nenchtl. Für 
wnawärte nehmen 
K. Postämter 


Bestellungen an fol 


Zehnter 


u... 


Donnerſtag, 13. April 1843. 


Nro. 103. 


- 

2 

2 

3 K. 

3 57 

160 

E. Zeile zu A kr. 

2 tür Auswärtige Mr. 
. 


e nne 


Kalender: Patricins. 


Deutſchland. 


wird neuern (heute eingetroffenen) Nachrichten 


erachtet ſogleich vi , iſt er doch noch 


Bayern. (München, 8. April.) Ruhe 
iſt jetzt im Ständehaus eingetreten. Die 
Oſterſerien haben begonnen und die meiſten 
Abgeordneten find nach der Heimath geeilt. 
Die nächſte Sißung wird erſt in den letzten 
Tagen der Oſterwoche ſiattfinden. Ein zums 
licher Theil des Budgetsberichts — über bie 
Einnahmen — vom Frhrn. v. Rotenhan ſoll 

bereits ſertig ſeyn. Auch die ſogenannte 
Kriminalnovelle, deren Referent Frhr. v. Hars⸗ 
dorf ift, ſteht vor der Thüre. ann wird 
der Forſtpolizei⸗Geſetzentwurf von der hoben 
Kammer der Reichsräthe bald zur zweiten 
Kammer gelangen. Wie lange bei ſo um⸗ 
faſſenden Arbeiten der Landtag ſelbſt dauern 
werde, iſt nicht abzufeben. Bei gleicher Menge 
von Material umſaßte der Landtag von 1837 
faft zehn Monate in 124 Sitzungen. Die 
40ſte des heurigen fand am 6. April d. J. 
att. 
5 — (id. April.) Ein heute erſchienenes 
Regierungdblatt bringt eine Bekanntmachung 
die Kanalordnung betreffend. — S. k. 1 
der Krenprinz, der beute Vormittag 10 Ubr 


Bie e erſt am 18. April hier ankommen. — 
Ae 9 im een ur 85 allen 

eilen gelungene ubrung von Haydn's 
Oratorium: „Vie ſieben Worte des Erlöfers” 
dot einen erhebenden Genuß und ward durch 
die Anweſenheit der allerhöchſten Herrſchaſten 
verherrlicht. Das bereits auf Dienſtag ans 
ekündigte Concert der Schweſtern Milanolla 

det zum großen Bedauern vieler Kunſt⸗ 
freunde nicht ſtatt, indem die Familie ſchon 
morgen unſere Stadt verläßt, um ſich nach 
Wien zu begeben. 

— Es it die Verordnung ergangen, daß 
auf dem hiefigen Viehmarkt kein auswärtiger 
Meßger vor 10 Uhr Morgens Käufe unters 
nehmen darf, was für die hieſigen Vortheil 
gewährt. 


(Wurzburg, 10. April.) Heute Morgens 
erbroffelte ſich im Juliusbospitale eine wegen 
Wahnſinn ſchon längere Zeit dortſelbſt ſeſt⸗ 
gehaltene Welbsperſon. 

(erlangen, 11. April.) Ein Schloſſer⸗ 
geſell, der ſchon über ein Jahr in der Frohn⸗ 
ſeſte ſißt und der ehung mehrerer zum 
Theil beträglicher Diebſtäbte verdächtig, if 
geſtern Morgen entſprungen, und hat ſeinen 


nicht eingebracht, welches um fo mehr zu 
beklagen iſt, da er ein ſehr gefährlicher 
Menſch ſeyn fol. — In dem Fürther Tages 
blatt Nro. 53 wird S. 399 bemerkt: daß 
et der Windmühle bei Erlangen der 

analdamm an der Straßenseite wenigſtens 
um einen halben Schuh aus ſeiner geraden 
Stellung gewichen, woran wohl die Laſt der 
vielen ſchweren Laſtwägen, welche die Straſſe 
paſſiren, Urſach ſeyn mag. Dieſer Nachricht 
. geradezu B geil) 

reie Städte. (Ham 5. Apri 

Kürli wurde u, daß 2 Offi⸗ 
cianten der biefigen Polizei nach Tönning 
gegangen, aus einer dortigen Druckerei das 
Manufeript zum zweiten Heft eines Wortes 
an Hamburg von Jaſtram Snitger weggenom⸗ 
men hätten, und daß der Drucker darüber bei 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen ierung Klage 
erhoben. In Folge dieſer werde fandte 
die Regierung eine Kommiſſion zur Unterfus 
chung der Sache nach Tönning, Das Ergeb» 
niß derſelben war ndes: Der Beamte 
Mevius und der Dfficiant Hoppe von Ham⸗ 
burg waren zum Bürgermeister Wolfhagen 
gekommen und hatte deſſen Hülſe requirirt, 


ſchwangau verlaſſen wollte, wird dieſen 
8 Uhr in hieſiger Neſidenz zurück 


erwartet. — Der Herzog von Leuchtenberg 


Weg zum Bukenhofer⸗Thor eingeſchlagen, wo 
er bald in Wald hat kommen können; ohn⸗ 


da der Buchdrucker Anderſen eine Schriſt ge⸗ 
gen hochgeſtellte Männer in Hamburg drucke. 


Wind und Krenz. 
Gortſetzung) 


Madame Matand ſchlen zu zögern, und Mollard fuhr fort: 

-Sie wiſſen etwas, Madame? O ganz gewiß wiſſen Sie ctwa um 
Gotteswillen verbergen fie mir nichts! - 

“Mein Herr .. Es geſchieht ... es iſt ſehr delikat .. Ich habe nur 
Muthmaßungen. Ich weiß nichts Pofitines.- 

Daran liegt nichts, Madame; Alles, was Sie wiſſen, it kostbar 
Außerdem iſt es fo leicht. zu einem poſttiren Kefultat zu kommen, wenn man 
alle näheren und weiteren Umſtandt vereinigt.. Ich beihwöre Sie, 
Madamt, verbergen Sie mit nichts, eine ganze Familie wird Ihnen vielleicht 
iht Glück verdanken. 

„Mein Here, ich kaun Ihren Bitten nicht wiberßchen, ich wil Ihnen 
Alles, was ich weiß, mittheilcn.⸗ 

Madame, ich din ganz Ohr ⸗ 

-Hert Perronin wohnte alſo gerade über mit. 

Nachdem er aus dem fünften Stock herabgejogen war? 

-Ja, er wohnte früher funf Treppen hoch, aber er war mein Nachbar 
geworden. Dicſes Haus iſt feht ruhig, und ich gehe bei guter Zeit zu Bette, 
aber mein verwünſchter Cartarch weckt mich oft in der Nacht auf und hindert 
mich, wieder einzuſchlafen. Herr Perronin kam wie Jedermann nach Haufe, 


ich hörte ihn ganz deutlich feine Thüre zuſchließen; aber mitten in der Nacht, 
wenn er ruhig batte ſchlafen müſßen, denn er hatte keinen Catarrh, hörte ich 
zuweilen einen großen Lärm über mir; man ging, man kam, ich glaubte 
ſogar, daß man in allen Zimmern herumlief ... Hert Perronin war et, 
der dieſen Scandal machte! 

-Was Teufel... mitten in der Nacht 

Ja. 

"Und war er ganz allein? - 

-»Mutterfcelenallein .. die Pförtnerin hat es mir zugeſchworen; wir 
batten damals dieſen albernen Deutſchen noch nicht zum Portier. 

»Und Sie haben weiter nichts entdeckt? 

Wenn ich ihn in der Nacht hatte Über mir hetumteben hören und ihm 
des andern Tags begegnete, fo fragte ich gewöhnlich, ob er unwohl gemeren 
wäre. Aber er antwortete immer: Nein! und ich bemerkte, daß ihm meine 
Fragen unangenehm zu fein ſchienen, daß ſie ihn in Verlegenheit brachten 

Ob, Oh... Das wird ja ſehr intereffant. Bitte, fahren Sie fort.. 

Endlich in einer Nacht . . ich huſtete mehr als gewöhnlich, und drauß en 
war ein Gewitter und ein ſchrecklicher Orkan... horchte ich, weil es mir 
unmöglich war, wieder einzuſchlafen. Ich hörte in Herrn Perronins Logis 
laufen, kommen und gehen, und endlich ſchien es mir, als hätte er die auf 
den Gang führende Thür geöffnet. Ich fragte mich: Wo kann er nur 
fo fpät hingeben? doch wohl nicht in den Keller, denn er ſpeiſt nicht zu 


Der Bürgermeiſter war ſebr gutmüthig und 
begleitete in eigener Perſon die Geſandten 

amburgs in das Haus des Druckers. Die⸗ 
* weigerte die Auslieferung und proteſtitte 
gegen eine Haus ſuchung, die abet daun von 
den Hamburgern unter den Augen des Herkh 
Bürgermeiſters ſörmlich angefleitt würde. Das 

wünſchte Manuſcript ward gefunden und 
inweggenommen. So erzäblt der Drucker 
die Sache, während die Officianten Hamburgs 
eine wirkliche Haus ſuchung in Abrede ſtellen. 
Die Kommiſſarien der Regierung aber ſchei⸗ 
nen das Wahre ſchon heraus zu haben, denn 
von Schleswig ſchreitt man unter dem 2. April: 
In Beranlaffung einer Erkrankung des Bür⸗ 
germeiſters, Polizeimeiſters und Stadtſekretäts 
in Tönning, Juſtizratbs Wolfhagen, iſt der 
Sekretär beim ſchleswigiſchen Oberlandes⸗ 
gerichte, Kanzlei⸗Sekretär Wolſhagen zur ins 
terimiſtiſchen Verwaltung dieſer Bedienung von 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Regierung konſti⸗ 
tuirt worden. Der Herr Bürgermeiſter iſt 
augenblicklich ſeiner Stelle enthoben und, wie 
verlautet, ſollen für ibn feine Ausſichten da ſeyn, 
ſelbſt wenn fein Unwohlſeyn vorübergegangen, 
den alten Platz wieder einnehmen zu konnen, da 
die Bewohner Tonnings ſich an die Regierung 
gewendet, und um einen andern Bürgermeiſter 
gebeten haben. Der hamburgiſche Senat iſt 
dabei in großer Verlegenbeit; die ſchleswig⸗ 
bolſtein'ſche Regierung bat Aufſchlüſſe über 
den Vorfall gefordert, und ſoll ſogar ohne 
Satisfaktion die Sache nicht hingehen laſſen 
wollen. Hamburg muß feine Nachbarn zu 
Freunden halten und ſich Manches gefallen 
laſſen, wenn cd nicht anders geben will, um 
ſo mehr muß es ſich dann beugen, wenn es 
Unrecht hat, und ſo wird es denn hier wobl 
eine Buße übernebinen müſſen. Da aber die 
Sache allein vom Senate ausgegangen iſt, 
ſo wird die Bürgerſchaft gegen alle Laſten 
aus dieſer Buße proteſtiren und dabei auf 
dem Grundgeſetze fußen. Der Inbalt des 
konfiscirten Manuſcripts nämlich erſchien dem 
Senate anſtößig, weil darin gegen die Ver⸗ 
ſaſſer der Anzeigen in der „Augsburger All⸗ 
gemeinen Zeitung“ und in der „Staats. 
Zeitung“ ein ſehr ernſtes, auch wobl bitteres 
Wort geſprochen wird; die Verſaſſer ſollen 
aber Mitglieder des Senales ſeyn und man 
iſt im Publikum über die Namen derſelben 
einig. Da aber Jaſtram Snitger die Namen 
der Senatsmitglieder nicht genannt bat, fo 
iſt auch von einer Beleidigung des Senates 
gar nicht die Rede. Sollte aber wirklich eine 


. des Senates in der Schrift 
den werden können, ſo ſagt der Art. 4. 
des Hauptreceſſes ben 172, daß, wo die 
Verfaſſer Bürger und bürgerliche Rechte ge⸗ 
nießende Perſonen ſind, dem Senate zwar 
das Verfahren gegen fie freiffeben ſoll, jedoch 
nicht ohne die Genehmigung des Kollegiums 
der Sechziger, eines jtebenden Ausſchuſſes der 
Burgerſchaft. Dieſe Genehmigung aber iſt 
auch nicht eingeholt und ſo bat der Senat 
aus eigenem Gutdünken und natürlich dann 
auf eigene Gefahr und Rechnung gehandelt 
und alle Nachtheite alſo aus feinem einfeitigen 
Verfahren allein zu tragen. 

Heſſen⸗Darmſtadt. (Battenberg, 
5 April.) In der Nacht vom 3. auf dem 
4. d. M. wurde die ohnehin ſehr arme Stadt 
Vattenderg von einem großen Brandunglück 
beimgeſucht. In wenig Stunden lagen 9 
Wohngebäude und 4 Scheunen in Aſche und 
etliche 50 Perſonen ſind dadurch obdachlos 
geworden. Einige derſelden haden ihr ſammt⸗ 
liches Modiliare und Futter jür ihr Vieh 
verloren. 

Preußen. (Berlin, 31. Marz.) Aus 
guter Duelle kann ich Ihnen die erfreuliche 
Nachricht mittheilen, daß der Anſchluß Han⸗ 
novers an den deutſchen Zollverband nunmehr 
als officiell zu betrachten iſt, und daß die 
diesſällige Konvention am J. Januar 1844 
in Kraft treten wird. 

— Die neue Uniform des brandenburgi⸗ 
ſchen Huſarenregiments, deſſen Chef der Konig 
von Hannover iſt, wird auf des Keptern Wunſch 
bereits hier angefertigt, und durfte wohl eine 
der glanzendſten und geſchmackvollſten Mon⸗ 
turen werden, welche uderhaupt Armeen aufs 
zuweiſen hatten. 


— Seit einiger Zeit wurden, namentlich 
in der Friedrichsſtadt, eine Menge von Died⸗ 
ſtählen an filbernen Xoffeln, Uhren und ans 
dern Gegenſtanden verübt, die aus der Küche 
und ver chloſſenen Stuben entwendet wurden. 
Der Verdacht fiel nach und nach auf ſechs 
Burſchen, welche mit Strohdecken, Zündholzern 
u. dergl. baufiren gingen, und dieſer Verdacht 
bat ſich beſtätigt, indem drei dieſer Burſchen, 
14 bis 10 Jahre alt, bereits verhaftet wor⸗ 
den find. Es find ſchon 15 Diebitähle von 
ihnen ermittelt worden, deren Objekt ſehr de⸗ 
trächtlich iſt, denn es find 4 Taſchenubren, 


3 Vorlegeloffel, 20 Eß⸗, 18 Theeloffel und 


eine Menge anderer Gegenftände, zum Werth 
von über 100 Thlr., entwendet. Die geſtoh⸗ 


lenen Sachen wurden zu iſen an 
Diebeöhebter verkauft und das fo gewonnene 
Geld auf die nichtswürdigſte Weiſe vergeudet. 
Vom 26. März bis 1. April wurden 200 Ges 
fangene zur Stadtvoigtei eingebracht und 290 
ſchieden aus; am 1. blieben 477 Kriminal- 
und 239 Polizeigefangene Beſtand. 

(Lindlar, 8. Avril) Am 5. Abends trafs 
Se. Erzbiſchöfliche Gnaden der Herr Erzbiſchof 
Koadjutor, Johannes v. Geiſſel, von Wipper⸗ 
fürth bier ein, um das heil. Sakrament der 
Firmung zu ſpenden. 


Frankreich. 

(Paris, 6. April.) Der Abfall des Fürſten 
Mirſti von dem katholiſchen Glauben und ſein 
Uebertritt von den Grundſätzen der polniſchen 
Emigration zu dem ruſſiſchen Panſlavismus 
it ein Ereigniß, welches eden fo bei den 
Kirchlichen als den Politikern Senſation macht. 
Der Fürſt batte, indem er ſich als geiſtlichen 
und weltlichen Unterthan Sr. Maj. des Kai 
ſers aller Reuſſen bekannte und dafür Bers 
zeibung erhielt, zugleich die Verbindlichkeit 
eingegangen andere Verbannte ſeiner Nation 
unter denſelben Bedingungen zur Annahme 
der Amneſtie zu bewegen, und zu dem Ende 
mehrern von ihnen ein Schreiben an einen 
ſeiner in Polen zurückgebliebenen Söhne in 
litbograpbirter Abſchrift zukommen laſſen. 
Dieſer Brief, der vom 4. März iſt, enthält 
die Beweggründe ſeines Benehmens. Hierauf 
verſammelte ſich ein volniſcher Nationalrath, 
welcher in polniſcher und franzöſiſcher Sprache 
nachſtehende Erklärung erließ: „Wir die 
Unterzeichneten, da wir geſehen, daß kürzlich 
unter den polniſchen Emigrirten Brieſe ver⸗ 
breitet worden find mit der Unterſchriſt des 
Fürften Swiatopell Piaſt von Mir Mirſti, 
in welchen er ankündigt, daß er für ſich die 
Amneftie des Kaiſers von Rußland erlangt 
bat, daß er von der katboliſchen Kirche zum 
griechiſchen Schisma übergetreten iſt, und daß 
er hofft feine Landsleute würden jeinem Bei⸗ 
ſpiel folgen, find in Betracht, daß Mirſki auf 
die Anfrage unferer Landsleute Goszezynski, 
Benduffi und Rutkowski, die deßhalb an ihn 
geſchickt wurden, ſich als Urheber obenerwähn⸗ 
ter Schreiben einbefannte, der Anficht geweſen, 
daß es unſere Pflicht ſey zuſammenzutreten, 
um im Namen Gottes, in unferer Seele und 
unſerm Gewiſſen ein Urtheil auszuſprechen 
über dieſe Handlung Mirſti's. Demnach haben 
wir uns vereinigt im Jahr 1843, den 27. März, 
und wir haben in unferer Seele und in unſerm 


Haufe und bat keinen Keller. Neugierig zu erfahren, warum er die Thür 
geöffnet, fand ich auf, zog ein Kleid an, nahm ein Licht und öffnete ganz 
lciſe meine Thüre: was fab ich auf der Treppt, zwei Schritte vor mir? 
Herrn Perrenin .. im Hemd.... das Haar in der größten Unordnung 

. ohne Nachtmütze .. mit verwirrtem, verförtem Geſicht. In der 
Hand hatte er ein Licht, deſſen Flamme eben ſo hoch flackerte, als der, welcher 
cs trug, zitterte und aufgeregt war. 

„Ach, mein Gott, mein Gott! das iſt ja ſchauderhaft !« 

»Ich muß Ihnen geſtehen, daß ich mich entſetzte. 

-Das wollte ich auch meinen !- 

»Es war dies zum erſtenmal in meinem Leben, daß ich cinen Mann im 
Hemde ſa g 

-Und Sie liefen fort? 

Nein ... ich ging näher; die Neugierde gad mir Muth. Bei meinem 
Anblick wurde Herr Perronin leichenklaß und ſchien wie verſteinert. Ich 
fragte ihn: Ader lieber Bott, Herr Nachtar, wo gehen Sie denn mitten in 
der Nacht bin, ohne Ihre... Stiefeln? Er wurde ganz verlegen, ſtotterte 
ein paar Worte, die ich nicht verſtehen konnte, ſprang kann immer von vier 
zu vier Stufen wieder die Treppe hinauf und verſchwand, ohne mir nur ein. 
mal gute Nacht zu wünſchen. Den andern Tag erfuhr ich, daß er dem Haut 
eigentbumer gekundigt hatte, und Purz darauf zeg er aus. 


Ach, Madame, was für cine fonderbare Geſchichte, und wie fehr danke 
ich Ihnen für die gütige Erzählung derſelden. 

-Es iſt gar nicht meine Sache, dergleichen Klatſcheteien zu machen, und 
nur Ihre Bitten haben mich dazu vermocht. Das if aber auch Alles, wut 
ich von Herrn Perronin weiß. 

»Und es iſt wahrhaftig genug! 
eine große Schuld 

Glauben Sic ?- 

»Ich bin feſt davon überzeugt ... Sehen Sie, er iſt aut dieſem Haus 
geflohen, ſob ald er don Ihnen im Hemd überrascht worden war. 

Ganz richtig. - 

-Und ich weiß Sachen von ibm, die meinen Verdacht noch bestärken. 
Dieſer Perronin bat nirgends Nube. Uederall wechſelt er die Wohnungen 
und lauft von Etage zu Etage, warſchtinlich um Ad der Aufmerkfamkeit feiner 
Nachbarn zu entziehen. 

»In der That 

»Ja, Madame, dieſer Menſch bat irgend ein großes Verbrechen begangen, 
welches ihm nun bei Nacht keine Ruhe läßt. 

-Ach du großer Gott, ein Verbrecher alſo wohnte bier über mir: 


Scheitzen Sie ſich noch glücklich, daß er dieſes Haus verlaſſen hat. 
Wer weiß, was er wohl noch alles gethan hätte?» 


Madame, auf dieſem Mann laſtet 


Gewiſſen dieſe Handlung Mirſki's gerichtet, 
und wir haben fie verdammt: als einen Hoch⸗ 
verrath gegen die polniſche Nation, welche 
frommen Herzens treu geblieben iſt dem gött⸗ 
lichen Gedanken, den fie repräſentirt und deſſen 
Symbol ſie in ihrem Glauben und in ihren 
Hoffnungen bewahrt, als einen Akt der Ver⸗ 
leumdung gegen die polniſche Emigration, 
welche ihrer nationalen Sendung treu bleiben 
wird, als eine Beleidigung gegen den ganzen 
ſlaviſchen Stamm der aus Inſtinkt jede Art 
von Berrätberei verabſcheut, als einen Akt 
der Undankbarkeit gegen Frankreich, unſer 
Schweſtervaterland, welches Mirſki unter dem 
Nechtstitel eines Vertheidigers der polniſchen 
Nationalität an feinen Herd aufgenommen, 
und deſſen Brod er gegeſſen an demſelben 
Tag, da er auf ſeinen Frevel gegen die pol⸗ 
niſche Nationalität bedacht war. Wir Unter⸗ 
eichneten haben beſchloſſen dieſes Urtheil, den 
lusdruck unſeren gemeinſamen Gefinnung, 

Kenntniß Polens, Frankreichs und der 
laviſchen Völker zu bringen, die Original; 
urkunde aber aufzubewahren, um fie eines 
Tags der Regierung zuzuſtellen, welche die 
Vorſehung beauftragt haben wird ſaktiſch auf 
Erden die Gerechtigkeit auszuüben, welche wir 
nach unſerer innigſten Uederzeugung beute 
moraliſch ausgeübt haben vor Bent“ Adam 
Mickiewicz, der unter den 59 Unterzeichnern 
erſcheint, hat dadurch den ihm ſeit einiger 
Zeit gemachten Vorwurf, daß er ſelbſt zu 
ruffifch » panflavifchen Grundſätzen hinneige, 
fattfam widerlegt. 

— Philaret Chasles hält jetzt dabier Vor⸗ 
leſungen über die deutſchen Meiſterſänger; 
„meestergesang* ſagt die Ankündigung in den 
Blättern, oder „Poefie der deutſchen Hands 


werker.“ Wie ſehr find feine Zuhörer zu ber 
klagen. 
Schweiz. 
(Genf) Der Schweiz. Ztg. wird von 


bier aus geſchrieben: Die Nadikalen haben, 
um ſich den Embrigades gegenüber ſtets ge⸗ 
rüſtet zu halten, 16 Geltionen von je 21 
Mann mit einem gemeinfchaftlichen Bereis 
nigungspunkt gebildet. Es iſt ſchwer zu 
glauben, daß franzöſiſches und italieniſches 
Rremdenweſen, gebeime Geſellſchaſten und 
Dolche dem engern oder weitern Vaterlande 
gute Früchte bringen werden. 


Spanien. 
(Madrid, 3. April.) Die Cortes ſind 
heute eröffnet worden. Die Königin hatte 


ihren Sitz dem Ne gegenüber. Espar⸗ 
tero bielt die ee er gab eine 
Darlegung von dem Zuſtand des Landes, be⸗ 
merkte, es fe ein organiſches Geſetz nöthig, 
das an die Kammern gebracht werden ſolle, 
und ging dann üder auf die Lage der Finan⸗ 
zen; er verſicherte, in der Compkabilität ſeyen 
weſentliche Reformen angeordnet worden; 
das Budget werde deweiſen, daß er die Ab⸗ 
ſicht habe, den Staatskredit zu heben; Armee 
und Marine feien Gegenſtände feiner Sorge. 
Die Rede iſt nach dem Muſter der früheren 
zugeſchnitten; man erfährt daraus nichts Neues. 


Amerika. 


Der „Almanach der vereinigten Staaten 
für 1843 enthält ſtatiſtiſche Angaben, denen 
zufolge die Bevölkerung der Union ſich nach 
der letzten Zählung von 1840 auf 17,068,666 
Köpfe belief, worunter 14,189,108 freie weiße 
Perſonen, 386,245 Farbige und 2,487,213 
Sclaven ſich befanden; von letzteren iſt die 
Hälſte männlichen und die Hälfte weiblichen 
Geſchlechts. Vom Jahr 1830 bis 1840 hat 
ſich die Zahl der Weißen um 3,662,860 oder 
um 34 pCt., der Farbigen um 20% und der 
Sclaven um 23%, pet. vermehrt. 

— Einem Newgorker Blatt zufolge ſtehen 
gegenwärtig gerade 100 Soldaten aus der 
Revolutionszett auf der Penſionsliſte, die 
über hundert Jahre alt find. Der älteſte 
derſelben, Michael Hale, zählt 115 Jahre. 

— In Mexiko hat die Regierung die Preß⸗ 
freibeit aufgeboben. Wenn das in der neuen 
Welt geſchieht, welche Anſprüche darf man 
noch an die alte machen? 


Mannichfaltiges. 


Ein alter Juriſt, der da glaubte, daß es 
auſter der Jurisprudenz keinen andern wiſſens⸗ 
werthen Gegenſtand in der Welt gebe, batte 
gehört, daß das Tochtertein ſeines Bruders 
ſich eifrig mit der Geographie befchäftige, und 
bereits große Fortſchritte in derſelben gemacht 
babe; da er nun dieſe Liebhaberei bei einem 
Mädchen nicht begreifen konnte, fragte er: 
Was thut fie denn mit der Geographie 7 
Sie kann ja doch nicht Poſtillon 
werden! 


Nach einer mäßigen Berechnung ſollen in 
Deutſchland fo viele Hnfrätbe leben, als 
das Fürſtenthum Lichtenſtein Einwohner hat, 


nämlich 24,000. Die Höfe ſind demnach 
überaus gut beratben, aber dem Volke fehlt 
es u. Rath. Warum gibt es keine Volks⸗ 
rãt 


Einheimiſches. 


Die Kunſtgallerſe des Herrn Reginald 
2 Wanka. 


Wir haben das demnächſtige Eintreffen 
dieſer in preußiſchen und ſächſiſchen Blättern, 
ſo wie in denen des benachbarten Bamberg 
rühmlichſt beſprochenen Kunſtgallerie bereits 
annoncirt. 9 können wir noch melden, 
daß dieſe im Saale der Gerechtigkeit -von 
kommenden Sonntag an gezeigt werden 
wird. Herr Reginald Wanka kommt aus 
dem nördlichen Peutſchland mit einem Schau⸗ 
gegenſtand, deſſen oberflächliche Zettel nicht 
ſehr empfehlend ſind, weil das gewichtige Wort 
„Kunſt“ nur 0 oſt erbärmlich mißhandelt 
wird, beſonders im Fache der Panoramen, ſo, 
daß ſchon das Wort Panorama- ein ellen⸗ 
langes unb eſſigſaures Geſicht erzeugt. Den⸗ 
noch war Herr W. noch immer ſo glücklich, 
in jeder Stadt einen Ruf zu gewinnen, deſſen 
ſich — ohne Charlatans » Prablerei — nur 
Wenige mit weit mehr verſprechenden Titeln 
rübmen können. Die Weltanſichten des Herrn 
W. wurden ſelbſt in Berlin und Dresden 
als die größten und naturgetreueften anerkannt, 
obwohl dort Herr Enslin aus Dresden als 
das lumen mundi in dieſem Fache noch in 
Aller Erinnerung lebt. Der Nichkkenner ſchreibt 
das Verdienſt der Naturtreue den Gläſern zu 
— der Kenner aber muß wohl einſehen, daß 
das Vergeſſen, vor einem Gemälde zu ſitzen, 
nur in der Größe der Stücke ſelbſt lieg, ins 
dem fie vermöge derſelben auf weiten Focus 
aufgeſtellt werden müſſen, und nicht durch 
ſcharſe Gläſer zur Größe foreirt werden, wo⸗ 
durch der Pinſel mehr oder weniger erſichtlich 
werden muß. Von den Weltanſichten nennen 
wir beſonders das romantiſch⸗ſchöne Rhone⸗ 
Thal bei Avignon im ſüdlichen Frankreich; 
die ruſſiſche Handelsſtadt Taganrog, mit 
weiter Ausſicht ins Aſow'ſche Meer und Ans 
ſicht der Beladung türkiſcher Kauffahrer zur 
Ebbczeit; das Zimmer im Gouverne⸗ 
ment⸗Gebäude zu Taganrog, worin 
Kaiſer Alexander verſchieden iſt; der große 
Brand don MariasZell in Oberſteler⸗ 
marf; ein Ausfluß des Nilſtromes 
bei Alexandria in Aegypten; die 
Haupt und Reſidenzſtadt Bien, ſammt 


-Sie machen mich zittern! ... Indeſſen verdanke ich es doch einzig 
und allein nur meinem Gatarrb, ihn überraſcht zu haben. 

-Nun! Sehen Sie, Madame, wie geringe Veranlaſſungen oft zu großen 
Wirkungen führen. Was mich betrifft, fo ſage ich Ihnen meinen verb indlichſten 
Dank. Durch Ihre gütige Mittheilung wird, wie ich hoffe, ein Mädchen 
vor der Schande und dem Unglück, welches fie erwartete, bewahrt werden. 

-Ich ſchätze mich glücklich, Ihnen nützlich geweſen zu fein, mein Herr.“ 

„Madame, ich ſage Ihnen nochmals meinen verdindlichſten Dank 
entzückt. die Ehre Ihrer Bekanntſchaft gehabt zu haben. 

Sie find zu freundlich. 

“Haufen Sie ſich Kälderleberpaſtete, die iſt ganz vortrefflich für eine an⸗ 
gegriffene Bruſt und wird Ihnen ſehr dienlich fein.- 

-Tauſend Dank, heute ſchon werde ich es thun. 

Entzückt über den Erfolg ſeiner Bemühungen, verließ Mollard Madame 
Mataud; aber er ging nicht, er lief, er flog, um fo geſchwind als möglich 
zu Madame Bremont zu kommen. Ganz außer Athem ſtürzte er in den 
Salon, wo ſich Tante und Nichte befanden, und warf ſich mit den Worten 
in einen Lehnſtuhl: 

Ach, mein Fräulein, ich komme, Sie zu retten, Sie der größten Gefahr 
zu entreißen.« 

-»Mich retten?. ſagte Adele, die durch dieſe Einleitung gar nicht bes 
ſtürzt ſchien. 


-Iſt Jemand in's Waſſer geſprungen ?- fragte die alte Tante und be⸗ 
trachtete Mollact voll Entſetzen. 

„Aber wat für ein Unglück ketroht mich denn? fing Fräulein Renneval 
wieder an. 

-Das größte Unglück von allen, mein Fräulcin: dieſer Mann, den Sie 
heirathen wollen ... dieſer Here Perronin ... ich muß es geſtehen, beim 
erſten Anblick ſicht er gar nicht wie cin Ucbelthäter aus. aber ach, 
mein Fräulein, wenn Sie wüßten!“ 

Nun was denn? vollenden Sie doch. 

-Wohlan ... er iſt ein großer, ein ſebr großer Verbrecher. 

Was ſſeht man denn nur am Himmel - fragte Madame Bremont und 
ſtrengte ſich an, mit ihrem Hörnchen etwas zu hören. 

(Jortſesung fo lg. t.) 


Sinn ſpruch. 
Zreundſchaft. 
Ein Band iſt's zwiſchen Geiſt und Geiſt, 
Die Blume iſt's, die doppelt blüht, 
Die Kette, die kein Sturm zerreißt, 
Die Sonn', die auch im Winter glüht. 


Glacis und Vorſtädten. Sämmtliche Stücke 
find an ſich ſelbſt 10 bis 12 Fuß lang, del 
1 hoch und auf 60 bid 70 gel Focus 
aufgeftellt. Ferner enthält bie Gallerie eine 
—.— ee rn noch > feinem 
norama en: an 
. k. erreiche Armee in Geh 4 


nes General⸗Leichenzuges in Bewegung; 
im mn der Corſo der Stadt 
Mailand im öfterr. Italien; die tgl. 


ſranzöſiſche Armee in alter und ji 
Uniform; eine weite Fernſicht bei Baſel 
am Rhein. 


Medakteur: George Winter 


Anzeigen. 


Oratorium 
am erſten Oſterfeſttag 
in dem großen Nathhaus ſaale 
r 
Foͤrderung des Cölner Dombaues. 


Nach mag tſtratiſcher Anordnung wird zur För ⸗ 
derung des Fölner Dombantts, als deutſches 
National: Denkmal., die Aufführung eines 
Dratoriams am erſten Oſterfeſttag in dem großen 
Nalbhaus ſaale in Bereinigung aller hiefigen Kräfte, 
Rattfinden. Unterzeichneter deehrt Mc, das had 
verehrliche Publikum zur geneigten Theilnahme an 
dieſem Unternehmen hiedurch ergebenſt einzuladen, 
und ficht ſich in den Stand geicht, das anertaunte, 
großartige Meiſterwetk: 

Samſon von Haendel, 

mit vermehrter Jnſtrumentirung von Moſel, mit 
einem zahlreichen Sanger und Orczeſlerverſonale 
Möge das decheerehrliche Publikum durch rege 
Theilnahme den hoben Zweck reichlich befördern; 
den Anforderungen der Kunſt aber ſoll durch würde ⸗ 
dolle Darſtellung dieſes erhabenen Meiſterwerks 
auf das Genügendſte entſprochen werden. 

Billete And zu haben in der Riegel» und 
Wießnerſchen Buchhandlung, für 1 Billet 36 fr, 
in der mehrfachen Zahl 30 fr., an der Kaffe 48 kr., 
für den Text an der Kaſſe Ir. 

Anfang 6 Uhr. 


Eruſt Blumröder. 
Muſik⸗ Direktor. 
Ldehrling⸗Geſuch. 

Zu einem ſchönen, immer gangdaren Geſchäft. 
wird ein junger gebildeter Menſch in die Lehrt 
zu nehmen geſucht. Das Nähere in der Exped. 
D. Blattes. 

Empfehlung. 

Die J. A. Cudter'ſche Buchhandlung in 
Nürnberg empfiehlt: 
alle Ausgaben des proteſtantiſchen Geſang⸗ 

buchs 8. ungebunden. 

Eine Auswahl gebundener Geſangbücher. 

Vorſätze, gepreßte Leder⸗Decken und Kupfer 
zu Geſangbüche rn. Papier mit Goldſchnitt 
und Verzierungen zu Dank, Umſchlag⸗Pa⸗ 
pier, farbig und mit Gold, gedruckte Dank⸗ 
und Pathen⸗Wünſche illum. und gedruckte. 

Desgleichen eine Auswahl gebundener und 
ungebundener katholiſcher Gebetbücher und 

Bilder zu denſelben. 

Geſuch. 

Ein braves und ſolides Märchen, welches ſchon 
mehrere Jahre hier diente und im Kochen und 
Spinnen nicht unerfahren iſt, wünſcht dis Ziel 
Walburgis oder 14 Tage fpäter unterzukommen. 


Naheres in S. Nro. 186 in der Weisgert 
über 2 Stiegen. . 


Tapeten. 


Die Tapeten. Fabrik von Th. Langen maler 
in Kempten beehrt ſich hiedurch anzuzeigen, daß 
tiner ihrer Reiſenden mit einer vollfändigen Mu⸗ 
ſterkarte der ncueſten und aut gezeichneten Deſſeint 
von Satin - Velonté- Tapeten, ſowie auch von 
einer Gattung gang billiger Tapeten in einigen 
Tatzen in Nürnberg eintreffen wird. 

Seine Wohnung in im Gaſthofe zum Fran- 
kiſchen Hof; wo Ditſenigen, welche hierauf 
reflettiren, die Güte haben wollen, ihre Adreſſeu 
geſalligſt daſeldſt abgeben zu laffen. 


Empfehlung. 

Bei herannahenden Oſterfeiertagen 
empfiehlt Unterze ichneter einem ver · 
ehrten Publikum feine 

Osterlämmer 


in derſchiedener Größe und billigem Preiß zur gt 


fälligen Abnahme. 
Joh. Bor, Conditor. 
Innere Lauferzaſſe 8. Nro. TBB. 


Empfehlung. 

Dem geehrten Handels ſtande, jo wie doch 
geihägten Bewohnern Nürnbergs, empfiehlt ſich 
Unterzeichneter mit allen in fein Fach einſchlagen ⸗ 
den Arbeiten, und verspricht billige, reelle und 
prompte Bedienung. 

Beſtelungen nimmt an Herr J. D. Tram- 
bauer. Lit. S. 537 der Burgſtraße. 

Rennweg, den 12. April 1843. 

Philipp Friedrich Trambauer, 
Bürſtenmacher » Meifter. Wohnhaft am 
Rennweg vor dem Lauferther. Garten 
Nro. 6. 


= Empfehlung. — 
Aunſere Fabrikate, beſtehend in Mi 
mehreren hundert Sorten bunten Dia; 


ler- und 


Muſter werden gratis abgegeben 8% 
und unſer Verkaufslokal befindet ſich N 
Carlsſtraße S. Nro. 106 Nürn- N 


erg. 
5 


Die Farben⸗Fabrik 


gb 
Er] 

— von 
— Gebrüder Puſcher. 


Zu vermiethen. 

Eine Sommer- Wohnung für eine Familie if 
zäglich zu vermiethen. Näheres in der Erpebition 
d. Blattes. 


Literatu f. 
In der G. Winter 'ſchen Buchhandlung in 
Nürnberg iſt n, . 
ie 
wunderſamen Mährlein 
„ vom 2 

Berggeiſt Ruͤbezahl. 

Von 


Dr. Heinrich Doering. 
Preis 9 kr. 


Hiſtorie 
vom Ritter 8 
Goͤtz von Berlichingen 
mit der eiſernen Hand. 
herausgegeben 
von 
Dr. Doering. 
Breit: 9 Kreuzer. 


Anzeige 
des Getreid -Berkehrs auf dem Nürnberger Gran. 
nem; 
am 4 und 8. April 1843 


Getreid⸗ 
Gattungen. 


Walzen 
Gerſte 
Hader 
Das Korn 15 geſtiegen um — fl. 24. fr. — Der 
Baizen if geſtiegen — fl. 13 kr.— Die Gerdt 1 
gefallen um — fl. 20 kr.— Der Haber iſt geſtiegen 
um — fl. 8 kr. 
Geſtorben. 
[Am 3. April. 
Büttner, Johann Ehrifian, Dachdeckermtiſter. 
Roth, Johann Leonhard, gtweſener Bäckermeister. 
Kurzmann. Johann Bernhard, 
Bayer, Babetta, Schneidermeiſters⸗ Töchtrriein. 
Meiſter, Chriſtian, Dachdecker geſell. 
Namſteck, Barbara, Weis machert ⸗ Wittwt. 
(Am 6. April) 
Schmidt. Anna Cliſabetha, Feilenhauets - Wittwe 
und Hebamme, 
Ebemann, Johann Georg Michael. Salpeterſſerer 


St. Peter. 
* (Am 7. April) 


Herzing, Anna Margaretha, Wirths⸗Mittwe. 

Waller, Eliſabetha, Taglöhners⸗Frau von Neu⸗ 
hauſen. 

Auer, Barbara. 

v. Soir on, Maria Ur ſula. Conditors- Gattin. 

Herber, Maria Louiſe Jakotina, Lebküchnersge 
huͤlfen · Frau. 

Köppeldörfer, Magdalena, Schucidermeiſters⸗ rau, 


Angek ommene Fremde 
vom 11. April 188. 
(Bayr. Hof.) 
© G., Aſſeſſor v. Berlin. Pr. 
8 * Kn 5 eng. effor in. Dr, 
(Strauß) 


Hr. Bar. v. Süßkind v. Dresden. Hr. Aurn⸗ 
hammer d. Treuchtting, Pr. Cammtret v. Feeds, 
— — v. Stuligart, Hr. Wild v. Erfurt, 

r. ndheim v. Würzburg, Hr. Müter von 
Wachenheim, Hr. Held v. Ludwigtdurg, Kflte. Pr. 
Dr. Fiſcher v. Freiburg. Hr. Ludrecht, Pharma ⸗ 
cent b. Augsburg. Hr. Polis, Stub. v. Olden⸗ 
burg. Mad. Hanne d. Aarau. 

(Blaue Glocke) 

Hr. Koch, Forſtmeiſter v. Geratshofen, Hr. 
Walburg, Schauſpieler » Prag. Mad. Keller ⸗ 
maier v. Caßtl. Sein. Kühnert v. Kötzingen. 

Rothe Hahn) 
r. Zaumber, Kfm. v. Cbam. Pr. Nuß, Cand. 
v. Bern. Frln. Berg v. Mainz. 
(Weißen Löwen.) 
Hr. Scharold, Gutsbesitzer d. Sträunedorf. 
(Frank. Hof.) 
Hr. Hartmann, Kfm. d. Mkt. Breit. 
Dorn, Brauereibeſ. v. Haßlach 
. 1 Goſten hof) 
r. Hofbauer v. Kipfenderg. Hr. Hall, Herr 
Belt lm Priv. 
Bild Mann z. Goſten hof.) 
. Beck v. ramhbaufen, Or. Wagner, Pr. 
rose v. . Hr. Claut v. Gundelfingen, 


Herr 


Hr. Grimm v. Sqhdofloth, Handelsleute 


Diese er 
scheint Aken. 


2 
7 
T 

f 
5 


＋ * 
vierteljähr. 1 f. d. 
nebst A Kr. Austra- 
Fierce für dan f 

berteljahr. Für 
unwmwärts nehmen 
alle k. Postänter 
Bessellangenan fol- ® 


E. 


e ee 


41122884118 


gr 


Zehnter 


Freitag, 14. April 1843. 


Nro. 104. 


8 8 
1.22 U. 24. 10. 
bed 

r Timmel:% 

schen Offieln am g 

2 Rutkhase, g. Nra. 8 

2 44, wo lagerte 

2 niler Art, der Raum E 
2 einer Zeile zu & kr. 

2 Hr Aunwärtige ihr. . 

2 angenommen wer 

3 dem, 


Vesssaasuna! 


* 


Kal.: Tibur. (Cbarfreitag) XIV. 


Deutfchland. 


des Schweifs auf 45%. — 
konnte, nach einem Schreiben vom 18. März, 


Sir J. Herſchel vom 20., 24. und 28., durch forgfältige Rech⸗ 


nung, genau anſchloß, würde den Kometen 


Bayern. (München, 9. April.) Heute kann 
ich Ihnen Näheres über den Kometen berichten, 
was geeignet ſeyn dürfte dem Gerede unfrer 
Volksblätter ein Ende zu machen. Ich glaube, 
daß dieſe aus den beſten Quellen geſchoöpfte 
Mittheilung um fo mehr Ihrem Leſerkreiſe 
willkommen ſeyn werde, als ſelbſt der Gebil⸗ 
dete, der vielerlei ganz contraſtirende Anſichten 
bört und nicht auf den Wegweiſer der Auto⸗ 
rität vertraut, zweifelhaft dleiden kann über 
die Wahrheit, wenn ihm das eigene Kriterion 
der Entſcheidung fehlt. Heute alſo berichte 
ich Ihnen im Auszuge aus verſchiedenen 
Kometencirculaten und brieflichen Mittheilun⸗ 
gen des Hrn. Konſerenzraths Schumacher in 
Altona, des berühmten Herausgeber der 
aſtronomiſchen Nachrichten. Nach dem erften 
Eircular vom 26. März ward der Kometen⸗ 
ſchweif in Nizza zuerſt am 12. März 7° von 
Hrn. Cooper daſeldſt geſehen, jedoch für eine 
belle Wolke gehalten, und erſt am 13. als 
er wieder an berfelben Stelle erſchien und 
ſich mit den Sternen bewegte, als nicht zur 


wegen Dünſten in der Nähe des Horizonts 
zwar den Kopf des Kometen nicht entdecken, 
doch beſchreibt er das kometenartige Aus ſehen 
des Schweiſes und beſtimmt deſſen Poſition 
gegen die Sterne durch Align⸗ments. Hr. 
v. Humboldt erwähnt in einem Schreiben vom 
22. März, daß Hr. Galle auf der Berliner 
Sternwarte den Kopf des Kometen am 20. 
in der Dämmerung entdeckt habe. Hr. Galle 
berechnete aus Beobachtungen vom 20., 21. 
und 22. die Elemente des Kometen, welche 
et am 25. Hrn. Konferenzrath Schumacher 
mittheilte. Nach dieſen war der Komet am 
27. Febr. in der Sonnennähe und zwar in 
einem auffallend kleinen zibitande von der 
Sonne, nämlich 100mal näher-an der Sonne 
als die Erde. 3 lantamour, Direktor 
der Sternwarte in Genf, beobachtete ihn zuerſt 
am 18. und überſchickte am 23. März ſeine 
Berechnung der Bahn, die eine noch größere 
Sonnennähe gibt, nämlich 200 mal näher als 
die Erde. Dieſem nach wäre der Komet der 
Sonne näher gekommen als alle bisher be⸗ 
obachteten, ſeldſt näher als der Komet von 
1680. — Die paraboliſche Bahn, welche Hr. 


in der größten Sonnennähe ſogar bis in den 
Sonnenkörper ſelbſt führen, was natürlich 
eine Unmöglichkeit iſt, wenn der Komet von 
der Sonne zurückkehrt, wie wir es jetzt bes 
obachten. Die übrigen in Berlin erhaltenen 
Poſitionen weiſen aber zugleich nach, daß ſich 
der Komet nicht durch eine parabe⸗ 
liſche Bahn darſtellen läßt, ſondern 
geſetzmäßig davon abweicht. Es wird 
alſo ſchon hierdurch wahrſcheinlich, daß der 
Komtt ſich in elliptiſcher Bahn bewege, und 
folglich zu den wiederkehrenden gehöre. Aber 
dieſe Vermuthung gewinnt ſehr an Wahr⸗ 
scheinlichkeit durch eine höchſt intereſſante 
Unterſuchung des Hrn. Konferenzraths Schu⸗ 
macher. Diefe weist nach, daß eine Identitat 
wiſchen dem Kometen von 1702 und dem 
jegigen, wie fie Hr. Cooper vermuthete, nicht 
wohl zu vereinigen wäre mit Maraldi's Ber 
obachtungen; daß dagegen Caſſini's Beobach⸗ 
tungen des Kometen von 1668 ſich aus den 
Elementen des jetzigen Kometen ganz gut 
darſtellen laſſen. em gemäß hätte unſer 
Komet eine Umlaufszeit von 175 Jahren, 
und es iſt bemerkenswerth, daß ſich in der 


Erde gehörig erkannt. Das Ende des Licht⸗ 
ſtreiſens ve r ſich im Sonnenlicht. Am 14. 
endlich entdeckte Hr. Cooper mittelſt Fernrohr 
den Kopf des Kometen, und ſchäßzte die Länge 


Profeffor Enke, Direktor der Sternwarte in 
Berlin, entſeruter liegenden Beobachtungen 


Kometographie von 5 auch für die früs 
beren Perioden dieſer Umlaufszeit Kometen 


Wind und Kreuz. 
Gortſetzung) 


“Mein Herr,- ſagte Adele mit ſtrenger Miene, bevor man Jemanden 
eines Berbrechent beſchuldigt, muß man von dem Beweiſe in Händen haben, 
was man voraus ſchickt. Erklären Sie dich alſo: Was wiſſen Sie in Bezug 
auf Herrn Perronin !- 

„Oh! ich weiß ſehr viel von ihm, mein Fraulein 
ich, daß er ein Menſch if, der nichts anderes tbut, als ausziehen.. von 
einer Etage in die andere. Jerner weiß ich, daß er nicht ſchlaft ... daß 
er in feinem Zimmer umherlaͤuft und einen gräßlichen Lärm macht . gleich 
einem Vertammten! ... und endlich weit ich, daß er, von feinen Gewiſſens 
diſſen verfolgt, im Hemd aus dem Zimmer lauft... und ſich in dieſem 
unanſtändigen Anzug auf den Treppen herumwälzt, während er ein gräßliches 
Geheul ausflößt. Dieſes hat mir eine Dame, eine vormalige Nachbarin von 
Seren perrenin, in der Straße Montholen mitgetheilt, die ſeleſt Augenzeuge 
ron dem geweſen iſt, was ich Ihnen ſo eben ſage. Peiratben Sie dieſen 
Herrn nun 

Adele fing laut an zu lachen und ſagte; 

“Ft das Allcs, was Sie entdeckt haben ! 

Ja. ater es ſcheint mir doch wahrhaftig genug, und außerdem, 
mein Fraulcin, müſſen Sie denken 


„+. Zuvörderſt weiß 


»Ich denke, daß Ste ein alter Narr ſind, Herr Mollard, eine Plauder⸗ 
taſche; daß dat, wat Sie mir fo chen erzählt haben, nicht verdient, daß ich 
mich auch nur einen Augenblick damit beſchaftige - 

»Wie?! mein Fräulein, wenn ich Ihnen aber deweiſe, daß Herr Ber: 
tonin 

-Wenn er ausjicht, fo thut er es deshalb, weil ihm das Vergnügen 
macht; wenn er in der Nacht umbergeht, fo bat er keine Luſt zu ſchlafen; 
wenn er im Nachtanzug auf feine Treppe gegangen ul, jo hat er gedacht, 
daß ihm wohl zu foiher Stunde Nicmand begegiten würde: und wenn Sie 
blos deshalb jo ſehr gelaufen find, um mir das und weiter nichts zu ſagen, 
fo hätten Sie ſich nicht bemühen feilen.« 

»Da verpflichte ſich einer die Leute,- ſagte Mellard für ſich hin; »das 
iſt ein ſchöner Dank; nein, dat iſt eine Schande. Nchrigens hat Fräulein 
Adele vielleicht ihre guten Gründe, keine übertriebenen Forderungen zu ſtellen 

wenn sie ihrerſeits dem. Bräutigam irgend ein weheimniß verbirgt 
... ſedenfalls iſt es eine ſonderbare Heirath .. aber ie iſt ja nech nicht 
vollzogen; Perronin muß meinen Brief erhalten haben. 

Er hatte das Billet, in welchem man ihn zu einem Bruch mit Adelen 
zu deſtimmen ſuchte, auch wirklich erhalten, aber er legte nicht mehr Gewicht 
auf dieſen Rath, als es ein anonymer Brief eden verdient, und warf ihn 
in's Sener. Denſelben Abend begab er ſich wieder zu feiner Verlobten, die 
ihm mit jedem Tage theurer wurde. 


verzeichnet finden, nämlich 
außer 1668 für die J. 1493, 1317, 1143, 968, 
Unterſchiede 175 176 174 175 
für die Jahre — — 442, 268 
Unterſchiede 3175) 174 

Demnach baben wir höchſt wahrſcheinlich in 
dem gegenwärtigen Kometen einen alten Be⸗ 
wohner unſers Sonnenſoſtems zu begrüßen; 
aber gewiß einen der mertwürdigſten, da er 
der Sonne fo unerhört nahe kommt. Viel⸗ 
leicht hängt die Entwickelung ſeines ungeheuern 
Schweiſes, der in Wirklichkeit wohl 8000 
Erddurchmeſſer lang geſehen wurde, mit der 
Temperaturerhöbung in dieſer Nähe zuſam⸗ 
men. Welche Temperaturwechſel mögen ſich 
auf ihm ergeben, von einer Sonnennähe, daß 
er an demſelden Tage einen Bogen um die 
balbe Sonne berum beſchreibt, bis hinaus 
in die Uranusweiten, wo die Sonne von ihm 
aus nur noch wie ein glänzender Stern er⸗ 
ſcheint? Gewißheit über die Identität dieſes 
Kometen mit dem von 1668 oder Wider⸗ 
legung der böchſt wabrſcheinlich gewordenen 
Vermuthung baben wir übrigens erſt zu er⸗ 
warten von einer vollſtandigen Berechnung 
ſeiner Bahn, die alle Beobachtungen der 
jetzigen Erſcheinung möoglichſt gut darſtellt. 
Bis jetzt find die Berechnungen, ſtreng genom⸗ 
men, unſtatthaſt, und geben nur Annaherung, 
well der beobachtete Lauf ein zu kleiner Theil 
feiner ganzen Bahn iſt. Steinbeil 

— Die erſte Hälfte der 40ſten öffentlichen 
Sitzung der Kammer der Abgeordnete.! am 
6. April erfüllte ſich mit reichs rathlichen Kon⸗ 
ſequenzen in Folge frühe er Beſchluſſe und 
Anträge der zweiten Kammer; im andern 
Theile wurden die Reſerate des vierten Aus⸗ 
ſchuſſes, betreffend die Verwaltung der Staats⸗ 
ſchuldentilgungs⸗Anſtalt, dedattirt. Der Abg. 
Schwindel äußerte demnächſt: »Vedauerlicher, 
als das laut der Referate alles Lodes würdige 
Rechnungsweſen, erſchienen die Reſultate in 
Beziehung auf Vermebrung der Staatsſchuld 
um bedeutende Summen. Auch werde man 
ihm erlauben, die Freude nicht zu theilen, 
die die Referate bezüglich der angeblich guten 
Ausſichten in die Zufunft ausſprachen. Schon 
im Jabre 1831 bade er eine Schuldenmaſſe 
von 150 Millionen auf das Jahr 1850 pro. 
ppezeit, er gebe jetzt aber noch 50 zu, wenn 
die noch ſchwebenden 276 Prozeſſe zum Nach⸗ 
tbeile des Aerars ausfallen würden und die 
Eiſenbahnen gebaut werden wollten. Zwar 
wachſe auch das Nationalvermogen, aber doch 
jurchte er, daß die Unterthanenlaſten ſich ver⸗ 


mehren würden. Nach den Anerkennungen 
der Rechnungen wurde die nächſte Sitzung 
auf den 20. April anberaumt. 

— Dem Programme der kirchlichen Feier⸗ 
lichkeiten während der heil. Char⸗ und Oſter⸗ 
woche gemäß wird Se. Maj. der König am 
palmſonntage den 9. April mit dem großen 
Cortege der Palmweihe, hierauf der Prozeſſion 
und dem Hochamte in der Allerheiligen⸗Hoſ⸗ 
kirche beiwohnen. Am Mittwoch den 12. April 
wird in der St. Peters⸗ Pfarrkirche das 40⸗ 
ſtündige Gebet mit einer heil. Meſſe und der 
bierauf folgenden Prozeſſion belchloſſen. Der 
große Gortege erwartet Se. Maj. den König 
am großen Portal der St. Peterskirche. Am 
grünen Donnerstag findet um halb 11 Uhr 
in der Allerheiligen⸗Hofkirche das Hochamt 
mit Prozeſſion ftatt, welchem Se. Maj. der 
Konig gleichfalls beiwohnen, worauf im Her⸗ 
kulesſaale die feierliche Fußwaſchung der 12 
alten Männer von Sr. Maj. vorgenommen 
wird. Am Charfreitag um balb 10 Uhr iſt 
in der Allerheiligen⸗ Hofkirche die Paſſions⸗ 
predigt, welcher um 10 Uhr die heil. Cere⸗ 
monien folgen. Am Charſamſtag um 11 Uhr 
findet in genannter Kirche das Hochamt, am 
Oſterſonntag um 11 Uhr der öffentliche Gang 
zum großen Hochamt ſtatt, bei welchen ſamml⸗ 
lichen Feierlichkeiten Se. Maj. der König mit 
großem Cortege zugegen ſepn werden. 

(Paſſau, 11. April.) Das eiferne Dampf 
ſchiff „Stadt Regensburg“ iſt geſtern Abends 
hald 6 Uhr auf der Rückfahrt von Linz hier 
angekommen und ſuhr alsbald wieder nach 
Vilshofen ab. Dafjelde iſt ſehr elegant gebaut 
und eingerichtet und fuhr raſch auſwärts. 
Daß die beiden Herren Präſidenten von Nie⸗ 
derbapern und von Oberpfalz und Regensdurg 
ſich am Bord befanden, war eine uns zwar 
verbürgte, aber irrige Angabe, welche hiermit 
berichtiget wird. Wehl aber befand ſich der 
kg. Regierungsdirektor Frhr. v. Godin auf 
demſelben. 

preußen. (Halle, 5. April.) Nach 
langen Leiden it am 29. März zu Gatterſtedt 
bel Querſurt der auch in der gelehrten Welt 
rühmlichſt bekannte Dichter und Schriſtſteller 
Friedrich Krug von Nidda, Hauptmann 
a. D. und Mitglied des thüringiſch⸗ſachſiſchen 
Vereins für Erſorſchung des vaterländiſchen 
Alterthums im Geſten Lebensjahre geſtorben. 

(Coln.) Unſere Zeitung läßt ſich etwas 
ſtark zegen den dortigen Correſpondent aus. 
Sie erzäblt: „Der „Nürnberger Correſpondem“ 
läßt ſich unterm 1. April aus Berlin ſchreiden, 


es ſey erwiefen, daß in den 8 
nur der neunte Theil der Bevölkerung leſen 
und ſchreiben konne. Ein fo handgreiflicher 
Unfinn it doch ſelbſt für den 1. April zu 
ſtark!“ 

Sachſen. (Leipzig.) Der biefige Lite⸗ 
ratenverein geht mit dem Gedanken um, ein 
Schiedsgericht für literariſche 
Streitigkeiten zu degründen, was um 
fo bedeutender für die Literatur und das ganze 
deutſche Rechtsverfahren werden dürſte, wenn 
es ihm gelingt, ſich mit dem Börfenvereine 
dahin zu vereinigen, daß in Leipzig ein all⸗ 
gemeiner deutſcher literariſcher Gerichtshof 
errichtet wird, an welchen alle Streitſachen 
zwiſchen Schriftſtellern und Schriſtſtellern, 
Schriſtſtellern und Verlegern, Verlegern und 
Verlegern gebracht werden konnen. Die we 
ſentlichen Grundlagen des Stuttgarter Schieds⸗ 
gerichts beizubehalten, dürfte angemeſſen und 
berjelbe aus etwa ſieben Richtern zu bilden 
ſeyn, von welchen zwei nothwendig Literaten 
und zwei Buchhändler ſeyn müßten, für zwei 
andere würden wir die Wahl eines Kaufmannes 
und eines Juriſten freilaſſen, den Vorſitz aber 
unbedingt, wie in Stuttgart, einem Juriſten 
anvertrauen. Daß Buchhändler und Literaten 
ein febr weſentliches Intereſſe haben, eint 
ſolche Uebereinkunſt zu ſchließen, dafür ließen 
ſich zahlreiche Belege beibriugen; doch machen 
wir bier den einzigen Umſtand geltend, daß 
dort die Prozeſſe binnen zwei dis drei Monaten 
und mit einem Aufwande von 20 bis 25 Thlrn. 
entſchieden werden konnen, die im gewöhnlichen 
Prozeßgange zwei bis drei Jahre dauern — 
wir kennen ſolche von fünf und ſechs Jahren 
— und mehr als 100 Thlr. koſten. Die 
Mündlichkeit und Oeffentlichkeit der 
Verhandlungen kann nach dem in Stuttgart 
gegebenen Beiſpiel keinem Zweifel unterliegen, 
und der große Saal der Buchhändler bietet 
einen Raum dazu dar, welcher würdiger nicht 
benützt und zweckmäßiger nicht gefunden wer⸗ 
den kann. 

Sachſen⸗ Altenburg. (Altenburg, 
28. März.) Die diesjährige ſiebente Ver⸗ 
ſammlung der dentſchen Lands und Forſt⸗ 
wirthe wird vom 4. bis einſchließlich 10. 
Sept. unter Leitung des Hrn. Geh. Raths 
v. Wüſtemaun und des Hrn. Dr. Cruſius 
bier gehalten. 

Würtemberg. (Stuttgart, 8. April.) 
Bei der Anzeige der Begnadigung Her⸗ 
wegb's durch den Konig von Würtemberg 
wurde kürzlich berichtet, daß ſich dieſelbe nur 
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Mollart ſaß mit der alten Tante am Piquet; als er Perronin ankommen 
ſab, eben fo lietenswürdig, eben jo voll Aufmerkſamkeit für Fräulein Kenner 
val, wie gewohnlich, zerknitterte er zernig ſeine Karten, ſpielte ganz verkehrt 
und that ſcin Moglichſtes, die Parthie schnell zu verlicten. 

Wenn man auf dem Punkte ſteht, zu beirathen, hat man ſich immer 
tauſend Sachen zu erzäblen, und vielleicht gerade deßhalb, weil man vorher 
zu geſchwätzig it, bat man ſich nachher nichts mehr zu fagen, Herr Perronin 
plauderte zärtlich mit Adclen und beichäftigte ſich ganz und gar nicht mit der 
Pıquet: Partie. Mollard verließ endlich das Spiel, näherte ſich dem Paerchen, 
rieb ſich die Hände und ſprach: 

Es int ſonderbar, wie vielc Ehen, die auf dem Punkte waren abgeſchloſſen 
zu werden, ich ſchon babe abbrechen fehen. Noch dieſen Morgen war ic 
Zeuge eines Erzeugniſſes dieſer Art: ein junger Menſch wollte die Tochter 
eines achttaren Handwerkers heirathen; alles war feſt und deſtimmt ... dis 
auf das Mieublement, welches das Mädchen haben ſollte, und .... als der 
Contraft untericrieben werden ſollte ... wurde der junge Mann abmendig.- 

-Und aus welchem Grunde ?- fragte Adele. 

-Aus welchem Grunde? Weil man ihm Meublement aus Nierendaum⸗ 
holz verſprochen halte und ihm hernach nur eins aus Nuß baumholz geben 
wollte. Er ſagte zum Pater: Ich heirathete Ihre Tochter mit Nierenkaum, 
Sie geben fie mir mit Nußhelz ... und ich 
war abgebrochen. 


will fie nicht mehr; und alles 


Das junge Paerchen lachte ſehr über die Geschichte des Herrn Mollard, 
und fie trennten ſich mit dem lebhaften Wunſche, recht bald vereinigt 
zu ſein. 

Mollard lebte immer noch der Hoffnung. die Heirath zu Waſſer werden 
zu ſehen; abet der beitimmte Tag kam heran, die Hochzeits gaſte erſchienen, 
und man ging zur Kirche. 

-Sie wird unwohl werden, ſagte Mollard jeden Augendlick; »ich bin 
es überzeugt, die Braut wird die Ceremonie nicht ertragen .-. Ne wird ohn⸗ 
mächtig werden ... und bernach, wenn fie wieder zu ſich kommt, wird fie 
von ihrem Bräutigam nichts mehr wiſſen wollen. 

Aber die Certmonie fand ſtatt, und Adele fiel nicht in Ohnmacht, und 
die Hochzeit ging ohne Zufall glücklich vorüber, Das Mittags mahl, der Ball, 
das Souper, alles war ganz vortrefflich; die junge Frau immer liedenswürdig. 
der Mann immer heiter; Jedermann ſagte: Das iſt ein prächtiges Paerchen, 
ſie ſcheinen ſich ſehr zu lieben. 

Mollard allein war mürriſch, kaute Ach an den Nägeln und murmelte: 
da find fie nun verheirathet, das iſt recht gut; aber wir werden die Folgen 
ſehen. 

Die erſten Tage der Che find immer ſchon. Es iſt eine Reiſe, die man 
bei heiterem Himmel anfängt und auf welcher man Ab nur Vergnügen ver: 
ſpricht. Adele war liebentzwürdig und hatte Talente; Herr Perronin beſaß 


auf Niederſchlagung der verwirkten Militärs 
ſtrafe und keineswegs auf Wiederaufnahme in 
den »Staatsverband⸗ Würtembergs erſtreckt 
habe. Der König von Würtemderg konnte 
Herwegh nur die Strafe erlaffen, der Letzterer 
verfallen war. Von Landesverweiſung war 
aber niemals die Rede geweſen. Der König 
konnte alſo Herwegh das würtembergiſche 
Bürgerrecht nicht wiedergeben, weil dieſer nach 
Niederſchlagung der Strafe von ſelbſt wieder 
in daſſelbe zurücktrat. Da er aber Schweizer⸗ 
bürger geworden, ſo konnte er natürlich nicht 
auch zugleich Würtemberger bleiben. Wenn 
es ibm aber einmal einfallen ſollte, dieſes 
Verhältniß umzukehren, ſo ſteht ihm nichts 
im Wege. 


Frankreich. 


(Straßburg, 4. April.) Sonntag Abends 
bat ein auf den bieſigen Straßen fo häufiger 
Streit zwiſchen einigen Gaſſenjungen ein blu⸗ 
tiges Ende genommen. Franz Kah, Wurſtler, 
aus Baden, 16 Jahre alt, und bei Herrn 
Helmreich, Wurſtler, Auſterlißſtraße Nr. 12, 
in Dienſten ſtehend, gerieth gegen 7 Uhr Abends 
nicht weit von dem Laden ſeines Herrn in 
Streit mit einigen jungen Leuten, die auf dem 
Platze ſpielten. Er wurde angefallen und 
niedergeworfen, und als man ihn von ſeinen 
Rauſbolden losmachte, hatte er unten am 
Herzen einen Meſſerſtich und gab ſobald den 
Geiſt auf. Der junge Helmreich, der dem 
Knaben ſeines Vaters zu Hülfe geeilt war, 
wurde ebenfalls an den Arm verwundet. Ein 
mit Blut beflecktes Meſſer wurde auf dem 
Schauplatz des Kampfes aufgehoben. Am 
Montag Morgen verhaftete der Herr Polizei⸗ 
kommiſſär Pfiſter drei junge Leute, die als 
mehr oder weniger thätige Theilnehmer an dies 
— traurigen Schlägerei bezeichnet waren. Es 
ind Auguſt und Theodor Gebhardt, der eine 
15, der andere 14 Jahre alt, und Eugen 
Johann Duvivier, 14 Jahre alt. Dieſer letz⸗ 
tere iſt an dem Schenkel leicht verwundet. 

— Zu Valenciennes iſt am 7. April der 
alte Wachttburm eingeſtürzt und hat die Ars 
beiter, die darin befchäftigt waren, unter feis 
nen Trümmern begraben. 


Großbritannien. 

(London, 5. April.) Die Königin hat die 
durch Southey's Tod erledigte Stelle eines 
„Poet laureate« dem Dichter Wordsworth — 
der im 73ſten Jahre ſteht — anbieten laſſen; 
er hat zwar Anſangs die Beſorderung abge⸗ 


lehnt, jedoch fpäter angenommen; 
ihn dazu beredet haben. 


Aſien. 

Oſtindien. Ueber Bundelkund mel⸗ 
det man: „Der Aufftand greift, trotz unſerer 
dahin geworfenen Truppenverſtärkungen, um 
ſich. Seindiah Rao von Gwalior ftarb, 
27 Jahr alt, ohne Leibeserden. Sein Gebiet 
an Werth und Ausdehnung das bedeutendſte 
in Hindoſtan nach den Territorien der Kom⸗ 
pagnie, ging nach mohammedaniſchem Gef 
an die brittiſche Regierung über, als Reprä⸗ 
fentanten des Königs von Delhi. Der Ges 
neralſtatthalter erlaubt der zwölſjährigen Witt⸗ 
we des verſtordenen Fürſten einen Sohn zu 
adoptſten, und ſie hat demgemäß einen neun⸗ 
jährigen Knaben dazu erleſen. Wie unter 
ſolcher Kunderberrſchaft die Verwaltung be⸗ 
ſchaffen iſt, läßt ſich ermeſſen. Uebrigens 
ſcheinen die Rädelsſührer der Empörer es 
auf nichts anders als Raub und Mord abs 
geſehen zu haben. So oft unſere Truppen 
ihnen nahe kommen, entfliehen ſie in die 
Dſchongeln. Im Bezirk Saugor war ein 
Scharmützel vorgefallen, in welchem ein Sipahi⸗ 
Offizier blieb. — Das ganz unwahrfcheinliche 
Gerücht, daß Akhbar Chan das von Afghaniſtan 
abgeriſſene und zum Pendſchab geſchlagene 
Land Peſchawer mit gewaſſneter Hand dedrohe, 
haben wir ſchon erwähnt; ſowie, daß der 
Vater deſſelben, Doſt Mohammed, vom Shir 
Singh in Labore mit größter Auszeichnung ber 
bandelt wurde; — was ſich offenbar mit erfterer 
Angabe nicht zuſammenreimt. Gewiß ſcheint 
übrigens, daß Akhbar Chan ſich in Kabul 
wieder zum Herrſcher aufgeworfen hat. Ein 
Kuſſilbaſche, der ihn zu erſchießen verſuchte, 
ſoll ergriffen und Elephanten unter die Jute 
geworfen worden ſeyn, Ob Akhbar Chan 
geneigt ſeyn dürſte feinem rückkehrenden Vater 
die Herrſchaſt wieder abzutreten, wußte man 
nicht, bezweifelte es aber. Aus Kandahar 
vernimmt man, daß Suſtur Dſchung, der 
letzte der Suddizpe⸗Dynaſtie öſtlich von Herat, 
fi hat flüchten müſſen. Er iſt nach Kelat 
geflohen , wo auch fein flüchtiger Vater im 
Jahr 1834 engliſchen Schutz fand, den er im 
Jahr 1839 durch Wegnahme des Landes 
belohnte. Weſt⸗ Afghaniftan ſcheint einer 
gänzlichen Anarchie preisgegeben zu ſeyn. — 
Ueber den Sandelholztboren waltet ein Unſtern. 
Lord Ellendorough hat ihre Wiederankunſt im 
Somnatb⸗Patan nach 800 jähriger Abweſenheit 
in feierlicher Proklamation verkündigt, und 


Peel ſoll 


jetzt vernimmt man, daß das Volk der Provinz 
Gudſcherat (der Mehrzahl nach Mohamme⸗ 
daner) ſich ihrer Annahme weigert. Das 
corpus delieti liegt in Delhi. 


Einheimiſches. 


(Kunſtnotiz) Wir erfahren mit Bew 
gnügen, daß und im heutigen geiſtlichen Kon⸗ 
zerte des Mozartvereins außer dem ber 
reits angezeigten Schneide r'ſchen Paſ⸗ 
ſionsoratorium, noch der Genuß erwar⸗ 
tet, (wenn eine Verletzung der Hand ihn nicht 
daran hindert,) Herrn Buddäus aus Lief⸗ 
land zu hören, der längere Zeit bier weilen 
wird uud dem als ausgezeichneten Pianoforte⸗ 
ſpieler ein ſo bedeutender Ruf vorangeht. 


Nedakteur: George Winter. 


Anzeigen. 
o ohe ee eue aue dye b owe es due Se 


1 Empfehlung. 4 


In dem Meubel: Maga: 

3 zin der Schreiner dahier 

werden fortwährend alle Sorten Meubel 
nach der neueſten Fagon zu den billigſten 
Preißen abgegeben. Dem verehrlichen Putli 
kum werden daher dieſelden zur gefälligen 
Abnahme mit der Bemerkung deſtens em» 
pfohlen, daß ſolche nicht allein durch dauer⸗ 
hafte Arbeit, ſondern auch durch den mög · 
lichſt killig geftellten Preiß andern Meuseln 
welche durch Zwiſchenhandel dritter Perſo · 


nen bezogen werden, vorzuziehen ſeyn 


dürften. 
Nürnberg, den 14. April 1843. RG 
O Ss Sie Sie Si DE S d 8e 
Bekanntmachung. 


Daß ich von dem ohnlängſt 
verzapften, ausgezeichnet guten 
Rheinwein pr. Schopoen 6 kr. 

wieder die nämliche Sorte erhalten habe und von 
heute an wie ſonſt zu demſelden Preis, nebſt allen 
andern Serten zu den billigen Preißen verab⸗ 
reiche, mache ich einem bohen Adel und rereh⸗ 
rungswürdigen Publikum ergebenſt dekannt. 
Fried. Köhler, 
Schildgaſſc 8. No. 673. 


Geiſt und hatte einen muntcrn, offenen Charakter, und Beide lichten ſich nur 
noch mehr, feitdem ſie ſich näher angehörten. 

Der einzige Fehler Adelens war eine übertriebene Prätention, Feine von 
den Schwächen ihres Geſchlechts zu haben, eine Frau von Charakter ſein zu 
wollen; und der Perronins war eine Eigenliebe, welche zuweilen dis zur 
Empfindlichkeit ging; was er am meiſten fürchtete, war, lächerlich zu ſcheinen. 
Aber da fie keine Urſache hatte, auf Koſten ihres Mannes zu lachen, da er 
immer der Erſte war, welcher der Klugheit feiner Frau huldigte, jo lebten 
fie ſehr einig zuſammen, und nichts verkündete eine Störung dieſes guten 
Einverſtantniſſes. 

Judeſſen erinnerte ſich Perronin, welcher feine Frau bis zur Eiferſucht 
liebte, wenn jle einem jungen Mann ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken ſchien, 
dann uud wann des Briefes, welchen man ihm geſchrieben hatte, und worin 
man ſagte, daß Adele e in Geheimniß verberge und Gewiſſensbiſſe hatte; das 
heist mit andern Worten, daß ſic einen Fehler begangen hatte; und man 
rath leicht, welche Art von Fehlern fi ein junges ſchönct Mädchen im ledigen 
Stande zu Schulden kommen laſſen kann. 

Ihrerſeits fiel Adelen das auch wieder ein, was Mollard über ihren 
Mann geſagt hatte, ohne jedoch gerade daran zu glauben; ſeine Hartnäckigkeit 
immer die Wohnungen zu wechſeln, und ſeine nächtlichen Spaziergänge. 

Denn die Berliumtung mag noch fo grob, noch jo übertrieben fein, man 
mag noch fo ſehr ihre Nichts würdigkeit und Lächerlichkeit eingeſehen haben 


fie laßt doch immer einige Spuren zurück. Baſilio wußte recht gut, was er 
fagte, und Beaumarchais hat die Farden in ſeinem Gemälde nicht zu ſtark 
aufgetragen. 

Eine von den erſten Wirkungen der Medifance it, daß man auf ſehr 
einfache Handlungen genau Acht giebt, die man ſonſt einmal gar nicht ke 
merken würde, 

So bemerkte denn auch Perronin nach Verlauf von ein paar Wochen, 
daß feine Frau diswetlen in dem Augenblick, wo fie ſich zu Tiſche ſetzen 
wollte, die Farbe wechſelte, und unter dem Vorwande eines plötzlichen Uebel⸗ 
befindens nicht zu Mittag aß. 

Iyhrerſeits brachte Adele in Erfahrung, daß Perronin des Nachts öfters 
aufftand, und wenn fie auſwachte und ihn fragte, od er unwohl wäre, io 
ſchien er verlegen und gab nur unbeſtimmte Antwort 

Eines Abends endlich befand ſich Adele einmal in einer großen Affemblee. 
Sie kam zufällig neden einem hüdſchen jungen Mann zu ſizen, wurde ohn⸗ 
mächtig und wollte, nachdem fie ſich wieder erholt hatte, ungeachtet aller 
Bitten der Geſellſchaft, mit Gewalt nach Haufe. Ihr Gemahl drang hernach 
in fie, ihm zu fagen, was dieſen Zufall herbeigeführt hatte, und fie konnte 
ihm keinen andern Grund angeben, als die Hitze und eine plötzliche Be⸗ 
täubung. 

(Gortiegung folgt.) 


Guts Verkauf. 

Eingetretener Familienverhaͤltniſſe halber ſoll 
ein in der Quedlinburger Gegend gelegenes Frei 
gut, wozu 300 Morgen Weizenboden, 40 Morgen 
ſchöne Mieſen, 2 ſehr fhöne Gärten, von denen 
der eine jährlich 80 Thlr. Obſtpacht einbringt, 180 
Morgen Holzung, gute Wohn: und Wirthſchafts⸗ 
gebäude, ein lebendes Inventarium von 420 Stück 
Schaafen, 10 Stüd Pferden, 16 Stück Kühen, 
Beide für 800 Stück Schafe, eigene Gerichts 
barkeit, Jagd ic. gehören, ſofort oder Johannis für 
die Summe von 34,000 Thir. gegen tine Anzah - 
lung von 8. dis 12000 Thlr. verkauft werden. 
Das Gut bat keine Abgaben, weil dieſe durch 
daare Gefälle gedeckt ind. Reflectanten erfahren 
auf portofreie Anfragen alles Nähere durch das 

beauftragte Comtoir von 
Clemens Warnecke in Braunſchweig. 


Vertauſchter Regenſchirm. 
Vergangenen Sonntag Abends wurde in der 
Reichelſchen Wirthſchaft in der Peter Biſchergaſſe 
ein feidener Regenſchirm vertauſcht, um deſſen 
Auswechslung man daſelbſt bittet. 


Lehrling ⸗Geſuch. 

Zu einem ſchönen, immer gangbaren Geſchäft, 
wird ein junger gebildeter Menſch in die Lehre 
zu nehmen geſucht. Das Nähere in der Exped. 
d. Blattes. 


AOS ENA U. 
Dienſtag den 18. d. Mis, als am 3. Oſter⸗ 
feiertag 
Tanz⸗ Unterhaltung, 
wozu ergebenft einladet 
Köchert. 


Kapital⸗Ge ſuch. 
Auf ein in einem benachbarten 
Gerichtsbezirk gelegenes, auf 3800 fl. 
geschätztes Anmefen werden nächſtes 
Ziel 82700 fl. auf erſte Hypothek zu entnehmen 
geſucht. 


Anzeige. 
Künftigen Dienſtag den 18. April Nachmittags 
3 Uhr impfe ich in meiner Wohnung. 
Dr. Schwartz. 


Goldner Schwan in Wöhrd. 
Am zweiten Oſtertag findet gutbeſetzte Tanz⸗ 
mußt ſtatt, wezu ergebenft einladet 
M. Pfirſch. 


Einladung 
Am dritten Ostertag iſt Ball im goldnen 
Schwan- in Wöhrd. Einem zahlreichen Ber 
ſuch entgegenſehend empfiehlt ſich 
Anfang 6 Uhr. 


M. Pfirſch. 


| 


a Einladung. 
Da ich mein Gaſthaus zur goldnen N 
Krone- in Gostenhof Sonntag den 16. d. 
auf meine cigne Rechnung eröffne, fo lade 2 
ich ein verehrliches Publikum zu recht zahl: U 
reichem Zuſpruch höflichſt ein — 
. MD. Nanette Fuchs. 
u — 


Einladung. 

Montag. den 17. April, als am zweiten Diters 
feiertage, iſt gutbeſetzte Tanzmuſik anzutreffen und 
ladet hiezu ergebenſt ein 

Gaſtwirth Hüller zu den braunen 
Hirſchen in Sünderskühl. 


Wohnungs⸗Veranderung und Empfehlung. 


Meinen werthgeſchäßten Kunden fo wie einem verehrlichen Publikum mache ich 
hiemit ergebenſt bekannt, daß ich meine bisherige Wohnung in der neuen Gaſſe S. Nro. 
1199 verlaffen, und dagegen die in S. Nro. 1204 im Haufe des Herrn Paffing J. Etage, 
zunächſt der neuen Gaſſe, bezogen habe, und bitte, mir auch ferner das Zutrauen zu ſchenken, 
welches mir bisher zu Theil wurde, indem mein Beſtreben ſtets dahin gerichtet ſeyn wird, 
alle mir gütigſt ertheilten Aufträge auf das Geſchmackvollſte und Pünktlichſte zu beſorgen. 

Der alten Nachbarſchaft dankend für die vielen Beweiſe von Freundſchaſt, empfehle ich 
mich der jetzigen und bitte um gütige Aufnahme. 


Eliſe Emilius. 
Pußmacherin. 


Zugleich erlaube ich mir anzuzeigen, daß meine ganz neuen Muſter c. Pußz⸗ 
ſachen angekommen ſind, und empfehle ſolche meinen werthen Kunden zur gefälligen Anſicht. 
Auch habe ich eine Auswahl moderner Strohhüte vorrälhig, welche ich ebenfalls zur geſälligen 


Abnahme beſtens empfehle. 


Em pfehlung. 

Vorzüglich gute St. Jago Cigarren, das 
Dutzend zu 9 kr, Gu vana, das Dutzend zu ö kr. 
fo wie mehrere Sorten achte Bremer Cigarren 
und gute offene Portoricco - Tabade empfiehlt zu 
den billigſten Preißen 

F. B. Schweigger 
Nro. 399 am Albrecht Dürer - Platzl 
Oratorium 
am erſten Oſterfeſttag 
in dem großen Rathhausſaale 
zur 
Förderung des Coͤlner Dombaues. 


Nach Magtſtratiſcher Anordnung wird zur För⸗ 
derung des Cölner Dombaues, als deut ſchet 
National: Denkmal, die Aufführung eines 
Oratoriums am erſten Oſterfeſttag in dem großen 
Rathhaus ſaale in Bereinigung aller hiefigen Krafte, 
ſtattfinden. Unterzeichneter deehrt Mich, dat hoch⸗ 
verchrliche Publikum zur geneigten Theilnahme an 
dieſem Unternehmen hiedurch ergebenſt einzuladen, 
und ficht ſich in den Stand geſetzt, das anerkaunte, 
großartige Meiſterwerk: 

Samſon von Haendel, 
mit vermehrter Inſtrumentirung von Moſel, mit 
einem zahlreichen Sänger und Orcheſterperſonale 
zur Aufführung zu bringen. 

Möge das hochverehrliche Publikum durch rege 
Theilnahme den hohen Zweck reichlich befördern; 
den Anforderungen der Kunſt aber ſoll durch würde, 
volle Darſtellung dieſes erhadenen Meiſterwerks 
auf das Genügendſte entſprochen werden. 

Billete ind zu haben in der Riegel: und 
Wießner'ſchen Buchhandlung, für 1 Billet 30 kr, 
in der mehrfachen Zahl 30 fr., an der Kaffe 48 kr, 
für den Text an der Kaſſe z kr. 


Anfang 6 Uhr. 
Ernft Blumröder. 
Muft:Direktor. 


Empfehlung. 

Zur gefälligen Abnahme empfehle ich bei 
berannahender Bauzeit meine ſelbſt fabrizirten, als 
vorzüglich erprodten Drathbaunägel zu jeder belie⸗ 
digen Größe von 24, 22, 20, 18 und 16 kr. pr. 
100 Stück, mit der Bemerkung, daß ſolche wegen 
gehärteten Spitzen ohne vorzubohren, eingeſchlagen 
werden konnen, das Holz nicht ſpalten, feſter ſitzen 
und dauerhafter ſind, als ein gewöhnlicher Nagel, 
davon in der Nicolaus Seitz ſchen Lederhandlung 
Proben eingeſehen und Beſtellungen gemacht werden 


konnen. 
G. H. Scheibe, 
Drath⸗Jabrikbeſitzer S. Nr. 7786 
der vordern Landauergaſſe. 


Die Obige. 


Geſuch. 

Ein ſolides Mädchen, welches im Aälteln, Bü⸗ 
geln, Feinnähen, ſowie auch im Rechnen und Schrei ⸗ 
den nicht unerfahren ift, wünſcht dis nachſtes Ziel 
als Stubenmädchen oder Ladenjungfer unterzukom 
men. Das Nähere in der Exped. d. Bl. 


In der Winter'ſchen Buchhandlung in Nürn⸗ 
berg iſt vorräthig: 
Für Confirmanden. 


Der Himmelsweg. 
Ein Gebetbuch für junge Chriſten an der 
Zeit der Konfirmation 
von 
@. A. Wildenhahn. 
Mit Kupfern. 
8. elegant geb. 2 fl. 2 kr. 


Geſtorben. 
(Am 8. April) 
Caſelitz, Anna Maria Johanna, Kaufmannt⸗Wittwe. 
Schmidt, Johann Georg, Roth ſchmiktmeiſtersz⸗ 

Söbnlein. 

Müſtner, Margaretha Jobanna, Defenhändiere: 

Tochterle in. 

Levkam, Barbara. 
Martin, Margaretha Auguſta. 
Sill, Johann, Optirus-Söhnlein. 


Angek ommene Fremde 

vom 12. April 1843. 
: (Bar. Hof.) 
Hr. W. Brölemann, Gutsbel., Hr. Brölemann m. 
Sohn v. Loon. Hr. Schenk v. Amſterdam, Herr 
Jörtſch, Kfm. v. Erfurt. Hr. Dr. Stieglig, Ap⸗ 
Tellationsrat) v. Dresden. Hr. Dr. Zemz von 


Dresden. 
(Strauß) 
Hr. Krieger v. Heidelberg, Hr. Schaffer von 
elle, Pr. Keri v. Haßlingen, Hr. Piller v. Ere⸗ 
feld, Hr. Lang v. Dresden, Hr. Kolb v. Breslau, 
Kſite. Hr. Schwarz, Beamter o. Meiningen. 


(Blaue Glocke) 
Frhr. v. Aufſces, Rittergutadeſ. 
mit zwei Töchtern e. Heſth. # 


Regensburg. 
(Rothe Hahn) 


Mad. Kundt 
rau d. Boßert v. 


Frau v. Brandt m. Sehn v. München. Pr. 
Schmelz v. Frankfurt a. d. O. 
(Frank. Hof.) 
Hr. Münzer, Priv. v. Grafenberg. Hr. Wur 


zinger, Priv. v. Würzburg. 
(Wallfiſch.) 

Hr. Schone mann, Kfm. v. Hohenems. Hr. Dr. 
Richter ©. Erlangen. Hr. Meandet, Fabrikant v. 
Bamberg 

(Kronprinz z. Goſtenhof) 
r, Kifling, Priv. v. Zeil. Hr. Etenauer, Kfm. 
v. Seele Hr. Ernft, Ock. v. Oettingen. 


1 
Be 
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Samſtag, 15. April 1843. 
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Kalender: Olympins. 


Deutſchland. 


Bayern, (Regensburg, 12. April.) An 


in Anſchla 
Leute in 


bringt. 


die verſäumte Zeit und die Koſten der Reiſe 


Uebrigens waren die ſe 
mburg ſehr willkommen. 


Bis Himmelfahrt werden eine Menge der 
neuen Häuſer ſchon bezogen. — Für Guade⸗ 


Der loupe iſt bier eine Subſcription errichtet, an 


nachbenannten biefigen alten Männern, als: 
Bergheim, Johann Georg, 80; Brauneiſer, 
Johann Baptiſt, 76; Dietlmager, Joſeph, 74; 
Dorſt, Simon, 77; Eiſenceich, Franz Kaver, 
84; Gröbler, Adam, 80; Hartenberger, Gott 
fried, 79; Lindner, Johann Baptiſt, 61; Litzl, 
Georg, 79; Schmidtbauer, Johann, 72; Za⸗ 
cherl, Auguſtin, SO; Zirngibl, Lorenz, 92 Jabre 
alt, werden Sr. Gnaden, der dochwürdigſte 
Herr Biſchoſ Valentin von Regensburg 
am Gründonnerſtage Vormittags den üblichen 
Akt der Fußwaſchung vollziehen. Ahr Geſammt⸗ 
alter beträgt 934 Jahre. . 
Freie Städte. (Hamburg, 2. April.) 
Fortwährend kommen Arbeiter aus dem mitt⸗ 
leren Deutſchland, um bier Arbeit zu ſuchen. 
Es dürfte gut ſeyn, eine Warnung gegen 
dieſe fortgefipte Ueberſiedlung auszuſprechen, 
deun für den mit großer Emſigkeit ſortgeſetzten 
Bau des eingeäſcherten Stadttheild find bins 
reichende Kräfte vorhanden, Der Ardeitslobn 
iſt überdem durch die Konkurrenz bereitd ber 
deutend verringert und wie beſcheiden und 
nüchtern der fächfifbe Arbeiter namentlich 
gegen den norddeutſchen ſeyn mag, wird er 
doch ſchwerlich feinen Preis finden, wenn er 


Hamburger Arbeitsmann iſt grob, faul und 
gewiſſenlos, dabei an ein bequemes Leben und 
die beſte Nahrung gewöhnt. Um ein Beifpiel 
anzuführen, wie gefährlich es war, ſich bei 
dem Neubau in die Hände dieſer Menſchen 
degeben zu müſſen, hier nur eine Tbatſache: 
Die fogenannten Rammler, welche die Erd⸗ 
arbeiten beſorgen, erhielten für jeden einge⸗ 
rammten Pfahl von gewiſſer Länge ihre bes 
ſtimmte Zahlung. Da fie auch des Nachts 
ihre Arbeiten ſortſetzten, konnte die nötbige 
Auſſicht über ihr Thun und Treiben nicht 
geführt werden; fie benutzten daher ihre Frei⸗ 
beit, ſägten dle langen Pfähle durch und 
rammten ſie mit leichter Mühe und wenig 
Stößen in die Erde. Am Morgen freute 
ſich der Bauherr der Förderung des Werkes, 
und wußte nicht, daß, was er tief in der 
Erde glaubte, und ſeiner künſtigen Wohnung 
ur Stütze dienen foute, auf dem Herd und 
im Ofen feiner betrügeriſchen Arbeiter luſtig 
verbrannte. Dieſem Umſtande ſchreitt man 
unter andern auch die haufigen Riſſe zu, 
welche an ganz neuen Häuſern erblickt werden. 
Dieſem Unweſen iſt bauptſächlich durch die 
Einwanderung fremder Arbeiter geſteuert. 


deren Spitze die Herren Salomon Heine und 
Merk ſteben. 

Preußen. (Köln, 9. April.) Man hat 
vor einigen Tagen bier eine Prellerei entdeckt, 
der die Kunſt als Deckmantel diente. Mehrert 
ſogenannte Gemäldebändler, die hier wie 
Pilze emporwuchern, haben einen ſtädtiſchen 
Beamten, der übrigens nichts von Gemaͤlden 
verſtand, auf die ſeinſte Weiſe um circa 
16,000 Thaler betrogen, indem fie ihm nach 
und nach eine Gemäldeſammlung anſchwaßten, 
die keine 2000 Thaler — 1 Der letzte 
Coup war aber zu Ae baut als daß er hätte 
gelingen können. 8 hatte der neue Kunſt⸗ 
ferner, um acht Bilder zu kaufen, Wechſel 
für die Summe von 28,000 Thaler unter 
zeichnet, als ſich ſeine Familie ins Mittel 
legte. Es erinnert das Ganze an Koßebue's 
„Tochter Pharaonis.“ Die Sache iſt dei 
den Gerichten anhängig gemacht, und ſo wird 
die Betrüger⸗Clique geſprengt, welche nicht fo 
abe aa ſo leichtglaͤubigen Kunftfreund mehr 
det. 

(Koblenz, 9. April.) Geſtern ſind die 
Aſſiſen für den Bezirk des hiefigen königl. 
Landgerichtes pro ſtes Quartal unter dem 


Wind und Kreuz. 
(Jortſegung) 

Perronim verlor ven nun an feine Heiterkeit, er dachte mehr als je an 
den verdammten anonomen Brief und denahm ſich minder lie dent würdig gegen 
feine Frau, obgleich er Me noch eben fo ſehr wie vorher liebte, 

Einſt an einem ſchonen bellen Morgen, nach ciner Nacht, während welcher 
ihn Adele mehrmals hatte aufchen hören, fagte er: 

Ich. muß mich nach einem andern Logis umjehen ». 
länger bleiben. 

»Und warum denn ?- fragte Adele, der augenblicklich die Klatſchereien 
Mollards einfielen; -es ſche int mir doch, als od wir fehr gut wohnten; unfer 
Logis iR geräumig, deguem und nicht zu theucr, warum alſo ausziehen !- 

Perronin lief einigemal im Zimmer auf und ad, ſchien verlegen und ging 
daun mit den Worten fort: Kurz und gut, ich will auszichen. 

Wen dieſem Augenblick an wurde Adele unruhig und deſorgt, und taufend 
verſchtedene Gedanken zerquälten fie, wenn fie allein mit ihrem Manne war, 
fo beobachtete fie ihn mit einer Aufmerkſamkeit, die ſich zuweilen bis zur 
Lächerlichkeit ſteigerte, fie hätte im Grund jeiner Seele leſen mögen; Ber 
ronin beobachtete ebenſo feine Frau, und wenn ein Ehepaar feine Zeit damit 
dinbringt, ſich gegenfeitig zu berbachten, fo iſt an zärtliche Umarmungen nicht 
zu denken, und das Unglück weniger hübſch. 


Ich will hier nicht 


Mellard beſuchte Herrn und Madame Perronin ſchr ſteitzig, denn die 
alte Tante wohnte mit den jungen Leuten zuſammen; und ein Mann, welchet 
ganze Abende lang mit Madame Brewont Piquct oder Ecarte ſpielte, war 
ein koſtbarer, ſower zu erſetzender Frtund, dem man Rückſichten ſchuldig war. 

Mollard halte, während er auch vier Dänfer oder eine Terze ankündigte, 
das junge Paar doch unabläſſig im Auge; er bemerkte mit geheimer Freude, 
daß die eheliche Zärtlichkeit weniger auskrucktroll wurde, und eine gewiſſe 
Kälte an die Stelle der früheren Heiterkeit getreten war. Er ties ſich die 
Bände — was dei ihm immer ein Zeichen der höchſten Zufriedenheit war — und 
ſagte: Sicher iſt etwas vor; es if gar nicht andert, es muß etwas vor fein. 

Da man nun immer gern von dem ſpricht, was einen deſchaftigt, fo ge» 
ſchah es auch eines Abends, als Perronin gerate atweſend war, daß Adele 
zu Mollard ſagte: 

»Es iſt dech jonderbar, mein Mann will mit aller Gewalt ausziehen. 

-Schen Sie! da iſt ſchon der Anſang!- tief Mellard und ſprang hoch 
auf feinem Stuhle empor; »ic hatte es Ihnen votausgeſagt ... Dh! Sie 
werden nech ganz andere Dinge erfahren. 

»Aber Herr Mollard, welche Idee haben Sie denn eigentlich von meinem 
Manne! .... er iſt doch gewiß fehr lietenswürdig ... er liekt mich ... ich 
habe ihm nichts vorzuwerfen. 

»Lictenswürdig! was beweiſt das : 
immer liebentwürdig.- 


große Boſewichter ſind faſt 


Vorſißze des Hrn. Avpelationsgerichtsraths 
Gräff hier geſchloſſen worden. Unter andern 
Kriminalfällen kamen namentlich ein Kinder⸗ 
mord, Todiſchlag und eine Brandftiftung vor. 
Was dieſes leßtere Verbrechen betrifft, ſo 
hatte ein Dienſimädchen aus Rachſucht wegen 
angeblich von ıbrer Herrſchaſt erlittener Miß⸗ 
bandlungen Feuer in deren Scheune angelegt, 
und der Thatbeſtand dieſes Verbrechens war 
fern konſumirt, als dieſes Feuer nur zus 
u entdeckt und geloͤſcht wurde. Die Ins 
guifion ward auf das von den Geſchwornen 
ſprochene „Schuldig“ deßhalb auch zum 
e verurtheilt, da ader das Feuer gleich 
dei ſeinem Entſtehen bemerkt und daher ohne 
weitern Schaden angerichtet zu haben unter⸗ 
drückt worden war, ſo empfahlen die Ge⸗ 
ſchwornen die junge Verbrecherin der Gnade 
Sr. Maj. — Außerdem aber ift die gegen⸗ 
wärtige Aſſiſenſizung durch folgenden Aus⸗ 
ſpruch in den Annalen der Rechtspflege merk⸗ 
würdig. Auf die nämlich binſichtlich der 
Kindesmörderin nachgeſchloſſenen Verhandlun⸗ 
gen und Debatten der Jury vorgelegte Frage: 
„Od die Verbrecherin ſchuldig ſey, ihr neu⸗ 
gebornes Kind mit Vorbedacht getödtet, 
oder ob fie nur ſchuldig fen, durch eine culpa 
(ein Verſchulden) von ihrer Seite den Tod 
deſſelben herbeigeführt zu haben?“ erklärten 
von den 12 Geſchwornen 6 ſich dahin, daß 
die Angeklagte das Kind mit Vorbedacht 
getödtet babe, während die andern 6 der 
culpoſen Tödtung fie für ſchuldig erachteten. 
Obſchon man nun biernach behaupten darf, 
daß die Geſchwornen infoferne ſämmtlich 
übereinftimmen, als fie jedenfalls der Mutter 
die Urſache des Todes ihres Kindes deimaßen, 
ſo ging doch die Angeklagte ſtraflos aus und 
ward fofert in Freiheit geſetzt, weil nicht, 
wie geſeßlich erſorderlich, wenigſtens 7 Ges 
ſchworne ſich für das „Schuldig“ in der einen 
oder andern Art ausgeſprochen batten. — 
Endlich iſt noch als Neuigkeit von bier „us 
zu melden, daß man beabſichtiget, eine zweite 
Zeitung mit römiſch⸗katboliſchen und zugleich 
monarchiſchen Principien bier erſcheinen zu 
laſſen und zwar mit einem auf Aktien bes 
gründeten Kapitale. Es ſoll ſich auch zu 
dieſem Bebufe ſchon ein Komite gebildet und 
der Herr Dberpräfident auf die wegen Er⸗ 
langung der Konceſſion an ihn geſchethene 
Anfrage geäußert haben, daß er bei feiner 
nächſtens bevorſtehenden Rundreiſe mit dem 
Herrn Biſchof Arnoldi von Trier deßſalls 
Rückſprache nehmen werde. — 


(Berlin, 6. April.) Wie man hört iſt 
jetzt die neue Bekleidung des Heeres auch für 
die Infanterie völlig beſtimmt und ſoll auf 
die möglichit ſchnellſe Weiſe zur Ausführung 
gebracht werden. Der kurze Rock des Inſan⸗ 
teriſten erhält rothe Auſſchlage, der Kragen 
mit rothen Rabatten. Für den Augenblid 
dürfte ſich im Armee⸗Budget eine Erhohung 
der Ausgaben zeigen, in der Folge aber wer⸗ 
den Erſparniſſe nicht ausbleiben und man be⸗ 
rechnet z. B., daß die Helme gegen die Cza⸗ 
kots durch längere Dauer und großere Wobl⸗ 
feilpeit allein 200,000 Rthlr. weniger koſten. 
Für die Bepackung und das Lederzeug wird 
das Wirchow'ſche Syſtem mit einigen Abän⸗ 
derungen angenommen werden, da deſſen 
überwiegende Vorzüge der Leichtigkeit und 
Bequemlichkeit nicht zu verkennen find. — 
Man ſpricht ſeit einiger Zeit davon, daß die 
Auſſicht über auswärtige Zeitungen 
eine weſentliche Verſchärfung erfahren werde, 
inſofern dieſelden Artikel über die innern Zu⸗ 
ſtände und Begebniſſe Preußens bringen. 


Frankreich. 

(Paris, 10. April.) Die neueſten Berichte 
aus Hapti lauten ſchlimm; die Inſurrektion 
gegen Boyer iſt im Zunehmen; an 12,000 
Aufrührer halten ſaſt die Hälſte der Inſel 
befept; die Truppen der Regierung waren 
ſchon einige Male aus dem Felde geſchlagen 
worden. 

— Man will wiſſen, das Kabinet Guizot 
habe vor, ein Geſetzprojekt zur Emancipation 
der Negerſklaven auf den franzöſiſchen Kolo⸗ 
nien an die Kammern zu bringen. 

— Montely, der Mörder Boiſſelier's, iſt 
am 9. April zu Orleans guillotinirt worden. 

— Ein ſeltſamer Prozeß befchäftigt in 
dieſem Augenblicke die offenuiche Aufmerk⸗ 
famfeit. Bei der Kataſtrovhe auf der Bers 
ſailler Eiſenbahn verloren Hr. und Mme. 
peyſſelon zuſammen das Leben. Sie waren 
erſt ſeit kurzer Zeit verheirathet und hatten 
ſich kontraktlich gegenſeitig ihr Vermögen 
verbeirathet, ſo daß das Ganze dem Theil 
zuſallen ſollte, der den anderen über 
lebte. Welcher von den beiden Eheleuten 
iſt nun zuerſt geftorben? Wem von Bei⸗ 
den hat ‚einen augenblick lang das ganze 
Vermögen gehört? Welche Erben haben ein 
Recht auf dasſelbe, die des Mannes, oder die 
der Frau? Dies find die Fragen, welche vor⸗ 
läufig einem aus Aerzten beftebenden ſchieds. 
richterlichen Tribunal vorgelegt worden ſind. 


Großbritannien. 


(London, 6. April.) Die Chartiſten haben 
unter ihren Leitern einige talentvolle Menſchen; 
ein ſolcher iſt nicht blos Feargus O'Connor, 
der ſich jetzt wirklich um den Parlamentsſitz 
für Nottingham bewirbt, ſondern auch Cooper. 
Letzterer ſtand am 31. März mit mehreren 
Angeſchuldigten wegen der vorjährigen Unrus 
ben in Staffordſbire, zunächſt im Töpferei⸗ 
bezirt (Potteries), vor den Aſſiſen in Staf⸗ 
ford; die meiſten wurden ichuldig befunden, 
das Straſmaaß iſt aber noch nicht ausgeſpro⸗ 
chen. — Die Times enthält eine ausführ⸗ 
liche Beſchreibung nebſt Abbildung der von 
Hen ſon erfundenen Flugmaſchine, welche allt 
bisherigen Deſiderata der Luſtballone, nament⸗ 
lich willkührliche Lenkung der Maſchine mit 
und gegen jede Luſtſtrömung, desgleichen jede 
erſorderliche Trag⸗ und Triebkraft, gewähr⸗ 
leiſten ſell. Die Abbildung ſieht einer Fleder 
maus mit ausgebreiteten Flügeln nicht unähn ⸗ 
lich; Dampfmafchine, Tender, Pack · und Paffas 
gierwaggons bilden, unter großen Segeln, 
einen förmlichen Luſteiſenbahntrain. Die Sache 
findet, in Erinnerung an die vielen abortiven 
Erfindungen der Art, die ſchon da geweſen, 
in der Londoner Preffe viele Ungläubige und 
Spotter, die Times aber will ihr Urtheil bis 
nach angefteltem Verſuch ſuspendiren. Daß 
Henſon auf ſeine Erfindung ein Patent ge⸗ 
nommen, welches bereits Gegenſtand einer 
Petition von Theilnahme Wünſchenden an's 
Parlament geworden iſt, haben wir erwähnt. 


Niederlande. 


Man ſchreibt aus Batavia folgendes: 
Am loten November Abends arbeitete ein 
Eingeborner, Ramein, in dem Kampong 
Tiiratten mit feinem Sohn vor feinem Haufe, 
als er plötzlich einen großen Königstiger 
langſam binterrüdd auf feinen Sohn zuſchlei⸗ 
chen ſah. Der alte Mann war darüber fo 
erſchrocken, daß er den Sohn nicht warnen 
konnte, den auch bald darauf der Tiger ins 
Bein packte. Der junge Mann erſchrack 
ebenfalls, faßte ſich jedoch gleich, klemmte den 
Kopf des Tigers zwiſchen die Beine und zur 
Erde nieder und ſuchte dem Raubthier, wel ⸗ 
ches ihn fortwährend feft hielt und wabr⸗ 
ſcheinlich nach dem Walde ſchleppen wollte, 
mit den Daumen die Augen auszudrücken. 
Das letztere gelang ihm jedoch nicht und 
ſeine Kraft begann bereits zu ſchwinden, als 
der Vater wieder zur Beſinnung lam, ſein 


“Ach, Herr Mollard, Sie könnten denken 


Daß Ibr Herr Gemahl von Gewiſſensbiſſen zermartert wird 


er nirgends Rubt finden kann 
den Ort wechſeln, nirgends bleiben kann. 
Ei was, das iſt unmöglich 


und daß er wie der ewige Jude immer 


.. -Und in dem Augenblick, we die Heirath vollzogen werden ſollte, ohn 


„ daß mächtig geworden iſt ?- 


-Das iſt die Wahrheit - 


-Was mochte wehl die Urſache fein?- Welchen Grund hat fie nachher 


angegeben ?« 


Nun, warum will er denn aber ausziehen? hat er Ihnen den Grund 
geſagt, weß hald 
Nein. 
-Sie ſehen recht gut, daß er ihn nicht zu ſagen wagt, und des Nachts 
„ ſteht er nicht oft ganz ohne alle Urſache auf ?- 


„Aber ... ich 
«Sie wollen es mir nicht geftchen .... aber Ihre Berwirrung fagt mir 
Alles! Sie arme Frau! ... Ich hatte et Ihnen vorausgeſagt ... aber 


Sie haben meinen Kath verachtet 
was noch kommen kann. - 

Einige Tage nach dieſer Unterredung befand ſich Perronin mit Mol⸗ 
lard einmal allein und er fragte ihn, ob er Adele ſchon als Märchen ge 
kannt hätte. 

-O, ich kenne fie ſchon ſeit langer Zeit.» 

»Z es wahr, Herr Mollard, daß Adele mehrmals auf dem Punkte ger 
weſen iſt, zu heirathen ?- 

Jawohl, ja. 


.. Ich zittere, wenn ich an das denke, 


-Weiter keinen Grund als ihren Willen! Alles dies war immer von einem 
unt urchdringlichen Geheimnis umhüllt 

„Aber was denken Sic denn darüber? Sie find ja ein alter Freund 
diejes Hauſes - , i 

-Was ich darüber denkt? .. ich wage ts gar nicht zu fügen! ... Allet 
wat ich weiß if, daß ich für meine Perfon nimmer eine Frau geheirathet 
bätte, welche dergleichen ſonderbaren Schwachen ausgefept if. Das it kein 
gutes Zeichen für einen Mann. - 

-Dieſe treuleien Reden Mollards waren gam und gar nicht der Art, 
um das gute Einperſtändniß in dem neuen Haushalt wieder herzuſtellen. 
um ihrem Manne gefällig zu ſein, hatte Adele in den Wohnungswechſel ein 
gemilligt, und Perronin ſprach ſchon wieder von Ausziehen; die junge Frau 
war wirklich unruhig, Perronin war eiferſuchtig, weil feine Frau beim Anblick 
eines jungen ſchͤnen Mannes er blaßt war; Mollard erwartete eine beftige 
Scene, nnd nur die alte Tante war ruhig und kümmerte ſich um nichts. 

Unterdeß war die ſchöne Jahreszeit herangtrückt. Madame Bremont beſaß 
in der Umgegend von Montmorency ein ganz artiges Landhaus, und dag 


Taſchenmeſſer ergriff und es dem Tiger bis 
ans Heſt in die Seite ſtach. Jeßt ließ der 
Tiger los und wollte langſam abziehen, aber 
der alte Mann griff nun ſeiner Seils mit 
ſeinem Meſſer das Thier an und verſetzte 
ihm eine zweite Wunde. Inzwiſchen war 
auch Nameins Bruder herbeigekommen und 
verſeßte dem Thiere einen Hieb mit einem 
Dolchmeſſer, worauf ſich der Tiger gegen 
dieſen neuen Feind kehrte, aber ihm uur 


einen“ Tatzenſchlag in das Schienbein dei ⸗ 


dringen konnte, denn der alte Ramein und 
fin Sohn denutzten den Augenblick zu einem 

einſchaftlichen Angriff und firedten das 

ler in Kurzem todt nieder. Der bei die⸗ 
ſim Vorſau ſchwer verwundete Ramein iſt 
nach dem Krankenhauſe gebracht worden, wird 
aber geheilt werden. Der Tiger war ein 
ausgewachſenes, beſonders großes Thier und 
6 Fuß 10 Zell ohne den Schweif lang. Eine 
Tigerin ſtreiſte noch in der Nähe des Ortz 
und auf fie ward nun förmlich Jagd gemacht. 


Mannichfaltiges. 


(Ruriofer Fall.) In dem benachbar⸗ 
ten Städtchen H iſt einem dortigen 
Einwohner und Händler der Unfall paſſirt, 
daß ihm ein geſunder kräſtiger Ochſe auf dem 
Trieb von P. bis nach des Händlers Wohn⸗ 
ort das Bein brach und auf der Are nach 
H. transportirt wurde; der Eigenthümer wollte 
das Thier von den 1 25 Meßgern ſchla⸗ 
gen laffen, die aber ohne Erlaubniß des Thier⸗ 
arztes ſich hiezu nicht verſtehen konnten; der 

ierarzt aber erklärte, daß der Ochſe in Folge 
des Beinbruchs ein Wundſieber bekommen 
haben könnte, und für dieſen Fall als krank 
von den Metzgern nicht geſchlachtet und nicht 
ausverkauft werden dürfte; dem Eigenthümer 
aber ſei es unbenommen, ihn für ine Rech⸗ 
nung ſchlagen zu laſſen und das Fleiſch unter 
der Hand und — nach der Schätzung des 
Thierarzted — unter der dei den Metzger⸗ 
meiſtern üblichen Tare zu verkaufen. 8 
Thier wurde geſchlachtet und ergab 602 Pfd. 
Fleiſch und 211 Pfd. Unſchlitt (ein Ergeb⸗ 
niß, wie in Nürnberg an den zur Oſternzeit 
geſchlagenen Thieren noch nicht wahrgenommen 
wurde) und wurde von einem Meßger, zwei 
Stunden von p. „in L. . „gekauft. — 
Es drängen ſich nun bier die Fragen auf, ob 
es recht iſt, falls der Genuß dieſes Fleiſches 
wirklich ungeſund ſeyn ſollte, denſelden nicht 
in H., aber in L. zu geſtatten, oder, wenn 


dies nicht der Fall ſeyn ſollte, warum durch 
eine, doch wohl nicht geſetzliche, Engherzigkeit 
des lerarztes der erwähnte 
Händler zu ſolchem Schaden ſommen mußte — 

Alle dem zu folgen was das Recht befiehlt, 

Darf man nicht zögern, das iſt klar — 
Aber daß ſich's diesmal fo kurios verhielt, 
Muß die Leute ärgern doch ſürwahr. 


Fortſeßung über den Mißbrauch 
des Dok tortitels. 


Es iſt nicht blos lächerlich, einen jungen 
Mann, der bis in die zwanziger Jahre ſeine 
Zeit mit der rang Den niederen Bader⸗ 

eſchäfte: Rafiren, Klyſtiren, Aderlaſſen, 
Schröpfen, Blutegelſetzen ꝛc. zugebracht hat, 
deßhald Doktor zu heißen, weil er ein oder 
zwei Jahre auf der Baderſchule gelernt hat; 
es iſt beleidigend für diejenigen Herren, 
welche ſich dieſen Titel auf rechtmäßige Weiſe 
nach langjährigen gelehrten Studien 
(8— 10jährigen Gymnafials, 4 Jährigen Univer⸗ 
ſitats⸗Studien und einer darauffolgenden 2jäh⸗ 
rigen erwerbloſen und beauffichtigten ſogenann⸗ 
ten praktiſchen Ausbildung) und nicht etwa 
aus Eitelteit, ſondern um einer unumgäng⸗ 
lichen geſetzlichen Vorſchrift zu genügen, er⸗ 
worben haden. Wer praktiſcher Arzt werden 
will, muß zuvor Doktor geworden ſeyn; er 
muß es geworden ſeyn, ed mag ihm an dem 
Titel etwas gelegen ſeyn oder nichts, er muß 
ihn mit vieler Mühe und vielem Gelde er⸗ 
werben. Aber nicht allein deßhalb, weil ihm 
der Doktortitel ſo viel Geld, Mühe und Zeit 
gekoſtet hat, ſondern hauptſächlich auch weil 
er feinen Stand und Beruf herkömmlich und 
geſeßlich bezeichnet, muß der praktiſche Arzt 
darüber wachen, daß dieſer Titel nicht gemi 

draucht wird. Wundärzte und Bader ꝛc, die 
ſich dieſen Titel geben laſſen, haſchen nicht 
blos nach der Ehre, fondern hauptſächlich 
nach den Berufs rechten und Vortheil 
len, die an ihn gebunden ſind: ſie wollen 
pfuſchen. Würden fie bei dieſer Pfuſcherei 
dlos ihren Vortheil oder Erwerb bewerkſtelli⸗ 
gen können, fo würde man ſtillſchweigend dar» 
uber wegſehen; aber fie ſchaden, fie mi ß⸗ 
brauchen und täuſchen das Vertrauen 
der Einwohnerſchaſt, und verletzen dabei zu⸗ 
— die wohlerworbenen Rechte der pralti⸗ 
ſchen Aerzte. Dieſe beiden Umſtände bes 
ſtimmten mich zu den bisherigen und noch 
folgenden Erörterungen. Ich wiederhole das 
bei nochmals, daß ich die Achtbarkeit des ges 


nannten Perſonals an und für ſich nicht im 
Geringſten verletzen will, denn ich kenne recht 
brave Männer unter demſelben; aber die 
Pfuſcher und ſalſchen Doktoren follen zurecht 
gewieſen werden. Den Gebrauch nicht, den 
Miß brauch will ich tadeln und entgegen 
arbeiten. Nicht die Beeinträchtigung 
meines Erwerdes: denn ich verdiene mir mein 
Brod reichlich; nicht der Neid: denn es 
7 — ge ai 2 A 526 AI 
(Anmaſſer) zu beneiden; nicht Hochmuth: 
denn ich beſhe meinen Peg 2 er 
zufsrechte gefe $ lich; keines von dieſen N 
beſtimmte mich zu dieſen Erörterungen, ſon⸗ 
de . — Zeit (ok die — 
ie vor einiger Zeit ſelbſt die 0 
der bereits ſchon erwähnten öffentlichen 
Burechtweiſung und Strafeandrohung gebrums 
haben. Die Unterdrückung der Pfufcherei 
iſt wichtig genug für das Wobl der Ein⸗ 
wohnerſchaft, um ihr einigen Raum in 
dieſen Spalten zu gönnen. (Schluß folgt.) 
Redakteur: George Winter 


Anzeigen. 


Trauer- Anzeige. 


Heute, 13. April, Mittags um halb 12 Uhr, 
endete fein mühenellet, jedoch an Erfahrungen 
göttlicher Gnade reiches Leben, unſer geliebter 
Vater, Schwieger und Großvater, Bruder und 
Schwager. 

Herr Johann Andreas Benediet, 

Pater noſter macher, 

im voten Lebensſahre an den Folgen der Bruſt⸗ 
waſſtrfucht. Er farb im feſten Glauben an den 
Herrn und Htiland, dem er hienieden treu ges 
dient, und der ihm ein ſanftes Ende bereitet hat. 
Dieß zur Nachricht theilnehmenden Verwandten 
und Bekannten mit der Bitte um ſtilles Beileid! 


Nürnberg, Augsburg und Wien, 
am 13. April 1843. 


Die fämmtlichen Hinterbliebenen. 


Trau er- Anzeige. 
Heute entſchlief zu einem beſſern Erwachen 
mein geliebter Gatte 


Herr Johann Georg Hoffmann, 


Brauereibeſitzer. 


junge Paar wünſchte einige Zeit daſelbſt zulubringen. Um der alten Tante 
Vergnügen zu machen, lud man Mollard ein, mitzugehen und die Neihe des 
Landleben zu genießen, und Moltard, der ſich unterdeß zum Vertrauten 
des Mannes und feiner Frau zu machen gewußt hatte, nahm dit Einla⸗ 
dung an 

Das Landbaus lag in einer reizenden Gegend, von hoben Bäumen ums 
ſchattet, und von ſchönen Pappelallcen allenthalben einge faßt, wie ein niedliches 
Bild den einem eleganten Rahmen. 

Weiches Vergnügen, unter dieſen Bäumen fpasieren ju geben, ſagte 
Adele zu ihrem Mann; biſt Du nicht auch ganz meiner Meinung, lieber 
Freund; findeſt Du dieſt Landſchaft nicht ganz köstlich ?- 

In tiefem Augenblick bewegte ein ſich erhebender Wind die großen Bäume, 
und das Hafen der Blätter zog dem Thal entlang, und glich dem Brauſen 
der Wogen, wenn man ſich dem Meere nähert. 

Perronin drückte den Arm feiner Frau feſt an ſich, ſtotterte einige un⸗ 
verſtändliche Worte und führte fie eilig in das Haus zurück. Adelen war dies 
Benehmen, dieſe Laune ihres Mannes unbegreiflich, und zum erſtenmal, ſeit 
dem fie verheirathet waren, entſchloß fie ſich, es ihm zu zeigen. 

»Diefe Landſchaft mitzfaͤut Dir alſo, licher Mann ?- fragte Woche. 

»Nein, nein, im Hegnetheil .. ich finde fie reizend. 

“Aber warum führten Du mich denn fo ſchnell nach Haufe, als ich Dir 


die Annehmlichkeit des Spazierganges rühmte? Woher kommt dieſe unruhige 
beſtürzte Miene, wenn Du um Dich fichit ?- 

ch ich hätte eine unruhige beſtürte Miene? 

Ja, lieder Mann, ſeit einiger Zeit febe ich recht gut, daß Du nicht mehr 
fo bei mir biſt, wie früher. Du haſt Etwas .... Du vertirgſt mir ein 
Gehtimniß. 

-Nein, Du vielmehr haft Geheimn iſſe. 
mid. 

-Ich? Und was berechtigt Dich zu ſolchem Argwohn? 

-O, ich habe auch bemerkt ... ich ſehe recht gut, daß Du mir nicht 
Alles geſagt haſt, als Du mich heiratheteſt.- 

-Was ſoll das bedeuten ?« 

-Genug davon, ich werde mir Licht zu verſchaſſen wiſſen. 

Die Eheleute verließen ſich, eins unzufrieden mit dem andern, und Mol⸗ 
lard, welcher dieſen Wortwechſel mit angehört hatte, tied Ach die Hände 
ſtärker als jemals. 

Beim Mittagteſſen ging's fehr traurig der. Adele war zerſtreut und 
Perronin fenfjte, wenn er ſeine Frau anſah. Des Abends ſchlug Mollard 
einen Spaziergang in den Garten vor, aber ein heftiger Wind ſchüttelte die 
Achte der Bäume und ſchien der Vorläufer eines Gewitters zu fein. 

(Gotrtſezung folgt) 


Du kit nicht auftictis. gegen 


im Aren Zehre ſtinet Etteng, an den Folgen einer 
Lebervethattung— Wer den Berewigten kannte, 
wird meinen tiefen Schmert ermeſfen und mir und 
meinen beiden Kiudern fille Theilnahme nicht ver 
ſagen 
Nürnberg, den 14. April 1848. 
Anna Hoffmann, geborne 
Waſfer mann, 
im Namen ſammtlicher Hin ⸗ 
terblie benen. 


un 2 Anzeige. 


In Maag auf die im Nr. 104. det Kurier 
weröfentliche Anzeige des Ablebens der 

Frau Maria Gleonara ®dert, 

ged. Müller, 
bringen wir ihren vielen Freunden und Bekannten, 
die geneigt ſevn ſolten, ihr die letzte Ehre durch 
Theilnahmte am Begräbniß ju erweiſen, die ergeben 
Nachricht, daß die Beerdigung heute Nachmittag 
2 ur zu St. Johannis ſtattfindet. 
Die Hinterbliebenen 

Job eng Miegel Edert, 
Suſanne Helena Kappes. 


— — 


Tape 


en⸗ Offerte. 

Bei eingetretener Ber: 
brauchszeit empfehle ich mein 
Fabrikat zu geneigter Wb: 
nahme. Mein Lager iſt aufs 
Reihhaltighe aſſortirt (meine Fabrik liefert Ta- 
weten ven 24 Pr. bis 8 fl. ver Rolle), und mit 
den neueſten Defins verichen; die Güte mei ⸗ 
nes fa wie die Billigkeit ber Peeiſe, 
find hinlänglich bekannt, um noch beſonderet An ⸗ 
vreiſung zu bedürfen. 

Ich fabrizire auch grüne Tapeten, deren Farbe 
bei vollkommener Dauerhaftigkeit ganzlich giftfrei 
iſt, und die zur Zeit nech aus keiner andern 
Fabrik zu besichen find, 

Das Verkaufslokal Befindet: ſich in S. 1302 
am Wedersplag; für Auswärtigt liegen Muſter⸗ 
karten zum Berfand bereit. 

Nürnberg, 1843, 

Ottomar Briegleb, 


Tapetenfabrikant. 


Empfehlung des Dutzendteichs. 


Für die nahenden Feiertage empfiehlt der er; 
debenſt Unterzeichnete wiederholt dieſen ſchönen 
Vergnügungsort und hofft durch die geſchehene In⸗ 
ſtandſtellung des größern Schiffes und der Nachen 
die Unterhaltung der hochgeſchatzten Beſuchenden 
m- erhöhen, ſo wie durch ſolide Bedienung und 
Verabreichung guter Erfriſchungen ſich ihre Zu⸗ 
friedenheit zu erwerben. 

Fiſcher, 


Wirthſchaftzyachter am Dutzendteich. 


Ball im goldnen Adler 
findet am dritten Dfterfeiertag ſtatt, wozu hiedurch 
ergebenſt einladet 
Simon Kehr. 


Schießhaus zu St. Johannis. 


Sonntag den iſten Oſterfeiertag produziren 
ſich die Herren 


Fiſcher und Schuepf, 


wozu ergebenſt einladet 
J. Kellermann. 


J. B. Fenstere r, 
Parapluis⸗Fabrikant aus München, 
bezieht dieſe Meſſe wieder mit ſeinem ſchon bekannten 
bedeutenden Lager moderuſter Regen · und Sounenſchirme, 


Indem er zu recht zahlreichem Zuſpruch ganz ergebenft einladet, verſpricht er bei 
reell und gut gefertigter Waare ganz beſonders billige Preiſe. 


ſtets 


Die Bude befindet ſich in der dritten Reihe am Ecke beim Gießhaus. 


1 I 5 
Diligence. 
n 

Ben nächſten Sonntag den 16. April an geht 
meine Diligence nach Erlangen morgens 7 Uhr 
, und von Erlangen nach Nürnberg 
Abende 6 Uhr, was ich dem verehrlichen Publikum 
mit dem Bemerten bekannt mache, daß ich zu bier 
fen Fahrten einen ganz neuen ſehr geſch matk vollen 
und bequemen Omnibus anfertigen lieh. 

Wolfsang Kolb, 
Lohnkutſcher und Lohnrößlereibeſſzer 
in der Pfannenſchmibtgaſſe. 


Einladung 
zum 
SANCT PETER. 


Morgen Gonnteg den 16. April, als am 
erſſen Dfterfeiertag, iſt 


Erlanger 


und Montag den 17. Areil. am zweiten Oſter 
feiertag. gut beſetzte , 
Tanz⸗Mufik. 


Zu recht zahlreihem Beſuch ladet hiemit erge. 
ein 

Kaiſer. 
Schießhaus zu St. Johannis. 


Montag, als am aten Oſterftiettag, findet gut 
befepte Tammuſik ſtatt, fur gute Speiſen und 
Getränke iſt deſtens geſorgt, wozu ergebenſt ein 
ladet 


den 


J. Kellermann. 


Einladung 
Sountag. den 16. April, als am erſien Dfier, 
feiertag. werden ſich die Herten 
Fiſcher und Schnepf 
mit gan neuen Piegen produziren, wobei um 
zahlreichen Beſuch bittet 
Anfang 8 Uhr Abends. 
Feliz Megler's felig Wittwe. 
Hand und Bierwirthſchafts⸗Verkauf. 
Ein Haus mit realer Bierwirthſchaft, 
1E auf ber Lorenzer Seite, wird täglich aus 
freier Hand verkauft. Näheres in der 
Exped. d. Bl. 
Rupprechtsgarten. 
Am Sonntage Produktion des »Kleeblatts. 
Am zten Ofterfeiertage -Tamzmuſſk,. wozu erge · 


beuſt einladet 
C. Rupprecht. 


GOLDNER HIRSCH 


an der Lauferſtraße. 
Kommenden Montag, als am jweiten Feiertag, 
Äindet Produktion von ben Herren 


Fiſcher und Schnepf 


Bart, wolu ergebenſt einladet 
Sturm. 
Einladung. 

Nächſten Montag den 17. April, als am zwei- 
ten Oſterfeiertage, findet bei Unterzeichnelem gut ⸗ 

beſetzte Tammuſik ſtatt, wozu biemit feine höf- 

lite Einladung macht 
M. Bübleider, 
Gatwirth zum weißen Ko in 
Kleinreuth bei Schweinau. 


— 


Stadt: Theater in Nürnberg. 

Montag, den 17. April. Zum Erſtenmale: 
»Das graue Männlein, oder: der ge⸗ 
beimnißvolle Wunder doktor Schau- 
ſpitl in 5 Akten von Eduard Devrient. 

Dat Gaſtſpiel des vielgeruhmten Komikers 
Herrn Racder vom Königl. Hoftheater zu Dres: 
den, beginnt in nächſter Woche. Unterzeichnetem 
war es leider nicht möglich, Herrn Nacder für 
mehr als drei Rollen zu gewinnen, und hätt er es für 
ſeine Pflicht, ein hochgeſchaͤtztes Publikum darauf auf: 
merkſam zu machen. Beſtellungen zu Logen. Platzen 
auf biefe Abende werden taglich in der Theater 
Kanzlei an genommen. 


E. Krull. 
— y)) 3ꝛ3ß;iʒö ——— 
Angekommene Fremde 
vom 13. April 181g. 
(Rothe Rog.) 

Miſter. Anders u. Miß Anders, Rent. v. Yon: 

don. Dr. Kies, Kfm. v. Schweinfurt. 
(Bapr. Hof) 

Hr. Stockmar m. G., Part. v. Coburg. Herr 
Trautmann, Borſteher der Waiſenanſtalt in Dresden. 
(Strauß.) 

Hr. Geitler v. Prag, pr. Umbach v. Trien, 
Pr. Scherer v. München, Kſtte. Pr. Traub, Buch⸗ 
händler v. Bayreuth. Hr. Reinert m. Tochter, 
Sekretär d. Coburg. Hr. Sulzer v. Bafel, - Herr 
Seyfried v. Berlin, Stud. Irin. Gühner von 
Mahlbronn. 

(Blaue Glocke 

Hr. Keller d. Kempten, Hr. Fränkel v.“ Mürz ⸗ 
burg, Kflte. Pr. Zetiner, Stud. v. Erlangen. Mad. 
Kremmelbein m. Tochter v. München. 

(Rothe Hahn) 

Hr. Caſtel, Courier d. London. Pr. Hefla, 
Muſiklehrer v. Würzburg. Hr. Ländler, Prio. d. 
Dresden. Hr. Böger, Kfm. v. Landshut 

(Frank. Hef.) 

Hr. Mever, Kfm. v. Uhlfeld. 

(Wild. Mann 3. Goſten hof.) 

Hr. Baldauf v. Kraun, Dr. Schön d. Bay⸗ 
teuth, Pr. Zimmer v. Mörgersheim, Handels leute. 


n. 
alle k. Postämter 
Bestellungen en fel. 


in Preisen na! 
im I. Rax halb], 


Sonntag, 16. April 1843. N 


Deutſchland. 


Bayern. (München, 13. April.) Seit 


ver der Se., 


Nro. 106. 


Ziele zu gelangen. Die hannoverſche Regie, 
rung cet am wenigſten geſonnen zu ſepn, 
die Sache zu übereilen, und von Seite des 


2 in der Tümmel- 


einer zu Chr. 

tür Auswärtige Az. f 
angenommen wer. B 
den, 3 


Kalender: Aaron (Oſterfeſt). 


ſpektor, Herr Zippland nebſt Gehülſen bier 
und in Hambach, um auf Befehl Sr. königl. 
Hoheit unſeres Kronprinzen die Maxburg 


einiger Zeit werden Schreibhefte für die Schul⸗ 
jugend verkauft, welche einen Umſchlag baben, 
worauf verſchiedene bildliche Darſtellungen 
lpthograpbirt find. Man glaubt, daß ſolche 
Umſchläge die Jugend in ihrer Aufmerffams 
keit ſtören, und ſie zerſtreuen, hält ſie daher 
für ungerignet. Aus demſelben Grunde iſt 
der fernere Gebrauch von Schreibbüchern 
mit ſolchen Umſchlägen bei den deutſchen 
Volksſchulen in München kürzlich verboten 
worden. 

(Bamberg, 13. April.) Die „Breslauer 
Ztg.“ will aus guter Quelle wiſſen, daß der 
Anſchluß Hannovers an den deut⸗ 
ſchen Zollverband nunmehr als offi⸗ 

iell zu betrachten ſey, und daß die dies⸗ 
fällige Konvention am 1. Januar 1844 in 
Kraft treten werde. Dagegen verſichert die 
„Deutſche Wochenzig,“ daß nach den jüngften 
Geſtaltungen die Sache des Anſchluſſes auf 
neue Hinderniſſe geſtoßen ſey. So ſehr wir 
wunſchten, daß ſich die Meldung der „Bresl. 
Zig.“ beſtätigen moge, fo können wir derſelben 
doch keinen unbedingten Glauben ſchenken, 
da allerdings viele und große Schwierigkeiten 


Vereins enthält man ſich jeder Einwirkung, 
welche den Verdacht erregen könnte, als ſuche 
man die getrennten Staaten zum Beitritt zu 
drängen. Auch darf wan nicht vergeſſen, daß 
für den Anſchluß Hannovers die Zuſtimmung 
erholt werden muß. 

(Würzburg, 12. April.) Man erinnert 
ſich wohl der harten Maßregel, welche vor 
zwei Jahren in Fate der Verbreitung einer 
Schrift über die Kölniſche Angelegenheit die 
biefige Buchhandlung Voigt u. Mocker traf, 
indem den geſammten Verlags⸗ und Kommifs 
fionswerfen dieſer Handlung der Eingang nach 
Preußen mittelſt einer Kabinetsordre des Kö⸗ 
nigs unterſagt und hiedurch genannter Hand⸗ 
lung empfindlicher Nachthell zugefügt wurde. 
Wir erfahren indeſſen, daß dieſes Verlags⸗ 
verbot in Folge bier eingetroffenen Miniſterial⸗ 
Reſkripts wieder aufgehoben und den Verlags⸗ 
und Kommiſſions⸗Artiteln genannter Handlung 
der Eingang nach Preußen wieder eröffnet iſt. 
Es war in letzter Zeit das einzige noch be⸗ 
ſtebende Verbot pes ganzen Verlags einer 
Buchhandlung. 

(Neuſtadt a. d. H, 10. April.) Seit uns 
gefähr drei Wochen befinden ſich der Bauin⸗ 


(Hambacher Schloß! aufzunehmen und Pläne 
zu deren Wiederberſtellung anzufertigen. 
Freie Städte. (Frankfurt a. M., 9. 
April.) Viel Theilnabme erregt hier noch im⸗ 
mer das Schidfal des Orcheſtermitgliedes H. 
Derſelbe, ein kurheſſiſcher Unterthan, erlaubte 
ſich in einem biefigen Gaſthofe ſehr ungemeſ⸗ 
fene Redensarten gegen eine hohe Perſon. 
Die Sache kam zur Anzeige, und von Kaffel 
her wurde ſeine Auslieferung verlangt. Doch 
fol man fetzt zur Gnade für ihn gefinmt 
ſeyn. — Ein Vorfall, der vorgeſtern in un⸗ 
ſerem 3 ſtatt fand, dient dazu, uns 
fere geſelligen Verbaltniſſe zu charakteriſiren. 
Ein Israelite, als tüchtiger die anerkannt, 
wurde zum Mitgliede vorgeſchlagen, und die 
intelligenteſten Männer verwendeten ſich in 
kräftigen Reden für ihn. Gleichwohl wurden 
ibm bei der Ballotage die erforderlichen zwei 
Dritttheile der Stimmen nicht zu Theil. In 
Nigg deſſen ſind einige der angeſehenſten 
itglieder aus dem Vereine ausgetreten, was 
auch in ſo fern wichtig iſt, als dadurch ein 
ſchones patriotiſches Unternehmen, die Mozarts 
ftiftung gefährdet wird. — Karl Gutzkow, der 
gegenwartig an einem Buch üder Seydelmann 


zu beſeitigen find, bevor man hoffen darf zum 


Wind und Kreuz. 
(Fertfegung) 


-Ich fürchte, wir kekemmen cin Gewitter und etz wäre wohl beffer, wenn 
wir zu Haufe blieten.- ſagte Adele; »was meinſt Du, lieter Mann ?- 

Perronin, der jeit ein paar Minuten ungewöhnlich aufgeregt ſchien, ſtot⸗ 
terte einige unverſtändlicht Worte, und lief mit großen Schritten im Zimmer 
berum. Adele warf unruhige Blicke auf Mollart; Mollard erbeb die Augen 
gen Himmel, und die alte Tante vertrieb Ad die Zeit mit Kartenlegen. 

⸗Man kündigte inzwiſchen den Beſuch des Herrn Luccral an. Cs war 
dies ein junger Künſtler, der in der Umgegend ein kleines Gut beſaß, und 
der, als er gehört batte, daß Madame Bremont und ihre Nichte das Land- 
haus bezogen, nun als Nachbar kam, um ſeinen Beſuch zu machen. 

In der Hoffnung, daß die Gegenwart dieſts Fremden die Geſellſchaft 
wieter ein bischen auſheitern würde, war Jeder froh über feinen Beſuch. 
Derr Luceval wurde ſehr gut aufgenommen. Er war ein junger Maun ven 
gutem Ton und ſchien liebenswürdig zu ſein; aber kaum hatte er einen Stuhl 
neben Adelen eingenommen, als dieſe eine Vewegung des Schreckens machte 
und in Ohnmacht fiel. 

Die alte Tante lief ihrer Nichte zu Hülfe, Mollard ſtieß ein Geſchrei 
aus, rief Leute herbei, und Perronin warf, während er feine Frau unter: 
ſtützte, argwöhniſche Blicke auf den jungen Nachbar. 


Man brachte Adele in ihr Schlafzimmer Sie erholte ſich ſehr bald 
wieder, aber erklärte, daß ſie nicht wicter in den Saal zurückkehren würde. 

»Adele,- ſprach Perronin mit zerniger Stimme, »ich bitte mit eine Er: 
klärung über Dein Betragen aus 

-Wie fo denn ?- 

Dies Ohnmächtigwerden iſt nicht natürlich. Du kennſt den jungen Mann, 
welcher fo eden gekommen iſt.⸗ 

»Dieſen jungen Mann! Ich ſchwöre et Dir, daß ich ihn zum erſtenmal 
im Leben fehe.- 

„O! hoffe doch ja nicht mehr, mich zu täuſchen! Ich werde doch ſchon 
Alles erfahren, und meint getränkte Ehre rächen. 

Adele wollte antworten, aber Pertonin hörte fie nicht mehr an. Er kehrte 
in den Saal zurück, wo der junge Nachbar, troſtlos, daß die Bekanntſchaft 
unter jo traurigen Auſpicien beginnt, nach der Geſunddeit von Madame 
fragie. 

Perronin, deſſen Stirne mit Wolken beladen war, dem das Feuer der 
Giſerſucht aus den Augen blitzte, antwortete dem jungen Manne kaum. Herr 
Luceval nahm nach Verlauf von ein paar Augentlicken nun auch Abſchied 
und ſagte, daß er wiederkommen würde, um Ad nach dem Befinden der Ma⸗ 
dame Perronin zu erkundigen. 

-Was denken Sie davon ?« lispeltt Perronin Herrn Mollard in's Ohr. 


arbeitet, wird den Sommer in der Schweiz 
zubringen und wahrſcheinlich die Zuftinde dies 
ſes Landes ſchildern. 

Kur⸗Heſſen. (Kaſſel, 5. April.) Die 
Stände des Landes haben ſich für die koͤrper⸗ 
liche Züchtigung erklärt. 

Preußen. (Köln, 10. April.) Einer hier 
eingegangenen Nachricht zufolge wird die Eröff⸗ 
nung des 7ten rheiniſchen Provinzial⸗Landtags 
am 14. Mai d. J. in Düſſeldorf ſtatt finden 
und iſt zum Landtags⸗Marſchall der Herr 
Fürft zu Solms⸗Hohenſolms⸗Lich Durchlaucht, 
zu deſſen Stellvertreter der Rittergutsbeſitzer, 
Herr Stadtrath v. Groote zu Köln, zum Land⸗ 
tags⸗Kommiſſarius aber der Oberpräſident der 
Nheinprovimg von des Königs Majeſtät ers 
nannt worden. 

— (11, April.) Es iſt ganz beſtimmt, 
daß Se. Majeſtät König Ludwig von Bayern 
mit dem Frühſommer unſere Stadt beſuchen 
wird, um den Dom in Augenſchein zu nehmen. 
So viel wir wiſſen, iſt der hohe Kunftfenner 
noch nie in Koln geweſen. Fur den Dombau 
ſelbſt iſt dieſer Beſuch ein erfreuliches Ereig⸗ 
niß, welches ſicher die herrlichſten Folgen has 
ben wird. — Man wird behufs des Domdaues 
auch wieder einen Steinbruch an der ſüdweſt⸗ 
lichen Seite des Drachenfels eröffnen. Es 
bat der Eigenthümer dem Baue eine beträcht⸗ 
liche Strecke zur freien unentgeltlichen Lenu⸗ 
Bung überlaſſen. Bekanntlich if der Dom 
aus Drachenfelſer Trachpt erbaut, der ſich, 
wo er in ſchweren Werkſtücken angewandt wurde 
und im Innern der Kirche, dauerbaft bewährt 
dat. — Hier iſt das Gerücht im Umlauf, als 
würde die rheiniſche Eiſendabn⸗Geſellſchaft zu 
einem extremen Schritt gezwungen ſeyn. Mag 
dies auch ein Gerücht ſeyn, gewiß iſt es, daß 
ſich die Sache nicht balten kann, ſchreitet der 
Staat nicht unterſtüßzend, belfend ein. 

(Fkſtr. O. P. 31g.) 

(Berlin, 8. April.) Man hat jetzt erneute 
Hoffnung, daß den unglücklichen Beligern der 
weſtphäliſchen Zwangsanleihen im Wege der 
Gnade eine Eutſchädigung gewährt werden 
wird. Die Petitionen, welche an Se. Maj. 
gelangten, ſollen nicht ohne Wirkung geblie⸗ 
ben ſeyn, und namentlich der Umſtand dazu 
beigetragen haben, daß in Preußen im Jabre 
1815 eine bedeutende Vermögensſteuer auch 
von dieſen Papieren erhoben wurde. 

— Zu Berlin ſtarb dieſer Tage der taub⸗ 
ſtumme Gebeimſekretär im Minifterium des 
Innern, v. Schulzendorf. Er war wohl der 


einzige Taubſtumme, der zu einem ziemlich 
lichen Poſten im Staatsdienſte gelangt iſt. 
(Hirſchberg, 6. April.) Bei der bekannten 
Milde des diesjährigen Winters war auch im 
bieſigen Gebirge Mangel an drauchbarem 
iſe für die Eisgruben entſtanden. Zur Aus⸗ 
hülfe iſt das Eis aus dem unterhalb des 
Mittagsſteines liegenden, großen Teiche, wel⸗ 
chen wohl ſelten ein Reiſendet unbeſucht läßt, 
und deſſen Waſſerſpiegel von dem Grafen v. 
Schweinitz mit 3752 Fuß über der Meeres⸗ 
fläche angegeben iſt, verwendet worden. Das 
Eis, welches die Stärke einer Elle hat, und 
von der klarſten Durchſichtigkeit iſt, wurde 
Anfangs dieſes Monats von Arbeitern aus 
Brückenderg wegen ſeiner außerordentlichen 
Härte durch Anwendung von cifernen Keilen 
geſprengt, in Stücken von 4 bis 5 Centnern 
auf die im Gebirge gebräuchlichen Hörner 
ſchlitten geladen, und durch die Arbeiter über 
den vorhandenen Schnee bis zur Brotbaude 
in Brückenberg gefahren. Von dort aus ers 
folgte das Abfahren durch Geſpann. Es 
find etwa 30 Fuhren, alſo ungefähr 900 bis 
1000 Str. Eis aus dem großen Feige geſchafft 
worden. 


, Frankreich. 

(Paris, 4. April.) Der Eourrier beſchwört 
Hrn. O. Barrot, fi endlich von Hrn. Thierd 
loszuſagen, der ihm, unter dem Vorwande der 
Freundſchaft, eine Falle ſtelle, und erzählt 
dabei eine Geſchichte, wie Hr. Thiers zu 
einem einflußreichen Mitgliede der Linken 
gekommen, aber von deſſen Gattin empfan 
worden ſey, die ihm gejagt habe: „Sit And 
u gewandt für meinen Mann: Sie wollen 
ihn wieder bethören, thun Sie mir den Ge⸗ 
fallen und kommen Sie nicht wieder, ich 
würde Ihnen dankbar dafür ſeyn.“ „uber, 
antwortete Hr. Thiers, wenn er ſich von den 
Radikalen fortreißen läßt, fo verliert er ſeinen 
ganzen Kredit.“ „Unter einer ſchlechten Re⸗ 
gierung, erwiederte die Dame, ziemt es ſich 
nicht für einen Mann von Ehre, daß er 
Kredit habe.“ Danken wir Gott, ſchließt der 
Gonrrier, daß er dieſe Frau erſchaſſen hat: 
ſie iſt die edle Seite der Menſchheit. 

— Die geſtrige Revue des Königs über 
die aus Paris abmarſchirenden vier Regi⸗ 
menter war von dem ſchönſten Wetter begüns 
ſtigt und durch keinen Upfall getrübt; die 
drei Infanterie » Regimenter ſtanden im Tui⸗ 
lerienhofe, das Lancier⸗ Regiment und vier 
Batterien Artillerie auf dem Karouſſelplatze. 


Der König ritt denſelben Granſchimmel, der 
ibn im Auguſt 1830 auf das Stadthaus 
getragen hatte; er ſah ſehr wohl und geſund 
aus ünd ritt ſehr rüſtig die Fronten auf und 
ab, die Herzoge v. Nemours und A. v. Wür⸗ 
temberg, der Marſchall Soult, die Generale 
Sebaſtlani, Jacqueminot, Aupick, nebſt einer 
großen Suite begleiteten S. M.; das Defiliren 
der Truppen fand im Tuilerienhofe ſtatt, wo 
der König mit ſeinem Geſolge ſich vor dem 
Pavillon de I' Horloge aufgeſtellt hatte. Die 
Rufe: Vive le Rei! waren lauter und zahl⸗ 
reicher als gewöhnlich. Im Laufe dleſes 
Monats wird der König nach und ngch alle 
Beſeſtigungs » Arbeiten deſichtigen, und bat 
ſchon in der vorigen Woche die an den Park 
von Neuilly gränzende Redoute am Chemin 
de la Revolte beſucht. Dieſes Hervortreten 
des Königs aus ſeiner Abgeſchloſſenheit, dieſt 
täglichen Spazierfahrten mit einer nur ges 
ringen Bedeckung machen einen ſehr vortheil⸗ 
baften Eindruck auf das Publikum, da man 
annimmt, daß dieſes theilweiſe Auſhören der 
außerordentlichen Vorſichtsmaßregeln ſich auf 
befriedigende Berichte über den Zuſtand der 
offentlichen Stimmung baſirt. In der That 
ſcheint die Sucht der revolutionären Komplotte 
und der Attentate zu verſchwinden, und man 
kann die dritthalb Jahre des Guizotſchen 
Miniſteriums unbedingt als die rubigſte und 
friedlichſte Epoche ſeit der Julirevolution bes 
zeichnen. 

— Die Sentinelle meldet, man beabſich⸗ 
tige, gezogene Gewehre bei der Infanterie 
einzuführen, und ſpricht von Doppelkarabinern, 
die der Gouverneur von Algier reklamirte und 
die nur 6 Pfd. ſchwer ſeyn und auf 900 Schritte 


tragen ſollen. 

— In der vorigen Woche wurden in 
Libourne die Kaufmannsdiener aus Hamburg, 
welche dem Hamburger Konſul Meyer in 
Bordeaur im vorigen Jabre ein Charivari 
brachten, weil er wegen des Todes des Her⸗ 
zogs von Orleans keine Trauerflagge aufge⸗ 
zogen, amtlich vor Gericht geſordet und jeder 
zu 1 fir. Strafe und in die Koſten vers 
urtheilt. 

— In den Katakomben unter Vorſtadt 
St. Jacques ſind dedeutende Einſtürze erfolgt 
und die Einwohner des Stadtviertels in der 
größten Beſtürzung. 


Großbritannien. 


(London, 8. April.) Herr Henſon, welcher 
ein neues ſogenanntes Dampf⸗Luftſchiff erfuns 


Ich denke 


an Ihrer Stelle würde ich eine Scheikungsklage an⸗ 


Adele ging in ihr Schlafſimmer zurück und wollte anfänglich die Rückkehr 


hängig machen. 

Perronin ſchwieg ſtill, und die Geſellſchaft trennte Ach bald hierauf. 

Es war ſchon tief in der Nacht, und der Wind ſtürmte mit verboppelter 
Heftigkeit, als Adele aufwachte und idren Gemahl nicht an ihrer Seite fand. 
Außer ſich vor Erstaunen, rief fie ihn mehrmals bei ſeinem Namen, erhielt 
aber keine Antwert. 

Sie ſtand endlich auf, zog ein Kleid an, nahm ein Licht und entſchloß 
ſich, ihn aufzuſuchen. Per der Thür auf der Treppe rief fe von neuem, 
als Mollard in einer Unterhoſe erſchien und fragte, was es gäbe. 

»Ich weiß nicht, was aus meinem Mann geworden iſt,⸗ antwortete Adelt; 
wo kann er um 3 uhr Morgens fein ... und bei einem fo gräßlichen 
Sturme ?« : 

»Ihr Mann iR ein Verdammter, ſagte Mollard, 
dings unmöglich, Ruhe zu finden ... er muß große Vert rechen begangen 
hat en! .. aber halt, warten Sie einmal ... ſehen Sie cinmal in den Garten, 
der Mond ſchceint hell genug, um zu unterscheiden .. der Menſch, welcher 
da wie toll auf dem Grasplatz berumläuft .... iſt Ihr Mann. 

»Allmächtiger Gott! .. Wat macht er nur in dem Garten 
dieſe Zeit? .. Wenn ich nun hinunter zu ihm ginge! 

-Laſſen Sie ſich das nicht einfallen! ... er bat einen von feinen gewöhn⸗ 
lichen Anfallen! er mochte Ihnen übel mitſpiclen Glauben Sie mir 


-es iſt ihm platter⸗ 


ihres Mannes abwarten, um ihn zu einer Erklarung zu zwingen, aber bald 
übermältigte fle der Schlaf. 

Als fie des andern Morgens erwachte, war Perronin ſchon aufgeſtanden. 
Sein außergewöhnliches Benehmen beſchäftigte fie noch immer, und feſt ent⸗ 
ſchloſſen, eine Erklarung von ibm zu verlangen, begab Me ſich eilig in den 
Saal hinab, wo fie aber nur Mollard fand, deſſen verſtörte Figur irgend ein 
großes Erxeigniß verkündete. Er ging auf fie zu, legte den Finger auf den 
Mund und ſprach mit gedimpfter Stimme: 

-Ich erwartete Sie, Madame 

-Was giebts denn, Herr Mollard? Wie verkehrt Sie aber ausehen 

‚Was es giebt? ... ich weiß Alles. 

-Sie wiſſen 

»Was Ihr Herr Gemahl drautzen gethan hat. - 

-Wär's möglich! Nun, was denn ?- 

»Ungtückliche Frau! Sie werden zittern! mir ſelbſt ſträubten ſich ver 
Entſetzen die Haare auf dem Kopfe empor. 

„Ach mein Gott, was iſt's denn? Reden Sie doch. um Gotteswillen.« 

»Hier ſehen Sie 

Mollard zeigte Adelen einen Herren: Hut und ein mit Blut befledtes 
Schuupftuch. 

“Mat if denn dat 


den haben will, wovon die Blätter eine ziem⸗ 
lich undeutliche Beſchreibung geliefert haben 
und womit er in zwei Tagen von London nach 
Bombay reifen zu konnen behauptet, pat jetzt 
angekündigt, daß er zwiſchen dem 10. und 
20. Mai die erſte Probefahrt mit demſelben 
machen zu können gedenke. 


Italien. 

(Rom, 27. März.) Es heißt, daß, als 
vor Kurzem Baron v. Rothſchild durch Rom 
reiſte, er den Papſt exſucht habe, den hieſigen 
Juden einige Erleichterungen zu gewähren, 
namentlich den Bezirk Ihrer Wohnungen im 
Ghetto zu erweitern. Der Papſt ſei auch 
darauf eingegangen und habe mit den Vor⸗ 
ftebern der Judenſchaft, namentlich über letz⸗ 
tern Punkt, Unterbandlungen anknüpfen laſſen. 
Da nun aber dieſe Vorfteher zu den reichern 
Hausbeſitzern gehören, fo ſollen diefelben auf 
die Vorſchläge der Regierung nicht eingegan⸗ 
gen ſeyn, indem fie eine Verminderung ihrer 

infünfte beſorgen. Jetzt nämlich find die 
Juden, da ſie auf einen ſo kleinen Raum zu⸗ 
ſammengedrängt leben, genöthigt, um höhe 
Preiſe die elenden Wohnungen zu miethen, 
welche ihre reichern Glaubensgenoſſen ihnen 
ablaſſen; dei gr Ausdehnung der Juden⸗ 
ſtadt würde ſich dies im größern oder geringern 
Maße ändern. 


Oeſterreichiſche Staaten. 

(Wien, 4. April.) In Felge des Unglück⸗ 
falls, welcher einem Kaſſier der hieſigen Na⸗ 
tionalbank widerfuhr, 19,000 fl. für 1900 fl. 
auszuzahlen, ſollen die Tauſendguldennoten 
der Bank ein vergrößertes Format erhalten, 
um fie von den Hundertguldennoten leicht zu 
unterſcheiden. Die in mehreren Blättern ent⸗ 
baltenen Nachrichten von der Rückerſtattung 
der fehlenden 17,100 fl. find vollkommen grund⸗ 
los. Der Mann, welchen dieſes Unglück be⸗ 
traf, iſt Familienvater und hat ſein kleines 
Vermögen als freilich ungenügenden Erſaßz 
dargebracht. Aehnliche Mißgriffe mit den bei⸗ 
den Papierſorten ſind auch im Publikum be⸗ 
reits vorgekommen. 


; Schweiz. 

(Baſel, 5. April) Ein Brief aus dem 
Teſſin meldet, daß mehrere Großräthe ihre 
Entlaſſung eingereicht haben; als Urſach wird 
bezeich net, es ſey ein bekannter Mann durch 
fünf Dolchſtiche verwundet und feinem Sohne 
ebenfalls nachgeſtellt worden, wobei Freiſchaa⸗ 


en thätig geweſen ſeyn ſollen. Die Reg 

unterlaffe A A ae 
babe ſich begnügt, Kommiſſarien als Frſedens⸗ 
boten nach den deßwegen aufgeregten Gegenden 


zu ſchicken. 
Spanien. 

(Barcelona, 3. April.) Geſtern haben 
die Schuſter dieſer Stadt eine republikaniſche 
Verſammlung gehalten, um ſich über die Wah⸗ 
len zu verſtändigen. Wir freuen uns zu ver⸗ 
nehmen, daß alle in der Verſammlung an⸗ 
weſenden Perſonen erklärt haben, daß fie kei⸗ 
nen Vergleich der gemäßigten Partei anneb⸗ 
men würden. Die Verſammlung hat nach⸗ 
ſtehende Proklamation an alle aufrichtigen 
Republikaner erlaſſen: „Brüder! Es And 
unter uns Perfonen erſchienen, welche unfere 
Ideen nur annehmen, um fie zu einer Extre⸗ 
mität zu treiben, welche mit unfern Geſinnun⸗ 

en im Widerſpruch iſt. Verachten wir dieſe 
renen, die uns durch ihre Geſänge in den 
Augenblicken, wo alles leicht iſt, einſchläfern 
wollen, und uns fpäter unter den Umſtänden, 
wo daran gelegen iſt, daß die Bürger Bürger⸗ 
und perfönliche Tugenden entwickeln, verlaffen. 
Laßt uns als reine Demokraten fie verlaffen 
und einen wabrhaften Verein und eine kom⸗ 
pakte Partei bilden, die fähig iſt, bei einer 
nahen Gelegenheit die beiden Parteien zu be⸗ 
ſiegen, welche dieſe Haupiſtadt entzweien, und 
weiſen wir jene zurück, die uns nie in die 
Bahn des Glücks leiten könnten, well ihre 
Abſichten nicht loyal ſind. Barcelona, 2. April 
1843. Der Demokrat, unterz. F. Rovifa.« 


Redakteur: George Winter. 
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Dieſen Morgen gegen 9 Uher verſchied, nach 
dreitägigem harten Todetkampfe, ſanft und ruhig 
unſer vielgeliebter 

Julius Heinrich. 

Nach kaum drctundzwanzig Tagen folgte er 
feinen ihm im Tode vorangegangenen Zwillinge 
Bruder, nach dem Willen bes Herrn, der gibt 
und nimmt, und deſſen heiligen Rathſchluß wir, 
wenn auch mit tiefgebeugten Herzen, an dem 
Gtabe unſers Frübvollendeten preiſen. 


N Anzeige. 


Hogchvere Freunde und Verwandte wollen 
und Fr ies Seleid nicht verfagen. 
Nut 8. den 15. Moril 1843. 
Dr, Lohner und feine Gattin. 


Trauer- Anzeige, 


Mit den ſchmerzlichſten Gefühlen heige ich hit / 
mit meinen Freunden und Bekannten an, daß heute 
Vormittags bald 10 lhr meine gute, thätigt Frau, 

Anna Barbara Schubmann, 
geborne Götz aus Fürth, 
an einer Lungenſchwindſucht und im 36. Lebens: 
jahre nach einer 1 jährigen höchſt glücklichen Ehe, 
geflorden if. Sie hinterläßt mir 4 noch unmün⸗ 
dige Kinder, welche ihrer treuen Pflege und Sorgt 
noch länger bedurſt hätten. Gott lohne ihr jenſeits 
alles das, was fie hier Gutes that. um file 


Thellnahme bittet 


Nürnberg, den 15, April 1843. 
der tiefbetrübte Wittwer 
Johann Konrad Schuhmann, 
Zirkelſchmidtsmeiſter. 


Verkauf. 


Otklonomie⸗ . 


Eine nicht unbedeutende Oekonomie mit Wirth⸗ 
ſchaftsgerechtigkeit, in der Nähe Nürnbergs, iſt zu 
verkaufen. Das Nähere in der Exped. d. Bl. 


Geſuch. 

In einer achtdaren Familie, die ein frtund⸗ 
liches Logis im Mittelpunkt hieſiger Stadt bes 
wohnt, werden ein oder zwei junge Frauemim⸗ 
mer, die die hiefigen Lehr⸗Anſtalten beſuchen, oder 
ſich ſonſt dier aufhalten wollen, in Koſt und Logis 
zu nehmen geſucht. Nachrichten auf frankirte 
Briefe, unter S. P. durch die Em. d. Bl. 


Zu vermiethen. 
In S. Nro. 1303 b am Treibberg find zwei 
Wohnungen zu vermlethen. Mäberes in S. Nre. 
1290 daſelbſt. 


Geſu ch. 
Man ſucht ein noch gut erhaltenes g. octasiges 
Pianoforte um 40— 43 fl. zu kaufen. Nro. 313 b 
an der Karolinenſtraſſe. 


Zu vermietben. 

In der Klaragaſſe Nro. L. 872 iſt vom erſten 
May an ein tapezirtet Zimmer, dergleichen Alkor 
mit Bett und Möbeln an ein oder zwei ledige Her⸗ 
ren zu vermieten. Auf Verlangen kann auch die 
Koſt gegeben werden. 


-Der Hut und das Taſchentuch von Herrn Luceval; man kann ſich 
nicht irren, denn bier iſt das Zeichen im Schnurftuche, und da iſt fein Name 


im Hute.» 
Nun und weiter ?- 


“Nun, ich fand dieſen Hut und dies Taſchentuch eben einige Schritte 


entfliche ſchnel 


»Ach, lietker Mann, wenn Du wirklich ſtraffallig diſt, fo entfliehe 
warte nicht, bis man kommt und Dich arretirt.- 


-»Mich atretiren ?- fragte Perronin voll Erſtaunen, und weshalb denn? 
Was bade ich denn gethan? 


-Herr Mollard versichert, daß Du dieſen jungen Mann getödtet hätteſt 
„ Nunſern Nachbarn 


weit von hier ... in der Pappelallee. Ihr Gemahl wird geſtern dieſen 
jungen Mann ermordet haben und dieſe Nacht beschäftigte er ſich ohne Zweifel 
damit, die Spuren ſeines Verbrechens zu vertilgen.- 

-O wie gräßlich! . mein Mann ein Möĩrder 
Grunde! 

»Aus Ciferſucht. Sie find gestern deim Anblick dieſes jungen Mannes 
ohnmächtig geworden .... Ihr Herr Gemahl wird Ihr Einverſtändniß mit 
idm entdeckt haben. 1 

-Wie, mein Herr! Perronin hätte glauben konnen 
ſchrecklich · 

-Gewiß iſt es ſchrecklich; ich werde ſogleich zum Mairt im Orte gehen, 
um ibm dieſe Gegenſtaͤnde zu bringen, und ihm das mittheilen, was ich in 
vergangener Nacht hier geſchen dabe.⸗ 

Ach. Herr Mollard, warten Sie. 

Mollard war eben im Begriffe, aus dem Saale iu 
eintrat Als Adele ibten Mann ſab, ſtürzte fie in feine 
Thränen in den Augen: 


und aus weldem 


Ach, das iſt 


en, als Perrenin 
me und fogte mit 


und desbald wäreſt Du auch wie toll dieſe Nacht 
im Garten und im Haufe berumgelaufen .. Ich babe Dich ſelbſt geichen ... 
Ach, lieber Mann, iſt es denn wahr, daß Dich Gewiſſensbiſſe hindern, rubig 
zu ſchlafen, daß Du Gewiſſensdiſſe wegen unabläſſig die Wohnungen wech⸗ 
ſeln mußt. 

Perronin konnte ſich nicht langer halten; er brach in ein ſolches Gelächter 
aus, daß er ſich ſetzen mußte, um ſich zu beruhigen. Adele war über diefen 
Anfall von Fröhlichkeit ſehr erſtaunt, indeſſen fuhr fe doch fort: 

-Was dicſen Herrn Luccval betrifft .... wenn es wahr if, daß Du eifer- 
ſüchtig auf in geweſen biſt, wenn Du ſchimpflichen Verdacht gegen mich ge⸗ 
hegt haft, weil ich bei feinem Anblide ohnmächtig wurde, io muß ich Dich 
von der Urſache dieſes Zufalls in Kenntniß ſetzen . ich muß Dir eine 
Schwäche verrathen, die ich bit jetzt ſehr geheim gehalten habe ... denn ich 
weiß, man wird ſich über mich luſtig machen, und Du begreifſt, mein lieder 
Mann, daß es für eine Frau furchtbar if, lächerlich zu ſein ⸗ 

(Schluß folgt) 


Friedrich Wagner, 


Baumwollenwaaren - Fabrikant aus Plauen 


in Sachsen 
empfiehlt zur gegenwärtigen Meſſe wieder fein afortirtes Lager weißer Waare, als: Damaſt, Damaf 
bettdecken, broſchirte Vorhänge und Mollkleider in neuſten Mustern, ſowie auch den jetzt die Pariſer 
Mode barbietenben Fliſße zu Garnirungen, Jacconet, feinen Moll, glatte Moußeline und Battifte zu 
Borhängen, ſchottiſche Battiſte, geſtreiſte, gedamte und glatte Köper, Cembrick zu Hemden, Kattune 
und mehr in dieſes Fach einſchlagende Artikel ea Gros und en Detail, unter Zuſicherunz ſolider und 
billigster Bedienung. 
Sein Stand iſt auf der Schütt in der ſechſten Reihe unter obiger Firma zu erfehen. 


LKunſt⸗ Anzeige. 

Ergebenſt zeige ich hiermit an, daß ich mit hoher obrigkeitlicher Genehmigung von 
Oſtermontag den 17. d. angefangen im Saale zur Gerechtigkeit eine Kunſtgallerie eröff ne, 
welche aus ganz naturgetreuen Weltanſichten allergrößter Gattung und großen figürlichen 
Militairparaden in Bewegung beſteht, und Montag durch hinlängliche Zettel ausführlich 
bekannt gemacht werden. 

Durch 8 volle Jahre in allen kunſtſreundlichen Städten Norddeutſchlands und bis jetzt 
auch in Bayern huldvollſt aufgenommen — chrenvoll anerkannt — und durch die freund⸗ 
lichſte Aufmunterung meiſtens über die mir vorgenommene Zeit aufgehalten, und zu Abwechs⸗ 
lungen der Gegenſtände bewogen, wird es mir hier ſchwerlich möglich werden länger als 
bis inel. diefen Samſtag hier zu verweilen, indem die noch niemals erſahrne Beſchränkung 
auf gewiſſe Tage für eine Schauausſtellung, die bei kleinweiſen, zu jeder Stunde beliebigen 
Beſuch nur durch tägliche Eröffnung, beſonders am Sonntage zum nothwendigen Ruf und 
zu feinen Koſten gelangen kann, offenbaren ſchweren Verluſt nach ſich ziehen müßte. 

Ehrfurchtsvoll bitte ich demnach alle verehrten Kunſtfreunde, an denen die ehrwürdige 
Stadt Nürnberg ihrem Weltruſe nach nicht arm ſeyn kann, ſich durch huldvollen nnaufge⸗ 
ſchobenen Beſuch gütig zu überzeugen, daß meine Weltanſichten in den erſten Nang dieſes 
Kunſtfaches gehören, — daß ich mich nicht charlatanartig auſdringe, und daß wirklich nur 
die hohe Achtung, die der Name Nürnberg mir ſchon in der früheſten Jugend eingeprägt, 
mich in Ihre freundliche Mitte geführt habe. 

Meginalb Wanka aus Prag. 


Einladung. 
Im Gaſthauſe zum Eſſigbrätlein wird Montag den zweiten Diter- 
Feiertag die bier angekomment 
Tyroler Alpensänger- Gesellschaft 
Johann Birgl, deſen Sohn Johann, Tochter Thereſia und 
Thereſia Bar dl, im National-Coſtüm ein 


Vokal⸗ Concert 


in zwei Abtheilungen zu geben die Ehre haben, wobei die beliebteſten 
Toroler⸗Arten mit achten Jodler mit Begleitung der Önitarre, Bioline und 
Harfe vorgetragen werden. 
Der Anfang iſt um 7 Uhr. 
Für Speiſen und Getränke allet Art if deſtens geforgt, we zu recht zahlreichem Beſuch ergebenſt 


einladet 
Lind. 


Einladung. 

Morgen Montag den 17. April, 
als am zweiten Oſter feiertag, findet 
det Unterzeichmetem muſſkaliſche Abendunterhaltung 
von den Herren 

Fiſcher und Schnepf 
ſtatt, wozu höflichſt einladet 
Joh. Paul Bayer, 
zum goldnen Hahn hinterm Rathhaus. 


Ball im Bamberger Hof 


findet am 17. April, als am zweiten Oſterfeiertag, 
ſtatt. 
Fuchs. 


Allmoshof. N 

Montag, den iweiten Oſterfeiertag, nehmen 
die gewöhnlichen Tanzmuſiken ihren Anfang; für 
gute Speiſen und Getränke wird beſtens geſorgt 
werden. Zu einem recht zahlreichen Beſuch em 


pfiehlt ſich hoch achtungsoon 
Heß, Gaſwirth. 


Ein n 1 a adu ung 
Am zweiten Oſterfeiertag iſt gut beſetzte Tanz ⸗ 
Muſik dei 


Gaſtwirth Sache 
im grünen Stern deim weißen 
Thurm. 


Biedermannd- Garten. 
Heute Sonntag den 16. April, als am erſten 
Oſterfciertag, wird ſich das beliebte Quartett don 
W. B. R. S. mit ganz neuen Piesen hören laſſen, 


wozu biemit ergebenſt einladet 
Caroline Wirth. 


Einladung. 
Morgen Sonntag, als am erſten Ofterfeiertag, 
findet dei Unterzeichnetem ⸗muſikaliſche Abend · Un ⸗ 
terhaltung ſtatt, wozu ergedenſt einladet 
Böhmländer 
im Hirſchen in der Lottergaſſe. 


GOLDNER HIRSCH 
an der Lauferſtraße. 
Heute als am erſten Feiertage findet große 
Muſikaliſche Produktion 
ſtatt, wozu ergebenſt einladet 
Sturm. 
Goldner Hirſch 
an der Lauferſtraße. 
Kommenden Montag, als am zweiten Feiertag, 
findet Produktion von den Herten 


Fiſcher und Schnepf 


ſtatt, wozu ergebenſt einladet 
Sturm. 


4 


— 


Bekanntmachung. 


FN. Daß ich von dem ohnlängſt 
verzapften, ausgezeichnet guten 
Rheinwein pr. Schoppen 6 kr. 

wieder die nämliche Sorte erhalten babe und von 
heute an wie ſonſt zu demſelben Preis, nebſt allen 
andern Sorten zu den billigen Preißen verab / 
reiche, mache ich einem hoben Adel und vereh ⸗ 
rungtwürdigen Publikum ergebenſt befannt. 
Fried. Köhler, 
Schildgaſſe 8. No. 673. 


Ball im goldnen Adler. 

Hiemit gebe ich mir die Ehre, einem vtrebt⸗ 
lichen Publikum die ergebenite Anzeige zu machen, 
daß am zweiten Oſterfeiertage Vall mit dem ge: 
wöhnlichen Entree ftattindet, Einem recht zahl ⸗ 
reihen Beſuch entgegenſehend empfiehlt ſich 

bochachtungs voll 


Claudius Braun. 


Rohlederers⸗Garten. 

Morgen Montag den 17. April, als am zwei- 
ten Oſterfciertag, findet die gewöhnliche Tanz muß 
ſtatt, wozu feine ergebenfte Einladung macht 
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Das Kleeblatt 
von Wehefritz und Wildner, giet Morgen Mont 
d. 17. April als am zweiten Oſterfeiertag eine 
mufikaliſcy + deklamatoriſche Unterhaltung, wozu er ⸗ 


gebenſt einladtt 
Katbeder in Ste intüdl. 
Cin la dun g. 

Künftigen Montag, als am zweiten Oer ⸗ 
feiertag, iſt gut deſetzte Tanzmuſik zur rothen 
Glocke in Wohrd, wozu ergebenk einladen 

Babette Sendel. 


Angekommene Fremde 


"en 14. April 186g. 
ot he Roß.) 

Hr. v. Slate, e er v. Neudürg. Hr. 
Meyer, Kim. v. Napdt. Pr. Serari. Dr aliric · 
niri, Hr. Bocca, Dpernjänger d. Berlin. 

(Strauß. 

Hr, Graf Bauderſin v. Copenhagen. Hr. Spren- 
er, Hr. Steffens v. Lüttich. Hr. Monroſe von 
Dhiladelphia, Hr. Groſch v Rabla, Kflte Herr 

Nader, Schauſpieler s. Dresden. 
(Blaue Glocke.) 
abr Döring, Kfm. v. Na 
Maler v. Dresden. Hr. Hanfer, 
Hr. Bar m. Sohn, Ock. v 


Hr. Heilger, 
anger v. Wien. 
Sonnenmark. 

(Rothe Hahn) k 
r. . v. Dresden, Hr. Eberlein ven 
Paſſau. Kl 
(Fränt. Hof.) 
Weſtermann v. Heilbronn, Hr 
Hr. mann e. Bamberg, Kilte. 
(Mondſchein z. Goſtenhof) 

Hr. v. Müller, 1 7 en o. Abe. Pr. 
Uhlmann v. Bapreutd, Hr. en v. Kempten, 
Hr. Schmager v. München, Pr 
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zu 60 fl.), Silber (zu 4 fl.) und Bronze (zu 


dieſer Körbe gewöhnlich nicht ſo genau 


Deutſchlaud. 


Bavern. (Würzburg.) Im Juli d. J. 
wird auf Anordnung des Hrn. Biſchofs das 
eilfbundertjährige ubiläum des 
Bistbums Würzburg feierlich begangen wer⸗ 
den. (Das eigentliche Stiſtungsſabr iſt, wie 
früher ſchon eine Flugfchrift nachwies, das 
Jahr zweiundvierzig.) Unter den manchfachen 
Beranftaltungen zu dieſer Feier gehört auch 
die Prägung einer Denkmünze, welche der 
Biſchof von dem rühmlich dekannten Hofgra⸗ 
veur Neuß in Augsburg beſorgen laſſen will. 
Dieſe Denkmünze wird in ihren Emblemen 
irne geſchichtlich ehrwürdigen Perſonen und 
Gegenſtände repräfentiren, an die ſich die 
2 Erinnerungen chriſtlicher Vorzeit 
1. erer Heimath knüpfen. Es wird näm⸗ 
lich auf dem Avers die Kadethrale erſcheinen, 
der Revers aber wird mit den Vildniſſen des 
erſten Glaubenspredigers und Apoſtels Fran⸗ 
koniens, des beil. Kilian, des heil. Bonifazius, 
des Apoſtels der Deutſchen, und des beil. 
Burkard, des erſten Biſchoſs des im Jahre 
742 errichteten Bisthums Würzburg geſchmückt 
werden und ſprechende nfriptionen ſollen 
den Kommentar dazu geben. Die Ausprägung 


1 fl. 30 kr.). 
(Amberg, 12. April.) In dem 1½ Stun⸗ 
den von hier entfernten Orte Altammerthal, 
in der Geſchichte der Vorzeit durch feine bas 
benbergiſche Burg berühmt, hat ſich von dem 
einige hundert 39 hohen Felſen, auf deſſen 
Stirne noch die Reſie alter Herrlichkeit der 
Babenberger = ſehen, während unten am 
Buße im ſchmalen Thale die Wohnungen des 
9 aufſgeſchlagen find, ein großes 
Felsſtuck von der Hauptmaſſe losgetrennt, und 
droht nun wie ein Kanzeldeckel über einige 
Wohnungen id, jeden Augenblick her⸗ 
abzuſtürzen und dieſe zu zerſchmettern. Bereits 
wurden alle Vorkehrungen getroffen, um jedem 
Unglücke vorzufommen, was um fo wichtiger 
iſt, als am * des Felſen der gewöhnliche 
Fahr⸗ und Kommunikationsweg vorbeiführt. 
Erſt dieſen Winter über hat der Felſenriß ſich 
fo ſehr erweitert, daß er nun gegründete Des 
ſorgniß erregt. — Leider geht auf ſolche Weiſe 
auch ein Theil der Ruinenreſte zu Grunde, 
die nun Jahrhunderten getrotzt haben. 
Preußen. (Magdeburg) Vor einiger 
Zeit fand auf unſerm Bahnbofe ein komiſcher 
Vorſall ſtatt. Eine Bauerdfrau kommt mit 
ihrem Tragkorde auf dem Rücken und löst 


nommen wird, ſo läßt man ſie ohne vorherige 
Revifion denſelden auf den Packwagen ſtellen. 
Erſt nachdem fie in einem Wagen Plaß ges 


nommen und der Bug eben abgehen will, 
demerkt der das Gepäck ordnende Beamte die 
bedeutende Schwere die ſes Tragkorbes. Er 
offnet das darüber ausgeſpannte Tuch, und 
ſiehe da! ein tüchtiger fünfzehn ⸗ dis ſech⸗ 
zehnjähriger Burſche ſpringt aus dem Korbe, 
wie der Zwerg aus der Paſtete. In dieſem 
Moment ſetzt ſich der Zug in Bewegung und 
der Beamte bat nur noch Zeit, den einge⸗ 
ſchmuggelten Paſſagier aus dem zu 
werfen. Da ſteht der dumme Dorfteufel ver⸗ 
blüfft unter dem Gelächter der Umſtehenden, 
ſchaut mit weinendem Antlitz der raftlod davon 
fahrenden Mutter nach, und hat zur Strafe 
die Ergöplichkeit, die drei Meilen nach feinem 
Dorſe, dei einbrechender Nacht, dei ſchlechtem 
Wetter und Wege zu Fuße zurücklegen zu 
müſſen. 

(Berlin, 11. April.) Die Abreiſe des 
Königs von Hannover iſt plötzlich und uner⸗ 
wartet erſolgt. Einer der erſten Männer an 
unſerm königl. Hofe war am Vormittag noch 
von Sr. Majeſtat empfangen worden, als er 
einige Stunden ſpäter ſeinen Nachbar beim 


dieſer Denkmünze geſchieht in Gold (mit Etuis ſich ein Billet. 


Da es mit dem Gewicht 


Diner, den Staatsminiſter v. N.. fragte: 


Wind und Kreuz. 
(Sch u 60 


Ach, ſprich, rede meine liche Adele, ſagte Perronin, und nahm die 
beiden Hände feiner Frau, »dieſe Ohnmachten, deren Beranlaffung ich ſuchte. 


Nun, mein lieber Mann . die Veranlaßſung dieſer Ohnmachten if 
immer ein Kreuz geweſen. Seit meiner Kindheit habe ich kein Kreuz ſehen 
können, ohne in Obamacht zu fallen. Bei Tiſche verhindern mich Meſſer 
oder Gedecke, welche in Kreuzes form aufgeſtellt find am Eſſen; aber was ich 
am allerwenigſten vertragen kann, iſt, wenn ein Mann die Beine über einan 
derſchlägt .. ©, dann iſt es ganz unmöglich, mich zu halten, ich verliere 
mein Bewußtſein und bekomme auf der Stelle eine Abneigung gegen die 
Perſenen, dei welchen ich es als eine Gewohnheit betrachte. Ich babe mich 
dreimal verhetrathen wollen, aber in dem Augenblicke, wo der Eontraft unter 
ſchrieben werden ſollte, ſah ich jedesmal dem Bräutigam die Beine über 
einanderſchlagen, und wollte nachder nichts mehr von ihm willen, Das it 
die ſtrenge Wahrheit, ich begreife es recht gut, daß ſie Dir närriſch, bizarr, 
lächerlich vorkommt, aber die Natur hat in den Grund unſerer Seele Gefühle 
gelegt, die wir nicht immer demeiſtern konnen, und die Heut und Vernunft 
ſich vergebens zu bekämpfen beſtreden. 

perronin umarmte ſeine Frau und ſagte: 


-Alſo det halb wurdeſt Du immer ohnmächtig .. Ach, mein liebes Weib: 
chen, warum haft Du mir das wohl nicht früher gejagt, wir hatten uns dann 
viel Verdruß eriparen kennen; denn da ich nun weiß, daß Du eine Schwache 
hast, jo fürchte ich mich auch nicht mehr, Dir die meinige zu geflchen.« 


Wat willſt Du damit fagen, lieder Mann 7 


Daß, wenn Du eine entſchiedene Abneigung gegen Kreuze haſt, ich mich 
ganz entieglid ver dem Winde fürchte .. ja Furcht iſt das richtige Wort. 
und doch din ich nicht feigherzig; ich habe bei mehr alt einer Gelegenheit ges 
zeigt, daß ich das Herz auf dem rechten Flecke hatte; aber der Wind dringt 
eine Wirkung auf meine Sinne hervor, die ich Dir gar nicht beichreiben kann; 
ich zittere, ich leide furchtbar, und kann nicht auf der Stelle bleiben. Wenn 
ich fo oft ausgezogen bin, ſe geſchah es in der Abit, um ein Logis zu finden, 
wo man den Wind nicht hörte. Wenn ich des Nachts auflche, io geſchieht 
cs, weil ich nicht im Bette liegen bleiten kann, wenn ich den Mind höre; 
ich laufe daun wohl manchmal aus dem Zimmer und raje wie toll derum, 
um dem Gerauſche zu entflichen, welches mich verfolgt, und faſt zur Ber: 
zweiflung dringt; das if nun auch der Grund, weshalb ich im Garten herum: 
lief ... Ein Mann der ſich vor dem Winde fürchtet! .. D, Du wirſt Dich 
ſchon luſtig über mich machen! ... aber ich werde Dir mit Deinen eigenen 
Worten antworten: find wir Herr über unfere Gefühle? Heinrich III. konnte 
in keiner Stube bleiben, in der ſich cine Katze defand; der Herzog von Epernon 


was gibt es Neues in der Reſidenz? — 
antwortete ibm dieſer: „ich weiß Ibnen nichts 
zu erzäblen, als die Abreiſe des Königs von 
Hannover.“ Eine Nachricht die jenen natürs 
lich ſehr verwunderte. Den Aeußerungen 
einiger Perſonen aus der Umgebung des 
Königs zufolge, iſt es die neue ellſchiedene 
Reife des Monarchen nach and, welche 
die ſchnelle Abreije von Berlin herbeigeführt hat. 


Belgien 

(Brüſſel, 12. April.) Heute beginnen die 
Debatten des Prozeſſes Caumartin vor 
dem Aſſiſenhofe von Brabant. Ich werde 
Ahnen regelmäßig üder den Fortgang der 
Verbandlungen berichten. Für's erſte deſchränke 
ich mich darauf, Ihnen die Sache felbft, wie 
die Anklageacte des General-Prokuratores fie 
darſtellt, ausführlicher mitzutheilen. Im Mo⸗ 
nat September v. J. befand ſich Caumartin 
in Brüſſel, batte bier eine Wohnung für die 
Heinefetter gemietbet und war nach einigen 
Tagen nach Paris zurückgekehrt, von wo aus 
et einen Briefwechſel mit der genannten Dame 
unterhielt. Am 19. November erſchien er 
unerwartet wieder in Brüſſel. Die Heine 
fetter fang in einem Concert; Caumartin vers 
ſügte ſich ſogleich dabin und ſetzte ſich, um 
ſie zu überraſchen, in den für ſie beſtimmten 
Wagen, den er aber ſchnell und ungeſeben 
wieder verließ, als er ſie in Begleitung Sirev's 
aus dem Saal treten ſab. Die Heinefetter, 
Sirey und die Damen B. und K. fliegen in 
den Wagen und der Kutſcher erhielt die 
Weiſung, nach der Wohnung der Sängerin 
zu fahren. Sogleich nahm Eaumartin einen 
andern Wagen und traf noch vor der Geſell⸗ 
ſchaſt, zugleich mit einem Freunde Sircv's, 
Milord de la Binette, dort ein. Die K., 
welche vor der Heinefetter ins Zimmer trat, 
bemerkte Caumartin zuerſt. „Ich will Sie 
überraſchen,“ rief er ihr zu. Unmittelbar 
darauf trat die Heineſetter am Arm Sirey's 
berein. Sie hatte mehrere Bekannte zu einem 
Souper eingeladen und dat auch Caumartin, 
daran Theil zu nehmen; er ſchlug aber die 
Einladung wiederholt aus und blieb während 
der ganzen Mahlzeit auf einem Sopha, ohne 
ſich in die Unterhaltung zu miſchen. Um 
12 Uhr entfernten ſich mehrere Gäſte und 
bald darauf ſchickte ſich auch die Heineſetter 
an, ſich in ihr Zimmer zu begeden. Sie 
fragte Caumartin, wo er logire; auf ſeine 
Antwort, daß er im Hauſe bleibe, daß man 
ihm ein Zimmer angeboten habe, entfernte 


ſei kein Hotel garni, 


ſie ſich nebſt den Damen B. und K. mit den 
Worten, das fen nicht möglich, das Haus 
Während dieſer Unter⸗ 
baltung batte Caumartin zu ſeinem Stock 
gegriffen und den Arm durch den daran bes 
eſtigten Riemen geſteckt. Kaum hatte die 
Heinefelter das Zimmer verlaflen, als Sirey 
icbbaft auf Caumartin zutrat und ihm ſagte: 
„Sie konnen biet nicht bleiben, mein Hert; 
ich muß eine Erklärung haben.“ Es folgte 
ein beftiger Wortwechſel, bis Siren, als er 
Eaumarlin einen Lump genannt, eine Ohr⸗ 
feige erhielt, die er durch einen Stockſchlag 
erwiederte. Villette warf ſich zwiſchen die 
beiden Gegner und trennte fie; die Heine⸗ 
ſetter hatte dei dem Lärmen ihr Zimmer ver⸗ 
laſſen, wurde aber auf der Schwelle ohn⸗ 
mächtig und wieder hineingetragen. Sirey 
folgte ibr. Sie bat ihn, als fie wieder zu 
ſich gekommen, ſich nicht zu ſchlagen; er 
beruhigte ſie mit der Verſicherung, daß Cau⸗ 
martin es nicht wagen werde, ſich mit ihm 
zu meſſen, dann kehrte er in den Salon 
zurück, wo Gaumartin ſich allein befand. 
Villette bebauptet, ſogleich nachgegangen zu 
ſeyn und keinen neuen Wortwechſel vernom⸗ 
men zu baben, die K. dagegen erklärt, daß 
ſogleich dei Sirey's Eintritt, und während 
Villette noch nicht gegenwartig war, ſich 
wiederum ein Wortwechſel entſponnen und 
daß Sirep geſagt habe: „Kommen Sie, wir 
wollen uns ſogleich ſchlagen.“ Wie dem 
auch ſey, als Villette in den Salon trat, 
ſtand Sirey an der Thür des Schlafzimmers 
und Caumartin am Fenſter und Sirey ſagte zu 
ihm: Kurz, Sie ſollen gehen oder ich werſe 
Sie zum Fenſter hinaus.“ Mit dieſen Wor⸗ 
ten trat Sirey auf Caumartin zu, der gleich⸗ 
ſalls einige Schritte vortrat; fie waren noch 
anderthald Fuß auseinander, als Sirey ſich 
umwandte und Villette zurief: -Ich bin von 
einem Dolch getroffen. Die K., die B. und 
die Heineſetter ſtürzten berbei und die letztere 
ſah, wie Caumartin ſeinen ausgeſtreckten Arm 
nach dem Stoße zurückzog. Siter fiel ſterbend 
in Villette's Arm. Die K. nannte Caumartin 
einen Mörder; er antwortete: Ich habe Siren 
nicht getödtet, er ſtürzte ſich ..; das Ende 
des Saßes börte die K. nicht. Caumartin 
nahm dann etwas vom Kamin, wahrſcheinlich 
den Stock, worein der Degen gehörte, den er 
vermuthlich, während er ſich allein im Zimmer 
befand, herausgezogen hatte, und entſernte ſich 
mit der Bemerkung, daß et einen Arzt holen 
wolle. Er begegnete der Hausbeſitzerin, wel⸗ 


cher er fagte: »Das kommt davon, daß man 
mich bat kommen laſſen!“ Er wiederholte 
dieſe Worte mehrere Male und fügte hinz 

daß er ſehr unglücklich fe. Caumartin — 
ſich ins Café Domino, ging auf ſein Zimmer, 
ſchellte dem Aufwärter und ließ ſich zu einem 
Arzte führen. Mit dieſem, dem Dr. Allard, 
eilte er zu der Heinefetter. Retten Sie ſich, 
er iſt todt, rief man ihm dier zu. Caumar⸗ 
tin kehrte ſogleich in's Café zurück, nahm ſei⸗ 
nen Mantelſack, bezahlte feine Rechnung, flieg 
in einen Wagen und gab dem Kuſcher die 
Weiſung, ihn zum Juſtizminiſter zu fahren. 
Unterwegs aber änderte er feinen Entſchluß, 
ließ ſich nach Malines fahren, nahm hier Poſt⸗ 
pferde und erreichte fo die holländiſche Grenze. 


Frankreich. 

(Paris, 10. April.) Der König läßt bei 
der Kapelle des heiligen Ludwig zu Karthago 
nun einige neue Gebäude aufführen, die theils 
zur Bewachung dieſes Monumentes, theils als 
Wohnung für einen Prieſter dienen ſollen. 
Der Baumeiſter Sr. Majeſtät, Herr Charles 
Jourdain, iſt bereits nach Tunis abgereist. 
Zugleich hat die Civilliſte Fonds zu feiner 
Verfügung geſtellt, um nach koſtbaren Mars 
morn, Inſchriſten, Topfereien und andern Alters 
thümern auf der Stelle des alten Karthago 
Nachgrabungen machen zu laſſen. — Der 
Seeminiſter bat die Weiſung nach Breſt er⸗ 
laſſen, ſoſort zwei Staatsſchiſſe nach Hayti 
abzufertigen zum Schuß des franzöſiſchen Re⸗ 
ſidenten. Auf dieſer Inſel dauert der Auf⸗ 
ſtand gegen den Präſidenten Boyer fort. Die 
Inſurgenten, 12.000 Mann ſtark, hatten den 
ganzen weſtlichen Theil der anſel inne und dedrob⸗ 
ten Port⸗au⸗Prince. Die Regierung vermochte 
nicht über mehr als 4000 Mann. Die Trup⸗ 
pen waren ſchon zweimal geſchlagen und ihnen 
über 300 Soldaten und zwei Generale ge⸗ 
tödtet worden. Wie es ſcheint, iſt es ein 
Kampf des reinen ſchwarzen Bluts gegen die 
Mulatten. 


Schweiz. 
(Baſellandſchaft.) Der Dichter Herwegh 
iſt vom Landrathe mil großer Mehrheit in 
das Kantonsbürgerrecht aufgenommen worden, 
nachdem er bereits das — 
von Augſt erlangt hatte. 


Afrika. 
(Dran, 25. März.) Es ſcheint, daß die 
Inſurrection der in den Umgebungen von 


wurde beim Anblick eines Kaninchens ohnmächtig; der Mar ſchall don Albert 
wurde bei Tiſche unwohl, wenn man eiten Friſchling ſervirte. Mlarislaus, 
König von Polen, ergrif ver Mepfeln dit Flucht! Scaliger bekam das Zicber, 
wenn er Fiſche rech; Erasmus zuterte am ‚ga n Körper , wenns cr Kreſſe 
ſab; der Kanzler Bacon fiel jedesmal in Sbnmacht, ſo oft eine Mondfinſternis 
war; Baple bekam Condulſtonen, wenn erz Paper aut, einem Hahne deraus⸗ 
jprubeln hörte; Lamelte - Levager kennte Ft Son feines Inſicumentes ver- 
tragen. Hiernach, meine derzliche Adele; heit es mir nun gar nicht ſo uns 
begreiflich, wenn wir auch eine Schwuche daten, wir, die wir dech in Ver⸗ 
gleich mit dieſen Leuten gam unterühmt ſind. * 5 

Adele war außer ſich vor Ircure. Dat Vertrauen ibred Mannes machte 
fie ganz glücklich. 

-Nun, Herr Mollard,- ſagte fie, Sie, der Sie glaubten, mein Mann 
hätte Herrn Lucevel aus Ciferſucht ermordet 


Mollard ſchlug die Augen nieder, betrachtete den Hut und das Schnupf⸗ 
tuch und ſchien noch nicht vollſtändig vom Gegentheil üderzeugt, als die Thüre 
aufging und der junge Nachbar bereintrat. Er erkundigte ſich nach dem Be⸗ 
finden der Madame Perroniu und ſuchte zu gleicher Zeit feinen Hut, den ihm 
der Wind gefern Adend während eines heftigen Naſendlutens dom Kopfe ab. 
geweht batte. 

Molard ſtand wie vernichtet da, und wahrſcheinlich aus Bosheit, und 


um ſich zu überzeugen, or Arcle auch die Wahrheit geſagt, fegte er ſich und 
ſchlug die Beine übercinanter. 

Die junge Frau war wieder einer Ohnmacht naht; aber Perronin nahm 
Mollard deim Arm, führte ihn dis an die Thüre und bat ihm ſehr höflich, 
ibn fernerhin mit feiner Gegenwart nicht beläſtigen zu wollen. 

-Das iſt mir ganz gleich, ſagte Mollard im Weggehen, Sie werden 
dann mit der Tante Piket ſpielen müffen.« 

-Das will ich denn doch noch immer lieber, als einen falſchen Freund 
bei mir ſchen,- ſagte Perronin und wandte ſich dann zu feiner Frau: 

Pon nun an ſei zwiſchen unt kein Geheimniß mehr. Verzeihe mir den 
Wind, jo wie ich Dir die Kreuze. 8 

und von Stunde an kehrte Friede und Gluck wieder bei dem jungen 
Paerchen ein; denn um in der Ehe glücklich zu leden, muß man ſich nur ge⸗ 
genſeitig ſeine Schwächen zu verzeihen wiſſen. 


Der Invalide und ſein General. 


Es ſitzt ein Invalide im milden Sonnenſchein, 
Sein Haupt erzittert müde, zerſchoſſen iſt ſein Bein; 


) Nach einem wahren, bechherzigen Zuge, aus dem Leben eines gefeierten 
Prinzen des öſterreichiſchen Katſethauſes. 


Cberchell nd eine Schild⸗ 
erhebung im Bey een unterftüht 
werden ſollte. Die Autorität dieſes Platzes 
hatte Berichte erhalten, welche meldeten, daß 
drei Braber⸗Eheſs ihr auf der Gränze Maroc⸗ 
co's gelegenes Land verlaffen hätten, um in 
den Umgebungen von Tlemcen zu intriguiren. 
Am 18. brach General Bedeau an der Spitze 
der disponidlen Truppen von Tlemcen auf; 
ſeine, 1200 Mann ſtarke, Kolonne marſchirte 
ſchnell gegen den Stamm, bei welchem die 
Gegenwart der drei Emiſſäre bezeichnet wor⸗ 
den war, und dieſe Letztern wurden in einem 
Silo verſteckt geſunden. Auf der Stelle ver⸗ 
baftet, wurden fie durch die Kolonne nach 
Tlemcen gebracht, welche am 19. in dieſen 
Platz zurückkehrte. Ein Diener bei den mau⸗ 
riſchen Bädern zu Tlemcen hat verſucht, einen 
franzöſiſchen Oſſizier zu ermorden, welchem 
es gelang, ihn zu verhaſten. Die mauriſche 
Juſtiz hat den Elenden zu 300 Stockprügeln 
täglü id zum Belauf von 4500 Prügeln, 
verurtheilt. 


Amerika. 

Man vernimmt, daß auf Hayti die im 
Süden begennene Empörung um ſich griff. 
Die Inſurgenten waren 12,000 Mann ſtark, 
mehrere Regimenter des Präſidenten Boyer 
waten zu ihnen übergegangen, und aller in⸗ 
rere Verkehr mit Port⸗au⸗Prince war abge⸗ 
ſchnitten. Es hieß, Boyer gedenke eventuell 
abzudanken und ſich nach Frankreich zurück⸗ 
zuzieben. — In Guavaaquil (Ecuador) war 
die Peſt (gelbes Fieber 2) ausgebrochen, und 
ſoll in einer einzigen Woche 1200 Menſchen 
weggerafft haben. Auf einer der Sandwich⸗ 
inſeln ſollen zwiſchen Framzoſen und Englän⸗ 
dern Ruheſtörungen vorgefallen ſeyn, weil ers 
ſtere eine von den Engländern den Eingebor⸗ 
nen geſchenkte Fahne weggenommen. 

— Aus Newyork bat man Nachrichten dis 
um 20. März, die jedoch ohne alles politiſche 

ereſſe ſind. Nachträglich erfährt man, daß 
die diesmalige Schluffipung des Repräſen⸗ 
tantenhauſes ſelbſt dem an Kongreßwunder⸗ 
lichkeiten gewöhnten Bruder Jonalhan aufges 
fallen war. Es batten ſich nämlich eine 
beträchtliche Anzahl Damen im Sizungsſaale 
eingefunden und ſaßen bunt durch einander 
mit den Kongreß mitgliedern, welche in Haft 
einige rückſtändige Bills zu aa 1— 
fuhren, auf denſelben Bänken. Auf Begehren 
einiger Volksvertreter wurden Erftiſchungen, 
d. h. Weine und ſtarke Liqueure berumges 


reicht, und man fuhr fort, mit dem Glaſe in 
der Hand und unter Scherzen und Lachen 
mit den Damen die Staatsgeſchäfte abzuthun. 
Ein Repräſentant, Namens Klein, wegen 
ſeiner ſchönen Stimme bekannt, ſollte ſogar 
ein Lied ſingen, was jedoch unterblieb. Die 
meiſten Damen zogen ſich eine halbe Stunde 
nach Mitternacht zurück; die übrigen blieben 
bis 1 Uhr. Als ein Paar Mitglieder die 
Meldung brachten, daß der Präſident dem 

ufe nichts mehr mitzutheilen habe und 
einen Mitgliedern glückliche Reife und beſtes 
Wohlſeyn wünſche, fchrieen Alle: „Vortreff⸗ 
lich! Vortrefflich!“ und ſchlugen mit den 
Fäuſten auf Tiſche und Pulte. So endigte, 
nach den Angaben eines Augenzeugen, die 
37. Kongreßſeſſion. 

— Nach Berichten aus Hayti dis zum 
2. März waren die Inſurgenten noch im Beſitz 
des weſtlichen Tbeiles der Inſel von Leogune 
bis zum Kap Donna Maria, und ſchickten 
ſich zum Marſche auf Port-⸗au⸗Peince an, wo 
Boyer kaum 4000 Mann bei ſich haben ſoll. 
Sie ſelbſt zählten etwa 12,000 Mann und 
gewannen noch täglich an Stärke. Sie hatten 
Boper's Truppen bereits in zwei Treffen 
eſchlagen, und ihm 300 Mann, ſo wie zwei 
[a Generale getödtet. (ſ. Frankreich.) 


Einheimiſches. 


(Theaternotiz.) Herr Räder vom 
Dresdner Hoftheater iſt hier zu dem längſt 
befprochenen Gaſtſpiel angelangt. Hat feine 
unerſchopfliche Laune, feine ausgezeichnete Bes 
gabung zum Baßbuffo vor einigen Jahren 
in Hamburg förmliche Theaterrevolutionen 
erzeugt, weil fein Abgang von dortigem Stadt⸗ 
theater nicht von deſſen Direktion vermieden 
werden konnte, das Publikum aber ſeinen 
mehrjährigen Liebling nicht miſſen wollte, ſo 
glauben wir, daß Herr Räder auch hier, wo 
man trotz des Südens viel kaltſinnigeret 
Natur als im Norden iſt, einen außergewöhn⸗ 
lichen Enthuſiasmus erregen wird. 


Die große Glocke auf dem Sebaldertburme 
wird, wenn geläutet wird, nicht genug in 
Bewegung geſetzt, wodurch das Anſchlagen 
nur auf einer Seite derſelben erfolgt. Das 
vortreffliche Geläute verliert dadurch weſent⸗ 
lich in ſeiner Harmonie. Könnte man dem 
nicht abhelfen? — . 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 


Empfehlung. 
Das 
Pariſer und Wiener 


Shawls - und Tücher⸗Lager 


Gebrüder Dombrowsky 


aus Leipfig 
empfiehlt bevorſtehende Nürnberger Meſſe die 
prachtvollſten Neuheiten von 


Umfchlagetüchern, 


zu den billigſten Preißen. 
Das Lager befindet Ah wie gewöhnlich bey 
Herrn Pap ſt auf der Schütt. 


— — 
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2 Re, In dem Meubel-Maga- 


zin der Schreiner dahier 
Y werben fortwährend alle Sorten Meubel 
nach der neueſten Fagon zu den billigsten 
Preißen abgegeben. Dem verehrlichen Publi⸗ 8 
kum werden daher dieſelden zur gefälligen 
Abnahme mit der Bemerkung beſtens em⸗ 
pfoblen, daß ſolche nicht allein durch dauer ⸗ 
hafte Arbeit, ſondern auch durch den mög ⸗ 
lichſt billig geſtellten Preiß andern Meubeln 
welche durch Zwiſchenbandel dritter Perfo, 
nen bezogen werden, 
dürften. 
Nürnberg, den 14. April 1843. 
Bene ee dure e ONE ee eee 


Empfehlung. 

Nebſt allen Sorten bunten Farben in ent 
ſprechendſter Aus wahl, empfehle ich auch für heuer 
wieder Blei und Cremſerweiſ feinſt in ge: 
reinigtem Oel abgerieben und ven den vorzüg⸗ 
lichſten auswärtigen Fabriken bezogen, zur 
gefälligen Abnahme. 


vorzuziehen ſeyn 


Chriſtian Fink. 
Laufergaſſe 8. Nr. 1406. 


Zu der miethen. 
Eine freundliche Wohnung, beftchend aus 3 & 
4 heizbaren Zimmern, Alkor 1c. Böden, Keller, 
Hofraum, Garten-Antheil, dann Stallung für- 3 
Pferde mit Kutſcherſtukt und Fourageboden iſt zu 
vermietben, Das Mähere in der Exped. d. Bl. 


So figt er Mill verſunken und denkt an eine Schlacht. 
We er, vom Ruhme trunken, an's Leben nicht gedacht! 


Entſtoh'n it alle Stage ibm grabit ein Motgenlicht: 
Der Ruhm der alten Tage dünkt roſig ſein Ge ſicht. 
* 1 5 
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Und denkt mit ſtolzem Lächeln an hohes Siegerglück, 
Ihm weht ein Zephirfächeln die alte Zeit zurück; — 
Und denkt mit freud'gem Beben an ſeinen Gencral: 


Da ſtrömt ein neues Leben in's Herz ihm auf einmal. 


Wohl ſleßen fünfzig Jahre dahin im Zeſtenrad, 
Ling ruht auf kühler Bahre manch braver Kamerad, 


Längſt ſchwand jo mancher Schimmer, ts fiel manch Königtbum, 
Nur eines glänzt noch immer: fein General, fein Ruhm! 


Und wie er alfo finnet an eine alte Zeit, 
Die nimmermehr verrinnet im Strom der Ewigkeit. 


Da naht im ſchlichten Kleide ein Prim voll edlem Sinn, 


Der trägt die gleiche Freude in feinem Buſen d'rinn! 


Da pocht das Herz des Kriegers, als glänze ibm ein Stern 
Beim Andlick feines Siegers, beim Anblick feines Herrn. 


Bergeffend jede Bünde teftlaßt er seine Ban. 

Und ſelukirk pol Würde alt wär er frei und frant, 
Als ſtünd er — ein Rekrute — im Kugel⸗Regenguß, 
Der Prin vom Herricechlute winkt milden Begengruß. 


. 
Da fällt vor freud'gem Beben der Stock des Greifen. — Ach! 
Schnell will er ihn erheben, ſein Körper iR zu ſchwach; — 
Doch ſchneller hilft dem Müden der Prinz im Schlichtgewand, 
Und gibt dem Invaliden die Stütze in die Hand! 


Und ſpricht, fo ſanft belebend: Hier, Alter, deinen Stock!- 
Da flammt cs auf, erhebend, im Invaliden Nock, 

Dem bricht fein Blick in Thränen, drinn glänzt ein Frendenftrabl, 
Er ruft doll Rührungsſtöhnen: »Bivat, mein General! 


Anguft Schilling. 


— Zur geneigten Beachtung! 
Wir beehren uns hiemit, einem hohen Adel und geehrten Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß 
wir bevorſtehende Oſtermeſſe wieder mit einem reichlich affertirten 


Schnitt- und Modeband - Waarenlager 


beziehen, und durch vortheilhafte Einkäufe größerer Parthien in den Stand geſetzt And, zu folgenden 
Preißen verkaufen zu können; namlich: 


Ellen breite Galic ds Git) ächtfärtig die Cle 6-9 kr. 
22 do. do. do. „ reste dds 12—18 
„ - Moulin de laine, gedruckt und brochirt, die Ele 27—30 » 
„ die feinen Merimos und Terme die Cle 36—45 
„ =  beodiete Thibet und Donna Maria die EU . Midi - 
Ar ſeldſtfabricirte Chirfingo die Cle 12—14 
„ Seidenflorence die Elle or WM 
„ Gros de Naples die Cue l. 1— fl. 1, 20 kr. 
Achte oſtindiſche ſeidne Taſchentücher das Stü t fl. 1, 20 kr.—fl. 2. 


große neueſte Sommerfhamis das Stüc . b fl. 2, 30 kr. — fl. 4. 
Bänder: das neueſte nach dem Moden Journal in geſtickten Zlor⸗ 
und Taffet⸗ Bändern die Elle von 9-3 kr. 
Jerner empfehlen wir noch eine große Parthie in Damen- Cravatten, Sommerzeuge zu Beinkleidern 
und 4% Ellen breiten Jaconnetts zu jehr billigen Preißen. 
Indem wir reelle und prompte Bedienung zuſichern, bitten wir um geneigten Zuſpruch. 
Unfere Bude befindet ſich im erſten Gange vor dem Payſtiſchen Haufe mit unſter Firma. 


Gebrüder Bernheimer aus Butteniausen 
im Königreich Würtemberg, 


Wohnungs-Veränderung und Empfehlung. 

Meinen werthgeſchätzten Kunden ſo wie einem verehrlichen Publikum mache ich 
hiemit ergedenft bekannt, daß ich meine bisherige Wohnung in der neuen Gaſſe S. Nro. 
1199 verlaſſen, und dagegen die in S. Nro. 1204 im Hauſe des Herrn Paſſing J. Etage, 
zunächſt der neuen Gaſſe, bezogen habe, und bitte, mir auch ferner das Zutrauen zu ſchenken, 
welches mir bisher zu Theil wurde, indem mein Beſtreben ſtets dahin gerichtet ſeyn wird, 
alle mir gütigſt ertheilten Aufträge auf das Geſchmackvollſte und Pünktlichſte zu beſorgen. 


Der alten Nachbarſchaſt dankend für die vielen Beweiſe von Freundſchaſt, empfehle ich 
mich der jetzigen und bitte um gütige Aufnahme. 


Eliſe Emilius. 
Putzmacherin. 


Zugleich erlaube ich mir anzuzeigen, daß meine ganz neuen Muſter ec. Pu t⸗ 
ſachen angekommen ſind, und empfehle ſolche meinen werthen Kunden zur gefälligen Anſicht. 
Auch habe ich eine Auswahl moderner Strohhüte vorräthig, welche ich ebenfalls zur gefälligen 


Abnahme beſtens empfehle. 
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Mufter werden gratis abgegeben 

und unſer Verkaufslokal befindet ſich 

Carlsſtraße S. Nro. 106 Nürn⸗ 
berg. 


Die Farben⸗Fabrik 
von 
Gebrüder Puſcher. 


Berichtigung. 

Die Kunſt - Anzeige des Herrn Reginald 
Wanka iſt dahin zu berichtigen, daß demſelden 
von mir durchaus Peine Veſchränkung auf ge⸗ 
wiſſe Tage geſchehen, ſondern ihm die unent⸗ 
geltliche Crlaubnig ertheilt worden iſt, das 
Kunſt⸗Kabinct an allen Tagen der laufenden Woche 
zu eröffnen. 

Emil Krull, 
Direktor des Stadttheaters. 


— Die Obige. 
Haus: und Bierwirthſchafts⸗Verkauf. 
Ein Haus mit realer Bierwirthſchaft. 
auf der vorenzer Seite, wird täglich aus 


freier Hand verkauft. Näheres in der 
Exped. d. Bl. 


Ball im goldnen Adler 
findet am dritten Ofterfeiertag ſtatt, wozu hiedurch 
ergebenſt einladet 


Simon Kehr. 


Das Kleeblatt 
von Wehefrig und Wildner ſpielt morgen Diem 
ſtag den 18. April, als am aten Oſterfeiertag im 
Nieſenſchritt, wozu ergebenft cinladet 


Anfang 7 Uhr 
W. Schaupp. 


Zu vermiethen. 

In dem neugebauten Haufc Nro. 85 in Go: 
Renhof iſt cin Logis, deſtehend in zwei heizbaren 
Zimmern, 4 Kammern, 2 Küchen, im ganzen oder 
getheilt auf Ziel Laurenzi zu vermiethen. 


Rupprechtsgarten. 
Dienſtag, am gten Oſterfeiertage, wird ſich die 
hier angekommene rühmlichſt bekannte 
Tyroler Alpenſänger⸗Geſellſchaft 
im Saale zu probujiren die Ehre haben. — Der 
Anfang iſt um 3 uhr. Zu recht zahlrtichem ‚Bes 


ſuch ladet ergebenſt ein 
C. Rupprecht. 


Ziegelſtein. 


Montag den 17. April findet «Harmonie 
Muſik- ſtatt; um zahlreichen Zuſpruch bittet 
L. Dum ſer. 


Literatur. 
So eben erſchien: 
Nro. 14. der 


Bühennwelt 


redigirt von W. A. Lieboldtz 
enthält: 

Die fentimentale Reife. Nach E. Guinot von 
Eduard Bega. — Bei Seydelmann's Tod. Ge. 
diat von J. Priem. — Eine Aufführung des 
Hamlet. — Aus Talma's Leben. — Erinnerungs 
kalender. — Mepertoird von Frankfurt a. N. 
u. München. — Feuilleton der Neuigkeiten. — 
Intelligenzen. — Schwarze Tafel, 


Stadt: Theater in Nürnberg. 

Montag, den 17. April. Zum Erſtenmalt: 
»Dasd graue Männlein, oder: der .,gw 
deimnif volle Wunderboftor- Schau 
ſpiel in 5 Akten von Eduard Devrient. 

Hr. Eichwald vom Stadttheater zu Aachen 
-Diethelm- als Debut. 

Herr Raeder if bereits eingetroffen und wird 
zuerſt in der Oper: Cigar und Zimmermann - 
auftreten. Herr Hanker, früheres Mitglied des 
k. k. Operntheaters in Wien, bat ſich auf feiner 
Durchreiſe nach Hamburg bewegen laſſen, die Var- 
thie des Im anor- zu übernehmen und wird dieſe 
mit einigen Einlagen aus ſchmücken. 

Bestellungen auf Logenplätzt werden täglich an 
der Thealer-Kaſſe angenommen. 


u Frequenz. der Ludwigs Eiſenbahn. 


Fünftehnte Woche 1843 
Sonntag 1325 Perf nen — fl. 155, 12 fr. 
Montag 878 — — 102, 51 
Dienſtag 1151 . — . 18 32 
Mittwoch 917 . — 107, 15 . 
Donnerſtag 1292 . — +. 188,17» 
Breiten 949 - — 119. 6 

tag 8a — 85, en 


Summe 7358 Perſonen — fl. 866, — fr. 


Angekommene Fremde 
vom 15. April 1883. 
(Bapr. Hof) 

Hr, Graf v. Geldern v. München. Hr. Dyocker⸗ 
hoff v. Mannheim, Hr. Pfoll iv. Barmen, perr 
Liedfried v. Pforzheim, Kſlte. 

(Strauß) 

Hr. Runkle, Steuer ⸗Inſpektor d. Reichenhall. 
Hr. Jauſt v. Nheydt, Hr. Merian v. Baſel, Pr. 
Wäller o. Wachenheim, Hr. Krumb holz v. Heitel⸗ 
berg, Hr. Gerwald v. Leipfig. Hr. Menz v. Mün⸗ 
chen, Kflte. Mad. Koch v. Frankfurt. 

(Blaut Glocke.) 

Hr. v. Mühlhelz v. Spalt. Hr. Brunie mit 
Tochter, Fabrik. Hr. Brunner, Lebküchner, Herr 
Wieſer m. Sohn, Gaſtwirth v. Dinfelstühl. Hr 
Faßold, Kfm. v. Bayreuth. Hr. Ziegler, Baumei 
ſter v. Donauwörth. 

(Frank. Hof.) . 

Hr. Langermever v. Kempten, dr. Schulz von 
Eſſen, Pr. Kleinlein v. Abtzwind, Hr. Hirschauer 
m. Tochter v. Gmünd, Kflice. Hr. Plappert mit 
Sohn, Fabr. v. Pappenhauſen. 

(Wild. Mann z. Goſten hof.) 

Hr. Heubler v. Heidenheim, Hr. Herdlinger v. 

Tollershof, Händler. 


alle B. Postämter g 
Bestellungen au fol g 
am: 


Dienſtag, 18. April 1843. 


Nro. 108. 


Deutſchland. 


Bayern. (München, 15. April.) Merk⸗ 
würdig iſt, daß jenes zwanzigjährige Mädchen, 
welches, wie bekannt, ſeit 11 Jahren keine 
Speiſen zu ſich genommen hat und dermalen 
ſich im biefigen Krankenhauſe befindet, eine 
ſehr geſchickte Köchin iſt, und alle Speiſen auf 
das geſchmackvollſte bereiten kann. 

— (15, April.) Graf Bray iſt aus Athen 
bier angekommen, und wird in kurzem nach 
St. Petersburg abreiſen um ſeinen Geſandt⸗ 
ſchaſtspoſten daſelbſt anzutreten. — Geſtern 
ſtarb hier in einem Alter von 73 Jahren der 
Miniſterialrath im Miniſterium des Hauſes 
und des Aeußern, Mitglied ünſerer Akademie 
der Wiſſenſchaften, Jof. v. Fink, ein als 
Staatsbeamter wie als Gelehrter (im Gebiete 
bayeriſcher Geſchichtsſorſchung) vielfach vers 
dienter Mann. — Ders. ruſſiſche Hofrath 
und bisherige Legationsſekretär bei der hie⸗ 
ſigen k. ruſſiſchen Geſandtſchaft, v. Stieglitz, 
begibt ſich in den nächſten Tagen in Fami⸗ 
lienangelegenheiten nach St. Petersburg und 
ſpäter dann nach Dresden, woſelbſt er als 
erſter Legationsſckretär ernannt it. — Als 
Seitenſtück zu den „Soldatenliedern,“ welche 
bei Mayer und Wigand in Leipzig mit Zeich⸗ 
nungen von Graf Pocci erſchienen und von 


welchen ſeit Weihnachten 10,000 Exemplare 
abgeſetzt wurden, erſcheinen demnächſt dei 
v. Vogel in Landshut „alte und neue Jäger⸗ 
lieder,“ gleichfalls von Graf Pocci illuſtrirt. 


(Würzburg, 15. März.) In der Nacht 
vom 7. auf den 8. April hat ſich in der 
Frohnſeſte zu Hilders ein Burſche, welcher 
wegen mehrerer Verbrechen detenirt war, mit 
Beihilfe ſeines Hoſenträgers erhängt. 

Hannover. (Hannover, 11. April.) 
Ueber ſeine Reiſe nach England wird der 
König erſt beſtimmen, ſebald die Königin 
Viktoria entbunden ſeyn wird. Vermuthlich 
wird ſeine Abreiſe gegen Ende Mai erſolgen; 
man vermuthet ſogar, daß im Falle die Kö⸗ 
nigiu Viktoria von einem Prinzen entbunden 
würde, König Ernſt Auguſt eine Einladung, 
Gevatter zu ſtehen, erhalten würde. Daß 
Verhandlungen mit den ugnaten, den Her⸗ 
zogen von Suſſer und Cambridge, wegen An⸗ 
erkennung des Landesverfaſſungsgeſetzes wäh⸗ 
rend des Königs Auſenthalls in London ſtatt 
baben werden, iſt mehr als wahrſcheinlich, 
obgleich die ganze Frage von der agnatiſchen 
Anerkennung jenes Verſaſſungsgeſetzes an dem 
bisberigen Intereſſe verlieren würde, wenn 
ſich das im Publikum curſirende Gericht von 
den Hoffnungen, zu welchen der Zuſtand der 
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Jahrgang. 


Kalender: Valerian. 


Kronprinzeſſin Ausſicht geben ſoll, deſtätigen 
würde. 


Belgien. 

(Brüſſel, 12. April.) Der Prozeß Ca u⸗ 
martin hat beute begonnen; eine ungeheure 
Menſchenmenge füllte den Saal; viele Mit⸗ 
glieder des diplomatiſchen Korps, die meiften 
Rätbe des Kaſſationshofs und des Appella⸗ 
tionsgerichts, ſo wie eine Anzahl von Mit⸗ 
gie beider Kammern waren gegenwärtig. 

urz vor Eröffnung der Sitzung wurde eine 
Dame in Trauer bereingeführt, die Frau de 
Villeneuve, Schweſter des getödteten Sirey; 
bald darauf trat der Angeklagte herein, ein 
junger Mann mit ſehr fanften und hübſchen 
Zügen, ganz ſchwarz gekleidet, mit weißer 
Halsdinde; im Vorübergehen drückte er meb⸗ 
reren feiner Verwandten, welche zu den 
Debatten erſchienen waren, die Hand. Nur 
mit der großten Mübe gelang es den Huiſ⸗ 
ſiers und Gendarmen, den Saal ſo weit zu 
leeren, daß die Zeugen ſich durchdrängen 
konnten; hinter ihnen ſtromte die Menge wie 
der mit einem Ungeſtüm nach, daß erſt nach 
längerer Unterbrechung die Verhandlungen 
deginnen konnten. Die Anklageakte, welche 
Caumartin beſchuldigt, in der Nacht vom 
19. auf den 20. Nov. v. J. dem Giren eine 


Die Erſcheinung im Oberſtenzimmer. 


— Ich weiß nichts Intereſfanterct, Pikanteres, nichts, das mir dit Abend 
ſtunden fo herrlich und genußreich aus füllt, ſagte eines Abends mein Nachbar, 
der Notar, zu mir, als eine recht grauſige Geſpenſtergeſchichte, die gut erzählt 
wird. Ach, es it Schade für den alten Doktor, daß er fo plötzlich wegſtart; 
zehn Jahre lang bat er uns bier im Gaſthofe zur »Rieſenſchildkröte⸗ die Win⸗ 
terabende mit Erzählungen von Geiſtererſcheinungen und Geſpenſtergeſchichten 
gewürzt. Welch Vergnügen, wenn et draußen ſtürmt und branch, daß allt 
Fenſterladen klappern und alle Schornſteine tanzen, drinnen zu ſitzen im 
warmen Winkel det einer Pfeife, dem Gläschen Wein und einer graufgen 
Geſchichte! Prrrr! das läuft Einem kalt und warm durch den Nacken und 
iſt dennoch fo behaglich. Ich ſage Ihnen: Schade, Jammerſchade iſt es für 
den alten Mann! Er batte alle Deren, und Geiſtererſcheinungen unſers 
ganzen Landes jo vortrefflich im Gedachtniß und erzählte ſie fo gut! Es iſt 
viel mit ihm ins Grab geſunken. 

— Es thut mir leid für Ihre werte -Nieſenſchildkrötengeſellſchaft⸗, er⸗ 
wicherte ich und ſchenkte dem Geſrenſterlick haber fein Iceres Glas voll ein: 
Ein folder Verluſt iR jedenfalls herbe und ſchwer zu erſetzen denn das Talent, 
gut zu erzählen, iſt nicht Jedermanns Sache. Doch, wenn Sie Nachſicht mit 


mir baten wellen, ſo will ich verſuchen, Ihnen den verſtorbenen Doktor 
fur dieſen Abend zu erfegen und Ihnen von einem Gejpenſte 

— Wie! Sie haben ein Geſpenſt aeichen ? unterbrach mich lebhaft 
der Alte. 

— Leider nein! nicht ich ſeitſt, ſondern ein guter Freund von mir! 
Wenn die Begebenheit Ste interchirt, jo will ich Ne erzählen, und zwar je 
»graufg und ſchaudrig⸗ als immer möglich. 

— Freilich intereſſirt fie mich! sche, recht ſehr! 
Augenblick noch. 

Der Notar ränsperte ſich, reinigte die Naſe, zupfte die Weile zurecht, 
knopfte den Nock und ſchloß die Augen, indem er den Kopf in beide Hande 
ſtutzte. 

— Nun fangen Sie an. 

Ich begann: 

— Es thut mir leid, daß Re das Schloß L., woſeſpſt ach der furcht⸗ 
bare Auftritt ereignete, nicht kennen; denn die nähere Bekanntichaft mit dem 
Lokale, welches durch irgend cine außerordentliche Begebenbeit derühmt oder 
brrüchtigt iſt, verdoppelt das Intereſſe, welches wir an der Erzählung neh⸗ 
men. Ich will demnach vor Allem den Verſuch wagen, Ihnen ten Ort 
meiner Geſpenſtergeſchichte fo lebhaft und fo treu als moglich zu deſchreiben. 

(Jortſetzung folgt) 


Warten Sie einen 


Wunde beigebracht zu haben, welche den Tod 
deſſelben herbeigeführt, haben wir bereits 
eſtern mitgetheilt. Nachdem darauf die 

ittwe Sirey erklärt hatte, daß fie als 
Eioilparthei auſtrete, wurde zum Aufruf der 
eugen geſchritten. 22 Belaſtungszeugen, 36 
—— waren cſtirt. Als dann 
ein vorläufiger Antrag des Vertheidigers auf 
Beſtellung einer cautio judlentum solvi, welche 
er durch die Qualität der Civilpartheien als 
Ausländer begründete, in der Art erledigt 
war, daß auf eine Kaution von 1000 Fr. 
erkannt wurde, fchritt der Präſident zum 
Verbör des Angeklagten. Das Verbör betraf 
zuvörderſt feine Beziehungen zur Heinefetter. 
Caumartin ſagte aus, daß er dieſelbe ſeit 
2 Jahren kenne, daß er ſie auf einer Reiſe 
in Deutſchland begleitet und daß er zuletzt 
für fie in Brüſſel, als fie ſich dort engagirt, 
ein Logis gemiethet habe; einen Bruch mit 
ihr ſtellte er in Abrede. Seine Erſcheinung 
in Brüſſel erklärte er dadurch, daß er ſich 
babe verheiratben wollen, zuvor aber ſich auf 
anſtändige Manier von der Heinefetter los⸗ 
machen, ſich ſeine Brieſe ausbitten, ihr die 
ibrigen zurückgeben und einige Koſtbarkeiten, 
welche er für ſie bewahrt, zuſtellen. Wich⸗ 
tiger iſt, was er über die Kataſtropbe ſelbſt 
ausſagt. Frage. Warum entfernten Sie 
ſich nicht gleichfalls, als Sie ſahen, daß ſich 
die Andern entfernten. Antwort. Drei 
Perſonen entſernten ſich wirklich gegen Mit 
ternacht und ich war ebenfalls im Begriff zu 
geben und zog ſchon meine Handſcube an, 
als Sirey auf mich zutrat und mir ſagte: 
„Herr Caumartin, Sie find bier überflüſſig.“ 
Frage. Nahmen Sie nicht Ibren Stock 
und ſieckten den Arm durch den Riemen 7 
Antwort. Deſſen erinnere ich mich nicht 
mehr. Frage. Welches ſind die erſten leb⸗ 
baften Worte, die zwiſchen Ihnen gewechſelt 
wurden? Antwort. Herr Villette hatte 
ihm feinen Hut bingereicht, aber er wies ihn 
mit den Worten zurück: „Nein, das muß ein 
Ende nehmen!“ Dann trat er auf mich zu, 
ſtellte ſich auf zwei Schritte von mir hin und 
ſagte zu mir: „Herr Caumartin, Sie ſind 
bier überflüſſig, das müſſen Sie einſchen. 
Gehen Sie!...“ — Ich antwortete ihm: 
„Nein, Herr, Sie ſind im Vortheil gegen 
mich, denn ich weiß Ihren Namen nicht.“ — 
„Ich bin der Graf Sirey und bin Kavalier.“ — 
„Wenn Sie Kavalier ſind, ſo werden Sie 
einſeben, daß hier nicht der Ort zu einer 
Erklärung iſt.“ — Hr. Villette kam zu ihm 


und ſagte ibm: „Hr. Caumartin hat Recht; 
ragen Sie ihn, wo er wohnt und mir 
ſuchen ihn dann morgen auf.- Herr Sirey 
antwortete heftig: Du weißt nicht, was 
Du ſprichſt!- dann trat er näher zu mir 
heran und fagte: Sie find ein Lump!⸗ 
und dabei faßte er mich am Rockkragen, ſchuͤt⸗ 
telte mich heftig und machte mir eine verächt⸗ 
liche Geberde in's Geſicht. Mir ging die 
Geduld aus und ich gab ihm eine Ohrſeige; 
er wich zwei Schritte zurück und ſchlug mit 
dem Stock nach mir mit den Worten: „Aha! 
So alſo? Du ſollſt ehen !- Ich trat auf 
ihn zu, um ihn zu packen; er ging weiter 
zurück und fuhr fort zu ſchlagen. Der Stock 
drach und Herr Villette warf ſich nun zwiſchen 
uns. Ich ſagte zu Hrn. Sirey, indem ich auf 
meine Stirn wies: Kann ein Kavalier ſich 
fo betragen? Geben Sie, wie Sie mich ger 
ſchlagen haben! Ich hoffe, daß ich die Wahl 
der Waffen habe. Auf morgen, um 8 Uhr, 
auf den Degen! — Herr Sirey ging in das 
Zimmer, in welches die Heineſetter lich bege⸗ 
den hatte. Ich nahm Hut, Stock und Ueber⸗ 
zieher und ſchickte mich an, fortzugehen. Ich 
war ſehr erbigt und ſehr leidend und ſah aus 
dem Fenſter, ob der Wagen, der mich her⸗ 
gebracht und den ich nicht fortgeſchickt hatte, 
noch da ſei. Ich habe ſyäter erfahren, daß 
der Bediente ihn fortgeſchickt batte. In die⸗ 
ſem Augenblick trat Herr Sirey wieder ein, 
ging wie ein Nafender auf mich zu, nahm 
im Vorbeigehen ein Meſſer vom Tiſche und 
fagte: „Kommen Sie, wir wollen uns ſogleich 
fblagen !- und mit dieſen Worten brachte er 
mir einen Stich im Schenkel bei. Dann fuhr 
er fort: Wenn Du nicht aus der Thüre 
gehſt, ſo werſe ich Dich ler gebrauchte hier 
einen maffiveren ausdruck, den ich nicht wies 
derholen will) zum Fenſter hinaus. Er trat 
auf mich zu; ich hielt einen Stock in der 
Hand, den ich vor 3 Jahren gekauft hatte, 
als ich nach Italien reiſte; ich erhob ihn zu 
meiner Vertheidigung. Herr Sirey ſtürzte 2 
auf dieſen Stock und entriß mir ibn. Aber 
das Eiſen war in meiner Hand geblieben und 
als er, mich entwaffnet glaudend, auf mich 
zu ſtürzte, rannte er in den Degen hinein. 
An ſeiner Bewegung ſah ich, daß er verwundet 
war. Sie konnen ſich mein Entſetzen denken, 
als ich Blut auf ſeiner weißen Weſte ſab. 
Ich rief nach Hülfe und verlangte einen Arzt. 
Die Damen kamen herein und ich ſagte ihnen, 
was die Anklageakte enthalt: Ich hade ihn 
nicht getödtet, er ſtürzte ſich auf mich!“ Da 


man keine Anſtalten traf, einen Arzt zu hol 

fo ging ich ſelbſt. Als ich mit dieſem zurü 

kehrte, begegnete mir der Hausbeſizer und 
fagte zu mir: „Er iſt tobt, retten Sie fih!« 
— Nein, antwortete ich, ich würde für einen 
Mörder gelten! Ich will mich als Gefangner 
ſtellen, ich will zum Juſtizminiſter gehen! 
Caumartin erzählte dann weiter, wie er zu 
Wagen den Weg zum Juſtizminiſter einge ſchla⸗ 
gen, wie aber der Kuſcher plötzlich angehal⸗ 
ten und ibn erinnert habe, das es jet zu 
ſpät ſei, daß man ihm beim Juſtizminiſter 
nicht mehr öffnen werde. Er babe darauf 
überlegt, daß Sirey Franzoſe fei gleich ihm, 
daß die Sache in Frankreich zur Unterſuchung 
kommen werde und er habe ſich entſchloſſen, 
Belgien zu verlaſſen. — Das übrige in der 
Ausſage des Angeklagten iſt von untergeord⸗ 
neter Bedeutung, wichtig aber iſt das Zeug ⸗ 
niß des Hrn“ Villette, welches in allen weſent⸗ 
lichen Punkten mit jener Aus ſage übereinſtimmt; 
namentlich der Schluß machte großen Ein⸗ 
druck. Ich erkläre, deponirte der Zeuge in 
faft feierlichem Tone, „ich erkläre, daß ich kei⸗ 
nen Stoß habe führen ſehen, ich erklärt, daß 
ich nicht geſehen babe, wie die Verwundung 
geſchehen iſt, ich erkläre, daß ich Hrn. Cau⸗ 
martin weder mit dem Leibe, noch mit dem 
Arm eine Bewegung habe machen ſehen, und 
als ich anſah, drückten ſeine Züge die lebhaf⸗ 
teſte Ueberraſchung aus. Ich glaubte — der 
Zeuge wiederholte dieſen Ausdtuck mehrmals 
— ich glaubte er (Sirey) ſei aufgelaufen. 


(J'ai ecru à benfertement.) — Man ſchritt 
ſodann zur Vernehmung der Heinefetter. 
Frankreich. 


(Paris, 10. März.) Die Poſt aus Italien 
überbringt uns die traurige Botfchaft, daf 
die Königin von Sardinien plößlich geführfi 
erkrankt iſt. 

— Die Ehefrau des Mörders Montely, 
Celina Fenelon, bat die von ihr übernemment 
Stelle einer Kaſſierin im großen Kaffeebaufe 
von Limoges nur kurze Zeit verſehen. Der 
von dem Eynismus dieſes Weibes mit Recht 
empörte Maire jener Stadt hat dieſelbe nicht 
nur genötbigt, is von der Art öffentlicher 
Ausſtellung, zu welcher fie ſich aus eigennü⸗ 
Bigen Gründen herbeigelaſſen hatte, zurück⸗ 
zuziehen, ſondern auch bewogen, die Rückkehr 
in ihre Heimath (Orleans) ohne Verzug ans 
zutreten. 

— Ein Schreiben aus Nizza vom N. März 
meldet die wichtige Nachricht, daß der Ritter 


Die Grotte von St. Malcolm. 
(Ballade von Rudolf Hir ſch.) 


Zerriſſne Felſen liegen hingekauert 
Im Wald, wie Lcichenreſte von Titanen; 
Des Winters Todes hauch den Grund durchſchauert. 
Bas lebt, das flieht geſchcucht aus jenen Bahnen, 
Entſetzt ſogar aus ihren Klippenborſten 
Die Adler wandern aus den dunklen Forſten, 
Und Geier klettern mühſam in den Luften 
Und ſpreiten ihre breiten, ſchwarzen Schwingen, 
Wic Trauermäntel über Leihengräften, 
und Stürme find es, die das Grablied fingen. 
Die Tannen krachen mitteninn geſpalten, 
Ihr Ledensgeiſt wil aus dem Walde flüchten, 
Denn Winter droht die Schöpfung zu vernichten, 
Die Wottesflur zum Friedhof umzuſtalten. 
Der Himmel, ſchwer dekümmert und verdroſſen, 
Hat feine Augen düfter zugeſchloſſen; 
Was er an Thränen um die Erde weinte, 
Zu Hagelſchlag der Winter ſchlau verſteinte; 


So glaubt die Welt er ſelbſt in Todeszuͤgen, 
Und glaubt fein liebes Kind im Sterben liegen. 


Und dort aus halbverſchneitem Waldes grunde 
Gähnt eine Höhle ſchauerlich entgegen; 
Geſpenſtig grauſe Nacht in ihrem Schlunde — 
Man hört den Tod ſich, doch kein Leden regen. 
Des Tropfſteins ſeltſam ungeformte Zacken 
Die hängen um der Grotte Felſennacken, 

In ew'gen Sturze die Vernichtung dräuend, 
Im Wanderer Grabetſchauer ſtets erneuend, 
Und blanke Eiſeszinken aus den Ritzen 

Wie Meuchlertolche aus dem Gurte blitzen. 


O weh dem Waidmann, der um dieſe Stunde 
Sich abgeirrt zu jenem Waldesgrunde; 
Unſichtbar, doch gewaltig, wie's Verhängnis, 
Umſpinnt ihn bier des Sterbens bängſte Bängniß, 
Und bing am Leben er mit taufend Ketten 
Kein Wunder kann aus ſolchem Netz ihn retten; 
Trüg' noch ſo liebes Bild er in dem Herzen, 
Ein theures Weid, ein blühend Kind im Sinne: 


Hier muß er untergehn in tauſend Schmerzen, 
Pohnlachend loſcht der Sturm den Brand der Minne. — 


Und trügt ein Baukelſpiel nicht deine Blicke, 
Und fügt das Dunkel uns nicht Menſchenſchalten, 
Dort ſchleicht cin Menſch, als ſchlich' er an der 

Krücke, 
Und wankt zum Wald im Schritt, dem todesmatten. 
Wo die uralten Tannen fiebriſch zittern, 
Uralte Felſen auseinander fplittern, 
Wer wagt's, den Tod hier felber anfzuſuchen “ 
Will er in's Antlitz ihm, dem Mörder, ſtucyen, 
In's Feindeslager tollfühn ſelber gehen, 
Um Augentlicks verloren ſich zu fehen? — 


Es iſt ein Weib! ein Weib! — Was treibt die 
Kühne 
In ſolche Nacht hinaus? Bei Wetterſchlaͤgen 
Flammt uns der Blitz als Leuchte noch entgegen, 
Erhellt barmherzig uns die Weſtendüßne, 
Daß wir aus ſchwerer Angſt empor uns raffen. 
Den offnen Abgrund ſehn zu Füßen klaffen. 


„ ein bekannter Künſtler, dahin gelangt 

„ Daguerreotspbilder in den natürlichen 

Farben darzuſtellen. Die Darſtellung ſoll 
eben fo ſchnell gehen, als bisher. 


Italien. 

(Palermo, 28. März.) Wir ſehen feit 
einigen Tagen unſere Fir außerordentlich, 
doch möglichſt gebeimnigvol thätig. Mehr als 
bundert Perſonen von der Bevölkerung Pa⸗ 
lermo's ſollen feſtgenemmen und in abgefons 
derte Gefängniſſe eingeſperrt worden ſeyn. 
Da ſprechen denn viele von der Entdeckung 
einer weit ausgedehnten Verſchwörung; an⸗ 
dere aber ſagen mit größerer Wahrſcheinlich⸗ 
keit, die feſtigenommenen Individuen ſeien nichts 
anders als Diebe, welche unter ſich eine wohl⸗ 
angelegte Verbindung gebildet hätten, um den 
biefgen Kaufleuten auf geſchickte Weiſe ent⸗ 
wendete Waaren und vorzüglich Zeuge aller 
Arten zu verarbeiten und dann in den Provinzs 
ſtädten und auf dem Lande zu verkaufen. 

(Rom, 27. März.) Der faft feit einem 
Jahre in gefänglicher Haft gehaltene, des 
Neffenmordes angeklagte und überführte ges 
nueſiſche Geiſtliche, Don D. Abbo, hat vor 
einigen Tagen gegen das über ibn verhängte 
Todesurtheil an den Papſt appellirt; allein 
ohne Erfolg. Doch ſoll feine Hinrichtung auf 
ausdrücklichem Befehl des Papftes nicht öffent⸗ 
lich, ſondern im Cortile der Engelsburg, und 
ſehr bald, vor ſich gehen. Bei der außeror⸗ 
dentlich gereizten Stimmung des römiſchen 
Volkes gegen dieſen Geiſtlichen würde deſſen 
öſſentliche Hinrichtung gewiß der Anlaß polis 
zeiwidriger Auftritte werden. 


Afrika. 

(Algier, 5. April.) Neuerdings haben 
mehrere öftlihe Stämme ſich unterworfen. 
Unſer Cbaliſah Sid⸗Mabhi⸗el⸗Din hat letzten 
Freitag ihre Häuptlinge hierher gebracht. Sie 
bielten begleitet von der Mufit eines franzö⸗ 
ſiſchen Regiments, die mit der durch ihren 
Mangel an Anmuth und Harmonie auffallens 
den Nationalmuſik des Chaliſah abwechſelte, 
ihren Einzug. Einhundert arabiſche Reiter 
tummelten ihre Pferde und ſeuerten trotz un⸗ 
ſerer Stadtpolizei mitten in den Straßen ihre 
Gewehre ab. Eine ungeheure dreifarbige 
Fabne überſchattete die glänzende und belebte 
Kriegerſchaar, ſie führte die arabiſche Inſchrift: 
El nasser min allah u el feth garib, d. i-, 
wenn die Hülfe von Gott kommt, iſt der Sieg 
nabe. So oft wir im Oſten, dem gewerbſam⸗ 


ſten und reichſten Theil des Landes, Fortſchritte 
machen, ſo zeigt die Wirkung an der Be⸗ 
wegung des Handels, daher hat auch der Markt⸗ 
beſuch von Seite der Araber ſeit acht Tagen 
ſeht merklich zugenommen. Mittl. t wer⸗ 
den die Vorbereitungen auf den Frühlings⸗ 
ſeldzug mit eifrigſter Thätigkeit ſortgeſetzt. Ders 
ſelbe iſt auf eine lange Dauer berechnet und 
ſoll ſich tiefer landeinwärts erſtrecken, als je⸗ 
der der biöberigen. Vielleicht iſt aber die 
Jahreszeit nicht gut gewählt, da gar zu bald 
die Hiße eintritt und dann gegen die Müfte 
zu drückender Waſſermangel berrſcht. Bis 
jetzt wurde wenigſtens, um in dieſer Richtung 
— operiren, immer der Herbſt abgewartet. 
it der Koloniſation geht, es, wiewohl lang⸗ 
ſam, vorwärts. Oberſt Marengo iſt wieder 
mit Erbauung eines Dorſes beauſtragt. Der 
Ort iſt Hauſch⸗ben⸗Omar, wo es neben 
das von ihm früher angelegte St. Ferdinand 
. liegen kommt. Wie verlautet, will die 
egierung dieſem Syſtem die Militärfträflinge 
zu befchäftigen noch mehr Ausdehnung geben, 
und daher einen großen Theil der in Frank⸗ 
reich befindlichen nach Aftika kommen laſſen. 
Auch eine Koloniſationsgeſellſchaft hat in Ulad 
ayed, in der Nähe von Deli Ibrahim, eine 
nweifung von Grund und Boden erhalten, 
und iſt im Begriff, daſelbſt ein Dorf zu grün⸗ 
den. Zum Beſehlshaber des ſtehenden Lagers 
im Schelifthal, woraus Orleans ville erwachſen 
fol, iſt Obriſt Cavaignac beſtimmt. 


Amerika. 

In New + Mork feierte am 13. März die 
deutſche Geſellſchaft den Jahrstag ibrer Stif⸗ 
tung nach altberfümmlicher Weiſe. Wir finden 
in einem ſeit 1. Januar dort gegründeten 
neuen deutſchen Blatt (deutſche Schnellpoſt, 
redigirt von W. v. Eichthal) ausführliche Feſt⸗ 
deſchreibungen, von denen wir einige Momente 
bervorheben. „Es war — beißt es darin — 
ein ſchöͤnes, wahrhaft deutſches Feſt, dem uns 
deizuwobnen vergönnt war. Auf glänzende 
Weiſe hat ſich bewährt, daß, wenn die Deuts 
ſchen ſich rübmen dürſen zu den beſten Bür⸗ 
gern Amerika's gezählt zu werden, ſie die 
verehrungsvolle Anbänglichfeit an das ur⸗ 
ſprüngliche Vaterland deßhalb nicht verläugnen. 
Und wer wagt es in Abrede zu ſtellen, daß 
es gerade dieſe deutſche Treue iſt, welche den 
Kern der nationalen Eigenſchaften ſo innig 
umſchließend, von Geſchlecht zu Geflecht fie 
überliefernd, dem deutſchen Stamme in die 
Länge die ſicherſte Geltung verſchafft und die 


bleibendſte in dieſen Landen. Schon am 
frühen n des geſtrigen Tages mebte 
von dem bochften Punkte des „Aſtorhouſe“ 
Oes derühmteſſen Hotel der B. St.) das 
alte Banner des en Reichs. Um 6 Uhr 
Abends fehten fi 176 Perſonen an die 
feſtlich geſchmückte Tafel, an deren Ehrenplaße 
der Präſident der „dentſchen Geſellſchaſt,“ 
Hr. C. W. Faber, ven mittelſten Sitz einnahm, 
ihm zur Linken der Mayor der Stadt N. rk, 
Robert Morris; zu feiner Rechten der 

der St. Matthäus ⸗Gemeinde Pfarrer Stohlman. 
Im Speifefale kein unnöthiger Prunk; aber 
auf zwolf einfachen Schildern zwölf deutſche 
Namen: die Namen Gutenberg, Albrecht 
Dürer, Haller, Leſſing, Kant, Klopſtock, Her⸗ 
der, Wieland, Jean Paul, Körner, Händel 
und Haydn — im Hintergrunde, etwas mehr 
als lebensgroß, die Bruſtbilder von Mozart 
und Beethoven, von Schiller und Göthe. Der 
erſte Trinkſpruch lautete: . Deutſchland unfer 
Vaterland!“ und wurde von dem Präſiden⸗ 
ten Faber ausgebracht. — Der zweite Toaſt 
galt Amerika: »the land we live inz' der 
dritte dem Präſidenten der V. St.; der vierte 
der Stadt New⸗York und ihrem anweſenden 
Bürgermeiſter. Ein weiterer Toaſt erklang; 
Einer deutſchen Flagge!“ Möge fie als 
Symbol unſerer Nationaleinbeit baldigſt ins 
Reich der Wirklichkeit treten und, At auf 
allen Meeren wallend, den Namen des Bas 
terlandes in die fernſten Welttheile tragen!“ 
Der ſiebente Toaſt: „Deutfche Kunſt und 
Wiſſenſchaſt!“ Die Zierden unſers Volkes, 
mögen fie ſtets ſortblühen und weiter ſich ent⸗ 
falten — dem Vaterlande feine hohe geiftige 
Stellung unter den Völkern für immer bes 
baupten!« Der achte Toaft: „Deutſches 
Lied und deutſcher Wein !- Der neunte: 
‚Die Frauen!“ Von Herrn Simon Draper 
Jun., Vicepräſident der New⸗England Society 
ward ausgebracht: The German residents 
in the United States — Wherever they 
go, may they find a ready hand and an 
open heard to welcome them.“ 


Mannichfaltiges. 


(Anekdote.) Als am 17. März der 
Komet das erſte Mal ſich zeigte, und die 
Leute auf den Straßen denſelden betrachteten, 
fragte Jemand, was denn das für ein Licht⸗ 
ſtreifen fen. Wiſſen Sie, erwiederte ein 
Spaßvogel, bei dem großen Erdbeben in 


Doch ſolche Nacht, nerlaret, ſchwarz, undurchdringlich, 
Verloren, wen fie faßt, unwiderdringlich! — 


Es if ein Weib, ſchwach, arm und troſtverlaſſen, 
Das krucht hindurch die ſtummen Eiſcsmaſſen. 
Im Zugwind weh'n dit aufgelöllen Haare 
Wie Trauerbänder von der Sarges⸗ Bahre; 
Gleich Nebeln ihre Hüllen fie umfpinnen, 

Denn Todte kleidet man in ſolche Linnen; 

Sie ſelber mag viel mehr erſtandnen Leichen, 
Als einem Bilde aus dem Leben gleichen. 

Die wunden Füße ſchleppt fie nach der Grotte 
Und ſchluchzt um Hilf empor zu ihrem Gotte. 
Da tragen weiter nimmer fie die Glieder 

Und ver der Höhle finkt das Mädchen nieder. 
Sie hatte ſchwere, ſchwere Laſt zu tragen, 

Denn mei der Herzen fühlt fie in ſich ſchlagen. 
Und fortgehetzt aus ihres Vaters Haufe 

Floh fie dahin durch Nacht und Sturmgebrauſe; 


Sie ſucht ein ſtilles Plätzchen nur auf Erben, 
Denn Mutter, Mutter fol fie heute werden! 
Ein Schrei iſt plötzlich ihrem Mund entglitten, 
Daß er dem Wald ins tiefſte Mark geſchnitten, 
Daß ſeldſt die lieblos harten Felſenſpalten 
Davon in grellen Klagen wiederballten; 

Es widerklang davon in todten Erien. 

Nur nicht in einem einz'gen Meuſchenberzen. 
Ja, Mutter ward fle; 's iſt in holdem Prangen 
Ein Anösplein an der Roſe aufgegangen, 

Doch unter Thränen, namenloſen Peinen, 
Gebettet zwiſchen fröſtelnd kalten Steinen! — — 


Unfern dem Wald, im hohen Ahnenſchloſſe, 
Da hört man Pauken und Drommeten klingen; 
Der Burghof üdervoll an Dienertroſſe, 
Im Säulengange muntre Harfner fingen, 
Es wogt von ſchönen Herrn und Frau'n im Saale, 
Biel hundert Lichter glühn im bunten Strahle, 


Die Fidler geigen drein, die Sporen ſchallen, 
Der Freude und des Weines Becher ſchäͤumen — 
Der Winter ſcheint verdrängt don Frühlingstraumen 
Dei! iſt das Luſt und Leben in den Hallen! 

Der ſchlanke Burgherr tanzt mit einer Schönen, 
Von ihren Blicken, ihren heißen Küſſen 

Iſt eingelullt fein mahnendes Gewiſſen, 

Er ſchwelgt ſich ſelig in dem Meer von Tönen 
Und wiegt ſich leicht und froh bei dem Bankette, 
Wie feine Feder auf dem Summtbarette. — — 


Dort aber in der Grotte ging verloren 
Ein weißte Röslein zwiſcen Schnee und Ciſe, 
Das wohl zu heimlich ſtillem Glück geboren, 
Hätt's einer nicht gepflückt aus feinem Kreiſe. 
Und auch das Knösplein, dat der Lenz getrieben 
So früh hervor an jenem Roſenſtrauche, 
Es iſt am Mutterſtamm verdorrt geblieben, 
Beſegnet keines von der Liebe Hauche. 


Guadeloupe hat die Erde ein Loch bekommen, 
und da ſcheint letzt die Senn die Sonne durch. 


Der gelehrte Hans ee feine Kamera ⸗ 


— * u die Fürſten e 
Einer: „Sie regieren!“ 


En Sci er del f 


ae Linien — . 


Einheimiſches. 
Heute Dienſtag den 18. April iſt kleiner 
Ball im Muſeum, der um 7 Uhr beginnt. 
Nächſten Mittwoch den 19. April findet 
im Singverein ein Kränzchen ſtatt. 
Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


Die neue Berliner Hagel. Aſſekuranz ⸗Oeſellſcha ft 
beehrt ſich beim Beginn der Verſicherungs⸗ Periode 
das landwirthſchaftliche Publikum darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, daß fie gegen feſte Prämie, wos 
dei durchaus keine Nachzahlung ſtattfinden kann, 
die Verſicherung der Feldfrüchte gegen Hagelſcha⸗ 
den üdernimmt, und den Verluſt durch Hagel⸗ 
ſchlag, der den bei ihr Verſicherten trifft, gleich 
nach erfolgter Feſtſtellung baar vergütet. Der 
Sicherungfonds, mit welchem die Geſellſchaft in 
dieſem Jahre für ihre Verdbindlichteiten haftet, be» 
Mehr aus dem vollſtändigen Stammkapital von 
500,000 Thlr., wozu noch die einzunchmenden Prä⸗ 
mien kommen. Die erforderlichen Antrags formu⸗ 
lare, jo wie Perfaſſungs Urkunden find in dem 
Haupt-Burcau, Behrensſtraſſe Nro 38, jo wie bei 
den betreffenden Agenten, welche in den Provin⸗ 
zialblättern bekannt gemacht worden ſind, zu haben. 

Berlin, den 10 April 1843. 


Direktion der neuen Berliner Hagel⸗Aſſeku⸗ 
ranz⸗Ge ſellſchaſt. 
Oberpfalziſches Zeitblatt 

Da die Beförderungs- Prciſe des wöchentlich 
zweimal erſcheinenden oderpfälziſchen Zeit 
blattets durch die k. Poſten jetzt vom k. Ober 
Poſt⸗Amt Regensburg beſtimmt wurden, fo drin 
gen wir dieſe hiemit zur Kenntniß. Im 1. k. 
Poſt⸗Ravon balbjährig 1 fl. 45 fr, im II. 1 fl. 
50 kr., im III. 2 fl. 12 fr., um welche Preiſe es 
durch jede k. Poſt⸗Expedition bezogen werden kann. 
Jür die Monate April, Mai und Juni können Be⸗ 
ſtellungen ebenfalls noch beforgt werden. 

Amberg, den 3. April 1843. , 

Die Redaktion. 


gearzencscceuensene 
8 2 Strohhüte 85 


für Herren, Damen und Kinder, von vor: 2 
uüglicher Qualitat und nach der neuſten 3 
a Fagon, find in großer Auswahl ju den bil 2» 
3 liaften Preiſen zu haben bei ® 
— C. Kreller, Karlsſtraſſe S. Nro. 91 - 
nachſt dem Weinmarkt 
. 
Geſuch. 
Ein ſolides Frauenzimmer, welches im Pu: 
machen wohl erfahren iſt, wird ſogleich anzunch⸗ 
men geſucht. Näheres in der Exped. d. Bl. 


Tapeten Offerte. 

Bei eingetretener Ber 

brauchszeſt empfehle ich mein 

5 Fabrikat zu geneigter Ab⸗ 

nahme. Mein Lager ift aufs 

Reichhaltigſte aſſortirt (meine Fabrik liefert Tas 

peten von 24 kr. bis 8 fl. per Rolle), und mit 

den ncueſten Deſſins verſehen; die Güte mei⸗ 

nes Fabrikats, ſo wie die Billigkeit der Preiſe, 

find hinlänglich bekannt, um noch befonderer An« 
preiſung zu bedürfen. 

Ich fabrizire auch grüne Tapeten, deren Farbe 

bei vollkommener Dauerhaftigkeit gänzlich giftfrei 


‚it, und die zur Zeit noch aus keiner andern 


Fabrik zu beziehen Mind, 

Das Berkaufslokal befindet] fih in S. 1302 
am Wedersplatz; für Auswärtige liegen Muſter⸗ 
karten zum Verſand bereit. 

Nürnberg, 1843. 


Ottomar Briegleb, 


Tapetenfabritant. 


Em pfeh lun g. 
Das 
Pariſer und Wiener 


Shawls· und Tücher⸗Lager 
von 
Gebrüder Dombrowsky 
aus Ceipfig 
empfiehlt bevorſtehende Nürnberger Meſſe die 
prachtvollſten Neuheiten von 


umſchlagetüchern 
zu den dilligſten Preigen. 

Das Lager befindet ſich wie gewöhnlich bey 
Herrn | Papſt auf der Schütt. 


Hand: und Bierwirthſchafts⸗ Verkauf. 
Ein Haus mit realer Bierwirthſchaft, 
auf der Lorenzer Seite, wird täglich aus 
freier Hand verkauft. Näheres in der 
Exped. d. Bl. 


Gaſthaus zum Kronprinzeu. 

Produktion der Tyroler Alpen ſänger 
Dienfag Abends im Gaſthof zum Kronprinzen. 
wozu ergebenft einladet 


Wintter. 
Ankündigung. 

Der Unterzeichnete verkauft zur Raumung ſei⸗ 
nes Schnitt- und Modewaaren - Lagers die ein⸗ 
ſchlägigen Artikel zu den dilligſten Preißen, und 
erlaubt ſich, zu häufiger Abnahme derſelden hier⸗ 
mit ergebenft einzuladen. 

Nürnberg, den 15. März 1843. 

W. F. Gießmaun, 
nächſt der Mufcums brücke 


Zur Nachricht. 

Süße Schweizer-Butter 
trifft morgen in ganz friſchen Sendungen ein 
dei 

Nürnberg, den 17. April 1843. 

George Goppelt, 
Carolinenſtraſſe L. Nro. 368. 
Literatur. 
So eben erſchien: 
Nro. 15. der 


Bühennwelt 


redigirt von W. A. Lieboldt; 
enthält: 
Aus Beethovens Leben. — Die Theater in Paris 
zur Zeit der Revolution. — Die lateiniſche In⸗ 


ſchrift auf dem Geſimſe des Theaters zu Karls, 
dad. — Der ruſſiſche Rekrute. Gedicht von G. 
Arnold. — Künſtlerportraits. X. Sophie Oh, 
mann, geb. Koch. Exinnerungskalender. Reyer⸗ 
toir von Coburg. — Feuilleton der Neuigkeiten. 
Intelligenzen. Anzeige. — Fremdenverzeichniß 
von 8— 18. April. 


Stadt · Theater in Nürnberg. 
Dienſtag, den 18. April. Zum Erſtenmalt: 
Vicomte von Letorieres, oder: die 
Kunſt zu gefallen. Luſtſpiel in 3 Akten von 
Earl Blum, 
Geftorben. 
(Am 9. April) 
Braun, Chriſtina Barbara, Rothſchmidtmeiſtert. 
Witwe. 
Engelhard, Robert Eugen Herrmann, Kaufmannt⸗ 
Sohnlein. 
Aſchenbrenner, Chriſtian Stephan, Drechslermei⸗ 
Pers:Göhnlein 
Krieger, Joſeph, kgl. Oberpoftamts:Eonducteur, 
Niederreuther, Franz, ehemaliger Tabadfabrifänt. 
Merz, Anna Maria, Zolleinnehmers-Wittwe. 
(Am 10. April.) 
Forderreuther, Barbara Katharina, Gold. und Sil ⸗ 
berarbeiters· Frau. 
Bauer, Juliana Regina, Schullehrers⸗Wittwe. 
(Am 11. Aprıl) 
Schwendfür, Johann Heinrich, Pap ier maſchienen · 
Arbeiters. Söhnle in 
Beck, Georg, Zabnbürſtenmachers ⸗Sobnlein. 
Prechtel, Anna Sophie Eleonora. 
Zröfter, Johann Konrad, Bleiſtiftarbeitert · Sohn zu 
Steinbühl. 


[Am 12. April) 

Schenck, Gottfried Friedrich Rudolph, Kürſchners⸗ 
Sohnlein. 

Jahn, Johanna Margaretha Katharina, Nagel 
ſchmidtmeiſters · Soͤhnle in. 

Daußner, Chriſtoph Konrad. 

Grünewald, Maria Thereſia, Mechanikus + Tech 
terlein 

Eckert, Maria Eleonora, Weiß doſenmachers Frau 
zu Goſtenbof. 


Ungefommene Fremde 
vom 16. April 1843. 
(Bapr. Hof.) 

Hr. Afterbinger v. Stuttgart, Hr. Baumann 
v. Zürich, Hr. Burkert v. Würfburg, Hr. Steiner 
v. Zürich, Hr. Noſenderg d. Berlin, Kflte. pk. 
Becker, Baukondukteur d. Bayreuth. 

Strauß.) 

Hr. Oelſchlaͤger v. Erfurt, Hr. Fenk v. Heil ⸗ 
bronn, Hr. Kolmit v. Deßau, Hr. Reim v. Mühl: 
heim, Kflte. Hr. Bauer m. Sohn, Cantor v. Neu⸗ 
kirchen. 

(Blaue Glocke.) 

Hr. Doktor Benſen v Rothenburg. Hr. Appaizz⸗ 

fürſtl. turn» und tarisſcher Kameralbeamter von 


Eggmühl. Hr. Steckel v Hof, Kfm. Hr. Baver: 
lein, k. Geometer v. München. Hr. Wolf, Era 
veur v. Wien. 


(Rothe Hahn) 

Hr. Zechel v. Carlsruhe, Hr. Wild v. Leipzig, 
Hr. Beuninger v. Wien, Kflte. Hr. Pufendorf, 
Stud. v. Gollingen. Hr. Högel, Architekt v. Di: 
denburg. Hr. Schreiber, Juriſt v. Augsburg. 

(Wallfiſch.) 

Hr. Dr. Felseder v. Bamberg. Hr. Hahn, Mu: 
ſikus v. Würzburg. Hr. Betz, Lehrer v. Neuſſadt. 
(Frank. Hof.) 

Hr. Eitel, Priv. v. Neuſtadt a. d. S. 

(Stadt Erlangen.) 

Hr. Neumann, Hr. Peterſen, Stud. v. Erlangen. 
Hr Reinhard, Acceſſiſt, Hr. . Phar maccut 
v. Bamberg. 
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Deutſchland. 


Bayern. (Straubing, 17. April.) In 
einer handſchriftlichen Nachricht über unſere 
Stadt von 1783 liest man: Straubingen 
wird in Bayern als die beſte unter den Land⸗ 
ſtädten angeſehen. Es iſt da ſehr wohlfeil 
zu leben. Gegen Regensburg iſt eine febr 
große Ebene und der Dünkelboden, den man 
für den beſten Felddaugrund von ganz Bayern 
bält. Jenſeits der Donau iſt der fogenannte 
⸗Walde, ein nicht ſehr hohes, aber langge⸗ 
dehntes Gebirge. Daher Fleiſch, Holz und 
Brod in Straubingen ſehr wohlfeil find: das 
Pfund Rindſteiſch koſtete noch vor kurzer Zeit 
nur 4 kr., das Pfund Kalbfleiſch manchmal 
nur 2½ kr. Das Bier iſt wegen des ſebr 
erhöhten Auſſchlages theuer, die Maas drei 
Kreuzer. s 

(O gute alte Zeit 
Wie biſt du doch fo weit, 

Bei uns da koſtet ſchier 

Sieben Kreuzer die Maas Vier!) 

(München, 16. April.) Se. kaiſerl. Hoh. 
der Herzog von Leuchtenberg und ſeine Ge⸗ 
mahlin die Großfürſtin ſind dieſen Nachmittag 
halb 3 Uhr mit großem Geſolge hier einge⸗ 
troffen. 

(Augsburg, 16. April.) Geſtern gerieth 


im Erdgeſchoſſe eines Hauſes am hintern Lech 
ein zum Schweſeln hergerichteter Korb in 
Brand; die Flamme ergriff bereits das nächſte 
Holzwerk, wurde jedoch ſchnell durch die her⸗ 
beigefprungene Nachbarſchaſt gedämpft. 

Hannover (Hannover, 9. April) 
Wir glauben wiederholt verſichern zu können, 
daß die ſeit Kurzem wieder auftauchenden 
Nachrichten ſüddeutſcher Blätter von dem nahe 
bevorſtehenden Anſchluſſe unſeres Landes an 
den Zollverein bis jetzt alles und jedes Grun⸗ 
des entbehren. Die Sache ſteht in dieſem 
Augenblicke noch gen auf demſelben Fleck, 
auf welchem fie ſeit Jahren ſteht. 

Preußen. (Berlin, 7. April.) Es herrſcht 
bier eine große Redefreiheit an öffentlichen 
Orten, und ungenirt drückt man ſich freimü⸗ 
thig über Angelegenheiten aller Art aus. Kürz⸗ 
lich ideß find einige Reſerendarien auf oſſi⸗ 
ciellem Wege gewarnt worden, in ihren Ur⸗ 
theilen und Reden an öffeutlichen Orten eine 
größere Mäßigung zu bewahren. 

— Unfer König bat dem trefflichen, viel⸗ 
verſprechenden Dichter Geibel bekanntlich cine 
Penſion ausgeſetzt. Der talentvolle Dichter 
bat demſelben in einem ausgezeichnet ſchonen 
Gedichte gedankt. Eine Strophe daraus mit⸗ 
zutheilen, dürfte wohl vergönnt ſeyn, und 
wünſchen wir nur, daß der Druck des Ganzen 


geſtattet ſei, da die Dichtung dem erhabenen 
Monarchen wie dem liebenswürdigen Dichter 
gleich ſehr zur Ehre gereicht. Dieſe lautet: 
So laß mich ſtehn, fo laß mich ringen, 
Und fo durch Wonn' und Jammer gehn. 
Kein eitles Spielwerk ift mein Singen, 
Ich ſpür' in mir des Geiſtes Weh'n. 
Und ob auch der Vernichtung Tonen, 
Der Haufe raſch entgegenflammt, 
Zu bau'n, zu bilden, zu verſohnen, 
Fürwahr, mich dünkt's ein beſſer Amt. 


Dänemark. 

(Kopenhagen, 7. April.) Die Kommiſſion, 
welche in der bekannten Dronninglunder Mord⸗ 
ſache im November 1841 niedergeſetzt war, 
hat jetzt ihr Urtheil geſprochen, das in einer 
eigenen Schrift (334 Seiten gr. 8. ftarf) 
veröffentlicht worden iſt. Man ſieht daraus, 
daß im Ganzen 181 Perſonen in dieſer Sache 
angeklagt geweſen ſind, von welchen nur eine 
ab instantia abſolvirt wurde; 4 find zum 
Tode verurtheilt (nämlich der Bauervogt Lars 
Jenſen, Müller Peder Hanſen, Sören Jepſen 
oder Aunkjot und Peder Jepfen oder Aunkjot); 
2 zu Raspelhausarbeit, 22 zu Feſtungsarbeit, 
6 zu Zuchthausarbeit, 40 zur Berbeſſerungs⸗ 
hausarbeit, 89 zu Geſängniß bei Waſſer und 
Brod, 12 zu einfachen Gefaͤngniß mit ges 


Die Erſcheinung im Oberſtenzimmer. 
(Fortſezung.) 


Denken Sie ſich ein altes Feudalſchloß, eingeſtürzt und zuſammengedrückt 
von den Einſlüſſen unſers philoſophiſchen und republikaniſchen neunzehnten 
Jahrhunderte, von welchem, außer einer alten, von Erben und fünf Fuß 
boben Neſſeln umranften Sapelie, worin die wohlgeternen Barone und 
gnadigen Frauen- ihrem Auferſiehungstag entgegen ſclummern, Nichts übrig 
geblieben iſt, als zwe Flügel des chemals enormen Gehauſes, die an der 
Ecke, wo fie ih berühren, mit einem runden Thürmchen verdunden find, 
welches ſchen aus der Ferne leicht bemerkbar it, wegen ſeiner friſchtu. weißen 
Kalktünche und dem niedern Schieferdache, wodurch es einer großen Wacht: 
kerze, welcher die Löſchkappe aufgeſctzt iſt, ganz ahnlich Nicht. 

— Um Vergebung! unterdrach mich bier der Notar: Sie And doch von 
der Wahrbeitsliebe Ihres Freundes recht überzeugt? 

— Vollkommen? Aber, mir fällt ein: Sie kennen ihn ja ſelbſt, Herr 
Notar! Es iſt Ariſtipp. der lange Jahre erſter Schreiber bei Ihrem Kolle 
gen, Herrn Simon, war. Herzhaft, was man jo eigentlich nennen dürfte 
iſt er freilich nicht, aber ehrlich, aufrichtig und vor Alem unfähig, etwas 
aufzuſchneiden oder gar zu erdichten. 

Der Notar ſchloß die großen Augen, weiche er zur Frage geöffnet hatte, 
bei meinen letzten Werten wieder ſtillſcweigend zu und nickte bejahend. 


— Aus welchem Grunde, fuhr ich fort, Ariſtirp ven ſeinem Vorgeſetzten 
zu dem Grafen X. ins Schloß geschickt wurde, weiß ich nicht. Genug, ein 
Geſchäft mit dieſem Letztern führte ihn am 15. November bei tiefem Schnee 
und einer durchdringenden Kälte in das eren geſchulderte, alte Kaſtell. Da 
er der Familie außerdem font wohl bekannt war, jo wurde er ſehr gafl: 
freundlich empfangen und mit erquidendem Kaminſcuer und cinen leckerhaf⸗ 
ten Nachteſſen dewirthet. Nach Tijch ent ſpann Ach cin traultches Geſpräch. 
Die Koſten der Unterhaltung mußte cine alte, fünfzigjährige Jungfrau, Na: 
mens ‘Bibi, beſtreiten, die ehemals Gondernante der jungen Gräfin geweſen 
und nun im Begriffe ſtand, ſich mit dem gräflichen Decrförice zu vereheli. 
chen. Fräulein Bibi, der ganzen Umgegend auf zehn Meilen in die Runde 
dekannt, war ein gutes Wejen, etwas eigen in ihren Anſchten, dabei aber 
wohltdatig und dienſtfertig, und mochte mit Recht cin lebendiges Nepettorium 
aller Anckdoten und Begebenberten, die in der Gegend ſcken einmal im Um. 
lauf geweſen, genannt werden. In ihren Manieren ahmte fie cine Dame 
von Stand- nach und bebaurtete auch wirklich, fie ſei zuverläſſig adelichem 
Gedlute entſpreſſen, deſſen Stammbaum ihr aber geheim gehalten worden. 
Die leichte Schminke, womit fie ihr welkendes Geſicht verjüngte, verdeckte 
ihre Gutmüthigkeit übrigend nicht im Geringſten und war auch einer Züng⸗ 
frau im Brautſtande- gar nicht zu werargen. 

Fräulein Bidi batte mit vieler Geſprächigkeit und nertichem Anſtande 
die Unterhaltung belebt und war gerade daran, einen Auftritt ihres "Kindes: 


wohnlicher Gefangenkoſt, 2 zu einfachem Ges 
fängnig, 1 zu Staubbeſen und 2 zu Geld⸗ 


ſtraſen. 
Frankreich. 

(Paris, 12. April.) Die koloſſale Buch⸗ 
bändler⸗ Unternehmung — der Wirderabs 
druck des Moniteurs aus dem De⸗ 
cennium von 1789 bis 1799 — iſt ihrer 
Vollendung nahe. Von den 32 Bänden, aus 
welchen das Werk befteben ſoll, find bereits 
20 publirt; 25 Bände bilden die vollſtändige 
Geſchichte der drei großen revolutionären Ver⸗ 
ſammlungen: der Konſtituante, der Le⸗ 
gislativen, des Konvents; dem Dis 
rektorium find 4 Bände gewidmet, von 
denen nur einer noch zurück iſt. Die Intro⸗ 
duktion zum Moniteur, die fo vielen Exem⸗ 
plaren des merkwürdigsten aller Journale 
feblt, wird eben jetzt ausgegeben; zur Vollen⸗ 
dung des Ganzen gehören noch zwei Bände 
Tabellen und der rückſtändige Band vom 
Direktorium. Das Intereſſe des wiederab⸗ 
gedruckten Moniteurs beruht vornehmlich auf 
der gewiſſenhaften Treue in der Aufnahme 
des durch keinerlei Aenderungen angetaſteten 
Urtertes. Die Geſchichte der politiſchen Ver⸗ 
ſammlungen liegt in der Berichterſtattun 
über ihre Sitzungen; in dieſen wabrhaſt 
dramatiſchen Sitzungen, deren Echo der Mo⸗ 
niteur iſt, entſcheidet ſich das Schickſal Frank⸗ 
reichs, ja oft ſelbſt das Schickſal der Welt. 

— Ez iſt die Rede davon, den Biſchof 
von Bellay, der obnlängſt in einem Hirten⸗ 
brief die Univerſität eine Peſt für die Jugend 
genannt bat, zur Verantwortung vor den 
Staatsrath zu citiren. Der Gegenſtand iſt 
im Miniſterrath zur Beſprechung gekommen; 
man bat aber, obſchen Villemain ſehr ernſt⸗ 
lich auf eine ſtarke Maßregel gegen den eis 
fernden Prälaten drang, noch keinen Beſchluß 
gefaßt. 

— General Drouet » d'Erlon, der zum 
Marſchall von Frankreich ernannt wurde, 
ſtebt im 78ſten Jahr; er kam 1792 zur 
Armee und kämpfte noch mit in der Schlacht 
dei Waterloo, hat alſo die ganze Kriegsbahn 
unter der Republik, dem Conſulat und dem 
Kaiſerreich durchlaufen. Wäbrend der Res 
ſtauration lebte er als Verbannter im Aus⸗ 
land. 

— Am 28. Februar verſpürte man wie⸗ 
der neue Erdſtöße auf Guadeloupe, aber ohne 
daß dadurch ein Schaden erfolgt wäre. Das 
Unglück vom S. Februar hat 6000 Menſchen 


das Leben gekoſtet und ſcheint noch größer zu 
ſeyn, als man zuerſt glaubte. Die deiden 
Zeitungen in Point⸗a⸗Pitre find noch nicht 
wieder erſchienen. Es ſoll dort auch das gelbe 
Fieber ausgebrochen ſeyn, und der Admiral 
v. Moges hat, um feine Schiffsmannſchaften 
u ſichern, mit reiner Flotte die Inſel verlafs 
en. — Der Komet wurde auf Martinique 
ſchon am 1. März in erſtaunlicher Größe 
erblickt. 

— Zwei königliche Verordnungen vom 
9. April bringen, die eine die Erhebung des 
Generallieutenant Jean Baptiſt e Drouet Gras 
fen d'Erlon zum Marſchall von Frankreich, 
die andere die Ernennung des Generallieutes 
nants Bugeaud zum Großkreuz der Ehren⸗ 
legion. Erſterer iſt der Senior der aktiven 
Generallieutenants der Armee. Durch eine 
weitere Ordonnanz von demſelben Datum 
werden die Generalmajord Graf d' Aſtorp, 
Baron cheres, Daulle, Marquis de La⸗ 
place, Baron de Berthois, Juchault de La⸗ 
moriciere, Changarnier zum Grad von Ges 
nerallieutenants, fo wie die Obriſten Dutocg, 
Waldner de Freudenſtein, Reveur, Graf de 
Moncel, Carrelet, Marey, Maſſoni, Neumayer 
und Thierry zu Generalmajors beſordert. Drei 
der Obriſten gehören der Linieninſanterie, eis 
ner der leichten Infanterie, einer den Jägern 
von Afrika, einer den Kuiraſſieren, eiuer dem 
Generalftab, einer der Municipalgarde und 
einer dem Geniekorps an. Außer den bekann⸗ 
ten Namen Changarnier und Lamoriciere find 
die Herren Reveur, Marey und Thierry vom 
afrikaniſchen Heer. 


Großbritannien. 

(London, 11. April.) Die Auſſeher des 
Arbeitshauſes von St. Pancraß ſandten geſtern 
einen armen Greolen vor das Polizeigericht, 
und verlangten deſſen ſtrenge Beftrafung, weil 
er ſich ungebührliche Drohungen erlaubt babe. 
Die Unterſuchung ſtellte heraus, daß dem 
Unglücklichen, feit er ſich mit feiner Familie 
im Arbeitshauſe befand, feine vier Kinder 
und darunter das letzte erſt vorgeſtern ge⸗ 
ftorben waren, während feine Frau im Spital 
des Hauſes über Sterben liegt. Der tiefge⸗ 
beugte Menſch hatte die Aufſeher um die 
Vergünſtigung gebeten, ſeine Frau noch ein⸗ 
mal ſehen zu dürfen, war aber kurzweg 
abſchlägig beſchieden worden. In ſeiner Ver⸗ 
zweiflung hatte er, während der Büttel ihn 
nach dem Arbeitsfanle zurücktrieb, Drohungen 
ausgeſtoßen und gerufen, daß er fein Weib 


um jeden Preis ſehen müſſe. Das Polizei⸗ 
gericht erklärte, daß der Angeklagte ſehr zu 
entſchuldigen, das Verfahren der Aufſeher 
aber unmenſchlich und empörend ſey. Der 
anweſende Auſſehergehülfe verwies ganz kalt 
den Beamten auf die Vorſchriſt, welche das 
Zuſammenkommen männlicher und weiblicher 
Inſaſſen in den Arbeitshäuſern verbiete, und 
der unglückliche Creole wurde, obwohl unge⸗ 
ſtraft, nach St. Panctaß zurückgeführt, während 
er laut jammerte, daß er ſeiner Kinder 
beraubt, auch ſeine Frau nicht mehr lebend 
ſehen dürſte. 

— In Dublin brach die Polizei neulich 
Nachts um 2 Uhr in ſechs der bedeutendſten 
heimlichen Spielbäufer ein, nahm den Spiel 
apparat und das vorgefundene Geld weg, 
und führte ſämmtliche Eviele, mehr als 50 
an der Zahl, nebſt den Hauswirthen nach 
dem Stationsgebäude. Am andern Morgen 
wurden bereits einige der Verhafteten zu 
Geldſtrafen verurtheilt. 

— Nachrichten vom Kap der guten Sf 
nung d. d. 11. Febr. zufolge hatte Obriſt 
Hare den Oranjefluß zum Angriff der Boeren 
noch nicht überſchritten, und man betrachtete 
eine gütliche Ausgleichung nicht als unwahr⸗ 
ſcheinlich, indem mehrere Deputationen der 
Boeren in Colesberg Unterredungen mit dem 
Gouverneur gepflogen. Das britiſche Dampf⸗ 
boot Sr John St. Aubin, das als Bugſir⸗ 
ſchiff an der Küſte gedient, iſt an der Müns 
dung des Kowie⸗Fluſſes geſcheitert. — Vor 
einigen 1 wurden in einem Kohlenberg⸗ 
werk bei Wrecktington, in der Nähe von News 
kaſtle am Tyne, durch eine Gaserploſion 27 
Arbeiter getödtet. 


Nufland und Polen. 

(St. Petersburg, 7. April.) Das Teſta⸗ 
ment des verſtorbenen Barons v. Stieglitz 
ward kürzlich geöffnet, es ift von 1836. Das 
Vermögen betrug damals ſchon 52 Mill. Rub. 
Bco., etwa 17 Mill. preuß. Thaler, und hat 
ſich feitvem gewiß noch bedeutend vermehrt. 
Der junge Baron iſt Univerſalerbe, der Toch⸗ 
ter find 6 Mill. Rub. Beo. vermacht, die 
Legate fielen aber ſehr mager aus, und der 
Sohn hat ihnen durch Geſchenke zum Theil 
nachgeholfen. 

Spanien. 
(Perpignan, 8. April.) Zurbano, der ſo 


wüthend gegen die franzöſiſchen Schleichhänd⸗ 
ler iſt, zeigt ſich, wie man ſagt, menſchlicher 
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alters- zu erjählen, als eine Magd mit der Frage ins Zimmer trat, wo fe 
das Bert für Herrn Ariſtirp bereiten müſſe. 
— Jq denke, im Zimmer des Oberſten, antwortete die Gräfin nachläſſig. 


Die Magd erſtaunte und ließ fih den Befehl noch einmal wiederholen; , 


dann aber zog fie ſich zurück, um demſelben nachzukommen 

— Wie, gnädige Frau! Sie wollen den Herrn da ins Oderſtenzimmer 
einlogiren? fragte Fräulein Bibi mit langgezogenem Tone, als die Magd 
die Thüre geſchloſſen hatte. 

— und warum denn nicht? 

— Meinetwegen ! lieber er als ich, ſagte Bibi und bis ſich in die Lippen. 

— Welche Schwachheiten! rief die Gräfin ctwas lebhaft; Wie mögen 
Sie denn wirklich ſelchen Thorheiten Glauben ſchenken, Fräulcin? 

— Was iſt's denn? Was gibt's? fragte Ariſtipp ängſtlich, ohne zu 
wiſſen warum. 

— Nichts! antwortete Fräulein Bibi geheimnißvoll. 

— Nichts? wiederholte fragend die Gräfin: dann wäre et klüger ges 
weſen, gam zu ſchweigen. Herr Ariſtipp! wandte fie Ad zu dieſem: Ich 
brauche Ihnen das alberne Gerücht, auf welches Fräulein Bibi anzufpielen 
ſcheint, nur kurz mitzutheiſen, um Ihnen jede Furcht augenblicklich zu bes 
nehmen. Die Bedienten tragen ſeit undenklichen Zeiten die Sage umher, 
daß es in biefem Zimmer ſpucke. Die bornirten Menschen find in ihrem 


Glauben fo verſcſſen, daß ich die Mähr trotz aller meiner Bemühungen noch 
nicht austilgen konnte. Otdſchen man noch nie etwas geſehen oder gehört.. 

— Erlauben Sie, gnädige Frau! unterbrach Bibi hitzig: Als der Oberſt 
das Zimmer bewohnte, hat man dog 

— Aber wer war denn dieſer Oterſt? fragte Ariſtipp mit einigem 
Schauer. 

— Mein Großonkel, Herr! erwiederte die Gräfin, der, wenn auch nicht 
Erfinder des dummen Mährchens, body wenigſtens der eifrigſte Berbreiter 
desielden war. In meinen Sinderjahren habe ich oft davon munfeln gehört, 
odſchon man alle Mal plötzlich abbrach in der Rede, wenn ich irgendwo er 
ſchien. Doch, Kinder find, wie Sie wiſſen, neugierig, beſonders die Mid 
chen; und fo habe ich denn, an den Thüren horchend, ausgelauſcht, daß die 
Gefpenfler, welche in des Herrn Oberſten Zimmer bei Nacht umgingen, ftir 
nen Schlaf wenigftens nicht auf unangenehme Weiſe unterbra 
chen. Er aber gab ſchwachen Köpfen Allerlei vor, die dann auf Biedermann 
Treue hin glaubten und ſich — dennoch detrogen. 

— Sehr verbunden, Madame! ſchntppte Fräulein Bibi der Gräfin zu: 
So it alſo Mademoifelle Clairon auch ein ſchwacher Kopf, die mir bei der 
Marquise in Paris, woſeldſt ich Geſellſchaftsdame war, hundert Mal die Ge⸗ 
ſchichte eines Gefpenftes erzählte, welches allnächtlich unter ihren Fenſtern ſo 
grauſenbaft schrie, daß ſtartke Männer von dem Tone in Ohnmacht 
fielen. 


gegen die engliſchen. Catalonien iſt in dieſem 
ügenblid mit engliſchen Produkten übers 
ſchwemmt, die ganz öffentlich verkauft werden. 
ohne daß die ſpaniſchen Autoritäten dies im 
geringſten verhindern. 


Mannichfaltiges. 


Das Straßburger „Elſaß“ ſagt: Ein 
Tierarzt hat fo eben ein leichtes und ſehr 
wohlſeiles Mittel entdeckt, um den kranken 
und 8 Pferden die Belebtheit wieder 
A ffen. Man braucht ihnen jeden 

9 FH jr Bündel Hundszahn von 5—6 
Kilogramm (10 — 12 Pfund) mit gelben Rüben 
durchmiſcht zu geben. Iſt dieſe Angabe wahr, 
* liefert der Hundszapn, der durch fein Um⸗ 

chwuchern und Zähigkeit eine Plage des 
Landmanns ift, ein nüßliches Arzneimittel für 


die Pferde. 

(Trilogie, eine dreifache Myſtiſikati 
welche ein Rei ſender, ein Gaſtwirth und — 
Unterpräfekt, in einer kleinen Feſtung bei 
Nanzig erlitten.) Der Reiſende, welcher eilig 
je die Diligence ſteigen wollte, verlangte mit 
gs jem Geſchrei feinen Hut, den er vergeffen 

tte. Der Gaſtwirth, mit halb ſcherzhaſtem, 
halb ernſtem Tone, antwortete, daß er nicht 
wüßte, wo der Hut ſey, und bot ihm dagegen 
eint alte Pelzmütze an, woran die fehlenden 
Haare mit Farbe überſtrichen waren. Die 
Nacht ließ ſich eiskalt an und der Reiſende 
mußte übel oder wohl dieſes Anerbieten an⸗ 
nebmen. Er dankte ſpöttiſch, verſprach das 
eliehene Gut zurückzuerſtatten und fuhr gegen 
aßburg zu. Vierzehn Tage fpäter Ale 
der Gaſtw 15 einen Brief von dem Reiſenden, 
welcher ihm feine ganze Erkenntlichktit für die 
Sorgfalt, welche er in ſeinem Hauſe genoß 
und namentlich für die Pelzmütze, welche er 
ihm geliehen, ausdrückte Er ſchickte ihm 
dieſe pelzmütze nicht zurück und bat ihn, an 
ihrer Stelle eine jener Gänſeleberpaſteten anzu⸗ 
nehmen, welche den Ruhm Straßburg's noch 
mebr erhöhen, als das prächtiger Münſter und 
die ſurchtbaren Wälle dieſer Stadt. Man 
kann ſich die Freude des Gaſtwirths denken, 
bei welchem der Unterpräfeft ein oſſtzielles 
Eſſen beſtellt hatte. Die Paſtete kam alfo 
erade recht und einige Tage ſpäter figurirte 
k als ein Ebrenbiffen bei dem Feſtmabl des 
erſten Beamten des Bezirks. Seit einer hal⸗ 
den Stunde wurde ſie mit den Blicken ver⸗ 


ſchlungen, als der Unterpräſekt gravitätiſch 
die Kruſte abhob. Sie wird zerlegt und vers 
theilt. Zahlreiche ſchwarze e in dem 
ſaftigen Teig der Leber, verkündeten eben ſo 
viele Trüſſe Allein o Täuſchung! die 
Trüffeln boten den Zähnen einen en 
Widerſtand. Man beunrubigte ſich und durch⸗ 
ſucht die Paſtete in ihrer Tiefe, was findet 
man? die Stülpe und die Trümmer jener 
verhängnißvollen Pelzkappe, welche der Straß⸗ 
durger unter einer ſo ſonderbaren Form, ſei⸗ 
— allzu leichtglaubigen Wirth zurückgeſchickt 
atte. 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 


Empfehlung. 
Die Cravatten⸗Fabrikanten 
Gebrüder Morgenthau 


aus Hürben 

beziehen gegenwärtige Oſtermeſſe mit ihrem be 
kannten Lager wieder, welches für dieſe Saiſon 
aufs Neueſte aſſortirt if. Beſonders aber machen 
fie auf ihre ſelbſtverfertigten 
Comptoir, Schlaf⸗ und Morgenröde, 
das Stück von fl. 3. 30 fr. an bis fl. 10. 

Obige verſprechen ſehr billige Preiſe und reelle 
Bedienung. Ihre Bude befindet ſich im erſten 
Gange Nro. 104 mit Firma verſehen. 


Mieth⸗Geſuch. 

Es wird eine Wohnung, welche in 2 heijbaren 
Zimmern, 2—3 Kammern und ſonſtigen Bequem: 
lichkeiten, oder auch ein nicht allzugroßes Haus am 
liedſten in der Nähe des Marktes bis Ziel Wal- 
burgi zu micthen geſucht. Das Nähere in der 
Exped. d. Bl. 


Verloren. 

Am zweiten Oſterfeiertag Nachmittags wurdt 
von der Loremzerkirche bis zur Fleiſchdrücke ein 
neuſildernet Steckſporn verloren, uw deſſen Zurück ⸗ 
gabe gegen Erkennilichkcit gebeten wird. 8. No. 690. 


Empfehlung. 
Unterzeichnete empfiehlt ihre neuſten Putz und 
Strobhüte, framzöſiſche Stickertien, Camails und 
alle in dieſes Fach einſchlagenden Artikel in ſehr 
dilligen Preißen. 


Amalie Käppel, 
Neuegaſſe 1217. 


ERS e ee 
Bekanntmachung. 


Endetunterzeichneter empfiehlt beſonders 
dieſe bevorſtehende Oſter⸗Meſſe feine 
ſchon bekannten 


Weißen Waaren, 
als: geſtickten, brochirten und glat⸗ 
ten Moll zu Vorhängen und mehrere in 
dieſes Fach einſchlagende Artikel. 

Ich lade alle meine verehrtzn Kunden 
zum zahlreichen Beſuche und zur gütigen 
Abnahme mit der Zuſicherung diuigſter Preiſe 
ergebenſt ein, indem ich zum Leßzten⸗ 
m ale die hieſige Meſſe beziehe, und gam 
ausjunerfaufen geſonnen bin. 

Meine Bude befindet ſich wie gemöhn- 
lich auf der Schütt in dem Stadel neben 
der Heumage, und iſt mit meiner Firma 

| Berta verſehen. 

* 


Bernhard Grob 
aus St. Gallen 
doe de due ere aue w ene due ds Sur g 


— FTiinfadun g in ladung. 
Heute, Mittwoch den 19. April, werden ſich 
die Herren 


Fiſcher und Schnepf 


mit ganz neuen Piegen produziren; um zahlreichen 


Beſuch bittet 
J. G. Ganß mann, Gaſtwirth 
zur Stadt Wien. 


Haus⸗ und Bierwirthſchafts⸗Verkauf. 
Ein Haus mit realer Bierwirihſchaft, 


auf der Lorenzer Seite, wird täglich aus 
fteier Hand verkauft. Näherts in der 
Exped. d. Bl. 


Geſuch. 

Eine gediente Perſon, auf deren Treue, Red» 
lichkeit und unermüdeten Fleiß man fi in jeder 
Hinſicht verlaſſen kann, wünſcht eine Stelle, ent ⸗ 
weder zur Führung eines kleinen Hantzweſens bei 
einer gebildeten Familie, auch bei einer einzelnen 
Dame oder Herrn. 


Zu vermiethen. 

Ei kleines Zimmer mit Bett und Möbeln iſt 
an einen foliden Herrn oder Frauenzimmer täglich 
zu vermiethen. Naͤherts in 8. Nro. 1018 der in: 
nern Lauferſtraſſe, über 3 Treppen. 


——— ———̃ ä́äü ä ſſß— (ZB: ꝛä— . — ' e — 


— Es wundert mich in der That, Fräulein! daß cine Dame ihres Gei⸗ 
ſtet ſich ſolche Nartheiten vormalen läßt, verſetzte die Gräfin etwas bitter 
und komiſch zugleich. 

— Hat aber feit Ihrem Herrn Onkel Niemand mehr das Zimmer be» 
wohnt? fragte Ariſtipr mit etwas leichterem Athem. 

— Niemand als meine alte Tante, die eine Kloſterfrau geweſen und 
darin geſtorden iſt, Sie war die gutmüthigſte Perfon von der Welt, die 
in ihrem ganzen Leben nichts lieber und nichts häufiger thatti, als Medizin 
bereiten, womit fie ſich erſt krank und dann wieder geſund machte. Wenn 
die im Zimmer ſpuckt, fo hat fie ſicher keine andere Abficht dabei, als Ihnen 
eint Taſſe Fleiſchbrühe, oder parfümirte und ſtarkgezuckerte Tiſane anzubie⸗ 
ten, denn meine Tante war eine fo wohlunterrichtete Köchin. daß fie ſogar 
ihre Arzneien in Leckerbiſſen zu verwandeln wußte. 

— Gnädige Frau! könnte man den Herrn nicht in dem Audienzſaale 
unterbringen ? fragte Bibi ablenkend. 


— Wo denken Sie um Gotteswillen bin? erwiederte die Gräfin: Der 
Audienzſaal iſt eher ein Korrider als ein Saal, in welchem man bei dieſer 
Kälte erfrieren müßte. Dieſes Audienigemach, Herr Ariſtipp, iſt eine weit⸗ 
läufige Halle, in welcher die alten Burgherren vor Zeiten ihre Gerichtstagt 
hielten. Es iſt weder Ofen noch Kamin darin, und die Fenſter ſchlottern 
deim geringſten Windzuge. Es fehlen ſogar mehrere Scheiden daran. Wenn 


fie laber dieſen Hausgang dem mohlgetäfelten, gut eingemachten, warmen 
Zimmer des DOberften vorzicheu, fo ſoll es Ihnen ganz nach Belieden frei: 
ſtehen. Ich möchte Sie aber, aller Schwätzercien der Fräulein Bibi ungeachtet, 
nicht gerne einer Verkaltung ausſetzen. Fühlen Sie nun Muth genug, nach 
Allem, was Sie über das Zimmer gehört haben, dasſelde zu beziehen, fo 
werden Sie fi) behaglich darin finden. Im andern Falle ſtehen Ihnen noch 
einige Droguen und Salden zu Dienſten, wenn Sie glauben, ein Schnupfen 
aus dem Audienzſaale ſei deſſer, als die Mühe tines Geſpenſtes im andern 
Zimmer. 

Cigentlich hatte Ariſtipp feine Schlafftätte im Oderſtenzimmer gerne an 
eine andere vertauſcht, nur nicht an die Eisgrube des Audienzſaales, denn 
eine Geſundheit war ihm über alles theuer. Der Schnupfen und die Ver⸗ 
kaltung ſchienen ihm gewiß, das Geſpenſt aber ſehr zweifelhaft. Die ſcherz ⸗ 
hafte Gräfin wußte ihn endlich zu überreden. Mit Zuferſicht erflärte er dem. 
nach heroiſch, daß er ſich vor keinerlei Geiſtern fürchte und entſchloſſen ſei, 
im Zimmer des Oberſten zu ſchlafen. Seine Herzhaftigkeit ging ſogar ſo 
weit, daß er ſich einige Späße über das zweideutige Geſpenſt erlaubte, von 
welchem die Einen behaupteten, es ſei der Oberſte ſeldſt, die Andern aber 
meinten, es wäre die verſtorbene Nonne. 


(Gortſetzung folgt) 


Friedrich 


Wagner, 


Baumwollenwaaren - Fabrikant aus Plauen 


in Sachsen 
empfiehlt zur gegenwärtigen Meſſe wieder fein atfortirted Lager weißer Waare, als: Damaſt, Damaf: 
dettdecken, breſchirte Vorhänge und Mollkleider in neuſten Muſtern, ſowit auch den jezt die Pariſer 
Mode darbictenden Pliſſe zu Garnirungen, Jactenet, feinen Moll, glatte Moußeline und Battiſte zu 
Berhängen, ſchottiſche Battifte, geſtreifte, gedamte und glatte Köper, Cembrick zu Hemden, Rattume 
und mehr in dieſes Zach einſchlagende Artikel en Gros und en Detait, unter Zuſicherung ſolider und 


dilligter Bedienung. 


Sein Stand ift auf der Schütt in der ſechſten Reihe unter obiger Firma zu erſehen. 
— . — 
una dee un een ain aan 
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In meiner erſten Kunſtanzeige habe ich den 
kommenden Samſtag, als den letzten meiner Pros 
duktionstage angekündigt, weil ich in der Vers 
geſſenheit an die Meffefreibeit von dem hiefigen 
Hrn. Theaterdirektor nur mit aller Selb ſwerläug⸗ 
nung zwei ihm alleine zuſtehende Produktionstage, 
als Montag und Donnerſtag, zur Offenbehaltung 
meints Schaugegenſtandes frei erhalten konnte, und 
weil ich nach Verlauf dieſer Woche um keinen 
Preis fähig geweſen wäre, mich zum zweiten Male 
einem unzarten Hochmuthe zu unterziehen, denn 
ſelbſt die erſte Selbſtverlaäugnung habe ich nur dem 
achtbaren Publikum, das ich durch frühere An⸗ 
kündigungen nicht zum Beflen halten konnte, 
zum Opfer gebracht. 

Nachdem ader die Meſſefreiheit mich durch 
16 Tage ganz unabhängig vom Theater ftellt 
und der Herr Direktor deſſelden felbjt feine ganz 
überflüffige, im ſtrengſten odrigkeitlichen Style 
verfaßte Bewilligung für die laufende Woche in 
der Zeitung vom 17. d. öffentlich dekannt gibt, jo 
bin ich gezwungen dieſe Berichtigung meiner erſten 
Ankündigung gleichfaus damit zu berichtigen: daß 
ich mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung der Be: 
hörden der rwürdigen Weltſtadt Nürnberg und 
nicht mit jener des hieſigen Stadttheaterpächtert 
die Meſſefreiheit dis zum letzten Tage hier zur 
Protuktien benützen werte, * 

Selbſt am Oſtermontag würde ich nicht eroͤffnet 
haben, wenn es nicht bereits angekündigt geweſen 
wäre, denn die wenigen Kunſtfreunde, ſo an dem⸗ 
ſeiden mich bechrt, wären mir auch in folgenden 
Tagen nicht ausgeblieden, und ſelbſt der beichränt: 
teſte Kopf ficht ein, daß, eb eines Schaugegen ⸗ 
ſtandes, der immer zu ſehen iſt, Niemand ein 
Theater verſäumt, weshalb die Verzichtleiſtung auf 
ein chimaires Recht wohl als eine artige unter zart ; 
innigen Menſchen haufig vorkommende Gefälligkeit, 
nitmals aber als Großmuth erſcheinen kann und 
darf. 

Zu dieſer Erörterung nur gezwungen, bitte ich 
recht inſtandig mich weder hier noch anderwatts zu 
noch kraftigerer zu zwingen, denn bin ich auch hier 
Landes ſremd, fo überzeugen ſich doch Wiele fehr 

bald, daß ein Mann, der verdienſtlich in Ehren 
grau geworden, und auch ſein höheres Alter nicht 
ſchaͤndet, wenn er die letzten Nußejahre den Sei: 
nigen zur deſſern Subſiſtenz nach feinem Tode 


aufopfert, weder einer chrloſen Lüge pr einer 
ſonſtigen Undeſcheidenhelt fähig iſt. 
Neginald Wanka aus Prag. 


Vertauſchter Hut. 
Vergangenen Montag wurde in Allmoshof 
ein auf dem Ofen ſtehender Seidenhut 
gegen einen ſchlechtern ebenfalls Setdenhut ver⸗ 
tauſcht, um deſſen Zurückgabe Nro. 906 auf dem 
Doſtmarkt gebeten wird. 


Ge ſuch. 

Ein Mädchen vom Lande, welches aber ſchon 
längere Zeit hier diente, im Kochen nicht ganz 
unerfahren iſt, und ſich willig allen andern Haus 
arbeiten unterzieht, wünſcht dis Ziel unterzukom⸗ 
men. Näheres am Geyersberg Nr. 207. 


Empfehlung. 
Das 


Pariſer und Wiener 
Shawls und Tücher⸗Lager 
von 
Gebrüder Dombrowsky 
aus Leipfig 


empfiehlt bevorſtehende Nürnberger Meſſe die 
prachtrollſten Neuheiten von 


Umſchlagetüchern 
zu den billigſten Preißen. 
Das Lager befindet ſich wie gewöhnlich bey 
Herrn Pap ſt auf der Schütt. 


1 G 


Ein Haus in einer freundlichen Lage, im be⸗ 
Men baulichen Zuſtande, mit ſchöner Werkſtätte 
und Zeuetrecht, iſt zu verkaufen. Näheres in der 
Exped. d. Blattes. 


Geſuch. 
Eine Parthte beſchriebdenet und betrudtes Ma ⸗ 
kulatur wird zu kaufen gefucht. Näheres in Ex- 
ped. d. Bl. 


Literatur. 
In der Schulduchhandlung des Thüringer Leh⸗ 
rervereins zu Langenſalza iſt erſchienen und in der 


Winter'ſchen Buchhandlung in Nürnberg zu 


Himmel und Erde, 


von 
F. G. L. Greßler. 

Vierte, ſehr vermehrte Auflage. Preis 36 kr. 
Anziehender, als jede Reiſe auf der Erde, müßte 
eine Reife durch den Himmel fern. Auf dem 
Monde, auf dem Abendilerne, auf der Sonne moch 
teu wir uns wohl einmal umſehen; mit den Eos 
meten möchten wir ſchiffen durch den Weltraum. 
Wer dazu Luft bat, dem erbietet ſich dieſes Buch 
als Zührer. Es ebnet die rauhen Wege der Mar 
thematik, zeigt uns durch das Fernrohr die Wun⸗ 
der der Sternenwelt, erſchließt der Phantaſſe die 
Zaubergärten fremder Weltförper, So wie dieſe, 
ſtaͤrkt und erfriſcht Peine andere Reife den menſch. 


lichen Geiſt. 
Geſtorben. 
(Am 12. April) 
Kirſchner, Anna Barbara, Schuhmachers Wittwe 
zu Neuhauſen. 
[Am 13. Aprit) 
Benedikt, Johann Andreas, Paternoſtermacher. 
Stöhr, Georg, ehemaliger Wirth. 
Kriegdaum, Johann, Weiß defenmacher. 
Michels, Reinhard, Rothgerbermeiſters Söhnlein. 
Rögner, Anna Maria Margaretha, Bleiſtiftſabri⸗ 
kanten · Tochter. 
Hochenleithet, Joſeph, Pal. quieseirter Revier forſter. 
(Am 14. April.) 
Engelhard, Anna Louiſe Margaretha, Dofenma: 
ters: Töchterlein. 
Lohbauer, Friedrich. Schwarzwälder Uhrmacher. 
Meßner, Jobann Wilhelm Joachim, Bleiſtift. 
Arbeiter. 
Thema, Regina Barbara Maria, Mühlarzt - Töch⸗ 
terle in. 
Defet. Karl, zu Glockenhof. 
Fiſcher, Charlotte, Schauſplelers-Tüchterlein. 
Hofmann, Johann Georg, Bierbrauereibeflger, 
Hofe, Anna Maria, Mecanifers, Gattin. 
(Am 15. April) 
Klett, Georg Magnus, Güterſchaffers⸗Söhnlcin. 


Stadt: Theater in Nürnberg. 

Mittwoch, den 19. April. Zum Beneſize des 
Herrn Fiſcher: Czaar und Zimmer- 
mann. Komiſche Oper in 3 Akten von Albert 
rottzing. Hr, Raeder, erſter Komiker uut Baß 
duffo vom Königl. Hoftheater zu Dresden van 
Bette als erſte Gaſtrolle. pr. Hanker vom 
K. K. Hofoperntheater zu Wien auf ſeiner Durch 
reife nach Hamburg den »Iwanov- als einzige 
Gaſtrolle. 


Angekommene Fremde 
dom 17. April 18%. 
(Rothe Roß.) 

Hr. Graf 3.715 Major, Hr. Sehn, Lieuten. 

und Adjutant v. Mainz. 
(Bar. Hof.) 

Hr. Prubrieius, Hauptmann v. Mainz. Heer 
Burkert v. Würzburg, Hr. Roſenderg v. Berlin, 
Hr. Vogt v. Neupork, Alte. 

(Strauß) 
2 Aranheim v. Elberfeld, 
aa 


Hr. Herrmann v. 


Ri u, Pr. Andrece o Frankfurt, Hr. Kispert v. 
Wunſiedel 27 Meuſtädter v. Bapreutb, Pt. de. 
rold u. Hr. Rudolph v. Stützengrün, Stflte. Dr. 


Egling, Phar maceut v. Calw. 
(Blaue Glocken 

Hr. Graf Bothmer, Oberlieut. v. London. Frin 
v. Lauſow m. Schweſter e. Bamberg. Hr, Metzger 
» Würzburg, Pr. Schlicper, Pr. Kurz v. Nubrort, 

r. Goller d. Schwarzenbach, Hr. Prcu v. Selb, 

r. Jahreis v. Zell, Fabrikanten. Dr. Zettuer, 

tud, v. Grlangen. 

Bild Mann z. Softenhof.) 

Hr. Pſtaumer v. Mazenbach, Hr. Weber von 
er dm. Gebr. Herblinger v. Tellershof, Han: 

sleute. 
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Donnerſtag, 20. April 1843. 3 


Kalender: Sulpbieins. 


Deutfchland. 


Bayern. (München, 17. April.) Se. 
k. Hoh. der Prinz Karl von Bayern verläßt 
am 20. d. unſere Stadt um ſich nach Wien 
zu begeben und daſelbſt drei dis vier Wochen 

u verweilen. — Der penfionirte k. Generals 
ieutenant Franz Frhr. v. Hertling, früber 
Kriegsminiſter, liegt ſeit 14 Tagen ernſthaſt 
krank darnieder. — In der Kapelle des bers 
zogl. Leuchtenbergiſchen Palaſtes wurde beute 
die 17jährige Donna Iſabella, Herzogin von 
Goja, mit Graf Fiſchler v. Treuberg getraut. 
Donna Iſabella iſt die legitimirte Tochter des 
Kaiſers Dom Pedro und erbielt durch die 
Sorge Ibrer Maj. der Herzogin von Bra⸗ 
anza im biefigen weiblichen Erziehungsinſtitut 
ur höhere Stände ihre Bildung. . 

— Am beiligen Cbarſreitag Nachmittags 
1 Ubr wurden Ihre berzegl. Durchl. die 
Prinzeſſin Eduard von Sachſen⸗Altenburg 
Herzogin zu Sachſeu, geborne Prinzeſſin von 
Reuß⸗Greiz, von einem Prinzen glücklich ent⸗ 
dunden. 

Preußen. (Berlin, 11. April.) Eine 
Dame, in der Nähe der Linden im Parterre 
wohnhaft, hatte die Gewohnheit, ihre goldene 
Evlinderuhr nebſt Kette bei Tage innerhalb 
des Fenſters an der Fenſterlade aufzuhängen. 


Unlängſt kommt ein Mann zu ihr herein, 
ſagt, daß er Tapezier ſey, daß ihre Staub⸗ 
Rouleaur ihm beſonders gefielen, und bittet 
höflich um die Erlaubniß, fie aus meſſen zu 
dürfen. Sie wird ihm bereitwillig ertheilt, 
er nimmt die Meſſung vor und empfiehlt ſich 
darauf unter vielen Dankbezeugungen. Als 
er fort war, war auch die Uhr verſchwunden. 
Es iſt indeſ gelungen, den Dieb zu ermitteln: 
er iſt der That geſtändig und verſichert, daß 
beim Erblicken der Uhr am Fenſter der dies 
biſche Hang in ihm ſo mächtig geworden, daß 
er ihm nicht bade gut widerſtehen konnen. — 
Bei einem bleſigen Eigarren⸗Fabrikanten wur⸗ 
den von einem Fremden 4000 Cigarren beſtellt. 
Am 3. d. brachte fie der Verſerliger nach der 
Wobnung des Beſtellers in einem Gaſthauſe 
in der Zimmerſtraße. Er batte keine Rech⸗ 
nung bei ſich und der Käufer erſuchte ihn 
deßbalb, nach dem Zimmer des Wirths mit 
binunter zu kommen, um ſie dort zu ſchreiben. 
Dies geſchah, während des Schreibens ent⸗ 
ſernte ſich der Fremde, wie er fagte, nur auf 


‚einen Augenblick, kehrte aber nicht zurück; 


man fand ſein Zimmer verſchloſſen und die 
Erkundigung bei der Dienerſchaft ergab, daß 
er fo eden in einer Droſchke — natürlich mit 
den Cigarren — abgefahren war. Man hat 
ihn dis jetzt noch nicht ermittelt. 


Belgien. 


(Brüſſel, 14. April.) [Fortgang des Pros 
eſſes Caumartin.] Zunächſt trat die Heine 
etter herein, dramatiſche Künſtlerin, 22 Jahre 
alt. Sie ſchritt langſam vor und ſchien äufs 
ſerſt bewegt; ſie trug einen Sammethut mit 
einem langen Schleier, der ihr Geſicht ganz⸗ 
lich verhüllte; die faſhionable Welt machte 
außerdem die Bemerkung, daß ſie Mantel und 

Kleid weit länger trug, als die Mode mit ſich 
bringt. Als fie den Eid geleiſtet (man mußte 
fie auffordern, zu dieſem Behuſe die Hands 
ſchube auszuziehen) begann das Verhör. Alle 
diejenigen Data, welche ſich auf die Vorfälle 
jenes Unglücksabends bis zur Kataſtrophe be⸗ 
zieben, ſtimmen mit den übrigen Ausſagen 
und bringen nichts Neues. Von da an aber 
wird ibr Zeugniß wichtig; fie deponirte, daß, 
als fie in den Salon zurückgekehrt fei, fie 
Sirey ſagen börte: »Er bat mich getödtet! 
und Caumartin habe den Arm ausgeſtreckt 
gehalten. Frage: Hatte er eine Waffe in der 
Hand? Antwort: Ja, einen Degen. Frage: 
Und Sie ſahen, daß der Degen vorgeftredt 
war? Antwort: Ja. Frage: Sie fürchteten 
Hrn. Caumartin? Antwort: Ja. Frage: 

ar er beftigen Charakters? Antwort: Sehr 
beftig. Frage: Hat er Sie nicht eines Tages 


Die Erſcheinung im Oberſtenzimmer. 
Gurtiegung,) 


Fräulein Bıbi war erfhroden und empört zugleich über Ariſtipp's Bor 
ſchlag. Sie griff nach ihrem Strickzeug und verdummte gänzlich. Unver⸗ 
merkt ſuchte die Gräfin das Geſpräch auf andere Gegenſtände, befonders auf 
das Lieblingsthema ihrer alten Gouvernante, zu lenken, nämlich auf das 
Schloß ſeldſt, deſſen Gewölbe, geheime Treppen, Berließe, unterirdiſchen 
Gängen u. I. w. Bibi fand ihre Laune allgemach wieder und erzählte mit une 
begteiſlicher Seläufigfeit, was fie über das gerbifhe Stammſchloß des Grafen. 
vom Oderſten, ihrem Oberförſter, den Jägerdurſchen und Bedienten gehört 
hatte. 

Entlich ſchlug die Schloßuhr zehn. 

— Auf dem Lande it es Zeit, ſchlafen zu gehen, wenn der Thürmer 
zehn Uhr bläst, ſagte die Gräfin und klingelte ihrer Kammerfrau. Eine 
Magd brachte Lichter und nach den ütlichen Wunſchen einer ruhigen Nacht⸗ 
trennte ſich die kleine Geſellſchaft. 

Als Wrifipp in dem berüchtigten Oterſtenzimmer angekommen war, 
verſchloß er die Thüre mit Schlüſſel und Riegel und begann mitt dußerſtet 
Genauigkeit eine fergfältige Unterſuchung des Gemaches. Es war viereckig 
und boch; die Wände mit Eichenbolz getäfelt und mit Schnitzwerk verziert, 
das ſtelenweiſe von dem gelben nußfarbenen Zirmiß altertwegen ins Dun ⸗ 


keltraune und Schwarze übergegangen war. Woraus die Zimmerdecke de: 
Rand, konnte Ariſtipp nicht ermitteln, denn die Dunkelheit, welche dort oben 
vertſchte, verſchlang den matten Schein ſciner Wachskerze, bevor er die ho⸗ 
ben Regionen erreichte. Vermuthlich war fie gemalt. Das Zimmergeräthe 
einfach und altmodiſchl, beftand aus einem ungeheuern Lehnſtutle mit Pfer: 
dehaarpolſtern und Damaftüberzuge, einer Kommode von Noſenbolz mit ver: 
goldeten Henkeln und Füßen und einer Marmorplatte; einem vtnezianiſchen 
Spiegel mit glanzvergoldetem Laubwerk über einem großen Kamine, und 
demſelden gegenüber an der andern Wand ein Beit mit Baldachin und lan ⸗ 
gen gelbſcitenen Vorhängen. Ariſtipp öffnete das einzige Fenfter des Zim⸗ 
mers; es ging auf den Hof. Im ſchwachen Mondſcimmer erkannte er im 
Hintergrunde das große eiſerne Portal des Gartens. In der Blende dieſes 
Jenſtets ſtand ein halbrundes Tiſchchen mit einmäÄrts getrümmtem Rehſuße 
worauf ih Waſchbecken und Handtuch für den Gaſt befand. Zwei Stühle, 
im Geſchmacke des Lehnſeſſels, vollendeten das Mobiliar des Oberſtemzim⸗ 
merz. Nachdem Ariſtipp alles dieſes genau und forafältig beſichtigt hatte, 
leuchtete er unter das Bett, unterſuchte den Fußboden und zog zu aller Bor: 
ſicht noch die Schubladen der Kommode heraus — doch traf er nirgends 
etwas Verdächtiges, Alles war in deſtem Zuſtande. Endlich falüpfte er noch 
in den Kamin, hob den Leuchter, fo weit ſein Arm langte, empor, und als 
er zwei dicke Eiſenſtangen gewahete, die auch der kleinſten Perſon den Durch. 
paß durch den Kaminſchlund verſpectt hätten, hielt er ih üderzeußzt, daß 


umb wollen? Antwort: Ja, weil ich 
davon ſprach, Hrn Steiner zu beirathen. 
tage: Hat er Ihnen geſagt, daß er Sie um⸗ 
a wolle? Antwort: Nein, gejagt bat 
er es nicht, aber er hat fo gemacht — [die 

inefetter faßte ſich mit der Hand an die 

ehle). — Frage: Wo ift das geweſen ? Ant⸗ 
wort: In Paris. Die Heihefetter,erzäblte 
weiter, daß Caumartin fie babe heitathen 
wollen, daß er aber, als er eingeſehen, daß 
dies nicht gehe, ſich verpflichtet habe, fie nicht 
wieder zu ſehen. Zum Beweiſe ihrer Behaup⸗ 
tung legte ſie einen deutſch gefchriebenen Brief 
vor. Caumartin verlangte, daß derſelbe übers 
ſetzt werde und der Praſident verfügte, daß 
zur nächſien Sitzung eine Ueterſeßung bei⸗ 
ubringen ſel. Dann ging das Verbör weiter. 

age: Hat Caumartin einmal eine Thür 
eingetreten, um zu Ihnen zu gelangen? Ant⸗ 
wort: Ja, damals, als ich ibn nicht beiratben 
wollte. Frage: Hat er nicht einen heſtigen 
Auftritt mit Hrn. Steiner gehabt? Antwort: 
Ja. Frage: Hat er nicht dei dieſer Gelegen⸗ 
beit den Degen gezogen, den Sie bier ſeben? 
Antwort: Ja, es ſſt derſelbe. ge Haben 
Sie dieſen Degen nicht bei ſich behalten ? 
Antwort: Ja, drei Monate lang. Frage: 
Haben Sie ibm nicht geſagt, daß das eine 
verbotene Waſſe ſei? Antwort: Ich wollte 
idm den Degen nicht wieder geben, ich glaube, 
daß ich es war, die ihm ſagte, daß es eine 
verbotene Waffe ſei. Frage: In welcher Eut⸗ 
fernung daben Sie im Salon Sirey und Cau⸗ 
martin gefeben? Antwort: Auf zwei Schlitt. 
Sur Was verſtehen Sie unter zwei Schritt y 

ntwort: So weit wie von bier bib an die 
erſte Stufe — les iſt dies eine Entfernung 
von 4—5 Schritte). — Die Heinefetter der 
ponirte ferner, daß Caumartin fie, dei ibrem 
Engagement in Brüſſel, gegen wren Willen 
dorthin begleitet babe; fie babe ibn im Eile 
wagen vorgefunden; gemiethet hate er eben» 
falls für fie und auch bezahlt, obgleich fie ibn 
die Erſtattung feiner Auslagen angeboten. 
Der Vertheidiger Caumattin's ſtellte jetzt eis 
nige Querfragen, als: Haben Sie nicht, 
als Sie Paris verliefen, Hru. Caumartin 
verſchiedene Sachen zuruckgelaſſen? Antwort: 
Einiges, einige Kleinigkeiten. Frage: Den 
Schluſſel zu ihrem Zimmer z. B. Ant 
wort. Nein. Frage. Aber bier iſt er. Iſt 
das nicht der Schlüffel zu Ihrem Zimmer? 
Antwort. Ich kenne ihn nicht. Frage. Haben 
Sie nicht dis zuletzt an Hrn. Caumartin ger 
ſchrieben? Antwort. Nein.“ — Der Ver⸗ 


theidiger legte einen Brief vor (mit 2 Liebes⸗ 
gottern ausgeſtattet und der Devife: Unien 
dall la force), welcher beweiſen ſollte, daß fie 
uch am 11. Not., alſo 8 Tage vor der 
Thal, an Caumartin geschrieben. Die Heine⸗ 
fetter erkannte freilich den Brief an, derſelde 
trug aber kein Datum und fie dehauptete, er 
ſey ſchon weit früher geſchrieben. Dann ſetzte 
der Vertheidiger feine Fragen fort. Frage. 
„Vat nicht Hr. C. bei Ihrer Abreiſe von 
Paris die Plätze im zn genommen ? 
Autwort: Nein. Frage: ir beſitzen den 
Poſtſchein, den 5 . für 3 Platze gelöft, 
2 im Coupé für ſich und für Sie und 1 im 
Innern ſur die K. Haben Sie mit C. im 
Hotel de Suede gewohnt; aßen Sie zuſam⸗ 
men? Antwort: Ja. Frage: Kam nicht in 
Ihrer jeßigen Wohnung Hr. C. jeden Abend 
zu Ihnen? Antwort: Ja. Frage: Und ging 
er nicht erſt am Morgen wieder fort? (Der 
Praſident fand dieſe Frage unpaſſend, der 
Vertheidiger beharrte aber darauf, daß die 
Antwort von Wichtigken ſei. Dieſe Antwort 
umging jedoch die Frage: Ich wollte mich 
gern von ihm losmachen-, entgegnete die 
Heineſetter. e: Wußten Ste, daß Sirey 
verheirathtt war? Antwort: Nein. Frage: 
Haben Sie nicht verſchiedene Juwelen von 
ihm erhalten 7 1 Antwort: Als ich in's Concert 
ging, fehlte mir ein Armband; er bot mir an, 
dei einem Bijoutier eins zu leihen; ich habe 
es ſpater gekauft. Frage: Nicht auch eine 
Diamantnadel ? Antwort: Das war früher. 
Frage: C. iſt alſo gegen Ihren Willen nach 
Bruſſel gekommen? Antwort: Ja. Frage: 
Waren nicht zwei Perſonen im Coupé und 
verlangten Sie nicht, daß Caumartin ſeinen 
Eckplaß verlaſſe und ſich in die Mute ſeße ? 
Antwort: Deſſen erinnere ich mich nicht. Frage: 
Haden Sie nicht Stickereien von Ihrer Hand 
an E nach Paris geſchickt? Antwort: Das 
war fruher. (Fortſetzung folgt.) 


Frankreich. 

(Paris, 11. April.) Der eingeſtürzte Ratbs 
bauslhurm in Valenciennes batte eine Hoge 
von 70 Metres. Bei der Ausbefferung des 
alten verwitterten Gebäudes waren die Arbeis 
ter etwas grod zu Werk gegangen, ſie hatten 
die Einſchnitte zur Befestigung der Gerüfte 
gar zu ſtark gemacht und emige Tage nachher 
batten ſich daher im Gemauer lange Riffe 
gezeigt. Das Gewicht der dlauen Steine am 
Kreuz war für die dadurch geſchwächten Un⸗ 
terlagen zu ſchwer geworden, denn von den 


24 Kragſteinen auf welchen der Balkon ruhte, 
wog keiner weniger als 6000 Pfund. Die 
Glocken, darunter eine von 9000 Pfund, 
ſchlugen wie Bomben durch alle Stockwerke 
durch dis in die Keller. Mebrere Häufer 
wurden geradezu zertrümmert. Das 

war unter einem entjeplichen Krachen 
zunächſt auf der Weſtſeite wo die Steine am 
meiſten angefreffen waren vom Zahn der Zeit. 
Auf der Vorderſeite blieben einige Wandſtücke 
nebit einem Balkon fteben, die man früher 
geitupt hatte, die aber jeden Augenblick eins 
jallen tonnen. Dubuiſſon der Thürmer hatte 
ſich nicht undewußt der drohenden Gefahr 
Mittags auf feinen Poſten „ es 

ein qualvoller Zuſtand für ihn geweſen ſeyn, 
da er Stein um Stein unter ſich weichen 
fühlte, man bob ihn mit feiner Schufterarbeit 
in der Hand noch atbmend auf und brachtt 
ihn in das Haus eines Apothekers, wo er 
bald darauf verſchied. Die Arbeiter hatten 
einige Augenblicke vorher das Gerüſte vers 
laſſen, ader Hr. Milot der Bauunternehmer 
detand ſich noch darauf mit dem Schloſſer 
Vernu. Jener wurde ſchwer verletzt, fo daß 
man an feinem Aufkommen zweifelt, diefer 
wurde wunderbar gerettet, Die Zahl der 
Opſer läßt ſich erſt deſtimmen nach Weg⸗ 
räumuug des ungeheuren Schutts von Steinen, 
Balken, Eiſen, Glocken c. der dis an die 
Eingänge der Famarsſtraße und des Handels⸗ 
plaßes reicht. Schon waren einige Perſonen 
unter den Trümmern hervorgezogen worden, 
aber noch mehrere wurden vermißt. Die 
Garniſonstruppen, von drei zu drei Stunden 
abgelost, wetteiſetten mit der Nationalgarde 
in Dienſtleiſtungen. Die Kompagnie von 
Anzin batte ihre Minenarbeiter mit Hebe⸗ 
zeugen, Krahnen und andern Maſchinen zur 
Berſugung geſtellt. Ein Gluck war es, daß 
der Thurm ſich nicht rechts oder links neigte, 
denn dann wäre eine große Anzahl Wohnun⸗ 
gen zermalmt worden. 

(Paris, 8. Aptil.) Ein Schreiben aus 
Pointe⸗a⸗Pitre entwirft ein trauriges Bild des 
dortigen Elends. Man weiß jetzt, daß un⸗ 
gefahr 6000 Menſchen durch das Erdbeben 
umgekommen ſind. Die Stadt ſelbſt bildet 


nur einen Trümmerhaufen und gleicht einer 
vor tauſend Jahren zerſtörten Stadt. Nur 


einige holzerne Häuſer ſtehen noch. Gold, 
Silber und andere Metalle find zuſammen⸗ 
geſchmolzen und bilden eine ſonderdare Kom⸗ 
voſition. Die Flüſſe ſübren noch immer ſtatt 
des Waſſers nur Schlamm. An mehreren 


ibm von biefer Seite her Niemand gefährlich werden könne. 2s ihm zuletzt 
Nichts mehr ju unterſuchen blieb, trank er noch ein Glas friſchen Waſſers 
und legte ſich mit einem Vater Unier,- was er ſonſt gewöhnlich zu Haufe 
unterließ, ins Bett. 

Er konnte lange nicht einſchlafen: entweder dellte des Gärtners Hund, 
oker es knarrten die eingeroſteten Wetterfahnen auf dem Schloßthurm, oder 
es krachte eine heifere Eule aus der Berne. Auch hatte die Magd dat 
Bett nicht gut gemacht, vorn war es zu bad; er rollte immer zurück, an die 
hintere Wand. Nacdem er ſich lange din und ber gedreht batte, ſank er 
endlich in einen Schlummer. 

Wie lange er geſchlafen haben mechte, konnte er nicht beſtimmen; alt er 
aber die Augen öffnete, war er nicht wenig erſtaunt, fein Zimmer erleuchtet 
zu ſehen. Der ſchwace, melancholiſche Schimmer ſchlen vom andern Ende 
desfelben zu kommen: auch ſchien ihm, das Zimmer jei viel größer, als vor 
dem Schlafengehen. Er glaubte zu träumen, rieb ſich die Augen, befühlte 
den Puls — er überzeugte Ach, daß er völlig wach ſei. Regungslos lag er 
da. Sein Herz pochte far hörbar, als er dcutlich eine kleine, ganz weiße 
Menſchengeſtalt erblickte, die ihm den Rücken zuwandte und emfig etwas 
in einem großen Schrank zu ſuchen ſchien, der genau da ſtand, mo er am 
Abend einen Kamin unterſucht zu haben glaubte. Mit einem Male vernahm 
er ein reines metalliſches Klingeln — das Geſpenſt überzählte die Thaler und 
Goldstücke feines Schätze. Ariſtipp unterſchied deutlich jede einzelne Summe, 


die abgezäblt und mit einem Scufzer in die Schublade niederzeſetzt wurke. 
Wahrſcheinlich wat etz ungerechtes Gut, der Blutpfennig gemordeter Unſchult. 
Das Geſchäft dauerte eine gute Meile — das Weſpenſt war reich. Als dat: 
ſelte endlich fertig war, ging cs gcräuſchles, langſamen Schrittes auf und 
ab und dugerte bisweilen die Bewegungen eines Berzweiſelten. Aus GGeſtalt 
und Schritt ſchloß Wriftipp, daß es dem Frauengeſchlechte angthore — ader 
wer Teufel konnte fie fein? Was wollte fie hier? Wie hatte ihm bei feiner 
Untersuchung dieſer Schrank entgehen können! 

Das klägliche Schattenbild trat wieder an ſeine Schubladen, lamgte 
eine längliche Scgachtel berrer und öffnete fe. Ariſtipp erwartete, etwas 
Gtauenvolles aus deſſen Innerm hervor eigen zu ſehen. Er raffte alla 
Muth zuſammen und erblidte einen zilinderartigen Körper, ähnlich ce 
großen Spritze. Er war ctſtaunt, beflürzt ſogar, als er bemerkte, welchen 
Gebrauch das Geſpenſt davon zu machen im Begriff ſtand. Seine Augen 
hatten ihn nicht getauſcht! es war wirklich eine Kipſtierſprize. Warum ſollte 
ich es verhehten? Mit emporzerichtetem Blick ſeufzte das Schredbild tief aul, 
und gab ſich ein — Klyſtier! 

Nun lag es außer Zweifel: Die Spuckgeſtalt war die verſtordene Kle. 
ſterfrau, die auf dieſe Erde zurückkehrte, um ihre alten Gewohnheiten von 
Zeit zu Zeit fortzuſetzeu. Wahr ſſchcintich war dieß ihre Strafe aus der an. 
dern Welt. Ariſtipp erinnerte fh au die Fleiſchdrübe und Tiſane, woven 
die Gräfin gesprochen. Gewiß hatte kicſe ſehr gut gewußt, welchem Aken 


Stellen find die Berge 2 — und dte Berg⸗ 
7 — berabgeſtürzt. e Meſſe wird unter 
freiem Himmel auf der Promenade gelefen, 
und der Anblick eines ſolchen Gottesdienſtes 
mitten unter Ruinen, bei beiterem Himmel, 


und dem Hafen, der die einzi der 
Einwohner bildet, gegenüber, 7 — — 
England bat ſeiner Kolonie Antigua 100,000 
Pfund Sterl. vorgeſtreckt und die frangöfifede 
Regierung Guadeloupe drittehalb Millionen 
Franken geſchenkt. Dieſe reichen aber nicht 
aus und die Kolonie muß eine Anleihe ma⸗ 
chen. Man batte der Verwaltung vorgeſchla⸗ 
gen, für anderthald Millionen Schuldſcheine 
auf den Schaß auszugeben, welche in St. 
Thomas leicht zu diskontiren wären; der 
Gouverneur bat aber bis jetzt nichts gethan, 
als von Martinique 500,000 Fr. zu verlans 
en, welche für die Beſeſtigungswerke beſtimmt 
An. Den Arbeitern, welche mit Wegräus 
mung der Trümmer beſchaͤſtigt find, wird 
täglich China gereicht, um fie gegen die schlechte 
Ausdünſtung zu ſchüßen. — Ein Staatsſchiff 
iſt im Begriff, wieder mit 200,000 Fr. nach 
Guadeloupe abzugehen. 

— Der General Cabrera lebt gegenwärtig 
in Lyon; er iſt ganz hergeſtellt und befchäftigt 
ſich mit umfaffenden militäriſchen Studien, 
deren Mangel er wohl in der Praxis gefühlt 
baben mag. Die Werke Napoleon’s, des Erz ⸗ 
berzogs Karl, Friedrich's II., Jomini's x. 
ſtudirt er mit dem größten Eifer, und iſt daher 
wenig oder gar nicht ſichtbar. Da er kaum 
32 Jahre alt ift, fo ſteht ihm noch eine Lauſ⸗ 
bahn offen, um fo mehr, als ihm feine genaue 
Kennzniß Spaniens febr zu ſtatten kommt. 

— Aus Marocco erfahren wir, daß det 
Kaifer dem Konſul der Vereinigten Staaten 
Genugthuung gegeben bat. Der Gouverneur 
von Tanger iſt abgeſetzt und die Flagge der 
V. St. von allen Batterien der Stadt begrüßt 
worden. 

— Gexanntlich find um Paris bereits 
fünfzehn Forts im Bau begriffen. Man fagt, 
daß noch 5 dazu kommen werden, nämlich in 
Aubervillierd, St. Maur, Meudon, Billes 
d'Avray und Adniere, 1 


Oeſterreichiſche Staaten. 

(Wien, 7. April.) Unſere belletriſtiſchen 
Zeitungen entbalten ſeit 8 Tagen Gedichte 
und Anekdoten über den gefeierten 42 
Se. kaiſerl. Hoh. den ann abe Karl, noch 
keiner hat aber auf würdige Weiſe den erha⸗ 
benen Gegenſtand tief genug aufgefaßt. Keine 


der 22 9 ſeines 7 * vor⸗ 
zuglich aber e die ibm 
eifriger Gegner . K 

per — . Aa ag Wie 
man weiß, ſo der 

mit Memoiren ſeiner ſchichte an 
Wirkens, Die Nachwelt wird einft daraus 
erſehen, welche A mit dieſet Hel. 
denſeelt art war. Bei dem k. Bankett 
mit den Thereſienrittern, dem die beiden Kai⸗ 
ferinnen und die Erzhe ie und 
Marie deiwohnten, er Se. Maj. der 
Kaiſer das Glas und krank mit dankbaren 
Aeußerungen die Geſundheit des Helden; der 
Erzherzog erwiederte dieſen Toaſt mit der 
Antwort, dag er nur feine Pflicht erfüllt habe, 
Der alte SOjährige Feldmarſchall von Heben, 
zollern, welcher ſich zum Bankett tragen ließ, 
war von dieſer Scene ſo ergriffen, daß er 
weggetragen werden mußte. 


Einheimiſches. 


(Theaternotizg) Dem Verdienſte 
feine Ehre! Unſer Publikum, das dieſen 
Spruch immer glorreih auſtecht erhalten, 
moge ihn jetzt praktiſch dei dem Morgen Abend 
ſtatthabenden Benefize unſers wackern Muſik⸗ 
direktors J. Grode in Anwendung bringen. 
Mit freundlichſter Bereitwilligkeit haben ſowohl 
unſer gefeierter Gaſt Herr Räder als Herr 
Hanker ihre Unterſtützung zu der er 
„der Barbier von Sevilla“ zugeſagt. Roſſini's 
einſchmeichelnde, gracioſe Muſik iſt uns lange 
nicht aufgetifcht worden; jetzt wo ein Bartolo 
comme il faut wie Hr. Räder ihn wiedermal 
ins Leben führen helfen wird, darf man ſich 
um jo eher der Erwartung eines wahrhaſten 
genußreichen Abends hingeben. Hr. Grobe 
kann wahrlich, wenn fein Beneſiz ihn ader⸗ 
mals von der freundlichſt zugt weudeten Gunſt 
des publikums überzeugt haben wird, fingen: 
„Nach fo viel Leiden,“ denn es ſchwebte bis⸗ 
ber ohne fein Verſchulden ein ganz deſonderer 
Unſtern über feiner Benefize⸗Jutentation. 

Kedakteur: George Winter. 


Anzeigen. 


Anzeige. 


Begräbniß⸗ 


Die Beerdigung der am Montag den 17. d. 
Abends 9 Uhr verſchiedenen k. Forſtmeiſters Gattin 
Barb. Ziment, 


findet am Donnerſtag den 20. itags 2 Uhr 
5 Haue auß att; n ſehr ver · 
eh R bee prunflofe 


Beerdigung in Kenntniß geſetzt werden, um der 
Bactlichenen die letzte Ehre zu ermeifen. 
Die Zuſammenkunft if beim Färber Richter ſchen 
Haufe auf der Schütt. N 
13 Pr) Winkler. 


Empfehlung: , 

Zur gefälligen Abnahme empfehle ich bei 
berannabender Bauzeit meine ſelbſt ſabrigteten, ald 
vorzüglich erprobten Dratbbaunägel zu jeder delte⸗ 
digen Größe von 24, 22, 20, 18 und 10 kr. pr, 
100 Stuck, mit der Bemerkung, dat folde wegen 
gehärteten Spitzen, obne vorjubohren, eingeſchlagen 
werden können, das Holz nicht spalten, feiter igen 
und dauerhafter find, als ein gewohnlicher Nagel, 
davon in der Nicolaus Seitz ſchen Lederhandlung 
Proben eingeſehen und Be ſtellungen ge macht werden 


konnen. > 
G. H. Scheibe, 
Drath - Fabritbeßzer von Lauf. 


= Empfehlung. 5 


unſete Fabrikate, beſtehend in WE 
mehreren hundert Sorten bunten Ma⸗ IE 
ler- und Tüncherfarben, wie auch 
Bleiweiß und Cremſerweiß, - 
| diefe letztern, ſowohl trocken, als auch 
& in gereinigtem Oel ſeinſt abgerieben, 
geben wir nun auch im Kleinen zu 
den Fabrikpreiſen ab und em⸗ 
pfehlen dieſelben zur gefälligen Ab⸗ 
nahme beſtens. 
Muſter werden gratis abgegeben 
8 und unſer Verkauſslokal befindet ſich 
2 


Carlsſtraße 8. Nro. 106 Nürn⸗ 
berg. 


Die Farben⸗Fabrik 


Ra 
= 
25 Gebrüder Puſcher. 


* Ausverkauf 


Da ich mein Geſchäft aufgebe, io verkauft 
ich in weißen Waaren und Stickereien zu fehr 
billigen Preißen. Meine Bude it in der Mitte 
der dritten Reihe. 8 

Leopold Schoenemann 
aus Hohenems. 


teuer ſie ihn ausſetze, als ſie ihm dieſes Zimmer aufſchwaßte. Er fand den 
Spaß ſehr unhöflich und ganz gegen die Geſetze der heiligen Gaſiſccundſchaft, 
Er war erbost, jo viel ihm dieß neben feiner ungeheuern Zurcht moglich 
wurde. 

Das Geſpenſt hatte feine Operation beendigt und ſtand ſeldſtzufrieden 
mit emporgehetener Waffe einige Minuten, wie unſchlüſſig, was etz nun das 
mit anfangen ſoue Himmel! dachte Ariſtipr: Jetzt kommt's an dich! Wer 
weiß. was in der höllifhen Spritze ſteckt! — Voll äußerfter Berzweiſtung 
ſprang er auf, ſchlug Kreu über Kreuz und ſtöhnte angſtgepreßt, io laut 
er konnte: -Alle guten Geiſter loben ihren Meiſter . Ein gellender Schrei 
— und alles lag in tiefſter Finſterniß. 

Beklemmen erwartete Uriſtipp den anbrechenden Morgen. Als es noch 
Dimmerte, begab er ſich hinunter, ließ den Grafen wecken, und theilte idm 
feine nächtlicht Erſcheinung mit. Der Graf wußte nicht, was er davon hal⸗ 
ten ſollte. Ariſtipp's Erzählung ſchien ihm zu abgeſchmackt, zu aldern, und 
doch mußte ihm allerdings etwas Außergewöhnliche widerfahren fein, das 
dewicjen die Vlaſſe feiner Wangen und fein gänzlich zerſtörtet Ausſchen. 
Der Gtaf kleidete ſich an, nahm ’einigen Schloſſerwerkieug und brgak ih mit 
feinem Gaſte in das Oberſtenzimmer. 

Mit der veinlichſten Sorgfalt unterſuchten fie den Fußboden und die 
Wande. Ueberal Nichts. An verſchiedenen Stellen riſſen fe ſogar dat Ge. 
tafel weg. Wieder Nichts. Sie klopften an den Marmor des Kamins, 


an den Mörtelanwurf, den Rauchfang — umſonſt, der Ton gab eine under · 
dächtige Mauer. Nach einet sollen Stunde emſigen, aber erfolgloſen Suchens 
und Forihens hielt der Graf inne und ſprach: 

— Sie fehen nun ſeleſt und überzeugen ſich ſelbſt, daß das Zimmer un⸗ 
verdächtig if, und Sie geträumt baten. 

— Million Sapperment, nein! Ich hade nicht geschlafen; bei meinem 
Leden, nein! Ich war fo wach, als jetzt! 

— Aber denken Sie nur, Ihr Kauderwelſch: Gelbflingein, ein großer 
Schrank, eine Spritze, ein Geſpenſt, das ſich ſeldſt kloſtirt — lauter miraku- 
loſe Dinge, ohne Zuſammenhang, obne Sinn. 

— Glauben Sie, was Sie wollen, Herr Graf: IA werde mein gan · 
zes Leden hindurch nichts andert mehr fagen, als: ich war wach! 

— Mohlan denn! fo ſuchen wir noch einmal. Sie behaupten, der Schrank 
fei hier geſtanden. 

— Allerdings! Gerade dort! 

— unmoglich! Hier iM ja ein Spiegel, der in die Mauer eingelaſſen 
iſt, und das ganze Kamin drcht ſich ſicher nicht um. 

— Erlauben Sie, Herr Graf! Ich erinnere mich noch deutlich, wie ich 
im Bette lag; ich blieb unbeweglich! Kein Glied rührte ſich, der Athen 
ſtockte fogar. Warten Sie, ich will meine Lage noch einmal einnehmen. 

(Schluß folgt.) 


Wilhelm Helm 
aus Frankfurt am Main 
empflehlt ſich zu berorſtehender Oſtermeſſe mit einer Niederlage von 
Stahlschreibfedern AA 
aus der berühmten Fabrik von H Kendall in London ; 
nach neueſter Verbeſſerung 
in Silberſtahl und Platina-Compoſttion, die ſich durch ihre Elaſttzitat vor allen Anderen aus 
leichnen und den Gänſekielen gan gleich kommen, nicht ferigen und nicht ins Papier einſchneiden. 
Diefelden eignen ſich ganz zum Amts- und Comptoir- Gebrauch und beſtehen aus verſchiedenen Sorten, 
als: pipe, mittelſpitze und fumpfe, fo daß auch Diejenigen, welche nie mit Stahlfedern ſchrieben 
oder mit Anderen nicht ſchreiden konnten, für ihre Hand eine vaſſende Feder finden; ferner noch mehrere 
Sorten, namlich: 4 
Calligraphie-, 
Correspondenz-, 
Beamten-, 
Comptoir-, 


Damen-, 
Zeichen-, 
Studenten- und 
Schul-Federn 


in ausgezeichneter Güte und verkauft ſolche im Groß (144 Stück) von 20 kr. bis zu fl. 3. 30 fr., — im 
Dutzend zu 4. 6,9 bis zu 30 fr. — Auch werden gerne und unentgeltliche probten davon ab 


gegeben 


Die Bude befindet ſich im dritten Gang, dem nächſten am Waſſer, und 
ift mit obiger Firma verſehen. 


SAS 


e 


En 


Christian Kralert 


MEISTERSDORF IN BOEHMEN, 
befucht zum Erſtenmale die Hiefige Meffe mit feinem eigends geſchliffenen affortirten 
Eryſtall⸗Glas⸗Waarenlager, 


welches ſchon feit vielen Jahren im Bade Kiſſingen ſich befindet, 
immer einer beſondern Auſmerkſamkeit der dortigen Kurgäſte erfreute. 
Auch werden auf Verlangen Namenszüge, 


e 


wo derſelbe ſich ® 
nfcriften auf Trinkgläſer, Pett⸗ 


* ſchaſten, Stockknopſe ıc. ſogleich aufs Beſte eingeſchliffen. 


Derſelbe verſpricht im en Gross 


und en Detall⸗Verkauf die ſolideſten Preiſe 
; und bittet deßhalb um geneigten Zuſpruch. en rkauf die ſolideſten Preif = 


; Sein Waarenlager befindet ſich in der erſten Reihe Nro. 76. 


Ses 


Dank und Abſchied. 

Bei meiner Abreiſe nach Schwerin kann ich nicht 
umhin, dem geehrten Publikum meinen herzlich⸗ 
Ren Dank für das mir dewieſene Wohlwollen, ins ⸗ 
deſondere aber für die meiner Perſon dargelegte 
ſtete Aufmerkſamkeit hiemit barzutringen. 
in der Ferne werde ich dieſer Theilnahme ſtett 
eingedenk bleiben 

Thereſe Novack. 
Zu verkaufen. 

Es find 2 ciſcrne Ständer zu einer Drehdank 
und eine Bohr- Maſchine billig zu verkaufen. Näheres 
in der Exped. d. Bl, 


HARMONIE. 
Sonntag den 23. April kleiner Ball. Anfang 
* Uhr. Karten für einzuführende Cape werden 
am Tage felbit, Vormittags von 11 dis 12 libr 
im Gejzellſchaftslokale abgegeben. 
Der Vorſtand. 


Empfehlung. 

Ber kicſer Meſſe empfehle ich mich mit ge⸗ 
ſtochtenen Taſchen, fo wie auch Strohkobel. Die 
Preiß find ſehr billig und it mein Verkaufsplag 
nachſt der neuen Heubrüde, 

Babette Lange. 


Auch 


Ladeuverauderung und Empfehlung. 


Daß ich meinen bisher gebabten Laden an der 
Zleiſchbrücke verlaſſen und dagegen wieder meinen 
Dausladen iu der neuen Gaſſe Lit. S. Nro. 112 
dezogen habe. zeige ich allen meinen ſehr bochge⸗ 
ſchaßten Kunden, Freunden und Bekannten hiemit 
ergedeuſt an, und bitte mich auch in meinem neuen 
Lokale, wie disher, mit recht vitlen Aufträgen zu 
dechren und mir das bisher geſcheukte Zutrauen 
gütigſt ferner erhalten zu wollen. 

Meinen lieben vadennachbarcn ſtatte ich bei 
dieſer Gelegenheit für die während fünf Jahren 
dewieſene Theilnahme und Freundlichkeit meinen 
herzlichen Dank ab und bitte mir dieſe auch ferner 
zu erhalten 


Zu vermiethen. 

Ein Zimmer mit Alken und einem Gartenhaus. 
Sen, iſt in der Nahe des Spittlerthors an eine 
ſtille Familie täglich zu vermiethen. 

Näheres in der Exped. d. Bl. 


Ein dreiſtöckiges, ſehr ſczoͤn eingerichtetes, mit 
seräumiger ptuerwerkſtätte verfebenes Haus iſt ju 
verkaufen und kann ſogleich bezogen werden. 

Näheres in der Exped. d. Bl. 


Geſuch. 
Ein junger Menſch zum Kegel ⸗Aufſetzen wird 
ſogleich geſucht. Das Mähere in der Exp. d. Bl. 


Anzeige. 
F. G. Böhnert, 
Schuh⸗Fabrikant aus Erfurt, 


empfiehlt ditſe Oſtermeſſe zum Erſtenmal fein Lager 
von Damen ⸗Stie felchen und Schuhen in 
großer Auswahl. Kiltans Stiefelchen, 
Victoria und Doung Schuhen, in ver 
ſchiedenen Stoſſen, von größten dis zum kleinſten. 
Dieſe Waaren find alle nach den neueßen Pariſer 
Jagons gearbeitet, wo gewiß jeder meiner verehr 
ten Adnehmer zufrieden geſtellt werden wird. Mit 
prompter Bedienung und billigen Preißen werde 
ich mich zu empfehlen ſuchen. 

Mein Lager befindet ſich oben am Eck. obn⸗ 
weit des Gießhauſcs, mit obiger Firma verſehen. 


Literatur. 
In der Winter'ſchen Buchhandlung iſt vor 
räthig: , 
Czaar und Zimmermann. 
Text zu Lortzings Oper in drei Aufzügen. 
8. geh. 0 tr. 


Stadt · Theater in Nürnberg. 

Donnerſtag, 20. April. „Der Talis man.“ 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von J. Neſtroy. 
Muft vom Kapellmeiſter A. Müller. Hr. Räder, 
erſter Komiker und Baßbußfo vom kgl. Hoftheater 
zu Dresden. „Titus“ als zweite Gaſtrollt. 


Lotterie. 
Die zu Regentburg heraus ge 
kommenen Nummern: 
10 26 13 60 82 


Angekommene Fremde 
vom 18. April 1843. 
(Bayr. Hof.) 

Hr. Ott v. Kempten, Or. Schepeler v. Bre ⸗ 
men, Kflte. 

(Strauß) 

Ithr. v. Moſer, Reg ⸗Acceſſiſt, Hr. Sertlinger, 
Maler d. Munchen. Hr. Canton, Hanptmann 
v. Mainz. Hr. Webner o. Leipzig, Hr. Steffens 
v. Lüttich, Hr. umbach 9. Trieſſ. Dr. Peites con 
Erefeld, Kſlie. 

(Blaue Glocke) 

Hr. v. Kotſchetof. Landwirths⸗ Canbitat don 
Hobendeim. br. Keller, Kfm. v. Wetzenſtadt. Pr. 
Linbardt v. Kempten, Hr. Jleißner, Hr. Kirchhof 
v. Münchterg. Hr Lüdich v. Würzburg, Stile. 

(Frank. Hof.) 

Frhr. v. Graßbach, Pauptm. d Mainz. Herr 
Schreider v. Mähren. Hr. Ileiſchauer 9 Stutt- 
art, Kflte. Hr. Gerhardinger, Fabrikant v. Neu · 
elden 


(Mont ſchein z. Goſten hof) 

Hr. Zink, Hr. Schurr. Priv. v. Neumarkt. 
Hr. Ansdacher. Kim. v. Elingen. Hr Gaſt, Bur 
germeiſtet v. Neukirchen. Pr. Neubauer, Pris. 
v. Erlangen. 

(Stadt Erlangen.) 

Hr. Schlund, Priv-, Irin. v. Schaureth d. Er- 

langen. 
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ISRETIT TER" 


Zehnter 


Freitag, 2¹ 8 April 1843. 


Deutſchland. 


Bayern. (Regensburg, 19. April.) 
Geſtern Vormittags S Uhr fand in der Doms 
pfarrkirche zu Niedermünſter der Uebertritt 
= 5 Proteſtanten zur katholichen Kirche 

att. 

— Die k. Regierung von Mittelfranken 
fordert im Kreisblatte die Polizeibehörden auf, 
dem ſchadlichen Gebrauche, wonach den kleinen 
Kindern als Einſchläfrungsmittel Branntwein 
oder eine Abkechung von Mobnſaamen oder 
Mohnköpfen gereicht wird, durch Belehrung 
der Eltern über deſſen nachtheilige gen 
für Leben und Geſundbeit der Kinder, ſo wie 
durch ſtrenge Verbote an das dienende Per⸗ 
ſonale entgegen zu wirken. 

— (Pfarrkirchen) Am 9. d. Nachts 
10 Ubr wurde zu Triſtern, k. Landgerichts 
Pfarrkirchen, der dortige Häusler Harrlander 
durch einen Meſſerſtich getödtet. 

Belgien. 

(Brüſſel, 14. April.) [Fortgang des 
Prozeſſes Caumartin.] Das Verhör ſchloß 
mit der nochmaligen Frage des Präſidenten, 
in welcher Stellung fie Caumartin geſehen, 
als ſie in den Saal trat, und nochmals ant⸗ 
wortete fie: »Er hielt den Arm ausgeſtreckt 
und hatte feinen Degen in der Hand. — 


BETRETEN 
3m 


S. II. af. 10. 
2 i 3 fl. 20. Drock 
2 Verlag und Kaped. 
2 in der Tame 
hen Othein am 
3 Rarklamwe, 5. Nre. 
2 Inneras 


bit, we * 
= aller At, der Ru, 
2 einer Zeile au ihr. 
2 für Auswärtige Adr. 


Dann wurde die K. aufgerufen, Geſellſchaf⸗ 
terin der Heinefetter, 47 Jahr alt. Ihre Er⸗ 
zählung der Ereigniſſe des Abends iſt ziemlich 
verwirrt; von dem Wortwechſel hat ſie kaum 
die Hälfte verſtanden, doch hat fie gehört und 


geſehen, daß Sirey Caumartin einen Lump 
oder etwas dem Aehnliches nannte, daß Cau⸗ 
martin mit einer Ohrſeige darauf antwortete 
und daß Sirey wiederum mit Stockſchlägen 
auf jenen eindrang. Auf die Frage, welche 
Stellung Caumartin gehabt, als die That ges 
ſchehen, antwortete fie: „Er hielt den Arm 
ausgeſtreckt und ſchien mir zeigen zu wollen, 
wie Sirey ſich in den Degen geſtürzt habe. 
Dann erzählte ſie eine lange Geſchichte über 
die Beziehungen Caumartiu's zur Heinefetter. 
Caumartin habe ſortwäbrend die Abſicht gehegt 
oder vorgegeben, die Heinefetter zu beiratben 
und bade ſelbſt die Heirath dieſer letztern mit 
einem Hrn. Steiner zu vereiteln gewußt. Die 
Heineſetter habe aber feinen auſſahrenden und 
rechthaberiſchen Charakter gefürchtet und ſey 
ſormlich vor ibm geflohen; ſeinetwegen ſey fie 
nach Deutſchland gegangen und ſeinetwegen 
dabe ſie ihr Engagement in Paris aufgegeben, 
weil fie empört geweſen, daß er fein Eher 
verſprechen nicht erfülle. Ferner berichtete fie, 
daß Caumartin ganz unverhofft fie nach Brüſſel 
begleitet habe. Er babe ihr zwei Pläpe im 


Eilwagen zu beforgen verſprochen und ſey mit 
der Nachricht zurückgekommen, daß er zwei 
Plätze im Coupé geſunden. Am andern Mor⸗ 
gen ſey Caumartin ſelbſt da 18 ber fie habe 
zur Heineſetter geſagt: -Will er vielleicht 
mit und? — Nein, babe dieſe geantwortet, 
er will uns nur noch einmal Adleu ſagen; 
und doch — er hat einen Mantelſack bei ſich. 
Caumartin babe bald allen Zweifeln ein Ende 
gemacht, indem er fi, die K., troß ihres 
Proteſtirens in den Wagen gehoben und ſich 
u der Heinefetter in's Coupé geſetzt. So 
. ſie in Brüſſel angekommen. Mit ent⸗ 
fegliher Entrüſtung wies die würdige Dame 
die Behauptung zurück, daß Caumartin des 
Abends zur Heineſetter zu kommen pflegte und 
erſt Morgens wieder ſortging. Die Heine⸗ 
fetter hätte auf dieſe Frage nicht geantwortet, 
weil das junge unſchuldige Blut ſie kaum 
verſtanden, aber ihr komme es zu, darauf zu 
antworten. Caumartin fey nie am Morgen erſt 
ſortgegangen und ſie ſrage Hrn. Caumartin 
ſelbſt, ob ſie nicht die Wahrbeit ſpreche. Cau⸗ 
martin erwiederte trocken, daß er ihr nicht zu 
antworten brauche. Die gefränfte Frau bes 
nutzte dieſe Gelegenheit, ihre Ausſagen noch⸗ 
mals mit größerem Nachdruck und vor Allem 
mit noch größerer Weitläufigkeit zu wieder 
bolen, fo daß der Präſident Mühe batte, die 


Die Einſegnung. 


Die Glocke ruft! 
Verkündet fie die ahnungsvolle Zeit, 


Laut, wie mit Göttermunde. 


Die ſüße Hoffnung, welche treu deſteht 


Getroſt darum! Wie auch Dein Schicksal waltet. 
Wie Deines Lebens Schlangenpfad ſich dreht: 


Was gramſt Du Dich, blick’ nur der Jugend Blüthe 


Da Du bekennſt aus beiner Seele Grunde, 

Weich frohen Wlauden ſich Dein Herz geweiht. 

O laß mich beut, in Biefer cruſten Stunde, 

Der unerrgebnen für die Ewigkeit. 

Laß heut den Frtund, ber nicht Dich feld darf ſchauen. 
Em Ireued Wort dem ſtummen Blatt vertrauen. 


Dir unverwelft im innerſten Gemütht! 


So tritt getroſt und fröhlich in das Leben: 

Sey Dir's ein Mai ro Duft und Sonnenschein 
Kein Sehnen quale Dich, kein eities Streben, 
Nie nage Dich der Neue bittre Pein; 

Ein Engel Gottes möge Dich umſchweden. 

Dir ewig hülfreich, ewig nahe ſeyn; 

Doch über Alles ſey Dir Gettes Frieden 

Wem Ztiede warb, ward Köſtliches beichteden ! 


Der ſeel'gen Kindheit ſollſt Du nicht entſagen! 
Eilcichwie die Pert in Hier Meercsſluth. 

Sollſt Du fie feſt in treuer Secle tragen, 

Den reichten Schatz, des Lebens höchſtes Gut 

In Deinem Herzen wird es mächtig ſchlagen, 
Verkünden wird es Deiner Wange Gluth, 

Ja, in Dein Auge wird ſich's deutlich ſchreiben: 
Du warſt cin Kind und kindlich wird Du bleiben! 


N. E. Prus. 


Die Erſcheinung im Oberftenzimmer. 
(Sich lu 50 
Mit dieſen Worten zog Ariſtipp feine Schuhe aus, flieg ins Bett und 
legte ſich wieder eben fo hart an die Wand, das Stſicht gegen das Innert 
des Zimmers gerichtet, wit während der Nacht. 


Das iſt die Jugend, welche nie veraltet, 
Das iſt dit Noſe, welche nie verweht, 
Das it die Liebe, welche nie erkaltet, 


Schleuſen ihres Redeſtroms mit einigen ſer⸗ 
neren direkten Fragen zu ſtopfen, aus deren 
Beantwortung ſich namentlich ergab, daß. fie 
fib fortwährend mit Gaumartin gezankt habe 
und in dem Grade, daß er ihr einmal ges 
droht, er werde fie umbringen, wenn fie ſich 
nicht zur Rube gebe Ueber die Kataſtrophe 
ſelbſt vermochte ſie wenig Aufklärung zu ge⸗ 
ben, fie hatte im Grunde gar nichts gejeben. 
Man ſchritt hierauf zum Verhör der B., bes 
zeichnet als Rentiere, 27 Jabre alt Man 
demerkte, daß fie recht hüdſch iſt; ein chwarz⸗ 
feidener Mantel aber verbarg ihre Taille, ibre 
Ausſage iſt indeß von geringem Belang. Sie 
bat nur geſeben, daß Sirey fiel; Caumartin 
bat fie in dieſem Augenblicke gar nicht demerkt. 
Ihre etwas unvollſtändigen Ausſagen entſchul⸗ 
digte ſie namentlich damit, daß ſie nicht ge⸗ 
läufig genug ſranzeſiſch ſpreche; wenn fie deutſch 
ſprechen durfe, werde ſie ſich deſſer ausdrücken 
können. Für's Erſte wurde ibr erlaubt, ſich 
zu entfernen. Das Zeugniß eines fernern 
Zeugen, van Hoobrouck, war in ſoſern von Bes 
deutung, als es die Angaben der Heinefetter 
und namentlich der K. in einigen Punkten 
verdächtigt. Er war nämlich mit Caumartin 
und den beiden Damen von Paris nach Bruſſel 
gefahren. Im Paſſagierzimmer, deponirte er, 
babe er eine junge Dame gefunden; bald dar⸗ 
auf ſey auch ein junger Mann erſchienen, 
welcher jener, die ibn zu erwarten ſchien, zart⸗ 
lich die Hand drückte. Er (der Zeuge) babe 
den erſten Platz im Ceupé gehabt und ihn 
der Dame angeboten; fie babe aber gedankt 
und der junge Mann ſich neben fie geſezt; 
fie ſeyen fo zärtlich geweſen, daß er fie für 
Reuvermäblte gebalten und das babe die ganze 
Reiſe hindurch ſortgedauert. Einer andern 
Dame dagegen, welche die Begleiterin jener 
zu ſeyn ſchien, babe er wenig Aufmerkſamkeit 
bewiefen, er babe beim Mittagseſſen zum Bei⸗ 
ſpiel erſt ihm die Schüſſein gereicht, ehe er 
an fie gedacht. Unterwegs habe er übrigens 
erfahren, daß der junge Mann Hr. Caumar⸗ 
tin, die junge Dame Fräulein Heincſetter fey. 
Die Vertheidiger richteten daun noch einige 
Fragen an ibn. Frage: Alſo Fräulein Heine⸗ 
fetter ſchien nicht uberrafcht, als fie Hrn. Cau⸗ 
martin am Eilwagen ankommen fab? Ant⸗ 
wort. Durchaus nicht, es ſchien mir, daß ſie 
ibn erwarte. Frage. Hat nicht die alte Dame 
oder vielmehr die andere Dame ſich an die 
Seite der jungen Dame in's Coupe fegen 
wollen? Antwort. Ich babe davon nichts 
bemerkt. Frage. Sie bat geſagt, daß 


man ſie gewiſſermaßen mit Gewalt in 
das Innere des Eilwagens gehoben babe, 
als wenn das nicht ihr Platz geweſen 
wart. Antwort: Sie flieg ganz von ſelbſt 
binein. Eine fernere Zeugin, die Kietzinger, 
bei welcher die Heineſetter wohnte, deponirte, 
daß fie gleich, als fie Caumartin's Ankunft 
gehört, einen Streit gefürchtet habe. Um 11 
Ubr ſep ihre Magd gekommen und habe fie 
gedeten, ſchnell hinunter zu gehen: »es gebe 
heiß her. Als fie aber an die Thür des 
Salons gekommen, ſey ihr Caumartin bereits 
enigegengeſtürzt mit den Worten: »Ich freue 
mich, Sie zu ſehen. Deßhalb alſo hat man 
mich kommen laſſen. Es ift ein Unglück paſ⸗ 
ſirt, ich eile einen Arzt zu holen. Damit ſey er 
fortgerannt. Sie hade übrigens bemerkt, daß 
er an der Stirn verwundet ſey. Beſonders wich⸗ 
tig war ihr weiteres Zeugniß, weil ſich daraus 
deutlich ergibt, wie gereizt die Heineſetter 
ſowohl als die K. gegen Gaumartin ſeyn 
mußten und mit welchem Grunde die letztge⸗ 
nannte tugendhaſte Dame die Unſchuld ihrer 
Pflegbeſehlenen vertheidigte. Frage. Haben 
Sie nicht gleich nach dem Ereigniß eine 
Unterredung mit der K. gehadt. Antwort. 
Ja und ſie ſagte mir, daß das ein großes 
Unglück ſey, da Sirey der Heinefetter 400,000 
Fr. habe geben wollen. Frage. War nicht 
auch von einem Wagen die Rede? Antwort. 
Ja, die Heinefetter behauptete, Sirey babe 
feinen Freunden gefagt, er kaufe einen Wagen 
nicht für ſich, ſondern für Kathinka (Heine⸗ 
fetter). Frage. Bedauerte man das Unglück, 
welches ſich zugetragen hatte? Antwort. Die 
K. fagte, es wäre beſſer, wenn es Caumartin 
getroffen hätte. Frage. Und die Heinefetter ? 
Antwort. Sie jagte, indem fie von Caumar⸗ 
tin ſprach: Ich mochte ihn umgebracht ſehen 
Ich antwortete ihr: das iſt ja ſchrecklich; iſt 
es nicht genug an dem unglücklichen Sirey !? 
Frage. Haben Sie die K. nicht gefragt, ob 
fie wüßte, daß Sirey verheirathet ſey? Ant⸗ 
wort. Ja, ich ſagte ihr, daß es adſcheulich 
ſey, cinen verbeiratheten Mann, der Kinder 
babe, auf Abwege zu führen. Sie antwortete 
mir, ſie wiſſe nicht, daß er verbeirathet ſey. 
Ein anderes Mal aber geſtand ſie mir, daß 
ſie es wiſſe, er lebe aber ſeit zehn Jahren 
von ſeiner Frau getrennt. Frage. Blied 
Caumartin bei feiner erſten Anweſenbeit in 
Bruſſel des Abends dei der Heinefetter ? 
Antwort. Ja, und zwar ſolange, daß ich, 
um den Schein zu retten und damit es ſcheinen 
ſollte, als wüßte ich nicht, was bei mir vor⸗ 


gehe, die K. fragen ließ, ob Alle fort ſepen 
und ob ich die Haustdür ſchließen könne. 
Die K. lag ſchon im Bett und hatte ihre 
Zimmerthür abgeſchloſſen. Ich wußte recht 
gut, woran ich war, aber ich that es nament⸗ 
lich der Domeſtiken wegen; indeß war das 
verkehrt, denn die Domeſtiken wußten es eben 
ſo gut als ich.“ (Fortſetzung folgt.) 


Einheimiſches. 

(Tbeater.) Quanter's Meiſterſpiel 
hat die Winterſaiſon geſchloſſen. Wir haben 
durch die Gaſtrollen jenes Künſtlers eine tüch⸗ 
tige Darſtellungskraft an ihm ſchätzen gelernt 
und man kann nur bedauern, daß er eines⸗ 
theils ſo mangelhaft unterſtüßt, anderntheils 
durch ſeinen kurzen Urlaub zu einem ſo klei⸗ 
nen Cyklus Rollen gezwungen ward. Qu an- 
ter wird, er kehre nach Nürnderg zurück, 
wann er wolle, immer einen Kreis Verehrer 
ſeines Talents um ſich geſchaart feben und 
braucht ſich um ſo weniger vor gewiſſen Phra⸗ 
ſen einer gewaltig weiſen Kritik zu fürchten, 
als dieſe fo ganz unbeachtet vorübergegangen 
und in ihr Nichts zerfallen iſt. Nach dem 
Oſternfeſte iſt die Sommerſaiſon mit Devrient's 
kraſſem grauen Männlein- eröffnet. Die 
Titelrolle jand in Herrn Krull einen Res 
präſentanten, der ſich in dem neuen Fache der 
Gharafteriftif mit anerfennungswertbem Ges 
ſchick zu bewegen verftebt. Die zweite Bor 
ſtellung in der neuen Saiſon: Blum's ‚Bis 
comte von Letoriércs« zeigte uns von vorne 
berein, wie wenig man den Anpreifungen einer 
Novität zu trauen Urſache bat. Hr. Blum 
bat in dieſem Luſtſpiel Effekte aufgewandt, 
die wir lieber den Boulevardstheatern in Par 
ris überlaſſen, von denen er fie mit jo wenig 
Verſtändniß des deutſchen Geſchmacks ent⸗ 
nommen. Die Titelrolle ward von Dem. 
Breu dargeſtellt. Ein Gamin de Paris im 
Koſtum des Anfangs des 18ten Jabrhunderts 
mit recht vielen Appellationen an den guten 
Glauben und die ſtillſchweigende Uebereinſtim⸗ 
mung der Zuſchauer, iſt die Rolle für jugend⸗ 
liche muntere Kiebbaberinnen eine ſehr dank⸗ 
dare. Fraul. Breu hat alles Zeug zu der 
äuferen Repräſentation und viel Takt in der 
Auffaſſung des Charakters bewährt. Nur weiß 
fie ihr etwas heifered und in der forcirten 
Redeweiſe ſchrillerndes und unangenehmes 
Organ noch nicht gehörig zu moderiren. Hier⸗ 
auf hat Dem. Breu noch ſehr viel Achtſam⸗ 
keit zu verwenden und den Anleitungen eines 
erfabrungsreichen Regiſſeurs ſtrenge zu folgen. 
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— Sehen Sie, Herr Graf! So lag ich! 


Um Vergebung, ſagte er, fi die Augen ausreibend, als ich ihn weckte: 


Während der Geiſterſcher ſo ſyrach, bemerkte der Graf, daß ſich hinter 
keen Rücken leiſe und faſt unvermerkt eine ganze Füllung des Getäfcts 
aufwärts ſccob und cine Definung in der Wand, in Form eines drei Fuß 
dreiten und vier Fuß langen Parallelogramms verurſachtt, wodurch ſich aus 
dem nebenanſtoßenden Gemacht alle Gegenſtände in dem gegenüderſtehenden 
Spiegel über dem Kamine des Oderſtemzimmers abſpiegelten. Dort ſtand 
der berüchtigte Geleſchrank und vor demſelben ſaß — Mamſell Bibi an der 
Toilette und eben beſchäſtigt, ſich einige weiße Haare auszurtißen. Die gute 
Jungfrau. melde heute zum Traualtar geben follte, hatte die adgewichene 
Nacht damit zugebracht, ihrem oberförſterlichen Bräutigam ihre geſammte 
Habe im beſten Zuſtande üdermachen iu können. Darum hatte fie in ihrem 
Mablichatz und ihrem Körper noch einmal Revue gehalten, bevor fle in den 
neuen Stand- überginge. 

Ein unendlich gellendes Gelächter entſtrömte des Grafen Kehle, als er 
den Knoten des Geiſterſtückes auf dieſe Weife entwirrt ſah. Ariſtipp drehte 
ſich nach ihm um, und ſiehe da! die Wand ſchor ſich wieder eben fo geräufch: 
los zuſammen, wie fie ſich geöffnet hatte, und Ales war — verſchwunden 

— Er war ein arger Vogel, Dein Großonkel, der Oberſt, ſagte der 
Graf zu jeiner Gemahlin, als er ihr das feltiame Adentheucr mittheilte. 

Der Notar aber, mein Nachbar, war während meiner Erzählung ein⸗ 
ge ſchlaſen. 


Der alte, jelige Dektor bat defer erzählt, als Sie. 


Die Geſchichte zweier Röcke. 


Eine Begebenheit, crzäblt von dem Veſitzer eines derſelten. 

Im Laufe des vorigen Winters kam ein Menſch nach Ulm, und kehrte 
im ortigen Fraubaus, zur Breite genannt ein. Der Wirth der ſogleich 
etwas Scltenes an feinem Gaſte ſah, knüpfte mit ihm ein Geipräd an, in 
Felge deſſen er erfuhr, daß er die Soldatendienſte bei Sr. Hciligkeit dem 
jetzt regierenden Pabſie ausgehalten hatte, und nun im Begriffe fe, in feine 
Heimatb, einem würtembergiſchen Dorfe, zu reifen. Zutraulich gemacht durch 
die gute Aufnahme im Wirthsbauſe, eröffnete der einſtige römiſche Held, 
tag er bereits die zweldtutigen Blicke mehrerer Herren im grünen Frack und 
mit ſraniſchem Rohre, die ihm ſo etwas Poltzeiliches zu ſeyn ſchienen, auf 
ſich gezogen. welche Auszeichnung er wohl wahrscheinlich feiner Kleidung zu 
verdanken habe, Der Wirth, der nun den Anzug muflerte, fand die Bemer⸗ 
kung ſehr richtig, denn fie beftand aus einem runden Fitzhut, deſſen Deckel 
Suprenſchüſſel⸗Tieſe hatte, und deſſen Haare alle Salden Arabiens nimmer 
in's Daſeyn gerufen hätten, dann aus einer Weſte, gegen die die Muſter⸗ 


Die HHrn. Matte und Fiſcher, fo wie 
die Damen Keller und Brock unterſtützten 
die Vorſtellung auf das Beſte. Der 19. April 
brachte uns dann die erſte Gaſtvorſtellung 
des lange erſehnten Hm. Räders vom Dres⸗ 
d'ner Hoftheater. Alle die Eigenfchaften, welche 
ibn in Berlin, Hamburg und Dresden ſchnell 
zum Lieblinge des Publikums machten, de⸗ 
währten ſich auch bier auf's Glänzendſte. Er 
ward mit verdienten Ehren begrüßt, und nach 
dem zweiten und dritten Akte ſtürmiſch geru⸗ 
fen. Würdig zur Seite ſtand ihm der zweite 
Gall, Hr. Hanker von Wien. Eine ge⸗ 
ſunde kräſtige und viel Schule verrathende 
Tenorſtimme, eine glückliche Theaterſigur und 
friſche natürliche Darſtellungsweiſe zeichnen 
ihn aus und müſſen ihn jeder Bühne als 
eine treffliche Acquiſition erſcheinen laſſen. 
Wenn Hr. H omann (als Chateauneuf) nicht 
fo befriedigte, wie man vielleicht wünſchen 
mochte, ſo war er ſelbſt wenig ſchuld daran. 
Nur gezwungen willigte er ein, die proteſtirte 
Partie, und um die Vorſtellung des gefeierten 
Gaſtes willen nicht zu ſtören, zu übernehmen. 
Daß von einigen Seiten Hrn. Fiſcher ein 
Mißfallen nach dem Vortrag der Arie des 
Iten üktes dargelegt, beſonders aber die 
Rührung in den Schlußworten gemißdeutet 
ward, iſt um fo mehr zurückzuweiſen, als 
Herr Fiſcher durch die Bedeutung jener 
Schlußworte von dem menſchlichſten Ges 
füble übermannt und an den Verluſt feines 
vor wenigen Tagen verſtorbenen einzigen 
Kindes erinnert ward. — Mad. Herwegh 
ſpielte und ſang die Marie mit viel Laune 
und Grazie. Ein erheblicher Fortſchritt in 
der Darſtellungsweiſe iſt nicht zu verkennen. 
So eben vernehmen wir, daß die ange⸗ 
kündigte Oper: Der Barbier von Se⸗ 
villa leider nicht ſtatt finden kann, da Hrn. 
Hanker angeblich plötzliche Privat⸗Angele⸗ 
genbeiten zu feiner geſtern Nachmittag 2 Ubr 
erfolgten Abreiſe beſtimmten. Hrn. Grobe, 
der merkwürdiges Mißgeſchick bis zur Auffüh⸗ 
rung ſeiner Beneſize-Vorſtellung ertragen muß, 


konnen wir nur das Sprichwort zurufen: , 


Was lange währt, wird gut! 


NMedakteur: 


George Miuter. 


Anzeigen. 

Zu vermietben 
In L. Nro. 360 der Karolinenſtraſſe iſt ein 
Zimmer nebſt Alkor, möblirt, taglich zu vermiethen. 


Anzeige. 


Heute Mittwoch 1 Uhr enkſchlief nach ſchweren 
Leiden, zu einem deſſern Erwachen, unſert theure 
Gattin, Mutter, Tocher, Schweſter, Schwägerin 
und Tante. 

Frau Clara Katharina Albert, 
im Azſten Lebensjahre an der Lungenſucht. 

Wer die raſtloſc Thätigkeit der Verſtorbenen 
kannte, die treue Liebe, den unermüdeten Eifer 
und die Sorge für das Wohl der Ihrigen, wird 
unſern unerſetzlichen Vetluſt. mitfühlen und unt 
ſein ſtilles Beileid ſchenken. 

Nurnberg, den 19. April 1843. 

. Johann Albert 

nebſt feinen zwei Kindern fut ſammt⸗ 
liche Hinterbliebenen. 


Empfehlung. 

Ich empfehle mich mit Damen⸗Corſetten in 
ſchonen Auswahlen zu den billigſten Preiß und 
bitte um gütigen Zuspruch. Mein Stand iſt bei 
dem Büttnersgeſchitr. 

Friedr. Viktor Rime lin, 
Corſetten-Jabr. aus Erlangen. 


Reginald Wanka's Kunſtgallerie 
im Saale zur Gerechtigkeit iſt während rer Meſſe 
zeit täglich von Uhr Vormittag dis hald 10 uhr 
Adends zu jeder Stunde vollkommen befriedigend 
deleuchtet, wenn auch trüde Witterung eintrite, 
immer gleich zu ſehen. 

Der GEinteittspreis mit 12 kr. für Erwachſent 
und 6 kr. für Kinder iſt für einen dertei Kunſt⸗ 
genuß gewiß deſcheiden geſtellt, und den jetzigen 
Zeuderhaltniſſen angemeſſen. 

Mäder Tagen werden andere Gegenſtände 


auftzeſteut. Chrſurchts dell empfiehlt ſich für dieſt 
kurze Zeu 

Netzinald Wanka aus Prag. 

Mö bel Verkauf. 


Schön: und gutgepolſterte Möbel, dei welchen 
für ſolide Arbeit garantirt wird, And billig zu 
verkaufen im Tuchgäßchen 8. Nro. 22 


Geſu ch. 

Ein Frauemimmer, welches perfekt Weißnahen 
und auch vorzüglich gut Sticken kann, ſucht in 
eder außer dem Haufe in diefer Eigenſchaft Be: 
ſchäftigung. Näheres in der Exped. d. Bl. 


Meß unge. 


Unterzeſchneter erlaubt ſich hiermit einem hohen 
Adel, fo wie einem verehrlichen Putlikum ergebenft 
anzujeigen, dab er die diesjährige Oßermeſſe mit 
feinen wohlaſfortirten Lager von optiſchen Begen: 
Händen, als: Lupen, Beillen, Perſpektiven ıc zum 
erſtenmale bezogen hat, verſpricht folide und Billige 
Bedienung und bittet um geneigten Zufpruc. 

Meine Bude befindet ſich auf der Schütt in 
der erſten Reihe Nr. 88., morauf gefälligſt zu 


achten iſt. 
Pretſcher, 
Optikus aus Nürnberg. 


OR ER e Se e ehe een 
Bekanntmachung. 
Endesunterzeichneter empfiehlt deſonders 


dieſe devorſtehende Oſter Meffe feine 
ſchon bekannten 


Weißen Waaren, 


als: geſtickten, drochirten und glat⸗ 
ten Moll zu Vorhängen und mehrere in 
dieſes Fach einſchlagende Artikel. 

Ich lade alle meine verchrtan Kunden 
zum zahlreichen Beſuche und zur gütigen 
Abnahme mit der Zuſſcherung ditligſter Preiſe 
ergebenft ein, indem ich zum Lesten⸗ 
male die hieſſge Meſſe beziehe, und ganz 
auszudcrkaufen geſonnen bin. A 


Meine Bude befindet ſich wie gewöhn⸗ 
lich auf der Schütt in dem Stadel neben 
der Heuwage, und iſt mit meiner Firma 
verſehen. 


Bernhard Grob 


aus St. Gallen 
Sd ae en ens ens dene ee ee 


Fortepiano⸗ 2 Berkauf. 


Ein vorzüglich ſchͤnes und gutes, wenig gt: 
drauchtes Fortepiane iſt zu verkaufen. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


Zu vermiethen. 

Im Hoben⸗Garten neben der Noſenau, if; die 
Deleisge, für Sommer und Winter bewohnbar, 
beſtedend aus ſieden heizbaren Zimmern, Küche, 
Speiſekammer x, auch Pferdeſtallung nebſt Re⸗ 
miſe, im Ganzen oder getheilt, am Ziel Waldur⸗ 
gis oder Lauremi zu vermittden. 


karte mancher Handlungshäuſer in Nichts rerſinkt, ans cinem Wamms im 
Kampfe jwiſchen Seyn und Nichtfeyn, aus Hofen, die Blötzen zu enthüllen 
trebten, und das Ganze (chleß ein ſehr bösartiges Paar Stiefel. uch wie 
wobltbätig wäre da ein Uetberreck geweſen, der feine ſchützenden Flügel um 
diefe Ueteriugtruine geſchlagen hätte. Der Römer wagte den Wirth um 
cinen foſchen Schutzengel zu bitten, allein dieſer ſagte ihm, daß er ihm dieß⸗ 
mal nicht helfen kennt, aber cinen Mann will ich Ihnen weiſen, deſſen 
Kisten und Käſten voll Garderode plagen möchten, es if dieß einer meiner 
läglichen Gäste, Herr Dr. Sch—r. Da liegen fie aufgehaͤuft, die Fraͤcke, 
die Wellen, die Röcke!“ Dem Mann aus Nom ſchwanken die Sinne, aber, 
fuhr ter Wirth fort, eines muß ich Ihnen noch ſagen, geizig iſt er, un⸗ 
aut fprechlich! doch nur nicht nachgcelaßfen, was denn auch der Mars ſohn 
irculich verſprach. Der Wirtd neß ihm nun die Wohnung des Kleider ⸗Crö. 
ſus zeigen; we fi folgender Dialog ergab: Gehorſamer Diener, Ditto, 
was ſtebt zu Dienſt? Ich hate eine Angelegenheit, ich bilte dringendſt nur 
um jo ein bei Scite gelegtes, der Hr. Doktor haben ja ein ganzes Arſenal 
— Von was? Wen Vcherröden. Ha, da, Herr, wer ihnen dat geſagt hat 
bat Sie trotz dem Dezember in April geſchickt. Der Herr Dofter dürfen 
nur einen Kaſten öffnen, oder eine Schublade ziehen, fo wallen die ſchönſten 
Habits Einem ſtromweiſe entgegen. Das geht in's fabelhafte, Arcund, ich 
tag Ihnen bei Senne, Mond und allen Firſternen, wie Cie wahrſcheinlich 
im Schmucke Ihrer ganzen Garderobe vor mir glänzen, fo ich rer Ihnen. 


Diefer alte ſchwarze Ucherrod iſt das einzige Ercmplar, das ich von die” 
Kttidertatt beige. Go il es denn doch wahr — Was? Daß der Herr 
Doktor — unausſercclich geizig ſeven. Geizig! das war ich nie, und will's 
auch jetzt nicht ſeyn, und im Momcutt entzog fh der Doktor dem leder: 
rede, und im zweiten umſlatterte er ſchon die Lenden des Fremklings, der 
im Anſchauen feiner ſeidſt verſunken, austief: Jetzt ſucht mich, idt Grür 
nen!“ dem Doktor die Hand drückte und der Herberge zußog Dort barrten 
mehrere Säfte feiner Ankunft, als auf einmal einer ausrief: Et kommt 
mit Doktors Kittel- und kaum im Zimmer angelangt, jo ſandte der Wirth 
zur Breite eine Magd ab mit einem ſeiner Röcke und folgendem Billette. 
»Euer Boblgeboren! Aus Dankbarkeit gegen Ihr ſokratiſces Benehmen, 
findet der Unterzeichnete ſich veranlaßt, durch Ueberbringerin dieß kleine Ger 
gengeſchenk zu überſenden, mit der beſcheidenen Bitte, heute Abend zu er- 
ſcheinen. Ulm, 30 Dez. 1842. S d. — Und fo fol biefer Rock 
in meinem Dienſte weilen, dis auch er vielleicht einen armen Deutſchen, der 
im fernen Auslande Beſſeres ſuchte, aber nicht fand in die Heimath begleitet. 

Dies iſt die Geſchichte von dem Mode, deren bereits mehrere Blätter 
Deutfblants (auch wir vor einigen Wochen) Erwähnung thaten. 

2 Dr. Sch - r. 


Empfehlung. 


Der Unterzeichnete bezieht die hieſige Oſtermeſſe mit einer Fabrik-Niederlage von allen Sorten 


Parfümerien, 


Wohlriechende Haaröle; Macaſſaröl von Nowland und Sohn, zum Befordern des 


franzſiſchen und engliſchen 


Haarwuchſes, 18, 30 und 4s kr. 


Wohlriechende Waſſer (Extrait d'odeurs) von 12 kt. bis fl. 1. 


Aecht kölniſches Waſſer das Glas 36 kr. 


Feinſte Pariſer Pomaden 9, 12 und 1s kr. 
Wachspomade (cometiques) 6, 9 und 12 kr. das Stück. 


Toilette- Seifen 


zum Reinigen und Berſchönern der Haut, als: 
Mandel, Windſor⸗, Transparent, Palmprenas, Palmöl⸗, Cocosnußöl⸗ und Raſir⸗ 
Seife in verſchiedenen Formen und Gerüchen, in weißer, rother, gelber, brauner 
und marmorirter Farbe, die neueſte unter dem Namen 


Münchener Schönheits-Seife 


jedes Stück mit dem Münchener Stadtwappen gezeichnet, die überall ungetheilten Beifall gefunden hat. 
Da ich durch bedeutenden Abfatz in obigem Artikel immer die friſcheſte Waare babe, jo bin ich 
überzeugt, daß meine geehrten Abnehmer ſtets befriedigt werden, und empfiehlt ſich gehor ſamſt 


W. Helm aus Frankfurt am Main. 
Die Bude befindet ſich im dritten Gang, dem nächſten am Waſſer, und 


An zeige. 
F. G. Böhnert, 
Schuh⸗Fabrikant aus Erfurt, 


empfiehlt dieſe Oſtermeſſe zum Erſtenmal fein Lager 
von Damen ⸗Stiefelchen und Schuhen in 
großer Auswahl. Kilians Stiefelchen, 
Victoria, und Doung Schuhen, in ver 
ſchiedenen Stoffen, von größten dis zum kleinſten. 
Dieſe Waaren find alle nach den neueren Pariſer 
Gagons gearbeitet, wo gewiß jeder meiner verehr⸗ 
ten Abnehmer zufrieden geſtellt werden wird. Mit 
prompter Bedienung und billigen Preißen werde 
ich mich zu empfehlen ſuchen. 

Mein Lager befindet ſich oben am Eck, ohn 
weit des Gies hauſes, mit obiger Firma verſehen. 


Empfehlung. 


M. H. Fritschel 


zeigt feinen verehrten Freunden, Gönnern und Abs 
nehmern hiemit ergebenſt an, daß er auch die dieß ⸗ 
jährige Oſtermeſſe bezogen hat und empfiehlt einem 
hochverehrten Putlikum ſeine große Auswahl von 
neuen feinen Kupferſtichen und Lithographien, 
Schling⸗ und Strickmuſtern, Jagdſlücken, Pferden 
und Landſchaften, Zeichen, Abjich- und Stamm- 
buchblaͤttern, Neuſahrwünſchen, Viſltenkatten, Leis 
densgeſchichte Jeſu, Portraiten aller Art, Schreib-, 
Taſchen⸗, Staats, Haus:, Comptoir- und Wand: 
Palendern, Farb- und Tuſchkäſtchen, Bilderbüchern 
und Bilderbögen und ſonſtige Galanterie - und Kin: 
derſpielſachen unter Versicherung der prompteſten, 
billigen und höflichſten Bedienung. 

Seine Bude befindet ih am Ecke des Haufes 
des Herrn Papſt, zundchſt der neuen Brücke. 


Zu vermietben. 

Ein Zimmer mit Alken und einem Gartenhaus. 
chen, it in der Nähe des Spittlerthors an eine 
ſtille Familie täglich zu vermiethen. 

Näheres in der Exped. d. Bl. 

Zu vermiethen. 

Im Lokale des goldnen Hirſchen an der Lau⸗ 
ferſtraſſe And im Garten ⸗Salchen noch einige Tage 
an Geſellſchaften zu vetmictden, wobei für gute 
Bedienung und gute Speiſen und Getränke beſtens 
geſorgt iR. 


iſt mit obiger Firma verſehen. 


Roßhaar⸗Offerte. 

Mein beſtaſſortirtes Lager von geſponnenen 
Schweif Roßhaaren in allen Sorten empfehle ich 
dei herabgeſetzten Preiſen zur gefälligen Abnahme, 

Nürnderg, den 20. April 1843. 

Joh. Fried. Goetze, 
Bergſtraſſe 8. Nro. 418. 
Geſuch. 

Ein junger Mann, der eine ſchöne, korrekte 
Hand ſchreidt, und im Nechnungsweſen gut be: 
wandert iſt, wünſcht die ihm täglich verbleibenden 
Mußeſtunden nützlich anzuwenden, und bietet daher 
zu ſeldſtſtändigen Arbeiten oder Abdſchreiden ſeine 
Dienſte an. 

Weitere Aufklärung ertheilt die Exped. d. Ti. 

Ge ſu ch. 

Einige Frauenzimmer, weicht in Stroharteiten 
erfahren find, werden ſogleich anzunehmen geſucht. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 

Zu vermiethen. 

Nahe an dem Yauferthor if ein Sommer · Sal. 
chen mit oder ohne Möbel zn vermiethen. Näheres 
in der Exped. d. Bl. 


Geſuch. 

Ein gewandter Billard⸗Marquer wird ſogleich 
in Dienſt zu nehmen geſucht. Nähere Auskunft 
ertheilt die Exped. d. Bl. 


Verloren. 

Am vergangenen iweiten Oſterftiertag iſt von 
der ncuen Gaſſe bis vor's Spittlerthor ein Klein 
kinder Schuh verloren worden. Der ehrliche Finder 
wird erſucht, ſolchen in der Wirthſchaft zum ſil. 
brrnen Ritter in der neuen Gaſſe abzugeben. 


Verloren. 

Am dritten Feiertag hat Jemand vom Kirchhof 
zu St. Rochus dis nach Goſtenhof einen Sammt⸗ 
Kragen verloren, um deſſen Zurückgabe in die 
Exped d. Bl. gebeten wird. 


Verlaufenes Huhn. 
Ein weiß und ſchwarz geipredeltes Huhn hat 
ſich verlaufen, und wird um Zurückgabe in Mro, 
1541 L. der Kreußgaſſe gebeten. 


GOLDNER HIRSCH 


an der Lauferſtraße. 
Kommenden Sonntag wird die Tyroler Al- 
venſänger⸗Geſellſchaft im National Coſtüm ein 


Vocal-Concert 


zu geben die Ehre haben, wozu ergebenft einladet 
Sturm 


Schroeglers Zwinger. 

Nächſten Sonntag den 23. April findet bei 
Eröffnung meines Wirthſchaftslorales auf dem 
Frauenthorzwinger gutdeſetzte Harmonjemuſik ſtatt. 

Da ich keine Koſten noch Mühe ſchcute, dieſts 
Sommterlofal auf das Freundlichſte und Bequemite 
einzurichten, um einem verehrlichen Publikum den 
Aufenthalt daſelbſt ſehr angenehm zu machen, fo 
lade ich biemit zu immer zahlreichem Beſuche ganz 
ergebenſt ein. 

Für gute kalte Speiſen, fo wie für vortreffliches 
Bier werde ich zu Jedermanns Zufriedenheit die 
beſte Sorge tragen. 

Hochachtungs voll empfiehlt Ach 

Jean Schtoegler. 


Verloren. 

Am erſten Dfterfeiertage wurde vom Zellbaus 
dei Röthenbach bis an die Lorenzer Kirche Dahier, 
ein goldenes Uhrkettchen nebſt einer Geldborſe ver · 
leren. Der redliche Finder wird erſucht, genannte 
Gegenſtande an die Exped. biefes Blattes gegen 


Verloren. 

Auf dem Wege zwiſchen Kloſter Heils dronn 
und hier wurde heute früh ein Paß, auf Herrn 
Auguſt Laßnet aus Stuttgart lautend, ver- 
loren. Der Finder deſſelben wird gebeten, ſolchen 
gegen gute Belohnung abzugeben an den Herrn 
Poſtſtallmeiſſer Hütter in Nürnberg. 

Nürnberg, den 20. April 1813. 


Stadt: Theater in Nürnberg. 

Freitag, den 21. April. Endlich hat et 
es doch gut gemacht.- Luſtſpiel in 3 Arten 
von Albini. — Hr. Näder, erfer Komiker und 
Baßbuſſo vom Pal. Hoftheater zu Dresden «Meng: 
ler- als 3. Gaſtrolle. 


Angekommene Fremde 
vom 19. April 1813 
(Rothe Roß.) 

Hr, Bar. v. Kotenhan, Kammerherr u. Reg 
Math v. Ansbach. Or. Bar. v. Rotenhan v Rent 
weins dorf. Pr. v. Seutter v. Lindau. Pr. Weber 
v. Aachen, Kite, ’ 

r. Hof) 


Hr Ant. An-. rnfett 7 

v. Ans, Kfm. v. Frankfurt. Pr. 

Rent, v. Caracas. N RE FR 
‚Btaue Glocke) 

Hr. Eorneli m. Fam, Nentmeitter d. Schwar⸗ 
Marien Hr. v. Sauer, Part, v. Beilngries. Hr. 

arignv, Koch, Dr. Karat, Maler v. Munchen. 
77 une, Apotheker v. Bruchſenſtadt. Hr Kraus. 

fm. v Hof. Hr. Heber, Priv, v. Straubing. 
(Frank. Hof) 

Hr. pfeiffer v. Mkt. Breit, 
Roth, Kflte. 
Gundelfingen. 

(Mondſchein , Goſtenhof) 

Hr. Beyſchlag, Apotheker v. Herzogenaurac 
Ot. Dr, Daumiler, Profeſfor, Hr. Schmidt mit 
Sohn, Part. v. Bamberg 

(Bamberger Hof) 
Hr. Lorenz u. Hr. Licbel, Fabr. v. Zwota. 
9 wege C 24 
r. Etübinger, Part. v. Erlangen, Hr. et, 
Kfm. v. Borchheim. ud * 


Hr. Leuchs vo 
Hr. Schnalzer m. Sohn, Jubrit. v. 
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Kalender: Sother. 


Deutſchlaud. 


Bavern (Regensburg, 19. April.) Der 
Direktor des Meininger Hoſtheaters, Hr. Ferd. 
Röder, gaſtirt hier unter großem Berfalle 
und bewirbt ſich, dem Vernehmen nach, unter 
den beſten Ausſichten auf Erſolg, um die Di⸗ 
rektion unſeres Stadttheaters. Hr. Roder 
bat den günſtigen Ruf für ſich, ein umſichti⸗ 
ger, ſachverſtändiger Bühnenleiter zu ſeyn und 
dürften wir uns zu feiner Uebernahme unierer 
Bühne nur Glück wünſchen. 

(Eichſtädt, 18. April.) Das Intelligenz⸗ 
blatt Nr. 13 vom 29. März d. J. macht eine 
Anzahl von Bierbräuern bekannt, welche zur 
Verleitgebung ihres Winterbieres unter der 
Taxe, nämlich um 5 fr. pr. Maas, die poli⸗ 
zeiliche Genehmigung erhalten baben. 


Belgien 

(Brüſſel, 15. April.) [Fortgang des 
Prozeſſes Caumartin.] Ein anderer Zeuge, der 
Hausbeſitzer Mercke, ſagte nur aus, daß ibn 
der Lärmen herbeigezogen und daß er Sirey 
ſchon todt gefunden habe. Als Gaumartin 
mit dem Arzte zurückgekehrt ſey, habe er ibm 
entgegen geruſen: Er iſt todt, machen Sie 
ſich davon. Caumartin babe aber nicht ge⸗ 
wollt, ſondern fortwährend wiederholt: „Ich 


würde für einen Mörder gelten, ich din kein 
Mörder, er hat ſich aufgeſtürzt.“ Dabei hade 
er mit Verzweiflung ſeiner Mutter gedacht 
und er (der Zeuge) babe ihn beſchworen, 
wenn auch nicht ſeiner ſelbſt, doch ſeiner 
Mutter wegen, abzureiſen. Uebrigens babe 
der Zeuge Villette dei einem Beſuche ihm 
geſagt, daß Sirey vollſtäldig Unrecht gehabt; 
er lenne Sirey ſeit zwanzig Jahren, aber er 
bade ihn nie ſich ſo detragen ſehen. Eine 
andere Zeugin, die Magd im Hauſe wußte 
Nichts von Bedeutung auszuſagen, als daß 
fie, bald nachdem Sire mit der Heineſetter 
erſchienen war, dieſen zu Villette hatte ſagen 
bören, er ſolle ihm beiſteben, wenn es nötbig 
fev. Villette habe gemeint, er ſolle keine 
Fenſter in Stücken ſchlagen und Sirey darauf 
erwiedert, fie ſollten nicht einmal einen Riß 
ethalten. Der Kutſcher, welcher Caumartin 
nach der Wohnung der Heinefetter gefahren, 
der Hötelbefiper, dei welchem er abgeſtiegen, 
und einer der Kellner des Hätels brachte 
gleichfalls nichts von befonderer Erheblichkeit 
dei, nur daß ſich aus den Ausſagen der beiden 
letztern ergibt, daß Caumarten ſich mit der 
großtmöglichiten Eile um einen Arzt bemüht. 
Auf dem Wege hatte der Kellner ibn mehr⸗ 
mals ausruſen hören: „Wie unglücklich bin 
ich! Warum bin ich hierher gekommen ?“ 


übrigens habe er eine Wunde an der Stirn 
gehabt und über Schmerzen geklagt Webers 
einftimmend damit ſagte der Kutſcher aus, 
welcher Caumartin und den Arzt geſahren 
und dann mit jenem erſt den Weg nach dem 
Juſtizminiſterium, ſpäter nach Malines ein⸗ 
geſchlagen hatte. Wichtig iſt die Aus ſage 
dieſes Zeugen dadurch, daß fie für eine Wunde 
im Schenkel ſpricht, welche Caumartin von 
Sirey mit einem Meſſer empfangen haben 
will und welche bis jetzt noch durch kein Zeug⸗ 
niß dargetban iſt. Frage. Habt Ihr Cau⸗ 
martin in Malines in die Poſtchaſſe ſteigen 
ſehen? Antwort. Ja. Frage. Hinkte er 
nicht? Antwort. Ja, er zog das Bein nach. 
Frage. Das habt Ihr vor dem Inſtruktions⸗ 
richter nicht ausgeſagt. Antwort. Ich erinnere 
mich febr deutlich, daß er das Bein nachzog. 
Noch wurden 4 Zeugen vernommen, welche 
indeß Nichts deponirten, was irgend von 
Intereſſe wäre, es ſey denn, daß alle darin 
übereinſtimmten, der Angeklagte ſey ſehr lei⸗ 
dend geweſen. 

Der nächſte Zeuge, welcher verhört wurde, 
war Steiner, der beſonders wegen des gewalt⸗ 
thätigen Auftritts, den er angeblich mit Cau⸗ 
martin gebabt, vernommen wurde; ſein Zeug⸗ 
niß ſtellt die früheren Angaben der weiblichen 
Zeugen als im bochſten Grade übertrieben 


Der verliebte Löwe 


Der Name Lowe, welcher auf einen großen Theil der franzöſiſchen Ju⸗ 
gend angewandt wirt, if jo allgemein, daß ich cs für unnsthig halte, in 
lange Erklärungen einzugehen, um unſere Leſer zu überzeugen, daß er etwas 
anders bezeichnet, als den furchttaren Gaſt der Wälder, oder den gehotſamen 
Sclaven des Herrn Van Ambourgb. Man bat gemciniglich einen allge 
meinen und für die Unterhaltung zurtichenden Begriff davon; man weit, daß 
die Gattung, wozu er gehört, unter verſchiedenen Namen immer in Frank- 
reich geledt bat; fo hieß det Lowe ehemals ein Naffinirter, ein Maidlüm⸗ 
cen, ein Mann der Glück macht. ein Roue; ſpater Biſamkopf, unglaublicher, 
Wunderdarer und zuletzt Dandy und Fafbionabie: heute nennt man ihn 
Löwe. Warum? Vielleicht detzhalb, weil er der König dieſes Theils der 
Geſellſchaft iſt, den man die Welt nennt? Wielle icht deshalb, weil er die 
ganzen vier Theile des Naubes nimmt, wozu ihn andere verholfen haben ? 
Ich kann es nicht ſagen, aber ich will verſuchen, feine Phyſiognomie zu ſciz · 
jiren und dann werden Sie erratken, wenn Sie können. 

Der Lowe if gemeinigtich ein ſchöner Burſche, der aus dem Zuſtande 
der Kindheit in das Mannesalter übergegangen iſt, indem der Anspruch, ein 
unger Maun zu ſeyn, den Leuten don 40 bis 50 Jahren ſeit langer Zeit 


übertaffen iſt; denn in unſern Tagen iſt der Stand des jungen Menſchen 
deinah eden fo verachtet, wie der des Greiſcs. Indem nun der Lowe nie 

mals ein junger Menſch geweſen iſt, hat er fait keine eimige von dieſen ju⸗ 
gendlichen Thorheiten begangen, welche aus dem Herzen kommen, obgleich er 
das Spiel, die Frauen und den Wein liebt, wie es in den Schlußteimen 
der Kaiſerzeit beißt, der Kaiſerzeit, eins von den Dingen, welche der Löwe 
am meiſten verachtet. Denn bicje Liebt, iſt keine Liebe, nicht für ſich haben 
dieſe Herrn dieſe drei veidenſchaften, mit welchen ne, wenn ſie können, auch 
noch die der Pferde verbinden. Die wahre Leidenſchaft iſt ihrer Natur nach 
perſonlich, verborgen. geheimnißvoll; die ihrige dagegen iſt lauter Prunk und 
Prablerei, Sie deſigen ihre Maitteſſen aus demſelben Grunde, wie ıbre 
Wagen, um nämlich die Vorübergebenden mit Koth zu beiprigen; fie diniten 
an den Fenſtern des Caffé de Paris, weil dies der auffallendſte Ort der 
Hauptſtadt iſt; fürwahr fe machen keinen Anſpruch auf's Trinken, ſondern 
nur darauf, eine große Zahl Flaſchen zu leeren, was fchr verſchteden if, 

Die Lowen find alſo gemeiniglich ſehr unerfahren in der Liebe, in derten 
fo leidenſchaftlichen Thorheiten, in ihrem jo köſflichen Glück, in ihren un 
finnigen Hoffnungen, in ihrer friwolen Furcht, und deſonders in allen ihren 
reizenden Scherzen. Dagegen haben fie das Recht erworben, (erworben, wohl⸗ 
verſtanden) die Mehrzahl der tanzenden oder ſingenden Shore der Oper zu 
dutzen. Im übrigen haben ſie das gemein mit der noblen Jugend vor do 
Jahren, daß fie einen Fuß in der beſſern Geſellſchaft von Paris haben, und 


* 


bin. Eines Abends, deponirte er, fen er, 
als er die Heinefetter verlaſſen, Caumartin 
begegnet, dieſer babe ihn erſucht, ihm einige 
Worte zu erlauben, babe ihm dann gefagt, 
daß er die Heineſetter und ſie ihn liede und 
babe ihn gebeten, ſeine Beſuche einzuſtellen. 
Er (der Zeuge) babe ihm das zugeſagt, ſie 
feven darauf noch lange im freundlichſten 
Vernehmen zufammengeblieben und hatten ſich 
mit einem Händedruck getrennt. Zu Hauſe 
babe er aber einen Brief von der K. vorge⸗ 
funden, worin dieſe ihm geſchrieden, daß 
Gaumartin beleidigend von ihm geſprochen; 
es fen darauf, als er Gaumartin am folgenden 
Tage bei der Heinefetter aufgefucht, zu einem 
lebbaften Wortwechſel und ſelbſt zu Hand⸗ 
greiflichkeiten gekommen, aber weder ein Dolch, 
noch ein Degen, noch eine ſonſtige Waffe ſey 
gegen ihn gezückt worden. Er babe klar 
eingeſehen, daß die K. ibn gezen Caumartin 
und Caumartin gegen ihn auſhetzte und dies 
ſelbe Bemerkung habe ein anderer Zeuge 
jenes Auſtrittes gemacht. „ Es iſt eine Ins 
famie,“ babe Liefer geäußert, „man bat Sie 
alle Beide in eine Falle gelockt.“ Auch Cau⸗ 
martin babe geſagt: „Schmutz baden wir 
bier ſchon, man will noch Blut dazu. Spater 
fen die K. zu ihm gekommen und babe ibn 
zu überreden geſucht, Caumartin gerichtlich 
zu belangen; fie babe dabei bemerft, daß die 
Heineſetter mit Vergnügen gegen Caumartin 
zeugen werde; er habe aber entgegnet, daß 
er an ſo Etwas gar nicht denke; Caumartin 
babe ſich wie ein Mann von Ebre benommen. 
Schließlich ſagte der Zeuge noch aus, daß 
ſich die B. über die Heinefetter dahin aus⸗ 
geſprochen, fie ſey ein herzloſes Weid und 
nicht werth, daß ſich ein achtbarer Mann 
mit ihr beſaſſe. Soſert wurde dann die K. 
wieder aufgerufen, um über die Witerjprüce 
in ihrer und des vorigen Zeugen Ausſage 
vernommen zu werden. Anfangs läugnete 
fie, daß fie bei jenem Auftritte überhaupt 
zugegen geweſen; als ihr aber ihre beſtimmte 
Ausſage in der Inſtruktion vorgehalten wurde, 
daß fie dem ganzen Auftritt beigewohnt und 
geſehen babe, wie Caumartin einen Degen 
gegen Steiner gezückt, ſuchte ſie eine kate⸗ 
goriſche Antwort auf die ihr vorgelegten Fragen 
durch die Erzählung einer langen ermüdenden 
Geſchichte zu umgeben und entſchuldigte end⸗ 
lich ibre ausweichenden Antworten mit ihrer 
Unkenntniß des Franzoſiſchen, obgleich der 
Präſident ihr das Kompliment machte, daß 
fie ſehr geläufig, ſpreche. Immer mebr ge⸗ 


drängt, mußte ſie endlich eingeſtehen, daß 
der heftige Auftritt fie ganz verwirrt gemacht 
babe und daß man in ſolchen Augenblicken 
die Sache vielleicht ſchrecklicher anſehe, als 
ſie wirklich ſeyen. Der Angeklagte fand ſich 
jetzt, als er demerkte, daß man Gewicht dar⸗ 
auf lege, daß er auch damals mit einem 
Stockdegen zu der Heinefetter gegangen, zu 
der Bemerkung veranlaßt, daß er immer erſt 
ſehr ſpät zur Heinefetter gekommen ſey und 
daß fie, was ſoſort durch mehrere Ausſagen 
erhärtet wurde, in einer ſehr abgelegenen, 
erſt bald ausgebauten Straße wohnte. Von 
den weitern Zeugniſſen ſind die der Doktoren 
Allard, Roudait, Joly und Servais 
von Bedeutung; ſie bezeugen üdertinſtimmend, 
daſt die Wunde Sirey's der Art geweſen, 
daß die Annahme, derſelbe ſey in den vor⸗ 
gehaltenen Degen bineingelaufen, durchaus 
nichts Unwahrſcheinliches biete; alle verlegten 
Theile ſepen jo weich und nachgiebig, daß ts 
durchaus keines Stoßes bedurſt habe, dem 
Eiſen Eingang zu verſchaffen. Vor allem 
ſchien das Zeugniß des letztgenannten Arztes 
großen Eindruck auf die Jury zu machen, 
weil er ſeme Anſicht ausführlicher mit Grüns 
den belegte, und aus der Haltung der Leiche 
demonſtrirte, daß Sirey, als er die Wunde 
erhalten, angreifend verfahren ſeyn müßte. 
Allard insbeſondere bezeugte, daß der Ange⸗ 
klagte die tieſſte Erſchütterung gezeigt; „es 
iſt ein furchtbared Unglück, babe er ausge⸗ 
rufen, wegen eines elenden Weides werden 
zwei achtbare Familien in Verzweiflung ge⸗ 
ſtürzt.“ Der Pariſer Arzt d'Angers ſprach, 
nachdem er deponirt, daß C. eine Wunde auf 
der Stirn, eine Contuſion im Nacken und eine 
Wunde, wie von einem Tiſchmeſſer im Schen⸗ 
kel gehabt, auf Aufforderung des Gerichts 
feine Meinung pofitiv dabin aus, daß, nach 
der Beſchaſſenheit der Wunde zu ſchließen, 
welche Sirey erhalten, dieſer in den Degen 
bineingerannt fey. Die ferneren Verhore 
der Belaſtungszeugen find ohne weſentlichen 
Einfluß auf die Entſcheidung. 

Nach einer kurzen Unterbrechung der Si⸗ 
tung, während welcher das Mitglied des Se⸗ 
nats, Graf Vilain XIV., wie man bemerkte, 
Hrn. Caumartin berzlih die Hand drückte, 
degann die Vernehmung der Entlaſtungszeugen. 
Der Vertheidiger erflarte, daß er fo kurz wie 
moglich ſern werde, da ſchon die Velaſtungs⸗ 
zeugen großtentheils Entlaſtungszeugen gewe⸗ 
ſen. Der Amſterdamer Arzt Deboer hatte 
Caumartin bei ſeiner Flucht von Brüffel nach 


en behandelt, und bezeugte, daß ders 
elde eine Wunde an der Stirn und im Ras 
cken, ſo wie einen Meſſerſtich im Schenkel 
gehabt. Der Notar Jamin ſagte aus, über⸗ 
einſtimmend mit den Erklärungen Caumartin's, 
daß dieſer kurz vor ſeiner letzten Reiſe nach 
Brüffel die Abſicht gehabt, ſich 5 verheirathen; 
die Bedingungen des Heirathskontrakts ſeyen 
von ihm (dem Zeugen) mit der Mutter Cam 
martin's und dem Vater der Braut beſprochen 
und man ſey, wenige Tage vor dem unglück⸗ 
lichen Ereigniß, fait ganz einig geweſen. Er 
kenne Caumartin übrigens ſchon ſehr lange 
und habe ihn immer ſanft und nachgiebig ge⸗ 
funden, nie beitig und jähzornig. Auch der 
Vater der Braut habe, wie er wiſſe, die ſorg⸗ 
ſältigſten Erkundigungen über ihn eingezogen 
und ſey mit den Nachrichten, welche er erhal⸗ 
ten, vollkommen zufrieden geweſen; er (der 
Zeuge) glaube ſelbſt, obgleich er es nicht be⸗ 
ſtimmt behaupten wolle, daß die Heirath auch 
jetzt noch zu Stande kommen werde. — Ein 
dritter Zeuge, der Coiffeur Duſſes, wurde 
dann aufgerufen, um über Sirey und deſſen 
Charakter auszuſagen. Hier aber erbob ſich 
der Anwalt der Eivilpartei, um ſich einer je⸗ 
den derartigen Vernehmung zu wiederſetzen. 
Die Frage, welche man dem Zeugen vorlegen 
wolle, ſey von keinem Einfluß auf die Sache 
und die Sache und die Antwort könne nur 
die Antwort könne nur Beleidigung gegen 
das Andenken des Ermordeten ſeyn. Nur 
deshalb, damit nicht ſeine Aſche entweiht werde, 
während ſein kalter Mund nicht zu antworten 
im Stande ſey, habe ſich ſeine Familie als 
Givilpartei konſtituirt. Der Vertheidiger bes 
ſtand indeß auf dem Rechte der Vertheidigung, 
ſolche Fragen zu ſtellen. Der ganze Prozeß 
reduzire ſich darauf, ob Sirey durch eine de 
waltthätigfeit von feiner Seite feinen Gegner 
in die Nothwendigkeit verſetzt babe, ſich gegen 
einen Angriff zu vertheidigen, der ihn für 
feine perſonliche Sicherheit, für fein Leben 
fürchten ließ, oder ob Siren fo heftigen Cha⸗ 
ralters geweſen, daß man vernünftigerweiſe 
annehmen konne, daß er felbit in blinder 
Wuth in den Degen des Gegners gerannt 
ſey. Er begreiſe um ſo weniger, wie man 
der Vertheidigung ein ſolches Recht ſtreitig 
machen wolle, nachdem die Anklage ſo lange 
bei einem Ereigniſſe verweilt, welches dem 
eigentlichen Prozeß vollſtändig fremd ſey. Das 
Zeugenverbör degann demnach und ſämmtliche 
Zeugen bezeugten einbellig die maßloſe Heſtig⸗ 
keit Sirey's. Eine Reihe von Zeugen hatte 


einen Fuß in der ſchlechteſten. aber fie find darin von ihr verſchieden, daß 
die vornehmen Damen von heute fe nicht wie ehemalt den unterhaltenen 
Märchen ſtreitig machen und fie den Counſſenintriguen uterlaſſen. Edenſo 
wenn ſich zufällig, feos auch, im Theater, eine Frau hat betreffen laſſen, welche 
das Bedürfniß fühlte, geliert zu werden um ſich zu Grunde zu richten, fo 
hat fie ſich einem armen verliebten Burſchen ergeben, den jene zum Voraus 
mit dem Namen bürgerlich getrandmarkt hatten. 

Aber fürwahr, das heißt uns zu ſehr bei Unterſuchungen aufhalten; er 
zahl deine Geschichte, Novellenmacher, trag uns dein Drama ver, eröffne uns 
deine Scenen. du bift nur dazu gut; wenn du uns langweileſt, werden wir 
heute dich ausziſchen, und wenn du uns unterhaltſt, zicht die Kritik dich mor⸗ 
gen aus; wirf noch einige Blätter Papier auf den Helzſtoß des unermeßli⸗ 
wen Auto da Fes, weiches ſie der Wicderherſtelung der heiligen Literatur 
widmet. Ach!, es muß geſchehen, wohlan, mein Gott, aber ich verfihere, 
ter Muth und das Zutraun find verloren. Mat, nichts, nichts geſchaffen! 
So viel Nachtwachen, fo viel Arbeiten, jo viel von unſerm Herzen, von un: 
ferer Gejundbeit, um uns aus der Gefellſchaft zu einem kleinen beſcheidenen 
Winkel gelangen zu laſſen, zu all dieſer Therbeit, dieſem Nichts, dieſem 
Elend! Man jagt uns, man keleitigt uns und niemand erhebt ſich für uns, 
um zu ſprechen. Bleibt! — Aber der arme Fiedler bar ſein letztes Ritornell 
nicht geſpielt; er if dit 6 Uhr morgens gedungen und es iſt erſt 4 Uhr. 
Stimm alfo deine Geige, auf welche man geſpicen hat, und arbeite, Kerl! 


Noch zwei Stunden, meine guten Herren der Kritik und wenn ich nieman⸗ 
den mehr etwas Muſik ſchuldig bin, dann let wohl, Geſellſcaft. Ihr habt 
nicht nöthig, zu rufen, aus der Thür! wir werden ſchon gehen und Ihr könnt 
auf uns laſtern, nach Wohlgefallen, ohne daß der Schall unferes Bogens dat 
Geräauſch eures durchdringenden Ziſchens übertäube. 

Es war vor einigen Tagen, um Mittag aus, ein Löwe vom ſchönſten 
Aeußern ſtieg aus feinem Wagen und ging ins Caffe de Paris. Sein Ein 
tritt erregte ein ſehr lethaftes Erſtaunen aus zwei wichtigen Gründen, zuerſt, 
weil er feſtlich gefleidet war und dann, weil er fein Dejeuner wie ein Menſch 
forderte, der cilig iſt und etwas zu thun hat. Einer feiner Ircunde be: 
trachtete ihn aufmerkſam, mit dem Auge, vor welches er die Lorgnette micht 
hielt und fagte zu ihm: 

Zum Teufel, wohin wollen Sie, Stern o? 

Ich will zu einer Hochzeit. 

Wer verheirathet ſich denn, fagte der Frager? 

Und alsbald erboben ſich ein bald Dutzend Köpfe, man wechſelte Blicke, 
man ſuchte unter der Decke und em jeder wiederholte dei ſich ſeldſt die 
Frage: wer verheirathet ſich denn? 

Stern bemerkte dieſes Getehrdenſpiel und beeilte ſich in einem gleich 
gültigen Tone, gleicherweiſe darauf zu antworten; 

Niemand, meine Herrn, niemand. Es if ne Privatangelegenheit. 


en der geringfügigften Urſachen geſchimpſt, 
bedroht, geſchlagen, getreten oder zur Thüre, 
reſp. zum Fenſter hinausgeworfen; die Zeug⸗ 
niſſe erſchienen fo genügend, daß der Verthei⸗ 
die Vernehmung der noch übrigen Zeugen 
verzichtete. Das Zeugenverhör ift alſo ges 
en. 


loffen. 

— (16, April.) Bereits bat ſich in der 
geſtrigen Abendſißzung des Affifenhofed der 
Prozeß Caumartin's entſchieden. Caumar⸗ 
tin iſt freigeſprochen. Es war ein Ge⸗ 
dränge im Saal, wie man ſich nicht erinnert, 
es gejeben zu haben, kaum daß es den Haupt⸗ 
perſonen des Drama's möglich war, an ihre 
Plätze zu gelangen, um bald 7 Uhr begann 
die Audienz, um 8 Uhr waren die Debatten 

loſſen. Der Präſident ſtellte dann der 

iy die folgenden Fragen: 1) Iſt der hier 
egenwärtige Angeklagte, Eduard Caumartin, 
ſchuldig, in der Nacht vom 19. auf den 20. 
Nov. v. J. dem Aimé Sirey abſichtlich eine 
Wunde beigebracht zu haben, welche den Tod 
deſſelben herbeigeführt? 2) Iſt die erwähnte 
und qualiſizirte Verwundung durch Schläge 
und heftige Gewaltthätigkeiten gegen die Per⸗ 
fon des Angeklagten provocirt? — Nachdem 
der Hof die Einrede der Vertbeidiger gegen 
die Stellung der zweiten Frage verworfen, 
entfernte fib um 9 Uhr die Jury zur Bera⸗ 
thung. Nach einer Berathung von einer Viertel⸗ 
ſtunde beantwortete ſie die erſte Frage ver⸗ 
neinend und damit fiel die zweite . — von 
ſelbſt. Das Verdikt iſt mit Stimmeneinbeit 
abgegeben. 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 
Anzeige. 
F. G. B ö hnert, 


Schuh⸗Fabrikant aus Erfurt, 
empfiehlt dieſe Oſtermeſſe zum Erſtenmal fein Lager 
von Damen -⸗Stiefelchen und Schuhen in 
groter Auswahl. Kilians » Stiefelchen, 
Victoria und Doung: Schuhen, in ven 
ſchiedenen Stoffen, von größten bis zum kleinſten. 
Dieſe Waaren find alle nach den neueßen Pariſer 
Facons gearbeitet, wo gewiß jeder meiner verchr ⸗ 
ten Abnehmer zufrieden geſtellt werden wird. Mit 
prompter Bedienung und billigen Preißen werte 
ich mich zu eme fehlen ſuchen. 

Mein Lager befindet ſich ofen am Eck, ohn⸗ 
weit des Gies haufes, mit obiger Firma verſehen. 


J. M. Hubner jun. 


aus Culmbach 

empfieblt wieder zur gegenwärtigen Meſſe fein 
wohlaſſortirtes Lager in Leinen und Baumwollen⸗ 
waaren, als: Hoſenzeuge in größter Auswahl der 
neueſten Deſins und ganz ächter Farbe; ferner 
eine große Auswahl von / breiten leinenen colurten 
Drüll in allen Farben und Muſtern, welche Ach 
ſowohl zu Matratzen als zum Chaiſenaus ſchlagen 
eignen, Parchend, Corſettzeug und noch viele in 
dieſes Jach cinſchlagende Artikel, en gros und 
en detail unter Zuſicherung ſolider und dilligſter 
Bedienung, feine Bude befindet fi in der erſten 
Reihe Nr. 18. mit obiger Firma verſchen. 


Empfehlung. 
Kegelkugeln von Lignum Sanctum 7 fl. pr. Paar, 
ganz große 8 fl. pr. Paar; desgl. von Buchs 
daumbolz 4 fl. 30 kr. bis 5 fl. pr. Paar; Kegeln 
von Buchenholz 1 fl. 45 fr. bis 2 fl. das Spiel, 
werden ihter vorzüglichen Güte wegen, beſtens 
empfohlen von 


J. G. A. Maederer, 
am Plobenhof am Hauptmarkt. 


Wanzen ⸗Tinktur. 

Dieſes langſt bewährte Mittel iſt wieder friſch 
zu baten bei Hrn. Knab unter dem Kürſchner⸗ 
haus und im Rice ckeſchen Buchbindertaden am 
Ecke des Refmarkts. 

Das Glas mit Anweiſung koſtet 9 kr. 


Möbel Berkauf. 


Schön: und gutgepolſterte Möbel, dei welchen 
für ſolide Arbeit garantirt wird, find billig zu 
verkaufen im Tuchgäßchen S. Nto. 22. 


Gaſthaus⸗Verkauf. 

Ein ſchöͤnes Gaſthaus zweiter Klaſſe ift zu ver 
kaufen, over auch — Haus und Gerechtigkeit — 
jedes für ſich. Hierauf Kefleftirmde erhalten 
nähere Auskunft 

durch das allgemeine Eommiſſions⸗Bureau 

von H. A. Goetz. 8. Nro. 771. 


Freundſchafts⸗Verein. 
Sonntag am 23. April findet kleiner Ball 
ſtatt. Karten für Nichtmitglieder werden am ge⸗ 
nannten Tage von 24 Uhr im Bambergerhofe 
abgegeben. 
Anfang 8 Uhr. 


Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 
Künftigen Dienſtag den 25. April Nachmittags 
2 Uhr impfe ich in meiner Wohnung. 
Dr. Schwartz. 


Geſuch. 

Ein lediger Mann in den beſten Jahren ſucht 
als Aufſeher in einer Fabrik, als Auslaufer, oder 
durch Bedienung mehrerer Herren eine Unterkunft 
zu finden. Näheres in der Erpeb. d. Bl. 


Verloren. 

Am erſten Oſterfeiertage wurde vom Zollhaus 
dei Röthenbach bis an die Lorenzer Kirche dahier, 
ein goldenes Uhrkettchen nebſt einer Geldbörſe ver⸗ 
loren. Der redliche Finder wird erſucht, genannte 
Gegenſtände an die Exped. dieſes Blattes gegen 
eint angemeſſene Erkenntlichkeit abzugeben. 


Zu vermiethen. 
Im Lokale des goldnen Hirſchen an der Lau: 
ferſtraſſe it das Garten · Salchen noch für einige Tage 
an Geſellſchaften zu vermiethen, wobei für gute 
Bedienung und gute Speiſen und Getränke beſtens 
geſorgt iſt. 
Weißer Sand. 
Schöner weißer Streuſand iſt der Fuhr nach 
billig zu haben in der hintern Landauergaſſc. 


Zur N a cher i ch. 
Süße Schweizer: Butter 
trifft morgen in gam friſchen Sendungen ein 


bei 
Nürnberg, den 21. Aprit 1843. 
George Goppelt, 
Carblinenſtraſſe L. Nro. 364. 


Zu vermietben. 
Für eine ſtille Familie if ein Logis bis nach 
ſtes Ziel zu vermiethen. Das Nähere in der Ex⸗ 
pedition d. Bl. 


Ge ſu ch. 
In L. Meo. 1035 ſucht man eine neumelkende 
Ziege zu kaufen. 


Aufforderung 
Das chemalige Direktorium der Nürnberg 
Bamberger : Nord» Bränze: Cijenbahn wird hiermit 
öffentlich aufgefordert, ſammiliche Rechnungen nebſt 
den Belegen aus ſeiner Geſchafts führung bei Herrn 
Buchhändler Mainderger zur Einſicht der Bethei⸗ 
ligten aufzulegen, damit dieſe durch eigene An⸗ 
ſchauung ſich überzeugen können, daß die anver⸗ 

trauten Gelder ſtatutengemaß verwendet wurden. 

Ein Actiondr, im Namen 

- Mehrerer. 


—— 


Und um wie viel Uhr werden Sie frei fein? 

Das weiß ich nicht, aber ich werde mich unmittelbar nach der Kirche, 
ſobald ich nicht mehr nothwendig din, wegſchlcichen. 

Sie And alſo nothwendig? 

Ich bin Zeuge des Jukünftigen. 

Auge des Zufanftigen ? wiederholte man von allen Seiten. 

Ja, etrſetzte Sternp, weicher das Erſtaunen ſich auf allen Geſichtern 
malen ſah; ja Zeuge des Patden eines Vaters, der mir in dieſem Betracht 
einen Brief ſchriebd, welcher mir nicht erlaubt, dieſet kleine Vergnügen ei⸗ 
nem kraren Jungen atzuſchlagen, der es wie eine große Ehre betrachtet. 
Das iſt alles, warum es ſich bier handelt und nun, fügte Sternp hinzu“ 
indem er Ad erhob, verschet euer Dejeuner heute Abend in Frieden. 

Als er wegging, rief ihm einer feiner Freunde nach: 

Wo geht fie denn vor, Deine Hochzeit? 

Meiner Seele, ich weiß es nicht. Die Berſammlung if dei der Jukünf⸗ 
tigen: Straße Saint Martin auf Mittag! es if ein Viertel.. „Lebt 
wohl. 

Er ging weg und obgleich dieſer Vorfall von ſehr geringer Vedeutung 
war, fo war er doch der Tert für eine lange Unterhaltung. 

Der alte Marquis von Stern, ſagte der Sohn eines reich gewordenen 
Töpfers, welcher eine große Berehrung für die erblihen Meberlieferungen 


kund that, ber alte Marquis von Sterne bat ein wenig die Patronatt⸗ 
gewohnheiten der alten Nobleſſe beibehalten und was unſerm Stern wie⸗ 
derfährt, würde man mit allem Anftande thun können. aber ungeachtet ſeines 


großen Namens, verftcht er nichts davon und anſtatt gut und freundlich ge⸗ 


gen dieſe armen Leute zu fepn, bringt er ihnen eine langweilige und ſpottiſche 
Miene und do 

Doch jagte cine geweſent Schönheit von 40 Jahren, dem man den Tital 
Löwe einräumte, elegant, ſehr dick und ſehr häßlich, eine Art von den ber 
güterten Hühncraugendoktoren, welche alle Frauenzimmer die Kleine nennen 

doch konnte dies ſehr ergöglic ſeyn, es find da ſehr artige Frauen 
zimmer bei alledem. ä 

Artig? 

Ja, antwortete ein wahrer Löwe, deſſen Eriftenzmittel unbekannt waren, 
deſſen Charakter eine gewiſſe künſtleriſche Seite hatte, die darin beſtand. daß 
er die Phantafle und die Kunſt in Schutz nahm, artig ja, aber et find Bür⸗ 
ger innen. 

ah, meine Herrn, verſetzte der Töpferſohn, der alte Adel hielt ſehr viel 
auf die Bürgerinnen. 

Gortfegung folgt) 


FFC 
Christian Kralert 


MEISTERSDORF IN BOEHMEN 
befucht zum Erſtenmale die hieſige Meſſe mit feinem eigends geſchliſenen aſſortirten 


Eryſtall⸗Glas⸗Waarenlager, 


welches ſchon ſeit vielen Jahren im Bade Kiſſingen ſich befindet, wo derjelbe ſich 
immer einer befondern Auſmerkſamkeit der dortigen Kurgäſte erfreute. 

Auch werden auf Verlangen Namenszüge, Inſchriſten auf Trinkgläſer, Pett⸗ 
ſchaften, Stodfnöpfe rc. ſogleich aufs Beſte eingeſchliffen. 

Derſelde verſpricht im en Gros» und en Detuil-Berkauf die ſolideſten Preiſe 
und bittet deßhalb um geneigten Zuſpruch. 

Sein Waarenlager befindet ſich in der erſten Reihe Nro. 37. 
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Wilhelm Helm 


aus Frankfurt am Main 


empfiehlt ſich zu besorkchenter Oſtermeſſe mit einer Niederlage don 


Stahlschreibfedern X 


aus der berühmten Fabrik von H Kendall in London 

nach neueſter Verbeſſerung 
in Silberſtahl und Platina-Compoſition, die ſich durch ihre Claſtizität vor allen Anderen aut: 
zeichnen und den Gänſekielen ganz gleich kommen, nicht ſpritzen und nicht ins Papier einſchneiden. 
Dieſelden eignen ſich ganz zum Amts. und Comptoir⸗Gebrauch und beſtehen aus verſchiedenen Sorten, 
als: ſpitze, mittelſpitze und ſtumpfe, jo daß auch Diejenigen, welche nie mit Stablfedern ſchrieden 
ober mit Anderen nicht ſchreiben konnten, für ibre Hand eine paſſende Feder finden; ferner noch mehrere 


e e e e 


Seesen 


Sorten, namlich: 
Calligraphie-, 
Correspuondenz-, 
Beamten-, 
Comptoir-, 


Damen-, 
Zeichen-, 
Studenten- und 
Schul-Federn 


in ausgezeichneter Güte und verkaufe jolde im Groß (144 Stück) von 20 kr. dis zu fl. 3. 30 fr., — im 


Dutzend zu 4. 6, 9 bis zu go kr. — 
gegeben 


Auch werden gerne und unentgeltliche Proben davon ab- 


Das Lager befindet ſich Bude Nro. 127 im dritten Gang, und iſt mit 


obiger Firma verſehen, worauf ich zu achten bitte. 


GOLDNER HIRSCH 


an der Lauferſtraße. 
Kommenden Sonntag wird die Tyroler Als 
penſänger⸗Geſel ſchaft im National, Coſtüm ein 


Vocul-Conceri 


zu geben die Ehre haben, wozu ergebenſt einladet 
Sturm 


St. Leonhardt. 

Montag den 24. April iſt-Megzelſup pe- 
zu St. Leonhardt und finder ſogleich ein -Vocal⸗ 
Eoncert- von den Toroler Alpenfaͤngern Ratt, 
wozu ergebenſt cinlader 

H. B. Adam. 


Schloß Zwinger. 

Sonntag den 23. April findet die Eröffnung 
mit Harmonie⸗Muſſk ſtatt, zu recht zahlreiche m 
Beſuch ladet erzebenſt ein 

C. Nupprecht. 


Rupprechtsgarten. 
Am Sonntage Harmonie Muſik- im 
Garten, wohn ergedenſt einladet 
C. Rupprecht. 


Literatur. 
Bei Carl Feldeder am Weinmarkt iſt zu 
haden: 

Anweiſung, eine Eſſenz zur Erhaltung der 
Geſundheit und Verlängerung des Lebens 
ohne große Koſten und Mühe zu bereiten, 
von einem 95jährigen Greis, welcher fi 
jetzt noch einer dauerhaften Geſundheit ers 
freut und nie einen Arzt gebraucht hat, 
und dieſen feinen Geſundheits⸗Zuſtand dem 
Gebrauche obiger Eſſenz zuſchreibt 

Preis 27 kr. 
Stadt Theater in Nürnberg. 
Sonntag, den 23. April. Zum Beneſize det 

Herrn Nacder. Zum Erſtenmale: Dien ſt⸗ 

dothen- Wirthſchaft oder Chatoulie und 

uhr.- Lokal⸗Poſſe mit Geſang in zwei Abtheilun⸗ 
gen v. Neſtrey. Muſik von Adolph Müller. 

Dr. Räder, erſter Komiker und Vaßbuſfe 
vom kgl. Hoftheater zu Dresden Tobias 


Tapeten Offerte. 


a. Bei eingetretener Ber: 
7 sraudsjeit empfehle ich mein 
0 Fabrikat zu geneigter 90. 

nahme. Mein Lager it aufs 


Heichhalt alte afortirt (meine Fabrik liefert Ta 
peten von 24 kr. bis 8 fl. ver Rolle), und mit 
den neueſten Deiins verſchen; die Gute meir 
net Fabrikats, jo wie die Billigkeit der Preiic, 
find hinlänglich dekannt, um noch befonderer Un: 
preiſung zu bedürfen. 

Ich fabrizire auch grüne Tapeten, deren Farbe 
bei vollkommener Dauerhaftigkeit gänzlich giftfrei 
iR, und die zur Zeit noch aut keiner andern 
Fabrik zu beziehen find, 

Das Verkaufslotal befindet! ſich in S. 1302 
am Vchersplag; für Auswärtige liegen Muſter 
karten zum Berſand bereit 

Nürnberg. 1843. 


Ottomar Briegleb, 


Allmoshof. 
Sonntag den 23. April und alle darauf folgen: 
den Sonntage findet unausgeſetzt gutbeſetzte Tanz ⸗ 
muſik ſtatt, wozu ergebenft einladet 9 


Geftorben. 
(Am 15. April) 

Schuhmann, Unna Barbara, Jirkelſchmidtmeiſtets , 
Frau, 

Löhner, Heinrich Paulus, Iwillings⸗Söhnlein det 
Eiſendahn⸗Inſpekters Dr. Lohner. 

Nädel. Kunigunda, Gärtners, Tochterlein zu St 
Johannis. 


Ungefommene Fremde 
vom 20. April 1843. 
(Rothe Roh.) 
Or. Maftre Jean v. Montreuil, 
v Frankfurt, Kflte. 
richter v Gräfenderg. 
(Ba vr. Hof) 
Hr. Man dard v. Paris, Hr. Silligmüller v. 
Bamterg, Hr. Proll v. Barmen, Kflte. Hr. von 
Zech m. G. b. München. Hr. Dr. Schmidt von 


Erlangen. 
(Strauß) 

Hr. Heim m. Jam., Forſtmeiſler v. Vorchhe im 
Dr. Keppler v. Gmünd, Hr. Schuſter v. Pfaſſen 
haufen, Hr Schöneberg v. Offenbach, Hr. Schnit⸗ 
tinger v. Bayreuth, Hr. Bentheim d Berlin, Dr. 
Brass d. Kom, Hr. Maiſch v. Loßnitz, Hr. Speng 
ler, Hr, Ritter vo. Wien, Alte. Hr. Stichelder⸗ 
ger, Cand. v. Baſel. Hr. Muller, Rechnungs⸗ Com- 
mifär v. München. Hr. Müller, Cand. d. Une: 
bach. Pr Prof. Hofmann v. Würztur g. Mar. 
Ernſt d. Regensburg. Mad. Metzger v. Deſſau. 
Hr. Freiberg, Bergbeamter d. Amberg. 

(Frank. Hol.) 

Hr. Hartmann, Architekt v. Bayrcuth. Herr 

Becker e. Bamberg, Hr. Kleinlein v. Altswind, Alte: 
(Blaue Glocke 


Hr. Klip rel 
Hr. Grötſch m. Jam, Land. 


Hr. Dr. Schärl v. Augsburg Dr. Dr. Nied 

v. Landsberg. 
(Wallfiſc- 

Hr. Doilmegel, Kfm. v. Rohr. Br. Vogt. 

Priv. v. Wien. 
(Mondſchein z. Goſtenbof) 

Hr. Wülfert m. am., Landrichter, Hr. Mo⸗ 

liter, Rerierförſter v. Neumarkt. Dr. Schmitt, 


Priv. d. Lands hut. 
(Wild. Mann z. Goſten hof.) 

Hr. Wertncr, Fabr. v. Prag. Hr. Luttner ren 
Coblenz, Hr. Korntheurer d. Katcltdorf, Kflte. 

(Kronprinz z. Goſtenhof) 

Hr. Dr. Gotecke v. Dresden Hrn. Geb. Wag 
ner, Alte. v. Stuttgart. Hr. Fritz v. Chur, Hr 
Weibling v. Crailsheim, Hr. Baumeiſter v. Alt. 
dorf. Priv, 
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ÜFSOEFZEURER, 


Souutag, 23. April 1843. 


Nro. 113. 


Kalender: Albrecht. 


Deutſchland. 


(Aus dem Ries.) Vor einigen Tagen 
tried das jährige Söhnlein des Altenwirihs 
Bergmüller zu Ebringen einen Ochſen 
zur Tränke. Auf dem Wege dahin kehrte das 
Tbier ſich gegen das Kind, ſpieste es mit ſei⸗ 
nen Hörnern und ſchleuderte das ſelbe weit von 
ſich. Der Knabe fiel auf den Kopf, zerſchmet⸗ 
terte ſich denſelben und blieb augenblicklich 
todt. Neuerdings eine Warnung für Eltern, 
ihre Kinder keinem Thiere größerer Art, ſey 
es auch noch ſo fromm, nahe kommen zu 
laſſen. 

(Nittenau, 10. April.) Vor einigen Wo⸗ 
chen wurde der ledige Mühljung und Zimmer⸗ 
mann, Bartholomäus Eckl von Stöffling, 
diesſeitigen königl. Landgerichts und Pfarrei, 
von einem kleinen, der Wuth verdächtigen 
Hunde in die Hand, reſp. zwiſchen die Finger 
gebiſſen. Es wurden alle Präſervative ans 
gewendet; allein am Donnerſtag den 6. d. 
traten alle Symptome der Waſſerſcheu ein. 
Der Verwundete verlangte ſoſort ſelbſt, mit 
den beil. Sterbſakramenten verſehen zu wer⸗ 
den, und bald darauf fing er an, in der ra⸗ 
ſendſten Wuth feiner Umgebung gefährlich zu 
werden. In der Nacht entkam er feinen Wäch⸗ 
tern, und im ganzen Dorfe (28 Häuſer und 


ein Schloß zählend) herrſcht Furcht und Ent 
fegen. Am andern Tage aber brach die Wuth 
noch heftiger aus; er bewaffnete ſich mit einer 
Stange und ſchob alle Taſchen voll Steine 
an. Bald erhob fi ein heſtiger Kampf zwi⸗ 
ſchen dem Wuthkranken und einem Gend'ar⸗ 
men, es verſammelten ſich viele Leute, theils 
um zu gaffen, theils dem Gend'arm zu Hülfe 
u kommen. Endlich bemächtigte man ſich des 

üthenden, der, ein alter Soldat, als guter 

chter bekannt war, und brachte ihn auf eine 
Inſel im Regenfluſſe, wo er durch einen Fehl⸗ 
tritt in die Fluthen ſtürzte und ertrank. Sam⸗ 
ſtag den 8. d. wurde er hier begraben. 


Frankreich. 

(Paris, 16. April.) Man iſt in den 
Tuilerien etwas beforgt über das lange Aus⸗ 
bleiben der Nachrichten von dem Prinzen 
von Joindille. Im Marineminiſterium feblen 
feit ſechs Wochen die Berichte von der Fre⸗ 
gatte Belle Poule, an deren Bord ſich 
der Prinz befindet. 


Großbritannien. 
(London, 14. April.) Der Zudrang zum 


Themſetunnel war beute Morgen ſo groß, daß 
die Angeſtellten zur Abnahme des Eintritts⸗ 


ohne zu zahlen, Einlaß ſanden. Der Tumult 
war bald ſo arg, daß — 
Hülfe geholt werden mußte. Binnen 8 
Stunden ward der Tunnel von 10,000 Men⸗ 
ſchen beſucht. 

— Mit dem Packetſchiff „Birginian« find 
Nachrichten aus Neuyort vom 24. März ein⸗ 
gegangen. Die amerikaniſchen Journale ent⸗ 
halten mancherlei Angaben über die Fortſchritte 
der Inſurrektion ven; Hayti. Die Berichte 
aus PortsausPrince geben bis zum 9. März. 
Der Poſten Aux Cayes war in die Hände 
der Inſurgenten gefallen. Man glaubte all⸗ 
gemein, Bover, der nur 4000 Mann unter 
den Waffen hat, werde unterliegen. 


Oeſterreichiſche Staaten. 
Böhmen. (Kladrau, 30. März.) Nur 
wer je in ſtürmiſcher Nacht den Schreckensruf: 
uer! vernahm, kann ſich einen ſchwachen 
egriff von dem Entſetzen der Bewohner von 
Kladrau machen, als fie dieſer Nothruf bei 
einem heftigen Nordoſtwind um die dritte 
Morgenſtunde des 26. März aus dem Schlaſe 
riß. Binnen zehn Minuten batten die Flam⸗ 
men vier, durch Zwiſchenräume getrennte Ge⸗ 
väude ergriffen. Nach zwei Stunden fanden 
die berbeigeeilten Bewohner der denachbar⸗ 
ten Oriſchaften von 178 Wohnhäufern und 


geldes nicht genügten, und viele Perſonen, 


Der verliebte Löwe. 


(Zortſetzung) 

Ja wohl, erwiererte der kunſtünnige Löwe, die Bürgerinnen von che ⸗ 
mals, das begreift ch. Junge Märchen, welche von gar nichts was wußten 
Frauen, weiche nicht viel mehr wußten; abgeſchleſſen in der Autüdung der 
frommen Pflichten der Familie, für welche die Vergnügen der Welt, die 
Künſte, die Literatur eine Domäne waren, wohin ſie nicht trachten konnten, 
die einen Mann von Herz, wie eine verführeriſche Schlange der Geneſis bes 
trachteten. In dieſet Leden einzudringen, die Liede und Die Unordnung hin⸗ 
ein zu werfen, mit dicſer Unkenntniß in allen Dingen zu ſpielen, fie zu er 
schrecken, wie man ein Kind mit Feenmährchen erſchreckt, das konnte ſehr 
ergötzlich feon und ich begreife die Leidenſchaft des Marſchals von Rich e⸗ 
lieu für Madame Michelin vollkommen. Aber die Bürgerinnen von 
beute, weiche zum großen Theil mit einer halben und falſchen Erziehung 
ausgeſtattet find, deren fie ſich mit unerſchütterlicher Hartnäckigkeit bedienen, 
um ſich in Nichts flören zu falten, Birtuofinnen, welche die Sonaten von 
Steidelt ſpielen und welche zwiſchen Noſſint und Meverdeer zu Gunſten des 
Vorilen von Lonfumtau entſcheiden, Blauſtrümpfe, welche Mad. Sau d zum 
Studiren leſen, aber welche Pr Paul de Kock mit Behagen verihlingen, 
Künſtierinnen, die ſich von Hra. de Büffe malen laſſen und Lothographieen 


coloriren, Frauen endlich, welche ihre Meinungen über Anſätze von Steuern 
und über die Unſtertlichkeit der Seele hegen! Das iſt gemein und ich der 
greife die ganze Langeweile Sternys Sic betrachten ihn wie ein ſeltſames 
Thier und Gott weiß, ob Ale ihn nicht mit der Elle icgend eines ſchönen 
Ladenturſchen meſſen, welcher 12 Coupleis für die Dochzeit macht, welcher 
bei Tafel vericmeider, weicher zum Deſert ſingt, die ganze Nacht kant und 
für den liebenswürtigiten Meuſchen der Geſellſchaft erklart wird. 

Unter diefen Worten zündete der Löwe feine Cigarre an, ſetzte ſich auf 
einen Stuhl, nahm einen unter jedes feiner Beine und betrachtete, was auf 
den Boulevards vorüderging; alle andern Löwen deeilten ſich, denſelden wich ⸗ 
tigen Beſchäftigungen ſich hinzugeben und es war von Leonce Sternd nicht 
mehr die Rede. 

Unterdeſſen war dieſer in der Straße Saint Martin angefom: en. An 
dieſem Tage hatte unſer Löwe kein Stelldichein, es gad weder Wettrennen 
noch Gehölze und es koſteten ihn die zwei Stunden, welche er Pros pot 
Gobilou, dem Patben feines Vaters, wirmen wollte, kein Vergnügen. 
Er würde Ach doch nur gelangweilt haben, er hatte ſich auch eben gelang⸗ 
weilt, er legte alſo keinen Wertb auf das, was er that und trat bei Herrn 
Lalonte, einem Federhändler cin, ohne im Voraus ſich angeſchickt zu haben, 
auf dieſe oder jene Weiſe zu ſeyn: es war ein Geſchäft, welchts er verrich⸗ 
tete. Er kam zur rechten Zeit an, man wartete nur mehr auf ihn. Er 
bemerkte cs, ohne daß man es ihm im geringſten zeigte und glaubte ih det 


Scheuern nur noch 33 unverſebrt, aber auch 
dieſe noch immer hart bedroht. Außerdem, 
daß mehrere Perſonen halb verbrannt mit 
eringer Hoffnung des Aufkommeus darnieder 
legen, ſand auch ein Vater von vier Kindern, 
der aus dem Dorſe Holletzried zur Rettung 
herbeigeeilt war, in ſeiner edlen Bemühung 
unter dem Gebälte einer Zimmerdecke den 
Tod, und ein zweiter wurde ſchwer verletzt. 
Gegen zweibundert Familien faben ſich am 
Abende dieſes Tages ohne Obdach, Weiber, 
Kinder und Kranke lagen froſterſtarrt auf 
den Feldern unter den geretteten Trümmern 
ibrer Habe. Die Kirche verlor ihr Dach; 
ihr Inneres, ibr berrliches Glockengeläute, 
und die ſchöne Orgel wurden durch die An⸗ 
ſtrengungen der Beamten und Untertbanen 
von Chotieſchau gerettet. Das Pſarrbaus 
brannte bis zu den Gewölben des Erdge⸗ 
ſchoſſes nieder, vom Rathhauſe wurden nur 
die Kaſſen und Grundbücber, aus der Schule 
nur einige Bänke gerettet. Alles übrige, von 
Grund aus zerſtort, bildet blos einen Schutt⸗ 
und Aſchenhaufen. Kahle Rauchfänge und 
halb eingeſtürzte Mauertrümmer bezeichnen 
die Stelle, wo die ohnedem arme Stadt 
Kladrau ſtand. 

(Wien, 14. April.) Heute iſt der ber 
rühmte Walzenkompoſiteur Lanner in der 
Blüthe des Mannesalters am Nervenfieber 
geſtorben. 


Einheimiſches. 


Reginald Wanka“'s Kunſtgallerie 
in Nüruberg. 

Die ſich von Tag zu Tag ſteigernde Theil⸗ 
nahme für dieſe wirklich trefflichen Produkte 
eines künſtleriſchen Talents veranlaßt uns auch 
die Beurtheilung eines ſo kompetenten Kunſt⸗ 
fennerd, wie Hr. Proſeſſor Gubitz in Berlin 
anerkannt iſt, für unfern werthen Gaſt in dies 
ſen Blättern mitzutheilen: 

„Der heitere, liebenswürdige Beſitzer der 
Kunſtgallerie (Hr. Wanka) iſt viel zu gebildet, 
als daß er ſich auf das Prahlen und Anprei⸗ 
fen einließe; er ſagt auf den Zetteln eher 
weniger, ats er der Wahrheit nach fagen könnte, 
und eine Wendung, die er zuletzt nimmt, zeigt 
von ſo gebildetem Geſchmack, daß nur der 
wirklich Öebildete die Urbanität merken kann. 
Da wirklich viel darauf ankommt, wer uns 
etwas zeigt und zum Genuſſe bietet, fo müſſen 
wir zunächſt freundſchaftlichſt auf den heitern, 


gebildeten Mann aufmerkſam machen, der je⸗ 
den Gaſt gemütblich und berzlich empfängt und 
mit liebenswürdigem Eifer. bemüht iſt, ibn zus 
frieden zu ſtellen und den Genuß zu fordern. 
Sein ehrliches, offenes Geſicht, feine großen, 
bellen Augen, feine Gewandtheit und Gemüth⸗ 
lichkeit, der naive öſtreichiſche Dialekt, der, 
wenn ſein Herz warm wird in der Unter⸗ 
haltung, durch das reine Deutſch bindurch⸗ 
flingt. Wir ſehen den „Leichenzug eines k. k. 
öftreichifcehen Generals mit vollſtändigem Kon⸗ 
dukt in Bewegung.“ Das Ganze iſt eine bis 
auf den letzten Knopf getreue Ueberſicht aller 
oſtreichiſchen Truppengaktungen und die Leichen⸗ 
feierlichfeit nur der geiſtig⸗bindende Mittels 
punkt des Ganzen. Den Hintergrund dildet 
ein ſchoner Anblick des Corſo von Mailand. 
Das andere militäriſche Schauſpiel zeigt uns 
die franzoſiſche Armee in jetziger Uniform und 
auch die alte, welthiſtoriſche Garde Napoleon's 
zu Fuß und zu Pferde. Der Beſitzer bat 
auch ſie, aus eigener Anſchauung, mit dewun⸗ 
dernswurdiger Treue nachgebildet; Stellung, 
Geſichtsbildung und. der ganze Habitus iſt echt 
franzoſiſch. Wer ſich weniger fur das Militär 
intereffirt, ſieht über dasſelde hinweg und blickt 
in eine duſtige, erquickende Rheingegend bei 
Baſel. 
dem Zauber einer abendlichen Beleuchtung, 
die ſich über das reizende Rhonethal bei 
Avignon- von der untergehenden Sonne auds 
gießt. Eine ſo reizende Gegend mit ihren 
Erhebungen und Senkungen und traulichem 
Buſchwerk von dieſen Melodieen des Lichts 
durchklungen zu feben, gewährt einen treff⸗ 
lichen Genuß. In dem „großen Brande von 
Maria Zell in der Oberſteiermark⸗, ſeben wir 
als Brand bei ſtockfinſterer Nacht, üderrafchende 
Lichtwirkungen. Die blendende Glut, die durch 
die Thurme brennt und voch empor flackert, 
leuchtet weithin durch Gebirg und Thal und 
Bäume und Häuſer, die an den Gebirgen 
hängen. Die ganze Gegend erſcheint in dem 
Gluthmeere, in welches die Nacht mit ihrem 
Dunkel hereinkämpſt und nur in der Ferne 
und nach und nach zu einiger Herrſchaſt kommt, 
wie etwas Dämoniſches, Geſpenſtiſches, worin 
die Bäume und idylliſchen Häufer und unten 
der trauliche Waſſerſpiegel in den Kontraſten 
ganz eigenthümlich wirken. Durch die meiſter⸗ 
bafte Behandlung der Perfpeltive und des 
Lichts erſcheint Alles in täuſchender Natur; 
treue, nirgends wird man erinnert, daß man 
nur auf eine Ebene blickt. So ſieht man auch 
weit hinein in das große Chaos von Häuſern 


Wahrhaft uͤberraſcht wird man von 


und Thürmen, welche die alte Reſidenzſtadt 
Wien bilden. Mit welcher Oekonomie, mit 
welcher Berechnung iſt hier zu Werke gegan⸗ 
gen, um auf dem kleinen Raume den natur⸗ 
wahren Schein der Größe und Maſſe zuſam⸗ 
menzudrängen! Zuletzt erwähnen wir dit 
»ruſſiſche Handelsſtadt Taganrod« am ſchwar⸗ 
zen Meere, das ſich weithin vor und hinter 
der Stadt ausbreitet und eigenthümlich belebt 
iſt durch Schiffe und Züge von Frachtwagen. 
Sammilicht Bilder find gegen 12 Fuß lang 
6 Fuß boch, und durch das Glas ange ſehen 
erſcheinen ſie ganz als naturgetreue Kopien, 
die aber durch die meiſterhaſte Behandlung 
des Lichts, wie jedes Kunſtwerk, zugleich über 
die Natur bhinausliegen und is Jedem, 
der die Gallerie des Hr Wanka beſucht, 
eine genußreiche Stunde bereiten werden. 


Ein franzöſiſches Mode⸗Journal ſpricht eine 
ungeheure Befürchtung aus, indem es ſagt: 
„Gewiß, bald wird es keine Frauen mehr 
geben! — ſie wollen mit aller Gewalt zu 
dem männlichen Geſchlechte übergehen. Schon 
helfen fie zu politiſchen Umwälzungen, erfinden 
Religionen, ſchriſtſtellern in der keckſten, ja, 
ſittenloſeſten Weiſe, thun es in allen Ver⸗ 
hältniſſen an Dreiſtigkeit den Männern nach 
und zuvor, eignen ſich deren Rechte an und 
rauchen dazu ganz wohlgemuth ihre Cigarre. 
Dieſe Umkehrung erreicht aber jetzt den 
Gipſel: — untere Frauen tragen den Paletot! 
Mit ihm haben ſie nun keine Taille, nicht 
Anſtand, Anmuth und Beweglichkeit; die 
Grazien ſind verſchwunden und mit ihnen die 
Bea! Keine Unterſcheidung laſſen fie den 
Männern, als — den Bart, und der ſchla⸗ 
gendſte Beweis, wie untauglich und erſolglos 
alle Mittel ſind, Haar wachſen zu laſſen, iſt 
der Umſtand, daß unſere Frauen noch keinen 
Bart haben! Wäre es irgend möglich, ibn 
zu bekommen, ſie ließen auch ibn nimmermehr 
ausſchließlich den Mannern. Nur das Eine 
jehlt noch! — Sei gütig, Schicksal! rette den 
Männern dieſes ihr leßtes und einziges Un⸗ 
terſcheidungszeichen!“ Es it aber „niſcht,“ 
denn auf unſerer Meſſe iſt eine Dame zu 
ſehen, mit einem Bart, wie weiland Ali Paſcha 
von Janina. 


Am zweiten Oſterſeiertag Nachmittags 
blühten in den umliegenden Ortſchaften die 
diverſen Raufereien recht luſtig. So entitand 
auch im Feigen veranlaßt 
durch einen albernen Witz, eine tüchtige 
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Entſchuldigung überhoben, man ſtellte ihm kie Braut ver, welche ihn nicht 
anzubliden wagte, dann die Eltern und er bemerkte, daß ſich die jungen 
Leute mit dem Ellentogen anſtießen, um Ad einander aufmerkfam zu machen, 
wenn er grüßte oder ſprach; er ſuchte jemand mit den Augen, um fd an 
ihn zu balten und bemerkte in der Unterhaltung niemand, zu dem er vor 
dieſer Neugierde feine Zuflucht nehmen kenne. Er zeg ſich in einen Winkel 
zurück, während die Familie ſich unendliche Mühe gad, den Zug zu ordnen, 
ais plötzlich ein großes junges Mädchen eintrat. welches rief: ſagte ih Ihnen 
nicht, daß ich das Kleid gewechſelt haben würde, ede Ihr Marquis ta wäre! 
ſagte Hr. Lalo ine ernſthaſt, während alle Welt über 
dieſen unbeionnenen Streich erſtarrt blieb. 

Der Bli des Hrn. Laloine, der auf Lconce gerichtet war, zeigte ſei⸗ 
ner ſchonen Tochter, welch einen groben Fehler fc eden begangen habe, und 
ditſe erröthete, wie ber ſchöne Löwe noch niemals halte erröthen ſehn. 

Verzeihung, Para, ich wußte es nicht, ſagte ſie, indem fie den Kopf 
bangen ließ, während Laloinc ſich Sternd näherte und ihm mit väterlicher 
Miene ſagte: 

Es iſt ein Kind, noch nicht 16 Jahre alt, und weiß ich noch nicht zu 
denehmen! 

Sterns betrachtete dieſes Kind, welches ſchöͤn war wie ein Engel. 

Ihre Tochter? ſagte Leonce. 

Ja, Herr Mar quit. 


Nun wohl, haten Sie die Güte, mich ihr vorzuſttlen und mich wegen 
meiner Nachläßfigkeit zu entichuld igen. 

Das rerlohnt nicht der Mühe, antwortete Lalo ine, machen Sie doch 
kein Weſen von dieſem Geldſchnabcl. 

Ader Stern war nicht dieſer Meinung, er hatte nie etwas Liebens⸗ 
würdigercz, als dieſcs ſchöne Mädchen geieben. Wahrend idre Mutter ihr 
ſauſt zürnte und ihr anzuempfehlen ſchiend, vernünftig zu ſeyn, hatte fie 
einen ſtüchtigen Blick auf den Löwen geworfen, einen unterſuchenden und 
wohlwollenden Blick und fie hatte die Rede ihrer Mutter mit einer kleinen 
Bewegung roll Unruhe geſchloſſen, welches ſehr deutlich jagen wollte: 

Das wußt ich wobl, daß dies ein Zeit voll Störung ſeyn würde. 

Unterdeſſen zog man nach der Mairie ab und man ſetzte Leonce in 
den Wagen der Braut mit Mad. Laloine und einem der Zeugen biefer Fa⸗ 
milie, WBlückticherweiſe dauerte die Fahrt nicht lange, denn die vier Perſonen 
waren ſehr verwirrt und Leoncc's College wußte nichts befieres zu jagen als: 

Was halten Sie, mein Herr. von der Zuckerfrage? 

Stern hatte davon gar keinen Begriff, aber er antwortete kalt: 

Mein Herr, ich din für die Colonicen. £ 

Ich begreife, ſagte der Zeuge bitter, der Fortichritt der Nationalinduſtrie 
erregt Furcht bei Ihnen, aber am Ende will die Regicrung alles in Frank 
reich verderben, das iſt ausgemacht und darauf wickelte der Herr die Fragt 
ab, welche bis zur Mairie dauerte, ohne daß jemand das Wort zu ergreifen 


Schlägerei, worin ſich plötzlich auch ein, ſich 
wie raſend gebehrdendes Frauenzimmer miſchte 
und, von einem Tiſche herabſchwingend einem 
Schlachtergeſellen mit einem zinnernen Kruge 
dermaßen auf den Kopf ſchlug, daß dieſer, 
aus einer offenen Wunde ſogleich ſtark blu⸗ 
tend, niederſank und noch immer in Gefahr 
iſt. Das 3 ward von Befreunde⸗ 
ten aus dem tumultuirenden Haufen gezerrt und 
entfernt, die tobende Menge aber durchſuchte 
unter fortwährenden Parteikämpfen das ganze 
Dorf nach derſelben und richtete endlich ihre 
Wuth gegen einen jungen Mann, den Einer 
als dem Frauenzimmer bekannt, bezeichnete. 
Dieſer ward nun mit ſeinem eigenen Stock 
windelweich geprügelt, troß dem er in einem 
fort behauptete, die Mögeldorſer Harpye nicht 
u kennen. — Recht deutlich hat ſich bei dies 
* Gelegenheit die ulänglichkeit der Gen⸗ 
d'armerie⸗Mannſchaſt für das hieſige Land⸗ 
gericht gezeigt und den Wunſch veranlaßt, daß 
die Behörden künſtig einem ſolchen tollen Trei⸗ 
ben kräftiger entgegengetreten möchten, um 
die beliebten Fortſeßungen deſſelden endlich 
einmal aufzuheden. 


Redakteur: George Minter. 


Anzeigen. 


Verein für prunkloſe Beerdigungen. 


Am Montag den 24. d. Vormittags 
. Uhr findet die Beerdigung des Kauf⸗ 
manns und HandelsgerichtsAſſeſſors 


Hrn. Chr. L. Joſ. Ludw. Weigel ſtatt. Die 
reichenbegleitung verſammeſt Ach in dem Trauer: 
hauſe S. Nr. 594. der Thereſlenſtraße, wovon die 
verchrlichen Mitglieder des Vereins und Freunde 
und Verwandte des Verdlichenen, welche dem Kon 
dukte ſich anſchlicßen wollen, in Kenntnis ſetzt 
. Dr. Löhner. 


Empfehlung. 
Die Cravatten⸗Fabrikanten 
Gebrüder Morgenthau 


aus Hür ben 

beziehen gegenwärtige Oſtermeſſe mit ihrem bes 
kannten Lager wieder, wrlches für dieſe Saiſon 
aufs Neueſte aſſortirt iſt. Beſonders aber machen 
Re auf ihre jelbitwerfertigten 
Comptoir⸗, Schlaf- und Morgenröde, 
das Stück von fl. 3. 30 kr. an bis fl. 10 

Obige verſprechen ſehr billige Preiſe und reelle 
Bedienung. Ihre Bude befindet Ach im erſten 
Gange Nro. 104 mit Firma verſchen. 


HERRN RAEDER AUS DRESDEN 


sum 22, April. 
Mit wenig Worten nur! 's ist Dein Geburtstag Heute, 
Erlebe oft ihn noch, zu Deiner Freunde Freude! — 


J. M. Hübner jun. 
aus Culmbach 


empfieblt wieder zur gegenwärtigen Meſſe ſein 
wohlaſſortirtes Lager in Leinen⸗ und Baumwollen⸗ 
waaren, als: Hoſenzeuge in größter Aut wahl der 
neueſten Defins und ganz achter Farbe; ferner 
eine große Auswahl von / breiten leinenen colurten 
Drüll in allen Farben und Muſtern, welche fi 
ſowohl zu Matratzen als zum Chaiſenaus ſchlagen 
eignen, Barchent, Corſettzeug und noch viele in 
dieſes Jach cinſchlagende Artikel, en gros und 
en detail unter Zuſicherung ſolider und dilligſter 
Bedienung, ſeine Bude befindet ih in der erſten 
Reihe Nr. 18. mit obiger Firma verſehen. 
Elaſtiſche Streichriemen. 

Unterzeichneter empfiehlt die von ihm verfertig⸗ 
ten claſtiſchen Streichriemen zum Abziehen von 
Naſir- und Federmeſſern ꝛc., welche fo vorzüglich 
ſind, daß ſie den engliſchen ſowohl als den Gold⸗ 
ſchmidt ' ſchen in keiner Weiſe nachſtehen, dem wer 
ehrlichen Handels ſtande zur geneigten Abnahme 
unter Beziehung auf die unten folgenden empfeh⸗ 
lenden Zcugniſſe Sachverſtändiger. Auch bietet er 
Mineralteig in Büchschen gegen billigen Preiß 
zum Kauf an, von befien Güte ſich gleichfalls die 
verehrten Abnehmer überzeugen werden. 

Nürnberg, den 22. April 1843. 

Joh. Jakot Laun, Mechanikus 
im Sternhof Nro. 302 am neuen 
Thor. 

Daß die von dem Mechanikus Zaun verfer⸗ 
tigten chemiſch⸗claſtiſchen Streichrſemen von vor⸗ 
züglicher Güte find bescheinigt hiemit 

Franz Joſeph Krämer, appro⸗ 
birter Bader. 

Die Streichrie men von Herrn Laun finde ich 
nach längeren Gebrauch derjelben für vorzüglich. 

Matthäus Anton Stephan. 
Barbier. 

Von obigen Streichriemen übernahm Unter ⸗ 
zeichneter einen käuflich und fand denjelben für 
gut. 


J. A. G. Bdumler. 
Zu verkaufen. 


Ein ganz neues franzöſiſches Gewehr für einen 
Landwehr mann wird verkauft. L. Nro. 407. 


Ausverkauf 


Da ich mein Geſchaft aufgebe, fo verkaufe ich 
in weißen Waaren und Stickereien zu ſehr billigen 
Preißen. Meine Bude if in der Mitte der sten 
Reihe. 

Leopold Schoenemann 
aus Hohenems. 


Anzeige. 

A) 1 

F. G. Böhnert, 

Schuh⸗Fabrikant aus Erfurt, 
empfiehlt dieſe Oſtermeſſe zum Erſtenmal fein Lager 
von Damen Stiefelchen und Schuhen in 
großer Auswahl. Kilians Stiefelchen, 
Victoria, und Doung Schuhen, in ver 
ſchiedenen Stoffen, von größten bis zum kleinſten. 
Dieſe Waaren find alle nach den neuefen Pariſer 
Fagons gearbeitet, wo gewiß jeder meiner verehr⸗ 
ten Abnehmer zufrieden geſtellt werden wird. Mit 
prompter Bedienung und billigen Preißen werde 
ich mich zu empfehlen ſuchen. 

Mein Lager befindet ſich oben am Eck, ohn⸗ 
weit des Gießhauſcs, mit obiger Firma verſehen. 


Stuttgarter Renten⸗Auſtalt. 

Der Rechenſchafts » Bericht dieſes Inſtituts für 
dat Jahr 1842, ſowie auch eine umfaſſende Mit⸗ 
theilung — reſp. Comité Bericht — im Betreff 
der laͤngſt angekündigten und der nächſten General: 
Berfammlung zur Beſchlußfaßung vorzulegenden 
Statuten» Berbefferung, find bei dem Unterzeichneten 
unentgeldlich zu haben. 

Nürnberg, den 22. April 184g. 

Georg Friedr. Brunner. 


Kapital zu verleihen. 
Es find gegen erſte fihere Hypo 

thek 2000 Gulden im Ganzen oder 

getheilt ſogleich zu verleihen. 


Anzeige und Empfehlung. 
Alle dem Mottenfraß ausgeſetzten Kleidungs⸗ 
ſtücke und Pelze werden zur Aufbewahrung ange⸗ 
nommen. Zugleich empfehle ich eine ſchone mo⸗ 
derne Auswahl von Tuch, und Sommer: Mügen 
zur gütigen Abnahme. 


J. D. Schenk, 
Laden im Nößelſchen Caffechaus. 


nöthig hatte. Leonce dachte nicht mehr an die ſchöne Lieſe und fing an, 
die Arbeit ermüdend zu finden, Man kam an und als Leonce aus dem 
Wagen geſtiegen war, bemerkte er Lie ſe, die mit ſtrahlendem Geſicht fo eden 
aus dem ihrigen ſprang. In dieſem Augenblick ereignete ſich cine Art klei⸗ 
ner Verwirrung, die vielleicht die erſte Urſache dieſer ganzen Geſchichte ift. 
vieſe gab ihren Arm einem großen jungen Menschen, der mit dem Namen 
Bräutigamsknecht geſchmückt war und Sternyp arſtieß. Lieſe, von einem 
andern jungen Mädchen, welches“ hinter ihr ging, angerufen, drehte ſich um, 
um eine in Unordnung gekommene Blume ihres Kopfputzes wieder zurecht 
zu machen, während der Bräutigams knecht unbeweglich ſtehen kliet und feinen 
Arm gekrümmt hatte, um den ſchönen Arm der jungen Lie ſe wieder zu 
nehmen; aber in dem Augenklicke, wo fie mit ihrer Arbeit fertig war, redete 
eine Stimme an der Spitze des Zeuges den jungen Menſchen an. Er ging 
vor Sterus, der ſich ganz nahe bei Lieſe befand, dieſe ſtreckte ihren Arm 
aus, indem ſie mit der andern Daud den Kopfputz ihrer Frcundin nochmals 
zurechtzog, nahm den erſten beiten Arm, der ihr begegnete, hing den ihrigen 
in den Sternes und drehte ſich lebendig um, mit den Worten: wohlan, 
cilen wir. 

Beim Antlick des Geſichtes Sternv's ſtietz fie cinen Meinen Schrei 
aus und wollte ſich zurück ziehen, aber Leonce ſchloß den Arm, hielt die 
Hand feſt und ſagte lächelnd: 

Weil der Zufall fie mir giebt, will ich Nutzen daraus zichen. 


Verzeihen Sie mein Herr, antwortete Lieſe, ich din Brautjungfer, ich 
kann nicht, Hr. Tirlot würde es übel nehmen. 

Wer iſt Hr. Tir lot? 

Nun ja, der Bräutigamsknecht, es iſt ein Recht 

Ein Recht, welches ich ihm auf dem Stampfplage ſtreitig machen werde, 
ſagte der junge Löwe, welcher ſich eindudete, die unbedeutende Sache von 
der Welt zu ſagen. 

Lieſe betrachtete ihn mit erſtaunten Blicken und antwortete mit beweg 
ter Stimme: wenn es jo iſt, mein Herr, kommen Sie, ich will ihm ſagen, 
daß ich es ſo gewollt hade. 

Dieſe Redensart und die Bewegung, mit welcher fie ausgeſprochen war. 
überzeugte Leonce, daß Licſe den Kampfplatz ernſthaft genommen hatte 
und daß fic überzeugt war, der Marquis würde den Bräutigamaknecht ge: 
tödtet haben, wenn er ſich eine Bemerkung erlaubt hätte. Unterdeſſen war 
alle Welt in den Municipalſaal eingetreten, Leonce und vie ſe traten zu: 
letzt ein und das junge Mädchen becilte Ach zu ſagen: 

Herr Tirlot hat mich da auf dom Trottoir verlaſſen und ohne den Hrn. 
Marquit, den ich gezwungen war, um ſeinen Arm zu bitten, würde ich 
keinen Cavalier gehabt haben. 

(Jortſetzung folgt) 


Zur. gefälligen Beachtung! 


Einem hochverehrten Publikum habe ich die Ehre mein wohl aſſortirtes 


Galanterie- und Bijouterie Waaren Lager 


unter Zuſicherung der reellſten Bedienung mit der Anzeige ergebenft zu empfehlen, daß auch Herren: 
Cravatten, im Preiſe von 30 kr. bis fl. 3. 30 kr., Gummi- Poſenträger, von 24 kr. bis zu fl. 3. —, 
Stramin⸗Taſchen, von 30 kr. bis fl. 2, 12 fr., Atlaß⸗Taſchen, von 36 kr. dis zu fl. 1. 30 kr. pr. Stück; 
ferner: Herren: und Damen⸗Handſchuh in allen Gattungen, Herren: und Strümpfe, geſtrickte Unterbein⸗ 
kleider, Gardinen: Verzierungen, aͤchtneuſliberne Löffel, feine parfümirte Seife, Haaröl, Cosmetik, Zahn - 
pulver, Kölniſch Waſſer, franzöſiſche Brillen zc. zu den auffallendſt billigen Preiſen bei mir zu haben 
find, wovon ſich alle diejenigen, die mich Ihres Zutrauens zu würdigen belieben, überzeugen werden. 


Meine Bude Nro. 5. befindet ſich in der erſten Reihe auf der Seite des 
Herrn Papſt. 


S. J. Bamberger. 


Empfehlung. 


Der Unterzeichnete bezicht die hieſige Oſtermeſſe mit einer Fabrif Niederlage von allen Sorten 


Parfümerien, 


Wohlriechende Haaröle; Macaſſaröl von Rowland und Sohn, zum Befördern des 


fram ö ſiſchen und engliſchen 


Haarwuchſes, 18, 30 und 48 kr. 


Wohlriechende Waſſer (Extrait d'odeurs) von 12 kr. bis fl. 1. 


Aecht kölniſches Waſſer das Glas 36 kr. 


Feinſte Pariſer Pomaden 9, 12 und 1s kr. 
Wachspomade (cometiques) 6, 9 und 12 kr. das Stück. 


Toilette- Seifen 
zum Reinigen und Verſchönern der Haut, als: 

Mandel, Windſor⸗, Transparent⸗, Palmyrena⸗, Palmöls, Cocosnußöl⸗ und Raſir⸗ 
Seife in verſchiedenen Formen und Gerüchen, in weißer, rother, gelber, brauner 
und marmorieter Farbe, die neueſte unter dem Namen 

Münchener Schönheits-Seife 
jedes Stück mit dem Münchener Stadtwappen gezeichnet, die überall ungetheilten Beifall gefunden hat. 
Da ich durch bedeutenden Abſatz in obigem Artikel immer die friſcheſte Waare habe, fo din ich 
überjeugt, daß meine geehrten Abnchmer ſtets befriedigt werden, und empfiehlt ſich gehor ſamſt 
W. Helm aus Frankfurt am Main. 
Das Lager befindet ſich Bude Nro. 127 im dritten Gang und mit obiger 
Firma verſehen. 


Ziegelſtein. 


Sonntag den 23. April findet Par monie⸗ 
Muſik- ſtatt; um zahlreichen Zuſpruch bittet 


v. Dum ſer. 
— 4 
Schmaussenbuck. 


2 
— Heute Sonntag den 23. April wird 
der Felſenkeller eröffnet. Für gutes 
Felſenkellerbier nebſt guten Caffee, 
verſchiedene warme und kalte Speiſen, T 
iſt beſtens geſorgt, auch findet Har⸗ 
monie⸗Muſik ſtatt, und wird um zahl⸗ 
reichen Beſuch höflichſt gebeten. [=] 
. sees 


Gaſthaus zum Kronprinzeu. 
Heute Sonntag den 23. April werden die Tyroler 
Apenſänger eine Abendunterhaltung zu geben die 
Epre haben, wozu ergebenſt einladet 
Anfang 8 Uhr. 
Wintter 


Lehrling⸗Geſuch. 

Zur Schreiner⸗Profeſſion in einer Meubels 
Werkſtatt wird ein junger Menſch von ſtarkem 
Körperbau in die Lehrt zu nehmen geſucht. 

Naherts in der Exped. d. Bl. 


Im Saale zur Gerechtigkeit 


iſt die rühmlichſt dekannte Kunſtgallerie täglich 


von 9 Uhr Vormittags dis halb 10 Uhr Abends 
immer gleich und zu allen Stunden gut beleuchtet 
zu ſchen. 

Obwohl das Entree mit 12 kr. für einen Schau: 
gegenſtand anerkannten erſten Ranges gewiß de⸗ 
ſcheiden iſt, fo wird daſſelbe, wenn nur Einige mit 
einander kommen, dennoch auf 9 kr. à Perſon er; 
mäßigt. — Kinder aber ohne Unterſchied zah⸗ 
len 6 kr. 

Künftige Woche werden ganz andere Gegen⸗ 
ſtände aufgeteilt, und ich erlaube mir bios zu be 
merken, daß noch in allen kunſtſinnigen Städten, 
ſowohl Damen als Herren, welche ſich erſt in der 
zweiten Austellung von dem Werthe der Gegen: 
ſtaͤnde überzeugten, immer ſehr bedauerten, die 
Erſte verfiumt zu haben. 

Reginald Wanka 
aus Prag 


St. Leonhardt. 

Morgen Montag den 24. April iſt Metzelſuppe 
und werden ſich die Tyroler Alpenſänger im oberen 
Lokale produziren, wozu hiemit ergebenft einladet 

H. B. Adam. 
Geſuch. 

Ein gewandter Billard⸗Marquer wird ſogleich 
in Dienſt zu nehmen geſucht. Das Nähere in der 
Exped. d. Bl. 


Anzeige und Empfehlung. 

Da ich von einem hochlöblichen Magiſtrat hiefiger 
Stadt die Erlaubniß erhalten babe, meine käuflich 
an mich gebrachte Wirthſchaft zum weißen Hirſchen 
in der Tucherſtraße zundchſt dem Obſtmarkt (cher 
mals ſchon Jakobsbdruder genannt), jetzt wieder die 
ältere Firma zum 

Jakobsbruder 
geben zu dürfen, ſo erlaube ich mir dies hiemit 
allen meinen werthgeſchatzten Freunden, Gönnern 
und Bekannten, ſowie meiner verehrten Nachbar 
ſchaft und einem werthgeſchatzten Publikum, ergebenſt 
anzuzeigen, mit der Bitte, mich mit Ihrem werthen 
Beſuche zu bechren, indem ich ſtets darauf dedacht 
ſeyn werde gutes Bier, ſowie verſchiedene kalte 
Speiſen verabreichen zu können. Bei dieſer Ge 
legenheit unterlaſſe ich nicht, — indem mit meiner 
Wirihſchaft eine Pfragnerei verbunden iſt, — meine 
verehrte Nachbar ſchaft auf die in dieſes Fach ein: 
schlagenden Artikel aufmerkſam zu machen, und 
ſolche zur geneigten Abnahme beitens zu empfehlen. 

Am Sonntag den 23 April findet die Einweihung 
meiner Wierthſchaft ſtatt, wobei der Jakobsbruter 
als Trans parent beleuchtet iſt, und muſikaliſche 
Unter haltung ſtattfindet. 

Montag den 24. April iſt deklamatoriſch⸗ mufr 
kaliſcht Abendunterhaltung, wozu biemit ebenfalls 
höflicyſt einladet, und ſich angelegentlichſt empfiehlt. 

H. J. Streb. 


Geſuch. 
Ein ſolides Frauenzimmer, welches fein nähen 
kann, wird in 8. Nro. 155 der Mardrücke fo 
gleich anzunehmen geſucht. 


Ungefommene Fremde 
vom 21. April 1643. 
(Bar. Hof.) 
Hr. Graf Ehotet m. Fam. v Prag. Hr Beh: 
lender, Kfm. d. Damburg Hr. Dr. Nemſtehkr 
v. Prag. 


(Rothe Roß.) 

Schr. v. Schofalitzev m. Jam. Hr. Bar. e 
Münch⸗Belinghauſen, Hr. Bar. v. Wacken v. Wien 
Hr. Dr. Bucher, Hofrath u. Profeſſor v. Erlangen. 

(Strauß) 

Hr. Keller, Profeſſor v. Tübingen. Hr. Mao: 
lango-Milain, Sicivi v. Borgin, Proprictär. Hr. 
Germatici, Hr. Romonati v. Milain. Pr. Condray 
v. Meßnev, Negotianten Hr. Bar. v. Frünsleden, 
Kent. v. Dresden. Hr. Soffer v. München, Herr 
Hüningham v. Elberfeld, Hr. Hübnert m. G. von 
Kitzingen, Hr. Lutz d. Schongau, Hr. Bierking v. 
Bamberg, Orn. Gebr. Levi u. Hr. Stolz v. Augs 
burg, Kite. Hr. Hobman, Lehrer v. Altdorf. 

(Blaue Glocken 

Hr. Brendel m. Fam., Verwalter v. Ansbach. 
Mad Kramer m. Sohn v. Ochſenfurt. Hr. Kegel, 
Sta llmeiſter v. Bieberich. Dr. Blenk, Fabrik. von 
Kempten. Hr. Rumeke, Advokat d. Brandenburg. 
Hr. Goldſchadt, Fabr. v. Mkt. Yauthen, Hr. Gol 
ler, Kfm. v. Schwarzendeck. Hr. Kapfer m. Tom» 
ter, Hr. Homaun, Sciffmeiſter v. Bamberg. 

(Frank. Hof.) 

Mad. Schmauß m. Tochter v. Neuſtadt. Hr 
Flintſch, Gaſthofbeſitzer v. Augsburg. pr. Them, 
Kfm. v. Augsburg. Hr. Sieber m. Sohn v. Ban: 
derg. Hr. Schmauß, Stud. v. Würzburg. Hrn. 
Gebr. Haubenſack, Händler v. Gönningen. 

Bild Mann z. Goſten hof.) 

Hr. Weidinger v. Main, Hr. Hofmann ven 

Deufitetten, Hantelsleute. 
(Wallfiſch.) 

Hr. Fuchs, Poſtoerwalter v. Dinkelsbühl. Mar. 
Vogel v. Regensburg. 

(Kronprinz z. Goſtenhof.) 

Hr. Zink m. Fam. v. Reutlingen. Hr. Bilder 
d. Amberg, Kflte. Hr. Ernst, Ock. v. Oettingen. 


wertejähr. 1 fl. 
mebıt A kr. Aust 
ehühr für 


4411414111411 
2 


Montag, 24. April 1843. 


Nro. 114. 


Kalender: Georgius. 


Deutſchland. 


(Paſſau, 21. April.) Heute Nachmittags 


3 feiner Mutter, welches dieſe mit einer 
© 


Bavern. (Röß, 19. April.) Ungeachtet 
die meiſten Bürger bereits ibr geſammtes dis⸗ 
ponibles Kapital verdaut haben, ſo hat doch 
bereits wieder reges Leden in unſerer Stadt 
begonnen. Vor allen werden nun die Straßen 
gebörig geebnet, und ſoviel möglich gepflaſtert 
und der Bau des Schulhauſes vollendet. 

(Augsburg, 20. April.) Am verfloſſenen 
Dienſtag fand in dem hieſigen Frauenkloſter 

St. Maria Stern die Einkleidung der 

gfrau Thereſia Stärk, ſowie die Gelüb⸗ 
desAblegung der Novizinnen M. Ph. Tiſcher, 
M. B. Spengler und M. Aug. de Crig⸗ 
nis, ſämmtlich von bier gebürtig, in den Or⸗ 
den des heil. Franziskus auf feierliche Weiſe 
und unter Anwohnung einer großen Zahl von 
Gläubigen ſtatt. Die Funktionen verrichtete 
der hochw. Domcapitular und Stadt⸗Decan 
Hr. Alois Tiſcher. 

(Würzburg, 20. April.) Den 15. d. iſt 
das Wohnhaus des Bürgers Engel zu Ord, 
k. Landgerichts daſelbſt, mit allen Geräthſchaf⸗ 
ten abgebrannt. Der Schaden beläuft ſich auf 
5--600 fl. Am gleichen Tage wurde der 
Ortsnachbar Franz Limpert von Simmers⸗ 
haufen, Ldgs. Hilders, deim Fällen einer Eiche 
erdrückt und blieb augenblicklich todt. 


2 Uhr find Se. kon. Hobeit Prinz Carl von 
Bayern auf dem Dampfſchiffe Kronprinz Maris 
milian in einer Extraſahrt auf der Reife nach 
Wien an unſerer Stadt vorüber gefahren, bes 
rüßt von den lauten Bivatrufen der Manns 
haft in der Feſtung Oberhaus und einer zahle 
reichen Verſammlung an den Geſtaden der 
Donau. 
Baden. Am 4. April ſind die zwei le⸗ 
digen Bergleute Iſidor Merkt und Leopold 
Madelſpacher von Münſterthal in der herr 
ſchaftlichen Bergwerksgrube Teufelsgrund durch 
Einſturz derſelden getödtet worden. 
Heſſen⸗Darmſta dt. (Bingen, 
16. April.) In der eine halbe Stunde von 
Bingen entfernten Gemeinde Büdesdeim wurde 
am verflofjenen Eharfreitag ein Verbrechen 
verübt, wodurch jedes menſchliche Gefühl 
empört wird. Peter Fuhrmann, Sohn der 
dortigen Wittwe Fuhrmann, disher unbeſchol⸗ 
tenen Nufed, war vor ungefähr 14 Tagen in 
feinen Geburtsort, um ſich daſelbſt als Schnei⸗ 
der niederzulaſſen, zurückgekommen, begleitet 
von einem Mädchen aus dem Würtemdergi⸗ 
ſchen, mit der er verlobt war, und die er, 
feiner bei dem Civilſtandsbeamten in Büdes⸗ 
beim abgegebenen Erklärung nach, in Bälde 
zu ehelichen beabſichtigte. Derſelbe war im 


chter, Liſette, dewohnte, eingekehrt. Mit 
dieſer Tochter fol die Wittwe Fuhrmann, 
welche als böſes übelberüchtigted Weib ges 
ſchildert wird, von jeher Partbei ge ibren 
verftorbenen Ehemann und ihre u en Kin⸗ 
der gebildet haben, und ſoll auch dem zurück⸗ 
gekehrten Sohne ſowie deſſen Verlobte aufs 
unfreundlichſte begegnet feyn. Am Nachmit⸗ 
tage des Gharfreitagd hatten die Schweſter 
und die Verlobte des Peter Fuhrmann den 
Gotlesdienſt befucht, und dieſer war mit feiner 
Mutter allein im Haufe zurückgeblieben. Gegen 
7 Uhr kehrte die Liſette Fuhrmann zurück und 
ſand die Wohnung verſchloſſen; auf ihr An⸗ 
klopfen wurde die Thüre aber durch ihren 
Bruder geöffnet, der hierauf das Haus ohne 
ein Wort zu ſprechen verließ. ie Liſette 
armen ging in den obern aus einem 

ang und zwei Kammern beſtebenden Raum 
des Hauſes und war betroſſen, Rauch in den 
Kammern zu finden, ſie hörte zu gleicher Zeit 
ein Jammern, konnte aber nicht entdecken, 
woher daſſelbe komme, gewahrte jedoch bei 
näberem Umſehen als etwas Ungewöhnliches, 
daß die in der einen Kammer fiehende Kiſte, 
an welcher das Schloß fehlte, mit einem 
Stricke umwunden war; ſie knüpfte mühſam 
den Strick auf, bob den Kiſtendeckel in die 


Der verliebte Löwe. 


(Zortſetzung.) 

Dat Wert Caralter entzauberte Leonce ein wenig, aber der Maire war 
noch nicht angelangt und in Ermangelung eines Beſſeren, ſetzte er ſich an 
die Seite der Mamſell Lieſe. Er wußte ihr anfangs nichts zu ſagen und 
augtnſcheinlich ſetzte fe feine Gegenwart ſehr in Verlegenheit. Leonce 
wollte den Menſchenfreund ſpielen und fügte mit Lächeln ſanft: 

Das iſt ein Tag, der das Herz der jungen Mädchen lebhafter ſchlagen 
läßt. 

Lie ſe antwortete nichts. 

Es iſt ein greßer Tag. 

Daſſelde Stilſchweigen. 

Der obne Zweifel auch bald für Sie kemmrn wird. 

Ach, was iſt dieſer Mairt langweilig, ſagte Liefe; immer läßt er auf 
Ad warten. 

Leonce begriff, daß er wenig Erfolg habe, aber fo wie er neben dem 
ſchönen Kinde ſaß, bewunderte er mit fo viel Vergnügen die erſtaunens⸗ 
werthe Reinheit ibres Profis, die Anmuth diefts diegſamen und ſanft ges 
begenen Halſes und dann fühlte er zum erſten Mal dieſe Lebensfriſche bit 
zu ſich dringen, welche weit angenehmer iſt, als der parfümirte Dunſikreis 


feiner Dame. Er verlor den Muth nicht und indem er die Worte Lie ſes 


im Fluge ergriß, verſetzic er in dem ſchmeichelhafteſten Tone : 

Sie reden ſehr leicht von einer jo wichtigen Magiſtratsperſon. 

Wie fo, ſagte Lie ſe, det Herr Mairt, iſt der Mag iſtratsperſon? 

Man mag noch jo bewunderungswürdige Conſtitutionen machen, wenn 
die Zeit Re nicht geheiligt bat, gehen fie in die Empfindungen der Maffe 
nicht über. Daß der Mairt der legale und einzige Beſtätiger der Heirath 
fen, will das Geſetz; aber der Akt, den er vornimmt, iſt doch, ſo wichtig, 
fo unauſtößlich er auch ſeyn mag, in den Augen des Volks nur ein Contrakt, 
welcher nach Stempelpapier aus ſicht; die wahre Ceremonie, die Ceremonie 
der Che, dieſenige, wobei et Heiligung, Ehrerbietung, Geber giebt, wird 
nut in der Kirche vollzogen. Sternv war ein wenig dicſer Meinung, begriff 
vollkommen den Ausruf Licſens, aber antwortete ihr, um fie zum Reden 
iu bringen. 

Gewiß iſt er eine Magiſtratsperſon, denn er iſt es, der Ihre Schweſter 
wirklich und eigentlich trauen wird; die Ebe in der Kirche iſt nur eine For 
malttät. 

Bei dieſen Worten richtete Lit ſe einen erſchreckten Blick auf Leonce 
und wich fanft von ihm zurück, dann ſchlug fie die Augen nieder und ant, 
wortete: 

Ich weiß mein Herr, daß es Leute giedt, welche fo denken; aber ich 


Höhe und war erſchrocken, in einer Abtheilung 
dieſer Kiſte, einem Raume von etwas mebr 
als 2 Kubikfuß, ein menſchliches Weſen eins 
gezwängt zu finden. Nachbarn, welche auf 
den Hülferuf der kiſette Fuhrmann berbei⸗ 
eilten, befreiten das unglückliche Weſen aus 
feinem engen Kerter und man erkannte in 
demſelben die Wittwe Fuhrmann, die jedoch 
aufs ſchrecklichſte zugerichtet war. Die Hände 
waren ihr auf den Rücken gebunden, Haare 
und Geſicht verbrannt und letzteres blutete 
noch aus mehreren Wunden. Diefelbe erzählte, 
als ſie wieder Beſinnung erlangt hatte, ihr 
Sohn Peter babe, als er ſich allein mit ihr 
im Haufe befunden, die Hausthure verſchloſſen, 
fen in den obern Tbeil des Hauſes, wo fie 
ſich aufgeſunden habe, gekommen, babe fie 
mit den Worten „jetzt mußt du ſterben,“ 
niedergeworfen, ihr den Mund veritopft, die 

ande auf den Rücken gebunden, dann mit 
einem Riemen ihr den Hals zuſammenge⸗ 
ſchnürt und fie aufgehängt, ſpäter babe er fie 
in die Kiſte eingepreßt und letztere zugedunden, 
wobei ihr der Deckel viel Schmerzen am 
rechten Eünbogen verurſacht habe. Ueber die 
Entſtehung der Brandwunde weiß die Miß⸗ 
handelte keine Auskunft zu geben, es ſind ihr 
dieſelden, nachdem ihr durch das Aufhängen 
das Bewußtſeyn verſchwunden war, zugefügt 
worden, und zurüdgebliebene Spuren vers 
brannten Holzes zeigen, daß zu dem Ende 
ein Feuer angezündet worden war. Die 
übrigen Wunden rühren von Arzneigläſern 
und Taſſen ber, welche ſich in dem Kiſten⸗ 
raume beſanden und zerbrochen ſind. Der 
großb. Staatsprokurator und der Unterſuchungs⸗ 
richter aus Mainz baden ſich an den Ort 
der That begeden und die Unterſuchung wird 
näheres Licht über diefelbe verbreiten. Peter 
Fuhrmann foll bereits in Haſt gebracht wor⸗ 
den ſeyn. 

(Gießen, 17. April.) Ueber den in Unter⸗ 
ſuchung gekommenen vormaligen Prof. P. iſt 
jetzt durch gerichtliches Urtbeil eine Zuchtbaus⸗ 
Fase von 7 Jahren verhängt worden; ſeine 
Komplicen, deren Zahl leider nicht undeträcht⸗ 
lich it, find größtentbeils ebenfalls zum Zucht⸗ 
baus verurtbeilt, jedoch mit geringeren Straf⸗ 
anfägen. Die Koſten des Prozeſſes find von 
Allen ſolidariſch zu tragen; da die Verurtheil⸗ 
ten aber (mit Ausnahme des Hauptange⸗ 
klagten der niederften Klaſſe angebörig) ſammt⸗ 
lich vermögenslos find, fo wird Prof. P. auch 
noch alle Koſten zu bezahlen haben. — Möchte 
doch vor dieſem ſchrecklichen aber gerechten 


Gerichte Jeder erbeben, welcher der Warnung 
bedarf! 


Preußen. (Berlin, 10. April.) Die 
theils aus Nr. 99 der ⸗Kölniſchen Zei 
tbeild aus andern Quellen in die meiſfer 
Blätter übergegangene Nachricht, daß Dr. 
ring ſich nach dem Erſcheinen der (am 25. 
Februar d. J. publizirten) Eenſurinſtruktion 
zu ſeiner dort erwähnten Beſchwerde über das 
Genfurverfabren veranlaßt geſehen habe, iſt 
unrichtig. Die Umſtände, welche ihn zu jener 
Beſchwerde bewogen haben, ſind vor dem 
Erſcheinen der gedachten Inſtruktion eingetreten. 

— um 21. d. v. M. wurde bier ein frem⸗ 
der Arbeiter in der Nähe der Neubauten an 
der Hirſchelſtraße bei hellem Tage von 
drei Männern überfallen, die mit Stöcken 
auf ibn losſchlugen und ihn eines Geldbeutels 
zu berauben ſuchten. Auf feinen Hülferuf eilte 
ſein Bruder herbei, worauf die Angreiſer die 
Flucht ergriffen. Zwei von ihnen find bereits 
ermittelt. — Am 15. v. M. ſchickte ein hie⸗ 
ſiger Bankier ſeinen Kaſſendiener mit einigen 
Tauſend Thalern fort; am Ablieſerungsorte 
feblten ihm 500 Thlr.: wo fie geblieben waren, 
wollte er durchaus nicht wiſſen, dei einer 
Durchſuchung ſeiner Kleidungsſtücke ſand man 
indeß in feinem Müßenfutter einen Empfang⸗ 
ſchein der Serhandlung über 300 Thlr., die 
er an demſelben Tage dort eingezahlt batte. — 
Vom 2—8. d. wurden 220 Gefangene zur 
Stadtvoigtei eingebracht und 229 ſchieden aus. 
Am 8. blieben 474 Kriminal- und 243 Pos 
lizeigefangene Beſtand. 

— Wie verlautet, ſollen bereits in der 
königl. Münze 3 Millionen Thaler neue 
Zweigroſchenſtücke geprägt worden ſeyn, und 
am 1. Juli in Kours geſetzt werden. Dies 
ſelben ſind im Werth von 2½ Sgr. und 
nicht zu verwechſeln mit den jetzt courſirenden 
Zweinengroſchen, welche als Scheidemünze in 
den Zollvereinsſtaaten gelten und wovon 15 
zu einem Thaler gehören. 

(Danzig, 12. April.) Das Verfahren 
biefiger Kaufleute, ihr Getreide aus den 
erer m unmittelbar in die Seeſchiffe 
überladen zu laſſen, bat geſtern zu einer Bes 
wegung unter den Arbeitern geführt, welche 
durch den Gebrauch, nachdem das Getreide 
auf die Speicher getragen, auf⸗ und abge⸗ 
meſſen und wieder zur Verladung herabge⸗ 
tragen wurde, ibren Unterhalt erwerben. Sie 
feben in jener Einrichtung eine ihren Erwerb 
gefährdende Neuerung und glaubten, auf die 
Abſtellung derſelben antragen zu dürfen. Ge⸗ 


ſtern gruppirten fie ſich zu Hunderten in der 
Gegend des grünen Thores und verbinderten 
die Arbeiten Anderer, ſo daß eine völlige 
Stockung in dem Verladegeſchäſt entſtand. 
Die Polizei ſchritt anfänglich begütigend und 
vermittelnd ein; da jedoch Mittags ſchan der 
unruhige Haufen das Abmeſſen von Getreide 
gewaltſam bindern wollte und die einſchrei⸗ 
tenden Polizeibeamten inſultirte, fo wurden 
mehrere der eifrigſten Mubeftörer arretirt. — 
Heute Vormittags blldeten ſich wieder mebrere 
Rotten, welche vor das Polizeigebäude zogen, 
den Wunſch außernd, daß man die Arretirten 
frei geben möge. Sie wurden bedeutet, daß 
eine Freigebung ohne Unterſuchung nicht ftatte 
baben konne und ermahnt, auseinanderzu⸗ 
gehen. Da der Haufen jedoch nicht te, 
ſondern die Straße und Beiſchläge einnahm, 
ſo daß die Läden Ee. werden muß⸗ 
ten, ſo erſchien eine Escadron Huſaren, 
um die Straße zu ſäubern. Die Tumuls 
tuanten zogen ſich nun nach den Speichern 
und Holzhofen und bewaffneten fi dort mit 
Knitteln c. Dem Befehl des Gouverneurs 
gemäß wurde nun Generalmarſch geſchlagen 
und die verfammelten Truppen bielten die 
von der Gegend des Buttermarktes berans 
rückenden Ruheſtörer auf, welche der mehr⸗ 
maligen Mahnung, auseinanderzugeden, nur 
Troß und Hohn eutgegenſetzten und bands 
gemein werden wollten. Leider hat es hier 
nicht ohne Blutvergießen abgeben können; es 
wurden eine Perſon erſchoſſen, mehrere übers 
geritten und eine große Anzahl verwundet. 
Viele Arretirungen erſolgten. Ueber die 
näheren Details müſſen wir uns weitere 
Meldung vorbebalten, da es unmöglich if, 
während der bier derrſchenden Aufregung 
genaue Nachrichten zu erlangen. Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſollen auch Arbeiter aus der 
Umgegend ſich baden zur Stadt begeben wol⸗ 
len, fie find aber durch darauf berechnete 
Maßretzeln aufgehalten und zurüdgewiefen 
worden. Es iſt zu erwarten, daß die von 
den Behörden getroffenen Anordnungen den 
Tumult bald dampfen werden, zu bedauern 
aber, daß es zu fo betrübenden Folgen bat 
kommen müſſen. — Um die Mittagszeit ent⸗ 
ſtand in einer Kelletwohnung in der Breite⸗ 
gaſſe während des Tumults ein Feuer, das 
jedoch ſehr bald, ehe es ſich ausbreitete, ges 
löſcht worden iſt. Um 4 Ubr war die Rube 
wieder hergeſtellt. 

— (15. April.) Die Ruhe iſt ſeit dein 
12. d. nicht wieder geſtört worden. Um aber 


werde nie die Frau eines Mannes werden, der ſich nicht mit mir vor Bott 


vertinden wird. 


Ah, ſagte Leonce zu ſich, die Kleine it fromm. Aker fie iſt jo (dom, 


noch einen Verſuch! 


Und dieſer Eid, fagte er, verpflichtet Me nie zu etwas Großem, denn der 
Ste jemals erhalten wird, wird alles thun, wat Sie wollen. 

Ich hoffe es, ſagte Lie ſe, in einem unwilligen Tone. 

Ach, verfegte Leonce, Sie ſind eine Despotin? 

O ja, ſagte fie, indem fie ihre ganze junge Sergloſſgkeit wieder annahm. 

Aber wiſſen Sie, daß dies ſchlecht iſt, ſagte Leonce zu ihr, 


Nun, Sie ſagten, Sie wären gewiß 


Ach, ſagte Lieſe, ich bin gewiß, dat ich ihn ſehr lieben werde, mein 


Hert, ib bin gewitz, daß er ein chrbarer Mann ſeyn wird, und wie ich eint 


ehrbare Frau ſeyn werde, fo hofft ich, ſol er auch glücklich ſevn. 


Was geht Sie dat an, erwiederte fie, indem ſic ihm ins Geſicht lachte, 


Sie baden doch nicht darunter zu leiden. 


Das hindert mich nicht. denjenigen zu beklagen, den Sie einft tyranni⸗ 


Dies war in einem fo aufrichtigen und wahren Tone geſprochen, dat 
Leonct auf einmal dem Glauben dieſes jungen Mädchens beiſtimmtt und 
idr mit Ueberzeugung jagle: 

Sie haben Recht, er wird es ſepn; 

Ach, verſetzte Piefe, indem fie ſich erhob, da iſt Ihre Magiftratsperfon. 

Der Maire trat cin und die Cercmonie degann. 


2. 


Der Waire lad dem künftigen Gatten dit Artikel des Code vor, welche 


firen werden, verſetzte Leonce, indem er auch lachte. 

Ader ich glaube, daß er ſich nicht beklagen wird, dat it für mich genug. 

Hat er Ihnen das ſchon geſagt? 

Mein, aber ich bin deſſen gewiß. 

Er liert Sie alſe ſehr? 

Wer denn, ſagte Lie ſe, mit einer ganz erſtaunten Stimme. 

Nun, dieſer zukünftige Gatte, dieſer zukünftige Selave, welcher fo glück. 
lich über feine Ketten fern wirt. 

Kenn’ ich ihn denn? 


für ihre Eintracht forgen ; ſie ſchworen, ſich ihnen zu unterwerfen, fie erklär 
ten, daß file ſich einer den andern nahmen, man ging in das beſondere Oe 
mach, wo die Unterſchriften gegeben werden. Ein Protokoll zu unte rfchrti 
ben, ſcheint eine ſehr leichte Handlung und doch geſchah et, daß es ein Mei- 
nes Greigniß wurde, worüber Leonce von Liefe cine Anmerkung gemacht 
wurde und zwar auf eine nicht ſehr vortheilhafte Weife. Als die zwei Gat⸗ 
ten und ihre Eltern unterzeichnet hatten, war die Reihe an den Zeugen; 
Leonte machte es wie die andern und fein Erſtaunen war groß, als er fab, 
daß Liefe, während die Feder auf feinen Nachbar überging, den Kopf ſchut · 


jeder Beſorgniß vorzubeugen, daß während 
ber Nacht der Zumult fh wirberbofen une, 
en Patrouillen bis zum Morgen die 
Straßen und zwei Kompagnieen Infanterie 
bivouaquirten im Artushofe, vor welchem zwei 
Kanonen ſtationirt ſind. Die Arbeiter ſeierten 
zwar vorgeſtern noch, indeffen ſcheint dies nicht 
Planmäßig, oder aus Uedermuth zu geſchehen. 
Wie erwähnt, iſt nur einer 4 dem Platze 
geblieben; eilf mehr oder minder ſtark Ver⸗ 
wundete ſind in das Lazareth gefördert, ges 
2 ſiebzig andere verbaftet und nach Weich⸗ 
elmünde in Berwahrfam gebracht worden. 
Von dem Militär wurden, wie man hört, ein 
Offizier und einige Mann durch Steinwürfe 
verletzt; mehrere Gewehre wurden durch Knit⸗ 
telſchläge unbrauchbar gemacht; an wenigen 
Gebäuden fanden unbedeutende 4 — 
gen Statt. te ſind hier in Beige der Bor 
gänge in diefer Woche zwei amtliche Bekannt, 
machungen erſchienen, welche die Wiederholung 
äbnlicher Auftritte verhindern werden. Da 
von biefigen Arbeitern in neuerer Zeit dar 
über geklagt worden iſt, daß es ibnen an Ar⸗ 
beit urd deshalb an Verdienſt fehle fo wird 
im böheren Auftrage bekannt gemacht, daß die 
am Sckwarzwaſſer unweit Frankenwalde bes 
onnen Ueberrieſelungs⸗ Arbeiten zur Thäti 
eit und zum Verdienſt (7½ bis 15 ſgr. täg⸗ 
lich) binlängliche Gelegenheit darbieten, wei 
balb die unbeſchäſtigten Arbeiter aufgefordert 
werden, ſich im Polizei⸗Amt zu melden. 


Würtemberg. Dr. Manner in 
Swönthal bat in einem langen Artikel im 
-Schwäbiſchen Merkur - nachzuweiſen geſucht, 
daß die Elektrizitäts- oder Rheuma- 
tismus- Ableiter blos auf die Leichtgläu⸗ 
bigkeit des Publikums berechnet find und ihre 
Bereitung bekannt gemacht, wornach das Stück 
nur zwei bis drei Kreuzer zu ſtehen kommt. 


(Ulm, 19. April.) Beim Graben eines 
Kellers im Schiff ſtießen die Arbeiter auf 
mehrere Kaſematten, welche noch von der alten 
Feſtung berrübren. Unter einer derſelben aber 
auf ein Gewolb, das mit ſteinernen Kugeln, 
von langer Zeit berrührend, angefüllt war, 
und theilweiſe fo ſchon gedreht find, als ob 
ſie neu wären; ſeitwärts in einer Kaſematte 
aber wurde eine reine und ſtarke Quelle ent⸗ 
deckt, die für den Eigenthümer von großem 


Vortheil iſt. 
Frankreich. 
(Paris, 14. April.) Die Gräfin von 


Montholon ift in der Eita 
e * . 


einem 4 wo ne 
— von Lille hat 
einen fonderbaren und traurigen 
entſcheiden gehabt. Zwei Einwohner hatten 
gewettet, wer die größte Quantität Rum 
trinken könnte, und für den Anfang waren 
4 Glaſer, jedes zwei Decilitres die ſer 
keit enthaltend, auf den Tiſch geſetzt worden. 
Einer der Wetlenden leerte 2 Gläter Schlag 
auf Schlag, während ſein Gegner nur ein 
einziges Glas leerte. Aber bald flarb der 
Gewinnende inmitten ſeines Triumphes. Unter 
der Beſchuldigung einer Todtung durch Uns 
klugheit wurde der Ueberlebende und der 
Kaffetier vor Gericht geſtellt, und der erſtere 
zu 25 Fr., der zweite zu 50 Frs. Geldbuße 
verurtheilt. 


Schweiz. 

Wallis. (St. Moriz.) Ueber die Vorfälle 
vom 12. berichtet der Cour. du Valais, der 
in Sitten erſcheint: Die Art und Weiſe, wie 
die Simplonzeitung über die Verſammlung 
der jungen iz Bericht erſtattete, brachte 
die Erbitterung gegen dieſe Zeitung zum Aus⸗ 
druch. Beim Erſcheinen dieſer Nummer ſam⸗ 
melten ſich mehr als 100 Perſonen von St. 
Moriz, Monthey und Martinach, am erſten 
dieſer Orte, bemächtigten ſich der fen der 
Zeitung und warfen fie von (der Höhe der 
Rbonebrüde in den Fluß. Dr. Barmann, 
Präſident der Stadt, befand ſich gerade in 
Amtsgeſchäſten in Martinach und konnte nicht, 
wie bei einem früheren Anlaſſe, am 28. Febr., 
ſeinen Einfluß zur r der Gemüs 
tber geltend machen. — In Folge dieſer Er⸗ 
eigniſſe bat der Staatsrath beſchloſſen: 1) 
Staatscommiſſare nach St. Moriz und Mon⸗ 
they adzuſenden ; 2) ein Bataillon Milizen 
auſs Piquet zu ſtellen; 3) eine Proklamation 
zu erlaſſen, um dem Volke die Beweggründe 
zu den beiden erſten Maßregeln auseinander 
zu fepen. 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 
Empfehlung 
Wir haben fo eben wieder: B 
Glas Papier zum Durchzeichnen 
erhalten, und empfehlen ſolches zur gefälligen Abs 
nahme. 


J. A. Endter ſche Runfhandiung. 


Sehr zu beachten! 

in Bude Nro. 26 in der erſten Reihe 
auf der Schütt 

werden nachſtehende Artikel zu auffallend billigen 
Prrißen abgegeben: z 

Allerncueſte Herren ⸗Cravatten in Laſting von 
30 kr an, Seide, von 40 kr. an, Gras, Grain und 
andern beliebten Stoffen, fo wie eine große Wurde 
wahl von Herren ⸗Shawis und Shlirs; dann eine 
ſchͤne Auswahl Bruft: und Cdemiſette ⸗Cravatten 
von 1 fl. 30 kr. an; die ſetzt fo ſehr beliebten 
Gummi- Hoſentraͤger das Stuck a 21 fr.; Reiſe 
Säcke 2 fl. 30 fr. das Stück; ſeidene Foulerdtücher 
das Stück 1 fl. 4 fr.: lebenslänglich zu benützende 
Streibriemen, wodurch den ſtumpfſten Meſſern 
in wenig Minuten der Härte Schärfe Grad bei ⸗ 
gebracht wird; dann befindet ſich dabei ein Haupt: 
lager von Stahlfedern von ⸗Kendel ⸗ aus London, 
wovon das Kilcen mit 144 Stück & fl. 1 abge: 
geben wird, Silberplatina, dem Gänſekiel gleich, 
das Kiſtchen a 144 Stück für 1 fl. 20 kr., fo bit 
zu den feinſten Sorten. 

Von Stahlfedern werden Proben unentgeltlich 
abgegeben. 

Man bittet genau auf die Nummer der Bon: 
tique, 26, zu (chen. 


Commiſſions⸗Lager von Kegel⸗Kugeln 
son 


Lignum sanctum, 

Es find dieſe Kugeln in großer Auswahl vor 
räthig und werden zu den billigen Preißen von 
fl. 6 und 7 das Paar abgegeben. 

Zohs. Engelhard, jun., 


nächſt dem fhönen Brunnen. 


Verſteigerung roher Tabacke. 

Am 28. d. Mis. Bermittagt 9 Uhr anfangend, 
werben im Hauſe L. Nro. 211 mehrere Parthieen 
roher Tabacke, welche namentlich zur Cigarren 
Fabrikation geeignet find, wie: 

Havannab, Domingo, Jada, Hol⸗ 
And. Erd: und Beſigut, Un gariſche 
Blätter, Scrubs te. 

gegen gleich baate Bezahlung an den Meifbieten: 
den verkauft. 

Nürnberg, den 22. April 1843. 


St. Leonhardt. 

Heute Montag den 24. April if Metzelſuppe 
und werden ſich die Toroler Atpenſaͤnger im oberen 
Lokale produziren, wozu hiemit ergedenſt einladet 

H. B. Adam. 


telte, und mißvergnügt den Mund verzog. Geſchah es, weil er unterzeichnet 
batte: Marquis von Sterne? Ader die Weglaſſung feines Titels würde ihm 
gegen Prosper Gobilleu, der Ad mas darauf zu ute that, einen Marquis 
unter feinen Zeugen zu haben, nicht chen artig vorgekommen ſeyn. Geſchah 
es, weil er früber als die Weihe an ihm war, gezeichnet oder mehr Platz eingenom 
men hatte, als er mußte? Stern, ber ſich alle Lebensart eines Weltmannes 
zutrautt, war in großer Verlegenheit, das Miß vergnügen cinet kleinen Ladenmaͤd⸗ 
ect erregt zu haben und er wollte willen, woran er et in ihren Augen hatte fehlen 
laſſen; das (dien ihm ergötzlich, deshalb Mich er bei dem Bureau, indem er bald 
Kieje, bald diejenigen andlickte, welche nach ihm unterzeichneten und die es 
aerade eben zu machen ichienen, mie er, ohne daß das junge Madchen es für 
schlecht fand; aber als die Reihe an Lieſe war zu unterzeichnen, machte Me 
es ihm begreiflich, wie unſchicklich er geweſen war. In der That, als ber 
Dandlungtdiener ihr die Zeder darreichte, wartete fie, indem fie mit ciner, 
wenn auch nur wenig ſpöttiſchen Stimme fagte: 

Berzeiben Sie, daß ich erſt meinen Handschuh aus ziehe. 

Und als fie den Handſchuh ausgezogen, zeichnete fie mit der feinſten 
und weitzeſten Hand. Leonce begriff, er hatte den Handſchuh auf der 
Hand gezeichnet. Einen Üherontraft auch mit einem Handſchuh zu unters 
leichnen! Leiſtet man denn einen Eid vor Gericht in Hankſchuhen! Leonce 
dachte daran und fügte zu ſich: 

Diefe Leute haben gewiſſe Zeinheiten von gutem Geſchmack, was thut 


ein Hantſchuh mehr oder weniger zur Heiligkeit eines Eides oder zur un⸗ 
terzeichnung eines Aktes? Nichts ohne Imeifel, und doch ſcheint es, daß mehr 
Aufrichtigkeit in dieſer nackten Hand liegt, die ſich vor Gott erhebt oder die 
Unterſchrift eines Menſchen zum Zeugniß der Wahrheit beibringt. Das ik 
eins von den unbegreifliben Gefühlen, wovon man eine vollkommene Rechen 
ſchaft nicht ablegen kann und die dennech vorhanden find, 

Leonce dachte noch darüber nach, als man ſich ordnete wegzugehen. 
Herr Tirlet, der Braͤutigamtknecht und deß hald Greß⸗Ceremonienmeiſter war 
dinab gegangen, um die Wagen vorfahren zu laſſen; Leonce glaubte des halt 
Lieſen von Neuem ſeinen Arm anbieten zu können. Sie nahm ihn mit 
einer wenig entzückten Miene, aber obne Acht darauf zu haben, daß fie ver 
geſſen hatte, ihren Handſchud wieder anzuziehen, und da ging nun Feonce 
an ihrer Seite mit haͤngendem Kopfe und bie Augen auf die liebenswürbige 
Hand gerichtet, welche fanft auf feinen Arm geftügt war. Beim erſten An 
blick war ihm Liefe wie ein ſchönes junges Mädchen vorgekommen, aber 
indem er ihr von Anfang an, eine von Jugend und Friſche ſtrahlende Schön⸗ 
beit zugeſtand, balte er nicht gedacht, daß fic alle dicſe Cinzelnbeiten der 
prisilegieten Grazie befüße, durch welche die Weltbamen ſich dafür rächen, 
daß fie‘ welk, mager und blaß find; er betrachtete dieſe jo ſeidenartige und 
ſchmale Hand, wie eine köſtſiche Seltenheit, die ſich unter die Aurergnaten 
verirrt habe und abwechſelnd ruhten feine Augen auf einem Ringe an ihrem 
Zeigefinger, der eine kleine Goldylatte trug. 

(Jortſezung folgt) 


Wilhelm Helm 


aus Frankfurt am Main 


empfiehlt ſich zu devorſtehender Oſtermeſſe mit einer Niederlage von 


Stahlschreibfedern A 


aus der berühmten Fabrik don H Kendall in London 
nach neueſter Verbeſſerung 

in Silberſtahl und Platina⸗Compoſition, die ſich durch ihre Elaſtizität vor allen Anderen aus 
zeichnen und den Gänſekielen ganz gleich kommen, nicht ſpritzen und nicht ins Papier einſchneiden. 
Dieſelben eignen ſich ganz zum Amts- und Comptoir-Gebrauch und beſtehen aus verschiedenen Sorten. 
ans: ſpitze, mittelfpige und ſtumpfe, fo daß auch Diejenigen, welche nie mit Stablfedern ſchrieben 
oder mit Anderen nicht ſchreiden konnten, fur ihre Hand eine paſſende Zeder finden; ferner noch mehrere 
Sorten, namlich: 


Calligraphie-, Damen-, 
Correspondenz-, Zeichen-, 
Beamten-, Studenten- und 
Comptoir-, Schul-Federn 


in ausgezeichneter Güte und verkauft ſolche im Groß (144 Stück) von 20 fr. bit zu fl. 3. 30, — im 
Dutzend zu 4. 6, 9 bis zu 30 kr. — Auch werden gerne und unentgeltliche Proben davon ab: 
gegeben. 

Das Lager befindet ſich Bude Nro. 127 im dritten Gang, und iſt mit 


obiger Firma verſehen, worauf ich zu achten bitte. 


Friedrich Wagner, 
Baumwollenwaaren - Fabrikant aus Plauen 


in Sachsen 
empfiehlt zur gegenwärtigen Meſſe wieder fein aſſortirtes Lager weißer Waatt, als: Damaſt, Damaſt. 
bettdecken, broſchirte Vorhänge und Mollkleider in neuſten Muſtern, ſowie auch den jetzt bie Pariier 
Mode darbietenden Pliſſs zu Garnirungen, Jacconet, feinen Woll, glatte Moußeline und Battiſte zu 
Vorhängen, ſchottiſche Battiſte, geſtreifte, gebamte und glatte Köper, Eembrid zu Hemden. Kattunt 
und mehr in dieſes Fach einſchlagende Artikel en Gros und en Detail, unter Zuſicher ung ſolider un 


billiger Bedienung. 


Sein Stand if auf der Schütt in der ſechſten Reihe unter obiger Firma zu erſehen. 


ene ee ee Sie de u % ONE SHE ERS 
1 Bekanntmachung. x 
* Endetunterzeichneter empfichit deſonders 


dieſe bevorſtehende Oſter Meſſe feine 
ſchon bekannten 


Weißen Waaren, 


als: geſtickten, brochirten und glat⸗ 
ten Moll zu Vorhängen und mehrere in 
3 dieſet Jach einſchlagende Artikel. 

Ich lade alle meine verehrtzn Kunden 
zum zahlreichen Beſuche und zur gütigen 
Abnahme mit der Zuſichtrung dilligſter Preiſe & 
ergebenſt ein, indem ich zum YXepten: 
male die hiefige Meſſe beziehe, und gam 
auszuverkaufen geſonnen din. 

Meine Bude befindet ſich wie gemöhn- 
lich auf der Schütt in dem Stadel neden 


der Heuwage, und if mit meiner Firma | 


verſehen. 


Bernhard Grob 


aus St. Gallen. 


J. M. Hübner jun. 
aus Culmbach 


empfiehlt wieder zur gegenwartigen Meſſe fein 
wohlaſſortirtes Lager in Leinen: und Baumwollen⸗ 
waaren, als: Hoſenzeuge in größter Aut wahl der 
neueften Deſins und ganz achter Farbe; ferner 
eine große Auswahl von / breiten leinenen colurten 
Drüll in allen Farben und Muſtern, welche ſich 


ſowohl zu Matratzen als zum Chaiſenausſchlagen 
eignen, Barchent, Corſettzeug und noch viele in 
dieſes Jach einſchlagende Artikel, en gros und 
en detail unter Zufcherung ſolider und billigſter 
Bedienung, feine Bude befindet ſich in der erſten 
Reihe Nr. 18. mit obiger Firma verſehen. 


Enorm biltig! 
Chemisch - elastische, 


lebentlänglich zu gebrauchende Streichriemen, für 
Kafte - und Federmeſſer zu Preifen, wie ſolcht hier 
noch nie verkauft wurden, erlaubt ſich Unterzeich⸗ 
neter einem verchrlichen Publikum zu empfehlen, 
und zugleich biemit dekannt zu machen, daß er die 
diesjährige Oſtermeſſe mit feinem ſeldſt verfertigten 
chemiſch⸗ tlaſtiſchen Streichriem en. — welche den 
Goldſchmidt'ſchen in keiner Weiſe nachſtehen — 
bejogen hat, und bittet um geneigten Zuſpruch 
und gefällige Abnahme. 
Joh. Jakob Lann, 
Mechanikus aus Nürnberg. 
Mein Stand befindet dich auf der Schütt, dem 
Haufe des Herrn Papſt vis à vis. 


Dieſen Mittwoch den 26. April 
find die bereits rühmlichſt bekannten Kunſtgegen⸗ 
fände im Saale zur Gerechtigkeit zum letzten 
Mal zu ſchen, weil Donnerſtag ganz Andere 
aufgeſtellt und an demſelben Tage, wie ſonſt täglich 
von 9 Uhr Morgens bis hald 10 Uhr Abends zu 
feben ſeyn werden. 


Reginald Wanka 
aus Prag. 


Geſuch. 

Ein ſolider junger Menſch von 18 Jahren, 
welcher im Rechnen und Schreiden ſehr gut de 
wandert iſt, wünſcht in einem Gaſthauſe hier oder 
auswärts untetzukemmen, oder ſonſtige ſolide Be 
ſchäftigung zu erhalten. Näheres in der Exped. d. 
Blattes. 


Zu verkaufen. 
Eine doppelte große Tadackpreſe iſt zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere in der Exped. d. Bl. 


Möbel Bertauf. 


Schön: und gutgepolfterte Möbel, bei welchen 
für folide Arbeit garantirt wird, find billig zu 
verkaufen im Tuchgäßchen 8. Nro. 22. 


Stadt . Theater in Nürnberg. 

Montag, den 24. April. Endlich bat er 
et doch gut gemacht. Luſtſpiel in 3 Akten 
von Albini. Pr. Raeder, erſter Komiker und Baß 
buffo vom kgl. Hoftheater zu Dresden. Mengler 
als 4. Gaſtrolle. 


Geſtorben. 
(Am 15. April) 

Weber, Roſina Cliſabetha zu Steinbühl. 
Fröhr, Margaretha, binterlaſſene Wirthstochter. 
(Am 16. April.) 

v. Volkamer, Herwig Klara Friederika Wilhel⸗ 
mina, kgl. Forſtamts, Actuars- Töchterle in. 

Schmidt, Konrad, Spitalpfründner. 

Ladet, Johann Stephan, Auslauferd:Göhnlein. 

(Am 17. Apr.) 

Zimment, Barbara, Forſtme iſtert Gattin. 

Aſchenbrenner, Joſeph Jakob, Drechslermeiſter. 

Geißler, Anna Katharina. 

Zimmermann, Margaretha, zu Kleinreuth. 


Angel ommene Fremde 
vom 22. April 1848. 
Bapr. Hof) 

Hr. Bar. v. Guttenberg, Kammerherr von 
Weißenderf. Hr. Jertſch, Kammerberr v. Erfurt. 
(Strauß) 

Hr. Leuve, Hr. Roth, Hr. Bertſch, Hr. Schmitt, 
Hr. Trohnes v. Stuttgart, Hr. Gürrer v. Augs⸗ 
burg, Hr. Edling v. Reuth, Hr. Schmidt von 
Barmen, Hr. Warnecke v. Frankfurt, Hr. Hoff. 
mann v. Weiſſendurg, Hr. Gagner v. Regens. 
durg, Kflte. Hr. Rühl, Fabr. v. Hanau. Herr 
Pauli, Architekt v. Köttenheim 

(Blaue Glocke.) 

Frhr. v. Aufſeß, Rittergutsbefiger d. Aufſeß. 
Hr, Prarmayer, Obergeometer v. München. Herr 
Feiler, Rentbcamter m. Sohn v. Hallſſadt. Pr. 
Primas, Lig. Aktuar v. Landshut. Hr. Panzer m. 
Mutter, Controlcur v. Baprcuth. Hr. Weidner 
m. Fam., Balletmeiſter ©. Braunſchweig. Hr. Rei: 
finger, Ingen. v. Feucht. Hr. Lotz, Kfm. v. Neu 
matkt. Hr. Bauer, Gymnaſſaſt v. Ansdach. Hr. 
Herrmann, Cadet d. Bamberg. Hr. Wiegel, Jabr. 
v. Culmbach. 


(Frank. Hof.) 

Hr Leitz, Kfm. v. Greuth. Hr. Brandſtetter, 
Der, v. Gallsheim. Hr. Kettler, Gutsbeſitzer v. 
Uffenheim. 

(Rothe Hahn) 

Hr. Bayer m. Schweſter v. Berg, Hr. Diezel 
v. Mkt. Breit, Hr. Klcinlcin v. Dresden. Herr 
Brauer v. Augsburg, Kſtte. 

(Wallfiſch.) 
Hr. Weilandt, Schauſpicler v. München. Erin. 
Fattermaier v. Regensburg. 
(Wild. Mann z. Goſtenbof.) 
Hr. Leitner v. Leirzig. Hr. Strobel v. Schwarz, 
r. Gaber v. München, Hr. Horntbacher v. Deuf 
etten, Handelsleute. 
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j Dienſtag, 26. April 1843. 


Deutſchland. 


‚Bayern Bel Donauwörth hat man 
dieſer Tage die Leiche eines Offiziers, welche 
man für die des Leichnams F. von der Gar⸗ 
niſon Ingolſtadt hielt, aus der Donau gezogen. 

(Erlangen.) Seit 6 Jahren beſteht bier 
ein Kranken-Unterſtüßungs⸗Verein, von wel⸗ 
chem die ardeitsunfähig gewordenen Mitglie⸗ 
der, welche wöchentlich einen Beitrag von kr. 
leiſten, eine wöchentliche Geldunterſtützung von 
fl. 30 kr. erhalten. Nach der Rechnung von 
1542/43 betrug die Einnahme 1055 fl. 32 kr. 
die Ausgabe 911 fl. 25 kr. dieſe Einrichtung 
verdient darum allgemein Beifall, indem ſie 
weit zweckmäßiger iſt, als wenn der krankge⸗ 
wordene Familienvater nach dem Spital ges 
bracht und dem Kreiſe ſeiner Familie entzo⸗ 
gen wird. Denn wenn die Krankheit des Fa⸗ 
milienvaters nicht zu groß iſt, ſo nützt doch 
ſeine Gegenwart immer noch der Familie, 
durch Anordnung und durch Rath. 

(Heroldsberg, 23. April.) Alle hieſigen 
Bierbrauer haben ſich entſchloſſen und für dies 
fen ſchönen Entſchluß auch die allerhöchſte Ger 
nehmigung erhalten, die Maas Bier um 5 kr. 
auszuſchenken. Möchte ein fo gutes Beifpiel 
eines fo kleinen Ortes auch in größern Städ⸗ 
ten Nachahmung finden. 
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Freie Städte. (Hamburg, 14. April.) 
Noch wenige Wochen und wir werden ein Jahr 
2 —— baden ſeit der verbangnißvollen 

randcataſtrophe, ein Jahr der fieberhaften 
Aufregung, des maßloßen Fürchtens und Hofe 
ſens, ein Jahr, in weichem die ſchroffſten Ex⸗ 
treme oft dröhnend aneinander ſtießen und die 
Fundamente jedes ſtaatlichen Lebens, Glaube 
und Vertrauen der Regierten zu den Regie⸗ 
renden, mehrfach bedrohlich erſchüttert wurden. 
Noch debt der Boden unter unſern Füßen, 
noch ſind die vulkaniſchen Schwingungen, die 
ſeit den entſetzlichen Maitagen eintraten, nicht 
ganz vorüber. Immer noch ſpukt ein Gefühl 
des Unſichern, des Unheimlichen in den Ge⸗ 
müthern, und der Wirbel und Widerſtreit der 
Meinungen, Anſichten und Wünſche, den Ge⸗ 
barungsproceß einer neuen Epoche bezeichnend, 
iſt leddaſter als je. Viele freilich zweifeln an 
der Möglichkeit dieſer Neugeburt überhaupt. 
Weil das alte, abgehezte Bild vom Phönir, 
der ſich aus der Aſche erhebt nicht im Fluge 
zur Wirklichkeit werden konnte, ſchlietzen 
ſie, daß wir wohl noch eine geraume Zeit 
die Aſche, aber nimmetmebr den Phonir 
erblicken werden. Was uns betrifft, wir ſehen 
bis heute den merklichſten Fortſchritt auf dem 
Wege unerläßlicher Reſorm in der den Ham⸗ 
burger Israeliten ſeit Kurzem ertheilten Frei⸗ 


beit, überall in der Stadt und auf dem Stadt⸗ 
gebiete Grundbeſiß erwerben zu dürfen, wäh⸗ 
rend ſie früher nur durch Anſchreiben auf 
fremden Namen zu ſolchem gelangen konnten. 
Das eigentliche Motiv, welches die Erweites 
rung ihrer Rechte herbeiführte, war jedoch 
keineswegs, wie man vermuthen könnte, eine 
Konzeſſion an den Zeitgeiſt oder eine endliche 
Berückſichtigung von Rechten, die man bisher 
nicht anerkennen wollte — ſondern es lag in 
der Meinung, die wohlhabenden Israeliten 
würden ſich im Ankauf von Grundſtücken ſehr 
eifrig zeigen, dadurch den Preis der letztern 
auf eine möglichſt günftige Hohe treiben und 
ſo der Kämmerei gegenwärtig ſehr wünſchens⸗ 
werthe Zuſchüſſe verſchaffen. Dieſe Voraus⸗ 
fegung war jedoch ziemlich irrig. So bereit⸗ 
willig auch die Juden von ihrem neuen Rechte 
Gebrauch machen dürften, wenn erſt der Neu⸗ 
bau vollendet ſeyn wird, eden fo behutſam 
gehen ſie jetzt, aus leicht begreiflichen ökono⸗ 
miſchen Gründen, in dieſem Punkte zu Werke. 
Die projeftirte Gaserleuchtung unferer Stadt, 
in der letzten Sitzung der erbgeſeſſenen Bürger⸗ 
ſchaft beſchloſſen, wird zur praftifchen Aus⸗ 
führung dereits infofern verbereitet, als die 
betreffende Kommiſſion die Borfchläge mehre⸗ 
rer Konkurrenten gegenwärtig näherer Prü⸗ 
ſung unterwirft. Der Antrag eines hier wohn⸗ 


Der verliebte Löwe. 


(Joctſetzung) 


So wie ich vergehen babe, ihn anzuziehen, antwortete Sterup. Sie 
ſchen, daß jedermann ſich irren kann. 
Lıefe wußte nichts darauf zu antworten: die Tritte eines Wagens wa⸗ 


Auf dieſe Platte war mit unſcheinbaren Lettern eine Devife geſchrie⸗ 
den, welche Leonce ſich bemühte zu entzifern Er verwandte darauf ſoviel 
Aufmerkſamkeit, daß er nicht bemerkte, daß er angekommen war und man 
aus dem Wagen ſtieg. Es ſchien nicht, ais ob Lieſe in eine fo tiefe Ber 
trachtung verſenkt wäre, denn dieſe zierlihen Finger, die Leonce aufmerk⸗ 
ſam betrachtete, bewegten ſich vor Ungeduld und ſchlugen endlich auf Le⸗ 
oncens Arm einen unendlich langen Wirtel. Dieſen Augenblick ſah 2er 
once Lieſe an; bei der Bewegung, die er machte, um feinen Kopf zu 
erheben, betrachtete fie ihn, aber mit einer jo ſpöttiſchen Miene, daß Stern y 
nicht zurück beiten wollte und zu ihr ſagte: 

Es ſcheint, daß mein Fräulein eine große Muſikfreundin if. 

Und warum das? verſetzte Lie ſe etwas unwillig. 

Weil Sie eben auf meinem Arme einen entzückenden Galopp ſpielten. 

Lieſe erröthete, aber diesmal zog fie mit peinlicher Verwirrung plotzlich 
ihren bloßen Arm aus Leoncens Arm, und indem ſie nicht wußte, was fie 
that, noch was fie ſagte, ſtotterte ſic halb laut: 

O verzeihen Sie, mein Herr, ich habe vergeſſen, meinen Handſchuh an: 
zuziehen. 


ren vor ihr herunter gclaſſen, fie ſtieg fo plötzlich, jo ſchnell hinan, daß Le: 
once den kleinſten Fuß von der Welt ſehen konnte. Sterny hatte Lust, ſich 
neben fie zu jetzen, aber er hatte den guten Einfall, es nicht zu thun. Ohne 
ct zu bemerken, war Lieſe in Lcencens Wagen geſtiegen, cr zog ſich zu: 
rück, indem er zu dem Yiorerbebienten zu Fuß lebhaft ſagte: 

Schließen Sic und folgen Sie den Übrigen Wagen, und er ſchwang ſich 
ſogleich in eine Miethkutſche, wo ih Mad. Lalonie befand. 

Sieh da! rief die Mutter, und Lie ſe, was baben Sie mit der ange: 
fangen. 

Ich habe ſſe in den Wagen gebracht. 

Wit wem? fragte die Huge Mutter. 

Ach ganz allein Madam. 

Wie, ganz allein? 

Ja Madam, ſic iſt ohne es zu bemerken, ich glaube, in meinen Wagen 
geſtiegen. 

Ach, fagte Madam Lalo line, ich weiß nicht, was fie bat, Ale iſt ſcit die 
ſem Morgen fat immer außer Faflung. 

Es iſt mein Coupec, verſetzte Leonce beſcheiden, es find nur zwei Sitze 
darin und ich wagte nicht 


baften Franzoſen, Namens Noblee, der ſtatt 
des Röhrengaſes eine neue Art tragbaren 
Gaſes von bedeutend böberer Leuchtkraft pro⸗ 
ponirt, ſcheint die meiſte Beachtung zu finden. 
Vieles Auffeben in den merkantiliſchen Kreiſen 
macht die geſtern aus dem benachbarten Lübeck 
eingetroffene Nachricht von der geſänglichen 
Einziehung zweſer bisher angefehenen Kauf 
leute, Brüder, die im Laufe mehrerer Sabre 
falſche Wechſel dis zum Betrage von etwa 
20,000 Thalern angefertigt und ausgegeben 
baben. Die gefälichten Papiere, meiſt auf die 
reſpektabelſten Firmen ausgeſtellt, wurden res 
gelmäßig der Lübecker Disfontofaffe übergeben, 
und von dieſer ohne Argwohn acceptirt. Zur 
Verfallzeit leſte man die alten gegen neue 
ſalſche Wechſel wieder ein. Die unerwartete 
Anweſenheit eines Hamburger Kaufmanns, 
deſſen Namen gleichfalls zu jenen Betrügereien 
mißbraucht war, brachte Alles zur Entdeckung. 
Die Thaler ſollen ibres Verbrechens vollig 
geſtändig ſevn. Die Gerichte haben den Kri⸗ 
minalprezeß bereits eingeleitet und find einigen 
Mitſchuldigen auf der Spur. 

Preußen. (Berlin, 14. April.) Aus 
diplomatiſchen Kreiſen verlautet, wie es be⸗ 
abſichtiget werde, einer hochgeſtellten Perſon 
wegen, den Mitgliedern eines deutſchen Res 
gentenhauſes den Titel: „Königliche Hoheit“ 
beilegen. 

(Königsberg, 13. April.) Der achte Pros 
vinzial⸗Landtag bat beute ſeine Sitzungen 
beendigt und iſt darauf von dem Foniglichen 
Landtags⸗Kommiſſarius, Herrn Ober» Präfis 
denten Bötticher, geſchloſſen worden. 

Sachſen. (Leipzig, 17. April.) Viel 
Auffehen macht ein vor Kurzem zur noch⸗ 
maligen Entſcheidung gekommener Kriminal⸗ 
rechtsfall. Drei Perſonen waren von Gens 
darmen und Gerichtsdienern wegen Verdachts, 
einen Einbruch in einem Pfarrhauſe des ſächſ. 
Erzgebirges verübt zu baden, ergriffen und 
eingeliefert werden. Sie wurden überführt, 
auffergerichtlich die Verübung des Verbrechens 
eingeſtanden zu haben, und ibre Einreden, 
daß fie nur durch die grauſamſten Mißband⸗ 
lungen, die ſie von den Gendarmen zur Er⸗ 
preſſung der Geſtändniſſe hätten erleiden 
müſſen, zu den Ausſagen gezwungen worden, 
fanden feine Beachtung da die Zeugen der 
Geſtändniſſe teils beſchworen, theils auf ibre 
Pflicht verſicherten, daß die Geſtändniſſe freis 
willig und ohne Zwang abgelegt ſeyen. Die 
Angeſchuldigten wurden auf den Grund der 
ſpeciellen außergerichtlichen Geſtändniſſe und 


der beſchwornen Ausſagen zu lebens länglichem 
Zuchthauſe erſten Ciömerken) Grades vers 
urtbeitt, Bei dieſem Urtheile verblieb es 
auch im zweiten Erfenntniffe, das nach noch⸗ 
maliger Vertheidigung geſprochen wurde, und 
am 17. Mal 1841 wurden die Verurtheilten 
in das Zuchthaus zu Waldheim abgeliefert. 
Ein Jahr nachher entſtand bei einem andern 
Unterſuchungsgerichte gegen eine Diebs⸗ und 
Rauberbande, bei welcher drei Beſchuldigte 
unter Umſtänden, welche nicht den entferntes 
ſten Zweifel an ihrer Wahrhaftigkeit aufkom⸗ 
men ließen, einräumten, den Einbruch verübt 
zu haben, wegen deſſen andere Perſonen als 
Tbater die Strafen ſchon verbüßten. In 
Folge dieſer Geſtändniſſe wurde die erſte 
Unterſuchung von einem dritten Gerichte revi⸗ 
dirt und + dieſe die völlige Unſchuld der 
bereits Beſtraften, die dem unbefangenen 
Unterſuchungsrichter auch den vollftändigen 
Beweis lieferten, daß ſie zur Zeit der Ver⸗ 
ubung des Einbruchs an einem ganz andern 
Orte als auf der Pfarre waren. Auf noch⸗ 
malige Entſcheidung find nun die drei Pers 
ſonen von allem Verdachte freigeiprochen und 
in Freiheit geſetzt worden, nachdem ſie drei 
Jahre in Haft geweſen und zwei Jahre hin⸗ 
durch die ſchwerſte Zuchtbausſtraſe erlitten 
haben. Die Gendarmen ſind in Kriminal⸗ 
unter ſuchung gezogen. Dem Urtel über dies 
jenigen, welche durch ihre pflichtwidrigen Hands 
lungen und meineidigen Aus ſagen die Ver⸗ 
urtheilung der Unſchuldigen und deren Abs 
lieferung in das Zuchthaus herbeifuͤhrten, ſieht 
man mit geſpannter Erwartung entgegen, 
um ſo mebr, als auch das erſte Unterſuchungs⸗ 
greicht mancher Illegalitäten beſchuldigt wor⸗ 
den iſt. Dahin gehort namentlich, daß die 
Gefangenen übermäßig mit Ketten belafet 
worden ſind und ein die Füße auseinander 
baltender ciſerner Stab ihnen die Moglichkeit, 
auf der Seite zu liegen, mithin faſt alle 
Nachtruhe raubte. Davon hat allerdings in 
den Unterſuchungsakten nichts geſtanden, bei 
mündlichem und öffentlichem Verfahren wären 
aber ſolche Mißbrauche vor der Verurtheilung 
befannt geworden. 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha. (Koburg 
15. April. Zu mehreren öffentlichen Blättern 
ward von der „Gegenerklärung“ der ehemali⸗ 
gen Mitglieder der Ständeverſammlung des 
Herzogtbums Koburg auf dasjenige Publican⸗ 
dum der bieſigen berzoglichen Landesregierung 
berichtet, durch welches die Ständeverſammlung 
aufgelöst worden iſt. Sowohl in Ruckſicht der 


Geſetzwidrigkeit eines ſolchen Schrittes, als 
auch in Rückſicht der in der ſogenannten Ges 
generklärung enthaltenen Wahrheitswidrigkei⸗ 
keiten iſt gegen die Unterzeichner derſelben eine 
Unterſuchung eingeleitet worden. Man kann 
nur beklagen daß durch die Beſangenheit der 
— dieſer Unterzeichner ſie ſich zu ei⸗ 
nem in jeder Beziebung ſtrafbaren Beginnen 
von einigen Uebelwollenden verleiten liefen. 

Sachſen⸗Weimar. (Jena, 11. April.) 
Geſtern iſt dem ſeit anderthalb Jahren hier 
anſäſſigen Dr. Prutz ein großherzogl. Reſcript 
mitgetheilt worden, durch welches derſelbe aus 
dem Grofberzogtbum Weimar verwieſen wird. 
Als Motiv dieſer Landes verweifung wird ans 
gegeben, daß „der Dr. Pruß politiſche Anſichten 
dekenne und durch literariſche Erzeugniſſe zu 
verbreiten ſuche, welche des Großberzogs fgl. 
Hoh. nicht billige; und habe er deßhalb bis 
zum 4. k. M. die großberzogl. Lande zu ver⸗ 
laſſen.“ Dr. Prutz iſt mit einem vollig lega⸗ 
len Miniſterialpaß feiner (der preußiſchen) 
Regierung verſehen und hat unter uns zeitber 
als Pribatmann, ohne Verbindung mit der 
Univerfität, gelebt. Auch iſt, da der früher⸗ 
bin in den Zeitungen deſprochene Preßprozeß, 
welcher wegen des Dahlmannſchen Adſchieds⸗ 
liedes gegen Dr. Pruß eröffnet war, neuer⸗ 
dings durch großherzogl. Entſchließung nie⸗ 
dergeſchlagen iſt, durchaus kein einzelnes 
Faktum dekannt, welches von Seiten des Dr. 
Putz dieſe unerwartete und außerordentliche 
Maßregel hervorgerufen hätte. 


Belgien. 

(Brüſſel, 20. April.) Fräulein Katinka 
Heinefetter, ſagt der „Commerce beige, ſcheint 
wahrbaſt unpaͤßlich zu ſeyn; genötbigt, in 
ihrem Zimmer zu bleiben, beſchaͤftigt fie ſich, 
wie man ſagt, mit der Abfaffung einer ihr 
Benehmen, nicht nur in der unglücklichen am 
Aſſiſenhofe entſchiedenen Sache, ſondern auch 
binfichtlih aller damit in Verbindung ſteten⸗ 
den Umstände, rechtſertigenden Denkſchriſt. 
Sie beabſichtiget, dieſe Denkſchriſt vor ihrer 
Abreiſe aus unſerer Hauptſtadt zu veröffent⸗ 
lichen. Gewiß iſt, daß ſie bis zum Ablauf 
ibres Engagements (30, April) nicht mehr 
auf der Bühne erſcheinen wird. 


Frankreich. 

(Paris, 9. April.) Auf unſern Werſten 
ſind gegenwärtig nicht weniger als 77 Krie, 
ſchiffe im Bau, darunter 3 von 120, 11 von 
100, 9 von 90, 6 von 60, 7 von 50, 8 von 
40, 1 von 30, 2 von 20, 4 von 10, 2 von 


Mad. Laloine dankte Leonce mit cinem ftterlichen und ſchweigenden 
Gruß und fügte hinzu: 

Sie wird ſich ſchr langweilen, ſo ganz allein. 

rtonce hegte den geheimen Gedanken, daß Re ſich nicht langweilen 

würdt. 
: In der That, Lieſe war anfangs erſtaunt, ſich allein zu ſinden, abet fle 
zeg daraus den Nutzen, ſich aus ber Verwirrung, worin fie die Worte Ye: 
onces geworfen halten, zu ſammceln und indem ſie auf die Betrachtungen ant, 
wertete, welche ne gleichſam, wie auf Bemerkungen, die man am fie richtete, 
machte, ſchüttelte fie ihr artiges Köpfchen nnd ſagte: 

Rab, was thut das! 

Als fie dies geſagt hatte, ſchickte fe ſich an, dicie glänzende Caroſſe zu 
unterſuchen, die ganz mit Atlas gefuttert, mit ſcitenen Troddeln geziert, de⸗ 
ren Schaukeln jo leiſe und ſanft war; fe ſetzte ſich von einer Stelle zur an⸗ 
dern, um das weiche Schwellen der Ride zu fühlen, hob halb das Kutſchen⸗ 
fenſter auf, um die Dicke deſſelden zu dewundern und lachte vor Vergnügen, 
ſich hier zu befinden Dann dachte fie daran, daß ſo die ſchönen Wagen die⸗ 
fer vornckhmen Damen, welche fe in den Eſyſeiſchen Feldern dahin rollen 
tat, gemacht fein müßten, und ohne daran zu denken, daß ſie chen fo gut, 
wie die cdelſte unter ihnen, cinen ſolchen einehmen könnte, konnte ſie ſich nicht 
verſagen, dieſt ungezwungene Nachlaſſigkeit nachzuahmen, mit welcher jene ſich 
in einen Winkel ihrer Equipage zurück lehnen. Das citle Kind lepnte ſich dort 


an wie fe, halb liegend, mit ihrer friſchen Wange dieſe Seite drückend, von 
deren Biegſamkeit ne io ſanft geliedkoſet wurde, mit einer weichen Seligkeit 
ſich deu Bewegungen des Wagens bingebend, mit den Augen blinzend, um von 
oben herab dieſe armen Leute zu Zuße betrachten, welche den Kopf drehten, 
um fie zu ſehen; dann als wenn fc in der Ferne jemand aus ihrer Bekannt 
ſchaft bemerkte, ſich fanft auf die Unterlippe beißend, um ein feines Lächeln zu 
verbergen und unmerklich den Korf wiegend, um einen herzlichen Gruß an den 
vorübergehenden ſchönen Cavalier zu richten und in dieſem Meinen improri, 
firten Zauberſpiel fand ſich s, daß der ſchone Cavalier Leonce Sternd war. 
In der That, wen anders, als dieſen ſchönen Löwen konnte Lieſe auf ei» 
nem ſchönen engliichen Pferde, mit Grazie an ihrer Seite reitend, vorüber 
ziehen laſſen. Derr Tirlot, den fie auf eine Parthie nach Mont Dies 
rencv hatte vom Eſel fallen fehen, war es gewiß nicht. Cs war alio Sterns, 
dem fie ihr ſüßeſtes Lächeln, ihren ſüßeſten Blick zuwanbte, wie er dei ihr 
vorbei zog, aber man degreift, wie groß ihr Erſtaunen ſein mußte, als fie 
Lconcens Geſicht in der Wirklichkeit bemerkte, der überdies unteweglich und 
zu Fuß war und ihr zum Ausſteigen aus den Wagen die Hand reichte. Sie 
zitterte zuerſt, da fie ſich jo in ihrer nachlaͤſſtgen Haltung üderraſcht ſah, wie 
ein Kind, welches einen Platz eingenommen bat, der ihm nicht gerört; und 
dann als Leonce ihr aus den Wagen delfend ſagte: 

Wen grüßen Sie denn, mit cinem fo ſüßen Blick und einem fo ſüßen 
Lacheln? 


8 Kanonen. — Der Inflerible und die Brigg 
Alcibiade find von Toulon nach der Levante 
abgeſegelt. 

— In dem Cirque olimpique kam geftern 
bei einer Geſellſchaft Maroffanern, welche dort 
gymnaſtiſche Vorſtellungen gibt, eine gräßliche 
Mißhandlung eines Kindes vor, das die Spitze 
einer Menſchenpyramide bilden ſollte und ſich 
dagegen ſperrte. Es kam darüber zwiſchen 
zwei Maroffanern zu einem furchtbaren Kampf, 
wobei es beſonders merkwürdig war, daß die 
gelbbraunen Leute in ihrem Zorn ſaſt ganz 
weiß wurden. Das Kind hatte keine Aeltern 
bei der Truppe und wird wahrſcheinlich von 
dem Direktor des Circus den Marokkanern 
abgenommen werden. 


„— Aus den Pyrenäen meldet man, daß 
wieder eine Anzahl ſpan. Soldaten als Des 
ſerteure angekommen ſeyen. 

— In der Dauphine⸗Straße dabier hat 
ſich vor einigen Tagen ein ſchrecklicher Unſall 
ereignet. Ein junger Menſch, der während 
eines heftigen Regens die Straße ſchnell binab⸗ 
ging, ſtieß einen Mann, der ibm gerade ent⸗ 
gegen kam, unverfebend und obne etwas zu 
merken, mit dem Regenſchirm in's Geſicht. 
Der Verletzte eilte ſeinem unſchuldigen Belei⸗ 
diger nach und ſchrie: Halt’ auf! balt auf! 
Der junge Menſch, welcher beim Umdrehen 
wahrnahm, daß es ihm galt, wollte erſchrocken 
über die Straße eilen; in dieſem Augenblicke 
kam aber ein Wagen im Trabe herbei, warf 
ihn um und zermalmte ihn. 


Oeſterreichiſche Staaten. 


(Aus Temesvar im Banat vom 9. April.) Vor⸗ 
geſtern ſind die Mörder des Rittmeiſters Neip⸗ 
perg am Orte Betſchkerek, wo der Stab des Res 
giments ſteht, zu dem fie gehörten, gehängt 
worden Der eine war der ungerathene Sohn 
eines Offiziers, welcher vor einiger Zeit vom 
Cornet zum Unteroffizier degradirt wurde und 
von da an ſein lüderliches Leben noch ärger 
trieb, als früher. Der unglückliche Ermor⸗ 
dete batte die Schwadron noch nicht gar lange 
Zeit und fand, da ihr früterer Chef allzu 
mild geweſen war, nothwendig, die Manns⸗ 
zucht mit Strenge berzuſtellen, um mehreren 
eingeriſſenen Uedelſtänden abzuhelfen. Dar 
durch zog er ſich den Haß derjenigen Mann⸗ 
ſchaft zu, die nunmehr in ihrem mitunter 
ſubordinationswidrigen Treiben geſtört wurde. 
Zu dieſer gebörten namentlich die beiden Ver⸗ 
brecher. Die Execution bat tiefen Eindruck, 


gemacht und dürſte hoffentlich ähnliche Ver⸗ 
brechen auf eine lange Zeit verhüten. 

— Das Leichenbegängniß des bekannten 
Tanzmuſikbelden Lanner fand am 16. d. 
zu Döbling unter einem Zudrang von Men⸗ 
ſchen ſtatt, wie man dies hier nur bei außer⸗ 
ordentlichen Ereigniſſen zu ſehen gewohnt iſt. 
Es feblt nicht an ſolchen, welche dieſes impo⸗ 
ſante Leichenbegängniß mit der beſcheidenen 
Beiſetzung eines Haydn, Mozart, Beethoven sc. 
vergleichen. Doch auch dieſe würden heute 
nicht mehr ſo ſtill zur letzten Ruheſtätte ge⸗ 


bracht werden. 
Schweiz. 

Schwyz. Mit einem falſchen Siegel des 
Biſchoſs von Chur und mit falfchen Unter 
ſchriſten wird im Canton Schwyz eine angeb⸗ 
liche päpſtliche Verdammungsbulle gegen die 
junge Schweiz verbreitet und fogar den Pfars 
rern zugeſendet. Die Regierung von Schwyz 
hat dagegen Maßregeln ergriffen. 


Spanien. 

Das Avuntamiento von Madrid beſchäſtigt 
ſich eifrig mit Verſchönerung der Hauptſtadt: 
Straßen werden verbeſſert oder neu angelegt, 
Baumgänge angepflanzt, Brunnen gegraben 
und die offentlichen Plätze mit Schmuck ver⸗ 
feben. Die Provincialſtädte folgen dem Bei⸗ 
ſpiel. Einige Summen ſind für die dringend 
nothige Ausbeſſerung der Alhambra von Gras 
nada und des Alcazar von Sevilla beſtimmt 
worden. Im Escorial iſt die Rüſtung ſchad⸗ 
hafter Thürme neu gemacht und der berühmte 
Schlachtenſaal wieder hergeftellt worden. Auch 
ſoll in Burgos das ſchöne unter dem Namen 
„Hospital des Königs bekannte Gebäude re⸗ 
ſtaurirt werden. 

Afrika. 

(Algier, 10. April.) Die große Expedition 
wird den 17. ins Feld rücken. Ehe man in 
die Ferne zieht, wird man wahrſcheinlich das 
noch immer im Auſſtand befindliche Aghalik 
der Beni⸗Menaſſer unterwerſen. Dieſe Kaby⸗ 
len zeigen eine wahrbaft unglaubliche Hart⸗ 
näckigkeit trotz der zahlreichen Niederlagen, die 
Schlag auf Schlag über ſie ergangen ſind. 
Unſer Aga von Dſchendel Sid-Ali⸗Ulid⸗el⸗ 
Aqhal ſoll neuerdings eine wichtige Rhazia 
gegen dieſe Bergbewobner ausgeführt haben. 
Wenigſtens find vorgeſtern viele Maultbiere 
mit Gewehren und Patagans beladen, ſowie 
200 Geſangene angekommen, die er ſchickt, 
und noch mehreere Transporte werden erwar⸗ 
tet. Die Trappiſten haben eine Konzeſſion 


von 1200 Hektaren bei Staueli erhalt. 
wiewohl nicht mit Eigenthumsrechten, ſondern 
bloß nutznießlich und mit der Verbindlichkeit 
ſtets 45 ibrer Mitglieder daſelbſt präſent zu 
haben. Das Land muß binnen fünf Jahren 
angebaut ſeyn, und in Jahresfriſt haden ſie 
verſprochen die erforderlichen Gebäude aufzu⸗ 
führen, wozu ihnen eine Staatsunterſtützung 
von 62,000 Fr. beriligt worden iſt. In 
den letzten Tagen haben vier Perſonen, An⸗ 
geftellte beim Zollweſen und der Gendamerie, 
ihrem Leben ein Ende gemacht. Man be⸗ 
merkt, daß ſolche Vorfälle jedes Jahr um 
dieſe Zeit wiederkehren. Die eintretende Hiße 
ſcheint auf manche Köpfe eine geiſtſtörende 
Wirkung auszuüben. 


Mannichfaltiges. 


„Bellegno fagt in feinen Eins und Aus⸗ 
fällen: „Je beſſer ein Mädchen tanzt, um fo 
schlechter kocht es gewöhnlich. Die, welche 
die meiſten Tanzſchuhe zerriffen haben, ſtricken 
die wenigſten Strümpfe.” If das wahr? 


Was iſt ein Geift? Bei einer Schul⸗ 
prüfung fragte der Schulmeiſter einen Bauern⸗ 
knaben: „was iſt ein Geiſt ?“ Da dieſer es 
nicht wußte, fo beantwortete der Lehrer ſelbſt 
die Frage, indem er ſagte: „ein Geiſt iſt 
ein Weſen, welches weder Fleiſch noch Bein 
bat.“ Nun fragte er den Knaben abermals, 
um ſich zu überzeugen, daß er die Erklärung 
richtig aufgefaßt habe, was ein Geiſt ſey. 
Dieſer antwortete ſchnell und beherzt: ein 
Eierkuchen, denn er hat weder Fleiſch noch 
Bein.“ 
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Sie hätte ſich, verſchaͤmt und verwirrt wie ſſe war, weit weg verkriegen 
mögen. Auch trat ſie traurig und langſam in die Kirche und Leonce konnte 
bemerken, daß fie an der Ceremonie, welche vor. Tb ging, wenig Antbeil nahm 
Tiefe betrachtete die Geſtalt det Bermäblten und die verwirrte Haltung des 
Watlen nicht von der Seite; fie folgte nit neugierig dem Ringe, um zu feben 
od er über det zweiten Knöchel, welcher die Unterwerfung verausſagt, hinüber 
gehe, Lieſe detetete und betete aufrichtig fur fie, Man hatte ſagen mögen, 
daß es in dieſem jungen Herzen Vorwürfe gebe und daß fie Gott um Per: 
zeihung für ihre Fedler bitte. Gott gewährte he ihr, denn am Ende erhob 
de fi, ruhig, glücklich, ſtark, und in dem Augenblicke, wo man in die Sacri⸗ 
Wei ging, wandte ſie ſich an Stern, der fie mit auffallender Aufmerkſam⸗ 
ken beobachtete und ohne das cs ſchien, als od fie dies bemerkte, ging ſie auf 
ibn zu, nahm jeinen Arm und ſagte zu ihm in einem ganz anderen Tone, als 
dem, worin fie bis jege mit ihm geredet: 

Ach dies langweilt Sie ehne Zweifel fehr, mein Herr. 

Es ſollte mich langweilen, und warum 7 

Beil es Sie in Ihrer Gewohnheit und Ihrem Vergnugen ſtört. aber bald 
werden Sie davon erlöſt fein. 

Bis dahin hatte Sterny, ungeachtet der Bitten des Prosper Go: 
bitleu und der Mad. Laloine den Entſchlus bei ſſch gehegt, nicht eine 
Minute nach der Unterzeichnung in der Kirche zu bleiben. Seldſt alle Anmuth, 
alle Scanheit Lie ſent, obgleich fie ihn viel teſchäftigt, hatten ihn nicht ber 


Kimmt, ter langen Weile einer bürgerlichen Hochzeit Trotz zu bieten, denn er 
hatte fehr wohl kegrißen, daß dies zu weiter nichts führen würde, als einige 
Stunden länger dieſes ſchöne Kind zu bewundern. Indeſſen ſchien es ihm, als 
ob die Worte Lieſens eine Art Verabſchiedung für ihn waren, er dachte 
alſo und mit Recht, daß nicht er der Langweile entlaſſen würde und dieſe Art 
beſlegt zu werden, wollte er nicht annehmen, er antwortete alſo Licſen: 

Ich fühle keinetwegs Langeweile, mein Fräulein, wenn ich etwas thue, 
wat ſſch ſchickt und was von Prosper gewunſcht wird und ihm angenehm zu 
fein ſcheint, wenn es dies nicht für jedermann ſein jollte, fo bin ich es kei⸗ 
neswegs, der ſich geirrt hat, es iſt vielmehr Ihr Schwager und ihm müſſen 
Sie wegen meiner Gegenwart zürnen. 

Diesmal war Lie ſe nochmals ſehr betreten darüber ſich eine Erinnerung 
angezogen zu haben, die mit ernſter Feinheit gemacht wurde und werauf fie 
nichts erwicdern kennte, denn Leonce grüßte ſic ſogleich und zog ſich in eis 
nem Winkel der Sacriſtct zurück. Lieſe verbarg ſich unter ihren jungen 
Freundinnen, indem fie von deren halklauten Plaudereien nichts hörte und fie 
war ganz vertieft in ihren Gedanken, als cin anderes junges Mädcheu fie led. 
haft mit dem Ellenbogen anſtieß uud ihr ſagte: 

Sieh doch! 

Sie blickte hin und ſah Leonce unterzeichnen. 

Gortjegung folgt) 


Empfehlung. 
Flanell: Waaren! 


in ganz Wolle ohne Baumwolle, weiche bier ſchen 
feit mehreren Jahren bekannt find und ſich im 
Waſchen io wie in der Dauer fehr gut auszeich⸗ 
nen, beſonders die Geſundheits⸗Flanelle, welche 
vorzüglich für den Sommer geeignet und zu Ira» 
gen find, weil fie nicht mehr eingeben und ihrer 
Feinheit wegen für die allererſte Sorte gehalten 
werden, in großer Auswahl, fo wie auch ächt 
engliſche Strickwolle nedſt engliſcher Strickbaum ⸗ 
wolle und alle Sorten wollene Pferd-Bügel und 
Bedecken u. ſ. w. 
Einem zahlreichen Zuſpruch entgegenichend, 
empfiehlt ſich zur geneigten Abnahme deftens 
Chriſtian Witzel, 
Wollenwaaren - Fabrikant aus 
Dingelſtädt in Thüringen. 
Die Bude iſt in der dritten Reide am Durch⸗ 
gange, Nro. 123. 

A. Hangel aus Fürth 
empfiehlt ſich einem verehrten Publikum bei gegen: 
wärtiger Meſſe mit Schnittwaaren, wobei er 

2 Ellen breiten Circas zu 48 kr. die Elle, 
Kattun von 7 kr. bis 24 kr. die Ele, ferner 
Wollen: Montlin zu 18 kr. die Elle in den 
neueſten Muſtern 
ab giebt. 
Seine Boutique it Nro. 16 in der erſten 
Reihe, mit obiger Firma verſehen. 


Verſteigerung roher Tabacke. 

Am 28. d. Mis. Vormittags 9 Uhr anfangend, 
werden im Haufe L. Nro. 211 mehrere Parthieen 
roher Tadacke, welche namentlich zur Eigarren⸗ 
Jabrikatien geeignet find, wie: 

Havannah, Domingo, Java, 
land. Erd: und Beilgut, 
Blätter, Scrubs ic. 

gegen gleich baare Bezahlung an den Meifbieten: 
den verkauft, 

Nürnberg, den 22. April 1843. 


Tapeten⸗Offerte. 

Bei eingetretener Ver⸗ 

drauchtzeit empfehle ich mein 

f Zabrikat zu geneigter Ab: 

nahme. Mein Lager iſt aufs 

Reichhaltigſte afertirt (meine Jadrik liefert Ta⸗ 

peten von 24 kr. tis 8 fl. per Rolle), und mit 

den neueſten Deſſins verſehen; die Güte mei⸗ 

nes Fabritats, jo wie die Billigkeit der Preiſe, 

find hinlänglich bekannt, um noch deſonderer An , 
preiſung zu bedürfen, 

Ich fabrizire auch grüne Tapeten, deren Farbe 
bei vollkommener Dauerhaftigkeit gänzlich giftfrei 
iſt, und die zur Zeit noch aus keiner andern 
Jabrik zu beziehen ſind. 

Das Berkaufsloral befindet! ſich in 8. 1302 
am Wedersplatz; für Auswärtige liegen Muſter⸗ 
karten zum Verſand bereit. 

Nürnberg, 1843. 


Ottomar Briegleb, 


Tapetenfabrikant. 


Geſuch. 

Ein junges Märchen von bonetter Familie, 
welches mit allen guten Eigenſchaften verſchen if 
und Familicnveränderungen wegen genöthigt iſt, 
ein Unterkommen zu fischen, wünſcht dahier als 
Ladenjungfer oder Stubenmätchen unterzukommen, 
auch würde fie die Führung eines kleinen Haus ⸗ 
weſens übernehmen können, ſieht nur auf gerin⸗ 
gen Lohn, defto mehr aber auf gute Behand⸗ 
lung. Anfragen unter Ehiffer 8 B. beſorgt die 
Exped. d. Bi. 


Hol 
Ungarifge 


Lieder: Kranz. 
Mittwoch den 26. April iſt große Produktion. 
Anfang 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Zu verkaufen. 
Ein ganz neues Gitterbettſtättchen von Nuß⸗ 
baumholz it billig in verkaufen in S. Nro. 457 
der obern Schmidtgaſſe. 


Dieſen Mittwoch den 26. April 
find die bereits rüdmlichſt bekannten Kunſtgegen⸗ 
ſtände im Saale zur Gerechtigkeit zum letzten 
Mal zu ſchen, weil Donnerſtag ganz Andere 
aufgeſtellt und an demſelben Tage, wit ſonſt taglich 
von 9 Uhr Morgens bis hald 10 uhr Abends zu 


ſehen feon werden. Reginald Wanka 
aus Prag. 


Lehrling ⸗Geſu ch. 
Unterjeichneter wünſcht einen ſoliden jungen 
Wenſchen von gebildeten Eltern, der vorzüglich 
Luſt zur landſchaftlichen Malerei hätte, unter an⸗ 
nehmbaren Bedingungen anzunehmen. 
J. Jakod Mefferer, Maler. 


Anerdieten. 

Ein junger Mann in den deſten Jahren bietet 
feine Dienſte für eint Fabrik oder Apotheke. auch 
bei Materialiſten an, indem er ein Geheimnis, 
ſowohl für Tabackfabriken als auch für Apotheker 
und Matertaliſten beſitzt, welches ſelchen von 
großen Nutzen ſern könnte, da dafielbe hier zu 
Lande noch ganz undekannt if. Nähere Auskunf! 
ertheilt die Exped. d. Bi. 


Anzeige. 
Ju der Winter'ſchen Buchhandlung in Nürn 
berg iſt zu haben: 


Thereſe Novack, 


Mitglied des Nürnderger Stadttheaters, 
im Costume 
der „Anna in von Holteys ⸗Perlenſchnur⸗ 
Iſter Akt. 
Eolorirt in gr. 8. — 12 kr. 
® in gr. 4. — 1s kr. 


Frequenz der Lndwigs⸗Giſenbabn. 


Sechszehnte 
Sonntag 1253 Perſonen — fl. 155, 33 kr. 
Mentag 1805 — — . 218,6 » 
Dienſtag 1463 - — 166, 45 
Mitwoch 1647 . — 103, 57 
Donnerſtag 1003 — — 1384, 36 
reitag 2544 — 11 1 
imſtag 964 “ — 108, 36 
Summe 9709 Perſonen — fl. 1132, 84 kr. 
Anzeige 
des Getreid⸗ Verkehrs auf dem Nu nberger Schram- 
nenplatz 
am 11 und 15. April 1643. 
— j Nietrig 
Getreid⸗ beate (au | ter 
Gattungen. Preis des Sheffele. 


. kr. J. l. kr. fl. fr. 


1415 130 f 12 
161515 30 14 6 
12 ” rn 21124 
10 | 9 


Das Korn iſt Fe um — fl. 12. kr. — Der 
Waizen iſt gefalle 18 kr. — Die Gerſte iſt 
2 10 nk Der Haber iſt geſticgen 


Zu vermieten. 
Ein ſchoͤn möblirtes Zimmer mit Kammer 
und Küche it in S. Nro. 89. täglich zu vermiethen. 


Angekommene Fremde 
vom 23. April 1848. 
(Rothe Roß) 

Hr. Nöſt v. Limpurg, niederländ. Leg. Rath v. 
Mien. Hr. Oeltern o. England, Hr. Low von 
Nordamerika, Rent. Irhr. v. Crailsheim m. Bam. 
v. naittach. 

8 1 (Bapr. Hof) 

Hr. Thalderg, Künſtler v. Wien. Pr. Kinkel in. 
Kim. v. Erlangen. 

(Strauß. 

Hr. Bar. v. Canitz v. Berlin. Hr. Schott 9 
Frankfurt, Hr. Fink v. Reutlingen, Hr. Mann, 
Hr. Stengel v. Stuttgart, Hr. Teichmann v. Ulm, 
Hr. Nömsbardt v. Göppingen, Hr. Meyer, Herr 
Moos v. Buchau, Hr. Supf v. Mkt. Breit, Hr. 
Schneider d. Augsburg, Kflte. Frhr. v. Schaum 
berg v. Ansbach. Hr. Schörnecke, Chemiker von 
Hanau. Pr. Dr. Feuſt v. Bamberg. Hr Dr. Krau · 
ter v. Weimar. Hr. Kümmel, Bildhauer v. Nom: 
Mad. Deutſch v. Würzturg. Hr. Schemler, Priv. 
v. Cronach. 


(Blaue Blede) 

Hr. Manav, Capitain v. England. Hr. Haat, 
Kfm. v. Lenner. Pr. Müller » Bonn, Hr. Franke. 
Hr. Stubentauch, Hr. Ufer, Hr. Hirſch v. Heidel⸗ 
berg. Studenten. Hr. Benedict, Auguſtiner von 
Würiburg. Dr. Freuen, Staumciſter v. München 
Hr. Dertel, Aſſeſſor v. Hersbruck. Hr. Sörgel, 
Priv. o. Hersbruck. Hr. Ulrich, Forſtgehülfe von 
Zinſtermühl. Hr. Bar. v. Tann v. München. 

(Iränk. Hof.) 

Hr. Junk m. G., Jabrikbeſitzer v. Emskirchen. 
Hr. Thoma, Pfartverweſer v. Birndaum. Herr 
Brüll, Kim. v. Sulzbach. 

(Weißen Löwen.) 
Pr. Heckel, Fabrik. v. Allersberg. 
(Mond ſchein z. Goſtenhof) 

Hr. Neubert m. Fam., Advokat v. Bamberg 
Hr. Schaller m. Fam., Gerichtshalter v. Rhein, 
Hr. Cramer, Amtmann v. Seehof. 


COURSE. 


Nurnberg, den 24. Aprü 1843. 
Wechsel - Course. 


Brief Geld 
Amsterdam Kk. Sicht 138 
Hamburg k. Sicht 1477 
London 2 Monat 10 3 
Wien in 20 such i 101% 
Augsburg 100 
Frankfurt a. N. 100 
5 100 
PPEFTTTES 2 2 105 
in die Messe 105 


*. Sicht 5 
1 Monat 1117 


1 Monat 1117 
k, Sieht 108% 
Effecten - Course. 
Papr. | Geld, 
Bayer. Obligationen 4% % 101% 
» Bauk- Aktien 66 4 
Ludwigs - Kanal- Aktien 715 
Mancha -Augsbg.-Eisenbal 91 5 
Naruberger-Füriber ditto 3210 
Geld - Course. 
2. hab. geacht 
Friedrich - und Augustd'or 4 
Neue Louisd'or .. 1|- 
Souveraiusd’or -. 16. 15 
Holländische 10 fl. Stücke 9 53 
20 Frances Stücke 9. 27 
Oestreicher und Hall, Ducaten etc. 5. 34 
Französisches Gold 2 5. — 
Preussische Thaler, gange 1.145 
GFranes Stüeek 2 20 


. * 
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Mittwoch, 26. April 1843. 


Kalender: Cletus. 


Deutfeblaud. 


Baden. (Raſtatt, 17. April.) So viele 
Stimmen ſich auch bereits gegen den beſte⸗ 
henden Unfug, daß die Militärperſonen ſelbſt 
außer dem Dienſte ihre Waffen tragen und 
dadurch jo häufige Ereigniſſe der beklagens⸗ 
wertheſten Art hervorgerufen werden, erboben 
haben, fo beſteht derſelde doch immer noch 
fort und es bat ſich nun bier wieder ein 
Fall ereignet, der um fo betrübender iſt, als. 
ein junger Menſch, der ſich durch ſein ſtilles 
deſcheidenes Betragen in bohem Grade aus⸗ 
zeichnete, das Opſer wurde. Geſtern Abend 
wurde dieſer junge Menſch, der einzige Sohn 
einer bier lebenden Wittwe, von zwei Sol⸗ 
daten des hiefigen Regiments, ohne alle Vers 
anlaſſung, überfallen und durch einen Säbel⸗ 
bieb in den Kopf fo ſchwer verwundet, daß 
man an ſeinem Aufkommen zweifelt 

Braun ſchweig. (Braunſchweig, 17. 
April.) Bei den Verhandlungen der verſchie⸗ 
denen preußiſchen Provinzial⸗Landtage über 
die Anwendbarkeit der körperlichen Züchtigung 


als Strafmittel bei Verbrechen und Vergehen 


— ſo weit ſie bekannt geworden ſind — iſt 
es auffallend, daß feiner von denen, die das 
gegen ſtimmen, die Gründe der Verwerflich⸗ 
keit tiefer entwickelt hat. Man hat vorgebracht, 


ſie widerſtreite der Civiliſation, verletze das 
Ehrgefühl des Gezüchtigten u. ſ. w.; dies 
alles iſt wahr und chen, allein man kann 
weiter fragen, warum fie denn der Eiviliſation 
widerſtreitet und ohne Rüdficht auf das Maß 
der Strafe das Ebrgefühl des Gezüchtigten 
ſo tief verletzt? — Der wahre Grund dürfte 
darin zu finden ſeyn, daß vermöge der durch 
das Chriſtentbhum dem ganzen Menſchen⸗ 
2 vindicirten perſonlichen Freiheit und 

urde es Pflicht iſt, jeden Menſchen als 
Subjekt zu reſpektiren und nie als Objekt 

dehandeln. Alles, was dieſe unveräußer⸗ 
iche Berechtigung eines Menſchen verleßt, 
alles, wodurch er als ein Objekt betrachtet und 
behandelt wird, widerſtreitet daher jener ers 
habenen Idee des Cbriſtenthums, mithin einer 
der weſentlichſten Grundlagen der modernen 
Cioiliſation; die Verletzung einer Idee iſt aber 
die wahre Sünde, während zugleich derjenige, 
an dem dieſe Verletzung vollzogen wird, in 
feiner Menſchenwürde, in ſeiner heiligſten 
Berechtigung angegriffen wird. Daraus er⸗ 
flärt ſich die immer lauter werdende Verdam⸗ 
mung der Sclaverei, der Todesſtraſe, der Er⸗ 
regung körperlicher Schmerzen durch mecha⸗ 
niſche Mittel als Strafe — welche man ſon⸗ 
derbar genug körperliche Züchtigung nennt, 
als ob ſie blos den Leib träfe, und der Geiſt 


ſich dabei indifferent verbielte! — Strafen 
find gegen diejenigen, die ſich durch die Ueber⸗ 
tretung der Geſetze unfrei zeigen, zuläſſig, 
aber ſie müſſen, wenn ſie nicht jene Idee ver⸗ 
letzen ſollen, negativ ſeyn, ſie müſſen dem 
Verbrecher die Möglichkeit nehmen, durch die 
Befriedigung ſeines verbrecheriſchen Hanges 
der Geſellſchaft zu ſchaden, ſie müſſen ihm 
Rechte und Genüſſe entziehen, nicht aber uns 
mittelbar das Individuum verletzen oder be⸗ 
ſchädigen. Daher ſtammt auch die Furcht 
und der Abſcheu aller edleren Naturen gegen 
jede körperliche Mißbandlung (ſ. g. thätliche 
Beleidigung), ſo daß viele Menſchen den Tod 
einem deſchimpfenden Schlage vorziehen. Die 
körperliche Züchtigung erſcheint daher durchs 
aus verwerſlich; es gibt kaum eine rohere 
Barbarei, als einen vollig Webrloſen körver⸗ 
lich zu martern, und wer eine ſolche Behand⸗ 
lung hat erdulden müſſen, von dem kann 
man keine Regung mehr erwarten. — Aller⸗ 
dings bat ein berühmter, jetzt verftorbener 
Profeſſor des Kriminalrechts als die Lichtſeite 
dieſer Strafart in feinen Vorleſungen die 
mannigfachen Modifikationen derſelben nach 
Quantitat und Qualität, die geringe Störung 
des Beſtraſten in ſeiner Handthierung, die 
geringe Koſtſpieligkeit (U) hervorgehoben. Allein 
was aus inneren Gründen verwerflich iſt, 


Der verliebte Löwe 
(Jortſetzung.) 


Er dat ſeinen Handſchub ausgezogen, verſetzte das junge Märchen, in et ⸗ 
was triumphirenden Ton, gleibiam um Lie ſſe wegen ihrer Lehre, die fie dem 
ſchonen Marquis gegeben hatte, Gluck zu wünſchen. 

Leonce, der den Auscuf gehört hatte, blickte auf zu Lieſe und kegeg⸗ 
nete ibrem Flick, der ctwas Unruhiges batte. Lleſe fühlte wie durch einen 
unerklärlichen Inſtinkt. daß zwiſchen ihr und dieſem jungen Menſchen etwas 
vor ſich ging, was nicht hätte jo ſein ſollen; und als die Reihe an fie kam, 
zu unterzeichnen, waren ihre Augen voll Thränen und als ihre Mutter, welche 
dei ihr war, sie fragte, was ihr fehle, ſagte fe: 

Nichte, nichts, eine Idee. 

Und indem fie die Bewegung, welche ſic ihrer Mutter verurſacht hatte, 
denutzte, hing ſie in ihren Arm. 

Nimm mich mit in Deinen Wagen, Mutter, ſagte ſte zu ihr mit dem 
Tone eines Kindes, weiches Furcht hat und Schuß ſucht. 

Komm', femm' meine arme Lie ſe, jagt zu ihr die Mutter, ſe umarmend 
und in einen kleinen Winkel fortziehend, während die ernsthaften Manner der 
Verſamu lung ih einander anlächelten mit einer wichtig thuenden Miene, und 
die jungen Leute umherſahen, ohne ctwas zu begreifen, io daß Leonce in 
deinem Winkel zu ſich ſagie. 


Sicher, ich komme zum Diner und zum Balle wieder. 

Jekermann fuhr at und Lieſe bemerkte, daß Sterns wieder in ſeinen 
Wagen geſtiegen war. Der Kutſcher, dadurch gekränkt, ſo lange Itit in der 
Geſellſchaft der Mietbkutſchen geweſen zu fein, ließ seine Pferde ih daumen, 
kergeſtalt, das man fürchten ſollte, alles ginge in Stücken dann verschwand er 
ſchnell. Lie ſe ſticß einen ſtarken Seufzer aus, und indem fie wieder in ihren 
Wagen ſtieg, war fie zum erſtenmal wieder ſcit dem Morgen vergnügt und 
ſerach von der ſchönen Toilette, welche fie dieſen Abend machen wollte. Aber 
mitten in dieſer wichtigen Unterjuchung legte de plötzlich ihre Hände an 
ihren Hals. 

Ach mein Gott, ich date mein Medaillon verloren; mein Gott, nic in 
Gott, ich hatte es, das weiß ich gewiß. x 

Tu haſt ct vielleicht auf der Mairie fallen laſſen, vielleicht in der Kirche, 
vielleicht in cinem Wagen. 

Ach, ſagte Lieſc, wenn es nur nicht in dem des Herrn von Stern 
geſchehen iſt. 

Und warum, verſetzte die Mutter, er wird es finden und es wieder bringen, 

Kommt er denn wieder ? 

Er bat es uns verſprochen! 

Lieſe antwortete nicht, aber fe wurde wieder traurig, ſprach nicht weiter 
und dachte, daß dic Toilette, worüber fie anfangs jo entzückt geweſen war, 
villeicht nicht ſo reizend ſein mochte, wie fie es gedacht hatte. Indeſſen war 


kann durch Utilitätsgründe dieſes Schlages 
nicht gerechtfertigt werden. Auch die gerübmte 
Wirkſamkeit dieſer Strafe iſt größtentbeild 
eine Cbimäre, der Menſch gewohnt ſich ſogar 
an Giſt, alſo auch an Prügel. Der Ruſſe 
erträgt ohne große Unbequemlichkeit Hunderte 
von lägen der eindringlichſten Art, und 
es hat in älteren Zeiten Soldaten gegeben, 
die periodiſch Spießruthen liefen, ohne ſich 
dadurch zu veredeln. Nach den ſtrafrechtlichen 
Grundſäßen werden die Strafen in Wieder⸗ 
bolungsfallen geſchärſt; ſollte dies dei den 
ſ. g. körperlichen Züchtigungen konſequent 
durchgeſührt werden, fo müßte man bie zu 
den raffinirteſten Martern ſortſchreiten. — 
Die innern, nur in ſeltenen Fällen bei der 
häuslichen Erziehung anzuwendenden Züchti⸗ 
gungen und die ſolcher Strafgefangenen, bei 
denen andere Mittel nicht zu Gebote ſteben 
oder unwirkſam bleiben, gebören, als Sache 
der empiriſchen Nothwendigkeit, nicht bieber. 
Möchte doch der preußiſche Staat, der in 
Allem, was Givilifation und vernünftigen 
Fortſchritt anbetrifft, fo gern als Muſter bes 
trachtet wird, auch bei dieſem Gegenſtande 
dieſen boben Beruf erfüllen. Die biefige 
Geſetzgebung iſt in Beziehung auf körperliche 
Züchtigung äußerſt buman; durch eine Ver⸗ 
ordnung vom 26. Juli 1827 iſt dieſelbe für 
Erwachſene ganz abgeſchafft und nur als 
Disciplinarſtraſe für Kinder beibehalten, ſogar 
als disciplinariſche Ahndung gegen verhaftete 
Inquiſiten oder Sträflinge aber durch ein 
Miniſterialreſcript vom 21. März 1829 vers 
boten. Das am 10. Juli 1840 publicirte 
Kriminalgeſetzbuch führt fie ebenfalls nicht 
unter den Strafarten auf und ein Geſetz von 
demſelben Tage läßt ſie nur bei verbrecheri⸗ 
ſchen Kindern unter 14 Jabren bis zu boch⸗ 
ſtens 15 Streichen zu. Außerdem iſt fie 
durch das Forſt⸗ uud Jagdſtrafgeſez vom 
26. Juli 1837 und 6. Januar 1839 als 
Strafſchärfung gegen Kinder unter 14 Jabren 
in Wiederbolungs⸗ und befonderd qualificirten 
Fällen, fo wie bei ſolchen Kontravenienten zur 
gelaſſen, welche bei der Strafarbeit oder in 
den Strafanſtalten ſich widerſpenſtig beweiſen 
oder nach zweimaliger Aufforderung nicht zur 
Strafarbeit ſtellen. — Beim Militär iſt die 
früher eingeführte körperliche Züchtigung (durch 
die neunſchwänzige Katze) durch die am 29. Ok⸗ 
tober 1821 und 26. Mai 1837 erſchienenen 
Kriegdartifel aufgehoben und nur bei den in 
den Strafanſtalten ſich befindenden, zur Straf⸗ 
ſektion gehörenden Soldaten wegen dort be⸗ 


gangener grober Exceſſe eine Züchtigung bis 
zu 20 Streichen zuläffig. 

Freie Städte. (Hamburg, 18. April.) 
Der disberige Redakteur der „Hamburger 
neuen Zeitung“ Frangois Wille, zeigt in 
dieſem Blatte an, daß die heutige Nummer 
nicht mehr von ihm redigirt ſey. 

Hannover (Osnabrück, 15. April.) 
In unſerer ſonſt fo friedlichen Stadt herrſcht 
jetzt eine Aufregung ſonder gleichen. Wie 
bekannt, feierten wir im Februar das 300⸗ 
jäbrige Jubiläum der Einführung der evan⸗ 
geliſchen Lehre. Es erſchienen zu dieſem 
Zwecke mehrere Schriften. Unter dieſen hat 
die meiſte Epoche die von dem Inſpektor an 
der Bürgerſchule, Hrn. Schüren, unter dem 
Titel: „Feſigade“ gemacht und iſt davon fo 
eben eine zweite, ſtarke vermehrte Auflage 
zum Beſten der Lebrerwittwenkaſſe erſchienen. 
Gleich am erſten Tage wurden davon gegen 
300 Exemplare verkauft. Aber auch von 
katholiſcher Seite erſchienen mehrere Schriften 
und ſollen deren von beiden Seiten noch 
mehrere vom Stapel laufen. Ein Canonicus 
hat bereits eine Predigt drucken laſſen. Jetzt 
werden auch die Predigten der evangeliſchen 
Prediger gedruckt werden. Die Erbitterung 
geht fo weit, daß neulich des Abends auf 
der Straße ein Bürger angefallen wurde und 
umgebracht werden ſollte, allein man erkannte 
ihn nicht für den rechten, was daraus klar 
hervorgeht, daß man fagte: „laßt ihn geben, 
es iſt der rechte nicht““ Auf die Entdeckung 
dieſer Frevelthat iſt eine Prämie von 50 Thlr. 
geſetzt worden. Es iſt ſehr traurig, daß in 
unſern Tagen noch ſolche Religionszwieſpalte 
vorfommen. Man ſollte das kaum in dieſer 
aufgeklärten Zeit erwarten und doch zeigt's 
bier wieder leider die Wirklichkeit! In Hameln 
und ſogar in Hildesbeim, wo doch ebenfalls 
fait die Hälfte der Einwohner Katholiken 
find, ging das berrliche Feſt ſriedlich vorüber. 
Hier aber iſt leider feit der Oppoſitionsge⸗ 
ſchichte nichts als Zwieſpalt. Wer die Schuld 
trägt, wagen wir nicht zu entſcheiden, beklagen 
müſſen wir's aber aus dem Innerſten unferer 
Seele und können nur wünſchen, daß auch 
bald unter uns wieder die Einigkeit und Ein⸗ 
tracht heimiſch werde. 

Preußen. (Berlin, 21. April.) Am 13. 
April traten auf den Hof eines Hauſes zwei 
ziemlich wohlgekleidete Männer mit einem 
packet Papier, gleich wie ein Aktenſtück, zu 
einer dort befindlichen Frau, von der ſie ver⸗ 
langten, daß ſie in Folge einer gericht⸗ 


lichen B ſie in ihre Wohnung führe. 
Die Frau that dieſes, kaum waren die Mäns 
ner aber in das Zimmer gelangt, als ſie die 
2 ergriffen, fie zu Boden warfen und 
ihr den Mund fo gewaltig verſtopften, daß 
dabei die Zähne ausgebrochen wurden. Wäh⸗ 
rend ſie der Eine nun feſthielt, ſuchte der 
Andere nach Geld. Es fand ſich aber nichts 
und die Verbrecher entfernten ſich, indem fie 
die Gemißhandelte in ihrem hülfloſen Zu⸗ 
ſtande liegen ließen, für deren Leben indeß 
glücklicherweiſe nichts zu beſorgen iſt. — In 
der Nacht zum 16. d. wäre es dem Arbeits⸗ 
mann Markendorf, dem Mörder des Schub⸗ 
machers Ebeling in der Niederwallſtraße, faſt 
gelungen, aus dem Gefängniß zu entſpringen. 
An der äußeren Bodenfläche ſeines irdenen 
Eßnapfes hatte er nämlich nach und nach feine 
Kette durchgeſchliffen und in der genannten 
Nacht ſich feiner Feſſeln bereits entledigt, fo 
wie anderweitige Vorbereitungen zur Flucht 
getroffen, als der Wächter auf ihn aufmerkſam 
wurde und feinen Vorſatz vereitelte. — In 
einer hieſigen Fruchtbandlung gab unlängft 
ein junger Menſch ein ſilbernes Näh⸗Neceſſairt 
ab, mit der Bitte, es bis zum Abholen auf⸗ 
zubewahren. Da er in mebreren Tagen nicht 
erſchien, ſo lieferte man es dem Polizei⸗ 
Kommiſſair aus. Als ſpäter Jemand zum 
Abholen kam, ſo ermittelte der Polizeibeamte 
von dieſem, daß der Abgeber Hausknecht in 
einer hieſigen Handlung ſey, wo gerade mit 
dergleichen Gegenſtänden ein bedeutendes Ger 
ſchäft gemacht wird, und weitere Unterſuchun⸗ 
gen ergaben, daß der Hausknecht ſeit den 
zwei Jabren, wo er ſich dort befindet, eine 
große Menge von Silberſachen geſtohlen bat, 
ohne daß feine Herrſchaft eine Ahnung davon 
batte; man bielt ihn ſogar für ein Muſter 
von Ehrlichkeit. Hausdiebſtähle ſpielen in der 
Kriminaliſtik Berlins eine ſehr bedeutende 
Rolle; räumte man mehr die Gelegenheiten 
weg, die zum Verbrechen reizen, ſo würde 
man wahrſcheinlich auch treueres Geſinde ba⸗ 
ben. — Vom 9— 13. April wurden 37 Ges 
fangene zur Stadtvoigtei eingebracht und 53 
ſchieden aus. Am 15. blieben 475 Kriminal⸗ 
und 263 Poli ei-Geſangene Beſtand. 

— Die Verhaftung eines jungen Schriſtſtel⸗ 
lers, Dr. Laurion Moris, der früher in der 
Schweiz lebte und ſich ſeit etwa zwei Monaten 
bier befindet, macht hier viel Auſſehen. Ueber den 
eigentlichen Grund der Verhaftung deſſelben bat 
man noch nichts Beſtimmtes erfahren können. 
Ob deſſen früherer Aufenthalt in Paris damit 


Lieſe nicht von einem Alter und einem Charakter, daß cine ſolche Empfin⸗ 
dung lange dauern konnte, kaum war fie im Haufe, als fie alle dicſe eitlen 
Befürchtungen dei Seite geworfen hatte, und aus tief: 


Ha, nein! ich will heute fröhlich fein. 


Und obne längere Betrachtung nöthig zu haben, befreite fie ſich von den 
Gedanken an den ſchönen Marquis und gab ſich das Wort, Ab nach Gefallen 
zu erheitern und gleichſam, als ob er ein junger Menſch wäre wit alle andern. 

Was Yeonce anbetrifft, fo war er, ſobald er allein war, wieder zweifel⸗ 


haft, ob er auf der Hochzeit wieder erſcheinen ſolle. 


er auch von ſich haben mochte, jo begriff er wohl, kaß es für ihn an dieſem 
Tage nichts bei dieſtem kleinen Märchen zu thun gad und dieſer Tag konnte 
keine Fortictzung haben. Was follte er in dieſer Federbandler Familie thun“ 
und wenn man nicht wagte, ihn zur Thür hinauszuwerfen, mit welcher Miene 
würde man ihn aufnehmen? Es war Mar, tei allem dem war kein Verſtand 
und er hielt etz weit beſſer gethan, wenn er zu Haus ginge, cin Billet zur 
Entſchuldigung icriebe und um feds Uhr im Kaffe de Paris dinirte, als nach 


Cadran de Bien ginge, wo Hochzeit gefeiert wurde. 


Ader dieſes richtige Urtbeil kam Stern nur in den Sinn, mitten durch 
Sollen wir alle die Trau 
mercien ſagen, welche dem Löwen durch den Kopf gingen, wenn er ſich dieſer 
foſtlichen Schönheit erinnerte, dem ſchönen Mädchen Liebe einzuflößen, fie ihrer 
Jamilie zu entführen, ſich mit irgend einem unbekannten Bruder zu ſchlagen, 


Lieſens Fıld und dieſes Bild war fo reizend. 


ſeldſt Ad einen feantalöien Proceß gegen die Familien zuzuzichen, in den 
Journalen von ſich ſprechen machen, von den Tridunalen wegen Verführung 
verdammt und von der Welt, für die eine ſo wunderbare Schönheit ein ſolches 


Verbrechen entſchuldigen würde, losgeſprochen zu werden; in dieſer Leidenſchaft 


Eine ſo zute Meinung 


einen Ruf zu finden, der alle feine Freunde betrüben könnte, das war eine 
große Verſuchung für ihn, aber faſt eden fotald erwog er die Hinderniffe, er 
zählte die unüderſteiglichen Schwierigkeiten und warf eine folde Idet weit weg, 
nicht wegen ihrer Strafbarkeit, ſondern wegen ihrer Unmöglichkeit. Endlich 
war er dabin gekommen, zu überlegen, ob er die Parthie ergreifen ſolle, nicht 
wieder hinzugeben, als er auf den Kiffen feines Wagens eine Meine glänzende 
Goldplatte bemerkte, die an ciner kleinen Haarflechte hing. Diefe Platte war 
ganz derjenigen ähnlich, welche Lieſe an ibrem Ringe hatte, fie trug wie 
jene eine Deviſe und dieſe Devife lautete: 

Dieſen Augenblick betrachtete der Löwe ſich ſelbſt und fand ſich plöglich 
verächtlich und ohne Haltung. Wat, ein kleines Märchen aus der Straßt 
Saint Martin ſollte wagen, für ſich die Devife zu nehmen: was man will, 


was man will, das kann man, 


das kann man; und er, der Lowe, ſollte nicht die Kraft fühlen, zu wollen und 


zu können. 


Bei Gott, ſagte er zu ſich, ich werde wollen und ich werde können. 

Und um ſich in dieſem edlen Entſchluſe Muth zu machen, rief er all' die 
Frauen in's Gedachtniß zurück, die er im Sturm genommen oder feinen 
Ircunden entführt hatte, indeffen, nachdem er alles wieder durchgenommen, 


in Verbindung fieht, weiß man nicht. Ders 
ſelbe war eben mit der Herausgabe eines 
— Bandes von Dichtungen beſchäſtigt. 
an wundert ſich über die Verhaftung um 
fo mehr, als der junge Dichter hier ſehr ſtill 
und Vandg 2 lebte. 
(Danzig, 18. April.) Heute haben die 
Speicherarbeiter wieder ihre Arbeit aufge⸗ 
nommen, in Folge von Unterhandlungen, 
welche die Hrn. Kommerzienrath Baum und 
Stadtratb und Kämmerer Zernede geleitet 
haben. Man iſt ihnen darin entgegenkommen, 
daß man ſich ihrer an Stelle der bisher 
gebrauchten eignen Speicherleute nun auch 
dei dem Ueberſchaffen des Getreides aus 
dem Kabn in das Schiff bedienen wird. Dieſe 
Arbeit fol jedoch nur mit / des gewöhn⸗ 
lichen für das Tragen auf und von dem 
Speicher mit 1%, Sgr. pr. Mann und Laſt 
beſtimmten Lohnes vergütet werden. 


Frankreich. 

(Paris, 10. April.) Es ſcheint jetzt gewiß, 
daß eine Art von Amneſtie bei Gelegenbeit 
des Namensſeſtes des Königs Statt baben 
werde; allein man fügt binzu, dieſe Amneſtie 
werde vielmehr gewöhnlichen Verbrechern als 
politiſchen Berurtbeilten zu Theil werden. Es 
iſt keine Rede davon, den Prinzen Ludwig 
Napoleon in Freiheit zu ſetzen, obgleich kürzlich 
neue Schritte zu ſeinen Gunſten gemacht 
worden ſind. 

— In dieſem Augenblick erregen die Fi⸗ 
nanzverlegenheiten eines vornehmen Hauſes, 
das des Herzogs Decazes, Aufiehen. Die 
Unternehmungen des Herzogs ſind zum Theil 
mißlungen und feine Angelegenheiten haben 
ſich jet fo verſchlimmert, daß er mit feinen 
Gläubigern wegen eines Abkommens zu 37 
pEt. unterhandeln läßt. Dieſer Vorſchlag iſt 
von feinem Geſchäftsſübrer gemacht, von den 
Gläubigern jedoch noch nicht angenommen 
worden. Der Herzog bezieht als Großreferen⸗ 
dar der Pairskammer nebſt freier Wobnung 
im Palais Luxemburg 100,000 Fr. jährlich, 
feine Gemahlin iſt im Befipe eines ſehr bes 
deutenden Vermögens, welches jedoch privatim 
verwaltet wird und daher den Gläubigern 
wenig Ausſicht darbietet. 

— Seit einiger Zeit, ſagt das Journal 
des Débats, kann man in der Stadt Troyes 
keinen Zimmermann finden, der ſich dazu 
verſtehen will, ein Schaffot aufzurichten, damit 
die Todesurtheile vollſogen werden können. 
Um dieſem Zuſtande der Dinge ein Ende zu 


machen, und in Gemäßbeit des Geſetzes vom 
22. Germinal Jahr IV. (11. April 1796), 
welches die Beamten ermächtigt, die Arbeiter, 
jeden nach der Reihe, zu requiriren, um die 
erforderlichen Arbeiten zur Vollziehung der 
Urtbeile zu verrichten, hat der kgl. Prokurator 
des Aſſiſenhofes des Aube ⸗ Departements ſich 
die Namen der Zimmerleute in Troved zu⸗ 
ſtellen laſſen. Der Name eines jeden von 
ihnen iſt in eine Urne gelegt, damit das Loos 
entſcheide, in welcher Ordnung ein jeder aufs 
gefordert werden ſoll. Die Zuwiderhandelnden 
werden nach dem Geſetz im erſten Falle vor 
das Gericht der einſachen Polizei und im 
Rückfalle vor das korrektionelle Polizeigericht 
geſtellt werden. 


Großbritannien. 

In Liverpool iſt ein weibliches Ungeheuer 
zum Tode verurtheilt: Betty Eccles aus 
Bolton, überführt im September v. J. ihren 
Stiefiobn, einen Fabrikknaben, in einem Pud⸗ 
ding mit Arſenik vergiſtet zu haben, und zwar 
um durch ſeinen Tod das übliche Geldgefälle 
aus einer Leichenkaſſe zu erhalten. Der durch 
die Untbat erregte Verdacht veranlaßte die 
Ausgrabung der Leichen von ſechs ihrer eige⸗ 
nen Kinder, die bald nach einander geſtorben 
waren, und in den Eingeweiden von vieren 
derſelben ſand man Arſenik. Als die Ver⸗ 
brecherin ihr Todedurtbeil vernahm, bat fie 
flehentlich » dieſes einmal" es ihr noch hin⸗ 
gehen zu laſſen. 


Mannichfaltiges. 


Im Mecklenburgiſchen, in dem an der 
Oſtſee gelegen Dorſe Schöneberg, nabm 
ſchon im Jahre 1791 der Schullehrer Clett 
die Kubpockenimpfung vor, da er von 
den Milchmädchen erſahren hatte, daß ſie durch 
Anſteckung der nicht gefährlichen Kubblattern 
vor Menſchenblattern geſchützt würden. Dr. 
Jenner kam erſt 5 Jahre ſpäter in England 
darauf, und Clett iſt vergeſſen. — Deutſche 
Erfindung mußte durch einen Briten geheiligt 
werden, dem das Parlament eine Preisſumme 
dewilligte. Der deutſche Schullehrer ging — 
leer aus! 


Einheimiſches. 


(Stadttheater) Herr Räder hat 
fein Gaſtſpiel unter ſtets wachſendem Beifall 
fortgeſetzt. Sein Mengler und Tobias (Dienſt⸗ 


botenwirthſchaft) haben einen Schatz von un⸗ 
verſiegbarem Humor und wirkungs reicher Ko⸗ 
mit zu Tage gefördert, und das in Nürnbergs 
Theater-Annalen Unerbörte it geſchehen, man 
hat ihn in einem einfachen ſpiel nach je⸗ 
dem Akte jubelnd gerufen. Wenn wir uns 
über die Siege unſeres Gaſtes aber um ſo 
aufrichtiger freuen, als wir fie dem Publikum 
vorherſagten, müſſen wir zugleich die Ungunſt 
der Verhältniſſe unferer Oper beklagen, wos 
nach Herr Räder gehindert iſt, ſeine ſeltene 
1 zu den Baßbuffo⸗Parthieen dar⸗ 
zulegen. adurch wird und u. a. fein köſt⸗ 
icher Dulcamara, fein ächt komiſcher Bars 
tolo, fein ſchalkhafter Leporello entzogen. Da 
aber bekanntlich die Dinge ſich vom bloßen 
Bedauern nicht ändern, wollen wir uns — 
leider ſchon wie es heißt zum letztenmale — 
beute Abend noch ganz der Heiterkeit hinges 
den, in denen das cane Talent des Herrn 
Räder uns ſo raſch und anregend zu ver⸗ 
ſetzen vermag. Mochte er ſowobl wie fein 
verdienter Kollege Quanter doch bald den 
Wirkungskreis ihrer Talente wieder vom präch⸗ 
tigen Elb⸗Florenz nach unſerm gemüthlichen 
Nürnberg verlegen. 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 
Verein für prunkloſe Beerdigungen 


Am Donnerſtag den 27. d. Vor⸗ 
S mittags hald 11 Uhr findet die Ber 
erdigung des Herrn Zahlmeiſters bei 
der K. Staats- SchuldentilgungsKaſſt 
Karl Laminit 
ſtatt. Der Leichenkondukt verfammelt ſich am 
Trauerhauſe 8. Nro. 542 im Kramersgäßchen, 
wovon die verehrlihen Mitglieder des Vereines 
und Freunde und Verwandte des Verblichenen in 
Kenntutß ſetzt 


Dr. Lohner. 


Streitberg 
in der fränkiſchen Schweiz. 
Allen ſchätztaren Geſchäfts, wie Vergnügungs⸗ 
Reiſenden bechre ich mich zu benachrichtigen, daß 
ich den Gaftbof zum goldenen Kreuz- in Pacht 
genommen habe; ich empfehle mich zu geneigtem 
Beſuch und werde alles aufbieten, das in mich ge: 
ſetzte Zutrauen zu rechtfertigen. 
J 9%. Emmerling, 

früher Oberkellner im Gaſthof zum 

Strauß. 


fand er, daß kein einziges von den Mitteln, mit denen er bis dahin zum Ziel 
gekommen war, bei diefer neuen Unternehmung zu gebrauchen war, und daß 
er etwas ganz anderes aufſuchen müſſe. 

Mittterweile kam er zu Haus an, wo er vier oder funf feiner Freunde 
autgeſſelt fand, die ſehr ditzig über dat Unconſtite tionelle der Zulaſſung der 
Pferde der Negierung, zu den Wettrennen im Marsfelve discutirten. 

Die Ankunft Sternes ſetzte der Unterſuchung ein Ziel Bei ſeinem 
Anblick rich der dicke ibone Lin gard, der Huhneraugendoktor, von dem wir 
geredet haben, indem er Ad in feiner Eravatte brüſtcete: 

Nun!“ 

Nun ja! ich hade verloren, verſetzte Amar de Nabut, der kunſtſin⸗ 
nige Lowe. 

Was, zum Teufel, verſetzte Marinet, der Töpferſohn, wie zum Teufel, 
will Du gegen die Wechsler weiten, Du weißt ja, daß er einen Inſtinkt für 
gute Geſchafte bat, und daß er das ſchlechteſte Geſchaͤft nur anzurüßhren braucht, 
um es zum Guten zu drehen, ſobald es etwas dabei für ihn zu gewinnen giebt 

O ja, ich bin ziemlich glücklich, verſetzte Lin ard mit einer Miene, welche 
ſagen wollte, ich bin jo ziemlich gewandt! und dabei wiſchte er mit der Spitzt 
feiner Junge die paar Spieße Barthaare zurecht, welche den Winkel jeineh 
Mundes degränzten. 

Woron handelt es ſich denn, fragte Stern»? 


Es handelt Ach darum, fagte Lingard, daß wir im Rocher de Cancalt 
diniren und daß Aimar de Rabut bezahlt. 

Es if alſo gewettet, ſagte Leonce, welcher die Ohren ſpitzte, wie ein 
Streitroß, das die Trompete hört 

Ja, ſagte Aimar de Rabut, ich weiß nicht, wie es kam, ich habe feit 
einer Stunde behauptet, daß Du dich auf Deiner Pochzeit zum Berſten lang⸗ 
weilen würden, daß Männer und Frauen Dich umbringen würden und am 
Ende fand es ſich, daß ich gewettet hatte, Du würdeſt Dich durch die Familien 
der künftigen Ebeleute feſſeln laſſen und zum Diner und zum Balle da beiden. 
Lingard hat dagegen gewettet, Du würdeſt wieder kommen. 

Aber wie, wenn ich Dir ſage, rief Marinet, daß er, wenn Du 100% 
Louis von ibm zuruck verlangteſt und er fie Dir nicht bezahlen wollte, Dir Mar 
wie zwei mal zwei macht vier, beweiſen würde, daß Du ihm noch 10,000 Fr. 
ſchuldig biſt 

Ach was, ſagte Lingard, Sie finden es alſo Mar, daß zwei mal zwei, 
vier macht. 

Man fab ihn an, als ob er eine Dummheit fagte. Aber er verſetzte mit 
einer fo aldernen und übertriebenen Arroganz, daß die Geſellfcaft verſtummte 

Nun wobl, machen Sie mir das Vergnügen und deweiſen Sie mir, daß 
zwei mal zwei vier macht. 

Das, mein Licber, iſt dei Odrit klar. 1 

Das ul es fo wenig, daß ich eine Wette von 25 Louis anbiete, Peiner 
von Ihnen ſoll mir deweiſen, daß zwei mal zwei vier macht. 

(Jortſezung folgt) 


Bekanntmachung. 


Mehrere Damenkleidermacher finden bei einer Reiſe⸗Vergütung von 3 fl. und dei 
beſſeren Verdienſte wie in Frankfurt fortwährende Beſchäſtigung bei 


Hagelverſicherungs-Verein für das 
Königreich Bayern. 
Die Betheiligten dieſes Vereins werden biedurch 


erſucht, die Faſſlons Formulare dei mir in Ems 


pfang nchmen zu wollen. da nach 5. 16 der Ber: 
eint Statuten die Erledigung aller bisher beſtehen⸗ 
den Versicherungen dis zum 31. May a. c. Halt 
gefunden haben muß. 

Zugleich demerke ich, daß Auszüge aus den 
Vercins⸗Satzungen bei mir bereit liegen, fo wie 
ich gerne jede gewünſcht werdende Auskunft er 
theile und mich zur Aufnahme nud Beſorgung von 
Verſicherungs Anträgen erbitte. 

Nürnberg, im April 1843 

Aung. Keine. Bannig, 
Lit. S. No. 953. 
Einladung. 

Im Gaſthaus zum goldenen Hahn hinterm 
Rathhaus wird ſich morgen Donnerſtag Abends die 
hier anweſende ſehr beliebte 


Tyroler Alpeuſauger-Geſellſchaft 
mit neuen Stücken zu produziren die Ehre haben. 
wozu ergebent einladet 


Joh. Paul Baver. 


Lieder⸗Kranz 


Mittwoch den 26. April iR große Produktion. 
Anfang 8 Uhr. 


Der Vorſtand. 


= Empfehlung. 
UuUlnſere Fabrikate, beſtehend in 
mehreren hundert Sorten bunten Ma⸗ 
ler- und Tüncherfarben, wie auch 
Bleiweiß und Cremſerweiß, 
dieſe letztern, ſowohl trocken, als auch 
in gereinigtem Oel feinſt abgerieben, 
geben wir nun auch im Kleinen zu 
den Fabrikpreiſen ab und em- 
pfehlen dieſelden zur geſälligen Abs 
nahme beſtens. 

Muſter werden gratis abgegeben 
und unſer Verkaufslokal befindet ſich 
Carlsſtraße S. Nro. 106 Nürn⸗ 
wi berg. 


5 Die Farben⸗Fabrik 
— 
we 


von 


Gebrüder Puſcher. 


Gebrüder Dombrowsky 
aus Leipzig 
empfehlen zur Meile 


Umſchlagetücher u. Shawls 


im neueſten Pariſer Geſchmack und reichſter Aus 
wahl. 
Das Lager befindet ſich auf der Schütt bei 
Herrn Papſt. 
Empfehlung. 
Die Cravatten⸗Fabrikanten 


Gebrüder Morgenthau 


aus Hürben 
deziehen gegenwärtige Oſtermeſſe mit ihrem de 
kannten Lager wieder, welches für dieſe Saiſon 


Aloys Rügemer 


in Würzburg 


aufs Neueſle aſſortirt iſt. Beſonders aber machen 

fie auf ihre ſelbſtperfertigten 

Comptoir:, Schlaf⸗ und Morgeurocke, 

das Stück von fl. 3. 30 kr. an dit fl. 10. aufmerfiam, 
Otige verſprechen ſeht billige Preiſe und reelle 

Bedienung. Ihre Bude befindet ſich im erſten 

Gange Nro. 104 mit Firma verichen. 


Sehr zu beachten! 
in Bude Nro. 26 in der erſten Reihe 
auf der Schütt 
werden nachſtehende Artikel zu auffallend billigen 

Preißen abgegeben: 

Allerneueſte Herren ⸗Cravatten in Laſting von 
30 kr an, Seide, von 40 kr. an, Gras, Gtein und 
andern beliebten Stoffen, je wie eine große Aus 
wahl von Herren:Shamis und Shlips; dann eine 
ſchöne Aus wahl Brut: und Ehemijetter@ravatten 
von 1 fl. 30 kr. an; die jetzt jo ſehr belichten 
Gummi- Hoſenträger das Stück u 24 kr.; Reiſe⸗ 
Säcke 2 fl. 30 fr. dat Stück; ſeidene Joularttuchet 
das Stück 1 fl. 42 kr; lebenslänglich zu denützende 
Streichriemen, wodurcd den ſtumpfſten Meſſern 
in wenig Minuten der ſtärkſte Scharfe⸗Grad bet 
gebracht wird; dann befindet ſich Dabei ein Haupt: 
lager von Stahlfedern von -Kendel- aus London, 
wovon das Kiſtchen mit 144 Stück à fl. 1 abge: 
geben wird, Silderplatina, dem Gänſckiel gleich, 
das Kiſtchen a 144 Stück für fl. 20 fr., jo bis 
zu den feinſten Sorten. 

Von Stahlfedern werden Proben unentgeltlich 
apgegeden. 

Man bittet genau auf die Nummer der Bow 
tique, 26, zu ſehen. 


Empfehlung. 
Da ich mit Gottes Hülfe wieder fo weit genefen bin, 
um meinem Geſchäſte vorſtehen zu können, jo fühle 
ich mich verpflichtet, es einem hochjuverehrenden 
Publikum und meiner hochgeehrten Kundſchaft be. 
kannt zu machen, mit der Bitte, mir das fett 
zwölf Jahren geschenkte Zutrauen wie der zu geben, 
in dem ich gewiß mich beſtreben werde, jedermann 
aufs billigſte und beſte zu bedienen. 

Zugleich empfehle ich meine abgenähten Cou⸗ 
verts und abgenähte Unterröde zur gefälligen Ab, 
nahme. 

Hochachtungvoll empfiehlt ſich 

F. Kleining, Tapezier, L. 654. 


Geſu ch. 

Eine Magd, welche Haus mannskoſt kochen 
kann, auch Licte zu Kindern hat, wird am Ziel 
Maldurgis in Dienſt zu nehmen geſucht in 8. 
Nro. 81 der Schuſtergaſſe. 


Dieſen Mittwoch den 26. April 
find die bereits rühmſichſt bekannten Kunſtgegen⸗ 
finde im Saale zur Gerechtigkeit zum letzten 
Mal zu ſehen, weil. Donnerſtag ganz Andere 
aufgeſtellt und an demſelben Tage, wie ſonſt täglich 
von 9 Uhr Morgens bis hald 10 Uhr Abends zu 
fehen ſeyn werden. 


Reginald Wanka 
aus Prag 


Zu vermiethen. 
Ein ſchon möblirtes Zimmer mit Kammer 
und Küche iſt in S. Nro. 89. täglich zu vermiethen. 


Stadt Theater in Nürnberg. 
Donnerſtag den 27. April. Letzte Gaſtdarſtel⸗ 


lung des königl. ſächſſchen Hoſſchauſpielers Perrn 
Raeder. Zum Erſtenmale: Die Schreckens, 
nacht auf Jaltenſtſein- Vaudeville in 2 
Akten von W. Emden. Muſik ron Lortzing und 
Mehreren 


Literatur. 
In der Winter ſchen Buchhandlung in Nürn⸗ 
derg if zu haben: 
Hiſtorie 
vom 


Kaͤthchen von Heilbronn 


und vom Ritter 
Wetter vom Strahl. 


Von 
K. Zimmermann. 


Preis 9 kr. 


Turnier- 


und 
Ritter ⸗Bu ch. 
Von 
Dr. Heinrich Döring. 
Preis 9 kr. 


Geſtorben. 
(Am 18. April.) 
Hetzel, Friederika Johanna Antonia, Advokaten - 
Tochterle in. 
Editein, Johann Georg Stephan, Bucht indergeſell. 
Körner, Maria Magdalena, Gipsmullers⸗Frau zu 
Neudleich. 
Burkert, Georg Andreas, Bleiſtiftmachert⸗Söhnlein 
zu Steindubl. 
Swlaucrsbach, Matthäus, Tünchergefellen · Söhn⸗ 
lein zu Galgenbof. 
Beck. Leonhard Antreas, Scheidenziehermeiſter. 
Mack, Johann Michael, Hantlungs- Commit. 
(Am 19. April.) 
Yann, Johann, Wirths ⸗Sohnlein 


Angel ommene Fremde 
vom 24. April 183. 
(Bapr. Hof) 

Hr. Graf Ecktrecht. Dürkheim⸗Montmartin, 
Nittmeiſter v. Wien. Hr. Eraf Boos⸗Waldeck, 
Nittmeiſter v. Prag. Ha. Ballauf v. Bremen, Hr. 
Cablmann v. London, Dr. Offenbach, Dr. Groß 
v. Frankfurt, Hr. Kolb d. Bayreuth, Kilte. Herr 
Kümmel, Ober⸗Ingenieur v. München. 

(Strauß.) 

Hr. v. Porthinger, Gutsbeſitzer d. Oberrzeslan. 
Hr. Haas m. G., Offiziant v. Waſſertrüdingen 
Hr. Puper v. Pyrmont, Hr. Moß mann » Burg- 
baslach, Hr. Beyſchlag v. Nördlingen, Pr. Braun 
v. Reisdotf, Hr. Woſte v. Solingen, Dr. Kühne 
v. Kempten, Hr. Landers v. Gotha, Pr. Krauß 
v. Regensburg, Hr. Hüdert v. Bertin, Kflte. Hr. 
Toſey m. Sohn, Brauereibeiger v. Berlin. Dr. 
Danzer, Künſtler v. Stuttgart. 

(Blaue Glocke.) 

Hr. Par, v. Uslars&leiher v. Hannover. Hr. 
Römer, Oter:Beometer v. Hödftadt. Hr. Jernott, 
Stud. v. Herrieden. Hr. Cloſtermaver, Cand. v. 
Negenstung. Hr. Wichner, Werkmeiſter v. Gna⸗ 
denderg. 

(Frank. Hof.) 

Hr. Zlintſch, Gafthofbeflger v. Augsdurg. Dr 
Thom v. Augsburg, Hr. Sieber v. Bamberg, Kflte. 
(Wallfiſch.) 

Hr. Wolfart v. Kemeten, Hr. Stampa v. Grau- 
bünden, Kflte. 


Berichtigung. 

Durch ein Berfeben des Setzers iſt in den er: 
ſten Eremplaren der geſtrigen Zeitung ſtatt 113 
und 25. April, Nre. und Datum vom heutigen 
gegeben worden, was wir zu ändern. und den Jr 


thum zu entſchuldigen bitten, Die Exped. 
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Donnerſtag, 27. April 1843. 


Nro. 117. 


* 
2 Aller Art, der Raum 


einer Zelle zu @hr. 
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Kalender: Anaftafius, 


Deutfchland. 


.. Bayern Dieſer Tage wurde ein ges 
tödtetes Kalb mit monſtroſem Kopfe durch 
einen Landmann aus der Umgegend bieher 
geliefert, und wahrſcheinlich bereits für das 
zootomiſche Kabinet erſtanden. Der Kopf 
deſſelben fol die größte Aehnlichkeit mit dem 
menſchlichen Haupte haben, aufrecht ſtehend 
ſeyn, und bejonders von der Stirne über den 
Schädel bis zum Rückgrade eine eigenthüm⸗ 
liche ſeltene Erſcheinung dardieten. 
„(Bamberg, im April.) Unter den vielen 


inungen, die wir in dieſer Saiſon hier 


habt, unter den vielen Künſtlern, die ſich 
ier produzirten, baben wohl keine das Auf⸗ 
ſehen erregt, als die beiden Gladiatoren und 
Plaſtiker, Regenti und Wlach aus Wien. 
In der erſten Abtheilung, wo beide ſich im 
Gebiete der Bfrobatie bewegten, entfalteten 
ſie eine 1 Kraft und Grazie, 
die alles zum Erſtaunen hinriß. Das ſchwie⸗ 
rigſte Stuck führen ſie mit einer Leichtigkeit 
aus, dem Scheine nach, als ob es die ge⸗ 
ringſte Anſtrengung erforderte, Noch nie ha⸗ 
den wir mit ſolchem Anſtande dergleichen 
Künſte geſehen, Kliſchnig, Carelle, 
Falsborn und ähnliche Künſtler werden 
nie eine ſolche Gewandtheit und Grandezza 


erlangen und mit ſolchem Anſtande ihre Künſte 
produziren, als Genannte. Alles dieſes vers 
gißt man aber, wenn die zweite Abtheilung, 
die plaſtiſchen Darſtellungen, beginnt. Man 
ſieht ſich in ein Atelier eines Bildners, als 
Canova, Thorwaldſen verſeßt, man ſieht 
ſich in ein Muſeum, wo die Meiſterwerke alter 
Künſtler aufgeſtellt find. Aehnlicher kann keine 
Statue von Marmor daſtehen, wie die Künſt⸗ 
ler ſich als dieſelben uns zeigten. Durch ein 
lautes allgemeines Ah!!! machte ein jeder 
Anweſende durch den Effekt, den ſie hervor⸗ 
gebracht, ſich Luſt und der rauſchendſte Ap⸗ 
plaus begleitete jede einzelne Scene und Gruppe. 
Sowohl am Schluſſe ſowie nach der erſten 
Abtheilung wurden Beide ſtürmiſch gerufen. 
Zu bedauern iſt, daß ſie uns ſchon ſo raſch 
verlaſſen und wir nicht Gelegenheit haben, 
ſie mehr als dreimal zu bewundern. So zieht 
denn hin, ihr befcheidenen Künſtler, ihr Ans 
ſpruchsloſen, unſer herzlichſter Dank begleitet 
Euch, möchtet ihr allenthalben die Anerkennung 
finden, wie hier, und es wird euch alsdann 


nie fehlen. 

Freie Städte. ein 19. April.) 
Eine Zahl angefehener Juden im Königreich 
Polen läßt in dieſem Augenblick dei dem Maler 
Oppenheim in Frankfurt ein Gemälde anfer⸗ 
tigen, das als Geſchenk für den Kaiſer Niko⸗ 


laus beſtimmt iſt. Es ſtellt den Eyrud dar, 
wie er den Juden die Freiheit giebt. 

Lippe. Was die Zeitungen doch manch⸗ 
mal ſchreiben! So liest man, „daß Miß⸗ 
trauen und Unzufriedenheit, welche die frühere 
vertrauensvolle Liebe zu verdrängen begannen, 
nun ſich ſchnell in innige Dankbarkeit vers 
wandelt haben und die Bande treuer Unter⸗ 
thanenliebe ſeſter als je geworden ſeyen.“ 
Man erwartet ſchwerlich, daß es ein aufge 
legtes Kontributionsſimplum war, das die 
Bande treuer Unterthanenliebe aufgelockert, 
und eben ſo wenig, daß ein nachgelaſſenes 
dieſelben wieder ſeſter angezogen hat. Auf 
jeden Fall bat die liebende Volkstreue im 
Lippe'ſchen eine Furiofe Phyſiognomie, wenn 
die Zeitung Recht hat. 

Naſſau. (Wiesbaden, 15. April.) In 
der hieſigen katbol. Kirche fand dieſen Bor 
mittag der Taufakt einer jüdiſchen Familie 
Statt. Sie beſtand aus der Gattin des ſich 
feit einiger Zeit hier aufbaltenden Banquiers 
zu aus Berlin, ihrer Schweſter und 
ihren vier Kindern, worunter drei Mädchen 
und ein Knabe in dem Alter von 3 bis 
Jahren. . 

Preußen. Der berühmte Maler A. 
Achenbach iſt in Düſſeldorf von der evange⸗ 
liſchen zur katholiſchen Kirche übergetreten. 


Der verliebte Löwe. 


Gortſetzung) 


und nicht mehr weiß, was ich gethan haben würde, wenn Ihr nicht von der 


Wette geſprochen hättet. 


Und was iſt denn der Grund, der Dich plötzlich zur Entſcheidung ge. 


bracht dat? 


Potz Wetter, ſagte Aimar de Rabut, dat braucht nicht bewieſen zu 
werden, denn weil 

Er hielt an und Lin gard verſetzte mit triumphirender Miene, nun. 
warum iſt es jo? — 

Er erwartete eine Antwort, welche ausklieb und veriehte in einem Tone 
wie ein Doktor: 

Beſtell' unſer Diner und * 

Und daß es glänzend ſei, ſagte Stern lachend; denn Lingard bezahlt. 

Wie fo? meinte der Speculant. 

Weil Atmat gewonnen bat. Ich kehre zum Diner zurück und bleibe auf 
dem Balle. “ 

Das geſchieht, damit ich verliere! ſagte Ling ar d. 

Bei dieſem Werten wurde das Gewiſen Sternes unruhig und er 
überlegte. 

Darauf ſagte er: 

Ih erkläre die Wette für gültig. 

Warum denn? 

Weil ich, als ich hier eintrat, nech nicht gewiß war, was ich thun ſollte, 


Nichts. Allein ich kann nicht anders. 

Warum denn das? fragte Lingard. 

Ach, erwiederte Ster ny, das laßt ſich nicht beßer darthun, als daß zwei 
mal zwei vier find. 

Indeſſen haben Sie es ſich ſelbſt dargethan, weil fie daran zweifelten. 

Ei wat! fagte Stermp, Sie werben erſchrecklich langweilig mit Ihrer 
Wuth aufs Disputiren. 

Er übt ſich für die Kammer der Abgeordneten, ſagte Marine t. 

Lin gard, welcher kürzlich 50,000 Franken aufgewendet hatte, um drei 
Stimmen zu erhalten, biß ſich auf die Zunge, er that, als eb er die Achſeln 
zuckte, und man ging nun darauf über Sternp zu bedauern, der ſich mit der 
größten Grazie von der Welt gehen ließ und ohne weiter darauf zu horchen, 
fo weit es ſich blos um ihn handelte. Ader es geſchah, daß die Unterhaltung 
zufällig auf die tägliche Beſchäftigung dieſer Herrn kam und man von einem 
kleinen Mädchen sprach, das ſich geſtern in den Couliſſen der Oper gezeigt 
und das man für köſtlich erklärt hatte. Nun ging man auf die Einzeln bent 
dieſer jungen Schönheit ein, welcher Ster nv ſelbſt ſehr großen Beifall gegeben 
und vermöge einer ſehr gewöhnlichen Rückkehr zu feinen Erinnerungen, fand 


Mutter und Geſchwiſter desſelben hatten bes 
its früher convertirt. 2 ö 
er u auf dieſe Nachricht theilen wir 
auch folgende Erklarung des Vaters mit: Drei 
meiner Söhne, wovon einer in Neuvork, ſind 
bis jetzt noch evangeliſchen Glaudens; ein 
vierter, ein Knabe von 14 Jahren, ſoll näch⸗ 
ſtens wechſeln oder hat kürzlich ſchon gewechſelt. 
Daß von jenen Dreien der Eine oder der 
Andere durch die Macht der Verhaltniſſe ſpa⸗ 
terbin noch berübergezogen werden mag, iſt 
wohl möglich; Alle aber nicht, und eben fo 
wenig der, der die Ehre hat, ſich zu nennen: 
Herrmann Achenbach, Vater. 2 

(Berlin, 19. April.) Der Polizeiratb 
Dunker, deſſen Name beſonders unter den 
Kriminaliſten einen guten Klang bat, wird 
als zukünftiger Direktor aller von hier aus⸗ 
gehenden Eiſenbahnen bezeichnet. 

(Poſen, 17. April.) Unſere Erzbiſchofs⸗ 
wahl hat noch immer nicht ſtatigebabt, auch 
it. der Termin zu derſelden bis jetzt nicht bes 
ftimmt, weil die diesfälligen vorgangigen Vers 
bandlungen mit der Centralregierung noch 
nicht zum Schluſſe gediehen find. 

— Am 17. d. wurde bier durch einen 
Gendarm⸗Wachtmeiſter und einen Polizeidiener 
der Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗ Buchhalter Lan⸗ 
dowski eingebracht, welcher von Bromberg 
wegen bedeutender Kaſſendeſekte und Vetrüs 
gereien mit einem ſalſchen Paſſe entwichen, 
und in Trieſt verhaftet worden war. Der 
Wachtmeiſter ſtieg mit dem Arreſtanten im 
Hotel de Baviere ab, und während er ihn der 
Bewachung des Polizeidieners anvertraut hatte, 
um ſeine Aufnahme in das Polizeigefangniß 

veranlaſſen, ſtürzte ſich der Landowski in 

ſegenwart des Wächters aus einem Fenſter 
der dritten Etage auf das Strafenpflafter hinab. 
Er fand jedoch nicht den gefuchten Tod; außer 
einer nicht gefährlichen Verletzung an der 
Stirn, erlitt er nur einen Bruch des Unter⸗ 
ſchenkels. Ob aber durch die beftige Erſchüt⸗ 
terung des Körpers eine Reaktion eintreten 
wird, die ſeinen Tod 3 kann, das 
wird die nächſte Folge lehren. 

(Koln, 2 Die korperlichen Zuch⸗ 
tigungen als Disciplinarftrafe in den Arreſt⸗ 
baͤuſern der Rheinprovinz find durch die von 
dem Miniſterium des Innern ohne Weiteres 
bieber übertragene Spandauer Hausordnung 
bier eingeführt worden. Daß man in den 
Zuchtanſtalten übrigens auch ohne körperliche 
Züchtigung fertig werden könne, beweiſet das 
Beiſpiel des in jeder Beziehung mufterhaften 


Zwangsarbeitshauſes in Gent, wo über 1800 

erbrecher und unter dieſen über 300 zu le⸗ 
denslänglicher Zwangsarbeit Verurtheilte ganz 
ohne Peitſche und Stock in Ordnung gehalten 
werden. 


Frankreich. 


(Paris, 21. April.) Die Trauung der 
Prinzeſſin Clementine mit dem Prinzen 
Auguſt von Sachſen⸗Koburg bat geitern 
Abend im Palais von St. Cloud ſtattgefunden. 
Die königliche Familie war dei der Feierlich⸗ 
keit zugegen. (Auch die Prinzeſſin Adelaide.) 
Nach der Trauung war großes Feſtmahl von 
3 bis 400 Couverts. 

— Mir haben vor Kurzem gemeldet, daß 
der Graf Ribbing, einer der Mitverſchwornen 
Ankarſtröm's gegen das Leben des Konigs 
Guſtav von Schweden, in hohem Alter in 
Paris im Exil geftorben fey. Es wird jept 
erzählt, daß R. der der Aufführung der Oper 
„Guſtav“ habe zugegen ſeyn wollen, um ſich 
von der hiſtoriſchen Treue zu überzeugen. Bei 
dem Einſteigen in das Cabriolet, das ihn 
dahin führen ſollte, ſey er aber geſtolpert und 
habe ſich ſtark verletzt, ſeit welcher Zeit er 
ſich unwohl gefühlt bade und in die Krankheit 
verfallen ſey, an der er ſtarb. Wenn dies 
mehr als Zeitungsgerücht iſt, ſo iſt der Zufall 
höchſt bemerkenswerth. 

(Lyon, 18. April.) Der Dichter Herwegh 
iſt, nach einem zweitägigen Aufenthalt in un⸗ 
ſerer Stadt, bielen Morgen mit dem Dampf 
boot nach dem Süden gereist. Man fagt, 
er werde die Geebäder gebrauchen. 

— Am 5. d. hat ein furchtbarer Gewitter⸗ 
ſturm den Glockentturm von Alayor auf 
Menorca umgeworfen und der Blitz in die 
Safriftei eingeſchlagen, wo eben mehrere Geiſt⸗ 
liche die Messe laſen, ohne daß jedoch jemand 
beträchtlichen Schaden erlitt. Aus der Ge⸗ 
meinde mußten etwa 300 Perſonen durch 
Aderlaß wieder zur Beſinnung gebracht werden. 


Großbritannien. 


(London, 15, April.) Geſtern wurde hier 
wieder einmal eine Wahnſinnige — eine ärm⸗ 
lich gekleidete Frau von 35 Jahren — ſeſt⸗ 
genommen, welche die Königin Iſabella von 
Spanien ſeyn will. Sie ſoll aus Frankreich 
herübergekommen ſeyn. 

— Borgeitern fand in den Pulvermüblen 
bei der Abtei Waltham (in Hertfordſhire) 
eine furchtbare Exploſion ſtatt, wodurch vier 


große Gebäude zertrümmert wurden und 7 
Perſonen das Leben verloren. 


Schweden und Norwegen. 

(Stockholm, 11. April.) Se. Maj. der 
König bat den Kommandanten der 
Varholm, wegen tyranniſcher Behandlung eines 
Gefangenen, nach ſtattgefundener Unterſuchung 
ſeines Amtes entſetzt. Dieſer Vorfall ſoll in 
Schweden große Senſation erregt haben. 


Schweiz. 

(Zürich, 16. April.) Es iſt kürzlich wies 
der das Verhältniß Herwegbs, der nun in 
Baſellandſchaft Bürger geworden iſt, zu ſei⸗ 
nem alten Vaterlande mehrfach in einem 
Sinne deſprochen worden, welcher Veranlaſ⸗ 
ſung gibt den wirklichen Verhalt der Sache 
mitzutheilen. Herwegh hatte ſich ſeit länge⸗ 
rer Zeit vorgenommen in einem Schweizer⸗ 
kantone das Bürgerrecht zu erwerben. Um 
von ſeinem alten Vaterlande in Frieden zu 
ſcheiden, wandte er ſich perſönlich an den 
König von Würtemberg, dieſen um Ver⸗ 
geſſen und Vergeben des Gefchebenen bittend, 
welche Bitte auf die bekannte ſchnelle Weiſe 
vom Könige gewährt wurde. In feiner Bitte 
ſchriſt aber hatte ſich Herwegh ſelbſt als einen 
Auswandernden — * ſo daß die Be⸗ 
gnadigung, Herweghs eigner Abſicht gemäß, 
überhaupt nur den Sinn haben konnte, daß 
der König perſonlich, und der Staat, dem 
Herwegh bis dahin angehört, ihn ohne ein 
unfreundliches Verhältniß ſcheiden laſſen woll⸗ 
ten. — In dieſem Augenblicke iſt der Dichter 
mit ſeiner Frau auf der Reiſe nach der Pro⸗ 
vence und nach Spanien begriffen. 


Amerika. 

Nach Berichten aus Boſton vom 2. April 
war der Prozeß gegen Kapitän Mackenſie, 
welcher bekanntlich vor ein Kriegsgericht ge⸗ 
ſtellt ward, weil er mehrere Meuterer auf 
feinem Schiffe ſummariſch aburtbeilen und 
hinrichten ließ, jet in Waſhington beendigt, 
der Ausſpruch aber noch nicht veröffentlicht 
worden. Man glaubte allgemein, daß der⸗ 
ſelbe auf Freiſprechung lauten werde. — An 
der Gränze war über die Verhaftung eines 
nordamerikaniſchen Bürgers, Namens Savage, 
durch einen britiſchen Offizier große Aufregung 
entſtanden, weil dieſelbe auf dem Aroſtook⸗ 
Gebiete, auf der Südſeite des St. Johnſluſſes 
und ſomit auf einem Gebiete geſchehen war, 
welches nach dem letzten Vertrage zum Staate 


es ſich, daß dieſes Lob ganz zum Vortheil Lie ſens ausſchlug. In der That, 
was bewunderte man, dieſer vollkommenen Schönheit gegenüber? ein beinahe 
nietliches Geſicht, beinah elegante Hände, eint gemachte Haltung; einen Fut, 
der grauſam eingeſchnürt war, um Mein zu ſcheinen, während bei Lieſe alles 
wahrhaft vollkommen, aufrichtig, ſchͤn war. Die Acherbändlerin wurde iu 
veonces Secle mit jedem Augentlicke ſchöner, ja ein anderer Zufall machte, 
daß er ſich des dunkeln Gedankens an Verführung, welchen er gegen fie gefaßt 
hatte, wieder erinnerte, denn der künſtleriſche Lowe Ai mar rief mitten in der 
Unterhaltung: , 3 - . 

Ha! Lingard, ich hoffe daß Sie dieſet kleine Mädchen in Ruhe lafien 
werden. 

Ja, ſagte der dicke Schöne, ja fo lange dis er feine Einleitung ge: 
macht hat. 

Ohne Zweifel hatte dies in dem Mienenſpiel Lingards einen beſondern 
Sinn, denn Stern empfand dabei eine Regung des Abſcheus. Es würde unt 
ſchwer ſein, dat Geheimniß dieſer Thraſe zu erklaren; indeſſen dachte Leonce, 
daß, wenn er cs häßlich fände, daß man das Verderben eines Theatermädchent 
auf eine Zeit verſchöde, welche zum Voraus beſtimmt ſei, damit es ſich deſto 
mehr der Mühe lohne, fie zu verderben, er noch ganz anders ſtrafbar wäre, 
indem er auf das Verterten eines Maͤdchens ſaͤnne, welches zum wenigſten 
nicht der Gefahr Trotz biete. Ader es geſchah bei Sterny, was ſich mit 
allen Leuten ereignet, dit ein leichtes Gewiſſen haben, er redete ſich fo leicht 


ein, er würde nicht zum Ziele kommen, daß er es ohne zu viel Bedenken für 
erlaubt hielt, den Verſuch zum Ziele zu kommen, zu wagen. 

Kurz naher ſchied man auseinander; und als es ſechs Uhr ſchlug, trat 
Stern im Caran Üleu ein. 


3. 


Die Liebe iſt eine ſchöne Leidenſchaft für die Erzähler wie wir; fie, dat 
den vortrefflichen Vortheil, datz man fe einen Gang gehen laſſen kann, wie 
man will, ohne daß jemand über die Wahrſcheinlichkeit ihrer Handlung Res 
chenſchaft verlangen könnte. In der Like vor Allem iſt das Unwahrſche inlichſte 
am meiſten wahr; plötzliche untwiderſtehliche Leidenſchaften, welche deim Anblick 
eines unbekannten Wejens im Herzen aufbligen wie das Licht, don dem Gott 
befahl, es werde und es wart; langſame und ſtarke Leidenſchaften, welche vermöge 
tines unmerflichen Kortichritts in die Geele einbringen, wie die Hitze in's 
Metall, ohne daß ein merklicher Unterſchied wäre zwiſchen der Minute, welche 
dem Punkte, wo beide von Eiſeskälte zur brennenden Hitze übergegangen find, 
vorausgeht oder felgt; Leidenſchatten, weiche mit Sprüngen und Sätzen gehn, 
indem ſie thoricht vorwärts eilen, dann aber wieder furchtſam zurück weichen; 
und diejenigen, welche in Dunkelheit laviren, und Die, welche auf den Knieen 
gehen, und diejenigen, welche ſich als wahr bei ihren größten Seitenſprüngen, 
bei ihren oßentarſten Widerſpüchen geltend machen. Alles dies verſteht Ihr 
fe gut, ohne viel auf den Charakter zu halten, ohne dit roheſten zu poliren, 


Malne gehört. Man hatte eine öffentliche 
Verſammlung gehalten und heftige Beſchlüſſe 
gefaßt. — Aus Kanada erfährt man, daß 
der neue Generalgouverneur Metcalfe zu 
Kingſton angelangt war, und daß ſein Vor⸗ 
gänger Bagot noch immer boffnungslos dar⸗ 
niederlag. Die Meutereien unter den Arbeis 
tern am Lachine⸗Kanal waren von Neuem 
losgebrochen. — Aus Hapti war die Nach⸗ 
richt eingegangen, daß die Stadt Jacmel ſich 
für die Inſurgenten erklärt hatte. — Nach 
Brieſen aus Guadeloupe vom 25. März wa⸗ 
ren bis dahin 4500 Leichen aus den Tel, 
mern von Pointe⸗a⸗Pitre hervorgezogen wor⸗ 
den und 2200 Verwundete lagen in den Spi⸗ 
tälern zu Baffeterre, Seit dem großen Erd⸗ 
beben hatte man noch fünf bedeutende Erd⸗ 
ſtöße verſpürt. Einer derſelben, am 3. März, 
war fo beftig, daß mehrere Perſonen ums 
geworfen wurden. 

— Der ungariſche Rinaldo, der Räuber 
Schubry, wird wohl noch in unſerer Leſer 
Gedächtniſſe ſeyn. Vor etwa ſechs Jahren 
hielt man dafür, daß er in einer Waldhütte, 
die von ungariſchen Soldaten angeſteckt wor⸗ 
den, umgekommen ſey; jetzt aber erfährt man, 
daß er ſich 1838 während eines ganzen Früh⸗ 
jahres in Hamburg aufgehalten, dann nach 
Amerika hinübergegangen und gegenwärtig 
ein vermöglicher Apotheker ſey. — Es gibt 
gar keine Romantik mehr in der Welt. 


Einheimiſches. 


Das Gaſtſpiel des k. ſachſ. Hof⸗ 
ſchauſpielers Herrn Räder von 
Dresden in Nürnberg. 

» (Eingefandt). 

Es wäre recht bübfch, wenn der Menſch, 
fo wie er in fruchtbaren Jahren für die Zeit 
des Mißwachſes und der Noth ſammelt und 
aufſpart, auch die heitere Laune, das herz 
erquidende Lachen, die Freude, den Scherz 
in den Tagen des Ueberftuſſes für die Hun⸗ 
gertage des langweiligen Ernſtes oder wohl 
gar des Kummers und Jammers ſammeln 
konnte. Da wäre die gegenwärtige Zeit eine 
recht ergiebige Sammelzeit des Humors für 
Nürnbergs Bewohner, die obſchon ſie im 
Allgemeinen keine Kopſhänger find, jetzt täg⸗ 
lich Gelegenbeit haben ibr Zwerchſell etwas 
außergewöhnlich zu erſchüttern. 

Gewiß bat das Gaſtſpiel des Herrn Räder 
vom Hoſtheater zu Dresden ſchon einem großen 


Theil unſers Publikums manche heitere Stunde 
geboren. Der grämlichſte Hypochonder kann 
unmöglich dem Humor des er Räder 
widerſtetzen, den er als van Bett, Titus, 
Feuerſuchs, Mengler, Hackauf enk⸗ 
wickelte. Eine wahrhaft überfprudelnde Hei⸗ 
terkeit erregt ſchon ſein Erſcheinen in allen 
dieſen Rollen und jeder, der wie Raketen 
unaufhörlich aus feinem Dialog auſſteigenden 
Witze, wird zum Stichwort für ein erſchüttern⸗ 
des Gelächter, das immer ſchwer ſein Ende 
findet, In der Rolle des Mengler in 
„Endlich hat er's doch gut gemacht“ 
iſt Herrn Räders Beweglichkeit gewiß un⸗ 
übertrefflich und feine Mimik, fein Koküm, 
überhaupt die ganze Auffaſſung der Nolle, 
die er bereits a Berlangen wiederholte, 
bekundet Herrn Räders reiches Talent für 
die komiſche Charakteriſtik. Nicht minder zeigte 
er daſſelde auch in den übrigen genannten 
Nollen, ſo wie er ſich in der Parthie des 
van Bett als trefflicher Baß⸗Buffo bewährte. 
Möchte doch unfre Bühnendirektion, der wir 
noch viele Gaſte wie Herrn Räder zu ihrer 
und unſrer Freude wünſchen, denſelden zu 
einer weitern Ausdehnung feines Gaſtſpiels 
veranlaſſen; die Erfüllung dieſes Wunſches 
würde gewiß in jeder Beziehung vom Publikum 
dankbar anerkannt werden. Ferner wohl 
ſchwer, aber vielleicht doch auch nicht außer 
der Moglichkeit möchte auch die Realiſtrung 
des Wunſches liegen, Herrn Räder in feinem 
überall ſo glänzend aufgenommenen Stücke 
„der Weltumſegler wider Willen“ 
zu fchen. In dem für Donnerſtag angezeigten 
Stücke werden wir ſchon Gelegenheit haben, den 
trefflichen Darſteller auch als dramatiſchen 
Schriſtſteller kennen zu lernen. A. 


Redakteur; ‚George Winter. 


Heute Nachts halb 9 Uhr verſchled nach einem 
kurzen Krankenlager, in Folge eingetretener Ent 
kräftung, in einem Alter von 62 % Jahren und 
nach einer SHährigen glücklich durchletten Che 
unſer Gatte und Onkel 


Herr Johann Georg Knädler. 


Die treue, innige Liebt, mit welcher er die 
Semigen umfaßte, feine dohe Rechtlichkeit und 
milde Biederkelt, ſo wie feine umſichtige, uner⸗ 
müdete Thätigkeit, mit weicher er feinen Geſchäf⸗ 
ten vorſtand, werden und und Allen, die ihn kann ⸗ 
ten, den iheuern Dingeſchiedenen ewig unvergeß⸗ 
lich machen, und nur das feſte Bertraueu auf die 
Berheifungen der Religion vermag uns Troſt bei 
unferem Verluſte erblicken laſſen, zu dem wir um 
ein ſtilles Beileid bitten. 

Nürnderg, den 24. April 1843. ' 

Die fämmtlichen Hinterbliebenen. 


Neu aufgeſtellte Kunftgegenftände 
im Saale zur Gerechtigkeit, melde von dieſem 
Donnerſtag den 27. d. angefangen, täglich von 
10 Uhr Morgens dis halb 10 uhr Abends, ſowohl 
beim Tage als am Abend gleich gut be 
leuchtet find, weil auch am Tage ſtarke Lampen⸗ 
beleuchtung ſtattfindet, die bei trüber Witterung 
ein dem Auge fehr angenehmes Licht hervorbringt. 

1. Moskau, neu erbaut. — 2. Der Waſſerfall 
der Narrowa bei Narwa; Baumſchlag, Figuren⸗ 
zeichnung und Gewäſſer befriedigen den ſtrengſten 
Kunſtrichter. — 3. Kloster Martenſtein im Canton 
Luzern, eine der anmuthigſten Schweizergegenden.— 
4, Ein Ausflug des Niſſtroms bei Alexandrien in 
Aegypten. — 8. Die türkiſche Befund 
Schumla ſammt Anſicht des ganzen befeftigten 
Balkangebirges, ſehr intereſſantes Brandgemälde 
bei Mondenlicht. — 6. Ein ſpaniſcher Kerker älterer 
Zeit; übertrifft an Malerkunſt alle bis jetzt geſehenen, 
weß halb noch in jeder Stadt einſtimmig anerkannt 
wurde, daß dieſe Anſicht allein ſchon die Mühe 
des Beſuchs und die kleine Auslage lohnt. 

Die ſchöne kaiſerl. ungariſche Nobelgarde ver⸗ 
mehret jetzt den Leichenzug eines öſter. Generals 
in Bewegung, der nebſt der Anſicht der ſachſiſchen 
Schweiz zum Vergleich mit der Wirklichen allein 
ſtehen bleibt, weil Manche, fo die erſte Vorſtellung 
verſdumt, ihn ungerne miſſen würden, und auch 
Viele, beſonders die Jugend, ihn recht gerne zum 
zweiten Male ſehen. i 

Ehrfurchtsvollſt empfiehlt Mich für die noch we⸗ 
nigen Tage der Meſſtleit R 

Neginald Wanka 


aus Prag 
HARMONIE. 

Freitag den 28. April theatraliſche Vor: 
ſtellung. Anfang halb 8 uhr. Hier wohnende 
Perſonen konnen nicht eingeführt werden. Die 
verehrlichen Mitglieder werden gebeten, die einzur 
führenden Fremden einem Porſtands mitgliede vor ⸗ 


len. 
Der Vorſtand. 


die ſchwaͤchſten wieder zurecht zu bringen und anwaßendſten zu beugen: eben 
darum war Leonce nach Cabran - Bleu zurückgekehrt. ö 

Als er eintrat, war niemand da, als der Neurermählte und Herr La⸗ 
leine, welche eben die Zurüſtung det Feſtes beſorgten. Prosper wollte ihn 
anfangs in der Geſellſchaft des Herrn Lalolne laſſen, aber Leonte bat fie 
beide inſtändig, Ach mit ihm nicht zu beſchäftigen, fo daß fie wieder an ihre 
Meſchafte gingen. 

Er eliet alfe in dem Saalt, welcher an den großen Feſtſaal ſticß, allein, 
während der Schwiegervater und der Qidgm in den Ballſaal gingen, um dort 
nachzuſehen. Ader im Ernst, iſt es wi Ltonct Sternv, von dem Sie 
reden, ein Löwe, der den ganzen Vortheil einer verſpattten Ankunft kennt und 
nun vor der Zeit kommt, um ſich an den Tiſch zu ſetzen, wie ein Ladendiener 
oder ein Schtiftſteller, der don einem großen Herrn eingeladen iſt. Fürwahr 
ja et it Leonce Sternp, einer der gewaltigſten feiner Bande, und wiſfen 
Sie mas er thut, während die Witthe abweſend And? er rennt um den Tiſch, 
indem er jede Karte licht, um zu wiffen, wo er ſitzen ſoll und als er ficht, daß 
man ibm zwiſchen Mad. Laleine und eine unbekannte Madame gtſetzt hade, 
verändert er den Platz feines Namens und nimmt den des Herrn Tirlot, 
um an der Seite Lieſens iu figen. Bemerten Sie wohl, wie er zittert, 
vor Zurcht, mitten Bei feinem Bertauſchen üdertaſcht zu werden, wie ein Kind, 
welches feinen Finger in eine Ctemeſchüſſel hatt, um zu willen, ob fie gut ſei; 
ſehen Sie, wie er plötzlich nach der Wand zurrückkehrt, als ein Auſwärter ein⸗ 


tritt, gerate als ob er einen alten Kupferſſich dewunderte von Aenc at, der 
feinen Bater Anchyſes davon trägt, wie er dann, als der Aufwärter hinaut⸗ 
gegangen iſt, ſein geſchiktes Mancuvre beerdigt, weiches er für die dußerſte 
Therbeit angeſehen haben würde. wenn er es am Morgen in einem Feuilleton 
geleſen hätte. 5 

Es war ihm gelungen, jedoch war er ganz unruhig über den Erfolg 
feiner Liſt, Herr Laloine tritt ein und will zum letzten Mal bie Verthei⸗ 
lung der Karten nadichen, und alsbald nähert ſich ihm Eeonce und ſpricht 
mit ihm von Strauß und Maraboutfetern. Prosper erſcheint und 
will ſich überzeugen, ob alles in Orknung ſei und Leonce unterbricht ihn 
und vergißt ſich ſowtit, mit ihm ſchlechte Wige darüber zu machen, daß er ſich 
an einem ſolchen Tage zu viel anſtrenge. Er plaudert, er redet, er lacht. Er 
fordert Tata dom Herrn Laleine, der ihn reizend findet; er ſcherzt mit 
ibm über die Geſchäftsmiene Pros pers, er ſchickt ihn fort, um den Damen 
die Hand zu geben, welche aus dem Wagen ſteigen, der am Thore anhält; 
Prosper läuft hin, es iſt ein Herr und eine Dame, welche ein deſonderts 
Cabinet verlangen. Protpet kehrt zurück und Sterne hält ihn eine 
Vorleſung über die deſonderen Cabinetz. Was ſoll das, was will er damit? 
ich ſagte es ſchon, daß in der Liebe nichts wahrſcheinlich if, denn hier giebt 
unſer Lowe ſſch viele Mühe für etwas, und warum, du lleber Gott, um ſich 
an die Scite eines kleinen Mädchens zu ſetzen! 

Gortſezung folgt) 


Empfehlung. 

Indem ich mich beehre, meine Fabrikation von 
Honig -, Miniatur · und Saftfarben 
für Maler und Koloriſten 
nach erlangter magiſtratiſcher Genehmigung hiermit 
ergebenſt zur Anzeige zu bringen, glaube ich dit 
ſelden wegen ihrer vorzüglich forgfältigen Bereitung 
einem geſchätzten Publikum zu geneigter Abnahme 

beſtens empfehlen zu dürfen. & 

Das Verkaufslokal iſt in der C. H. Zeh ſchen 
Buchhandlung hier, wo die Farben ſowohl in ele 
ganten Käfben, als einzeln in Scälchen 
und Muſcheln, zu den billigften Preiſen abge 
geben werden. 

ee 36. April 1843. 

P. C. Seißler's 
AUluminiranſtalt und Fardenfabrik. 


Wohnungs veränderung. 

Die Veränderung meiner Wohnung von Lit. 

8. Nro. 1176 in 1185 der neuen Gaſſe, zeige ich 

biemit meiner verehrten Kundſchaft jo wie auch 

dem ſchaͤtzbarſten Geſammtpublikum ergebenft an 

mit der Bitte, mich auch in meiner neuen Woh 

nung mit recht vielen Aufträgen zu beehren und 

ſtets einer ſoliden Bedienung verſichert zu ſeyn. 

Meine werthe Nachbar ſchaft, die durch meinen Um⸗ 

zug nicht verändert iR, bitte ich gleichfalls um 
unverändertes, fortdauerndes Wohlwollen. 

Nürnberg, den 24. April 1843. 
Ehrif. Mich. Voit, jus. 
Schncidermeiſter. 


Woh nungs veränderung und Ems 
pfehlung. 
Bei meinem heutigen Umzuge aus dem Haufe 
S. Nro. 545 neden der Kugelapotheke, in S. Nro. 
1135 der Tucherſtraße, wocon ich zuvörderſt mei⸗ 
ner verehrlichen Kundſchaft ſchuldige Anzeige macht, 
danke ich der vorigen werthen Nachbarſchaft für 
alle mir erwieſene Freundſchaft, und die neue um 
ahnliche gütige Gefinnungen und gütige Aufnahme 
in ihre Mitte bittend, empfehle ich mich zum 
allerfeitigen ſchatzbaren Andenken beſtens. 
Nürnberg, den 24. April 1843. 
Matthäns Stephan, 


Barbier 
—— 


Dank. 

Allen denjenigen Freunden meines am 21. d. 
im Alter von 23 Jahren in Folge einer Zungen 
lähmung dahingeſchiedenen Sohnes Ehriftoph, 
die fo theilnehmende Zeugen feiner Beerdigung 
waren und ihm hiedurch die letzte Ehre erwieſen, 
meinen berjlichften Dank mit dem Wunſche, daß 
es mir möglich werde, bei freudigeren Gelegenhei⸗ 
ten meine Anerkennung kund geben zu können. 

Nürnberg, den 25. April 1843. 
J. B. Fries, Theatermeiſter. 


Empfehlung. 
Friſche Cervelat⸗, Knack und Trüffelwürfte 
find wieder angekommen bei 
Paul Merkel 
am baperſchen Hof. 
Geſuch. 
Ein geſchickter Steindrucker kann dauernde 
Beſchaftigung erhalten in S. Nro. 490. 


Haus⸗ EE 


Ein kleines, jedoch geräumiges maſſives Haus, 
mit Benützung eines regenfreien Hofraums, if zu 
verkaufen. S. Nro. 1564, Roſenthal. 


Zu verkaufen. 
Ein noch ſehr gutes Clapier iſt billig zu ver 
kaufen. Das Nähere in der Exp. d. Bl. 


Streitberg 


in der fränkiſchen Schweiz. 

Allen ſchaͤtzbaren Geſchäfts, wie Bergnügungss 
Reiſenden bechre ich mich zu benachrichtigen, daß 
ich den Gaſthof zum goldenen Kreuz - in Pacht 
genommen habe; ich empfehle mich zu geneigtem 
Beſuch und werde alles aufbieten, das in mich ge⸗ 

fegte Zutrauen zu rechtfertigen. 

J. P. Emmerling, 
früher Oberkellner im Gaſthof zum 
Strauß. 


Zu verkaufen. 

Ein ſehr guter, großer Schleifſte in nebſt Geſtell, 
ein Schmied⸗Amdos, 1 Centner, und ein ſehr guter 
deutſcher Schraubſtock, 65 Pfund ſchwer, wird ver» 
kauft. Näheres in der Exped. d. Bl. 


Vertauſchter Hut. 
Vergangenen Sonntag wurde im obern 
Lokale des Gaſthauſes zum wilden Mann 
in Goſtenhof ein Seidenhut derwechſelt 
und ein dedentend kleinerer besgleihen zurüͤckge⸗ 
laſſen. Man bittet um gefälligen Austauſch daſelbſt. 


Einladung. 

Im Gafthaus zum goldenen Hahn hinterm 
Nathhaut wird ſich heute Donnerſtag Abends die 
hier anweſende ſehr beliebte 

Tyroler Alpeuſänger⸗Geſellſchaft 
mit neuen Stücken zu produziren die Ehre haben, 
wozu ergebenſt einladet 

Joh. Paul Bayer, 


Einladung. 
Nächten Samſtag den 29. April geben die 
Tyroler Alpenfäuger 
eine Abendunterhaltung im Saalt des Unterzeich⸗ 
neten, wozu um lahlreichen Zuſpruch höſlichſt bittet 
Anfang nach 7 Uhr, 
peter Böhm 


zur blauen Slaſche. 


Zu vermiethen. 
Ein ſchön mödlirtes Zimmer mit Kammer 
und Küche if in S. Nro. 89. täglich zu vermictden. 


Einladung. 
Nächſten Freitag den 28. April produziren ih 
im Gafthaufe zum »fllbernen Lowen - in der innern 
Laufergaſſe die Tyroler Alpenfänger. 


Commiſſions⸗Lager von Kegel⸗Kugeln 
von 
Lignum sanctum. 

Es find dieſe Kugeln in großer Auswahl vor: 
räthig und werden zu den dilligen Preißen von 
fl. 6 und 7 das Paar abgegeben. 

Jobs. Engelhard, jun., 


naͤchſt dem ſchönen Brunnen 


Geſuch. 

Ein junges Madchen von honetter Jamilie 
welche mit allen guten Eigenſchaften verfeben 
und Familien veränderungen wegen gensthigt iſt, 
ein Unterkommen zu ſuchen, wünſcht dahier als 
Ladenjungfer oder Studenmarchen unterzukommen, 
auch würde ſie die Führung eines kleinen Haus: 
wejens übernehmen können, flieht nur auf gerin- 
gen Lohn, deſſe mehr aber auf gute Behand: 
lung. Anfragen unter Chiffer S. B. beforgt bie 
Exped. d. Bl. 


Stadt · Theater in Nürnberg. 

Donnerſtag den 27. April. Letzte Gaſtdarſtel⸗ 
lung des königl. ſächſiſchen Hofſchauſpielers Herrn 
Racder. Zum Erſtenmale: Die Schreckens 
nacht auf Falkenſtein- Vaudtoille in 2 
Akten ron W. Emden. Muſik von Mehreren. 


Literatur. 
So eben erſchien: 
Nro. 16. der 


Bühnenwelt 


redigirt von W. A. Lieboldtz 

enthält: 

Oeſterreichiſche Bühnenzuſtaͤnde ober: Direktoren 
und Schauſpieler. — Beethoven, Gedicht von 
Braun von Braunthal. — Künſtlervertraits 
X. Moritz. — Geſchichtskalender. — Feuilleton. — 
Intelligenzen. — Biographiſche Scizze der Dem 
Thereſe Novack zum Coſtümebild (Anna in der 
-Perlenſchnur -) derſelben. 

( Es find noch einige fein colorirte Ex 
emplare dieſes Coſtümebildes A 12 kr. in ber 
Winter ſchen Buchhandlung zum Verkauf 
voträthig. 


Geſtorben. 
(Am 19. Apr) 
Doffmann, Anna Margaretha, andwehr ⸗ Profoßen · 
rau. 
’ (Am 20. April) 
Bauer, Helena Maria Margaretha, Kaufmanns. 
Mittwe. 
Lorenz, Johann Paul, Rothſcmidtmeiſters⸗Söhnl. 
[Am 21. April.) 
Hoffmann, Barbara Dienſtmagd. 
Lämmel, Johannes, Hopfen ⸗ Einkdufer. 
Körper, Margaretha, Drechslermtiſters · Töchterle in 
Frieß, Johann Christoph, Dekorations⸗Maler. 
Weigel, Kart Chriſtoph Joſeph Ludwig, Kaufmann 
und Handelsappellationsgerichts⸗ Aſſeſſor. 
Sturm, Agnes Johanna, Frauenkleidermachers. 
Tochterlein. 
Körper, Konrad. 


Angel ommene Fremde 
vom 25. April 1843. 
(Bayr. Hof) 

Hr. Horn v. Roßbrunn, Hr. Horn v. Dettel⸗ 
bach, Poſthalter. Hr. Holland v. London, Pr. Pum- 
mel, Oder⸗Ingen. v. München. Dr. Arens, Hr. 
Meperkort, Hr. Schmidt v. Bremen, Hr. Gocke o. 
Gladbach, Kilte. Hr. Guillon, Part. v. Paris. 

(Strauß) 

Hr. Strauß v. Augsburg, Hr. Pöſchel v. Pa. 
ſau, Hr. Eberhardt v. Dresden, Kflte. Hr. Greit⸗ 
ler, Part. v. Wiesbaden. Hr. Pimſel, Fabr. von 
Mannheim. Hr. Dr. Briegled v. Ederſtart. Pr. 
Koſſolocoshy, Künſtler v. Berlin. Pr. Bruch. 
Quartiermeiſter ©. Amberg. Hr. Weidner, Pfar- 
rer ©. Artelshofen. Dr. Wertler, Priv. e. Bay: 
reuth. Hr. Gudow, Buchdrucker v. Hildburghauien. 

(Blaue Glocke.) 

Mad. Baßler m. Fam. v. Neuſtadt a. d. A. tin 

Würſtlein v. Pfaffendorf. 
(Srank. Hof.) 

Hr. Pappenheimer d. Ant dach, pr. Humann 

v. Bamberg, Kflte. Hr. Seiz, Bürgermeiſter v. 


Eßlingen. 
(Wallfiſch. 
Hr. Schmidt, Künſtler v. Brünn. Hr. Meier 
m. G., Priv. v. Wien. Hr. Marr, abr. v. Feucht: 
wang. Pr. Neu, Hr. Sterner, Kſlue. o. Wil: 


orf. a 
(Mondſchein z. Goſtendof) 

Hr. v. Schrauth m. Bam, Hr, Wülfert m. 
Fam., Lan drichter v. Neumarkt. Hr, Wirthmann, 
Auditor v. Bamberg. Hr. Naab, Tuchfatr v. 
Weiſſenburg. 

(Kronprinz z. Goſtenhef.) 

Hr. Dietlein, Pfarrer v. Baiersdorf. Hr. Seif⸗ 

fert, Stud. v. Erlangen. Hr. Kübel, Kfm. von 


Augsburg. 
(Stadt Erlangen.) 
Hr. Dr. Nagel v. Berlin. dr. Helmreich m. 
G., Gutsbeſ. v. Zirndorf. 


Zehnter 


ee 


Freitag, 28. April 1843. 


Nro. 118. 


Kalender: Vitalis. 


Deut ſchland. 


Bayern. (Würzburg, 25. April.) Hier 
beabſichtigt man, um die Preiſe des Schmal⸗ 
zes und der Butter etwas zu ermäßigen, wäh⸗ 
rend eines Zeitraumes von 4 Wochen — 
auf das mürbe Backwerk — das Tau⸗ 
ſende von Pfunden Butter verſchlingt, zu ver⸗ 

dten und ſich dafür mit dem ſogenannten 
ilch⸗ oder auch ſonſtigem Brod zu behelfen. 

(München, 25. April.) Die Bekanntma⸗ 
chung des Verwaltungsausſchuſſes des baveri⸗ 
ſchen Koͤlner⸗Dombau⸗Vereines lautet wie folgt: 
"Nachdem der Verwaltungsausſchuß die Res 
nungsvorlagen geprüft, mit der Hauptkaſſe 
1 * und richtig erfunden batte, deeilte 
er ſich vor Allem, die Reſultate bei Sr. kgl. 
Maj. zur Vorlage zu bringen. Se. königl. 
Majeftat drückten Ihr Wohlgefallen mit nach⸗ 
ſtehenden Worten aus: Mit Freuden febe 
Ich den Anklang, den der Ausbau 
des Kölner Doms gefunden; damit ders 
ſelbe aber auch zu Stande komme, thut Be⸗ 
barrlichteit Noth, Noth daß der Eifer nie er⸗ 
kalte. Indem der allgemeine Verwaltungs⸗ 
rg. dieſe königlichen Worte zur öffent 
lichen Kunde bringt, erfüllt er die ihm ob⸗ 
liegende Ver pflichtung, über die Reſultate der 
Verwaltung im Jahre 1842 Rechenſchaft zu 


geben. Nach der Ueberſicht der Leiſtungen 
beläuft fi) die Einnahme auf 28,495 fl. 54 ½ kr. 
Hinſichtlich der Verwendung der Beiträge iſt 
der Beſchluß gefaßt worden, daß die Mittel 
des baperiſchen Vereins zunächſt dem Ausbau 
des nördlichen Theiles des Kreuz⸗ und Mittels 
ſchiffes nebſt Strebwerk zugewendet werden, 
jedoch mit dem Vorbehalte, daß nach Voll⸗ 
endung des Bauwerkes nach Maßgabe der von 
bier aus geleiſteten Beiträge mehrere zuſam⸗ 
menbängende Theile dem baverifhen Vereine 
angewieſen werden, um diefelbe durch Wappen, 
Inſchriften u. ſ. w. als ſein Werk bezeichnen 
zu konnen. Es hat der Verwaltungs aus ſchuß 
von den Beiträgen des verfloſſenen Jahres 
der Baubehörde in Köln bereits die runde 
Summe von 28,000 fl. angewieſen. 
(Regensburg, 25. April.) Das bieſige 
Tagblatt enthält folgenden beherzigungswer⸗ 
tben Artikel: Die Juden feiern bekanntlich 
ihre Sabbathe fehr ſtrenge und können bierin 
vielen Ehriften als Mufter dienen. Wie kommt 
es denn aber, daß ſie das Schächten ihres 
Schlachtviebes fo häufig an einem Sonn⸗ 
tage, dem Sabbathe der Chriſten, vornehmen 
laſſen. Abgeſebhen davon, daß das Schäch⸗ 
ten die gräßlichſte Thierquälerei 
unter der Senne iſt, gegen welche, wie 
wir glauben, noch kein Verein und keine Po⸗ 


lizeibehörde eingeſchritten iſt, muß dasſelbe 
an chriſtlichen Feiertagen polizeilich in⸗ 
hibirt werden, denn es wäre doch im 
böchſten Grade arrogant, wenn einige jüdiſche 
Familien fo vielen taufend chriſtlichen gegen⸗ 
über fordern, oder auch nur anſprechen dürf⸗ 
ten, daß chriſtliche Metzger und ihr Dienſt⸗ 
perſonale den vormittägigen Gottesdienſt an 
Sonn⸗ und Feiertagen verſäumen, um den 
religiöfen Vorſchriſten der Kinder Iſraels Ge⸗ 
nüge zu leiſten. Ueber das Schächten der 
Schlachtthiere, als die gräßlichſte und verab⸗ 
ſcheuungswürdigſte, polizeilich abzubeſtellende 
Thierquälerei nächſtens Aus ſührliches!! 
Freie Städte. (Hamburg, 22. April.) 
Die Berlin» Hamburger Eiſenbahn it ſort⸗ 
während das Tagesgeſpräch. Daß bald Hand 
an dieß hochwichtige Werk gelegt wird, unter⸗ 
liegt zur Stunde keinem Zweifel mehr. 
Preußen. (Köln, 17. April.) Das 
Kölner Domblatt enthalt die Nachricht von 
der Bildung eines Dombau⸗Vereins in Mexiko 
und theilt zugleich das nachſtehende Schreiben 
des dortigen Vereinsvorſtandes an den Central⸗ 
Verein in Köln mit: Mexiko, 22. Februar 
1843. Sobald die Kunde von dem herrlichen 
Unternehmen, welches die Gunſt und der hohe 
hohe Sinn Sr. Maj. des Königs von Preußen 
in der Stadt Köln gegründet und das in 


Der verliebte Löwe. 
(Bortiegung.) 


Aber der Erfolg ſpricht die ſchlechteſten Handlungen los und beinahe auch 
das Lächerliche. Alſo bat Leonce Recht gehabt, denn es iſt ihm gelungen. 
Alles kommt an, man begrüßt Ach, man ſpricht, man muß auftragen laſſen; 
diet if die Sache Gobillons, wahrend es Herrn Laloines Sache iſt, 
im Saale zu bleiben und die Eingeladenen zu empfangen. Aber Lie ſe muß 
neugierig fein, fie wird ohne Zweifel wiſſen wollen, wo fie zu ſitzen kommt 
und fie wird erſtaunen. Da flellt ſich alſo der Löwe zwiſchen die Thüre, 
welche von dem Saal in den Eßſaal geht, indem cr fe überzeugt iſt, daß 
Lieſe nicht wagen wird, vor ihm vorbei zu gehen, denn im Augenblick, wo 
fe mit ihrer Mutter und mit ihrer Schweſter angekommen war, hat Mad. 
Laleine zu Stern gratiös geſagt: 

Wie? ſchon angelangt, Herr Marquis! und dicſer hat geantwortet, indem 
er Lie ſe andlickte: ein Jehler iſt genug an einem Tage! 

Lieſe, ganz ſtrahlend und ſtolz angelangt, fühlte den Vorwurf und zog 
ſich empfindlich in einen Winkel des Saals zurück. Niemals hatte ein Menſch 
ihr ein Vergnügen mit mehr Beharrlichteit geflört, als Herr Stern y und 
wegen eines fo geringfügigen Gegenſtandes. 

Leonce ſchien ihr unerträglich. Auch ereignete ſich cine Meine ſehr er» 
götzliche Comödie, als man ſich um den Tiſch ſetzen follte. Leonce, der feinen 


Platz kannte, nahm ſeinen Weg darauf zu und ſtellte ſich hinter ſeinem Stuhle 
auf. während Lieſe auf der andern Seite ſuchte. 

Da unten, rief ihr Prosper zu, indem er die Stelle bezeichnete, wo 
Leonce war, über den er ſehr erſtaunte, als er ihn an feiner Finger 
ſpize fand. 

Prosper wechſelte einen Blick mit Mad. Lalo ine, welche die Lippen 
zuſammenzeg, als wenn fie hätte jagen wollen: 

Mein Schwicgerſohn iſt ein Narr! 

Auf der andern Seite betrachtete Mad. Laloine, die auf die Nachbar- 
ſchaft des Marquis rechnete, den Herrn Tirlot mit einer erſtaunten Miene, 
während dieſer, auf den Ehrenplatz, welchen man ihm gegeben, ſtolz, und 
mit einer hochmüthigen Miene ſich niederſetzte. Lieſe näherte ſich furchtſam, 
indem fie nicht wußte, welche Parthie fe ergreifen ſollte, denn ſie hatte den 
ganzen unmerklichen Dialog der Blicke wohl geſehen; was Leonce betraf, jo 
hatte er die Augen unter die Decke gerichtet, er ſah nichts, er bemerkte nichts, 
er war dem, was vorging, ganz fremd; dieſe Verwirrung endete inzwiſcden. 
denn er hörte, wie Mad. Lalo ine zu ihrer Tochter jagte: 

Sich, Lieſe! ſetz Dich doch! 

Die Biegſamkeit, womit dieſe Worte ausgeſprochen waren, zeigte eine 
erzwungene Ergebung in die Ungeſchicklickeit Gobillons an, und Leonce 
glaubte, daß alle Welt Prosper die Schuld gebe Aber als er jeinen Stuhl 
von der Stelle rückte, um Lieſen Platz zu machen, grüßte ſie ihn mit einer 


ganz Deutſchland eine fo große Theilnabme 
gefunden bat, nach Meriko gelangt war, ver 
einigten ſich mebrere Deutſche in der Haupt⸗ 
ftadt, um unter ibren Landsleuten in der Re⸗ 
publik Beiträge zu dem Kölner Dombaue zu 
fammeln, und bildeten zu dieſem Zwecke einen 

ilial⸗Verein. Indem der unterzeichnete Vor⸗ 
and dieſes Vereins ſich die Ehre nimmt, die 
Herren Vorſteber des Kölner Central⸗Vereius, 
unter Beifügung eines Exemplars der Sta⸗ 
tuten des merifaniichen Vereins nebſt dem 
erlaſſenen Aufruf an die bieſigen Deutſchen, 
davon in Kennt iß zu ſetzen, gereicht es ibm 
zum Vergnügen, zugleich beigehenden Wechſel 
von Ei. 100, 30 T. S., auf die Treafury 
in London überreichen zu können, zum Kurſe 
von 45½ Pence, die bisber eingegangenen 
Gelder, nämlich: 340 Doll. jährliche Beiträge, 
508 Doll. 5 Real. auferordentlihe Beiträge. 
Zuſammen 848 D. 5 N. einſchließend. Die 
Unterzeichneten erlauben ſich ferner, im Na⸗ 
men der Beitragenden, deren Namens verzeich⸗ 
niß fie beifügen, die innigſten Gluckwünſche 
zu dem Gedeihen des großen vaterländiſchen 
Werkes darzubringen, und bitten die Vorſte⸗ 
ber des Kölner Central⸗Vereins, die Verſiche⸗ 
rung ihrer vorzüglichen Hochachtung zu geneb⸗ 
migen. Fr. v. Gerelt, Ant. Mever. E. Ber 
nede.* 


(Breslau, 16. April.) Joſerb Knauer, 
Fürſtbiſchof von Breslau, iſt zu Rotbfloſſel 
bei Mittelmalte in der Grafſchaſt Glaß am 
1. Dec. 1764, der Sohn armer Landleute, 
geboren. Er genoß den erſten Unterricht in 
der Schule zu Mittelwalde, ſtudirte zu Breslau 
und ward dann Hauslehrer in der Familie 
eines dortigen Kaufmanns. Am 7. März 
1789 ward er zum Prieſter geweiht und 
Kaplan zu Mittelwalde; 1794 erbieit er die 
Pfarrei Albendorf; 1814 ward er Bilfar in 
der Graſſchaft Glatz, 1820 Prälat (in parti- 
bus) eines eingegangenen Kloſters in Irland 
und mit der weihbiſcheflichen Vollmacht ger 
traut; am 27. Auguſt 1841 ward er zum 
Fürſibiſchof von Breslau erwählt. Der wirf⸗ 
liche Antritt dieſer Würde bat ſich bekanntlich 
dis jetzt verzögert, 


(Berlin, 20. April) Man ſchmeichelt ſich 
hier mit der Hoffnung, den ruſſiſchen Kaiſer 
in dieſem Sommer an unſerm Hoflager weilen 
zu fehen. Auch ſcheint es wahrſcheinlich, daß 
der Herzog und die Herzogin von Leuchtenberg 
unſerer Königsſamilit einen Beſuch abſtatten 
werden. ‘ 


Vom Rhein. (20. April.) Die Nach⸗ 
richt, daß eint große Zahl deutſcher hoher 
Adeligen, ein Aktienkapital zuſammengeſchoſſen 
hat, um in Zerad. bedeutende Länderacqui⸗ 
ſitionen auszuführen, iſt vollkommen gegründet. 
Es find 24 Fürſten und hohe Adelige, dar⸗ 
unter unter andern der Herzog von Naſſau, 
der Fürſt von Leiningen, welche dieſe groß⸗ 
artize Idee bereits zur theilweiſen Ausführung 
gebracht haben. Die beiden Bevollmächtigten, 
welche die Ankäufe mit dem Präfidenten der 
Republik Teras abgeſchloſſen, find auf der 
Muückreiſt nach Europa begriffen. Iſt der erſte 
Verſuch von günſtigen Folgen begleitet, ſoll 
das Projekt eine großartige Ausdehnung er⸗ 
halten. 

Heſſen. Vor einigen Wochen ging die 
junge Gattin des Pfarrers Er. zu Mon 
ihrem Gatten, bis an eine unweit des Dorfed 
gelegene Mützle entgegen. Plötzlich ſtürzte 
ein großer, ſtarker Hund aus der Mühle 
heraus und ſprang der hochſchwangern Frau 
an die Bruſt, riß ſie zur Erde nieder und 
zerfleifchte ihr das Geſicht auf das graßlichſte, 
weil anfangs weder aus der Müble noch ſonſt 
woher Jemand zu Hülſe kam, und der Müller 
erſt dann berzu ſprang, und fie den Klauen 
des 
der Erde lag. ne Frühgeburt, die dem 
Kinde und der unglücklichen Mutter das Le⸗ 
den koſtet, war die Folge dieſer vernachläſſig⸗ 
ten Auſſicht auf undandige Hunde. Schon 
früher batte dieſe Beſtie einzelne Menſchen 
angefallen. Auch der brave Pfarrer Er,, uns 
troſtlich über feine gemordete Gattin, joll bald 
nach deren Tode in eine Nervenkrankheit vers 
fallen und geſtorben ſeyn. 

(Kaſſel, 20. April.) In dem 3 Stunden 
von bier gelegenen Dorſe Helſa brachen vor 
geſtern ernſtliche Unruhen aus. Die Heer 
ſtraße theilt ſich bier in zwei Arme, nach Ber⸗ 
lin und Leipzig; zum MWeiterzug auf erſterer 
Straße bedürfen die Frachtſuhrwerke Vorſpann. 
Der größere Theil der Anſpanner verlangte, 
daß dieſer nach der Reihe geltiſtet würde; 
dem widerſetzten ſich andere und ſpannten 
dennoch vor. So rotteten ſich die Einwohner 
zuſammen und ſchnitten die Stränge der vor⸗ 
geſpannten Pferde entzwei. Ein Gend'arm, wel⸗ 
cher einfchreiten wollte, wurde mißbandelt. So: 
bald die Kunde von dieſem Exzeß biehergelangte, 
eilte ein Polizei⸗Kommiſſär mit 4 berittenen 
Gendarmen dahin und Fuß⸗Gendarmen folge 
ten. 14 Tumultuanten wurden verhaftet und 
fo die Ruhe wieder hergeſtellt. 41 Fracht⸗ 


fuhrwerke hielten in dem Orte und konnt en 


nicht weiter. 
Frankreich. 


(Paris, 23. April.) Man bat wichtige 
Nachrichten aus Hay ti erhalten. „Präſident 
Bover bat vor den Inſurgenten, die Port⸗au⸗ 
Prince beſetzt haben, flüchten müſſen.“ Er 
it an Bord des engliſchen Schiffes Scylla 
nach Jamaica abgeſegelt. — Der Er⸗Präſident 
Bopyer gedenkt, wie man hört, ſich in Frank⸗ 
reich niederzulaſſen; er hat ſeit einigen Mor 
naten viel Geld zu Kapitalanlagen nach Paris 
geſchickt. 

— Der Bruch zwiſchen Thiers und 
Odilon Barrot iſt vollſtändig; die beiden 
Partbeihäupter jeben ſich nicht mehr; Thiers 
ſoll das Verſprechen erlangt haben, dei der 
nächſten Kabinetskriſis ein Portefeuille zu 
erhalten, wenn er anders bis dahin die kon⸗ 
ſervativen Maßregeln unterſtützt. 


Griechenland. 

(Athen, 12. April.) Der König bat ſich 
entſchloſſen von feiner Eivilliſte, obgleich fie 
nie die ſehr eingeſchränkte Summe von einer 
Million Drachmen (400,000 fl. rhein.) über⸗ 


undes entriß, als fie ſchon entſtellt auf--ſtiegen, 200,000 Drachmen der Staatskaſſe 


nachzulaſſen. — Se. k. H. der Graf v. Aquila, 
Bruder des Königs beider Sicilien, traf am 
4. April auf der neapolitaniſchen Fregatte 
Amalia im Piräeus ein, verweilte aber nur 
dis zum 10. d. in Athen. In die Zeit der 
Anweſenheit des Prinzen fiel das Beſteiungs⸗ 
fer (6. April), welches in der gewohnten 
Weiſe mit Kirchendienſt und Illumination 
begangen wurde. 


Grofibritannien. 

(London, 21. April.) Der Prinz Auguſt 
Friedrich, Herzog von Suffer, iſt beute Mittag 
kurz nach 12 Uhr geſtorben; er ſtand in feinem 
7iſten Jahr. 

— Drei Offiziere vom königlichen Minir⸗ 
und Sappeurkorps wurden ohnlängſt von 
Southampton nach Greenwich abgeordnet, um 
auf der dortigen Sternwarte vom Profeſſor 
Airey Anweiſung zu bekommen in korrekter 
Aufnahme der Länge und Breite eines gege⸗ 
denen Ottes; fie ſollen die erlangte Kenntniß 
anwenden, um das ſtreitige Oregongeb iet 
geograpbifch zu beſtimmen und find zu dem 
Ende mit ihren Inſtumenten letzten Samſtag 
nach Liverpool abgegangen, ſich nach Amerifa 
einzuſchiffen. 


o trocknen Miene, daß er wohl einfah, ſie batte ts begriffen, daß ihr Scwa⸗ 
ger an ditſem Fehler unſchuldig fei. Bei ter erſſen Anrere, die er verſuchte. 
erkannte Leonce, daß Lieſe entſchloſſen ſei, nur einfübig zu antworten, 
ader er hatte jmei Stunden ror fit, unt bat war mehr als er beturfte, um 
mit diefem Eniſchluſſe fertig zu werken. Anfangs lieh cr fie ſich deſinnen und 
wieder Zutrauen faſſen und bdeſchäftigte ſich mit ihr nicht. Aker er wurde der 
Gegenſtand der außerſten Aufmerkſamkeit für den kicken Herrn, der auf der 
andern Seite des jungen Märchens ſaß und ter kein anderer war, als ber ehr: 
würdige Kramer, welcher ihn der Morgens wegen der Zuckerfrage angeredet 
hatte. Stermp nahm bie Unterſuchung, welche vor und hinter dem jungen 
Märchen geführt werden mußte, unerſchrecken wieder auf, aber dergeſtalt, 
daß fie nicht ein cimigcs Wert daron verlor. Ein Derutirter ſeldſt hätte ſich 
darüber langweilen megen; endlich konnte Ach Lie ſe nicht enthalten, ihre 
ganze Ungeduld rurch kleine ſchr bezeichnende Schauder zu rerſtehen zu geben. 
Aker Sternd war unkarmkerzig, er fuhr fort, ſich und ſeinen Gegner fo 
Fort zu erhitzen, daß Herr Laleine, welcher fe mit dieſer Hitze ſprcchen 
ſab, aus rief: 

Weron reden Sie denn. meine Herrn? 

Vom Zuckerrohr und rotben Küben, veriente Lie ſe mit einer ſtechenden 
Miene. 

Ach ie, jagte Herr Laloint und über eine fo chrenwerthe Unterhaltung 
befriedigt, dachte er wieder an elwas anderes. 


Aber der Augenblick war ütel gewählt. denn alsbald wandte ſich Sterne, 
welcher in der Meinung ſtank, daß es nun Icit jei, feinen Angriff zu machen, 
an feinen Gegner, und ſigte zu bur: 

Furwahr, mein Herr, ich glaube, kaß wir das Fräulein nun genug ge: 
langwellt haben, wir wellen unſere Unterſuchung fpäter wieder aufnehmen. 

Sehr gerne, ſagte der Krämer, welcher temerfte, daß er faſt den ganzen 
erſten Gang hatte vorüber gehen laſſen, ohne etwas bacon zu berühren und 
der nun die verlorene Zeit wieter nachholen wollte. . 

Unterdeſſen bemerkte Lieſe nichts und der dicke Krämer ſagte, indem er 
beide Backen zoll hatte: 

Iſt et nicht wahr, Fräulcin Lieſe, bat nicht ihre Mutter Recht. daß die 
Männer nicht mehr galant find? So ſitzen wir zwei Cavaliere nun au der 
Seite einer nicklichen Dame und wir wiſſen nichts Beſſeres zu thun, als 
von Zuckerſpror zu ſprechen, anſtatt Ihnen artige Dinge zu ſagen. Indeſſen 
bin ich noch zu entſchuldigen ein Papa, ich hade das vergefien, dagegen 
hier mein Herr, der nech ein junger Mann iſt. der muß viel auszuktame n 
haben. 

So finde denn artigt Sachen, Du Thict, dachte Leonce, der nicht wußte, 
wat er jagen ſollte und den hängenden Mund und Verdruß des jungen Mad. 
chens bemerkend, endlich dazu feine Zuflucht nahm, ihr zuzutrinken. 

Sie nahm cs an. dankte ihm und die Unterhaltung hörte wieder auf. 

Wohlen, ſagte der Lowe zu ſich, ich werde fo eimfaltig, wie ein Pflaſter⸗ 


Oeſterreichiſche Staaten. 

(Wien, 20. April.) Hr. Leinberger 
aus Nürnberg bat ſich bekanntlich dem alt 
Sprüchworte treu: Nemo propheta in patria 
nach bier gewandt und hofft, bei der kräſtigen 
Unterſtützung von Seiten des hieſigen Ger 
werbsvereines, feinen Plan einer Dampf⸗Luſt⸗ 
Schifffahrt endlich ins Leden zu ſetzen, wonach 
er ſo lange ringet. Das Modell ſeines Ballons 
bat er zur Beſichtigung des Publikums im 
Gaftbofe zum goldnen Kreuz (wo auch Abs 
drücke des Modells verabfolgt werden) gegen 
einen Eintrittspreis von 20 kr. Münze aus⸗ 


geſtellt. 
Türkei. 


Serbien. (Von der türkiſchen Gränze, 
16. April.) In Belgrad ſind abermals in 
Folge eines den Sturz der jetzigen Macht⸗ 
aber und die Rückberuſung der Familie 
Obrenowitſch bezweckenden neu entdeckten Kom⸗ 
plottes mehrere Verhaſtungen vorgenommen 
worden. . 


Mannichfaltiges. 


Jetzt werden ſogar die Meffieranten poe⸗ 
tiſch. Hörbrand aus Kirchhain verkauft in 
Regensburg Stück für Stück um 6 kr. zum 
Beſten der leidenden Menſchheit alles mit 
Schaden und ruſt am Ende ſeiner Anzeige aus: 

ort mit Schaden! Fort mit Schaden! 

aß fi die Kiſten leichter laden, 

Iſt jetzt nur mein Loſungswort; 

Drum ſoll Alles mit Schaden fort! 


Einheimiſches. 


Die berühmten Gladiatoren 
Regenti und Wlach 

werden heute Abend hier ihre erſte Produktion 
geben, und wir erlauben und, dem Publikum 
biermit einen Bericht aus Würzburg, dem 
geſchäßten Abendblatt entnommen, vorzulegen, 
um es vorzubereiten, daß es etwas Außer⸗ 
gewöhnliches zu erwarten hat: 

Hatte bereits das erſte Erſcheinen der bei⸗ 
den Gladiatoren aus Wien das Intereſſe des 
verſammelten Publikums mächtig angeregt, ſo 
war die geſtrige Vorſtellung doppelt geeignet, 
ihre verdienſtlichen Leiſtungen in ein helles 
Licht zu feßen und denſelben gebührende Ans 
erkennung zu verſchaffen. Das Haus, obgleich 
dei aujgebobenem Abonnement, war gedrängt 
voll. Die Plaſtik ſeierte durch dieſe ihre le⸗ 


benden Vertreter einen ſchönen Triumph und 
beurkundete, welch' einen eigenthümlichen Zau⸗ 
ber die edlen und erhabenen Gebilde der Vor⸗ 
zeit und der Gegenwart ſtets auf die Gemü⸗ 
iber auszuüben im Stande find. Schwerlich 
dürften aber auch dieſe Meiſterwerke würdigert 
Repräſentanten, als die HH. Regenti und 
Wlach gefunden haben, die, degünſtigt durch 
wahrhaft antike Körperformen, zugleich den 
erhabenen Geiſt derſelben richtig aufzufaffen 
und wiederzugeben verſtanden. T. 
ſchen Aufeinanderfolge der zahlreichen Tableaur 
und dem äußerſt geringen Zeitraume, der den 
beiden Darſtellern zum Bilden der jedesmali⸗ 
gen Gruppe übrig blieb — trotz der außer⸗ 
ordentlichen Anſtrengung, welche die meiſten 
derfelben in Anſpruch nahmen, verdient jede 
der Darſtellungen meifterhaft genannt zu wer⸗ 
den. Alles, Schönheit der Formen — Char 
rakter — Drapperie uud ſonſtige Ausſtattung 
— und endlich eine effektvolle Beleuchtung 
vereinte ſich in den Tableaur, um den Eins 
druck, der ſich aller Zuſchauer bemeiſtert, ſtets 
mehr und mebr zu ſteigern, und endlich in 
den lebhaſteſten Beifall aufzuloſen. Die Dar⸗ 
ſteller wurden am Schluſſe abermals ſtürmiſch 
gerufen, und eben dieſe günſtige Aufnahme 
mag ſolche veranlaßt haben, ihren Aufenthalt 
in unſerer Stadt länger, als fie es Anfangs 
Willens waren, auszudehnen. 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen 
Bekanntmachung. 


Bom 
Königlich Bayer'ſchen Kreis: 
Stadtgericht Nürnberg 


wird auf Antrag der Erdintereſſenten das zum 
Nachlaß des Mauters Georg Deinzer dahier ge: 
börige Wohnhaus Lit. S. Nro. 12 b. in der 
langen Gaſſe, fo wie das gegenüber liegende Pfei⸗ 
tergebäube dem öffentlichen Verkaufe ausgeſetzt 
und Termin hiezu auf 
den 8. Juni e. Vormittag 11 Uhr 
im Commiſſionszimmer Nro. 20 anberaumt, wozu 
sablungsfähige Kaufsluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß der Hinſchlag der ober 
votmundſchaftlichen Genchmigung vorbehalten bleibt. 
Dat Daus ſeltſt wurde von den Sachverſtän 
digen auf 900 fl, dagegen das Pfeilergtbaude auf 
50 fl. geſchaͤtzt, und iſt Erſleres det Brautverſiche⸗ 


und 


der ra⸗ 


rungs,Anſtalt mit 800 fl. einverleibt, bezieht ein 
läbrliches Waldrecht don 2 Maß Hol, 1% Maß 
Stöcke, und 100 Stück Wellen, if jedoch mit 
einem jahrlichen Eigengeld von 37 kr. belaſtet. 
v. Kohlhagen. 
Merz. 


Empfehlung. 


Flanell⸗Wagren! 


in ganf Wolle ohne Baumwolle, welche hier ſchen 
feit mehreren Jahren bekannt find und Ach im 
Waſchen fo wie in der Dauer ſehr gut auszeich ⸗ 
nen, beſonders die Geſundheits⸗Flanele, welche 
vorzüglich für den Sommer geeignet und zu tra⸗ 
gen find, weil fie nicht mehr eingehen und ihrer 
Feindeit wegen für die allererſte Sorte gehalten 
werden, in großer Auswahl, jo wie auch acht 
engliſche Strickwolle nebſt engliſcher Strickbaum⸗ 
wolle und alle Sorten wollene Pferd⸗Bügel und 
Bedecken u. ſ. w. 
Einem zahlreichen Zuſpruch entgegenſehend, 
empfiehlt ſich zur geneigten Abnahme deſtent 
Chriſtian Witzel, 
Wollenwaaren · Fabrikant aus 
Dingelſtadt in Thüringen. 
Die Bude iſt in der dritten Reihe am Durch⸗ 
gange, Nro. 123. 


Tapeten Offerte. 


u. Bei eingetretener Vers 
7. brauchszeit empfehle ich mein 
55 Jabrikat zu. geneigter Ab⸗ 

nahme. Mein Lager iſt aufs 


Nelchhaltigſte aſfortirt (meine Fabrik liefert Ta⸗ 
peten von 24 kr. bis 8 fl. per Rolle), und mit 
den neucſten Deſſins versehen; dit Güte mei 
nes Fabrikats, fo wie die Billigkeit der Preife, 
find hinlänglich bekannt, um noch beſonderer Ans 
prciſung zu bedürfen. 

Ih fabrizire auch grüne Tapeten, deren Farbe 
bei vollkommener Dauerhaftigkeit gänzlich giftfrei 
iſt, und die zur Zeit noch aus keiner andern 
Jabrik zu beziehen find, 

Das Berkaufslokal befindet] ſich in S. 1302 
am Wedersplatz; für Auswärtige liegen Muſter⸗ 
karten zum Verſand bereit. 

Nürnderg, 1843. 


Ottomar Briegleb, 


Tapetenfabrikant. 


Zu vermiethen. 

In einer ſehr ſchönen Lage find an folide Her⸗ 
ven täglich 3 Zimmer ohne Möbel, zu billigen 
Preiß zu vermiethen. Das Nähere in der Exped. 
d. Blattes. * 


ſtein. Ich möchte wetten, daß Herr Tir lot fi weit beffer, als ich dendm⸗ 
men hätte. 

Dann mochte er einen verzweifelten Verſuch, aber einen von den aller ges 
wohnlichften. Er mußte von ſich ſelber ſprechen, damit fie ſich mit ihm bes 
ſcantige, und er ſagte zu ihr: 

Jürwabr, mein Fräulein, ich bin ſehr unglücklich. 

Und warum denn, mein Herr? 

Ich habe erſt zweimal die Ehre gehabt, Sie zu ſehen und ſchon hatte 
i die Veranlaſſung, Ihnen drei- oder viermal zu miß fallen. 

Mir, mein Herr, fogte Lie ſe mit einer ſehr erſtaunten Miene. 

Innen, zuerſt dieſen Morgen, indem ich zu früh kam, auf der Marie, 
indem ich meine Handſchuh nicht auszog, bin vielleicht, fügte er leiſe hinzu, 
intem ich zu früh kam und 

Wobtan, edler Lowe, weil Sie dieſes Mal nicht haben zu Ende fpielen 
wellen, iſt es Ihnen gelungen. Lic ſe batte in der That begriffen, was er 
jagen wollte 

(Jortſezung folgt) 


Literariſche Notiz. 
Unter den neutſten Schriften für religiöfe Belehrung und Erbauung haben 
die von Dr. Ernſt Loſch, erſtem Pfarrer bei St. Aegidien in Nürnberg, 


herausgegebenen »Ditergaben, oder Jabrtücher häuslicher Andacht und frommer 
Betrachtung über Tor, Unſterblichkeit, ewiget Leden und Wiederſehen, eine 
vorzügliche Stelle eingenommen. Es find im Ganzen die Jahrgänge 1834, 
A835, 1836, 1897 erſchicnen. wovon jeder Band 2 fl. 24 Fr., die Bände zuſam⸗ 
men alio 9 fl 36 kr. koſteten: ein Preis, der freilich nur den Bemittelten die 
Anſchaffung möglich machte. Wir glauben daher vielen Leſern dieſer Blätter 
einen angenehnten Dienſt zu erweiſen, wenn wir fle darauf aufmerſam machen · 
daß durch eine Veranderung, welche in dem Eigenthumsrechre auf die noch 
vochandenen Exemplare eingetreten iſt, tine bedeutende Preißermäßigung 
Dieied Werkes Statt gefunden hat. Der einzelne Band ſoll fertan, fo weit 
der Vorrath reicht, nur 42 Kreuzer koſten; wer die vier Binde zuſam⸗ 
men nimmt, erhält fie für 2 fl 24 kr. Das Intereſſe, welches ſchon der doch 
wichtige Gegenſtand felbit, über den fo Viele in dieſen Tagen Belehrung 
ſucden, dem Bucde gibt, möchte ſich für den Leſer dadurch noch ſteigern, daß er 
bier Aufiäge von Theologen findet die in gan Deutſchland theils als Gelehrte. 
ibeis als Kanzeltetner einen berühmten Namen haben. . Der Deraudgeber hat 
nicht nur in Nürnderg und Bayern ſich ſeine Mitarbeiter geſucht, ſondern 
auch im Auslande. Man findet ier Beiträge von d'Autcl, de Wette, Dr. 
Schmalz u. f. w. Auch der gefeierte Witſchtl hat Beiträge geliefert. Die vor 
theilhaften Rezenſtonen dieſet Werkes find den Männern vom Fache zu bekannt, 
als kaß wir nöthig hatten, darauf hinzuweiſen. 
Korreſp. v. u. f. D. Nr. 


Empfehlung. 


Der Unterzeichnete bezieht die biefge Dftermeffe mit einer Babrit:Riederlage von allen Sorten 


franzöfihen und engliſchen 


Parfümerien, 


Wohlriechende Haaröle; Macaffaröl von Rowland und Sohn, zum Befördern des 


Haarwuchſes, 18, 30 und 4s kr. 


Wohlriechende Waſſer (Extrait d'odeurs) von 12 fr. bis fl. 1. 


Aecht kölniſches Waſſer das Glas 36 kr. 


Feinſte Pariſer Pomaden 9, 12 und 18 kr. 
Wachspomade (eos metiques) 6, 9 und 12 fr. das Stück. 


Toilette- Seifen 


zum Reinigen und Berihönern der Haut, alt: 
Mandel, Windſor⸗, Transparent⸗, Palmyrena⸗, Palmöl, Cocosnußöl⸗ und Raſir⸗ 
Seife in verſchiedenen Formen und Gerüchen, in weißer, rother, gelber, brauner 
und marmorirter Farbe, die neueſte unter dem Namen 


Münchener Schönheits-Seife 


jedes Stück mit dem Münchener Stadtwappen gezeichnet, die überall ungetheilten Beifall gefunden hat. 
Da ich kurch bedeutenden Ab ſatz in obigem Artikel immer die friſcheſto Waare babe, fo din ich 
überzeugt, daß meine geehrten Abnehmer ſtets befriedigt werden, und empfiehlt ſich gehor ſamſt 


W. Helm aus Frankfurt am Main. 
Das Lager befindet ſich Bude Nro. 127 im dritteu Gang und mit obiger 


Firma verſehen. 


Empfehlung. 

Das Commiſſtons-Lager moufffrender Franken: 
Weine von Ferd. Döring in Würzburg be- 
ſindet ſich fortwährend de i Unterzeichnetem, und 
wird folder in / und % Bonteillen ſowohl mit 
deutſchen als franz. Etiqueiten zu den Fabrikpreiſen 
empfohlen. 

Haußer, zum goldnen Engel. 


Zu verkaufen. 
Zwei ganz große eichene Kufen mit eiſernen 
Reifen, auch für einen Gerber anwendbar, find 
billig zu verkaufen. Näheres in der Em, d. Bl. 


Das Kleeblatt 
ſpielt künftigen Sonntag im Gaſthauſe zum »gold⸗ 
nen Stern- in Erlenſtegen, wozu ergedenſt 
einladet 

Anfang 4 Uhr Nachmittag. 


Kendler. 


Berlaufener Hund. 


EL. Ein noch ganz junger ſchwarzer Bull 


Dogge männlichen Geſchlechts, mit 
weißer Abzeichnung und Doppel naſe, 
bat ſich vorgeſtern verlaufen. Man bitter denſel 
den gegen ein Dougeur in 8. Nro. 566 zu bringen. 


Abhanden gekommener Hund. 

Ein ſchöner, weißer Spitzdund, männlichen Ge. 
ſchlechts, der auf beiden Seiten einen gelben Flecken 
hat, if abhanden gekommen. Wer darüber Aus⸗ 
kunft zu geben vermag, erhält ein Dougeur in 
L. Nro. 88. 


Verloren. 

Ein Stockuhr ⸗ Schlüſſel iſt verloren gegangen. 
Der Zinder wird erſucht, denſelden in S. Nro. 
1135 der Tucherſtraße gegen Erkenntlichkeit zurück 
iu bringen. 


Rohlederers⸗Garten. 
Nächſten Sonntag den 30. April findet dit ge⸗ 
wöhnliche Tanzmuſſe ſtatt, wozu hiemit ergebenſt 


ladet 
ein Nudel. 


Gaſthaus zum ſilbernen Löwen 
in der innern Laufergaſſe. 
Heute Freitag den 28. April produziren ſich die 
Tyroler Alpen ſänger 
mit Tproler National- Gefangen, wozu dieſelben 
hie mit Vöflichſt einladen. 2 
Einladung. 
Nächſten Samſtag den 20. April werden die 
Tyroler Alpenfänger 
eine Abendunterhaltung mit ganz neuen Piecen 
im Saale des Unterzeichneten zu geben die Ehre 
haben, wozu um zahlreichen Zuſpruch höflichſt bittet 
Anfang nach 7 Uhr. 


Peter Böhm 


Berlaufener Hund. 

Ein weißes, halbgeihorenes Spitzhündchen, 
männlichen Geſchlechts, hat ſich verlauſen; wer 
ſolches in S. Nro. 394 der Aldrecht⸗Dürer⸗Straße 
zurückbringt, erhält ein gutes Douscur, 


— ————— — 


Dutzend-Teich. 

Die fo belichten Tyroler Alpenjänger laſſen 
ſich im National⸗Coſtüm am Sonntag den 30 d. 
bei ſchöner Witterung im Freien, dei kühler ader 
im Saale hören; unter Zuſicherung guter Speiſen 
und Getränke ladet der ergebenſt Unterzeichnete ein 
bochſchatzbares Publikum biedurch ergebenft ein, 
mit der Bitte, ihn mit recht zahlre chem Beſuche 
zu beehren und zeichnet daher achtungs voll 

J. Gg. Ziſcher. 


Die neu aufgeſtellten Kunſtgegenſtände 

im Saale zur Gerechtigkeit, 
unter welchen der meifterhafte ſpaniſche Kerker 
alleine ſchon den geringen Eintrittöpreis und die 
Mühe des Beſuchets werth if, find täglich von 
Morgens 10 bis hald 10 uhr Abends immer gleich 
gut beleuchtet zu ſehen, weil an trüben Tagen 
20 arkantiſcht Lampen eine wirklich magiſche Bes 
leuchtung erzwecken. 

Da jedoch die Meſſezeit zu Ende geht, und die 
bierortigen Berbältniffe einen längern Aufenthalt 
ganz unmöglich machen, jo erlaube ich mir die 
eden ſo freundlichen als kunſtſinnigen Bewohner 
dieſiger Stadt darauf aufmerkſam zu machen. 

Reginald Wanka 
aus Prag. 


Empfehlung. 
Gebrüder Dombrowsky 
8 aus Leipzig ü 
empfehlen zur Meſſe 


Umſchlagetücher u. Shawls 


im neueſten Pariſer Geſchmack und reichſter Aus. 


Das Lager befindet Ad auf ber Schütt bel 
Herrn Papſt. 


Zu vermiethen. 
In Nro. 25 in Goſtenhof it eine Stube mit 
Alko täglich zu vermiethen. 


Mozarts- Verein. : 
Sonntag den 30. d. findet der bereits 
angekündigte Ball im Adler statt. Als 
Gäste können nur wirkliche Fremde 
eingeführt werden. 
Anfang 8 Uhr. 
Der Vorstand des Mozarts - Vereins 
Kündinger. Mainberger. Röder, 


— ' 
Stadt. Theater in Nürnberg. 
Irtitag den 28. April. Erſte Vorſtellung der 

Herren Gladiatoren und Plaſtiker Kegenti unt 

Wach aus Wien in 2 Abtheilungen. Erſte Ab: 

theilung: Gladiatoren - ledungen und Olompiſche 

Spiele. - Zweite ubtheilung: »Darſtellungen aus 

der Gallerie römıfber Bilthauer, Kunſtwerke, oder 

großes Mufeum von Marmorſtatuen, Meiſterwerke 
plaſtiſcher Kunf.- Zwiſchen beiden Abtheilungen: 

"Liebe kann Alles, oder die bezähmte 

Widerſpenſtige.- Lufifpiel in 4 Aufzügen don 

Dolecin. 


Anfang heute & Uhr. 
— 
Angekommene Fremde 
dom 26. April 1883. 
(Rothe Roß.) 

Sir A. Speormann, Lady Speormann m. Jam. 
v. England. Hr. Eubn v. Frankfurt. Hr. Ber. 
theau v. Direnſtein, KAflte. 

(Bar. Hof) 

Irhr. von der Tann m. G., Fabrifbefiger don 

Schweinfurt. Hr. Reout, Kfm. v. Mannheim. 
(Strauß) 

Hr Cſary, Rent, Hr. Zahn, Capitain v. Peſthh. 
Hr. Wehrland v. Coln, Hr. Römer v. Franken⸗ 
berg, Hr. Moßbacher o Frankfurt, Hr. Buſch von 
Earlörube, Kſite. Hr. Keller, Priv, v. Bailngries. 
Hr. Degmaut, Pfarrer d. Augsburg. 

(Blaue Glocke.) 

Hr. Einsſe m. Fam., Odergcometer v. Mün- 
chen. Hr. Frank, Coiffeur v. Bremen. Hr. Her: 
get, Schauſpieler v. Regensdurg. Hr. Meper, 
Babr., Erin. Hiller v. Bayrcuth. 

(Frank. Hof.) 

Hr. Brunzuber, Jabrik beſ v. Eſchendach Hr. 
Harburger v. Pappenheim, Pr. Pommer d. Thal⸗ 
meſſing, Kflte. 

(Rothe Dahn) 

Hr. Jäger d. Miltenberg, Hr Lederer v. Paſ⸗ 
ſau, Pr. Büchler v. Dresden, Kſtte. Hr. Schmidt 
m. Tochter, Gaſtwirth v. Hersbruck. 

(Wild. Mann 3. Go ſt e uh o f.) 

Or. Klinger, Stud. v. München. Hr. Wüſt, 
lein, Hr. Blumauer o. Bamberg, Hr. Herder von 
Ansbach, Pr. Schick v. Ocufſtetten, Handelsleute. 

(Stadt Erlangen.) 
Hr. Schmidt, Kfm. v. Vorchheim. 
(Mondſchein z. Goſtenhof) 

Hr. Kohn, Lehrer v. Winde dach. Dr. Stro 

mann, Hr. Eckhoff, Stud. v. Berlin. 


Bestellungen au te 
jenen Preisen am: 
kan 1. Rayou haibj, 2 


amswärts schehen 
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Sanıftag, 29. April 1843. 


Deutſchland. 


Bayern. (Hahnbach in der Oberpfalz, 
21. April.) Heute Nachmittags zog ſich in 
der Umgegend ein Gewitter zuſammen, das 
ſich mit Schloßen und gewaltigem Regen ent⸗ 
lud und großen Schaden an Feldern und 
Wieſen anrichtete. Einer der erſten Blitze 
traf auf freiem Felde Barbara Siegert, Bäuerin 
von Kümmersbuch und tödtete fie ſogleich. 

(Oberviechtach, 17. April.) Heute wurde 
der Bräuersſohn Hutzler von Dieterskirchen 
im Nachhauſegehen von Oberviechtach von 


ruchloſer Hand durch einen Schlag über den 


Kopf fo verwundet, daß er am 19. d. feinen 
Geiſt aufgab, Der Thäter iſt verbaftet. 
(Amberg, 26. April.) Von mehreren Ge⸗ 
genden gehen Nachrichten über die durch das 
Gewitter am 21. d. entſtandenen Unglücks⸗ 
falle ein; fo wurden bei Hohenfels 2 Pferde 
und 2 Ochſen vom Bliß erſchlagen. Der 
Knecht, welcher das Leitſeil in der Hand hatte, 
blieb unverſehrt; zu Hämerles erſchlug der 
Blitz einen Bauer in freiem Felde; an dem⸗ 
felben Tage wurde ein Bauer beim Holzſällen 
von einem umfallenden Baum getödtet und 
der Knecht lebensgefährlich verletzt. 
8 26. April.) Herr Et 
von Turn und Taxis iſt vorgeſtern von feiner 


Reife nach England im beften Wohlſeyn das 


hier eingetroffen. 

(Paſſau, 27. April.) Der Fabrikarbeiter 
Waißgowa von Fauſt in Böhmen, welcher ſich 
im betrunkenen Zuſtande von Neuaigen nach 
Haufe begeben wollte, iſt unterwegs erfroren. 
Deſſen Leichnam wurde des andern Tages 
aufgefunden. — Bei einer am 17. d. zu 
Frauenſattling vorgefallenen Rauferei wurden 
die Müllerburſchen Saller und Hutterer durch 
Meſſerſtiche tödtlich verwundet. 

Anhalt⸗Deßau. (Deßau, 19. April.) 
Wir haben dier ein ſchönes Feſt, das der 
ſilbernen Vermählung unſeres Fürſten⸗ 
paars, begonnen. Am 17. Abends brachte 
das Offizierkorps des berzogl. anhaltiſchen 
Contingents einen ſeſtlichen Zapfenſtreich nebſt 
Seite Am Zeſttage ſeldſt in der Frühe 

eläute aller Glocken der freundlichen Re⸗ 
ſidenz, dann Morgengeſang der Bürgerſchaft, 
um 11 Uhr Feſtgeſang der Sing⸗Akademie 
am Schloſſe von der berzogl. Kapelle, unter 
Direktion des Hof s Kapellmeifterd Schneider, 
dann großes Feſt⸗Dmer auf dem Schloffe, 
Abends Freitheater, die drei erſten Akte aus 
den Familien Capuletti und Montecchi, hier⸗ 
auf Feſt⸗ Ouvertüre für die Feier ſelbſt von 
Schneider, zum Schluß der 4. Akt aus Robert 
der Teufel. 
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Hannover. (Hannover, 17. April.) 
Wie zu allgemeiner Freude verlautet, ſoll die 
Gemahlin des Kronprinzen ſich guter Hoff⸗ 
nung fühlen. 

HH (Berlin, 16. April.) Meh⸗ 
reren ODrientaliſten, welche ſich um die Stelle 
des verſtorbenen Profeſſors Geſenlus in Halle 
beworben haben, iſt unter der Hand die Mit⸗ 
theilung zugekommen, daß man dieſen erledig⸗ 
ten Lehrſtuhl nur rechtgläubigen Theologen 
anvertrauen dürfe. 8 Aan nach wel⸗ 
chem die akademiſchen Stellen beſetzt werden, 
ſcheint jetzt in Preußen auf dieſe Weiſe feſt⸗ 


geſtellt zu ſeyn. E 
— Ein junger Mann hatte das Unglück, 
die zu ſeinem Echlalgenach führende Treppe 
hi verſeblen; er ſtürzte eine nach dem Keller 
führende Treppe hinunter und beſchädigte ſich 
am Kopſe fo erheblich, daß er ſchon am 
folgenden Morgen verſtarb. — Eine dem 
Trunke ergebene Frau öffnete ſich am 21. d. 
M. eine Pulsader am Fuße und verftarb 
bald darauf in Folge der Verblutung. — 
Ein Mann brachte ſic auf dem Flur eines 
auſes mit einem Raſirmeſſer eine dedeutende 
mittwunde in den Hals dei. Das Motiv 
der That iſt nicht bekannt. 
Mecklendurg⸗Schwerin. (Schwerin, 
14. April.) Am 27. v. M. verſammelte ſich 


Der verliebte Löwe. 


(ortſetzung.) 
Und .. verſetzte fie, indem fie ihn anblidte. 


Und, fügte Leonce hinzu mit dem Ausdruck eines jungen Menſchen, 


und indem ich Herrn Tirlot den Platz nahm. 


Lie ſe erröthete, aber lächelnd. Juerſt hatte ſie richtig geratben, wat 
ihr ſchmeichelte und dann hatte der Marquis, um neden ihr zu ſitzen, einen 
Schülerſtreich begangen und das ſchmeichelte ihr noch mehr, aber dieſes mal 
hatte ſie Grund zur Furcht, denn in welcher Abſicht hatte der ſchöne Marquis 
Das Lächeln hatte kaum angefangen, als es auch wieder 
verſchwand, um einer lekhaften Verwirrung Platz zu machen. Lie ſe war zu 
unſchuldig, um an Verführung zu denken, aber in ihrer Eigenſchaft als Vür⸗ 
germadchen und einem gelben Handſchuh gegenüber, ſagte fie zu ih: Er 
will ſich über mich luſtig machen und ſie nahm eine prüde und gereizte 


iich ihr genähert. 


Sie ſehen wohl, ſagte Leonce, daß ich Ihnen gefallen habe. 
mein Herr, ſagte Re, Sie oder Herr Tirlot das if ganz 


uch Gott, 
daßelbe. 


Leonce machte ein Geſicht, die Gleichſtellung war grauſam; dann fügte 


er ſehr keck hinzu: 
Ich glaube nicht. 


Ach, ſagte Licſe, welche glaubte, daß nun ein Ausbruch von Albernheit 


kommen würde. 


Ja, ſagte Lconct, indem er die Klippt vermied, ich glaube, Sie würden 
Herrn Tirlot vorgezogen haben. 


Liefe antwortete nicht. 


Er it ihr Verwandter? fragte Leonce. 


Mein, mein Herr. 
Nein, mein Herr. 


Ja, mein Herr. 


Breundes Tir lot. 


mer Ihrer Freunde? 
Alſo ein Freund Pros pers? 


Deſto beſſer, ſagtt Leonce, man wird ausgleichen können und man 
wird Prosper verzeihen, daß Stern ſein Frtund if, zu Gunſten feines 


O, meinte Lieſe, Sie find kein Freund von Prosper. 


Ich, und warum nicht, ich liebe ihn ſehr. 


O, deſſen ungeachtet. 
Ich bin ſehr bereit, ihm eine Gefälligkeit zu erzeigen. 


Ich zweifle nicht Daran, aber dat wollt ich nicht ſagen. 


Und ich glaube, daß er auch ſehr viel Zuneigung zu mir hat. 


Davon bin ich überzeugt, fagte Lieſe; aber Sie wiſſen ſehr gut, daß 


Sie kein Freund find, 


bierſelbſt eine aus drei adeligen und drei 
bürgerlichen Deputirten beſtehende Kommiſſion 
zur Schlichtung der zwiſchen der Ritterſchaſt 
adeligen und bürgerlichen Standes in Land⸗ 
tags⸗ Angelegenheiten obwaltenden Differenzen. 
Das Reſultat iſt jedoch kein erwünſchtes ge⸗ 
weſen, indem ſich beide Theile nicht berechtigt 
erklärten, auf die von den landesherrlichen 
Kommiſſarien gemachten Vorſchläge einzugeben. 

Sachſen⸗ Altenburg. (Altenburg, 
18. April.) Der als Redakteur der ehemals 
Hitzig ſchen Annalen der Kriminalrechtspfege 
bekannte Dr. Demme wurde vor ungefähr 
ſechs Jahren als Verwalter eines Patrimonial⸗ 
Gerichts wegen ordnungswidriger Anlegung 
von Mündelgeldern zur Verantwortung ge⸗ 
zogen. Die Sache blieb, ohne daß eine foͤrm⸗ 
liche Unterſuchung zum Ende gedieh oder eine 
Niederſchlagung ausdrücklich ausgeſprochen 
worden war, faktiſch auf ſich beruhen. Als 
jedoch im vorigen Jahre einige Zeitungs⸗ 
Artikel erichienen, welche biefige Regicrungs⸗ 
Maaßregeln tadelten, und Demme ſich als 
deren Verfaſſer genannt hatte, gab dies Ver⸗ 
anlaſſung, die alte Unterſuchung wieder auf⸗ 
unebmen, und ſeitdem befindet ſich Demme 
in Haft. Die Thatſache, daß keiner der hie⸗ 
ſigen Advokaten ſich dazu hat bewegen laſſen, 
die Vertheidigung zu übernehmen, wird dem 
Auslande kaum glaublich erſcheinen. Die 
Beſorgniß aber, durch die Vertheidigung der 
Landesregierung zu nabe zu treten, war bei 
ihnen fo vorherrschend, daß fie endlich einem 
Ausländer übertragen werden mußte. Od 
dies dem biefigen Advokatenſtande zur Ehre 
gereicht, mag dahin geftellt bleiben. Während 
der Haft iſt Demme fo von häuslichem Uns 
glücke heimgeſucht worden, daß es jedes Mit⸗ 
leid rege machen muß. Durch die Fenſter 
feiner Geſängnißzelle ſah er die Wohnung 
der Seinigen abbrennen; in ihr wurde ibm 
die Kunde vom Tode ſeiner beiden Kinder 
und daß feine Frau, von dieſen Ereigniſſen 


überwältigt, wahnfinnig geworden ſey; fie 
befindet ſich jetzt in einer Irrenanſtalt. Auf 
ſeine Vorſtellung, daß vielleicht ſeine Frei⸗ 


laſſung auf den Geiſteszuſtand der Frau heil⸗ 
ſam einwirken könne, iſt ärztliches Gutachten 
erfordert worden. Da der Arzt Bedenken 
trug, dieſen Erfolg in ſichere Ausſicht zu 
ſtellen, jo bewendet es bei der Haft. Im 
Aprilheſte ſeiner Annalen theilt er mit, daß 
ihm von unbekannter Hand 500 Thaler zu⸗ 
geſendet worden ſind, und ſchließt die Mit⸗ 
theilung mit den Worten: „Und fo will ich 


dieſe Gabe zwar jet für die Meinigen ges 
brauchen, aber fie vor Gott und meinem 
Gewiſſen als ein Darlehn betrachten, das ich 
der Menſchheit ſchulde, und will es wieder 
ablen durch Unterſtützung Hartbedrängter, 
Pda und oft ichs vermag und Gelegenheit 
finde; und will dieſes Darlehn als eine 
geweihte Schuld den Meinigen hinterlaſſen 
mit dem Gebote, nach Kräſten ſie auch ihres 
Orts zu tilgen.“ 

Würtemberg. (Stuttgart, 19. April.) 
Strauß, das Haupt der neologiſchen Schule, 
ſcheint dem Wirken auf dieſem Gebiete vor 
der Hand, von den Banden des Familien⸗ 
lebens umſchlungen, entſagt zu haben; er 
bat für einen Freund einen Operntext, 
auf Tieck's „Zauberſchloß ; baſirt, geſchrieben. 


Belgien. 

(Brüſſel, 19. April.) Herr Caumartin 
war zu den großen Bankett, welches Hrn. 
Chair d'Eſtange hier gegeben wurde, ebenfalls 
eingeladen worden, jedoch aus Schicklichkeits⸗ 
gefuhl nicht erſchienen. 


Niederlande. 

(Haag, 19, April.) Unſere Zeitungen ent⸗ 
halten eine Schilderung des ruhmlichen Be⸗ 
nehmens unſers Reſidenten Steinmets auf 
Sumatra, welcher dei dem Ausbruch der letz⸗ 
ten Unruhen in Agam ſich allein in Beglei⸗ 
tung eines eingebornen Häuptlings und zweier 
Polizeibeamten nach dem Ort des Aufſtandes 
begab und dadurch die Empörer zur Unter⸗ 
werfung veranlaßte. Er hat dafür von den 
Malayen den Beinamen Betuwa (dem kein 
Unglück begegnen kann) erhalten. 3 

(Amſterdam.) Hier find eine Anzahl Fa⸗ 
brikanten u. A. übereingefommen, ihre Arbeis 
ter fünftig ſtatt am Sonnabend erſt am Mitte 
woch zu bezahlen, damit fie am Sonntag nicht 
zu viel Geld ausgeben konnen. 


Oeſterreichiſche Staaten. 

Ungarn. (Ofen.) [Nachrichten von der 
ſerbiſchen Grenze, 10. April.] „Als Vorbote 
der nahen Auflofung der gegenwärtigen ſer⸗ 
diſchen Regierung dürfte der geſtern hier ſtatt⸗ 
gehabte Uebertritt nach Semlin, des Senats⸗ 
ſekretärs St., dann des Profeſſors der Phi⸗ 
loſophie zu Belgrad M— kg., des ſerbiſchen 
Protomedicus Str., ſowie der am 8. d. 
bei Pancſowa herübergeflüchteten ſieben Kmets 
(Orts alteſten) dienen. Fürjt Alexander Czerny 
bat auf feiner Reiſe trotz aller Bemühungen 


des Metropoliten Peter, welcher ihn auf der⸗ 
ſelben begleitete, und ihm vorſpiegelte, daß 
das Volk mit Czerny und der gegenwärtigen 
Geſtalt der Dinge zufrieden fey, die betr 
bende Erfahrung gemacht, daß ſich allgemein 
die wärmſte Sympathie für die Obrenowitſche 
fund gab. In der Feſtung Belgrad iſt der 
daſige Kommandant Kiamil Paſcha — ſeiner 
Abſtammung nach ein türkiſcher Jude — mit 
der Herrichtung der 300 Jahre alten Kanonen 
obne Laſſetten, die bis jetzt die Wälle der 
verwahrloſten Feſtung verunſtalteten, und den 
Türken zum Knallen ſtatt der Mörfer dien⸗ 
ten, beſchäftigt. — Metropolit Peter hat bei 
den gegenwärtigen Machthabern Serbiens um 
die Bewilligung in ein Bad reiſen zu dürfen, 
angeſucht, welche ihm aber mit den Worten 
verweigert wurde: „Was wir zuſammen ges 
kocht haben, werden wir auch zuſammen vers 
ehren. 

(Peſth, 18. April.) Von allen Theilen 
des Landes gehen betrübende Nachrichten über 
die Agitation ein, welche die Adelsbeſteue⸗ 
rungsfrage hervorbringt. Eine geſtern 
bier angekommene Eftajette aus dem Gomörer 
Komitat meldet, daß es dort blutige Scenen 
gegeben habe. 


Schweden und Norwegen. 

(Upſala, 9. April.) Die Vorgänge bei 
der Eröffnung der vom Könige Guſtav IM. 
deponirten Manufcriptfiften find bekannt, 
fo wie, daß die Papiere bis auf das Jahr 
1786 gingen. Jetzt iſt ganz unerwartet ein 
neuer Fund gemacht worden, der die frühere 
Sammlung bis an die letzten Tage jenes 
Königs kompletirt. Die Geſchichte damit int 
merkwürdig genug. Als Guſtav III. geſtorben 
war, wurden nach ſeinem früheren Befehle 
alle ſeine Papiere eiligſt zuſammengepackt, 
um, wie die frübere Sammlung, nach Upfala 
abgeſchickt zu werden. Der Landeshauptmann 
Roſenſtein, der dieſen Auftrag hatte, ließ die 
Kiſten in die Gewölbe der Bank einſetzen, 
dis ſich eine ſichere Gelegenheit nach Upfala 
gefunden hätte. Dort aber blieben dieſelben 
30 bis 40 Jahre ſtehen, bis die Bank erklärte, 
daß ſie das Depoſitum nicht mehr verwahren 
wolle, und nun wurden ſie, da Landeshaupt⸗ 
mann Roſenſtein geſtorben war, nach dem 
Landgute des Freiherrn Tersmeden, des Erben 
Roſenſtein's, abgeführt. Der Baron wußte 
jedoch, daß die fraglichen Kiſten der Univer⸗ 
ſität Upſala gebörken, und ermahnte den 
Prokanzler, Erzbiſchof Roſenſtein, fie abholen 


Nun warum denn? 


Weil, verſetzte Liete, Sie der Herr Marquis von Sterns find und 


er der Fererhändler Prosper Gobilou. 


Das paßt nicht, Fräulein Louiſe, was Sie da ſagen, verſetzte Leonet 


mit einer liberalen Miene. 
Und warum denn? 


Dietze das nicht, daß der Titel, den ich trage, mich übermüthig. fol, wiel- 


leicht unveribämt mache. 
Ach, mein Herr. 


Das wärt ja, als ob man glaubte, ich wüßte der Ehre und Rechtſchaffen⸗ 
beit derjenigen, welche keinen ſolchen Titel haden, keine Gerechtigkeit wieder⸗ 
fahren zu faffen, das ſollte mich faſt bedauern laſſen, daß ich in einem, wie 
man ſagt, höhern Stande geboren bin, als wenn wir nicht in einer Zeit lebten, 
wo ein jeder nur vermöge ſeiner Verdienſte und Werke gilt. 

Ach, Herr Lowe, was haben Sie aus Ihrer edlen Arelt brücke gemacht; 
wie, Sie tiſchen da fentimentale Redensarten des Conſtitutionel auf und zwar 
in einem ernſten Tone; wo And denn Ihre Freunde, fie würden über Sie 
lacden wie Sic über ſich ſeldſt lachen würden, wenn Sie ſich ſehn konnten, 
aber wohl nehmen Sie die Sache ernſt. denn Lie ſe antwortete Ihnen mit 


einem zärtlichen Tone: 


Ich danke Ihnen im Namen Pros pers für das, was Sie eden ſagten, 


es wird ihm ein großes Vergnügen machen. 


DO, Prosper kennt mich ſchon lange, wir find zuſammen aufgewachſen 


und er iſt nicht wie Ste, er bält mich nicht für einen Dante, einen Löwen. 


Bas iſt das denn für ein Ding, ein Löwe, ſagte Licſe lachend. 


O, verſetzte Stern, das find junge Leute aus der großen Welt, welche 


glauben, fe hätten Geiſt, weil fc überall ſpotten, welcht idun, als ob fie alles, 
was nicht von ihrer Goterie iſt, verachteten und welche keine andere Beſchäfti⸗ 


gung haben, als nichts zu thun. 


8 Der Lowe vertäugnete ſeine Religion und feine Brüder. 
Ach, ſagte Lieſe, ich weiß, wat Sic ſagen wollen, aber ich bitte Sie, 


gehabt habe. 


denn von mir? 


Herr Diarguis, zu glauben, daß ich von Ihnen keine fe ſchlechte Meinung 


Nicht fo ganz ſchlecht. aber doch nicht eben günſtig. 
Das kann ich nicht jagen, ich weiß nicht .. ſagte Lie ſe ſtockend. 
Ach, Sie bleiben mir eine Antwort ſchuldig, welche Meinung haben Sie 


Lleſe ſtockte noch und ſagte endlich, den Löwen von der Eeite anfchend, 
mit cinem Ausdruck kindlicher Malice: 

Nun wohl. ich will es Ihnen jagen, wenn Sie mir ſagen, warum Sie den 
Platz Tirlots genommen haben. 


Leence war verwirrt, die Antwort konnte entſcheidend fein, er hatte 


Ich weiß es nicht. 


indeſſen das Glück, eine Dummheit zu finden und antwortete: 


zu laſſen. Dieſer traf aber dazu keine Anſtalt, 
vielleicht, weil er dachte, daß es damit feine 
Eile babe, da fie doch erſt 50 Jahre nach 
dem Tode des Königs geöffnet werden ſollten. 
Als auch er ſtarb, wußten nur Wenige von 
der Sache, wenigſtens, ſo viel wir wiſſen, 
Niemand in Upſala: alſo war die Ankunſt 
der Kiſten hier ganz unerwartet. Der Inhalt 
iſt eben fo merkwürdig, wie der der früheren 
Kiſten, ja beinahe intereſſanter, da er die 
letzten verbängnißvollen und noch in viele 
Räthſel eingehüllten Regierungsjahre dieſes 
unglücklichen Monarchen betrifft. Außerdem 
iſt noch eine andere Manuſcriptkiſte dazu 
gekommen, die der verſtorbene Proſeſſor Fant 
unferer Univerſitätsbibliothek auch verfiegelt 
geſchenkt hatte, um, wie die Kiſten Guſtav's III. 
1842 eröffnet zu werden. Dieß iſt nun ges 
ſchehen, und auch dieſe Sammlung enthalt 
vieles Merkwürdige. Profeſſor Geijer läßt 
jetzt eine Auswahl von Documenten aus allen 
dieſen Sammlungen drucken. 


Türkei. 

(Konſtantinopel, 5. April.) Inmitten der 
Miniſterialkriſis erſchien plötzlich Hr. v. Bu⸗ 
tenieff, nachdem er dem Minifter des Beufern, 
Sarim Efendi, ſchon längſt auf konfidentiellem 
Wege die Gefahr angedeutet hatte, im Pfor⸗ 
tenpalaſt und übergab ſein Ultimatum nebſt 
dem „uneröffneten Brief des Sultans an den 
Kaiſer Nikolaus,“ welchen er Befehl erhalten, 
dem Sultan zurückzuſtellen. Bereits am 
1. April hatte Hr. v. Butenieff einen Konrier 
aus Petersburg erhalten, der ihm die ge⸗ 
meſſenſten Befehle nebſt definitiven Inſtruktionen 
brachte. Er ließ noch einge Tage verſtreichen, 
ehe er das gefürchtete Donnerwort aus Peters⸗ 
burg erſchallen ließ. In feiner Konferenz mit 
Sarim⸗Eſſendi verlangte er Herſtellung des 
status quo und eine neue Fürſtenwahl in 
Serbien, widrigenfalls unverzüglich 50,000 
Ruſſen durch die Wallachei nach Serbien mar⸗ 
ſchiren würden, um die Privilegien der ſerbi⸗ 
ſchen Nation zu ſchützen. Nach Uebergabe 
dieſes Ultimatums, deſſen Beantwortung von 
Seite der Pforte der ruſſiſche Kurier abzu⸗ 
warten hat, war große Beſtürzung im Pforten⸗ 
palaſte, die Zurückſendung des Briefs des 
Sultans an den Kaiſer machte beſonders ti⸗ 
nen niederſchlagenden Eindruck unter den tür⸗ 
kiſchen Großen. Die engliſchen und franzö⸗ 
ſiſchen Diplomaten ließen den ruſſiſchen eden⸗ 
falls gewähren, ſo daß die Pforte, ſie mag 
wollen oder nicht, nachgeben muß. Nichtsdeſto⸗ 


weniger iſt in der ganzen Hauptſtadt eine 
allgemeine Gährung und Unruhe, und die 
Moslemin ſehen der Zukunft mit Beſorgniß 
entgegen. Nur in Pera ſcheint man des Aus⸗ 
gangs gewiß, dort erwartet man ſtündlich den 
Sturz des Miniſteriums und Annahme der 
ruſſiſcheu Forderungen. 


Mannichfaltiges. 


So lange noch die Todesſtrafe beſteht, iſt 
die Frage, welche Art der Vollziehung die 
härtere ſey, keine müßige. Die Hauptbeſchul⸗ 
digung gegen Collot d'Herbois war im Jahre 
1792, daß er zu Lyon die Verurtheilten mit 
Kartätſchen ftatt mit der Guillotine zum Tode 
befördert habe. Er vertheidigte ſich damit, 
daß von zwanzig, die nacheinander enthauptet 
werden ſollen, der letzte einen zwanzigfachen 
Tod erleidet. Dagegen wurde eingewandt: 
von zwanzig, auf welche geſchoſſen wird, fällt 
nut der kleinſte Theil todt nieder, und die 
übrigen erhalten erſt nachträglich den Reſt, 
während nach Guillotin's Verſicherung unter 
ſeiner Maſchine die Sache in einem Augen⸗ 
dlick und ſchmerzlos abgeht. Neuerdings aber 
wird auf das Zeugniß der Doktoren Seguret 
und Sue hin verſichert, daß die Enthauptung 
eine grauſame Todedart ſey. Der Schmei 
beißt es, kann über zwanzig Minuten ma, 
der Trennung des Kopfes fortwähren. Glück⸗ 
licherweiſe find die hiefür beigebrachten Bes 
weiſe nicht ſehr triſtig. Das Errötben auf 
dem Geſicht der Charlotte Corday, welches 
als Zeichen des Unwillens gedeutet wird, be⸗ 
zeichnet die ſehr unverdachtige Ehronique eins 
ſach als eine Extravagation; das Zugehen 
von Augendeckeln und ein Ausdruck von Schmerz 
auf Köpfen, die grellem Sonnenlicht ausgeſetzt 
waren, läßt bei Weitem noch nicht auf Der 
wußtſeyn ſchließen, und daß die Augen eines 
Morderkopſes ſich noch eine Viertelſtunde nach 
der Enthauptung nach der Seite hindrehten, 
von weicher her fein Name gerufen wurde, 
bliebe erſt noch als eine Folge des Rufens 
zu erweiſen. 


Ein Dieb hatte den Staupbeſen in einer 
Stadt bekommen und begegnete darauf auf 
der Landſtraße einem Bauern, der ihn fragte, 
ob er wohl noch zeitig genug zum Ausſtäupen 
in die Stadt käme. DO, da kommt hr viel 
zu ſpät,“ antwortete der Spißbube, »ich kam 
eben noch recht. 


Nedaticur: Grortze Winter 


Anzeigen. 


Trauer- 72 d 
bi 


Am 28. April bald 1 Ihr frühe verſchied nach 
namenloſen Leiden in einem Alter von 38 Jahren 
am Lungenleiden 

Frau Anna Maria Minderlein. 

Sie war eine muſterhafte Gattin, eine treue 
zärtliche Mutter, dis an das Ende für das Wohl 
der Ihrigen beſorgt; wer fie kannte, wird unſern 
Schmerz gerecht finden. Unerforſchlich find die 
Wege des Herrn, und nur die Hoffnung auf ein 
ſchöneres Wiederſehen vermag uns zu tröſten. Ihr 
it nun wohl. denn Ae hat autgerungen den ſchwe⸗ 
ren Kampf, dafür erwartet ſie Erſatz für langes 
Erdenweh! Wir aber, die ihr Dahinſcheiden ſo 
tief beugt, bitten um ſtille Theitnahme, und für 
die Geschiedene um liebes Andenken. 

Im Namen ſämmtlicher Hinterbliebenen 

J. G. Minderlein, 
Schneidermeiſler mit zwei 
Kindern. 


Martin Vogt 
aus Küllſtadt bei Mühlhauſen in 
Thüringen, 
Wollenwaaren Fabrikant, 

empfiehlt fein ſchon länger bekanntes Waarenlager, 
beſtehend in allen Sorten ganz vorzüglich feinen 
Gefundheits » und Hemden- Flanell, auch vorzüglich 
feine Flanelle zu Unterröden in ganz Wollen von 
Ellen breit dis ½ und , %, A. „ Breitung, 
die feinſten Geſunxheits⸗Flanell Ellen breit zu 24 kr. 
in ganz Wollen, in Baumwollen zu 18 kr., ½ 
breite Flanclle in ganz Wollen zu 26 kr. bis zu 
1 fl. 20 kr., dergleichen gefärbte und flreifige, fo 
wie auch Damenunterröcke, die feinſten Bettdecken 
ein ⸗ und zweiſchlaͤfrige, Bügel» und pferddecken. 

Wegen zu großem Vorrath von Waaren wird, 
um aufzuräumen, zu heradgeſetzten Preiſen verkauft. 
Meine Bude befindet ſich wie früher in der dritten 
Reihe Nr. 117 mit der Firma verſehen. Um 
geneigten Zuſpruch bittend, verſichert er die reellſte 
Bedienung. 


Schießhaus zu St. Johannis. 
Künftigen Sonntag if gut beſetzte Tanzmuſſt; 
zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein. 
I. Kellermann 


Anztige. 


Lieſe brach in ein großes Gelächter aut, welches machte daß die ganze 


Geſellſchaft herſah. 


Was halt Du denn, Lie ſe, wat haben Sie denn, Fräulein? 

Dieſe Frage erſchallle von allen Seiten der Geſellſchaft. 

Weil, ſagte Lieſe noch immer fortlachend, der Herr Marquis 

O, ſagte Leonce ganz leife und davor erbebend, Lieſe möchte ſcine 


Thorheit erzählen, o, verrathen Sie mich nicht. 
Wat giebts denn, verſetzte man nochmals? 


O, es iſt nichts, erwiederte fie, indem fie ruhiger wurde 


cine dloße Idee. 


Laß jchen, Lteſe, ſagte ihre Mutter zu ihr und zog die Augendraunen 
zuſammen, als ob fie eine ernſte Vorleſung halten wolle. 
Ei, laß ſie lachen, ſagte Herr Lialone, das ſchickt Ach in ihrem Alter, 


de 


Ernſt wird früh genug kömmen. 


Ich danke Ihnen dafür, daß Sie unſer Geheimniß bewahrt haben. 


Weſches Gebheimniß, mein Herr? 


Das von der Liſt, welches mich an Ihre Seite gebracht hat. 

Das verlohnte ſich nicht der Mühe, ſagte fie kalt. 

Und doch hat et mich viele Mühe gekoſtet, verſetzte Leonce 

Und alsbald machte er ein luſtiges, groteskes, ergötzliches Gemälde von 
feinem Zeldzuge, von jeiner Bewegung,, wenn er Geräuſch vor der Thür 


vorte. 


Lieſe hörte ihn halb lachend, halb betrübt an und fagte endlich: 


und alles dies, ohne zu wiſſen, warum! . 


Ay, meinte Lie ſe. 


Sie, mir? 
Ja, Ihnen. 


O, ich weiß es wohl, ſagte Leonce hald bewegt. 


Ater ich wage nicht, es Ihnen zu ſagen. 


Sie machen ſich über mich luſtig, Herr Marquis. 


eine Idet, 


Wenn ich es Ihnen jage, werden Sie dann böfe auf mich werden!? 


O, verſetzte Lieſe — ich wei es nicht. — Es kommt darauf an, was 


ſagte ziemlich leife: 


Dieſen Morgen 


Sie mir jagen. — Ach nein, ſetzte fie lebhaft hinzu, ich will es nicht willen. 
Alſo wußte fie cs. Aber das verſchlug dem Löwen nichts; er wollte ſpre⸗ 
chen und war es auch nur, um gehört zu werden; er fing alſo wieter an und 


Still, id, ſagte Lie ſe, ihn lebhaft unterbredend; Herr Tirlot win 


fingen. 


Dieſer Herr iſt ſehr lächerlich, ſagte Leonce: der ſehr betreten barüber 


war daß er grade unterbrochen wurde als er glaubte, auf dem Punkte zu Reben, 
wo er zu einer Erklärung kommen konnte. 
(Jortſetzung folgt) 


2 Zur gefälligen Beachtung! 
Am Dienſtag den 25. April wurde in 
einem biefigen Wirthshauſe Vormittags zwi⸗ 
ſchen 10 bis halb 1 Uhr aus einer Kammer 
ein großes ſchwarzes Shawl mit bunt eins 
gewirkten Blumen und Franzen, nebſt einem 
kleinen hochrothen wollenen Halstuch mit durch⸗ 
gehenden weißen Streifen, entwendet. Wer 
darüber Auskunft ertheilen kann, beliebe es 
bei der Redaktion d. Bl. anzuzeigen und er⸗ 
hält 5 fl. Belohnung. 
Wohnungsveränderung. 
Die Veränderung meiner Wohnung 
von S. Nr. 55. am Trödelmarkt in 5 


NT. 1162. der Tucherſtraße am Ecke des 
Peugäßchens, zeige ich einem bochgeehrten 
Publikum fo wie meinen verehrten Boni 
nern hiemit ergebenſt an, mit der Bitte 
mich auch ferner mit Ihrem gütigen Ver⸗ 


ittend, empfehle ich mich mit achtungs⸗ 
voller Ergebenheit 
Nürnberg, 28. April 1843. 

Carl Wild, 
Herrnkleidermacher. 


Anzeige und Empfeblung. 
Da mir von einem hochlöblichen Magiſtrat die 
Erlaubniß gütigſt ertheilt wurde, Feuerwerks · 


Gegenftände verfertigen zu dürfen, fo erlaube 
ich mir ſolches einem löblihen Handelt ſtande io 
wie einem verehrten Geſammtpublikum mit der 
ergebenſten Bitte bekannt zu machen, mich mit 
recht vielen gütigen Auftragen zu beehren, indem 
ich mich beſtreben werde, jeden meiner verthrlichen 
Abnehmer auf das Solideſte und Schnellſte zu be: 


dienen. 
Johann Coffmann, 
Kunſtfeucrwerker. Wohnhaft in der 
Hirſchelgaſſe S. Nro. 1357. 


Haus- WA s::taur. 


Ein Haus mittlerer Größe, auf der Mittagſeite 
im Sebalder Viertel liegend, welches frei und lau · 
ter und mit dem gewohnlichen Waldrecht eerſe hen 
iſt, wird um billigen Preis aus freier Hand ver 
kauft. Näheres in der Exped d. Bl. 


Haus: Verkauf. 


In der Nähe des Albrecht Dürers-Platz iſt ein 
ganz gut ausgebautes Haus, welchts enthält: 3 
Keller, 1 großes Gewölb, einige Holjlagen, 1 
großen Haustennen, 1 Höfen mit Pumpbrunnen, 
5 Zimmer, 2 Alkor, mehrere Kammern, 3 Küchen, 
2 Borpläge, 1 großen Laden, 3 =. » Aktritte ıc. 
täglich aus freier Hand zu verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt 
J. J. pfeiffer, Jun. 
Commiſſionar. 


Felſenkeller⸗Eröffuung. 

Bon Montag den 1. May an if für die Som, 
mermonate der Solger' che Felſenkeller täglich 
geöffnet, wobei um zahlreichen Beſuch wie in den 
früheren Jahren unter Zuſicherung prompteſter Be: 
dienung höflichſt gebeten wird. 


nos ENA. 
Abonnements- Eröffnung. 


Die Eröffnung des Abonnements für das 
Jahr 1943 findet an dem erſten Wochenge⸗ 
ſellſchaftstage, namlich 

Dienſtag den 2. Mai d. Je. 
mit verſtärkter Harmoniemuſik, Nachmit 
tags 3 Uhr, ſtatt. 

Die Haupt- Geſellſchaftstage verbleiben 
wie bisher 

Sonntag, Dien und ag 
mit Harmonie⸗Mufik, und der Felſenkeller 
wird ebenfalls wie bisher jedem Wrontag und 
Mittwoch geöffnet und die Eröffnung deſſelben 
noch de ſonders dekannt gemacht. 

Indem der ergebenſt Unterzeichnete dies den 
hochverehrlichen Abonnenten hiemit gezie⸗ 
mend zur Kenntniß bringt, bemerkt derſelbe, daß 
für diejenigen refp. Abonnenten und Per ſonen, 
welche der Geſellſchaft beizutreten geſennen 
ind und zu welchen aus irgend einem Berjeben 
die Subſkriptionsliſten nicht gelangt ſeyn fol, 
ten, im Geſellſchaftslokale zur gefäuigen 
Einzeichnung eine eigene Lifte aufliegt, wo⸗ 
ſelbſt auch ſogleich die Beitrittskarten in Em ; 
pfang genommen werden können. 

Mit dem letzten Mai wird übrigens dieſe 
Lifte geſchloſſen und kaun eine Nachauf⸗ 
nahme nicht mehr geſchehen. 

Zur Legitimation des Beitritts werden 
die verehtlichen Abonnenten erſucht, ſich mit den 
Geſellſchaftskarten zu verſehen, um ſolche dem 
Portier vorzeigen zu können. 

Daß das Mitbringen der Hunde, worüber 
für öffentliche Wirthſchaften ohnehin ſchon das po⸗ 
lneiliche Verbot beftcht, durchaus nicht gedul⸗ 
det werden kann, ferner, die Anlagen zur Scho 
nung deſtens empfohlen werden, und bei Waſſer 
fahrten das Beunruhigen der Schwäne und Lan⸗ 
den an den entgegen geſetzten Ufern und der ſ. 9. 
Schwanen Inſel, böflichſt unterſagt iR, wird hie: 
mit zur gefälligen Beachtung in Erinnerung ge⸗ 
bracht. 

Eines gütigen zahlreichen Beſucht, gleich dem 
des vorjährigen entgegenſchend, empfiehlt ſich 

hochachtung s voll 

Roſenau, den 20. April 1849. 

J D. Köchert,. 
Keftauratenr. 


Rupprechtsgarten. 
Am Sonntage gutdeſetzte Tanzmuſſk, wozu er⸗ 


gebenſt einladet 
C. Rupprecht. 
Schloß Zwinger. 
Am Sonntage wird das Waldurgifeſt mit Har⸗ 
monie. Muſik daſelbſt gefeiert; für gute Speiſen 


und Getränke iſt beſtens geſorgt, welches ich mit 
Bitte um recht zahlreichen Beſuch ergebenit be: 


kannt machc. 
C. Rupprecht. 
Ball im Bamberger Hof 


findet künftigen Sonntag, zur Feier des Maifeſtes, 
ſtatt, wobei ich mich deſtens empfehle. Fach 


Einladung. 

Zur Erinnerung an die Veſitner Kirchweih iſt 
Sonntag den 30. April Nachmittags von 4 uhr 
an Harmonie» und Abends Tanzmuſik bei Unter 
zeichnetem amutreſſen; wobei für gute Speiſen 
und Getrante beſtens geforgt if, und ladet hiemit 
ergebenſt ein 

Gr. Meper, Gaſtwirth zum gelben 
Löwen in der Schildgaſſe nächſt 
der Bee. 


Die neu aufgeſtellten Kunftgegenftände 
im Saale zur Gerechtigkeit, 

Aind täglich don Morgens 10 bis hald 10 Uhr 

Abends immer gleich und zu allen Stunden gut 

beleuchtet zu ſehen, doch nur durch die noch weni⸗ 


gen Tage der Meßzeit. 
Neginald Wanka 
dus Prag. 


Schroeglers Zwinger. 

Da wegen ungünſtiger Witterung vergangenen 
Sonntag der Zwinger nicht eröffnet werden konnte, 
fo findet die Eröffnung deſſelbden morgen Sonntag 
mit gutbeiegter Harmonie muſik ſtatt, wozu ergebenſt 


einladet 
Jean Schroegler. 


Erſatzmann⸗Geſuch. 
Zum sten Regiment wird ein Erjagmann ge. 
ſucht. Näheres in der Exped. d. Bl. 


dite ratur. 
In der Winter ſchen Buchhandlung in Nürn⸗ 
berg iſt zu haben: D 
e r 


Aurikel⸗, Nelken⸗ und 
Georginenfreund, 


e ine 
auf vieljährige Praxis gegründete 
Anweiſung, 
dieſe Blumen in ihrer größten Vollkommenheit 

zu erzielen — 
von 
J. H. Schumacher, 
Lehrer zu Neuſalzwerk und wirklichem Mitgliede 
des Zrauendorfet Gartendereins in Batzern. 
Nebſt Abbildungen. Preis 27 kr. 


Stadt. Theater in Nürnberg. 

Sonntag ben 30. April. Zweite Vorſtellung der 
Herten Gladiatoren und Plaſtiker Regent i und 
Wlach aus Wien in 2 Abtheilungen. Erſte Ab: 
theilung: Gladiatoren -Uetungen und Olympiſche 
Spiele. Zweite Abtheilung: »Darſtellungen aus 
der Gallerie römiſcher Bildhauer, Kunſtwerke, oder 
plaſtiſcher Kunſt. Zwiſchen beiden Abtheilungen: 
-Dedwig, die Banditen Braut. Schau⸗ 
ſpiel in 3 Akten vou Theodor Korner. 


Theater in Fürth. 

Samſtag den 29. April. Erſte Vorſtellung der 
Herren Gladiatoren und Plaſtiker Regent i und 
Wlach aus Wien. Dazu: »Liebe kann Alk 
les, oder die dezähmte Widerſren⸗ 
ſtige.- Luſtſpiel in 4 Aufzügen von Holbein. 


Angekommene Fremde 
vom 27. April 18d. 
(Bapr. Hof.) 

Hr. Dietrich m. G., Kent. v. Amfterbam. Hr. 
Franz v. Regensburg, Hr. Haas v. Frankfurt, Kſite. 
(Strauß) 

Hr. Bar. v. Fürſtenwetter v Jena. Hr. Mau: 
fer, Hr. Nadnitzkv, Kunſtler v. Wien. Hr. Kai 
ſenderg, Hr. Braun v. Frankfurt, pr. Seefried 
v. Windsheim, Hr. Kolb v. Prag, Hr. Körner v. 
Erfurt, Dr. Kieſel v. Heidenheim, Hr. Grumbach 
v. Pforiheim, Kilte. 

(Rothe Hahn) 

Hr. Werzinger v. Spalt, Hr. Kleinlein von 

Pforzheim, Hr. Geret v. Dettingen, pr, Braun 


v. Bafertrütingen, Kite. 


(Wallf if) 
Hr. Edelmann m. Sohn, Kim. v. Schlettau. 
Hr. Rotter, Mühldeſitzer v. Landshut. 
(Kronprinz . Goſten hof) 
Hr. Wild, Kfm. v. Gmünd. Mad. Mark v. 
Biswang. Hr. Nagler m. Frau aus Würtemberg, 
Hr. Oaßenmever v. Gunzenhauſen, Handelsleutt. 
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Sonntag, 30. April 1843. 


Nro. 120. 


Deutfchlaud. 


Bapern. (München, 27. April.) Das Res 
ſultat der höchſt intereſſanten und denkwürdigen 
Azten Sitzung der, bis zum 31. Mai verlän⸗ 
gerten Kammer der Adgeordneten, war, nach 
folgenden Anträgen des Herrrn v. Thon⸗ 
Dittmer: auf Vorlage eines Preßgeſetzes, 
das den verfaſſungsmäßigen Rechten entſpreche, 
auf Publizirung der Cenſurinſtruktionen für 
die politiſchen Blätter, und auf Bewilligung 
einer allgemeinen Amneſtie für 
diejenigen, welche für Preß⸗ fo 
wie für politiſche Vergehen noch 
letzt im Gefängniſſe ſchmachten, 
daß die Kammer dieſelben mit 83 gegen 20 
Stimmen in formeller Beziehung annahm. 
Demnächſt wird die Kammer Sr. Majeſtät 
dem Könige dieſe Anträge auf verfaſſungs⸗ 
mäßigem Wege zur Bewilligung vorlegen. 
Der Antrag des Hrn. Dekan Vogel, Sr. 
Majeſtät zu erſuchen, dahin zu wirken: daß 
die proviſoriſchen Beſchlüſſe der 
Bundesverſammlungeüber Freiheit 
der Preſſe aufgeboben werden 
möchten, ward nicht angenommen. 

(Würzburg, 23. April.) Den 18. d. 
iſt die isjährige Tochter des Ortsnach⸗ 
bars Griebel von Schönau, in den an⸗ 


geſchwollenen Brendſtrom geſtürzt und er⸗ 
trunken. 

Freie Städte. (Hamburg, 22. April.) 
Die Sammlungen für den Bau unferer Kir⸗ 
chen geben ihren regelmäßigen Gang. Das 
ehrwürdige Gemäuer des Nikolaithurms, 
welches die Feuerprode deſtanden, ſoll der 
Neuerungsluſt geopfert werden, doch hofft 
man deſſen Erhaltung durchzuſetzen. 

— Daß bie alte republikantſche Treuher⸗ 
zigkeit der eindringenden modernen Kultur noch 
nicht unterlegen iſt, beweiſet — neben vielen 
andern Zügen, die das Volksleben den Be⸗ 
obachter täglich wahrnehmen läßt — folgende 
wahre Anekdote, die gegenwärtig in Hamburg 
große Erbeiterung verbreitet. Ein wohlhaben⸗ 
der Schlachtermeiſter (J. H. Gebhard, Neu⸗ 
ſtädter Fuhlentwiete Nr. 50), deſſen Haus 
und Gewerbe von der Verwüſtung des großen 
Brandes im vorigen Mai glücklich verſchont 
geblieben war, fand ſich durch die von Preu⸗ 
gend hochberzigem Könige bart betroffenen 
Vaterſtadt bewiefene Menſchenfreundlichkeit fo 
lebhaft zur Dankbarkeit angeregt, daß er auf 
ein Mittel ſann, ſeine Geſinnung an den 
Tag zu legen und glaubte dieß am paſſend⸗ 
ſten darin zu finden, wenn er dem königlichen 
Wohlthäter ein ſchmackhaſtes Gericht auf die 
Tafel liefere. Er wählte dazu ein wohlge⸗ 


Kalender: Eutropius. 


mäſtetes Schwein mittlerer Größe, von 60 
Pfund, das er mit Aufgebot aller feiner Kunſt 
in einem geräucherten Präparat ſelbſt dem 
Auge wohlgeſällig darſtellte. Dieſe Huldigung 
eines dankbaren Gemütbs ging um die Faſt⸗ 
nachtzeit, in einer Kiſte verpackt, an Se. 
Maj. den Konig von Preußen ab, begleitet 
mit einem Briefe, worin der Schlachtermeiſter 
ſeine Bewunderung und Dankbarkeit für die 
feiner Vaterſtadt erwieſene königliche Huld 
und Gnade auszudrücken ſich bemühete, mit 
dem Beifügen: daß er ſich gedrungen fühle, 
‚feine Geſinnungen durch Ueberſendung einer 
Probe ſeiner Fabrikate an den Tag zu legen, 
welche bei den dermaligen Hoffeſten, wovon 
die Zeitungen berichteten, wobl nicht ungelegen 
kommen mochte, daß der erhadene Sinn des 
Monarchen den Sinn des treuberzigen Bür⸗ 
gers nicht verkannt, hat die Erwiederung de⸗ 
wieſen, womit der Schlachter vor einigen 
Tagen aufs Freudigſte üderraſcht worden iſt. 
Nachdem zuvor auf eine zarte Weiſe Gewiß⸗ 
beit darüber eingezogen worden war, daß der 
Schlachtermeiſter Gebhard nicht zu den durch 
Brand Verunglückten gehöre und ſich in gu⸗ 
ten Vermögensumſtänden befinde, empfing ders 
felbe vor einigen Tagen ein huldvolles fonig⸗ 
liches Kabinetsſchreiden, mit welchem der Kos 
nig. unter Bezeigung hohen Wohlgefallens 


Der verliebte Löwe 


(Fortſetzung) 


Ach! er bat rergeſſen, mich dazu aufzufordern. 
In dieſem Falle nehm ich ihn in Beſchlag. 


Wie Sie wollten ihn nehmen? 


Lächerlich, ſagte Lie ſe mit einer würdigen Miene und warum, Herr 
Marquis? 

Leonce fah feinen Fehler ein; er war ohne feinen Willen wieder Löwe 
geworden; und necamal wieder außer Faſſung gebracht, antwortete er jiem: 
lich grob: 

Ich liebe Hertn Tirlot nicht 

Und warum ? 

Ich din ihm böle! 

Aber warnm denn? 

Leonce fing an über fi ſeltſt zu lachen, und indem er ſich aus ſeinem 
Miß griff, ſo gut wie möglich, heraus half verſetzte er: 

Zuerſt, weil er Brautigamsknecht iſt und dieſen Morgen das Recht hatte, 
Fonen den Arm zu geben. 

Dieſes Hecht bat ihm chen keinen großen Vortheil gebracht, wie mir 
ſcheint, ſagte Lie ſe lachend. 

Und dann weil man ihn an der Tafel an Ihre Seite geſetzt hat. 

Und er bat feinen Plag wohldewahrt, ſagte Lie ſe ebenfe. 

Endlich, fügte er leiſe hinzu, weil er den erſten Contretanz mit Ihnen 
tanzen wird. 


Ja, ſagtt Leonce mit oßener Frohlickeit, ich will ihm alles nehmen 
und wenn ich an feiner Seite ſäße, jo würte ich ihm feine Teller ſaneßen 
und jeinen Wein austrinken. 

uch, dieſer arme Tirlot, ſagte Lieſe lachend aus dem Grund ihrer 
Seele. 

Wir werden alſo den erften Tanz zuſammen tanzen nicht wahr? 

Weil es mal fo abgemacht iſt. 

Dieſer Herr Tirlot, fuhr Sternv, durch den Erfolg ſeines Archfinns 
dingeriſſen, fort; ich möchte ihm ſeltſt ſeinen Geſang ſtehlen. 

Schwer, ſagte Lie ſe, er fängt ſchon an. 

Das gilt mir gleich, verfegte Stern leiſe, ich will ihm doch feinen 
Triumph ſtreitig machen. 

Wahrhaflig !? 

Sie ſollen ſehen. 

Herr Tirtot fing an; es waren vier Ceuplets, denen weder Abythmus 
noch Reim fehlte, und fie feierten 1) Mad. Lalotne. 9 Herr Kalsinc 
3) Fräulein Laloine, jetzt verhtirathett Godillou. 4) Gobillou; es 
gab etwas für jedermann. Das Beifallrufen und Entzücken war rührend. 
Herr Tirlot iumphirte. Lie ſe war bewegt, fie ſtimmte in den Beifallruf 


an dem empfangenen Fabrikate, ein Produkt 
feiner Fabrik als Gegengeſchenk überfenden 
läßt, mit dem Wunſche: daß der Empfänger 
und feine Familie ſich dabei ſtets des Wohl⸗ 

allens und der Anerkennung Sr. Majeſtät 

eundlich erinnern möge. Die beifolgende 
Kiſte enthielt ein überaus koſtbares, reich des 
korirtes Dejeuner aus der königl. Porzellan⸗ 
fabrik in Berlin. Auf dem Boden des Prä⸗ 
ſentirtellers findet ſich in kunſtvoller Abbildung 
— ein Schwein. 

Heſſen⸗Darmſtadt. Das Dorf Gon⸗ 
ſenheim batte im Jahre 1823 das Unglück, 
in ſeinen Kieſerwaldungen durch eine Maſſe 
von Kieſernraupen benachtbeiligt zu werden. 
Man rechnete den Schaden auf 100,000 fl. 
Dieſe Raupen enthielten ein Giſt, das an 
den Gliedern vieler Einwohner bis heute ſeine 
Bosartigktit bewährte, indem noch jetzt Scha⸗ 
den von jener Zeit ber eriſtiren. Man kann 
ſich den Schrecken der Leute denken, ais fie 
vor einigen Tagen wieder deutliche Spuren 
„von bedenklicher Vermehrung dieſer Inſekten 
gewahrten. 

Kurbeſſen. (Kaſſel, 21. April.) Ge⸗ 
nerallieutenant Bödecker, erſter Komman⸗ 
dant der biefigen Reſidenzſtadt und einer der 
verdienſtvollſten kurheſſiſchen Krieger, it heute 
im 70. Lebensjahre geſtorden. Er hatte bes 
reits vor 5 Jahren fein 50jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum gefeiert. 

Preußen. (Berlin, 19. April.) 130 
Prediger baben fi zu einer Vorſtellung böch⸗ 
ſten Orts vercint, dem modernen Unglauben 
dadurch entgegen zu wirken, daß eine Seel⸗ 
ſorge nach frützerer Art eingerichtet, Hülſs⸗ 
prediger zahlreich angeſtellt und den Geiſt⸗ 
lichen das Recht verftattet werde, die Familien 
zu beſuchen, ſich von ihrem Glauben und 
ſittlichen Wandel zu überzeugen, und nötbigens 
falls ſie als Straſe vom Genuß des Abend⸗ 
mabls u. ſ. w. auszuſchließen. 


Frankreich. 

(paris, 18. April.) Der reiche Berliner 
Banquier Schickler, welche ſich bier lange 
Zeit aufhielt, iſt vorgeſtern geſtorben. — Der 
Lerühmte Graveur Fauchery, Verſaſſer der 
doconde, iſt geſtern mit Tode abgegangen. — 
Saura Grouvpelle, die politiſche Verurtheilte, 
iſt aus dem Gefängniſſe in Montpellier als 
wahnfinnig in eine Privat⸗Irren⸗Anſtalt abs 
geführt worden. 

— (19. April.) Der Miniſter des Ins 
nern hat der Kammer einen Geſetzentwurf 


über Verbeſſerung des Gefängnißweſens vor⸗ 
gelegt, worin die Bagno's als eine wahre 
Hochſchule des Verbrechens dargeſtellt werden, 
wie ſie es denn auch wirklich ſind. An ihre 
Stelle ſollen nun Straſarbeitshäuſer treten 
mit dem Prinzip der relativen Abjonderung 
und einſamen Einſperrung. Die Gefangenen 
bleiben Anſangs Tag und Nacht getrennt, 
und arbeiten einſam, doch nicht in jener Art 
gänzlicher Abſonderung, die fo oft und ſchnell 
zum Wahnſinn führt, Man erlaubt ibnen 
vielmehr Geſellſchaſt, die ihre Moralität beſ⸗ 
ſern ſoll. 


Oeſterreichiſche Staaten. 


Ungarn. (Dim) (Eine Todtengruft 
als Speiſekammer.] Eine ſonderbare Ent⸗ 
deckung wurde dieſer Tage gemacht. Eine 
Dame aus einer achtbaren Familie wollte das 
Grab ihrer Tochter, deren Reſte in der Todten⸗ 
gruſt modern, neu verzieren laſſen, und ging 
darum die geiſtliche Behörde um die Erlaub⸗ 
niß an, die Gruft zu betreten. Als fie im 
Geleite der Küſterin in die ſchauerliche Be⸗ 
baufung der Hingeſchiedenen trat, fiel ihr zu 
ihrem größten Befremden ein großer Korb 
Eier auf. Auf ihre Frage an die ſie begleis 
tende Küfterin: ob es fie nicht graue, einen 
ſolchen Ort zur Speiſekammer zu wählen, 
antwortete dieſe: davor möge fie der Himmel 
bewahren, das ſey ihr nicht im Traume ein⸗ 
geſallen. Nun blickten beide Frauen etwas 
genauer um ſich, und entdeckten eine ganze 
Vorrathskammer von Fleiſch, Schmalz, Klei⸗ 
dungsſtücken, Stoffen und ſonſtigen Effekten 
in namhafter Quantität. Es ſtellte ſich alſo 
heraus, daß irgend eine Diebsbande die 
Todtengruſt zur Auſbewahrung der geſtotzlenen 
Gegenstande ſich erwählt babe. 

— Nachrichten aus dem Baranyer Kos 
mitate zufolge wurde der berüchtigte Räuber⸗ 
bauptmann Milos Szavits eingefangen, indem 
ein Verwandter von ihm, bei dem die ſer Aben⸗ 
teurer einkebrte, den Speiſen Opium beimengte, 
in Folge deſſen jener in einen tiefen Schlaf 
verfiel und erſt dann erwachte, als er bereits 
in der Gewalt der Gerechtigkeit ſich befand. 
In Folge Standrechtes wurde Milos durch 
den Strang hingerichtet. 


Rußland und Polen. 
(Kaſan.) Hier wird ſo eiſrig an der 
Wiederherſtellung gearbeitet, daß bereits einige 
von dem Feuer ergriffene Kirchen wieder für 
den Gottesdienſt geöffnet find. 


Schweiz. 

Neuenburg.) Der Gärtner Courvoiſier 
von Cormondreche, der dem König von Drews 
ßen eine Adreſſe eingegeben hatte, worin er 
zum Aufgeben feiner Oberhobeitsrechte auf 
das Fürſtenthum gebeten wurde, und der des⸗ 
halb einer Verhaftung durch Flucht entgangen 
war, hatte unterdeſſen um die Erlaubniß nach⸗ 
geſucht, zurückkehren zu dürfen. Dieſe Er⸗ 
laubniß . ihm ertheilt unter der Bedingung, 
daß er einen Eid der Treue leiſte, auf un⸗ 
beſtimmte Zeit unter polizeiliche Auſſicht ge⸗ 
ſtellt und in feinem Aktivbürgerrechte ſuspen⸗ 
dirt bleibe, und ihm nöthigenſalls auch der 
Ort beftimmt werden könne, wo er zu wohnen 
babe. — Ein gewiſſer Mathey von la Sagne, 
der eine ähnliche Petition, aber in geziemen⸗ 
derer Sprache, an den König gerichtet batte, 
dat ohne Weiteres in feine Gemeinde zurück⸗ 
kehren dürſen. 

— Die Maikäfer find in ſolcher Menge 
bei uns erſchienen, daß der Staatsrath die 
Gerichtsbeamten aufgefordert bat, Maßregeln 
zur Vertilgung dieſer Thiere zu treffen. 


Türkei. 

Serbien. In Schabacz und in mehre⸗ 
ren anderen Diſtrikten it die Inſu rrektion 
im beiten Zuge und ſcheint felbft die Truppen 
ergriffen zu haben. Wucſitſch iſt vor Aerger 
gefährlich krank geworden und leider! trotz 
feines fruheren Kutſcherſtandes von fo zarter 
Komplexion, daß er die ruſſiſche Kur gar nicht 
aushalten wird. 


Einheimiſches. 
Die Herren Regenti und Wlach. 


Heutzutage thut etwas Charlatanerie Noth, 
um unter dem vielen Sebens⸗ und Hörens⸗ 
werthen nur einige Aufmerkſamkeit auf ſich zu 
ziehen. Es iſt dies für das wirklich Solide 
in der Kunſt freilich eine demüthigende Kon⸗ 
zeſſion an die Ueberſättigung des Publikums, 
aber die Konkurrenz befiegt alle Rückſichten 
des ſträubenden Zartgefübles. So haben wir 
auch von vornherein die Herren Regenti 
und Wlach in die Bekanntſchaſt des Publi⸗ 
kums einführen wollen, indem wir die Urtheile 
utrauenswerther auswärtiger Stimmen für 
he anfübrten. Sey es nun, daß das am 
Tage vorher beendigte Gaſtſpiel unſers treff⸗ 
lichen Räder, oder ſonſtige Genüſſe dem 
Theaterbeſuch entgegen waren, das Haus blieb 


mit ein und es reute fie, daß fie ihm den Contretanz entzog. Aber Sterner 
batte feine glückliche Stunde und er fick Lieſe mit tem Ellenbogen an, mit 


den Worten: 
Sagen Sie, ich wollte auch fingen. 


Lieſe erke fi, Aredte ihre zierlice Sand aus und ein jeder ſchwieg, 
in der Erwartung, das junge Mädchen würke ein neues Lied vortragen. Aber 
als ſie Stille für den Herrn Marquis anrief, erbeb ſſch ein lauter Schrei det 
Erſtaunens und der Freude wegen feiner Lietenswürdigkeit. Steen fpielte 
ein gcwagtes Spiel; er kennte ſeleſt bei kicſen Bürgern lächerlich werden; 
vor ſich jelbft war er es und das fühlte er. Er fturzte ſich alje blindlings in 


die Gefahr und wollte die Cataſtrophe beichleunigen. 


Verzetben Sie, meine Herrn, es iſt kein Lied, ſondern nur cin Courlet, 
welches dem jo geistreichen Liede des Hern Tirlot noch zu fehlen ſcheint. 


Herr Tir lot verneigte ſich. 


Laſſen Sie hören, laſſen Ste hören, ſagte man ven allen Seiten. 
Und ſogleich fing Sternr zu fingen an, faſt eben fo ſicher wie Herr 
Tirtot, indem er ſich zuerſt an Herr und Madame Laloinc wandte 
Das beit'ge Recht, Glück um ſich aus zuſtreuen, 
Es iſt jo ſchon, daß es Golt neidiſch macht, 
indem er auf Prosper Bobillen und feine Frau zeigte 
Une wenn nun zwei durch uns des Glücks ſich freuen 
Iſt es genug iſt unſer Werk vollbracht, 


an Herr und Madame Laloine alleln: 
Und body it dieſes vielgeprieſ'ne Recht 


Für Euch nech nicht erſchopfet hier auf Erden: 


ſich an Lieſe wendend: 


Denn jeder ſpricht, wer Lieſe hier erblickt, 
Hier gilts für Me, dat noch wer glücklich werde. 

O Lowe, welche Schande, ein Couplet an der Tafel und bei der Hochzeit 
von Kraͤmern zu improvifiren: Löwe, was find Sie für ein Knabe! Leonce 
hatte keine Jett, daran zu denken; denn er hatte kaum das Couplct beendigt, 
als die ganze Tafel krachte ver Neifallrufen, Stampfen mit den Füßen und 


lauten Braro's. Lieſe, welche auf den Schluß nicht gefaßt war, verbarg die 


Tirlot ſagte. 


allen Seiten Glück. 


Rothe, indem fie den Kopf hängen ließ; Mad. Laloine ſchwamm in Thea 
nen, und erhob ſich um, Lieſe in ihre Arme zu ſchließen, indem fe Herrn 


Es it wahr, Herr Tirlot, Sie batten Lie ſe vergeſſen. 
Herr Laldine war bewegt, miſchte ſich in dieſe zärtlichen Umarmungen und 
reichte Leoncen die Hand, indem er von Grund feiner Seele fagte: 

Dank Ihnen, Herr Marquis, Dank! 

Darauf bedankte ſich die Mutter dei ihm und man wünſchte ihm von 


(Sortſetzung folgt) 


nur ſpärlich beſetzt. Nichtadeſtoweniger bes 

nnen die Produktionen der genannten Künſt⸗ 
er und überraſchten das Publikum in ſo ho⸗ 
bem Grade durch das Staunenswerthe der 
Gewandtheit und die — man möchte fagen 
liebenswürdige, Grazie, daß ein Beifallsſturm 
den andern ablöste. Die nun folgende Aufs 
führung „der bezähmten Widerſpenſtigen - ers 
regte auf ſolche Vollkommenheit in der 
Kunſt wenig Intereſſe. Um deſto geſpannter 
aber war man auf die Nachbildung der Sta⸗ 
tuen. Bei ſeltſamer, alle Lichtwirkung auf 
den Hintergrund konzentrirenden, Beleuchtung 
erhob ſich eine Zwiſchengardine und ließ nur 
einen Laut der höchſten Ueberraſchung ver⸗ 
nehmen, denn die herrlichſten Gebilde der pla⸗ 
ſtiſchen Kunſt ſtanden wie vom untadelhaſte⸗ 
ſten karrariſchen Marmor gemeißelt vor den 
Blicken des Publikums. So wechſelten die 
Meiſterwerke Canova's und Thorwaldſen's 
mit denen der Antike und brachten am Schluſſe 
den hehren Fürſten im Reiche der Geiſter, 
Gutenberg, den unſterblichen Deutſchen nach 
feinem Standbilde in Mainz. — Jubelnd ber⸗ 
vorgeruſen, dankten die ehrenwerthen Künſtler 
durch eine nochmalige Nachbildung des bekann⸗ 
ten Brüderpaars (nach der Antike). Wie 
wir vernehmen wird uns heute Abend die 
Statue unſers großen Albrecht Dürer nach 
dem Rauch'ſchen Modell vorgeführt werden. 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


Vom 
Königlich Bayer'ſchen Kreis : 
Stadtgericht Nürnberg 


wird auf Antrag der Erdintereſſenten dat zum 
Nachlaß des Maurers Geerg Deinzer dahier ge: 
börige Wohnhaus Lit, S. Nro. 1260 b. in der 
langen Gaſſe, fo wie das gegenüber liegende Pfei⸗ 
lergebäude dem ößentlichen Verkaufe ausgeſetzt 
und Termin hiezu auf 
den 8. Juni e. Vormittag 11 Uhr 
im Commiſſionszimmer Nro. 20 anberaumt, won 
zahlungsfahige Kauftzluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß der Hinſchlag der ober 
vormundſchaftlichen Genehmigung vorbehalten bleibt. 
Das Haus ſeldſt wurde von den Sachverſtan⸗ 
digen auf 900 fl, dagegen das Pfeilergebaͤude auf 
son. geſchätzt, und iſt Erſteres der Brandverſiche⸗ 


und 


rungs⸗Anſtalt mit 800 fl. einverleibt, bezieht ein 
jährliches Waldrecht von 2 Maß Holz, 1¼ Maß 
Stöcke, und 100 Stück Wellen, iſt jedoch mit 
einem jährlichen Eigengeld von 37 kr. belaſtet. 


v. Kohlhagen. Werz 


Empfehlung. 


Gebrüder Dombrowsky 


aus Leipzi 
empfehlen 2186 


neueſte Pariſer und Wiener 


Umſchlag⸗ Tücher. 


Zu Ende der Meſfe verkaufen wir den Keft 
der Tücher zum und untern Fabrikpreis. 


Sehr zu beachten! 


In Bude Nro. 26 in der erften Reihe 
auf der Schütt 

werden nachſtehende Artikel zu auffallend billigen 
Preiſen abgegeben: 

Allerneueſte Herren» Erayatten in Laſting von 
30 kr. an, Seide, von doekr. an, Gras. Grain und 
andern beliebten Stoffen, jo wie eine große Aus⸗ 
wahl von Herren ⸗Sbawls und Shlips; dann eine 
ſchone Auswahl Bruſt⸗ und Chemiſette ⸗Cravatten 
von 1 fl. 30 kr. an; die jetzt jo ſehr beliebten 
Gummi⸗Hoſenträger das Stück A 24 kr.; Reiſe⸗ 
Säcke 2 fl. 30 kr. dat Stück; feidene Foulardtücher 
das Stück 1 fl. 42 kr.; lebenslänglich zu benügende 
Streichriemen, wodurch den fumpfiten Meſſern 
in wenig Minuten der ſtärkne Scharfe Grad bei 
gebracht wird; dann befindet ſich dabei ein Haupt⸗ 
lager von Stahlfedern von -Kendel⸗ aus London, 
mworen das Kiſtchen mit 144 Stück a fl. 1 abge: 
geben wird, Silderplatina, dem Gäanfekiel gleich, 
das Kiſlcden a 144 Stuck für 1 fl. 20 fr., fo bis zu 
den feinſten Sorten. 

Bon Stahlſedern werden Proben unentgeltlich 
abgegeben. 

Man bittet genau auf die Nummer der Bou⸗ 
tique, 26, zu ſehen. 


Schmaussenbuck. 


Heute Sonntag den 30. April wird der 
Felſenkeller eröffnet. Für gutes Felſenkeller⸗ 
dier nebſt guten Caffee, verſchiedene kalte 
Speifen iſt beſtens geſorgt, auch finder DR 
Darmonie⸗Mufik ſtatt, und wird um zahle 

& reichen Beſuch hoöflichſt gebeten. — 


Bade: Anftalt. 


en morgen den 1. Mai an iſt meine Babe: 
Anſtalt im Wildbad auf der Schütt zu gefälliger 
Benützung geöffnet, fo, daß ohne Voraus deſtellung 
gebadet und abonnirt werden kann, wozu ich ge: 
horſamſt einzuladen mich hiermit beehre. 
Nürnberg, den 30. April 1843. 
A. Baumann's Wittwe. 


Haus- Verkauf. 


Das zum Nachlaß des Kaufmann Sigmund 
Beer gehörige in der Oberwöhrd Straße gelegene 
dreiſtöckige Wohnhaus L. Nr. 170 enthaltend: 

unter der Erde einen Keller; zu ebener Erde 

1 Zimmer, 1 Gewölbe, Pferdeſtall und Pumps 

brunnen; in jedem der 3 Stöcke 1 Tennen. 

3 Zimmer, 1 Kammer, 1 Abtritt und im iten 

und aten Stock eine Küche; 

unter dem Dache J übertinanderſtehende Böden; 
vor kurzem gerichtlich tarirt auf 5500 fl., ſoll an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. Unterzeichneter 
— vom k. Kreis und Stadtgericht dahier, in Ge⸗ 
mäßheit einer Uebereinkunft der Sigmund Beer; 
ſchen Exeditorſchaft mit dieſem Verkaufe beauf⸗ 
tragt — macht hiemit bekannt, daß zur Annahme 
der angebotene Termin auf Mittwoch den 17. Mai, 
Vormittags 10—12 Uhr im Haufe L. Nr. 170. 
beſtimmt fen, und ladet Kaufluſtige hiezu ein 

Nürnberg, den 28. April 1843. 

k. Advokat Krafft. 


Lehrling⸗Geſuch. 
Man ſucht einen jungen Menſchen von guter 
Erziehung in die Lehre zu nehmen. Näheres in 
der Exped. d. Bl. 


Anzeige. 

Gründlicher Unterricht in der framzsöſſſchen 
Sprache zu höchſt billigen Preiſen wird ertheilt in 
Nro. 703 L., zweite Etage. 


& Zu vermiethben 

Es werden mehrere ausmöblirte Zimmer an 
ledige Herren vermiethet, pr. Monat 2 fl. 42 kr 
mit Bedienung, und kann auch der Mittagtiſch 
dazu gegeben werden, pr. Couvert 16 kr. 


Ziegelſtein. 
Sonntag den 30 April findet Harmonie. 


Muſik- ſtatt; um zahlreichen Zuſpruch bittet 
L Dum ſer. 


Literatur. 


Inhaltsverzeichniß Über Dr. Loſch's Oſtergabe. 


I. Ban d. 
1. Abtheilung 


c Im Intereſſe unſerer Leſer geben wir dieſen Artikel wegen feiner Aus, 
dehnung ausnahmsmeife nicht in den oberen, ſondern in den engge⸗ 
drückten Spalten des Zeuilletdus. 


In Beziehung auf die literariſche Notiz, welche über die Dr. Cruſt 
Loſchiſche Oftergabe in dem Korteſpondenten von u. für Deutichland No. 97. 
erſchien und weiche wir auch in unſecrer vorgeſtrigen Nummer mittbeilten, 
benachrichtigen wir das biefiae Publikum, daß zur Erleichterung der Anſchaf⸗ 
fung dicſes ausgezeichneten Werkes, außer den gewöhnlichen Subſertptions⸗ 
Bien, auch ſolche Liſten dahier in Umlauf geſetzt werden, durch welche man 
gegen die beliebte wöchentliche Akzahlung ſich dieſe Oftergaben auf die leichteſte 
Art antignen kann. — 

Zur weitern Empfehlung dicſes in feiner Art einzigen Werkes geben wir 
nech ein Inhalts Verzeichniß der 4. Bände der Oſtergaden, aus welchen man 
dit große Anzahl, die Wichtigkeit und Mannigfaltigkeit der Aufjäge ſowohl, 
als auch die Menge der bderühmteſten Gelehrten und Kanzelredner erkennen 
kann, welche durch ihre gründlichen und umfaſſenden Beiträge dieſem Werke 
die hohe Vollendung gaben, die demſelben die ſtete Theilnahme und Anerken⸗ 
nung des gebildeten und denkenden religiöfen Publikums ſichern und erhal⸗ 
ten wird. 


Am Oſtermorgen. Bon J. Cb. H. Seiler, zweitem Pfarrer an St Gebaft 
in Mürnberg, Seite 3. — Das Oſterfeſt in feiner reichen Bedeutung. Bom 
Herausgeber, Seite 4 — Hoſſen wir allein in dieſem Leben auf re. ıc Bon 
J. W. 5. Lampert, Pfarrer in Mkt. Jppesheim, Seite 17. — Der Menſch 
iſt nur dann unſterblich, wenn er jenfeits des Grades wieder ſich ſelber findet, 
Eine Predigt von A. H. D'Autel, Kgl. Würtembg. Oberhofprediger und Pra. 
lat in Stuttgart, Seite 29. — Verlangen nach dem Herrn. Ben J. Ch. H. 
Geiler, Seite 34.— Die Heimath. Von J. H. W. Witſchel, Decan in Katten⸗ 
Hochſtät, Seite 38. — Flucht und Ernſt des Lebens nach Gellert. Bon Schot 
tin, Licent. der Theologie und Prediger in Köſtriz. Seite 39. — Ueber Be; 
ſtattungsgebräuche. Von Dr. J. G. B. Engelhardt, Profeſſor der Theologie 
in Erlangen, Scite 45. — Moſes Tod auf dem Neto Von Schettin, Seite 57 
— Schreiben an eine Mutter bei dem Tode ihres vierjährigen boffnungs: 
vollen Töchterleins. Bon C. Fr. Dietzſch, Decan und Gtiftsprediger in Oeh 
ringen, Seite 62. — Am Oſtermorgen. Bon Schottin, Seite 70. — Epigram 
matiſche Gedanken. Von demſelden, Seite 71. 

(Fortſetzung folgt.) 


Letzte Kunſtanzeige und Dankſagung. 

Die neu aufgeſtellten rühmlichſt anerkannten 
Weltanſichten allergrößter Gattung, nedſt dem 
originellen beweglichen Unterhaltungsgegenſtande im 
Saale zur Gerechtigkeit, ſind täglich von Morgens 
10 bis halb 10 Uhr Abends immer gleich und zu 
jeder Stunde beſtens beleuchtet zu ſehen, doch 
dieſen kommenden Mittwoch den 3. Mai 
unwiderruflich zum 

Allerletzten Mal. 

Damit es möglichſt Jedermann erleichtert werde, 
den großen Unterſchied zwiſchen Panoramen erſten 
Ranges und geringhaltigeren kennen zu lernen, 
iſt für dieſe allerletzten wenigen Tage 
Eintritt nur ſechs Kreuzer, Kinder 

wie Erwachſene. 

Standes perſonen find bereits von dem Werthe 
überzeugt, und werden in Ihrer bekannten freund: 
lichen Güte deßbald Über die Preiserniedrigung 
kein ungünſtiges Urtheil füllen. 

Meinen gemüthlichſten Dank für buldvolle Auf: 
nahme, zahlreichen Beſuch und chrende Anerkennung 
kann ich nur dadurch autſprechen, daß ich die 
altehrwürdige Stadt Nürnberg immer in die erſte 
Reihe der kunſtſinnigſten Städte Deutſchlands 
stellen, und immerwährend bedauern werde, daß 
ich unter allen Städten Deutſchlands gerade in 
der gemüthlichſt frrundlichſten meinen Aufenthalt 
unabänderlich am meiſten verkützen mußte, 
indem es cigerſeits für eine Schauausſtellung gam · 
lich unthunlich if, die ganze Woche Lokalkeſten zu 
tragen, und 3 der allerbeſten Tage gesperrt zu 
halten, anderſeits pünktlicher Gehorſam gegen vor 
geſetzte Behörden jederzeit mein Stolz geweſen iſt. 

Reginald Wanka 
aus Prag. 


GOLDNER HIRSCH 


an der Lauferſtraße. 
Heute Sonntag wird ſich auf feiner Durchreiſe 
Herr R. May aus Böhmen auf der 


Phys - Harmonica 


hören laſſen, wozu ergebenſt cinladet 
Sturm. 


Einladung. 

Heute Sonntag den 30. April, zur Feier det 
Walburgifeſtes, gutbeſetzte Tanzmuſik; für 
gute Speiſen, Hefenküchlein und gutes Sommer: 
dier iſt beßens geſorgt; um zahlreichen Beſuch bittet 

ergebeniter 
Aug. Butters, 
Gaſtwirth zum Burggrafen in der 
obern Schmidtgaſſe. 

Zugleich laſſt ich noch auf Montag den iſten 
Mai die böflichſte Einladung für die jo beliebten 
Toroler National- Geſänge, welche durch 
die hier anweſenden 

Zyroler Alpen ſänger 
in meinem Saale abgehalten werden, ergehen, und 
bitte gleichfalls um zahlreichen Beſuch. 


Anfang 8 Uhr. 
Der Obige. 


Dutzend-Teich. 

Montag den iſten Mai wird mit gutbeſetzter 
Hormonic-Mufit das Maienfeſt gefeiert, für ſehr 
gutes Bier fo wie für kalte und warme Speisen, 
dann ſchnelle Bedienung, wird Unterzeichneter be> 
ſtens Sorge tragen. 

Einem zahlreichen Beſuch entgegenfchend cms 


pfichit fih 
5. Gg. Fiſcher. 


Wilhelm Helm 


aus Frankfurt am Main 


empfichlt ſich zu devorſtehender Oſtermeſſe mit einer Niederlage von 


Stahlschr 


eibfedern AA 


aus der berühmten Fabrik von H Kendall in London 

nach neueſter Verbeſſerung 
in Silberſtahl und Platina⸗Compoſition, die ſich durch ihre Claſtizität vor allen Anderen aus: 
zeichnen und den Gänſekielen ganz gleich kommen, nicht ſprigen und nicht ins Papier einſchneiden. 
Dieſelden eignen ſich ganz zum Amts. und Comptoir⸗Gebrauch und beſtehen aus verſchiedenen Serten, 
als: ſpitze, mittelſpitze und ſtumpfe, fo daß auch Diejenigen, welche nie mit Stahlfedern ſchrieten 
oder mit Anderen nicht ſchreiben konnten, fur ihre Hand eine paſſende Feder finden; ferner noch mehrere 


Sorten, namlich: 
Calligraphie-, | 
Correspondenz-, | 
Beamten-, 
Comptoir-, 


Damen-, 
Zeichen-, 
Studenten- und 
Schul-Federn 


in ausgezeichneter Güte und verkaufe ſolche im Groß (144 Stüd) von 20 kr. bis zu fl. 3. 30 fr., — im 


Dutzend zu 4. 6, 9 bis zu 30 kr. — Auch werden 
gegeben. 


gerne und unentgeltliche Proben daron ab; 


Das Lager befindet ſich Bude Nro. 127 im dritten Gang, und iſt mit 
obiger Firma verſehen, worauf ich zu achten bitte. 


Dean k. 

Allen den Berebrten,. welche meinem ſeligen 
Mann die letzte Ehre erwieſen, ihn zu feiner 
Kuheftätte zu begleiten, ſage ich meinen herzlichen 
Dank. Moge der Almächtige ſie Alle recht lange 
und viele Jahre vor ſolchen Trauerfüllen bewahren, 
mir aber bei freudigen Ereigniſſen Gelegenheit 
geben, Ihnen dienen zu können. 

Nürnberg, den 20. April 1843. 

Barbara Kuädler, 
Pergamenters . Wittwe. 


Gefud. 
Es wird ſogleich ein Kellner-Lehrling anzunch⸗ 
men geſucht. 


Anzeige. 

Saͤmmtliche Krämer erlauben ſich diemit einem 
verchrlichen Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß 
fie von einem hochlöblichen Magiſtrat die Erlauds 
niß erhalten haben, heute Sonntag den 30. April, 
als zur Bor feier des Maienfeſtes, auf der Veſte 
mit ihren Waaren feil halten zu kürfen, und la⸗ 
den hiemit höflichſt ein. 


Zu verkaufen. 

Es iſt ein ganz ſolid gebauter ſtarker Zufuhr 
wagen mit Tjölligen Rätern zu verkaufen. 

Zu verkaufen. 

Ein wenig gebrauchter Kinder⸗Kordwagen mit 
eiſernen Achſen, das Geſtell Wagner⸗ Arbeit, wird 
wegen Mangel an Platz verkauft. Auskunft wird 
in Nro, S. 1303 ertheilt. 


Einladung. 

Montag den 1. Mai wird das Maienfeſt bei 
Unterzeichnetem gefeiert, Nachmittag findet Blech⸗ 
Darmoniemuſik nebſt Baumklettern, und Abende 
Beleuchtung des Gartens ſtatt; es ladet dazu das 
verehtliche Publikum ergebenſt ein 

M. Kadeder, 
Gaſtwirth in Steindühl. 


Stadt Theater in Nürnberg. 
Sonntag den 30, April. Zweite Vorſtellung der 
Herren Gladiatoren und plaſtiker Regenti und 
Wlach aus Wien, in 2 Abtheilungen. Erſte Ab» 
theilung: »Gladiatoren⸗Uedungen und Olompiſche 
Spiele. Iweite Abtheilung: »Darſtellungen aus 


der Gallerie römischer Bildhauer, Kunſſwerke, oder 
plaſtiſcher Kunſt- Zwiſchen beiden Adtbeilungen: 
"Hedwig, die Banditen-Braut. Schau 
ſpiel in 3 Akten von Theodor Körner. 


Ungefommene Fremde 
vom 28. April 1848. 
(Rothe Roß.) 

Frau Gräfin v. Harencourt m. Fam. v. Gertz 
Hr. Graf zu Tauffkirchen, Obriſtlieut. à la Suite 
v. Münden. Hr. Graf d'Aillieres, Attache der 
fromzöſiſchen Geſandtſchaft in München. 

(Bayr. Hof) 

Or. Sußmann d. Berlin, Hr. Rhodius v. Sin, 

zig, Hr. Kilian v. Montjoje, Kflte. 
Strauß.) 

dr. Endres, App. Rath v. Würzburg. Herr 
Hehenner, Ingen. v. Donauwörth. Or. Zchelein 
v. Mkt. Breit, Hr. ſpfäffinger m. Sohn o. Um; 
berg, Hr. Sceling v. Hohenſtein, Kfite. Mad 
Muſenant m. Sohn v. Neumarkt. Pr. Bauer 
m. Tochter v. Neukirchen. 

(Blaue Glocke.) 

Hr. Dr. Würzeurg d. Bayreuth. Hr. Küns 
berg, Aktuar v. Herrieden. Hr. Spring, Hr. Bin 
der m. am., Branuereibeſitzer d. Dinkelstühl. Pr 
Enſenberger, Weometer s München. Hr. Bel e 
Aſchaffendurg, Hr. Zehſer v. Bamberg, Kflte. dr 
v. Heljfeld, Pr. Bohling, Hr. Flarſchütz, Hr. Kla 
ſerkamp u. Hr. Ferſchin keck, Stud. v. Heidelberg. 
Hr. Kapfer m. Tochter, Hr. Krapf, Schiffmeiſter. 
Grin. Krapf v. Bamberg. 

(Frank. Hof.) 

Hr. Haaſe m. G., Part. v. Braunſchweig. Hr. 
Becker, Hr. Sieber v. Bamberg, Hr. Fiſcher m G. 
v. Weißenburg, Kflte. 

(Wallfiſch.) 

Hr. Wlach, Künſtler v. Brünn. Fein, Schmidt 

v. Brünn. Hr. Geyer, Ock. v. Günzburg 
(Weißen Löwen.) 

Hr. Holz, Hopfenhandler v. Altdorf. 
Gabler v. Ingolſtadt. 

(Mondſchein 3. Goſtenhof) 

Hr. Künſtler, Mechanikus v. Gotha. Hrn. Gebr. 
Meier, Priv. b. Ansbach. 


Irin. 
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Montag, 1. Mai 1843. 


Kalender: Walburgis. 


Deut ſchland. 


Bayern. (München, 27. April.) Se. 
kaiſ. Hob. der Herzog von Leuchtenderg, der 
aus Eichſtädt wieder zurückgekehrt, wird mor⸗ 
gen zum erſtenmal in der Kammer der Reichs⸗ 
räthe feinen Sitz einnehmen. — In den ers 
ſten Tagen der nächſten Woche wird mit dem 
Umzug unſrer Hof⸗ und Staatsbibliotdek aus 
ihrem bisherigen Lokal in das neue zur Bes 
wahrung dieſes Schatzes edenſo großartig als 
zweckmäßig bergeſtellte Gebäude in der Lud⸗ 
wigſtraße begonnen Da biebei mebr als 
800,000 Bücher vom Staube gereinigt, in 
Kiften gepackt und wieder aufgeftellt werden 
müſſen, ſo wird der Umzug eine längere Zeit 
erfordern, während welcher die Anſtalt unzu⸗ 
ganglich iſt. 

(Regensburg.) Dem Vernehmen nach 
baben zu Amberg die Bierbrauer den lobs 
lichen Entschluß gefaßt, das Sommerdier 
unter dem Satze nämlich die Maaß um 5 ½ kr. 
auszuſchenken. Sollten die hieſigen bürgerl. 
Brauer zum Beſten des Publikums das Bier 
nicht um ähnlichen Preis verleitgeben konnen? 
da fie bier das Schäffel Gerſte um 2 bis 3 fl. 
wohlſeiler als ibre Kollegen in umberg kauſen. — 
Wir ſind der Meinung, daß alle Berechnungen 
dei Regulierung des Bierſatzes ceſſiren follen, 


und daß ſämmtliche Bierbrauer in Bayern, 
es mag der Hopfen oder die Gerſte theuer 
oder wohlfeil ſeyn, das Winterbier die Maaß 
ſtets um 4 fr. und das Sommerbier um 5 kr. 
geben ſollten und auch wobl konnten, wobei 
ihnen noch immer, beſonders bei dem ſchnellen 
Abſatz, ein ſchoner Gewinn blieb. Das Wech⸗ 
ſeln der Materialpreiſe hätte nichts auf ſich, 
denn was fie in einem Jahre bei größerer 
Theuerung derſelben weniger gewinnen, bleibt 
ihnen im andern Jahre dei Wohlfeilbeit dieſer 
wieder deſto mehr an Gewinn. Man dürfte 
nur in einem jeden Kreiſe bei einem Brau⸗ 
hauſe damit einen praktiſchen Verſuch machen, 
oder will man dieſes nicht, eine 10jabrige 
Durchſchnittsberechnung des Vierfatzes belie⸗ 
den; und unſere Meinung wird ſich rechtfer⸗ 
tigen. Im Jahr 1538 koſtete in Bayern die 
Maaß Winterbier einen Heller, und das 
Sommerbier einen Pfenning und das 
Bier war nabrhaſt, gut und geſund, ja ſelbſt 
im Ausland als vorzüglich bekannt. Freilich 
koſtete damals nur das Schäffel Gerſte 1 fl. 45 kr. 
dis 2 fl. 30 fr. Jedoch war der Hopfen immer 
thtuer, weil man ſich meiſtens des böhmiſchen 
—— zum Bierſieder bediente, indem der 

opfenbau in Vavern beinahe noch gänzlich 
unbekannt war. Jetzt im Jahre 1843 koſtet 
die Maaß Winterbier 5 Fr. und das Sommer⸗ 


bier 6 kr. und man klagt überall über das⸗ 
ſelbe, obſchon dasſelbe im Verhältniß damaliger 
Zeit und Gerſtenpreiſe pr. Maaß um 4 kr. 
zu tbeuer iſt. Sonderbar. — Die Klagen 
des Publikums über Theuerung und Gering⸗ 
baltigfeit des Bieres find demnach nicht aus 
der Luſt gegriffen, ſondern an den meiſten 
Orten mehr oder weniger gegründet. 

(Neunburg v. Wald.) Das letzte bedeu⸗ 
tende Gewitter am 21. d. M. hat noch ein 
Opſer gefordert. In Kulz hat nämlich der 
Bliß durch den Rauchſang ſich einen Eingang 
verſchafft, und ohne zu zünden, eine Perſon 
getodtet, die andere bedeutend verletzt. 

(Hirſchau.) Am 20. d. M. wurde in der 
biefigen Pfarrkirche ein frecher Diebſtahl vers 
übt. Es wurde nämlich das Glas vor einem 
ziemlich hochgeſtellten Muttergottesbilde zer⸗ 
ſchlagen, und von dem Bilde herab der Schmuck, 
in Anhängtbalern beftehend, entwendet. Am 
nämlichen Tage wurde eine Bauerswittwe zu 
Kötzersricht, k. Logs. Amberg, ihre Baarſchaft 
von circa 900 fl. entwendet. 

Baden. In Karlsruhe wird demnächſt 
ein von der Regierung berufener und aus 
Abgeordneten des Brauerſtandes beſtehender 
Bierkongreß zuſammentreten, um über 
ein verbeſſertes Blergeſeet zu beratben. 

Preußen. (Berlin, 20. April.) Da 


Der verliebte Löwe. 
Gortſetzung.) 


Dies bewirkte einen allgemeinen Nufſtand. wo jeder feinen Plat verließ, 
dis Babillon rief: 

In den Saal, es iſt ſchon voll da. 

Leonce bot Lieſen den Arm. Sie nahm ihn; aber cr fühlte, daß ihre 
Hand zierte. Ste war zerſtreut, verlegen, aber fie war nicht traurig und 
nicht betreten. 

Zürnen Sie mir auch über mein Courltt? ſagte Leonce zu ihr. 

O nein, ſagte fie ſanft; es hat meinem Baier und meiner Mutter Freude 
armacht. 

Und Ihnen ? 

Ich finde cs ſehr artig, ſagte ſie, die Augen niederſchlagend. 

Sie machte ſich datauf ſauft von ihm los, um zu einigen ihrer jungen 
Freund innen zu geben, die ſchon im Saale waren und die Herr und Madame 
Laloine ſchon empfangen hatten, denen von Letzteren auch der Grund des 
wütbenten Beifallrufens, welches den Carran Blocu jo chen erſchüttert hatte, 
erzählt wurde. 

Iſt dat wahr, ſagten die jungen Mädchen zu Lieſen, fie mit fi fort: 
ziehend, iſt es wahr, daß der ſchont Marquis für Dich ein Eouplet gemacht hat? 


Wenn Dies in einem liebevollen Tone geſprochen wäre, fo würde Lieſe 
es vielleicht gelaugnet haben, aber man sprach die Werte: ⸗ſchöͤner Marquis. 
mit einem fo neidiſchen Tone, daß fie affectirt antwortete: 

Ja, es it wahr. 

Es ſcheint, daß Du da eine Eroberung gemacht haft? ſagte eine ſehr 
Häßliche. 

Und warum nicht? 

Ohne Zweifel hat auch er eine Eroberung gemacht? 

Wer weis, ſagte Lie ſe, welche ihre Freundinnen ſchr unausſtehlich fand. 

Und ich will mich ſogleich, ſagte eine ankere, auf den ganzen Abend auf: 
fordern laffen, um ihn ansiclagen zu können. 

Ach giet Dir keine Mühe, fagte die Häßliche, er hat gelbe Handſchuhe, 
ſolche tanzen nicht. 

Solche tanzen doch, meine Damen, ſagte Eterny, ber ſich ſanft genähert 
hatte, als er eine Gruppe Menſchen bemerkte und er kot Lieſen die Hand. 
indem er mit tiefer Ebrfurcht ſagte: 

Mein Fräuleiu bat doch nicht vergeſſen, daß fic mir die Ehre erzeigt hat, mir 
den erſten Contretanz zuzuſagen. 

Nein, mein Herr, nein, fagte Lie ſe, indem fie ihm die Hand reichte. 

Dieſe Hand zitterte noch 


es nicht unwahrſcheinlich war, daß mebrere 
Zeitungen es verſuchen würden, nach dem 
Eingehen der -Rheiniſchen Zeitung“ in die 
Bahn dieſes Blattes einzulenken, um mehr 
Abonnenten theilwriſe zu gewinnen, fo iſt dem 
rheiniſchen Oberpräfidenten zur Pflicht gemacht 
worden, daß der radikal⸗oppoſitic nelle Geiſt 
des erwähnten Blattes nicht auf andere Zeit⸗ 
ſchriften vererbe. 

(Aus Weſtpreußen, 20. April.) Im Jahre 
1842 wurde der Arbeitsmann 3. in M., Diebs 
ſtabls verdächtig, auf Requiſition des Gerichts 
zu H. von dem Gerichte zu M. geſanglich 
eingezogen. Seit dieſer Zeit bis zum Monate 
März 1843, fünf volle Monate, hat 3. in 
M. im Gefängniffe geſeſſen, ohne nur ein 
einziges Mal vernommen zu werden. Seine 
Familie, Frau und mehrere Kinder, darbt ins 
zwiſchen, er ſelbſt leidet an der Geſundbeit; 
da endlich, im Monat März, wagt er es, aus 
dem Fenſter ſeines Geſängniſſes vorüberge⸗ 
bende Gerichtsdeamte um Vernehmung in ſei⸗ 
ner Sache zu bitten; man bört nicht auf ihn; 
er ſieht den Richter ſelbſt und wiederbolt aus 
feinem Gefangniſſe heraus feine Bitte, und — 
er wird 24 Stunden krumm geſchloſſen. Nach 
Verlauf dieſer Straſe erweiſt ſich ſein Geſund⸗ 
beitszuſtand immer bedenklicher, und nun findet 
das Gericht in M. endlich für gut, bei dem 
Gerichte zu H. anzufragen, was denn mit 3. 
werden folle, und dieſes defretirt brevi wann: 
Z. ſev nun wieder auf freien Fuß zu ſetzen, 
worauf dieſer unverhört und unbelehrt 
der Haft entlaffen wird. Od Dergleichen bei 
öffentlichem und mündlichem Verfahren auch 
vorkommen Tann?» Nun, in dem angegebe⸗ 
nen, allerdings ſehr unwahrſcheinlichen Fall, 
iſt es ja gar nicht zum Verſabren gelommeu. 

(Koln, 25. April.) Heute Vormittag er⸗ 
eignete ſich auf der rheiniſchen Ciſenbahn ein 
Unglücksfall, der ſehr ernſtlich zur Vorſicht bei 
den Eiſenbabnfabrten mahnt. Ein Dienſt⸗ 
mädchen aus Belgien beging im Königsdorſer 
Tunnel, wo wegen der Dunkelbeit die Wach⸗ 
ſamteit der Mitſabrenden unwirkſam war, die 
Unvorſichtigkeit, ſich über das Wagengeländer 
binauszulernen, und ſtürzte auf die Babn. 
In Königsdorf vermißt, wurde fie ſogleich auſ⸗ 
geſucht und mit vollig zerſchmetterten Beinen 
im Tunncl gefunden. Man brachte fie dar⸗ 
auf in mögüchſter Eile nach Köln, wo die 
Eiſenbahnverwaltung fie ſogleich der ärztlichen 
Behandlung übergab und in das Burgerſpital 
bringen ließ. Wenn ſie auch noch Kraſt und 
Beſinnung genug beſaß, um über die Urſache 


ibres Unglücks binlängliche Mittheilungen zu 
machen, fo iſt doch an ihr Aufkommen nicht 
zu denken. 

(Breslau, 20. April.) Die oft vorkom⸗ 
mende Unvorſichtigkeit, Spiritus unmittelbar 
aus der Flaſche in eine brennende Lampe zu 
gießen, bat der Frau eines hieſigen Bürgers 
einen ſchaudervollen Tod zugezogen. In dem 
Garten ihres Hauſes ſißend, wollte fie geſtern 
Nachmittag ſich und ihren drei kleinen Toch⸗ 
tern den Kaffee bereiten, und beging dabei 
oben erwähnte Unvorſichtigkeit. Die Flamme 
ergriff ſogleich den noch in der Flaſche be⸗ 
findlichen, faft ein halbes Quart betragenden 
Spiritus, ſprengte letztere, und die Kleider 
der unglücklichen Frau wurden über und über 
mit Flammen benoffen. Das ältefte der Kin⸗ 
der verſuchte fie der Mutter abzuitreifen, 
verbrannte ſich aber ſo die Hand, daß es 
von weiterer Hülfsleiſtung adſtehen mußte. 
In entſetzlicher Angſt rannte die über und 
über brennende Frau in die am den Garten 
gränzende Wohnung eines ihrer Mietber und 
flehte um Hülſe. Dieſem aber und ſeiner 
Frau raubte der ſchreckliche Anblick dergeſtalt 
alle Beſinnung, daß ſie nur von der Angſt, 
ſelbſt angezündet zu werden, ergriffen wurden, 
und die unglückliche Brennende aus der Stube 
trieben. Auch ein anderer Miether, der herab 
kam, bebielt nicht fo viel Beſonnenheit, um 
zweckdienliche Mittel zu ergreiſen, und fo blieb 
die Unglüdlihe der Flamme preisgegeben, 
dis alle Kleidungsſtücke ihr am Leibe verbrannt 
waren. An der ganzen Oberflache deſſelden 
auf das entjeglichite entſtelt, wurde fie ends 
lich nach ihrem Zimmer gebracht und arztliche 
Hülft berbeigebolt, welche aber keine Rettung 
mebr bringen konnte. Unter den unſäglichſten 
Qualen verlebte ſie noch die Nacht, und erſt 
die fünfte Morgenſtunde machte ihrem Leiden 
durch den Tod ein Ende. — Heute Vormit⸗ 
tag um 11 Ubr fand in dem biefigen konigl. 
Regierungsgebäude die Vereidung des Fürſt⸗ 
biſchoſs Dr. Knauer, in Bezug auf fein neues 
Amt ſtatt. 

(Peſen, 22. April.) Aus den Beratbuns 
gen der Stände iſt des Antrages zu erwähnen, 
den Juden ſämmtliche Bürgerrechte 
zu gewähren. 


Dänemark. 

(Kiel, 22. April.) Es wird bier gegen⸗ 
wärtig eine Verſammtung der Redaft, onen 
ſämmtlicher periodiſchen Blatter in den Her⸗ 
zogt hümern Schleswig und Holſtein projektirt, 


um die Zuftände der Preſſe in gemeinfame 
Erwägung zu zieben und eventuell ſich in 
einer gemeinſamen Petition an die Stände⸗ 
verſammlung zu wenden. Man verbehlt ſich 
freilich nicht, daß, wenigſtens für Holſtein, 
als deutſches Bundesland, keine Ausſicht 
vorhanden iſt, einer Freiheit theilhaſtig zu 
werden, welcher das übrige Deutſchland nicht 
genießt, man glaubt aber, daß, je häufiger, 
allgemeiner und eindringlicher die geſetzliche 
Repräfentation eines Volkes die Preßfreiheit 
als ein nothwendiges Mittel der geiſti, 
Entwicklung der Nationen und der Menfchbeit 
in Anſpruch nehme, fie deſto früber und 
ſicherer errungen und daß darum eine Ver⸗ 
bandlung auch unſerer Stände über dieſen 
Gegenſtand der Sache der Preßfreiheit in 
ganz Deutſchland förderlich ſeyn werde. 


Frankreich. 


(Paris, 25. April.) Zu PointesasPitre 
waren Schiffe angekommen; man batte Lebens⸗ 
mittel in Ueberſtuß; der Gouverneur, Contre⸗ 
Admiral Gourbeyre, rühmt in den dankvoll⸗ 
ſten Ausdrücken, wie ſich die Nachbar⸗Kolonien 
St. Thomas, St. Barthelemy, Dominica, 
St. Lucia, Barbadoes, Demerary und Trini⸗ 
dad beeifert haben, Guadeloupe zu Hülſe zu 
8 je 9 ſetzt der Gouverneur binzu, 
nicht an andeln konnen gegen Engländer, 
Dänen oder Schweden. * 8 * 

(Marſeille, 20. April.) Kürzlich bat ein 
getäuſchtes Mädchen ihrem treulofen Liebhaber 
eine Flaſche Vitriol auf dem Kopf zerſchlagen 
und ihn dadurch für ſein ganzes Leben auf 
das Entſetzlichſte verſtümmelt und entſtellt. 
Dergleichen iſt in Paris ſchon einigemal vor 
gekommen und ſpielt in Eugen Sue's neuem 
Roman: les Mysteres de Paris eine große 
Rolle. Aber auch in Rio s Janeiro bat vor 
ein Paar Jahren eine vornebme Dame aus 
Eiſerſucht die allgemein beliebte ſchöne Tänzerin 
Die, Adelma, während fie die Cachucha 
tanzte, von ihrer Loge aus mit Schwefelſäure 
begoſſen, was der Unglücklichen nicht nur das 
Geſicht zerfraß, ſondern auch ein Auge zer⸗ 
forte. Man muß allen Verliebten zurufen : 
„Ued' immer Treu und Redlichkeit.“ 

— Bei Vercares, im Departement Aver⸗ 
ron, ritt neulich ein 70jäbriger Mann auf ei⸗ 
nem Eſel in den Wald, als ein großer Wolf 
auf ihn losſtürzte. Durch die Gefahr anger 
feuert, ſprang der Greis, der zum Güde 
eine Art bei ſich fuͤbrte, von feinem Eſel, und 


— 


4. 

Es war ein Glück für Sternv, daß er io ron dem Zauber, der von 
dieſem ſchönen Kinde ausging, und vielleicht auch durch ſeinen Erfolg fo bin: 
geriſſen war, daß er keine Zeit hatte, über Allet, was er fo ehem gethan. 
nachzudenken. Er würke vielleicht zuſammengcefahren fein, wenn er einen Augen: 
blick frei gchatt hatte, um über das, was cr nach feinen Gewohnheiten zu 
rechnen, Erceutriſchcs gethan hatte, nachzudenken. Der Zufall entſchied anders 
darüber. Das Orcheſter hatte das Zeichen zum Tanz gegeben und Stern 
fiellte ſich mit Lieſen an. Lieſe war ſchög, ſchön wie man die Engel träume, 
mit der heiligen Freude der Unſchuld und der keuſchen des Glucks Dieſe 
Schonbeit hatte Sterne getlendet und er hatte fie lange mit dem Vergnu⸗ 
gen angeblidt, wie ein bewunderungswerthes Werk. welches To zu ſagen die 
menſchliche Ferm verherrlicht, inndem es icigt, wie erhaben und lledreizend 
fie fein kann. In dicjem Augenblicke kam ihm Lieſe, die an feiner Scite 
zitterte, weit reizender vor, als er fie jemals geſehn, es lag auf dieſen jo rei- 
nen Geſichte ein unausſprechlicher Ausztruck von Glück, Furcht und Erſtaunen; 
cs ging in dem Herzen dieſes Kindes etwas Ungewöhnliches vor, was Sic 
entzüdte und wat ihr Aurdt machte, ihr Herz zitterte und es ſchien ihm, als 
ob in ihrer Bruſt ein Theil tres Wejent, der noch nicht zum Leben gekommen war. 
ſich zum Leben hervordränge. Gott hat dieſe unausſprechliche Bewegung dem 
Weide zweimal gegeben, dat erſte mal. wenn Me fühlt, daß fe gelicht if und das an: 
dere Mal, wenn ſie ſich Mutter fühlt. Kein Pinjel, keine Feder kann dieſen begti⸗ 


ſterten erhöhten Zuſtand, welcher auf dem Geſichte vieſens ſchwebte, wieder geben; 
und Stern, der fie betrachtete, ließ Ad Davon durchdringen, ohne dh von 
der unbekannten Berauſchung, die er fühlte, Rechenſchaft zu geben. Er wollte 
reden und feine Stimme ſtockte, wie die Keomeens. Der gane Contretanz 
ging auf Diefe Weiſe für fie vorüber and nur erf, als Stern Lieſe an 
ibren Platz zurück führte, dachte er daran, ſich von ihr zu trennen, er fagte 
aber gleich zu iht leiſe: 

Walzt Fräulein Lieſe auch? 

Ach nein, mein Herr, nein, antwortete fie, mit einen Wiegen des Kopft. 
welches dewics, daß der Walzer ein Vergnügen war, worauf fie ſich als junges 
Madchen keinc Hoffnung machen könnte. 

Dann, verſetzte Leonce, will ich Sie um einen andern Contretanz bitten. 

Ich hade ſchon viele zugeſagt, erwiederte Lie ſe, ader ... aber Mutter 
bat mir den Galopp erlaubt. 8 

Alſo ein Galopp? 

Ja, fagte Liefe, den erſten, aber von nun an werden Sie doch auch mit 
den andern Damen tanzen? 

Mit Ihnen allein. 

Mit meiner Schweſter wenigſtens doch, ſagte Lieſe in einem unruhigen 
bittenden Tone. 

Mit der verheiratheten? Sie haben Recht, rerſetzte Leonte, ich danke 
Ihnen, daß Sie mich daran erinerrt haben. 


„ 


es erfolgte ein Kampf, der nach wenig Mis 
nuten mit dem Tode des Wolſes endigte. 


Schweden und Norwegen. 

(Stockholm, 14. April.) Am 4. d. iſt in 
Marieſtab der Reichsherr, vormals General 
der Infanterie ꝛc. Graf Karl Hennit Poſſe, 
einer unſerer ausgezeichnetſten Krieger, im 
77ſten Lebensjahre verſtorben und mit ihm 
ſein grafliches Geſchlecht erloſchen. — In 
Nyköping verſtard am 4. d. der durch feine 
Reiſen, vorzüglich in Südamerika, und deren 
Beſchreibungen berühmte Kapitänlieutenant 
in unſerer Flotte, C. A. Goſſelman, im 43ſten 
Lebensjahre. — Die Regierung hat den vom 
Chef des Ingenieurkorps vorgelegten Plan zu 
Befeſtizungsarbeiten für dieſen Sommer in 
den Stockholmer Scheeren genehmigt und 
dazu 50,000 Rtblr. auf den Extraſtaat ange⸗ 


wie ſen. 
Schweiz. 

(Zürich, 24. April.) Die Redaktion der 
Neuen Zürcher Zeitung, welcher von Luzern 
aus die ſpäter als untergeſchoben erkannte 
päpſtliche Bulle in einem mit der ſalſchen 
Unterſchrift eines achtbaren Luzerners verſehe⸗ 
nen Schreiben und mit der Verſicherung, daß 
die Urkunde ächt ſey, zur Veröffentlichung 
7 Frage war, zeigt heute an, daß ſie den 

rbeber jener Fälſchung entdeckt habe. Das 
Schickſal, welches vor einigen Jahren, da 
ebenfalls eine falſche an das Zürchervolk ge⸗ 
richtete Bulle bei Huwyler in Luzern gedruckt 
worden, ein gewiſſer deutſcher Flüchtling gehabt, 
babe ſie auf die richtige Spur geleitet. Den 
Andeutungen der Redaktion zufolge hält ſich 
dieſer Flüchtling dermalen in Bern als Privat⸗ 


dozent auf. 
Spanien. 

(Madrid, 10. April.) Der Regent litt 
in den letzten Tagen wieder an Steinſchmer⸗ 
zen, befindet ſich jedoch heute wieder beſſer. — 
In Morella ſind in den letzten Tagen die 
Häuptlinge Gil und Marti und der Sohn 
des berüchtigten Lacoba erſchoſſen worden. 
Der letztere ging dem Tode mit großer Un⸗ 
erſchrockenheit entgegen. Ich iterbe nicht als 
Räuber,“ fagte er, und nicht als Verräther, 
ſondern als Vertheidiger des göttlichen Ge⸗ 
ſetzes Der Imperial bemerkt dierbei: „Wir 
wiſſen nicht, welches Geſetz es ſeyn kann, das 
erlaubt, den Nächſten zu ermorden, ibm das 
Seinige zu nehmen und das ganze Land in 
deſtändiger Unruhe zu erhalten.“ 


(Saragoſſa, 23. März.) Eine gräßliche 
Mordtbat ereignete ſich. Ein Bedienter er⸗ 
mordete fünf Kinder ſeines Herrn. Bevor 
der Mörder noch das Haus verlaſſen hatte, 
kam der Vater nach Haufe und wurde eben⸗ 
ſalls mit einem Dolche ſtark verwundet, doch 
nicht, wie man ſagt, tödtlich. Die Mutter 
der unglücklichen Kinder gerieth darüber in 
Wahnſinn und man fürchtet für ihr Leben. 
Der Schuldige, Namens Zapater, wurde 
ergriffen, und am 7. April hingerichtet 

— Zu Orenſa wurde der Scharfrichter am 
8. April Nachts in feiner Wohnung ermordet. 
Am nächſten Tage fand man feinen Kopf an 
die Hauſe genagelt, und den Körper in einer 
Lache geronnenen Blutes in der Gaſſe liegen. 
Er war ein Mann von mildem Charakter. 
Die Mörder hat man nicht entdecken können. 


Türkei. 


Serbien. Die Pforte hat den 
Forderungen Rußlands nachgege⸗ 
den, d. b., darein gewilligt, daß in Serbien 
eine neue Fürftenwahl Rattfinde und die Ans 
ftifter der letzten Umwälzung, Kiamil Paſcha, 
Wutſitſch und Petroniewitfch, jener aus Bel⸗ 
grad, dieſe aus Serbien entfernt werden. 


Mannichfaltiges. 


In das neue evangeliſche Geſangbuch für 
Würtemberg iſt in allen Kirchengebeten eine 
Bitte für das „deutſche Vaterland“ aufgenoms 
men worden, die in dem Entwurſe nicht ſtand. 


Als kürzlich der Schullehrer eines kleinen 
Städtchens ſeine Gedichte in Druck herausgab, 
verklagte ibn der Apotheker des Ortes wegen 
unbefugten Opiumverſchleißes. 


(Paſſende Namen.) Auf Wangeroge, 
einer oldenburgiſchen Badanſtalt, haben die 
Hazardſpiel⸗Banquiers recht paſſende Namen. 
Der Herr heißt Habicht, der Banquier 
-Greif.- Die Pointeurd find üderall — 
Geprellte. 


Medakicut: Weorge Winter. 


Anzeigen. 

Zu vermiethen. 
Em kleines Zimmer mit Beit und Möbeln ift 
an einen ſoliten Herrn ober Frauenzimmer täglich 
zu vermitthen. Näheres in S. Nro. 1011 der in; 
nern Lauferſtraſſe, über 3 Treppen. 


Nur noch Heute 
und Morgen! 
In Bude Nro. 26 in der erſten Reihe 
auf der Schütt 


werden nachſtebende Artikel zu auffallend billigen 
Preifen abgegeben: 

Allerneueſte Herten ⸗Cravatten in Laſting von 
30 kr. an, Seide, von 40 kr. an, Gras. Grain und 
andern beliebten Stoffen, jo wie eine große Aus⸗ 
wahl von Herren⸗Shawls und Shlips; dann eine 
ſchöne Auswahl Bruſt⸗ und Ehemijette » Eravatten 
von 1 fl. 30 kr. an; die jetzt fo ſehr beliebten 
Gummi- Hoſenträger das Stuck a 21 kr.; Reiſe⸗ 
Säcke 2 fl. 30 kr. das Stück; ſeidene Foulardtücher 
das Stück 1 fl. 42 kr.; ledentlänglich zu benützende 
Streichriemen, wodurch den ſtumpfſten Meſſern 
in wenig Minuten der ſtärkſte Schärfe Grad dei⸗ 
gebracht wird; dann befindet ſich dabei ein Haupt⸗ 
lager von Stablfedern von »Kendel⸗ aus London, 
wovon das Kitchen mit 141 Stück a fl 1 abge: 
geben wird, Silberplatina, dem Gänſekiel gleich, 
das Kiſtchen a 144 Stück für 1 fl. 20 fr, jo dis zu 
den feinen Sorten. 

Von Stahlfedern werden Proben unentgeltlich 
abgegeben. R 

Mon bittet genau auf die Nummer der Bou⸗ 
tique, 26, zu ſchen. 


Martin Vogt 


aus Küllſtadt bei Mühlhauſen in 
Thüringen, 
Wollenwaaren Fabrikant, 

empfiehlt ſein ſchon länger bekanntes Waarenfager, 
befichend in allen Sorten gam vorzüglich feinen 
Geſundheits, und Hemden Flanell, auch vorzüglich 
feine Flanclle zu Unterröden in ganz Wollen von 
Ellen breit bis ½ und ½, A. A, „ Breitung, 
die feinſten Geſundheits- Flanell Ellen breit zu 24 kr. 
in ganz Wollen, in Baumwollen ju 18 Br, ®4 
breite Flancle in ganz Wollen zu 26 kr. dit zu 
1 fl. 20 kr., dergleichen gefärbte und ftreifige, ſo 
wie auch Damenunterrocke, die feinſten Bettdecken 
ein » und zweiſchlaͤfrige, Bügel» und Pſerddecken. 

Wegen zu großem Vorrath von Waaren wird, 
um aufzuräumen, zu berabgefegten Preiſen verkauft. 
Meine Bude befindet ſich wie früher in der dritten 
Reihe Nr. 117 mi der Firma verſthen. Um 
geneigten Zuſpruch bittend, verſichert er die reellſte 
Bedienung. 


und ich danke Ihnen, weil Sie damit zufrieden find, ſagte Lieſe zu ihm mit — Freue Euch und froblocket im Herrn! Von Winkler, Hofrath in Dresden, 


einem füßen und verfländigen Lächeln. 
Serif ung folgt) 


Inhalteverzeichniß über Dr. Löſch's Oſtergabe. 
(Zoctſetzung g) 
I. Ban d. 
2. Abtheilung. 

Cbriſtus mein Leben und mein Sterben. Von Lampert, Seite 78. — 
Cbriſtus iſt mein Leben, und Sterben mein Gewinn. Eine Predigt von Dr. 
W. M. L. de Wette, Proſeſſor der Theologie in Baſel, Seite 76. — Veweiſe 
für die Unſterblichkett der Seele aus der Würde des Menſchen und Chriſten. 
Bom Herausgeber, Seite 96. — Der Gedanke: ich muß ſcheidenkt von dieſer 
Erde. Von Dr, G. J. F. Seidel, Decan in Nürnberg, Seite 124. — Dank⸗ 
dare Erinnerungen an meine entſchlafenen Wohlthaͤtet und Freunde. Von Dr- 
PH. F. Gamrert, Kirchenrath und Decan in Regensburg, Seite 138. — Der 
Muth des Ehriften beim Gedanken an den Tod. Vom Herausgeber, Seite 144. 

3. Abtbeiluns. 
Blicke auf die Angehörigen unſeres Herrn bei feinem 
Eine Predigt vou C. Ar. Diegih, Seite 147. — Der Wahr- 
Ton E. B. Wollfing, Prediger in Hildburghauſen, Seite 161. 


Lehrreiche 
Kreuze. 
beit Sieg. 


Seite 1604. — Unſcre Liebe regt ſich in und nach Trennungsſtunden am mäch⸗ 
tigſten. Bon Schottin, Seite 165. — Johann Beck oder Piforins. Ben 
A. W. Heckel, pfarrer in Kulmbach, Seite 178. — Durch Jeſu Abſchied if 
zwiſchen ihm und den Seinigen keine Entfernung, wobl aber eine innigere 
Nähe bewirkt worden. Eine Predigt von G. P Dietelmaier, zweitem Pfarrer 
zum bei, Geiſt und Hospitalprediger in Nürnberg, Seite 190. — Den vor: 
augegangenen Lieben. Von Dr. A. Th. A. J. Lehmus, Decan in Antzbach, 
Seite, 207. — Die Verklärung entihlafener Hinter. Von Freifrau Elife v. 
Löffelholz, geb. v. Koenigsthal in Nürnberg, Seite 219. 
4. Abtheilung. 

Oſterbetrachtung. Bon Dr. Jacobi. Oberconſſſtorialrath und Oberhoſ⸗ 
pretiger in Gotha, Seite 219. — Lied von Scholtin, Seite 227. — Gedanken 
auf dem Kirchhof. Bon demſelben. Stite 228. — Simeon. Von demfelben, 
Scite 228. — Die Saldung Jeſu durch Maria. Ven dem Herrausgeber, 
Seite 229. — Die Freude des Erlößten, daß Jeſus Chriſtus im Himmel iſt. 
Eine predigt von Dr. J. G. Scheidel, Profeſſor der Theologie, Seite 241. 
— Heiterkeit im Tode. Ven Dr. V. Engelhardt, Seite 255, — Vater Un: 
fer an Gräbern. Von Witſchel, Seite 263. — Ueber Unſterblichkeit und Wie: 
derſehen, nach den Borſtellungen des claſflſchen Altertbums der Griechen und 
Römer. Bon G. A. Gotz, vormaligen Gymnaſtumt-⸗Rector in Nürnberg, 
Seite 265. B 

(Bortjegung folgt.) 


Zum Beſchluß der Meſſe!! 


erlaube ich mir nochmals meine Stahlfedern aus der berühmten Fabrik von O Kendall in London 
in empfehlende Erinnerung zu bringen; bei einer Auswahl von mehr alt 50 verſchiedenen Sorten von 


Stahlschreibfedern AA 


nach neueſter Berbefferung finden auch Diejenigen, welche noch nie mit Stahlfedern ſchrieden, oder mit 
anderen nicht ſchreiden konnten, eine für ihre Hand entſprechendt Feder und macht nochmals auf meine 


Calligraphie-, Damen-, 
Correspondenz-, Zeichen- und 
Beamten-, Comptoir-, Schul-Federn 


aufmerkſam, welche theils in Silberſtahl und theils in Platina ind, für, deren Güte ich garantiren 
kann, und gebe Deshalb auf Verlangen 

unentgeltliche Proben, 
damit ſich Jedermann von ihrer Brauchbarkeit überzeugen kann zudas Dutzend koſtet 3, 6 und 9 kr., beite 
Sbrten 12 bis 30 kr. Im Groß (144 Stück vom 20 fr. dis zu fl. 3 %, und empfiehlt ſich zu geneigter 


Aduahme 


W. Helm aus Frankfurt am Main. 
Bude Nro. 127 im dritten Gang, mit obiger Firma. 


Empfehlung. 
Gebrüder Dombrowsky 


aus Leipzi 
empfehlen n 


neueſte Pariſer und Wiener 


Umſchlag⸗ Tücher. 


Zu Ende der Meſſe verkaufen wir den Heft 
der Tücher zum und unterm Fabrikpreitz. 


Anzeige. 

Mit obrigkeitlicher Bewilligung. 
Heinrich Künſtler aus Sachſen 
iſt mit einer Sehenswürdigkeit, welche einzig in 
ihrer Art und noch nie geſehen worden iſt, auf 
feiner Durchreiſe hier angekommen und wird von 
heute an einige Tage im Gaſthaus im Wrondſchein 
im Gostenhof, Nr. 11. eine Treppe doch, einem 
verehrungswür digen Publikum zur gefälligen Anſicht 
aus geſtellt: 

Außerordentlich 


brillantes Kabinet 
beſtehend aus 


160 dreſſirten Flöhen. 


Unter vielen andern Stücken werden auch 
folgende produzirt werden: 
1) Ein engliſcher Reiſewagen von 6 Flöhen 
gezogen. 
2) Eine ruffiihe Ehaife von 2 Flöhen gezogen. 
3) Zwei Flöhe zieben eine Walze fort. 
4) Ein Floh zieht eine italieniihe Chaiſe fort. 
5) Zuletzt als Kanonier feuert ein Floh eine 
Kanone ab. Auch wird gezeigt, wie die 
Flöhe an flbernen Ketten liegen, 

Der Eintrittspreis iſt 12 kr., Kinder zahlen 
die Hälfte, 

Die Flöhe ſind täglich Vormittags von 
10-12, und Nachmittags von 2—7 Uhr zu 
ſehen. 

Sollte Jemand nicht alles wie ange: 
zeigt finden, fo wird das Entree zurück 
gegeben 


Felſenkeller⸗Eröffnnug. 

Von Montag den 1. May an if für die Som. 
mermonate der Solger'ſche Felſenkeller täglich 
geöffnet, wobei um zahtreichen Beſuch wie in den 
früheren Jahren unter Zusicherung prompteſſer Bez 
dienung höflichit gebeten wird. 


Tapeten⸗Offerte. 
ü Bei eingetretener Mer: 
brauchs zeit empfehle ich mein 
5 Fabrikat zu geneigter 2. 
nahme. Mein Lager iſt aufs 
Neichhaltigſte aſſortict (meine Fabrik liefert Tas 
veten von 24 kr. bis 8 fl. ver Rolle), und mit 
den neueſten Deilins verſchen; die Güte mei⸗ 
nes Fabrikats, jo wie die Billigkeit der Preiſe, 
find hinlänglich bekannt, um noch beſondeter An⸗ 

preiſung zu bedürfen. 

Ich fabrizire auch grüne Tapeten, deren Farbe 
bei vollkommener Dauerhaftigkeit ganzlich giftfrei 
iſt, und die zur Zeit noch aus keiner andern 
Fabrif zu deziehen find. 

Das Verkaufslokal befindet: ſich in 8. 1302 
am Wedersplatz; für Auswärtige liegen Muſter⸗ 
karten zum Berfand bereit. 

Nürnderg, 184g. 


Ottomar Briegleb, 


Tapetenfabrikant. 


Anktion. 


Am 4. und 3. May, Vormittags 9 Uhr an⸗ 
fangend, findet in dem Haufe L. Pro. 211 am 
Jolephs⸗ Platz eine Auktion von ciner Parthie € i- 
garren in feinmittel, fein, fein und ach ter Dar 
danna, ihrer Benennung entiprehende vorzuglich 
gut und abgelagerte Waare, fo wie von einigen 
Meſten fein und fein offener Rauch ⸗Tabacke, in 
Canaſter⸗Sorten, gegen ſogleich daare Zah⸗ 
lung ſtakt, und werden dazu verehrliche Käufer 
hoflichſt eingeladen. Auf Verlangen werden vorher 


Im Bamberger Hof iſt eine billige Gelegen ⸗ 
heit, nach Bamberg zu kommen.“ 


Einladung. 


Zu der nächſten Dienſtag den zten Mai von 
Nachmittags 2 uhr an im Auditorium des k. Gym · 
naſſums abzubaltenten jahrlichen Prüfung der Zög 
lunge der Anſtalt für arme und verwahrloste Kna⸗ 
ben, verbunden mit der Entlaſſung der Konfirmir⸗ 
ten und in die Lehre Tretenden, werten die ver⸗ 
ehrlichen Mitglieder des Vereint, die geneigten 
Wohlthater und Gönner der Anſtalt, ſo wie alle 
Frcunde der Jugendbüdung geziemend eingeladen. 

Nürnberg, den 30. Aprit 1843. 

Der Aus ſchus des Vercins 
für die Erziehung armer und vers 
wahrloster Nnaben 


se Zur gefälligen Beachtung! 

Am Dienftag den 25. April wurde in 
einem biefigen Wirthshauſe Vormittags zwi⸗ 
ſchen 10 bis halb 1 Uhr aus einer Kammer 
ein großes ſchwarzes Shawl mit bunt eins 
gewirkten Blumen und Franzen, nebſt einem 
kleinen hochrothen wollenen Halstuch mit durch⸗ 
gehenden weißen Streifen, entwendet. Wer 
darüber Auskunft ertheilen kann, deliebe es 
bei der Redaktion d. Bl. anzuzeigen und em 
bält, unter Verſchwiegenheit ſeines Namens, 


iſt die rühmlichſt kekannte Kunſtgallerie im Saale 
zur Gerechtigkeit zum Allerletzten Mal zu 
ſehcu. Für dieſe allerletzten Tage iſt das Entree 
nur 6 Kreuzer, Kinder wie Erwachſene. Am 
Tage wie Abends bis hald 10 Uhr iſt Alles immer 
deſtens beleuchtet. „ 


‚Stadt Theater in Nürnberg. 

Montag den 1. May. Letzte Vorftellung der 
Herten Regenti und Wlach ꝛc. Zwiſchen bei 
den Abtheilungen: »Das war ich. Luſſpiel 
in 1 Aufzug v. Hutt. 


Frequenz der Ludwigs⸗Eiſenbahn. 


Siebenzehnte 
Sonntag 1183 Perſonen — fl. 142, 43 kr 
Montag 158 5 — „ 1081, 33. 
Dienſtag 147 . — 174, 30 
Mittwoch 1539 . —_» 180, 22 
Donnerſtag 1378 — — . 1383, 34 
Freitag 1376 - — 1355, 36 
mſtag 1105 — 123, 309 
Summe 9021 Perfonen — fl. 1117, 39 kr. 
Geſtorben. 


(Am 22. Aprıl) 
Hörrmann, Anna Piaria Spdonta, Srielwaaren⸗ 
machers· Itau. 
Stattler, Anna, Drechslermeiſters⸗ Frau. 
Dietz. Maria Sabina, Rothſchmidtsdrechtlerts Frau. 
Birdner, Juliana, Näherin. 
Haaf, Johann, Gärtner zu St. Johannis. 
Heid, Dorethea Maria Papier machers⸗Wit twe 
Putzer, Peter, Schuhmachergeſell. 


Angekommene Fremde 
som 29. April 188. 
(Bapr. Hof.) 

Ichr. v. Pflumern, Obriſt und Kummerherr v. 

Bayreuth. Hr. Ott m. Fam. v. Zürich. 
(Strauß) 

Hr, Graf Magnis v. Glatz Dr. Krauß old, 
Kreis- und StadtgerDirckter v. Ansbach. Derr 
Euchinger, Palais, Inſpekter v. Frankfurt. Herr 
Wertil, Buchhandter v. Stuttgart. Hr. Oldend ach 
v. Frankfurt, Hr. Käſtling s. Dresden, Hr. Cour⸗ 
tin o. Chur, Kilte. Pr. Wiltens, Rent. v. Lon 
don. Mad. Beck o. Bambery. 

(Blaue Glocke.) 

Hr, Benemann, Kfm. v. Stollderg. Hr. Jeuler 
v. München, Hr. Walter v. Bayreuth, Studenten. 
Mad. Koch . Bamberg 

(rank. Hof.) 

Hr. Kleinlein, Kfm. v. Abtewind. Hr. Might, 
Priv. v. Ellingen. Pr. Harier, Tbeelogn. Sendt- 
Hr. Gunkel, Fabr. v. Paprenhaufen. 

(Stadt Erlangen.) 
Hr. Obermaier, Zollberwalter v. Erlangen. 
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Deutſchland. und die Propoſitionen des Senats beziehen 
ſch ſich meiſtens auf jenes Ereigniß. Dabin gehört 
Bayern. (Würzburg. 27. April.) Nach zunächſt die Mitgenehmigung eines offenllichen 


einem aus Bamberg bieher gelangten Private 
ſchreiben follen in dem väterlichen Haufe des 
dort wegen des Leipziger Ubrendiebſtabls arres 
tirten Glaſergeſellen ſich bereits 46 goldene 
* welche vergraben waren, vorgefunden 
Saben. 

Freie Städte. (Hamburg, 24. April.) 
Die patriotiſche Geſellſchaft bat den bisherigen 
Redakteur der unter ihren Auſpicien erſchei⸗ 
nenden neuen hamburger Blätter, Dr. Lebrecht 
Dreves, ſeines Poſtens entſetzt — weil er 
kürzlich einen Band Gedichte herausgegeben. — 
Der jetzige Redakteur der „Hamburger Neuen 
Zeitung“ iſt nicht der Eigentbumer des Blattes, 
Hr. Fiſcher, ſondern deſſen Bruder, Dr. jur. 
Alex. Fiſcher. 

— In den biefigen Blättern iſt eine Bes 
fanntmachung des Senats erlaſſen, zufolge 
welcher alle Prediger der Stadt und des Ge⸗ 
biets angewieſen find am Sonntag den 7ten 
Mai, den Jahrestag der großen Brand⸗Ka⸗ 
taftropbe angemeſſene Texte zum Gegenſtand 
ibrer Betrachtungen zu wählen; zugleich findet 
an jenem Tage eine Sammlung für die abe 
gebrannten Kirchen ſtatt. Am 8. Mai wird 
ſich die erdgeſeſſene Bürgerſchaft verſammeln, 


Dankes an, alle Monarchen, Staaten und 
Städte, welche durch ihre großmüthige Hülfe 
zur Linderung der Noth und zum Wiederaufbau 
Hamburgs beigetragen haben. Alle im In⸗ 
und Auslande lebenden Künſtler Hamburgs 
find bereits iu Auſtrag des Senats be⸗ 
ſchäſtigt Medaillons, Wappen, Zeichnungen 
u. ſ. w. zu den deßſallſigen Daukfagungs⸗ 
ſchreiben anzufertigeu; unter andern wer⸗ 
den die an die Stadte gerichteten das 
Wappen derſelben entp.Iten, wozu ſchon 
feit längerer Zeit Erkundigungen angeſtellt 
find. Eine andere Propoſition beziedt ſich 
auf die Anftellung eines Branddirekkors, wel⸗ 
cher Vorſchlag in der vorigen Verſammiung 
der erdgeſeſſenen Bürgerſchaſt abgelehnt wurde, 
nicht weil man von deſſen Nothwendigkeit 
nicht überzeugt war, ſondern weil die Propo⸗ 
ſition ſelbjt nicht in allen ihren Theilen voll⸗ 
kommen durchdacht und ausgearbeitet war, ſo 
daß die beabſichtigte Wirkung in Bezug auf 
Verbefferung unſerer Loſchanſtalten illuſoriſch 
erſchien. 

Hannover. (Hannover, 25. April.) 
Der königliche Hof bat auf Anlaß des Ab⸗ 
lebens des Herzogs von Euffer, Bruders Sr. 


Majeſtät, eine ſechswöchentliche Trauer in vier 
Abſtufungen angelegt. 

Heſſen⸗Darmſtadt. Die Sitzungen 
des àſſiſenhofes find für dieſes Quartal ges 
ſchloſſen. Es iſt Gottlob von ungewöhnlichen 
Verbrechen in der Seſſion Nichts vorgekom⸗ 
men, nur daß in der geſtrigen Sitzung der 
Bäcker und Wirth Jakod Weitzel aus Ober⸗ 
ingelbeim, dermalen flüchtig, wegen eines un⸗ 
natürlichen Verbrechens, verübt an einem noch 
nicht dreizehnjahrigen Mädchen, zu 10jähriger 
Zuchthausſtraſe verurtheilt wurde. 

Dänemark. 

(Kopenhagen, 21. April.) Geſtern Abend 
bemerkte man hier, wenige Minuten vor 10 
Ubr, eine ungewöhnliche Lufterſcheinung. Der 
Himmel war ſternenklar, nur bie und da mit 
dunkeln Wolken überzogen. Plötzlich ſchoß 
aus einer kleinen dunkeln Wolke, ziemlich hoch 
über dem Horizont in Nordoſt, ein ftarfes 
Licht, gleich einer Rakete, hervor und erleuch⸗ 
tete ſehr deutlich und klar alle Gegenſtande 
mit einem ſtarken weiß⸗bläulichen Schein. Die 
Erſcheinung ging ſchnell vorüber, man de⸗ 
merkte indeß noch längere Zeit nachber leuch⸗ 
tende Streifen und Flecke in jener Wolke. 


Frankreich. 


(Paris, 20. April.) Der bekannte Men⸗ 


Der verliebte Löwe. 


(ortfetzunz) 


Leonce lieh fie bei ihrer Mutter und ging in einen andern Saal, uns 
willkürlich war er glücklich, und warum? weil er die Rute dieſes jungen 
Märchens geſtort batte. ein armlicher Triumph für einen Mann, vor deſſen 
Löwenaugen die unerſcütterlichſten Frauen, die gewohnt waren, über alles 
zu lachen und allem Trog zu bieten, ſeltſt bei den ͤffentlichſten Aergerniſſen, 
gezittert hatten. Man bätte nicht Leonce fragen dürfen, warum er fo 
glücklich war, er würde cs nicht haben ſagen können, denn dieſe Herzenserhe . 
dung war eben jo neu für ibn, wie für Lieſe und er dachte weter daran, 
fie zu unter ſuchen, noch ihr zu witerſtreben; er fand ſich wohl Dabei, er ſah 
alles mit freundlichen Blicken an und wenn er bisweilen in der Weiſe, wie alle 
Dinge vor ſich gingen, nicht die größte Grazie erkannte, jo fand er darin dec 
eine Treuberzigkeit, welche ihn entzuckte; dieſe Leute vergnügten ſich aufrichtig. 
Er verſuchte von dem Saale, wo Lit ſc war, entfernt zu Bleiben, aber unwill 
türlich kehrte er dahin zurück, und ſtahl feine Blicke zwiſchen zwei Menſchen, 
welche die Thüre einnahmen, bindurch. Lieſe tanzte; aber fie war nicht dei 
dem Tanz; cntweker ſchlug fie die Augen meder, ober ſic warf flüchtig und 
ſchnell ihren Blick im Saale umher. Wen ſuchte fie? Leonce fürchtete, er 
möchte es nicht ſeyn, aber er demerkte, daß fie, feit er da war, nicht mehr ſuchte, 


fo empfand er ein neues Glück, ein io lethaftes Glück, daß er auch ſtinerſcits 
Jurcht bekam. 

Die Jurcht konnte indeſſen im Herzen Yeoncens, wie in dem Herzen 
Lieſens nicht ungewiß bleiben, er fragte ſich über das, was er empfand und 
errötbete über ſich feld ſt 

Ach, ſagte er zu a, ich handle wie ein Kind; ich werde ſehr lächerlich. 
ihr ſchlechter Wein iſt mir in den Korf geſtiegen, ich din kerauſcht, font hole 
mich der Teufel, iſt es nicht moglich. 

Und um ſich zu versichern, dat er nicht der Mann darnach jei, ſich von 
einer kindiſchen Herzens bewegung beherrſchen zu laffen, fing er an, Yieien 
zu betrachten. Lieſe tanzte mit einem jungen Menſchen, eben fo ſchon wie 
der Lewe, mit einfacher Eleganz gekleidet, und der mit ſeiner Dame id 
mit der vollkommenſten Leichtigkeit unterhielt, indem er iht ohne Zweifel 
Dinge ſagte, die jo intcreſſant waren, daß fie ibn mit Aufmerkſamkeit anhörte 
und die jo ſchön vorgetragen waren, daß fie mit mehren kleinen Zeichen des 
Beifalls darauf antwortete. Bei dieſem Anblicke ging in dem Herz des Löwen 
eine Revolution vor, er verglich ſich mit jemand, et verglich ſich mit einem 
Menſchen, der ein Kattunhandler ſein könnte, und er fand, daß ibm nichts 
dieſem gegenüber cinen Vortteil zufchern kennte. Sein Schmerz wurde noch 
graufamer als er das Geſicht Lieſens ruhig und glücklich ſah. Dat arme 
Kind hatte keine andere Freude, als die, den Blick Leoncens auf ſich achefr 
tet zu ſehn und darüber cinen Stolz, eint Freude, ein Entzücken zu empfinden, 


ſchenfreund, der Meine Blaumantel, hat hier 
mehrere fliegende Armen⸗Küchen unter freiem 
Himmel auf den offenen Plätzen eingerichtet. 
Man ſpeiſt für .4 Sous Suppe, Fleiſch, 
Kommisbrod und eine halbe Taſſe affee, 
vollauf, um ſich reichlich zu ſättigen. u 
dem hies 


— Vor einigen Tagen kam in 

ſigen Polizeigerichtsbof eine rübrende Scene 
vor. Ein alter Soldat war wegen Bettelei 
verhaftet worden. Als er vernommen werden 
ſollte, trat ein bochgeſtellter Mann, mit dem 
Bande der Ehrenlegion, vor, und bat um 
Erlaubniß, mit dem Verhafteten ſprechen zu 
konnen. Als er fie erhalten, ſagte er zu 
dem alten Soldaten. Heißen Sie nicht Bon⸗ 
tour? „Ja!“ Waren Sie nicht in der Schlacht 
bei Waterloo als Ihr Huſarenregiment ein 
Hannöverſches Quarre fprengte ? „Gewiß!“ — 
Retteten Sie dabei nicht einen Ofſizier? — 
„Ja ich trug einen unſerer Offiziere, welcher 
todtlich verwundet vom Pferde fiel, aus dem 
Gefecht.” „Nun gut, “erwiederte der Herr, „Bits 
ſer Oſſizier bin ich, und ich will nicht undankbar 
ſeyn, wenn Sie ſich disder brav benommen.“ 
Dies wurde ihm verſichert und der Gerichts⸗ 
hof bedauerte, daß er den Verbaſteten, da die 
Annahme einer Gabe durch den Angeklagten 
erwieſen fen, jetzt zu 24 Stunden Haſt vers 
urtheilen müſſe, um ihn nicht ſeinem wobl⸗ 
thätigen Freunde ſogleich mitgeben zu kennen. 
Der Herr verſprach am folgenden Tage wie⸗ 
der zu kommen und ſeinen alten Kriegskame⸗ 
raden aus dem Geſängniſſe nach ſeinem Land⸗ 
ute abzuholen. Er ſey ohne Erben und wolle 
Tin Vermögen mit ihm theilen. Mit einem 
Goldſtück, das er dem Alten in die Hand 
drückte, empfahl er ſich unter dem allgemeinen 
Beifall des Publikums. 


Großbritannien. 

(London, 24. April.) Im Unterhaus rich⸗ 
tete beute Hr. Israeli eine Interpellation 
an Sir Robert Peel über die ſerbiſche 
Frage. Der Miniſter antwortete durch Dar⸗ 
legung der obwaltenden Verhäftniffe und bes 
merkte, Englands Einfluß ſolle angewendet 
werden, alles aufzubieten, um eine Kolli⸗ 
ſion zwiſchen Rußland und der Pforte zu 
verhindern. 5 ER 

— (25. April.) [Entbindung der Königin.] 
Heute Morgens 4 Uhr wurde die Königin, 
welche geſtern Vormittag noch mit dem Prinzen 
Albert ihren gewöhnlichen Spaziergang im 
Garten des Buckingbampallaſtes gemacht batte, 
glücklich von einer Prinzeſſin entbunden. Nach 


dem ärztlichen Bulletin befinden ſich Mutter 
und Kind im beſten Wohlſevn. 
E von 42 Schüſſen aus den Kanonen 
K Park und im Tower verkündete um 9 Uhr 
den Bewohnern der Hauptſtadt das Begebniß. 
Auf beute Nachmittag it eine Geheimraths⸗ 
ſißung anberaumt, in welcher der Erzbiſchof 
von Canterburo das im ganzen Lande abzus 
baltende Dankgebet vorlegen wird. Die kgl. 
Familie, die Miniſter ꝛc. verbrachten die ganze 
Nacht im Palaſte. 
Am 23. April ſtarb auf feinem Landſitz 
in Derbyſhire Richard Arkwright Esa, 
welcher der reichſte Privatmann in Europa 
geweſen ſeyn ſoll — reicher als die Familie 
peel, reicher ſogar als die noch immer un⸗ 
vermählte Erbin Miß Burdett⸗Coutts. Ob 
auch reicher als Rotbſchild, iſt nicht geſagt; 
der Standard zweifelt, daß der Baron in 
die Kategorie der Privatleute zu ſtellen ſey. — 
Die Mutter Sir Henry Pottingerö, der den 
Engländern ſo reiche Silberſendungen aus 
China macht, ſteht als Prinzipalin des mit 
Indien verkehrenden rg ar Pottinger, 
Howell u. Komp. auf der Banferottlifte. 
Aſien. 

Eine Zeitung von Manilla meldet unterm 
21. Januar: Die Ruhe wurde bier geſtern 
ſchrecklich geſtört. Ein Bataillon des 3. Res 
giments war, mit Ausnahme der Wache im 
Nat von St. Jago, in den Kaſernen von 

alata einquartirt. Mit Tagesanbruch ſtürzte 
die meiſte Mannſchaft lärmend hervor, und 
tödtete einen Kapitän und einen Unterlieute⸗ 
nant, welche ſich ihrem Treiben widerſetzten. 
Sogleich zogen die Meuterer nach der Feſtung; 
fie tödteten und verwundeten, da die Offiziere 
der dortigen Wache ihnen Widerſtand leiſte⸗ 
ten, mehre derſelben, und verſuchten die Walle 
zu erſteigen. Das Artilleriekorps aber, auf 
deſſen Beiſtand fie gerechnet hatten, blieb 
ſeiner Pflicht treu; es entſtand ein furchtbarer 
Kampf, der mit gänzlicher Niederlage der 
Meuterer endigte, deren viele ſich aus Ver⸗ 
zweiflung im nahen Fluſſe ertränkten. Die 
Artillerie büßte mehre Offiziere und Soldaten 
ein. Die überlebenden Meuterer ſtehen vor 
Gericht. 


Einheimiſches. 


„Das Erſcheinen der beiden Gladiatoren, 
Hrn. Regenti und Wlach, auf hieſiger 
Bühne hat das Intereſſe des Publikums im 


Eine doppelte. 


höchſten Grade alte . ihre verdienſtvollen 
Leiſtungen in's hellſte Licht geſetzt und ihnen 
die gebübrende Anerkennung gezollt. Beide 
vereinigen mit außerordentlicher Körperkraft 
und Gewandtheit den edelſten Anſtand, die 
zierlichſte Grazie und vollbringen ſelbſt das 
Schwerſte mit der anſcheinendſten Leichtigkeit. 
Unmoglich iſt's, eine detaillirte Beſchreibun, 
jeder einzelnen Piece wiederzugeben; man muf 
ihre Leiſtungen ſehen, wenn man die Wirk⸗ 
lichkeit derſelden glauben will. Was find aber 
alle dieſt Krafttouren, Equilibres und Glieder 
verdrehungen gegen die zweite Abtheilung, 
» die plaſtiſchen Marmorbilder? -» Man 
ſieht ſich in ein Atelier eines Bildhauers, in 
ein Muſeum, wo die fchoniten Statuen, von 
dem weißeſten karariſchen Marmor, von erſter 
Künſtlerhand gefertigt, verſetzt; man flaunt 
und ruft vermundernd aus: » wie iſt es möge 
lich, fo täuſchend und auch fo ſchnell ſolche 
verſchiedenartige Statuen binzuſtellen ?! 
Die Plaſtik feiert durch dieſe ihre lebenden 
Vertreter einen ſchönen Triumph und beur 
tundet, wel’ einen eigentbümlichen Einfluß 
die edlen und erhabenen Gebilde der Vorzeit 
und der Gegenwart ſtets auf die Gemütber 
auszuüben im Stande find. Schwerlich dürf⸗ 
ten aber auch dieſe Meiſterwerke würdiger 
Repräfentanten als die Herren Regenti und 
Wlach, gefunden haben, die, begünſtigt durch 
wahrhaft antike Körperformen, zugleich den 
erhabenen Geiſt derſelben richtig aufzufaſſen 
und wiederzugeben verſtanden. Beide Dar⸗ 
ſteller wurden jedesmal nach der erſten Ab⸗ 
theilung und am Schluſſe ſtürmiſch gerufen. 
Nur zu bedauern iſt, daß ſie uns mit ihren 
herrlichen veiſtungen nicht öfter erfreuen wollen. 
So der Beobachter in Bamberg, wo das 
Künſtlerpaar zuletzt weilte, und gewiß, wer 
die Künſtler fab, wird bier mit Enthuſiasmus 
dieſem Ausſpruche beiſtimmen. Wer aber 
noch nicht Gelegenbeit zum Beſuch hatte, ver⸗ 
ſäume die heutige Vorſtellung nicht. Hier 
wird etwas geboten, was noch nicht da ger 
weſen und was alle Erwartungen übertrifft. 


(Meteorologiſche Beobachtungen 
vom Monat April.) Die Zeit der Be⸗ 
obachtung iſt früh zwiſchen 6 und 7 Uhr, 
Nachmittags 3 und 4 Uhr. Nach genauer 
Ueberſicht batten wir in dieſen Monat 4 ſchöne 
Tage, Regen an 16 Tagen, Schnee an 3 
Tagen, wolkige oder trübe Tage ohne Regen 7, 


Sturm an 2 Tagen, Gewitter waren an 4 


Tagen, wovon aber keines bei uns ausbrach. 


welches fie nicht mehr fürchtetete, denn er war nicht an ihrer Seite. die Be, 
rührung feiner Hand, der Ton feiner Stimme machte fie nicht mehr zittern. 
Ein fonderbarer Zweifel drang in das Herz Sternes 
richtige Märchen eine Latenkokette fein, ſagte er zu ſich, ha, fürwahr, das iſt 
zuviel Ehrgeiz meine Schöne, fie if artig, aber ihre Anſpüche find zu keck. 
Als Leonce dies dachte und dabei Lieſe betrachtete, nahm fein Geſicht 
einen Ausdruck von Stolz und Verachtung an und da dat Kind in dieſem 
Augenblicke ihn ange ſehen batte, war fie über ſeine Blicke ſo erſtaunt. daß fie 
blaß darüber wurde und daß ihre auf Leonce gerichteten Augen ihr zu ſagen 


ſjchienen: 


Ach, was haben Sie, was hab' ich Ihnen gethan, um Gotteswillen! 
Und fie hörte auf ihren Tänzer nicht mehr und machte dreimal im Tan 


zen einen Fehler. 


Leente ſah dies Alles und wollte wiſſen, ob dies nicht Verstellung fer- 
Ein Menih von ſeiner Art sollte nicht durch Liſt einer falſcen Agnes 


bintergangen werden. 


Alſo ſobald der Contretanz zu Ende war, nahm er die ſelbſtzufriedenſte, 
alcichgüttigſte und lowenmäß ige Miene an, naherte ſich ihr und der Mutter 
und ſagte zu Madame Laloine obne Lieſen anzuſeben. 


Sollte dieſes auf- zu ſtellen. 


borten? 


verrückt“ 


überwältigen konnte. 


Ich muß Sic, Madame, wegen meiner Unaufmerkſamkeit vielmals um 
Verzeihung bitten. Als ich zu Hase zurück kehrte, habe ich in meinem Wa⸗ 


gen dieſe Schnur von Haaren und dieſts kleine Goldplättchen gefunden, fie 
müßen einem Ihrer Gate geboren und ich hatte vergeſſen, ſie Ihnen zurück 


Bei den Worten, einem Ihrer Gäſte, ſah Lieſt Leonce am, als wenn 
fie ihm hätte ſagen wollen: haben fie denn nicht errathen, daß fie mir ge 


Madame Lale ine dankte Leonce und ſagte zu Lie ſe: 

Du ſtebſt alie, Daß ich Recht hatte, als ich ſagte, der Herr Marquis 
würde ſie Dir wieder bringen. 

Ha, fie gehören alſo dem Fräulein? ſagte Leonce in einem kalten Tone, 
und er reichte ibr dieſen Meinen Schmuck mit einer verächtlichen Mient. 

Ja, mein Herr, ſagte Yiefe, und fie ftreckte die Hand aus, um jenem zu 
nehmen: und blickte Leonce an, als ob Ae hätte ſagen wollen: din ich 


Leonce gab ihn ihr mit den Spitzen feiner Finger. 
Komm, ſagte die Mutter, ich will ihn Dir am Halſe befeftigen. * 
Sogleich, liebe Mutter, ſagte Lieſe, mit einer Ungeduld, die de kaum 


(Jortſetzung folgt.) 


— — 


Die herrſchenden Winde waren Südweſt und 
Süd. Die Luft war am feuchteften den 10., 
und am trockenſten den 30. Am kälteſten 
war es am 11. mit 1 Grad . nach Reaum. 
Am wärmſten war es am 20. mit 18 Grad + 
nach Reaumur. Das Barometer ſtand am 
böchſten den 13. mit 27 Zoll und 5 Linien. 
Am tieſſten ſtand es den 10. mit 26 Zoll und 
9 Linien. Im Durchſchnitt war dies Monat 
mittelmäßig trocken und von frühzeitiger A — 
barkeit, gleich nach der Mitte des Monats 
zeigte ſich ſchon Blüthe. Zu bemerken iſt noch 
die ſchon frühzeitige Sonnenbitze, wo das Ther⸗ 
mometer, in der Sonne hängend, Vormittag 
zwiſchen 10 und 11 Uhr am 20. April 36 ¼ 
Grad + zeigte. Die Vergleichung der Kälte⸗ 
und Wärmegrade in dem Monat April 1842 
und 1843 nach genauer Zuſammenaddirung 
detrug im Jahre 1842: 
Kältegrade Früh 7 Grad . Nachmittag 0. 
Wärmegrade Früh 91 Grad +, Nachmittag 
282 Grade + 
und 1843: 
Kältegrade Früb 0 Grad, Nachmittag 0. 
Wärmegrade Früh 148 Grad +, Nachmittag 
310 Grade +. 

Die Zuſammenſtellung des beſondern Wit⸗ 
terungswechſels, wie er ſich im April und 
Mai des Jabres 1802 zeigte, möchte nicht 
unintereſſant ſeyn, dieſe meteorologiſchen Beobs 
achtung abzuſchſießen. Wir hatten im Monat 
April 1802 eine ſolche Hitze, daß es am 21. 
ſchon 21 Grad + erreichte und fofort bis 
zum 10. Mai, da es faſt täglich 22 bis 23 
Grad + das Thermometer nach Reaum. im 
Schatten zeigte. Und dennoch fiel in der 
Nacht vom 15. auf den 16. Mai ein Schuh 
tiefer Schnee bei einem Barometerſtand von 
I +. Er blieb den Tag über liegen, und 

leich darauf kam wieder die größte Hitze, 
o daß am 28. Mai das Thermometer im 
Schatten 27 Grad + zeigte, übrigens ward 
es ein höͤchſt fruchtbares Jahr. 8 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


Vom 


Königlich Bayer'ſchen Kreis und 
Stadtgericht Nurnberg 
wird auf Antrag der Ertintereſſenten das zum 


Nachlaß des Maurers Georg Deinzer dahier ge: 


börige Wohnhaus Lit. S. Nro. 1260 b. in der 
langen Gaſſe, jo wie das gegenüber liegende Preis 


lergebäute dem öſſentlichen Verkaufe autgeſetzt 


und Termin hiczu auf 
den 8. Juni c. Vormittag 11 Uhr 
im Commiſſtonszimmer Nro. 20 anberaumt, wozu 
zahlungstaähige Kauftluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß der Hinſchlag der ober: 
rormunkſchaftlichen Genchmigung vorbehalten bleibt. 
Das Haus ſelbſt wurde von den Sachverſtän⸗ 
digen auf 900 fl., dagegen das Pfeilergedaͤude auf 
50 fl. geſchätzt, und iſt Erſteres der Brand verſiche 
rungs⸗Anſtalt mit 800 fl. cinverteitt, bezieht ein 
jährliches Walbrecht von 2 Maß Holz, 1½% Maß 
Stöcke, und 100 Stück Wellen, iſt jedoch mit 
einem jährlichen Cigengeld von 37 kr. belaftet. 


v. Kohlhagen. 
so Mer;. 


Hagelverſicherungs-Verein für das 
Königreich Bayern. 

Die Vetheiligten dieſes Vereins werden hiedurch 

erſucht, die Jaſſtons⸗Zormulare bei mir in Em: 


pfang nehmen zu wollen, da nach §. 16 der Ber 
eins⸗Statuten die Erledigung aller bisher beftchen: 


den Verſſchcrungen dis zum 31. Mau a, e. fall 


gefunden haben muß. 

Zugleich bemerke ich, daß Auszüge aus den 
Vereins. Satzungen dei mir bereit liegen, fo wie 
ich gerne jede gewünſcht werdende Auskunft er: 
theile und mich zur Aufnahme und Beſorgung von 
Verſicherungs Anträgen erdiete. 

Nurnberg, im April 1843. 

Ang. Heinr. Bannig, 
Lit, S. No. 953. 


Martin Vogt 
Küllſtadt bei Mühlhauſen in 
Thüringen, 
Wollenwaaren Fabrikant, 
empfiehlt fein ſchon länger bekanntes Waarenlager, 
deſtehend in allen Sorten ganz vorzuglich feinen 
Geſundheits- und Hemden ⸗Flanell, auch vorzüglich 
feine Flanelle zu Unterröcken in gam Wollen von 
Elen breit dis und , Yu , / Breitung, 
die feinſten Geſundheits⸗Zlanclle Ellen breit zu 24 kr. 
in ganz Wollen, in Baumwollen zu 18 kr., °% 
breite Flanelle in ganz Wollen zu 26 kr. bis zu 
1 fl. 20 kr., dergleichen gefärbte und ſtreiſige, ſo 
wie auch Damenunterröde, die ſeinſten Bettdecken 
ein = und zweiſchlafrige, Bügel: und Pferddecken. 
Wegen zu großem Vorrath von Waaren wird, 
um aufzuraumen, zu heratgeſetzten Preiſen verkauft. 


aus 


Meine Bude befindet ſich wie früher in der dritten 
Reihe Nr. 117 mit der Firma verſchen. Um 
geneigten Zuspruch bittend, verſichert er die reellſte 
Bedienung. 


Empfehlung. 
Wir baden wieder: 
fein violet Niederländer Nadel-Papier 
erhalten, und empfehlen ſelches zur gefälligen Ad⸗ 
nahme. 
I. A. Endter ſche Papierhandlung. 


Commiſſions-Lager 
von Zain ⸗Eiſen, vorzüglicher Qualität, 
Nürnberger Centner à 12 fl. bei 


H. M. Wilmersdoerffer 
in Bayreuth, 


Dankerſtattung. 

Am vergangenen Sonntag Nachmittag haben 
ſechs junge Männer, unter welchen ſich zwei Bater⸗ 
und Mutterloſe Waiſen befinden und die erſt kürzlich 
aus dem Lehrſtande getreten ſind, als Geſellen des 
löbl. Zimmergewerks, die ihnen geſetzlich vorge⸗ 
ſchriebene Wanderſchaft angetreten. Eltern und 
Verwandte, ſowie die Pflegdeſohlenen der zwei 
Verwaiſten, fühlen ſich verpflichtet bei den Herren 
Lehrmeiſtern für die gute Lehre und ausgezeichnete 
Behandlung, welche ſolchen während ihrer Lehrzeit 
zu Theil wurde, ihren wärmſten Dank abzuſtatten. 
Zugleich auch danken fie berzlih den älteren Mit: 
gesellen für die Ehre, welche fie ihnen deim Abſchied 
erzeigt haben, mit dem Wunſche Gelegenheit zu 
finden, dieſen beihätigen zu können. 

Mögen dieſe Jünglinge dereinft gefund wieder 
zurückkehren. 


den 


Die Eltern und pfleg⸗ 
befohlenen. 


— — 


Empfehlung. 
Die bekannten Mineralwaſſer find bereits ein- 
getroffen und ich empfehle mich hiemit zur geneig⸗ 
ten Abnahme 
Nürnberg, den 1. Mai 1813. 


Vertauſchter Hut. 
Am Sonntag Abend wurde im goldnen 
N Adler Jemanden ein noch ganz neuer 
Filzhut aus der Getth'ſchen Fabrik gegen 
einen ſchlechteten Seitenbut aus der Maurer 'ſchen 


Zabtik vertauſcht, man bittet um Austauſch in der 
Erped. d. Blattes. 


3 u vermiethen. 
Ein Sommerlogis iR ohnweit Nürnberg fo, 


gleich zu vermieten. Näherts in der Exped. d. 
Blattes. 


Inhalteverzeichniß über Dr. Loſch's Oſtergabe. 


(Fertiegung.) 


Seite 145. — Bon dem Wiederfchen jenſeits. Vom Herausgeber, Seite 159. 
— Die Stimme der Gräder an den Chriſten. 


Bon Schottin, Seite 178. — 


II. Ban d. 

Die Frauen am Grabe des Auferſtand enen. Von dem Herausgeber, Seite 3. 
Die Wankerungen durch das Leben. Von J. W. F. Lampert Pfarrer in Mkt. 
Irretheim. Seite 12. — Betrachtung am Oſterfeſte. Von G. Paul Dictel: 
maicr, zweiten Pfarrer zum heil. Geiſt und Heoipitalprekiger in Nürnberg, 
Scite 22. — Der Glaube am Grade. Von J. H. W. Witſchel, Decan in 
Kettenbochſtatt. Seite 45. — Simeen. Von Scdoltin. Yıcent. der Theologie 
und Prediger in Koſtritz. Seite 47. — Daß uns Ebriften unſer Glaube im» 
mer vom Leben auf die Ewigkeit führe. Pon demſelben, Scite 55. — Beweiſe 
für die Unſtertlichkejt der Seele aus der Wahrhaftigkeit, Weisheit, Gute und 
Gerechtigkeit Gettes. Von dem Herausgeber, Seite 64. — Oſterpredigt. 
Von D. G, F. W. Kapp, Pfarrer und Kreis-Scholarch in Baircuth. Seite 
7b. — Frcute in der Todesſtunde. Bon Eliſe v. Loſſelhelz geb. v. Könige: 
Kal, Scute 17. — Die Leben det alten Teſtaments über Unſterblichkeit und 
ewiges Leden. Von dem Herausgeber, Seite 99, — Kart Valentin Beillod⸗ 
ters Leten mit Auszügen aus ſeinen Schriften über Unſtertlichkeit und ewiges 
Leben. Von D G. C. Ar. Seidel, deren und erſtem Pfarrer an St. Ne: 
adieu in Nürnberg. Seite 126, — Troſt im Schmerz. Von Lampert, Seite 
144. — Predigt am erſten Sonntage nach dem Trinitatitzſeſt. Von A. p. 
D Autet, Kgl. würtemtbergiſcher Okerhofrrebiger und Prälat in Stuttgart, 


Ein Blick auf das Grab. Von Eliſe v. Löffelholz geb. v. Königsthal, Seite 
186. — Des Grabes Grauen und Anmuth. Von Dietelmaier, Seite 187. 
— Die Liebe if größer als der Glaude. Bon Dr. W. M. L. de Wette, 
Profeſſor der Theologie in Bafel, Seite 191. — Todetannäberung. Von 
G. H. H. Seiler zweitem Pfarrer an St. Sebald in Nürnberg. Seite 212. 
— Des Geiſtesſtimme. Von bemfelben, Seite 214. — Troſt bei dem Ber. 
luſte meiner Lieben. Von J. H. Ferd. Löſch, Pfarrer in Wöhre kei Nürn⸗ 
berg, Scite 215. — Ergebung von Lampert, Seite 224. — Sehnſucht nach 
den verſtortenen Geliebten. Von Seiler, Seite 225. — Predigt am Ebarfreis 
tag. Von Dr, Joh. Adelph Jacobi, Superintendent zu Wallers haufen, Seite 
297. — Der Ehriſt bei dem Tode derer, die ſich freiwillig des Lebens de⸗ 
raubten. Von Schottin, Seite 244. — Der Himmel. Von Dr. Ph. 5. Sam: 
pert, Hirgenrath und Dekan in Regensburg, Seite 204. — Gebet eines viel 
leidenden Kranken. Von demſelten, Seite 257. — Im Gefühl der nahen 
Todesſtunde. Von demſelben, Seite 260. — Ueber den Glauben mehrerer 
Völker an eine Geelenwanderung. Von dem Herausgeber, Seite 201. — 
Ueber die Leichengebräuche bei den Ebinefen. Von Dr. J. G. Beit Engel: 
hardt, Profeſſor der Theologie in Erlangen, Seite 272. 5 
(Bortiegung ſelgt.) 


Zum Beſchluß der Meſſe!! 


ertaude ich mir nochmals meine Stahlfedern aus der berühmten Fabrik von H Kendall in London 
in empfeblende Erinnerung zu bringen; bei einer Auswahl von mehr als 50 verſchiedenen Sorten von 


Stahlschreibfedern AZ 


nach neueſter Berbefierung finden auch Diejenigen, weiche noch nie mit Stahlfedern schrieben, oder mit 
anderen nicht ſchreiden konnten, eine für ihre Hand entſprechende Feder und mache nochmals auf meine 


Calligraphie-, 
Correspondenz-, 


Beamten-, Comptoir-, | 


Damen-, 
Zeichen- und 
Schul- Vedern 


aufmerkſam, welche theils in Silterſtadl und theils in Matina find, für deren Güte ich garantiren 


kann, und gebe deshalb auf Verlangen 


unentgeltliche Proben, 
damit ih Jedermann von ihrer Brauchbarkeit überzeugen kann zadas Dutzend koſtet 3, 6 und 9 fr., bee 
Sorten 12 bis 30 kr. Im Groß (144 Stück) von 20 kr. dis zu fl. 3 ¼, und empfiehlt ſich zu geneigte 


M. Helm aus Frankfurt am Main. 
Bude Nro. 127 im dritten Gang, mit obiger Firma. 


Abnahme 


Empfehlung. 
Gebrüder Dombrowsky 
aus Leipzig 

empfehlen 


neueſte Pariſer und Wiener 


Umſchlag⸗ Tücher. 


Zu Ende der Meſſe verkaufen wir den Reſt 
der Tücher zum und unterm Fabrikpreis. 


Anzeige und Empfehlung. 

Da mir von cinem hochlotlichen Magiſtrat die 
Erlaubniß gütig crtheult wurde, Feuerwerks⸗ 
Gegenftände verſertigen zu dürfen, io erlaube 
ich mir ſolches einem löblihen Handels tande jo 
wie einem verehrten Geſammtputlitum mit der 
ergebenſten Bitte bekannt zu machen, mich mit 
recht vielen gütigen Auftragen zu deehren, indem 
ich mich beftreben werde, jeden meiner verchrlichen 
Abnehmer auf das Solibeſte und Schnellſte zu be⸗ 
dienen. 

Johann . offmann, 
Kunſtfeuerwerker. Wehnhaft in der 
Hirſchelgaſſe S. Nr o. 1357 


Auktion. 
Am 4. und 5. Map, Vormittags 9 Uhr an⸗ 
ſangend, findet in dem Hauſe I. Mro. 211 am 
Joſerbs- Paß eine Auktion von einer Parthie Ci⸗ 
garren in feinmittel, fein, fein und ach ter Ha 
dann a, ihrer Benennung entjprechende, vorzüglich 
gut und abgelagerte Waare, io wie von einigen 
Heften fein und fein offener NauchTabacke, in 
Canaſter⸗ Sorten, gegen ſogleich baare Zah- 
lung ſtatt. und werden dazu verehrliche Käufer 
böflihft eingeladen. Auf Verlangen werden vorher 
auch Proben abgegeben. 
— —— 


Anzeige. 
Gründliger Unterricht in der franzöſiſchen 
Sprache zu höh billigen Preiſen wird ertheilt in 
Nro. 700 L., zweite Etage. 


Vertauſchter Hut. 

Sonntag den 23. April wurde in der New 
müller ſcen Wirthſchaft am Lauferſchlagthurm ein 
Seidenhut gegen cinen Filjbut vertauſcht, um deſ⸗ 
fen gefällige Zurückgade gebeten wire. 


Lebe wohl! 

Bei feiner Abreiſe von hier nach Coburg em. 
pfichlt ſich ſeinen Gönnern und Freunden beſlens 
und ruft ihnen ein herzliches Letewohl zu 

Nurnberg, den I. Mai 1843. 

Albert Löice, 


Dieſen Mittwoch den 3. Mai 
iſt die rühmlihh dekannte Kunſtgallerie im Saale 
zur Gerechtigkeit zum Allerlegten Mal zu 
ſcheu. Fur dieſe allerletzten Tage if das Entree 
nur 6 Kreuzer, Kinder wie Erwachſene. Am 
Tage wie Abends bis hald 10 Uhr ißt Alles immer 
deſtens beleuchtet. N, 


Einladung 


7 Die Büchſen Schützen. Geſcllſchaft 
Be Wöhrd (Bortadt Nürnberg) gieht 
ſich hiemit die Ehre anzuzeigen, daß 


Re auf 


Sonntag und Montag, 
den 18. und 10. Juni l. 36. 


ein folennes Schießen nach baperiiher Art veran- 
ſtaltet und ab halt, wobei freies beſet 
a. auf dem Haupt 17 fl. 30 kr. mit einer gemalten 
Bahne, 
b. auf dem Glück 12 fl. — mit dergl. 
nebſt 5 Primien mit Fahnen gegeben werden und 
ladet hiezu alle Herren Schützen und Freunde fol: 
cher Schießen zur recht zahlreichen Theilnahme an: 
durch hoflichſt ein. 
Word, den 1. May 1843. 
Die verordneten Schutzenmeiſter. 


Geſuch. 

Ein junger Menſch von rechtlichen Eltern, wel 
cher heuer communtzirt hat, mit cinem ſehr guten 
Schulatteſt aus der Schule entlaſſen wurde, gut 
rechnen und schreiben kann, und in allem ehr wil. 
lig ist, ſucht daher ais Kellner in einem Gaſthofe 
in die Lehre zu treten. Näheres in der Exped. r. 
Blattes. 


Einladung. 

Montag, den 12. Juni d. 3. gibt die untere 
zeichnete Schügen⸗Geſellſchaft ein ſolennes Dazard· 
ſchießen. und label hiezu alle biefigen und ausıwar: 
tigen Herren Squtzen zur lebhaften Theilnahme 
freundſchaftlich ein 

St. Johannes den 1. Mai 1843. 

Die Ehügenmeifter 
Vogel. Otto. Deutler. 


— 
Stadt » Theater in Nürnberg. 
Dienſtag den 2. Map. Yepte Vorſtellung der 

Herren Megenti und Wlach mit neuer Ab 

wechtlung. In der zweiten Attheilung können auf 

Verlangen diejenigen Gruppen, die in fruheren 

Voritellungen deſondert angeſprochen, ſogleich auf. 

geſtcut werden. Die auf den Zettel nicht kemerk⸗ 

ten Schluß ⸗Tableaux üderraſchen im höchſten Gradt 
und wird darauf beſonders aufmerfiam gemacht. 

Zwiſchen beiten Abtheilungen: Das war ich. 

Luſtſpiel in 1 Aufzug v. Hurt. 


Geſtorben. 
(Am 23. April) 
Völkel, Louiſe Jakobina Karolina Johanna. Schul 
Ichrerds Töchterlein. x 
Ziſcher, Konrad, Steinmetzengeſellen⸗Söhnlein. 


Angekommene Fremde 
vom 30. April 1813. 


(Bapr. of) 

Hr, Ingenſchl. Kfm. e. Neuwied. Hr. v. Wach 

ter, Accefüſt v. Memmingen. 
(Straub) 

Hr. Bepſchlag m. Schweſter, Conditer b. Nork⸗ 
fingen. de. Heined, Re gg »Accefüt v. Negent⸗ 
burg. Pr. Poppiller, Künſtler v. Bianz, Hr. Keh⸗ 
ler, Kim. ©. Braunſchweig. Mad. Pillet von 
Landshut 

(Blaue Glocke.) 

Brau v dagen v. Bayreuth. Pr. Dr. Reim: 
ſelter e. Pegniz. De. v. Weber, Klaſſifikations 
Geometer v. München. Pr. Augsburger, bett 
Prudwig, Geometer v. München. Hr Volte, Da 
ler v. Berlin. Pr. Eker, Kim. v. Niederalteich 
Hr. Frıgmann, Stub. d. Mainz. 

(rant of. 

Hr. Maber v. Ansbach. Hr. Schied m. Tech 
ter d. Augsburg. Kilt. 

[Rothe Hahn) 

Hr. Voigt e. Würzburg, Hr. Meier v. Braun- 
welg, Dr. Reis v. Würzburg, Kflic. Hr Spieh, 
Part. v. Munchen. Hr. Richter, Priv, v. Ulm. 

(Wallfiſch.) 
Hr. Geh, Kfm. v. Wühermskorf. r. Schmeit: 
ter, Hr. Leitner, Gulstei v. Linden. 
(Mendſchein z. Goſtenhof) 
Pt. Jorſter, Kim. v. Augsburg. 
Kreuvrinz z. Weſtenhef.) 

br. Wirth m. Zam, Aſſeſſor v. Wunſte del. 
pr. Neinert, Sekretair, Hr, Schramm, Kfm. e. 
Coburg. Hr. Rupprecht, Lotto⸗Revlſot v. Ansbach. 

(Stadt Erlangen.) 
Dr. Oertel, Hr. Auernheimer, Stud. v. Erlan⸗ 


gen. Hr. Filitz, Buchbaͤntter d. Erlangen. 
Nürnberg, den 1. Mai 1843. 
Wechsel - Course. 
Brief , Geld 
Amster da h 13% 
Hamburg K. Sieht | 147½ 
Loudoa 103 
Wien in 20 101‘, 
Augchurg 100 
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Leipzi n 
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Nurubrrget- Further qino 320 


Geld- Course. 


Friedrich- und Augustd'or 
Neue Inuisd'or - 
Souveraiusdur ... 


Holländische 10 fl. Stücke . . 9 
20 France Stucle . 1 
Oemreicher und Heil. Ducalen etc. 5.134 
Französisches (56 . 5.4— 
Prenssische Thaler, gare 1.[45 
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Mittwoch, 3. Mai 1843. 


Nro. 123. 


Deutſchland. 


Bavern. (München, 1. Mai.) Am 
Mittwoch Nachmittags fiel ein Kind in den 
Kanal an der Hofgartenkaſerne, und dasſelbe 
wäre unſehlbar verloren geweſen, wenn nicht 
ein Mann, welcher oben vom Fenſter aus das 
Unglück anſah, den ſchnellen und edelmüthigen 
Eniſchluß gefaßt hätte, ſich vom Fenftergerufte 
aus in den Bach zu ſtürzen; ſo ereilte der 
Edelmüthige das Kind und rettete ihm das 
Leben Der wackere Mann beißt Cbriſtoph 
Giriſch, und iſt Taglöhner in Haidbauſen. 
7 ſey hiemit das gebührende öffentliche 

ob. 


(Würzburg, 25. April.) Wie man ver⸗ 
nimmt, iſt der dahier erſcheinenden politiſchen 
Zeitſchrift Frankonja- die Erlaubnif der 
Verſendung ihres Blattes durch die Poſt ent⸗ 
zogen worden. 


(Neuſtadt a. d. Haardt, 19. April.) Heute, 
an einem unferer belebten Wochen⸗ und Frucht⸗ 
märkte, wo die Straßen für die Frequenz des 
ser viel zu enge find, wurde durch die 

nvorſichtigkeit eines Fuhrwerks einem Kinde 
von 6 Jahren der Kopf zerquetſcht und buch⸗ 
ſtäblich vom Rumpfe getrennt. Wohl ſchon 
oſt wurde in den Landrathsprotokollen die Be⸗ 


merkung über zu enge Straßen in der Stadt 
niedergelegt. 

Baden. (Freiburg, 25. April.) Heute 
ſchritt das hochwürdige Kapitel zur Wahl eines 
Domdekans, welche Stelle fruber durch den 
nunmehrigen Hrn. Erzbiſchof bekleidet wurde. 
Die Wahl ſiel einſtimmig auf den Domkapi⸗ 
tular Hrn. Geb. Rath Hug, an deſſen lan⸗ 
desherrlicher Beſtätigung, nachdem die Kan⸗ 
didatenliſte keine Ausſchließung enthielt, nicht 
zu zweifeln iſt. 

Freie Städte. (Hamburg, 22. April.) 
Für unſere Journaliſtik iſt die letzte Zeit ſehr 
unbeilbringend geweſen. Die Druckerei eines 
bleſigen Volksblattes „der Erzähler” iſt am 
Dienſtag Morgen abgebrannt. Der Heraus⸗ 
geber eines andern Volksblattes „der Beobach⸗ 
ter“ iſt wegen einer ausgedehnten Stempelde⸗ 
fraudation in Unterſuchung, und es iſt zu hoffen, 
daß dießmal ein Exempel ſtatuirt werde, da 
dieſes Blatt, ein renommirender Bürgertugend⸗ 
Dragoner, circa 12 bis 15,000 Mark jähr⸗ 
lich dem Eigenthümer einbringt, der bier prak⸗ 
tiſch zeigt, wie er feine Grundfäße von Bürs 
gertugend verſteht, ſobald es ſich um einen 
geringfügigen Gewinn handelt. 

Preußen. (Berlin, 23. April.) Ueber 
die Rangverbältniffe der Lehrer und Profeſ⸗ 
ſoren an den Gymnaſien hat der Miniſter 


Kalender: Erfindung. 


des Kultus, Hr. Eichhorn, eine ordnende Ber: 
fügung erlaſſen, welche dieſe Angelegenheit 
ſeſt ſtellt. Nach derſelben haben die Gym⸗ 
naſial⸗Direktoren den Rang eines ordentlichen 
Univerſitätsproſeſſors, die Profeſſoren der 
Gymnaſien ſtehen dagegen den außerordent⸗ 
lichen Profefforen der Hochſchulen gleich. 
Dasſelbe gilt von den Direktoren derjenigen 
Lehranſtalken des Staates, die ohne eigent⸗ 
liche Gymnaſien zu ſeyn, doch Abiturienten⸗ 
eramina zu halten berechtigt find. Sprach⸗ 
meiſter, die an Lehranſtalten den Profeſſor⸗ 
titel führen, ſollen denſelben mit Anführung 
derjenigen Sprache haben, in welcher fie, 
Unterricht ertheilen; bei allen Gymnaſtal⸗ 
und ſonſtigen Profeſſoren von Lehranſtalten 
fällt aber die Titulatur: königl. Proſeſſor fort, 
da die Ernennung und Beſtätigung des Patents 
ſernerbin nicht mehr von Sr. Maj. erfolgt, 
ſondern zu den amtlichen Funktionen des 
Kultusminiſters gehört. Nur die Profeſſoren 
der Univerſitäten empfangen ihr Patent vom 
Könige vollzogen. — Auch das Militärſchul⸗ 
weſen des Staates wird binnen Kurzem ſehr 
wichtige Umänderungen erhalten, welche die 
Zeitverhältniſſe und die geſteigerten Anfor⸗ 
derungen wiſſenſchaſtlicher Bildungen an ſolchen 
jungen Leuten, welche ſich dem Staatsdienſte 
widmen, nothwendig mit ſich führen. Der 


Der verliebte Löwe. 


Gortſetzung) 


Und fe hüllte ihn in ihr Schnupftuch ein und hielt dieſes mit großer 
Lieſe war klaß und ihre Lippen nit 
terten Mit dieſer Probe war Leence zufrieden und er verſetzte mit aßet⸗ 


nufteguug in ihrer geballten Hand. 


tirter Feinheit: 


Mein Fräulein, Sie haben doch nicht vergefien, daß die noch einen Ga. 


ep mit mit zu tanzen haben? 


Und der Wahlſpruch, der auf den Schmuck geſchrieben iſt, erinnert Sie 


obne Zweifel daran? 


Ja, Herr Marquis, antwortete Lie ſe mit ſanſter Würke. 


Wat man will, das kann man auch, ſagt der Wahlſpruch. 
Ja, Herr Marquis, was man will, das kann man, wiederholte Lıcic, 
mit einem Seufzer, den fe nicht hatte erſticken können. 


Man muß ein großes Zutraun auf feine eigne Stärke baken, wenn 


man ſolch einen Wahlſpruch annimmt, verfegte Leonce. 


Bis jetzt hat es mir nicht gefehlt und ich hoffe, daß et mir auch in Zu 


Ich weiß nicht, antwortete Lieſe in einem ſchmerzlichen Tone, ob die 
Mutter will. 

Mit dem Herrn Marquis, obne Zweifel, ſagte Madame Laloine. 

Das Orcheſter ſpielte die erſten Takte eines Galopps. Lieſe gab Leonce 
ihre Hand, fie buben an und machten rund um in dem Saale, während die 
Menge den Taͤnzern Platz machte. 

Warum, ſagte Sterne zu ibr, haben Sie Ihren herrlichen Schmuck 
nicht wieder anlegen wollen? 

O, derrlich, ſagte fie mit Anſtrengung, Sie glauben ſeltſt nicht, wat 
Sie da fagen, aber ich halte große Stücke darauf. 

Es iſt vielleicht cin Andenken? 

Ach ja, antwortete fe, indem fie die Augen gen Himmel richtete, ein 
ihönes Andenken! 


kunft nicht fehlen wird, antwortete Lieſe in der größten Aufregung. 

Haden Sie es denn nöthig? 

Wir tanzen ja nicht, mein Herr, ſagte Lieſe 

Leonce umſchlang das ſchöne Kind mit einem Arm und ergriff mit der 
Hand ihre Hand, worin fc den Talisman hielt. So tanzten fie, er fie mit 
den Blicken verſchlingend, fie mit niedergeſchlagenen Augen und cruſthaftem 
Geſicht. Möglich löſte ſich eine Thraͤne von den Augenliedern Lieſens und 
fiel auf ihre Wangen, Leonce war daron ſchmerzhaft ergriffen und indem et 
Lieſe in ein kleines Gemach führte, ſagte er zu ihr: 

Hab ich Sic beleidigt, mein Fräulein? 

Nein, mein Herr, nein. 

Aber warum weinen Sie denn? 

Ich weine ja nicht, mein Herr. 


Andrang zum Militärdienſte des Staates iſt 
ſaft noch größer als zur Givilfarriere, eben 
ſowohl durch das Anlockende deſſelben für die 
meiſten gliederſtarken Jünglinge, wie nebenher 
auch wobl für diejenigen, welche langen und 
ermüdenden Studien ausweichen wollen. 
Eramina ſind allerdings auch im e na 
und nach weſentlich erſchwett worden, fie 
ſteben jedoch in keinem Verhältniſſe zu denen, 
welche der übrige Staatsdienſt als nöthig 
vorschreibt. Dabei aber iſt, tro des mäßigen 
Avancements in Friedenszeit, der Vortheil 
für die Zukunſt üderwiegend auf Seiten der 
friegerifchen Lauſbabn. 

(Köln, 25. April.) Korreſpondenzen aus 
Berlin erzätzlen von der unerwarteten Berbafs 
tung des Schriſtſtellers Laurian Moris, und 
wollen dieſe aus rein politiſchen Gründen her⸗ 
leiten. Wir vernahmen unläugſt von Aachen, 
daß der Verhaftete dort verſchwunden ſey und 
feine Gläubiger ihn ſteckbrieflich verfolgen lie⸗ 
ßen. Sehr wahrſcheinlich iſt die Verhaſtung 
in Berlin blos eine Folge dieſer Maßregeln. 

(Marienwerder, 24. April.) In den ſämmt⸗ 
lichen katholiſchen Kirchen unſeres Regie rungs⸗ 
bezirks iſt für die katholiſche Kirche in Spas 
nien ein vierzebntägiged Jubiläum, welches 
am 26. März feinen Anfang nahm, abgehal⸗ 
ten worden. 


Belgien. 

(Brüſſel, 22. April.) Vorgeſtern hatten 
Uebelwollende wieder Steine auf die Eiſen⸗ 
bahnſchienen bei Tournai gelegt. Die Maſchine 
zermalmte ſie und die Reiſenden kamen mit 
einigen ſtarken Stößen davon. 


Frankreich. 

(Paris, 25. April.) Von dem Kaſſations⸗ 
bof iſt ein wichtiger Fall entſchieden worden. 
Wie ſeiner Zeit gemeldet wurde, hatte ſich 
in einem früher ganz katholiſchen Ort, Senne⸗ 
ville, eine proteſtantiſche Gemeinde gebildet, 
einen Prediger Hrn. Rouſſel als Pfarrer 
angenommen, eine Kirche erbaut und daſelbſt 
angeſangen gottesdienſtliche Verſammlungen 
zu halten, welche die Behörde auf den Grund 
des Geſetzes wornach Verſammiungen von 
mehr als 20 Perſonen polizeilicher Erlaubniß 
bedürfen, ſchließen ließ. Hr. Odilon⸗Barrot, 
in dieſer Sache eine Frage der Gewiſſens⸗ 
freiheit erblickend, hatte die elbe vor den Ges 
richten von Nantes und Verſailles vertreten, 
dtidemal war aber das Verfahren der Bes 
borde gutgeheißen worden unter Berurtheilung 


Hören Sic, mein Fräulein, ſagte Keonce zu ihr im Tone der größten 


des Geiſtlichen zu einer kleinen Geldbuße. 
Ae, de nun auch in höchſter Inſtanz 
* t, gereicht einem Theil der liberalen 
Preſſe zu großem Rergerniß. Der „Courier 
franggis“ ſagt: „Dieſe Nachricht wird als 
ein ſchrecklicher Schlag unter die proteitantis 
ſchen Familien fallen, deren Gewiſſensſreiheit, 
das erſte unſerer Rechte, durch dieſe Juris⸗ 
prudenz in De geſtellt wird. Darum find 
auch Die reformirten Kirchen aller Orten in 
Bewegung, und zahlreiche Petitionen werden 
an die Kammern gerichtet um gegen eine 
ſolche Verfolgung zu reklamiren.“ 

— Der König legt auf 11 Ta, 
an für den Herzog von Suſſer, 
Königin Viktoria. 

— (27. April.) Die Pairskammer iſt 
geſtern mit dem Retrutirungsgeſetz zu Ende 
gekommen. Die Dienſtzeit wurde zu acht 
Jahren feſtgeſetzt — eine gerechte Mitte (wie 
das Journal de Debatd jagt) zwiſchen dem 
Extreme der preußiſchen Organiſation, bei 
welcher Jedermann einige Tage Soldat iſt, 
und dem Extreme der andern ſtehenden Heere, 
wo der Soldat den größten Theil ſeines Le⸗ 
bens an die Fahne gebunden bleibt.“ 

— Hr. v. Baſtard, Vicepräſident der Pairs⸗ 
kammer, Präſident am Kaſſationshof c. iſt 
mit Tod abgegangen. Desgleichen der Ge⸗ 
neralmajor der Kavallerie, tertre⸗Dupont, 
in Villebernier bei Saumur, 83 Jahre alt, 
und in Paris Generalmajor Vicomte Joubert. 
Beide batten ſaſt alle Feldzüge der Republik 
und des Kaiſerreichs mitgemacht. 

Die Königin Marie Chriſtine von 
Spanien ſoll gleich nach ihrer Ankunft zu 
paris an 55 Mill. (doch wohl Reale!) 
bei zwei Bankhäuſern deponirt haben. 

— (28. April.) Heute Vormittag iſt in 
der Straße Montholon eine Dame von einem 
Manne angehalten worden, der ihr nach kurs 
zem Wortſtreit zwei Meſſerſtiche verſetzte, dit 
ihr den Tod brachten; der Mörder wendete 
dann die Waffe gegen ſich ſelbſt und brachte 
— mehrere Wunden bei; er lebt inzwiſchen 
noch. 


Trauer 
heim der 


Großbritannien. 

(London, 25. April.) Der erledigte Parla⸗ 
mentsſitz für Oſt⸗Suffolk, eine vorzugsweiſe 
ackerbauende Grafſchaft, iſt mit großer Stim⸗ 
menmebrheit dem toryſtiſchen Bewerber Lord 
Nendlesbam, gegen den whiggiſchen Adair, 
zugefallen. Der nachfolgende Feſtaufzug zu 
Ehren des Siegers keſtete einem der Banner⸗ 


krampfbafter Bewegung 


——.— durch einen Sturz vom Pferde das 
eben. 8 
— Wenn man den Wighzeitungen glau⸗ 
ben darf, ſo wird die Einkommenſteuer von 
Tag zu Tage verhaßter im Land. In der 
Stadt Mancheſter allein ſollen gegen 11,000 
Beſchwerden über zu hohe Einſchätzung der 
Steuerpflichtigen anhängig ſeyn. 


Italien. 


Die beiden berüchtigten Banditen Giacomo 
und Santa Lucia ſind aus Corſica nach Sar⸗ 
dinien geflüchtet und machen ſich dort in 
ihrem Raubhandwerk durch Tapferkeit zu 
wahren Romanbelden. Vor Kurzem batte 
ein ſardiniſcher Bandit unter Santa Lucia's 
Namen eine Gräuelthat degangen, für welche 
dieſer Rache zu nehmen beſchloß. Es kam 
im Gebirge zu einem förmlichen Geſecht zwi⸗ 
ſchen Santa Lucia und 5 ſardiniſchen Ban⸗ 
diten, aus welchem der Corſe, nachdem er 3 
feiner Gegner erlegt, fiegreich hervorging. Die 
3 getödteten Banditen waren die gefü rchtet⸗ 
ſten der Inſel Sardinien und eine wahre Land⸗ 
plage, ſo daß ſich Santa Lucia durch dieſe 
That große Achtung und den Beinamen Guer⸗ 
riero dei dem Volke erworben hat. Unlängſt 
bat nun auch dieſer Held einen Kampf mit 
dem gleichfalls nach Sardinien geflüchteten 
korſiſchen Banditen Calzarano beſtanden. Auf 
der Landſtraße traf Santa Lucia mit einem 
ſardiniſchen Dragoner zuſammen, dem er ſich 
zu erkennen gab und der ihm eine zweite Stellt 
auf ſeinem Pferde anbot; ſo durchritten ſie 
einen Hohlweg, als plöplih eine Kugel an 
ihnen vorüber pfiff. Der Bandit ſtieg ab, 
erkannte in dem Schützen ſeinen Feind Cal⸗ 
zarauo, gab Feuer, verwundete ihn, und ſchoß 
ihn, als er mit einer zweiten Kugel das Pferd 
verwundete, nieder. 


Niederlande. 

Der lobeſame niederdeutſche Dichter, H. 
van Loghem, iſt im Alter von 68 Jahren zu 
Deventer geſtorden. Er war der letztlebende 
Mitgründer der dortigen blühenden Abtheilung 
der Geſellſchaft „tot nut van't Allgemeen“ 
und bis an ſeinen Tod als Sekretär derſelben 
tbätig. Der verbeſſerte Schulunterricht hat 
um ebenfalls viel zu danken. 


Ruſiland und Polen. 
(St. Petersburg, 21. April.) Von allen 


Seiten meldet man den Ausgang der Flüſſe, 
des Don, der Dwina ꝛc. Das aſowſche Meer 


Wet dieſem Anblick ſchien ihre Mutter fchr aufge 


Dffenheit, ich weiß nicht, ob ich ctwas Verletzentes gethan eder geſagt habe, 
aber wenn das wider meinen Willen gercehn ſeyn ſollie, io ritt ich Sie um 
Verzeihung und ich ſchwöre Ihnen, daß eine boje At ſicht meinem Herzen 
fremd geweſen ti, 

Lieſt fah ihn anfmerkfam an und antwortete mit einem betrübten Ya, 
wein; o mein Got, Hill mein Herr, geben Sie tech kein ct auf Das, 
was ich ſage oder thue, ſeben Sie, weil ich als Kind immer fe ſchwach und 
leitend war, hat man mir alle meine Fehler hingehen laſſen, und unter die⸗ 
ven iſt auch cine lächerliche, dumme Empfindlichkeit zu zählen. 

Ader womit hade ich denn dieſt Empfindlichkeit verwunden können. 

Fragen Sic mich nicht, mein Herr, laſſen Sie uns tanzen, ich bitte Sie, 
ich bin Ihnen nicht böſe, ich ſchwör' es Ihnen, daß ich Ihnen nicht böſe bin, 
fegte fie mit ciner frampfbaften Bewegung und in einem leidenden Tene 
bimn 

Sie beendigten ihren Galopp und Leone führte Lie ſe zu ihrer Mut, 
ter zurück. Faſt zu gleicher Zeit näherte ſich Herr Tirlot, um fein Recht in 
Anipruch zu nehmen, aber Lieſe ſagte zu ihm mit jüßen Bitten: 

Nech nicht, Herr Tirlot, ich bin ganz krank, ich babe Herzklopfen. ich 
leide jche, ich friere. 

Stern dlickte ſic an, ſic war blaſſer, unt ihre Lippen zitterten in 


regt und ſagte zu ihr ganz Jene: 

Komm, komm, mein Kind. 

Ja, liche Mutter, ja, ſagte fe zu ihr mit unterbrochener Stimme. 

Und fe ſchleppte fin aus dem Saale, intem fe ſich auf den Arm ihrer 
Mutter ſtützte. 

Ader was iſt ihr denn, ſchrie Leonte, indem er ſich an Hertn Tirlot 
wandte. 

Ach mein Gott, meinte Liefer, mit ciner Miene, in der ſich aufrichtiges 
Mitleiden ausſprach, immer daſſelde Leiden, das furchterlichſte Herzklopfen 
die geringſte Anurcugung macht Re Trank nnd eine gewaltſame Aufregung 
wäre im Stande, fie zu tödten. 

Sie zu tödten, ſagte Leonce zu ſich, und ich, wer weis, als ich fie mit 
dieſer vträchtſichen Miene anblidte, als ich ihr jo dumm bicfen Schmuck wie · 
der zuruck gab, ven dem ich wußte, daß er nur ihr allein gehören könne, und 
welchen fie nicht von mir iurückgeferdert hätte, obgleich fie wußte, daß iich 
ihn beſaß, vielleicht habt ich dieſe zarte Seile, die ſich freutig der Luſt über 
einen kindlicen Erfolg bingat, ſchwer, verwundet; ach armes Kind, armes 
Kind, ach wenn ich daran gedacht hatte, es iſt eine Dummheit, cine unwur- 
dige Grorhtit 


(Zortſezung felg t, 


iſt bereits feit dem 24. Februar frei vom Eife. 
In Reval find 3 Schiffe mit Südſrüchten aus 
Meſſina angelangt. 


Türkei. 

Die zu Konſtantinopel in frangöfifcher 
Sprache erſcheinende Zeitung greifert ſich in 
ihrer neueſten Nummer über den unverhole⸗ 
nen Tadel, den die Korreſpondenten deutſcher 
Journale, über die Erdroſſelung des Kindes 
der Sultanin Saliha auszuſprechen ſich nicht 
ſcheuten; ſie hütet ſich aber wohl, des nach⸗ 
. bekannt gewordenen Umſtandes zu er⸗ 
wähnen, daß die ſeitdem verſtorbene troſtloſe 
Mutter in ihrer gerechten Entrüſtung über 
jene empörenbe That ihrem Bruder, dem Sul⸗ 
tan, auf dem Todtenbette geflucht, und ſich 
beharrlich geweigert hat, deſſen Wunſch, ſie 
vor ihrem Tode noch zu feben, zu erfüllen. 


Einheimiſches. 


Die Kunſtgallerie des Hrn. Reginald 
Wanka. 


Herr Wanka, deſſen hieſiger Aufenthalt 
ſich leider nicht lange mehr erſtreckt, bat die 
Anſichten ſeines mit ſo viel Theilnahme be⸗ 
grüßten Panorama's theilweiſe verändert. Das 
Vorzüglichſte der ausgeſtellten Kompoſitionen ift 
unftreitig das ſpaniſche Inquiſitions⸗ 

eſängniß. Wenn bier die Lichtwirkung 
hen groß iſt, fo werden wir auch nicht wenig 
überrafcht von der Anfiht: Das ⸗Kloſter 
Wartenſtein. Eine liebliche Schweizergegend 
breitet ſich vor dem Zuſchauer aus; durch 
das Ganze zieht ſich eine duftige, den Ein⸗ 
druck vermehrende Morgenfriſche. Welcher 
Kontraſt dagegen, wenn wir uns nun vor 
das Glas ſtellen, hinter dem ſich die kürkiſche 
Feſtung Schumla und das Balkangebirge von 
doppellem Lichtmeer übergoſſen, ausbreitet. 
Aus der Mitte der Feſtung erheben ſich große 
Feuerſäulen, welche die ganze Stadt und die 
umliegenden Gebirgszüge glühend beleuchten; 
von der andern Seite ſchleicht das ſchwache 
Mondlicht herein und fo bildet ſich eine höͤchſt 
originelle und gelungene Charakteriſtik. Licht 
und Perſpektive find die Hauptfräfte, welche 
die Gallerie des Hrn. Wanka zu dem genuß⸗ 
reichſten Schauſpiele machen, und wir konnen, 
zumal bei der eingetretenen Preiserniedrigung, 
nur dringend zum Beſuch des Panorama's 
einladen. 


Heute iſt im goldnen Adler Produktion 
des Singvereins, deſſen Sommerlokal auch 
bereits geöffnet iſt. ' 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 
25 Gulden Belohnung 


und Verſchweigung des Namens demjenigen, der 
mir den Thater der meiner vorigen Mage Kuni⸗ 
gunde Meier aus Lauf, im Monat Auguſt vori⸗ 
ges Jahr aus einer Chatulle, in der ſich 125 fl. 
in Kronen, Gulden und halden Guldenſtücken de. 
fanden, 25 fl. herausgenommen bat, überführen 
kann. 
Wöhrd. 
Empfehlung. 
Gebrüder Dombrowsky 


aus Leipzig 


E. T 


empfehlen 
neueſte Pariſer und Wiener 


Umſchlag⸗ Tücher. 


Zu Ende der Meſſe verkaufen wir den Neſt 
der Tücher zum und unterm Fabrikpreis. 


Anzeige. 
Heinrich Künſtler aus Sachſen 
jeigt einem verehrungswürdigen Publikum hiemit 


ergebenft an, daß ſein drillantes Kabinet be 
ſtehend aus 


160 dreſſirten Flöhen 


im Gaſthauſe zum Mondſchein in Goſtenhof Zimmer 
Nr. 11. eine Treppe boch dis Donnerſtag zu 
ſeden iſt, Freitag und Samſtag in Fürth im Gaſt⸗ 
haut zur Weintraube, und Sonntag wieder im 
Gaflhaus zum Mondſchein in Goſtenbef. 


Zum allerletzten Mal 
i dieſen Mittwoch den 3. Mat die rühmlichſt 
dekannte Kunſtgallerie im Saale zur Gerechtigkeit 
für den äußert geringen Eintrittspreis & 6 kr. von 
Morgens 10 dis halb 10 uhr Abends, am Tage 
ſo gut beleuchtet wie Abends immer gleich zu 
ſehen. 


Zu vermietben. 

Nahe dem Veſtnerthor iſt eine Gartenwohnung 
dis Ziel Lorenzi mit allen Beguemlichkeiten und 
eigenem Aus- uud Eingang für Sommer und 
Winter dewohndar zu vermiethen. Näheres in der 
Exped. d. Bi 


Anzeige. 
Gründlicher Unterricht in der franzöſſſchen 
Sprache zu höchſt billigen Preifen wird ertheilt in 
Nro. 703 L., zweite Etage. 


Wohnungs veränderung und Em⸗ 
pfehlung. 

Daß ich meine bisherige Wohnung S. Nr. 978. 
in der danns⸗Sachſengaſſe verlaſſen und meine 
neue S. Nr. 1158 in der Tucherſtraße bejogen 
habe, bringe ich einem hochzuverehrenden Publikum 
und meiner bochgethrten Kundſchaft unter der 
Bitte mich ferner mit recht vielen Auftragen zu 
beehren, in Kenntniß. Dabei fage ich meiner bis: 
herigen jhägbaren Nachbarſchaft für die geſchenkte 
Liebe den herzlichen Dank und empfehle mich der 
neuen zur freundſchaftlichen Aufnahme und Ge⸗ 
wogenheit. 

Nürnberg, 1. Mai 1843. 
Wurzer, Schneidermeiſter. 


Schloß: Zwinger. 

Am 3. Mai als am Kirchweih⸗Mittwoch findet 
Harmoniemuſik ſtatt. Vorzügliches Bier, guten 
Kaffee und Hefenkuchlein empfehle ich gehorfamft 
mit der Bitte um recht zahlreichen Beſuch. 

C. Rupprecht. 


Zu vermiethben. 
Es iſt ein Sommerſaal täglich zu vermiethen. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


Wohnungsderänderung 
Empfehlung. 

Unterm heutigen verlaſſe ich mein elterliches 
Haus und beziehe mein neuerkauftet in S. Nr. 3. 
der Winklerſtraße. 

Dankend ſcheide ich von der mir ſo werthen 
Nachbarſchaft, in deren Mitte ich meine ganze 
Lebenszeit zutrachte, an welche ſich fo viele freudige 
und traurige Ereigniſſe reiben, und von welcher 
ich Theilweiſe jo mancde freundnach barſchaftliche 
Geſinnungen erhielt mit der Bitte um Ihre fernert 
Fteundſchaft, meine neue hochzuverehrende Nach 
darſchaft aber erſuche ich um freundſchaftliche Auf: 
nahme in Ihre Mitte. Meine werthgeſchätzte 
Kundſchaft bitte ich um Ihr ferneres Zutrauen, 
ſowie ich mich auch in Hinſicht meines Tſchakos⸗ 
geſchäfts allen Landwehrmännern deſtens empfehle. 

Die Eröffnung meines Ladens werde ich ſpater 
anzuzeigen mir erlauben. 

Nürnberg, 3. Mai 1843 

Joh. Gg. Otto, 
Schuhmachermeiſter u. Tſchakos⸗ 
fabrikant, nebſt Grau und 
Sohn. 


und 
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der Auferſtandene. Von Seiler. Seite 36. — Das Gebet am Grabe. Bon 
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Ertentraum. B. Dr. Ph. F. Gampert, Kirchenrath und Dekan in Regens 
burg, Seite 106, — Das ängſtliche Hatten der Kreatur wartet auf die Ol⸗ 
fendarung der Kinder Gottes ic. ꝛc. Predigt den dem Herausgeber, Seite 


109. — Die Begräbnißfeier in der evangeliſchen Brüdergemeinde von N. N 
Mitglied dieſer Gemeinde, Seite 126. — Die vielen Geſtalten, in welchen 
uns der Tod erſcheint. Von Schottin, Seite 112. — Kleiner Sonettenkranz 
Bon demſelden, Seite 152. — Die Lehren des neuen Teſtaments über Uns 
ſterklichkeit und ewiges Leben, Von dem Herausgeber, Seite 103. — Ueber 
die Wichtigkeit des Glaubens an die perfönlide Fortdauer des Menſchen nach 
dem Tode. Bon Dr. Ludwig Huffell, Prälat und Miniſtertalrath in Karls 
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in Bremen, Scite 200. — leder Juſtinus den Poiloſophen und deſſen Mär 
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Aecgodien in Nürnberg, Seite 239. — Bei der Feier zum Gedächiniſſe der Ber: 
ſtordenen. Bon C. L. Couard, Prediger zu St. Georgen in Berlin, Seile 
245. — Ghriftus mein Leben. Bon demſelden, Seite 248. — Dat Sterde⸗ 
beite. Von J. D. W. Witſchel, Dekan in Kattenhochſtadt, Seite 249. Das 
Dfterglödlein. Bon E. B. Wolfing, Prediger in Hildurghaufen, Seite 250, 
Das Oſterkrünnlein. Von demfelben, Seite 252. — Die Lehren der neueſten 
Philoſophie über die Dinge nach dem Tore. Von Dr. Neubig, 253. — 
Kurze Bemerkungen. Bon Dr. Veit Engelhardt, Profcſſor der Theologie in 
Erlangen und dem Herausgeber, Seite 286. 
(Schluß folgt.) 


Mit allerhöchſter Genehmigung des Königl. Miniſteriums des Innern vom 12. Auguſt 1840. 


Ankündigung 


des 


EAU DATIRONA 


oder der feinften füüffigen 
Toiletten-Gecife 
gegen Sommerſproſſen, Leberflecken und andere Hautunreinigfeiten. 


Die Kultur und Pflege der Haut ict die erſte Bedingung zur Erhaltung der Schönheit des Menſchen, denn die Haut its, melde der Menſch zur 
Schau trägt, und feine höchſe Sproſſe auf der Stufenleiter der Geſchöpft deweißt, und Niemand wird beflreiten, daß eine weiße reine Haut zu den erſten 
Erforderniſſen eines ſchoͤnen Körpers gehört. 

Indeß leidet ſie durch oft Meine Veranlaffungen oder wird nicht ſelten durch Sommerſproſſen, Leberſlecken, Higblätterhen ꝛc. etrunſtaltet, welche fie 
dis zur Haß lichkeit entitellen können, und weiche beſondert dem ſchönen Geſchlecht viel Aerger und Unmuth machen. 

Unter den vielen gegen die Entſtellung der Hautſchönhtit durch Sommerſproſſen, Leberſlecken sc. empfohlenen Mitteln, hat wobl noch keines ſeinem 
Zweck fo vollkommen entſprochen, wie die hier angezeigte flüſſge Atironafcife, von deren Anwendung man in kurzer Zeit die beſte Wirkung verfpärt, 
indem de die Haut von allen Flecken befreit, derſelden den größten Schmuck: die maktlloſeſte Reinheit verſchafft, ſolche ſtärkt, ſowie wor den ſchädlichſten 
Einflüſſen des Sonnenlichts und der trockenen Luft fügt und mit dem angenehmſten Woblgeruch die Eigenſchaft verbindet, die Haut ſtets weiß, weich und 


zart zu erhalten, und daher mit Recht als eines der vorzüglichſten Schönheits mittel empfohlen werden kann. 
Es find über den merkwürkigen und raſchen Erfolg dieſes cos metiſchen Mittels die erfreulichſten Belege vorhanden und die nachſtehenden — Zeugniße 
angeſehener Männer beweißen, daß daſſelde frei von allen ſchädlichen Beſtandtheilen iſt. 


Zeugniſſe. 


Die mir von dem itechniſchen Chemiker Hrn. Carl Kreller zur Unterſuchung überfandte, von demſelben mit Eau d’Atirona oder Arirenaicife 
bezeichnete Flüſſigkeit enthält meinen Verſuchen gemäß, außer feiner Natronſcife und wohltiechenden Beim iſchungen eine chemiſche Verbindung, welche 
früherhin von ans gezeichneten Werjten mit glücklichem Erfolg gegen Sommeriproffen angewendet worden if, und außerdem durchaus keine Nachtdeiſt 
dinſichtlich ihrer Einwirkung auf die Haut fürchten läßt, wie denn überhaupt dieſe flüſſige Seife von ſchädlichen Beimischungen frei ſich zeigt. 


Erlangen, den 12. Juli 1887. 
(L. 8) 


‚Münden, den 16. Februar 1838, 
(L. 8) 


Dr. Kaſtuer, 


ordentlicher Profeſſor der Phyffk und Chemic, und k. baier. Hofrath. 
Das dem Unterzeichneten von dem techniſchen Chemiker Herrn Carl Kreller zur Unterſuchung vorgelegte Eau d’Atirona iſt durch dieſelbe als 
eine ganz feine Seifenflüffigkeit mit angenehm riechenden, ätheriihen Beimiſchungen und obne alle ſchädliche metalliſche Beſtandtheile befunden worden 
Demnach iſt dieſes ſogenannte Eau d’Atirona als ein ganz unſchädliches tosmetiſches Mittel zu erklären. 
Indem man dieſes andurch pflichtmäßig bezeugt, wird in Beziehung auf deſſen Anwendung noch bemerkt, daß dieſes tosmetiſche Mittel befonderd 
zur Reinhaltung der Haut, Beſeitigung der Sommerſproſſen und anderer Hautunreinigfeiten mit Mugen gebraucht und empfohlen werden kann. 


Dr. Kopp, 
F. Kreis-, Stadtgzerichts⸗ und Polizei, Phofitus 


Ich empfehle übrigens dieſes treffliche Eau d’Atirona allen Damen und Herren, welchen an Reinhaltung ihrer Haut gelegen iſt, gebe das kleine 
Glas zu 20 Fr. und das große zu 40 kr. ſammt Gebrauchtzanwtiſung ab, was gegen einen fo großen Gewinn, als ein fleckenreines Geſicht, Hals, Nacken 
Arme und Hände gewiß ein böchſt geringer Aufwand iſt, der wenigſtens des Verſuchs lohnt. 


Ferner iſt ſteis zu haben: 


Mailändischer Haarbalsam 


zur Erhaltung, Verſchönerung, Wachsthumsbeförderung und Wiedererzeugung der Haare, dat große Glas zu 54 kr. und das kleine zu 30 Fr. nebſt gedrudten 
Bericht mit vielen authentiſchen Zeugniſſen über die Wirkſamkeit dieſcs erprobten Haarwuchs mittelt. 
Auch in allen andern Parfümerien und Torlettenfeifen bietet ſich eine große Auswahl dar bei 


Carl Kreller. 


Karlsſtraße 8. Neo. 91. 


— 


Empfehlung. 

Nachdem ich das Geſchaͤft des nunmehr ver 
ſtordenen Pergamentmeiſters Hrn. Rnädler 
bereits feit 2 Jahren übernommen hade, empfehle 
ich mich zu fernerweiteren gütigen Aufträgen, be 
ſonders aber dem verehrlichen Handels tand, mit 
allen in biefes Geſchaͤft cinſchlagenden Artikein. 

Indem ich ſchnellt, prompte und billige Ber 
dienung zuſichere, werde ich nicht ermangeln, dat 
meinem Borfahrer, fo wie bisher auch mir ge: 
ſchenkte Vertrauen zu erhalten. 

Nürnberg, den 30. April 1843. 

Karl Auguſt Wendel, pergamen⸗ 
termeiſter und Trommelfabrikant, 
L. 231. 


Zu vermiethen. 

Zwei Garten: Wohnungen in ſchönſter Lage 

;zunächſt am Neuenthor ſind zu vermiethen. Näheres 
8. Nr. 713, Panierplatz. 


Zu vermiethen. 
Eine nabe an Erlenſtegen liegende Wohnung iſt 
für Sommer und Winter zu vermietben. Näheres 
in der Exped. d. Bl. 


— — 


Empfehlung. 

Unterzeichnete empfiehlt ſich zu recht vielen 
gutigen Aufträgen in ſchön und fein Meifnähen, 
wie auch Kleidermachen, und versichert ſchnelle und 


dilligſte Bedienung. 
5 Louiſe Hagler, 
in der Jobannisgaſſe Nr. 773. 


Ungefommene Fremde 
vom 1. Mai 1843. 


(Bavr. Hof) 

Hr. Graf v. Ditenburg, Rent. v. England. 
Hr. Sterken, Kfm. v. Aachen, Hr. Gerlach, Then 
ter⸗Direktor v. Zürich. 

(Strauß) 

r. Bar. v. f. v. Ingelſtadt, Herr v. 
Paſchwitz, Protokolliß, Dr. v. Schmöger, Rechts⸗ 
kandtdat p. Erlangen. Hr. Schneider m. G., Lpto⸗ 

rapb, Hr. Kieler m. G., Part. d. Munchen. 
Dr. Moffelt, Pr. Link d. London, Pr. Böhm v. 
Augsburg, Hr. Breitenbach. Hr. Mohr v. Mainz, 
Hr. Stahl v. Waltershauſen, Hr. Marmmel von 
Bapreutd. Kflte. Hr. Dr. Vogel v. Weimar. Hr. 
Dr. Kaader v. Altenburg. 
(Blaue Glocke.) 

Hr. Panzer m. Mutter, Controlleur v. Bay 
reuth. Dr. Noſenfeld v. Ublfeld, Pr. Waltz von 
Gunzenhauſen, Hr. Schnepfer, Hr. Wolf, Herr 


Henemann v. Bamberg, Kflte. Or. Stolberg m. 

Fam., Lehrer v. Weiſſenturg. Hr. Flierl, Herr 

Schießel, Hr. Walter, Handelsleute v. Coturg 
Frank. Hof.) 

Hr. Funk, Fabnikbeſizer » Emskirchen Her 

Meier m. G., Gutsdeſ. v. Pöttmes. 
(Berl. Hof.) 
Frln Herbſt, Frin. Kreß. Frln. Salomon ven 
ersbrud. Hr. Schmeslein v. Ludwigsburg, Hr 
daz b. Bapreurd, Alte. Hr. Schmidt, Fort 
amté, Aktuar o Deuaumörth. 
(Weißen Löwen.) 

Hr. Dr. Turdan m. G. v. Allersberg. Ftig. 
Leb mann v. Sulzbach. Hr. Riederer, Händler v 
Altdorf. 

Bild Mann z. Goſten hof.) 

Hr. Hoffmann, Hr. Hornbacher v. Deufſtetten, 

Hr. Kack v. Carisderg, Handels leute.] 
(Kronprinz . Goſtenhof) 

Hr. Baureis, Pfarrer v. Auernheim. Hr. Me 

ſer, Verwalter d. Ans dach. 
(Wallfiſch.) 

Hr. Lehmann, Weinbändler v. Burghaßlach 

Irin. Kolb » Waſſerttüdingen. 


Berichtigung. 
In Nr. 120. der Anonce Hausverkauf des Haufet 
L. Nr. 170. in Oderwohrd betr., iſt Ze ile 5 ron 


unten ſtatt angebotene, Angebote zu leſen. 
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Kalender: : Florianus. 


Donnerſtag , 4. Mai 1843. 


a Deutſchland. 


Bavern. (München, 29. April.) Pre⸗ 
feſſor Gruitbuifen ſchreibt in der Münchn. 
Pol. Ztg.: Es zeigt ſich feit mehreren Ta⸗ 
gen ein großer, mit mehreren behoften Oeff⸗ 
nungen verfehener Sonnenfled, wie ſeit Jab⸗ 
ren keiner erſchienen. Er iſt ſchon mit einem 
geblendeten Theaterperſpektive gut zu ſehen, 
und wird noch acht Tage ſichtbar bleiben. 
Nächſtens weiteres bievon. 

(Bamberg, 2 Mai.) Die Frau Herzogin 
Louiſe in Bayern königl. Hoheit wird mit 
Höchſtihren Kindern einige Wochen auf Schloß 
Bam zubringen. Höchſtdieſelbe iſt am 1. d. 
von München abgereist, übernachtet heute in 
Nürnberg, und trifft unter dem Namen einer 
Gräfin von Banz, dabier durchreiſend, morgen 
den 3. d. Adends in Schloß Banz ein. 

(Würzburg, 27. April.) Heute legte zu 
Etiftbaug eine Proteſtantin, 23 Sabre alt, 
ledigen Standes, das katholiſche Glaudens⸗ 
bekenntniß ab, worauf dieſelbe in die katholi⸗ 
ſche Kirchengemeinſchaſt aufgenommen wurde. 
In der Pfarrei zu Stifthaug fanden ſeit zwei 
Jahren 6 Konverſionen vom Proteſtantismus 
zu der katboliſchen Kirche ſtatt. Eine Bitte 
um Aufnabme in die katholiſche Kirche wurde 
zurückgewieſen. 


(Kaiſerslautern, 29. April.) 
werden die Subſkriptionsliſten für die pfälziſche 
Eiſenbahn geſchloſſen; die Stadt Speyer ſoll 
die meiſten Aktien gezeichnet haben. 


Morgen 


(Augsburg, 2. Mai.) Wie neulich öffent⸗ 
liche Blätter berichtet haben, beſtehen in Ame⸗ 
rika Vereine, die ſich fo lange derjenigen 
Lebensmittel, welche durch Wucher oder an⸗ 
dere ungünſtige Umſtände zu einem überna⸗ 
türlichen Preis in die Höhe getrieben worden, 
ganz enthalten, dis dieſelden den gewöhn⸗ 
lichen Preis wieder erlangt haben. — Dies 
ſem nachahmungswürdigen Beiſpiele folgend 
ſollen ſich, dem Vernehmen nach, dermalen 
mehrere biefige Einwohner entſchloſſen haben, 
auch bier einen Verein zu gründen, deren 
Mitglieder ſich verbindlich machen, in einem 
Zeitraume von einigen Monaten keinen Trop⸗ 
fen braunes Bier zu trinken. — Die Theil⸗ 
nahme an dieſem Verein ſoll, wie es heißt, 
ſich bereits ſchon ſehr zahlreich kund geben. 


Freie Städte. (Frankfurt a. Main, 
26. April.) Wie verlautet, dürfte demnächſt 
eine allgemeine Maßregel gegen die Verlags⸗ 
werke des literariſchen Komptoir in Zürich zu 
erwarten ſeyn, aus welchem bekanntlich in 
der letzten Zeit verſchiedene Schriften von 
Herwegb, Bruno Bauer, Pruß, Ruge, Hoff: 


mann von Faersleben (anonym) und Andern 
bervorgingen, 
Preußen. (Berlin, 28. April.) Am 
12. d. in der Mittagsſtunde brachen Diebe 
bei einem hieſigen Einwohner in deſſen Ab⸗ 
weienbeit ein. Der Diebſtahl war außerſt 
verwegen. Die Wohnung des Beſtohlenen 
liegt in der dritten Etage; um in die Stube 
zu gelangen, erbrachen die Diebe zunächſt 
einen Lattenderſchlag, dann verſuchten fie mit 
einem Beil die Mauer wieder einzuſchlagen; 
da dieß aber zu viel Geräuſch verurfachte, fo 
wurde ein großes Vorhängeſchloß durch Abs 
feilen und Zerdrechen der Bügel und ein 
anderes Schloß mit Nachſchlüſſeln geöffnet. 
In der Wohnung ſchloſſen die Diebe außerdem 
wei Spinden und eine Komode durch Nach⸗ 
ſcluſſe auf und zerbrachen die Scheiben eines 
Glasſchrankes. Zwei mehrfach beſtraſte Sub⸗ 
jekte find, als des Diebſtahls verdächtig, 
ermittelt worden. — Der Dieb, welcher in 
der Nacht zum 31. v. M. dei dem Seiden⸗ 
ſärber K. in der Stralauerſtraße durch Ein⸗ 
Reigen in die Bel⸗Etage vom Hofe aus den 
früher erwähnten Diebſtahl beging, iſt jetzt 
ermittelt, und verhaftet worden. Er iſt ein 
Arbeitsmann, erſt 23 Jahre alt, aber ſchon 
früher mit Zjährigem Zuchthausarreſt beſtraft. 
Der Dieb war mit einem Kahn vom Ober⸗ 


Der verliebte Löwe. 
(Fortiegung) 


Leonce zürnte auf ſich ſelbſt. Mit ber Eitelkeit einer kleinen Latenfprö: 
den zu ſpiclen, das konnte ergötzlich ſern, aber ohne Gcund die krankhafte 
Empfindlichkeit eincs fo ſchbnen Kindes zu verletzen, eines Kindes, welches 
die Liebe, woron es umgeben iſt, ſo gut, jo wahr, ſo natd darſtellte, das IR 
vößlich. Leonce fand ſich schuldig, plum und grob, er war wüthend gegen 
ſich feld. Auch blieb er mit wahrem Intereſſe mit einigen Perſonen an ber 
Thür der Kammer Schen, wo Lteſe mit ihrer Mutter eine Zuflucht geſucht 
batte. Das junge Märchen trat bald wieter heraus, noch blaß, aber ruhig 
und beiter; fle begegnete den aufgeregten Blicken Yeoncens, ihr Finger, 
welchen fe ſanft auf ihren Bufen legte, zeigte Sternp das goldene Schild, 
welches fie eben um ihren Hals gehängt hatte und dieſe Bewegung wollte 
fagen: Was man wil, das kann man auch. Das Lächeln, welches dieſe fo 
fanfte Bewegung begleitete, war ſo reſtgnirt, daß Leonce davon gerührt 
wurde. Dies Kind batte gelitten, viel gelitten und wahrſchtinlich für ihn 
und ſeinttweßen. Sterne hätte fie gern um Verzeihung gebeten und ſich 
vor ihr niedergemorfen, um ihr begreiflih zu machen, daß es ſchimpflich und 
traurig wäre, fie verletzt zu haben. 

Aber Lie ſe hatte ſich wieder zu ihrer Mutter geſtellt und durfte nicht 
mehr tanzen, Leonce durfte ſich, fe lange fe allein waren, ihr nicht mihern. 


Er war mißvergunügt, Biete Menge drückte ihn. nicht wie eine Verſammlung 
lächerlicher Karikaturen, wie er fie geſtetn anſehen können, ſondern gleichſam 
als ob fie fein Herz zuſammenpreßte: in dieſem Augenblicke bitte er ſchrtien 
und fluchen mögen, ja er hätte ſaſt mögen weinen. Dieſe Empfindung ergriff 
ihn fo maͤchtig, daß er auf dem Punkte fand, ſich weg zu begeben; aber er 
ſollte ſich wegdegeben, ohne bei dieſem ſchwachen und ſanften Geſchöpfe, dem 
er ſelche Leiten bereitet, ſeine Eufſchuldigung und feine Neue angedracht zu 
haben? Das konnte er doch wiederum nicht wollen, er näherte ich deshale 
der Madame Laloine und ſagte zu ihr im ernſten Tone: 

Menn ich ein einfacher Gaſt dieſes Feſtes geweſtn wart, Madame, fo 
würte ich geglaubt haben, daß ich mich hätte zurück ziehen dürfen, obne mich 
bei Ihnen zu verabſchieden, aber ich din der Zeuge Pros pers geweſen und 
ich bitte Sie, empfangen Sie meinen Dank, weil Sie in Ihrer Familie ei 
nen wadern Wann aufgenommen haben, der beinabe zu der meinigen gehört. 

Ich danke Ihnen, mein Herr. ſagte Madame Laloine zu ihm, in einem 
bewegten Tene, während Lieſe mit füßer Erarifienbeit Leonce andlickte, 
ich dankt Ihnen, denn nur Ihre Liebe für Prosper kann Ihnen ſolche 
Worte eingeben, die für ſolche kleine Leute, wie wir, fo ſchmtichelpaft And, 

Nach dem, was ich geſehen, Madame, ſagte Leonce dbeſchwöre ich Sie, 
glauden Sie an die aufrichtige und wahre Achtung für Sie und alle Glieder 
Ihrer Familie. 

Jndem er dieſe Worte ſagte, wandte er ſich an Lieſe, begrüßte ſſe tief, 


baum nach der Gas⸗Erleuchtungs⸗Anſtalt in 
der Holzmarktſtraße gefabren und hatte hier 
eine Leiter entwendet, mit welcher er dann 
dis zum Grundſtück des Beſtoblenen ſich begab 
und den Hof von der Waſſerſeite unverſchloſſen 
fand. Mit Hülfe eines unterwegs bereiteten 
Terpentinpflaſters batte er geräuſchlos eine 
Scheibe eingedrückt. Das geſtohlene Gut iſt 
theils zerbrochen, theils noch unverletzt in 
feiner Wohnung und im Thiergarten vers 
graben vorgefunden worden. 

Hannover Nach einem uns eben aus 
Hannover vom 28. April zugebenden Brieſe 
ſoll in einem Miniſterrath unter Vorſitz des 
Königs entſchieden worden ſeyn, daß Hanno⸗ 
ver weder ganz noch mit feinen ſüdlichen 
Provinzen ſich dem Zollverein anſchließe. 

Lippe. (Detmold, 19. April.) Am heu⸗ 
tigen fchonen Früblingstage begannen auf der 
ſich wieder grünenden Grotenburg auch von 
Neuem die muntern Arbeiten an Deutſch⸗ 
lands Freiheits⸗Denkmale. Iſt leider 
die Baukaſſe in dieſem Augenblicke leer, ſo 
wollen wir deshalb doch den Muth nicht ſinken 
laſſen: und vor Allem lebt unſer trefflicher 
Künftier v. Bandel — der ja auch ſeinerſeits, 
in williger und auſepfernder Vollendung des 
Werkes treulich Wort hält — des zuverſicht⸗ 
lichen Vertrauens zu feinem geliebten deutſchen 
Vaterlande, dasſelde werde ſich fort und fort 
als ein guter Bauberr zeigen, der ſeinen 
Baumeiſter nicht im Stiche läßt, ſondern dem 
drohenden Mangel immer zeitig und früh 
genug arbilſt, damit nicht mitten in ihrem 
deſten Lauſe die Arbeiten müſſen abgebrochen 
werden. Mögen die auswärtigen Vereine, 
auf deren ſriſche Thätigkeit der Künſtler fo 
ſeſt rechnet, den billigen Erwartungen ent⸗ 
ſprechen! Es müßte nun auch zu den weiteren 
Kupferarbeiten geſchritten werden, ware dazu 
nur Geld da. 

Sachſen. Unlängſt trafen zwei Ein⸗ 
wohner aus Crottendorf bei Annaberg auf dem 
Wege von Scheibenberg nach ihrer Heimat 
zuſammen; da der eine ein Paar ſchwere 
Packchen zu tragen hatte, erbot ſich der ans 
dere, eines deſſelden zu tragen. Dieſer gab 
ibm auch eins, aber ohne zu ſagen, was darin 
ſev. Im Dorſe angekommen, gingen ſie zu⸗ 
erſt zum Huſſchmied; dieſer zog, als fie noch 
unter der Thür traten, ein ſtarkes Stück glübs 
endes Eiſen aus dem Feuer, welches er be⸗ 
arbeiten wollte. Mit dem erſten Schlage aber 
fubr von dem Schlage ein Funken auf das 
Päckchen, das jener unter dem Arm hatte, 


und — acht Pfund Sprungpulver entzündeten 
ſich. Fenſter und Thüren wurden über fünfzig 
Schritte fortgeſchleudert, die Decke der Schmiede 
gehoben und die in der Schmiede befindlichen 7 
Menſchen ſchwer verwundet. Der das Päck⸗ 
chen unter dem Arm gehabt und ſein Kame⸗ 
rad werden wohl bald ausgelitten haben. 

Schwarzburg⸗Sondersbauſen. 
Se Durchl. der Fürſt von Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen bat ſich bewogen gefunden, 
das Verhältniß gänzlich auſzuloſen, in wel⸗ 
chem die Hagelſchaden⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft für Deutſchland zu Greußen bisher zu 
der Staats⸗Regierung geſtanden hat. 


Belgien. 

(Brüſſel, 22. April.) In der Nacht am 
21. ſchlug der Blitz in den Thurm der Kirche 
zu Esloo, bei Maeſtricht, und ſtürzte ihn um. 
Er fiel größtentheils auf die Wohnung des 
Geiſtlichen und zerſchmetterte unter Anderm 
die Kammer deſſelden, in welcher der Geiſt⸗ 
liche ſoeben das Bett verlaſſen hatte. 


Frankreich. 

(Paris, 22. April.) Die Unterzeichnung 
zu Gunſten der Verunglückten auf Guadeloupe 
beläuft ſich heute auf 1 Mill. 239,987 Frs. 

— Alexis Jacques de Serre Graf de 
Saint⸗Roman, geweſener Pair von Frankreich, 
iſt in Paris geftorben. Dagegen wird die 
Nachricht vom Ableben des Grafen Baftard 
vom Moniteur widerrufen. Der Graf iſt 
vielmebr auf dem Weg der Wiedergeneſung 
begriffen. 

— Man verſichert allgemein, die berühmte 
Tragikerin Dlle. Rachel werde den Grafen 
Walewski, einen natürlichen Sohn Na⸗ 
poleon's, und unter Tbiers Miniſterium zu 
einer diplomatiſchen Miſſion in dem Orient 
verwendet, heirathen und die Bühne verlaſſen. 


Großbritannien. 


(London, 26. April.) Aerztliches Bulletin: 
„Buckinghampalaſt, 26. April. Die Königin 
bat eine vortreffliche Nacht gehabt; Ihre Maj. 
und die kleine Prinzeſſin befinden ſich ſehr 
wohl.“ Die Journale freuen ſich der außer⸗ 
ordentlich gefunden Konſtitution Victoria's, 
und prophezeien ihr und dem Prinzen Albert 
eine noch zablreichere Familie als die Georgs 11, 
aus deſſen Ehe vierzehn Kinder entſproſſen. 

— Der berühmte Ingenieur Brunel 
it in Lebensgefahr; beim Spielen mit den 
Kindern eines Freundes ſchlüpfte ihm ein hal⸗ 


ber Sovereign (womit er ein Kunſtſtück ma⸗ 
chen wollte) in die Luftröhre; der fremde 
Körper war nicht herauszubringen; es mußte 
ein Wundarzt geholt und eine Inciſion ge⸗ 
macht werden; man wußte dei Abgang der 
Poſt noch nicht, ob die Operation gelungen 
war. 

— Zu Clones in Irland wurde dieſer 
Tage plötzlich das Militair unter Waffen ge⸗ 
rufen, weil das Gerücht ging, daß in den 
benachbarten Bezirken das Volk aufſtehe und 
von der Regierung fordern wolle, daß man 
ihm entweder Waffen zur Vertheidigung gebe, 
oder die Orangiſten entwaffne, welche zum 
Blutvergießen entſchloſſen feven. Es waren 
jedoch keine wirklichen Gewaltthätigkeiten vor⸗ 
gefallen. 

— Sinßenick, der einen Mordanſall auf 
den Geiſtlichen Haden in der St. Paulskirche 
gemacht hat, iſt heute vor den Lordmayor 
gebracht und von dieſem vor die nächſtt 
Seſſion des Central-Kriminal-Gerichts ver⸗ 
wieſen worden. 


Italien. 


(Neapel, 12. April.) Am 10. März zün⸗ 
dete ein Blißſtrahl ein Pulvermagazin in dem 
alten Schloß Pozzallo in der Provinz Noto 
an. Die Erplofion war fürchterlich und eine 
Menge Gebäude wurde zerſtört; große Felde 
ſtücke fielen auf eine Kirche, ohne daß jedoch 
die darin beſchäftigten Geiſtlichen verletzt 
worden wären. Nur zwei Perſonen wurden 
verwundet, von denen die eine bereits ge 
ſtorben iſt. 


Oeſterreichiſche Staaten. 


(Wien, 22. April.) Eine Untbat, wie 
ſie noch ſelten vorgekommen, erregt bier außer⸗ 
ordentliche Senfation. An zwei verſchiedenen 
Orten, in der Vorſtadt Mariahilf und auf 
der Wieden, fand man eingepackte Bruchflüde 
einer weiblichen Leiche. Der Kopf fehlte, die 
Hände waren zuſammengebunden. Offenbar 
deuten bier alle Umſtände auf einen gräß⸗ 
licherweiſe verübten Mord. Es wird boſſent⸗ 
lich der Thätigkeit der Behörde gelingen, die 
Urheber dieſer ſcheußlichen That ausfindig zu 
machen. Man bringt damit vorläufig das 
Verſchwinden der Tochter einer Wäſcherin in 
Verbindung. 

(Wien, 24. April.) Se. konigl. Hoheit 
der Prinz Karl von Bayern hat bald nac 
feiner Ankunft dahier ſammtlichen Mitgliedern 
der Kaiferfamilie feinen Beſuch abgeftattet 


ohne feine Augen in ihr zu erheben. Er konnte alſo den ftrablenten Blick, 
wovon dat Geſicht Lieſens erhellt war, nicht ſehen, aber job, wit ihre Hand 
eine unwibkübrliche Bewegung machte, als wenn fie die ſeinige hätte ergreis 
ſen und ihm danken wollen 

Dann entfernte er ſich, ohne Lieſe anſehen zu wollen, nur erſt am an ⸗ 
dern Ende tes Saalts drehte er ſſch um. Cie hatte die Hand auf ihren 
Buſen gelegt und ſah ihn an, er heftete feine Augen auf fie, Lieſe wandte 
dic ihrigen nicht ab, fie blickten fd lange Zeit jo an, indem fie beide ver ⸗ 
außen, wo ſie waren, indem ſie beide fühlten, daß einer in des andern Her 
zen las. Madame Laloine redete ihre Tochter an, fie ſchſen aus einem 
Traumt zu erwachen, aber che ſſe ſich nach ihrer Mutter umerchte, batte 
eine leiſe Bewegung mit dem Kopfe Leonect geſagt: leten Sie wohl, ich 
danke Ibnen. 

Der Lowe ging fort, er war außer ſich, er war verrückt, ein Narr, er 
wollte über ſich ſpotten, aber er konnt' es nicht, dieſes Lild Lieſens 
ſchien ibm unaufhörlich fo beilia, jo rein, indem es ihm ſagte: Unglücklicher, 
warum willſt du gegen dich ſeldſt jo handeln, wie du gegen mich gehandeit 
baſt? warum willſt du das Gute, Heilige und Süße, was du gefühlt, verhöh⸗ 
nen, wie du meine Freunde verhöhnt bat? Und da bewegte ih Leonee 
in dieſem Magen, in welchem der geschmeidige Körper Lieſens geruht hatte 
bin und her und fuchte ein Andenken, welches dieſe ctwa gelaſſeu hätte; 
der lende, er hatte ſchon eins gefunden und konnte cs kewabren, aber um 


eine Brobbeit zu beachen, hatte cr es ihr zurückgegeben, ihr, die es nicht 
zuruck gefordert haben würde, deſſen wat er jetzt gewiß. 

Indem er fo gegen ſich selber wüthete, hielt fein Wagen an und bie 
Thür wurde gcöffnct, er ſtieg aus und blickte um ſich. Er war vor dem 
Elubb der Löwen, er zögerte erſt einzutreten, dann ſtieg er ſchnell hinauf 
und ſagte zu ſich: 

Wenn mir dieſer Tölpel von Lingard auch nur einen einzigen ſchlechten 
Witz reißt, fo werd' ich ihn ohrfeigen! — und in feinem Zorn ſetzte er Ad an 
cinen Spieltiſch, verlor 500 Louisdor, nachdem er alle Welt durch feine üble 
Laune in Erſtaunen geſetzt hatte, er, der ſenſt ein fo ſchoner Spieler wat, 
und kehrte nach Hauſe, als der Tag graute, indem er an feine 500 Yonisder 
nicht weiter dachte, und zu ſich ſagte: ich werde fie wieder ſchen, ich will fa 
wieder ſchen, aber wie? 

Als inzwiſchen einige Stunden der Ruhe dieſe ungewöhnliche Aufregung 
befänftigt hatten, dachte Leonce ernſthafter nach, alt er vielleicht je in feinem 
Leden gethan Er war verliebt, das fühlte er, er ſchamte ſich deſſen nicht. 
aber er hatte Furcht. Lieſe zu verführen! Das wäre ein ſchimpflichts und 
feiges Verbrechen, denn, ſagte er, fie würde mich lieben, wenn ich wollte, At 
würde mich lieben, deſſen bin ich gewiß und fie würde dieſer Liebe, weiche 
sie fo blind fortreißt, ihr ganzes fo leicht zu brechendes Herz bingeden, was 
könnte ich aber andert thun, als es zu brechen, denn fie zu beirathen; dieſt 
Thorheit int unmöglich; nun wohl, fügte er hinzu, ich erinnere mich, daß alt 


und bereits von den meiften derſelben Gegen⸗ 
viſiten erhalten. Ueberhaupt zeigt der bieſige 
Hof für den hoben Gaſt eine vorzügliche Auf⸗ 
merkſamkeit. Der Generalmajor Graf von 
Gyulai ift ihm für die Dauer ſeines Aufent⸗ 
halts zugetbeilt, und Hofequipagen und Hof⸗ 
dienerſchaft zu feiner Disposition geſtellt wor⸗ 
den. Geſtern nahm der Prinz an der kaiſerl. 
Familientafel das Diner ein. 


Nußland und Polen. 


Während die in den engliſchen R wer 
arbeitenden Kinder phyſiſch und geiſtig ver⸗ 
kümmern, nehmen das Volk und die Regie⸗ 
rung Rußlands ſolche Jugend unter ihren 
Schutz. Von 7000 Kindern in den Fabriken 
Moskau's erhalten ſchon 700 den nöthigen 
Unterricht. Um ſich zu revanchiren für dieſen 
Vorſchritt in der Humanität, iſt freilich eine 
um ſo heſtigere Deklamation gegen ruſſiſche 
Barbaren am beſten Platze. 

— In der Feſtung Cherſon befindet ſich 
noch gegenwärtig ein Aprikoſenbaum, welchen 
die Kaiſerin Katharina II. im Jahre 1781 
pflanzte. Er iſt an ſeinem Stammende 7 Fuß 
7 Zoll dick, theilt ſich eine Elle über der Erde 
und iſt 36 ½ Fuß hoch. Der Baum liefert 
jäbrlich 10 bis 12 Pud Früchte. Es iſt dies 
der einzige Aprikoſenbaum und der ſtärkſte in 
dem ganzen ſüdlichen Rußland. 


Schweden und Norwegen. 

(Stockholm, 14. April.) Durch konigl. 
Placat vom S. d. iſt der Ausfuhrzoll auf 
Eiſen herabgeſetzt. 


Spanien. 

(Oviedo.) Bei unferm Gerichtshoſe kam 
jüngſt ein merkwürdiger Kriminalfall zur Be⸗ 
bandlung. Manuel de Cue Borballa aus dem 
Gebirge von Santander hatte vor vielen Jab⸗ 
ren als Fleiſchhändler (ein in Spanien vers 
achtetes Gewerbe) Bankerott gemacht, darauf 
ſeinen Geburtsort verlaſſen und als Schuh⸗ 
flicker in der Nähe fein Brod geſucht. Eines 
Morgens war er verſchollen; denn müde jenes 
armſeligen Lebens, hatte er ſich in die weite 
Welt gemacht und ſich dort für einen vertrie⸗ 
denen Mönch ausgegeben und mehrere Jahre 
lang prieſterliche Handlungen ausgeübt. Nach 
ſeiner Heimath zurückverlangend, wurde ſein 
Betrug entdeckt. Der Unglückliche hat ſeine 
Irrungen offen geſtanden und ſich mit der 
Kirche auszuſöhnen verlangt. In Betracht 
feincd Alters von nahe 80 Jahren ſcheint das 


Gericht die mildeſte Straſe, ſechs . 
— auf ihm pa Br I Aa ” 


Amerika. 

Ueber Liverpool und Havre find News 
Yorker Poſten vom 7. und 8. April einge⸗ 
troffen. Die amerikaniſchen Zeitungen ſind 
angefüllt mit amtlichen Dokumenten in Bezug 
auf die ausgeglichenen Diſſerenzen zwiſchen 
den Vereinigten Staaten und England, aber 
auch in Betreff einiger neuen, wiewohl kaum 
erheblichen Gränzbeſchwerden ſeitens der Ameri⸗ 
kaner. Beachtenswerth iſt beſonders ein Brief 
von Hrn. Daniel Webſter an Hrn. Everett, 
worin er der neulichen Präfidentenbotfchaft 
über das Durchſuchungsrecht dieſelbe friedliche 
Auslegung gibt, welche fie im brittiſchen Par⸗ 
lament von Seite Lord Aberdeens und Sir 
R. Peels gefunden, 


Mannichfaltiges. 


In den »ökonomiſchen Neuigkeiten - wird 
dringend empfohlen, die Pferde nicht mehr 
mit Hafer zu füttern, ſondern wie in Schwe⸗ 
den mit Haferbrod. Man mahlt den Hafer 
zu Mehl oder ſchrotet ihn wenigſtens fein, 
dackt es als Kuchen mit vielem Sauerteig, 
zerſchneidet das Brod in kleine Würfel und 
miſcht es unter den Häckerling. Je härter, 
deſto beſſer. Die Pferde befinden ſich dabei 
wohl und man erſpart die Hälfte der Koſten. 


Im Berliner Intelligenzblatt ſteht folgende 
Anzeige: »Es iſt mich neulich in Thierjarden, 
im Menſchenjedränge mein geliebtes Weibchen 
Sabine Ockermann, jeborne Ufgethan, vom 
Arme jewaltſam jeriſſen jeworden. Wohl 
ſtand ich auf ſelbigem Platze von 2 Uhrens 
dis jegen 10 ſtarr und unbeweglich, und meente, 
fie müſſe zurückkehren. Verjedens! Ich könnte 
noch paſſen. Da ich nun die Meinung din, 
daß fie Ener mir jeraubt, der fie nicht kennen 
thut — fo will ich ihn — ſeinetwegen — fuß⸗ 
ſällig jebeten haben, mir meine Ockermann, 
jeborne Ufgethan, ſtande pede wieder zurück 
zu ſchleppen. Später nehme ich ſie ſonſten 
nich mehr.- Mauerſtraße Nr. 81. 

Frize Ocker mann, Regen⸗ und 
Sonnenſchirmanfertigungsfabrikant. 


(Patient und Arzt.) Patient: „Guten 
Morgen, lieder Doktor; ich ließ Sie zu mir 
bitten, weil ich mich nicht wohl befinde.“ 
Doklor: „So, ſo! Wie iſt der Appetit?“ 


Patient: „Ganz gut.“ Doktor: „Der Durſt 7“ 
Patient: „Auch gut.“ Doktor: , Der Schlaf?“ 
Patient: „Sehr ruhig.“ Doktor (nach einigem 
Nachdenken mit wichtiger Miene): „Sey'n 
Sie zubig; in zwei Tagen fol das Alles 
weg ſeyn.“ 

(Eine fpäte Stunde) Ein Betrun⸗ 
kener blieb bei der Nacht auf der Landſtraſſe 
liegen. Als er halb ausgeſchlafen hatte, gab 
es in der Nähe Feuerlärm. Die Dorfgloden 
wurden angeſchlagen. Der Erwachte zählte 
dis zwölf, aber es ſchlug noch weiter bis 
fünfzehn. „Nein,“ rief er, „fo ſpät iſt es 
mein Lebtag noch nicht geweſen.“ 


Redakteur: George Winter 


Anzeigen. 
Empfehlung. 

Die bekannten Mineralwaſſer And bereits ein» 
getroffen und ich empfehle fie hiemit zur geneig⸗ 
ten Abnahme 

Nürnberg, den 1. Mai 1843. 
Johann Adam Sebaſtian Schöpff. 


Anzeige. 
Donnerſtag den 4. Mai Nachmittags 2 Uhr 
impfe ich für heuer zum letzten Mal. 
Dr. Schwartz. 
Nicht zu überſehen! 
Allgemeines Commiſſions⸗Ge⸗ 
ſchäft!!! 

Die große Beſchwerde, weiche damit verknüpft 
in, um Ah einige Nachrichten zu verſchaffen, in 
Betreff von ſolchen Perſonen, die vom Jahre 1780 
bis 1890 in Holland, Frankreich, England, gleich 


wie auch in Oft: und Weſtindien und anderswo, 


ſowohl zu Lande wie zur Set, gedient haben, ver 
anlaßt die Unterzeichneten, hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen, daß fie Beflger von ſehr 
volltändigen, mit der äußerſten Genauigkeit ver: 
fertigten authentiſchen Regiſtern find, als auch von 
den vom Jahre 1700 bis 1840 noch ſlehenden Ka⸗ 
pitalien, zur Verfügung der noch nicht aufgekom⸗ 
menen rechtlichen Erden, und wird es alfo allen 
dabei Jntereſfrten ohne Zweifel höchſt angenehm 
ſeyn, alle möglichen Erkundigungen in dieſer Din 
ſicht dei den Endes ⸗Unterſchriebenen einziehen zu 
können, Briefe franco. Zugleich dieten die Unter⸗ 
jeichneten ihre Dienſte an im Verkauf von Dispo 
fitionswaaren oder ditekt zugeſandten Eommilll: 
ons- Artikeln, gegen Berechnung einer ſehr gerin⸗ 


— d' ö ẽ ... o — . — — — 


ich noch ein Kind war, eines Tage, wo ich mich ſehr ſchlecht befand, meine 
Mutter mich in die Kirche trug, mich knieend auf ihre Knie ſetzte, dann 
mich gegen die heilige Jungfrau wandte und mich ihr nachſprechen ließ: 
Heil ge Jungfrau Marta, die Du deinen Sohn ſterden ließeſt, rette mich 
für meint Mutter. (Fortſetzung folgt) 


Juhaltsverzeichniß über Dr. Löſch's Oftergabe. 
(Schluß) 
IV. Ban d. 

Geſchichte des Oſterfeſtes. Bon Dr. Beit Engelhardt, Profeſſor der The⸗ 
iegie in Erlangen, Seite 3. — Am Oſtermorgen. Bon dem Herausgeber, 
Seite 28. — Am Oſterfeſte. Pretigt don A. H. D'Autet, ebemt. Kgl. Wür⸗ 
temterg. Dberhofprediger u. Prälat in Stuttgardt, Seite w. — Auguſt 
Heinrich D’Autel, Blicke auf fein Leden und Wirken. Von N. N, Seite 
42.— Dftergebet. Von Fr. Bauer, Schullehrer in Nürnberg, Seite 74. 
Predigt über die Epiſtel am Oſterfeſt. Von dem Herausgeber, Seite 78. 
— Die Verbindung mit unſern Vollendeten. Von Dr. kutw. Neuffer, 
Stadtpfarrer am Münſter in Ulm. Seite 91. — Die chriſtliche Hoffnung, eine 
dogmatiſche Betrachtung. Von Dr. W. M. L de Wette, Profeſſor der The⸗ 
elogie in Bafel, Seite 94. — Der Tempel der Unſterblichkeit. Pon J. 9. 
W. Wüſchel, Dekan in Kattenbochſtadt, Seite 141. — Predigt am 16. Sonn- 
tag nach Trinitatis. Von Ebriſt xutw. Konrad, Prediger zu St. Georgen 


in Berlin, Seite 143. — Gebet zum Herrn beim Verluſt unſerer Lieben, 
Bon G. Ehr. O. Sciler, zweitem Pfarrer an St. Sebald in Nürnberg, 
Seite 160. — Wiederſehen. Bon J. M. F. Lampert, Pfarrer in Mkt. Ip: 
pesheim Seite 162. — Wozu iſt uns die Hoffnung auf ein beſſeres Leden 
geſchenkt? Bon G. D. J. Schottin, Licent. der Theologie und Prediger in 
Koſtriz. Seite 113. — Der Blick zum Sternenhimmel. Von Eliſe v. Löffel 
holz, geb. v. Königsthal. Seite 174. — Der Engel Daſeyn. Bon demfelben, 
Seite 176. — Von dem Zweifel an der Unsterblichkeit. Von G. Paul Die: 
telmaier, zweitem Pfarrer zum heil. Geiſt und Hoſpitalprediger in Nürnberg, 
Seite 179. — Von dem Ernſte, welchen der Gedanke an den Tod in unſerm 
Herzen hervorrufen muß. Ven dem Herausgeber, Stite 197. — Chriſtlicht 
Todes bereitung. Von Dr. Neuffer, Scite 206. — Die Lehren der neueſten 
Pbiloſophic über dic Dinge nach dem Tode. Bon Dr. Andr. Neubig, Pro 
feſſor am Gymnaſſum in Bayreuth, Seite 208. — Die Liebe ſchließt den 
Himmel auf. Predigt von Dr. Mor. Ferd. Schmalz. Hauptpaſtor an der 
Kirche St. Jakobt, und Scholarch in Hamburg, Seite 247. — Das Under⸗ 
gängliche im Verganglichen. Bon Schottin, Seite 203. — Sehnſucht nach 
Nude. Bon Geiler, Seite 271. — Meinen Feinden gebe ich euch. Von 
Lampert, Seite 273. — Der Gang nach dem Grabe. Bon C. B. Wölſing, 
Prediger in Hildburghauſen, Seite 274. — Immortellen. Bon Lampert, Seite 
277. — Ueber die Todtengebräuche der alten Aegypter. Von dem Heraus: 
geber. Seite 279. — Kurze Bemerkungen, Seite 294. 


gen prop iſten vom 3 pEt., und können über die 
Beträge, nachdem die Waartn placirt find. wovon 
monatlich die Anzeigen gemacht werden, u vue 
Bisponirt werben, 
C. Hertz et Comp., 
Warmoesstraat Nro. 148, 
Amsterdam. 


Zu vermiethen. 
Zwel Garten » Wohnungen in ſchüönſter Lagt 
zun icht am Neuenthor ſind zu vermierhen. Näheres 
S. Nr. 713, Panierplag. 


Empfehlung. 
Unterzeichnete empfiehlt ſich zu recht vielen 
gutigen Aufträgen in ſchön und fein Weißnäden, 
wie auch Kleidermachen, und verſichert ſchnelle und 


billige Bedienung. 
Louiſe Hagler. 
in der Johannisgaſſt Nr. 773. 


Tapeten ⸗Offerte. 

Bei eingetretener Ver⸗ 

brauchszeit empfehle ich mein 

5 Fabrikat zu geneigter Ab ⸗ 

nahme. Mein Lager iſt aufs 

Reichhaltigſte affortirt (meine Fabrik liefert Ta- 

peten von 24 kr. bis 8 fl. per Rolle), und mit 

den neueſten Deifins verſehen; die Güte mei: 

mes Fabrikats, fo wie die Billigkeit der Preiſe, 

And hinlänglich dekannt, um noch deſonderer An: 
preifung zu bedürfen. 

Ich fabrizire auch grüne Tapeten, deren Farbe 
bei vollkommener Dauerhaftigkeit ganzlich giftfrei 
iſt, und die zur Zelt noch aus keiner andern 
Fabrik zu beziehen find. 

Das Verkaufslokal befindet ſich in S. 1302 
am Wedertplatz; für Auswärtige liegen Muſter 
karten zum Berfand bereit. 

Nürnberg, 1843. 

Ottomar Briegleb, 


Tapetenfabritant, 


Warnung. 

Wenn der Kutſcher H. aus E. der mehrmals 
des Tages hinein und heraus führt, ſich gegen 
feine Paffagiere ſolcher Undilligkeiten und Unan⸗ 
ſtändigreiten, wie geftern Abend zu ſchulden 
kommen läßt, ſo wird man ſein ganzes Ver⸗ 
fahren ganz genau dem Publikum mittheilen, 
damit ſolches nicht getäuſcht wird. Jeder 
Kutſcher muß beſtimmt um die angegebene 
Stunde abſa hren und darf nicht vor dem 
Thore ſtehen bleiben, nie auf Paffagiere mars 
ten, daher iſt die Kartenloſung zweckmäßig. 
Dann hat der Kutſcher in 1 Om⸗ 
nibus ꝛc. für die Bequemlichkeiten zu ſorgen, 
daß die enden Reiſenden hinten hinge⸗ 
ſchoben, damit kein Reiſender beſchadet wird. 

Dies iſt Hrn. H. und wohl auch Manchen 
andern von E. nach N. fahrenden anzurathen. 

Erlangen, den 20. April. * 


Wohnungsder änderung und 
Empfehlung. 

Meinen werthgeſchaͤtzten Gönnern und Freun⸗ 
den, fo wie einem verthtlichen Publikum, zeige 
ich hiermit ergebenſt an, daß ich meine bisherige 
Wohnung im Heugäßchen verlaſſen, und dagegen 
die in 8. Nro. 9 der Waaggaſſe bezogen habe; 
meiner bisherigen Nachbarſchaft mich zu fernerm 
Wohlwollen empfehlend, ditte ich die jetzige neue 
um gütige Tufnahme und Gewogenheit. Zugleich 
empfehle ich meine Gold, Silber und fülber: und 

bpergoldeten Waaten in meinem Laden Nro. 51 am 
grünen Markt, wie bisher einer gutigen Abnahme. 

Nürnberg, den aten Mai 184g. 

Sean Forderreuther. 
Juwelier, Gold» und Eilberarbeiter, 


AEtrohhüte 


bat jo eben wieder eine neue Sendung erhalten, 


und empfiehlt ſolche daher zur geneigten Abnahme 


Eliſe Emilins, 
8. Nro. 1204 zundchſt det neuen 
Gaſſe im iſten Stock. 


Geſuch. 

Mehrere Flaſchenzüge, Seile, Steinwägen c., 
überhaupt im guten Zuſtande befindliche Maurer · 
werkzeug, wird zu kaufen geſucht. 

Näheres in der Exped. d. B.. 


Zu verkaufen. 
In L, Nro. 1177 ber Nadlertgaſſe iſt ein 
eichener Schrank und ein Bettiſch zu verkaufen. 


Zu vermiethen. 
Ein freundliches möblirtes Zimmer mit Allen 
iſt in L. Nro. 454 täglich zu vermieten. 


Zu vermiethen. 
Obnweit Nürnberg {ft ein fhönes, in einer 
ſehr freundlichen Gegend gelegenes. Sommerlegis 
täglich zu vermicihen. Das Nähere in der Exped. 
d. Blattes. 


Zu vermiethen. 

Ein feuerfeftes Paus chen, für einen Chemiker 

ſich eignend, if eußerhald Nürnderz billig zu ver 
mictden. Das Nähere in der Eped. d. Bi 


Zu vermiethben. 

Ein kleines Zimmer mit Bett und Möbeln iſt 
an einen ſoliden Herrn oder Frauenzimmer täglich 
zu vermiethen. Näheres in 8. Nro. 1011 der in, 
nern Lauferſtraſſe, über 3 Treppen, 


Literatur. 
So eden erſchien: 
Nro. 17. der 


Bühnenwelt 


redigirt von W. A. Lieboldtz 
enthält: 

Oeſterrtichiſche Bühnenzuſtände, eder: Direktoren 
und Schauſpieler (Schluß) — Die Poeſie und 
ihre Störer. Gedicht von Nikolaus Lenau. — 
Ein Beſuch dei Bettina. — Geſchichts kalender. 
Repertoir der Berliner Bühnen. — Perfonal der 
Linzer Bühne. — Feuilleton. — Intelligenzen. 
— Pechtdoden Nro. 1. — Briefkaſten. — Irem⸗ 
denverzeichniß. 

cs Für die nächſte Nummer wird das 

Coſtümebild Nro. 2 und 3: Herr Guſtav Rader 

vom Dresdner Hoftheater als van Bett und Dieng: 

ler vorbereitet, Vorläufige Beſtellungen darauf 

(das ſauder colorirte Eremplat à Pfr.) werden ent: 

gegen genommen, wie auch noch einige Abdrücke 

vom Coſtümebild Nro. 1: Dem. Novad, als 

Anna in der Perlenſchnur, das colorirte Exemplar 

A Is kr. zu haben find, in der 

Winter'ſchen Buchhandlung. 


Stadt · Theater in Nürnberg. 

Donnerſtag den 4. Mai. Auf vieles Verlangen 
haben die Herren Regenti und Wlach ihre Ab- 
reife um einige Tage verjogert, und geben heute 
noch eine Vorſtellung mit neuen At wechslungen. 
Dazu: Das Gold ſchmidts⸗Tochter lein. 
Luſtſpiel in 2 Akten von Blum. Dem. Lehr dom 


Geſtorben. 
(Am 24. April) 
Laminit, Karl. Schuldentilgungs⸗Zahlmeiſter. 
Kaſtner, Karolina, Scbaſtian⸗Spitälcrin. 
(Am 25. Apr. 
Staudet, Johann Karl, Handlanger. 
Knädler, Johann Georg, Pergamenter. 


Schmidt, Barbara Margaretha, Metzgermeister. 
Tochterlein. 

Keim, Barbara, Fabrikarbeiterin“ 

(Am 97. April) 

Göller, Friedrich, Buchdindergeſell. 

Simann, Regina Barbara, Poſtkondukteuts · Töch 
terlein. 

Minderlein, Anna Maria, Schneidermeiſters tau. 

pfeffer, Maria Babette, zu St. Johannis. 

Bub, Johann Chriſtian Samuel, Schuh macht rmeiſter. 


Anzeige 
des Getreid⸗Berkehrt auf dem Rü nberger Schran 
nenplag 
am 18 und 22. April 1643. 
Getreid⸗ n fan. her a 
Gattungen. Preis des Scheffel. 


fl. kx. 


fl. fr. | 


7513 17 
3615 1 4 4 
3011 711 30 
9 4 9 17 sis 
Der 


Das Korn ie gefallen um — ft. 13. kr. — 
Waizen it gefallen — fl. 20 fr. — Die Serie 11 
gefallen um — fl. 26 kr. — Der Haber iſt gefallen 


um — fl. 12 fr. 


Angekommene Fremde 
vom 2. Mai 1843 
(Bapt. Hef) 

J K. H. Frau Heriogin Maximilian in Bavern. 
J. Cre. Gräfin Rotbenhahn, Oberhofmeiſterin. 
Frau Gräfin Reigersberg, Hofdame, Frhr. v. Arev: 
berg, Kammerh, Hofmarihall und Otethofmeiſter. 
Hr. Dr. Seitz, Leibarzt e. Münden. Hr. Heuer 
v. Frankfurt, Hr. Cramer v. Cltauchau, Kflte. Hr. 
Hummel, Oder-Ingenieur d. Münden. 

(Strauß) 

Or. Bar. d. Sauerfapf v. München. Hr. Maut 
m. Fam., Nentamtmann v. Neunkirchen. Herr 
d' Oberdam m. G., Hr. Wiedermann v. Wien, Kent 
Hr. Kittel m. Fam, Gutekeſiger d. Heineterg 
Hr. Benninger d. Zür ich. Hr. Nichauß v. Nbeims. 
Hr. Mertz v. Augsburg, Kite. Hr. v. Tresheu, 
Gutsbeſ. v. Cate. Hr. Brentaut, Part., Hr. Het, 
Stud. v. Frankfurt. 

(Blaue Glocke.) 

Hr, Clement, Reviergehülft v. Hamelburg. Pr. 
Schwarz, Gaſtwirth v. Dinkelstühl. Hr. Enerct, 
Hr. Schodl, Fabr. v. Bamberg. Frln. Wiß müller 
v. Neuſtadt a. d. A. Grin. Lehr, Schaufpieletin 
r. Bamberg 

(Irank. Hof.) 

Hr. Deeg, Hr. Treuer, Fabrik. v. Dinfelstübl. 

Hr. Lutz. Kim, Hr Sicber, Schiffmeiſter v. 


Bamberg. 
(Rotbe Hahn.) 

Hr. Herzog, Part. d. Ansbach. Hr. Durch 
gang, Profeſſor v. Lon. Hr. Küblein v. Spalt, 
Hr. Ritter v. Mannheim, Hr. Hochdach v. Schaf: 
haufen, Hr. Lehmann v. Dresden, Ailt. 

(Wallfiſch.) 
Hr. Uufclter, Kim. v. Jeuchtwangen. 
(Berl. Hof.) 

Hr. Herrman, Hr. Rupprecht, Stud. v. Erlan- 
gen. Hr. Braun, Hr. Herdſt, Gutskeſiger von 
Dohenſtadt. Hr. Bauer, Kfm. v. Odenkirchen. 

(Wild. Mann z. Goſtenhoſ.) 

Hr. Wolf, Goldarbeiter v. Pfarſen. Pr. Schur 
v. Strohfeld. Hr. Fehm v. Tallert hof, Handel 
leute. 

(Kronprinz z. Goftenhof.) 

Hr. Erlanger, Kfm. v. Thalmeſſing. Hr. Mun 
kert, Cleve v. Mindebah. Hr. Nagler m. Sohn, 
Händler v. Würtemberg Hr. Schlag derg, Deton. 
v. Gunzendauſen. 

(Stadt Erlangen.) 

Hr, Sporer, Typograph v. Bamberg 
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Jahrgang. 


Freitag, 5. Mai 1843. 


= ‚alender: Gotthard. 


Deutfchland. 


Bayern. (München, 2. Mai.) [Baperis 
ſche Ständeverſammlung.] Die Debatte über 
die Anträge und Wünſche in der der 42ten 
Sitzung am 26. April vorhergegangenen Seſſion 
endete mit der Annahme des Antrags einer 
Bitte an Se. Majeſtät um Herſtellung vers 
ſaſſungsmäßiger Preßfreibeit und um Ber 
zeibung für die politifch Verurtheilten. In 
der nächſtfoigenden Sigung am 29. Aprit 
wurde die Beratbung über den Geſetzentwurf, 
„die Kompetenz des Kaſſationshofes für die 
Pfalz als Meviſionsgericht betr.,“ vorge⸗ 
nommen. 

(Würzburg, 2. Mai.) Den 30. d. hat 
ein 1Ijäbriger Knabe zu Eibelſtadt, Landgs. 
Ochſenſurt in Folge eines gebabten Streites 
vor der Thüre des dortigen Pfarrhauſes den 
10 jährigen Knaben des Ortsnachbarn Zink 
mit einem Meſſer erſtochen. 

(Regensburg, 2. April.) Die 119te Nr. 
der hier erſcheinenden von A. Müller res 
digirten Zeitung enthält folgenden Aufſaß, der 
bei dem beſondern ftarfen Bierverbrauch in 
unferm Vaterlande beherzigt und verbreitet 
zu werden verdient: Sehr häufig bält man 
eine Sache für unſchädlich, die es in der That 
gat nicht, ſondern die höchſt ſchädlich iſt. So 


hält gewiß jeder Brauer und Schenkwirth 
Waſſer für den unſchädlichen Zuſat, den er 
dem ſchon fertigen Biere gibt, und doch iſt 
2. dieſes bochſt unſchädlich ſcheinende 

ſſer, das er zuſetzt, der Zuſatz, der ſein 
Bier bitter und der Gefundbeit nachtheilig 
macht, ſo daß ein ſchwach gebrautes Bier viel 
weniger ſchädlich iſt, als ein ſtark gebrautes 
Bier, dem man zur Verdünnung ſſer zus 
2 Obne dieſen nachtheiligen Erfolg des 

ſſerzuſatzes wäre derſelbe nur eine Berrü⸗ 
gerei, fo aber iſt der Waſſerzuſatz zu ferti⸗ 
gem Biere eine Vergiftung, ein ſchädlicher 
Zuſatz. — Warum? Man mache den Verſuch, 
und laſſe ein beliebiges Quantum gutes, 
reines Braundier auf einem Porzellanteller 
an der Luſt freiwillig verdampfen, bis ein 
kleiner Reſt von ſprupartiger Konſiſtenz zurück⸗ 
bleibt; dieſen Verſuch mache man und er wird 
nicht bitter ſchmecken, auf das Auge einer 
Katze gebracht, wird er die Pupille nicht er⸗ 
weitern, er iſt mitbin nicht narkotiſch, detäu⸗ 
bend. Von demſelben Bier ein zweites Quan⸗ 
tum genommen, und demſelben ein Dritttheil 
ſriſches Brunnenwaſſer zugeſetzt und dann eben 
fo verdampft, fo erhält man einen Rückſtand, 
der höchſt bitter ſchmeckt, und — auf die Pu⸗ 
pille des Auges gebracht — die Erſcheinung 
einer ſtarten Erweiterung der Pupille her⸗ 


vorbringt, ſomit eine narkotiſche Wirkung an⸗ 
zeigt. Der Waſſerzuſatz hat alſo das ſtarke 
Bier nicht geſchwächt, ſondern in ſeiner be⸗ 
täubenden, berauſchenden Wirkung verſtärkt. 
Woher kommt das? Das Brunnenwaſſer, 
das in gewinnſüchtiger Abſicht dem Biere zu⸗ 
geſetzt wird, tft ein Zerſeßungsmittel für das 
in inniger Verbindung mit dem Malzzucker 
und Malzgummi gehaltene Narkotiſche. Vom 
Brauer für ein unſchädliches Stredmittel ge⸗ 
balten, hat er dadurch ſein geſundes Bier in 
in eine betäubende, bittere, gültige, der Geſund⸗ 
heit dochſt gefährliche Flüſſigkeit verwandelt, 
denn er bat nun das in ſeiner Verbindung 
mit Malzzucker ꝛc. geſunde, feiner narkotiſchen 
Gigenfchaft beraubte, nicht mehr giftige Prinzip 
des Hopfens wieder frei gemacht, und ſo ſein 
Getränk aus Gewinnſucht vergiftet. Wir 
konnen nicht umbin, dieſe intereſſante That⸗ 
ſache bekannt, und vorzüglich die Polizei⸗ 
dehörden darauf auſmerkſam zu machen, da⸗ 
mit em Getränk, was von vielen Ständen, 
und vorzüglich von der arbeitenden Klaſſe faſt 
als Nahrungsmittel betrachtet und genoſſen 
wird, ſelbſt durch einen ſcheinbar unſchuldigen 
Zuſatz nicht verdorben wird. Es mag ſich 
daraus eine Sache erklären, warum nämlich 
der Brauer bei der Viſitation feiner Biere 
im Keller Biere von beſter Qualität hat, und 


Der verliebte Löwe 
(Zortſezung und Schlu 5.) 


Dieſes Bild, weiches ich anſtehte, iſt in meiner Erinnerung geblieben. 
wie etwas Heiliges und Unausſprechliches, deſſen Geheimniß ich nie mand ges 
tagt habe, aus Furcht, eine Spotterci mochte es verlegen, Nun wobl, Lie ſe 
wird für mich eine ſolche Erinnerung ſeyn, ein bimmliſchet, einen Augendlick 
licht ar gemordenes Bild, welches ich in dem Heitigthum meiner Seele bes 
wahren werde, um fe gegen mein Leben zu ſcützen, denn ich milde mein 
Herz nicht in mein Leden, o nein, ich gebe dieſe Jugend, dieſe Kraft, für 
welche unſer Jahrhundert kein Ziel hat, dat fie anſprechen könntt, der Zer⸗ 
treuung, Aus ſchweifung und Lächerlichteit hin; aber wenn ich zu einer an⸗ 
dern Zeit gelebt batte, würde ich nicht fo handeln, denn es iſt ſchändlich, 
daß ich jo hantie. Ach wenn Vie ſe nicht das wärt, was fie iſt, wenn fie 
tine Königin wäre, jo würde ich alles verſuchen, um fie zu verdienen, ich 
würde es wagen, indem ich an die Werte dachtt, die fie auf ihrem Herzen 
trägt: was man will, das kann man auch; aber fie iſt nichts und ich könnte 
ner zu ihr hinunter Reigen, wir wellen nicht weiter daran denken, denken 
wir nicht weiter daran. 

Um zu diefem Ziele zu gelangen, ſuchte Sterne das, was er nech für 
feinen Geiſt und ſein Herz dielt, zu gleicher Zeit zu beſchäftigen. Er ver⸗ 
folgte dieſes ſchöne Opernmädchen, weiches man fo vollfemmen nannte und 


welche mit einem außerorbentlichen Erfolge zum erſten Mal aufgetreten war, 
weder Lingard, noch Eugen konnten ſich ihr nähern, ſovtel verzwei⸗ 
flungs volle Hitze ſetzte er daran, nach Verlauf einer Woche gebörte fe Ster ny, 
ter fie mit dem größten Uedermutde mißbandelte, aber eines Tags, als er 
in einer Loge des Theatre Francais war, bemerkte er gegen ſich üter zwei 
Frauen, welche mit Au fmerkfamkeit um ſich klickten, die eine war die Mar 
dame Prosper, die andert war Lie ſe. 

Wie ficht man Sie doch in der Lege dort an, ſagte die Tänzerin zu ibm, 
kennt man Sie da? 

Mein, ſagte Stern und errötkete über ſeine Lüge unwillkührlich. 

Warum zichen Sie ſich denn hinten in die Loge zuruck, man teilte met: 
nen, Sie hatten Zurcht. 

Ach, die Ciferſucht! an die ich nicht glaube, ſagte Sterne. 

Aker wenn man Sie nicht kennt, giebt es keinen Grund zur Eiftrſucht 

Siernp lehnte ſich aus ſciner Loge und ſah wie Lieſſe jwet junge Leute 
anbörte, welche mit ihr ſprachen und von idm zu reden ſchienen; vlötzſich 
bod Lieſe den Kopf auf unt jah Sternp mit unfäglichem Schreden an, als 
wenn man fo cken zu ihr gejagt hätte, dieſer Menſch dort iſt der Henker. 
Leonce zog ſich zurück, ohne zu wagen, Nie zu grüßen, um fi nicht den ber 
leidigenden Blicken ſeiner Maitreſſe auszuſetzen; er wollte ſich fort begeben. 

Wenn fe meine Loge verlaſſen; ſagte dieſe aber, To ſchlage ich Lärm; 
kennen Sie dies Frauenzimmer? 


doch der konſumirende Gaſt ſtets nur einen 
bittern Wermuthstrank bekommt, weil dieſes 
gute Bier nicht nur durch ein ſehr unchriſt⸗ 
liches Taufen verdünnt, ſondern feine Miſchung 
verändert wird. Möge jeder Biertrinker dieſe 
Erſcheinung zu Gemütbe zieben, und ſolche 
bittere, giſtige Getränke dem Produzenten zum 
eigenen Genuß überlaſſen; die Produzenten 
aber von der Meinung abgeben, daß es der 
Erperimental⸗Chemie nicht und nie gelinge, 
einem ſchlechten Biere zu deweiſen, daß es 
ſchlecht ſey. Profeſſor Steinbeil und Ober⸗ 
bergrath Fuchs haben ſchon den Anfang ges 
macht, und ſolche Erſabrungen dazu werden 
bald das Ganze beleuchten und dem Publikum 
den redlichen Mann von dem Betrüger unters 
ſcheiden lebren. Es wird dann die etwaige 
verwandt ſchaftliche Gefälligkeit 
zwiſchen Produzent und Vifitator ihr verdien⸗ 
tes Ende finden und dem Publikum für ſein 
gutes Geld um fo mehr gute Waare geliefert 
werden, als der Bierſatz hoch genug geſtellt 
iſt, daß die Brauer immer noch ſehr dedeu⸗ 
tenden Nutzen baden, auch wenn fie ihr Fa⸗ 
brikat unverfälſcht laſſen. * 
* (Erlangen, 3. Mai.) Der vor einigen 
Wochen aus der . Frobnſeſte entſprun⸗ 
ene Schloſſergeſelle iſt Samſtag den 29. v. 
M. ganz im Stillen durch einen Gendarmen 
wieder in ſeinen alten ſeſten Wohnplatz von 
Kronach eingebracht. Sehr zu wünſchen iſt, 
daß nun endlich bald die Unterſuchung voll⸗ 
endet werde, da eine juriſtiſche Gewißheit zu ers 
ielen nicht möglich, und der Verdächtige an einen 
ichern Aufenthaltsort gebracht werde, daß feine 
Geſchicklichkeit yumBeften feiner Nebenmenſchen 
benußt werden könne. Er bleibt Menſch und 
verdient menſchliche Behandlung. — Schon 
ſeit einigen Wochen kommen Getreideſuhren 
vom Unterlande, gehen nach Bamberg, werden 
dort auf Schiffe verladen, und gehen dann 
ihren weitern Beſtimmungen nach Haben wir 
denn einen fo großen Uederfluß von Getreide, 
daß wir Andern abzulaſſen im Stande wären ? 
Wenn nur nicht nachtheilige Folgen eintreten, 
und Reue nachkommt. . 
Freie Städte. (Hamburg, 28. April.) 
Der Verfaſſer der ſchon oft beſprochenen Bros 
ſchüre: „An Hamburgs Bürger und die vom 
Gebiete von Jaſtram Snitger“ iſt bier geſtern 
betreten und arretirt worden. Er ſißt augens 
blicklich im Bürger⸗Gewahrſam, Morgen wer⸗ 
den wir mehr über dieſen Punkt melden, 
fo wie auch über die Abtretung Wille's von 
der Redaktion der „Neuen Zeitung“ und von 


der gleichfalls erfolgten Remotion des Dr. 
Lebrecht Dreves von den neuen „hamburgiſchen 
Blättern,“ — drei ſehr traurige Erſcheinungen, 
da ſie dokumentiren, wie mit aller Macht 
darauf bingearbeitet wird, die freie Aeußerung 
der Meinungen zu ſtören. 

«Franffurt, 2. Mai.) Geſtern Abend ges 
gen acht Uhr wurden wir durch Feuerlärm in 
Bewegung geſetzt. Vor dem Obermainthore 
war in der Werkſtätte eines der dortigen Zim⸗ 
merplätze Feuerplätze Feuer ausgekommen, 
welches ſämmtliche bedeutende Holzvorräthe 
eines Zimmerplatzes und eines Holzmagazins 
ergriff, die nedſt einem kleinen Haufe ein 
Raud der Flammen wurden. Der Brand 
währte bis zum Morgen. 

Hannover. (Osnabrück, 29. April.) 
Der mehrſach beſprochene Mordanfall auf ei⸗ 
nen biefigen Bürger ſtellt ſich jetzt, einer ges 
richtlichen Bekanntmachung zufolge, in folgen⸗ 
der Weiſe dar: Ein bieſiger Bürger wurde 
am 26. v. M. Abends 9½ Uhr an einem 
einſamen Platze unſerer Stadt von zwei gut 
gekleideten jungen Leuten überfallen, und nach⸗ 
dem fie ihm erſt Rock und Weite aufgeriſſen, 
mit einem ſcharfen Inſtrumente an der linken 
Seite der Bruſt ſehr leicht verwundet. Auf 
feinen Hülſeruf ergriffen Beide die Flucht. 
Ob es überhaupt auf fein Leden abgeſehen, 
ob man ihn für einen andern gehalten, ob 
die That aus Raubſucht, aus perſönlicher Rache, 
ob aus politiſchen, ob aus religioſen Motiven 
geſchen, iſt durchaus unbekannt; troß einer 
ausgelobten Prämie von 200 Ntblrn. iſt noch 
keine Spur der Thäter entdeckt worden. Die 
Worte: Laßt ibn gehen, es iſt der Rechte 
nicht! ſind zuverläſſig nicht geſprochen worden. 

Kurheſſen. (Kaſſel.) Se. Hoheit der 
Kurprinz und Mitregent und Hochſtihre ers 
lauchte Gemahlin ſind geſtern Abend mit Ge⸗ 
folge wieder in hieſiger Reſidenz eingetroffen. 

Preußen. (Berlin, 25. April.) Unſere 
Polizei hat es endlich doch eingeſtehen müſſen, 
daß die Leute in der Umgegend von Berlin 
am hellen Tage überfallen und beraubt wer⸗ 
den. Herr Merker hat, wahrſcheinlich ſehr 
ungern, das Faktum in ſeine praktiſchen Po⸗ 
lizeimeldungen aufgenommen und ſo iſt es in 
unſere Zeitung gekommen. Uebrigens haben 
die Diebe in untern fogenannten mondhellen 
Nächten leichtes Spiel, denn da trotz aller 
Unterhandlungen des Magiſtrats die Straſſen 
immer noch nicht beleuchtet werden, wenn der 
Mond zwar im Kalender, aber nicht am 
Himmel ſteht, ſo brauchen ſich die Diebe 


a. zu fürchten, daß man zu hellſehend für 
ie ſey. 

— Aus allen Provinzen treffen hier jetzt 
die renommirteſten evangeliſchen Geiftlichen 
ein, welche zu höheren Zwecken berberufen 
worden ſeyn ſollen. Man vermuthet, daß 
deren gegenwärtiges Zuſammenkommen in 
bieſiger Hauptſtadt auf die neueſten Bewe⸗ 
gungen in der Theologie, fo wie auf eine 
mit dem kirchlichen Leden und dem Schuß 
unterrichte vorzunehmende Veränderung Bezug 
babe. — Die in Leipzig jüngſt erfchienene 
Schrift: „Die Cenſur⸗Inſtruktion vom 31. Jan. 
1843, beleuchtet von E. Bauer,“ erregt bier 
die Aufmerkſamkeit unſeres gebildeten Publi⸗ 
kums. — Die Verleihung des Allgemeinen 
Ehrenzeichens an einen Herrn Goldſtücker in 
Breslau bat dem aufgeklärten Theile der 
bieſigen Einwobner deßhalb eine freudige 
Senſation erregt, weil der Dekorirte jüdiſchen 
Glaubens iſt. 

Sachſen. (Leipzig, 23. April.) Heute 
erfolgte die Enthüllung des Denkmals, Jo⸗ 
bann Sebaſtian Bachs, von Knauer treff⸗ 
lich ausgeſührt. 


Frankreich. 

(Paris, 28. April.) König Louis Philipp 
ſoll eingeladen werden, die Pathenſtelle dei 
der neugebornen engliſchen Prinzeſſin zu üben 
nehmen, man glaubt, der Herzog von Monte 
penſier werde den Auftrag erhalten, Se. Maj. 
bei dem Taufakte zu repräſentiren. 

— Der Kriegsminiſter hat einen Tags⸗ 
befehl erlaſſen, worin er alle militärifhen Sa⸗ 
lutirungen für Offiziere oder Behörden irgend 
welchen Ranges in den Kirchen unterſagt, 
und dieſelben ausſchließlich zur Ehre des hoch⸗ 
— 5 bei Aufhebung der Hoſtie ge⸗ 

atte 

— Das Theater zu Havre iſt am 20. April 
um 2 Uhr in der Frühe ein Raub der Flame 
men geworden. Der Direktor, Hr. Fortier, 
ſuchte zu entkommen und ſtürzte ſich aus ei⸗ 
nem Fenſter auf die Straße; man hob ihn 
als Leiche auf; gleiches Schickſal hatte feine 
Aufwärterin. Das Gebäude batte der Stadt 
Havre 1¼ Mill. Fr. gekoſtet; es hat 20 
Jahre geſtanden. 

— Man hat über Havre Nachrichten aus 
Porte⸗au⸗ Prince, es berrſchte die vollkommen ſu 
Ruhe; die Armee der Patrioten, 14,000 Mann 
ſtart, war in zwei Diviſionen eingerückt; dit 
Einwohner hatten ein Komite des öffentlichen 
Wohls niedergeſetzt; von diefer Behörde follen 


Vermöge eines beſonderen Inſtinkts batte Sterns dat, mas einige 


Schritte von ihm vorging erratben. 


Bei wem iſt denn Dem. N.? hatte einer der jungen Leute geſagt. 
Nun, bei ihrem Liebhaber, dem Marguis von Sterny. 


IR er es ſchon lange? 


werde ein Schaft kopf. 


den folgenden Tag ſpazieren gegangen ſeyn, während id 


fürwahr, ich 


Als er dies gesprochen, dachte er, er bade genug gethan, um dies Meine 
Mädchen zu vergeſſen, mit der er ſich fo efelmäßig bloßgeſtellt hatte. 


Günfjehn Tage nachher war er durch noch hitzigere Thorbeiten, durch 


Seit hoͤchſtens 8 Tagen, 

Sternr hatte nicht ein einziges Wort don alle dem gehört, aber er 
batte ts in dem Blicke geleſen, den Lie ſe auf ihn geworfen hatte. 

Er batte zu ihr gehen mögen, aber man hielt ihn an ſchändlichen Ket. 
ten. Er wollte wieder weg. 

Wenn Sie in die Loge dieſes Frauenzimmertz gehn, ſagte die Tänzerin 
zu ihm, fo werd' ich Sie vor ihren Augen ohrfeigen. 

Stern würde in dieſem Augendlicke feine Favorite erſtechen baben, 
aber er mußte nachgeben, er konnte nnr feine Löwin mit ſich nehmen und 
in einer Auwandlung unſinniger Wuth zerſtörte er alles bei ihr, Gläſer, Pors 
zelan und Döbeln. Da er dieſes Frauenzimmer nicht ſchlagen konnte, that 
et ihr fo viel Uerels an, wie er konnte, indem er ihr alles nahm, was fie 
von ihm hatte. Leonce kehrte wüthend nach Haufe zurück, den folgenden 
Tag ging er nach Mad Laloine, man fagte ihm, ſie wäre mit ihrer ganzen 
Famılie aufs Land. Fürwahr, fagte Stern zu ſich, ich bin ein Thor, es 
wird wieder eine Scene voll Herztlopfen gegeben daten und die Schöne wird 


ein Kirchtburmetennen, wobei er verwundet war und wovon die Journale 
ſprachen, durch eine Wette von 1000 Louis dor, die er verlor und eine ganze 
Felge von Orgien mit den underſchämteſten Courtiſanen, dahin gekommen. 
nicht mehr an Lieſe zu denken, obgleich ihm dieſe ſanfte und weiße Geſtalt 
mehrmals erſchien, jedoch blaß, ſterbend, untröſtlich und ihn verzweiflungsuoll 
andlickend, als ob fie ihm vorwürfe, daß er ſich zu Grunde richte und fie zu 
Grunde gerichtet habe. Dieſes Bild erſchien ihm ſelbſt in feinem Schlafs 
und als er noch am Morgen ganz wach davon träumte, meldete man ihm 
Prosper Bobillow und trat dieſer mit einer traurigen und kummervollen 
Miene ein. 

Et, ſagte Leonce zu ihm, Sie machen ja fur einen neu Vermählten 
ein ſehr trauriges Geſſcht, Prosper? 

O, es gab in unſerm Pauſe viele Trauer, ſagte Gobilleu zu ihm; 
Sie kennen doch dieſe arme Lie ſe? 

Nun Liefe? rief Leonce voll Schrecken. 

Prosper zeigte ihm den Flor feines Hutes. 

Todt, ſagte Leonce mit einem furchtbartn Schrei. 


die Anordnungen zur Ernennung eines neuen 
8 ausgeben. Boyer ſoll nicht 900,000, 
ſondern nur 500,000 Dollars, die ihm pri⸗ 
vatim zugehört, mitgenommen haben. Er und 
mebrere der mit ihm entflohenen Individuen 
ſind als Verräther erklärt worden. 
Großbritannien. 

Dem Leichenbegängniſſe des Herzogs 
von Suffer werden, wie es heißt, nicht 
weniger als 25,000 Mitglieder der Freimauer⸗ 
logen beiwohnen. Der Herzog von Suffer war 
Großmeiſter des Großorients von England. 

Türkei. 

(Konſtantinopel, 12. April.) Die Tems 
peratur iſt bier bereits ſehr heiß, und man 
hört wegen der Peſt Beſorgniſſe äußern; nach 
einer alten Prophezeiung fol das Jahr der 
Hedſchra 1259 ein unglückliches ſeyn, und 
Peſt und Krieg bevorſtehen; eine Stelle in 
dem alten Buche eines mohammedaniſchen 
Derwiſch (ol ausdrücklich den Krieg von Pers 
ſien ausgehen laſſen. 

— Merkwürdig iſt der Umſtand, daß die 
Pforte gerade am 12. d. M., wo der Ge⸗ 
burtstag des Propheten auf die glänzendſte 
Weiſe gefeiert wurde, in die Forderun 
Rußlands binſichtlich Serbiens in feierlicher 
Divanſitzung eingewilligt und. ſich gleichſam 
ſelbſt den Todtenſchein ausgeſtellt hat. Welche 
Ironie des Schickſals, und welch ein Stoff 
zum Nachdenken! 


Einheimiſches. 


(Kunſtnotiz) Herr Lemann, früs 
heres Mitglied unſeres Stadubeaters, (von 
dem bereits ein Tableau: „Anfichten von Lü⸗ 
neburg- im Kunſthandel erſchienen ift) deab⸗ 
fihtigt die Herausgabe einer Lythograpbie, 
das Nürnberger Stadttheater und den Loren ⸗ 

platz vorſtellend nach einer Zeichnung von 
Im auf Subskription. Da jene Zeichnung 
bereits wegen der Treue und Friſche ihrer 
Auffaſſung bei allen, denen fie präfentirt wurde, 
großen Beifall fand, fo dürfte ſich Hr. Les 
mann gewiß des beſten Erfolges ſeines Un⸗ 
ternehmens vergewiſſert halten. Der Preis 
einer Lythographie (ſchwarz) iſt 1 fl., kolorirt 
1 fl. 43 kr. 


Heute erg zwiſchen 4—5 Uhr ers 
warten wir das erſte Kanalſchiff, von Bamberg 
kommend, in unferm Kanalbafen. 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 
Empfehlung. 

Bei derannahender Bauzeit erlaube ich mir die 
Niederlage von hydrauliſchem Kalk, Ce ment, 
aus der Fabrik der Herren Hofbrunnenmeifter 
Do und Schmidt in München in Erinnerung 
zu dringen, berfelbe eignet ſich beſonders zum Mes 
berziehen feuchter Wände, zum Mauern von Waſ⸗ 
ſerreſerven u. f. w., und iſt feiner Billigkeit we⸗ 
gen, sea das Pfund nur 2 Fr. koſtet und mit 1 
Pfund Bauſand dermiſcht werden kann, krotz allen 
pomphaften Anpreiſuugen anderer ungleich theutrer 
Surogate der Art befonders zu empfehlen. 
Martin Schores. 
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Empfehlung. 
Unſere Fabrikate, beſtehend in 
mehreren hundert Sorten bunten Ma⸗ 
ler- und Tüncherfarben, wie auch 
Bleiweiß und Eremſerweiß, 
= dieſe letztern, ſowohl trocken, als auch 
"m in gereinigtem Oel feinft abgerieben, 
geben wir nun auch im Kleinen zu 
den Fabrikpreiſen ab und em⸗ 
pfeblen dieſelben zur gefäligen Abs 
nahme beſtens. 
Muſter werden gratis abgegeben 
und unſer Verkauſslokal befindet ſich 
Carlsſtraße S. Nro. 106 Nürn⸗ 
Aderg. 


Die Farben⸗Fabrik 


von 5 
Gebrüder Puſcher. 


Wels ſcher Garten 
bei Erlangen. 

Den Freunden des. Welt ſchen Gartens wird 
hiermit kundgethan, daß Freitag am 5. Mai in 
meinen Garten ein neuer Felſenkeller eröffnet und 
zur Erhöhung dieſer Jeierlichke it Bock zum möͤglichſt 
billigen Preiſe geſchenkt wird. Die gutbeſetzte 
hieſige Harmeniemuſik wird ebenfalls dazu beitragen 
die Perehrer des edlen Gerſtenſaftet angenehm zu 
unterhalten und ich lade die Bewobner Nürnbergs, 
die mir ſtets fo willkommene Gaſte waren, ein, 
ſich auch zu dieſem frohen Gartenfeſte recht zahlreich 
eimufinden. 

Erlangen, den 2. Mai 1843. 


nn 


Kugler. 


Ddankſontdige Auf⸗ 
merkſamkeit 
verpflichtet mich dem einſtimmigen Wunſche 
Aller, welche die erſte Aufſtellung verfäumt, zu 

willfahren, und für dieſen 
( Freitag und Samſtag 22 
dieſelde wieder aufzuſtellen. 

An biefen berden Tagen iſt demnach bie 
rühmlichſt bekannte er ſte Aufſtellung von 10 Uhr 
Früh bis 10 uhr Abends immer gleich gut beleuchtet 
zu ſehen. 

Indem aus der zweiten Aufſtellung nur der 
meiſterhafte Kerker und die liebliche Schweſzer ⸗ 
gegend, Kloſter Wartenſtein, ſtehen bleiben, 
fo find für dieſen beiden Tagen die allervorzüg⸗ 
lichſten Stücke aufgeſtellt. Das geringe Entret it 


bekannt. 
Nignald Wanka aus Prag. 


Ge ſuch. , 
Eine Magd, welche Haut mannskoſt kochen 
kann, wird ſogleich in Dienſt zu nehmen geſucht. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


Anzeige und Empfehlung. 

Da mir von einem bochlötlichen Magistrat dit 
Erlaubniß gütigſt ertheilt wurde, Feuerwerks⸗ 
Gegen ſtände verfertigen zu dürfen, fe erlaube 
ich mir ſolches einem löblichen Handels ſtande fo 
wie einem verehrten Geſammtpudlikum mit, der 
ergebenſten Bitte bekannt zu machen, mich mit 
recht vielen gütigen Auftragen zu beedten, indem 
ich mich beitreben werde, jeden meiner verehrlichen 
Adnehmer auf das Solideſte und Schnellſte zu be⸗ 


dienen. 
Johann Hoffmann, 
Kunſrfeuerwerker. Wohnhaft in der 
Hirſchelgaſſe 8. Nro. 1357 


Lehrling ⸗Geſu ch. 

In ciner Ecbküchnerei Nürnbergs wird ein jun: 
ger Menſch von ſoliden Eltern, unter ſehr annehm ⸗ 
baren Be dingniſſen, mit eder ohne Lehrgeld in die 
Lehre zu nehmen geſucht. Näheres in ber Erped. 
d. Blattes. 


Anzeige. 
In der Schildgaſſe Nro. 601 werden alle Arten 
Strohhüte gewaſchen und in die neueſte Jagon zu 
dem billigften Preiſe umgearbeitet. 


HARMONIE. 
Sonntag den 7. Mai wird das Sommerlokale 


mit Parmonie-Muſik eröffnet. Anfang 4 Uhr. 
Der Vorſtand 


Sie iſt geſtorben, ſagte Prosper. geſtorben wie eine Heilige. 

O mein Gett, mein Gott, ſagte Leonce mit einer Verzweiflung, welche 
proper in Erſtaunen ſetzte; es iſt nicht möglich, tobt, ohne daß ich fie wies 
der gefeben batte, todt! 

Leider ja, ſagte Prosper, ich komme ſo eden von ihrer Beerdigung 
und ich komme hierher, um Ihnen ihren letzten Willen zu bringen. 

Ihren letzten Willen? ſagte Leonce. 

Hören Sie, Herr Marquis, Sie dürfen dieſem armen Kinde nicht zür⸗ 
gen, es war tin feuriger Kopf und ein zu ezaltirtes Herz; hören Sie, was 
ich zugetragen, Die Nacht, wo fie ſtarb, wachte ich bei ihr mit meiner 
Frau. fie rief Ae und gebot ihr, die kleine Schnur von Haaren, welche ſie 
am Halſe trug, los zu löſen; dann machte ſie mir ein Zeichen, ich follte 
kommen und ſagte zu mir: Prosper, Sie werden dies an Sterup ei 
bändigen, ſagen Sie ihm, daß er gegen andere nicht fo grauſam und leicht 
finnig ſeyn möge, wie er gegen mich geweſen iſt, ich ſcdicke ihm dieſen Wahl: 
spruch. er möge ibm zum feinigen machen und er wird einſt ein geehrter und 
guter Meni werden, deſſen bin ich gewiß; dann gab fie mir das Medaillen 
und dieſe Haare und eine Stunde fpäter hauchte fie ihr Leben aus, indem 
fie ſeiſe murmelte: Wat man will, das kann man, nur nicht geliebt werden, 
geliebt, geliebt, ſagte fie nochmals, dann war alles zu Ende. 

Leonce fiel auf feine Knie und empfing knieend diefes Pfand einer fo 
reinen und unerhörten Liebe. Zwei Stunden lang floſfen feine Thränen; als 


er ruhiger geworden war, verließ ihn Prosper. Von dieſem Tage an“ 
ſchloß Mh Econce in feinem Haufe ein und erſchien nirgends mehr. Alle 
Welt war fehr erſtaunt über dieſe Zurückgezogenheit, nech mehr aber erſtaunte 
man, als man erfuhr, daß er ſich entſchloſſen hatte, auf lange Zeit Frankreich 
zu verlaſſen und ſeine Freundt hätten ihn vielleicht für verrückt oder einen 
Pinfel erklart, wenn fe ihn einen Tag vor feiner Abreiſe gefehen hatten 
wit er bei einem Grabmal auf den Kniten lag und betete. 


Sinuſpruch. 


Religion 
Ein Alter iſts in Deiner Bruſt, 
Dem treu der Geiſt als Prieſter dien“; 
An dem zu allem, was Du thut, 
Er zum Gebet fol niederknie'n. 


Beſcheilden heit. 
Ein Blümchen ist's, das duftig blüht, 
Je mehr's dem Auge ſich entzieht. 


Literarischer Verein. 
Freitag den 5. d. Min. grössere Versamm- 
lung im Berliner Hof. 
Nürnberg, den 3. Mai. 1843. 
Der Vorstand. 


Freundſchafts-Verein. 
Sonntag den 7. Mat findet zur Feier des 
Jahres ſeſtes große Produktion Ratt. 
Karten für Fremde werden am genannten 
Tage von —4 Uhr im Bamberger Hof abgegeben. 
Die Vorträge beginnen um 8 Uhr. 


Der Verſtand. 


SANCT PETER. 
Sonntag den 7. Mai findet Tanzmuſik ftatt. 
Wozu ich mich achtungs voll empfehle. 
Raifer, 


Warnung. 

Diejenigen jungen Herren, welche am 3. Mai 
auf der Roſenau ruhige Kahnfahrer muthwillig bes 
ſpritzten, mögen diesmal eine öffentliche Rüge ih ⸗ 
rer Ungezogenheit hinnehmen, dei fortgeſetzten faden 
Medereien aber einer Beſchwerde bei ihren Eltern 
oder Lehrherren gewiß fen. 


Gefunden. 

Vergangenen Mittwoch Abend fand Jemand in 
der Platnersanlage einen goldenen Kinder- Ohrenring, 
und kann ſolcher gegen Erſatz der Einrückungs⸗ 
gebühr in Empfang genommen werden. Näheres 
in det Exped. d. Bl. 


Zu verkaufen. 

Zwei Webſtühle, auf welchen Treſſen und der ⸗ 
gleichen von leoniſchen Drath verfertigt werden, 
werden zum Verkauf angeboten. Näheres in der 
xped. d. Bl. 


Nachruf 

Am 1. Mai d. J. ſchloß Pr. Direkter Röder 
feine Bühne, zum Bedauern aller Kunſt „ vorzüg · 
lich Muſikfreunde, mit der Belliniſchen Oper: Die 
Puritaner. — Nach Beendigung derſelben ward 
Hr. Röder ſtürmiſch gerufen und ihm in Uniſone 
der Beifall gezellt, den er durch feine drei Jahre 
hindurch bewieſene wackere Bühnenführung ſo ſehr 
verdient. — Müſſen wir irgend einem von unt 
geſchiedenen Theater Unternehmer die rühmendſte 
Anerkenntniß einer tüchtigen, umſichtigen, 
enerzitvollen Leitung, im vollſten Sinne 
der Worte zugeſtehen, ſo verdient dieß vor 
Allem Herr Direktor Räder; denn ſo lange 
unfere Bühne begründet, hatten wir wahrend 
zweier Jahre keiner fo würdigen Oper uns zu er 
freuen, die unt Leiſtungen vor führte, wie fie wahr: 
lich nur auf dedeutendern Hoftuühnen gefordert 
werden können, die ſich eines verhältnißmäßigen 
Zuſchuſſes zu erfreuen haben, den Hr. Röder aber 
ſchmerzlich entbehren mußte, und dennoch — wir 
geſtehen, et kaum für möglich gehalten zu haben, 
zu Heller und Pfennig alle feine Verbindlichkeiten 
erfüllte. Hr, Röder ſcheidet von uns. Wir halten 
es für Pflicht unſere aufrichtige Dankbarkeit hie: 
mit autzuſprechen, und unſere Wünſcht zu feiner 
künftigen Unternehmung, ihm eben jo aufrichtig 
als herzlich nachzurufen. 

Bamberg, den 4. Mai 1843. 

Im Namen vieler Kunſtfreunde 


Theater in Fürth. 

Samſtaß den 6. Mai. Auf vieles Verlangen 
haben die Herren Regenti und Wlach ihre 
Abreife um einige Tage verzögert, und geben heute 
noch eine Vorſtellung mit neuen Abwechs lungen. 
Dazu: Das Gold ſchmidtstschtertein. - 
Luſtſpiel in 2 Akten d. Mum. — Dem. Lehr 
= Hoftheater zu Darmſtadt »Walpurgis- als 

aſt. 


Einladung zur Unterzeichnung. 


Die vorſchreitende Volksbildung hat ſchon öfter ein wirkliches Bedürſniß nach einer den Anſprüchen 
der Zeit gemäßen eben fo unterhaltenden, wie nützlichen und billigen Lektüre nachgewieſen. Wenn die 
Spekulalion bisher derſuchte, dieſem Bedürfniß Nahrung zu geben, blieb sie meiſt immer einem Ziele 
ferne, das einzig und allein die Unterhaltungs-Lektüre zugleich auf eine moraliſche Basis heben kaun, 
indem fie den Charakter det Belehrung und des praktiſchen Nutzens mit ih zu verbinden trachtet. 
Die unterzeichnete Berlagshandiung aber hofft, ihrem Plane getreu, jenes Ziel durch die Herausgabe 


Pantheon. 


Sammlung 


intereſſanter Novellen, Erzählungen, Sagen, Legenden, Gedichte, Heife- und 
Charakterſchilderungen, Biographien u. ſ. w. 
unter obigem Titel 
zu erreichen und hat zu dem Ende bereits alle nöthigen Vorbereitungen getroffen. 
Es wird demgemäß in jeder Woche eine vier Drudbogen ſtarke Lieferung des Pantheons in 
geſchmackvoller dußerer Aut ſtattuug, den Tert aus neuer deutlicher Schrift geſetzt, zu dem gewiß enorm 


billigen Preiſe von 
8 Sechs Kreuzer pr. Lieferung 


erſcheinen Diefe fo geringe Ausgabe macht allen Klaſſen der Geſellſchaft die Anſchaffung mit Leichtigkeit 
möglich. 

Sechs Bis acht Bäntchen des Pantheons bilden einen Baud, nach deſſen vollſtandiger Lieferung 
den verehrten Theilnehmern Titel nebſt Inhaltsverzeichniß beigegeben wird. 

Die Herausgabe des Pantheons leitet Herr W. Alex. Liedoldt. — Nach dieſem Profpeft 
unſers Unternehmens erlauben wir uns auf dat Erſcheinen der 


E erſten Lieferung 


des Pantheons aufmerkſam zu machen. In derſelben beginnt die gewiß döchſt intereſſante hiſtortſche 
Original-Novelle aus Nürnbergs Vorzeit: 


Der Aufruhr 


weſche die in der Geſchichte der deutſchen Handwerker⸗Unruhen fo denkwürdige Epoche des Beginns des 
14. Jahrhunderts, im treſflichen novelliſtiſchen Rahmen geipannt, ſchildert. — 

Die demnachſt erſchtinenden Lieferungen werden dringen: 

Die Empörung auf dem Somers. Driginal:Nowelle aus dem Seelcten. 

Die Schlittſchuht oder eine Empfehlung nach den Antillen. Novelle aus dem Franzöſſichen 

Lüdeckſſche Geſchichten und Sagen. 

a) Der Maler und der Teufel. 

b) Graf Johann von Holſtein 

e) Eine Mordgeſchichte. 

d) Herr Werner vom Calpen. 

e) Bertram von Morncweg. 

) Die Handwerker -Unruhen im Jahre 1330. 

g) Das Maifeſt uud die Patrizier-Hochzeiten. 

n) Herr Getthard Plönnies am Feſt der Waiſenkindet 
Die Hiſtorie vom Ritter Götz von Berlichingen mit der eiſernen Hand. 
Das Mächermahl. Nomanze aus dem Kriege der Jranzoſen und Spanier im Jahre 1813. 
Die Stadt Omsk in Sibirien. 

Don Baldemero Espartero. Eine Charakterſchilderung. 

Die Geſchichte der Wittelsbacher Rothmiſch erzählt. 

Wir empfehlen unfer Unternehmen nochmals der vollſtändigen Beachtung des Publikums, indem 
wir hiemit zu recht zahlreicher Theilnahme an dem mit dem Monat Juni in's Leben tretenden Pantheon 
höſlichß und ergebenſt einladen. 

Nürnberg, im May 1843. 


3 u verkaufe n. 
In S. Nro. 441 if ein ſchoner Glas ſchrank 
und ein Aus hängkaſtchen zu verkaufen. 


Angekommene Fremde 
vom 3. Mai 1643. 
Bapr. Hof.) 

Frau v. Bühl v. Hamburg. Hr. v. Meer, Re: 
gierungsrath v. Frankfurt. Pr. Genglerblum v. Eu: 
pen, Hr. Bernard v. Mühlhauſen, Kſflte. 

(Strauß.) 

Hr. Lug v. Pforzheim, Hr. Müller v. Reut⸗ 
lingen, Hr. Ficlitz v. Ellingen, Hr. Goferlin® von 
Coin, Hr. Kung v. Berlin, Kflie. Or. Werihhei⸗ 
mer, Kent. v. London. Mad. Dotler v. Wien. 

(Blaue Glocke.) 

Hr. Bar. v. Kluger. Hr. Dr. Kirchner, Pro 
feſſor v. Bapreuth Pr. v. Berger m. G., Bram: 
ter v. Neumarkt. Pr. Hofmann, Sanger v. Wien. 
Hr. Joachim, Hr. Bresbita v. Saragoſſa. Herr 


Winter ſche Buchhandlung. 
Bickel, Pofladſpirant v. Bamberg. Hr. Wydler v. 


Berlin, Hr. Clexieus v. München, Student. Pr. 
Held, Am, v. Odenkirchen. Hr. Strauß, Lehrer 


v. Altdorf. 
(Frank. Hof.) 

Hr. Brunner v. Pappenheim, Hr. Schiedel v. 
Augsburg, Kflte. Z 

(Weißen Löwen.) 

Hr. Sammuüller, Dr. Stroder, Hr. Mayer, 

abr. Hr. Narr, Beamter v. Neumarkt. 
(Mondſchein z. Goſtenhof) 

Hr. Leſſer v. Brotteroda, Hr. Samann v. Frank 
furt, Kflte. Hr. Kering m. G., Advokat v. Ker 
gensdurg. Mad. Feiſtner v. Sutzbadı- Hr. Bitter 
v. Harſewinkel, Hr. Haanen, v. Upſala, Pr. Lemm 
v. Würzburg, Studenten. 

(Wild. Mann z. Goſten hof.) _ 

Hr. Klaus v. Thurnau, Or, Haubold o. Münch. 
berg, Priv. Hr. Priter, Dr. Schultheis, Händler 
v. Mazenbach. — 


Mit einer Beilage der Winter'ſchen 
Buchhandlung. 
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Samıftag, 6. Mai 1 843, 


Deutſchland. 


Bayern. Hopſenbedarf und Hopfenbau 
baben ſeit einigen Jahren allenthalben einen 
bedeutenden Auſſchwung genommen. Man 
findet jetzt in Ländern, in denen man vor 
einem Decennium Bier kaum dem Namen 
nach kannte, die ſchönſten, großartigſten 
Brauereien, fo wie auch bedeutende, früher 
nicht gekannte Hopfenplanlagen. Bayern iſt 
indeſſen nächſt Böhmen ſo glücklich, einen 
vorzüglich guten Hopfen zu erzielen, es findet 
daber fein Produkt beſonders guten Abſatz. 
Man bat dieß auch allgemein erkannt und 
die Hopfenanlagen in fo beträchtlicher Zabl 
vermehrt, daß die inländiſche Conſumtion in 
der neueren Zeit eine nur ſehr untergeordnete 
Rolle ſpielt. Dieſen Kredit dem baveriſchen 
Hopfen zu erbalten, da dadurch der Wohlſtand 
einer ſehr bedeutenden Zahl inländiſcher Oeko⸗ 
nomen begründet iſt und auch aus dem Handel 
mit Hopfen dem Inlande viele Vortheile 
erwachſen, dieß iſt die Pflicht eines Jeden, 
der ſich für das Wohl unſeres Vaterlandes 
zu intereſſiren bat. Wie ſchmerzlich muß es 
daber berühren, wenn man in der neueren 
Zeit Vorkommniſſe fiebt, die dem angedeuteten 
Ziele gerade entgegenarbeiten. Es ſind dieß 
die vielen, gegen die jüdiſchen Hopfenhändler 


im Allgemeinen, in öffentlichen Blättern ge⸗ 
machten, gebäfligen Angriffe; die allgemein 
bekannte, ebenfalld gegen jüdiſche Hopfen⸗ 
händler gerichtete, aber zur Zeit noch nicht 
rechtskräftige Regierungsverordnung und die 
vom Regensburger Brauerverein bei dem 


Landtage eingereichte Petition. Auf dem vor⸗ 
geſchlagenen Wege will man den jüdiſchen 
Händlern den Hopfenhandel entreſßen und 
bofft, ihn nur auschließlich für die chriſtlichen 
Händler zu gewinnen, man überſieht aber 
dabei, daß die Conſumtion im Auslande, die 
nicht gewohnt ſind, vom „Juden“ Notiz zu 
nehmen, von Bayern aus darauf aufmerkſam 
gemacht, ſich die Meinung bilden, daß in 
keinem Lande ſo viel Hopfen geſchweſelt, ge⸗ 
miſcht, überhaupt verfälfcht werde, als gerade 
in Bayern. Daß dieß bereits ſchon mehr 
der Fall it, als man bier vielleicht glauben 
möchte, kann man leider nur zu febr beſtäti⸗ 
gen und könnte manche bedeutende Brauereien 
nambaft machen, die aus den angeführten 
Gründen bayeriſchen Hopfen entweder gar 
nicht, oder doch nur zu niedrigeren Preiſen 
als den Böhmiſchen, kaufen. 

Möge man, jetzt wo es noch Zeit iſt, zur 
rechten Einſicht kommen, Producenten und 
Händler, ohne Rückſicht auf ihr Glaubens⸗ 
detenntniß, das gewiß in keinem Falle eine 
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boͤhere Bürgſchaſt für ihre Reelität leiſtet, 
zur erneuerten, gemeinſchaftlichen Thätigkeit 
ermuntern, alle Hopfenverfälſcher, da wo man 
fie findet, recht ſtreng beſtrafen, aber alles 
geräufchlos, ohne unnöthigerweife in öffentlichen 
Blättern das Ausland darguf aufmerkſam zu 
machen und möge man auch bedenken, daß 
die Thätigkeit der jüdiſchen Hopfenhändler 
durch die beabſichtigten Maaß regeln nicht zer⸗ 
ſtört, ſondern ſich eine andere fürs Inland 
ſchädlichere Richtung ſuchen müßte und Bun 


(F. M.) 
(Paſſau, 4. Mai.) Am 23. v. M. Nachts 
wurde zu Fürſtenzell der Wittwe Aſſenbauer 
mittels gewalt ſamen Einbruches ein Ochs ge⸗ 
ſtohlen, der Thäter jedoch ſchon am 24. April 
durch die königl. Gendarmen von Fürſtenzell 
arretirt und ſamt dem geſtohlenen Objekt ein⸗ 
geliefert. — um 26. April wurde zu Lindach 
ein fiebenjähriger Knabe durch das Einſtürzen 
eines Gartentbored getödtet. — Zu Main⸗ 
burg fiel am 26. April eine Nauferei vor, 
wobei der Bauer Philipp Kitzinger durch ei⸗ 
nen Meſſerſtich bedeutend verwundet wurde. 
(Grafenau, 27. April.) Heute entſprang 
aus der hieſigen Frohnfeſte der wegen Raub 
und Diebſtahl verhaftete Höltl (vulgo Pugerer⸗ 
hie ſel) 
(Augsburg, 4. Mai.) Diefer Tage wur⸗ 


Napoleon. 


(Zum 5. Mai, Napoleons Sterbetag.) 
An der Perezina Ufer, wo der Tod ſein Gaſtmahl hält, 


Wie die hellen Flammen leuten in der berkſtlich rauhen Nacht; 


Wo in wechselnden Ceſtalten, tauſend er von Opfern fällt — 


Hält ver Kaiſer im Gewühle einen kurzen Augenblick: 
Düſt'rer Scwermuth Welten lagern ich um feinen Herrſcherblick. — 


Sich, da ſchreitet ihm entgegen — jedem andern Aug' verhüllt, 
ein geſrenſtiſch grauſes Bild, 


Von dem Saifer nur gefehen 


Nieſengroß, im ſchwarzen Mantel — nicht gebort es dieſer Welt — 


Dumpf ertönen feine Worte alſo an den Ftankendeld: 


Bis hicher und nimmer weiter? — alfo will es das Geſchick; 
-Da du dich zu doch erhoben, wird dir treulos nun das Glück! 
«Hör cs, Kaiſer, Weltkehetrſcher, All dein Glanz. er wird vergeh'n. 


Dreimal noch in deinemveben wird dein Aug’ mich wiederſeh'n! — 


Das Gedild, es if verſchwunden, wie oft ſchnell der Nebel fleucht; 

Od's den Kaiſer auch ergriffen, ſteht er dennoch ungebeugt; 

reift das Schwert mit beiten Händen, während laut und feſt er ſpricht: 
-Zalſches Blendwerk, meine Starke bebt vor deinen Worten nicht!» — 


* * 
* 


Schon zwei ewig lange Tage währt bie große Bölkerſchlacht; 
Ströme Blutes find gefloſſen — rings Verwüſtung, Brand und Mort — 
Und noch raſ't die Schlachtenflamme wild verherrend fort und fort 


Nah bei Leipzig, einſam, ſchweigend, ſigt der große Frankendeld, 
Schaut mit feinen Abdlerblicken auf das weite Leichenſeld, 
Drüderhin der Dörfer Flammen breiten cinen gramfen Schtin: — 
Ader Siegeshoffnung zichet in das Herz des Kaiſers ein. — 


Plötzlich greift die Hand des Macht'gen, eine kalte Tobtenhaud ; 
Vor ihm ſtehet das Gebilde von der Berezina Strand, 

Und es ſpricht: Die nähen Stunden brechen deine Nieſenmacht 
Morgen wirft du unterliegen in der großen Völkerſchlacht! 


Das Gebild, es iſt verſchwunden, es jerrann in Mebelduft — 


Eine Wolke ſenkt ſich nieder auf die weite Todesgruft. 
Lange ſinnend ſitzt der Haller; endlich hat er ſich ermannt, 
Noch nicht bebt der alte Degen in der ſtarken Kriegerhand. — 


* * 
* 


den dabier, wie man erzählt, in dem ſüdöſt⸗ 
lichen Seitengange der Barfüßerkirche in einer 
Todtengruſt, deren Gewölbe einzuſtürzen drohte, 
und welches auögebeffert werden mußte, bei 
Eröffnung derſelben 16 menſchliche Skelette 
gefunden, welche ſämmtlich noch gut erbalten 
waren. — Sonderbar dabei war, daß man 
weder eine Spur von einem Sarge noch von 
Kleidungsſtücken vorſand. Es wäre intereſſant 
zu erfahren, welchem Jahrhundert dieſe Ske⸗ 
fette wobl angehört haben mögen. In einer 
anderen Gruft, die ebenfalls zur Renovirung 
eröffnet wurde, fand man einen noch gut 
erbaltenen Sarg mit einem Leichnam, welcher 
dem Anſcheine nach aus dem 17ten Jahrhun⸗ 
dert ſeyn dürfte. — Das braune Sommerbier 
koſtet vom 1. Mai an die Maß in den Brau⸗ 
und Schenkbäuſern 6 kr. 2 pf., in den Kaffee⸗ 
bäuſern 7 kr. Das Pfund Ochſenfleiſch 11 kr., 
Schmalfleiſch 9 fr., Kalbfleiſch 10 fr., Schweine⸗ 
fleiſch 12 kr. In hieſiger Freibank iſt jede 
Gattung 1 kr. dilliger. 

(Regensburg, 4. Mai.) Der 1. Mai 
war nichts weniger als ein Wonnetag, denn 
er hat uns durchwegs in den unentbehrlichſten 
Lebensbedürfniſſen hohe Preiſe gebracht. Unter 
dieſen Allen ſteht das Bier obenan, denn es 
bat der Tarif deſſelben eine Höhe erreicht, 
welche nur einmal in dieſem Jahrhunderte 
auf gleicher Linie fand und einmal übers 
troffen wurde. Im Jahre 1816/17 unſeligen 
Andenkens koſtete dahier die Maas Sommer⸗ 
bier 8 ¼½ fr. 

(Würzburg, 3. Mai.) Seit geſtern und 
beute haben nach einiger Unterbrechung die 
Dampfboote ihre Fahrten wieder angetreten. 

— (26. April.) Der biſtoriſche Verein 
bat beſchloſſen, dem unſterblichen Würzburger 
Minneſänger Walther von der Vogel⸗ 
weide ein neues Grabdenkmal an der Stelle 
zu errichten, wo das frühere im Kreuzgange 
des Neumünſterſtiſtes ſtand. Es wird von 
dem Bildhauer Halbig aus grauem Sand⸗ 
ſteine angefertigt, und mißt 11 Fuß in der 
Höhe, 4 Fuß 3 Zoll in der Breite. Der 
Aufſatz des viereckigen Denkſteins ftellt eine 
Schaale vor, aus welcher Vögel ihr Futter 
holen, und bezieht ſich auf die Sage, daß 
Walther in feinem Teſtamente verfügt babe, 
es möchten auf feinem Leichenſtein e täglich die 
Vögel gefüttert und getränft werden, weshalb 
er vier Löcher darauf babe einbauen laſſen. 
Die größere Fläche der Vorderſeite des Denk⸗ 
mals wird die Worte des urſprünglichen Denk⸗ 
mals tragen: Pascua qui voluerum vivas, 


Walthere, ſulsti, — Qui flos eloguii, qui 
Palladis os, obiisti. — Ergo quod aureolam 
probitas tua possit habere, — Oel legit, hie 
dient, Deus istius miserere. (Zu de B 
Walther, der du im Leben der Bögel Weide 
geweſen, — Blume der Wohlredenheit, Mund 
der Pallas, du ſtarbſt, — Daß die himmliſche 
Krone nun deine Tugend erringe, — Spreche, 
wer dieſes liest: deiner erbarme ſich Gott!) 
Unter derſelben wird die biographiſche Notiz 
König Ludwigs über unſern Dichter (aus den 
Walhalla. Genoſſen) Platz finden: „Das Le⸗ 
ben erzog ihn, aus dem Leben fang er, nicht 
Minne, nur Vaterlandsliede beſeelte meiſtens 
feine Lieder; deutſcher war kein Sänger. 
Endlich wird auf den Unterſatz folgende In⸗ 
1 ſtehen: „Errichtet vom hiſtoriſchen 

reine für Unterfranken und Aſchaffenburg 
im Jahre 1843. 

Hannover. (Hannover, 26. April.) 
Das Publikum beſchäftigt ſich lebhaft mit dem 
Einſturze einer im Bau begriffenen Brücke 
über den Stadigraben. Der König hatte bes 
fohlen, = die Brücke bis zum 1. Mai fahrs 
bar hergeſtellt ſeyn ſollte. Die Brücke war 
eine Jochbrücke von einfachſter Konſtruktion, 
und ſollte eine proviſoriſche Verbindung zwi⸗ 
ſchen Stadt und Bahnhof bilden; das Holz⸗ 
werk war aber zu ſchwach, um die Tauſende 
von Centnern Erde zu tragen, welche in den 
legten Tagen darauf geſchaſſt waren. Geſtern 
Nachmittag brach die Brücke mit furchtbarem 
Gekrach zuſammen, zum Glück obne irgend 
Jemand zu beſchädigen. 

Preußen. (Poſen, 27. April.) In der 
Przebowoer Forſt, Poſener Kreiſes, war ſchon 
ſeit längerer Zeit ein Wolf geſpürt worden, 
nachdem dergleichen Raubthiere in hieſiger 
Gegend ſeit vielen Jahren vertilgt Kr ſeyn 
ſchienen. Es iſt endlich gelungen, del einem 
am 21. d. angeſtellten Treibjagen das Thier 
zu erlegen. 

(Coblenz, 24. April.) Heute waren am 
konigl. Proviant⸗Amte zahlreiche Fuhren aus 
der Eifel verſammelt. Ein Theil derſelben 
verlud Saathafer für die Bewohner des Dors 
ſes Müllenbach, welchen das Feuer alle Vor⸗ 
rathe geraubt; ein anderer Theil war zum 
Transport von Mehl für die Gemeinde der 
Bürgermeiſterei Birneburg beſtimmt, wo der 
Mangel zu einer Höhe geſtiegen iſt, daß nur 
die Fürſorge der Behörden den Schreckniſſen 
einer Hungersnoth vorbeugen konnte. Den Ge⸗ 
meinden wird nämlich dieses Mebl aus den k. 
Magazinen verabfolgt mit dem Anheimſtellen, 


ob ſie es jetzt gleich oder nach der Ernte mit 2 
Thlr. per effel bezahlen oder um Martini in 
Natura zurückgeben wollen. Wie wir vers 
nehmen, find den Gemeinden der Bürgermei⸗ 
ſtereien Virneburg, Kellberg und Adenau in 
dieſer Weiſe über 3000 Scheffel Mehl durch 
die Füͤrſorge unſers Oder⸗Präſidenten bewilligt 
worden. 

Würtemberg. (Ulm, 3. Mai.) Auch 
das Jahr 1843 ſcheint dem vorigen an Brands 
fällen nicht nachſtehen zu wollen. Am ver⸗ 
gangenen Sonntag den 30. April ertönte ſchon 
wieder die Sturmglocke, weil in dem 2 Poſt⸗ 
ſtunden von hier entfernten königl. bayer. 
Dorfe Burlafingen Feuer ausgebrochen war. 
Daſſelbe griff mit ſolcher Schnelligkeit um 
ſich, daß ein zweiter Feuerreiter hieher kam 
und ſo zum Zweitenmale Feuerlärmen gemacht 
wurde. Erſt nachdem ſieben Gebäude nieder⸗ 
gebrannt waren, konnte man des Feuers 
Meiſter werden. 


Frankreich. 

(Paris, 20. April.) Der Marquis von 
Mun, Pair von Frankreich, it 69 Jahr alt, 
in Paris geſtorben. 

— Ein Schreiben aus Konſtantine im 
»Toulonnaid« meldet, daß der mit den Frans 
zoſen verbündete Häuptling Ferbad den Hanab, 
die große Schlange der Müſte, am 1. April 
als Geſchenk für den Beſehlshaber von Com 
ſtantine eine Fahne und 50 Paar Ohren über⸗ 
ſandt habe, welche das Ergebniß eines ſieg⸗ 
reichen Treffens mit Abdul Kader's Truppen 
waren. Der franzöſ. General ließ dieſe Tro⸗ 
phäen an einem der Thore von Konftantine 
aufhängen. 

— Ein Spekulant hat der Stadt Paris 
angeboten, ihre Schuld, die noch in etwa 
50 Mill. Frs. beſteht, gänzlich zu zahlen, 
unter der Bedingung, daß man ihm die ely⸗ 
ſäiſchen Felder und den Cours la Reime 
abtrete, um dort neue Viertel zu bauen. Diefe 
Angelegenheit liegt dem Municipalrath vor, 
und er wird in einer ſeiner nächſten Sitzungen 
darüber berathen. 

— Der Militärdienſt in Paris wird fort 
während, wie in einer Feſtung, mit außer 
ordentlicher Strenge gehandhabt. Jeden Abend 
werden ſcharſe Patronen an die Soldaten 


vertheilt. 
Großbritannien. 
Die Greenwicher Eiſenbahn nimmt nach 
Berechnungen öffentlicher Blätter durch die 
zu hochgeſtell ten Fahrpreiße bedeutend ab. 


Wehl gefallen iſt der Letzte don der Garde fol; und kühn; 

Wie bei Waterloo die alten ſieggewohnten Franken flieb'n! 

Solch ein ungeheure Schlachten bat der Kaiſer nie geſeb'n; 

Doch noch fühlt in ſcinem Buſen er der Hoffnung Flammen weh'n. 


In dem wilden Sturm verballet ſein gewaltig Feldherrnwort; 


Unaufbaltiam iſt das Flieben, und faſt reißt's ihn mit ſich fort; — 
Doch noch Acht er aufgerichtet mitten in dem Wogendrang; 
Da tönt neben ihm urplötzlich einer ernſten Stimme Klang: 


Auf der ören Felſeninſel, auf dem Lager, krank und matt, 

Liegt der Löwe des Jahrhunderts bleich und müd' und lebens ſatt; 
Nur bie wen'gen Treugeblieb'nen Reben trauernd um ihn ber, 
Tief gebeugt von bitterm Gramc, ihre Augen thränenſchwer. 


Da erhelt ein Glanz das Zimmer plötzlich hell und Mar und milk, 
Vor des Kaiſers Blick entfaltet ſich ein ſchönes Luftgebild; — 
Ja, es trägt dieſelden Züge, die er dreimal ſchon geſeh'n, 


Aber wie jo gan; verändert, wie fo bechverklärt und ſchön! — 


-Von dem ſtolzen Haupt geriſſen wird dir heut’ der Lorbeerkranz! 


Menſch. erkenne deine Schwäche! beute ſchwand dein Erdenglanz!-— 
Und als ſich der Kaiſer wendet, von wo dieſes Wort gehallt, 
Debnet ſich an feiner Seite die geſpenſtiſcht Geſtalt. 


Und es ſpricht mit fanfter Stimme, ſel'gen Blickes die Geſtalt: 
«Heute bring’ ich dir Grlöfung von des Unglücks Allgewalt! 
Dreimal mußt’ ich dir verkünden dein unſeliges Geſchick, 


Heute aber künd' ich, Kaiſer, Wonne dir und Heil und Glüd!« 


Da zum erſten Mal im Leben bebt der ebr'ne Frankenbeld, 
Er verhüllet feine Augen, und verläft das Todetzſeld; 


Seine Kraft if tief erſchüttert, glanzlos iſt fein Adlertlick. 
Seine Hoffnung iſt geſchieden und verſchwunden if fein Glück. 


* ri ” 


»Sünde dir der Nachwelt Stimme und ihr ew'ges Richterwort: 
In der Völker Mund und Herzen lebt dein Name fort und fort; 


In dem Tempel der Geſchichte prangt er leuchtend, rein und ſchön, 
Wie die klare Himmels ſonne — und nie wird er untergeb'n ⸗ 


(London, 29. April.) O'Connell wohnte 
dieſer Tage zu Carrickmacroß in der Graf 
Monaghan einer Repralverfammlung auf 
freiem Felde bei, zu welcher das Landvolk der 
umliegenden Bezirke meilenweit herbeigeſtrömt 
war. Das „Frerman's Journal“ ſchätzt die 
anweſende Volksmaſſe auf 120 bis 150,000 
Zee Der Agitator, den ein zahlreicher 

epealerhaufe unter Muſikbegleitung abbolte, 
bielt von einem Gerüſt herab eine lange Rede. 


Niederlande. 

(Haag, 25. April.) Bei Slockzyl hat man 
am 21. April eine merkwürdige Naturerſchei⸗ 
. Made bel indem in einer eingedeichten 
Waſſerfläche das Waſſer r ſehr unruhig 
ward und ſtellenweiſe zwei Ellen hoch ſprützte. 
Dieſe Erſcheinung dauerte zwei Tage und gab 
Anlaß zu einem bedeutenden Yalfang. — Aus 
Batavia meldet man, daß die &inefilden Berg 
werfsleute auf Banka ſich, durch Hunger 
dadurch gezwungen, auf Gnade und Ungnade 
ergeben haben. Auf Sumatra find die At⸗ 
ſchineſen aus dem hol. Gebiet wieder zurück 
geſchlagen worden. 


Defterreichifche Staaten. 
(Wien, 2. Mai.) Die geſtrige Nummer 
unferer r A eines Driginall®% 
blattes für Kunſt, Literatur, Muſik, Mode 
und geſelliges Leben, meldet, als ermächtigt, 
daß die Nachricht der katholiſchen Kirchen⸗ 
eb von einer Reife des Erzbiſchofs Pyr⸗ 
er nach Rom eine durchaus falſche ſey, eben 
fo wie die dem Zweck dieſer Reife untergeſchobe⸗ 
ne Urſache. Unter welche der obigen Rubriken 
— denn eigentlich dieſe Einmiſchung in 
irchliche Sachen, die ſich unfere gemütbliche 
Kafferſchweſter, reſp. Theaterzeitung, anmaßt ? 
(Prag.) Am 24. April ſtarb dahier Jos 
ſeph Schröder, Vater des gräfl. Ela m⸗ 
Gallas 'ſchen Portiers, im 110ten Lebens⸗ 
jahre. Er war ftiſch und munter noch vier 
Tage vor feinem Hintritt. 
Ungarn. Dieſer Tage weilten zwei 
ruſſiſche Ingenieure in Peſth, die der Ezar 
nur darum geſendet hatte, um die Arbeiten 
re Brückendau, und die zur Ausführung des 
übnen Plans nöthigen Maſchinen in Augen⸗ 
fein zu nehmen und darüber nach St. Peters ⸗ 
durg einen in allen Theilen umſtändlichen 
Bericht abſtatten zu können. — Die fönigl. 
Freiſtadt Segedin hat beſchloſſen, einige 
junge Advokaten zu ihrer Ausbildung zum 
Reichstag nach Preßburg zu fenden, und ſelbe 


2 der ganzen Dauer deſſelben zu ver⸗ 


en. 

(Stuhlweißenburger Komitat.) Hier iſt 
am 17. und 19. April Komitatscongregation 
abgehalten worden; man iſt aber dahin 
vor Geſchrei nicht zu Worte gekommen. 

Amerika. 

Meriko. Santa Ana iſt in der Haupt⸗ 
ſtadt eingetroffen, um eine gegen ihn ange 
zettelte Verſchwörung zu unterdrücken. Das 
mexikaniſche . * and hatte ſich in 
Nucatan der die Stadt Campeche beherrſchen⸗ 
den Höhen bemächtigt ; die Belagerten hielten 
ſich aber tapfer und machten zahlreiche Aus⸗ 
fälle, wobei Pardon weder gegeben noch ges 
nommen ward. In Bezug auf Teras ſoll 
Santa Ana geneigt ſeyn, Frieden 52 ſchließen. 
England hat neuerdings feine Bermittelung 
angeboten, verlangt aber, daß die Republik 
Texas die Sklaverei abſchaffe. 


Mannichfaltiges. 


(Kloſterwitz.) Im Kloſter Ebrach in 
Franken wurde fonft jedem Fremden die Gruft 
einer adeligen Familie gezeigt; darin ſtanden 
die Särge eines fränkiſchen Ritters und ſeiner 
Großmutter Mathilde (1 1387) neben ein⸗ 
ander. Der erklärende Pater ſagte jedesmal 
mit einem pfiffigen Geſicht: hier liegt der 
Teuſel und ſeine Großmutter! 


Ein Landſchullehrer bemerkte, daß einige 
Knaben, welche in der Schule beim Ofen 
ſaßen, ſich die Hände vor den Mund hielten, 
um ſo undemerkt plaudern zu können. Ganz 
erbost rief er ihnen zu: Glaubt ihr Hals 
lunken, ich wiſſe nicht, daß ihr ſchwäßt d 
Meine Ohren reichen bis zum Ofen.“ 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 


Wohnung sver änderung. 

Unterm heutigen verließen wir unſer ſeit 22 
Jahren im Befig gehabtes und nun an Herrn 
Ziegler verkauftes Gaſthaus zum rothen Ochſen, 
und beziehen einſtweilen ein Privatlogis bei Herrn 
Bierbrauer Süß. 

Jür das uns während dieſer Zeit geſchenkte 
Vertrauen und freundſchaftliches Entgegenkommen 
un ſerer theuern Nachbarſchoft und werthen Ge · 
ſchaftsfr eunde, ſprechen wir hierdurch unſeren hof. 


lichſten Dank aus und halten uns deren geneigten 
Andenken keſtens empfohlen. 
Unfere gechrte neut Nachbarſchaft bitten wir 
um freundliche Aufnahme in ihre Mitte. 
Achtungsvollſt 
Martin Kraft nen Gattin. 


Wohnungs veränderung und Em 
pfeblung. 

Unterm heutigen verlaffe ich mein elterlichts 
Daus und beitehe mein meuerfauftes in S. Nro. 
36 der Winklerſtraß. 

Dankend ſcheide ich von der mir fo werthen 
Nachbarſchaft, in deren Mitte ich meine ganze 
bisherige Lebenszeit zubrachte, an welche fh fo 
viele freudige und traurige Creigniſſe reihen, und 
von welcher ich Theilweiſe fo manche frtund⸗ 
nachbarſchaftliche Geſinnungen erhielt mit der Bitte 
um Ihre fernere Freundſchaft, meine neue hoch⸗ 
zuverehrende Nachbarſchaft aber erſuche ich um 
freuntſchaftliche Aufnahme in Ihre Mitte. Meine 
werthgeſchätzte Kundſchaft bitte ich um Ihr ferne 
res Zutrauen, ſo wie ich mich auch in Hinſicht 
meines Tſchakosge ſchäfts allen Landwehrmaͤnnern 
beftens empfehle. 

Die Eröffnung meines Ladens werde ich fpäter 
anzuzeigen mir erlauben. z 

Nürnberg, 3. Mai 1843. 1 

Job. Gg. Otto, 
Schuhmachermeiſter und Tſchakos · 
fabritant, nebſt Frau und Sohn. 


Tapeten Offerte. 


Bei eingetretener Ber: 
drauchszeit empfehle ich mein 
ga Fabrikat zu geneigter Abs 

nahme. Mein Lager it aufs 
Neichhattigſte aſſortirt (meine Fabrik liefert Ta, 
peten von 24 kr. bis 8 fl. per Rolle), und mit 
den neueſten Deſſins verſehen; die Güte mei⸗ 
nes Fabrikats, fo wie die Billigkeit der Preiſe, 
And hinlänglich bekannt, um noch befonderer An⸗ 
preiſung zu bedürfen. 

Ich fabrilire auch grüne Tapeten, deren Farbe 
bei vollkommener Dauerhaftigkeit ganzlich giftfrei 
iſt, und die zur Zeit noch aus keiner andern 
Fabrik zu beziehen find, 

Das Verkaufslokal befindet! ſich in S. 1302 
am Wedertplatz; für Auswärtige liegen Muſter⸗ 
karten zum Berſand bereit. 

Nürnderg, 1843. 


Ottomar Briegleb, 


Tapetenfabtikant. 


-Was auf Erden du verſchuldet, deine Schuld, fie iſt gefühnt! 

Droden in dem Daradieſe dir ein neuer Lorteer grünt! 

Nicht umſonſt warſt du auf Erden — doch dein Tagwerk iſt voldracht! 
Bald wirft du dort oben wandeln in der cw'gen Himmelspracht! 


Sieb, da lächelt fill der Kaiſct, faßt fein altes Heltenſchwert. 
Seine Blicke leuchten freudig, wonniglich und hochvetklärt; 
Pimmelan hebt er die Hände, feine Bruſt ſchlägt dochentzückt: 
Doch in wenigen Minuten ift fein Geiſt der Welt entrüdt. 


Bernadotte und die Wahrſagerin. 


Bernadotte wurde einft von feinem Freund veranlaßt, eine Wahrſagerin 
zu beſuchen und ihr von dieſem als ein reicher Kaufmann vorgestellt, der große 
Handeldunternehmungen an vetſchiedenen Plätzen Deutſchlands begonnen habe 


ſind kein Kaufmann, ſondern ein Soltat undzwar von hohem Stande. Alt 
man ihr das Gegentheil dennoch verſicherte, lächelte fe achſeliuckend und fuhr 
fort: Nun, wenn Sie ſich in Handels unternehmungen eingelaſſen haben, fo 
muß ich Ihnen ſagen, daß dieſelben nicht gelingen und Sie genöthigt ſeyn 


werden, fie aufzugeben und dem Wege zu folgen, der Ihnen vorgezeichnet 


Zeit. 
als Kaiſer fchen.« 


Eduard Fink 


Endlich ſchien ein neues Gefiht ihr vorzuſchweden. 
fagte fie, er wird Kaiſer werden; da find aber einige Wolken, die Sie tren⸗ 
nen. — Bernadotte fah Gerard an. Sie fühlen dennoch Liebe für ibn ... 
Ach, wie fein Stern ſteigt!- Einen Augenblick ſchwieg fie, und ihr Geſicht 
ſchten Verwunderung auszudrücken. 


if,» Sie betrachtete die Karten von Neuem und ſchien Me mit großer Auf. 
merkſamkeit zu combiniren. - Hert.- fuhr fie dann fert, Sie find nicht bloß 
ein Soldat von hohem Range, ſondern ein Verwandter des Kaifers oder 
werden et ſeyn.— — Welches Kaiſers? fragten die beiden Männer zu gleicher 
-Ich wollte ſagen des erſten Eonfuls 


. Sie werden ihn aber bald 
Ja, 


»Hert,- begann fe mit Feuer von Neuem, 


-Sie müſſen vermeiden, ih mit ihm zu veruneinigen, denn er wird fehr 


Weiter ſehe ich nichts. 


und iu wiſſen wünſche, eb dieſelden gelingen würden. Die alte Frau maß 
den General mit ungläubigen Blicken, legte ihre Karten und ſchwieg lange. 
Endlich ſchlug Me die Augen wieder nach Bernadotte auf und ſagte: »Gie 


maͤchtig werden. Er wird die ganze Welt zu feinen Füßen fehen, Und Sie, 
fern von ihm, Sie werden König ſeyn. Ja, Sie werden König fern. 


Horns . Zwinger 


wird heute mit großer Produktion von den Mitgliedern des hieſigen Theater» 


Orcheſters eröffnet. 
Entree 6 kr. à Perſon. 
Wozu ergebenſt einladet 


Bages erfaaß, 

Den 8. Mai, Mittag 11 Uhr, wird im Gaſt⸗ 
hof zum ſchwarzen Kreuz, ein großer Zuhrmanns 
Wagen, Leiter, Wagen, breiter Spur, Gzöllige 
Nad, mit abgedrehten Achſen, mit, auch ohne 
Bundzeug, gegen daare Bezahlung verkauft. 


Einladung. 


Der Felſenkeller 


Contumaz⸗Garten 

wird von Sonntag den 7. Mai an für dieſen 

Sommer täglich geöffnet. Durch gutes und fri⸗ 

ſches Bier werde ich ſuchen, den im vorigen Som 

mer gehabten Zuſpruch auch dieſes Jahr zu ers 

halten. 

Ich mache dazu meine höflichſte Einladung. 

Joh. Gg. Zoebelein. 


Schloß Zwinger. 

Am Samſtag und Sonntag findet die Nach- 
feier des Walburgifeſtes mit Harmoniemunt ſtatt. 
Zu recht zahlreicher Theilnahme ladet höflichſt ein 

G. Rupprecht. 


Zu vermietben 
Es iR ein Sommerſaal täglich zu vermiethen. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


3 u vermietben. 

Nahe dem Beftnerthor iſt eine Gartenwohnung 
dis Ziel Lorenzi mit allen Bequemlichktiten und 
eigenem Aus und Eingang für Sommer und 
Winter dewohndar zu vermiethen. Näheres in der 
Exped. d. Bl. 


Zu vermiethen. 

Nahe am Markt iſt bis Ziel Lanrenzi eine 
ſchöne heitere Wohnung, deſtehend aus 5 Zim- 
mern, 2 Kammern, Küche, Boden und ſonſtigen 
Bequemlichkeiten zu vermiethen. 

Näheres in der Expedition d. Bl. 


Zu verkaufen. 
Es find ſchuhige Steine, jo wie auch Soller, 
und Pad: und alte Ziegelſteine in S. Nro. 341 zu 
verkaufen. 


Anzeige. 

Von heute an wohne ich in L: Nro. 173 bei 
derrn Kempf nächſt dem Bärleinhuter in der 
Oberwöhrdſtraße. 

Nürnberg, den 5. Mai 1843. 

Landarjt Dr. Rupprecht. 


Verlaufenener Hund. 
Ein kleines weißes Spitzhündchen. 
EL Geſchlechts (Bologneier), hat 
ach verlaufen, wer ſolchts in S. Nr. 304. 
der Albrechtdürerſtraße zurück dringt, erhält ein 
gutes Douccur. 


Anfang 5 Uhr. 


N 
Montag den 8. Mai it Produktion. Frem⸗ 
denkarten werden nur dem 7. Mai von 1—3 Uhr 
in I. Nro. 648 der Roſeng aſſe abgegeben. 
Der Vorſtand. 


Einladung. 

Morgen Sonntag den 7. Mai findet im Gaſt 
haus zum Peter Viſcher Tanzmuſſk ſtatt, wozu 
ergebenſt einladet 

Hütter. 
Gefunden. 

Am Donnerſtag Abend, nach Beendigung der 
Vorſtelung der Herren Regenti und Wlach, iſt 
vor dem Theatergebaude ein goldner Armring ges 
funden worden. Wer ſich als Eigenthümerin zu 
legitimiren weiß, kann denſelden in der Exped. d. 
Blattes, allwo er bereits Deponirt it, gegen den 
Erſatz der treffenden Einrückungsgebühren in Ems 
eſang nehmen. 


Nupprechtsgarten. 
um Sonntage gutdeſetzte Hatmonie-Muſſk im 
Garten, wozu ergebenft cinladet 


C. Rupprecht. 


Gaſthaus⸗ Verkauf. 

Ein in der frequenteften Straße dahier gelegenes 
Gaſthaus II. Klaſſe, auf welchem auch noch eine 
reale Bierwirthſchaftgerechtigkeit haftet, wird ein⸗ 
getretener Jamilienverhältniſſe wegen verkauft. Die 
id Gaſthaus if frei, lauter und eigen, enthält 
3 Gaſtzimmer, 1 Saal und wirft jahrlich außer 
den Wirthſchaftslokalitäten 250 fl. Micthe ab. 
Daſſelde iſt in ganz gutem baulichen Zuſtande und 
hat ſich ſeit dielen Jahren einer bedeutenden Nahe 
rung zu erfreuen. Die zur Wirthſchaft gehörigen, 
als Dareingabe beflimmten Utenſilien find fchr 
dedeutend und kann auch auf Verlangen ein be 
deutendes Kapital darauf ſtehen bleiben. 

Nähere Auskunft gibt die Expedition dieſes 
Blattes. 


Auf ſehr Vieler Verlangen 
find nur dieſen Samſtag den 6. Mai in der Ge⸗ 
rechtigkeit von Morgens 10 bis Adends 10 Uhr 
die rühmlichſt bekannten Kunſtgegenſtände aus 
beiden Borftellungen noch zu ſehen, als: Wien — 
Rhonetbal — Taganrog — Kaiſer 
Alexander umgeben von 14 lebensgroßen Per: 
ſonen, alle Portraits — Kloſter Wartenſtein 
in der Schweiz — die Meiſterwerke: der Brand 
von Maria Zell in Oderſteiermark — und 
der ſpaniſche Kerker. — Der allgemein be 
liebte Leichenzug in Bewegung. 
Das Entree if nur 6 kr. — Sonntag kann 
nichts mehr gezeigt werden. 
Nignald Wauka aus Prag. 


Zu vermiethen. 
Zwei Meine Garten⸗Logis in ſchöner Lage ſind 
zu vermiethen. Näheres in der Exped. d. Bl. 


25 Gulden Belohnung 
und Verſchweigung des Namens demjenigen, der 
mir den Thaͤter der meiner vorigen Magd Kuni⸗ 
gunde Meier aus Lauf, im Monat Auguſt vort, 
ges Jahr aus einer Chatulle, in der ſich 125 fl. 
in Kronen, Gulden: und halben Guldenſtücken bes 
fanden, 25 fl. berausgenommen hat, überführen 


ann. 
Wöhrd. €. Th... 


Geſu ch. 

Ein Mädchen vom Lande, welches ſchon hier 
gedient hat, gut Kochen, Nahen, Stricken und Epin: 
nen kann und was ſonſt im häuslichen vorkommt, fc! 
in 14 Tagen oder gleich in Dienſt zu treten. 
Näheres in der Tuchgaſſe unten im Laden Nr. 22. 


Zu verkaufen. 

Zigarrenpoſen find billig zu verkaufen. Näheres 
in der Exped. d. Bl. 

Stadt. Theater in Nürnberg. 

Sonntag den 7. Mai. Vorſtellung der Her: 
ren Regenti und Wlach und der Madame 
Regent i mit neuen Darſtellungen. Dazu: Das 
Tagebuch. Luſtſpiel in 2 Akten von Bauern 
feld — Dem. Lehr vom Hoftheater zu Darm 
ſtadt »Lucte- als Gaſt. 


Theater in Erlangen. 

Dienſtag den 9. Mat. Borftellung der Her: 
ren Regenti und Wlach. Dazu: -Die 
freie Wahl. Original- Poſſe in 1 Akt v. Feld. 
mann. 
Seine bochachtungsvolle Einladung macht 

Emil Krull, 
Ditektor des Nürnberger Start 
Theaters. 


Ungefommene Fremde 
vom 4. Mai 180. 
(Rothe Roß.) 
Hr. Baron v. Stadler m. Fam, Gutsbeſitzer 


v. Neubürg. 
(Strauß) 


Hr. Bar. v Bordelius v. Stuttgart. Hr. Haas 
m. Tochter v. Wunfiedel, Hr. Frommel, Hr. Lücke, 
dr. Walter v Augsburg), Hr. Hertz d. Erefeld, 
Hr. Stahl d. Ulm, Hr. Vogel d. Braunſchweig. 
Hr. Arnſtein, Hr. Meier v. Sulzbach, Hr. Edinger 
v. Mannheim, Kflte. Hr. Dietelmeier, Hauptm. 
v. Roſenderg. Hr. Volkmann, Stud. b. Leipzig. 
Hr. Groſſe, Candid. v. Jürich. 

(Blaue Glocke.) 

Hr. Graf v. Soden. Jorſtmeiſter v. Neufläd, 
ten. Hr. Koch m. Jam., Geometer d. München. 
Hr. Wichner, Werkmeiſter v. Gnadenberg. Mad 
Hippeli m. Tochter d. Flaudungen. 

(Frank. Hof.) 

Hr. Dorn m. Sohn, Brauereibeflger d. Hat: 

lach. Hr. Boute, Kfm. v. Bars dorf. 
Rothe Haba) 

Hr. Hauck v. Augsburg, Hr. Grillenderg von 
Aſchaffenburg, Hr. Herrmann d. Ansbach, Kflte. 
Hr. Paulus, Priv. d. Erlangen. 

(Wild. Mann z. Goſten hof.) 

Hr. Schrauter, Bürgermeifler d. Scheßlitz. Hr. 

Leiſtner, Priv. v. Naumberg. 
(Mondſchein z. Goſtenhof) 

Hr. Trautmann, Pſerdehändler v. Münden. 
Hr. Seyſchlag, Apotheker v. Herzogenaurach. Hr. 
Elimann m. Sohn v. Garmans dorf. 

(Kronprinz z. Gofenbof.) 

Mad. Dauner m. Tochter v. Dbernjenn. Pr. 
Staudinger v. Weißenburg. Pr. Dr. Wißmüller 
v. Ansbach. Hr. Greiner, Buchhändler v. Gtutt- 
gart. Hr. Reichlin, Kfm. v. Ansbach. Hr. Deil, 
Priv. o. Schwabach, Hr. Dillinger m Fam, Han- 
dels mann v. Crailsheim. 

(Stadt Erlangen.) 

Hr. Schopf, Stud. v. Wunſicdel. 


Preis für Nürnberg 
rierteljähr. 1 l. 18. 5 
webar A r. Austra- 


reh . 


alle k. Poutämter 
ER: 
3 Er Rayon halb), E 
EB * 


i scheint täglich, 


Zehnter 


2 
Jahrgang. 


wm! Kuped, 
in der Tum me. 
2 schen Oben am. 

LE 2 Retlıhanse, S. re. 
did, wo luserwie 2 

S eiter Art, der Raum 

einer Zeile u kr. 
für Auswärtige Az. ©» 
angenewmen wer £ 
dem, 8 


nn 


. 
S 


2 


Sonntag, 7. Mai 1843. 


Deutſchland. 


Bagern. (München, 2. Mai.) Se. 
Maj. der König bat gerubt, den bisherigen 
Neichsbrrold Ludwig v Coulon zum Minis 
ſterialratb im Kaufe des Aeußern zu befürs 
dern und an ſeine Stelle den Major à la 
suite Karl Frhrn. v. Aretin zum Reichsherold 
zu ernennen. 

— Dabier iſt der Marinemaler Martens 
aus Hamburg, 27 Jahre alt, geſtorben. Er 
datte manches Ausgezeichnete geleiſtet und 
würde, bei längerer Lebensdauer, eine noch 
höhere Kunſtſtufe erreicht baben. ’ 

(Paſſau, 4. Mai.) Wir beeilen uns mits 
qutbeilen, daß Se. konigl. Majeſtät die Ein 
führung der Seidenzucht in der Strafanſtalt 
zu Oberhaus genehmiget und die Leitung der⸗ 
ſelben dem Dberlieutenant Geiger übertragen 
baben. So iſt denn durch die Fürſorge un⸗ 
ferd Königs eine Anſtalt ins Leben gerufen 
worden, welche der Hoffnung Raum 31 daß 
die Oberbauſer Bergleithen mit der Zeit auch 
zu Maulbeerpflanzungen benützt und dadurch 
eine wahre Zierde unſerer nächſten Umgegend 
wird. 

Baden. (Aus dem bad. Mittelrhein, 
25. April.) Die Staatsgewalt hat ſich in 
der jüngſten Zeit mehrfach verpflichtet geglaubt 


gegen Dichter oder politiſche Schriſtſteller 
gerichtlich oder polizeilich einzuſchrelten, und 
es ſind dadurch manche achtbare Männer in 
eine unangenebme Lage verſetzt worden. Na⸗ 
türlich haben die Gleichgeſinnten jener Männer 
dieſen die Theilnahme nicht verſagt, und man 
hat es ihnen überall an Beweiſen von Achtung 
nicht fehlen laſſen, um fie für ihr Mißgeſchick 
zu tröften oder zu entſchädigen. So weit iſt 
alles in der Ordnung. Nun kommen aber 
bin und wieder Individuen zum Vorſchein, 
die auf ganz anderm Wege und durch andere 
Mittel die Theilnahme des Publitums in 
Anſpruch nehmen wollen. Vor dieſen Leuten 
muß man warnen, damit die ebrlichen Men⸗ 
ſchen nicht mit ihnen in eine Klaſſe geworfen 
werden. Aber deren ſchlimmſte Gattung bilden 
Subjekte, wie Laurian Moris, der neulich in 
Berlin verhaftet worden iſt. Dabei liegen 
keine politiſchen Motive zum Grunde. Laurian 
Moris iſt ein ſehr gefährlicher Beutelſchneider. 
Er hat feine Geſchicklichkeit bereits in Süd 
und Nord dargethan. Aus St. Vith bei 
Aachen gebürtig kam er nach Neuſtadt an 
der Haardt, gab dert Gedichte über die Pfalz 
beraus, binterging den Profeſſor W., redigirte 
nachber in Pforzbeim die „Deutſche Chronik.“ 
Im Geſolge eines ſittenloſen Weibes, das er 
für feine Schweſter ausgab, lebte er vielleicht 


Kalender: Gottfried. 


ein halbes Jahr in Pforzheim, wußte dort 
in achtbaren Familien Zutritt zu finden, ber 
nußte das ihm geſchenkte Vertrauen um Geld 
und Waaren aufzuborgen, brach fein Ehren⸗ 
wort und entfloh bei Nacht und Nebel, erit 
ins Elſaß, dann in die Schweiz. Dort trieb 
er es in ahnlicher Weife — Schweizer Blätter 
forderten ihn, nachdem er auch dort ſich aus 
dem Staube gemacht, auf, fein Ehrenwort zu 
loſen, Schulden zu bezahlen, Verbindlichkeiten 
zu erfüllen. Er war inzwiſchen nach Mainz 
gegangen, betrog durch ſalſche Papiere und 
Geldſcheine; als die Polizei auſmerkſam wurde, 
verſchwand er. Jetzt hat man ihn endlich 
in Berlin eingefangen, und es ift zu wün⸗ 
ſchen, daß man diefen gefährlichen Betrüger, 
in ſicherm Gewahrſam halte, wozu rechtliche 
Veranlaſſungen genug vorliegen. Ein Menſch 
ſolchen Schlags verdient keine Theilnabme. 
Freie Städte. (Hamburg, 29. April.) 
Vom 1. Mai d. J. an iſt der Frankirungs⸗ 
zwang für Brieſe zwiſchen Hamburg und den 
öſterreichiſchen Staaten aufgehoben worden. 
Hannover. (Hannover, 28. April.) 
Heute traf bier auf der Durchreiſe nach Paris 
der bekannte Herr Johannes Röſing ein, 
nachdem feine zweimonatliche Haft in Bremen 
geſtern zu Ende gegangen iſt. Seine Freunde 
batten die Abſicht, ihn im förmlichen Geleite 


—— — ͤ œGmm ᷓ— —— 


Die beiden Freiwilligen von 1793. 


Dat Scickſal des langen und gräuelvellen Venddekrieges näberte ſich 
feinem Entſcheide. Die Heerbaufen der Keniglichgeſinnten, von General Kies 
ber überall geſchlagen, zogen Ach in unordentlicher Flucht an die Ufer der Loite 
zurück. Nur Larechejacguclin biele nech Widerſtaud, wie ſehr ihn auch die 
Anbänger der jungen Nerublik krängten und preßten. um ihn, den kühnen 
General, hatten fit, zur Bertheidigung ihrer verzweiflungzvollen Lage, die 
treugebliebenen Keniglichgeſinnten geſammelt, gleich Schafen, die ſich im Be: 
witterſturm um die blitzbedrette Eiche ſchaaren. 

Ehe man aber, republikaniſcherſeits, zur Vertilgung des Feindes ſchritt. 
deſſen Verzweiſſung und Gnergie ſelbſt nach den Niederlagen den Siegern 
ſo oft ſchon gefährlich geworden war. hatten die patriotiſchen Generäle Kleber 
und Marceau alle möglichen Vorſichtsmaß regeln erschöpft, um ſich gegen die 
plôtzlichen Ueterfälle und Handſtreiche zu ſichern, wodurch die nengebadenen 
Rekruten der Kepublic, ja ſogar die kriegsgewehnten Vertheidiger von Main, 
mehr denn Einmal ſchon erschüttert worden waren. Zu dieſen Verſichtemaß⸗ 
nahmen gehörte denn unter andern auch bie, daß der Major Roland mit ci: 
ner ſtarken Heeresatrheilung der Hauptarmee vorauggefandt wurte, um die 
Wälder und Dörfer auszuforſchen, worin ſich vielleicht noch einige Bender 


aufhalten möchten, von denen zu befürchten ſtaͤnde, daß fie, nach ihrer Weifc, 
plotzlich hervortrechen und den Republikanern gefätrlich werken könnten. 


Major Holands Auftrag war allerdings nicht ehne Schwierigkeiten, ſcien 
Gefahren, doch halte er ſchon einen Bezirk ven acht Stunden durchzogen. 
ohne daß ſich ſeinem Marſche eine von den vielen Gefahren cnigegengeſtellt 
hätte, weiche die Oderdefchlsbaber mit einiger Aengſtlichkeit erwartet zu ba. 
ben ſchienen. Nur Elend und Verwüſtung teten ſich überall, wohin cr kam, 
feinen Blicken dar. Die Ärlter lagen verbeert, die Hütten rer Dörfer ſtan 
den in ſchauriger, lautſoſer Stille, von allen Einwohnern verlaſſen, wit die 
Trümmer untergegangener Stätte. Pie und da nur erblicte man ein Weib 
oder einen Greis auf dem Felde, vor ein boͤlzernes Kreuz, nach der Sitte 
der Landleute, gekauert, gleich Todetengeln, die über den Gräbern ihrer Ber⸗ 
ſtordenen ſchweden, 


Die Nepubnkaner halten einen dicht eerwachſenen Wald erreicht, von 
welchem fe nur nech durch einen, wem Herkſtregen angeſchwellten Fluß ar: 
trennt waren, über den cine alte, hölzerne, baldfaule Brücke führte Der 
Major ließ balten und ſchickte einige Plankler ürer die Brücke, an den Saum 
des Gehölze, um dastielbe anszuſpahen. Da er ſich aber durch dieſe Maß 
regel nicht hinlänglich beruhigt ſah, entſchloß er ſich, feine Truppe in zwei 
Heerbaufen zu theilen, den Wald von beiten Seiten zu umziehen und Sich 
jenfelts dann wieder za vereinigen. Zu dieſem Behufe übertrug e cinem 


aus dem Geſängniſſe nach feiner Wohnung 
zu führen, was Röſing ſich verbat, indeſſen 
batte er uicht vermeiden können, daß ſich bei 
ſeiner Abreiſe von Bremen der Poſthof mit 
einer großen Zahl von Anhängern füllte, die 
mit einem lauten Lebehoch von ihm ſchieden. 

Preußen. (Bonn, 26. April.) In 
dieſen Tagen bat man bei der Reinigung des 
Schloßweihers in Poppelsdorf auf dem Boden 
ein menſchliches Gerippe gefunden, an dem 
ſich Spuren einer Kalkbeſchüttung zeigten, 
und welches mit Reiſig und eingeſteckten Pfäb⸗ 
len ſeſtgehalten worden war. Die aus dieſem 
Sachbefunde zu vermuthende That kann nicht 
älter ſeyn als 1829, indem damals auch der 
Schloßweiber ganz gereinigt wurde. Man ers 
innert ſich aber nicht, daß in der Gegend Je⸗ 
mand vermißt wurde. 

(Berlin, 2. Mai.) Der König bat die 
von der Akademie der Wiſſenſchaften getroſ⸗ 
fene Wahl des Prinzen Karl Lucian Bona⸗ 
parte von Canino in Florenz zum Ehren⸗ 
mitglied der Akademie beſtättigt. 

(Breslau, 27. April) Heute morgen bat 
bier die feierliche Introduktion des Oberbür⸗ 
germeiſter Pinder durch den königl. Kommiſ⸗ 
ſarius ftattgefunden. 

(Koln, 2. Mai.) Der zweite Wahltag 
unfered Dombauvereins iſt geſtern ſeſtlich bes 
gangen worden. Des Adends vorher wurde 
das Feſt durch das Geläute aller Glocken an⸗ 

efündigt. Die Vereinigung der Dombau⸗ 
rum bielt in dem Saale im neuen Kuh⸗ 
berge auf der Ehrenſtraße eine Feſtverſamm⸗ 
lung, in der geeignete Lieder geſungen und 
feurige Reden gehalten wurden. Geſtern 
Morgens um 8 Uhr wurde die eigentliche 
Feier durch ein muſikaliſches Hochamt in un⸗ 
ferer Kathedrale eröffnet. Aus dem Cbore 
traten die Vereinsmitglieder nach Beendigung 
des Gottesdienſtes in das Mittelſchiſf, welches 
Jedem ſichtlich den Fortgang des Baues vor 
Augen ſtellte. Von bier aus ſetzte ſich der 
Zug, mit Palmzweigen geſchmückt, das Ver⸗ 
einsbanner voraus, unter Mufif und Geſang, 
dem Geläute der Glocken und dem Abſeuern 
von Bollerſchüſſen, nach dem Gürzenich in 
Bewegung. Auf dem geſchmückten Feſtſaale 
waren mebrere Tauſend Vereinsmitglieder zu⸗ 
ſammen. Der Präſident des Vorſtandes, Herr 
von Wittgenſtein, eröffnete die Verſammlung 
mit einigen paſſenden Worten und verlas ein 
Schreiben, welchem ein Geſchenk von 1500 
Thlrn. in Kaſſenanweiſungen für den Doms 
bau beigefügt war. Dieſes Zeichen des Bür⸗ 


gerfinned erregt die lebhaſteſte Freude, die ſich 
in einem Lebehoch für den unbekannten Geber 
äußerte; denn das Schreiben trug nur die 
Unterſchrift: »Ein Bürger Kölns.“ Hierauf 
erſtattete der Präſident den Bericht über die 
Wirkſamkeit des Vereins im Jahre 1842. 
Ein auf dem Saale Gürzenich veranſtaltetes 
seit, zu deſſen Verſchönerung ſämmtliche mu⸗ 
ikaliſche Kräfte der Stadt mitwirkten, beſchloß 
den feſtlichen Tag. a 


Frankreich. 

(paris, 1. Mai.) Der Moniteur publicirt 
die mit England abgeſchloſſene Poſtcon⸗ 
vention; fie iſt am 30. April ratificirt 
worden. 

— Der Londoner Sun meldet die trau⸗ 
rige Nachricht, daß der ſranzöſiſche Gouver⸗ 
neur auf den Marqueſasinſeln mit vierzehn 
ſeiner Begleiter bei einem Beſuche, den er 
dem Häuptling Nicahevar gemacht, vers 
rätheriſch um's Leben gebracht worden ſey. 
(Man vermuthet, dieß ſey ungegründet und 
nur die Auſwarmung und Vergrößerung eines 
früberen Vorgangs.) 


Großbritannien. 


(London, 25. April.) Der Anti⸗Korngeſeßz⸗ 
Verein wird nur noch zwei Verſammlungen 
im Drurplane⸗Theater halten, da das Generals 
Komit die Benutzung dieſer Bühne zur offent⸗ 
lichen Verſammlungen für ungeeignet er⸗ 
klärt hat. 

— Den erſten Verſuch zum Fliegen nach 
dem Prinzip des Hrn. Henſon foll ein Herr 
Geolls kürzlich bei Glasgow gemacht haben. 
Er war mit ſeiner Maſchine von einem Hügel 
von 350 Fuß Hohe abgegangen, hatte ſich 
noch 625 Fuß hoher gehoben und ſchon einen 
bedeutenden Weg in der Luft zurückgelegt, als 
etwas in der Maſchinerie in Unordnung ge⸗ 
rieth, wodurch die Flügel angehalten wurden. 
Die Maſchine verlor nun das Gleichgewicht 
und Hr. Geolls die Beſinnung. Dieſe fand 
er erſt, mit ſtarker Uebelkeit bebaſtet, im Bette 
wieder. Einem Dampfbootkapitän ſcheint er 
ſeine Rettung zu verdanken. Hr. Heuſon 
ſelbſt iſt noch nicht geflogen. (Es gibt noch 
Mehrere, die auch nicht fliegen werden.) 

— Alle ärztliche Bemühungen, das von 
Hrn. Brunel verſchluckte Goldſtück aus der 
Sugularböblung, in welche es ſich geſenkt hat, 
herauszuholen, find bis jetzt vergebens ges 
weſen; man hat ſchon drei Inciſionen gemacht; 
men wird nun dem Kranken etwas Ruhe 


laſſen und in einigen Tagen eine weitere 
Operation vornebmen; dis ſetzt ſcheinen keine 
lebensgeſährliche Folgen zu deſorgen. 


Italien. 

(Mailand, 28. April.) Die N. Z. 3. 
berichtet: Vorgeſtern Abend war unfer VBice⸗ 
könig einem Attentate ausgeſetzt. Gegen 
7 Uhr, gerade unter Licht, kehrte er zu Fuß 
nach Hauſe zurück, in Begleitung ane Kam⸗ 
merdieners, als ſich ibm auf dem Domplatz 
ein ‚pr: ſchlecht gekleideter Mann von 
40 bis 50 Jahren nähert, mit einer Bittſchriſt. 
Obſchon ſolches unterſagt iſt, nahm er ſie 
zur Hand, und im gleichen Momente verſeßt 
ihm jener einen Stoß gem den Unterleib, 
der, wie man fagt, das Kleid zerriß, ihn aber 

ar nicht verleßte. Der Angreifer wurde 
ogleich auf der That ſeſtgenommen. Es ſind 
alle Gründe vorhanden, zu glauben, daß der 
Thäter verrückt if. 


Oeſterreichiſche Staaten. 

(Dumüũg.) Kürzlich feierte der Briefträger 
Schneider fein 50jähriges Jubiläum als 
Inhaber der goldenen Verdienſtmedaille, die 
ihm 1793 verliehen wurde. 


Schweden und Norwegen. 

(Stockholm, 12. April.) Vor einigen Mo⸗ 
naten erregte hier die Entdeckung einer großen 
Verſälſchung von Stempelpapier ungebrueres 
Auſſehen. Es find nun Umſtände vorgekom⸗ 
men, welche das Gericht veranlaßt haben, 
den Angeber ſelbſt, einen gewiſſen Notar, 
Namens Meurling, in Verhaft zu nehmen. 
Er war allem Anſchein nach ſchon lange den 
Verſälſchern behülflich, das falſche Stempel⸗ 
papier zu verbreiten und trat wahrſcheinlich 
nur darum als Angeder gegen ſeine Mit⸗ 
ſchuldigen auf, damit er, als der, der die 
Haus uchung vornahm, bei den Berfälfchern 
ſeine eigene Korreſpondenz mit dieſen und 
alle Spuren feiner nnd vielleicht auch Anderer 
Theilnahme wegräumen konnte. Denn die 
Aufmerkſamkeit auf das ſchon lange umlau⸗ 
ſende ſalſche Papier war geweckt, und die 
Geſabr der Entdeckung nahe drobend. Man 
glaubt allgemein, daß eine Menge von Brs 
amten bei dieſer Sache betheiligt ſen. Die 
Unterſuchung ſchleppt ſich langſam fort. Die 
eigentliche ae bat ihren Sitz nicht in 
Stockholm, ſondern in einer ſüdlichen Provinz 
Schwedens, in der Nähe von Weriö; Meurs 
ling aber und andere waren Geſchäſtsfreunde, 


kühnen und erfahrnen Offizier den Pefcht über 600 Mann und verfolgte 


genthümer der Hütte gebert haben mochte. 


Einen ähnlichen Hut, ſo wie 


mit dem Reſte des Heeres feinen vorbadenden Plan. 

Cine Stunde mechte ungefahr ſeit der Trennung der Truppentheile wer: 
Hoffen fein, als plötzlich einer der Mänkter zum Kemmandanten zurückkehrte 
und ihm leiſe zuraunte: Die Feinde And im Gehölze. Ich habe Waßenge⸗ 
rauſch gehört und Scultwachen geſeben. Befehlen Sie, fo follen Alle mit 
Stumpf unt Stich, nech rer Tagesankrrch, in unferer Ecwalt ſein. Ich 
ſctze meinen Korf dafür ein. 


Eine lekhafte Bewegung verrieth deutlich genug des Majors Erſtaunen 
unt ueberraſchung. Er kommandirte Halt. 

Der Uetertringer dieſer wichtigen Nachricht war tin junger Soldat von 
ctwa 25 Jahren, groß und ſtark gebaut, mit einem männlichen Geſicht, leb⸗ 
haften Blicken und edler Haltung. 

In ciner zerfallenen Hütte verſammeite der Major feine Offiziere zu 
einer Stricasteratbung, Auch der Soldat wurde zugezogen. Nach Verſtuß 
von 20 Minuten ungefähr öffnete ſich die Thüre wieder und der Komman⸗ 
dant trat mit den Offizieren heraus, welche ſich ſogleich auf ihre Poſten be: 
gaben. Zuletzt erſchien auch der Planfler, undewaffnet und in ein altes Juhr⸗ 
mannsbemde gekleidet, dat er in einer Ede der Hütte gefunden und mit 
ſc iner Militärjacke vertauſcht hatte. Auf dem Kopfe trug er einen Strohhut, 
mit breiter herabhängender Krampe, welcher dermuthlich dem ehemaligen Ei 


noch ein Ueberhemd, legte er vor tem Hauschen auf einen Bauftamm nieder. 

— Du kennſt alſo alle Schleichwege det Geholzes, Joſeph Aubert, ſagte 
der Major, tem jungen Wanne auf die Schulter klerfend, und biſt ſicher 
daß Du Dich nicht vcrittſt? 

— Kommandant! ermicderte der Soldat, und zeigte mit dem Finger 
nach einer Anhöhe, die man in einiger Entfernung gewabrte: Hinter den 
Pappeln jenes Hügels, welchen Sie von bier aus erblicken, ftebt das Haus 
meines Vaters. Dort habe it 20 Jahre gelebt und bin Förſter dieſes Wal: 
des geweſen, dis zur Erturmung der Baſtille. Ob ich fie kenne, die Wege?! 

— Gut! antwortete der Majer: und nun, weil Du einen Reiſegefabt 
ten wünſcheſt, fo will ich Dir denjenigen, welchen Du Dir ſeldſt ausgewählt 
haſt, ſogleich ſchicken. 

Er befahl einem Unteroffizier, den Soldaten Aubigny herbei zu rufen. 

— Nubigny! rief der Sergeant: Guſtav Aubigny ſoll vortreten. 

— Hier! antwortete ein junger Mann, deſſen ſanfte, faſt weibliche Züge 
ſonderbar adſtachen gegen die rauhen, gefurchten Geſichter feiner Kameraden, 
welche alle einem Mainzerregemente gehörten. Zugleich trat er vor die Aronte 
und folgte dem Unteroffizier. 

— Arg' Deine Waffen weg, Guſtav! redete ihn Aubert an, als jener 
herbei gekommen war: Wir brauchen zu unſerm Vorhaben wahrſcheinlich 
keine Wehre, als die natürliche. 


welche die Waare in der Hauptſtadt ver 
dreiten ſollten. Der erſtere batte dazu als 
Beamter bei dem Verſteigerungsbureau von 
Stockholm gute Gelegenheit. 


Schweiz. 

Luzern. Die Herren Gebr. Räber er 
klären unter dem 26. April, daß die jüngſt 
erſchienene „Verdammungsbulle gegen die 
junge Schweiz“ ihrer Offizin gänzlich fremd 
ſey, und daß ſie die Unterſuchung dieſer ihnen 
untergeſchobenen Fälſchung bei den Behörden 
anhängig gemacht haben. 


Mannichfaltiges. 


(Nehmt ein Exempel dran! —) 
Im engliſchen Städtchen Cockeran lebt ein 
Schneider, der ſo geſchwind arbeitet, daß er 
immer ein Becken mit Waſſer gefüllt neben 
ſich ſteben hat, um ſeine glühend werdende 
Nadel rechtzeitig abzukühlen. (O! O9 


An ein Stück Sohlenleder, das auf einer 
Ausftelung von Gewerbs⸗Erzeugniſſen in 
Stuttgart zu ſehen war, hatte der ehrliche 
Gerber, von dem es herrührte, einen Zettel 
geheſtet mit den Worten: - Dieſes Leder iſt 
von einem inländiſchen Ochſen verfertigt." 


Einheimiſches. 


Das Publikum Nürnbergs iſt ſchon ſo oft 
getäuſcht worden, daß man ihm ein gewiſſes 
Vorſichtigzuwerkegehen bei neuen Erſcheinungen 
ir nicht eigentlich verargen kann, das 
ewieß ſich auch deim Beginn der Vorſtellungen 
der Herren Negenti und Wlach. Aber ſelbſt 

das nur mäßig beſetzte Haus dröhnte bald 
vom Jubel, nachdem die genannten Herren 
ibre Meiſterſchaſt in den athletiſchen Uebungen 
dekundet hatten, der ſich mo möglich bei 
den plaſtiſchen Vorſtellungen noch ſteigerte. 
Die zweite Vorſtellung war bereits ſehr be⸗ 
ſucht, da ſich das Gerücht von den außer⸗ 
ordentlichen Leiſtungen genug verbreitet batte; 
die dritte Vorſtellung, obwohl an einem Dienſtag, 
der ſonſt nur ein ſpärliches Publikum ins 
Theater zieht, machte ein gefülltes Haus; in 
der vierten war es gleichſalls in allen Räumen 
gefüllt, mit Ausnahme einiger Logen (doch iſt 
das bier ſchon immer ſo geweſen, daß dieſe 
lätze ſpärlicher beſucht werden) und die 
heilnahme des Publikums war fortwährend 
im Steigen; es laßt ſich demnach mit Grund 


boffen, daß die heutige Vorſtellung, die auf 
wirkliches allgemeines Verlangen ſtatt⸗ 
findet, ſich eines eben ſo zahlreichen Beſuchs 
zu erfreuen haben wird, wie die frühern. — 
Wahrlich, ehe die mächtigen Hebel des Welt⸗ 
verkehrs, die Eiſenbahnen, (— vielleicht bald 
auch die Luſtſchifffahrt!!! —) uns den Erd⸗ 
kreis ſo zuſammenrücken, daß es, wie die 
Buchhändler zuſagen belieben, „auch 
dem Unbemittelten möglich wird“ die Kunſt⸗ 
ſchätze Griechenlands in den Muſeen zu ſuchen 
und zu bewundern, wo fie der Kunſtſinn 
fürſtlicher und reicher Mäcene als Zeichen einer 
großartigen Vergangenheit aufgeftellt bat, der 
darf den Zufall günftig nennen, der die Hrn. 
Regenti und Wlach bieher geführt hat, die 
uns die treuſten Copien folder Schätze des 
Alterthums in nicht zu übertreffende one 
vors Auge führen, und mit fo reicher Auswahl 
des Beſten und Schönſten, daß ein Abend in 
Nürnberger Theater die Reiſe in mehrere Mu⸗ 
ſeen erſparen kann. — Möge dieſer Ausſpruch 
enthuſiaſtiſch erſcheinen für den, der noch keine 
Vorſtellung dieſer Künſtler befucht hat, wer 
einmal in den gefüllten Räumen unſeres Mu⸗ 
ſenhauſes ſich an einem ſolchen Genuß bethei⸗ 
ligte, wird durch ſeine Wiederkehr in dem 
nächſten Produktionen unſere Vertheidigung 
führen; es wird das hier noch nie Geſehene 
geboten, und das iſt auch gewiß der befte 
Grund, jede engberzige Bemerkung über das 
Abonnement suspendu ſüglich befeitigen zu 
konnen. — Auch im Schaufpiel, das hier freis 
lich nur dienen mußte, den Künſtlern die nos 
thigen Ruhepunkte zu gewähren, und die bei 
uns hergebrachten Normen der Dauer eines 
Theaterabends zu erreichen, wurde gar Man⸗ 
ches geliefert, das wirklich mehr Auſmerkſam⸗ 
keit von Seiten des Publikums verdient hätte. 
In Hutt's niedlichem: Das war ich! machte 
ſich Mad. Bartels als Nachbarin zu ihrem 
Vortheile ſehr bemerkbar, und in der Hedwig, 
die ſehr theilnehmend aufgenommen wurde, 
erfreute ſich Herr Eich wald als Rudolf 
und Frl. Keller als Hedwig eines wohl⸗ 
verdienten Hervorrufs. Im Goldſchmied's⸗ 
Tochterlein machten wir die Bekanntſchaft von 
Fräul. Lehr, den Liebling der nun für einige 
Zeit ſiſtirten Bamberg⸗Meininger Bühne, und 
lernten in ihr eine talentvolle junge Darſtellerin 
ſchätzen. Iſt erſt ihr Organ weniger von der 
Reife angegriffen, wie es heute der Fall war, 
fo können wir mit Sicherheit in ihren Gaſt⸗ 
darſtellungen noch recht ſchätzenswerthen Lei⸗ 
ſtungen entgegenſehen. — Mochte ſo Manches 


trotz mißlicher Verhältniſſe Gebotene, das 
— zur Nachſicht und Ausdauer am 

bonnement beſtimmen, um uns der fatalen 
gezwun ger en Sommerferien des Theaters 
zu überheden. 


Nedakteur: George Winter. 


Anzeigen. 


An die deutſchen Geſangvereine. 

Von Julius Grobe, Kantor und Muſtk⸗ 
direktor in Nürnberg erſchienen, im Verlage der 
Beckſchen Buchhandlung hier 2 Hefte Geſange für 
vier Männerſtimmen, (das erſte Heft Hrn. Kalli⸗ 
woda, dat zweite rn. Franz Lachner gewidmet.) 
Der unterzeichnete Geſangperein hält es für Pflicht, 
alle verehrlichen Liederfränge darauf aufmerkſam zu 
machen, da dieſe Kompoſttionen dem Beſten an 
die Seite geſetzt werden können, was in dieſem 
Fache bisher geleitet worden iſt. Die ſelden wer ; 
den jedem Freunde des Geſanges um ſo mehr eine 
willkommene Erſcheinung feen, alt von der Flut 
der Geſaͤnge für Männerchöre jo viele ſich kaum 
über die Mittelmäßigkeit erheben, Bei denjenigen 
Geſangvereinen und Liederkränzen, welche einſt an 
dem Geſangfeſte in Nördlingen Antheil genommen 
haben, wird es gewiß noch in friſchem Andenken 
ſeyn, welch ungelheilten Beifall die Kompoſltionen 
diefes talentvollen Mannes gefunden haben, die 
unter feiner Leitung vom Nürnberger Liederkranze 
vorgetragen wurden. Jent werden ohne Zweifel 
dieſe trefflichen Geſaͤnge mit Vergnügen in ihre 
Sammlungen aufnehmen, und ihnen fie empfehlen, 
wäre überſlüſſig. Aber die vielen Vereine im wei ⸗ 
ten deutſchen Baterlande, denen die Leiſtungen des 
Hm. Grobe noch nicht dekannt find, werden es uns 
Dank wiſſen, daß wir fie auf dieſe freundliche 
Gabe aufmerkſam gemacht haben. 
Der Nördlinger Geſangverein. 


Etrohhüte 


bat fo eben wieder eine neue Sendung erhalten, 
und empfiehlt ſolche daher zur geneigten Abnahme 
Eliſe Emilins, 
S. Nro. 1204 zunächſt der neuen 
Gaſſe im Iften Stock. 


Zu vermiethen. 

Ganz nahe am neuen Tbor iſt cine Garten; 
wohnung, welche für Sommer und Winter de⸗ 
wohndar it, und aus 5 Zimmern deſteht, im 
Ganzen oder auch getheilt zu vermiethen. Näheres 
in der Exped. d. Bl. 


Aubignv konnte nichts reden; ein tiefes Erſtaunen nur malte ſich auf 


feinem Geſichte. 


2. 


— Wir haben keine Zeit zu verlieren, fuhr Aubert fort: Ich will Dir 
das Räthſel unterwegs löfen. Da, nimm die Kopfbedeckung, fügte er hinzu 
und wies auf den Hut, welchen er auf dem Baumſtamme niedergelegt hatte: 
Ib denke, fie fol Dich weniger drücken, als Deine Voltigeurmütze, und 
Dich obendrein noch beſſer gegen die Kugeln der Feinde ſchützen. Wenn Du 
nun vollends noch dieſes alte, abgetragene Fuhrmanns hemd übermirfft, fo iſt 
Deine Verkleidung vollendet, und Du kannſt Dich rühmen, wenigſtens Eins 
mal in Deinem Leben die Kleidung Deiner ehemaligen Unterthanen getragen 
zu baben. 

Obne ein Wort eimumenten, begann der junge Krieger feine Ber: 
wandlung, während welcher Zeit Aubert noch Einiges mit dem Kommandan⸗ 
ten ſprach, der ſich dann entfernte. 

— Vorwärts, vorwärts, Kamerad! rief Aubert, als er Guſtav nach ſei⸗ 
ner Anleitung ausflafirt ſah: Vorwärts, und nimm Dich vor den Kugeln 
der Zeinde in Acht. Wenn fie uns erwiſchen, fo werben wir allein ſchon 
wegen der Farbe unſerer Hoſen hingerichtet. Doch iſt glücklicher Weiſe die 
Sonne ſchon ſeit drei Viertelſtunden unter. Wenn uns der Mond kein vor⸗ 
eiliges Licht amzünet, jo wird uns die Dämmerung nicht verratben. 


Sie gingen. Kaum waren ſie einige hundert Schritte am Ufer des Fluſ⸗ 
fes hinauf geſchlichen, als Aubigny ſtille ſtand und ſprach: 

— Nun, Bürger Joſeph! möchte es wohl Zeit ſein, mir endlich zu er⸗ 
Mären, warum ich in dieſe fonderbare Verhüllung ſchlüpfen mußte, die mein 
Scharfſinn umſouſt zu errathen bemüht if. „ 

— Laß uns ein wenig niederſitzen, Guſtav erwiederte Joſtph: Wir bar 
den das Recht, fo langt auszuruhen, dis die Finſterniß dicht genug if, uns 
den wachſamen Blicken dieſer Waldgaſte zu entziehen. 

— Ale Teufel! rief Aubigny lebhaft aus und faßte feinen Gefährten 
am Arme: Sollten vielleicht die Grunen- in dieſem Dickicht im Hinter: 
halte liegen? 

— Dein Scharfſinn fängt an, aufjuthauen, Guſtav! 

— Did nicht völlig, Denn, angenommen, ich hätte die Wahrheit er 
rathen, fo begreife ich doch nicht, wozu dieſe Vermummung dienen fol. 

— Das wirſt Du aber begreifen, wenn ich Dir ſage, daß wir ſogleich, 
dieſen Wald durchſtöbern müſſen. 

— Den Wald durchſtödern? Mitten durch eine Legion losgelaſſener Teu⸗ 
fel, womit et derölkert iR?! Das konnte meiner Einbildungskraft aller: 
dings nicht einfallen, ich gefich' es! 

(Fertſetzung folgt.) 
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Heute Sonntag den 7. Mai gutbeſetzte 


Harmonie - Musik. 


Wozu ergebenft einladet 


Haus⸗ FF 


Das zum Nachlaß des Kaufmann Sigmund 
Beer gehörige in der Oberwöhrd » Straße gelegene 
breiſtöckige Wohnhaus L. Nr. 170 enthaltend: 

unter der Erde einen Keller; zu ebener Erde 

1 Zimmer, 1 Gewölbe, Pferdeſtall und pump ⸗ 
brunnen; in jedem der 3 Stöcke 1 Tennen, 
2 Zimmer, 1 Kammer, 1 Nbtritt und im iten 
und sten Stock eine Küche; 

unter dem Dache 3 übereinanderftchende Böden ; 
vor karzem gerichtlich tarirt auf 5500 fl., fol an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. Unterzeichneter 
— vom k Kreis » und Stadtgericht dahier, in Ge⸗ 
mäßheit einer Uebereinkunft der Sigmund Beer’: 
ſchen Ereditorſchaft mit dieſem Verkaufe deauf⸗ 
tragt — macht hiemit bekannt, daß zur Annahme 
der Angebote Termin auf Mittwoch den 17. Mai, 
Vormittags 10—12 Uhr im Haufe L. Nr. 170. 
beſtimmt fen, und ladet Kaufluſtige hiezu ein 

Nürnberg, den 28. April 1943. 

k. Advokat Krafft. 

Damit wird zugleich die Anzeige in Nro. 120 
dahin berichtigt, daß jeder der 3 Stöcke nicht 3, 
ſondern nur 2 Zimmer enthält. 


Ge ſuch. 

Ein folides Mädchen, welches in einem biefl: 
gen Privathauſe 5 Jahre lang als Köchin konditio⸗ 
nirte, wünſcht in dergleichen Eigenſchaft ſodald als 
möglich wieder unterzukommen. Näheres in der 
Exped. d. Bl. 


Wirthſchafts⸗Verkauf. 

Das Haus mit Wirthſchafts gerechtigkeit zum 
Schiff- S. Nro- 58 auf dem Trödelmarkt wird 
Familienderhältniſſe wegen 
Mittwoch den 10. Mai Vormittags 

10-12 Uhr 
aus freier Hand öffentlich verſteigert, und werden 
zahlungsfähige Kaufsliebhaber hiemit mit dem Ber 
merken eingeladen, daß das Verkaufsobjekt täglich 
eingeſehen werden kann. 

Die näheren Berkaufs bedingungen werden am 
Termine bekannt gemacht. 

Nürnderg, den 6. Mai 1843. 

Schmidt, Wittwe. 


Biedermanns-Garten. 
Sonntag den 7. Mai findet bei Unterzcichneter 
dee ee, ſtatt, wozu ergedenſt einladet 
Caroline Wirth 
in Goftenhof. 


Geſu ch. 

Ein junges Mädchen, welches ih über Treue 
und Fleiß auszuweiſen vermag, ſucht bei einer 
ſoliden Herrſchaft ſogleich in Dienſt zu treten — 
Das Nähere in der Exped. d. Bl. 


Jean Schrögler. 4 
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Aufforderung. 

Der Herr, welcher am vergangenen Freitag 
aus dem Pickelmann'ſchen Gaſthauſe in Sünders 
bühl einen ſchwariſeidenen Regenſchirm mitnahm, 
wird hiemit aufgefordert ſolchen in die Exped. d. 
Bl. zurückzugeben, indem ihn der Eigenthümer an 
einem unaustilgbaren Kennzeichen leicht wieder 
erkennen würde. 


Zu vermiethen. 
Vor dem neuen Thor iſt ein Garten mit allen 
Bequemlichkeiten verſehen zu vermiethen. Mähberes 
in der Exped. d. Bl. 


Einladung. 

Heute Sonntag den 7. Mai findet die Er⸗ 
öffuung des Neuenthor⸗Zwingers mit Harmonie 
Muſik ſtatt. Für ſehr gutes Bier, Kaffee, kalte 
und warme Speiſen iſt beſtens geſorgt. 

Zu recht zahlrtichem Beſuch ladet hoflichſt ein 
W. Lind, 


Stadt Rothenburg 


Sündersbübl 
Heute Sonntag den 7. Mai if ſehr guter 
Sauerbraten nebſt Schinken anzutreffen, wobei für 
guten Caffee und vortreſſliches Bier beſtens ger 
ſorgt iſt, und macht zu zahlreichem Beſuch ihre 
ergebenfte Einladung 


Doris Pickelmaun. 


Zu verkaufen. 

Ein Waſſertroeg, aus Wendelſteiner Stein ge 
hauen, zwei Brunnenfäulen, mehrere Quaderſteine 
und ein Eckſtein find, um damit aufzuräumen, 
billig zu verkaufen. Das Nabere in der Exped. 
d. Blattes. 


Anzeige. 
In der Winter'ſchen Buchhandlung in Nurn⸗ 
berg iſt zu baden: 


Herr Guſtav Räder 


vom K. S. Hoftheater in Dresden im Coſtume als 
Bürgermeifter van Bett 
und 
Fleiſchſteuereaſſaeinnehmer Mengler. 
Colorirt: 15 kr. 


Stadt · Theater in Nürnberg. 

Sonntag den 7. Mai. Vorſtellung ir Her: 
ren Regenti und Wlach und der Madame 
Negenti mit neuen Darſtellungen. Dazu: Das 
Tagebuch. Luſtſpiel in 2 Akten von Bauern, 
feld — Dem. Lehr vom Hoftheater zu Darm, 
ſtadt -Lutic- als Gaſt. 

Leider nöthigen die Verhältniſſe, auch dieſe 
Vorſtellung außer Abonnement zu geben und mö⸗ 
gen die hochgeehrten Abonnenten die Verſicherung 
nehmen, daß nur die außerſte Nothwendigkeit 
dazu Veranlaſſung iſt. 


Theater in Erlangen. 
Dienſtag den 9. Mai. Borftelung der Her. 
ren Negenti und Wlach. Dazu: »Die 
freie Wahl.- Original Poſſe in 1 Akt v. Felt. 
mann. 
Seine hochachtungs volle Einladung macht 
Emil Krull, 
Dircktor des Nürnberger Statt. 
* 
Geſtorben. 
(Am 28. April) 
Weiß, Johannes Julius, Bäckermeiſters⸗Sohnleln. 
(Am 29. April.) 
Hagen, Anna Regina Margaretha Louiſe, Strumpf. 
wirker meiſters· Töchterlein. 
(Am 30. April) 
Lüſchel, Anna Ferdinanda, Beutlermeiſtett Tochter. 
Berger, Friedrich Heinrich Herrmann 
(Am 1. Mai.) 
Deinzer, Johann Leonhard, Bleiſtiſtarb eiter. 
Zumpf, Jobann Theodor, Schullehrer in Kleinreuth 
Jarrnbacher, Johanna Margaretha Jakobina, Bier- 
brauereibejlgers: Töchterlein. 
Maier, Johann, Wirth. 
Falkendorfer, Helena Suſanna Maria Chriſtina. 
Garkocht⸗Tochterlein. 


Angekommene Fremde 
vom 5. Mai 188. 
(Rothe Roß.) 

Hr. Buchwald, k. ſächſiſcher Administrator von 
Freiberg. 

(Bat. Hof) 

Van's Gravenwert, Staatsrath a. d. Haag. Hr. 
Hummel, Oderingenieur v. Münden. Hr. Bezelt, 
Part. v. Nottertam. Hr. Meperkoſt, Kfm. m 
Bremen. 

(Strauß.) 

Hr. Janzen v. Montjoie, Hr. Moſer, Herr 
Lowe, Hr. Binder v. Stuttgart, Hr. Bepſchlag e. 
Nördlingen, Dr. Moll v. Ichenhauſen, Hr. Stol 
d. Augsburg, Hr. Brüderle v. Baret, Hr. Scha 
fer v. München, Hr. Walraf v. Grevenbroch, Kilie. 
Hr. Göpel, Hr. Hofmann, Hr. Nitezſchte v Stu 
gart, Hr. Sichling o. Hall, Buchhändler. Mat 
Steffens m. Tochter v. Aachen. Mad. Wuüſtendör⸗ 
fer m. Sohn v. Jugolſtadt. 

(Blaue Glocke.) 

Frau v. Herder m. Tochter d. Heidelberg. Md. 
Mittermager m. Tochter v. München. Hr. Bar. v. 
Günther m. G. v. Vlankſtetten. Hr. Horn, Herr 
Muckel, Hr. Schneider, Stud., Hr. Kapfer mit 
Tochter u. Nichte v. Bamberg. Hr. Garner mit 
Tochter, Aſſeſſor,- Hr. Fider, Rechnungs⸗Neviſor m. 
G. v. Bayreuth. Hr. Schauer m. Jam, Zollamts“ 
Aſſiſtent v. Paſſau. 

Rothe Hahn) 

Hr. Mayerhofer d. Berlin, Hr. Kolb d. Abrorf, 
Hr. Bauer v. Bayreuth, Hr. Braun v. München, 
Kite Hr. Braun, Stud. v. Heidelberg. Hr. 
Krim, part ©. Augsburg 

(Frank. Hof. 

Mad. Sirber v. Bamberg. Hr. Brauns, Priv, 
b. Uffenheim. 

(Berl. Hof.) 

Hr. Bleſch. Stud. v. Erlangen. Hr. Schneider 
b. Prag, Hr. Minzko v. Elberfeld, Aflte. Pr. Dr. 
Jorſter v. Jena 

(Wallfiſch.) 
Hr. Bald, Kantor. Mad. Eder v. Ansbac. 
Hr. Meier, Kfm. aus Würtemberg. 
(Mondſchein z. Goftenhof) 
Hr. Lehr, Hr. Faulwerter, Mühldeſ v. Bamberg. 
(Wild. Mann ; Goſtenbof.) 
Hr. Burk v. Frankfurt, Dr. Hoffmann e, Denf: 
(Stadt Erlangen.) 

Hr. Thoma, Priv. v. Baiersdorf. Hr. Zahlen, 

Kfm. o. Bamberg. 
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Montag, 8. Mai 1843. 


Nro. 128. 


Kalender: Stauislaus. 


Deutſchland. 


Bayern. (München, 4. Mai.) In 
der 43ten Sitzung der Kammer der Abgeord⸗ 
neten am 20. April wurde der Geſetzentwurf 
über die Kompetenz des Pfälzer Kaſſations⸗ 
boſes als Reviſionsgericht beratben. Der 
Peſetzentwurf bezweckt die Befreiung des Kaſſa⸗ 
tiongbofed vom Spruche über Gegenſtände fo 
geringfügiger Natur, daß fie ſich für das Frie⸗ 
dens⸗ oder Zuchtpolizeigericht als letzte Jnſtanz 
eignen. Wegen der Spezialität des Gegen⸗ 
ſtandes umgeben wir ſeldſt die kürzeſte. 
gabe des Inhaltes der Debatte und begnügen 
uns mit der Bemerkung, daß der Geſetzent⸗ 
wurf mit 105 gegen 4 Stimmen angenommen 
wurde. 

(Würzburg, 5. Mal.) Geſtern Rachmit⸗ 
tags ſind durch Gewitter auf der Rimparer 
Martung mehrere Weinberge gänzlich zerſtört 
worden. 

Preußen. (Berlin, 30. April.) Der 
beute Nacht bier erfolgte Tod des Oberſtlieute⸗ 
nants Haenel v. Cronentbal berührt deſſen 
viele Freunde und unſere gebildeten Offiziere 
auf's ſchmerzlichſte. Der Dahingeſchiedene 
ſtand im großen Generalſtabe dem topogra⸗ 
phiſchen Bureau als Dirigent mit großer Sach⸗ 


phiſchen Welt durch die mit Rau herausge⸗ 
gem vortrefflichen Karten rühmlichſt bes 
annt. 

— Seit längerer Zeit befchäftigt man ſich 
hier ſchon mit der Bearbeitung einer neuen 
Pharmacopbe, deren Erſcheinung uns immer 
von Jahr zu Jahr vergebens verheißen wird. 
Die Hoffnung, eine ſolche nun bald ins Leben 
treten zu ſehen, ſcheint für dieſes Jahr auch 
wieder geſchwunden zu ſeyn. Indeß will man 
doch einſtweilen unfere mangelbafte Pharma ⸗ 
eopoe mit 70 neuen Mitteln bereichern und 


An, een 0 alten Medikamenten befreien. 


Das vor einigen Wochen bier erſt abgebrannte 
Koloſſeum, bisher der beſuchteſte öffentliche 
Vergnügungsort, wird noch großartiger und 
in einem elegantern Style wieder aufgebaut 
werden. — Der hier ſtattgefundene Landtag 
der Provinz Brandenburg iſt heute von dem 
Landtagsmarſchall feierlichſt geſchloſſen worden. 

(Aus Weſtpreußen, 28. April.) Es hans 
delt ſich gegenwärtig darum, wer die Unter⸗ 
ſuchungs⸗ und Kurkoſten für die bei dem Auf⸗ 
ſtand in Danzig verwundeten und arretirten 
Arbeiter zu tragen haben wird. Der Magi⸗ 
ſtrat fol ſich geweigert baben, etwas deizu⸗ 
tragen, weil die Sache hätte beigelegt werden 
konnen, und nicht zu Exceſſen gedieben wäre, 
wenn man die Hulſe der Stadtverwaltung 


nachgeſucht hätte, ſtatt mit Polizei und Mili⸗ 
tär einzuſchreiten. Dieſe Behauptung wird 
dadurch unterſtüßt, daß die Arbeiter, als fie 
ſich noch mehrere Tage nach dem Aufſtande 
nicht an ihre Beſchaftigung begeden wollten, 
durch das zweckmäßige Verſahren einiger Ma⸗ 
giſtratsdeputitten bewogen wurden, zur ges 
wohnten Arbeit zurückzukehren, und feitbem 
auch in Ordnung dabei verblieben. Freilich 
weiß man nicht, ob dieſe Begütigung bei dem 
erſten Ausbruche gefruchtet hätte. 


Belgien. 

(üttich, 3. Mai.) „Der dieſen Morgen 
von Lüttich nach Brüſſel abgegangene Convoi 
war glücklich dis Waremme gekommen. Als 
er ſich ungefähr eine Meile von dieſem Flecken 
entfernt batte, gerieth ein mit geiſtigen Flüſſig⸗ 
keiten deladener Waggon, der ohne Zweifel 
gleich hinter der Lokomotive und dem Tender 
angehängt war, in Flammen, und das Feuer 
verbreitele ſich mit einer außerordentlichen 
Schnelligkeit über die ganze Länge des Gonyoi 
aus, ſo daß, bevor die Bewegung der Wagen 
gehemmt werden konnte, die Reifenden von 
einem unſäglichen Schrecken ergriffen wurden 
Viele derſelden ſprangen unkluger Weiſe aus 
den Wagen, was den Tod oder die Wunden 


kenntniß Jahre lang vor, und ift der geogras 


der meiſten derſelben verurſachte. Bis jetzt 


Die beiden Freiwilligen von 1793. 
(Jortſetzung) 


— Mein Unternchmen geschieht nicht aus Neugierde, erwiederte Aubert 
ernfihaft, ſontern aus wahrem Pflictgefühl. Zwiſchen uns und der Trup⸗ 
penabtbeilung, die uns jo eben vetlaſſen bat, fichen die Ebowand. Ich hade 
den Kommandanten um die Ehre gebeten, unſern Brüdern dieſe Nachricht 
zu hinterbringen. Die Augenblide find koſtbar und der Weg durch den 
Wald das kützeſtt Mittel für meinen Zweck. Gelingt es mir, ſo nehmen 
wic fie zwiſchen zwei Feuer, und dann Weh' ihnen! Stertbe ich, fo war ich 
doch meines Vaterlandes würdig. 

Er hielt inne. Die tieſſte Nube umgat die beiden Schicksals gefährten. 
Dann fuhr Aubert fort: 

— Ich babe von unſerm Major einen Begleiter verlangt, der, in derſtl 
den Ablcht wie ich, cinen andern Weg durch den Wald einſchlage, damit, 
ſollte der Eine fallen, vielleicht um fo glücklicher der Andere den Unirigen 
die nöthige Warnung üderdringen möge. In dieſem feierlichen Augenblicke 
erinnerte ich mich, daß unter meinem Negimente ein Soldat lebe, ber ehe. 
mals Guſtad von Aubignn geheißen und in feiner frübern Jugend in 
Geſellſchaft der Herren de Letcure und Larochejacpuelin in eben dieſem Walde 
häufig der Hirſchiagd beigewohnt habe, und dem daher alle Wege und Pfade 
desſelten ſehr wohl bekannt ſeien. Ich erinnerte mich, daß dieſer junge Edel⸗ 


mann, weſcher am 14. Juli feinen berzoglichen Degen mit ker plebetſchen 
Flinte vertauſcht dat, ſich zum Bolte herablich, um vom demſelben die Weide 
der Gleichheit zu empfangen. Ich durfte alſs glauben, dieſer Mann mü ſſe 
ſtolz darauf fein, mit mir bie Gefahren eines heiligen Auftrages zu bestehen. 
Man räumte mir das Recht cin, meinen Begleiter auszuwählen, und ihm, 
dem eheverigen Herzogsſohne, dem nunmehrigen Soldaten der Republik, gab 
ich den Vorzug. 

— Dank Dir, Joſeph! Dank Dir, mein Bruder! rief Gustav mit ge: 
rührter Stimme, und riß den heldenmüthigen Soldaten an jeine Bruſt. 

— Du nennſt mich Bruder, Guſtan! Ach, cs iſt ſchon lange, feit dit 
fer herrliche Name vor meinem Ohre erklang! Du ahneſt nicht, welch ſchmerz 
liche Gefütle dieſe Wort in meiner Seele aufregt. Gett dat mir einen 
Bruder gegeben, Guſtar! einen Bruder, teffen Name ſeit drei Fahren nicht 
mehr über meine Lippen gekommen iſt. Die nämliche Mutterlitte bat unt 
erzogen, die nämliche Vatertreue und ernährt ... und doch, wenn unfer 
Blei ibn nicht (dem auf irgend einem Schlachtfelde dieſes unglücklichen Lan 
des bingeſtreckt hat, jo ſteht er jetzt noch in den Reihen unſerer Feinde, viel ⸗ 
leicht fogar in dieſem Walde, um fein Leben an die Wiedereroterung der 
Sclaverei zu ſetzen 

Traurig ſenkte Jeſeph del dieſen Worten 
ſchwieg. Dann aber fuhr er plötzlich rafh auf. 


— Fort, Guſtar! ſagte er; Die Nacht if bergingebrodien, und ein dickct 


ent Haupt auf ele Bruß und 


bat man beſtimmt den Tod von 4 Perfonen 
erfahren. Der Zugwärter Van Hets wurde 
getödtet, indem er ſich von dem Waggon ſtürzte, 
der unter ſeiner Auſſicht ſtand. Dem Zug⸗ 
wärter Etienne wurde ein Vein zerbrochen. 
Mehrere Perſonen haben mehr oder minder 
ſchwere Quetſchungen erhalten. Man gibt 
deren Zahl auf 7 an. Nach der Erklärung 
eines der Verwundeten ſollen 7 Perſonen ge⸗ 
tödtet und 17 verwundet worden ſeyn. Der 
Wärter Du⸗Moulin verdient Lob wegen der 
Geiſtesgegenwart, womit er die Rei ſenden mit 
Gewalt am Aussteigen aus feinem Wagen 
binderte; keiner elben iſt verwundet wor⸗ 
den. Man nennt ebenfalls einen Lütticher, 
Hrn. v. G., 5 mebrere Damen am Aus⸗ 
ſteigen aus agen hinderte, und fie auf 
dieſe Weiſe vor jedem Unglück vewabrte. Ein 
anderer Lütticher, Hr. v. P., ſoll ebenfalls alle 
Reiſenden eines Wagens dadu ch gerettet has 
den, daß er fie mit Gewalt zurüdbielt. 

— (27. April.) Vorgeſtern übergab der 
Bürgermeiſter der Armbruſtgeſellſchaft, welche 
ſich des beſondern Schutzes des Graſen von 
Flandern erfreut, eine von dem König, im 
Namen des Prinzen Philipp, der Geſell ſchaft 
geſchenkte koſtbare Fahne. 

Frankreich. 

Der ruſſiſche Geſchäſtsträger zu Paris 
bat eine Depeſche erhalten, wornach der Kai⸗ 
ſer Nikolaus am 18. oder 20. Mai zu Berlin 
eintreffen und in dieſer Reſidenz 5—6 Tage 
verweilen wird. 

(Straßburg, 23. nn Brofchüren und 
Schmäbfchriften aller Art wechſeln mit ſana⸗ 
niſchen Aufreizungen bei unſern Prieſtern der 
katholiſchen Glaubenslehre miteinander ab. 
In Deutſchland kennen die Geiſtlichen wohl 
auch hie und da etwas von mittelalterlichen 
Gebräuchen, aber fie hüten ſich wohl, damit 
aufzutreten. Daß die Kanzel ſchon längſt bei 
uns zu einem Tummelplatz geworden, wo man 
die gröbiten Beſchimpfungen laut werden läßt, 
in bekannt; daß man aber jetzt fo weit geht, 
die friedlich Ruhenden, d. h. die Todten, aus 
ihren Gräbern zu reißen, weil fie als Prote⸗ 
ſanten nicht in dem geweihten Chore einer 
Simultankirche zu liegen würdig ſind, davon 
bat unläugſt, wie die Straßburger Zeitungen 
meldeten, ein fanatiſcher Kaplan in Bal den⸗ 
heim einen Beleg geliefert. 

Italien. 

(Mailand, 23. April.) Der König der 

Franzoſen hat die Gemälde der St. Ludwigs⸗ 


kirche in Ferrara wieder herſtellen laſſen und 
dieſe Kirche zum Gottesdienſt glänzender aus⸗ 
geſtattet. — Am 22. April ſtarb in Lonato 
der ital. Schriftfteller Vittorio Barzoni. 


Niederlande. 

C. A. H. Donfer Curtius, Advc kat beim 
boben Rath, aus feinen Reden in den Ge⸗ 
neralſtaaten wie aus feinen Schriften als thä⸗ 
tiger und heftiger Oppoſitionsmann bekannt, 
iſt nach langwierigen ſchmerzhaſten Leiden zu 
Pau in Südfrankreich geſtorben. 


Oeſterreichiſche Staaten. 

In Innsbruck wird mit kaiſ. Bewilligung 
ein Konvikt für Jünglinge aus allen Ständen 
unter Leitung der Geſellſchaft Jeſu aus milden 
Beiträgen errichtet, zu welchem der päbſtliche 
Nuntius am kaiſ. Hof, Fürft Altieri, am 25. 
April den Grundſtein feierlich weihte. Der 
Bau fol noch im Kaufe d. J. unter Dach 
kommen. 

5 Schweiz. 

In Graubündten ſoll eine Krankheit aus⸗ 
ebrochen ſeyn, die in einem heftigen Kopf⸗ 
chmerz beſteht, und nach Verfluß von 3 bis 
4 Zagen baug den Tod nach ſich zieht. Der 
Name dieſer Krankheit iſt den dortigen Aerz⸗ 
ten unbekannt. 


Einheimiſches. 


Geſtern Morgen ſchellten zwei Männer 
an dem Hausthor des Privatier Meyer in 
der Karolinenſtraße; die Magd, ganz allein 
im Haufe, öffnete ohne Arg, ward aber nach 
dem Eintreten der Männer im Hausflur als⸗ 
bald gepackt und getnebelt, worauf die deiden 
Gauner Kiſten und Kaſten erbrochen und Gold 
und Süber, Pretioſen, Papiergeld, und was 
von Werth transportabel war, mit ſich geben 
hießen, und die Magd in Oynmacht liegen 
ließen. Gegen 5 Uhr Nachmittags kam dieſe 
zur Beſinnung und machte Lärm in der Nach⸗ 
darſchaft. — Daß ein ſolcher Vorfall, der, 
Gott ſey Dank, bei uns zu den feltenen ge⸗ 
bort, großes Auffehen erregte, kann man ſich 
denten; eine zablloſe Menſchenmenge wogte 
dis in die ſpäte Nacht um das Haus. 


Am Sonnabend Abends iſt in unſerm 
Kanatbaſen das erſte Schiff von Bamberg 
mit circa 50 Perſonen befept, angekommen. 
Eine zablreiche Menge umferer Einwohnerſchaſt 
war dem neuen Anblicke zu lied entgegen⸗ 
geſtrömt. 


Herr Kimmel in Fürth bat im Theater⸗ 
gebäude für nächſten Montag eine muſikaliſch⸗ 
dramatiſche Abendunterhaltung arrangirt, der 
eine recht rege Theilnahme zu wünſchen iſt. 
Die Wahl der Scenen iſt eine glückliche, denn 
die Namen Weber und Mozart ſprechen 
gewiß ſchon vornherein den Takt und die 
Umſicht des Arrangirenden aus. Vom Frei⸗ 
ſchütz if die letzte Hälfte des erſten Aktes, 
die große Arie der Agatde aus dem zweiten 
Akte, ſo wie die ganze Scene in der Welse 
ſchlucht mit allen Appertinenzien, von Don 
Juan drei Piegen des zweiten Aktes gewählt 
worden. Den Opernfragmenten gebt die dazu 
gehörige Ouverture — unterſfüzt von den 
Mitgliedern des Nürnberger Theater ⸗Or⸗ 
cheſters — voran, Ein, wie and mebren Bers 
ſuchen bereits hervorging, befähigter junger 
Nürnberger, Hr. Rotb, bat die Parthie des 
Mar übernommen, Md. Herwegb, die 
Primadonna um erer geweſenen Oper, revangirt 
ſich für die gütige Mitwirkung des Hrn. Kim⸗ 
meld in ihrem Benefize durch ihr Auftreten 
in ſeiner Entrepriſe; der in Nürnberg und 
Fürth vielfach beliebte Hr. Hyſel bat den 
Schalk Leporello in der Scene des Don 
Juan übernommen; Hrn. Kübler s kräftiger 
Baß eignet ſich zu der ihm gewordenen Parthie 
des Comthurs, und fo werden ſich die 
Scenen zu einen vollſtändigen Ganzen runden, 
das von dem kunſtſianigen Publikums Fürths 
ſich gewiß zahlreichen Beſuches zu erfreuen baden 
wird. — Da Hr. Kimmel auch von den Nürn⸗ 
bergern, wie der Fra Diavolo fagen kann: 
Ich zäble Freunde unter den Schaaren . 
und da nebenbei durch eine nach der Vorſtellung 
gehende Eifenbabnfahrt für ſchnelle, bequeme 
und wohlfeile Rückkehr geſorgt iſt, fo wird 
auch der Beſuch der geſchätzten Nachbarſchaft 
wohl nicht fehlen. 


Redakteur; George Winter 


Anzeigen. 


Verein für prunkloſe Beerdigungen. 
Montag den 8. d. Vormittags 9 

Uhr wird Herr Anton Panl Fei⸗ 

ler, Oberlehrer an der Jakoder Mit: 

cdenſchule, beerdigt. Die Leichendegleitung ver- 
fammelt ſich am Trauerhaufe I. Nro. 208 der 
Katſerſtraſſt, wovon die verehrlichen Mitglieder 
des Bereins und die Herten Collegen und Freunde 
des Verblichenen hiermit in Kenntnis geſetzt werben. 


Gewölke übersicht den Himmel. Das it uns günſtig. Dort iſt Dein Weg, 
fügte er hinzu, und wies mit dem Finger nach einem ſmalen Fuß teig, der 
links in die Nacht des Waldes führte: — Gott ſei mit Dir, daß Du den 
»Grunen« nicht begegneſt. He! noch Eins! ſetzte er lächelnd hinzu: Ich habe 
vergeſſen, Dir Deinen Paß in geben, und damit zog er eine Piſtole aus 
dem Gürtel, ben er unter feinem weiten Uiebertemde verbergen trug, und 
reichte fe ihm dar: Das fei Deine Antwort, wenn der Feind Dich um Deine 
Sendung befragt. Ich trage ſelbſt auch ein ſolches Wörterbuch in der nam. 
lichen Abſicht. 

Die beiten Soldaten umarmen ich und ſchieden in entgegengeſetzter 
Itichtung von einander. Langſam und vorſtatig ſchrut Joſeph Aubert vor. 
Von Zeit zu Zeit fand er lauſchend ſtite, ob er kein Geräuſch vermehme, 
um Eingange des Gehölzes blieb er eine Minute unbeweglich ſtille, als wollte 
er deu dichten Schleier der Nacht mit ſeinen Blicken durchſtecen. Kaum war 
er aber wieder einige Schritte vorwärts geschlichen, als ihm plötzlich zu feiner 
echten eine Stimme Wer dar. zutonnerte und er im Umwenden zwei 
Klafter von ſich eint Swildwache gewährte, weiche das Gewehr auf ihn anſchlug. 


3. 


Auf einem ziemlich ausgekehnten, von Holz entbtößten Platze im Inner: 
fen det Waldes eutwickelte ſich eine jener Scenen, die dem Vendbekrieg ein 
vam tigenthümliches Gepräge auftrückten. Eine Maſſe ven mehr denn tau ⸗ 


ſend fanatiſchen Bauern, größtentheils bloß mit Senſen, Gabeln und andern 
ländlichen Gerathichaften bewaffnet, und eine faſt eden jo große Anzahl von 
Kindern und Weitern kniete ehrfurchts voll vor einem friſchbdehaucnen, böl- 
zernen Kreuze, an welchem dat Bild der heiligen Jungfrau Maria angeheftet 
war. Hunger, Elend, Verzweiflung — kurz alle Gräuel des ſchrecklichen 
Bürgerkrieges malten Ach auf den zerfallenen Zügen der abgetarmten Volkt⸗ 
maſſe. Seitwaͤrts ſtanden mehrere, mit Ochſen beipannte Preriantwagen, 
nach denen die Hungrigen gierig und ſechzend himüber ſchielden; einige zwan⸗ 
lig plumpe Bauernpferde, die bald zum Tragen der Verwundeten und Ge⸗ 
brechlichen, bald zum Dienste der wenigen königlichen Kanonen deſtimmt wa- 
ren, graſten in geringer Entfernung. Im Hintergrunte hielt der Anfubrer 
dieſer Horde mit einigen Offizieren unter vier Pfählen, worüber durchlecherit 
Leinwand geſpannt war, Kriegs rath. 

Die kniende Menge erhob ſich plötzlich, und der verſammelte Kriegsrat 
ſtürzte aus feiner Höhle heraus, denn ein ungewöhnticher Lärm vom Saume 
des Waldes ber, feſſelte dit geſpannte Erwartung Aller. Verworrenes Ge ⸗ 
ſchrei und haſtiges Durcheinandertreiben vieler Menſchen, jo wie kat gleich. 
zeitige Abfeuern eines Gewehrts, tönten aus jener Gegend. Der Lärm ni: 
derte ſich mehr und mehr, und wenige Augenblicke ſpaͤter waͤlſten ſich zehn 
dit zwölf tobende Bauern aus dem Dickicht hervor, einen Mann mit ſich 
ſchleppend, der mit dußerſter Anſtrengung, aber umſonſt, ihrer Haft ju ent 
kommen ſuchte. 


Bekanntmachung. 


(Den Verkauf einer Partie guten Kornt beir.) 


Vom 
Magiſtrat der königlich bayeriſchen 
Stadt Nurnberg 
wird wegen nothwendigen Gebrauchs der Böden 
zu andern Zwecken, eine Partie gutes Korn aut 
dem Getraidmagazin hiefieger Stadt verkauft, 
wozu Termin auf 
Donnerſtag den 11. Mai Vormit⸗ 
tags 10 Uhr 

in der Stadtkaͤmmerei anderaumt wird. 

Zahlungs faͤhige Kaufsliebhaber werden einge: 


laden, ih am benannten Tage daſeldſt einzu⸗ 
finden. 
Nürnberg, den 6. Mai 1843. 
Binder 


Kuffner. 


Bekanntmachung. 

Durch Emeritirung des Herrn Pfarrers Herr 
mann if die Pfarrei Walkertrunn im Königlichen 
Landgericht Gräfenberg erledigt. Der Ertrag ber 
Pfarrei berechnet ſich auf circa 550 fl. bis 600 fl. 

Bewerber um dieſe Stelle haben a dato binnen 
4 Wochen ihre Memorialien nebſt den geſetzlich 
vorgeſchriebenen Zeugniſſen dei dem Freiherrlich o. 
Halleriſchen Familien » Seniorat — als Kirchen⸗ 
patromat — im Haufe der Tetzelſtraße S. Nro. 
702 abzugeben. 

Nürnberg, den 8 Mai 1843. 
CTbriſtoph Joachim Freiherr 

Haller von Hallerkein. 


Empfehlung. 

De mir von dem hochloblichen Magistrat das 
Bürger: und Meiſterrecht ertheilt wurde, ſo er: 
laude ich mir, et dem hochverehrlichen Publikum 
fo wie auch meinen verehrten Freunden und werth⸗ 
geſchätzter Kundſchaft mit der Bitte hiedurch zur 
Kenntnis zu dringen, mich noch ferner, wie bie 
ber, mit Zhren gütigen Aufträgen zu dechren. 

Johaun Philipp Menth, 
Herrenkleidermacher, am Hallplatz L. 

Nro. 943. 


Einladung. 
Unterzeichneter macht einem verchrlichen Putli⸗ 
kum biemit ergedenſt bekannt, daß er heute Mon⸗ 
tag den 8. Mai fein Gartenlokale eröffnet, und 
ertaubt ſich zu bemerken, daß bei dieſer Gelegen⸗ 
beit zwanzigſtimmige Gefänge, von feinen guten 
Freunden aus Gefälligkeit vorgetragen, ſemen ber / 
ehrten Beſuchern einen genuß reichen Abend ver 


ſchafftu werden; auch it für gute Speiſen und 


Getränke, jo wie Abends für gute Beleuchtung ber 
dens geforgt, und liter daher lun iablttichen. Zu- 


ſpruch 
ie L. Hartung, 


g m: Gaftwirth zu den 2 goldnen Kro. 


Täublein am Webersplatz. 

Bei Gelegenbeit der Zelienfellereröffnung mit 
corzüglichem Lagerbier, iſt Montag den 9. Mal 
Har monie⸗Muſtk, wozu unter Zuſichcrung prompte 
ſter Bedienung hieturch höſlichſt eingeladen wird. 


Verlaufene Kaße. 
Vergangenen Samſtag den 6. Mai hat ſich ein 
weis, braun, und graugeſchecttes Kätzchen verlau⸗ 
fen, um been Zurückgabe gegen eine Belohnung 
gebeten wirt. Das Mahere in der Exped. d. Bi. 


Zu vermiethen. 


Lin gerdumiges helles Zimmer nebſt Alkor, 


vollſtandig meuklirt, iſt in S. 489 am Albrecht 
Dürerplag täglich zu vermicthen. 


Anzeige. 

Morgen Dienſtag Abends Verſammlung der 
Herren Distrikts Vorſtezer im Gaßhaufe zum 
silbernen Lowen- in der innern Laufergafft. 

Lehrling ⸗Geſuch. 

Zur Budbinterei wird ein junger Menſch von 
guter Erzichung in die Lehre zu nehmen geſucht. 

Näheres in der Exped. d. Bl. 


Frequenz der Ludwige⸗Elſenbahn. 


i. 
Achtzehntt Woche 1843. 
Sonntag 10 Perfonan — fl. 101, 13 kr. 
Montag 2049 „ 308, 6 
Dienſtag 1633 200, 33 
Mitiwoch 10 — 100, 30 
Donnerſtag 1206 — — 142, 36 
Freitag 917 — — 102, 51 
Samſtag 843 „0 — . 9, 7 


Summe 10586 personen —, H. 1816, br 
April 1848; 
20,927 Perſenen — fl. 4304, 24 fr. 
126 St. Bie) —— , 24 


fl. 4313. 10 tr. 


men in bier Bec ſchlagergaſ e... 


TEtrohhüte 


bat jo eben wieder eine neue Sendung erhalten, 
und empfiehlt ſolche daher zur geneigten Abnahme 
Eliſe Emiline, 
8. Nro 1204 zunächſt der neuen 
Gaſſe im iſten Stock. 


Ge ſu ch. 
Ein brapes Mädchen vom Lande, welche Mh 
jeder Arbeit unterzieht, ſucht täglich eine Unter: 
kunft. Näheres in Nro. 231 der Mühlgaſſe. 


Stadt · Theater in 

Montag, den 8. Mai. Unwiderrufliche letzte 
Borftellung der Herren Regenti und Wlach. 
(In der Schlußabtheilung wird der Peter Bi⸗ 
ſcher und das Gänſe- Männchen aufgeſtellt) Dazu: 
-Die freie Wahl. Ocigigal⸗Poſſe in 1 Akt 
von Feltmann. 


Auger ommene Fremde 
vom 6. Mai 184g. 
(Bayr. Hof) 

Hr. Roth v. Hanau, Hr. Heuer v. Frankfurt, 
Hr Kreuchauf d. Regensburg, Hr. Hofmann von 
Wien, Hr, Stewer v Mecklendurg, Kflte. Herr 
Belli. Banquier d. Frankfurt. Dr. Fiz. Gutsbeſ. 
b. Pfäffingen. Dr. Dr. Neinganum, Adookat von 
Jrantfurt. 


su 


(Rothe Roß.) 
Hr. v. Moringen m. G., Profeſſer v. Berlin. 
(Strauß) 

Hr. Bar. v. Lerchd, Rent, v. Wien. Hr. Neu: 
ling m. G., Rent. v. Bien. Hr. Schaller v. Bres 
lau, Hr. Schmidt v. Erlangen, Hr. Mahr von 
Schweinfurt, Pr. Pfander v. Burgkrorf, Hr. Kolb 
v. Bayreuth, Hr. Reiffer e. Amſterdam, Kſtte. 
Hr. Gamintky, Rent. b. Marſchau. Dr. Klumm, 
Grenzaufſcher . St. Jubert. Or. Brittinger, 
Priv., Pr. Bayer, Abookat, Hr. Roth, Juriſt v. 


Dresden, 

; (Blaue Glocke) 

Hr. Dr. Letz v. Neumarkt. Pr. Möllinger, 
be. Edelmann, Geometer, Hr. Martin, Corporal 
+9 München, Mad. Metzler m. Tochter 8 Wien. 

Dr. Kärner, Bildhauer v. Ans bach. 
(Nothe Hahn.) 
Hr. Brant v. Bertin, Hr. Weiß v. Weiden, 
Hr. Dümlein v. Dresden, Kflte. 
(Jrank. Hot) 
Hr. Mark, Kim. v. Schweinfurt. Hr. Treuer, 
Babr. v. Dinkelsbühl. 
(Wild. Mann z. Goſten 90.) 
Hr. Weber, Händler d. Piaffenhauſen. 


— Wer ist kiefer Mann? ſchrie lebhaft der Chef der Bande zu. 

— Zweifelsohne ein Spion der »Blauen,- antwortete einer der Bauern: 
Hier if die Antwort, die er mir gab, als ich ihn befragte, fügte er hlmu 
und hob jeinen linken Arm empor, von welchem Blut träufelte. 8 

— Wer biſt Du? fragte ihn ein Prieſter, der mit dem Volke unter dem 
Kreuze gebetet hatte: Was willſt Du in dieſem Walde? 

— freie Straſſe und Ruhe vor den Pfaffen, antwortete der Gefan- 


gene k. 


mit dem Spion! 


alt 1 
— Er läftert den Priefter ! er ſchaͤndet die Religion! ſchrieen Einige. 
Nieder mit dem Gottesläſterer? Er iſt ein Spion! l 
gucken unter ſeinem Ueberhemde die Hoſen Dei -iB Le eh Be d 


t mehr 


r 


— Oder vielmehr Dodserrätber Deines Fürſten und Wbtrünniger der 
heiligen Sache, will Du fagen, ſchnaubte der Kommandant. 

— Ja! ſprach der Sotdat: Und ich bin Ach; und froh, die Tyrannei 
an die Freiheit vertauſcht zu haben. 
— Nieder mit dem Hochverräther! Schießt den Autreißer nieder! brüll⸗ 
ten die Bendeer und rotteten ſich zuſammen. 
— Nicht doch! verſetzte der Chef: Es iſt jetzt con ein Schuß iu viel 
durch den Wald erklungen. Sterden zwar muß der Spion, aber auf eine 
.. ohne daß wir uns ctwelcher Gefahr dabei aus ſetzen. 


von hier weiß ich einen Abgrund, aus welchem 
ommen joll, rief ein Bauer: Ich will ihn hin⸗ 


— Still! berrſchte der Kommandant über das wogende Volk hin mit 
langgezogenem Tone: Die Gegenwart dieſes Menſchen deweißt unt, daß die 
Neputlikaner nicht ferne feien. ; 


Ein Etrahl des chen aufgehenten Mondes fel in dieſem Augenblicke 


aus einem leichten Gewölke auf die Geſtalt des Gefangenen. 
— Der Marquis von Mubigep ! rief plstzlic der Anführer der König 
lichen mit einem Schrei der größten Verwunderung. hrs 
— Sagen Sie einfach Aub ignp.- erwiederte diefer, Bor drei Jahren 
war ich kes Bar us don Mubigng, Dberfter eines königlichen Regimentes 
legt din ich Audignp, Seldat der Republik, 


unterwerfen, und iwar jo ſeiſe, daß feine Kameraden nichts davon merken 
ſollen. 
Einen Augendlich zögerte der Befehlshaber. Das Herz mochte ihm wobl 
ein wenig pochen bei dieſer unerhörten Zodesweiie,. Allein das Gemurmtel 
der Menge. bewies ihm, daß der Vorſchlag des Bauer zum Willen Aller 
geworden ſei. Endlich rief er: : 

— Secht Mann vor! Führer ihn zum Tode! Secht Mann werden bin 
trichen, den Gefangenen an jeder Ftucht zu hindern. 

Er warf noch einen letzten Blick auf das ruhige und friedliche Beſlckt 
det armen Sünders und ſchlüpfte in feine Zelte zurück. 

ortſetzung folgt.) 


Mit allerhöchſter Genehmigung des königlichen Miniſteriums des Innern vom 12. Auguſt 1840, 
Ankündigung 


des 


Mailändiſchen Haarbalſams 


zur Erhaltung, Verſchönerung, Wachsthumsbeförderung und Wiedererzeugung der Haare. 


Untrügliche Erfahrung, der Probirſtein aller Wabrheit, läßt keinen Zweifel übrig, daß Liefer Balſam unter allen Haarwuchtzmitteln das deſte if, 
welches feinem Zweck am meiſlen entſpricht, d. b. die Wirkſamkeit beſſtt, das Ausfallen der Haare dei jungen und alten Perſonen einzuſtellen. die Kopfhaut 
zu beleben und felb bei theilweiſer und gänzlicher Haarloſigkeit den Kopf wieder mit natütlichem, dichten und ſchönen Haarwucht zu bedecken, ſomit die 
verlorne Zlerde des Menſchenhauptet zurückzuführen, falls die Haarwurzeln nicht jhen gänzlich vertrocknet oder durch ſchädliche Mittel zerſtört worden fin. 
Dem frühzeitigen Ergrauen der Haare wirkt dieſes Mittel ſicher enigetzen, befördert das Wachsthum des männlichen Barts (Backen und Schnur dart) 
ungemein und fi auch da mit enticieden glänzendem Erfolg anzuwenden, wo die Haare die gewünſchte Länge nicht erreichen wollen, wie dies oft bei den 
Kopfhaaren des weiblichen Geſchlechts vorkommt. Für junge Leute iſt dieſes Haarwucht mittel unſchätzbar, indem es einen ſchönen vollen Haarwuchs bewirkt 
und als Präſervatio wöchentlich nur einigemal gebraucht, erhält 6 die vorhandenen Haare in aller Fülle und Kraft dis ins fpätefte Alter. 

Große ſachverſtändige Männer wie der königl. baveriſche Herr Hofrath und Profeſſor Dr. Kaſtner zu Erlangen; der königl. preuß. Herr geheime 
Hofrath und Ritter D. Trommsdotf zu Erfurt; der königl. Kreis- und Stabtgerihtsphufltus Herr Dr. Solbrig zu Nürnderg; der Herr Dr. 
Kudolphi in Rageburg bei Hamburg; der fürstlich Schwarzburgiſche Amtsphyſſkus Herr Dr. Wachsmuth in Oterweisbach; der königl. preuß. Stadt; 
vbyſikus Herr Dr. Kreutzwie ſet in Königsberg und Andere, welche dieſen Balſam ſchon früher unterſuchten, haden ihn in ihren’ Zeugniſſen rühmlichſt 
empfohlen und durch eine Menge glaubwürdiger und beglaubter Atteſte (wovon unten einige abgedruckt find) von Derſonen, die Gebrauch von ditſem 
Balfam bei Haarverluft und gämlichen Haarloſigkeit machten, und auf deren kahlen Häuptern ſich bald früher bald fräter wieder ein dichter und ſchöner 
Daatwuchs bildete, iſt die Bewährung Ddiejes Mittels evident erwieſen, Das große Glas des Mailändiſchen Haarbalſams wird zu 54 kr. und das kleine zu 
30 kr. nebſt gedrucktem Bericht mit vielen Zeugniſſen abgegeben. 

Zeug ni ſſe. 


In einem Alter von 70 Jahren, beinahe aller meiner Haare auf dem Kopfe beraubt, die mir aber nicht in Folge einer Krankheit ausgingen, entſchloß 
ich mich den mir von vielen Sciten ais vorzüglich empfohlenen Mailänder Haarbaljam des Herrn Carl Kreller in Nürnberg zu gebrauchen, welcher ſich 
denn auch nach dem Gebrauche von zwei großen Gläfern, zu meinem nicht geringen Erſtaunen, wo der Erfolg in einem fo hohen Alter ſehr zweifelhaft 
war, fo gut bewährte, daß nun mein Haupt wieder mit ſehr dichten Haaren bedeckt iR; ich kann daher nicht umhin, Herrn Kreiter für dieſes fo vorzüg⸗ 
lie Mittel meinen Dank zu fagen, ſondern es auch allen demjenigen, die mit einem gleichen Uedel behaftet find, deſtens zu empfehlen und deſſen Wirkſamkeit 
diemit öffentlich anzuerkennen und zu beloben. 

Memmingen, den 18. September 1849, Carl Gottlieb Häffner, 
N Sacklermeiſter. 
Die Aechtheit vorſtehender Unterſchrift wird anmit amtlich beſtättiget. 
Memmingen, den 15. Sept. 1842. . 
(L. S.) Stadt Magiſtrat. 


Der Bürgermeiſter 
v. Wachter. 


Durch die Blattern⸗Krankheit, die ich in einem Alter don 38 Jahren auf das Heftigſte hatte, meiner Haare gänzuch beraubt, gebrauchte ich dute 
Anempfeblung den Matlandiſchen Hagrbalfem des Herrn Carl Kreller, Ebemiker zu Nürnderg, nach deſſen adttägigem Gebrauch ſich nicht nur gleich 
Spuren von Nachwuchs der Haare zeigten, ſondern dieſelben auf Das Auffallendſte befördert wurden, fo daß jetzt mein Haarboden ſtärker wie früher und 
ich durch dieſes Mittel zu einem vollkommen gewachſenen Haare gelangt din 

Ich mache es mir nur zur Pflicht, diefen ſchon von vielen Seiten her berühmten Balſam auch allen dieſer Art Leidenden auf das beſte anzuempfehlen, 
da ich dieſen genauen, Bewelß an mir ſeldſt ge macht, als reimfte Wahrheit durch eigenhaͤndige Unterſchrift dezeuge 

Memmingen, den 18. Sept. 1842. Johann MHuold, 


Die Aechtheit der vorſtehenden Unter ſcchrift atteſtirt. dutmacermeißer 
Memmingen. den 19. Sept. 1842. 
(L. 8.) Stadt Magiſtra t. 
Der Bürgermeifter 
v. Wachter. 


Nachdem in Folge zurückgetrietenen Fuß ſchweißes ich meine Kopfbaare bergeftalt verlor, daß auch nicht an einer Stelle mehr ein Paar zu ſchen 
war und verſchiedene Mittel erfolglos zur Wiedererzeugung der Haare anwendete, wurde ich durch die öffentliche Anzeige des Herrn Carl Krellet in 
Nürnberg, auf deſſen Maiſändiſchen Haartalſam aufmerfiam, welchen ich gleichfaus verſucheweiſt gebrauchte, aber ſchen nach Verbrauch von ein paar 

0 erfreute - ich mich eines joldıen günſtigen Erfolgs, und. mein Haupt ı fo fehr nun wieter mit neuen Haaren überfät, daß ich mich dankbar ver 
pflichtet fühle, Jedem der Art Leldenden dieſes Mittel zu empfehlen, deſſen Wirkſamkeit ich diemit öffentlich anerkennt. 
Augsburg, den 1. Mai 1843. Joſeph Wittmann. 
Eduard Hartmann. 
Die Aechtheit worftehender zwei Unterschriften wird mit dem Anhang befdtigt, daß der hieſige Bürger Eduard Hartmann die Identität des Jeſerb 
Wittmann beurkundet. . - 
Augsburg, den 1. Mai 1843. ’ 
L. 85 Königl. Kreis» und Stadtgericht. 
Dir. imp. 
Pflauni. Pichler 


Zerner bringt der Unterzeichnete das nicht weniger vortheilhaft bekannte 
ö Eau d Atirona 


oder 
feinſte, flüßige Toilette-Seife 

in Erinnerung. Diefes cosmetiſche Mittel befigt laut Zeugniſſen berühmter Aerzte die Eigenſchaft, die Haut von allen Unreinheiten, fo wie ven Sommer 
ſproſfen, Leder- und andern Flecken zu befreien, ohne Jemals nachtheilig zu werden. Es erhält die Haut weiß, weich und zart und zeichnet ſich noch beion 
ders durch den angenehmſten Wohlgeruch aus. { g 
Auch alle andern Parfümerien und Totiettſeiſen in großer Auswahl, befonders böchſt gereinigte Hamburger Coconußölſodaſeife in Stücken zu 3,0 
und 12 kr., fo wie friſche Pomaden in den Wege, Blumen, 10 0 Bartwachs blond, braun und ſchwarz, feine und unſchadliche reihe und weiße 
Schminken, Riechkiſſen zum Parfümiren der Waſche, achtes Eau de Cologne von Farina und Zanoli, Extraits d’Ödeurs in alen Biumengerüchen und viele 

andere in diefen Pad einfhlagende Artitel ind ts worräthig bei j 

Carl Kreller, 


Karlsſtraſſe S. Nro. 91. nächſt dem Weinmarkt. 
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Zehnter 


Dienftag, 9. Mai 1843. 


Deutſchland. 


Bayern. Zu Engelshütt bei Kötzting 
iſt am 30. April ein Haus nebſt einer Kuh 
und einer Geis verbrannt. 

— Am 29. April entſprang aus der 
Frobnfeſte dahier der äußerſt gefährliche Mi⸗ 
chael Heigl, nachdem ihm das Erkenntniß, ges 
mäß welchem er auf 2 Jahre in das Zwangs⸗ 
arbeitshaus nach Kaisbeim verurtbeilt iſt, 
publizirt worden war. 

(München, 6. Mai.) Der Münchner 
Verein gegen Thierquälerei bat einen bedeu · 
tenden Eg gegen das Vorurtheil erkämpft. 
Durch allerböchſte Bewilligung Sr. Maj. des 
Königs wurde das Binden der Kälber 
„als eine empörende und zugleich ganz unnö⸗ 
tbige Grauſamkeit verboten, da der Verein 
alle Einwendungen gegen das Nichtbinden 
auf das Glänzendſte und Entſchiedenſte wider⸗ 
legt habe. j 

Sachſen. (Dresden, 28. April.) Am 
25. d. Abends gegen 7 Uhr war ein Garten⸗ 
arbeiter aus Friedrichſtadt, Namens Käſtner, 
noch ein junger Menſch, in ein Verkaufs⸗ 
gewölbe des Ubrmachers Kubnert eingetreten 
und hatte, nachdem er dort ſchon einigemal 
des Tags über unter dem Vorwande eines 
Uhrenkaufs angefragt, den Augenblick abge⸗ 


dem. 4 
Jesse 


* 


Jahrgang. 


Kalender: Hiob. 


ſeben, wo der Uhrmacher ausgegangen war, 
und ſich nur ein, vor Kurzem erſt konfirmir⸗ 
ter, Lehrling allein darin befand. Auf dieſem 
ſtürzt er mit einem Meſſer zu und bringt ihm 
am Halſe, an der Bruſt und in der Hand 
drei Wunden bei, fo daß dieſer binſinkt. In 
dem Augenblick erhebt aber der jährige Sohn 
des Uhrmachers, der ſich auch noch im Hinter⸗ 
grunde des Verkaufslokals befindet, ein ge⸗ 
waltiges Geſchrei, der Mörder ſtürzte nun 
auf dieſen zu, um ihn zum Schweigen zu 
bringen, wobei er ibm auch das Meſſer fo 
heſtig in die Bruſt ſtößt, daß der Knabe aus 
genblicklich den Geiſt aufgibt. Unterdeß bat 
ſich der Lehrburſche wieder aufgerafft und iſt, 
ſchreiend, aus der Stube auf die Gaſſe ger 
ſtürzt, wo ſich auch ſogleich Perſonen defin⸗ 
den, welche ihm beifpringen und die Haus⸗ 
tbüre befeßen, wozu ein eben vorbeikommendes 
Militärpiket mit beiträgt, ſo daß der Mörder 
feinen Ausweg auf die Straße mehr findet, 
und daher die Treppen hinaufläuft, um ſich 
zu verbergen. Als aber dort das Piket ſo⸗ 
gleich nacheilt, und er im dritten Stocke kein 
Weiterkommen ſieht, beginnt er mit demſelden 
Meſſer ſich ſelbſt zu morden, und vollzieht 
dies auch durch 15 Wunden, die er ſich beis 
bringt, ſo daß die auf ibn Eindringenden, de⸗ 
nen er ein Piſtol vorbält, noch ſehen, wie er 


zuletzt das Meſſer ſich in die Bruſt ſtößt und 


dann todt 12 Boden ſinkt. Die VBerwundun⸗ 
daß des Lehrburſchen laſſen deſſen Heilung 
hoffen. 


Dänemark. 

(Kopenhagen, 29. April.) Ueber die Be⸗ 
ſchlagnahme des Manuſcripts zum 2. Heft 
einer Broſchüre von Jaſtram Snitger: „An 
Hamburgs Bürger und die vom Gebiet⸗, durch 
hamdurgiſche Polizei in Tönningen iſt in der 
-Kollegialzeitung- eine Mittheilung enthalten, 
welche aus den Reſultaten einer in Auftrag 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Regierung geführ⸗ 
ten Unterſuchung geſchöpft iſt. Der erkrankte 
Polizeimeiſter in Tönningen, Juſtizrath Wolf⸗ 
hagen, den zunächſt die Klagen über Ueber⸗ 
griffe der Hamburger Polizelbeamten trafen, 
bat noch nicht vernommen werden können. 
Aus dieſer Mittheilung geht hervor, daß von 
Seiten der hamburgiſchen Polizei keine Eigen⸗ 
mächtigkeit ſtattgeſunden, ſie hat unter Erbie⸗ 
ten gegenſeitiger Hülfe, um die Aſſiſtenz einer 
biefigen Behörde nachgeſucht, und dieſe hat 
ihr die begehrte Aſſiſtenz zugeſtanden und die 
Vollziehung geleitet. Es wird kaum nöthig 
ſeyn, zu bemerken: daß die Nachricht, als 
wären die von der hamburgifchen Polizei⸗ 
behörde nach Tonningen 2 Polizei- 


—— ——— 4 es 


Die beiden Freiwilligen von 1793. 
(Gortfegung.) 

Augenblicklich fühlte ſich Aubigar ven zwei Bauern am Arme gehalten;: 
vier Andere ſtellten ſich hinten und vorn zur Bedeckung, und fo verihmand 
die Meine Truppe im Dunkel cines Waldpfatct, der zum vorgeſchlagenen 
Abgrunde führte. 

Wenige Minuten ſpäter trat eine Schiltwache aus dem Gehölze und 
meldete dem Kommandanten, daß einer jener Sicherheittpoſten, welche man 
am Saume des Waldes aufgeſtellt habe, verſchwunden fei. 


4. 


Die Vendeer, welche Guſtas Aubignr begleiteten, hatten keine andern 
Waffen, als Keulen und Senſen. Ein Einziger nur, der dem Zuge voranging 
und Anführer ker Horde zu ſtin ſchien, trug eine Flite auf der Schulter. 
Im falten Mondſchein dämmerte die Gegend. 

Die Haltung des Scfangenen war feſt; auf feinen Zügen gewahrte man 
eine muthige, kalte Resignation Die Bande ſchritt gegen eine müßte, Fable 
Halde vor, an deren Ende ein breiter, dunkler Streifen ſichtbar wurde. Das 
war der Abgrund. 

— Hier find wir endlich, ſagte einer der Bauern, und da iſt der Strick. 
um ihm Arme und Beine zu jchnüren. 


— Ja bitte nur um eine Gnade, ſprach Guſtar: Führet mich an den 
Rand des fürchterlichen Schlundet, und jeher zu, od ich nicht Muth genug 
babe, mich ungefeſſelt don jelbit hinab zu ſtürzen, ohne daß mich Einer aus 
Euch zu derühren braucht. 


Dieſer mutbrolle Vorſclag kitzelte die Neugierde der gräulichen Wächter. 
Der Wunſch, zu erfahren, wic weil die Herzkbaftigkeit eines rerutlikaniſa en 
Soldaten gehe, und netentei dic ſchatenfrethe Definung, ſeinen Muld im 
Augenklicke der furdtbasen Prete dennech verficgen zu ſehen, beflügelte ihren 
Entſchluß. Der Bauer warf feinen Strick weg, und die Trupve rückte einige 
Kiafter ver. Dicht am Rande des Abgrundes angekommen, ſetzten die zwei 
Männer ihr Schlachtopfer, das ſie bisher an den Armen feſigehalten, in Frei⸗ 
heit, und ſchloſfen mit emrorgehaltenen Mordinſtrumenten einen Halbkreis 
um Guſtav, bereit, ihn niederzuſchmettern, jo bald er das geringße Zeichen 
von Flucht oder Unentſchleſſenheit verricthe. 


Der Gefangene rückte einen Schritt vor, maß, ohne das Weſicht im Min 
deſten zu verandern, mit fliegenden Blicken den gaähnenden Schlund, um mit 
einem Sprunge ein Schickſat zu enden, als er ſich plotzlich von hinten am 
Gürtel feines lederhemdes angefaßt, durch den unwiderſtehlichen Stoß einer 
kräftigen Armes rückwärts geschleudert und die unerwarteſte Scene ib ur 
ſchnell entwickeln ſah. 


Der Vendeer nämlich, weicher allein ein Ftuergewehr hatte, fand in⸗ 


beamten mit einem Empfeblungsfchreiben des 
Fonigl. Minifterrefidenten in Hamburg verfeben 
worden, durchaus unwahr iſt. 


Frankreich. 

(Paris, 28. April.) Die Sentinelle be⸗ 
richtet aus Algier über einen Kriegszug, 
welchen der Gen. Gentil am 21. März auf 
dem rechten Ufer des Scelif in die Gebirge 
der Beni Zarruib gemacht hatte. Man traf 
auf einen Marabut (einen befeſtigten Thurm), 
in welchem ſich gegen 1200 Araber jeden 
Geſchlechts vertheidigten. Der Marabut wurde 
mit Sturm genommen. Der die Kolonne 
führende Kapitän, Hardouin, war der erſte 
auf der Mauer und fprang von dort auch 
zuerſt in den Hof, wo ein Unteroſſizier und 
mebrere Soldaten, die ihm zunachſt folgten, 
niedergeſchoſſen wurden, während er ſelbſt 
unverletzt blieb. In kaum 20 Minuten war 
das Werk genommen. Etwa 200 Araber 
wurden getodtet und gegen 800 Gefangene 


gemacht. An Vieh wurden 5000 Stück er⸗ 
deutet. Der tapfere Kapitän iſt für das 


Kreuz der Ehrenlegion in Vorſchlag gebracht 
worden. — Der Gen. Bedeau iſt auf einem 
Marſch an der marokkaniſchen Gränze von 
den maroffanifchen Bergdewohnern angegriffen 
worden, die aber in die Flucht geſchlagen 
wurden. Die Franzoſen verloren dabei etwa 
30 Mann. — Der Gen. Bugeaud befand 
ſich in Milianah, um die Truppen zu muſtern. 
Aus Bona meldet man die Beſetzung von 
Collo. Die Einwohner leiſteten keinen Wider⸗ 
ſtand, aber auf dem Marſch dahin wurden 
die Truppen fortwährend von mindeſtens 
8000 Kabylen umſchwärmt und angegriffen. 


Großbritannien. 


London, 28. April.) Der in Port- au- 
Prince erſcheinende Telegraphe vom 15. März 
enthält die Botſchaft des Präſidenten Boyer, 

durch welche er dem permanenten Ausſchuß 
des Senats ſeine Abdankung anzeigt. Sie 
iſt vom 14. datirt und lautet: „Fünf und 
zwanzig Jahre ſind verfloſſen, ſeitdem ich 
berufen ward, den erlauchten Stifter dieſer 
Republik zu erſetzen. Während dieſes Zeit⸗ 
raums baden denkwürdige Ereigniſſe Statt 
gebabt; unter allen Umſtänden habe ich mich 
ſtets bemützt, den Anſichten des unflerblichen 
Petion gemäß zu handeln, die ich beſſer als 
irgend Jemand zu kennen im Stande war. 
So bin ich denn auch ſo glücklich geweſen, 
nach und nach ſowohl den Bürgerkrieg als 
die Gebietötrennung, welche das haltiſche 


Volk zu einer Nation ohne Kraft und Einbeit 
machten, von dem heimiſchen Boden ver⸗ 
ſchwinden zu ſehen. Später babe ich es 
erlebt, daß feine National » Souverainetät 
feierlich anerkannt und durch Verträge vers 
bürgt wurde, die unter dem Schuße des 
Völkerrechts ſteben. — Die Beſtrebungen 
meiner Verwaltung waren ſortwährend auf 
eine weiſe Sparſamkeit gerichtet; noch in 
dem gegenwärtigen Augenblick liefert der Zus 
ſtand des Ara den Beweis hierfür; 
ungefahr 1 Mill. Piaſter befindet ſich in Res 
ſerve; außerdem ſind noch andere Fonds in 
der Depofito » und Conſignations⸗Kaſſe in 
Paris, für Rechnung der Republick unterge⸗ 
bracht. — Neuere Ereigniſſe, die ich hier 
nicht näher bezeichnen mag, haben meine 
Erwartungen in einer Weiſe getäuſcht, wie 
ich nicht glaubte befürchten zu müſſen, und 
ich halte es daher meiner Würde, wie meiner 
Pflicht gegen das Vaterland angemeſſen, bei 
dieſer Gelegenheit einen Beweis meiner voll⸗ 
kommenen perſönlichen Uneigennüßigkeit das 
durch zu geben, daß ich die Gewalt, mit der 
ich bekleidet war, feierlich niederlege. Zugleich 
verurtheile ich mich zu einem ſteiwilligen 
Oſtracismus, in der Abſicht, dadurch jede 
Ausſicht auf Bürgerkrieg, jeden Vorwand für 
die Böswilligkeit aus dem Wege zu räumen. 
Nur ein Wunfch bleibt mir noch übrig, näm⸗ 
lich der, daß Harti fo glücklich werden möge, 
wie mein Herz es ſtets gewunſcht hat. 
Boyer.“ 


Spanien. 

In einer Sitzung der Pariſer Akademie 
der politiſchen Wiſſenſchaften legte Herr 
Mignet die erſten Lieferungen der von der 
Akademie von Madrid veranſtalteten Samm⸗ 
lung ungedruckter Dokumente zur ſpaniſchen 
Geſchichte vor. Dieſe Dokumente, aus dem in⸗ 
ländiſchen Generalarchiv in Sevilla, der Samm⸗ 
lung des Herzogs von Oſſuna u. ſ. w. geſchöpft 
und ſaſt alle dem 16ten Jahrhundert angebörig, 
find von hober Wichtigkeit. Darunter finden 
ſich Driginalbriefe welche zwiſchen Ferdinand 
Cortez und Kaiſer Karl V. von 1522 bis 1544 
gewechſelt worden, merkwürdige Nachrichten 
uber Juan Sebaſtian del Cano und feine 
erſte Weltumſeglung auf dem Schiff Viktoria 
im J. 1526, Papiere in Bezug auf die Be⸗ 
wegung der Gomunerod von 1519 bis 1522 
und die Verurtheilung des Don Juan de 
Padilla, die Gutachten der verſchiedenen Mit⸗ 
glieder des Raths von Caſtilien über die von 


Franz I. im J. 1528 an den Kaiſer erlaſſene 
Ausſorderung, intereſſante Berichte über die 
Eroberung von Tunis im J. 1535 und die 
Expedition gegen Algier im J. 1541, die 
Erzählung der Reife Philipps II. nach Eng⸗ 
land um ſich mit der Königin Maria zu 
vermäblen x. Hr. Mignet drückte die Hoff⸗ 
nung aus dieſe Ausbeute aus den ſpaniſchen 
Archiven bald vermehrt zu feben. 


Einheimiſches. 


Konzert des Pianiften Herrn Buddeus. 


Dasſelbe findet heute Abend im Saale 
des goldnen Adlers ſtatt. Herr Buddens 
bat zwar noch keinen europäiſchen Ruf, aber 
er wird ihn bald zu erlangen wiſſen, man 
weiß nicht von ihm, daß er die Dudevant 
(Georges Sand) liebte und fie ihn, auch bat 
er noch nicht wie Lißt ſo viele Erardſche 
und Streicher' che Flügel mit „genialer Wucht» 
ertrümmert, er iſt ſogar zur Zeit noch nicht 
Mitter mehrer hohen Orden“ und war nie 
St. Simoniſt oder Fourrieriſt, aber er iſt ein 
beſcheidener, liebenswürdiger junger Künſtler 
voll Talent. Dies ebrenvolle Zeugniß geben 
ibm anerkannte Notabilitäten der mufifalifchen 
Welt. Hr. Buddeus kenzertirte zuleßt im 
Gotha. L. Storch's, des gewandten Erzäh⸗ 
lers: Thüringer Bote, der ſich nicht eben 
zur Trompete einer »nebelbaſten - Gelebrität 
gebrauchen läßt, äußert ſich nun wie folgt 
über Hrn. Buddeus, und wünſchen wir 
nur, daß ſein heutiges Konzert ihm neue zahl⸗ 
reiche Verehrer nach Verdienſt und Recht zu⸗ 
führen möge: -Wir hatten heute Abend das 
beſondere Vergnügen, einen jungen Pianiſten, 
Hrn. Buddeus, in mehreren ausgezeichneten 
Solopiecen zu hören. Es ift wahr, ſeit Lißt 
und Thalberg die Klaviatur beberrfchen, iſt 
es nichts Geringes, auf dem Pianoforte zu 
imponiten, und Konzerte dieſer Art, welche 
nicht durch originelle Kompoſitionen frappiren, 
laſſen leicht kalt. Herr B. leiſtete indeſſen 
Ueberraſchendes und höchft unerkennenswerthes 
auf feinem Inſtrumente. Er trug eine Piece 
von Thalberg, Etüden von Henſelt, und eine 
eigene Kompoſition, der ein Thema aus Lucia 
de Lammermoor zum Grunde lag, mit einer 
fo ſeltenen, jede Schwierigkeit überwindenden 
Leichtigkeit vor, wie man fie kaum von bes 
rühmten Meiſtern trefflicher gehört. Sein 
Anſchlag iſt eben fo weich, ausdrucksvoll, als 
fiber, und für den Vortrag eines erpreffiven 
Adagio, welches ungern vermißt wurde, wohl 


zwiſchen idm und ben fünf lebrigen, die Mündung des gelatenen Gewehres 
auf Diefeiben angeſchlagen, den Finger auf dem Zünglein. 

— Wer ſich rührt, iſt det Todes! ſchrie er mit gräßlicher Stimme, und 
das Erſtauncn benugend, worin Alle ſowehl üter feine Handlungeweiſe, als 
über feine Sprache gerietben, jog er ſich mit fortwährend angeſchlagenem 
Gewehre langſam zurück und winkte dem tepublifaniſchen Soldaten, ihm zu 
felgen. Bever aber die Wächter von ihrem Schreck und ihrer Uebetraſchung 
zurückgekommen waren, hatten die Beiden den Saum des Walkes erreicht 
und fh im Schutze feiner Dunkelheit gerettet. 


5. 


Eine Stunde ungefähr möchte feit dem eben beſchriebenen Auftritte vers 
floſſen fein, Inzwiſchen hatte ſich cin heftiger Sturmwind erhoben, der ſau⸗ 
ſend die Gipfel hundertſähriger Eichen durch einander warf. Schwere Re: 
gentropfen fielen nieder, und in die Wulh des Sturmes miſchten ſich dumpf 
rollende Donnerſchlage. 

Aus der Hütte eines Weilers, zwanzig Minuten etwa vom Walde ent: 
legen, traten daſtig zwei Männer und eilten querfeldein einem Hügel zu, 
der ſich dis zum Gehölze himeg. 

— Nun ware unfer Auftrag erfullt, Sofepb! ſagte der Eine derſelben 
zum Andern: Gebe Gott, daß wir zum zweiten Male den Klauen diefer ber 


ſiuchten Fuihjäger entkommen, die ich bei meiner Ehre nahe genug auf dem 
Halſe gehabt babe. 

— Gott iſt mit uns, Guſtar! erwiederte der Andere: Er ſchickt uns ja 
das beſte Begleit, daß wir nur wünſchen können. Sturmwind und Donner: 
ſclaͤge in einem Walde, wo jedes Blatt ein laufendes Ohr bat, taugen 
beſſer für uns, als fünfzig geladene Feuerſchlünde. 

— Erzähle mit doch, Nubert! nun wir fo gut als in Sicherheit find, 
erzähle mir doch, ſagte Guſtar, durch welches Wunder kamſt Du an den Rand 
des holliſchen Adgrunde, woſeldſt ich ohne Deine Dazwiſchenkunft ein Man, 
euere hätte unternehmen müſſen, das ich in der Minttärſchule nicht gelernt 
hade. 

— O, das ging einfach und ohne dat geringſte Wunder zu, antwortelt 
Aubert fo gleihgültig als wenn er ven der undedeutendſten Sache ſpräche, 
Das Merkwürdigſte der ganzen Begebenheit liegt in der Tölpelhaftigkeit ei ⸗ 
net Choupan, der fein Gewehr auf mich abdrücken wellte, als ich in feine 
Nähe kam. Der beibränfte Bauer verſtand das Gewehrladen ſchlecht, we⸗ 
nigſten vergaß er Pulver auf die Zündpfanne zu ſchütten Der Schuß ging 
begreiflich nicht los. Ich aber, ohne ihm Zeit zum Nachdenken über feine 
Ungeſchicklichkeit zu geſtatten, ſtürze auf ihn los, faſſe das Gewehr, reife dat 
Bajonct berunter, und mit einem Schlag 

— Echt! ſagte Guſtav leiſe: Haſt Du nichts gehört? 

— Nichts als das Geſchrei einer Eule, erwiedrie Aubert, und fuhr fort: 


ganz befonderd geeignet. Jedenfalls wird 
Herr B. unter den neuern Pianiſten, bald 
eine bedeutende Stelle einnehmen.“ — Wir 
bemerken ſchließlich noch, daß der Preis des 
Billets bei Herren Riegel und Wießner 36 kr., 
Abends an der Kaſſe 48 kr. iſt. 


Das Nähere des in geſtriger Nummer ger 
meldeten Diebitabld betreffend, theilen wir 
noch Folgendes mit: Zum viertenmal in der 
vergangenen Woche erſchien am Sonnabend 
Morgen im Haufe des Privatier Meyer eine 
anſtändig, mit Strohhut, eingewirktem Shawl ac. 
bekleidete, und mit einem blauſeidenen Sonnen⸗ 
ſchirm verfebene Dame im Alter von ungefähr 
24—.26 Jahren, die Obligationen zu tauſchen 
wünſchte. Die Magd, welche, da ihr Herr 
auf der Jagd, allein im Haufe war, erſuchte 
aus dieſem Grunde jene Perſon, fpäter wieder 
zu kommen. Um Nachmittags 2 Uhr ſchellte 
ein kleiner Knabe, der die Magd bat, ihm zu 
erlauben, ſo lange bei ihr zu verweilen, bis 
feine Schweſter, eben jene Frauensperſon, ihn 
abzuholen komme. Jene geſtattete es und an 
dem freundlichen anſtelligen Knaben viel Ge⸗ 
fallen findend, fragte fie ihn über Alter, Schul⸗ 
beſuch ꝛc. aus. Da ſchellte es gegen 3 Uhr 
abermals. Es erſchien die gedachte Dame, 
begleitet von einem Burſchen von circa 19 
dis 20 Jahren, der mit einer Jacke und auf 
Art der Gärtner⸗ und Metzgerburſchen mit 
einer kurzen Schürze bekleidet war. Im Zim⸗ 
mer angelangt fielen beide über die Magd 
ber, der Burſche legte ihr einen Strick um 
den Hals, knebelte ſie und ſchleuderte ſie 
mit Fußtritten unter das Sopha. Wäb⸗ 
rend der Burſche nun beftändig das Ende des 
Strickes in der Hand behielt, öffnete die Frauens⸗ 
perſon den Wandſchrank gewaltſam und ent⸗ 
nahm daraus 4500 fl. in Obligationen, 110 fl. 
in Sechskreuzerſtücken und 22 fl. in Funf⸗ 
frankenſtücken. Eine dort noch befindliche gol⸗ 
dene Eylinderuhr, fo wie eine ſilberne Zucker⸗ 
ſchaale und diverſe in bölzernen Schachteln 
auſbewahrte kleine Münze ließen die Diebe 
— und entfernten ſich. Die Vigilanz uns 
erer Polizei fol bereits einer ſehr verdachti⸗ 
gen Perſon auf der Spur ſeyn. 


Letzter Tage wurde ein fetter Ochſe von 
Bamberg bieber transportirt, dem aber unter⸗ 
wegs das Pedal verſagte, weßbalb man ihn 
ein Fubrwerk miethete, auf dem aber das 
gute Thier ſanſt und ſelig verſchied. Nichts 
deſtoweniger wurde der Verſuch gemacht, das 


Fleiſch umzuſetzen, aber durch Einſchreiten 
Uunferer thätigen Polizei verhindert. Und 
das war gut, denn es fehlte noch, für 
ſein ſchweres Geld Fleiſch von krepirte m 
Vieh eſſen zu müſſen. 


Herrn Wanka's Kunſtgallerie bleibt noch 
auf einige Tage unter uns. Da ſich von 
allen Seiten das für den wackern Mann ehrende 
Verlangen ausſpricht, die aufgeſtellten Gegen⸗ 
ſtände noch länger der Schauluſt anheimge⸗ 
geben zu ſehen, fo darf er wohl noch ſchließ⸗ 
lich auf zahlreichen Beſuch rechnen. 


Die am Sonnabend mit dem erſten Fahr⸗ 
zeuge von Bamberg in unſerm Sanalbafen 
angelangten Bootsleute beſuchten am Sonntag 
Morgen den Gottesdienſt in der katholiſchen 
Kirche in ihrem geſchmackvollen Feſttagskoſtüme, 
einer hellblauen Jacke, weißen Hoſen und 
Hüten mit den Nationalfarben geſchmückt. Am 
Sonntag Nachmittag langten abermals zwei 
Mainſchiffe mit Gütern von Bamberg an, 
nachdem das erſte blos 50 Mann Militär 
verſuchsweiſe herauftransportirte. — Es ift 
nun noch zu erwähnen, daß Sr. Mal. unſer 
Konig ſich die feierliche Eröffnung des ganzen 
Ludwig⸗Kanals noch ſelbſt vorbehalten, jedoch 
aber jetzt ſchon geſtattet hat, daß dem Schiffs⸗ 
Verkehre 20 Schleußen geöffnet werden ſollen. 
Sämmtliche Fahrzeuge wurden in Bamberg 
gebaut. Das erſte derſelben trägt den theu⸗ 
ren Namen Ludwig und iſt das Eigentbum 
des Fuhrwerlbeſizers Mefferer. Die Par 
trone der übrigen noch unbenannten find die 
Bamberger Schiffer⸗ und Fiſchermeiſter Georg 
Humann, Georg Sieber und Sofepb 
Schneider. Das dem Letzteren gehörige 
Schiff ward am Samſtag Morgen gegen 5 
Uhr von Bamberg erpedirt. Die Mitglieder 
des dortigen Handelsſtandes begleiteten es bis 
zur zweiten Schleuße bei Bughof, während 
die Landwehrmuſik ſpielte und auf dem Schmidt'⸗ 
ſchen Keller beſtändig die Böller gelöst wur⸗ 
den. Der Magiſtratsrath und Handelsvorſtand 
Herr Stengel hielt dann einfache kräftige 
Anrede die zahlreich Verſammelten, die mit 
einem zmaligen Ledehoch des königlichen Be 
gründers ſchloß. 


Am Sonntag Morgen war die erſte der 
jäbrlichen Waffenübungen der k. Landwehr, 
verbunden mit Inſpektion, nach weichen eine 
militäriſche Promenade über Wöhrd zum 
Frauenthor herein ſtattfand. Die Mannſch aft 


war zahlreich und bewährte in Haltung und 
Propretät den woblerworbenen Ruſ. Leider 
öffnete, gerade als die Mannſchaft ausein⸗ 
andergehen wollte, der Himmel ſeine Schleuſſen, 
fo daß die Mannſchaſt nach den Strapazen 
des Exerzitiums noch tüchtig durchnäßt wurde. 


Die Herren Regenti und Wlach be⸗ 
endigen heute leider ihre ſo intereſſanten und 
geſchmackreichen Produftionen, und baben uns 
erſt in ihren geſtrigen ſo vortrefflichen Lei⸗ 
ſtungen ihre bevorſtehende Abreiſe recht be⸗ 
dauern laſſen. Möchten die ehrenwerthen 
Künſtler hier auch in causam pecuniam ihre 
Rechnung für wiederholte wahrlich nicht ges 
ringen Anſtrengungen gefunden haben! Das 
die geſtrige Produktion begleitende Luſtſpiel: 
-Das Tagebuch ⸗, befriedigte durch feine wirk⸗ 
lich unterhaltende Tendenz und das anſpre⸗ 
chende Spiel des Gaſtes: Dem. Lehr. 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 
Wohnungs veränderung und Em 


pfeblung. 

Daß ich heute meine disberige Wobnung 8. 
Nro. 836 an der Muſeumsbrücke verlaſſen und 
dagegen meine neue 8. Nro. 1165 im Heugäßchen 
bezogen habe, zeige ich hiemit meinen Freunden 
fo wie meiner verchrten Kundſchakt ergebenſt an, 
mit der Bitte, mich ferner mit ihren gütigen Auf 
trägen zu beehren, indem ich ſtets bemüht ſern 
werde, dieſelden aufs pünktlichſte zu vollführen. 

Zugleich meiner alten Nachbarſchaft für ihr güs 
tiges Wohlwollen dankend, empfehle ich mich der 
neuen um freundſchaftlice Aufnahme. 


J. G. Wipplinger, 
Conditor. 


Anzeige , 

Heute Dienſtag Adends Verſammlung der 
Herren ODiſtrikts⸗ Vorsteher im Gaſthauſe zum 
-ſildernen Lowen- in der innern Laufergaſſe. 

Geſuch. 

Man ſucht noch einen jungen Menſchen zur 
Erlernung der franzöſiſchen Sprache gleichen Uns 
tbeil zu nehmen. Näheres in Lit. S. Nro. 1218 
der Neuengaſſt, von 12 dis hald 2 Uhr zu ſprechen. 
— — . 


Zu vermiethen. 
Kaiſerſtraße Nro. 140 it ein ſchönes Zimmer 
und Kabinct ıc, mit Bett und Möbeln an einen 
ſoliden Herrn zu vermiethen. 


— ——ôdĩ. ——ͤ . ' ů ee — 


Ich zog nun die Kleidung det getökteten Cheuan an, die mir in meinen 
Umftänden als Paß dienen mutzie, — den Leichnam aber ſchlerpte ich in einen 
nahen Waldgraben und bewaffnete mich mit der Flinte des Königlichen. Ich 
karg dat Geſicht, fo gut et ging, in den herab hängenden Krampen des großen 
Baucernhutes und verfolgte ruhig meinen Weg, dis ich einige Augenblicke nach 
Dir auf jenem ausgeholzten Platze, freilich mit ganz anderen Aus ſichten, als 
Du, ankam. Ich hielt mich auf Alles gefaßt und als Dein Urtheil gefällt 
war, fielite ich mich ohne befonderen Auftrag an die Spitze Deiner Eskorte. 
Das llebrige weißt Du. 

Ein warmer Händedruck war Huſtars einzige Antwort auf dieſe Erzählung 

— Nun wir im Gehölze find, ſagte Nubert, müſſen wir eine halde Stunde 
vergeſſen, daß wir Zungen haben. Es gilt nun; offenes Auge, geſchloſſener 
Mund 

Die Wuth des Gewitters hatte ſich verdoppelt. Negenftröme peitſchten die 
aufgeſchwemmte Erde und mit entſetzlichem Kracden ſtürzten die Stämme des 
Forſtet in einander, von glühenden Blitzen übermwallt. 

Die zwei Soltaten ſchlüpften durch cinen Hohlweg, in welchem ihnen das 
Waſſer faſt bis an die Kniee reichte, und gelangten endlich, ohne ferneres 
Adentheuer aus dem Walde, durchkreuzten die graſigte Halde, und eilten der 
Brücke zu, welche fie zu ihren Waffengenoſſen leiten ſolte. Bald vernahmen 
fie auch wirktich das Getöfe des Fluſſet, der feine Waſſer über das ſte inge füllte 
Bett dahin ſchaͤumte. 


— Gott fei gelobt! ſag te Guſtav: Das Aergſte iR üderſtanden. 

— Für uns — ihnen aber ſoll cs noch bevorſtehen! erwiederte Joſeyh 
und warf einen letzten Buck auf den Wald zurück. N 

In dieſem Augenblicke durchzuckte ein bieudenter Blitz den dunkeln Hims 
mel und erleuchtete die tricfende Erde. Ein heftiger Donnerschlag rollte zür- 
nend nach. Audingy wandte ſich halb um, und ertlickte feinen Gefährten 
einige Schritte hinter fi, nach dem Walde zuge kehrt, mit rorgebogenem Kopfe, 
ſtarrenden Augen, unbtweglich, als wäre er vom Blitze getroffen. Guſtav kehrte 
zurück, faßte ihn au Arme und rüttelte ihn mehrere Male ziemlich beftig. 
Doch Aubert veränderte feine Stellung nicht. Ein heftiges Zittern nur bewegte 
einen Körper, daß die Knict unter ihm ſchlotterten. 

— Guſtav! haft Du geſehen . . dort hinten. ... ſagte er abgeriſſen und 
leiſe, mit zurückgehaltenem Athem, indem er mit dem Finger auf einen Meinen 
mit Bäumen bewachſenen Hügel zeigte, deſſen Zuß von Fluſſe deſpült wurde. 

Aubigny richtete feine Augen nach der dezeichntten Gegend, obne etwas 
Anderes zu bemerken, als die Gipfel der, vom Sturme geſchaukelten Bäume. 
Mit geſenktem Haupte und kreuzweiſe auf der Bruſt verſchränkten Armen 
ſtand Joſeph einige Minuten lautlos da. Endlich hob er langſam das ble iche, 
mit kaltem Schweiße bedeckte Geſicht, ergriff die Hand feines Gefährten und 
drückte ſie lebhaft. 

(Bortfegung folgt.) 


Concert-Anzeige. 
Mit Bewilligung Eines Hochloͤblichen 
Magiſtrats. 
Dienſtag den 9. Mai 1843. 


Concert 
im 
Saale des goldnen Adlers 


Eduard Buddeus, 


pianiſt und Kammervirtuos aus Rußland 


in 
zwei Abtheilungen. 
I. Abtheilung. 

Quartett Satz von Havdn, ausgeführt von den 
Herren: Albrecht, Baum, Auer und Langhans. 

Herameron von Lift, Thalderg, Chopin, Pixis, 
Herz und Cjernp; vorgetragen von Eduard 
Buddcus. 

Lied von Marſchner, vorgetragen von Fräulein 
Clara Touſſaint. 

1, Mbtheifung. 

Etude von Chopin, Liebeslied und Vögelein don 
Henſelt, Romanze und Chor aus Donna del 
Lago, von Thalberg. Galop chromatique von 
Liſit. 

Erlkönig von Franz Schubert; vorgetragen von 
Fräulein Touffaint. 

Aufforderung zum Tanze, von Weber. Lied: Mein 
Herz ich will dich fragen! und Etude von Herrn 
Köhler. Fantaſie von Buddeus, vorgetragen von 
Eduard Buddeus. 

Anfang 7 Uhr. 

Eintritt 48 kr. an der Caſſa. Sub ſcriptions- Billette 

zu 36 kr. find bei Nie gel und Wiet ner zu 

haben. 


Wohnungsderänderung und 


Empfehlung. 

Einem hochgeehrten Handels ſtande und bochzu⸗ 
verehrenden Publikum bringe ich hiemit zur Kennt: 
nis, daß ich meine bisherige Wohnung L. Nr. 944. 
am Hallplatz verlaſſen und meine neue L. Nr. 308. 
am Häfnertplatz dezogen babe und verbinde damit 
die ergebenfte Bitte, mich ferner mit recht vielen 
Aufträgen zu bechren. Meiner bisherigen werthen 
Nachbarſchaft ſage ich dabei für die geſchenkte Liebe 
den herzlichſten Dank und erlaube mir der neuen 
mich zur freundſchafllichen Aufnahme und Gewogen⸗ 
beit zu empfehlen. 

Nürnberg, 8. Mai 1843. 
2. G. Minderlein, Witwe. 


Tapeten Offerte. 


Bei eingetretener Ber: 

> brauchsjeit empfehle ich mein 

1 Fabrikat zu geneigter ud. 

nahme. Mein Lager iſt aufs 

Reichhaltigſte aſſottirt (meine Fabrik fiefert Ta: 

peten von 24 Pr. bis 8 fl. per Rolle), und mit 

den neueſten Deſſins verſchen; die Güte mei⸗ 

nes Fabrikats, fo wie die Billigkeit der Preiſc, 

ſind hinlänglich bekannt, um noch beſonderer Uns 
preifung zu bedürfen. 

Jch fabrizire auch grüne Tapeten, deren Farbe 
bei vollkommener Dauerhaftigkeit gaͤnzlich giftfrei 
iſt, und die zur Zeit noch aus keiner andern 
Fabrik zu beziehen find, 

Das Verkaufslokal befindet ſich in S. 1302 
am Webersplag; für Auswärtige liegen Mutter 
karten zum Verſand bercit. 

Nürnberg, 1843. 

Ottomar Briegleb, 


Tapetenfabrikant. 
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Wanka's Kunſtgallerie. 
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Der immer gleich zahlreiche Beſuch und das eigne Geſtändniß aller mich f 
gütig Beſuchenden, daß fo Ausgezeichnetes in dieſem Fache der Kunſt wohl Mic 
niemals mehr, weder hier noch ſonſt wo in der Welt, um den gar geringen BG 
Preis à 6 kr. zu ſehen ſeyn werde, weßhalb es gewiß Jedem leid thun müßte, MS 
dieſe Gelegenheit verſäumt zu haben, iſt die alleinige Schuld, daß ich mich Fier f 
in dieſer eben fo kunſtſinnigen als freundlichen Stadt zum erſten Mal einer char⸗ 
latanartigen öſtern leztmaligen Ankündigung ſchuldig mache. 5 

Da mir nun in fo freundlicher Mitte ſeldſt an geſchloſſenen Tagen die Zeit 


nicht zu lange wird, und der ebrende Ruf meiner Kunſtgallerie, in welcher nun BB 
aus beiden Vorſtellungen die allervorzüglichſten Gegenſtände zu ſehen find, immer u 
mehr ſich verbreitet, fo erlaube ich mir ergebenft anzuzeigen, daß dieſelbe von 
beute an, mit Ausnahme des Donnerſtags noch dieſe Woche täglich von 10 Ubr m% 
Vormittag bis 10 Uhr Abends, immer gleich, und am Tage fo befriedigend MS 


beleuchtet wie Abends zu ſehen iſt. 


Reginald Wanka aus Prag, 5 
im Saale zur Gerechtigkeit. 


Einladung. 

Morgen Mittwoch den 15. d. M. findet auf 
der alten Weite, bei Zirndorf, die erſte Harmonie 
muſik im Freien ſtatt, welches Unterzeichneter einem 
hochverehrlichen Publikum mit dem Bemerken er ⸗ 
gebenſt mittheilt, das er alles auſdieten wird, ſeine 
reſp. Gifte möglichſt gut zu bedienen. 

Um gütigen Beſuch bittet ergebenſt 

Eugerer, 
Gaſtgeber der alten Beſte. 


Zu vermiethen. 
Es find mehrere ausmöblirte Zimmer an ledige 
Herren zu vermiethen. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


Anzeige. 

Von dem ſo beliebten Lied: 

Der ruſſiſche Dreifpann 
oder 


lie blauen Augen, 
componirt von Julius Sprenger, 
iſt fo eben die dritte Auflage erſchienen und in 
unterzeichneter Buchhandlung um den Preiß von 
9 kr. zu baden. 
Winter 'ſche Buchhandlung 
in Nürnberg, 8. Nro. 544 am 
Nathhaus. 
Theater in Erlangen. 
Dienſtag den 9. Mai. Borſtellung der Her⸗ 
ren Regenti und Wlach. Dozu: Die 
freie Wahl. Original-Poſſe in 1 Akt v. Feld. 


mann. 
Seine bochachtungsvolle Einladung macht 
Emil Krull, 
Direktor des Nürnberger Stadt⸗ 
Theaters. 


Geſtorben. 
(Am 2. Mai.) 
Langhanns, Ehriftian Sebald, Webermeiſter. 
Fischer, Jakod Friedrich, Poſamenticr. 
Biſchoff, Maria Johanna Urſula, Portefeuille · Fabri · 
kanten Töchterlein, 


Angekommene Fremde 
vom 7. Mai 183. 
Bapr. Hof.) 
©. E. Frhr, v. Andrian, Neg-Präfident, Frhr. 
v. Lerchenfeld v. Ansbach Hr. Saraſin, Banquier 
v. Frankfurt. Hr. Cramer v. Glauchau, Hr. Hug 
v. Schaffhauſen, Hr. Roth, Hr. Martin v. Frank 
furt, Hr. Feldmann v. München, Kſlte. Pr. Schif⸗ 
fer, Dauptm. v. Eſſen. 
(Strauß) 
Or. Var, v. Sauerjapf, Kammerherr v Berg» 
grud. Hr. Sulzberger, Ingenicur v. Zürich. Hr. 


v. Planner, Rittmeiſter v. Wien. Hr. Stüter, 
Rent. v. Trieſt. Hr. Echtling v. Baſel, Hr. von 
Kerkhof v. Erefeld, Hr. Oeſterlein v. Mannheim, 
Kaufleute. 

(Blaue Glocke.) 

Hr. Keuter v. Frankfurt, Hr. Buch v. Düffel- 
dorf, Kite. Hr. Dr. Nied v. Landsderg. Herr 
Scederg, Geometer v. München. rin. Dorndorf 
v. Rothenburg. rin. Meyer v. Wunſſedeln. 

(Wall fi ſch.) 

Hr. Gräpcl, Sanger v. Amſterdam. Hr. Rauſch. 
Fabr. v. Heidenheim. 

(Weißen Löwen.) 

Hr, Röder, Schauſpieldirektor von Bambery. 
Irin. Lehmann v. Sulzbach. 

(Kronprinz z. Goftenhof) 

Hr, Dietz u. Hr. Schmidt, Priv., Or. Mofer, 
Verwalter v. Ansbach. Hr. Kald m. Sohn, Auf⸗ 
ſchlaͤger v Frankenheim. Hr. Garv, Buchhalter v. 
Kiſſingen. Hr. Plochmann, Commis d. Erlangen. 
Hr. Eſchmann u. Hrn. Gebr. Gent mantel, Händ⸗ 
ler aus Würtemberg. 


COURSE. 


Nürnberg, den S. Mai 1833. 


Wechsel - Course. 
Brief | Geld 
13 


Amsterdam. k. Sieht 8 
Hamburg . k. Sicht] 147 
London ... 2 Monat 10 
Wien in 20r . . . Sicht 101 
Augsburg ... .. k. Sicht 10/0 
Frankfurt a. MM. k. Sicht 100 
a in die Messe — 
Leia eee g 2 k. Sieht 05 


Berlin 


Pari 1 Monat 1117 
Lyon I Monat 11177 
Bremen . . K. Sicht 1018 
Effecten - Course, 
Papr. , Geld 


Bayer. Obligationen A 3½ % 


» DBank-Aktien .. 66/1 
Ludwigs Konal- Aktien .. 715 
Munchn-Augsbg. Eisenbahn- Aktien 911 
Nürnberger-Fürther ditto 320 


Geld - Course. 


Friedrich- und Augustdor + 
Neue Louisd or 
Souverainasdor 
Holländische 10 fl. Stücke 
20 Frances -Stücke .... 
Oestreicher und Holl. D. 
Französischer Gnld . 
Preussische Thaler, g. 
Francs Stück 22-02... 
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Kalender: Victoria. 


Deut ſchland. handlung der anziebendſten 
geognoſtiſchen Fragen unferer Zeit erwarten. — 
Bayern. Aus Würzburg vom 7. d. Gegenwärtig erregt ein großes hiſtoriſches Ges 


wird gemeldet: Das biefige ug end 
ſch 


mälde von Dietz aus Karlsruhe allgemeine 


eofogifchen und herzog Lien am Kragen und Ermelauſſchlä⸗ 
gen und neue Federbüſche. Dieſe ſortwahren⸗ 
den Veränderungen könnte man der Staats⸗ 


kaſſe wohl erſparen, die Litzen erhöben ganz 


ment hat durch Abſtimmung den Wun 

dargethan, daß für die Folge die Exerzier⸗ 
übungen, wie dereits in München und andern 
Städten der Fall, eine Woche und die 
noch treffenden Tage bindurch unaus⸗ 
geſetzt ſtattfinden möchten. Es iſt nicht zu 
bezweifeln, daß das löbliche Kreiskommando 
dieſem billigen Wunſche willfahren werde. 

— Vom 3. auf den 4. d. M. find die 
Wohnbäuſer und Stallungen der Frlederich 
und Johann Brauſch vom Orb, abge 
brannt. 

(München, 5. Mai.) Se. k. Hoh. der 
Prinz Karl von Bayern wird am & Mai 
aus Wien zurück erwartet. — Gebeimerath 
v. Klenze iſt geſtern nach St. Petersburg 
abgereist. — Endlich iſt die Lehrſtelle der 
Geognofie und der Bergbau ⸗ und der Hütten⸗ 
kunde an hieſiger Univerſität beſetzt. Der 
auf dieſe Profeſſur beruſene Dr. Schafhäutl 
(Mitglied unfrer Akademie der Wiſſenſchaften) 
zugleich Chemiker und Phyſiker, hat durch 
eine lange Reihe von Jahren die geologisch 
mertwürdigſten Gegenden Eurepa's ſtudirt, 
und wir dürfen deßhalb eine intereſſante Bes 


Aufmerkſamkeit, es iſt dem 30jäbrigen Krieg 
entnommen und ſtellt die Heldentbat des 
Pforzheimer Regiments vor, das ſich der 
Uebermacht Tillv's in den Weg ſtellte, meh⸗ 
rere hundert tapfere Bürger mit dem Bürger 
meiſter von Pforzheim, die ſich dem Tode 
weibten, um die Zeit, die zu ihrem Hinmorden 
bei kräftiger Gegenwehr noͤthig war, als Ret⸗ 
tungsfriſt für den Markgrafen von Baden zu 
gewinnen, der auch wirklich durch die Flucht 
uber den Neckar entkam (1622). 

Baden. (Heidelberg, 28. April.) Unſer 
bumanes, aus den erleuchtetſten Mitgliedern 
beſtebendes, hohes Miniſterium des Innern 
bat, wie wir aus einem Anſchlage am ſchwar⸗ 
zen Brett ſehen, abermals einem Iſracliten, 
dem br. jur. Al. Frledländer, aus Brilon in 
Weſtphalen, die Erlaudniß, Vorträge zu halten, 
ertheilt. Unter den von ihm angezeigten Vor⸗ 
leſungen befindet ſich auch eine über Geſchichte 
der Rechtsphiloſophie. 

(Vom Oberrbein, 2. Mai.) Im badiſchen 
Militär find ſeit Jabresſriſt einige Verände⸗ 
rungen an den Uniformen beliebt worden“; 
bei der Kavallerie erhielt das Regiment Groß⸗ 


deſtimmt die kriegeriſche Tüchtigkeit der Trup⸗ 
pentbeile nicht. 

Freie Städte. (Frankfurt, 2. Mai.) 
Gußkow geht in den erſten Tagen von bier 
nach der Schweiz und Italien und bleibt 
mehrere Monate entfernt. Sein neues, aber 
erſt im Herbſte zur Aufführung kommendes 
Drama heißt „Pugatſcheff“ und iſt einer 
Epiſode des ruſſiſchen Bauernkrieges unter 
Katbarina II. entnommen. 

Preußen. (Berlin, 3. Mai.) Es wird 
unferen Leſern gewiß eine willkommene Kunde 
ſeyn, daß, wie wir aus ſicherer Quelle vers 
nehmen, der Abdruck des Entwurfs des neuen 
Strafrechts bereits im Werke it, und daß 
jener Entwurf nächſtens durch den Buch⸗ 
handel von Jedermann wird bezogen werden 
können. 

(Stettin, 2. Mai.) Die Menagerie des 
Hrn. H. Schrever, welche ſich ſeit längerer 
Zeit hier befindet, hat einen bedeutenden Ver⸗ 
luſt erlitten; das Rhinoceros, ein ſeltenes 
Exemplar, iſt geflern Nacht geſtorben. 

Sachſen⸗Gotha. (Gotha, 3. Mai) 
Das Faktum des Streits über die ſtandiſchen 


Die beiden Freiwilligen von 1793. 


(Kortiegung.) 


Der junge Soldat machte eine Bewegung. 
— örcund! fuhr Joseph fort: 


Ich kbeſchwöre Dich bei unſerer Frtund⸗ 


ſchaſt, bei Deinem geretteten Leden — laß mich allein. 


— Geb’ zum Kommandanten zurück, ſyrach er kurz. faſt gedbicteriſch, und 
bringe ihm die verlangte Nachrict. Mir And einige Augenkticke Alle inſtyns 
nöthig- 

— Ich verlaße Dich nicht! rief Guſtav ungeſtüm aus: Gibt es noch 
mehr Gefahren zu beitchen, ſo habe ich das Recht, meinen Antheil karan zu 
verlangen. 

— Mir droht keine Gefahr, erwiederte Aubert etwas fanfter, aber 

Er hielt einige Augendlicke inne, als ſuche er die unerklärliche Aufregung, 
die ſich ſo plötzlich ſeiner Seele demächtigt hatte, zu verwinden. 

— In einem Biertelſtündchen din ich wieder dei Dir, ſprach er ſchnell, 
und machte eine Bewegung zum Fortgehen. 

— Ich rerlaſſe Dich nicht, wiederhole ich noch einmal, antwortete Au ⸗ 
big ny kalt. 

— Höre mich an! ſprach Aubert in feierlichem Tone: Es begegnet dem 
Menſchen bisweilen im Leben, daß fein Ahnungsvermögen idm die Pflichten, 
vorſchreibt, welche er zu erfüllen bat. Dieſer Augenblicke aber find nut wenig 
Guſtav! Wer fie unbeachtet läßt, ohne det Stimme feines Herzens zu gehor⸗ 
Sen, it ein Verbrecher. Kannſt Du verlangen, Guftan! daß ich mein Gewiſſen 
mit einer Unthat belaſtige? 


Aub iaup warf einen Blick voll unausſprechlicher Scelenangſt auf feinen 
Gefährten; dann wandte er ſich raſch um, lief ſrornſchnell der Brücke zu und 
hinüber, 

Lauſchend Hand Joſeph Autert, dis er die verhallenden Tritte jeined 
Freundes nicht mehr hörte. Dann beugte er ſich nieder zur Erde und kroch 
auf allen Bieren durchs naſſe Gras dem Hügel zu, welchen er dem Freunde 
gezeitzt hatte. ‚ 

6. 


Ein Juſchauer, deſſen Augen ſcharf genug geweſen waren, die ſtockdunfle 
Nacht zu durchdringen, hätte auf jenem Hügel einen Mann entdeckt, der ſich 
auf die Mündung einer Flinte lehnte und die Kleidung der brettenniſchen 
Bauern trug. Seiner Stellung zufolge konnte er die ganze egend, deſon 
dert nach der Seite des Zluſſes bin, gemächlich überſchauen. Hatte man aber 
feinen gebüdten Korper bemerkt, io ware man von der Vermuthung abgefom: 
men, daß dieſer Mann als Sicherheitsvorpoſten dorthin geſtellt ich. 

Dieſen Umſtand benutzend, kroch der repudlikaniſche Soldat auf den Knieen 
den ſtruppigen Hügel hinan, um der Schildwache von hinten her beizukommen. 
Plötzlich richtete er ſich auf und klopfte ihr leicht auf die Schulter. 


Mißhelligkeiten in Koburg läßt ſich, gegründet 
auf die von den ſtändiſchen Mitgliedern ver⸗ 
offentlichten Notizen, mit einigen Worten 
geben. Regierung und Stände, ſtimmen über 
den Erlaß zweier Handwerks⸗ und Tagelobn⸗ 
ſteuern überein, weil er durch den dermaligen 
Nothſtand motisirt iſt: die letzteren bezweifeln 
nur noch ihre Legitimation zur Sache, weil 
ſie die neueſten Wahlakten üder die Erganzung 
der Ständever ammlung noch nicht eingeſehen 
baben. Die Staatsregierung verweigert dieſe 
Einſicht gar nicht, will aber verfaſſungsmäßig 
dazu nicht verpflichtet ſeyn, ungeachtet ſie 
jene Akten auf Verlangen ſtets vorzulegen 
pflegte. Nun verſagen die Stände ihre Thä⸗ 
tigkeit bis zum Eintritt einer unbedingten 
Auslieſerung der Wahlakten. Das veranlaßt 
die Aufhebung des Landtags. Die Rückkehr 
des Herzogs nach Koburg wird hoffentlich 
fehr vermittelnd wirken, da das fuͤrſtliche 
Wohlwollen, welches Se. D. ſeinen Geſammt⸗ 
untertbanen bekannter Weiſe überall zu ers 
kennen gibt, auch bei dieſer Gelegenheit ein 
eben jo erwünſchtes als günſtiges Reſultat 
berbeigufübren nicht verfeblen wird. 

Würtemberg. Endlich einmal hat 
die Mode der Ehrengeſchenke einen Umſchwung 
erbalten, ſeitdem Reutlingen ſeinem Abgeord⸗ 
neten als Zeichen der Dankbarkeit und An⸗ 
erkennung für fein ehrenhaſtes Wirken während 
des nun deendigten Landtages ſtatt des ge⸗ 
bräuchlichen ſilbernen vergeldeten Bechers eine 
Stand⸗Uhr übergeben hat. Da nun einmal 
das Eis gebrochen iſt, ſo wird ſich vielleicht 
auch bald ein Naſirzeug verſchenken laſſen, 
da die Gelehrten ja in der Regel ſolche find, 
die Haare auf den Zähnen haden. 


Belgien. 

(Brüſſel, 30. April.) Belgien läßt gegen⸗ 
wärtig durch ſeinen Konſul in Griechenland 
dieſes Land bereifen, um Handelsverbindungen 
zwiſchen Belgien und Griechenland anzu⸗ 
fnüpfen. 


Frankreich. 

(Paris, 5. Mai.) Heute am 22. Jahres⸗ 
tag von Napoleon's Tod wurden in allen 
Kirchen der Hauptſtadt Seelenmeſſen für den 
großen Mann gehalten 

— um 2. Mai wurde die Eiſenbahn 
von Orleans nach Paris feierlich eröffnet. 

— Graf Paul Hyde de Neufville, Bruder 
des Miniſters unter der Reſtautation, iſt nach 
langer Krankheit am 1. Mai mit Tod abge⸗ 


gangen. Desgleichen am 30. April Jean 
Baptift de Gouey, Graf de la Besnardieres, 
weiland Kanzleidirektor im Miniſterium des 
Auswärtigen und Ehrenmitglied des Staats⸗ 
raths. Ferner Graf Chabrol⸗Volvic, Depu⸗ 
tirter vom Puy⸗de⸗Dome. Die Deputirten⸗ 
kammer ſchickte eine Deputation zu ſeiner Lei⸗ 
chenfeier, die am 3. Mai ſtatt hatte. 

— [Telegraphiſche Depeſche aus Marſeille.] 
(Malta, 29, April.) Das Dampfſchiff Liver⸗ 
pool iſt mit der oſtindiſchen Ueberlandpoſt 
aus Alexandrien bier angekommen. Die Be⸗ 
richte aus Bombay ſind vom 1. April. Der 
Generalgouverneur Lord Ellendorough hat 
nach Empfang der Nachrichten von Beſiegung 
der Amers von Scinde den Staat derſelden 
als vereinigt mit dem Gediete des brittiſchen 
Reiches in Indien erklärt und den General 
Napier zum Gouverneur der neuen Provinz 
ernannt. Die Sflavererei wird in Scinde 
abgeſchafft und die Schifffahrt auf dem Indus 
allen Nationen eröffnet. Zu Hyderabad hat 
man anfebnliche Schätze (fie werden auf mehr 
als eine Million Pfd. St. angegeben) vorge⸗ 
funden; nur in Bundelfund und an der Grenze 
von Scinde herrſchte noch Aufregung. Die 
Nachrichten aus China gehen bis zum 22. Febr.; 
fie lauten im Ganzen günftig, ohne jedoch 
von irgend einem wichtigen Ereigniß zu 
melden. 

(Breſt, 30. April.) Der Admiral Grivel, 
Seepräfekt von Breſt, hat in allen Werk⸗ 
ſtätten des Hafens folgenden vom 29. April 
datirten Tagesbeſehl anſchlagen laſſen: „Ar⸗ 
beiter des Arſenals! Mehre unter Euch ſind 
dieſen Morgen in Tumult an einigen Aus⸗ 
gangen des Hafens erſchienen und haben in 
Maſſe abzuziehen verlangt. Dieſe Bewegung 
iſt ſtrafbar, weil es anerkannt iſt, daß Ihr 
im Haſen nur durch Euren eigenen Willen 
zurückgehalten werdet. Die Maßregel, welche 
augenblicklich die Unternehmungen aufhebt, iſt 
ganz im Intereſſe der Arbeiter, von denen 
man auf der Stelle eine febr große Anzabl 
hätte verabſchieden müſſen, wenn fie nicht 
genommen worden wäre. Eure Cheſs haben 
ſich zu einem ſolchen Opfer nicht entſchließen 
konnen. Es iſt beſſer, daß Jeder einen 
kleinen Verluſt trage, als plößlich 800 Fami⸗ 
lien das Brod zu nehmen. Kehrt zu Eurer 
Arbeit zurück.“ 


Großbritannien. 


(London, 1. Mai.) Sir J. Fitzgerald, 
der früher lange in der indiſchen Armee diente 


und jetzt auf feinem Landſitze lebt, iſt zum 
Gouverneur der Präſidentſchaft Bombay er⸗ 
nannt worden. 

— Die ſterblichen Reſte des Herzogs von 
Suffer werden am Donnerſtag, 4. Mai, in 
dem Friedhof von Kenſal⸗Green zur Erde bes 
ſtattet; Prinz Albert wird den Leichenzug bes 
gleiten. 

— Nach einem Bericht aus Portsmouth 
iſt das Schiff Talbot von 28 Kanonen auf 
böheren Beſehl von der ſüdamerikaniſchen 
Station nach den Freundſchaftsinſeln entſen⸗ 
det worden, um die britiſchen Intereſſen da⸗ 
ſelbſt während der Operationen des franzöſi⸗ 
ſchen Geſchwaders zu ſchüßen. 

— Das vorgeſtern mit 60 Paſſagieren 
von Liverpool nach Neuvork abgeſegelte Dampf⸗ 
ſchiff Great⸗Weſtern⸗ hat etwa 300,000 Pfd. 
Sterl. in daarem Gelde mitgenommen. 

— Das Conventgarden⸗Theater iſt am 
288. April plötzlich bis zum Herbſte geſchloſſen 
worden, weil die Vorſtellungen nicht genügend 
beſucht wurden. Etwa 600 Perfonen werden 
dadurch brodlos. 

— Der franzöfifhe Geſandte hat das 

roße öffentliche Feſtdiner am Namens tage 
eines Konigs diesmal nicht gegeben, um den 
Schmerz um den verſtorbenen Herzog von 
Suffer zu ehren. Das Zartgefübl hat ſich 
gelohnt, indem er zugleich 600 bis 800 Pf. 
St. geſpart hat. 


— Der Kompagnon eines großen hieſigen 
Handlungshauſes ſchrieb neulich in Betreff 
des von der Regierung beabſichtigten Lagerungs⸗ 
Syſtems für inländiſche Waaren, deſſen ent⸗ 
ſchiedener Gegner er iſt, an den Herzog von 
Wellington. Dieſer antwortete ihm, daß die 
Regierung in Bezug auf die fragliche Bill 
tbun werde, was fie für recht erachte, daß 
ſie es aber nicht für noth wendig befinde, ibn 
deßhalb zu Rathe zu ziehen. 


— Die kirchliche Miſſionsgeſellſchaft hielt 
unlängſt in der gedrängt vollen Exeterhalle ibre 
Jahresverſammlung, welcher dies Mal aus⸗ 
nehmend viele Damen und Geiſtliche bei⸗ 
wohnten. Aus dem Berichte geht hervor, daß 
die Geſellſchaft in raſchem Zuwachs begriffen 
iſt und daß ihre vorjährigen Einnahmen nicht 
weniger als 115,000 Pfd. St. betrugen, was 
bisher in der Geſchichte religiofer Vereine 
unerhört war. Der König von Preußen, 
welcher im vorigen Jahre Mitglied wurde 
und als Eintrittsgeld 100 Pf. St. ſandte, 
ſteuert jährlich 25 Pfd. St. bei. 


Der Vendecr drehte Ach wirbelnd um, prallte einige Schritte zurück, als 


er den unerwarteten Geſellſchaſter erblickte, und hielt das geſenkte Baſonet vor. 

— Prior! ſagte Aubett in unteweglicher Stellung: Wenn Deine Augen 
meine Züge auch nicht ſeben können, jo erkennt Dein Ohr doch den Ton 

— Bruder! tief die Schiltwacht, warf das Gewehr auf die Seite und 
ſtürzte an Joſerbe Hals Die Thränen Beider fleſſen bei dieser brüderlichen 
Umarmung. 

Joſerh unterbrach die Stille zuerſt 

— Bruder! ſptach er zum Venter: Ich erkannte Dich von ferne im 
Wetterleuchten und din gekommen, Dich abzuhelen, damit wir gemeinſchaftlich 
gegen die Feinde der Republik kämpfen. 

Der Koniglichgeſinnte machte eine Bewegung des Erſtaunens und der 
Ucberraſchung. 

— Du milit doch, Bruder! 
fanft die Hand drückte. 

Ich“ Joſcph! Ich“. . Ich ſoll Altar und Thron verlaſſen, der Sache 
ab trünnig werden, die Gott ſeldſt mit ſeinem Segen beſchutzt? Soll meiner 
Jahne aus reißen? Das wäre Feigheit, Schlechtigkeit. Joſeph! und Du kannſt 
doch nicht wellen, daß Dein Bruder ein ſeiger, ſchmahliger Burſche ſei. 

Mein Wort! rief Aubert aus: Da haben wir die Frucht fanatiſcher, 
wühlcriſcher Redner, welche die Gemüther erhitzen. Sage mir, Bruder! fuhr 
ſer eifrig und ernſthaft fort: Hat denn Gott Dich aus Deiner Hütte geriſſen 


nicht wahr? fragte Aubert, indem er ihm 


und Dir die Waffen in die Hand gegeben! Hat Dich Gott geheißen, Deine 
Mitbrüber todtſchlagen zu helfen um einen wurmſtichigen Thron wieder zu ertich⸗ 
ten, der fo eben unter den Streichen einer ganzen Nation einſtürzte ?... Hat Gott 
Dir befohlen, die Erde, welche Dich werden ſah, mit dem Blute Deiner Mit: 
bürger zu tränken 7... Hat Gott Dir eingeblaſen, daß Sklaverei und Elend 
das ewige Loos des gemeinen Volkes ſei 7... Hat Gott Dir aufgetragen, mit 
Waffengewalt jenes alte Erbtbeit ſchmähliger Bedrückungen wieder zu erkäm · 
pſen, welches er am Tage feines Grimmes ſo allgewaltig zertrümmerte 2. 
Bruder! Daß Du dabei geweſen wäreft in der glorreichen Stunde, als dit 
Thürme der Baſtille unter den Schlägen des Volkes einſanken! Daß Du den 
trunkenen Ruf der ganzen Nation gebört hättet, als fe der Morgenrothe 
ihrer Ftigheit entgegen jauchzte! Dein Herz wäre aufgegangen in diesem 
heiligen Augenblit! Das Feuer der Freiheit hätte deine Adern durchſtrömt 
und Deine Bruſt ſich erweitert! 


— um Gotteswillen, Joſeph! Hör auf, ctef Peter aus: Laß mir wenig 
Mens, da ich doch nun einmal den Schwur gethan, die Sache, fur welche ich 
die Waffen ergriffen, auch zu vertheidigen — laß mir den Troſt, wenigſtent 
zu glauben, daß Gott den Schwur, welchen mein Mund ausgeſprochen, mit 
feiner Salbung geheiligt habe. 


2 Gott bat eine Pſtiat in Dein Herz gelegt, welche älter und heiliger 
if, als alle Schwüre, die über Deine Lippen gegangen find. Wille, daß Gott 


Defterreichifche Staaten. 


Ungarn. Der volfreihe Marktflecken 
Dobrona iſt am 24. April von einer verhee⸗ 
renden Feuersbrunſt heimgeſucht worden. Bei⸗ 
nahe an 300 Häuſer liegen in Schutt und 
Aſche verwandelt, und 2000 Einwohner irren 
obdachlos herum. Von den Wohnungen find 
faſt keine Spuren mehr zu entdecken. Alle 
benachbarten Kommunen eilen den obdachloſen 
und hungernden Dobronaern mit Geld und 
Viktualen zu Hülfe; eden jetzt wird eine Kol⸗ 
lekte veranſtaltet, die ergiebig zu ſeyn ver⸗ 
ſpricht. 


Portugal. 


(Liſſabon.) Das ehemalige Adelskollegium, 
welches ſeither zur polytechniſchen Schule vers 
wendet wurde, iſt bis auf den Grund nieder⸗ 
gebrannt. Drei Perſonen ſollen umgekommen 
und ſieben verwundet worden ſeyn. 


Nußland und Polen. 


(St. Petersburg, 18. April.) Ein Tages- 
befehl vom 4. d. M. beftätigte den Spruch 
gegen den Kommandeur der Pulverfabrik bei 
Ochta, Generalmajor Golowatſchew, der ſich 
geſetzwidrige Handlungen hatte zu Schulden 
kommen laſſen. Derſelbe ward zum Gemei⸗ 
nen degradirt. In einem fpäter erlaffenen 
Tagsbeſehl milderte jedoch Se. kaiſerl. Mar 
jeſtät dieſes Urtheil dahin, daß Hrn. Golo⸗ 
watſchew in Erwägung ſeiner frühern Dienſte 
der Generalmajorsrang verbleibt, er aber aus 
den Staatsdienſten entlaſſen wird. — Die 
Regierung fährt fort, alle Theile des Reichs 
von Perſonen, die ihr übelgefinnt er ſcheinen, 
möglichſt zu reinigen. Vor einigen Wochen 
traf dieſes Loos die preußiſchen Unteribanen 
Ehrenfried Gleſer und Wilhelm Weiſſe. 


Sehweiz. 

(Baſel, 26. April.) Die Beſorgniß, daß 
die von G. Herwegh angekündigte Monats⸗ 
ſchrift „der deutſche Bote aus der Schweiz“ 
nicht erſcheinen werde, war voreilig. Das 
literariſche Comtoir gibt in Kurzem die 3 
erſten Hefte dieſer Zeitſchrift aus, auf deten 
Inbalt man, aus mehr als einer Urſache 
geſpannt ſeyn darf. Herwegh bat zur Re 
daktion dieſer Zeitſchrift ſeinen Namen gege⸗ 
den; feine Entſernung aus der Schweiz bins 
dert ihn an der wirklichen Redaktion, die der 
Dr. Fröbel leitet. 


Spanien. 


Es heißt, Espartero gedenke einen ent⸗ 
ſcheidenden Schlag auszuführen durch endliche 
Abſchließung eines Handelstraktats mit Eng⸗ 
land; da es inzwiſchen leicht darüber zum 
Ausbruch einer Bewegung in Katalonien kom⸗ 
men dürſte, ſo ſollen 30,000 Mann Truppen 
nach dieſer Provinz hin dirigirt werden. 


Einheimiſches. 


Nach 6 Vorſtellungen, die immer mehr 
und mehr beſucht wurden, in denen ſich der 
Enthuſiasmus von Leiſtung zu Leiſtung ſtei⸗ 
gerte, was auch bei ſo eminenten Talent⸗ 
proben gar nicht anderes zu erwarten war, 
iſt die heutige zu der Herren Regenti 
und Wlach Beneſize beſtimmt. Es ſteht 
ſehr dahin, od Zeit und Umſtände es 
erlauben, den dringend ausgeſprochenen 
Wünſchen des Publikums, um einen neuen 
Eptiud von Vorſtellungen, zu genügen; 
wir erlauben uns alſo, das Publikum, 
das den bisherigen Vorſtelungen der HHrn. 
Regenti und Wlach mit fo enormem Intereffe 
folgte, darauf aufmerkſam zu machen, ſich 
nochmals an dieſem Genuſſe zu betheiligen, 
oder ſich ihn zu ſteter Erinnerung, wenigſtens 
wenn es nicht ſchon früher geſchehen, für dies⸗ 
mal nicht entgehen zu laſſen. Ueber die große 
Anzahl Gruppen gibt der Zettel nähern Aufs 
ſchluß, wir können uns aber nicht enthalten, 
das geehrte Publikum noch beſonders auf 
nachſtehende Bilder aufmerkſam zu machen: 
Peter Viſcher, Laokoon, Napoleon 
auf der Vendomeſäule, Napoleon bei 
Monterreau, die Kanone richtend, Na pos 
le on aus dem Grabe erftehend, nach Horace 
Verne t. — Hieraus ift erſichtlich, wie die 
HH. Regenti und Wlach bemüht find, 
diejenigen Bilder, welche ganz beſonders an⸗ 
ſprachen, zu repetiren, und mit neuen aus⸗ 
gezeichneten Gruppirungen zu vermehren. 
Möge den fo talentvollen als anſpruchsloſen 
und ſchlichten Künſtlern heute neben der Ernte 
des Beifalls auch ein recht zahlreicher Beſuch 
u Theil werden; wer ihre künſtleriſchen Lei⸗ 
ken bewundert, wer in ibnen den Mens 
ſchen lieben lernte, wird fie nie vergeffen. 


Unter den intereſſanten Fremden, die unſer 
Nürnderg mit einem Beſuch erfreuen, gehört 
wohl auch Herr Feldmann, der rühmlichſt 
bekannte Berfaffer der Kirſchen⸗, des Sohn 


auf Reiſen-, des „Portrait der Geliebten · 
und der „freien Wahl“, Letzteres, fein fo 
witziges und an pikanten Situationen reiches 
Luſtſpiel wurde durch Zufall gerade bei des 
Hrn. Berfafferd Anweſenheit gegeben und ſah 
dieſer es hier zum erſten Male aufführen. 
Herr Feldmann kehrt von einem grö⸗ 
ßeren Ausfluge, den er machte, um die befe 
ſeren deutſchen Theaterinſtitute kennen zu ler⸗ 
nen, wieder nach München zurück. Zu glei⸗ 
cher Zeit erſcheint uns die Wabhrſcheinlichkeit 
Guß kow, dieſe fih als Novelliſt, Aeſthetiker, 
Kritiker, Journaliſt und dramatiſchen Schriſt⸗ 
ſteller fo gleich hochſchätzenswerth erweiſende 
Capacität in dieſen Tagen in unſern Mauern 
begrüßen zu dürſen. 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


(Den Verkauf einer Partie guten Korns betr.) 
Bom 
Magiſtrat der königlich bayeriſchen 
Stadt Nürnberg 

wird wegen nothwendigen Gebrauchs der Böden 
zu andern Zwecken, eine Partie gutes Korn aus 
dem Getraidmagazin biefger Stadt verkauft, 
wozu Termin auf 

Donnerftag den 11. Mai Vormit⸗ 

tags 10 Uhr 

in der Stadtkämmerei anberaumt wird. 

Zahlungs fähige Kaufsliebhaber werden einge 
laden, ſich am benannten Tage daſeldſt eimu⸗ 
finden. 

Nürnberg, den 6. Mai 1843. 

Binder. 

Küffner. 
Eheliche Verbindung und Em 
pfeblung. 

Unfere am Sonntag den 7. Mai volljogene 
eheliche Bert indung zeigen wir unſeren hieſigen 
und auswärtigen Berwandten und Bekannten bier 
mit ergebenſt an, mit der Bitte um Fortdauer 
Ihrer Freundſchaft und Wohlgewogenheit 

Nüenderg, den 9. Mai 1843. 
Leonhard Hack. 
Sophia Hack, geb. 
Gagſtettet aus Treucht 
lingen. 

Zugleich verbinde ich hiemit die Anzeige, daß 
ich das Geſchäft meines feel. Vaters übernommen 


Dir ein Vaterland gab, an welches er Dich mit Leid und Scele gebunden. 
Dem bit Du Deine erfie, Deine letzte Pflicht ſchuldig. 

— Bruder! erwiederte Peter mit einer, vor [Rührung gebrochenen 
Stimme: Willſt Du, daß ich die Fahne ſchaͤnde, die ich eigenhändig den 
Truppen der Bendeer vorangetragen habe 7... Soll ich den Arm gegen einen 
Waffengenoſſen erheben, deſſen Körper den Meinigen vielleicht in mehr denn 
einer Schlacht gedeckt hat? Könnte ſich mein Mund je daran gewöhnen 
für die republikaniſche Sache zum Himmel zu beten, wie er es für den Sieg 
ter Königlichen that 

— Nein, Peter! nein! unterbrach ihn Aukert heftig: Das Vaterland 
fordert dieſes ungeheure Opfer nicht von Dir. Weit von dieſem unſeligen 
rande, wo Sieger und Befiegte nacheinander die Hande mit Bruderblut beſu ⸗ 
dein, gibt es Schlachtfelder, wo der Sieg rein iſt und die Sonne keinen Bru⸗ 
dermort beſcheinen muß. Derthin laß uns gehen und gemeinſam kämpfen, 
dert, wo der Rhein das ſchmachvolle Andenken der Loire abwäſcht. Komm, 
Peter! komm! rief er aus, und umarmte feinen Bruder. 

(Schluß folgt.) 


Mannichfaltiges. 
(Bon mots des Fürſten von Ligne.) Diefer wegen feiner picanten 
clagenden Witze dekannte Fürſt antwortete einft auf die Meldung, es hade 


ſich Jemand in dem Kanal ertränft, den Kaiſer Franz angelegt und dem es 
meiſt, immer am Waſſer gebrach: »Sie Schmeichler!-— An ein Paar Judin⸗ 
nen, die er mit großem Eifer beſucht hatte, die ihn aber plötzlich ennupirten, 
ſchried er folgendes Billet: Meine Damen! Sie wiſſen, daß ich ſtets einer 
Skrer lebhafteſten Bewunderer geweſcn din: Sie haben weder Kinder noch 
Hunde, und dies gab mir von vorneherein eine große dee von Ihren Bor- 
jügen, Aber meine Beine verſagen mir den Dienſt für Ihre Treppen. Leben 
Sie wohl, Sie find entſchieden die letzten, welche ih im dritten Stock 
verehrt hade. 4 


Im Bamberger Tagblatt Nro. 123. wird zum Verkauf ausgeboten, ein 
Kinder chaischen, eine Hunds hütte und die Geſchichte unſerer Zeit, — 
ferner Nappiere, Degen und Piſtolen und die Curopäiſchen Annalen. 
Wenn der Einſender dieſer ominöfen Zuſammenſtellung kein Spaßvogel iſt, fo 
muß man das Spiel der Natur bewundern. 


Als neulich in Magdeburg der Telegraph arbeitete, ſtanden zwei Sol: 
daten auf der Straße und bewunderten das für fie Unerklaͤrliche. Seh mal« 
rief der eine ernstlich, es iſt wieder Revolution in Frankreich, der Telegrapb 
ſchlaͤgt die Hände über dem Kopf zuſammen.⸗ 


habe, und empfehle mich daher meiner bisherigen 
werthen Kundſchaft fo wie einem verehrlichen Publi- 
kum mit der Bitte, das meinem feel. Vater 
ſeit 45 Jahren geſchenkte Zutrauen, auch auf mich 
gütigſt Übertragen zu wollen, indem mein Beſtre⸗ 
ben feld dahin gerichtet jeum wird, dem meiner 


verehrten Abnehmer zu e Sac 


Bäckermeiſter. 


Trauer- Anztigt. 


Nach einem langen und ſchmeribaften Kranten⸗ 
lager farb heute Vormittag 10 Ihr meine gute, 
unrergeßliche Frau, 

Kunigunda Barbara, geb. Raab 
von bier, in ihrem Arien Lebens» und im ligten 
Jahre einer vergnügten und zufriedenen Ehe. 

Theilnehmenden Anverwandten und Freunden 
dieſe Anzeige widmend und um ftüle Theilnahme 
dittend, empfiehlt ſich zu fernerem Wohlwollen 

Nürnberg, Landshut, Regensburg 

und Heroldsberg, den 7. Mai 1843. 
Der betrütte Wittwer 
Johann Michael Kugelmeler 
ſammt den Hinterbliebenen. 


Anzeige und Empfehlung. 
Zugleich verbinde ich hiermit die Anzeige, daß 
das bidber von meiner ſeel. Frau betriebene Ge⸗ 
ſchaͤft des Blonden⸗ und Spitzenwaſchens und Aus: 
üiechens ungehindert fortbetrieben wird, weshalb 
ich mir erlaube, auch in dieſer Bezichung. mich 
geneigtem Wohlwollen fernerhin deſtens zu em ⸗ 

pfehlen. 
Johaun Michael Kugelmeier. 


Mozarts- Verein. 

Die VIII. Monats-Versammlung mit 
Orchester — statutengemäss dem An- 
denken des unvergänglichen Meisters Mozart 
gewidmet — findet Freitag den 12. Mai im 
goldnen Adler statt. Die Vorträge begin- 
nen um 8 Uhr. 

Der Vorstand des Mozarts - Vereins 

Kündinger. Mainberger. Röder, 


Empfehlung. 

Hydraulischer Kalk vorzüglichster Qua- 
lität ist zu billigsten Preis immer vor- 
rüthig bei 


Wohnungsder änderung 
Empfehlung. 

Daß wir unſere bisherige Wohnung im Nofen: 
thal verlaſſen, und dagegen unſer erkauftes Haus 
S. Nro. 1245 am Wedersplatz bezogen baden, zei⸗ 
gen wir unſcin Freunden und Bekannten hiemit 
ergebenſt an, und danken unſerer dis herigen Nach 
darſchaft für die vielen Deweiſe von Frcundſchaft 
und Güte, und bitten die jetzige um freundſchaft⸗ 
liche Aufnahme in ihre Mitte. 

Johann Bayer nebſt 
Gattin. 

Zugleich empfehle ich mich dem löblichen Han- 
delsſtande, jo wie meiner bisherigen Kundschaft zu 
gütigen Aufträgen aller in mein Fach einſchlagenden 
Artikel, welche ich auf das pünktlichſte auszufüd⸗ 
ren mich beftrchen werde, mit der Bitte, mir noch 
ferner das Zutrauen zu ſchenken, welches mir bie: 
her zu Theil wurde. 


und 


Johann Bayer. 
Rotyſch midtmeiſter. 


N. Wanka's Kunſtgallerie 
im Saale zur Gerechtigkeit, 


in welcher letzt die allersorzüglichten Gegenstände aus beiden Vocſtellungen aufgestellt nd, iſt dieſen 
Mittwoch. Freitag und Samſtag, täglich von 10 Uhr Früh bis Abends 10 Uhr noch zu ſehen, weil ſebr 
Viele der Meinung find, daß es Vielen leid thun dürfte, eine nie mals wiederkehrende Gelegenheit, ſo 
Ausgezeichnetes um den gar geringen Preis u 6 kr. zu ehen, verkiumt zu haben. Bei trüben und 
beilem Wetter, am Tage wie Abends, iſt die Beleuchtung gleich befriedigend, und es muß Jeder 
bekennen, daß jeder einzelne Gegenſtand dieſes äußerst geringe Entree wertb fep. 


Kaſpar Meſſerſchmidt 


aus 


Bamberg 
macht einem hochrtrehrlichen Handels ſtand die er 
gebenſte Anzeige, daß ſelbiger bis Freitag den 12. 
d. M. früh mit 3 Kanalſchiffen bier eintrifft, und 
ſucht Ladungen nach Bamberg, Frankfurt am Main, 
Mainz, Cöln und Mannheim. 


Zu verkaufen. 

Ein Bratofen, auf jeden Heerd paſſend, eine 
lackirte Wiege, 2 große gefüllte Dicanderbäume 
in Scherben, und ein braun lackirtes Pianoforte 
werden in Nro. 469, aten Steck, der breiten Gaſſe 
ſehr billig verkauft. 


Zugelaufener Hund. 


Ein weißer Eeidenpudel, halb ge⸗ 
ſchoren, iſt Jemand zugelaufen. Der 
rechtmäßige Eigenthümer kann ſeldi⸗ 

gen gegen die Gebühren des Auttergeles in der 

silbernen Kanne über 2 Stiegen abholen. 


Lehrling⸗Geſuch. 

Zum Glaſergeſchäft wird ein junger Menſch 
gegen Lehrgeld in die Lehre zu nehmen geſucht, 
am liedſten ein Auswärtiger. Dat Nähere in der 
Exped. d. Bl. 


Aufforderung. 

Eine dahier wohnende Wittwe . wird 
hiemit ernſtlich aufgefordert, die ſeit 5 Jahren 
ſchuldenden 78 fl. in längſtens 14 Tagen zuruckzu⸗ 
bezahlen, um nur dadurch ſich vor aller Veröffent 
lichung zu ſichern. 


Hagelverſicherungs-Verein für das 
Königreich Bayern. 

Die Betheiligten dieſes Vereins werden hiedurch 
erſucht, die Zalflons-Formmlare bei mir in Em» 
pfang nehmen zu wollen, da nach $.:16 der Ders 
eins Statuten die Erledigung aller bisher deſtehen · 
den Perſſchtrungen dis zum 31. Way a, c, flatt- 
gefunden haben muß. 

Zugleich bemerke ich, daß Autzüge aus den 
Vereins Satzungen bei mir bereit Hegen, fo wie 
ſch gerne jede gewünscht werdende Auskunft er⸗ 
tbeite und mich zur Aufnahme und Beſorgung von 
Berfiherungs Anträgen erbiete, 

Nürnberg, im April 1843. 

Aung. Heinr. Bannig, 
Lit. S. No. 953. 


Literatur. 
In der Winter ſchen Buchhandlung in Nürn⸗ 
berg iſt zu baden: 
Der 


Damenfreund 


oder 


kleines Hand- und Hülfsbuch 


das ſchöne Geſchlecht. 

Eine Sammlung von 72 auserleſenen und 
bewährten Recepten für die Toilette und die 
Haushaltung. 

Vierte vermehrte Auflage. Preis 27 kr. 


— — — 

Stadt · Theater in Nürnberg. 

Die gechrte Direktien bat uns in der Art für 
Mittwoch den 10. Mai das Theater zu einer 
außerordentlichen Borkelung üdertaſſen, daß der 
ganze Ertrag derſelben uns zufällt und fie Die: 
ſelte mit einem kleinen Luſtſpiel unterſtügt. Wir 
werden in diefer unſrer AbſchiedsBenefice durch 
neut außergewöhnliche Darſtellungen Alles aufdie. 
ten, uns ein dauerndes Andenken zu ſicheru und 
Bitten noch einmal um gütigen zahlreichen Beſuc 

Negeuti und Wlach 
aus Wien. 


Geſtorben. 
(Am 2. Mai) 
Aldrech, Michael. Schuhmachermeiſtets Söhntein 
Sippel, Johann, Ockonoms, Söhnlein zu Groß reutb. 
Würſching, Kunigunda Magdalena, Gürtlermei⸗ 
ters: Tochter. 
(Am 3. Wai) 
Lepfauf, Suſanna Cliſatetha Barbara, Hammer: 
ſchmidtmeiſſers Tochter zu Örofweitenmühl. 
Damdacher. Kat har ina, Schneidermeiſters . Frau zu 


St. Johannis. 
(Am 4. Mai.) 


Reuter, Maria Dorothea, Schneidermeiſters-Tocht. 
— 


Angekommene Fremde 
vom 8 Mai 1843. 
(Rothe Rot.) 

Lord Elöhenſtone, Pair v. Großbritannien von 
Londen. Hr. 9. Hornthal, Advokat v Bamberg. 
Dr. Publ, Hr. Storch, Kilte. v. Schweinfurt. 

(Bapr. Hof.) 

Hr. Bar. € d. Rothſchud v. Frankfurt, pr. 
Goldſchmidt m. G. v. Frankfurt, Hr. Stein v. 
Frankfurt. Hr. Butz v. Augsburg, Kilte, Hr. Noah, 
Gaſtwirth v. Leipzig. Hr. S. Krauſeneck m. Fam., 
Or. D. Krauiened, Fabrikdef. v. Laibach. Herr 
Steinhäuſer, Stud. o. Plauen. 

(Strau gt 

Irhr. v. Bartels, Offizier v. Wien, Hr. Stein 
häufer v. Hanau, He. Gaſteiger, Hr. Trepfuß von 
Augsburg, r. Heidenheimer v. Frankfurt, Or 
Dieger v. Buchau. Pr. Haufen, Hr. Nimes, Hr. 
Sicdenturg v. Minden, Hr. Müller v Jap, Kſtte. 
Hr. Hoppe, Nevierföriter v. Reuth. Mad. Klein⸗ 
felner m. Bam. v. Negensburg. Hr. Stöhr, Pr. 
Neuner, Hr. Nößel, Hr. Staudinger, Geometer v. 
München. Mad. de Garcier ©. Parts. Fräulein 
Steinheimer v. Hallſtadt. 

(Blaue Glocke) 

Dr. Jander m. Jam. Kevinons: Rath e. Wies 
daden. 2 Zerennt m. G.. Wiuffus v. Copen⸗ 
agen, Dr. Saris m. G. o. Schweinfurt. Herr 

T. Kirchner. Prof d. Bapreuth, Hr. Baron v. 
Kluger m. Bruder o. Bapreuth. Hr. Bar. v. Sten⸗ 
gel v. Bamberg. Studenten. 

(Bränt. Hof) 

is. midt v. Hirihelb. „ Bertl, Herr 
n Re 4 Be ro: 
nach. Orn. Gebr, Kurz, Kilte d. Crailsheim. 

Rothe Hahn) 

Hr. Ladenburger v. Pforzheim. Hr. Erdinger 
v. Augsburg, Hr. Weis v. burg, Kflte. Hr. 
Windiich e . Enge F 
v. Stuttgart. Hr. Fiſcher, Stud. v. Heidelberg. 
Hr. Zimmermann, Fabr. v. Chemnitz. 

(Weiten Löwen) 
Hr. Kummer. Schauſpfeler v. Coburg. 
(Stadt Erlangen.) 
Hr. Oertel, Stud. v. Erlangen. 
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Zehnter 


Donnerſtag, 11. Mai 1843. 


Deut ſchland. 


Bayern. (München, 7. Mai.) In der 
44ſten öffentliben Sitzung der Kammer der 
Abgeordneten am 5. Mai wurde im Einlaufe 
eine Vorſtellung der ſämmtlichen Gemeinden 
des k. Landgerichtes Ochſenfurt wegen Ver⸗ 
gäütung für Quartier⸗ und Vorſpannsleiſtungen 
an bayerifched Militär aus dem Militärelat, 
dann der Gemeinde zu Niederwerrn wegen 
Erbauung der Straßenſtrecke zwiſchen Nieder⸗ 
und Oderwerrn auf Staatskoſten, etliche Bes 
ſchwerden, Urlaubsgeſuche und Schreiben der 
erſten Kammer bekannt gegeben. Nach Ans 
nahme einiger Modifikationen von der erſten 
Kammer in früheren Anträgen Seitens der 
Kammer der Abgeordneten wurde Vortrag 
über eine Petition Bebufs der Gut⸗ und Waide⸗ 
rechte, dann über zur Vorlage ungeeignete 
Beſchwerden und mebrere zum Einbringen in 
die Kammer berechtigte Anträge gehalten. 

— (8. Mal.) Geb. Rath v. Schelling 
iſt geſtern Abend aus Berlin dier angekommen, 
um mebrere Wochen zu verweilen. — Prof. 
Dr. Philipps iſt aus Rom zurückgekehrt, wo⸗ 
ſelbſt er von Sr. Heiligkeit dem Papſt die 
Dekoration des St. Gregoriuserdens erhalten; 
er hat bereits wieder feine Vorleſungen bes 
gonnen. Einiges Auſſehen erregte in den 


jüngſten Tagen der Uebertritt einer Dame 
aus der böbern Geſellſchaft von der proteſtan⸗ 
tiſchen zur katholiſchen Religion. "Gräfin M., 
eine geborne Engländerin, legte in der Ka⸗ 
pelle des erzbiſchöſlichen es das Glau⸗ 
bensbekenntniß ab. 

— In Speyer ſtard am 7. Mai der aus⸗ 
gezeichnete Organiſt Rottmanner. 

— Die Feier des landwirthſchaſtlichen 
3 in Niederbayern für 1843 findet am 

onntag den 17. September in Landbut ſtatt. 

(Würzburg, 8. Mai.) Ein ſchlecht berech⸗ 
netes Tauſchge ſchaft hat vor circa 8 Tagen einen 
Einwoher von Großoſtheim bewogen, ſich in 
feiner Scheune zu erhängen: 

(Bamberg, 9. Mai.) Montags Nachmit⸗ 
tags gegen 4 Uhr traf das Schiff „Ludwig“ 
von Nürnberg wieder bier ein. 

(Erlangen.) [Verſpätet.] Im Monat 
März find dabier 257 Individuen polizeimäßig 
abgeſtraſt. Alle Einzelne aufzuführen würde 
zu weitläufig ſeyn; jedoch wird bloß bemerkt, 
daß 43 wegen Schulverſäumniß, 60 Aeltern 
und Lehrlinge wegen Begünſtigung derfelben, 
2 wegen Tbierqualerei und 2 wegen Concu⸗ 
binat beitraft wurden. Ein preußiſcher (rbein⸗ 
ländiſcher) Rechtägelebrter hat ſich zwar in 
neuern Zeiten unterſtanden, das Concubinat 
zu vertheidigen, das nach franz. Geſeßgebrauch 
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in ebelichen Verhältniſſen nur in einem Falle 
erlaubt iſt, allein der gerechtliebende König 
bat mit Indignation die Schrift zurückgewie ſen. 
Was ſollte auch da herauskommen, wenn die 
Regierungen nicht die gehörige Grenze de⸗ 
ſtimmt: Ebegeſetze zu ſtreng, machen ſchar⸗ 
tig, zu gelinde können leicht das Unglück der 
Familien bewirken. 
Freie Städte. (Hamburg, 2. Mai.) 
Mit dem Arrangement der neuen Straſſen 
und den dazu notbwendigen Arbeiten find jept 
täglich überall eine Unmaſſe von Arbeitern 
beſchäftigt und wo es nur irgend thunlich, 
ſtreben die Grundbeſißer, ſtatt ihrer abgebrann⸗ 
ten, größtentheils winklichten und engen Häus 
ſer, ſchnell neue Paläſte erſteben zu laſſen. 
Die Wünſche eilen dabei freilich wohl der 
Ausführung bedeutend voran, aber man ſiebt 
doch bedeutende Fortſchritte, Sonn⸗ und Werf⸗ 
tage wird mit gleichem Fleiße gearbeitet. Die 
Staatslaſten für die Häuſerbeſitzer fird für 
leßt gar zu hoch, daher ſucht Jeder das Ueber⸗ 
ſtüſſige, wenn auch nur ohne Schaden loszu⸗ 
ſchlagen, da die Miethen gewiß nach Beendi⸗ 
ung des Neubaus bedeutend fallen werden. 
Fast alle unſere Kapitaliſten haben ſich mehr 
und minder bedeutend an dem Eiſendahn⸗ 
Unternehmen von hier nach Berlin betbeiligt. 
Es ſcheint doch, als wenn dieſe Bahn jekt 


Die beiden Freiwilligen von 1793. 
(S ch lu 6.) 

— Ertarmlicher Spion! ſchrie eine Stimme dinter ihnen: Diesmal 
ſollſt Du uns nicht wieder entwiſchen, und in eben dieſem Augenblicke drangen 
einige Ehouans aus dem Gebüſche und ſlürzten mit geſchwungenen Senſen 
auf fie ein. Peter fing den Stoß des Vorkerſten auf, und das Mordinſtru⸗ 
ment durchdohrte feine Bruſt. Mit dumpfem Scufzen ſank er zur Erde. 
Urplötzlich zog Joseph ſeine Piſtole aus dem Ueberhemde hervor und ſtreckte 
den Mörder zu feinen Füßen nieder. Dann geiff er zum Leichnam feines 
Bruders, lud ibn, während ſich die beſtürzten Vendeer in unordentlicher Flucht 
hinter die Bäume verkrochen, auf die Schultern, und eilte dem Biuffe zu, der 
einige Klafter weit an dieſer Gräuelſtatte vorbei rauſchte. 

Einen Augenblick fand er am Rande der ſchaͤumenden Fluth Mid. Als er 
aber den Blick wandte and die Cheuans gewahrte, die ſchnaubend hinter ihm 
ber den Hügel hinab tobten, ſtürzte er ſich mit jeiner Bürte in die wirkeln⸗ 
den Wellen. 

Das Waſſer fleß hoch und reißend angeſchwellt vom Gewitterregen, und 
ſcnellte den Soldaten unaufhaltſam fort. Fürchterlich kaͤmpften Verzweiflung 
und Bruderliete gegen das empörte Element. Endlich hatten ſeine nervigen 
Arme den Strudel der Mitte durchſchnitten. Das jenfeitige Ufer näherte ſich. 
Gin herabhängender Weidenſtock neigte ſich ihm entgegen. Mit dem letzten 


Funken feiner verſlegenden Kraft ergriff er ihn, und ſchleuderte ſich und den Leich. 
nam des Bruders an's ſteinige Ufer. Jetzt aber, nach dieſer beidenmütbigen 
Anſtrengung, erlag feine Stärke; die Augen ſchloſſen Ai, und er glitſchte völlig 
bewußtes rückwärts. Schon gähnte das brüllende Gewäſſer der ihm eben 
entriffenen Beute wieder entgegen, als ein bekannter Ton an Auterts Ohren 
ſanug und Guſtavs rettende Arme ihn aus der Flut zurück an's Ufer zogen. 


7. 


Eine repudlikaniſche Militärkolonne zog über die Brücke und entfaltete 
ſich auf der jenfeitigen Ebene, Einzelne Chouans erichienen am Seume des 
Gehölzes und gaben Feuer auf fie. Die Waffen der Kämpfer erglühten im 
Flimmern des untergehenden Mondes. Die Republikaner lösten Ad in Meinen 
Pelotons auf und rückten im Feld ſchritte gegen den Wald dor. Furchtdar 
hartnäckig widerſtanden die Bendeer, durch das Niederbolz gegen die verdop · 
pelten Angeiſſe der Truppen des Convents gedeckt Jeder Fuß breit Land 
mußte mit Blut erkauft werden. Plötzlich aber entbrannte ein gräuliches 
Muskctenfeuer hinter ihrem Rücken. Nun begann die Flucht. Nette ſich, wer 
kann !- ſchrie Alles durch einander. Man warf die Waffen weg, um deſſer 
eniflichen zu können. Von allen Seiten dem tödtenden Biei der Republik 
preisgegeben, fiel die Schaar der Bendeer. Die ſſegenden Heerbaufen fließen 
von verſchiedtnen Seiten her auf demielben Plaz im Walde zujammen, wo 


zu Stande kommt und nicht allzuſchlecht ren⸗ 
tiren wird. Sehr nothwendig zum Flor des 
Hamburger Handels erſcheint die Sache falt 
dem ganzen merkantiliſchen Publikum und 
daber hat man ſich bier auch ſehr bemübt, 
fie trotz aller anfänglichen Schwierigkeiten zu 
Stande kommen zu laſſen. — Das Feuer in 
der Druckerei des Lokalblattes: „Der Erzäbler⸗ 
brach beim Funißkochen aus. Das iſolirt 
ſtehende Drudereigebaude iſt dabei ſtark bes 
ſchädigt; wenig bat jedech das nahe Wohn⸗ 
gebäude des Druckers gelitten. 
Preußen. (Königsberg, 3. Mat.) Am 
1. Mat fingen die Arbeiten auf dem Herzogs ⸗ 
ader zum Bau der Militar⸗Kaſernen an. 
(Köm.) In dem benachbarten Dorfe 
Weiden, an der Cbauſſce nach Aachen, bat 
ein Bauer, bei dem Graben eines Kellers, 
das wohlerhaltene Grab eines römischen Heer⸗ 
fübrers entdeckt. In dem ſteinernen Sarge 
bat ſich, unter anderen, eine unter Veſpaſian, 
70 Sabre n. Ehr. G., geprägte Goldmünze 
vorgeſunden, und neben bemfelben find drei 
marmorne Statuen von ausgezeichneter Schön⸗ 
beit, fo wie auch zwei höcft kunſtvoll gear⸗ 
beitete Seſſel, ebenfalld von Marmor, aus⸗ 
gegraben werden. Die Ausgrabung iſt noch 
nicht vollendet und wird mit um fo größerem 
Eifer fortgeſeßt, als jeder Tag neue Ausbeute 
gegeben hat. An Se. Majeſtät ift über dieſe 
neue Ausgratung bereits beeichtet. 
(Duſſeldorf, 6. Mai) Das heute Abend 
um 7 Ubr erfolgte Eintreffen Sr. erzbiſchöfl. 
Gnaden des Herrn Erzbiſchoſs⸗Coadjutor Jo⸗ 
bannes von Geifſel war für unſere ganze 
Stadt ein Feſt. Sämmtliche Glocken der 
Stadt länteten und an dem Rheinwerfte wur 
den mehrere Böllerſchüſſe abgefeuert. Der 
Herr Erzbiſchof wird ſchon morgen in ders 
Lambertuskirche firmen, aus welcher Gemeinde 
allein 2000 Firmlinge angemeldet ſind. 
(Danzig, 28. April.) Hoffmann v. Fallers⸗ 
leben iſt durch ſeine Abſeßung, wie es ſcheint, 
in eine febr bedrängte Lage geratben, weil er 
ſogar ſeine Bibliothek veräußert bat. Er bat, 


nachdem er lange geſchwankt hatte, wobin et 


ſich wenden follte, dei dem Fadrikherrn Nas 
tbufius in Neubaldensleben eine gaſtliche Auf⸗ 
nahme gefunden. 


Belgien. 

(Antwerpen, 6. Mai.) Bei der Ankunſt 
des geſtern Morgens um 11 Uhr von Brüſſel 
nach untwerren abgegangenen Convois au 
dem Orte Cappellekendoſch, unterhalb Contich, 


lam der Tender auf eine Strecke von unge⸗ 
ſähr 100 Schritte aus dem Geleiſe. Der 
dadurch verurfachte Stoß war ſo ſtarkt, daß 
der auf der Imperfale fihende Wärter Schot⸗ 
man auf das andere Geleiſe geworfen und 
rg verwundet wurde. Glücklicher Weiſe 
befand ſich dei dem Convoi der Dr. Rade⸗ 
mackers, welcher gleich eine ſtarke Aderlaß 
vornahm; wodurch die Folgen nicht gefährlich 
ſeyn werden. Durch dieſes Ereigniß erlitt 
der Convoi einen Aufenthalt von mehr als 
eine Stunde, doch hatte man kein anderes 
Unglück zu beklagen und Jeder kam mit der 
Furcht, davon. Schotman iſt der Sohn des 
Unglüdlihen, dem vor einigen Monaten, als 
er auf der Eiſendahn von einem Wagen auf 
den andern ſteigen wollte, das Bein zerſchmel⸗ 
tert wurde, und der in Folge der Amputation 
ſtarb. — Geſtern Nachmittags gerieib auf 
der nämlichen Linie, in den Umgebungen von 
Mecheln eine neue, mit einer Deckleinwand 
umhüllte Equipage auf einem Waggon, ohne 
daß man weiß wie, plötzlich in Brand und 
wurde vom Feuer ſaſt ganz verzehrt, ohne 
daß man Hülſe bringen konnte. Der Ueberreſt 
des Convol blieb verſchont. 

(Lüttich, 6. Mat.) Heute wurde in der 
Kirche der heil. Veronica eine Trauerfeier für 
die fünf Opfer der unglücklichen Kataſtrophe 
vom 3. Mai gehalten. 


Dänemark. 


(Kopenhagen, 1. Mai.) Von der Univer⸗ 
ſitat zu Lund iſt hier eine Deputation der 
Studenten angekommen, um ihren hieſigen 
Brüdern zu proponiren, an einer Geereife 
nach Stockhelm Theil zu nehmen. Zu dem 
Empfang dieſer Geſellſchaft wollen die Stu⸗ 
denten von Upſala eine große Feſtlichkeit 
arrangiren, und ſoll den Gäſten in dem Saale, 
in welchem Königin Margarethe die Calma⸗ 
riſche Union ſtiſtete, ein Feſtmahl bereitet 
werden. 

— Der von der Küſte von Guinea zurück 
gekehrte Regierungschirung Sannom hat die 
detrübende Nachricht mitgebracht, daß auch 
der neulich dahin abgeſandte Prediger Franck 
mit Tode abgegangen iſt. — auf dem Gute 
Heſſelager hat dem „Spendborg Avis“ zufolge, 
ein Arbeiter am 19. v. M. bei dem Ausroden 
einer Baumwurzel einen goldenen Hals⸗ 
ring von antiker Form, 22 Loth ſchwer, 
gefunden. — Aus Chriſtiania wird unter dem 
24. April gemeldet, daß dei anhaltendem 
Sonnenſchein das Eis im Haſen ſo ſchwach 


geworden war, daß man in wenigen Tagen 
oſſenes Waſſer erwartete. 


Frankreich. 

(Paris, 30. April.) Der republikaniſche 
Schriftfteller Dupoty, der ſich gegenwärtig, in 
Folge eines Urtbeilsſpruches des Pairsbofes, 
im Geſängniſſe befindet, hat ſich ſchriſtlich an 
den Miniſter des Innern gewendet, ſich üder 
die ſchlechte Behandlung im Geſängniſſe von 
Doullens beklagt und um die Erlaubniß ges 
beten, auf fein Ebrenwort iu einem Hoſpitale, 
zur Wiederherſtellung feiner Geſundheit, wob⸗ 
nen zu dürfen. 

Großbritannien. 

(London, 4. Mai.) Die Beſtattung des 
Herzogs von Suſſer hat nach dem 
vorgeſchriebenen Ceremonkal ſtattgefunden; 
2500 Mann waren unter den Waffen, um 
den Zudrang der Volksmenge abzuhalten; für 
den Kirchhef waren 6000 Zulaſſungskarten 
ausgegeben worden. Die Journale erſcheinen 
heute mit ſchwarzem Rand. a 

— Die Königin befindet ſich ſammt der 
jungen Prinzeſſin ſo wohl, daß kein Bulletin 
mehr ausgegeben wird. N 


Niederlande. 

(Haag, 30. April.) In Nymwegen bat 
ſich am 29. ein trauriger Vorfall ereignet. 
Einige Militärs hatten die Vorſtellung „der 
Sturm“ beſucht und gingen dann in ein 
Geſellſchaftsbaus, wo es zum Streit kam, in 
welchem ein Litutenant einen Hoſpitalarzt mit 
den Degen niederſtach. Der unglückliche 
Offizier hat fi ſelbſt den Gerichten über 
geben. 


Oeſterreichiſche Staaten. 

(Wien, 30. April.) Vor einigen Tagen 
iſt der Kopf eines ſchon früher aufgefundenen 
weiblichen Leichnams gefunden und ſeitdem in 
dem Sektionslokale des bieſigen allgemeinen 
Krankenhauſes zur Beſichtigung ausgeſte llt 
worden. Am 28. d. Mittags erſchien eine 
Frau, welche ihre Tochter zu vermiſſen vor⸗ 
gab, und bei dem Anblick des Kopfes ohn⸗ 
mächtig zuſammenſank, was der Vermuthung 
Raum gibt, daß die Identität des Leichnams 
berzuſtellen, und damit die erſte Spur des 
dabei wahrſcheinlich zu Grunde liegenden 
Verbrechens aufgefunden iſt. 


Rußland und Polen. 


(St. Petersburg, 28. April.) Im Februar 
1841 fand Hr. Motſchulsky an den Ufern des 


die Venzeer Tags zuvor kampitt hatten. Waffendorräthe und Gepäck fielen in 


die Gewalt des ſiegenden Majors Roland. 


Dieſes Scharmützel war einer der letzten Auftritte in den Ktiegsgräueln 
Einige Tage ſpater ſchlug ihre Schickſalsſtunde im Walde zu 


der Vendée 
Gavermen. 


Tagewerk! Et lebt! 
Streiter mehr! 


Iwei Stunden ungefähr nach dem Gefechte, als ſſch det Himmel mit den 
erſten Strahten des Tages färtie. ſaß man einen Wundarzt bie breite, klaf⸗ 
fende Bruſtwunde eines Soldaten unterſuchen, der auf einer, aus Baumaäſten 
geſtochtenen Bahre lag und feines Kleidung zufolge der königlichen Armee an 


gebörte. Neten ihm ſtand ein Soldat mit verſtörtem Ausſeden und zurückge⸗ 
baltenem Athem. Voll unendlicher Angſt blickte er bald auf das blaſſe Geſicht 
des Berwundcten, bald auf die froſtigen und ernſthaften Züge det Arztes, 
um gleichſam zum Voraus deſſen Ausſpruch zu crrathen. 


blicke ſrrang ein Waffengefaͤhrte herbei. 


— Joſepb! ricf er ſchon aus der Ferne: Der Major bat uns Wachtmei⸗ 


ſterſchnüre verliehen! 


Joſeph antwortete nicht; undeweglich fand er da. Als ker Wundarzt die 


In tiefem Augen⸗ 


Bruder, Du lebſt! Heil mir! die Republik hat einen 


Sieben Jahre ſpaͤter ſielen beide Brüder, von Einer Stückkugel getroffen, 
in der Schlacht bei Marengo 


Du daft gehofft, Dein Fenn Mt ogttraten. 
Drin laute war Otis zugtweg at Gl 
Site r. 


Mit Lächeln tritt der Säugling in das Leden. 
Und vor ihm liegt ein Weltenparadies; 

Die Mutterliche muß ihm Nahrung geben, 
Denn Mutterliebe iR fo rein, fo ſüß. 


Noch ficht es nicht det Schickſals Stürme tagen, 


Im engen Kreis ſchweift nur der junge Blick; 


Noch kennt er nicht des Menſchen Hoffen, Wagen, 


Unterſuckung geendigt batte, wandte er ſich zu Joſeph und ſprach: 


— Todlich iſt die Wunde nicht. Ein Monat reicht hin zur völligen Ge, 


neſung des Kranken. 


— Herr, mein Gott! rief Aubert aus, und ein Strahl unendlichen Glückes 
überleg fein Geſicht: Herr, mein Gott! Wie üderſchwenglich vergiltſt Du mein 


Der Wiege Schwung umfaßt ſein ganzes Glück. 


Der Knabe eilt vergnügt zu feinen Spielen. — 


Was kümmer ihn das Loos der andern Welt? 


Od Reicht neu erblüh'n, ob and're fielen, 
Ob Recht, od Habſucht Themis Wage hält. — 


Tas abermals einen vollſtändigen Mam⸗ 
muth mit Fleiſch, Haut und Haaren in der 
vom Waſſer losgeſpülten, gefrornen Erde. 
Durch die Bemühungen des Staatsraths 
Ladyſchepßky, Civil s Gouverneurs in Tobolsk 
und des Bürgers Trofemow in Oddorßk, 
find nun dieſe höchſt merkwürdigen Ueberreſte 
der Vorwelt mit großen Schwierigkeiten durch 
menfchenleere Gegenden, 2000 ſte weit, 
nach Tobolst geſchafft worden, und nächſtens 
wird nun das Thier, weiches vor einigen 
tauſend Jahren lebte, in Moskau zu ſehen 
ſeyn. Aus den in dem Magen des Mammuth 
zurückgebliebenen Nahrungsſtoffen wird man 
mit Gewißheit auf die Nahrung dieſes ante⸗ 
diluvianiſchen Geſchöpfs ſchließen können. 

— Nach einem kaiſerl. Ukas vom 21. 
März follen großbritanniſche Unterthanen bei 
ihren Verbandlungen vor polniſchen Gerichten 
von der Kautionsbeſtellung befreit ſeyn, fo 
lange die engliſche Regierung Reciprocität aus⸗ 
übt. — Por einiger Zeit waren die Juden im 
Königreich Polen in unglaublicher Aufregung; 
es galt aber auch eine Lebensſrage für fie. 
Man wollte ihnen nämlich die Erlaubniß, 
Schenkwirthſchaften zu halten, wovon viele 
Tauſende, beſonders in den kleinen Städten 
und auf dem platten Lande leben, gänzlich 
entziehen. Nunmehr iſt jedoch dieſe Erlaub⸗ 
niß bis Johannis 1844 verlängert worden. — 
Es beſtätigt ſich, daß die Soldaten der rufs 
ſiſchen Armee ſortan nicht anders, als nach 
erfolgtem Urtheilsſpruch körperlich gezüchtigt 
werden dürfen. Somit hört das willküͤhrliche 
Prügeln von Seiten der Offiziere auf. 


Spanien. 
(Baponne, 5. Mai.) In der Sikung vom 
1. Mai bat das Minifterium (Rodil) dem 
Senat die Erklärung e e daß der Re⸗ 
gent die Demiffion der Mitglieder des Kabi⸗ 
nets angenommen und den Hrn. Cortina 
beauftragt habe, ein neues Kabinet zu bilden, 


Einheimiſches. 


Am geſtrigen Tage begannen die Ver⸗ 
ſammlungen der P. P. Aktionäre des vor Kur⸗ 
— theilweiſe dem Verkehr geöffneten Ludwigs⸗ 

anals. Möchten doch dabei die augenſchein⸗ 
lichen Mängel an unſermKanalhaſen zur Sprache 
kommen und Abhülfe finden, ſo z. B. die 
fehlenden Ankerringe und Pfähle ſchleunig ber 
beigefhafft werden, damit nicht durch das 


Einſchlagen der Anker der Ufergrund, welcher 
ohnehin die Quadereinfaſſung bier noch ſehr 
zu ſichern hat, ſchon im m des Verkehrs 
tuinirt wird. er vermiſſen wir noch alle 
Lagerſtätten, einen gepflaſterten Weg vom 
Haſen auf die Chauſſee, um die Fortſchaffung 
der Waaren zu erleichtern und jede Fürſorge, 
gegen eine tarmäßige Entſchädigung die Güter 
in die Lager der biefigen Empfänger zu ſchaſ⸗ 
ſen. Während man ſonſt dei Neubauten, 
noch dazu bei ſo großartigen und von dem 
Willen eines, die Idte des Werkes jo kützn 
und mächtig ergreifenden, königlichen Begrün⸗ 
ders ausgehenden, öfter über die Praxis bins 
ausgebt, vermißt man hier noch alle Pflege 
der realen Bedingniſſe. Wahrſcheinlich wer⸗ 
den jedoch alle die gedachten Uebelſtände nun⸗ 
mehr raſche Abhülſe finden und ſomit ein 
Unternehmen, das unter ſo erfreulichen Au⸗ 


Da die Diebſtahls⸗Angelegenheit fortwäh⸗ 
rend noch das Konverſationsthema bildet, ers 
wähnen wir, namentlich für unſere auswärs 
tigen Leſer, mehrere Details, die wir jedoch 
nicht mit der Garantie einer amtlichen Mit⸗ 
theilung, ſondern nur nach den am meiſten 
. Gerüchten geben können. 

ie Spuren der Diedin wurden ſchon am 
Sonnabend Abend, mehrere Stunden nach dem 
verſuchten Raubmord der Polizei deutlich. 
Jene ſoll gleich nach dem Einbruch nach 
Fürth geſahren ſeyn, die Obligationen ver⸗ 
wechſelt und von einem Theil des Erlöfes in 
einem Hauſe der Karolinenſtraße eine ſeit 
langerer Zeit ſällige Schuld bezahlt haben. 
ir erfubr fie auch das große Auſſehen, wel⸗ 

es der Diebſtahl gemacht habe und daß die 
Megd noch lebe. Dies fol die Diebin bes 
ſtürzt, und zu einer ſehr gravirenden Aeußerung 
vermocht haben. Im Laufe des Sonntages 
leiteten bereits alle Indicien auf die Tochter 
einer ſonſt unbeſcholtenen, ſehr bekannten Fa⸗ 
milie in der Vorſtadt Wohrd. Gegend Abend 
wurde erſtere gefänglich eingezogen und in die 
bieſige Frohnveſte gebracht. Ein eigentliches 
Eingeſtaͤndniß ſoll noch nicht erfolgt ſeyn, die 
Unſchuld des Knaben hat ſich ergeben; der 
Burſche O,, welcher unter allerlei Vorſpiege⸗ 
tungen zur Mitbülfe verleitet war, it eben⸗ 
falls eingeſperrt. Aus den bisherigen Vor⸗ 
gängen nun ergibt ſich eine entfepliche Demos 
ralifation unter der Maske der Bildung. 


Eine Erſcheinung, wie fie in der nrueſten Zeit 


auffallend faſt alle Kriminalfälle nachweifen. 


Die leidige Pußſucht, die Leichtigkeit des Kre⸗ 
dits, der von Manuſakturwaaren überfüllte 
Markt, welche anſcheinend von fo großer Billig⸗ 
keit, eben deshalb aber um fo verlockender 
für alle Stände der Geſellſchaft. zur Vergeu⸗ 
dung des mitunter ſo ſchweren Erwerbes win⸗ 
ken, alles das trägt mit die Schuld zu der 
lockern Baſis, aus der neben ſo vieler unter⸗ 
minirender, verhüllter Demoraliſation, auch 
die Motive zu einer That entſprangen, welche 
jetzt den bisher unangetaſteten bürgerlichen 
Ruf einer achtbaren Familie zu untergraben 
drohen. Den Dienern des göttlichen Wortes, 
den Lehrern, den Eltern und Herrſchaſten, 
Allen iſt das Schwerdt in die Hand gegeben, 
dem immer drohender einreiffenden Uebel, dem 
Modeteuſel, durch verſtändige, klare 
Rede entgegenzuwirken. Sie Alle ſollten eine 
mäßige, wahre ginn geſtatten und nähren, 
denn des Lebens Quell ergießt ſich nicht aus 
trüben, dickem Schlamm, aber die faft täglichen 
Vergnügungen ſollten beſſer überwacht, mit 
einem rte nicht fo viel Gelegenheit 
geboten werden, auf daß man nicht ſo viel 
Gelegenheit ſuche. — Wie wir hören, 
ſoll die Inculpatin periodiſche Monomanie 
äuſſern. Ob dies eine Nachahmung der von 
franzöſiſchen und engliſchen Verbrechern in 
letzterer Zeit häufig verſuchten Manier, ſich 
der Strenge der Beurtheilung zu entziehen 
iſt, wagen wir nicht zu entſcheiden. 


Geſtern Morgen machte eine Frau, dit 
ſchon mal den vergeblichen uch, ins 
Waſſer zu'ſpringen, gewagt batte, einen neuen 
Verſuch zum Selbſtmord, indem ſie ſich den 
Leid aufſchnitt — wundärztliche Hülſe wird 
auch dieſen dritten Verſuch ſcheitern machen, — 
wir aber können nur wünſchen, daß das 
Auf ſchneiden nicht noch mehr Mode wer⸗ 
den möge, als es bereits geworden iſt. 


Medakieutr: George Winter. 
Anzeigen. 
Verein für prunkloſe Beerdigungen. 


Am Donnerſtag den 11. d. Bor- 
1 mittags 11 Uhr findet die Beerdigung 
des auiescirten k. Polizei Commiſſairs 


Herrn Carl Wilhelm Nopitſch 
ſtatt. Die Leichendegleitung verſammelt ſich am 
Trauerhauſe, S. Nro. 614 der Burzſtraſſe. 


Er faßt es nicht, des Menſchen Wünſchen, Klagen, 
Ein fremder Name iſt ihm das Geſchick, 

Denn nur der Hoffnung Welle will ihn fragen, 
Und frober Glaube iſt fein ganzes Glück. 


Der Jüngling eilt mit boderglühten Wangen, 
Den nahen Wald mit Liedern zu erfrtu'n; 
Der Stern der Liebe if ihm aufgegangen, 


Das Haar erbleicht, den Rücken tief gebogen, 


Steht jetz am Grabe der geprüfte Greis. 


„Mir war det Glückes Göttin nie gewogen, 


-Was ich ertang' denetzte ſtets mein Schweiß. 
„Doch will ich's künftigen Geschlechtern ſagen; 


„Mir beugte mich das finſtere Geſchick; 
»Ich hab gehofft, mein Lohn iſt abgetragen, 
Mein Glaube war mein zugewog nes Glück. 


B. Mertel. 


Der Erde ſchönſtes, beſtes nennt er fein. 

Er iſt bereit zu kämpfen und zu wagen, 

Kein Damm hält feinen trunk 'nen Mutb zurück, 
Der Hoffnung Welle muß ihn vorwärts tragen 
Und Glaube iſt fein böchſtet, ſchönſtes Glück. 


Der Mann tritt feinem Schickſal ernſt entgegen, 
Ibm beugt das Unglück nicht den feſten Sinn; 
Denn, wit ſich alle Kräfte freudig regen, 

So ſchaut er ſtolz auf beſſ're Tage bin. 

Warum des hald ein weib iſches Verjagen 

Und thränenſchwer der ſonſt fo heit're Blick“ 
Zum ſchönen Ziel wird ihm die Hoffnung tragen, 
Scin Glaube iſt fein zugewognes Glück. 


Mannichfaltiges. , 

Dr. Nikolaus Rodingius, Pfarrer zu Marburg, tröflet einf einen Dieb, 
der zum Galgen verurtheilt war. Der Berurtheile ſuchte gegen ihn die 
Unrechtmaͤß igkeit der über ihn verhängten Srafe damit zu deweiſen, daß er, wie 
er vorgab, zum Stehlen geboren fei, er nicht anders könne. Biſt Du, fagte 
hierauf der Pfarter, zum Stehlen geboren, fo bit Du auch zum Hängen 
geboren. 


Ein zudringlicher Bettler in Berlin kam ſehr oft zu einem Manne, um 
ſich ein Almofen zu erjammern; endlich da dieſer ihm nichts mehr geben wollte, 
dat er: nur diesmal jeden Sie mir noch wat, ick liege krank zu Haufe und 
kann nich aus jchen. 
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cf den 1. 285 Vormit⸗ 
tags 9 Uhr 
werden bei der unterfertigten Polizei- Behörde, im 
Lokale derſelben, nachſtehende Eiſendahndau - Arbei · 
ten auf dem Wege der allgemein ſchriſtlichen Sub ⸗ 
million an den Wenigſtnehmenden zur Ausführung 
vergeden, nämlich : 
dat IV., 24,886 Fuß lange, zwiſchen Bamberg und 
Breitengüs bach liegende Arbeits loos, welche umfaßt: 
Erd, und Dammarbeiten im 


Anſchlage j . 40,096 fl. 31 kr. 
Ebauffirung und Pflafterung der 

Wezüber gange .. 4.178 fl. 15 kr. 
Brücken und Durchläſſe . 36,577 fl. 10 kr. 


Lieferung und Beifuhr des Stein: 

Materials zum Unterbau ... 29,580 fl. 9 fr. 
Aleferung und Beifuhr der Mark 

Steine 2 8 67 125 fl. — kr. 


Daher im Ganzen 110,656 fl. 5 kr. 
Pläne, Koſtenanſchaͤge und Uebernahmsdeding · 
niſſe liegen vom 18. Mal 1843 an im Amtslokale 
der mitunterzeichneten k. Eiſenbahnbauſektion zu 
Jedermann Einſicht offen, wo auch die lithogra⸗ 
phirt en Sub miſſiont⸗Fermulatien in Empfang ge 
nommen werden können. 

Die Submiſfonen müſſen verſchloſſen und ger 
döͤrig überſchrieben längſtens bis 30. Mai, Abends 
6 uhr, dei der unterfertigten Poligei-Behöcde ein · 
gereicht ſeyn, und es hat ſich jeder Submittent am 
Cröſfuungs -Termine einzufinden und der Eröffnung 
der Submiſſion beizuwohnen, und feine Zulaſſungs⸗ 
fo wie Kautiens fähigkeit durch b Zeugniſſe ges 
nügend nachzuweisen. 

Bamberg, den 3. Mai 1849. 
&. Landgericht Bamberg. 1. K. Eifenbabnbaufeltion 
Geiger. Wild. 


„„ —T———. —— 
Eheliche Verbindung und Em 
pfehlung. 

Unfere am Sonntag den 7. Mai volljogene 
eheliche Verbindung zeigen wir unferen verehrten 
Verwandten und Freunden biemit ergetenſt an, 
mit der Bitte um Fortdauer ihrer Freuntſchaft 
und Gewogenheit, 

Nürnberg, den 10. Mai 1843. 

George Bach, Wirth zur 
Kettendruͤcke. 
Eliſe Bach, geb. Kohler. 

Zugleich erlauben wir uns, unſtre ſchatzbaren 
Fctunde je wie daß verehrlicht Geſammtpublikum 
zu bitten, und mit ihrem gütigen Beſuch in un⸗ 
ſtrem Wirthſchaſts⸗Lokale zu beehren, indem unſer 
Bemühen nur dahin gerichtet fegn wird, jeden 
unſerer verehrten Gaͤſte reell und prompt zu be⸗ 
dienen. 


Die Odigen. 


Anzeige. 


Theilnehmenben Ss und Bekannten thetle 
ich die traurige Nachricht mit, daß meine geliedie 
Tochter, die Wittwe 

E. H. W. Brückner 
am 9. d. im 36. Jahre am Nervenſieber verichie 
den iſt. 

Nürnberg, 10. Mei 1843. 

Walburg Bauer und ihre 
2 Enkel. 


Wobnungs veränderung und 


Empfehlung. 

Daß wir Unterzeiemnete unſer voriges Logis in 
der Schuſtergaſſe verlaſſen, und dagegen unſer 
neues bei Herrn Schmidt, Ziungießer am Wein , 
markt S. Nro. 92 bejogen haben, zeigen wir dem 
geschätzten Publikum mit der ergebenſten Bitte 
an, und mit Ihren ſchäsbaren Zutrauen ferner 
zu beehren. und uns Ihr Wohlwollen zu ſchenken. 
Indem wir uns unferer vorigen Nacbarſchaft auf 
das Angelegentlichſte empfehlen. bitten wir unſert 
verehrliche neue um gütige Aufnahme. 

B. Engelhard. Rechnungs-Kom⸗ 
miſſars. Wittwe. 
Marie Engelhard, Lehrerin. 


Wohn ungs veränderung. 

Daß ich ſeit beute in S. Nr. 1242. der goldenen 
Nofe, am Webers: Platze, wohne und täglich, des 
Morgens von 6—8, des Nachmittags aber von 
14 Uhr, daſelbſt zu ſyrechen bin, mache ich hiemit 
bekannt. 

Nürnberg, den 2. Mat 1843. 
Dr. Joh. Christian Geiling, 
ansübender Arzt. 


Ge ſuch. 

Eine in der Küche wohl bewanderte altbayriſche 
Köchin wünſcht in einem großen Gaſthofe ober 
ſonſtigen großen Haufe in Dienſt zu treten. Das 
Nähere in der Exped. d. Bl. 


3 u vermieten 
Lin freundliches Gartenlogis mit 1 Zimmer, 
Alkov, Kammer, Küche und eigenen Eingang if 
ſogleich zu vermieten. 8 Nro. 398, 


Zu verkaufen. 
Zwel noch gut beſchaffene Dberröde find billig 
wu verkaulen. Mäberes in der Exped. d. Bl. 


Mieth - Geſuch. 
Ein lediger Menſch ſucht eine Schlafſtaͤtte zu 
mietyen. Näheres neue Gaſſe Nro. 121. 
3 u vet tan fen 
Ein Gitterbettſtättchen von Nut baumhelz iſt in 
der obern Schmidigaſſe, 8. Nro. 457, billig zu 
verkaufen. 


3 u vermiethen. 
Ein großer Hausbeden iſt täglich zu vermie ⸗ 
then. Nro. 313 b an der Karolinenſtraße 


Zu vermiethen. 

Mehrere Boden zum Aufdewahren von Getraide 
und Stallungen zu Güterlagern ſind in der Nähe 
des Kanalhafens ſogleich zu vermiethen. Naheres 
in der Exped. d. Bl. 


Anzeige. 

Schiffer Caſpar Meſſerſchmidt kommt am 
Breitag den 12. d. mit Schiffen von Bamberg hier 
an und ſucht Rückladung nach Frankfurt / M. 
Mainz, Coln, Mannheim und Straßburg. 
Nähere Autkunft über die Frachtbedingniſſt ertheilt 
mit amtlicher Genehmigung 

Nürnberg, am 10. Mai. 1843, 
Frankfurter Güterbefätterei 
Löhner. 


Stadt · Theater in Nürnberg. 
Donnerſtag, den 11. Mat: Der Wollmarkt. 
Original⸗Luſtſpiel in 4 Aufzügen von H. Clauren. 
»Hannden« Dem. Lehr als Gaſt. 


Theater in Erlangen. 

Freitag, den 12. Mai. Auf allgemeines Ver⸗ 
langen ꝛte Vorſtellung der Herren Negenti und 
Wlach. Dazu: »Das war ich. Luſtſpiel in 
1 Akt von Putt. 


ge 


Bei eingetretener Der: 
7 drauchszeit empfehle ich mein 
1 Fabrikat zu gemeigter Ab 

nahme. Mein Lager iſt aufs 
Meichhaltigſte afortirt (meine Fabrik liefert Tas 
peten von 24 kr. bis 8 fl. per Rolle), und mit 
den neueſten Deifns verieben; die Güte mei⸗ 
nes Fabrikats, jo wie die Billigkeit der Preife, 
find hinlänglich dekannt, um noch befonderer An ⸗ 
preifung zu bedürfen. 

Joh fabrizire auch grüne Tapeten, deren Barbe 
bei vollkommener Dauerhaftigkeit gämlich giltfrei 
iſt, und Die zur Zeit noch aut keiner andern 
Fabrik zu bezichen find. 

Das Berkauftlokal befindet fi in 8. 1302 
am Webersplatz; für Auswärtige liegen Mufter: 
karten zum Berfand bereit 

Nürnberg, 1843. 


Ottomar Briegleb, 


Tapetenfabrikant. 


* 


— 


— 


Berichtigung. 
In der geſtrigen Aufforderung im Betreff einer 
Wittwe keliett man B. anſtatt P. zu leſen. 


Augekommene Fremde 
vom 9. Mai 1843. 
(Rot de Rob.) 

S. E. Oraf v. Wallmoden, General der Ca⸗ 
vallerie v. Mailand. Lord Price v. Londen. Pr. 
Baſton, Rent. v. England. Pr. Schneidt, Kfm. v. 
Heilbronn. Hr. Kraus m. G., Part. v. Wien. 

(Bapr. Hof) 

Hr. Schüller, Dperpoft Direkter v. Eoblenz. 

Pr. Petſch mit 2 Söhnen, Banguiet b. Frankfurt. 
(Strauß) 

Hr. Bombof v. Montjoic, Dr. Breuling, Hr. 
Bapalli v. Poſen, Hr. Lech m. Sohn v. Oderſtein, 
Hr. Schütz, Hr. Groſch v. Ruhla, Hr, Kolb von 
Bapreuth, Hr. Müller v. Scheßlitz, Hr. Klüge v. 
Fretrerg, Hr. Belle, Hr. Moßneck v. Wien, Kſite. 
Hr. Dr. Ladſteck v. Aranberg. Hr. Bauer, pft 
v. Pleinfeld. Hr. Soleman, Bildhauer v. Nepal. 

Blaue Glocke.) 

Hr. Hunt m. GJ. v. Zürich, Hr. Bierling vom 
Schongau, Kite. Hr. Schelte, Muſtkus v. Ruß⸗ 
land. Hr. Jareſch, Forkamts-Aftwar v. Suljheim. 
Hr. Sulzbacher, Profeſſor v. Grünſtadt. Hr. Rei: 
chendach, Prie. v. Würkburg. Dr. Helbig, Geome⸗ 
ter, Dr. d. Stengel, Hr. Boveri, Hr. Pfeiffer. 
Hr. Schmitt, Hr. Henfling o. München, Stud, 
Hr. Sließberg, Conditor v. Coburg. Pr. Kramer. 
Baumeiſtet v. Bamberg. Hr. Tröltſch. Stud. v. 
Erlangen. 

(W.allfiſch.) 

Hr. Mergembeim, Kfm., Hr. Geiger, Del. v. 
Ulm. 

(Rothe Dahn) 

Hr. Schncider v. Bayreuth, Hr. Strunz von 
Augsburg, Hr. Hoffmann v. Dillingen, Kſtte. Hr. 
Stromer. Priv. v. Frankfurt. Hr. Hartmann, Stud. 
v. München. 

(Frank. Hof.) 

dr. Sommeter, Priv. e. Neuſtadt. Pr Schnal⸗ 

zer m. Sohn, Fabr. ©. Gundelfingen. 
Berl. Hof) 

Hr. Herbſt, Gutskeſ. o. Hohenſtadt. Hr. Keller, 
Aktuar v. Wien. 

(Mondſchein z. Goſtenhof) 

Pr. Hecht, Ingen v. Erlangen. Pr. Ficks. 
Stallmeiſter v. London. Hr. Hafenmayer, Theolog 
d. Kempten. Pr. Volkert, Müllermeiſter v. Pfaf⸗ 
fenhofen. 

(Kronprinz . Goſtenhof) 

Hr. Gütlich, Priv. v. Anstach. Hr. Leitner v. 

Ins druck, Hr. Leitzmann v. Amberg, Kſlte. 


scheint täglich. 
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Freitag, 12. Mai 1843. 


Deutſchland. 


Bayern (München, 7. Mai.) [Fort⸗ 
ſezung der vierundvierzigſten öffentlichen Si⸗ 
zung der Kammer der Abgeordneten.] Der 
Referent über die abgewieſenen Beſchwerden 
mahnte in ſeinem Vortrage zuerſt die Kam⸗ 
mer, von der gewöhnlichen Unaufmerkſamkeit 
bei derlei Vorträgen Umgang zu nehmen, und 
zum Beſten der Lunge des jedesmaligen Re⸗ 
ſerenten ſich nicht allzulaut zu unterhalten. 
Die erſte zurückgelegte Beſchwerde dot ein 
Muſter byperbombaſtiſchen Stvls in der Klage 
eines Ingolſtädters, daß an feiner Perjon 
1) die Grundzüge verfaſſungsmäßiger Freiheit, 
Exiſtenz und Subſiſtenz durch die Detail⸗Ad⸗ 
miniſtration auf empörende Weiſe gehöhnt 
worden; daß 2) die ganze Generation indivi- 
duell unzäblig weder patriotiſcher, noch kos⸗ 
mopolitiſcher, noch deutſch fordernder Hilfe ge⸗ 
würdigt werde, ein Raubopſer ihrem ganzen 
Vermögen nach geworden ſey, und ſo will er 
denn J) den kommunellen Anblick eines her⸗ 
umwandelnden lebendigen Zeugen ſeines ver⸗ 
westen Rechts, ſeines unter Polizeigewalt zer⸗ 
ſtörten Vermögensorganismus vorführen“ c. 
Außer diefer in einer buntphraſeologiſchen Vers 
zückung aufgegangenen Sprachprobe bemerken 
wir noch als ad acta gelegt die Beſchwerde 


der Gemeindedbevollmächtigten von Kitzingen, 
die Verletzung ihrer verſaſſungsmäßigen Rechte 
durch Beſchränkung bei den Gemeindewahlen 
betr. Nach der Erledigung von zehn ſolchen 
Nummern wurden dreizehn Anträge von Ab⸗ 
geordneten zur Vorlage geeignet erkannt, un⸗ 
ter dieſen ein Antrag des Magiſtrats der 
Stadt Röttingen, die Uebernahme der Tau⸗ 
derſtraße durch den Landgerichtsbezirk auf die 
Staatskaſſe betr. 

— Aus Würzburg vernimmt man, daß 
ſeit das Bier fieben Kreuzer per Maas koſtet, 
‚eine bedeutende Verminderung des Wirths⸗ 
hausdeſuches, und großer Nachlaß im Conſumo 
des Biers ſtattfindet. Das verdient Nach⸗ 
ſolge! — 

— In Hammelburg bat ſich ein Israelit, 
wahrſcheinlich aus Geiſteszerrüttung erbängt. 

Hannover. (Hannover, 2. Mai.) Die 
Reiſe des Königs nach London iſt beſtimmt; 
ein Theil der Eſſekten des Königs iſt bereits 
nach London geſchafft; chen fo find königl. 
Pferde unterwegs und einige Perſonen aus 
der Dienerſchaſt des Königs ſchon nach Eng⸗ 
land abgegangen. Aus dieſen und den in 
London verordneten Zurüſtungen iſt auf einen 
längern Aufentbalt des Monarchen in London 
zu muthmaßen. Wie es während ſeiner Abs 
weſenheit mit der obern Leitung der Staats⸗ 


% Euped. 
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Jahrgang. 


geſchäſte werden wird, iſt noch immer nicht 
bekannt. 

Preußen. (Berlin, 3. Mai.) Dem 
Vernehmen zufolge wird dier eine neue Kris 
minafpoligei, welche unſerer täglich ſich vers 
mehrenden Hauptſtadt entſpricht, nächſtens in's 
Leben treten. Man bezeichnet bereits an der 
Spitze derſelben den jeßt zum Polizeidirektor 
ernannten Hrn. Duncker, welcher im Kriminal- 
fache reiche Erfahrungen beſitzt. 

(Koblenz, 5. Mai.) Die Enthüllung des 
Monuments, welches die hier noch lebenden 
Veteranen der ehemaligen franzöſiſchen Armee 
auf dem biefigen Friedhofe geſetzt haben, ihre 
Brüderſchaft zu dekunden, bat heute Abend 
ſtatt gefunden. 

Vom Schwarzwald und Gäu. Bei 
uns ſind die Saatſelder mit dichten Saamen 
und die Wieſen mit reichen bunten Gras⸗ 
teppichen bedeckt. Die Obſtbäume blühen nach 
einander in üppigſter Fülle. Der Wald er⸗ 
tönt von Freude und Luſt. Nur mancher 
Menſch gebt ſtill einher, weil es ihm ſchwer 
wirt, die Lebensbedürfniſſe zu befriedigen, da 
— im Prriſe hoch ſteht und die Gewerbe 
ſtocken. 


Frankreich. 


(Paris, 4. Mai.) Eine der großen Da 


Da⸗ 


Harlekin. 


Erinnerung. 


Unſten Lesern, welche mit der engliſchen Geſchichte weniger vertraut find, 
mögen nacfolgente Jeilen zum beſſcren Verſtantnuiß dieler kleinen Epiſore 
aus dem Leten Karls I, von England dienen. 5 

König Karl J. von Engtand vertor nach mannigfachen bittern Erfah⸗ 
tungen und Ungtücks Faden, die er sich meißentheus ſeleſt aus Eharakterſchwäche, 
am häufigten aber durch die kötwilligen NMäthe feines Lietlings und erſten 
Miniſters Buckingham, zugezogen, als Hechrerräther (hauptſächlich auf 
Cremwelle Anſtiften) ſein Haupt auf dem Ecbaffore, 

Karl II., der Sehn dieſes unglücklichen Fürßen, ged. 1590, bestieg nach 
tes Vaters Tode den engliſchen Thron. Seine Lage war aber gleich Anfangs 
fo kritiſch, naß er feine wahren Gefiunungen verhehlen und zur Verſtellung 
Zuflucht nehmen mußte. — Doch gewannen ihm deine erſten koͤniguchen Ber: 
fügungen Aller Herzen. Da er aber durch leichtſinnige Berſchwendung feine 
Finanzen verwirrte, in Felge Geſtrerlegenbheit die Statt Dünkuchen an Ludwig 
XIV. verkaufte und ren demſclben außerdem noch ein Jahrgeld annahm, wodurch 
er ſich den Spottnamen »Vizekenig Ludwig NIV. zuzog, jo erregte cr dedurch 
die Beſorgniß aller Freiheitsfrcunde. Ein unter dem Namen Cabal tekaun⸗ 
tes Miniſterium, welches aus den fünf ſchandiicen Männern Clifford, 


Aſbly, Buckingham, Arlinathen und Lauderdale beftand, deren 
Anufangtztuchſtaben zuſammengeſetze dieſes Wort bilden, welches ſeit jener Acit 
mit -Intrigue, Nänke, Heimtücke - identiſch ic, leitete ihn (deſtecden und 
erkauft von Ludwig XIV.) ſeit 1609 gänzlich, und suche ihn zu Gcwaltſtrei⸗ 
chen aller Art, beſenders aber die kenigliche cwalt unabhängig zu machen, 
aufiureizen, bis das Velk ſeine auterſſe Unzufriedenheit darüber laut werden 
lies und durch cine Parlamentsteſcktuß dieſct Cadalminiſttrium aufge 
löst wurde. — Die Entdeckung einer Veribwörung zur Ermordung des Kö’ 
niges und Einführung der heliſchen Relgien wurde die Quclle großer 
Uhl Männer rem böchſten Range waren darcin verwickelt. Lord Muffel 
und Algernon Sidney farben auf dem Plutgerüſte Sidner's Anklager 
kennten nicht die geſetztichen zwei Jeugen auftreten, welche in England 
gerichtlich nörbig us — in Ermanglung dis zwetlen bediente man ſſch einiger 
hochoerraͤthetiſcher Bricſe, welche der Ungtuchliche geſchrieben baten 
ſolite O. So weit gingen damals die Willkür und Feubeit der engkiſcten 
Gerichtshöfe — Wis Menſch war Karl felbit zwar ein Mann von Ext unt 
Heiterkeit, wodurch er ſich halte belicht machen konnen: alle dieſe Eigen 
ſchaften verſanken in Mouuſt, llevpigkeſt, Verſchwendung und rölrger Irrel 
giontät. Sein Veiſpict verdarb die Eitten tes Hoſes und wirkte nachtheitig 
auf die ganze Nation. Wan bat gcſagt, er fer entſchloſſen geweſen, ſein Syſtem 
zu ändern, als ein Schlagfluß 1085, feinem Ltben ein Ende machle. 


ge 


men der Parifer Geſellſchaft, die einen ber 
rühmten Namen in den Jahrbüchern des Kaiſer⸗ 
reichs trägt, iſt aus der ehelichen Wohnung 
mit einem italieniſchen Fürſten, der ſelbſt ver⸗ 
beiratbet iſt, entflohen. Die Familie iſt troſtlos. 

(Straßburg, 7. Mai.) Geſtern ward vor 
dem Zuchtpolizeigericht von Schlettſtadt die 
Sache des katboliſchen Verweſers der Ges 
meinde Müttersbelz und Baldenbeim wegen 
der Ereigniſſe in der gemiſchten Kirche Bal⸗ 
denbeim entſchieden ie Klagepunkte wegen 
Verletzung der Gräber und Beſchadigung von 
Denkmälern war bereits durch Ordonnanz der 
Rathskammer beſeitigt; im Uebrigen bat das 
Gericht — in Betracht, daß der Angeſchul⸗ 
digte freilich unbefugter und unberechtigter⸗ 
weiſe Arbeiten in jener Kirche befohlen, in 
Betracht aber auch, daß, wie unregelmäßig 
und tadelnswürdig fein Verfahren geweſen, 
doch aus den Verhandlungen bervorgebe, daß 
er obne ftrafbare Abſicht gehandelt und bins 
ſichtlic“ des Umfangs feiner Rechte habe irren 
fonnen — den Angeſchuldigten freigeſprochen. 


Großbritannien. 

Die Cbheſcheidung iſt in England ſehr 
ſchwierig und ſehr theuer, daher auch nur 
bäufig in den vornehmen Ständen (febr häufig 
in der Pairie); im Pöbel hat dieſe koſtſpielige 
Umſtändlichkeit zum Weiberverkauf geführt, 
der aber nur noch ſehr ſelten vorkommt. Hr. 
Elphinſtone hat jetzt eine Bill in's Unterhaus 
gebracht, weiche zum Zweck hat das deſtehende 
Geſez umzuändern und die Ebeſcheidung zu 
erleichtern. In Bezug auf dieſelbe fand am 
20. April in der Kron’ und Anker⸗Tavern 


am Strand eine Verſammlung ſtatt, welche 


das Eigenthümliche hatte, daß die Mehrzahl 
der Anweſenden bei der Sache perſonlich bes 
theiligt war, d b. aus divortirten Chemännern 
deſtand, oder ſolchen, die es zu werden wün⸗ 
ſchen. Der Vorſaß Hr. Vernon und andere 
Redner ſchilderten ihre Leiden unter dem je⸗ 
tzigen Geſetz; ſo klagte Hr. Brooks, er ſey 
durch einen Spruch des geiſtlichen Gerichts 
zwar von Tiſch und Bett geſchieden, ſey aber 
nicht reich genug, um eine parlamentariſche 
Scheidungsakte zu erlangen. Es ward eine 
Petition an's Parlament, desgleichen eine De⸗ 
putation an den Erzbiſchof von Canterbury 
und mehrere Kabinetsminiſter beſchloſſen. 


Oeſterreichiſche Staaten. 
Die in neuerer Zeit zur Mode gewordenen 
Reitbraveuren haben in Wien ein trauriges 


Opfer gefordert. Der junge Graf Potocki 
traf im Prater, in voller Carriere reitend, in 
der engen Allee mit dem, ebenfalls mit ver⸗ 
bängtem Zügel ihm entgegenkommenden Gras 
fen Wolkenſtein zuſammen; Beide ſtürzten, 
Erflerer faſt ſchon leblos (er verſchied kurz 
darauf), Letzterer mit einem Paar zerbrochener 


Glieder. , 
Schweiz. 

(Baſellandſchaft.) Der auch im Ausland 
bekannt gewordene ſogenannte General Buſer, 
eines der dortigen erſten Freiheitshäupter, 
genießt nun ſein Armenbrod im Spital: ſo 
weit hat es dieſer Mann gebracht und fo 
dankbar iſt ihm das Volk für ſeine Verdienſte 
um die Freiheit, daß ſich kein Menſch mehr 
um ibn bekummert. Und gewiß, dieſer General 
Buſer (er führt dieſen Titel, weil er im 
Freiheitskampf gegen Baſel Stadttheil eine 
haar unregulärer Truppen zu Pferde ans 
führte) iſt kein ſchlechter Menſch; er iſt — 
um es in baſellandſchaftlicher Sprache aus⸗ 
zudrücken, „e guete Kärli.” Offenheit und 
Redlichkeit, verbunden mit einer gewiſſen 
Trenberzigleit, find die guten Seiten feines 
Charakters. Bildung beſaß er gar keine; er 
konnte kaum ſeinen Namen ſcreiden und 
ſeine Verſtandeskräſte waren nicht hervor⸗ 
ragend; den Geldgeiz kannte er nicht, aber 
den Ehrgeiz; die frühere Geiſtlichkeit des 
Kantons mochte er nicht leiden, daher er fie 
nur die ſchwarzen Vögel — Krähen — nannte; 
zu dieſer Abneigung gegen fie trug ihre pie⸗ 
tiſtiſche Richtung Vieles dei, wie denn übers 
haupt dieſe Richtung von dem Volk verpönt 
war, die den Geiſtlichen die Liebe des Volkes 
entzog. Jetzt alſo ißt General Buſer das 
Armenbrod und mag Betrachtungen anſtellen 
über die Wandelbarkeit des Schickſals und 


der Menſchen. 
Türkei. 


(Konſtantinopel, 17. April.) Briefe aus 
Erzerum melden, daß noch immer kein per⸗ 
ſiſcher Kommiſſar angekommen fen. Gut 
unterrichtete Perſonen wollen deshalb wiſſen, 
daß Rußland in Perſien ſo lange den Beginn 
der Unterhandlungen zu bintertreiben ſuche, 
als die ſerbiſche Angelegenheit nicht gänzlich 
zum Vortheile Rußlands beendigt iſt. Würde 
dieſe nicht zu feiner Befriedigung ausfallen, 
ſo würde es die Perſer auf die Türkei los⸗ 
laſſen; ſey ſie aber auf eine günſtige Weiſe 
beendigt, ſo würde es bald der Pforte zu 
verftehen geben, daß es durch feinen Einſtuß 


den Schah bewegen werde, fo ſchn⸗u und fo 
vortheilhaft für die Türkei als nur immer 
möglich dieſe Sache abzuthun. 

Wallache i. (Bukareſt.) Hier kurſirt 
folgende nicht unintereſſante Anekdote: Eine 
Jüdin batte dort aus der Polizeikanzlei etliche 
Dokumente zu erbeben, welche ihr aber der 
betreſſende Beamte ohne ein Geſchenk von 
20 Dukaten nicht aus folgen wollte. Die 
Jüdin in beſchränkten Umſtänden, bot dem⸗ 
ſelben 6 bis 7 Dukaten, ihr ganzes Geld, 
das ſie hatte, doch wies er ſie mit der de⸗ 
ſtimmten Weiſung ab, daß ſie jene Dokumente 
obne Bezahlung der abverlangten 20 Dukaten 
nicht erhalten werde. In tieſſter Betrübniß 
und auf dem Rückweg in ihre Wohnung be⸗ 
griffen, begegnet fie dem neuen Hoſpodar und 
Muth ſaſſend, klagt fie ihre Lage und die 
Hartberzigkeit des Polizeibeamten. Der Hofs 
podar ſchenkt ihr geneigtes Gehör und da er 
gerade nicht Geld bei ſich trug, ſo kehrte er 
mit ihr in den Palaſt zurück und gab ihr 
20 Dukaten mit der Weiſung, daß ſie ſolche 
dem Beamten geben, die Dokumente von 
ibm nehmen und ſich ohne etwas zu verlaut⸗ 
baren, alſogleich wieder in den Palaſt begeben 
fol. Die Jüdin thut, wie ihr vom Hoſpo⸗ 
daren geheißen und wurde bei der Rückkunft 
in den 3 in ein neben das Arbeitszimmer 
des Hoſpodaren ſtoßendes Gemach geführt. 
Mittlerweile erſcheint auch der Polizeibeamte, 
der unter einem Vorwande eiligſt zum Rürſten 
berufen worden war. Dieſer befragt ihn, 
warum er von einer armen Jüdin für die 
Auslieferung etlicher Dokumente ein Geſchenk 
von 20 Dukaten abverlangt? Der Befragte 
läugnet das und äußert ſich, nicht einmal 
etwas von einer dergleichen Judin zu wiſſen. 
Hierauf läßt der Hoſpodar felbe eintreten. 


Nun war an ein Läugnen wobl gar nicht zu 


denken. Der Beamte geſtand feine ſchänd⸗ 
liche That, worauf ihm der Fürſt eigenhändig 
die Epauletts abnahm: das heißt ibn ſeines 
Dienſtes kaſſirte. 


Amerika. 

In Philadelphia trug ſich neulich ein ent⸗ 
ſetzlicher Vorfall zu. Ein junger Mann dort 
verführte nämlich ein Mädchen. Der Bruder 
des Mädchens forderte Genugthuung, die ſer 
verweigerte ſolche, und der Beleidigte durch⸗ 
bobrte ihn mit vier Schüſſen einer ſechsläu⸗ 
figen, von Colt erfundenen Piſtole (zwei Läufe 
verſagten). Nicht zufrieden mit dieſer Genug⸗ 
thuung, ſtürzte er ſich auf den Leichnam, faßte 


Das engliſche Minifterium, dekannt unter dem Namen Cabal, war 
wegen der allgemeinen Verachtung und Unzufriedenheit, welche die ganze Nation 
dagegen äußerte, jmar als aufgelöst erklart worden — die fünf Miniſter des, 
ſelden ader, aller Veftrebungen des Volkes ungeachtet, blieben dennoch die 
geheimen Nathe Karls II. Tag fur Tag wurden immer noch von dieſen 
Funfen, unter fortwährenden Zechgelagen und ſchmutzigen Saturnalien, taus 
ſend Ranke geſchmiedet, um die königliche Gewalt von der Nation unabhän⸗ 
giger zu machen Das Andenken an den eigenen Vater, feine Verbannung, 
fein Unglück, ſein tragiſches Ende hatten Karl II. keine Lehre zu geben ver, 
mocht. Aus der Motb, dieſer harten Lehrerin der Menſchen, hatte der König 
von England Nichts gelernt, als Heuchelei und Verſtellung. 

Eines Morgens, am 29. Dezember 1680, als die Sonne bereits durch die 
beben Fenſter det Schloſſes zu Windſor dit matt brennenden Wachskerzen, 
welche wieder einem ſchwelgeriſchen Gelage die ganze Nacht hindurch gelcuchtet 
batten, verdunkelte — meldete man dem König die Ankunft des Weiters 
Biancolleui, des Harlekins der italteniſchen Oper zu Paris, welcher den Mo⸗ 
narcden um eine Audienz bitten laffe. 

— Harlekin if da! rief Kart: Er ſoll herein kommen. Et iſt nöthig, 
daß wir den Thron deſteigen und die ſtrengen Minifter ſammeln, welcht 
uns das Parlament geſetzt dat, um ihn zu empfangen: Im Kreiſe unſerer 


»Miniter der Fröhlichkeit fol der Rerräſentant der italieniſchen 
Grazie und des franzöfliben bon humeur vorgelaſſen werden. 

Biancollelli trat ein. 

— Ha, Harlekin! lieber Harlekin! biſt Du endlich wieder da? rief der 
König dem Hereintretenten entgegen 

— Ja, Sirt! Immer bereit, nach deſten Kräften zu Dero Majeſtät 
Freude das Meinige beizutragen, bin ich mit Erlaubniß des Königs Lud⸗ 
wig XIV. zu Euch herüber gekommen, um Euern, wie das Gerücht geht, etwas 
langweiligen Hof zu deluſtigen. Mein viesjähriger Urlaub iſt darum auch 
bedeutend länger, als alle vorigen 

Ich danke meinem königlichen Vetter für feine Corgfalt um wich Sei 
willkommen Harlekin! recht fehr wilkommen, und mach' unt wacker lachen! 
Wir baden's fehr ronnöthen. Deine Schnurren konnten zu keiner gelegnern 
Zeit kommen. Ich wunſche, daß Du heute ſchen Deine erbeiternden Vorſtel, 
lungen auf dem Schloßtheater beginneſt. 

— Heute, Sire? heute? Haden Sie Geiſtesfreiheit genug, eine Komödit 
anzuhören ?... Es geht das Gerücht, daß cinc Tragodie vorbereitet 
werde, eine öffentliche ... das Theater werde aufgeſchlagen ... ein ſchteck⸗ 
liches Gerüſte .... ein Schaffot! Ats Schauſpieler werde der Heuker auf: 
treten, der dem Publikum den Knoten des Stückes mit dem Haupte eines 
reifen löst! O! ſeldſt Euer großer William hätte nicht Muth genug gehabt, 
ein ſolches Sück aufzuführen 


ihn bei der Gurgel, ſchüttelte ihn und ſchrie 
mit raſender Wuth: od er jetzt noch feine L 
milie für beſſer balte, als die ſeinige, und ſich 
mit ihm nicht ſchießen wolle? „Bringt mir 
doch eine Violine, rief er den Umſtehenden 
zu, daß ich feiner Seele den Höllenmarſch 
vorſpiele!- Der Mann ſißt natürlich im 
Gefängniffe, man fürchtet aber, daß er im 

alle feiner Veturtheilung vom Podel mit 

ewalt befreit werden wird, Der Leichnam 
des Gemordeten ward nach der Stadt ge⸗ 
bracht und den Tag darauf frierlich beerdigt. 
Hier zeigte ſich von neuem die Wuth des 
Bolfed. Der Todte gehörte einer anſehnlichen 
Familie der Stadt an; ſeines Mörders Fa⸗ 
milie wohnt in der Stadt Southwark. Tau⸗ 
ſende von Menſchen bedeckten alle Zugänge 
zum Haufe und zum Kirchhoſe, wo der Leich⸗ 
nam begraben werden ſollte. Die Mutter 
allein ſolgte wankend dem Sarge ihres Soh⸗ 
ned. Da ſchallten ibr die Verwünſchungen 
von einigen hundert Straſſendirnen und 12» 
dis 15jäbrigen Buben entgegen, daß fie einen 
Berführer und eine feige Menne zur Welt 
gebracht, die einem beleidigten Bruder Genug⸗ 
tbuung verſagt habe. Nut mit Mühe konnte 
man verhindern, daß nicht die Mutter gemiß⸗ 
bandelt und der Leichnam dem Sarg entriſſen 
und in Stücke zerriſſen wurde. — 


Einheimiſches. 


In Bezugnahme auf den Augsburger 
Nichtbiertrinkerverein ſollte ſich unter den 
ſerdebeſißern in Nürnberg ein Nichthaber⸗ 
ütterungsverein bilden, der ſehr leicht zu 
Stande kommen könnte, indem die Gerſte 
einen weit vortheilhafteren und reichhaltigeren 
Nahrungsſtoff dardietet, als der Haber, na⸗ 
mentlich von der Ernte des Jahres 1842. 
Es geht daraus deutlich hervor, wenn man 
das Gewicht der Gerſte gegen den Haber an⸗ 
nimmt, daß der Haber um ½ leichter iſt, 
als die Gerſte; denn ein Schaff Gerſte wiegt 
276 Pfund, würde ſolche zu Mehl gemacht, 
fo geben davon für Kleie ab 40 Pfd., bleibt 
alfo reiner Nahrungsſtoff 236 Pfd. Cin 
Schaff guter Haber wiegt 148 Pfd., würde 
ſolcher zu Mehl gemacht, fo gehen davon für 
Kleie ab 68 Pfd., bleibt alſo reiner Nahrungs⸗ 
ſtoff 80 Pfd. Es ſtellt ſich alſo heraus, daß 
der Haber der Gerſte um ½ an Nabrungs⸗ 
ſtoff nachſteht. Jedoch wird bei dieſer Füͤt⸗ 
terungsmethode die Gerſte gewöhnlich nur ge⸗ 
ſchroten, es bleiben daher die 40 Pfd. Kleie 


eben fo gut dabei, als wenn fie ganz gefüttert 
würde, iſt aber eine Abgabe von 18 fr. pr. 
Scdaff dafür zu entrichten; dann it die Hülfe 
der Gerſte ganz ſein, und leicht verdaulich, 
währenddem die Haberhülſe rauh, ſchwer zu 
verdauen uud ſchlechter als Stroh iſt. Ber 
rechnet man das Schaff Gerſte zu 12 fl. 30 kr. 
und das Schaff Haber zu 9 fl. 12 kr., fo ſtellt 
ſich der Unterſchied von 3 fl. 18 kr. im Preiſe 
dar; beweißt, daß die Gerſte nur um ½ 
theurer iſt als der Haber, und doch ½ mehr 
Nahrungsſtoff bietet. Nimmt man an, daß 
Jemand 4 Pferde beſitzt, ſo gebraucht er 
monatlich mit leichter Ration gefüttert: 4 Schaff 
Hader a 9 fl. 12 kr. 36 fl. 48 kr. oder 
1 Schaff Gerſte a 12 fl. 30 kr. Is fl. 45 kr. 
bleibt eine Summe von 18 fl. 3 fr. — alſo 
die Hälfte — reine Erſparniß, und iſt im 
Gewicht der Nahrungsſtoff mit dem Haber 
gleich geſtellt; denn ſtellt man das Gewicht 
von Haber und Gerſte zuſammen, ſo wiegen 
1½ Schaff Gerſte 344 Pfd. und 4 Schaff 
Haber 320 Pfd., ſo bleiben bei der Gerſte 
noch Uebergewicht 24 Pfd. Daß dieſe Füt⸗ 
terung auch den Pferden zuträglich iſt, beweißt 
ja auch ſchon, daß die Araber, Perſer, Gries 
chen ꝛc. bloß Gerſte und nie Haber füttern. 
Sollte durch dieſe vortheilhafte Fütterungs⸗ 
methode nicht dem furchtbaren Wucher, welcher 
bauptſächlich mit dem Haber ftattfindet, zu 
feuern ſeyn? Würde Jemand einige 100 
Schaff Hader aufkauſen wollen, ſo würde er 


ſie augenblicklich haben konnen, d. h. um 


den jeßigen tbeuern Preis, es iſt das 
alſo der Hare Beweis, daß Haber vorhanden 
iſt, und nur der Wucher, der ſo ſtark mit 
getrieben wird, die Preiſe fo entſetzlich hoch 
geſchraubt hat. —t. 


George Winter 
Anzeigen. 
Bekanntmachung. 
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Kebatteur: 


m 2 MM — — 
Donnerſtag am I. Juni 1843, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr 
werden bei der unterfertigten Polizei- Behoͤrte, im 
Lokale derſelben, nachſtehende Eiſendahnd au Arbei⸗ 


ten auf dem Wege der allgemein ſchriftlichen Sub ⸗ 
miffon an den Wenigſtnehmenden zur Ausführung 
vergeben werden. nämlich: 
das III., 8800 Fuß lange, in der Stadtmarkung 
Bamberg liegende Arbeitsloos mit dem Bahnhofe, 
welches enthält: A 
Erdarbeiten im Anſchlage zu 9.210 fl. 6 kr. 
Strabenverlegun gen 10,640 fl. 21 fr. 
Chauſſirung und Pflaſterung der 
Wegübergänge 
Durchlaſſe 
Lieferung und Beifuhr des Stein: 
Materials zum Unterdau der 


ä —— * — 


Bahn 12,117 fl. 47 fr 
Lieferung und Beifuhr der Mark⸗ 

Steine 60 fl. — fr. 
Daher im Ganzen 44,081 fl. 36 kr. 


Plane, Koſtenanſchtäge und lebernahmsbedingz · 
niſſe liegen vom 15. Mal 1849 an im Amtslokale 
der mitunterzeichneten k. Eiſendahnbauſektion zu 
Jedermanns Einſicht offen, wo auch die lothogra⸗ 
pbirten Suk miſſions⸗Formulstien in Empfang ges 
nommen werden können. 

Die Submilfionen müſſen verſchloſſen und ge 
hörig überfchrieben längſtens bis 30. Mai, Abends 
6 Über, dei der unterfertigten Polizei⸗Behörde ein 
gereicht ſeyn, und es hat ſich jeder Submittent am 
Eröfnungs: Termine einzufinden und der Eröffnung 
der Sub miſſion deizuwohnen, und feine Zulaſſungs 
fo wie Kautionsfähigkeit durch legale Zeugniſſe ge: 
nugend nachzuweiſen. 

Bamberg, den 3. Mai 1843. 

Stadt⸗Magiſtrat. Königl. Eiſenbahnbauſektion. 

Glaſer. Wild. 


Wednungsderänderung und 
Empfehlung. 

Daß ich mein jeit 16 Jahren inne gehabtes 
Haus auf dem Gepersderg verlaſſen, und dagegen 
das Kaifer'ſche Haus Lit. S. Nro. 372 im Brun⸗ 
nengäßlein dezogen hade, erlaube ich mir hiemit 
meiner werthgeſchätzten Kundschaft fo wie einem 
verchrlichen Publifum zur ergebenſten Anzeige zu 
bringen. 

Indem ich meiner bisherigen ſehr ſchätzbaren 
Nachbarſchaft fur die vielen Beweiſe von Freund: 
ſchaft herzlich danke, empfehle ich mich meiner 
jetzigen neuen verehrten zu gütiger Aufnahme, und 
bitte dieſe, fo mic meine verehrte Kundschaft, mir 
noch ferner das gütige Zutrauen in aller vorkom⸗ 
menden Schloſſcratteit zu ſchenktn, welches mir 
bisher zu Theil wurde. 

Daniel Ranchbar, 
Schloſſermeiſter nebt Familie. 


— Es if wahr, Dominik! das Beil iſt gehoben — wer hat Dir aber 


geſagt, daß es fallen werde? 


Mannichfaltiges. 


Der verſtordene engliſche Oberrichter O'Orcdy laß einſt in den Carlow⸗ 


— Ein Engel bat Abrahams Meſſer von Iſaacks Bruſt zurückgehalten. 
Seid auc Ihr dieſer Schutzengel, Sire! Seid gut! Seid groß! Ich babe 
das edle Schlachtopfer gekannt, als es Cuert Verbannung mit Euch theilte 
Ich babe 86 wahrend Cucrer Kegierung zu London wieder geichen .... Sir 
Staffort iſt nicht ſtrafbar! .. Wer vierzig Jahre lang Leben und Vermögen 
im Dienſte der Stuarts opferte, kann meter deren Sturz noch Meuchelmord 
deabſichtigen. 

— Du biſt gewohnt, mit meinem Better in Frankreich frei zu ſprechen, 
darum will ich Dir Deine Eröffnungsrede hingehen laſſen .. Ich will Dir 
ſogar noch fagen, daß Deine Großmuth ſich unnsthiger Weiſe errigt, denn die 
Geſchwornen haben erſt nach den geſetzlichen Depofitionen der Zeugen das Urteil 
gesprochen. 

— Ja doch! zweſer Zeugen .... genau fo viel, als das Geſetz verlangt 

Ich weiß, daß fie bezeugen, der edle Graf habe ihnen Geld geboten, 
wenn fie den König umbrächten ... ihnen, der fie nicht einmal kennt 
Ich weiß ferner, daß fie ausſagen, der Graf habe die Berſammlung der Ka⸗ 


tbeliken zu Tixal praſitirt ... Ich weiß aber auch, daß hundert Gegenzeugen 
debaupten. er habe fein Schloß Staſſoct nie verlaſſen .. Welchen Jeugen 
dal man geglaubt f. .. Einem Dates und einem Vebloe .. einem Henegaten 
und einem Berläumber ! 


(Bortfegung folgt.) 


Aifien über zwei kes Etraffenraubes angeklagte höchſt berüchtigte Spitztuden zu 
Gericht. Zum Erfaunen Aller und der Gefangenen ſeldſt, wurden fie von den 
Geſchwornen freigeſprochen. Im Begriff, fie zu entlaſſen wendete ſich der Ober» 
richter an den Gefangnitzwärter mit den Werten: Ste würden, Herr Murphy, 
mich dußerſt verbinden, wenn Sie dieſe reſpectatlen Herrn bis ficben oder 
hald acht Uhr noch dei ch behalten wollten. Ich werde um fünf Uhr nach 
Dublin abreifen und mochte gern wenigſteus zwei Stunden Vorſprung vor 
ihnen haben · 


(Keine Hühneraugen mehr.) Nimm einen Tbeelöffel voll Theer, 
einen Theclöffel voll groben braunen Zucker und einen Theclöffel voll Sal: 
peter, laß es zuſammen warm werben, ſtreiche et auf dünnes Handſchuhleder, 
lege cin Meines Pfläſterchen davon auf das Hühntrauge, und in zwei Tagen 
iR dat Hühnerauge herausgezogen. 


Kurz vor der Ankunft des Papſtes in Wien fragte der Cardinal Mi⸗ 
gazzi, Erztiſchof von Wien, den Kaiſer, ob nicht auch deim Einzug Sr. Hei: 
ligkeit mit den Glocken geläutet werden jolle. Joſeph antwortete: Mich wun⸗ 
dert's, daß Sie mich um ſolcht Dinge fragen. Die Glocken find ja Ihre Ar⸗ 
tillerit.· 


Dank und Anzeige 
Allen meinen werthgeſchätzten Anoerwandten, 
Freunden und Nachbaren, fo wie auch den ver» 
ehrlichen Sattlergehülfen, welche meinen, in den 
Herrn entſchlafenen Gatten, 
Karl Andreas Friedrich Satzinger, 
zu feiner Nuheſlatte begleiteten, ſage ich hiemit 
meinen wärmften Dank, mit dem Wunſche, mich 
bei freudigeren Exeigniſſen dankbar bemeifen zu 
können, und bitte noch zugleich um fernere Wohl 
gewogenheit. 
* Die trauernde Wittwe 
Sophia Tatzinger. 
Zugleich erlaube ich mir, weiner werthgeſchätz⸗ 
ten Kundſchaft fo wie einem hodzunerehrenden 
Publikum biemit ergebenſt anzuzeigen, daß ich das 
Geſchaͤft meines feel. Mannes unverändert fort⸗ 
führe, und bitte, mir auch ferner dad Zutrauen zu 
ſchenken, deſſen ſich mein ſeel. Mann in jo hohem 
Grade zu erfreuen hatte; indem ich ſtets darauf 
betracht ſcyn werde, jedermann prompt und ſolid 
zu bedienen, ſehe ich ferneren gütigen Aufträgen 
vertrauungsvoll entgegen, c ‚ 
Die Odige. 


Empfehlung. 

Dem verehrlichen Publikum empfehle ich mich 

heuer wieder zur vollſtändigen Ausputzung der 

Stroh, und andern Sommerbüte, auch werden 

von weißen wie auch farbigen Gamaila, Cardinal⸗ 

trägen u. dgl. Putz auf das Schnellſte und unter 
dilligſter und beſter Bedienung verfertigt. 

Juſtina Mayer, 
breite Gaſſe I. Nro. 461. 


Zu verkaufen. 
Für einen Jäger der Landwehr id Montur und 
Armatur in L. Mro. 201 billig zu verkaufen. 


Ge ſu ch. 
Es wird ſogleich eine tüchtige Haus magd in 
einem Gaſthof in Dienſt zu nehmen geſucht. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


Empfehlung. 
Es empfiehlt guten Frankenwein den Schoppen 
zu Akr., ſo wie ächtes Farrenbacher Bier die Maas 
zu 4 kr. 


N Fuchs zur goldnen Krone 
in Goſtenhof. 


- Empfehlung. 
- Unfer reichhaltig aſſortirtes 
— 


Tapeten⸗Lager, 


ſowohl von den beiten franzöſiſchen als 
@ deutfchen Fabriken, bietet eine Aus⸗ 
wahl der neueſten geſchmackvollſten 
E Deſſins dar, und empfehlen wir fols 
dees nebſt unferm Steingut⸗ und 
porzelain⸗Kommiſſienslager 
zur gefälligen Abnahme, unter Zus 
ſicherung der dilligſten Fabrikpreiſe. 83 
Muſterkarten von Tapeten und Bor- £# 
2 düren ſtehen mit Vergnügen zu Dienſten 8 
Gebrüder Gonuermann, ME 

Karlsſtraße S. 09. — 


ieee eee 


Ge ſu ch. 

Eine Wirtdſchaft in oder außer der Stadt, 
oder ein anderes ſich rentirendes Geſchaft wird zu 
pahten oder zu kaufen geſucht. Aneragen unter 
Addreſſe A. F. beſorgt die Erped, d. Mi. 

Mieth⸗Geſu ch. 

Ein ledige Frauenzimmer ſucht tͤglich bei 
einer ſoliden Familie ein Logis zu micthen. Nähe 
res in der Exped. d. Bl. 


* Dieſen Freitag und Samſtag 13. Mai D 


iſt R. Wanka's Kunſtgallerie in der Gerechtigkeit allen Ernſtes zum allerletzten Male 
von 10 Uhr Früh bis 10 Uhr Abends immer gleich, und bei Regen wie Sonnenſchein zu 


jeder Stunde beſtens beleuchtet, zu ſehen. 


Damen wie Herren bekennen einſtimmig, daß um ſo gar geringen Preis wohl niemals 


mehr ſo Ausgezeichnetes zu ſehen ſeyn werde. 


Anzeige. 

Schiffer Caſpar Meſſerſchmidt kommt am 
Freitag den 12. d. mit Schiffen von Bamberg bier 
an und ſucht Rückladung nach Frankfurt /. 
Mainz, Coln, Mannheim und Straßburg. 
Nähere Auskunft über die Frachtdedingniſſe ertheut 
mit amtlicher Genehmigung 

Nürnberg, am 10. Mal. 1843, 
Frankfurter Güterbeflätterei 
Lohner. 


Empfehlung. 

Bei der nun eingetretener Bauzeit empfehlen 

wir unſer beſtaſſortirtes Lager aller 
Maler- und Tüncherfarben, fo wie alle 
Sorten Blei» und Eremſerweiß trocken 
und in Oel ar gerieden, ferner unſer Lager 
von hydrauliſchem Kalt. 

Im Einverſtändnis mit der erften Farben: 
fabrik Deutſchlande verkaufen wir deren Fa⸗ 
brifate zu dem Jabritpreis und bitten um viele 
Aufträge. 


A. Piſtor & Comp. 
S. Nr. 78. 
Empfehlung. 

Meinen werthen Freunden und Bekannten, ſo 
wie einem verehrlichen Geſammtputlikum, mache 
ich hiermit ergebenft dekanut, daß ich alle Arten 
von Wollenſachen, wie auch alle Arten von Herren 
und Damenkleider von dieſem Stoffe auf das Beſte 
und reinſte waſche; ich bitte daher um recht viele 
Auftrage, indem ich mich beſtreben werke, mir die 
Zufriedenheit Aller zu erwerben, und empfehle 
mich daher aufs Angelegentlichſte. 

ö Helena Marie Sommer. 
Wohnhaft in der neuen Gaſſe Nro. 1193. 
Italieniſche Strohhutbleich- Auſtalt. 

Wiederbolt erlaube ich mir, mich einem heben 
Adel und geehrten Publikum mit meiner nach 
italieniſcher Art eingerichteten Strohhut 
Bleiche zu empfehlen, durch welche getragene 
Strohhüte die neuen an Glanz und Schonhert 
übertreffen. das Stück 18 und 21 kr. 

Auch werden dei mir Glacce-Pandſchuhe aufs 
befie gewaſchen und geputzt. 

Jugicich empfehle ich mein Galanterie-Waarcn- 
Lager zur gefaligen Abnahme unter Zuſicherung 
biliger Bedienung ergebenſt. 

N. Becker, 
Spitalplatz S. Nr. 1171 neden 
der Spezcreihandlung des 
Herrn Zöllner. 


Verloren. 
Geſtern hat eine Dame einen goldenen Arm 
ring verloren. Der redliche Finder wird crſucht, 
denſewen gegen ein angemeſſenes Dougeur im af 
baue zur klauen Glocke abzugeben. 


8 Mitle ſer⸗ Ge ſuch. 


Die J. A. End ter ſche Hand⸗ 

lung ſucht zur »Landwirthſchaft⸗ 
lichen Derfjeilung,» herausgegeben von C. von 
Pfaffenrath und W. Lobe, Mitleſer. 


Zu vermieten. 
Sine ſchonc möblitte Wohnung iſt an einen 
ſoliden Herrn fägtich zu vermiethen. Das Nähere 
in der Exped. d. Bl. 


Mineral-Wasser. 

Die Ankunft ſämmtlicher Mineralwaſſer neuer 
und friſcher Füllung, als: Gelterfer,, Kiſſinger⸗, 
Ragoccy.. Geilnauer-, Fachinger⸗, Piunauer- und 
Saidſchützer Bitterwaſſer, Emſer⸗, Marienbader⸗ 
Kreuzbrunnen, Adelheidsquelle, Weildacher⸗Schwe⸗ 
felwaſſer, Eger ⸗Franzentbrunner und Salzquelle, 
Purmonter⸗Lutwigsbrunnen-Waſſer dc. zeigt hiemit 
ergebenſt an und empfiehlt zu geneigten Zuſpruch 

Carl Schäffer 
am Lau ferplatz 


Kapital⸗Geſuch. 
Zur Ausloſung einer erſten Hy⸗ 
vothek werden fl. 3500 zu 3% pre 
Cent zu entnehmen geſucht. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


Schießhaus zu St. Johannis. 

Montag den 15. d. Nbends wird ein ganzes 
Kalb gebraten hergerichtet ſern, zu deſſen Berzeh⸗ 
rung ergedenſt einladet 


J. Kellermann. 


Geſuch. 

Zu einem Geſchäft, weiches im Zimmer bes 
trieben wird, fudt man ein Mädchen von 16 bis 
18 Jahren anzunehmen. Das Nähere in der Cx⸗ 
pedition d. Bi, 


Lotterie. 0 


Die zu München herausgc⸗ 
tommenen Nummern: 2 


63 62 33 45 26 


Ungefommene Fremde 
vom 10. Mai 1843. 
(Rothe Roß.) 

Hr. Brvans m. Fam., Rent. d. England. Hr. 

Dr. Bachmann m. Sohn, Prof. e. Bertin. 
(Bar. Hof.) 

Hr. Dürr, Hr. Port eo Frankfurt. Or Stiller 

v. Glauchau, Kflte. 
(Strauß) 

Hr. Prinv m. G., Beamter o. Landau. Dr. 
Baur v. Lennep. Hr. Waller r Apolda, Hr. Schne⸗ 
ter ©. Zürich, Hr. Gander v. München, Hr. Sen ⸗ 
del v. Gera, Hr. Werthheimer v. Töplitz, Hr. 
Kunde v. Berlin, Kſlte. Hr. Jager, Hr. Schmidt, 


Hr. Engensberger. Geometer v. München. Hr. 
Pacht, Stud. v. Riga. 
(Blaue Glocke.) 
Hr. Fitz m Kam, Priv. Hr. Poll m. Jam, 


Geometer v. Hirihberg. Hr. Werner, Hr. Kirch. 
ger, Hr. Malz, Hr. Mantel, Hr. Poland, Stud. 
v. München Hr. Gregor v. Peſtb, Hr. Bomeit. 
ler v. Bapreutb, Hr. Pflaum v. Nördlingen, te. 
Hr. Buhr, Kaplan v. Johannisberg. Hr. Spren⸗ 
ger, Mechanikus v. Haldburg. FIrln. Lochner von 
Amberg. Frin. Jindel v. Taändlein. 
(Frank. Hof.) 

Hr. Funk m. G., Zabrikdeſ. v. Emskirchen. 
Hr. Schwenderlein. Düttendeamter v. Hohenaſchau. 
Mad. Koch v. Oberndorf. 

(Rothe Hahn) 

Hr. Schropff, Profeſſor v. Rottweil Hr. Schind⸗ 
ler v. Hamburg, Hr. Herrmann v. Magdeburg, 
Hr. Herrmann v. Leipzig, Kflte. 
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Samſtag, 13. Mai 1843. 5 


Kalender: Servatius. 


Deutſchland. 


Bayern. (München, 9. Mai.) Der 
Bock bat ſchon wieder um ſich geſtoßen, ſchon 
vorige Woche kam's im Bockkeller zu Exzeſſen, 
bei denen es nicht ohne bedeutende Verwun⸗ 
dungen abging. 

— In Münchsdorf bei Landshut iſt das 
Haus eines Häuslers abgebrannt, und in 
Ering rin Häuslersſohn auf dem Nachhauſe⸗ 
gehen lebensgefährlich verwundet worden; 
Brandunglück und Raufhändel hört man, Gott 
ſey Dank, bei uns viel feltener, als aus dor⸗ 
tiger Gegend. 

(Borreutb, 11. Mai.) Geſtern Nachmit⸗ 
tag nach 4 Ubr rief die Feuerglocke die hie⸗ 
ſigen Bewohner zur Rettung, das letzte Haus 
vor dem Culmbacher Thor gegen den rothen 
Hügel ſtand in vollen Flammen. Da die 
Bewohner den ganzen Tag auf dem 5 
waren und Niemand ſich zu Haufe befand, 
fo iſt leider zu vermuthen, daß ſchadenfrohe 
Bosbeit das Feuer anlegte. 

Freie Städte. (Hamburg, 3. Mai.) 
Auch in Mancheſter iſt ein Verein zum Auf⸗ 
bau unfrer abgebrannten Nikolaikirche zuſam⸗ 
mengetreten. Er nennt ſich Manchester Penny 
Society for the rebuilding of St. Nicholas’s 
Church Hamburgh. 


Preußen. (Berlin, 6. Mai.) Seit 
einigen Jahren war bier ein Verein unter 
dem Namen: Frauen⸗Sittenverein, gegründet, 
der gegen die Putz und Modeſucht des 
ſchönen Geſchlechts ankämpfen ſollte, aber 
auch einen gewiſſen religiofen Hintergrund 
batte, welcher ſich immer mehr entwickelte und 
namentlich Veranlaſſung gab, daß die Vor⸗ 
ſteberin Sonntags ⸗Vorleſungen für Dienſt⸗ 
mädchen einrichtete, um dieſe abzuhalten, zum 
Tanz und an Vergnügungsorte zu geben. 
Dieſe Vorſteberin iſt nun aber vor einigen 
Tagen plotzlich geſänglich eingezogen worden, 
und zwar unter ſehr ſchweren Anklagen ge⸗ 
meiner Verbrechen: Betrug und Dieberei. 
Sie ſtellte Sammlungen für ihren wohlthätigen 
Zweck an, verwendete die eingebenden Gaben 
aber für ſich, als den wohlthätigſten ihrer 
Ueberzeugung nach u. ſ. w. Dieſer klägliche 
Ausgang des Frauen ⸗Sittenvereins gibt den 
Spoöttern natürlich Anlaß zu Gelächter und 
Witzeleien, an denen es bier niemals ſehlt. 

— Es iſt in der letzten Zeit bier das 
Gerücht aufgetaucht, daß künſtig auch das 
zweite Aufgebot der Landwehr auf einige Tage 
militäriſche Uebungen machen müſſe. Es fin 
det dieſes Gerücht jedoch keinen Glauben, da 
man ſich nicht denken kann, daß es in der 
Abſicht unferer Militärbeborde liegen könne, 


durch eine ſolche Einrichtung ſtörend in die 
Familienverbältniſſe einzugreifen, indem das 
zweite Aufgebot doch ſaſt nur aus Familien⸗ 
vätern deſteht, die für den Unterhalt von 
Weib und Kindern zu ſorgen haben. Wenn 
das Vaterland der Landwehrmänner des zwei⸗ 
ten Aufgebotes einmal bedürftig ſeyn ſollte, 
ſo reicht eine kurze Zeit hin, dieſelben in dem 
Gebrauch der Waffen wieder ſo zu üben, wie 
es die Vertheidigung des Landes erfordert, — 
— Seit etwa zwei Jahren beſteht in 
Memel eine höheren Orts geduldete Mucker⸗ 
oder Bibelgeſellſchaſt unter der Leitung eines 
ehemaligen Schneidemüllersgeſellen, der den 
früheren etwas liederlichen Geruch mit einem 
beiligen vertauſcht hat, und zerſtört mit ihrer 
ſrommen Extravaganz die Familienverhältniſſe. 
Am 22. März d. J. ließ ſich wieder eine 
Hausfrau taufen, d. h. in den Dangeſtuß bei 
4 Gr. Kälte unter die Waſſerfläche eintauchen. 
Auf die Klage des Ehemannes hat die Polizei 
ihre Machtlofigfeit bei dem höheren Schuße 
erklärt. Da ſelbſt die kalten Bäder, die man 
gegen Verrücktheit anwendet, nicht fruchten 
wollen, ſo iſt die Sache freilich rathlos. 
Sachſen. Eine ganz eigenthümliche 
Leichenbegleitung fand am 2. Mai in Dresden 
ſtatt. In ſeinem 70. Jahre, kurz nach ſeinem 
Geburtstage, wo er, wie gewöhnlich, 12 alte 


Harlekin. 
(ortſetzung) 


GEuere Majeftät unterthänigſter Diener! erwiederte Biancollelli und zeg 


ſich zuruck. 


— Aber, fage mir doch, Dominik! verfegte Karl: Wer hat Dich fo genau 


von unſern Zuständen unterrichtet? Du kemmſt doch ſo eben erſſt an. 
— Dis Neth, die erſte Perſon, die ich alljährlich bier deſuche: 


Cuert 


2. 


— Da ſicht man die Früchte, wenn die Komsdianten irgendwo ju viel 


f&öne, gute und große Schauſpielcrin; die Engländerin, die ſich tief im Herzen 
um den wahren Ruhm Gurer Majeſtät Negterung bekümmert; ein Weld, das 
Euch nicht um Eurer Krone, ſondern um Eurer ſelbſt willen liebt. 

— Welch' trefflichen Fürſprecher Staffert gefunden bat! ſagte lachend 
Buckingham, einer der fünf - Cadatminiſter “: Nur iſt ee Schade, daß er 
uns damit den Schluß unſers Gelages trubt. Erbeitere uns lieber, Ratt unt 
ſinſtere Laune anzubängen, Du alljctt Inftiger Buße! Gch'! zieh’ Deine Maske 
an, weil Du, wie erſcheint, nur in ihr beitern Muthes biſt! 

— Buckingham bat ganz Recht, ſprach Karl unterbtechend: Ich erwarte 
auch zuserläifig, daß Du Tiefen Abend durch komiſche Szenen Deine Narrheiten 
ven heute Morgen verdeſſerſt. 

— Aker, Sire! meine Truppe iſt noch nicht angekemmen; ich erwarte fic 
erſt morgen. 

— Thut nichts! Du gitſt uns einen Deiner gciſtreichen Monologen, wenn 
Du nichts Anderes baſt ... Jedenfalls will ich heute Abend recht unterhalten 
fein ... Ich bedarf .... Geb', bereite Alles dazu vor! 


Boden gewinnen, ſprach Aſhlei, wie dieß bei unſern Nachbarn der Fall ist. 
Hat nicht ein Dichter auf den Vorhang der italieniſchen Oper gefdhrieben: 
»Castigat ridendo mores- ?... Die Poſſenreißer begnügen ſich nicht mehr 
mit Gaukelcien ... Ace wollen zenſtren ... Alles will richten, fritifiren, 
meiftern, 

— Daß das Theater den Bürgerlichen Sitte lehrt, iſt ganz recht, erwie⸗ 
derte Buckingham: Daß man ſich dieß aber gegen die Könige erlaubt, das 
acht zu weit; dat fellte man in feinem Lande aufkommen laffen. Die Haupt, 
urbeberin von allem kicſem, die Strafbarſte — Miß Neith — verdiente, daß 
Eure Maſeſtat 1 

— Ta fe ſoll geſtraft werden, unterbrach der König: Sogleich! Allons. 
Molerds! trinken wir auf die Geſundheit meiner Geliebten! Aber nicht Einer 
toafire auf die Schauspielern.... Sie ſey beute vergeſſen! Schenkt ein. 
Arlington! voll! die Herzogin von Cleveland, hoch! 

— Sie lebe, die blonde Herzogin! rief Lauderdale und ſtand auf: Sie 
lede! und unſer Monarch vergeſſe ale Undankbaren und alle Hechserralher! 


arme Perſonen beiderlei Geſchlechts in einem 
Gaſthauſe zur Feier desſelben batte reichlich 
dewirthen laſſen, war ein penſtonirter Krieges 
ſekretär, Namens Aderhold, verſtorden, 
und batte in feinem leßten Willen deſtimmt, 
daß ihn 100 arme alte Männer und 100 
arme alte Frauen aus Antonſtadt, wo er 
wohnte, zu Grabe geleiten, damit fie jedoch 
dabei „ſich fein ſtramm hielten“ ſollten fie 
zuvor mit einem guten Romer Wein für jedes 
Individuum geſtärkt werden. Dies geſchah 
denn auch wirklich und es wurden dieſe 200 
Perſonen von Vormittag 11 Ubr an zuvor 
auf dem Waldſchlößchen — der bayeriſchen 
Bierbrauerei an der Bautzner Straße — be⸗ 
teſtigt. Davon zurückgekehrt ging der Leichen⸗ 
tondukt rubig und anftandig auf den Kirchhof 
vor Neuſtadt, und dort erhielt noch jeder 
dieſer Begleitenden einen Thaler nach ge⸗ 
ſchehener Beerdigung ausgezablt. Der Teftas 
tor batte auch noch beſtimmt, daß ſeinem 
Leichenzuge Muſik vorangehen und nur heitere 
Melodien, namentlich „Lotte iſt todt u. ſ. w.“ 
anſtimmen ſolle, aber dieſes wurde von der 
Bebörde nicht geſtattet. Schon bei Lebzeiten 
zeichnete ſich Aderhold dadurch aus, daß er 
ſtets einen langen weißen Oderrock und weißen 
großen Hut trug, wovon fein dunkelbraunes 
mit dichten weißen Haaren umgebenes Geſicht 
fo ſonderbar abſtach, daß man ihm den Bei⸗ 
namen, der weiße Mohr, gegeben batte. 

(Leipzig, 6. Mai.) Die bier ſchwebenden 
Studenten ⸗Unterſuchungen find fortwährend im 
Gange und die Zabl der verhafteten Studen⸗ 
ten iſt bis auf einige zwanzig geſtiegen. Die 
Sache ſcheint ernſter zu ſeyn, als man an⸗ 
fangs glaubte, oder ernſthaſter genommen zu 
werden, als fie verdient, denn es iſt eine forms 
liche Unterſuchungskommiſſion, mit Zuziehung 
des Kreisdirektors, zuſammengetreten. Die 
Ausweiſung des Redakteurs des Piloten, 
Fr. Saß, ſoll, weil derſelbe in dieſer Ans 
gelegenheit kompromittirt geweſen, erfolgt 
ſeyn. 


Belgien 

(Brüſſel, S. Mai.) Fräulein Heinefelter 

bat den bieſigen Journalen das folgende Schrei⸗ 
den zugeſandt: Che ich Brüffel verlaſſe, glaube 
ich dem Publikum, bis ich zu etwas mehr im 
Stande bin, einige Worte der Erklarung ſchul⸗ 
dig zu ſeyn. Ich habe, was man auch ge⸗ 
tagt baben mag, weit entjernt davon, nach 
Lärm zu bhaſchen, nach der traurigen Ehre 
eines ſcandalöſen Ruhmes zu ſtreben, meinen 


Kummer und meine Klagen verbergen 
müſſen, obgleich man mich in dem letzten Pro⸗ 
zeß eine ſo traurige Rolle hat ſpielen laſſen. 
Es ſtebt mir nicht zu, es an Geſchick und 
Gewandtbeit mit beredten Advokaten aufzu⸗ 
nebmen. Ich will überhaupt nicht gegen ans 
dere feindlich auftreten: ich ſpreche für mich 
ſelbſt, weiter nichts. Die Schicklichkeit, 
die mit meinen Neigungen über 
einſtimmt, verbietet mir jedes Detail über 
den Prozeß, in den mein Name auf eine ſo 
traurige und unglückliche Weiſe verwickelt iſt. 
Trotz meiner Reſignation kann ich jedoch nicht 
die Ebrloſigkeit hinnehmen, die man mir zus 
theilen will. Ich appellire, nur was mich 
betrifft, und an die wohlwollende Billigkeit 
des Publikums. Jedermann wird begreifen, 
daſt meine Lage in dieſer Angelegenheit eine 
ganz erceptionelle iſt. Ich war nur Zeugin; 
man bat die Rollen umgekehrt, und mir die 
einer Angeklagten zugetheilt, während ich kei⸗ 
nen Vertheidiger batte, noch haben konnte. 
Dies iſt eine offenkundige Thatſache, die mir 
einige Rechte auf das Intereſſe der Leſer ge⸗ 
den wird. Sie baben, Herr Redakteur, Ihr 
Journal der Anklage eingeräumt, Sie werden 
auch einige Zeilen den gerechten Reklamatio⸗ 
nen einer Frau zugeſtehen, welche ſich nicht 
vertheidigen noch vertheidigt werden konnte. — 
Caumartin ſind jetzt diejenigen ſeiner Sachen, 
welche unter den Beweisſtücken ſeines Pro⸗ 
zeſſes figurirten, verabfolgt worden. Die 
Gerichtskoſten zum Belauf von ungefähr 1000 
Franken bat er bezahlt. Auch die Familie 
Siren hat die 1000 Fr. zurückerbalten, welche 
fie als cautio judicatum solvi hinterlegt batte. 


Frankreich. 

(Paris, 5. Mai.) Hr. K. Marmier bat 
ſo eben eine neue Ueberſetzung der Novellen 
von E. T. A. Hoffmann berausgegeden; eine 
biegraphiſche Notiz über den phantaſtiſchen 
deutſchen Schriftſteller gebt den zehn gewäbl⸗ 
ten Stücken voran. — Von L. Raybaud, 
Redakteur des Konſtitutionnel, iſt eine intereſ⸗ 
ſante Geſchichte und Beſchreibung des Archi⸗ 
pels von Taiti erſchienen. 

- Geſtern ſtarb bier Lord William Ben⸗ 
tinf, lange Zeit ein vertrauter Freund des 
Königs. 

— Hente ſtürzte bei dem Abbruch eines 
Hauſes in der Straße Verdelet unweit der 
Poſt eine Wand über einen Schuttwagen und 
mehrere Arbeiter, fo daß 4 Menſchen und 
1 Pferd auf der Stelle todt blieben. 


— Bei Rive de Giers befanden ſich zwei 
Perſonen auf der Eiſenbahn, als von beiden 
Seiten Züge ankamen, denen ſie in der Haſt 
nicht ausweichen konnten; der eine war auf 
der Stelle todt, der andere wurde ſchwer ver⸗ 
mundet. 


Großbritannien. 

Aus Liverpool erfährt man, daß der 
Baumwollenbandel einen anſehnlichen Auf⸗ 
ſchwung nimmt; in den letzten zwei Tagen 
wurden 20,000 Ballen verkauft, worunter 
8000 an Spekulanten. 


— Ebendaſelbſt iſt dermalen ein ziem⸗ 
lich großer, zweiſtöckiger Palaſt aus Sup 
eifen von reicher und geſchmackvoller Ein⸗ 
richtung zur Schau ausgeſtellt. Hr. Lapcock 
bat denſelben bauen laſſen auf Beſtellung des 
aſrikaniſchen Königs Evambo von Alt⸗Calabar 
(ſüdlich vom Ausfluß des Nigers, gegenüber 
von Boni), deſſen 300 Weiber ſämmtlich darin 
Platz finden ſollen. 

— Jriſchen Blättern zufolge hat man in 
der Grafſchaſt Kilkenny die Mörderbande 
entdeckt und feſtgenommen, die vor etwa 
einem balben Jahr ihre mörderiſchen Waffen 
gegen mebrere Gutsverwalter und Zwiſchen⸗ 
pächter abſentiſtiſcher Grundberrn gekehrt. 
Nicht weniger als vier Mordthaten und einige 
Attentate des Merds liegen den Verhaſteten 
zur Laſt. 

— Am 26. April ward in Pembroke die 
königl. Dampfyacht „Victoria and Albert” 
vom Stapel gelaffen, zu welcher der Kiel am 
9. Nov. 1842, dem Geburtstage des Prinzen 
von Wales, gelegt worden. Dieſes Dampf⸗ 
boot, 225 Fuß auf dem Deck lang, 59 zwiſchen 
den Schaufelrädern breit, 22 Fuß tief und 
mit zwei Maſchinen von 450facher Pferdekraft 
verſehen, gilt als das ſchonſte und ſchnellſte 
das noch in England gebaut worden. Es iſt 
zum ausſchließlichen Dienſte der kgl. Familie 
beſtimmt. 

— Am 29. April ſtarb in Edindurg der 
berühmte Mathematiker Wallace, Profeffor 
an der dortigen Univerſität. 

— Nach dem Canton Regiſter- vom 20. 
Februar ſind auf Manilla 80 Rebellen, die 
bei dem jüngften Aufſtand implizirt waren, 
am 9. und 11. Februar erſchoſſen worden. 

— Hr. Brunel bat eine ſchlimme 
Nacht zugebracht; die wiederholte Opera⸗ 
tion, das Goldſtück berauszubolen, iſt nicht 
gelungen. 


— Ale Verräther und Undanktaren, ſagt Ahr, Lauderdale! 


wiederholte 
der König. und ſtellte niedergeſchlagen ſeinen Nemer auf den Tiſch: Verdient 
denn Stafort, mein alter Diener, dieſe derrelte Anſchuldigung wirklich? 

— Eire! fiel der feurige Aſhler ein: fein Urtheil liegt ſeit geſtern in Ew. 
Majfeſtat Kabinett 

— Ader ohne Signatur, Afbler ... Ich hab's nicht nntericichnet — 
Staffort trägt das Haupt noch auf den Schultern. 

Schon wieter traurige Gedanken! nahm der luſtige Tedinaham das 
Wort, welcher bemerkte, daß der königliche Verſtand, trotz aller Weindünſte 
der verſchlemmten Nacht, ned nicht ganz verflogen ſei: Mas bringet ihr bier 
Dinge zur Sprache, die nicht bieder gehören? Zum Teufel mit den Parka⸗ 
mentsſachen! Wir find ja ausgejagt. Die Cabal karf fortan in nichts An. 
derm cab aliren, als in Bergnügungsangelegenheiten des Königs ... Ahlen! 
für Tiihbelven gibt es keine Verräther als Mundſchenken, die blöden, fauern 
Wein auftragen, und Köche die den Roſtdeef nicht zu braten rerfieken. — 
Lautertale! Undankbar find ſolche, die det Königs guten Wein und blutenden 
Beef nicht zu ſchätzen verſteben. Hebt Euere Gläſer auf! die ſollen zeugen, 
ob Undankkare und Verräther hier find. 

— Wohl geſprechen, Buckingham! Noch Eins auf's Wohl meiner lichen, 
blonden Herzogin! 

— Sire! rief Cliffort, als Alle die leeren Gläſer wieder niedergeſttzt 
hatten: Wat man auch anderswo über uns reden mag — wir konnen nicht 


zugeben, daß man von Euch ſage, Ihr vertbeilet Euere Gunſt nicht gleichma⸗ 
Fig unter Euere vielgeliebten Unterthaninnen -, Als lovaler Freund 
Frankreichs, unfers Berbünteren, bringe ich dieſet Glas der ſchönen, lebhaften 
Herzegin von Portsmouth. 

— Das if billig! Ich ſtimme zu! Ein Blas franzöſiſchen, Mylords! 
Damit wir in einem Zug das Land ehren, weſches uns die Liebe und den 
Champagner ſchickt. dieſt Jaubermachte des Kopfes und Herzens. 


Der Herzogin von Portsmouth! ferien alle fünf Mitglieder des abge 
ſetzten Miniſteriums zumal 


. — Wißt Ihr wohl, meine Geiſter! ſagte der König, daß die Reife meiner 
Schweſter der Herzogin von Orleans, eines der glücklichſten Ereigniſſe meines 
Lebens iR +... Diele Reue dat meine Finanzen wieder ein wenig erquickt. 
weil ſie mir erlaubt, wie ein Bruder mit der Schweſter die Penſton zu regu⸗ 
liren, die mir mein Vetter Ludwig XIV. gibt.... Zwar hade ich ihm die 
Stadt Dünkirchen dafür gegeben, es iſt wahr; doch — m ir iſt es gleich: 
Klang um Klang. Ich höre licher das Klingeln der franztſiſchen Thaler in 
meiner Kaſſe, als das Geläute dieſer Stadt. 

— Dieſes Wortſpiel iſt acht franzöſiſc. Sire! Ich kann mit Recht zu 
Karl II. von England ſagen, was einſt zu Karl VII. von Frankreich geſagt 
wurde: »Es iſt nicht möglich, auf fröblihere Weife eıne Stadt 
zu verlieren» 


Oeſterreichiſche Staaten. 

(Wien, 6. Mai.) Der Hr. Erzbiſchof von 
Erlau, Ladislaus v. Pyrker, mebrere andere 
ungarmihe Dignitarien und der Hr. Erzbiſchof 
von Salzburg definden ſich gegenwärtig in 
biefige r Hauptſtadt. Man glaubt, daß auf 
dem devorſtebenden ungariſchen Landtag einige 
wichtige kirchliche Gegenſtände, namentlich die 

rage üder gemiſchte Ehen, nenerdings zur 
prache kommen werden. 

Ungarn. In peſth it am 30. April 
der Cirkus einer ſehr beliebten Kunſtreiter⸗ 
Geſell ſchaft abgebrannt. Die nahe ſtehenden 
Häuſer wurden nur mit großer Anſtrengung 
gegen den Brand geſchüßt. Zum Glück war 
ein ſehr ſchöner Abend, wäre dieſes Feuer 
bei ſtürmiſchem Wetter ausgebrochen, es batte 
ſehr gefährlich für die Stadt werden konnen. 
Die ſcbönen Pferde der Geſeilſchaſt konnten 
glüdlicherweife noch gerettet werden, alles 
ubrige iſt verbrannt. 


Portugal. 

(Li ſſabon, 18. April.) Die Königin ſieht 
im An fang des Monats Auguſt ibrer fünften 
Entbin dung entgegen. — Im Lande berrſcht 
jetzt vollkommene politiſche Rube, allein die 
unzähligen heimlichen oft auch ganz öffentlich 
begangenen Mordthaten in allen Provinzen 
deuten auf eine Demoraliſirung des Volks 
wie ſie wobl in keinem Lande gegenwärtig 
ibres Gleichen findet, es müßte denn in 
Spanien ſeyn, wo ebenfalls ein Menſchenleben 
fo wenig Werth bat als das eines Thiers. 
Nicht ſowobl Raubluſt it es was die Mens 
ſchen zum Mord verführt als die Rache wegen 
eines beleidigenden Wortes, wegen Mißgunſt, 
Eiſerſucht und Weiberintriguen. Wenn auch 
einmal ein halbes Duzend dieſer Mörder 
bingerichtet wird (wie es vor kurzem in der 
Provinz Minbo geſchah, wo die Henker in 
einem wahren Zriumpbzjuge von einem Orte 
zum andern unter ſtarker Militärbededung 
ziehen mußten um Executionen an Ort und 
Stelle der That zu verrichten), ſo läßt man 
dagegen wieder bundert andere entwiſchen oder 
man ſendet ſie nach Afrika. So waren z. B. 
unter den 300 Deportirten die vor mehreren 
Monaten nach Aſrika abgingen, 160 Mörder. 
In andern Staaten würde auf eine ſolche 
Art das Land von dem Abſchaum der Menſch⸗ 
beit befreit werden, allein bier iſt dieß nicht 
der Fall, außer man müßte die halbe Be⸗ 
völferung zum Land hinaus jagen, da unter 
dem gemeinen Volk unter 10 Perſonen wohl 


kaum einer iſt, der ſich ein Gewiſſen daraus 
machte einen Menſchen zu tödten fobald er 
dazu angereizt wird. 

Schweiz. 

Ein am 25. April in Bern neuerdings 
angeſtellter Verſuch mit Gas beleuchtung 
iſt nun vollkommen befriedigend ausgefallen. 

(Baſel, 1. Mai.) In Graubündten iſt 
den Jeſuiten ihr Plan gelungen, in Chur, 
neben der alten Kantons ſchule für beide Kon⸗ 
feffionen, eine eigene katholiſche zu errichten 
und ſie mit Lehrern, die ganz in ihren Geiſt 
eingeweiht find, zu beſeßzen. 

(Luzern, 29. April.) Aus zuverläſſiger 
Quelle vernimmt man, daß der Jeſuiten⸗ 
General die auf Uebernahme der Gentrals 
Lehranſtalt des Kantons Luzern u. ſ. w. 
bezüglichen Anerbietungen und Bedingungen 
bei der hieſigen Regierung hat einreichen 
laſſen. 

(St. Gallen.) Ein furchtbares Verbrechen 
iſt jünaſter Tage in Gams vorgefallen. J. 
J. Lehnberr von dort, ſchon längere Zeit in 
unfriedlicher Ehe lebend, wurde von ſeiner 
Ehefrau und feinen Schwiegereltern erwürgt 
und dann in die bei Gams vorbeifließende 
Simmi geworſen. Ein Fiſcher ſand den 
Leichnam, machte Anzeige, und alsbald 
erfolgte amtliches Einſchreiten und Auf⸗ 
nahme des ärztlichen Befundes. Die öffent⸗ 
liche Stimme bezeichnete ſofort die benannten 
Verwandten als die Thäter, die auch alsbald 
die Verübung der graßlichen That einge⸗ 
ſtanden. 

Spanien. 

(Madrid, 1. Mai.) Herr Cortina hat 
ſich 24 Stunden Bedenkzeit ausgebeten; er 
wird ſich dunn erſt erklären, ob er die Miſ⸗ 
ſion, ein Kabinet zu bilden, annehmen will; — 
inzwiſchen glaubt man, er werde ſich dazu ent⸗ 
fließen und für ſich ſelbſt die Prafidentur 
im Conſeil und das Porteſeuille der auswär⸗ 
tigen Angelegenbeiten übernehmen. Die Ads 
reſſe des Senats iſt noch immer nicht votirt. 


Aſien. 

Oſtindien. (Aus der Bombay Times 
vom 1. April.) Lord Ellenborougb war ger 
neigt, den in Heyderabad vorgefundenen Schatz 
von mehr als 1 Million Pfd. St. Wertd an 
Edelſteinen und Geld der Armee als Beute 
zu überlaſſen, aber es ergaben ſich Schwierig⸗ 
keiten, und die Sache iſt jetzt an das Conſeil 
Ihrer Majeſtät zum Entſcheid verwieſen. 


Nedakteut: George Winter 


Anzeigen. 


Eheliche Verbindung und Em⸗ 


vieblung. 

Unſere am 9. Mai vollzogene ebeliche Berbins 
dung zeigen wir unferen werthgeſchätzten Ber: 
wandten, Freunden und Gönnern ergebenſt an, 
und bitten, uns ferner ihr gütiges Wohlwollen zu 
erhalten. 

Nürnderg, den 13. Mai 1848, 

J. Neubauer. 

C. Neubauer, ver 
wittwete Wirth, 
geb. Mu ſch weck. 

Zugleich erlauben wir uns biemit anzuzeigen, 
daß wir unſere Wirthſchaft, im Siedermannsgar 
ten bei Goſtenhof, unverändert fortführen, indem 
wir alles aufbieten werden, den Wunſchen unferer 
verehrten Gönner zu entſprechen, bitten wir um 
ferneren gütigen Zuſpruch. Da wir die Einrichtung 
gctroffen haben, alle Sonntage, die Sommermo⸗ 
nate hindurch, Harmonie⸗Muſik halten zu können, 
und ſich unſere oberen geſchmackvoll eingerichteten 
Lokalitäten für Damengeſellſchaften eignen, auch 
ſolche die ſchönſte Ausſicht auf die Fürther Straße 
und Ciſenbahn geſtatten, ſo empfehlen wir uns 
einem hochzuverehrenden Publikum auf's Ange⸗ 
legentlichſte. - 

Die Dbigen. 

Schließlich unterlaſſe ich nicht, mich den ges 
ehrien Bewohnern Goſtenhofs zu gütigen Beſuch 
zu empfehlen, mit der Bitte um liebevolle Auf⸗ 
nahme in ihre Mitte. 

J. Neubauer. 


Wohnungs veränderung und Em 
pfehlung. 

Daß ich meine bisherige Wohnung, S. Nro. 
1509 in der Wöhrderiborftrafie verlaſſen, dagegen 
mein erfauftes Daus 8 Nro. 545 am Plattenmarkt 
(nächſt der Moriz⸗Kapelle) bezogen habe, zeige ich 
cinem bodwerchrten Handelsſtande und meiner 
werthgeſchätzten Kundſchaft hiemit jergebenft an, 
und erlaube mir anbei zu bemerken, daß ich durch 
verbeſſerte Einrichtungen von nun an in Stand 
geſctzt kin, alle ſchätzbaren Aufträge ſchnell und 
pünktlich zu bedienen, hauptſaͤchlich empfehle ich 
alle Sorten Brillengläfer und Perſpektide, von 
welchen ich ſtets mit bedeutenden Vorrath verſehen 
din, fo wie auch Loupen, Leiegläfer, Panoramen ; 
aläfer und dergleichen zu den möglichſt dilligſten 
Preißen mit der Bitte, mich noch ferner mit recht 
vielen gütigen Auftragen zu bechren. 

Unſcrer chemaligen Nachbarſchaft danken wir 


——— ————— äĩ— ꝛ—e—e : ——¼: ——— — t .. 


— Sire! Cuch gebührt Englands Thron nicht bloß der Geburt wegen, 


ſondern mehr Euers Verſtandes willen 


Mannichfaltiges. 


(Alles hat feine Grenzen.) Auf einer Fußreiſe wurden drei von 


— Ha, ba, ba! Die Nachwelt wird von mir fagen: Er hat nie etwas 
Cinfältiges, aber auch nie etwas Vernünftiges geſchwatzt. — 
Was Duünkicchen anbetrifft, fo iſt das der Natur nach eine franzöſſſche Stadt: 
Hätte ich fie nicht verkauft, fo wäre fie mir genommen worden, und fo babe 
ich Recht gebabt. den brittiſchen Waffen eine Demüthigung zu erſparen. 

— Und tod iſt dieß einer der Haupthebel, welchen der alte Narr Staf⸗ 
fort in Bewegung ſetzte, um das Volk gegen Euch aufzubetzen. 

— Iſt das gewiß, Afbten ? 

— So wahr als tief und gewiß fein Haß gegen die Herzogin von Pocts⸗ 
month if. 

— Wirft man mir meine Zuneigung zu ihr vor? 

— Hat nicht Gtafort allenthalben ausgeſchrieen, fie ſei nur an Cuern 
Hof gebtacht worden, um Euch zu verführen ? fe fei das geschickte und erge⸗ 
dene Inſtrument, womit die Politik in Verſailles Euch zu fangen und zum 
Sklaven Ludwig XIV. zu machen gedenke? 

— Sagt man das wirklich, Aſyley! 

— Freilich! .. der fanfte Hauch aus Lad Elevelands Kehle hat dieſe 
Por nach London gebracht. 

Gortſetzung folgt.) 


einem Wlagregen überfallen. Zwei liefen, was fie konnten, das nächſle Dorf 
zu erreichen. der Dritte folgte ganz langſam nad. Im Wirths hauſe traf er 
feine beiden Camcetaden in bloßen Hemdärmeln und fragte ſſe: - Seyd ihr 
naß geworden?. -Bıs auf die Haut.- Nun, weiter bin ich es auch nicht. 


(Der Planet.) In einem Wırtbsbauie in Wien kam die Unterhaltung 
auf Zirſterne und Planeten. Firſterne, hieß cs. nd Weltkörper, die ihr eige · 
nes Licht haben, Planeten solche, die ihr Licht von cinem andern Körper em: 
pfangen. Da erhob ſſch plötzlich ein Soldat und ſagte: Bin ich halt auch 
ein Planet, bekomme halt jeden Abend mein Licht vom Herrn Zeldwedel. 

Im Garten des Schahs von Perfien Nicht ein Noſentaum, der 300 
Jahre mindeftens alt ſein fol und 14 Zuß doch als eine Seltenheit; aber 
dem Alter und der Größe nach darf er ſich doch nicht mit den: vergleichen. der 
die Äußere Fronte des Abendchores vom Dome in Hildesheim ſchmückt; er ſoll 
vom Kaiſer Ludwig vor tauſend ohren gepflanzt worden fein und dehnt feine 
Zweige zwei Stock hoch mindeſtens in der vollen Breite der einen Mauer aut. 
indem er jäbrlich zu Hunderten die ſchönſten Noſen treibt. Er iſt wirklich 
der König aller Rofentiume und Roſenſtöcke. 


für alle freundſchaftlichen Beweiſe, und bitten un: 
fere neue um Wohlgewogenbeit und gütige Auf 
nahme. 
P. C. Kalb. jun, Optikus, 
ne d ſt Familie. 


nme 
Empfehlung. 

Meinen verehrten Gönnern, Freunden und 

Verwandten zeige ich ergebenſt an, daß ich von 

beute an am Schießgraben, 8. Nro. 1628 wohne. 

Zugleich empfehle ich mich als Porzellam und 
Portraitmaler und bitte um geneigte Aufträge. 

2. Bötringer. 


Tapeten-Dfferte. 

Bei eingetretener Ver ⸗ 

brauchtzeit empfehle ich mein 

1 Fabrikat zu geneigter At 

nahme. Mein Lager iſt aufs 

Reichhaltigſte aſſortirt (meine Fabrik liefert Ta: 

peten von 24 kr. bit 8 fl. per Rolle), und mit 

den neueſten Deſſins verſehen; die Güte mei⸗ 

nes Fabrikats, ſo wie die Billigkeit der Preiſe, 

find hinlänglich bekannt, um noch deſonderer An: 
preiſung zu bedürfen. 

Ich fabrizire auch grüne Tapeten, deren Farbe 
bei vollkommener Dauerhaftigkeit gänzlich giftfrei 
iſt, und die zur Zeit nech aus keiner andern 
Jabrik zu deziehen find. 

Das Verkauftlokal befindet ſich in 8. 1302 
am Wedersplatz; für Auswärtige liegen Muſter⸗ 
karten zum Berſand bereit. 

Nürnberg, 1843. 


Ottomar Briegleb, 


Tapetenſadrikant. 
GOLDNER HIRSCH 


1 


und 


an der Lauferſtraße. 

Bei gegenwärtiger Jahreszeit empfehle ich aus: 
gezeichneten Spargel, fo wie alle Abends warme 
und kalte Speiſen, wozu ergebenft einladet 
Sturm. 


Rohlederers⸗Garten. 

Morgen Sonntag den 14. Mai findet die ge⸗ 
wöhnliche Tanzmuſik ſtatt, wozu ergebenft einladet 

Nudel 
Zu vermietben. 

In einer freundlichen Lage iſt ein helles Jim. 
mer und Kammer mit Bett und Modeln an einen 
ſoliden Herrn oder Frauenzimmer ſogleich zu rer⸗ 
miethen. Vordere Katharinengaſſe. Nro. 589. 


Ge ſu ch. 
Ein Kellnerburſche wird ſogleich geſucht. 
Nähere in der Exped. d. Bl. 
Geſu ch. . 
Ein lediger junger Mann aus der Schweiz, 
mit guten Zeugniſſen verſchen, ſucht bei einer 
Herrichaſt als Schweizer ein Unterkommen. Das 
Nähere in der Erped. d. Bl. 


Mieth Ge ſ u ch. 
Ein lediges Frauenzimmer ſucht täglich bei 
einer foliden Familie ein Logis zu miethen. Nähe: 
res in der Exped. d. Bl. 


* Ball im Bamberger Hof 

det morgen Sonntag ſtatt, 50 . 

Fe herr ag ftal wobei id mich de 
Fuchs. 


Das 


— 


des hieſigen Theater⸗Orcheſters. 


* 


Wozu ergebenſt einladet 
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* 


Horns Zwinger. 


Heute Sonnabend den 13. Mai große Produktion von den Mitgliedern 


Entree 6 kr. à Perſon. Anfang 5 Uhr. 


Friedrich Horn. 


. 

1 ae 
4 Der ergetenſt unterzeichnete empfiehlt 
ſich einem hochgeehrten Publikum zur Restauration 
aller ſchon getragenen Seidenzeuge, . B. Bänder, 
Kleider, Plüſche, Shwals, Schleier, Strümpfe ıc- 
und iſt befähigt, alle beliebigen Farben dieſer 
Gegenſtände aufzutragen und zwar in lebendiger 
Frische. In der frohen Hoffnung, mit gütigen 
Aufträgen beehrt zu werden, wird zugleich auch 
ſehr billige und ſchnelle Bedienung verſichert. Auf - 
träge und Waaten übernimmt Madame Zleiſchmann. 
Nothgieſſerin, in Nr. 37. auf dem Herrnmarkt. 
und Herr Tuchbereiter Auguſt Thieme in der 
neuen Gaſſt 8. Nr. 1224. zu Nürnberg. 

Johann Kittler, 
Seidenappreteur in Schweinau. 


Geſuch. 

Ein im amtlichen Rechnungsweſen Erfahrner 
wünſcht feine ihm übrigen Nebenſtunden durch Fer ⸗ 
tigung don Nechnungtarbeiten auszufüllen. Nähe ; 
res in der Exped. d. Bl. 


— — — 
Dieſen Samſtag den 13. Mai 
i R. Wanka's Kunſtgallerie in der Gerechtig · 
keit ganz beſtimmt 

zum Allerletzte mal 
den ganzen Tag hindurch dis 10 uhr Abends im 
mer gleich beleuchtet zu ſehen. 


Rupprechtsgarten. 
Am Sonntage Tanzmusik im Saale und Har⸗ 
moniemufit im Garten Zu gütigen Beſuch ladet 
ergebenſt ein 


Musicalien. 


In Wien ist erschienen und in unter- 


zeichneter Buch- und Musikalienhandlung 
zu haben: 


Lanner, J., S’Hoamweh. 
Original Steyerer Landler für das Piano- 
forte. 2028s Werk für das Pianoforte 
allein, Preis 54 kr, für 4 Hände fl. 1. 
12 kr., für die Flöte 24 kr., für die Gui- 
tarre 36 hr., für Violin und Pianoforte 
54 kr., für das ganze Orchester fl. 3. 
54 Kr. 
Nürnberg, den 12. May 1843. 
8 & E Wiesner: 
Literatur. 
Bei Car LFelßecker am Weinmarkt iſt zu 
haben: 
Nen ſop, Dr. Sicherer Ralhgeber bei Uns 
terleibskrankheiten. Nach Grundſätzen der 
Erfahrung bearbeitet, broſch. 42 kr. 


— — unentbehrlicher Rathgeber für Schwind ⸗ 
ſüchtige, oder Erkenntniß und Kur der 
Schwindſuchten, namentlich der Lungen⸗ 
ſchwindſucht, deren ſichere Verhütung und 
Heilung durch Diät und die einſachſten 
Mittel erreicht werden kann. broſch. 42 kr. 

— —Ratbgeber bei Hämorrhoidal⸗Beſchwer⸗ 
den, oder ihre ſichern Verhütungen und 
gründlichen Heilungen. Ein Buch für Alle, 
die von dieſem Uebel BE werden und 
bleiben wollen. broſch. 42 fr. 


Stadt: Theater in Nürnberg. 


Sonntag, den 14. Mai. Zum Erſtenmale: 
- Paris in Baiersdorf Muſik von ver⸗ 
ſchiedenen Meiſtern. Herr Goedemann, erſter 
Komiker des Hamburger Stadttheaters - Hermann 
Leni» als erſte Gaſtrolle. Vorher: Drei Bir 
ter auf Einmal. poſſe in 1 Akt v. Kotzetue. 


Ungefommene Fremde 
dom 11. Mai 188. 


(Bat. Hof) 

Hr. Dr. Frege m. G. v. Leipzig. Herr Dr. 
Schauß, Rath v. München. Hr. Kröder v. Michel: 
ſtadt, Hr. Göring v. Frankfurt, Hr. Wittichen v. 
Montjoie, Kilte. 

(Rothe Roß.) 

Hr. d. Nagler, Legations⸗ Sekretär v. Berlin. 
Hr. Wales, Kent. v. England, Hr. Hoffmann, Part. 
v. Bamberg. Hr. Eshelles v. Rotterdam, Herr 
Rohrbach, Kim. d. Frankfurt. 

(Strauß.) 

Hr. Pohl, Hr. Müller v. Frankfurt, Hr. Stro 
del v. BWürjburg, Hr. Gfrärer v. Heilbronn, Or. 
urtne d. Paris, Hr. Ubach v. Montjoie, Herr 
Scelig v. Duſſeldorf, Hr. Gſchwendner v. Regens ⸗ 
burg, Hr. Möller v. Berlin, Hr. Kuhne d. Kemp 
ten, Hr. Beck v. Bafel, Hr. Kellner o. Wien, Kflie. 
Hr. Edard, Sprachlehrer v. Bamderg. Herr von 
Zabri, Kent. v. Wien. Hr. Habel, Gutsbeſitzer v. 
Augsburg. Mad. Schneider d. Hof. Irlu. Linin- 
ger v. München. 

(Blaue Glocke.) 

Hr. Schwemmer, Reg.⸗Sekretär v. Regensdurg. 
Hr. Roſenband, Kim. v. Würzburg. Hr. Deeg, 
Fabr. v. Dintelsdühl Hr. Goedemann, Schauſpie⸗ 
ler v. Hamburg. 

(Rothe Hahn.) 

Hr. Meißner v. Bamberg, Hr. Roth d. Ant: 
bach, Hr. Müller v. Cichſtatt, Kſlte. Hr. Jakob, 
Architekt v. Hannover. 

(Frank. Hof.) 
Hr. Stamberger m. Jam, Sabrikbeſ. 
Bauer, Prie. v. Palau. 
(Wallfiſch.) 
Hr. Oberſcitter, Weinhaͤndter v. Wieſentrunn. 
(Stadt Erlangen.) 
Hr. Diſtel, Gutsdeſitzer v. Muggendorf. 


Herr 
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Sonntag, 14. Mai 1843. 


Deutſchland. 


Bavern. (München, 8. Mai.) Ein 
früheres Gerücht betätigt ſich nun, daß der 
Direktor v. Cornelius von dem Könige von 
Preußen eine Bauſtelle im Thiergarten zum 
Geſchenk erhalten hat, um ſich neben dem zu 
errichtenden Gebäude, welches die berühmte 
Gemäldeſammlung des Graſen von Raczynski 
aufnehmen fol, ein ſchönes Wohnhaus nach 
eigenem Kunſtgeſchmacke zu bauen. Wie 
man bört, will Cornelius bald dieſen Bau 
beginnen. 

— Geſtern Abend iſt hier ein junger, 
von allen, die ihn kannten, geachteter Mann 
geſtorben, der ſo unglücklich war, vor einigen 
Tagen in Folge eines unbedeutenden Wort⸗ 
wechſels von einem nichts weniger als gut 
renommirten Individuum im Bockkeller mit 
einem Bierkruge am Kopfe tödtlich verwundet 
zu werden. — Es haben ſich die Brauer un⸗ 
ſerer Stadt, um einem Anwachſen mancherlei 
verübter Gewaltthatigkeiten vorzubeugen, ſmmt⸗ 
lich genötbigt gefeben, den Bierpreis um zwei 
Pfennige für die Maas herabzuſetzen. 

— Dem gräfl. Schönborn'ſchen Beiſpiel, 
jeden Bedienſteten zu entlaſſen, der im Lotto 
ſpielt, find in Würzburg mehrere Familien 


Ser 
0,55. 11. 2 fl. 10. 
Il. u f. 25, Drock 5 
Vering und Kaped. o 
in der Timmel- 5 

Uikein am m 
5 Kurier, F. Ves. 


2 * 


actes 


2 
Ei 
r 
3 


9 


© tür Auswärtige ähr, 
angenommen er 
dem, 


7 e 


Jahrgang. 


„ 


Kalender: Ehriſtlau. 


bereits gefolgt, die augenblicklich ihren Dienſt⸗ 
boten aufkünden, ſobald ſie eine Neigung zum 
Lottoſpiel bei ihnen finden. Das iſt ein gu⸗ 
tes Mittel, dieſen Krebsſchaden zu heilen und 
verdient Nachahmung. 

Freie Städte. (Hamburg, 6. Mai.) 
Ein altlutheriſcher Geiſtlicher, welcher vor eis 
niger Zeit aus Preuſſen dier eingetroffen iſt, 
um die Ueberfahrt von 1509 feiner Glaubens⸗ 
genoſſen nach Amerika in's Reine zu bringen, 
wurde dieſer Tage von unſerer Polizei, wie 
es heißt, auf Befehl der preuſſiſchen Regierung, 
verhaftet. Unter ſeinen Papieren und Effek⸗ 
ten, welche weggenommen und verſiegelt wur⸗ 
den, ſollen ſich 30 — 40,00 Mk. Wechſel auf 
Salomen Heine befunden baben. Man bes 
greift nicht, was zu dieſer Verhaftung Anlaß 
gegeben bat, über welcher in dieſem Augen⸗ 
blicke noch großes Dunkel ſchwebt. 

Heſſen⸗Darmſtadt. (Darmſtadt, 
6. Mai.) Seit mehreren Jahren find Unter⸗ 
ſuchungen wegen Handwerkerrerbindungen mit 
revolutionären Zwecken bei unſern Gerichten 
anhängig. Sie endigten vor einigen Mona⸗ 
ten in Mainz mit völligen Freiſprechungen, 
da die dortige Geſetzgebung eine Abjolution 
von der Inſtanz nicht kennt und die gemachten 
Geſtändniſſe in Bezug auf zibre Glaubwürdig⸗ 
keit mit Erſolg angefochten wurden. Anders 


in den beiden älteren Provinzen, wo ebenfalls 
eine Anzahl ſolcher Beſchuldigten längere Zeit 
in Unterſuchung und Haſt ſich befand, Hier 
batten nämlich die erkennenden Hofgerichte in 
Gießen und Darmſtadt in großer Anzahl Zucht⸗ 
haus, ſodann auch wohl Korrektionspaus, die 
erſtere Strafart bis zum Umfange von 6 
Jahren, erkannt. Da man in gedachten uns 
fern ältern Provinzen blos dann an das höchfte 
Tribunal appelliren kann, wenn mehr als 
bürgerlicher Arteſt zur Straſe auferlegt iſt 
und der Angeſchuldigte ſeine völlige Unſchuld 
beweiſen kann, und das Rechtsmittel der Re⸗ 
viſion an's Oberappellations⸗ und Kaſſations⸗ 
gericht (d. b. die weitere Vertheidigung um 
beſſeres Recht, geringere Strafe), durch das 
Vorhanden ſeyn erkannter zweijähriger Zucht⸗ 
baus⸗ oder einer derſelben gleichen oder höbern 
Strafe bedingt iſt, fo konnten ſchon deshalb 
Manche, von denen Keiner ſeine vollſtändige 
Unſchuld behaupten konnte, wegen nicht genü⸗ 
gend gegen ſie erkannter Strafe, keine Rechts⸗ 
mittel gegen die fie betreffenden Straſurtheile 
ergreifen. Andere beruhigten ſich abgeſehen 
davon und traten ihre Strafen an, wodurch 
es kam, daß nur eine Reviſionsrechtſertigung 
aus der Provinz Oberbeſſen und 11 aus der 
Provinz Starkenburg an das genannte böchſte 
Tribunal gelangten. Dort nun hatten ſie den 


Harlekin. 
(ZJortſetzung.) 


— Das Feuer in den Augen der Herzogin ven Portsmeutb bat die Feu 
ersbrunſt veranlaßt, welche unſert Eitv zu verzehten droht. 

— Se!“ berfetzte der Konig, dem dieſe raſch auf einander folgenden Mes 
den den Kopf nicht weniger bencheiten, als Die aufſteigenden Weingerücht: 
Haben dieſe ewigen Sylitterrichter der gekrönten Häupter dech meiner großen 
Schauſpiclerin Miß Neith Nichts vorzuwerfen. 

— O, ter Tbeaterprimeifin geht es um kein Haar beſſer, als den beiten 
Herzoginnen, Site! erwiederte Arlingten: Sie iſt tefläntig den heftigſten 
Sarkasmen ausgeicht. 

— um fo höber Heigl ie in meiner Gunſt, Mylerds! Ich vergebe ihr 
das Plaidover für Staffort, welches Harlckin ſo gut vorgetragen hat, um fo 
eder, als meine Feinde ſich zugleich für die ihrigen erklären ... Schenkt ein! 
Auf den Ruhm det engliſchen Theaters, meiner großen Schaufpiclerin! . 
Und jetzt, bort zu, ch ibre Haſſer nicht ungerecht und Blind ſcien! Witz Neith 
ist die gefährlichſte Richterin meiner königlichen Perſon ... Aber ihre Zenſur 
iſt fo geiſtreich, ſo originell, daß ich gerne fehle, um nur von ihr korrigzirt 
zu werden — Geſtern, als ich von meinem Schatzmeiſter wegging, trat ich 
dei ihr ein und verlangte ein Mittageſſen. Ich war finder und mürriſch. 
Miß Neith gab mir zu verſtehen, fie glante den Grund von meiner übeln Laune 


zu kennen. Nun? fragte ich. Ihr hatt kein Geld! antwortete fie schnell. Cs 
war leider nur zu wahr! — Aber, fuhr fie fort: Wollt Ihr, daß ich Eich 
das Gchtimniß Ichre, Curopens reichſter Fürn zu werden? Allerdings! — 
So jagt die Herzogin von Cleveland zum Teufel; die Portmeuth nach Frankreich 
und mich ſelbſt auf die Bühne, wo ich Nichts als Schaufpiclerin zu fein brauche 
— dann werdet Ihr bald reich ſein. Wir Drei find vodenleic Säcke die Euch 
alles Gold Indiens abnabmen. che detwegen zufrieten m icon. — Das, Mrs 
lords! hat die Schauſpiclerin zu mir geſprochen. 

— Ich zweifle, Nüfterte Ruckingham feinem Nachrar Cliffort ins Obr, 
als der König zum Becher griß. um die von langen Sprechen trecken gewor⸗ 
dent Keble anzufeuchten: Ich zweiſle, ob er uns das Namliche von den beiden 
Hetzoginnen werte berichten konnen. 


Leiſe flüſterte Cliffort zurück: Verderben wir die Kemediantin: ſonſt ver 
dirkt ſie uns! 

— Zum Schluſſe! rief Ahlen vermäntelnd, welcher heimlich dieſem Genu 
ſter zugelauſcht hatte und mit Freude die immer ſtarfet sch äuſſerude Trun⸗ 
kenheit des Königs bemerkte: Zum Schluſſe einer fe berrlich verledten Nacht 
leere Jeder noch drei volle Beer, um in Einem Toaſt Diejenigen zu vereh⸗ 
ren, welche unſer buldreicher Monarch mit Einer Liete umfaßt! 

Ats die dreifache Libation gebracht wat, verließ die Geſellſchaft den Tiſch. 
und die fünf Geſcllen bemühten ſich um die Wette, den weinſchweren König 


günftigen Erfolg, daß die erkannten Zuchthaus⸗ 
ſtrafen ſämmtlich in Korrektionsbausſtraſen 
berabgefeßt und auch binſichtlich der einzelnen 
Strafdauern bedeutende Milderungen vorges 
nommen wurden. In ſo weit Theile der 
Haft als Theile der zu verbüßenden Straſen 
hofgerichtlich angenommen waren, verblieb es 
auch bei höchſtem Tribunal dabei. Von den 
verurtheilt Geweſenen iſt unterdeß einer ge⸗ 
ſtorben. Es find meiſt junge Männer zwi⸗ 
ſchen 20 und 30 Jahren. 

Preußen. (Koblenz, 6. Mai.) Vor 
ungefähr zwei Jabren faben wir einen Verein 
von Männern bier ſich bilden, welche es übers 
nahmen, vermittelſt freiwilliger Beiträge den 
Konigsſtubl an der Stelle, wo er geſtanden, 
und wo moglich in ſeiner urſprünglichen Form 
wieder aufbauen zu laſſen. Die Sache fand 
Anklang und jetzt erblicken wir bereits die 
Mauern vier Fuß boch in Form eines Acht⸗ 
eckes die Erdoberfläche überragen. Die ges 
bauenen grauen Lava-Platten und Steinblöde, 
aus denen das Gewölbe, die Pfeiler und die 
Sitze errichtet werden ſollen, befinden ſich 
zum Theil ſchen an dem Orte ihrer Beſtim⸗ 
mung, und mit Ende des künftigen Monats 
wird man an den einſtmaligen Marken der 
vier Kurfürſtenthümer Koln, Trier, Mainz 
und der Pfalz den Königsſtubl verjungt wies 
der dafteben ſeben, gegenüber der auf dem 
rechten Rheinufer, unweit des Schloſſes und 
Fleckens Ober ⸗Lahnſtein, zum Andenken an 
die Abſetzung des deutſchen Kaiſers Wenzel 
erbauten ſogenannten Wenzels⸗Kapelle. 

— Bei Trier wurde neulich Nachts auf 
einem Tanzboden ein Gerbergeſelle durch ei⸗ 
nen Meſſerſtich in den Hals getödtet, und 
zwei Metzgergeſellen deshalb zur Haft ger 
bracht. 

(Königsberg, Ende April.) Die hier neu⸗ 
gegründete „Königsberger Allgemeine Zeitung“ 
dürfte wohl bald aus Mangel an Abnahme 
zu erſcheinen auſbören. 1 

— (4. Mai.) Die „Koͤnigsb. Zig.“ enthält 
über die Anſtände, denen die preuß. Kaufleute 
bei Reifen in Rußland ausgeſetzt find, Fols 
gendes von Jemand, der den Gang der Dinge 
aus eigener Erfahrung kennt: Sobald der 
Reiſende die ruſſiſche Gränzezollkammer be⸗ 
tritt, wird in dem Viſa ſeines Paſſes, gleich⸗ 
viel ob es ein ruſſiſcher Konſulats⸗ oder 
preuſſiſcher Regierungspaß iſt, bemerkt, daß 
er ſich bei dem erſten Gouverneur, deſſen 
Stadt er berührt, zu melden babe. Dort 
wird ihm nun ſein Paß abgenommen, und 


er erhält dagegen mit Mühe, Zeit⸗ und Geld 
verluſt einen ruſſiſchen Paß, der aber nur 
für das Gouvernement gilt, in welchem er 
ausgeſtellt iſt. Kommt aber der Reiſende 
nun in ein anderes Gouvernement, ſo iſt er 
enöthigt, mit neuen Zeit- und Geldopfern 
ia einen andern Paß zu verſchaffen, fo daß 
einem Kaufmann B., dei einer Reiſe von 
Komno bis hinter Minsk, im vorigen Jahre 
die Päſſe 38 Rubel Silber koſteten. Will 
nun der Reiſende das Land wieder verlaſſen, 
jo muß er dazu einen befondern Paß haben, 
den ihm nur der General⸗Gouverneur geben 
kann, und den er von demſelden fi zu holen 
gezwungen iſt, wäre er auch 50 und mehr 
Meilen von deſſen Hauptſtadt entfernt. Daß 
dadurch neue Koſten und Zeitverluſte ent⸗ 
ſiehen, kann man ſich denken, denn es ereignet 
ſich zuweilen, daß Reiſende 14 Tage damit 
aufgehalten, von einem Officianten zum andern 
geſchickt werden, dis ſie denn endlich den Paß 
erhalten. Iſt nun der Generals Gouverneur 
ufällig gar verreift, fo find noch mehr Uedel⸗ 
ſtande zu beforgen, weil dann die vom Generals 
Gouverneur unterſchriebenen Blanquets oft 
nicht vorhanden ſind. Es ereignete ſich ſogar 
auch, daß ein Reiſender, der, von dieſen 
Umſtänden nichts ahnend, über die georgens 
burger Gränzkammer das Land verlaſſen wollte, 
von da bis nach Wilna (28 Meilen) zurück⸗ 
eſchickt wurde, um ſich den Paß von dem 
— er zu holen, damit es ihm 
geſtattet werden dürfte, wieder in ſeine Hei⸗ 
math zurüdzufehren. 


Frankreich. 

(Paris, 6. Mai.) Am 5. Mai hielten mit 
2 ſchonen, gut broncirten Schilderhäuſern, 
mit 2 vergoldeten Kugeln darüber, ſchwer 
beladene Träger in der Nabe der Säule auf 
dem Vendomeplatze, als wenu fie dort aus⸗ 
raſten wollten. Nachdem ſie, wie es ſchien, 
ſich einen Augenblick mit einander beredet 
batten, ſagten fie zur Schildwache, daß fie 
einen Karten holen wollten, und baten ſie, 
von Zeit zu Zeit einen Blick auf dieſe Schil⸗ 
derbäuſer zu werſen, damit ſie nicht wegge⸗ 
nommen würden, was ihnen verſprochen 
wurde. Hierauf entfernten ſie ſich ſchnell, 
und kamen nicht wieder. Man ſchreibt dieſes 
ſonderbare, aber ganz militariſche Geſchenk 
einem der Generale der kaiſerlichen Armee 
zu, der, ärgerlich über das bei dem durch 
Napoleon dem Ruhme der franzöſiſchen 
Soldaten errichteten Monument aufgefiete 


erbärmliche Schilderhaus, dem Kommandant 
der 1. Militärdivifion eine Schicklichkeitslektion 
geben wollte, die er gewiß zu benutzen wiſſen 
wird. Wir wollen hoffen, daß der Kriegs⸗ 
miniſter den guten Geſchmack haben wird, 
dieſes kleine Geſchenk anzunehmen und deſſen 
Beſtimmung nicht abzuändern. 

— (9. Mai.) 5 geht das Gerücht, die 
Regierung babe aus Bayonne eine telegras 
phiſche Depeſche erhalten, beſagend, Gortina 
habe dem Regenten eine Liſte von Kandida⸗ 
ten zu den Miniſterſtellen vorgelegt, Espar⸗ 
tero aber, da er gefunden, daß ſolche aus den 
eraltirteften Mitgliedern des Senats und der 
Kortes zuſammengeſetzt fey, feine Einwilligung 
u der Kombination abgeſchlagen; — hint 
In Cortina zu dem Entſchluß gekommen, der 
Aufgabe, ein neues Kabinet zu bilden, ganz 
zu entſagen. 

br. Hamant, der längere Zeit in 
den Stallungen Mebemet Ali's, Vicekönigs 
von Aegypten, die Oberauſſicht geführt hatte, 
iſt unlängſt in ſein Vaterland Frankreich zu⸗ 
rückgekehrt und hat hier ein Werk unter dem 
Titel: Quatorze ans en Egypte 8 e⸗ 
den. In dieſem Buche gibt uns der pra dich 
erfahrne Verſaſſer ſehr gründliche Aufſchlüſſe 
über Pferdezucht, und berichtigt fo manche 
bippologiſche Unrichtigkeit, welche in dieſem 
Zweige der Zoologie bisher beſtanden hat. Er 
ſagt unter Anderm, daß man gewohnlich un⸗ 
ter der Benennung: arabiſche Pferde, ſaſt alle 
die begreife, welche aus dem Oriente kommen 
oder ſtammen. Der Morgenländer macht 
vornehmlich unter den drei vorzüglichen Racen: 
der ägvptifchen, ſyriſchen und nedſchdiſchen 
einen wohlabgegrenzten Unterſchied, und git 
der letztgenannten den Vorzug vor Allen. Un⸗ 
ter dem Ausdrucke Nedſchdi verſteht man 
Mittel⸗Arabien, und eben bier, und nicht an 
den Grenzen oder auſſerhalb derſelben, iſt das 
eigentliche Heimathland der beiten und ſchön⸗ 
ſten Pſerde⸗Race. Dieſe edlen Thlere find 
faft durchgehends lichtſarbig, alſo Weiß⸗ und 
Grauſchimmel, Füchſe, lichtbraun. Herr H. 
ſah unter den Nedſchdis nur einen einzigen 
Rappen, und dieſes rare Exemplar gehörte 
dem General Jakub⸗Bey. Der Geſtalt, dem 
Wuchſe, der edlen Haltung, dem Temperament 
und Feuer nach gleicht dem echten Nedſchdi 
kein Thier auf Erden, und feine Lebenskraft 
ſcheint eiſern, ſo wie die Kraſt ſeiner Mus⸗ 
keln und Sehnen. Ein ſolches Pferd kann 
man mit 25 Jahren noch jung nennen, da 
es gewöhnlich ein Alter von 50 Jahren ers 


in das Kabinct zu führen, woſeldſt die Richter Abends vorher die Akten und 


Leicht, luftig, ſpringend und jubelnd erſchien Harlekin. 


Mehrere komiſche 


das Urtheil des Staffort jchen Prozeſſes niedergelegt hatten. 


3. 


Der Zeiger auf der Schloßuhr zu Windſor wies die dritte Stunde Nach, 
mittags, als Karl II. noch ziemlich betrunken in die große Gallerie des Pal. 
kaſtes trat, an deren entgegengeſetztem Ente für Dominik Biancollelli cine 
Bühne aufgeſchlagen war. Seine ſchläfrigen Augen, aus denen nech ſichtbar 
tacchantiſche Spuren herausſchauten, bemerkten mit Mühe die blonde Cleve 
land und die feurige Portsmouth, welche in ciner Seitenloge ſaßen. 

Um den beiden Nebenbuhlermnen keinen Anlaß zur Eiferſucht zu bieten, 
juchte er cs fo einzurichten, daß jede von ihnen feine Verbeugung alt ihr zu⸗ 
erſt dargebracht betrachten könne. Doch ſein ſchwankender Körper verlor über 
dem Komplimente das Gleichgewicht und er fiel piump in einen Lehnſtubl. — 
Bei den Großen verliert die Etikette ihre Vorrechte nit. Sie iſt das Ein 
zige wat Ach über die Trunkenheit ſowohl, als das Unglück emporhebt, — 
Karl winkte mit der Hand einem Paus offizier; dieſer degab ſich zum Zeremo⸗ 
nienmeiſter, welcher ſeinerſeits den Dekorateur benachrichtigte. Der Vorhang 
flog auf. Ein italieniſches Canevas, welches Dominik auf einem Zettel unter 
dem Titel »Spectacle impromptu- angekündigt hatte, war Gegenſtand 
der Vorſtellung. 


Bewegungen batten der Verſammlung jencs lee Murmeln abgetockt, wodurch) 
ſich in königlichen Theatern Freude ſowohl wie Schreck und Unzufriedenheit 
auſſern dürfen, als plotzlich ein junges, ſchöncs Weid auf den Luſligmacher 
losſtürzte und ſich an ihn anklammerte. Es war die, dem ganzen Hofe ſehr 
eckannte Miß Neith; aber fie trug nicht das Theaterkoſtüm, Autagsgewank. 
Mit auſſerſter Anſtrengung bemühte fie ſich, Harlekin in die Coulliſſen zurück ⸗ 
zuziehen. Uederraſcht und erſtaunt über dieſe plötzliche Erſcheinung, fragte fie 
Dominik, od ie närriſch geworden ſet, daß fie ihn mitten in jeiner Komö⸗ 
die ſtöre. „ 

— Für Dich iſt keine Zeit zu Komödien, erwiederte Mif Neith: Nette 
Dich, weil es noch Zeit it!... Die Polizei hat Dich in meinem Hauſe auf 
geſucht. Du bift angeklagt, heute vor einem Jahr geſtohlen zu haben! 

Hatlekin antwortete der Schauſpielerin mit einem Luftſprung. Als fie 
aber dennoch feſt auf ihrer Nachricht beharrte, ward er unwillig und verſichertt, 
das ſei von ſeldſt ſccon unmoglich, weil er vor einem Jahre gerade an dieſem 
Tage die Ehre gehabt habe, vor feiner brittiihen Majeſtät zu ſpielcu, die mit 
dem ganzen Hofe feine Unſchuld und die Unſtatthaftigkeit der Anklage be 
zeugen könne. — Dann wankte er Ab an die Zuſchauer und forderte fle 
mit fürchterlicher Kälte als Zeugen auf. 

(Schluß folgt.) 


reicht. (7) Wie find dagegen alle unfere 

erde, wenn ſie auch nur bis zur Hälfte 
jenes Lebensalters gelangen? Nur der Sohn 
der Wüſte, d. i. der Araber, weiß die ſes Thier 
recht zu behandeln, unter den Händen der 
Türken und wohl auch der Franken will es 
ſelten gedeihen. Schließlich wird noch geſagt, 
daß das Klima von Frankreich, wenigſtens 
im Süden, allerdings geeignet ſcheine, ein 
Geſtüt ſolcher Nedſchdis anzulegen. 


Italien. 


(Neapel, 29. April.) Vor einigen Tagen 
iR Hr. Herwegh in hieſiger Stadt ange⸗ 
kommen. 


Oeſterreichiſche Staaten. 


(Wien.) Der Nürnberger Leinberger läßt 
noch fortwährend das ziemlich große Modell 
ſeines Luſtdampfſchiſſes in dem Haufe Nr. 41 
der Mariahilfſtraße gegen 20 kr. Entree ſehen. 


Nufland und Polen. 


(St. Petersburg, 2. Mai.) Auf die in 
Odeſſa eingegangenen Nachrichten über die 
Erſcheinung einer großen Menge Wölfe in 
den Steppen und in der Nähe der Dörfer 
und über den vielen Schaden, welchen die⸗ 
ſelben anrichten, ſind für den 26. und 27. April 
und für den 6. und 7. Mai in Süd⸗Rußland 
allgemeine Wolſsjagden angeordnet worden. 


Schweiz. 


Teſſin. Die ſardiniſche Polizei hat 
kürzlich zwei Verhaſtungen von einiger Bes 
deutung vorgenommen, in den Perſonen eines 
gewiſſen Avallis aus dem Piemont und eines 
gewiſſen Gaudina, Wirth in der Nähe von 
Arona; beide waren Werkzeuge der Verſchwo⸗ 
renen. Im Uebrigen ergibt ſich aus den 
Notizen, welche die Regierung ſammeln läßt, 
und aus den offiziellen Mittheilungen der 
ſardiniſchen Behörden über die Prozeſſe, welche 
eingeleitet find, daß die Anwerdungen und 
Zuſammenrottungen unter dem Vorwand einer 
großen Contrebande gemacht und geleitet 
wurden. 


Türkei. 

Die -Malta⸗Times - berichtet aus Smyrna, 
daß daſelbſt der britiſche Marine ⸗Lientenant 
Huet Roy, zur Mannſchaſt des Schiffes 
„Magicienne« gehörig, beinahe umgebracht 


worden wäre. Er ging bei dem Judenkirch⸗ 
bofe ſpazieren, als eine Menge junger Türken 
beiderlei Geſchlechts ihn mit Schimpfreden 
und Steinwürſen anſielen. Nach vergeblichem 
Bemühen, ihrer los zu werden, feuerte er ein 
Piſtol in die Luſt und wurde ſogleich von eis 
nem Albaneſen mit feinem Natagan angegrifs 
fen. Der Lieutenant bielt ihn mit einem ans 
dern Piſtol im Schach und begann ſeinen 
Rückzug; als er aber über einen Stein ſtol⸗ 
perte, feuerte der Albaneſe ein Piſtol ab und 
verwundete ihn, obwohl nicht gefährlich, am 
Beine. Bean ließ man ihn nach Haufe 
gehen. Der Kapitän der ⸗Magicienne⸗ führte 
beim britiſchen Konſul Beſchwerde, der Albaneſe 
konnte aber nicht ermittelt werden. 


Einheimiſches. 


Nur erſt kurze Zeit iſt es, daß in unſerer 
Stadt ſich ein Verein für prunkloſe Leichen, 
reſp. Beerdigungen gebildet hat, aber in der 
That iſt es nicht zu läugnen, daß derfelbe 
immer allgemeineren Anklang und immer 
er Theilnahme findet, denn der Beweis 
it bereits geliefert, daß durch den Beitritt zu 
dieſem Verein einer Familie bei einem in 
derſelben ſich ereignenden Trauerfall bedeus 
tende Erfparniffe und Erleichterungen erwach⸗ 
ſen und ſolche zu erzielen, wo immer es mög⸗ 
lich ift, gebietet wohl mehr als je der jetzige 
Zeitpunkt. Aber wäre es denn nicht ſo weit 
erſprießlicher und wahrhaft ſegensbringend, 
wenn ſich ein Verein für prunkloſes 
Leben bilden würde? Es iſt leider eine 
jeden Tag mehr in die Augen ſpringende That⸗ 
ſache, daß der Luxus wahre Rıefenfortfchritte 
durch alle Klaſſen der Geſellſchafſt macht und 
daß deſonders unter dem weiblichen Geſchlecht 
ſich in neuerer Zeit eine alle Grenzen der 
Mäßigung weithin überſchreitende Sucht nach 
Kleiderprunk und Flitterſtaat kundgibt, die 
bereits, traurig genug iſt, es hier ausſprechen 
zu müſſen, in den jüngſten Tagen zu einer 
wahnſinngleichen Verirrung und der emporend⸗ 
ſten Entäußerung alles menſchlichen Gefühls 
bingeriffen hat. Jetzt oder nie iſt es an der 
Zeit, daß ſich ein Verein achtbarer und ans 
geſehener Familienväter bilde, die ſich ver⸗ 
pflichten, ihre Kleidung und die ihrer Anger 
hörigen auf einen gewiſſen Punkt der Eins 
fachheit zurückzuführen, was gewiß nur von 
den wohlthätigſten Einfluß auf die weniger 
demittelten Stände ſeyn würde, und ſolches 


Beiſpiel würde jedenfalls eher zum Ziele füh⸗ 
ren, als förmliche Kleiderordnungen, wie fie 
im vorigen Jahrhundert hie und da noch 
beſtanden. — Möchten dieſe wenigen binges 
worfenen Worte nicht ganz ſpurlos vorüber⸗ 
gehen und bald ein Zeichen vernommen wer⸗ 
den, daß ſie da oder dort bei dieſem oder 
— pe . * 2 

oralität ebenſo zu en geht, Anklang 
gefunden haben. a E. 

6 In den durch die 
Umſicht unferer Direktion zur Ausfüllung der 
dem Theaterbeſuch in der Regel ſo ungünſti⸗ 
gen Sommermonate, veranlaßten Gaſtſpielen, 
macht ſich ein Kunſtgenre nach dem andern 
bemerkbar. Nach der Abreiſe der Herren 
Regenti und Wlach eröffnet m. 
Gödemann heute Abend einen Cyklus Gaſt⸗ 
rollen mit dem Heymann Levy in »Paris in 
Pommern. Herr Gödemann hat in char⸗ 
girten Judenrollen einen Ruf in der Theater⸗ 
welt; ſein Repertoir ſchließt jedoch auch Rollen 
wie den Magifter in den „beiden Hoſ⸗ 
meiſtern „ Fröhlich -, „Maufer ꝛc. nicht 
aus, wie er denn überhaupt als Komiker bis⸗ 
her Manches Treffliche lieferte, 


Die Spittlerthorbrücke iſt ſeit mehreren 
Tagen nöthiger Reparaturen wegen abge⸗ 
brochen, ohne daß für einen Nothſteg, wenig⸗ 
ſtens für Fußgänger, Sorge getragen wurde. 
Da dem Vernehmen nach die Herſte der 
Brücke noch mehrere Wochen andauern kann, 
fo wäre es gewiß im Intereſſe des wandelnden 
und handelnden Publikums, eine ſolche Noth⸗ 
brücke errichtet zu ſehen; hat doch der Bau 
einer ſolchen neben der andern am Frauen⸗ 
thor aus den ſtädtiſchen Bau⸗Etat beſtritten 
werden können, wo es ſich blos darum handelte, 
ein oder mehrere Minuten fpäter zum Volksſeſt 
auf das Ludwigsfeld anlangen zu können, 
während im obigen Fall ſämmtliche offene 
Geſchäſte der Vorſtadt Goſtenhof und in der 
Näbe des Stadtthores bittern Nachtheil ers 
ſahren müſſen — Auch wäre es für die Vor⸗ 
ſtadt Goſtenhoſ ſehr wünſchenswerth, wenn 
die in einer Schupfe am runden Thurm aufs 

eſtellte Feuerloſchmaſchine, fo lange die Brücke 
für Fuhrwerke geſperrt iſt, in Goſtenhof ſelbſt 
plagirt würde. 


Nekatteur: George Winter. 


Bei alle dem 


Nicht weil du arm biſt, ſenke ſchen 
Die Wimper, Freund, dei alle dem 
Geh' an dem Reichthum ftolj vorbei, 
Der Mann iſt Mann dei alle dem. 
Nang iſt der Munze Stempel nur, 


Iſt eitel Schein bei alle dem; 
Sci arm, dech bieder von Natur, 
Und du diſt reich, bei alle dem. 


Bei mag' rer Koſt und klarem Trunk, 


Im groben Rock, bei alle dem 
Beneide nicht den goldnen Prunk, 
Er macht nicht frob bei alle dem. 


Was frommt der helle Flitterſtaat, 
Am Thron, am Rock, und alle dem ? 
Wenn ſich des Todes Sichel naht, 


Ertleicht der Glanz bei alle dem. 


Cs fpreigt ih mancher hier und dort 
Mit Park und Schloß und alle dem; 


Doch flögen Hundert' auf ſein Wort, 
Er bleidt ein Menſch bei alle dem. 
Drum weil du arm, ſei ſtolz und freu, 
Die Stirne hoch, dei alle dem; — 
Im Grund iſt beides einerlei, 


Glaub! mir, mein Freund, bei alle dem. 


Mannichfaltiges. 


(Scherifrage.) Welche Gattung von Menſchen krankt an der heile: 


ſeſten Intonſeguenz! — Die Schneider. Kaum daß fie Jemand mit der 
Nadel angezogen, ziehen fie ihn auch ſchon mit dem Conto wieder aus. 


Ein Hr. Decker in Stuttgart hat ſchon vor mehreren Jahren ' dra / 
matiſche Jantaſten- herausgegeben, melde er dem damals noch lebenden, erſt 


kürzlich verſtordenen koͤngl. wütembergiſchen Hofſchauſpieler Herrn Karl Sey“ 


delman hechachtungsvoll witmete. Den Schluß dieſer ⸗dramatiſchen Fanta⸗ 
ſſen - macht die Leichenrede, zu halten am Grabe biefes berühm⸗ 
ten Mannes, welche mit folgenden Verſen endigt: 


Er ruhe ſanft in ſeiner Gruft, 
In ſeinem engen Haus, 


Bis einſtens Gottes Stimme ruft: 
Karl Seydelmann! Heraus! 


Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


Empfehlung. $ 

Aechte Eimmenthaler Küse in vorzüg- 1 
licher Güte sind angekommen und 

empfiehlt wie auch gute Limburger $ 

1 Käse zur geneigten Abnahme * 

* Steph. Wagner, 1 

1 am Jacobsplatz. 1 


Dienſtag am 23. Mai 1843, Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr, 
werden nachſtehende Eiſendahndau Arbeiten bei der 
unterfertigten Polizeibehörde im Orte Meitingen 
auf dem Wege des öffentlichen, mündlich. prote⸗ 
kollariſchen Adgebetes an den Wenigſtnehmenden 
vergeben werden, namlich: 
das 24,465 kaveriſche Fuß lange, zweite Arbeits: 
1066 der mitunterztichneten k. Eiſenbahndau⸗Sektion. 
auf der Linie zwiſchen Herbertshofen und Norden⸗ 
dorf liegend, und umfaſſend 
1) die Herſtellung der Erd: und 
Dammar beiten, veranſchlagt zu 26,450 fl. 31 kr. 
2) Herſtellung der Kunſtarbei⸗ 


ten, peranſchlagt zu... 3,976 fl. 30 kr. 
3) die Lieferung der Markſte ine, 

veranſchlagt zuuu 025 fl. 45 kr. 
4) die Lieferung des Steinma⸗ 

tetials zum Unter bau der 

Bahn, veranſchlagt zu 13,947 fl. 27 kr. 


im Geſammtbetrage 47,000 fl. 18 Fr. 

Plane, Koſtenanſchlage und Uedernahmsdeding 

niſſe liegen vom 8. Mai 1843 an im Amtslokale 

der mitunterfertigten Eiſendahnbauſektion zu Feder, 
manns Einſicht offen. 

Jeder Steigerungtluctige hat vor dem Anfange 
der Steigerungsderhandlung feine Qualinkation, 
fo wie feine Kautionsfahigteit durch legale obrig⸗ 
keitliche Zeugniſſe nachzuweiſen. 

Wertingen, am 20. April 1843. 

Königliches Landgericht. 
Hermaun, Lor. 
Meitingen, am 20. April 1843, 
Königliche Ciſenbahnkauſektion. 
F. Feigele. 


Eheliche Verbindung und Em 


pfehlung. 

Unſere heute vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen wir unſern ſchätzbarſten Verwandten und 
Freunden hiemit ergebenſt an und empfeblen uns 
noch ferner Ihrem freundſchaftlichen Wohlwollen. 

Georg Falcke, 

Eliſabetha Falcke. geb. 
Meutlingsboſer aus Ems - 
kirchen. 

Zugleich erlaube ich mir wiederholt cin hochver⸗ 
ehrtes Publikum auf mein Walzwerk, wodurch alle 
Arten von Pappentedein auf's Schöne geglättet 
werden, mit der ergebenſten Bitte aufmerkſam zu 
machen, mich auch ferner mit geihäßten Aufträgen 
zu beehren, deren prompteſte Ausführung ich mir 
stets angelegen ſeyn laſſen werde. 

Georg Falcke. 


Empfehlung. 

Bei der nun eingetretenen Bauzeit empfehlen 
wir unſer beſtaſſortirtes Lager aller 

Maler» und Tüncherfarben, fo wie alle 

Sorten Blei und Eremſerweiſt trocken 

und in Oel abgerieben, ferner unser Lager 

von hydrauliſchem Kalk. 

Im Einderſtandniß mit der erſten Farben: 
fabrik Deutſchlands verkaufen wir deren Fa⸗ 
brikate zu dem Zabrikpreis und bitten um viele 
Aufträge. 

A. Piſtor & Komp. 
S. Nr. 78. 


Schießhaus zu St. Johannis. 
Heute Sonntag, als am 14. Mai, findet gut 
bejegte Tanzmuſſk ſtatt, wozu unter Verſicherung 
prompter Bedienung hiemit höflichſt einladet 
J. Kellermann, 


e — Schü ſſel. 


Zwei framöſiſche Schlüffel, aneinander bängend, 
ſind geſtern Bormittag in der Saiferftraffe verlo 
ren werden, und kann der redliche Finder dieſel⸗ 
ben gegen ein Dougeur in der Expedition dieſes 
Blattes zurück bringen. 


Geſuch. 
Die -Thcorctiſch· praktiſche Einleitung in die 
bayeriſche Zivil-Gerichtsordnung, von F. K. Krull, 
d. N. L. Ingolſtadt, dei Joh. Wilh. Krüll, aka- 
demiſcher Buchhandlung. 1797. wird billig zu kau 
fen geſucht. Näßeret in die Exped. d. Bl. 


(Eingeſan dt.) 

Einſender dieſes, auf einer Bergnügungsreife 
begriffen, beſuchte auch nebſt den Sehenswürdig⸗ 
keiten Nürndergs die Vergnügungs plätze deſſelben, 
unter welchem ihn vor allen der Frauenthor⸗Zwin⸗ 
ger als ein ganz angenehmer, für geielige ‚Ber: 
gnügungen ſich eignender Platz ansprach. Dieſer 
Zwinger, durch feinen jetzigen Pächter auf das ge 
ſchmackvollſte eingerichtet, mit den ſehr bequemen 
zweiten Eingang im Frauenthot, bietet auch noch 
auſſerdem eine bedeutende Zernſicht dar. und dürfte 
daher den Bewohnern Nürnbergs als Bergnügungs: 
platz ſehr empfohlen werden; um jo mehr, da Ein ⸗ 
ſender die Reſtauration dieſer Wirthſchafts Lokalitãt 
auf das Beſte empfehlen kann, untertäßt er nicht 
auf die ſoltde und ſchnelle Bedienung aufmerkſam 
zu machen, muß aber ſchließlich noch den Wunſch 
ausſprechen, daß am Eingang des Zwingers, vom 
Grauenthor aus, die Mauer, an welche die Wirth: 
ſchaftstafel befeſtigt iſt, einen Anſtrich erhalte, va: 
mit dieſelbe beſſer ins Auge fällt 

Ein Reiſender. 
Mieth⸗Ge ſuch. 
Ein lediges Frauenzimmer ſucht taglich bei 


einer joliden Familie ein Logis zu miethen. Nahe⸗ 
res in det Exped. d. Bl. 


Zu vermiethen. 
Mehrere Böden zum Aufbewahren von Ge⸗ 
traide und Stallungen zu Güterlagern find in der 
Nähe des Kanalbafens ſogleich zu vermiethen. — 
Naͤheres in der Exped. d. Bl. 


Literatur. 
So eben erſchien: 
Nro. 18. der 


Bühnenwelt 


redigirt von W. A. Lieboldtz 
enthält: 

leber detlamatoriſchen Vortrag in Rede und Ge. 
lang. Von Dr. Gamdihler. — Die zer⸗ 
ſprungene Glocke. Gedicht von Juſtinus Kerner. 
Dramaturgiſche Briefe. — Geſchichtskalender. — 
Repertoits von Augsburg, Bayreuth und Mün⸗ 
chen. Perſonalbeſtand rom Brünner Tdeater.— 
Feuilleton. — Intelligenzen. — Brieſkaſten. — 
Schwarze Tafel. — Fremdenverzeichniß. 


Stadt · Theater in Nürnberg. 


Sonntag, den 14. Mai. Zum Erſtenmale: 
Paris in Baversborf- Muft von ver⸗ 
ſchiedenen Meiſtern. Here Goede mann, erſter 
Komiker des Hamburger Stadttheaters Heymann 
Leni als erſte Gaſfrole. Vorher: Drei Bär 
ter auf Einmal. Poſſe in 1 Akt o. Kotzebue. 


Geftorben. 

(Am 6. Mai) 
Kößer, Johann Nikolaus. Kupferſtecher. 
Kopp. Eliſadetha, Zimmergeſellen⸗Töchterlein zu 

Galgenhof. 

Gundel, Georg, Metzgermciſter zu Steinbühl. 
Mindertein, Philippina Seile. 
Streb, Barbara, Schafian-Spitälerin. 

(Am 7. Mai.) 
Kugelmeier, Kunigunda Barbara, Privatiers⸗Frau. 
Nötter, Karl Konrad, Buchdruckerel⸗Verwandter. 
Seitz, Andreas Michael. Zimmergeſellen Söhnlein. 
Büttner, Johann Martin Friedrich, Schriftſetzer. 


Anzeige 
des Getreid⸗Verkehrs auf dem Nürnberger Schran⸗ 
nenplatz 

am 2 und 6. Mai 1843. 

— m e——n 
Höcer coe. Wer . 

Preis des Scheffels. 

. I kr. 


Getreid⸗ 


Gattungen. 


Das Korn iſt geraten um — fl. 
Waiz en iſt gefallen um — fl. 5 
iſt Tn er um — fl. 2 kr. 

gefallen um — fl. 11 kr. 


— Die Gerſte 
Der Hader iſt 


Ungefommene Fremde 


vom 12. Mai 1843. 


(Bar. Hof) 
Hr. Melsdach v. Brüfel, Pr. Scheidt v. Rott, 
wich, Hr. Bochel v. Elderfeld, Kite. Hr. Majer 
v. Kunz. Oberbaudirekter, Dr. Wilke, Oberlſcut. 


v. Leipzig. 
(Rothe Roß.) 

Herr Atlec m. Jam, Rent. v. London. Herr 
Botta. Kim. v. Lyon. 

Strauß.) 

Hr. v. Velſen v. Dresden, Pr. Schäfer v. Lyon. 
Hr. Behrſug v. Linz, Hr. Teubner v. Greitz. Kfite. 
Dr Beck, Schaufpieler v. Prag. Irin. Meper u. 
Hr. Panchand, Stud. v. Genere. 

(Blaue Glocke.) 
r. Primbs, Arv.⸗Rath v. Eichſtaätt. Hr. Kapfet 
m. Tochter, Schiſfmeiſter. Mad. Mumacher, Pr. 
Baumann, Pr. Zetler, Hr. Bonner. Hr. Keller, 
Hr. Schmidt v. Wargau, Geometer v. München. 
(Rothe Hahn) 
Hr. Ostermann v. Berlin, Hr. Weber v. Augs: 


burg, gr Adelmann v. München, Kflte. Hr. Mül⸗ 
ler, Prio. v. Bamberg. Hr. Becklein, Kellner r. 
Schweinfurt. 


(Frank. Hot. 

Hr. Eber, Kfm. v. Unterrodbach. Pr. Sieber, 

Hr. Humann, Schiffmeiſter v. Bamberg. 
(Mondſchein z. Goſtenhof) 

Hr. Hazuct v. Bamberg, Hr. Wild v. Ans dach, 

Kite. Hr. Eiſſig, Pferdchandler v. Munchen. 
(Wild. Mann z. Goſtenbof.) 

Hr Ritzel, Kfm. v. Wallerſtein. Hr. Rolltue 
fer v. Dentlein, Hr. Herdlinger v. Tollersbof, Hr. 
Daut v. Bamberg, Hr. Schwägker d. Nordlingen. 
Handels leute. 

(Kronprinz z. Goſten hof) 

Hr. Müllermann, Forſtgehülfe v. Würzturg. 
Hr. Binz. Kunſtgärtner v. Munchen. Hr. Lorenz, 
Dekon. v. Dettingen. 

(Stadt Erlangen.) 

Hr. Magner, Buchhalter v. Lichtenfels. Ser 
Sn Buchhändler v. Würzburg. Mad. Ketwis 
v. Erlangen. 
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Montag, 15. Mai 1843. 


Deutſchland. 


Bayern. (München, 13. Mai.) In 
der 45ſten Sitzung der Kammer der Abgeord⸗ 
neten am 9. Mai wurde nach einem nicht 
bedeutenden Einlauſe ein Geſetzentwurſ eins 
gebracht, in welchem die königl. Staatsſchul⸗ 
dentilgungskommiſſion ermächtigt wird, die 
Zinſengarantie (höchſtens 4 pCt.) des Kapi⸗ 
tals einer auf Aktien zu errichtenden Eiſen⸗ 
bahn von Ludwigshaſen nach Berdach vom 
Tage der Eröffnung der Bahn an auf 23 
Jahre zu übernehmen, wogegen die Bahn nach 
99 Jahren unvergeltliches Eigenthum des 
Staates werden fol. Dieſem Entwurfe folgte 
ein Vortrag über ein Wieſenpolizeigeſetz des 
weſentlichen Inhaltes, daß von 4 Millionen 
Tagewerk Wieſen die Hälfte nur überwäſſerte 
Moore oder waſſerbedürftige Haiden ſeyen, 
wobei denn zum Nachtheile des Staates die 
Viehzucht litte, jo daß nur durch eine dahin 
zielende Gefepgebung, die Zus und Ableitung 
des Waſſers bezüglich rechtlicher Anſprüche 
dieſem Bedürfniſſe nach zu normiren, künfti⸗ 

em Schaden vorgebeugt werden möge, wes⸗ 

id Se. Majeftät noch in der gegenwärtigen 
Ständeverſammlung ein Wieſenpolizeigeſetz 
vorlegen laſſen wolle. Nach einſtimmigem 
Beſchluſſe auf Vertagung der Berathung, da 


Nro. 135. 


Kalender: Sophia. 


man mit das Privateigenthum berührenden 
Geſetzen nie vorſichtig genug ſeyn könne, folgte 
die Berathung des ſchon erwähnten Antrags, 
Gut⸗ und Waiderechte betr. (Fortſ. folgt.) 
— In Augsburg iſt die Einführung der 
grauen Schweſtern im Krankenhauſe, jedoch 
bedingsweiſe, beſchloſſen worden. 
(Nördlingen, 8. Mai.) In dem kurzen 
Zeitraume von drei Tagen ereigneten ſich 
dahier drei Unglücksfälle, welche um ſo ſchmerz⸗ 
licher berühren, als zwei derſelden durch Jäh⸗ 
zorn, der dritte durch Mangel an Selbftvers 
trauen veranlaßt wurden. Ein angefebener 
miltenvater entdeckte, daß ſich zwiſchen 
einer Tochter und einem jungen Manne ein 
Verhältniß entſponnen, welches ſeinen Abſichten 
nicht entſprach. Er verbot daber dem Mäd⸗ 
chen jedweden Umgang mit ibrem Geliebten. 
Als der Vater, trotz dieſes Verbotes, ſeine 
Tochter kürzlich in Unterredung vom Fenſter 
aus auf die Straſſe hinab mit dem jungen 
Manne antraf, ergriff er einen Stock und 
verſetzte derſelden unter andern auch einen 
Schlag auf den Kopf, der das Mädchen ſeiner 
Beſinnung beraubte und fo unglücklich ausfiel, 
daß man an der vollſtändigen Wiedererlan⸗ 
gung ibrer Geiſteskräſte zweifelt. Der Vater, 
tief erſchüttert, wollte ſich ertränken, wurde 
aber noch zeitig gerettet und beklagt nun, 


leider zu ſpät, die traurigen Folgen des Jäh⸗ 
zorns. — Zwei Lehrjungen neckten ſich beim 
Waſſerholen, indem ſie einander mit Waſſer 
befprigten und dieſer Scherz ging fo weit, 
daß einer derſelben dem andern ein Glas 
voll Waſſer in das Geſicht goß; hierüber 
wurde ein Geſelle, welcher von der nahen 
Werkſtätte dem Treiben zuſah, aufgebracht, 
eilte herbei, nahm einen der Lehrjungen beim 
Kopfe und ſtieß ihn mehreremale gegen eine 
Mauer. Nebſt mehreren Wunden erlitt der 
Knabe eine bedeutende Verletzung des Auges 
und man hat wenig Hoffnung, denſelben wies 
der berzuſtellen. Der Gefelle wurde alsbald 
ins Gefängniß gebracht. — Ein Thurmwäch⸗ 
ter, welcher vor längerer Zeit, durch eine 
Ver ſaumniß, die er ſich zu Schulden kommen 
ließ, ſeines Dienſtes entlaſſen wurde, und 
mit Frau und 10 unverſorgten Kindern hie⸗ 
durch drodlos, vergebens um anderweites 
Unterkommen nachſuchte, ertränkte ſich und 
vergröſſerte ſomit das Unglück ſeiner armen 
Familie auf die beklagenswertheſte Weiſe. 
(Paſſau, 13. Mai.) Im k. Landgericht 
Viechtach wurden vor etlichen Tagen mehrere 
Perſonen von den ſchwarzen Blattern befallen, 
in Folge deſſen auch der Bauer Brunner am 
2. d. geſtorben iſt. Auch die weiſſen Blattern 
ſind dei verſchiedenen Perſonen im Bezirke 


Harlekin. 
Sch lu ß. 


— In zwei Galccren, die im Hafen lagen. Die Zeugen bekräftigen mit 
einem Eide, Dir zugeſehen zu haben, als Du fie nahaſt. 
— Sango de mi! Dieſe zwei Zeugen verdienten wohl, daß ich ſie gestohlen 


Die überrafchten Zuſchauer mußten Anfangs nicht, ob das, was fie faben 
und hörten, Wahrheit oder Dichtung ſei; doch erinnert man ſich ſchnell: es 
fer ja nur ein »Speetacle impromptu«. Ein ſchallendes Gelächter 
machte der anfänglichen Beſtürzung Luft. Miß Neith fuhr fort; 

— Ich ſpreche nicht mit Hartekin, fontern mit Dominik, nicht mit dem 
Schauſpieler, ſondern mit dem Menſchen; nicht mit dem Theatergenofien, 
ſondern mit) meinem Freunde: Dominik! fliche!... Es reden zwei Zeu⸗ 
gen gegen Dich aus, daß fie ſeleſt Dich an der That erwiſchten. 

— Wo fol ich denn geftohlen haben? 

— In Livorno. 

— Ha, ba, ba! Da bin ich in meinem Leben nie geweſen. Und wen 
ſoll ich da beftohlen haben, Madame? 

— Den Großherzog von Toskana. 

— Tauſend Teufel! Den kenne ich nicht einmal. Doch fo iſt's Recht 
Nur viele Anſchuldigungen ... Die Uckertrcikungen einer Anklage And 
wie die Löcher eines Mantels: Je mehr deren find, je weniger hat der 
Mantel Werth. 

— Biancollellt! ſlieb', ſage ich Dir! Jürcchte Englands Juſtiz! 

— Worin ſoll aber der Dieb ſtahl beſtehen? 


bätte, um fie zeitlebens an die Nudertank zu ſchmieden 
denn dieſe Galetren bingethan haben, Miß? 

— In deine Taſchen, behaupten die Zeugen 

— Taſchengaleeren! Ha! ba! ba! .. Jetzt wird mir's Mar: Ich eſſe 
gerne Nüſſe wie die Affen. und trage immer Schalen mit mir berum. Wahr, 
ſcheinlich hat man die für des Großherzogs Marie acbatten 

— Keine Spaſſe, Dominik! — Fliethe! oder Dr wirſt auf die Aus- 
ſage der beiden Zeugen gehängt, wie überzeugt Ihre Maje⸗ 
mat und der ganze Hof von Deiner unſchuld auch ſein mögen. 

Blitzſchnell ließ Harlekin feine Matte fallen, and als Dominik da, 
und ſprach mit ute erhörtem Eruſtc, zum Konig gerichtet: 

— »Nein, Sire! es werde nicht geſagt, daß auf das Ger 
ihwäs zweier treuloſen und verläumderiſchen geugen Euer 
treuſter Diener, der cifrigfie Anbänger Cutter Aamilie auf 
dem Schaffote dlute. Stre! ſchon einmal bat ein Konig von 
England einen edeln Greis unter dem Henkerdette erden 
laſſen, weil Böſewichte ihn des Hochverrathes befhuldiat 
datten. Der König wagte nicht, dat Begnadigungsrecht aus 
zuünden — ſeine Schwachheit ftrafte ſich fürchterlich. Sire! 


Und wo ſoll ich 


dieſes k. Landgerichts ausgebrochen, und bes 
reits von Seite des k. Landgerichts die zweck⸗ 
mäßigſten Vorkebrungen gegen die Verbreitung 
der Blatternſeuche getroffen worden. 

— Im Kourier a. d. D. iſt mitgetheilt 
worden, „einem Allerhöchſten Beſehl zufolge 
feo das k. Schloß zu Freudenhain bei Paſſau 
ur Errichtung einer Kreis⸗Irrenanſtalt bes 

immt worden.“ Wir können verſichern, 
daß dieſe Nachricht ſich als ganz ſalſch ber 
ausſtellt. 

(Regen, 7. Mai.) Geſtern Adend gelang 
es dem Verbrecher, Joſeph Ebner, welcher 
ſich wegen Raub ſchon 2 Jabre in Berbaft 
befand, aus der Frohnveſte auszubrechen und 
zu entflieben. 

(Vilsbiburg, 5. Mai.) Am 4. d ſchlug 
der Blitz in den Stadel des Bauers Lex zu 
Großbobenreith ein, wodurch die ſämmtlichen 
Gebäude des genannten Bauers in Aſche 
gelegt wurden. 

(Aus Franken, 8. Mai.) Seit einiger 
Zeit wird man auf den Landſtraßen häufig 
von beurlaubten Soldaten um einen Zebr⸗ 
piennig angeſprochen. Es erregt ein eigenes 
Gefühl, wenn man dieſe Leute, welche oft 
mebr als bundert Stunden weit herkommen, 
in der Uniform, öfters ohne Schuhe mit fle⸗ 
bender Miene vor ſich ſtehen ſieht und wäre 
gewiß wünſchenswerth, wenn die Regierung 
die bereits im Jahre 1841 vom Landratbe 
der Pfalz geſtellte Bitte berückſichtigen würde, 
welche dahin gebt, wo möglich den beurlaubs 
ten Rekruten ein Reiſegeld zu beſtimmen, weil 
ſie größtentheils der ärmſten Klaſſe angebören 
und ſonſt auf ibrer Reife, was ſogar im Aus⸗ 
lande geſchehen fen, um Almoſen bitten müſſen. 

Freie Städte. (Kübel, 6. Mai.) Einen 
unangenehmen Eindruck hat ein Dekret des 
Senats bervorgeruſen, welches der Geſellſchaft 
zur Beförderung gemeinnüßiger Thätigkeit (fo 
nennt ſich die bieſige partrietiſche Societät) 
auf das von ihr eingereichte Geſuch erklärt 
Anſtand nehmen zu müſſen dei der beabſich⸗ 
tigten Jubelſeier der Erbauung Lübecks eine 
direkte öffentliche Betbeiligung eintreten zu 
laſſen. Die Geſellſchaft hat darauf beſchloſſen, 
von der feierlichen Begehung des Jubiläums, 
infonderbeit von der bereits eingeleiteten Prä⸗ 
gung einer Denkmünze auf dieſes Ereigniß abs 
zuſteben. Damit ſind die Hoffnungen zu 
Grabe getragen, die man an das vereitelte 
Volksfeſt knüpfte. — E. Geibel bat uns vers 
laſſen, um einer Einladung Freiligraths Folge 


leiſtend, den Sommer in St. Goar zu ver⸗ 
leben. Die zweite vermehrte Auflage der 
⸗Zeitſtimmen- des Dichters verläßt bier ſo⸗ 
eben die Preſſe, während in Berlin eine zweite 
Ausgabe feiner Gedichte und ein Band 
Ueberſetzung ſpaniſcher Poeſien von ihm er⸗ 
ſcheinen. 

Hannover. (Hannover, 9. Mai.) Die 
ſeit einiger Zeit hier verſammelte Kommiſſion 
von Stabsoffizieren der verſchiedenen Con⸗ 
tingente des 10. Armeekorps hat für die dies⸗ 
jährigen großen Manöver die Zeit vom 
24. Sept. bis zum 7. Okt. feſtgeſezt. Das 
holſtein⸗lauenburgiſche Contingent wird während 
diefer Manöver, hoffentlich zum letzten Male, 
noch in däniſcher Sprache kommandirt werden. 

Heſſen⸗Darmſtadt. Am 1. März 
feierte man auf dem dieſigen Stadthauſe das 
durch ein Vermächtniß von 12,000 fl. von 
der Frau Miniſtern v. Eberſtein geſtiſtete, 
jährlich wiederkehrende Feſt eines Roſenmäd⸗ 
chens bei einem glänzenden Mahle. Nach 
der Stiftung werden 100 fl. jährlich für das 
Feſt verwendet, und 500 fl. zur Ausſtattung 
an ein Roſenmädchen gezahlt, diesmal an 
eine verdienſtvolle, aber bereits bejahrte 
Perſon. 

Preußen. Aus Brieg ſchreibt man: Am 
28. April legte ein Knabe unweit Rothkretſcham 
einen großen Stein auf die Schienen der ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn, als die Locomotive mit 
einem Thierwagen von einer Probefahrt auf 
der Löwener Bahnfrede zurückkehrte. Es 
wurde glücklicher Weiſe früh genug demerkt, 
der kleine Schadenſtiſter ergriffen und, in den 
Tbierwagen geſperrt, nach Brieg gebracht. 
Als man ihn bier aus der Haft befreien wollte, 
war er entflohen, indem er einige Latten aus⸗ 
gebrochen und noch während des Ganges der 
Maſchine einen Sprung gewagt batte. Schwer 
am Kopfe verletzt von einem der Räder ward 
er indeß bald ergriffen und in die Kranken⸗ 
anſtalt gebracht, wo er nun mit der Heilung 
auch feiner Strafe entgegenſieht. 

Würtemberg. (Stuttgart, 9. Mai.) 
Die Gemeinde Hobenftaufen bat dem Verein 
für Hohenſtaufen das alte Kirchlein zu den 
Zwecken des Vereins vertragsmäßig überlaffen. 
Es iſt nun von dem Vereine für Erhaltung 
und zweckmäßige innere Aus ſchmückung dieſes 
alten Hohenſtaufen⸗Denkmals zu ſorgen. 


Frankreich. 
(Paris, 9. Mai.) Am 3. April Abends 
4 Ubr wurde die ſranzoſiſche Brigg Le Furrt 


auf der Höhe von Madeira eines halbverſun⸗ 
kenen Schiffs anſichtig, das maſt⸗ und ſteuer⸗ 
los auf den Wellen trieb und nur noch einem 
Ponton glich. Acht Mann, um den Rumpf 
eines Stücks vom Fockmaſt unter einem zer⸗ 
riſſenen Segeldach vereinigt, während über 
das Hintertheil des Wracks ſchon das Meer 
wegging, hoben die Hände empor und rieſen: 
Ein Boot berbei und rettet uns! Kapitain 
Coulin ſchickte gleich Hülfe, aber in welcher 
Lage traſ man die Unglücklichen? Mehr Ske⸗ 
letten als Menſchen ähnlich hatten ſie das 
Unglaublichſte erduldet. Seit 40 Tagen 
ſchwammen ſie auf der Waſſerwüſte umher, 
ein wüthender Sturm am 16. Febr. hatte 
ihrem Schiffe Thunder aus Portland, das 
mit Planken nach Madeira befrachtet war, 
Batterie, Schaluppe, Kahn und Küche fort 
geriſſen, die Maſten zerſplittert, zuletzt war 
ihnen nur noch ein ſchmaler Raum auf dem 
Vorderdeck geblieben, wo ſie mit den Füſſen 
im Waſſer ſtanden. Zwei Tage lang hatten 
ſie ohne alle Nahrung zugebracht, als es ei⸗ 
nem Matroſen, indem er den Taucher machte, 
gelang, zwei Fäſſer mit geſalzenem Fleiſch aus 
dem Schiffsraum hervorzuſchaffen. Zu dieſer 
Nahrung fügten fie Fiſche hinzu, die fie mit⸗ 
telſt einer umgekrümmten Nagelſpitze fingen 
und roh verzehrten. Zum Trinken ſammelten 
ſie Regenwaſſer, welches ihnen der Himmel 
von Zeit zu Zeit ſchickte. Wenn ſie das Be⸗ 
dürfniß fühlten zu ſchlaſen, ſtreckten fie ſich 
auf den mit Waſſer bedeckten Boden und 
banden ſich, um nicht von den Wogen weg⸗ 
gefpühlt zu werden, die Hände an den Rumpf 
des Maſtes. Sie waren alle vom Scorbut 
befallen und hatten an Armen und Füſſen 
offene Wunden. Kapitain Coulin ließ ihnen 
gleich friſche Kleider reichen, ſorgte für Bonile 
ion und warme Betten und brachte fie nach 
Gibraltar, wo fie ſich erbolen können. Dhne 
Zweifel hat nur der Umſtand, daß das Schiff 
mit Holz beladen war, das ſelbe vom völligen 
Unterſinken gerettet. 


— Der ebemalige Dieb und Betrüger J. 
Fr. Vidocg, dann Chef der Polizei in 
Paris, iſt in Felge feiner Gaunereien zu 
fünſjähriger Einſperrung und 3000 Franken 
Buße verurtheilt worden. 


— (10. Mai.) Man bat Nachrichten 
aus Rio Janeiro vom 23. März. Die Belle 
Poule war noch nicht dort angekommen; am 
Hofe des Kaiſers von Braſilien waren As 
ſtalten getroffen, den Prinzen von Soinville 


dieſer König iſt Kar ll. und ſein Freund, welchen er ermordete, 
hieß Straffort!... Einen Buchſtaben vom Namen des edlen 
Märtprers weg und eine einzige Ziffer mehr an den Eurigen 
— welch gräßliche Aehnlichkeit. Man könnte fie leicht 
det wechſelnn .. Harıll! Gnade für Staffort! Damit 
uicht das Volk einft zmei edle Opfer bewein 

Dem vorigen Gelächter folgte Grabetſtile. Wie aus einem ſchweren Traum 
erwachend, ſtand Carl auf. Er wollte frechen ... Auf Einmal unterbrach ihn 
Trommelſchlag und Gewüdl. Drauſſen vor dem Pallaſte ſchrie der öffentliche 
Aus rufer: 

Hinrichtung des Hochverräthers, Sir William Howard, 


Graf von Staffort! 


„ 
Ein Schiff trug folgenden Tages die beiden Schauſpieler nacd Frank. 
reich hinüber. 


Ein Genieſtreich. 


Vor kurzem ereignete ſich in der lötl. Kreishauptſtadt Ulm ein Scherz, der 
das Gepräge einer humoriſtiſchen Künſtlerlaune alliu wahr an ſich trägt, als 
daß wir ihn der Oeffentlichkeit vorenthalten möchten. — In den Nachmittags 
ſtunden des Dienſtags gingen nehmlich dor dem Eollingerthor 3 junge Männer 


spazieren, von denen der im hellgrauen Paletot, der vortheiſhaft bekannte 
Hofſchauſp. A Gerſtel von Wiesbaden, neuerdings dort hoch gefeiert ward. 
Das Geſpräch der Drei drehte ſich darum, ob fie cs wohl riskiren könnten, 
tore Cigarren fortzurauchen, maßen ſie in wenigen Minuten den Eingang der 
Statt erreichen mußten, und wurde von zweien dahin entſchieden, daß man es 
in Gottesnamen wagen wolle. Laßt uns lieber,- hub der dritte, ein ſchlank 
gewachſener, hübſcher junger Mann an, den wir den Verzagten nennen 
wollen, laßt uns lieber wieter umkehren und der Promenade entlang gehen. 
da dürfen wir ungenirt fortrauchen und brauchen auch nicht ſo in dem Schmutz 
berumzuwaden- — »Es wäre wirklich indiskret von mir, - erbielt er von 
dem Komiker zur Antwort, -wenn ich der Polizei einer Stadt, die mich fo 
freundlich aufgenommen, nicht auch etwas zu löſen geben wollte, zudem ver, 
urfacht der weiche Koth meinen herzoglichen Buffe - Hüdncraugen bei Weitem 
weniger Schmerzen, als der von den vielen Spaziergängern feſtgetretene Pro» 
menadenweg- — » m, vicle Sraziergänger?- fpottete der zweite. «Das ſoll 
offentar wicder ein Stich auf unjere guten Ulmer fein, die ſelbſt dei weniger 
gutem Wetter lieber in Gottes freie Natur geben, als in die engen Räume 
des Theaters Ich kenne Dir, Spiegelberg, und durchſchaue Deine egoiſtiſchen 
Abſichten!-— Während die drei Spatziergänger auf dieſt Weile ſcherzten, 
und der Komiker mitten in dem fanften Chauſſee-Muß fortſchritt, die beiden 
Andern aber auf den weniger trockenen Steinen berumlarirten, langte eben 
eine ſchone Charfe, deren Thürſchlag offen Rand, hinter ihnen an. Donner ⸗ 


aufs würdigſte zu empfangen; er war ſchon 
ſeit einem Monat erwartet; die franzöſiſchen 
Kriegsſchiſſe Ville de Marſeille, Gloire und 
Atalante hatten ihre Abfahrt um 14 Tage 
verſchoben, um beim Einlaufen der Belle 
Peule zugegen zu ſeyn. 

— Der Generallieutenant Baron Soult, 
Bruder des Marſchalls, Herzog von Dalma⸗ 
tien, iſt am 7. Mai zu Tarbed mit Tod abs 
gegangen. 

— Ueber Havre ſind Berichte aus Port⸗ 
au Prince (Hapyti) vom 26. März eingegangen. 
Die Journale find angefüllt mit klama⸗ 
tionen der nach Boyer’d Abſetzung inſtallirten 
neuen Regierung. Durch ein Dekret vom 
14. März wird die Verwaltung organiſirt; 
fie zerfällt in drei Abtheilungen: Innert 
Angelegenheiten, Krieg, Finanzen. Das 
Dekret, welches auch die drei Porteſeuil⸗ 
les zurheilt (den Bürgern St. Preur, Laudun 
und Bedonet), iſt unterzeichnet: Charles 
Herard, Vollſtrecker des ſouverainen Volks⸗ 
willens. 


Oeſterreichiſche Staaten 

Siebenbürgen. Der in Hermannſtadt 
erſcheinende „Siebenbürger Bote“ ſagt: In 
der letzten Markal⸗Congregation des Szaboleſer 
Comitats kam auch die Frage der Preßfreiheit 
zur Verhandlung. Was ift das wohl, wurde 
unter dem niedern Adel gefragt, Preßfreiheit? 
vielleicht Dreſchfreiteit? Der Präſes erklärte 
dem niedern Adel den Begriff der Preßfrei⸗ 
beit, aber derſelbe beantwortete die Frage der 
Einführung mit einem beſtimmten, drohenden: 
Nein! Ein Redner ſtand auf und bezeichnete 
das „Peſti Hirlap“ als den Schmied aller 
dieſer unſer Vaterland verwirrenden Vor⸗ 
ſchläge. Wir bätten gewünſcht, daß der Res 
dakteur des „Peſti Hirlap“ gegenwärtig ge⸗ 
weſen wäre, um die von ihm ſo angeprieſene, 
vergoͤtterte, als untrüglich bezeichnete Volks⸗ 
meinung, die auf ſein Haupt als das eines 
Unrubftifterd im Vaterland gehäuſten Ver⸗ 
wünſchungen ſelbſt anzubören. Seine titanis 
ſchen Qualen über die Gebrechen unſeres 
Vaterlandes würden ſich vergrößert, er wohl 
gar vielleicht die Märtprerkrone errungen 
ben. Viele der in Hitze gerathenen Edel⸗ 
leute hätten ſehnlichſt gewünſcht, den Redak⸗ 
teur des „Peſti Hirlap“ perſönlich da zu 
baben, um ibn, der ſich als Umwälzer des 
konſtitutionnellen Gebäudes voranſtelle, nach 
den Regeln der edlen Knütteltheorie auf den 
rechten Weg zu weiſen. Wenn wir nun 


gleich die Meinungen des Redakteurs des 
„Peſti Hirlap“ dei weitem nicht in allem 
theilen, fo dedauerten wir doch herzlich, daß 
ſchon ſein Name hinlänglich war, den niedern 
Adel in Zorn zu bringen. Dem Redakteur 
des „Peſti Hirlap“ gebt es wie Goethe s 
Zauberlehrling: er hat die Beſchwörungsformel 
vergeſſen, um die von ihm zu Hülfe gerufene 
rohe vandaliſche Kraſt der ununterrichteten 
Maſſe nun wieder erſtarren zu machen, da 
fie ihm über den Kopf gewachſen it und mit 
ihren Zauberbeſen, die er gegen ſeine Wider⸗ 
ſacher zu brauchen vermeinte, rüſtig auf ihn 
ſelbſt los ſchlägt.“ 


Nußland und Polen. 

(Von der polniſchen Grenze, 3. Mai.) 
Die Maßregeln zur Verbreltung der griechiſch⸗ 
ſchismatiſchen Kirche in den polniſchen Ländern 
werden noch immer mit unnachgiebiger Be⸗ 
barrlichkeit verfolgt. Doch fängt man in St. 
Petersburg an das Bedürfniß einer Verſtän⸗ 
digung mit dem päpſtlichen Stuble zu fühlen. 
Zu dieſem ſchwierigen Geſchäft iſt nun Hr. 
v. Butenieff erwählt, und feine Ernennun 
zu dem Poſten von Rom iſt ihm bereits na 
Konſtantinopel zugeſchickt worden. 

Schweiz. 

(Genf.) In einem benachbarten Dorf 
iſt der ſeltene Fall zu ſehen, daß unter einem 
Dach 5 Generationen derſelben Familie leben. 
Es wohnen da in einem Kaufe drei Kinder, 
deren älteſtes 5 Jahre alt iſt; ihre Mutter 
23 Jahre alt; der Kinder Großvater 52 Jabre 
alt, der noch mit kräftigem Arm die Ueber⸗ 
fahrt über die Rhone zwiſchen Avully und 
Dardagny beſorgt; der 5 74 Jahre 
alt, und endlich die Ur⸗Urgroßmutter, die 95 
Jahre alt iſt. Dieſe am 4. Februar geboren, 
iſt kein gebrechliches krummes Mütterchen, 
ſondern gebt noch ganz aufrecht, bat gutes 
Geſicht und Gehör, gute Geſundheit und im⸗ 
mer beitere Laune. 

ürfei. 

Serbien. (Von der fürfifchen Grenze, 
3. Mai.) Fürſt Alexander iſt vorgeſtern von 
ſeiner Reiſe in den Diſtrikten Serbiens nach 
Belgrad zurückgekehrt. Er ſoll überall mit 
Theilnahme empfangen worden ſryn, ohne 
daß ſich jedoch irgend eine Spur von befons 
derem Enthuſſasmus für ihn gezeigt hätte. 
Im Lande berrſcht viel Bewegung, in Kra⸗ 
gujewatz beſchäftigt man ſich mit Anfertigung 
von Patronen und mit Einübung der Trup⸗ 
pen. Jeder Verſtändige ſieht jedoch ein, daß 


jeder Widerſtand die neuen Anbrdnun⸗ 
gen vergeblich und für das Land von den nach⸗ 
theiligſten Folgen ſeyn müßte. 


Aſien. 

Die Nachrichten aus Macao bis zum 
22. Febr. find ohne politiſche Bedeutung. Sir 
H. Pottinger hatte vom Kalſer erlangt, daß 
zu Tormoſa eine Unterſuchung wegen Er⸗ 
mordung der Mannſchaſten der brittiſchen 
Schiffe Anna und Nerbudia angeordnet war, 
um ihm die geſorderte Genugthuung zu ver⸗ 
ſchaffen. In Canton und längs der ganzen 
ſüdweſtlichen Provinzen herrſchie noch große 
Aufregung gegen die Britten, ohne daß man 
jedoch Gewaltthätigkeiten beſorgte. Der Bes 
vollmächtigte war, nach vorgängiger Conferenz 
mit dem kaiſerlichen Kommiſſär zu Whampoa, 
ſeit dem 23, Jan. in Macao; die weiteren 
Verhandlungen, zunächſt über den Tarif, über 
die Ein « und Ausſubrzölle, die Haſenge⸗ 
bühren ıc., ſollten ſchriftlich geführt werden. — 
Aus Manilla erſährt man die Unterdrückung 
der dortigen Empörung eines ſpaniſchen Res 
giments; über 80 der Meuterer wurden am 
9. Febr. erſchoſſen. 


Einheimiſches. 


Der am 13. Mal in der Berg 
der Aktionäre des Ludwig⸗Kanals gewählte 
ſtändige Ausſchuß beſteht aus den Ban⸗ 
quier Dörnböfer, als Direktor, und den 
HH. Landrichter Wülfert (von Neumarkt), 
dem k. Advokaten Dr. v. Hornthal (von 
Bamberg) und Hr. Dr. Kreitmayr, Kfm 
Zinn und Banquier Enopf von bier, als 
Ausſchußmitglieder; als Erſatzmänner treten 
ein die HH. Schmidmer und Elericus 
von bier. Dem hier anweſenden Fürſten der 
Banquiers Herrn Freiherrn v. Rothſchild 
zu Ehren, batte Herr Banquier Dörnhöfer 
am 12. d. ein ſolennes Diner veranſtaltet. 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 


Entbindungds Anzeige. 
Die glücklich erfolgte Entbindung meiner lichen 
Frau, von einen geſunden Knaden, zeige ich Ideil⸗ 
nehmenden Verwandten und Ircunden biemit 


ergebenſt an. Pe R PR 
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upferteder 8 


weiter Freundchen, hub auf einmal der Komiker an, nachdem er ſich über 
lugt, daß Niemand in dem Wagen drinnen ſaß, »Donnermetter, wit wär's⸗ 
wenn wir und da hinein ſetzten? Wir können dann unſere Cigarren ruhig 
fortrauchen, ich conſetvire meine Hühneraugen, und Ihr braucht nicht wie die 
Jrôſcde bei einem Feuerwerk herumzutrippeln-— »Topp!« ſagte No. 2 «ich 
bin gleich Dabei! — Um Gotteswillen, warnte der Verzagte, Ihr werdet 
doch nicht “ — aber ſchen war der Komiker unbemerkt in den Wagen 
bin ingeſclichen und huſch! No. 2 hinter her. Der Verzag te ſtand einen 
Augenblick verdutzt da, nachher raffte er ſich auf und folgte, den Wagen bald rechts 
bald ſinks umkretſend, feinen darinenſſtzenden, lachenden Feunden zu Fuſſt nach. 
Wäre der Vergleich nicht etwas unedel, fo würden wir ſagen, es ſei dieſe 
Scene jo anzuſchauen gemefen, als wenn eine beſorgte Henne ihre Entenküchlein 
in das Waſſer ſpringen fiebt und diefes nun angſtlich umgackert. Die beiten 
Hume riſten fuhren imwiſchen wohlgemutb der Hirſchgaſſe entlang nach dem 
Markt zu, immer kichernd, immer lachend. Erſt beim Eingange in die Heerd⸗ 
bruckerſtraße ſchaute der gtputzte Kutſcher, der wahrſcheinlich im Schieß hauſe 
Eonfirmanten abzuholen hatte durch das kleine Wagenfenſter und erblickte 
auf einmal voller Verwunderung die beiden Eindringlinge. So etwas ſchien 
ihm noch gar nicht vorgekommen zu fein, denn in feinem Geſicht ſprach ſich in 
tem erſten Augenblick gar nichts aus, nachher rumgelten ſich aber in den Ecken 
feiner Augen einige Falten, fein Mund wurde breiter — er lachte! — Wenn 
der Komiker richtig überſetzt hat, fo drückte dit ſes Lachen etwa Zolgendes aus 


»Hah bah! das find wahrſcheinlich ein paar vornehme Herren, die ſich ein 
Spaß chen gemacht haben und mir nachher ein tüchtiges Trinkgeld dafür geben 
werden Die Hälfte feiner Folgerung war richtig, die zweite aber, wie ſich 
gleich ergeben wird, nicht ganz. Als nehmlich der Wagen auf der Donaubrücke 
anlangte, ſagte Ro. 2 zu dem Komiker: Wahr iſt's, der Kutſcher ſcheint 
Spaß zu verſtehen und fallte deßbalb don uns beſonders honorirt werden, aber: 
ſchau einmal Die treckenen Troittoirs da! Die Gelegenheit zu chappiren, iſt 
zu lockend, ich gebe unſerem Witz cinen humoriſchen Schluß und bremme durch! 
— »Das geht ja nicht, Freundchen! entgegnete der Komiker, jetzt wo der 
Kut ſcher weiß, daß er zwei verdächtige Paßſagiere im Wagen hat, würde er 
das Aus ſteigen leicht bemerken und wir nns gewaltig blamiren. Ei was!- 
redet No. 2 zu, »ſichſt Du denn nicht, daß der Kutſcher, der vielen Spazier- 
gäanger wegen, jetzt auf ſeine Pferde achten muß und ih gar nicht umſehen 
darf? Ich riskir's und ſpringe bin .. Das Wert hinaus war noch 
nicht von ihm ausgeſprochen, als er bereits die Chaiſenthüre leiſe aufgemacht, 
und glücklich herautgeſprungen war und buſch. buſch, der Komiker dahinter 
ber, zur Verwunderung der Spaziergaͤnger, die ſich das heimliche Entweichen 
zweicr anſtandig gekleireter Herren nicht erklaren konnten, und bereits An 
ſtalten zu treffen Willens fein mochten, die Sauberen aufzuhalten Die beiden 
Humoriſten liefen indeß laut lachend zurück, und kamen am -Donauthor« ge⸗ 
rade zur rechten Zeit an, um dem Verzagten, der ihnen nachzeellt, in die 
Arme zu fallen. 


Bekanntmachung. 


(Naumburger Petri-Paul-Meſſe betreffend.) 
Die hieſige Petri⸗Paul⸗Meſſe wird in dieſem 
Jahre wie gewöhnlich mit dem zwanzigſten Juni 
ihren Anfang nehmen und iſt das Auspacken ber 
Baaren, vom ſechszehnten Juni an, geſtattet. 
Naumburg, den 8. Map 1843. 
Der Magiſtrat. 


Wirthſchafts veränderung und Ems 
pfehlung. 

Unterzeichneter erlaubt ſich hiemit ergedenſt an 
zuzeigen, daß er die bisher inne gehabte Lorenz 'ſche 
Wirthſchaft unterm Heutigen verlaſſen und tage: 
gen das Gaſthaus zum weißen Lamm dezogen hat; 
der bisherigen Nachbar ſchaft dankend für die vie⸗ 
len Gefälligkeiten und Beweiſe von Freundſchakt, 
Sott wird Vergelter dafür ſeyn — ? empfehle ich 
mich der nunmehrigen werthen Nachbarſchaft zur 
gütigen Aufnahme. 

Schweinau, den 15. Mai 1843. 

Chriſt. Gottfried Kreller, 
Gaſtwirtg zum weißen Lamm. 


Wohnungs veränderung. 

Heute verliehen wir unſere ſeit 24 Jahren inne 
sehabte Wohnung S. Nr. 1186, in der neuen Gaſſe 
und bezogen dagegen unſer erkauftes Haus 8. 
Nr. 1074 b. am Sand. Unſerer alten Nachbarſchaft 
für die vielen Beweiſe von Liebe und Freundſchaft 
berlichſt dankend, empfehlen wir uns der neuen 
zur gütigen Aufnahme angelegentlichſt. 

Nürnberg, den 8. Mai 1843. 

Herrmann Jakob Berringer. 
Margaretha Johanna Berringer. 


Empfehlung. 
Unſer reichhaltig affortirtes 


Tapeten ⸗Lager, 


u 

5 

ſowohl von den beſten franzöſiſchen als 

deutſchen Fabriken, bietet eine Aus⸗ 

wahl der neueſten geſchmackvollſten -1 
1 Deſſins dar, und empfeblen wir ſol⸗ 

ches nebſt unſerm Steingut und @ 
pPorzelain⸗Kommiſſionslager 
— ur gefälligen Abnahme, unter Zus 
cherung der dilligſten Fabrikpreiſe. 
Muſterkarten von Tapeten und Bor⸗ 

düren ſtehen mit Vergnügen zu Dienſten F 

Gebrüder Gonnermann, 


Karlsſtraße 8. 99. — 
Hau s⸗ ee Verkauf. 


In der Hauptſtraße zu Gostenhof if ein nicht 
allzugroßes Haus im beiten baulichen Zuſtande, 
und worauf das Waldrecht haftet, aus freier Hand 
zu verkaufen. Näheres zu Goſtenhof in Nro. 35, 


Beſcheidene Anfrage. 
Seit wann iſt „Paris in Pommern« (verbal, 
hornifirt -Paris in Baperstorf» von Herrn Ju⸗ 
lius ®oedemann und nicht mehr vom ſeligen 


Louis Angeln? A. S 
Allen Freunden und Verehrern Karl 


Seydelmanns. 

Nach dem Tode Karl Sepdelmanns, in 
welchem die deutſche Bühne einen fo ausgezeichne 
ten Künſtler verloren bat, wurde von einigen ſei⸗ 
ner Zreunde und Verehrer der Munich ausgeſpro 
chen: »die Grabſtätte des Vercwigten - mit einem 
einfachen Denkmale bezeichnet zu ſehen. Ueber⸗ 


zeugt, daß dieſe Empfindung dankbaren Andenkens 
auf eine weit verbreitete Theilnahme und allge: 
meineren Anklang zählen dürfe, wollen die Unter⸗ 
zeichneten, welchen die Hinterbliebenen das ſchönt 
Vorrecht ertheilt baden, die Ausführung jenes de 
dankens zu übernehmen, Alle, melde ſich an Sey⸗ 
delmann's Darſtellungen erfreut haben, zu Beiträ⸗ 
gen auffordern, wie ſolche dem Zwecke eines prunk 
loſen, aber bleibenden Gedächtniſſes entſprechen. 
Wir erſuchen die löblichen Redaktionen der Zeitun 
gen und Journale, diefer Aufforderung ihre Spal · 
ten zu Öffnen und ctwanige Beiträge entgegemzu⸗ 
nehmen, wozu gewiß auch die gechrten Buch und 
Kunſthandlungen bereit ſeyn werden. Sollten ſich 
Verehrer des Vertwigten, Bühnenverftänte und 
Kunſtgenoſſen, in Orten, we er gelebt und ge. 
wirkt, dieſer Mühe felbſt unterziehen, fo würde 
dies unzweifelhaft unſerm Unternehmen am fürs 
derlichen ſeyn. Die einzelnen Sammlungen wer⸗ 
den von der Buchhandlung Duncker und Humtlot 
in Empfang genommen werden, welche ſich ins de ⸗ 
fondere, eben fo wie die Erpebitionen der Voſſſ 
ſchen und Spenerſchen Zeitung erboten hat, Bei⸗ 
träge zu ſammeln. Am Schluſſe der Sammlung 
werden die Beiträge dekannt gemacht, und über 
ihre Verwendung Nechnung gelegt werden. 
Berlin, 1. Mai 1843. 
Graf Nedern. S. H. Spiket, k. Bibliothekar. 
Rip, Prof. Teich mann, Hofrath. Weiß, Re: 
giſſeur. C. Duncker, Buchhändler. 


ROS ENA u. 

Heute Montag den 15. May Abenbunterhaltung 
dom pru. Theodor Gräpel von Am ſterdam, 
welcher die in Deutſchland ſo beliebt gewordenen 
holländiſchen National. Lieder vorzutragen die Ehre 
haben wird. 

Diezu ladet die hochoerehrten reſp. Abonnenten 
gehorſamſt ein 

Anfang 7 uhr, im Saale. 
Köchert. 


— — — 
Literatur. 

Auf Subfeription erſcheint und nimmt Unter» 
ſchriften und Beſteuungen darauf die unterzeichnete 
Buchhandlung an: 

Sämmtliche Werke 
von 


Joſeph Freiherr von Auffenberg, 
welche in zwanzig Bänden in dem belichten For · 
mate von Schillers Werken auf ſchoͤnem Belin⸗ 
druckpapier zum erſten Mal in einer von der Dand 
des Verfaſſers ſorgfältig revidirten Geſammt Aut. 
gabe vollſtändig erſcheinen. 

Der Preis dieſer Geſammt - Ausgabe, welch e 
auch mehrere noch nicht gedruckte Schriften uns 
fäßt, und daher zum erſten Mal alle Werke des 
Freiherrn von Auffenderg enthält, — iſt gegen die 
bisher vereinzelt erſchienenen Schriften deſſelben 
nur der vierte Theil der bisherigen an Rtbir. 30 
— oder fl. 54 — kommenden Ladenpreiſe. Sie 
keſtet complet nur fl. 18 fl. rhein. 

Die Geſammt- Ausgabe der Werke von Joſeph 
Zreiherr von Auffenberg in 20 Bänden wird diefe 
Zahl der Bände nicht überſchreiten, — fie wird 
nur mit Verbindlichkeit auf ſämmtliche Bände oder 
die completen Werke abgegeben, dagegen jeder 
Band einzeln 48 kr. rhein. berechnet. Das Ganze, 
welches binnen 2 Jahren vollendet ſeyn wird, gibt 
440 Bogen a 16 Seiten in dem beliebten Schiller: 
Formate, jeder Band wird durchſchnittlich 22 Bo 
gen mehr oder minder ſtark. 

Winter'ſche Buchhandlung 
in Nürnberg, S. Niro. 544 am 
Rathhaus. 


Stadt: Theater in Nürnberg. 
Montag den 15. May. »Die beiden Dof⸗ 
meiſter, oder: Asinus asinum friecate 


Vaudeville in 1 Akt frei nam dem Franzöſiſchen. 
Hierauf: Die Seelen wanderung, oder 
der Schauſpieler witer Willen auf 
eine andere Manier. Schwank in 1 Akt 
von Kotze but. 

»Quirl- und »Pfifferling« Dr. Gocde mann 
vom Stadttheater zu Hamburg. iweite Gaſtrolle. 


Geftorben. 
(Am 8. Ma i.) 
Nopitſch. Karl Wilhelm, penſlonirter Pal. Polizeis 
Commiſſär. 
Amberger. Georg Paul Jakob, Phar mazeut. 
Kieffer. Eberhard Paulus, Schreiner meiſter. 
Maurer, Georg Michael, ehemaliger Wirth. 
Farrnbacher, Wilh. Mathilde Friederika, 
brauereibeflgerd-Töchterlein. 
Weder, Magdalena, Spitalpfründnerin. 
(Am 9. Mai) 
Loß, Chriſtoph Konrad, Buchdruckercigehlllfen⸗ 
Sohnlein. 
Bauer, Leonhard, Gold: und Silberplatter. 
Klatztopf, Joh. Georg Ftiedr, Kammmachermei⸗ 
ſtert . So hnlein. 
Br eükner, Cliſabetbha Henriette Wilhelmina, Schuh 
machers.Wittwe. 


Frequenz der Ludwigs ⸗Eiſenbahn. 
a2 . 


Bier, 


Neumehnte ee Woche 1843 
— CF 5 
Sonntag 1283 Perfonen — fl. 147, 48 kr. 
Montag 1148 — — 133, 4 
Dienſtag 879 „ — 101, 4 
Mittwoch 975 . — 11, 45 
Donnerſtag 1187 — — 137, 39 
Freitag 1009 — — 118, 16» 
Samſtag 741 — — . 82, 6 


Summe 7192 personen — fl. 888, 54 fr. 


Angel ommene Fremde 
dom 13. Mai 1843. 
(Bayr. Hof) 

Hr. Bar. v. Natzmer, General der Infanterie 
u. General-Adjutant v. Berlin. Frau Baronin v. 
Kierbofen v. Berlin. Pr. Wehrmann, Kfm. d. 
Bremen. 

(Rothe Roß) 

Hr. Graf v. Bujonne m. G. v. Straßburg. 
Frhr. von und zu Heßberg, Oberforſtmeiſter von 
Heßberg. Hr. Bar. v. Heßberg v. Gotha. Jam 
Ehrißy m. Fam. u. J. Chriſtz, Kent. v. England. 

(Strauß) 

Hr. Eafatong, Staatsrathiv. Wien. Hr. Kraul 
feld, Stadtg Direkter v. Ansbach. Hr. Courvoi⸗ 
eier, Mechaniker v. Breviere. Hr. Engel von 
Stuttgart, Hr. Nemshatd v. Göppingen, Herr 
Rudolph v. Stützengrün, Hr. Daichmann v. Ulm, 
Hr. Heine v. München, Hr. Laß v. Pforzbeim, Hr. 
Sauer v. Wien, Hr, Lambrecht v Schweinfurt, 
Kflte. Pr. Klingenfeld, Profeſſor v. Aſchaffendurg. 
Hr. Scherzer, Priv. v. Coburg. Frln. Herzer d. 
Bilmdorf. 

(Blaue Glocke.) 
Hr. Dr. Kaliſcmidt m. Fam. v. Leipzig. Hr. 
Schneider, Künſller v. Dresden. Dr. Moſer m. 
am., Lieut, Hr. Eichberger, Sänger v. Bamberg. 
je Sauer, Butsbehser v. Eglingen. Madame 
gloff v. Wegensburg. 5 
(Rothe Hahn.) 

Hr. Schönner 9. Würzburg, Dr. Motler von 
Augsburg, Dr. Muller v. Pegnitz, Silte, Herr 
Böhm, Prie. o. Caunſtadt. Dr. Geret, Juwelier 


v. Pforzheim. 
(Wallfiſchg 
r. Nau, Händler v. Sulzbach. Mad. Schmidt 
d. Weiſſenburg. 
(Stadt Erlangen.) 
Hr. Scherer, Reiſender v. Kupferderg. 
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Deutſchland. l i 
ruͤchte trägt. 
Bayern. (München, 13. Mai.) Das 


heute erſchienene Regierungsdlatt bringt fols 
genden Plenarbeſchluß des Oberappellations⸗ 
gerichts des Königreichs: Der Umſtand als 
lein, daß ein Standesherr oder anderer Guts⸗ 
berr ſein Gut nicht ſelbſt verwaltet, kann in 
einem feine Gutsverhältniſſe betreffenden Rechts⸗ 
ſtreite einen Grund nicht dardieten von der 
Vorſchrift des Geſetzes vom 11 Januar 1806, 
nach welchem die Eide in der Regel von den 
Parteien verfüntich geſchworen werden follten 
die Ausnahme zu machen, daß einer oder 
mehrere feiner Beamten ſtatt feiner zum 
Schwure gelaſſen werden. 

— Mittwoch Morgens ſtarb im 7aſten 
Lebensjahre Se. Excell. Sophus Friedr. Lud⸗ 
wig Amadeus Chriſtian Graf zu Sayn und 
Wittgenſtein⸗Sayn, kgl. bayer. Kammerer, 
Oberbofmeiſter bei Ihrer k. Hoh. der Frau 
Shurfürftin von Neuburg und St. Johanni⸗ 
ter⸗Ordensritter; geboren den 3. April 1771. 

(Mittelfranken.) Auffallend iſt es, daß 
ein Inſtitut, welches einen böchſt wohlthätigen 
Zweck hat, und für die vaterländiſche Agri⸗ 
kultur fo bochwichtig iſt, bei uns noch fo 
wenig Anklang fand, während es in andern 
Gegenden unſeres Vaterlandes ſchon längit 


deſſer gewürdigt wurde, und ſeine guten 


Es iſt dieſes der Hagel⸗ 
erfiherungdsBerein für das König⸗ 
reich Bayern. — Wie beruhigend mag es für 
den Ackerbautreibenden ſeyn, wenn er ſich 
durch einen mäßigen Beitrag von der bangen 
Sorge für feine Ernte losgekauſt hat, die 
jedes aufſteigende Gewitter in ihm erregen 
muß. Von der Nützlichkeit dieſes Inſtituts 
überzeugt, geruhten Se. königl. Majeſtät in 
einem Allerböchſten Beſtätigungs⸗Reſkripte die 
huldvollſte Zuſicherung zu ertheilen; künſtig 
bei Geſuchen um Kollektendewilligungen wegen 
Hagelſchaden in der Regel keinen Bittſteller 
zu berüdfichtigen, welcher dem Hagel verſiche⸗ 
rungsverein nicht ſchon beigetreten war; auch 
wurden die Kuratelbehörden angewieſen, das 
bin zu wirken, daß die Bewilligung von Dar⸗ 
leben aus Gemeinde- und Stiſtungskaſſen an 
Landeigenthümer, im Falle gleichzeitiger Be⸗ 
werbung mehrerer Kapikalſucher, dem ereins⸗ 
mitgliede der Vorzug gegeben werden fol. 
Dominikaliſten, Grund⸗ und Zehent⸗Herren 
fonnen edenfalls ihre Gilten und Zehnten 
verſichern, ſowie es im Intereſſe von Hypes 
tbefgläubigern liegen möchte, den Beitritt in 
den Verein zu ſtipuliren. Möge ein Verein, 
der ſich ſelbſt des Allerhöchſten Woblgefallens 
erfreut, überall viele Mitglieder finden! 


(Neumarkt, 14. Mai.) Ein wegen eines 
Dienſtvergehens inhaſtirter Korporal hieſiger 
Garniſon meldete ſich nach überſtandenem 
Arreſt bei feinem Major, mit Inſolenz nach 
der Urſache feiner Beſtraſung fragend. Der 
Major verwies ihm ein ſelches Benehmen, 
worauf Jener ſich trotzig entfernte. Ein anderer 
Korporal, Kadett, ward nun zum Feldwebel 
mit der Ordre geſchickt, den Frechen in dit 
Stockwache abzuführen. Kaum daß jedoch 
dieſe Meldung in die Kaſerne gelangen konnte, 
ſprengte der Erſtere zum Kaſernenthore hinaus, 
an dem Hauſe des Majors hinüber, aus der 
Stadt. Augenblicklich wurden zwei gerade 
berittene Gensd'armen und ein ſchtmeiſter 
mit zwei Gemeinen zur Wiederhabhaftwerdung 
des Deſertirten ausgeſchickt, worauf die ſelt⸗ 
ſamſte Jagd unter tüchtigem Anſpornen der 
* — Seitens des Flüchtlingd und der Ver⸗ 
olgenden ftattfand, bis Erſterer 2 Stunden 
von Neumarkt eingeholt und verhaftet und 
nn Kriegsgerichte zu Nürnberg übergeben 
ward. 

Preußen. (Danzig, 4. Mai.) Die 
kleinere Hälſte der wegen des Auflaufes am 
12. und 13. April auf die Feſtung Weichſel⸗ 
münde gebrachten Arbeitsleute iſt bereits ent⸗ 
laſſen, ſo daß die Zahl der noch dort befind⸗ 
lichen jetzt nur noch etwas über 30 beträgt. 


Ein Abentheuer aus meinem Göttinger Studenten: 
leben. 
Bon Eduard Helmer. 


Es war im Sommer, als ich meinem Freund Erasmus Gabelſtich, der 
eine Treppe über mir wohnte, den Vorſchlag that, cinen Ausflug nach Kaſſel 
zu Pferde ju machen. Ich hoffte ron dieſer Partie dic beſte Zerſtreuung für 
meinen Freund. Er nabm's an. Die Wechſel waren friſch dem Haufe ange ⸗ 
kommen. 

Am Morgen cines freundlichen Sonntags ſtanden vor der Brundwald'ſchen 
Hausthüre zwei Reitpferde. Ebeiſtian, det Lehrling, flog die Treppe auf und 
nieder. Ehriſtinc, die Magd, war in voller Thätigkeit. Haaſt, der Stiefel 
wichferjunge, ſprang, wie ein gehetzter Hunt, Treprauf Treprab. Wenn wir 
noch zum Effen im Ritter zu Kaſſel anlangen wollten, ſo war es die höchſte 
Zeit, daß wir uns aufſchwangen. Ich war bereit, bis auf die Füllung meines 
Tabacksbeutels, fertig. Hiermit in meiner Stube beſchäftigt, rief ich aus Leibes 
kraͤften zur Treppe hinauf, ob er fertig ſey? Ich hörte keine Antwort, aber ein 
Lärmen auf dem Fußboden der Dachſtube, jo daß die Fenfter zitterten, — und 
dabei ein unterdrücktes Stöhnen und Seußzen. Ich eilte hinauf. Der Andlick, 
der ſich mir dier dartet, war ſehr traurig, und ich habe keine Farben, um 
die Qualen, in denen ich Erasmus fand, zu beschreiben. Er ſtand in der 


Stute, hatte die Brille auf der Naſe, ein paar große, fteife Vatermörder um 
den Hals, über welche jedech kein Tuch gebunden war, keinen Rock an, auf 
der Bruſt eine Ehemifette, übrigens Neithoſen mit Yerer deſetzt, und am 
linken Zuß einen Stiefel In den Strippen des andern aber, Der erſt halb 
am rechten Juße ſaß, ſtreckten feine Finger, und Gabelſtich marſchirte auf dieſe 
Weiſe mit den bald angezogenen Stiefeln unter Stufjern, kie immer matter 
wurden, aus einer Ecke der Stube in die andere. 

Eile doch, rief ich, wir kemmen ſonſt zu ſpat nach Kaſſel. 

Grimmig, wie ich ihn noch nie geſehen, und mit kirſchbraunem Geſicht 
ſchrie er: ſoll ich denn in der Reſibenzſtatt det Kurfürſtenthums mit einem 
Kotdurn herumhinfen? den linken zog ich vor 1 Stunden ohne Schwierig, 
keiten an, nur der rechte — (er job die Unterlippe weit über die Obeclipre, 
machte wiekerholte Anſtrengungen, und fprad mit flöhnender Unterbrechung: 
Siebſt du, es iſt ein Elend — ohne Zweifel kommen wir viel zu ſpaͤt — die 
befte Zeit geht rorüter — und mich halt bier das Schickſal in Geſtalt — eines 
zweinäthigen Halunken. — Jetzt lich cr reſignirt die matten Arme ſtuken, 
und jagie: Eduard, reij’ allein, ſey vergnügt, und denke mein! 

Komm! rief ich dem Verzweifelten zu, ich will dir helfen. Nöthigenfalls 
ſchmieren wir die Ferſe mit Seife. Aber thue doch deine Vatermörder ad, 
ſit geniren dich ja. 

Sagt mir nur, fragte der Geguälte üterraſcht und heiter, warum ich die ſe 
Vatermörder eber anzog als die Stiefel?“ Na, probire deine Kunſt! 


(Berlin, 8. Mai.) Die Mitglieder des 
neuen Cenſurgerichts find jetzt ernannt wor⸗ 
den. Präſident: der Sekretär des Staats⸗ 
raths, geheimer Oberſinanzrath Bornemann. 
Mitglieder: die geheimen Juſtizräthe Eiche 
born, Zettwach und Göſchel, die ge⸗ 
beimen Obertribunalräthe Ullrich und Dun⸗ 
fer, der Kammergerichtsratb Obſtſelder 
und der Profeſſor der juriſtiſchen Fakultät 
bieſiger Univerfität v. Lancicolle. 

— In Berlin bezweckt ein neuer „Verein 
zur Erweckung des kirchlichen Lebens“ die 
Sünde aus der Welt zu verbannen, indem 
diejenigen bezeichnet werden ſollen, die ihr 
verfallen ſind. Der Sache auf den Grund 
zu ſehen, iſt der Sinnſpruch dieſer Auser⸗ 
wählten oder dieſer Schäflein den Böcken 
gegenüber das alte Wort: „Herr! ich danke 
Dir, daß ich nicht bin, wie Dieſer Einer“ — 
ein Motto, das die ehrſamen Phariſäer ge⸗ 
führt, wie männiglich bekannt. 

Reuß ⸗Lobenſtein⸗Ebersdorſ. 
(Gera, im Mai.) Die regierenden Fürſten 
jüngerer Linie Reuß baden den fürſtl. Kanzler 
und Regierungspräſideten Dr. Bretſchneider 
bier, unter Erneuerung des ſeinen Vorfahren 
vermöge kaiſ. Gnadenbriefes verliehen gewe⸗ 
ſenen Adels, in den Adelſtand erhoben. 

Sachſen. (Dresden, 6. Mai.) Am 
Eingange in den ſchönen Plauen'ſchen Grund 
ſtürzte der zehnjährige Sohn eines achtbaren 
Bürgers von einem an hundert Fuß hoben, 
ſenkrecht ablaufenden Felſen herab. Er fiel 
nämlich in die Gabel eines untenſtebenden 
Baumes, wodurch ihm alle Rippen zerbrochen 
wurden und augenblidlicher Tod erfolgte. 

Würtemberg. (Ulm.) Herr. Ro m⸗ 
mel, der das Koſtume der Ulmer zur Zeit 
als fie noch Reichsſtädter waren, fo bübich 
nachgebildet, bat jetzt eine Reiterſtatue, Se. 
Majeſtät den König vorſtellend, vollendet. 
Sie wird nächſtens zur Kunſtausſtellung nach 
Stuttgart geſchickt. 


Dänemark. 

(Schleswig, 8. Mai.) Am 6. Mai wurde 
des Abends dabier ein mehrere Stunden ans 
baltendes ſchöͤnes Nordlicht beobachtet; eine 
in dieſer Jahreszeit ſeltene Erſcheinung. 


Frankreich. 

(Parts, 9. Mai.) Es iſt hohe Zeit, daß 
die Deputirtenkammer die Debatte über den 
Bericht der Wahlunterſuchungskommiſſion 
ſchließe, denn es kommen dabei die größten 


Skandale an den Tag. Hr. Pauwels, deſſen 
Wahl kaſſirt wurde, bat noch zuvor eine Rede 
gehalten, die eine wahrhaft demoraliſirende 
Wirkung haben muß; ſie ſtrömte über von 
Perſonlichkeiten der ärgſten Sorte. Herr 
v. Cajoc, Unterpräfeft zu Langres, der bis 
jetzt noch nicht abberufen iſt, erſcheint ganz 
beſonders kompromittirt. In einem Memoire, 
das Pauwels publizirt bat, kommen Stellen 
aus Briefen des Hrn. v. Cajoc vor, die eine 
große Erbitterung zu Langres erregen müſſen. 
So ſchreibt der Unterpräfekt nach Paris: 
„Nichts wird mich bewegen konnen, in Langres 
u bleiben, wo auf der einen Seite die Pfaf⸗ 
fen berefchen, auf der andern Mörder, Diebe 
und anderes Geſindel der Art, und wo die 
Regierung Leute ſolchen Gelichters unterſtützt.⸗ 
Ein andermal ſchreibt Cajoc an Pauwels: 
-Wenn Sie Ausſicht haben, mich von hier 
wegzubringen, ſo zähle ich auf Ihre freund⸗ 
ſchaftliche Verwendung. Nur Muth! Ich 
will grade nicht, daß man alle Präfekten 
vor die Thüre ſetze, denn es gibt auch gute 
unter ihnen; aber ich möchte doch, daß ſich 
für mich eine Präſektur fände, wäre es auch 
eine von den kleineren; ich würde mich ſchon 
mit der zu Chaumont begnügen.“ Inzwiſchen 
zog ſich die Unterhandlung in die Lange und 
Herr v. Cajoc wird ungeduldig; mahnend 
ſchreibt er an Pauwels: ⸗Wiſſen Sie, daß 
mich die politiſchen Nachrichten zittern machen 
für mein Vorrücen? Wenn nun Hr. Thiers 
abgeht, fo bin ich wieder hinausgeſeßt, wer 
weiß auf wie lange; drängen Sie ihn alſo 
ja; geb'n Sie auch zum Grafen Appony; 
der hat großen Einfluß und könnte mich irgend⸗ 
wo unterbringen — es iſt mir ganz gleich, 
wo. Von der Seite betrachtete der Herr 
Unterpräfekt die orientaliſche Frage! Sie 
war ihm fatal und er ſah ſich verurthellt, zu 
Langres zu bleiben, wo er ſich ſo unglücklich 
fühlt, daß er an Pauwels ſchreibt: .Die 
Strafe wäre zu hart, wenn ich verdammt 
wäre, mein Leben bier zuzubringen; wer kann 
das wünſchen, der nicht ein Verbrechen be 
gangen hat?- — In der That, die Debats 
baben nicht fo Unrecht, wenn fie der Kommiſ⸗ 
ſion vorwerfen, fie babe durch ihr illegales 
Verfahren ein wahres Inquiſitionsgericht ers 
richtet und anf ihre Privatautorität, zu ihrem 
Privatgebrauch eine neue Charte, ein neues 
Gerichtsverfahren, ein neues Strafgeſetzbuch 
und einen neuen Moralkoder dekretirt. 
— Oe. Aktien⸗Geſellſchaft hat ſich gebil⸗ 
Det, unk auf dem großen Champ de Mars 


Volksfeſte im grandioſen Style gegen Ein⸗ 
trittsgeld zu veranſtalten. Alle nur denkbaren 
Belufigungen und Spiele ſollen bier ver⸗ 
einigt und durch ganz neue Erfindungen in 
dieſem Genre die Schauluſt der vergnügungs⸗ 
ſüchtigen Pariſer gereizt werden. Wettrennen, 
Seiltanze, Kunſtreiter, Feuerwerke, Luftballons, 
Ringkämpfe, Hahnengefechte, Vogelſchießen 
und tauſend andere Gegenſtände bilden den 
Inhalt des Programms. Die Bewilligung 
der Regierung wird erwartet, um ſogleich 
Hand an das Werk zu legen; Plaß für dit 
Zuſtrömenden iſt allerdings genug vorhanden. 

— In Paris ſtanden neulich ein Mann 
und ſeine Frau vor dem Zuchtpolizeigericht, 
weil ſie, wie durch Zeugen erwieſen ward, 
ihr vierjähriged Kind taglich grauſam ges 
ſchlagen hatten, während fie es zugleich faſt 
verhungern ließen. Beide kamen mit der 
gelinden Strafe von 12 und 8 Monaten Ge⸗ 
fängnig davon. 

— Am 3. d. bewerkſtelligte der Polizei⸗ 
Kommiffär des Palais⸗Roval, kraft eines 
Mandats des Polizei⸗Präſekten, eine gericht ⸗ 
liche Durchſuchung in einem heimlichen Spiel⸗ 
baue, wo eine bedeutende Menge Mödel in 
Beſchlag genommen wurde, aber keine Ver⸗ 
haftung Statt hatte. — Am nämlichen Tage 
und den deiden folgenden Tagen ſchritten 
mehre Polizei⸗Kommiſſäre der Stadt Paris, 
kraft 17 durch den Inſtruktionsrichter Copeau 
erlaffenen Mandate, zur Berbaftungen mehrer 
Weidsperſonen, welche beſchuldiget ſind, ſich 
ein Gewerbe daraus zu machen, junge Mäd⸗ 
chen zu verführen. Neun verſchiedene Ver⸗ 
haſtungen wurden auf dieſe Weiſe bewerk⸗ 
ſtelliget, und mehre, in der Wohnung der 
Beſchuldigteu ergriffene, minderjährige Mäd⸗ 
chen wurden in Folge einer Verwaltungs⸗ 
Maßregel proviſoriſch verhaftet, während die 
Hauptſchuldigen der Juſtiz überliefert wurden. 

— Die Madrider Nachrichten vom 4. Mai 
ſind ohne Intereſſe; die miniſterielle Kriſis 
war ihrer Loſung noch nicht näher gerückt. — 
Der Finanzminiſter Calatrava batte im 
Senat erklärt, das Defizit belaufe ſich nur 
auf 300 Mill. Reale. 


Großbritannien. 

(London, 9. Mai.) Die Frage von der 
Repeal⸗Agitation in Irland iſt heute in beiden 
Parlamentsbhäuſern angeregt worden. Der 
Herzog von Wellington und Sir Robert Peel 
gaben die Verſicherung, die Regierung ſey 
vorbereitet, ſich nöthigenſalls wegen der Maß⸗ 


Nun tanzten wir beide gemcinſchaftlich, zuſammen auf drei Beinen in der 


Stube umher. 

Hätt' ich den Schuhmacher hier, ſprach Erasmus keuchend beim Klaviere, 
ich knüpft' ihn auf. — Es geht nicht, Eduard, rief er deim Sopha, cher geht 
ein Kameel durch ein Madelöhr, als mein Juß durch dieſes Salbleber. 

Halt ſtill! rief ich, und arbeite nicht mit den Zehen! 

um wie viel Uhr ſpringen die Waſſer in Withelms höhe? ſtöhnt' er beim 
Zenſter. 

Um vier Uhr. Fühlſt du noch nicht, daß der Fuß weiter vorgeſchitten! 

Nicht eine Linie, ſeufzte er. Er hat fi feſt gefahren. Die Fußſpitze 
steht offenbar nach Norden, während der Stiefel füdlich Archt. 

Wir waren eden beim Ofen angelangt, als Gabelſtich, die Gelegenheit 
benupend, in haſtigem Aerger feine Chemiſette wieder abtiß, und von ſich 
warf. Ach laß' es nur gut fein, ſagt' er kleinmüthig, als wir mit einem arofen 
Satze wieder deim Fenſter angekommen waren, ich will Haaſe rufen. — Er 
binkte nach dem Treppengeländer und rief dem Jungen. 

Wie heißt der Kerl? ſchrie er ihm entgegen. 

— Wer? — Der Schuhmacher. — Stake. 

— Gott! klagte weinerſich Erasmus, Stake heißt der Kerl! Stake! 
Stake! Stake! Wie kaun man nur Stake beißen? Lieber guter Haaſe! 

Wat befehlen Sie? — Ziche mir den Stiefel wieder aus! — Ich meinte, 


Sie wollten nach Kaſſel. — Drum chen, Schafskopf! Ziche mir den Stiefel 
wieder aus, und hole Seife! 

Die Scife kam. Der Fuß fuhr aus dem Stiefel, und mit ihm der 
Stiefelwichſerjunge in die Stubenecke. Eratmus ſaß auf dem Sopha, und 
Haafe wichſte mit der Seife des Töcelogen Ferie. — Schmiere nur ordentlich, 
lieber Haufe, ſagte in freudiger Hoffnung Erasmus. Wenn alle Stricke rei. 
ben, ſo zieh' ich einen Schuh an den rechten Fuß, und reite an deiner linken 
Seite. Eduard, dann wird's ja Niemand ſehen. — Der Junge wichſte fort» 
währeud mit Eifer. 

Ader Herr Gabelſtich, tief Haaſe, ich glaube, nun wird der Zuß in den 
Stiefel fahren. Zweifelhaft bleitt's zwar immer wegen der Stopferei, welche 
da an der Berie vorgenommen if, 

Ich wollte, fie hatten dir das Maul zugenäht! Schaße den Stiefel her! 

Die Probe begann von Neuem, indem Gabeltih mit dem Stiefel in 
dem Zimmer un hertappte. 

Eilen Sie ſich nur, meinte Haase vorwitzig, die Pferde unten vor der 
Thüre find nicht mehr zu halten. 

Um wie viel Uhr, fragte Grasmus, indem er feufjend den Stiefel mit 
den Handen zum Marſchireu zwang, um wie viel ſpeiſt man im Wetter zu 
Kaſſel? 

um 1 Uhr, rief ich. Die Purdings und die Köhle werden ohne Zweifel 
ſchon bereitet. 


regeln zur Unterdrückung der Agitation an's 
Parlament zu wenden. 


Ita lien. 

(Rom, 28. April.) Geſtern wurde in 
dem großen Hörſaale (Aula) der römiſchen 
Univerſität (Sapientia) die Akademie der 
katholiſchen Religion, unter dem Vorſiße des 
Kardinals Pacca, für das Sommer ⸗Semeſter 
1843 feierlich eröffnet. 

— Der anglicaniſche Biſchof von Tuam 
hat ſich bei feiner neulichen Anweſenheit in 
der beiligen Stadt um die Ehre beworben, 
dem Papſte vorgeſtellt zu werden. Seine 
Bitte wurde gewährt, und er begab ſich im 
Koſtüm eines anglicaniſchen Biſchofs, begleitet 
von dem Rektor des katholiſch⸗engliſchen Kolle⸗ 
giums, der ihm als Dolmetſcher diente, zur 
Audienz zum heiligen Vater. Daſelbſt kniete 
er drei Mal nieder, wie es Gebrauch iſt, 
ehe man ſſch Sr. Heil. nähert. Der Papſt, 
das Geremoniell abkürzend, ging dem anglis 
caniſchen Prälaten raſch entgegen und drückte 
ibm mit Herzlichkeit und mit der Verſicherung 
die Hand, daß es ihm ein großes Vergnügen 
ewähre, den Sohn von Lord Plunket zu 
ehen. Sein berühmter Vater, fügte er bei, 
ſtebe für die großen Dienſte, die er den 
Katholiken von Irland und England durch 
ſeine rechtlichen Geſinnungen und ſeine Be⸗ 
redtſamkeit erwieſen, bei ihm im freundlichſten 
und dankbarſten Andenken. Der Biſchof ent⸗ 
fernte ſich, entzückt über die Aufnahme, die 
ibm zu Theil geworden, indem er feinen 
Dolmetſcher bat, Sr. Heiligkeit die Ausdrücke 
feiner tiefften Rührung darüber darzubringen. 
Wir glauben wohl, daß dies die erſte Zus 
ſammenkunſt war, welche, ſeitdem ſich England 
von dem Stuhle des heiligen Petrus getrennt, 
zwiſchen dem Oberbaupte der katboliſchen 
Kirche und einem anglicaniſchen Biſchofe ſtatt⸗ 
geſunden hat. 2 


Oeſterreichiſche Staaten. 

(Wien, 4. Mai.) Das ſeit einigen Tagen 
verbreitete Gerücht, der Erzherzog Stephan 
ſollte zum Statthalter des Königreichs Bohmen 
ernannt worden ſeyn, iſt in ſo fern nicht ganz 
ohne Grund, als hierwegen wirklich Verhand⸗ 
lungen ſtattfinden und auch bei den eigen⸗ 
thümlichen Verhältniſſen, welche ſeit einigen 
Jahren in jener Provinz bemerkbar wurden, 
es als nothwendig erſcheinen möchte, die 
Leitung derſelben einer Perſonlichkeit anzu⸗ 
vertrauen, welche, wie dits bei dem erwähnten 


Prinzen der Fall, ga ignet, manche dort 
D Kane befriedigenden 
Löſung zuzuführen. 

(Aus Galizien, 7. Mai.) Nach Berichten 
aus Lemberg iſt der geweſene Biſchof von 
Podlachien Gutkorofsky daſelbſt angekommen 
und hat in dem dortigen Kloſter der Fran⸗ 
ziskaner die ihm angetragene gaſtliche Auf⸗ 
nahme angenommen. 


Rußland und Polen. 
(Petersburg, 2. Mai.) Der Kaiſer hat 
am 28. April den Großfürſten Thronfolger 
und Cäſarewitſch zu feinem Adjutanten ers 


nannt. 
Schweiz. 


Wallis. In Folge des in Oberwallis 
verbreiteten Glaubens, der Teufel ſey Zabl⸗ 
meiſter der „jungen Schweiz,“ haben ſich 
einige dieſer Leichfgläubigen in Verzweiflung 
nach Sitten begeben, um daſelbſt gegen Hands 
geld ſich der jungen Schweiz einzuverleiben. 
Einer derſelben wollte ſich mit 10 Btzn. täg⸗ 
lich zufrieden geben. Er wurde zwei Tage 
von einem Mitglied zum andern geſchickt, bis 
er einſah, daß er weder den Teufel noch den 
Sold zu ſehen dekomme. 


Türkei. 

Serbien. (Belgrad, 27. April.) Mit 
der geſtrigen Poſt aus Konſtantinopel ift ein 
Ferman des Sultans hierher gelangt, der 
heute im Senate verleſen worden iſt, des 
Inhalts: Die Häupter und Beförderer der 
letzten Revolution: Wucſics, Petronievich, 
Simich und Kiamil Paſcha haben ſich nach 
Konſtantinopel zur Verantwortung zu verfü⸗ 
gen; eine proviſoriſche Regierung verwaltet 
einſtweilen das Fürſtenthum, und die aus 
Anlaß der letzten Kataſtrophe Geflüchteten 
kehren wieder nach Serbien zurück. Heute 
noch wird durch das jenſeitige öſterreichiſche 
Generalkommando dieſe Nachricht in Semlin 
dekannt gemacht werden. Eine neue Fürſten⸗ 
wabl, die zugleich angeordnet worden iſt, 
läuft wohl auf eine ganzlihe Ausſchließung 
des Karageorgicvich vom ſerbiſchen Fürſten⸗ 
thume hinaus. 


Amerika. 
Vereinigte Staaten. Unſere Escadres 
im Mittelmeere werden ſtärker. Zwei a 3 
ſchiffe von uns ſind bei 00 fit vok⸗ 
beipaffirt. Sie begeben ſich nach on, wa 


fi ein anderes Linienſchiff, eine Fregatte und 
eine Corvette befinden, welche die Escadre 
bilden. Die Zwiſtigkeiten mit Marocco find 
ohne Zweifel der Concentrirung dieſer Streits 
kräſte nicht fremd. 


Einheimiſches. 


Sonntag Morgen hat ſich ein Knabe aus 
der Anſtalt für verwahrloste Knaben in der 
Gegend des Trödelmarkis im Pegnitzfluſſe ers 
tränkt. Die Urſache dieſes verzweifelten Schrit⸗ 
tes ſoll eine — wohl ganz unnöthige — Angſt 
vor der Strafe über ein unerlaubtes Ausblei⸗ 
ben geweſen ſeyn. 


Heute findet zum Vortheil unſeres werthen 
Gaſtes, der Dem. Lehr, eine Darſtellung 
des hier fo beliebten Birch⸗Pfeiffer'ſchen Luſt⸗ 
ſpiels: „Steffen Langer aus Glogau⸗ 
ſtatt. Dem. Lehr iſt eine ſo angenehme 
Bühnenerfheinung, daß fie als Kläre van 
Buren gewiß das Publikum fatiöfaziren 
wird; die Titelrolle ſpielt Herr Beck aus 
ag im Breisgau als Gaſt; Herr Die 
rektor Krull, der bisher mit gerechtem Bei⸗ 
fall dieſe Parthie im Beſißz batte, bat dieſelbe 
dem Gaſt abgetreten, um dieſen Gelegenheit 
zu geben, fein Talent in feinem Rollenſache 
2 zeigen, und dagegen die Parthie des van 

uren übernommen; es iſt dieſes der zweite 
Berfuch des Hrn. Krull, fi im Charakterſache 
zu bewegen, und da ihm der erſte —Celſus im 
grauen Männlein — geglückt iſt, fo dürfte 
die Zuſammenſtellung obiger gewechſelten Rol⸗ 
lenbeſetzung dem guten Stücke noch ein be⸗ 
ſonderes Intereſſe verleiben, das ſich noch ſtei⸗ 
gern möchte, da wir mit Gewißheil verfichern 
können, daß die Humanität des Direktors für 
die Gemeinen der hier durchmarſchierenden 
öſterreichiſchen Truppenabtheilung zum Beſuch 
des Theaters 200 Galleriebillete zur Dispo⸗ 
ſition geſtellt bat. 


Nedakteur: George Winter 


Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


(Naumburger Petri⸗Paul⸗Meſſe 
betreffend. 

Die hieſige Petri⸗Paul⸗Meſſe wird in die⸗ 

ſem Jahre wie gewöhnlich mit dem zwanzig⸗ 

ſten Juni ihren Anfang nehmen und iſt das 


Geſetzt auch — ich brächte — den Höllenſtiefel — endlich — an den 


Zuß — Etuard — was würden — meine Hühneraugen — ich hatte mich 
fo gefreut, und dachte — es ſollte eine recht fidele Reife geben — nun muß 
der Henker einen fo verſlucten — Stake — wenn der Kerl nur nicht Stake 
bieße — ich habe ja keinen Chineſenfuß — Haaſe, nimm's in Acht, der Stake 
macht mir nie wieder ein Paar — Stiefel!!! (ſchrie er überlaut, denn 
der Zuß war jo eben hineingerutſcht.) Haaſe ſchrie: Hurrah! 
Hurrab! ſchrie der Junge die Treppe hinunter. 
Endlich ſaßen wir zu Pferde. Ich ritt einen Grauſchinmel, der ein 
Harttraber und auf einem Auge Mind war. Gabelſtich's Roß war hartmäulig. 
Shluf folgt) 


Mannichfaltiges. 

(Es geht nichts uber eine fhöne Gegend.) Eine Abhandlung 
über die Heilquellen in Töplig dei Trentſchin (Ungarn) von dem Wund und 
Geburtzarzte Thomas Kratochwilla ſchildert mit großem Eifer alle die 
Vorzüge des Bades, die Annehmlichkeit der Gegend und det Aufenthaltes, 
welche ein Badegaſt findet, und fließt mit den ungemein verlockenden Worten: 
endlich, wenn Jemanden die letzte Stunde der Lebensbahn in Töplig geſchlagen 
bat, findet er kaum irgendwo eine ſchönere Ruheſtätte, als im hieſigen 
Iriedhefez · 


Neulich ſagte ein Märchen gan gemüthlich zu ihrem Vater: -Ach, fei 
fo gut, lieder Vater, und gib mir ein Neßhaat von Deinem Badenbart zum 


Perienauffaffen.« i 


Die Klippe bei Dover, weſche vor einigen Wochen, um einer @i- 
ſendahn Naum zu geben, durch Pulver in's Meer geſprengt wurde, iſt eben 
biefelbe, welche Shakeſpeare in ſeinem König Lear- fo meiſterhaft geſchil⸗ 
dert hat. 


Nach einer Zuſammenſtellung koſtet ein Soldat jährlich zu unterhalten 
in Weimar 08 Thlr. in Würtemberg 80, im Großberzogthum Heſſen 84, in 
Baden 89, in Bayern 90, in Sachſen 110, in Churheſſen 128, in Braun- 
ſchweig 147, und in Hannover gar 156 Thlr. 


Die bekannten 7 Profeſſoren find nun ſämmtlich wieder angeſtellt dis 
auf Gervinut, der kein Amt haben will; 2 in Berlin, 2 in Leipzig, 1 in 
Tübingen, und 1 in Bonn. 


Im Prater zu Wien iſt ein Dampffarouffel aufgeteilt, von welchem ſich 
die liche Jugend trotz allem Braufen und Schnauben des Dampffeield nicht 
abhalten läßt. Jedes Kind will einmal per Daupf geritten oder gefahren haben. 


Auspacken der Waaren, vom ſechszehnten 


Juni an, geſtattet. 
Naumburg, den 8. Mai 1843. 
Der Magiſtrat. 


Empfehlung. 

Bei der nun eingetretenen Bauzeit empfehlen 
wir unſer beftaffortirtes Lager aller 

Maler» und Tüncherfarben, fo wie alle 

Sorten Blei- und Cremſer weiß trocken 

und in Oel abgerieben, ferner unſer Lager 

von hybrauliſchem Kalk. 

Im Einderſtändniß mit der erſten Farben ⸗ 
fabrik Deutſchlands verkaufen wir deren Fa⸗ 
brikate zu dem Fabrikpreis und bitten um viele 


Auftrage. 
_. A. Piſtor & Komp. 
S. Nr. 78. 


Bekaunt machung. 

Der Unterzeichnete macht hiedurch bekaunt, daß 
fein ordinari Boten-Fuhrwerk von bier nach Gun⸗ 
zenhauſſen nicht mehr wie bisher am Donnerſiag 
abfahrt, ſondern. da es een Tag früher als am 
Dienſtag von Gunzenhauſſen ſchon abgeht, jede 
Woche Mittwoch früh bier ankommt, und alſo 
Abends noch dort ſchon wieder abfahren kann. 

Nurnberg, den 15. Mai 1842. 

Michael Kaußler, 
ortinater Bunzenhäuffer Bothe. Logirt 
im goldnen Löwen. 


Lieder⸗Kranz. 


Mittwoch den 17. Mai iſt Produktion. 
An 8 Uhr. 
1 Der Vorſtaud. 


Verloren. 

Geftern Abends wurde von der Rofenau bit 
zum Hallerthürchen eine grünfeitene Taſcht mit 
einem Sacktuch verloren. Der redliche Finder wird 
um Zurückgabe gebeten. Näheres in der Exped. 
dieſes Blattes. 


Zu vermietben 
Mehrere Böden zum Aufbewahren von Ge⸗ 
traide und Stallungen zu Güterlagern ind in der 
Nähe des Kanaldafent ſogleich zu vermiethen. — 
Näherts in der Erped. d. Bl. 


Einladung. 
Heute Abend findet von einigen Muſtkern der 
hier angekommenen Deflerreiher bei Unterztichne 
tem -Muftkaliſche Abend, Unterhaltung ſtatt, wozu 


hiemit ergebenſt einladet 
Streb, 


Wirth zum Jakobsbruder am Odſtmarkt. 


Mieth⸗Geſu ch. 
Eine ſtille Familie ſucht ſogle ich eine Wohnung 
zu miethen. Näheres in der Exped. d. Bl. 


Wirthſchaft mit Oekonomie-Verkauf. 
Aus Auftrag der Beflgerin verkauft unterzeich⸗ 
meter aus freier Hand dat Wirthſchafts Nealrecht 
zu Hummelſtein, / Stunde von Nürnberg in 
einer ſehr romantiſchen Gegend gelegen, enthalt: 
das Wirthſchaftsgedaude, ganz maſſto im beiten 
Bauftande, einen Stadel mit Stallung auf 10 
Stück pferde, eine Remiſe und einen Boten, 
einen großen Hofraum mit mehreren Som: 
merlauben, eine Anlage mit einem Salon, 
mehrere Tiſche und Bänke, einen Garten, eine 
Taglöhner- Wohnung mit einer Stutt, Kam- 
mer und Küche, Boden, dann circa 8 Tag» 
werk Wieſen, 7. 9. 13 Bonitäts Claſſe und 
circa 8 Tagwerk Ackerland, worauf Korn, 
Baigen, Gerſten und Hopfen, circa 2500 Stan: 
gen, gebaut wird, vorzüglich gutes Land, mit 
einer bedeutenden Dart ingabe. 


Kauftliebhater haben ſich alleinig wegen Ein ⸗ 
ſicht und die mähern Bedingniſſe zu wenden an 
Nürnderg, den 15. Mai 1843. 
J. J. Pfeiffer, jan. 
Commiſſtonär. 


Geſuch e. 
Eine Bäckergerechtigkeit, Real-Recht, 
Eine Groß: oder Kleinpfragnerci- Gerechtigkeit, 
Eine Gaftgerechtigkeit zweiter Claſſe, ohne 
Dareingabe, 
werden zu kaufen geſucht. Auskunft ertheilt unter 
Chiffre H. G. die Exped. d. Bi. 


Literatur. 

Bei F. Rubach in Berlin if jo ehem er 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, 
in Nürnberg bei Felßecker, Recknagel, Nie⸗ 
gel und Wießner, Stein und Winter: 


W. Fornet 


Allgemeine Weltgeſchichte 
Töchter gebilbeter Stände. 


Leitfaden zum Gebrauche in Schulen und 
zum Selbſtunterricht. 
17 Bogen groß Format ı fl 12 fr., feine Ausgabe 
mit 2 Stahlſtichen ged. 2 fl. 24 kr. 

Der Verleger üdergidt hiermit dem Publikum 
ein Werk, deſſen Vorzuge eines Theils in der 
Idee, die der Herr Verfaffer der Adfaſſung unter⸗ 
gelegt, andern theils in der Gewandtheit und dem 
Glücke liegen, mit welcher er die untergelegten 
Ideen durch das Ganze des Werts verfolgt hat. 
Der Standpunkt, von welchem der Herr Betfaſſer 
die Nothwentigkeit, den Umfang und den Zweck 
weltgeſchichtlicher Kenntnis für das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht betrachtet, iſt kein niedriger, gleichwohl 
aber weit entfernt, todtes Wiſſen zu fordern. — 
"Kurz, den Töchtern mus die Geſchichte in ihrem 
innerſten Zuſammenhange vorgetragen werden, 
todtes Wiſſen ihnen verborgen bleiben und dat 
Gefühl fur weibliche Hoheit und Würde durch 
Beiſpiele, wo fie ſich finden, gehoben werden. 
Vorrede.) 


Stadt: Theater in Nürnberg. 


Dienſtag, den 16. Mai. Zum Vortheil der 
Dem. Lehr: Steffen Langer aus Glogau, 
oder der holländiſche Kamin. Luſtſpiel 
in 4 Akten, nebſt einen Vorſpiel. Der Kaiſer und 
der Seiler in 1 Akt von Cbatl. Birch⸗Pfeiffet, 
Dm. Lehr, -Klärchen,- als letzte Gaſtrolle, Herr 
Beck vom Stattheater zu Freiburg . Steffen Lauger 
als neu engagittes Mitglied. 


Geſtorben. 


(Am 9. Mai) 
Drab, Johann, Nohrenme iſlersgehülfe. 
Brand, Georg Ernſt, Handlanger. 
(Am 10. Mai.) 
Pflaum, Katharina Margaretha, Farben fabrikan⸗ 
ten ⸗Tochtericin. 
(Am 11. Mai.) 
Rupprecht, Johann Albrecht, Zirkelſchmidtmeiſters⸗ 
Sohnlein. 
Zeuner, Anna Kunigunda, Kunſtmalers. Töchterl. 
Bierſack, Anna Cliſabetha Roſina Barbara, Kräu⸗ 
terſchneiders⸗Tochter. 
Zimmermann, Johann Chriſtoph, Taglöhner zu 
Gteinbühl. 
Hagen, Elijabetha, zu Klcinweidenmühl. 
(Am 12. Mai) 
Metzger, Johann Lutwig Pankras, Paternofter: 
machergeſell. 
Guditz, Maria Magdalena, Maurergeſellen⸗Wittwe. 


Angel ommene Fremde 
vom 14. Mat 188. 
(Rothe Roß.) 

Irbr. v. Crailsheim, Kammerherr v. Würzburg. 
Irhr. v. Crailsheim m. Fam. v. Schnaittach. Ihr. 
v. Notenhahn, Reg. Rath v. Ansbach. Hr. v. Gra; 
ſenſtein, Licut. v. Ansbach. Hr. Winkent, Fabrik 
beſitzer v. Halle. 

(Bavr. Hof.) 

Hr. Schütz, Nitterguts beſitzer v. Grünthal. Hr. 

Weinberg. Hr. Sal ing, Kſtre. v. Hamburg. 
(Strauß) 

Hr. Becker v. Glarus, Hr. Kaufmann, Herr 
Gſchwind v. Pforiheim, Hr. Warnecke v. Frank ⸗ 
furt, Hr. Koch v. Regensburg, Hr. Schenk vom 
Schweinfurt, Hr, Pohl d. Prag, Hr. Weidner v. 
Mkt. Breit, Kſite. Frau v. Kümmelmann von 
Bamberg. Hr. Schneider, Oberlehrer v. Bayreuth. 

(Blaue Glocke.) 

Hr. Bar. v. Mann, Lieutn. d. Würzburg. pr. 
Pottberg. Hauptm. v. Kronach. Hr. Winkler, Kfm. 
v. Mainz. 

(Frank. Hol.) 

Hr. Kleinlein v. Adtswind, Hr. Kohn v. Mkt. 
Erlbach. Alte. Hr. Dieder, Gutsdeſ. v. Pottmes. 
(Rothe Hahn) 

Hr. Schmidt, Nechnungsführer v. Neumarkt. 
Hr. Doublon, Stud. v. Dresden. Hr. Satzinger 
d. Mannheim, Hr. Groß v. Leipzig, Hr. Kubl⸗ 
mann v. Kempten, Kflte. 

(Weißen Löwen.) 

Hr. Schäfer, Kfm. d. Cegnig. Pr. Müller- 
Priv. v. Gräfenberg. 

(Berl. Hof) 

Hr. v. Meierhofer, Lieut. v. Pilſen. Hr. Herr 
mann, Stud. v. Erlangen. Pr. Dr. Becker von 
Jena. 

(Wild. Mann z. Goſten hof.) 

Hr. Petrazi d. Ansbach, Hr. Pfiſter b. Bühl, 
Sarometerfabr. 

(Stadt Erlangen.) 

Hr. Jus dorf, Kfm. v. München. Mle. Mulzer 
v. Roth. 


COURSE. 


Nürnberg, den 15. Mai 1843. 


Wechsel - Course. 


Brief f Geld 
Amsterdam . . . Sicht 1318 
Hamburg. K. Sieht) 146% 
London 2 Monat 10a 
Wien in 20r k 8125 2 9 * 
Augsburg x ı 
Frankfurt an *. Sie 100 
in die Messe — 
Leinigg . 0 k. Sicht 0 
in die Messe 
N k.Sicht | 108 
. 1 Monat 1117 
. 1Monat 1117 
k. Sicht 1019 
Effecten - Course. 
Papr. ; Geld 
Bayer, Obligationen A % % 101% 
„ Bauk- Aktien ... 66 1 
Ludwigs - Kanal- Aktien 715 
Münehn.-Augsbg.-Eisenbahn-Ahtien 9 11 
Nürnberger-Fürther ditto 323 
Geld- Course. 
x. hab, | genche 
Friedrich- und Augustd’or....2... 9 4⁰ 
Neue Louisd’or 11 — 
Souveraiugd ur 16. 15 
Holländische 10 fl. Stücke 95 
20 Frames Stücke .. 930 
Oestreicher und Holl. Ducaten ete. 5. 34 
Französisches Gold .. 5. — 
Preussische Thaler, gauze. 1. 45 
5Franes Stück 2.20 
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Mittwoch, 17. Mai 1843. 


Deutſchland. 


Bayern. Der bayeriſche Landbote ent⸗ 
bält folgenden beherzigenswertben Aufſaß: 
Jeder, der den Kulturzuſtand Deutſcbland's, 
das Beſtreben der Regierungen und induſtriel⸗ 
ler Männer aus den Zeitfchriften kennen ges 
lernt hat, wird mit patriotiſcher Freude die 
Bemühungen derer anerkannt haben, die in 
unſerm norddeutſchen Vaterlande, oft mit Auf⸗ 
opferungen, für die Veredlung des geſundeſten, 
rein germaniſchen Getränkes ſorgten, durch 
billigere Preiſe daſſelbe den Aermern zuführe 
ten, und ſo den ſchädlichen Einwirkungen des 
zum Gifte werdenden Branntweins, ſchon theil⸗ 
weiſe einen Damm entgegenſetzten. Daß da⸗ 
für in München wie überhaupt in ganz Bavern, 
von jeher rühmlichſt geſorgt wurde, iſt Jeder⸗ 
mann bekannt. Schon mehrmals it in den 
Zeitungen von Gründung eines Mäßigkeits⸗ 
vereins die Rede geweſen, aber das Wort noch 
nicht zur That geworden. Jeßt wäre jedoch 
der rechte Zeitpunkt für dieſe gekommen, denn 
die Vertheuerung des Bieres würde bei Tau⸗ 
ſenden ein mächtiger Hebel ſeyn, ſich im Ge⸗ 
nuſſe deſſelben einzuſchränken, und Viele, die 
den woblthätigen Einfluß der Mäßigkeit auf 
Geſundbeit und Wohlſtand einmal erkannt 
hätten, würden, ſollte durch möglichſt allge⸗ 


meine Theilnahme der Bierpreis niedriger 
werden, ihrer neuen Gewohnheit treu, mäßig 
beiden, Sollte es hier nicht würdige ange⸗ 
febene Männer geben, welche einen ſolchen 
Vetein in's Leben ricſen, und ſich an feine 
Spitze ſtellen würden! Unzählige würden in 
kürzeſter Zeit mit Freuden ſich als Mitglieder 
einer Geſellſchaſt bekennen, deren edler Zweck 


iſt: die Gaben Gottes mäßig zu genie ſen, 


und durch ein gutes Beiſpiel auch auf die 
Aermern wohltbaͤtig einzuwirken, fo daß Letz⸗ 
tere am Ende mit der Hälfte des früher Ges 
noſſenen eden ſo fröhlich und geſunder leben 
können, und diejenigen achten lernen, die, ohne 
gegen das theure Bier viel zu eifern, nur auf 
den mäſſigen Genuß deſſelben hingewie ſen has 
ben. Geſchrieben im Namen Vieler. 

(München, 14. Mai.) Graf Colloredo⸗ 
Waldſce iſt geſtern bier angekommen, wird 
in den nächſten Tagen die Ehre haben fein 
Abberufungsſchreiben Sr. Maj. unſerm König 
zu überreichen und ſich ſodann nach St. 
Petersburg begeben, um feinen Geſandſchafts⸗ 
poſten daſeldſt anzutreten. — Die Beſſerung 
im Geſundheitszuſtand des Hrn. Miniſters 
v. Abel iſt andauernd, fo daß man boffen 
darf, den verehrten Staatsmann in kurzem 
gänzlich bergeſtellt zu fehen. » 

— (Fortſ. der 45ſten Sitzung der Kammer 
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Kalender: Eibertus. 


der Abg.] Der Antrag Betreffs der Hut und 
Walde forderte, daß die offene Zeit für die 
Viehweide für's ganze Königreich am 1. Ok⸗ 
tober beginnen, am 1. April enden möge, das 
Verhältniß des Anbaues der Brache mit Fut⸗ 
terfräutern oder andern Feldfrüchten genau 
beſtimmt und endlich die Entſchädigung der 
Waldeberechtigten ſeſtgeſetzt werden ſolle. Mit 
Einſtimmigkeit der Kammer aber wurde ſol⸗ 
gende Modifkation angenommen, »daß die 
offene Zeit für die Viehwaide mit Ausſchluß 
derer Theile, in welchem ein engerer Termin 
ſchon befteht, niemals vor dem 1. Oktober 
beginnen und niemals erſt nach dem 1. April 
enden dürfe, und daß endlich den Grund⸗ 
beſitzern auſſer der Herrſchaſt der ältern baye⸗ 
riſchen Kulturgeſeßgebung gegen eine Ent⸗ 
ſchädigung an die Waideberechtigten die Brache 
undeſchrankt zu bebauen, geftattet ſeyn folle.- 
— In der 46ſten öffentlichen Sißung am 
10. Mai beſtand der Einlauf in einer erneuer⸗ 
ten Beſchwerde des Dr. Coremans wegen Ver⸗ 
letzung konſtitutioneller Rechte. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand ein Vortrag über einige Ab⸗ 
anderungen der beſtehenden ſtrafgeſeßlichen 
Beſtimmungen. (Fortſ. folgt.) 
(Augsburg.) Der Münden» Augsburger 
Eifenbabn Geſammt⸗Einnahmen in den Mo⸗ 
naten Oktober, December 1842, Januar, 


Ein Abentheuer aus meinem Göttinger Studenten 
leben. 
Bon Eduard Helmer. 


(Sch u 5.) 

Der Weg führte zundchſt bei der Anatomie vorüber. Hier hielt Erass 
mus fill. Ich fragte ihn nach der Urſache Er wußte fie ſeldſt nicht. Et 
fol mich wundern, meint er, wann ich weiter reiten werde. Gekrauche doch 
die Peitſche, rief ich. Er thats, aber das Thier ſchüttelte den Kopf und drehte 
ſich im Kreiſe herum. Haaſe, der uns nachgeſehen hatte, kam zu Hülfe. 
Ihm gib Erasmus die Peitſche, und Haaſe wichſte nun Pferrefüße, ſtatt Men⸗ 
chenfüße. Endlich gings. Vor dem Groonder Thore angelangt, macht’ ich den 
unmaßgebligen Berſchlag, Trab zu reiten. Ich ſollte denken, meinte Grad: 
mus, wir bürftens wagen. Im ſchnellen Fluge pallirten wir die Barrieren 
von Göttingen. Hätten die Spanier, als fie zucrſt nach Amerika kamen, 
auf Pferden wie das meinige, geritten, ſo bälten die Wilden keinen Men⸗ 
ſcheuverſtand gehabt, wenn Me noch geglaukt hätten, daß Menſch und Roß 
fein zuſammengtwachſenes Geſchöpf ſcyen, denn ich zeigte bei jedem Schritte 
meines Pferdes, daß wir beide durchaut nicht zuſammengewachſen waren. 
Bas meinen Reifegefährten betraf, fo hält kein Dachdeker, der auf dem 
Knopfe des Ulmer Münſters At, dieſen Knopf feſter, als der Theolog den 
Sattelknopf. Er ſchimpfte mitunter wieker über den Schuſter, da die neuen 


Sohlen zu glatt waren, um die Steigbügel feſtzuhalten. Wir hatten auf 
bieje Weiſe ſchon das naͤchſte Dorf erreicht, und ich ließ den Gaul miedtt 
Schritt gehen, Gadelſtich aber trollte gemüthlich fort. 

Halt! ſchrit ich. 

Ja Halt! du haft gut Halt rufen, hört’ ich Erasmus erwiedern. — Schon 
der nächte Augenblick batte ibn weit von mir hinweggeführt. Er ſchien die 
Welt erſtürmen zu wollen, und alles zu rergefien. Ich wollte ihn eiuholen⸗ 
gab aber den Borfag auf, als ich ſah. wie Gatelſſich kurz vor dem Walde, 
den er bereits erreicht, ſich in Galopp ſetzte. Ich ſah ihn nur noc mit den 
Armen arbeiten, und die Bügel, wie zwei Fittige an keiten Sciten des Gauls 
auf- und niederſchweden. Jetzt konnt ich ihn kaum noch ichen Nun ver, 
ſchwand er hinter ken Bäumen. Ich beſorgte, daß der Gaul feinen Reiter, 
der des Weges unkundig wär, irre führen, vielleicht in Wildniſſe und Ein⸗ 
nöden tragen würce, Er iſt ein famöſcr Reiter! kracht“ ich. Aber fiche, 
als ich in den Wald kam, hatte mir Erasmus daſelbſt cin frtundliches Zei⸗ 
chen zurückgelaſſen. Seine Deüge, kenntlich am grünen Tuchſchilde, hing auf 
einem ſchattigen Buchendaume. In Dransfeld fig ich im Gaſthofe an det 
Straſſe ab, und trat in die Stute. Hier ſaß Erasmus mit heiterm Geſicht 
und hielt mir cin Glas Rothwein entgenen. Tu ſiehſt, rief er, ich hade 
ion für unt geſorgt, damit wir weiter keinen Aufenthalt haben. Als du 
Halt! riefeſt, zog ich den Zügel an — aber kannſt du einen Cometen beim 
Schweiſe packen, und ihm jagen: ſteh' Hund? Kannſt du in das Nad des 


April 1843 betragen 144,326 fl., ſobin, den 
gleichen 7 Monaten des abgelaufenen Verwal⸗ 
tungsjahres 184/42 gegenüber um 25,178 fl. 
mebr Werden nun in den noch weiteren 
fünf Monaten des Betriebsjabrs 1842 43 
nur um 1200 fl. in jedem Monate mebr eins 
geben, was mit Gewißheit anzunebmen iſt, 
fo muß die Geſammteinnahme dis Ende Sep⸗ 
tember 1843 die Summe von mehr als 
303,000 fl. erreichen, während die Einnahme 
pr. 1841,42 nur 271,054 fl. betrug. Da 
auch bei fortgefeßter zweckmäſſiger Adminiftras 
tion die Ausgaben ſich vermindern werden, 
fo dürfen die Hrn. Aktionäre mit Sicherbeit 
darauf rechnen, daß ſie 4 Procent Zinſen 
für das Verwaltungs jahr 184243 empfangen 
werden. 

(Paſſau, 13. Mai.) Waſſertrinkgeſell⸗ 
ſchaften haben es endlich dahin gebracht, daß 
bier das Bier jetzt algemein um 5 kr. aus⸗ 
geſchenkt wird. 

Freie Städte. (Hamburg, 11. Mai.) 
Die Bürgerſchaſt iſt beute abermals verſam⸗ 
melt. geweſen und hat die beantragte Beibe⸗ 
baltung der in Folge der vorigen Kataſtrophe 
durch Rath + und Vürgerbeſchluß vom 16. Juni 
v. J niedergeſetzten Rath und Bürgerdepu⸗ 
tation noch für ein ſerneres Jahr, von dem 
genannten Tage an gerechnet, genehmigt. 


Hannover. Der Bau der Eiſenbabn 
von Harburg nach Gelle wird demnächſt be⸗ 
ginnen. 

— Es iſt Sitte geworden, jeden noch ſo 
unbedeutenden löblichen oder geiſtreichen Cha⸗ 
rakterzug der deutſchen Fürſten ſogleich durch 
die Organe der Oeſſentlichfeit zu verbreiten, 
es iſt namentlich Berlin darin ſo tonaugebend 
aufgetreten, daß ſich alle übrigen Lander bes 
müden mögen, mit dieſen erlaubten Schilde⸗ 
rungen nicht zurückzuſtehen. Wir haben ſo 
Vieles zu verſchweigen, ſollen wir auch noch 
die edlen Handtungen unferer Regenten un⸗ 
beſprochen laſſen? Die folgende aber betrifft 
nicht etwa ein fürſtliches bon mot, oder einen 
mittelalterlichen Toaſt, ſondern, wie geſagt, 
einen Akt der Gerechtigkeit. Ich laſſe die 
Namen aus dem Spiel. Im Amte N. lebt 
ein junger Arzt, Dr. G., der ven dem Lieu⸗ 
tenant v. D. bei Gelegenheit eines Markt⸗ 
eſſens in öffentlicher Geſellſchaſt beleidigt wird 
und den Beleidiger zum Zweikampf ſordert. 
Herr v. D. erklart den Arzt für ſatisſaktions⸗ 
unfäbig. Dieſer wendet ſich an die Orts⸗ 
bebörde und der Injurienprozeß nimmt mit 


all' ſeinen unendlichen Formalitäten, Rekla⸗ 
mationen, Informationen ꝛc. ſeinen Anfang. 
Inzwiſchen wird dem Gegner angedeutet, da 
es nicht Sache eines Lieutenants ſey, ſelb 
nicht eines Adeligen, einen Ehrenmann aus 
dem Civilſtande, wie den Kläger, trotz ſeiner 
vorälterlichen jüdiſchen Abſtammung, für einen 
Unfäbigen zu erklären. Hr. v. D. ſah 
ſich genöthigt, andern Sinnes zu werden, und 
forderte den Arzt zur Annahme ſeiner Ans 
nahme auf, die dieſer jedoch gebührendermaſſen 
abwies und ſich auf die Entſcheidung des Ges 
richts berief. Die Geſchichte machte Auſſehen. 
In dem ſogenannten Honoratiorenklubb, im 
Bürxgerklubd, in den Thee⸗ und Kaffeegeſell⸗ 
ſchaften, in der Küche und im Stall, deim 
rickſtrumpf und der Whiſtparthie, auf dem 
Amte und in der Kneipe ward ſie hundert 


und aberbundertmal aufgetiſcht. Es war eine 


lange, eine rührende Geſchichte, und die ganze 
Bevolkerung war von ihr dermaſſen tief er⸗ 
riften, daß fie ſich dis auf den heutigen 
Lag in die Doktorenpartei und die Lieutenants⸗ 
partei zerſpalten hat. Sie iſt zu Ende; und 
bier in wenigen Worten in welcher Weiſe. 
Auf die Weigerung des Arztes erſann der 
Lieutenant eine Kriegsliſt, N90 deren Aus⸗ 
führung ſich das ſittliche Rechtsgeſütl aller 
feiner Kameraden empören muß. Er ließ 
den Doktor zu einem kranken Soldaten rufen, 
traf nebſt zwei 8 mit dieſem am 
Krankenbette zuſammen ung drang in ihn, die 
verweigerte Satis ſaktion jetzt gewaltſam anzu⸗ 
nehmen. Entrüſtet wies der Beleidigte auch jetzt 
jede Ausgleichung ſeiner Ehrenſache auf auſſer⸗ 
richtlichem * von ſich. Man wird die 
Fa ſeiner eigerung errathen. Die 
mac, die er unſchuldig, hinterliſtig, in 
Ausübung ſeines Berufs erduldete, hat ihn 
nicht geſchändet. Das iſt der Segen der 
Bildung; die Ehre des Mannes ſtirdt nicht 
an dem Peilſchentiebe eines Unehrlichen. Das 
für walten Geſetze, dafür waltet ein Geiſt in 
der Geſellſchaſt, dafür endlich haben wir noch 
Könige, die auf Gerechtigkeit halten. — Das 
Kriegsgericht, welches nach dem aggravirenden 
Umſtande den Lieutenant zum Feſtungsarreſt 
auf kurze Zeit verurtheilt hatte, ſchickte den 
Napport nach Hannover. Der König Ernſt 
Auguſt ließ ſich die Akten vorlegen und jand 
nach geſchebener Einſicht in dieſelben, daß 
eſtungsarreſt in dieſem Falle nicht ausreicht. 
r fügte die Kaſſation des Verurtheilten 
hinzu. 
Kurbeffen. (Hanau.) Die zur Eiſen⸗ 


bahn von hier nach Frankfurt a. M. nöthigen 
800,000 Thlr. find bereits aufgebracht. 

Preuſſen. Dem a Locard ift 
von dem Könige für die Einſendung feiner 
Schrift: „über die Mittel, gegen Unglücksfälle 
auf Eiſenbahnen zu ſchützen- die goldne Denk⸗ 
geworden. 

ecklenburg⸗Schwerin. (Schwerin, 

9. Mai.) Ein Verein von 80 Bürgern iſt 
zur Errichtung eines Marmordenkmals für 
den verſtordenen Großherzog Paul Frie dich 
zuſammengetreten; es würden ſo viel Beiträge 
gezeichnet, daß jetzt das Denkmal von Ef 
ausgeführt werden kann. Proſeſſor Rau 
wird das Modell lleſern. 


Dänemark. 


(Kopenhagen.) Thorwaldſen hat von dem 
König den Auſtrag erhalten, vier Frontons 
für das Schloß und das Gerichtshaus zu 
verfertigen. Die Skizze zu einem großen 
3 bat er bereits in Thon brennen 
laſſen. 


Großbritannien. 

(London, 9. Mai.) Der „literariſche Ver⸗ 
ein der Freunde Polens“ feierte am 2. Mai 
in ſeinem Lokal in der Duke's Street, St. 
James’, den Jahrestag der polniſchen Revo⸗ 
lution von 1791. Außer vielen achtbaren 
polniſchen Flüchtlingen (es befinden ſich ihrer 
im ganzen noch 500 in London) waren die 
Lords Foley, Jocelyn, Fitzroy und Dudley 
Stuart und viele andere Standesperſonen 
anweſend, auch die Schriftſteller Samuel 
Fee Campbell und J. Sheridan 

now 


Niederlande. 
(Haag.) Der Artillerielieutenant, der 
kürzlich einen Geſundbeitsbeamten erſtach, ift 
in Arnhem vor ein Kriegsgericht geſtellt worden. 


Schweiz. 

Das neue Preßgeſeß in Luzern wird durch 
Stimmenmehrheit der Bürger angenommen 
werden, was nicht befremden kann, da es ja 
auch Liebbaber von engen Stieſeln und Hüh⸗ 
neraugen gibt. * 


Türkei. 

Ein Korreſpondenz⸗ Artikel der Gaj'ſchen 
illpriſchen Nationalzeitung theilt nachſtebende 
Thatſachen mit, welche auf die Lage der Chris 
ſten in Vosnien ſchließen laſſen. Einen Monat 


Scdickſals greifen, und abwenden, was die finftern Machte beſchlieſſen? 


Sie 


einigte. Gut, daß du nun da biſt, ſammt der Mütze Laß uns anſtoſſen. 


hatten beſchloſſen, daß ich traben fellte, Eduard, traten, immer traben. Alt 
ic mich hiersen üterzeugt hatte, entſagt, ich der Welt, und nahm Abſchied 
ven Gottingen, und von dir, und ren Allem, was mir theuer if. Ich fühle 
lang getragene Ketten von meiner Sccle fallen, mich plagte nunmehr nichts 
meiter, als die Neugierde, in welchem Königreiche der Erde mein leiten: 
schaftlichen Roß ſtille ſtehen würde. Ich Tab ſchon im Geiſte, wie Revier, 
orner und Mauthdcamte mir Schrotſchüſſe auf den Pelz brannten, wie ich 
ſteckbrieſlich verfolgt wurde, über fallende Barrieren ſetzte, unſchuldige Kinder 
todt ritt, und endlich in die Hände, Gott weiß, welcher Juſtiz fiel. Was 
mich troſtete, war, daß es geradeweges nach Süten ging, alſo nach der 
Schweiz, oder nach Italien. Was werden Sie, dacht' ich, in deiner Heimath 
ſagen, wenn du deim väterlichen Haufe vorbei ſauſeſt. Mir wurde ſehr warm. 
Da lüftete mir ein freundlicher Buchenbaum die Mütze vom Haupte. Edu 
ard. dacht“ ich, mag fie, wenn er fie findet, als Andenken an mich behalten, 
Ich erreichte Dransfeld. Hier ſah ich eine offene Stallthür. Dies elende 
Werkzeug, dacht“ ih mit Maria Stuart, könnte mich retten, brächte mich 
ſchnell zu defreundeten Stätten. Und jo geſchah ct, denn mein Gaul ſah 
kaum die Thüre, als er ſich links wendete, und in geürccktem Trade je, daß 
ich kaum Zeit batte, mich zu bücken, in den Stall hinein ſchoß, und vor der 
Krirre ſtehen blieb, Ich wußte nunmehr nichts Beſſercs zu thun, als ab: 
zuſteigen, um zu ſehen, od dich ein günſtiges Feihid wieder mit mir ver⸗ 


Mein Gaul, der fo viel Sinn für Häuslichkcit hat, fol leben. — Und auch 
der Mann, der die Sattelknopft erfunden hat, rief ich. 

Die Ötäfer klangen, und wenige Minuten nachher ſaßen wir wieder ge 
ſtärkt auf den Roſſen. 


Nachtgeſang. 


Die Sonn' iſt beimgezogen 

Zur fühlen Meeresruh' ; — 
Sie ſchliezt om Himmelsdogen 

Des Tages Morten zu. 

Da zieh'n von nah und ferne 

Gepaaret und zu Hauf 

Die lichen treuen Sternt 

An ihrem Poſten auf. 


Sie führen ihren Reigen 
Nings um der Mutter Zelt. 
Sie beugen ſich und neigen 
Gar freundlich zu der Welt; 


nach feiner Ankunft in Moſtar ſchickte der 
Weſſier Rizvan Begovic einen ſeiner Kavaſen 
(Trabanten) nach Neveſinje, damit er den 
dortigen Dorfrichter ermorde. Schnell ſattelte 
der Kavas fein Pferd, und flog nach Neveſinje. 
Vor dem Hauſe des Dorfrichters angekommen, 
rief er dieſen heraus; kaum betrat der arme 
Mann ſeine Hausſchwelle, als ihn die Kugel 
des Kavaſen zu Boden ſtreckte. Das war 
ein echt türkiſcher Morgengruß! Warum der 
Dorfrichter getödtet wurde, weiß man nicht, 
und es wagt auch Niemand, den Mund zu 
öffnen, um zu fragen, wer den Befehl zu 
feiner Ermordung ertbeilte. — Am letztver⸗ 
floſſenen Weihnachtsſeſte wandelte den Haſſan⸗ 
Beg abermal ein Gelüſte nach Chriſtenblut 
an, welches zu ſtillen ihm jedoch diesmal 
nicht gelang. Er wußte nämlich, daß zu 
Weihnachten alle Hausväter zu Haufe ſeyen, 
und ſandte 28 türkiſche Banditen mit dem 
Auftrage aus, m Baljei, Banjani und in der 
Umgegend 20 bis 25 der woblhabendſten Haus⸗ 
väter zu ermorden. Die Mörder langten am 
heiligen Abend vor dem Hauſe eines anſehn⸗ 
lichen Landmannes, Namens Polic, an; zwei 
von ihnen traten vor das Haustbor und die 
Uebrigen verſteckten ſich hinter dem Hauſe. 
Der arme Polic that ſich eben gütlich bei 
feinem Weibnachtskuchen, als ihn die Blut⸗ 
bunde heraus rieſen; ſtatt aber den armen 
Chriſten mit einem Glückwunſche zum Weib⸗ 
nachtsfeſte zu‘ begrüſſen, deſſen fi) wohl der 
bereitwillig Erſcheinende verſah, drückte einer 
der Türken ſein Piſtol auf ihn ab, das zum 
Glück verſagte; dasſelde widerfuhr auch dem 
weiten Türken. Während deſſen lief der 
edrängte Polic in fein Haus zurück, ergriff 
ſein Feuergewehr und ſchoß nach einem der 
Türken; da jedoch ſein Gewehr blos mit 
Vogelſchrot geladen war, tödtete er ihn nicht, 
ſondern verwundete blos ihn und fein Pferd. 
Nun erhoben die Weiber, Kinder und Nach⸗ 
barn einen Lärm, die Dorfbewohner lieſen 
zuſammen, und die Türken entſprangen, nach⸗ 
dem ſie zuvor dem Polic die Scheuer ange⸗ 
ündet batten. Nach den Feiertagen begaben 
ich etwa 24 Einwobner der benachbarten 
Dörfer (Polic aber blieb wohlweislich dabeim) 
nach Trebinje, um ſich zu beklagen, daß bes 
waffnete Türken ihr Dorf geſtürmt hatten. 
Haſſan⸗Beg aber empfing fie mit Flüchen 
Verwünſchungen des Chriſtenglaubens und 
Hieg fie ſämmtlich ins Gefängniß werfen, 
indem er ihnen wüthend nachſchrie: „Ihr 
feod Montenegriner, ihr fepd Räuber, ihr 


wollt meine Türken morden! ꝛc.“ Als nach 
ſechs Tagen die Unglücklichen noch immer nicht 
zurückkamen, begaden ſich wieder fünf ihrer 
kühnſten, den Tod verachtenden Landsleute 
— Beg, um ihn zur Entlaſſung der Einge⸗ 
erkerten zu bewegen. Sobald ſie der Beg 
ſah, nahm er einen Knüttel, prügelte etliche 
der Bittſteller, die er eben erwiſchen konnte, 
durch, und jagte alle hinaus. Er mag aber 
wohl einen Aufſtand der Rajas befürchtet 
haben, denn bald darauf entlies er zwei der 
Geſangenen; dasſelbe that er nach zwei und 
fünf Tagen, fo daß nur noch fieben im Kerker 
ſchmachten. Indeſſen wagten es noch mehre, 
obwohl vergebens, um die Freiheit dieſer beim 
Beg zu bitten. Zuletzt überdrüſſig dieſes 
Flehens reiſte der Beg nach Moſtar, um dort 
mit dem Weſſier neue Feſſeln für die Chriſten 
zu ſchmieden; Gott weiß, wann er zurückkehrt 
und was er dann mit den bedauernswerthen 
7 Opſern beginnt! Der Weſſier von Moftar 
hat ſich einen prächtigen Harem bauen laſſen, 
und daran mußten wieder nun die armen 
Chriſten unentgeltlich arbeiten. Nach ſeiner 
Rückkehr aus Raguſa hat er nichts Eiligeres 
zu thun gehabt, als den ohnedies blutarmen 
Chriſten eine Steuer von Tauſend und etlichen 
Hundert Beuteln aufzulegen, um ſich ſür die 
in Raguſa verſchwendeten Summen zu revan⸗ 
chiren. Und bloß die trebinjer Nahia (Kreis) 
allein ſoll 2000 Thaler zahlen; den armen 
Leuten werden die Häuſer geplündert und die 
Ochſen vom Pfluge weggeſpannt, weil fie 
nichts mehr zu zahlen vermögen.’ 


Einheimiſches. 


Der Einſender des in Nr. 133 d. Bl. 
ausgeſprochenen Wunſches, die proviſoriſche 
Berſetzung einer Feuerlöſchmaſchine nach der 
Vorſtadt Goſtenhoſ betr., kann ſich jetzt 
perſonlich überzeugen, daß fein Wunſch erfüllt 
wurde, ehe er ibn publiziren ließ, und er 
wolle hieraus die Ueberzeugung ſchöpfen, daß 
ts bei uns der Oeffentlichkeit nicht, wohl aber 
nur einige Tage Zeit dedarf, wenn es gilt, 
etwas Zweckmaßiges anzuordnen. Den in 
dem erwähnten Aufſaß berührten weiland 
Nothſteg am Frauenthor betr., iſt der Eins 
ſender im Irrthum; denn jener Steg wurde 
nicht deshalb bergeſtellt, damit man zu den 
Volksfeſtfreuden nicht zu ſpät erſcheine, ſondern 
damit allzugroſſes Gedränge auf der Frauen⸗ 
thorbrücke und Unglück verhütet werde. Beidem 
Spittlerthor aber iſt dermalen kein Unfall zu 


fürchten und die Wege zum Frauen⸗ und 
Hallerthor find breit genug, wenn erft die 
Paſſanten ſich an das Ausweichen und an 
den Gedanken gewöhnt baden, daß man we⸗ 
gen der Bequemlichkeit und des Nutzens Ein⸗ 
zelner nicht den Gemeindeſäckel in Anſpruch 
nehmen darf. 


Am vergangenen Sonntag trat der rühm⸗ 
lichſt dekannte Komiker Gaedemann zum 
erſtenmal als Heymann Levi in Ange 
ly's Poſſe: Paris in Pommern auf und 
bewäbrte den ihm mit Recht vorangegangenen 
Ruf, im Darſtellen komiſcher Judenrollen ganz 
ausgezeichnet zu ſeyn. Er erfreute ſich tro 
des nur ſpärlich beſetzten Hauſes großen Bei⸗ 
falls und Hervorruſes, und beſonders machte 
ein ganz charmates Quodlibet großes Auf⸗ 
ſehen. Freunde der Heiterkeit ſollten die Gaſt⸗ 
vorſtellungen des Hrn. Gaedemann fleißig 
beſuchen. Es iſt enormer Lachſtoff vorhanden. 


So lange das Spittlerthor Nachts geſperrt und 
der Wachtpoſten dort überflüſſig iſt, follte das 
Hallerthürchen auch bei Nachtzeit geöffnet bleis 
ben und mit einem Wachtpoſten beſetzt wer⸗ 
den, wie ſolches vor ungefähr 13 Jahren uns 
ter ähnlichen Verbältniffen der Fall war. 

Die vielſach gewünſchte Möglichkeit einer 
Paſſage für Fußgänger durchs Spittlerthor, 
während der Herſtellung der Brücke, iſt bereits 
zu großen Vergnügen Vieler, die Beruf und 


Laune dieſes Wegs führen, eröffnet. 


Am Nachmittag des 15. d. kam das erſte 
beladene Kanalſchiff, dem Pflaſterermeiſter 
Wadenklee gehörig, von den Steinbrüchen 
zu Wendelſtein und gebrauchte für dieſe, auf 
dem Landwege 3 Stunden einnehmende Tour, 
mit Aufenthalt an 13 Schleuſſen circa 4 Stun⸗ 
den. Da dies jedoch die erſte Fahrt und ſo⸗ 
wobl die Bootds und Schleuſſenleute natürlich 
noch nicht gebörig mit allen Einrichtungen 
vertraut, glaubt man mit ziemlicher Gewiß⸗ 
heit auch künftig auf der Waſſerſtraſſe nicht 
mehr als 2½—3 Stunden zu gebrauchen. 
Fortwährende Böllerfchüffe begleiteten dieſe 
erſte Fahrt, welche den Bewohnern Wendel⸗ 
ſteins ein ganz neues und vor 12— 15 Jah⸗ 
ren fo ganz ungeabhnetes Schauſpiel darbot. 


Nächſter Tage kommt bekanntlich von 
Kitzingen das Schiff, getauft „Stadt 
Nürnberg” hier an. — Es iſt dringend 


Die Winde wehen finder, 
Die Stürme bleiben ſteh'n, 
Wann ſich der Sonne Kinder 
Im Strablenkreiſe dreh'n. 


Und wenn ſie auch verglimmen 
Nach trüber Mitternacht, 
Dann böret ihre Stimmen, 
Wer ſpät am Bord noch wacht: 
-Laß Of, laß Weſte wehen! 

* Wir folgen deinem Lauf; 
Und wann wir ſchlafen gehen, 
Steht unf’re Mutter auf. 


Mannichfaltiges. 

In einem Spinn - Etabliſſement Arkwrigbtt, wacher feinem Sohne 
ein Einkommen von 400,000 Pfund Sterling hinterließ, befand ih unter dem 
böbern Dienſtperſonale Maſter Strutt. Durch einen Zufall wurde er Ark, 
wrights Compagnon. Die Fäden pflegten in der Spinnerei von der Spule 
berabzugleiten und riſſen dann, und Arkwright konnte trotz alles Nachden 
denkens kein Mittel finden, bis zu verhüten. Eines Tages ging er mit 


Strutt ſrazjeren, und klagte ihm ſeinen Kummer. — Wenn Sie mir ein 
Mittel angaben, ſchleß er, würde ich Ihnen gleich einen Antheil an meinem 
Geſchäfte bewilligen, — Und der Antben wärt wie groß? — Arkweight ber 
ſtimmt den Betrag, Strutt findet ihn ganz annehmbar und gebt mit Ark: 
wright in die Spinnerei. Dort zicht er ein Stück Kreide aus der Taſche, 
kreidet damit einige Spulen an, und fiche, die Faden gleiten nicht mehr aus, 
fontern bleiben, wo fie ſein ſollten. Arkwright, ganz entzückt über dies ein⸗ 
fache und doch fo treffliche Mittel, hält Wort und macht Maler Strutt — 
zu ſeinem Compaanon. 


Als im Theater ein Sanger furchtbar ſchlecht fang, lärmten und tobten 
alle Anweſenden; nur ein Einziger ſtand phlegmatiſch im Parterre, die Hand 
in der Hofentaſche, die andere mit dem Operngucker ſpielend nnd rief: Hier 
kleiden! Haben Sie Obren . ſchrie ihm voll Unwillen fein Nachbar zu, 
„und hat dieſer Menſch die Ihrigen noch nicht zerriſſen ?- »Noch nicht, 
ſagte der Fremde, -aber ts könnte ſoweit kommen, wenn ich ihn noch einmal 
börc. Morgen reife ich weiter von bier und möchte darum, daß er bier 
Blicke. Sonſt konnte er mir doch noch einmal in den Wurf kommen. 


In Frvrell's Leben Guſtar Adolph's.- von dem der zweite Band aus 
dem Schwekiſchen jetzt deutſch erſchienen iſt, wird behauptet, ein Reitknecht 
des Schwedenkönigs ſey der Mörder detzſelden geweſen, und babe fein Ber: 
brechen in Naumburg in der Todesſtunde dem Geiſtlichen auch cingeſtanden. 


wünſchen, daß die Ehre, die die guten 
Ki inger unferer Stadt durch dieſe Namens⸗ 
weihe erzeigten, auch durch freundlichen und 
ſeſtlichen Empfang erwidert werde, woran es 
unſer umſichtiger Magiſtrat gewiß nicht feh⸗ 
len laſſen wird. 

„Heute roth — Morgen todt!“ Ein 
ſchreckliches, trauriges Sprichwort. Es hat ſich 
wieder, krallend an ein junges kräſtiges Leben, 
auf überraſchend detrübende Weiſe bewährt. 
Das hieſige Publikum wird ſich gewiß noch 
des Herrn Albert Löwe, erinnern, der im 
Lauſe des vergangenen Winters an dem 
bieſigen Tbeater engagirt und namentltch in 
munteren Rollen recht beliebt war. Vor 
10 Tagen reiſ'te er von bier ab, um auf 
dem Hoftheater zu Kodurg Gaſtrollen auf 
Engagement zu geden. Sogleich nach ſeiner 
Ankunft in Koburg, legte er ſich und verſchied 
am 12. d., unter treuer Pflege feiner Kollegen, 
an den Folgen der Lungenentzündung und 
einem vieljäbrigen Leiden der Bauchſpeichel⸗ 
drüſe. Die Mitglieder des Hoſtheaters, welche 
auch aus ihren Mitteln die Beerdigung be⸗ 
ſorgten, erzeigten ihm die letzte Ehre. An 
ſeiner Grube ward Weber's: „Raſch tritt 
der Tod den Menſchen an“ geſungen. 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 


Ebheliche Verbindung. 
Unſere am 14. d. Mt. volljogene eheliche Ber: 
bindung beehren wir unt, verehrten Gönnern und 
Verwandten ergebenft anzuzeigen, und bitten um 
fernere Wohlwollen. 
C. F. € G. Wiemer 
Clara Maria Wiemer, geb 


Canerin 


1 Am Mittwoch, den 17. d, um 9 
Maria Louiſe Waydelin 


Verein für prunkloſe Beerdigungen. 
Uhr Vormittags wird die Kaufmanns 
Gattin Frau 

beerdigt. Der Leichenkondukt verſammelt ſich am 

Trauerhauſe, 8. Nro. 886 b der Nathhausgaſſe. 


Empfehlung. 

Die J. A. Endter'ſche Buch, Kunſt⸗ und 
Papierhandlung empfichlt jo eden erhaltene ganz 
neue und elegante Brief- Papiere mit Verzic⸗ 
rungen, fehr geſchmackvolle Fourniturs de Bureau, 
Brief⸗Couderts mit Gold, farbig und weiß, 
gepreßte Leder: Taſchen in Folio und Quarto, 
eine große Auswahl lederner Brie ftaſchen 
und Notiz Bücher, Stammbüder oder 
Albums, kleine Notizbüchlein für Damen 
und mehrere dergleichen Artikel. 


Stelle⸗Geſuch. 

Ein junger Mann, gewandt in allen vorkom⸗ 
menden Eonditor»Arbeiten, ſucht als Gehülfe einen 
derartigen Platz. Darauf Reſlektirende belichen 
ihre reſp. Addreſſen in der Exped. dieſes Blattes 
abzugeben. 


Lehrling⸗Geſuch. 

Zur Buchbinderprofeifion wird ein junger 
Menſch gegen annchmbare Bedingung in die Lehre 
zn nehmen geſucht Das Mähere in der Exped. 
dieſes Bl. 


Zu vermiethen. 
Einige tapezirte Zimmer And mit eder ohne 
Meubeln täglich zu vermiethen. Wo? iſt in der 
Exped. d. Blattes zu erfragen. 


Branntwein - und Weingeist- 
Offerte. 


> Bei Unterzeichnetem iſt forte 
während großes Lager von Brannt ; 
wein und Weingeiſt zu finden, und werben bei 
Parthien die Preiſſe ſehr billig gestellt. 
Sal. Lndwig Krauß, 
Thereſienſtraſſe S. Nro 551. 


gern — = - 
Empfehlung. 
Unfer reichhaltig aſſortirtes 


Tapeten: Lager, 


ſowohl von den beften franzöſiſchen als 
deutſchen Fabriken, bietet eine Aus⸗ 
wahl der neueſten geſchmackvollſten 
Deſſins dar, und empfehlen wir ſol⸗ 
ches nebſt unſerm Steingut⸗ und 
Porzelain⸗Kommiſſionslager & 
zur gefälligen Abnahme, unter Zus 
= rn der billigſten Fabrikpreiſe. 

Mufterfarten von und Bor⸗ 
büren ſtehen mit Vergnügen zu Dienſten 
El Gebrüder Gonnermann, 


Ss Ae , ͥ e 
Sa e 


Haus⸗ D 


Ein gut rentirendes, maſſivet, gut gelegenes 
Daus, mit großen Räumlichkeiten, wird um an: 
nehmdaren Preiß verkauft. Auf ſchriftliche Ein 
gaben folgt das Nähere. 


Kapital⸗Ge ſuch. 
Gulden 900 und fl. 1300 wer 
den zu entnehmen geſucht. Näheres 
in der Exped. d. Bl. 


Zu vermiethen. 

Ein Zimmer mit ſehr ſchonem Bett, iſt an ei: 
nen ſoliden derrn oder Frauenzimmer nächſtes 
Monat billig zu vermiethen, auch kann die Koſt 
dabei gegeben werden. Das Nähere in der Er 
ved. d. Bl. 


Geſuch. 

Ein hieſiges Haus, das die kleineren Orte 
in einem Umkreis dis circa 15 Stunden von Nürn⸗ 
berg regelmäßig bereiſen läßt, wünſcht von noch 
einigen couranten Artikeln den Verkauf gegen Pro: 
vision zu deſorgen, und wurde ſolche auch commij⸗ 
Ronsweile auf hieſigen platz verkaufen. Näheres 
auf mit A, B. bezeichnete an die Expedition die⸗ 
ſes Platzes adzugedende frankirte Briefen. 


Geſuch. 

Es ſucht Jemand ſich an einem gangbaren 
Geſchäft zu detheiligen und konnte 800 bis 1000 fl. 
ſogleich erlegen. Darauf Refleftirende belieben 
ihre Addreſſen unter dem Buchſtaden A. S. bei der 
Redaktion dieſet Blattes abzugeben. 


(Cingeſandt) 

Wenn es ſich deſtätigt, was aus Wien derich⸗ 
tet wird, daß ein gewißer Eolie 14 an der Hundes 
muth befallene durch die Anwendung der Kreuz ⸗ 
Enzian (Gentiana cruciata) das Leben rettete, fol: 
ten nicht die Regenten Deutſchlands denſelden 
zur Veroffentlichung der Anwendung auffordern, 
und ihn dafür belohnen, oder Aerzte damit Ver⸗ 
ſucht anſtellen?! 

(NB, Da muß der Herr Einſender ſſch entwe⸗ 
der an die Regenten Deutſchlands wenden, 
oder dafür ſorgen, daß dieſe die Nürnder⸗ 
ger Zeitung fejen.) 


Fahr⸗ Gelegenheit. 

Am Sonnabend Morgen fährt 

— Jemand nach Streitberg und ſucht 

E 3 2-3 Theilnehmer Näheres in 

der Exped d. Bl. 
Kapital⸗Geſuch. 

Man ſucht fl. 10,000 auf mehr als doppelte 

Sicherheit zu entnehmen. Näheres in der Exped. 
d. Blattes. 


Geſuche. 

In der Nahe von Nürnberg wird ein zwei ⸗ 
ſtöckiges Haus mit ein paar Morgen Zeld ꝛc. zu 
kaufen geſucht. Näheres in der Exped. d. Bl. 


Stadt Theater in Nürnberg. 

Donnerſtag den 18. Mat. Zum Zweitenmale: 
“Paris in Bapersdorf, oter: die ſelt⸗ 
fame Teſtamentsklauſel« Vaudeville in 1 
Akt. Vorher: Der Eckenſteher Nante 
im Berhör.⸗ Komiſche Scene von Friedrich 
Bedmann. Herr Goedem ann „Heymann Yeri- 
und -Nante- als Salt 


Geſtorben. 
(Am 13. Mai.) 

Johann zu Goſtenhof. 
(Am 14. Mai) 


Adam. 

Blaurof, Anna Barbara, Jadrikauffehers- Tochter: 
lein. 

Louiſe Dorothea Wilhelmina 

Leikam, Konrad, pächters⸗Sohnlein zu Sanddühl. 


Angekommene Fremde 
vom 15 Mai 1813 
(Babr. Hof) 
Frau Bar. d. Seckendorf v. Carlsruhe. Grau 
v. Amenhauſen m. Fam. v. Leipzig. Hr. Land- 
mann, Kfm. d. Frankfurt. 
(Rothe Roß.) 

Pr. Wrougten⸗Salmen m. G., Rent. v. London. 
pr. Sagemehl m. Fam, Kfm. v. Petersburg. 
Frau Baronin v. Sahlenhauſen m. Fam. v. Wien. 
Hr. Bar. v. Koller, Nittmeiſter v. Wien. 

(Strauß) 

Hr. Graf Sernage, Hofrath v. Wien. Frhr. 
v. Maper m. Tochter v. München. Hr. Wolf w. 
Berlin, Hr. Borgnis d. Pforzheim, Hr. Izler v. 
Zürich, Hr. Fauſt v. Rheydt, dr. Herold von 
Schweinfurt, Hr. Gorres v. Jüſſen, Hr. Bollen: 
hagen v. Erefeld, Alte. Hr. Ruhritius, Haurtm. 
v. püſen. Hr. Herold, Stud. v. Hof. Frln. Bie ⸗ 
ner v. Regensburg 

(Blaue Glocke.) 

Hr. Graf v. Romerskirch, Lieut, Pr. Jehlner. 
Aſſeſſor m. Fam., Mad. Sieber, Irin. Kapfer o 
Bamberg, Hr. Kopp, Edler d. Ankergrand, Lieut. 
v. Mainz. Pr. Wieland, Trigenometer m. Jam. 
v. München. Hr. Leſſer, Kfm. v. Ruhla. Herrn 
Gebr. Nüff, Baumciſter v. Berchem. Hr. bie: 
mann u. Hr. Müller, Fabr. v. Bamberg. 

(Rothe Hahn.) 

Hr. Schuſter v. Frankfurt, Hr. Ez v. Aſchaf⸗ 
fendurg, Hr. Porger v. Stuttgart, Kſite. Herr 
Schenzler v. Berlin, Part. Hr. Wieland, Guts. 
befiger v. Wien. Hr. Köppel⸗Ganſer, Oberlieut. 


v. Mainz. 
(Bränt. Hof.) 

Irhr. v. Groß beck, Hauptm., Hr. Bar. d. Hoff, 
Dberlieut. v. Pilſen. 

(Berl. Hof) 

Hr. Friedrich v. Lindau, Hr. Schmitt v. Bar: 
reuth, Hr. Petter v. Augsburg, Kſlte. Hr. Be: 
ber, Stud. v. Erlangen. Pr. Bar. v. Kotz. Ltcut. 
v. Pilſen. 

(Kronprinz z. Goftenhof) 

Frau v. Auer m. Jam. o Neuburg. Hr. Bin 

der, Priv. v. Ans bach. 
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Zehnter 


Donn erſtag, 18. Mai 1843. 


Nro. 138. 


* 


Kalender: Liborius. 


Deut ſchland. 


Bayern. (München, 15. Mai.) [Schluß 
der 4öſten Sitzung der Kammer der Abg. 
Zum Vortrag kam ferner die Propoſition zur 
Erhöhung des Etats für den proteſtantiſchen 
Kultus, für die ſüuſte Finanzperiode auf 9000 fl. 
berechnet. Nach vielen Vortrage ſollen bei 
den Kenſiſtorien zu Bayreuth und Speyer ver 
ſaſſungsmäßig weltliche Kouſiſtorialräthe ans 
geh, die Pfarreiviſſtationsgebühren aus der 

taatskaſſe bezahlt, und eben fo die Vervoll⸗ 
ſtändigung der Dekanationsſunktionsgebalte 
derſelben Kaſſe zugewieſen werden. Die nachſte 
Sitzung wurde auf beute anberaumt. 

— Se. Mal. der König wird dem Vers 
nehmen nach am 1. Jun. den Grundſtein zu 
dem dei Aſchaffenburg im pompeſaniſchen 
Stple zu erbauenden Haufe legen. Direktor 
v. Gärtner, welcher vor einiger Zeit vom 
Monarchen eigens nach Pompeji geſendet 
worden, um den Organismus dieſes Bauſtyls 
ſowohl rückſichtlich feiner Konſtruktion als in 
Beziehung auf Wohnlichkeit und bequeme Ein⸗ 
teilung genau zu ſtudiren, iſt mit der Aus⸗ 
führung dieſes eigenthümlichen Bauwerks bes 
auftragt. — Ibre Durchl. die Gräfin Theo 
dolinde von Württemberg iſt zum Beſuche 
ihres durchlauchtigſten Bruders des Herzogs 


von Leuchtenberg und deſſen Gemahlin der 
Großfürſtin Marie bier angekommen und 
wird einige Tage hier verweilen. Ihre durch⸗ 
lauchtige Schweſter, die Fürſtin von Hohen⸗ 
zollern⸗Hechingen, wollte, in Ulm mit ihr 
zuſammentreffend, zu gleichem Zwecke ſich 
nach München verſugen, ward aber durch 
Unpäßlichteit Daran gehindert. 

(Erlangen, 15. Mai.) Für die ehemaligen 
Erlanger Studioſen wird es nicht unmtereſſant 
ſeyn, zu vernehmen, was bezüglich unferer 
Jubiläumsfeier zur Allerböchſten Genehmigung 
vorgeſchlagen worden. Am Abend (22. Aug.) 
ſollen Glockengeläute, Kanonendonner und 
Muſik die Nahe des Feſtes verkünden, das 
Tbeater ſoll von Auſſen und Innen beleuchtet 
und ein Feſtſpiel von der Geſellſchaft des 
Nürnberger Stadttheaters gegeben werden. — 
um 23. Auguſt Morgens wiederum Glocken⸗ 
geläute, abermaliger Kanonendonner und 
Mufit von zwei Chören. Um 9 Uhr Ber 
ſammlung ſammtlicher höchſter, hoher und 
anderer zum Ganzen geboriger Perſonen in 
der Aula, von wo aus alsdann der Feſtzug 
ſich durch mehrere Straſſen in die Neuſtadter 
Kirche bewegen und dort einer Predigt nebſt 
dem, „Te deum“ beiwobnen ſoll. Mittags 
kann Jeder ſpeiſen wo und wie er will, und 
da dürften denn die alten akademiſchen Tafels 


runden ſich, ſoweit es möglich, wieder zuſam⸗ 
menfinden, — gewiß ein Haupt⸗Attribut des 
Feſtes. Abends Beleuchtung und Muſik an 
den altberübmten Felſenkellern des Altſtädter 
Berges. — Am 24. Auguſt Morgens ver 
ſtärkter Kanonendonner, nochmaliges Glocken⸗ 
geläute, erneuerte Muſik, auf daß Jedermann 
von den Freuden des vorangegangenen Abends 
ſicher erwache. Hierauf die ſolennen akade⸗ 
miſchen Feierlichkeiten mit Reden, Abhand⸗ 
lungen, Doktorenbäckertien u. f. f., und als⸗ 
dann feierliche Enthüllung und Uebergabe des 
durch Se. konigl. Majeſtät Alleryöchſte Muni⸗ 
ſtzenz geſchenkten Standbildes des Stifter der 
Univerfität, Markgrafen Friedrich von 
Brandenburg » Bayreuth. Mittags 
ſplendides Diner für 100 beſonders geladene 
Perſonen und Abends glänzender all, — 
Der 25. Auguſt ſoll wie die vorigen Tage 
deginnen und nach den an dem Allerhöchften 
Geburtstage des Landesherrn üblichen Feſt⸗ 
lichkeiten mit einem von der Stadt Erlangen 
ihren lieben ehemaligen Haus ⸗ und Tiſch⸗ 
genoſſen gegebenen Commerce nach altem 
akademiſchem Brauch enden, wodei es ſich 
leicht fügen könnte, daß bei demſelden Männer 
praſidiren, die noch das 50jäbrige Jubiläum 
um Friderico - Alexandrina mitgefeiert 
aben. 
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Die beiden Novizen. 


1. 

Am 13. Februar 17 wurden — wie Jedermann weiß — durch eigen 
Geſetzesdeſchluß alle öfter in ganz Frankreich aufgeboden. Die Folgen Dit 
fer Berocdnung trafen unter andern auch ein Kiefer bei Calais, in welchem 
bis dahin fromme Uriulinerinnen ihre Tage zugerracht hatten. Obſchon ei 
gentlich kein vernünftiger Ftamzeſe gegen tiefe Maßregel etwas Vernünftiges 
tinwenden konnte, da man durch die Art, wie der Erlaß vollzogen wurde, 
die Härte besielben auf jede Weije zu mildern ſuchte — fo gab es dennoch 
fogar unter denjenigen, welchen das Geſetz die drückenden Feſſeln ſprengte, 
die ihnen von ruchleſen Eltern oder dem eigenen fanatiſch erhitzten Gemüthe 
auferlegt waren, Solche, die wider die Verorktnung läfterten und ſich in ih⸗ 
ren Rechten angegrifien fühlten, obgleich fe vielleicht noch am Vorabend des 
Exlaſſes gegen ihr ſreutenleeret und harte Daſein gemurrt und geſchimpft 
hatten. e 

So iſt aber der Menſch. Er ſeufzt, verlangt, ringt nach einem andern 
Zuſtande, und — iß fein Streben erreicht, fo genügt ihm auch diefes Ber⸗ 
bältniß ſchon nicht mehr, und er haſcht mit gleicher Gier nach einem neuen 
Ziele. 

Zwar, betagte Jungfrauen, die der Welt ſeit dreiſſig dis vierzig Jahren 


entrückt geweſen waren, mochten allerdings mit Furcht einer Freiheit entge . 
gen jehen, mit ber ſie nichts anzufangen, die fie nicht zu denutzen wußten, 
in der jie auch keine Stellung mehr einnehmen konnten. — Wenn das Ge. 
ſetztuch hinlänglich für ihren Unterhalt geſergt unt fie gegen jeden Mon, 
gel gekeckt hatte — fo waren fie dennoch auf einmal in ihren Gewohnheiten 
geſtort, ja ſogar in ihrem religisſen Gewiſſen verlegt. Darum mußte ihnen 
die Hand, welche ihre Bande lͤſte, als eine ruchloſe, frepeinde erfheinen, der 
man fich, je fhneller, je beſſer, entziehen und jeder Berührung mit ihr aus. 
weichen mußte. Deswegen verliehen alle Nonnen, ſo bald fie konnten, das 
gottloſe Frankreich. Die, welche an den Hüften des Meeres wohuten, ſchiff 
ten nah England und Heland über, obſchon Engländer und Holländer ci: 
gentlich Ketzet waren. Wie fürchterlich dies ihnen aber auch fein mochte, 
to zogen fie doch vor, eher mit einem Ketzer als mit einem Repudlikaner 
umjugeben, und überdies fanden fie ja dort auch den größten Theil tes fran 
zöſiſchen, ebenfalls ausgewanderten Adels. 

Zwanzig Tage ungefähr nach der Bekanntmachung des Geſetzes oder bet. 
läufig um die Mitte des Märjmonats ſchlichen zögernd drei, in ſchwarze 
Mantel gehüllte Frauengeſlalten, einige hundert Klafter von der Stadt und 
dem Hafen von Calais, dem Ufer des Meeres zu. Sie ſchienen ſich eben 
fo ſehr vor der Dunkelheit zu fürchten, die fie verhindern möchte, eine kleine 
Bucht aufzufinden, deren Lage ihnen nicht genau bekannt war und in weicher 
ein Boot auf ſie warten folte, als Me dem aufgehenden Monde zu entkem⸗ 


(Bamberg, 16. Mai.) Künſtigen Sonn⸗ 

tag den 21. d. Morgens findet die Urbani⸗ 

rozeſſion unter den gewöhnlichen kirchlichen 
Ge reiten ſtatt. 

— Dem Landwehr⸗Regiment in Würzburg 
iſt von Seite des k. Kreiskommando's bereits 
die Erlaubniß ertbeilt worden, die vorgeſchrie⸗ 
benen Erercitien an den Werktagen Abends 
raſch aufeinanderfolgend vorzunehmen und fell 
bereits in diefer Woche der Anfang gemacht 
werben. 

(Bogen, 8. Mai.) Geſtern Nachts wurde 
der Bauer Fruhſtorſer von Niedermenach als 
er nach Hauſe geben wollte, von 2 Burſchen 
angefallen, und mit Stecken auf dem Kopſe 
tödtlich verwundet; der eine Thäter wurde 
gleich nach der That ausgeforſcht, arretirt, 
und eingeliefert. 

reie Städte. Hamburg.] Die um 
die Unterſtüzung Hamburgs verdienten Fürs 
ſten und Staaten erhalten demnächſt den 
Dank in einer gemalten Urkunde, welche in 
einer Doppeltafel, aus dem Eichenbolze des 
abgebrannten Ratbhauſes geſchnitzt und mit 
einer Nee aus dem Glockenmetalle der 
eingeäſcherten Kirchen verziert, gelegt wird. 
Perſonen niederen Ranges erhalten große 
Denkmünzen aus demſelben Metalle, Pioniere, 
Soldaten und die Spritzenmannſchaft nur eine 
Medaille fürs Knopfloch. Senatus Hambur- 
gensis verſtebt ſich zweifelsohne auf die ums 
gelehrte Regel de tri. 

— Wir haben bereits gemeldet, daß der 
Verfaſſer der unter dem Namen Jaſtram 
Snitger erſchienenen Broſchüre bier in Haft 

enommen iſt. Welchen Werth man, aus 
reilich ſchwer zu begreifenden Gründen, auf 
die Habhaſtwerdung feiner Perion legt, bes 
weist der Umſtand, daß eine Kaution von 
20,000 Mart, die ſchon eine Stunde nach der 
Verhaſtung deſſelben von feinen Freunden ans 
geboten wurde, nicht angenommen iſt. 
preuſſen. (Koblenz, 1. März.) Das 
von Brobl nach Mainz beſtimmte, mit einer 
Ladung von 3400 Scheffel Traß befrachtete 
Schiff Gott mit und“, iſt geſtern auf einen 
Felſen, die ſogenannte Fiedel, geratben und 
eſunken. Das Waſſer iſt 5 Fuß in den 
Ewiffskerper eingedrungen; die Ladung wird 
verloren ſeyn. j 

(Berlin, 9. Mai.) Aus Königsberg bört 
man, daß der ausgezeichnete Mathematiker 
Proſeſſor Jaleby an einer Krankbeit darnieder 
liegt, die leider als unheilbar erachtet wird. 
Für die Wiſſenſchaft wie für die Univerſität 


würde der Verluſt ein ſehr empfindlicher feyn. 
Bruno Bauer wird eine Kulturgeſchichte des 
achtzehnten Jahrhunderts herausgeben. 
achſen⸗Koburg⸗Gotha. Die bei⸗ 
den bier für Feuers und Lebensverſicherung 
beftebenden Anſtalten haben jo eben ibre 
Rechnungs⸗Abſchlüſſe für 1842 beendigt und 
den Ausſchüſſen der Verſicherten zur Prüfung 
und Beſtätigung vorgelegt. Der Feuerver⸗ 
ſicherungsbank bereitete das verwichene Jahr 
bekanntlich eine harte Prüfung; man kann 
jedoch nicht umhin anzuerkennen, daß fie dies 
ſelbe ehrenvoll beſtanden und ihre Aufgabe 
den verunglückten Theilhabern (865 an der 
Zahl) ſchnelle und vollftändige Hülfe zu leiſten 
vollkommen gelöst hat. Die Summe der zu 
vergütenden Brandſchäden belief fi auf 
1,785,350 Rthlr., wovon auf den Hamburger 
Brand allein 1,377,650 kommen. Da bier⸗ 
von durch die regelmäßige Prämien⸗Einnahme 
über 900,000 Nthtr. gedeckt waren, fo bes 
ſchränkt ſich der von den Theilhabern zu 
leiſtende außerordentliche Zuſchuß auf 93% 
Proc. einer Jahresprämie.“ Dasjenige, was 
dieſelben bereits mehr entrſchtet haben, wird 
zurückerſtattet. Der Beſtand der Verſicherungen 
von 1842 kommt demjenigen von 1841 (277 
Mill. Rthlr.) ziemlich übe und mehrt ſich 
fortwährend durch neuen Beitritt. — Für die 
Lebensverſicherungsbayt war das Jabr 1842 
durch recht günſtige Ergebniſſe ausgezeichnet, 
die ſich theils in dem Zugang einer großen 
Zabl neuer Mitglieder (1013 mit 1,594,700 
Rttzlr. Verſicherungsſumme ), tbeild in der 
verhältnifmäßig geringen Ausgabe für Sterbe⸗ 
ſallzahlungen (20,000 Rihlr. weniger als 
die Erwartung), tbeild in der Zunahme der 
(um 415,742 Nthlr. vermehrten) Geldmittel 
darſtellen. Bis zum Jahresſchluß erbob ſich 
der Verſicherungsbeſtand auf 11,523 Perſonen 
mit 18,600, 800 Rtbir. Verſicherungsſumme. 
Die Einnahme war um 45,730 Rıbir. größer 
als im vorausgegangenen Jahr und belief 
ſich auf 795,563 Rthlr., worunter 108,073 
Nihlr. für Zinſen begriffen find; die Ausgabe 
war um 68,102 Rtbir. Heiner als 1841 und 
betrug 379,753 Riblr., wovon 302,800 Rihlr. 
auf 192 Sterbefälle treffen. Die überſchie⸗ 
ßenden 415,810 Rthlr. wachſen dem Bank⸗ 
ſonds zu und erheben den elben auf 3,326,973 
Rihlr.; nach Abzug der zur Reſerve zu zie⸗ 
benden Summe und der zurückzuſtellenden 
Poſten find davon 162,983 Nihlr. (oder 
24½ Proc. der Prämien⸗Einnabhme) als reiner 
Gewinn des Jahrs 1842 anzuſehen. Von 


den Bankfonds find über drei Millionen Rihlr. 
auf Hypotheken ausgeliehen. 
ürtemberg. (Stuttgart, 8. Mai.) 

Die von dem Biegen Buchhändler Franckh 
— Verlag übernommene Schriſt von A. 

till: „Staatdentwürfe für Preußen und 
Deutſchland,“ iſt mit Beſchlag belegt worden. 
Der Verleger iſt entſchloſſen, das Recurs⸗ 
verfahren durch alle Inſtanzen zu 
und bofft um fo mehr eine Zurücknahme des 
Beſchlags, da die Schriſt keineswegs den 
jetzt in Deutſchland für gefährlich gehaltenen 
Richtungen angehören, ſondern ihren ganz 
eigenthümlichen Standpunkt behaupten ſoll. 


Frankreich. 

(Paris, 11. Mai.) Am 10. Mai wurden 
ſaſt 1000 Abſchiede an die Infanterie⸗Soldaten 
und Unteroffiziere der parifer Garniſon, welcht 
ihren Dienſt vollendet haben, abgeliefert. 


Großbritannien. 


(London, 10. Mai.) Nach Berichten aus 
Limerick werden nicht nur zwei Regimenter, 
die auf dem Punkt ſtanden, nach England 
zurückzukehren, vorerſt in Irland bleiben, ſon⸗ 
dern es find auch noch zwei weitere Regimen, 
ter zur Verſtärkung der verfügbaren Enel 
kräſte erwartet. 

— Mit Hrn. Brunel geht es täglich 
etwas beſſer; der halbe Souvereign iſt aber 
noch bei ihm. 

Spanien. 

(Madrid, 6. Mai.) Nachdem Herr Cor⸗ 
tina ſich geweigert, die Bildung eines Minis 
ſteriums zu übernehmen, ohne zuvor noch ein 
parlamenkariſches Experiment gemacht, d. d. 
ſich der Majorität bei den Kortes verſichert 
u haben; — nachdem auch Olozaga bie 
ſelde Schwierigkeit aufgeworfen; — hat ſich 
der Regent an Hrn. F gewendet, und 
dieſem ſoll es mit feiner Miſſion geglückt ſeyn. 
Das Kabinet wird zuſammengeſeßt, wie folgt: 
Präfidentur des Konſeils und Juſtizdeparte⸗ 
ment: Lopezz auswärtige Angelegenheiten: 
Carnerero oder Onis; Innetes: Dos 
menechz öffentlicher Unterricht; Caballeros 
oder Billalbaz Finanzen: Aplon; Marine: 
Que ſada; Krieg: Serrano. 

— Am 2. Mat wurde dahier der Jahrtag 
des Auſſtandes von 1807 (gegen Mürat) durch 
eine vom Regenten abgehaltene glänzende 
Parade vor dem Denkmal der damals ge⸗ 
ſallenen 25 Opfer, dann durch ein Todtenamt 
in der St. Iſidorkirche ꝛc. begangen. 


men flrctten, beiten unbernfenes Licht fie den Schild wachen der Stadt io 
wohl, als den zerſtreut herum liegenden Fiſcherhütten preitgeben würde. 

Obwohl man bei heiterm Wetter von Calais aus mit guten Augen die 
hlaien, ncbeltichten Küſten Englants erdlickt, jo war damals die fo undedeu⸗ 
tende Entſernung der beiden Länder groß genug, daß keinerlei Band die fie 
tewohnenden Volker zuſammen geknüpft hätte. Im Gegentheil äußerte Adı 
kei jeter Gclegenbeit ein gegenseitiger Haß. Die Calaiſen verſluchten Ar 
ions Geſtade, fo oft fie tiejelten in der Ferne ſahen, und umgekehrt die 
Britten, wenn ihnen die Küſten der großen Nation- aus dem Nebel 
auftauchten. 

Dieſem natienalen Haß zufolge beobachtete die geſammte Berölkerung 
ren Calais mit cinem gewiſſen Ingrimm jede Uederſchifung nach dem jen⸗ 
seitigen Laude. Mit ganz beſondcrer Schärfe und Wachſamkeit wurden aber 
die heimlichen Aut wanderungen des Urſulincrkloſters bewacht, ren welchem 
das Gerücht herum licf, daß cs cine bedeutende Anzabl junger Nerizen 
beberberge. 

Dices Kcrüct war duch cine Lichetgeidichte veranlaßt worden. Un⸗ 
gefahr ein Jahr vor der Aufhebung der Kloſter Rand ein junger Mann von 
Calais im Begriffe, ſich mit seiner Praut zu verehelichen, als dieſe plötzlich 
— ob aus cigcner Caprice oder durch Intriguen ihrer Zamilie, iſt mir un⸗ 
bekannt — ins Kloſter der Urſulinerinnen ging. Der verſchmähte Bräutigam 
nicg verwegen über die Kloſtermauer und überfiel die erſchrockenen Neeizen, 


wie ein hungriger Wolf die bebente Herde. Zwar wurde er gebührend zur 
Thüre hinaus geworfen, aer er machte feinen Kameraden dennoch eine fe 
emplatiihe Beſchreitung von den jungen Nonnen, welche er gefehen hatte, 
daß alle Männer in Calais auf gewiſſe Weile nach deren Anblick lüſtern 
wurden. Seither nun galt das Kloſter als ein Bazar von unerreichbaren 
Schagen. 

Die drei Frauengeſlalten, welche am Ufer des Meeres eine gewiſſe Bucht 
aufſucten, waren, wie leicht zu errathen, drei Urfulinerinnen, welche dieſe 
Nacht noch von Schmugglern nach England hinüber gebracht werden wollten. 
eim Anblick der Vorderſten hatte man zwar das bemußte Gerücht vom 
Kiofer für einen Auficnitt gehalten, denn ihren grauen Haaren zufolge 
mußte fie ſchon lauge die Linte der Schönheit und des jugendlichen Zrütz 
lings ükerfchritten haben — aber die beiden Andern, ja! das ließ ſich anſe · 
hen. In der Bluüthe ihrer Jugend und Friſche ſchauten die beiden Novizen 
ins Leben hinaus, welches fie vor Kurzem noch in ewiger Jungfrauſchaft vers 
trauern ſollten und jetzt dem Zufall anheim ſtelen mußten, auf weiche Weiſe 
ſie datzſelbe deſchließen würden. Die Eine derfelben, die liebe Schweſter 
Sophie, eine junge Waiſe, welche ein geiziger Vormund hald mit Zwang ⸗ 
hald durch Ueberredung ins Klofter geſteckt hatte, war aus Calais ſeſbſt ge⸗ 
bürtig. Die Andere hies Kara und war vermögenslos, weil ihr Bruder 
die ganze elterliche Habe daran gewagt hatte, eine Hofſtele in Paris iu 
erkaufen. 1 


Türkei. 


Aegypten. (Alexandrien, 23. April.) 
Mebemed Ali bat ſich auf feinen Ausflügen 
in Unterägypten vorzüglich mit dem Ackerbau 
und der Verwaltung beſchäftigt. Indeſſen 
ſcheinen feine Geiſteskräſte allmählig abzu⸗ 
nehmen, und er fällt in ſeine frühere Härte 
zurück. So iſt ein Offizier des Genieweſens, 
dem ein menſchliches de für die unglück⸗ 
lichen Fellahs im Buſen ſchlug, unter dem 
Stock verſchieden; ein Paſcha und ehemaliger 
Gardegeneral, der ſtets mit Ehren gedient, 
iſt auf die Galeeren geſchickt worden. Kurz, 
der Vicekönig thut alles, die wenigen, die ihm 
dis jetzt noch ergeben find, ſich zu entfremden. 
9 wird ſeine üble Laune durch die Kon⸗ 
uln und den traurigen Handelszuſtand genährt. 
Die Bodenerzeugniffe finden keine Käufer; 
die unglücklichen Soldaten werden mit ver⸗ 
dorbenen Eßwaaren abgelohnt, die guten von 
dem Paſcha für den Handel aufbewahrt. 


Einheimiſches. 


Der Verkehr auf dem Ludwigskanal hat, 
obgleich derſelbe erſt auf der Strecke zwiſchen 
Nürnberg und Bamberg, und auch bier nur 
verſuchsweiſe, befahren wird, ſchon jetzt eine 
Lebendigkeit erreicht, die zu den erſreulichſten 
Hoffnungen berechtigt. Seit dem 5. Mai, 
als dem Eröffnungstag, find bier eingelaufen: 
1) Wadenklee v. Nürnberg 1 Schiff, 68° lang, 

12° breit, II. Klaſſe, leer. 

2) Meſſerer von da 1 Schiff, 70% l. 7° br., 
IV. Kl., 74 Zentner. 

3) Schneider v. Bamberg a) 1 Schiff, 90 l. 
10% br, III. Kl. 5) 1 Schiff, 70 l. 
7½ br., IV. Kl., beide leer. 

4) Humann von da 1 Schiff, 90“ l. 13° br., 
II. Kl., 113 Ztr. 

5) Sieber von da 1 Schiff, 987 I. 13° br., 
1. Kl., 145 Zir. 

6) Meſſerſchmidt von da a) 1 Schiff 90 l., 
137 br., II. Kl., 6) 1 Schiff 50 l. 
5° br., IV. Kl., zuſammen 374 Ztr. 

7) Derſelbe a) 1 Schiff 60 l. 8“ br., IV. Kl., 
6) 1 Schiff, 50° l. 5° br., IV. Kl., 
beide leer. 

8) Derſelbe a) 1 Schiff, 105° 1. 13° br., I. Kl. 
6) 1 Schiff, 80’ l. 97 br., IV. Kl., 
c) 1 Schiff, 70° 1. 8 5 br., W. Kl., 
zuſammen 455 Ztr. 

9) Meſſerer v. Nürnberg 1 Schiff, 76 l. 
7“ br, IV. Kl., 20 Ztr. 


Ab gegangen: 
ad 2) mit 141 Zentner (Zollgewicht), 
ad 3) a und 6 mit 256 Ztr. 
ad 4) mit 120 Ztr. 
ad 5) mit 252 Ztr. 
ad 6) a und 6 mit 458 Ztr. 
ad 7) 5 dad 30“ lange und 5“ breite Schiff 
mit 128 Ztr. 

ad 9) mit 112 Ztr. 

Mehrere größere Mainſchiffe mit beträcht⸗ 
licher Ladung werden nächſter Tage erwartet. 

Am 15. Mai wurde im kleinen Rathhaus⸗ 
ſaale dahier die Eröffnung der Handel 
kammer von Mittelfranken durch den 
von der kgl. Kreisregierung hiezu beauſtrag⸗ 
ten Hrn. Regierungsrat Frhrn. v. Roten 
han in Anweſenheit des kgl. Stadtfommifs 
fürd, Hrn. Regierungsrat) Sieß, vorge⸗ 
nommen. Der königl. Regierungskommiſſär 
eröffnete den Akt durch einen eindringlichen 
Vortrag, welcher den Zweck und die Bedeutung 
der für die Intereſſen des Handels und der 
Induſtrie neu geſchaffenen Inſtitution darlegte; 
ſodann verpflichtete derſeide die Mitglieder 
der Handelskammer, unter Hinweiſung auf 
ihren bereits geleiſteten Eid als Staatsburger. 
Da die Zahl der anweſenden Mitglieder nicht 
wei Drittel der Geſammtzahl (18) erreichte, 
2 konnte, nach Analogie anderer Körper⸗ 
ſchaften, die Wahl des erſten und zweiten 
Vorſtandes noch nicht vorgenommen werden. 
Es wurde deshalb vorerſt Herr Buch⸗ und 
Kunſthändler Dr. Cam pe zum Altersvorſtand 
ernannt, welchem ſpäter, dei erreichter Voll⸗ 
zäbligfeit der Handelskammer, die Anordnung 
der erforderlichen Wahlen, vorbehaltlich der 
allerhöchſten Beſtätigung, obliegen wird. 


Am Dienſtag Nachmittag gegen 2 Uhr 
gelangte das dem Pflaſtertrmeiſter Wade n⸗ 
flee gehörige Kanalſchiff mit einer zweiten 
Ladung Pflaſterſteine, 1700 Stück, ein Gewicht 
von circa 300 Etr. einnehmend, dis an die 
dußerſte Schleuſſe in der Näbe der Kanals 
brücke. Der Schleuffenwächter bemerkte ſogleich, 
daß das Schiff 2½ Fuß tief in's Waſſer 
gebe, im Kanal aber nur 13 Zoll Waſſer 
vorhanden ſey und daß deshalb ein Theil der 
Ladung entfernt werden müſſe. Man erleich⸗ 
terte daher das Schiff bis es zwei Fuß Waſſer 
hielt, worauf der Schleuſſenwächter zwar noch 
immer den Auslauf verweigerte, ihn indeß 
endlich zugab. Kaum war jedoch das Schiff 
aus der Schleuſſe, als es auch ſchon feft ſaß. 
Da zugleich das Pferd ſtark angezogen hatte, 


riß das Leitſeil. Alle Anſtrengungen, das 
Schiff wieder flott Feen, mißlangen und 
ſo wird zu dieſem Behuf die Ausladung vor 
ſich gehen müſſen. 


Am Abend den 16. d. ward ein ältlicher 
Mann, ein Unterauſſchläger aus Hersbruck, 
als er mit ſeiner Frau und zwei Töchtern die 
Rofenau beſuchen wollte, unweit des Spittler⸗ 
thores vom Schlag getroſſen und ſtürzte ſo⸗ 
gleich todt zuſammen. 


In den durch unſere Stadt fließenden 
Fiſchbach münden, dem Vernehmen nach, 
Kloaken c. ein, auch benützen denſelben die 
Darmſaitenfabrikanten c. Wenn man nun 
mit Fiſchbachwaſſer bie und da Bierfäſſer aus⸗ 
ſchwanken ſieht, ſollte ein Nothſchrei des Bier⸗ 
trinkers nicht gerechtfertigt erſcheinen? — 


Was die in Nr. 136 d. Bl. gemeldete 
Selbſtertränkung eines Knadens aus der An⸗ 
ſtalt für verwahrloste Knaben betrifft, ſo iſt 
dazu berichtigend zu bemerken, daß die Urſache 
keine Angſt vor einer ihn erwartenden Strafe 
war, da ihm durchaus keine bevorſtand, er 
ubrigens auch während feines erſt achtwöchent⸗ 
lichen Aufenthaltes in der Anſtalt noch keine 
erhalten hatte, ſondern in andern noch unbe⸗ 
kannten Gründen zu ſuchen ſeyn dürfte. 


Medaktcur: George Winter. 


Anzeigen. 
Albrecht⸗Dürer⸗Verein. 


Die verehrlichen Mitglieder des Aldrecht⸗Dürer⸗ 
Vereins werden hierdurch denachrichtiget, daß die 
Schluß General- Verſammlung für das Verwal⸗ 
tungsſahr 18%, in welcher nach $ 12 und 19 der 
Statuten der Jahresbericht zu erſtatten und auch 
die Wahl der Vereins-Beamten pro 18 . vorzu 
nehmen iſt, 

Freitag den 26. d. Mts. Abends 
7 Uhr 
im Aldrecht⸗Dürer⸗Hauſt abgehalten wird. 

Bezuglich der Wahl wird darauf aufmerkſam 
gemacht, daß dieſelde durch Stimmzettel zu ge⸗ 
ihehen hat, weiche cutweder perſonlich abzugeben, 
oder im Verbinderungs falle mit Namens unter- 
ſchrift vor der Verſammlung an das Direktorium 
einzuſenden find, und daß jeder Wäghlende 18 in 
Nürnberg und deſſen Burgfrieden wohnende orbent; 
liche Vereins; Mitglieder, worunter 8 Künſtler und 


Im Herzen freuten fi die beiden hüdſchen Jungfrauen, ihren Gelütden, 
welche fie wider Willen hatten ablegen müſſen, durch einen Regicrungsdeſchlus 
enttunden zu ſein; da fie aber Niemand wußten und batten, dem fie ſic 
anvertrauen oder zu dem fie ſich begeben konnten, io überließen fie id der 
Leitung und Herrſchaft der alten Nonne, welche mit ihnen nach England 
zu entkommen ſuchte. Mit tiefem Bedauern verließ dieſe ihr Kloſter, wos 
ſeldſt he, ihrer Stellung zufolge, Anſchen gehabt hatte, und ging mit dem 
feſten Vertrauen nach England binüber, es werde ſte dort ein ähnliches Kloſter 
aufnehmen, in welchem fie dat nämliche Anſehen und die nämliche Ober⸗ 
herrſchaft über die ſchüchternen Neulinge, weiche in ihre Mauern traten, aus: 
ud en konne. 

— Ach, Mutter Timetbea! ſagte die junge Schweſter Klara, indem fie 
den Occan uberjbante deſſen filbernes Gewäſſer im Mondſcheine zitterte: 
Wir schiffen uns alſo wirklich ein? ... Während der Nacht! Verlaſſen wie 
Flüchtlinge unſer Land? " 

— Wir folgen dem Beifle Gottes nach, der Frankreich ebenfalls verlaſ⸗ 
fen bat, erwiederte Frau Timethea: Wo der Herrzuns hinſendet, da iſt unſer 
Vaterland! Was das Meer andetrifft, über welches wir zu ſchißfen geden⸗ 
ken, fo iſt es ja kaum einige Stunden breit; wir gleiten wie Scemöven tas 
euber weg. Friſch! Muth gefaßt, meine Kinder! Hinter dieſem Mecrctatm 
liegt der Hafen der Rude, welcher uns aufnimmt ... Sich“! bewegt ich 
nicht dort die Barke, welche wir beſtellt haben ? Hörer Ihr nicht Ruderſchlage? 


— Ich höre ein Gerauſch, ſagte Schweſter Sophie, aber es kommt nicht 
vom Meere her. 
(Fottſetzung folgt.) 


Mannichfaltiges. 


(Das Kompliment eigner Art.) In manchen Gegenden Schle⸗ 
ſient iſt ein gewiſſes Kartenſpiel, Schafkopf- genannt, ziemlich verbreitet 
und ſehr beliebt. An einem deſtimmten Tage kommen gewöhnlich Mehre 
vom Lande zuſammen, um dies edle Spiel zu ſpielen. Einer von ihnen, der 
etwas ſpater kam und feine beſtimmte Geſellſchaft zum Benfter herausblicken 
Tab, rief im Abſteigen von feinem pferde: Nu, giebt es denn heute 
keinen Schafkopf ?- — wir haben nur auf fie gewartet, riefen ein 
ſtimmig die Harrenden. 


Schr naiv hatte ein Schulmeiſter in Hamburg über der Schulſtube 
folgenden Reim: 
-Auhie crzicht man die Jugend 
Zur Gottesfurcht und Tugend, 
Und kläut unartigen Kindern 
Ganz ſoſtematiſch den — —, 
Und zieht daraus mit knapper Noth 
Sein karglich Stücklein täglich Brod. 


10 Kunſtfreunde, auf feinem Stimmzettel zu ver⸗ 
einen, und einen Kaſſier noch beionders zu wah ⸗ 
len hat. 

— konnen im Vereins⸗Lokale in Em: 
pfang genommen werden, woſeldſt auch die Jah ⸗ 
red: Rechnung pro 18/,, ſammt Belegen aufliegt. 

Nürnberg, den 10. Mai 1843, 

Der I. Director 
Dr. Mehmel. 


Hofmeiſter⸗Geſuch. 

Eine Jamilie in Nürnberg ſucht als Hofmei ⸗ 
der zur Erziehung und Beaufüchtigung einiger 
Knaben einen braven ſoliden Mann, ſey es aus 
dem geiſtlichen oder weltlichen Stande, nur müßte 
derſelde einen ſtreng rechtlichen und christlich ge⸗ 
finnten Karakter beige. Näheres unter A. Z. 
durch die Exped. d. Bl 


Empſehlung. 

Mein Commiſſlons-Lager von ſächſſſchen kaum: 
wollenen Waaten, als: Herren und Frauen · Un · 
terbefen, gebleicht und ungebleicht, Schwimmbeien, 
Jacken, alle Sorten Strümpfe, baumwollenc, 
ſeidene und halbſeidene Handſchuhe, Hauben, Kin: 
derhauben, Kinderjäckchen und dergleichen mehr in 
dieſes Fach ciuſchlagende Artikel empfehle in ſchöͤn⸗ 
ſter Auswahl zu den billigſten Preiſeu. In Dutzen⸗ 
den zu den Fabrikpreiſen. 

Joh. Georg Meyer, 
vormals 
A. P. Schleicher, 
am Obſtmarkt in Nürnberg. 


Ftehrling⸗Geſuch. 

Zur Ührmacherei wird ein wohlgefitteter junger 
Menſch gegen angemeſſenes Lehrgeld in die Lehre 
zu nehmen geſucht. Brieſliche portofreie Anfragen 
mit der Chiffre A. G. beſergt die Exped. d. Bl. 


Einladung und Entſchuldigung. 

Daß die, dei Unterzeichnetem am vergangenen 
Dienſtag angekündigte muflfaliihe Unterhaltung 
der öͤſterreichiſchen Musiker, indem dieſelben durch 
Dienſt abgehalten wurden, nicht flattfinden konnte, 
bitte ich meine verehrten Gäßte hiemit zu ent⸗ 
ſchuldigen. Zugleich erlaube ich mir auf die heute 
Donnerſtag den is. Mai bei mir fattfindende 
deklamatoriſch· muſikaliſche Abendunterbaltung eine 
zuladen. 


Georg Jacob Streb, 
Wirth zum Jakobsdruder am 
Obstmarkt. 


Bitte. 

Ein Knabe, welcher dieſes Jahr confirmirt wor⸗ 
den iſt, wünſcht ſehnlichſt bei einer Familie aufge · 
nommen zu werden, um aus unglücklichen Familien» 
Verhaltniſſen ſich entzogen zu ſehen, welche in je ⸗ 
der Beziehung nur nachthtilig auf ihn einwirken 
können. Dieſer Knabe bat uicht nur durch den 
früh erfolgten Tod feiner für ihn mit liebevoller 
Sorge erfüllten Mutter ſchon Vieles verloren, ſon⸗ 
dern auch durch ſpaͤter, jetzt eingetretene bdetrübende 
Familien⸗Ereigniſſe, an ſeinem Vater als Berſor⸗ 
ger und Ernährer für ihn, jede Stütze verloren, 
und ſteht nun ganz verlaſſen da. Große Luſt zeigt 
dieſer Knabe, die Handlung zu erlernen, und be 
ſitzt auch nach dem Zeugniß eines geachteten Leh ⸗ 
ters, gute Geiſtesfahigkeiten. Mit gutem Gewiſſen 
kann dieſer unglückluche Anabe von underdorbenem 
Charakter, jedem theilnehmenden Menſchenfreunde 
zur Aufnahme empfohlen werden, und ſich Liede 
und Zufriedenheit zu erwerben, würde er gewiß 
ſtets ſich beitreben, ſolche ſich auch zu erhalten und 
durch ſtrengen Gehorſam, an welchen er gewöhnt 
iſt, würde er ihm erzeugte Wohlthaten möglichit 
zu vergelten ſuchen und kineliche Liete und Dank⸗ 
barkeit ihn ſtete erfüllen. Wem es möglich if, 
dieſes unglücklichen, ganz derlaſſenen Knadens fie 
anzunehmen, o! der helfe und werde fein@rretter, 


damit das Wohl feiner Seele nicht auch gefährdet 
werde · 

Schriftliche Anfragen mit der Addreſſe T. ver: 
ſehen, beforgt fogleich die Exped. d. Bl. 


Haus⸗ EES 


Ein gut rentirendes, maſſives, gut gelegenes 
Haus, mit großen Räumlichkeiten, wird um an: 
nehmbaren Preis verkauft. Auf ſchriftliche Ein. 
gaben folgt das Nähere. 


— Kapital⸗Geſuch. 
Sulden 900 und fl. 1300 wer⸗ 


— ͤEñU—ͤů——̃ 
. den zu entnehmen geſucht. 
in der Exped. d. Bl. 


Näheres 


Kapital⸗Geſuch. 
Man ſucht fl. 10,000 auf mehr als doppelte 
Sicherheit zu entnehmen. Näheres in der Exped. 
d. Blattes. 


Gefu ch. 
Ein Skribent wünſcht ſodald als möglichſt Un: 
terkunft. Näheres in der Expeb. r. Bl. 


Zu verkaufen. 

Wegen einen un verträglichen Nachbaren find 
eine große Anzahl Hühner zu verkaufen, dieſe große 
Anzahl deſteht ader uur in o Stück — — Nahe · 
res in der Exped. d. Bl. 


Zu vermiethen. 

In einer angenehmen Lage der Stadt if ein 
bequem eingerichtetes Logis I. Etage, auf der Som 
merfette, aus 4 heizbaren Zimmern, 1 Küche mit 
Spelſeſchrank, Waſchhaus, Hofraum nebſt Stallung 
für 6—8 Reitpferde und Heulager ıc., deſtehend. 
täglich zu eermiethen und kann ſogleich bezogen 
werden. Nähere Auskunft ertheilt die Exped. d. 
Blattes. 


5 Zum Geburts- Tag. j 
(Alligators Geburt.) 


Ahnungsvoll entſchwedteu ſtille Doren, 
Liedesathmend ward das Kind geboren, 
Letosdiumen freuten die Walküren 

Ihres Lieblings Wiege zu verzieren. 

Gehe bin, fo sprachen fe, in Wonnen, 
Wrhme kunſtentdrannt das Licht der Sonnen. 
Tauche in der Farben Glutenbronnen! 
Ohne Tadel jei die hohe Sendung. 

Nom verleihe herrliche Vollendung! — 

Nürnderg, den 18. Mai 1843, 


Tonkunſt⸗-Verein.“ 

Montag den 22. Mai it Produktion. Jrem⸗ 
denkarten werden von 1—3 Uhr in L. Nro. 048 
der Roſengaſſe adgegeden. 


Der Vorſtand. 


Anzeige. 
Unterzeichneter ertheilt Privatunterricht in der 


Phpfk, Chemie und den Anfangs gründen der Ma: 
thematif, 


Di. Förderreuther, 
geprüfter Lehramtsfandidat. 
L. Nro 332. 
Anzeige 
Die fo beliebte 


Amalien⸗Polka 


und mehrere Lieder ſentimentalen und komiſchen 
Inhalts, für Singſtimme und Guitarte- Begleitung, 
fo wie alte Liederhefte find bei Unterjeichnetem 


zu haben. 
Fiſcher, 
Muſſklehrer. Handſeehof L. 
Niro. 572. 


\ titeratur 

Bei Georg Franz in Münden iſt erſchie⸗ 
nen und in Nürnberg in der C. H. Ze b'ſchen 
Buchhandlung zu haben: 

Sind in Bayern die Müller, Bäcker 
und Melber im Vortheil? 
oder 
Sollen die polizeilichen Tarationen aufgehoben 
werben? 

Net ſt 
Vorſchlägen und Grörterungen über den gegenwät 
tigen Beſtand der Mühlen Baperns, im Hinblick 
auf das Ausland, und über den Mübllodn (Mahl, 
mige), dann den hierauf bafirten Brod- und Mebl 
Tarif 
Bearbeitet von 
A. Job. Nep. Poli. 
ar. 8. br. 2 kr. 


Die Eruͤbrigungsfrage 
des bayerischen Staats rechts. 
gr. 8. brech. 15 fr 


Ueber die 


Verſchoͤnerungen der Kirchen 


aus 

der katholiſchen Zeitſchriſt „ber Seelſorger · 

von J. B. Zarbl beſonders abgedruckt. 

gt. 8. br. 9 kr. 

Stadt · Theater in Nürnberg. 

Donnerſtag den 18. Mai. Zum Zweitenmac l. 
"Paris in Baversdorf, oter: die felt, 
fame Teſtamentsklauſel- Vaudeville in 1 
Akt. Vorder: »Der Eckenſteher Nante 
im Verhör. Komiſche Scene von Friedrich 
Beckmann. Herr Gocdemann „Heymann Levi⸗ 
und Nantc⸗ als Gaſt. 


Angekommene Fremde 
vom 16. Mai 1813. 
(Bayr. Hof.) 

Irin. v. Kauffberg v. Leipig. Hr. Kultig m 
G., Buchhändler v. Augsburg. Hr. Ott v. Kemer 
ten, Pr. Blane v. Würzburg, Hr. Voges v. Eilen⸗ 
burg, Hr. Cohn, Hr. Low v. Wien, Kſite Herr 
Quak m. G. v. Gladbach. 

(S traut.) 

Hr. Steigerwald, Hr. Voit e. Frankfurt, Pr. 
Ehien v. Berlin, Hr. Lange v. Augsburg, Herr 
Franker v. Straßturg, Hr. Schramm d. Eonn, 
Kſite. Hr. Liedeskind, Hauptmann, Hr, Libeskind, 
Aſſeſſor v. Bamberg. Hr. Seelig, Pr. Michal, 
Priv. v. Schweinfurt. 

(Blaue Glocke. 

Hr. Lohr m. G. v. Berlin, Hr. Maper ven 
Würzburg, Kſlte. Hr. Rank m. Tochter. Vergel⸗ 
der v. Augsburg. 

Rothe Hahn) 

Hr. Gaßner, Priv. v. Stuttgart. Hr. Derjog v. 

Bremen, Hr. Bauer v. Ans dach, Kſlte. 
(Weißen Löwen.) 
Hr. Kummer, Sänger d. Coburg Iren 


ler v. Mainz. 4 
(Wallfiſch.) 

Hr. Berini, Licut., Hr. Fordermtycr, Adjutant, 
Hr. Baron d Fuhrer, Cadet d. Puſen. Pr. Geil 
ger, Det. v. Günzburg. 

(Kronprinz z. Gofienhof, 

Hr. Urban v. Augsburg, Hr. Kicker m. Jam. 

aus Würtemberg. Handelsleute. 
(Stadt Erlangen.) 
Hr, Peterſen, Stud. v. Erlangen. 
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Jahrgang. 


Nro. 139. 


Kalender: Poteutian. 


Freitag, 19. Mai 1843. 


Deut ſchland. 


Bavern. (München, 16. Mai.) Einer 
neuern Anordnung zufolge werden Sr. Maj. 
der König erſt am 7. Junius nach Aſchaffen⸗ 
burg abreiſen. — Der hochbejahrte k. Staats⸗ 
ratb, Großkreuz des Verdienſtordens der bave⸗ 
riſchen Krone ꝛc., Hr. v. Kirſchbaum, wurde 

ſeſtern in feiner Wohnung durch den Beſuch 
II. MM. des Königs und der Königin ſammt 
der jüngern k. Familie erfreut, Mit der ihm 
eignen Huld und zarten Aufmerkſamkeit übers 
brachte König Ludwig dem überraſchten Greiſe, 
welcher ihm vor 50 Jabren an eben dieſem 
Tage zum Erzieher und Hofmeiſter gegeben 
wurde, die Dekoration des Ludwigordens, und 
deſchenkte ihn zum Andenken an dieſe Feier 
mit einem trefflichen Gemälde, ſcinem eignen 
(des Königs) Bildniß. An der k. Taſel, zu 
welcher er in einem Hofwagen abgeholt wurde, 
ſaß der Jubelgreis an der Seite des Monar⸗ 
chen, der einen ſinnigen Trinkſpruch auf ihn 
ausbrachte. Hr. v. Kirſchbaum, ein Mann 
von umfaſſenden Kenntniſſen und ſeltner Welt⸗ 
bildung, erfreut ſich feines humanen Charak⸗ 
ters wegen allgemeiner Achtung. Ein großer 
Freund und ein feiner Kenner der Kunſt, ge⸗ 
währen ihm jetzt ſeine reichen Sammlungen 
von Gemälden und Kupferftihen doppelten 


Genuß, ſeit er vor einigen Jahren durch eine 
glückliche Operation das verlorne Augenlicht 
wieder erhalten. 

(Paſſau, 17. Mai.) Zu Ruhmansſelden 
brach am 7. d. in dem Stadel des Joſeph 
Moodmühler, Feuer aus, wodurch deſſen 
Wohnhaus, Stadel und Stallung in Aſche 
gelegt wurde. Der Schaden ſoll ſich auf 
1400 fl. belaufen, 

(Straubing, 10. Mai.) Geſtern wurde 
ohnweit Obernotzing in der Donau der Leich⸗ 
nam einer Weidsperſon, welche 18 bis 20 
Jahre alt ſeyn kann, und ihrer Kleidung nach 
von der Pfalz iſt, aufgeſunden. Die ſelbe 
dürfte ſchon 3 bis 4 Wochen im Waſſer ges 
legen ſeyn. An dem Leichnam zeigten ſich 
feine Spuren einer erlittenen Gewaltthat. 

Preuſſen. (Breslau, 8. Mai.) Unter 
der Aufſchriſt „Eine Auktion“ enthält die 
bieſige Zeitung nachſtebenden wehmüthigen 
Artikel: „970 Bücher aus der Bibliothek des 
Profeſſors Dr. Hoffmann von Fallers⸗ 
leben ſollen am 22. Mai 1843 zu Breslau 
verſteigert werden durch den Auktions⸗Kom⸗ 
miſſarius Mannig“ — ſo lautet der Titel 
des Kataloges, in welchem die 970 Bücher 
in Reihe und Glied fteben und jedes einzeln 
uns ein ſtummes und doch wehnmüthigeres 
Abſchiedswort ſagen, als es das herde, lako⸗ 


niſche „Freunden und Feinden ein herzliches 
Lebewohl,“ geſagt hat. Gewiß, er hat ſich 
zu einer langen Wanderung angeſchickt! Er 
konnte dieſen Katalog nicht zuſammenſtellen, 
obne ſeierlich auf die Freude des eigenen 
Heerdes und Daches zu refigniren; von feinen 
Büchern ſcheidend, ſchied er von den freund⸗ 
lichen Laren, welche uns in dem Frieden eines 
Beſitztbums ſchützend lächeln. as Anderes 
will die Trennung eines deutſchen Gelehrten 
von feiner Bibliothek bedeuten, an welcher er 
mit der Zärtlichkeit eines Vaters, mit dem 
Entzücken eines Liebenden und der Hingebung 
eines Freundes hängt, die er ſich müh ſelig 
erfämpit und mübfelig erhält, von ihr, feinem 
Reichthume, ſeinem Stolze, ſeiner Freude, 
in dieſer Stunde ſeinem vertrauten, immer 
willfährigen Rathgeber, in jener feinem lieben 
Geſellſchaſter, wie und in welcher Zunge er 
deſſen Unterhaltung braucht, beiter und ernſt⸗ 
baſt, leicht und gedankenſchwer! Lange ſchweig⸗ 
ſame Reihen — welche Tage habt ihr mit 
eurem Herrn treu verlebt, Tage der einſamen 
Arbeit und Anſtrengung, an denen ihr dieſe 
feine eigenen vielen Werke entftehen faht! 
Welche Ausdauer, welche Opfer und welche 
wunderlichen Umſtände haben euch vereinigt, 
bier die koſtbare Ausgabe der Bibel vom 
Jahre 1574, dort die Ordnung, Statuten und 


— Schet dieſe Frau, und dieſe Töchter; fuhr der Fiſcher fort: Sie müſ⸗ 


, Die beiden Novizen. 
Gertſetzung) 


In demſelben Augenblicke ſahen ſich die drei Nonnen von einer ganzen 
Jiſcherfamilie umringt: Vater, Mutter, zwei Söhne und drei hübſche junge, 
Töchter. Die Jungen lebnten ſich auf ihre Ruder, die Märchen trugen Netze 
während die Alten, ohne ein Wort zu ſprechen, ſich an die drei Nonnen mach⸗ 
ten, um fie nach ihrer Hütte, weiche einige Schritte jeitwärts lag, abzufüh⸗ 
ren. Die Familie drängte ſich nach, und, als Alle in der Hütte beiſammen 
und Thüre und Fenſter geſchloſſen waren, nahm der alte Fiſcher das Wort: 

— Kinder! ſagte er, ohne zu wiſſen, mit wem er ſpreche: Ihr ſeyd im 
Begriffe, nach England ütberzuſchifcn. Die Art, wie Ihr dies dewerkſtelligen 
wollt, iſt aber verboten. Et ſteht nur bei mir, Euch anzuzeigen, jo müßtet 
Ihr Euch bei der Otrigkeit verantworten. Da ſey aber Gott vor, daß ich 
Jemand anſchwärze! Judeſſen wißt, daß bier an unfern Kuſten Engländer 
lauern, Feinde, die unſere Kokarde tragen und falſche Päffe führen, Sie 
nehmen Erch auf — jerd ihr aber auf tem Meere, jo find ſie Meiſter, die 
Zurchttaren! Sie ſchicßen auf unt arme Fiſcher, die wir unſer ſaurts Le⸗ 
ten mit den Netzen friſten müſſen. Tritt her, Serome! .. Sehet! dieſem 
armen Teufel jagten fie vor vicrzehn Tagen eine Kugel in den Arm. 

Ein büdſcher, zwanzigjähriger Jüngling trat vor die drei Unbekannten 
den Arm in der Schlinge tragend. 


ſen ſich den Schlaf abbrechen, um uns zu dewachen, wenn wir auf den Fiſch⸗ 
fang ausziehen. Darum baden ſie Euch auch zuerſt ertlickt. 

— Reiſet nicht weg! 

Frau Timotdea glaubte ſich verloren, als ſſe die Gefahr vernahm, in 
welche fe ih zu ſtürzen im Begriffe Rand. Zu verwirrt, um das kluge, 
wackcte Benehmen des Fiſchers verfichen und begreifen zu können. griff ſie 
unter ihrem Mantel nach dem Noſenkranz und ließ die Perlen desſelben eif 
rig durch die Finger ſcupfen, als wenn Rettung und Heil von der Schnur 
atbingen. Das Ceräuſch, welches fie dadurch verurſachte, verrieth fi, Das 
kubnſte der Fiſchermatchen bob ſachte mit dem Finger Serbiens Mantel ein 
wenig in die Höhe, und kief, als fie das Ordentkleid der Nonne entdeckte: 
Eine Ur ſuliner in! 

Die Fiſcherktöchter machten ſich nun eifrig an die beiden Novizen. Die 
Eltern aber nadmen Frau Timothta in Beſchlag. 

— Daß Ihr Frankreich verlaſfen wollt, degrrie ich, ſagte der alte Mai. 
ſermann zur brſagten Nonne: Cuch binden Gelübre, die ihr unauflöslich 
für Eure Perſon glaukt, auch hoßet Ihr, woran ich zwar zweifle, in Eng 
land Shidialepefährten anzutrefen. Mag dem feon, wie ihm welle! Wa⸗ 
rum aber wollet Ihr jetzt noch zwei junge Mädchen, die Cuern Eid nech 
nicht auf der Secle haken, verführen, in ein ſeindlichts Land zu flüchten, 
deſſen Sprache fe nicht vetſtehen, das Ach ſogar nicht einmal zu ihrer Reli, 


Edikte Keiſer Karols des Fünfften, Publicirt 
in Brüſſel 1540, die Hist. des Auabatistes, 
das Protevangelium Jacobi ex Cod. Ms, 
Venet. neben der Bnderweiſung ond Bericht 
der Kayſ. Offen Notarien und dem Meuſe⸗ 
bachs'ſchen Bericht über die Fonck'ſche Sache, 
das Cenſurgeſetz nebſt Zuſätzen von v. d. Heyde 
neben dem Bucht: Von den Zauberern, Hexen 
und Unholden. Drei Cbriſtl. Bericht durch 
Danaeum, bier ein Lettiſches Lexicon, dort 
Cobers, der mit dem göttl. Geſetze donnernde 
Katechismus ⸗ Prediger im Cabinet, unſere 
ſchleſiſchen Dichter, Geſangbücher und Myſtiker 
in Folio, Quart und Oktav und ein Leitſaden 
ur wohlſeilſten Erbauungsart des veredelten 
Hopfens! Als die Flamme verderbendrohend 
über euch kniſterte, ſuchte und fand feine Hand 
mitten im dichten Rauche und der Finſterniß 
zuerſt euch, ſeinen beſten Schaß, und riß den 
glühenden Mauerſtein nieder, um euch zu 
retten — ünd wenige Stunden ſollen euch 
zerſprengen, vereinzelt und zerſtreut ſollt ihr 
in die Welt fliegen, nach Oft und Weſt, nach 
Süden und Norden, in die neue Heimath, in 
welche euch der Meiſtbietende tragen wird! 
70 Bücher weiſt der Katalog auf, einige in 
zwei und mebren Exemplaren vorbanden; wir 
empſeblen das Verzeichniß der allgemeinſten 
Beachtung; es gibt kaum einen Zweig der 
Wiſſenſchaft und Literatur, der nicht darin 
durch wichtige, ſeltene, zum Theil unſchätzbare 
Werke vertreten wäre. ir machen be ſonders 
auf Hoffmann's eigene Werke auſmerkſam, 
die von Nr. 790. bis Nr. 851. ausgezeichnet 
find, ein Vermächtniß, welches allein uns an 
den Fernen mahnen muß, der, den Wander⸗ 
ſtab in der Hand, wenn auch beklemmten 
Herzens, der Worte Beranger's eingedenk 
ſeyn möge: 
„Je ehante au sort qui m’entraine 

Sur les traces du passe.“ 

(Münſter, 9. Mai) Großes Auſſehen 
erregt bier eine heute plötzlich ausgegebene 
Schrift des Erzbiſchoſs von Köln, 
die ohne Genfur, da ſie eine halbe Seite mehr 
als 20 Bogen beträgt, blos nach 24ſtündiger 
Inſpektion der Polizei in der Theiſſing'ſchen 
Buchhandlung erſchienen iſt. Sie führt den 
Titel: ⸗Ueber den Frieden unter der Kirche 
und den Staaten, nebſt Bemerkungen über 
die bekannte Berliner Darlegung. Von dem 
Erzriſchoſe von Köln, Clemens Auguſt Frhrn. 
Droſte zu Viſchering,- und iſt, laut der Vor⸗ 
rede, am 21. Januar 1841 geſchloſſen, aber 
erſt im März 1843 dem Druck übergeben 


worden. Diefe Schrift it die erſte ſeit der 
bekannten Kataſtrophe erſchienene öffentliche 
Erklärung des Erzbiſchoſs über die Kölner 
Angelegenheit, ſeine erlittene Behandlung, über 
das Recht oder Unrecht des Verfahrens der 
preuſſiſchen Staatsregierung, und über die 
Wünſche und Anſichten, die er über Staat 
und Kirche und das Verhältniß beider zu ein⸗ 
ander hegt. Von den beiden bezeichnenden 
Kernſprüchen, die auf dem Titelblatt als 
Motto ſtehen, hebe ich den zweiten aus: So 
wie das unſerer vernünſtigen und edeln Na⸗ 
tur tief eingelegte Bedürfniß der Freiheit ſich 
gekränkt fühlt durch jede politiſche Gewalt, 
wenn fie nicht gegründet iſt auf dem Geſetz; 
ſo auch und noch weit mehr widerſtrebt es 
jedem in geiſtlichen Verhältniſſen waltenden 
Anfehen, wenn es nicht auf göttlicher Autori⸗ 
tät beruhet- (Stolberg, Rel.⸗Geſch. 10. Thl.). 
Die ganze Schrift ift ſehr ſchon und mit weis 
ten Räumen zwiſchen den Zeilen gedruckt; 
Titelblatt, Vorwort und Inhaltsverzeichniß ſind 
in den Umfang der 20 Bogen mit eingerech⸗ 
net. Das acht Seiten füllende Vorwort ſpricht 
die Anſicht aus, daß die Kirche Jeſu Chriſti, 
nämlich der Theil der Kirche, welcher auf der 
Erde pilgert, immer von den Pforten der 
Holle angefeindet und zu kämpfen gezwungen 
fen, und deshalb der kämpfende, fo wie der 
Theil derſelben im Fegſeuer (Reinigungsorte) 
der leidende, und der Theil derſelben im 
Himmel der triumphirende genannt werde; 
daß der erſtere oft lange mit Feuer und 
Schwert, oft mehr heimlich, mit Liſt, oft und 
lange durch Irrlehren, oft durch ſchlechtes 
Leben der Mitglieder der Kirche, durch Aer⸗ 
gerniß, von ihren eigenen Kindern gegeben, 
angeſeindet worden z. daß aber die Kirche alle 
ihre Feinde beſiegt habe und immer beſiegen 
werde, nach Matth. 16, 18: Du bift Des 
trus, und auf dieſen Felſen will ich meine 
Kirche bauen. r 

(Köln, 13. Mai.) Diejenigen hieſigen 
Advofat s Anwälte, Advokaten und Notare, 
welche die Petition in Bezug auf die Unter⸗ 
druckung der „Rheiniſchen Zeitung“ unters 
zeichnet hatten, waren auf beute Nachmittags 
4 Uhr auf Veranlaſſung des Juſtizminiſteriums 
vor den königl. General⸗Prokurator beſchieden, 
wo denſelben eröffnet wurde, daß Se. Maj. 
es mißfällig bemerkt, daß auch Beamte ſich 
daran betheiligt bätten, durch Anfertigen von 
Petitionen und Sammeln von Unterſchriſten 
Manifeftationen gegen Maßregeln der Ber 
waltung zu machen; dieſelben wurden ſodann 


auf gleiche Veranlaſſung ermahnt, ſich gereiſ⸗ 
tere Anſichten über die geſellſchaſtlichen Ver⸗ 
bältniffe zu befchaffen. 


Großbritannien. 


(London, 11. Mai.) Hier hat ſich ein 
Anti⸗Duell⸗Verein conſtituirt; er beſteht aus 
326 Mitgliedern, wovon 21 von der hohen 
Ariſtocratie (Noblemen) 13 Söhne von Adli⸗ 
gen, 10 Parlamentsglieder, 15 Baronets, 
30 Admirale und Generale, 44 Seecapitäne, 
86 Offiziere von der Landarmee und 24 Ad⸗ 
vokaten ſind. 

— Geſtern Abend gab der Herzog von 
Wellington ein glänzendes Banket in Aps⸗ 
ley⸗Houſe, wobei der Kronpriuz von Wür⸗ 
temberg zugegen war. 

— Hr. Brunel iſt noch nicht wieder 
operirt worden. Der Unfall mit dem Geld⸗ 
Rüde widerfuhr ihm übrigens ſchon vor etwa 
3 Wochen, und er fühlte ſich erſt mehrere 
Tage ſpäter leidend, ſo daß man zu zweifeln 
anfängt, ob die Münze ſich überhaupt in ſei⸗ 
nem Halſe befinde. 

— Die Miſſionäre in China organiſiren 
eine Subfcription, deren Gegenſtand folgender 
iſt: Es ſcheint, daß die armen Chineſen die 
Gewohnbeit haben ihre neugebornen Kinder 
den Schweinen zu eſſen zu geben, aus der 
doppelten Abſicht ihre geliebten Thiere zu 
nähren, und die Erhaltung der Kinder zu 
erſparen. Die Miſſionare hegen, wie natür⸗ 
lich, Abſcheu vor dieſer empörenden und grau⸗ 
famen Gewohnheit, und kauſen dieſe armen 
Kreaturen ab, ſo viel ſie im Stande ſind, 
jedoch konnen fie nur wenige retten, und der 
größte Theil geht durch jene Abſcheulichkeit 
zu Grunde. Sie faßten daher den Entſchluß 
die chriſtlichen Länder für das Schickſal der 
Kinder in China zu intereſſiren, und verlangen 
von den Kindern, die in Freude und Ueberſſuß 
im Schoße bemittelter Familien groß wachſen, 
einen Sous wochentlich um andern Kreaturen 
ihres Alters das ſchreckliche Schickſal zu 
erſparen zur Nahrung unreiner Thiere 
dienen. Mit dieſer Gabe der Kindheit hofft 
man mehrere hundert von 1000 Fr. zuſammen 
zu bringen. Es iſt etwas Grbebendes in 
dieſer Art von Vereinigung der Kleinen in 
Europa mit denen von Aſiens Gefilden. Die 
Wohlthat iſt ſehr groß, das Almoſen ſehr 
leicht, und in kurzer Zeit werden die Thiere 
von dem Fleiſche menſchlicher Weſen entwohnt 
werden. 


gion bekennt? 


Warum beftehet Ihr fo hartnäckig darauf, ſie beim Kloſter⸗ 


Flinte lettrennen kennen, ebme Gefahr zu laufen, feine eigene Familie zu 


Bande zu behalten, jetzt, wo keine Kloſter mehr find? Warum fie, die Fran⸗ 
zöſſunen, ihrem Baterlante entzichen, die bier in Calais feiner andern Ges 
fahr ausgelegt find, als ihre Beſtimmung zu erreichen, die Beſtimmung jedes 
Weides: Gattin und Mutter zu werden ? 

Doch die alte Schweſter war nicht fo glücklich, den Sinn dieſer Rede zu 
faſſen, oder zu ſtarrünnig, ihn anzunehmen, genug — fie bat, flebte um ihre 
Freiheit und gederdete Ach wie eine Märtyrin, welcher der Schwertſtreich droht. 

Die beiten Novizen dagegen hatten in der Zwiichenzeit zutrauentzvell 
den nieklichen Fiſchermädchen ihre ganze Geſchichte erzählt: ja Schweſter 
Sophie, welcht neben Jerome ſaß, war ſogar nahe daran, die Engländer zu 
daſſen, weil fie mit ihren Flintenkugeln fo hübſche Jünglinge vitwundeten. 

— Ber Mopft? rief plotzlich der Fiſcher und ſorang zur Thüre, den 
Riegel wegzuſchieben. 

— Alles iſt bereit, ſagte ein Mann in Matroſentracht zu den Nonnen. 
Dann wandte er ſich zum Ruder und irrab: Martin, Du bift res Tores, 
wenn Du dieſe Frauen an idrem Wegzichen hinderſt! 

Martin langte nach ſeiner Flinte, welche quer über dem Heerde auf 
jmei Pflöcken lag. Aber über feiner raſchen Bewegung war die Lampe um: 
gefallen und die Finſterniß erleichterte den Schmugglern oder Räubern ihr 
ſchändliches Berhaten. Wie halte fh Martin wehren, wie hätte er feine 


ſchudigen? 

Als der ſchrecklicſe Auftritt eben jo vletzlich aufgehört, wie er angefan⸗ 
gen hat, und die Yampe wieder brannte, fehlten drei Perſonen: Grau Timo: 
then, Schweſter Klara und eine F iſcherstechter. Schweſter Sophie dagegen 
lag ohnmächtig in Jeromes Armen. Hatte fie den Irrthum der Banditen 
vielleicht degünſtigt? 

Als ſſe wieder zu ſich ſelbſt gekommen war, und ſich ganz beſtürzt am 
Buſen des jungen Mannes erblidte, ſchien ſie verwirrt und unruhig zu ſein; 
pater aber geſtand fie natv, daß, wenn fie auch Nichts zum degünſtigenden 
Irrthum der Schmuggler beigetragen, fie doch wenigſtens im Herzen über 
ten Mißpgriff derſelden hochlich erfreut geweſen fen. Nach zehn Minuten 
ungefähr kam, zur größten Freude der Eltern, das geraubte Fiſchermaͤdchen 
wie der zuruck. 

— Die Ariſtokraten, ſagte fie athemlos vom ſchnellen Laufen, baben ſich 
wirklich eingeſchifft, ſind auf dem Meere — dann ctzähſte fie, daß die Näu: 
der, welche jo frech die Entführung aus der Hütte unternommen, ihren Ser: 
thum erſt an der Küſte bemerkt hatten, daß Frau Timotbea fie flehentlichſt 
gebeten, wieder umzukehren, daß fie auch gehorcht hätten, wenn die Uhr nicht 
gerade Mitternacht angezeigt und cine Patreuille aus der Stadt ſich ihrer 
Gegend genähert hätte, der fie ohne Verzug ausweichen mußten: daß man 
fle, daß Fiſchermärchen, lesgelaßen babe, und Frau Timothea in die gräßlich · 


Rußland und Polen. 

(Von der polniſchen Grenze, 7. Mai.) 
Eine feit den letzten acht Tagen bier gerüchts⸗ 
weiſe verbreitete Nachricht hat durch Privat⸗ 
mittheilungen aus Warſchau nunmehr ihre 
Beſtätigung erhalten: die für ganz nahe be⸗ 
vorſtehend gehaltene Ankunft des Kaiſers in 
dieſer Hauptſtadt iſt weiter hinausgerückt, ja 
ſie wird vielleicht ganz unterbleiben. Nichts⸗ 
deſtoweniger behauptet man, daß die großen 
Reſormmaaßregeln, die der Kaiſer rückſichtlich 
san beabſichtige, ihren ungeſtörten Gan 

rtgehen und während der Anweſenheit d 
Fürſten Paskewitſch am kaiſerlichen Hoflager 
u definitiven Beſchlußnahmen geführt werden 
Ionen. Manche Veränderungen in Warſchau 
und im Königreich deuten allerdings auf die 
Richtigkeit folder Kombinationen bin. Jeden⸗ 
falls ſchreitet das Werk der Affimilirung mit 
dem großen Kaiferftaat jetzt ruͤſtig vor, und 
es ſchwindet ein polniſches Inſtitut, ein pol⸗ 
niſcher Name nach dem andern. Maaße, 
Gewichte, Geld, Meilenbezeichnungen, die Ein⸗ 
theilung des Landes in Kreiſe und Diſtrikte, 
die Beauſſichtigung und Leitung der Wege 
und Waſſerſtraſſen ꝛc., alles iſt bereits ruſſiſch! 
So fängt man mit den Dingen, die in das 
tägliche Leben des Bürgers eingreifen, an, 
und wie unbequem und widerwärtig es dieſem 
auch anfangs vorkommt, allmählig gewöhnt 
man ſich doch daran, und das große Werk 
iſt um einen bedeutenden Schritt geſördert. 
Namentlich ſind es auch die kirchlichen An⸗ 
e die zu Gunſten der griechiſchen 

eligion fortwährende Umgeſtaltungen erfahren, 
worüber der katholiſche Klerus Klagen zum 
Himmel ſendet; aber wer will hier gegen 
kaiſerl. Beſehle aus St. Petersburg ein Veto 
einlegen? Wir glauben ſogar daß eine neue 
Allokution Sr. Heiligkeit, worin über neue 
Beeinträchtigungen der katholiſchen Kirche ges 
klagt würde, in Petersburg nur willkommen 
ſeyn und zur Emanirung neuer Ukaſe Anlaß 
geben könnte. Während der Klerus in ſtum⸗ 
mem Eifer am alten Glauben hält, zeigt ſich 
das Volk einem großen Theil nach indolent. 
Nichts gibt von dem Umfichgreifen des Gräcis⸗ 
mus in Polen einen ſchlagendern Beweis, 
als die Feier der griechiſchen Oſtern in War⸗ 
ſchau, die ganz nach dem Typus der St. 
Petersburger Volksfeſte in dieſem Jahre ſtatt 
batte. Auf dem Kraſinskiſchen Platze gab es 
Gaukeleien aller Art: Seiltanz, Marionetten⸗ 
ſpiel, Stangenklettern, Reiterkünſte, Dioramen, 
Menagerien, kurz, alle die Volksbeluſtigungen, 


deren ſich eine rein griechiſche Bevölkerung zur 
Oſterzeit zu erfreuen pflegt. Das Volk in 
Warſchau fand das im allgemeinen ganz aller⸗ 
liebſt, beſonders da es an Spiritus nicht fehlte, 
und die böhere Welt blieb ebenfalls nicht aus, 
ſondern ſchaute zu Wagen das frohe Getüms 
mel mit an. as der leidende katpoliſche 
Klerus dabei empfunden, läßt ſich unſchwer 
interpretiren. Wie würde das Feſt erſt aus⸗ 
geſallen ſeyn, wenn der neue griechiſche Erz⸗ 
bifhof Nikanor und der Fürſt⸗Statthalter zus 
gegen geweſen wären! — Am 29. April wurde 
der Geburtstag des ruſſiſchen Thronfolgers 
durch Gottesdienſt in allen Kirchen, Militär⸗ 
paraden, Feſtſpiele im Theater, einen Ball 
beim Kriegsgouverneur Piſarew und Illumi⸗ 
nationen auf's Glänzendſte gefeiert. — 


Türkei. 

Die „Preuß. Staatszeitung“ enthält fols 
gende Nachrichten von der ägpptifchen Expe⸗ 
dition des Proſeſſors Lepfius : 

(Kahira, 11. April.) Ich ſchreibe in der 
Wohnung des Hrn. General⸗Konſuls von 
Wagener ein paar eilige Zeilen, um durch 
einen kurzen Bericht über ein Abenteuer unſerer 
Expedition zu verhüten, daß nicht unſere 
europäifchen Freunde durch übertreibende und 
entſtellende Nachrichten erſchreckt werden. In 
der Nacht vom 9. auf dem 10. d. M. ſind 
unſere Zelte in Sakkara von einer bewaffneten 
Räuberbande überfallen worden. Der Zeit⸗ 
punkt war gut gewählt, weil wir zum Theil, 
auch mit mehren Dienern, in Kabira waren. 
Es waren natürlich die gewöhnlichen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln mit Ausſtellung von Wachen 
getroffen, und eine mondhelle Nacht ließ über⸗ 
dem nicht den geringſten Gedanken an Un⸗ 
ſiche rheit auftommen ; gegen Morgen indeß, 
als der Mond untergegangen, ſtürzte plötzlich 
das große Zelt, in welchem drei Mitglieder 
der Expedition ſchlieſen, üder ihnen zuſammen 
— die gewöhnliche Art dieſer Angriffe, wobei 
man die Zeltſtricke abſchneidet, um die dadurch 
entſtandene Verwirrung zu benutzen. Zugleich 
fielen mehre Flintenſchüſſe, und als die Ueber⸗ 
fallenen, ſich mühſam aus dem Schlaf er⸗ 
munternd, ſich aus den Decken des Zelts 
loswickeln, ſahen fie eine Bande von 15— 20 
Mann, theils mit dem Wegſchleppen ihrer 
Sachen beſchäſtigt, theils aus einiger Ent⸗ 
ſernung ſeuernd. Da gerade in dieſem Zelte 
die meiſten Waffen waren, konnten die nun 
berbeieilenden Diener und die übrigen Glieder 
der Expedition nur mit Stangen und Meſſern 


Widerſtand leiſten, und ſo gelang es den 
Räubern, einige Koffer und mehre umher⸗ 
liegende Gegenſtände wegzuſchleppen und ihren 
Rückzug, auf dem fie noch ſeuerten, in Sicher⸗ 
heit zu machen, da ſie eine bedeutende Ueber⸗ 
zahl bildeten. Glücklicher Weiſe war von 
den Unfrigen Niemand auch nur verwundet 
worden; nur daß einige unſerer Diener und 
Wächter Schläge und Beulen davontrugen. 
Auch iſt von den werthvollen Sachen der 
Expedition gar nichts verloren; die Koffer 
enthielten nur Kleidungsſtücke und einige 
Skizzen und Tagebücher der Einzelnen. Der 
Raub iſt wahrſcheinlich von Beduinen, im 
Einverftändnig mit Einwohnern der nahen 
Dörfer, verübt z die Spuren der Räuber ließen 
ſich nur bis ins Thal hinein verfolgen. — 
So viel ſchreibe ich nach dem Bericht unſeres 
Architekten Erbkam, der draußen war. Ich 
ſelbſt war in Kahira, wohin ich gegangen, 
um mich über einen, wenige Tage zuvor in 
meinem Zelte mit nicht geringer Geſchicklich⸗ 
keit verübten Diebſtahl zu beklagen, bei dem 
ich indeß auch wenig Unerfepliches verloren. 
Diefer erſte Diebſtahl war offenbar nur eine 
Recognodcirung geweſen, deren glüclliches 
Gelingen zu dem kühnen Anfall ermuthigte. 
Herr von Wagner hat in Folge dieſer Vor⸗ 
falle ſogleich ſich an die hieſige Regierung, 
namentlich an den Gouverneur, Scheriſ Paſcha, 
gewandt; und von dieſem ſind die geeigneten 
Maßregeln getroffen, ſowohl um uns für die 
Zukunft die erforderliche Sicherheit zu ver 
ſchaffen, als auch, um Berfuche zu Wieder⸗ 
erlangung der geraubten Effekten zu machen. 
Die Regierung hat in der That auf die 
dringenden Inſtanzen des Herrn Generals 
konſuls alle wünſchenswerthe Bereitwilligkeit 
gezeigt, und ſo wird dieſer ſür den Augenblick 
unangenehme Vorfall wahrſcheinlich nur eine 
Bürgſchaft künftiger Sicherheit werden, da 
Mehemed Ali, zu deſſen unmittelbarer Kennt⸗ 
niß die Sache ſchleunigſt gebracht werden 
wird, ſehr viel darauf halt, daß im Bereiche 
ſeiner Macht alle mögliche Sicherheit ſtatt⸗ 
finde. — Alles iſt bei uus ganz wohl; zahl⸗ 
reiche Wachen umgeben jeßt unſere Zelte, 
und wir wiſſen nun, was wir ſür die Zukunft 
zu ihun haben. 


Einheimiſches. 
Die geſtrige Notiz in d. Bl., das Auſſitzen 
des Wadenklee'ſchen Schiſſes betreffend, iſt 
das Gewicht der 1700 Pflaſterſteine nicht 


ſten Schwüre über die Novize, welche fie wider ihren Willen zurücklaſſen 
mußte, ausgebrochen jei, wenn dieſe jemals den Schleier verlaſſen würde. 

Unter monnigfachen Vermuthungen und Wiedererzählungen der Lage, 
worin Ach jetes Einzelne im Momente des Tumultes defunden hatte, verſtrich 
der Keit der Nacht. Schweſter Sophie ſchmiegte fh an Jeromes Schweſter, 
obne die Augen zu ibm aufſchlagen zu dürfen 

Der Zeitpunkt, in welchem ſich dies Alles ereignete, gehörte zu jenen 
Erechen, in welchen alle Eigenſchaften und Leidenſchaften offene Bahn baden, 
wo alle Verbältniffe aufgelöſt ſind und Jedermann auf jede Stelle die nam ⸗ 
lichen Aniprähe und Anwartſchaften hat, wenn Verſtand und Kenntniſſe ihn 
dazu bershtigen. Jerome fühlte dies auch. Aber um etwas Anderes zu un⸗ 
ternehmen, als Netze zu werfen, mußte man Kenntniſſe heſitzen. Er ließ 
ſich daber von der hütſchen Schweſter Sophie Yeie- und Schreibunterricht 
ertheilen. Als das Schreiben einigermaßen erträglich ging, erklaͤrte er ihr 
ſeine Licte und beirathete fie. 

— Guter Gott! ſagte die glückliche und auf ihren Namen ſtolze Frau 
Jerome Martin: Ich möchte doch gar zu gerne willen, was aus meiner 
Schweſter Klara geworden ik! Wabrſcheinlich it fie in irgend ein irländiſches 
oder ſchottiſches Kloſter gegangen, oder dann, wenn fie geheirathet hat, wie 
ich, fo iſt fie jetzt die Fran irgend eines dicken engliſchen Pachters und fehnt 
ſich mit Heimweh im Herzen nach Frankreich zurück, das Me nimmer wieder 
ſehen wird. 


— Tauſche Dich nicht, mein Kind! antwortete ihr Vater Martin bier 
auf: In einem fremden Lande findet ein junges, hüdſches Mädchen cher Ber. 
führer, als reicht Pächter. Du haft für Dich, wie Martha im Evangelium, 
das beßßere Theil erwählt.. 

(Zertſetzung folgt.) 


Mannichfaltiges. 

Der verftorbene franzöſiſche Finanzmeiſter Hu mann unterhielt ſich einſt 
mit mehreren Freunden. Plötzlich ergriff ale ein ſeltſames Staunen, als fie 
dieſen jagen hörten: »Tous mes prochets sont devenus des truites!« (Alle 
meine Pechten find Forellen geworden) Herr Humann war ein geborner 
Elſaſſer, die das d und p verwechſeln. Die Rede ſollte heißen: Tous mes 
projets sont devenus detruits.- (Alle meine Projekte ind zu Waſſer geworden) 


An einen Ochfentreiber. 
Impromptü. 
Glücklich biſt du, o Mann, mit deinen gehörnten Gefährten, 
Denn Du weißt es gewiß, daß Du mit Ochſen verkehrſt; 
Ader dat glaube mir, Mann, hat Du erſt mit ſolchen zu ſchaffen, 
Denen der Beine nur zwel, bift des Bedauerns Du werth. P. 


wie gemeldet 300, fondern 647 Centner. In 
Wendelſtein war der Waſſerſtand des Kanals 
bei der Abſahrt 3 Fuß. 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 


Verein für prunkloſe Beerdigungen. 


Am Freitag, den 19. d. Bormit« 
tags halb 11 uhr, wird 
Herr Johann Wolf, 


ehemaliger K. Unteraufſchlager, 
beerdigt. Die Leichendegleitung derſammelt fh am 
Trauerhauſe, S. Nro. 1175 der neuen Bafıe. 


Wohnungsder änderung und 
Empfehlung. 

Daß ich mein früher in der Schlehengaſſe bes 
ſeſſenes Haus verlaſſen, und dagegen mein neu 
erkauftes in der Weißgerbergaſſe Lit. S. Nro. 208 
dezogen habe, zeige ich einem hieſigen und aus⸗ 
wärtigen verehrten Publikum ſo wie meiner mir 
werthen Kundſchaft hiemit ergebenſt an, und be 
merke hiebei, daß mein Laden underäandert für die 
Zukunft wie früher ſich im Haufe des Herrn 
Jahn, S. Nro. 69, befindet. Das mir bisher ger 
schenkte Zutrauen bitte ich mir für die Zukunft 
zu dewahren, indem ich mich auf das Sorgfältigſte 
beſtreben werde, jeden Auftrag nach meinen Kräf⸗ 
ten aufzuführen. Meiner früheren verehrten Nach ⸗ 
barſchaft danke ich herzlich für die vielen Beweiſe 
Ihrer nachbarlichen Freundſchaft, und empfehle 
mich meiner jetzigen zu einer gütigen Aufnahme. 

Peter Adler, Pofamentier, 
nebſt Gattin. 


Woh nungsveränderung. 

Daß ich meine alte Wohnung in der Neuenthor⸗ 
Straſſe im Sternhofe verlaffen habe, und nun in 
die Lottergaſſe L. Nro. 1354 gezogen bin, mache 
ich dem verehrlichen Handelsſtande ergebenſt bes 
kannt, und bitte, mich ferner mit recht vielen güs 
tigen Aufträgen zu beehren. 


Jakob Laun, 
Mechanikus. 


— —— 
Albrecht-Dürer-Verein. 

Sonntag den 21. dies wird die Gedächtnis feier 
Albrecht Dürers auf dem St. Johannis⸗Kirchhofe 
feierlich begangen werden, und ſämmtliche verehr. 
liche Mitglieder des Aldrecht⸗Dürer⸗Vereins wer⸗ 
den dierdurch eingeladen, ſich zur Theilnahme an 
dieſer Feier Morgens 8 % Uhr im Albrecht⸗ Dürer ⸗ 
Dauſe zu verſammeln. 

Nürnberg, den 16. Mai 1813. 
Der I. Director 

Dr. Mehmel. 


Empfehlun g. 

Mein Commiſſions, Lager von ſächſſchen Baum: 
wollenen Waaren, als: Herren- und Frauen un 
terbeſen, gebleicht und ungebleicht, Schwimmhoſen, 
Jacken, alle Sorten Strümpfe, baumwollene, 
ſeidene und haldſeidene Handſchuhe, Dauben, Kin 
der haub en, Kinderjädchen und dergleichen mehr in 
diefes Jach einſchlagende Artikel empfehle in ſchön⸗ 
ſter Auswahl zu den billigſten Preiſen. In Dutzen⸗ 
den zu den Fabrikpreiſen. 

Joh. Georg Meyer, 
vormals 
A. P. Schleicher, 
am Obstmarkt in Nürnberg. 


Gefud. 

Zur Erlernung det Putz- Gefhäftes wird ein 
auswärkiges junges Mädchen anzunehmen geſucht, 
und kann jolche ſogleich Koſt und Logis dafelbſt 
billig erhalten. Nähere Auskunft ertheilt unter 
franfitten Briefen die Exped. d. El. 


Die ſo a: N 
Amalien⸗Polka 


und mehrere Lieder ſentimentalen und komiſchen 


Inhalts, für Singſtimme und Guitarte- Begleitung, 


jo wie alte Liederhefte find bei Unterzeichnetem 
zu haben. 


Fiſcher, 
Muſiklehter. Handſechof L. 
Nro. 512. 


— Empfehlung. 

Der ergebenſt unterzeichnete empfiehlt 
ſich einem hochgeehrten Publikum zur Reſtauration 
aller ſchon getragenen Seidenzeuge, z. B. Bänder, 
Kleider, Plüſche, Shwals, Schleier, Strümpfe ıc. 
und iſt defähigt, alle beliebigen Farben diefer 
Gegenſtände aufzutragen und zwar in lebendiger 
Friſche. In der frohen Hoffnung, mit gütigen 
Aufträgen beehrt zu werden, wird zugleich auch 
ſehr billige und ſchnelle Bedienung verſichert. Auf: 
träge und Waaren übernimmt Madame Fleiſchmann, 
Nothgieſſerin, in Nr. 37. auf dem Herrnmarkt, 
und Herr Tuchbereiter Auguſt Thieme in der 
neuen Gaſſe S. Nr. 1224. zu Nürnberg. 

Johann Kittler, 
Scidenappreteur in Schweinau. 


Noßßhaar⸗ Offerte. 
Mein Commiſſions⸗Lager von ſchönen, 
ſchwarzen geſponnenen und auch rohen Roß⸗ 
baaren bringe ich hiemit in Erinnerung und 
empfehle mich zu vielen Aufträgen. 
Sal. Ludwig Krauß. 
Thereſſenſtraſſe S. Nro. 551. 
Kauf⸗Geſuch. 
Er und Ein reales hitſiges jereie, 
Farb» und de ya 
lunge:@eichäft mit Haus, in einer möglichſt fre⸗ 
quenten Straſſe, wird zu kaufen geſucht. Hierauf 
Reſlektirende belieben ihre Addreſſen bei der Expe⸗ 
dition d. Blattes abzugeben. 


Einladung. 

Sonntag den 21. Mai iſt gutbeſetzte Tanz ⸗ 
Muſſk anzutreffen, wozu ergebenſt einladet 

üller, Gaſtwirth zu den braunen 
Hirſchen in Sündersbühl. 
Zu verkaufen. 

Rheiniſches Conderſatlons-Lerxtcon 
(Cöln 1837—42), 17. Band, wo zugleich Gelegen · 
beit zur ferneren Sudſcription gegeben iſt, wird 
Verhaltniſſe wegen billig weggegeden. 

Literatur. 

Bei Georg Franz in München iſt erſchie⸗ 
nen und in Nürnberg in der C. H. Ze h'ſchen 
Buchhandlung zu haben: 

Sammlung 
ſammtlicher 


Plenar-Beſchluͤſſe 
» A 
Seraph 


des 
Königreiches Bayern 
in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten. 


Beſonderer Anhang und Beilagen +» Band 


zu 
Dr. H. A. Moritz 


Novellen zur Bayer. Gerichtsordnung 


(17-1843). 
Erſtes Heft. 
(Nro. I bis XVII. inch) 
gr. S. br. as fr. 


Literatur. 
So eben erſchien: 
Nro. 19. der 


Bühnenwelt 


redigirt von W. A. Lieboldtz 
5 enthält: 

Ueber dektamatoriſchen Vortrag in Rede und Ge. 
fang. Von Dr. Gambihler. (Schluß.) — Das 
All:Eine. Gedicht von Hofmann von Falert⸗ 
leben. — Dramaturgiſche Briefe IV. — Geſchickts. 
kalender. — Feuilleton. — Fremden- Verzeichnitz. 

Stadt. Theater in Nürnberg. 
Freitag den 10. Mai. Die Königin von 

16 Jahren, oder Ehriflinens Liebe und 

Entfagung- Drama in 2 Aufzügen nach dem 

Jranzöfſſchen don Theodor Hell. Hierauf: Die 

Geſchwiſter.- Schauſpiel in 1 Akt von Göthe. 

Dem Arfeld vom k. k. priv. Theater der Je 

u in Wien -Chriſtine- und +»Marianc- alt 
aſt. 


Geſtorben. 
(Am 14. Mai.) 
Heidenreich, Johann. und Heidenreich, Johann 
Friedr. Daniel, Stecknadelmachermeiſtett⸗Sohne. 
Herrmann, Georg Adam, Zimmergejell. 
Schmidt, Johann Konrad, Feilenhauermeiſtere⸗ 


Sohnlein. 
(Am 15. Mai.) 
Wapdelin, Maria Louiſt, Kaufmanns- Gattin. 
Vogclgſang. Eliſadetha, Leichenft au. 
Anna Margaretha. 


Angekommene Fremde 
vom 17. Mai 1843. 
(Bapr. Hof) 

Or. Maat d Mannheim, Hr. Cumonk, v. Aleſt, 
Or. Roſalino, Hr. Ambach, Hr. Peret v. Frank- 
furt, Hr. Peſch v. Berlin, Hr. George v. Fiber 
feld, Kite, pr. Dr. Schmidt v. Erlangen. 

(Strauß.) 

Hr. Bar. v. Maerker, Oberlieut. e. Jwei⸗ 
drucken. Freiftau v. Mauer m. Frln. Tochter, 
Hr. Bar d. Morell, Ingenieur v. Berlin. Herr 
Keſſelmeier v. Frankfurt, Hr. Kohlbaum v. Berlin, 
Hr. Wünſch v. Wünzturg, Hr. Vauer ren Kün 
zeltzau, Pr. Limbert v. Ravensburg. Hr. Aſtner r. 
Kamnitz. Kite. Pr. Winkler, Part. v Leipzig. 
Mad. Pirot v. Würzburg. Hr. Dr. Helen v. 
München. 

(Blaue Glocke 

Or. Moritz v. Brückenau, Hr. Liebich v. Wün 
burg, Kite. Mad. Arfeld m. Tochter, Schauſpie 
lerin v. Wien. Hr. Hennemann, Gärtner von 
Cronach. 

8 (Frank. Hol) 

Hr, Gradl, Kfm. v. Bayreuth. Frln. Schreiber 
o. Maͤhren. 

(Rothe Hahn) 

Irin. Marter d. Neumarkt. Hr. Porr, Part. 
v. Berlin. Hr. Braun v. Leipzig, Hr. Feldncr v. 
Frankfurt, Hr. Hechtel v. Würzburg, Pr. Krauß 
v. Noth, Kfltc. . 

Mondihein z. Goftenhof) 

Sr. Juchs, Stadtpfarrer, Hr. Dumpert, Kaplan 
v. Dinkelsbühl. Hr. Beyſchlag, Apotheker v. Her 
zogenaurach. 

(Wild. Mann z. Goſten hof.) 

Hr. Robert, priv. v. Berlin. Hr. Schleicher v. 
Dillingen, Hrn. Gtr. Metzger, Pr. Gail v. Deuf 
ſtetten, Handelsleute. x 

(Kronprinz 3. Gofenhef) 

Hr. Bar. v. Seckendorf v. Obernzenn. Herr 
Vogt, Kfm. v. Nördlingen. Hr, Neumarkt, Herr 
Gerngroß, Handelsicnte d. Windsbach. Hr. Eraf, 
Oek. v. Oettingen. 
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Kalender: Htbanafins, 


Samſtag, 20. Mai 1843. 


Nro. 140. 


Deut ſchland.· 


Bayern. (Regensburg, 19. Mai.) So 
eben iſt das Programm für das Landwirth⸗ 
ſchaſts⸗Feſt des Regierungs⸗Bezirks von Ober⸗ 
pfalz und von Regensburg im Jahre 1843 
erſchienen. Es iſt nach dem Sißungsbeſchluſſe 
des Kreis⸗Komite's der Anfang auf Sonntag 
den 20. Auguſt dieſes Jahres ff efept. Auſſer 
den bedeutenden Prämien, welche nach den 
Anträgen des Landraths mit allergnädigſter 
Genehmigung Sr. Mafeſtät des Königs für 
die Beförderung der Leinwandfabrikation und 
des Flachsbaues pro 1842/43 in der Summe 
u 800 fl. aus Kreisſonds zuerkannt werden, 
ollen auch noch folgende nach den Kräſten 
des Bereindfonded bemeſſene, durch Beſchluß 
des Kreis⸗Komite's und zur Belohnung ber 
ſtimmte Preiſe für ausgezeichnete Leiſtungen 

r Vertheilung kommen: 1) Für Gemeinde⸗ 
Vorſtebe r, welche durch kräftige Handha⸗ 
bung der Feldpolizei, Förderung don Arron⸗ 
dirungen in der Gemeinde⸗Flur mit allmäliger 
Aufhebung der Brache, Anlage guter Kom⸗ 
munifationds und Feldwege, Einführung der 
Stallfütterung, Verbreitung des Anbaues von 
Futter- und Handelskräutern, Berbefferung 
der Viebzucht, durch Holz⸗Kulturen in den 
Gemeinde⸗ und Stiſtungs⸗Waldungen, ſowie 


auf öden Gemeindegründen, oder durch Wort 
und Beiſpiel im landwirthſchaftlichen Intereſſe 
Ausgezeichnetes geleiſtet haben; zwei Preiſe, 
jeder in der goldnen Vereinsme daille beitebend. 
Die Bewerbungen müſſen mit einem von dem 
Gemeinde⸗Ausſchuſſe ausgeſtellten, die einzel⸗ 
nen Leiſtungen ſpeziell und beſtimmt bezeich⸗ 
nenden, von dem Ortspfarrer, dem betreffen⸗ 
den landwirthſchaftlichen Bezirk⸗Komite⸗Vor⸗ 
ſtande und der Diſtrikts⸗Polizei⸗Behörde in 
feinem vollen Inhalte beſtätigten Zeugniſſe 
belegt ſeyn. (Fortſ. folgt.) 

(Würzburg, 17. April.) In mehreren 
Wirthſchaften der Stadt wird bereits das 
Bier um 6 kr. abgegeben. 

— In Kitzingen hat ſich geſtern ein Vor⸗ 
fall ereignet, der einem 13jährigen Mädchen 
das Leben koſtete. Daſſelbe war beauftragt, 
ein zerlegbares Schießgewehr in einem Korbe 
an irgend einen Ort zu tragen. Durch zu 
raſche Niederſtoſſung des Korbes auf den 
Boden entzündete ſich der Schuß und zer⸗ 
ſchmetterte der Aermſten die Bruſt, ſo daß ſie 
augenblicklich todt blieb. 


(München, 16. Mai.) Am verfloſſenen 
Samſtag wurde das koloff.ie Standbild des 
Markgraſen Friedrich von Brandenburg⸗Bap⸗ 
reuth, Stiſters der Univerſität Erlangen, in 


der k. Erzgießerei aus türkiſchem Kanonengut 
gegoſſen. Der Guß fiel ganz vortrefflich aus. 

(Paſſau, 17. Mai.) Geſtern hatte der 
Oberlieutenant und Regimentsadjutant Frhr. 
v. Seckendorf das Unglück, auf dem Exercier⸗ 
plage vom Pſerde zu Fan und ſich den 
rechten Arm zu brechen; lägt ſich hoffen, 
daß bei der jugendlichen Kraft des Verun⸗ 
glückten und der ſorgſamſten ärztlichen Pflege 
das Uebel gänzlich geheilt werde. 

Sachſen. (Leipzig, 11. Mai.) Herr 
Held, Redakteur der Lokomotive, wurde neu⸗ 
lich vor den Bürgermeiſter geladen, wo man 
ihm anzeigte, daß, wenn er ſeine Tendenz 
nicht mildere, man ihm die effion ent⸗ 
ziehen werde. Eden ſo der Redakteur der Bas 
terlandeblätter. Letzteres geſchah wegen eines 
Eenſors in Deutſchland, der darin angegriffen 
war, der ſich aber ſelbſt darin vertheidigte. 
(Bekanntlich Hr. St. Paul.) Die Regierung 
ließ darauf ab von ihrem Verweis. 

(Drrsden, 10. Mai.) Jobannis dieſes 
Jahres geht die Redaktion der hier erſcheinen⸗ 
den Abendzeitung auf den Käufer des Blat⸗ 
tes, dem biefigen Advokaten Hrn. Schmieder, 
über, welches namentlich für Dresden in fo 
fern wichtig iſt, als das Blatt, abgeſehen dar 
von, daß es nach der Erklärung der neuen 
Redaktion völlig neugeſtaltet, lebensfriſch und 


Die beiden Novizen. 
Gertfetzung) 

Bier Jahre verſtrichen. Die junge Frau war indeß Mutter von zwei 
ſchönen Kindern geworden, und Jerome, ihr Mann, bei weichem der Unter 
richt ein gutes Erdteich gefunden, hatte feine Netze bei Seite. gelegt und 
in der Stadt ein tuchtiges Geſchäft angefangen, weiches glücklich emporblühte 
und ihm ſchon ziemlichen Wohlſtand eingebracht hatte. : 

An einem Winterabend, als der Regen ſtromweiſe som Himmel ſtürzte. 
ein ſchneidender Wind durch die Straſſen von Calais pfiff und Sophie zu 
Hauſe an ber Wiege ihres Züngfigchernen ſaß, polterte Jemand, als wenn 
das Haus einſtürzen ſellte, an die verſchloſſene Hausthüte. Der Knecht ging 
hinaus und kam mit der Nachricht zurück, ein Weib bade dieſen Höllen- 
ſpektakel ganz allein verurſacht. 

— Ich babe fie in die Küche geführt, wo fie ſich ein wenig wärmt, bis 
Ahr fie ſehen wollt, ſagte er zu ſeiner Meiſterin in der Stute. Sie kennt 
Euch und weiß ſegar, daß Ihr Sophie heißt. 

Frau Martin verließ ihren Säugling in der Wiege und eilte in die 
Küche hinaus. Sie bebte zuſammen, als ſie ein Geſpenſt ſah, das einem 
adgemagerten Weibe glich, deſſen blonde, dlutteſudelte Haare um die ſpigen 
Schultern hingen, und deren Kleivungsftüde von Regen trieſten. — Mit 


ſanfter, leiſer Stimme ſprach das Weib einige Worte, und Frau Jerome 
Martin ſtürzte in ihre Arme. 
Es war Schweſter Klara! 


2 


Es freut mich, daß Du an mich gedacht haft, ſagte die Bürgerin Mar: 
tin lebhaft gerührt: Ich danke dem Himmel für dieſe Gunſt! Komm her 
ein, liche Klara! herein in die Stute, welche ich von Herzen gerne mit 
Dir tde ile. 

Nachdem das junge Weib trockene Kleider angezogen und ſich einiger 
maßen erbolt batte, begann fie ihre Ledensgeſchichte ſeit jenem Trennunat: 
abend. 5 

Wie glücklich bit Du, Sophie! ſrrach Klara: Du haft nech nie fremdes 
Brod een, nech nie das zweideutige Mitleid einer Feindin ertragen müſſen. 
Du warſt nech nie ohne Stütze, ohne Hallpunkt, den Leidenſchaften fremder 
Menſchen und Deines eigenen Herzens preisgegeben. 

— Alſo hätte mein Schwiegervater, der alte Fiſcher Martin, richtig 
prophezeit, Klara?! Ihr ſeid nicht in ein Kloſter gekommen, habet keine 
Urſulinerſchweſlern gefunden? 1 - 

— Als wir in Tonden angekommen waren, fuhr Klara fort, wurden 
wir in ein elendes Wirthshaus einquartirt, in welchem wir kein anderes Zim⸗ 
mer erhielten, als einen dumpfen Verſchlag in der allgemeinen Trinkſtude 


kräftig, verjüngt, gediegen und den Zeiterfors 
derniſſen entſprechend dem Publikum geboten 
werden ſoll, auch wöchentlich zwei Veiblätter 
in würdigem Tone die Dresdener Angelegens 
beiten ausſchließlich beſprechen ſollen, was 
feitber fo gut wie gar nicht geſcheben iſt, denn 
die ſaden Lobhudeleien der ⸗Leipz. 305 und 
die unvollſtändigen, rückſichtsvollen Berichte 
der Deutſchen Allg. 5 dürften wohl eben 
fo wenig gültig ſeyn, als die Urtbeile einiger 
im Auslande unbekannten Lokalblätter. 


Frankreich. 

(Paris, 14. Mai.) In Domremy, dem 
Geburtsort der Jungfrau von Orleans, iſt 
derfelden eine Statue errichtet worden — 
bekanntlich ein Werk der Prinzeſſin Marie. 
Das Monument iſt in Verbindung gebracht 
mit zwei neuerrichtenden Gebäuden zu einer 
Mädchenſchule, binter welchen, getrennt durch 
einen Wiesgrund, die alte hiſtoriſche Hütte 
von 1429 zu feben if. Am 9. war die feiers 
liche Einweihung. — Mehrere Journale mel⸗ 
den, daß man der Ankunft des Ex⸗Präſidenten 
Bover in Paris entgegen fiebt. Seine Freunde 
baben bereits Quartier für ihn gemietbet. 
Der größte Theil ſeines Vermögens ſoll in 
franzöſiſchen Fonds angelegt werden. 


Großbritannien. 

„(London, 12. Mai.) Es iſt unverkennbar 
daß die große Woblſeilbeit aller Artikel jetzt 
anfängt das Rad des Handels in lebhaftere 
Bewegung zu ſetzen, und veranlaßte dieſer 
niedrige Werth nicht eine vergrößerte Con⸗ 
ſumtion, ſo müßte in allen Ländern eine 
Unfäbigfeit zu conſumiren hervortreten, welche 
aber nicht exiſtirt: — einige Aus nabmen von 
dieſer Anſicht können nur vorübergehend ſeyn. 
Bei einem Blick auf den Werth von Waaren 
wird man finden, daß num fait alle großen 
Artifel des Handels um 25 Proc. wohlfeller 
find wie im Mai 1841 und ungeſähr um 
33 Proc. woblfeiler wie im Durchſchnett in 
den zehn Jahren zwiſchen 1830 und 1840. — 
Die Nachrichten, die in den letzten Tagen von 
faſt allen transmarinen Ländern eingegangen, 
ſind decidirt günſtig für den Abſaß engl. 
Fabrikate, und der Handel damit in Indien 
und Ebina debnt ſich ſucceſſive aus. An der 
Kuſte von Cbina (22. Febr.) zeigte ſich ſchon 
eber als man zu vermuthen Urſache batte, 
ein vergrößerter Verkehr; in Singapore er⸗ 
wartete man in dieſer Saiſon eine viel gröffere 
Anzahl Schiffe von den nördlichen Häfen von 


China als jemals vorber, viele waren ſchon 
tingetroffen. Die indiſchen Märkte waren 
ebenfalls günſtig für den Abſatz engl. Waaren.— 
Zu den wichtigen Nachrichten, welche die in⸗ 
diſche Poſt gebracht bat, gehört ohne Zweifel 
die, daß das reiche Land Sinde nach der 
Ueberwältigung der inländiſchen Häuptlinge 
nun dem Anglo⸗Indiſchen Reiche einverleibt 
iſt. Auf ungefähr ähnliche Weiſe kamen ſeit 
bundert Jahren die meiſten indiſchen Provin⸗ 
zen in den Beſiß der engl. oſt⸗ ind. Compagnie, 
indem die eingebornen Herrſcher, mit der 
Diplomatie und den Geſeßen civiliſirter Na⸗ 
tionen unbekannt, die Wichtigkeit ein e⸗ 
ner Bündniſſe verkannten, und dal e 
bäufig durch Grauſamkeiten aller Art gewon⸗ 
nene Macht verloren. Das An, 


Fluſſe der Welt, — im Weſten von dem 
Indus und im Oſten von dem Ganges, beide 
mit zahlreichen tributairen Neben⸗Flüͤſſen und 
alle unter der durch brittiſche Civil und 
Militair⸗ Autoritäten geſicherten Schifffahrt. 
In dem großen Lande, welches zwiſchen dieſen 
beiden Flüſſen liegt, mit Einſchluß der Länder 
jenſeits des Ganges (Tenaſſerim, Aſſam, 
Aracan x.) und der Inſeln (Ceylon, Singa⸗ 
pore ꝛc.), gt man jept nabe an hundert 
Millionen Einwohner, welche brittifche Unter⸗ 
thanen find, und noch etwas über vierzig 
Millionen Einwohner in den tributairen Staa⸗ 
ten von Berar, Oude, Mofore ꝛc. Letztere 
baden einen Areal Flächen Raum von 433,000 
engl. O Meilen, erſtere, namlich die eigenen 
Staaten des brittiſchen Reiches in Indien 
608,470 Q Meilen, und Sinde, welches jetzt 
hinzu gefügt, ungefähr 100,000 Q Meilen. 
Ein großer Theil jener Länder gehort zu den 
fruchtbarſten und volkreichſten der Welt, und 
da die indiſchen Nationen in ibren ſocialen 
Verhältniſſen und Religions⸗Dogmen durchaus 
nicht geftort werden, und engliſche Geſetze 
nur für Sicherheit der Perſonen und des 
Eigenthums, fo wie für Aufrechtbaltung von 
Moral und Sitten, und Betreibung freiwilliger 
und friedlicher Induſtrie in Kraft treten, ſo 
wird die Harmonie zwiſchen den verſchiedenen 
Stämmen und den Britten ſelten geſtort und 
die Indier leben ſicherer und freier unter der 
jetzigen Regierung als unter der leidenſchaſt⸗ 
lichen und ganz willkürlichen Herrſchaſt ihrer 
frühern Fürſten, die meiſtens Eroberer waren. 
Die Revenuen des brit. Reichs in Indien 
betragen jäbrlich eywas mehr als fünfzehn 
Millionen Pf. St., die allein zu Gunſten des 


je Me glo⸗Brittiſche 
Reich wird nun begrenzt von zwei der größten 


Landes verwandt werden; die Militair⸗Macht 
war im J. 1837 293,840 Mann, iſt aber 
ſeitdem vermehrt worden. Die indiſche Marine, 
die früher ganz unbedeutend war, iſt in den 
letzten Jabren durch den Krieg in China von 
bier aus ſtark vergröſſert und man verfichert, 
daß jept ſchon an hundert Dampfſchiffe in 
den Anglo⸗Indiſchen Gewäſſern ſich befinden. — 
Sinde iſt ein Land wie Aegypten, mit Ebenen, 
die durch die jährlichen Ueberſchwemmungen des 
Indus befruchtet werden, und alle tropiſchen 
Produkte bervorbringen. Der Haupt⸗See⸗Plaß 
iſt Karrachee, eine Stadt an der Küſte mit 
leicht zugänglichem und ſicherm Haſen für 
Schiffe von allen Größen, ſchon ſeit 1839 in 
britt. Befig, Lat. 24 56° N. Long. 970 19/ O., 
mit 3250 Häuſern und 18,000 Einwohnern, 
mit den neu errichtenden Leuchthurm, Quay 
u. ſ. w. Während neun Monaten im Jahr 
wird zur See eine regelmäßige Verbindung 
mit Bombap unterhalten, welche Preſident⸗ 
Stadt 800 Meilen oder eine viertägige Dampf⸗ 
Reiſe entſernt iſt. Weſtlich von Karracher 
führt eine Landſtraſſe nach Relat und Candahar. 
Die große Wichtigkeit des Orts aber if die 
Verbindung mit dem großen Indus: eine 
25 Meilen lange Straſſe und eine Kanal 
führen zu dem Fluſſe, auf welchem nun zabls 
reihe Dampf⸗Schiffe⸗Handel nnd Sicherheit 
des Eigentbhums befördern. 150 Meilen weit 
Strom aufwärts ift Hpdrabad, die Hauptſtadt 
von Sinde mit 50,000 Einwobnern, wichtigen 
Leder ⸗ und Seidenfabriken; höher hinauf find 
Sukkur (jetzt Victoria) am Indus, Shikarpore, 
Khyrpore, Larkana und Subzulfote, alle volk⸗ 
reiche Städte mit beträchtlichem Handel durch 
die Gebirgspäſſe nach Candahar, Affgbaniſtan 
und Beloochiſtan. — Wie gewöhnlich in dieſer 
Jahrszeit iſt auch in den letzten Wochen die 
Aufmerkſamkeit auf die Vorlegung des Bud⸗ 
gets und ſolcher finanzieller Maßregeln erregt, 
die in der Regel bei dieſer Gelegenbeit an⸗ 
noncirt und vorgeſchlagen werden. Die Staa ts 
Revenue für das verfloſſene Jabr zeigte die s⸗ 
mal eine weniger große Wichtigkeit wie ſonſt, 
denn es wurde ſchon lange eeident, daß durch 
die im vorigen Jahre introducirte Einkommen⸗ 
Taxe, — die einzige gelungene Maßregel des 
neuen Tory⸗ Gouvernements — kein nambafter 
Ausfall in den Staats⸗Einnabmen ſtattfinden 
kenute. Dieſe Taxe hat nicht, wie ſie im 
v. J. geſchätzt wurde, 3,700,000 Pf. St. 
eingetragen, ſondern Netto ungefähr 5,100,000 
Pf. St. Ein großer Theil der von China 
vergüteten Kriegs⸗Erſatz-Keſten dürſte den 


woſeltſt wir nur durch eine liniendicke Papietwand von den Bier. und Brannt⸗ 
weinttinkern getrennt waren. 

— Der Geiſt Gottes iſt aus Frankreich gewichen, ſagte Frau Timotbea, 
dat iſt wahr! aber nach England iſt er nicht geflohen. Anfangs beſuchten 
uns einige Geistliche, die eden fo arm waren als wir. Sie beſchäftigten 
ſich mit dem Erlernen der engliſchen Sprache, damit fie ſpater bei irgend 
einem Lord Hauslehrer werden konnten, inſofern Ach ein ſolcher gentigt fande, 
die Erziehung feiner Kinder einem katholiſchen Prieſter anzuvertrauen. Auch 
Hoftamen aus Frankreich beſuchten uns. Frau Timotbea erfuhr zwar von 
denſelben nicht die gewünſchte Höflichkeit — ich dagegen nur zu viele. Als 
fie ader ternahmen, daß ich keinen Stammbaum babe, alſo nicht ⸗wohlge⸗ 
boren- Tel, ſondern nur dem -Plets- angchöre, ſchämten fie fi der Theil: 
nahme und Hoöflichkeiten, welche fe an mich verſchwendet batten, und mach 
ten mir ſogar Verwürfe, daß ich mich erfrecht hätte, auszuwandern. Sie 
glaubten nämlich, daß einer Bürgerlichen- nicht das Recht zuſtehe, für Re- 
ngion und Konigthum- eben fo gut zu dulden, wie Adeſiche. — Nun war 
zu Zonten ein Mann — Herr von Calonne — der feinem Weſen nach dem 
Könzgtbum gefährlich war und dasſelbe bis zum letzten Augenblicke miß brauchte. 
Deſſen ungeachtet war er der Mittelpunkt aller Derer, welche den Beur⸗ 
donen wieter zum Throne verhelfen wollten, erer, kurz gefagt: kei Calonne 
war der Sammelplatz aller Feinde der Rerublik. 

Herr ron Calennt hatte die Jonds, wokurch alle gehälfigen Stompiotte 


geſchmiedet und genährt wurden; eben fo verfügte er auch Über eine Un⸗ 
ierſtützungskaſſe fur derürſtige Auswanderer, welcher Pitt und Burke 
aus wohlverſtandener Politik nicht unbedeutenden Zuwachs machten. Er war 
gewiſſermaßen Oberauficher über alle Emigritten. Wir gingen zu ihm bin, 
Frau Timetbea und ich — aber, guter Gott!: wie bitte der Mann zwei 
unbedeutende, bürgerlibe Nonnen unterftügen können! Da gab es wichtigere 
Zwecke! Die Venree? Dat war der Ort, wohin Suter, Gold und Bank- 
noten bis zum letzten Heller gebraucht wurden! Hülflos waren wir zu Ca⸗ 
lonne gekommen, dülſles kehrten wir ren ihm in unſere Höhle zurück. Der 
furchterlichſte Hunger erwartete uns, denn von den preteſtantiſchen Einwod⸗ 
nern Londens war für zwei ausgewanderte Nennen kein Mitleid zu heiten, 
Glücklicher Weiſe batte Scweſter Timorbes doch etwas Tauglichez aus dem 
Kloſter mit in die Fremde gerettet: Sie verſtand nämſich ſcbr vorzüglich 
das Kuchendacken. Ein Paſfetenbäcker ſtellte fie an, damit fie ihm St. Is 
hannisbecr-, Stachelbecr⸗ und andere Becrentorten nach dem fauer:füßen Ge: 
ſchmacke der Englaͤnder backe. 

So erhielten wir Brod. 

Gleichzeitig mit uns befand ſich ein junger Mann zu Londen, der eben: 
falls der frambſiſchen Nerelution autgewichen war. Alle feine Hoffnungen 
verſanken im Strudel der Excianiſſe. Er rerlor Alles, mehe als ich wenig, 
ſtens; denn mir raukte der Umſturz des Reichen nichts, als einen Aufent⸗ 
kalt, in welchem ich ja doch witer Willen gelebt hatte. Da er als jüngſter 


Kaufleuten zufließen, denen im Jahr 1839 
der Opium in Canton konſiscirt wurde, und 
1,250,000 Pf. St. ſollen daſür verwandt 
werden. 

— In Irland werden gegenwärtig anſehn⸗ 
liche Streitkräfte fongentrirt Dublin hat 4600 
Mann Garniſon. O'Connell hielt am 11. Mai 
in dem Repealverein eine fcharfe Rede; 
er troßt auf die acht Millionen Irläns 
der, die den Kampf nicht ſcheuen würden. 


Italien. 


(Palermo, 27. April.) Von der großartigen 
Räuberbande erfährt man immer mehr Details, 
noch immer iſt die * mit Arreſtationen 
beſchäſtigt und man will ſelbſt wiſſen, daß 
gegen 500 Perſonen bei dieſem Diebeskomplott 
betbeiligt waren; es fällt einem Sicilier im 
jetzigen Moment ſehr ſchwer, einen Reiſepaß 
nach dem Auslande zu erhalten, und dieſe 
Maßregel wird nicht nur gegen Handwerker, 
ſondern auch gegen andere Perſonen ange⸗ 
wendet, denn man weiß jetzt ganz genau, daß 
eine Menge Bürger und ſeldſt mehrere Edel⸗ 
leute unter dieſer Diebesbande gefunden wur⸗ 
den, und da ſchon mehrere ſich aus Sicilien 
geflüchtet batten, ſo ergriff die Polizei das 
Mittel, keinem Sicilier einen Paß zu ertbei⸗ 
len, ſobald er ſich nicht ſehr genau legitimiren 
kann, daß wirkliche Geſchäſte ihn nach dem 
Auslande rufen. Dieſe Bande fand Mittel, 
alles Geſtoblene ſo ſchnell wie möglich ſo 
umzuarbeiten, daß man den früheren Gegen⸗ 
ſtand nicht mebr erkennen konnte, und um 
dies geheim bewerkſtelligen zu koͤnnen, mies 
thete ſie einen alten Palaſt in einem der 
entlegenſten Theile Palermo's, wo Werkſtätten 
für alle Beruſsarten vorhanden waren. Hier 
fand die Umarbeitung des Geſtohlenen ſtatt, 
und Jeder, der etwas ſtahl oder etwas Ge⸗ 
ſtoplenes verkaufte, mußte Rechnung davon 
ablegen. Alles ward in ein Hauptbuch ein⸗ 

etragen, in welchem Jeder ſein beſonderes 
Conte hatte. In demſelben Lokal batten auch 
ibre Verſammlungen ſtatt, und man will 
wiſſen, daß ſie nach Beendigung ihrer Be⸗ 
rathungen auch auf politiſche Gegenſtände 
gekommen ſeyen. Vieles werden wir erſt 
noch erfahren, denn in dieſer Sache feinen 
die betreffenden Behörden ſich angelegen ſeyn 
zu laſſen, das ganze Komplott zu enthüllen. 


Oeſterreichiſche Staaten. 


Ungarn. (Szathmarer Komitat.) Am 
19. April und mehreren darauf ſolgenden Ta⸗ 


gen rumorten die Kortes (der niedere Adel) 
wieder. Nach offiziellen Anzeigen ſollen da⸗ 
durch neun Familienväter ihren Tod gefunden 
haben und zwanzig andere tödtlich verwundet 
ſeyn. (Nach einem Berichte der „Agramer 
Zeitung, datirt aus Nagy Karoly vom 20. 
April, war in jenem Komitat wegen des 
Steuerpunktes die Deputirtenwahl unter fort 
währenden Zeh» und Trinkgelagen vorbereitet 
worden. Durch bedeutende Geldbeſtechungen 
des Adels wurde die Gegenpartei erhitzt, und 
als am 19. eine große Anzahl Adeliger nach 
Nagy⸗Karoly kam, ſtießen die Parteien bei 
der Brücke aneinander. Nachmittags gelangte 
die Nachricht in die Stadt, beide Parteien 
hätten einander nicht wei bei Vallaj eine 
Schlacht geliefert, wobei die auf 120 Wägen 
vertheilten Männer der anderen Partei zurück⸗ 
geſchlagen wurden; und wirklich, kaum lang⸗ 
ten die Sieger in der Stadt an, als ſie das 
Haus, welches dem Komitatshauſe gegenüber 
war, und wo der Oberſtuhlrichter K., fein 
Quartier hatte, im wahren Sinne des Wor⸗ 
tes ſtürmten, daſſelbe gänzlich niederriſſen, 
alles darin zertrümmerten und auch die amt 
lichen Akten zerriſſen: nur die kahlen Wände 
blieben vom ganzen Gebäude ſtehen. Als es 
nichts mehr zu zertrümmern gab, zerſtreute 
ſich der raſende Haufe Abends, wo ſich der 
Sturm allmählig legte, unter Begleitung der 
Muſik.) 2 
eiz. 

Gürich, 7. Mai.) Die Gentralpoligeis 
direktion des Kantons Bern hat es abgelehnt, 
der von der Verlagshandlung der »Neuen 
Züricher Zeitunge gemachten Anzeige der vers 
drecheriſchen Handlungen (Fabtizirung und 
Verbreitung, namentlich durch Einſendung in 
die „Neue Züricher Ztg.“, einer angeblichen 
päpſtlichen Bulle) des Hrn. Privatdozenten 
Glück (an der Univerſität Bern) Folge zu 
geben, und die biefür an die Hand gegebenen 
Belege zurückge ſchickt. Wir müſſen gefteben, 
daß uns eine ſolche Juſtiz und Fremdenpolizei 
unbegreiflich iſt. Unterdeſſen ſucht der Schwei⸗ 
zeriſche Beobachter, als deſſen Mitarbeiter 
Hr. Glück vom Berner Volksfreund - bezeich⸗ 
net iſt, ſich durch gehäſſige Anſpielungen aus 
dem Bereiche der Perſonlichkeiten, vermengt 
mit einem ſeltſamen Gerede von „Pfaffen, 
Ariſtokraten und Züricher Böcken, für die 
dem Glück' ſchen Handel b N Oeffentlich⸗ 
keit zu rächen. Das Urtbeil über ſolches 
Treiben ſtellen wir einſtweilen ruhig dem 
Publikum anheim. 


Einheimiſches. 


(Theaternotiz.) In der am 16. d. 
ſtattgehabten Benefize der Dem. Lehr (einer 
Repriſe von „Steffen Langer ), lernten wir 
neben dieſer, ein recht hübſches Talent kund⸗ 

ebenden Darſtellerin, Herrn Böck in der 
itelrolle ebenfalls als einen wackern Schau⸗ 
ſpieler kennen. Mit Vergnügen ſehen wir 
deſſen ſerneren Talentausweiſen entgegen, wozu 
wit ihm nur ein zahlreicheres Auditorium 
wünſchen. Ueberhaupt dürſte dem ſo ſchwie⸗ 
rigen Unternehmen in den Sommermonaten 
ein Intereſſe für das Theater rege zu erhal⸗ 
ten, wohl einige Theilnahme mehr Seitens 
des Publikums gegönnt werden. Im Gaſt⸗ 
rollen⸗CEyklus des Hrn. Gädemann iſt nas 
mentlich ſeiner excellenten Leiſtung als Quirl 
zu gedenken. Sowohl die glücklich gewählte 
Maske als auch die wohlberechnete Volubili⸗ 
tät des Vortrages ließen für das von ibm zu 
Leiſtende nichts zu wünſchen übrig. Ein In⸗ 
formator ſchien, wie aus der Nebenhandlun 
hervorging, dem Sohne des Herrn v. Schwa⸗ 
doch noch ſehr nöthig, denn ſonſt würde er 
nicht ſeine Geliebte in die Geſellſchaft nur 
des Kammerkätzchens derſelben und ſechs un⸗ 
geſchlachter Bauern gebracht haben. Beſaß 
das Dorf, wo die Handlung ſpielt, denn gar 
keine Mädchen, daß das Auditorium genöthigt 
war, ein ſogenanntes Feſt mit obligatem 
Bärentanz hinzunehmen? Wir wünſchen und 
hoffen die fernere Theilnahme des Publikums 
für die Sommervorſtellungen, nur wolle man 
nicht aus übertriebener Oekonomie das Luſt⸗ 
ſpiel und Vaudeville noch durch ſo ärmliches 
Arrangement entwerthen. 


Geſtern iſt Schiffer Funk aus Würz⸗ 
burg mit den Schiff „Glück und Gunſt“ 
mit einer Ladung von eirea 800 Centner hier 
eingetroffen; der Schiffer Schäler von 
Würzburg wird mit dem Schiff Nanch e 
in einigen Tagen bier eintreffen. Er hat 
Würzburg mit einer Ladung von circa 
500 Gentner am 18. dieſes verlaffen. 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 


Wohnungs veränderung. 
Von heute an wohnen wir im erſten Stock des 
Hauſes S. Nro. 80s a auf dem Negydtenplatz, em ⸗ 
pfeblen uns der bisherigen Nachdarſchaft zu ge: 


Sobn einer adclichen Familie keine andern Aut ſichten für fein künftiges Le⸗ 
ben hatte, als die Protektion des Hofes, fo war er mit eben dem Mangel 
an innerm Beruf Atte geworden, als Du und ich Nonnen. Zwar batte 
er die Weihen nicht empfangen; er gehörte demnach unter die Zahl derje⸗ 
nigen, welche man vor wenigen Jahren noch Straſſenäbte⸗ nannte. 
Dieſer, ein bübicer, galanter, von den Hoftamen wohl gelittener, junger 
Mann deſuchte uns einſt, in Geſellſchaft einer Herzogin, die ihn protegirte, 
und ibm in verflofenen Zeiten, weiß Gott wie, fette Pfründen und Bene» 
fizien rerſprechen hatte. Gleich machte er ſich an mich. Es war nicht ſchwer 
ſich die Neigung cines Märdctens zu erwerben, dem man die kühnſten Hoff: 
nungen für feine unſichere Zukunft vorſpiegelte. 

Zu dieſem Mittel nahm der Atte auch wirklich feine Zufluss. Er ent 
warf mir die gtänzendſten Gemälde künftigen Glückes und Wohlergehens. 
Doch trugen alle feine Beſpräche nech die Farbe der Galanterie von Ber 
ſailles. Eines Tages trat er in einem ganz neuen Anzuge bei mir ein. Das 
Daltkräglein war rerſchwunden, das kurzgeſchorene Haar ungerudert und mo⸗ 
diich friſirt; ſtatt der feidenen Strümpfe und Schnallenſchuhe trug er Kap⸗ 
venſtiefeln mit Quaſten. Den Schluß des ganzen Anzuges machte ein zier⸗ 
licher Frack, darunter eine weiſſe Weite. 


(#ortiegung folgt.) 


Mannichfaltiges. 


Auf einem bürgerlichen Pideni zu Prag ſagte ein Stutzer zu einer 
büb ſchen Brauerstochter: »Grlaubens Fräulein, daß ich bin fo frei, Sie auf 
nächſtes Galopp autzubitten?- — Dank ich Ihne , erwiederte das holde 
Kind, ale bin ſchen ankutſchirt.- 


Beim Leichenbegraätniß der Königin Eliſabeth drückte ein Dichter den 
Nationalſchmerz mit folgenden Worten ans: »Man brachte die Königin zu 
Waſſer nach White ball; dei ſercem Schlag ließen die Ruder Thränen fallen, 
doch mehr ertröhnte das Boot; die Fiſche unter dem Waſſer weinten ſich 
die Perlenaugen aus und ſchwammen blind nach. Ich glaube, die Schiffer 
hätten fie leichter dahin gerudert in ihres Volkes Augen; denn (das haben 
meine Gedanken gemeſſen,) wäre ſie zu Land gekommen, jo würde fie zu 
Waſſer gekommen ſcin 


Dem engllſchen Dichter Eotidge ſchlte die Naſe. Auf der Straſſe rief 
ihm ein Bettelweid, dem er ein Almoſen gegeben, eifrig nach: Gott erhalte 
Ihr Geſſcht!- Von ihm um die Urſache gefragt, gab fie zur Antwort: O 
mein lieber Herr, wenn Gott es zulieſſe, daß fie blödſſchtig würden, wohin 
wollten Sie dann die Brille ſetzen?⸗ 


neigtem Andenken und der neuen zu fecundſchaft⸗ 
licher Aufnahme. 
Nürnberg, den 18. Mai 1843. 
Carl Hartmann, Maler, 
deſſen Mutter und Geſchwiſter. 


* Empfehlung. 5 


Unſer reichhaltig aſſortirtes a 
— 


Tapeten ⸗Lager, 


ſowohl von den beſten franzöſiſchen als 
deutſchen Fabriken, bietet eine Aus⸗ 
wahl der neueſten geſchmackvollſten 
Deſſins dar, und empfehlen wir ſol⸗ 
ches nebſt unſerm Steingut und 
Porzelain⸗Kommiſſienslager 
zur gefälligen Abnahme, unter Zus 
ſicherung der billigſten Fabrikpreiſe. 
Muſterkarten von Tapeten und Bor 
12 düren ſtehen mit Vergnügen zu Dienſten 


2 Gebrüder Gounermaun. 
7 SKarlöftraße S. 99. 85 


Freundſchafts-Verein. 
Kommenden Sonntag findet großer Ball ſtatt. 
Eintrittskarten für Fremde, die aber durch Mit⸗ 
glieder eingeführt werden müſſen, können Sonn ⸗ 
tag von 2—4 Uhr im Bamberger Hof abgeholt 
werden. 
Anfang 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 


"um Verkauf. 


Ein Privathaus, was ſich für ein Geſchäft, 
was Waſſer benöthigt, eignet, und auf der Loren ⸗ 
zer Scite gelegen iſt, wird zum Verkauf oſſerirt. 
Näheres in der Exped. d. Bl, 


Garküchenwirthſchafts⸗Berkauf. 

Eine Garküchenwirthſchaft mit Haus, im Ja ; 
kober⸗Biertel, wird zum Verkauf geboten, Näbe⸗ 
res in der Exped. d. Bl. 


Zu verkaufen. 

Auf der Lorenzer Seite iR ein Stadel um an ⸗ 
nehmtaren Preis und eine nicht hohe Kaufe: 
ſumme käuflich zu haben. Näheres in der Exped. 
d. Blattes 


Pfragnereis Verkauf. 

In einer ſchönen Lage iſt eine, in ſehr gutem 
Betrieb ſtehende Groß ⸗Pfragnerei, Familtender · 
hältniffe wegen taglich zu verkaufen; auch iſt eine 
reale Bierwirthſchaftsgerechtigkeit zu verkaufen. — 
Näheres in L. Nro. 974 bei der Karthauſe 


Zu vermiethen. 

Ein Zimmer, jedoch nicht heizbar, mit ganz 
neuem Bett, iſt an ein ſolides lediges Frauenzim⸗ 
mer bis nächſtes Monat um billigen Preis zu ver⸗ 
miethen, und kann auf Verlangen die Koſt dazu 
gegeben werden. Müheres in der Exped. d. Bl. 


Stelle⸗Geſuch. 

Ein Scribent ſucht dei einem Pal. Advokaten 
in Nürnberg oder der Umgegend um ein ganz 
dilliges Monatgeld baldige Unterkunft. Naheret 
unter Adereſſe A. Z. der Exped. 


Zugelaufener Hund. 

Ein Konigs hündchen, weiblichen Geſchlechts, iſt 
Jemand zugelaufen. Der Eigenthümer kann das: 
ſelbe gegen Erjag der Einrüdungsgebühren ꝛc. wies 
der in Empfang nehmen. Näheres in der Exped. 
d. Bl. 


Roßhaar⸗ Offerte. 

Mein Commiſſions⸗Lager von ſchönen, 
ſchwarzen geſponnenen und auch rohen Roß⸗ 
haaren bringe ich hiemit in Erinnerung und 
empſehle mich zu vielen Aufträgen. 

Sal. Ludwig Krauß. 
Therefienftrafie S. Nro. 851. 


Tauſch⸗Geſuch. 
Eine Bierwirthſchafts⸗Gerechtigkeit wird gegen 
eine Gaſtwirthſchafts⸗ Gerechtigkeit zu vertauſchen 
geſucht. Das Nähere in der Exped. d. Bl. 


Berlorem 

Vergangenen Montag, den 16. Mal Bormit: 
tagt, if bei mehreren Geſchäftsgangen in einem 
Hauſe dahter ein ſchwarzzeugener, noch ganz neuer 
Regenſchirm aus Verſehen ſtehen gelaſſen worden, 
man erſucht daher um gefällige Zurückgabe in dem 
Botemimmer des ſtadtgerichtlichen Locals oder in 
der Exped. d. Bl. 


Zu vermiethen. 
In der untern Thalgaſſe, S. Nro. 1046 iſt bis 
Ziel Laurenzi eine Wohnung zu vermiethen. 


Stadt Rothenburg 


in 
Sündersbühl. 

Heute Samſtag den 20. Mai findet -Metzel · 
ſuppe- ſtatt, wozu ich ein verehrliches Publikum 
fo wie meine werthen Freunde und Bekannten hie» 
mit boflichſt einlade. 

Doris Pickelmann. 


Das Kleeblatt 
gibt kuͤnftigen Sonntag del Gelegenheit des Jahr: 
markts in Schweinau, bei Unterzeichneter im Gaſt⸗ 
baus zur Stadt Rothenburg in Sündersbühl 
Nachmittag und Abends produktion. Für aus⸗ 
gezeichnet gutes Bier, jo wie für warme und kalte 
Speiſen if deſtens geſorgt und ladet zu recht zahl ⸗ 
reichem Zuſpruch hiemit ergebenſt ein 

Doris Pickel mann. 


Einladung. 
Morgen Sonntag den 21, Mai, bei Gelegen ⸗ 
beit des Jahrmarkts in Schweinau, ladet Unter⸗ 
zeichneter feine verehrten Freunde und Gönner bies 
mit ergebenſt ein, indem für gutes Bier, kalte und 
warme Speiſen beſtens geſorgt iſt. Am Montag 
den 22. gibt das Kleeblatt - eine produktion, 
worauf Freunde ſolcher Unterhaltung hiemit aufs 
merkſam zu machen fc erlaubt, und bittet um 
zahlreichen Zuſpruch 
Nan, Gaſtwirth zum gelben 
Löwen in Schwe inau. 


Verloren. 

Am 16. d. wurde eine Geldbörſe mit Geld ver 
loren. Der redliche Finder wird gebeten, felbige 
gegen ein angemeffenes Dougeur im Wittelsbacher 
Hof abzugeden. 


Literatur. 
Der heurige Bierſatz in Bayern! 


Bei J. C. Seitz in ulm erſchien und iſt in 
allen Buchhandlungen Nürnbergs zu haben: 


Ueber den 
heurigen Bierſatz 


in Bayern, 


mit 
vorzüglicher Rückſicht 
auf die 
Bräuer Münchens. 
Preis 8 kr. 


Rupprechtsgarten. 

Am Sonntage Produktion der Herren Fiſcher 
und Schnepf mit neuen Vorträgen im Saale, 
wozu geherſamſt einladct 

C. Nupprecht. 


Theater in Fürth. 

Samſtag den 20. Mal Die Königin von 
10 Jahren, oder Ehrikinens Liebe und 
Entfagung« Drama in 2 Aufzügen nach dem 
Franzöſiſchen von Theodor Hel. Hierauf: Dit 
freie Wahl. Originalpoſſe in 1 Akt v. deld⸗ 
mann. — Dem Arfeld vom k. k. priv. Thea; 
ter der Joſcphſtadt in Wien ⸗Chriſtine - 


— —— ( —¶——ĩmꝑä— 
Stadt. Theater in Nürnberg. 
Sonntag den 21. Mal. Parit in Baiers⸗ 
dorf, oder: die ſeltſame Teſtaments⸗ 
Haufel.- Vaudeville in 1 Akt. Borber: Frög⸗ 
lich, oder der luſtige Ehorif. Vaudeville 
in 2 Akten von Schneider. Herr Gade mann 
-Parit - und -Fröhlich- als vorletzte Gaſtrolle. 


Lotterie. 
Die zu Regensburg heraudge: 
kommenen Nummern: 
50 43 10 21 41 


Angekommene Fremde 
vom 18. Mai 1643. 
(Rothe Roß.) 

Hr. Schbtt v. Elberfeld, Hr. Burhelt v. Frank- 
furt, Hr Krieger v. Gera, Hr. Probſt v. Kitzin · 
gen, Kite. 

(Bayr. Hof.) 

Hr. Dr. Uhland v. Tut ingen. Hr. Klöpper s. 
Elberfeld, Hr. Weber m. G, Hr. Forſter, Herr 
Boulanger, Hr. Beck v. Augsburg, Kflte. 

(Strauß) 

Hr. Spory, Maler, Hr. Götz v. Glauchau, Hr, 
Wurzbach v. Würzburg, Hr. Mayer, Hr. Andre 
v. Frankfurt, Alte. Hr. Gondvin, Part. o. Paris. 
Mad. Satzinger m. Tochter v. Berlin. Herr Dietz. 
Machintſt o. Moskau. Mad. Reinecke u. Will feld 
v. Deſſau. Mad. Zippelius v. Prag. Dr. Graf 
Martinento v. Willigana. 

(Blaue Glocke.) 

Hr. Heß, Hr. Seyfriet, Geometer v. München. 
Mad. Golch v. uugsburg. Dr. Amos v. Bay 
reuth, Kfm. Hr. Rofe, Gaſtwirtd v. Kitzingen. 
Or. Sauerzapf, abr. b. Wien. Mak. Mezler m. 
Tochter v. Wien. Or. d. Fakenhofen, Schauspieler v. 
Bamberg 

(Rothe Hahn) 

Hr. Pfabler v. Birnbaum, Hr. Schlenk von 
Augsburg, Hr. Vauer v. Cichſtadt, Hr. Beyerlein 
v. Bapreuth, Hr. Pfeiffer v. Dillingen, Kſtte. 

(Frank. Hof.) 

Hr. Sommer, Priv. v. Neuſtadt. Pr. Becker, 
Kfm. v. Bamberg. 

(Berl. Hof) 

Hr. Schebinger, Stud. d. München. Hr. Bi: 
ſcher v. Braunſchweig. 

(Mondſchein z. Goſtendof) 

Hr. Neef, Hr. Bollain, Hr. Stiedel, Priv 
Dem. Schorf u. Maper v. Frankfurt. 

(Wild. Mann z. Goſten bol.) 

Hr. Lund m. Fam., Balletmeiſter v. Copen⸗ 
hagen. Hr. Schön o. Fulda, Hr. Leiſtner v. Wurz / 
burg, Handelslcutt. 

(Kronprinz. Goſtenbof.) 

Mad. Cramer u. Scchnetler v. Schweinfurt, 
Hr. Buckel, Priv. v. Eichſtadt. Hr. Strauß, Kfm. 
v. Schwabach. 
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Sonntag, 21. Mai 1843. 


& aller Art, der Raum 

2 einer Zelte uhr. 

2 tür Anawärtige d. 

3 angenommen wer. 8 
dem. 


dee 


Deutſchland. 


Bayern. (Regensburg, 19. Mai.) 
end chan des Programms für das Lands 
wirthſchafts⸗Feſt des Regierungs⸗Bezirks von 
Oberpfalz und von Regensburg im Jahre 1843. 
Für Gemeinden, und zwar: a. für 
Errichtung von Gemeinde⸗Backoſen oder Ges 
meinde⸗Waſchhäuſer ſeit dem Jahr 1842 zur 
Erſparung des Feuer ⸗Materiales: zwei 

reife, der erſte zu ſechs baperiſchen Ger 
chichtsthalern, der zweite gleichfalls zu ſechs 
bayeriſchen Geſchichtsthalern. Die Gebäude 
müſſen auf Koſten der Gemeinde oder der 
Gemeindeglieder zu gemeinſamen Gebrauch 
bergeftellt ſeyn, worüber nebſt der Beſchreibung 
und dem Aufriſſe derſelben und der Angabe 
der eingeführten Benüßungs Ordnung das 
she niß des Ortspfarrers, des landwirth⸗ 
Haftlicen Bezirks s Komite » VBorftanded und 
der Diſtrikts⸗Polizei⸗Behörde beizubringen iſt; 
b. für Gemeinden, welche feit dem Jahre 1842 
ihre Schaafe von dem übrigen Hut- Vieh ges 
trennt, einen eigenen Schaafbirten aufgeftellt, 
und im Verhältniſſe ihres Grundbeſißes die 


mite + Vorftande und der Diſtrikts⸗Polizei⸗ 
Behörde ausgeſtellt, und darin obige Ver⸗ 
baͤltniſſe beſtimmt angegeben ſeyn. 3) Für 
Dienſtboten, welche zunächſt zu landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zwecken verwendet wurden, bei 
einer und derſelben Dienſtherrſchaſt ſchon eine 
lange Reihen von Jahren dienen, und ſich 
durch Treue und Sittlichkeit ausgezeichnet 
haben: a. für männliche: zwei Preife, zu 
4 und 3 bayeriſchen Geſchichtsthalern: b. für 
weibliche gleichſalls zwei Preiſe, zu 4 und 
3 bayerifchen Geſchichtsthalern. Die Bewerber 
baben von dem Ortspfarrer und der Diſtrikts⸗ 
olizeibebörde beſtätigte Zeugniſſe ibrer Dienſt⸗ 
errſchaft vorzulegen. 4) Für Obſtbaumzucht; 
a. Den Schullehrern, welche im Laufe des 
Jahres 1842 und 1843 in der Odſtbaum⸗ 
Kultur überhaupt, oder durch Anlage oder 
Erweiterung der Obſt⸗Plantagen in den Schul⸗ 
ärten, und durch eiſrigen Unterricht der 
ulkinder in den Veredlungsarten und der 
Pflege der Obſtbäume ſich ausgezeichnet haben: 
wel Preiſe, jeder in der ſilbernen Vereins⸗ 
Medaille beſtehend; b. den Landwirthen, welche 
im Laufe des Jabret 1842 und 1843 auf 


veredelter Stämmchen jeder Gattung und die 
Leiſtung im Unterrichte; zu b die Anzahl der 
ausgepflanzten veredelten Obſtbäume jeder 
Gattung und zu a und b die Qualität der 
Bäume durch von dem betreffenden landwirth⸗ 
ſchaftlichen Bezirts⸗Vorſtande und der Diſtrikts⸗ 
Polizei⸗Behörde beglaubigte Zeugniſſe des 
Ortspfarrers und des Gemeinde ⸗Ausſchuſſes 
nachgewieſen werden. 5) Für Wieſen⸗ 
kultur: drei Preiſe, zu 30 fl., 25 fl., 
20 fl. und je ein Wieſen⸗Kultur⸗Wertzeug. 
Die Zeugniſſe müſſen von dem Gemeinde⸗ 
Aus ſchuſſe, dem betreffenden landwirthſchaft⸗ 
lichen Bezirks ⸗Komite⸗Vorſtande und der 
Diſtrikts⸗Polzei⸗Bebörde ausgeſtellt ſeyn, und 
müſſen die Gröffe der kultivirten Wieſen, die 
Art der Kultur, fo wie den frübern und 
jetzigen Zuſtand der Wie ſendenutzung beſtimmt 
nachweiſen. 6) Für Düngerbeitung, 
nämlich zweckmäßige Anlage von Düngerſtätten, 
verbunden mit entſprechender Sammlung und 
Verwendung der Miſtjauche: vier Preiſe, 
5 35 fl., 25 fl., 20 fl. und 20 fl. Die 

ugniffe müffen gleichfalls von dem Gemeinde⸗ 


meiſten Damen haben: zwei Preiſe, zu 
fünf und drei bayeriſchen Geſchichtsthalern. 


betreffenden landwirthſchaftlichen Bezirks⸗Ko⸗ edaille beſtehend. 


ihren eigenen Beſitzungen die Ob ſtbaumpflan⸗ 

1 b zung mit uuszeichnung betrieben haben: zwei 

ie Zeugniſſe müſſen vom Ortspfarrer, dem Aa jeder in pe Ben Ne 
a muß die Ana 


Ausihuffe, dem betreffenden landwirthſchaſt⸗ 

lichen Bezirks » Komite » Borftande und der 
Difritis-Poliei-Behörde ausgeſtellt ſeyn. 

(Fortfegung folgt.) 

(Paſſau, 19. Mai) Geſtern um 8 Uhr 


Die beiden Novizen. 
(Sortfeg ung.) 


Meine liche Klara! ſprach er auf einmal zu mir; denn er batte mich 
bisher nur Schweſter- genannt: Sie haben immer geglaubt, dat Lächerlichſte, 
mas in den Straſſen Londons gesehen werden könnt, ſei eine Nonne, cine 
Urſulinerin. Sie täuſchten ſich in Ihrer Anſſcht: es if ein Adee. Vielleicht 
iſt es möglich, den Engländern zu erklären, wat ein Weib fei. welches Ge⸗ 
lüb de cwiger Keuſchheit und Zurückgezogenheit abgelegt dat — aber Niemand 
iR im Stande, ihnen begreiflich zu machen, wat ein Arte bedeutet, ein Abbe, 
der weder Prieſter, noch Ravalier, noch Magiſtrat iR, kurz, ein Ding, deſſen 
Begriff ihnen vollkommen abgebt, deſſen Nage fie nicht kennen und deſſen 
Nußen für die Menſchheit ſie nicht einſehen. Sie daben Recht, die Englän⸗ 
der: nor in Frankreich waren wir eine Möglichkeit! Gehe 
ich durch die Straſſen, ſo ſtehen die Männer fill und ſehen mir nach; die 
Frauen lächeln ganz ſonderbar, und die Kinder werfen mich mit Steinen. 
— Ales dieſes bat mich zu dem Entjchluſſe geführt, die geifllihe Halsbinte 
abzulegen, und die Abteien, welche der Konrent in Kaſernen verwandelt, auf 
zugeben, obwohl Herr Pitt uns Hoßnung macht, daß wir bald wieder nach 
Frankreich zurückkehren können. Ich glaube nicht daran, und will auch nicht 
mehr dort leben, wenn iich unſer Zuſtand nicht völlig wieder berſtellt, wie er 
wor 89 war. D'rum, fort mit dem Abbe! Folgen Sie meinem Beiſpiele, 


liebe Klara! Legen Sie das Ordentkleid ebenfalls ad. Darauf machte er 
mir eine förmliche Licktterklärung und einen Heirathsantrag. Ich liebte 
ihn, aber ich erſchrack dennoch bei dieſem Vorſchlage. Man hatte mich meine 
pledeiſcht Herkunft zu ſehr fühlen laſſen, als das ich mich nicht plötzlich hatte 
erinnern ſollen, er ſei von Adel. Ich ſagte ibm dies, aber cr wurde dadurch 
nur um fo ſtürmiſcher. Enklich ſprach ich mit Schweſter Tımotbes darüber, 
— doch zu meinem Berderben. Herr von Lagne — ſo dieß mein Liebhaber 
— wollte mich beirathen, und hatte auch wirklich einen bereitwilligen katbe⸗ 
liſchen Prießer gefunden, der uns verbunden bälte. Aber Schweſter Timo: 
thea, ſtrenger als der Prieſter, erblickte in dieſer Heirath eine doppelte Kir 
cheuſchaͤndung, und deſtand darauf, daß wir vorher nach Rom ihreiben und 
um Diepenjation unſerer Gelübde einkommen ſollten. Der Abbe willigte 
ein, war aber inzwiſcſen um jo häufiger dei mir. — Was ich jetzt zu geile: 
den bate, il ſchwer und doppelt ſchwer vor einer fo modern Hautffrau, wie 
Du bil, Sophie! Doch, die Wahrheit kann ich Dir nicht verhehlen, Dir 
muß ich Alles bekennen, Sophie: Ich war ſchwach. 


Als der erſte Schritt gethan war, beherrſchte mich Here von Lagnp ganz 
und verfügte über mich nach Gutdünken. Ich mußte feinen Namen annch⸗ 
men, mein Wirths haus verlaſſen und in ein Meines, aber außerſt elegantes 
Haus ziehen, woſeldſt wir von mehrern Domeſtiken bedient wurden. Die 
erſte Zeit unſers Beiſammenlebens war glücklich, nur trübte das Ausbleiben 


Morgens rd die feierliche Inveſtitur des 
durch päpſtliches Breve vom 3. April zur 
Würde eines Probſtes an der hieſigen Dom⸗ 
kirche erhobenen Herrn Martin Heufelder 
att. 
5 — In der Nacht vom 11. d. brannte das 
Wohngebäude des Häuslers Bühler zu Kargel⸗ 
acker ſammt allen Effekten ab. 

(Donauworth.) Im Donauſtrome obmveit 
Altersheim wurde am 11. d. der Leichnam 
des feit dem 16. v. M. vermißten Lieutenants 
1 Fiſcher (vom Inf.⸗Reg. Pappen⸗ 
beim) gefunden. . , 

um n. (Aus Baden, 13. Mai.) Die 
Spielbolle, oder wie es in der Kunſprache 
beißt, das Converſationshaus in Baden⸗ 
Baden, iſt vor einigen Tagen eroffnet worden. 
Spielpächter it Hr. Benazet, Offizier in der 
Nationalgarde der pariſer Banlieue, auch 
Ritter der Ehrenlegion. Das Geſchaͤft nährt 
feinen Mann und feine Leute; wenn erſt die 
Eiſenbahn bis Strasburg vollendet ſeyn wird, 
ſo iſt kein Zweiſel, daß die guten Elſaſſer in 
noch gröfferer Menge als bisher berüber 
kommen werden, denn was bei ihnen verboten 
wurde, iſt bier erlaubt. Und wenn die Hei⸗ 
delberger Mufenfobne in drei Stunden nach 
dem reizenden Badeorte und an die grunen, 
von Gold und Silber blinkenden Tiſche ge⸗ 
langen können, welche beruhigende Ausſicht 
für die Eltern, welche Gelegenbeit fur die 
jungen Leute, ihre Charakterfeſtigtelt zu ers 
proden und einen Viertel- oder Haldjahrs⸗ 
wechſel nicht zu verſpielen. In Preuſſen bat 
eine ſtändiſche Verſammlung beii leſſen, bei 
ihrer Regierung darauf anzutragen, daß die 
Köthener Hölle, welche hart an die Eiſenbahn 
gebaut iſt, aufgehoben werde; mit welchem 
Erfolge, muß man abwarten. So lange der 
Staat es nicht verſchmäht, Einkünſte von 
Spielbanken zu zieten, iſt wenig Ausſicht, 
daß es anders und beſſer werde. Der frans 
zoͤſtſche Staat bat bekanntlich auf die yeluniaren 
Vortbeile, welche ihm aus dem Spielverpachten 
erwuchſen, vollig verzichtet; ſeudem etablirten 
denn die Pariſer Spekulanten ſich in deutſchen 
Bädern. In einigen derſelben hat ſich nun 
das Vorurtbeil jeitgefept, daß ſie obne jene 
Hellen nicht beſtehen konnten. Kann aber 
etwas nur durch Unmoralität — denn daß 
Hazardſpiel das fen, wird wohl keiner abs 
läugnen — beſtehen, fo foll ſolch ein „Bad“ 
wieder feiner eigentlichen Beſtimmung ſich 
uwenden, nämlich Kranke heilen. Die Römer 
betten keine Spieltiſche und doch war die 


Civitas auren aquensis, dad heutige Baden⸗ 
Baden, bedeutend. In dieſer Stadt erſcheinen 
drei Badeblatter, wovon das „Badeblatt“ in 
schlechtem Deutſch und ſchlechtem Franzöſiſch. 
Ein zweites, das „Unterhaltungsblatt,“ batte 
neulich die Kühnbeit und Selbſtverläugnung, 
gegen das Spiel zu ſchreiben, was ihm offen⸗ 
bar Ebre macht. Dagegen erhob ſich nun 
jenes ſkotzniowsky'ſche „Vodeblatr,“ und zwar 
in einer Weiſe, die man nicht genug tadeln 
kann. Dieſes Blatt liefert den Beweis, wie 
demoralifirend ſolch eine Spielanftalt auch 
auf die Bewohner einer ſolchen Spielſtadt 
wirkt, und welche niedrige und gemeine Ge⸗ 
ſinnung dadurch hervorgeruſen oder doch, wenn 
fie ſchon vorhanden iſt, genährt wird. Der 
Aufſaß lautet: „Unter unſern Mitbürgern 
wird es wehl nur ſehr wenige geben, welche 
die Mutter Natur dermaſſen verwahrlost hätte, 
daß fie nicht wüßten, in wie bohem Grade 
unſer Kurort fein Emporblühen der Spielbank 
verdankt, und wie durchaus Badens Fortbe⸗ 
ſtand (7% als Sammelplatz einer europaifchen 
Geſellſchaft, in dem Fortbeſtand der Bank 
bedingt iſt; auch können wir füglich mit mit⸗ 
leidigem Lächeln dem Geſchwaß derjenigen 
zuhören, die unter allerlei hohlen Redensarten 
— nämlich Unfittlichfeit, verderbliche Folge 
für ſo viele Individuen ꝛc. — wie die Laune 
des Tages fie eben bringt, dochtrabende 
Deklamationen gegen die Spielbank laut wer⸗ 
den laſſen, weil wir überzeugt find, daß der 
Wind ihr loſes Geylapper ſpurlos verwehen, 
und dahin tragen wird, wohin er all dergleichen 
unvergohrene und halbverſtandene Weisheit 
trägt; aber unbegreiflich, wie böchſt unſchicklich 
und tatlos (1) erſcheint es, daß ein Bürger von 
Baden ſich dazu hergibt (sic), jo ohne Weiteres 
unter unſeren Bärten mit dem Geleit feiner 
Verantwortlichkeit, als von Baden felbft aus⸗ 
chend, derlei Redensarten zu drucken, deren, 

ottlob nicht zu befürchtende, Berückſichtigung 
— nämlich, daß das Spiel als etwas Schimpf⸗ 
liches aufgehoden werden möchte — unſere 
prachtvollen Bauten zu Ruinen machen müßte, 
und uns ſelbſt zu Bettlern und Lumpen, welche, 
ſtatt dabeim fremde Gaſte zu beberbergen und 
auch wohl ein Plätzchen für allerlei Abenteu⸗ 
rer, Landfabrer und ſonſtiges berrenloſes Volk 
üdrig zu behalten, die traurige Rolle dieſer 
leßteren zu übernehmen ſich gedrungen feben 
dürften.“ So weit dieſer Biedermann. Ich 
bitte Sie, wohl zu beachten, daß wir bier zu 
Lande neden dem Spiel auch Genfur baben 
und nicht ſogenannte „zugellofe Preßfteiheit 


Cenſur taugt nichts, iſt ſie aber einmal da, 
ſo ſollte ſie doch ſolche Proſtitutionen nicht 
dulden; denn hier dann man wobl fagen: it 
is to bad. Das ſagte auch wirklich ein Eng⸗ 
länder, als er jene Niedrigkeit las. Da Herr 
Spielpächter Benazet, der damals noch in 
Paris war oder noch iſt, kein deutſch verſteht, 
jo hat man Sorge getragen, ihm die obigen 
Herzensergieſungen, franzöſiſch überſetzt, 

übermachen, damit er auch in der Ferne ſehe 
und feinen Pariſer Theilbabern melden könne, 
wie treue Anhänger et in Baden habe, und 
wie wohl angewandte Almoſen und Aufmerk⸗ 
ſamkeiten für gewiſſe Zeitungsartikel in 

wiſſen Blättern den Eifer ſeinet wohlgefüts 
terten Myrmidonen entflammen, und wie fie 
ſich alle Mühe geben, fernerer Almoſen wür⸗ 
dig zu ſeyn. Solche Niedtigkeiten müſſen in 
weiten Kreiſen bekannt gemacht werden, damit 
ſie die gebührende Brandmarke erhalten. Dixi. 

Hannover. (Osnabrück, 13. Mai.) 
Eine gräßliche Wiederholung des bereits mehr⸗ 
ſach beſprochenen Attentat hat unſere Stadt 
mit der groſten Beſtürzung und der tiefiten 
Entrüſtung erfüllt. Derſelde Kauſmann W. 
iſt geſtern gegen 10 Uhr Abends ungefähr 
Stunde von der Stadt auf offener Landſtraße 
angeblich von denſelben zwei Individuen meuch⸗ 
lings angefallen und durch mehrere Wunden, 
beſonders durch einen tiefen Schnitt am Halſe, 
ſo bedeutend verletzt worden, daß man für 
ſein Leben zittert. Die betreffenden Gerichte 
wenden die groſte Energie an, um die Thäter 
zu entdecken; man bat fogar zu einer allge⸗ 
meinen Hausinquiſition feine Zuflucht genom⸗ 
men; aber wahrhaft unerklärlich iſt die bis: 
berige völlige Fruchtloſigkeit der angeſtellten 
Nachforſchungen. Da nun der Kaufmann W. 
ein Mann ift, der an unſern religiofen und 
politiſchen Streitigkeiten notoriſch auch nicht 
den mindeſten Antheil genommen und bei tie 
ſem zweiten Attentat an eine Verwechſelung 
der Perſonen wohl nicht mehr zu denken iſt: 
ſo bleiben als Erklärungsgrund diefer uner⸗ 
börten Verruchtheit einzig Privat⸗Abſichten der 
Thäter übrig. 

— Die kürzlich vermählte Kronprinzeſſin von 
Hannover fol ſich in geſegneten Umſtaͤnden 
befinden; das wäre nicht zu verwundern, aber 
zu verwundern iſt die Schnelligkeit, womit 
die Hofſpürnaſen fo etwas gleich herauss 
wittern. Vielleicht bekommt der erſte Ent⸗ 
decker einen Orden. 

Preuſſen. (Köln, 16. Mai.) 465 Schul⸗ 
meiſter von Köln, Mainz, Aachen, Dortmund 


ter Ditpenſation und die Verachtung, welche Timotbea auf mich geworfen 
hatte, die Wennefreuden meiner Flitterwechen. 

Bald aber fing Herr von Lagnd auch an, mich zu vernachläſſigen. Er 
war häufig abmeiend, oft mehrere Tage und Nächte hindurch. Einſt kündigte 
et mir an, daß wit unſer Haus verlaſſen, die Nedienten verabſcteden und 
in eine bunte Dachkammer ziehen muſſen, die er jo chen gemietber habe. Sch 
ergab mich in die Veränderung, ohne zu erfahren, worin fein bisheriges Ver: 
mögen beftanden, und wodurch ſein jetziges Unglück veranlaßt werten iti. -- 
Während brei Jahren wohnten wir atwechſelnd bald in aukgeſuchten Prunk 
gemachern mit einem Troß von Bekienten, bald in irgend einem Manſar⸗ 
denzunmer des aͤrmſten Stakdietertels. 

Mittlerweile war ich Mutter geworden. Cinſam unt traurig legte ich 
mein Kind bald ins feinſte Bett von Vattiſt und Mahpagenibolz, bald in's 
palbrerfaulte Stroh ciner Dachkammer. — Du baſt das Laſter ſchen erra. 
then, dem mein Mann fröhnte, Sophie: Er war ein Spicler. Im Uetri⸗ 
gen liebte er mich, und in den wenigen Augenblicken, dit er feiner Leiten. 
ſchaft adzugewinnen ftarf genug war, ging er verſtantig und bonctt mit mir 
um. Was er damals am meiſten bedauerte, war Frankreich. 

Hätte ich nicht das Glück gebatt. Dich kennen zu lernen, ſagtt er einſt 
zu mit, jo würde ich zeitletens meine Autwankcrung bercuen, und bereite 
fie auch, ungeachtet meiner Liebe zu Dir, wirklich. Iſt cs nicht edrenhafter. 
für ſein Vaterland zu kämpfen, als bier gegen das ſelte zu inttigumem? In. 


tehen, ich enthalte mich jeder pelitiſchen Verbindung, jo viel ich kann, und 
icke jetenſaus nicht aus Pitt 's Geld. 

Gleichwohl verliess er mich dann wieder und kehrte nach langen Zwi⸗ 
ſchenraͤumen nur zu mir zurück, um ſein Kind zu ſehen. Ga fühlte, daß er 
mich nicht mehr liebe. Als ich ihn zum letzten Mal jah, utcrmachte er mir 
einiges Geld, nahm unter einem plauſibtin Vorwand das Kind mit fd, 
und — verſchwand. 

— Er bat Dir Dein Kind geraubt ? rief Sophie in hoͤchſter Beklemmung, 
und preßte ihren Säugling um jo inniger an ſich. 

— Ja! seufzte Klara: Möge der Himmel Dich bewahren, dieſes Unglück 
kennen zu lernen ... Ich irrte in den Straſſen ren Londen berum, unt 
glaubte in jedem kleinen Monten Kopfe mein Söhnchen zu ertlicken Ent 
lich erfube ich: Herr von Lagnp ſci ſeit einem halben Jahre im Spiele un: 
gtücklich gewesen. bade fih in ker Licte einer jungen engliſchen Dame für 
fein Unglück zu entſchärigen geſucht, und zuletzt feien alle Drei nach Holland 
abgeretſt. Nun babe ich nur noch ein Verlangen — nach Netterdam zu at 
den und meinen Sehn aufzuſuchen 

— Du haft viel gelitten, Klara, vice! 

— Bettelnd jeg ich von London nach Dewer. Da verweigerte man 
mir die Ueberfahrt auf einem bolländiſchen Schiffe. Die engliſche Herzle⸗ 
ſigkeit überlieferte mich emigen Schmugglern, Die mich hier in Calais ab: 
ſetzten. Jetzt bat das rtiche England eine Bettlerin weniger zu ernahren. 


und ber umliegenden Städte, Städtchen, Flecken 
und Dörfer haben in der Kölniſchen Zeitung 
Nr. 135 an den Herrn Seminardtrektor Dr. 
Dieſterweg in Berlin eine Adreſſe gerichtet, 
worin fie verſichern, daß Nichts im Stande 
ſey, ihre Hochachtung und Liebe für denſelben 
auch nur im Geringſten wanken zu machen 
und daß fie es ſich fortwährend zur Ehre 
rechnen werden, das Andenken eines Namens 
aufrecht zu erhalten, der zu den erſten Päbas 
gem Deutſchlands gehört ꝛc.- Herr Dr. 

ieſterweg wird ohne Zweifel ſehr gerührt 
über dieſen Dankausbruch von 465 Schul⸗ 
lehrern ſeyn. 

(Düſſeldorf, 14. Mai.) Heute Mittag um 
12½ Uhr hat auf Befehl des Königs die 
Eröffnung des fiebenten rheinischen Provinzial⸗ 
Landtages hier ſtattgeſunden. 


Frankreich. 

(Paris, 16. Mai.) Telegraphiſche Nach⸗ 
richten aus Madrid.] Der Konfeilpräſident 
Lopez hat den beiden Kammern der Kortes 
am 11. Mai das Programm des neuen Ka⸗ 
binets mitgetheilt. Es befagt 1) Halten an 
der Konſtitution und ſtrenge Beobachtung der 
parlamentariſchen Rechte; 2) Entwickelung 
der Nationalprosperität; als Folge dieſer 
Grundprinzipien: unverweikte Vorkegung eines 
Geſetzes über die Verantworklichkeit 
der Miniſter und eines Geſetzes zur A m⸗ 
neſtie für alle politiſchen Vergehen 
nach dem Bürgerkrieg; kein Einfluß 
auf die Wahlen; fein Belagerungs⸗ 
ſtand mehr; eine beſſere Organifation der 
Nationalgarden; Ordnung und Reſorm 
in den Finanzen; Beſchleunigung des 
Verkaufs der Nationalgüter; Unterhaltung und 
Wachsthum des guten Einverſtändniſſes mit 
den fremden Mächten, jedoch unter Behand⸗ 
lung der Würde Spaniens. 


Nußland und Polen. 

(Petersburg, 28. April.) In den Stein⸗ 
ſchleiſereien von Koloman in Sibirien iſt eine 
große Jaspisvaſe für St. Petersburg ange⸗ 
fertigt worden. Das oberſte Stück der eigent⸗ 
lichen Vaſe wiegt allein 1170 Pud (1 Pud 
= 40 Pfund) und auf ſeinem bereits begon⸗ 
nenen Transport von 180 Pferden gezogen, 
die paarweiſe an zwei langen armdicken Tauen 
angeſchirrt ſind und jedes einen Reiter trage, 
Dem Hauptzuge ſolgen der Fuß und das 
Miltelſtuck, welche kleinere Züge bilden, und 
einige große Schlitten mit etwa 50 Bauern, 


die den Zug von Station zu Station beglei⸗ 
ten, um, wo es nöthig iſt, Hülſe zu leiſten, 
denn bergab wird das ganze Gewicht durch 
Menſchenkräfte hinabgelaſſen. 


Türkei. 

Briefe aus Konſtantinopel vom 3. Mai 
bringen die Nachricht, daß die erwartete Aen⸗ 
derung des Miniſteriums nicht eingetreten 
fen. Man ſprach, jedoch nur in unbeſtimmten 
Gerüchten, von Aufregung der chriſtlichen 
Bevölkerung Macedoniens durch ſerbiſche Agen⸗ 
ten. Im Namen des Fürſten Miloſch war 
ein Unterhändler in Konſtantinopel angekom⸗ 
men und ſchien dort bei einem Theil des 
Divans nicht ungeneigte Geſinnung zu finden. 


Afrika. 
Die am 23. Aptil von Millanah abge 
angene große Kolonne war am 27. April zu 
l⸗Esnam vereinigt; fie verließ am 28. dieſen 
unft und kam am 30. Tenez an. Diefe 
dt beeilte ſich, ſich Frankreich zu unter⸗ 
werfen, und fie wurde gleich beſetzt; aber mit 
Schmerz hat man daß tiefe Elend bemerkt, in 
welches die Eiuwohner von Tenez verſunken 
scheinen. Man muß hoffen, daß die Anwe⸗ 
ſenheit unſerer Truppen diefes Land beleben 
werde, deſſen Bevölkerung ſich, unter unferem 
— friedlich dem Landbau wird üderlaſſen 
onnen. + 

— Die ganze Kapkelome (ſüdliche Spitze 
von Afrika) ißt ven Henſchrecken bedeckt; in 
einigen Bezirken ſind alle Pflanzen durch ſie 
zu Grund e ſogar die der haben 
von ihrer Geftäſſigreit gelitten. 


Einheimiſches. 


(Tbeaternotiz) Trotz der dem 
Theaterbeſuch ſo günſtigen Witterung herrſcht 
Paar von der Stadt den Muſen — 

daumen immer ei enfliche Leere, 
Momus und ee ein Rh Lergebens, 
ihre früheren Berehret um ſich zu ſchaaren. 
Am Freitag Abend perbies der Zettel oben⸗ 
drein einen deppelten Genuß, einen Gaſt und 
neben einem Göthe'ſchen ein Luſtſpiel der beſ⸗ 
feren Sorte von einem Verſäſſer der Jetztzeit, 
dabei drauſſen das ennuvanteſte Welter von 
der Welt und dennoch — undegreifliche Leere. 
Ein um fo gröfferes Verdienſt liegt aber das 
für in dem Beifall, deſſen ſich unſere Gaſtin, 

räulein Arfe ld vom k. k. Thrater an der 

ien erfreute. Ellie. glückliche Theaterfigur, 


ein nüancenreiches Organ und ein verſtän⸗ 
diges, nobles Spiel ſind die Vorzüge, welche 
die ſer Darſtellerin eigen und fie als ein ſehr 
beachtenswerthes Talent empfehlen laſſen. 
Wir bemerken noch, daß ſich neben der Chri⸗ 
fine von Schweden, welche Fräul. Arfeld 
ausführte, das friſche, lebendige Spiel des 
Herrn Krull als Herr v. Nörborg, und das 
verſtändige des Herrn Böck als v. Bury ans 
erkennend bemerkbar machte, wie denn auch 
Fräul. Keller ihr wie immer liebenswürdi⸗ 
ges Darſtellungstalent neben der Gaſtin gel⸗ 
tend machte. Göthe's, in kleinem Rahmen 
geſpanntes, aber dennoch großartiges Seelen 
gemälde : „bie Gefchwifier« erfreute durch das 
innige durchdachte Spiel der Frl. Arfeld 
als Marianne, neben der auch Hr. Eich⸗ 
wald als Wilbelm feiner Darſtellung Werth 
u geben verſtand. — Von zu erwartenden Gaſt⸗ 
fielen, die die wirklich anerkennungswerthe 
Thätigkeit unfrer Direktion demnächſt realiſiren 
wird, nennen wir die, des mit ſo hohem Recht hier 
beliebten Komikers Lang (ſtatt des krank⸗ 
eworbenen Herrn Hausmann von Mann⸗ 
being vom Münchner Hoftheater ; desgleichen 
wird Frln. Denker ebendaher, rühmlichſt ge⸗ 
nannt in der deutſchen Kunſtwelt, demnächſt 
gaſtirend auftreten. Im Laufe des Juni⸗ 
Monats treffen Frln. Jahn und Hr. Mons 
vom Kaſſeler Hoftheater ein. Beide ſollen 
recht brav ſeyn, und da fpäter die erfte 
der deutſchen Bühne, das Wiener Hoſburg⸗ 
theater, uns zwei feiner trefflichſten Glieder 
in den Herren La Roche und Lucas ſen⸗ 
det, ſo dürſen wir mannigſachen Genüſſen 
entgegenſehen. 


Redakteur: George Winter 


Anzeigen. 


Anzeige und Empfehlung. 
Da mit von einem lötlichen Magiftrat die Er: 
laubniß ertheilt wurde, in hieſiger Stadt mein 
Zeingoldſchlagerſchäft ausüben zu dürfen, ſo bringt 
ich ſoſches meinen geehrten Perren Abnehmern hie 
mif zur ergedenſten Anzrige, mit der Bitte, mir 

auch hier ihr gutiges Zutrauen zu wietmen. 
Gleichzeitig erlaube ich mir den hieſigen und 
auswärtigen achttaren Handels ſtand, fo wit ſummt⸗ 
nien Herren Vergeldern und Buchdindern mein 
geſchlagen Feingolt in allen Zarben und Groſfen, 
wie auch Sitder und Zwiſchgeld auf das Beſle zu 
empfehlen und werde gewiß bemüht ſeyn, durch 
felide und reelle Bedienung wie auch moglich ſt 


— Und ohne Hülfe, ohne Geld willſt Du nun aus einem fremden Lande 
nach einem andern, eben ſo fremden ziehen, um cinem untreuen, Pöswilllgen, 


laſterhaften Wenſchen nachzulaufen? 
— Mein Kind! Sephie, mein Kind! 


den andern. 


Je suis le faiseur des files, antwortete dieſer, denn er wollte 
agen, er ſti ein Zwirnfatrikant. Eh bien, aller coucher ensewble } crwic⸗ 


derte der Kaiſer unt lachte. 


Bekenke, daß ich Mutter din; 


— Wer gibt Dir aber Gewisheit, Klara! daß Du Dein Kind in Hol« 
tand wieder finden? Unk, geſetzt noch, Du follteh fo glücklich ſein, es zu 
tudecken — glaubst Du, daß Herr von Lagnn es Dir abtreten werde? Mit 
welchem Recht kannſt Du dasſelde verlangen? Hat er nicht teen jo heilige 
Anfrrüche daran, wie Du?! y 

— Heilige Anipruche?! erwiederte Klara: Hat Herr ben Lagne nicht 
alle Kue Schwute treules gebrochen? Ah, Sophie! bat Kind muß ihm 


zur La ent meiner, Nebenkublerin ein Gegenſtand gehtimen Hafer! fein!“ 


— Bit Du gewiß, eine Nedendühlerin zu haben? 
— Leiter nur, zu gewit! Wie koennte ich mir Lagnv's Ilucht und bie 
Entführung des Kindes anders erklären? * 
(Schuß folgt) 


Mannichfaltiges. 


Napelcen ließ ſich einmal zwei Maires in Nheinpreuſſen vorftellen, Ba: 
von ſagte der cine zum Staufer: Je suis la mere. Ei vous? fragte Napoleon 


Die Gräfin Hahn Hahn erimmert Ad in ihrem -Neiſeverſuch im Nor: 
den- der Schönheiten der Schweiz, und bricht in die Worte aus: »Ich war 
‘je Übermättigt von ber Fülle der Schönheit, die mich wie ein Meer ohne 
Ufer umwogte, daß ich Abends, als ich nur nech meine Kammerjungſer hatte, 
um ihr meine Etſtaſe mitzinbeiten, mich mit ihr in Unterhaltung einlietz, 
und ſie zum erſten Wal in meinem Leben um etwas fragte, das nicht die 
Garderobe betraf - Wie gnädig zutdeilen die guädigen Gräfinen find! 


Lerd Chatam erlangte von dem - Dr, Henncrker, er ſelle ibm eine De 
finttien som Witz geben. » Molord,- antwortete der Dichter, Witz iſt, was 
eine Penſien, weiche Ew. Lordſchaft Ihrem gehorſamſten Diener bewilligen 


würden, ein gut Ding an feiner rechten Stelle.“ 


Der Kechkeſſel ſtchr bei den Janttſcharen in eben fo greffer Achtung als 
bei unt Lie‘ Fahne, daher heißt der Hauptmann Sur pengeker, der Komman⸗ 


dant Kuchenoptiſter. N 


billige Preiſe das mir geſchenkte Zutrauen zu 
verdienen ſuchen. 
Nürnberg, den 19. Mai 1843. 
Gg. Gottfr. Beringer, Feingbid- 
ſchlager. Obere Karthaͤuſergaſſe. 
I. Nro. 974 


Wohnungs veränderung und Em 
pfehlung. 

Bei Beziehung meiner neuen Wohnung in der 
Grüdelsſtraſſe, S. Nro. 1001, unterlaſſt ich nicht 
meiner bisherigen Nachdarſchaft für die vielen Be⸗ 
weiſe von Freundſchaft und Gewogenheit hiemit 
meinen herzlichſten Dank auszuſprechen, und mich 
der jetzigen zu gütiger Aufnahme deſtens zu em⸗ 
pfehlen. 

Zugleich verbinde ich biemit die ergebenſte An: 
zeige, daß ich mein Geſchaft mit einem tüchtigen 
Geſchäftt führer, deſſen Brauchbarkeit Ach ſchon feit 
mehreren Jahren bewährt dat, und den ich mit 
Recht meiner bisherigen werthen Kundschaft aufs 
Beſte empfehlen kann, unverändert fortführe, mit 
der Bitte, das mir bisher geſchenkte Zutrauen 
auch auf Jenen übergeben zu laſſen, und empfehle 
mich achtungs voll. 

Sophia Braun, 
Schneidermeiſters⸗Wittwe. 

Auf obige Anzeige mich beziehend, erlaube ich 
mir, meiner bisherigen werthen Kundſchaft, fo 
wie einen hochgeſchätzten Geſammt⸗ Publikum mich 
angelegentlichſt zu empfehlen, und bemerke zugleich, 
daß ich durch Beziehen der neueſten Pariſer Jour ⸗ 
nale in den Stand geſetzt din, durch modernen 
Schnitt, ſolide und dauerhafte Arbeit. mit Jedem 
von meinem Geſchäft concueriren zu können; ich 
boffe dadurch, das mir ſeither jo vielſeitig ges 
ſchenkte Zutrauen auch ferner zu erhalten, und 

i mit aller 
. e Gabriel Müller, 


Seſchafts führer. 


Anzeige und Entbietung. 

Der Unterzeichntte war nor den Beginn der 

Zellerböhung beforgt, daß fein Kommiſſtonttager 
von echten. 
Bremer ⸗ u. Havanah⸗Cigarren 
bestehend: in feinen Hav. Jequet, feinen Woodrille 
mit Haranah⸗Einlage; fuperfeine Hav. Cabannas, 
La Constantia, ſämmtlich in diverſen Nummern; 
Canaster ViHavansah; estrafeine Papiros it.; La 
Norma und Lu Britania in / Kißchen zu 250 
Stück verpackt; ferner in / Kiſtchen a 100 St.; 
extrafeine Dos Amigos, Perrossier und Wood ville 
Genuine royal Scgars, nicht allein vervellſtändigt 
ſondern auch mit einem Vorrath auf langere Zeit 
verſehen worden iſt. Jederzeit beim Verkauf auf 
abgelagerte Waaren bedacht, if er nun gegenwär- 
tig in den Stand geſetzt, feine verehrlichen Her⸗ 
ren Abnehmer dahier und auswärts fo wie alle 
ihm noch Unbekannten hiezu Luſttragenden zur fer 
nern Adnahme höflich einzuladen, verſtchert bei 
ausgezeichneter Neindeit und Güte der Waare die 
dilligſten Preiſe und empfiehlt ſich mit Hoch, 
achtung 

Nürnberg, im Monat Mai 1843. 


9. L. Held. 


Wobhnungsderänderung 
Empfehlung. 

Nachdem ich die bisher pachtweiſe geführte 

Wirthſchaft zum Täublein verlaſſen und die zum 

Neichsapfel in der Bindergaſſe bezogen habe, danke 

ich den verehrten Gäften für das mir bewleſene 

Woblwollen herzlich, empfehle mich ihnen fo wit 

der alten und neuen Nachbar ſchaft angelegentlichſt 

und bemerke zugleich, daß ich nächſt draunem Bier 
auch vorzügliches Doppelfarndacher ſchenkt. 

Nürnberg, am 25. Mai 1843. 
I Pöhmerer nedt Familie. 


und 


Commiſſions⸗Lager 


von 


Franken Weineſſig 


aus der Fabrik 


don 
David Ghrifteph Hohn 
in ne 


Fried. Aber, Weinhändler. 

Die erfte Sendung achten Weineſſig, aus oben 
benannter Zadrik, habe ich erhalten und empfehle 
dieſen reinen, bei jeder Verwendung haltbaren 
Beineifig zur geneigten Abnahme. 

Fried. Köhler, 
Schildgaſſe 8. No. 078, 


Widerlegung und Empfehlung. 
VBerlaumderiſche Zungen haben fi erfrecht, mir 
maczureben, daß ich mein Amt als Leichenfran 
niedergelegt hatte; indem ich aber daſſelde ſchon 
feit fieben Jahren bekleide und ſolchet wie früher 
fortführt, ſo erſuche ich einen hohen Adel und ver⸗ 
chrungswücdiges Publitum, mich dei Trauerfallen 
wieder mehr in Anſpruch zu nehmen, um vielleicht 
einzubringen, was ich dieſe Zeit durch Berlaum⸗ 
dung entbehren mußte, indem ich allts anwenden 
werde, mir Dero Zufriedenheit zu erwerben, 
Occhachtungtsvoll empfehle ich mich eines gnd- 
digſt gütigen Zutrauens und Wohlwollen. 
Auguſta Lorenz, Ltichenfrau. 
8. Niro, 416 am Albrecht 
ent 


— r t lärung 

— Ich erkläre denjenigen, der das Gerücht 2 

14 zu verbreiten ſucht, daß ich mein Geſchaft — 
verfaufe, für einen infamen Lügner. 


Cbriſtian Wagner, 


— — 
app. Bader und Geburtshelfer. — 
ma 29 * ! 1 7 — 


Biedermanns-Garten 
dei 
Goſtenhof. 
Heute Sonntag den 21. und Montag den 22. 
Mai iſt Harmonie-Muſſk im Garten, wozu er: 


gebenft cinladet 
Jopſt Neubauer. 


Chaiſen⸗ 


In L. Nro. 392 it eine zweiſpannige Chaiſe, 
die auch einſpaͤnnig verwendet werden kann, zu 
verkaufen. 


Zu verkaufen. 
Zwel ganz neue Glasſchränke, in einen Laden 
paſſend, find billig zu verkaufen. Das Nähere in 
der Exped. d. Bl. 


Geſuch. 

Ein biefiges Haus, das die kleineren Orte 
in einem Umkreis bis circa 18 Stunden von Nürn⸗ 
berg regelmäßig bereifen läßt, wünſcht von noch 
einigen ceuranten Artikeln den Verkauf gegen Pro: 
viſion zu beſorgen, und würde ſolche auch commiſ⸗ 
ſtons weiſe auf dieſigem Platz verkaufen. Näheres 
auf mit A. B. bezeichnete an die Expedition die 
ſet Platzes abzugebende frankirte Briefen. 


Stadt. Theater in Nürnberg. 

Sonntag den 21. Mail. Paris in Baiers⸗ 
dorf, oder: die feltfame Teſtaments. 
klauſel.- Vaudeville in 1 Akt. Vorher: Gröh 
lich, oder der luſtige Ehorift. Vaudeville 
in 2 Akten von Schneider. Herr Gacde mann 
-Paris- und -Fröhlich - als vorletzte Gastrolle. 


Berfauf 


Anzeige 
Bon dem fo beliebten Lied: 
Der ruſſiſche Dreiſpaun 
oder 
die blauen Augen, 
componirt von Julius Sprenger, 

it kürzlich die Dritte Auflage erſchienen und in 
unterzeichneter Buchhandlung um den Preis von 


9 kr. zu haben. 
, MWinter’ige Buchhandlung 
in Nürnberg, S. Nro. 544 am 
Rathhaus. 
Anzeige 
des Getreid⸗Berkehrs auf dem Nürnberger PER 
nenplatz 
a m 9 3 13. Mei 1843, 
ee [ 5 
Getreld (rote Ia | 15 
Gattungen. preis des Scheffels⸗ 


fa ee 


Das Korn iſt gefallen um — fl. 2 kr. — De 
Waizen if geſtiegen um — fl. 2 kr. — Die Gerſte 
iß geſtiegen um — fl. 4 kr. — Der Haber iſt 
geſtiegen um — fl. 4 kr. 


Angekommene Fremde 
vom 19. Mai 1843. 


(Babr. Hof) 

Hr. Dr. Schauß, Rath d. München. Hr. Tut: 
benbübter m. Jam. v. Oppenzell. Hr. Liebich. Hr. 
Brecht v. Elzerfeld, Hr. Silder v. Leipzig, Alte. 

(Rote Rob.) 

Hr. Kirſchner, Juſpektor v. Munchen. Hr. Hen⸗ 

nenhofer, Part. v. Hofgaismar. 
(Strauß) 

Hr. Bolze, Hr. Heribrenk v. Wien, Hr. Kir. 
Her, Hr. Pull v. Fulda, Hr. Pfeiffer v. Notter⸗ 
dam, Hr Schwarz v. Brgnis, Dr. Jahn v. Grüns · 
berg, Hr. Rupprecht d. München, Hr. Henkel v. 
Biſchoftheim, Hr. Jickenſcher v. Redwitz. Hr. Neu ⸗ 
bauer d. Mancheſter, Alte. Hr. Dörfer, Cenditot, 
Hr. Heinzenknecht, Hr. Bayer, Priv, v. Bamberg. 
be. Dr. Getzer, Profeffor v. Baſel. Mad. Ryan 
m. Tochter v. Londen. Hr. Moralt, Maler von 
München. Hr, Hellweger, Maler d. Torol. pr. 
Fehrenbach, Apotheker v. Regensdurg. Hra. Gebr. 
Sommer, Zahnärzte v. Speyer. Hr. Erb, Pfarret 
v. Moosbach. Frln. Heinlein v. Neuſes. 

(Blaue Glocke.) 

Hr. Scholler, Proftſſor v. Odeſſa. Hr. Brunf: 
gießer a. d. Schweiz. Hr. Meierhöfer v. Langenau. 
Hr. Evendeck v. Bamberg, Kſite. Hr. Wieland a. 
d. Schwtiz, Hr. Plonde m. G. v. Yirgnig, Con: 
ditoren. Mad. Sack v. Potsdam. 

(Frank. Hof.) 

Hr. Werzinger m. Sohn, Oek. v. Uhlfeld. Hr. 

Kleintein, Kfm. v. Kitzingen. 
(Rothe Hahn) 

Hr Steinderger, Chemiker v. Berlin. Hr Hen, 
ning, Part. v. Bamberg. Hr. Pauſch, rie. von 
Neuburg. Hr. Wiedermann, Stud. v. Leipiig. 
Hr. Böhm, Kfm. v. Weiſſendurg. 

(Wallfiſch.) 

Hr. Brückner, Revierforſtgehülfe v. Cadolzburg. 
Hr. Groll, Jabr. d. Bayreuth, Frln. Marin von 
Bamberg. 

(Kronprinz z. Goſtenhof) 

Hr. Seitz v. Paſſau, Hr. Scmidt v. Wurz 
burg, Kllte. 

(Stadt Erlangen.) 

Hr. Koͤnigshöfer, Priv, v. Erlangen. 
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Montag, 22. Mai 1843. 


Nro. 142. 


Deutſchland. 


Bayern (München, 16. Mai.) Die 
A7ſte öffentliche Sitzung der Kammer der Abs 
geordneten am 15. Mai degann mit dem Ein⸗ 
lauſe, worunter die Vorſtellung mehrerer Ge⸗ 
meinden des Landgerichts Aſchaffendurg wegen 
Einweiſung einer Straſſe unter die Staats, 
ſtraſſen, dann die Vorſtellungen mebrerer Ge⸗ 
meinden des Landgerichts Lohr, den Ausbau 
der Straſſe von Aſchaffenburg über Lohr nach 
Werneck betreffend, endlich der Gemeinden 
Nothenſels, Neuſtadt u. ſ. w. um Uebernahme 
einer Straſſe auf Staatskoſten. Die Tages⸗ 
ordnung bitte die Berathung über einige Abs 
änderungen der beſtebenden ſtrafgeſetzlichen 
Beſtimmungen. Die Sitzung ſchloß mit einem 
Vortrage des Referenten des erſten Ausſchuſſes 
über den beregten Gegenſtand. Die ſpezielle 
Debatte wurde auf die Sitzung des nächſten 
Tages verſchoben. 

(Regensburg, 20. Mai.) (Schluß des 

rogramms für das Landwirthſchaſts⸗Feſt des 
egierungs⸗Bezirks von Dberpfalz und von 
Regensburg im Jahre 1843.] 7) Für Vich⸗ 
uch t. A) Pferde: Für die ſchönſten und 
en Ljäbrigen Zuchtſtuten, mit welch letzte⸗ 
ren die len vorgeführt werden müſſen; 
vier Preiſe zu 15, 10, 8 und s baperiſchen 


Geſchichts⸗Thalern. Die Zeugniſſe müffen nach 
der Beilage 1. ausgeſtellt, die Stuten bereits 
belegt ſeyn, worüber der Beſchälſchein vorzu⸗ 
legen iſt, und die preisbewerbenden Pferde 
müſſen vorgeführt werden. 8) Rindvieh: 
a) für die ſchönſten und beften 2— jährigen 
Gemeinde⸗Stiere zwei Preiſe zu 12 und 8 
bayeriſchen Geſchichtsthalern. 5) für die ſchön⸗ 
ſten und beiten 2 —4jäbrigen Zuchtſtiere von 
Privaten zwei Preiſe zu 6 und 4 bayerifchen 
Geſchichtstbalern, e) für die ſchönſten und 
beſten Zuchtkühe, welche nicht öfter als ſechs⸗ 
mal Ibt baben, zwei Preiſe zu 6 und 4 
dayeriſchen Geſchichts⸗Thalern. Die Zeugniſſe 
zu a, ö, e müffen nach der Beilage I. aus⸗ 
geſtellt ſeyn, und die preisdewerbenden Thiere 
vorgeführt werden. C) Schafe: Den zahl 
zahlreichſten Heerden veredelter Schafe ſpani⸗ 
ſcher Abſtammung mit Rüchſicht auf Feinheit 
und Ausgeglicenbeit der Wolle zwei Preiſe 
u 6 und 4 baperiſchen Geſchichtsthalern. 

er Bewerber muß eine Heerde von wenig⸗ 
ſtens 150 Stück veredelter Schafe eigenthüm⸗ 
lich beſitzen, ſich bierüber mit einem Zeugniſſe 
nach Beilage II. legitimiren, auch Wollproben 
von der letzten Schur beibringen, und wenig⸗ 
ſtens ein Paar Schafe aus der preiſebewer⸗ 
denden Heerde vorführen. Jeder Preis für 
Viehzucht iſt mit einer Vereinsfahne begleitet, 
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Jahrgang. 


Kalender : Helena. 


und der Knecht oder die Magd, welche das 
Preiſeſtück in Pflege hatten und es vorführen, 
erhalten zum Lohne ihres Fleißes die ſilberne 
Denkmünze. Die Preiſebewerbungen um die 
unter I bis 6 einſchließlich ausgeſetzten Prä⸗ 
mien müſſen bis ſpäteſtens zum 30. Juni, 
jene aber um die unter Ziffer 7. A. B. C. 
verzeichneten Prämien müſſen bis Freitag den 
18. Auguſt bei dem unterfertigten Kreis⸗Komite 
portofrei eingereicht werden. Daß bei Aus⸗ 
ſtellung der Zeugniſſe mit größter Gewiſſen⸗ 
baftigfeit werde verfahren werden, und daß 
deſonders die Beglaubigungen der landwirth⸗ 
ſchaſtlichen Bezirfs⸗Komite⸗Vorſtände und k. 
Diſtrikts⸗Polizeibehörden auf eigner Ueberzeu⸗ 
gung ſich gründen, wird mit Zuverſicht er⸗ 
wartet. Ferner wird noch bemerkt, daß Lei⸗ 
ſtungen und Gegenſtände, welche in den ver⸗ 
gangenen Jabren bereits mit einem Preiſe 
bedacht wurden, mit Ausnahme derer sub 
Ziffer 7. Lit. A. verzeichneten 5—Sjährigen 
Zuchtſtuten, in dieſem Jahre nicht wieder mit 
in Konkurrenz treten dürſen. Mit der Preiſe⸗ 
— wird auch bei dem diesjährigen 
e 


ein Pferde⸗Rennen 
in Verbindung geſetzt, für welches zehn 
Preiſe zu 16, 12, 10, 9, 8, 7, 6, 5, 4, 3 
daperiſchen Geſchichtsthalern nebſt Fahne und 


Die beiden Novizen. 
(S ch u 6.) 


Als Klara noch jo iprach, trat ein Mann herein, mit einer dreifarbigen 
Schärpe und einer Kokarde am Hute, 

— Der Licutenant verreiſt morgen, ſagte er und warf den Hut auf ti: 
nen feitwärts fiebenden Tiſch. Er geht zu Morcau's Armec. Wir werden 
alſo das Kind behalten. 

Der Mann war Martins Sohn, Jerome. Erſt jetzt gewahrte er, daß 
noch Jemand auſſer jeiner Frau im Zimmer ſei. Er wandte ſich um und 
ſprach zu Klara: 

— Habt Ihr vielleicht Etwas bei der Gemeinde vorzubringen, Bürgerin? 

— IR die Geschichte des Lieutenants zu Ende? fragte Sophie, ihren 
Mann unterbrechend. 

— Ja, er iſt ausgeſtrichen auf det Lille der Emigritrten. Dieſen Mer: 
zen bat er die Beſtätigung davon ſchriftlich erhalten. 

Und er verreiſt morgen wirklich? fragte Sophie wieder. 

— Ach, fügte Jerome, indem er ſich an den Kamin ſetzte und gänzlich 
zu vergeſſen ſchien, daß eine fremde Perfon im Zimmer ſei: Ich din unge 
dalten über mich ſelbſt, daß ich mit dieſem Manne mich eingelaſſen habt. Es klebt 
dieſen Ci⸗Devants doch immer etwas Schiefes an. Sich! da will er jetzt nach 


Lenden hinüber für acht Tage. Er firebt wie alle Teufel darnach, entweder 
dort gehangen oder hier erſchoſſen zu werden. 

— Ader er wird doch Calais nicht verlaſſen, ohne mich vorher noch ein 
mal zu beſuchen, hoffe ich ! fügte Sophie. 

— Er wird heute mit uns zu Nacht fpeifen, antwortete Martin. Da 
kaunſt Du ibm noch ein wenig Vernunft predigen. Die Republik darf ſich 
nicht mit einem Dfizier defaſſen, der in Lenden Geſchafte hat 

Jeromes Stimme wurde in dieſem Augenblicke durch den Lärm eineß 
Kindes unterbrochen, welches zur Thüre herein trat, und mit zwei Stäbchen 
eine kleine Trommel fo beftig jerarbeitete, daß Sophiens Säugling darüter 
zu ſchreien begann. 

— Bringt doch den kleinen Peltergeiſt zu Bette, ſagte Jerome, unmuthig 
über das Gepolter des Kleinen. 

— Mein Sohn! Mein Sohn! ſchrie Klara und riß den kleinen Tambour 
ant Herz. 

— Bas? Euer Sobn? 

— Ja, Freund! ſagte Sophie ſanft: Das if Klara. meine Schweſter 
die Urſulinerin. Kennſt Du fie nicht mehr! .. Ich verſpreche Dir, daß 
ter Lieutenant nun nicht nach London gehen wirb. 

— Himmel! rief Klara aus: Sollte der Lieutenant 

— Bürgerin! unterbrach Re Jerome, indem er ihre Hand ergriff und 
lich neden fe hinſetzte: Der Lieutenant oder deſſer Guenant — das iſt fein 


ein Weit preis zu 4 bayerifchen Geſchichts⸗ 
Tbalern beftimmt ift, und worüber das Renn⸗ 
gericht noch beſondere Ausſchreibungen erlaſſen 
wird. Das Kreis⸗Komité wünſcht, daß auch 
bei dieſem Vereinsfeſte der Auszug durch eine 
Reihe Feſtwagen möge verſchonert werden, 
und n für jeden dieſer Wagen die ſil⸗ 
derne Verelns⸗Medaille nebſt Fahne. 
Das Erſcheinen ſolcher Feſtwagen muß jedoch 
mindeſtens 8 Tage vor dem Feſte angemeldet 
werden, um hienach die Ordnung des Feſt⸗ 
zuges einrichten zu können. Gegenwärtiges 
Programm baben ſämmtliche Gemeindevor⸗ 
fteber des Regierungsbezirks der Oberpfalz 
und von Regensburg auf geeignete Weiſe zur 
allgemeinen Kenntniß zu bringen, und es wer⸗ 
den die Herren Vorſtände des landwirthſchalt⸗ 
lichen Bezirks⸗Komites, ſcwie die ſämmtlichen 
Diſtrikts⸗Polizei⸗Behörden eingeladen, zur Ver⸗ 
bertlichung der Preiſe-Vertheilung und des 
Feſtes überbaupt und beſonders durch Anei⸗ 
ſerung zur Stellung von Feſtwagen möglichſt 
mitzuwirken. Die Beſtimmung der Feſtord⸗ 
nung wird einer fpätern Bekanntmachung vor⸗ 
tebalten. (Oben angeführte Beilagen find im 
f. Kr. Intell.⸗Blatte erſichtlich) 

Hannover. Die Bremer Zeitung mel⸗ 
det über den geſtern mitgetheilten Artikel aus 
Osnabrück: Derſelbe Bürger, der vor einigen 
Wochen bier in der Stadt auf offener Straſſe 
meuchlings angeſallen wurde, liegt in dieſem 
Augenblicke in Folge eines neuen, gräßlichen 
Mordanſalls, der geſtern Abend zwiſchen 10 
und 11 Ubr, ganz in der Näbe der Stadt, 
auf der Ghauffee von Iburg nach Osnabrück, 
gegen ihn verübt werden iſt, lebensgeſabrlich 
darnieder. Der Kaufmann H. Weſtendarp, 
fo beiſt derjenige, den ſich die Mörder zum 
Schlachtopfer auserſeben batten, war geſtern 
Morgen zu Fuß nach Iburg zu cinem Ver⸗ 
wandten gegangen und kebrie gegen TO Ubr 
Abends zuruck. Eine Viertelſtunde von bier 
wurde er von zweien Männern, die ibr Geſicht 
geſchwärzt hatten, rücklings angegriſſen, es 
wurden idm mehrere Schniwunden uber den 
Korf und die Hände beigebracht, und am 
Halſe ibm eine 3 Zell lange Wunde, die 
Y Zoll breit klafft, zugefügt, wodurch die Lult⸗ 
und Epeiferöbre verlegt worden iſt. Die 
Aerzte hegen jedoch die Hoffnung, daß noch 
einmal das Leben des Unglücklichen gerettet 
wird. Es iſt mehr als waäbrſcheinlich, daß 
man Weſtendarp gegenwärtig nur deßbatb 
aus dem Wege bat ſchaffen wollen, um die 
Unmöglichkeit, daß er über den früheren 


Mordanſall noch Zeugniß ablegen könne, ber⸗ 
beizuſübren. Denn, nachdem Weſtendarp einige 
Tage nach dem erſten Attentat, an verfchier 
denen Orten geäußert hatte: „er werde im 
Stande ſeyn, die Thäter wieder zu erfennen,’ 
empfing er bald nachher durch die hieſige 
Stadtpoſt einen anonymen, mit entſtellter 
Handſchrift geſchriebenen Brief, worin ihm 
angedrobet wurde: daß, wenn er dergleichen 
Aeuſſerungen noch ferner mache, es ihm das 
Leben foften werde. Hoffentlich führt dieſer 
Brief noch auf die Spur des Thäters, zu 
deſſen Entdeckung fofort die kräſtigſten Mittel 
ergriffen find. Unter Anderm wird durch 
eine Anzabl von der königl. Polizeidirektion 
und von Bürgermeiſter und Rath eigends 
bierzu ernannter Bürger in allen Theilen der 
Stadt beute noch eine allgemeine Hausſuchung 
angeſtellt werden. 

Preuſſen. (Bernau, den 16. Mai.) 
Am 22. Mai, Vormittag um 11 Uhr, ward 
in der Stadt Bernau die jährliche, mit Pro⸗ 
zeſſion, Geſang und Gottesdienſt verbundene 
am um Andenken an die im Jahre 1432 
ſtattgefundene Beſteiung der Stadt von der 
Belagerung durch das Huſſiten⸗Heer abge⸗ 
halten. 

(Potsdam, 11. Mai) Bekanntlich find 
die auf der Inſel, in der ſogenannten Hirſch⸗ 
bucht, befindlich geweſenen Hirſche nach dem 
dei Sansſouci gelegenen Wildpark gebracht 
worden. Unter dieſen befand ſich ein Damm⸗ 
birſch, ein großes, ſchönes und edles, aber 
auch ſehr böſes Thier, welches bereits viel 
Unglück angerichtet bat. Vor einigen Tagen 
beſuchte des Königs Majeſtät den Wildpark 


und traf auf dem Spaziergange dieſen Damm⸗ 


birſch, welcher unter mebreren andern Hirſchen 
nahe am Wege ſtand. Dieſe zogen ſich bei 
der unnäbrung des Königs und feiner Ber 
gleitung ſchtu zurück, nur der Dammpbirſch 
blieb ſtehen und nahm, je näber der König 
kam, eine deſto drobendere Stellung an. Da 
ergriff des Königs Majeſtät, eingedenk des 
bereits von dem Thiere angerichteten Schadens 
und zur Verhütung eines vielleicht noch gröſ⸗ 
feren, ſchnell die Büchſe, und ſtreckte das 
Tbier fofort nieder. Das Zuſammendrechen 
dieſes großen, ſtarken Thieres ſoll ein impe⸗ 
ſantes Schauſpiel gewährt haben. 

— Die Geſchichte der Fontaint⸗Anlagen 
in Sans ſouci, die Hr. H. E. N. Belani 
bier berausgegeben (bei Janke), enthalt mebs 
rere intereſſante Details über die fon von 
Friedrich II. beabfichtigte Anlage zur Vers 


ſchönerung ſeines Sommerauſenthalts, und 
über die Perfonen, deren ſich der König zur 
Ausführung feiner Pläne bediente. Die Waſſer⸗ 
werke mebh dem Reſervoir koſteten (nach 


Manger's Baugeſchichte) dem König 168,525 


Thlr. 11 Sgr. 11 Pf., obne daß dadurch die 
Anlage zu Stande gekommen wäre. Die 
gegenwärtig in Sansſouci durch eine Dampf⸗ 
maſchine von 80 Pferdekraſt in Bewegung 
eſetzten Fontainen deſtehen aus einer Haupt⸗ 
Fontaine, unten am Fuße der Terraſſe, einer 
Neden⸗Fontaine, eben daſelbſt, zwei Sprudel⸗ 
Fontainen auf dem Plateau der Terraſſe, 
den Cascadellen der Neptuns⸗Grotte und vier 
Strudeln in der Mitte des Gradens. Die 
aröfte Höbe der Haupt⸗Jontaine iſt 114 Fuß. 
Die baulichen Anlagen und namentlich den 
Bau des geſchmackvollen Dampfmaſchinenhau⸗ 
ſes hat man dem talentvollen Baurath Pers 
ſius zu danken. 

(Breslau, 15. Mai.) Eine der edelſten, 
biederften und liebenswürdigſten Bewohnerinnen 
unſer Stadt iſt geſtorben. Agnes Franz, 
die Dichterin, deren Name in dem Herzen 
ihrer zahlreichen Freunde und Bekannten uns 
vergeßliche Erinnerungen bewahren wird, wie 
er in der literariſchen Welt längſt einen guten 
Klang bat, ſchied am 12. Morgens aus die⸗ 
fem irdiſchen Daſeyn. Die Verſtorbene, eine 
Tochter des 1801 verſtorbenen Regierungsraths 
Franz, wurde am 8. März 1794 im Militſch 
geboren. 

Würtemberg. Die Berfammlung ſüd⸗ 
deutſcher Forſtwirthe wird für dieſes Jahr in 
Ulm, und zwar zu Pfingſten, ſtattfinden. 


Dänemark. 

Schleswig⸗Holſtein. In der Voigt'⸗ 
ſchen Druderei zu Wandsbeck iſt neulich ein 
ähnlicher Fall vorgekommen, wie unlängſt in 
Tonningen. Es erfolgte nämlich, ebenfalls 
auf Hamburger Requifition, eine polizeiliche 
Nachforſchung nach dem Manufkript der „Bits 
der eines Hanſeaten «, die bei Prinz in Weſel 
erſchienen und in Wandsbeck mit bolſteiniſcher 
Cenſur gedruckt waren. Die Nachforſchung 
blieb obne Reſultat und die Polizei bielt ſich 
innerhalb der geſetzlichen Formen; ob fie aber 
von der bolſteiniſchen Regierung autotiſirt 
war, iſt noch unbekannt. Noch auffallender 
iſt, daß die Hamburger Bebörden das auf 
bolſteiniſchem Gebiet Worgefallene unterſuchen 
und ſtrafen. Buchdrucker Voigt wurde wegen 
einer in feiner Wandsbecker Offizin gedruckten 
unſchuldigen Anzeige eines Hamburger Arztes 
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eigentlicher Name, Lagur nur die Benennung ſeinct Lantauted — Guenant 
bat ſich Mrilid; gegen Euch benommen. dat Cuch verführt und dann ſchmah 
lich rerlaſſen. Ader welcher Menſch it ſchuldles bienieren? Wohl Denen, 
die ihre Fehler zuletzt bereuen und gut zu machen ſuchen, was fie verſchuldet 
baten! Wie Vieles verſchulden unfere Erziebung. unſere Umgebung, unſere 
Umſtände! — Ihr ſeid unglücklich, ecrlaßſen, verſtoßen, verführt worden! 
— Aber, habt Ihr Euch ſeidſt Nichts vorzuwerfen“ Hatt Ir Euerm Um 
glück nicht Borfhub gethan, Euer Elend durch unde dachte Hingedung theils 
weiſe feldft herbei geführt? Warum babt Ihr die weiſen Räthe und Er⸗ 
mabnungen meines Vaters verachtet, vergehen? Warum babtt Ihr ohne 
Noth Frankreich verlaſſen? — Seid darum nicht zu ſtreng mit dem Manne 
Eurer Liebe, Bürgerin! Verzeiht ihm: Er wird Cuch felbit geſtehen, wie 
wenig die Frau, welche er Euch vorzog, ber Zuneigung eines braven Man ⸗ 
nes würtig war, wie ſchnel ihn die Gewiſſensbiſſe der Reue nich feiner 
Flucht erreichten. Wißt, tab er jetzt im Begriffe Rand, ſich dem ſſchern Tode 
ausjufegen, um Cuch in England aufzuſuchen! Wollt Ihr undeugſamer 
ein alt das Vatcrtand, welchts des Mannes Vergangenheit rergeſſen will, 
den Rchigen zuttauens voll unter die Zahl feiner Braren aufnimmt und mit 
einem Feſten in der Armee bechri ? 

— So wire denn Schweſter Timethta, deren falſche Nithe mich ins 
Verterten ſtürzten, die Einzige, welche unglücklich endigt, ſagtt Klara mit 
Thränen in den Augen. 


— Nicht doch. Bürgerin! erwiederte Jerome Seit länger als einem 
halten Jahre iſt Sa weßer Timothea in die Heimat zurück gekehrt. Hier 
in Calais hält ſie eine Zuckerbaͤckerkdutigue und verkauft ihren zahlreichen 
Kunden engliſche Stacelbecr. und Johennisdeertorten, welche fir in Moke 
gebracht hat. 5 

— Lieber Mann! lispelte Sophie und küßte ihren Jerome: Weil Du 
Mitglied der Munizipalitat biſt, fo mußt Du morgen in der Frühe zwel 
Dinge thun: Schweſter Klara von der Liſte der Emigrirten ausreichen und 
fie mit dem Lieutenant nach Ferm und Recht chelich trauen laſſen. 

Es geſchah! 


Ch arade 


Ein Eigenname find die erſten Benden 

Und eigenthumlich alten Nömerzeiten, 

Auch wird in ibrer Sprache mit benannt, 

Ein Thier, als Herr der Wälder wohl bekannt 
Des Namens aber mancher Papst auch hieß, 
Der auf St. Petri Stuhl ich gicderlietz. 

Die letzten mit den erſten nicht verbinden 
Heft weder Wort noch Sinn in Ihnen finden, 
Doch ſitzt ein M. hatt N. an ihren Haurt, 


(der feinen Namen unterfchrieb) von der Polizei 
in Hamburg befraft, weil er ohne Hamburger 
Cenſur gedruckt habe, und ſeine Supplik vom 
Senat verworfen. Voigt beſitzt auch in Ham⸗ 
burg eine Oſſizin, aber die Anzeige war, wie 
eſagt, auf bolfteinifbem Boden und mit hol⸗ 
ſtelnſſcher Cenſur gedruckt. Vielleicht wird die 
dortige Regierung auch bier wie in der Tön⸗ 
ninger Angelegenheit einſchreiten. 


Frankreich. 

(Paris, 11. Mai.) Viel Aufſehen macht 
in dieſem Augenblicke bier die Aufhebung 
eines ſehr eleganten Lokals in der Rue Taitbout 
Nr. 11, ein Haus, das alle Pariſer Lions 
und alle Fremden von Diſtinktion, die Paris 
beſuchen, kennen. Man konnte hier nur auf 
die Empfeblung eines Bekannten eingeführt 
werden, täglich war Table d’höte, nach der⸗ 
ſelben wurde geſpielt; unter dem Anſtrich des 
guten Tons und ariſtokratiſcher Manieren 
war dieſes Haus einer der geſäbrlichſten Schlupfs 
winkel des Laſters. Loretten, Schauſpielerinnen, 
Damen der böbern Klaſſen gaben und nahmen 
bier Rendezvous, der männliche Theil der 
Beſucher beftand nur aus reichen und lebens⸗ 
luſtigen Leuten. Die Beſißerin und mehrere 
andere Frauenzimmer wurden verhaftet; eine 
Lifte ſämmtlicher Zutrittsfähigen wurde ebens 
falls von der Polizei in Beſchlag genommen. 
Sehr viele angeſehene Perfonen find in dieſe 
unangenehme Geſchichte verwickelt und man 
erwartet in gewiſſen ſkandalbegierigen Kreiſen 
die öffentlichen gerichtlichen Verhandlungen 
mit Ungeduld. 

— Auf den biefigen Promenaden ſieht 
man feit einiger Zeit viereckige Hüte mit 
runder Krempe, wie ÜUhlanen⸗Czapras ges 
formt; eine neue, aber höchſt unpraktiſche 
Mode. 

— Zwei der Hauptwerke der Pariſer 
Beſeſtigungen find fo gut als vollendet. Das 
Fort von Charenton, das die Seine und Marne 
deberrſcht, iſt fo weit ausgebaut, daß es jetzt 
mit 150 Kanonen bewaffnet werden ſoll. Oden 
an der öſtlichen Courtine liest man folgende 
Inſchriſt: Im Jahre 1841, den 19. April, 
bat der König Ludwig Philipp I. hier, bei 
den Grundmauern dieſer Courtine, zu den 
Feſtungswerken von Paris den erſten Stein 
gelegt, als der Marſchall Herzog von Dal⸗ 
matien Kriegsminiſter und Prafdent des Mi⸗ 
nifterratbd war.» Ueber dem Hauptthor ges 
gegen Paris zu fteben blos die Worte: Fort 
von Ebarenton. Ebenſo find die Baſteien 


und Courtinen des Forts von Iſſy auf dem 
— ihre Bewaffnung mit Kauenen, Mör⸗ 
en und Haubitzen zu erhalten. Dieſes Fort 
gefcht den ganzen Südweſten der Haupt⸗ 
die Ringmauer von Montrouge dis an 
„Seine, die Dörfer Iſſp, Vaugirard, Gre⸗ 
nelle, Meudon, Paſſy, Auteuil und Sevres, 
die Giſenbahn nach Verſailles auf dem linken 
Ufer der Seine und dieſen Fluß von der Con⸗ 
cordebrücke bis Saint⸗Cloud. Außer dieſen 
beiden Forts find die von Jvry, Vincennes, 
Romainville und Mont-Balerien ohne Wider⸗ 
ſtreit die wichtigſten und bereits auch weit 
vorgeſchritten. 


a Großbritannien. 
(London, 15. Mai.) Kürzlich wurde ge⸗ 
meldet, daß der Sekretär des chartiſtiſchen 
Vollziehungs⸗Bureaus, Campbell, nach Amerika 
entflohen ſey, und die Rechnungsbücher, Li⸗ 
ſten c. des Chartiſten⸗Vereins mitgenommen 
babe. Jetzt bat ſich ergeben, daß er dieſelben 
vor ‚feiner Flucht nebſt einem ſtarken Paket 
Mitgliederkarten an einen abtrünnig gewor⸗ 
denen Chartiſtenführer, O'Neil, um 16 Pfd. 
St. verſetzt hat, der fie gegen Erſtattung dies 
ſer Summe auszuhändigen bereit iſt. Der 
Abfall dieſer beiden und anderer Führer hat 
das frühere gegenſeitige Vertrauen unter den 
Chartiſten ganzlich zerſtört. Gelbft Feargus⸗ 
O'Connor, der fo oft feine Uneigennüßigfeit 
und feine der Charte gebrachten Opfer bers 
ausſtrich, wird jetzt der Käuftichkeit und Geld⸗ 
gier beſchuldigt. Man weiſt ihm nach, daß 
er ſich für feine Vorlefungen einmal 25, dann 
19 Pfd. Sterl. bezahlen lich, und von dem 
angeblich an Agenten bezahlten Geldern einen 
großen Theil eingeſteckt hat. Der ganze Char⸗ 
tismus ſteht jetzt auf ſehr ſchwachen Füßen. 
— Vorgeſtern iſt den Wundärzten endlich 
die Herausziehung des Goldſtückes aus der 
Luſtrohre des Hrn. Brunel glücklich gelun⸗ 
gen, und derſelbe befindet ſich ſo wohl, als 
es den Umſtänden nach der Fall ſeyn konnte. 


Ne dakttur: George Winter, 


Anzeigen. 


Empfehlung. . 
Spazierſtöcke, nach neueſtem Geſchmack beſtens 
aſſortirt, in ganz friiher Waare, empfichlt zu 
dilligſten Preißen 
A. J. Städtle 
in der Gakobsitraffe. 


Anzeige und Entbietung 
Der Unterzeicnete war vor den Behm der 
Zollerböhung beſorgt, daß fein Kommiſfionslager 
von echten 


Bremer ⸗ u. Savanah⸗Cigarren 
deſtehend: in feinen Hav. Jaquet, feinen Woodville 
mit Havanah Einlage; ſuperfeine Hav. Cabanas, 
La Constantia, ſämmtlich in diverſen Nummern; 
Canaster '4Havanah;, extraftine Palizos c.; La 
Norma und La Britania in % Kiſtchen zu 250 
Stück verpackt; ferner in Js Kiſtchen a 100 St.; 
ertrafeine Dos Amigos, Perrossier und Woodrille 
Genuine royal Segars, nicht allein vervollſtändigt, 
ſondern auch mit einem Vorrath auf längere Zeit 
verſehen worden iſt. Jederzeit deim Verkauf auf 
ab gelagerte Waaren bedacht, iR er nun gegenwärtig 
in den Stand geſetzt, feine verebrlichen Herren 
Abnehmer dahier und auswärts fo wie alle ihm 
noch Unbekannten blezu Luſttragenden zur fernern 
Abnahme böflichſt einzuladen, verſſchert dei aus 
gezeichneter Reinheit und Güte der Maare die 
billigſten Preiſe und empfiehlt ſich mit Hoch⸗ 


achtung a 
Nürnberg, im Monat Mal 1843. 
J. L. Held. 


Wohnungsveränderung. 

Bei meinen Umzug von S. Nro. 1296 in 8. 
Nro. 925 am Thereſlenplatz, ſage ich meiner lie⸗ 
ben alten Nachbarſchaft ein herzliches Lebewohl! 
und bitte die neue verehrliche um freundliche 
Aufnahme. 

Klara Maria Scharrer, Wittwe, 
nebſt Familie. 


Zabnärztliche Anzeige. 

dor Sommer, Zahnarzt aus Grünſtadt 
(geweſener Aſiſtent des Zahnarites Brach aus 
Speyer), macht hiermit feine Ankunft bekannt und 
empfiehlt ſich in allen Zweigen der Zahnheilkunde; 
beionders macht er darauf aufmerfiam, daß er ſich 
zum Einſetzen, der neuſt verdeſſerten engliſchen 
Stein, Zähne bedient, welche ſowohl in Farbe und 
Geſtalt den naturlichen völlig gleich And, als auch, 
chne herausgenommen werben zu müſſen, im Munde 
ſich ſtets rein und umserändert erhalten. Seine 
Wohnung it im Haufe des Hrn. Hölbe Karolinen⸗ 
ſtraſſe Nr. 348. üder eine Stiege, wo er während 
einigen Wochen, täglich von 9—5 Ihr zu ſprechen 
iſt; jedoch auf Verlangen, jedem Rufe Folge leiten 
wird. — Undemittelten bietet er für die Dauer 
feines A fenthaltes, jeden Morgen von 8—9 Uhr 
ſeine Hülfe unentgeldlich an. 


Wie es dem Räthſelfreunde wohl erlaubt, 

So iſts ein König aus der Jadelwelt, 

Der ſich vor des Beſchauers Auge ſtellt, 
Berüchtigt durch den ſondertaren Lohn, 

Den er für eine Kritik trug davon, 

Und den beſtimmt auch heut'ge Rezenſenten 
Bon vielen Muſenprieſtern erndten könnten, 
Wenn nicht zum Glück die Gotterkräfte fehlten. 
Die gar fo arg den armen König quälten. 
Der griech ſche Held, den Dir benennt das Ganze 
Steht unerreicht in ſeinem Lorbeerkranze. 
Indem er ſich, wo er den Tod gefunden. 

Die ſchönſte Bürgerkrone hat gewunden 


Mannichfaltiges. 


Das Lotte wurde zur Zeit des Kurfürſten Karl Albrecht in? avern 
eingeführt. Die erſte Ziehung dieſetz verderblichen Spieles batte am 14. 
Juli 1736. fait. Ein damaliger Geſchichtsſchreiter ſprach ſich folgender 
weiſe aut: »Es muſten andere Geldquellen aufgeſchloßſen und auch ſolche 
nicht verihmäbt werden, gegen welche ſich ſonſt das Zartgefühl der Recht 
lichktit und Ehre ſträubtt. Man führte aus Italien das Leue rin. Die ges 


wiſſenloſeſte aller Erfindungen flaatewirthichaftliber Verzweiſtung; jenes 
Kunſtſtück, den Heiß dunger ciner betbörten Menge nach Gold zu reizen, ohne 
ihn fättigen zu wollen, und der leichtſinnigen Armuth mit eitlen Hoffnungen 
den letzten Heller zu entlocken. Jede Ziehung der Glücks und Unglückslooſe 
entflammt die Gewinnbegier der Meuſchen friſch, Sparpfennige, Haut frieden 
und Seelenruhe zu vergeſſen.- 


Die Stuarte verdankten ihre Reſtauratien unmittelbar — einem 
Branntweinrauſch. Ein Parlementsbote brachte dem General Monk Depe⸗ 
ſchen nach Edinburgh. Dieſer Bete äufferte gefällig, er habe auch eine De⸗ 
veſche an den *ounerneur des Caſtels und Monk ſchöpfte Verdacht. Auf 
fein Anſtiften machte fein Bebienter den Boten detrunken, und nahm ihm 
die Depeſche ak, woraus Monk erjah, daß er auf Befehl des Parlaments 
vom Gouverneur verhaftet werben follte, Dieſe Entdeckung dewog ihn, ſich 
auf der Stelle mit dem Prinzen Karl in's Einverſtäntnit zu ſetzen. 


Ein Gärtner, deſſen Beſitztbum dicht an der "Stadtmauer liegt, wollte, 
um raſcher feine Verkäufe abmachen zu können, die Erlaubnis haben, in die 
Stadtmauer eine Thüre brechen zu laſſen. Sein deshald an die Behörte 
gerichtetes Geſuch üterſchricd er: »Allcrunterthanigſtes Hinterthu⸗ 
ren Geſuch!⸗ 


Mit betrübten Herzen wiedme ich allen meinen nahen und entfernten An⸗ 
verwandten und Freunden die traurige Anzeige, daß meine gute innigſt geliebte 5 


Margaretha Babetta 


beſſern Erwachen verſchieden iſt. 


Nürnberg, den 21. Mai 1843. 


Ar 


Nachricht und Empfehlung. 
Am 7. Juni d. J. werden in der Anſtalt der 
Unterzeichneten wieder Mädchen von 4—6 Jahren 
zur Beaufſichtigung und ihren Kräften angemeſſe 
nen Beſchaftigung, und in die damit verbundene 
Clementarklaſſe Mädchen von 6— 10 Jahren aufs 
genommen. In letzterer Anſtalt erhalten die Sau / 
lerinen auffer in den vorgeſchriedenen Lehrgegen⸗ 
fländen auch Unterricht in weiblichen Arbeiten, und 
den Anfangsaründen der franzöſiſchen Sprache. Zur 
beiondern Aufgade hat ſich die Anſtalt die mog 
lichſte Berückſchtigung des weiblichen Charakters 
gemacht. Nähere Auskunft ertbeilt auf gefällige 
Anfragen die Borfeherin der Anfait. 
Nürnberg, den 22. Mai 1823. 
Suſette Eiſen, ged. Spengler, 
Kalſerſtraſſe Nr 199. 


Anzeige. 

Unterzeichneter dat die Ehre hiem it anzuzeigen, 
daß dei ibm alle mögliche Müller Geſchtrrbau · Arbeit 
verfertigt wird, ſo wie alle bei gehenden Werken 
vorkommende Waſſerbaue, ober» und unterſchlächtige 
Waſſerräder, Rinnen, auch alle Arten Muüßlen⸗ 
Peeſſen, Dumpwerke für Bierbrauer und Fabrikeu, 
Balz, Mang-, Schleif, und pollierwerke ic. nebſt 
alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel auf's Beſte 
und Billigſte verfertigt werden, wobei er für gute 

und folide Einrichtung ſtets beſorgt ſeyn wird. 
Michael Zöltſch, Mühlarzt. 
L. Nro. 1478, Waizenſtraſſe. 


Zu vermiethen. 
Ein freundtichts Logis iſt an eine ſtille Familie 
mit oder ohne Möbeln in L. Nro. 708 täglich zu 
permietben. 


Zu vermietben 

In einem Garten, ganz nahe an der Eiſen⸗ 
dahn, iſt eine Wohnung, in 2 heizbaren Zimmern, 
mehreren Kammern, Küche, Vorplatz, und ſonſt allen 
Beauemlichkeiten deſtehend, dis Ziel Lorenzi zu vers 
miethen. Auch kann auf Verlangen ein großcs 
Gewölbe, eine Stallung auf zwei dis drei Pferde 
und ein kleines Stuck Gärtchen dazu gegeben wer · 
den. Auch find in dieſtm Garten nech mehrere 
Zimmer an ſolidt Perjonen, mit oder ohne Mötein, 
ſogleich zu rermiethen. Das Nähere 133 zu Ge⸗ 
Renhof. 


Berloren 
Auf dem Wege nach Großreulh wurde geftern 
früh eine filderne Armkette verloren, der redliche 
Finder wird erſucht, ſolche gegen ein angemeſſenes 
Dougeur in der Exped. d. Bl. abzugeben. 


Groß find meine Schmerzen die ich um fie 
empfinde, nur der Troſt, daß wir uns in jenem feligen Leden wiederfinden, kann 
meinem verwundeten Herzen Linderung verſchaffen. Ruhe und Friede ihrer Aſche. 


Fr Für Theaterfreunde. 
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Steinl, 
Mehlſchauer und Mechaniker. 


* 


Das Costumebild: 
Herr J. Gaedemann 


ala 
Heymann Levy 
in der Angelyschen Pusse 
Paris in Pommern, 


nach dem Lebea gezeichnet nud gestochen 
von 
Alexander Marx 
ist un der Thenter-Kassa uud in der Winter 
schen Buchhandlung fortwährend um sechs 
Kreuzer zu haben. 


Literatur. 
In Nürnberg zu baden in den Buchhandlun⸗ 
gen von Felbsecker, Recknagel, Riegel und 
Wießner, Stein und Winter: 


Allgemeines 


Lehrbuch der Geographie 


für Militairſchulen und Gymnaſien, wit zum 
Selbſtſtudium. Nebſt einem Anhange, ent⸗ 
haltend die hiſtoriſch⸗merkwürdigſten Derter 
Europa's. 
Bearbeitet 


von 
L. M. Meinecke, 

Königl. Preuß. Hauptmann in der aten Artillerie- 
Brigade und Direktor der Brigadeſchule. 
Dritte Auflage, 
nach den neueſten Veränderungen, Beſtim⸗ 
mungen und Entdeckungen umgearbeitet und 
vermehrt. 

1836. XVI. und 1062 S. gr. 8. 4 fl. 57 ft. 

Es if dieſe Auflage faſt doppelt fo ſtark alt 
die erſte und dies thut wohl am biſten dar, wie 
viel bei ihr nachgttragen, umgearbeitet und ver 
beffert worden iſt, wobei die denutzten Quellen im: 
mer treulich nachgewicſen And. Statt eines trade: 
nen Leitfadens findet man hier eine gewiſſe Aus: 
führlichkeit, ein Mittel zum Selb ſtſtudium und 
zu dem Gebrauche der Spezialkarten, ſo wie eine 
praktiſche Anleitung, Ach ſeldſt ein anſchanliches 
Bild von den einzelnen Ländern und ihren Ber 
häftnifen zum Erdballe zu verſchafen, wobei noch 
ſpeziell auf die Bedürfniſſe des jungen Kriegers 
Rückſſcht genommen und z. B. die Angabe der vor⸗ 
züglichſten Paͤſſe über Gebirge forgfältig beigefügt 


iſt. Ebenſo And Bclagerungen und Eroberungen 
der vornehmſten Städte und Feſtungen und bei 
denſelden gelieferte Schlachten aufgeführt; das Ver ⸗ 
zeichnis der mer kwürkigſien Orte Curopa's iſt nicht 
nur an ſich, ſondern auch darum ſchätzentwerth, 
weil etz dem Leſer Gelegenheit gibt, von ſolchen 
einzelnen Punkten aus das Ganze. wozu fie gehö⸗ 
ten, ſelbſt noch einmal zu überblicken, jo wie, wat 
ſo nothwendig if, die Erdbeſchreibung zur Baſts 
der Geſchichte zu machen. — Schließlich nur noch 
die Bemerkung, daß ein über 17,000 Wörter ums 
faffendes Regiſter, welches nicht dloß Ortsnamen, 
ſondern alle in der mathematiſchen, phrſiſchen und 
reinen Geographie vorkommende Begriffe enthält. 
eine weſentliche Zugabe des Werkes iſt. 

Stadt» Theater in Nürnberg. 

Montag, den 22 Mal. Werner, oder 
Herz und Welt.- Bürgetliches Schauſpiel in 
5 Aufzügen von K. Gützkow. — Dem. Arield 
Julie- als zweite Gaſtrolle. 


Frequenz der Ludwigs⸗Eiſenbahn. 


Swanzigite 
2 — 

Sonntag 1433 Perſonen — fl. 168, 18 fr. 
Montag 1037 5 — 118, 3 
Dienſtag 1402 — — . 164, 27 
Mittwoch 11211 — . 133, 27 
Donnerſtag 931 ” — 107, 48 
Freitag 862 — — 98, 18 
Samſtag 804 — 0, 6 


Summe 7743 Perſonen — fl. 500, 13 fr. 


Angekommene Fremde 
vom 20. Mai 1813 
(Rothe Rot.) 

Hr. v. Kirchere, Liopens, Kent. b. Amſterdam. 
Hr. Jarre m. G., Proprictir e. Paris. Herr von 
Nemvoſter m. Fam, Rent. b. Gent. Pr. v. Mic⸗ 
del, Gutsdeſ. Mad. Schorf v. Bayreuth. Pr. 
Schmaus, Kfm. v. Würzburg. 

(Bavt. Hof) 

J. K. Hoheit die Herzogin Maximilian in 
Bavern, J. E. Gräfin v. Notenhahn, Gräfin Nei- 
chenderg, Hoftamen. Irhr. ©. Freyderg, Hefmar⸗ 
schall, Hr. Dr. Seiz, Leibarzt v. München. Herr 
Noth, Kfm v. Augsburg. 

Strauß.) 

Hr. v. Gräff o. Gmünden, Hr. Wenigen von 
Srietrichtrode, Hr. Neubauer v. Frankfurt, Herr 
Pfenninger v Zürich, Hr. Frommel v. Augsburg. 
Hr. Müller v. Berlin, Kflte. Hr. Bar. b. Nantry 
v. Wien. Hr. Bärmann, Part. . München, Pr. 
Sturner v. Hamburg, Hr. Nothalm, Profeſſor v. 
Lüdeck. 

(Blaue Glocke.) 

Hr. Weiß müller. Stadtgerichts⸗Math d. Erlan⸗ 
gen. Hr. Fendel, Nevierförſter v. Zevern. Herr 
Schauer, Schreiter v. Waldenfels. Hr. Geuß, 
Zadr. v. Wallenfels. Hr. Thoma v. Würzburg. 

(Rothe Hakn) 

Hr Fuchs, Hauptm, m. Fam. o. Wien. Herr 
Scherf. Part. d. Oettingen, Hr. Schmidt v. Am⸗ 
ſterdam, Hr. Hartmann 9. Augsburg, Dr. Me: 
mert v. Regensburg, Kflte. 

(Frankf. Hof.) 

Hr. Boß m. Sohn, Kfm. v. Ansbach. Mat. 
Sieber v. Bamberg. 

(Nondſchein . Goſtenhof) 

Hr. Wolfbart, Stud. d. Erlangen. Pr. von 
Düffel, Kfm. v. Wittmund, 
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Kalender: Defiderins. 


Deutſchland. 


. eh n. eng 20. oa Ihre 
aiferl. HH. der Herzog und die Herzogin 
von Leuchtenberg haben heute Mittag ir 
Stadt verlaffen, werden heute in Landshut 
übernachten, morgen dei Regensburg die 
Walballa beſichtigen und über Amberg die 
Reife fortſetzen. Schon von Plauen aus 
wird der Herzog ſeiner Gemablin vorauseilen, 
und nur in Berlin 24 Stunden verweilen. — 
Heute farb hier jählings Dr. F. E. Desber⸗ 
ger, um der Mathematik an biefiger 
Univerfität, Rektor der polytechniſchen Schule, 
weiter Vorſtand des polytechniſchen Vereins. 
Er war einer unſerer ausgezeichnetſten Ma⸗ 
thematiker, ein tiefer origineller Denker, ein 
Mann, unter den zablloſen Widerwärtigkeiten 
und körperlichen Leiden mit denen er zu 
kämpfen batte, voll philoſophiſchen Gleich 
mutbs, aber auch nicht frei von auffallenden, 
oft abſtoſſenden und verletzenden Eigenthüms 
lichkeiten, dennoch ſtets ſich ſelbſt getreu bis 
ans Ende. Seine Gattin ftarb vor wenigen 
Wochen, und ſo iſt in kurzem Zeitraum eine 
Familie von ſechs unerzogenen Kindern ver⸗ 
waiſt. Wir freuen uns berichten zu können, 


ergriffen werden, das Loos der Hinterlaſſenen 
ſo viel möglich 8 mildern: 

— Die Auer⸗Dult ift, zum Theil in Folge des 
ungimftigen Wetters, fo ſchlecht für die zahl⸗ 
reichen Verkäufer ausgefallen, daß viele ders 
ſelben einen anfebnlichen Theil ihrer Waaren 
verpfänden muften, um nur weiter reifen zu 
konnen. 

(Inchenhofen.) Ein der Trunkenheit ers 
zer Hausvater, gerieth am 7. d. M., 
dem er ſchlafen gehen wollte, in der Mei⸗ 
nung, er ſetze ſich in fein Bett, in feinem 
Rauſche in einen mit ſiedend heißem Waſſer 
angefüllten Keſſel, der ſich neben feinem Schlaf⸗ 
zimmer befand, und blieb in demſelben, indem 
er ſich ſelbſt nicht beraushelſen konnte, ſo 
lange, dis man ihm auf ſeinen Klageruf 
berauszog. Der Unglüdliche hatte ſich fo 
verbrannt, daß er acht Tage darauf ſeinen 
Geiſt auſgeben mußte. 

Freie Städte. (Frankfurt, 14. Mai.) 
Eine der neueſten Nummern der in Leipzig 
unter der Redaktion des Dr. Philippſon ers 
ſcheinenden Zeitung des Judenthums- 
bringt einen Artikel mit der ſeltenen Ueber⸗ 
ſchrift: „Fröhliche Botſchaſt. Indem wir heute 
(ſagt fie) unferen leitenden Artikel beginnen, 
fühlen wir die Freude, die wir unſern Leſern 


reiherrn v. Rothſchild aus Paris unterm 24. 

pril heute (28. April) bei uns eingelaufen 
6. in welchem uns die genannten Herren ein 

eſchenk von einmalhunderttauſend Frcs. (d. 
i. 26,666 ¼ Thlr. pr. Ert.) zur ündung 
des Hoſpitals von Jeruſalem überwieſen! Jed⸗ 
weder überhebt uns wohl bei Leſung dieſer 
Zeilen, Worte des Dankes für dieſe hochſte⸗ 
dende Familie auszuſprechen. Wo die That 
das Lob verkundet mit Heroldsſtimme, da bes 
darf es des Wortes nicht. Die Herrn von 
Rothſchild haben uns die Erlaubnig gegeben, 
aus ihrer vortrefflich abgeſaßten, die edelſte 
Geſinnung eben ſo gut, wie die Gabe ſelbſt, 
bezeugenden Zuſchriſt an uns das Schlußwort 
bier abdrucken zu laſſen: . wir zweifeln nicht, 
daß Sie, Herr Rabbiner, mit dieſen Anord⸗ 
nungen einverſtanden ſind, und wollen ſehr 
gerne hoffen, daß die übrigen Reichen in Iſ⸗ 
rael, mit unſeren Geſinungen einverſtanden, 
dieſem edlen und gemeinnüßigen Streben ih⸗ 
ren Beifall und angemeſſenen Beitrag nicht 
verſagen werden; und ſo wird der Ort, wel⸗ 
cher nicht nur in der Geſchichte unſeres Glau⸗ 
dens, ſondern auch in der Menſchheit von ſo 
großem Einfluß auf die Bildung und Geſit⸗ 
tung war, durch die Anlage dieſer beiden In⸗ 
ſtitute die Rückwirkung jener, von dort aus 


daß ſchon jetzt von allen Seiten Maaßregeln 


machen werden, daß ein Schreiben des Herrn 


verpflanzten und verbreiteten Lehren und Ge⸗ 


Friedrich der Große und Voltaire. 
1752. 
Von E. M. Oettinger. 


In einer der ſchattigen Alleen des Schloßgartens zu Sans ſouci ſpazier⸗ 
ten an einem ſonnenklaren, mildluftigen Juni⸗Morgen zwet Männer, von 
denen der Eine einen Zopf, der Untere eine Perücke trug. Der Mann mit 
dem Zopfe, ein Vierziger mit klauen Adleraugen, war Friedrich der Große; 
der Mann mit der Perücke, ein Achtundfünfziger mit ariſtophaniſchem La“ 
ein, war Francois Marie Arouet de Voltaire, dem der Philoſoph von 
Sa ntſouti eine jährliche Penſſon von 22,000 Livres, den Kammerhertenſchlüſ⸗ 
ſel, den Orden pour le mörite, freie Wohnung im Schloſſe, freie Tafel 
und freie Eauipage eingerdumt und wofür der Sänger der Henriade die 
Verpflichtung übernommen batte, die ſchwarze Milde des Königs zu 
waſchen, d. d. die franzoſiſchen Verſe Sr. Majſeſtat von kleinen Unrichtigkei⸗ 
ten zu fäubern. Friedrich der Große war nicht weniger ſtolz auf feinen 
Meiſter, als Voltaire auf ſolch einen Schüler. 

Der Konig blieb ſtehen und präſentirte feinem Kammerherrn die Doſe, 
aut der dieſer mit grazisſer Kopfverneigung eine Priſe nahm, die er zwi⸗ 
ſchen feinen dünnen Fingern behielt. 


— Wenn ich nicht irre, begann Friedrich, fo Mind es heute zwei Jahre, 
daß ich die Ehre habe, Sie meinen Gaſt zu nennen. 

— Ew. Majeſtät haben ein bewunderntwerthes Gedächtniß. 
zwei Jahren langte Ihr unterthäniger Diener in Potstam an. 

Wie ſchnell doch die Zeit verſtreicht! Sie haben während dieſer Zeit 
Ihren Sitcle de Louis le-Grand und wir haben indeſſen unſere Mömoires de 
Brandenbourg vollendet. 

— Mein Werk, Sire, wird früh genug ter Vergessenheit anheimfallen; 
das Ihrige 

— Halten Sie ein, Voltaire. Noch immer gickt es Momente, wo Sie 
ab ſichtlich dergeſſen wollen, daß ich kein Freund von Schmeichele ien din. Mehr 
als Alles liebe ich die nackte, ungeſchminkte Wahrheit. Sagen fie offen und 
ehrlich, gefallen Sie ſich an meinem Hofe noch fo gut als vor zwei Jahren? 

— Ich müßte der undankdatſte Menſch auf Gottes Erde fein, wenn 
es mir an Ihrem Hofe nicht gefick, Ew. Majeſtät überhäufen mich mit 
Gunſtbezeugungen jeder Art. Ich lede an Ihrem Hofe wie Afteloh in dem 
Palaſt Alcin's, wie Gott in Frankreich, wie Adam im Par adieſe 

— und dennoch ſcheinen Sie mir im letzterer Zeit nicht fo munter und 
vergnügt als früher. Es will mich bedünten, als trügen Sie etwas auf dem 
Herzen, was fie drückt und peinigt. Hab’ ich nicht Recht, Voltaire? Keine 
Umſchweife! Ich verlange Wahrheit, reden Sie 

— Da Ew. Majeſtät fo fe darauf deſtehen, fo if es meine Pflicht, 


Heute vor 


fühle empfangen.“ Diefe herrlichen Worte wer⸗ 
den dem Leſer völlig klar feon, wenn wir ibm 
fagen, daß die Herren v. Roth ſchild nur die 
einzige Bedingung an das Geſchenk geknüpft 
baben, daß, ganz nach den Intentionen, die 
wir von Anfang an fundgetban, mit dem Ho⸗ 
ſpitale eine Schule für die Iſracliten beider 
lei Geſchlechts in getrennten Abtheilungen vers 
bunden werde sc. — Der obigen Mittheilung 
einer fo edlen Handlung der Gebrüder v. Rolb⸗ 
ſchild für die Unterſtüßung ihrer Glaubens⸗ 
genoſſen können wir noch die gleichgroßmü⸗ 
thige Verfügung derſelben beifügen, daß der 
von ihnen beſchloſſene Aufbau einer neuen 
Spagoge für die biefige iſraelitiſche Gemeinde 
ganz aus ihren Mitteln beſtritten und mit dem 
Aufbau derſelben alsbald begonnen werden ſoll. 

Preuſſen. (Potsdam, 17. Mai.) Man 
int befchäftigt, die Orangerie aufzuſtellen, welche 
Arbeit bald vollendet ſeyn wird. — Der auf 
der Pfaueninſel befindliche Löwe iſt gefährlich 
erkrankt, und es wird an feinem Aufkommen 
gezweifelt, obſchon nicht verabfäumt wird, dies 
ſes ausgezeichnet ſchöne Exemplar am Leben 
zu erhalten. Er ſoll an einer Lungenentzün⸗ 
dung leiden, welche durch einen Aderlaß wohl 
leicht gehoben werden könnte, wenn man bei 
dieſem von Natur wilden, zur Zeit aber febr 
gezähmten und gutmütbigen Geſchöpſe nicht 
befürchten müßte, daß dei dem Erblicken von 
Blut die Wildbeit in demſelben ſoſort wieder 
erwachen könnte. Der augenblicklichen Ges 
fahr könnte wohl durch Feſſeln des Thieres 
vorgebeugt werden, allein dann dürfte es auch 
mit der Jabmbeit für immer vorbei ſeyn. Es 
müſſen ſonach andere Heilmittel verſucht wer⸗ 
den, und man behandelt daher den König der 
Thiere bomöopathiſch. 

(Köln, 15. Mai.) Sicherm Vernehmen 
nach, haben die Proſeſſoren Achterfeldt und 
Braun deshalb keine erzbiſchöfliche Approbation 
für ihre theologiſchen Vorleſungen an der 
Bonner Fakultät erhalten, weil fie einen über 
die bermeſianiſchen Angelegenheiten ibnen vor⸗ 
gelegten Revers nicht haben unterzeichnen 
wollen. Auch verlautet, daß Binterim aus 
Bilt Domberr in Köln werden ſoll. 

(Ratibor, 16. Mai.) Der bekannte Ex⸗ 
demagog jeßige Gutsbeſizer Witt gen. 
Dörring, bat einen Aus und Aufruf im 
Druck erſcheinen laſſen, in welchem er den 
Vorſchlag macht, einen Preis von mindeſtens 
10,000 Thlr. für die ert folgender Auſ⸗ 
gabe aus zuſetzen: „Auf einfache Weiſe aus 
Kartoffeln ein ſchmackhaftes Bier zu 


bereiten und demnächſt dem Spiritus eine 
bis jetzt noch unbekannte und lobnende Ver⸗ 
wendung, z. B. zur Heizung und Beleuchtung, 
im Großen anzuwenden.“ 8 Witt v. Dörring 
weiſt zu dieſem Zweck ſogleich 100 Dukaten 
an. er Zweck dieſes Vorſchlages iſt, dem 
Branntweintrinken Eintzekt zu thun, 
ohne daß die Gutsbeſitzer mit ihren Brennereien 
darunter leiden. 

— Wenn es einen Staat gibt, in wel⸗ 
chem Alles in's Kriegeriſche ausſchlägt, ſo 
iſt es offenbar Preuſſen; denn erſt kürzlich 
bat der Kriegsmintſſer eine Inſtruktion für 
die „einjährigen Freiwilligen“ erlaſſen. Das 
beit doch gewiß früh Soldat werden! — 
Was öffentliche Blätter von der Wiederher⸗ 


ſtelung von Klöſtern in Preuſſen verbreiteten, 
iſt, wie ein halboffizieller Artikel im Hamburger 


Korreſpondenten andeutet, ganz und gar un⸗ 
begründet trotz des vielen Glaubens, den dieſe 
Nachricht gefunden hatte. 


Dänemark. 

Das Gericht der Provinz Chriftiandoe hat 
eine des doppelten Ebebruchs lden beinns 
dene Frau, einem alten Statut gemäß, zur 
Strafe des Säckens (in einem Sacke eine 
zeitlang unter Waſſer getaucht), ihren Mit⸗ 
ſchuldigen aber zu lebenslänglicher Zwangs⸗ 
arbeit verurthellt. Das Obergericht zu Oden⸗ 
ſer beſtätigte die Sentenz, jedoch mit dem 
Beiſaße, daß ſolche erſt nach der Entbindung 
der Verbrecherin in Vollzug zu ſetzen ſey. 
Der Juſtizminiſter hat da Gnadengesuch der 
Berurtbeilten dahin begutachtet, daß bei dem 
gegenwärtigen Zuſtande der Geſellſchaſt 10, 
jährige und für den Mann z jährige Geſäng ⸗ 
nisſtrafe genügende Ahndung fey, 


Frankreich. 

(Paris, 13. Mai) Der Vicar Abbe 
Pichon iſt auf der Inſel Bourbon bei einer 
Amtsreiſe mit dem Wagen umgeworſen worden, 
und hat augenblicklich ſeinen Tod geſunden. 

— Die Pyrale, ein dem Weinbau ſchäd⸗ 
liches Inſekt, iſt in dieſem Sabre häufiger 
als je, und verſchont ſogar die halb erſtornen 
Stöcke nicht. 

— Eine neue, von dem Polizei⸗Präſekten 
Deleſſert erlaſſene Verordnung, wodurch die 
Fußgänger in den Straſſen von Paris aufs 
efordert werden, ſich ſtets auf dem rechten 
Kronor (& droite) zu halten, um nicht eins 
ander zu begegnen und ſo im ſtarken Ge⸗ 
dränge fo leicht mogliche Unfälle zu vermeiden, 


gibt zu vielen Witzen Anlaß und wird wei 
oder gar nicht befolgt. In London wird die⸗ 
ſer Gebrauch ſtreng beobachtet, (7) ihn in 
Paris durchzuſetzen, dürfte ſebr ſchwierig ſeyn. 

— Das Regierungs⸗Jubiläum der Thron⸗ 
beſteigung des Königs von Schweden wurde 
geſtern im ſchwediſchen Geſandtſchafts » Hötel 
durch eine glänzende Illumination und ein 
großes Banket gefeiert. 


Großbritannien. 


(London, 15. Mai.) O'Connell ift am 
13. Mai von Dublin nach Mulingham abge⸗ 
gangen, woſelbſt ein großes Repral⸗Mee 
gehalten wurde. Die Repealagltation ift Rart 
im Zunehmen. 2 

— Man bat mit dem Steamer Britan⸗ 
nia Nachrichten aus Neuvork vom 30. April 
erhalten. Der Handel hatte zu Neuyork einen 
unerwartet raſchen Auſſchwung genommen; 
die Spekulationsluſt vom Jahr 1835 ſchien 
wieder zu erwachen; Geld war im Ueberfluß 
am Markt; die Banken zeigten ſich geneigt, 
zu 5 pCt. zu discontiren. Hr. Webfter bat 
refignirt und ift mit einer diplomattſchen Mif⸗ 
ſion auf dem Wege nach England. 

— Ein Blatt ſpricht von einer Entdeckung, 
welche, wenn ſie ſich beſtätigte, in der literarie 
ſchen Welt Auſſehen machen würde. Als 
Lord Byron im Julius 1823 von Genna nach 
Griechenland abreiste, wo er im April des 
folgenden Jahres farb, ſoll er bei einem 
Freund in jener Stadt unter andern Papieren 
den Schluß ſeines Gedichts „Don Juan,“ 
d. i. deſſen nicht erſchienene letzte acht Ge⸗ 
ſänge (17 bis 24) zurüdgelaffen haben, deren 
Herausgabe nun zu erwarten ſtünde. Der 
Aar wäre ein bedeutender; wie das poetifche 

urioſum jetzt vorliegt, bricht es einigermaſſen 
bedenklich ab, faft wie Sterne's empfindſame 
Reife. Leider iſt aber obige Angabe kaum 
wahrſcheinlich, denn abgeſeben davon, daß 
ein eigentlicher epiſcher Abſchluß des muth⸗ 
willigen Werks wohl ſchwerlich in des Dich⸗ 
ters Abſicht lag — es konnte wie Goethe s 
Kulufslied „mit Grazie in infinitum” ſortge⸗ 
ſetzt werden — läßt ſich kaum annehmen, daß 
ein ſolches Pofttumum Byrous ſo lange vers 
geſſen liegen blieb. Allerdings findet ſich 
aber in einer Parifer Ausgabe von Byrons 
Werken die beiläufige Notiz, derſelbe babe 
kurz vor ſeinem Tod in Miſſolungbi von zwei⸗ 
undzwanzig zum Druck fertigen Geſängen des 
Don Juan geſprochen. 


zu gthorchen. 


Zwei Menſchen gicbt's an Ihrem Hofe, dit mir nicht ges 


— Er iſt das unter ben Köchen, was Herr Maurertuit unter den Ge⸗ 


fallen, mit denen ich mich nie befreunden werde . 

— und dieſe ſind? 

— Zwei Landsleute von mir: der Cine iſt ein mittelmäßiger Mathe 
matiker, der Andere ein pitovabler Koch. 

— Sie meinen Maupertuis und Noel? 

— Nomina sunt odiora, erwiederte Voltaire und ließ die Priſe, die er 
bis dahin zwiſchen feinen Fingern gehalten, auf die Erde fallen. 

— Ich weis, Voltaire, daß fie den Präſidenten meiner Akademie nicht 
leiden mögen, das er Ihnen ein Dorn im Auge iſt und daß es für Sie kein 
gröſſeres Fer giebt, als die günſtige Gelegenheit, wo fie ihn in den Augen 
meines Hofes lächerlich machen kennen. Ich will ihnen gern zugeben, daß 
er cin zäher, trockener Pedant iR. Aber fein tiefes Willen, feine gründliche 
Gelcbriamkeit laſſe ich ihm von Keinem ſtreitig machen. Sit find Dieter 
er iſt Gelehrter, mir iſt Einer ſo lied und werth als der Andere, und wenn 
ich etwas über Sie vermag, jo wünſche ich, daß Sie ſich mit ihm vertragen 
mögen. 

— Man kann, Sire, ein großer Gelehrter und dabei doch ein Dumm⸗ 
kopf jein. Er iſt zu ſehr von ſich eingenommen. 

— Das find auch Sic, Voltaire, muis passons fa dessus. Was Noel 
anbelangt, fo wiſſen Sie, daß Liefer Koch mein Liebling it, Wat haben 
Sie an dem armen Teufel auszuſetzen? 


lehrten: ein foſſtler Perant. der Alles genau abzirkelt, dem aber vor Allem 
Geſchmack — die Kunſt, jedem Ding Reiz und Lüfre zu verleihen — fehlt. 

— Sie haben darin nicht ganz Unrecht. 

— In der letzten Zeit hat mit die Einformigkeit feiner Küche mehr Indi⸗ 
geſtionen in einer Woche, als ſonſt in einem Jahre zugezogen; noch nie hat 
mein Magen fo viel Strapazen erduldet, als jetzt. Herr Noel ſcheint ch gera⸗ 
dezu auf ibn abgeichen zu haben. Geſtern Polenta .. heute Polenta 
morgen Polenta!!! Gieſlatten mir Ew. Majeſtät die Bemerkung, daß zur 
Verdauung diefer italieniihen Zarce ein ſtärterer Magen als ber Ihres scher: 
famen Dieners gehört. Wohl weiß ich, daß Polenta die Fieblingsipeiie Em. 
Disjeftät i; aber cin jo verurtbeilsfeier, aufgeklärter Geiſt als der Ihrige 
wird fo billig fein, einzufehen, daß jeder Magen feine eigene Capricen bat 
Mein Magen kann fi, aufrichtig geſagt, eben fo wenig mit den Produftionem 
Ihres Koches, als mein Geiſt mu den Studien Ihres Präsidenten befreunden. 
Ja lieter wollte ich auf meine alten Tage den Euclid als Noel's Potenta 
binabwürgen, 

— Echen Sie, Voltaire, ſo gefallen Sie mir, ich finde Ihren Unwillen 
ganz in der Ordnung. Auch der Magen bat feine Rechte. Wat dem Einen 
dehagt. kann dem Andern zuwider fein. Ich liebe die Polenta ... Sie baſſen 
fie... wir dürfen uns das gegenicitig nicht verargen 

— Seit drei Monaten ſehne ich mich vergebens nach meinem Lieblinge: 


Nuß land und Polen. 

(St. Petersburg, 9. Mai.) Wegen der 
Gefechte gegen die Tſcherkeſſen find wieder 
mebrere Orden und andere Belohnungen aus⸗ 
getheilt worden. Ein Koſak, Jeßaul, erhielt 
einen goldenen Säbel. 


Türkei. 


Aegypten. (Kairo, 1. Mai.) Dieſer 
Tage fand bier in Kairo eine Execution ſtatt 
die dem Charakter der Orientalen nur zu ſehr 
entſpricht. Zwei Fellahs, welche in einer 
gerichtlichen Verhandlung als Zeugen aufge⸗ 
treten waren, ſchwuren dabei einen ſalſchen 
Eid. Als dies erwieſen ward, verurtheilte 
man ſie zu einer eigenen Strafe: beide wur⸗ 
den auf einen und denſelben Eſel rückwärts 
Er geſetzt, ihnen das Geſicht mit friſchem 

alk und Honig eingeſchmiert und durch den 
ſie begleitenden Scharfrichter in den Straſſen 
ihr Vergeben ausgerufen. 


Amerika. 


a Die Zeitungen von Canada berichten über 
die Feier der Einführung des neuen General⸗ 
ouverneuerd Metcalfe zu Kingſton, und vers 
öffentlichen die an ihn gehaltenen Anreden 
nebſt feinen Antworten. Er gibt darin keine 
Erklärung über die Politik, welche er einzu⸗ 
balten beabſichtigt. — Das neue Nachdruck⸗ 
geſetz hat in Canada groſſes Mißvergnügen 
erregt und eine Menge Bittſchriften gegen 
daſſelbe wurden dem Gouverneur übergeben. 
Sollte es durchgeführt werden, ſo würden 
etwa 14,000 Pfd. St., welche in Canada auf 
eine Anzahl von Nachdrücken vorausbezahlt 
wurden, die in Neu⸗Orleans erſcheinen, gänz⸗ 
lich verloren geben. — Der „Montreal⸗Herald⸗ 
kündigt an, daß in Zukunſt Montreal der Sitz 
der Regierung von Canada ſein und der Bau 
der nöthigen Regierungsgebäude, des Parlas 
mentsbauſes u. ſ. w. ſobald als möglich bes 
ginnen werde. Das militäriſche Hauptquar⸗ 
tier wird in Quebeck fein. 

— Aus Hapti erfährt man, daß die Stadt 
St. Domingo ſich am 30. März nach einem 
kleinen Gefecht, worin 10 oder 12 Menſchen 
umkamen, den Streitkräften der neuen Re⸗ 

ierung ergeben batte. Die Wahl eines Prä⸗ 
denten war noch nicht erfolgt. 

— Brieſe aus der Havannab verkünden 
das Ende des Negeraufſtandes; die meiſtbe⸗ 
theiligten Neger wurden vor Gericht geſtellt, 
abgeurtbeilt, und 80 derſelben erſchoſſen. 


— Die Nachrichten aus Campeamy gehen 
bis zum 13. April. Ein Corps Mericaner von 
2000 Mann, welches die Höhen um die Stadt 
verlaſſen hatte, war von 2500 (nach andern 
Angaben 4000) Pucatanern bel Telchac ums 
ringt worden und man war überzeugt, daß 
fie nur zwiſchen Tod oder Ergebung zu wäh⸗ 
len hätten, da an's Entkommen nicht zu den⸗ 
ten war. Dagegen waren 3000 Mexicaner 
bis auf 4 Stunden von Merida vorgerüdt, 
und man beſorgte die Einnahme dieſer Stadt, 
wo fie viele Anhänger zählten. In Campeachy 
war man ziemlich unbeſorgt, zumal da man 
glaubte, daß die eingetretene fürchtbare Hitze, 
welche bereits Krankheiten veranlaßte, die bes 
lagernden Mericaner zum eiligen Rückzuge 
zwingen werde. Das mexicaniſche Geſchwa⸗ 
N bei Siral und bombardirte das nahe 


Einheimiſches. 
Todtenfeier. 


(Bei Gelegenheit der Bildung des Mürnberger 
Vereins für prunkloſe Beerdigungen.) 


Laßt uns denen, deren Leben 
Unterging im Strom der Zeit, 
Noch die letzte Ehre geben, 
Durch ein einfach ſtill Geleit. 


Aber laſſet dat Geyrange 
Und bedenkt, was et bezweckt: 
Statt, daß es den Schmerz verdränge, 
Wird er nur noch mehr erweckt. 


„ Gebt, dem Chr“ und Ruhm gebührten, 
Ruhm und Ehre mit ins Grab. 
Wünſcht dem Sünder, dem Berirrten, 
Stil Vergebung mit hinab. 


Schmückt dem Dulder, dem Geprüften, 
Schmucket ihm das engt Daus — 
Friede wohnt ja in den Grüften, — 
Mit des Friedens Palmen aut. 


Hebt dem alten edeln Krieger. 
Eingedenk der Thaten Glani, 
Gebt dem Helden, gebt dem Sieger, 
In die Gruft den Lorbeerkranz. 


pflückt dem Kind, dem früh verblühten, 
Blumen — weil's ein Blümlein war. 
Und der Braut, fo bald geschieden, 
Windet Myrthen in das Haar. 


Mit dem Freunde, dem Bewährten, 
Ziehet friedlich heimathmärts, 
Der Geliebten, der Berklärten, 
Folgt ja obnedem das Herz. 


Für die heiligfen der Triebe 
Trauert in der tieſſten Bruſt: 
Vaterſorge! Mutterliebe! 
Unerſetzlicher Berluſt! 


Thränen ihnen nachzuſchicken, 
Heißen Dankes reichen Zell: 
So könnt ihr im Tod ſie ſchmücken, 
Und euch thun die Thränen wohl. 


So wird, wo des Friedens boten 
Fackel nieder ſich geneigt, 
Würdig dem geliebten Todten 
Noch der ſchönſte Dienſt erzeigt. 


Aber laſſet das Gepränge 
Und bedenkt, was es bezweckt: 
Statt, daß es den Schmerz verdränge, 
Wird er nur noch mehr erweckt. 


Laßt uns denen, die im Leben 
Uns geliebt, beglückt, erfreut, 
Noch die letzte Ehre geben, 
Durch ein wahrhaft innig * 


Bekanntlich befindet ſich Ludwig Uhland, 
Deutſchlands gefeierteiter lyriſcher Dichter 
feit einigen Tagen in unſern Mauern. Der 
Zweck ſeines Aufenthalts: iſt nur: Auſſuchung 
von Volksliedern, Bebufs einer kritiſchen Sich⸗ 
tung nach den deutſchen Volksſtämmen. Das 
Werk wird dinnen einigen Jahren im Verlage 
der Cotta'ſchen Buchh. erſcheinen und gewiß 
eine der bedeutendſten Erſcheinungen unſerer 
Literatur werden. 


Zur Ausladung der im Kanalhafen eins 
laufenden Schiffe bat 57 namentlich nach 
Ankunft — 3 9259 und — 
ſchweren Gütern beladenen uge: ü 
und Gunſt,“ „Kitzingen und r 
Bedürfniß eines Krahnens dringend beraus⸗ 
geſtellt, weshalb ein ſolcher proviſoriſch nahe 
der Kanalbrücke ausgerichtet wurde. Wie wir 
hören wird demnächſt die Pflaſterung des 
Geſtades und eines Weges auf die Chauſſee 
mit allem Aufgebot zur raſchen Förderung 
beginnen, wie auch bereits Anfchläge zu Lager⸗ 
bäuſern ꝛc. der betreffenden Behörde einge⸗ 
reicht ſeyn ſollen. Somit dürfte der jetzt 
ſchon ſich fo belebend anlaſſende Verkehr auf 


— — ' 


gericht. Mein Magen lechzt nach einem dindon aux truſſes, wie das Volk 


Iftcacl in der Wüſte nach Manna geleczt hat ... 


Mannichfaltiges. 
Welcher grauenvolle Aberglaube jetzt nocd zum Theil in England herrſcht, 


— Wir kennen uns ſchon zwei Jahrt. Heut erfahre ich zum erſten Male, 
daß Sie Gourmand find .. 

— Ich mag es nicht laugnen. daß ich zu Tenen gehöre, die dem Gaumen 
mehr Nechte einräumen, als ihm vielleicht von Rechtzwegen zukommen. Ich 
geſtehe Ew. Majeſtät underholen, daß es Augendlicke giebt in denen ich bedaure. 
daß ich nicht 75 Jahre vor Chriſti Geburt gelebt, um, als Zeitgenoſſe Lucull's, 
die Freuden feiner Tafel zu theilen. Es giett feinen Autor, den ich lieder leſe, 
als den alten Athenäus, der untz auf jedem Blatte ſeines »Gaſtmahls der Ge⸗ 
ehrten« blaue Wunder von der Schwelgerei der alten Griechen und Römer 
erzählt. Wie der Grieche Phpthillus möchte ich ein Futteral über meine Zunge 
macden laſſen um die Geſchmacks waͤrzchen zu ſchonen und fie vor jedem feind ⸗ 
lichen Eindruck zu wahren. Wie der Philoſorb Ariſtorenus möchte ich jeden 
Abend die Salat- Kräuter meines Gartens mit Meth beiprengen. Wie Minius 
Celer könnte ich für eine Gteindarbe 7000 Thaler zahlen, ohne mir daraus ein 
Gewiſſen zu machen. Wie Caligula könnte ich drittebalb Tonnen Goldes, den 
Tribut von drei Provinzen, in einer einzigen Mahlzeit verpraſſen. 

— Sie ſcherzen, Voltaire! Muß nicht jeder Vernünftige den geizigen 
Tiberius dem derſchwenderiſchen Nero vorziehen ? 

(ertſezung folgt.) 


bat ſich in den lezten Tagen wiederum gezeigt. Eine Frau, die lange krank 
geweſen war, hielt ſich, wie es auch ihre Nachbarn glaubten, für behert. Zu 
Ende des Monats Mai erfuhr fie durch eine Freundinn: wenn fle einige 
Tauben erhalte und lebendig verbrennen könne, während fle kein Wort ſpreche, 
fo würde ſie den Zauber löſen können, der auf ihr laſte. Die Frau verſchaffle 
sch darauf Tauben, band fie paarweiſe, Rüden an Rücken, mit den Flügeln 
zuſammen, zündete cin groſſes Feuer an und verſchloß und verſtopfte die Stube 
fo gut als möglich. Einigen der armen Tauben ſchnitt ſie die Bruſt auf, 
damit ihr Herz verbrennen möchte, fo lange fie noch lebten. Sechzedn Tauben 
wurden auf dieſe grauſame Art dem Aberglauben geopfert. 


Ein Irländer und ein Neger fanden vor einem Zuckerbäckerladen. — 
-Ich möchte doch wißßen,- ſagte Paddy (Spottname der Irlaͤnder) zu ſeinem 
Begleiter, wie dieſe Teufelskerle die Eistorten machen? - »Wie, antwor⸗ 
tete der Neger, nu’ fie baden fie in einem kalten Ofen.⸗-— — 


dem Ludwigsfanal bald eine, yılm'allgemeinften 
Intereſſe erhöhte Geltung gewinnen. 


22 — —üUä— 
Redakieur: George Winter. 


Anzeigen. 


Empfehlung. 

Feinften blendend weißen Schellack, fo 
wie alle übrigen Sorten don Schellack — Wein: 
geiſt ſewohl aagrüädigen als ſtärkſten 4ogräbigen 
und feinſten fuſelfreien Alerhol — ein beit aſſor · 
tirtes Lager aller Tüncher / und Maler , Farben 
nebſt allen übrigen Material - und Epeeerei · 
Waaren empfiehlt zu billigſten Preiſſen zu ge⸗ 


fälligem Zuiprude carl Schäffer 
am Lauferylatz. 


Aufforderung 
Derjenige, welcher vergangenen Samſtag Nach ⸗ 
mittags von der Schlehengaſſe ein ſogenanntes 
Kaufmanntzwägelcin fortgefahren hat, wolle ſeichtt 
ungefäumt jurüdbriugen, da die Nachbarn den 
Entwender perſönlich kennen. 


Zu vermietbem 
In einer ſehr frequenten Lage dahier, auf der 
Sebalder Seite, iſt ein ganz neu elegant möblirtes 
Zimmer an einen ſollden Herrn taglich um billigen 
Preis zu vermieten. Das Nähere in der Crped. 
N. Blattes. 


Zu vermiet hen. 
in beisdares Stübchen mit Bett und Möbeln 
iſt käglich an einen lebigen Heren zu vermiethen. 
Näbered in der Exyed. d. Mi 


u 


Empfeblung. 
Unſer reichhaltig aſſortirtes 


Tapeten: Lager, 


ſowohl von den beſten franzöſiſchen alt 
deutſchen Fabriken, bietet eine Aus⸗ 
wahl der neueſten geſchmackvollſien 
Deſſins dar, und empfehlen wir fols 
ches nebſt unſerm Steingut und 
PorzellaimKommiſſienstager 
zur gefälligen Abnahme, unter Zu⸗ 
ſicherung der billigſten Fabritpreiſe. 
Muſterkarten von Tapeten und Bor⸗ 
düren ſtehen mit Vergnügen zu Dienſten 
Gebrüder Gounermanı 
Karisſtraße S. 99 


Haus⸗ Hr 


In einer ungefähr 12 Stunden von Nürnberg 
entfernten Provinzialſtadt und an einer fehr fres 
quenten Straſſe, wird ein Wohnhaus ſammt Huf: 
ſchmidtgerechtſame wegen hohen Alters und Frank, 
lichktit des Beſitzers aus freier Hand zu verkaufen 
geſucht. Zum Anweſen gebören auch Grundſtücke, 
zum Theil mit Hopfenanlagen verſchen, welche 4 
dis 5 Zentner jährlich abwerfen. 

Ein Schmidtgeſell, der 800 fl. dis 1000 fl. Ber: 
mögen besitzt, könnte feinen Nahrungs ſtand voll: 
kommen dauernd begründen. 

Auf frankirte Mriefe unter Ehiffer H. S. an 
die Exped. d. Bl. wird nähere Auskunft ertheilt. 


Wirthſchafts⸗ Verkauf. 

Der Beſitzer einer Wirthſchaft II. Klaſſe, mit 
guter Kundſchaft verſehen, in einer freauenten Lage 
der Lorenzer Seite gelegen, wünſcht ſolche zu vers 
kaufen oder mit einem in gutem Bauzuſtande ſich 
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Sefhbendehn Privalhauft in vertäuſchen Mihere 


Auskunft ertheilt 
11 C J. J. pfeiffer, jus. 
Cemmifſtonde 
Verloren. 

Vergangenen Sonntag wurde vom Schmauſen⸗ 
buck bis zum Lauferſchlagthurm ein ſitberner Arm 
ring verloren. Der kedliche Finder wird gebeten, 
ſolchen gegen ein Peuceur in der Expedition dieſes 
Bl. abzugeben. 

Für Theaterfreunde. 
Das Costümebild: 


"Herr J. Gaedemann 


als 
Heymann Levy 
in der Angelyschen Posse: 
Paris in Pommern, 
nach dem Leben gezeichnet‘ und gestochen 

von, 

Alexander Marx 

ist an der Theater-Kassa und in der Winter- 


schen Buchhandlung fortwährend um sechs 
Kreuzer zu haben. 


eite ratur 
So eben verließ die Preſſe: 


Pantheon. 


Eine 
Sammlung intereſſanter Novellen ıc. 
Herausgegeben 


Daſſelde enthält: 

Schluß der in Nr I. abgebrochenen Erzählung. 
Der Aufruhr» Das Friedensmaht. Ro 
manze. — Eine Empfehlung nach den Antillen, 
Nopellette. — Aus dem Leben eines Fechtmei ⸗ 
ſters. (Von ihm ſelpſt erzählt) 

Wir haben das zweite Heft ſchon jetzt aus 
gegeden, um den geehrten Abonnenten einen Be⸗ 
weis von der zu liefernden Abwechſelung zu bie 
ten. — Mit dem Monat Juni beginnt 
das eigentliche Unternehmen, die Aus 
gabe in wöchentlichen Lieferungen 2 

— ſechs Kreuze 

Vorläufig können wir den Inhalt des dritten 
Heftes wie folgt beſtimmen: 

Legende von St. Peter im Himmel. — Der 
Schott iſche, launige Erzählung. — Ulrich von 
Hutten, ein Charafterbild.— Lüdeckiſche Ge ⸗ 
ſchichten und Sagen. 

Für die bisherige erfreuliche Tbeilnahme erge⸗ 
denſt danktud, erſucht um geneigten ferntren Bei⸗ 
tritt zum Abonnement 

die Winnt erſſche Buchhandlung. 


Stadt. Theater in Nürnberg. 

Mittwoch, den 24. Mai. Zum Vortheil det 
Herrn Gaedemann. Un fer Berkehr« Poſſe 
in 1 Aft von Seſſa. Berber: Der Sohn 
auf Reiien- Original⸗Luſtſpiel in 2 Akten v. 
2. Feldmann. — Pr. Gac de mann Jakob - att 
letzte Gastrolle. 


Angekommene Fremde 
vom 21. Mai 1643. 
(Bayr. Hof) 

Hr. Beckmann v. Frankfurt, Pr. Schebuſt v. 
Bremen, Hr. Stwalle v. Lüttich, Hr. Kobler v. 
London, Hr. Nanninger 2. Altenburg, Kfite. Hr. 
Rupp, Mag.⸗Rath v. Bamberg. Hr. Schnelder v. 
Landau, Hr, Cotell m. Tochter v. Krimitſchau. 


„ Nokte Gs t 
S. €. Bar. v. Linſingen, Oberſorſtmeiſter von 
Hannover. pr. Graf Schul von Piefien v. Hol ⸗ 
Rein, Pr. Bar. Schul von Pleſſen v. Sieckhagen 
(Strauß. 

Hr. Heſelan v. Würzburg, Or. Gottſchalk von 
Mainz. Pr. Weber v. Gmünden, Hr. Weigel, Hr. 
Lambrecht v. Schweinfurt, Hr. Ballenberg v. Frank 
furt, Hr. Anbäuſer v. Ereunab, Hr. Nocſtroh 
8. Cöſn, Hr. Neuburger v. Buchau. Hr. iR 
v. Pforzbeim, Pr. Hirſch e. München. Hr. Korg 
4 d. Schweiz. Or, Herz v. Stuttgart. pr. Hin: 
kert, Pr. Müller p. Maffertskirch, Kflte. Hr. Lon · 
ger, Gaſtwirth v. Buchau Hr. v. Schluderer. 
Lieut. v. Mainz. Hr Lampert. Priv, v. Regensdg. 

(Blaue Glocke.) 

Pr. Stombars m. Fam., Capitain v. Lille, Hr. 
Schmidt, Part. e. Spornitz Hr. Mauer, Kfm. b. 
Heldburg. Pr. Meper, Techniker v. Regensburg. 
Hr. Reuter, Stud. v. München. Pr. Zul, Eberift 
v. Ertshauien. 

(Rothe Hahn) 

Hr. Eckart m. Fam, Part. v. Bremen. Derr 
Schäfer v. Wiesbaden. Hr. Fiſcher v. Maldech, 
Hr. Brand v. Dresden, Kflte. 

(Frank. Hof.) 
Hr. Baumeiſter, Kim. v. Altdorf. 
(Weißen Löwen.) 
Hr. Riedmüller, Kfm. v. Ebbauſen. 
( Wallf ifo.) 

Hr. May, Hr. Lindenthal, Fabr. d Jcuchtwan ⸗ 
gen. Dr. Hamburger, Juwelier, Hr. Mathes. 
Auſichlager v. Küps. 

(Berl. Hof.) 

Hr. Klopper, Graptur v. Augsburg. Hr. Bor: 
fer, Kfm. v. Elberfeld. Pr. Bieber, Pfarx-Bikar 
v. Berlin. Hr. Dr. Faber v. Leipzig. 1 

(Mondſchein z. Goſtenbof) 

Hr. Thein, Hr. Schad. Studenten v. Schwein⸗ 

furt, Hr. Nüßlet, Priv, v. Wieſentheid. 
(Rrongrinz z Geſtenhef) 

Dr. Heller, Hr. Moor, Pries. v. München. Hr 
Dr. Müller v. Triesdorf. Hr. Bolkert, Lehrer v. 
Ansbach. Pr. Baumeiſter Priv. v. Altdorf. Herr 
Lehmann, Kim. v. Haslach. 


COURSE. 


Nürnberg, den 22. Mai 1843. 
Wechsel - Course. 


Brief | Geld 
Armierdam zuocnncauancne . Sicht 138% 
Hamburg. E. Sicht 1446 
Lond un +, 2 Monat 103 
Wien in 20 k. Sicht 101% 
Augsburg k. Sicht 100 
Frankfurt a. M. i 100 
105 
1015 
1117 ˙4 
11177 
106 


Effecten - Course 


Bayer. Obligationen 4 % % ... 
» Bank - Aktien 


Pape. 
. 10, 1'% 
ur. . 6 
Ludwigs Kanal- Aktien 715 
Münchn.-Augsbg.-Eisenbahn- Aktien 912 


Nürnberger-Fürtber ditto 333 

Geld - Course. 

ı.hab, ga 

Friedrich- und Augustd'orr 
Neue Lauisd or . 11 
Sowverainsd’or 1 16. 15 
Holländische 10 fl. Stac 9 84 
20 Francs Stücke 9 20 
Oestreicher und Holl. Ducas 5.84 
Französisches Gold 14 — 
Preussische Thaler, ganze 1. 45 
Frances Sten —U . 244 


nest Ihr, Austra- 


Preis für Nürsberg 
— 1. 16. 
ese für dm 

Fa. 


7 Bestellangem an el 8 
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Mittwoch, 24. Mai 1843. 
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aller Art, der Raum 
einer Zeile u A hr, 
für Auswärtige ühr. 5 


Deutfchland. 


Bayern. (München.) Zu der kommenden 
Jakobidult fol, wie man hört, eine großartige 
Kunſtreiter⸗Geſellſchaſt aus Paris bier ange⸗ 
kommen. Dieſelbe bat bereits wegen Er⸗ 
dauung eines großartigen und eleganten Circus 
bierber geſchrieben. 

— Am 20. ftarb bier im 6öſten Lebens⸗ 
jabre Michael Hauber, k. Hofkapelldirektor, 
Probſt an der St. Kajetans Hofs und Stiftes 
kirche ꝛc., ein durch feine Predigten und Er⸗ 
bauungsſchriſten, zumeiſt aber durch fein viel 
verbreitetes, in mehrere Sprachen überſetztes 
Gebetbuch bekannter Theolog, von milden ver⸗ 
ſohnenden Geſinnungen in Lehre und Beiſpiel. 
Hauber, ein großer Freund und Kenner der 
Muſik, hinterläßt einen reichen und ſeltenen 
Schatz von alten Tonwerken, die er zu ſam⸗ 
meln feit 40 Jahren keine Mühe und Koſten 
ſcheute. 

(Mallersdorf, 14. Mai.) Geſtern brach 
in der Holzbütte des Söldners Fuchs zu Bir⸗ 
kert Feuer aus, wodurch deſſen Wobnbaus, 
und Stadel und Stall des Häuslers Blaß ein 
Raub der Flammen wurde. Der Schaden 
ſoll ſich auf 4000 fl. belaufen. 

(Landau in Niederbayern, 16. Mal.) Den 
14. d. entſtand in dem Wirths hauſe zu Zeh⸗ 


olfing bei der Tanzmuſik eine Rauferei, wobei 
3 Burſchen bedeutende Verwundungen am 
Kopfe erhielten. Zwei ſollen tödtlich verwun⸗ 
det ſeyn. Die Thäter wurden noch in der 
Nacht arretirt und eingelieſert. 

(Regensburg, 22. Mai.) Vorgeſtern wurde 
von den Studierenden der hieſigen Anſtalt das 


Maiſeſt im großen Saale des neuen Hauſes 
durch Produktion einer Reihenfolge von muſi⸗ 
kaliſchen und deklamatoriſchen Piecen gefeiert. 

(Bamberg.) Eine Kreis⸗Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung wird heuer nicht ſtattfinden, da die 
dazu nothwendigen Fonds zur Unterſtüßung 
bedrängter Familien verwendet worden un 

unhalf⸗ Bernburg. Bernburg, 12. 
Mai. Am 9. M. ſtarb bier der Frhr. B. Las⸗ 
perg, Oberſt in anhalt ⸗bernburgiſchen Dien⸗ 
ſten. Er war ein treuer Führer des Erbprin⸗ 
zen, fpäter ein rathender Diener und Freund 
des Herzegs, und ein Gutes wirkender, un⸗ 
eigennüßziger Diener dem Lande. 

Hannover. (Hannover, 15. Mai.) 
Seit geſtern beißt es, daß Se. Maj. der 
Konig ſeine Abſicht, England in dieſem Som⸗ 
mer zu beſuchen, aufgegeben habe; nach einem 
andern Gerücht iſt nur die auf den 20. d. 
angeſetzte Abreiſe auf unbeſtimmte Zeit ver⸗ 
ſchoben worden. 


Preuſſen. (Stettin, 17. Mai.) Die 


Franzoſen baben, trotz ihrer, auf die Vermeh⸗ 
rung der nationalen Schifffahrt berechneten 
Differenzzölle, noch nicht einmal Schiffe genug, 
um ihren eigenen Küſtenhandel zu betreiben. 
Dies erhellt unter Anderm auch daraus, daß 
ſeit einiger Zeit viele fremde Schiffe in den 
ſüdlichen Häfen Frankreichs Marſeille ꝛc.) 
Ladungen nach den nördlichen Häfen des Lan⸗ 
des fanden und annahmen, wobei die Vorſicht 
gebraucht wurde, um nicht den Geſetzen über 
die Cabotage zuwider zu handeln, daß die 
Schiffe Gibraltar anfiefen und dort neue Par 
viert über ihre Ladung bekamen, fo daß dieſe 
nun wirklich, als vom Auslande kommend, 
— 2 waren. Die franzöſiſche Regierung 
will jetzt aber dieſe Praxis nicht länger ge⸗ 
ftatten, fo ſebr auch den Abladern und Ems 
pfängern damit gedient war, da dieſe auf 
franzöſiſche Schiffe weit länger hätten warten, 
auch fie theurer hätten bezahlen müſſen, und 
ſo iſt denn kürzlich in Nantes das 
biefige Schiff Emilie“, Kapitän Bol⸗ 
jahn, welches von Marfeile und zuletzt von 
Gibraltar kam, als der Verletzung des Cabo⸗ 
tagegeſetzes angeklagt, plötzlich mit Be⸗ 
ſchlag belegt worden. Nach unſerer 
Meinung liegt bier zwar eine Umgebung, 
nicht aber eine wirkliche Verletzung des 
Cabotagegeſetzes vor, da durch das Anlauſen 


Große und Voltaire. 
1752. . 
Von d. M. Oettinger 


(Fortfegung.) 2 

— Wenn Rero, wie Sucten erzählt, dei cinem feiner Caſtmähler blos 
ür Kränze, aus den ſchönten Elumen gemunten, eine Tonne Geldes bingab, 
wem ſchadete die Verſchwenrung, und wem nützte fie? Ein Monarch, der 
ſeine Neichthümer in Chatoullen vergräkt, hat er mehr Anſprüche auf die Liebe 
feines Volkes, als ein Monarch, der mit feinen Unterthanen die Schätze feines 
Heberfluffes tbeilt? — Dech um auf Herrn Noel zurückzukommen. Selb feine 
Polenta, die wie der Refrain eines Gaſſenhauers am Sqaluſſc jeder Strophe 
wiederkehrt, würde ich ihm vergeben, wenn er, als Intendant Ihrer Küche, 
Sorge trüge für einen nur bald erträglichen Kaffee. Der Kaffe aber, den ich 
an Ihrem Hofe zu ltrinken die Ehre babe, iſt — m. Majeſtat haben nackte, 
ungeſchminkte Wahrheit von mir verlangt — ein Pas quill auf dieſen Trank. 
Noet's Kaßte iſt matter nech als eine gelehrte Abhandlung Maupertuis s, und 
dies, Sirt, will viel, febr viel fagen. Mit ſolchem Kaffte hätten Ew. Mafeſtat 
die Raiferin Marie Therefia leichter ſchlagen können, als mit ten ſſegreichen 
Waſfen Ihres Heeres. Noel Kaffee... 


Friedrich der 


5 


— Taugt nichts! Sie baden Recht. Voltaire, vollkommen Recht. Sein 
Kaffee will auch mit nicht behagen, und ſchon vor langer Zeit hatte ich mir 
vorgenommen, ihn darüber zur Rechenſchaft zu ziehen, aber immer darauf ver⸗ 
geſſen. Wir beklagenswerthe Könige baden oft an wichtigerr Dinge, alt an 
unſern Kaffee zu denken Ader heute will ich nicht darauf vergeſſen. Ei, fehen 
Sie dech, Voltaire! Der Zufall führt Ihren Feind fo chen in unier Eehege 
Dort kommt Noel 

— Er bemerkt Ew Majſeſtat und will in die Seitenaller eindiegen 

— Hufen Sie ihn 

— Heba, Noel! Herr Noel!!! Er thut, als ob er mich nicht hörte... 

Poel! rief der König und winkte dadei mit feinem Etecke. 

— Was kekehlen Ew. Majeſtät ? fragte der Koch, der in einem Nu her 
beigerilt war. 

— Gut, daß ich Dich gerade jetzt etwiſche. Herr von Voltairt beſchwert 
ich über Dich, daß Du ihm gestern Polenta, beute Polenta, und morgen pe⸗ 
lenta auf die Tafel bringſt. 

— Erlaubtu mir Ew. Mafeſtät, Herrn ron Voltaire ganz gehorſamſt 
iu witerſprechen. Vorgeſtern erhielt er Polenta ... dat iſt wahr ... geſtern 
erhielt er Polenta .. auch das iſt wahr . beute aber erhält er feine 
Polenta 

— Herr von Voltaire ſehnt Mc feit drei Monaten nach ſeinem Lieblings 
gericht 


des Schiffs in Gibraltar und den Wechſel der 
Papiere dort die Ladung nicht mehr als von 
einem franzöſiſchen, ſondern als von einem 
fremden Hafen kommend, gelten muß. Wir 
boffen zugleich, daß unſer Geſandter in Paris, 
an den der erwähnte Kapitän ſofort ſich ges 
wendet bat, feinen gerechten und einflußreichen 
Beiſtand nicht verſagen werde. 

(Breslau, 14. Mai.) Der Herr Fürſt⸗ 
bifchof bat zum Antritt ſeines Oberbirten⸗ 
amtes an den Klerus feiner Diöcefe einen 
Hirtenbrief in latein. Sprache erlaſſen, in 
welchem er ſeine Wünſche in Bezug auf den 
Prieſterſtand und deſſen Amtsführung aus⸗ 
ſpricht, erfreuliche Hoffnungen rege macht und 
zur Eintracht und Liebe mahnt. 

(Wildbad, 15. Mai.) Geſtern find J. M. 
die Königin von Würtemberg und J. k. Hoh. 
die Prinzeſſin Katharine mit Gefolge bier ein⸗ 

etroffen, um das bieſige Bad zu gebrauchen. 
Alles verſpricht in der diesjährigen Saiſon 
eine große Frequenz. 


Frankreich. 


(Paris, 13. Mai.) Das neue ſpaniſche 
Miniſterium (Lopez) wird eine allgemeine Am⸗ 
neftie für politiſche Verbrechen obne Ausnahme, 
und alſo auch für die bei den Unruben von 
Barcelona Betheiligten, erlaſſen. Wenn der 
ritterliche Diego Leon noch lebte, ſo würde 
auch ſein Kerker ſich jetzt öffnen, aber Espar⸗ 
tero's Militair⸗Juſtiz ſenkte ihn in das auf 
ewig geſchloſſene Grab. 

— Ein Advokat in Limoges hat, nach dem 
dortigen ⸗Perſeverant«, ein kurioſes Wett⸗ 
rennen ausgeſchrieben Er wettet 10,000 Fr. 
gegen jeden Pferdebefiger, daß eine in feinem 
Beſitze befindliche Sau von keinem Rennpferde 
in einem Kirchthurmrennen überholt wird. 
Als Bedingung ſtellt er auf, daß der Renner 
den Weg einhalte, den die Sau nehmen werde, 
ſo daß dieſe den Vorſprung hat. Wenn ſich 
ein Wettluſtiger findet, fo geht das Saurennen 
am 21. Mal vor ſich. 

(Epinal, 11. Mai.) Bekanntlich bat der 
König die Bildſäule der Jungfrau von Or⸗ 
leans, das Werk ſeiner Tochter, der verſtor⸗ 
benen Herzogin von Würtemberg, dem Was⸗ 
gau geſchenkt. Vorgeſtern iſt dieſelbe in 
Domremo, in dem Haufe, wo die Heldin 
geboren wurde, unter dem Zuſammenſtrömen 
einer großen Volksmenge und unter der Mit⸗ 
wirkung aller Departementalbehörden ſeierlich 
aufgeſtellt. 


Großbritannien. 

(London, 16. Mai.) Die Debatten über 
Abſchaffung der Getreidegeſetze kamen geſtern 
zum Schluß. Da die Whigs, welche wie 
Lord J. Ruſſell einen firen Zoll wünſchen, 
mit den Miniſtern dagegen ſtimmten, fo fiel 
der Antrag mit 381 gegen 7125 Stimmen, 
alſo mit mehr als 211, zu Boden. Im Ober⸗ 
baus fand eine anziehende Debatte über 
Irlands gegenwärtige Lage ſtatt. Lord 
Brougham nahm dabei die Gelegenheit 
wahr ſich an O'Connell wegen ſeiner letzten 
Ausfälle gegen ihn in Dublin zu rächen; 
Lord Campbell gab aber ſeinem edlen und 
gelehrten Freund zu bedenken, daß, wiewohl 
fein (Broughams) Talent zum Schimpfen 
keineswegs zu verachten ſey, er gleichwohl in 
dieſer Hinſicht an OConnell feinen Meiſter 
finden dürfte. Der Herzog v. Wellington 
meinte, er thue was er als feine Pflicht 
erkannt, und kümmere ſich um ſolche Ausfälle, 
wie die O'Connells, gar nichts. Andere edle 
Lords möchten es auch ſo halten. 


Italien. 


(Neapel, 10. Mai.) JJ. MM. der Ks 
nig und die Königin haben Caſerta verlaſſen, 
und befinden ſich ſeit vier Tagen wieder bier. 
Am vorigen Samſtag Abends geſchah das be⸗ 
kannte alljährlich zweimal ſich wiederholende 
Wunder des heiligen Januarius, Schußzpa⸗ 
trons der Stadt. Um dem Heiligen zu dan⸗ 
fen verfügte ſich das Königspaar vorgeſtern 
in feierlichem Zuge mit einem Gefolge von 
12 ſechsſpännigen Wagen und zahlreicher Mir 
litärbegleitung nach der Domkirche. 

(Rom, 13. Mai.) Zu Anſang des näch⸗ 
ſten oder wahrſcheinlicher noch vor Ablauf die⸗ 
ſes Monats wird der Papſt das Collegium 
der Cardinäle für ein gebeimes Gonfiftorium 
einberufen. Es iſt nicht bekannt ob die ers 
wartete Allocution in Betreff der Differenzen 
mit Rußland fein befonderer Anlaß. 


Oeſterreichiſche Staaten. 


(Wien, 13. Mai.) Die vielen blutigen 
Exceſſe, wozu die letzten Wablfongregationen 
in Ungarn den Anlaß geliefert haben und 
worüber man noch täglich deklagenswerthe 
Einzelnbeiten hort, ſcheinen hochſten Ortes 
einen gleich tieſen Eindruck gemacht zu haben 
wie im Publikum, und man verſichert, daß 
dieſe traurigen Vorkommniſſe unter den erſten 
Gegenſtänden bei dem bevorſtehenden Landtage 


zur Sprache gebracht werden ſollen. Die 
Regierung ſoll die Abſicht haben, dem Land⸗ 
tage geeignete Mittel zur Bertzütung ähnlicher 
Scenen für die Zukunft vorzuſchlagen, und 
die Ausarbeitung der dies fälligen Propoſition 
wird als Grund des ſchon bekannten Be⸗ 
ſchluſſes angeführt, wonach die Eröſſnungs⸗ 
feierlichkeit, ſtatt wie früher beſtimmt am 15., 
erſt am 10. d. M. in Preßburg ſtattfindet. 
(Innsbruck, 8. Mai.) Geſtern feierte 
unſere Stadt das Feſt der Enthüllung des 
in der biefigen Franziskuskirche, dem Denkmale 
Hoſers gegenüber, für die in der Vertheidi⸗ 
gung des Landes ſeit 1796 gefallenen Toroler 
errichteten Monumentes. Die Gegenwart des 
Erzherzogs Johann verherrlichte die Feierlich⸗ 
keit. Unter Trompeten ⸗ und Paukenſchall, 
unter dem Donner der Kanonen und den 
Gewehrſalven der Schützenkompagnien fiel 
die verhüllende Decke von dem Denkmale, an 
deſſen Fuße 6 Veteranen in der alten Landes⸗ 
ſchützenuniform Wache hielten. Auf einem, 
einige Stufen erhabenen Sockel mit der In⸗ 
ſchriſt: „Seinen, in den Befreiungstämpfen 
gefallenen Söhnen das dankbare Vaterland 
1838“ (das Jahr der Grundſteinlegung, welche 
bekanntlich der Kaiſer ſelbſt vorgenommen) 
ſtebt ein einfacher Sarkophag von weißem 
Marmor, an der Fagade erblickt man Büchſe 
und Schwert, von einem Lorbeerkranze zu⸗ 
fammengebalten, zu beiden Seiten die Km 
von Oeſterreich und Tyrol, geflügelte Engel, 
an ihren Wappenſchildern kenntlich. Auf dem 
Sarkophag befindet ſich in ſitzender Stellung 
der Engel des Todes, in der Hand eine Tafel 
mit der Inſchriſt: Absorpta est mors in vie- 
toria. Ueber dieſer Figur endlich erhebt ſich 
ein Basrelieſ in halbrunder Form, die Kreu⸗ 
zesabnahme Ehriſti; aus der Mitte ra 
weiſſes marmornes Kreuz hervor, das Ganze 
iſt von einem reich verzierten Halbbogen 
umſchloſſen. Nach vollendeter Feier waren 
die Veteranen jener Kämpfe, nabe an 200 
an der Zabl, zu einem von den Ständen vers 
anſtalteten Feſtmable verſammelt. Der Saal 
war militäriſch ſeſtlich geſchmückt; unter den 
64 Fahnen, die von den Wanden herabwall⸗ 
ten, erblickte man auch einen Adler des Aten 
franzöſiſchen Linienregiments, welchen im 
Jahre 1809 ein Bauer aus Inzing eroberte. 
Unter den Gäſten erregte beſondere Tbeils 
nahme der in dem Vaterlandskampfe berühmt 
ewordene ehemalige Kapuziner P. Joach im 
Haſpinger, welcher jetzt, ein 70 jähriger Greis, 
aus der Ferne zu dem Landesſeſte herbeigeeilt 


— Sire, Herr von Voltaire hat der Lieblingsgerichte ſo viele, daß ich 
leiter nicht Scharfſinn genug beſitze, zu errathen, welche Speiſe damit gemeint 


fein ſoll 


— Diudon aux truffes! Nicht wahr, Herr von Voltaire? 


— Ganz recht. Majeftät. 


— Herr von Voltaire wird aljo morgen dindon aux truſſes erhalten. 


— Zuror aker wellen wir frühſtücken. Ein nüchterner Magen iſt ein 
ſtrengerer Kunſtrichter, als cin ſatter. 


Ich bedarf der Nachſicht 


— Eh bien, dejeünens ! Voltaire. 


Frübſtück. 


Und Beide begaben ſich ins Schloß, und gleich darauf erſchien dat 


Ferner beſchwert ih Herr von Voltaire — und zwar mit vollem Rechte — 
über den undtrantwortlich ſchlechten Kaffee; er hält ihn für ein Patquill, und 
leider muß ich ihm beiſtimmen. 

— Ew. Majeftät ſehen mich zerknirſcht . 

— Herr Noel wird von heute an Sorge tragen, daß mein Gaſt mit mehr 
Sorgfalt bedient werde. Herr Noel wird meinem Kammerhern jeden Abend 
die Speiſekarte für den nächſten Tag vorlegen und ihm die Wahl der Gerichte 
überlaſſen. Herr Noel wied ſich ferner angelegen fein laſſen, ſolchen Kaffee vor: 
zuführen, deſſen er ſich nicht zu ſchamen braucht. Hat Herr Noel mich ver⸗ 
ſtanden? 

— Vollkommen, erwiberte der deſchämte Koch, machte eine auſſergewöhnlich 
tiefe Verbeugung und ging. 

— Wir wollen nun ins Schloß zurück. Ich will Ihnen, wenn Sie ſich 
aufgelegt füblen, den Anfang eines neuen Gedichts Fart de la guete — von 
mir vorleſen 

— Jo brenne vor Begierde, cs zu hören, 


Als Herr von Voltatre, drei Stunden fpäter nach Potsdam zurückgekehrt. 
in ſein Gemach eintrat (Friedrich II. hatte ihm jenes Zimmer eingeräumt, das 
früher der Marſchall von Sachſen, der Sieger von Ettlingen und Philipps, 
kurg, bewohnt hatte), fand er auf feinem Arteitstiſche ein Billet mit ſchwar⸗ 
zem Siegel liegen. Er erbrach es und war nicht wenig erſtaunt, als er nach · 
folgende Zeilen las: 5 

Mein Herr: 

Sie haben fh erdreiſtet, mich bei Sr. Majeſtät dem Konige auf areke 
Weiſe zu verdächtigen. Sie haben meine Verdienſte in den Augen des 
Monarchen berabzufegen vetſucht. Sie haben ſich über meine Polenta, mehr 
aber noch über meinen Staffee beſchwert. Es giebt Beſchimpfungen, mein 
Herr, die ein Mann von Ehre nicht ungeſtraft laffen darf. Sie haben die 
Ehre, einer Nation anzugehören, der auch ich angehört. Als Franzoſe 
muß es Ihnen bekannt fein, daß Sie jedem Beleidigten Rechenſchaft ſchuldig 
find. Sie haben meine Ehre auf das Empfindlichſte gekraͤnkt und werden 
ſich mit mir ſchlagen. Ich erwarte ron Ihrem Ehrgefühle, daß Sie meine 
Herausforderung annchmen und mir innerhalb drei Mal vitrundzwanzig 


war. Der Erzherzog Johann wohnte dem 
. bei und brachte unter lautloſer 

tille die beiden Trinkſprüche aus: „Dem 
Lande, wo wir das heutige Gedächtnißfeſt 


feiern, dem Lande, wo rauhe Lüfte wehen 


und warme Herzen ſchlagen, den Ständen 
dieſes Landes, bewährt zu jeder Zeit, in allen 
Berhältniffen, Adel, Geiſtlichkeit, Bürger und 
Bauern, dem biedern Volke, ſromm, kräſtig, 
muthig, feft in Sitte und Treue, unveränder⸗ 
lich, unzertrennlich von Oeſterreich in ewige 
eiten. ch Tyrol.“ — Dann: „Euch alten 
andesvertheidigern, feſte Männer Tyrols, 
Zeugen der Liebe und Treue gegen Fürſt und 
Vaterland, des Muthes, der Beharrlichkeit; 
den noch Lebenden von jenen vielen nun in 
Gott Rubenden, die wir gekannt, deren Namen 
unſerem Andenken theuer find, Vorbilder den 
beranwachſenden und fünftigen Söhnen des 
Landes Sollten — was Gott gnädig ab⸗ 
wenden möge — Zeiten eintreten, wo es gelte 
u zeigen, was Tyrol vermag, ſo werden dieſe 
ſich ihrer Väter würdig zeigen.“ 
Schweiz. 

(Neuchatel, 11. Mal.) Ein in London 
etablirter Neuchateller, Hr. Ganeval, bat den 
Engländern eine bisher ihnen eigenthümliche 
Geididlichteit, nämlich die der Anfertigun 
der Spiralſedern abgelernt und fie ſogar m 
verbeffert, fo daß dieſe wichtige Fabrikation 
nun auch ſchweizeriſches Eigenthum wird. 


Amerika. 

Die Newyorker Blätter vom 30. April 
enthalten die Nachricht von dem endlich erſolg⸗ 
ten Austritt des Herrn Webſter aus dem 
Kabinet. Politiſche Meinungsverſchiedenheit 
mit dem Präſidenten Tyler ſoll ibn zu dieſem 
Schritte bewogen haben; indeſſen geht Herr 
Webſter in diplomatiſcher Eigenſchaft nach 
London, um einen Handelsvertrag der Ver⸗ 
einigten Staaten mit England zu negocliren. 
— In Nord⸗Karolina haben die (bekanntlich 
zuſammengewachſenen) ſiameſiſchen Zwillinge 
zwei Schweſtern, Töchter eines Landwirths in 
jenem Staat, gebeirathet; — wenn das an 
ders kein amerikaniſcher Puff iſt. 

— Der Neupork-⸗Courier erzählt, Oderſt 
Fitzgerald, der engliſche Konſul zu Mobile, 
wurde am 13. April vor die ſtädtiſche Ma⸗ 
giſtratsbehörde gebracht unter der Anſchuldi⸗ 
gung, er babe ſich ungebührlicher Redensarten 
gegen einen Friedensrichter bedient, und den⸗ 
ſelden einen verächtlichen Kerl geſchimpft; dar⸗ 
auf hin wurde er zu 20 Dollars Geldbuße 


verurtheilt, zugleich aber, . N An⸗ 
weſende fs gleich bereit erklärten, für ihn zu 
zaplen, in's Gefängniß abgeführt. Wie es 
weiter gegangen, wird nicht geſagt. 


Einheimiſches. 

Wie man vernimmt, haben Se. Mal. 
der König geruht, den Kreis und Stadt⸗ 
gerichtsdirektor dahier, Theodor H. v. Kobl⸗ 
hagen, zum zweiten Direktor des Appellations⸗ 
gerichts von Schwaben und Neuburg zu be⸗ 
fordern, 


Um eine „ 
bewirbt ſich Moritz Alfa; um eine Bril⸗ 
lenmacher s⸗Conzeſſiun Johann Conrad 
Schmidt; um eine Sattler -Conzeſſion 
Joh. Carl Flintſch; um eine Tuch macher⸗ 
Conzeſſion Joh. Friedr. Gies berger. 


(Theaterbericht.) In der neueſten 
Zeit werden die Beſtrebungen unfrer Theaters 
direktion ſehr erkennbar, dem Publikum für 
die Sommermonate, wenigſtens, weil nun ein⸗ 
mal die Verhältniſſe nicht mehr erlauben, ein 

uted Schau⸗ und Luſtſpiel, etwa noch mit 
audeville und komiſcher Oper abwechſelnd, 
darzubieten. Für dieſe Beſtrebungen fpricht 
das Engagement mehrerer ſehr achtbarer Büh⸗ 
nenmitglieder, wie z. B. der Dem. Breu, 
der Mad. Bartels, und der Herren Böck 
und Bartels, die in allen von ihnen bisher 
innegehabten Rollen Beruf, Fleiß und ſelbſt 
Routine bekundeten, und wirklich der regſten 
Aufmunterungen würdig find. Eine ſolche 
kann aber ein fo ſpärlich befektes Haus, wie 
wir es z. B. del der letzten Vorſtellung des 
Steffen Langer und noch öfter in neueſter 
Zeit faben, nicht geben, und es wäre zu wün⸗ 
ſchen, daß die Theilnahme des Publikums für 
ein Inſtitut im Sommer nicht ſo gar ſehr 
abnehmen möchte, welches an regneriſchen 
Abenden, deren wir in dieſem Jahre beſonders 
viele zu bekommen ſcheinen, unſere einzige 
Zuflucht bleibt. Nehmen wir nun noch an, 
daß die hier verbliebenen Mitglieder mit die⸗ 
ſem neuen Zugang ein ganz nettes Enſemdle 
bilden und daß die Direktion befliſſen iſt, uns 
fortwährend Gäſte von Bedeutung vorzufübren, 
die ein ſehr geſchätzter Referent in dieſem 
Blatte bereits namentlich aufführte, fo dürſte 
unſer ausgeſprochener Wunſch wohl ſeine 
Rechtſertigung finden. F. A. 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 


Theilnehmenden Verwandten und Freunden 
bringe ich hiemit die frohe Kunde, daß meine 
liebe Frau, deren theures Leben vor wenigen 
Wochen noch hart bedroht war, und durch den 
unerwartet ſchnellen Tod eines geliebten Kindes 
zugleich ſchwer geprüft, durch Gottes Hülfe aber, 
und durch die dankenswerthen Bemühungen ihres 
Arztes, Herrn Dr. Steinmetz, durch eine glück · 
liche Operation gerettet wurde, geſtern Abends 
gegen 6 Uhr ſchnell und glücklich von einem ges 
ſunden Madchen entbunden worden iſt. 

Zu dauerndem Wohlwollen empfiehlt Ad und 
die Seinigen 

Nürnberg, den 23. Mai 1843. 

Georg Chriſtoph Würfching, 
Gürtlermeiſter. 


Wohnungs- und Laden veränderung. 

Bei meinem Umzug aus dem Hauſe Lit. L. 
Mro. 1314 der Engelhardtsgaſſe in das Haus Lit. 
L. Nro. 1381 der Ludwigs ſtraſſe, ſage ich meiner 
alten Nachbarſchaft für die vielen Beweiſe ihrer 
Ircundſchaft hiermit Dank und empfehle mich mei 
ner neuen zur gütigen Aufnahme. 

Meinen bisherigen Laden am deutſchen Haufe 
habe ich in mein neues Haus verlegt und aufs 
deſte aſſortirt, empfehle daher meine führenden 
Weber⸗Wazren, welche ſich in der Güte auszeich⸗ 
nen, zur gefälligen Abnahme. 

Nürnberg, den 22. Mai 1843. 
Ferdinand Schmidt, 
Kaufwebermeiſter. 


Anzeige und Empfehlung. 

Bon heute an wohne ich am Natbhausplatz, 
S. Nro. 544 bei Herrn Buchbrudereibefiger Züm: 
mel, 3. Etage, und empfehle mich meiner vorigen 
und jetzigen Nachbar ſchaft. 

Nürnberg, den 23. Mai 1843. 

Dr. Preu, k. Rechtsanwalt. 
— — 
Anzeige. 

Meinen geehrten Geſchaͤftsfreunden bringe ich 
hiermit zur ergedenſten Anzeige, daß ich mein Ge⸗ 
ſchäft unverändert fortbetreibe, und beſtändig mit 
einem bedeutenden Vorrath von gut geſtimmten 
Darmenica-Trompetenplatten verſehen bin, welche 
ich ſtets zu den billigſten Preiſe abgebe. 

Hochachtungsvoll empfiehlt ſich 
J. Neinert, Harmonicamacher. 
L. Nro. 1140, Jakodsſtraſſe. 
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Stunden Genugtbung geben werden. 


Die Wahl der Waffen und den Ort 
unferes Zuſammentreffens üb trlaſſe ich Ihnen. Ich erſuche Sie, ſich bei 
Zeiten nach einem Sekundanten umzuſehen. Wenn fie dieſe Heraus forde⸗ 


die Herausforderung zurück, jo erfrecht fh dieſer Koch, mich für einen feigen 
Poltron zu halten. Was thum? Soll ich fie annedmen oder nicht? 
Buritans Langohr zwischen zwei Henbünteln ſtehe ich jetzt 


Wie 
zwiſchen dem Ja 


rung zurückweiſen, fo ſehe ich mich genöthigt, Sie für einen feigen Poſtron 

zu halten . 

Mit der Ihnen gebührenden Achtung unterzeichnet ſich 
F. Noel, 


Maitre de cuisine du R- 


Voltane wußte nicht, ob er darüber lachen oder auſſer ſich gerathen ſolle. 
Ein Koch ſchickt ibm eine Herausforderung, weil man ſich erdreiſtet hat, die 
ewig wiederfehtende Polenta und den ſchlechten Kaffee zu tadeln! 

— Dieſer Mann Gottes, menologifrte Herr von Voltaire, ſcheint verrückt 
zu fein. Ich werde darauf antragen feinen Geſundbeitezuſtand unterſuchen zu 
laßen Ich ſoll mich duelliren, duelliren mit einem Koch?! Was würde der 
Hof, was Frankreich, wat die Welt dazu ſagen?! Der Sänger der Henriade 
bat Abb mit cinem Quirihelden geschlagen! Man würde darauf Gaſſenhauer 
dichten. Jeder Telrel würde ein Epigramm darauf ausbrüten, und Herr 
Maupertius, der hochgelahrte Präſident der Akademie, der neue Archimedes. der 
ein Loch in den Bauch der Erde bohren will, um die Geheimniſſe der Centri⸗ 
fugalkraft zu entſchleiern, würde mathematiſch bemeifen, daß ich ein Eſel din. 
Lieber ſterben als ein Gezenſtand des Srottes fein! Les armes du ridicnle 
sont plus dangereuses que tous les poignards des assassins ! Und weiſe ich 


und Nein, unſchlüſſig, ob ich dem Telpel Genugthung geben ſoll oder nicht. — 
Halt! da blitzt mir ein guter Gedanke durchs Gehirn. — Ich erſuche Sie, ſich 
bei Zeiten nach einem Sekundanten umzuſehen. — ſchreibt er. Ich will dieſen 
Rath ſogleich befolgen. 

(Schuß folg t.) 


Mannichfaltiges. 


In mehreren Dorſkirchen iſt es Sitte, daß die Männer und die Frauen 
getrennt figen. Nun wurde ein Prediger, als er eines Tages ſeinen Bauern 
das Wort Gottes verkündigte, mitten in feiner Predigt durch einen ſeiner 
Zuhörer, der unaufhörlich ihmägte, geſtört, und er äufferte feinen Unwillen 
Über dich unſchickliche Betragen. Da fand eine Frau au auf und rief, um 
ihr Geſchlecht, das man mit Unrecht der Geſchwätzigkeit beſchuldigt, zu vertbeis 
digen: Cs kemmt wenigſtens nicht ven unſerer Seite» — Deſto deſſer. 
gute Frau, derſetzte der Pfarrer; »deſto teffer, um fo cher wird es aufs 
hören. — 


gaden-Eröoffnung und 
Empfeblung. 

Meinen werthen Gefhärtsfteniden; fo wie dem 
verehrlichen Publikum, diene zur Kenntniß, daß 
ich meinen neu erbauten Laden mit einem ge» 
ſchmackvollen Aſſortiment in Gold und Silder⸗ 
waaren eröffnet habe. Indem ich bitte, mich mit 
gütigen Aufträgen zu beehren, versichere ich billige 
und reelle Bedienung. Hochachtungsvoll empfiehlt 


eben, 
TIER Georg Wich, 
Juwelier, Gold: und Silderarbeiter. 
S. Nro. 562 Bindergaſſe. 
Kapftal⸗Geſuch. 
Auf erſte ſſchere Hypothek werden 
fl. 6000 zu entnehmen geſucht, Dar: 
leiher wollen ihre Adbreſſe in der 
Exped. d. Bl. unter den Buchſtaben G. J. gefalligſt 
abgeden. 


Garküchenwirthſchafts⸗Verkauf. 

Eine Garküchenwirthſchaft mit Haus, im Ja- 
kober-Biertel, wird zum Verkauf geboten. Nabe · 
res in der Exped. d. Bl. 


Zu verkaufen. 

Auf der Lorenzer Seite iſt ein Stadel um an- 
nehmbaren Preis und eine nicht hohe Kauft 
ſumme käuflich zu haben. Näheres in der Exped. 
d. Blattes. 


Wirthſchaft mit Oekonomie⸗Verkauf. 
Aus Auftrag der Befgerin verkauft Unterzeich · 
neter aus freier Hand das Wirthſchafts⸗Realrecht 
zu Hummelſtein, % Stunde von Nürnderg in 
einer ſehr romantiſchen Gegend gelegen, enthält: 
das Wirthſchaftegebäude, ganz maifio im beſten 
Bauſtande, einen Stadel mit Stallung auf 10 
Stück Pferde, eine Nemiſe und einen Boden, 
einen großen Hofraum mit mehreren Sem 
merlauben, eine Anlage mit einem Salon, 
mehrere Tiſche und Bänke, einen Garten, eine 
Taglöhner⸗Wohnung mit einer Stude, Kam⸗ 
mer und Kuche, Boden, dann circa 8 Tag- 
werk Wieſen, 7. 9. 13 Bonitats, Claſſe und 
circa 8 Tagwerk Ackerland, worauf Korn, 
Maitzen, Gerſten und Hopfen, circa 2500 Stan: 
gen, gebaut wird, vorzüglich gutes Land, mit 
einer bedeutenden Dare ingabt. 
Raufsliebhaber haben ſich alleinig wegen Ein 
it und die nahern Bedingniſſe zu wenden an 
Nürnberg, den 16. Mai 1843, 
J. J. Pfeiffer, jun. 


Commiſſtonãr. 
Anzeige. 
Bei Untergrigacten iſt erſchienen und gratis 
zu haben: 
Nro. 131. Gn douvrages anciens et 


modernes de la literature frangaise, ita- 
lienne, anglaise, espagnole et holandaise, 
contenant oeuvres classigues, memeires, 
lettres, voyages, lirres satiriques, comi- 
ques et galantes; theatres, pobmes, ro- 
mans ete. etc. 
Nürnberg. 
Friedrich Heerdegen, 
Winklerſtraſſe, S. Nro. 38. 


Lebewohl! 

Bei meiner Adreiſe von Nürnberg if es mei» 
nem Herzen Bedürfniß, allen meinen Freunden 
und Bekannten für die liebevolle und freundliche 
Aufnahme ein herzliches Lebewohl! zuzurufen 
und mich der Fortdauer ihres Woblwollens hiemit 
zu empfehlen. 

Nürnberg, den 24. Mat 1843. 

Joh. Schmitt, 
Kunſtbrſtenmacher aus Ofen. 
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Donnerſtag den 25. Mal, als am Himmelfahrts⸗Feſte, iſt gutbeſetzte 
Harmonie - Musik 


anzutreffen, wozu höflichſt einladet 


Jean Schrögler. SE 


Haus⸗ £ 


Bertauf. 


Ein Privathaus, wat ſich für ein Geſchält, 
was Waſſer benöthigt, eignet, und auf der Loren⸗ 
zer Seite gelegen iſt, wird zum Verkauf offerirt. 
Näheres in der Exped. d. Bl, 


Ziegelſtein. 
Felſenkeller⸗Eröffnung. 
Bei günſtiger Witterung gedenke ich 
Donnerſtag den 25. Mai meinen gelſenkeller 
zu eröffnen. Eine Abtheilung der Regi⸗ 
ments: Duft Erbgroßberjog von Heſſen, 
welche dergangenenes Jahr fo beliebt war, 
wird ih auch Diesmal mit ganz neuen 
piecen bören laſſen und durch ihre ange 
nehmen Töne im Grünen des Waldes, das 
gefelige Vergnügen erhöhen. Zür ausge 
zeichnetes Sommerbler nebſt kalten Speiſen 
iſt deſtens geſorgt, ich bitte Deshalb ein 
verehrliches publikum mich auch in dieſem 
Sommer mit feinen ſchaͤzbaren Zuſpruch 1 
zu erfreuen, und werde alles aufbieten, [1 
2 

— 


Jedermann auf das Neelſte und Billigſte zu 
bedienen, 
Dochachtungs voll empfehlen ſich 
. Dumſer und deſſen 


Rupprechtsgarten. 
Am Himmelfahrtsfeſte findet - Harmonie ⸗Muſſk 
im Garten ſtatt; ergebenſt ladet = 
I G. Rupprecht. 
2 
Kanal ⸗Schifffahrt. 
Schiffer Zink von Würzburg ſucht Ladung 
dis Samſtag Abend nach Würzburg, Frank: 
furt N., Mainz und Coln. Auskunft er- 
ideilt die 
Frankfurter Güterbeſtätterei. 
Literatur. 
Auf folgendes neue Werk E. Duller's: 


Maria Thereſia 


, und 8 
ihre Zeit, 
in 6 bis 8 Lieferungen, jede mit 1 Stahlſtich, 
a 27 Kr. 
empfiehlt ſich zu geneigten Aufträgen 
Winter ſche Buchhandlung. 


Stadt Theater in Nürnberg 
Mittwoch, den 24. Mai. Zum Vortheil des 
Herrn Gaedemann. Unfer Verkehr Poſſe 
in 1 At von Seſſa. Vorher: Der Sohn 
auf Reifen Original-Luſtſpiel in 2 Akten v. 
L. Felemann. — Hr. Gacde mann -Jatob- als 

letzte Gaſtrolle. 


Georben. 
(Am 16. Mai.) 
Deinhart, Margaretha. Markt. Aufſehers Fran. 
Jliehr, Anna Barbara, Handelt manns Frau. 
Gunlach, Georg. Bleiſtiftarteiter. 
(Am 16. Mat.) 
Wolf, Johann, Unterauſſchläger. 
Anna Babetta. 
Satzinger, Cliſatetha Job anna, Schuhmachermei⸗ 
ters. Töchterle in. 
Ehemann, Maria Mathilda Charlotte Wültelmine. 
Buchbinder und Ctuitzfabrikanten⸗Techtertein. 
Klatzkopf, Wübelm, Kammmachermeiſter⸗ 
Seitz. Anna Eliſabetha Juſtina, Handlangers⸗Toch⸗ 
terlein in den Garten hinter der Beſte. 


Angekommene Fremde 
som 21. Mai 1643 
(Rothe Roß.) 

Füͤrſt o. Wrede v. Reichenſchwand. ru. Bar. 
€. u. 8. v. Buſſeck, Kammech. v. Bamberg. Hr. 
Dr. Höften m. G. v. Augsburg. 

(Bavr. Hof.) 

Hr. v. Betz, Miniſterialratb v. Münden. Hr. 
Eikan, Pr. eertz v. Frankfurt, Hr. Mubold don 
Heidenheim, Hr. Wechsler v. Bremen, Hr. Forell 
v. Aachen, Hr. Kretſchmaier v. Augsburg, Pert 
Marcheſetti v. Trieſt, Kſlte. 

(Strauß.) 

Or. Unterderger v. Innsbruck, Hr. Neumann 
v. Würzburg, Hr. Dollfuß v. Mühlbaufen, Herr 
Friedrich v. Lößnitz. Hr. Bettelheim v. London. 
Pr. Hefelet v. Pforiheim, pr. Clavel v. Erfurt, 
Kite. Hr. Mantres, Part. d. Wien. Pr. Philker, 
Part. v. Palſchtan. Mad. Klatzig v. Weimar 
Mad. Kirchner d. Munchen. Hr. Lindbeimer von 

rg. 


(Blaue Glocke.) 

Hr. Kaner v. Kiſſingen, Hr. Lutz v. Neu⸗ 
markt, Kflte. Hr. Lorch, Baumeister d. Feucht. 
Irin. Linner v. Lauf. 

(Rothe Hahn.) 

Hr. Zeiler d. Magteburg, Hr. Beverlein von 

Bayreuth, Hr. Herrmann v. Stuttgart, Kflte. 
(Eränt. Hof.) 

Hr. Stamberger, Priv. v. Paſſau. Mad. Sie 
der v. Bamberg. 

(Mondſchein 3. Goſtenhof) 

Hr. Frankfurter, Juwelier v. Kriegs haber, Hr. 
Mad, Tuchfabr. v. Weiſſendurg. Hr. Dr. Stein: 
deimer v. Schillings fürſt. Hr. Bernau, Part. v. 
Ansbach. 

(Wild. Mann z. Goſten hof.) 

Hr. Würſtein. Kim. d. Bamberg. Hr. Nag⸗ 
ler v. Deufſtetten. Hr. Herblinger v. Tollershof 
Hr. Layer v. Paſſau, Handelsleute. 

Kronprinz z. Goſtenhof) 

Hr. Hanſer, Pfarrer v. Nies. Hr. Müller, 
Kim. v. Bamberg. Hr. umme v. Wendelſtein, 
Hr. Engelberger v. Amberg, Priv. Hr. Baier m. 
Fam., Händler v. Crailsheim. 
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Donnerſtag, 25. Mai 1843. 


Kalender: Urbanus, 


Deutſchland. 


Bapern. (München.) In der 48ſten 
öffentlichen Sitzung der Kammer der Abgeord⸗ 
neten am 16. Mai begann die Nerathung des 
vorgelegten Geſetzentwurſes. Die Ifte Abthei⸗ 
tung des erſten Abschnittes, Körperverletzungen 
betreſſend, wurde erledigt, und ſomit von der 
Kammer angenommen, daß die zu dem Ver⸗ 
brechen der Körperverlepung erſten Grades 
als erſorderlich erklärte geringſte Dauer der 
Krankheit oder Arbeitsunſähigkeit des Beſchäf⸗ 
tigten von einem Monat auf ſechszig Tage 
2 erhöhen ſey; daß eine Dauer von dreiſſig 
agen ein Vergehen für den Beſchädiger in⸗ 
volvire, welches mit Gefängnis nicht unter 
einem Jahre oder nicht unter ſechs Monaten 
je nach den Umſtänden zu beftrafen iſt. Kör⸗ 
ng endlich, welche eine kürzere als 
achttägige Krankheit oder Unfähigkeit bereitet 
haben, Polen polizeilich beſtraft werden. 
— In den nächften Tagen wird ein kgl. 
Armeebefebl erſcheinen. 

— Der bekannte Komiler Fran Wallner aus 
Wien gibt dermal auf unferer Hofbübne mit vier 
lem Beifall Gaſtrollen; er gehört zu den denken⸗ 
den Schauſpielern, die willen, daß in keinem 

che mehr als in dem der höhern Komik ein tier 

ed Studium der Menſchen und der Welt und ein 


ſtrenges Maashalten nothwendig iſt, will man 
nicht in Poffenreifferei verfallen, die über kurz 
oder lang immer Widerwillen erregen muß. 
In Deutſchland Raimund, in Frankreich Bouffe 
find da die Vorbilder. 

(Landsbut, 21. Mai.) Geſtern Abends 
6 Uhr kam der Herr Herzog Maximilian von 
Leuchtenberg an der Seite feiner Gemahlin 
der 5 Marie von Rußland mit Ger 
folge auf der Reiſe von München nach St. 
Petersburg hier an, und übernachteten im 
Gaſthoſe zum ſchwarzen Hahn. Eine Eskadron 
Küraſſiere war bei deſſen Empfang vor dem 
Gaſthauſe in Parade auſgeſtellt. — In Folge 
mehrtägigen Regens ift die Iſar aus ihrem 
Ufer getreten, und bringt großen Schaden und 
Verwüſtung von Gräſereien in den zunächſt⸗ 
gelegenen Wieſen. — Geſtern fiel der 13 
jährige Knade des Maurers Gerſtenecker von 
einem Floß in die Iſar und ertrank. 

(Würzburg, 22. Mai) Den 18. d. iſt 
Scheune und Wohnbaus des Oekonomen 
Müller zu Reuſchendorf abgebrannt; den 10. 
d. ſtürzte der Ortsnachbar Kümmel von Gra⸗ 
fenrbeinfeld in feiner Scheune vom Gerüſte 
und beſchädigte ſich ſo bedeutend, daß er au⸗ 
genblicklich todt blieb. 

(Patersberg.) Dieſe noch wenig bekannte 
Höhe, unweit des Zuſammenfluſſes des weiſſen 


und rothen Mains, bietet eine der ſchönſten 
und weiteſten Fernſichten nach allen Himmels⸗ 
gegenden und dem Naturfreund, in der nähe⸗ 
ren ſehr fruchtbaren und bevölkerten Umgegend, 
ein höchſt anmuthiges Bild dar. Um den Ber 
ſuchenden das Beitrigen des Berges, den Auf⸗ 
enthalt und die Umſicht daſelbſt angenehmer 
zu machen, bat ſich in dem nur 1¼ Stunden 
entfernten freundlichen und gaſtlichen Städt⸗ 
chen Kulmbach ein Verein gebildet, welcher 
alljährlich am lde auf dem Berge 
ein allgemeines ländliches Vergnügensfeſt feiert, 
woran jeder Geſittete von Nah und Fern, un⸗ 
geladen, Theil nehmen kann. Für Aufnahme 
und Bewirthung Fremder iſt in dem zunächſt 
an der Höbe gelegenen Kirchdorfe Veitlahm 
geſorgt. Nach einem (noch unvollſtändigen) 
Berzeichniß zählt man anf dem Patersberge 
als ſichtbar: 3 Städte, 7 Märkte oder Flecken, 
24 Kirchdörfer, 123 andere Dorfer, Weiler 
und Einzeln, 2 Feſtungen, 20 Schlöſſer und 
Burgen, 1 Schloßruine, 2 alte Wartthürme, 
6 Thäler und gebiete, 6 Hochſtraſſen⸗ 
ſtrecken, 90— 100 benannte Gebirge, Gebirgs⸗ 
züge und Höhen. 

(Augöburg, 23. Mai.) Geſtern wurde 
der Leichnam eines Gartenarbeiters aus dem 
Lech gezogen. Ob er verunglückt oder den 
Tod gefucht, iſt ungewiß. 


Friedrich der Große und Voltaire. 
(Schu 6.) 

Zehn Minuten ſpäter ließ ſich Herr von Voltaire bei Sr. Majeſtät dem 
König anmelden. 

— Was bringen Sie mir? fragte Friedrich. 

— Ih wagt heut zum erſten Male in einer Angelegenheit gam tigen 
thümlicher Art um den Beiſtand Ew. Mafeſtat zu bitten 

— Womit kann ich dienen ? 

— Wollen Ew. Majeſtaͤt mir wohl die Huld erweiſen, mein Sekundant 
zu ſein? So eten, Sire, hade ich eine Herausforderung erhalten ... 

— Ven wem? fragte der König mit allen Zeichen der Neugter. 

— 54 bitte Ew. Majeſtat zu leſen, erwiederte Voltaire, dem Könige das 
Cartel üderrtichend. 

— Was ſed' ich! rief der Philoſoph von Sans ſouci mit lachender Miene, 
mein Noel hat fie gefordert ? 

— So ist's, Sire. 

— Und Sie baden beſchloſſen. . 

— Die Herausforderung anzunehmen, weil ich kein Gelüſte darnach trage, 
für einen feigen Poltron gehalten zu werden. 

— Sie wollen ih alſo wirklich mit ihm ſchlagen? 

— Site, wat bleibt mir anders übrig? 


— Rein, Voltaire, dat darf ich aus drei Gründen nicht geſtatten. Erſtens 
iſt das Ducll in meinen Staaten verboten; zweitens würdt ich untröſtlich fein, 
wenn Noel's Waffe Ihrer ruhmvollen Lauftahn inmitten Ihrer ſchoͤnſten Siege 
eine Grenze zöge; drittens wür de ich es Ihnen nie verzeihen können, wenn, 
umgekehrt, Ihre Kugel dem Leben meines Kochs den Garaus machte, denn 
wo fände ich dann einen Zweiten, der mir fo treffliche Polenta, fo unvergleich⸗ 
liche Aalpaſteten ſervirte? Nein, Voltaire, Sie dürfen dieſe Herausforderung 
nicht annehmen. 

— Und falls ich fie zurückwieſt, würde Herr Maupertuis dieſe Gelegen 
heit nicht erfaffen, logiſch, arithmetiſch und mathe matiſch zu deweiſen, daß der 
Kammerherr Ew. Majeſtat ein feiger Poltron iſt? 

— Sie haben Recht, Boltaire, Sie müſſen die Herausforderung an: 
nehmen. 

— und mich alſo wirklich mit ihm ſchlagen? fragte Voltaire, der dazu 
nicht ſonderlich Luft zu haben ſchien. 

— Zum Schlagen ſoll es doch nicht kommen; dafür laſſen Sie mich ſor⸗ 
gen. Schreiben Sie dem ehrgeizigen Koch, daß Sie gewohnt wären, jedes 
Cartel anzunehmen. Wählen Sie Piſtolen und einen Ort in der Nähe von 
Sant ſouci zum Rendezvous auf morgen früh ſechs Uhr. Suchen Sie ſich 
irgend einen Sckundanten; mich aber laſſen Sie ganz aus dem Spiele. 

— Und wie ſoll das enden? fragte Herr von Voltaire mit einem Anflug 
von Beiorgnif. 


Baden. (Baden, 16. Mai.) Geſtern 
fand in dem nahen Frauenkloſter Lichtenthal 
die feierliche Einkleidung zweier junger Novi 
zen ſtatt. 

(Karlsruhe, 18. Mai.) Heute kamen die 
erſten, völlig reifen, unter freiem Himmel 
gewachſenen Kirſchen aus Oberkirch, dem 
Vaterlande des berühmten Klingebergers, 
bier an. 5 

Preuſſen. (Köln, 21. Mai.) Die 
preuſſiſche Burtaukratie iſt namentlich in neues 
ſter Zeit zahlreichen Angriffen ausgeſetzt ge⸗ 
weſen, doch hat man der Preſſe im Allges 
meinen den Vorwurf gemacht, daß ſie für 
ihre Behauptungen gegen dieſelde zu häufig 
den Beweis ſchuldig geblieben ſey. Zur 
näheren Beleuchtung der Frage wird gegen⸗ 
wärtig von Karl Heinzen eine über 20 Bogen 
ſtarke, alſo cenfurfreie, Schrift unter dem 
Titel: „Beiträge zur Geſchichte und Charak⸗ 
teriſtik der preuſſiſchen Bureaukratie“ vorbe⸗ 
reitet; in der erſten Abtheilung ſoll die Bureau⸗ 
kratie in Bezug auf den Staat im Allgemeinen, 
auf das Publikum, in der zweiten ſoll fie in 
Bezug auf das Verhältniß der Beamten unter 
ſich beleuchtet werden. Der Verfaffer fordert 
offentlich zu Beiträgen für dieſen Zweck auf; 
das Werk verſpricht intereſſant zu werden. 

Sachſen. (Leipzig, 19. Mat) Die von 
Tb. Mundt begründete, ſpäter von F. Saß 
redigirte Zeitfchrift: Der Pilot, hat kurz 
nach der Ausweiſung des Letztern aus Leipzig 
von ihrem Leden Abſchied genommen. 

Vom Main, 17. Mai. Oeffentliche 
Blätter melden, daß ſich die bobe Bundes⸗ 
verſammlung nach Rückkehr des ͤͤſterreichiſchen 
Präſidialgeſandten, Grafen von Münch Bel⸗ 
linghauſen, mit der Angelegenbeit der Preſſe 
beſchäſtigen wird. Dieſe Nachricht ſcheint fih 
inſofern zu beſtätigen, als von Masregeln 
gegen die Verbreitung des Verlags mehrer 
Schweizer Buchhandlungen, namentlich des 
fiterarifchen Comptoirs in Winterthur, die 
Rede iſt, wo bekanntlich eine Menge Schriften 
gedruckt werden, denen die deutſche Cenſur 
unverkürzt ſchwerlich das Imprimatur ertheilen 
würde. Ein Irrthum aber iſt es, wenn man 
von verfibiedenen Seiten an dieſe Nachricht 
die Hoffuung auf ein allgemeines Preßgeſetz 
knüpft. Die desſalls bereits vor mehren 
Monaten angeregte Frage hat dem Vernehmen 
nach ibre Entſcheidung dahin gefunden, daß 
zur Zeit eine Aenderung der durch die Karls⸗ 
bader Beſchlüſſe von 1819 über die Preſſe 
angeordneten Beſtimmungen nicht vorgenom⸗ 


men werden ſollte. Die Sache hatte auch 
damals nur geringe Unterſtützung gefunden. 
Würtembderg. (Stuttgart.) Hier wer⸗ 
den nächſtens Geſundheits⸗Koſthäuſer einge⸗ 
richtet. Der Zweck dieſer Anſtalt iſt, dem 
Magen wenig zu geben, und dem Geldbeutel 
wenig zu nehmen. Es lebe der Fortſchritt! 


Belgien. 


(Brüſſel, 18. Mai.)) Vor zwei Monaten 
war Herr Timothy Haalilio, Geheimſekretär 
des Königs der Sandwichinſeln, zu Brüſſel 
angekommen; er war von Seite ſeines Sou⸗ 
verains beauftragt, der belgiſchen Koloniſations⸗ 
geſellſchaſt zu la Vera⸗Paz die Anlegung einer 
ähnlichen Kolonie auf den Sandwich⸗Inſeln 
vorzuſchlagen. Herr Timothy Haalilio batte 
damals eine Audienz beim König, ſeitdem hat 
er Reiſen nach Frankreich und England ger 
macht. Seit einigen Tagen iſt er nach Brüffel 
zurückgekehrt und bat feinen Aufenthalt unter 
und benußt, um die Grundlagen eined Pland 
E. Anlegung einer belgiſchen Kolonie in den 

ndwich⸗Inſeln zu entwerſen. Man ver 
ſichert, er ſey der Ueberbringer einer unter⸗ 
zeichneten Uebereinkunſt zur Anlegung einer 
delgiſchen Kolonie, welche nach den ausgewech⸗ 
ſelten Ratifikationen Vollziehung erhalten 
werde. 

— Die berühmten Saucißchen von Bou⸗ 
logne, welche in Molenbeck St. Jean (Bor 
ſtadt von Brüſſel) bei Hrn. N. verkauft 
wurden, werden einigermaſſen in Verruf ges 
rathen, indem der Verfertiger wegen des 
Ankaufs einer beträchtlichen Menge von Pferdes 
und Kuhfleiſch auf dem Schindanger polizei⸗ 
lich verhaftet worden iſt und ſeine Würſte in 
allen Zweighandlungen mit Beſchlag delegt 
worden ſind. 


Frankreich. 

(Paris, 19. Mai.) Der Marquis de la 
Guiche, Pair von Frankreich ſeit 1815, iſt am 
16. Mai 66 Jahre alt dahier geſtorben. 

— Der bekannte Munoz, deſſen Einfluß 
auf die Königin Chriſtine fruber fo viel zu 
reden gab, ſoll jetzt ganz in Ungnade gefallen 
ſeyn. 

— Es beißt, die meiſten der neuen ſpa⸗ 
niſchen Miniſter, namentlich Lopez, Caballero 
und Avyllon, feven vertrauten Freunde des 
Infanten Franz de Paula; man vermuthet 
daraus, fie dürften wohl die Hand bieten zu 
einer Vermählung der Königin Iſadella II. 
mit dem älteſten Sohne des Inſanten. 


Großbritannien. 


(London, 17. Mai.) O'Connel it am 
15. Mai von Mullingbar nach Dublin zurück⸗ 
gekommen und bat gleich wieder die Repral⸗ 
aſſociation zuſammenkommen laſſen. Er hielt 
eine lange Rede, die darauf hinausläuft, dit 
Repealagitation werde nicht aufhören, aber 
durchaus in den Schranken des Geſetzes blei⸗ 
ben, er wolle keinen Bürgerkrieg; ſollten 
aber die Repealmänner angegriffen wer⸗ 
den, fo würden fie ſich wehren, und dann 
Vac vietis! (Wehe den Beſiegten!) 

— Der Graf v. Copentry (Viscount Deere 
hurſt und Baron Aläborougb), Lord Lieutenant 
und Cuſtos Rotulorum von Morcefterfbire, iſt 
am 15. Mai 59 Jahr alt geſtorben. Sein 
im Jahr 1835 geborener Enkel erbt die 
Pairie. 


Oeſterreichiſche Staaten. 


(Wien.) Eine Nachricht vom 15. d. 
meldet uns, daß der auf heute fallende 70ſte 
Geburtstag des Staatskanzlers Fürſten von 
Metternich für die erlauchte Familie durch den 
beute früh erſolgten Tod des liebenswürdigen 
Sjährigen Sohnes des Grafen Sandor, Enkels 
Sr. Durchl., in einen Tag der Trauer ver⸗ 
wandelt worden iſt. Der holde Knabe war 
der Liebling Aller, und der Jammer in der 
fürſtl. Familie iſt darum unbeſchreiblich. — 
Privatnachrichten melden von einem kleinen 
Aufſtande an der böhmiſch⸗ſächſiſchen Gränze, 
einem ſormlichen Weiberkriege in der ebe⸗ 
maligen Heimath der Amazonen, der nur 
durch das Einſchreiten der bewaffneten Macht 
gedämpft werden konnte. Die Veranlaſſung 
war die thätliche Mißhandlung eines armen 
Weides von Seite eines ſächſiſchen Gränz⸗ 
offizianten, der ihr den Sack, in welchem ſie 
einen Viertel Mepen gekaufter Kartoffeln trug, 
wegnabm, die Kartoffeln in das Waſſer warf, 
und einen Handkorb der Alten mit den Füſſen 
zertrat. Das entrüſtete Weibervolt nahm 
Parthei für die Gemißbandelte, und fo ent⸗ 
ſtand ein Auflauf, bei welchem etwa 1200, 
mit kunſtloſen Waffen, als Dreſchflegeln, 
Heugabeln u. ſ. w. bewaffnete Amazonen aus 
dem Böhmenlande mit den ſächſiſchen Kohorten 
zuſammenſtieſſen. Das thätige Einſchreiten 
der Behörden und einer Kompagnie Torten 
machte der Geſchichte ein Ende. Uebrigens 
iſt der Mangel an Lebensmitteln in jenen 
Gegenden noch immer fühlbar; die Preiſe der 
gewohnlichen Viktualien ſind doppelt ſo hoch 


— Drolliger, als Sie vielleicht glauben. 


— Bohlan, Sire, ich füge mich ganz Ihrem Befehle 


Poltron iſt, jo würde ich mir auf andert Weiſe von ihm Genugthung ver: 


ſchafft haben. 


Ader was einmal geſchehen if, läßt ſich nicht andern. Ich muß 


— Gehen Sie mit Gott und lufen Sie ſich des Duellts wegen Feine 
grauen Haare wachſen. 
Voltaire kehrte nach feinem Zimmer zurück und ſchricb dem Koch: 

-Der Unterzeichnete will ſich herablaſſen, Ihr Cartel des Spaſſes halber 
anzunehmen. Er erwartet Sie morgen früh ſechs Uhr, bei der letzten 
Mühle hinter Sansſonei. Wir ſchießen uns über das Schnupftuch. Adgemacht. 

Voltaire, 

Kammerherr des Königs- 

Herr Noel war chen mit der Zubereitung einer neuen Aalpaſtete deſchäf⸗ 

ligt, als er die Antwort feines Gegners erhielt. Mit pochendem Herzen 

erbrach er das Billet und wurde leichenblatz, als er las, daß Voltaire ſich herab: 
laffe, die Herausforterung anzunchmen. 

— Teufel, rief er aus, als er allein war, das hätte ich nicht geglaubt! 

Ich wollte ihm, aufrichtig geſagt, blos ein wenig Furcht vor mir einjagen und 

traute dem Klapperbein nicht ſo viel Courage zu. Er bat Piſtolen gewählt 

und will ſich nur über dat Schnupftuch ſchietzen. Ich babe zwar auch Cou⸗ 

rage, denn ich ſtand ſchon oft genug vor dem Rewer ... auf dem Heerde; 

ein Piſtolenduell hat aber immer etwas Kitzſichet, man iſt doch auch nur 

Menſch und dat leider keine Rhinoccroshaut, an der eine jo zudringliche Kugel 

machtles abpralt. Hätte ich ahnen können, daß Tiefer Mann kein feiger 


gute Miene zum böfen Spiele machen und mich mit ihm ſchlagen. Ach, wenn's 
nur nicht Piſtolen wären! Die Stimme meines Herzens ſagt mir, daß ich 
fallen werde. Armer Noel ... Du ſtehſt an der Schwelle des .. Ader Muth 
gefaßt! IR cs nicht eine Ehre, von einem Voltaire ericheffen zu werden“ 
Mit ihm kommt auch mein Name auf die Nachwelt, und das iſt mehr als 
Alles werth ... erben muß ich ja doch einmal. ob früher oder fpäter? 

einertet! Ich bin jetzt ungeſtort und wil nun mein Teſtament machen 
Er nahm eine Fever und ſchried auf die Rückſeite eines Speiſezettels feinen 
letzten Willen Statt des Sandes, das Geſchriedene zu trocknen, glitten ein 
paar Thräncn auf's Papier. 


— Ach, das Leben iſt doch ſchön, ſeufzte Herr Noel und verſiegelte fein 
Te ſtam ent. 
Der arme Koch batte eine ſehr unruhige Nacht. Auch Herr von Voltaire 
ſchlief nicht fo ruhig als gewöhnlich. 
* 


* * 
Am andern Morgen mit dem Glockenſchlage Sechs ſtellten ſich bei der 


letzten Muhle hinter Sansſougt hinter einem ſtarken Gedüſch Herr Noel und 


ſein Sekundant und gleich darauf Herr von Voltaire und ein Kammerherr det 
Königs ein. 


als in der Reſidenz, und die Bewohner des 
Rieſengebirges theilen die Bedrängnis ihrer 
Brüder im Erzgebirge. 

(Linz, 14. Mai.) Am 25. d. M. als am 
Himmelfahrtstage erwartet uns hier eine hobe 
Feier: die Sekundiz⸗Meſſe des Herrn Biſchofs 
im Lande ob der Enns, Thomas Gregor 
Ziegler, geb. am 7. März 1770 zu Kirch; 
beim bei Augsburg, einſt Benediktiner des 
Stiftes Priefling. Der Kardinal und Fürſt⸗ 
erzbiſchof Schwarzenberg von Salzburg, meh⸗ 
rere Prälaten und Dekane ꝛc. werden die 

ierlichkeit durch ihre Anweſenheit verherr⸗ 

n. 


Rußland und Polen. 
St. Petersburg, 13. Mai.) Vom 11. 
dis 12. März wurde die Frau eines Arbeiters 
in den Uralſchen Hüttenwerken, 29 Jahr alt, 
welche bereits früher ein Zwillingspaar ge⸗ 
boren, von 4 Kindern entbunden. Alle Kinder 
find Knaben und wie die Mutter wohlauf. 
Se. M. der Kaiſer bat der Mutter 400 SR, 
als Geſchenk auszahlen laſſen. 
Spanien. 

(Madrid, 13. Mai.) Die Miniſter ge⸗ 
dachten das Amneſtieprojekt ſchon in einigen 
Tagen an die Kortes zu bringen; inzwiſchen 
wünſchen die meiſten Journale dem Kadinet 
Glück zu feinem Programm; man vermutbet 
allgemein, die Kammern würden die Beſtäti⸗ 
gung des Kontrakts über den Ertrag der Mi⸗ 
nen von Almaden verſagen. — Die Königin 
bat geſtern die neuen Miniſter empfangen. 
General Seoane hat als Generalkapitän von 
Barcelona ſeine Demiſſion eingegeben. 

Türkei. 

(Salonichi, 23. April.) Der gewöhnliche 
Hochmuth des Kiava hat Anlaß zu einem 
dramatiſchen Ereigniß gegeben, welches eine 
türkiſche Zeitung auf folgende Weiſe erzählt: 
Ali Tzouka, ein zu Lariſſa wohnender Laliote, 
batte einen Iltizam gekauſt, und ſchuldete 
dem Schatz eine gewiſſe Summe; aber die 
niedrigen Getreidepreiſe hatten deren Zahlung 
verzogert. Ali wurde durch den Kiaya aufs 
ee feine Schuld unverzüglich zu zablen, 

ieſer Beamte wollte die Gründe des Lalioten 
nicht hören, und richtete ſogar an ihn fehr 
deleidigende Worte. Dieſer, 65 bis 70 Jahre 
alt, und einer der Veteranen der ottomanni⸗ 
ſchen Armee, welcher wenigſtens 20 Wunden 
zäbit, konnte dieſen Schimpf nicht ertragen, 
und beſchloß eine eclatante Rache zu nehmen. 


In ſeine Wohnung zurückgekehrt, ordnete er 
feine Angelegenheiten, ſetzte feine Sclaven in 
Freiheit, umarmte am folgenden Tage Frau 
und Kinder, bewaffnete ſich mit Piſtolen, einer 
Doppelflinte, einem ungeheueren Säbel und 
beſtieg fein Pferd, um dem Kiaya in dem 


Augenblick entgegen zu reiten, wo dieſer ſich, 


wie gewöhnlich, in den Palaſt begeben mußte. 
Der Kiapa erſchien wirklich mit einem zahl⸗ 
reichen Geſolge von Cavaſſen und Bedienten; 
der Laliote ſeuerte gleich ſeine Waffen auf 
ihn ab und ſab ihn in feinem Blute gebadet 
fallen. Ein Cavaß, der feinen Gebieter rächen 
wollte, erhielt ſelbſt eine Kugel ins Herz; 
drei andere Piſtolenſchüſſe machten eben jo 
viele Gegner kampfunſähig. Hierauf zog Ali 
feinen Sabel, verwundete noch vier Perfonen, 
und inmitten der Verwirrung und des Schre⸗ 
end, welche feine Handlung und fein Muth 
verurſacht batten, gelang es ihm, ſich einen 
Weg bis zu ſeiner Wohnung zu bahnen. 
Dort band er ſein Pferd an die Eingangs⸗ 
thüre, begab ſich in das Zimmer feiner Frau, 
wo ſich einer ſeiner Sohne befand, nahm von 
ihnen Abſchied und reiſte wieder ab. Mitt⸗ 
lerweiſe hatte es Niemand gewagt, ihn in 
ſeinem Hauſe anzugreifen, noch ſein Pferd zu 
berühren. Indem er durch die Straſſen von 
Lariſſa ritt, war er einem Hagel von Kugeln 
ausgeſetzt, deren keine ihn durch einen auſſer⸗ 
ordentlichen Zufall traf. Er kam unverſehrt 
in einer feiner Beſißungen an, und ſperrte 
ſich in einen Thurm, entjchloffen ſich bis zum 
letzten Augenblick zu vertheidigen. Man fagt, 
daß 6⸗ dis 700 Mann, die gegen ibn abgefandt 
wurden, ſich feiner nicht haben bemächtigen 
können. Die Soldaten, welche ihn für ums 
verwundbar hielten, wagten nicht, ſich dem 
Thurm zu näbern. Endlich wurde eine De⸗ 
putation unter ſeinen Mitbürgern, den Lalio⸗ 
ten, gewahlt, um ihm vorzuschlagen, ſich zu 
ergeben. Er willigte ein, ſeine Waſſen zu 
ſtrecken, unter der Bedingung, daß er nach 
Salonichi oder nach Konſtantinopel gebracht 
werde. Er wurde hierher gebracht, und be⸗ 
findet ſich jezt im Pallaſt des Gouverneurs. 
Man weiß nicht, welchen Beſchluß der Gou⸗ 
verneur in ſeiner Hinſicht faſſen wird, man 
glaubt aber, daß man in Betracht ſeiner 
ehemaligen Dienſte und ſeines hohen Alters 
Nachſicht haben werde. 


Amerika. 
— Zu Madrid bat man ſehr beunruhi⸗ 
gende Nachrichten aus der Havannah erhal⸗ 


ten. Eine neue Neger⸗Inſurrektion, die ſürch⸗ 
terlich ſeyn ſoll, iſt bei Matanzas ausgebro⸗ 
chen. Die Neger haben die Eiſenbabn, welche 
zum Haſen von Carderas führt, zerſtört. 

Braſilien. Der brittiſche Geſandte 
wird nächſter Tage unverrichteter Dinge von 
RiosFaneiro abreiſen. Die liberalen Blätter 
ſind böchlich erbost über die abgebrochenen 
Handels beziehungen und fragen, was jetzt 
aus dem Zucker und Kaffee werden ſolle 
Eine Antwort wäre unnötbig, da fie ſich ſelbſt 
lehren werden, Gift für die Regierung daraus 
zu kochen. — Ein anſehnliches Defizit im 
Staatsſchatze ſoll mit der Emiſſion von Papier⸗ 
geld gedeckt werden. Vielleicht macht der 
Staat auch noch die Erfindung, die Hungrigen 
mit hübſchen Lythographien von Viktualien zu 
ſaͤttigen. 


Einheimiſches. 


Am Freitag den 26. d. ſind es 25 Jahre, 
ſeit einer unſerer beliebteſten Geiſtlichen der 
Umgegend, Herr Dr. Merz, die Pfarrſtelle 
im benachbarten Moͤgeldorf bekleidet. Die 
Gemeindeglieder werden, wie wir hören, dieſe 
Gelegenheit benutzen, um ihren würdigen Seel ⸗ 
ſorger, unter beſonderen Solennitäten, durch 
Ueberreichung eines Pokals einen Beweis ihrer 
Verehrung und Dankbarkeit darzubringen und 
ſich am Sonntag Exaudi, an welchem Herr 
Dr. Merz vor 25 Jabren ſeine Antritts⸗ 
predigt in Mögeldorf hielt, dei einem Feſt⸗ 
ſchmauſe um den, in ungeſchwächter geiſtiger 
Kraft noch immer fo rührigen, heiteren Jubel⸗ 
greife vereinigen. 


Herr Ph. Herwegh ift von feinem, in 
Augsburg unter ſo verdienter Auszeichnung 
vollendeten Cyklus Gaſtrollen auf einige Tage 
nach bier zurückgekehrt um dann nach Ablauf 
der gaſtlichen Parthieen, welche Herr Lang 
vom Münchner Hoftheater gegenwärtig in 
Regensburg gibt, dort in einer Reihe von 
Vorſtellungen einen abermaligen Beweis ſeines 
vielſeitigen Talentes abzulegen. Wie wir ver⸗ 
nehmen wird er dann zum Oktober d. J. ein 
Engagement am Münchner Hoftheater antre⸗ 
ten. Bei der gerechten Beliebtheit, deren ſich 
Herr Herwegh bier erfreut, wird Herr Dis 
rektor Krull wohl ſogar »ein gutes Geſchäft 
ſonſt una cosa rara in den ſchonen Maptagen 
machen, wenn er Herrn Herwegh zu einigen 
gaſtlichen Rollen veranlaßt, was wir ibm hier⸗ 


— Eh bien, 
lieren. 


ſagte Voltaire, laden Sie 


ich habe keine Zeit zu ver: 


blutige aller Duelle. 


Die Sekundanten luden die Piſſelen und überreichten fie den Duellanten. 


Eine Stunde ſpäter ſervirte Herr Noel das Frühſtück. So endete das 


Man wollte eden ans Werk ſchreiten, als der Philoſorh von Sausſouct auf 


klendendweizem Schimmel, begleitet von einem Adjutanten, wie ein deus ex 
machina herbeigeſprengt kam 

— Oetda, was giebt's bier? tief der König. Ich glaube gar, ein Duck? 

— Sire, ſtammelte der zitternde Moel. 

— Noel? Er iſt's? Wei Er nicht, daß Duelle in meinen Staaten bei 
Jeſtungtzſtralr verboten nz? Mit Befremden ſehe ich auch Herrn von Voltairt 
bier ... Maren Sie es, der meinen Koch herausgefordert hat? 

— Site, umgekehrt! 

- Ei, Necl, iſt Er to? Er will ſich ſchlagen? Geh' Er hüdſch nach 
Haufe und beforae Er uns je eher je lieber ein gutes Frühſtück, denn der 
Morgenritt hat uns hungrig gemacht. Geh' Er, Nocl, und üderlaſſe er dat 
Duelliren lieder Andern. Er iſt ein ercellenter Koch. aber ein ſchlecdter Schütze. 
Dank! Er dem Himmel, daß mich der Zufall hierher geführt ... eine Minute 
spater daͤtte Er uns kein Früßſtück kochen können. Kommen Sie, Herr von 
Voltaire, ich habe Ihnen eine Nachricht aus Paris mitzutheilen, ſagte Friedrich 
ter Eroſſe und ſtieg vom Pferde ab. 

leich darauf ſah man Beite, den König und feinen Kammerherrn. Arm 
in Arm nach Sans ſouci zurückkehren. 


Mannichfaltiges. 


(Modell eines Bergwerk.) Gin größeres als das zu Petersburg 
möchte man ſchwerlich irgentwo finden. Es wird im Bergwerksgetaude daſelbſt 
angetroffen. Ein wirkliches Bergwerk iſt dier mit dewunderungswürdiger 
Kunſt nachgebildet. -Ich ſtieg- erzählte ein reiſender Engländer, mit meinem 
Führer, nachdem wir uns mit Lampen verfehen hatten, in die untcrirdiſchen 
Gewölde des Gebäudes hinab. Ein vielfach gewundener Gang führte uns in 
das Innert der Schachte, wo die Lager und Adern durch die Kunſt fo geer⸗ 
det waren, daß bier die erforderderlichen Kenntntſſe leicht und vollkommen 
erlernt werden konnen. Alle Vorichtungen, Maſchienen u. ſ. w., die in wirf: 
lichen Bergwerken vorkommen, traf man in dieſem künſttichen gleichfalls an. 
Es war unten ſchr kalt, und ich des hald herzlich froh, als wir nach einer langen, 
unterirdifhen Wanderung wieder zum Lichte emporgeſtiegen waren. Am glück, 
lichſten ſchlenen mir die Kohlenformation, die Kupferadern und das Gold im 
zerſetzten Granit nachgebildet zu ſein. — Es befinden ſich 330 Bergwertzſtu⸗ 
denten in dieſer Anſtalt, welche wohl nicht ihres Gleichen anderszwe baden 
dürfte « 


mit Namen vieler Theaterfteunde an's Herz 
legen wollen. 


Redakteur: George Winter, 


Anzeigen. 


Empfehlung. 
Kegel⸗Kutzeln von Liguum Sanctum fl. 6 pr. Paar. 
gam große fl. 7 pr. Paar. 


Dette von Buchbaumholz fl. 4. 30 kr. bis 

fl. 5 pr. Paar. 

Kegeln von Buchenholz fl. 1. 45 kr. bis fl. 2 das 
Spiel, 


werden ihrer vorzüglichen Güte wegen beſtens em⸗ 
pfohlen don 
J. G. A. Mäderer, 
am Plobenhof am Hauptmarkt 
in Nürnberg. 


Laden⸗ECröffnung und 
Empfehlung. 

Meinen werthen Geſchaftsfreunden, ſo wie dem 
verehtlichen Puslitum, diene zur Kenntniß, daß 
ich meinen neu erbauten Laden mit einem ger 
ſchmackvollen Aſſortiment in Gold- und Silter⸗ 
waaren eröffnet habe. Indem ich bitte, mich mit 
gütigen Aufträgen zu beehren, verſichere ich billige 
und reelle Bedienung. Hochachtungs voll empfiehlt 


ſich ergebenſt 
Georg Wich, 
Juwelier, Gold: und Silberarbeiter. 
S. Nro. 562 Bindergaſſe. 


Zahnärztliche Anzeige. 

Ifidor Sommer, Zahnarzt aus Grünftatt 
(geweſener Aſtſtent des Zahnarztes Brach aut 
Speyer), macht hiermit feine Ankunft bekannt und 
empfiehlt Ih in allen Zweigen der Zahndeilkunde; 
beſonders macht er darauf aufmerkſam, daß er ſich 
zum Einſetzen, der ncueſt verbefierten engliſchen 
Stein⸗Zähne bedient, welche ſowohl in Farbe und 
Geſtalt den naturlichen völlig gleich find, als auch, 
ohne herausgenommen werden zu müſſen, im Munde 
ſich ſtets rein und unverändert erhalten. Seine 
Wohnung it im Haufe des Hrn. Hölbe Karolinen⸗ 
ſtraſſe Nr. 348. über eine Stiege, wo er während 
einigen Wochen, tätlich von 9—5 uhr zu ſprechen 
iſt; jedoch auf Verlangen, jedem Rufe Folge leiſten 
wird. — Untemittelten bietet er für die Dauer 
feines Aufenthaltes, jeden Morgen von 8—9 Uhr 
ſeine Hülfe unentgeldlich an. 


Wirthſchafts⸗ Verkauf. 

Der Befiger einer Wirthſchaft II. Klaſſe, mit 
guter Kundſchaft verſehen, in einer frequenten Lage 
der Lorenzer Seite gelegen, wünſcht ſolche zu ver⸗ 
kaufen oder mit einem in gutem Bauzuſtande ſich 
befindendem Prioathauſe zu derkauſchen. Nähere 


Aus kunft ertheilt 
J. J. pfeiffet, jun. 
Tommiſſionar. 


Zu verkaufen. 
Eine Blierwirthſchaftsgerechtigkeit iſt zu ver⸗ 
kaufen. Näheres in der Exped. d. Bl. 


Schmaussenbuck. 


Heute Donnerſtag, als am Himmelfahrtsfete, 
findet vollſtändige Harmonte-Muſik ſtatt, wobei 
auch noch bemerkt wird, daß für gutes Lagerdier, 
kalle und warme Speifen, Raffce und gutes Back. 
werk beſtens geſorgt iſt. 


Kapital⸗Geſu ch. 
Gulden 2500 werden auf ein Bauerngut im 
— ran entnehmen geſucht. Wus- 
ertheilt auf Briefe unter L. M. bi 
d. Blattes. * 


Ziegelſtein. 
Felſenkeller-Eröffnung. 

Bei günfiger Witterung gedenke ich 
Donnerſtag den 25. Mat meinen Felſenkeller 
zu eröffnen. Eine Abtheilung der Regie 
ments Muft Erkgreßberzog von Heſſen, 
welche vergangenenes Jahr fo beliebt war, 
wird ſich auch diesmal mit ganz neuen 
Piecen hören laſſen und durch ihre ange 
nehmen Töne im Grünen des Waldes, das 
gefellige Bergnügen erhöhen. Für ausge. 
jeihneres Sommerbier nebſt kalten Speiſen 
iſt beſtens geſorgt, ich bitte Deshalb ein 
perchrliches publikum mich auch in dieſem 
Sommer mit feinen ſchätbaren Zuſpruc 
zu erfreuen, und werde alles aufbieten, 
Jedermann auf das Neeiſte und Billigſte zu 
bedienen. 

Hochachtungs voll empfehlen Ach 
L. Dumſer und deſſen Frau. 


Ge ſu ch. 


Ein hieſiges Haus, das die kleineren Orte 
in einem Umkreis bis circa 16 Stunden von Nürn⸗ 
berg regelmäßig bereiſen läßt, wünſcht von noch 
einigen couranten Artikeln den Verkauf gegen Pro⸗ 
diſton zu beforgen, und würde ſolche auch commiſ⸗ 
ſiontzwetſe auf biefigem Platz verkaufen. Näheres 
auf mit A. U bezeichnete an die Expedition die / 
ſes Blattes abzugebente frankirte Briefen. 


— Kapitalien zu verleihen. 


Et werden von fl. 700 an bit zu 
nmehreren fl. 1000 Capitalien zur er⸗ 
“ fen ſichern Hypothekverſichcrung aus» 


gelichen. 
Das öffenttiche Eommillons-Burcau von 
Peter Beck S. Nro. 502} 


Zu vermietben 
In einer der ſchönſten Lagen am weiſſen Tharm, 
it wegen Geſchäftsveranderung die zweite und 
dritte Etage zu vermiethen. 
Mäberes in der Exped d. Bl. 


Geſuch. 

Ein hier angeftellter Lehrer, dem ſchon von fo 
mancher adibaren Familie der Unterricht ihrer 
Kinder anvertraut wurde, wünſcht zur Wiederbe⸗ 
ſetzung einiger ihm frei geworbener Stunden gegen 
ſehr billiges Honorar Privatunterricht zu erteilen. 
Näheres in der Eppeb. d. Bl. 


Geſuch. 
Ein Portefewiles:Arbeiter, der accurate, feine 
Arbeit liefern kann, findet bleibende Condition in 
S. Nro. 911 in der Bindergaſſt. 


Widerlegung. 

Da ih unter dem Publitum das Gerücht ver ⸗ 
breitet hat, als jey eine von den ſieden jetzt noch 
funktionttenden Leichenfrauen, vom Verein für 
prunkloſe Leichen einzig und allein für die Mit⸗ 
glieder deſſelben deſtimmt, fo finden ſich dieſe ver 
anlaßt, ſolches hiemit zu widerſprechen, indem jede 
veichenfrau, bei vorkommenden Todes fällen, don 
ben, ſolches betreffenden Perſonen, gewählt werden 


kann. 
Sämmtliche Leichenfrauen. 


Etadt · Theater in Nürnberg. 

Donnerſtag den 25. Mai bei ſchöner Witterung, 
wegen des Beiertags, kein Theater. 

Freitag den 26. Mai. Zum Zweitenmale: Dat 
graue Männlein, oder: der geheimniß⸗ 
volle Wunderdok tot. Schauſpiel in 5 Uk⸗ 
ie: von Eduard Devrient. 


— Sollte beute, Donnerſtag. ungünſtige 
Witterung ſeyn, ſo werden die Zettel ausgetragen 
und findet obige Vorſtellung heute ſtatt. 


titeratu r. 
So eden erſchien: 
Nro. 10. der 


Bühnenwelt 


redigirt von W. A. Lieboldt; 
enthält: 

Einiges über das Schauſpiel der Franjoien. Bon 
€. M. Winterting. — Fatalitdten der Buch⸗ 
druckerkunſt. Gedicht don J. Laster. — Künſt⸗ 
lerportraits. XI Joſeph Lanner. XII. Pariſbh⸗ 
Alvar. XIII. Monroſe. — Geſchichtskalender. 
— Repertoirs von Bamberg., Brünn, Coburg, 
Darmſtadt und Regensburg. — Feuilleton. — 
Nekrol ogiſche Notiz. Albert Löwe. — Fremden · 
Verzeichniß. 


en. 
(um 17. Mai) 
Wagner, Johann Philipp August, Schullehrer 
Söhnlein zu Goſtenhof. 
Waſſermann, Konrad Heinrich, Kaufmanns So hnt. 
Weber, Johann, Metallſchlagers Lehrling. 
(Am 18. Mai.) 
Weder, Anna Maria, Scheidenziehers » Töchterlein. 
Schafler, Maria, Glasbelegers⸗Töchtetlein. 
Gemeinbauer, Anna Margaretha, gabrikar beitet in. 
Beſold, Paulus, Auslaufer, 
Engel, Maximilian, Schneidermeiſter. 
(Am 19. Mai.) 
Lahner, Katharina, Getraidt meſſerz⸗ Tochter. 
Zind, Johanna Margaretha, ehemalige Kammer 
jungfer. 
Stumpfner, Anna Barbara, Büttnermeiſters· Tech 
terlein. 
Durſt, Margaretha, Nagelſchmidtgeſellen Frau. 


Angekommene Fremde 
som 22. Mai 1843. 
(Bar. Hof) Hr. Thon m. Fam. Geh.⸗Reg. - 
Rath v. Weimar. Mad. Treu m. Fam v. Berlin. 
Hr. Arens, Hr. Klöpper, Hr. Georgi, Hr. Brecht 


v. Elberfeld, Pr. Rheinſtein, Hr. Pertet v. Frank ⸗ 


furt, Hr. Schmidt v. Pafau, Hr. Stöpel v. Lan. 
dau, Hr. Weinberg d. Hamturg, Hr, Neidthardt 
v Potsdam, Hr. Kreichauf v. Regensburg, Hr. 
Saling v. Berlin, Kflte. 

(Rothe Roß.) Lord u. Laby Moffingberd v. 
London. Graf v. Trps p. Copendagen. Hr. Hel 
gert, Kfm. v. Erefeld. 

(Strauß) Hr. Bar. v. Angele d. Wien 
Hr. Cramer v. Breslau, Hr. Delhafen v. Stutt: 
gart, Hr. Feuſtel d. Bapreuth, Hr. Hipp v. Frank- 
furt, Hr. Hine v. Barmen, Hr. Stark v. Maim, 
Kflte. Hr. Dorfting, Aktuar v. Chemnitz. 

(Blaue Glocke.) Hr. Gummi, Apotheker v. 
Culmbach. Hr. Gummi, Buchhändler v. Ant bach. 
Hr. Müller m. Fam. v. Dresden, Hr. Schuma⸗ 
cher d. Wülfert, Aflte. Hr. Wurzenthal m. Fam. 
Hr. Stöcklein, Schiffmeiſter v. Bamberg. Herr 
Stelle, Forftbeamter v. Nenſchloß. Or. Jager, 
Fabr. v. Jagerthal. Mad. Sciffert v. Ansbach. 
Grin. Bogtherr v. Ansbach 

(Rode Hahn) Hr. Mohrenwitz v. Main ⸗ 
Bernheim, Dr. Schwager v. Carls ruhe, Hr. Hor ⸗ 
nung v. München, Hr. Goller d. Bamberg, Kflte. 

(Weißen Löwen.) Hr. Lenze m. Sohn von 
Hemau, Hr. Ehrensderg v. Pfaffenhofen, Kftte. 

(Wild. Mann 1. Goſtenboſ.) Hrn. Gebr. 
Haudenſack v. Gönningen, Hr. Schmidt d. Gun⸗ 
zenhauſen, Hr. Oertel v. Augsburg, Handelsieute. 

(Kronprinz z. Goſtenbof) Pr. b. Mar; 
ker, Oberlieutn. v. Zweibrücken. Hr. Zimmermann 
m. am., Bürgermeifer v. Hochdorf. Hr. Zim⸗ 
mer, Machiniſt d. München. 


rr 
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das, wo Im 
aller Art, der Raum 
einer Zeile an A br. 


Freitag, 26. Mai 1843. 


Nro. 146. 


Kalender: Beda. 


Dem Andenken Max I. Joſeph, 


dem 


Gründer der bayriſchen Conſtitution 


am fünfundzwanzigſten 


Jahrestage derſelben. 


nd 


Mar Du Gütiger! ſei mir gegrüßt als König der Bojer! 
Hell ſtrahlt Dein Diadem, ſo den Altvordern geraubt. 

Aus Frankreich, wo die Königsmördriſche Furie wüthet, 
Predigend Mord und Gewalt, eiltſt Du geruſen zum Thron. 

Bayern ſeufzet, es ſeufzet Teutſchland unter dem Drucke 
Rohwillkührlicher Macht, unter der Geiffel des Kriegs. 

Teutſchland, Spaniens Sonn’ und Rußlands eifige Felder 
Sahen den Lorbeerkranz, den ſich der Bayer erkämpft. 

Endlich erwacht ein heilger Sturm, erwachſend zur Windsbraut, 
Und des Galliers Macht fliehtt, zerſtaubet vor ihr. 


Leipzig, Brienne, Arcis! Ihr kennet das bayerifhe Banner. 
Todesmuthig voran flog's in die donnernde Schlacht. — 

Als nun wieder erblüht der liebliche Friede, da pflegteſt 
Du mit heilender Hand gütig der Wunden des Land's. 

Raſch erſtarket das Reich zu herrlichſchöner Geſtaltung; 
Wiſſenſchaft, Ackerbau, Künſte und Handel erblüh'n. 

Väterlich liebend dein Volk ſchenkſt Du ihm goldne Geſetze: 
Höreſt berathend den Wunſch Deines Dich liebenden Volks. 

Sanſtmuth, Güte zugleich in dem Beſten der Herzen verſchwiſtert, 
Ketten das Vaterland innig und ewig an Dich. 


Seim weh. 


Am 28. März d. J. ſtand vor Gericht zu Liverpool ein gewiſſer Georg 
Robinjon, angeklagt, den Bann gebrochen zu haben, d. h. trotz einem Urtheil 


auf lebentlängliche Deportation, nach England zurückgekehrt zu ſein. Er ftellte . 


die Anſchuldigung nicht in Abrede und erzählte folgendermaſſen feine Geſchichte. 

Im Jahr 1820, im achtzehnten meines Lebens, ward ich wegen Gtraffen: 
raubs zum Tod verurtheilt. Die Strafe wurde in ewige Deportation verwan⸗ 
delt. Nach Sienen in Neubolland geführt, fühlte ich mich vom beſtigſten 
Heimweh gequält und entwich ſchwimmend auf eine abfegelnde Brigg, in deren 
Kiclraum ich mich verborgen hielt, dis das Schiff auf hoher Sce war. Sturm 
möthigte das Schiff zur Rückkehr nach Sitney. Dort ward ich den Behörden 
übergeben, erhielt hundert Peilſchenhiebe und wurde in die Strafcolonie Port 
Macquarrie geſchickt. Dort blieb ich ein Jahr mit den Eiſen an den Füſſen. 
Dat Heimweh tried mich zu einem neuen Entweichungsverſuch. Derſelde 
gelang mir in Begleitung mehrerer Unglücksgefahrten Am drltten Tage 
unſrer Reife wurden wir von @ingebornen angefallen und unſter Lebensmittel 
und Kleider beraubt. Otwohl einem faſt gewiſſen Berderten entgegengebend, 
beſchleſſen wir dennoch, aus Furcht vor der Peitſche und den Ketten, die Forts 
ſetzung unferes Wegs. Nackt, für unſeren Lebensunterhalt auf Baumblätter 
und wenige Stemuſcheln deſchränkt, irrten wir durch die blauen Berge und 


erreichten endlich nach 60 Tagen die Gegend von Port Philip auf der Güb, 
ſpitze von Neubolland, Bon Eingekornen ergriffen und in die Stadt geliefert, 
wurden wir nackt wie wir waren, an die Bergoerwaltung der Werke am Rob: 
lenſtuß geſchickt und von dieſer im Kielraum eines Kohlenſchiffes nach Sid⸗ 
ney. Dort erhielten wir durch darmberzige Seelen einige Kleidungs⸗ 
ſtücke. Die über uns verhängte Peitſchenſtrafe ward erlaſſen auf den 
Aus ſpruch der Aerzte, daß dieſelde in unſerm dermaligen Zuſtand lebens 
gefährlich ſey; ader nach Port Macquarrie mußten wir wieder zurück. 
Bon dert machte ich mit einigen Andern den dritten Entweichungsver⸗ 
ſuch auf einer kleinen Barke. Ohne Lebensmittel, genöthigt unſere Hemden 
als Segel zu gebrauchen, trieben wir neun Tage im Ungewiſſen berunt, bis 
endlich Hunger uns nöthigte, in Hodarttown auf Vandiemenslant einzulaufen. 
Hier nahm man uns feſt, und brachte uns nach Macquarrie zurück. Von 
Liefer Strafcolenie wurden wir zur Berfhärfung unſerer Strafe auf Big Is. 
land, den Strafert der gefährlichſten Verbrecher, geſchafft. Der Aufenthalt auf 
dieſer Inſel it von der Art, daß Eträflinge haufig Mordthaten begeben, ledig. 
lich, um von da weg vor dat Halsgericht nach Sidney zu kommen und wenig ⸗ 
ſtens auf der Ucberfabrt nech etliche Tage erträglich zu leben. Trotz der 
Schwierigkelt, von dort zu entweichen, werden doch daufig Verſuche gemacht, 
mit welchem Erfolg, habe ich an einem gewiſſen Pearce geſehen, welcher mit 
drei Gefährten feiner Zlucht ſich bald ſeichem Mangel Preis gegeben fah, daß 
fie loof'ten, wer von ihnen flerben ſellte, um den andern zur Nahrung zu 


. 


Deutſchland. 

Bavern. (München.) In der 4Often 
öffentl. Sitzung der Kammer der Abgeordne⸗ 
ten am 18. Mai kam die zweite Abtheilung 
des erſten Abschnittes, den Diebſtahl betreffend, 
an die Reihe. Nach mebrſacher Debatte wurde 
durch Abſtimmung ſeſtgeſetzt, daß der einfache 
Diebſtabl eines Gegenſtandes, werth über 50 fl., 
als Verbrechen, werth über 5 fl. hingegen, 
obne dieſe Summe zu überſteigen, nur als 
Vergehen zu ſtrafen ſey. Eben ſo wurde ent⸗ 
ſchieden, die Strafe des Vergehens eines eins 
fachen Diebſtabls folle in Gefängnis von einem 
bis zu ſechs Monaten beſtehen, wenn das Ent⸗ 
wendete nicht mehr als 25 fl. betrage; wenn 
aber darüber, in Gefängnis nicht unter 6 
Monaten; auſſerdem bei erſchwerenden Ums 
ftänden ſey auf Geſängnis nicht unter einem 
Jahre zu erkennen. er ſchon zweimal we⸗ 

en Diebſtahls, wenn auch nur polizeilich de⸗ 

Fast worden iſt, ſoll bei Verurtheilung zu 
wenigſtens dreimonatlichem Gefängnis die 
Strafe in einem Zwangsarbeitshauſe erfteben. 
— Noch wurden Abänderungen an den frü⸗ 
beren Strafgeſetzen gegen Unterſchlagung an 
dem Eigenthume der Privaten, Betrug, dann 
einſache Widerſetzung gegen die Obrigkeit an⸗ 
genommen. 

— Zur Feier des 40 jäbrigen Dienſtjubi⸗ 
läums des geb. Raths v. Walter, bielt 
am 23. Mai Mittag 12 Uhr der biefige ärzt⸗ 
liche Verein im Muſeumsſaale eine öffentliche 
Sitzung. Mit dem Transport der Bücher in 
den neuen Bibliothekdau geht es febr raſch. 
Bereits find ſchon 14 Säle eingeräumt. Man 
bofft bis Mitte Auguſt mit dieſer Arbeit fer⸗ 
tig zu werden, bis aber die Bibliothek dem 
Publikum geöffnet werden kann, dürſte es 
wohl Oktober werden. Die auf den 21. d. 
anberaumt geweſene Inſpizirung der Landwehr 
unſerer Hauptſtadt fand nicht ſtatt, ſondern 
wird erſt kommenden Donnerstag oder Sonn⸗ 
tag abgehalten. 

(Pfarrkirchen, 17. Mai.) Am 10. d. 
Nachis fand unter mehreren ledigen Burſchen 
im Nachhauſegehen von einer Hochzeit zu 
Triftern, zwiſchen Triſtern und Lengſam eine 
Rauferei ſtatt, wobei zwei Burſchen der Art 
verletzt wurden, daß der eine am 15., der 
andere am 17. d. geſtorben iſt. 

(Bamberg, 24. Mai.) Se. Maj. der 
König baben zu genehmigen gerubt, daß der 
Landgerichtsarzt Dr. Ott 12 Piaffenbofen für 
den Beitritt zu einem Hülfsverein zur Unter: 


ftügung unverſchuldet in Noth gekommener 
bapexiſcher Aerzte Subffriptionen ſammle; 
Lede Nee nn (nnigen 
en loni reist. ngen den m 

Aerzten des Königreiches empfohlen. — Nach 
einer allgemein verbreiteten Sage ſoll das 
Volksfeſt am 9. Juli heuer unterbleiben, angeb⸗ 
lich wegen Theuerung der Lebensmittel; es wäre 
dies eine gewichtige Urſache, denn die Preiſe 
waren bier enorm und erſt feit wenigen Tas 
gen gehen ſie etwas zurück: Schmalz koſtete 
das Pfund 39—42 kr., heute 27—30 fr.; 
Butter koſtete 40, ja 48 kr., jetzt 28—30 fr. 


per ; Nindfleifh 12 kr.; Kalbſleiſch 
1 „; Hammelſleiſch 8 tr.; eine if 

— Die am 18. Mai zu Kiſſingen erſchie⸗ 
— zweite Badeliſte zahlt bereits 137 Per⸗ 
onen 


Hannover. (Osnabrück.) Ueber den 
am 12. Mai, 10 Uhr Abends, wiederholten 
mörderiſchen Angriff auf Hrn. Weſtendarp, 
erhalten wir aus zuverläſſiger Quelle folgende 
nähere Details. Von Idurg zurückkehrend, 
wurde derſelbe, nicht fern mehr von Dönas 
drück, durch zwei Verkappte von hinten gepackt. 
Er verſuchte ſich zu wehren, ſchlug mit der 
Fauft um ſich, unterlag aber den vereinten 
Anſtrengungen der zwei Böſewichter, wurde 
mebrfach gefährlich verwundet, verlor die 
Beſinnung, und wurde in dieſem Zuſtande 
in den naben Chauffeegraben geworfen. Einer 
der Meuchler beugte uͤber ihn, den Da⸗ 
hingeſtreckten hin, und bemerkte, kein Lebens⸗ 
zeichen wahrnehmend, „der bat genug;“ und 
deide ſuchten darauf das Weite. Nicht lange 
darauf kam ein armer Mann, mit Reifig, 
das er im nahen Walde geſammelt, beladen, 
die Straſſe, ſetzte ſich, um auszuruhen, auf 
einen Stein, und wurde plötzlich durch nahes 
Röcheln aufgefchredt. Er ging, ſchnell gefaßt, 
dem Tone nach, und fand den Unglucklichen 
im Graben liegend. Er zog ihn heraus, 
fand aber, daß er nicht helſen könne, und 
ging ſchnellen Schrittes der Stadt zu. Während 
dem war Weſtendarp allmäblig wieder zur 
Besinnung gekommen, batte dunkel gefühlt, 
daß ſich Jemand mit ihm beſchäftige, raffte 
ſich auf, und folgte jenem langſam zur Stadt, 
in dem Glauben, daß derſelbe einer der 
Morder ſev. Im Thore angekommen, fand 
er dieſen Menſchen, als derſelbe eden die 
Anzeige von einem in einiger Entfernung 
gefundenen Ermordeten gemacht batte, vor. 
Weſtendarp wurde nun nach ſeiner Wohnung 


gefhafft, und dem forgfäftigfen ärztlichen 
Beiftande übergeben. Er ift denn auch bereits 
wieder fo weit bergeftellt, daß er einigermaſſen 
einen Geſchäſten obliegen kann. Die ſchärſ⸗ 
Maßregeln zur Habhaftwerdung der 
Boſewichter find getroffen, und man glaubt 
einige Spuren gefunden zu haben. Daß dieß 
der Fall ſeyn möge, daß ſie zu einem be⸗ 
ſtimmten Ziel führen, und daß die Meuchel⸗ 
mörder dem ſtrengen Arm des Geſetzes bald 
anheim fallen mögen, iſt unſer dringender 
Wunſch. Der Brief, deſſen früher erwahnt 
wurde, lautet wie folgt: „Sie haben geäuffert, 
Sie würden die beiden wohl wieder erkennen. 
Sagen Sie fo etwas nicht wieder — — — 
es würde Ibnen das Leben koſten. Herrn 
imeich Weſtendarp.“ Dieſer Brief ift in 
kleiner, wie es ſcheint, verſtellter Handfchrift 
abgefaßt. Es find tauſend lythographirte 
Abſchriſten davon in Umlauf geſetzt, um das 
durch möglicherweiſe den Verbrechern auf die 
Spur zu kommen. 
Preuſſen. Den Jungen kennt Jeder⸗ 
mann, der vor Freuden jauchzte, weil er bei⸗ 
nabe ein Stück Kirmeßkuchen dekommen hätte. 
Jetzt können die preuffifchen Lehrer ſich eben 
ſo freuen; um ein Haar hätten ſie Butter 
auf's Brod bekommen. Bei den Ständen der 
Provinz Brandenburg wurde ſchon gerechnet, 
wie viel es fofte, wenn jeder Dorſſchullehrer 
200 Thlr. und jeder ſtädtiſche 300 Thlr. bes 
käme. Da aber ½ Million herauskam, fo 
beſchloß man, es bei'm Alten zu laſſen. 
Sachſen⸗Koburg⸗Gokha. (Gotha, 
21. Mai) Herr Friedrich Perthes, der 
thätige Buchhändler, geb. den 20. April 1772 
zu Rudolſtadt, iſt am Abend des 18. Mai d. 
J. zu Gotha, nach langen Leiden, ſanſt ent⸗ 
ſchlafen. 
Würtemberg. (Ulm, 19. Mai.) Ge⸗ 
enwärtig zirkulirt unter dem biefigen Handels⸗ 
ande ein Schreiben, wonach derjelbe ſich er⸗ 
klären foll, ob es nicht dem Handel förderlich 
wärt, wenn mit Wien, außer den gewöhnlichen 
wöchentlichen Verbindungen durch die ſoge⸗ 
nannten ordinären, regelmäßigen Fahrten zu 
Thal und Berg eingerichtet würden, und mel 
chen Einfluß dieſelben auf Handels verbindun⸗ 
en durch den Donau⸗Main⸗Kanal hätten. 

ie lautet, fo follen dieſe Fragen ſehr günſtig 
beantwortet werden, und es dürſte demnach 
nech vor Errichtung einer Dampſſchifffahrt 
ſchon ein größeres Leben auf unſerer Donau 
entiteben. Für die Bergfahrten würden unters 
wegs entſprechende Relais unterhalten werden. 
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dienen. Sie fraſſen ſich nach und nach einander auf, bis ner noch Prarce und 
ein Andter übrig war, und kaum hatte Prarce dieten getöttet, ſo ward er von 
Gingebornen ergriffen und eingeliefert. Cine Entwiichung in Gejelitaft eines 
Einigen, den er nach einiger Zeit törtete, führte zur Entdeckung ſeiner Men 
ihhenfrefleren und weiter zu feiner Hinrichtung. Ich, meinerſeis verzichtete zu 
Big Island auf jeden Fluchtrerſuch. Durch gute Aufführung erlangte ib nach 
ſieden Jahren meine Verſetzung nach Hokarttomn. Dort lies mir das Heim⸗ 
weh keine Ruhe, Ich schlüpfte in den Kielraum eines argebenden Eifs, 
bielt mich darin einundzwanzig Tagr verbergen, und kam jo dis St Helena. 
Dort aber lieferte mich der Capitain aus, und der Gouverneur von Helena 
ſchickte mich wieder rückwärts, zunächſt auf das Borgebirg der guten Hoffnung. 
Die Obrigkeit auf dem Cap ſchickte mich zunächſt auf die Robinsiniel, wo ich 
einstweilen fieben Monate mit einer fünfundzwamzigrfündigen Kette arbeiten 
mußte. Von da gings zurück in die Strafanſtalt won Diacquarric. Mitbin 
hatte meine dritte Seefahrt mich an daſſelte Ziel gekracht, wie die erfle. Der 
Unterſchicd war nur, daß meine Herzhaſtigkeit bei einem Sturm auf der Fahrt 
von der Robintinſel mir zu gut gerechnet wurde, fo daß ich nach drei Jahren 
wieder nach Hobarttomn kam, und dort nach einiger Zeit in den Stand der 
freien Pflanzer einrückte, — mit der Beſchrankung jedoch, die Inſel nicht zu 
vetlaſſen. Das Heimweh verleitete mich, auch dieſen erträglichen Juſtand auf's 
Spicl zu ſetzen. Ich ſchlich mich auf einen amerikaniſchen Wallfiſchfänger, und 
fegelte mit dieſem mehte Menate in der Eütfee herum. Der Argwohn, daß 


der Capitain beakſichtige, mich einer engliſchen Behörde auszuliefern, beweg 
mich, bei einer Landung auf Neufcctant, unter den dortigen Eingedornen zu 
bleiben, bis ich @clegenheit fand, auf einem andern amerikaniſchen Schiff mit 
Ver heilung meiner Eigenſchaft als Straſting unterzukommen. So gelangte ich 
von Neuſeeland nach Boſton, von da nach Grecnock, Liverpool und nach Man: 
efter. Hier babe ich ehrlich von meiner Hände Arbeit gelcht, bis ich entdeckt 
worten din. Seit meiner erſten Verurtheilung habe ich mir nichts weiter zu 
Schulden kommen laſſen, als Entweichungen. Ich hoffe, das Gericht wird 
dies bderückſichtigen. 

Nod inſon's ſchmuckloſe, im Ton ter Wahrheit vorgetragene Erzählung 
machte auf die Zuhörer einen tiefen Eindruck. Der Aus druck ſeines Geſichtt, 
die in feinen Zügen ausgeprägten Spuren des vieljährigen Leiden lichen jeine 
Freiſprechung wünſchen. Allein das Geſetz war entgegen. Mit dewegter Stimme 
erklärte der Richter Parke, cs jei ihm unmöglich, cinen andern Spruch zu thun, 
als auf einfahe Beſtatigung des vor 23 Jahren gefällten Urtheils. Demnach 
it Robinſon als Sträfting nach Neuholland zurückzubringen. 8. 


Mannichfaltiges. 


Cine bejahrte, aber noch fehr eitle Dame gab ihren Pelz, da die Witte: 
rung ſich fidttar milderte, ihrem Kürſchner über den Sommer zur Auftewab: 


Dänemark. 

Kopenbagen, 15. Mai.) Se. k. H. der 
Kronprinz bat eine Luſtreiſe durch den Lym⸗ 
fiord gemacht und befindet ſich jetzt in Aal⸗ 
borg. — Unſere Blätter enthalten eine Eins 
ladung zu Geldbeiträgen zur Förderung des 
Dänenthums in Schleswig. — Der Bildhauer 
Kiß iſt in Begleitung der HH. Begas 
und Müller hier angekommen. — Im Amte 
Rander hat ein großer Waldbrand die Heide 
verwüſtet. 


Frankreich. 

(Paris.) Das . Journal des Tribunaur 
vom 3. Mai erzählt uns, daß man am 29. 
April auf dem Marktplaße du Temple eine 
Per Perg N 2 des Dieb⸗ 

al eit längerer ſchon unglaub⸗ 
licher Berfchmipibeit und Vermeſſenheit getrie⸗ 
den hat. Man bätte in ihr nichts weniger 
als eine Gaunerin vermuthet: fie war von 
ſeltener Schönheit, in der Blüthe des Lebens, 
reizend gebaut, und ſo vornehm gekleidet, daß 
man fern war, zu glauben, ſie geböre einem 
gemeinen Stande an, und könne etwas Ge⸗ 
meines, Niederträchtiges begehen. Sie ward 
um die Mittagszeit auf beſagtem Bazar auf 
friſcher That ertappt, und dieſen Morgen allein 
batte fie ſchon ſechs verſchiedene Diebftähle 
begangen. Man fand bei ihr entwendete Sil⸗ 
bergeräthe, Linnenzeuge, eine Bettdecke, meh⸗ 
rere Gegenftände zu weiblicher Toilette, und 
endlich auch noch einige Bruchſtücke von Ku⸗ 
pfer und Stahl. Sofort drang man in ihre 
Wohnung, und ſah ſich veranlaßt, daſelbſt ein 
beinahe unglaubliches Bunterlei von Sachen, 
die ſie ſeit wer weiß wie lange zuſammen⸗ 
agen haben mochte, zu weiterer Unter⸗ 
uchung unter gerichtliche Sperre zu legen. 
Man iſt nun auf das Verhör allgemein ges 
ſpannt. ı 


Großbritannien. 

(London, 18. Mai.) Geſtern wurde in 
einer Bücherauktion ein Autograph Wil⸗ 
liam Shakspeart's zum Kauf ausgeboten 
und um 145 Pf. St. erſtanden für die Biblio⸗ 
tbek der Eity in Guildhall. Die eigenhändige 
Unterſchrift des Dichters, welche um dieſen 
Preis wegging, iſt auf einem Kontrakt über 
den Ankauf eines Hauſes, vom 12. März 1612 
datirt. Es gibt in England nur ſechs Auto⸗ 

rapba Shakspeare's; davon find drei au 
Finn Teſtament vom 25. März 1616, dat 
in einem Gerichtsarchiv zu London bewahrt, 


aber durch bäuſiges Vorzeigen ſehr beſchädigt 
iſt; eins ſteht auf einem Blatt in Florio's 
Ueberſ der Verſuche Montaigne's; zwei 
finden ſich auf gerichtlichen Urkunden. 

— Prinz Albert hat geſtern auf Ber 
langen der Königin ein großes Lever im 
St. Jamespalaſt gehalten. r Kronprinz 
von Würtemberg und der Erbgroßherzog von 
Mecklendurg⸗Streliz waren dabei zugegen. 
Die Namen der Perſonen, welche Sr. konigl. 

heit aufwarteten oder — 9 wurden, 

len drei Spalten der Times. 

— Der Herzog von Suſſer hat eine 
Bücherſammlung von 45,000 Bänden hinter⸗ 
laſſen; in feinem Teſtament iſt beftimmt, daß 
ſie dem brittiſchen Muſeum zum Kauf ange⸗ 
boten und erſt, wenn dieß ohne Erfolg bliebe, 
anderweitig verwerthet werden ſoll. 

* 1 am 14. Mai wieder 
große Feue ausgebrochen. 

— Aus Mancheſter wird unterm 17. Mai 
berichtet: Geſtern Abend um 11 Uhr wurde 
ganz nahe 1 r ze 300 
bis 400 Perſonen, mi iegelmacher, 
welche mit Flinten, Piſtolen, Knütteln sc. bes 
waffnet waren und in die Ziegelei der Hrn. 
Pauling und Henſy gewaltſam eindrangen, 
ein grober Frevel verübt, der zu ernſtem Blut⸗ 
vergießen führte. Einige Streitigkeiten zwiſchen 
Hrn. Pauling und ſeinen Arbeitern hatten 
dieſe vor einigen Monaten zum Austritte 
veranlaßt, worauf ſie durch andere Leute erſetzt 
wurden. Seitdem waren gegen letztere Dro⸗ 
dungen gebraucht und auch einige Gewalt⸗ 
thätigkeiten verübt worden; der Haupterceß 
aber fiel geſtern Nacht vor. Mitten auf dem 
großen Ziegelfelde liegt ein von dem Aufſeher 
und Geſchäſtsſührer Fletcher bewohntes u 
bäude, nebſt einer Stallung und einem kleinen 
Nebenbaufe. Dicht dabei waren etwa 150,000 
Ziegel zum Brennen aufgeſchichtet. Hr. Fletcher, 
der einen Angriff befürchtete, hatte 13 Mann, 
worunter 10 Arbeiter, bei ſich, die mit Flinten 
oder Piſtolen bewaffnet waren. Nach 11 Uhr 
geſchah der Angriff, indem die 3 — 400 Mann 
wie wüthend in das Ziegelſeld eindrangen, 
die Ziegel zertraten und alles zerftörten, was 
ſie erreichen konnten. Als ſie auf das Haus 
losſtürzten und vor demſelben Fletcher und 
ſetne Leute aufgeſtellt fanden, eröffneten fie 
ein Feuer, das kräftig erwiedert ward. Nach⸗ 
dem beide Partheien etwa 10mal gejeuert 
hatten, trennten ſich die Angreifer in zwei 
Haufen, deren letzterer das Haus umging, 
die Thür mit einer Art einſchlug und ſofort 


hineinſtürmte. Die darin befindlichen 
Perſonen, Frau dis d eine Irländerin, 
wurden nledergeworfen, arg mißhandelt und 
bei den Haaren aus dem Haufe gefi „ 
und ein zum Glück ſruchtloſer Verſuch ge⸗ 
macht, das Haus und Nebenhaus in Brand 
u ſtecken. äbrend dies vorging, waren 
Ne N 
en im Kampfe 

der ſch jedoch, wahrſcheinlich aus M 2 4 
Munition, auf den Ruf eines Führers ſammt 
der im Hauſe befindlichen Bande gerade in 
dem Augenblicke zurückzog, wo die Bertheidis 
gee ihre letzte Ladung verſchoſſen hatten und 
rettungslos verloren geweſen wären. Der 
Kampf und die Plünderung hatten faft eine 
balbe Stunde gedauert und zwei der Ver⸗ 
theidiger gefährliche Wunden erhalten; der 
Verluſt der Angreifer iſt noch nicht bekannt. 
Zu Eccles, wohin die Räuber ihren 

en hatten, wurden ſofort drei der⸗ 
ſelben, worunter einer verwundet, in Haft 
genommen; ſeitdem erfolgten noch fünf Ver⸗ 
baftungen, und heute Morgen fanden bereits 
die Verhöre Statt. Die Polizei ſucht die 
übrigen Theilnehmer des frechen Frevels auf 
und dürfte beſonders der Verwundeten leicht 
habhaft werden. 


Italien. 

(Rom, 8. Mai.) Geſtern in aller Frühe 
bat der öſterreichiſche Botſchafter am hieſigen 
Hofe, Graf von Lützow, Rom verlaſſen; 
zunächſt, wie es heißt, mit Urlaub auf 5 Mo⸗ 
nate; indeſſen will verlauten, daß derſelbe 
nicht auf ſeinen 22 Poſten zurückkehren, 
ſondern eine hohe Stellung in der Admini⸗ 
ſtration einnehmen werde, welchem er 
urſprünglich angehört. Auch der g og ⸗ 
lich badiſche Agent, Hr. Maler, wird feine 
biefige Stellung aufgeben und ſich nach Karls⸗ 
rube zu Sein Verluſt wird lin 
mancher Hinſicht bedauert, da er nicht blos 
ein glänzendes Haus machte, ſondern auch 
zu den feinften Kunſtkennern zumal in Sachen 
des Alterthums gehört. — In Bezug auf den 
hannoverſchen Miniſterreſidenten, Legations⸗ 
rath Keſtner, welcher vor einigen Tagen 
mit dem Pferde geſtürzt iſt, freuen wir uns 
meiden zu können, daß jener Unfall nicht die 
gefürchteten Folgen gehabt hat. Die gewal⸗ 
tige Erſchütterung hatte ihn zwar auf einige 
Zeit des Bewußtſeyns beraubt, indeſſen erholte 
er ſich bald, und da die Verletzu nur 
äuſſerlich und nicht einmal ſchwer find, fo 


rung. Als jedoch kurze Zeit darauf wieder eine ſtrenge Kälte eintrat, ging fie 
bin, und verlangte noch einmal ibren Pelz zurück, den fie auch ſogle ich anlegte. 
Der Kürſchner batte zur Vermeidung von Verwechslungen die Gewohnheit, 
den aufzubewahrenden Artikeln einen Zettel amuheften, worauf der Name, die 
Wehnung des Eigenthumert und die Qualität des aufbewahrten Gegenſtandes 
geſchticben fanden. In der Eile, womit die Dame davon ging, vergaß man 
den Zettel wegiunchmen. Auf der Promenade muß die Dame wegen ihrem 
Nationale auf dem Rücken ein fortwährende Gelächter der Luſtwandelnden 
aushalten, bis eine mitleitige ſchweſtertiche Seele ſich ihrer erbarmte und fie 
auf das Verſeben aufmerkſam macht. Die Dame reift das Nationale herab, 
und lictt zu ihrem Schrecken und tödtlichem Verdruſſe Folgendes: Frau von 
wohnhaft in der . ſtraſſe, alt und ſchaͤbig. 


Unfers Arndt's herrliches Lied: -Was iſt des Deutſchen Vaterland ?- 
iſt von einem Iliyrter, Jan Kukuljewie ſlaviſch bearbeitet und auf die ſlarl⸗ 
ſchen Verhaltniſſe angewendet worden. 


General Fauvette war früher Barbier geweſen. Er wurde beauftragt 
eine Zeſtung zu nehmen. — - Wenn die Zeſtung raſtrt werden ſoll,- bemerkte 
jemand, »jo find ſie an den rechten Mann gekommen. 


Tamer, ein franzoſſſcher Miſonär in Canada, versichert, et fei gar nicht 
felten in Montreal, daß Leute während der Faſlenzeit — um Gebete Karten 
ſpielten, jo daß der Verlierente für den Gewinnenden eine gewiſſe Anzahl 
Gebete ſprechen muß. 


» 


Der Grüneberger Wein, von dem man, wie von einigen andern feiner 
Kameraden erzählt, daß ein einziger Schoppen davon auch dem ſüßeſten Men: 
ſchen fein ganzes Leben verfauern kann, bat neulich folgende Wunderwirkung 
hervorgebracht: Einem Weinhändler ſchwand durch eine Verlegung an der 
Knieſcheide das rechte Bein in der Länge um einen halben Zoll. Um das 
Hinten zu vermeiden, ſtellte er das linke Bein in ein volles Weinfaß und die 
Säure hat den gefunden Juß ebenfalls um einen halben Zoll kürzer gezogen. 
Run geht der Mann jo gerade wie vorher; der Grüneberger Wein aber fol, 
weil mehrere Hinkende Beſtelungen davon gemacht haben, ſeitdem um 9 Pro, 
cent im Preiſe geſtiegen ſein. 


Boſes und Gutes. 
Kommt uns Heil, fo ſchenkt es Gott; 
Wir verdienen 's, kömmt uns Noth. 


kann man mit Gewißheit feiner baldigen 
Geneſung entgegenſehen. Eine durch jenes 
Unglück veranlaßte Krankheit würde um ſo 
unangenehmer für ihn ſeyn, da der ſelbe ade 
im Begriff ſtand, ſich in den nächſten Tagen 
nach Neapel zu begeben, um dort feine Ere⸗ 
ditive als Minifterrefident am Hofe des Königs 
beider Sicilien zu überreichen. — Der bes 
kannte Pater Goßler, welcher, von ſeinem 
Vorgeſeßten, dem General des Franciskaner⸗ 
ordens, zu einer Beſprechung hierher berufen, 
im Kloster San Francesco in Riva feine 
Wohnung erhalten hat, ſpeiſte geſtern beim 
preuſſiſchen Geſandten in ſeiner Ordenstracht. 
Rom fol übrigens auf ihn einen wenig gün⸗ 
ſtigen Eindruck gemacht haben, als er es bei 
den Feſtlichkeiten der Charwoche zuerſt betre⸗ 
ten, und er ſoll geäuffert haben, daß es doch 
wohl jenſeits der Alpen noch mehr wahre 
Andacht und Frömmigkeit geben möge als 
bier in Rom, wo der Prunk der Ceremonien, 
der Zudrang ſchauluſtiger Fremden alle reli⸗ 
jöfen Feierlichkeiten beinahe zu bloßen Volks⸗ 
ften zu machen ſcheint. — Ueber die Uns 
ruhen in Benevent hört man jetzt, daß ſie 
durch die Tabakszölle veranlaßt feyen ; Näheres, 
ſey es über die Vorfälle dei denſelben, ſey 
es über die Maßregeln der Regierung zu 
ihrer Unterdrückung, verlautet auch jetzt noch 
— — Morgen 9 3 11 
auf dem Rückw enzano die 
AI 
on attzuhaben pflegt, zu m 
Empfange vorbereiten. 
Amerika. 

Ein franzö ſiſch⸗amerikaniſches Blatt wider⸗ 
legt das verbreitete Gerücht von der nahen 
Ankunft des Expräſidenten Boyer. Derſelbe 
war vielmehr auf der nordamerikaniſchen Brig 
Magnet in Penſacola angelangt. 


Einheimiſches. 


In der —n Gaſſe wohnt ein Fiſchangel⸗ 
macher, deſſen Tafel einen Fehler gt, dn 
nämlich nur als Fiſchanglmacher deklarirt, 
im Rittershöflein iſt dagegen das hier fehlende 
e glücklich applizirt worden, es ſagt nämlich 
die Auſſchriſt dortſelbſt: Rittersböeflein. 
Auſſchriften, ſo wie die Aushänge⸗ 
tafeln unterliegen doch einer Kontrole. Könnte 
dieſe denn nicht beſſer geführt werden, daß 
nicht ſelbſt Schulkinder, und das mit Recht, 
ſich veranlaßt finden, über ſolche Schnitzer zu 
2 2 und ſich freuen, in geringen Jahren 
ſchon mit der Orthographie beſſer daran zu 
ſeyn, als die Schreiber ſolcher öffentlichen 
Aushängeſchilder und Auffchriften ? 


. an 
Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 


Eheliche Verbindung. 
Unſere am Sonntag vollzogene eheliche Ber: 
bindung zeige ich biemit allen meinen Freunden 
und Sckannten ergedenſt an 
Nürnberg, den 24. Mai 1843, 
Joh. Heinrich Nüßlein, ramfäufel, 
Anna Babette Nüßlein, geb Schmidt. 
Wohnhaft L. Nro. 639. 


Lehrling⸗Geſuch. 

Zur Uhrmaderei wird ein mohlgefitteter junger 
Menſch, gegen angemeſſenes Lehrgeld, in die 
Lehre zu nehmen geſucht. Briefliche portofreie 
Anfragen mit der Chiffre A. G. beſorgt die Erpe: 
dition d. Blattes. 


Trauer- Anzeige. 


Geſtern früh um 4 Uhr verihieb unerwartet 
unſere innigſt geliebte Mutter, Schweſter, Schwie 
germutter, Grosmutter, Tante und Großtante, 
Frau Sophie Chriſtine Meſſerer, geb. Sturm, 
in ihrem 70. Lebensjahre. Wir preiſen unter 
Thränen die Gnade Gottes, der ſie uns lange 
Jahre zum Segen gegeben und ohne ſchweres Leis 
den hinüderführte in die Wohnungen des ewigen 
Friedens. 

Mögen bochverehrte Verwandte und Freunde 
der Bollendeten ein liebevolles Andenken, und und 
Ihr ſtilles Beileid nicht verfagen. 

Nürnberg, den 28. Mai 1843. 

Die ſämmtlichen Hinterbliebenen. 


- Empfehlung. 5 


Unſer reichhaltig aſſortirtes u 


Tapeten⸗Lager, 


ſowohl von den beſten franzöſiſchen als 
I deutſchen Fabriken, bietet eine Aus⸗ 
wahl der neueſten geſchmackvollſten 
Deſſins dar, und empfehlen wir ſol⸗ 
ches nebſt unſerm Steingut⸗ und E 
DPorzellain⸗Kommiſſienslager 
zur gefälligen Abnahme, unter Zu⸗ 
ſicherung der billigſten Fabrikpreiſe. 
Muſterkarten von Tapeten und Bor⸗ 
gg Düren ſtehen mit Vergnügen zu Dienſten F 
® Gebrüder Gonnermann, 
177 Karls üraße S. m. 


u 


Kanal - Schifffahrt. 
U 


Schier Fink von Würzburg ſucht Ladung 
dis Samſtag Abend nach Würzburg, Frank 
furt /., Mainz und Coln. Auskunft er⸗ 
theilt die 


Frankfurter Güterbeſtätterei. 


Berlaufener Hund. 

Ein kleines Hündchen, weitlichen Geſchlechts, 
schwarz und weiß gezeichnet, 4 Jahr alt, hat ſich 
verlaufen; es wird gebeten, ſolches gegen ein 
gutes Honorar auf die Roſenau zurückzubringen. 


Verloren. 

An Himmelfahrt wurde von der Spitalkirche 
dis ins Krämersgäßchen ein ſcwarzer Beutel mit 
einem Schlüſſel und Sacktuch verloren. Näheres 
in der Exped. d. Bl. 


Ka pitalien zu verleihen. 

Es werden vom fl. 700 an dis zu 

mehreren fl. 1000 Capitalien zur er: 

ale ſten ſichern Hypothekverſſcherung aus⸗ 
N. 


Das öffentliche Commiſſions-Bureau von 
peter Beck 8. Nro. 302. 


Stadt Theater in Nürnberg. 

Freitag den 20. Mai. Zum Zweitenmale: -Das 
graue Männlein, oder: der geheimniß: 
volle Wunder doktor. Schauſpiel in 8 Ab: 
ten von Eduard Devrient. g 


w. 


Literatur. 
In der Winter ſchen Buchhandlung in Nürn- 
berg ift zu haben: 


Die 
Kraͤuterſaftkuren 


und 
deren Anwendung. 
Für Aerzte und Heilungsſuchende 
deardeitet 
von 
Dr. E. Rudolph Löffler, 
praktiſchem Arzte in Dresden 
Zweite vermehrte Auflage. Preis 54 kr. 


(Am 19. Mai.) 
Conrad, Matthias, Stärkmacher. 
(Am 20. Mai.) 
Johann. 
Barbara. 


Böhm, Conrad, Gaſtwirths⸗ Söhnlein. 
Böhner, Maria Magdalena, Steinmetzengeſellen ⸗ 
Tochterlein zu Galgenhof. 


Anzeige 
des Getreid⸗Verkehrs auf dem Nürnberger Schran ⸗ 
nenplatz ; 
zam 16 und 20. Mai 1843. 


; r | Burch Er 
Betreid. | Pre c.] ber 


Gattungen. Preis des Scheffels. 


Haber nne 
Das Korn iſt geſtiegen um — fl. 22 kr. — 
Walzen if geſtiegen um — fl. 23 kr. — Die Gerste 
iR gefallen um — fl. 18 kr. — Der Haber iſt 
geſtiegen um — fl. 11 kr. 


Angefommene Fremde 
vom 28. Mai 1843. 

(Bayr. Hof.) Hr. Moron m. Fam. v. Lon - 
don, Rent. Hr. Bergmann, Kfm. v. Elberfeld. 

(Rothe Roß.) J. D. Fürſtin v. Auers ber, 
m. Fam. v. Prag. Fehr. v. Hennenderg mit F., 
Staatsrat v. Braunſchweig. Hr. Wagler, Amt: 
mann v. Holſtein. Mad. Wagler v. Braunſchweig. 

(Strauß.) Hr. Luck v. Hanau, Hr. Gul⸗ 
lert v. Freiburg, Hr. Sacker v. Fulda, Hr. Schwab 
v. Kempten, Hr. Link v. Frankfurt, Hr. Dreſchel 
d. Ulm, Kflte. Hr. Dr. Domaier v. Hannover. 
Irin. Stahl v. Ortenburg. 

(Blaue Glocke.) Hr. Hofmann, Kfm. von 
Frankfurt. Hr. Hild, Architekt v. Weinsberg. 
Hr. Kipper, Gärtner v. Fuchsſtädt. 

(Frank. Hof.) Hr. Hirſchauer m. Tochter, 
Kfm. d, Gmünd. Hr. v. Graf, Guts beſitzer von 
Heringenach. Hr. Funk, Fabr. 9 Emskirchen. 

(Rothe Hahn.) Hr. Mahr v Dresden, Br. 
Fleiſchmann v. Lübeck, Kite. Hr. Konrad, Priv. 
v. Neuſes. 

(Berl. Hof) Hr. Bar. v. Seckendorf von 
Hohfurt. Hr. Schmidt v. Bern, Hr Buſcher v. 
Leipzig, Kflte. Dr. Lehr, Stud. v. Berlin. 

(Wild. Mann . Goſtenhof.) Hr. Burk v. 
Frankfurt, Hr. Haas v. Schwarz, Handelsleute. 

(Stadt Erlangen.) Hr. Stamze, Stud. d. 
Erlangen. Hr. Herrmann, Cand. v. Bamberg. 


dbpiemit geben wir unſern verehrlichen 
Abonnenten die dritte der für dieſes Jahr ver ⸗ 
ſprochenen, unentgeltlichen Beilagen, und zwar das 
Portrait des höchſtſeligen 
König Maximiliau Joſeph J., 
der heute vor 25 Jahren ſeinen treuen Bayern 
die Segensgade der Conſtitution ſpendete. 
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Deutſchland. 


Bayern. (München.) In der 50ſten 
öffentl. Sitzung der Kammer der Abgeordne⸗ 
ten am 18. Mai bewegte ſich in der Debatte 


ſtein, Friedrich 
Majoren die 


v. Großſchädl, v. Hirſchberg, 
iſcher und 
auptleute Seyfried, Noth, 
v. Ned, Frhr. v. Konitz, Rudolph, der Ritts 
meiſter Leinſteiner und 


Nro. 147. Kalender: Luclaunus. 
aller v. Haller⸗ — Am 24. d. Nachmittag um 3 Uhr iſt 
of. Klier. Zu durch Se. Excellenz den Herrn Regierungs⸗ 


präfidenten Freiherrn v. Stengel die Handels⸗ 
kammer von Schwaben und Neuburg auf dem 


Hauptmann Lori. bieſigen Rathhauſe eröffnet worden. — Diefe 


über einzelne Beſtimmungen dei dem Ber⸗ 
fahren in Strafſachen, und in der Berathung 
über Verbeſſerung des Looſes der aus den 
Straſ⸗ und Beſſerungs⸗Anſtalten Eutlaſſenen, 
dann in der Annahme einer Bitte an Se. 
Majeſtät, die Kontroverſen im Strafgeſetz⸗ 
buche möglichſt bald durch einen Geſeßentwurf 
beſeitigen zu laſſen. Die nächſte Sitzung wurde 
auf den 23. Mai anberaumt. 

— Der am 24. d. eng pe Armeebeſehl 
bat namentlich unter unſern jüngern Militärs 
viele Glückliche gemacht. Er entbält, wie 
immer, vorerſt die Liſten der ſeit dem letzten 
Armeebeſehl mit fremden Orden degnadigten, 
der reaktivirten, charakteriſirten, verſeßten, 
penſionirten, entlaſſenen und geſtorbenen 
ziere und Militärbeamten. Beſordert wurden: 
zum Generalmajor und Brigadier der 
erſten Armeediviſion, der Oberſt des Infan⸗ 
terieregimentd Seckendorf, Leopold Frhr. v. 

aufen. Zum Oberſten der Oberſt⸗ 
lieutenant v. Grebmer vom Iſten Jägerba⸗ 
taillon im Inſanterieregiment Seckendorſ. Zu 


Weiteres wurden 9 Haupkleute 2ter Klaſſe 
zu Hauptleuten Ifter Klaſſe, 2 Oberlieutenants 
u Nittmeiſtern, 17 Oberlieutenants zu Haupt⸗ 

uten 2ter Klaſſe, 27 Unterlieutenants zu 
Oberlieutenants, 34 Junker zu Unterlieutenants 
und 28 Unteroffiziere und Kadetten zu Junkern 
defördert. 

— Den Polizeibehörden iſt der Befehl zus 
Tian 1. Vorſorge zu treffen, daß in jeder 

abt und in jedem Orte des Königreichs, 
während der Dauer der Predigten, an den 
katholiſchen und proteſtantiſchen Kirchen kein 
Fuhrwerk vorbeikomme, damit durch das Ge⸗ 
raſſel der vorbeifahrenden Wagen die kirch⸗ 
liche Feier nicht geſtört werde. 

(Augsburg, 27. Mai.) Morgen werden 
die hieſigen Typographen unter 1 des 
Herrn 1010 und unter Mitwirkung der Damen 
v. Horar und v. Schauroth eine Aufführung 
des Luſtſpiels „die Memoiren des Satans 
im Stadttheater, mit magiſtratiſcher Bewilli⸗ 

ung zum Beſten der neugegründeten Unter⸗ 
utzungskaſſe für Wittwen verftorbener Buch⸗ 


von Sr. Majeſtät unſerm Allergnädigſten 
König Frs Wohlfahrt des Vaterlandes gegrün⸗ 
deten Kammern werden ſicher dazu dienen, 
die Induſtrie Bayerns zu beleben und zu bes 
den, und mit Zuverſicht ſieht der Handels⸗ 
und Gewerbsſtand dem gedeihlichen Wirken 
derſelben entgegen. 


(Würzburg, den 24. Mai.) Schützen und 
Jagdliebhabern dürfte es nicht unintereffant 
ſeyn, zu erfahren, daß auf dem Sch ufe 
mit einem neutrfundenen Jagdgeſchoſſe im 
Beiſein mehrerer Sachverſtändigen eine Probe 
gemacht worden. Daſſelbe ging aus der 
Gewehrfabrik der Herren Gebrüder Aufiaur 
und Dewalle in Liege hervor, und zeigt eine 
ganz beſondere Konſtruktion, indem ſolches mit 
4 en verſehen, 4 Schüſſe ohne Unter⸗ 
brechung und ohne einer wiederholten Ladung 
u bedürfen, den beiden Läufen entſenden 
ann. 


Preuſſen. (Berlin, 20. Mal.) In 
Folge einer jüngſt geſchehenen höchſten Ges 


Oberſtlieutenants die Majore Frhrn. drucker, veranſtalten. 


nehmigung, daß auch verſtorbene Landwehr⸗ 


Die republik aniſchen Berfe. 


1. 


Odſchon die Verſchwörung vom Brumatre dem kühnen erſten Konſul 
nach Wunſch gelang, fo iſt doch bekannt genug, wie leicht dieſe freiheitmordende 
Schildertebung an dem Rathe ber Fünfhundert⸗ hätte zerſchellen können. 
Kaum hatte der Deputirte Haudin den Antrag, daß eint Kommiſton nieder 
geſetzt werden folle, melde die Gefahr, in der ſich die Republik befinde, zu 
unterſuchen und in einem umfaſſenden Bericht zugleich die Mittel anzugeben 
bevollmächtigt ſei, auf welche Weiſe man jetweder Gefahr vorbeugen könne, 
als ſich ein gräßliher Sturm in der Verſammlung erhob und von allen 
Seiten ber das beftighe Geſchrei erihol: Nieder mit den Diktatoren! Fort 
mit den Diktatoren! Cs lete die Konſtituzion! 

— Bir find frei; die Bajonette erſchrecken uns nicht! rief hitzig der De⸗ 
butirte Delbrel: Ted eder Konſtituzton! 

Umſonſt befahl Lußlan, der den Absichten eines Bruders im Geheimen 
ergeben war und der Verſammlung präſidirte, ben Witglietern Aube und 
Tagetordnung. Auf den Antrag des Derutirten Grand, Maiſon ſchwur man 
aufs Neue der Konſtituzton des Jahres 3 den Huldigungteid. Luzian fah ſich 
gezwungen, den Präſtrentenſtuhl zu verlaſfen und einen Meineid zu ſahwören, 


der feines Bruders Plane eindm gewiſſen Untergang entgegen führte. Auge 
reau und Jourdan, anerkannte Patrioten, mochten leicht auf die Truppen der 
Garniſon zu St. Cleud ſchaͤdlichen Einfluß erlangen; Bernabotte und San 
terre, die überdies nie zur Verſchwörung gehört hatten, einen Aufſtand in den 
Vorſtädten erregen — kurz, der ganze Plan ſchien zu ſcheitern, wenn nicht ein 
kräftiges und ſchnelles Gegengewicht in plötzliche Thätigker geictzt werden konnte. 
In dieſem kritiſchen Augenblick entſchlos ſich Bonaparte, mit Sieves Zuſtim⸗ 
mung, an der Spitze seines Generalſtabes rot den verfammelten Rath zu 
treten. Nach einer emphatiſchen Anrede an feine Alten-, die ihm blind 
ergeben waren, zeg Bonaparte vor das Rathbaus an der Sritze ſeiner Gre⸗ 
nabicre und trat in den Saal der Fünſhundert. An der Thüre lies cr halten 
und ſchritt durch den breiten Gang allein. Noch war er nicht dis an die 
Schranken gelangt, als ringsum das Geſchei ertönte: 

— Was ſollen hier Soldaten? . Wozu Waſſen . 
Diktator !... Nieder mit dem Tyranuen . 

Eine Maſſe von Deputirten ſtünte von ihren Plätzen dem kübnen Gene 
ral in den Wet uud überhäufte ihn mit den heftigſten Reden. 

— Haben Sie detzwegen gesiegt, ſchnaubten ihn Einige fragend an, um 
bier Ihre Lorbeeren mit Infamie zu beiubeln?... Ehren Sit den Tempel der 
Geſetze !... Gehen Sie herant !... Fort! 

Die Deputirten ſtieſſen, ſchlugen und warfen den General Bonaparte wie 
einen Ball herum, bis er endlich vor der Thüte bei feinen Grenadieren wieder 


Nieder mit dem 


männer, welche den Freiheitskampf mitgemacht, 
von ihren Kameraden in militäriſcher Weiſe 
ſeierlichſt beſtattet werden, fand hier vorgeſtern 
ein ſolches Leichenbegängniß unter einem großen 
Menſchenzulauf zum erſtenmale ſtatt. Der 
Verſtorbene, ein Rentier, war in den dent 
würdigen Jahren von 1813 — 1815 Wacht⸗ 
meiſter bei der Landwehr, und erhielt nun 
30 Kameraden, welche ſchwarz angezogen 
und mit der Kriegsdenkmünze verfehen waren, 
zur Begleitung. Den Leichenzug eröffnete ein 
Muſikforps, dem ein Kamerad mit einem 
ſeidenen Kiſſen, worauf die Orden des Dahin⸗ 
geſchiedenen lagen, folgte. Zu beiden Seiten 
ingen damalige Freibeitskämpfer mit Mars 
ſcallsſtäben. Laut Statuten erbält jeder 
Landwehrmann nach feinem Dabinſcheiden als 
Gemeiner 20, als Wachtmeiſter 30, als 
Hauptmann 40 und als General 8b feiner 
Kriegsgenoſſen zum Leichengeſolge. 

(Bacharach, 21. Mai.) Vor einigen Tagen 
ſind mehre Winzer von Steg mit Frau und 
Kinder, 36 Kopfe ſtark, abgegangen, um fich 
in Amerika niederzulaſſen, einige andere treffen 
Vorkehrungen, ibnen zu folgen. Eine fremde 
Erſcheinung für Steg, zugleich aber auch eine 
traurige. 

Sachſen. Die in Chemnitz erſcheinende 
„Sonne erwirdt ſich um die darbenden Fa⸗ 
brifarbeiter ein großes Verdienſt dadurch, daß 
ſie den Geldwucher aufdeckt, durch welchen 
dieſen bedrängten Leuten von einigen reichen 
Kaufleuten ibr ohnehin kümmerlicher Lohn noch 
ſpitzbüdiſch verkürzt wird. In Nr. 10 erzählte 
das genannte Blatt einen ſolchen Wucher, 
was die Unterſuchung zur Folge hatte; in 
Nr. 16 berichtet es einen ähnlichen Fall aus 
Hobhnſtein. Ein dortiges Handlungsbaus, deſ⸗ 
fen Cbef Landtagsabgeordneter iſt, rechnete 
nämlich einer armen Strumpfwirkersfrau die 
Goldſtücke, worin er ibr die 16 Thaler zahlte, 
welche fie zu fordern hatte, fo boch an, daß 
fie wenigſtens um den Lobn zweier ganz en 
Tage verkürzt wurde Einen Dukaten z. B. 
mußte fie zu 3½ Thlr. nehmen. Es wäre 
wünſchenswertb, daß folche ſchamloſe Prelle⸗ 
reien, die um fo ſchändlicher find, weil fie an 
der Armutb verübt werden, überall öffentliche 
Brandmarkung und nachber gerichtliche Be⸗ 
ſtrafung fänden. 

(Leipzig, 19. Mai.) War die Waaren⸗ 
Jubilate⸗Meſſe ſchlecht für die Verkäufer, jo 
ſcheint die Buchbändler⸗Meſſe eden fo wenig 
erfreulich. Weit weniger Buchhändler als 

onſt erſchienen perſönlich. Kein einziger eng⸗ 


liſcher Buchhändler erſchien bier diesmal in 
Perſon, von den Franzoſen auch weniger, als 
ſonſt, und auch dieſe nur durch einen Kommis. 
Der Buchhandel ariſtokratiſirt ſich immer mehr 
in der Hand Verleger, welche die 
ſicheren Unternehmungen ſich allein aneignen 
und die gefährlicheren den kleineren Kollegen 
überlaffen. Doch lebt bier eine große Zahl 
Ausläuder, die als Ueberſetzer und Romans 
ſchreider Erwerb ſuchen, welchen ihnen das 
Vaterland nicht gewährt. Daher die vielen 
neuen delletriſtiſchen Zeitſchriſten von meiſtens 
nur ſehr kurzer Dauer und die vielen Druk⸗ 
fereien mit Schnellpreſſen, die aber nur bei 
dem Abdruck vieler Exemplare dem Unterneh⸗ 
mer Gewinn bringen. 


Frankreich. 

(Paris, 21. Mai.) Die älteſte Tochter 
des unglücklichen Leſurgue, die ſeit ſo vielen 
Jahren mit einer unermüdlichen Ausdauer 
die Rehabilitirung des Andenkens ihres Vaters 
betreibt, hat dem Vernehmen nach intereſſante 
und bedeutſame Papiere aus der Gerichts⸗ 
ſchreiberei zurückgezogen, um ihre Schritte mit 
größerer Thätigkeit als je zu erneuern. 

(Marſeille.) Im „Semaphore“ liest man: 
Eiu Contrebandier erſann ein ungewöhnliches 
Mittel, beimlich Branntwein und geiſtige 
Eſſenzen einzuſchwärzen. Er faufte mehrere 
Buſten von Gyps, den König der Franzoſen 
vorſtellend, und ſetzte Büchſen von Blech in 
das Innere derſelden, die mit verbotenen 
Flüſſigkeiten gefüllt waren. Längere Zeit ent⸗ 
ging er glücklich den Nac ſerſchungen des 
Fiskus, da es beinabe unmöglich ſchien, den 
fo kühn unter den Büſten verſteckten Betrug 
zu argwoͤbnen. Die Steuerbeamten waren 
auch weit entfernt zu glauben, daß dieſe Büften 
durch einen verbrecheriſchen Mißbrauch pro⸗ 
fanirt werden könnten. Endlich aber fchöpfte 
man doch großen Verdacht, und gewann die 
Ueberzeugung, daß das königliche Bild eine 
unerlaubte Beſtimmung erhalten habe. 


Großbritannien. 


(London.) Schon vor langer Zeit hatte 
Biſchof Latimer geſchrieden: „Ich wundere 
mich, daß London feinen Begräbnißplaß auſſer⸗ 
halb ſeiner Mauern bat. Mancher Mann 
beit ſich den Tod auf dem Paulskirchhoſ, und 
ich ſelber habe oft einen Geruch dort verſpürt, 
daß es mir lange Zeit übel daven geworden 
iſt.“ Als aber in neuerer Zeit die Rede davon 
war, dieſem Wink endlich zu folgen, da erhob 


ſich beftiger Widerſpruch. Die Herren Geiſt⸗ 
lichen wandten ein, daß ihnen dadurch die 
Begtäbnisgebühren entzogen würden. Die 
emütblichen Schlendermänner wollten, daß 
re Gebeine neben den Gebeinen ihrer Väter 
ruhten. Endlich verfügte das Parlament, daß 
Kenſalgreen (wo der Herzog von Suſſer laut 
feinem letzten Willen begraben ift) aufferbalb 
London Leichen aus der Stadt aufnehmen 
ſollte. Die Gemüthlichen wurden nun ſaty⸗ 
riſch und ſchlugen vor, den neuen Todtenhof 
mit Tanzmuſik und Hopſern einzuweihen. 
Das geſchah nun eben nicht; aber ſeit der 
Zeit find die meiſten Kirchhöſe in der Stadt 
mit Plätzen auſſer derſelben vertauſcht worden. 
Zur Rechtfertigung der Ungemüthlichen dient 
Folgendes: Die Stadt Tarma in Peru ward 
regelmäſſig jedes Jahr von einem bösartigen 
— beimgeſucht. Der Statthalter ließ den 

egräbnisplaß vor die Thore verlegen, und 
ſeit der Zeit hat ſich das Fieber nicht wieder 
eingeſtellt. 

— Neulich ſtarb hier eiu 8 1jähriger Fri⸗ 
ſeur, der vor 50 bis 60 Jahren einer der 
berühmteſten Haarkünſtler war und viel Geld 
ver diente. Seit 20 Jahren ging er aber fo 
ärmlich und lumpig umber, daß Niemand 
Vermögen bei ihm vermuthete. hat je 
der Tochter ſeiner Nichte als einzigen Erbin 
— Vermögen von 60,000 Pfd. St. hinter 
laſſen. 


— Der Lordmavor bat der proteſtantiſchen 
Geiſtlichkeit ein großes Banquet im Manſion⸗ 
haus gegeben; es waren 150 Gäfte geladen. 
Der Lordmavyor brachte den erſten Toaſt dem 
Erzbiſchof von Ganterburg und den zweiten 
dem Prälaten der Schweſterkirche in Irland, 
Erzbiſchof von Armagb, und den geſammten 
(proteſtantiſchen! Clerus von Irland; dabei 
wurde der gegenwärtigen Kriſis gedacht; det 
Erzbiſchof von Armagh drückte die zuverſicht⸗ 
liche Hoffnung aus, die Union werde unter 
allen Umſtänden erhalten werden. 


— (17. Mai.) In Dublin, wo die 
Beſatzung 4600 Mann zählt, iſt das eilſte 
Regiment angekommen, um ſich nach Kil⸗ 
kennyv Carlow und der Umgegend zu beges 
ben. Seit 10 Jahren waren nicht ſo viele 
Truppen in Irland, woran ein ig die jetzige 
Repealbewegung ſchuld iſt. ie Repealer 
erklären offen, daß fie notbigenfalld Gewalt 
mit Gewalt abtreiten würden. Ein Blatt 
von Galway ſagt: Wenn man, um uns am 
Ausſprechtn unſerer Meinung und am Auf⸗ 


nlangte. Man bat ſogar von Dolchſtichen geſprochen. — Wie Caſar vor dem 
Zuge uber den Rubiken, ober Cremwell, che er das Parlament ſchleß, jo über: 
legte Bonaparte rinen Yugenblid ſeine gegenwärtige Lage und ſeine mögliche 
Zukunft, bevor er feine Grenadiere marſchicren ließ; dann ſtieg er mit Luzian 
zu Pferde, um die Truppen zu haranguiren. 


— Ich erkläre den Nath der Funfhunkert als aufgelöst, rich Letzterer, 
ter nicht würdig war, kesſelden Präſtdent zu fein, ver der Fronte der Alten-; 
Mörder und Dolchſtiche haben den Nathsſaal entweiht und der Majorität ter 
Mitglieder Gewalt angethan. Ich fordere Euch auf, augentlicklich dieſe Mar 
joritat zu befreien 


Wuütbend ſtürzten die Soldaten in den Sitzungtſaal und rerjagten die 
Dedutirten. In einem Nu war Bonaparte Meiſler dicies Schlachtfeldes. In: 
deſſen dielten Sitoes und Roger ⸗Dutos, welche als zweiter und drittur Eon: 
ſul bezeichnet waren, den Erfolg des abentbeuerlich fühnen Unternehmens jo 
zweifelhaft, daß eine beſpaunte Peſtkutſche vor einer Porte in St. Cloud bereit 
Rand um beim erſten Laut des Fchiſchlagens auf der Straße nach Calats zu 
entwiſchen. Ader Bonaparte hatte geſſegt; er war erſter Konſul. Mit dem 
Worte Freiheit wurde die Jreibeit vernichtet und wie gehäſſig ihm der Aus⸗ 
truck Republik- klang, fo lag es in feiner Politik, das Götzenbild zu lieb: 
teſen, um es bei gelegener Zei ebenfalls durch Ab ſelbſt aufzutreiben. 

Gerade in kitſtem Zcitpunkt war ganz Frankreich der Nerdordenheit des 


Direktors Barras, wie der Ungeſchicklichkeit der andern Direktoren fo nüte 
und übertrüfflg, daß man allgemein nach neuen Borflebern ſeufzte und fait 
einmüthig kurs ganze Land den General Bonaparte als ſolchen bezeichnete. 
Zwar hatte er leiter tas gesetzliche Alter noch nicht, welches die Konſlituzion 
vorſchriet; aber dem Beſſeger Italiens, dem Eroberer Egyrtens und der Pira⸗ 
miden, dem Helden des Zeitalters konnte leicht eine Ausnahme geſtattet wer: 
den; ja es war ſogar anſtandig, dankbar von der Nation. Man ſah mit fen 
dertaren Augen. Gelbft Diejenigen, weiche Rodespierte als den Cromwell der 
der Republif ausgeſchrieen halten, merkten nicht, daß Bonaparte den Weg Ei: 
ſars tinſaflage. Wie bedeutungsvoll der 18. Brumaire auch fein mochte, er 
öffnete dennoch nicht allen Franzoſen die Augen, und kaum bat je ein Menſch 
ſelcen Enthuftat mus erregt, als der Sieger von Marenge und Kairo. 


2. 


Jurückgezogen in cinem Beinen Haufe der Straſſe Chante reine, welche 
von da an »Siegerſtraſſe- umgetauft wurke, verbarg ſich Bonaparte den Par⸗ 
teien und ſtudierte ſie, Nur Abends ging er aus im einfachen grauen Weber: 
rocke und einem türkiſchen Säbel an der Brite, dem einzigen militäriſchen 
Abzeichen. Gewohntich ſchlich er dann allein ins Theater und lehnte ſich in 
eine Ecke der dunkeln Loge. Bald zog ihn fein Freund Talma ins Theatre 
krangais, bald eine Lieblings mufik ins Opernhaus. Geſchah es dennech, daß 


treten gegen die Union zu hindern, andere 
als die geſetzlichen Mittel anzuwenden gedenkt, 
fo werden auch wir Gewalt brauchen. Die 
Frage wegen Auſhebung der Union hat jetzt 
einen Standpunkt eingenommen, von dem 
keine Macht ſie verdrängen kann, und Tory⸗ 
blätter thäten beſſer, zu ſchweigen, als den 
Krieg zu predigen. Haben ſie vergeſſen, wie 
nabe wir Frankreich, wie nahe Nordamerika 
find, und daß faſt überall die Sympathie für 
uns iſt? Haben ſie vergeſſen, daß die halbe 
Armee aus Irländern beflebt, oder wähnen 
fie, diefe würden gegen ihre Brüder kämpfen 7 
Wir zäblen ſechs Millionen; glaubt man, 
uns unterjochen zu können 7 Wir kennen unſere 
Stärke und deshalb ſprechen wir laut und 
entſchieden. England ſey nicht fo einfälti 

uns länger zu reizen; es möchte ſich fon! 

eine Züchtigung zuziehen von der es keine 
Ahnung hat.“ 


— Zu Liverpool ſind zwei Magazine, 
worin Salpeter lagerte, in die Luft geſprun⸗ 
115 ; u berechnet den Schaden auf 80,000 

. St. 


Niederlande. 


(Haag, 17. Mai.) Am 15. d. hielten 
Se. k. Hoh. der Prinz Alexander und Sir 
A. Malet, Sekretär der britiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft, ein Wettrennen auf dem Strand. Mes 
gen der ungleichen Laſt der Pferde ſollte der 
Prinz 2800, Sir A. M. aber 3200 Ellen 
zurücklegen. Der Prim verlor die Wette, an 
welcher auſſerordentlich viel Zuſchauer Theil 
nabmen. In einer darauf folgenden neuen 
Wette blieb der Prinz Alexander Sieger. 


Oeſterreichiſche Staaten. 


Ungarn. Einen Gegenſaß zu den ba⸗ 
chantiſchen Auftritten, welche bei den Kongre⸗ 
gationen mehrerer ungariſcher Komitate vor⸗ 
gefallen find, bildet die jüngſte durch ihre 
Ruhe und Ordnung in den letzten Monaten 
faſt beiſpielloſe Zempliner Kongregation und 
Deputirtenwahl. Der „Bilag* berichtet, daß 
bei jener Gelegenbeit ſich mehrere Hundert 
Edelleute aus dem Hegyallyar und Ljhelyer 
(wer kennt nicht jenes gelobte Vaterland der 
edlen ungariſchen Weine ?) Bezirk im Hof 
des Komitathauſes verfammelten und Alle 
vom erſten bis zum letzten nüchtern waren. 
Ja viele haben anſtatt Wein à la hair m 
aus Flaſchen — Waſſer getrunken. „Hier 
durch bewies der würdige Zempliner Adel 


iſt.- Nulla r. 
(Preßburg, 19. Mal.) Geſtern wurde 
uns das hohe Glück zu Theil, das allgeliebte 
Herrſcherpaar wieder in unſerer Stadt zu be⸗ 
grüſſen. Trotz des umwölkten Himmels und 
heftigen Regens drängte ſich eine Menge von 
mehr als zwanzigtauſend Menſchen durch die 
Gaſſen zum Donauuſer, um die Ankunft des 
Dampfbootes, welches Se. Maj. den Kaiſer 
unſern allgeliebten König in die Mitte ſeiner 
getreuen Ungarn brachte, abzuwarten. Nach 
6 Uhr Abends wurden die Kanonen geloſt, 
die Glocken verkündeten das Nahen JJ. MM. 
und das beflaggte Schiff wurde mit dem freus 
digften Zuruf begrüßt. Die Häuſerfronte an 
der Donau, ſowohl auf dem Zucker mantel als 
in der Stadt waren mit Teppichen und flat⸗ 
ternden Fahnen geſchmückt und am Landungs⸗ 
platze bewillkommte der Magiſtrat, die Ge⸗ 
nanntſchaft und das Bürgermilitär JJ. MM. 
den Kaiſer und die Kaiſerin, Allerhöchſtwelche 
Sich ſogleich in den Wagen begaben und über 
den Theaterplaß, durch das Fiſcherthor in 
Ihre Reſidenz, in das gräflich Viczav'ſche 
Palais fubren. Aus den treueſten Herzen 
ertönte unaufhörlich der Ruf: Eljen, aus den 
ſeſtlich gezierten Fenſtern wurden Tücher und 
Fahnen geſchwenkt, und JJ. MM. erwieder⸗ 
ten eben fo freundlich als herzgewinnend die 
Begrüſſungen. Hierauf wurden JZ. MM. 
von Sr. k. k. Hobeit dem durchl. Hrn. er 
berzog Palatin, dem hochwürdigen Glerus, 
dem hohen Adel, der hohen k. k. Generalität, 
zahlreichen Würdenträgern, Bebörden und 
Honoratioren ehrfurchtsvoll empfangen. 
Steyermark. (Judenburg.) Am 3. 
Mai um % auf 2 Uhr nach Mitternacht wurde 
hier eine ſehr bedeutende, einem unterirdiſchen 
Donnergerofle ähnliche, ungefähr eine Sekunde 
währende Erderſchütterung von NW. nach 
SD. verfpürt, wobei die Fenſter klirrten, die 
Zimmereinrichtungen gerüttelt und die Vögel 
in den Käfigen aufgeſchreckt wurden. Um 
4½ Uhr darauf hatte eine zweite ähnliche, 
jedoch minder ſtarke Erderſchütterung ſtatt. 
Beide wurden in einem höheren Grade in der 
Stadt und an dem linken Ufer der Mur, als 
in dem am rechten Ufer gelegenen Gebirgs⸗ 
gegenden Auerling, Feeberg und Reifling wahr 
genommen. Der Barometer war um dieſe 
Zeit etwas tiefer geſunken, als am Abend 
vorher; der Himmel war heiter und beſternt, 
und in der Luft keine beſondere Veränderung 
bemerkt. 


faktiſch, daß fein Wort für Wein oder Geld 
nicht feil iſt 


Schweiz. 

Bern. In der Nacht vom 13. auf den 
14. Mai wurden dem Rittmeiſter Küpfer 
in Bern drei ſchöne Pferde von ſeinem ehe⸗ 
maligen Knechte, der ſchon wegen Uhrendieb⸗ 
ſtahls über die Grenze gewieſen worden war, 
aus dem Stalle geftoblen. In dem badiſchen 
Orte Schliengen erwiſchte man den Dieb mit 
den Pferden. Als ihn aber ein dadiſcher und 
Baſeler Gendarm über die Rheinbrücke brach⸗ 
ten, ſtürzte er ſich, wiewohl an den Händen 
geſchloſſen, unter der Brückenlehne durch in 
den Strom, ſchwamm auch mit geſchloſſenen 
zum eine Zeitlang fort, bis es ihm im 

immen gelang, ſich von den Handſchellen 
zu befreten, und er nun rüftiger fortrubern 
konnte. Nacheilende Schiffer holten aber den 
kecken Schwimmer ein, und brachten ihn, trotz 
ſeines Widerſtandes, zur ſichern Haſt. 


Spanien. 


(Madrid, 14. Mai) Der Generals 
lieutenant Fernando Gomez de But 
ron iſt an des General Seoane Stelle 
— Generalkapitän von Catalonien (Barce⸗ 
ona) ernannt worden; General Zarco del 
Valle erſetzt den Grafen ulmodovar als Ges 
neraldirektor der Artillerie; Alonzo iſt Un⸗ 
terſtaatsſekretär im Miniſterium des Innern 
geworden. 


Türkei. 


(Konſtantinopel, 3. Mai.) Seit der letz⸗ 
ten Poſt bat ſich nichts weſentlich verändert. 
— Ans Magneſia iſt die Nachricht einge⸗ 
troffen, daß am 20. April eine große Feuers⸗ 
brunſt die Stadt verheerte. Gegen 2000 
Häuſer find abgebrannt. 


Amerika. 


In Paris waren Journale aus Montevi⸗ 
deo angekommen. Sie enthielten die Nachricht 
daß 41 Franzoſen von den argentiniſchen 
Truppen ermordet worden ſeyen, weil fie ſich 
geweigert hätten das von Rofad in Kurs 
geſetzte Papiergeld anzunehmen. In der ein⸗ 
igen Stadt Mondevideo leben 1200 Franzos 
fen. Nach Mittheilung eines unferer Kor⸗ 
reipondenten iſt die unverweilte Abſendung 
eines franzöſiſchen Geſchwaders in die Ge⸗ 
wäſſer von Montevideo im Miniſterrath be⸗ 
ſchloſſen worden. 


Redakteur: Seorge Winter 


ihn irgend Jemand erkannte und die Nachbarn aufmerkſam machte, ſo flog die 
Neuigkeit rom Parterre in die Gallerien, von Loge zu Loge, daß Alles Mich 
dann aber floh Bonaparte 


umwankte und Schauſriel und Muſik vergaß; 


und ſchnell. 


ſchnell in fein Häuschen zurück, ſchloß ſich ein und ſtudierte die Karte von 


Europa. 


Emes Abends, als er eben im Begriffe ſtand, in feine dunkle Loge hinein 
zu iblüpfen, trat ein wohl gewachſencr, ſchlanker junger Menſch, der mit jener 
Nachläſſigkeit gekleidet war, womit damals die jungen -»Republikaner- ſich von 


den Uedrigen auszeichneten, zwiſchen ihn und die halb offene Thüre, begrüſte 
Bonaparte ſah ihn ſeſt an 
und ftagte mit jenem kurzen, ſchneidenden Tone, der ihm damals ſchon 


ihn alte General und bielt ihm ein Papier vor. 


eigen war: 
— Wer find Sie? Wie heiffen Sie? 


— Ariſtid antwortete der junge Mann lächelnd. 
— Ariſtid! Ariſtid! Haben Sie keinen Familiennamen? 


— Ariſtid Germain. 


— Wie alt find Sie? Wo haben Sie gedient? Was wollen Sie? 
— Ich bin fieben Jahre alt, General! habe Paris noch nie verlaſſen und 


will nichts es 
Er überreichte das Papier von Neuem 


— Sie find aus einer Vorſtadt, ich wette! ſagte Bonaparte raſch 


— Getroffen, aus der Vorſtadt Antoine, General! 


(Zortſetzung folgt.) 


Mannichfaltiges. 


Die Frauen nehmen in London einen bedeutenden Platz unter den Ber: 
drechern ein. Unter den im Jahre 1842 verhafteten 15. 704 Perſonen zählte 
man deren nicht weniger als 20,266, alſo ungefahr 30 auf 100. Sie geben 


im Verbrechen mit den Männern denſelben Schritt der Berdorbenheit und der 
Brutalität. Man ficht Re acſchäftigt deim Morden, bei Einbrüchen, dei Sclä⸗ 
gereien, ja, ſogar bei Angriffen auf die öffentlichen Behörden, ſchlagen fie ſich wie 


nichts als den Namen 


die Männer, tauchen wie dieſe ihre Hande in Blut, und haben von der Frau 
Man hat beobachtet, daß unter der dienenden Elaffe 
in London die Frauenzimmer ſchlechter And, als die Männer; unter 2004 im 
Jahre 1842 zur Haft gezogenen Dienſtdoten fanden fh 1133 Weider gegen 
971 Männer, Sie betrinken dich häufiger und ſtehlen öfter; unter 284 einfachen 


Diebſtählen kamen 204 auf Rechnung weitlicher Dienſtdoten. 


Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


(Den Verkauf einer Partie Korn betr.) 
Bom 
Magiſtrat der königlich bayeriſchen 
Stadt Nürnberg 
wird hiemit befannt gemacht, daß aus dem dieſſ ⸗ 
gen Getraitmagajin eine Partie von circa 1800 
Schaff Korn verkauft wird, wozu Termin auf 
Donnerſtag den 1. Vormittags 
10 r 


anberaumt iſt. 

Zahlungs fähige Kauftliethaber werden einge · 
laden, ſich an denanntem Tage in der Stadt 
kammerei, woſelbſt ein Muſter zur Anſicht bereit 
liegt, einzufinden. 

Nürnberg, den 26. Mai 1843. 


arkowit. 
* Kuffner. 


Anzeige. 

Mehreren geneigten Anfragen zu degetzuen, 
zeige ich hiermit an, daß ich wieder acht engliſches 
Gichtpapier erhalten, — dagegen aber auf vieles 
Verlangen mein Teppichlager geräumt habe. 

Friedrich Eduard Heym, 
Tapetenhandlung 8. No. 368. 


Muſicaliſcher Verein Cacilia. 

Montag den 29. Mai if dei günſtiger Witte: 
rung Produktion auf dem Frauenthor, Zwinger, 
der Eingang für die verehrten Mitglieder iſt bei 
der neuen Treppe. Fremden⸗Karten werden Tags 
zuvor von 1—3 Uhr beim Herrn Müm ler, L. 
Nero. 1062 abgegeben. 

Nürnberg, den 27. Mai 1843. 

Der Vorſtand. 


Zu vermiethen. 

Nahe am Markt iſt ein freundliches Zimmer, 
mit oder ohne Bett und Möbeln, jedoch mit Bes 
dienungl, an einen ledigen Herrn täglich zu ver ⸗ 
miethen. Das Nähere in der Exped. d. Bl. 


Wirthſchafts⸗ Verkauf. 

Der Beſitzer einer Wirthſchaft II. Klaſſe, mit 
guter Kundſchaft verſehen, in einer freauenten Lage 
der Lorenzer Seite gelegen, wünſcht ſolche zu der 
kaufen oder mit einem in gutem Bauzuſtande ſich 
befindendem Privathauſt zu vertaufgen. Nähere 


Auskunft erteilt 
J. J. Pfeiffer, jun. 
Commiſflonär. 


Entflogener Kanarienvogel. 

Am Himmelfahrtstage, den 28. Mai, iſt ein 
ſchöner gelber Kanarienvogel entflogen, dem er zu 
geflogen, und ihm am weiſſen Thurm in Nro. 
416 über 2 Stiegen zurückbringt, erhält ein gutes 
Trankgeld. 


St. Leonhardt. 

Morgen Sonntag den 28. Mai findet zur Feier 

der Schweinaucr · Nachk irchweih 
Harmonie - Musik, 

und Montag den 29. Mai gut beſetzte Tanzmuſik 

ſtatt, für guten Kaffee, nebſt Spritzenküchlein und 

anderem Backwerk, jo wie warme und kalte Spei⸗ 

ſen und gutes Bier, ſo auch vortrefflichen Wein, 

iſt beſtens geſorgt, und ladet ein verehrliches 
Pudlikum hiemit ergebenſt ein 

H. B. Adam. 


Rohlederers⸗Garten. 
Nachſten Sonntag den 28. Mai findet die ge⸗ 
wöhnliche Tanzmuſik ſtatt, wozu hiemlit ergebenſt 


einladet 
Nudel. 


Ge ſu ch. 

Ein junges Mädchen von honetter Familie, welches mit allen guten Eigenſchaften verſehen und 
Familienveränderungen wegen genöthigt ist, ein Unterkommen zu ſuchen, wünſcht dabier als Ladenjungfer 
oder Stubenmädchen unterzukommen, auch würde fie die Führung eines Meinen Hausweſens übernehmen 
können, fieht uur auf geringen Lohn, deſto mehr aber auf gute Behandlung. Anfragen unter 


we 
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Horns „Zwinger. 


Heute Sonnabend den 27. Mai große Produktion von den Mitgliedern 


des dieſigen Theater-Orchefterd. 
2 Entree 6 kr. a Perſon. 
Wozu ergebenſt einladet 


ERS 


N 


25 
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Anfang 5 Uhr. 


BCE" Strohhüte 
iſt jo eden eine neue Sendung, vorzüglich ſchöner 


Qualität, angekommen, und empfiehlt ſelche zu 
dilligen Preiſſen zur gefälligen Abnahme. 
Amalie Malk, 

im Laden Nro. 142 der Kaiſerſtraſſe. 


Freundſchafts⸗ Verein. 
Nächſten Montag den 20. Mai findet General» 
Berfammlung im Bamberger Hofe fatt. 
Die refp. Mitglieder werden döflichſt erſucht, 
recht zahlreich zu erſcheinen. 
Anfang 7 Uhr. 


Der werber 


Nupprechtsgarten. 
Am Sonntage Tanzmuſtk, wozu ergebenft ein» 


ladet 
— 


Empfehlung. 
Unſer reichhaltig aſſortirtes 


— 
— 
Tapeten: Lager, 5 


ſowohl von den beften franzöſiſchen als 
deutſchen Fabriken, bietet eine Aus⸗ 
wahl der neueſten geſchmackvollſten N 
81 Deſſins dar, und empfehlen wir ſol⸗ 7 
ches nebſt unferm Steingut und mg 
Porzellain⸗Kommiſſtonslager 
ur geſälligen Abnahme, unter Au 
852 der billigſten Fabrikpreiſe. 
Muſterkarten von Tapeten und Bor⸗ 
ag düren ſtehen mit Vergnügen zu Dienſten gg 


Ka Gebrüder Sons S. 2 
Karlsftraße S. 99. 

= 18 . 

D 


e 
Fiteratur. 
So eben it wieder angekemmen und in untere 
zeichneter Buchhandlung zu haben: 
Ueber den 


heurigen Bierfag in Bayern 
mit 
vorzüglicher Rückſicht 
auf die 
Bräuer Münchens. 
Preis 6 kr. 
Winter'ſche Buchhandlung 
in Nürnberg, S. Nro. 544 am 
Nathhaus. 


Webſtühle⸗ Verkauf. 

Imei Wedſtühte, auf welchen man Treſſen und 
mehr dergl., von [coniſchen Drath, fertigen kann, 
für einen Bortenwirker ſich eignend And zu vers 
kaufen. Das Nähere in der Exped d. Bl. 


Stadt, Theater in Mürnberg. 

Sonntag, den 28. Mai. Das Kätcen 
von Heilbronn. Großes Nitterſchauſptel in 
5 Aufzügen von Franz v. Holbein. Dem. Ax feld 
-Kätchen - als letzte Gaſtrolle. 


Angekommene Fremde 
vom 25. Mai 1843 

(Rothe Rog.) Hr. Uberti, Part. v. Dress 
den. Hr. Herfort v. Erefeld, Hr. Antival v. Pa⸗ 
rits, Kfite. 

(Bapr. Hof) Hr. Bechlan, Gutsbesitzer von 
Dolken. Hr. Linn v. Weida, Hr. Lohſe v. Bar⸗ 
men, Hr. Helferich v. Ulm, Hr. Kick v. Stutt- 
gart, Hr. Bergmann d. Elberfeld, Kflte. 

(Strauß) Hr. Graf v. Oſanp, Hr. v. Dell ⸗ 
roth, Hofrath v. Wien Hr. Worms, Dr. Meyer 
v. Srankfurt, Hr. Rider, Pr. Hartmann v. Dei 
denheim, Hr. Munkel v. Gera, Hr. Runge von 
Cbin, Hr. Sigbelm v. Stadtambof, Hr. Haufer d. 
Erefeld, Hr. Stepf v. Schweinfurt, Pr. Krauß 
v. Norſchach, Hr. Feidel v. Leipzig, Hr. Urkens 
v. Regensburg, Alte. 

(Blaue Biode) Hr. Engelbrecht, Kriege: 
minifterial: Sekretär v. München. Hr. Schmetzel. 
Kfm. d. Bamberg. Mad. Brandenſtein v. Ebetsdach. 

(Rothe Hahn.) Hr. Bauer ©. Bremen, Hr. 
Schön v. Berlin, Kflte. Hr. deß, Seminariſt v. 
Augsburg. 

(Frank. Hof) Hr. Gaſſer d. St. Jakob, 
Handels mann. 

(Berl. Hof.) Hr. Rupprecht, Stud. v. Er: 
langen. Hr. Dr. Knoblauch v. Zürich. 

(Mondſchein z. Goſtenhof) pr. Bernace 
v. Pappenheim, Hr. Gürtler v. Bregenz, Alte, 
Hr. Habermann v. Holdenburg, Pr. v. Fels, Cadet 
v. Neumarkt. 

(Wild. Mann z. Goſtenboſ.) Hr. Wagner, 
Hr. Neiber v. Gönningen, Hr. Fehm s. Tollers 
hof, Handeltleute. 

Gronprinz z. Go ſtenbof.) Hr. Markert, 
Neviſor, Hr. Stauffer, Aeceſſiſt v. Ansbach. Hr. 
Hele, Hr. Blane, Stud. o. Erlangen. Hr. Decker, 
Fabr. v. Hof. Hr. Steiner, Baumelſter v. News 
markt. Hr. Emert, Händler v. Crailsheim. Herr 
Mullermann, Forſtgehülfe v. Würzburg. 

(Stadt Erlangen.) Hr. Müller, H. Pleſch u. 
Hr. Deiſch, Stud. s. Erlangen. 
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Sonntag, 28. Mai 1843. 
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Kalender: Wilhelm. 


Deutſchlaud. 


„(Bayreuth, 23. Mai.) Während der dies⸗ 
jährigen Pfingſtmeſſe wird Seitens der k. Straf⸗ 
haus⸗Inſpektion in dem biefigen Ratbhauſe 
am 6, 7. und 8. Juni der geſammte Bor 
rath an Marmorſabrikaten an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft. 

(Würzburg, 25. Mai.) Wir teilen un⸗ 
fern verehrlichen Leſern Nachſtetzendes in Bes 
zug auf die mit der geftern deregten Schieß⸗ 
waſſe vorgenommenen Probe mit. Diefelbe 
zeigt, wie alle Doppelflinten, zwei Läufe und 
ein doppeltes, jedoch verlängertes Schloß mit 
4 Hahnen und einem Abzuge. Jeder Lauf 
erhalt zwei Ladungen auf einmal, welche jedoch 
durch eine harzartige Subſtanz von einander 
geſchieden ſind und der Reihe nach durch das 
Abdrücken der verſchiedenen Hahnen entzün⸗ 
det werden. Die gemachten Probeſchüſſe lies 
ſerten bei der üblichen Diſtanz ſowobl rück⸗ 
ſichtlich des Brandes, wie des Zuſammenhal⸗ 
tens der Schrote ein ganz günſtiges Reſultat, 
indeſſen dürften doch die Vortheile, welche 
dieſe neue Konſtruktion bietet, wieder dadurch 
in Schatten treten, daß leßtere eine beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit bei der Behandlung in 
Anſpruch nimmt, die beſonders bei groffen 


möchte, indem leicht ein Verwechſeln der Hate 
nen und dadurch das Entzünden zweier La⸗ 
dungen auf einmal möglich wird, welch' letz⸗ 
terer Umſtand öfterd ein Zerſprengen des 
Laufes veranlaſſen und den Schützen gefahr⸗ 
bringend werden dürfte. 

Hannover. (Hannover, den 20. Mai.) 
Rumann's übereilter Schritt findet, wie 
es ſcheint, nirgends Bertheidiger, und 
kann dies auch um ſo weniger, da es wohl 
kaum länger zu bezweifeln iſt, daß Rumann 
ſich lediglich durch zu große Beſorgniß um 
eine möglicherweiſe prefäre Zukunft dazu hat 
beſtimmen laſſen. Als Rumann vor zwei 
Jahren ſeine Entlaſſung degehrte, war der 
Magiſtrat bereit, fie anzunehmen, und ihm 
feinen Gehalt als Penſion zu bewilligen. 
Damals lagen die Verhältniſſe auch ganz 
anders; aber damals würde man höhern 
Orts, wenn auch feine Dimiſſion angenom⸗ 
men worden wäre, vermuthlich doch eine Pen⸗ 
ſionirung in dieſem Maaße nicht geſtattet 
haben. Wie die Sachen jezt ſtehen, ſchlug 
der Magiſtrat den rechten Weg ein, indem 
er, wie geſchehen, die Wiedereinſeung Aus 
manns beim Könige beantragte, ohne auf 
ſeine inzwiſchen ihm ſchon angezeigte Abdan⸗ 
kung Rückſicht zu nehmen. Wie der Ma⸗ 
giſtrat, ſo erbat auch das Bürgervorſteher⸗ 


kollegium die n des Stadtdi⸗ 
rektors; beide Geſuche find in den entſchie⸗ 
denſten Ausdrücken und unter Hinweiſung 
auf die vom Stadtdirektor begehrte Dienſi⸗ 
entlaſſung abgeſchlagen worden. Nach die ſem 
Ausgange bat der Magiſtrat ſich genöthigt 
efeben, die Dimiſſion und Penſionirung des 
zadtdirektors in Erwägung zu ziehen, und 
bat geſtern beſchloſſen, denſelben nicht zu 
penſioniren, ein Beſchluß, der wohl nur Bei⸗ 
ſall finden wird, da der Magiſtrat nur im 
Intereſſe der Stadt handelt, wenn er arbeits⸗ 
fähige Kräfte nicht entbehren will, um ein 
theures Ruhelohn zu zahlen, und andere da⸗ 
für eben fo theuer zu erkaufen, alſo den ſtadti⸗ 
ſchen Hausbalt doppelt zu belaſten. 
Preuſſe n. (Königsberg, 19. Mai.) Das 
Echo am Memelufer gibt in einer Korreſpon⸗ 
denz⸗Nachricht Berichte aus Memel über einen 
Auflauf des dortigen Straſſen⸗Pöbels am 10. 
und 14. Mai. Der Pöbel inſultirte die aus 
dem Betſaale des ehemaligen Schneide⸗ 
müllers Grimm kommenden Perſonen 
und warf die Fenſter des Betſaales und die 
eines Kaufmannes, von dem man eine Ger 
noſſenſchaſt annahm, ein. Die Polizei, zuletzt 
auch das Militär, ſchritten ein, jedoch ohne 
von ihren Waffen Gebrauch zu machen. 
Grimm erhielt ſoſort einen Reiſepaß und 


wildreichen Jagden auffer Acht gefegt werden 


Die republifanifchen Verſe 
(Jortſetzung.) 


— But gut erwiederte Bonaparte, nahm das Papier, zwang dich zu einem 
freundlichen Lächeln und zog die Logenthüre hinter fh zu. Es war am 16. 
Brumaire. Mit gedanfeneolem Haupte ſetzte Bonaparte ſich hinten im Dun: 
keln nieder und ſchob, mit andern Dingen deſchaͤftigt, das empfangene Papier 
in die Taſche, ohne weiter daran zu denken. Bald aber verließ er das Theater 
wieder und begab Aid) zu Stertt, mit welchem er einen guten Theil der Nacht 
verbrachte; von da deſuchte er noch die Kavalleriekaſerne, woſeldſt fein Lands⸗ 

mann, ber Oderſt Sedaſtiant, mit cinem Kegimeme, auf deſſen Treue er zählen 
durfte, in Garniſon lag; dann endlich kehrte er gegen vier Uhr Morgens nach 
Haufe zurück. Ws er ſich aus kleidete, um noch einige Stunden zu ſchlafen. 
griff er durch Zufall in die Taſche unt fand das Papier von Ariſtid Germain 
Er öffnete: es waren Verſt. Mil Widerwillen blickte er ſie an, dann aber 
fing er an zu leſen: 
-O du, der Göttin Erſtgeberner! - 

— Genug dachte er kei ſich ſelbſt: Das ſagt ein Dichter oder ein 
Advokat! 

Er hielt das Papier einen Augenblick über die Kerze, um basfelbe den 
Zlammen zu opfern. Schon war es ſchwarzbraun geworden, als er ſich zur 
rechten Zeit noch erinnerte, feine Stellung ſei noch nicht fo gesichert und 


feſt, daß er es ſchon wagen dürfe, Jemanden rer den Kopf zu ſtoſſen. Ueber⸗ 
diet ſpuckte die Republik noch allzuſehr. Um fie zu vernichten, muß te man ihre 
Anhänger täuſchen, dat Direkterium auflöfen und den Rath der Fünfhuntert 
nöthigen, drei Konſuln zu ernennen. Das war Bonapartes geheimer Plan, 
von welchem man jagen muß, daß er mit fluger Umficht, mit wahrhaft polı- 
tiſcher Erfahrung angelegt war, denn der oder dic Stifter einer jeden Keoe- 
lufion müſſen jo vicl und jo lauge als möglich jedes Ungeſetzliche maskiren. 
immer nur von Rechte und Verfaßſung ſprechen und, um beide über den Haufen 
zu werfen, ſich dazu einiger Negicrungsmitglicter ſeltſt bedienen. — So kennte 
vielleicht dieſer Ariſtid Germain der Sohn eines -Jünfbundertertz- fein und 
demnach, zu Folge feiner Stellung und Verbindungen entweder dem Plane 
förderlich und günſtig oder ein ſehr gefährlicher Feind werken. — Bonaparte 
faltete alfo das Papier zuſammen und legte es in eine Börſe von gold geſticktem 
Marokin, die ihm als Geſchtnk von einer ſchönen Egypterin ungemein lich war 
und welche die erferfüchtige Madam Bonaparte umſonſt mit ſcheclen und bam: 
ſcden Blicken verfeigte. Eudlich legte er ſich noch für einige Stunden ins 
Bett und ſchlummerte den leicht ſtotbaren Schlummer aller Verſchworer und 
Ehrſuchtigen. 


3. 


Wenitze Tage ſpater wurde Bonaparte erſter Konſul. Eines Morgens 
bemerkte er unter den zahlreichen Glück wünſchern, die bei feinem Lerer zuge⸗ 


befindet ſich bereits im Hafen auf einem 
Schiff, das nach England gebt. Ihm werden 
mebrere feiner Anbänger bald nachfolgen. 
Das Militär iſt zum Theil in die Näbe des 
Betſaales in Quartier gelegt und den Ans 
bängern Grimms find die Zuſammenkünſte 
unterſagt worden. . 
(Köln, 23. Mai.) Zu den in der heutigen 
Nummer d. Bl. erſchienenen Artikeln über die 
Stattbaftigkeit der körperlichen Züchtigung, 
welchen wir übrigens von Herzen beiſtimmen, 
demerken wir nachträglich, daß uns noch febr 
wobl erinnerli iſt, wie vor einigen Jabren 
der General Grolmann in einer Erwiderung 
anf einige vom Herzoge von Wellington aus⸗ 
gegangene verletzende Aeuſſerungen in Bezug 
auf die preuſſiſche Armee mit ſtolzem Selbſt⸗ 
gefühle darauf hinwies, daß dieſe Armee 
des Stockes nicht bedürſe, um ihre Schuldig ⸗ 
keit zu thun Sodann erlauben wir uns 
noch, für den Fall, daß die Rheinprovinz den 
Stockprügeln doch einmal nicht ſollte entgehen 
können, den Vorſchlag zu machen, dieſelben 
durch eine Prügel maſchine exequiren zu 
laſſen, damit wenigſtens das Prinzip der 
Gleichbeit bewahrt bleibt und die Schwere 
der Strafe nicht ganz und gar der Willkür 
desjenigen überlaſſen iſt, deſſen Arm dieſelde 
vollſtrecken ſoll. 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha. (Gotha, 


20. Mai.) Die Gothaiſche Zeitung meldet 


den Tod des Buchhändlers Perthes (vergl. 
unſere vorgeſtrige Zeitung) mit folgenden 
Worten: »Wir haben wieder eine Zierde uns 
ſerer Stadt, Deutſchland hat einen ſeiner 
deſten Männer verloren: Dr. Friedrich 
Perth es it vorgeſtern, in einem Alter von 
71 Jabren und 1 Monate, nach langwierigem 
Krankenlager, an Entkräſtung geftorben. Er 
wat im Beſitze jeder bäuslichen Tugend, wobl⸗ 
wollend gegen alle Menſchen, voll berzlicher 
Freundſchaft und Liebe, voll wahrhaft chriſt⸗ 
licher Geſinnung; ſein Geiſt durchdrang auf 
geniale Weiſe, was er anfing, und er ver⸗ 
ſolgte ſeine Unternehmungen mit ausdauern⸗ 
dem Fleiſſe; ſelbſt die Stunden der Erholung 
waren der Belehrung gewidmet. Er kannte, 
wie wenig Männer, die Geſchichte der deut⸗ 
ſchen Literatur, und rief ſelbſt die Werke her⸗ 
vor, mit denen er eine Lücke ausfüllen zu 
tennen meinte, und deren Seele er bis zu 
ſeinem Ende blieb. Ohne andere Mittel als 
geiſtige Regſamkeit begann er in Hamburg 
feine Laufbahn; daß er durch dieſer, feiner 
zweiten Vaterſtadt, Schickſal in den Jabren 


1812 und 1813 das Erwordbene verlor, ers 
weckte ihn nur, ohne ihn zu entmuthigen, zu 
neuer und geſegneter Thätigkeit. Damals 
war er aus feiner bürgerlichen Sphäre leben» 
dig und kräftig in die politiſche getreten; und 
als der Friede zurückkehrte, ſuchte er jene hei⸗ 
ter, beſcheiden und emſig wieder auf. Er vers 
dankt Hamburg viel; Hamburg auch ihm. 
Gotba freute ſich, als er es ungefähr vor 
21 Jahren, feinen Töchtern folgend, zu feiner 
Heimath wählte, und es beklagt jetzt, ihn fo 
früh verloren zu haben. Noch war fein Geiſt 
jugendlich kräftig, noch feine Wirkſamkeit fo 
fruchtbar und erfreulich. Aber Viele, Viele 
im deutſchen Lande wiſſen, was wir ibnen 
ſagen, und was das herrliche Gemüth dieſes 
Mannes werth war, deſſen Verluſt uns 


ſchmerzt.“ 
Frankreich. 


(paris, 17. Mai.) Hr. Arago hat vor 
geſtern in der Akademie der Wiſſenſchaften 
angezeigt, daß jetzt ungefähr alle vier 
Abende ein Nord lich! zu beobachten wäre. 

— Der Vicomte d' Arlincourt erhielt in 
dieſen Tagen vom König von Preuſſen ein 
eigenhändiges, ſehr ſchmeichelhaftes Dankſa⸗ 
gungsſchreiden für feinen „Polarſtern⸗. Nicht 
alle Schriſtſteller find fo glücklich, fo aufge⸗ 
muntert zu werden. 

— Das ſchreckliche Erdbeben, durch wel⸗ 
ches die Stadt Point⸗ä⸗Pitre auf Guadeloupe 
unlängft zerſtört worden iſt, hat einen Phyſiker 
auf den Gedanken gebracht, unterirdiſchen 
Kataſtropden in ähnlicher Weiſe vorzubeugen, 
wie man ſich gegen den Wetterſtrahl durch 
Blitzableiter ſchuͤtzt. Eines unſer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Journale gibt folgende Stizze von dem 
Plane des Erfinders: gebt von dem Vor⸗ 
derſatze aus, daß die Erdbeben elektriſche Er⸗ 
ſcheinungen find. Iſt der elektriſche Herd, 
ſagt er, reichlich und tief genug, und es bildet 
ſich ein Ausgang, ſo wird ein Vulkan ent⸗ 
fteben, durch welchen mehr oder minder haufige 
Eruptionen ftattfinden werden, die in der 
That nur elektriſche Repulſionen der im 
Schooß der Erde entbaltenen Stoffe ſind. In 
allen Fällen, wenn man das Uebel kennt, iſt 
die Abbülfe leicht. Um ein Land gegen die 
ſchrecklichen Wirkungen, die fo häufig durch 
Erdbeben erzeugt werden, zu ſchützen, muß 
man bedenken, daß dieſes Phanomen von der 
Elektricität abhängt; daß die elektriſche Mas 
terie ſich allen leitenden Körpern ſehr wobl 
mittheilt; daß die Metalle die beſten Leiter 


find, und daß die melalliſchen Spitzen die 
elektriſche Materie in großen Entfernungen 
anzieben. Um die elektriſche Materie aus 
der Erde abzuziehen, muß man fo tief als 
möglich ſehr große eiſerne Stangen in den 
Boden einſchlagen, deren beide Extremitäten, 
die, welche in die Erde gebt, und die, welche 
auf der Oberfläche bleibt, mit mehreren querl⸗ 
förmigen Spitzen verfeben find; die unteren 
Spitzen, die in der Erde liegen, ziehen das 
im Schooße derſelben verborgene elektriſche 

luidum an, welches ſich dann den eiſernen 
Stangen mittheilt, und durch die oberen 
querlſormigen Spitzen in Form von Brillants 
feuer entleert. 


Großbritannien. 


(London, 18. Mai.) Dieſen Morgen in 
aller Früh gingen etwas über 700 Mann 
ußvolk und Reiter auf der Birmingbamer 
iſenbahn von bier ab; geſtern Morgen nach 
ehn Uhr ungefähr die gleiche Zahl, überbaupt 
eit 14 Tagen zwiſchen 2 bis 3000 Mann 
auf dieſem Wege allein. Von beiden Seiten 
macht man Emit in Irland. Der Biſchof 
von Ardagh in einer merkwürdigen Rede (fie 
ftebt in den heutigen Zeitungen) erklärte bei 
dem neulichen Repeal⸗Meeting von Mulingar, 
wo ſich über 120,000 Menſchen einfanden, 
den Beitritt aller katholiſchen Biſchöfe, mit 
dem Beiſatz, daß, wenn die Regierung die 
Verſammlungen unter freiem Himmel zu ‚vers 
dieten unternehme, die Kirchen geöffnet und 
Repeal von der Kanzel herab gepredigt wer⸗ 
den ſollte, ſelbſt auf die Gefahr blutigen 
Märturthums. Die Repealfrage iſt ſomit eine 
religioſe geworden. Bis jetzt darf man übris 
gens nur an moraliſchen Widerſtand denken, 
an einen paſſiven. Freilich wird man, von 
einem Punkt gewichen, ſich gleich wieder auf 
einem andern ſammeln und ſo die Regierung 
zu immer gröfferer Gewaltanſtrengung zwin⸗ 
gen. Wellington und Peel haben ſchon eins 
mal, in der Emancipationsſrage, unter ganz 
analogen Verhältniſſen ihren Meiſter an 
O'Connell gefunden. Man ſpricht nun freis 
lich von Anlegung von Eiſenbabnen, um das 
Volt materiell zufrieden zu ſtellen, aber ab⸗ 
geſeben davon, daß der Kapitaliſt bei ſolch 
unrubigem Zuſtande nicht leicht fein Geld 
bergeben dürfte, fordert das Ding Zeit und 
iſt ſomit als Stillungsmittel für eine gegens 
wärtige Aufregung ziemlich wirkungslos. 
Und doch muß Peel den Frieden berſtellen 
oder — abtreten. Sein Anſehen bat gerade 
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gen waren, auch den jungen Mann, den er an der Thüre der Opernloge einige 
Minuten geſehen hatte. 

— Herr Germain! redete er ibn an. 

Der junge Mann trat vor, und erſt jetzt hatte der erſte Konſul Gelegen ⸗ 
beit, denſelden naher und aufmerkſamer zu betrachten und ſeine robufte, kräaf⸗ 
tige und doch schlanke Geſtalt mit den wohl proporzionitten Gliedmaſſen zu 
bewundern, Das iſt eine Soldatengeſtalt, dachte Bonaparte; der muß gewon- 
nen werben! Um aber nicht Gefahr zu laufen, möglicher Weiſe mit feinem 
Borbaten öffentlich abgewieſen zu werden, zog er den jungen Mann in ein 
Nedenzimmer und ſchloß ſich dafelbit mit ibm ein. 

Mit jener allzeit regen und vergreifenden Einbildungskraft, die Dichtern 
eigen if, glaukte Germain, der erſte Konſul wünſche wahrſcheinlich feine Verſe 
in deklamateriſchem Vortrage zu hören. Begeiſtert fing er daher an: 

»O Du! der Gottin Ergeberner 

Das Sprachorgan des Jünglings klang voll und harmonlid. Sein Vortrag 
war, wie geſagt, ein Bischen emphaliſch, was aber durch die erhabenen Aus 
drucke von helfer Freibeits liebe. Gleichdeit und kindlicher 
Shrfurdt für die Nerublit- zu entſchuldigen war. Er lies ſein Lob 
eriwalen dem Generale, der Frankreichs Feinde bezwungen 
und den Nomern einen ſiegreichern Adler gezeigt hatte, alt 
alle Scirtonk. Dann floß der Strom feiner Begeiſterung nach Egypten: 
er zog Theben und Memphis aut dem Schutte hervor, damit 


Vie zeugten von den Großthaten des kriegeriſchen Generals, 
er wünſchte, ein domer zu fein, um den neuen Achill, den wür 
digen Sohn der Republik, der ihr fo viele Lorbeeren errang, 
würdig zu befingen. Zwiſchendurch ſchlängelten Ah Klugheit: und 
Mäßigungslebrenz er gab zu verſtehen, daß, je größer, mädtiger 
und tapferer ein Held fei, beto tiefere Achtung er den Geſe— 
zen ſchuldig bleibe. Das ganze ſchloß mit der drohenden Bemerkung. 
daß jede Republiken fterſüchtig auf ihre Lenker und Würde, 
träger fein müſſe, und verkündigte in prerbetiſchem Tone den Aut. 
gang ſeines Leden, wenn er je an purpur und Krone dachte 

Obſchon der erfie Konſul Wichtigeres zu thun hatte, als Deklamazienen 
anzuhören, ſo ergab er ſich doch dieſes Mal darein. Seine Gedanken über flogen 
raſch alle politiſcen Rombinazionen, die feinen Buſen durchwübiten. Des Die: 
ters Worte umrauſchten ſeine Ohren, wie Muſſk, deren Sinn ihm ſtellenwtiſe 
entging, ohne ihm in feinen Betrachtungen zu ſtoren. Als aber Drohung und 
Prophezeiung ertönte, borchte er mit geſpannter Aufmerkiamkeit. Sein gu 
draͤuntes Antlitz erbleichte, die Augen fprühten: er glich in dem engen Katz 
ncte, Ariſtid gegenüber, einem unruhigen Löwen. 

— Wie! Was jagen Sie da? Herr! -Wenn ich die Republik verriethe · 
e, wenn ich die Mutter erbrüdte unter vergeblicher Umarmung 
Welchen Grund haben Sie zu ſolchen Bermuthungen?... -Ein Fels, ſagen Sie. 
ein Felſen warte meiner, ein abgelegener Felſen des Ozeans, fern von den 


durch dieſe Angelegenheit die ſurchtbarſte Er⸗ 
ſchütterung auch bier erlitten, denn, ſagt man, 
und zwar ſelbſt an der Vörfe, „unter den 
Wbigs war Irland ruhig; Peel iſt jetzt zwei 
Jahre im Beſitz der Herrſchaſt, und während 
diefer zwei Jahre entwickelte ſich ein Zuſtand 
der einen Bürgerkrig in Ausſicht ſtellt.“ — 
In England ſchreitet die League mit gewalti⸗ 
gen Schritten vorwärts: erft eine Vereinigung 
von Fabrikanten, welche die Regelung einer 
nationalökonomiſchen Frage ſich zum Ziel 
ſetzte, fiel ihr darauf der durch die Handels⸗ 
preife gedrüdte Mittelſtand zu; dann bot fie 
den Diſſentern die Hand; ſendete hierauf in 
alle Winkel des Landes ihre Vorleſer und 

lugſchriften aus; vor wenigen Wochen begann 
te ihre Agitation bei den Pächtern in den 
Agrikulturgrafſchaften, und in die ſem Augen⸗ 
blicke kann ſie ſchon daran denken das Mini⸗ 
ſterium in der ganzen Klaſſe der Wähler 
überhaupt anzugreifen. Die Maſchinerie hiezu 
iſt vollſtändig in Bereitſchaſt, da bei der Ver⸗ 
theilung der Flugſchriſten, wofür die ausge⸗ 
ſchriebene Steuer von 50,000 Pf. St. verwandt 
wurde, alle Wähler des Königreichs, für welche 
jene Flugſchriſten hauptſächlich beſtimmt waren, 
in den Büchern der League zu Mancheſter 
einregiftrirt wurden. Ihre weitere Berfabs 
rungsweiſe iſt gam einfach: ſobald ſie an 
einem Wahlorte der Mehrzahl der Wähler 
gewiß iſt, ſo erlaſſen dieſe — wie auch bei 
der Motion Villier's geſchah — eine Auſ⸗ 
forderung an ihren Vertreter ſür freie Korn⸗ 
einfubr zu ſtimmen oder feine Dimiſſion zu 
nehmen. Für Ausführung dieſes Operations- 
planes hat die League den ganzen Sommer 
und Herbſt vor ſich. Irland ſchon in dieſem 
Augenblick und die League im nächſten Jahre — 
ſo fad die Aus ſichten Peels, und wahrlich fie find 
unerfreulich genug. Die Stimmung des Publis 
kums thut ſich auch an der Börſe kund, wo feit 
verfloſſenen Sonnabend die Fonds beſtändig 
berabgingen. Das iſt ein Anzeichen und ein 
neuer Bermebrungdgrund der Unzufriedenheit, 
und es läßt ſich kein Glückfall bier oder in 
irgend einem Theile der Welt abſeben, der die 
Ebbe zu feinen Gunſten wenden könnte. Das 
Parlament iſt im Verhältniß zu den Ereig⸗ 
niffen drauſſen zu einer unbedeutenden Epiſode 
berabgeſunken und in ihm kann nichts aufs 
ſallendes mehr geſcheben. Das Unglück Peel's 
waren die ſchlimmen Zeitverbältniffe, fein 
Fehler feine Klugheit, die ihn bewog, es nur 
mit Kleinem zu verſuchen; da es aber die 
Umftände nothwendig machten, nach allen 


Seiten hin anzuſetzen, ſo war das Reſultat, 
daß er alle Intereſſen aufweckte und alle un⸗ 
zufrieden machte, weil er jedem nur einen 
unzureichenden Brocken vorzuwerſen hatte. 
Nach dieſen Hauptumſtänden müſſen auch noch 
einige minder wichtige, die aber mit jenen 
die Summe gewaltig verſtärken, in Betracht 
genommen werden. In Wales dauert das 
Unweſen der Rebecca mit ihren Töchtern fort, 
und es ift der Regierung bis jetzt nicht gelun⸗ 
gen, auch nur eines einzigen Schuldigen, wie⸗ 
wohl ſie es am hellen Lage treiben, habhaft 
zu werden. In den Potteried, wo der leßte 
Ehartiſtenaufſtand einen Hauptanhalt fand, iſt 
ein neuer strike (Arbeitseinſtellung) im Gange; 
es ſind Truppen geſtern auch dortbin abge⸗ 
gangen. Die Faktoreibill, welche ohnedies ſchon 


gleich im Anfang das bedeutende Reſultat 


hatte, die fo lange andauernde Freundſchaft 
zwiſchen Kirche und Wesleyanern zu löſen, 
vereinigt die Diſſenter immer mehr in gemein⸗ 
ſamer N gegen die Hochkirche, und 
die Puſepiteß treiben Konſervative, wie Sir 
Peter Laurie in drr City, der zu den Wes⸗ 
leyanern fo gut wie übergetreten iſt, den Diſ⸗ 
ſentern in die Arme; ſchlieslich wird auch 
demnächſt die Frage der Non⸗Intruſioniſten in 
Schottland jur Entſcheidung kommen. Man 
üderſehe die lange Liſte: Repeal in Irland, 
League, Diſſenter und Ehartiften in England, 
Rebecca in Wales, Ronintrufion in Econ 
land. Alles kommt darauf an — einen 
gewaltſamen Auſſtand und beftige Volksauf⸗ 
regung überhaupt in Irland zu beſeitigen; 
denn wenn dort die Flamme aufſchlüge, fo 
lieſſe ſich auch in den übrigen Theilen des 
Königreiches nur Unheil voraus ſehen. 


Einheimiſches. 


Am vergangenen Freitag ſand im Saale 
des bayeriſchen Hofes ein ſeſtliches Mittags⸗ 
mahl zur Feier des 25 jährigen Jubiläums der 
Gründung unſerer Konſtitution durch den un⸗ 
vergeßlichen Vater Mar ſtatt. Die Verſamm⸗ 
lung beſtand aus den Mitgliedern des Mar 
giſtrats, der Gemeindebevollmächtigten, Armen⸗ 
pflegſchaftsräthen, Diſtrikts vorſtehern . Der 
erſte Toaſt galt unſerm allergnäbigiten 
und allgeliebten Landesvater, der zweite der 
königlichen Frau, Thereſe, der dritte dem 
Kronprinzen, der vierte dem königlichen Haufe, 
und aus voller Bruſt ſtimmte die Verſammlung 
in das Lebehoch für die geliebte Herrſcher⸗ 


familie ein. Auch des verehrten Hrn. Bürgermei⸗ 
ſters Beſtelmeye r wurde im kaufe des Mahls 
durch einen Toaſt gedacht, ſowie auch den ſämmt⸗ 
lichen Landſtänden ein Hoch gebracht wurde. 
Gleichen Anklang ſand die ſinnige Rede des Hrn. 
Dr. Campe, welche die wohlgemeinteſten Wün⸗ 
ſche für das Wiederemporblühen unſeres Hans 
dels, und die unvergänglichen Verdienſte un⸗ 
ſeres Landes vaters für Handel und Induſtrie 
durch die Gründung des Kanals ꝛc. ꝛc., zur 
Sprache brachte. 


— Auf die Dankzuſchriſt der achten Ges 
neralverſammlung der Aktionäre des Ludwig ⸗ 
Kanals an Se. Maj. den König Ludwig hat 
Allerhöchſtderſelbe zu beſehlen geruht, es ſolle 
dieſer Verſammlung die allergnädigſte Eröff⸗ 
nung gemacht werden, daß die Dankzuſchrift 
Sr. ktönigl. Majeſtät angenehm geweſen ſey. 
Der k. Regierungspräſtdent von Mittelfranken 

r. v. Andrian hat nach höchſtem Minifterials 

eſkript vom 18. I. M. von dieſem allerhöchſten 
Befehle den I. Bürgermeiſter Herrn Binder als 
Präſidenten der Generalverſammlung in Kennt⸗ 
niß geſetzt, mit der Einladung, ſaͤmmtlichen 
Mitgliedern derſelben von dieſem fo erfreulis 
chen Beweiſe der allerhöchſten Gnade Sr. k. 
Majeſtät unverweilt Nachricht zu geben. 


Nächſten Sonntag werden wir nochmals 
das Vergnügen haben, Fräul. Axfeld auf 
treten zu feben, und zwar in einer fo ſchwie⸗ 
rigen als intereſſanten Rolle, als Kätchen 
von Heilbronn; daß dies nicht wenige 
Kräfte erfordernde Stück noch zur vollen Zu⸗ 
friedenheit beſetzt werden kann, zeigt von dem 
Streben der Direktion, für den Sommer, wenn 
auch mit Opfern, uns ein anſtändiges Schau⸗ 
ſpiel zu erhalten. Wir gedenken dei dieſer 
Gelegenheit auch eines ſoeden in Umlauf ges 
ſetzten Girfulärd der Direktion, worin die ſelbe 
auffordert, durch zahlreiche Unterſchrift für 
nur 2 auſſergewöhnliche Vorſtellungen wäh⸗ 
rend jeden Monats des Sommers, den Be⸗ 
ſtand der Bübne für ſolchen zu ſichern, und 
ſchmeicheln uns für die Direklion, daß dieſer 
Aufruf um fo lebbaftern Anklang finden werde, 
da das Gefühl für Billigkeit, Kunſtſinn und 
Ebre der Stadt in Anſpruch genommen wird, 
und an dieſe Drei hat bei den Einwohnern 
Nürnbergs noch Niemand vergeblich appellirt. 


Redakteur: George Winter. 


Meinigen fern von Frunkreich⸗ . Herr 


Derr Ariſtid! warum werfen 


Wein; der Wirth batte keinen. Jener beſtand durchaus darauf, und drohte, 


Sie mich fo vorſchnell zu den Verräthern “... Sie find wohl vom Auslande 
gedungen, leſen mir die Uederſetzung irgend einer engliſchen Jeremiade vor 7. 
— Konſul, ſagte der junge Mann: Sie find die ſtärkſte Stütze unſerer 
Republik. Ich mistraue Ihren Geſinnungen nicht. — Aber einem Repußlifaner 
wie Ste if es nicht erlaubt 
— Wie ich! wiederholte der erſte Konful. 
— Am Triumphtage ſelbſt für die Freiheit zu zittern und an die Chr: 
furcht zu erinnern, die wir unfern heiligen Geſetzen, ſe wie deren Strafen 
— Strafen! rief Bonaparte wüthend aus: Was haben dit »Repuklifaner- 


Frie ten ging ich fort und finde den Krieg! Ich verlies Siege und finde Nic, 

rerlagen! Ich binterlies Millionen aus Italien und finde Elend und räube: 

riſche Geſetzt! ... Was it aus den vielen tauſend Franzeſen geworden, dit ich 

kannte, und die meine Ruhmgefahrten waren 2... Geſtorben find fie!... Und 

Sie wollen, daß ich einiger ſcönredneriſcher Worte wegen 
(Bortfegung folgt.) 


Mannichfaltiges. 


(Beſonnenbeit.) In einem bayerifben Markte an der Donau lagen 
fremde Truppen. Ein Offizier war bei cinem Wirthe einguartirt. Er forderte 


daß, wenn nicht Wein von der nächſten Stadt bergeſchafft werde, es dem 
Wirthe nicht gut geben ſolle. Der Wirtd war nicht zu bewegen. Der Offizier 
ließ den Korporal kommen, und machte Anſtalt, dem Wirthe, falls er auf feiner 
Weigerung verharrte, fünfundzwanzig Streiche geben zu laſſen. Der Wirth 
wendete ſich zu feinem Knechte, und jagte ibm, er ſolle ſich in Gottes Namen 
auf ten Weg machen. Diefer verſtand feinen Herrn zu Folge einer frühern 
Abrede, und holte den Tambour der Natienalzarte des Orts. Der Wirth 
ſelbſt ging in die Stute, zog die Hauptmanns » Uniform an, und trat dann im 
das Zimmer des Offiziers, ſprechend: »Ich höre, Sie wollen einem Wirthe 
Prügel geben laſſen, dieſes iſt ein Exzet, ber in Baiern nicht anwendbar iſt 
Sie ſehen, ich din Hauptmann der Nationalgarde und in biefem Zalle bier 
Komandant des Ortes. Ich kenne meine Pflicht. Weigern Sie Sich nicht, 
mit Ihren Degen zu geben, ich lafje Sie als Arreſtant in die nächſte Haupt⸗ 
ctappen⸗ Station führen. Bor meinem Haufe ſehen Sie bereits den Tambour, 
den ich nur einen Wink gebe, und die Bürger bewaffnen ſich. Ich mache Sie 
dann dafür verantwortlihd« — Der Offizier, überraſcht, versprach auf der 
Stelle die ſtrengſte Mannszucht, und die Sache blieb beigelegt. Solche Ereig 
niſſe gab es häufig auf der Heerſtraſſe, und man mußte oft die Beſonnenheit 
und das Zuſammenwirken des Landvolkes bewundern. 


Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


(Den Verkauf einer Partie Korn betr.) 
Bom 
Magiſtrat der königlich bayeriſchen 
Stadt Nurnberg 
wird hiemit detannt gemacht, daß aus dem hieſl⸗ 
gen Getraidmagazin eine Partie von circa 1800 
Schaf Korn verkauft wird, wozu Termin auf 
Donuerſtag den 1. Juni, Vormittags 
10 uhr 

anberaumt iſt. . 

Zahlungs fähige Kaufsliebhaber werden einge ⸗ 
laden, ſich an benanntem Tage in der Stakt⸗ 
kammerei, woſelbſt ein Muſter zur Anſicht bereit 
liegt, einzufinden. 

Nürnberg, den 26. Mai 1843. 


Turkowitz. v. u. 
Küffuer. 


Zahnärztliche Anzeige. 

por Sommer, Zahnarzt aus Grünſtadt 
(gewefener Aſiſtent des Zahmaritet Brach aut 
Spever), macht hiermit feine Ankunft bekannt und 
empfiehlt fih in allen Zweigen der Zahnheilfunde; 
befonders macht er darauf aufmerkſam, daß er fih 
zum Ginjegen, der neueſt verbeſſerten engliſchen 
Stein. Zähne bedient, welche ſowohl in Farbe und 
Gestalt den naturlichen völlig gleich And, als auch, 
ohne herausgenommen werden zu müſſen, im Munde 
ſich ſtets rein und unverandert erhalten. Seine 
Wobnung if im Haufe des Hrn. Hölbe Kardlinen⸗ 
Araffe Nr. 348, über eine Stiege, wo er während 
einigen Wochen, täglich von 9—5 uhr zu ſprechen 
int; jedoch auf Verlangen, jedem Rufe Folge leiſten 
wird. — Undemittelten bietet er für dit Dauer 
ſeines Aufenthaltes, jeden Morgen von 8—9 br 
feine Hülfe unentgeldlich an. 


Ziegelſtein. 


Da am vergangenen Donnerſtag, Himmelfahrt, 
den 25. Mai, die Eröffnung des Felſenkellers, der 
ſchle ten Witterung halber nicht ſtattfinden konnte, 
ſo erlaubt ſich ergebenſt Unterzeichneter einem ver: 
ehrlichen Publikum diemit anzuzeigen, daß heute 
Sonntag den 28. Mai, bei günſtigem Wetter, die 
Eröffnung deſſelben vor ſich geht; auch wird die, 
ſchon in voriger Anzeige ctwähnte, Harmonie: 
Muft zu den geſelligen Vergnügen im Freien viel 
beitragen, und ladet biezu gam ergebenft ein und 
bittet um geneigten Zuſpruc 

L Dum ſer. 


Schießhaus zu St. Johannis. 
Auf allgemeines Verlangen wird Montag den 
29. Mai, Abends 8 Uhr, ein großes Schwe izer⸗ 
Kalb, welches am Tag zuvor lebendig vorgezeigt 
werden kann, ganz am Spies gebraten, auch wird 
ausgezeichnete Lagerbier geſchenkt, wozu ergebenft 
einladet 


J. Kellermann, 


Muſikaliſche Abendunterhaltung 
findet heute Sonntag den 28. Mal von 
— Herren Fiſcher und Schuepf, 


welche fih mit mehreren neuen Piegen 

hören laffen, im Gaſthauſe zum Kronprinzen in 
Doſtenhof ſtatt, und ladet hiemit ergetenſt ein 

Wintter. 


Erſuchen. 

Die Direktion des Theaters wird erſucht, Sn. 
Herwegh zu einem Gaßipiel und namentlich einer 
Neprije des Doktor Wespen zu veranlaſſen, auch 
den »Otto von Wittelsbach⸗ wieder einmal aufs 
Reperteir zu bringen, den don Hrn. Herwegh zu 
ſehen längſt gewünſcht ward. 


Den „mehreren hitſigen Theaterfreunden« in 
Nro. 147 des Kuriers. 

Den ſchlauen Herren, welche ſich ſo unendlich 
innig um das Wohl und Wehe, über Gegenwart 
und Zukunft des Hrn. Herwegh bekümmer n, ſey 
hiemit pflichtſchuldigſt die Anzeige, daß Dr. Der- 
weg, wie wir jo eben erfahren, allerdings ſich 
mit en Direktor Krull dahin geeinigt, daß 
über Vorgefallents der Schleier der Bergeſſendeit 
gejogen werde und daß er im Laufe der nächſten 
Wochen den Wunſch fo vieler wahrhaften hie 
ſigen Theaterfreunde realifiet, Ach namlich in eini- 
gen Gaſtrollen feinen fahlreichen Freunden und 
Verehrern wieder zur Sicherung der alten Gunſt 
zu präjentiren. Was ſonſt noch des -Schickſals 
dunkle Mächte - über Hrn. Herwegh deſchlie ſſen 
werben, wird ſobald das Loos gezogen, den meh ⸗ 
reren hießgen Theaterfreunden - wieder auf dieſem 
Wege dekannt gemacht werden. Wir rechnen für 
dieſe ausgezeichnete Gefälligkeit nicht einmal auf 
das Wohlwollen der »Dichreren,« was man ohne 
Zweifel für das non plus ultra der Großmuth er 


klaren wird. 5 
Auch einige Theaterfreunde. 
Empfehlung. 
Hydraulischer Kalk, verzüglichster Qua- 
lität, ist zu billigsten Preis immer vor- 
räthig bei 
Hengelein & Güllich. 


Empfehlung. 
en Der ergebenft Unterzeichnete empfiehlt 
ſich einem hochgtehrten Publikum zur Keftauration 
aller ſchon getragenen Seidenzeugt, J. B. Bänder, 
Kleider, pluſche, Spawls, Schleler, Strümpfe ıc. 
und iſt befähigt, alle beliebigen Farben dieſer 
Gegenftinde aufzutragen und zwar in lebendiger 
Briiher In der frohen Hoffnung, mit gütigen 
Aufträgen beehrt zu werden, wird zugleich auch 
ſehr billige und ſchnelle Bedienung verſichert. Auf- 
träge und Waaren übernimmt Madame Fleiſchmann, 
Nothgieſſerin, in Nr. 37. auf dem Herrnmarkt. 
und Herr Tuchbereiter Auguſt Thieme in der 
neuen Gaſſe 8. Nr. 1224, zu Nürnberg. 

Johann Kittler, 
Seidenappretcur in Schweinau. 


ROS ENA u. 
Montag, den 20. Mai 1843. 
Nachmittags 4 Uhr 


Eröffunng des Felſenkellers 
mit turkiſcher Muſik, 

zum Beſuche für jeden Montag und Mittwoch. 
Nachts Beleuchtung der Anlagen, Feuerwerke und 
romaniſche Lichter. 

Um zahlreichen Zuſpruch und gefälliger Vorzel⸗ 
gung der Eintrittskarten, erſucht die hochocrehrlichen 
Abonnenten ergebenſt 


Kochert. 


Zu vermiethen. 

Zwiſchen dem Spittler- und Hallerthor iſt eine 
ſehr freundliche Wohnung im erſten Stock, fur 
Sommer und Winter bewohnbar, aus à tapezitten 
Zimmern, 2 Alkofen, Küche, Vorplatz und ſonſti, 
gen Bequemlichktiten deſtehend, dis Ziel Lorenzi 
zu vermicthen. Das Nähere in der Expeditton 
dieſes Blattes. 


Zu vermietben 
Eine heitere Schlafſtelle mit ſehr ſchönem Bett 
it dis nächſtes Monat an ein folides lediges 
Frauenzimmer zu vermietben. Das Nähere in der 
Exped. d. Bl. 


Zu vermiethen. 
An einen ledigen jungen Menſchen iſt ein Zim · 
mer mit Beit taglich zu vermiethen. Das Nähere 
in der Exped. d. Bl. 


Zu vermiethen. 

Für einen ledigen Mann, oder Frauenzimmer, 
iR ein Zimmer mit Bett zu verlaſſen, und kann 
auf Verlangen die Koſt beigegeben werden. Das 
Nähere in ker Exped. d. Bl. 


Großpfragnerei-Verkauſ. 

Eine im guteu Betrieb ſtehende Grospfragnerei 
in einer ſehr gangbaren Strafe, if Familiender 
hältniffe wegen täglich zu verkaufen. Näheres in 
I.. Nro. 513 breite Gaſſe. 


Literatur. 
In der Winter ſchen Buchhandlung in Rürn- 
berg it zu haben: . 


Lebensbilde 


aus dem 


preuſſiſchen Rheinlande 
don 
Dr. Ad. Beck. 
(Univerfitätsbuchh. in Neuwied) gr. 8 geb. I fl. ltr. 


Neue vollſtändige 


Blumenſprache. 


(Roſchütz in Codlenz.) 12. Preis geh. 1s kr. 


Nouveau 
Dictionnaire de poche 
des langue“ 
rusge, frangaise, allemande & anglaise 
a usage des quatre natious 


par 
Ch. P. Reif. 
(Noldecke in Carlsruhe) 8. geh 5 fl. 24 fr. 
Stadt · Theater in Nürnberg. 
Sonntag, den 28. Mai. Das Kätchen 
von Heilbronn.» Großes Nitterſchaufplel in 
5 Aufzügen von Franz v. Holdein. Dem. Ar felt 
Kätchen- als letze Gaſtrolle. 


Angekommene Fremde 
vom 26. Mai 1848. 

(Bayr. Hof) Hr. Brachmann, Kfm. von 
Augsburg. Chevalier de Schorznisky, Gutsdeſitzer 
„. Gallizien. Hr. Havemann v. Peſth. 

(Rothe Noß.) Hr. Rinewalt, NMichor von 
Berlin. Hr. Riß, Part, d. St. Gallen. Hr. ohm, 
Rent. v. England. 

(Strauß) Hr. Bach, Hr. Oſtertag v. Stutt 
gart, Hr. Almanieter d. Bamberg, Pr. Scrof v. 
Conſtanz, Hr. Walthaaſen d. Hückerswagen, Dr. 
Fiſcher m. G., Hr. Bräumüller v. Wien, Herr 
Probm v. Caßſel, Hr. Hauber d Regensburg, 
Hr. Stept v. Schweinfurt, Alte, Pr Kapitzke m 
Sohn, Cantor v. Mkt. Breit. Irlu. Linden von 
Stettin. Mad. Satori » Ebing. Itln. Lochmül ; 
ler, Hr Bayer, Poſthalter v. Gefrees. Mad. Ra- 
dus v. Gunzenhauſen. Dr. Wirſing, Part. von 
Würzburg. Hr. Juchs m. G., Mad. Kuchler und 
Nosdach v. Mannheim. 

(Blaue Blode) Hr. Ledergern don St. 
Gallen, Hr. Pohl v. Schneeberg, Kfluc. Hr. Wich 
ner, Werkmeiſter v. Gnadenderg. Hr. Herrlich, 
Mechaniker v Chemnitz. 

(Frank. Hof.) Hr. Haaſe v. Braunſchweig, 
Hr. Becker v Bamberg, Kfite. Dr. Eterlein m. 
Sohn, Gaſtwirth v. Caſtell. Irin. Nenner von 
Mähren. 

(Rothe Hahn.) Hr. Cidach v. Frankfurt, 
Hr. Hofmann v. Gunzenhauſen, Kflte. Hr. Bar 
v. Delbafen, Nittergutsbeſitzer v. Cismannsberg. 
Hr. Schmidt, Gaſtwirth v. Hersbruck. 

(Kronprinz j. Goſtenhof.) Hr. Englän⸗ 
der v. Wallerſtein, Hr. Wunder v. München, Kflte. 
Hr. Kopf u. Hr. Steiner, Baumeiſter v. Neumarkt. 
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Deutſchland. 


Bayern. (München, 24. Mai.) Heute 
find es 300 Jahre, daß der groſſe Coper⸗ 
nik us fein Leben beſchloß, nachdem er wenige 
Stunden zuvor das erſte Exemplar ſeines 
Wertes: „De revolutiouibos orbium coele- 
tium- vom Druck erhielt. 
Papſt Paul III. dedizirt, ſtellte endlich die 
Einfachbeit in den bisberigen Anſichten über 
das Weltſpſtem wieder her, wies unſerer Erde 
darin den rechten Stand an, und begründete 
die größere Reichhaltigkeit der neuern Aſtro⸗ 
nomie. Nur eine Stelle zur Bezeichnung des 
Ganzen ſey uns daraus anzuführen erlaubt: 
-In der Mitte aller Planeten befindet ſich 
die Sonne. Denn wer möchte in dem ſo 
ſchönen Tempel dieſe Fackel an einen andern 
und zwar beſſern Ort ſtellen ? daher wird fie 
von Einigen nicht ungeeignet Leuchte der Welt, 
von Andern ihre Seele, wieder von andern 
ihr Führer genannt. Bei Trismegiſtus heißt 
ſie der unſichtbare Gott und in Sophokles 
Elektra die Allſehende. So regiert in der 
That die Sonne wie vom königlichen Sitze 
aus die um ſie ſich bewegende Familie der 
Geſtirne.⸗ Dieſes Werk iſt überhaupt eine 
der wenigen erfreulichen Erſcheinungen ſeiner 
trüben Zeit, und wurde von den meiſten Geiſt⸗ 


Dieſes Werk, dem 


lichen ſehr in Schuß genommen. Was man 
über die Verſelgung des gelehrten, aber ftreits 
ſüchtigen Galilei mit Recht und Unrecht geſagt 
bat, kann nimmer auf dieſen Gegenſtand ſelbſt 
bezogen werden, wie triſtige Unterſuchungen 
dargethan haben. Die Wahrheit batte davon 
auch gar nichts zu fürchten, wenn ſie nur 
recht erfaßt wurde; Coperuikus ſelbſt, zu Thorn 
am 18. Januar 1402 geboren, war Domherr 
von Frauenburg und half in Rom an der 
Kalenderverbeſſerung. In feiner Grabſchriſt 
bat er ſich ein Denkmal feines beſcheidenen 
Sinnes gefegt. Ein anderes von feiner Vater 
ſtadt beabfichtigted Denkmal wird jetzt wobl 
vollendet ſeyn, das ſchönſte aber hat er ſich 
in den Annalen der Wiſſenſchaft gegründet. 


— Dem feierlichen Begräbnis des allge⸗ 
mein bedauerten hochw. Probſtes Hrn. Michael 
Hauber wobnten unter andern auch der 
Herr Miniſter des Innern, der Herr Erzbiſchof 
von Bamberg und der Herr Regierungspräſi⸗ 
dent von Oberbayern bei. 


— Von der Bierbrauerei des Hrn. Pſchorr 
in der Sendlingergaſſe gingen vor einigen 
Tagen drei Fäſſer Bier nach Kairo, von 
wo aus fie beitellt waren. Es wird dies 
wohl das erſte Münchner Bier ſeyn, das in 
Kairo getrunken wird. 


— Am 25. April ſtarb zu Kaisbeim der 
letzte in Bayern wohnende Kloſtergeiſtliche des 
berühmten ehemaligen Reichsſtiftes Kaiſers⸗ 
beim, der hochw. Herr P. Andreas Bohm 


in 7iſten Lebensjahre. 


— In der Nacht vom 22. auf den 23. d. 
iſt das Wobnbaus nedſt Stallung u. ſ. w. 
des Ortsnachbarn G. Schneider von Gros⸗ 
heubach, k. Landg. Klingenbach, abgebrannt. 
Der Schaden beläuft ſich auf 6—700 fl. 

(Amberg, 23. Mai.) Geſtern Nachmittag 
um 4 Uhr paſſirten Se. kaiſ. Hobeit der Herr 
Herzog von Leuchtenberg mit Gemahlin und 
Gefolge in fünf Wägen durch unfere Stadt, 
wo der Mittagtiſch im Gaſthauſe zum wilden 
Mann angeſagt war. Schon nach 12 Uhr 
hatten ſich alle Eivil⸗ und Militärbehörden in 
Galla dort eingeſunden, die Regimentsmuſik 
und eine Kompagnie des k. Inf.⸗Regiments 
Albert Pappenheim war aufgeſtellt, und degrüß⸗ 
ten Se. kaiſ. Hoheit mit Jubel, Nach kurzem 
Aufenthalt wurde die Reiſe nach Bayreuth 
fortgeſet. — Verfloſſenen Dienſtag Abends 
entwiſchten aus der Kaſerne des k. Inf.⸗Reg. 
Alb. Pappenheim dahier zwei Unteroffiziere, 
und lieſſen ſich ſeither nicht betreten. Sit 
nahmen das Schützengewehr eines Feldwebels, 
den Ladſteck aus einem Kommißgewehr, dann 
mehrere Patronen aus fremden Patrontaſchen 


5 
Die republifanifchen Verſe. 
(ortſetzung) 


Er verſtummte plötzlich; fein Zorn legte ſich augenblicklich. Er ſchien ſich 
über feine Heftigkeit zu ſchamen, reichte dem jungen Dichter mit einem unwi⸗ 
derſtehlichen Blicke die Hand, und ſprach: 

— Die Rexutlik wird groß bleiben und triumphiren, fo lange dieſelbe 
Sobne hat, wie Sie, und Anführer, wie ib! Doch, glauben Sie mir, Herr 
Germain! Man iſt ir nützlicher, wenn man feine Zeit zu etwas anderm, als 
zum Verſemachen anwendet. Ucberlaſſen Sie dieß Handwerk Letrün und an 
dern hoblen Geiſtern. die man ſonſt zu Nichts brauchen kann, die ihr Bater⸗ 
land weder vertheidigen wollen noch kennen, und cs angenehmer finden, Verſe 
aufzuſetzen, als auf dem Schlachtfelde zu ſterben. 

Dann ſetzte er ale Mittel des Geiſtes und der Sprache, womit er zu 
verfübren wußte, in Bewegung. Et ſchmeichelte dem Dichter, ließ ihn in eine 
ruhmgckrönte Zukunft blicken, wenn er ſich entſchlöſſe, unter Lefedre's Kom: 
mando ein Grenakter zu werden. — Als der junge Mann eingewilligt hatte, 
fügte Bonaparte huldvoll dinzu: 

Ich freue mich Ihrer, Herr Germain! Sie türfen meinen Worten 
trauen. In wenigen Monaten wird das Lufgebet Sic zur Armee rufen; 
aber ich de fehle Ihnen: Machen Sie keine Verſt mehr. 

Als der erſte Konſul mit dem neuen Solkaten aus dem Kabinete trat, 


lief er auf Lefebre zu, welcher unter den Wartenden ſtand, und ſagte zu ihm. 
indem er auf den jungen Dichter zeigte: 

Lefedre! der junge Mann, welchen ich Dir bier vorfele, beißt Ariſtid 
Germain, und iſt von diefem Augenblick an dein Grenatier. Habe genau 
auf ihn Acht und eruenne ſhu, ohne meine beiondere Ordre, nicht einmal 
zum Korroral. 


4. 


Lefebre befolgte den Befehl des Premicrkonſuls mit pünftlichfter Genauig⸗ 
keit er lich den jungen Soldaten während drei langen Jabren die Flinte tragen 
Germain machte keine Bere mehr, ja er hatte die au Bonaparte beinahe ſelbſt 
vergeſſen. Mit ab wechſelndem Glucke durchzog er ganz Curopa, bald beſiegt, 
bäufiger jedech als Sieger. Zufolge feiner gefunden Vernunft johnte er ſich 
bald mit dem mikitäriſchen Leben, das er anfangs etwas bitter koſtcte, aus. 
-Waren die Seldeten Philoſerhen, fagte der junge repudlikaniſchzeſinute Hoche, 
jo ſchtügen ſie ſich nicht! 

Germain ſah den Premierkenſul oft, ohne daß dieſer ihn zu kennen ſchien; 
der Kaiſer aber lächelte ihm ditweilen zu und lebte feinen militäriiden 
Anſtand; niemals aber nannte cr ihn deim Namen, auch ließ er nie ein Wort 
entſchlüpfen, das nur von Zerne auf die ſondertare Bekanntwerdung zwiſchen 
ihnen angeſpielt hätte. Der militäriſche Enthuſſasmus hatte ſich det Soldaten 
jo bemächtigt, daß er ſeldſt nicht mehr wußte, ob er Repudlikaner je, oder 


mit fort. Das Andringen gepreliter Dar⸗ 
leiber ſcheint Urſache der Flucht zu ſeyn. 

Hannover. (Hannover, 20. Mai.) Die 
Militär⸗Bevollmächtigten der, zum 10. Bundes⸗ 
Armeekorvs gebörenden, deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten haben ihre ſeit dem 2. d. M. bier 
unter dem Vorſiße des k. hannoverſchen Gen. 
Majors v. Linſingen gehaltenen Sißungen jetzt 
beendigt. Der Gegenſtand der Berathungen 
war die im nächſten Herbſte bevorſtebende 
Zuſammenziehung ſämmtlicher Truppen des 
10. Bundes ⸗ Armeekorps (28,000 Mann) in 
der Nähe von Lüneburg, die gegen Ende des 
Monats September ſtattfinden wird. Die 
von dem ganzen Armeekorps groſtentheils 
zu tragenden Koſten werden pro rata auf 
die verſchiedenen Contingente vertheilt, und 
durch Beiträge von 2½ Thlr. für jeden 
Combattanten und 3¼ Thlr. für jedes Pferd 
wird vorläufig eine Kaſſe gebildet, um aus 
derſelben die proviſoriſchen Einrichtungen und 
Anſchaffungen, z. B. die Herſtellung eines 
gemeinſchaſtlichen Hoſpitals von 600 Betten 
in Lünedurg zu bewirken. Die Infanterie 
wird während der Uebungen ein bleibendes 
Standlager bezieben; die Kavallerie, die 
Artillerie und die Ingenieur⸗Truppen werden 
kantoniren. Sämmtliche Lager⸗Einrichtungen 
werden von dem Stade des Korps deſorgt. 
Am 1. Oktober wird ein allgemeiner Gottes⸗ 
dienſt brigadenweiſe abgebalten werden, wel⸗ 
cher jedoch nicht mit einer Parade verdunden 
ſeyn wird. 

Heſſen⸗Darmſtadt. (Darmſtadt, 23. 
Mai.) In der vorigen Nacht iſt die Zucker⸗ 
ſabrik bei Pfungſtadf abgebrannt. Dies iſt 
die letzte Kataſtrophe eines greſſen induſtriel⸗ 
len Etabliſſements, an welches ſich für Viele 
fo höchſt betrübende Erinnerungen knüpfen. 

Preufſen. (Berlin, 24. Mai.) Der 
Netto⸗Ertrag der Zölle des deut ſchen Zoll 
vereins, der im J. 1841 noch 19 Mill. 
752,898 Thlr. betrug, iſt im J. 1842 ſchon 
auf 21 Mill. 59,441 Thlr. geſtiegen, obgleich 
der Anſchluß Braunſchweigs und Luxemburgs 
ungünſtig wirkte, indem dort bedeutende Waa⸗ 
renvorräthe aufgehäuft lagen. 

(Rbeinpreuſſen.) Ein Mitglied der Ritters 
ſchaft ſchlug bei der Eröffnung der rheiniſchen 
Proevinzialſtände eine ſtändige Faſſung für die 
KAdreſſe vor, die ſich, fo kurz fie auch iſt, ohne 
Verluſt des Inhaltes dahin abbreviren läßt: 
-Alleranädigſter Herr Landesvater! Geſund⸗ 
beit und langes Leben! Erwägen Sie fo 
ſchnell als möglich unſere Wünſche und ge⸗ 


währen Sie deren fo viel als möglich. Ges 
horſamſte Diener. 


Frankreich. 

— In dem Weiler Tourdan, Arrondiſſe⸗ 
ment von Vlenne, wurde am 11. Juni v. J. 
von Feldarbeitern eine ſchöne antike Vaſe aus⸗ 
gegraben. Sie iſt von ſehr zeinem Silber, 
1500 Gramme ſchwer, ein Halboval: der 
Durchmeſſer beträgt 21 Centimetres, die Höhe 
vom Boden bis zum Rand 16 und mit dem 
deweglichen gewundenen Henkel 28 Centimetres. 
Das Gefäß iſt mit ſchon gearbeiteten Bas⸗ 
relieſs verziert, welche die vier Jahreszeiten 
darſtellen. Die Vaſe iſt im Beſiß des Buch 
händlers Gerard in Vienne. 

— Der Prinz Auguſt von Koburg und 
feine Gemahlin die Prinzeſſin Clementine 
batten ſich am 20. Mai in Breit auf dem 
Damyſſchiff Pluton nach Liſſabon eingeſchifft. 
In jenem Haſen waren damals zwei Fregat⸗ 
ten, Charte und Sirene, in der Ausrüftung 
begriffen; es hies, fie ſeyen nach dem Suͤd⸗ 
meer beſtimmt. Es könnten bier vielleicht 
auch die Gewäſſer am Rio de la Plata ge⸗ 
meint ſeyn. Doch waren kürzlich durch die 
engliſche Corvette Carysſord über Valparaiſo 
wieder Nachrichten von einem Konflikte zwi⸗ 
ſchen den Eingebornen von Tahuata und der 
frangofifchen Beſatzung eingetroffen, wornach 
ſchnelle Hülfe auf den Marqueſas nötbig 
erſcheint. Ein Canakchef hatte erklärt, daß 
er den Krieg der Unterwerfung vorziehe. Der 
Befehlshaber des Forts Duquesne, des Haupt⸗ 
orts der ſüdoſtlichen Gruppe, Hr. Hallez, war 
hierauf mit einigen Truppen ind Feld gerückt, 
aber gleich fo wie der Schiffsfahndrich Pr. 
Ladebat von einer tootliben Kugel gefallen. 
Die Franzoſen eröffneten nun auf die Schaar 
der Wilden ein Feuer, daß üder 200 todt 


auf dem Platz blieben, der Reit entfloh, bald 


aber kamen alle und daten um Gnade. Daß 
dieſer Ausbruch während der Anweſenheit 
eines engliſchen Schiffs geſchah, wollen die 
Journale verdächtig finden. 

— Vom Senegal war die Nachricht (vom 
13. April) eingegangen, daß der Handel mit 
den Eingebornen von Sedbiou, die den dortigen 
Poſten geplündert batten, beigelegt ſeg. t 
Infanteriekapitän Hr. Pelletier, der dort 
kommandirt, hatte ſie genotbigt, die wegge⸗ 
nommenen Waaren zurückzugeben, wobei ihnen 
ſieben Mann getödtet worden. In Goree 
wurde die Stationsdrigg La Vigie erwartet: 
fie hatte auf ihrer Kreuzfahrt längs der Küfte 


ſich eines Sklavenſchiffs bemächtigt, das unter 
engliſcher Flagge ſegelte und nach der Havana 
beſtimmt war. 

— Es iſt febr wahrſcheinlich, daß endlich 
für eine längere Zeit Ruhe in den Erdbeben 
auf Guadeloupe eintreten wird, welche Inſel 
nach dem unglücklichen Ereignis vom 8. Febr. 
noch zablreichen beunruhigenden Oscillationen 
des Bodens ausgeſetzt geweſen iſt. Der Ad⸗ 
miral Rouſſin thellte der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Paris einen Brief eines notablen 
Einwohners von Guadeloupe, Herrn Coloron 
de Blainville, mit, welcher in ihrer Sitzung 
vom 15. Mai vorgelegt wurde. Darin bes 
ſchreibt derſelbe eine von ihm beobachtete Erups 
tion eines untermeeriſchen Vulkanes. Näm⸗ 
lich zwiſchen Guadeloupe und der öftlichen 
Spitze von Marie⸗Galande, ungefähr in der 
Mitte des Kanals, erhob ſich eine mächtige 
ſchwarze Waſſerſaule in wirbelnden Aufwür⸗ 
ſen; ſie zeigte ſich in unterbrochenen Erbebun⸗ 
gen und in einer ziemlich groſſen Verbreitung; 
der Rauch oder vielmehr die Dämpfe bedeck⸗ 
ten das Meer. Das Phänomen hatte keine 
nehnlichkeit mit einer Trombe oder Waſſer⸗ 
bofe, deren Hr. Blainville viele geſehen hatte; 
es hielt eine halbe Stunde an. Derſelbe ſagt 
ausdrücklich: Man wird alſo hoffen können, 
daß, da der vulkaniſche Heerd ſich Luſt ges 
macht hat, wir nunmehr von den Erdbeben 
befreit ſeyn werden. Der Mittbeiler des Gegen⸗ 
wärtigen glaubt, bierbei erflärend bemerken zu 
müſſen, daß die Beziehungen zwiſchen Erddeben 
und vulkaniſchen Ausbrüchen vollig erfahrungss 
mäſſig ſind; die Erdbeben ſind die Verſuche, den 
Eruptionen den Weg zu bahnen, und ſo, wie 
dieſe eintreten, hören die Erſchütterungen auf. 
Niemals, fo bemerkt A. v. Humboldt, fürchtet 
man ſich am Fuſſe des Tunguragua und des 
Cotopaxi mehr vor den Erdbeben, als wenn 
lange keine Dampfentwicklung auſ ihren Gipfeln 
ſtattgefunden hat. Nach dem ſurchtbaren Erd⸗ 
beben von Riombamba im J. 1797, wobei 
auf dem Hochlande von Quito 40,000 In⸗ 
dianer umgekommen ſind, verpflanzte daſſelbe 
feinen Erſchütterungskreis in die öſtlichen 
Antillen, und hier bielten die Beſchränkungen 
des Bodens acht Monate laug an. Sie 
lieſſen nicht eher nach, als bis der lange 
erloſchene Vulkan von Guadeloupe (am 27. 
Sept. 1797) wieder auſbrach. Als er ſich 
wieder beruhigt batte, begannen aufs Neue 
Erdſtoſſe auf dem Feſtlande von Südamerika, 
die am 14. Dec. mit der Zerſtörung von 
Cumana endigten. Nehmen die Phänomene 


nicht. Was war aus den »Menſchenrechten - geworden? was aus der Freiheit 
und Gleichheit?- Alle dieſe und ähnliche Fragen verwies er in den hinterſten 

Winkel feines Gedächtniſſes, um ſie ſpater bei gelegenerer Zeit zu beantworten, 
Für einmal mußte er dem »ehrenhaften Rufe eines Hauptmannes folgen, 
dem Alexander und Cäſar an kriegeriſchem Ruhme nachſtanden „ und durch 
deſſen geheime Gunſt er nach langem Dienſte endlich zu dem bedeutungsvollen 
Poſten eines »Unterlitutenants der kaiſerlichen Garde- erhoben worten war, 
wozu ibn Pflichttreute, Tapferkeit und geduldiges Warten ſchon feit, Langem 
berechtigt hatten. 

Inzwiſchen war aber der »grofie Hauptmann« beflcat worden. Ganz Eu: 
ropa hatte ſich aufgemacht, den Löwen in Feſſein zu ſchlagen, und nach eben 
fo unerhörten Niederlagen, als vorherigen unglaublichen Siegen, wurde er auf 
ein kleints Eiland im mittelländiſchen Meere verwieſen. Der nämliche unge: 
nügſame Geiſt, deſſen Ehrgeiz der Beſitz von Frankreich, Holland, Spanien, 
Italien, und weiß Gott was für Ländern, noch nicht befriedigte, mußte ſich 
nun mit der unbedeutenden Infel Elba begnügen. Unter den tauſend Mann 
Truppen, welche den Verſtoſſenen ins Exil begleiteten, befand ſich auch der 
Lieutenant Germain, der auſſer einigen unbedeutenden Wunden gejund und 
ſtark, all’ den vielen Blutfeldern, auf denen er mitgeſchlagen hatte, entronnen 
war. Der kaum fünf und dreißig Jahre alte Mann hing mit derſelben Treue 
und Anbänglichkeit an dem Kaiſer, wie ehemals an dem erſten Konſul. 

Einen ganz eigenthümlichen Anblick gewährte der groſſe Kaiſer auf der 


kleinen Inſel; es ſchien, als ſei ihr Umfang zu klein, um ihn in ſich aufnehmen 
zu können. Unaufhörlich durchzog er fie zu Pferde nach allen Nichtungen. Bald 
unterſuchte er ihre Küſten, bald ſteckte er neue Straſſen aus und beſtimmte 
Bauplätze zu Palaͤſten. Heute hielt er Heerſchau über feine Truppen — glor⸗ 
reihe Trümmer gefürchteter Armeten; — morgen war er mit Gedanken über 
feine Marine deſchäftigt — kurz, feine Thätigkeit war eben jo raſtlos, wie 
früher, obwohl Ae mit minder bedeutenden Gegenſtaͤnden verkehren muß te. 
Die ſorgfältigſte und geſpannteſtt Aufmerkſamkcit widmete er aber doch feiner 
Garde. 

Auf dieſem engen Raume und bei fo nahem Zuſammenleben hätte Ger⸗ 
main ohne Zweifel gar bald von feinem Kaiſer bemerkt und bervorgeiogen 
werden ſollen, wenn ihn nicht ein anderes Geſchaͤft fo viel moglich aus deſſen Naht 
abgerufen hätte. Zum erſten Mal hatte er, ſeit feinem Eintritt in die kaiſer⸗ 
liche Garde hier auf Elba andere Gedanken, als militäriſche oder pelitiſche.— 
In einem der entlegenſten Quartiere von Porto + Ferraio lebte nämlich ein alter 
Schiffskapitän mit feiner Tochter vom Ertrage einiger Ländereien in ſtiller 
und friedlicher Zurückgezogenheit. Beide waren dem kaiſetlichen Licutenant in 
warmer Freundſchaft zugethan: der Vater liebte ihn, weil ein alter Matroſe 
ſich immer an einem tüchtigen Soldaten erfreut; die Tochter, weil Germain 
jo gut und fo hübſch war, und vielleicht auch, weil fie an ihm jene tugend⸗ 
hafte Treue liebte, welche die Italienerinnen immer bezaubert. uch, damals 
war die Treue im Ganzen fo felten, nicht in der Liebt allein. Napoleon war 


dieſes Mal einen ähnlichen Gang, welches 
jedoch keineswegs in der phyſiſchen Nothwen⸗ 
digkeit liegt, ſo könnte Südamerika ebenſalls 
wieder von Erdbeden bedroht werden. Ob 
übrigens die von Hrn. Blainville erwähnte 
ſubmarine Eruption ſchon mit der Dauer 
einer balben Stunde ſich geſchloſſen hat, iſt 
ſehr zu bezweifeln; vielleicht war dieſes nur 
der Anfang zu einem ſich aus dem Meere 
erhebenden neuen vulkaniſchen Eilande. 


— Im „Vonſtitutionel“ lieſt man: In 
olge eines beſonders durch den Bey von 
unis an die franzöſiſche Regierung geſtellten 

Geſuchs um einen Oberoffizier unſerer Armee, 
um den Militärs Unterricht der tuniſchen In⸗ 
fanterie zu leiten, hat der Marſchall Kriegs⸗ 
miniſter und Präſident des Conſeils den Hrn. 
Lavelaine⸗Maubeuge, Oberft » Lieutenant des 
18. Linien⸗Regts., bezeichnet, um dieſe Miſſion 
zu erfüllen. Hr. Lavelaine⸗Maubeuge wird 
nächſtens nach Tuns abgeben, in Begleitung 
eines Unterricht ertheilenden Unteroffiziers 
vom nämlichen Regiment, welchem der Bey 
ſich verpflichtet bat, Rang und Gehalt eines 
Oſſiziers feiner Armee zu bewilligen, fo lange 
er dort als Lehrer gebraucht werden wird. 

— Man kündigt die baldige Erſcheinung 

der „Memoiren des Grafen Pozzo di Borgo“ 
an, welche wenigſtens 15— 18 Oktavbände 
dilden werden. Sie werden die Geſchichte 
der gleichzeitigen Diplomatie enthalten und 
nach den Papieren und auſ Koſten der Familie 
des Graſen durch einen ſeiner Landsleute, 
Hrn. Gregor, Rath beim königl Gerichtshofe 
von Lyon, herausgegeben werden. 


Großbritannien. 


(Edinburg, 18. Mai.) Heute fand die 
Eröffnung der Generals Aſſembly der Kirche 
von Schottland durch den königl. Commiſſär 
Marquis of Bute ſtatt. Die Nonintruſioniſten 
hatten während der vorhergehenden Tage meb⸗ 
rere vorbereitende Verſammlungen gehalten 
und ſich endlich geſtern dahin enkſchieden, ſich 
ohne weitere Discuſſion von der Kirche 
loszuſagen. Zu dem Ende ſollte der letzt 
jäbrige Vertreter der General⸗Aſſembly, Dr. 
Welſb, nachdem er das vorläufige Prafidium 
der Verſammlung bis zur Einführung des 
neugewählten Vertreters übernommen, im 
Namen der Nonintruſioniſten erklären, daß 
ſie, da der Kirche durch die Entſcheidung der 
Gerichtsbhöſe Gewalt angeiban worden ſey, 
nicht länger in Uebereinſtimmung mit ihrem 


Publikum angebört. 


Gewiſſen in dem Verbande derſelben mit dem 
Staate bleiben könnten. Dieſe Erklärung 
wurde dieſen Nachmittag um halb 4 Uhr in 
der Verſammlung abgegeben, begleitet von 
einem Proteſt, beſtehend aus 8 Punkten, wor⸗ 
auf fi die Nonintruſions⸗ Mitglieder der 
General⸗Aſſembly 190 an der Zahl und andere 
Geiſtliche, im Ganzen zwiſchen 3» und 400, 
aus der Andreaskirche, wo die General⸗Aſſembly 
gehalten wird, zurückzogen. In Begleitung 
von einigen Hunderten ihrer Anhänger be⸗ 
gaben ſie ſich darauf nach einer Lokalität bei 
denGanon- Mills, welche früher der Edinburger⸗ 
Oelgaskompagnie angehörte, wo fie ſich als⸗ 
bald als die Repräſentanten der „freien pres⸗ 
byteriſchen Kirche“ konſtituirten. Erklärung 
und Proteſt wurden in der gröſten Stille vom 
Als Dr. Welſh nach 
Beendigung der Vorleſung derſelben ſich von 
dem Präfidentenftuhl entfernte und, von Dr. 
Chalmers gefolgt, der erſte aus der Kirche 
ging, erſcholl ein lautes Beifallrufen von der 
Zuſchauergalerie. Auf der Straſſe vor der 
Kirche wurden die Neukirchlichen mit einigen 
deutlichen Beiſallszeichen empfangen, und auf 
dem eine Viertelſtunde langen Wege dis zu 
ihrem neuen Sißzungshauſe ließen ſich nur 
hin und wieder Beifallszeichen vernehmen. 
(Für nähere Nachrichten uber dieſen Gegen⸗ 
ſtand müſſen wir unſre Leſer auf eine Fort⸗ 
ſetzung des Artikels verweiſen, welcher nach 
Beendigung der General⸗Aſſembly erſcheinen 
wird.) 


Oeſterreichiſche Staaten. 


(Wien, 21. Mai.) Letzten Mittwoch Abends 
wurden in der Landſtraſſe⸗Vorſtadt (in der 
ſehr belebten Hauptſtraſſe ganz nahe an der 
Stadt) ein Herr und eine Dame ohne alle 
weitere Veranlaſſung von zwei betrunkenen 
Polizeiſoldaten — Fun die Dame geſchla⸗ 
gen, dem Herrn mit dem blanken Säbel über 
den Kopf gehauen. Zum Glück ſpaltete der 
Hieb blos den Hut und verurſachte eine 
Bleſſur im Geſichte. Herbeieilende demäch⸗ 
tigten ſich der beiden Polizeiſoldaten und die⸗ 
ſelden ſehen nun im Arreſte ihre Beitrafung 
entgegen, die nicht gering ausfallen dürſte, 
da dergleichen Vorfälle bei unferer vortreff⸗ 
lichen Polizei faſt für unmöglich gelten. 


Nußland und Polen. 


(St. Petersburg, 16. Mai.) Unſere beu⸗ 
tigen Zeitungen enthalten eine kaiſerl. Ver⸗ 


ſügung wegen einer im Auslande zu eröffnen⸗ 
den vierprocentigen Anleihe von 8 Mill. Silber 
Rubel, welche zum Bau der St. Petersburg⸗ 
Moskauer Eiſenbahn beftimmt iſt. 


Amerika. 


Heute ein Diebſtahl, morgen ein Raub, 
manchmal mit Mord, übermorgen ein halbes 
Dutzend Bankerotts, und dann die Ereigniffe 
wieder von vorn, das wird hier alle Tage 
gemeldet; es ſcheint uns natürlich in einem 
Lande, wo nicht die Freiheit, ſondern „smart- 
ness: (ein in feiner Kürze überſetzbares Wort, 
im Allgemeinen ⸗Pfiffigkeit im Betrügen · bes 
deutend) das Ideal des Volkes it. „A smart 
man, - ein ungeheuer pfiffiger Hallunke, das 
iſt bei den Amerikanern ein Halbgott, in wel⸗ 
cher Ehre ihn ſalſche Eide, ſalſche Gelder und 
falſche Bankerotts nicht im Geringſten beein⸗ 
trächtigen. 


Einheimiſches. 


An Ludwig Ubland 

(bei feiner Anweſenheit in Nürnberg.) 
Kam lieblich cine Nachtigall geflogen 
Vom nahen Schwabenlande treu und gut; 
Traut ſang fie einſt mit ſüſſem Liebesklange, 
Der nun in Bolfsbruft wie ein Zauber ruht; 
Laut ſchmetterte fie auch in mächt'gen Weiſen 
Für Vaterland mit friſchem Dichtermuth 
In jenen Zeiten heiliger Begeiftrung, 
Wo man für Freiheit focht mit Gut und Blut 


Im Bardenhaine König, Held und Sieger 
Haſt du gelüftet deines Herzens Drang; 

Ein Ritter mit geweihter Aeolsharfe, 

Floß dir vom Munde holder Minneſang 

Als gegen Recht und Wahrheit wild ſich ſtraubend 
Der Lüge feile Metze ging im Schwang, 

Als Deutſchlands Stern verhüllt begann zu bleichen 
Erſcholl dein Mahnruf kühn wie Donnerklang. 


Und dieſer Fürſt in lauen Maientagen 

Weilt unter uns, beſchwingt von Lieb und Licht; 
Auf, deutſche Jugend, opft' ihm deine Treue, 
Die ſich als Kranz um feine Scheitel flicht! 

Ein Fels im Meere ragt er in die Ferne, 

An dem Ach raſch die flüchtge Woge bricht, 

Die Krone reich umſäumt von goldnen Sonnen, 
Den Fuß umrankt von ſchmucker Perlenſchicht. 


Groß ſtehſt du da, ein Denkmal fünft’gen Tagen, 
Der Früdlingsdote ciner ſchönen Zeit. 


nicht mehr der Held des Jahrhunderts, der Nachfolger Karls des Großen. 
Im Süden nannte man ibn, aus unbekannten Gründen, immer «Nicolaus« 
und anderswo, worüber der neut Hof in Frankreich am meiſten lächelte, «den 
korſiſchen Menſchenfreſſer. 

FCertſetzung folgt.) 


1 


Mannichfaltiges. 

Der Narren gibts noch immer eine Menge, auch wird dieſe Znnft noch 
nicht ſebald ausſterben. — 2 Schwaben geriethen neulich in einen Zwiſt darũ⸗ 
der was Neunaugen für Dinger ſeven. A. erklärte fie für das, was fie ſind / 
B. für eine Frucht, die er oft gegeſſen. Der Streit wurde heftig, und hatte 
eine Herausforderung zur Folge, bei welchem B. ſofort einen beftigen Died 
in's Geſicht dekam. — Aber gerade in dem Augenblicke fuhr ein Blick durch 
B's Seele, zeigte ihm, daß er ſich geirrt habe, und veranlaßte ihn zu dem 
droligen Ausrufe: -Haue je nur nicht jo ſchärpf zu, ich hab' mich g'irrt, es 
wart Kappern, die ich gmeint hab’!! 


Ein ſehr komiſcher Vorfall trug ſich in einem deſuchten Gaſthauſe in P** 
zu. Während drei Muffanten in der zweiten Gaſtſtube muflcirten, ging ein 
alter Mann, ein Notenblatt in der Hand, in der erſten Stube abſammeln 


herum, und als er bereits damit zu Ende war und ein artiges Sümmchen 
zuſammen batte, wurde er von den drei Muſtkanten in der andern Stube bes 
merkt, welche dann ihr Muſiziren unterbrechend, wüthend über den fremden 
Mann heraus ſtürzten und ihn feſt anpackten. Doch der alte Bettler hielt fein 
Geld feſt und ſchrie: »Meine Hertſchaften, hade ich denn geſagt, daß ich für 
die Muſſker ſammle? Ich habe für meine Rechnung gcbettelt. — Die Gäſte 
lachten! der alte Mann behielt fein Geld, und der Wirth warf die Muſikanten 
zur Thür hinaus. 

Wie fehlerhaft es iſt, dat bei der lutheriſchen Kirche jedes Kind weiß, 
welche Frage bei der Confirmation an es gerichtet wird, mag folgender Bor: 
fall, welcher unlängft unweit Stuttgart in einem Dorfe vorkam, beweiſen. 
Der Geiſtliche hört ein Kind nach dem andern ab, allein der Zufall wollte, 
daß er eint überfprang, und kam daher an das Nächſtfolgende mit der Frage: 
-Glaubſt Du am Gott Vater, den Sohn und den beilgen Geiſt?⸗ worauf der 
Confir mand ganz naiv antwortete: noa, i met; aber der do neaba 
mia t.. 


Jugend und Alter. 
Ein Alter liebt die Thaler, ein Junger liebt ſie auch: 
Nur jener zum Berſtecken und dieſer zum Gebrauch. 


Zieh’ ein ins Herz, entfalte deine Schwingen, 
Wie du gewohnt, mit Jugendfreudigkeit! 

Noch bat dein Volk ein Herz für Sanges wonnen, 
Noch herrſcht ſein Liederkönig weit und breit: 
Weh dem Jahrhundert, wo man nicht mehr ſinget, 
Wo Uhtands Harfe ruht verwaiſt, „gefeit. 

Chr. S. d. 


*) verfehmt. 


Redakteur: George Winter, 


Unſer reichhaltig aſſortirtes 
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Gebrüder Gonuermann, — 
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Angelegentlichſte Bitte 
für einen Familienvater, der das Unglück hatte, 
das zu feinem Berufe, als Lehrer der franzoſiſchen 
Sprache, fo nöthige Augenlicht zu verlieren, daß 
edle Menſchenfreunde ſich dadurch veranlaßt finden 
mögen, in der Woche einigemale, ſich zur Com 
verſation im Franzöſiſchen, unter deſſen Bei⸗ 
ziehung und Mitwirkung, an einem zu dieſem 
Endzwecke zu wählenden Plage, zu vereinigen, um 
dadurch dieſen jo unglücklichen, in einem Fache 
geſchickten Mann, zu unterſtüͤtzen und fein io 
trauriges Schickſal zu lindern. 
Die Redaktion dieſes Blattes wird detzfallſige 
wohlwollende Anmeldungen notiren, und Gottes 
reicher Segen jedem Beitretenden werden. 


Haus⸗ Se Verkauf. 


In der Hauptſtraſſe zu Goſtenhof it ein nicht 
allzugroßes Haus im beſten baulichen Zuſtande, und 
worauf das Waldrecht haftet, zu verkaufen. Mäbe: 
res zu Goſtenhof in Nro. 35 


Zu verkaufen. 

Eiferne daper'ſche Gewichte, eine eben fo fhöne 
als vorzüglich gute Zündmaſchine, halde einmäffige 
Weinboutellen, ein Briefe ehalterlein und zwei 
ganz neue Comtoirſtühle ſind zu verkaufen 

Näheres in der Exped. d. Bl. 


Anzeige. 
In der J. A. Endter ſchen Buchhandlung 
in Nürnberg iſt zu haben: 

Sammlung von leicht ausführbaren Vorſchriſten 
zu den ſchoͤnſten und eleganteſten Strumpf 
Rändern und andern feinen Strickereien, als 
Spitzen, Kindermützchen, Gardinen, Manſchet⸗ 
ten ꝛc., herausgegeben von N. Andreae. 4 
Heftchen a 9 kr. 

Anmerjung zur Kunſt⸗Strickerei. Eine Samm⸗ 
lung der neueſten, ſowohl ſchwierig als auch leicht 
ausführbaren, ſchönen und eleganten Strickar⸗ 
beiten, als Strumpfränder, Spitzen, Manſchet⸗ 
ten, Uhrbaͤndet, Mützen, Jacken und Hand ⸗ 


ſchuhen, mittelſt Stricknadeln; jufammengefteilt 
von Ch. Leander. 10 Heftchen mit 161 Abs 
bildungen. Fünfte vermehrte und verkeſſerte 
Auflage. Preis jedes Heftchens 9 kr. 

Häckel., Strick und Stickmuſter, geſammelt 
von Ch. Leander. 4 Bändchen u 9 kr. 

Häckelſchule für Damen. Die Kunſt, ſammt ; 
liche Hädelarbeiten zu erlernen, von Ch. Scan- 
det. 2 Hefte mit 48 Abbildungen. Preis jetes 
Heftes 36 kr. 

Die Feld und Waldblumen in natürlicher 
Große. Gezcichnet von J. Filſet. 2. Auf- 
lage. Preis fl. 1. 

Erinnerungsblätter an Munchen und def: 
ſen Umgebungen Geſammelt und gezeichnet 
von J. Zilſet. 2. Auflage. Preis fl. 1. 


Anzeige und Bitte. 

Meinen verehrten Gönnern und Freunden zeige 
ich hiermit meine Zurückkunſt von einem Gaſt⸗ 
ſpiele hochachtungsvoll an. Da die mit Hrn, Di: 
rektor Krull ſtattgehadte, mir fo leid thuende 
Differenz zu unſerer beiderfeitigen Zufriedenheit 
ausgeglichen iſt, jo iſt es mir wieder vergönnt, 
morgen mein geringes Talent dem hochgeſchaͤtzten 
Publikum vorzuführen, und bitte ich, mir auch 
ferner die vielfach bewieſene Huld und freundliche 
Nachſicht zu ſchenken. 

P. Herwegh. 


Zu vermiethen. 

Nahe am Frauenthor it ein tapezirtet Zimmer, 
dergleichen Alkof mit Bett und Möbeln, an ein 
oder zwei ledige Herren ſogleich zu verlaſſen, auf 
Verlangen kann auch die Ko gegeben werden. — 
Das Nähere in der Exped. d. Bl. 


Note zum Text. Vide Kurier Nr. 148. 
Ein bedringter (wir glauben, während er die 
pfiffige Ameige ſchried, ein detränkter) Fami⸗ 
liendater, wünſcht die beim Theatergebäude abfal⸗ 
lenden Prügel zu kaufen!! — Was ſagen Sie 
zu dem Mann? — Bir meinen, dem Mann 
kann geholfen werden, denn, wem's um Prügel 
zu thun iſt, der iſt gewohnt feine Haut zu Markt 
zu tragen und der Betränkte würde die ſeinige 
bei einem Per gamenter ganz gut anbringen. 
Entſcholdigen Sie!! 


Fahr⸗Gelegenbeit. 


Lobukutſcher Wolf, Spitalplatz 


Mro. 1109, fährt nächſten Mitt: 


woch den 31. Mai nach Bamberg. 
und können Perſonen dorthin mit: 
fahren. 
Gefundener Gere Schlüſſel. 
Samſtag Abends if in der Dielinggaſſe ein 
franzöſlſcher Schlüſſel gefunden worden. Der Ei: 
genthümer davon kann ihn gegen die Einrückungs⸗ 
gebühr in der Exped. d. Bl. wieder abholen. 


Für Theaterfreunde. 
Das Costümebild: 


Herr J. Gaedemann 
als 
Heymann Levy 
in der Angelyschen Posse: 
Paris in Pommern, 


nach dem Leben gezeichnet und gestochen 
von 
Alexander Marx 
ist an der Theater-Kassa und in der Winter“ 
schen Buchhandlung fortwährend um sechs 
Kreuzer zu haben. 


Literatur. 

In der J. Reitmaver'ſchen Buchhandlung 
in Regentdurg eiſt erſchienen und in allen Buch ⸗ 
handlungen Bayerns zu baden: 

Das 


Braͤu⸗ und Sudweſen 
Ba 9 ern 


wie es war und gegenwärtig iſt, 
nebſt genauer Berechnung 
über den 
Gewiun des Bräuweſens, 
eine Schrift für Jedermann, beſonders für Polizei: 
und Au fſchlags Individuen, Bierbrauer, Wir the 
und Malzbrecher. 
Bon E 
einem k. g. Aufichlagsbeamten. 
8. droſch. is kr. 


Zu vermiethen. 

Für einen ledigen Mann, oder Frauenzimmer. 
iſt ein Zimmer mit Bett zu verlaſſen, und kann 
auf Verlangen die Koſt beigegeben werden. Das 
Nahete in der Exped. d. Bl. 


Stadt · Theater in Nürnberg. 

Montag den 29. Mai. Otto don Wit 
tels dach, Pfalzaraf von Bapvern- Ba: 
tetländiſches Schauſpiel in 5 Aufzügen von Bade 
Derr Hermegb -Dito- als Gaſt. 


Frequenz der Ludwigs⸗Eiſenbahn. 


Einundzwanzigſte 
Sonntag 1070 Perſonen — fl. 237, 33 kr. 
Montag 1301 . - + 188,15» 
Dienſtag 1377 D — 186, 45 
Mittwoch 146 — 173, 30 
Donnerſtag 1335 . — 157, 3 
Freitag 1152 5 — 134, 42 
Samſtag 70 — — „ 100, 42 


Summe 9501 Perſonen — fi 11 cg, 80 fr. 


Angekommene Fremde 
vom 27. Mai 1843. 

(Rothe Not.) Hr. Graf zu Münfter, Kam- 
merherr und Finanzdirektor v. Bayrtuth. Hr. Graf 
zu Münſter m. Jam. v. Hannover. Hr. Maxwell 
m. Fam, Kent. » England. Hr. Zimmern, Kfm. 
v. Frankfurt. 

(Baur Hof) Hr. Bar. d. Fürth m. Toch⸗ 
ter v. Aachen. Hr. Bob». Frankfurt, Hr. Oden 
dach v. Eupen, Pr. Neſſer v. Magdeburg, Herr 
Silder m. Jam. v. Leipzig, Dr. Hüger v. Lenner, 
Kite. Hr. Kahr, Reg.⸗Sckretär v. Regensburg. 
Hr. Voigt, Hauptm. v. Dresden. 

(Strauß) Hr. Komrf v Bremen, Herr 
Schneider v. Neichendach, Hr. Weigel d. Schwein⸗ 
furt, Hr. Spies v. Aachen, Hr. Maurizi v. El- 
ding, Kflie. Dr. Baucrnfreund, Redakteur. Mad. 
Denker m. Tochter, Schauſpicſer d. München. 
Mad. Spargenapani m. Sohn v. Berlin. 

(Blaue Glocke.) Hr. Vogelſang. Profefor 
v. Augsburg. Hr. Weiß, Baumeiſter ©. Stutt⸗ 
gart. Mad. Better, Reg.⸗Nathsgattin v. Würz⸗ 
burg. Mad. Baumann m. Jam. v. Munchen. 
Irin. Meſſerſchmitt d. Bamberg. Hr. Stroöhie, 
Brauer d. Bamberg. 

(Rothe Hahn.) Hr. Groß e. Bremen. Hr. 
Feiler v. Aſchaffendurg, Kflte. 

(Frank. Hof.) Br. Holzinger, Kfm. v. Ans⸗ 
dach. Hr. Reinermann, Maler v. Frankfurt. Hr. 
Baumeiſter, Priv. v, Altdorf. 
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Dienſtag, 30. Mai 1843. 


Deut ſchland. 


Bapern. (München.) In der 51ſten 
öffentlichen Sitzung der Kammer der Abg. 
beantragte der Abg. Beſtelmeyer die unbe⸗ 
dingte Annahme der von der Reichskammer 
vorgeſchlagenen Erhöhung des geringſten Ein⸗ 
ſatzes in die Lotterie von 3 kr. auf 12 kr. 
als ein Auskunftsmittel bei der unthunlichen 
Aufbebung der Lotterie. Der Adg. Stöcker, 
der urſprüngliche Antragſteller auf Entfernung 
die ſes Inſtitutes, meinte dagegen, daß zwar 
dadurch nicht viel bezweckt werde, jedoch die 
Tendenz der Minderung der Spielmuth ehren⸗ 
werth ſey. Die übrigen Momente der Sitzung 
deſchränkten ſich auf Erörterung früher rn 
da gewefener Gegenftände in Bezug auf reihe» 
rätbliche Entgegnungen. 

— Den verehrl. Leſern d. Bl. wird es 
nicht unangenehm erſcheinen, wenn wir auf⸗ 
zählen, was im Verlaufe dieſes Monats in 
den Hallen des Bocks konſumirt wurde. An 
Bock wurden verſchenkt vom 1. bis 22. Mai 
440 Eimer. Die Wurſtfrau holte mit ihren 
alabaſternen Fingern aus dem nunmehr pen⸗ 
ſionirten Hafen gegen 4400 Bockwürſte heraus, 
ſowie an 1500 Paar Bratwürſte und 1200 
geräucherte. An Rettichen ſezten acht Nym⸗ 
phen die Zahl von 1900 Büſcheln ab. Das 


Nro. 150. 


Brod, bei der Feinheit des Schnittes, erreichte 
eine ungeheuere Zahl, und ſoll allein einen 
Gewinn von 100 fl. erzielt haben. — Die 
meiſten im Keller Bedienſteten können bis zum 
nächſten Jahre, laut ihres Gewinnes, priva⸗ 
tiſtren, wogegen die ſtarken Bocktrinker 12 
Monate lang Schulden zu tilgen haben. 
(Regensburg, 27. Mai.) Die Frau 2 
ſtin Sophie Mathilde von Thurn und Taxis 
iſt in der verwichenen Nacht glücklich entbun⸗ 
den und das fürſtliche Haus um einen männ⸗ 
lichen Sprößling vermehrt worden. 
Hannover. (Osnabrück, 22. Mai.) 
Hr. Weſtendarp erholt fi langſam von 
ſeinen Wunden, und es wird nicht länger an 
ſeinem Aufkommen gezweifelt. Es werden 
die allerſtrengſten Nachforſchungen nach den 
Urhebern jener Unthat angeſtellt, und die 
Behörden werden in ihren desfallſigen Bes 
mühungen auf das Eifrigſte von der geſammten 
Bürgerſchaſt unterftügt. Aber einer fo ums 
ſaſſenden und energiſchen Thätigkeit bedarf es 
auch, um Banditen auf die Spur zu kommen, 
welche Nichts zu ſcheuen ſcheinen, um ibren 
teufliſchen Vorſatz ins Werk zu richten und 
das Dunkel zu bewahren, worin ihre perfüns 
liche Sicherheit befteht. Am 18. d. M. fand 
man wieder ein mit zwei Todtenkopfen be⸗ 
zeichnetes Schreiben auf den Treppenſtuſen 


Kalender: Wigand. 


des Rathhauſes, in welchem ſämmtliche Magi⸗ 
ſtratsglieder und Gerichtsbeamte bedroht wur⸗ 
den, falls fie nicht von Nachforſchungen 
abſtänden. Natürlich hatte dieß nur den 
Erſolg, dieſelben zu verdoppeln. Was die 
Veranlaſſung des erſten Attentates, deſſen 
Objekt unzweifelhaſt Bürgermeiſter Stüve 
war, deſſen Urheber durch das zweite ſchwe⸗ 
rere in ſchütendes Dunkel gehüllt werden 
ſollte, iſt natürlich jetzt noch nicht mit Gewiß⸗ 
beit zu ermitteln. Von Seiten des Magiſtrats 
find jetzt 550 Thlr. auf die Entdeckung des 
Thäters geſetzt worden. Die Handſchriſt des 
am 18. d. M. gefundenen Drohbrieſes fol 
dieſelbe des an Hrn. Weſtendarp gerichteten 
Schreibens ſeyn. 

— Ueber die Reibungen, welche in Folge 
der Feier des Reformationsfubiläums hierſelbſt 
Be Katholiken und Proteftanten ſtattge⸗ 
unden haben ſollten, ift in auswärtigen Blät⸗ 
tern manches und meiſtens Unwahres berichtet 
worden. Die Sache war in ihrem Urſprunge 
und Verlaufe der Wahrheit gemäß folgende : 
Am 2. und 3. Febr. d. J. wurde die dritte 
Säkularſeier der hieſigen Reformation von 
den evangeliſchen Einwohnern ernſt und wür⸗ 
dig degangen. Einige Tage vor dem Feſte 
gab ein Fatholifcher Geiſtlicher unter dem 
Titel: „Wo iſt Licht und Freiheit ?“ ein 


Die republik aniſchen Verſe. 
(Joctſetzung) 

Julietta erwiederte Germains Neigung. Ihrer gegenſeitigen Liebe war 
jeder Heuchelei und Treuleſigkeit fremd. Bald war ter alte Seemann vom 
Liedesdunde unterrichtet, und anſtatt von »Beſtändigkeit - und den ſonſt ge⸗ 
brauwlichen Schwuren und Berſſcherungen zu reden, ſprach man gleich von der 
Heirath. Doch dazu batte Germain mehr nothig, als die Erlaubnis feines 
Oderſten, oder des Kriegeminiſters — es bedurfte der perſönlichen Erlaubnis 
und Beſtätigung des Kaiſcrs ſelbſt. Unmoglich konnte ſich einer der Wenigen, 
die dem Kaiſer nach Elta gefolgt waren, verheiratden, ohne daß dieſer ſeſtſt 
den Berlotten den Trauring übergab. 

— Ich will ibn um die Ertautniß bitten, Euere Tochter zu beiratben, 
ſagte Germain zu feinem künſtigen Schwiegervater: Wir wollen ſehen! 


— Er wird Cuch nicht entſprechen, antwortete Jultetta's Vater, nicht 


zugeten, daß cin Offizier feiner Garde eine Jausdaltung, Frau und Kinder 
habe. 

— Warum denn? Sind wir Mönche? Colitatärs? Ja, früher wenn 
wir in cinem Zuge von Paris nach Mos kau, oder ron Warſchau nach Madrid 
gejagt wurden, koennte man nicht noch alderiei Bagagt mitſchleppen, das begreift 
fh! Aber jetzt wo wir die ganze Inſel in einer Woche drei Mal umlaufen 
kennen, jetzt hindern uns weder Weib nech Kinder 


Der Alte ſchüttelte ziemlich ungläubig den Kopf. 

— Er wird nicht lange bier bleiben, ſagtt er: Sehen Sie nicht, wie er 
haft erfiidt? Den Pallaſt, welchen er zu bauen angefangen bat, bewohnt er 
nicht, die begonnenen Straſſen vollendet er nicht. Er hat Etwas vor, und Ihr 
ſeid noch jung genug, um unter ſeinen neuaufflatternden Fahnen, Obriſter — Ge⸗ 
neral zu werben, 

— Wo denkt Zar bin? lachte Germain auf. Wem ſollen wir mit unſe⸗ 
rer Acmee von tauſend Mann und ber Flotte ron drei Schiffen den Krieg 
erklaren? den Ruſſen oder ten Engländern“. . Ich gehe zum Kaiſer! 


5. 


— Kapitän! lachte ihm Napoleon entgegen, als er ihn kommen ſah: Sie 
find verliett, Ste wollen beirathen! Sehen Sie, ich weis duct fo gut als 
wenn Feuche noch mein Pelizeiczef wäre. Heirathen Sic, Kaplan! Es iſt 
mie lied, wenn ſich meine Garde mit meinen neuen Unterthanen vermischt 
Kennen wir unt nicht ſchon ſcit Langem ber, Kapitän!“ 

— Ja, Sire! 

— Standen Sic nicht unter der Konſular Garde? 

— Ja, Eire! 

— Unt beißen? 

— Germain, Sire! 


Schrift heraus, in welcher er das wabre Licht 
und die wahre Freiheit für ſeine Kirche vin⸗ 
dicirte. Faſt gleichzeitig wurde an die Kinder 
der evangeliſchen Bürgerſchule eine „Feſtgabe“ 
von dem Inſpektor dieſer Schule, Hrn. Schü⸗ 
ren, ausgegeben, welche, um den Kindern die 
Notbwendigkeit der Reformation begreiflich zu 
machen, die Mifbräuche denen die Kirche „vor“ 
der Reformation verfallen war, in biſtoriſcher 
Darſtellung ſchilderte, meiſt mit den Worten 
katboliſcher Schriſtſteller. Dagegen erſchienen 
nach und nach vier Controverspredigten ka⸗ 
tboliſcher Geiſtlichen, unter welchen die des 
Dompaſtors Hrn. Beckmann unter dem Titel: 
„Wo leuchtet das Licht des Evangeliums voll 
und rein?“ mit ihrem hiſtoriſchen Anbange 
die bedeutendſte iſt. Eine „Beleuchtung“ 
dieſer Controverspredigten von einem „evan⸗ 
eliſchen Geiſtlichen im Königreich Hannover“ 
iſt vor einigen Tagen erſchienen, welcher noch 
ein zweiter biſtoriſcher Theil zur Widerlegung 
der Beckmann'ſchen Behauptungen folgen ſoll. 
Dieſer Schriſtenwechſel konnte auf eine bes 
deutende Aufregung der Gemütber ſchlieſſen 
laſſen, und eine geringe Aufregung war 
anfangs allerdings auch zu verſpüren; allein 
der geſunde praktiſche Sinn der Bewobner 
unſter Stadt iſt ihrer bereits Herr geworden, 
und das weiſe Verhalten der Behörden in 
dieſer Angelegenbeit hat zu dieſem erfreulichen 
Reſultat nicht wenig beigetragen. 
Heffen-Darmftadt. Bei uns erhält 
jeder in Urlaub gehende oder aus Urlaub kom⸗ 
mende Soldat 4 kr. Reiſegeld für die Stunde. 
Das iſt ſchön und gewiß wird die Nachahmung 
dieſer Maßregel von allen Truppen anderer 
Staaten ſehr gewünſcht werden. 
Preuſſen. (Naumburg, 20. Mai.) Die 
dritte Säcularfeier der Landesſchule Pforte 
bat heute mit einer Borfeier begonnen. Dieſe 
Feier einer Anſtalt, welche als Bewahrerin 
der klaſſiſchen Studien und als Beſordererin 
in gründlicher Gelehrſamkeit, als Bildnerin 
ausgeztichneter Staatsdiener, als ſorgſame 
Mutter vieler Tauſende von lernbegierigen 
Knaben und Jünglingen, einen moblbegruns 
deten und weitverbreiteten Ruf genießt, konnte 
nicht ohne die allſeitigſte herzlichſte Theil⸗ 
nabme begangen werden. Nicht blos die ehe⸗ 
maligen Schüler (deren heute an 200 bereits 
eingetroffen find) wollten die Stätte ihrer 
ſchoͤnſten Jugenderinnerungen wieder begrüßen 
und durch perſönliche Gegenwart die unver⸗ 
brüchliche Dankbarkeit gegen die alte Pflege⸗ 
rin bethätigen; auch die höchſten und hohen 


Behörden unſeres Vaterlandes und die nach 
gleichem Ziele ſtrebenden Gymnaſien konnten 
den regſten und ehrendſten Antheil nicht vers 
ſagen. Der Miniſter der geiſtlichen Unter⸗ 
richts⸗ und Medieinalangelegenheiten, Dr. Eich⸗ 
horn, iſt heute nach 5 Uhr eingetroffen, vor 
ihm ſchon die vortragenden Räthe unſeres 
Eultus miniſteriums, die gebeimen Oberregie⸗ 
rungsräthe Dr. Johannes Schulze, Dr. Kor⸗ 
tüm und der Geb. Regierungsrath Dr. Eis 
lers. Von der zunächſt vorgeſetzten Behörde, 
dem Provinzialſchulkollegium der Provinz 
Sachſen, iſt bereits der verehrte Chef der 
Oberpräſident Flottwell, auſſerdem der Schul⸗ 
rath Dr. Schaub, Propſt Zerrenner und Res 
Fache Fleiſchmann anweſend; auch die 
ochlöbliche Regierung zu Merſeburg ſandte 
dertits den Conſiſtorialrath Dr. Haaſenritter 
und den Schulrath Weiß; andere Glieder 
dieſes Collegiums und anderer Behörden wer⸗ 
den noch erwartet. 

Berlin, 23. Mai.) Rechtskundige werden 
im Stande ſeyn, über eine Frage zu entſchei⸗ 
den, die in Bezug auf einen deſtimmten Fall 
vor Kurzem aufgeworſen worden iſt. „Hat 
eine Behörde das Recht, einem Schriftſteller 
die Herausgabe eines Werkes, oder einer Zeit⸗ 
ſchriſt, unter einem beſtimmten Titel als all⸗ 
einiges Eigenthum zuzuſprechen, wenn dieſer 
Schriſtſteller mit einem Buchhändler einen 
Vertrag über die Herausgabe der Schrift abs 
gefchloffen hat, und dieſer Vertrag beiderſeitig 
aufgehoben worden iſt? „Kann der Schriſt⸗ 
ſteller dem Buchhändler, und vice versa der 
Buchhändler dem Schriftſteller, es geſetzlich 
verbieten, das Werk oder die Schrift ferner, 
in anderm Verlage, unter demſelben Titel 
herauszugeben ?« 

(Munſter, 16. Mai.) Ein ſchauderhaftes 
Verbrechen hat ſich vor Kurzem in unferer 
Nähe ereignet. Ein Vater erhängte feinen 
Sohn! Der Thäter, ein 65jähriger Land⸗ 
mann, lebte in zweiter Ehe, indeß von ſeiner 
Frau getrennt. Er batte feinen älteſten Stief⸗ 
fobn feine ländliche Beſitzung übertragen und 
lebte bei demſelben, während ſeine Frau ihr 
Kind, einen vjährigen Knaben, bei ſich hatte. 
Die Frau, unordentlichen Lebenswandels hal⸗ 
ber in eine Korrektions⸗Anſtalt gebracht, muſte 
ſich ſelbſtrettend des Kindes entſchlagen, und 
der Vater daher dasſelde zu ſich nebmen. Ob ⸗ 
wohl der Knabe zu Arbeiten, die ſeinen Kräſ⸗ 
ten und Alter angemeſſen waren, auf dem 
Bauernhoſe angehalten ward, wurde derſelde — 
fo ſcheints — dem Hofbefiger läſtig. Züchtigun⸗ 


gen des Knabens durch denſelben fanden all⸗ 
täglich ſtatt, wie Zeugen bekunden, ſelbſt die 
Nahrungsmittel wurden ihm ſpärlich gereicht. 
Der Valer ſann — nach ſeiner erſten Depo⸗ 
fition — darauf, ſich feiner zu entledigen, um 
dem ſortdauernden Verdruſſe ein Ende zu 
machen. Er ging mit Strick und Spaten ver⸗ 
ſehen mit dem Knaben in ein nahegelegene® 
Holz, ſchlang den Strick um ſeinen Hals und 
erdroſſelte ihn, worauf er die Leiche verſcharrte, 
die acht Wochen nach der That gefunden ward. 


Dänemark. 


(Kopenhagen, 16. Mai.) Das k. Kriegs⸗ 
geſchwader, beftebend aus einer Korvette und 
mei Briggs, iſt am 9. d. im 56° 50° nördl. 
Br, 40 40“ öſtl. L. von Greenwich angetroffen 
worden, ſteuernd nach WSW. mit oftlihem 
Winde. Man will wiſſen, es fen zu einer 
Demonſtration beſtimmt, um der Weigerung 
unſerer Regierung, ſortan die bisher von 
Dänemarks Seite üblichen Geſchenke an den 
Kaiſer von Marokko (dort als Tribut ange⸗ 
ſehen) weiter darzubringen, mehr Nachdruck 


zu geben. 
Fraukreich. 

(Paris) Bei uns cultivirt man jetzt 
ſchnellreifende Erbſen, welche man Prinz 
Albert nennt Sie ſind ſehr wohlſchmeckend. 
Im vorigen Jahre find fie am 14. Mar; 
im Freien gefäet worden, und am 25. Apr 
fand ſchon die Erndte der reifen Erbſen ſtatt; 


alſo bedurften fie nur 40 Tage von der Eins 


ſaat bis zur Reife, 

(Paris, 21. Mai.) Se. Maj. der Kaiſer 
von Rußland läßt jetzt die gauze Gallerie 
von Verſailles mit dem Daguerrotop aufe 
nehmen. 

— In den vulkaniſchen Alluvionen der 
Auvergne hat man eine neue Art urweltlicher 
Otter (Lutra Bavardi) entdeckt. Sie iſt nach 
ihrem Knochenbau etwas größer wie die frans 
zöſiſche Otter, hat aber eine viel kürzere Naſe. 
Sie ſcheint zur Zeit der baſaltiſchen Eruptio⸗ 
nen in der Auvergne gelebt zu haben. 


Großbritannien. 


Eine große Menge von Bären, Hyänen⸗, 
yppopotamus, Rhinoceros⸗, Damhirſch⸗ und 
lephantenknochen find neuerlichſt in einem 

Steinbruche pon Durdbham Down, nicht weit 
von Briſtol, entdeckt worden. Sie finden ſich 
rin einer Spalte, welche bis zu groſſer Tiefe 
damit erfüllt iſt. 


— Aritid, nicht wahr?... Sind Sie immer noch ein Republikaner 7. 
dann, ohne Germain Antwort abzuwarten, fuhr er fort: Höre, lieber Germain! 
wir kennen uns nicht bloß von heute. Du biſt mir überall gefolgt! Ich habe 
Dich auf allen meinen Schlachtfeldern geſehen. .. Aber Du haft mir Unglück 
gebracht; ſeit zwei Jahren bejonters verging kein Tag, an welchem ich mich 
nicht unserer erſten Bekanntſchaft erinnert hätte, Die Verſe vom 16. Brumaire 

doch ich mag Dir deswegen nicht weniger wohl! Du wünſcheſt eine 
Gewogenheit von mir .... Heirathe, Germain! Heirathe! hier baſt Du mein 
Hochteitsgeſchenk! 

Der Kaiſer ſuchte darauf in den Taſchen jenes grünen Kleides mit rothen 
Aufſchlägen, welches eben fo hiſtoriſch geworden iſt, als der graue Ueberrock, 
zog ein kleine, goldgeſtickte Börſe — das Andenken einer unſterdlichen Epoche 
— dervor, und gab fie ihm. 

— Da, — Germain! ſage Julietten, dies ſei die Arbeit einer Frau, 
tie wenigſtens chen jo ſchön geweſen if, als fie, und daß ich dieſelbe ſeit 
zwanzig Jahren nie abgelegt habe ; ſage ihr, fie ſolle fie brauchen, Das itali⸗ 
eniſche Mädchen mag den Zauber der cgyptiſchen Pfolla zerftören! ... Mein 
Gott! Deine Prophezeiung it vollſtändig erfüllt! Bin ich nicht auf eine 
Inſel mitten im Meere verbannt, ferne von den Meinen, fern von meiner 
Mutter, meinem Sohne! Armer König von Rom! Du bit in Wien! Und 
Joſephine und die Kaſſerin! Groſſer Gott! Alles getrennt! .. Wo find 
mein wackcrer Eugen und meine Waffengeneſſen von den Pyramiden, Ma ; 


rengo und Jena? Und meine Armee? Und Frankreich? ... Allet, Alles if 
mir entzogen, geraubt! Deine Weiſſagung if ſchauderhaft in Erfüllung ger 
gangen! ... Doch, denken wir nicht mehr daran, fügte er mit dem Gefühle 
eines Menſchen hinzu, dem plotzlich eine ſchwere Laſt vom Herzen fällt! ... 
Germain! Sie heirathen; aber vergeſſen Sie nie, daß Peine Lage, kein Ber: 
hältnis des Lebens einen Offizier meiner Garde ſeines Gehorſams gegen den 
Kaiſer entbinde! Je mehr Bande einen Soldaten an die Welt feſſeln, deſte 
heiliger und ſtrenger werden feine Pflichten für's Vaterland! Wir find Fran⸗ 
zofen, Kapitän! Unfere Beſtimmung iſt nicht auf dieſer Inſel zu leben und 
zu ſterben! 

Er brach ſchnell ab, wie einer, der zu viel geſagt hat, aber eine under 
kenndare Freude fpiegelte ſich auf feinem Antlige und gab feiner Perſonlich⸗ 
keit Bewegung und Leben. 

— Noch Eins, Germain! Hier iſt eine Uhr von Breguet: Nimm fie, 
Wenn fie in Jahresfriſt nur eine Minute varirt, fo bringe fie mir in dit 
Tuilerien, nach St. Cloud. Fentainebleau, Rambouillet, oder wo ich ſonſt 
fei, zurück.... Auch dieſen madellofen Brillanten nimm, und gib ihn Dei⸗ 
ner Frau von mir, Deinem und ihrem Kaiſer ... Nun geben Sie, Ra 
pitän! Seien Sie verſchwiegen, wachſam und bereitet, jeden Befehl, den 
Sie erhalten, ſchnell und pünktlich zu vollziehen 

Germain teilte weder feinem Schwiegervater, nech feiner Braut Alles 
mit, was der Kaiſer geſprochen hatte. Nur die Gewogenheit, mit welcher 


Holland. 


Das Budget der Ausgaben des Staates 
ſoll um zwei Millionen Francs vermindert 
werden. Die Miniſter hoffen, daß die ge⸗ 
ſammte Nation die Mittheilung dieſer Nach⸗ 
richt mit Dank aufnehmen werde. Aller Ver⸗ 
muthung nach iſt eine deſignirte Anzahl Sub⸗ 
alternbeamten, die auf geſunde Waſſerſuppe 
reducirt werden, nicht zur geſammten Nation 
zu rechnen. 


Italien. 


(Rom, 18. Mal.) Modeneſiſche Aktion⸗ 
näre waren ſeit Jahren ohne Erfolg bemüht, 
ſich von der päpſtlichen Regierung die Con⸗ 
ceſſion zur Erbauung eines Eiſenwegs von 
bier nach Civitavecchia (circa 12 deutſche 
Meilen Entfernung) zu erwirken. Man bes 
forgte eine Störung der Verkehrsweiſſen, die, 
wie die Dinge liegen, hier allerdings bedeu⸗ 
tungsvoller iſt als anderswo. Die auſſeror⸗ 
dentlich vortheilhaften Anerbietungen der Als 
tionnäre baben jetzt die Regierung über ihre 
gewichtvollſten Befürchtungen beruhigt, ſo daß 
der Papſt wenige Augenblicke vor ſeiner Abs 
reiſe in die Provinzen die Conceſſion unter⸗ 
zeichnete. 


Oeſterreichiſehe Staaten. 


Fürſt Metternichs Befinden iſt nicht ganz 
befriedigend, und für den Abend ift dem grei⸗ 
ſen Diplomaten Reden ärztlich ſtreng unter⸗ 


ſagt. 
Schweiz. 

Der Erziebungsrath von Freiburg bat 
ſämmtlichen Schülern die Nußloſigkeit, Schad⸗ 
lichkeit und Feuergefährlichkeit des -Pfeiſen⸗ 
rauchens - vorftellen laſſen. Da bat der 
Rath Recht, wenn die Leute noch Tabak 
rauchen wollten, a la bonheur, aber Pfeife n⸗ 
rauchen, — bewahre. 


Schweden und Norwegen. 


Die ſchwediſchen Studenten ſcheinen von 
einem unruhigen Geiſte beſeelt zu ſeyn. Es 
wird nämlich aus Stockholm unterm 12. Mai 
gemeldet, daß die Poſt zwiſchen Malmoe und 
Thriſtianſtad am 2., als fie Lund vorbeikam, 
von einer Schaar Studenten umringt, und 
der Poſtillon, obſchon er durch Blaſen auf 
dem Poſthorn verkündigte, wer er ſey, von 
denfelben durchgeprügelt worden iſt. Die 
Peſtinſpektion hat auf eine Unterſuchung ges 


drungen, um ſo mehr, da es nicht zum erſten 
Male geweſen ſey, daß die Poſtillone von 
Studenten angehalten worden. 


Türkei. 

(Kairo, 21. Mai.) Als ein Beweis, daß 
die hieſige Polizei keine der ſchlechten fey, 
dient folgende Thatſache. Vor ungefähr zehn 
Jahren wurde ein Deutſcher, ein Hr. H., 
welcher in einem bei Kairo lagernden Inſan⸗ 
terie Regiment als Muſikmeiſter angeſtellt 
war, eines Abends, als er von Kairo nach 
Abuzabel ritt, nur von ſeinem Eſeltreiber 
begleitet, von mehren Fellahs überfallen und 
ſo mißhandelt, daß er als todt auf dem Platze 
liegen blieb. Nachdem fie ihm all fein Hab’ 
und Gut geraubt hatten, berathſchlagten ſich 
die Räuber, wo ſie den vermeintlichen Todten 
hinwerfen ſollten; einige riethen, den Körper 
in einen nahen Brunnen zu ſtürzen, allein 
zum Glück widerſetzte ſich der andere, da es 
nicht recht wäre, einen Ehriſtenhund in einen 
Brunnen zu werſen, aus dem dann die recht⸗ 
gläubigen Muielmänner Waſſer trinken müſſen. 
Darüber zerſchlug ſich die ganze Berathung, 
und der arme H. blieb liegen. Der Eſel⸗ 
treiber, welcher gleich beim Anfang des Ueber⸗ 
falls ſich auf die Beine gemacht hatte, lief 
in das Lager und meldete dem Bey (Oberſten) 
des Regiments, in welchem H. diente, den 
ganzen Vorfall. Diefer, feinem Muſikmeiſter 
mit befonderer Freundſchaſt zugethan, ſandte 
ſogleich eine Abtheilung von 20 Mann ab, 
um wo möglich den H. zu retten. Man fand 
ihn zwar äußerſt übel zugerichtet, aber noch 
am Leben. Er wurde nun nach Abuzabel in 
das Spital gebracht und nach einiger Zeit 
wieder hergeſtellt. Der Bey begab ſich ſelbſt 
— Zabet Bey (Polizeidirektor) und ver⸗ 
angte, daß man alles aufbieten ſolle, dem 
H. Satisſaktion zu verſchaffen. Der Zabet 
Bey ließ ſogleich den Eſeltreiber, den einzigen 
Zeugen, holen, und da derſelbe keinen der 
Thäter kannte, auch ſonſt keine weitern Kenn⸗ 
zeichen beibringen konnte, ließ man ſich bloß 
das Signalement ſeines Eſels geben. Unge⸗ 
ſähr drei Jabre waren verſtrichen, als eines 
Tages der Oberſt des Regiments, in welchem 
H. noch immer als Muſikmeiſter ſtand, dieſen 
zu ſich einlud, um ſich mit ibm auf die Po⸗ 
lizei zu begeben. Hier wurden H. zwei Männer 
vorgeſtellt und er gefragt, ob er ſolche kenne; 
auf feine verneinende Antwort erwiderte der 
Oberſt, es wären zwei jener Räuber, die ihn 
vor drei Jahren geplündert hätten. H. konnte 


ſolche nicht erkennen, da es zu jener Zeit 
Nacht geweſen. Ja, ſiel der Oberſt ihm ins 
Wort, es find ſchon zwei von denen, die dich 
ſo mißhandelten, man bat ſie bereits über⸗ 
wieſen, und die andern wird man auch bald 
finden. Auf einen Wink wurden die beiden 
Männer hinausgeführt und jeder in einer 
Ecke der Straſſe auſgebängt. Nun find bereits 
beinahe 7 Jahre verfloſſen, und ein dritter 
jener Räuber, welcher die ganze Zeit ſich in 
Syrien aufgehalten hatte, glaubte nach ſo 
langer Zeit unbeſorgt zurückkehren zu können; 
er wurde aber gleich erkannt, als er ſich in 
Damiette ausſchiffte und der Polizei übers 
liefert. Wie gelangte man auf die Spur der 
Thäter? Durch den Eſel, der nach drei Jahren 
in Damiette aufgefunden worden, ungeachtet 
er ſchon durch 15 Hände gegangen war. 


Einheimiſches. 


Am Sonntage iſt die gefeierte Künſtlerin, 
räul. Denker, Hoffchaufpielerin von Mün⸗ 
en, bier durchgereiſt und ſoll nach einer 

Konverfation mit dem Direktor des Stadt⸗ 
theaters ihr Eintreffen in der zweiten Hälfte 
des Juli zu einem Eyflus von Gaſtrollen zus 
efagt haben; den berühmten Komiker Herrn 

allner haben wir gleichfalls nächſter Tage 
u gewärtigen. Ein geachtetes Münchner 
Bla drückt ſich über ihn ſolgendermaſſen aus: 

Hr. Wallner begann ſein Gaſtſpiel als 
Valentin in Raimund's Verſchwender. Unſer 
Publikum war nicht gleichgültig für den die⸗ 
ſem Künſtler u a glänzenden Ruf, 


es fand ſich in großer Zabl ein, und füllte 
das Haus in allen Räumen. So groß aber 
auch die Hoffnungen auf einen genuß reichen 
Abend waren, fo hat der gefchäßte Gaſt die⸗ 
felben doch mehr als vollſtändig befriedigt. 
Herr Wallner trat gleich anfangs einfach vor 
uns hin, ohne Maske, ohne komiſche Aeuſſer⸗ 
lichkeiten, aber ausgerüſtet mit einer Fülle 
tieſen, inneren Humors, der aus jeder Rede 
blißend hervorleuchtet, und durch dieſe Uns 
mittelbarkeit um ſo eindrucksvoller wird. Hiezu 
kommen dann feine herrlichen, wißfprübenden 
Couplets, deren trockene Lebensphiloſophie zum 
Lachen gewaltſam binreift. Der letzte Akt 
war der Kulminationspunkt der möglichſten 
Kunſtvollendung in dieſem Genre; dieſe Eigen⸗ 
thümlichkeit eines Gemütbsausbruches und das 
bei dieſe Wahrheit und Natur, welche uns 
ganz und gar an Raimund erinnerten, das 
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Napoleon ſeine Berbeiraihung bewilligt hatte, erzählte er weitläufig. 
zeigte die Uhr von Breguet, und ſteckte feiner Verlobten den Brillanten des 
Monarchen an den Finger. Bon dem Plane der Rückkehr nach Frankreich 


aber, welchen der Kaiſer hatte durchſchimmern laſſen, 
guinbörſe, bielt er reinen Mund. Er verftedte fie in 
(Schluß folgt) 


Charade. 
Die erſte Zwei iſt unſer Aller Loos 


Und führt auf manchem Weg zu einem Ziele, 
Der Ruherunkt if in des Grades Schobs, 
Dort endet es nach dunklen Zufalls Spiele 
Die dritte Silbe ſuch' im dritten Reich, 


In deren 3 Natur Gelebrte theilen. 
Sie iſt ein Eigennamen auch zugleich, 
Bei deſſen Nennung ehrend gern wir 


Wenn Du Dich rühmſt, Geographie zu kennen, 


Wirſt feinen Namen achtungsvoll Du 


Ein groſſer Mime iſt es auch geweſen, * 
Bei Leipzig kannſt Du feinen Grabſtein leſen. 


Er 


fo wie von der Maro⸗ 
einen Mantelſack. 


Das Ganze ift ein groſſer Kriegesheld, 
Den Meuchelmord in dunkler Nacht gefällt, 
um den verſuchten Hochverath zu rächen. 
Sein Lager nur erlärer fein Berbrechen. 
Auflöfung der Charade in Nr. 142 


Leonidas . 


Mannichfaltiges. 


(Sonderbart Namens: Berwechslung) Der oftmals ſehr zer⸗ 
ſtreute Hofrath von Spielmann ſollte einſt den preuſiſchen Geſandten in 


aber heiße Kiedeich- 


weilen. 


nennen. 


Wien, Baron Riede ſel, deim Fürſten Kaunitz anmelden und that es mit 
den Worten: »Cw. Durchlaucht — Baron Steine ſel.- 
fandte ſagte lächelnd: Ew. Durchlaucht, ein Efel iſt allerdings dabei, ich 


Der preuſſiſche Ge⸗ 


Ein berüͤchtigter Straſſenraͤuder in England wurdt eingefangen, und 
da bereits früher der Anführer einer andern Bande feſtgenommen war, wur⸗ 
den beide confrontirt. Der Richter fragte letztern: Gehört dieſer Kerl auch 
zu Eurer Bande? ⸗Ja,- antwortete der Befragte, »aber fo viel ich weiß, 
war er nur Ehrenmitglied. 


ganze fühlende Weſen, das aus jedem Worte 
dieſes Künſtlers ſich auſſert, mußte wahren 
Enthuſiasmus erregen. Wenn daher ſchon 
in den erſten Akten Beiſallsſtürme und 4% 
3, oder Gmaliged Hervorrufen feine Leiſtungen 
krönten, ſo erregte dieſer Akt einen wahren 
Seelenjubel und die tieſſte Senſation, die ſich 
nicht minder ſtürmiſch kundgab. 


— — eenn 
Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 


Verein für prunkloſe Beerdigungen. 


Heute Vormittag 10 Uhr wird 
Eva Cath. Dorothea Behr, 
Gattin des Buchdruckereifaktor Behr 
beerdigt. Die Leichenbegleitung verſammelt ſich 
am Trauerhaufe Nr. L. 453. in der breiten Gaſſe. 


Die Molken⸗ und Bad-Anftalt Kreuth 
wird am 1. Junius d. J. eröffnet. 

Die firirten Preiſe ſämmtlicher Bekürfniſſe, 
welche die Anſtalt verabreicht, ſind aus den ges 
druckten Satzungen zu erſeden, die bei der Anſtalt 
gratis zu baden find. 

Mit Beftellungen beliede man ſich entweder an 
Sr konigl. Hoheit des Prinzen Karl von Bayern 
Güter⸗Adminiſtration Tegernſe, oder an tie Bad⸗ 
Anſtalt ſeldſt zu wenden. 


Speditions⸗Uebernahme in Wien. 
Der Gefertigte übernimmt Speditionen nach 
allen Richtungen des In und Auslandes, und 
benügt die entſprechenden Eiſen bahnen, 
Dampfſchiffe und Eilfuhren. Die zu ver 
ſendenden Güter und Gepäde werten auf 
Verlangen aſſekurirt und emballırt, und 
die erforderlichen Mauth Expeditionen 

beſorgt. 

A. D. Spitzer, k. k. Hof⸗ Effekten ⸗ 
Spediteur in Wien, Weihburggaſſe 

nächſt der Seilerſtätte Nr. 914. 


Bekanntmachung. 
Die Nagelſchmiederei und mechaniſche 
Drathſtiſten⸗Fabrik von 
Wies und Gradmann 
in Homburg 
macht hiermit bekannt, daß ſie von ihren be⸗ 
kannten und ſoliden Fabrikaten bei 
Herrn Sal. Ludwig Krauß in 
Nürnberg 
ein Commiſſions⸗Lager errichtet und die Eins 
richtung getroffen hat, daß alle Aufträge 
prompt und zu den möglichſt billigen Preiſſen 
effectuitrt werden können. Ein detail unter 
1000 Stück wird nicht abgegeben. 


Bitte. 

Ein gewiſſer Jemand, der einen gewiſſen Je. 
mand öfters indirekt durch die raffinirteften Nuan: 
cen der Arroganz und anderer liedentzwürdiger Ei⸗ 
genſchaften an öffentlichen Orten ennuprt, wird 
gebeten, ſich zum Wohle der Menſchheit, bald zu 
drücken, weil man ſonſt in die Verlegenheit kom⸗ 
men konnte, ihn zu drücken und zwar recht 
berzhaft 


Verloren. 

Ein Geſangtuch wurde auf dem Wege vom 
Kanal bis Schweinau verloren. Der redliche Fin: 
der, welcher daſſelde in die Exped. d. Blattes zu⸗ 
rückdringt, erhält ein Douccur. 


Fahr⸗ Gelegenheit. 

Lohnkutſcher Müller in der 
Nadbrunnengaſſe fährt Mittwoch 
den 31. Mai mit einer leeren 
Chaiſe nach Bamberg, und ſucht 
Perſonen dorthin mitzunehmen. 


Fahr⸗Gelegenbeit. 
Anfang künftiger Woche fährt Jemand nach 
Streitderg, und wünſcht 2—3 Theilnehmer dazu. 
Näheres in der Expedition d. Bl. 


Zu vermiethen. 

Eine heitere Schlafſtelle mit jehr ſchönem Bett 
iſt dis nächſtes Monat an ein solides lediges 
Frauenzimmer zu vermiethen. Das Nähere in der 
Exped. d. Bl. 


Zu vermiethen. 

In dem Haus Lit. L. Nro. 211 am Joſepbs⸗ 
Platz iſt die dritte Etage, deſtehend aus 4 Zim⸗ 
mern, Kammer, Boden- und Keller Antheil, ſo⸗ 
gleich oder Ziel Lichtmeß zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt zu erfragen. 


Ge ſuch. 
O. L. B. Wolffs -Encyklopadie- wird — an ⸗ 
tiquirt — zu kaufen geſucht 


Mieth⸗Geſuch. 

Ein Logis vom mehreren Zimmern wird bis 
Ziel Allerheiligen zu miethen gefucht, Darauf Re⸗ 
flektirende belieben ihre Addreſſen nebſt Bedingun ; 
gen unter der Chiffre W. 6. verfiegelt bei der 
Exped. d. Blattes zu hinterlegen. 


Geſuch. 

Für Copiſten, die hübſch und correft ſchrei den, 
finder ſich fur ein hieſiges Bureau Beſchaftigung. — 
Schriftliche Offerten wollen unter Addreſſe I. P. 
an die Exped. d. Blattes abgegeben werden. 


Haus⸗ Verkauf. 


Zum Werkauf des zum Sigmund Beer'ſchen 
Nachlaſſe gehörenden Wohnhaujes L, Nro. 170 an 
den Meifbietenten, iſt — da am 17. d. Mis. ein 
annehmbarcs Gebot nicht gelegt worden — weite⸗ 
rer Termin auf 

den 14. Juni Vormittags 41e Uhr 
im Hauſe L. Nro. 170 anberaumt, zu welchem un: 
ter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 27. 
v. Mis. (Nro. 127.) Kauftliedhaber eingeladen 
werden. 

Nürnderg, den 77. Mal 1843. 

K. Advokat Krafft. 


Ge ſu ch. 

Es wird ein Maler, der im figürlichen Malen 
bewandert iſt, unter vortheilhaften Bedingungen 
anzunehmen geſucht. Hierauf Reflektitende belieben 
ihre Adreſſe unter der Chiffre K. 5. in der Exred. 
d. B. abzugeden. 


Literatur. 
So eden erſchien: 
Nro. 21. der 


‚Bühnenwelt 


redigirt von W. A. Lieboldt; 
enthält: 

Einiges über das Schauſpiel der Franzoſen. Bon C. 
M. Winter ling. (Schluß) — Die Komödtan: 
tenbude. Gedicht von Cäſar von Lengerke. 
— Dramaturgiſche Bricfe V. — Geſchichtskalen⸗ 
der. — Repextoirt von Brünn und Dresden. — 
Feuilletons. — Intelligenzen. — Briefkaſten. — 
Anfrage. — Fremdeneerzeichniß. 


Geftorben. 


(Am 24. Mai.) 
Seß, Margaretha, Spitalpfrünencrin 
John, Juliana, Buchbinders⸗Wittwe. 
Meſſerer, Klara Sophie, Mahlers⸗Wittwe. 
Sarg. Maria Barbara. Sprachlehrer ⸗Gattin. 
(Am 28. Mai) 
Strobel, Maria, Poſamentiers- Tochter. 
Kühn, Eliſabetha Badetta, Handlungs⸗ Commis 
Tochterlein. 
Nebhan, Maria Magdalena Katharina, Stein⸗ 
druckers⸗Tochter. 
Magdalena. 
pfortſch, Kunigunde, Spitalpfründnerin. 
Bezzelt, Eliſabetha, Ahlenſchmidts-⸗Wiltwe. 
Johanna Barbara Sophie. 


Ungefommene Fremde 
dom 28. Mai 1843. 

(Bayr. Hof) S. D. Fürſt v. Löwenſtein⸗ 
Wertheim m. G. v. Hegdach. Pr Heinrich von 
Jrankfurt, Hr. Bergmann v. Elberfeld, Kflte. 

(Rothe Rot.) Hr. v. Stadler m. G., Guts 
befiger v. Nenbürg. Or. Leſcr, Kfm. v. Frankfurt. 

(Strauß.) Hr. v. Salles, Rent. d. Wien. 
Hr. Meerbach v. Brodenroda, Hr. Maper o. ranf: 
furt, Hr. Ott v. Dresden, Hr. Nierſchtler mit 
Sohn d. Halle, Kflte. Hr. Haprold. Gaſtwirth v. 
Berlin. Le Bret, Hofrathsgattin v. Nördlingen. 
Mad. Ryan v. England. 

(Blaue Glode) Hr. Graf v. Bille v. Pa, 
ris. Hr. Roſe, Kim. v. Pfaddersheim. Madame 
Seemann m. Tochter v. Wien. Hr. Gentelo, Ehe; 
miker v. Muſchelbach. Hr. Lutz m. G, Fabr. v. 
Waitmanns roth. Dr. Schubel, Kellner v. Gmünd. 

(Frank. Hof.) Hr. Baron v. Egloffſtein, 
Stud. v. Neuwicd. Hr. Rotbe v. Erfurt, Herr 
Katzenberger v. Jena, Kflte. 

(Wallfiſch.) Hr. Breifner, Revier förſterge 
bülfe v. Statoljburg. Hr. Roth, Mühideſiger d. 
Neuſtadt. Hr. Großberger, Priv. v. Neumarkt. 

(Wild. Mann z. Coſtenho f.) Hr. Wagner, 
Hr. Frick v. Gonningen, Hr. Pflaumer v. Matzen 
bach, Handels leute. 


COURSE. 


Nürnberg, den 29. Hai 1843. 


Wechsel - Course. 


Brief , Geld 
Amsterdam k. Sicht 138 
Mamburn gg k. Sicht 1446 
Lo. 2 Monat 103 
Wien in 20o⸗õr k. Sieht 101 
Augsburg k. Sicht 100 
Frankfurt a. M. „ K. Sicht 100 
in die Messe — 
Leiprig . . k. Sicht“ 08 
in die Mense 
k. Sicht 105 
1 Monat 1117 
1 Monat 1117 
k. Sicht 10 
Eſfecten- Course. 
Papr. Geld 
Bayer. Obligationen A 3, %% 101% 
„Bank- Aktien 66 8 
Ludwigs Kanal- Aktien 715 
Münchn.- Augsbgr.-Eisenbahn-Aktien 912 
Nuruberger - Further ditto 323 
Geld - Course. 
a.hab. Bes“: 


Friedrich- und Augwstd'or. ...,.++ 9 47 


Neue Louisd’or wi 11 
Sonverainsd'or .uarrereenne- ... 16. 15 
Holländische 10 fl. Stucke 54 
20 Frauen Stücke 9 20 
Oestreicher und Mell. Ducaten e 5. 34 
Fruuzüstsches Gold 5. — 
Preussische Thaler, ganz 1. 45 
5Franos Stück ...-....: 2.20 
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Mittwoch, 31. Mai 1843. 


Deutſchland. 


Bayern. (Amberg, 16. Mai.) Die 
bei uns erſcheinenden oberpf. Bl. entbalten fol⸗ 
gende Bekanntmachung des Magiſtrats: Da 
in neuerer Zeit in verſchiedenen großern Stad⸗ 
ten Zweikämpfe vorgefallen find, dei welchen 
die Entdeckung und geſetzliche Beſtrafung der 
Theilnehmer hauptſächlich dadurch vereitelt 
wurde, daß die in ſolchen Fällen ungefäumt 
einzuleitende polizeiliche Unterſuchung entweder 
ganz unterblieben, oder nicht mit pflichtmäſſi⸗ 
gem Ernſte und Eifer geführt worden iſt, 
was St. Majeſtät der Konig mit Mißfallen 
wahrgenommen baben, fo find den Polizei⸗ 
Bebörden überhaupt und den Amtsvorſtänden 
insbeſondere bei perſonlicher und ſtrengſter 
Verantwortung nun mehr geſchärfte Weiſun⸗ 
gen zugegangen, nicht nur die ibnen im Bes 
zug auf die geſetzliche Einſchreitung gegen 
Zweikämpfe obliegenden Pflichten auf das 
Gewiſſenhafteſte zu er füllen, ſondern auch in 
vorkommenden Fine mit aller Kraft und 
Thätigkeit ohne mindeſtes Säumen einzuſchrei⸗ 
ten und gegen die der Theilnahme Verdach⸗ 
tigen unter den geſetzlichen Borausfegungen- 
die ſtrafrechtliche Einſchreitung hervorzurufen. 
Indem man daher in Folge dieſer erhaltenen 
geſchärſten Aufträge vor künftigen Duellen 


ernftlich warnt, werden Hausdeſißer und Mieth⸗ 
leute hiemit aufgefordert bei ſeldſtiger Ver⸗ 
antwortung und ſtreugſter Strafe auf Zwei⸗ 
kämpfe, die etwa in ihren Wohnungen unters 
nommen werden wollten oder wohl gar wirk⸗ 
lach vorkommen, genau aufmerkſam zu ſeyn 
und jedesmal ſchleunigſte Anzeige bei dem 
Magiſtrate zu bewirken. 

(Augsburg, 29. Mai.) Dem vorgeflern 
von Kaufbeuren bieber fahrenden Stellwagen 
begegnete zwiſchen Inningen und Bobingen 
das Unglück, daß die Pferde am Wagen durch 
eine entgegenkommende Schaaſheerde ſcheu 
wurden und mit dem Wagen einen hoben 
Adhang binabſtürzten. Zum Glücke wurde 
keiner der Paſſagtert bedeutend beſchädigt. 

Braun ſchweig. Unſer junger Lands⸗ 
mann Schrader iſt von einer 15 monatlichen 
ornythologiſchen Reife aus den höchſten Norden 
zurückgekehrt und hat eine Sammlung von 
800 ausgezeichneten Exemplaren mitgebracht. 

Hannover. (Hannover, 24. Mai.) Die 
Angelegenheit, welche Hof und Stadt jetzt vor⸗ 
zugsweiſe in Anſpruch nimmt, der Abgang 
oder die Wiedereinſetzung Rumann's, iſt ibrer 
Entwickelung abermals einen Schritt näber 
gerückt. Nach Einſicht des Protokolls der 
vereinigten Sitzung des allgemeinen Maglſtrats⸗ 
und Burgervorſteher⸗Kollegiums vom 18. d. 


Jahrgang. 
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Kalender: Petrouella. 


exlies die fönigl. Landdroſtei eine Auſſorderung 
an dieſe Kollegien zu einer ſofortigen noch⸗ 
maligen Berathung des Gegenſtandes, weil 
der in jener Sitzung gefaßte Beſchluß von 
einer gänzlichen Verkennung der Verhältniſſe 

uge und Se. Mofeftät der König ſeſt entl 
ſchloſſen fen, alle verfaſſungsmäßigen Mitte⸗ 
anzuwenden, dieſe Angelegenheit zu einem ers 
wünſchten Ende zu fuhren,“ Diet Auffordes 
rung gemäs hat geftern eine abermalige vers 
einigte Sitzung ſtattgefunden. Das Neſultat 
konnte kaum zweiſelbaſt ſeyn. Das Bürger 
vorſteher⸗Kollegium hat die Erklärung abge⸗ 
geben, daß es dei dem Entſchluſſe vom 18. d. 
deharren zu müffen glaube, und daß, wenn 
wider Erwarten die Wiedereinſetzung des 
Stadtdireftord aus Gründen des allgemeinen 
Wohls beanſtandet werden ſollte, die Stadt 
ſich nicht veranlaßt ſehen könne, die demſelben 
auszuſeßende Penſion aus ſtädtiſchen Mitteln 
zu beitreiten. 

— Die Reife des Königs nach England 
ſoll aufgegeben ſeyn, da bei den Maßregeln 
des engliſchen Miniſteriums gegen die iriſche 
Repealagitation feine Anweſenheit bei feinen 
dekannten Anſichten einen ungünſtigen Eindruck 
machen dürfte 

Preuſſen. (Koblenz, 25. Mai.) Dit 
biefigen Gaſtwirthe haben nun Gelegenheit 


— Nach Paris, meine Herren! nach Paris! fuhr er nach einer Panie 


Die republik auiſchen Verſe. 
(Sch lu 56.) 
6. 


Drei Monate etwa nach tiefem Borfalle lieh der Kaiſer den Kapitän 
Germain rufen und fragte ihn mit einem jo fröhlichen Geſſchte, wie man et 
ſchon lange nicht mehr an ihm geſeden hatte, od er zugede, daß feine Frau 
mit einem Briefe nach Paris abreife, um denſelden einer gewiſſen Perfon 
zu überbringen. Germain durfte natürlich das Geſuch nicht verweigern; die 
Frau reife daher augenblicklich ad. Imwiſchen ſchließ Napoleon fih ein und 
arbeitete mit einem jeden Eifer, wie in deu glänzendſten Tagen des Kat 
ſerthums. Seine treue Garde ſah ihn nicht mehr. Ader den Eoltaten, den 
gebornen Ausjrabetn deſſen, was in einem Lande vergeht. entging es nicht. 
daß verkleidete Männer auf verſchieteuen Punkten der Inſel ankamen, und 
fie machten ſich Daher kein Geheimniß aus des Karers Abfiht. Eines Abends 
endlich erſchien Napoleon wieter mitten unter ſcinen Offizieren mit jenen 
sprühenden Blicken, wie e vormals über das Schlachtfeld von Auſterlitz ge⸗ 
dogen waren. 

— In einer Stunde, meine Herren! reiſen wir ab! Wir wollen Frank- 
reich wieder ſehen und den Thron ron den Bourbonen zurück verlangen 

Er endigte nicht. Ein Lächeln roll unendlich verächtlichen Sroltes ver 
ſchlang den Schluß feiner Rede 


wieder fort: Ohne Furcht nach Paris! Man wird Sie nicht für Emigrirte 
halten. Wir bringen keine Fremden mit .... keinen Bürgerkrieg 
Ich führe Sie ohne einen einzigen Schuß nach Paris, 

— Es lete der Kaiſer! riefen die Offiziere. 

— Es lede Frankreich! rief der Kaiſer. 

Alles war bereit. Die finſtere Nacht kegünſtigte dic jo lange vorderci⸗ 
tete Einſchiſſung zu cinem Unternehmen, weldes Altxanders und Hannibals 
kütne Züge bei Weitem zurück ließ. — Wie Napoleon verber geſagt, fo ge 
ſchah es. Ohne Schwertſchlag, ohne eine Flinte abjufeuern, durchzog er 
Frankreich — die Vourdonen flohen vor ſeinem dloſſen Auftreten, und die 
Tuilctien empfingen wieder ihren Herrn. 

Es liegt nicht in meiner, Abſicht, bier die hundert Tage zu deſchret. 
den. Wem wäre dieſe unglückliche Periode in Frankreichs Geſchichte unte 
rannt? Napolcon erlich einen Aufruf an ganz Frankreich; ater er entfernte 
von feinen Fahnen die einzige Acgide, das einzige Pallattum, welche dieſelben 
ſteghaft zu machen im Stande waren — er raubte ihnen die Fretbert 
und lot geriſſen, abgeihält von dieſer reitenden Stütze, fiel er. 

Nach der Niederlage bei Waterſos, als ſich die geihlagenen franzöſiſchen 
Truppen nach der Loire zurück zogen, ſank ein Offizier, von ſeinen Wunden 
erſchopſt, auf der Straße zuſammen. Unfähig, weiter zu marſchicren eder 


genug, zu feben, wie die hier ankommenden 
Fremden anf mancherlei Art, per Dampf und 
per Wagen aus bieſiger Stadt obne Aufents 
balt an ihren Hotels entlang ſogleich weiter 
ſpedirt werden. So hat namentlich noch neuer⸗ 
dings die Kölniſche Dampſſchiſſſabrisgeſell⸗ 
ſchaſt anskalkulirt, wie die mit dem Moſel⸗ 
dampfbocte Abends nach 5 Uhr erſt bier ans 
langen läßt, welches dann die von der Moſel 
eintreffenden rheinabwärts gebenden Fremden 
ſogleich weiter bringt. Sodann ſteben auch 
an den Landungspläßen der Rhein- und Moſel⸗ 
dampfboote ſtets Omnibus bereit, um die nach 
Ems ziebenden Paſſagiere fofort aufzunehmen 
und an den Badeort zu bringen. Natürlich 
klagen darüber unſere Gafthofbefiger febr, allein 
was iſt dagegen zu thun; für Touriſten iſt 
dieſe Art zu reifen ſehr konvenabel. 

(Poſen.) Ein Erlaß des Miniſters von 
Arnim, der allgemeine freudige Senſation 
erregt hat, widerſpricht mit Indignation den 
verbreiteten Gerüchten von einer geheimen 
Polizei. Der Minifter erklärt das Eindringen 
in Familienverbältniſſe für häßlich, die Ten⸗ 
denz des Mißtrauens gegen die Unterthanen 
für ihm zuwider, Zuträgerei für ſchädlich, und 
das Princip des Vertrauens zwiſchen Fürſt 
und Volk für das Edelſte. — Das heißt doch 
brav gefprocen. 

— Von Lennep iſt eine Bittſchriſt um 
wirkſamere Volksvertretung und Auſbebung 
der Cenſur, von Trier um Aufhebung der 
Mebl⸗ und Schlachtſteuer an die theiniſchen 
Stände abgegangen. 

(Berlin.) Bei der am 26. ſtattgefundenen 
Parade ſind die Gardeküraſſire zum erſtenmale 
in den neuen Helmen und Waffenröcken er⸗ 
ſchienen. 


— In Breslau iſt bei der Inſtallation 


des Oberbürgermeiſters der Rabbiner durch 
den Oberpräſidenten vom Zug ausgeſchloſſen 
worden. — Schöne Toleranz; da iſt Bres⸗ 
lauer Kümmel empfehlenswerther als der 
Breslauer Oberpräſident. 

— Ein armer Dorfſchullehrer in der Mark 
läßt ſich beigeben, in die Lotterie zu ſetzen, 
und gewinnt baare 25,000, ſage fünf und 
zwanzig tauſend Thaler. Was that nun 
unfer Mann? Sonder Zweifel legt er fein 
Amt nieder, indem er fih 20 Jahre geplagt, 
ziebt in die Stadt und lebt von ſeinen Ren⸗ 
ten? Nichts von allem Dem. Er bleibt nach 
wir vor Schullehrer, mit dem einzigen Un⸗ 
terſchiede, daß er jetzt von den Armen kein 


Schulgeld mehr nimmt. 
mann! 


Bivat der Ehren, 


Belgien. 
In dem Herzen Flanderns berrſcht große 
Theuerung und wirkliche Hungers noth. 


Dänemark. 

Auf Skamlingebankle iſt von circa 5000 
Menſchen das länzft erwartete Volksfeſt ges 
balten worden. Die gelungene Eröffnungs⸗ 
rede hielt ein ſchlichter Bauer. 


Frankreich. 

Eine kleine Brochure von Marc Fournier, 
die den Enthusiasmus für Ponſards Lucrezia 
perfifflirt, macht in Paris viel Auſſehen; es 
iſt zu erwarten, daß ein ſolcher Erfolg eine 
Sündfuth von Brochuren hervorrufen wird, 
denn die geeigneten Gegenſtände zur Perſif⸗ 


flage wachſen in Paris wie Pilze. 


— In Rennes wurde ein Sergeant wegen 
Kameradenmord erſchoſſen und fommandirte 
kaltblütig das Exekutionspiket ſelbſt; das Feuer 
ſtreckte ihn augenblicklich todt nieder. 

— Die neueſten ungünftigen Nachrichten 
er Algier erklärt der . Moniteur - für grund⸗ 
08. 

— Noſſini iſt in Paris angekommen. 

— Am 21. März bat die Kriegsbrigg 
Nerrion von der Inſel Fernando Po im Nas 
men Iſabellens II. Beſiß ergriffen. 

— Ein neues Jagdgeſetz geſtattet nur noch 
zwei Arten von Jagd, mit Flinten und Hun⸗ 
den. Netze, Garne, Schlingen c. find verboten; 
die Erlaubniß iſt gegen Gebühren von dem 
Präſekte einzubolen und deſſen Ermeſſen ans 
beimgeſtellt. Nur im Park neben einer, Wob⸗ 
nung iſt freie Jagd geſtattet. 


Großbritannien. 

Die Petition von Mahcheſter gegen Gras 
bams Erziebungsbill hat 91,000 Unterſchriften 
und wiegt 55 Pfd. s 

— Lord Elpbinſtone, früher Gouverneur 
in Madras, iſt in London angelangt. — 
Penſionairs oder Beamte, die an Nepealver⸗ 
ſammlungen theil nehmen, werden nach den 
neüeſten Verordnungen durch Penſions⸗ und 
Silderentziehung geſtraft. Ein Beiſpiel iſt 
bereits vorgekommen. 

„— In einem Schreiben von Rowland 
Hill, dem bekannten Urheber der Pennypoſt, 
an die Londoner kaufmänniſche Komites wird 
behauptet, daß gegen vier Millionen Menſchen 


in England und Wales kein Poſtamt inner⸗ 
halb ihres Bereichs haben. , 
— Hr. Apperley, durch feine Jagdſchrif⸗ 
ten unter dem Namen Nimrod“ feit Jahren 
der Liebling der britiſchen Waidmänner, iſt 
am 26. Mai in London mit Tod abgegangen. 


Oeſterreichiſche Staaten. 

In der Armee, beſonders in der Land⸗ 
wehr, ſieht man, in Folge eines deutlichen 
Beſtrebens nach finanziellen Erſparniſſen, 
wichtigen Reduktionen entgegen. 


Portugal. 

In den Dours⸗Weinbezirke möchten dem⸗ 
nächſt der Ausbruch von Unruhen entgegen⸗ 
zuſeben ſeyn. — Die Einführung eines allge⸗ 
meinen Volksſchulſyſtems für das ganze Reich 
wird in kurzer Zeit angeordnet werden. — 
1 Donna Maria, die in einigen Monaten 
ihrer Entbindung entgegenfiebt, find Kirchen⸗ 
gebete angeordnet worden. Andere Mütter, 
für die das nicht geſchehen kann, bebelfen 
ſich eben, wie's geht. 


Rußland und Polen. 

Zur erg | ſeſter Verbindung zwi⸗ 
ſchen Odeſſa und Konftantinopel find in dig 
land zwei Dampffregatten von 250 Pferde, 
kraft beftellt worden. 

— Aus Kronſtadt meldet man, daß bie 
große Rhede eisfrei iſt. 

Schweiz. 

Als wegen Zerſtörung der Simplonpreſſt 
kürzlich Unterſuchung gepflogen wurde, fragte 
ein Zeuge, ob ihn ſtin Eid verpflichte, die 
ganze Wahrheit zu fagen. Der Richter bes 
jabete, worauf der Zeuge erklärte, daß der 
Herr Unterſuchungs richter jo wie der öffent⸗ 
liche Ankläger auch dabei waren. Der An⸗ 
kläger läugnete es nicht, der Richter geſtand 
es zu. 

— Von Wallis werden bedeutende Mumie 
tionds@infäufe gemacht, ohne hehl, daß fie 
zum Hauptſchlag beſtimmt find. 

— Aus Teſſin hört man, daß das von 
der ſardiniſchen Regierung gewitterte politiſche 
Attentat ſich nur als ein Schmugglerverſuch 
ergeben hat. 


Spanien. 
In Madrid berrſcht große Beſorgnis, daß 
in Folge des Miniſterwechſels Exzeſſe vor⸗ 
fallen; die Poſten ſind verdoppelt, die Trup⸗ 
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zu reiten, wandte er feine letzten Kräfte und Goldſtücke dazu an, ſich nach 
dem naht gelegenen Dorfe Ehailot bringen zu laſſen, worin zwanzig Jahre 
früher, vor Eröffnung des egyrtiſchen Zeltzuges, General Kleber gewohnt 
hatte. Dort erwartete cin junges Weid den Verwundeten. Es war Ger 
main, der diesmal unglücklicher als in den frübern Feldzügen gefährlich vom 
feindlichen Blei mitgenommen worden war. Drei Monate lang ſchwebte der 
Tapfere zwiſchen Leben und Tod. Endlich gelang es ſeiner guten Natur 
und der hingebenden Sorgfalt feiner Frau, die Wunden zu heilen. Inzwi⸗ 
ſchen aber waren die Bourbonen zurück gekehrt; die fremden Sieger verwü⸗ 
ſteten Frankreich, und ein Eefährte des Kaiſert, ein Soldat der Inſel Elba 
durfte von der neuen Regierung nichts erwarten. Allmdlig war Armutb 
dei dem Konvaletzenten und feiner Frau eingetreten. Anſtatt die Breguct'ſche 
Uhr in die Tuilerien ju tragen, mußte er fie verkaufen. Schon wollte die 
Frau. um den dringendſten Berürfniſſen des gelietten Mannes zu ſteuern, 
den Brillanten vom Finger ziehen, als Germain, der imwiſchen Alles, was 
irgend einigen Werth haben mochte, in feinem alten Mantelſack durchſucht 
batte, plötzlich die bekannte, goldgeſtickte Maroguinbörje erblickte. 


— Gott! rief er aus: Dich finde ich noch, Unglücksgeſchenk! Du vers 
kündigſt mir ſicher irgend ein drobendes Verhängnis! , Zwei Mal mußte 
ich Unglücks prophet ſtin! ... Der Held der Welt it abgetreten .. um- 


ſonſt hat er als ein zweiter Themiſtokles die Gaſtfreundſchaft des feindlichen 


Herdes angeflcht . Nur die Geſchichte iſt großmüthig, die Menſchen 
find treules, und der Ozean, welcher den einjamen Felſen umrauſcht, worauf 
der gefangene Adler fügt, iſt gefühllos . . 

Er öffnete die Börfe: Bankbillete entfielen ihr. Der Kaiſer hatte feinen 
Seldaten uterteich ausgeſteuert. Zu unterft, in ein feidenes Beutelchen ein 
geſchloſſen, lag ein wenig Aſche. 

Der Kaiſer hatte die Verſe vernichtet — ſeinem Berbängniß entging er 
darum nicht. — Germain lebt jetzt noch und wohnt auf einem deſchtidenen 
Lantgüthen an den Ufern der Loire. Aber er iſt weder königlich geſinnt, 
noch konſtitutionell, noch dektrinär — er denkt wie am 16. Brumaite. 


Frack und Oberrock. 


In meines Kleiderſchrankes Enge 
Hort ich vor Kurzem viel Geschrei, 
Ich lauſchte in die Fern’ und Länge, 
Was wohl das Ziel des Larmes ſev, 
Und da vernahm ich von den Beiden, 
Von Frack und Dberrod ein Streiten 
Um Vorrang, viel und manchtriti. 


ven conſignirt; auf die Ernennung des Mi⸗ 
niſterium Lopez hat Miliz und Garniſon die 
Waſſen ergrlſta, dies Ereigniß zu feyern, 
im nämlichen Augenblick wurden auf dem 
Conſtitutionsplatz viele Zettel vertheilt mit den 
Worten: Es lebe Chriſtina! Es ſterbe 
Espartero! Es lebe die Republik. 

— Das neue Miniſterium ſoll eine voll 
ſtändige Amneſtie beabsichtigen. 

Türkei. 


Das heilige Grab iſt leider zu einem 
Marktplaße, zu einem Orte des Zanks und 
Haders, des Blutvergießens und Mordens 
herabgewürdigt worden. Am leßten Sonntag, 
während die Griechen in Prozeſſion um das 
Grab zogen, wurden ſie ven den anweſenden 
Armenlern verhöhnt, welche ſogar auf die 
Prozeſſion ſpieen. Dies veranlaßte einen 
blutigen Kampf, worin drei Männer geführs 
lich verwundet und für todt weggetragen wur⸗ 
den. Ein Kind ward zu Tode gedrückt. Das 
türkiſche Militär wurde aufgeboten und der 
Tumult nur mit Mühe geſtillt. 


Afrika. 

Man ſieht einen neuen Ausbruch der 
Boras entgegen, unter denen das tolle Ger 
rücht umläuft, der Konig der Franzoſen werde 

zu ihren Gunſten gegen England einſchreiten. 


Auſtralien. 


Der Mord eines Häuptlings der Salamon⸗ 
infeln durch den Steuermann eines Wallfiſch⸗ 
fängers hat Anlaß zur Niedermetzlung von 
17 Matroſen gegeben. 


Einheimiſches. 


Ueber den vom Magiſtrat angezeigten Ver⸗ 
kauf einer Partie Korn, circa 1800 Schaffel, 
baben ſich ſchon viele Münde und Mäuler 
zerriſſen, da der Grund dieſer Maßregel na⸗ 
türlich nach den Anſichten Einzelner auch vie⸗ 
lerlei Auslegungen erleidet. — Da bei einer 
ſolchen Auktion gewiß der größte Theil des 
Getraides auſſer den 3 kommt und 
böchſt wahrscheinlich durch Kanalgelegenbeit 
in ſernere Gegenden ſpedirt werden dürfte, 
ſo drängt ſich allerdings die Frage auf, ob 
dadurch der Zweck der Getraideaufſpeiche⸗ 
rung in ſtädtiſchen Lokalen zum Beſten der 
Einwohner nicht verſeblt ſeyn ſollte. Die 
Belehrung eines Sachkundigen in dieſen Bläts 
tern würde dankend ans und aufgenommen 
werden. 


Der bisherige Kreide und Stadtgerichts⸗ 
Direktor Seuffert zu Schweinfurt iſt zum 
königl. Kreis-, Stadt⸗ und Merkanülgerichts 
Direktor hieſiger Stadt ernannt worden. 


Am Montag Abend ſchafſten zwei Haus⸗ 
knechte auf einem ſ. g. Zufuhrwägelein Gü⸗ 
ter auf den Kanal; auf dem Weg war das 

erd kaum im Stande, durch den naſſen 

and zu waden und wurde von den beiden 
Burſchen auf erbärmliche Weiſe deshalb ges 
ſchlagen und geſtoſſen. Was nützt der Ber 
ein gegen Thierquälerei, wenn er nicht für Ab⸗ 
ſtellung ſolcher immer noch ſo häufig vor⸗ 
kommender Fälle Sorge tragen kann. — Die 
leichtfinnige Art, wie die erwähnten beiden 
Burſchen ihre Güter, gleichviel ob in Pfüßen 
oder nicht, abluden, möchte auch noch bier 
zu erwähnen ſeyn, auf daß im allgemeinen In⸗ 
tereffe des handeltreibenden Publikums ſolche 
Unarten, die nur ſchädlich werden können, 
rechtzeitig unterdrückt und durch gehörige Aufe 
ſicht unmöglich gemacht werden. 

Referent erlaubt ſich biemit alle Kunſt⸗ 
freunde auf die Thätigkeit der als Maler 
und Kupferſtecher geachteten beiden Herren 
Enzingmüller und Buchner die im be⸗ 
nachbarten Erlenſtegen ihre Ateliers haben, 
aufmerkſam zu machen. Gewiß werden deren 
geniale Kompoſitionen und mit ihnen die 
achtbaren, auf das Einfach» Wahre zurückge⸗ 
führten Kunfibeftrebungen jener Herren eben 
die Achtung und das Vergnügen einfloöſſen, 
welche Ref. in hohem Grade bei der An⸗ 
ſchauung genoſſen. Im Atelier des Herrn 
Enzingmüller feffelt vor allen ein Carton von 
eirca 10—12 Höhe und 8 Fuß Breite 
die Auſmerkſamkeit. Er behandelt den Sturz 
Luciſers; die immer mehr geiftig abwärts ſin⸗ 
kende Reidenfchaft, gegelſſelt von dem alles vers 
neinenden und verhöhnenden Princip (Lucifer) 
ſowobl, als von dem Satyr. Es ift die Idee 
mit origineller Conceptionskraft geiſtreich durch⸗ 
geführt; dei dem Reichthum der Figuren 
(an 128) berrſcht eine überrafchende Klarheit 
in der Zuſammenſtelung, eine frappirende 
Sharafteriftit im Ausdrucke der verſchiedenen, 
die Leidenſchaften verſinnlichenden, gefallenen 
Engel. Hr. Enzingmüller, der im Stiche 
dereits ſo Vortreffliches geleiſtet, wird wie 
wir hören, und für die Verallgemeinerung 
ſeines Rufes auch nur dringend wünſchen 
können, jenen Carton in der diesjährigen 
Kunſtausſtellung dem Publikum vorführen, 


Ein zweiter Carton ⸗ Entwurf, erſt in den 
8 durchgeführt, ist der 
eg des chriſtlichen Princips über das Juden 
und Heidenthum. Auch bier, wenn auch noch 
verjüngt durch des Malers mündliche Dar⸗ 
legung der zu verfolgenden Idee, begegnet 
man einem eben fo durchgeiſtigten wie origi⸗ 
nellen Compoſitionstalent. Auſſerdem bemerkt 
der Kunſtfreund im Atelier noch Manches, 
das ihn zur vollkommenen Beachtung eines 
ſich ihm in fo rüſtiger Kraft präfentirenden 
Talentes auffordert. Im Atelier des Herrn 
Buchner fand Referent auſſer intereſſanten 
Studien, ein in feinen Lichteſſekten vortreff⸗ 
liches Gemälde, „Beliſar ginn von der 
Irene, in einer Waldeshöhle Schutz ſuchend.“ 
Das einzige was Ref. an dem Kopf der 
Irene ausſetzen möchte, iſt der — 
griechiſche Ausdruck in der Gtſichtsbildung, 
die ſich mehr germaniſchen Typus nähert. 
Eine geniale und erfreuende Compoſition iſt 
„Noab's Weinverklärung.“ Noah dankt Gott 
für das Geſchenk der Rebe, während ſich 
Kinder und Enkel am Genuß erfreuen. Friſche 
und Wärme belebt das Bild, welches, vollen⸗ 
det, gewiß zahlreiche Verehrer finden wird. 
Wer fh einmal in Erlenftegen befindet, ver⸗ 
fäume nicht die Gaftfreibeit der beiden „ in 
ihrem Berufe eben ſo fleißigen wie in ihren 
Beſtrebungen höchſt achtbaren und anſpruchs⸗ 
loſen Künſtler, in Anſpruch zu nehmen, und 
eines ſeltenen Genuſſes überzeugt zu ſeyn. 


Fräulein Axfeld hat am Sonntage als 
Käfchen von Heilbronn Abſchied von 
uns genommen, und wir können nur bedauern, 
daß L Verbindlichkeiten die junge 
Künſtlerin abhlelten, ihren Gaſtrolleneyklus, 
in welchem ſie ſich der regſten Theilnahme 
und Anerkennung erſreute, weiter auszudehnenz 
befonderd war der Wunſch rege geworden, fie 
als Partbenia im Verein mit Hrn. Her⸗ 
weg als Ingomar im Sohn der 
Wildniß auftreten zu feben, Pia desideria! 
Unſer ſo beliebter Herwegh iſt am Montag 
als Otto von Wittelsbach nach einem 
ſebr günſtig ausgefallenen Gaſtſpiele in 
Augsburg zum erſtenmale aufgetreten, wos 
durch die Direktion vielen Wünſchen ent⸗ 
gegengekommen iſt; feine Leiſtung hatte den 
gröſten Erfolg, er wurde mit Applaus em» 
pfangen, im Gange des Stücks vielſach mit 
Beifallsbezeugungen erfreut und am Schluſſe 
des aten und öfen Aktes ſtürmiſch gerufen. 
Hrn. Herwegh gereicht dies um fo mehr. 


Mich, - ſprach der Frack, trägt man zum Feſte, 


Ich din das wahre Jeierkleid. 
Für Hochzeit⸗ und für Kindtaufsgaſte 

Bin ich zu heil gem Schmuck geweiht. 
Wer wollte wohl in Dir ih 
Um sopplicando ſich zu meigen? 

Doch mich erwahnt man alleieit! - 


geisen, 


»SRir,« ſprach der Oberrock, vertanken 
Mußt Du Dein luft ges Kreuz und Quet. 


Dein Name, ohne nur iu ſchwanken, 
Von vestis fraeta *) kemmt er ber. 
Hab' ich auch viel deß hald gelitten, 
Aus mir bat man Dich zugeſchnitten. 
D’rum gib der Einſicht doch Gewähr. 


»Nein, rief der Dberrod, ich nüße, 


ug terſt nur und in eitlem Wahn. 


D 
34 wandere durch Schnee und 
le treuer Schutzderr meiner 


füge 
ad, 


Und bei des Kegeniturmes Wüthen 
Muß ich dir meine Arme bieten, 
Denn mich zieht über Dich man an! 


Still- rief ich mit des Richters Miene. 


„Und um den Vortrag nicht gerrahlt! 
Wer mir von Euch am freuten diene 


Habt Ihr Euch noch nicht ausgemalt. 
Den Streit kann ich nicht länger dulden, 
Denn uderſeh' ich meine Schulden, 

Scrd Beide Ihr web nicht bezahlt! 


-Ja,« ſprach der Frack. ich la es gelten. 


Doch Du warſt zu konſervattv, 
Bit mich die Herrscherin der Welten, 
Die Mode, in das Leben rief. 
Es hat der Anſtand mi 
Bei Hof und Ball big 


erkoren. 
u verloren, 


Und kämſt Du, fäb'n die Blicke ſchief!⸗ 


) Gebrechner, abgekrechener Rock. 


L. Reiniger. 


Mannichfaltiges. 


(Die Kunſt aufſerordentlich große Wettige zu ziehen.) 
Wenn die Rettige zur Größe cines Eies gediehen find, zieht man die Meinen 


zunachſtſtehenden heraus und ſticht mit einem fpigigen Hölzchen in die Mitte 
des Rettigs hinein, doch nicht gan durch und legt darauf in dieſe Oeffnung 


tin friſches Saamenkorn, indem man diefe mit Erde dedeckt. 


ne Ehre, da wir die gröſten Künſtler in die⸗ 
er Rolle ſchon zu feben Gelegenheit hatten. 
Wir drücken gern ein Auge zu, daß aber der 
Truchſeß von Waldburg, die hiſtoriſche 
Perſon, durch den Herold vertreten wurde, 
welche Maßregel durch gar keinen Grund ge⸗ 
rechtfertigt werden kann, da fogar der Zettel 
die Möglichkeit der Beſetzung nachweiſt, hätte 
doch nicht ſtattfinden ſollen. — Noch erwäh⸗ 
nen wir eines neuen Mitgliedes, Hrn. Gehrke, 
der in ſeinen beiden Rollen, Sonntags als 
Friedeborn und Montags als Kaiſer 
Philipp, durch ein ruhiges und verſtändi⸗ 
ges Spiel zu Hoffnungen für die Zukunft be⸗ 
rechtigt. — ie wir vernehmen, kommt der 
beliebte Dr. Wespe die nächſten Tage durch 
Hrn. Herweghs Anweſenheit veranlaßt aufs 
Repertoir. 


Nedakteur? George Winter. 


Anzeigen. 
Zahnärztliche Anzeige. 

Iſidor Sommer, Zahnarzt aus Grünſtadt 
(gewefener Aſiſtent des Zabnarztes Brach aus 
Speper), macht hiermit feine Ankunft bekannt und 
empfiehlt ſich in allen Zweigen der Zahnheilkunde; 
deſonders macht er darauf aufmerkſam, daß er ſich 
zum Einſetzen, der neueſt verbefferten engliſchen 
Stein⸗Zähne bedient, welche ſowohl in Farde und 
Geſtalt den naturlichen völlig gleich ſind, als auch, 
ohne herausgenommen werden zu müffen, im Munde 
Ach ſtets rein und unverändert erhalten. Seine 
Wohnung if im Haufe des Hru. Hölbe, Karolinen⸗ 
ſtraſſe Nro. 348 über eine Stiege, wo er während 
einigen Wochen täglich von 9—5 Uhr zu ſprechen 
iſt; jedoch auf Verlangen jedem Rufe Folge leiſten 
wird. — Undemittelten bietet er für die Dauer 
feines Aufenthaltes, jeden Morgen von 8 —9 Uhr, 
feine Pülfe unentgeltlich an. 


Empfehlung. 
Guguck auf Kegelbahnen werden deſtens 
empfohlen von 
J. G. A. Mäderer am Mobenhof 
am Hauptmarkt in Nürnberg. 


Verlorene Brille. 

Am Freitag vorige Woche ward eine Brille in 
fübernem Geſtell verloren. Dem Wiederbringer 
eine angemeſſene Belohnung. Näheres in der Er: 
pebition d. Bl. 


Avis. 

Die Wulwe B. wird nochmals ernſtlich 
aufgefordert, die ſeit 5 Jahren in Handen haben 
den 73 fl. um fo mehr binnen 8 Tagen von deute 
an befimmt zurückzubezahlen, als nach fruchtloſem 
Ablaufe dieſer abermaligen Friſt, ihre Handlungs: 
weiſe dem Publikum veröffentlicht wird. 8. 


Geſuch. 

Ein Familienvater, welcher durch vielfache Lei: 
den ſchon ſchwer heimgeſucht wurde, und deſſen 
Seſchaft ſehr darniederliegt, wünſcht 3—4 Tage 
in der Woche auf irgend eine Art Beſchäftigung 
zu erhalten. Näheres in der Exped. d. Bl. 


Zu vermiethen. 
In 8. Nro. 709 der innern Lauferſtraſſe iſt 
eine Wohnung, auch ein Laden nebſt Stuchen zu 
vermiethen. 


Mietb-Gefud. 

Ein junger Mann wünſcht ein freundliches 
möbliertes Zimmer, mit Alkor oder Kammer, ſo⸗ 
gleich zu miethen. Addreſſen wollen unter Buch⸗ 
ſtaben A. B. abgegeben werden. 


Ge ſ u 


ch. 


Ein junges auswärtiges Mädchen von honetter Familie, welches mit allen guten Eigenſchaften verſehen 
und Familien veränderungen wegen genötbigt iſt, ein Unterkommen zu ſuchen, wünſcht dahier als Ladenjungfer 
oder Stubenmädchen unterzukommen, auch würde fie die Füdrung eines kleinen Hausweſens übernehmen 


können, fiebt uur auf geringen Lohn, deſto mehr aber auf gute Behandlung. 


Mro. 89 der Karlsſtraſſe. 


Empfehlung. 
Unſer reichhaltig aſſortirtes 


Tapeten⸗Lager, 


ſowohl von den beſten franzöſiſchen als 
deutſchen Fabriken, dietet eine Aus⸗ 
wahl der neueſten geſchmackvollſten 
Deſſins dar, und empfehlen wir ſol⸗ 
ches nebſt unſerm Steingut und 
Porzellain⸗Kommiſſionslager 
ur gefälligen Abnahme, unter 3 
—— der billigften Fabrilpreiſe. gg 
Muſterkarten von Tapeten und Bor⸗ 
5 düren ſtehen mit Vergnügen zu Dienſten 1 


Gebrüder Gonuermann, 
Karlsftraße 8. 90. 


Anzeige für lythographiſche Drucker. 
In unſcrer lvthographiſchen Anſtalt ſind zwei 


Druckerſtellen erledigt, konnen bei deren Bejegung 
jedoch aur ordentliche und geübte Arbeiter berüd: 


e G. N. Neuner u. Comp. 


Zu verkaufen. 
In dem Haufe Nre. 808 am Krebeſtock if ein 
Flügel zu verkaufen. 


Anzeige. 

Mein Verkauftlocale befindet ſich von jetzt an 
nicht mehr in I. Nro. 269 der Waizenſtraſſe, fon- 
dern in L. Nro. 254 an der vordern Ledergaſſe, 
ohnweit des Gaſthofts zur blauen Glocke. 

Joh. Jak. Lechner, 
Antiquar, Kunſtſachen und Natura 
lienhandler. 


Dutzend-Teich. 

Der ergedenſt Unterzeichnete erlaubt ſich bie 

mit, einem verehrlichen Publikum zur Anzeige 

zu bringen, daß jeden Mittwoch Nachmittag, von 
beute an, gutbeiepte 


Harmonie - Musik 
ſtattfindet. Es ergeht daher an die hochverehrten 
Herrſchaften die gehorſamſte Bitte, ihn mit zahl⸗ 
reichem Beſuch zu beehren, indem er alles auf. 
bieten wird, ſich in jeder Beziehung Ihre Zu: 
friedenheit zu erwerben, und zeichnet daher mit 


aller Achtung J. Gg. Fiſcher 


Zu vermiethen. 
An einen ledigen jungen Menſchen iſt ein Zim 
mer mit Bett täglich zu vermiethen. Das Nähere 
in der Exped. d. Bl. 


Cigarren-Verkauf. 

Mein Lager von alten Bremer Cigarren, 
das eine vorzügliche Auswahl in feinſten bis zu 
ordinairen Sorten darbietet, empfehle ich zur ge⸗ 
fälligen Abnahme, und zwar noch zu den alten 
vor der Zollerhöhung ſtattgefundenen billigen 
Preifen. 

Moritz Schmidt 
am Heumarkt. 


Näheres in 8. 


Zu vermiethen. 

In dem Haus Lit. L. Nro. 211 am Joſephs⸗ 
Platz iſt die dritte Etage, deſtehend aus 4 Zim- 
mern, Kammer, Boden: und Keller» Antheil, ſo⸗ 
gleich oder Ziel Porenzi zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt zu erfragen. 


Literatur. 
In der Winter'ſchen Buchhandlung in Nürn⸗ 
berg iſt zu haben: 
Die 
Lager und Uebungen 
des 


Rheiniſch⸗Weſtphaliſchen Heeres 
del 


Srimlingbaufen und Bülles heim 
und die 
Bürger- und Kriegerfeſte 
bei der Anweſenheit 
J. J. Majeſtäten l 
des Königs und der Königin von Preuſſen 


in 
Rheinland Weftphalen und Neuenburg 
im Gpätjommer 1843. 
8 gebd. 1 fl. 12 fr., geh. 94 kr. 


Geſtorben. 
(Am 26. Mai) 
Holfelver, Helena, Deſenmachers⸗Tochterlein. 
Troſt, Georg, Schneidergeſell. 
Weber, Johann, Seidewattmacher. 
Zink, Johann, Stecknatel machers⸗Söhnlein. 


Ungefommene Fremde 
dom 20. Mai 1843. 

(Rothe Kos.) Marquis de Jumilhac, Mar- 
quis de Kiviere v. Paris. Hr. Graf 9. Pourtalis 
v. Neuchatel. Hr. Hebcher m. Fam. Rent v Eng⸗ 
land. Pr. Kohnſtam, Kim. v. New⸗Derk. 

(Bar. Hof.) Dr. Paſſavant m. Jam. bon 
Itankfutt, Pr. Bebrer d. Damburg, Pr. Wuſter 
v. Elberfeld, Hr. Eifan v. Glauchau, Hr. Tudc 
u. Pr. Winter d. Eilenburg, Kilıe. Dr. Kunald, 
Advokat v, Bamberg. 

Strauß.) Hr. Rumpen v. Aachen, Pr. Drevel 
„. Neu-Pork, Hr. Zorg v. Mannheim, Hr. Bra⸗ 
ker m. Sohn v. Bapreuth, Dr. Rudhartt v. Ber; 
lin, Alte. Hr. Dr. Nedendach d. Parpenbeim, 
Hr. Worle, Prakt. v. C unzenhauſen. Hr. Hof: 
mann, Priv. v. Burghatlach. Hr. Aloe, Rent. d. 
Neapel. Irin. Wimmer v. Wien. 

Blaue Slocke.) Hr. Amon, Zinanz⸗Com⸗ 
miſſfar m. ©. v Ansdach. Pr. Paas m. G., Apo / 
theker v. München. Dr. Simon, Wialer v. Bei: 
mar, Hr. Jenny, Hr. Mautſchel. Hr Banadura, 
pr. Cartelmar, Conditor a. d. Schweiz. Fräul. 
Goödel v. Fulda. 

trank. po.) Pr. d. Graf. Öutsbefiger v. 
Heringnach. Hr. Ederth, Priv. e. Barmen. Hr. 
Frank, Kfm. v. Bangenheim. 

(Rothe Hahn) Hr. Eismann m. Sohn, Oc⸗ 
konom v. Spalt. Hr. Stromer, Stud. v. Augs⸗ 
burg. Dr. Sturm, Kfm. v. Dresden. 

(Weißen Löwen) Pr. Hackl, Kfm, Her 
Zunner, Muſikmeiſter v. Neumarkt. 

(Kronprinz z Woſtenhof) Hr. Lauman 
v. Stuttgart, Hr. Ftelig v. Ansbach. Hr. Scher⸗ 
rer v. Crailsheim, Hr. Oderndörfer v. Heiden 
heim, Klee. 
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Donnerſtag, 1. Juni 1843. 


Kalender: Nicomedes. 


Deutſchland. 


Bayern. Ein Weber in Karlſtadt traf 
in Begleitung ſeiner Töchter am 24. d. Abends 
mit einem Wagnergeſellen zuſammen, der 
früber im Verhältnis mit der einen Tochter 


eingeleitet wurde. 


einer Kriminalunterſuchung, welche gegen zwei 
Wucherer, die indeſſen nur Helfershelſer, 
Aus einer Bekanntmachung 
des Kriminalgerichis erſiebt man, daß ein ER 
unter Kuratel ftebender jüdiſcher Bürgers ohn 
vier Wechſel, jeder zu 10,000 fl., und eine 


— In unſern Gymnaſien wird das Tur⸗ 
nen nach zweckmäſſigen Einrichtungen noch in 
die ſem Jahre beginnen können. 

In Aachen kourirt dermalen eine Bitt⸗ 
ſchrift ſür bürgerliche Gleichſtellung der Juden. 

Sachſen⸗ Weimar. (Jena.) Vor 


ſtand. Vater und Tochter ſtürzten nach kurs 
em Wortwechſel auf den Wagner und war⸗ 
en ihn zu Boden; doch ermannte er ſich und 
ſchlug ſeine Gegner in die Flucht, wobei der 
Weber fo gefährlich verletzt wurde, daß er 
nach 24 Stunden ftarb. er Thäter iſt ges 
fangen, die Unterſuchung im Gange. 

— Der Magiſtrat der königl. Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt München bat bereits das 
Programm zu dem Oktoberfeſte auf der The⸗ 
reſienwieſe am erſten Oktober erlaſſen. 

— Vom 4. bis 6. Juni wird in Regens⸗ 
burg durch den Gärtnerverein eine Blumen⸗ 
ausſtellung im fürſtlichen Hofgarten, und 
zwar zum Beſten der Armen, ſtattfinden. 

— In Wiesthal bei Aſchaffenburg ſind alle 
Häuſer überſchwemmt, alle Kartoffel ⸗ und 
Getreidfelder durch einen Wolkenbruch ver⸗ 
nichtet, der auch in Lohr a. M. und Frem mes⸗ 
bach groſſe Verheerungen angerichtet bat. 

Freie Städte. (Frankfurt am Main.) 


Vermögensceſſion, auf den Tod feiner Mutter 
ausſtellte, und für dieſe 40,000 fl. ſoll er 
650 fl. erhalten haben. Solche Blutigel gibts 
aber leider nicht nur bei uns. 


Hannover. In Hannover wird ein 
neues Schauſpielh. us gebaut, das in vier 
Jahren fertig werden ſoll. 

— Im Gegenſaß zu unſerer geſtrigen 
Meldung bören wir beute aus der Duſſel⸗ 
dorfer Zeitung, daß der König von Hannover 
doch nach England reiſen, dort als Prinz von 
England auftreten wird und alle Anftalten zu 
einem königlichen Aufwande getroffen worden 
ſind. Letzteren noch beſonders zu veranſtalten, 
ſcheint wirklich Luxus. 

preuſſen. In Berlin hat am 29, 
Vormittag ein orkanartiger Sturm getobt, 
der in Feldern und Gärten groffe Verbeerungen 
angerichtet hat. 

— Der Herzog von Leuchtenberg — ge⸗ 
ſtern bier angekommen von Leipzig — iſt 


einigen Tagen iſt wieder in einem leidigen 
Duell ein Student auf den Tod verwundet 
worden. 

Würtemberg. Die Ulmer ſind noch 
voll nach träglichen Feuers ſür die Millanolos. 
Die kleinen Grazien ſind jetzt auf Pfeifen⸗ 
köpfe gemablt worden. 


Frankreich. 

Eines unſerer Blätter erzählt einen Vor⸗ 
fall, der leider zu den ſeltenen gehört. Im 
vorigen Winter war der Schreiner Des ha yes 
auſſer Arbeit und da er eben nichts weiter 
gelernt halte, fo gerietb er in große Noth, 
ſo daß er mit ſeiner Frau dem Bettelſtade 
nahe war. Ein Freund, Duval, gleichfalls 
Schreiner, ſah das Elend und ſagte: „Ich 
babe Arbeit und Meiſter B's zahlt gut; der 
Lohn iſt zwar ſchmal für drei Leute, doch 
was thuts? Wir tbeilen, Du ſuchſt Arbeit 
und ſo nehmen wir's mit dem Winter auf. 


Schr geſpannt iſt man auf den Ausgang 


beute nach Petersburg abgereist 


Ich will nicht, daß Du bettelſt.“ Die drei 


Eine Anekdote von Ludwig Devrient 


Ich theile bier eine Anekdote aus dem Leben des verſtordenen Ludwig 
Devrient, des großen Mimen, mit, die den Leſern dieſer Blätter noch unbe: 
kannt feon dürfte; wenigiiens habe ich fie noch nirgend gedruckt gefunden. 

Devrient lictte, wie befannt, den Wein ſehr, leider nur allzujehr, und 
die meifte Zeit, die feine Peruftgeihäfte ihm frei lieſſen, widmete er dem 
Genuſſe des erien Kebenjaftes und der Unterhaltung, die er damit zu ver⸗ 
einigen wußte. Der gewöhnliche Ort ciner täglichen Sitzungen war die 
Weinhandlung von Lutter und Wegener in Berlin, und bier war er eft 
ſchen Morgens früh, regelmäßig aber Abends (pat, zu finden. Ein Kreis 
son Freunden ich nenne nur den geiſtreichen und gemalen E. T. A. Hoff⸗ 
mann) fammelte ſich dann ſtets um ihn, und die Unterbaltung dieſer Man 
ner war fo mannigfaltig und intcreſſant, daß ſich ſtets auch die ſammtlichen 
andern Tiſche, ſelbſt die des Nebeuzimmers. mit Garen füllten, welche me 
nigſtens Dbrenzeugen der Wig: und Geiſtesfunken ſprühenden Geſprache ſeyn 
wollten, die zwiſchen dem kleinen Kreiſe gewechſelt wurden, wenn ſie mit den 
Mitgliedern deſſelben, oter wenigſtens mit einem oder dem andern Davon 
nicht bekannt genug waren, um ſich dem Kreiſe ganz anſchliezen zu können 

Bei dieſer Ledensweiſt nun, und da Devrient nicht nur für feine eigene 
perſon viel conſumirte, ſondern auch noch Andere ſehr fleiſſig tractirte, kennte 
ts natürlich nicht fehlen, daß die Rechnung des geftietten Gaſtes lawinen⸗ 


attig anſchwoll. Auf dieſe Weiſt war fie mehrmals bis in die Taufende von 
Thalern geſtiegen, dann aber jederzeit bezahlt werben, und zwar hatte der 
hochlelige Konig den genialen Künſtler dieſer läſtigen Mühe ſchon zweimal 
überhoben. — Das ineite Mal aber ſollte er freilich dabei geauſſert haben: 
Nur nicht wieder! — und das mechte wohl zu den Ohren des Wirtbes, des 
Herrn Lutter, gekommen ſern; denn als kurz nach dieſer königlichen Bezah⸗ 
lung die Rechnung Deortent's bereits wieder auf 12 — 1400 Thaler an: 
gewachſen war, wurde ihm wegen ſeines Geldes bange, und nachdem verſchie⸗ 
dene Winke, Deorient mochte wenigſtens an eine Abſchlagszahlung denken, 
unbeachtet blieben, gab Lutter feinen Kellnern den Befehl. Devrient von da 
ad nur nech gegen baart Bezahlung Wein zu verabſolgen, dem mit augen: 
blickucher Entlaſſung aus dem Dienſte krehend, der gegen diefen Befehl hans 
deln würde. 

Den Tag nach dieſet unfreundlichen Weiſung kam Devrient ſchon 
Morgens ganz früb, wahrscheinlich, m ſich zu einer Probe zu ſtärken, ſetzte 
ſich auf ſein gewohnliche Plätzchen und rief: Louis, ein Glas Pontack!- 
— Gleich, Derr Derrient!- ertönte die Antwort, aber der Wein kam nicht 
— Louis, ein Glas Pontack !- wiederhelte Devrient ſein Commando 
ſchon etwas ungeduldig. — Gleich, Here Devrient!- lautete abermals die 
Antwort, aber der Wein blicb wieder aus. Jetzt ſchwoll Devrient der 
Kamm, und ſebr ärgerlich gebet er zum dritten Male: Louis, ein Glas 
Pontack - — doch auch zum dritten Male erfolgte die Antwort, aber kein 


Leute ſchlugen ſich durch, bis Deshayes wieder 
Arbeit ſand, und es ſich jetzt doppelt ſauer 
werden ließ, um den Vorſchuß des Freundes 
wieder abzutragen. Was geſchiebt ? Vor drei 
Wochen bekommt Deshayes einen Brief, er 
liest, er jubelt, denn er hat eine Erbſchaft 
von 30,000 Franken. Schnell eilt er zu 
Duval in die Werkſtätte, zeigt ibm den Brief 
und ruft, den Ausdruck des Freundes be⸗ 
nutzend: „Wir tbeilen; ich will nicht, daß 
Du mehr ſo arbeiteſt.“ 

— Die Pariſer Fabrikanten haben die 
Idee, eine Chineſiſch⸗Pariſer⸗Geſellſchaft zu 
dilden, deren Zweck die Auffindung von Abs 
ſatzwegen für franzöſiſche Erzeugniſſe in China 
it. Zum Praſidenten wurde Herr Polonie, 
der Urheber des Plans, ernannt. 

— Wir haben unfern frrtundlichen Leſern 
vor längerer Zeit von ein paar Schilderhäu⸗ 
fern erzählt, die muthmaßlich ein alter Mili⸗ 
tär am Fuß der Vendomeſäule bat nieder⸗ 
legen laffen, der die alten und ſchlechten nicht 
mehr anſeben konnte. Der Kriegsminiſter 
bat dies Geſchenk von unbekannter Hand nicht 
augenommen; man bat die Schilderhäuſer in 
das Depot des Genie gebracht, wo ſie bleiben 
ſollen, bis der Eigenthümer fie abholen läßt. 
Es braucht nicht viel Genie, zu erratben, daß 
dieſer ſich ſchwerlich ſo bald melden wird. 

— In Briſſac (Departement Maine und 
Loire) lies ein Bürger ſeine ehemalige Magd 

or das Zuchtpolizeigericht laden, weil fie ſich 

ungünſtige, verdachterregende Aeuſſerungen 
über ihn erlaubt habe. Das Mädchen, wel⸗ 
ches ſeit mehreren Jahren ſchweigſam, ſchwer⸗ 
müthbig und faſt blodſinnig geweſen war, legte 
die gröfte Freude über dieſe Klage an den 
Tag, und als ſie nun vor dem Gerichte er⸗ 
ſchien, erklärte fie: Sie fühle ihr Gewiſſen 
febr erleichtert, weil ſie nun endlich ſprechen 
dürfte. Vor fünf Jahren, als fie noch vor 
dem Kläger in Dienſt ſtand und einmal ums 
verfebens in die Küche kam, babe fie ihn mit 
einem noch rauchenden Dolche in der Hand, 
vor einem noch blutigen Leichnam knieen ſeben. 
Als er fie wahrnahm, faßte er fie bei der 
Kehle und zwang ibr einen Eid ab, nichts 
von dem, was fie geſehen, ſagen zu wollen. 
Dieſer Eid babe bis jetzt ihren Mund vers 
febloffen gebalten. Das Gericht lies an der 
Stelle, wo, nach ihrer Aus ſage, der Leichnam 
verſcharrt worden ſeyn ſollte, Nachgrabungen 
anſtellen, welche auch zur Entdeckung eines 
verſtümmelten Körpers führten. Das gravirte 
Individuum wurde fofort verhaftet, 


Großbritannien. 


Der katholiſche Erzbiſchof von Dublin hat 
feine Geiſtlichkeit per Eirkulare wiſſen laſſen, 
daß er nicht mit repealt, ſondern — und das 
iſt ſehr vernünftig geſprochen — als geiſtlicher 
Hirte jeder politiſchen und ſonſtigen Aufreizung 
fremd bliebe, und ſtets nur zum Frieden 2 
chen wird. 

— Die Longforder Behörden haben ein 
ganzes Regiment Truppen requirirt, um eine 
1 Repealverſammlung zu unter⸗ 
drücken. 


— Aus Oxford erfährt man, daß der 
Vicekanzter und die Behörden der Univerſität 
von Dr. Puſey eine Abfchrift feiner in der 
Chriſt⸗Ehurch⸗Cathedrale gehaltenen Predigt 
begehrt haben, worin er ſich zu den wichtigſten 
Glaubenslehren der Katholiken bekannt haben 
ſoll. Der Stifter des Puſevismus hat die 
Uebergabe der Abſchrift einſtweilen bis über 
zwei Tage binausgeſchoben und man glaubt, 
daß er ſie alsdann förmlich verweigern und 
der Univerſität das Recht beſtreiten werde, 
von einer in der Kathedrale gehaltenen Pre⸗ 
digt amtliche Notiz zu nehmen. 

— In Edinburg wurde am Sonntage das 
erſte gottesdienſtliche Gebaude der neuen 
„freien presbyterianiichen Kirche“ unter ges 
waltigem Volkszudrange feierlich eröffnet. Es 
ift für die Gemeinde des Dr. Chantrey bes 
ſtimmt, welcher die Predigt bielt, und faßt 
etwa 1200 Menſchen. 


— Der Sekretair des Oderſtallmeiſters 
der Königin iſt bekanntermaſſen vor einiger 
Zeit durchgegangen; des Warum wird nun 
offenbar, noch ehe die Todten auſerſtehen; 
8000 Pfund Sterling iſt die Kleinigkeit, die 
aus der Caſſa fehlt, und die jept der Herr 
Oberſtallmeiſter Jerſey als Strafe für ſeine 
Nachläſſigkeit, nicht zu controlliren, aus eige⸗ 
nem Beutel erſezen darf. Der Herr Sekre⸗ 
tair ſoll ſich in Paris ganz wohl befinden. 


— Zu Mancheſter iſt es vorgeſtern Abend 
und geſtern zu wiederholten Thätlichkeiten 
zwiſchen den Soldaten, die durch zablreiche 
pobelhaufen unterſtützt wurden, und der Pos 
lizei gekommen. Die von letzterer nach einem 
beitigen Kampfe ſeſtgenommenen Rädelsſührer 
ſellten am andern Morgen mit Gewalt befreit 
werden; in den Stationsbäufern, die das 
Militär zu ſtürmen verfuchte, wurden alle 
Fenſter eingeworſen, und nur mit Mühe be⸗ 
hielt die Polizei, von den oberen Militärber 


börden und einer Anzahl ruhig ran ee 
Soldaten unterftüßt, zuletzt die Oberbandz 
geſtern Abend hatte ſie adermals ſechs Mi⸗ 
litärs und drei Leute aus dem Volke ver⸗ 
baſtet, und die meuteriſchen Haufen gämz⸗ 
lich at. — Bereils bat man 25 der 
Ziegelſtreicher feſtgenommen und verhört, 
welche unlängſt an dem nächtlichen Ueberſalle 
der Ziegelei unweit Mancheſter Theil nah⸗ 
men. Sie waren Mitglieder einer Arbeiter⸗ 
KR, die wöchentliche Berfammluugen 
ielt. . 
— Die wöchentliche Verſammlung des 
Dubliner Repealvereins am 22. Mai war 
trotz O'Connell's Abweſenbeit äufferft zahlreich 
und der Wochenbericht über die Rente wies 
den gröften bisherigen Betrag, nämlich 709 
Pfd. Sterl., nach. Aus Clones, wo die Re⸗ 
pealverſammlung kürzlich durch die Orange⸗ 
partei gewaltſam zerſtört und ein armer Mann, 
Caffray, ermordet wurde, waren 133 Pfd. 
Sterl. eingegangen. 

— Das „Limerick⸗Chronicle- zeigt an, daß 
O'Connell nicht vor dem 10. Juni Irland 
verlaſſen werde, um feinen Sitz im Parla⸗ 
mente einzunehmen. 

— Unter den am 24. der Königin darge⸗ 
brachten Geſchenken befinden ſich zwölf ver⸗ 
goldete Bronzefiguren von Schwanthaler, welche 
verkleinerte Kopieen der zwölf koloſſalen Bild⸗ 
ſaulen in dem Thronſaale der neuen Reſidenz zu 
München und für den Prinzen Albert geſertigt 
worden ſind, der ſie ſeiner Gemahlin zum 
Angebinde beſtimmt hatte. 


Rußland und Polen. 


Der verdiente Geſandte in Konſtantinopel, 
v. Butenieff, bat mit einem ſchmeichelbaſten 
Schreiben des Czaaren den Alexander⸗Newsky⸗ 
Orden empfangen. 

— Durch Liefland wird bis an die preufs 
ſiſche Grenze eine Chauſſee auf Staatskoſten 
gebaut. 

— Seit einigen Tagen ſchneit es ſehr an⸗ 
baltend und wir haben einen ſtrengen Nach⸗ 
winter bekommen, der viel zerſtörenden Ein⸗ 
fluß auf Feld⸗ und Gartengewächſe gebracht, 
auch bereits Theuerung im Biebfutter erzeugt hat. 

— Im Gouvernement Pleskau iſt der 
große Flecken Solez ganz abgebraunt mit einem 
Verluſt von einer Million Rubel. 


Schweden und Norwegen. 
Im vergangenen Sommer waren wie faft 
überall die Bache und Flüſſe faſt ausgetrock⸗ 


Wein. Da ging Devrient eine Ahnung von dem Stande der Dinge auf, 
und mit criwungener Ruhe beitsllte er jetzt ein Glas Waſſer. Augendlicklich 
war es da, doch Devrient nahm es nur rom Teller, um es dem, durch 
dieſe Procetur nicht wenig erſchreckten Keliner über das Geſicht zu ſchütten. 
— Schlingel!- rief er dabei, indem er mit zornfunkelnden Blicken auffprang, 
-weß halb bringſt Du mir dat Waſſer, und den Wein nicht! — Herr Den: 
rient.- ſtammelte der Begoßene, Herr Lutter bat uns verkoten, Ihnen 
ohne baare Zahlung Wein zu geben — Lutter ſoll zu mir kommen, ſagte 
Derrient kalt, aber mit dem Weſen eines gebietenden Fürſten. indem er 
wieder Platz nahm. 

Es währte nicht lange und Lutter erſchien, konnte ſich aber einiger Ber: 
legenheit, dem Beleidigten gegenüber, nicht erwehren. — »Iſt dat wahr, 
was mir Dein Schlingel von Kellner da ſagt 7, fragte Devrient, indem 
er den Weinwirth mit feinem ſcharfeu, durchbohrenden Blicke anſab, der auf 
der Bühne oft fo unendliche Wirkung that. — Ja, lieber Bruder, - ent 
ſchuldigte üch Lutter, Deine Rechnung iſt ſchon wieder ſo boch angewachſen, 
Du denkt gar nicht an Abſchlagszahlungen, und man kann denn doch nicht 
wiſſen, ob der Konig — 

„Schon gut! ſchon gut !- fiel ihm Devrient ins Wort; »fpare die vie⸗ 
len unnützen Werte! nahm feinen Hut und ging, — ging in die unfern 
atlegene Weindandlunz von Schoner, wo der Pontak im Nu auf dem Tiſche 
fiand, und wo nicht nach Bezahlung gefragt wurde, als Devrient, nachdem 


er eine ziemliche Zabl Gläſer geleert, deim Geben kopfnickend ſagte: -Ich 
komme heute Abend wieder! 

Das war ein Freukenwort für den Wirth, und er verkündete daher 
allen Bekannten die während des Tages bei ihm einſprachen: Heute Abend 
it Devrient bei mir!: — Als nun Devrient wirklich kam, begleitet 
von feinen nächſten Freunden, die er von der Verlegung jeiner Reſidenz in 
Kenntnis geſetzt, da hatten ſich die Räume bereits mit zahlreichen Gäſten 
gefüllt, und unter ihnen war Mancher, der fon bei Lutter und Wege 
ner fait keinen Abend feblte. Hier aber traten mehrere Gäſte ein, ſahen 
ſich um, und als ſie weder Devrient noch irgend Einen von deſſen gewöhn 
licher Geſellſchaft erblickten, gingen fie wieder, ohne etwas zu verzehren, denn 
der Wein wurde an dieſem Orte nur als eine unangenehme Nedendedingung 
der geſuchten Heſellſchaft betrachtet. 

Der ient zeigte ſich an dieſem Abend ungemein licbens würdig, und um 
feinen Einzugsſchmaus, wie er ſich ſcherzend ausdrückte, würdig zu feiern, 
traktirte er die ganze anweſende Geſellſchaft ſehr freigekig mit Champagner 
— den Schoner mit großem Vergnügen anfreidete. 

Am nächſten Abend war es bei Lutter und Wegener noch leerer, bei 
Schoner noch voller, und fo, wie ſich die Nachricht von Devrient's umzug 
verbreitete, jeben Tag mehr und mehr, dis endlich das Lokal der Erſtern, 
einzelne verirrie Gifte ausgenommen, von des Morgens bis in die Nacht 
hinein verödet ſtand, und Lutter auf dieſe Weile cinſehen lernte, daß er 


net, was einen Induſtriezweig begünſtigte, von 
dem man lange nichts gehört bat, nämlich 
die Perlenfiſcherei. In vielen Flüſſen und 
Bächen fand man ſonſt allerdings viele Perlen 
und das Auffuchen derſelben gehörte zu den 
Regalien. In einem einzigen Bache fand 
man in dem vorjährigen Sommer für 5000 
Thaler Perlen; die ſchönſten wurden mit 
etwa 20 Thalern bezahlt, eine war ſogar 
40 Thaler werth. 


Spanien. 

In Valencia hat man unter dem Boden 
der Stadt wenige Fuß tief ein höchſt ergie⸗ 
diges Queckſilberlager entdeckt; für den Buchs 
dandler Fürſt von Nordhauſen aber in der 
Nähe von Tortofa eine Silbermine, es hat 
ſich dort eine neue Räuberbande, unter Ans 
führung des aus der Zeit des Bürgerkriegs 
durch ſeinen Blutdurſt berüchtigten Cartagena, 
gebildet, und dieſe neue Erſcheinung wird 
vielleicht bald zu einem Roman mit dreifachen 
und ellenlangen Schaudertitel Gelegenheit 
geben. 

(Madrid, 20. Mai.) Die Stadt war heute 
in groſſer Bewegung, doch iſt die Ordnung 
nicht gewaltſam geflort worden. Mendizabal 
bat ſich klüglich enthalten in der Deputirtens 
kammer zu erſcheinen. Volksbauſen durch⸗ 
zogen die Straſſen unter dem Ruf: Es lebe 
die Freiheit! Nieder mit den Ayacuchos! Im 
Senat ging die Notififation von der Bildung 
des neuen Miniſteriums mit aller Würde vor⸗ 
über. Im Kongreß aber war es anders. 
Als Gomez Becerra und Hovos eintraten, 
erhob ſich auf allen Punkten des Saales ein 
furchtbares Geſchrei. Der Deputirte Quinto 
rief: „Hinaus mit einem Menſchen, der bier 
nichts zu tbun bat, mit einem Miniſter, den 
wir nicht anerkennen!“ Hovos mußte ſich 
entfernen. Es wurde dann das Dekret des 
Regenten zur Ernennung der neuen Miniſter 
verleſen; dei dem Namen Mendizabal 
brach der Tumult auſ's neue aus; man hörte 
rufen: „Fort mit dem Dieb!“ Nach langen 
ſtürmiſchen Debatten erklärte Becerra 
im Namen des Regenten die Sißun⸗ 
gen der Kammer für ſuspendirtz 
die Deputirten entfernten ſich. Die Miniſter 
wurden beim Wegfahren inſultirt. (Am Abend 
des 20. Mai mußte das Militär die aufgeregte 
Volksmenge auseinander ſprengen. Die Muni⸗ 
cipalität hält es mit dem Regenten und auch 
die Truppen find für ihn.) 


Einheimiſches. 


Der gestrige Tag war ein groſſer Tag für 
diverſe Bäcker. Unſere Polizei hat mit der 
lobenswürdigſten Energie eine Bifitation bei 
denſelben vorgenommen, und es ſollen Ver⸗ 
ſchiedene in die Brühe gekommen ſeyn. Wie 
wir hören, hat Einer heute Nacht geträumt, 
er ſey in der Türkei, wo man befanntermaffen 
die Obrlappen den prellenden Bädern vermits 
telſt eines Nagels mit dem Thürladen in ge⸗ 
naue Verbindung bringt, und er ſoll hoch und 
theuer geſchworen haben, ſich zu beſſern. 


(Zu dem Artikel in Nr. 151. Kornverkauf betreffend.) 

Das ſtädtiſche Getreidemagazin dahier hat 
zunächſt den Zweck, einem übermaſſigen Steigen 
der Getreidepreiſe entgegenzuwirken, und zu 
dem Ende mit Abgabe der erforderlichen 
Quantitaten Korn für den Bedarf der Bäcker 
im Gemeindebezirk den Anfang zu machen, 
ſobald der Schrannenpreis von Korn auf 
14—15 fl. pr. Schäſſel geſtiegen iſt. — In 
dieſem Fall aber ſoll das Getreide nach aller⸗ 
höchſt genehmigten Beſtimmungen, nicht an 
den Meistbietenden verkauft, ſondern unter 
die Bäcker nach Maasgabe ihres Bedarſs 
zum Raitungspreis vertheilt werden, damit 
die Bürgerſchaft auch den Vortheil des Mas 
azind genießt. — Auf dieſe Weiſe wurde 
15 22 Jahren einigemal, bei mittlern Erndten 
oder beſorglichen Ausſichten, drohende Theu⸗ 
rung verhütet, und dem Wucher fein Spiel 
verdorben. — Da das Korn auf biefiger 
Schranne den obenbenannten Preis bereits 
zu überſteigen begonnen bat, und wahrſchein⸗ 
lich im Monat Juni, wie langjäbrige Er» 
fabrung lehrt, noch böber ſteigen wird, fo iſt 
die von dem Magiſtrat angekündigte Abgabe 
von 1800 Schäffel Korn ganz an ibrer Zeit, 
und es gebübrt dem Magiſtrat für dieſe wohl⸗ 
wollende Vorſorge der Dank der Bürgerſchaſt. 
Dieſes Quantum wird fait für den ganzen 
ſtädtiſchen Bedarf im Juni ausreichen, und 
bis dabin wird die beranreichende Erndte, mit 
Gottes Hülfe, die nicht unbeforgten Gemütber 
beſchwichtigen. Daß das Getreide, wie bisher 
zu dem Schrannenpreis, oder unter demſelben, 
nicht aber an den Meiftbietenden, und nur 
an Bäcker des Nürnberger Gemeindebezirks 
und für die Bewohner deſſelben beſtimmt 
abgegeben werde, auf deren Koften das Ger 
treidemagazin unterhalten wird, verſtebt ſich 
von ſelbſt, und kann keinerlei Zweifel darüber 
obwalten. 


Wir haben kürzlich in d. Bl. der Jubel⸗ 
ſeier des Herrn Pfarter Dr. Merz im 
denachbarten Mögeldorf gedacht. Jetzt 
können wir über die Solennitäten ſelbſt bes 
richten, und thun dies um ſo lieder, als die 
Pfarrgemeinde Mögeldorf, ſich durch jene, 
Dankbarkeit, Liebe und Achtung ausſprechende 
Feier, wohl einer auszeichnenden Erwähnung 
der offentlichen Stimmen verdient gemacht 
batte. — Mn Freitag den 26. d. waren es 
25 Jahre, ſeit Herr Pfarrer Dr. Merz nach 
Moͤgeldorf zur Uebernahme der dortigen Pfarrei 
überſiedelte. Die Gemeinde benutzte dieſen 
Anlaß, um dem Jubilar mit Einbruch der 
Dunkelheit, gegen 9 Uhr Abends einen Fackel⸗ 
zug darzubringen, der ſich durch das Dorf 
nach dem Pfarrhauſe bewegte, wo ſich die 
Gemeindeglieder aufftellten und nachdem der 
Eingang des Hauſes mit Kränzen geſchmückt 
war, dem Jubilar durch eine Deputation einen 
ſilbernen Pokal als Feſtgeſchenk mit ſchlichten 
und herzlichen Worten überreichen lieſſen. 

err Dr. Merz trat dann vor das Pfarrhaus, 

orte des Dankes und der Liebe an die Ger 
meinde richtend und ihr am Schluſſe ein Imalis 
ges Hoch im Ehrentrunke aus dem überreichten 
Pokale darbringend. Der Geſangverein tru 
darauf ein Feftlied vor, worauf ſich der Kade 
zug, der noch durch eine Menge farbiger Lampen 
vermehrt worden war, langſam und in beſter 
Ordnung bis zum Wirthsbauſe begab, wo 
ſich die Fackel ⸗ und Laternenträger in Spalier 
auſſtellten, durch welches ſich alsdann der zu 
einer Produktion des Geſangvereins einge⸗ 
ladene Herr Pfarrer und deſſen Familien- 
glieder xc. in den mit Laubwerk, Bäumen x. 
geſchmückten Saal begab. Frobſinn und 
Heiterkeit vereinigte bier die Gemeindeglieder 
mehrere Stunden lang um ihren verehrten 
Seelſorger, und nur anerkennend kann man 
der wackeren Beftrebungen des fo trefflich 
eingeübten Geſangvereines gedenken. Am 
Sonntag Ex audi fand darauf das kirchliche 
Jubiläum ſelbſt, durch einen ſeſtlichen Gang 
in die Kirche, ftatt. Nach dem Geſange hielt 
Hr. Pfarrer Dr. Löſch, als 25jähriger Beicht⸗ 
vater der Familie den Vorgottesdienſt, worauf 
der Jubilar die Kanzel beſtieg, um den Segen 
des Hochſten für die Jahre der Vergangenheit 
zu preiſen und für ein ferneres — hoſſentlich 
noch recht langes — ſegensreiches Wirken 
anzurufen. Seitens der Gemeinde war (und 
bleibt bis zur Mögeldorſer Kirchweih) das 
Gottesbaus mit Feſtons, Laubwerk und Blu⸗ 
mengewinden, eden ſo geſchmackvoll wie der 


nicht klug gehandelt, einen ſolchen ſchlechten Zahler wegzuweiſen; denn im 
Grunde genommen, zahlte Devrient ſehr gut, nur nicht aus feiner eigenen 
Taſche, ſondern aus dem Beutel der durch ihn herbeigezogenen Gäſte. Cs 
waren daher auch kaum vierzehn Tage verfloſſen, als Lutter eines Morgens 
in aller Früht einen Beſuch bei feinem Freunde Devrient machte. — 
»Remmf Du, um mich zu mahnen, ſagte der große Mime lächelnd (denn 
er mochte die Wahrheit ahnen.) »ſo muß ich Dir gleich von vorn herein ſa⸗ 
gen, daß ich kein Geld babe.“ — Ach, daran denke ich nicht, erwiederte 
*utter in dem freundlichen Tome: ich kemme im Gegentheil, um dir ein ⸗ 
zugeſſchen, daß ich Unrecht that, Dich fo zu bebanteln, denn Du wirft mich 
gewiß ſchon einmal bezahlen, wenn Du wieder eine Gaſtreiſe machſt, — oder 
ter Konig zahlt; — kurz, ich wollte Dich bitten, wieder zu mir zu kommen 
— ich’, mir iſt nicht wohl, ſeit ich Dich an dem Plätzeen nicht mehr ſcbe. 

-Ja, lieber Bruder, entgegnete Devrient mit ireniſchem Lächeln, wenn 
ich Deinen Wunſch auch erfüllen wollte, — ich kann es nicht, denn ich mußte 
mich doch natürlich dei Schoner gleich zu Anfang zeigen, und da wird 
denn meine Rechnung ſchon fo ziemlich abgelaufen ſern: zahlen kann ich fie 
aber jetzt nicht, und nach ciner jo freundlichen Aufnahme wegzubleiten. che 
ich fie gezahlt habe, dat würde ſich doch gar nicht ſchicken. 

-Nun, wenn cs weiter nichts iſt.- ſagte Lutter voller Freuden, daß 
der Schwergekränkte ihm fo bereitwillig einen Ausweg zur Ver ſohnung zeigte, 
-fo laf Dir nur Deine Rechnung von Schoner geben; ich werde fie dezah⸗ 


len, und ten Betrag mit auf unſert Rechnung übertragen, — Topp 
fragte Devrient. — »Topp!« antwortete Lutter. Noch an demſelden Tag 
erhielt Schoner von Yutter 287 Thaler ausgezahlt (wohl nicht zu wenig 
für nech nicht drei Wochen,) und am Abend war Devrient mit feinen Freun. 
ten wieder in dem alten Lokale zu finden, wohin er binnen kurzer Zeit auch 
die Menge der übrigen Gäſte nadjog. 


Mannichfaltiges. 

In D. kommt neulich ein Herr rem keſoſſalſten Umfang, durchaut das 
lebhafteſte Conterfei tes ehrwürdigen Pickwick in Bo; bumoriſtiſchen Roman, 
die Straße heraufgekeucht, und ſchnauft wie ein Wallſiſch. Jetzt muß er ten 
gefährlichen Schritt über cinen ziemlich breiten Rinnftein wagen. Mit Schau⸗ 
dern rüſtet er Ach zum sako mortale. Auf feinen Stock geſtützt, auf einer 
Seite ins Knie geſunken, mit dem andern Bein in der Luft fechtend, probirt 
er den riskanten Uebergang, alt ein Gendarm den Glequälten beim Kragen 
erfaßt und ihm ins Ohr ſchreit: »Mein Herr, das Turnen iſt hier 
verdoten!- 


Als vor Kurzem ein dicker Nebel den ganzen Tag auf der Erde lag, 
wurke ein Eckenſtcher wegen Trunkenheit in Arreſt gebracht. Er wollte ſich's 
durchaus nicht gefallen laſſen und meinte, wenn ſich bei der Kälte der ganze 
Himmel denebelte, konnte er's wohl auch einmal thun. 


Feier würdig geſchmückt. Namentlich bietet 
der Hochaltar durch feine reiche Verzierung 
mit den feltenften erotiſchen Pflanzen einen 
duſſerſt ſeſtlichen Eindruck. Wir ſchlieſſen 
unſer Reſerat mit dem in die ſen Tagen fo 
häufig und herzlich ausgeſprochenen Wunſche, 
daß die Vorſetzung den würdigen Herrn Ju⸗ 
bilarind noch lange in rüſtiger Kraft des 
Geiſtes und Körpers belaſſe, um fo der Ges 
meinde, die ſich felbft ehrend, fein bisheriges 
Wirten fo auszeichnend anerkannte, ein 
wahrer Seelſorger noch ſür viele Jahrt 
ſeyn zu lönnen. 

Die Hauskinderlehren bei den Herren 
Geiſtlichen nehmen ihren Anfang die Woche 
nach den Trinitatisſeſte und werden in der 
Regel Mittwochs und Donnerſtags von 11—12 
Uhr abgehalten. 


Mit dem neuen Schuljahr hat Herr Pfar⸗ 
rer Seiler die Inſpektion über die Mädchens 
ablfchule, Here Pfarrer Vorbrugg die der 

nabenzahlſchule der ganzen Sebalverfeite, 
Herr Pfarrer Heller aber die Bezirksinſpeltion 
des ſämmilichen Lorenzer Schuldiſtritts übers 
nommen. 


Die Brandaſſekurranzbeiträge für das Ver⸗ 
ſicherungsjahr 1841/42 find auf 9 kr. von 
Hundert erſter, 10 kr. von Hundert zweiter, 
11 kr. von Hundert dritter, 12 kr. von Hundert 
vierter Klaſſe ſeſtgeſezt und die Beiträge find 
Montag, Mittwoch und Freitags im magiſtra⸗ 
tiſchen Geſchäftszimmer Nr. 9. zu entrichten. 

Eine Verordnung des Magiſtrats befiehlt, 
daß ſämmtliche Schlotſegermeiſter, ohne beſon⸗ 
dere Gebühr verlangen zu dürſen, jährlich 
wenigſtens einmal die Schlöte ibres Bezirks 
ſelbſt beſteigen müſſen, wenn ihre phyſiſche 
3 es erlaubt. Da werden ſich 
die Dicken am Beſten dabei befinden. 


George Winter 


Redakteur: 


Anzeigen. 
Empfehlung. 
Zur Verfertigung von 
engliſchen 
Drath⸗Malz⸗ Darren 

nach verbeſſerter Konſtruktion 
empfehle ich mich ergebenſt allen geehrten Brauerei ⸗ 
Beſitzern. 

Daß dieſe Drath⸗Malz⸗Darren ſehr vor 
theilhaft find und bedeutende Dolzerſparniß gemäb: 
ren, beweist die ſehr verbreitete Einführung der: 
ſelden. 

So baten von mir jolhe Darren, welche 
als vorzüglich gut befunden wurden, erhalten: 
Herr Straſſer in Etabtambof, Hr. Bolland in 

Regensburg, Herr Braun in Bayreuth, Herr 
Nudolph und Herr Hofmann in Nürnberg, 
Herr Müller in Pettendorf, Herr Kornburger 
in Neumarkt, r. Schön in Treswitz, Herr 
Weiß in Culmbach und die fürſtlichen Brauereien 
Schierling und Haſſelbach, von welchen die 
günfigften Zeugniſſe vorgelegt werden können. 

Auf gefällige Anfragen ertheilt mit Vergnügen 
alle nur mögliche Aus kunft 

Friedr. Hertſch, Nadlermeiſter 
in Negensburg. 


Geſuch. 

Ein lediges Frauenzimmer von geſetzten Jah ⸗ 
ren, welches in häuslichen Arbeiten, vorzüglich 
aber im Kochen wohl erfahren iſt, und Atteſte 


über fitlichen Lebenswandel beibringen kann, wird 
zur Führung einer nicht unbedeutenden Wirthſchaft 
ohnweit Fürth, ſogleich anzunehmen geſucht, und 
wollen Ach Luſttragende an bie Exped. d. Blattes 
wenden, woſelbſt dann das Näbere mitgetheilt 
wird. 

— t — 

Geſu ch. 

Ein Familienvater, welcher durch viel fache Lei⸗ 
den ſchon ſchwer heimgefucht wurde, und deſſen 
Geſchaft ſehr darnlederliegt, wünscht 2—4 Tage 
in der Woche auf irgend eine Art Beschäftigung 
zu erhalten. Näheres in der Exped. d. Bl. 


Zu vermietben. 
Ein Haus mit Jeuerrecht iſt ſegleich zu ver 
miethen, oder zu verkaufen. 8. Nro. 1568 Ko 
ſenthal 


Zu vermiethen. 
Nahe am Spittlerthor iſt ein Zimmer nebst 


Alton mit oder ohne Möbeln an ſolide Pet ſonen 
zu vermietben, Näheres in der Exped. d. Blattes. 


Freundſchaftlicher Wink. 

Der Gaſtwirth ®...r zu K. pen in W. 1 
wird biemit freund ſchaftlichſt erſucht, wenn er es 
mit ſich jelbft und feinem Seſchaſt gut meint, doch 
eine andere Tonart anzufimmen. Wer alle finger 
lang einen neuen Kellnerlehrling, einen neucn 
Hausknecht, der hauptſaclich mit den Paſſagiren 
Handel hat, der zeigt an, daß er unverträglichen 
Gemüte, wer den nicht einmal hält und noch 
obendrein ſchlecht zu eſſen feinen Dienſtdeten gibt, 
wie er, zeigt, daß er geizig, babſüchtig if, und 
ſolcht Eigenschaften ſtehen nicht wohl. — Wenn er 
ſich auf diefe aus langer Erfahrung und Prufung 
hervorgegangene Rüge nicht zu feinem und ande 
rer Leute Beten ändern wird, ſolls nachſtens deut ⸗ 
licher kommen. 


Kapital⸗Geſuch. 

Auf ein ſchönes Ockonomiegut in 
der Provinz Schwaben und Neu- 
burg, womit Brauerei nnd Schäferct 
verbunden iR, werden gegen pünktliche Berzinjung 
und volfländige Verfiherung mit erſter Hypothek 
20,000 fl. zu 3 pro Cent vetzinslich anlchensmeiie 
zu entnehmen geſucht. 

Wer diefes Kapital vorzuleihen gedenkt, delicbe 
ſich innerhalb 14 Tagen an die Exped. d. Blattes 
zu wenden, wo ihm der Ort des Geſchaͤfts ar ſchluſ 
ſes bekannt gegeben wird. 

Nürnberg, den 29. Mai 1843. 


Kapital zu verleihen. 
fl. 3500 — find zu 3% pro Cent bis Ziel Lau · 
renzi zu verleihen in L. Nro. 250. 


Zahnarztliche Anzeige. 

Iſidor Sommer, Zahnarzt aus Grünſtadt 
(geweſener Aſißtent des Zabnarztes Brach aut 
Speyer), macht hiermit feine Ankunft dekannt und 
empfiehlt ſich in allen Zweigen der Zahnheilkunde; 
reſonders macht er darauf aufmerkſam, daß er ſich 
zum Einſetzen, der neueſt vwerbefferten engliſcgen 
Stein⸗Zähne bedient, welche ſowohl in Farde und 
Geſtalt den natürlichen vollig gleich find, alt auch, 
ohne herausgenommen werden zu müſſen, im Munde 
ſich ſtets rein und unverändert erhalten. Seine 
Wohnung iſt im Haufe det Hrn. Hölbe, Karolinen⸗ 
ſtraſſe Nro. 348 über cine Stiege, wo er während 
cinizen Wochen täglich von 9—5 Uhr zu ſprechen 
it; jedoch auf Verlangen jedem Rufe Felge leiſten 
wird. — Undemittelten bietet er für die Dauer 
feines Aufenthaltes, jeden Morgen von 8—9 Uhr, 
ſeine Hülfe unentgeltlich an. 


Etadt · Theater in Nürnberg. 

Donnerſtag, den 1. Juni. -Das Portrait 
der Geltebten - Original-Luſtſpiel in 3 Akten 
von L. Jeltmann. Vorder: Der Sohn auf 
Reifen.» Original- Luſtſpiel in 2 Akten von L. 
Feldman. 


Literatur. 
Zu der Winter ſchen Buchhandlung in Nurn · 
berg iſt zu baden: 
Kleine s 


Handwörterbuch 
der 
deutſchen Sprache 
mit 
Beifügung der gemöhnlichften Fremdwörter 
und Angabe der richtigen Aus ſprache. 
Ein Hilfsmittel 
jur 
Erleichterung der Orthographie für Kinder 
in Volksſchulen und zum Privatgebrauch 
J. G. & MWörle. 


Elementarlehrer in Ulm. 
Preis 36 kr. 


Lotterie. 


2 Die zu Nürnderg herausge⸗ 
kommenen Nummern: 


12 5 71 59 48 


Geſtorben. 

(Am 27. Mai.) 
Strehlein, Konrad, Schreinergeſell. 
Johann Heinrich Friedrich Nikolaus. 
Deinert, Johann Nikolaus, Fabrikarbeiter zu Da- 

dermübl. 

Brock, Ehriſtina, Dienſtmagd 
— 


Angekommene Fremde 
dom 30. Mai 184. 

(Bar. Hof) Hr. Bar. v. Fürth m. Tochter 
b. Aachen. Hr. Kalame v. Lörrach, Dr. Thieme, 
Hr. Bähr v. Frankfurt, Or. Neidthart v. Pots 
dam, Kſite. Hr. Handle m. Zam, dr. Zäckle in 
b. Augsburg, Priv. 2 

(Rothe Not) Frau v. Wangenbeim, Steuer: 
raths-Gattin v. Coburg. Hr. Sarg. Part. ron 
Frankfurt. 

(Strauß) Hr. Wallner, Hofſchauſpieler von 
Wien. Hr. Sutilia, Pr. Antdach o. Genf, Herr 
Engel d. Stuttgart, Hr. Morſchel v. Glaucgau, 
Sr. Bimpfheimer v. Ichenhauſen, Hr. Hartmann, 
Hr. Nieder v. Heidenhrim, Pr. Diegl v. Hanau, 
Hr. Oeſterlink v. Coln, Pr. Ohler v. Barmen, 
Hr. Schilling v. Schneeberg. Hr. Bäßler v. Glau⸗ 
Gau, Dr. Mahlendeck o. Hohenſtein, Kfite. Herr 
Högele, Lieut, v. Lindau. Hr Mahlendeck, Guts 
defiger o. Chemnitz. Pr. Bädecker, Buchhändler v 
Chen. Hr. Vatel m. G., Proprietir v. Paris. 
Hr. Mayer, Architekt v. München. Flu. Reiner 
v. Weiſſendurg. 

(Blaue Glocke.) Hr. Rouſeli, Bauconbuf; 
teur b. Bonne. Dr. Fleiß m. Fam., Juwelier von 
Schönhauſen. Mad. Burkardt m. Fam. v» Bamtg- 

(Fränt, Hof.) Mad. Sieber, Hr. Kohler. 
Priv. d. Bamberg. Hr. Raub, Kfm. v. Ddern: 
dorf. Hr. Weber, Hr. Sommer, Stud. v. Bayreuth 

(Kronprinz . Boftenhof) dr. Schnti⸗ 
der v. Greuth, Pr. Egg v. Nördlingen, Hr Mob: 
mann v. Burghatlach, Hr. Hellmann v. Frank; 
furt, Pr. Neuburger v. Heidenheim, Kſite Hr. 
Mederer, Gaſtwirth d. Neumarkt. 


Diese Zeitung er. 
wchelnt tägtlch. 


ri Penn ann 
= I. Rayon belt. 


7 
2 
ä 
i 


* SERSRONRRARKERHAUnER 
5 


Zehnter 


eee 


tur Aunwäutlge 
nugeusmmen wer 
dem. 


Freitag, 2. Juni 1843. 


Nro. 153. 


Kalender: Marquard. 


Deutfchland. 


Bayern. Auf dem rechten Ufer des Nonnen⸗ 
grabens in Bamberg iſt man gegenwärtig damit 
deſchäſtigt, einen interimiſtiſchen Krahnen und 
eine Halle zum Einladen und Aufbewahren 
der jetzt immer häufiger eintreffenden Kanal⸗ 
güter zu erbauen. 

— In Bergkaſtel hat ein furchtbares Ger 
witter groſſe Verheerungen angerichtet. 

Heſſen⸗Darmſtadt. (Mainz, 
28. Mai.) Heute Vormittag 10 Uhr rückte 
das (kürzlich auch durch Nürnderg paſſirte) dritte 
Bataillon des k. k. 35. Inſanterieregiments, 
Graf Kbevenbüller, aus Pilſen in Böhmen 
kommend, unter Kommando des Majors von 
Rüber hier ein. Daſſelbe wurde von der 
bohen Generalität in die Bundesſeſtung ger 
leitet, und defilirte bei heſtigem Regenguſſe 
mit einer ächt militäriſchen Haltung, wie man 
fie bei jungen, kaum einexercirten Soldaten 
nach einem langen beſchwerlichen Marſche 
ſelten findet. 

Kurheſſen. Der Fuldaer⸗Apoſtel⸗Win⸗ 
frid⸗Bonifazius⸗Standbilderrichtungs⸗Verein 
bat Rechnung gelegt; 8000 fl. koſtet das Stand⸗ 
bild von Henſchel in Kaſſel; 400 fl., die noch 
übrig find, ſollen zur Berbeſſerung des Boni⸗ 
ſaziusbrunnens bei Horas verwendet werden. 


Dorf Horas ſoll ſeinen Namen davon haben, 
daß Bonifazius dort feine horas hielt. 

Preuffen Wir drachten geſtern unter 
andern die Nachricht, daß in Aachen eine 
Bittſchrift für bürgerliche Gleichſtellung der 
Juden kurſirez; eine Schickſalstücke hat den 
Setzer das f vergeffen laſſen, und fo iſt frei⸗ 
lich die Nachricht daraus geworden, daß die 
Bittſchriſt kurirt. Auch das kann fie; erreicht 
ſie ihren Zweck, ſo hat ſie ein groſſes Gebre⸗ 
chen der Zeit wirklich kurirt, alſo — um 
den Druckſehler nichts für ungüt. 

— In Berlin in vom 25. dis 26. ein 
Tiſchler⸗ nebſt anſtoſfendem Kegelhaus in der 
Mühlenſtraſſe gänzlich abgebrannt. 

— Wer hat Nr. 16684 f — Das if die 
Glücksnummer, die in der iſten Klaſſe der 
Syſten fönigl. Klaſſenlotterie den zweiten Haupt⸗ 
gewinn von 100,000 Thlr. gemacht bat. Hun⸗ 
derttauſend Thaler! — O bimmlifche Muſik 
des Worts! — 

— Bei Goldberg, das ja ſeinen Namen 
dem früber dort betriebenen Goldbergwerke 
u danken hat, fand man kürzlich eine Gold⸗ 

ufe von mehreren Dukaten Werth. Die 
Freude und Hoffnung nach neuen Funden 
war groß, iſt aber in Wasser geworden, denn 
es ergab ſich, daß die Stufe mit andern Sa⸗ 
chen entwendet war, und von den Dieben, 


die den Werth nicht kannten, als werthlos 
weggeworfen wurde. 

— Aus den Dörfern des Solinger Kreiſes 
find Bittſchriften nach Düffeldorf abgegangen, 
die Ablöſung des Jagdſervituts und die neue 
Gemeinde verfaſſung betreffend. 

— Unter der Torgauer Garniſon berrſcht 
eine anſteckende Kranfbeit, die bereits 30 Opfer 
geheiſcht hat. Die Krankenzahl iſt ſchon auf 
400 geſtiegen. 

— In Aachen hat ſich auf der rheiniſchen 
Eiſenbahn, ein gut gekleideter Mann vor den 
Dampfwagen bingeſtürzt, fo daß der ſelbe und 
nach ihm der ganze Zug über den Unglück⸗ 
lichen hinwegging. Indeſſen erreichte dieſer 
dennoch ſeine augenſcheinliche Abſicht, ſich zur 
Stelle den Tod zu geben, nicht, da die Räder 
den Oberkörper nicht berührten, ſondern über 
beide Beine hingebend, dieſe gänzlich vom 
Körper trennten, und der ſo Verſtümmelte 
noch lebend hinweggebracht wurde. Die Ur⸗ 
ſache ſeines traurigen Entſchluſſes kennt man 
noch nicht. 

(Bom Rbein.) Der alte Arndt bat in 
einer neuen Schrift auch ein Urtheil über Vor⸗ 
und Nachcen ſur abgegeben. Er will keine 
Vorcenſur, denn fie erdrückt den Ge 
danken des Herzens, noch ehe er ſeine Flügel 
entfalten kann, keine Cenſur, aber ſtrenge 


Die indiſche Mörderin. 


Dos Journal von Calcutta enthält Folgendes: Ehe wir einen Vorfall 
erzählen, der auch aufferhalb Indien mit Theilnahme gelefen werden wird, 
müſſen wir für auswärtige Leſer die Bemerkung machen, daß eines der ſtärk, 
Ken und berauſchendſten Getränke in Indien, der ſogenannte today if, der 
aus dem Stamme des Kokusbaumet gezogen wird. Die Manipulation iſt 
tinfach. Nach Sonnenuntergang ſucht ſich der Todey - Sammler die ſaftrt ich ⸗ 
ſten Kokusbaume as, klettert hinauf, ſchneitet Kerben in die Rinde und ber 
feſtigt unter jede zum Auffangen des Saftes ein Gefäß. Sofort gettunken 
it das eines der mildeſten, liedlichſten Getränke; läßt man aber den Saft 
nur wenige Tage in der Sonne gähren, verwandelt es ſich in den feurigſten 
Spiritus, den wir dier kennen. Nun den Vorfall. 

Es war an einem der ſchönſten Abende, ungefähr eine halbe Stunde 
nachdem der Toddyſammier Pankan feine, von Zimmetbäumen umgebene 
Bohnung verlaſſen hatte, feinem Berufe nachzugehen, als ein Hauflrer, Na⸗ 
mens Oligan, vorſprach, theils feine Waaren zum Kaufe anzubieten, theils 
lich ein Nachtlager zu erbitten. Die Frau des Sammlers, deren ganze Seele 
voll Eitelkeit war, hieß ihn mit Freuden willtommen. Ihre ſchoͤnſten Putz 
ſachen, ihre Ringe und Schnüre, bisher der Stelz und die Wonne ihres Le⸗ 
bens, galten ihr nichts mehr; fie ſeufzte vor Neid und Habgier, als fie alle 
ihre zeithetigen Begriffe vom Glanz und Groſſe vor den Kaſten des Haufirers 


verſchwinden ſah. Ohne Geld, etwas zu kaufen, gewährte fie ihm die Bitte 
auf der Bank unter der Veranda die Nacht zuzubringen. Das Bündel un: 
term Kopfe legte er ſich ſchafen; kaum war er eingeſchlummert, fo weckte ihn 
das Knarren einer Thür. Das Geräuſch war nur eben börtar; doch iſt es 
merkwürdig, wie leiſe ſolche Leute ſchlafen. Beim Aufſchlagen der Augen ber 
gegnete er denen feiner Wirthin, die den Kopf zwiſchen der Thüre durch⸗ 
ſteckte und ibn aufmerkfam betrachtete. Als ſie ihn wach fah, entſchuldigte 
fie die Störung und jeg ſich zurück. Der Hänkler ſchöpfte Verdacht, blieb 
aber liegen urd ſchlummerte mit halb offenen Augen. So mochte eine Stunde 
vergangen ſtyn, als er beim hellen Mondlicht cinen Schatten längs ter 
Bäume hinſtreiſen job. Sein erſter Gedanke war, ed werde der rückkehrende 
Toddpſammler ſeyn. Wie er ſich jedoch aufrichtete, erblickte er zu feinem 
nicht geringen Schreck die Frau, die, ein langes Kokusmeſſer in der Hand, 
auf den Zehen heranſchlic. Im Momente fand er vor ihr. Sie fuhr ein 
wenig zuſammen, ſagte aber, fie fen im Holze geweſen, ihren Mann zu ſuchen 
und bie nächſten Tüpfe akzuſchneiden. Der Haufirer verbarg feinen feigens 
den Argwohn und die Frau ging ruhig in die Hütte und ſchloß die Thür. 
Kaum war das geicheben, fo nahm jener ſein Bündel, klctterte auf eincn 
der ſtämmigſten Bäume und ſetzte ſich in die Zweige. Als er cine Weile 
geſeſſen, fah er den Toddyſammler kommen, den üblichen Sack auf dem Rü⸗ 
cken. Statt in die Hütte zu gehen, ſetzte er ſich auf die Bank, legte den 
Sack neben ſich, dann ſich auf die Bank, den Sack unterm Kopf, bedeckte 


Geſetze gegen Verbrecher und Schänder des 
era und Sittlichen. Er will freies 
ort und freie Rede, denn ſelbſt ein 
grobes Maul fen beſſer als die pfeiffige Stimme 
der geſperrten Gemächer, es beiſt? berunter 
mit der Schlaſmüße und den Mannerbut aufs 
eſetzt. 
’ 240 en. Die „ſächſ. Vaterlandadl.“ mel⸗ 
den aus Leipzig: Wir haben es für einen 
leichtſinnigen Meßwitz gehalten, als ſich ſeit 
8 Tagen das Gerücht verbreitete, die „yplaſti⸗ 
ſchen Akademieen,“ welche im Jagorſchen 
Saale zu Berlin verſucht, von der Polizei 
aber ſoſort unterſagt wurden, und über die 
ſich alle Blätter Deutſchlands mit gerechter 
Entrüſtung ausſprachen, würden auch hier 
zur Schau geſtellt werden. Wie groß war 
alſo unſer Erſtaunen, als wir dieſe „Akade⸗ 
miten“ heute nicht allein öffentlich angekündigt, 
ſondern ſogar in der offiziellen „Leipziger Zei⸗ 
tung“ angeprieſen fanden. — Here Profeſſor ( 299 
Quirin Müller iſt Veranſtalter; wir lernten 
denſelben als Atblet, Gomnaſtiker und Ringer 
à la Dupuis unter den Buden hier kennen, 
und glauben, dieſe Laufbahn bürgt für das 
„Claſſiſche“ der Leiſtungen; die darftellenden 
Künſtlerinnen, welche die „griechiſche Schönheit 
mit entblößtem Körper verſinnlichen,“ haben 
— mie an einigen andern Orten auch — 
blos Taufnamen, wie Fräulein Hulda, Fräu⸗ 
lein Anna u. ſ. w., und der Preis iſt — 
Ein Dukaten. Die Zeitungen haben uns 
geſagt, was zu erwarten iſt, Leipzigs Publi⸗ 
fum aber bat oft bewieſen, daß es die kunſt⸗ 
letiſche und ſittliche Würde der Stadt zu 
vertreten weis, hat erſt vor einigen Jabren 
einem übermüthigen Virtuoſen eine herbe Lehre 
gegeben, die er nie ver eſſen wird. Wenn 
Jemand ſo kühn iſt, dei hellem Tageslichte 
zu dieſer „Akademie“ zu gehen, wird es 
boffentlib nur geſchehen, um Leipzigs Ehre 


zu retten. 
Belgien 
Eine große Anzabl Offiziere iſt auf Jahres- 
frift beurlaubt worden. 


Frankreich. 

In der Pairdfammer wird ein Geſetvor⸗ 
ſchlag über Vuͤhnenpolizei und Theater-Genfur 
verhandelt, der namentlich gegen die fo bäufig 
vorkommende Anwendung des Gebets, der 
Moiterien der Beichte ꝛc. als entheiligend 
eifert. — Die Transportabgaben auf Stein 
und Holz auf dem Rhone⸗Rhein⸗Kanal ſollen 
eine Ermäſſigung erleiden. 


— Die Nachricht, daß das Entrepot von 
Strasburg zu einem allgemeinen Entrepot 
für verbotene Waaren werde erhoben werden 
— ein Vorrecht, das ſeither nur den großen 
Seehafen zuftand — findet jetzt in einer kgl. 
Ordonnanz ihre Beſtätigung, welche dem ge⸗ 
nannten Entrepot, die im Art. 14 des Geſeßes 
vom 8. Juli 1836 aufgeführten Waaren aus⸗ 
genommen, die Aufnahme aller zum Tranſit 
zugelaſſenen verbotenen Waaren geftattet. 

— Die Wettrennen zu Chantilly ſind be⸗ 
endigt; es ſollen Wetter dis zu 4000 Louis⸗ 
d'or verloren haben. Sind dieſe Wettrennen 
Thierquälerei oder nicht und ſtehen fie Euch 
in ſolchem Falle an, Ihr Herren Franzoſen, 
die ihr Eure Nation für das civiliſirteſte Volk 
der Welt gehalten wiſſen wollt? — 

Zu Bellac im Dep. der obern Vienne 
ſind am 12. März 2 Häuſer aneinander zu⸗ 
ſammengeſtürzt, wobei 3 Perſonen zerſchmet⸗ 
tert, die übrigen 4 aus den Schutt wenig 
verleßt gerettet wurden. 


Großbritannien. 

(London, 25. Mai.) Sir R. Peel und 
der engen haben den Opiumkaufleuten 
definitiv angekündigt, daß ſie ſaſt eine Million 
Pd. St. weniger erhalten werden, als fie 
gefordert hatten. Während fie nämlich das 
ausgelieferte Opium mit 2,400,000 Pf. St. 
bezahlt und ſeitdem die Zinſen des Kapitals 
eingebüßt haben, ſollen ſie jetzt nur 1,250,000 
Pf. St. als Schadenerſaß für Kapital und 
Zinſen empfangen. Die Regierung ſtützt ſich 
nämlich darauf, daß in dem chineſiſchen Ver⸗ 
trage 6 Mill. Dollars als ausdrücklich zur 
Entſchädigung der Opiumkaufleute beſtimmt 
und bezahlbar aufgeführt ſeyen; dieſelben 
ſeyen alſo auch nur zu dieſer Summe berech⸗ 
tigt und konnten keine Erhöhung derſelben 
fordern. Die Opiumkauſleute find der ent⸗ 
gegengeſetzten Anſicht und die Sache wird 
nachſtens im Parlament zur Erorterung 
kommen. 

— Der Kaufmann Candy in London ſollte 
kürzlich wegen Schmuggelei 20,000 Pi. St. 
Strafe zahlen, zu deren Erlegung ibm das 
Gericht Friften gewähren wollte. Candy aber 
ſprach: Es gibt nur einen Gott im Himmel 
und nur einen Candy auf der Welt. Hier 
find meine 20,000 Pfr. St. — Stolz will 
ich den — Engländer. 

— Die Londoner Blätter berichten, daß 
das Oberhaus vor einigen Tagen keine Sitzung 
hielt. Das ſieht beinahe wie Neid aus, daß 


die im Oberhaus fipenden Herren einmal Ferien 
machen. 

— Der König von Hannover ſoll am 
31. Mai eintreffen. 

— In Mancefter find wieder Arbeits⸗ 
Unruhen ausgebrochen, doch ohne Blutver⸗ 
ieſſen von der Polizei nach lebhaftem Wider ⸗ 

ande unterdrückt worden. 

— In Irland ſtehen derzeit an 25,000 
Mann Truppen, doppelt ſo viel als vor 
2 Jahren. 

— Mehre groſſe Eiſenwerke in Stafford⸗ 
ſbire haben ihre Arbeiten eingeſtellt und eine 
Menge Leute ſind dadurch brodlos geworden. 
Die Bewohner von Dudley, Tipton und der 
ganzen Umgegend ſind wegen Ruheſtörungen 
in ernſtlicher Beſorgniß. 

Oeſterreichiſche Staaten. 

In Wien verſchied der k. k. Hofrath und 
Direktor des geb. Haus⸗ Hof » und Staats- 
Archios Ignaß Freiherr von Reinhart zu 
Thurnſels und Ferklehen im 61. Jahr an den 
Folgen der Lungenlähmung. 

— Im böhmiſchen Städtchen Neubidſchow 
hat eine Feuersbrunſt 26 Häuſer in Aſche 
gelegt und einen Schaden von 46,000 fl. 
verurſacht. 

— Aus dem Olmüper Kreiſe hört man 
von einer Feuersbrunſt in Telnitz und in 
Charwat; zum Glück iſt der Schaden nicht 
groß, da Alles verſichert iſt; der Brand in 
Charwat iſt durch die Neugierde eines 11jäb⸗ 
rigen Mädchens entſtanden, das gerne ſehen 
mochte, wie ein Feuer entſteht, und deshalb 
eine glühende Kohle in die Strobdedachung 
eines Schweinſtalls ſteckte. Unglückliche Wiß⸗ 
gierde, das! — 

Schweiz. 

In Neuchatel hat man bereits die erſten 
Kirſchen gepflückt, während auf den Bergen 
der Schnee noch Fuß hoch liegt. 

Spanien. 

Es geht doch nichts über Popularität, dem 
Miniſter Mendizabal bat das Volk die Fen ſter 
ſeines Wagens zertrümmert. ' 

— Die neueſten Nachrichten aus Madrid 
zeigen ganz deutlich, daß Espartero ſich im 
Stande fühlt, das gefährliche Unternebmen — 
die Aufloſung der Cortes, — abermals zu 


wagen. 
Türkei. 
Ein armeniſcher Bankier iſt auf Befehl 
des Finanzminiſters verhaſtet worden und 
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tiefen, nach biefiger Sitte, mit einem Tucht und verrieth bald durch lautes 
Schnarchen, daß er eingeſchlafen. Nicht lange, io wurde die Hautthür bes 
dutſam geöffnet, die Frau ſichttar. Sie mäberte ſich ihrem Manne, lauſchte 
ein paar Setunden, als wolle ſie ſich überzeugen, daß er wirklich ſchlafe, trat 
dann einen Schritt zurück, hob den rechten Arm und mit aller Kraft ſtieß fe 
im ein Meſſer mitten durchs Herz. Nur einen Augenblick fand fie wie 
betäubt; ſchen im nächſten war fie gefaßt und wollte das Meſſer herausziehen. 
Das war aber durch den Körper in die Bank gedrungen. Mit außerſter An: 
ſtrengung riß fie er beraus; doch die Spitze brach ad und blieb im Holze 
Reden. Einer Aurie ähnlich griff ſie nach dem vermeinten koſtbaren Bün. 
del, zerrte es unterm Kopfe hervor. Da fiel das Tuch vom Geſichte des 
Ermordeten ; fie erkannte ihren Mann, warf den Sack zur Erde, Rich ein 
lautes Geschrei aus und entfloh. — Zitternd und bebend wagte der Hau 
firer ſich noch nicht vom Baume. Er fürchtete, rer Mörderin zu begegnen, 
die wahrſcheinlich ihren Mikgriff Ieutig an ihm rächen würke, oder für den 
Mörder genommen zu werden, und beſchloß, den Morgen abzuwarten. Beim 
erßen Tagen kam die Frau zurück, mit ihr mehrere Männer. Sie unter: 
ſuchten den Leichnam und durdfucten die Wohnung, und während ſie dann 
mit einander ſprachen, rief der Haufirer fie an. Sie befablen ihm herab» 
zuſteigen. Gern gehorchte er, und wie er den Voden betrat, packten ſie ihn, 
und mit rührender Geberde nannte ihn die Frau den Mörder ihres Gatten. 
Wergttens betheuerte der arme Mann ferne Unſchuld; man hörte ihn nicht. 


Er wurde ins Gefängnis geschleppt, vor Gericht geſtellt und auf den Grund 
tes von der Frau wider ihm abgelegten Zeugniſſes zum Tode verurtheilt. 
Sie beſchwur, daß der Haufirer in ihre Wohnung gekommen und um ein 
Nachtlager gebeten, daß ihr der Mann ihm foldhes gewährt, fpäter beide 
Männer in einen heftigen Streit gerathen und ihr Mann in der Hige ihm 
zum Haufe hinaus geworfen. Sie beſchwur ferner, daß in Folge des Zankes 
und det getrunkenen Todey es ihrem Manne in der Hütte zu warm ge⸗ 
worden, er ſich deshalb auf die Bank vor der Thüre gelegt, ein Geräuſch 
fe aus dem Schlafe geweckt und fie mit ihren Augen geſehen, wie der Bö⸗ 
ſewicht ihren Mann erfiohen. Aus Furcht, das Schickſal ihres Mannes zu 
theilen, few ſie durch die Hinterthür entflohen, habe ſich dann beſonnen, daß 
es vielleicht möglich, den Mörder zu ergreifen, und zu dem Ende einige 
Nachbarn geweckt, denen cs auch gelungen, ſich feiner zu bemächtigen. Alles 
das konnte wahr ſeyn, und da auf andere Weiſe der Mord ſich um fo wer 
niger vermuthen ließ, in je deſſerem Bernehmen die Frau mit ihrem Manne gelebt, 
fo fand ihre Aus ſage vollſtändigen Glauben, und das Verdict der Geſchwor⸗ 
nen den Beifall der Zuhörer. Nur Einer fühlte fh nicht überzeugt, und 
zum Glück für den Unſchuldigen war dieſer Eine der vorſtzende Richter. 
Ihm dünkten die Ausſagen des Hauficers glaublicher, als die der Frau. Uber 
es fehlte ihm an Mitteln, das Zeugniß derselben zu entkräften, und da dit 
Geſchwornen ohne das geringſte Bedenken ihr Schuldig ausſprachen, biich 
ibm nichts übrig als das Todesurtheil zu fällen. Er fällte etz, beſtimmtt 


wird wohl als Fälſcher ein ſchweres Urtheil 
empfangen und für gewiſſe Leute unſchädlich 

macht werden. Der gute Mann hat näm⸗ 
ich Millionen von türkiſchen Groſſen zu 
fordern, die ſich durch ſeine Haſt natürlich 
ſehr erleichtert finden, deshalb hat der Mann 
auch die Hoffnung, ſehr lange zu ſißen. So 
was paſſirt übrigens nur in der Türkei — 
oder mo? — 

— Nach den neueſten von der k. k. Grenze 
gegen Bosnien eingelangten verläffigen Nach⸗ 
richten vom 19. Mai baden die in Bosnien 
ſtattgeſundenen Unruhen ihr Ende erreicht. 
Am 18. d. waren zwölf von den vornehme⸗ 
ren auſrühreriſchen Bosniaken im Lager des 
Statthalters der Provinz vor Bihatſch ange⸗ 
langt, welcher mit ihnen die Uebereinkunft 
8 bat, daß ſämmtliche Bewohner des 

renzdiſtrikts Kraina zur Rube und Unter⸗ 
würfigkeit zurückkehren, und den aufgeſtellten 
Muteſellims fo wie dem Statthalter felbft 
allen Gehorſam leiſten ſollen, wogegen Letz⸗ 
terer ſich verpflichtet, die Arnauten aus den 
bosniſchen Schlöſſern und deren Umgegend 
u entfernen, die erhöhte Zollgebühr auf den 

aſtellen herabzufegen und die Erhebung eis 
niger Steuern, worüber Beſchwerde geführt 
worden war, abzuſtellen. In Folge dieſer 
Uebereinkunſt ſind die zwölf Abgeordneten von 
dem Weſir mit Eyhrenkleidern beſchenkt ent⸗ 
laſſen worden, und noch an demſelben Tage 
ward die dis dahin von den Aufrührern fort⸗ 
geſetzte Blokade der Feſte Oſtroſchatz aufge⸗ 
boden. Am 19. d. iſt der Statthalter mit 
ſeinen Truppen von Bihatſch gegen Oſtroſchatz 
aufgebrochen, von wo er über Krupa nach 
Banjaluka zurückzäkehren gedenkt. Da nun⸗ 
mehr der Aufſtand in Bosnien als beendi 
angeſeben werden kann, fo find die zur Si⸗ 
cherung des k. k. Territoriums an die äuſſerſte 
Grenze vorgeſchobenen Truppendetachements 
wieder in ihre Standquartiere zurückgezogen 
worden. 

Aegypten. Aus Alexandrien bört man, 
daß die Regierung eine Truppen⸗Abtheilung 
IM Zuctigung eines Beduinenſtammes der 

fte abgeſandt hat, dem ein andere 500 
Kameele und anders Vieh geraubt hat. 
Wenn doch die Beduinen auch die bei uns 
lebenden Kameele und anderes Vieh holen 
wollte, — wir ſchickten keine Truppen nach, 
ſondern lieſſen fie ihnen gern. 


Amerika. 
Der Bergwerks rath iſt, um die Queckſilber⸗ 


gruben von Almaden an ſich zu bringen, zur 
Aufnahme eines Anlehens von 2 Mill. Dollars 
ermächtigt worden. 

— In Mexiko hat es einen Theaterſkan⸗ 
dal gegeben, der durch die Aufregung jungen 
Militärs gegen einen Schauſpieler entſtanden iſt. 

Weſtindien. Der Biſchoff von Jamaica 
iſt am 11. April plötzlich geſtorben. 


Einheimiſches. 


Vom Magiſtrat iſt neuerdings eine Be⸗ 
kanntmachung erlaſſen worden, den überhand⸗ 
nehmenden Wilddiebſtahl betreffend, die die 
gefchärftefte Auſmerkſamkeit auf Wildfrevler 
und Handhabung der beſtehenden Vorſchriſten 
aus ſpricht. 


Wegen des überbandnehmenden Unfuges 
der lieden Straſſenjugend mit Steinen zu 
werfen, iſt biefe ſonderbart Art von Spiel 
ſtreng unterſagt worden, und werden Eltern, 
Erzieher für die mangelhafte Auſſicht bei ihren 
Untergebenen gleichfalls verantwortich gemacht. 
Uebertretung des Verbotes zieht bei den Kin⸗ 
dern körperliche Züchtigung, bei Erwachſenen 
Arreſiſtraſe nach ſich. 


Um der Theuerung des zum ents 
gegenzuwirken ift aller Einkauf desſelben um 
damit Handel zu treiben auf dem Markte 
verboten, gleiche Verordnung iſt für Holz ⸗ und 
Kohleneinkauf ergangen. 


(Meteorologiſche Beobachtungen 
vom Monat Mai.) [Die Beobachtungs⸗ 
zeit iſt früh zwiſchen 6 und 7 Uhr, Nachmit⸗ 
tagö zwiſchen 3 und 4 Uhr.] In biefem 
Monat hatten wir 10 ſchöne Tage, Regen 
an 20 Tagen, wolkige oder trübe Tage 1, 
Gewitter waren an 2 Tagen, Nebel an 1 
Tage. Die herrſchendſten Winde waren Süd» 
weſt, Weſt, Nordweſt. Die Luſt war am 
trockenſten den 3. mit 300 Grad nach Hychro⸗ 
meter, am feuchteſten war die Luft am 19. 
nach Hychrometer, am füblften war es den 
11. mit 2 Grad +, am wärmſten war es 
den 24. mit 20 Grad +. Das Barometer 
ſtand am höchſten den 12. mit 27 Zoll 5 Linien, 
am tieſſten den 8. mit 26 Zoll 8 Lin. Im 
Durchſchnitt war dieſes Monat mehr naß 
als trocken und mäßig warm. Nach genaueſter 
Zuſammenaddirung hatten wir im Monat 
Mai 1842 Früh Wärmegrade 204 +, Nach⸗ 
mittag Wärmegrade 393 +; im Monat Mai 


1843 Früh Wärmegrade 236, Nachmittag 
Märmegrade 394. — Sehr ähnlich war die 
Witterung in dieſem Monat mit der Witte⸗ 
rung des Mai 1817. Da regnete es in der 
zweiten Hälfte des Monats fait unaufbörlich, 
dazu war eine groſſe Theuerung, alles ſah 
mit groſſer Beſorgnis in die ferne Zukunſt. 
Aber wo die Noth am gröften war, da war 
Gottes Hülfe am nächſten. Der Monat Juni 
brachte uns endlich anhaltende ſchöne, warme 
und trockne Witterung und alles lebte von 
Neuem auf, und ſchon am 18. Juli wurde 
der erſte Getreidewagen unter Lob und Dank⸗ 
geſängen und feierlichen Reden 3 
emgebracht. Auch in unſere dt wurde 
der erſte Erntewagen feierlich eingefahren, 
und an der St. Sebalds⸗Kirche unter Gottes 
freiem Himmel eine Rede gehalten mit darauf⸗ 
folgenden Dankgeſängen und Muſikbegleitung. 
Wohl ſind dieſe Dankgeſänge ſchon längſt 
verhallt, aber noch nie die Tbeuerung dieſes 
harten Jahres. Nur einige Preiſe bier ans 
ſetzen wird nicht unwillkommen ſeyn. Im 
Monat Juni 1817 galt das Schaff Korn 
60 fl., das Schaff Waizen 83 fl. Ein Sechs⸗ 
kreuzerlaib ſchwarzes Viermetzen⸗Brod wog 
17 Loth und 3 Quint, auf klare Raitung ein 
Sechs kreuzerlaib 13 Loth 2 Quint 2 Pf. Ein 
Meßen Roggenmehl 7 fl. 10 kr. Eine Maas 
weiſſes Mehl 41 fr. Eine Maas feiner Gries 
39 kr. Der Mepen Hafer 3 fl. 8 kr. Das 
Pfund Butter 40 fr., Schmalz 38 kr., das 
Pfund gegoſſene Lichter 33 kr. Ein Pfund 
Rindfleiſch 13 kr., Kalbfleiſch 10 kr., Schweine⸗ 
fleiſch 24 kr. ohne Tax. Die Maas braunes 
Bier 8½ kr., Waizenbier 5¼ kr., weiſſes 
Bier 4% kr. Hier iſt nur das wenigſte an⸗ 
geführt; doch noch eines zu erwähnen, ein 
Metzen Kartoffeln koſtete 1 fl. bis 1 Thlr. 
Gett verhüte in Gnaden, daß eine ſolche Zeit 
wieder zurückkehren möge in unſere Stadt. 
Roth. 


Medakteur: George Winter 


Anzeigen. 
Schmaussenbuck. 


Nächſten Sonntag und Montag, am erſten und 
zweiten Pfingitfeiertage, den 4. und 5. Juni, findet 
vollſtändige Parmonie⸗Muſik ſtatt, wobel auch noch 
bemerkt wird, daß für gutes Lagerbier, kalte und 
warme Speiſen, ‘Kaffee und gutes Backwerk de⸗ 
ſtens geſergt iſt. 


jedoch, was von ihm abhing, daß die Hinrichtung erſt in vierzehn Tagen 
In der Zwiſchenztit ließ er die Bank unterſuchen, auf 
welcher die Merdthat geſchehen, und entdeckte die abgebrochene Spitze eines 
Meſſers, dergleichen die Todeyſammler zum Ankerden der Bäume gebrau⸗ 


Statt finden ſolle. 


chen. Dann ließ er die Gegend unterſuchen, durch welche die Frau zu ihren 


Nachbarn gelaufen war, und im Schlamme cines halb ausgetrockneten Sumpfes 
fand ſich das Meſſer, zu welchem die Spitze raßte — das Meſſer roſtig 
rem Blut und mit dem Namen des Ermorteten gezeichnet. — Jetzt wurte 
die Frau unter einem gleichgültigen VPorwande int Gericht geladen und 


ihr unerwartet das Meſſer vorgelegt. Der Anblick übermältigte fie; fie fiel 
auf die Knie und bekannte Alles. Zwei Tage ſpäter wurde fle vom Leben 


zum Tete gebracht. 


Am ons *) 


„@ich mir, o Madchen, die Hände, und gehe zur Seite. 
Felge mir kühnlich, mein Mädchen, wohin ich Dich leite. 
Laß unt die Lippen zum Knoten der Wonne verſchürzen! — 
Rein, ich fürchte mich, Lieber, wir möchten da ſtürzen. 


ren ungariſche Kleidung. » 


) Der Too iſt ein Waſferfal, den die Wieſent unweit der Nieſen 


burg dei Muggendorf bildet. 


Nah iſt die Tiefe; fie drauet den Schritten, zu munter. 
Knabe, was gäb’ es, wenn torten wir glitten hinunter, 
Wenn wir zu Falle da kämen, verwogenes Bübden? ... 
Ei, dann erſtänden wir wieder, mein liedliches Liedchen! 


Und ſchon find fle geglitten die Klippen hinunter; 

Nun da ſtrudelt's ein wenig! — dann wallen fie munter 
Reinlich und ſchmuk in die Wieſe, und freudig zun Walde! 
Liebe und Jugend erſtehen vom Falle gar balte! 


Karl Immermaun. 


Mannichfaltiges. 


Als Joſeph II. bereits fünf Jahr alt war, ſchickte ihm der Pad nach 
der langſamen Förmlichkeit jener Zeit — geweihte Windeln. 
räbRlihen Nuntius Gorbelloni, der fie überbrachte, ſagte die erjürnte 
Maria Thetreſia; Wozu Windeln? Mein Bub trägt ſchon ſeit vier Jah⸗ 


Dem 


Albrecht⸗Dürer⸗Verein. 
Nach der geſtern ſtattgefundenen Wahl find zu 
Mitgliedern des Direktoriums und Autzſchuſſes des 
Albrecht⸗Dürer⸗Vereins für das Verwaltungs jahr 
18% gewählt worden: 
J. Director: Herr Dr. Mehmel. 


11. EConſervator Profeffor Ritter ic. 
Heideloff. 
I. Secretair: - Inſpektor Dr. Löhner. 
II. — Redakteur Dr. Henle. 
Caſſier — Hauptmann Ritter ic. Bauer. 


Aus ſchuß Mitglieder: 
‚Herr Bildhauer Burgſchmiet. 
Kupferſtecher Fleiſchmaun. 
Apotheker Hertel. 
Maler Gg. Kellner. 
Dr. Fr. Mayer. 
Maler Perltberg. 
Kaufmann Nan. 
Forſtmeiſter Seippel. 
Aktuar Vies. 
Kaufmann Wagler. 
Kup ferſtecher Wagner. 
Kupferſtecher Walther. 
Forſtmeiſtet Winkler. 
FZeichnenlehrer Wolff. 
wat nach Vorſchrift des 5. 12. der Vereins Sta; 
tuten hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringt 
Nürnberg, den 31. Mai 1843. 
Das Directorium. 


Literarischer Verein. 
Am Freitag den 2. Juni ſindet grössere Ver- 
sammiuog im Gasthaus zum Berliner Hof statt. 
Der Vorstand. 


Due u u Be Te „„„ „ „„ 


Bade-Anſtalten. 

Von Morgen den 3. Juni an iſt mein Bade 
haut am Hallerthürlein und auch das Fluß bad, 
nahe dem Wilebade, zur gefälligen Benützung ge: 
öffnet. Ich bringe dieſes hiemit zur ſchuldigen An ⸗ 
zeige, und deehre mich zugleich, ein verehrtet 
Publikum zu techt zatlreichem Beſuche dieſer An 
ſtalten, ſo wie des Wildbades, geherſamſt einzu⸗ 
laben. 
Nürnberg, den 2. Juni 1843. 

A. Baumaun's Wittwe. 


Dutzendteich-Empfehlung. 

In ſicherer Hoffnung auf günſtige Witterung 
lade ich das hochrerehrte Publikum zum Beſuch 
des Dutzendteich! während der Pfingſtfeiertagt 
hochachtungesvollſt ein. Vorzügliches Bier wird 
immer friſch aus dem Felſenkeller herbeigeführt 
und durch dies, wie durch die übrigen Getränke 
und Speiſen, alles in beſter Qualität, hoffe ich bei 
hinreichender Bedienung eine allſeitige Zufriedenheit 
zu erwerben. Harmonie⸗Muftk wird an den beiten 
Feſttagen Nachmittags, am 2. Vormittags vor: 
banden und eben fo werden die Kähne in gutem 
Stande ſeyn, um auch die Unterhaltung der 
Waſſerfahrt nach Belichen geniehen zu können. 

Fiſcher, 


Paͤchter der Dutzendteichwirthſchaft. 


Felſenkeller-Eroffnuüg. 
Ausgezeichnetes Felſenkeller⸗Bier, ſo wie achtet 
abgezogenes Farrenbacher⸗Bier empfiehlt zu geneig: 


tem Zuſpruch J. %. Kuba 
Aeuſſere Laufergaſſt. 


Haus: 1 Verkauf. 


Ein Haus mit einem Feuerrecht, geräumigen 
Hofraum und laufenden Waſſer. it täglich zu ver 
kaufen. Näheres in der Exped. d. Bl. 


ä 


Schiffer Schnetzler (Sczif ⸗Nanche⸗) mit 
Ladung von Würjburg angekommen, ſucht dis 
Samſtag den 3. Juni Nücktadung nach Würzburg, 
Frankfurt / N., Mainz und din. Abfahrt Sonn⸗ 
tag den 4. Juni. 
Nähere Auskunft über die Frachtbed ingniſſt 
ertheilt 
Nurnberg, den 30. Mai 18433. 
Die Süterbefätterei 
Löhner. 


Empfehlung. 
Zur Berfertigung von 
engliſchen 


Drath Malz Darren 
nach verbeſſerter Konſtruktion 
empfehle ich mich ergebenſt allen geehrten Brauerei 

Befigern. 

Daß dieſe Drath⸗Malz⸗Darren fchr vor⸗ 
theilhaft find und bedeutende Holjerfparniß gewäh · 
ren, beweist die ſehr verbreitete Einführung der⸗ 
ſelben. 5 

So haben von mir ſolche Darren, welche 
als vorzüglich gut befunden wurden, erhalten: 
Herr Straſſer in Stadtamdof, Hr. Bolland in 

Regensburg, Herr Braun in Bavreuth, Herr 
Rudolph und Herr Hofmann in Nürnberg, 
Herr Muller in pettendorf, Herr Kornburger 
in Neumarkt, Pr. Schon in Treswitz, Herr 
Weiß in Culmdach und die fürftlihen Brauereien 
Schierling und Haſſelbach, von welchen die 
gunſtigſten Zeugniſſe vorgelegt werden können. 

Auf gefällige Anfragen ertheilt mit Bergnügen 
alle nur mögliche Auskunft 

Friedr. Hertſch, Nadſermeiſter 
in Regensburg. 


Zu vermiethen. 

Am Lauferplatz, Nro. 1370, iſt ein ſchoͤnes 
Zimmer nebſt Alken, Bett und den dazu gehöri⸗ 
gen Möbeln, nächſtes Monat zu vermiethen. 


Kapital⸗Geſuch. 
Auf erſte ſichere Hypothek werden 
310 fl. zu entnehmen geſucht. Das 
Nähere in der Exped. d. Bl. 


Haus⸗ E 


In einer ſehr freundlichen und angenehmen 
Lage der Stadt, if ein Haus mittlerer Größe, 
wobei ein Städelein m. Stau, zwei Gärtchen, ein 
Höſchen nebſt allen andern Bequemlickeiten, täglich 
aus freier Hand zu verkaufen, oder im Ganzen zu 
vermiethen, und kann ſogleich bezogen werden. — 
Das Nähere in der Exped. d. Bl. 


Geſuch. 
Ein Paar junge braune Wagen ⸗ 
Pferde, mittlerer Gröſſe, werden zu 


Am zweiten Pfingſtfeiertag findet -Tanzmuſik 
ſtatt, wozu ich mich achtungtvoll empfehle. 
Kai ſer. 


Stadt Rothenburg 


in 
Sündersbühl. 

Mergen Samſtag den 3. Juni findet -Metzel · 
ſur pe- ſtatt, wobei die fo belichten Wiener Würſtl 
verabreicht werden, und ladet hiemit ein verehr⸗ 
liches Publikum ergebenſt ein 

Doris Pidelmann. 


Anzeige. 

Der Unterzeichnete bringt biemit zur Kenntniß 
des verehrlichen Puklitume, daß er die Aut hang ⸗ 
Tafeln für die Herren Spezereihändler, Gaſtwirthe 
u. f. w. ſowohl aufs Neue anfertigt als auch alte 
reparirt. Bei gütigen Aufträgen ſoll an Correkt⸗ 
beit der Zeichnung und fleiffiger Ausführung der 
Malerei, fo wie an prompter und billiger Bedie⸗ 
nung den verehrten Herren Beſtellern gewiß nichts 
zu wünſchen übrig bleiben. 

Nürnberg, den 31. May 1843. 

Chriſtoph Meſſerer, 
Porzellain: und Deimater. S. 428 
am Thiergärtnertbor. 


Geſtorben. 
(Am 7. Mai) 
Behr, Eva Katharina Dorothea, Buchdruckere ! 
Faktor s. Frau. 
Aichele, Johann Georg. Obervoſtamts-Sekretairs. 
Soöhnle in. 
Steiner, Ferdinand, Schuhmacher meiſter. 
Steiner, Leonhard, Schubmachermeiſtert⸗ Söhnl. 
Büttner, Margaretha, Nagelſchmidtgeſellen ⸗Zrau. 


Angekommene Fremde 
vom 31. Mai 1643. 

(Bayr. Hefe Hr. Richter v. Eoblem, Hr. 
Stappel v. Landau. Hr. Hubner v. Chemnitz, Kflte. 
Hr. v. Wendt d. Neumarkt. Pr. Lücke, Hr. Rift: 
ner d. Leipzig, Pra. H. u. C. Hüßner v. Chem. 
nitz, Part. 

(Strauß.) raf C. u. A. Pitinakv v. Wien. 
Frhr. v. Tiſtin, Major v. Hochdorfswürtemderg. 
Hr. d'Orville v. Regensburg, Hr. Mahr v. Schwein ⸗ 
furt, Hr. Rieffel v. Mainz, Hr. Wiener d. Prag, 
Hr. Taßler v. Stuttgart, Hr. Patheiger v. Trick, 
Hr, Malſch v. Lößnitz, Hr. Strauß v. Frankfurt, 
Hr. Dederer v. Bamberg, Hr. Kieſel v. Heiden ⸗ 
beim, Kflte. Hr. Dr. Barth d. Cöln, Hr. Eupner, 
Aufihläger v. Staffelſtein. 

(Blaue Glocke.) Hr. Eorneli m. G., Rent · 
meiſter d. Schwarzenberg. Hr. Pflaum v. Weiſſen⸗ 
burg, Hr. Lindner v. Bayreuth, Hr. Ebersberger, 
Hr. Sturm v. Onadenberg, Hr. Deininger v. Neu: 
ſtadt, Kflte. Hr. Dr. Dietz v. Straubing, Herr 
Schwad, Maler v. Bamberg. Hr. Karſt, Pris. v. 
Wien Hr. Spalding, Buchbinder d. Neuſtrelitz. 
Hr. Weiß v. Stuttgart, Pr. Wichnet v. Gnaden ⸗ 
berg, Werkmeiſter. Pr. Stödiein, Hr. Humaun, 
Schiffer d. Bamberg. Mad. Blankenstein m. Toch 
ter, Saͤngerin v. Coburg. 

(rank. Hof.) Hr. Stark v. Hof, Hr. Rei: 
nel v. Bamberg, Kflte. 

(Rothe Hahn.) Hr. Huß o. Bremen, Or. 
Muller v. Dresden, Hr. Rupprecht v. Mainz, Hr. 
Galſter v. Augsburg, Hr. Weſt, Hr. Gaſſen von 
Mannheim, Kite. 

(Mondſcheln z. Gostenhof) pr. Loher v. 
Kempten, Hr. Habermann o. Suhl, Hr. Popp d. 
Roth, Kflte. Hr. Spanmeier, Pr. Mederer, Stud. 
v. Erlangen 

(Kronprinz 3. Goftenhof,) Hr. Steiner 
d. Ans bach, Hr. Heller v. Würzburg, Hr. Butt: 
man v. Gunzen hauſen, Kflte. Hrn. Gebr. Meyer 
Brauereibefiger v. Ant bach. 
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Samſtag, 3. Juni 1843. 


Nro. 154. 


Kalender: Erasmus 


Deutſchland. 


Bayern. Die weiſſen Pantalons in der 
Armee dürfen in Zukunſt nur vom 1. Juni 
bis letzten September in Gebrauch kommen. 

— Geſtern früh um 5 Ubr iſt das erſte für 

ürth beſtimmte und von Hrn. Siedenkäs aus 

rth gekauſte Kanalſchiff von Bamberg abs 
gefahren. 

— In Pottenſtein iſt am 30. Mai die 
Scheune des Bürgermeiſters ein Raub der 
Flammen geworden. 

— Im Forchheimer Landgericht, in Haid 
dei Willersdorſ, find eine Frau nebſt ihrer 
Tochter durch Halsabſchneiden ermordet und 
ibrer Habſeligkeiten beraubt worden. 

— München's Brauer haben vom 1. Sept. 
bis 1. März in 8697 Suden 103,101 Schäffel 
Malz verfotten. 

— Zu Mitgliedern der auf S. M Anordnung 
in Unterfranken zu errichtende Handelskammer 
find Kaufmann A. Fiſcher, Tabakſabrikant Bor 
longaro⸗Erevenno, Banquier v. Hirſch und Kaufe 
mann Janſen in benen Kaufmann Mem⸗ 
minger und Fabrikanten Sattler und Wüſten⸗ 
feld in Schweinfurt, Fabrikant Deſſauer in 
Aſchaſſendurg, Kaufmann Ditt aus Milten⸗ 
derg, Kaufmann Leo und Lederhändler Schedel 


aus Kitzingen und Kaufmann Kluge aus 
Marktbreit ernannt worden. 

— Demnächſt wird im Regensburger 
Dom das Monument des 1841 verſtorbenen 
Biſchofs von Schwäbl aufgeftellt werden. 
Daſſelbe iſt aus der Hand des greiſen Mei⸗ 
ſters Conrad Eberhard in Münden ber 
vorgegangen. v. Schwäbl ift in knieender, 
detender Stellung, im biſchöflichen Ornate 
dargeſtellt. Die Züge des Antlitzes find treu 
und charakteriſtiſch, voll Würde und Ernſt 
des Ausdrucks wiedergegeben. Ueber der Fi⸗ 
gur wölbt ſich eine Niſche in gotdiſchem Styl. 

— In Würzburg And Droh⸗ und Brands 
brieſe gelegt worden für den Fall der fort⸗ 
währenden Höbe der Brod⸗ und Fleiſchpreiſe. 
Die Anſtifter ſcheinen ein förmliches Syſtem 
angenommen zu haben; dei nicht verminderten 
Brod- und Fleiſchtaren droben fie die ganze 
Stadt anzuzunden, bei nicht verminderter Bier⸗ 
tare blos die Bräubäufer, die alſo am ſchlech⸗ 
teſten wegkommen, denn wenn nur ſie, und 
nicht auch Bäcker und Metzger auf berabgefepte 
Preiſe kommen, ſo ſind ſie doch ihres Eigen⸗ 
thums nicht ſicher. 

— Ein anderer Vorfall in Würzburg bat 
alle Augenzeugen auf's tiefſte erfchütternd, bat 
den fchonen Glauden an einen die ſchuldloſe 
Kindheit umſchwebenden Schutzgeiſt neuer⸗ 


dings bewährt. Ein Knabe von circa 5 Jah⸗ 
ren befand ſich heute Morgens auf der Straſſe 
in der Nähe der Hauptwache; plöplich raſ't 
ein Geſpann mit einer leichten Chaiſe heran, 
ehe es dem Kleinen möglich wird, der dro⸗ 
benden Gefahr zu entgehen. Vergebens riefen 
die Umſtebenden, von der Geſahr des Kindes 
erſchreckt, ja ſelpſt die Paffagiere des Wagens 
dem Kutſcher ein „Halt“ zu, allein unbeküm⸗ 
mert um den Ruf treibt dieſer Burſche noch 
mit der Peitſche die Pferde an und — 0 
Anblick des Entſetzens! der arme Kleine be⸗ 
findet ſich bereits unter den Hufen der Pferde, 
die den Wagen über den Körper dahinreiſſen, 
indeß der Knabe, wie durch ein Wunder ge⸗ 
ſchüßt, nur eine unbedeutende Schärfung er⸗ 
hält, jedoch hald todt vor Schrecken von den 
Herbeieilenden aufgehoben und in das nahe 
. gebracht wird. Der höchſt 

rafmürdige Kutſcher ward nach gemachter 
Anzeige augenblicklich in polizeilichen Gewahr⸗ 
ſam gebracht und dürfte wohl ſchwerlich der 
verdienten Züchtigung entgehen. 

— Bei Traunſtein iſt ein Knabe aus 
Unvorſichtigkeit in einen brennenden Kohlen⸗ 
baufen gefallen und jämmerlich verbrannt. 

— Vor wenigen Tagen wurde vom Aſſiſen⸗ 
gericht in Zweibrücken ein Angeklogter zu 
lebens länglicher Zwangsarbeit verur⸗ 


ren, denn man darf nicht glauben, 


daß bleſſe Hofgunſt eine fo große 


Die engliſche Armee. 


Die mititäriſchen Journale Englands kommen ſeit einiger Zeit wieder 
auf die Mängel ker innern Organiſattien der Armee zu ſprechen, find aber 
allmählig zu der Einſicht gelangt, daß die Sache dei Weitem mehr politiſcher 
alt milttäriſcher Natur iſt. Das adgeſchmackte Syſtem des Stellenkaufs if 
durch die eſſene Darlegung feiner Lächerlichkeit und Schärlichkcit in der öf⸗ 
fentlichen Memung gerichtet, und man wäre es gern los, wenn man nur 
wüßte. wie man den Kreksſchaten ausſchneiden und das Geld auftreiben ſollte, 
das eine kurze, plötzliche Aeſchaffung deſfelden koſten würdt; dann wenn man 
es mit Einem Malt mit ter Wurzel ausrotten wollte, jo müßte man allen 
denen, welche Stellen getauft haben, ten dafür bezahlten Preis eriegen, — 
eine Aut gabe. die in viele Millionen ſtiege. Einſtweilen, dis der Herkules 
tommt, der den install miſten will und kann, ſchlerpt man ſich mit dem 
Syſtem fort, das Niemand mehr offen zu vertheidigen wagt. Dagegen wen ⸗ 
det ſich jetzt die Preſſe, meiſt von erfahrenen Militärs ſeldſt gehandhabt, zu 
antern Misfänten, die aber gleichfalls jo eingewutzelt und mit den her⸗ 
kömmlichen politiſcden Misträucden fe verwachſen find, daß ebenfalls wenig 
Aus ſicht zur baldigen At ſchaffung vorhanden if. Dazu gehört namentlich 
die Unzahl von Gencralen. deten es für eine Armee von nicht 108,000 Mann 
dir unmäßige Zahl von 450 giebt. Woher kommt dieſe Unmaſſe? Das läßt 
ſich nur aus dem geſellſchaftlichen und politiſchen Zuſtande Englands erflä: 


Anzahl ernannt babe; im Gegentheil, dieſe Kunſt wird ſehr ſparſam 
geübt und darf eigentlich gegen die Anciennetät gar nicht geübt werden, io 
daß man nicht wußte, wie man den tapfern Dkriflen Sale, der Dichelabad 
vertheidigt hatte, auf eine angemeſſene Weiſe bell hnen ſollte; denn ihn 
zum General zu befördern, war gegen alles Reglement. 

Urſprunglich wurden in England Regimenter ausgeboten, indem man 
Perſonen von bebem Nang und Ginflus in ihren Grafſchaſten Veſtauungen 
ertbeilte. Die Regimenter gehörten ſodann ihnen, und fie konnten die Offi⸗ 
ziersſtellen felbſt beſetzen, ein Recht, das bis in den Anfang dieſes Jahr⸗ 
hunderts dauerte und deſſen Aufhebung einen vornehmen Edelmann jo er: 
ditterte, daß er auf ber Stelle ſein Kommando niederlegte. So eutſtand 
dat Syſtem der Regiments⸗Cigenthömer, welches in England eine eigen 
tdumliche Ausdehnung erbalten bat. Bald wurdt eine ſolche Beſtallung eine 
große Gunſtbezeugung, und darum blieben die engliſchen Regimenter, wen 
man an viele Leute, um ihrer varlamentariſchen Stellung willen, ſolche Be: 
Rallungen geben wollte, unmäßig klein, wie fie denn jetzt noch gewöhnlich 
nicht über 740 Maun baden Man ſchlägt unaufbörlich aus militäriſchen 
und ökonomischen Gründen vor, daß man wie anderswo Regimenter von 3 
Bataillonen errichten möchte, zen denen eines in England bleibe, wahrend 
die beiden andern in den Colonien dienten; aber wie ſollte man dann die 
zahlreichen Generale mit Regimentern verſehen, welche letztere noch üderdies 


theilt, der den Eilwagen zwiſchen Frankenthal 
und Worms erbrochen und beraubt hatte. 
Der Angeklagte leugnete fortwährend und 
die Jury gründete ihr Verdikt, da es an 
allen direkten Beweis mitteln feblte, auf äufferft 
künſtlich zuſammengeſtellte Indicien. Die Jury, 
der man in ſolchen Fällen, oft mißtraut, konnte 
aber diesmal mit der Salisfaktion zur 
frieden ſeyn, die ihr der Angeklagte ſelbſt 
gab. Im Augenblick, nachdem das Urtheil 
geſprochen war, beklagte er ſich über die 
Härte der Straſe, „da er ja nicht gebrannt 
und gemordet babe!“ Es iſt begreiflich, daß 
ein ſolcher Vorfall auf das Volk einen mäch⸗ 
tigen Eindruck machen muß, und wer darf 
ſich wundern, wenn feine Inſtitutionen, nament⸗ 
lich fein öffentliches Gerichtsverſahten mit 
ſeinem Geſchwornengericht ihm ſo lieb ſind. 

— Der König wird von Aſchaffenburg 
aus am 11. Juni in Ludwigsbaſen eintreffen, 
um die Lokalitäten vor dem Beginne der 
Neubauten einzufeben. Da derſelde diesmal 
als König und nicht, wie in den letzten Jahren, 
als Pfalzgraf den Kreis beſuchen wird, fo 
ſteben manche Empfangsſeierlichkeiteu bevor. 

Hannover. Die Rumann'ſche Ange⸗ 
legenbeit hat eine ſehr unerwartete Erledigung 
geſunden: „die beiden Kollegien haben das 
Dienſtentlaſſungsgeſuch des Stadtdirrktors 
angenommen und feine Penſionirung aus 
ſtädtiſchen Mitteln bewilligt. Wie man bört, 
ſoll zu dieſer Penſion von 3000 Thlrn. eine 
Beibülſe der Regierung in Ausſicht geſtellt 
ſeyn. 

Freie Städte. In Frankfurt am Main 
wird dermalen ein bei St. Goar geſangener 
Stör gezeigt, der 400 Pfd. wiegt und zwölf 
Fuß lang iſt. 

Preuſſen. Die Zeitungs⸗Angaben, daß 
die Kölner Polizei den Vertrieb der erzdiſchofl. 
Droſte'ſchen Schrift gehemmt hade, ſtellt 
ſich als unwahr heraus. 

— Der todtgeſagte Schäſer und Wunder⸗ 
tofter Mohr aus Niederempt iſt zur Freude 
aller Gläubigen alſo nicht geſtorden, ſondern 
dieſer Tage in Koln erſchienen und es bat 
ſich alöbald wieder eine groſſe Menge Schaafe 
um den Schäfer geſchaart Dieſer Mohr und 
ſein Publikum rechtfertigen die alte Sage, daß 
der Mohr nicht weiß zu waſchen iſt und die 
Welt betrogen ſeyn will. 

— In der in Stettin anweſenden Me⸗ 
nagerie des Hrn. Schreyer iſt das Rhino⸗ 
ceros gefallen. Die Haut dieſes Thiers iſt 
an das Berliner Muſeum für 1000 Thlr. 


verkauft. Gleichzeitig aber wird ſolche vom 
dortigen Scharſtichter reklamirt, dem geſetz⸗ 
lich der Kadaver und die Haut aller gefalles 
nen Thiere zufommt. Wie wird dieß im 
Wege Rechtens entſchieden werden? 

— Auf die dreihundertjährige Jubelfeier 
der Landesſchule Porta ift auf Beſehl des 
Königs bei Loos eine Medaille geprägt wor⸗ 
den, die auf den Avers das Bild des Kur⸗ 
fürſten Moriß, auf der andern eine paſſende 
lateiniſche Inſchrift zeigt. 

— In Berlin wurde am 20. Mai der 
Freiberr Hans von Kottwiß begraben, ein 
wahrer Armenvater, der 25 Jahre aus eignen 
Mitteln eine Beſchaftigungsanſtalt hielt und 
überhaupt Hunderten von Verarmten Pfleger 
und Helſer war. Er ward unter Thränen 
Tauſender in's Grab geſenkt, nachdem die 
zahlreich verſammelten Studenten ſeinen Sarg 
vom Wagen gehoben. Ein Sangerchor fang 
über feinem Grabe das Lied: -Jeſus meine 
Zuverſicht- Der König ſelbſt hatte zum 
Begräbniß feinen Sſpännigen Gallawagen ges 
ſandt. 

— Die Köln⸗Mindener⸗Eiſendahn ſoll nun 
nicht über Elberſeld, ſondern in die Nähe von 
Duisburg geführt werden, um dort die Ruhr 
zu überſchreiten. 

Sachſen⸗Koburg⸗Goth a. In dem 
gothaiſchen Dorſe Denbach wurde der Schult⸗ 
heiß durch einen Schuß in das Fenſter erweckt, 
er ſprang auf und wollte binaus, als ihn 
ein zweiter Schuß zu Boden ſtreckte. Nach 
feiner, Hülſe rufenden Frau wurde mit Steinen 
geworfen und die Mörder, deren Motiv in 
Rache geſucht wird, entflohen. 

Reuß⸗Schleiz. Zwiſchen Schleiz und 
Loſſau bat das in Folge eines Wolkendruchs 
entſtandene große Waller das Poſtkarrnchen 
umgeworſen, wobei das Brieſſelleiſen verloren 
ging, das Pferd ertrank und der Poſtillon 
nur mit Mühe durch Schwimmen ſein Leben 
retten konnte. 


Frankreich. 

(Paris, 27. Mai.) Die Akademie der 
Wiſſenſchaften bat eines ihrer ausgezeichnet⸗ 
ſten Mitglieder verloren. Hr. S. F. Lacroiſe, 
einer der erſten Geometer Europa's, iſt im 
Alter von 78 Jabren geſtorben. 

— Nach Briefen aus London iſt der Prinz 
vou Joinville glücklich in Rio Janeiro anges 
kommen. 

— Zu Toulon baben am 23. Mai uns 
gefäbr 400 Kalfaterer, welche wegen der ſtets 


ſteigenden Preife der Lebensmittel und der 
Miethen um eine Erböhnng ihres Lohns ge⸗ 
beten und keine Antwort erhalten hatten, den 
Militärhafen verlaſſen. 

In Bavonne find jetzt Stiergef echte pro⸗ 
jektirt. Alſo Wettrennen, Stierfampfe! Viel⸗ 
leicht werden die Franzoſen noch den Eng⸗ 
ländern die Hahnenkämpfe abnehmen, falls 
fie den Hahn nicht für ein geheiligtes Thier 
halten, und den Gbinefen die Spinnengefechte, 
und das Alled, weil fie fo entſetzlich civiliſirt 
ſind und weil in andern Orten ſolche Thier⸗ 
quälerei abgeſchafft wird. 

(Algier.) Die Smala Abdel Kader's iſt 
genommen, ſein Schaß geplündert; die ge⸗ 
tegelten Fußtruppen find getöbtet oder zer⸗ 
ſtreut; vier Fahnen, eine Kanone, zwei La⸗ 
fetten, eine unermeßliche Beute, anſehnliche 
Bevölkerungen und Herden ſind in unſere 
Gewalt gefallen. Der Prinz ſollte am 22. Mai 
zu Bogbar ankommen. Seine Heerabtbeilung 
wird die gemachte Beute nach der Metidjab 
bringen. — (Das Wort Smala bedeutet 
bei den Arabern die Equipage, das Gefolge, 
die Zelten der Familie, die Dienerſchaſt, den 
ganzen Reichtbum eines Häuptlings.) 


Großbritannien. 

(London, 26. Mai.) Von Woolwich ift 
geſtern ein Schiff mit 34 Sappeurs und Mi⸗ 
nitern, welche zur Befeſtigung der Inſel Hong⸗ 
Kong verwendet werden ſollen, ſowie mit 
Artilleriſten nach China abgeſegelt. 

— Aus Orford wird gemeldet, daß Dr. 
Puſey eine Abſchrift feiner angefochtenen Pre; 
digt dem Vicekanzler überreicht und daß die⸗ 
fer eine Ketzereikommiſſion niedergeſeßzt bat, 
welche unterſuchen ſoll, ob die wieder Pufen 
erhobenen Anklagen begründet find; Mitglie⸗ 
der find der Bicefanzler ſelbſt, zwei Profeſſoren 
der Theologie, zwei andere geiſtliche Gelehrte 
und ein Kanonikus der Kathedrale. 

— Das amerikaniſche Paketboot „Virginia -, 
welches am 8. Mai von Liverpool nach Bo⸗ 
ſton abfuhr, iſt durch den Sturm in die Bucht 
von Clorakilty getrieben worden und dort in 
Trümmer gegangen; die Mannſchaft und die 
Paſſagiere konnten ſich nur mit großer Noth 
retten. 

— O'Connell ſetzt feine Rundreiſe durch 
Irland fort; zu Cork bat er eine Rede ges 
balten, die mit ungemeinem Beifall aufge⸗ 
nommen wurde. Im Oberhaus erklärte Lord 
Aberdeen, er werde unverzüglich eine Bill 
einbringen zur Regulirung des ſchottiſchen 


obne ihre Generale nach Weſt⸗ und Oſtindien ziehen müßen, während die 
Obriſt⸗Licutenants ſie kommandiren und die Generate aus der Equipirung 
ihrer als im Felddienſt erad,teten Regimenter bedeutende jährliche Emolu⸗ 
mente ziehen? 

Die Art, wie man in England zu jo vielen Gencralen kommt, iſt frei⸗ 
lich fonderbar genug, und hängt mit dem Halbiel® zuſammen, der urſprüng · 
lich eingeführt wurde, um den Offizieren aufgeloſ'ter Regimenter tine Ent 
ſchädigung zu geben; durch die fehlerhafte Einrichtung des ganzen Hecrwe⸗ 
ſens aber iſt die Maſſe der Halbfold-Ofiziere, welche nach dem gewöhnlichen 
Gang der Dinge längſt hätten ausſterben oder in die Linie verſetzt werden 
sollen, nicht oder nur ſehr gering vermindert worden. Wer im Augenblick 
nicht zu dienen Luſt hat, verabredet ſich mit einem Haldſold⸗ Offizier, verkauft 
an dieſen feine Stelle um den halten Preis und iſt nun auf der Liſte der 
Haldſold⸗Offiziert, die aber doch fort avanciren, wenigſtens bei allgemeinen 
ſogenannten Brevets, durcd welcht ganze Oßutersklaſſen auf einmal um einen 
Grad weiter befördert werten. Wir wollen ein Beifpiel geken. Ein Offi⸗ 
zier kann, wenn er Glück und Geld hat, in ſechs dis acht Jahren Obriſt⸗ 
Lieutenant werden, und da er jetzt nicht weiter kommen kann, als durch eine 
Brevetbeförderung, jo vertauſcht er haufig feine Stelle mit einem Haldſold, 
Dfizier und wartet nun gerubig ab, dis cin Brevet kommt und ihn zum 
Generalmajor befördert. Dies if allerdings ein ſchreiendes Beiſpiel; es iſt 
aber nichts Seltenes in der engliſchen Armee, daß Offiziere im Halbfoid 


vorgerückt find und Gencrale wurden, die ein Vierteljahrhundert keinen Dienſt 
zethan hatten und dann als Gencralmajore mit Einem Mal durch Gunſt 
und Einfluß Regimentsinhater wurden, und bei der Cquipirung ihrer Re. 
menter durch Convenienz mit Sqcnneidern und Lederarbeitern ſich ein gutes 
Stück Geld machten. 

Solcher Unſinn kann, wenn er einmal aufgedeckt iſt und dem Publitum 
immer wieder vorerzählt wird, ſich nicht lange halten, und man wird des⸗ 
halb bald Hand daran legen müſſen; allein alle die parlamentariſchen und 
perſonlichen Rückſichten kommen hier mit ins Spiel und erſchweren die Sache 
nicht wenig, um fo mehr, da das ganze Soſtem des Halbſoldes und der 
Stellenkauf mit daran hangt. Dies Syſtem iſt ganz zu Gunſten der reichen 
und vornehmen Maßen und iſt mit allen politiſchen Berhaͤltniſſen zuſammen ⸗ 
gewachſen, fo daß es vermuthlich nur in dem Maaße abgeſchaßft wird, als dat 
jetzige unmäß ige, Uebergewicht der höhern Stände überhaupt gebrochen wer⸗ 
den kann. Wahrſcheinlich wird das fehlerhafte Militar⸗Syſtem zu dieſer⸗ 
letzten Veränderung nicht wenig beitragen; das Bedürfniß cines zahlreichen 
und minder koſtſpieligen Heeres wird immer gröſſer, die Zahl der tauglichen 
und mit dem jetzigen Softem unzufriedenen Offiziere ſteigt immer mehr, das 
Publikum ſeldſt, font um Militärangelegenbeiten jo undekümmert, iſt durch 
die neuern Zuſtände auf die Nothwendigkeit einer umfaſſenden und durch 
greifenderen Militärorganiſation bingewieſen worden, und wenn nicht bie 
Megierung ſich beeilt, wirkſamere Maßregeln zum Schutze des Eigentum 


Kirchenweſens; der Herzog von Wellington 
äufferte, er habe Urſache zu glauben, daß 
O'Connell und French, weil fe an der Res 
peolagitation Theil genommen, von der Mar 
iſtratur in Irland ausgeſchloſſen worden 
even. i 


Italien. 

Die drei jungen Leute in Neapel, deren 
Berurtbeilung — die Galeere wegen Theils 
nahme an einem Duell wir unlängſt meldeten, 
wurden von Sr. Maj. begnadigt und ihren 
Familien wiedergegeben. 


Rußland und Polen. 

Nach den genauen Nachrichten über die 
Goldgewinnungen in Sibirien betrug dieſe 
Produktion vom Jahre 1830 bis zum Jahre 
1842 einſchließlich zuſammen über 34,000 
Kilogramme. Sie iſt von Jahr zu Jahr ge⸗ 
ſtiegen und war im Jahre 1842 beinahe dop⸗ 
pelt fo ſtark wie im Jahre 1841. Der Gold⸗ 
reichthum in Sibirien iſt ganz ungebeuer, die 
Gewinnung leicht und nicht koſtſpielig, und 
immer werden noch neue Goldwäſchen entdeckt. 


Schweiz. 

Auf der prachtvollen Blumenausſtellung 
zu Genf bewundert man heuer einen blühen⸗ 
den Roſenſtock, welcher auf einen Drangens 
ſtamm gepfropft war. Um über dieſes Fak⸗ 
tum keinen Zweifel zu laſſen, hatte man einen 
Orangenzweig fteben laſſen, welcher ſich eben⸗ 
falls in der Blüthe befand. Dieſes Phäno⸗ 
men iſt vielleicht einzig in ſeiner Art. 

— In Wallis ſteben die Sachen der 
4 ſo, daß dieſelben in den näch⸗ 

Tagen werden band» und waſſengemein 
werden. 


Türkei. 

(Bon der Donau, 22. Mai.) Serbien if 
gegenwärtig in zwei Lager getheilt; das eine 
bilden die Anhänger der Familie Miloſch, das 
andere die des Fürſten Kara Georgievitſch. 
Jene ſpalten ſich wieder in zwei Faktionen, 
von denen die eine der alten Miloſch, die an⸗ 
dere ſeinen Sohn Michael zu ibrem Haupte 
erkoren bat. Beide Parteien ſcheinen ſich übers 
baupt ſo ziemlich die Waage zu balten. Die 
Anbänger des Fürſten Georg bezeichnen die 
Einmiſchung Rußlands als einen Eingriff in 
die Rechte der Nation. Die Rückkebr des 
Fürſten wird wohl entſcheiden, od man dem 
Befehle der Mächte ſich fügen oder zu den 


Waffen grelſen wird. Wucſitſch und Petro⸗ 
nievitſch find unterdeſſen äuſſerſt thätig gewe⸗ 
fen. Sie ſcheinen vorzugsweiſe auf den Beis 
ſtand der Chriſten in den benachbarten türki⸗ 
ſchen Provinzen zu rechnen, wo ſie während 
ibrer Verbannung zahlreiche Verbindungen 
angeknüpft haben. Wenn es ihnen gelingt, 
die Fahne des Bürgerkriegs zu erheben, fo 
dürfte ſich der Aufftand leicht über die ganze 
europäifche Türkei verbreiten. Schon jetzt iſt 
die Stimmung in Bulgarien, Bosnien und 
Albanien ſehr gereizt. Die wilden Montene⸗ 
griner rühren ſich ebenfalld wieder, bereit, bei 
dem erſten Anlaß ihre Raubzüge in das für 
kiſche Gebiet wieder zu eröffnen. Es fragt 
ſich nun, was von Seite der Mächte geſche⸗ 
ben wird, wenn es in Serdien wirklich zum 
Konflikt kommt. Jedenfalls wird man es zu⸗ 
erſt der Pforte überlaſſen, mit Waffengewalt 
einzuſchreiten. Was aber wird dann geſche⸗ 
ben, wenn dieſe, bei weiter um ſich greiſendem 
Brande, nicht mehr ausreichen ſollte? Das 
Wiener Kabinet wird ſich nach den einmal 
adoptirten Grundſätzen ſchwerlich zu einer 
Intervention herbeilaſſen; das Einrücken eines 
ruſſiſchen Heeres werden aber 1 und 
England nicht dulden. Man ſieht, die ſer⸗ 
bifche Frage iſt noch keineswegs erledigt; es 
knüpfen ſich Eventualitäten daran, welche für 
die Pforte und den allgemeinen Frieden immer 
noch verderblich werden können. 

Aegypten. Mebemed Ali iſt körperlich 
vollkommen geſund, allein alle ſeine Projekte, 
Verſprechungen u. ſ. w. zeigen von einer im⸗ 
mer mehr überbandnehmenden Geiſtesſchwäche. 
Der Handel ift in der traurigſten Lage; die 
engliſchen Schiffstapitäne befteigen aus Lange⸗ 
weile die Pompejusſäule; in Beyrut iſt Alles 
ruhig. 

Amerika. 

Der Streit zwiſchen Montevideo und Nor 
ſas iſt durch freiwillige Unterwerfung erſterer 
Stadt geendet. In dem Augenblick, als das 
Schiff abſegelte, das dieſe Nachrichten nach 
Europa brachte, zogen Dribed Truppen mit 
Rirgender Fahne und klingendem Spiele in 
die Stadt ein. 


Einheimiſches. 


Am Pfingſtmontage wird unſer hochlöbl. 
Magiſtrat auf dem, von Herrn Mefſerer 
zum Perſonenverkehr eingerichteten Fahrzeuge, 
die erſte Luſtfahrt auf dem Kanal vom Hafen 


aus bis Erlangen machen Später wird ſich 
der Preis pr. Perſon für eine folche mar 
auf 18 kr. ſtellen, der, wenn es auch Anfangs 
hoch erſcheint, durch wiederholte Schleuſſen⸗ 
gebühren hervorgerufen wird. Die Dauer 
einer ſolchen Luſtfahrt wird auf 4 Stunden 
angeſchlagen. Die Neuheit und der Reiz der 
Vorſtellung, ſo zu unfrer Nachbarſtadt auf einer 
vor Jahren kaum glauplich erschienenen Waſſer⸗ 
ſtraſſe gelangen zu können, wird fenen Luſt⸗ 
ſahrten viele Theilnehmer verſchaffen. 


Bei einem Bau in Goſtenhof iſt Donner⸗ 
ſtag Nachmittag ein Arbeiter, der ſich aus 
Unvorſichtigkeit zu nahe gewagt hat, von einem 
berabſtürzenden Balken ſo ſchwer verletzt wor⸗ 
den, daß er noch am ſelden Tage ſtarb. 


Medakteur: George Winter: 


Anzeigen. 
J. M. Lehmaier aus Fürth 


dezieht den kommenden Wöhrder Pfingſtmarkt mit 
feinem wohlaſſortirten 
r 
Mode-Waaren-Lager. 
Dat Werkauftlokal befindet ſich in der Haupt: 


ſtraſſe, in dem Haufe des Kammmachers Herrn 
Staudt neben der Krone. 


Goldne Krone in Goſtenhof. 
Montag den zweiten Pfingitfeiertag findet Tanz: 
mufſk ſtatt; auch empfehle ich zugleich meine gu⸗ 
ten rothen und weiſſen Weine, den Schoppen zu 
4 kr., und bei Abnahme ven 12 Bouteillen oder per 
Eimer 10 pro Cent Nachlaß. 
Fuchs. 


Schmaussenbuck. 


Nächſten Sonntag und Montag, am erſten und 
zweiten Pfingſtfeiertage, den 4. und 5. Juni, findet 
vollſtändige Darmonte⸗Muflk ſtatt, wobei auch noch 
bemerkt wird, daß für gutes Lagerdier, kalte und 
warme Speiſen, Kaffee und gutes Backwerk be: 
gens geſergt ut. 


Fabr⸗Gelegenbeit. 
Am 5. oder 6. Junp fahrt ich 
1 nach Franzenstad, und können in 
E meiner Chaiſe noch einige Perſonen 
Plap finden. 
Hofmann, 
Kutſcher am Albrecht Dürer: Platz. 


* 


in bedrohten Gegendendeu ergreifen, fo wird bald in England eine National: 
garde fc bilden, welche, die Hauptſtatt ausgenommen, eine weit gröſſere 
Bekeutung erhält, als in Frankreich. Man fühlt! und erkennt es, daß eine 
bewaffnete Macht nothwendig iſt, deren Glieder einen engern Vertand unter 
Ah haben, als die bei der Linienarmee der Fall if, wo zwiſchen Offizieren 
und Nichtoffigieren eine faſt unüderſteigliche Kluft herrscht, fo daß die Falle 
eintreten konnen — und auch bereits ſchon wirklich eingetreten find, — wo 
ter Seltat wegen feines engen Zuſammenhangs mit der Volktmaſſe dem 
Offiſier dei Gelegenheit von Unruhen den Gehorſam verweigert. Solchen 
Uebelſtänden läst ſich nur kurch eine dürgerticht Macht — maß man fe nun 
Miliz eder Nationalgarte nennen — ab helſen. Es gebt in England wie 
auf dem Continente die Veränderung vor, daß die ſchroffen Klaſſenunter⸗ 
ſchiete mehr und mehr ſchwinten müſſen, und die döhern Stände mögen 
noch je erchufe verfahren, fo können ſie biefen Gang des neuen Geſellſchafts. 
weſens nicht aufhalten. Die Felgen für die Armee-Organiſatton find dann 
unvermeidlich. 


Mannichfaltiges. 


Zerſtrtuung.) Es ſchried Jemand folgenden Brief an einen feiner 
Freunde: «Mein lieber 2 .. ich habe meine goldene Tabacksdoſe dei Dir 


liegen laſſen; few doch ſo gut und ſchicke fie mir durch den Uebertringer 
Liefer Zeilen- — In dem Augenblick, da er ten Briel zuſtegeln wollte, fand 
er feine Dofe und fügte nun als Nachſchrift ber: »Jch habe die Doſe fo eden 
gefunden; bemühte Dich alle nicht weiter- Dann verfiegelte er den Brief 
und ſchickte ihn fort. 


Die Oberndorſiſche Chronik erzählt, daß, als einft Georg Herzog der Reiche 
zu Landehut in ſeidenen rothen Strümpfen von der Burg herab in die St. 
Martinskirche ging, ein Bürger ſich im hödften Unwillen dufferte: Ja, wenn 
unſer Fürſt fo daran will, dann wird fein Neichthum bald abnehmen. 


— » Ach, rief unlängft ein Hausvater aus, der viel Berbruß mit feiner 
Familie erlebt, und viel Geld in der Lotterie verſpielt hatte, daß meine 
Kinder und meine Nummern doch immer ungezogen bleiben.» 


Als Saphir vor einigen Jahren in Begleitung des bekannten Komikers 
Fran Wallner, Gallizien bereiſ'te, bemerkte er auf des Letzteten Fragt: wie 
ihm denn das Land gefalle? »O recht gut, es if eine heitere Gegend, die 
inte find hier fo groß wie die Läufe, und dit Läufe fo groß wie die Gäule. 


KanalSchifffabrt. 


Shifer Andreas Kupfer fährt nächſten 
Montag den 5. Juni am zweiten Pfingſtfeiertag 
Früh punkt 5 Uhr, don hier nach Erlangen und 
Abends von Erlangen wieder um 5 Uhr Abends 
bieber zurück, und ſucht Per ſonen dahin mit zu 
nehmen, das Fahrgeld 4 perſon für bin und 
zurück iſt 36 kr. und find Jahrkarten vom Schiff 
im Kanaldafen zu löſen. 


Renten⸗Auſtalt der bayr. Hypotheken⸗ 
und Wechſelbank. 


Hierdurch deehre ich mich zur öffentlichen Kennt 
niß zu dringen, daß der III. Rechenſchaſtt⸗ Bericht 
für das Jahr 1848 eingetroffen iſt, der von den 
Betheiligten gratis bei mir in Empfang genommen 
werben kann. 

Nürnderg, im Juni 1843, 

Aug. Heinr. Bannig. 


Biedermannd- Garten 
bei 
Goſtenhof. 

Der Unterzeichnete macht hiemit bekannt, daß 
das odere Lokale auf das Bequemſte hergerichtet 
iſt, und kommenden Pfingſtmontag gutdeſetzte 
Tanzmuſik daſelbſt ſtattfindet, verspricht prompte 
Bedienung und bittet um zahlreichen Zuſpruch. 

Jobſt Neubauer. 


Schießhaus zu St. Johannis. 

Sonntag, als am erſten Pfingfifeiertag, werden 
die Herten Fiſcher und Schnepf groſſe Produk 
tion geben. Zugleich demerke ich, daß guter Kaf⸗ 
fee und Felfentellerbier verabreicht wird. Montag 
den zweiten Feiertag if guttefegte Tanzmuſik an: 
zutreffen, wozu ich um zahlreichen Zuſpruch bitte. 
J. M. Kellermann. 


Empfehlung. 
Unſer reichhaltig aſſortirtes 


Tapeten⸗Lager, 
ſowohl von den beſten franzöſiſchen als 
deutfchen Fabriken, bietet eine Aus⸗ — 
wahl der neueſten geſchmackvollſten — 
Deſſins dar, und empfehlen wir fol: I 
2 ches nebſt unſerm Steingut und - 

Er u 
ur gefälligen Abnahme, unter 1. 
cherung der billigften Fabrikpreiſe. 8 
Waben von Tapeten und Bor⸗ = 
düren ſtehen mit Vergnügen zu Dienften — 

Gebrüder Gonnermann, [71 
Karlsſtraße S. 90. 1 


Rupprechtsgarten. 
Am Sonntage Harmonie, und am zweiten 
Geiertage Tammuſſk, wozu ergebenſt einladet 
C. Rupprecht. 


Mieth⸗Geſuch. 
Es wird eine freundliche und geſunde Wohnung, 
welche ſogleich zu beziehen iſt, geſucht. Näheres 
in S. Nro. 79. der Schuſtergaſſe. 


N 


des dieſigen Theater⸗Orcheſters. 


9 
55 
N 
> 

den 


Wozu ergebenft einladet 


Ge ſu ch. 

Ein Logis don mehreren Zimmern wird bis 

Ziel Allerheiligen zu miethen geſucht. Darauf Res 

flektirende belieben ihre Addreſſen nebſt Bedingun 

gen unter der Chiffre W. G. verfiegelt dei der 
Exped. d. Blattes zu hinterlegen. 


Geſuch. 
Ein lediges Frauemimmer von geſetzten Jahr 
ren, welches in häuslichen Arbeiten, vorzüglich 
aber im Kochen wohl erfahren iſt, und Atteſte 


über fittlihen Lebens wandel beibringen kann, wird 


zur Führung einer nicht undedeutenden Wirthſchaft 
ohnweit Fürth, ſogleich anzunehmen geſucht, und 
wollen ſich Luſttragende an die Exped. d. Blattes 
wenden, woſelbſt dann das Nähere mitgetheilt 
wird. 


Zu verkaufen. 
Ein ganz neuer, modern gemachter Sommer. 
Dberrod, iſt billig zu verkaufen. Das Nähere in 
der Exped. d. Blattes. 


WON —. — — 
Zum goldnen Berglein in Wohrd 
findet am zweiten Pfingſtfetertage bei Gelegenheit 
des Markis gutdefepte Tanzmuſik ſtatt, wozu er» 


gebenft einladet 
G. Höpfner. 


Verloren. 

Mittwoch am 1. Juni d. J. verlor eint arme 
Dienſtmagd ein ſtählernes Gelddeutelchen mit etwa 
1 fl. 24 bis 30 kr. an Geld. Der reblihe Binder 
wird dringend gebeten, ſolches im Wirths haus zum 
goldnen Herz auf dem Laufer platzt abzugeben. 


Felſenkeller bei Ziegelſtein 
Bei günſtiger Witterung findet Sonntag den 
4. d. M. Nachmittag von einem Theil der Regiments 
Muſik Erbgroßherzog von Heſſen, gutdejegte Har · 
monit-Muſik fait, wozu 1 einlader 
Dum 1 e r. 


Ball im Bamberger Hof 


findet am zweiten Pfingſtfeiertag ſtatt, wozu erge⸗ 
denſt einladet 
J. M. Fuchs. 


Stadt» Theater in Nürnberg. 

Sonntag den 4. Juni wegen Feier des Belt: 
tages kein Theater. 

Montag den 5. Juni. Doktor Wespe. 
Preis-Luſtſpiel in 5 Abtheilungen von Venedix. 


Geftorben. 
; (Am 7. Mai.) 
Drag, Margaretha, Fruchtträgets⸗ Frau 
Johann, zu Gropreuth. 
(Am 28. Mai.) 
Blankenburg, Johann Friedrich, Pappwarenfabrikant. 
Margaretha Barbara. 


Horns ern er. 


Heute Sonnabend den 3. Juni große Produktion von den Mitgliedern 5 g 


Entree 6 kr. à Perſon. Anfang 5 Uhr. 


Friedrich Horn. 


Eſſer, Suſanna Helena, Schreinermeiſters . Tochter. 


Nothhaft, Sebaſt ian, Zimmergeſell. 
(Am 209. Mai.) 
Thurner, Wolfgang Ehrikopb, Briefmaler und Par 
pierfärber. 
Oeſterreicher, Katharina Barbara, Bagnermeifterd: 
Grau. 


5 Anzeige 
des Getreid⸗ Verkehrs auf dem Nürnberger Schran 
nenplat 
am 23. und 27. Mai 1843. 


1 ch edtig · 
Getreid⸗ . nd. ſter 


Gattungen. Preis det Scheffels. 


Der 
Walzen iſt geſtiegen um 1 fl. 2 kr. — Die Gerſte 
iR geſtiegen um — fl. 14 kr. — Der Haber iſt 
geſtiegen um — fl. 4 kr. 


Das Korn it geſtiegen um 1 fl. 26 kr. — 


Ang efommene Fremde 
som 1. Juni 184g. 

(Barr. Hof) Hr. Bar. v. Schwarzenderg, 
Hr. o. Swinderen v. Holland. Hr. Veid, Herr 
Görter d. Holland, Dr. Steinthal v. Frankfurt, 
Kaufleute. 

(Strauß) Hr. 
Seidler, Erzi eder v. 


v. Dellſort, Hofrath, Herr 
Wien. Br. Bar. d. Bruck. 
Aſſeſſor v. München. Hr, v. Büller, Stadtgerichts⸗ 
Direktor v. Paflau. Dr. d. Hartz, Arzt, Hert 
Schwemmer, Regiſtrator v. Straubing. dr. Bohm 
v. Caſſel, Hr. Wellerer v. Grevendrock, Hr. Ehren. 
dach d. Frankfurt, Hr. Schwepper v. Landshut, 
Kſite. Hr Grobenius, Pfarrer v. Unterlemleiter. 
Fein. v. Steinfeld v. Caſſel. Hr. Zwack m. G 
Controlcur v. Würzburg. 

(Blaue Glocke.) Pr. v. Winterbach, Ber: 
maltungsrath. Hr. Jemin, Arzt v. Landshut, Hr. 
Hubert, Priv., Hr. Neudert, Gaſtwirth v. Bürj- 
burg. Hr. Sollnert, Caplan v. Sqillings fürſt. 
Hr. Oſtermaicr, Koch v. Bamderg. Mad. Teubel 
v. Berneck. Hr. Weiner, Grenzaufſeher, Hr, Do: 
derneck, Fabr. v. Altmannsbof. Hr. Schafer Jadr. 
v. Gunzenhauſen. Pr. Zehder u. Ihr. Schröpfer, 
Kite. v. Bamberg 

(Rothe Hahn.) Hr. Belzer v. pforzheim. 
Hr. Buhl v. Dresden, Hr. Pommer v. Frankfurt, 
Dr. Wieß v. Würzburg, Kflte. 

(Wild. Mann z. Goſtenbof.) Hr. Rosner, 
Priv, v. Leipzig. Dr. Strodel, Dandler v. Schwarz. 

(Wallfiſch.) Pr. Bing d. Hechingen, Herr 
Steinhardt v. Floß. Hr. Dolwetzel v. Rohr, Kflte. 
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Sonntag, 4. Juni 1843. 


Nro. 155. 


Kalender: Carpaſius. 


SR: des Feſttages wegen wird heute für Montag keine Zeitung ausgegeben. A 


Dentfchland. 


Bayern. (München.) In der 52ften 
offentlichen Sitzung der Kammer der Abzeord⸗ 
neten am 29. Mai wurde ein königliches Res 
ſkript verleſen, die Verlängerung der Verſamm⸗ 
lung bis zum 30. Juni betreffend. Unter 
dem Einlaufe befand ſich eine Vorſtellung für 
ſämmtliche Gemeinden des gräfl. Caſtell'ſchen 
Herrſchaſtsgericht Rüdenhauſen um Ueber 
nahme der Diſtriktsſtraſſe von den Enzlar⸗ 
böfen und Schweinfurt auf Staatskoſten, ans 
geeignet vom Würzburger Abgeordneten Eben⸗ 
böch. Nach verſchiedenen Antecedentien wurde 
die Berathung des Geſetzentwurfs über Ge⸗ 
werbs⸗ und Perſonal⸗Staatsauflagen im Res 
gierungsbezirk Unterfranken und Aſchaffendurg 
aufgenommen. (Fortſ. folgt.) 
— Se. Majeſtät der König hat geruht, 
den bieſigen praktiſchen Arzt Dr. Ludwig Feder 
zu allerhöchſt feinem Leibarzt zu ernennen. 
An des verſtorbenen Desbergers Stelle iſt der 
Proſeſſor der Phyſik und Mathematik an der 
polytechniſchen Schule zu uugsburg Dr. Jos 
ſeph Reindl zum Rektor der biefigen polptech⸗ 
niſchen Schule und zum aufferordentlichen 


Profeſſor der Mathematik an hieſiger Hoch⸗ 
ſchule ernannt. 

— Die beiden badiſchen Prinzen werden 
aus Wien zurück hier erwartet. 

— Am Mittwoch iſt die erſte Fuhre Lum⸗ 
pen von Bamberg auf dem Kanal nach Nürn⸗ 
berg abgegangen. Es wird allerdings nicht 
u vermeiden ſeyn, daß auch hie und da gröſ⸗ 
2 und kleinere Quantitäten Lumpen bins 
und herſpedirt werden. 

Baden. Die Karlsruher Zig. bringt einen 
amtlichen Erlaß, der den Beamten befieblt, 
ihre Namen deutlich zu ſchreiben. Wir wür⸗ 
den mit Vergnügen und zum Nutzen Vieler 
recht gerne einen gleichen Beſebt in bayeriſchen 
Blättern feben. 

„Hannover. Hannover, 29. Mai.) Der 
König bat einen Akt der Gnade geübt, der 
die Reſidenz in die freudigſte Bewegung ſetzt. 
Auf die Eingabe der vereinigten Kollegien, 
daß ſich Magiſtrat und Bürgervorſteher mit 
der von dem Stadtdirektor Rumann erbetenen 
Dienſtentlaſſung, unter Beilegung einer Penfion 
von 3000 Rtblr., in der Hoffnung einverſtan⸗ 
den erklärten, daß der Stadt zu Diefem Ende, 
wie das betreffende königl. Reſcript angedeutet, 


eine angemeſſene Beihülſe aus Staatsmitteln 
gewährt werde, iſt am geſtrigen Tage die 
igl. Antwort erfolgt, welche nicht nur dieſe 
Bitte in der umſaſſendſten Art bewilligt, in⸗ 
dem die Zuſage ertheilt wird, den ganzen 
Betrag der Penſion für die ganze Dauer 
derſelden zu tragen, ſondern aus eigener 
Bewegung die „vollſtändige Niederſchlagung 
ſämmtlicher gegen den Stadtdirektor Rumann 
und die übrigen Mitglieder des allgemeinen 
Magiſtrats erkannten Strafen“ hinzufügt und 
das Geſchehene der Vergeſſenheit überliefert. 
Auf ſchönere Weiſe hätte der König nicht aus 
feiner Reſidenz ſcheiden können. 

(Berlin, 28. Mai.) In dieſer letzten 
Woche find die Frühlingsübungen des Garde⸗ 
korps durch zwei große Paraden, in Potsdam 
und Berlin, befchloffen worden, die der König 
abhielt, umringt von einem glänzenden Ge⸗ 
folge, zu welchem auch der Herzog von Leuch⸗ 
tenderg gehörte, der einige Tage in Begleitung 
feiner Gemahlin, auf der Nückreiſe nach 
Rußland begriſſen, hier verweilte. Bei der 
großen Kur, welche im biefigen Schloſſe dar 
auf ſtattſand, berrſchte eine ausgezeichnete 
Pracht. Die Leibwache in ihrer alterthüm⸗ 


Das Wappen. 
Epiſode aus dem ipanifhen Feldzuge 1812. 


— Sarl, ſagte mein alter Obeim zu mir: Schüre doch dieſes Feuer da 
beſſer. Et if heute jo kalt, wie an einem Dezembertage. Trotz Deiner 
Wißſenſchaften. die Du als Zögling der polptechniſchen Schule vor mir aus ⸗ 
kramſt, wird Du mich dennoch nicht überzeugen können, daß nicht eint witk⸗ 
liche Veränderung unſer's Kuma's ſeit den letzten 50 Jahren vorgegangen 
jet, denn ich erinnere mich febr lebhaft, daß wir hier in Auvergne vor dem 
Jahr 1789 ſchöne Frühlinge, heiſſe Sommer und prachtvolle Herbſte hatten. 
Jetzt aber erfrieren unſere Weinderge noch im Monat Map, und im Geptem- 
ber müſſen wir ſchon wieder die Zimmer heizen. 


Die Beränderung der Jahreszeiten war bei meinem Oheim zur firen 
Idee geworden. Er hatte die Uebetzeugung, daß die Temperatur in Frank 
reich mit jedem Jahre falle und das Klima dem engliſchen bald gleich fein 
werde. Sonſt war er ein ſehr gebildeter Mann, in den meiſten Wiſſenſchaf⸗ 
ten wohl unterrichtet, ein gelehrter Literator und kübner und tiefgehende 
Pbiloſoph. Wenn er jeine umfaſſenden Anſichten über gemiffe Dokteinen 
entwickelte, fo hätte er auch dedtutendere Männer, als mich, aus dem elde 
ſchlagen können. Nur der Hang feiner früheſten Erziehung, befonders aber 
die Laufbahn, weiche er ſräter für fein gamcs Leden verfolgte, mochten Nr: 


ſache fein, daß Frankreich ihn nicht unter feine aus zezeichnetſten Gelehrten 
zählen durfte. 

Uebrigens hatte er die letzten dreiundzwanzig Jahre wenig Zeit gehabt, 
die eingetretenen Temperaturänterungen im auvergne'ſchen Klima zu berbach⸗ 
ten. Als er im April 1792 als freiwilliger des fünfzehnten Dragonerregi⸗ 
mentes fein vaterlices Stammſchloßs verlaſſen batte, betrat er dasfelbe erſt. 
nach dem egyptiſchen Feldzuge wieder, um ſich von einer Augenentzündung 
zu erholen, ven der er in ziemlich gefährlichem Grade befallen worden war. 
Nach einer einjährigen Pflege verließ er es ſchon wieder, um es erſt nach 
dem Frieden vom Jahre 1814 wieter zu deztehen. Bei Waterldo beſchleß 
er feine Feldzüge und mit denſelten auch beinahe fein Leben, denn er kliet, 
von fünfzehn Säbelhteken zerarteitet, auf dem Schlachtfelde daſelbſt liegen. 

— Glücklicher Weiſe hieden die dummen engliſchen Dragoner, ſtatt zu 
Reben, pflegte er alle mal zu fagen, wenn er feine militätiſchen Ubentheuer 
erzählte: Denke daran, Karl, mit ter Spitze durchtricht die Kavallerie die 
feindlichen Linien. Doch, fügte er dann launig hinzu, Das geht Dich nichts 
an, Du diſt Artilleriſt, und dieſe Art Soldaten kennt weder Hieb noch Stich⸗ 
Die fechten mit dem Sädel in der Scheide, kommen nicht ins Handgemeng 
und beantworten jede militäriſche Anfrage mit Kanonenſchüſſen. Ader die 
Kavallerie, Karl! die muß ſtechen, ſonſt hat fle mit ihren Pferden mehr zu 
ſchaſſen, als mit dem Feinde. 

Wenn man meinen Oheim felde und ähnliche militäriſche Lehrſatze vor 


lichen prachtvollen Tracht hielt die Eingänge 
deſezt. Die Galla⸗Uniformen der königlichen 
und prinzlichen Diener und Kutſcher, die mit 
Silberborden ſo dicht beſetzt ſind, daß man 
das Tuch nicht darunter ſeben kam, die 
reichen Equipagen und Roſſe mit rothen und 
goldenen Quaſten bebängt, der Lurus überall, 
den der Adel natürlich nachahmt, Alles war 
eine Schauſtellung, die für unſere Tage mit 
ibren Ideen von ſtändiſchen Unterſchieden und 
Gleichheit ein geſteigertes Intereſſe erwecken 
konnte. — Se. Maj. wird in einigen Tagen 
die Reiſe nach Preuſſen antreten, in Marien⸗ 
burg und Danzig verweilen und dem Gerüchte 
nach eine Zuſammenkunſt mit dem Kaiſer von 
Rußland baben, der in Warſchau erwartet 
wird. Die ganze Zeitdauer der Entfernung 
wird jedoch nicht zwei Wochen ſeyn, und bis 
zur Reiſe nach Schleſien Sans ſouci die Som⸗ 
merreſidenz bleiben. Königsberg wird von 
Sr. Maj. nicht beſucht werden. 8 

(Koln, 31. Mai.) Se. Maj. der König 
von Hannover traf geſtern Abend unten dem 
Namen eines Grafen von Diepholz mit zabl⸗ 
reichem Gefolge bier ein und ſtieg im „Hotel 
de belle Vue in Deutz ab, wo ſich alsbald 
mehrere böbere Eivil⸗ und Militärbebörden 
zu ihrer Begrüßung einfanden. Se. Majeſtät 
ſetzte beute Morgen die Reiſe nach London 
über Aachen und Calais fort. 

Sachſen⸗Weimar. (Jena, 21. Mai.) 
Heute Morgen entſchlief nach kurzem Kranken⸗ 
lager der Oberappellationsgerichtsrath und 
Prof. Dr. Guſtav Asverus in einem Alter 
von 42 Jahren. In ihm verlieren das Ober⸗ 
appellationsgericht und die Univerfirät ein 
thätiges Mitglied, einen vielgeliebten Kollegen, 
Freund und Lehrer. 

Würtemberg In Stuttgart klagt 
man über die Anzahl von Raupen, welche den 
Obſtdäumen bedeutenden Schaden zufügen. 
Fruchtſelder, Kartoffeln, Wieſen und Klee⸗ 
ader bieten dagegen einen ſehr erfreulichen 
Anblick. 


Frankreich. 

(Paris, 28. Mai.) Der junge Prinz 
Jerome bat in Marfeille wieder von ſich reden 
gemacht. Bekanntlich hatte er in Italien einen 
Ehrenbandel mit dem Grafen v Laroche⸗ 
pouchin, und da die Polizei dieſe Herren 
dort zu febe überwachte, fo hatten fie das 
Land verlaſſen, um ihren Zwiſt auswärts aus⸗ 
zufechten. Es ſcheint aber nicht, daß die 
Sache ihnen groſſe Eile hatte, denn erſt nach 


der Zurückkunft des Prinzen aus Spanien 
befanden ſich die beiden Gegner einander in 


Marſeille ge wo ihnen die Polizei 


abermals auf den Ferſen war. Hr. Merp, 
der Sekundant des Prinzen, ſchlug einen 
Zweikampf im Zimmer vor. Das wollte Hr. 
v. Laroche Pouchin nicht, und mittlerweile 
traf auch der Präſekt Vorkehrungen um jede 
ſeindliche Begegnung zu verhindern. Er de⸗ 
nachrichtigte den Prinzen, er werde einen 
Gendarmen vor ſeine Thüre ſtellen, der ihn 
nicht aus dem Geſicht laſſen dürfe, worauf 
leßterer um dieſe Maßregel abzuwenden das 
Verſprechen gab, ſich nicht zu ſchlagen. Unter 
dieſer Bedingung blieb er frei. Allein am 
Abend ſah er den Grafen vor feinem Hötel 
aufs und abgehen, als plotzlich deſſen Hands 
ſchuh durch das niedere Parterreſenſter zu 
feinen Füßen fiel und jener ihm gt A 
vous ce gant, prince Napoleon. Der — 
begab ſich ſogleich zum General d'Hautpouf 
um ibm zu bemerken, daß er nach dieſer 
offentlichen Beleidigung eine Genugthuung 
haben müſſe, daher ihm der Präfeft fein 
Wort zurückgeben möchte. Der Präfekt ließ 
jedoch den Herausforderer verbaften, welcher 
den Gerichten Rede zu ſtehen haben wird. 
Der Prinz aber reidte nach Italien zurück. 

— Dem Vernehmen nach deſchaftigt der 
König ſich jetzt viel mit der Erziehung ſeines 
Enkels, des Grafen von Paris. Man fagt, 
er babe ſelbſt über die Art, den Kronprinzen 
u leiten, Inſtruktionen niedergeſchrieben und 
ie dem General Bertrand zur Ausführung 
übergeben. 

— Die Augöburger allgemeine Zeitung 
beweit durch den „kleinen, ſtets eng und 
anliegend beſchuhten Fuß“ Louis Philipps, 
daß die Gerüchte von Waſſer ucht ungegründet 
find. Es iſt eine döſe Zeit für die hoch 
Stebenden; die Augsburgerin ſieht ihnen ſogar 
auf die Zehen. Auf dem Platze der Baſtille 
an der Säule mit der Freiheit oden drauf 
wird jetzt als Wachthaus ein kleines Fort 
errichtet, welches ſicherlich die Beſtummung 
bat, die Freiheit gegen Diebſtahl oder Raub 
zu beſchüßen. Ganz denſelben Zweck haben 
wobl auch die 20 Forts um Paris. Die 
Lvoner werfen der Regierung mit Verdruß 
vor, daß ſie, wenn es ſich um Verdeſſerung 
der Röhoneſchifffahrt handle, nach ihrer Ver⸗ 
ſicherung kein Geld babe, während doch die 
Feſtungswerke um Lvon und um Paris mit 
bewundernswertber Schnelligkeit in die Hohe 
ſtiegen. Der Aerger Lyons hat ſeine naive 


Seite, da jeder Franzoſe wiſſen muß, daß 
ſeine Regierung nicht wohl in's Waſſer geht, 
ſondern gerne im Trockenen ſitzt. 

— In Paris wird Eau de Cologne von 
einem Spekulanten auf folgende Weiſe ver⸗ 
kauft. Er trägt einen prächtigen ſcharlach⸗ 
rothen, reich mit Gold geſtickten Frack und 
fipt gemächlich auf den weichen Kiffen eines 
eleganten Wagens, den zwei offene Wagen 
mit einem vollſtändigen Orcheſter folgen. Hier 
und da wird angehalten. Das Orcheſter ſpielt 
im Ganzen nicht übel, irgend ein brillantes 
Muſikſtück; dann erhebt ſich der Mann im 
rothen Fracke, ſchlägt die Aufſchläge zurück, 
um ſeine feinen Manchetten zu zeigen und 
bält eine pomphafte Rede über die vortreff⸗ 
lichen Eigenſchaften ſeines Waſſers. Um eis 
nen Beweis von feinen Worten zu geben, ent⸗ 
ſtöpſelt er eine feiner Flaſchen und läßt einen 
Tropfen der koſtbaren Flüffigfeit in ein Glas 
reinen Waſſers fallen, das augenblicklich eine 
milchige rei annimmt. In bemfelben Au⸗ 
genblicke ſtimmen die große Trommel, Becken, 
Horn, Poſaune, Flöte und Klarinette einen 

riumphmarſch an, um die Begeiſterung des 
Volkes auf die äufferfte Spitze zu treiben. Der 
Mann verkauft dann jedesmal eine große 
Menge von Flaſchen. 

— Neulich ward in Paris ein eilfjäbriger 
Knabe wegen Landſtreicherei vor Gericht geftellt. 
Der Vater war ermittelt und follte gleichfalls 
vor Gericht erſcheinen, blieb aber aus. Das 
Kind, deſſen Miene keine Bösartigkeit ver⸗ 
rieth, antwortete mit Aengſtlichkeit auf die 
Fragen des Richters, daß es vor den Miß⸗ 
dandlungen ſeines Vaters die Flucht ergriffen 
babe. er Advokat des Königs fand die ſe 
Angabe fo glaublich, daß er beauftragte, die 
Rückkehr des Kindes zu dem unnatürlichen 
Vater zu verhindern und Art. 66. des Straf⸗ 
geſeßbuches in Anwendung zu bringen. Laut 
dieſem Artikel bat das Gericht verfügt, daß 
der Heine Eugen Merv, der bei mangelnder 
Unter ſcheidungsfahigkeit als ſchuldlos zu bes 
trachten ſey, vier Jahre in einem Zuchthaus 
zu verbleiben habe. Die Gazette des Tri⸗ 
bunaur vom 17. Mai bemerkt hinzu: „Al ſo 
wird ein armes Kind, gegen welches kein 
Tadel von früher her vorlag, anf vier Jahre 
eingefverrt, weil es einen ſchlechten Vater bat 
und dieſem iſt es durch feine Robbeit gelun⸗ 
gen, ſeines Kindes los zu werden!“ 

— Es ſollen Berichte aus Cbina gekom⸗ 
men ſeyn, der Kaifer babe die Abſicht zu ers 
fennen gegeben, den Franzoſen eben fo wie 


tragen hörte, wenn er mit naivem Stolze zu verfichen gab, daß er als Frei, 


mußt. 


Tiefe Kriege, welche weitaus den größten Theil feines Lebens ver 


williger des Jahres 1793 unter die Dragoner getreten und ſeint Waffe nie 
verlaffen babe, bis er durch den Frieden ren 1815 als Oberster ſcines Negi⸗ 
mentes vetabſchiedet worden fer; wenn man ihn in jetner halb militäriichen 
Stteitung, Mauer Mütze, grauem Ueberrocke und grauen Keithofen fab, io 
hatte man ihn leicht für einen jener alten Soldaten gehalten, die auſſer dem 
Rriegebantwert nichts Anziehendes auf der Welt wiſſen und daher den erſten 
Beſten, der Geduld genug hat, ſie anzuhören, mit ihren Erzählungen lang» 
weilen. Allein da wärt man gegen meinen Obeim im Irrthum geweſen. 
Der gelehrte und erfahrene Mann ſprach äuſſerſt felten von feinen militäs 
riſcen Erlehniffen, und dann mußte er überdies noch ſein gutes Stüntchen 
haben, wenn er mir vorzugsweiſt eint feiner Epiſoden mittteilte. Ader alle 
Mal bemerkte ich auch dann noch deutlich, daß die Erinnerungen an die Ber⸗ 
gangenheit cher betrübende, als erheiternde Eindrücke in feiner Setle zurück 
ließen Er ſprach von der ertignißvollen Vergangendeit, wie ein Mann, 
teilen Buſen ein tiefer Schmerz beflemmt, den er nicht verräth, als wenn 
er ihn gegen einen iunig Vertrauten äußern darf, ter dann waren feine 
Mittheilungen auch voll ausgezeichneten Bemerkungen und weit greifender 
Auſſchlüſſe. Wenige ſeinesgleichen fanden in der Armee, welche die alte und 
neue Kriegs kunſt ſo gut verſtanden, wie er, und Keiner hatte, wie er, die 
Pbiloſorhie des Krieges und das Verhältniß unferer letzten Kampfperiode 
zur Vergangenheit und Zukunft jo richtig zu würdigen und aufzufaſſen ge: 


ſchlungen hatten, waren ihm nie, wie fo vielen Andern, nur als ein großes, 
blutiges Turnier vorgefommen, welches bloß zur Verherrlichung des Solda⸗ 
tenmutbes und des Feldherrngeiſtes dienen follte — Apoſtel ſchienen ihm die 
Bewaffneten zu fein, weicht Europa und der Welt die Grundſätze des wah⸗ 
ren Menſchenverſtandet, der Aufklärung und der Freiheit mit dem Säbel 
beibringen mußten. Welche dertliche Aufgabe war dies für uns! unterbrach 
er ſich dann bisweilen mitten in einer Erzählung: Welche wichtige Rolle, 
Kind! und nun denken müſſen, daß unſer Werk durch den Fehler eines 
Einzigen unvollendet geblieben, weil er uns in feiner Verblendung an einem 
Throne ſtraucheln ließ und ſo den glanzvollen Lauf des Schickſals eigenſüch⸗ 
tig unterbrach. Ihr jungen Leute werdet unſern unterbrochenen Kampf forte 
fegen, auf unferer begonnenen Bahn fortſchreiten, welche das Baterland zur 
wahren Aufklärung führen follte, -- 
Gortſetzung folgt.) 


Frühlings Hymnus. 
Aus des blauen Aethers lichten Bogen. 
Ueber den des Vaters Auge wacht, 
Wo der Welten Millionen reifen 
Und der Mond auf dieſt Erde lacht, 


den Engländern freien Handel im Lande zu 
geſtatten. 


Großbritannien. 

(London, 25. Mai.) Die Admiralität hat 
den Plan überflüffige Fregatten in Dampf⸗ 
ſchiffe umwandeln zu laſſen. England würde 
dadurch mit groſſer Koſtenerſparniß Kriegs⸗ 
bampiboote erhalten, welche an Stärke der 
Dampftraft und der Ausrüſtung alle bis⸗ 
herigen übertreffen. 

— Es macht ein Herr Bird zu Aſhton⸗ 
deſſen Familie das jetzige Landgut Lord Brou⸗ 
gbam's in Weſtmoreland, Brougbam Hall, 
gehörte, ehe es an den Vater des Lords fam, 
auf den Beſitz dieſes Gutes Eigentbumsan⸗ 
ſprüche,, die jedoch von dem Lord nicht ans 
erkannt werden. Um die Sache einfach ab⸗ 
zuthun, bat Bird jetzt mit feinen fünf Söhnen 
eigenmächtig, während der Lord mit feiner 
Familie in London iſt, das Landgut in Beſitz 
und ein Inventarium über die vorgefundenen 
Möbel, Bibliothek, Silberſachen ꝛc. aufgenom⸗ 
men. Umſonſt proteſtirte der berbeigerufene 
Sachwalter des Lords und verlangte, daß die 
Bird's das Gut verlaffen ſollten. Sie erklär⸗ 
ten, daß dies nicht geſchehen werde, ſo lange 
leine gerichtliche Eniſcheidung gegen ibre Ans 
ſprüche erfolge. Der Sachwalter hat an den 
Lord geſchrieben, und deſſen Bruder ſollte 
beute auf dem Gute anlangen, um die Birds 
ng mit Gewalt auszutreiben. Auf 
den Verfolg dieſer Sache iſt man nicht wenig 
geſpannt, da der Werth des Gutes und der 
Zugebörungen bedeutend ſeyn fo. 


Spanien. 

(Madrid, 21. Mai.) Man ſagt, daß der 
Regent geſtern entſchloſſen ſchien, feinen Poſten 
niederzulegen und ſich mit feiner Escorte aus 
der Haupt ſtadt zu entfernen. Die Ratbſchläge 
gewiſſer Diplomaten und des Generals Sevane 
haben ibn von dieſer Abſicht abgebracht. 

— Durch Dekret vom 26. Mai find 
die Cortes aufgelöſt worden. Eine 
neue Verſammlung iſt auf den 26. Aug. einbes 
rufen. Die Zablung der Abgaben vom 1. Jan. 
1843 ani ft für fakultativerklärt. Alle Spa⸗ 
nier, die durch definitive Sentenzen wegen 
politiſcher Vergeben, begangen, ſeit dem 
1. Sept. 1840, verurtheilt worden find, wer⸗ 
den in volle Freiheit geſetzt, ſey es, daß ſie 
bereitd auf den Galeeren, in den Gefäng⸗ 
niſſen oder Feſtungen ihre Straſe angetreten 
baben, ſep es, daß fie deportirt oder exilirt 


worden, oder auf dem Weg find, ihre Strafe 
anzutreten. Durch Dekret vom 24. Mai iſt 
eine Kommiſſion niedergefept, die den Auftrag 
bat, innerhalb drei Monaten ein Geſetzprojekt 
über die Baumwollenwaaren zu entwerfen; 
durch Dekrete vom gleichen Datum find fols 
gende Ernennungen verfügt worden: General 
Cortinez iſt zum Generalkapitän von Ka⸗ 
talonien, General Seoane zum Generals 
kapitän von Aragonien, General Hoyos 
zum Generalfapitan in den daskiſchen Pros 
vinzen ernannt; den letztern erſeßt interimi⸗ 
ſtiſch im Kriegsminiſterium General No⸗ 
gueras; dem General Aleſon iſt die 
Inſpektion der Infanterie übertragen, die 
ver worden iſt von der dem General 
inage belaffenen Inſpektion der Provinzial 
milizen. 

— Der Inbalt vorftehender telegr. Depeſche 
iſt ſo aufregender Natur, daß man ſich nicht 
wundern kann, zugleich von Gerüchten zu 
hören, als feyen zu Madrid und Barcelona 
Unruhen ausgebrochen. Espartero hat feine 
Zuflucht zu einem Staatsſtreich genom⸗ 
men, will aber die Pille vergolden. Auf den 
erſten Blick ſcheint es, daß Spanien der 
Anarchie bingegeden iſt. 


— Auf den Balearen herrscht ſolche Armuth, 
daß faft täglich ganze Familien nach Algier, 
Tunis und Zripoli auswandern. In Mahon, 
der Hauptſtadt von Mallorca beſteht der dritte 
Theil der Einwohner aus Bettlern. Mit 
Rückſicht hierauf erbot fich vor einigen Wochen 
der Beſeblshader des im vorigen Hafen ans 
kernden amerikaniſchen Geſchwaders, fein 
altes Zwieback an die Dürftigen zu überlaffen. 
Der Stadtrath nahm dies Erbieten mit Dank 
an und dat den Zolldirektor, die freie Eins 
bringung des Zwiebacks zu geſtatten. Der 
Direktor verweigerte es, und der Stadtrath 
ſchlug das Geſchenk aus. Der Amerikaner 
ließ demnach am Morgen des 21. April das 
alte Zwieback ins Meer werſen. Die Stadt⸗ 
armen, zeitig hiervon benachrichtigt, waren in 
Maſſe im Hafen erſchienen, demachtigten ſich 
theils der vorhandenen Nachen, theils ſturzten 
ſie ſich ins Waſſer und ſuchten rudernd, 
watend oder ſchwimmund, die armſeligen 
Biſſen zu erſchnappen. Der Befehlöhaber 
der Feſtung erblickte hierin eine Verletzung 
der guten Ordnung und der Zollgefepe, rückte 
mit etlichen hundert Küftenwachtern und einer 
Abtheilung Fußvolk in den Haſen und trieb 
die Zwiebackfiſcher in die Stadt zurück. 


Einheimiſches. 


Herr Herwegh iſt am Donnerſtag in 
Feldmannd vortrefflichem Luſtſpiel „das Por⸗ 
trait der Geliebten“ wieder aufgetreten, und 
wie immer hat der Unfall groſſen Beifall 
geſunden. Nun kommt demnächſt auch die 
längſterſehnte Wiederholung des Dr. Wespe, 
in welcher Partbie Hr. Herwegh ſo allgemein 
angeſprochen und durch ſeine lebensvolle Lei⸗ 
fung vielfache Wiederholungen des Luſtſpiels⸗ 
erzielt bat. Theaterfreunde werden uns 
dieſe Notiz Dank wiſſen, und fie gewiß 
deachten. 


Kevakteur: George Winter. 


Anzeigen. 


Verein für prunkloſe Beerdigungen. 

Am Sonntag den 4. d. wird 
= Fräulein Ottilie Faber 
beerbigt. Die Leichenbegleitung ver⸗ 
ſammelt ſich der 3 Uhr Morgens am Trauerhauſe 
S Nro 372 der Thereſtenſtraſſe. 


Empfehlung. 

Nach erlangtem Meißerreht empfehle ich mich 
einem verchrlichen Publikum dei vorkommenden 
Bedarf aller Arten von Gürtlerarbeit unter Ber: 
ſicherung prompter und billiger Bedienung aufs 


. Georg Jakob Fräbinsfeld, 
am Ende ber Grüdelsſtraſſe S. Nro. 1620. 


oc N. Heidelberger 
aus Fürth 
bezieht bevorſtehenden Wöhrder⸗Markt mit feinem 
friſch aſſortirten Lager, von 

Band- und Weisse-Waaren 
und alle dahin einſchlagende Artikel zu außeror- 
dentlich billigem Preife, Sein Berkaufslokal befin- 
det ſich zu ebner Erde im Gaſthaus zum ſchwar⸗ 
den Bären, und empfichlt er ſich zu geneigtem Beſuch 
ergedenſt. 


Felſenkeller bei Ziegelſtein. 
Bei günſtiger Witterung findet Sonntag den 
4. d. M. Nachmittag von einem Theil der Regiments. 
Muſik Erdgroßherzog von Heſſen, gutbeſetzte Har 


monit⸗Mufik ſta t, wozu ergebenſt einlader 
L. Dum ſer. 


Senkt des Himmels ewig treue Bothin, 
Gottes Sonne, mit rerjüngter Kraft, 
Freundlich grüßend ihren Strahl bernie 
Der uns Licht und teges Leben ſchafft. 
Weggeſcheucht von ihren Zauberkräften, 
Ist der Schleier, der das Feld gedeckt, 


Und die Schläſer in dem Schoos der Erde. 


Sind von ihrem Morgenkuß geweckt. 
Lobe Deinen Schöpfer, meine Seele. 
Singe Ihm ein neues Früßlingslied, 
Preiſt ihn, den hohen Freudenſpender, 
Der die Welt mit Segen überziebt. 
Tritt hinaus in Gottes freien Tempel, 
Blicke um Dich auf den weiten Plan. 
Neuen Segen hat mit Baterbänten, 
Dem Geſchöpf der Schöpfer aufgethan, 
Siehe wie fo fröhlich wieder ſchlagen, 
Alle Lebenspulſe der Natur, 

Wie die unſichtbare Kraft der Quellen 
Neubeledt die bleiche Wieſenſtur. 
Sich’ Dein Brod im Ackerfelde grünen, 


Das erſtarrt lag in der Winternacht. — 


Jauche Dank dem gütigen Erhalter, 
Deſſen Vateraugt es bewacht. 


der. 


Sieh' des Baumes Knoſpe ſich entfalten, 


Zu den Prachtgewand, das Balſamduft, 
Weit umber, in Wäldern und in Bärten, 
Hauchet in die milde Abendluft. 


Siehe, wie die Schaar der helden Sänger, 


Unter beiterm Jubelliederlaut. 

In den Schatten friſcdelaudter Zweige 
Ftoden Muthes ihre Neſter baut. 
Siehe wie ih auf den Blüthenftengel, 
Neu belebt die muntte Biene ſchwingt, 
Wie ſie an der zarten Bruſt der Blume, 
Fcohlich hangend fühen Necktar trinkt. 
Sieh’ mit welcher Wolluſt alles athmet, 
Hör’ der Lerche ſchönen Yobgefang! 
Sieh die Heerden dei der Kräuterſpeiſe 
Und die Fiſche in dem Wogendtang. 
Alles wird Dir froh entgegenjauchzen: 
Gott iſt naht! feiner freu ich mich! 
Stimm mit ein mein Geiſt und ruf frohleckend: 


Unerfotſchlicher, anbetend preiß ich Dich! 


Och 


Shiffs-Berkanf. 


Es iſt ein im beſten Zustande befinkliches ge 
decktes Schiff. mit einer Kajüte, welches die La ⸗ 
dungs fähigkeit von 1000 Zentner hat, und ſich vor ⸗ 
züglich zum Fahren auf dem Ludwigskanal eignen 
würde, zu verkaufen. 

Näbere Auskunft ertheilt Herr Aug. Touſ⸗ 
ſaint in Nürnberg. 


Berloren 

Es ift heute den 2. Juni Mittags vom blauen 
Stern über den Lorenzer Platz, durch das Pfar⸗ 
rerd-Bäblein dis auf die neue Brücke, eine helle, 
modefarbene Wollen Mouslin - Schürze, mit zwei 
wollenen Quaſten derſelbigen Farbe, verloren ges 
gangen. Der redliche Finder wird gebeten, ſolcht 
gegen ein gutes Trankgeld in Nro. 841 L. zu 
bringen. 


Anzeige. 
Am jmeiten Feiertag findet -Tanzunterhaltung · 
im Gaſthauſe zur Flaſche Matt, wein ergedenſt 


einladet 
D. Kehr. 
Kapital⸗Geſuch. 
5 Auf ein ohnweit Nürnberg 


liegendes Gut im Werthe von 
24000 fl. wird ein Kapital, auf 
erſte ſichere Hypothek, von 12— 13000 fl., 
jedoch zu 3½ Prozent, aufzunehmen geſucht. 
Nähere Auskunft ertheilt auf frankirte Briefe 
unter Chiffre S. S. die Exped. d. Bl. 


Zu vermiethen. 
Nahe am Spittlerthor iſt ein Zimmer nebſt 
Altov mit oder ohne Möbeln an ſolide Perionen 
zu vermietden. Näheres in der Exped. d. Blattes. 


Zu vermiethen. 

Nahe am Arauenthor it ein tapezirtes Zimmer, 
dergleichen Alkes mit Bett und Möbeln, an einen 
oder zwei ledige Herren ſogleich zu vermiethen; 
auf Verlangen kann auch Koſt und Bedienung ge⸗ 
geben werden. Näheres in der Exped. d. Bl. 

Einladung 

Nächſten Dienſtag den 6. Juni werden ſich die 
Herren Fiſcher und Schnepf mit ganz neuen 
Pieten produziren, wozu ergedenſt einladet 

Mulzer in Wöhrd. 


S 


Sechs Stück Seſſel, cin Sopha und Comode 
von Nuß baumholz, find billig zu verkaufen Das 
Mäbere in der Exped. d. Bl. 


Fahr⸗Gelegenheits⸗Geſuch. 
Man ſucht nächſte Woche Gelegenheit nach 
Streitberg. Näheres in der Exped. d. Bl. 


Möbel 


Einladung. 

Am zweiten Pfingſtfeiertage findet bei mir gut: 
beſetzte Tanzmuſik ſtatt, wozu ich meine ergebenfte 
Einladung mache, und mich mit gut gebratenen 
Tauben und Hühnern zu refommantiren ſuchen 


werde. 
J. Bühleider, 
zu Kleinreuth dei Schweinau. 


Zu vermiethen. 

Eine Sommerwohnung, für Sommer und 
Winter bewohnbar, welche eine angenehme 
Aus ſicht darbietet, mit allen nur möglichen 
Bequemlichkeiten verſehen, wobei auch Stal⸗ 
lung für 4—6 Pferde, Heuboden, Wagen⸗ 
remiſe ꝛc. gegeben werden kann, iſt für eine 
bonette Familie zu vermiethen, und kann auf 
Verlangen ſogleich bezogen werden, und würde 
ſolche auch für die Sommermonate allein abs 
gegeben. Auch ſind daſelbſt noch einige helle 
trockene Wohnungen, für ledige-Herren, mit 
Bett und Möbeln dillig zu vermiethen. — 
Näheres erfährt man in der Exp. d. Bl. 


Notiz. 

Würde ein gewiſſer Vormund, fo wie deſſen 
Couſine, die wahr ſchtialich einer Tantippe gleicht. 
einen braven Mann, der in jeder Beziehung alle 
Achtung verdient, nicht mit groben injuriöfen Brie 
fen deläſtiget haben, fo könnten ſie ſich nun mehr 
er freuen, einen luſtigen liedens würdigen Enkel in 
ihrer Berwandtſchaft zu haben. 

Ein Freund deffelben. 


Lehrling⸗Geſuch. 

Zur Uhrmachtrei wird ein wohlgeſitteter junger 
Menſch, gegen angemeſſenes Lehrgeld, in die 
Lehre zu nehmen geſucht. Briefliche portofreie 
Anfragen mit der Ebiffre A. G. beſergt die Exre⸗ 
dition d. Blattes. 


Abgedrungene Entgegnung. 

Motto: Wem's juckt ze. 
Seit einiger Zeit curfiren in den Fer illeten's 
verſchiedener Zeitſchriften anonyme Notigen über 
mein Gaſtſpiel in Frankfurt a. M. welche aus 
ein und derſel ben Feder ſtammen, im 
Auffrage tines Mitgliedes der dortigen Bühne 
geschrieben zu ſeyn ſcheinen, und podelhafte Aus 
fälle auf mich und die geachtete Direktion des 
Frankfurter Theaters enthalten. So auch in Nro. 
40 der Bühnenmelt, worin man mir Derdheit und 
Gemeindeit verwirft, und unter andern bit Be⸗ 
merkung macht, ich ſer wieder für die 
nächte Mehieit engagirt. Erſteres if 
eine Privat- Anſicht, gegen welche, in Streit einzu 
laſſen, mir nicht ziemt, auch kann ich mich um fo 
leichter karüber tröſten, da die geachtetſten und 
kompetenteſten Stimmen das Gegent heil zu 
meinen Gunſten jo oft ausgeſprochen. Der Ein⸗ 
ſender dieſer und ähnlicher Artikel ſcheint jedoch 
vergeſſen zu haben, daß ich in Frankfurt a. 
M. dor dem Beginne der Meile de 
reits achtmal bei ſtets vollem Haufe und mit 
ungetheiltem Beifalle geipielt hatte, und wels 
nicht, daß ich für den Monat Auguſt, alſo wieder 
vor der Meßzeit, für die dortige Bühne auf ein 
Gaſtſpiel abgeſchloſſen habe. Herr X. möge ſich 
loben laſſen, jo viel ihm beliebt, jedod wie bis her 
auf jeine und nicht auf meine Koſten, wibri⸗ 
gen Fall's er mich zwingt, alle feine Macinatior 
nen, von welchen ich genau unterrichtet 
bin, ſchonungslos aufzudecken. Schande dem Künſt⸗ 
ler, der ſich feiler Federn bedient, um ſich beweih 
rauchen, und ſeine Collegen erniedrigen zu laſſen, 
und der in dem Wahne lebt, höher geſtellt zu 

ieun, weil er ein anderes Fach ſpielt! 

Nürnberg, den 31. Mai 1843. 

Franz Wallner, 


Rohlederers⸗Garten. 

Mächten Montag den 5. Juni, als am zweiten 
Pfingſtfeiertage, findet die gewöhnliche Tanzmuſik 
ſtatt, wozu hiemit ergebenſt einladct. 

a Nudel. 


Entgegnung. 

Auf die Aufforderung (Avis?) in Nro. 151. 
dieſer Zeitung, wird entgegnet, daß es deſſer ge» 
weſen wäre, wenn 3... den vermittlung samtlichen 
Weg nicht verlaſſen, ſondern Ah eingefunden hätte, 
indem dann ſehr wahrſcheinlich eine Uebereinkunft 
zu Stande gekommen wäre. — 

Sollte J... den Skandal dem geſetzlichen Wege 
vorziehen und das Puklikum mit einer, es nicht 
intereſſirenden Angelegenheit in öffentlichen Blättern 
ennimren wollen, jo würde eine ſolche unerlaubte 
Seldſthilfe und Injurie eben jo übel bekommen. 
wit dem Sohn das dewuß te Plagiat. 

Wittwe B. 


Geſtohlenes. 

Ende Sept. v. J. wurden Unterzeichnetem 20 
Paar Nebgebörne entwendet. Beſondere Kennzeichen 
hatten nur zwei. Das Eine batte auf der linken 
Seite eine lange Stange und auf der rechten nur 
ein Stück circa 2 Zoll hoch mit einer ſchief abge⸗ 
krochenen Flache, welche mit einen me ſingenen Nagel 
an der Hirnſchaale defeſtigt war. 

Den Unterzeichneten, dem ſowohl an der Wie⸗ 
dererlangung (wenn auch nur theilweiſe) gelegen. 
erſucht ſammtliche in diefen Gegenſtand Geſchäfte 
machende Intereſſenten dahier in Nürnberg 
als auch in Fürth, oder auch in Grlangen, 
Bapers orf, Jorchbeim und Bamberg Geschäfte 
machende Handelsleute — unter Zuſicherung einer 
verhältnipmäßigen Belohnung oder Erſtattung ver: 
baltnißmäſſig erwieſcner Auslage um Auskunft 
unter deigeſctzter Adreſſe 

An Hen. Heinrich Edler v. Sertz. 
in Mobrendorf bei Erlangen. 


Stadt. Theater in Nürnberg. 
Montag den 5. Juni. Doktor Wes pe 
Preis-Luſtipiel in 5 Adtheilungen von Benedtr. 


Angekommene Fremde 
vom 2 Juni 1843. 

(Rothe Roß.) S. D. Fürſt v. Wrede von 
Reichenſchwand. Pr. Bar. v. Crailsheim m. F. 
v. Schnaittach. Dr. Perey, Kapitän v. Londen. 
Hr. Parcker, Rent. v. England. 

(Bar. Hof) Hr. Mainwarring im. Jam. 
Hr. Broocke m. Fam., Kent. e. England. Hert 
Lobe v. Barmen, Hr. Weſthof v. Düfelborf, Kſtte. 

(Strauß. Schr. v. Perglaß von München. 
Ot. Haas, Kreis⸗Ingen. v. Augsburg. Hr. Offer 
mann d. Aachen, Pr. Bachmann v. Leipzig, dr. 
Lippner v. Linz, Sflte. Hr. Leppert m. G., Leb 
rer d. Ansbach. Pr. Wellrich, Architekt v. München. 

(Blaue Glocke.) Hr. Morgentoth m Jam 
Neg. Rath v. Augsburg. Hr. Nieß, Part. von 
Ebinburg. Hr. Stetwart, Gentleman v. Olaßsgow. 
Hr. Werter, Kfm. . Nördlingen. Hr. Hocheder, 
Bergprakt. v. Aſchaffendurg. Hr. Grampp, Poſt⸗ 
prakt. o. Culmdach. Dr. Dr Schmidt, Lehrer, 
Hr. Bruck, Hr. Sponmaier, Stud. v. Erlangen. 
Hr. Püttner, Bauinſpcktor v. Bayreuth. Fräulein 
Kupfer, Mad. Magner m. Jam. o. Bamberg. 
Hr. Dumann, Schiffer v. Würzburg. 

(rank. Hof.) Hr. Siſcher m. Jam. von 
Beißenburg, Hr. Schrapff v. Culmbach, Kflte. Hr. 
Wiedmann, Priv. v. Chemnitz. 

(Rothe Hahn.) Hr. Ohr v. Offenbach, Or. 
Karſt v. Pforzheim, Hr. Lehr. v. Dresden, Herr 
Düring v. Würzburg. Hr. rreichet o. Bay. 
renth, Hr. Leinderger v. Wien, Kflte. Pr. Horn. 
Priv. v. Günzburg. 

(Wild. Mann z Goſtenhof.) Hr. Pfiſter, 
Fabr. v. Schom dach. Dr. Huber. Händler von 
Eichſtädt. 

Mit einer Beilage von Earl Feltecker. 
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Dienſtag, 6. Juni 1843. 


Deutfchland. 


„Bayern. (München) [fortf. der 52. 
Sitzung der Kammer der Abg.] Der geſtern 
erwähnte Geſetentwurf wurde nach mancherlei 
von den Abgeordneten Ebenhöch und Pfarrer 
Neuland aus Würzburg, Dekan Lambert aus 
Lohr und Andern vorgeſchlagenen Modiſika⸗ 
tionen in folgender Faſſung angenommen, daß 
in jenen Landesteilen von Unterfranken und 
Aſchaffenburg, in welchen die Erhebung der 
definitiven Ruſtikal⸗, Dominikal⸗ und Haus⸗ 
ſteuern ſchon eingetreten iſt und noch eintre⸗ 
ten wird, auch das Gewerbſteuergeſetz vom 
15. April 1814 und das Familienſteuergeſetz 
vom 10. Dezember 1814, ſowie die geſetz⸗ 
lichen Berordnungen vom 8. Juni und 20. 
Juli 1807 über die Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
Fondsbeiträge der Staatsdiener (ſoweit dieſe 
zwei letzteren Verordnungen noch keine Giltig⸗ 
feit haben) eingeführt werden, wogegen die 
bisherigen Geſeße uber Gewerbs⸗ und Pers 
ſonalſtaatsauflagen (mit Ausnahme der in 
einigen Theilen des Regierungsbezirkes [com 
geltenden Verordnungen über die ſchon gedach⸗ 
ten Wittwen⸗ und Waiſenfonds⸗Beiträge) auſ⸗ 
fer Wirkung und demgemäß die jetzt beitebens 
den Gewerbs⸗ und Perſonalauflagen vorbe⸗ 
haltlich aller grund⸗ und guts herrlichen, dann 


aller an Private, Korporationen und Stiſtun⸗ 
gen zu reichenden Abgaben und Leiſtungen 
auſſer Perception treten. 

— Die 53fte öffentl. Sitzung der Kammer 
der Abg. vom 31. Mai eröffnete ein Antrag 
zur Bewilligung von 5000 fl. aus Staats⸗ 
mitteln für die Säkularfeier der Stiftung der 
Univerfität Erlangen. Nachdem die Annahme 
einſtimmig erfolgt war, wurde zur Berathung 
über den Geſetzentwurf wegen Bezahlung der 
von Sr. Majeſtät dem verſtordenen König 
garantirten Schulden der verſtorbenen . 
gin von Pfalz⸗Zweidrücken geſchritten. ie 

bſtimmung mittelſt Namensaufruf ergab die 
Ablehnung des Entwurfs mit 71 gegen 44 
Stimmen. (Forts. folgt.) 

— Die dramatiſche Vorleſung, welche Hr. 
Willibald in der Geſellſchaft des Muſeums 
am 1. Juni gehalten, fand allgemeinen Beifall, 
und er wurde zweimal gerufen. Dieſe glück⸗ 
liche Probe ſeines Talentes, in richtiger Auſ⸗ 
fafjung der Charaktere, und die Art, wie er 
die handelnden Perſonen durch die Modulation 
der Stimme und Sprache vorführt, erregten 
groſſes Intereſſe. Zu ſeiner zweiten heutigen 
Vorſtellung bat er das bier noch nie aufges 
führte Luftfpiel „Karl XII. auf Rügen“ von 
Both, gewählt. Dieſe Wahl und die anzie⸗ 
benden Vorträge, in der Weiſe wie ſie „Tieck“ 


bält, läßt einen zabtreichen Beſuch erwarten. 
Wie wir hören, wird Herr Willibald demnächſt 
auch Nürnberg beſuchen und dorten einige 
Vorleſungen veranſtalten. 

— Am 30. Mai ſtarb in Wien an den 
Folgen einer Blaſenkrankheit im Alter von 
72 Jabren der konigl. bayer. Oberpoſtrath 
und Oberpeſtmeiſter in München, v. Pid ol 
zu Quintenbach. 1 

(Würzburg, 3. Juni.) Heute Nachmittag 
erhängte ſich in einem Haufe der Bohnes⸗ 
mühlgaſſe ein hieſiger Bürger. Krankbaſter 
Zuſtand und zerrüttete Vermögens verhältniſſe 
ſollen Urſache ſeyn. 

e Am 2. Juni iſt in Würzburg eine 
Jüdin zur proteſtantiſchen Koufeſſion über⸗ 
getreten. 

— Das Theatergebäube in Würzburg iſt 
von Seite der Stadt angekauft worden und 
wird zweckmäßige Aenderungen und Repara⸗ 
turen erleiden. 

— In Winterhauſen hat man ein neu⸗ 
gebornes Kind aus dem Waſſer gezogen. Eine 
der That verdächtige Weibsperion ſoll vers 
haftet worden ſeyn. 

Baden. Die großberzogl. badiſche Re⸗ 
gierung ſoll den definitiven Entſchluß gefaßt 
haben, die Eifenbabn in Baſel ausmünden 


Das Wappen. 
(Gortiegung) 


Wenn er fo ſprach, dann flammten jeine Augen unter den grauen Augen · 
braunen, und feine Stimme erbeb ſich. Ader dieſe Keflerionen verſchwanden, 
wie zuckende Blitze, und ich bemerkte Deutlich, daß der alte Oheim, gewiſſer · 
maßen gegen feinen Willen, mit den Plänen feiner Seele heraus geplatzt ſei. 
Gewöhnlich machte er nach ſolchen Betrachtungen cine lange Pauſe tiefen 
Stillſcweigens, oder pfiff irgend cin Trompetenſtuck. Hätte er im Mittels 
alter als Geiſtlicher gelett, fo würde er gewiß die Stätte unſers Landes durch 
zogen und die ee. zu einem vertilgenden Kreuzzuge gegen die Ungläu⸗ 
digen und Keger aufgeruttelt, ober als kübner Ritter im Kampfe um die 
Befreiung des heiligen Grades den Tod geſucht haben. Mit einem Worte: 
Der alte Oker gehörte zu jenen enſchloſſenen, feurigen. eiſtrnen Serlen, 
welche dat Schickſal als Märtyrer für ihre Ucberſeugung und das Wohl der 
Menſchheit deſtimmt zu haben ſche int. 


Bor der Welt aber verbarg er feine hochgehenden Gedanken, denn er 
ſcheute dem Streit; um iom auszuweichen, ſprach er entweder gar nichts ober 
die gleichgültigſten Sachen, und wenn zufällig etwas auf die Bahn kam, 
was feine ſchlummernden Ideen hätte wecken können, io gab er ſich alle Mühe 
d at Geſprach auf rein militärtſccem Terrain zu halten. Er wußte dieſe Zur 


rückhaltung fogar gegen einige alte Kriegekameraden zu bewahren, melde in 
ſciner Nähe wohnten und ihn bisweilen beſuchten. 


— Sie find gute Geſellen, ſagte er einmal zu mir, nachdem ſie ihn be, 
ſucht batten: Sie find gute Geſellen und glücklich dazu, denn fie genießen 
nun für ihre dreiſſigjabrigen Anstrengungen und aufopfernde Hingebung eine 
Leibrente von zwölf, dis fünfzehnbundert Franken. Aber keiner von ihnen 
dat die groſſe Aufgabe verſtanken, an welcher er unter den mannigfaltigſten 
Mühen mitgearbeitet bat, obigen jeder wähnt, Ad um ſein Vaterland ver, 
dient gemacht zu haben. Ader ſied“ um Dich, Karl! Betrachte unſer Volk: 
aus ſich jelbit grüſſen unſere ungebildeten, in politiſccen Dingen höchſt unwil⸗ 
ſenden Bauern dieſe Tapfern; doch bei jenem alten Ausgewanderten, welcher 
der rechtſchaffenſte Mann iſt, gehen Me verächtlich vorüber, ohne die 
Mütze zu rücken, weil er gegen die Blauen gefochten bat, Welch“ merkwür⸗ 
diger Juſlinkt! Jene yrüffen, wie dieſe fechten, nicht aus Verſtand, ſondern 
von ihrem Gemüthe angetrieben. Laß Me ſchwaßzen, jene Sinnlichkeittlehret. 
jene Matcrtaliſten, die nichts Edleres kennen; die Völker find zu etwas An 
derm auf die Erde berufen, als zum Baumwolleſpinnen und Seideweben. 
Jede Nation bat ihre eigenthümliche Berufung: die unſrige ſoll die übrigen 
aufflären, nicht bekleiden und beſchuhen. 


Gegen mich machte der Oheim, wie aus dieſem Geipräde hetrorgeht, 
tine Ausnahme, und auch dieſe erſt, feitbem ich felbft die Epauletten trug 


zu laſſen und dorthin den Bahnhof zu ers 
richten. 
Hannover. (Hannover, 20. Mai.) Die 
beutige bieſige Zeitung enthält ſelgende kgl. 
Verordnung vom 29. Mai 1813, betreffend 
die Stellvertretung Sr. Maj. durch des Kron⸗ 
prinzen kgl. Hobeit: Er nſt Auguft ꝛc. dc. 
Nachdem Wir Uns in Gnaden dewogen ges 
finden baben, auf den Grund des 16. Paras 
grapben des Landes ⸗Verſaſſungsgeſetzes, für 
die Dauer Unſerer bevorſtehenden Abweſenheit 
debuf einer Reiſe nach England, die obere 
Leitung der inneren Staatsgeſchäfte des Kron⸗ 
prinzen, Unſers vielgeliebten Herrn Sohnes, 
königl. Hebeit und Liedden, zu übertragen; 
ſo laſſen Wir ſolches biedurch zur öſſentlichen 
Kunde gelangen, und verordnen, daß die 
Beglaubigung der Unterſchrift Sr. konigl. 
Hobeit des Kronprinzen nach Maßgabe Unſers 
Patentes vom 3. Juli 1841 erſolgen ſoll. 
Gegeben in Unſerer Reſidenzſtadt Hannover, 
20. Mai des 1833. Jahres, Unſers Reiches 
im Sechsten Ernft Auguſt. 
Preuſſen. Die vor der legten Ziehung 
der Berliner Lotterie nach Düſſeldorf gekom⸗ 
menen 50,000 Thlr. find eigentümlich an den 
Mann gekommen. Zwei Crefelder ſollen näm⸗ 
lich ſeit langen langen Jahren einen wichtigen 
Prezeß mit einander gehabt haben. Zufällig 
trafen beide, welche in Feindſchaft kein Wort 
miteinander gewechſelt hatten, in Düffelvorf in 
einem Hotel an der Wirthstafel zuſammen. 
Zuſällig wurden ſie wieder veranlaßt, ſich nach 
und nach an einem allgemeinen Tiſchgeſpräche 
zu betheiligen, und zufällig kommen auf dieſe 
Weiſe ſie ſelbſt mit einander ins Geſpräch. 
Abermals ein Zufall brachte fie auf ibren uns 
glückſeligen Prozeß, wegen welchen Beide in 
Duſſeldorf anweſend waren. Der Eine deus 
tete entſernt auf einen Vergleich bin, der Ans 
dere von der Hochherzigkeit ſeines Gegners 
üͤberraſcht, gebt näher auf die Sache ein, und 
fiebe da, fie verfühnen ſich, ſchlichten den Pro ⸗ 
zeß und feiern das für Beide gleichfreudige 
Erciguiß durch ein Feſt. Bei demſelben macht 
der Eine den Vorſchlag, nun, da ſie alten 
Groll les geworden wären und eine glückliche 
Stunde feierten, auch gemeinſchaftlich ein Lot⸗ 
terielobs zu nehmen. Der Eine weigerte ſich 
und ſagte: daß er lange geſpielt und nie ge⸗ 
wonnen babe, der Andere laßt ſich aber nicht 
abbalten und ſagt: ich ſpiele für Sie mit, 
dergeſtalt, daß Sie nichts bezahlen, wenn ich 
verliere, aber Ihren Antbeil erhalten Sie, 
wenn ich gewiune. Der Zuſall wollte, daß 


das Loos ein Treffer war, und es iſt gekom⸗ 
men, wir der Freund dem Freunde verſpro⸗ 
chen bat. 

— Der Polizeirath Dunker in Berlin if 
zum Polizeidirektor erannt worden. 

— Die Handelskammer von Elberſeld hat 
Barmen bat in einer Petition an den rheini⸗ 
ſchen Landtag eine Reihe ſehr wichtiger Ans 
träge geſtellt. 

(Stettin, 26. Mai.) Geſtern Nachmittag, 
am Himmelſabrtstage, ereignete ſich bier fols 
gender beklagenswerthe Unſall: Junge Leute, 
10 an der Zahl, beabſichtigten in einer Scha⸗ 
luppe eine Spazierſahrt auf dem Parnitz⸗ 
Strome zu machen; kaum befanden ſie ſich 
jedoch in der Nähe der Parmßer Brücke, als 
einem derſelben durch den Wind die Müße 
in's Waſſer geſchleudert wurde; um ſie wie⸗ 
der zu erlangen, neigte ſich die Mehrzahl der 
jungen Leute über Bord und veranlaßte da⸗ 
durch das Umſchlagen der Schaluppe. Sechs 
davon fanden in den Wellen ihren Tod, und 
nur vier erreichten ſchwimmend das Ufer und 
tetteten ſo das Leben. 

— Am 1. Juni wurde in Köln die öſſent⸗ 
liche Jahresprüfung der Zöglinge der hieſigen 
Taubſtummen⸗Bildungs⸗Anſtalt abgehalten. 
Wirklich überraſchend waren die Reſultate der 
Prüfung in der Religion, im Sprechen, Leſen, 
Schreiben, Rechnen und in der Erdbeſchreibung, 
wie auch die weiblichen Hausarbeiten und 
Zeichnungen die erfreulichſten Fortſchritte 
zeigten. 

— Man hört aus Düſſeldorf, daß auch 
die Apotheker der Gegend unabhängig von 
den in Köln verſammelt geweſenen 120 Kol⸗ 
legen, welche ihre Bitte direkt an dem Fuße 
des Throns niederlegen wollen, eine Petition 
an den Landtag gerichtet haben, worin fie 
um Zurücknahme der Verfügung wegen Nicht⸗ 
Geſtattung des Apotheken ⸗ Verkaufs zu den 
feitberigen Bedingu gen bitten. Wie es beißt, 
intereſſiren ſich mehre Abgeordnete perſonlich 
für dieſe Angelegenheit, und es iſt deshalb 
anzunebmen, daß die Sache auch beim Land⸗ 
tage Unterſtützung finden wird, 

Sachſen. (Leipzig.) Sonſt hörte man 
bier wenig von Diebitablen und Einbrüchen, 
allein in neueſter Zeit ſcheint ein berliner 
adıtbared Spitzkubenbaus bier eine Comman⸗ 
dite etablirt zu haben. Die Eiſenbahn unters 
hält die nöthige Verbindung. 

Würtemberg. (Stuttgart.) Die 
Eiſenbabnlinie von Karlsrube nach Heidelberg 
wird bereits auch von den Stuttgartern benützt, 


indem ſich eine Geſellſchaft von Kutſchern 
gebildet bat, welche von hier nach Bruchſal 
und von dort zurück mit Zugrundlegung des 
Abgangs und der Ankunſt der Eiſendahrzüge 
die ſchnellſte Kommunikation zwiſchen Stukt⸗ 
art und Heidelberg bergeſtellt hat. Auf dieſe 
Weise gelangt man in 10 Stunden von hier 
nach Heidelberg um den Preis von 3 fl. 30 kr. 

— In Eßlingen hat ſich ein Buchbinder ⸗ 
meiſter aus Kummer über zerrüttete Vermö⸗ 
gensverhältniſſe den Tod gegeben; er erſchoß 
ſich am ſogenannten Fiſchbrunnen, und wurde 
am andern Morgen nach der That aus dieſem 
entfeelt herausgezogen. 


Frankreich. 

Einer der angeſehenſten Advokaten Amedee 
Gujot bat ſich am 28. Mai erſchoſſen. 

— Die Somnambulen und der Magnetid 
mus kommen immer mehr in die Mode. Auf 
den Einladungskarten zu Scireen lieſt man 
nicht mehr: »Es wird getanzt! ſondern: 
Es wird eine Somnambule da ſeyn!“ In 
einer der letzten Soireen der Frau v. J. batte 
die junge Somnambule Julie, eine magnetische 
Schülerin des Dr. Mareillet, auffallende Ber 
weile ihres Hellſehens gegeben, und die ganze 
Geſellſchaſt war enthuſiasmirt: „Mein Gott!“ 
rief der General Jacqueminot, „wie gern 
wollte ich fie einſchläſern. -Das iſt leicht, 
entgegnete ihm Hr. Dupin, „fie brauchen nur 
zu ſprechen. 

— Es gebt das Gerücht, zu Malaga fer 
eine antiespartero'ſche Bewegung ausgebrochen; 
die Nachricht ſoll durch den Telegraphen aus 
Marſeille gekommen ſeyn. 


Großbritannien. 

Die Dubliner Blätter vom 26. und 27. 
Mai theilen die Namen von 13 Friedens rich⸗ 
tern in verſchiedenen Grafſchaſten mit, welche, 
O'Connell und Lord French eingerechnet, we 
gen ihrer Theilnahme an der Repealaufregung 
durch den Lordkanzler abgeſetzt worden find. 
Wer die Wahrheit geigt, dem ſchlägt man 
die Fiedel um die Ohren! 

— Die Dubliner Beſatzung jeder Waffengat⸗ 
tung bat feit drei Tagen Befehl, ſich auf den 
erſten Trommelſchlag zum Ausrüden bereit zu 
balten; auch ſind die Bewohner der um den 
Kaſtellbof liegenden und der Regierung zu⸗ 
gehörigen Häufer bedeutet worden, ſich bins 
nen Tagesfriſt zur Raumung bereit zu hal⸗ 
ten, weil die Verſtarkungen der Beſatzungen 
dort untergebracht werden ſollen. Die Wachen 


Ader gleichwohl waren die Augenblicke, in denen er ih ſolchen philoſophiſchen 
Meflerienen mit bitterm Bedauern überlich, nur ſehr ſparſam. 

— Du bannſt mich verſtehen, ſagte er dann traulich: Du gehörſt der 
neuen Schule an, welche von der Juliusſonne durchglüht iſt. 

Ungeachtet mir der alte Krieger bedeutend größere Juncigung und Ver⸗ 
traulichkeit bewies, als jedem Andern, jo kannte ich dennech ron der Ge 
ichichte ſeiner dretundzwanzigjahrigen Kriegslaufrahn nur das Mindeſte, denn 
von ſich ſelbſt ſprach er in feinen Erzählungen nie oder äufßerft ſelten. Nichts 
deſlo weniger ſchien es mir mehr als wahrſcheinlich, daß der Grund feiner 
gewöhnlichen Düſterheit in einem jener Vorfälle liegen müſſe, weicht das 
meuſchliche Gemutd erkrucken, ohne daß es ſich je ſeiner Bürde entwinden 
tan. War cs vielleicht cine verrathene Fttuneſchaſt, eine verſchmähte Liebe, 
die Untreue cines Weides? Von allem dem ſchien mir nichts wahrſcheinlich. 

Mehr noch als die ſichtbare Düſterheit, welche den Oheim bedruckte, 
batte ſich mir ein Votfall eingeprägt, der dem alten Manne entgangen war, 
an den ich mich aber immer wieder chne meinen Willen erinnerte und der 
ſich zugetragen, als ich cinſt, wahrend meiner Studienjahre in der polptechni⸗ 
schen Ente, den Obeim auf feinem Landſitze deſuchte, den er leitenſchaſtlich 
lierte und ſeit dem Jahre 1815 mie mehr verlaſſen hat. Diejer Land ſig, wel: 
wer ſecs Jahrhunderte hindurch als Cigemthum unſerer Familie gehörte, war 
cin altes Bergſchloß, wie man deren in Auvergne faſt auf jedem Hügel er: 
Ven den drei hoben Thürmen, womit es themals beschützt war, hat 


ten zwei den Ncpolutionsverwüſtungen unterliegen müſſen, und vom dritten 
ſtand kaum noch dat erſte Stockwerk, welches dem Hauptgebäude nunm ehr 
als Terraſſe diente. Die Laufgräben waren ausgeehnet, die Schießſcharten 
verſchwunden und von der Schloßhofmaucr, welche das Ganze vor fünfzig 
Jahren noch umgab, die letzte Spur weggewiſcht. Das Innere dagegen trug 
noch das vollkommene Gepräge der darüder verfloſſenen Jahrhunderte. Die 
maſſive ſteinerne Wendeltreppe, der Waffenſaal mit den zwei ganz gleichen 
Kaminen und dem braunen Getäfel von Eichenholz, in weſchem noch die 
Warpen der untergegangenen Mittergeſchlechter eingeſchnitzelt waren; die 
Schloß kapelle, das Betzimmer der Burgfrau, der allgemeine Ritter- und 
Trinkiaal, Alles war noch jo wohl erhalten, das Ad jeder Ardäclog daran 
ergopt und dem ordnungslichenten und ſorgfältigen Beſitzer Desiclben daru⸗ 
ber volles Lob geſpendet hätte. Eine einzige Verzierung in dieſem fo heilig 
gehaltenen Andenken an das eilſte Jahrhundert, welche an mehr als fünf⸗ 
undzwanzig bis dreißig Stellen über den Thüren, an den boben Gewolden 
und Kaminen angebracht geweſen, batte eine Entheiligung, eine Verwüſtung 
erlitten, und zwar nicht durch den Zahn der Zcit, ſondern durch gewaltſame 
Menſchenhand: der Waprenſchild unferer Jamliie war durch die Bemühung 
der Munizipalitat des Dorfes im Jahre 1708 jorgfältig weggemeiſfelt worden. 
Der Oheim wollte ihn nirgends wieder herstellen laſſen, denn, ſagte er: 
Auf unſern gebrochenen Warpenſchildern ſteht die Geſchich te 
der ganzen Revolutjion- Ein nur etwas geübter Heraldiker hatte 


im Kaſtell find verdoppelt und im Hoſe des⸗ 
ſelben iſt eine zweite Compagnie Soldaten 
aufgeſtellt worden. Ein Blatt von Kerry 
meldet, daß dort die Batterieen unerwartet 
durch vier Kanonen verſtärkt worden ſeien 
und Beſehl zur ſofortigen Montirung aller 
Geſchütze ergangen ſey; täglich wurde wei⸗ 
tere Artilleriemannſchaſt erwartet. Ein Kriegs⸗ 
dampfſchiff war mit 2000 Gewehren für die 
Truppen in Limerick den Shannon hinaufge⸗ 
ſahren; vier andere Dampticiffe wurden 
aus London mit Waffen erwartet. Am Shan⸗ 
non ſollten zwei Kriegsdampfſchiffe aufgeſtellt 
werden. 
— Während die Regierung, was aus den 
obigen Angaben erſichtlich, ernſte Vorkehrun⸗ 
en zur Verhütung vou Ruheſtö rungen und 
nterſtützung ihrer etwa weiter zu beſchließen⸗ 
den Maßregeln trifft, ſetzt O'Connell, ohne 
ſich durch ſeine Abſetzung als Friedensrichter 
anfechten zu laſſen, ſein en Repealzug im Lande 
fort, und findet überall bei den in ungeheu⸗ 
ren Maſſen zuſammenſtrömenden Bevölkerun⸗ 
en die begeiftertite Aufnahme. Am 25. Mai 
belt er bei Nenagb in der Graſſchaft Tips 
perv eine Repeolverfammlung auf freien 
Felde, der nach dem Limerick Reporter ⸗ 
etwa 450,000 Menſchen jeden Alters und 
Geſchlechis aus fünf Grafihaften beimohns 
ten. Sie waren zum Theil 6—8 Stunden 
weit hergekommen und mebr als 1000 Boote 
auf den Shannon hatten Repealer zugeführt. 
Zu Caſphel, ebenfells in Tipperary, fanden 
ſich etwa 300,000 Menſchen zuſammen, um 
den Befreier zu hören. Ju Finer Rede ſagte 
er unter Anderm: Ich freue mich, daß ich 
leſen gelernt babe. Bei meiner Ankunft fand 
ich einen Triumphbogen, worauf ftand: „Tips 
perary will das Joch der Sachſen nicht mehr 
anerkennen; Tipperarp will das Joch nicht 
mehr tragen; lieber opfern feine Männer ihr 
Blut für die Aufhebung der Union.“ Ich 
bedauere, Polizei und Soldaten in unſerer 
Nähe zu ſehen. Ich höre, daß ein Oberſt 
ſich erboten hat, uns zu zerſtreuen. Dies 
kann ich beſſer ſelbſt. Er führe mir gute 
Gründe an, und ich brauche nur die Hand 
zu erheben, fo geht Alles aus einander.» — 
— Der Marquis von Breadalbane hat 
ſich für die freie presbyterianiſche 
Kirche von Schottland erklärt und ihr, wie 
man bört, 10,000 Pfd. St. zur Verfügung 
geſtellt. 
— Engliſche Blätter melden, die Königin 
Wittwe werde im Sommer eine Reiſe nach 


Deutſchland unternehmen und in ihrer alten 
Heimath Meiningen bis zum Herdſt vers 
weilen. 

— Den neueſten Nachrichten zufolge fängt 
man in London an, die iriſchen Verwicklungen 
ſehr ernſihaſt zu finden. 

— Die Ruhe in Mancheſter iſt wieder 
vollkommen hergeſtellt, das 15. Regiment iſt 
verlegt worden. 

— Am 8. März bat Lord Paulet Beſitz 
von den Sandwichinſeln genommen und die 
dritiſche Flagge aufgepflanzt. 

— Am 2. Juni findet die Taufe der 
jüngſtgebornen Prinzeſſin im Buckingham⸗ 
pallaſte ſtatt. 

— Wie es heißt, werden die Miniſter vor 
der auf die erſte Woche im Juli feſtgeſetzten 
Vermählung der Prinzeſſin Auguſte von Cams 
bridge mit dem Erbgroßherzoge von Mellen ⸗ 
burg das Parlament angeben, dieſer Prin⸗ 
zeſſin eine Jahresrente von 3000 Pf. St. 
ausſetzen. Ein artiges Nadelgeld! 


Italien. 

Der als Komponiſt bekannte Fürſt Joſeph 
Poniatowsky bat die verwittwete Gräfin Per 
rotti geheirathet. Sieben Jahre lang bewarb 
ſich der Prinz bei dem päpſtlichen Stuble um 
die Auflofung der erſten Ede der Gräfin, dis 
der Tod des Grafen Perotti plötzlich alle far 
noniſche Hinderniſſe hob. 


Oeſterreichiſche Staaten. 

Unter den vielen fortwährenden Brand⸗ 
unglüden find auch die in den letzten Tagen 
erfolgten Feuersbrünſten Obrozim, Pinke, Lau⸗ 
can, Oblocan namhaft gemacht. 


Portugal. 

Berichten aus Liſſabon vom 24. Mai zufolge 
waren den Cortes mehre — — 
vorgelegt worden, welche ſammtlich auf das 
Syſtem höherer Beſteuerung geſtützt find; fir 
betreffen unter Andern den Stempel und die 
von verkauſtem und geerbtem Grundeigenthum 
an den Staat zu entrichtenden Steuern, die 
zum Theil auf das Doppelte geſteigert werden 
ſollen. Die Regierung ſcheint immer mehr 
in dohen Steuern und Zöllen das einzige 
Mittel zu erblicken, wodurch ſie ſich behaupten 
kann. — Im Dcurobezirke und im ganzen 
nordlichen Portugal dauern häuſige und freche 
Räubereien ungebemmt fort. 


Rußland und Polen. 
(St. Petersburg, 25. Mai.) Am 8. Mai 


ſtarb in Odeſſa der gelehrte Bibliothekar der 
dortigen Bibliothek, Hofrath A. Spada. 


Schweden und Norwegen. 
Die Stadt Warberg iſt abgebrannt; nähere 
Nachrichten fehlen noch. 


Schweiz 

Wie wir vernehmen iſt in einem Haufe 
der Stadt Zürich bei baulichen Veränderungen 
ein bübfcher Fund gemacht worden. Zwiſchen 
den Dachbalken nämlich fiel ein kleines Büchel⸗ 
chen heraus. Bei näherer Unterſuchung zeigte 
es ſich, daß es ſechs Minnelieder ent⸗ 
bält. Sie ſcheinen im 13. Jabrbundert ge⸗ 
ſchrieben zu ſeyn und haben poetiſchen Gehalt. 
Durch Anwendung chemiſcher Mittel lieſen 
ſich einzelne verbleichte Worte faſt ganz ber⸗ 
ſtellen. — Wie mag aber wohl das Büchel⸗ 
chen zwiſchen die Dachſpar ren gerathen ſeyn 
Es läßt ſich nicht viel Anderes denken, als 
daß die ſchöne Zürcherin, an welche die Lieder 

erichtet ſind, ſie in irgend welcher Verlegen⸗ 
beit dorthin verbarg, dann aber ſich gehindert 
fab, dieſe wieder bervorzuholen. 

(Bern.) In den beiden Nächten zwiſchen 
dem 4. und 6. Mai wurden in nicht weniger 
als ſechs Gemeinden des Jura die Kirchen 
aufgebrochen und ihrer Koſtbarkeiten beraubt, 
nämlich in St. Brais, Sopbieres, Roggenburg, 
Liesburg, Blauen und Glovelier. (Ein ſau⸗ 
berer Kirchenbeſuch.) 

— Georg Herwegb iſt bereitd auf der 
Rückreiſe aus Italien begriffen. Nach ganz 
authentiſchen Nachrichten iſt ihm nun Wür⸗ 
temberg zur Rückkehr eröffnet. 


Spanien. 

Unter den Chriſtinos iſt ſtarke Bewegung; 
General Rarvarz, Vertrauter der Königin 
Mutter, wird nach Bavonne abreifen. — San 
Miguel iſt zum Generalkapitän von Barcelona 
ernannt worden. 

— Mendizabal ſoll geäuffert haben, „feine 
Ernennung ſey ihm ganz unerwartet gekom⸗ 
men, er babe im Bett gelegen, als man ein⸗ 
getreten ſey, ihn zum Schuß des Vaterlandes 
auf die Breſche zu rufen, und er habe keinen 
Augenblick angeſtanden, ſich zu ſtellen. Welche 
Breſche wird wohl der neue Miniſter in den 
Finanzen machen? 

— In der Nacht vom 19. Mai ſtanden 
in Madrid Infanterie und Kavallerie marſch⸗ 
ſertig. Um Mitternacht wurden unter die 
Eskorte des Regenten neue Uniform vertheilt. 


übrigens immer nech aus den Trümmern drei geflügelte Drachen in iter 
punktirtem Felde entdeckt; ich aber hatte auf Diejes Ueberkleikſel der alten 
Jeudalteiten nie ſonderlich geachtet. Als ich nun eines Tages in das ches 
mein Onkel nunmehr zu feiner Arbeitsſtute 


malige Betzimmer trat, das 


eingerichtet hatte, ſchien er überraſcht, weil ich ihn mit einem Säbel in der 


Hand traf, der ſonſt gewohnlich in einem grünledernen llederzuge, mit cinem 
kleinen Vorlegſchloſſe, neben dem Kamine bing. um ihn meinen Blicken zu 
entzichen, wollte er ihn haſtig wieder in den Ueberzug fleden; in der Eile 
aber etwas ungeschickt, entfiel er ſeinen Händen. Id; dückte mich, ihn auf: 


zuteken, allein er kam mir zuvor und legte ſchnell rat Schloß daran. 


(Fortſezung folgt.) 


Verſchiedene Früblingsempfindungen. 


Da, welch ein Himmel! — welche milde Luft! 
Dinaus, binaus — wo Alles winkt und ruft. 
Die Lerchen Heigen jubelnd ihre Lieder 


- — Ja freilich, und die Schnepfen ſtreichen wieder! 


Wie freudig Alles ſproßt und ſprießt und keimt 
Was ich von Glück, von Liebe je geträumt, 
Will ich. Natur, an deinem Buſen ſuchen — 


Hier, Veilchen, da ein rethes Guck mich an! 

Wie lugt et grün aus jedem Wieſenplan; 

Auch eine Primel ſchon mit gelten Tupfen 

— — Und wie der Lattich cht, man kann [dom rupfen!- 


Ci Schmetterling, da biſt auch du ja ſchon! 

Die Itis kommt, dic Lilie und die Kaiſerkron' 

In vollem Treiden wie fo früh doch heuer 

— — Horch! wie es gackert. Endlich gibt es Eier! 


Wie neues Leben durch die Schöpfung quillt! 
O Auferſteh'n, der Frühling iſt dein Bild; 


Die Knospen, wie fie kreiten — ſchwellen — brechen 
— — -Scit vierzehn Tagen kann man Spargel ftehen !- 


Und jeden Frühlingstag, der Biene gleich, 


Mocht' ich durchſchwarmen, ach jo wonnereich! 
Wenn ich ein Stundcden Freiheit nur erhaſche 


— — Rur fort nach Haus! Das it ein Wetter für die große Walde !- 
S. 


— — »da iſt auch Schnittlauch ſchon zu Pfannenkuchen 


Der Regent wollte wohl damit anzeigen, daß 
ſie einen neuen Menſchen anziehen ſollten, 
die Soldaten brachten ihn dafür mehrere Leber 
bochs. So find die Soldaten zu neuen Unis 
ſormen und der Regent zur Kenntniß gekom⸗ 
men wie er ſich des Herzens ſeiner Eskorte 
verſichern kann. 


Amerika. 

Kapitän Mafenzie iſt, wie zu erwarten 
war, vollkommen freigeſprochen worden; doch 
ſcheinen tiefer liegende Gründe darauf abzu⸗ 
yelen, ihn zu chikaniren, denn in Folge der 

nklagen eines Schiffsjungen des Somers 
iſt er aufs Neue verhaftet worden. 

— Die Handelsnachrichteu aus der Union 
lauten ſehr günſtig. Die Fonds ſind höher 
gegangen und in den Geſchäften herrſcht reges 
Leben. 

— Die Nachrichten aus Canada lauten 
nicht ſehr erfreulich. Die Zeitung von Que⸗ 
bec bebauptet, daß die Lage des Landes faſt 
gam dieſelbe ſei, wie vor dem letzten Auf⸗ 
ſtande. 

— Ein Korreſpondent des „Londoner 
Globe“ meldet aus Philadelphia vom 15. Mai: 
Der Auffeber des Leuchttburms auf der That⸗ 
cher Inſel am Cap Ann ſah auf der See ein 
Schiff, welches fpäter ans Ufer trieb und 
worauf mit gedruckten Buchſtaben ſtand: 
„Dampfſchiſſ Preſident.“ 

— Die Niederungen an den Ufern des 
Lorenzſtromes find durch deſſen Austreten, 
welches eine Folge des Eisaufbruches war, 
weit ins Land hinein überſchwemmt worden. 
Viel Vieh kam um, und der Schaden an 
Eigenthum war groß. An manchen Orten 
mußten die Bewohner aus ihren Häuſern 
flüchten. 

— Aus Teras wird als gewiß gemeldet, 
daß die Regierung von England, Frankreich 
und Nordamerika ſich zu gemeinſamen Vor⸗ 
ſtellungen gegen den von Mexiko gegen Texas 
geführten Raubkrieg vereinigt bätten. 


Nedakteur: George Winter. 


Anzeigen. 


Liederkranz. 
Mittwoch den 7. Juni, Produktion im 


Horns - Zwinger. 

Anfang Abends 7 Uhr. 

Versammlung findet daselbst von nun 
an jeden Mittwoch, ausschlüsslich für den 
Liederkranz, statt, wobei jedesmal Gesünge 
zum Vortrag kommen werden. Grössere 
Produktionen behält sich der Unterzeichnete 
vor, den verehrlichen Mitgliedern besonders 
anzuzeigen. 

Der Vorstand. 


Gaſthof = Erabliffement. 
Joſeph Mayer, 
Beſitzer des Gaſthofes, 
zum goldenen Schiff in Salzburg, 
(Reſidenzylatz Nr. 50.) 
zeigt einem P. T. verehrlichen Reiſepublikum hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß er feinen Gaſlhof mit ganz 
neuer Meublirung auf das eleganteſte und be; 
aucmſte eingerichtet habe, um den ſtrengſten Anfor⸗ 
derungen eines verehrlichen Reiſepudlikums ſelbſt 
des höditen Ranges Genüge leiten zu können. 
und in den Stand geſetzt ſey, dei prompteſter 
Bedienung die äußerte Billigkeit zuſſchern zu 
konnen. 


Die Lage des Gaſthofes auf dem ſchönſten und 
beliedteſten Platze Saljburgs, in der Nähe der 
k. k. Brief» und Fahr: Poſt-Anſtalten, gewährt den 
Reiſenden große Bequemlichkeit, ſo wie die Ausſſcht 
von dieſem Gaſthofe auf die Domkirche, die k. k. 
Winterreſidenz. dit Hauptwacht, auf das holländische 
Glockenſpiel und den prächtigſten Springbrunnen 
Deutſchlands einen höchſt impoſanten Anblick dar 
bietet. 

Indem der Beſitzer für deu bisherigen zabl⸗ 
reichen Reſuch feines Gaſthofes gam ergebenſt dankt. 
empfiehlt ſich derſelde zu fernerm geneigten Zuſpruch 


Y T. 


Empfehlu 


ug. 


— Unſer reichhaltig aſſortirtes Er] 
3 
3 Tapeten: Lager, a 


ſowohl von den beften franzöfifchen als 2 
deutſchen Fabriken, bietet eine Aus⸗ 

wahl der neueſten geſchmackvollſten 2 
Deſſins dar, und empfehlen wir ſol⸗ J 
ches nebſt unſerm Steingut; und 

PorzellainKommiſſionslager f 
zur gefälligen Abnahme, unter Zus 

ſicherung der billigften Fabrikpreiſe. 
Muſterkarten von Tapeten und Bor⸗ 
[71 düren ftehen mit Vergnügen zu Dienften 
Gebrüder Gonnermann, 


— 

El 

& 
5 Karlsſtraße 8. 09. — 
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Geſuch. 
Es werden noch gutbeſchaffene alte Bleiröhren 
und ein Saug- und Druckwerk, ſogenannter Kropf 
ſtiefel, zu kaufen geſucht. Breite Waffe Nro. 451. 


Tau ſch⸗Geſuch. 

Gegen ein Wirthſchaſts⸗Nealrecht wird 
eine Gaſtwirthſchaft I. Claſſe einzutauſchen 
geſucht. Hierauf Reflektirende erfahren Nähe⸗ 
res im 

öffentlichen Commiſſions⸗Bürkau 
von J. St. Schmidt 8. Nro. 104. 


Literatur. 
So eden erſchien: 
Nro. 22. der 


Bühnenwelt 
tedigirt von W. A. Lieboldtz 


enthält: 

Gluckiſten und picciniten Witgetheilt v Eduard 
Bega — Der Wind. Gedicht von L. v. Ballet. 
— Dramaturgiſche Briefe VI. — Geſchichtska⸗ 
lender. — Re pertoirs v. Dresden, Linz und 
Trier. — Uederſichtliches. — Jcuilletons. — Zecht⸗ 
Boden Nro. 4. Abgedrungene Erklärung des 
Herrn Franz Wallner. — Intelligenzen. — 
Zremdenverzeichniß. 


Literatur. 
So eben iſt wieder angekommen und in unter: 
zeichneter Buchhandlung zu haben: 
Ueber den 


heurigen Bierfag in Bayern 
mit 
vorzüglicher Rückſicht 


auf die 
Bräuer Münchens. 
Preis 0 kr. 
Winter'ſche Buchhandlung 
in Nürnberg, S. Nro. 544 am 
Ralhhaut. 


Anfrage. 

Iſt das nicht Schicksals tücke, wenn ein tanz: 
luſtiger Herr einen Weg von vielen Stunden nicht 
ſcheut, um in einer benachbarten Stadt einer Hoch⸗ 
zeit deizuwohnen, nach erfolgter Ankunft auch 
fertige Toilette macht, darauf aber mit Hülfe 
eines Meines Paarbeutels, den er ſich in Folge der 
anſtrengenden Reiſe geholt, glücklich einſchlaͤft und 
gerade zeitig genug wieder aufwacht, um über 
Hals und Kopf zu Erfüllung feiner Berufs pflichten 
wieder zurückreiſen zu müjlen ? 


Stadt Theater in Nürnberg. 
Dienſtag, den 6, Juni. Zum Erſtenmale: 
Oskar. Luſtſpiel in 3 Akten nach Seride und 
Duveprier, üderſetzt von Carl Boca. Nachher: 
»Der Freund in der Noth.« Luſtſpiel in 1 
Akt v. Adolf Bäuerle. 
Geftorben. 
(Am 29. Mai.) 
Beck, Johann, Stecknadelmachergeſell. 
Lorenz, Kunigunda Barbara, Nothſchmidtmeigers 
Witwe. 17 
Krauß, Jakobina, Kammmachermeiſters Töcht “ 


Tan 
Frequenz der Ludwigs⸗Eiſenbahn. 


Zweiundzwanzigſte Woche 41 , 
27 
Sonntag 1247 perſonen — fl. 149, 21 fr. ; 
Montag 1129 - — . 123, 27 
Dienſtag 10s — 129, 21 
Mittwoch 1120 — — 131, 39 
Donnerſtag 12 — 149, 12 
Freitag 1317 — — 150, 42 
Samſtag 1010 . — 112, 7 
Summe 8223 Perionen — fl. 986, 18 kr. 
Mai 1843: 
38,245 perſonen — fl. 4438, 9 fr. 
130 St. Vieh — 8, 40 


fl. 4443, 40 kr. 
— —— 
Angekommene Fremde 
vom 3. Juni 1643. 

(Rode Roß.) Hr. Bar, o. Mertens m. 5. 
v. Brüſfel. Hr. Dum, Kent. m. & v. London. 
Hr. Hauthal, Nath v. Rudolſtabt. 

(Bayr. Hof.) Frau v. Weksky m. Jam. u. 
Hr. v. Woyrſch, Aſſcſſor d. Breslau. Pr. Köhrle, 
Hentbeamter, Hr. Schneller v. Kirchheim. Herr 
Bauer, Jorſtinſpektor v. Wallerſtein. Hr. Um enn, 
Kfm. v. Frankfurt. 

(Strauß. Hr. v. Eronenthal, Gutsbeſ. von 
Leipzig. Hr. Silveſtic, Km, Hr. Ninnerdol, Rent. 
d. Paris. Hr. Schnabel v. puckers wagen, Herr 
Oppenheim, Hr. Paſchke u. Hr. Rettich v. Frank: 
furt, Hr. Süß v. Flemburg, Hr. Kaufmann von 
Augsburg, Hr. Louis u. Dr. Keck v Pforzheim, 
Hr. Frölich o. Paris, Hr. Kaufmann v. Tübingen, 
Hr. Weigel v. Schweinfurt, Pr. Oldenkott von 
Brüſſel, Hr. Egger v. Paſſau, Pr. Zielitz v. Ans: 
dach, Hr. Schmidt v. Chemnitz. Kſite. Hr, Gam- 
dare, Hr. Madre, Hr. Figlia, Kunſtler a. Italien. 
Hr. Kircher, Ado, Hr. Steppel, Aſſeſſor, Herr 
Schaber, Poſthalter, Hr. Schiegel, Schr. v. Nöm⸗ 
büd. Dr. Dr. Schuch v. Regensburg 

(Blaue Glocke.) Hr. Prof. Wurm m. Jam. 
v. Hof. Hr. Thonte u. Hr. Feldentauf, Stud. v. 
Ans dach. 

(Wallfiſch.) Hr. Widelciſen, Revlerged. d. 
Burggriesbach. Hr. Fleitner, Gutsbeſ. v. Weiden. 

(Notde Hahn) Hr. Kauer v. Bremen, Hr. 
Hartmann v. Berlin, Hr. Behrend v. Osterburg, 
Pr. Müller v. Würzburg, Hr. Braun v. Ansbach, 
Kaufleute. 
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Deutſchland. 


dayern. (München.) Ueber Theuerung 
“aller Viktualien auf unſerm Markte, und 
„ ntlich in Bezug auf die grüne Waart 
„fortwährend und wohl mit Recht geklagt. 
un dem überaus ſchönen Stand aller Früchte 

Feld und Gärten kann man ſich dieſe 
Tpeuerung nicht erklären. Uederbaupt aber 
find bier Gemüſe, Salat u. ſ. w. immer febr 
bey im Preiſe. IR einmal die Eiſenbahn 
von bier nach dem an Gartenerzeugniſſen fo 
reichen Bamberg fertig, ſo dürſte wobl von 
dort aus ſehr viele Gärtnerwaare bierher 
kommen, und die Preiſe hiedurch mäßiger 
werden. 

— Der aus der Frohnfeſte zu Regen ent⸗ 
ſprungene Inquiſit Ebner wurde am 25. 
d. M. zu Grünbüchel wieder arretirt. 

(Aus der Pfalz, 30. Mal.) Bei dem 
Feſtungsbau in Germersheim berrſcht gegen⸗ 
erg große Thätigkeit, da man der Ankunft 
des Königs, der denſelben in allen Einzeln⸗ 
beiten zu inſpiciren gedenkt, demnachſt entge⸗ 
genfebt. Wie verlautet dürfte zu demſelden 
Bebuſe der Feldmarſchall der baveriſchen Ars 
mee, der Prinz Karl, ebenfalls fehr bald uns 
fere Provinz beſuchen. — Die Auswanderun⸗ 
gen ſind in dieſem Frühlinge doch nicht ſo 


Nro. 158. 


beträchtlich, als in dem jüngſten Jahrt. Der 
Wertb der Grundſtücke dat bei uns eine be⸗ 
trächtliche Höbe erreicht, beſonders in den 
Bezirken von Neuſtadt. 

Hannover. (Hannover, 31. Mai.) In 
dieſen Tagen iſt die Begnadigung des fünften 
Gottinger Gefangenen, des Dr. Ph. Brauns, 
erfolgt, welcher von feiner achtjährigen Ges 
e ſchon beinabe 7 Jahre abgebüßt 
hat. Reſt feiner Haft von jetzt bis Aus 
guſt nächſten Jahres ward ihm übrigens erſt 
dann erlaſſen, als er ſich bereit erklärt hatte, 
feine künſtige Heimath jenſeits des Meeres 
zu wählen und nie wieder nach Hannover zu⸗ 
rückzukebhren. Da nun aber Dr. Brauns ohne 
alle Mittel in die neue Welt ziebt und feine 
durch die ſchweren Kerkerjabre gelähmte Kraft 
erſt wieder in der Freiheit erſtarken muß, be⸗ 
vor fie ihm zur Gewinnung ſeines Ledens⸗ 
unterhaltes dienen kann, fo hat man in fo 
fern bier regierungsſeitig theilnehmend gegen 
ihn verfahren, als ihm eine nicht unanſehn⸗ 
liche Unterſtützung zu ſeiner erſten Einrichtung 
ausgeſetzt worden iſt. Seidenſtickers und Lau⸗ 
bingerd Bitten um Erlöfung aus der Gefan⸗ 
genſchaſt haben leider kein Gehör gefunden. 
Vielleicht erwartet man auch von ibnen das 
Erbieten zu einem freiwilligen Exil. 

Preuſſen. In Berlin in gebildeten 
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Kreiſen unterhält man ſich jetzt lebhaft, daß 
die vor Kurzem an mehreren inlän⸗ 
diſchen Univerfitäten eingeleitete 
Unterſuchung gegen viele Studenten, welche 
ſich zu widergeſeßlichen Verbindungen haben 
verleiten laſſen, höherem Befehle gemäß 
niedergeſchlagen ſey. Die einzige 
Strafe dürfte nur in mehrtägigem Carter 
beſteben und den jungen Leuten nicht bei 
ihrer zukünftigen Anſtellung, wie früher, an⸗ 
gerechnet werden, welches jo Bieler Familien 
glück untergrub, und manches Talent für den 
Staat unnütz machte. 

— Der Antrag des rheiniſchen Landtags 
auf vollſtändigere Veröffentlichung der Land⸗ 
tags⸗Berhandlungen nebſt Nennung der Ras 
men der Redner foll genehmigt worden ſeyn. 

— Der bei der Regierung zu Düſſeldorf 
angeſtellte, durch ſeine früheren Reiſen be⸗ 
kannte Herr Grube befindet ſich gegenwärtig 
in Berlin, um die Befehle der Regierung in 
Betreff feiner Reife nach Gbina zu erbalten. 
Derſelbe gedenkt bald nach China abzureifen, 
wo er erſorſchen fol, ob ſich günſtige Handels⸗ 
verhält niſſe mit China anknüpfen laſſen. Ob 
der Erfolg der Reiſe bei dem Stand der Dinge 
in China den Erwartungen entſprechen wird, 
muß die Zukunft lehren. Nach den engliſchen 
Nachrichten ſcheinen die Ausſichten nicht fekr 


Das Wappen. 
(Bortfegung) 

— Sie haben ta eine hübſche Waffe, ſagte ich zu ihm: Wenn die Klinge 
der Scheide entſpricht, fo dürfte fie von bedeutendem Werthe fein. 

— Sie koſtet mich auch wirklich viel, verſetzte er und fing an, feinen 
Trompetenmarſch zu pfeifen. 

— Sie iſt aber kein franzöſtſches Fabrikat, fuhr ich fort. 

— Glaubſt Du? fragte er fortpfeifend. 

Aus feinen trockenen, kurzen Antworten, beſonders aber aus feinem Pfei⸗ 
fen, dat bei ibm ein ſicheres Zeichen übler Stimmung war, merkte ich wohl, 
datz ihm meine Fragen nicht ſenderlich gefielen. Ich ſchwieg alſo. Er winkte 
mir mit der Hand, Platz zu nehmen, trat dann an's Fenſter unt ſchaute il. 
schweigend, wobl eine halte Stunde, in die Landſchaft hinaus. Als er fid 
endlich wieder gegen mich umwandte, jog er fein Taſchentuch heraus und 
wiſchte ſich cine Thräne aut den Augen. 

Das war jener Zufall geweſen, den ich nie aut meiner Erinnerung aus: 
zuloſchen rermochte, und der mir als der wahrſcheinliche Grund von der 
öfters wiederkehrenden Düſterheit det greifen Kriegers erſchien. Meint 
Neugierde war ſeit dieſem Augenblick auf's Aeuſſerſte aufgeregt. 

Als ich am Abend im einfamen Zimmer die undeſtimmten Cinzelnheiten 
dieſcs Vorfalls in meinem Gcbächtniſſe ſammelte, glaubte ich mich zu er⸗ 


innern, auf dem Stichblatt des geheimnißrellen Säbels ein Wappen erklicdt 
zu baben, welches drei geflügelte Drachen vorſtellte, ähnlich den abgemeiſſelten 
des Schloſſes. Ich bütcte mich wohl, meine muthmaßliche Entdeckung laut 
werden zu laſſen, denn ich hätte um Allez in der Welt den guten Mann 
nicht wieder auf einen Eegenſtand lenken mögen, der ihm jo ſchmerzlich tiefe 
Erinnerungen zu verurſachen ſchien. Erſt im Laufe des folgenden Tages 
dat ich ihn, ſo wie von ungefähr, und mit der gleichgültiglen Miene, mir 
unſer Familienwappen zu zeichnen. 

— Kennſt Du Dein Familienmarren nicht einmal? fragte er mit einer 
Art von Verwunderung: Dech Du kannſt cs nicht kennen, denn Deine Mutter 
beirathete einen Burgerlichen. welcher ſich wenig um ſelches Zeug tekümmertt. 
Sieb bier! 

Nun ergriff er eine Fekter und zeichnete mir das Schildchen auf einen Brief. 
umſchlag. Es glich vollkommen demjenigen, das ich auf dem Säbel bemerkt 
zu haben glaubte. Aber wie jollte ich mir den Aufammenbarg zwiſchen dieſem 
Umſtande und den Thränen in des alten Kriegers Augen erflären? Wo über 
baupt mochte dieſer wappengezeichneter Sätel herrühren? Er koennte nicht 
meinem Obein gehören, ihm, der fein ganzes Leben hindurch nichts auf Fami- 
nenauszeichnungen gehalten, nicht einmal den Grafentitel fortgeführt hatte, wel⸗ 
cher ihm ven feinem Vater übergeerbt worden war; noch weniger durfte ich 
mir ihn als Eigentum feines einzigen Bruders denken, der in feinem ſechs⸗ 
zehnten Jahre ausgewandert war und ſeither kein Lebenszeichen meht ron Fi 


länzend zu ſeyn. Der wohlmeinenden Abs 
Kt unferer Regierung, unfere Handelsver⸗ 
bindungen AU erweitern, wird von allen Eins 
ſichtsvollen die gerechte Anerkennung zu Theil. 

— Die Menagerie auf der Pfaueninſel 
bei Potsdam bat einen faſt unerſeßzlichen Ver⸗ 
luſt erlitten. Der König der Thiere iſt nicht 
mehr, er hat, trotz der aufmerkſamſten und 
forgfältigften Pflege, der Krankheit erliegen 
müſſen. Er endete unter unſäglichen Schmer⸗ 
en, blieb aber bis zuletzt höchſt gutmüthig. 

übrend ſoll der Blick geweſen ſeyn, womit 
er feine Wärter und Pfleger anſah, wenn 
dieſe feinen Käſig betraten. Er enthielt die 
Bitte um Rettung; anfänglich kam er ſogar 
auf fie zu, und legte feinen Kopf auf ihre 
Knie, ſeufzend und ſtöhnend. Der Löwe iſt 
etwa 15 Jahr alt geworden, und war ein 
Geſchenk des Gen.⸗Conſuls auf St. Thomas, 
Hrn. Blume, für den bochſel. Konig. Das 
Tbier iſt aſiatiſchen Urſprungs und wird nun 
ausgeſtopft im zoologiſchen Muſeum prangen. 
Bei der Sektion ergab es ſich, daß die Lun⸗ 
gen bereits in Fäulniß übergegangen waren. 
Ueber eilf Jahre befand es ſich auf der 
Pfaueninſel. 

— Daß der Berg einſt eine Maus geboren, 
iſt bekannt; am 1. Mai aber haben die groſſen 
Waſſerkünſte, die unter Andrang einer enor⸗ 
men Menſchenmenge zum erſtenmale ſpielen 
ſollten, nach einigen vergeblichen Verſuchen, 
als endlich die Gewalt der Dampfmaſchine, 
die den Waſſerſtrahl treibt, aufs höchſte ange⸗ 
ſpannt wurde, eine ungeheure Menge Ratten 
ausgeſpieen, die ſich in den Waſſerleitungen 
ſo geſammelt hatten, daß ſie dieſelben ver⸗ 
ſtopſten. 

— Am 7. Mai wurden zu Uerdingen 
in einem Garten zwei Kanonen, 12Pfünder, 
ausgegraben, welche, wie die Inſchriſten bes 
fagen, von dem Schwedenkonige Guſtav Adolph 
berrübren. 


Frankreich. 


Vicomte d' Arlincourt veranſtaltet ſoeben 
die dritte Auflage ſeines Polarſternes und rü⸗ 
ſtet ſich zu einer neuen Reife nach England, 
Portugal und Spanien. Es iſt vielleicht we⸗ 
nig bekannt, wie d' Arlincourt zu feiner ſchriſt⸗ 
ſtelleriſchen Renommee und zu Verlegern kam. 
Als der edle Vicomte noch reich war (ein neu⸗ 
lich bei den biefigen Gerichten verbandelter 
Prozeß zeigte, daß er ſeit dem Wachſen ſeiner 
literariſchen Berühmtheit 1,300,000 Francs 
von ſeinem Vermögen verloren hat; ganz in 


der Ordnung: Dichter müſſen arm ſeyn), als 
er aber noch reich war, ſchrieb er ſeinen er⸗ 
ſten Roman und gab ihn einem Verleger 
gratis; der Verleger machte bei allem dem 
ein ſchlechtes Geſchäſt; Niemand kaufte das 
Buch, Papier und Druckkoſten gingen nicht 
einmal ein, der Verleger ſah die ſtoßweiſe 
aufgeſchichteten Exemplare in ſeiner Boutique 
mit ſtillem Ingrimm an und drummte zehn 
Mal des Tags: Mich ſoll man nicht wieder 
ſo kriegen! Aber der Vicomte nahm ſich die 
Sache noch mehr zu Herzen, als ſein Verle⸗ 
ger; es gibt nichts Schlimmeres, als getäufchte 
Vaterfreuden, gekränkte Schriftſteller⸗Eitelkeit; 
er aß nicht mehr, er magerte ab, er wurde 
melancholiſch, er ſtrich einſam in den wildeſten 
Partbieen der Champs elysges herum, ſeinen 
verkannten Roman in der Taſche, den er von 
Zeit zu Zeit herauszog, ein Kapitel den Bau⸗ 
men vorlas, den Styl dewunderte und das 
undankbare Publikum verfluchte, das ſeine 
Verdienſte nicht anerkennen, das Buch nicht 
kaufen wollte. Die Frau des Vicomte, um 
ihren ſichtlich dahinſchwindenden Gatten ängſt⸗ 
lich deſorgt, entdeckte endlich die Urſache ſei⸗ 
nes Grames. Nun änderte ſich die Scene 
plötzlich; Bediente, Kommiſſionäre, Laufbur⸗ 
ſchen ſtürzten täglich von Morgens bis Abends 
in den Yuchladen, wo der Roman nach Er⸗ 
loſung ſchmachtete, und forderten drei, zehn, 
zwanzig Exemplare von dem neuen Roman 
des Herrn Vicomte d'Arlincourt. Beſtellungen 
kamen von Wien, von Petersburg, von Nea⸗ 
pel und London. Der Verleger tanzte vor 
teuden den ganzen Tag Cancan in feiner 

boutique. Alle dieſe Exemplare ließ aber die 
Vicomteſſe kaufen, baar bezahlen und ſorg⸗ 
faltig in einem eigends gemietbeten Zimmer 
des Faubourg St. Honoré auſſchichten. Bald 
war die Auflage erſchöpft, und zu ſeinem 
nicht geringen Erſtaunen ſah der Vicomte ei⸗ 
nes Morgens feinen Verleger mit unzähligen 
Bücklingen erſcheinen und um die Erlaubniß 
u einer zweiten Auflage bitten. Stolz durch 
ſelchen Erfolg, ſchrieb er nun Bedingungen 
vor, die der wonnetrunkene Buchhändler gerne 
einging; der Reiz einer zweiten Auflage ver⸗ 
ſchaffte dem Buche veſer, ſeine Frau und ei⸗ 
nige gewonnene Journale thaten das Ihrige, 
und fo fing d'Arlinceurt an, ein beliebter 
Romancier zu werden. Jene Büchermaſſe im 
Fauburg St. Honoré aber lag mehrere Jabre 
rubig, dis fie ſpäter mit ungedrucktem Titel 
als fünfte Auflage wieder in Umlauf kam. 
Sie itur ad astra. 


— In Bordeaux hat man einen jungen 
Seemann verhaftet, welcher aus Guadeloupe 
kam und aus den dortigen Trümmern, Gold⸗ 
ſachen und Edelſteine in beträchtlichem Werth 
an ſich genommen hatte, ohne dieß der Be⸗ 
hörde anzuzeigen. 

— Nach Berichten aus dem Havre bat 
man dort ein großartiges, mittelſt der Einfuhr 
von engl. Leinengarn betriebenes Schmuggel⸗ 
Syſtem entdeckt. Ein am 6. Mai mit dem 
Dampfboote angekommener und für Rechnung 
eines Pariſer Hauſes an einen Kommiffionär 
im Havre addreſſirter Ballen Leinengarn wurde 
nämlich geöffnet, und man ſand dei genauer 
Unterſuchung inwendig nicht deklarirten Tüll 
im Werthe von 4 bis 6000 Frs. Dieſer 
Ballen war der 192ſte, welcher auf dieſem 
Wege und unter gleicher Adreſſe an den 
nämlichen Kommiſſionär gelangt war, obne 
daß man frühere Sendungen geöffnet batte. 
Der Kommiſſionär erklärte, daß er von dieſem 
Schmuggelgeſchäft nichts wiſſe, und gab an, 
daß er mit dem nächſten Packetboote abermals 
einen Ballen erwarte. Dieſer wurde ebenfalls 
l de und man ſand die gleiche Maſſe 

üll darin. Man kann ſomit annebmen, daß 
die früberen 191 Ballen ähnliche Quantitäten 
Tüll enthielten, und die Zoll⸗Einnahme alfo 
um groſſe Summen betrogen worden iſt. Die 
Schuld liegt an den Zollbeamten, welches bis⸗ 
ber die Ballen nur an dem ihnen bezeichneten 
Ende öffneten, und den Inhalt nicht genauer 
unterſuchten. Der Commerce meint, man 
werde jetzt eine genaue Unterſuchung allet 
Ballen anordnen; dazu ſey aber vor Allem 
eine Vermehrung der damit beauftragten Zoll⸗ 
deamten nöthig. 


Großbritannien. 

Im Unterbauie kündigte am 26. der bes 
kannte Hr. Lane Fox an, er werde nach 
Pfingſten den Widerruf der Katholiten⸗Eman⸗ 
cipation, als unverträglich mit den Grund⸗ 
ſätzen der Reformation, in Vorſchlag bringen. 
(Schallendes Gelächter.) Es wäre unmögs 
lich, die liebreiche Meinung O'Connells be ſ⸗ 
ſer zu. rechtfertigen, der bekanntlich unlängft 
den Verwandten und Freunden jenes Mits 
gliedes des Unterhauſes den Rath ertbeilte, 
Hrn. Lane For in einem Narrenhauſe unters 
zubringen. 

— Die bieſigen Beſitzer des Patents für 
feuerfeften Cement baben ſich in Petitionen 
an das Ober⸗ und Unterhaus erbeten, die zur 
Ueberkleidung der beiden neuen Parlaments- 


gegeben hatte. Und von allen unfern Berwankten väterlicherſeits hatte ſeit 


korrs. 


Napolcon, Suchet. Marmont, Soult, Wellington, Moor, Caſtanos u. 


mehr denn hundert Jahren keiner mehr die Uniform getragen. 

Dieſet mofteriöfe Säbel blieb mir ein verbülltes Gebeimniß, zu deſſen 
Losung ich auf keine Weiſe gelangen mochte. Sogar zehn Jahre, nachdem ich 
ibn aus der Hand des Obeims fallen ſab, nämlich an jenem Tage des Jahres 
50 an welchem der greife Krieger über den ſich verſchlimmernden Tem ⸗ 
veraturzuftand unferes Landes klagte und mich das Feuer beſſer ſchüren bieß, 
wußte ich immer noch Nichts. An dieſem Abend nun war der gute Mann, 
ganz gegen die gewöhnliche Art, aufgeräumt, jo daß ich den Augenblick benutzte, 
ihn zu einigen Erzählungen zu peranlaſſen. Er ließ ſich nicht lange bitten und 
kam bald, nach einigen minder bedeutenden Geſchichtchen, auf den ſpaniſchen 
Feldzug, in dem er in den Jahren 1810-13 mitgefechten hatte. 

Wir ſaßen vor dem Kamin, deſſen Glut ich wacker ſchürte: er in feinem 
oltväteriſchen Lehnſtuble, aus welchem er, wie gewöhnlich, die Beine weit vor⸗ 
streckte; ich ihm gegenüber, Obſchon ich kein Wort aus dem Zuſammenhange 
feiner Crzähluug verlor, fo war meine Auſmerkſamkeit doch in etwas getheilt, 
denn der räthfelhafte Säbel bing über meinem Haupte und verleitete mich 
momentan zu eigenen Betrachtungen. Doch des Obeims deredt erzählender 
Mund entrig mich meinem Haldtraume. Mit ungemeiner Sachkenntniß und 
erſtaunens werthem Scharfſinn entwickel te er die politiſchen Motive, welche den 
Krieg det Haldinſel verurſacht hatten, bezeichnete er die Folgen, welche er hätte 
nach ſich zichen ſellen, beſchrieb er die Operazionen der verſchiedenen Armer ⸗ 


ſ. w. mußten der Reihe nach die Rerue feiner Kritik paſſiren. Er lobte fie 
fo begeiftert, tadelte fie fo cinſictsvoll, malte die eimelnen Thaten und Ereig- 
niſſe mit fo ſriſchen und lebendigen Farben und kecken Zügen, als läfe er jedes 
Wort aus einem klaſſiſchen Schriftſteller. Ergriffen, magnetifirt von dem Kluffe 
dieſer ausgezeichneten Erzählung, vergaß ich ſchnell den nahen Säbel, der meine 
Meugierte in fo hehem Grade ſeſſelte. Bald ging er auf die @imielnbeiten über, 
fing an, von der Kavallerie überhaupt und den Dragenern im Beſondern zu 
reden, über welche er ſich mit einer ungeheucdelten Vorliebe ausließ und ihre 
Gewobnheiten, Gebräuche, Aleitung, Bewaffnung u. . w. mit einer Cenauig - 
keit aus malte, die faſt ins Kleinliche ging. 


— Welche Löcher haben wir mit unſern geraden Lattenfäheln in die Kothe 
röde bineingeſtochen! Wie haben wir mit unfern herrlichen andaluſiſchen Roffen 


die arme ſpaniſche Infanterie geknettet! Uns widerſtand Nichts! Wie einfältig 


waren biefe Spanier, gegen uns die Engländer zu Hülfe zu rufen! Was haben 
fie jetzt deſto mehr? Auf Ferdinand, den dummköpfigen, blutdürfigen Des⸗ 
poten, folgte ein Monarch im Weiderrocke, den ein unedler Günſtling bes 
bderrſcht und die Engländer ausplündern. Nun zerreiſſen fe ſich wie wũ⸗ 
thende Thiert. 


In feiner höchſten, kriegeriſchen Begeiſterung fragte ich ihn nun, ob es 
ſich oft getroffen, daß ein feindliches Korps ſtehenden Fußes den Angriff der 


— 


bäufer erforderliche Maſſe ihres Eements ohne 
allen Vortheil ihrerſeits zu liefern. Sie ers 
ſuchen das Parlament, idr Erbieten im all⸗ 
gemeinen Intereſſe anzunehmen, indem ſie ſich 
auf die beglaubigten Verſuche berufen, die 
man in London und Mancheſter an mehreren 
Gebäuden mit ihrem Cement angeſtellt hat, 
und welche bewieſen baben, daß ſelbſt ein 
ſtärkeres Feuer, als das eines gewöhnlichen 
Brandes, nicht den Cement zu durchdringen 
vermochte. 

— Das prächtige neue Damypſſchiff »Hir 
bernia- bat feine Rückfahrt von Amerika mit 
einer dieſer Jahreszeit beiſpielloſen Schnellig⸗ 
keit zurückgelegt, indem es geſtern aus Halifax 
in 9 Tagen und einigen Stunden zu Liver⸗ 
pool anlangte. 


Italien. 


(Genua, 25. Mai.) Vorgeſtern hat unſer 
König in Begleitung des 5 von 
ſeiner Rundreiſe durch die Inſel Sardinien 
auf dem Dampfboot Tripoli im beiten Wehl⸗ 
ſeyn in unferm Hafen gelandet, und ift deim 
Ausſteigen vom Gouverneur der Stadt und 
den übrigen Civil » und Militärbebörden 
empfangen worden. Se. Maj. ſoll ſich über 
den Ausflug nach Sardinien febr zufrieden 
bezeugt und die herzliche Aufnahme daſeldſt 
nicht genug haben rühmen können. Die bohen 
Reiſenden waren unter anderm in der Stadt 
Tempio am 7. d. M. durch ein ganz eigens 
thümliches Volkſeſt überraſcht, welches in der 
Landesſprache Graminatoju genannt wird. 
Die ſchönſten Mädchen der Umgebungen waren 

einer Art Liederkranz verſammelt und 
fangen aus dem Stegreif Balladen und Berfe 
über ein beliebiges Thema. Man hätte, ver 
ſicherte ein Adjutant des Königs, dei dem 
Anblick ſo vieler wunderſchönen Mädchen und 
den friſchen reinen Tönen ihres Geſanges 
ſich nach dem reizenden Tempe verſetzt gewähnt. 
Ein anderes National ſchauſpiel wurde dem 
König in Nuovo dargeboten, nämlich ein 
Ringturnier, bei welchem alles in der reichen 
originellen Landestracht erſchien. — Der 
König und der Konprinz gedenken einige Tage 
in unſerer Mitte zu verweilen. Heute mu⸗ 
ſterten fie die Garniſon auf dem Marsfelde. 


Oeſterreichiſche Staaten. 

(Wien, 30. Mai.) Der gegenwärtig bier 
verweilende Fürſt Miloſch bat geſtern Abend 
durch Staffette die Anzeige erhalten, daß ſeine 
Gemablin die durch ausgezeichnete Geiſtes⸗ 


gaben bekannte Fürſtin Liubicza am 26. d. 
zu Neuſaß an der Waſſerſucht verſchieden iſt. 
— Prerau iſt in der Mitte Mai zweimal 
von bedeutenden Feuersbrünſten heimgeſucht 
worden. Eine alte Frau verbrannte und ihre 
Tochter ward lebensgefährlich verletzt. 

— Ungariſche Blätter berichten: „Heute 
(30. April) feierte Erlau's Gemeinde ein 
ſchönes Feſt. Es wurde das auf Kosten der 
dankbaren Bürger gemalte lebensgroſſe Bild⸗ 
niß des Patriarchen und Erzbiſchofs Ladislaus 
v. Porter in dem groſſen Saale des Rath⸗ 
baufes feierlich enthüllt. Der Stadtrichter 
führte in gediegener Rede die zahlloſen Wohl⸗ 
thaten des als Hoherprieſter, als Bürger und 
Menſch groſſen Mannes an, der in Erlau 
ein Inſtitut zur Bildung künſtiger Dorſſchul⸗ 
lehrer und eine Zeichenſchule gründete, eine 
prachtvolle Metropolitankirche, ein architektoni⸗ 
ſches Meiſterwerk bauen ließ, das noch in 
feinen Trümmern den ungariſchen Heldenruhm 
verkündende Erlauer Schloß mit Baumreihen 
bepflanzie und dasſelbe mit kunſtvollen das 
Erloſungswerk darſtellenden Steingebilden 
zierend in einen Kalvarienberg umgeſtaltete, 
die noch von der Türkenzeit der berühmten 
Bäder daſelbſt einer unverdienten Vernach⸗ 
läſſigung entriß, eine Kunſtſtraſſe mit ebenſo 
kühnem Entwurf als ungeheurem Koftenaufs 
wand baute, für das ffgiertorps des in 
Etlau garnifonirenden Militärs ein groſſes 
Gebäude der Gemeinde überließ ſammt 5000 
Gulden zur Beſtreitung der Erbaltungskoſten; 
der ferner in Karlsbad und Gaſtein ſür die 
in Ehren ergrauten ſiechen Krieger Babes 
anſtalten errichtete, in Wien dem Blinden⸗ 
inſtutete ein koſtſpieliges Haus und ſeinem 
Vaterlande eine werthvolle, feinen Kunſtſinn 
deurkundende Bilderſammlung ſchenkte. Aber 
die Krone feiner unzähligen Wohltbaten war 
folgende That: als im Kriege mit Frankreich 
der franzoſiſche Befeblsbaber, die Ermordung 
einiger in der Dürnizer Gegend todt gefun⸗ 
denen Franzoſen rächend, Dürniz in Flammen 
ſtecken ließ, dewog der damalige Dürnizer 
Seelſorger — jetzt Erlau's verherrlichter Erz⸗ 
diſchoſ — durch die mächtige Kraft feiner 
Rede den Befehlshaber dabin den Brand unter 
der Bedingung löſchen zu laſſen, daß der 
Seelſorger mit ſeinem Leden verbürgte, daß 
keine Franzoſen mehr von den Bauern ange⸗ 
ſallen würden. Und der gute Hirt ſetzte ſein 
Leben ein für feine Heerde, unterfertigte die 
Urkunde, und unterdrückt ward das verbee⸗ 
rende Element, und gerettet Dürniz! Gott 


erhalte dieſen edlen Mann, deſſen Andenken 
7 bleiben wird, folange Erlau, Wien, 
arlsbad, Gaſtein ſtehen! 


Nußland und Polen. 

(St. Petersburg, 25. Mai.) Vor einigen 
Tagen meldeten wir von dem zerſtörenden 
Brande, der am 2. Mai im Flecken Solez 
des Pleskau'ſchen Gouvernements wüthete. 
Kaum erhielt der Kaiſer von dieſem Ereigni 
die erſte offizielle Kunde, fo ſandte er feinen 
Flügeladjutanten, Obriſten Buturlin dahin 
ab, mit dem Auftrag die Veranlaſſung des 
Unglücks zu ermitteln und unter die Bewohner 
als erſte vorläufige Unterſtützung 5000 Silber⸗ 
rubel zu vertheilen. 


Amerika. 

Nach Briefen aus Lima vom 8. Febr. 
war dort am 28. Jan. ein neuer Aufſtand 
ausgebrochen; den dortigen Behörden wurde 
der Geborſam verfagt und General Vivanco 
m oberften Chef der Republik ausgerufen. 

er etwa 4000 Mann Truppen unter 
feinen Befeblen batte, feinen Gegnern aber, 
der Partei Lafnente s und Vidal's keine 
gröffere Streittraſt zu Gebote ſtand, fo war 
die Dauer und der Erfolg durchaus ungewiß. 
Man beſorgte groſſe Störung im Handel. — 
Aus Guyaquil wird berichtet, daß dort das 
Fieber wieder viele Menſchen hinraffe. 


Einheimiſches. 


Geſtern wurden die erſten Kirſchen zu 
Markt gebracht. Es ſtebt fomit für manchen 
ſchönen und unſchönen Mund die erfreuliche 
Hoffnung auf Kirſchkuchen bald in Ausſicht. 


Redakteur: George Winter 


Anzeigen. 
St. Leonhardt. 

Mittwoch den 7. Juni wird bei günſtiger Wit ; 
terung im Garten zu St. Leonhard eine große 
Kunftvorftellung aus dem Reiche der natür⸗ 
lichen Magie mit freiem Eintritt ſtattfinden. 
Zum Schluß: die Geiſtererſcheinung a la Weiß. 
Bei ungünſtiger Witterung wird die Vorſtellung 
im Saale gegeben, Anfang Abends halb 6 Uhr. 
Piezu ladet ergedenſt ein 

H. B. Adam, 
Gaſtwirth zu St. Leonhard. 


Kavallerie ausgehalten oder dieſeſte wohl gar ſelbſt angriffen, oder auch ſeine 
Kavallerie mit feintlicher Reiterei hand gemein geworden fei. 
(Borticgung folgt.) 


Mannichfaltiges. 


In Amſterdam bat ein Herr Windrrabpr eine Schuhwichſe erfunden, 
dic alles übertrifft, was man noch je von ähnlichen Erfindungen gehört. Er 
ſagt im Handelsblad -: Meine Wichſe hält ewig. Einmal Stiefel oder Schuhe 
damit geglänzt, fo dauert biefer Glanz wie ein Lack. Es mag regnen, ſchmutzig 
auf der Straße fein, meine Wichſe bleibt; man mag im Staude ih baden, 
die Wichſe bleibt, ja der ganze Stiefel kann in Fetzen gehen, die Wich ſe 
bleibt, fie ſchützt den Fuß wie ein neues Leder! 


— Ein Dorſlebrer, der ſchon mehrere Mittel, feine Schulkinder in Ruhe 
zu erhalten, vergebens verſucht hatte, ſprach zu ihnen: Knaben ſitzet einmal 
mie die Studenten! nämlich aufgerichtet und mit verſchlungenen Armen. Das 
Wort: »Wie die Studenten- half, und fein Befebl wurde ſchnell voll⸗ 
sogen. Ein Knabe aber verblieb in feiner früheren bequemen, lümmelartigen 
Stellung. Bom Lehrer befragt, warum nicht auch er ſigen wolle, wie Stu⸗ 


denten, antwortete er ganz phleamatiih: »Ich drauch das nicht, ich werde 
ein Schuſter. — — 


Ein anderer Sch lehrer hatte den Kindern die zehn Gebote Gottes erklärt 
und iich dieſelden von ihnen untſono aufiagen laſſen Du Kleine - fragte er 
raſch ein Mädchen, um es in Berſuchung zu führen, -wie heißt das eilfte 
Gebot ?« Ohne gerade verlegen zu ſein, antwortete das Mädchen: »Du 
ſoliſt die jebn halten. 


Ein irländiſcher Schriftſteller (W. Sampſon) verſſchert, daß die hannöne- 
riſchen milchkaffcebraunen Pferde des Königs Georg mehr Domefiquen als 
der Präfdent der Vereinigten Staaten don Nordamerika haben. 


Zufolge eines amũſanten Druckfehlers haben wir jüngſt in einem Journal 
die Worte: »Er litt und duldete 3 Jahr,- fo zu Seien dekommen: Er litt 
und dudelte 3 Jahre. - 


Raupen oder nicht rauchen! — Ueber die Erlaubniß zum erſten und den 
Wunſch des zweiten von andern Paflagieren, iſt man dieſer Tage in einen 
Pariſer Omnibus handgemein geworden, daß Blut in Strömen gefloffen ist. 
Bleibt eben ein ertentriſches Volk, die Pariſer. 


Reuten⸗Auſtalt der bayr. Hypotheken⸗ 


und Wechſelbank. 

Hierdurch dechre ich mich zur öffentlichen Kennt: 
niß zu dringen, daß der III. Rechenſchafts⸗Bericht 
für das Jahr 1842 eingetroffen iſt, der von den 
Betheiligten gratis dei mir in Empfang genommen 
werden kann. 

Nürnderg, im Juni 1843. 

Aug. Heinr. Vannig. 


Kanal ⸗Schifffahrt. 


Schiffer J. A. Stocklein von Bamberg 
(Schi Maximilian Herzog in Bayern) ſucht Ladung 
nach Frankfurt am Main, Cöln und Mannheim. 
Abfahrt Freitag den 9. d. 

Nähere Auskunft über die Frachtdedingniſſe 
ertheilt: 

Nürnberg, am 6. Juni 18ag. 

Die Güterbeftätterei 
Löhner. 


Entlaufener Hund. 


EL 


Ein ſchwarz und weiß getigerter kurzhaariger 
Hund, (eine Art Dogge) welcher ein Halsband 
von Meſſing trägt, fehlt ſeit 5 Tagen, und wird 
Demjenigen, welcher denſelben ermittelt und Herrn 
Renner im Strauß abliefert, eine gute Beloh- 
nung zugeſichert. 


Ge ſu ch. 

Ein Buchbinder ⸗Gehülfe, welcher vorzüglich in 
Papp- und Ledergalanterie- Arbeiten 
vollkommen vertraut iſt, kann dauernde Beſchafti ⸗ 
gung erhalten. Des fallſige Anträge werden in der 
Exped. d. Bl. unter Chiffre A, I. entgegen ges 
nommen. 


Haus⸗ Verkauf. 


Zum Verkauf des zum Sigmund Bee r'ſchen 
Nachlaſſe gehörenden Wohnhauſes L. Nro. 170 an 
den Meiſtbietenden, iſt — da am 17. d. Mis. ein 
annehmdarcs Gedot nicht gelegt worden — weite 
rer Termin auf 

den 14. Juni Vormittags 14—12 uhr 
im Haufe L. Nro. 170 anteraumt, zu welchem un: 
ter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 23. 
v. Mis. (Nro. 127.) Kauftliedhaber eingeladen 
werden. 

Nürnberg, den 27. Mai 1843. 

r K. Advokat Krafft. 
Mieth⸗Geſuch. 

Ein Logis mit Bett und Modeln wird ſogleich 
zu miethen geſucht. Anträge deliede man an die 
Expedition dieſcs Blattes, unter der Addreſſe A. Z. 
gelangen zu laſſen. 

Kapital⸗Geſuch. 
„, Auf ein obnweit Nürnberg 

* liegendes Gut im Werthe von 

24000 fl. wird ein Kapital, auf 
erſte ſichere Hypothek, von 12 — 13000 fl., 
jedoch zu 3½ Prozent, aufzunehmen geſucht. 
Nähere Auskunft ertheilt auf frankirte Briefe 
unter Chiffre S. 8, die Exped. d. Bl. 


Zahnärztliche Anzeige. 


Der Unterzeichnete macht diejenigen, welche ibn wegen irgend in ſein 


5 \ daß er nur noch 8— 14 Tage dahier verweilen wird. 


Iſidor Sommer, Zahnarzt, 


Karolinenſtraſſe Nr. 348. über eine Stiege. 
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Mozarts- Verein. 

Donnerstag den 8. Juni ist Abend- 
Unterhaltung im obern Locale der Ro- 
senau für die Mitglieder des genannten 
Vereins, und es beginnt um 6 Uhr Abends 
Harmonie-Musik; abwechselnd mit der- 
selben werden Gesänge gegeben werden. 

Der Vorstand des Mozarts - Vereins 

Kündinger. Mainberger. Röder. 


Geſuch. 
Ein gewandter, tüchtiger Kellnerburſch kann 
ſogleich gute Unterkunft finden. Näheres in der 
Exped. d. Blattes. 


Ge ſu ch. 

Ein Mädchen von 17—18 Jahren, welches 
hauptſächlich Liede zu Kindern hat, auch häuslichen 
Arbeiten vorſtehen kann, wird ſogleich in Dienſt 
zu nehmen geſucht. Es ſollen ſich ader nur 
ſolche melden, welche ſich über obige Eigen, 
ſchaften, jo wie ganz deſonders über ſtrenge So, 
lüidität und Rechtſchaffenheit gehörig 
aus zuweiſen vermögen. Das Mähere in der 
Exped. d. Bl. 


Gefud. 
Ein geſchickter Steindrucker kanu dauernde Ars 
beit finden. Näheres in S. Nro. 1190 Bergſtraſſe. 


Zu verkaufen. 

Endesunterzeichneter if geſonnen, ſein mecha⸗ 
niſchts Werk, welches aus 100 beweglichen Figu⸗ 
ren deſteht, und auſſerdem noch 402 bewegliche 
Gegenſtände hat und noch ganz neu iſt, aus freier 
Hand zu verkaufen. 

Das Nähere in der großen Wage am Hallplatz. 

Puſtotta. 
Zu vermiethen. 

Eine Sommerwohnung, für Sommer und 
Winter bewohnbar, welche eine angenehme 
Ausſicht darbietet, mit allen nur möglichen 
Bequemlichkeiten verſehen, wobei auch Stal⸗ 
lung für 4—6 Pferde, Heuboden, Wagens 
remiſe ꝛc. gegeben werden kann, iſt für eine 
bonette Familie zu vermiethen, und kann auf 
Verlangen ſogleich bezogen werden, und würde 
ſolche auch für die Sommermonate allein ab⸗ 
gegeben. Auch ſind daſelbſt noch einige helle 
trockene Wohnungen, für ledige Herren, mit 
Bett und Möbeln dillig zu vermiethen. — 
Näheres erfährt man in der Erp. d. Bl. 


Haus⸗ Verkauf. 

In der Nahe des Wohrderthors if ein Haus 
in ganz gutem Bauſtand um fl. 3000 zu verkau⸗ 
fen oder im Ganzen dis Ziel Lorenzi zu ver⸗ 
miethen. Näheres in der Exped. d. Bl. 


Empfehlung. 

Bei Bezug meines Ladens, im Nebenhaufe des 
Gaſtwirths zur Stadt Ansbach, Herrn Merreter in 
der Ludwigsſtraſſe, erlaube ich mir, einem hochan⸗ 
ſehnlichem Geſammt⸗ Publikum, meinen ſchaͤtzbaren 
Abnehmern und Freunden mein in Drechslerw aaren 
deſt aſſortittes Lager unter Verſprechen ſolider Ars 
beit und möglichſt billigem Preiſe beſtens zu em: 
pfehlen. 

Meine werthe Nachbarſchaft bitte ich um gütige 
Aufnahme in Ihre Mitte. 

Hochachtungs voll 

Nürnberg, den g. Juni 1843. 

Chriſtian Ammon. 
Drechsler. 


Haus: Verkauf. 


Ein ganz in gutem Bauſtand, maſſiv gebautes 
Haus, auf der Sommerieite in der Carolinen⸗ 
ſtraſſe gelegen, welches für einen Kaufmann oder 
Privatier fh eignet, iſt zu verkaufen. Mäberet 
in der Exped. d. Nl. 


Geſu ch. 

Zu einer Rheinreife, die Jemand demnächſt zu 
beginnen beabſichtigt, wünscht derſelbe Geſellſchaft 
zu finden. Nähere Aus kunft wird den hierauf 
Reſlektirenden ertheilt in 8. Nro. 1127. 


— 
Stadt · Theater in Nürnberg. 

Donnerſtag, 8. Mai. »Der leich tſinnige 

Lügner. Preis- Luſtſpiel in 3 Aken von Schmidt. 


Angekommene Fremde. 
dom 5. Juni 1843. 

(Rothe Not.) Lord Pedtel m. Jam. von 
England. 

(Bupr. Hof) Hr. A. Regdie, Hr. W. Ruſ⸗ 
ſel, Rent. ©. England. Hr. Ebertein m. G. von 
Pößneck, Hr. Heinſelmann v. Kauf beuten, Herr 
Gorthen v. Holland, Kſlte. 

(Straus) Gräfin Saboucha v. Wien. Frhr. 
v. Lichterberg v. Coburg. Hr. Imthurn v. Peters- 
burg, Or. Catnec o. Strasburg, Priv Fr. Schwalbe, 
Mechaniker v. Chemnitz. Hr. Mayer, Kfm. von 
Stuttgart. 

(Blaue Glocke.) Hr. Heildron, Part. von 
London. Hr. Dr. Dietz d. Straubing. Hr. Wetzel. 
rehrer v. Ansbach. Hr. Friedrich v. Redwitz, Hr, 
Ströter v. Barmen, Stilte, 

(Rothe Hahn.) Hr. Pfabler v. Birnbaum, 
Hr. Pommer v. Magdeburg, Hr. Popp v. Berlin, 
Hr. Stöcker v. Augsburg, Hr. Müller v. Gera, 
Kfite. Hr. Huber, Stud. v. Heidelberg. 

(Mondſchein z. Goſtenhof) Hr. Wülfert. 
Stud. v. Erlangen. Hr. Nießler, Priv. v. Wieſent · 
heit. Hr. Haber, Kfm. v. Hilpeltſtein. Hr. Fin⸗ 
ſens, Priv. v. Bruckderg. Hr. Lehner, Brauer v. 
Groß haslach. 


— 


3 fm }. Maren halb. 
b BEW: 


Zehnter 


Donnerſtag, 8. Juni 1843. 


ttt 
21.95. M. 3g. 10 © 
2 ll. 4 fl. 45. Prack % 
5 Vering und Krped, £ 
2 der Tommel- 5 
2 e Oise am = 
» 3 Rathhause, 8. Nu E 
“44, we leeres 
E e 


eluer Leite au A kr. 
2 tür Auswärtige Sr. 2 
augenenmen wer E 
2 


“ m =» 
tesseuswann” 


* 


Kalender: Medardus. 


Deutſchland. 


Bayern. (München.) IFortſ. der 53. 
Sitzung der Kammer der Abg.] Kür den 
Entwurf ſprach der Abgeordnete von Wening, 
daß der Geber der Verfaſſung, der Vater des 
Vaterlandes, die Garantie dieſer Schuld übers 
nommen gehabt babe, und daß die Pietät 
erfordere, durch Thatſachen die Hingebung zu 
verwirklichen, wenn auch in der That keine 
rechtliche Verbindlichkeit beſtehe. Dagegen 
äufferte der erſte Sekretär, von Thon⸗Dittmer, 
wenn auch dieſen Rückſichten der Pietät aller 
dings ein groſſes Gewicht zugeſchrieden werden 
müſſe, fanden fie doch 55 in zweiter Linie 
für die Vertreter einer Nation. Genau be⸗ 
trachtet, ſtänden der Annahme des Entwurfs 
verfaſſungsmäſſige Bedenken entgegen, da jede 
Schenkung aus dem Staatsgute verboten ſey, 
und dadurch gewiſſermaſſen die Staats ſchuld 
vermehrt werde, die nur zu undeſtrittenen 
Landeszwecken, zum Wohle des Landes erfol⸗ 
gen dürfe. Schon im Jahre 1831, wo man 
die Penſionen für die Hofdienerſchaft der vers 
ſtorbenen Fürftin angeſprochen babe, ſey von 
dem Miniſtertiſche aus der Kammer wieder⸗ 
holt erklärt worden, daß dies das letzte Opfer 
ſey, und der unbedeutenden Summe von 
51,000 fl. nicht das hohe Verdienſt der Dar 


hingeſchiedenen aufgeopfert werden dürfe. Was 
die Garantie betreffe, fo hade der verſtorbene 
König ſelbſt nicht daran gedacht, ſie zur 
Staatsſache machen zu wollen. Sie ſollte 
Familienſache ſeyn und ſolche bleiben, und 
es wäre eine vermeſſene Anmaſſung der 
Stände, wollten fie hier ihre Pietät vorwalten 
laſſen, wo die gebeiligten Familienbande ent⸗ 
gegen träten. Unter Andern ſprach ſich füt 
den Entwurf noch der Ritter von Flembach 
dahin aus, er fen überzeugt, alle Kammer⸗ 
mitglieder, einzeln befragt, würden ihre Zu⸗ 
ſtim mung geben, wogegen der Abgeordnete 
Beſtelmeer widerſprach, indem er wenigſtens 
andere Meinungen vernommen babe. Die 
erfolgte Ablehnung baben wir bercits mit⸗ 
3 Erbgroßhe Ba 

— Der roßberzog von den und 
deſſen Bruder und der Erzherzog Stephan 
von Oeſterteich find am 3. d. in München 
eingetroffen. Erſtere wohnen im Hotel zum 
bayeriſchen Hof, letzterer im Gaſthof zum 
goldenen Hirſch. — Die Plaſtiker Regenti 
und Wlach, erregen, nach Berichten von dort, 
durch ihre Vorſtellungen allgemeine Theilnahme; 
fie werden nächſtens, wie man hört, nach 
Augsburg geben Wir wünſchen den wackern 
Männern auch dort alles Gute. 

— Im Landgericht Pfarrkirchen in Nieder⸗ 


bayern haben fie ein trauriges Pfingſifeſt ges 
habt. Bei Arnsdorf, Mariekirchen, Grafens 
dorf ꝛc. bat ein Hagelſchlag am Pfingſtſonn⸗ 
tag auf den Feldern und an Bäumen, felbft 
an Gebäuden, großen Schaden angerichtet. 
Drei Stunden nach Ausbruch des Wetters 
lagen die Hagelkörner noch handhoch auf den 
Feldern; auch die Orte Erlenbach, Bruders 
thal, Bruchwriler⸗Bärenbach und Rumbach 
haben durch Hagelſchlag, Gewitter und Ueber⸗ 
ſchwemmung ſehr gelitten. 


— In Neumarkt hat es — am 26. v. M. — 
an einem Tage geregnet, gehagelt und geſchneit. 
Wer will noch mehr? — 


— In Kelheim iſt am 29. Mai ein Kanal⸗ 
arbeiter und in 1 am 31. Mai ein 
Soldner im Rauſch in“ aſſer geſtürzt und 
ertrunken. Nun wird der Durſt wohl einmal 
geloſcht ſeyn. 

— In der St. Sirtus⸗Kapelle in Paſſa u, 
dem Erbbegräbniß des alten Ortenburger 
Grafengeſchlech ts, iſt bei Bauveränderungen 
eine Gruft gefunden worden, worin man eine 
vollſtändig befleivete balſamirte Leiche auf eis 
nem Sefiel ſitzend, mit Schwert und Barret 
zu den Füſſen, fand, Wir boffen, vielleicht 
noch Notizen über dieſe ſeltſame Weiſe der 
Beiſetzung, die an die des Kaiſer Karls des 


Das Wappen. 
(Gortfehung.) 

— Dieſer Fall ereignet ſich fo ſelten, antwortete er, kaß ich ihn während 
meiner ganzen militäriihen Laufbahn nur ein Mal ertebte, und zwar gerade 
in Spanien. Die Affaire jelbft war kurz. aber heftig. und unter allen Gefechten 
denen ich beimohnte, weitaus das brillanteſte und dennoch gewühlloſeſte. Plötzlich 
überjog ſich dat bisher jo offene Geſicht bes alten Obeims mit jener gewöhn ⸗ 
lichen Döſterbeit, womit er ſeine Tage verbrachte, und mit einem Blick, den 
ich nie bergeſſen werde. beftete er bei dieſen Worten ſeine Augen auf den neben 
mir hängenden Gabel. Er ſchwieg fill. Als ich ihn aber um den Namen 
des Kampfertes fragte, fing er wiettr an: 

— In der Ebene von Las Noſat beim Dorfe Majabonda, an der Straſſe 
von Segevia nach Madrid und drei Stunden von letzterer Statt, griffen wir 
an und idlugen wir: vier framböſiſche Dragonerregimenter gegen eben ſo viele 
engliſche — vierlaufend mörteriibe Sätel gegen einander! Beiderſtits war 
höbern Orts Befehl geworden, jeten Kampf auszuweichen, und dennoch ſchlu⸗ 
gen wir uns und tedicten und verwundeten über soo Mann. Er machte 
wieder eine Pauſe, worauf er aber unaufgefordert weiter erzählte. Die engliſche 
Dieifion kam auf Kerognosjirumg gegen Madrid, unter deſſen Mauern Mid 
nach der derüchtigten Schlacht die Kefervearmee zurückgezogen halte. Wir tar 
gegen titten von Watriv nach Segovia, um ebenfalls zu rekognosziren. Schon 


waren wir den ganzen Morgen des 8. Auguſt 1812, geritten, ohne ein fein. 
liches Bein zu gewähren. Gegen 2 Uhr Nachmittags durchzogen wir im Schritte 
die Halde von Lats Roſat. Plötzlich zeigten unſcre Plänkler, die einen nahen 
Hügel erklommen batten, das Anrücken eines Karallerickerrs an. unt daß die 
Engländer kaum tauſenr Schrute ren uns hinter tem deckenden Hügel fichen. 
Das Terrain hatte unt gegenseitig maskirt. In wenig Minuten ſtieſſen wir 
auf einanter. ®erate in dieſem Augenblickt überkrachte ein Kite» be: Camy 
von Makrid dem General Treithard, ver und befehligte, die wiederholte DOrtre, 
das Gefecht zu vermeiden. Dech, es war zu spat. 

Beim Anblick unſerer Plänfler fingen die Engländer an zu traten, ſe 
daß fie fat gleichzeitig mit ihnen daſeldſt ankamen. Als ſie die Hide erreicht 
und unser in der Ebene anſichtig wurden, bicſten fie zwei dis drei Minuten 
kill, bann aber ruckten fie im langſamſten Schritte brigadenmwene zu zwei Li⸗ 
nien vor. Dieſer unerwartete Zufall, der jo ſchlecht zu der eden erhaltenen 
Ortre paßte, überrajchte den General Treilhard, daß er zwiſchen feiner Sol. 
daten pflicht und ter Kampfesluſt ſchwankte. Doch in dieſem Augenblick galt 
jede Secunde ein Jahr. Unſere Soldaten kamen ihm ver. Beim Pntlick ker 
Mothrocke hatten ſie ſich, wie durch einen elcktriſchen Schlag, ehne Kemmande 
teplopirt und ſtanden, kurch jene plötzliche und bewundernt würdige Begeiſte⸗ 
rung, die dem Reiter eigen iſt, genau jo brigadenweiſe, wie der anrückende 
Feind. Inzwiſchen rückte man von beiden Seiten nur langſam und ſtillſchwel⸗ 
gend vor. Kein Ruf, kein Kommandowort wurde gehört. Wie vem ken 


Groſſen zu Aachen erinnert, ſpäter mittheilen 
zu konnen. 

— In Regensburg wurde am 2. Juni 
Nachmittags 3 Ubr die neue Turnſchule 
auf dem Unterwörth feſtlich eröffnet. 

— Aus Bamberg bören wir: Die am 
kommenden Donnerſtag bevorſtehende Ankunft 
Sr. Majeſtät unſers allgeliebten Landesvaters 
ſetzt alle Einwohner unſerer Stadt in freudige 
Bewegung. Zum feierlichen Empfange Alters 
böchfideffelben werden bereits Vorbereitungen 
getroffen und jeder ſiant nach, wie er durch 
paſſende Verzierung ſeines Hauſes die Liebe 
und Anhänglichkeit an das Herrſcherbaus am 
Sprechendſten ausdrücken konne Bei der er⸗ 
ſten Kanalſchleuſſe wird ein Schiff, deſſen ſich 
Se. Majeſtät bei Beſichtigung des Kanals 
bedienen wird, zierlich eingerichtet. Moge der 
Himmel durch gute Witterung ſeinen Segen 
neben, damit dieſer Tag ein wahrer Zeit und 
Freudentag für Alle werde. 

— Am erſten Feiertage Abends 6 Uhr 
traf ein Schiff mit 40 Perſonen beſetzt auf 
dem Kanale von Nürnberg in Bamberg ein 
und iſt am Dienſtage Früh 4 Uhr wieder 
dabin abgefabren. Leider geſtattete der unauf⸗ 
börliche Regen am zweiten Feiertage den fro⸗ 
ben Gäſten nicht, die reizende Umgebung un⸗ 
ſerer Stadt zu genießen. Dieſer erſte Beſuch 
von der lieben Nachdarſtadt wird auch bald 
von bier aus auf demfelben Wege erwiedert 
werden. Auch der Gütertransport auf dem 
Kanale nimmt täglich einen erfreulicheren 
Fortgang, indem ſeit 8 Tagen nicht weniger 
als 31 Schiſſe zwiſchen Nürnberg und dier 
auf⸗ und abwärts fuhren. 

Freie Städte. (Hamburg, 1. Mai.) 
In der Verſammlung Erbg. Bürgerſchaſt iſt 
Betreffs einer Eiſendabnverbindung zwiſchen 
bier und Berlin (auf dem rechten Elbufer ents 
ſchieden worden: daß der Staat ſich mit 1'% 
Millionen preuß. Thlrn. an dem Unternehmen 
betbeiligt, welche Summe zu 4% pro maximo 
vom Banco unkündbar aufzunehmen iſt. 

Hannover. Syndikus Evers, Juſſiz⸗ 
rar Afenbart und Kanzleirath Benig werden 
als die Kandidaten für die Nachfolge in der 
Stadtdirektien Rumanns bezeichnet, die öffent 
liche Stimmung ſoll beſonders für Iſendart 
eyn. 

g — In Göttingen iſt der Dr. Hoſrath 
Bauer, 71 Jahr alt, geſtorden. Zacharid 
wird ihn, dieſen aber eine jüngere Kraſt, 


erfegen. 
Preuſſen. In Berlin ſoll Pfingften 


ein groſſes Lebrerſeſt abgehalten werden, auf 
dem Maßregeln zum Vorſchlage an den Staat 
zur Beratbung kommen follen, um der Noth 
des Lebrerſtandes abzuhelſen. Vielleicht wird 
man dieſelbe daran erinnern, daß es ihre 
Pflicht fen, der Jugend mit dem fchonen Bei⸗ 
ſpiele der Geduld und der Mäſſigkeit voran⸗ 
zugehen. 

(Berlin, 3. Juni.) Um den 9 Kindern 
eines biefigen Bürgers eine Zerſtreuung zu 
gewähren, beſtieg am 30. v. M. Nachmittags 
ein Mann mit denſelben einen kleinen Kahn 
und fubr damit von der neuen Roßſtraſſe den 
Fortifikatiensgraben entlang. Hinter dem 
Grundſtück der Jeruſalemerſtraſſe 22, wo der 
Graben nur eine ſehr geringe Breite und da⸗ 
her eine ſehr ſtarke Strömung bat, angelangt, 
wurde das Fahrzeug von dem Waſſerwirbel 
ſo umgewendet, daß daſſelbe quer über den 
Graben und dadurch mit den Enden an beide 
Uferſchätungen ſeſtzuliegen kam. Das Waſſer 
drängte nun über Bord in den Kahn und 
dieſer begann zu ſinken. Glücklicherweiſe be⸗ 
fand ſich gerade ein junger Mann am Ufer, 
welcher in gröfter Eile ein Kind nach dem 
andern aus dem ſinkenden Kahne riß und an's 
Ufer warf, wodurch alle zehn Perſonen aus 
der augenſcheinlichen Gefahr, in der ſie ſich 
dei der bedeutenden Tiefe und ſtarken Strö⸗ 
mung des Grabens befanden, gerettet wurden. 
Dieſe menſchenfreundliche That des jungen 
Mannes, des Juwelier Dumack, welcher ſchon 
einmal einen Knaben vom Waſſertode befreit 
baben ſoll, verdient gewiß die allgemeinſte 
Anerkennung. 

— Dem Staatsminiſter v. Schön wird 
ein Denkmal in Konigsberg geſetzt und an 
feinem 50jabrigen Dienſtjubiläum der Grund⸗ 
ſiein gelegt. — Wenn erſt alle die Denkmäler 
ſteben, wozu fetzt die Grundſteine liegen, fo 
muß Deutſchland audfeben wie ein groſſer 
Kirchhof. 

Sachſen. In Leipzig iſt ein Buch ers 
ſchienen: »das groffe Lors“, wodurch die Rum⸗ 
mer zu berechnen iſt, auf welche das groſſe 
Loos fällt. Ungebeuere Groſtmuth! AUnſtatt 
duß der Mann für ſich rechnet und dei 
jeder Ziehung fi das groſſe Loos gewinnt, 
gibt er fein Gebeimniß fur 8 gar. preiß, ans 
ſtatt ſich Millionen zu verdienen, bat er vom 
Verleger vielleicht nur ein paar Taler ger 
nommen. Der Genügſame muß aus der 
Familie des Diogenes ſeyn, oder — ein Markt 
ſchreier und Gharlatan. 

— Dem Buchhändler Jackowitz iſt das 


Werkchen „Antigene in Berlin- eine bumos 
riſtiſch⸗ironiſche Abbandlung über den Berli⸗ 
ner antiken Kunſt⸗Enthuſtasmus konfiszirt 
worden. Er dat hierauf durch die Stände⸗ 
verſammlung um Angabe der verfänglichen 
Stellen, um dieſe weglaſſen und eine andere 
Ausgabe veranſtalten zu können. Die Stände 
aber meinten, ſie könnten ſich nicht für ihn 
verwenden, fo lange die Regierung „and 
höhern, den gemeinen Menſchenverſtand nicht 
degreiflichen Rückſichten - ſich zur Conſiskation 
befugt halte. Alſo auch in Sachſen ſind dem 
gemeinen Menſchenverſtand die höhern Rück⸗ 
ſichten nicht recht begreiflich! 

Sachſen⸗Weimar. In Jena iſt der 
derühmte Theolog Ludwig Friedrich Otto 
Baumgarten ⸗Cruſius im 55. Jahr feines 
Alters geſtorden. 


Belgien. 
Der König von Hannover ift von Lüttich 
mit der Eiſendahn nach Oſtende abgegangen, 
um ſich von dort nach England einzuſchiffen. 


Dänemark. 

Die Schleswiger Landsleute baben ibren 
würdigen Abgeordneten Lock eine Bürgerkrone 
überreicht, Da wird wohl ſpäter auch ein 
Denkmal folgen. 


Frankreich. 

— Die bekannte ehemals ſchwediſche Brigg 
Oscar (mit welcher der ſchwediſche See ⸗Offf⸗ 
zier Orehufwud SeesZöglinge von Schweden 
ausführte, die er aber in Amerika verließ, 
nachdem er in Buenos⸗Ayres das Schiff dem 
Gen. Roſas verkauft batte, der es unter dem 
Namen General S. Martin zum Kriegsſchiff 
umwandelte), iſt in der Näbe von Montevi⸗ 
deo kürzlich geſtrandet, und die Behörden de⸗ 
dienen ſich nun des Geſchützes und der Ams 
munition deſſelden, die ihnen ſehr gelegen 
kamen. 

— Wenn die Franzofen auch Haare auf 
den Zähnen haben, fo feblts ihnen doch am 
Kopfe, nämlich an Haaren. Es wird wieder 
gebräuchlich, Reiſende in die Provinzen zu 
ſchicken und den Bauernmädchen die Haare 
vom Kopf abzuhandeln. Für eine ſolche 
Schur wird bis zu 60 Franfs bezahlt. In 
der Stadt werden den Mädchen Abends 
oft die Zöpfe gewaltſam abgeſchnitten. 

— Der Herzog von Aumale bat borribles 
Glück im Avancement, er wird troß feiner 
jungen Jabre dereits Generallieutenant. 
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Geiſte unſichttar getrieben, rückten ſich die langen Reiben der Pferde entgegen. 
Dech entſtieg allmälig ein hörbares Murren aus uniern Ebwatronen und 
man verſtand deutlich zum Angriffe, rotrwärts⸗ . Trat 

Als wir uns gegenſeitig jo nabe waren, daß man das Gcwieher der 
kampfluſtig vorſtrebenden Pferte, die von ihren Reitern kaum zurückgehalten 
zu werden vermochten, und die Reden der Reiter vernehmen konnte, ſprengte 
mit einem Mal ein engliſcher Major vor ſcinc Aronte und rief uns in fehr 
gutem franzoſſſchem Akzente zu: Nur friſch heran, ihr Herren Aranoien! 
Fürchtet euch nicht! Eine ſolche inſoelente Grobheit war meinen Dragoncrn 
zu derd. Mlotzlich ſtürzte, wie ein homeriiber Held, der Mafor Paſtel von 
unſerm zeſten Regimente im geſtreckten Galopp ror unfere Linie hinaus und 
rannte dem unglücklichen Spotter das blanke Eiſen durch den Leit, daß er 
rücklings über ſcinen aul fiel. Nun war kein Halten mehr. Inſtinktmäßz ig 
ſetzten unſere Trompeter an, blicſen zum Angriff, und augenblicklich falugen 
ſich beide Linien mit dem Ingrimm der Verzweiflung. Ant dem qualmtiden 
Staud funkelten blitzartig die blanken Eiſendelme herror, wie Mond ſchein 
durch Regenwolken, Unter den Hufen der Pferte drehnte der zitternre Boten, 
als würde er von cinem gewaltigen Orkane etichüntert. Der Stoß war gräß⸗ 
lich, gleich zwei Mauern, die, vom Erkteten gcrüttelt, auf einander geworfen 
werden. Augendlicklich waren beide Linien gegenſcitig gebrochen und geworfen. 
Die Engländer hieben wie Raſende um ſich, ater wehr als zweihundert aus 
ihnen, ven unſern Stichen durchbehrt, lagen unter den Hufen der eigenen 


Thiere. Es entſtand ein momentaner Halt. Micmand wich. Als die zweite 
Linie des Feindes ihr Vortteffen alſo mißhandelt fab, ſprengtel ſie rad eſchnau⸗ 
dend vor; allein auch unſer Hintertreffen rückte auf den Kampfplatz, und das 
zweite Geſecht übertraf das erſte an bluttürſtiger Wuth um Bieles. So mußten 
dle alten Herdenkämpfe geſchlagen worden fein. Man unterſchied keinen Nang 
mehr. Okerſten, Trompeter, Gemeine — Alles ſchlug Mann um Mann, als 
dinge der Erfolg ven jeder einzelnen Kauft ab. War ein Feind nietergeſchmet⸗ 
tert, jo warf man ſich auf den nächſifolgenden, unbekümmert um den Gefal⸗ 
lencn. Keine Piſtote, kein Karabiner wurde abgefeuert, die blanke Waffe 
verrichtete Alles; kein anderer Ton erfüllte die Luft, als das Klirren der Sd⸗ 
del, das Geſchnaude der Pferte und das Geflöhne der nierergetretenen Ver 
munteten. Een dauerte das Gemetzel eine volle Viertelstunde und wurde 
mit der glänjlihen Vernichtung der Engländer geendet haben, denn unſert 
leichten geihmeibigen Dragoner auf ihren feurigen, beweglichen Pferden waren 
gegen die plumpen brittiſchen Retter mit ihren untenkſamen Reſſen in über: 
wiegendem Vortheil, als plötzlich unſere Reinbe von einer Wutblofigfeit befallen 
wurden, und mit verbangtem Zügel Reißaus nahmen 

So weit batte der Oheim erzählt als feinen Augen plötzlich Thränen ent 
fielen und die Stimme erſtickte. Er ſtand auf, ergriff meine Hand, drückte fie 
krampfhaft und ſprach: Verſprich mir, Katt! daß Niemand erfahre, was ich 
Dir jetzt anvertrauc. 


(Schluß folgt.) 


Großbritannien. 

— Wir haben vor ein paar Tagen die 
Beſetzung der Sandwichinſeln gemeldet, der 
Miniſter Peel bat nun eben erklärt, es fey 
nicht an dem; da es dieſer Mann offenbar 
beſſer wiſſen muß, als wir,, fo trauen wir 
ſeinem Wort und benachrichtigen alſo die ver⸗ 
ehrten Leſer hievon. 

— Die neugeborne Prinzeſſin Tochter der 
Königin Victoria erhält in der Taufe die 
Namen: Alice Maud (Mathilde) Mary. 

— Nach einer wohl der Beſtätigung be⸗ 
dürfenden Angabe iriſcher Blätter hätten meh⸗ 
rere iriſche katholiſche Biſchöffe an ihre Geiſt⸗ 
lichkeit Hirtenbriefe erlaſſen, in welchen vers 
ordnet werde, es ſolle fortan bei dem vor 
Beginn der Meſſe üblichen Kirchengebet nach 
dem Namen der Kömgin der O'Connells eins 
gefügt werden. 


Niederlande. 


(Haag, 29. Mai.) Man vermutbet, daß 
nach Verwerfung des Geſetzentwurſs über die 
Rentenumwandlung der Fmanzminiſter, Herr 
Rochuſſen, genöthigt ſeyn dürfte, feine Ent⸗ 
laſſung einzureichen. 

— Aus allen Gegenden unſeres Landes 
vernimmt man, daß man einer in jeder Be⸗ 
W 23 ſehr fruchtreichen Ernte entgegengebt. 
Die Wieſen prangen mit üppigem Graſe, die 
Bäume find mit Früchten bedeckt und das 
Korn ſteht ganz vorzüglich. 

— Am 2. Juni wird wieder eine Abs 
theilung bier angeworbener Kolonialtruppen 
unter Segel gehen. 


Nußiland und Polen. 
In Oriande in der Krimm iſt der Grund⸗ 


ſtein zu einem Sommerſitz der Kaiſerin Alex⸗ 
andra gelegt worden. 
Schweiz. 

(Luzern, 25. Mai.) Zwiſchen der Schweiz 
(mit Ausnahme der Kantone Stadt⸗Baſel, 
Graubündten, Nenchatel und Genf) und dem 
Königreich Sardinien iſt ein Vertrag zur ge⸗ 
genſeitigen Auslieferung von Verbrechern ab⸗ 
geſchloſſen worden. Er umſaßt alle Haupt⸗ 
Verbrechen, mit Ausnahme der politiſchen 
Vergehen. Die Auslieſerungs⸗Geſuche müſſen 
ftetd auf diplomatiſchem Wege an die reſp. 
Regierungen gerichtet werden. Ausländer, 
die ſich in Sardinien und der Schweiz befins 
den, werden nur mit Zuſtimmung des Landes, 
dem fie angehören, ausgeliefert. Schweizer, 


welche in den ſardiniſchen Staaten ein Ver ⸗ 
brechen verübt haben und nach der Schweiz 
entflieben, jo wie Sardinier, die nach einem 
auf ſchweizeriſchen Gebiete verübten Verbre⸗ 
chen ſich nach Sardinien ſtüchten, werden nicht 
ausgeliefert, konnen aber in ihrer Heimath 
von ihrem natürlichen Richter beſtraſt werden. 


Spanien. 

Aus Cartagena wird berichtet, daß die 
große Cayman⸗Inſel, zwiſchen Cuba und Gas 
maika, von Nachkommen der Bucaniers und 
Regern, die den Schildkrötenſang treiben, bes 
wohnt, in Folge eines Erdbedens verſunken ſey. 

— Malaga ſoll nach den neueſten Nach⸗ 
richten im vollen Aufſtand ſeyn; nach dem 
Sturz des Miniſteriums Lopez haben ſich die 
Bürger aller Poſten bemächtigt und die Gar⸗ 
niſonstruppen ſich auſs Land zurückgezogen. 
Man glaubt, daß dieſe Bewegung an allen 
dedeutenden Orten Nachahmung finden wird. 

— Die Aufhebung eines Theils der drü⸗ 
denden Thorzölle möchte wohl berechnet ſeyn, 
einen günſtigen Eindruck zu erregen, doch weiß 
man nicht, durch welchen ſublimen Einfall der 
ſich hierdurch ergebende Ausfall in den Staats⸗ 
einnahmen gedeckt werden ſoll. 

— Espartero und feine Anhänger haben 
endlich gemerkt, daß fie hinſichtlich ihrer Pos 
pularität febr verlieren und haben nun Amneſtie 
und Preßfreideit und alles Mögliche verſpro⸗ 
chen, um ſich das Volk wieder geneigt zu ma⸗ 
chen. Die Spanier denken aber, wie's in der 
deutſchen Fabel beißt: Wer einmal lügt, 
den glaubt man nicht, und wenn er auch die 
Wahrheit ſpricht. 


Türkei. 

Aegypten. Aus Alexandrien wird von 
Unruben gemeldet, die durch Aldaneſen vers 
anlaßt, in Tripolis vorgefallen ſeyn ſollen, 
und wobei mehrere Europäer das Leben eins 
büßten. Eine Truppenhausbebung fol die 
Veranlaſſung geweſen ſeyn. 


Einheimiſches. 


Unſer allgeliebter Landesvater wird auf 
feiner Reife nach Aſchaffendurg am 8. d. 
Vormittag bier eintreffen und den Kanalbafen 
beſichtigen, für welches erfreuliche Ereigniß 
die Vorkehrungen zum feſtlichen Empfang be⸗ 
reits getroffen worden ſind. 


Dem 
Wagner ' ſchen Ehepaar 
zur ſilbernen Hochzeit. 


Mit Gott habt Ihr vor fünfundzwamig Jahren 
Vereinigt Euch zum Bund der Lier“ und Treu’ 
Und was Ihr in der Zeiten Lauf erfahren, 

Bon Gott kam's, deſſen Gnade immer neu 
In Freud und Leid Euch vaterlich geleitet 
Und manchen Segen um Euch der verbreitet! 


Preiß, Ehre Ihm und Ruhm am heut'gen Gehe 

Gott, dem allein der Ruhm, die Ehr' gebührt! 
Er ſegnt Euch, erhalte Euch das Beſte — 
Des Herzens Frieden, der zum Glücke führt! 
Wie auch die Auſſenwelt ſich dann gefaltet, 
Wenn nur im Innern Gottes Frieden waltet! 

Nürnberg, den n. Juni 1843. 


Die getreuen Nachbarn. 


Daß ſchöne Zähne eine Zierde des Men⸗ 
ſchen ſind, iſt eben ſo ausgemacht, als daß 
fie nun höchſt ſelten in vollkommener Reinheit 
und Stellung vorkommen, und ſchon lange iſt 
es deshalb Aufgabe der Kunſt geworden, der 
Natur zu Hilfe zu kommen, und durch Arznei⸗ 
und cosmetiſche Mittel, fo wie durch innerer 
und äuſſerer Behandlung dem Verderben ders 
felben entgegenzuwirken. Wer nun in irgend 
einer Beziehung an feinen Beißorganen einer 
Hilſe oder Operation bedarf, dem rathen wir 
aus gründlicher Ueberzeugung, ſich an Hrn. 
Iſidor Sommer, der noch eirca 10 Tage hier 
verweilen wird, zu wenden. Ein eben fo 
freundliches als artiges Benehmen, und ſchnelle, 
geſchickte und billige Behandlung machen deſſen 
Hilſe höchſt empfeblenswerth. 


Kedatteur: George Winter 


Anzeigen. 
Empfehlung. 

Nachdem mir von dem hochlöblichen Mogiſtrat 
die Conzeſſiou zur Ber fertigung von Damenputz 
und aller dahin einſchlagigen Artikel gnädigſt ver: 
liehen wurde, empfehle ich mich hiemit dem hohen 
Adel, ſo wie dem verehrlichen Geſammtpublikum 
zu geneigten Aufträgen, die ich auf das Prompt eſte 
und Billigſte vollziehen werde. 

Mein Laden iſt hinter dem Rathhauſe, 8. 
Nro. 551, 

1 Kunigunda Schuſter, 
Putz macher in. 


Die Seelen wanderung. 


Der Bauchrerner Schreiber befand ſich auf einer Reife von Salz 
turg nach München und wurde von der Honoratioren einer kleinen Start, 
an der taperiſch » öfterreichifben Grenzt, aufgefordert, daſelbſt eine Vorſtellung 
zu geben. Unter anderem demerkte man dem Ventriloquiſten, daß der dortige 
Beſitzer des Gaſthofes im höchſten Grade aberglaudiſch fei, daß er einen Bruder 
gehabt, welcher im ruſſiſchen Feldzuge geklicken, und von dem er 600 Gulden 
geerdt hätte, mit welchem er Wuchergeſchafte trcite. — Dieſe Notizen denutzte 
nun der Bauchrerner zu dem folgenden Scherze. Die Borkelung fand in 
cinem Warten ſtatt. Nach einer kurzen Einleitung, ließ Schreiber eine tiefe 
Aeiſtetſtimme deren, und zufällig kam des Gaſtwirths Eifel aus dem Stalle 
heraus, Er näherte ſich demſelden und fragte ihn, wer er ſei. — Ich bin der 
Bruter dieſes Mannes, der fern von bier feinen Tod gefunden und in den 
Korper cines Eſels gefahren; mein unbarmherziger Bruder gibt mir nichts als 
Deu zu eſſen, otwehl ich ihn reichlich in meinem Teſtamente bedacht. Wehe, 
drei Mal Wehe, über ihn und mich; — Der Wirth ſaß deſchämt und gerührt 
da, und glaubte feſt, feinen verſtortenen Bruder gehört zu haben. Um den 
Aberglauben deszelden vollends für dieſen Scherz autzubeuten, begab ſich am 
folgenden Tage der Stadtrichter, in Begleitung des Bauchrednes zum Gall; 
wirthe. Man denke ſich ihr Erſtaunen, als fe den Eſel im Zimmer des 
Wirthes fanden, der ihm reichlich Braten und Wein vergeſetzt hatte. — Et: 


den Sie. meine Herren, rief ihnen der Wirth entgegen, ſchon feit dier Stunden 
ſpreche ich hier mit meinem Bruder, ohne ein einziges Wort aus ihm heraus 
zu bekommen; er bat auch noch nichts von den Speiſen angerührt, und dennoch 
beklagte er ſich geſtern über die Behandlung, jo eigenfinnig war er ſchon dei 
Yebzeiten! - Warum reden Sie nun nicht? fragte ihn der Bauchrerner und 
antwortete zugleich mit veränderter Stimme: — Wei mein Bruder ein noch 
größerer Eſel iſt als ich. — Der Wirth konnte jeinen Zorn nicht mehr bemei: 
dern, er wollte ſich entihultigen, dech hielten ihn die beiden Fremden zurück. 
— Was ſoll den nun Ihr Bruder für Sie thun“ — Er ſoll jährlich 100 fl. 
den Armen der Stadt geben, dann erſt wird meine Scelt wieder zur Ruhe 
gelangen. — Der Wirth ging ſogleich über feine Kae, er holte die Summe 
heraus und händigte fie dem Stadtrichter zu dem angegebenen Zweck ein. 
Man denke ſich fein Erftaunen als er ſpäter erfuhr, daß die neut Auflage der 
Geſcichte von Bileams Eſel von dem Bauchredner Schreiber herrühtte. 


Mannichfaltiges. 

Die ſchmackhafteſten Enten (für Advokaten) And die wildeſten (für Mäd- 
chen) die Studenten. Ein Wortſpiel das vielleicht am linken Zuße hinkt; 
allein es iſt rathſamer, heut zu Tage mit Worten zu fpielen als mit Phrafen 
zu ſticheln. 


Zu verkaufen. 

Eine nähf der erſten Kanalſchleuße bei Goſten 
hof liegende Orundparzelle, welche wegen ihrer 
fhönen und vorteilhaften Lage vorzüglich als 
Bauplatz zu empfehlen iſt, wird wegen Zamilien ⸗ 
verhaͤltniſſen täglich verkault 

Kaufs luſtigen ertheilt nähere Auskunft die Er 
ved. d. Blattes. 


Geſuch. 

Zu zwei lukrativen Gefbäften, die eine ſichere 
Rente gewähren, wird zum ſchwunghaftern Be⸗ 
triebe ein Aſſocié geſucht, der 10. dis 12000 fl. 
einlegen kann, wobei ihm auch frei gestellt bleibt, 
eines von beiden auf langere Zeit in Pacht zu 
nehmen. Auf portofreie Briefe unter Chiffre J. J. 
an die Erped. d. Blattes erfolgt das Nähere. 


Empfehlung. 

Wir haben wieder: ächt engliſche Biew 
ſtifte H. HH. HHH. erhalten, und empfehlen 
ſolcht zur gefäligen Abnahme. 

J. A. Endter ſche Kunſt- Handlung. 


Zu vermiethen. 

In S. Nro. 416 und 17 der Bergſtraſſe iſt die 
erſte Etage, beſtehend in 4 heigdaren Zimmern, 
Kammer, Küche, Boden, Keller, Gewöld und 
Waſchhaus täglich zu vermiethen. Auch kann auf 
Verlangen Stallung für 4 Pferde dazu gegeben 
werten. 


Geſuch. 

Ein kräftiger, geſunder junger Menſch, der 
bier ſchon langere Zeit conditionitte, und ſich über 
Treue und Fleiß legitimiren kann, ſucht in einem 
Handlungsbauſc als Auslaufer. oder in einem Gaſt⸗ 
bauſe als Haus knecht ein Unterkommen, da er mit 
Pferden umgeben kann, jo könnte er auch einer 
Kutſcherſtelle vorſteten und ſogleich eintreten. 

Das Nähere in der Exped. d. Bl. 


Entlaufener Hund. 


Ein ſchwarz⸗ und meißgefledtes 

Königs hündchen, weiblichen Geſchlechtt, 

dat ſich verlaufen; wen es zugelaufen 

iſt, wird höflich gebeten, ſolches gegen ein Trank. 


geld in die Theatergaſſe Nro. 769 zurückzubringen. 
— —-—-— — —— 


8 Empfehlung. 


Unſer reichhaltig aſſortirtes 
Tapeten⸗Lager, u 


2 ſowohl von den beſten franzöſiſchen als 
i deutſchen Fabriken, bietet eine Aus⸗ 
wahl der neueſten geſchmackvollſten 


Deſſins dar, und empfehlen wir ſol⸗ - 
ches nebſt unferm Steingut⸗ und 71 
PorzellainKommiſſionsla er 
2 gefälligen Abnahme, unter Zu 
5 cherung der billigſten Fabrikpreiſe. 
Muſterkarten von Tapeten und Bor⸗ 
düren ſtehen mit Vergnügen zu Dienſten 
* Gonnermann, 


arlärafe . 00. — 
Senner E 


Empfehlung. 
Brifhe Gervelat: und Knackwürſte find 
wieder angekommen bei 
Paul Merkel 


Nächſten Montag den 12. Juni fährt eine Dame 
von hier nach Streitberg, und ſucht zu dieſer Reiſt 
noch einige paflende Geſellſchafterinnen. Anfragen 
unter Ehiffre D. M. beforgt die Exped. d. Bl. 
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röglers⸗ Zwinger. 
| Heute Donnerftag den 8. Juni, fo wie alle Donnerſtage findet HE 
bei günſtiger Witterung von einer Abtheilung der Muſik des Regiments 


. 


fr Erbgroßberzog von Heffen 


BR ſtatt. Wozu ergebenft einladet 


Harmonie - Musik 


Empfehlung. 
Unterzeichneter empfiehlt ſein wohlaſſortirtes 
Möbelmagazin, mit allen Gattungen von Möbels 
nach Aut wahl und Geſchmack, zur gefälligen Ad⸗ 
nahme unter Zuſichtrung der möglihk billigiten 
Preiſe. 
Nürnberg, den 8. Juni 1843. 
Johann Conrad Krauß, 
vordere Ledergaſſe I. Nro. 259 beim 
Joſephsplatz. 


Zu vermiethen. 
Ein ſchones Zimmer mit Alke, Bett und Mio: 


Geſuch. 
In Nro. L. 1040 ter Jakobtſtraſſe kann ein 
geudter Hat monikaſtimmet dauernde Beſchaftigung 
erhalten. 


Geſu ch. 
Im Gaſthaus zum goldnen Elephanten in der 
Jakobsſtraſſt (Steig) werden noch einige Herren 
zum Mittagtiſch anzunehmen geſucht. 


Anfrage. 

FR es nicht ſehr unpaſſend, wahrend andere Di⸗ 
rektionen das Wort des Zürſten, Jurſten⸗ 
größe, Bürgerglück u. ſ. w. del Anweſenheit 
eines geliebten Monarchen aufführen laſſen, daß 
an dem Tage, wo der Konig ſein großartiges Um: 
ternehmen dahier deſehen wird, unſte Direktion 
nur ein fimples Luſtipiel, obendrein den leicht: 
innigen Lügner auffuhrt? — 

Ergebene Anzeige. 

Durch die eden fo erfreuliche als gütige Thcil⸗ 
nahme der hiefigen Kunſtfreunde an der von mir 
eröffneten Subskription, die Anſicht des St. Yo: 
zenzplages mit dem Schauſpielhaus hieſeloſt 
betreffend, dechre ich mich hiemit die gam erge 
denſte Anzeige zu machen, daß vom heutigen Tage 
an die Blätter den verehrlichen Subſkritenten zu · 
geſteut werden. Um einen Theil meiner Dankbar 
keit an den Tag legen zu können, erlaube ich mir 
zu demerken, daß die Ausgabe der gewöhnlichen 
ſchwarzen Addrücke ſowohl in Tondruck als auch 
auf cineſiſcem Papier vtranſtaltet worden ift, 
ohne deshald den Preis 1 fl» zu erhöhen. — 
Künftige Moc erſcheinen die celorirten Blätter. 
Bis Ende ditſes Monats bleibt die Bubifription 
noch geöffnet, und ich erlaube mir daher die ers 
geben ſte Einladung zu eincr ferneten wohlwollen⸗ 
den Theilnahme. 

Nürnberg, Juni 1843. 

A. Leman. 


Stadt · Theater in Nüruberg. 
Donnerſtag, 8. Mai. Der leichtfinnige 
Lügner» Preis-Luſtſpiel in 3 Akten von Schmidt. 


Verloren. 

Am erſten Feiertage wurde ven der untern 
Bürg dis nach Mögeldorf eine Porzelan · fei fe mit 
einem Schlachtgemälde, verloren. Man bittet den 
Finder um Zurückgabe in der Exped. d. Bl. gegen 
angemeſſene Belohnung. 


Einladung. 

Heute Donnerſtag den 8. Junt findet im Gaſt. 
bauſe zur Krone an der Fürther Chauſfce von 
Vormittag 11 uhr bis Abents, gutbefetzte Har⸗ 
monie Muſik falt, wozu hiemit feine ergebenſte 
Einladung macht, und für verschiedene Speiſen 
und Getränke beſtens geſorgt hat 

Fuchs. 


Geſtorben. 

(Am 29. Mai.) 
Bolland, Kunigunda, Wirthswittwt. 
Huth, Margaretha. Sattiermeiſtert . Töchterlein. 
ä Katharina Barbara, Flaſchnermeiſtert 

rau. 

Maria Anna Barbara. 
Anna Chriſtina. 


Angekommene Fremde. 
vom 6. Juni 188. 

(Barr. Hof. Hr. Dr. Uhland v. Tübingen 
Pr. Hocker. Kfm. d. Glauchau. Br. Liedreich m. 
Tochter, Arzt v. Königtderg. 

(Strauß.) br Mömiger v. Mühlheim, Pr. 
Stockdeim v. Mainbernheim, Hr Heim v. Mkt. 
Breit, Hr. Oppendeim v. Frankfurt, Hr. Barnecke 
v. Leipzig, Alte. Hr. Nägele, Ingen. v. Eulm, 
bach. Pr. Breittner, Priv. v. Negenskurg. 

(Blaue Glocke.) Pr. Dr. Zimmermann v 
Berlin. Frau v. Brunner m. Tochter v. Wien. 
Hr. Schulz m. Fam., Aſſeſſor v. Wolfſtein. Hr. 
Bafteiberger, Aktuar o Würzburg. Hr. Lohmann, 
Kfm. o. Hürben. Erin. Schmidt v. Frankfurt. 

(rank. Hof.) pr. Schreyer v. Diethofen, 
Hr. Gebhardt v. Hof, Kite. Hr. Sölner, Dialer 
v. Hof. 

(Nolde Haba) Hr. Nagel, Priv. v. Bam: 
berg, Dr. Bauer s. München, Hr. Satzinger son 
Regensburg, Hr. Ziſcher o. Meiningen, Kflte. Hr. 
Wucherer, Architekt v. enf. 

(Wallfiſch Hr. Seilner, Babr. v. Ansbach. 

(Kronprinz z. Softenbof.) Hr. Neckman 
v. Strasburg, Pr. Schröppel v. Heilbronn, Herr 
Uhl v. Schwabach, Kflte. Dr Butz, Cantor von 
Weiſſendurg. Hr. Braun m. dam, Hautmeiſter 
v. Ansbach. Hr. Jannel, Cantor v. Ansbach. Pr. 
Bromberg, Forſtgehülfe v. Dormig, 

(Moudiſcheln z. Goſten hol.) Hr. Jordan. 
Vikar v. Weiſſentrunn. pr. Holjhauier, Bikar r 
Noth. Hr. Bergmüller, Priv. v. Regensburg. Hr. 
Glaſer m. Sohn, Pfarrer d. Ips deim. 

(Wild. Mann z. Soflenhof.) Hrn. Gebr. 
Reiber v. Genningen, Hr. Clauß v. Gundelfingen. 
Hr. Schwägler v. Nörklingen, Handelöleute. 


rar f * b N 9 2 r 
S answarın an S aller Ast, der Rane 
A alle . Postämter f 2 einer Zelle au A kr. 
* Bestellungen ou tel für Auswärtige Bhr. 
Ef g i 3 
e EH - 2 — 
* 


Zehnter 


ee 


Freitag, 9. Juni 1843. 


Iro. 160. 


Deutſchland. 


Bayern. (Würzburg, 6. Juni.) Be 
reits find mehrere Mitglieder der neu ernann⸗ 
ten Handelskammer von Unterfranken und 
Aſchaffendurg bier eingetroffen. Letztere wird 
ſich morgen am Sitze der königl. Regierung 
zur Wahl eines Vorſtandes und Sekretärs 
aus ihrer Mitte verſammeln. 

— In Grettitadt in Unterfranken operirte 
vor einigen Tagen ein junger Burſche ſeinen 
bedeutenden Kropf mittelſt eines Raſiermeſſers, 
nachdem derſelbe früher mehrere Berzte am 
gegangen hatte, ihn ſeines Halsüderfluſſes 
zu entledigen. Die vorgenommene Operation 
ſcheint indeſſen nicht deſonders gelungen zu 
ſeyn, denn nach einer ſtarken Blutung wurde 
ſchleunigſt von den Patienten ärztliche Hülſe 
in Anſpruch genommen. Man befürchtet noch 
immer ernſtliche Folgen dieſer tollen Operation. 

— Am 6. Morgens ging von Paſſau 
von der St. Jobanniskirche aus unter Be⸗ 
gleitung eines Prieſters ein Kreuzzug nach 
dem wundertbätigen Muttergottesbilde in der 
Pfarrkirche zu Hals, wo nach einer recht 
klaren Predigt über die Bedingungen eis 
nes wirkſamen Gebetes ein feierliches Amt 
ſtattſand, worauf der Zug wieder in die 
St adt zurückkehrte. 


— Bei Wertingen iſt es der wachſamen 
Gensd'armerie gelungen, ſeit einigen Wochen 
einiger dreißig Vagabunden und Gauner, die 
ſich in den Wäldern aufhielten, habhaſt zu 
werden, die nun theils ihr Urtheil erwarten, 
theils nach Kaisheim abgeliefert wurden. 

— Der Oberpoſtrath Freiherr v. Leoprech⸗ 
ting iſt an des verſtordenen v. Pidoll's Stelle 
zum Oberpoſtmeiſter ernannt worden. 

— Im Heslmübl in der Oberpfalz, iſt ein 
10 jähriger Bauernbube, der feinem Rindvieh 
durch das Waſſer nachwaten wollte, ertrunken. 
Hannover. Bei Blumendach's fünfzige 
jährigem Jubilaum 1825 iſt aus dem Ueder⸗ 
ſchuß der Beiträge zu einer Denkmünze, ein Sti- 
pendiam Blumeubachlanum geftiftet worden. 
Sobald immer 600 Thlr. beiſammen find, 
wird dieſe Summe einem jungen Mann, der 
ſich dem akademiſchen Lehrberuf widmen will, 
zu ſeiner weiteren Ausbildung gegeben; drei⸗ 
mal bat fie Blumenbach felbft noch verteilt, 
und dieſes Jahr iſt ſie durch die Fakultät dem 
Privatdozenten Dr. Friedr. Will in Erlangen 
zuerkannk worden. 

Preuſſen. Immer noch laufen bier 
trübe Nachrichten aus dem ruſſiſchen Reiche 
ein. Kürzlich find * gehörig legitimirte 
preuſſiſche Einkäuſer in einem ruſſiſchen Dorfe 
als ruſſiſche Deſerteurs verhaftet worden. 


Jahrgang. 


„„ 


Kalender: Primus. 


Mit vieler Mühe ſind ſie durch die Reklamation 
unferer Regierung ihren Familien zurückgege⸗ 
ben, die fie jedoch im gröſten Elend fanden, 
da fie die lange Zeit über auf den ſpärlichen 
Erwerb der Männer angewieſen waren. 

— Bei Koblenz iſt ein Poſtillon mit 2 
Pferden ertrunken. 

Sachſen. Den armen Erzgebirgern hat 
man Arbeit an den Eiſendahnen geben wollen, 
die armen Weber und Fabrikarbeiter haben 
aber die Kraft biezu nicht mehr. Eine ſchlimme 
Schattenſeite der Fabriken! ein Lichtblick in 
die Nacht des Trubfald iſt die Ausſicht zu 
einer geſegneten Ernte. 

Sachſen⸗Meimar. Auf dem Fruchi⸗ 
marfte in Jena iſt der erſte von einer Reihe 
Wa en⸗Transport⸗Wagen feſtlich begrüßt und 
mit Kränzen geſchmückt worden. Die ärmften 
Leute malen ſtatt ſonſt Gerſte jetzt Weizen 
und Korn durcheinander. 

Würtemderg. (Stuttgart, 1. Juni.) 
Zum Herbſi dieſes Jahres werden die würtem⸗ 
dergiſchen Truppen wieder ein groſſes Mans 
ver, und zwar dieſes Mal in dem Donau⸗ 
thale halten. Den Schluß dieſer militäriſchen 
Uedung wird eine deutſch⸗nationale Feierlich⸗ 
keit bilden: die feierliche Grundſteinlegung der 
Feſtungswerke von Ulm durch Se. Majeſtät 
den Konig von Würtemberg. Das if recht. 


Das Wappen. 
(S 4 lu 5. 


Ecrührt Rand ich vor dem edlen, von Schmeri niedergebeugten Greis. 
Jch vermochte nicht zu reken, aber in meinen Augen konnte er die lautloſe 
Antwort leſen. Er ermannte ſich und fuhr fort: 

— Wir fegten ten aus einander geſprengten Flüchtlingen nach, die vor 
kurzer Zeit noch eine undurchdringliche Mauer zu fein ſchienen. Schon hatte 
ich drei oder wier feindliche Reiter gezwungen, die Waffen wegzuwerfen und 
abzufteigen, als ich wenige Schritte vor mir einen Oberſtlicutenant bemerkte, 
der ſich alle Mühe gad, die Flüchtlinge zu ſammeln und ihnen mit kräftiger 
Stimme zudennerte: »Hier Meibt ſteden! bier laßt uns flerben-! Ich ſtürzte 
auf ihn ein; wir wurden handgemein und vom meinem Säbel durchbohrt, fanf 
der Ungluckliche mit cinem Blutſtrom, der dem Munde entgudll, vom Pferde. 
Jch hatte ihn tödlich verwundet.. meinen Bruder getödtet! 

— Ihren Bruder?! Sie fagten mir immer, Sie dätten nie eimas mehr 
von ihm gehört, jeitbem er ausgewandert jei! 

Der Dbeim antwortete nicht; ein heftiges Schluchzen verſchlang feine 
Stimme. Er barg fein Geſicht mit beiden Händen und überließ ſich feinem 
Schmerze. Dann fuhr er fort: 

— Ich weiß nicht, weich ein unbekanntes Gefühl mich zwang, fille zu 


* halten, als ich den Ungtücklichen, von meinem Stahl Getroßfrnen, ſich im 


Staube vor mir wälzen ſah. Ich flieg vom Pferde und trat an ihn heran. 
Er muß geglaubt haben, ich wolle ihn entwaffnen, denn er üderreichte mir 
feinen Degen, indem er ihn an der Spitze haltend, mit dem Griffe mir bar: 
hielt. Ich verweigerte ihn anzunehmen; als ich mein Familienwappen darauf 
erblickte, kniete ich neben ibm nieder, kleich wie die Sünde, das Entſetzliche 
ahnend, was ich durch mein Eiſen angerichtet halte. Ader er hatte ausge. 
daucht; fein Auge Rierte mich nichts ſchauend an, die Zunge war verſtummt. 

Ich hatte mich nicht getäuſcht. Auf dem Stichtlatt war wirklich unfer 
Wappen gravirt, doch auf der Klinge las ich in engliſcher Spracht: Sir 
Arthur Sonder, Oberſtlicutenant des fünften Dragonerregi: 
ments.“ Nun athmete ich freier, die übereinftimmende Achnlichkeit des 
Wappens mit dem meinigen für einen ſonderdaren Zufall haltend. Auch hatte 
ter zu meinen Füßen liegende herkuliſche Mann, mit dem großen Scnurr⸗ 
karte, ten weißen Lecken, dem ſonneverdrannten Kriegergeſſchte und den aus: 
geprägten männlichen Zügen, mit meinem ſechszehnjabrigen, kleinen, jungfrän: 
lich bleichen Bruder, der immer cher einem Mädchen, als einem Jüngling 
ähntich geweſen war und mich ungeachtet meiner Bitten im Jahre 1792 ver 
laſſen hatte, um den ausgewanderten Prinzen nachzufolgen, jo gar keine Aehn⸗ 
lichkeit, daß ich unmöglich meinen Bruder darin erkennen konnte. 

Inzwiſchen halte ich des Oderſten Uniform aufgeknüpft, und inwendig 
iwiſchen dem Unterfutter und dem Tucht eine Taſcht entdeckt, in welcher Ach 
ein verfiegelter Brief vorfand mit folgender Ueberſchrift: Wenn ich in 


erfreulich, denn es iſt ja febr lange in deut⸗ 
ſchen Landen keine Grundſteinlegung geweſen. 


Großbritannien. 

In London iſt ein neues Mittel erfunden 
worden, daß Conzerte deſucht werden, die 
Billets find gleichzeitig Looſe für einen Gegen 
ſtand, der am Schluſſe des Conzerts ausgeſpielt 
wird z. B. einen Flügel u. dgl. — Das vers 
diente befonderd da Nachabmung, wo ſelbſt 
anerkannte Talente das Verznügen baden, 
vor leeren Bänken zu ſpielen. Wir wiſſen 
auch einen ſolchen Ort, ſagen ibn aber nicht. 

— Von Jobn Barrow erſcheint, bei Mur⸗ 
rap, ein Leden des Admirals Sir Francis 
Drake aus unbekannten Aktenſtücken und 
Quellen im britiſchen Reichsarchive, im britis 
ſchen Muſcum und in den Madrider Archiven. 
Das Andenken Drake's, der die Kartoffeln 
nach Europa brachte, ſegnen Millionen, die 
Erſcheinung dieſes Buches iſt alſo gewiß von 
groſſem Intereſſe und mehr werth, als fo 
mancher Schund, der auf den literariſchen 
Markt gebracht wird. 

— Die mit der frangofifhen Regierung 


verabredete Reduktion des Briefportos iſt ins 


Leben getreten, alle nach und durch Frankreich 
gerichteten unter „ Loth zahlen in England 
nur 5 Pence in Frankreich 10 Sou. 

— Die mutbmaßliden Verbindungen zwi⸗ 
ſchen dem Militair und den Chartiſten, bat 
mau nicht für gut beſunden zu unterſuchen. 
Um Irrungen vorzubeugen, ſoll das verdäch⸗ 
tige Regiment in die Colonieen geſchickt werden. 
Die Regierung macht fortwährend ungebeuere 
Rüſtungen, als gelte es einen wirklichen Krieg 
in Irland, es beißt alle Regimenter ſollen 
verſtärkt werden; würde übrigens die Noth 
der Zeit Peel und Ruſſel vereinigen, wie die 
Umſtände ſchier andeuten, ſo dürſte in Irland 
die Ruhe, auch ohne Blutvergießen, wieder 
bergeſtellt werden. 

— In Birmingbam und feiner Umgebung 
find wegen übermäßig berabgedrüdtem Arbeus⸗ 
preife Unruhen zu fürchten und deswegen Dras 
goner hingeſandt worden; bis jetzt blieb es 
ruhig. . 

— Lord Ruſſel will demnächſt im Unter 
bauſe einen Antrag ſtellen zur Erörterung der 
von den Miniſtern in den iriſchen Angelegen⸗ 
beiten beobachteten Politik. Peel erklärte, das 
fen ihm ganz recht, er werde ſchon zu ant⸗ 
worten wiſſen. Demnach haben die Englän⸗ 
der ein ächtes Nationalvergnügen, einen großen 
Hahnenkampf, zu erwarten. 


Italien. 


(Rom, 27. Mai.) Das andauernde Un⸗ 
wetter bat unlängſt in den Abbruzzen viel⸗ 
ſaches Unglück verurſacht. Oſtwärts von der 
Stadt Vaſto unweit des Meeres verſank eine 
Erbfläche von einer Miglie im Geviert, mit 
ihr eine Straſſe, deren Erbauung 27,000 
Thaler gekoſtet. Im Territorium von Roc⸗ 
camonteviano zerſtörte ein Erdſall zehn, in 
Guigliano fünſundvierzig Häuſer; die Ort⸗ 
ſchaſt Viola ward ganz zerſtört. 

— In der Campagna zeigen ſich Schwär⸗ 
me von zahlloſen Heuſchrecken, mebrere bun⸗ 
dert zu ibrer Vertilaung ausgeſetzte Wächter 
baben nicht viel ausgerichtet, dafür wird jetzt 
in den Kirchen die göttliche Hilſe gegen dieſe 
Landplage erbeten. Bete und arbeite, 
ſagt ein deutſches Sprüchwort, möchten das 
die mebreren Hundert beherzigen, fo würden 
die Heuſchrecken ſchon zu vertilgen ſeyn. 

— Der Kaufmann Marſtaller in Rom iſt 
zum preuſſiſchen Conſul dortſelbſt ernannt 
worden. 


Oeſterreichiſche Staaten. 


Der Wiener Bürgermeiſter Czapka (ein 
hübſcher Name für das Oberſte eines geſell⸗ 
ſchaftlichen Körpers) iſt mit dem Prädikat 
„von Winſtetten- in den Ritterſtand des öfter 
reichiſchen Kaiſerſtaates erhoben worden. 


Rußland und Polen. 


Zum Spitem der Regierung gebört es wer 
ſentlich, den kaukaſiſchen Bergvolkern größere 
Geneigtbeit einzufloßen, durch gegenſeitigen 
Handelsbetrieb mit den ruſſiſchen Grenzbewob⸗ 
nern. Zu die ſem Zweck befteben jetzt auf verſchie⸗ 
denen Punkten der kaukaſiſchen Linie Tauſchhöfe. 
Hier konnen fie die ihnen notbwendigen Le⸗ 
bendbedürfniffe aus erſter Hand und wohlfeil 
gegen Baarzahlung oder Austauſch ihrer Erzeug⸗ 
niſſe beziehen. Dieſe Taufchhöfe werden von eini⸗ 
gen Beamten, die auch den Gang des Han⸗ 
dels regeln, geleitet. Ex wird ſie allmählig 
zugänglicher für europäiſche Sitten und Ger 
brauche machen. 

— Klenze iſt in Petersburg eingetroffen 
um mebrere Bauten zu leiten. 

— In der Provinz Ochozk ſind im Lauſe 
dieſes Winters die meiſten Hunde, die dor⸗ 
tigen Zugtbiere, von der Wuth befallen und 
deshalb getödtet worden. 


Schweiz. 


Vor Kurzem wurde ein Genfer in die 


Rechte eines Aktivbürgers eingeſetzt, die ihm 
feit feiner Taufe entzogen waren, bei welcher 
er weibliche Namen und weibliche Kleidung 
von da an bis jetzt erhalten hatte. 


Spanien. 

In Valencia bekam der politiſche Chef von 
Studenten einen Steinwurf an den Kopf, 
worauf die Stadt in Belagerungszuſtand erklärt 
und zwei Bataillons hingeſendet wurden. Die 
Verläumdung bat behauptet, es fey das erſte 
Mal, daß der Kopf des volitifchen Chefs eine 
Bewegung bervorgebracht habe. 

— Unverbürgten Nachrichten zu Folge ſind 
in Cadir, Malaga, Sevilla u. |. w. Auſſtände 
ausgebrochen, die den Sturz des Regenten 
deabſichtigen. Armee und Volk verbrüdert ſich 
immer mehr und in Catalonien bat Obriſt 
Prim in einem öffentlichen Aufruf die unmit⸗ 
telbare Emancipation der Königin Iſadele 
deantragt; die gegen ihn ausgeſchickten fünf 
Bataillone find unverrichteter Sache in ihre 
Kaſerne zurückgekehrt. 


Amerika. 


Braſilien. (Rio⸗Janeiro, 30. Febr.) 
Bei dem Ehevertrag des Prinzen von Join⸗ 
ville mit einer der beiden braſilianiſchen Prin⸗ 
zeſſinnen, deſſen Ueberbringer Hr. v. Langsdorf 
war, iſt die Provinz Para als Mitgiſt ſtipu⸗ 
lirt. Nun beträgt aber das öffentliche Ein⸗ 
kommen dort durchſchnittlich 600,000 Fr., 
der Auſwand mehr als 1 Million, und wenn 
der Prinz in der ſchrecklichen Verwirrung, die 
man dort Verwaltung nennt, Ordnung ſchaffen 
ſollte, ſo müßte er eine Armee baben von 
wenigſtens 10,000 Mann, die ſe aber würde 
10 Millionen koſten, eine Geldſumme, die 
freilich Frankreich ſchon auftreiben könnte und 
wobl auch gerne auftreiben würde, voraus 
geſetzt, daß dies der Preis ſeyn ſollte, um 
die Freiheit des Amazonenſtuſſes, oder — 
deutlicher geſprochen — die franzöſiſche Herr⸗ 
ſchaft auf dem linken Ufer dieſes Stroms bis 
ur Mündung des Rio negro zu begründen. 

wird bezweiſelt, ob die Diplomatie der 
Tuilerien ſich bis zu dieſem Gedanken ver⸗ 
ſteige, der jedoch viel Lockendes babe für alle 
die Anbeter des goldenen Kalbs, die man bin⸗ 
ſchicken konnte und das verloren gegangene 
Eldorado auſſuchen laſſen. Der Korrefpondent 
glaubt vielmebr, es ſey nur darum zu thun 
einem Sprößling der Dynaſtie ein Unter⸗ 
kommen in Braſilien zu verſchafſen, ohne daß 
davon beſondere Vortheile für Frankreich 


dieſem Kriege fallen ſollte, fo bitte ich denjenigen, der mich 
autziebt. diefen Brief an den Herrn Grafen don B., Esta: 
dronschef in franzöſiſchen Dienſten, zu ütbermachen.- Jh 
erdrach dat Siegel, denn die Adreſſe enthielt leider meinen eigenen Namen 
und lat folgende Worte, welche den ganzen Inhalt des Briefes aut machten: 
Bruder! Ich verzeihe Dir, daß Du gegen Deinen legitimen 
Konig und die Religion Deiner Ahnen die Waffen trugeſt. 
Möge der Allmächtige Dir ebenfalls verzeihen können. 

Des alten Oberſten Thränen floſſen aufs Neue. 

— Dies iſt nun die Geſchichte des Sadels über meinem Kamine, ſchluchzte 
er: Der Brief aber liegt bier! Er deutete auf eine Taſche in der Gegend ſei⸗ 
nes Unterkicidcs. Armer Ludwig! ich liebte Dich fo fehr. — Kart! fuhr er 
nach einiger Weile fort: Du biſt das einzige Weſen, dem ich mein ſchreckli⸗ 
ches Geheimnis ander traue, ſogar Deine Mutter vernahm es nie. Man glaubte 
allgemein, Dein Obeim, mein Bruder, ſei als ausgewanderter Jüngling als ein 
Oyſer des engliihen Klima geſtorten. Doch ich weiß es anders. Kaum war 
er jenſeits des Kanals angelangt, als er ſeinen Namen änderte, in den Dienſt 
der weſtindiſchen Kompagnie trat und mit Wellington von dort zurückkehrte, 
um an dem pyrenäiſchen Feltzuge Theil zu nehmen. Nach Frankreich ſchricb 
er nic, und jo verſcholl er allmälig. Knabe! ehrt mein Vertrauen. Was Du 
weißt, verſchwe ige in Dein em Buſen. Ich möchte die Schande nicht erleben, 
daß dic Welt erführe, einer unſeres Stammes hätte in fremdem Solde, mit 


fremden Waffen gegen feine Lanksleute gekämpft. Beklagte mich armen Mann 
daß ich den eigenen Bruder erſchlug; aber beklage mich nur als Menſch, aber 
als Bürger nicht, renn ich that zu Maſahonda nur meine Pflicht. 


Eine Ungerechtigkeit gegen Waiſen. 


Wenn in einer Familie Vater und Mutter geſtorden find, fo theilt die 
vormundſcaftliche Behörde, wenn von den verfiorbenen Eltern dies nicht aus: 
drücklich durch ein Teſtament anders rorgeſchricbhen iſt, das Vermögen unter 
die verwaiſeten Kinder zu gleichen Theilen und dieſer Vermögens antheil wirt 
für ein jedes derſelken von dem Bormunde verwaltet und das, wat von dem 
Aufwande für die Erziehung übrig bleibt, den Waiſen bei erlangter Mündig⸗ 
keit, ausgezahlt. 

So gerecht dieſes Verfahren erſchtint, fo if es doch dei genauer Ueber: 
legung eine harte Ungerechtigkeit für jüngere Geſchwiſter; denn während das 
Vermögen der älteren, die ihren Unterhalt ſelbſt verdienen können, ſich mit 
jedem Jahre bei guter Wirthſchaft vermehrt, vermindert ſich das der jüngern, 
auch bei der zweckmäßigſten Verwaltung, mit jedem Jahre, wenn es nicht fo 
bedeutend ıft, daß der Nutzen an Capitalzinſen, Pacht von Grundſtücken ꝛc. die 
Ausgaben für die Erziehung deckt, und auch dann dlciden immer die älteren 9 


erwartet werden dürften. Denn, wenn es 
auch gelänge einen Handelsvertrag zu erlan⸗ 
en, fo würde ein ſolcher doch ziemlich illu⸗ 
orifch ſeyn. Jede Provinz macht Geſetze, 
erbebt Auflagen, ignorirt oder verböhnt die 
Verträge. 
von 1826 für ſich vernichtet, ſo ſind in den 
Jabren 1841 und 1842 Buden und Magazine 
ausländiſcher Groß» und Kleinbändler befteuert 
und die Franzoſen gegen die Stipulationen 
von 1826 in dieſer Maaßregel inbegriffen 
worden. Im übrigen wird die Heirathsparthie 
aus dem Geſichtspunkt der Erziebung nichts 
weniger als glänzend geſchildert. Die braſili⸗ 
ſchen Damen, wird bemerkt, bringen den 
lieben langen Tag unter ihren Sklavinnen 
zu, rauchen Tabak und eſſen mit den Fingern, 
und Anmuth, Salonsfäbigkeit nach Parifer 
Begriffen dürſe man in Braſilien nicht ſuchen. 
Bekanntlich hat der verftorbene Kaiſer Dom 
Pedro die gänzliche Vernachläſſigung ſeiner 
Erziehung und derjenigen ſeints Bruders in 
ſpätern Jabren oft und laut beklagt, und 
wenn der Korreſpondent Recht hat, ſo ſind 
dieſe Erfahrungen am braſiliſchen Hof in 
keinerlei Art beachtet worden. 
Peru. Der Dbrift Hercelles, dat in 
olge von Streit mit dem proviſoriſchen Prä⸗ 
identen, Pallaſt und Stadt verlaſſen, und an 
tauſend Mann entlaufene Neger, die in den 
Bergen meiſtens vom Raube leben, gefammelt; 
man war wegen dieſer Schilderhedung nicht 
ohne Beſorgniß, doch kam dald die berubi⸗ 
gende Nachricht, er ſey geſchlagen und gefan⸗ 
gen. General Colomar erbielt den Auf⸗ 
trag ihn vor ein Kriegsgericht zu ſtellen 
und ihn erſchieſſen zu laſſen, bat aber das 
erſtere für überflüffig gefunden und ſich mit 
dem letzteren degnügt. Hercelles iſt als eine 
feige Memme geſtorden, denn er klammerte 
ſich noch im letzten Moment fo feſt an den Pries 
ſter an, daß zwei Soldaten ihn los reiſſen mußten. 
— Der Congreß, um die Wahl eines 
Präſidenten der Republik vorzunehmen, ſcheint 
noch nicht ſobald zu Stand zu kommen, theil⸗ 
weiſe trägt wohl der proviſoriſche Präſident 
Vidal ſelbſt die Schuld, da er wohl um recht 
lange ſeinen Gebalt zu genießen, oder viel⸗ 
leicht nach und nach beliebt und am Ende 
gar gewählt zu werden den Zeilpunkt abſicht⸗ 
lich zu verzögern ſcheint; mit der Beliebtheit 
iſt es aber nichts, denn das Volk nennt ihn 
ſeiner dunkeln Hautfarbe wegen das ſchwarze 
Erbrechen und feine Leidgarde, nach der Farbe 
ihrer Uniform, das gelbe Fieber. 


So bat Para Frankreichs Traktat 


— Die deutſche reformirte Synode in Pen⸗ 
foloanien bat am 8. Mai eine Deputation 
nach Elberfeld abgeſandt, um den dortigen 
Paſtor Dr. Krummacher einen Ruf zum 
Profeſſor und Präſidenten des theologiſchen 
Seminars der Ireformirten Kirche in Penſyl⸗ 
vanien zu überbringen. 


Aſien. 

Oſtindien und China. Aus China 
hört man, daß der Kaiſer die Behörden von 
ormofa, wo die Mannſchaſt der geſcheiterten 

chiffe Anna und Nerbudda fo graufam ers 
mordet wurde, bat in Unterſuchung ziehen 
laſſen. Der Kommiſſaͤr Elipu von Canton 
war mit Tode abgegangen. Sir Henry Pot⸗ 
tinger erwartete die Ankunft des Majors Mals 
colm, um ſich ſelbſt mit dem ratiſizirten Trafs 
tat nach Peking zu begeben. — Der General⸗ 
gouverneur von Indien befand ſich fortwährend 
zu Agra. 7 


Einheimiſches. 


Geſtern Vormittag um 3/11 Uhr fangte 
Se. Maj. unſer geliebter König, von Weiſſen⸗ 
burg kommend, bier an und beſichtigte den 
Kanal, wo ſich Tauſende von Einwohnern der 
Stadt verſammelt hatten, um den geliebten 
Herrſcher erblicken zu konnen. Bei der Ans 
kunft an dem Kanalhafen, der mit Flaggen 
und Wimpeln, und dieſe mit paſſenden ap 
pen und Emblemen reich verziert waren, wurde 
derſelbe von den reſp. Behörden x. empfangen 
und hatte der Hr. Bürgermeiſter Binder die Ehre, 
den Ausdruck der in den Herzen der treuen Un⸗ 
terthanen erregten Gefühle in einem von der 
rühmlichſt dekannten Feder des Herrn Magiſt⸗ 
ratsrath Schnerr verfaßten Gedicht (welches 
wir bier mittheilen) darbringen zu dürfen: 


Doch jauchft die Statt, Erhabner, Dich zu 
grüßen, 
Deß Gegenwart fie abermals entzückt! 
Sie legt den Dank, den innigſten, zu Füßen 
Dir, der voll Huld auf fie bernieder blickt. 


Ja, Dir, dem ſchon manch großes Werk gelungen, 
Das Zeugniß gibt von Weisheit, Huld und Macht, 
Der ſey in treuergebd'nen Huldigungen 
Der reiniten Liebt Opfer dargebracht! 


Froh wallt das Volk, o König, Dir entgegen; 
In tauſendfachem Hoch! erſchallt ſcin Dank; 

Du führſt zurück das Wohlergeh'n, den Segen, 
Der nach und nach im Sturm der Zeiten ſank. 


Auf zweien Pfaden kommt herangezogen 
Das neue Heil, das Du uns zugedacht: 

Schon kommt s zu Schiff, auf ſelbſtgeſchaf nen Wogen, 
Bald auch auf eh' rner Bahn durch Dampfes Macht. 


Hier, Kandet vater! auf geweihter Stelle, 
Am neuerbauten, lebensvollen Strand, 
Grüßt wonnetrunfen Dich die junge Welle, 
Die durch Dein mächtig Wort ihr Dafepn fand. 


Die Schiffer, die im ſichern Hafen raſten, 
Sie bringen ihre Jubel⸗Grüßt dar, 
Und boch, auf feierlich geſchmückten Maſten 
Grüßt freudeathmend Dich der Wimpel Schaar! 


Heil unſ'rer Stadt! der Perle Deiner Krone, 
An deren Weichbild nun die Woge ſchaͤumt; 
Ein Andlick ward durch Dich nun Noris Sohne, 

Bon dem die alte Mutter nie geträumt. 


Heil unſ'rer Stadt! fie bildet nun den Knoten, 
Des Bandes, welches Ström' und Meere eint, 

Des Diadems von Ludwigs Huld geboten, 
Das nun als Schmuck Teutonia's erſcheint. 


Dies Werk, bewundert froh von Jung und Alten, 
Dies Nieſenwerk, das uns Dein Wille ſchafft, 
Von Jahr zu Jahr wird's mehr und mehr ent falten. 
Zum Wohl des Landes, feines Segens Kraft. 


Und fo wird freudig zu den ſraͤtſten Tagen, 
dis Clio's Tafeln ſchmilzt ein Weltenbrand, 
Es, hober König Deinen Namen tragen 
Nuhmvoll von Mund zu Mund, von Land zu Land! 


Nach huldreicher Annahme beftieg der König 
das ſeinen Namen tragende Schiff des Hrn. 
Mefferer, wo er ſich mit dem Eigenthümer 
auſ's Huldreichſte zu unterhalten geruhte, und 
hierauf auch noch die Schiffe der Herren Bos 
gel und Schneider beſuchte, welches lez⸗ 
tere durch äuſſerſt geſchmackvolle Deko⸗ 
ration ſich auszeichnete. Hierauf begaben ſich 
Se. Majeſtät unter dem Jubel und Andran, 
ſeines treuen Volkes durch die dekorirten Strafs 
fen nach dem Wittelsbacher Hof, wo die 
Pferde gewechſelt wurden, und ſetzte gegen 
14 Ubr feine Reife wieder fort. 


Nedakteur: George Winter. 


Anzeigen. 


Reiſe⸗Gelegenheits⸗Geſuch. 
Nach Bern oder Schaſfhauſen wird eine Reiſe⸗ 
gelegendeit für einen Knaben per Eilwagen oder 
in anderer Art geſucht. Näheres in der Exped. 
d. Wluttes. 


Geſchwiſter in Vortheil, die jüngeren im Nachtheil, indem die erſteren den 
Nutzen von ihren Antheilen früher ungekürzt bezichen, als die letztern, und 
tabei im Stande find, ihren Lebensunterhalt ſelbſt zu verdienen. 

Nur dann, wenn das Geſammt⸗ Bermögen vorwaltet und die Erziehungs⸗ 
keflen für die jüngeren Waiſen mit tavon deſtritten nürden, würde man Ge 
techtigkeit gegen dieſe üben, und cs ift dabei zu bedenken, daß dies ja auch fo 
geſchabe, wenn die Eltern lebten und die Kinder ſeſtſt ergögen. Der Vormund 
ſollte die Stelle des Familienvaters vertreten und nur auſſerordentliche Aus: 
gaten von dem Vermögen des Einzelnen beſtreiten, z. B. wenn ein Sohn 
cinen Beruf ermählte, wobei zu deßen Erlernung oder Vorbildung ein been: 
ceter unt böberer Aufwand, als bei den ütrigen, erfordert würde. 

Dichte tech ein mit dem Vermundſchaftsweſen vertrauter und rechtskun⸗ 
tiger Geſchafts mann ſich der bevortheilten Kleinen und Unmündigen annebmen, 
tiefen Gegenſtand mit Sachkenntnis behandeln und den gefepgebenden Behörden 
zweckmäſſige Verſchlaͤgt darüber machen. 


Mannichfaltiges. 
(Alatzenverſicherung auf Akten.) izig und unverfälſchtes und 
umafelbaftes Mittel, neue Haare zu aden, dasſelde empfiehlt ſich 4 alle Arten 
von Glatzen, kostet 5 Neugreſchen (zum Woraus, falls man’ Stra fein wünſcht). 


& — Wenn Tanntes Mittel approbirt haben, fo erſuchen Wir Sie um Ihr 


Sbaren Zeugniſſe. Von allen 9 Mitteln iſt dies unſtreitig das neueſte. Bei 
Abnahme von 10 Flaten werden wir dat 11. gratis geben, 

Der Canter eines Meinen Stätchens, der mit dem Apotheker daſelbſt 
geſrannt war, rächte ſich an dieſem dadurch, daß er bei jedem Begräbnißzuge, 
den er anzuführen batte, jobald er an die Aretheke gelangte, feine Cborſchüler 
einen Vers aus einem alten Grabliete ingen ließ, deſſen Anfang: -Zür n Tod 
fein Kraut gewachſen üt,« lautet, und wobei er jelb, nicht eden werza voce, 
mit intonirte, 


Ein Kanditat der Medizin wurde von einem überaus ſtrengen Exami⸗ 
nator gefragt: Welches ſind die ſchweißtreitenden Mittel? Der Kandidat 
nannte die ihm dekannten nach einander her. »Aber wenn dieſe alle nicht 
belfen ?- fragte Ctaminator weiter, «mas werken Sie dann anwenden !- J 
werde den Patienten zu Ihnen ins Examen ſchicken - ermieterte der Gefragte. 


Trunkenkeit. 
Es ſäuft iich voll für ſich kein unvernünftig Thier: 
O hätten fe Vernunft, fie tränken auch wie wir. 


Verein für prunkloſe Beerdigungen 


Am Freitag den 9, dieſes Mormit- 
1 tags bald ar Uhr wirt der Handlungs- 
Buchhalter 
Herr Carl Chriſt. Fried. Heller 
beerdigt. Die Leichendegleitung verſammelt ſich 
am Trauerhauſe S. Nro. 1016 innere Laufergaſſe. 


Anzeige 
Mai» Tranf 


f ben bei 
anche Georg Premfel, 
Weinwirth nächſt der Wunderburg. 


Erwiderung. 

In der letzten Nummer dieſer Blätter entwickelt 
ein ſehr Unkerufener ſehr antike Kenntniſſe don 
ſehr antiken Schaufpielen; dauptſächlich, wenn er 
mit der Luſtſpiel⸗Literatur jener Periode weniger 
vertraut if, empfehlen wir ihm zur Lektüre 
Jünger's vortrefliches Scherzſtück: Er mengt 
ſich in Alles, er wird in der Perſen det 
Plumper fein getreues Spiegelbild, und das 
Buch für Ad nützlich und lehrreich zugleich finden. 


Vorzüglich empfehlenswerthen chemi⸗ 
ſchen Dintenzeng, 
welcher alle bisher bekannt 
gewordenen an Güte über: 
trifft, indem die daron er⸗ 
zeugte Dinte mie ſchim⸗ 
meit, und nicht durchſchlagt, wenn auch dar 
mit auf fhlecht geleimtes Papier geſchrietden wird, 
ferner einen vorzüglich tiefen Grad von Schwärze 
bat, und mit folder geichriebenes nach Jahrhun⸗ 
derten nicht verbleicht, hat der Unterzeichnete in 
Cemmiſſion erhalten. Der Preis von 1 Paquet, 
ein viertel Pfund enthaltend, iſt is kr, und man 
zieht hieraus nach der ſich an dem Paquet befind: 
lichen Gebraucht Vorſchrift behandelt Maat 
Tinte, und nachdem man biefe verbraucht bat, 
kann man noch ein halb mal ſoviel Waſſer und 
Cifig hinzu ſchütten, davon abziehen, und iſt dieſer 
zweite Abzug auch noch von beſonderer Güte. 
Indem ich noch bemerke, daß ich ſeldſt von Die: 
ſem Dintenzeug verfertigte ſlüſſige Dinte die Maas 
zu 24 kr. vorräthig hade, halte ich mich daher 
zu geneigten Aufträgen ergedenſt empfohlen. 
Nürnberg, den 8. Juni 1843. 
Andr. Zöllner 
am Spitalplatz. 


Zu verkaufen. 
In S. Rro, 524 am Plattenmarkt find alte 
Jiegelſteine zu verkaufen. 


Ge ſu ch. 

Es werden mehrere gute Portefeuille Arbeiter 
in Arbeit zu nehmen geſucht. Maäheres in der 
Exped. d. Bl. 

Ge ſu ch. 

Ein ſolides Frauenzimmer von geſetztem Alter, 
welches in haus lichen Arbeiten und auch im Klei⸗ 
dermachen etwas erfahren if, wünſcht ſogleich oder 
dis nächſtes Ziel eine annchmbare Stelle zu er: 
halten. Das Nähere in der Exped. d. Bl. 


Zu verkaufen. 
Ein Bett iſt billig zu verkaufen. Das Nähere 
in der Exped. d. Bl. 


Freundſchafts Verein. 
Montag den 12. Juni findet Berſammlung auf 
dem Schröglers 1 ſtatt. Bet ungünfliger 
Witterung indeß im Saale des Bamberger Hofes. 


Anfang 7 % Uhr, 
Der Verſtand. 


Donau⸗Main⸗Kanal. 
Perſpektiviſche Anſicht des Don au⸗Main⸗Kanals. 
gezeichnet von 
C. Heideloff, 
Königl. Konſervator, Profcſſor, Ritter ic. 5 
Mit allegoriſcher Titelvignette, Karte des Kanallaufes, beweglichen Schiffen und Erklärung. 
Preis 86 kr., fein 48 kr. 
Dieſes ſchöne Teleorama empfiehlt zu geneigter Abnahme 


J. G. Klinger's 
Kunſthandlung u. artiſt. Spielwaaren⸗Fabrik. 
Füll S. 406, 


Bekanntmachung. 


Einem hohen Adel und verehrlichen Publikum beehre ich mich die Errichtung meiner 


Cigarren - Fabrik 


un d bie 


Eröffnung meines Verkaufs⸗Locales am Obſtmarkt, 8. Nro. 982 


hiemit ergebenſt anzuzeigen. 


Seit einer Reihe von 15 Jahren befaß ich gleiches Etabliſſement in St. peurtburg. 
War es dort mein Beſtreben, meine Abnehmer ſowohl in Qualität meines Fabrikats als 
rückſichtlich des Preiſes ſtets zufrieden zu ſtellen, fo komme ich hier dieſer Aufgabe noch 


viel lieber und freudiger entgegen. 


Es wäre überflüſſig, die Sorten der Cigarren nennen zu wollen, die zur gefälligen 
Abnahme bereit ſtehen; — wohl wird aber Niemand eine ausländiſche Eigarre bezeichnen, 
mit der ich nicht in jeder beliebigen Quantität zu Dienften ſtehen könnte. 

Daß mein Lager auch ſehr leichte aromatiſche Damen⸗Eigarren biete, verſteht ſich 


hiebei von ſelbſt. 


Zum geneigten zahlreichen Beſuche ergebenft einladend, empfiehlt ſich hochachtungs vollſt 


Nürnberg, am 6. Juni 1843. 


Georg Carl Schwarz. 


Schießhaus zu St. Johannis. 
Das Quartett, aus Mitgliedern vom Muflt« 
korrs des Infanttrieregiments Ertgroßherzog von 
Heſſen gebildet unter der Leitung des Hautboiſten 
Weigel, wird kommenden Samſtag Abend Produk, 
tion geben, wozu böflichſt eintadet 
J. M. Kellermann. 


Douau⸗Dampfſchifffahrt 
zwiſchen 
Regensburg und Linz. 
Bis Ende September ſowohl zu Berg als zu 
Thal tägliche Baht, 
Regensburg im Juni 1849. 


Ein noch gutes Pianoforte wirt ju 

.— miethen geſucht. Näheres in der Exp. 
(Am 4. Juni) 

Aſchendrenner, Anna Dorothea, Polizeigefängniß 
Drechsler, Georg Ernſt, ehemaliger Privat- Sekret. 
Schmidt, Johann Georg, ehemaliger Gutsbeſiger 
Reichel, Sabina, Taglöhners⸗Wittwe zu Goſtenhof. 
Maria Dorothea zu Goſtenhof. 


Die Direktion. 
Mieth⸗Geſuch. 
d. Blattes. 
Geſtorben. 
wärtert⸗ Frau. 
Göhring, Margaretha, Dienſtmagd zu St. Johannis: 
zu Bleiweiß. 
(Am 5. Juni) 
Beringer, Maria Babelta, Kammmachermeiſters⸗ 
Tochterle in 


Angek ommene Fremde. 
dom 7. Juni 18. 

(Rothe Roß.) Frhr. o. Werther m. Jam. 
b. Berlin. Mad. Nieder m. Jam. v. Hamburg. 
Hr. Haneck m. Jam. b. Petersburg Or. Braun, 
Kfm. v. Koturz. 

(Bayr. Hof) Hr. Dr. Neumann, Arzt v. 
Potsdam. Hr. Bar. v. Guttenderg, Kammerherr 
v. Weißenburg. Or. de Caſtro v. Hamburg, Pr 
Mayer o Barmen, Pr. Bechtel, Dr. Dectjen v. 
Bremen, Kite. Hr. Geret, Reg ⸗Direttet von 
Ans dach. 

(Straus) Hr. Graf Caſtel m. Zam v. Ru⸗ 
denhauſen. Dr. Häusler m. G., Beamtet v. Bre. 
genz. Dr. Groß v. Meſeritz, Pr. Hochwißner v. 
Otfendach, Hr. Deden d. Aachen, pr. Glocker d. 
Trieſt. Hr. Elbers v. Wachin, Kflte. Hr. von 
Steinkühl, Buchhandler v. Würzburg. Pr. Med: 
ner m. Bam., Pfarrer d. Unterampfach. Pr. Dap- 
peld, Gaſtwirth v. Berlin. Hr. Haas, Jabrikant 
b. Württemberg. Dr. Sauer, Vaukendukteur von 
Kegensburg. Dr. Memmert, Pfarrer d. Wien: 
drunn. Hr. Schubert, Part. 9. Bamberg. 

(Blaue Glockt.) Hr. Wurm m. Jam Pros 
ſeſſor d. Hof. Hr. Nöller, Aktuar, Irln. Saages 
b. Bamberg. Hr. Waſſertrüdinger v. Würzburg. 
Hr. Winkler v. Regensburg, Aflte. 

(Rothe Hahn.) Hr. Schneider, Part. von 
Bremen. Hr. Strunz v. Leipfig. Dr. Eckert von 
Augsburg, Dr. Karſt v. Pforzheim, Alte Herr 
Michſtein m. Fam., Jorſtmeiſter v. Küpfenderg. 

(Frank. Pet) Hr. Kohn v. Eridach, pr. 
Nau v. Neresheim, Hr. Sorg v. Stuttgart, Kſlte. 
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Samſtag, 10. Juni 1843. 


Deutſchland. 


Bayern. Ein Wirth, feine Frau, deren 
Mutter und ein viertes Individuum ſind in 
München eingezogen worden. Die Beranlafs 
fung war, daß die Alte Gold und Gilber in 
geſchmolzenem Zuſtande zu verkauſen ſuchte. 

— An die Gegenwart des Erbprinzen von 
Baden knüpft man in München eine erſreu⸗ 
liche Hoffnung. 

— Von dem Herrn Regierungspräſidenten 
Grafen von Fugger Glott wurde am ver 
gangenen Mittwoch die für Unterfranken und 
Aſchaffenburg konſtituirte Handelskammer feier ⸗ 
lich eröffnet. 

— Die Würzburger Bäckermeiſter baben 
ſich zu einer Berathung verſammelt, und in 
Folge derſelden ein Bittgeſuch abgefaßt, um 
die königl. Regierung dei den ſich immer 
ſteigernden Getreidepreiſen, und der ſerneren 
Unmoglichkeit, ihre Kundſchaſten zu befriedigen, 
zu vermögen, den notbwendigften Getreide⸗ 
dedarf zu einem firirten Preiſe aus den herr⸗ 
ſchaftlichen Speichern faſſen zu dürfen. 

— In Paſſau koſtet im Monat Juni das 
Pfund Maſtochſenſleiſch 9 kr. dis 9", kr., 
das Pfund Rinds oder Kubfleiſch 8 kr. dis 
8½ kt., das Pfund Kalbſleiſch 7 kr. 
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— Bei der demnäachſt bevorſtehenden Ans 
kunſt Sr. Majeſtät des Königs zu Würzburg 
werden auch die verſchiedene Zünfte und Ver⸗ 
eine mit ihren Fahnen bei der Empfangsſeier 
erſcheinen. 

— Am 2. d. M. wurden in den herr⸗ 
ſchaſtlichen Weinbergen zu Würzburg ſowobl 
an der Leiſte als im Steine die erſten Trau⸗ 
benblütben gefunden. 

Heſſen⸗Darmſtadt. Auf die demnächſt 
u erbauende Eiſenbahn wird ſchon tüchtig 
pekulirt und zwar nicht bloß in Aktien. In 
Eberſtadt ſtellten ſich zwei Geometer ein zur 
Aufnahme der Eiſenbahnlinie, durchſtrichen 
Feld und Auen, thaten ſich im Wirthahauſe 
weidlich zu Gute und wurden endlich von der 
Polizei zu Handen genommen, damit die ſelben 
das Großherzogthum Heſſen nicht in einem 
Anfalle von Wanderluſt um die Bermeflung 
verkürzen mochten. 


— Der Großberzog hat verfügt, daß alle 
politiſchen Gefangenen des Großherzogthums 
Heſſen vor der Hand in Freibeit gseht wer⸗ 
den ſollen. Dieſe Maßregel umſaßt ungefähr 
18 Perſonen, welche wegen Handwerker⸗Ver⸗ 
bindungen verurtheilt waren; mit ihnen find 
die Geſangenhäuſer leer geworden und viel 
Leid, Unglück und Thränen ſind geſchwunden; 


daß im Lande groſſe Freude ob dieſes Gna⸗ 
denaktes herrſcht, iſt ſehr erklärlich. 

Preuſſen. Auf die Bitte um Ueder⸗ 
laſſung der Eenſur an den Landtag beim Drucke 
ſeiner Verhandlungen erfolgte der wohlwollende 
Beſcheid, eine Cenſur liege gar nicht in der 
Abſicht, und es dedürſe daher gar nicht der 
Vorlage an den Cenſor; das Bundespreßgeſeß 
mit ſeinem Paragraph bezüglich der 20 Bogen 
ſtarken Schriſt mache aber nothwendig, die 
Genebmigung der Landesbehörde einzuholen, 
und daber feyen die Berichte den Kommiffarien . 
zur Bewilligung des Imprimätur vorzulegen, 
die zur Geſtaltung jeder möglichen geſetzlichen 
Freiheit angewieſen ſeyen. - j 

— Der Miniſter v. Savigny hat dem 

Könige eine ausführliche Abänderung de 
ſurinſtruktionen vorgelegt, deren Prüfung durch 
mehrere tüchtige Staatsmänner angeordnet 
ſeyn ſoll. g 

— In vier Wochen findet die feierliche 
Einweihung des Königſtuhls dei Rbenſe, der 
feiner Vollendung täglich näher rückt, ftatt. 

— In der Feſtung Pillau, die in dieſem 
Sommer ausgebaut werden fol, balten ſich 
gegenwärtig 140 Ruſſen auf, die als Deſer⸗ 
leurs hier untergebracht und mit verſchiedenen 
Arbeiten befchäftigt werden. Ihre Aufführung. 
fol im Allgemeinen nicht die beſte ſeyn. 


Der grüne Nock. 
(Novelle,) » 


Es war im Herbie des Jahres 1789, als der junge Balcour auf feiner 
Reiie durch Deutſchland nach Bretzlau Fam, um ſich einige Tage in der Stadt 
aufzuhalten. Er hatte ein Empfehlungsſchreiten an einen dortigen Kaufmann, 
Herrn Molten, atzugeden. Zu dem Bedürfniſſe, dat jeder Reiſende fühlt, 
ſich an einem gänzlich fremden Orte Zutritt in ein angeſehenet Haus zu ver, 
ſchaſſen, und fo einen Anhaltspunkt zu gewinnen, geſellte dich bei Valcour noch 
das Verlangen, den Mann perſönlich kennen zu lernen, an welchen dat 
Schreiben ihn auwies. Denn Herr Molten war nach ber Schilderung, die man 
Valcour von ihm gemacht hatte, tin Mann von einigen vierzig, ausgeieichnetem 
Verſtand und erprobter Nechttichkeit, großmüthig wie Wenige ſeines Standes, 
aber dabei nicht frei von gewiſſen Sonderbarkeiten, die ihm den Namen cines 
Sonterlings zugezogen batten. Kein Freund der großen Menge, denn er hatte 
im ſeinem Leden vice Schurken kennen gelernt, war er doch kein Menſchenfeind, 
da er die Tugend fur mehr als cin bloßes Traumbild hielt. Seine Abneigung 
gegen jede Art von Ziererct hatte vielen Einfluß auf fein Acußcrcs, dat auf 
den erſten Andlick faſt zurück ſchreckend war; ſein Empfang war kalt, und im 
Umgange war er oft bis zur Unböflichteit trocken. Denn feine feine Brot ach 
tungs gate batte ibn bald erkennen laffen, daß man jenen Menſchen ins gemein 
= ‚mißtrauen müffe, bie ſich geziert benehmen und dei jeder Gelegenheit eine 


große Empfindſamkeit zur Schau tragen. Daher um jede Uedertreidung und 
Falſchheit zu vermeiden, fiel er nicht jelten in den tutgegengeſetzten Fehler, ſich 
über die Gelege des Anſtandes dinwegſetzend, und feine Freimütbhigkeit artete 
manchmal in Unhöflichkett und beleidigende Schärfe aus. 

Das Schreiben, welches der junge Balconr ibm überreichte, war ven einem 
feiner vertrauteſten Freunde; er eröffnete es ſogleich und las ct mit ricler 
Aufmerkſamkeit; es war voll von Yobeserhehungen Walcour's, von welchem es 
ſagte, daß er dieſe Rete unternommen babe, um ſich über den kürilich erlit⸗ 
tenen Vertuſt eines überaus geliebten Bruders zu zerſtreuen. 

Balcour’s Aus ſehen, feine Bläſſe, der fanfte Ausdruck der Schwermuth 
in jeinem Ge ſicht, erregten Melten’s Theilnatzme, der jekech in cinem gleicd. 
gültigen Tone zu dem jungen Manne, den er mit cinem durcheringenden 
Blicke dabei anfah, ſagtt: Man bat Ihnen wohl diefes Schreiten mitge⸗ 
tteilt?- — Walceur, dem eine ſolahe Frage ſehr ſelſam vorkam, antwortete 
ibm: »Nein, mein Herr, ich habe es nicht geleſen, denn man übergab es mir 
rerſiegelt im Augendlicke meiner Abreiſe. Doch erlauben Sie mir, Sie zu 
fragen, od et wohl etwas enthalte, was Sie in Verwunderung ſetzen könnte “ 

»Nein, fürwahr nicht. meine Frage wurde durch bloße Neugierde veran: 
laßt. Denken Sie einige Zeit in Breslau zu bleiben? 

Acht Tage. 

»Mein Freund ſchreitt mir, daß Sie reifen, um Ihre Geſundheit wieder 
berzuftellen.» 


Sachſen⸗Weimar. Bor einigen Tas 
gen ift in Jena leider wieder ein Studirender 
in einem Duell ſchwer verwundet worden, jo 
daß man an feiner Wiederberſtellung zweifelt. 


Belgien. 


In Lüttich iſt der Proſeſſor Dr. Voltem, 
mit ſeinem Tilbury in die Maas gefallen und 
todt herausgezogen worden. Das Pferd war 
wild geworden. 


Frankreich. 


Die chriſtiniſche Parthei ſchöpft neue Hoffe 
nungen aus den Vorgängen in Spanien. Die 
Erfonigin bat häufige Konferenzen, und man 
bat ihr ſchon vorgeſchlagen, die kürzlich erſt 
erworbenen Salinen wieder zu verkaufen, um 
mit dem Gelde die Hoffnungen zu ſtutzen. 
Vielleicht iſt's nicht nothwendig, auf die Zukunft 
zu verweiſen, um verſichert zu ſeyn, daß ſie 
bei dem ganzen Handel nicht das Salz in 
der Suppe verdienen wird. 


— Das Kriegsminiſterium hat viele Klagen 
veranlaßt, da es mit weit getriebener Spar⸗ 
ſamkeit der entlaffenen Mannſchaft felbit die 
ublichen Reiſegelder verſagt. Die Tadler haben 
vergeſſen, daß man im Frieden ſich für den 
Krieg bereitet, und es ſehr zweckmäſſig iſt, 
die gemeinen Soldaten bei Zeiten an den 
Hunger zu gewöhnen, 


Großbritannien. 

Der König von Hannover iſt in London 
eingetroffen, da aber das Volk ſeiner Ankunft 
in Maſſen murrend entgegenſab, fo blieb die 
Lanziers⸗Eskorte am vermeinten Empfangss 
plaß aufgeitellt und die Behörden ſchafften 
St. Majeſtat auf einem Seitenweg in den 
ibm beſtimmten Pallaſt; als das Volk dies 
erjubr, zerſtreute es ſich. Der Konig von 
Hannover wird über dieſen freundlichen Em⸗ 
pfang fehr erfreut ſeyn. Nach der Ankunft 
im James⸗Pallaſt beſuchte ibn Prinz Albert 
und andere Mitglieder der k. Familie. Ueber⸗ 
morgen, an ſeinem 72. Geburtstag, will er 
feine frühere Reſidenz in Kew beſuchen. 

— Prinz Aldert iſt zum Großmeiſter des 
Batb⸗Ordens ernannt worden. Das wird ihm 
wobl auch wieder ein paar Schilling jährlich 
abwerſen. Wohl dem, der eine für ihn ber 
forgte Hausfrau hat. 

— Die Regierung hat auf eine Lieferung 
von 10,000 Uniformen abgeſchloſſen. 


— Die Unterſuchungs⸗Kommiſſion über 
Dr. Puſey hat, wie wir jetzt hören, kein fo 
günſtiges Urtheil, als letzthin berichtet wurde, 
gefällt ; es iſt ihm nämlich auf 2 Jahre alles 
Predigen in Orſord und deſſen Bezirk unter⸗ 
ſagt. Er bat gegen dieſes Urtheil Proteſt 
eingelegt. Uns geht ein Licht auf, warum 
die Kommiſſion in O r ford zuſammen gekom⸗ 
men iſt. 

die unter dem Namen „Rebecca und ihre 
Tochter dekannte Bande, welche disber ihren 
nächtlichen Vernichtungskrieg gegen die Schlag⸗ 
baume und Zollhauſer nur in den abgelegeneren 
Theilen von Wales übte, wagt ſich jeßt auch 
an die größeren Städte. So wurde neulich 
Nachts ein Thor der Graſſchaſtsſtadt Carmar⸗ 
tben von 300 Mann, Rebecca in Verkleidung 
an der Spitze, gänzlich zerſtört und im da⸗ 
nedenſtehenden Zollhauſe die Fenſter einge⸗ 
ſchlagen. Die Abdeckung des Daches unter⸗ 
blieb blos auf die flehenden Bitten der Frau 
des Zolleinnehmers, und die Bande gab meb⸗ 
rere Gewehrſalven, ehe ſie abzog. Man glaubt, 
daß die Behörden ernſte militäriſche Maß⸗ 
regeln treffen werden. 

— Eine am 1. Mai ausgegebene engl. 
Monatsſchriſt enthält eine Zuſammenſtellung 
aller Eiſenbahnſtrecken in Großbrit⸗ 
tannien in Bezug auf ihre Länge und Ers 
dauungskoſten. Es geht daraus hervor, daß 
fänmtlihe Schienenwege zuſammen in einer 
Lange von 1547 engl. Meilen für die unge⸗ 
heuere Summe von mehr als ſechsundvierzig 
Mill. Pfund Sterling erbaut wurden! 

— Die Repealbewegung bat jetzt Man⸗ 
cheſter erreicht. Am 1. d. durchzogen eine 
Anzahl Irtänder die Stadt und erzwangen 
durch Drohungen von den meiſten Laden⸗ 
deſißern und Wirthen Geldſpenden für die 
Repealrente. Die Polizei hat jedoch Maß ⸗ 
regeln ergriffen, um dieſem Erpreſſungs ſyſteme 
ſogleich ein Ende zu machen. Es gibt in 
Mancheſter mehr als 80,000 Irländer; viele 
Tauſende derſelden haben Vereine gebildet 
und erklärt, daß ſie mit keinem Wirthe oder 
Ladendeſißer verkehren wollen, der nicht zum 
Repealfonds beiträgt. Dieſe Drohung bat 
bereits anſehnliche Geldſummen flüſſig gemacht, 
die nach Dublin abgefandt wurden. 

— Am 29. Abend kam es vor dem Poſt⸗ 
amte in Dublin zu einem durch die privile⸗ 
girten Eilwägen, welche man nicht abfahren 
laſſen wollte, veranlaßten Tumult, wobei die 
Polizei zu Fuß und zu Pferd einſchritt und 
viele Perſonen niedergeworſen und geſchlagen 


wurden; die Polizei kam mit einigen Stein⸗ 
mwürfen davon. ſtern Abend wiederholte 
fi der Tumult; die berittene Polizei litt viel 
durch Steinwürſe und eine Menge Perſonen 
wurden verbaſtet. 

— Fünfundzwanzig Familien, die aus 200 
Köpfen beſtehen, ſollen von ihren Pachthöfen 
auf den Gütern des Oberſten Wondham ges 
richtlich ausgetrieben werden, weil ſie ihren 
Pacht nicht zahlen können. 

— Die Beſorgniſſe wegen Irland ſind im 
Abnehmen. Man beſchäftigt ſich beute mehr 
mit dem Wettrennen zu Epſom, als mit der 
Repealagitation auf der grünen Inſel⸗. 

— Das Paketboot Great⸗Britain hat an 
der amerikaniſchen Küſte Schiffbruch gelitten. 

— Der Schwiegerſohn O'Connell's, wel 
cher Friedensrichter war, hat dem Lordkanzlet 
ſeine Amtsniederlegung angezeigt und dabei 
demerkt, daß er ſeuber der Repealbewegung 
ganz fremd geweſen ſey, jetzt aber, in Folge 
der verſaſſungswidrigen Abſeßung von Beam⸗ 
ten, des Namens eines Irländers unwürdig 
ſeyn würde, wenn er jene Bewegung fortan 
nicht nach Kräften unterſtütze. Ein Frie⸗ 
dens richter zu Roesborough iſt vom Lordkan 
ler adgeſetzt worden, weil er einer Repca 
verſammlung beiwohnen wollte, und ein am 
derer Friedensrichter, weil er am 18. Mai 
in Charleville bei einem Diner zu Ehren 
O'Connell's anweſend war. 

— Der ſtellvertretende Lieutenant der 
Graſſchaft Werford hat dem Lordlieutenant 
angezeigt, daß er wegen der geſetzwidrigen 
Schritte des Lordkanzlers ſeine Stelle nieder⸗ 
legen müſſe. Andere ſtellvertretende Lieute⸗ 
nants werden wahrſcheinlich dem Beiſpiele 
folgen. 


Oeſterreichiſche Staaten. 
Diefer Tage wog ein Tabaffrämer in 
Peſth das aus der Fleiſchbank gebolte Fleiſch 
m feiner Waage nach und fand bei 2 Pfund 
leiſch 10 Loth Abgang am Gewichte. Ger 
ſchieht nun ſolches bei jedem Pfunde, fo iſt 
der Gewinn bei einem Gentner, den ſich auf 
dieſe Art die Fleiſchhauer eigenmächtiger Weiſe 
zu Nutzen machen, ſchon ein bedeutender und 
beträgt nicht weniger denn 15%, Pfund. 
Nimmt man nun an, daß in einem Tage 
240 Gentner Fleiſch ausgewogen werden, fo 
iſt die ungerechte Ausbeute an einem Tage 
37 Gentner und 50 Pfund, was nach den 
jeßigen Fleiſchpreiſen 865 fl. gleichkommt und 
in einem Jahre 315,725 fl. beträgt. Solche 
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So iſt es; ſchon feit einiger Zeit befinde ich mich nicht wohl. 
-Darf ich Sie vielleicht um den Grund Ihres Leidens befragen? 
und was weiß ih! .. 


Etwas Kopfſchmetz 


. Balcour, von ſolchen 


faft jungfraͤuliche Zurückhaltung. 
lich liedte, aber die Achtung, die fie ihm erwieß, ſchien faſt an Unterthaͤnigkeit 


Man ſah wohl, daß fie ihren Gemahl zart. 


Fragen gequält, gab dieſe letzte Antwort mit einem gewiſſen Tone der Unge⸗ 
duld, der Molten ungemein geſiel, der nicht minder darüber erfreut war, daß 
Valccur mit keinem Worte feines Schmerzes über den Tod feines Bruders 
erwähnte, und mit aufrichtiger Herzlichkeit zu feinem neuen Bekannten ſagte 
er: Mein Freund! betrachten Sie mein Haus als das Ihrige, und erzeigen 
Sie mir von heute an die Ehre, mein Tiſchgenoſſe zu fein, wenn Sie feine 
andere Verpflichtung davon abhält.- 

Valcour nahm die Einladung an, und Molten führte ihn in den Speiſeſaal, 
wo er ihn ſeiner Frau vorſtellte, einer reizenden Blondine, in voller Jugentbluthe, 
deren ungezierte Schüchternheit unwillkürlich die Sittſamkeit eines reinen kind⸗ 
nchen Gemüthes verrieth. Drei liebliche Kinder umbüpften die Mutter. Dieſes 
Gemalec häutlichen Glückes zog Valceur ungemein an, der es mit deredtem 
Schweigen betrachtete. Aber eden biejes Schweigen nahm Molten nur noch 
mehr für feinen Gaſt ein, und er freute ſich, das dieſer ſein Gefühl nicht 
durch abgenutzte Plaltheiten entweihte, wie fie gewöhnliche Menſchen bei ähn⸗ 
lichen Gelegenheiten aus bloßer Höflichkeit herzlos berzuplappern pflegen. 

Ueber Tiſch entſpann AR zwiſchen Molten und Balcour ein eifriges Ge: 
ſorach, und ſie fanden gegejeitig immer mehr Gefallen an einander, Molten's 
Gattin aber nahm wenig Tbeit an dem Geſprache, denn fie deobachtete eine 


zu grenzen, wenn man nicht wußte, daß fie die Wirkung einer beinahe kind 
lichen Ehrfurcht und innigen Dankbarkeit war. 

Ein paar Tage darnach führte Molten ſeinen jungen Freund auf ſein 
Landhaus. In einem der geſchmackvoll, aber einfach eingerichteten Zimmer zog 
das Bild einer Frau Valcour's Aufmerkſamkeit auf sich, und auf die Frage, 
wen das Bild vorſtelle, ſagte ihm Molten, daß es das Bild ciner geliebten 
Sch weſter fei, die ihm der Tod nur allzu früh entriſſen hade. Balcour, an de 
wundeſten Stelle feines Gemüthes getroffen, wandte ſich ab, um die ſchmerz⸗ 
liche Rührung zu verbergen, von der er ſich bei dieſer Erinnerung an den 
eigenen Verluſt ergriffen fühlte; da fragte ihn Molten: haben Sie Be: 
ſchwiſter ?- 

Vacour antwortete mit einem kaum vernehmbaren Nein, und eilte, das 
Gesprach abbrechend, in ein Fenster, um ſich zu faſſen. Aber eden dieſes de⸗ 
harrliche Schweigen Balcour’s über den Schmerz, ker fein ganzes Herz beherrſchte, 
gewann ihm vollends Molten's Fteundſchaft, der dei all' einer Abneigung 
gegen weibiſche Empfindeley ein tiefes Gemüth bewahrt hatte und fühlte ⸗ 
daß er zu weit gegangen fei und ſeinen jungen Freund auf eine zu harte Probe 
geſtellt habe, Er nahte ſich dieſem mit einem Blicke voll inniger Theilnahme, 
und mit einem fanften Händedruck den Bund der Freundſchaft befiegelnd, fügte 
er hinzu: »morgen iſt der Jahrestag meiner Vermählung, den meine Frau 


Betrachtungen wären auch an andern Orten 


anzuſtellen. 
Schweiz. 


In der Schweiz nebmen die Vereine zur 
Auswanderung nach Algier zu, und bereits 
ziehen viele Familien mit franzöſiſcherſeits 
zugeſagter unentgeltlicher Ueberfahrt dorthin. — 
In Luzern fol den Urſulinerinnen die Er⸗ 
ziehung der weiblichen Jugend übergeben wer⸗ 
den aus dem löblichen Zwecke, damit ſie vor 
dem weltlichen Wiſſen bewahrt bleibe. O 
Schweiz, der Tellen Heimathland! 

— Der Bürgermeifter Hirzel in Zürich 
iſt ſo gefährlich krank, daß man an ſeinem 
Aufkommen zweifelt. 

— Die Baſeler Zeitung ſchreibt: das 
neuerlich von der Berner Polizei nächtlicher 
Weile erfolgte Hinüberſchieben einer Schaar 
Heimathloſer auf neuenburgiſches Territorium 
bat den Staatsrath von Neuenburg veran⸗ 
laßt, ſich genauer mit der Frage von der 
Heimathloſigkeit zu beſchäftigen, durch aufge⸗ 
nommene Verhöre mit den zugeſchobenen 
Unglücklichen die Verhältniſſe derſelden zu 
erforſchen und ſodann auf Mittel der Abhilfe 
zu ſinnen. In Folge deſſen erläßt die Res 
Frei von Neuenburg unterm 25. Mai ein 

reisſchreiben an ſämmtliche Stände, 
worin es beißt: „Schon oſt hatten wir von 
dem unglücklichen Looſe einer groſſen Anzabl 
von Familien ſprechen gehört, deren Heimath⸗ 
rechte nicht anerkannt ſind, und wegen deren 
unter den Ständen Streitigkeiten ſich erhoben, 
die durch eidgenöſſiſches Recht erledigt worden, 
aber wir konnten uns nicht vorſtellen, daß es 
in der Schweiz einige bundert Individuen gebe, 
welche buchſtablich keine Stätte haben, wo 
ſie ihr Haupt binlegen können, welche täglich 
von den Kantonal⸗Polizeien gejagt oder vers 
ſtohlener Weiſe und auf wenig betretenen 
Wegen in Nachbarkantone geſchoden werden, 
welche ihr Leben inmitten der Walder zubrin⸗ 
gen, und welche, allen Schreckniſſen der Noth 
preisgegeben, zur Friſtung ihres Lebens nur 
die Wabl baden zwiſchen Betteln und Stehlen. 
Der Zuſtand, der aus den aufgenommenen 
Verhören hervorgeht, kann in einem Lande 
wie die Schweiz nicht länger geduldet werden.“ 
Das Kreis ſchreiben beantragt nun eidgenöſſi⸗ 
ſche Maßregeln zur Anfäſſigmachung ſämmt⸗ 
licher Geimatblofen. Schon ein Konkordat 
vom 3. Aug. 1819 batte dieſen Zweck, erwies 
ſich aber als ungenügend. Neuenburg bean⸗ 
tragt deswegen, es ſollte allererft den Kan⸗ 


tonen geboten werden, alle Polizeimaßregeln 
n dei ihnen wohnende Heimathloſe einzu⸗ 
ellen, und ihnen an ihrem gegenwärtigen 
Aufentpaltsorte Duldung zu gewähren. Eine 
eidgenöfliiche Kommiſſion fol ſodann das ganze 
Verhältniß der noch nicht mit Duldungsrechten 
verſehenen Heimathloſen feſtſetzen. Dieſe Kom⸗ 
miſſion würde ſich von den betreffenden Kan⸗ 
tonen alle erforderlichen Schriften und Aus⸗ 
weiſe mittheilen laſſen, nach deren Unter⸗ 
ſuchung ſie dann eine jede Familie dem oder 
den Kantonen zuweiſen würde, die ſie zu 
dulden bätten, und gegen welche im Wei⸗ 
gerungsfall die Kommiſſion als Klägerin vor 
eidgenöffifhem Recht auftreten würde. 


Spanien. 


Unter der Zabl der Mittel, worauf 
Mendizabal rechnet um Geld zu erlangen, iſt 
eine Auflage von 6 % auf die Häuſermiether, 
welche die Miethsleute zahlen ſollen. 

— Aus Barcellona wird berichtet, daß die 
Bewegung, welche dei der Nachricht vom 
Sturze des Cabinets Lopez entſtanden war, 
anfängt ſich zu legen, nicht fo im übrigen Cata⸗ 
lonien; in Tarragona hält die Anwefenbeit des 
Obriſt Prim die Gemüther noch immer in 
Bewegung, in Neuß befürchtet man täglich 
einen Ausbruch und iſt die Garniſon unter 
Waffen, auch in Arragonien herrſcht groſſe 
Unzufriedenheit, Zurbano iſt nach Vich abge⸗ 
gangen, wo ſich eine Carliſten⸗Bande gezeigt 
baben ſoll. 


Türkei. 


Serbien. Eben eingehenden Nachrich⸗ 
ten aus Belgrad zufolge haben Wukſitſch und 
Petroniewitſch vom Paſcha, eine Einladung 
erhalten, ſich nach Widdin zu begeben. Huſſein 
Paſcha iſt ein perſonlicher Freund von Wut⸗ 
ſitſch, und man glaubt, daß letzterer dieſer 
Einladung folgen werde. Nach ihrer Entſer⸗ 
nung werden alle Flüchtlinge nach Serbien 
zurückkehren, um bei der neuen Fürftenwahl 
mitzuſtimmen. 

— Aus Alexandrien vernimmt man, daß 
ſich eine Verſicherungsgeſellſchaſft mit einem 
Kapital von 500,000 öſterreich. Thalern dil⸗ 
den wird, welche beabfühtigt, gegen die Ger 
fahren bei Durchreiſung der Wüſte, fowie 
auch die Waaren in den Dampfſchiſſen zwi⸗ 
ſchen Alexandrien und Europa, zwiſchen 
Suez, den Häfen am rothen Meer und In⸗ 
dien, zu verſichern. 


Amerika. 

In Nero Mork ift ein neuer Herkules auf 
getreten, deſſen Leiſtungen Anes übertreffen, 
was dergleichen Perſonen bisher zur Schau 
geſtellt baden. Er nimmt — nach dortigen 
Zeitungsblättern — z. B.: eine 400 Pfund 
ſchwere Kanone auf die Achſel und brennt fie 
in dieſer some ſelbſt ab. Diefer Kanonen⸗ 
puff ſcheint uns aber nur ein großartiger 
amerikaniſcher Puff zu ſeyn. 


Einheimiſches. 


(Eingeſandt.) 
Einſender kann nicht umhin, die tieffinnige 
Anordnung am Kanalhaſen bei der Ankunft 
Sr. Maj. des Königs mit vollem Rechte zu 
loben, in welches Lob gewiß die Tauſende 
mit einſtimmen werden, die ſich am Donners⸗ 
tage Morgen, von der Liebe zu ihrem allver⸗ 
ehrten Monarchen und von Patriotismus ans 
etrieben, dei dem Kanalhaſen verfammelten. 
ed war für jeden Burger ein erhebender 
Anblick, die Flaggen der verſchiedenen Natio⸗ 
nen im Winde flattern zu ſehen, mit welchen 
von nun an Bayern durch ſeinen Kanal, den 
nur ein Geiſt, wie der Ludwig's, in's Leben 
ruſen, und nur ein Mann, der beharrlich, wie 
er iſt, durchführen konnte, trotz der ungebeuern 
Hinderniſſe, welche das Terrain ſo häufig dar⸗ 
bot. Doch wurde dieſer Anblick gewiß für 
jeden Menſchenſteund dadurch getrüdt, daß 
die Flaggen gerade an dem Saum eines 
Waizenackers aufgerichtet waren, der des⸗ 
wegen beinahe gänzlich vernichtet wurde, in⸗ 
dem Jeder ungeſcheut in denſelben trat, um 
ſich an dem herrlichen Schaufpiele, das feinem 
ſinnend binaufblidenden Auge dargeboten war, 
zu laben. War denn dieſer Plaß gerade der 
einzige auf der ganzen Fläche, wo die Stans 
gen eingeftedt werden konnten? Gab es denn 
gar keinen andern mehr? — Es iſt bei der 
gegenwärtigen traurigen Zeit, in welcher die 
bittere Armuth einen ſo harten Kampf mit 
dem Mangel zu befteben bat, unverzeihlich, 
auch nur ein e Aehre zu vernichten, geſchweige 
denn einen ganzen Acker der Vernichtung preiß 
zu geben. — Möge man ja nicht glauben, 
daß dieſe Rüge dem Gebirne eines ſauer⸗ 
töpfigen, zu Allem grämlich ſehenden, Hype 
chondriſten entſprungen ſey, — nein, ſie kommt 
aus dem Gemüte eines lebensfrohen und ges 
fundblütigen Menſchen, der dei allen Gelegen⸗ 
heiten gerne grün ſtatt grau ſieht. 


Medakteut: George Winter 
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jedes Mal in dieſem Landhauſe feiert; ich fehe dann nur meine. vertram 
teſten Freunde bei mir, das heißt drei Perienen, die noch dieſen Abend bier: 


der kommen, um hier zu übernachten. Machen Sie mir das Vergnügen, von 
der Geſellſchaft zu fein und verweilen Sie bis übermogen dei uns. Bal: 
Bald darauf kamen die Freund an; man plauderte. 
machte ein Spielchen, und um eilf Uhr begaben ſich Alle zur Ruhe. 

Des andern Morgens verſammelte ſich die kleine Geſellſchaft deim Früh 
mabl in einem freundlichen Gartenſaale. Da trat auch Molten's Gattin in den 
Saal, an ihrer Hand die lietlichen Kleinen, die dem Vater zierlic gemuns 
dene Blumenſträuße überreichten ; dieſer aber umarmte freudig gerührt ſeint 
Frau, und ſein Blick ruhte mit einem Ausdrucke liebender Zärtlichkeit auf ihr, 


coeur willigte ein. 


wie ihn Valcour noch nie an ihm bemerkt batte. 


Aber noch mehr überraſchte ihn der abenteuerliche Anzug der Frau Molten, 
denn einen green Gegenſatz mit dem reichen Schmuck und der zierlichen Hals: 
krauſe bildete ein abgetragener, grüner, mollner Nock, der noch üderdieß dur 
‚nehrere Flecke von verſchiedenen Farben entſtelt war, welcht nur ſchlecht den 


Jahn der Zeit verhüllen halfen. 
(Zortſetzung folgt.) 


Sie. 


Mannichfaltiges. 


(GBeipräd zwiſchen Ehegatten.) 
Wir reifen doch dieses Jahr wieder in's Bar, liedes Kind! 
Er. Ich dachte wir dlieden dies Jahr zu Haufe, meine Liebt. 
Sie. Ater warum willſt Du nit, mein Schap? 
Er. Jch habe keine Luſf, mein Engel. 
Sie. Keine Luſt, mein Beſter? 
Er. Ih kann es nicht beftreiten, liedes Herz. 
Sie. Warum nicht beſtreiten, lieder Mann! 
Er. Es koſtet entſetzlich viel, liebe Bram. 


Sie. Entſetzlich viel! Unſer Freund Schmidt if doch mit feiner ganzen 


er, rau, 
Sie. Sie ſollten 
mein Herr. 


Familie hingereiſt, wie Du weißt, Mann. 
Er. Freund Schmidt iſt ein Narr, und feine Frau nicht beſſer als 


doch von meinen Freunden nichts Böſes reden, 


Er Ich will das Beifpiel Ihrer Freunde nicht nachahmen, Madame. 
Sie. Wenn Sie nicht hinreiſen wollen, fo will id, damit Punktum, 


Herr Gemahl. 


Er. Reifen Sie! aber wer Ihnen nicht einen Heller zur Reife gibt, das 
bin ich! und damit Punktum, Frau Gemahlin! 


Anzeigen. 


Muſitaliſcher Verein Cäcilia. 
Montag den 12. d. if dei günſtiger Witterung 
im Megzlerſchen Garten. Lokale Produktion. Kar 
ten für Nichtmitglieder werden Tags zuvor dei 
dern Mümler, Nro. 1002, von 1 bis 3 Uhr 
abgegeben. 
Nürnberg. den 10. Juni 1843 
Der Verſtand. 


Schmaussenbuck. 
Morgen Sonntag den 11. Juni findet voll 
ſtändige Harmonie: Muſik ſtatt, wobei noch be⸗ 
merkt wird, daß für gutes Lagerbier, kalte und 
warme Speiſen, ſowie Kaffee und gutes Backwerk 
deſtens geſorgt if. 


Empfehlung. 
In der J. A. Endter'ſchen Buchhandlung in 

Nürnberg if zu haben: 

Zins: Tabellen für ein Kapital von ½ bis 
1000 fl., für den Zinsfuß von 3 bis 6 Procent 
vom iſten Tag bis zu 1 Jahr. Tabellen für 
die im praktiſchen Leben vorkommenden Rech 
nungen für Kaufleute, Beamte, Bürger, Hand: 
werker, Landleute ıc., enthaltend: Berechnung 
der fPreije von Waaren von 1— 1000 Stück. 
wenn das Stück 1 pfenning bis 10 Gulden 
koſtet; fo wie der Preiſe kleinerer Theile von 
Waaren u. dg, wenn derſelbe von einem be 
ſtimmten größern Quantum bekannt iſt; Ein 
nahm Berechnungen; Vergleichung der gang · 
baren Münzen won Süddeutſchland und der 
Maße und Gewichte von Würtemberg, Bavern, 
Baden, Schwein. Heſſen. Naſſau, Sachſen, 
Preußen, Oeſterreich und Frankrei. Mit Ein- 
leitung und Vorrede berausgegeden von Dr. 
Chr, Nagel. 8. Ulm. geb. 1 fl. 12 fr. 

Obige Tabellen können Jedermann als febr 
nützlich und brauchbar beſtens empfohlen werden. 


Haus- G Verkauf. 


Aus Auftrag der Beſſzerin wird das in der 
Burgſtraſſe liegende, mit 8. Nro. 536 fignirte, 
Haus, welches aus einem Haupt-, Seiten- und 
Hintergebäude beſteht, und 5 heijbare Zimmer, 
6 Kammern, 3 Küchen, 5 Böden, 3 Gewölbe, 1 
Keller in 3 Abtheilungen, einen Hof, 1 Schöpf, 
brunnen, „ v. Abtritte enthält, dem öffentlichen 
Verkauf unterſtellt. 

Daſſelbe iſt maſſio erbaut und im beten Bau ⸗ 
zuſtande, auch haftet auf demſelben das Waldrecht 
in realer Eigenſchaft. 

Zur Veräuſſerung beffeiben wird Termin auf 
Freitag den 18. Juni Vormittags von 
10—12 Uhr 
im deſagten Hauſe anberaumt, wozu Kaufslieb⸗ 
haber mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
ihnen die Einſicht des Hauſes zu jeder Zeit ges 
ſtattet iſt, und nähere Aufſchluſſe der Verkauft ⸗ 

Bedingungen ertheilt werden durch 
Nürnderg, den 8. Juni 1843, 
das Kommiſſions Büteau des 
Franz Xaver Sichart. 


Zu vermiethen. 

In einer ſehr lebhaften Straße, nahe am 
Markt, iſt ein modern möhlirtes Zimmer ne bſt 
Kab inet ſogleich zu vermiethen. Näheres in der 
Exped. d. Bl. 


Zu vermiethen. 

An einen ledigen Herrn, welcher ſein eignes 
Modlement hat, if ein ſchönes Logis, auf der 
Lorenzer Seite gelegen, taglich zu vermiethen, — 
Das Nähere in der Exped. d. Bl. 


Schießßhaus zu St. Johannis. 


Zu dem am Montag den 12. d. M. ſtattfindenden Hazardſchießen, erlauben 
ſich die Unterzeichneten alle hieſigen und auswärtigen Herren Schüßen freund⸗ 

ſchaſtlichſt einzuladen. 
Nürnberg, den 8. Juni 1843. 


Entree 6 . à Perſon 


Wozu ergebenſt einladet 


—— N 
Am Sonntage Harmonie-Muſtk im Garten, 
u ge tinladet 
* C. Rupprecht. 


Möbel Verkauf. 

Ein Kanapet und 6 Seſſel von Nußbaumhbolz. 
ganz gut gepolſtert, find zu verkaufen. Tumgaß - 
chen S. Nro. 22. 


Stadt Rothenburg 


in 
Sündersbühl. 
Heute Samſtag den 10. Juni findet -Metzel 
ſuppe - ſtatt, wozu hiemit um zahlreichen Zuſpruch 
bittet und reele Bedienung verſichtrt 


Mieth⸗Geſuch. 
Eine einzelne Perſon ſucht ein kleines Logis 
auf der Lorenzer Seite ſogleich zu miethen. Das 
Nähere in der Crped. d. Bl. 


Hydraulischer Kalk 


in beſter Qualität und zu dem fehr billigen 
Preis von fl. 2 ½ per bayr. Centner iſt bei 
Unterzeichnetem zu finden, und damit ſich 
Jedermann von deſſen Güte überzeugen kann, 
werden Proben gratis abgegeben. 

Sal. Ludwig Krauss. 


Empfehlung. 

Die J. A. Endter ' ſche Handlung empfiehlt: 

Goldleiſten zu Nahmen, Tapetenleiſten, 
halb und ganz runde Stäbe, Gardinen ⸗ 
Stabe, Eckſtucke, alles gut vergoldet, jur 
Verzierung der Zimmer zc. 

Ein Preiß -Courant, auf welchem die verſchiedenen 

Leiſten ic. abgebildet find, iſt gratis zu haben. 


Geſuch. 

Ein Logis von mehreren Zimmern wird bis 
Ziel Allerheiligen zu miethen geſucht. Darauf Res 
fleftirende belieben ihre Addreſſen nebſt Bedingun- 
gen unter der Chiffre W. G. verſiegelt bei der 
Exped. d. Blattes zu hinterlegen. 


Doris Pickelmann. 


Die Schützen meiſter 
der Nürnberger Schützen⸗Geſellſchaft. 
. Suse. Dentler. 


Uhr. 


Anfang 5 
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SGeſtorben. 
(Am 5. Juni.) 
Zick, Johann Chriſtoph, Drechsler meiſter. 
Peller, Conradina Spbilla, Siegellackfabrikanteu⸗ 
Tochter. 
Beck. Katharina Eva Margaretha, Bürſtenmacher 
me iſtets· Töchlerlein 
Meier, Johann, Büttgergeſell. 
(Am 6. Juni) 
Deller, Karl Chrinoph Friedrich. Buchhalter. 
v. Lochner, Friedrich Joſeph Juſtin, Oberpoſtoff 
. bald -Böhnlein. 


Ungefommene Fremde. 
vom 8 Juni 18d. 

(Barr. Hof; Z. H. Heriogin Paul v. Bür: 
temberg, Grin. v. Bieber, Frin. v. Düring, Herr 
Dr. Parniſch, Leibarzt v. Dilddurghauſen. Herr 
Polart, Kfm. d. Wien. Hr. Engelhardt. Kent. v. 
Frankfurt. Hr. Bayer m. Sohn. Mad. Diteli, 
Irin. Bauer v. Kodurg. 

(Strauß.) Frhr. o. Lilien v. Aſchaffendurg. 
Hr. Pöhl m. G., ag v. Greiz. Hr. 
Näfsfeld v. Mainz, Wagner v. Glauchau. 
Dr. Schnürlein v. 33 Dr. Oſterwald v Sap ⸗ 
nerhütten, Hr. Gänsler v. Donauwörth. Mad. 
Groß m. Sohn » Peters burg. Hr. Zenetti, Phar: 
mazeut v. Munchen. 

(Blaue Glock. dr. Kammerſchmidt, Fab 
rikbeſ. v. Münden. pr. Nobrpet v. Bayreuth. 
Hr. Lotz v. Neumarkt, Pr. Reisinger, Ingenieur 
©. Feucht. Mad. Hippelli m. Tochter v. Fladun · 
gen. Feln. Barth m. Schweſler d. Schworzenn. 

(Rothe Hahn) Hr. Bader b. Aachen, Dr. 
Strauß o. era, Hr. Wittmann v. Doriten, Dr. 
Weiß v. Amberg, Kflte. 

(Frank. Hof.) Br. Pappenpeimer o. Ant; 
dach, Dr. Keinel v. Bamberg, Kflte. Hr. Beſold, 
Pri. v. Ulm. Hr. Schönemann, Forſtgehülfe e. 
Bamberg. Hr. Baier m. Schweſter d. Ober halle. 

(Mondſchein z. Goſtenhof) Hr. Rehm, 
Aſſeſſor v. Neuftadt, Hr. Uhl v. Schwabach, Pr. 
Leppacher v. Antdach, Kflte. Pr. Wappach, Priv. 
v. München. 

(Wild. Mann 1. Goſtenhof.) Hr. Herr: 
mann, Pr. Reiber v. Gönningen, Kflte. 
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Sonntag, 11. Juni 1843. 


Kalender: Barnabas. 


Deut ſchland. 


Bavern. Am vergangenen Donnerstag 
traf unſer geliebter Landesvater im vollkom⸗ 
menen Woblſeyn in Bamberg ein, wo ders 
ſelbe von dem bochwürdigſten Metropolitan⸗ 
Kapitel und ſämmtlichen Behörden empfangen 
wurde. Spater befuchte der Konig die Doms 
kirche, ſich mit Proſeſſor Heß und Baurath 
Gärtner über die Reſtaurationsvollendung die⸗ 
ſes Baudenkmals beſprechend. Die erſte 
Kanalſchleuſſe mußte aus Mangel en Zeit 
den erwarteten Beſuch des Herrſchers ent⸗ 
debren. Um acht Ubr wurde ein Fackelzug 
gebracht, wobei die Muſikchöre der Landwehr 
und der Garniſon ſpielten und der Schloß⸗ 
platz mit bengaliſchen Flammen beleuchtet 
wurde Am * Morgen ſetzten Se. Ma⸗ 
jeftät die Reiſe nach Aſchaffenburg fort. 

— Der Erdgroßherzog und der Prinz 
Friedrich von Baden ſind am 7. Juni von 
München nach Karlsruhe abgereiſt. 

— Im Kunſtverein zu München zieht das 
Bildniß des Dichters Herwegh, gemalt 
von dem Schweizermaler Hitz, viele Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich. Der Dichter ſitzt auf 
einem Felſen, von welchem aus er in das 
weite Meer vor ſich blickt, gleichſam in die 
Zufunft ſchauend. 


— In Kiſſingen wird der Großfürſt 
Michael von Rußland zum Kurgebrauch im 
Juli eintreffen und ſich ohngefähr ſechs Wochen 
aufbalten. 

Baden. Zwei junge Offiziere unſerer 
Armee haben die Erlaubniß erhalten, um ſich 
Kriegderfahrungen anzueignen, einen Kriegs⸗ 
ug in fremden Dienſten mitzumachen, und 
ind dieſelben nach Algerien abgegangen. 

— In Heidelberg haben 5 in dieſem 
Sommerſemeſter ſehr viele Studirende, nament⸗ 
lich Juxiſten, eingefunden. Die Preiſe der 
Lebensmittel fteben auch derten ſehr hech und 
iſt deren Sinken nicht zu erwarten. — Am 
6. Juni iſt ein wackerer junger Mann nebſt 
ſeiner Schweſter durch Umſchlagen eines kleinen 
Luſtſchiftes im Neckar jämmerlich ertrunken. 

Freie Städte. Aus Frankfurt a. M. 
vernimmt man, daß der Entwurf über die 
Form einer deutſchen Bundesflagge bereits 
vorliegen ſoll. Dieſelbe ſoll gelb, ſchwarz und 
rotb werden, mit dem eifernen Kreuz in der 
Mitte, über welchem der Reichsadler ſchwebt, 
der in der einen Klaue das Schwert, in der 
andern einen Bündel Pfeile hält. 

preuſſen. Der König bat die Ver⸗ 
ordnung erlaſſen, daß nur für die Staats⸗ 
diener, die wirklich leidend ſind und ein Bad 
gebrauchen müſſen, der Gehalt fortbezahlt 


wird. Wer aber auf mehrere Monate ein 
Bad des Vergnügens wegen befucht, muß 
feine Beſoldung für diefe Zeit an feinen Stell⸗ 
vertreter abtreten. 

— Auch in Köln iſt der Wunderdoktor 
Mohr von Niederempt wieder geweſen, um 
ſein Weſen zu treiben. Nach dreimal neun 
Tagen will er wieder kommen. — Sympa⸗ 
tbie und Heren! Wie ſteht es mit den Schei⸗ 
terhauſen? 

— In Aachen iſt am 5. Juni das 25: 
jährige Beſteben des rheinischen Muſikſeſtes 
gefeiert worden; es waren ausgezeichnete 
Kräfte dazu vorhanden, und der Gefangeins 
druck der Produktionen ein mächtiger. 

— Der Graf von Naſſau wird im Laufe 
dieſes Sommers das ſeiner Gemahlin gi 
rige Landgut Rahe bewohnen, und die Köni⸗ 
gin der Niederlande wird als Vadegaſt in 
Aachen erwartet. 

— In Brühl fand kürzlich eine Verſamm⸗ 
lung alter Veteranen aus der Kaiſerzeit ſtatt, 
von deren Eilf die alte Garde, Infanterie, 
Kavallerie und Artillerie repräfentirt wurde. 
Sie wollen an die rheiniſchen Landſtände eine 
Bittſchrift einreichen um Zahlung der ihnen 
bisher vorenthaltenen Leibrente, die mit dem 
. des Ordens der Ehrenlegion verbun⸗ 
den iſt. 


Der grüne Nock. 
(Gortſetzung 


Valcour's Erſtaunen wuchs nur noch mehr durch die Bemerkung, daß 
kein em det Anwesenden dieſe Sonberbarkeit aufficl. Die vorgebenden Tage 
batte er Frau Welten immer febr geihmadvell gekleidet geſehen, und er konnte 
daber um jo weniger begreifen, was fie wohl vermechte, ſich an einem ſolchen 
Tage fo lächerlich zu kleiten. Doch enthielt er fi, ſein Befremden darüber zu 
äußern, und der Tag verging zu allgemeiner Zufriedenheit. Nach dem Nacht 
eſſen aber, wo einige Flaſchen echten Mheinweins, die auf das Wohl der Fa 
milie mit fremmem Eifer geleert wurden, zu frauliber Mitbeilung nur noch 
geneigter gemacht, und allen Salaf vollends vericheucht hatten, konnte man 
ſich nicht entſchlietzen, jchon zu geben, und die Stüble näher zuſammenrückend, 
letzte ſich der kleine Kreis fröblicer Menſchen um ern gaſtlichen Kamin, in 
welchem der rauben Herkilmadt zum Tretz ein wohl umterbaltenes Feuer 
einfatend kniſterte. Auch Molten hatte das Gefühl häuslichen Glückes und 
ver Genuß eines in der Mitte lieber Freunde froh durchetten Tages ihn geſprä⸗ 
iger und lebendiger als gewöhnlich gemacht; der kalte Ernſt, der ſonſt fein tiefes, 
füblentes Gemuth virbarg, war einer frohen Laune gewichen; »ich fühle, ſagte 
er- ſich mit ſchalkhaftem Lächeln zu Valcour wendend, »die Zartheit Ihres 
Betragens, aber bekennen Sie nur, der grüne Rock hat Ire Verwunderung 
und Neugierde erregt. 


Fürwahr, das hat er!« antwortete Balcour mit der feiner Natien 
eigenen, mipbegierigen Lebendigkeit, unt ich ſchmeichle mir, da Sie ſelbſt 
dieſen Gegenſtand berühren, daß Sie mich werth halten, die Loſung dicſtt 
Nathſels zu erfahren. Auch die übrigen Frcunde ſtimmten Valtour's billigen 
Verlangen bei; ſeldſt Molten ſah nich nicht ungern dazu gezwungen, ihm zu 
willfaheen, und bewegt ſeiner Frau nachſehend, die fi eden mit den Kleinen 
entfernte, um fie zu Bette zu bringen, rief er aus: »Säben fie mit meinen 
Augen, diefer abgetragene, wollne Rock würde Ihnen ſchöner dünken, als der 
geſchmackvollſte Anzug ciner Parıier Dame! — Doch cs iſt billig, daß ih Ihre 
zarte Beſcheidenheit durch die Mittheilung der anzichendſten Begebenheit mei, 
nes Lebens erwiedere, die nur meinen fiebften Freunden zu Theil wird; ohne: 
din mus ich befürchten, daß Ihre Erwartung ſchon zu ſehr geipannt wurde, 
als daß ich fie durch die Erzählung eines einfachen keineswegs remantiſchen 
oder außerortentlihen Ercignißßſes werde befriedigen können. 

Nun find es gerate fünf Jahre, daß ich eine Geſchaftsttiſe nach Berlin 
machen mußle. Einige Tage nach meiner Ankunft kehrte ich eines Morgens 
von einem erquickenden Spaziergange zurück, der meine Cöluſt hinlänglich er⸗ 
regt hatte, und begab mich, um fe zu befriedigen, in das mir zunachſ gelegene 
Kaffechaus. Während man mir die Chocolate bereitete, ſetzte ich mich in 
einen einſamen Winkel des Saales, wo ich ungeſtört meint Pfeife ſchmauchen 
und meinen Grillen nachhaͤngen kennte. Nach einer langen Viertelſtunde brachte 
mir endlich eine Aufwärlerin das erſchute Frühſtück, allein trotz der Geduld ⸗ 


— In unfern Ditfeebäfen herrſcht dieſes 
Jabr ungemeine Thätigkeit, und der Getreide⸗ 
bandel von Danzig und Königsberg iſt lebens 
diger als je. Der Roggen iſt noch immer 
im Steigen und iſt mit Waizen wenig Unter⸗ 
ſchied. Bald werden wir von den Bäckern 
dieſen ſtatt jenen angewandt ſeben. Die 
Heuernte bat durch Regen ſehr gelitten, doch 
das Getreide bielt ſich und läßt gute Ernte 
boffen. Dafür wird die Schaafſchur ſchlecht 
ausfallen und ½ weniger liefern, wie im 
vorigen Jahr, denn die Wolle iſt ſchlechter, 
weil die Thiere hungern mußten. 2 

— Der Profeffor Hävernik lieſt in Königs⸗ 
berg kein Kollegium, warum? weil er auch 
nicht einen Zubörer gefunden hat. 

— Das alte Mäbrchen von der Dame 
mit dem Todenkopf ift auch in Berlin wieder 
aufgewärmt worden und bat das leichtgläubige 
Volk viel zum Reden und Laufen gebracht. 
Mit vieler Mühe läßt es ſich belehren, daß 
das Ganze ein abgeſchmacktes Mäbrchen und 
fein ſolch übermäſſig reiches, beirathsluſtiges 
und entſetzliches Weſen vorhanden ſev. 

— Dr. Ebrenſtröm befindet ſich wegen 
beleidigender Aeuſſerung gegen Andersglau⸗ 
bende und Aufteizungen gegen die deſtehende 
Ordnung in Kriminalhaft. Er hat viel ein⸗ 
gebrockt, wird alſo auch viel aufeffen müffen. 

— In Bonn bat der Plan, den Profeſſor 
Dr. Klee ein Denkmal zu ſeßen, groffe Theil⸗ 
nahme gefunden, alſo iſt Gott ſey Dank die 
Ausſicht vorhanden, daß die wenigen Denk⸗ 
male in Deutſchland um eins vermehrt werden. 

— Der mehrfach beſprochene Niederſchlag der 
Studentenunterſuchungsurtheile beſtätigt ſich 
aufs Erſreulichſte, fo daß die dabei betheiligten 
nicht einmal durch Carcer beſtraſt, ſondern 
mit einer väterlichen Ermahnung und Straf⸗ 
predigt davon gekommen find. 

Sach ſe nn. In Dresden wird am 7. Juni 
das Friedrich⸗Auguſt⸗Denkmal enthüllt wer⸗ 
den. Die Jungfrauen, welche es bekränzen, 
werden weiß betſedet ſeyn, mit grüner Schärpe, 
und einen Epheukranz im Haar. Die Zünfte 
werden auch Theil nehmen, Garniſon und 
Comunalgarde wird Spalier machen, das 
Erſcheinen des Hofes wird mit Fanfaren und 
Paukenwirbeln angekündigt werden. Hierauf 
wird ein Männerchor drei Strophen abſingen, 
der Staatsminiſter v. Noſtiz und Jänkendorf 
die Feſtrede balten, dei deren Schluß das 
Denkmal enthüllt wird, dann Krachen der 
Kanonenſchuſſe, Läuten aller Glocken und ein 
zweiter Geſang des Männerchores verkündet 


die Weihe des Denkmals und den Schluß 
der Feier. 

— Die Verleger und Drucker der befanns 
ten vier Fragen, Wiegand und Nies, werden 
demnächſt ihre Haft antreten, alle Bemühun⸗ 
gen die Sache durch Geld abzumachen, ſelbſt 
ein direktes Gnadengeſuch an den König waren 
erfolglos. 

Sachſen⸗Weimar. In Jena will 
der Ziegeleibefiger Böhme eine Bauart gefuns 
den haben, bei welcher durchaus gar kein Holz 
mehr bei Ausführung von Gebäuden ange⸗ 
wendet wird, vielmehr alle Decken ohne Bal⸗ 
kenlagen und auch die Dachſtühle ohne Holz 
konſtruirt werden. Man bofft, daß eine tech⸗ 
niſche Kommiſſion ernannt wird, dieſe wich⸗ 
tige Erfindung zu prüfen. 

Wurtemberg. In voriger Woche ers 
ſchoß ſich der Hausknecht im „Hotel de Ruſſie 
in Stuttgart, weil ihm eine Wittwe ihre 
Hand zugeſagt, aber ihr Wort dann gebrochen 


hatte. 
Frankreich. 


In Paris hat ſich ein heraldiſch⸗archäo⸗ 
logiſches Bureau gebildet, das im Beſitz 
von 300,000 alten Diplomen und Perga⸗ 
menten altadeligen Familien Nachweiſungen 
und Dokumente zu ihren Stammbäumen und 
Wappen verſchaffen will. Da wäre die Her⸗ 
ausgabe einer Adelszeitung befjer am Platze 
als im lieden Deutſchland, wo ſie Gott ſey 
Dank nicht recht gedeihen will. 

— Von den Marqueſasinſeln iſt ein Pri⸗ 
vatſchreiben eines Seeoffiziers — Davaulay — 
eingelaufen. Es heißt darin, daß die Manns 
ſchaft 10 Monate von geſalzenem Fleiſch gelebt 
und deshalb von Scordut gelitten babe. Die 
vier Stück Rindvieh, welche man lebend mit⸗ 
gebracht, um ſie auf den Inſeln auszuſetzen, 
babe man nicht lodten wellen. Schlimmer 
als der Scorbut fen aber der Krieg mit den 
Eingedornen; ein Kampf ohne Raſt, wie man 
ihn in Europa nicht kenne. Die Treuloſigkeit 
der Eingebornen ſey zum Sprüchwort gewor⸗ 
den. Nachdem ſie ſich freiwillig unterworfen 
und Treue geſchworen, batten fie ohne irgend 
eine Urſache den Angriff begonnen. So ſeyen 
auf einer der Inſeln (Babitabu) der Gou⸗ 
verneur, Capit. Alais, 2 Capit ine des 3. See⸗ 
regiments, 1 Steuermann und 11 Soldaten 
oder Matroſen getödtet, 17 aber verwundet 
worden. Die „Bouſſole“ ſey zur Hülfe her⸗ 
beigeeilt und habe Mannſchaſt an das Land 
geſetzt. Die Feinde ſeyen zahlreich geweſen, 


bätten mit Mutb gefochten und zwei am Tage 
vorber genommene Kanonen geſchickt benußt. 
Das Geſecht habe in Zwiſchenräumen 8 Tage 
und Nächte gedauert, dis ſich der Sieg zu 
Gunſten der Franzoſen entſchieden habe und 
die Feinde gänzlich zerſtreut worden ſeyen. 
Die Eingebornen bätten dann, nachdem fie 
200 Todte und 125 Verwundte gehabt, die 
Aufwiegler ausgeliefert. Unter den Todten 
habe ſich der König befunden, einer der Klein⸗ 
ſten auf der Inſel und doch 6 Fuß 2 Zoll 
groß. In den nächſten Tagen habe man dann 
3 Forts und 5 Blockhäuſer zum Schuß der 
Garniſon errichtet. (Der Brieſ hat ſechs 
Monat zu ſeiner Reiſe gebraucht.) 

— Der Kriegsminiſter bat vor Kurzem 
ur Ausbildung der Infanterie ein neues In⸗ 
ſtitut in Vincennes gegründet, welches den 
Namen einer Uebungsſchule für die Schützen 
der Armee führt. Die Contingente aus den 
verſchiedenen Schützenbataillonen und aus 25 
Inſanterie⸗Regimentern find bereits in Vin⸗ 
cennes zuſammengezogen. Die Schießüdungen 
finden regelmäffig ſtatt, und follen für dit 
verſchiedenen Truppenabtheilungen Normal- 
Kane bilden. Der dabei angewendete Del⸗ 
vigneſiſche Karabiner wiegt nur 3 Kilogr., 
d. b. beinahe ein Drittheil weniger, als der 
jetzige Karabiner der Algierſchen Kavallerie. 
Seine Länge beträgt nur 40 Gentimetred, und 
die Probeſchüſſe haben bewieſen, daß biefe 
neuen Carabiner noch bei emer Entfernu 
von 600 Metres eine groſſe Kraft und Prä⸗ 
ciſion des Schuſſes deſitzen. 

— Am 30. Mai, dem Geburtstag des 
unglücklichen Herzogs von Orleans, war ſeine 
durchlauchtigſte Wittwe in Dreur, und be 
ſuchte das Grab ihres Gatten. 

— Die Durchſuchung der Reiſenden an 
den Grenzzollamtern ſoll in Zufunft nur bei 
des Schmuggelns dringend Verdächtigen ſtatt⸗ 
finden. 

— Bei der Wegnabme der Smala des 
Abd⸗el⸗Kaders ſollen ſich viele Papiere ges 
funden haben, durch welche ſich dedeutende 
Perſonen in Marſeille und Toulon im häß⸗ 
lichen Lichte zeigen. 


Großbritannien. 

Ueber die Ankunft des Königs von Han⸗ 
nover erfährt man noch Folgendes: Der 
König, welcher auf dem Regierungsdampf⸗ 
boote „Adler, das die königl. Flagge trug, 
gekommen war, landete mit ſeinem Gefolge 
kurz vor 4 Uhr an dem Quai des Zollhauſes. 


probe, auf die man meine Eßluſt geftellt hatte, jeg mehr als die anlodente 
Chocolate ſeldſt, die Trägerin derſelden meine Blicke an; ein Märchen von 
kaum ſechzehn Jahren, reigend wie eine aufblühende Reſe lächeln Sie nur 
immer, Herr Balcour, daß auch ich, ein Feind aller Uctertreitung, mich eines 
dichteriſchen Gemeinplatzes bediene, der ſich mir unmillfürlidr aufe rang, hätte 
das liebliche Kind ſelbſt die Apathie eines Stoikers tezwungen; aber mehr 
noch als das anziehende Atußere des Mädchens nahm mich die holde Vetſchämtheit 
ein, mit der fie, ohne mich amzuſeben, die Taſſe vor mich binſetzte, und die 
glübente Köthe, die ihre Wangen färkte, als fie bemerkte, daß mein Blick mit 
Wohlgefallen auf ihr verweilte Indem ich mich im Stillen verwunderte, an 
einem Märchen ihres Standes unt in ihren Verhältniſſen ein jo zurückhalten 
des, ja furchtſames Betragen zu finden, konnte ich mich nicht enthalten, meiner 
Verwunderung durch die Bemerkung, daß fie wohl noch nicht lange in dieſem 
Haufe diene, Worte zu geben. 


-Sie haben Recht, mein Herr,- antwortete ie mit zu Boden geſenkten 
Augen. »ich diene in dieſem Haufe erſt ſeit fünf Tagen. 

-Iſt das Dein erſter Dienſt, mein Kind? 

«Nein, mein Herr bevor ich bieher kam, diente ich zwei Monate bei einer 
vortrefflichen Frau:- und indem fie dieſe s ſagte füllten Ab ihre Augen mit 
Thränen, fo jehr fie ih Müde gab, fie zud ruck zu drangen. 

»Warum aber verließzeſt Du das Haus einer fo guten Frau?“ 


Ach fie ſtard plötzlich! rief fie mit von Thränen erſtickter Stimme und 
entfernte fi, um ihre Bewegung zu verbergen. 

Da zeigte ſich an der Elasthur des Kaffchauſes ein armes Weib in dit. 
ender Stellung, ohne ſich herein zu trauen; das Märchen ſchien die Bittende 
zu kennen, denn kaum wurde fie dieſelde gewahr, als fie auf Nie zueilte, ihr die 
Thüre öffnete, und fie einlud, herein zu treten. Das Weib ſah jchr krank 
aus und war ganz erihöpft vor Müdigkeit. Ich lich das Märchen, das anfangs 
nur meine Neugierde, nun aber immer mehr meine Theünahme erregte, nicht 
aus den Augen und ſah, wie fe der Erſchopfteu ein paar Geld ſtücke in die 
Hand drückte, ihr freundlich zuredete und ſich ſctzen hieß, um ſich etwas ju 
erholen. Da hörte ich, wie die Arme klagend ausrief: Ach, ich bin ſehr elend! 
mir zittern die Glieder vor Ateberfroft, und ich habe nicht einmal cinen gulen 
Rock, mich daror zu ſchüzen; denn ſeht, dieſer elende Rock, der nächſtens in 
Stücke zerfallen wird, iſt der einzige, den ich habe. 

Meine Frau hat mehr Röcke alt Me braucht, ich will zu ihr, um einen 
für Cu zu erkitten; erwartet mich hier- entgegnete tröſtend das Märchen 
und entfernte ſich eilig. 

Sie zögerte lange; — endlich kehrte fie zurück, aber ſtatt des neuen. 
reinlichen Sonntagsrockcs, den ſie früher anhatte und nun der Armen hintcichte, 
trug fe einen alten grünen wollnen Rock; — kurz denſelden, der deute Ihre 
Verwunderung fo ſehr erregt hat. Nehmt dieſen Nock, fagte fie zu der 
gleich mir Erſtaunten. 


Er ſchien geſund, fab jedoch ungewöhnlich bleich 
aus und der Empfang, den er fand, war 
nicht geeignet, ibn in freudige Stimmung zu 
verſetzen. Es batten ſich etwa 700 Perſonen 
verſammelt und der König, von einem han⸗ 
noverſchen Offiziere gefolgt, ſchritt mit ent⸗ 
blöftem Haupte durch die Menge, welche — 
Linien bildete, um ihn durchzulaſſen. och 
degrüßte kein einziger Willkommensruf ſeine 
Ankunft im Geburtölande, 

— Der Miniſter des Innern hat für die 
Ermittelung der Verüber einer ganzen Reihe 
von Brandlegungen zu Weſt Bergbill 200 Pfd. 
Sterl. Belohnung audgefeßt. Es vergeht ſaſt 
kein Tag, wo nicht ein oder mehrere durch 
frevelhafte Hand veranlaßte Feuersbrünſte 
dekannt werden. 

— Die Baumwollfabrikanten zu Blackburn 
baben in Folge der zahlreich eingehenden Be⸗ 
pellungen den Lohn ihrer Weber um 10 pet. 
erhöht. 


— Zu Perth kam es neulich Abends zwi⸗ 
ſchen Handwerksgeſellen und Soldaten zu ei⸗ 
ner ernſthaſten lägerei, wobei letztere aus 
den Kaſernen bervorftürgten und mit Knütteln 
auf ihre Gegner eindrangen. Der Provoſt 
dot die Polizei auf und lies die Aufrubrafte 
verleſen. Der Tumult hörte erſt auf, als die 
Soldaten und eine Anzahl Conſtabler tüchtig 
durchgeprügelt waren. 

— Die Sandwichinſeln ſollen denn doch 
trotz Herrn Peel's Widerſpruch der britiſchen 
Krone abgetreten ſeyn. Zwiſchen den Häup⸗ 
tern der Inſeln und dem dort ſtationirten 
britiſchen Admiral Paulet war Zwiſt ausge⸗ 
brochen, und da die Eingebornen fürchteten, 
dabei ſchlecht wegzukommen, ſo baten ſie den 
Admiral, ſie unter den Schutz der dritiſchen 
Krone zu ſtellen, was geſchah, wobei jedoch 
den berrſchenden Häuptlingen ihre Unabhän⸗ 
gigkeit geſichert blieb. 


Portugal. 

In Porto hat ſich eine ſchauderhafte Bes 
gebenheit zugetragen; die Frau eines Acker⸗ 
knechts, die ſich über deſſen Untreue zu bes 
klagen hatte, brachte ihre Beſchwerde vor den 
Dienſtherrn, der dem Knechte eine Straf⸗ 
predigt hielt; wütbend hierüber erſtach der 
Geſcholtene fein Weib und feine zwei Kinder, 
nabm hierauf ein Scheermeſſer, ſchnitt den 
Leichen den Leib auf, und ließ die Schweine 
hinzu, welche gierig über die Leichen herſielen 
und einen Theil der Eingeweide fraßen, womit 
er den Leuten glauben machen wollte, die 


Schweine hätten Frau und Kindern den Leib 
aufgeriſſen, wie es wohl bei ohnmächtigen Pers 
fonen ſchon vorgekommen iſt, allein die Slich⸗ 
wunden wurden nicht vertilgt, und der feige 
Mörder iſt dem Gericht übergeben. Leider 
ſind die portugieſiſchen Geſchwornen auch ſo 
gutmüthig auf die fo oft gemißbrauchten Bes 
ruſungen auf Monomanie ſich einzulaſſen. 


Nufland und Polen. 

In Piaſeczno fiel vor einiger Zeit das 
Kind eines dortigen chriſtlichen Einwohner in 
einen Brunnen. Der Iſtael Janket Krotzler, 
nicht Rückſicht nehmend auf die Geſetze des 
Sabbaths, warf ſich mit Lebensgefahr in den 
Brunnen und erſt nach wiederboltem Verſuche 
holte er das Kind beraus. Aber leider waren 
die angeſtellten Belebungsverſuche vergebens, 
er rettete blos eine Leiche. Ein ſchönes Bei⸗ 
ſpiel ächt altteſtamentariſcher Menſchenliebe! 


Spanien. 

Ans Barrellona ſchildert man den guten 
Eindruck, den die von der Regierung angeord⸗ 
nete Zurückerſtattung der im letzten Winter 
bezalten auſſerordentlichen Kriegsſteuern macht. 

— Der Gouverneur von Sol ſona hat bei 
dem ehemaligen Karliſtenchef Ros d'Eroles 
ein Depot von ffen und Munition, zwei 
Generalsuniſormen und eine militäriſche Biblios 
thek entdeckt. Er lies ihn erſchieſſen. Auch 
einer Bande von 30 Banditen hat er ſchnell 
den Garaus gemacht, indem es ihm glückte, 
28 derſelben einzufangen, denen er gleiches 
Schickſal erſahren ließ. 

— In Grenada iſt ein Aufſtand ausge · 
brochen und hat ſich dort wie in Malaga, eine 
inſurectionelle Junta gebildet. Der Regent 
lebt aber guter Dinge, wie im tiefſten Frieden. 
Barcellona iſt rubig und zu Taragona ſind 
die Thore geſchloſſen, da die Garniſon an 
. Bewegung der Provinz nicht theilnehmen 
will. 


Türkei. 

(Beyrut, 11. Mai.) Neue Unordnungen 
baden zu Tripolis ſtatt gefunden. Die Bevol⸗ 
kerung hat ſich gegen die Regierung empört. 
Der Gouverneur lies durch die albanefiihen 
Soldaten auf das Volk ſchießen, aber dieſe 
wurden nach einem Scharmüßel vertrieben, 
und flüchteten ſich bieber, wo fie, wie gewöhn⸗ 
lich, tauſend Bedrückungen verüben. Sie ha⸗ 
den kürzlich in der Nähe der Stadt einen 
Europäer ermordet und einige Griechen des 


Landes ſchwer verwundet. Ungeachtet aller 
Reklamationen wurden fie nicht geſtraft. Zu 
Aleppo beſtehen die nämlichen Unordnungen, und 
die Regierung iſt obne Energie. Es gibt we⸗ 
der inner⸗ noch auſſerhalb der Stadt Sicher⸗ 
beit; die Frauen werden am hellen Tage bes 
ſchimpft und werden ebenfalls nicht geachtet; 
in den Bädern baben kürzlich ſich Albaneſen 
einſchlichen und ungeſtraft tauſend Unordnun⸗ 
gen begangen. — Die Araber, welche kürzlich 
die Caravane von Damaskus — 4 
ten, kommen bieber, die geplünderten Waaren 
zu verkauſen. 


Amerika. 
Die Stadt Wilmington iſt ganz abge⸗ 


brannt, der Schaden ſoll eine halbe Million 
Dollars betragen. 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 


Einladung. 

Heute Sonntag den 11. Juni wird Unterzeich · 
neter mit Begleitung von Harmonie Muſik 
im Saale det Herrn Kadeder in Steinbütl, 
Abends eine große Kunſtvorſtellung aus dem 
Reiche der naturlichen Magie zu geden die Ehre 
dabten. Zum Beſchluß die 


Geistererscheinung 


ala Weiß, und macht biemit ſeine ergebenfte 
Einladung 
Anfang bald 8 Uhr. Entree & perſon 6 kr. 
Jof Kalchnet, 
conteſ. Schauſpieler und Esca ; 
moteur aus München. 


Geſuch. 
Ein Skritent, welcher eine ſehr vortheilhafte 
Handſchrift ſchreikt, wünſcht ſobald als möglich 
unterzukommen. Näheres in der Exped. d. Bl. 


Zu vermiethen. 

An einen ledigen Herrn, welcher ſein eignes 
Meublement bat, if ein ſchönes Logis, auf der 
Lorenzer Seite gelegen, täglich zu vermiethen. — 
Das Nähere in der Exped. d. Bl. 


Kapital zu verleihen. 

1900 fl. Kindergelder And auf erſie 
Oypothek zu verleihen. Briefe un 
ter Addreſſe M. W. befördert dic 
Erped. d. Bl. 


— 


so. 


Das if ja ter Eure, rief dieſe ſich ſträubend, das dargebotene Geſchenk 


anzunehmen, »terielbe, den Ihr ſeldſt kurz zuvor anbattet! 

Nehmt ihn doch, ich bitte Euch. 

-Alſo hat Eure Frau ſich geweigert, mir von ihrem Ueterfluſſe mitzu⸗ 
tbeilen ?- 

Laßt dat; nehmt biefen.- 

“Und Ihr wollt Euch vielleicht des einzigen berauben, den 

-Ich gönne ihn Euch von ganzem Herzen. 

Nun, fo möge Gott Euch lohnen für fo viel Großmuth!- 

-Wobnt Ihr noch in der breiten Straße im .. ſchen Haufe ?- 

Ja wobl. 

-Sorald ich kann, werde ich Euch beſuchen. Nun aber geht ſogleich. denn 
ich möchte nicht, daß Euch meine Frau noch hier träfe.- 

Ich verlor kein Wort von dieſer Unterredung, obgleich fie ſchnell und leiſe 
gefübrt wurde, und ich nur mit meiner Pfeife beschaftigt ſchien. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannichfaltiges. 
(Rührende Tode tanze ige.) »Mein theuerſter Ehegatte, der Stadt⸗ 
zinkeniſt Nicolaus Itremias Wenk dahier, hatte das ſchmerzhafte Unglück, bei 
feinen Lebzeiten geſtern Mittag hald zwölf uhr, indem er durch allzugroße 


Verlängerung eines in feinem Berufe geblaſcnen Trillets das Gleichgewicht 
verler, von hieſigem preteſtantiſccem Kirchthurme herabzuſtürtzen. — Schon 
in der Mitte des Falles hatte er feinen Geiſt aufgegeben; ſetzte jedoch feinen 
Sturz bis aufs Straßenpflaſter ungeſtört fort, wo derſelde nach noch nicht vol 
lendetem Empfange aller heiligen Eterbiacramente, vollends verſchied. Wer 
die edle Seele meines Ehegatten kannte, wird die Große meines Verluſtes, 
und wer den hieſtgen Kirchthurm kennt, die Höhe dieſes Unglückfalles zu ſcha⸗ 
gen wiſſen. Für ale, meinem ſeligen Gatten insdeſondert auch wegen des 
Sturzes erwieſene Theilnahme danke ich verdindlichſt und verbitte mir 
Condelenz, da mich ſchon jetzt die Aus ſicht auf eim deſſeres Leben tröftet, wel 
ches wir beide, ich und er, beginnen. — Die nach Wiedervereinigung ſchmach⸗ 
tende Stadtzinkeniſten⸗Wittwe Maria Urſula Wenk, geborne Henk, Wirtd⸗ 
ſchaft zum grunen Bären und Echneiderherberg.« 


(Der neue Degen.) M. ©..... „Offizier der National- Garde, und 


wohlbekannter Talghändler in dem Quartier des Bourdonnais in Paris, wurde 


letzthin zum Balle eingeladen, den der Doctor J. gat. Im Augenblicke 
feines Weggehens ſagte zu ihm Madame S. ‚ feine Frau: Lieber Mann, 
wirft Du nicht Deinen neuen Degen nehmen? — Einen Degen, der mich 50 
Thaler gekoſtet hat! Da werde ich mich wohl buten. — Und warum? — 
Warum? Weißt Du denn nicht, daß wir fehr fpät nach Hauſe geben, und er 
mir geſtohlen werden könnte? 


Verkauf eines Schlofquts, 
Oekonomie und Brauerei mit Brannt⸗ 
weinbrennerei. 
Schlofigebände: 2 große Keller, 11 heibare 
Zimmer, 1 Altoo, tapejirt und gemalt, Küchen, 
mehrere Kammern, 1 Salon, Haustennen, Bör 

den, 3. v. Appartement. 

Amthaus: 11 Zimmer, Küche, 2 Kammern. Bor · 
platz, Stallungen für Pferd und Horneich nebſt 
Dungſtätte. 

Eine Scheuer mit angebauten Bräuerei⸗Anweſen 
und Branntweinbrennerei. 

Eine Bagenremife nebſt Alügelgebäude, Stallun⸗ 
gen für Schweine und Geflügel ic. 

Einen ſehr guten Feiſenkeller, ein laufendes und 
Brunnenwaſſer, cinen großen gepflafterten Hof 
raum. 

Dann 64 Morgen Ackerland, Wieſen mit Getralde. 

6 Morgen terraſſenſormiges Ackerland, angelegt mit 
mehreren Obstbäumen, Hopfen, eine Baumſchult. 
Burj: und Grasgarten 1c. 

Dieſes Anweſen liegt ohmmeit von Stuttgart, 
auf einer kleinen Anhöhe in einer der ſchönſten 
und fruchtreichſten Gegenden, und gewährt jahrlich 
einen ſehr dedeutenden Nutzen, deſonders die neu 
eingerichtete Brauerei iſt wegen ihrer ſchönen 
zweckmäßigen Einrichtung, wenn man nach bayrie 
ſcher Manier braunes Bier darauf draut, vorder · 
ſamſt als einer ber beſten Erwerbezweige zu em ⸗ 
pfehlen. 

Ein bedeutendes Kapital kaun zu gewöhnlichen 
Zinſen als erſte Horothek darauf Reben bleiben. 

Auskunft wegen nähern Bedingniſſen in frankir⸗ 
ten Briefen ertheilt 

Nürnberg, den 6. Juni 1642. 

J. J. Pfeiffer, jan. 
Commiſſlondr. 
Empfehlung. 

Wir haben eine groſſe Auswahl von Brief 
taſchen, Notisbüder, mit Silber- und Bley: 
ſtiften, weiche Zulegtaſchen, keine Notiz⸗ 
bücher für Damen, Ledertaſchen zum Papier 
aufbewahren, Stammbüder, Foatruiturg 
de Bureau, elegante Brief»Papiere und 
mehrere dergleichen Artikel erhalten und empfehlen 
ſolche zur gefalllgen Abnahme deſtens. 

J. A. Endter ſche Handlung. 


Bekanntmachung. 
Die Nagelſchmiederei und mechaniſche 
Drathſtiſten⸗Fabrik von 


Wies und Gradmann 
in Homburg 
macht hiermit bekannt, daß ſie von ihren be⸗ 
kannten und ſoliden Fabrikaten bei 
Herrn Sal. Ludwig Krauß in 
Nürnberg 
ein Commiſſions⸗Lager errichtet und die Eins 
richtung getroffen hat, daß alle Aufträge 
prompt und zu den möglichſt billigen Preiſſen 
eſfectuirt werden können. Ein detail unter 
1000 Stück wird nicht abgegeben. 
Lehrling ⸗Geſuch. 
Ein Gold und Silderarbeiter ſucht einen jun- 


gen Menſchen von guter Erziehung in die Lehre 
zu nehmen. Das Nähere in der Exped. d. Bl 


Entlaufener Hund. 


Ein junger männlicher Hund (Bud: 
dog» Hase) weiß, mit ſchwärzlichen 
Flecken, gelbem Halsband, if entlau⸗ 


fen. Man bittet, deuſelben in Nro. 26 St. Jos 
hannis zurückzubringen. 


Schießhaus zu St. Johannis. 


Zu dem am Montag den 12. d. M. ſtattfindenden Hazardſchießen, erlauben ſich die 
Unterzeichneten alle hieſigen und auswärtigen Herren Schützen freundſchaftlichſt einzu⸗ 


laden. 
Nürnberg, den 8. Juni 1843. 


Die Schützenmeiſter 
der Nürnberger Schützen⸗Geſellſchaft. 
Vogel. Otto. Dentler. 


Geſtohlenes. 

Ende Sept. v. J. wurden Unterzeichnetem 20 
Paar Rehgehörne entwendet. Beſondere Kennzeichen 
batten nur jwei. Das Eine hatte auf der linken 
Seite eine lange Stange und auf der rechten nur 
ein Stück circa 2 Zoll hoch mit einer ſchief abge» 
drochenen Flache, welche mit einem meſſingenen Nagel 
an der Pirnſchaale befeſtigt war. Das Andere war 
ebenfalls ein ſtarkes Gehörne, und war eine Stange 
in der Mitte krumm ausgebogen. 

Den Unterzeichneten, dem fomohl an der Mic 
dererlangung (wenn auch nur theilweiſe) gelegen, 
erſucht ſaͤmmtliche in diefen Gegenſtand Geſchafte 
machende Intereſſenten dabier in Nürnberg 
als auch in Fürth, oder auch in Erlangen, 
Bapersdorf, Forchheim und Bamberg Geſchäfte 
machende Handeltleute — unter Zuſicherung einer 
verhällniß mäßigen Belohnung oder Erſtattung ver⸗ 
daͤltnißmaßig erwieſener Auslage um Auskunft 
unter beigeſetzter Adreſſe 

An Hrn. Heinrich Edler v. Sertz, 
in Mohrendorf bei Erlangen. 


Empfehlung. 
77 


Feinſte Sorte Braunſchweiger 
Ceretlatwürſte hat ſo eden eine 
friſche Sendung erhalten, und 
empfiehlt ſolche, jo wie mehrere 
andere geräucherte Fleiſchwaaren zu jeden beliebigen 
Portionen zur gefälligen Abnahme beitens. 

Leonhard Wilhelm, 
Beckſchlagergaſſe 8. Nr. 1549, 


Anzeige. 


Friſche Kirſchkuchen 


find täglich zu haben dei 


J. G. Wipplinger, 
Conditor im Heugäßlein. 
Empfehlung. 
Von heute an find täglich Kirſchenkuchen 
zu haben, und empfiehlt dieſelben zur gefälligen 


Abnahme beſtent 
Chriſt Geyer, 
Conditor neben der Hauptwache. 


Zu verkaufen. 


Ein Brillant⸗Feuer⸗Transrarent in 16 Dekoras 
tionen deſtehend, welcher für einen reiſenden Künſt⸗ 
ler von großen Vortheil jepn konnte, wird dillig 
verkauft. Das Nähert in der Exped. d. Bl. 


Lotterie. 


Die zu München berausges 
kommenen Nummern: 


85 64 50 90 24 


Schmaussenbuck. 

Heute Sonntag den 11. Juni findet vol: 
ſtändige Harmonie: Muſik ſtatt, wobei noch be- 
metkt wird, daß für gutes Lagerbier, kalte und 
warme Speiſen, ſowie Kaffee und gutes Backwerk 
beſtens geſorgt if. 


Muſicaliſcher Verein Cäcilia. 
Montag den 12. d. iſt dei günſtiger Witterung 
im Metzlerſchen Garten- Lokale Produktion. Kar 
ten für Nichtmitglieder werden Tags zuvor bei 
Hrrrn Mümler, Pro. 1002, von 1 bis 3 Uhr 
abgege den. 
Nürnberg, den 10. Juni 1843. 
Der Vorſtand. 


Stadt Theater in Nürnberg. 

Sonntag, den 11. Juni. »Der Scharfrich⸗ 
ter von Amſterdam. Schauſpiel in 3 Auf: 
zügen. Nach dem Franzöſiſchen bearbeitet von 
Vogel. 


Ungefommene Fremde. 
som 9. Juni 1843. 

(Rothe Rot.) Frhr. v. Crailsheim m. Jam. 
b. Schnaitach. Mad. Maxwell m. Fam v. Eng ⸗ 
tand. Mad. Ferari m. Tochter d. Mayland. Pr. 
Gerber, Kfm. v. Franffurt. 

(Bayr. Hof) Hr. Kolart, Hr. Mohr v. Wien. 
Hr. Lindheimer v. Frankfurt. Kſlte. Dem: Bor 
ner v. Leipzig. 

(Strauß) Hr Stursberg v. Lennep, Herr 
Nieland v. Barmen, Dr. Mahr v. Schweinfurt, 
Hr. Stark d. Mainz. Pr. Kiesner v. Berlin, Kſlte. 
Hr. Zritzſchke, Chemiker v. Leipzig. 

(Blaue Glockt.) Hr. Wopke m. G., Pol. 
direktor v. Deſſau. Mad. Klein m. Jam. v. Frank 
furt. Pr. Albrecht, Maler v. München. Herr 
Wolf v. Plauen, Hr. Langner e. Löwenberg. Kflte. 
Mad. Schmidt v. Naila. Hr. Gädemaun, Schau: 
ſpicler d. Hamburg. Hr. Schmidt, Mühlbeſiger. 
Hr. Hochſteincr, Brauereibtſ. v. Ubitfeld. Fräulein 
Kapfer v. Bamberg. Hr. Lämmellsderger m. F. 
Odcraufſeher o Paſſau. 

(Frank. Hof.) Hr. Lochner v. Auerbach, Hr. 
Ziſcher, Hr. Holland 9. Bamberg, Prw. Herr 
Schnalzet, Fabr. v. Gundelfingen. 

(Wallfiſch) Hr. Maier, Kfm. b. Islin Hr. 
Vogel, Fabr. d. Bamberg. 

(Rothe Hahn.) pr. Känſſer v. Bern, Hr. 
Rauſch v. Berlin. Dr. Klein v. München, Kflte. 

(Kronprinz z. Goſtenhof) Hr. Baron v. 
Seckendorf v. Obcrnzenn. Dr. Lange v. Berlin, 
Hr. Egg v. Nördlingen, Hr. Stützer v. Ansdach. 
Hr. Emmert, Hr. Sturm v. Aalen, Kfite. Herr 
Correvant m. Schweſter, Maler v. Walle rſtein. 

(Stadt Erlangen.) Hr. Hörfer, Priv. v. 
Grlangen. 


Montag, 12. Juni 1843. 


28.55. II. 3 f. 20. 
l. 3 U. 28. Dreck 
Verlag und Raped. 
Eh ser Tune. 


Er N 


J ee Obel am 
» 2 Katkanune, S. Neo, 


reer Zeile an kx. 
für Auswärtige äkr. 
amgeoommes wer 
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Nro. 163. 


Kalender: Baſilides. 


Deut ſchland. 


Bayern. Seine Majeftät der König ift 
am 9. d. Mittags in Wurzburg von einer 
Abtheilung berittener Bürger eingeholt und 
begleitet, eingetroffen, wurde am Fuße der 
Reſidenz von den Behörden 7c. empfangen, 
und fepte nach kurzem Aufenthalt feine Reife 
fort. Die Straſſen, durch welche er fuhr, 
waren alle ſeſilich geſchmückt und die Schüler 
des Gymnaſiums und der Gewerbsſchulen, 
die Vereine und Zünſte, mit Muſik und Stan⸗ 
darten, ſowie die Schuljugend und die Schuls 
kandidaten mit einem Muſikchor in Spalier 
aufgeſtellt. 

— Bor einigen Tagen ſtürzte der Schiffer 
Stödlein beim Ueberſahren in den Main und 
ertrank. 

— Das Intelligenzblatt der Regierung 
von Oberbapern warnt vor verfälfchten Cbo⸗ 
chenillen, die häufig von Frankreich aus in 
den Handel kommen. 

— Aus Augsburg bat man ſehr betrüs 
bende Nachrichten über die enormen Viktualien⸗ 
preiſe, doch ſoll der ſchändlichſte Wucher mehr 
als wirklicher Mangel der Lebens bedürſniſſe 
die Urſache ſeyn. 

Baden. In Karlsruhe hatte am 29. v. 


M. die erſte Jabresverſammlung des badiſchen 
Induſtrie⸗Vereins ſtattgeſunden. 


Hannover. Dr. Seidenſticker und Pro⸗ 
furator Laubinger baben auf ibre Begnadi⸗ 
gungsgeſuche ungünſtigen Beſcheid erhalten, 
doch ſollen fie unter Umſtänden Aus ſicht haben 
frei zu werden. 

— Die Deputation der Bürger⸗Vorſteher 
hat eine Dankadreſſe für die dem Magiſtrat 
erwieſene Gnade überreicht. 


Heſſen⸗Darmſtadt. Die AI 
eines neuen Heinen Schleppdampfſchiffe 

im Mainzer Hafen lies dieſer Tage die un⸗ 
geheure Zunahme des Unternehmungsgeiſtes 
und der Verkehrsmittel bewundern. Dasſelbe 
gehort Feiner Geſellſchaſt, ſondern einem Privat⸗ 
bandelsbauſe, A., in Mühlheim an der Ruhr. 
Sein Zweck iſt, den Steinkohlentransport, zu 
deſſen Bewerkſtelligung dieſes Handelshaus 
50 Fahrzeuge unterhält, zu erleichtern. Wie 
febr ſolche Unternebmungen den wohlfeilen 
Verſchleiß eines ſo wichtigen Artikels, wie die 
Steinkohle iſt, zu beſordern vermögen, iſt leicht 
einzuſehen und nur zu wünſchen, daß der Un⸗ 
ternehmer auch gebörige Vortheile daraus 
ziehe, um andere davon nicht abzuſchrecken.— 
In den benachbarten Taunus bädern iſt es 
noch auffallend ſtille. Mag ſeyn, daß die 


ſchlechte Witterung daran Schuld iſt. Was 
wir dabei am wenigſten bedauern, find bie 
unbedeutenden Geſchafte, die an der Spiel⸗ 
bank gemacht werden. 


Preuſſeh. (Berlin, 7. Juni.) Kurz vor 
ſeiner Abreiſe bemerkte Se. M. auf einem 
Spaziergange eine alte verkrüppelte Frau. Der 
König ging auf dieſelde zu, erkundigte ſich 
nach ihren Verhältniſſen und gab, von ihrer 
wirklich traurigen Lage überzeugt, zur erſten 
Abhülfe ihrer Noth Alles ber, was er an 
baarem Gelde bei ſich hatte. Damit aber 
noch nicht zufrieden, bat fi der König auch 
das Geld des ihn begleitenden Adjutanten 
aus, um es der armen Frau zu geben. — 
Als J. M. die Königin vor einigen Tagen in 
Sans ſouci ihren Wagen beſteigen wollte, bes 
merkte fie, daß ein etwa Slähriges Kind dem 
Wagen fo nahe ſtand, daß es unfehlbar hätte 
umgefabren werden müſſen. Die Königin 
trat daher zurück und rief dem Kinde wars 
nend zu, welches auch die Gefahr erkannte 
und auf ſeine erlauchte Retterin zueilte, die 
es nach einigen berubigenden Worten feinen 
Angehörigen übergeben ließ. 


— Daß es in Berlin unter der niederen 
Volfsklaſſe auch noch ehrliche Menſchen gibt, 
davon hat ein Mühlenmeiſter aus Torgau 


Der grüne Nock. 
(Bortiegung.) 

Das Bleib verließ unter tauſend Segentzwünſchen für Das edle Märchen 
den Saal, und faſt zu gleicher Zeit trat die Kaffeewirthin in denſelden, eine 
Frau ven einigen dreißig Jahren, geputzt wie eine Dame; ihre ſpitze Mafe, 
ſtechenden Augen und ein widriger Zug um den Mund verriethen viel Hoch 
muth und berriſces, heftiges Weſen. Kaum batte das Mädchen dieſelbe 
bemerkt, ald fie durch eine andere Thüre zu enttwiſchen ſuchte, aber ein gellen⸗ 
der Ruf der Herrin befahl ihr zu bleiben, die mit einer Miſchung von Ber: 
wunderung und zorniger Verachtung die Veranderung in dem Anzug ihrer 
Aufwärterin bemerkte. -Was iſt das fur cin Anzug ?- rief ſie mit ſcntiden / 
dem Tone der Erſchrockenen zu. -was fol dieſer jerlumpte Rock, an einem Bet 
tage, gerate zur Stunde des bänfigiten Beſuchet? tif Du von Sinnen? 
warum antworteſt Du mir nicht? 

“Nun was ich? — Ic frage Dich noch einmal, warum haft Du die ſen 
Rod ſtatt jenem, den Du früber trugſt, angezogen ?« 

Verzeihen Sie 

»Was fell ich verzeihen? — Wilſt Du nicht die Güte haben, Deine Ant: 
wort zu vollenden? 

Und bei jeder erneuten Frage wurde der Ton dieſes hochmüthigen Weibes 


beftiger und beleidigender, während das arme Mädchen, immer verwirrter. 
mit an den Boden feſtgewurzelten Augen unbeweglich vor ihr ſtand, und nicht 
im Stande war, ein Wort hervorzubringen. Da kannte die Wuth des ge 
meinen Weibet, welches das Schweigen der gekraͤnkten Unſchud für Trotz hielt, 
keine Grenzen mehr, und die Zitternde unfanft deim Arme faſſend, rief fie 
erboſ't: »Nichtswürdige, auf der Stelle gehe Dich umzukleiden!“ 

-Das if mir unmöglich. antwortete endlich das Mädchen mit von 
Schluczen erſtickter, kaum vernebmbarer Stimme, »denn ich hade meinen 
Sonntagsrock verſchenkt, und ſonſt keinen als dieſen. 

Wie. Du erfrechſt Dich, mir ſolche Aus flüchte vorzulügen? — Unverſchaͤmte! 
glaubft Ou 

Nicht länger konnte ich mich bezwingen, und die Schmäßreden der Wü⸗ 
thenden unterbrechend, ſagte ich mit ruhigem aber eindringendem Tone: Das 
Mädchen lügt nicht, denn ich ſab es Abit mit an, wie ſie aus edlem Mitleid 
einer Unglücklichen, die halt nackt und vor Fitberfroſt zitternd um einen Nock 
flehte, den ihrigen gad, und zwar denſelben den fie ſelbſt kurz zuvor anhattc. 
Können Sie dieſem ſchönen Zuge der Menſchlichkeit Ihren Beifall verſagen! — 
Würden Sie an des Maͤdchens Stelle nicht daſſelde gethan haben? — 

Der Vorwurf, der in dem Ton lag, in weichem ich die letzten Worte 
ſprach, mochte ſelbſt diefer Geffühlloſen nicht ganz entgangen fein, denn eine 
glühende Röthe brannte auf ihren Wangen, aber nicht die Nöthe der Scham, 
jener Tochter des Himmels, ſondern die dunkle Rothe det Zornt, die ſelbſt das 


einen erfreulichen Beweis erhalten. Er ver 
lor feine Brieftaſche mit 415 Thlrn. in Treſor⸗ 
ſcheinen. Der ehrliche Finder, Fuhrknecht 
Drampe, ſtellte die Brieftafche dem Eigen 
thümer mit den Worten zu: „Darin liegt 
viel Geld, bewahren Sie die Brieſtaſche beſſer, 
und lehnte die ihm dargebotene Belohnung 
mit aller Beſcheidenheit ab. 

— In dieſen Tagen iſt in Geiſtingen dem 
Jagdrechte wieder ein trauriges Opfer gefal⸗ 
len. Ein Bauer, vom Wildſchaden aufs 
Hochſte gereizt, ergriff die Flinte, ſich des 
Wildes zu erwehren, und wurde dafür von 
einem Forfter erlegt. Der Schuß ging ihm 
durch's dicke Bein, ſo daß eine Amputation 
nothwendig war, Bis jeßt bezweifelt man 
das Aufkommen des Mannes, der im gün⸗ 
ſtigſten Falle für lebenslang verſtümmelt bleis 
ben wird. 

Sachſen. Am erſten Pfingſttag bat Zittau 
und Annaberg nebft den umliegenden Orts 
ſchaſten durch Gewitterhagel und Wolkenbruch 
ſeht gelitten 

Sachſen⸗Weimar. Die kürzlich mit⸗ 
getbeilte Nachricht von der Tödtung eines 
Jena'ſchen Studenten im Duell wird wider⸗ 
ſprochen. 

Württemberg. Bei uns beißt es in 
offentlichen Blättern, daß nun auch eine Für⸗ 
bitte für das „deutſche Vaterland“ in das 
allgemeine Kirchengebet aufgenommen worden. 
Der Gedanke iſt zeitgemäß; — die 38 Aus⸗ 
lande, welche zuſammen den deutſchen Bund 
ausmachen, werden auf dieſe Art wenigſtens 
fürbittlich als eine Geſammtbeit behandelt. 

— In dem Verein für Kunſt und Alters 
tbum in Ulm und Oberſchwaben bat Dr. K. 
D. Haßler den Beweis geliefert, daß die Er⸗ 
findung der Xylographie nicht eine Erfindung 
Niederlands, ſondern Oberdeutſchlands 
iſt, daß die Kunſt deſonders in Tyrol, Bayern 
und Schwaben, und vorzugsweiſe in Ulm 
gepflegt und betrieben wurde und am letzteren 
Orte in der Mitte des 15. Jahrhunderts ihre 
Produkte bercits einen böchſt bedeutenden von 
Schwaben aus in die Niederlande gehenden 
Handelsartifel bildeten Ferner führte Dr. 
Haßler den urkundlichen Beweis, daß Ulm 
die erſte eigentliche öffentliche Bib- 
liothek Deutſchlands befaß, nicht 
Pics für Gelehrte und Studirende, ſondern 
für Jeden, der von ihr Gebrauch machen 
wollte. , 

— Die in neuerer Zeit, beſonders auf 
Anlaß der kirchlichen Streitigkeiten gegen bayer. 


Blätter und Schriften verfügte befondere Res 
cenſur aufgeboben worden. 

— Ein Hr. Ichs in Ulm macht ſämmt⸗ 
liches Publikum auf die von ihm verſaßten, 
und fo eben im Drucke erſchienenen „Liebes 
Lieder“ aufmerkſam, und bittet um geneig⸗ 
ten Zuſpruch, und eine freundliche Auf⸗ und 
zahlreiche Abnahme. Wir entnehmen aus 
dieſem unſterblichen Werke nur nachſtehende 
Strophe: 

„Erböre mich, o Mädl! 

Sonſt werd' ich noch verrückt; 

Mir thut ſchon weh’ mein Schädl, 

Seitdem ich Dich erblickt. 
Der Verſaſſer ſolcher Lieder iſt der Sorge, 
verrückt zu werden, ſchon enthoden, denn da 
liegt der Wahnſinn klar am Tage. 


Frankreich. 


— In Boulogne hat man wieder eine 
neue Art Schmuggelei erſunden. Tüll und 
ähnliche Stoffe werden in luftdichte bleierne 
Büchſen gethan, welchen man die Form von 
Felsſtücken gibt, und fie, um die Täuſchung 
zu erhöhen, mit Meergras umwickelt. Dieſe 
kunſtlichen Steine werden von den Schiffen, 
die fie mitbringen, an der Küſte ausgeworſen, 
ſo daß ſie von Männern, welche Steine zum 
Hausbau oder dergleichen ſammeln, mit aufs 
geladen und auf ſolche Art eingeſchmuggelt 
werden. Dieſes Schmuggel ſpſtem fol ſchon 
ſeit ſehr langer Zeit vortrefflich im Gange 
geweſen ſeyn. 

— Die Stadt Paris läßt in der Straſſe 
Montorgueil eine groſſe Auſternhalle bauen, 
wo die täglich aus den Nordhäſen kommende 
Auſtern und Seefifche ihren Vertrieb und ihre 
Courſe nebſt unerläßlichen Mäcklern künſtliche 
Preisſteigerung und Agiotage haben werden. 

— Marſchall Soult bat die Einſchiffung 
von 600 Militärfträflingen nach Algerien bes 
foblen, wo fie bei den offentlichen Arbeiten 
deſchaftigt werden ſollen. 


Großbritannien. 

Die „Dublin Ev.⸗Poſt“ vom 3. Juni ent⸗ 
bält eine ausführliche Schilderung der ſchon 
erwähnten, am 30. Mai von etwa 4000 Oran⸗ 
gemannern gegen die wehrloſen Katholiken 
mehrer Dörfer um Dungannon in der Grafs 
ſchaſt Tyrone verübten Frevel. Die Zahl der 
ganz oder theilweiſe von ihnen demolirten 
Häufer betrug 45; faft alle Möbel in den⸗ 
ſelben wurden zerflört oder geraubt und bes 
deutende Diebftäble verübt, auch mehre Pers 


ſonen, insbeſondere Weiber, arg mißbandelt. 
Die Polizei fab nach Behauptung der Repeal⸗ 
blätter dem Unfug rubig zu. Da dieſe erſten 
zwiſchen beiden Partheien vorgefallenen Ges 
walttbätigkeiten offenbar von den Drangiften 
oder Proteſtanten ausgegangen ſind, ſo hat 
die Regierung von Dublin auf die von allen 
Seiten an ſie ergangenen Vorſtellungen ſich 
veranlaßt gefunden, unterm 2. Juni eine Pros 
klamation zu erlaſſen, worin Lord de Grey 
demjenigen 100 Pfd. St. zuſichert, welcher 
einen oder mehre jener Frevler ſo dezeichnen 
und angeben kann, daß der Behörde die Feſt⸗ 
nahme und Ueberführung möglich wird. Die 
„Poſt“ meint übrigens, dieſe Proklamation 
komme abſichtlich viel zu ſpät und werde zu 
keiner Verhaftung führen, da die Orangiſten 
ſich treues Zuſammenhalten geſchworen hatten 
und viel zu gut organiſirt ſeyen, um ibre 
Zuſage zu brechen. — Das amtliche „Dublin 
Packet“ meldet: Heute ſind 5 Kompagnien an 
Bord des Kriegsdampfboots „Rhadamanthe“ 
nach Waterſord eingeſchifft worden, von wo 
ſehr beunruhigende Nachrichten eingetroffen 
ſeyn ſollen. Aus Dunkalk, Drogheda, Newry 
und andern Orten ſind Abtheilungen der dort 
ſtehenden Truppen nach Dublin beordert wor⸗ 
den, um Dienſtmunition — auf den Mann 
60 Patronen — in Empfang zu nehmen. In 
mehren Graſſchaften heben die Bauern ſeit 
einiger Zeit ſorgſam alles Blei von Tabak⸗ 
paketen ꝛc. auf, um Kugeln daraus zu gießen. — 
Der „Obſerver“ meldet, daß alle Militär 
Penfionäre in Irland unter die ſtrengſte Pos 
lizeiauſſicht geſtellt worden ſeven, weil man 
Seitens der Behörden fürchte, daß dieſe alten 
Soldaten dazu verwendet werden möchten, die 
Bauern im Gebrauch der Waffen zu unter⸗ 
richten und zu üben. — Das „Dublin Free 
man's Journal“ ſagt: England mag immer 
unſere Städte und Dörfer mit Soldaten füllen; 
mit ihnen wird Irlands Volk keinen Kampf, 
keinen Streit haben. Es mag unſert Häfen 
mit feinen Flotten blokiren und unſere Klüffe 
mit bewaffneten Dampfbooten bedecken. Den⸗ 
noch wird Friede ſeyn — allgemeiner Friede 
auf der ganzen Inſel. Es wird keinen Bür⸗ 
gerkrieg geben, wie febr auch Peel ihn berbeis 
zuführen trachtet. Es wird feinen Kampf, 
kein Blutvergießen, keinen Tumult geben, und 
dennoch wird Irland wieder den Irländern 
gehören. 

— Die Königin ift ſeit den 3. Juni wies 
der in Claremont. Der König von Hannover, 
welcher während ſeines hieſigen Aufenthalts 


ſchönſte Geſicht enſtellt, und mich mit giftigen Blicken meſſend, antwortete ſie 
mir mit kaum verhaltenem Grimme: Jedermann bat feine Hausarmen, und 
ich bin nicht jo thörigt, an die nächſte deſte Landläuferin mein Hab und Gut 
zu verſchwenden. — Sie aber Mamſell,- fubr fie fort, ſich höhniſch zu dem 
zitternden Mädchen wendend, mit Ibrem überaus mitleidigen Herzen, werden 
die Güte haben, Ihre Werke der Barmherzigkeit zur Auferbauung Ihrer 
Bewunderer künftig anderswo autjuüben, — Haft Du mich verſtanden, Un⸗ 
verihämte? — Schnüre dein Bündel, und rack Dich auf der Stelle!. — 
Or gleich dieſer Beſchl witer alles Recht und Herkommen war, fo gehorchte das 
arme Kind doch augendlicklich und verließ, ohne ein Wort zu erwiedern, 
ſtill weinend den Saal. 

Auch ich entfernte mich, doch nicht allzu weit von dem Kaffeebauſe, denn 
ich wollte abwarten, was das Märchen anfangen würde, das durch ihr Aeuße⸗ 
res und ihr Betragen meine ganze Theilnahme erregt hatte. — Nach einer 
kleinen Biertellunde kam fe, mit einem Bündel unter dem Arme; ich ging 
auf fe zu und fragte fie, wobin fie geben wolle? Als fie mich erkannte, ant, 
wortete fie mir mit einiger Verlegenheit: »Ich gehe zu einer Freundin, 
um fie zu bitten, mir einen Dienſt zu verſchaſſen.⸗ 

Dieſe Sorge will ich auf mich nehmen, folge mir!- 

"Über, mein Herr, Sie kennen mich ja nicht 

„Doch, ich glaube Dich hinlänglich zu kennen. 

»Perzeihen Sie, ich diene nur bei einer Zrau 


-Berubige Dich, wir werden weiter darüber ſprechen, aber jetzt folge mir 
ohne Zögern. 


Sie gehorchte, odſchon mit einiger Unruhe. Als wir vor meiner Wohnung 
angelangt und im Legtiff, in das Haus ju treten, waren, zögerte fie nochmals. 
indem fie mich ſchüchtern erinnerte: -Sie vergeſſen viellcicht, mein Herr, dat 
ich nur bei einer Frau in Dienſte trete ?« 


-Das it eden meine Atſicht, - antwortete ich zu ihrer Beruhigung, und 
führte fle zu meiner Haus frau, deren Obhut ich fe empfahl. Erſt des andern 
Tags ließ ich ihr ſagen, daß ich fle zu ſprechen wünſchte. Sie kam und war, 
minder befangen und angſtlich in meiner Gegenwart, denn meine Haus frau. 
die mich feit Jahren kannte, hatte fie Über meinen Charakter und meine At⸗ 
ſichten eollkemmen beruhigt. Ich hieß Ne ſich fegen, und auf meine Fratzen 
erzählte fie mir: daß fie Louiſe heiße, ihre Acltern früh verloren habe, und in 
einem Waiſenhauſc erzogen worden ſei; bei ihrem Austritt aus demſelden war 
fie in die Dienſte einer ehrwürdigen Matrone gekommen, die fie wie eine 
Mutter behandelte, aber leider bald darauf farb. Hierauf brachte fie einigt 
Wochen dei einer Berwandten, einer Näherin, zu, da dieſe aber ſelbſt arm 
war, jo wollte fie ihr nicht länger zur Laſt fallen, und nahm Dienſte in jenem 
Kaffechaus, wo ich fie kennen lernte. 

-Wie nun, mein Kind, redete ich fie mit einem wahrhaft väterlichen 
Tone an, baͤtteſt Du nicht Luſt bei mir zu bleiben ?« 


bloß den Titel eines Herzogs von Cumberland 
führen will, befindet meiſtens in der Bes 
leitung des Habe“ von Cambridge und 
cet übrigens alles Aufſehen im Publikum 
vermeiden zu wollen. 

— Der bekannte Polenfreund und Vice⸗ 
präfident des polniſchen literariſchen Vereins, 
Lord Dubley Stuart, wurde kürzlich von einem 
polniſchen Flüchtlinge, Namens Nowack, in 
der Vorhalle des Vereinslokals mit Stock⸗ 
ſchlägen und Bruſtſtößen angefallen, und nur 
durch Hülſe der Polizei ſchweren Mißband⸗ 
lungen entriſſen. Der Pole, welcher wie ſich 
berausgeſtellt hat, ein ſchlechtes Subjekt ift 
und ſchon mehrjährige Deportation erlitt, 
batte den Lord, als Vertheiler der polniſchen 
Unterſtützungsfonds, um Geldhülſe erfucht, 
welche ihm dieſer aber verſagen mußte, weil 
er ſchon früber gegen eine deſtimmte Geld⸗ 
ſumme auf alle weitere Unterſtützung verzich⸗ 
tet hatte. Nowack wurde wegen Mifhandinn: 
des Lords zu zweimonatlicher Zwangsarbeit 


verurtheilt. 
Italien. 


— Die Schriſten Alſieris ſollen verboten 
worden ſeyn, da hingegen das Verbot der 
Schriſten Thiers aufgehoben worden iſt. 


Spanien. 


Franzöſiſche Blätter berichten, daß die 
Städte Cadir, Sevilla und Grenada bei der 
Ankunſt ihrer Deputirten, die Abſetzung Es⸗ 
partero's und die Aufrechtbaltung der Kon⸗ 
ſtitution entſchieden. Diefe Bewegung batte in 
einem Nu und zwar ohne Schwertſtreich ſtatt. 
Der Regent ſoll an der Spitze aller Truppen 
von Madrid abmarſchirt ſeyn, um die Bewe⸗ 
gungen zu unterdrücken. Man meldete bereits 
feine Ankunſt in Guadalarara. 

— Es beißt die Junta von Reuss babe 
den Obriſt Prim den Oberbeſebl der Armee 
in Catalonien übertragen. Es fragt ſich nun 
ob er auch von der Armee darin anerkannt 
wird. 

— Zu Madrid herrſcht volles Vertrauen 
in die Kraft der Regierung, die Fonds an 
der Börſe ſind deshalb dort im Steigen, wozu 
auch das Dekret in der Gaceta vom 30. 
wegen Abſendung von 50,000 Pf. St. nach 
London behufs der Zahlung der am 1. Juli 
verſallenden Zinſen der 3 pet. günſtig mit 
wirkte. Die Gelder dazu ſind der ſo eden 
geleifteten dritten Zahlung von fünf Millionen 


Realen für Rechnung des Queckſilberpachtes 
des Hauſes Rothſchild entnommen. 


Türkei. 

Aegypten. Die 1 allgemeine 
Zeitung gibt von Zeit 1 Zelt Sanitätsbe⸗ 
richte über den alten Mehemed Ali. Ihr 
neuefter lautet, daß Mehemed Ali körperlich 
vollkommen geſund ſei, aber eine bedeutende 
Schwächung des Gehirns verrathe. Die 
os lägt ſich nicht umgehen, ob man in 

egypten oder nur in der Augsburger Zei⸗ 
tung das Gehirn nicht zum Körper rechnet. 


Einheimiſches. 


Am Sonntag Morgen wurde der qulesc. 
Oberſt der königl. Landwehr, Edler v. Wöl⸗ 
tern, unter zahlreicher Begleitung der Difie 
eiere der Linie und der Landwehr und 
ſonſtige Notabilitäten ſeierlich beerdigt. 


. (Ein) 

Nachdem der vorgeſtrige Schrannenpreis 
die enorme Höhe von 17 fl. und darüder für 
das Schaff Korn erreichte, möchte es in Ans 
betracht der allgemein laut werdenden Klage 
wohl an der Zeit ſeyn, durch die unlängſt zur 
Verſteigerung angekündigten 1800 Schaffel 
Korn — in Folge der Abgabe an die hie 
ſigen Bäder ꝛc. dem ferneren Steigen des 
Getreidepreiſes vorzubeugen. Schon ſeit 14 
Tagen gibt der Magiftrat der Stadt Bamberg 
vom ſtädtiſchen Speicher zu 12 fl. an die dor⸗ 
tigen Bürger ab. Durch ein ähnliches nach ⸗ 
admungswerthes Verfahren würde der Magi 
ſtrat biefiger Stadt feine ftabtväterliche Fürs 
ſorge aufs Neue fo ſchon bethätigen, und des 
reinſten, berzlichſten Dankes von Seite der 
Bürger ſich gewiß verſichert halten dürfen. 


Dem Vernehmen nach werden am Mitt⸗ 
woch Früh 7 Ubr die beiden Schiffe Ludwig I. 
und Stadt Nürnberg von dier nach Bamberg 
fahren, wozu Billete ſowobl in dieſen Schiffen 
ſelbſt, als in L. Nr. 793 der Theatergaſſe zu 
erhalten ſind. Da Donnerſtags das Frohn⸗ 
leichnamsſeſt in Bamberg ftattfindet, jo läßt 
ſich eine zahlreiche Theilnahme an diefen 
Fahrten erwarten. 


Das fönigl. Randwehrfommande veröffente 
licht den Befehl des Kreiöfommanded von 
Mittelfranken, daß die ſämmtliche Landwehr⸗ 


mannfchaft, bei allem nicht in voller Ordonanz 
geſchehenden Ausrückungen, ſich als Kopſbe⸗ 
deckung nur der hellblautuchenen Ordonamz⸗ 
ſchirmmützen oder des Tſchackos ohne Huppen 
und Fangſchnüre bedienen darf. 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 


Verein für prunkloſe Beerdigungen. 
Am Montag, den 12. d., wird der 

42 K. B. Halloberbeamte, Herr 
Karl Theodor Hundriſſer, 

beerdigt, die Leichenbegleitung verſammelt ſich ger 


gen 11 Uhr Vormittags im Trauerhaufe, I. Niro. 
150 zu Boſtenhof (nik der Eiſenkahn.) 


Einladung. 

Sammtliche verehrliche Mitglieder det Thereſten ⸗ 
Frauen Vereins werden diermit höflichſt erſucht, 
heute Montag den 12. l. M. Abends 6 Uhr im 
Lokale des Kulturvereins behufs einer zu treffen · 
den Wahl von Vorſteherinnen obigen Vereint ge 
fälligſt zu erſchtinen. 

Der Borftand der Direktorial-Commiſſion 
des Thereſten - Frauen: Bereins 
Dr. Rudolph. 


Kapital⸗Geſuch. 

Gegen einen fünffachen Wertd 
werden zur erſten Herothek, auf ein 
bieſtges Haus, fl. 500 zu 3 Prozent 
dis Ziel Laurenzi eder Allerheiligen zur Autls. 
fung geſucht. Man bittet ge horſamſt, ſchriftliche 
Nachricht unter Addreſſe F. G. in der Exped. d. 
Blattes abzugeben 


Lebrling⸗Geſuch. 
Ein Gold: und Sifberarbeiter ſucht einen juns 
gen Menſchen von guter Erziehung in die Lehrt 
zu nehmen. Das Nähert in der Erped. d. Bl. 


Zu vermiethen. 

An einen ledigen Herrn, welcher fein eignes 
Menblement bat, if ein ſchönes Logis, auf der 
Lorenzer Seite gelegen, täglich zu vermiethen.— 
Das Nähere in der Exped. d. Bl. 


Möbel Bertauf, 

Ein Kanapee und 6 Seſſel von Nußbaumbolz, 
ganz gut gepolſtert, find zu verkaufen. Tuchgaß⸗ 
chen 8. Nro. 22. 


uch ich hätte nichts dagegen, - erwiekerte fie hocherröthend. wenn Sie 


nur eine Frau wären, oder dech wenigſtens ſchon febr ſehr alt.. 


Mannichfaltiges. 


“Nun, was das Letztere belrifft.- entgegnete ich lächelnd, könnteſt Du 
Dich mit meinem Alter wohl begnügen, denn ich bin schon geraume Zeit über 
die Mitte des Lebens hinaus, und könnte den Jahren nach eben fo gut Dein 
Vater fein, alt ich in der That deſſen Stelle bei Dir vertreten will, wenn Du 
ts zufrieden diſt ? 

„Dein Herr, erwiederte fie ſchüchteru aber beſtimmt, halten Sie mich 
nicht für undankbar, wenn ich Ihnen nochmals erkläre, daß ich durchautz nur 
bel einer Frau in Dienſte trete. 

Genug davon für jet!" rief ich mit einem fo barſchen, verbrießlichen 
Tene, daß dat arme Märchen ordentlich darüber erfhrad, aber nun nimm 
dieſe Kleinigkeit, ſetzte ich befeblend hinzu, um Dir Kleiter zu kaufen; doch 
bedingt ich mir aus, daz Du dieſen Nock, börſt Du, dieſen Rod da ja 
nicht weggibſt!- — Sie ſah mich verwundert an und ſchien zu zweifeln, ob 
fie mich auch recht verſtanden babe. — Ich aber widerhelte ihr nur noch nach⸗ 
trutliger: Ja mein Kind, dieſen alten, unſcheindaten Nock will ich durchaus. 
daß Du behältſt, ja für immer behältſt.- Ich gab ihr einen Beutel mit 
zwelf Friedrichsd' or und entließ fie. 

(Zortfegung felgt.) 


Clementatbrüder. Dielen Namen führen vier Brüder, die in einem 
Pfarrdorfe, nahe dei Lerne, leben. Der Beltere if nämlich ein Hufſchmied, 
der ſich zunachſt durch das Element des Acuerd nährt. Der Zweite Fiſcher. 
ter fein Lebensmittel aus dem Waſſer bolt; ter Dritte Gärtner, welcher 
dit Mutter Erde unmittelbar zur Amme feines Daſeins macht; und der 
Vierte war bisher cin müſſiger Pftaſtertreter; weil er aber endlich eingeſehen 
dat, daß er von ber Luft nicht leden kann, jo entſchloß er ſich, bei feinem ältern 
Bruder Blaſebalgtreter in Dienſt zu gehen, und fo lebt er denn wieder auf 
ehrbare Weiſe durch die Luft. 


Trinkiwang. In einer Brauerei in München hat es eine Kellnerin 
fo weit gebracht, daß die Gaſte Romando trinken müſſen. Um ſich namlich mehrere 
Gänge zu erſparen, vifitirt dieſer weibliche Korporal alle Maßkrüge der Gäſte 
deſſelden und der nächſten Tiſche, wenn iich nur Einer um Bier meldet; 
findet fie dann, daß Einige wenig Bier mehr haben, fo ruft fie mit gebiete: 
riſcher Stimme den Gäſten zu: »den Re!» worauf ſich alle beeilen müſſen, 
denfeiben à tempo zu trinken, um den ſchwachen Züßen dieſer Männerbezwin⸗ 
gerin Schonung angedeihen zu laſſen. 


Liederkranz. 

Bezug nehmend auf die in Nro. 156 
bis 157 den 6. Juni dieses Blattes ge- 
machte Anzeige, sieht sich der unterzeich- 
nete Vorstand veranlasst, die verehrlichen 
Mitglieder zu benachrichtigen, dass die Ver- 
sammlungen während der Sommermonate, 
eiugetretener Hindernisse wegen, nicht 
im Hornszwinger stattfinden werden. 
Das, statt dessen zu erwählende Lorale, 
behält sich derselbe vor, den verehrlichen 
Mitgliedern besonders auzuseigen, 

Der Vorstand, 


Kanal-Schifffabrt. 


Schiſſer Alois Schubert von 2 
mit Ladung von dort angekommen, ſucht Rückla⸗ 
dung nach Bamberg und Schweinfurt. — 
Abfahrt Montag den 12. Juni Abends. 

Schiffer Julius Cäſar Vogel von Bam⸗ 
berg, mit Ladung von Würzburg angefom: 
men, ſucht Rückladung nach Wützeurg. Frankfurt 
a. M., Mainz und Ein. Abfahrt Dienſtag den 
13. Juni Miltag. Nähere Auskunft über die 
Jrachtbedingniſſe ertheilt 

Nürnterg, den 11. Juni 1843. 

Die Güäterbeſtätterei 
Lohner. 


Anzeige 

Bon heute an giebt cs vorzügliches Erlanger 
Bier zur »goldenen Krone- in Goſtenhof. 

N. Fuchs. 
Auzeige. 

Einem geehrten Handelsſtande jo wie dem Ge⸗ 
ſammt- Publikum, mache ich hiemit die ergedenſte 
Anzeige, daß ich wegen des Frohnleichnams⸗ 
Jeſtes ſchon Dienſtag den 13. Juni bier ans 


komme. 
Hochachtungs voll 
A. Baur, 
Neumarkter Bote. 


Zu vermiethen. 

In S. Nro. 14 am Herrumarkt find zwei Zim⸗ 
mer und Alker mit oder ohne Möbeln an ledige 
Herren täglich zu vermiethen. 

Zu vermiethen. 

In einer ſehr lebhaften Straße, nahe am 
Markt, iſt ein modern moblirtes Zimmer nebſt 
Kabinet ſogleich zu vecmiethen. Näheres in der 
Exped. d. Bl. N 

Hydraulischer Kalk 
in beſter Qualität und zu dem ſehr dilligen 
Preis von fl. 2% per bayr. Centner iſt bei 
Unterzeichnetem zu finden, und damit ſich 
Jedermann von deſſen Güte überzeugen kann, 
werden Proben gratis abgegeben. 

Sal. Ludwig Krauss. 


Heute Montag den 12. Juni 


Mondſchein in W. 


Einladung 


zur 21ſten Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte in Gratz. 

Bei der zwanzisſten Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte in Mainz fiel die 
Wahl des nähen Verſammlungzortes auf Gratz in Steiermark, wozu ſchon im voraus die Allerhöchſte 
Bewilligung ertheilt worktu war. 

Die unterzeichneten Geſchäftsführer rechnen es ſich daher zur deſondern Ehre, die ergebenſte Ein 
ladung jur einundzwanzisſten Berſammlung biermit öffentlich bekannt zu machen, und ſchatzen 
dich glücklich, bier als Ausdruck des allgemeinen Wunſchetz die Hoffnung ausſprechen zu können, daß ſich 
dieſelbe eines zablreichen Beſuches derjenigen Münner erfreuen möge, weiche die Naturwiſſenſchaften fo 
thätis pflegen und fo raſch durch ihre Entbedungen erweitern. 

Die Verſammlung wird am 18. Septemdet eröffnet und am 24. geſchloſſen. 

" Borläufig wurde die Bildung von neun Sektionen beſtimmt, und zwar: für Mineralogie und 
Geognoſie, für Botanik; für Zoologie; für Php; für Chemie und Pharmacie; für Mathematik, 
Mechanik und Aſtronomie; für Phpfiologie und Anatomie; für Medicin; für Chirurgie und Ge⸗ 
burtshülfe. 

Es wird jedoch den Hp. Mitgliedern freiftchen,, bei der erſten allgemeinen Berſammlung hinzulu 
fügen oder abzuändern, was fie den Bedürfuiſſen gemäß für nothwendig erachten. 

Diejenigen Herren, welche in den allgemeinen Berfammlungen Borträge zu halten wünſchen, werden 
mit Pinweiſung auf den 5. 11. der Statuten und im Intereſſe der Geſellſchaft höflichſt erſucht, Diefelben 
menigitend in kurzer Skizze dis Anfang September den Uaterfertigten gefalligſt mitrheilen zu wollen. 

Das Aufnahmsburcau befindet ſich im Nitterſaale des Yandhaufes in der Herrengafle, den die 
Herten Stände hiezu eimuräumen die Güte hatten. 

Die Unterfertigten bitten zugleich alle jene Herren, welche ſich ciner guten Wohnung verſichern 
wollen, dieß ſodald als möglich mit Angabe der gewünſchten Anzahl der Zimmer u. ſ. w einem von 
ihnen anzuzeigen. Et wird die Einrichtung getroffen feon, daß alle, welche Bestellungen gemacht haben. 


an den Linien die Karte mit der Adreſſe der für fie beſtimmten Wohnung finden. 

Mit Berückſichtigung der ſchon öfter ausgeſprochenen Gründe und des in Mainz bereits beobachteten 
Verfahrens werden auch dies mal keine ſpeciellen Einladungen erfolgen. Die Unterzeicneten bitten dahier 
alle hohen Schulen, techniſchen Inſtitute, gelehrten Korporationen und alle einzelnen Mitglieder, Diele 
allgemeine Einladung jo anzunehmen, als wäre dieſelde ipectell an fie gerichtet worden. 


Grätz, am 18. Mai 1843. 


Die Geſchafts führer der 21 ſten Verſammlung une 3 und Aerzte. 


Dr. L. Langer, Prof. d. Med. 
Geſu ch. 


Em Frauenzimmer in gelegten Jahren, mel: 
ches in allen weiblichen Arbeiten, fo wie auch um 
Kleider machen ſehr erfabren if, wünſcht als Jung 
fer oder in einem Laden eine Anſtellung zu erbal 
ten. Selbige ett nicht ſowodl auf großen Lohn, 
als gute Behandlung. Näheres in der Expedition 
d Blattet. 


Lebewohl! 

Meinen lieben Verwandten, Freunden und Be: 
kannten, fage ich, bei meiner Abreije von hier 
nach Göln, ein herzliches Ledewohl! und em 
piehle mich ihrem fernern Wohlwollen destens. 

Nürnberg, den 12. Juni 1843. 

Wb. Richter. 


Berloren 
Bor einigen Wochen if ein goldner Kugelting 
verloren gegangen. Der reblide Finder wird ge 
beten, ſolchen in Nro. 1007 ter innern Laufer; 
gaſſe zurückzubriugen; ſollte er aderinerkauft. feyn, 
fo iM man erbötig, das dafür ausgelegte Geld 
wie der zurück zu erſtatten. 


Stadt Theater in Nürnberg. 

Montag, den 12 Jun. »Das bemooſte 
Daupt, oder der lange Iſtael. Schau- 
ſpiel in 4 Akten von R. Benecdix. 


Frequenz der Ludwigs⸗Eifendahn. 
N 


Dreiundiwanzigſte Woche 1843 
Sonntag 1036 Perfonen — -f. 123, 33 fr. 
Montag 706 - So, 30 
Dienſtag 1380 — — 163, 3 
Mittwoch 121 — 143, 3 
Donncrſtag 1339 — 1062, 39 
Freitag 931 . — 112, 15 
Samſtag 314 „ — 8, 3 
Summe 7531 Perſonen — fl. 885, 6 kr. 


A. Schrötter. 


Anzeige 
des Getreid⸗Verkehrs auf dem Nürnberger Schran 
nenplatz 
am 30 Mai und 3. Juni 1843. 
beate a. J 
preis des Scheffels. 


. 
! 
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Getreid⸗ 
Wattungen. 


Fein... 17 7 — 6 N 
Raten. 0 Gr | 2 | 16 
ere * 11 40 
Haber 10 — E 5 5— 

Das Korn iſt gefallen um Nr o kr. — 
Watzen iſt getalen um — fl. 2 kr. — Die Sete 
iſt geſtiegen um — u — kr. — Der Hader ık 
geſtiegen um — fl. 2 

Angek ommene Fremde. 
dom 10. Juni 1843. 
(Bapt. Hof) Hr. uſtert m. &, Rent. von 


Zürich. Hr Schubert v. Hanau, Hr. Hüffen ven 
Eupen, pr. Wallerſtein v. Earlsrube, Ste. 

(Rothe Not.) Hr. Kunbbyft v. Norwegen, 
Hr. Baillie 8. England, Hr. Borturid v. Amerika, 
Kentiers, 

(Strauß.) Hr. Builling v. Schneederg, Hr. 
Kapner d Paſſau, Hr. Zapf v. Dresten, Kflte 
Hr. Hallner, pr. Plahn, Pr. Fromm u. Hr. Mein ; 
hardt, Stud. v. Halle. Mad. pelletin o. Bambg. 

(Blaue Glocke.) Hr. Walter v. Sonneberg, 
Hr. Eber v. Rottach, Hr. Müller v. Berlin, Hr. 
zleiſcher v. Dresden, Kflte. 

(Rothe Hahn.) Hr. Helm v. Cöln, Herr 
Uu mann v. Zeckendotf, Dr. Habermann v. Lyon, 
Kſite. pr. Kraus, Buchhändler v. Rudolſtakt. 
Mad. Klier v. Bamberg. 

(Frank. Hef Hr. Augustin, Mineralog o. 
Innsbruck. Hr. Homan v Bamberg, Hr. Jaiſt v. 
Collberg, Kflte. 

(Mondſchein z. Goſtenhof) Mad Stau: 
dinger v. Coburg Dr. Horlacher, Priv. d. Ansbach. 


Eh | 


| 
5 


Zehnter 


ee 


Dienſtag, 13. Juni 1843. 


Deutſchland. 


Bayern. Auf das Geſuch der Würz⸗ 
burger Bäcker um Getreidabgabe aus den 
derrſchaftlichen Magazinen ſoll dereits der 
böchſte Beſchluß dahin erfolgt ſeyn, daß den⸗ 
felben 400 Schäffel Roggen und nöthigenſalls 
eine noch gröſſere Quantität gegen Zahlung 
von 17 fl. per Schäffel zur Dispoſition zu 
ſtellen ſey. 

—. Eine men Brauerdwittwe hat 
freiwillig bei der Behörde erklärt, daß fie die 
Biertare um 1 kr. per Maas berabſetze. Auch 
im koönigl. Braubauſe wurde dereits das 
Bier um 6 kr. verzapſt. Ein Beweis von 
der auſſerordentlichen Theilnahme, welche dieſe 
Preisminderung beim Publikum fand, geht 
daraus hervor, daß augenblicklich nach erbals 
tener Kunde ſämmtliche Gäſte eines andern 
Braubaufed bie dortige Schenkſtube verließen 
und einem Heuſchreckenſchwarme gleich der 
neueröffneten Quelle zuſtrömten. 

— Zu Rohr bei Abendsderg ſtürzte am 
21. v. M. der Sjührige Knabe des dortigen 
Magiſtratsdieners, Alois Merman, in eine 
unbedeckte Waſſergrube, die ſich in eines Nach⸗ 
bars Warten befand und ertrank. 

— Ein in der Gegend von Seemanns⸗ 
haufen ausgebrochenes itter verheerte in 


einem Umkreis von 3 Stunden die Feld⸗ und 
Gartenſrüchte gänzlich. 

— Am 4. d. Abends 4 Ubr batte ein 
heſtiges Gewitter in der Gegend von Pleint⸗ 
ling, Edg. Vilshofen, die Feld⸗ und Garten⸗ 
früchte in einem Umkreis von 3 Stunden faſt 
gänzlich verwüſtet. 

— Am 3. d. Abends 7 Uhr wurde der 
Zimmermann Joſeph Zurer am Spindl häuſel, 
T. Landgericht Vilsbiburg, im Nachhauſegehen 
von der Arbeit im ſogenannten Burgholz von 
einem ihm undekannten Burſchen durch einen 
Schuß am rechten Arm und Schenkel dedeu⸗ 
tend verwundet. — In den Gemeinden Höls⸗ 
drun und Nampalſtetten brach am 4. d. zwi⸗ 
ſchen 3 und 4 Uhr ein beſtiges Gewitter aus, 
welches die Feld⸗ und Gartenfrüchte in einem 
Umtreis von 4 Stunden gänzlich zernichtete. — 
Am 4. d. Abends 5 Uhr ſcheiterte zu Wörth, 
an der Iſarbrücke ein von München abwärts 
ſahrender Floß, wobei der Floßknecht Riedl 
in die Iſar ſtürzte und ertrank. 

— Man ſchreibt aus Cham: Am ver 
floſſenen Mittwoch (7. d.) iſt die in Regens⸗ 
durg neu gegoſſene groſſe und ſchöne Glocke 
dahler angekommen und von der Gemeinde 
in ſeſtlicher Prozeſſion nach der Pfarrkirche 
geleitet worden. Leider ging dieſer Feierlich⸗ 
keit eine Periode des Schreckens vorher, indem 


ik 
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geraume Zeit hindurch die Einwohnerſchaft 
durch von frevleriſcher Hand ausgeſtreute 
Drob » und Brandbriefe ftige wurde. 
Die Beſorgniß, welche dieſes verdrecheriſche 
Treiben in den Gemüthern erregte, war ſo 
groß, daß mehrere Familien ihre beſte Habe 
nach den umliegenden Ortſchaſten und Schlöfs 
ſern in Sicherbeit brachten. Durch die ener⸗ 
giſchen Maaßregeln der Bedörden, iſt dieſem 
Unweſen jetzt, Gott Lob! geſteuert. 

Baden. Das gräßlichſte aller Verbrechen 
iſt in der Nähe von Raſtatt begangen wor⸗ 
den, ein Vatermord. Der verheirathete 
Bürger Lebrecht Reuther zu Plittersdorf ge⸗ 
rierh am 5. d. Abends mit feinem hochbetagten 
Vater in Streitigkeit, vergriff ſich an demſelben 
und mißhandelte den ohnehin mit ein em Leib⸗ 
ſchaden behafteten Greis mit Fauſtſchlägen 
und Fußtritten auf ſo entſetzliche Weiſe, daß 
derſelde ſchon nach wenigen Stunden unter gro 
ſen Schmerzen den Geiſt aufgab. Der unnatür⸗ 
liche Sohn floh ſofort aus dem elterlichen 
Hauſe, wurde aber von der Gendarmerie 
verfolgt und gefängiic eingebracht. . 

Preuſſen. Am 8. d. kam der Erzbiſchof, 
Klemens Auguſt Freihr. Droſte zu Viſchering auf 
ſeiner Reiſe nach dem Bade Ems durch Köln. 

Würtemberg. Se. Durchlaucht der 
Erbgroßherzog von Baden kamen am 8. auf 


»Nein, wahrhaftig nicht! = rief fie mit trtuherziger Lebhaftigkeit aus: Sit 


Der grüne Nock. 
Gortſetzung) 

Kaum hatte ich mich zum Schreidtiſche geſetzt, als fie zurückkehrte, ich 
mir ſchüchtern näherte und den Beutel, den ich ihr jo eden gegeben hatte, 
auf den Tiſch legte, indem fie, ohne mich anzuſchen und über und über errs⸗ 
tdend hinzu ſetzte: mein Herr, das iſt nicht möglich, daß Sie mir jo vie! 
geben wollten!» 

-und warum ſollte es nicht möglich fein?» 

-Ich babe Ihnen ja noch gar keinen Dienſt geleiſtet, 
eine jo große Summe 

Orot ſcheint Sie nur Dir, für mich iſt fie unkedeutend. Nimm das Geld 
und verwende ct wohl; aber für jetzt verlaß mich, denn ich habe wichtige Ge. 
ſchäfte abzuthun. 

Verzeihen Sic, ich darf fo viel nicht nehmen, denn was würde man 
denken. 

Daß Du kein Geld haft, ich aber mehr als ich brauche, und Dir gern 
don meinem Ueberfluſſe mitibt ile, kann es etwas Unſchuldigtret geben T- 

"Und dec 

Wie, Du weigerſt Dich noch immer? — Nun ich ſehe wohl, ſetzte ich 
nach einer kleinen Pauſe ſcheinbar beleidigt hinzu, zum Danke für meine 
Sutmüthigkeit trauſt Du mir wohl selbt unredliche Ab ſichten zu! 


und Sie wollten 


Ihun mir Unrecht, mein Herr, ſetzte fie mit ihrer gewöhnlich en Schüchternheit 
hinzu, wenn Sie mich für undanktar halten.- 

-Wenn ich alſe glauben ſoll.- verſetzte ich ernſt und eindringend, daß Du 
an det Redlichkeit meiner Ar ſichten nicht zweifelſt, daß Du überzeugt biſt, ich 
unterſtütze Dich nur deshalb, weil ich Dich für ein braves. der Unterkügung 
würdiges Mädchen halte, jo nimmt ohne Zögern die paar Golbſtücke wieder 
und beieidige mich nicht länger durch argwobniſches Meigern.« 

Dieſe kleine Stcafpredigt batte die erwünſchte Wirkung: denn als ich ihr 
nun nochmals den Beutel binreichte, getraute fie ſich nicht länger deſſen An: 
nahme zu verweigern; doch konnte fie nicht untertaſſen, mich mit einem im 
voraus um Verzeihung fliehenden Blicke ganz naiv zu fragen: »Aber nicht 
wahr, mein Herr, die Annahme Ihres gütigen Geſchenkes verpflichtet mich nech 
nicht, in Ihre Dienste zu treten k- 

»Reineswegs,- ermicherte ich lächelnd; - ſei unteſorgt, du behaltſt Deine 
ganze Freiheit und kannſt deßhalb, wenn Du willſt, noch beute die es Haus 
verlaſſen. 

»Ach mein Pert Sie verkennen mich, flüſterte fe, indem ſie ertöthenv 
und mit feuchten Augen mich anſah, in denen dankbare Rührung eines finb- 
lichen Herzens ſich malte, «ich ſetzt nicht das mindeſte Wißtrauen mehr in Ihre 
Güte und bitte Sie im Gegentheile, mir zu erlauben, in dieſem Haufe zu 
bleiben, ſo lange Sie in Berlin find, wo ich mu Freuden jede Arbeit, die Sie 


Shrer Reife von München nach Stuttgart in 
Ulm durch. 

— In Unteriffingen, DA. Neresheim, 
brannte am 31. Mai Nachts ein Haus nieder. 

— Am 6. Juni gab ein in Ulm in Arbeit 
ſtehender Küfergeſelle, Michael Echeible, einem 
fünfjäbrigen Knaben in Herrlingen jo viel 
Branntwein zu trinken, daß er ſchon nach 
einigen Stunden an den Folgen dieſes Genuſſes 
ſterden mußte. Der Thäter iſt flüchtig. 


Belgien. 

Am 2. Juni arbeiteten in einer der Stein⸗ 
gruben auf der Lütticher Straſſe, zwiſchen 
Sclayen und Bonneville, mebrere Arbeiter 
an einer Mine, deren Auffliegen nicht erfolgt 
war, als ploößlich die Erplofion ſtatt fand; 
das in dem Felſen angebrachte 9 Fuß tiefe 
Loch war mit 7 Pfund Pulver gefüllt. Drei 
dieſer Unglüdlichen wurden ſchrecklich verſtüm⸗ 
melt, Dem einen wurden die beiden Hände 
weggeriſſen und die Augen verbrannt; dem 
andern wurden mehrere Finger zerſchmettert, 
der linke Arm zerbrochen und die Bruſt vers 
letzt; der dritte erhielt eine tiefe Wunde am 


Kopf. 
Frankreich. 

In dem Sitzungsſaal des Tribunals erſter 
Inſtanz zu Meß, bat am 1. Juni eine ins 
tereffante Verhandlung ſtattgeſunden. In einem 
Geldprozeß zwiſchen zwei iſraelitiſchen Fami⸗ 
lien hatte nämlich der Gerichtshof die Ablegung 
eines Eides von Seite der einen Parthei ver⸗ 
langt, und, in Betracht, daß der Eid eine 
religidſe Handlung iſt, dahin erkannt, daß 
derſelbe nach jüͤdiſchem Brauch in der Spna⸗ 
goge und in Gegenwart des Oderrabbiners 
geſchworen werden ſollte. Dieſer aber hatte 
der gerichtlichen Aufforderung eine entſchiedene 
Weigerung entgegengeſetzt. In ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Chef des Kultus hatte er unter 
anderm erklärt, daß er die von dem Tribunal 
vorgefchriebene Form des Eides nicht als eine 
wirkliche religioje Garantie betrachten könne, 
daß die einfache Bejahung, der gewöhnliche 
Eid ebenſo binde, wie alle Ceremonien mit 
denen man ihn begleiten wolle, daß er als 
Rabbiner die Hand zu einer ſolchen Verletzung 
der konſtitutionellen Gleichheit nicht bieten 
konne, und vor allen Dingen beſürchte dadurch 
unter feiner Gemeinde den Glauben zu vers 
breiten als ſey der einfache Eid weniger heilig 
als der von gewiſſen Ceremonien umgebene. 
In Folge dieſer in aler Form abgegebenen 


Erklärung hatte das Tribunal eine neue Ent⸗ 
ſcheidung erlaſſen, wornach auf den Antrag 
des königlichen Prokurators die von dem Rab⸗ 
diner angeführten Motive ſeiner Weigerung 
als ungültig verworfen wurden; gleichzeitig 
wurde dekretirt, daß der Eid in der von den 
religiofen Geſeßen der Iſtaeliten vorzeſchrie⸗ 
denen Form vor dem Tribunal ſelbſt abgelegt 
werden ſollte. Vorgeſtern ſollte nun dieſer 
ſonderbare Akt vor ſich geben, allein die Er⸗ 
wartung des Publikums wurde getauſcht. In 
dem Augenblick als der Huiſſier die Perſon, 
die den Eid leiſten ſollte dei ihrem Namen 
aufrief, und dieſelbe die Phylakteren um den 
Arm und den Kopf, und das Geſicht mit dem 
Schleier (thalet) bedeckt vortrat, erklärte die 
Gegenparthel, daß fie bereit ſey die Klage 
fallen zu laſſen. Sie zog es vor ihr Geld 
zu verlieren, als die, wenn gleich unſchuldige 
Urſache einer ſolchen Abweichung von den 
gerichtlichen Formen und einer Verletzung des 
Grundſatzes der Gleichheit vor dem Geſetze 
zu werden. Die Sache macht groſſes Auf⸗ 
ſehen, und die Verſahrungsweiſe des Tribus 
nals wird jedenfalls eine heſtige Polemik in 
unſern Journalen hervorrufen. 


Griechenland. 


Die Reduktion in der Armee dauert noch 
immer fort und beträgt bereits 2000 Mann. 
Das ganze Pionierkorps iſt aufgeloſt, die Sol⸗ 
daten wurden unter die Infanterie vertheilt 
und die Offiziere find theils beurlaubt, theils 
dei Givilarbeiten verwendet worden. Zum bes 
vorftebenden Feſt der Thronbeiteigung des 
Königs (1. Jun) werden weitere nicht uns 
bedeutende Veranderungen vorkommen. Unter 
andern erwartet man ein neues Geſetz, betreſ⸗ 
fend die Dotation der delleniſchen Familien, 
der Freiheitskämpfer und die Kolonifation. 
Man iſt beſonders in Betracht der letztern 
ſehr geſpannt, um zu ſehen, in weicher Art 
Auslander zum Guterbefig in Hellas zugelaſ⸗ 
ſen werden. — Die bayeriſchen k. Offiziere 
wurden aufgefordert, ſich entſchieden zu erkla⸗ 
ren, ob fie ihre frubere Stellung im Vater⸗ 
lande aufgeben und in griechiſche Dienſte lre⸗ 
ten oder ihren Abſchied nehmen wollen. Bei 
den unter den Griechen vorherrſchenden ges 
bäffigen Geſinnungen gegen die Fremden im 
allgemeinen iſt dieſe Konzeſſion als hochſt 
wichtig anzuſehen. Die Zahl der bayerifchen 
Offiziere iſt auf 8 reduzirt. Dieſelben find 
die griechiſchen Obriſtlieutenants (Hauptleute 
in Bayern) v. Heß, v. Spieß und Hüß, dann 


die Lieutenants im bayeriſchen Nenſk Major 
Schmöltzl, die Hauptleute Fortenbach, Härter 
und Steinsdorf und Oderlieutenant Reden; 
dach. — Die königl. Korvette Amalia iſt end 
lich mit den Möbeln für den neuen Palaſt 
angekommen, welcher bis zum 1. Juni bezogen 
werden ſoll. 


Großbritannien. 

— Der doppelte Sieger in Indien, Sir 
Eb. Napier, ſoll zum Großkreuz des Bath⸗ 
ordens ernannt werden. 

— Am 2. Juni Vormittag gegen 11 Uhr 
brach im Baſſin zu Southampton auf dem 
Schiffe Tartare«, welches 20 große metallene 
Kanonen, etwa 1200 Bomben und eine Maſſe 
kongreveſcher Raketen für die mexikaniſche 
Regierung an Bord hatte und am Abend ab⸗ 
ſegeln ſollte, ploßlich Feuer aus. Die Mann⸗ 
ſchaft verließ eiligſt das Schiff, weil irrig ver 
lautete, daß 50 Tonnen Pulver an Bord ſeyen. 
Der ſtarte Wind fachte den Brand fo an, 
daß die Flammen bald die Bomben und Na⸗ 
keten erreichten, welche nun nach einander mit 
lautem Knalle und Gepraſſel in die Luft flo⸗ 
gen. Nach etwa 3 Stunden ging das im In⸗ 
nern ganz ausgebrannte Wraf unter. Das 
Gerücht von dem an Bord befindlichen Pulver 
erſchreckte die Einwohner der an das Baſſin 
anſtoßenden Straßen fo gewaltig, daß fie 
ſämmtlich ihre Häuſer und Läden ver 
ſchloſſen und entflohen. Die Befürchtung 
wegen des Pulvers hatte den Haſenaufſeher 
ſofort veranlaßt, einen Neunpfünder auffab: 
ren zu laſſen, mit welcher man, als die Er 
ploſionen begannen, das Schiff in den Grund 
zu ſchießen verſuchte. Die Trümmer der ex⸗ 
plodirenden Bomben und Raketen fielen weithin 
auf das Werft und den anliegenden Eiſendabn⸗ 
bof, ohne jedoch erheblichen Schaden anzurichten. 
Der Werth der Ladung, das Schiff ungerech⸗ 
net, wird zu 25,000 Pf. St. angegeben; 
der Kanonen wird man zwar wieder habhaft 
werden, fie aber wabrſcheinlich umgießen 
müffen. Ueber das Entſtehen des Brandes 
hat man nur Vermuthungen. 


Italien. 


Am 30. Mai bat in Neapel die Trauung 
J. k. H. der Prinzeſſin Donna Tereſa mit 
dem Kaiſer von Braſilien in der k. Schloß 
kapelle Rattgefunden. Se. faiferl, Majeſtat 
wurde durch den Prinzen Leopold, Grafen 
von Syrakus, repräſentirt. Die Abreiſe wird 
in ungefähr 14 Tagen ſtattfinden und J. Maj. 


mir befehlen und meine Kräfte nicht Überfteigt, für Sie verrichten will. — 


fen ort in das .. ſche Haut gegangen. 


Ich wußte genug; denn ſogleich 


Ich din gewiß nicht undanktar!- rief fie bewegt in dem überzeugenden Tone 
eines reinen Gemüths, in dem eine einfache Verſicherung mehr werth ift, als 
der feierlibte Schwur, und che ich es verhindern konnte, hatte fie meine Hand 
an ihre Lippen gedrückt. 

“Wohl denn, ich glaube Dir, erwiederte auch ich bewegter, als meine 
Gcwohnheit it, muühſam die eigene Kübrung verbergend, und unwillkürlich 
glitt Areihelnd meine Hand über die roſig blühende Wange des lieblichen 
Kindes, gern gewähre ich Deine Bitte und nehme Dein Anerdieten an; in, 
deſfen erwarte mich bei meiner Hausfrau. 

Bevor ſich Louiſe entfernte, bat fie mich angelegentlich um die Erlaubniß auf 
eine halte Stunde ausgeben zu kürfen. Ich bewilligte naturlich ihre Bitte; 
und Ne verließ mich eilig. Aber eben dieſe Eile erregte meine Neugierde, 
denn ihr bisheriges Betragen ließ mich nicht glauben, daß fie, blos um ſich 
Kleider zu kaufen, die Crlaubnit auszugehen fo dringend von mir erbeten 
und die erhaltene jo cilig benutzt babe, Ich konnte mich daher nicht enthal⸗ 
ten, ihr einen Diener des Hauſes nachzuſenden, mit dem Auftrage, ihr in 
emiger Entfernung zu folgen und mir kann zu berichten, wo fie hingegan: 
gen jet 

Kaum war die dewilligte halbe Stunde verſtoſſen, als Louiſe zurückkehrte 
und gleich darauf trat auch der ihr geſandte Diener in mein Zimmer und 
berichtete mit, Louiſe habe ſich geradetwegs in die breite Straße begeben und 


war mein Entſchluß gcfapt, mich felbt binzubegeben. Dort erfuhr ich zu 
meinem Erſtaunen, daß Louiſe mit der wirklich an Allem nothleidenden Fu 
milie mein Geſchenk gethent babe. Dies ſteigerte meine Theilnahme an dem 
außerordentlichen Madchen nur noch mehr, und ich beſchloß, mich nun ſelbſt 
näher um Louiſens früberes Schickſal zu erkundigen; ich ging daher zum 
Worſteher des Waiſenhauſes, in dem fie erzegen wurde. Dieſer befätigte 
mir nicht nur, daß ih Alles ganz jo verhalte, wie es Louiſe mir erzählt 
hatte, ſondern fügte unaufgefordert die vortheilhafteſte Sculderung von ihrem 
Charakter und ihren Fähigkeiten hinzu. 

Je mehr ich aber von Louiſen hörte, und je näber ich ſeldſt fie kennen 
lernte, je weniger konnte ich mir verbergen, daß das, was anfänglich dloß e 
Theilnahme an dem edelmuthigen, unſchuldig verfolgten Mädden war, im, 
mer mehr in mir zur Heberjeugung werde, daß ich in Louiſen die Begleite⸗ 
rin des Lebens gefunden hade, wie ich fie mir ſtets gewünſcht und bisher in 
den höbern Ständen vergeblich zeſucht hatte. Mit mir war ich alſo im 
Reinen; aber nun war noch eine Hauptfragt: wird auch Loulje mich wollen? 
— iſt ihr Herz noch frei? — War das ketztere der Fall, und hatte fie ſonſt 
keinen Widerwillen gegen mich, jo hielt ich den Abſtand der Jahre zwiſchen 
uns nicht für fo groß, daß ſich nicht bald bei Louiſens kinelichem, reinem 
Gemütht die Dankkarkcit, die fie mir fo lebhaft bezeigte, in jenes ruhige, 
auf Achtung gegründete Wohlwollen verwandeln würde, das ein dauernd 


wird ſich zuerſt auf einen kurzen Beſuch nach 
Liſſabon degeben. Das Königspaar iſt im 
— binnen Kurzem nach Gicilien zu 
ehen. 

N — Vor dem Appellationsboſe zu Bologna 
bat ſich jüngſt ein merkwürdiger Vorfall bei 
Verhandlung eines Kriminalprozeſſes ereignet. 
Gegen das Ende des J. 1841 war in Fer⸗ 
rata ein reicher Kaufmann, Namens Ars 
tonio Gagnirao, ermordet worden; zwei 
Männer, Toeti und Reglucci, auf den Verdacht 
der That verhaftet, geſtanden dieſelbe ein, 
jedoch unter dem Hinzufügen, daß ſie von 
Signora Birgando, der Wittwe eines reichen 
Landeigenthümers, einer eben ſo ſchönen als 
gebildeten 2 dazu angeftiftet worden ſeyen. 
Dieſe Beſchuldigung fand anſangs keinen 
Glauben; da ſich jedoch fpäter herausſtellte, 
daß der Ermordete der Birgando für den 
Fall ſeines unbeerbten Abledens fein Ver⸗ 
mögen vermacht, in der jüngſten Zeit aber 
Luft zum Heirathen gezeigt hatte, fo wurde 
die Wittwe gefangen genommen, progzeſſirt, 
und, gleich den beiden Thätern, von dem 
Gerichte zu Ferrara zum Tode verurtheilt 
Sie appellirte zwar nach Bologna , allein 
Niemand bofſte eine Reformirung der Sentenz, 
als plötzlich eine höhere Hand zu ibren Gunſten 
in den Lauf der Dinge einzugreifen ſchien. 
Der Beweis gegen fie beruhte bauptſächlich 
auf dem Zeugniſſe von 4 Perſonen; von 
dieſen ſtarden zwei, wenige Tage vor der 
Verhandlung in der Appellationdinftanz, eines 
natürlichen Todes; ein dritter fiel am Morgen 
des Prozeſſes vom Pferde und blieb tobt; 
der vierte endlich hatte eden das Zeugniß 
gegen ſie vor dem Gerichte wiederholt, und 
mit den Worten: „Möge ich auf der Stelle 
ſterben, wenn ich nicht die reinſte Wahrheit 
geſagt habe!“ ſeine Hand zum Schwur erboben, 
als er, vom Schlage getroffen, leblos zu Boden 
ftürgte. Dies würde als ein Gotiedurtbeil 
betrachtet, und die Signora ſoſort ſreigeſprochen. 
Doch wird ſie auf Antrag des Staatsanwalts 
zur Auffuchung anderweitiger Beweismittel 
noch 6 Monate in Haft gehalten. 


Schweiz. 

(Vom Neuenburgerſee, 30. Mai.) Wäbrend 
die Genfer Uhrmacherei beſonders ſeit den 
neuern politiſchen Ereigniſſen bedeutend ver⸗ 
loren hat, bebt ſich die unſeres Landes immer 
mehr. Anſangs vorigen Jahrs zählte man 
im Kanton 8092 Uhrmacher. Das Gold zu 
den Uhrgehäuſen wird größtentheils aus Deutſch⸗ 


land und Frankreich bezogen, weniger aus 
Italien, Rußland und England, zuſammen 
für 1,400,000 Neuch, Livres; das Silber zu 
den Gehauſen kommt aus Frankreich, ungefähr 
für 250,000 N. L. Aus den Regiſtern des 
Stempeldureau's der letzten fieben Jahre von 
1835 bis 1841 ergibt ſich jährlich eine Mittels 
zahl von 105,403 geſtempelten Uhrgehäuſen, 
35,455 goldene und 70,038 ſilberne. Letztere 
wurden meiſtens im Kanton verfertigt. Uns 
möglich iſt's anzugeben wieviel Tauſende un⸗ 
ſerer Uhren jährlich ohne Stempel in den 
auswärtigen Handel kommen, der Neuchatel'ſche 
Uhren in allen Theilen der Welt verbreitet. 
(Unterwalden [ob dem Wald].) Die letzte 
Landesgemeinde ſcheint in den Gemüthern tiefe 
Eindrücke zurückgelaſſen zu haben. Die Regie⸗ 
rung bat an öffentlichen Orten eine Recht⸗ 
fertigung ihrer Handlungsweiſe anſchlagen 
laſſen und darın vor ihren Gegnern gewarnt. 
Dieſe Schrift fand man aber am folgenden 
Tage im Hauptorte abgenommen und ans 
Halseiſen geheſtet. Nun wurde der Landrath 
zufammenberufen, und von dieſem auf die 
Entdeckung des Thäters ein Preis von mehren 
Hundert Franken 2 und dem allſälligen 
Gehülſen der That Straflofigfeit als Beloh⸗ 
nung der Angabe des Urhebers zugeſichert. 


Spanien. 


In Madrid iſt es ruhig, in Andalu⸗ 
ſien, Arragonien und Catalonien ſpuckt es 
fortwährend; in Granada ſoll der Intendant 
getödtet worden ſeyn. — Espartero hat die 
Verhaftung des Obriſten Prim befohlen, und 
Zurbano nebft den Gencral⸗Kapitän Cortinez 
ſollen deſtimmt ſeyn, gegen Prim zu operiren. 


Türkei. 


Serbien. Unſere Briefe und Zeitun⸗ 
gen aus Belgrad und Semlin gehen bis zum 
30. Mai. Noch war nichts Entſcheidendes 
vorgefallen; die gegenfeitigen Anſchuldigungen 
der Parteien dauerten ſort; Fürſt Alexander 
bielt ſich noch immer in den Bergen von 
Schumadia auf, doch hatte er feine Reſigna⸗ 
tion nach Konſtantinopel eingeſandt. Wutſitſch 
und Petroniewitſch beſanden ſich in Belgrad, 
der Paſcha hatte aber Befehl erhalten, fie 
binnen drei Tagen aus dem Lande zu ſchaffen, 
die neue Fürſtenwahl anzuordnen, den Fürſten 
Michael von der Kandidatur auszuſchließen, 
den geflüchteten Serben (gegen 400) Nückkehr 
zu gewähren, mit Ausnahme Jeffrems Obre⸗ 


nowitſch und der Miniſter des Fürſten Mi⸗ 
charl. Die noch am Ruder befindliche Partei 
hatte an mehreren Orten Feſte veranſtaltet, 
um für die Fürſtenwahl eine günſtige Stim⸗ 
mung für Alexander Georgiewitſch zu erhalten. 


Afien. 


China. Ein neuer Beweis, daß die Chi⸗ 
neſen uns in vielen Dingen voraus ſind! 
Unſere Polizei glaubt ſehr klug zu ſeyn, die 
chineſiſche iſt aber doch klüger. Von jedem 
Verbrecher oder Verdächtigen, den die Poli 
in China in ihre Hände bekommt, wird ſogleich 
ein Portrait genommen. Dies läßt man jo 
ort als nöthig kopiren, und ſchickt es an die 
N im Lande als illuſtrirten Ste 
brief. 


Einheimiſches. 


Das in neuerer Zeit öfter vorkommende 
Hauſiren auswärtiger Glaſermeiſter, welches 
die biefigen in ihrem Gewerbe ſehr benach⸗ 
theiligt, fol nun durch die genaueſte Vigilanz, 
wozu die ganze Polizeimannſchaft angewieſen 
iſt, unterdrückt werden. 


Das Mittagläuten, ſo wie das Geläute 
mit allen Glocken der Sebalder Kirche, wird 
durch das eintönige Anſchlagen der großen 
ſogenannten Betglocke immer ſehr geſtört; 
und muß entweder dieſe ſchief hängen, oder 
zu wenig Kraft, fie fo in Bewegung zu ſetzen, 
daß der Klöpfel auf beiden Seiten anſchlägt, 
angewendet werden. 


Kevafteur: George Winter. 


Anzeigen. 


Nachricht und Empfehlung. 

Bei dem Unterzeichneten befinden ſich mehrere 
ihm zur Reparatur übergebene Uhren, deren Gi: 
genthümer ihm bisher unbekannt find, dieſelden 
werden daher erſucht, jene daldigſt abzuholen. 

Hiebei empfehle ich meine ſehr große und ſchönt 
Aut wahl Schwarzwälder Ihren von allen Gattun ⸗ 
gen zu den dilligſten Preiſen, mit dem Bemerken, 
daß ich dieſelden neu verfertige, fo wie auch Re; 
paratuten aller Art Uhren übernehme, 

Bößinger, 
Schwarzwälder Uhrmacher. Lit. 
S. Nro. 146. am Trödelmarkt. 


Glück verbürgt, als das ſchnelle Aufwallen der Leidenſchaft, welches man int 
gemein Liebe nennt, und welches, befriedigt, oft eden jo ſchnell wieder verraucht. 

Meine nabe berorſtehende Abreife dot mir die erwünſchte Gelegenheit, 
Louiſen aus zuferſchen und ihren Entſchluß zu vernehmen. So wenig ich aber 
ihre Dankbarkeit und kindliche Einfalt zu meinem Bortbeile mißtrauchen 
wollte, jo wenig wollte ich auch den für mein Lebensglück entſcheidenden 
Schritt thun, ohne vorher jede Gelegenheit zu benutzen, mich von Louiſent 
früheren Verhältniſſen zu unterrichten. Von ihr ſeldſt hatte ich Namen und 
Wohnung der ihr verwandten Mäberin erfahren; ich erſuchte daher meine 
Hausfrau, ſich zu dieſer zu begeben und um bes Mädchens Aufführung während 
det Aufenthaltes bei derſelben zu erkundigen. Meine Hausfrau, auf deren 
Metlichkett und Verſtand ich mich verlaſſen konnte, gewährte gern meine 
Bitte. Sie erhielt nicht nur die günſligſten Nachrichten über Lonifens Auf; 
führung, fontern erfuhr noch einen neuen Zug ihres edlen, wohlthätigen Her⸗ 
zens von ihrer Verwandten: denn als dieſe erkrankte, während Louiſe bei 
ihr war, jo wartete das gute Mädchen fie mit aller möglichen Aufmerkſam⸗ 
teit und liebenden Sorgfalt, und wachte mit Nichtachtung der eigenen Ge⸗ 
sumbheit mehrere Nächte hinter einander an ihrem Krankenlager; ja als der 
geringe Geldeetrath der ſelbſt unbemittelten, nur von ihrer Hände Arbeit 
letenden Kranken bald erſchöpft war, und ihre Pflege auch Louiſen hinderte, 
tur Arbeit etwas zu verkienen, fo verkaufte das edle Mädchen, das über 
ter fremden Noth ſtets die eigene vergaß, die wenigen Kleider, die fie ent: 


behren konnte, um ihrer leidenden Verwandten Arznei und Linderung zu ver: 

ſchaſſen. Aber chen fo jartfinnig als edel hatte Louiſe dieſe Aufopferung ih⸗ 

rer Verwandten ſtets zu verheimlichen gewußt, die ſeldſt erſt ein paar Tage 

vor dem Beſuche meiner Hausfrau dur Zufall daven unterrichtet murde. 
(Sortſetzung folgt.) 


Mannichfaltiges. 

Die Schrift des Dr. Price in London über die engliſche Nationalſchuld 
batte in England großes Aufſehen gemacht. Kurz nach ihrer Erſcheinung 
begegnete der Herzog von Cumberland dem Verſaſſer in Geſellſchaft des Dr. 
Dumming auf einem Spaziergang in Weſtminſterhall. Der Herzog wollte 
Price etwas Verbindliches über feine Schrift lagen: er verſſcherte alſo: daß 
er fie ununterbrochen geleſen, und daß er beinahe davon blind geworden fei.« 
-Sonderbar,- jagte Dumming, da hat fie auf Ew. Königl. Hoheit eine 
ganz andere Wirkung gemacht, als auf alle andern Leſer; dieſen hat fie dit 
Augen geöffnet. 


Bauern Regel. 
Medard war ſchön, die Sonne blinkt, 
Gicht Frucht und Heu, der Wucher ſinkt. 


BahrsGelegenheit. 
Mittwoch den 14. Juni 
* gebt der Omnibus nach Bam: 
Bo berg, und es können noch meh · 
tert Perſonen dahin billig mit⸗ 
fahren. Näheres dei 
Lohnkutſcher Pickel 
am Unſalittmattt I. No. 1513. 


Mieth Gef u ch. 

Eine Wohnung auf der Lorenſer Seite, mit 
Bett und Modeln c., wird zu miethen geſucht. 
Anträge deliede man in 8. Miro. 1196 der neuen 
Bafle, im 2. Stock, ſchriftlich abzugeben. 


Geſuch. 

Ein Paar gute Sattelpiſtolen werden zu kaufen 
geſucht, in L. Pre. 340 a in der Carolinenſtraſſe, 
im 2. Stock. Man könnte auch ein Paar lange 
— dagegen in Tauſch geden. 


Verloren. 

Vergangenen Sonntag Abends wurde auf dem 
Wege von Almoshef bis zur Grübelsſtraſſe ein 
Theil von einer goldenen Weſtenkette, und ein 
Theil von einer goldenen Vorſtecknadel, einen Bo: 
gel vorſtellend, verloren, und wird um deſſen Zur 
rüdgabe bei Wirth Guth in der Katharinengaſſe 
gegen ein Douceur gebeten. 


Berlorem 
Am 9. Juni wurde ein noch nicht gam ausge 
nähtes Jadendattiſttuch verloren; man bittet, es 
gegen ein reichliches Trinkgeld in 8. Nre. 1561 
der Noſengaſſe zurückzubringen. 


Mieth⸗Geſu ch. 

Es wird eine Wohnung auf der Lorenzer Seite, 
deſtehend aus 2 möblirten Zimmern, 2 Kammern, 
im erſten Stock mit befonderm Eingang, zu mie 
then geſucht. Addreſſen unter Chiffre L. L. H. 
beiorgt die Exped. d. Bl. 


Offene Stelle. 

Ein geübter, zuverläſſiger Coloriſt, dem 
zugleich die Leitung und Auſſicht über eine 
Parthie junger Coloriſten anvertraut werden 
kann, wird von einer Handlung im Groß⸗ 
berzogthum Baden zu engagiren geſucht. Die 
C. H. Zeh'ſche Buchhandlung in Nürn⸗ 
berg ertheilt auf gefällige Anfrage die 
nöthige Auskunft, 


Haus⸗ Verkauf. 


Aus Auftrag der Beſitzerin wird dat in der 
Burgſtraſſe liegende, mit 8. Nro. 536 ſignirte, 
Haus, welches aus einem Haupt, Seiten und 
Hinterzebäude beſteht, und 5 heizbare Zimmer, 
6 Kammern, 3 Küchen, 5 Böden, 3 Gewölbe, 1 
Keller in 3 Abtheilungen, einen Hof, 1 Schöpf⸗ 
brunnen, . v. Abtritte enthält, dem öffentlichen 
Verkauf unterſtellt. 

Daffelbe it maſſid erbaut und im beiten Bau⸗ 
zuſtande, auch haftet auf demſelden das Waldrecht 
in realer Eigenſchaft. 

Zur Veräuſſerung deſſelden wird Termin auf 
Freitag den 18. Zumi Vormittags von 
40-18 Ubr 
im beſagten Haufe anberaumt, wozu Kauftlied⸗ 
daber mit dem Bemerken eingeladen werken, daß 
ihnen die Einſicht des Hauſes zu jeder Zeit ger 
ſtattet iſt, und nähere Aufſchluſſe der Verkaufs: 

Bedingungen ertheilt werden durch 
Nücnderg, den 8. Juni 1843. 
das Kemmiſſions⸗Büreau des 
Franz Xaver Sichart. 


Daqguerreotyp - Bilder 


mit 


Farben. EX 


Unterzeichneter empfiehlt ſich in Anfertigung von Lichtbildern, Portraits und Familien ⸗ 


W 
[ot u 


in vorzüglicher Klarheit mit allen Farben 7? 
und vom kleinſten Medaillon bis zur Quartblattgröße. 


Er iſt fortwährend und bei 


jeder Witterung täglich von 8 bis 2 Uhr in feinem Haufe zur Aufnahme bereit, und Nie⸗ 
mand iſt zur Annahme feines Bildes verbunden, wenn es nicht zufriedenſtellend ausgefallen 


ſeyn ſollte. 


J. J. Heller, 


Sterngaſſe L. Nro. 883. 


Donau⸗Main⸗Kanal. 
Perſpektiviſche Anſicht des Donau-Main-Kanals. 
gezeichnet von 
Heideloff, 
Königl. Konfervator, Proſeſſor, Ritter ic. 
Mit allegoriſcher Titelvignette, Karte des Kanallaufes, beweglichen Schiffen und Erklärung 
Preis 30 kr., fein 48 kr. 
Dieſes ſchöne Teleorama empfiehlt zu geneigter Abnahme 


Verloren. 

Bergangenen Samſtag den 10. Inni wurde 
eine Brieftaſche, in welcher ſich Banknoten, der 
dayr, Hypotheken- und Wechſeldank im Werthe 
von 3000 fl. befinden, die Neo. derſelden find ber 
reits in der Bank angegeben, würde alſo für den 
Finder keinen Werth haben und erſucht man ihn 
höflich, ſolche in der Exped. d. Blattes gegen ein 
dem Wertde angemefiened Douceur zurückzubringen. 


Anzeige. 
Daß mein biefiger Aufenthalt nur noch bis 
zum 20. d. M. währt, zeigt hiermit ergebenſt an 
fidor Sommer, Zahnarzt, 
Katolinenſtraſſe L. Nro. 348. 


Zu vermiethen. 

Am Ziel Laurenmzi iſt eine geräumige Wohnung. 
beſtehend aus 2 tapezirten Zimmern, 2 Kammern, 
Küche, Borplatz und Holzlage, zu vermiethen. — 
Näheres in S. Nro. 351 der Rabbrunnengaffe, 


n. 
(Am 6. Juni.) 
Dorn, Katharina Noſina, Getraidtmeſſers⸗Wütwe. 
Geyer, Suſetie, BuchhaͤndlersWittwe. 
Vogel, Margaretha, Taglöhnert⸗Witiwe zu Groß ⸗ 
reuth. 
Mechacl. 
Kolb, Franz Karl Emil, Kaufmanns Sohnlein. 
(Am 7. Juni) 
Granzer, Franz Friedrich, Wagnermeiſter. 
Johann Adolph, von der Hader mühl. 
v. Wolkern, Edler, Karl Sigmund Ferdinand, che: 
maliger Dberft der kgl. Landwthr. 
Heinz, Maria, Antiquars- Tochter. 


Angefonmene Fremde. 
som 11. Juni 1843. 
(Strauß) Hr. Schmidt v. Erefeld, Herr 
Hipfeld d. Mainz, Pr. Moll v. Lennep, Herr 
Dirſch v. Bamberg, Hr. Gaben von Hamburg, Pr. 
Scheidemantel v. Cöln, Kite. Dr. Dr. Thien, 
Advokat v. Plcinfeld. Hr, Schober, Part. v. Kom: 
bild. Hr. Beran, Negotiant d. Paris. Mad. Peil 
m. Tochter v. München. Hr, Wiemann, Hr. Rem⸗ 


J. G. Klinger's 
Kunſthandlung u. artiſt. Spielwaaren⸗Jabrik. 
Full S. 406. 


bold, Mechaniker v. Heilbronn. 

(Blaue Glocke.) Hr. Zink o Wien. Hr. Lind 
ner v. Regensburg, Kflie. Hr. Strohmaier, Maler 
v. Beimar. rin. Sand v. Neufes. Hr. Bauer» 
keller m. kam, Fabr. v. Paris. 

Frank. Hof.) Hr. Brunbuber, Jabriktei. 
v. Eſchenbach. 

Kothe Dahn) Dr. Geyer v. Gera, err 
Wienerlin v. Barmen, Hr. Lebmever v. Augsburg. 
Kaufleute. 

(Lindwurm) Hr. Jalk, Part. v. Frankfurt. 
Hr, Rofenbrunn, Kfm. v. München. 


Nurnberg, den 12. Juni 1843. 


Wechsel - Course. 
Brief 
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Lodeig- Kanal- Aktien. . 
Müneba.-Av; r Aktien 9 


Nürnberger-Füı ditto 


Geld - Course. 


Friedrich- und Augustd' 
Neue Louisd or. 
Souverainsdor 
Holländische 10 fl. Stücke . 
20 Fraucs- Stücke 
Oestreicher und Holl. Ducaten etc, 
Französisches Gold . 
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Mittwoch, 14. Juni 1843. 


Nro. 165. 


Kalender: Antonia. 


Deutfchland. 


Bayern. (Aſchaffenburg, 10. Juni.) Am 
tr ge Tage wurde unferer Stadt das bobe 

üd zu Theil, nach dreijäbriger Abweſenheit 
Se. Maj. den König wieder in unſeren Mauern 
einkehren zu ſeben. Die Sehnſucht nach die⸗ 
ſem ſchönen Momente gab ſich auch diesmal 
wieder in der frohen Aufregung der Gemüther 
lange vor der erfreulichen Ankunft des allge⸗ 
liebteſten Landesvaters, ſowie in den lauten 
Aeuſſerungen der ungekünſtelten Freude beim 
Empfange auf das Unzweideutigſte kund. Wie 
wir vernehmen, verſammelten ſich geſtern die 
Vorſteber der ſämmtlichen, von Sr. Maj. 
dem Könige, mit der wahrbaſt großberzig aus 
allerböchſteigener Kabinetskaſſe reichdotirten 
Hülſskaſſe, begnadigten Gemeinden des Speſ⸗ 
ſarts, nachdem fie auf vorhergeſtellte Bitte 
die k. buldvolle Erlaubniß erbalten hatten, 
zu Heſſenthal, und brachten bei der Durchreiſe 
Sr. k. Maj. dem k. Grunder im Namen der 
betbeiligten Einwohner für das allergnädigſte 
Geſchenkt den gebührenden Dank ehrerbie⸗ 
tigſt dar. 1 

Baden. Ein in Mannheim wobnender 
Engländer, Herr Fardely, hat einen elektro⸗ 
magnetiſchen Typotelegrapben konſtruirt, nam⸗ 
lich eine Maſchine, mittels welcher eine Nach⸗ 


richt nicht allein in der gröſten Schnelligkeit 
von einem Orte zum andern getragen, ſon⸗ 
dern auch zu gleicher Zeit durch Abdruck mit 
Preſſe und Lettern auf das Papier gebracht 
wird. 

Freie Städte. Der Banquier Lazarus 
Gumpel in Hamburg hat zwei groſſe drei⸗ 
ſtöckige Häufer in der Schlächtergaſſe zu dem 
wohlthätigen Zwecke bergegeben, armen Arbei⸗ 
terſamilien, welche ſich nicht ihr volles Aus⸗ 
kommen verdienen können, ohne Unterſchied 
der Religion, freies Logis darin zu gewähren. 
Diefe beiden Häuſer werden bereits von 41 
Familien (132 Indivituen) bewohnt. Auſſer⸗ 
dem läßt Herr Gumpel von Zeit zu Zeit 
Kleidungsſtücke, Lebensmittel, Brennbolz und 
Medikamente an die Aermſten verabreichen. 
Das verdient Nachahmung. 

(Lübeck, 4. Juni.) Die erſten von St. 
Petersburg zurückgekehrten Dampffcbiffe haben 
wie in frubern Jahren jo auch in dieſem viel 
mehr Paſſagiere herüber als binüber gebracht, 
da der in die Bäder reiſende ruffifche Adel 
dieſe Boote gerne beſucht. Es wimmelt in 
unſern Hatels von ſlaviſchen Notadilitäten 
aller urt und die Fremdenliſten ſind angefüllt 
mit Fürſten, Excellenzen und Rittern c Für 
einen nach der Newa gereisten Dolgorufg 
ſind bereits zwei Glieder dieſer ausgebreiteten 


Familie von dort angelangt. Die Elite des 
ruſſiſchen Adels iſt zum größten Theil von 
bier üder Dresden nach Bödmen gegangen, 
und es ſcheint, daß derfelbe heuer neben Kiſ⸗ 
fingen befonderd Karlsdad befuchen wird. 
Kurheſſen. In Kaſſel hat ſich ein 
ſchauderhaſtes, vielleicht gar beiſpielloſes Er⸗ 
tigniß reef Der 11 Jahre alte Sohn 
eines biefigen Fruchtmeſſers hatte in der Schule 
mit ſeinen Mitſchülern Streitigkeiten ange⸗ 
fangen und ſich dabei eines ſogenannten Bor» 
borns bedient. Der Lehrer verweiſt ihm fein 
Betragen, nimmt ihm das Horn ab und ſchickt 
es zur weiteren Verfügung an den Vater. 
Der Knabe kommt nach Hauſe; die Mutter 
ſagt ihm, was vorgefallen ſey, mit der Wei⸗ 
ſung, daß die Strafe erſolgen würde, wenn 
der Vater nach Haufe komme. Ehe dieſer 
aber eintrifft, nimmt dieſer raffinirt boshafte 
Bube ſeinen jüngern Bruder, 8 Jahre alt, 
an die Hand, geht mit ihm unter irgend ei⸗ 
nem Vorwand weg und ſtürzt ihn und fich 
in die Fulda. Als beide Kinder von den 
Eltern vermißt wurden, ließ man es an den 
gebörigen Nachforſchungen nicht fehlen; fie 
waren aber vergebens, bis nach mehreren Tar 
gen das vermuthete Ereigniß zur Gewißheit 
ward, indem der Leichnam des älteſten Kna⸗ 
den, mit einem Seile um den Leid, aufgeſun⸗ 


Der grüne Rock. 
(octſezung.!) 

Vollkommen durch dieſe Nachrichten über Louiſens Charakter und ſittli⸗ 
chen Werth zufrieden geſtelt, war mein Entſchluß gefaßt. Nachdem ich meine 
übrigen Geschäfte in Berlin beendigt hatte, wollte ich auch die Angelegen⸗ 
heit, die mir nun die wichtigſte geworden war, zur Entſcheitung bringen. 
Ich lieh daher eines Morgens Leuiſen zu mir rufen und ſagte ihr, daß ich 
im Begriffe ehe, nacd Bretlau zurück zu kehren. Alt fie dieſes hörte, ſah 
ich Thränen ihre Augen füllen, und von innerer Vewegung ergriffen ſtand fie 
ſchweigend mit geſenkten Blicken der mir. Auch ich mußte mich zuſammen 
nehmen, fie ganz gltichgültig zu fragen: »Wie, mein Kind, Du meint? — 
ſollte meine Abreiie Dir dieſe Thränen verurſachen? — 

Mit betender Stimme erwiederte fie: Wäre ich nicht fehr undankbar 
und gefüblles, wenn mich die Trennung von meinem Wohlthäter gleichgül: 
tig ließe ?- Nach einer minutenlangen Paufe begann ich mit ernſtem, beinahe 
feierlibem Tone: Dieſe Thränen machen Deinem Herzen Ehre, und ich 
freut mich, in Dir mich nicht getauſcht zu haben; aber ich fordere einen ſtaͤr⸗ 
kern Beweis Deiner Dankbarkeit als Thränen, ich fordere Bertrauen. Louiſe! 
ich hoffe, durch das, was Du von mir gehört und wie Du ſelbſt mich kennen 
gelernt haft, wird jeder Argwohn in meine Abfichten bei Dir verſchwunden 
fein, und ich glaube es um Dich verdient zu haben, daß Du mit recht auf: 


richtig und ohne märchenhafte Ziererei die Frage, die ich Dir thun will, 
beantworteſt: IR Dein Herz noch frei? feſſelt Dich keine Verbindung, oder 
auch nur der Wunſch Deines Herzens an einen Mann, der Dir theurer wäre 
als die übrigen ſeines Geſchlechts? — 

Glubende Nöthe überzog dat Geſicht der Jungfrau, und eine verneinende 
Bewegung des Hauptes war ibre Antwort. 

Es iſt nicht Neugierde, fuhr ich nachdrüͤcklicher fort, cs iſt die Theil 
nahme eines Freundes, die mich diefe Frage an Dich thun lie; denn ich 
bade den Willen und die Mittel, Dir zur Erreichung eines ſolchen Wunſches 
behülflich zu ſeyn, und ts würte mich freuen, noch vor meiner Abreiſe Dein 
Glück begründen zu helfen. — Sey alſo ohne Falſch gegen mich, Louiſe, dei 
traue mir wie einem Freunde, wie einem Vater! — 

Da jah mir das Mädchen trtuherzig in's Auge, und indem fie die Hand 
aufs Herz legte, beteuerte he: -Ich verterze Ihnen nichts, mein Wohltbi: 
ter, ich vertraue Ihnen, wie einem Vater! — 

⸗Wohl, Louiſe, ich glaube Dir,- verſetzte ich, indem ich laͤchelnd hinzu 
fügte: »ich will Dein Vertrauen ſogar erwiedern; denn wiſfe, beror ich nech 
Berlin verlaſſe, werde ich mich vermählen, Du ſollſt meine künftige Zrau 
kennen lernen, und wenn Ihr, wie ich nicht zweifle, Gefaben an einander 
findet, fo wirft Du auch keinen Anſtand mehr nehmen, mich nach Breslau 
zu begleiten ; denn ich bin überzeugt, Du wirft in ihr nicht nur die nach 
ſichtigſte Herrin, ſondern auch die aufrichtigſte Freundin, Re in Dir die treu 


den ward. Wahrſcheinlich hatte er feinen 
jüngern Bruder an ſich gebunden und ſo die 
ſchauderbaſte That verübt. Was ihn bewogen 
haben könnte, feinen Bruder mit umzu⸗ 
dringen, darüber bat man freilich nur Ver⸗ 
mutbungen; es heißt: er ſey der Liebling des 
Vaters geweſen. 

— Bei der am 9. d. in Hanau ſtattge⸗ 
fundenen Exploſion, iſt nur der unglüds 
liche Urheber der Kataſtrophe das einzige Opfer 
geweſen. Ein glücklicher Zufall bat gewollt, 
daß auch in den Nebenbäufern und auf der 
Straſſe Niemand verletzt wurde. Man hat 
neben dem Leichnam ein Gewehr geſunden 
und ſchließt daraus, daß ſich der Ungluͤckliche 
erſchoſſen und durch den Schuß, unabſichtlich, 
feinen in der Näbe befindlichen Pulvervorrath 
entzündet bat. Der Vater ſpricht in der 
Hanauer Zeitung feinen Dank für die Theil⸗ 
nabme feiner Freunde an feinem Unglück aus 
„und verbindet damit die Bemerkung, daß 
feine Gaſtwirthſchaft ununterbrochen ihren 
Fortgang nimmt. 

Preuſſen. Zu der groſſen Strafanſtalt 
in Berlin, welche auf dem Territorium der 
ebemaligen Puldermüblen erbaut werden ſoll, 
find die nötbigen Summen angewieſen und 
wir werden demnächſt das erſte Beſſerungs⸗ 
baus nach penſplvaniſchem Syſtem in unſerer 
Näbe auffteigen feben. Der Streit über die 
Nützlichkeit oder Schädlichkeit dieſer Art von 
Beſſerungsanſtalten iſt dadurch nicht entfchies 
den. Unſere Kriminaliſten ſind, bis auf we⸗ 
nige Ausnahmen, eifrige Gegner; unſere Baus 
verſtändigen erklären, daß Geſaͤngnißbauſer 
ſolcher Konſtruktion nicht allein ungemein theuer, 
ſondern auch für unſere klimatiſchen Verhalt⸗ 
niffe nicht paſſend erſcheinen Man wird nun 
vraktiſche Erfahrungen machen, in wie weit 
ſich bei allen angeführten Mängeln und Ein⸗ 
würfen die wahrbaften Vortheile bewähren; 
eb nämlich die Einſamkeit der Haft, die Tren⸗ 
nung von aller menſchlichen Geſellſchaſt wirk⸗ 
lich Reue und Beſſerung bei dem verſtockten 
Sünder beroorruft, oder ob die ſchrecklichen 
Erzählungen und Kommiſſionsberichte wahr 
find, daß Wahnſinn, Stumpſſinn, unnatur⸗ 
liche Laſter, Selbſtmord und Verzweiflung 
ſich häufig der Eingeſperrten bemächtigen. Die 
Sibilderung, welche erft neulich der Englän⸗ 
der Dickens (Voz) in ſeiner Reiſe durch die 
vereinigten Staaten Amerika's von dem pen⸗ 
ſylvaniſchen Gefängnißfoftem gibt, daß er durch 
Beſuch einer der größten Anſtalten kennen 
lernte, gibt ein erſchütterndes Bild der Leidens⸗ 


geſtalten, die er beobachtete, und zerſtörte gänz⸗ 
lich die Idee von den vortrefflſchen Gefäng⸗ 
niſſen und Beſſerungshäuſern Amerika's, welche 
man gewöhnlich bei uns hat. Ich würde 
nicht ruhig ſchlafen können, ruft Boz am 
Schluſſe aus, wenn ich wüßte, daß ein Menſch 
mit meiner Bewilligung ſolche Marter ertra⸗ 
gen müßte, und nie werde ich die abgezehrten 
Geſtalten mit den ſcheuen, verwilderten, angſt⸗ 
vollen Blicken vergeſſen, die ich in den fürch⸗ 
terlichen Zellen geſehen. Die Phantaſie des 
Dichters, könnte man entgegnen, macht ſich 
in dieſer Beſchreibung geltend; aber Boz iſt 
ein edler, warmherziger, menſcheuliedender 
Mann, der von allen, die ihn kennen, als 
ein Muſter von Wahrheit und klarer Ver⸗ 
ſtändigteit geprieſen wird. 

Sachſen. Unter die von allen Seiten 
eingehenden traurigen Nachrichten über größ⸗ 
tentheils totale Hagelſchaͤden, welche unſer im 
vorigen Jahre durch Brandunglück ſehr heim⸗ 
geſuchtes Sachſen in den Tagen des 3. und 
4. d. M. detroffen haben, gehort eine Mit⸗ 
theilung aus den Orten Hermsdorf und 
Naſſau dei E gewiß unter die 
deklagenswertheſten. Es find auch in jenen 
Orten die Hagelſtücken in der Gröſſe von 
Hühnereiern, aber in ſolcher Maſſe gefallen, 
daß ſechs Kühjungen auf dem Felde erſchlagen 
worden find, und deim Abgange der Nachricht 
noch vier andere Kinder vermißt wurden. 
Der Hagel hat faſt eine Elle hoch gelegen, 
und die Furchen der Felder ſind in Folge der 
Waſſerſtromungen auf eine entſetzliche Weiſe 
zerriſſen. 

Sachſen-Weimar. Bei uns haben 
ſich in neuerer Zeit die Wilddiebſtähle ſo ge⸗ 
bauft, daß, um dergleichen Jagdfreveln zu 
ſteuern, die Förſter, Jäger und andere Jagd⸗ 

ebilfen ermächtigt und angewieſen worden 
nd, auf Jeden, welcher mit Schießgewehren 
betreten wird und auf Anrufen, ſtill zu ſteben, 
oder fein Gewehr abzulegen ſich weigert, ſcharf 
zu ſchießen 

— In Eiſenach feierten einer der letzten 
Sonntage Lutheraner und Neformirte gemein⸗ 
ſchaftlich das heil. Abendmahl und vereinigten 
ſich fo zu eine r Kirche. Ein lutheriſcher und 
ein reformirter Geiſtlicher hielten gemeinſchaft— 
lich den Gottesdienſt. 

Würtemberg. (Stuttgart, 3. Juni.) 
Zur Vorberathung eines dem neuen Geſang⸗ 
buch entſprechenden neuen Choralbuchs 
iſt eine Kommiſſion von Geiſtlichen, Technikern 
und Lehrern zuſammengetreten, und es wird 


die beſondere Aufgabe dieſer Kommiſſion ſeyn, 
auffer dem allgemeinen Choralſchatze der deut⸗ 
ſchen evangeliſchen Kirche die in den einzelnen 
Orten und Gegenden von Würtemberg vor⸗ 
handenen, durch Tradition vererbten, lokalen 
Melodien der Kirchenlieder zu benußen. 


Frankreich. 

Ein einflußreicher Mann in Paris bemerkte 
neulich: man fürchtet Hrn. v. Lamartine's 
anti⸗dynaſtiſche Plane nicht, er wird weder 
Gelegenheit finden, einen Mirabeau, noch 
einen Monk, noch einen Lafavette zu ſpielen, 
und zieht daher ganz obne Nutzen die popu⸗ 
läre Jacke an. — Man lenkt jeßt große Aufs 
merkſamkeit auf die hierher kommenden deut⸗ 
ſchen Reiſenden von Diſtinktion und ſucht 
Einfluß auf ſie zu gewinnen; ſo z. B. wurde 
Proſeſſor Ranke von einem hieſigen bekannten 
Publiziſten bei Lamartine eingeführt, der ſich 
in einer dreiſtündigen Unterhaltung mit ihm 
über franzöſiſche und deutſche Zuſtände bes 
ſprach. 

— St. Albin (ein Pfeudonyme) hat „Gothe 
und Bettina- recht gut in's Franzöſiſche über⸗ 
ſetzt. Auch die Ueberſetzung der Baronin 
von Carlowitz von Goöthe's Wilhelm Meifter 
iſt nicht ſchlecht, fo ſehr auch Faver Marmier 
dieſelbe tadelt. Der gute Marmier könnte 
ſich zuerſt ſelbſt bei der Naſe zupfen, aber er 
ſieht den fremden Splitter, nicht den eigenen 
Balken 

— Ein Gutsbeſitzer in Charonne bei Paris 
hat die ſeltſame Idee, einen Luftballon durch 
Adler nach dem Willen des Fahrenden diri⸗ 
giren zu laſſen. Er hat dieſe Thiere jung 
gekauft, gezähmt, abgerichtet, und ſie ſollen 
von der Gondel aus durch Leitſeile gelenkt 
werden. Er will nächſtens einen offentlichen 
Verſuch auf dem Marsfelde bier machen. 

— Eine neue Inſurrektion iſt zu Malaga 
ausgebrochen; die Junta hat ſich rekonſtituirt; 
der Intendant iſt ermordet worden. Zu Gre⸗ 
nada dauert die Bewegung fort; die Studen⸗ 


ten haben die Waffen ergriffen. Auf allen 
Punkten berrſcht groſſe Agitation. Doch war 


dis zum 1. Juni zu Madrid alles ruhig. (Dieſe 
Nachricht iſt offenbar verſpätet, da man von 
der Rekrudescenz zu Malaga ſchon gehört 
batte; ſie gebt aber auch nicht weit genug, 
da ſchon Berichte aus Madrid vom 4. Juni 
eingegangen ſind, wornach bis zu dieſem Tag 
vollkommene Ruhe in der Hauptſtadt herrſchie; 
die Angaben von den Bewegungen in den 
Provinzen ſind ſo widerſprechend, daß man das 
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eſte Dienerin finden. — Aber ohne die Antwort des Märchens abzuwarten, 


zes. 


Drum ſträude Dich nicht länger, Närrchen, laß Dich ankleiden und 


das verlegen über meine Mittheilung nicht wußte, was fie ſagen jellte, fuhr 
ich fort: Nun aber, Louiſe, mußt Du mir ſogleich einen Auftrag ausrichten: 
id hätte bald das arme Weib vergeſſen, das dic Veranlaſſung unjerer Be: 
kanntſchaft ward; gehe zu ihr und gib ihr dieſe Urkunde, worin ich ihr eine 
jihrlibe Unterſtützung von zwölf Friedrichsd'or verſichert hade. 

Mit freudiger Rührung vernahm das edle Märchen meinen Auftrag, 
ihre leuchtenden Blicke ſagten mir mehr als Worte, daß Nie mir dafür danke, 
als hätte ich ihr ſelbſt die größte Wohlthat erzeigt, und in frober Haf ver: 
ließ ſie mich, um als ein tröſtender Engel in der Hütte der Armuth zu cr: 
weinen, — 

Wie groß war aber Louiſens Erſtaunen, als fie dei der Rückkehr in ih⸗ 
ter Kammer cinen vollſtändigen zierlichen Anzug fand, wie er ſich für Frau⸗ 
enzimmer der mittleren Stände ſchickt, ja ſogar ein Schmuckkäſſchen mit einer 
Peclenſchnur, Ohrgehängen und Ringen; als bald darauf meine Hausfrau 
mit der Louiſen verwandten Näherin in die Kammer trat, und Veide ibr 
erklärten: ich fordere als einen Beweis ihres Vertrauens, daß fie ſogleich 
dieſe Kleiter anziebe, mit dem Geſchmeite ſich ſchmücke und ihnen in dat 
Wohnzimmer der Hausfrau folge „wo ich fie bereits mit Ungeduld erwarte, 
da ich Louſſen Dinge von Wich tigkeit zu ſagen hätte. -Vetrachte nur einmal, 
liebes Kind, - ſetzte dedeutſam Louiſens Verwandte hinzu, »dieſe Perlenſchnur, 
Perlen bedeuten Thränen, aber man weint nicht immer Thränen des Schmer⸗ 


Ihmüden; Dein Wohlthatcr will durchaus, daß Du geputzt wie eine Braut 
zu ihm kommſt.- Nur nach vielem Zureden und dur die ausdrückliche Ver⸗ 
ſicderung, daß ihre Weigerung mich auf das cmpfinklichſte beleidigen wurde, 
gab dat übettaſchte und durch die Reden der Näherin nur noch mehr ver: 
wirrte Mädchen nach und ließ ſich von den beiden Frauen ankleciden und 
ſchmucken. 

Wirklich erwartete ich bereits mit Ungeduld Loniſen auf dem Zimmer 
meiner Hausfrau. — Endlich kam fie, geſchmückt wie eine Braut folgte fie 
ſchuchtern und zagend den beiten Frauen. — Es war ein eigener Andlick, wie 
dat zierlich gekleitete und reich geſchmückte Märchen daſtand: mit geſenktem 
Haupte, glübend wie eine Roſe, und mit vor Scham und Verlegenheit ihta⸗ 
nenfcuchten Augen, die fie nicht aufzuſchlagen wagte. 

Da ergriff ich Leuiſens Hand und ſprach mit herzlichem aber entſchiede⸗ 
nem Tone: »Louiſe! ich versprach Dir, Dich noch vor meiner Abreiſe mit 
der bekannt zu machen, die ich mir zur Gefährtin des Lebens erwählt habe: 
Du biſt es ſelbſt, wenn es anders auch Dein Wille iſt, mir auf immer an⸗ 
jugebören und mir als Hausfrau in die Heimath zu folgen; aber ferne ſey 
cs von mir, Deine Dankbarkeit zu mißbrauchen, oder tur Ueberraſcung 
Deinen Eutſchlus zu beilimmen! Drum ſprich frei und rückſichtsles, will 
Du mein Weib werden? 

Hatten früher Scham und Verwirrung die Wangen des Märchens mit 


Wahre daran nicht herausfinden 
kann; Grenada, Almeria und Malaga ſchei⸗ 
nen die einzigen ſüdlichen Punkte zu ſeyn, 
wo die Inſurrektion einen ernſten Gbaraflet 
angenommen bat; in Katalonien ſtebt Prim mit 
2000 Mann im Felde; es iſt aber noch die 
Frage, ob er Stand halten wird, wenn Trup⸗ 
pen gegen ihn anrücken.) 

— Die Giſtmiſcherin Laſarge hat in ihrem 
Gefängniß in Montpellier eine befondere Woh⸗ 
nung, und nimmt an den Arbeiten der übrigen 
Verbrecher nicht Theil. Eine ihrer Freundin⸗ 
nen, Mlle. Collard, wohnt und ſchläft bei ihr. 
Sie trägt fortwährend ſchwarze Kleidung, bringt 
ibre Zeit mit Schreiben, Leſen und Beten 
bin, und zeigt ſich ſehr fromm in Beobachtung 
der kirchlichen Gebräuche. 


Großbritannien. 

Der König von Hannover bat am 6. d. 
dem Premierminiſter Sir Robert Peel 
einen Beſuch gemacht und der verwittweten 
Königin zu Ehren ein groſſes Diner gegeben. 


Rußland und Polen. 

(St. Petersburg, 1. Juni.) Se. Maj. der 
Kaiſer bat vom 1. (13.) Mai d. J. an das 
Gehalt der im Reſſort der Landtruppen ſtehen⸗ 
den Medicinal⸗ und Auditoriats⸗Beamten, ſo 
wie auch der Zeugwärter und Unterzeugwärter 
des Ingenieur⸗Reſſorts erhöht. 

— 5 Maj. die Kaiſerin hat der Ober⸗ 
Auſſeberin des Demidowſchen Hauſes zur 
Verſorgung Arbeitsliebender, Dawidowitſch, 
zur Belohnung ihrer ſteten Sorgfalt und ihres 
ausgezeichneten Eiſers in der Erſänung ihrer 
Obliegenbeiten, brillantene Ohrgehänge mit 
Rauchtopaſen verliehen. 

— Die ſerbiſche Frage darf den letzten 
Depeſchen aus Konſtantinopel zufolge als zur 
vollen Zufriedenheit unſers Kabinets gelöst 
betrachtet werden. Rußland iſt in ſeinem 
vollkommenen Rechte, wenn es als Schugmacht 
Serbiens die revolutionäre Fürſtenwahl nicht 
anerkennt und auf einer legalen, bei der es 
ſich jedes Einfluſſes enthalten will, beſteht. 
Bei alle dem hatte man hier doch nicht er⸗ 
wartet, daß der hochſahrende und unverſtän⸗ 
dige Trotz des türkiſchen Gouvernements ſo 
ſchnell zu benüßen ſeyn würde. — Unſer 
Kabinet beſchaftigt ſich eifrig mit der Finanz⸗ 
verlegenbeit der griechiſchen Regierung. So 
ungehalten ſich auch anſangs der Kaiſer über 
den Anleiheantrag derſelben zeigte, hofft man 
doch, daß die in dem jungen Königreich vor⸗ 


genommenen Reduktlonen ihn günſtiger ſtim⸗ 
men werden. — Man behauptet, daß ein 
Oſſizier aus dem Generalſtab des Kaiſers zu 
einer auſſerordentlichen Miſſion nach Peking 
deſtimmt ſey. — Der Finanzminiſter wird 
ſich im Juni auf dem Kriegsdampfſchiff Her⸗ 
kules nach Travemünde einſchiffen; ein anderes 
Kriegsdampfſchiff der Bogatir wird im Juli 
eben dahin abgeben, um den Prinzen Peter 
von Oldenburg herüberzubringen. 

— Durch kaiſerlichen Ukas iſt zur Erleich⸗ 
terung des Handels auf Vorſtellung der Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten und 
Finanzen (Neſſelrode und Cancrin) beſohlen; 
die Maaßregel verſuchsweiſe auf drei Jahre 
zuzulaſſen nach Rußland eingeführte Waaren, 
wenn es die Eigner wünſchen, wieder aus⸗ 
führen zu dürfen, ohne den Einfuhrzoll für 
ſolche Waaren dezablen zu müſſen. Dieſe 
Erlaubniß bezieht ſich nur auf die Häfen St. 
Petersburg mit Kronſtadt, Riga und Archangel, 
und iſt nur in Kraft während der Dauer des 
zur Waarenniederlage und Zollentrichtung 
vorgeſchriebenen Termins (8 Monate), aus 
welchem Grunde für eine Waare, wovon bereits 
der Zoll bezabit worden, dei Wiedererport der 
Zoll nicht reſtituirt wird. 


Amerika. 


Am 27. April iſt die Dampffregatte mit 
den erſten Unterſtützungen für Guadeloupe zu 
Point⸗a⸗Pitre angekommen. Die Koloniſten 
daben mit einer unſäglichen Rührung den 
Beweis der hochberzigen Sympathien, die 
ſich in Frankreich für die unglücklichen Opfer 
des Erdbebens fortwährend kundgeben, em⸗ 
pfangen. — Nach einem Privatſchreiben aus 
Guadeloupe beginnt aus den Ruinen von 
PointsasPitre eine neue Stadt, deren Häuſer 
faſt ausſchließlich von Holz gebaut find, ſich 
zu erbeben. Die Aernte wird nicht ſo ſchlecht 
ſeyn, als man nach einer ſolchen Kataſtrophe 
batte befürchten konnen. Man zählt auf zwei 
Drittel oder wenigſtens auf die Hälfte der 
Aernte. Der Boden zittert fortwährend. 


Einheimischen. 


Der Escamoteur Kalchner aus München 
hat ſeit mehreren Tagen begonnen, Kunſtvor⸗ 
ſtellungen aus dem Reiche der natürlichen 
Magie zu geben. — Herr Kalchner befipt in ſei⸗ 
nen Taſchenſpielerkünſten eine nicht gewohnliche 
Fertigkeit, und weiß ſeine Kunſtſtückchen neben 


dem überraſchenden Eindruck derſelben noch 
durch einen beitern humoriſtiſchen Vortrag zu 
würzen. Freunde ſolcher Beluſtigungen können 
wir alſo mit Recht darauf aufmerkſam machen, 
den Abendunterbaltungen des Hrn. Kalchner 
ein Stündchen zu widmen, um ſo mehr, da 
man dabei gemüthlich fein Pfeiſchen rauchen 
und ſich an unſerm braunen Nektar erquiden 
kann und die Honorar⸗Anſprüche des Heren⸗ 
meiſters höchſt gemäßigt ſind. Die Beſißer 
beliebter Wirthſchaftslokalitäten kommen gewiß 
nur den Wünſchen ihrer Gäſte entgegen, wenn 
fie Hrn. Kalchner zu einer Abendunkerhaltung 
in ihren reſp. Gaſthäuſern veranlaſſen. 
(Eingeſandt.) 

Das vorgeſtern geſchehene Loskommen ei⸗ 
nes Ochſen aus hieſiger Fleiſchbank erinnert 
mich an einen ähnlichen Vorfall, der ſich vor 
ungefähr 8 Jahren bier ereignete, und bei 
welchem ſich folgender Umſtand zutrug, der 
wohl zum erſtenmal hierdurch öffentlich bekannt 
wird, da deſſelben, ſo weit ich mich erinnere, 
noch keiner Erwähnung geſchah, der in jeder 
Hinſicht aber die Veröffentlichung verdient. 
Es war derſelbe Ochſe, welcher auf der Fleiſch⸗ 
brücke lebensgefährlich verwundet, von da 
ſeinen Lauf dis in die Judengaſſe fortſetzte, 
das Seil nach ſich ſchleppend. Hier waltete 
die Vorſehung ſichtlich. Eine Menge Schul⸗ 
kinder, es war 11 Uhr, kamen vom Laufer⸗ 
ſchlagthurme her gerade dem Ochſen entgegen. 
Da ſchlang fi) vor dem ehemaligen Son ne n⸗ 
dade das Seil um den einen der vor dieſem 
Haufe befindlichen beiden freiſtehenden Steine. 

er Ochſe ſtürzte zuſammen und — im Au⸗ 
genblicke ſprang ein ſchlecht gekleideter Junge 
von 11—12 Jahren binzu und ſchlang das 
bervorftebende Ende des Seiles noch einige 
Male um den Stein. Inzwiſchen waren ſechs 
Männer nachgekommen, welche ſich ſofort auf 
den Ochſen warfen und denſelden wobl ge⸗ 
bunden wieder zurück nach der Fleiſchbank 
brachten. 


Kedafteur; George Winter. 


Anzeigen. 


Ge ſu ch. 

Ein an Ordnung gewöhnter und ſteißiger 
Menſch wünſcht in einem biefigen Handels hauſe 
als Auslanfer, oder in einer dergleichen Eigen⸗ 
ſchaft unterzukommen. Näheres in L. Nro. 240 
der hintern Ledergaſſe. 


glühender Nöthe gefärbt, fo ergriff ſetzt diefe überrafbente Mittheilung ſle 
fo mächtig, daß fie bleich wie eine Lille ward, ihre debende Hand drückte die 
meine krampfhaft, ihre Augen ſchloſfen ſich, und ich mußte die Haldohn⸗ 
mächtige zum Canapee führen, — Als fie ſich nach einigen Minuten etwas 
erholt hatte, ſchlug Me die Augen auf, und ſah um ſich wie Jemand, der aus 
ſchweren Träumen erwacht, und erſt als fie mich wieder erblickte, ſchien ſie 
ich auf dat zu beſſnnen, wat fo eben vorgegangen war. Sckweigend, mit 
durchdringenden Blicken ſah fe mich an, dann plotzlich, che ich es hindern 
konnte, ſtürzte fie zu meinen Füßen, ergriff meine Hand, die fie mit Thraͤnen 
und Küßſn bedeckte, und liſpelle mit kaum vernchmbarer Stimme: -Nein ; 
nimmermehr kann ich die Ihrige werden! ich kann Ihre Großmuth nicht ans 
nehmen; wenn auch Sie vergeſſen, wer ich bin, wer Sie find, fo würde 
toch die ganze Welt Ihren Entſchluß mis billigen. 
(Schluß folg t.) 


Mannichfaltiges. 

Wie die Franzoſen über Alles Calembourgs machen 
müffen, io fagen fe jetzt nach dem Prozeß Caumartin: Dem. Hei⸗ 
nefetter babe bei dieſer Geſchichte vier Töne ihrer Scala verloren, nämlich 
la, mi. si, re (Lami Sirey). 


* 


Zur Zeit, da die große Verſammlung der Naturforſcher in Wien Statt 
hatte, wurde unter andern Feſtlichkeiten auch ein großes Gastmahl im Prater 
vcranſtaltet. Dahin, wie zurück, ließen ſich dieſe Herren größtentheils in Fi» 
ackerwagen fahren, und daß dert die göttlichen Gaben nicht verachtet wurden, 
wird wohl beizufügen nicht nothig ſeyn. Die Fiacker jagten hierauf, fe hätten 
die Gelerten (Geleerten) berunter die Gefüulten deraufgefahren. 


Ein Gatcogner, Adiutant eines Marſchals von Frankreich, lag eines 
Morgens noch im tiefen Schlafe, als fein Kammerdiener ihn mit der Nach⸗ 
richt weckte, daß bereits Generalmarſch geſchlagen worden und der Marſchall 
ſchon zu Pferde ſize. O der Schmach! rief der Gascogner. Ich liege 
noch im Bette und mein General ſitzt ſchon auf; falle geſchwind wie der die 
Gardinen herunter, denn ich bin nicht werth, daß mich die Sonne deſcheinc 


Bei den Indianern in Guiana muß die Dame ihrem Herrn, wenn er 
auf die Jagd geht, die Hunde nachtragen, damit dat arme Vieh nicht müte 
wird, und wenn letztere noch jung And, fo kommt es nicht felten vor, daß die 
erſtere ihnen die Bruſt geben muß, gleich, als waren fie ihre Kinder. 


Ein Projektenmacher wollte einen Kapitaliſten zu einer Unternehmung 
dereden. -Ich gebe Ihnen mein Ehrenwort.- rief er, wenn Sie nur ein 
Kapitälden von 20,000 fl. zu verlieren haben, werden wir Beide recht gute 
Heſchaͤſte machen. 


er- Anzeige. 


Theilnehmenden Verwandten und 
Freunden bringen wir die traurige 
Kunde von dem Dahinſcheiden uniere 
anigſtgeltedten Gatten, Vaters, Schwie · 

= gnerwaterd, Großvaters und Schwagers. 
deren 

Georg Wilbelm Birkmann, 

Schreinermeiſter. 
Er farb im 76, Jahre feines thätigen, 
ganz feinem Beruf und feiner Familie x 
geweihten Lebens, und im 47. Jahre 
einer glücklichen und zufriedenen Che. 
Toränen des Dankes und der Liebe 
begleiten Ihn zur Ruhe. 
Nürnberg, den 12. Juni 1843. 
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Zu vermiethen. 
Auf dem Weinmarkt if ein ſchönes Zimmer 
ned Alko an einen Herrn zu vermiethen. Das 
Naͤhere in der Erped. d. Bl. 


Geſuch. 
Ein geübter Portefeuilles-Ardeiter kann ſogleich 
eintreten. Näheres in der Exped. d. Bl. 


Anzeige 1 
Bei Ehrifine Eichborn Mind im Haufe 
L. Rro. 1169 der Nadlersgaſſe, und im Laden L. 
Mro. 116 nächſt dem Kreufganglein, ſehr gute 
Kirſch⸗ und Augsdurger Kuchen, Sachſſſch Brod, 
das Stück zu 2 kc., auch ſehr gute Paſteten ıc., 
alle Tage friſch gebacken zu haben. 


Kapital⸗Ge ſuch. 

Gegen vollkommene Sicherheit 
werden fl. 300 zu entnehmen ge⸗ 
ſucht. — Wnerbicten werden unter 

Chiffre H. C. durch die Exped. d. Bl. beforgt. 


Frachtbrief e 


das Dutzend zu ſechs Kreuzer find fortwährend 
vortäthig. 


Tummel ſche Buchdruckerei. 


Empfehlung. 

Ich mache einem hochzuverehrenden Publikum 
und allen meinen ſehr hochgeſchätzten Abnehmern. 
Gönnern und Freunden hiedurch die ergebenfte 
Anzeige, daß ich eine große Auswahl von feinen 
Kupferſtichen, Lithographien, Zeichen „ Stamm. 
buch: und Abziehblattern, geistlichen und welt⸗ 
lichen Darſtellungen aller Art, ſchwarz und colos 
rirt, vom kleinſten bis zum größten Formate, allen 
Sorten Farb: und Tuſchkäſtchen, Bilderbögen und 
Bilderbüchern, Schreibmaterialien und Galanterie⸗ 
Waaren, auch Kinderſpielſachen zu den dilligſten 
Preiſen habe. 

Jch bitte um gut iges Zutrauen und gefällige 
Abnahme in meinem Hausladen S. Nro. 1192 der 


neuen ‚safe. 
M. H. Fritſchel. 


Zu vermiethen. 
Auf dem Weinmarkt Nro. 90 ik ein ſchöner 
Laden nebſt Ladenſtüblein, auch ein kleines Gewölb 
zu vermiethen. 


Neuester 


Plan von Nürnberg 


sammt Randansichten. 


Bei Uuterzeichnetem ist so eben erschie- 
nen und in allen Kunst- und Buchhandlun- 
gen zu haben: 


Plan von Nürnberg 


und den 


Vorstädten 


e 21 Randansichten. 
Royal Folio. 
Stahlstich. Preis fl. 1. 12 kr. 


Seit Jahren erschien kein Plan von 
Nürnberg. Dieser neu herausgekommene 
war Bedürfniss für Hiesige und Fremde und 
hoffe ich auch, dass er hinsichtlich der ar- 
tistischen Ausführung Jedermann gefallen 
wird. Die Randansichten sind folgende: 
rt Dan der Nordostseite, Lorens- 
kirche, dskirche, Jakobskirche, Egy- 
dienkirche, Frauenkirche, deutsches Haus, 
Albrecht Dürers Haus, Nassauer Haus, 
KRathhaus, schöne Brunnen, neue Spital, 
Mauthhalle, Theater, von Tucher'sches 
Haus, von Pellers Haus, Klett’sche Haus, 
Kalb’sche Haus, Glossner’sche Haus, Beck'- 
sche Haus, und das Wiss’sche Garten- 
gebäude. 

Hiezu empfehle ich noch das bei mir 
früher erschienene Werk: 


NUERNBERG 


im neunzehnten Jahrhundert 
mit 
stetem Rückblick auf seine Vorzeit 
von 
Dr. Friedr. Mayer. 

Ein ausführlicher Wegweiser für alle, 
welche Nürnberg und seine Umgebungen 
kennen lernen wollen und ein Gedenkbuch 
für die Einheimischen. 

Octav-Format. 30 Bogen auf Velinpapier. 

Geheftet. Preis mit Plan 2 fl. 42 kr., 

ohne Plan 1 fl. 30 kr. 

Unter allen über Nürnberg bisber er- 
schienenen Werken ist dies das ausführ- 
lichste und das wohlfeilste hinsichtlich seines 
Umfanges, 

Nürnberg, im Juni 1843. 


Joh. Ad..Stein. 
25 Gulden Belohnung 


werden demjenigen hiemit zugeſſchert, welcher eine 
mit bayr. Banknoten der Hypotheken- und Wech- 
ſeldank enthaltene, Brieſtaſche in die Expedition d. 
Blattes zurückdringt. 


Geſu ch. 

Ein durch Gewerbsſtockung auſſer Verdienſt 
gekommener hiefiger Bürger ſucht anderweiten 
Berdienſt, und bietet deshalb zu jedwelcher Ber 
ſchäftigung ſeine Dienſte an 

Mäheres in der Exped. d. Bl. 


Geſuch. 
Ein Hund, welcher Ratten fängt, wird billig 
zu kaufen geſucht in L. Nro. 125 an der Fleiſch⸗ 
brücke. 


Zu vermiethen. 
Im Garten Nro. 4 nahe am Spittlerthor if 
ein möblirtes Zimmer mit angenehmer Aus ſicht 
zu vermiethen. 


Kapital⸗Geſuch. 
fl. 600 werden für die Zeit von 2 Monate auf- 
zunehmen geſucht. Luſttragende werden erſucht, 
ihre Offerten unter C. H. in der Exped. d. Bl. 
abzugeben. 


Verlaufener Hund. 

Sonntag Abends den 11. Juni dat 
dich ein brauner raubhäriger Pinſcher 
mit einem meſſingenen Halsband ver: 

laufen. Dem jelbiger zugelaufen it wird gebeten, 
ihn im Gaſthaus zum Strauß gegen ein Douceur 
abzugeben. 


Mieth⸗Geſu ch. 

Es wird eine Wohnung auf der Lorenzer Seite, 
deſtehend aus 2 möblirten Zimmern, 2 Kammern. 
im erſten Stock mit deſonderm Eingang, zu mie: 
tben geſucht. Addreſſen unter Chiffre I. L. H. 
beforgt die Exped. d. Bl. 


Verloren. 

Am 9. Juni wurde ein noch nicht ganz ausge: 
nähtes Fadenbattiſttuch verloren; man bittet, es 
gegen ein reichliches Trinkgeld in 8. Nro. 1561 
der Roſengaſſe zurückzubringen. 


Zu vermietben 
Am Ziel Laurenzi iſt eine geräumige Wohnung, 
deſtchend aus 2 tapezirten Zimmern, 2 Kammern, 
Küche, Vorplatz und Holzlage, zu vermiethen. — 
Näheres in S. Nro. 351 der Radbrunnengaſſe. 


Stadt Theater in Nürnberg. 

Donnerſtag den 15. Juni. »Brijeldis.- Dra 
matiſches Gedicht in 5 Aufzügen v. Icicdr. Halm. 
Fräulein Börner vom Stadttheater zu Leipzig 
»Griſeldis - als erſte Waſtrolle. 

— n 

Angekommene Fremde. 
vom 12 Juni 1843. 

(Ba br. Hof) Frau v. Brederio m. Fam 
Niga. Freifrau v. Lotzteck m. Fam. v. Carisrube 
Irfr. v. Spies v. Coln. v. d. Kneſendeck. Hauptm. 
v. Hannover. Hr. Brauns, Part. v. Braunſchweig 
Hr. Koppelſtädter, Prieſter v. Paſſau. Hr. Lang 
» Riga, Hr. Wiebuſch v. Chalons, Kflte. 

(Strauß) Hr. Bar v. Fürſtenwärther von 
Frankfurt. pr. Dr. Knörlein, Profeſſor, Herr 
Nucker, Apotheker, Dr. Fink, Buchhandler von 
Linz, Hr. Seligſtein d. München, Hr. Saleittner 
v. Bamberg, Hr. Sudfeld v. nof, Kflte. Br. 
Winklerſon m. G., Rent. v. London. Hr. Stenick, 
Steuer⸗Inſpektor v. Reichenhall. Hr. Engel, Stein: 
druckereideſizer v. Wien. Hr. Grand ie, Kent. 
v. Paris. 

(Blaue Glocke.) Hr. Albert m. Tochter v. 
Frankfurt, Hr. Kirchhof v. Munchderg, Kilte. Pr. 
Dreher m. G., Aſſiſtent v. Schwapenderg. Herr 
Ciſemann, Priv. v. Ansdach. Hr. Sauer, Herr 
Schmidt v. Bamberg, Hr. Hedelein v. Öräfenderg, 
Fabrikanten 

(Rothe Hahn.) Hr. Albrecht, Part. v. Würz⸗ 
burg. Dr. Huber v. Frankfurt, Hr. Vohm von 
Wien, Hr. Manert o. Würzburg Kflte. 

(Wallfiſch) Hr. Bar. v. Soden, Stud. von 
Erlangen. Hr. Eckſtein, Priv. v. Neumarkt. 

(Frank. Hof.) pr. Ricrzinger v. Ditt, Breit. 
Hr. Stern d. Harburg, Hr. Henning d. Weiſſen⸗ 
burg, Kite Hr. Funk, Fabrikdeſ. v. Emskirchen. 

(Mondſchein z. Goſten hof) Hr. Franz, 
Priv, Mlle. Meier d. Wurzburg. Hr. Nehm. 
Aſſeſſor d. Neuſtadt. Hr. Nießler, Priv. d. Wie⸗ 
ſentheid. 

(Kronprinz . Gofenhof.) Hr. Dr. Bode 
v. Jeuchtwang, Hr. Riedelmeier, Kfm. d. Ludwigs 
burg. Hr. Hahn m. G., Jabr. v. Oettingen. Hr. 
Stehler v. München, Hr. Auernheimer v. Erlangen, 
Stud. Hr. Stotz v. Gunzenhauſen, Hr. Scherr 
lein v. Crailsheim, Priv. 
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Deutſchlaud. 


Bayern (München.) Die 54ſte öffent 
liche Sizung der Kammer der Abgeordneten 
am 9. Juni wies unter dem Einlauſe eine 
Vorſtellung der Gemeinde Dettelbach gegen 
den angewandten Maßſtab der Häuferbeiteues 
rung nach, die ſich der Abgeordnete Blaß als 
Antrag aneignete. Alsdann erſtattete Pros 
feſſor Harleß Vortrag über den Antrag des 
Abgeordneten Pfarrer Reuland aus Würzburg, 
die Rentenüberſchüſſe der Kirchenſtiſtungen 
betreffend. Hierauf berieth man den Antrag 
über Hut⸗ und Waiderechte, und nahm ihn 
in der von der erſten Kammer gegebenen 
Faſſung einſtimmig an, nach welcher Se. k. 
Majeſtät gebeten werden ſoll, wo moglich 
noch in der gegenwärtigen Ständeverſamm⸗ 
lung einen Sefepentwun zum Beirathe vor⸗ 
legen zu laſſen, durch welchen die offene Zeit 
für die Viebwaide auf den Wieſen feſtgeſetzt 
und der Andau der Brache gegen eine nach 
dem Werthe der Wieſen ſeſtzuſetzende Ent⸗ 
ſchädigung an die Waldeberechtigten geſtattet 
werde Nach dieſem erſtreckte ſich die Ber 
rathung über den urſprünglich vom Freiherrn 
Groß von Trockau an die Kammer der Reichs⸗ 
raͤtbe gebrachten und dann von dem Reichs⸗ 
rathe Freiherrn von Stauffenberg aufgenom⸗ 


menen Antrag, daß im Landtagsabſchiede 
mit Geſetzeskraft ausgeſprochen werde, die 
Berufsſumme zur zweiten Inſtanz betrage für 
alle Theile des Königreichs fünfzig Gulden, 
und daß ſeſtgeſetzt werde, daß jara jucorpo- 
ralin zur Kompetenz aller Inſtanzen der Ge⸗ 
richtsbehörden ſich eignen. 

— Privatbrieſen aus Aſchaffenburg zufolge 
ward am 10. d. Mittags 11 Uhr von Sr. 
Majeſtät dem Könige und zwar in der Stille 
die Grundſteinlegung zu dem neuen Pavillon 
vorgenommen. Der Zufall wollte, daß gerade 
im ſelden Momente das Dampfboot »der 
Verein-, von Frankfurt kommend, ſich der 
Gegend des Pavillons näherte und durch Aufs 
hiſſen ſämmtlicher Flaggen und durch mehr⸗ 
mals wiederholte Salden Sr. Majeſtät dem 
Könige feine Huldigung darbrachte. 

— Die Akkordanten des zweiten und drit⸗ 
ten Arbeitslooſes der Augsdurg⸗Nürnberger 
Eiſenbahn in Qberhauſen konnen 3—400 tüch⸗ 
tigen Arbeitern Verdienſt geben und bemerken 
dabei in ihrer Anzeige in der Augsburger Allg. 
3., daß auf ordentliche Bezahlung gerechnet 
werden kann. Wir glauben, da doch etliche 
Eiſenbahnarbeiter die Allg. 31g. nicht leſen, 
dieſe Mittheilung machen wiſſen. 

— Vergangenen Sonntag kam es in ei⸗ 
nem Augsburger Bräubauſe zwiſchen Militär 


verſchiedener Waffengattungen zu ſolchen Hand⸗ 
greiflichkeiten, daß ein Infanteriſt vom Platz 
weg ins Spital gebracht wurde. 

— Am 28. d. wird in Würzburg die Ein⸗ 
weihung des neuen Kirchhoſes vorgenommen. 

reie Städte. Bekanntlich verhandelt 
die Bundesverſammlung zu Frankfurt gegen⸗ 
wärtig über eine deutſche Schifſſahrtsakte. 
Die deutſche Wochenzeitung hat ihr einen 
Theil der Arbeit abgenommen und proſekten⸗ 
weiſe die deutſche Flagge nach dem Muſter 
der nordamerikaniſchen deſtimmt, fo daß die 
Zahl der Staaten auf ihr gleichfalls durch 
eine entſprechende Zahl von Steuern ange⸗ 
deutet werden fol. Es hat Leute gegeben, 
die den Wald vor Bäumen, den Himmel vor 
lauter Sternen überſahen; die deutſche Flagge 
riskirte bei fo vielen Sternen ein gleiches 
Schickſal. 

Preußen. Am Morgen des erſten 
Pfingſtſeſſes fand in Danzig eine Scene ſtatt, 
welche em deutlichſten zeigte, wie tief die 
Liebe und Verehrung zu dem Könige bier 
Wurzel geſchlagen. Dbne alle weitere Ans 
regung, nur durch innige Liebe und Treue 
veranlaßt, brachte die Bürgerſchaft durch 
ihren Kern, die Gewerke, dem Allverehrten 
einen Feſtmorgengruß. Es waren zu dem 
Ende alle Gewerke mit ihren reich mit Blu⸗ 


Der grüne Rock. 
(Sch lu 5.) 


Ich deb die ſanft Widerſtrebende auf und ſuchte fie zu beruhigen, indem 
ich lächelnd erwiederte: »Gewiß, meine Liebe, wenn ich ein Prinz wärt, 
dürfte ich mich über dieſe Rückſichten nicht hinausſetzen, aber zum Glücke bin 
ich nur ein einfacher Kaufmann von Breslau, den nichts hindert, über feine 
Hand nach Wilführ zu verfügen; ich wüßte daher nicht, was Jemand mit 
Recht daran tateln könnte, wenn ich mich mit einer chrbaren Bürgerstochter 
ron Berlin verbinde. — Mögen Andere durch Neichthum, Schönbeit oder 
Nang ſich kei der Wahl ibrer Cattinnen beflimmen laſſen, meine Abſicht war 
es ſtets, nur ein an Tugend reiches, und durch Schonheit des Herzens und 
Adel ter Genug ausgezeichnetes Mädchen zur Gefährtin des Lebens zu 
erwählen Daß ich in Dir ein ſelches Märchen gefunden habe, hat Deine 
Geſinnung, haben Deine Handlungen, die nicht undemerkt von mir geblieben 
ind, mich ükerzeugt. Wenn Dein Herz ſonſt nichts dagegen bat, fo ſchlag 
ummer auf meine Gefahr bin ein, denn Du ſlehſt an meiner leidenſchaftsloſen 
Ruhe, daß ich überlegt babe, was ich thuc, und daß ich überzeugt bin, daß 
mich dieſer Schritt mie gereuen werde. 

Sie ward durch dieſe ruhige Autzeinanderſetzung meiner Abſicht allmälig 
gefaßter; der Schreck, den ihr mein überraſchender Antrag verurſachte, machte 
threr gewöhnlichen, märchenhaflen Schüchternheit Platz, und die erſt tedtblaſ⸗ 


ſen Wangen färkte wieder die glühende Köthe der jungfräulichen Scham; 
zwar wagte fie anfangs nicht, mich anzuſehen, und ſchien wie in ſich verſun 
ken, doch als ich wiederholt in fie drang, mir ihren Entſchluß kund zu thun, 
degegneten ihre thränenfeuchten Augen, aus denen dankbares Wohlwollen 
ſtrahlte, den meinen, und mit fichtbarem Kampf entſchwetten ihren bedenken 
Lippen die Worte: -Wenn Sie et jo wollen 

»Nicht, wenn ich es will. untertrach ich mit ſanftem Verwurke die j0- 
gernde Rede der Jungfrau, nur dann, wenn es auch Dein Wille Dein freier 
Wille if, — Bedenke, kaß Du üder Das E luck Deines Letens entſcheiteſt! - 

Ach !- rief fie mit inniger Rührung, die Hände, wie zum Gebet über 
dem Bufen faltend fo groß iſt mein Glück, daß cs mich fait noch ein Traum 
rünkt; erſt noch eine arme, verlaſſene Waiſe, eine rerſtetzene Magd, und nun- 
... Wie über die eigene Rede betroffen ſtockte fe wieder und ſeukte das 
Köpfchen verſchamt. 

Ich aber zog die ſanſt Widerſtrebende an mich, bebeutjam fie fragend: 
-Biſt Du auch ſicher, mein Kind, daß die Etwachende nie dieſen Traum be 
reuen werde? ·— 

Nie !- fispelte die Jungfrau, und ker Brautkuß befiegelte den Bund 

Mit einem fröhlichen Mahle, zu dem ich ein paar meiner lichten Freundt 
gebeten hatte, beſchloſſen wir tiefen glücklichen Tag. Die Erzählung meines 
Atenteuers war natürlich der Gegenſtand unſers Geſpräches, und die Frauen 
konnten nicht aufhören, die Tugenden und das Glück des Mätdens zu prei⸗ 


men bekränzten Fabnen und Emblemen auf 
den Gouvernementöhof gezogen, und, nach 
Abſingung eines Verſes aus dem Liede: 
Was Gott tbut, das iſt wohlgethan, ers 
baten deputirte Aelterleute ſich die Gnade, 
vor Se. Maj. treten zu dürfen. Hier ſprach 
der Bäckermeiſter Krüger, innige, tiefgeſüblte 
Worte, welche Se. Maj. wohlwollend auf⸗ 
nahm und ſodann, auf den Hof tretend, mit 
einem Feſtesgruß erwiederte. Von Gewerk 
zu Gewerk gehend, deſichtigte der König die 
Fabnen und Embleme und nochmals die 
woblgefällige Aufnahme zu erkennen gebend, 
kehrte Allerböchſtderſelbe in feine Zimmer 
zurück. Aber nachdem wieder ein Vers aus 
dem Liede Eine feite Burg ꝛc.“ von den bes 
gleitenden Muſikcorps angeſtimmt und ſodann 
dem allverehrten, geliebten Konig ein drei⸗ 
maliges „Hoch“ zugerufen wurde, erſchien Se. 
Maj. nochmals, um feinen Dank zu erkennen 
zu geben. Hierauf wurden die Blumenkränze 
von Fahnen und Emblemen geloft und in das 
Vorzimmer gebracht. Die Deviſe eines Kran⸗ 
zes bezeichnete den Sinn dieſer Scene mit 
den Worten „die Liebe des Volkes iſt des 
Königs köſtlichſte Krone!“ Gegen 2 Uhr vers 
ſügte ſich der König zu dem Mable, das die 
Stadt ihrem allerböchſten Gaſte im altehr⸗ 
würdigen Artusboſe zu geben die Ehre batte. 
Es waren für 200 Perſonen Gedecke aufges 
legt und alle fremden und biefigen Notabili⸗ 
täten eingeladen worden. Der würdige Ober⸗ 
dürgermeiſter der Stadt, geheimer Regierungs⸗ 
ratb v. Weickbmann, brachte den Toaſt auf 
das Wobl Sr. Majeſtät aus. Hierauf batte 
Se. Maojeftät die Gnade, auf das Wohl 
unſerer Stadt zu trinken und dabei ſich in 
folgenden buldvollen Worten zu äuffern : „Ich 
trinke auf das Wohl der herrlichen, treuen, 
lieben Stadt, die ſowohl in ihrer denkwürdigen 
Geſchichte, als auch in den Ereigniſſen der 
Gegenwart ihre gute und edle Geſinnung fo 
überzeugend gewährte; — die bei der Erhal⸗ 
tung ibrer Eigenthümlichkeit ſich treu und feſt 
auch dem gröfferen Gemeinweſen anzuſchließen 
weiß; — die ein fo gutes und ebrenwerthes 
Beiſpiel eines edlen Sinnes gibt, daß es 
wohl die Mübe belohnt, demſelben nachzu⸗ 
folgen! — Ich trinke auf das Wohl des bie⸗ 
ſigen Magiſtrats, der Stadtverordneten, der 
gartzen Bürgerſchaft, mit herzlichem Danke 
far gaſtfreie Aufnahme; trinke auf das Ger 
deiben des Handels und der Gewerbe dieſer 
Stadt, auf die Bewahrung des Friedens inner⸗ 
und auſſerhalb ihrer Mauern! — Meine 


„ 


Herren! es gilt der lieben, treuen Stadt 
Danzig, dem deutſchen Venedig!“ Nach aufs 
gehobener Tafel und kurzer Raſt im Gouver⸗ 
nementsbauſe verließ Se. Majeſtät die hoch⸗ 
beglückte Stadt, um die Reiſe nach Marien⸗ 
burg ſortzuſetzen. 

— Die Seehandlung wird von mehreren 
Blättern zu einer Unternehmung nach China 
aufgefordert. 

— Vom Jahre 1846 an ſollen diejenigen 
Militärs, welche ihr Oſſiziereramen machen, 
auch im Griechiſchen und Lateiniſchen geprüft 
werden. 

— Aus dem Regierungsbezirk Trier wird 
berichtet: daß von den Behörden aus den 
Beſtänden der Militärmagazine 7176 Schäffel 
an Hafer zur Ausſaat, und 1,461,600 Pfd. 
an Mebl zum Verdacken gegen Zahlung 
mäßiger Preiſe nach der Ernte zur Verfügung 
der Landräthe geſtellt, und von dieſen an die 
dedrängten Bewohner des Bezirks vertheilt 
worden ſind. 

— Die Trierer Zeitung entbält eine Auſ⸗ 
forderung zur Bildung von Kreisſchutzvereinen 
für die aus den Strafanſtalten entlaſſenen 
Gefangenen. Es iſt wirklich nun bald fo 
weit, daß die Sträflinge im, und fpäter nach 
dem Austritt aus dem Gefängniß zum Lohn 
ihrer Thaten beſſer verſorgt werden, als es 
ein nützliches Mitglied der Geſellſchaft im 
Schweiße ſeines Angeſichts für ſich und feine 
Familie erzwingen kann. 

Sachſen. Die Oſterländiſchen Blätter 
erzählen: In Deesbach, einem kleinen Oert⸗ 
chen irgendwo in Deutſchland, hat ſich unter 
den Frauen der Honoratioren ein „Öffentlicher 
Eiferfuchtöverein- gebildet. Dieſe Damen 
fordern nämlich ibre reſp. Ebemänner ges 
meinſchaftlich und öffentlich in der 
Dorfzeitung auf, im Clubb fünftigbin ſich 
von Kellnern und nicht von einer Kell⸗ 
nerin bedienen zu laſſen. — Gute Damen 
von Deesbach, warum treibt ihr ſolche Oſten⸗ 
tation mit curen zarten Gefühlen? für der⸗ 
gleichen Aufforderungen ſind nicht die Zei⸗ 
tungen da, fondern die Bettgardinen. 

Würtemderg. Am 30. Mai iſt in 
Stuttgart, wie alljährlich, das Schillerfeſt ges 
feiert worden, wobei Profeſſor Schott die üb⸗ 
liche Feſtrede bielt. 

Frankreich. 

(Paris, 10. Juni.) Man bat Nachrichten 
aus Rio Janeiro vom 9. April; der Prinz 
von Joinville, verſeben mit der Einwilli⸗ 
gung ſeines erlauchten Vaters, hat um die 


Hand der Prinzeſſin Franziska Caroline 
von Braganza (geb. am 2. Aug. 1824), 
Schweſter des Kaiſers Don Pedro II. von 
Braſilien, angehalten; ſie iſt ibm zugeſagt 
worden; die Vermählung ſollte am 1. Mai zu 
Rio Janeiro geſeiert werden. Der Prinz von 
Joinville und ſeine Gemahlin gedachten ſich 
am 10. Mai an Bord der Fregatte Belle 
Poule direkt nach Frankreich einzuſchiffen; 
Baron und Baroneſſe von Langsdorf begleiten 
das erlauchte Ebepaar; die Belle Poule 
iſt Anfangs Juli zu Breſt erwartet. 

— Zu Orleans ſtarb kürzlich ein von 
einem Hund gebiſſener Beamter, nicht an der 
errang denn der Hund war nicht toll, 
ondern der Gebiſſene fürchtete die Waſſer⸗ 
ſcheu ſo ſehr, daß er eine Hirnentzündung 
dekam und daran ſtarb. 

— Aus Avignon hat man Nachricht, daß 
in Folge beftändigen Regens die Rhone aus⸗ 
getreten ift und groffe Beſorgniß für die Ernte 
erregt hat. Auch die Saone hat eine allge⸗ 
meine Ueberſchwemmung und ungeheuren Fut⸗ 
terverluſt veranlaßt. 

— Es ſind keine neueren Berichte von 
Madrid eingelaufen; aus den Brieſen vom 
3. Juni war zu erſehen, daß die Regierung 
Aus ſicht hatte, die inſurrektionellen Ausbrüche 
allenthalben zu unterdrücken; indeſſen hatte 
man viele Truppen in Eilmärſchen nach An⸗ 
dalufien dirigirt. Aus Bayonne vom 7. Juni 
wird gemeldet, ein von Barcelona ausgezoge⸗ 
nes Regiment ſey am 3. Juni im Augenblick 
zu Tarragona eingetroffen, wo die Garniſon 
die Einwohner kaum mehr babe abbalten 
konnen, ſich für die Inſurrection unter Obriſt 
Prim zu erklären; ganz Catalonien iſt in 
Aufregung; doch war noch nichts Ernſtliches 
vorgefallen; zu Barcelona bat der Geuver⸗ 
neur, General Cortinez, am 2. Juni einen 
Tagsdeſehl erlaſſen, wodurch Alle, die ſich 
gegen die Regentſchaſt Espartero's auflehnen, 
als Rebellen erklärt werden. 


Großbritannien. 


Der Herzog Karl von Braunſchweig, wel⸗ 
cher ſchen im vorigen Jabre das Londoner 
Blatt ⸗Satiriſt- wegen Schmähungen verklagt 
batte, war in leßter Zeit von demſelben noch 
bitterer verſolgt worden. Als nun der Her⸗ 
ausgeber deſſelben, Herr Gregory, als Schau⸗ 
ſpieler auftrat, rächte ſich der Herzog, indem 
er ihn mit feinen Begleitern auspfiff, und mit 
faulen Aepfeln und dergl. nach ihm werfen 
ließ. Gregory klagte vor Gericht auf 5000 


ſen; da bemerkte Louiſens Verwandte mit ſeleſtgefälligem Lächeln, daß fie 
ihr ja oft rorautgeiagt habe: fie fen nicht zum Dienen geboren, und ihrer 
warte ein befiered Loos; »ſtehen Dir ja doch, liches Kind,- fügte fie als un: 
umſtößlichen Beweis ihrer Schergabe hinzu, »dieſe zierlichen Kicider und 
Dieyer praͤchtige Schmuck, als jent Du dazu geboren!“ 

Ja wohl, ermiederte ich, nimmt ich Louiſe nicht recht artig in dieſem An: 
zug aus, dech- fuhr ich fort, mich zu meiner Braut wentend, weiß ich einen 
tieren Schmuck für meine Louiſe zum Hödzeittag ; erinnerſt Du Dich nech, 
meine Liebe, daß ich Dir einſchärfte, jenen unſcheinbaren grünen Rock ja 
nicht wegzugeben, den Du trugſt, als ich Dich kennen lernte? — Dieſer 
Hot it Dein wahres Chrenkleit, Du würdeſt mir in keinem beffer gefallen 
Nicht wabr. Du erfüllſt meine Bitte, Dich mit dieſem Rock am Hochzeittage 
zu ſchmücktn 

Sie kennen ſich, lieber Freund, den Schreck der Frauen bei dieſer Zu: 
muthung vorſtellen, die ich nicht wagen würde an eine Ihrer ſchonen Lands, 
minninnen zu thun, doch kei uns geſchmackloſen Barbaren ſiegt jene Grillen: 
haftigfeit, die wir Cemüth nennen, und wofür es Ihrer Srrache an cinem 
Ausdrucke fehlt, ſeleſßſ manchmal üder weitlicht Eitelkeit. und io war es 
auch bei Yonifenz denn fie erfüllte wirklich tretz aller Gegenvorſtellungen ihrer 
Freundinnen die Bitte ihres Senderlings ron Bräutigam, wat fic um jo 
wickter koennte, da wir ganz im Stillen und nur in Geſellſchaſt weniger 
Freunde, die mich genau kannten, unſre Hechzeit feierten. — Und ſeidem 


macht mir Louiſe die Freude, jedes Mal an dem Jahrestag unſerer Vermäb⸗ 
lung dieſen mir über alles ideuten Nock anzuziehen, da fie wohl weiß, daß 
fie mir in keinem Anzuge reizender ericheint. — Das iſt die Mähre vom 
grünen Nock, ſanloß Molten mit einem launigen Lächeln feine Erzählung, 

Balcour aber wandte Ah mit der ſeinem Volke eigenen, feinen Galan 
terie an Frau Molten, die während dem zu ihren Gäſten zurückgekehrt war 
indem er austief: -Wabrhaftig meine Gnaͤdige, Sie konnen mit eden fo ge: 
rechtem Stolze, wie einſt die Mutter der Gracchen ſagen: Dieſer Nock if 
mein ſchönſter Schmuck. ⸗— 


Mannichfaltiges. 


Auf einer Reife durcd Krain wurde der Kaiſer Fram von einem Po: 
ſtillon umgeworfen. Glücklicher Weiſe nahm Er keinen Schaden. Aber der 
Poſtillon in feiner Angſt glaubte ſich ſchon des Todes und wußte nicht Worte 
und Geberden zu finden, um ſich zu entſchuldigen, und Gnade zu erfleben 
»S'hat Gettlod nichts gemacht, ſrrach ihm der Kaiser trößend zu, fen frob, 
daß du nicht den Kreiſeshauptmann umgcworfen haft.» 


Auf einem Ball, wo der Tanzſaal im Verhältniß der Tänzer und Tän⸗ 
jerinnen und der Zuſchauer ſehr deſchränkt war, ſagte ein Tanzer zu ſeinet 


fund Sterl. Schadenerſatz, der Herzog und 
eine Mitangeklagten wurden aber nur in die 
Prozeßkoſten verurtheilt. 

— Der Kronprinz von Würtemberg hat 
London verlaſſen, um Nord⸗England, wahr⸗ 
ſcheinlich auch Schottland zu bereifen. 

— Die ixriſche Gomplifation hat einen ent⸗ 
ſchieden gefährlichen Charakter angenommen; 
in Folge eines Artikels der Times, der dieß 
anerkannt, ſind die Stocks gefallen und bat 
ſich eine ängſtliche Stimmung der Gemüther 
bemächtigt. Die Times geben zu, daß Irland 
am Rand des Aufrubrs iſt; die bisher von 
der Regierung ergrifienen Maßregeln find 
unzulänglich; es fragt ſich, ob es räthlich, 
eine Zwangsakte ins Parlament zu bringen 
und die Habeascorpusakte für Irland zu 
ſuspendiren. 

— Die Repealoſſociation zu Dublin hat 
am 6. Juni durch Akklamation eine Adreſſe 
an das Volk von Irland votirt. Der gegen⸗ 
wärtige Stand der Repealſache wird darin 
dargelegt. 


Portugal. 


— Der Herzog Auguſt von Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha ift mit feiner Gemablin, Prin⸗ 
zeſſin Clementine, am 30. Mai zu Liſſabon 
angekommen; die achttägige Ueberſahrt war 
febr beſchwerlich; man mußte, des ſtürmiſchen 

Wetters wegen, zu Corunna einlaufen. 


Schweiz. 

Dem Dr. Wilb. Schulz aus Darmſtadt, 
ein politiſcher Flüchtling ohne Ausweis ſchriſten, 
iſt in Zürich eine Verlängerung ſeines Auf⸗ 
enthalts auf 6 Monate bewilligt worden. 

— Die Bürgerſchafſt von Chur bat den 
Antrag ihrer Borfteber, das Zunſtweſen durch 
Gewerbsfreiheit zu erfeßen, mit groſſer Mehr⸗ 
beit verworfen. Bisber wußten wir nicht, 
daß der Wablſpruch: wir laſſens balt beim 
Alten-, auch bei den Schweizern gang und 
gäbe iſt. 


Spanien. 


Bei dem neulichen Anfall auf die Minis 
ſter wurde auch auf den Kutſcher losgeſchla⸗ 
gen, um ibn zum Anhalten der Pferde zu 
bringen. Dieſer aber rief mit der gröſten 
Aufrichtigkeit aus: „Meine Herren, ich bin 
unſchuldig, ich bin kein Miniſter. 

— In Malaga ſoll die Gährung dedeu⸗ 
tend und der Intendant ermordet worden ſeyn. 


Hieſiges. 
An die liebe Sonne. 


Was haben wir bir, liede Sonne, 
In unſern Tagen angeihan, 
Daß Du den Segens blick voll Wonne 
In Regenſchleier hüllſt fortan? — 
Du biſt fo ſchon, und holde Züge 
Berürfen ja des Schleiers nicht; 
Iweideut'gen Schönen gar genüge 
Dicht zu verhüllen ihr Geſicht. 


Zürnſt Du vielleicht vom vor'gen Jahre, 
Daß, wo ein wenig Du gebrannt, 
Dich laͤſterten der blanke, baare, 
Gar gern ſchmähfücht'ge Unverftand ? — 
Wiuſt Du uns dieſetz derb eintränken 
Bis auf die Haut, weil unbedacht 
Mancher gewagt, von Dir zu denken — 
Dat manchen Brand Du angefacht ? 


Du weißt es, wie's die Leutchen machen, 
Die, mit hochklugem Angeſicht, 

Bekümmern ſich um fremde Sachen, 
Doch um die eigne Sache nicht; 

Zum Schmollen ſtchſt Du zu erhaben ;— 
Drum laß einmal den Regen ruhn. 

Verzeihe dem Gekrach der Raden, 
Sie wiſſen ja, nicht was ſie thun. 


Weinſt Du wohl gar, daß auf der Erde 
So viel det Thörichten geſchieht, 
Und das Hcilloſe und Verkehrte 
Weit üpp'ger als das Gute blüht ? 
Bedenke, daß zu allen Zeiten 
Gar viel des Närriſchen geſchah. 
Dem Stertlichen Bollfommenbeiten 
Nie And im vollen Maaße nah. 


Detzhalb entſchleire Deine Blicke, 
Lichte uns wieder freundlich zu, — 
Daß ſchwere Sorge uns nicht brücke, 
Und Mangel nicht bedroht die Kuh: 
Breit aus ſetzt Deiner Strahlen Fülle, 
Weit über Neben, Feld und Flur, 
Befrei, abſtreifend deine Hülle. 
Uns wieder von der Waſſerkur. 


Zerſtöre Du die ſchnoͤde Frtude 
Des Wucher, der frech ſpekultrg, 
Das Hoffen, daß auf feiner Seite 
Statt unſ'rem jetzt zu Waſſer wird. 
Es weint die Flur, auf der der Segen 
So ſchon gezeigt ſich grunend dicht, 
Küß ihr die Thränen allerwegen 
Von ihrem naſſen Angeſicht! 


Laß unſ're Bitte Dich erweichen, 
Erweich den Boden länger nicht 
Mit Strömen, die der Sündfluth gleichen, 
Sprich freundlich bald: es werde Licht! 
Und ſtrahlet wärmend uns hernieder 
Vom blauen Himmels⸗Dom Dein Gold, 
Aufſteigen unſ're Wonnelteder 
Zu Dir, als unſ'res Dankes Sold. 


In der Klinger ' ſchen Kunſthandlung dahier 
iſt ein Artikel erſchienen, der wohl geeignet 
ſeyn dürfte, 1 asien Intereſſe zu erregen. 
Es iſt dies ein Teleorama des Ludwig⸗Kanals, 
welches den Proſpekt desſelben allen denen, 
die ihn nicht durch eigene Anſchauung kennen 
lernten, vollkommen verſinnlicht. Das Heuffere 
des Werkchens zeigt ein gothiſches Portal; 
neben den Reichswappen des Königreiches er⸗ 
blicken wir Carl den Groſſen und Ludwig den 
Bielgeliebten, deſſen vorgeſtreckter Scepter das 
Symbol der Macht andeutet, die nach einem 
Jahrtauſend ein Werk gelingen ließ, das ſelbſt 
einem Carl dem Groſſen unüberſteigliche Hin⸗ 
derniſſe bot. 

Zur Rechten und Linken dieſer zwei Haupt⸗ 
figuren zeigen ſich zwei andere. Der Main 
und die Donau. Erſtere, ein bärtiger 
Greis mit Weinlaub bekränzt, ſtützt ſich mit 
dem rechten Arm auf die Amphora, feine 
kräftige Fauſt hält ein Schwert, er macht da⸗ 
mit auf die Thaten, auf dem Kriegsrubhm 
aufmerkſam, von denen feine Ufer fo oft Zeus 
gen waren, eine Schiffsflagge hinter ihm, bes 
zeichnet die Handelswichtigkeit ſeines Stromes. 
Ibn gegenüder, unter der Geſtalt eines blũ⸗ 
henden Weibes, ſitzt die Donau, ein Segel⸗ 
ſchiff bezeichnet den Rang dieſes bedeutenden 
Stromes, und der Halbmond, in deſſen Ges 
biet ſie ſich ins Meer ſtürzt, die Länge ihres 
Lauſes; beide Figuren, Donau und Main, 
ſcheinen ſich unter den Augen der beiden 

ürften die Hände reichen zu wollen. Zwei 

trede⸗Pfeiler mit Thürmchen rahmen das 
Portal ein; an ihnen find die Wappen der 
bedeutendſten Städte und Ortſchaften ange ⸗ 
bracht, die mit dem Kanal in nächſte Berühs 
rung kommen; zwiſchen den Thürmchen ſtehen 
die Schußpatrone Frankens und Bayerns. 
Die beilige Jungſrau und St. Johannis der 
Täufer. Die heiteren Farben, in denen das 
Ganze gehalten iſt, deuten den Segen und 
das Heil an, den das Werk eines bochſinn i⸗ 
gen kräftigwollenden Monarchen dem Lande 
bringen wird. 

Eine Karte der Umgebungen iſt ebenfalls 


Tänzerin, ſich das Geſicht mit dem Taſchentuche trocknend: Es iſt unerträg⸗ 
lich heiß. Ich ſchwitze wie ein Laſteſel. Schwitzen Sie auch fo, mein Fräu⸗ 
lein“ -Nein, verſetzte fie, ich gehöre ja zu einem antern Geſchlecht! 


In cinem Badeorte wollte cine Geſellſchaft eine Erdkeerkalteſchale mit 
Milch verzehren. Die Erdbeeren waren in reicher Menge vorhanden, nur an 
ver Milch fehlte es nech, und die Magd wurde daher ausgeſchickt, ſie zu ber 
ſorgen; aber nach einer geraumen Zeit kehrte fie mit dem Beſcheide zurück, 
es jet im ganzen Orte keine auftutreiten. — Ach, wenn man es nur richtig 
anzufangen weiß, fo wird ſchon welche zu haben ſein!- ſagte ein Schauſpicler, 
det, ſemer Nänke und ſchnurrigen Einfälle wegen, bekannt war, nahm der 
Magd den Topf ab, und ging, um die Milch ſelkſt zu holen. Als Einige 
von der Leſellſchaft ihm aus dem Fenſter nachſahen, ſtaunten ſie nicht wenig, 
ibn mit entblößtem Haupte über die Straße rennen zu ſeben, als ob ihm 
der Korf brenne. So war er ihren Augen bald verſchwunken; dech icon 
nach kurzer Zeit kebrte er zurück, den großen Topf bis zum Nande mit 
der ſchonſten Milch gefüllt. Wie haben Sie denn das angefangen ?- fragte 
man ibn neugierig, und er entgegnete: »Ich ſtürzte wie mahnfinnig in den 
nachſten Gaflhof, rief: Milch! Um Gotteswillen, Milch! — Es hat ſich Je⸗ 
mant vergiftet! — und mit unglaublicher Schnelligkeit war aus mehreren 
kleinen Gefaßen mein Topf gefüllt, und man wollte nicht einmal die Bezah⸗ 


lung nehmen, die ich auf den Tiſch gelegt batte, ſondern drängte mich zur 
Thür hinaus, dem Ungtücklichen die ſchnellſte Hilfe zu dringen. — So, meine 
Herrſchaften, jetzt laſſen Sie ſich die Milch ſchmecken. 


Eine Empfehlung ven meinem Herrn, und Sie möchten ihm den Koſt⸗ 
ſtudenten ſchicen! »Nicht“ ſie cine Empfehlung aus, hat der Herr S. 
geantwortet, und Morgen, ſobald er kommt, will ich ihn ſchicken. Am an⸗ 
dern Tag, gleich nach dem Mittageſſen, kommt der Koſtſtudent, und fragt, 
wat der Herr M. befiehlt. Der M. aber beflnnt ſich, und fragt, was er denn 
will, er hade ihn ja nicht rufen laſſen. Der Koſtſtudent entſchuldigt ſich, und 
beruft ih auf den Auftrag det Hrn. S. Der Herr M. deſliunt ſich wieder 
hin und ber, endlich geht ihm ein Lichtlein auf, und er merkt jetzt, daß feine 
pfiffige Magd ſtatt um den Korreipodenten um den Koſtſtudenten ge“ 
fragt bat. 

Die Staatsihulden Curepa!s betragen 13,455,673,110 fl. und 
wollte man dicſe unermeßliche Summe in der Art tilgen, daß jeder Bewoh⸗ 
ner unfers Weltiheiles einen Theil adträgt, fo bezahlte jedes Glied der eu 
ropäiſchen Staatsgeſellſchaften 50 ſt.; nur die Intereſſen mit 804, 82,386 fl. 
berechnet, geben jahrlich für jeden Einzelnen den Betrag von 3 fl. 21 ½ kr. 


angebracht, und fo wüßten wir nichts, was 
in dieſem Werfchen nicht vereinigt wäre, um 
als ein freundliches Erinnerungszeichen zu 
empfehlen, um fo mehr, da der Preis ſpokt⸗ 
billig auf nur 36 kr. geftellt iſt. 


(Lemann's Theater.) Die reiche 
Auswahl von Stahl⸗ und Kupſerſtichen, Ly⸗ 
thographien u. ſ. w. von Nürnberger Anſichten 
iſt durch Herrn Lemann's Anſicht des 
Theaters, die ſoeden aus der G. N. Ren⸗ 
ner' ſchen Iptbegrapbifchen Anſtalt hervorgegan⸗ 
gen iſt, noch um eine vermehrt worden. Dieſe 
darf ſich, was Korrektheit der Zeichnung bes 
trifft, fo wie binſichtlich der Ausführung mit 
ihren übrigen Schweſtern wohl meſſen und 
bat noch den Vortheil, daß durch das gewählte 
große Format die Deutlichkeit offenbar ge⸗ 
winnt. Der Herausgeber hat den Preis ſo 
billig geſtellt, daß ſowohl der Sammler nicht 
anſtehen wird, ſeine Mappe damit zu berei⸗ 
chern, als auch Alle, denen ſich eine freund⸗ 
liche Erinnerung an den Tempel der Muſen 
knüpft, ſich dieſes Blatt, das auch eine paſ⸗ 
ſende Zimmerzierde abgibt, mit Leichtigkeit an⸗ 
ſchaſſen können. 


Redakteut: George Winter. 


Anzeigen. 


Verein für prunkloſe Beerdigungen. 


8 Am Donnerſtag, den 16. d. wird 


die Hauptzollamtsdienert Ehefrau. 
beerdigt. 


Frau Urſula Barbara Weber, 
Die Leichenbegleitung verſammelt ſich 
am Trauerhauſe L. Nro. 526 b (hintere Halle.) 
Anzeige. 

Einem gebildeten Frauenzimmer, welches im 
Zeichnen und Malen Kenntniſſe deſigt, in es ge 
lungen, die von demſelben ſeldſt erfundenen, viel: 
faltig aufgelegten Feinſtickereien auf Atlas oder 
Stramin, in Verbindung mit Malereien, in einem 
ſolchen Grade zu vervollkommnen, daß die in die / 
fer Art gefertigten größern und kleinern Tadleaux 
den entſchiedenſten Beifall der Kunſtkenner erhal⸗ 
ten haben. Um dieſen Zweig der darſtellenden 
Stickerti unter dem Publikum zu verbreiten, it 
es bemüht, nach erhaltener Erlaubnis des biefigen 
hochlödlichen Magiftrats, hierin Unterricht zu er 
theilen, mit dem Bemerken, daß Mädchen von je⸗ 
dem Alter auch im Stricken und Nähen, fo wie 
in allen andern weiblichen feinen Arbeiten dabei 
unterrichtet werden, üder welches Unterzeichnete 
übernommen hat, nähere Auskunft zu geben, und 
von 12 bis 3 Uhr am ſicherſten zu treffen iſt. 

Betha Sixtus. 
Wohndaft in der Tetzelſtraſſe No. 570. 


Anzeige. 
Daß mein hicſiger Aufenthalt nur noch bit 
zum 20. d. M. währt, zeigt hiermit ergebenft an 
Ifidor Sommer, Zahnarzt, 
Rarolinenftraffe L. Nro. 348 


Hand: u. Bierwirthsſchafts⸗Verkauf. 

Ein Haus mit realer Bicrwirthſchafts⸗Gerech⸗ 
ligkeit und bedeutender Dareingate, iſt täglich 
aus freyer Hand zu verkaufen Das Nähere in 
der Exped. d. Bl. 


Haus: Verkauf. 


Ein Haus, in der Jakobſtraſſe gelegen, worauf 
auch ein Zeuertecht haftet, if zu verkaufen. Das 
Nähere in der Erped. d. Bl. 


Haus- Verkauf. 


In einem der ſchönſten Plätze Nürnbergs iſt 
ein maſſiv und gut ausgebautes Haus, das ſich 
zu jedem Geſchaft eignet und auf Verlangen zwei 
Drittbeile erſter Hypothek ſtehen bleiben kann, 
eingetretener Kamilienverhältniffe wegen zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere in der Exped. d. Bl. 


Zu verkaufen. 

Es iſt ein nußdaumener Schrcibtiſch, nebſt an 
dern verſchiedenen Möbeln, auch ein Flaſchenkellet 
und Kannjtidter Eiſenſchlammbäder, billig zu ver: 
kaufen. Ludwigsſtraſſe Nro. 1388. 


Empfehlung. 

Einem geehrten Kauf- und Handels ſtande em⸗ 
pfehle ich mich in Verfertigung aller Sorten fein: 
franzoſſſcher Damen » Spring ⸗Lorgnetten, feinen 
Hornbrillen, ſowie auch in allem in dieſes Ge 
ſchaft einſchlagenden Artikeln zu geneigten Auf: 
tragen. 

Georg Friedr. Eiſenmenger, 
Drcchslermeiſter in Furth. 


Zu verkaufen. 

Mehrere entbehrlihe Thüren, worunter eine 
ſehr ſchone und gute Pausthure, ſind mit Band 
und Schloß billig zu erkaufen in L. Niro. 211 auf 
dem Joſephsplat. 

Ge ſuch. 

Ein ſolides Mädchen wunſcht durch eine Ar 
beit, weicht im Zimmer betrieben wird, deſchäftigt 
zu werden. Pro, 850 im Spitathof. 


Zu ver miethen. 
Im Garten Nro. 4 nahe am Spittlecthor if 
ein möblirtes Zimmer mit angenehmer Aus ſicht 
zu dermiethen. 


Anzeige. 

Mebreren geneigten Anfragen zu begegnen, 
zeige ich hiermit an, daß ich wieder acht cugliichet 
Gichtpapier erhalten hade, jo wie auch neue Sen: 
dungen von Tapeten; Dagegen babe ich nicht allein 
mein Teppichlager geräumt, ſendern auch auf 
dringendes Verlangen meine Pluſch⸗WMeubles⸗ 
Zeuge. N 

J vw cym, 
Tapelcuhandlung 5. No. 368, 


Mo oel 3 


Ein Kanapee und 6 Seſſel von Nußbaumpbolz, 
ganz gut gepolſtert, find zu verkaufen. Tucgaß - 
chen S. Nro. 22. 


Zu vermiethen. 

In einer ſehr ledhaften Straße, nahe am 
Markt, iſt ein modern möblirtes Zimmer nebik 
Kabinet ſogleich zu vermiethen. Mäberes in der 
Exped. d. Bl. 


Bücher⸗Verkauf. 

Neues Handbuch des verſtändigen Gärtners, 
von Lippold. Ir Bd. mit 65 Zeichnungen 
(4 fl. 48 kr.) zu 1 fl. 48 kr. 

Iſe, Ausführlicher Rathgeber in d. franz. 
Sprache; ein alphabetiſch geordnetes Hilſs⸗ 
wörterbuch. geb. (2 fl. 24 kr.) zu 1 fl. I2 fr. 

Ahn, Handb. d. franz. Handels⸗Correspon⸗ 
denz 54 kr. 

Deſſen Handb. d. engl. Umgangsſprache 42 kr. 

Le Sage, Gil. Blas. 2 tomes. Stuttg. 1 fl. 

Daſſelbe deutſch. Neue Ueberſezung 1 fl. 30 fr. 

Physiologie de homme marie par Paul de 

ock avec illustrations. Paris 30 kr. 


Daſſelbe deutſch 1 fl. 
— de In femme matheureuse. 30 kr. 
— du chasseur. 30 kr. 

Alphonse ou le fils naturel par Mad, de 
Genlis. 2 tomes. Paris. geb. 1 fl. 
Catherine Howard, drame par Alex, Dumas. 

30 kr. 
Nouvelles de Florian. geb. 30 kr. 
Elisabethe et Claire d’Albe, par Mad. Cottin. 
geb. 30 kr. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


Mitleſer⸗Ge ſuch. 

Für folgende Blätter werden vom nächſten 
Quartal an pünktliche Mitleſer zu billigen Bedin- 
gungen geſucht: 

-Baterland · 

-Curepa - 

Frankfurter Conderſationsblatt 
-Oſterlandiſche Blatter. 
»Phönir.« 

“Thüringer Bote. 

-Sammler - 

»Moravia 

„Theater: Chronik. 

Wiener Theaterzeitung + 
Charirat i. 

Erzähler. 

Wiener muſtkaliſche Zeitung 
Blatter für Muſik⸗ 

"Wiener Sonntagsdlättet.- 
Ulmer Modenzeitung.- 

Nähere Auskunft wird in der Crred. d Blattes 
ertbeilt, 


Anzeige 


des Getreide Verkehrs auf dem Nürnberger Schran 


nenplag 
am 6 und 10. Juni 1843. 


f Durch | Mietrig 
Getreide 


| Högter | ſchnults⸗ | fer 
„ Preis des Scheffels 
fl. | fr. i a 1. fr. 


Gattungen 


1 — I 16 1412 
* 2 15 24 

124 — 

83 | 


Das Korn iſt 1 um — 1 43 kr. — Der 
Waizen iſt geſtiegen um — fl. 22 kr. — Die Gerſte 
iſt gestiegen um — fl. 20 kr. — Der Pater in 
gestiegen um — fl. 17 kr. 


Angekommene Fremde. 
vom 13. Juni 18 

(Bayr. Hof.) Hr. Graf v. Spaur m. Fam 
v. Nczienderg. Hr. Cramer m. Fam. v. Conſtanz. 
Mad. Gieſer d. München. 

(Strauß.) Dr. Parker m. G., Rent. von 
London. Hr. Kuof v. Gopfingen, Dr. Reckum d 
Mheydt, Hr. Rindskopf v. Borgheim, Hr. Müller 
v. Stuttgart, Dr. Bühring d. München, Kflte 
Hr. Pirſcher, Schauſpieler v. Damſtadt. 

(Blaue Glocke.) Hr. Auertsbamer m. Mut: 
ter, Poſtſtallmeiſter v. Neumarkt. Hr. Godi mit 
Schweſter v Duſſeldorf. pr. Braun, Kfm. von 
Frankfurt. 

(rank. Hof.) Hr. Schied d. Augsburg, . 9 
Homann v. Vorchheim, Hr. Weil v. Oberndorf. 
Kflte. Hr. Sieber, Schiffmeiſter d. Bamberg. Hr 
Epſtein, Fabr. v. Warſchaz. Hr. Widturg. Dia 
ler v. Philadelphia. Pr. Serrell, Kent. v. Dublin 

(Rothe Hahn) Hr. Bar. v. Hirſch, Herr 
Frank, Maler v. Würzburg. Hr. Metzner, Kfm. 
v. Leipzig. Dr. Singer, Part. o Bremen. 

(Mond ſchein . Boftenhof) Hr. Caſſelle, 
Hr. Lucane, Kaufleute v. Augsdurg. 

(Kronprinz z. Goſtenhof) Hr. Müller 
b. Bamberg, Dr. Jufelder v. Schwabach, Hr. Botz 
m, Jam. d. Gunzenhaufen. 
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Deutfchland. 


Fürditte der Mut 


dem 3 — Amberg zog, um die 
ottes zu 


zum Nutzen des inländiichen Gewerbfleißes 


ehen, damit Gebrauch zu machen.“ 


Bayern. Der Herr Biſchof von Würz⸗ 
burg iſt am Dienſtag nach Aſchaffendurg abs 
gereift, um die Feier des dortigen Frohnlcich⸗ 
namsfeſtes durch feine Gegenwart zu erhöhen. 

— Am 1. Juni wurden im Garten des 
Landgerichtsdiener Wirtheim zu Orb die erſten 
blühenden Trauben gefunden. 

— Der Freiherr von Rottenhan in 
Rentweinsdorf bat in Regensburg 200 Schäf⸗ 
ſel Korn gekauft, um fie feinen Grundholden 
um einen ſehr mäßigen Preis zu überlaſſen. 
Die Hälſte davon ra bereits durch Bamberg 
geliefert worden. 

— Das zu Ende Juli in Schweinfurt ab⸗ 
zuhaltende Geſangfeſt verfpricht ſehr belebt zu 
werden. Es baben ſich von auswärtigen Lie⸗ 
dertaſeln bereits an 600 Sänger gemeldet; 
man rechnet auf 1000. Die Einwohner has 
ben ſich zur Abtretung aller entbehrlichen 
Zimmer an die Gäſte erboten. 8 

— Seit einigen Tagen wird in Veitshoch⸗ 
beim ein Mädchen vermißt. Die zunächſt 
dem Maine gefundenen, demſelben angebörigen 
Gegenſtände laſſen nicht ohne Grund vermu⸗ 
then, daß dasſelbe im Waſſer verunglückt ſey. 

— Am Montag verſammelte ſich eine 
Menge Andächtiger, welche in Prozeſſion auf 


wir günſtige Witterung erbalten. 

— Die beiden Unteroffiziere, welche vom 
kgl. Infanterieregiment zu Amberg entwichen, 
wurden am 13. d. M. wieder eingebracht. 

Baden. Nächſter Tage wird die Eiſen⸗ 
bahn von Frankfurt nach Ladenburg bei Hei⸗ 
delberg abgeſteckt. Die Armen freuen ſich deſ⸗ 
ſen, denn ſeit dem Jahre 1816 und 1817 
baden fie kein fo böſes Jahr gehabt, als das 
1843er. Ohne die bisherigen Straſſen⸗ und 
Eiſenbahnbauten würde daher die Noth unter 


den Armen entſetzlich geweſen ſeyn. Schon 
jetzt ſtocken die Zahlungen. 
Heſſen⸗Darmſtadt. (Oſſenbach, 


9. Juni.) Die biefige Handelskammer ‚bat 
ſolgende öffentliche Aufforderung erlaſſen: „Im 
Hinblick auf die etwa bevorftebenden Bewe⸗ 
— in der Zollgeſetzgebung der Zollvereins⸗ 

aaten iſt es für die großb. Handelskammer 
von Intereſſe, Wünſche und Bedürfniſſe des 
Fabrik- und Handelsſtandes in ihrem Bereiche 
kennen zu lernen; — ſodann auch, in wie ſerne 
der letzte amerikaniſche Zolltarif den dies ſeitigen 
Verkehr mit den Vereinigten Staaten beeins 
trächtigt babe? — Sie fordert daher zu gehorig 
begründelen Mittheilungen in beiden Bezie⸗ 
hungen auf, um Gelegenheit zu nehmen, davon 


Preuſſen. (Berlin, 9. Juni.) Es iſt 
ſo eden, aus dem Verlag von Dormann in 
Marienburg, ein Werk ins Publikum gekom⸗ 
men, welches nicht verſeblen kann, groſſe Auf⸗ 
merkſamkeit in Anſpruch zu nehmen: „Martin 
von Dunin, Erzbiſchof von Gneſen und Poſen. 
Eine diographiſche und kirchenhiſtoriſche Skizze 
von F. Pohl, Regens und Profeſſor des welt⸗ 
geiſtlichen Seminars zu Poſen.“ Die Schrift 
zerfällt in 4 Abtheilungen. Die erſte Abthei⸗ 
lung berichtet von dem, was in die Zeit vor 
die Erbebung Dunin's auf den erzbiſchöflichen 
Stuhl fällt, von feinen Jugend ⸗ und Studien⸗ 
jahren und von feiner geiſtlichen Wirkſamkeit 
vor feiner Ernennung zum Erzbiſchof. Die 
zweite Abtheilung ſpricht über Dunin's Wirken 
im Allgemeinen. Die dritte, die wichtigſte, iſt 
der dedeutendſten Epiſode ſeines Waltens, der 
Angelegenheit der gemiſchten Ehen, gewidmet 
und gibt eine treue Darſtellung dieſes Con⸗ 
flicts, durch welche zugleich manche darüber 
in Umlauf gebrachte Entſtellungen ihre Bes 
richtigung erhalten. Die vierte Abtheilung 
endlich umſaßt die Mittheilungen über den 
perſonlichen Charakter und die letzten Leidens⸗ 
tage des Erzbifchofs. 

— Ueter den Geſundheitszuſtand in Tor: 


Der große Bandit und der kleine Taugenichts. 
Von E. M Oettinger. 


Es war in Bretlau. Am zwölften Februar des Jahres Eintauſendacht⸗ 
hundertundachtzehn ſchwänzte ein kleiner Taugenichts von zehn Jahren das 
Gomnaſtum zu Marta Magdalena, begab ſich auf Umwegen, durch öde, ab⸗ 
gelegene Gäßchen und Durchgaͤnge, nach der Schmiedebruücke zu einem Ans 
tiquare, dem er für ein Spettgeld von 7½ Böhm — denn damals gab es 
noch keine ſchaamrothen Silbergroſchen — ein nagelncuct, jupgfräulich reines 
in Haldfranz eingebuntenes Eremplar von Meidinger's unverwüſtlicher Gra⸗ 
matik der franzöſiſchen Sprache verkaufte, um ſich — zum aßererfen Male 
in feinem dis dahin untefleckten Leden — ohne Wiſſen und Willen eines 
sche lieben und ſedt guten, aber auch jehr ſtrengen Vaters — das Vergnüs 
gen, den Genuß, die Wonne zu verſchaffen, ein Theaterſtück zu ſchen. Das 
Stück. das den kleinen Taugenichts vom Wege nach der tugendbaften Schule 
auf den Pfad des antiquariſchen Laſtert und von dort direkt ins Theater ge⸗ 
leckt, war — Gott verzeihe es dem Autor! — Zſchokke's -Abällino der große 
Bandit. - 

Bei einer Kälte von mindeſtens 22 Grad ſtand der kleine Taugenichts 
auf kaltem Schnee und glühenden Kohlen, eine Mappe unter dem Arme und 
7% Böhm in der Hand, mit Gewiſſensbiſſen, aber ohne Pandihube, feit 


drei uhr Nachmittags vor dem Eingange des Theaters und erwartete dort, 
mit aller Sehnſucht eincs ungedulrigen Quartanert, den ſtligen Augenblick 
in dem es Fünf ſchlagen und das enge Pförtchen zur Kaffe geöffnet werden 
mußte. Damals ſtand der kleine Taugenichts von Drei bis Fünf mehr Scc⸗ 
tenqual, Herzenspein und Todes angſt, als der größte Verbrecher im ganzen 
Leben aus, denn in jeder Minute gaufelte ihm feine kindiſche Furcht und fein 
böfes Gemiffen neue Schteckbülter vor, jeden Augenblick erſchien ihm eine Ge 
ſtalt, die feinem Vater oder cinem feiner Lehrer dergeſtalt ähnlich ſah, daß 
dem ſchwaͤnzenden Quartaner, tretz der ſtrengen Kalte, brennend beiter Fie⸗ 
derſchweis auf die Stirn trat. 

Endlich ſchlug es Fünf. Der Eingang war geöffnet und die erſte Ec. 
fahr vorüber. Für fünf Böhm erkaufte ſich der kleine Taugenichts einen 
Platz im ſiebenten Himmel orer jenem Paradieſe, das in der Breslauer Thea: 
terſprache der Heuboden genaunt wird. Nach Adom Rieſens unfehlbar rich. 
tiger Subtractien Michen ihm nech 2 Böhm Für den einen kaufte er ſich 
— o Wonne! — den allcrerſten Theaterzettel, für den andern den allererſten 
Pfannenkuchen, denn da der kleine Schulſchwänzer ſeit Ein Uhr nichs gene 
fen hatte, war es kein Wunker; daß er einen Prabenbaften Punger der 
ſrürte. Gleich, nachtem cr feinen Platz auf der vorderſten Bank eingenom, 
men, verſpeiſte er mit einem über alle Beſchreidung erhabenen Apetitte den 
Pfannenkuchen und empfand bald darauf einen Durſt, den ker große Bio: 
graph des kleinen Böſewichts jeibft nicht dem ärgſten feiner Feinde wünſcht. 


gau macht der Magiſtrat unterm 3. d. M. 
durch öffentliche Blätter Folgendes bekannt: 
Um das auswärtige Publikum binſichtlich des 
Beſuches des bevorflebenden hieſigen Woll⸗ 
und Jabrmarkted jeder Furcht vor der unter 
den Soldaten unſerer Garniſon berrſchenden 
Krankheit zu entbeden, wird hierdurch amtlich 
verſichert, daß gedachte Krankbeit, welche ge⸗ 
genwärtig ſchon ſtark in Abnahme begriffen 
iſt, keinen anſteckenden Charakter angenommen 
bat, daber auch kein einziger Civileinwobner 
davon ergriſſen worden und der Geſundheits⸗ 
zuſtand unter Letzteren ein ganz befriedigen⸗ 
der iſt. 

= Man ſchreibt aus Töplitz vom 6. Juni: 
Ein am 1. Pfingſttage im Norden unſerer 
Gränzgegenden Statt gebadtes Hagelwetter 
bat beſonders weſtlich von bier im Eldthale 
bis Reichenberg groſſe Verheerungen ange⸗ 
richtet. Auf meilenlangen Strecken wurden 
Felder und Wieſen durch den Hagel verwuſtet, 
Tauſende von Fenſtern in den umliegenden 
Städten und Dörfern zerſtört, durch den 
wüthenden Sturm Häuſer und Scheunen eins 
geſtürzt, und wo die Mauern widerſtanden, 
doch meiſtens die Dächer abgehoben und weite 
Strecken bingeführt. Schloffen von ſeltener 
Gröffe, mitunter in Klumpen 4 Pfund im 
Gewichte, tödteten oder deſchädigten viele 
Menſchen, die im Freien von dem Unwetter 
überfallen wurden, deſſen Heſtigkeit alles übers 
trifft, was ſeit Menſchengedenken in dieſen, 
von häufigen Stürmen heimgeſuchten Gegenden 
erlebt wurde. Man iſt in groffer Sorge um 
dieſe fo hart betroffenen, zablreich bevolferten 
Gegenden, die durch die Mißernte des verigen 
Jahres und den gänzlich ſtockenden Induſtrie⸗ 
betrieb obhnchin ſeit geraumer Zeit ſchon in 
ſehr bedrängter Lage ſich befinden. 

(Königswinter, 5. Juni.) In der vers 
floſſenen Nacht ſind abermals Reidungen zwi⸗ 
ſchen Studenten und bieſigen Einwohnern 
vorgefallen. Ungebührlichkeiten gegen eine 
Aufwärterin im Berliner Hofe gaben, wie es 
beißt, die erſte Veranlaſſung zu Schlägereien 
und umfaſſenden Zerſtörungen; man demach⸗ 
tigte ſich eines Studenten — des Hauptanſtif⸗ 
ters — und brachte dieſen nach Mitternacht, 
unter Bedeckung von 8 Mann nach Bonn, 
wo er dem Univerſitäts⸗ Kurator übergeben 
worden iſt. , 

(Aachen.) Am 5., 6. und 7. Juni hat 
das Muſikſeſt, zugleich die 25jäbrige Jubel⸗ 
feier der rbtiniſchen Muſikfeſte, in würdiger 
Weiſe ſtattgefunden. Am erſten Tage wurden 


die 6 moll Symphonie von Mozart, das 
Magnilicat von Durante und Händels Sams 
ſon ausgeführt; am zweiten folgten mehrere 
Muſikſtücke von Beethoven (Symphonia eroica), 
Gherubini ꝛc., wobei eine Hymne von Reiſſiger 
den Schluß machte und dem Komponiſten, 
welcher zugleich das ganze Feſt dirigirte, eine 
Blumenkrone erwarb, die ihm von den mit⸗ 
wirkenden Damen auf das Haupt geſetzt 
ward. Am 7. ſolgte dann noch ein großes 
Konzert. Etwa 600 Perſonen, darunter 465 
Sänger und Sängerinnen, haben dei dem 
ſchönen Feſte mitgewirkt. 
Würtemberg. In Tübingen ftarb am 

7. Juni Friedrich Hölderlin, der Dichter 
des Hyperion, im 73. Jahre. Gegen 40 
Jahre batte der nervenzerrüttete Körper den 
Geiſt überlebt, der nach kurzem blendenden 
Aufleuchten ſich mit Nacht umzogen hatte: 

„Denn uns iſt gegeben 

Auf keiner Stätte zu ruhn, 

Es ſchwinden, es fallen 

Die leidenden Menſchen 

Blindlings von einer 

Stunde zur andern, 

Wie Waſſer von Klippe 

Zu Klippe geworfen 

Jahrlang in's Ungewiſſe hinab.“ 


Frankreich. 

— Man theilt aus Oran dem Toulon⸗ 
nais- Folgendes mit: „Ein arabiſcher Chef, 
der der Veni⸗Amer, bat dem General gemels 
det, daß Abd⸗el⸗Kader verwundet und ihm 
ein Schenkel zerſchmettert worden iſt. 


Großbritannien. 

Zu Liverpool kam es zu einem Repeal⸗ 
tumult. Eine Menge Maueranſchläge, welche 
in den aufreizendſten Worten abgefaßt waren 
und die Aufſchrift: „An eure Poſten, Irlän⸗ 
der!“ trugen, hatten zu einer Verſammlung 
am Abend eingeladen, worin Herr Doyle, 
ein bekannter Shartift und wegen Theilnahme 
an den Herbſtmeutereien beitraft, eine Vor⸗ 
leſung über die Aufhebung der Union im 
Auftrage des Nationalcharte⸗Vereins halten 
werde. Etwa 6—700 Perſonen der unteren 
Klaſſen fanden ſich im bezeichneten Saale ein, 
Herr Doyle batte aber kaum eine Viertel⸗ 
ſtunde geſprochen, ats ein Haufe Lehrjungen 
der irländiſchen Zimmerleute die Fenſter ein⸗ 
warf, in die Verſammlung eindrang, einen 
ſurchtbaren Lärm erhob und Hrn. Doyle zum 
Schweigen nothigte. Es kam zum Hands 


gemenge, dem eine ſtarke Abtheilung Polizei⸗ 
mannſchaſt durch ihr Einſchreiten ein Ende 
machte. Später durchzogen Orangiſten mit 
einer Fahne die Straſſen. Geſtern ſollte eine 
neue Verſammlung gebalten werden. 

— Aus Dublin wird unterm 7. Juni 
berichtet: Die amtliche Zeitung von geſtern 
meldet, daß am 2. Juni Abends der Friedens⸗ 
richter Burke zu Pintrim in der Graſſchaft 
Galway durch eine unbekannte Perſon in 
feinem Haufe erſchoſſen wurde. Der Birk 
könig verſpricht demjenigen 100 Pfd. St. 
Belohnung, welcher den Thäter zur Haft und 
vor Gericht bringt. — O'Connell iſt beute 
nach Kilkenny adgereiſt. — Unſere Blätter 
machen ſich fortwährend über die zweckloſe 
Abſendung des 61. Regiments nach Waterford 
luſtig, von wo dasſelde geſtern morgen in 
feiner Station zu Kingstown dungrig und 
ärgerlich wieder eintraf. — Geſtern haben 
drei Dampficiffe das 2. Garde⸗Dragoner⸗ 
Regiment von Liverpool hierher gebracht. — 
Zu Cove ſind das zum Flaggenſchiff des Ad⸗ 
mirald Bowles deſtimmte Linienſchiff „Mala⸗ 
dar“ fo wie vier Dampſſchiffe mit Marines 
ſoldaten, Artillerie tc. angelangt. — Zu 
Carrickmarroß bat vorgeflern, am zweiten 

fingſttage, die Polizei auf das Volk, welches 
ich dem Anſchlagen gewiſſer Zettel an dite 
Kirchthüren widerſezte, Feuer gegeben und 
einen Mann getödtet, einen andern aber ge 
fährlich verwundet. — In der Graſſchaft 
Meath iſt ein Collegium der Pufeyiften er⸗ 
richtet worden, welches für feinen Unterhalt 
einzig auf freiwillige Beiſteuern angewieſen 
it. — Zu Duganon, in deſſen Nähe neulich 
die Orangiſten jo grobe Exceſſe begingen, 
werden 5 Kompagnien Truppen erwartet, 
welche der Polizei zur Erhaltung der Rube 
in der Umgegend beiſteben ſollen. 

— Aus allen Theilen von England und 
Irland geben Klageberichte üder das jetzt 
ſchon über drei Wochen anbaltende Regen: 
wetter ein. Die Landwirthe find wegen der 
Korn⸗ und Kartoffelernte in ernſter Beſorgniß; 
die Kartoffeln ſind zum Theil im Boden ver⸗ 
fault und müſſen neu gelegt werden. Auch 
mit den übrigen Feldfrüchten ſiebt es ſchlimm 
aus; auf die Obſtbäume bat ſich Mebttbau 
gelegt, und man befürchtet daber geringe 
Ergiebigkeit. Das Gras verſault vieler Orten 
am Boden, und das Austreten vieler Flüſſe 
in Folge der gewaltigen Regengüſſe hat groſſen 
Schaden angerichtet. Die Kartoffelpre iſe geben 
ſchon feit einem Monate höher und übe rſteigen 


Mit dieſem pyramidalen Durſte, mit nur halb geſtilltem Hunger und einem 
halten Böhm in der Weſtentaſche ſaß er da fo froh, jo glücklich und jo ſelig. 
wie es nur ein kleiner Taugenichts von zehn Jahren zu fein im Stande iſt! 
Ach, nie hat ſich ein Engel fo beimiſch in ſeinem Paradieſe, als der ſchwan 
zende Maria Magdalena - Schüler an jenem für ihn ewig unvergeßlichen 
Abende auf dem Heuboren gefühlt. Dieſer Taugenichts war kein Anderer alt 
— ich. « 

Der Zufall, jener ſchadenfrohe Teufel, der fo oft im Leben Tugend und 
Laster, Unſchuld und Verführung wie Startenblätter durcheinander miſcht, der 
Zufall gab mir bald darauf einen Nachbar, der eine baufilige Pudelmütze, 
einen grauen vielkragigen Mantel, große Pelzhandſchube, eine ſtählerne Brille 
und eine fuchs rothe Perücke trug, eine Perücke, würdig, wie Verenicens 
Haarzopf, an den Himmel unter die Sternbilder zwiſchen den Meinen Hund 
und den großen Bären rerſetzt zu werden. Dieſer Mann war der unſelige 
Antiquar, der mir für meinen in Halt franz eingebundenen Meidinger — ich 
ärgere mich noch heut’ darüber — nicht mehr als armſelige ſieden und einen 
halben Böhm bczahlt batte. Der konnte fich ſein, denn er batte ein dril⸗ 
tantes Geſchäft gemacht; ich armer Teufel aber batte von meiner erſten 
Sünde nichts weiter als einen halten Böhm in der Taſche, Gewiſſensbiſſe im 
Herzen — einen Pfannenkuchen im Magen. 

Der antiquariihe Teufel maß mich mit ſchadenfroher Bertram Miene 
und fragte dann: 


— Iſt das nicht der junge Menſch, der deute Nachmittag bei mir feinen 
Meitinger abgeſetzt har? 

— Ja, ſtammelte ich und fab leichendlaß umher“, ob Niemand in der 
Nachbarſchaft das gehört habe, „ 

— Hat man noch andere Bücher? fragte der Mephiſto von der Schmie⸗ 
debrücke. 

— O ja, ſtotterte ich armes Lamm. 

— Zum Beifpiel? fragte der Antiquar, eine dicke Priſe in feinen Na 
ſenrüſſel ſtopfend. 

— Cannabich's Geographic. 

— Hm! 

— Kohlrauſch's Geſchichte. 

— Sm! 

— Wildenow's Botanik. 

— Hm, hm! brummte der Berführer mit den Pelzhandſchuben. J nun 
fuhr er fort, wenn Sie das eine oder andere dieſer Bücher verkaufen wollen 
je deſuchen Sie mich wieder. 

Ih ſawicg, ſeclenvergnugt, nicht od des Vorſchlags, den er mir gemacht, 
ſondern darum, weil ſich der Teufel mit det Pubelmüge fo überaus artig 
gegen mich benahm. Ach, noch nie hatte Jemand zu mir Sie geſagt. Der 
Quattaner war jetzt jo ſtolz. als hatte die weiſe Borichung urplötzlich die 
unberzeihliche Therbeit begangen, ihn nach Klcin-Tertia zu verſetzen! 


die fonft um dieſe Jahreszeit gewöhnlichen 
um 30 Procent. ‘ 

— Mit dem Great⸗Weſtern, der zu Liver ⸗ 
pool angekommen iſt, hat man Nachrichten 
aus Neuvork vom 25. Mai erhalten. Der 
ya Gouverneur von Canada, Sir Char⸗ 
es Bagot, it am 18. Mai zu Kingſton ger 
ſtorben; die Leiche wird an Bord des Wars 
ſpite von Neuvork nach 2 gebracht. 

— Ein gewiſſer Samuel Mayer, der ſich 
in einem Schreiben an Sir James Grabam 
erboten bat, den Agitator O'Connell zu er⸗ 
ſchießen, iſt zur Haſt gebracht und in Unter⸗ 
ſuchung gezogen worden. 

— In der Sitzung des Oberhauſes am 
9. Juni erklärte der Herzog von Wellington, 
die Regierung werde nicht zugeben, daß die 
Nuhe in Irland durch die Repealagitation 
geſtört werde. 

— Der König von Hannover hat am 9. 
d. M. im Oderbaus als Herzog von Cum⸗ 
derland den Eid geleiſtet. — Bei den Gemei⸗ 
men bat Hume feinen ſchon mebrmals vers 
unglückten Antrag zur Einziebung der 21,000 
Pfund St., welche der Herzog von Cumber⸗ 
land jährlich aus der Staatskaſſe erhält, von 
neuem aufs Tapet gebracht. 


Niederlande. 


(Haag, 7. Juni.) Der Admiral, Ritter 
Gobius, iſt 84 Jahr alt geſtorben. 


Spanien. 

In Grenada baben ſich die 2000 Studen⸗ 
ten der Univerſität in zwei Bataillons orga⸗ 
niſirt und von der Junta, an deren Spitze 
der Generalkapitän Santa-Eruz ſtebt, Waffen 
begehrt. Da fie dem Regenten ein Kollegium 
über den Text: Tod den Tyrannen! Es 
lebe die gen — dem jetzigen Feldge⸗ 
ſchrei in Grenada — zu leſen geſonnen ſind, 
ſo haben ſie natürlich keine Zeit mehr, Kolle⸗ 
gien zu hören, die deshalb auch geſchloſſen 
ſind. In Almeria erklärte ſich die Junta gegen 
das Miniſterium, aber für den Regenten. 
General Santa Erz iſt von Grenada ent⸗ 
flohen und bat ſich in Jaen geſtellt. Prims 
Verſuch gegen Tarragona iſt geſcheitert. 


Türkei. 

Endlich bat in dieſer Woche zu Belgrad 
die Publikation des großherrlichen Fermans 
ſtattg eſunden, durch welchen der ſerbiſche Für⸗ 
ftenfig für erledigt erklärt und die Vornahme 
einer neuen Fürſtenwahl angeordnet wird. 


Der Wahltag iſt noch nicht beſtimmt, die Stim⸗ 
mung des Volks ſcheint hinſichtlich des künftig 
zu Waählenden getheilt; der Ferman drückt ins 
wiſchen ziemlich unverhohlen den Wunſch des 
ultand aus, daß die Wahl den eben abge⸗ 
ſetzten Kara Georgiewitſch treffe. Unmittel⸗ 
bar nach dieſer Publikation reichten die ſer⸗ 
bifhen Miniſter dei Haſiz Paſcha in ihrem 
und im Namen des ferbifhen Volks eine 
Proteſtation gegen den Inhalt der großherr⸗ 
lichen Verordnung ein, worin ſie dem Sultan 
das Recht abſprechen, einen von der ſerbiſchen 
Nation gewählten, von ihm felbit beſtätigten 
Fürſten obne allen Grund von dem kaum ein⸗ 
genommenen Thron zu entfernen. 

— Am 25. v. M. bat an der Save, un⸗ 

weit Schabacz, ein kleines Scharmützel zwi⸗ 
ſchen den öſterreichiſchen Wachen und einigen 
Serben ſtattgefunden, welche mit Gewalt in 
das diesſeitige Gebiet eindringen wollten und 
ſich erſt nach Verluſt einiger Menſchen zurück / 
ogen. 
N Aegypten. Man if verſichert, bald 
den Enkſchluß Mehemed⸗Ali's zur Verbindung 
des rothen Meeres mit dem mittelländiſchen 
mittelſt des Durchſtichs der Meerenge von 
Suez fertig zu ſehen. Mit dem Kanale ſelbſt 
aber bat es noch gute Weile, da der alte 
Paſcha zwar vielleicht ſehr vielen Willen, aber 
ſicherlich ſehr wenig Geld hat. 


Hieſi ges. 

Von einem löbl Magiſtrat iſt das längſt⸗ 
beſtehende Geſetz Brenn⸗ und Bauholzvorräthe 
nicht an die äufjere Umfaſſung königl. Gebäude 
zu legen, da dadurch die Baulichkeiten leiden 
konnen, wieder in Erinnerung gebracht worden. 


Im Intelligenzblatt ſteht eine Verordnung, 
die Feuerlöſchanſtalten detteffend, nach welcher 
vor dem Ausbruch jeden Feuers dem Baus 
amt und der Polizeibehörde Anzeige gemacht 
werden muß. In Schilda bat man vorges 
ſchlagen, die Spritze ſtets 3 Tage vor dem 
Brennen zu probiren. — Nichts für ungut, 
das vor iſt ein kleiner Setzſehler, und wenn 
man von lieſt, wie es heißen ſoll, iſt alles 
in der ſchönſten Ordnung, und die Anordnung 
als gleich nüßlich, wie vorſorglich, dankend ans 
zuerkennen. 


Das Landwehrregiments⸗Commando macht 
bekannt, daß wegen anhaltender ungünſtiger 


Witterung und mit Rückſicht auf die Ge⸗ 


ſundheit ſämmtlicher Eingereihten, die Waſ⸗ 
fenübungen vorläufig eingeſtellt werden. 


Nebakttur: George Winter. 


Anzeigen. 


Eheliche Verbindung. 
Unfere am Sonntag den 11. Juni vollzogene 
eheliche Verbindung, zeigen wir hiemit unſern 
biegen und auswärtigen bochgeehrten Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt an, und empfehlen 
uns zur Fortdauer Ihrer ſchaͤzbaren Gewogenhtit 
und Freundſchaft. 
Georg Leonhard Bär, Buchbinder. 
Maria Bär, geb. Mofner. 


Einladung und Empfehlung. 


Nachdem ich mit Obervormundſchaftlicher Ge⸗ 
nehmigung meine beiden Häuſer als Alleineigen 
thum übernommen hate und meine Wirthſchaft wie 
früher fortbetreibe, fo ermangele ich nicht, mein 
eingerichtetes Lokal einem verehrten Publikum fo 
wie den verehrten Geſellſchaft en nedſt meinen Bön- 
nern und Freunden zu recht zahlreichem Beſuche 
beſtens zu empfehlen, und erlaube mir zugleich bie» 
ſelden zu der am Samſtag Abend den 17. Juni 
ſtattfindenden Harmonie +» Muſik, fo wie zu 
der am Sonntag den 18. Juni gutdeſetzten Tan z⸗ 
Muſik, welche um 5 Uhr beginnt, mit dem Be 
merken einzuladen, daß der Saal beſtens renovirt, 
und überhaupt alles zur Bequemlichkeit meiner 
verehrten Gäſte eingerichtet iſt. Solide und ſchnelle 
Bedienung, nebſt guten kalten Speiſen und Ge⸗ 
tränken geben mir die Hoffnung, wie früher mich 
eines zahlreichen Beſuchts erfreuen zu dürfen und 
empfehle mich mit aller Achtung 

Ders ergebenſte 
Felig Metzler's feel. Wittwe. 


Anzeige. 

Mehreren geneigten Anfragen zu begegnen, 
ze ige ich hiermit an, daß ich wieder acht engliſches 
Gichtpapier erhalten habe, ſo wie auch neue Sen⸗ 
dungen von Tapeten; dagegen habt ich nicht allein 
mein Teppichlager geräumt, fondern auch auf 
dringendes Verlangen meine Plüſch⸗Meubles⸗ 


Zeuge. 
F. E. Heym. 
Tapetenhandlung S. No. 368, 
Zu vermiethen. 
Im Garten Nro. 4 nahe am Spittlerthor iſt 
ein möblirtes Zimmer mit angenehmer Aussicht 
zu vermiethen. 


Bald darauf degann das Stück. Ich fab mich jetzt in eine neue Welt 


verſetzt 


ich ſah Abällino den großen Banditen 


ich hörte mit kindli⸗ 


Mannichfaltiges. 


Das Heidelberger Faß. Wohl Jeder kennt das Heidelberger Faß, 


cer Andacht die Geſchichte feines Lebens und fühlte mich gleich in der erſten 
Scene fo ergriffen, gepackt und gerührt, daß mein gefühlvelles Herz -- hätte 
es ſich nicht vor dem Bertram mit der rotben Perücke geihämt — ſich durch 
etwas Tbrinen würde Luft gemacht haben. Ach, die liche, füße, goldene 
Zeit, wo man im Theater über Lumpe aller Art doch weinen kann, fie ift 
ein kurzer aber fhöner Traum, den der Menſch nur von Duarta bis Setun⸗ 
ta trdumt. In Prima ſchämt man ſich der Thränen und lacht darüber! 

Die erſte Scene war vorüber. Ich hatte Meidinger's Grammatik und 
alle Gewiſſensdiſſe, ja noch mehr, ich hatte Hunger und Durſt darüber ver⸗ 
geicn, 

Mebr noch entzückte mich die zweite Scene, in welcher Andreas Gritti 
mit feinen zwei rathloſen Nätbſein auftritt. Der zinnoberrothe Doge kam 
mir wie eine geſchwollent Siegellakſtange und jeder der beiden ſchwarzen 
Senatoren, Dandelt und Canati, wie ein corpulenter Dintenſtecher vor. Jch 
war ganz Auge, gan Ohr; fo oft aber die Siegellaackſtange »D Canari, Ca- 
nari!- autrief, mußte ich lachen, denn ich dachte dabei an unſern Canarlen⸗ 
vogel und hatte es lieder geichen, wenn der alte Herr, um feinen Namen 
zu rechfertigen, ſtatt des ſchwarzen ein zeiſlggrünts Habit getragen hätte. 

(Sortſetzung folgt.) 


aber nur wenigen dürfte die Geſchichte deſſelden dekannt ſeyn. Johann Ca⸗ 
fimir ließ im Jahre 1591 ein Jas bauen, dat 132 Fuder oder 158,800 ger 
wöhnliche Trinkſlaſchen enthielt. Dieſcs Faß hatte im dreißigjährigen Kriegt 
fo ſehr gelitten, daß es zerfiel, werauf Karl Ludwig 1664 ein neues verfer⸗ 
tigen ließ, das 204% Fuder oder 245,176 Trinkflaſchen enthielt und mit man: 
cherlei Schnitzwerk und verſchiedenen Berjen verziert war. Später war in 
deſſen auch dieſes Faß, da es lange Zeit leer geblieben, unbrauchbar gewor- 
den, weshalb Carl Philipp daſſelde 1728 wieder ausbeffern und es an ſeinem 
Namenstage (am 1. Mai.) mit Landwein wieder anfüllen ließ. Doch auch 
dieſes Faß hielt ſich nicht lange, dader Karl Theodor 1759 das jetzige Faß 
durch den Hofküfer Engler erbauen ließ. Es iſt 30 Fuß 5 Zoll lang und 
23 Fuß boch. Achtzehn dicke hölzerne und eben fo viel eiferne Neiſen halten 
cs zuſammen. Dieſes Auf, das 236 Juder oder 233,200 Trinkflaſchen ent: 
dält, ward am 10. November 1750 mit Wein gefüllt, was noch dreimal nach 
ber geſchehen ſeyn ſoll bis zum Schloß brand im Jahr 1764, von welcher Zeit 
an dicſes Faß leer und unbenutzt geblieden iR. In der Nähe dieſes Faſſes 
ſteht, gleichſam als Schildwache, das hölzerne Standbild eines Tyroler Zwer⸗ 
ges, Clemens Perkeo, der täglich 15 Flaſchen Wein aus dieſem Faſſe trank. 
Sanft ruhe ſeine Aſche. 


Gaſthaus-Verkauf. 

Ein Gaſthaus zweiter Claſſe, auf der Lorenzer 
Seite, im beſten Bauſtand und in einer frequen- 
ten Lage liegend, mit einer ſehr guten Nahrung 
verſchen, nebſt einem bedeutenden Mieth Ertrag, 
wird Familienserhältnife wegen aus freier Hand 
verkauft. Kaufluſtige delieden Ihre Anfragen une 
ter Ehiffer L. M. an die Exped. d. Bl. ſchriftlich 
abzugeben. 

Zu vermietben 

In der Nähe der Poſt iſt ein Zimmer zu ver 
miethen. Das Nähere in der Exped. d. Bl. 


Berſteigerung. 
In 8, Nro. 401 der Füll findet Montag den 
3. Juli eine Verſteigerung von Silber. Zinn, 
Kupfer, Porzellain, Möbeln, Betten. Bälbe, 
Uhren, Spiegeln unt ſonſtigen Hausgeräthſchaften 
gegen gleich baare Bezahlung ſtatt. 


Zu vermiethen. 
In der Kaiſerſtraſſe Nro. 140 iſt ein ſchönet 
Zimmer und Kabinet mit Beit und Möbeln an 
einen ſoliden Herren zu vermiethen. 


Kapital⸗Geſuch. 
fl. 4000, fl. 3900 und fl. 7000 
zu 4 Projent gegen genügende Sicher 
heit biefiger Stadt werden ſogleich 
aufzunehmen geſucht. Das Nähere in der Exped. 
d. Blattes. 


— —— — 
Geſchäfts⸗Exöffnung und Empfehlung. 

Ich erlaube mir einem bochverehrten Pudlikum 
ergebenſt anuzeigen, daß ich das von Herrn J. J. 
Strauß bier am Häfnersplatz und Carol inen - 
ſtraſſen Ecke geführte Materials, Spezerei⸗ 
und Farbwaaten-Geſchäft en detail kauſlich 
übernommen und eröffnet babe, und für meine 
Nechnung unter der Birma 

Leonhard Lauer 

fortführen werde. 

Mein Lager mit allen in das Material-, Spe 
zerti⸗ und FJarbwaarenfach einſchlagenden Artikeln 
reichhaltig und friſch aſſortirt, empfehle ich, fo 
wie alt abgelagerte Tabacke und Bremer Cigarren 
in vorzüglicher Qualität, zur gefälligen Abnahme 
beftens, unter Versicherung prompter reeller Be: 
dienung und billigſt geſtellter Preiſſe. 

Zugleich bitte ich meine verehrte Nachbar ſchaft 
um freundliche Aufnahme und gütiged Wohlwollen 
und zeichne 

Nürnberg, den 15. Juni 1843. 

ganz ergebenſt 
Leonh. Lauer. 


Geſtohlener Hund. 
Vergangenen Dienſtag den 13. Juni 
Nachts wurde dem Wirth Wagner 
in Beringersborf ein Hund, männ⸗ 
lichen Möeidhlehts, ſammt der Kette geſtohlen. — 
Derſelbe iſt ſchwarz rauhharig, und bat einen 
weißen Flecken auf der Bruſt und lange Ruthe. 
Sollte ihn Jemand anſichtig werden, fo deliebe 
man die Anzeige bei Wirth Wagner in Berin: 
gersdorf davon zu machen. 


Einladung. 
Samſtag den 17. Juni große Kunſtvorſtel⸗ 
lung aus dem Reiche der Magie bei Herrn Barn ⸗ 
reuther, Gastgeber zur Blumenkönigin. 


Urgebenſt ladet ein 
Joh. Kalchner. 
Frachtbrief e 
das Dutzend zu ſechs Kreuzer find fortwährend 


vortäthig. 
Tümmel' ſche Buchdruckerei. 


Donau⸗Main⸗Kanal. 
Perſpektiviſche Anſicht des Donau-Main⸗Ka nals. 
gezeichnet von 


C. 


Heideloff, 


Königl. Konſervator, Proſeſſor, Ritter ic. 
Mit allegoriſcher Titelvignette, Karte des Kanallauſes, beweglichen Schiffen und Erklärung. 
Preis 20 kr., fein 48 kr. 
Dieſes ſchöne Teleorama empfiehlt zu geneigter Abnahme 


Einladung 
Künftigen Sonntag findet zur Feier des Jahres · 
ſeſtes gutbeſetzte Tangmufit Matt in der Kront zu 
Gostenhof. 
Die fämmtlicen weft 


EChbaifew Verkauf. 

Eine gam gut deſchaſfne moderne zweiſpaͤnnige 
Ehaife, mit Koffer und Vorſteckdach verſehen, iſt 
billig zu verkaufen in Goſtenhof Nr. 150 nachſt der 
Eiſendahn. 


Dem Flüchtling nach T. 
Sie ſtreiten hin, fie ſtreiteu ber, 
Von Prügeln beim Theater. 
Wenn nur der Witz nicht hölzern wär' 
Und alle Tage fader. 
Recht ſchade, daß Verſtand gebricht, 
Den Witzespfeil zu ſchaͤrfen, 
Mit Koth und Schmutz kann jeder Wicht 
Den ruh gen. Mann bewerfen 
She ſeyd mir ion der rechte Schlag, 
Der Kobbeit alte Beyer. 
Zur Henne, die fle brüten mag, 
Tragt eure faulen Eier. 


Haus- Verkauf. 


In einer lebhaften Hauptstrasse ist ein 
gut ausgebautes Haus mit geräumigen Laden, 
worauf das grosse Waldrecht haftet, aus 


freier Hand zu verkaufen. Näheres in der 
Exped. d. Bl. 
Bücher⸗Verkauf. 


Oeſer, Weihgeſchenk f. deutſche Jungfrauen 
in Briefen über höhere Bildung (2 fl. 42 kr.) 
zu I fl. 20 kr. 

Zehender, Muſterſammlung deutſcher Leſeſtücke 
(2 fl. 24 kr.) zu 1 fl. 12 kr. 

Gößinger's deutſche Sprache d. Literatur. 
iten Bos. ate Abth. (2 fl. 24 kr.) zu 


1 fl. 6 kr. 
15 der Bardenhain. 3 Thle. geb. 2 fl. 
erndörſſer, Teona oder Beiſpielſammlung 
für eine höhere Bildung des deklamator. 
Vortrags. geb. 54 kr. 

Kannegieſſer, Deutſches Deklamatorium in 
3 Thle. (3 fl. 36 kr.) zu 2 fl. 

Mürfert, praktiſches Lehrb. z. Dellamiren. 
3 


0 kr. 

Sachs, Unterhaltende Verſtandesübungen aus 
d. Gebiete d. mathemat. Analyſis. Schul 
männern, Eltern und Erziehern gewidmet. 
3 Hefte (2 fl. 24 kr.) zu 1 fl. 12 kr. 


Anzeige. 
Daß mein hieſiger Aufenthalt nur noch bis 
zum 20. d. M. währt, zeigt hiermit ergebenft an 
Ifſidor Sommer, Zahnarzt, 
Karolinenſt raſſe L. Nro. 348 


J. G. Klinger's 
Kunſthandlung u. artiſt. Spielwaaren⸗Fabrik · 
Füll S. 406. 


Literatur. 


Ya der Winter ſchen Buchhandlung in Nürn · 
berg if zu haben: 


Der Weg ins Vaterland. 
Ein 
Gebetbuch für katholiſche Chriſten. 


Belinpapier 20 kr. 


— — nn 

Stadt · Theater in Nürnberg. 

Freitag, 16. Juni, «Erziehungs » Neſul⸗ 
tate, oder: Guter und ſchlechter Ton. 
Luſtſpiel in 2 Akten von C. Blum. Sraul. Börner 
vom Stadttheater zu Leipzig Margarethe - als 
zweite Gaſtrole. Hierauf zum Erſtenmale: »Ein 
ert und eine Dame. Lufipiel in 1 Aufiug 
von C. Blum 


Geftorben. 

(Am s. Juni.) 
Böhm, Anna Barbara, Dicjfinggichers: Zrau. 
Jodann 


(Am 9. Juni) 
Merckel, Anna Barbara, Bürgermeiſtert⸗Wittwt. 
Pfahler, Margaretha, Taglöhners- Frau. 
Benz, Johann, Tündergefellen-Göhntein zu Go, 
ſtenhof. 
Hundriſſer, Karl Theodor, quieseirter Hallbeamter. 
Durſt, Anna, Nagelſchmidtgeſellen ⸗Töchterlein. 


Angekommene Fremde. 
vom 14. Juni 188. 
(Rothe Roß.) Hr. Graf Mitrowsky. Kam 
merberr v. Wien. Hr. Bar. v. Uchtritz, Kammer: 


bert b. Paris. Pr. Siebenkäs v. Brünn, Herr 
Schnepper v. Frankfurt, Kſite. Mad. Hofmann 
v. Bruck. 


(Bar. Hof) Hr. ». Kellner, k. b. Major 
a la Suite b. Regensburg. Hr. Schulte, Kfm. r. 
Crefeld. Hr. Southouje m. G., Gutsdeſizer von 
Hannover. > 

(Strauß) Hr. Marx m. G., Poſtſek-et. von 
Regensburg. Hr. Wolf v. Schweinfurt, Hr. Rau 
v. Stuttgart, Hr. Eſch d. Aachen, Hr. Surhoff or 
Chemnitz, Hr. Lehmann v. Wurzburg, Hr. Dedel 
v. Kitzingen, Dr. Wetzel v. Loſengreuth, Pr. Il 
menſeder d. Bamberg, Kflte. Dr. Genzel, Ingen. 
v. Coburg. Hr. Seelig. Priv. v. Schweinfurt. 
Mad. Schäfer v. Frankfurt. Hr. Denk, Schau: 
ſpieler v. Coburg. 

(Blaue Glocke) Hr. Zilker, Landrichter v. 
Ebermannſtadt. Pr. Groß beck, Liquid. Aktuar, Hr. 
Winkler, Stud. v. Münden 

(Rothe Hahn.) Hr. Haaß v. Dresden, Hr. 
Müller v Augsdurg, Hr. Schmidt v. Regensburg, 
Hr. Weydmann v. München, Kllte 

(Nondichein z. Goſtenhof) Hr. Wals, 
Hr. Roſenauer, Kite. v. Gunzenhauſen. 

(Stadt Erlangen) Hr. Hofmann, Kim 
Hr. Kochler, Priv. v. Erlangen, 
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Kalender: Volkmar. 


Deutſchland. 


Bayern. Das Programm für die 1100s 
jahrige Jubiläumsfeier des Bistbums Würz⸗ 
burg befindet ſich unter der Preſſe und wird 
nächſtens veröffentlicht werden. Wir hoffen 
tadfelbe unſern verehrlichen Leſern dieſer Tage 
auszugsweiſe mittbeilen zu können. Auf die 
zur Erinnerung an die Jubiläumsfeier erſchei⸗ 
nende Denkmünze find bereits zablreiche Sub⸗ 
ſtriptionen eingelaufen. Man zählt ſchon über 
1000 Vertelungen für Silber- und Gold⸗ 

räge. Aufträge fur letztere ſollen haupt⸗ 
fachlich von Landleuten gegeben worden ſeyn. 

— Bei dem letzten ftarfen Gewitter in 
München erſchrack eine im Ammerthalerbof 
wohnende Näherin, welche krank darniederlag, 
fe ſehr, daß fie plotzlich geiſtes verwirrt wurde 
und wenige Stunden darauf ſtarb. In ger 
nanntes Haus ſchlug der Blitz zweimal in 
das Hintergebäude und in den Hoſtaum. 
Auch in der Allee hinter dem Schweiger' ſchen 
Volkstheater ſuhr der Blitz in einen Baum 
und zerſplitterte denſelben. Herr Schweiger 
kann alſo ſich nicht darüber beklagen, daß dei 
feinem Theater nichts einfchlägt. 

Braunſchweig. Die Parforcejagden 
haben aufgebört, nachdem die häufig deſchä⸗ 
digten Buttſteller, oft abgewieſen, endlich doch 


durchgedrungen ſind. Die Bauern und das 
Wild freuen ſich Einer ſo viel als das An⸗ 
dere. 
Hannover. Aus ſicherer Quelle erfährt 
man ſoeben, daß das von den beiden im Eel⸗ 
ler Zuchthauſe befindlichen Göttinger Gefans 
genen an den Konig eingereichte Gnaden⸗ 
geſuch abgeſchlagen worden iſt. Seidenſticker 
iſt zu lebens länglicher Zuchthausſtrafe verur⸗ 
theilt; wie man weiß, bat er ein trauerndes 
Weib und fünf Kinder. Lautinger iſt zu 
fünſzehnjäbriger Haft verurtheilt, hat alſo 
noch bis 1851 feine Strafe zu erleiden. Diele 
deiden Unglücklichen find von den Göttinger 
Gefangenen die einzigen, die nicht auf freien 
Fuß geſetzt worden, nachdem fie das Gnaden⸗ 
geſuch eingereicht. Auch ſcheint es, als ob die 
im Auslande lebenden politiſchen Flüchtlinge, 
wie Schuſter, der einen ehrenvollen Wirkungs⸗ 
kreis als Arzt in Paris gefunden, u. a. m. 
nicht amneſtirt werden ſollen, wie man dies 
dei Gelegenbeit der Vermählung des Kron⸗ 
prinzen mit Gewißheit hoffte. 
Heſſen⸗Darmſtadt. In Gießen ſtarb 
am 11. d. Profeſſor Dr. Kindbäuſer, Ledrer 


der Moral an der katholiſch⸗theologiſchen Fa⸗ 


fultät. Ein Nervenfieber bat ihn nach einem 
ka um wöchentlichen Leiden in der Blüthe ſei⸗ 
ner Jahre hinweggerafft. 


Lippe. (Detmold.) Der Fürſt bat die 
ſo eben aus der Werkſtatt des Bildhauers 
E. v. Bandel hervorgegangene lebensgroſſe 
Marmorſtatue der Thusnelda für 5000 Gulden 
angekauft. Dies höchſt vollendete Kunſtwerk 
reibet ſich in Form und Ausdruck der Ehari⸗ 
tas, Bandels anerkannten Meiſterwerke, wür⸗ 
dig an. In den nächſten Tagen wird Hr. 
v. Bandel nach Italien gehen, um dort in 
feiner Werkſtatt in Carara die von ihm bier 
modellirten Büſten Sr. Durchl. des regierenden 

jürſten, fo wie J. Durchl. der bochſeligen 
Kurſtin Paulina, in Marmor auszuführen. 
Während feiner Abweſenheit werden die Ar 
beiten am Hermans⸗Denkmale, die mit Anfang 
des Frühjahrs wieder begonnen haben, durch 
einen mit Bandel's Anſichten vertrauten Sach⸗ 
verftändigen geleitet und weiter geführt. Es 
wärt ſehr zu wünſchen, wenn die noch zu 
erwartenden Beitrage aus einzelnen Theilen 
unſeres gemtinſamen Vaterlandes obne Säu⸗ 
men eingeſandt würden, damit der Bau mit 
gröfferen Kräften begonnen werden könne. — 
Auf den 19. Juli iſt die jährliche Auktion der 
Sennerpferde auf dem fürſtl. Jagdſchloſſe zu 
Lopsborn angeſeßt. Das Eigenthümliche der 
Senner⸗Race beſtett auſſer anderen Vorzügen 
in ihrer groſſen Dauerhaftigkeit; fie bleiben 
noch bis an das höchſte Alter brauchbar und 


Der große Bandit und der kleine Taugenichts. 
1 (Aortiegung.) 


Die Erſcheinung der jungen Roſamunde mach te cinen jauberbaften Ein: 
druck auf mich, denn fe war jo ſchön, jo mais und jo appetitlich, daß, wart 
die Tochter des Dogen ein Pfannenkuchen geweſen, ich fie ohne Weiteres 
rerſchlungen hätte, renn ich empfand ſchen wieter Aumanblungen von Hunger. 

Als gleich darauf Abällino dem Vaud iten Maltce, der die reizende Ko, 
ſamunde ermorden will, den Tetesſteß verſetzte, ſtietz ich unmwillführlic einen 
Schrei des Schreckens aus und drängte mich ängſtiich an meinen Nachbar. 

— Zürchten Sie fd nicht, jagte der Antiquar, cs iſt ja Allcs bloß Ko: 
mötie, In einer halten Stunde können Sie den ermotketen Spitztuden 
kreuzſikel in der Königseckc. im 2 ierbauſe fügen ſchen. 

Ein Müblkein fict mir vom der Bruſt. Mein Witleivsgefühl war wieder 
beruhigt, aber die ganze Juuſien war beim Teufel. 

— Ach, Höhne ich, als zum erſſen Mal der Verbang fc. 

— Warum jeufjen Sic, junger Denia? fragıe Nachtar Bertram. 

— Ach, ich hade cinen fürchterlichen Durst! 

Gehen Sie hinunter in die Conditorei und trinken Sie dort ein Glas 
Tonic! 
E bPunſch! fragte ich döchſt verwundert Was iſt denn das! 
— Wie, Mann Gottes, Sie verkaufen ihre Schulbücher und wiſſen nicht, 


mas Punſch if? jagte Mepbiſte, der mich armes, unſchuldiges Erciben für 
einen ſcheinbeiligen Sünder bieit. Punſch, junger Menſch, iſt cin in den 
Adelſtand erhobener Grog. 

— Und was iſt Grog? 

— Grog iſt ... aber, licker Gott, un welchcr Kiaſſe Agen Sie denn? 

— In Quarta, antwortete ich mit ſlolzem Bewuß titin. 

— In Ouarta! und Sie willen nicht, was Grog. wiſſen nicht ain mal, 
was Punſch iſt? Panic iſt cine urt Nectar, von dem das Glas funf Föhn 
koſtet. 

— Ach, ſtöhnte ich und zwar noch viel ſtärker als das erſte Mal 

— Ader Jeſus Maria und Joſeph, warum ſeufzen Sie deun schen wieter“ 

— Ach, weil ich nur noch einen halben Böhm in der Taſche habe! 

— Ja dafür kriegen Sie freilich keinen Punſch. Aber, willen Sie was? 
Ich will Ihnen — vorausgeſetzt, daß wir bald wieter ein kleines Meſchaft; 
chen mit einander machen — fünf Böhm zu einem Claſe Punſch vorſchießen. 

Mein Gewiſſen ſouſlirte mir: Nein! mein Durſt aber nöthigte, Ja“ 
zu jagen. Beh’ mir! Ich entrirte die erſte Schuld. Der Teufel mit den 
Peljbanpfhuhen holte einen gemsledernen Geldbeutel und zählte mir mit de 
wundernswerther Vorſſcht fünf Behm in die Hand. 

Ich wollte hinabeilen, um meinen Durſt zu ſtillen. 
ſpat, denn eben begann der zweite Akt. 

Die vier venetianiſchen Edelleute, Parozzi, Falteri, Contarine und Memmo 


Aber ach, es war zu 


tüchtig. Man ſollte dieſe Pferde zu Poſtpſerden 
creiren. 

Preuffen. Am erſten Pfingſt⸗Feiertage 
wurde der ſüdliche Theil der Oberlauſitz von 
einem furchtbaren Hagelwetter heimaefucht. 
In das alte Schloß Gräfenſtein, das Stamm⸗ 
ſchloß einer Linie der Grafen zu Dobna, wel⸗ 
ches jetzt zur Herrſchaft Friedland gehört, 
ſchlug der Blitz ein und das Feuer zeritörte 
das Gebäude, wobei mehrere Beamte gefähr⸗ 
lich verwundet wurden. 

— Bei dem jüngften Beſuche vieler ange⸗ 
ſebener Perſonen in Schulpforta wurde auch 
der vorzüglichen Disciplin dieſer Anſtalt groſſe 
Auſmerkſamkeit geſchenkt, da auf derſelben 
böchſt felten auch nur geringe Febler vorkom⸗ 
men und Erceffe vollends ganz unerhört find. 
Man will dafür den Grund darin ſuchen, daß 
in gedachter Anſtalt noch die Obrenbeichte 
der einzelnen Schüler vor dem Geiſtlichen 
der Anſtalt beſteht, weshalb man auch daran 
zu denken anfängt, eben eine ſolche Disciplin 
auf den übrigen Lehranſtalten zu begründen. 
Dies iſt einmal ein Fall, wo der Wunſch 
reger wird, mit dem Denken nicht anzufangen. 
Kommts aber fo weit, fo wird als Morgens 
lied wabrſcheinlich geſungen werden: Weils 
im Wald finſter iſt x. 

— Bereits im Jahre 1822 zeigte es ſich, 
daß das aus freiwilligen Beiträgen der Land⸗ 
ſturm⸗Männer aus dem Siedengebirge 1815 
errichtete Denkmal einer durchgreifenden Res 
paratur bedürſe, welche denn auch im Jahre 
1823 von Seiten des Staats mit beträcht⸗ 
lichen Koſten bewirkt wurde. Man fab ſich 
aber dieſer Reparatur ungeachtet ſchon im 
Sabre 1840 gemötbigt, das Denkmal mit 
Stützen verieben und mit Bandeiſen umlegen 
zu laſſen. Im Anfange des Monats pril 
d. J. wurde ven den Baubeamten, welchen 
die Beauffichtigung des Denkmals obliegt, die 
Notbwendigkeit der Abtragung erkannt. Sie 
erſolgte am 5. v. M. und konnte wegen der 
zu beſorgenden Unglüdöfäle, womit der Ein⸗ 
ſturz die Etrafie längs des Felſenvorſprungs 
tedrehte, in feiner Weiſe verzögert werden. 
Ob und in welcher Art den Geſallenen des 
Landſturms ein anderweites Denkmal errichtet 
werden wird, iſt von dem Ergebniſſe einer 
von Anwohnern des Siebengebirges beabfichr 
tigten Sammlung freiwilliger Beiträge ab⸗ 
bangig- 5 

Würtemberg Dem Pächter. im 
Wochenau unweit Kirchberg find in einer 
Woche 6 feiner ſchönſten Pferde gefallen. Bei 


der Oeffnung derſelben ſoll nich ergeben haben, 
daß fie Samen von der ſogenannten Herbſt⸗ 
zeitloſe in Magen batten. Dieſer Vorfall 
und der Umſtand, daß bei der wirklich ſo 
naſſen Witterung dieſe Giftpflanze ſehr bäuſig 
auf den Wieſen wächst, und auſſerordentlich 
ſtark gedeiht, möchte die Landwirthe aufmerks 
ſam machen, dei der Fütterung Vorſicht zu 
gebrauchen, um ſich vor Schaden zu ver⸗ 
wahren. 

— Am 14. Juni früh gegen halb 10 Uhr 
wurden die Bewohner Ulms durch die Sturm⸗ 
glocke des Münſters erſchreckt; im Hinterge⸗ 
bäude des Gaſthoſes zum „goldenen Rad“ 
war Feuer ausgedrochen und augenblicklich 
eilten Tauſende von Menſchen — die Feuer⸗ 
piquets mit ibren Abzeichen, das Militär in 
vollſtändiger Armatur — auf den Platz. Auch 
eine Feuerrotte Neu» Ulmer war gleich nach 
dem Ruf zur Steue. Entſetzlich wäre es, 
wenn ſich das Gerücht beſtätigte, daß das 

euer angelegt ſey; aller Orten erzählt man 
ich, als eine ausgemachte Sache, daß im 
Laufe voriger Woche dem Beſitzer des goldenen 
Rades Brandbrieſe gelegt worden wären. Ein 
Glück war es übrigens, daß das Feuer nicht 
in der Nacht ausbrach, denn da es zuerſt 
einen Vorrath Reifigbündel erfaßt hatte, würde 
es ſich ohne Zweifel zu einer drohenden Feuers⸗ 
brunſt ausgebreitet haben. 


Großbritannien. 

Der iriſche Agitator und Liberator, Daniel 
O'Connell, iſt geboren im Jahr 1774 zu 
Carben in der Graſſchaft Kerry, Provinz 
Munſter. Sein Vater Morgan O'Connell 
baute das Land feiner Väter als Pachter für 
das proteſtantiſche Kollegium zu Dublin. Die 
erſte Jugenderziehung erhielt er von einem 
katholiſchen Priefter; ſtudirt bat er zu Lowen 
bei den Dominifanern und zu St. Omer bei 
den Jeſuiten. Anfangs zum geiſtlichen Stand 
beſtimmt, widmete er ſich fpäter aus eigenem 
Antrieb der Rechtswiſſenſchaſt. Im April 1798 
(im Jahr der iriſchen Rebellion! ward er 
Advokat zu Dublin. Zwei Jahre darauf kam 
die Union — man weiß durch welche Mittel — 
zu Stand. (In Irland berrſchte der Glaube, 
Pitt babe die Majorität im iriſchen Parlament 
durch Beſtechung gewonnen.) Der udvokaten⸗ 
verein proteſtirte; O'Connell erſt 24 Jahre 
alt, ſchleuderte feine erſte Philippika gegen 
die britiſchen Dränger. Sein Ruf nabm zu 
mit feinem beredten Eifer. Im Jahr 1823 
dildete ſich unter ſeinem Einfluß der groſſe 


Verein zur Erreichung der Emancipation. 


Nach ſieben Jahren unermüdlicher Anſtrengung 


ward erlangt, was O'Connell und feine Freunde 
erſtrebt hatten. Am 13. April 1829 wurden 
die Katholiken in Irland durch Parlamentsakte 
emancipirt. Am 15. Mai 1829 erſchien der 
Agitator zuerſt im Haufe der Gemeinen; feine 
Wahl wurde nach langen Debatten annullirt; 
er kehrte nach Irland zurück, ward (in der 
Grafſſchaſt Clare! wieder gewäblt, und nahm 
darauf 1830 feinen Sitz im Parlament ein, 
der ihm ſeitdem vom Vertrauen ſeiner Mit⸗ 
bürger immer neu beſtätigt wird. 

— Im Liverpooler Arbeitshaus brach am 
5. d. ein offener Aufruhr aus, indem ſämmt⸗ 
liche Gefangene beſſeres Eſſen oder Freilaſſung 
verlangten Die nie ir konnte nur mit 
Gewalt und durch Feſtnehmung der beiden 
Haupträdelsſührer unterdrückt werden. Letz⸗ 
tere wurden für drei Wochen in die Tretmühle 
geſchickt. 

— Das Verbör des Mannes, welcher ſich 
in einem Schreiden an Sir J. Graham zur 
Ermordung O'Connell's, jedoch mit dem Zu 
ſatze, falls man ihm dazu rathe, erbot, iſt 
geſchloſſen und das Ergebniß bekannt gewor⸗ 
den. Der Verhaſtete heißt nicht Mayne, ſon⸗ 
dern Samuel Mayer, war früher Sachwalter 
in Glouceſter und it ſeit Kurzem beim dor⸗ 
tigen Zollamte angeſtellt. Er behauptet, nach 
einem Diner, wobei Irlands jetziger aufgereg⸗ 
ter Zuſtand beiprochen wurde, ziemlich ber 
rauſcht den Brief geſchrieben und an Sir J. 
Graham adreſſirt zu haben, ohne daß ibm 
dabei etwas Arges eingefallen ſey. Die Ar 
ſendung fey durch Berjeben erfolgt, indem er, 
ftatt eines Briefes an feine Mutter, jenen an 
den Minifter in den Briefkaſten geworfen babe. 
Herr Hall erklärte dem Gefangenen, daß er 
für fein künfliges Erſcheinen vor Gericht, ſalls 
das ſelbe nöthig erachtet werden ſollte, 200 Pit. 
Sterl. Kaution und auſſerdem zwei Bürgen, 
jeden für 100 Pfd. Sterl., ſtellen müſſe. Nach⸗ 
dem Mayer dieſem Begehren entſprochen hatte, 
wurde er in Freiheit geſetzt. Ueber ſein dis⸗ 
beriged Betragen waren aus Glouceſter die 
günſtigſten Zeugniſſe eingegangen 

— Vor dem Kenſington⸗ Polizeigerichte 
ſtand am 9. d. eine hüdſche Frau von 17 
Jahren, welche wegen Bigamie angeklagt war 
und dieſes Verbrechens überführt ward. Sie 
wurde nach Newgate gebracht, um vor den 
nächſten Aſſiſen ihr Urtbeil zu empfangen. 
Sie batte ihren erſten Manu im Februar v. 
J. geheirathet. 


gefielen mir über alle Beſchreibung. 
wie dieſe Nod ill, müßte doch ganz herrlich ſein. 
ten Schuldenmacher Parrozi, da wo er austuft: 


Ich dachte mir, fo ein eben führen 
Am meiften lachte ich über 


fünf Böhm. 


— Halt, balt! rief mir der weibliche Würgengel nach, ich bekomme noch 


— Ich babe meinen Punſch ja ſchen bezahlt, antwortete ich in meiner 


Einfalt. 


rächer lich iſt mir Venedigs Polizei! 
Nicht weniger amüſirte mich Memmo, der, als ſeine Kameraden ihm den 
Nath ertheilen, in ein Kloſter zu gehen, um dert feine Sünden zu bereuen, 
ſo mir nichts, dir nichts hinzuſetzt: Ach ja, in ein Nonnenkleſter.- Ich 
lachte fürchterlich, ohne zu wiſſen, warum. 

Und nun vollends Abällino! Der große Bandit enthuſtasmirte den kci⸗ 
nen Taugenichts bergeftalt, daß ich, als der Vorbang zum zweiten Male fiel 
und das ganze Haus Bravo ſchrie, detmaßen mitbrüllte, als et mich Abiline 
eigens dafür engagırt hätte. 

Ich hatte die Tantalus- Qual erduldet, die Nobili trinken zu ſehen, ohne 
mittrinken zu dürfen: mein Durſt batte den Meridian erreicht. Ich eitte 
ins Buffet hinab und kaufte mir da das allererſte Glas Punſch; der verma⸗ 
ledeite Punſch war aber fo glüdend heiß, daß ich, das Glas erfaffend, mir 
die Hand verdrannte und den merhiſtophetiſchen Nectar ungekoſtet auf die 
Erde fallen ließ. ö 

— Wic ungeſchickt! rief die Conditormamſell. 

— Jo fühlte, daß ich vor Schaam dunkelreth geworden war und wollte 
zurück nach dem Heuboten. 


— Das wird Ihnen Niemand abſtreiten, aber trotzdem krieg ich nech 
ünf Böhm. 

— Ach, lieber Gott, wofür denn? 

— Guleſter Jüngling, für das zerbrochene Glas. 

Ale Sturmglocken der Erde, alle Zurien der Hölle könnten mir jetzt 
keinen furdibarern Schreck einjagen. als den, welchen mir die ſchadenfrobe 
Zuckerbäcker ⸗Meduſe mit den ſechs Dolchſtichen: Guteſter Jüngling, für das 
lerdrochene Glas! in meme Bruſt gebohrt hatte. Mehr todt als leteutig 
ntedergedonnert, verſteinert ſtand ich, wie der gefeſſeltt Prometheus, dem ein 
klutdürſliger Geier die Leter aus den Eingeweiden packt, ein Bild des Jam. 
mers da! Die Meduſe ader, deren Anblid meine Züge verfeinert hatte, 
ſchlug ein Hohngelachter auf, das noch marfdurdtohrender, als das des gro: 
ben Abällino klang. 

-- Nun, fragte die Furie, bekomme ich mein Geld oder nicht? 

Mein Picdeſtal war in der Erde, meine Zunge am Gaumen feſtge wur · 
Ich vermochte weder zu fliehen, noch ihr Rede zu ſtehen. 

— El, fuhr fie fort, Gläfer zerbrechen kann jeder dumme Junge, ader 

bezahlen, bezahlen 


zelt. 


— Beide Häuſer bielten am 9. d. ihre 
erſte Sitzung feit den Pfingſtſerien. Im Ober⸗ 
bauſe erſchien der König von Hannover, lei⸗ 
ſtete den Eid als Herzog von Cumberland 
und nahm ſeinen Platz neben dem Herzoge 
von Wellington. Der Lordkanzler verlas eine 
Botſchaſt der Krone, durch welche die Königin 
ibre Einwilligung zu der Vermählung der 
Prinzeſſin Auguſte von Cambridge mit dem 
Erbgroßberzoge von Mecklenburg⸗Strelitz ers 
theilt, und zugleich die Erwartung ausſpricht, 
daß das Haus, von deſſen Ergebenheit und 
Anhänglichteit fie ſchon Beweiſe habe, es aus 
gemeſſen erachtet werde, für die Prinzeſſin 
angemeſſene Fürſorge zu treſſen. Das Haus 

bloß, die Botſchaft am 13. in Erwägung 


zu ziehen. 
Italien. 


(Rom, 4. Juni.) Die Tbatfahe, daß 
Rußland einen neuen Botſchaſter beim heil. 
Stuble ernannt bat, beweift vielleicht, daß 
man in St. Petersburg einſieht zu weit ge⸗ 
gangen zu ſeyn in den Maßregeln gegen die 
römiſche Kurie. Man ſcheint jetzt die Noth⸗ 
wendigkeit zu erkennen die Initiative zu einer 
Annäherung zu ergreifen. Wenn Rußland 
ſich entſchloſſen hat, einen Botſchafter mit 
friedlichern Inſtruktionen zu ſchicken, fo wün⸗ 
ſchen wir ihm zu dieſem von dem Geiſt der 
Gerechtigkeit gebotenen Schritte aufrichtig 
Glück, während wir darin zugleich einen neuen 
Beweis erbalten von der Sorgfalt, mit wel⸗ 
cher das Haupt der katholiſchen Chriſtenheit 
über der ihm anvertrauten Heerde wacht. 

— Daß die Anlegung einer Eiſendahn 
von Rom nach Civitavecchia von der Regie⸗ 
rung bewilligt ſey, war ein falſches Gerücht; 
der vorgelegte Plan wurde zurückgewieſen und 
es iſt wenig Hoffnung vorhanden, daß bier 
ſobald eine Eiſenbahn entſtebe. 

Rußland und Polen. 

Den Juden iſt wieder geſtattet worden, 
ſich von der Militärpflicht loszukaufen, nach⸗ 
dem man ſeit einiger Zeit ſie zum Waffendienſte 
bat heranziehen wollen. Dem beharrlichen 
Widerſtande derſelden gegen dieſes Projekt 
lag wahrſcheinlich das hochſt achtbare Motiv, 
das alte Teſtament bei Ehre, Anſeben und 
Kredit zu erbalten, zu Grunde, und ihre 
Renitenz fußte auf dem altteſtamentariſchen 
Satze: „Ihr werdet Euch mebren, wie der 
Sand am Meere,“ was bekanntlich in Tſcher⸗ 
keſſien bei fo vielen wohlgezielten Flintenkugeln 
nicht angeht. 


— Die Regierung hat kürzlich einem Licute⸗ 
nant Romſtatt ein Patent auf einen galvano⸗ 
elektriſchen Apparat, vermittelſt deſſen metal⸗ 
liſche Körper von jedwedem Gewicht aus dem 
Meeresboden geboben werden können, ertheilt. 


Spanien. 


Espartero wird durch ſeine Anhänger ge⸗ 

nötbigt, Madrid zu verlaſſen und ſich an die 
Spitze eines Theils der Truppen zu ſtellen. 
Er wollte die Königin mit ſich nehmen; doch 
billigte die Camarilla dieſen Plan nicht, aus 
Furcht, die Wegführung der Königin möchte 
eine blutige Bewegung in Madrid bervorbrin⸗ 
gen. Jetzt iſt Espartero verwirrt und nieder⸗ 
geſchlagen, ja man behauptet, er ſey krank; 
in der That aber ſchnaubt er Wuth und Zorn. 
Seine Stellung iſt kritiſch. Gibt er der Volks⸗ 
bewegung nach, fo ıft fein Anſeten dahin; 
ibt er nicht nach und wird von den ſich los⸗ 
agenden Provinzen befiegt, fo erreicht ihn der 
Opfertod; und ſiegt er augenblicklich in dieſem 
Kampfe, jo wird er dadurch den allgemeinen 
Volkshaß nicht vernichten, ſondern nur ver⸗ 
mehren. 

— Der Generalkapitän von Katalonien 
hat ein Bando erlaſſen, wodurch er eine, frü⸗ 
ber gegen die Karliſten angenommene Maß⸗ 
regel wieder berſtellt. Alle, die ſich gegen 
den Regenten erklären werden, ſollen mit dem 
Tode geſtraſt werden. 


Amerika. 


Braſilien. Die neulich aus dem fran⸗ 
zöſiſchen National in mehrere, auch in unſere 
Blätter übergegangene draſiliſche Korreſpon⸗ 
denz über die Ungedildetheit der beiden bras 
ſiliſchen Prinzeſſinnen (die zweite bekanntlich 
Gemahlin des Prinzen von Joinville) — 
„welche in körperlicher und geiſtiger Erziehung 
binter der gemeinſten Parifer Griſette zurück⸗ 
ſtänden, Tabak rauchten und mit den Fingern 
äßen⸗ — wird im Sun von einem Deuts 
ſchen, der ſoeben aus Braſilien zurückgekehrt 
iſt, mit ritterlicher Entrüſtung gegen jenen, 
offenbar nie in den kaiſerlichen Palaſt von 
Rio Janeiro gelangten, Pasquilanten, ent⸗ 
ſchieden widerſprochen und auf Ehrenwort 
bezeugt, daß jene beiden Prinzeſſinnen, ſowie 
auch der junge Kaiſer ſeldſt eden fo viel Bil⸗ 
dung beſißen, als alle jetzt lebenden europäi⸗ 
ſchen Prinzeſſinnen und Prinzen, und nicht 
nur franzöſiſch, engliſch, italieniſch und deutſch, 
ſondern auch lateiniſch verſtehen und auch in 


allen übrigen Wiſſenſchaſten und Künſten ſehr 
unterrichtet ſeyen. 


Hieſiges. 

Wie wir ſo eben vernehmen, ſo hat unſer 
lobl. Magiſtrat den Entſchluß gefaßt, 1000 
Schäffel Korn um den Preis von 12 fl. 30 kr. 
pr. Schaff an die hieſigen Bäcker abzugeben. — 
Daß dieſe Maßregel den herzlichſten Dank 
der „ nach ſich ziehen wird, iſt 
gewiß. 


Nedakteur: George Winter. 


Anzeigen. 
Laden⸗ Eröffnung und 
Empfehlung. 

Ich gebe mir hiermit dieß Ehre, einem hieſigen 
als auch auswärtigen hohen Adel und verehrten 
Publikum die ergedenſte Anzeige zu machen, daß 
ich unterm beutigen auf hieſſgen Platze ein Knopf. 

und Kurzwaaren-Geſchäft unter der Firma 


Ch. Th. Saemann’s Sohn 
errichtet habe; eine reiche Auswahl franzöſiſcher 
und engliſcher Knöpfe von Metall, Porn, Seide, 
Noß haar und Pertmutter, nebſt mehreren auslän 
diſchen Quincaillerie · Waaren empfehle ich im Groß · 
als Kleinverkauf unter Zuſicheruntz möglichſt bil: 
ligſter und prompter Bedienung. 

Hochachtungsdoll 


ü „ 15. i 1843. 
Nürnberg, am Juni = 4 


am Kreb god. 


Tonkunſt⸗Verein. 
Montag den 19, Juni if Produktion bei gün⸗ 
ſtiger Witterung im Neuenthor- Zwinger. 


a 7 ihr. 
8 85 Der Vorſtand. 


Muſicaliſcher Verein Cäcilia. 

Die durch ungünſtige Witterung vertagte Pro: 
duktion it nun Montag den 19. Juni im Meg: 
lerſchen Garten Lokale. Jremdenkarten werden wit 
gewöhnlich abgegeben, und bereits ſchon abgeholte 
konnen angewendet werden. 

Nürnberg. den 16. Juni 1843. 


— Der Vorſtand 
Ball im Bamberger Hof 


findet kunftigen Sonntag den 18. d. ſtatt, wobei 
ich mich beſtens empfehle. 
Face. 


—— R.ͤi —wän'ä.ä ů.ſ.ſ — — ' .ſ. — 


— Kann nur der, welcher Geld hat, fuhr ich fort. 
den Sie Mitleid und Erbarmen mit einem armen Jungen, der ſich künftig 
deſſer in Acht nehmen und Ihnen kein Glas mehr zerbrechen wird. 

Gertſetzung folgt.) 


Ach, Fräulein, ha: 


Eine Bude auf dem Leipziger Marktſchauplatzt kündigte als Sehentwür · 
digteit an: Sammtiliche Unglücksfälle des Jahres 1842 Wirk; 
lich enthält die Bude weiter nichts, als eine panoramen · Anſicht ſaͤmmtiicher 
Unglücksfälle des vorigen Jahres, unter 


denſelten auch naiver Weiſe die 


Taufe des Prinzen von Wales. 


Mannichfaltiges. 


Urfprung des Namens der Häfer »Schwaden. Wielt 
werden willen, daß die in den Bäckerwerkſtätten ſich gern anfbaltenden ſchwar⸗ 
zen Käfer Schwaben - genannt werden. Woher ader dieſer Namen feinen 
Urtprung bat, möchte den Meiſten unbefannt fein, Als Markgraf Friedrich 
mit der gebiſſenen Wange nämlich mit feinem Bruder Diezmann gegen Die 
Schwaben unter dem Grafen Philipp ven Naſſau auszog, und dieſe bei 
Lucca ſchlug, batten ſich viele der Fluchtigen in den Ofen und Schornſtein 
eines Bäckerhauſes verſteckt, aus welchem ſie am andern Tage derauskrechen: 
-Sie kamen, geſchwärzt wie der Neger, aus ihrem Verſteck heraus: 

Drum nennt man auch Schwaben die Käfer, die ſchwarzen, im Biderhaus.- 


Ein Saufer ſchlug Ad, fallend, in die Stirn ein Loch und klebte ein 
i warics Pflaſter daruber. Sein Freund fragte ihn nächſten Tages: Wo ⸗ 
ber die Welke auf der Stirn ?- — -Die ih vom geſtrigen Nebel. 


In einer Leipziger Kirche kam neulich der dure das Verſeben des Ku⸗ 
fters veranlaßte, tragikomiſche Fall vor, daß die Adendmahlsgaſte Halt det 
Weines Weineſſig zu trinken bekamen, was ſich denn in den verzerrten 
fauren Geſichtern der trinfenden Communikanten aufs vollſtändigſte zu er 
kennen gab. ne 


Man muß die Studenten in Geſellſchaft der Frauen dringen, dehaur· 
tete einſt Jemand in einer Geſellſchaft, in der ſich mehrere Göttinger Pro: 
fefforen befanden, damit ihre Sitten ab geſchliſfen werden. -— »Meinetwe⸗ 
gen,- erwiederte Profeffor Michatlis trocken; »aber meint Frau und Töchter 
gebe ich nicht zu Schleifſteinen ber. 


Napoleon und der Spion. 
Es wollte — ein Spien, weil er gewagt fein Leden — 
Den Orden auch der Ehrenlegion; 
Da ſprach der Kaiſer: Geld will ich dir geben, 
Doch Ehrenkreuz! — wo denkſt du hin, Spion ?« 


Freundſchafts-Verein. 
Kommenden Sonntag den is Juni findet im 
Bambergerhofe kleiner Ball ſtatt. Für Nichtmit 
wieder werden bei dem Groß yfragner Brendel 
L. 1394 am Spittlertbore, von 2—4 Uhr am ge: 
nannten Tage Karten verabreicht. 
Anfang 8 Ihr. 
Der Voerſtand. 


Emypfeh hi ung 
Wanzentinktur, die ganze Bouteille ... 48 kr 
* die halde Bouteille .. 21 kr. 
Rattenpillen die Schachtel 30 kr. 
Nuſſenpulder das Paquet 45 kr. 
mit Gebrauchszettel find 1 baden im Hauje L. 
Din bat am Daurlag 


Fahr⸗ Gelegenheit. 
Bis kommenden Dienſtag oder 
Ea“! ten 21. Juni fährt eine 
Edaiſe nach Kiſnngen, und man 
wünſcht noch 1 oder 2 Perſonen 
dahin mitzunehmen. Näheres in der Exped. d. 
Vlatte 8. 


Nachricht. 

Am Montag Nachmittag findet in S. Nro. 202 
in der Itrergaſſe der Verkauf eines großen Fuhr⸗ 
mann Wagens, Gollige Nad, und eines einipän- 
nigen Chaischens ſtatt. 

Dagegen werden 2 jweilpännige Chaiſen, ſchon 
gebraucht, noch im guten Zuſtand, und ein Omni⸗ 
dus zu kaufen geſucht. 

Zu vermiethen. 

In einer der angenehmſten Lagen der Stadt 
iR eine Wohnung mit Möbeln, aus einem großen 
Zimmer nebft geräumigen Alkor deſtehend, für 
eine Meine Familie ſogleich oder am nächſten Ziehl 
zu vermiethen, und kann auch auf Verlangen noc 
eine Kammer und Küche dazu gegeben werden, 
doch würde man dieſe Wohnung am lietiten an 
ſolche perſonen vermiethen, welche nicht im Hauſe 
kochen, oder auch an ledige Herren. 

Das Nähere in der nen. 5 d. be 

Einladun . 

Sonntag den 18. Juni wird Herr Joſeph 
Kalchner aus München im Saal zum Schieß haus 
dei St. Johannes eine groſſe Kunſtvorſtellung aus 
dem Reiche der natürlichen Magie und danptiiden 
Zauberei zu geben die Ehre haben, 

Aufaug 7 Uhr Entree 6 fr. 
Zu recht zahlreichen Beſuch empfiehlt ſich beſtent 
Kellermann. 


Geſ uch. 

Einen jungen Menſchen, der mehrere Jahre als 
Auslaufer in einer Handlung zum Ladengeſchäft 
denützt wurde, auch die möthigen kaufmanniſchen 
Vorkenntniſſe befigt, und deshalb in jeder Beziehung 
ſehr anempfohlen werden kann, wünſcht man 
in einem dieſigen Handlungshaus unterzubringen. 
Naͤheres in der Exped. d. Bl. 


Einladung. 

Morgen Sonntag den 18. Juni findet Har- 
monie-⸗Muſik ſtatt. Für gutes Bier nebſt kal. 
ten und warmen Speiſen iſt deſtens geſorgt, und 
ladet dazu ein verehrliches Publikum höſtichſt ein 

. M. Kadeder, 
Gaſtwirth in Gteinbühl, 


Zu vermiethen. 

Ein tapejirtes Zimmer mit Beit und Möbeln 
iſt an einen ledigen Herrn vom 1. Juli an billig 
zu vermiethen. In L. Nro. 58 auf dem untern 
Bergauetplaß. 


Horns ⸗ Zwinger. 


Heute Sonnabend den 17. 


des biefigen Theater⸗Orcheſters, 
der Oper: 


Hiezu ladet ergebenſt ein 


Einladung und Empfehlung. 
Nachdem ich mit Obervormundſchaftlicher Ge⸗ 
nehmigung meine beiden Hauſer als Alleineigen 
thum übernommen habe und meine Wirthſchaft wie 
früher fortbetreide, jo ermangele ich nicht, mein 
eingerichtetes Lokal einem verehrten Publikum jo 
wie den verehrten Geſellſchaften nebſt meinen Bön- 
nern und Freunden zu recht zahlreichem Beſuche 
deſtens zu empfehlen, und erlaube mir zugleich die» 
ſelben zu der am Gamftag Abend den 17. Juni 
ſtattfindenden Harmonie Muſik, fo wie zu 
der am Sonntag den 18. Juni gutdeſetzten Tan z⸗ 
Mufit, welche um 5 Uhr beginnt, mit dem Le 
merken eimuladen, daß der Saal deſtens renorirt, 
und überhaupt alles zur Bequcmlichkeit meiner 
verehrten Gäſte eingerichtet iſt. Solide und ſchnelle 
Bedienung, nebit guten kalten Sptiſen und Ge 
tranken geben mir die Hoffnung, wie früher mich 
eines zahlreichen Beſuches erfreuen zu dürſen und 
empfehle mich mit aller Achtung 
Dero ergebenite 
Felig wieglers feel. Wit twe. 


Kapital⸗Geſuch. 
Folgende Kapitals Geſucht, als 
fl. 7000, fl. 6800, fl. 6000, fl 4800, 
fl. 4600, fl. 4000, fl. 2500, fl. 1000, 
fl. 800, fl. 600, fl. 250 efferirt 
das öffentliche Commiiſions-Burtau von 
peter Bed 8. Nro. 502. 


Biedermanus-Garten 
bei 
Goſtenhof. 

Heute Samſtag den 17. Zuni findet dei Unter · 
zeichnetem -Mezelſuppe- ſtatt und ladet hiezu cin 
verchrlides Publikum jo wie Sonntag zu fab - 
reichem Beſuch andurch ergedenſt ein 

2. 3 

Einladung 

Künftigen Montag den 19. Junt findet dei 
Unterzeichnetem guldeſetzte Harmonie: Musik 
im Gartenlokale ſtatt, wozu ergebenft einlader 

Michael Fink, 
Gaſtwirth zum Frohſinn 
in Steindühl. 


Gaſtwirthſchafts⸗Verpachtung. 

Die auf dem Schieß houſe zu St. Johannis 
haftende Gaſtwirthſchaft 1c. wird von Allerheiligen 
d. Js an, anderweit verpachtet. 

Allenfallſige Pachtliedhader werden hiemit auf: 
gefordert, binnen 14 Tagen ihre Pachtgeſuche dei 
der unterzeichneten Schützengeſellſchaft jchriftlich zu 
übergeben und gleichzeitig fi über ihre Qualiſi⸗ 
kation und Zahlungs fähigkeit zur Uebernahme des 
Pachtes aus zuweiſen. 


Die ana ſind inzwiſchen bei Schützen 


Juni große Produktion von den Mitgliedern & 
worunter zum Erſtenmale: 

»Euryanibe,- arrangirt von Julius Grobe. 
Entree 6 kr. à 


Potpourri aus EUR 


Perſon. 


meiſter Vogel 8 Niro 307 auf der Jüll zu er⸗ 


fahren 
Nürnberg, den 15, Juni 1843. 


Die Schutzeugeſellſchaft zu St. 
Johannis. 


. . — 
Kapital⸗Geſuch. 
fl. 600 werden für die Zeit von 2 Monate 
gegen gute Zinſen aufzunehmen geſucht. Luſt⸗ 
tragende werden erſucht, ibre Offerten unttr 
C. U. in der Erved. d. Bl. abzugeben. 


E mp fü e 7 lung. 
Die J. A. Endter ſche Danelung empfiehlt: 
Goldleiſten zu Rahmen, Tapetenleiſten. 
halb und ganz runde Stäbe, Gardinen: 
Stabe, Ech ſtücke, alles gut vergoldet, jur 
Verzierung der Zimmer ic. 
Ein Preiß-Courant, auf welchem die verſchiedenen 
Seiten ic. abgebildet find, if gratis su baden. haben. 


Stadt, Theater in Nürnberg. 

Sonntag, den 18. Juni. Pfeffer Röſel, 
oder: Die Frankfurter Meſſe im Jadt 
1297. Romantisches Schauſpiel in 5 Akten von 
Cbatl. Birch⸗ Pfeiffer. Dem. Börner -Pieher 
Nöſel als vorletzte Gaſttolle. 


Angekommene Fremde. 
vom 15. Juni 1843 

(Barr. Hof. dr. Eckert m. G. v. Leipzig, 
Hr. Schenk v. Frankfurt, Kft. Irin. Schuch v. 
Negensdurg. Mad. Grcathad m. Fam. v. Englant. 
pr. d. Glafey m. Fam., Oderſtaumeiſter v. Deſſau. 

Strauß.) Hr. Bar. v. Pettof d. Augsburg. 
Hr, Theodald v. Bremen, Hr. Neinmann v. Schwein 
furt, Hr. Oehme m. Bruder v. Waldkirchen, Pr. 
Elbert v. Hagen, Kſite. Pr. Dr. Mech v. Mim: 
cen. Aria. Link d. Amberg. 

(Blaue Glocke.) Hr. Goß, Hauptm, Hr 
Schodl, Jabr. v. Bamberg. Irin. Knebel v. Ro, 
delheim Hr. Lennert, Kfm. v. Prag. Pr. Schmitt, 
Part, v. Hamdurg. 

rant. Hof.) Hr. Gronlein d. Windsheim. 
Hr. Lippacher v. Nördlingen, Handelsleute, 

(Rothe Hahn) Hr. Eberein v. Bamberg, 
Hr. Polas v. Saarbrücken, Hr. Bleich v. London, 
Hr. Mever v. Augsburg, Kflte. 

(Wild. Mann z Goſten hof.) Hr. Wag 
ner, Hr. Nodert v. Berlin, Priv. Hr. Haul und 
Hr. Päußler v. Gonningen, Hrn. Ger. Natt e. 
Carlsburg, ru. Gebr. Herdlinger v. Tollers hol, 
Handelsieute, 

(Rronpring , Goftenhof) Hr. Hanier, 
Pfarrer v. Dinkelsdühl. Hr. Yeidl v. Munchen, 
Hr. Hafner v. Aſchafſentu 4. Hr. Mohr v. Gun: 
zenhauſen, Hr. Knort d. Regensburg, Hr. Strauß 
v. Schwabach, Alte. Pr. Ludwig, Fabr. v. peil ⸗ 
dronn. Hr, Ernft, Ockon. v. Dettingen. Pr. Bayer, 
Handler v. Crailsheim. 


* 
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Sonntag, 18. Juni 1843. 


Re 


unter der Hand eine Ermäßigung erleiden, ergebeuft ein. 
Beilagen geben und noch im Laufe dieſes Monats unſern verehrten Abonnenten eine gelungene 
Aehnliche zeitgemäße Gegenſtande werden vorbereitet. i 


Esparteros Bildniß überreichen. 
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Kalender: Arnolphus. 


Bei bevorſtehendem neuem Quartale laden wir zum Abonnement auf die „Nürnberger Zeitung“ 
unter den am Kopfe derſelben en e und Preiſſen, welche weder Sen nod) 


eit artiſtiſche 
ographie von 


ie bisher werden wir von Zeit 
Enchegrapbie. 
ir werden, wie bisher 


Alles aufbieten, durch eine vollftändige, ſchnelle und gedrangte Ueberſicht alles im Gebiete der Politik und des 
focialen Lebeus, im Fache der Wiſſeuſchaft, Kunſt und Literatur ſich Ereignenden unſere Leſer zu befriedigen, und 
auch durch gediegene Erzählungen und Gedichte ꝛc. den zahlreichen Freunden unſeres Feuilletons ferner zu genügen 
! 


Unſere auswärtigen Abonnenten machen wir darauf aufmerkſam, ihre Wiederbeſtellung bei den k. Zeitungs⸗ 
Expeditionen für das nächte Quartal rechtzeitig machen zu wollen, um nicht eine Unterbrechung im Ei 
zu veranlaſſen. N 
Die Expedition der Nürnberger Zeitung 

W. Tümmel. 


treffen 


Die Redaktion der Nürnberger Zeitung 
inter. 


— Am 14. Juni früh 6 Uhr wurde der 


aus der Frohnſeſte zu R. iſt aber bereits 
62 Jahre alte Häusler Johann Ebner, Vater n 


wieder geſänglich eingebracht und ein dritter 


Deut ſchland. 


Bayern Der heurigen Frohnleichnams⸗ 
vr ozeſſion Münden wohnten Se. königl. 
Hoheit der Prinz Luupold bein. 

e e, e e 16. Su 

e „ wird vom 16. Jun 
— — in ſammtlichen Kirchen Münchens 
ein allgemeines Gebet angtordnet, wobei Mor⸗ 
gens um 6 Uhr das Allerheiligſte ausgeſetzt 


der unter dem Namen „Ednerſche Bande“ 
bekannten Häuslersſamilie von Grundbüchl k. 
Landgerichts Regen, von der wegen verſchie⸗ 
denen Vergehen und Verbrechen ſchon mebr⸗ 
mals in offentlichen Blättern Erwähnung 
geſchah, auf 5 Jahre in das Strafarbeitshaus 
nach München abgelieſert, von feinen wackern 
Nachkommen wurde am 6. März h. Js. ein 


Sohn und eine Tochter harren in der hiefigen 
Frobnſeſte ihrer ſernern Beſtimmung. Eine 
recht büdſche Familie, das. 

— Bei Paſſau gibt es Korn, deſſen Halme 
3 bayr. Ellen und noch mehr meſſen und 
deſſen Körnerertrag, wenn das Wetter günſtig 
ſich geſtaltet, ſehr ergiebig ausfällt. In dieſer 
Gegend erhält man das Schäffel zu 10 fl. 


wird. 


Sohn erſchoſſen, einer entſprang erſt kürzlich 


— Der Zimmerpalier Andrä Hochholzer 


Der große Bandit und der kleine Taugenichts. 
(Zortſetzung.) 


Dieie Worte mußten zündend in das Herj der Furie gefallen fein, denn 
alsbald gewahrte ich auf ihrem peckennarbigen Geſichte einen Anflug nom 
Mitleid. 

— Sie haben alſo kein Geld bei ſich? 

— Nein, Fräulein! 

— Sind Sie dean allein im Theater, haben Sie denn gar keinen Be: 
kannten bier, der das Glas für Sie bejahlen kann? 

— uch ja, Fräulein, oten auf der vierten Gallerie habe ich einen guten 
Freund, der mir deute Nacmittag Meibinger’s franzöftſcht Grammatik 
ich hielt plötzlich inne, denn ich fühlte, daß es eine unverantwortliche Dumm, 
heit wärt, diefe wüdftemtt perſon zur Mitwiſſetin meines ſchwarzen Geheim: 
niſſes u machen. 

Sie aber hatte die erfte Hälfte meiner Beichte heiß hungerig aufgeſchnappt 
und ſagte: 

— Sie haben alſe einen guten Freund, der Ihnen Meidinger 4 Gram, 


matik 

— Geſchenkt bat, ſetzte ich hinzu. 

— Na, dann ſchenkt er Ihnen auch fünf Böhm, um Ihre Schulden zu 
bezahlen. 


— Gemwiß, gewiß, rief ich aus und wollte hinauf zu ihm. 

— Halt, halt! rief fie mir nach. So ſahnell, Guteſter, geht das nicht. 
Ich kenne Sie nickt und laſſe Sie dann erſt fort, wenn Sie mir ein Pfand 
hier laffen, 

— Ein Pfand verlangen Sie? Hier haben Sie meinen Thcatcticttel. 

— Echt doch den Geldſchnabel an! Ich glaube gar, der kleine Junge 


will ſich über mich luſtig machen. 


— Glauben Sie das nicht, Fräulein. Gern ließe ich Ihnen ein anderct 
Pfand zurück; aber hab’ ich denn Eins! 
— O ja, rief die Mebufe und riß mir im Nu meine Mütze vom Kopf. 
Geduld, Gekuld, wenn's Herz auch bricht. 
Mit Gott im Himmel had're nicht! 
Sie kennen doch Bürgers Leonore? Sie war mil bauer Seide gefüt- 
tert . nicht Leonore, jontern meine Mütze und das fdimerjte mich 
Flugſchnell kehrte ich nach dem boben Dipmp zurück. Uber wie erichraf 
ich, da ich, oben im Patadieſe angelangt, in demſelden Augenblicke, als ich 
meinen Platz einnahm, den Vorhang fallen ſah. — Weh mir! Ich hatte 
den ganzen dritten Akt verſaͤumt. 
— Wo haben Sie denn jo lange geſteckt? fragte der Antiquar. 
— Ich war unten in der Conditorei und hade 
Punſch getrunken, interpretirte Freund Bertram. 
— Das nicht! 


zu Bergham, königl. Landgerichts Burghaufen, 
bat wegen Rettung mebrerer Menſchen vom 
Ertrinken die ſilberne Ehrenmünze des Ver⸗ 
dienſtordens der hayerifchen Krone erhalten. 

— Am 4. d. wurden durch ein beftiges 
Gewitter in der Gegend von Hobenbogen, 
Kager, Kolmſtein und Rittſteig, k. Landgerichts 
Kötzting, die Feld» und Gartenfrüchte in einem 
Umkreis von 4 Stunden gänzlich vernichtet. 

— In der Nähe von Volkach ſoll ein 
tunnelartiger Durchſtich von 1500 bis 1700 
Fuß Länge, 6 Fuß Höhe und 4 Fuß Breite 
durch den Eſcherndorfer Berg lan welchem 
der berühmte Eſcherndorſer wächſt) gemacht 
werden, um einen Müblenbau auszuführen. 
Um jenen Berg macht der Mainfluß nämlich 
eine ſaſt zwei Stunden lange Krümmung mit 
18 Fuß Fall, was zur Erbauung emer Müble 
aufmuntert. Das Unternehmen geht vom Res 
gierungs⸗ und Kreisbaurathe Schierlinger in 
Würzburg aus. 

— Troß des ſchlimmen Wetters wurden 
am erſten des heurigen Wollmarkts in Augs⸗ 
burg recht bübſche Geſchäſte gemacht. Die 
Preiſe ſtellen ſich etwas höher, als jene des 
vorigen Jabres. Es ſind dis jetzt bedeutende 
Vortätbe aufgeſpeichert und Zufuhren kommen 
von Stunde zu Stunde an. 

— Eine alte Sage lautet: »Wie das 

Wetter am grünen Donnerſtag, ſo auch am 
Frobnleichnamsfeſte⸗. Die alte Sage bat ſich 
bewährt und die Prozeſſion wurde in Bamberg 
auf die ſeierlichſte Weiſe unter auſſerordentlich 
zahlreicher Theilnahme der Einwohner aus 
allen Ständen, vom ſchönſten Wetter begün⸗ 
ſtigt, abgehalten. 
— Während der zweiten Hälfte des lau⸗ 
ſenden Monats koſtete in Bamberg die Metze 
Nömiſch und Roggen zuſammen 2 fl.; Yır 
Metzen 3 kr. 3 Pf.; die Mühlmetzen zu 1 Laib 
Brod 45 kr. 

— Am 6. Juni Abends bald 6 Uhr brach 
in der Gegend von Höchſtädt bei dem Dorfe 
Kicklingen ein heſtiges Gewitter aus, wobei 
ein Bligftrahl in die Behauſung des Taferns 
wirths Joſeph Zimmermann in Kicklingen eins 
ſchlug, jedoch nicht zündete. Der Blitzſtrabl 
ging vom Obdache in die Zechſtube, in welcher 
ein dortfelbit anweſendes Frauenzimmer lebens⸗ 
gefährlich beſchädigt wurde; dasſelbe iſt am 
Leib ſtark verbrannt und die goldene Uhr, 
welche fie bei ſich trug, iſt geſchmolzen. 

Freie Städte. (Frankfurt, 12. Juni.) 
Dem Vernehmen nach ſteht die offizielle Ver⸗ 


ſügung über eine deutſche Bundesflagge dem⸗ 
nächſt zu erwarten. Sie ſoll (wie bereits 
gemeldet) ſchwarz gelb und roth werden, und als 
Embleme ein Kreuz und den Reichsadler 
tragen, der in den Krallen ein Schwert und 
ein Pfeilbündel, als Symbol der Eintracht, 
bält. Durch dieſe, dem Anſchein nach geringe, 
in ihrer Bedeutung jedoch hochwichtige Ein⸗ 
richtung wird einem Wunſche aller derer ent⸗ 
ſprochen, die ein Erſtarken des Vaterlandes 
in ſeinen Beziehungen nach auſſen wünſchen 
und darin auf die Zukunft ihre Hoffnungen 
bauen. — Dieſe Woche erregte in dem bes 
nachbarten Mainz das wohl zufällige Zuſam⸗ 
mentreffen vieler bekannten Männer, die der 
liberalen Richtung mit Entſchiedenheit anges 
bören, einige Aufmerkſamkeit. Es waren 
darunter Deputirte aus Baden, Sachſen u. A., 
auch mehre bekannte Journaliſten. — Der 
gegenwärtig hier lebende Schriftſteller A. Weill 
edirt demnächſt eine Brochure: „Roth ſchild 
und die europaiſchen Staaten,“ in welcher 
das finanzielle Syſtem des berühmten Ban⸗ 
quierhauſes einer ſcharſen Kritik unterworfen 
werden ſoll. 

Preuſſen. Mit groffer Begierde ſieht 
man dem Erſcheinen des ſchon lange erwar⸗ 
teten Werkes der Frau v. Arnim entgegen, 
welches den Titel: Dies Buch gehört 
dem Könige“, führen fol. Da es weit 
über 20 Bogen ſtark ſeyn wird, ſo iſt es nicht 
der Cenſur unterworfen. 

Sachſen. Im Literatenverein zu Leip⸗ 
zig wurde kürzlich der Vorſchlag gemacht, 
daß kein Mitglied des Vereins ein etwas 
durſchitoſes Leben führen ſollte. Man wollte 
dies unter dem Namen, Ehrengericht, durch⸗ 
ſetzen. Man denke ſich, wenn ſich der deutſche 
Literat nicht mehr betrinken darf, was hat 
er denn font? Die Weins und Bierkneipe 
iſt der deutſche klaſſiſche Tempel, aus dem 
ſchon ſo mancher geweihte Prieſter ging. Der 
Vorſchlag ſiel durch, weil, wie man jokoſer⸗ 
weiſe behaupten wollte, einige Mitglieder ſelbſt 
erſt aus det Kneipe kamen und poetiſch ge⸗ 
nug geſtimmt waren, um ein lautes Nein 
zu donnern. Neulich wurde einſtimmig ber 
ſchloſſen, daß auch Frauenliteraten als Mit⸗ 
glieder aufgenommen werden können. Müffen 
denn die Frauenzimmer überall ſenn? Laßt 
fie zu Haufe Strümpfe ſtricken, das iſt viel 
beſſer, als literariſchen Sitzungen beiwohnen. 
Würtemberg. Der Ellwanger landwirth⸗ 
ſchaftliche Bezirksverein bat folgende Bekannt⸗ 
machung erlaſſen, welche allgemeine Beach⸗ 


tung verdient: Die anhaltend naſſe Witte 
rung und die eingetretene Futternoth, in der 
jeder Viehbeſizer genöthigt iſt, zum unreifen, 
kraftloſen Grünfutter zu greifen, muß jeden 
denkenden Landwirth auf die Erſabrung frü⸗ 
ber ähnlich durchlebter Jahre aufmerkſam mas 
chen. Durch den nun reichlichen aber wenig 
nährenden Futtergenuß werden die Verdau⸗ 
ungswerkzeuge der Thiere dermaſſen geſchwächt, 
daß leicht Krankbeiten entſtehen dürſten. Unter 
dieſer Sachlage hält es daher der Aus ſchuß 
des landwirthſchaftlichen Vereins für ſehr am 
gemeſſen, den häufigen Gebrauch des Salzes 
dei allen Thiergattungen angelegentlichſt zu 


empfehlen. 
Frankreich. 

Ein neues, höchſt pikantes Journal, unter 
dem inſernaliſchen Titel Satan“ meint, die 
franzöſichen Münzen würden jetzt umge ſchmol⸗ 
zen, es wäre aber viel beſſer gethan, die 
mannigfaltigen fehlerhaften Staatseinrichtun⸗ 
gen umzuſchmelzen. Da hat der Satan ein 
recht kluges und gutgemeintes Wort geſpro⸗ 
chen. 

— Der Plan, den Herzog von Aumale 
zum Vicekönig von Algier zu ernennen, ſcheint 
wieder aufzutauchen, deſonders nach dem letz 
ten, durch dieſen jungen Prinzen erſochtenen, 

länzenden Siege. zwiſchen würde feine 
—— jedenfalls erit über 2 bis 3 Jahre 
erfolgen. 


Großbritannien. 

Es wird berichtet, daß man in Dublin 
entdeckt habe, wie die Anzahl der entlaſſenen 
Friedensrichter letztlich durch unterfchobene un⸗ 
achte Entlaſſungsgeſuche vermehrt worden ſey. 
Zwei Geſuche dieſer Art, eines im Namen 
des Hrn. W. F. Finn (dem Schwager O'Con 
nell's) und eines im Namen des Herrn G. 
Delany eingeſandt, wurden deide auf nähere 
Nachforſchung von den angeblichen Einſendern 
für unächt erklärt, worauf man natürlich die⸗ 
felben, denen man das Abſetzungsdekret bes 
reits zugeſchickl, in ihr Amt wieder einſetzte. 

— Bei der neulichen, wieder überaus glan⸗ 
zenden Repealverſammlung in Drogheda kam 
O'Connell auch auf die ſtiſchen Truppenſen⸗ 
dungen nach Irland zu ſprechen. Laßt ſie 
kommen und uns willkommen ſeyn. Sie wer⸗ 
den den Handel beleben. Die 30,000 Mann, 
die bei uns einquartirt werden ſollen, werden 
täglich 30,000 Sbilling in den verſchiedenen 
Theilen des Landes ausgeben. Hätte ich euch 


— Was denn ? 
Ich babe leider gar nichts getrunken. 
— Aber Kuchen genaſcht? 
— Ac, auch das nicht! 
— Na, warum denn nicht“ 
Ich erzählte dem Teufel mein Unglück. 


feinen gemsledernen Geldbeutel herror und zählte mir abermals fi 
in die Hand. Jetzt, junger Mann, find Sie mir zehn fhultig. Wie 
wenn Sie mir den Cannabich, den Koblrauſch, den Witdenow oder ſonſt ein 
altes Buch, das Sie nicht mehr gebrauchen konnen, dafür atließen? 


— I nu, wenn's weiter nichts iſt, ſagte der Verführer, Kenn 


hatte dadurch, daß ich den dritten Akt nicht geſchen, feinen Zuſam menhang 
fur mich verloren. Ich war untröſtlich. 


ehm 


Ars, ſchlafe auf dem Sofa. 


Manus manum lavat, ſaßt der Lateiner. Wiſſen Sie, junger Menſch, was 


das heißt? 


— O ja, ſagte ich, obgleich die Kenntniß der lateinischen Sprache in 
mir noch nicht bis zu dem Grade gediehen war, daß ich das myſterieuft 
Dunkel jener drei inhaltſchweren Worte Manns manuım lavat- ganz durch, 


ſchauen konnte. 


Löſen Sie nun Ihre Mütze aus, ſogte der Antiquar 

Ich wollte hinunter cilen; aber in demſelben Momente ging ber Bor: 
bang in die Höhe, ich vergaß meine Mütze und blieb. 

Der vierte Akt geſſel mir ſchen weniger als der zweite. 


(Jortſetzung folgt.) 


Mannichfaltiges. 


Sicheres Mittel. um von den läſtigen Wanzen im Bette verſche nt 
zu bleiben, ſchmiere man die Pfoſten des Bettes mit Blaufäure ein, und — 


Zur Feier des Siegs bei Waterloo, 


den 18. Juni 1815. 


Nach der Weiſe: Sind wir vereint - ıc. 


Das Ganze 


Auf, Deutſchland, zu dem heil'gen Schatten 
Der Eidyenwälder, ſtark und frei! 

Hoch ſchalle ven den grünen Matten 

Des Dankes trunk 'ne Melodei! 

Am Strome deiner großen Ahnen, 

Am rebumblühten Vater Rhein, 

Da flattern Deine Jubelſahnen, 

Und Jugendluſt tanzt Sieges reib'n, 


alfo eine beſſere Nachricht bringen können als 
dieſe? Dreimal Hoch dem 2 Heere, 
dem tapferſten in der Welt. ir werden ſie 
mit Höflichkeit empfangen und von ihnen das 
gegen wiederum mit Höſtichkeit empfangen 
werden.“ Hiebei könnte vielleicht eine kleine 
Täuſchung obwalten. 

— Durch den Tod des Dr. Liscombe iſt 
der Biſchofsſitz von Jamaica erledigt, welcher 
jäbrlich 4000 Pfd. Sterl. einträgt. Luſttra⸗ 
gende wollen ſich in frankirten Briefen melden. 


Oe ſterreichiſche Staaten. 

Ungarn. Nach dem „Malt es Jeles““ 
iſt im Monat April in Eſik St. Imre ein 
Mädchen todt geboren worden; es hatte einen 
Kopf von länglich runder Geftalt, auf deſſen 
breiterer Vorderſeite vier geöffnete ſchöne Augen 
zwei Geſichter bildeten, zwei wohlgeformte 
Naſen und zwei Mäuler, wo auf der einen 
Seite die Wangen ein Haſenmaul formirten. 
Der Körper war nur 18 Zoll lang und wog 
nur 4% Pfund; ſeine Haut war weiß und 
glatt und die Stelle der Haare nahm von 
der Hinterſeite der Stirne hinunter dis zum 
Halsgelenk eine mit Blutgefäßen verſebene 
ſchwammige Fleiſchmaſſe von ungefähr einem 
Pfund Schwere ein. Im Umfang des Geſichts 
befanden ſich am gewöbnlichen Platze auf 
beiden Seiten zwei nicht feſt gewachſene Obren, 
das doppelte Rückgrat, an welchem die ge⸗ 
wöhnliche Bedeckung der Epidermis mangelte, 
war vom Halswirbel dis zum Kreuzbein mit 
einer blutigen Maſſe überzogen, in der Breite 
von zwei Zoll, welche die Fortſetzung der 
ſchwammigen Fleiſchmaſſe zu ſeyn ſchien, und 
an deren Enden von beiden Seiten kleine, 
dichte, braune Haare ſich befanden. Die 
Arme und Füße waren geſund, ſtark und mit 
weiſſen Nägeln von beinahe gewöhnlicher Härte 
verſehen; die übrigen inneren und äufferen 
Beſtandtheile des Korpers einfach und natür⸗ 
lich. Sein Gebirn wurde nicht unterſucht. 
In den beiden Mundböblen liefen die beiden 
rg rg in einen Schlund zuſammen, 
die beiden Gaumen hatten nur eiuen Schlund 
und eine Luftröhre. Sein Körper und feine 
Eingeweide wurden beſonders in Weingeiſt 
aufbewahrt. — In Käſſon⸗Ujfaln ward 
zu gleicher Zeit ein Mädchen geboren, deſſen 
Ohren auf den Schultern und deſſen Augen 
auf dem obern Theil der Stirne fi befanden; 
das ganze Geſicht und der Kopf waren ohne 
Haut und auf dem Rücken batte es in der 
Länge von 6 Zoll dichtes Haar; es iſt eben⸗ 


falls geſtorben. Das find nicht die einzigen 
Mißgedurten, die in Ungarn ans Licht beſör⸗ 
dert worden ſind, und es wäre für die kom⸗ 
mende Nachwelt nicht unintereſſant, wenn 
man auch dieſe zur Lehre und Warnung in 
Spiritus ſetzen konnte. 


Spanien. 

Man bat aus Madrid und Barcelona vom 
6. und 7. Juni eine Reibe von Nachrichten, 
die auf zunehmende Anarchie ſchlieſſen laſſen. 
In der Haupiſtadt muß das miniſterielle Or⸗ 
gan, der Patriota, der Berläumdung wider⸗ 
ſprechen, als gedenke Espartero zu entflieben 
und die Königin Iſabella II. mit ſich fort zu 
führen. Die Regierung hat beſchloſſen, eine 
Operationsarmee unter General Peracamp 
nach Andaluſien abzuſchicken. Dem Generals 
kapitän in Andaluſien iſt die Ordre zugegangen, 
er ſolle alle mit den Waſſen in der Hand 
ergriffenen Rebellen ſoſort erſchießen laſſen. 
Inzwiſchen nimmt aber die Inſurrection in 
Gatalonien und Aragonien überhand. Bars 
celona hat fein Pronunciamento, womit es 
lange zögerte, nun doch gewagt. General 
Corkinez konnte dem Volkswillen nicht länger 
widerſtehen; die Truppen wollten nicht gegen 
die Bürger ausrücken. Am 6. Juni wurde 
zu Barcelona eine Volksjunta niedergeſeßt, 
die auch ſogleich eine Proklamation erließ. 
Die Bewegung iſt gegen Espartero gerichtet. — 
Zurbano wird vermißt; man wußte nicht, 
wobin er ſich gewendet batte. Obriſt Prim 
bält Reuß beſetzt. Tortoſa ſoll in der Gewalt 
der Inſurgenten ſeyn. Uebrigens lauten alle 
Berichte noch ſo verwirrt und ſchwankend, 
daß man ſich von der Geſtaltung der Inſur⸗ 
rection in Catalonien ſowohl als im Suden 
Spaniens keine rechte Idee machen kann. — 
Madrid war am 7. Juni noch ruhig. 


Afrika. 

Algerien. Der General Baraguy 
d'Hilliers ruht jetzt aus von feinem erfolg 
loſen Unternehmen gegen Collo, erſolglos, 
wenn man feine Verwüſtungen abrechnet und 
die Repreſſalien der Kabylen, welche 11 Sol⸗ 
daten des 22. Linien⸗Infanterie⸗Regiments ler 
dendig brieten. Vielleicht käme man in Algier 
von dieſem Zerſtorungsſyſteme zurück, wenn 
einmal ein General als Braten behandelt 
würde. Die gemeinen Soldaten würden man⸗ 
cherlei Vortheile davon haben. 

— Daß Abd⸗el⸗Kader verwundet worden, ſoll 
ſich beſtätigt haben; es hieß ſelbſt, er ſey an 


der Wunde geſtorben; die leßtere Nachricht 
ſollte ſchon bekannt gemacht werden, als die 
Regierung durch eine Depeſche vom General 
Bugeaud die Meldung erhielt, es ſey der An⸗ 
gabe nicht zu trauen, vielmehr werde vermu⸗ 
thet, daß die Araber ſelbſt das Gerücht aus⸗ 
ſprengen, die Franzoſen ſicher zu machen, 
während der Emir ſich bereitet, aufs Neue 
in's Feld zu ziehen. 


Aſien. 

Oſtindien. Eine mit der letzten indi⸗ 
ſchen Poſt gekommene Nummer des Calcutta 
Star enthält die Ueberſetzung eines Briefs, 
den ein afghaniſcher Häuptling (wahrſcheinlich 
ein Anhänger Mohammed Zeman Chans) in 
Kabul an einen Freund in Kandahar über 
die Ermordung Sir W. W'Naughtens 
geſchrieben und der unterwegs von den En 
ländern aufgefangen wurde. Der Beri 
ſtimmt im Ganzen genau zu dem des Lieute⸗ 
nant Eyre: »Der Geſandte hatte nun eine 
andere Unterredung mit Mohammed Akhbar 
Khan und ſoll ihm drei Lalh Rupien geboten 
baben unter der Bedingung, daß Schah Schud⸗ 
ſchab König, er ſelbſt, Afbbar Chan, aber fein 
Miniſter bleiben und auch feine Familie aus 
Indien zurückhaben ſollte. Zugleich verlangte 
er den Sohn des Emir Ulah Than nebſt Si⸗ 
kunder Chan und Abdul Salem Chan als 
Geiſeln. Die Häuptlinge ſandten den Mo⸗ 
bammed Sudik Chan zu dem Geſandten und 
ließen ihm fagen, fie zweifelten an feinen 
Verſprechungen und erfuchten ihn den Vertrag 
u unterzeichnen und zu fiegeln, dann wollten 
k ibm die Geiſeln geben. Der Geſandte 
fiegelte das Blatt mit feinem eigenen Siegel 
und gab es dem Mohammed Sudik Chan zus 
rück. um Abend deſſelden Tages gingen 
Akhbar Chan, Mulla Momin, Khuda Bustt 
Chan und Mohammed Schach Chan nebſt vier 
andern Leuten an das Ufer des Fluſſes und 


ließen den Geſandten bitten, er möge kommen 


und die Einzelheiten der Sache mit ihnen in 
Ordnung bringen. Der Geſandte kam, be⸗ 
gleitet von Trevor, Lawrence und Mackenzie. 
Sie ſetzten ſich auf dem Uſer nieder und de⸗ 
ſprachen alle Punkte des Vertrags. Zuletzt 
ſagte der Sirdar zu dem Geſandten: Komm, 
ich muß dich zu dem Nawab (Mohammed 
Nawab (Mohammed Zeman Chan) bringen. 
Der Geſandte war * bei dieſen Worten 
und ſtand von feinem Platze auf. Moham⸗ 
med Athbar ergriff ihn bei den Händen und 
ſagte: ich kann dich nicht zu den Kantoni⸗ 


Ihr Lieder, draußt im Wogendrange, 
Ihr Klänge, muthbegeiſtert, kühn! 

Da quillt die Bruſt vom fhönften Sange, 
Wo Gott gerechten Sieg verlich'n. 

Auf, deutſche Jugend, Kettendrecher, 

Des Vaterlandes edler Schmuck, 
Bekranzt und füllt den freien Becher 

Und berjt beim treuen Händedruck! 


Ibe deutſchen Frauen, hold und flttig, 
Wett tlaue Blumen in den Kranz 

Unt lebt des Zeſtes leichtem Fittig 
Der Anmuth reſ'gen Friekensglanz; 
Wie iſt es ſchon, auf deutſcher Erde 
Ein Märchen, eine Mutter fein! 

Lallt nicht mit lächelnder Gederde 

Der Saͤugling feinen Gruß ſchon drein! 


Ihr deutſchen Männer, feſt und dieder, 
Was ſtürmt mit friiher Jugend luſt 
Von euren alten Eichen nieder 

Und ſcattelt ſich die freie Bruſt? 


O Vater, würdig folder Söhne, 
Schaut auf! Die trübe Feſſel bricht, 
Die Zukunft Rrabit in klarer Schöne, 
Es tagt der goldnen Freiheit Licht! 


Und wie die milden Adendglutben. 
Wenn ſich ein ſchwüler Tag geneigt, 
Der Fluren Teppich überflutben, 

Und Ad der Herr im Sͤͤuſein zeigt: 
So ruht am müden Wanderſtabe, 

Den Blick von Freudenthranen feucht, 
Der Greis, tritt detend zu dem Grabe, 
Er ſegnet noch und — ſchlummert leicht. 


Was ihr eritrebt, was ihr errrungen, 
Ihr Heldenföhne großer Zeit? 

Der ſchönſte Wurf it euch gelungen. 
Euch tragen in die Ewigkeit 

Der Enkel judelnde Geſchlechter; 

Frei dlickt ihr Auge, ſturmeskühn; 
Auf bober Warte lugt als Wächter 
Der Aar, wenn ſcheue Kraͤhen fliehen. 


Der Morgen iſt zum Tag gediehen, 
Der Friedentzengtl, ſegnend mild, 

Laßt Wohlſtand auf den Fluren blühen; 
Die Kunſt in Wort, in Ton und Bild 
Schöpft aus dem ew'gen Zauberſpiegel 
Und aus der Welten Harmonie; 

Die Wahrheit prägt das Reuerfiegel 
Den Geiſtern ein und altert nie! 


Von allen Bergen, allen Gauen 

Tont's wieder in dem Vaterland: 

Die jungen Adler und die grauen 

Umſchlicßt der Treue heilig Band; 

Sie wiſſen ihren Horſt zu hüten, 

Ein Geiſt durchſtrömt idr kühn Geſchlecht', 

Und ſollten Blitze zünden, wüthen. 

Eins find fie, furchtlos, ſchlicht und 
recht. 


Chriſtian Schad. 


rungen zurücktehren laſſen. Der Sirdar 
wollte ihn lebendig ſortbringen, aber vermochte 
es nicht. Er zog eine zweiläufige Piſtole aus 
feinem Gürtel und 5 beide Kugeln zugleich 
auf den Geſandten ab, worauf er ihm mit 
ſeinem Schwerte zwei oder drei Hiebe gab, 
und der Geſandte ward ſo auf der Stelle ge⸗ 
tödtet. Zugleich tödtete Mulla Momin den 
Trevor, und Lawrence und Mackenzie wurden 
ergriffen und lebendig fortgeführt. Skinner 
und Conolly nebſt einem andern hoben Offi⸗ 
zier waren ſchon vor einiger Zeit in Mobams 
med Akhbar Chans Haus gefangen gehalten 
worden, und dabin brachten ſie nun die bei⸗ 
den neuen Gefangenen. Die Körper des 
Geſandten und Trevors wurden nachher in 
dem öffentlichen Bazar aufgehängt. 


Hieſiges. 

Der lobl. Magiſtrat macht das bandels 
treibende Publikum aufmerkſam, daß in om 
dinairer Leinwand und gewichſtem Kaldleder 
ſich ein erſprießliches Geſchäft nach den joni⸗ 
ſchen Inſeln, frei von engliſcher Concur⸗ 
renz, machen ließe. 


Das neuefte Intelligenzblatt bringt den 
magiſtratiſchen Bericht über die Verleihung 
der N Univerſitäts » Stipendien für 
1842/43, erfelbe weißt nach, daß in 
Summa 13380 fl. 55 kr. Stipendiengelder 
abgegeden worden find, wovon die groffere 
Hölfte an Nürnberger; am beſten dotirt 

igt ſich die Theologie, für welchem aus obigem 
Belag 7205 fl. 46 kr. ausgeworfen find. 


Auf der ſamſtägigen Schranne bemerkte 
man ſehr viele Einkäufer aus den benach⸗ 
barten Städten, und auch ſehr viele unferer 
biefigen Bäckermeiſter, die in dem Frohgefühle, 
ihren Bedarf von Korn aus den ſtädtiſchen 
Vorräthen um einen mäßigen Preis zu erhal⸗ 
ten, in aller Ruhe zuſchauten, wie ibre aus⸗ 
wärtigen Collegen das Schaff Korn zu 18— 
20 fl. erſtanden. Im Allgemeinen find die 
Getraldepreiſe, wenn auch nicht ſehr bedeu⸗ 
tend, doch merklich gefallen, und wenn erſt 
die Kornkipperer aus unſerer Gegend, welche 
mit circa 100 Wagen ſich nach Straubing, 

ffau u. ſ. w. begaben, um dort, wo das 

om zwiſchen 11— 13 fl. bisher gekoſtet hat, 
ihre Einkäufe nächſtdem dahier zu Markte 
bringen werden und unſere hohe Obrigkeit 

ürſorge trägt, daß kein Scheinverkauf ſlatt⸗ 
nde, — worüber wir uns demnächſt näher 
ausſprechen werden — fo darf ſich das hieſige 
Publikum getroſt der Erwartung bingeben, 
eine Brodtheuerung nicht befürchten zu müſſen. 
Der liebe Gott läßt zudem ſeit einigen Tagen 
feine Sonne recht warm ſcheinen über Käufer 
und Verkäufer, wozu freilich die letztern zum 
größten Theil ſehr ſchieſe Geſichter zieden, 
doch Er, der Sorge trägt, daß das Heu ſürs liebe 
Vieh trocken beimkommt, wird auch die übrige 
Frucht des Feldes behüten und des Jahres 
Segen uns nicht verkümmern laſſen. 


Redakteur: George Winter, 


Anzeigen. 


Anzeige. 

Es find für ;Dofen: und Porzellainfabrikanten 
neue Abzugbilder erſchienen, das Dutzend Blätter 
um 2 kr. Dieſe, fo wie alle Sorten Stahlfedern 
und Harmonikas find zu haben in 8. Nro. 1192 


der neuen Gaſſe. 
H. 3. Fritſchel. 


Freundſchafts⸗Verein. 
Eingetretener Hinderniſſe wegen findet der auf 
Sonntag den 18. Juni angekündigte kleine Ball 
im Bambergerhofe erſt am Sonntag den 25. Juni 


ſtatt. 
Der Vorſtand. 


Empfehlung. 

Wir haben eine groffe Auswahl von Brief 
taſchen, Notisbüder, mit Süber⸗ und Bley: 
ſtiften, weiche Zulegtaſchen, Meine Notiz 
dücher für Damen, Ledertaſchen zum Papier: 
aufbewahren, Stammbüder, Fonruiturs 
de Bureau, elegante Brief- Papiere und 
mehrere dergleichen Artikel erhalten und empfehlen 
foldye zur gefalligen Abnahme beftens. 

J. A. Endter ſche Handlung. 
Ge ſu ch. 

Em Geſchäft, welches einen geſicherten Nah⸗ 
rungsſtand degrundtt, wird zu kaufen oter auc 
zu pachten geſucht. Auf frankirte Briefe mit 
L bezeichnet, erfolgt Näheres durch die Exped. 
d. Bl. 


Geſu ch. 

Einen jungen Menſchen, der mehrere Jahre als 
Aus laufer in einer Handlung zum Ladengeſchaft 
benupt wurde, auch die nothigen kaufmänniſchen 
Vorkenntniſſe deſitzt, und des hald in jeder Beziehung 
ſehr anempfohlen werden kaun, wunſcht man 
in einem hieſigen Handiungsbaus unterzubringen. 
Nähere Auskunft in 8. Nr. 776 u Cgydienplatz. 


Anzeige. 
Lyoner Eerneiat: Würſte per Stück 
FE 6 und 12 k., erte Qualitat Braun- 
Iſchweiger-Cervelat, Würfe in belies 
diger Portion find fortwährend zu 


Leonha.d Wilhelm, 
8. Nro. 1549 Beckſchlagergaſſe. 
HARMONIE. 

Heute Sonntag den 18. Zuni Harmonie 

Muſik. Anfang 4 Uhr. 
Geſu ch. 

In einer nicht undedcutenden Provinzialſtadt 
Bayerns, wird ein geſchickter Steindrucker ſogleich 
in Condition zu nehmen geſucht. Nähere Aus: 
kunft ertheilt die Exped. d. Wi. 

Frachtbrief e 
das Dutzend zu ſechs Kreuzet find fortwährend 
sorrätbig. 


N 


N 


AN? 


haben bei 


Tummel'ſche Buchdruckerei. 


Zu ver miethen. 

In der Klaragaſſe Nro. 872 iſt ein tapczirtes 
Zimmer, dergleichen Alkof mit Bett und Möbeln, 
vom erſten Juli an oder ſogleich zu vermiethen. 
Auf Verlangen kann auch Koſt und Bedienung 
gegeben werden. 


Zu vermiethen. 

Es iſt in der Nähe des weiſſen Thurmt eine 
neu hergerichtete Wohnung mit ſchöner Aus ſicht, 
aus 2 tapezirten Zimmern nebſt Alkoven, Kammer, 
Küche, geräumigen verſchloſſenen Vorplatz ic. be: 
ſtehend, ſozleich oder dis Laurenzi zu deziehen. 
Im Gaſthaus zum Wallfiſch, über eine Stiege, 
iſt das Weitere zu erfragen. 


Rupprechtsgarten. 
Heute Senntagl, am Goſtenböfer Jahresfeſt, 
findet Tanzmuſk, und im Garten Harmoniemuſik 
ſtatt. Zu recht zahlreichem Beſuch ladet gehor⸗ 


ſamſt ein 
C. Rupprecht. 


Empfehlung. 

Montag den 10. Juni iſt gutdeſetzte Tanz 
muft von Abends 6 Uhr bei mir anzutreffen; für 
gute warme und kalte Speisen und vorzügliches 
Felſenkellerbier iſt beſtens geſorgt, und empfehle 
mich daher zum zahlreichen Beſuch achtungs voll. 

Vogel, zur Ludwigs ⸗Eiſendahn im 
der Vorſtadt Geſtenbef. 
Empfehlung. 

Die J. A. Endter ſche Kunſthandlung in 
Nürnberg empfiehlt ihr Lager von ächt Aker⸗ 
mannſchen Farben in Stückchen einzeln und in 
Kaſtchen, Honigs far den in Scheiden, in Schäl 
den und in Muſcheln, einzeln und ſortirt in 
blechernen Häfen, feine Waſſer farben in 
Muſcheln, einzeln und ganze Far bkaſten zu ver 
ſchiedenen Preiſen, Deblfarben in Blaſen, 
Poriellainfarden, eine große Auswahl von 
pinſeln, Bleiſifte und ſonſtige Kunſtartikel. 


Stadt - Theater in Nürnberg. 

Sonntag, den 18. Juni. Pfeffer -⸗Nöſel, 
oder: Die Frankfurter Meſſe im Jahr 
1297. Nemantiſches Schauſpiel in 5 Akten von 
Cbarl. Bird Pfeifer. Dem. Börner - pfefer⸗ 
Moöſel als vorletzte Gaſtrolle. 


(Am 10. Juni.) 
Linck, Georg Franz, Drechsler me iſter. 
(um 11. Juni) 
Krauß, Anna Chriſtina, Kaufmanns. Witwe. 
(Am 12. Juni.) 
Sohanna Chriſtina. 
Weber, Urjula Barbara, Hauptiollamtsdicners- Frau. 
Jakob. 
Betz. Auna Margaretha, Juhrwerkeeſttzers · Töch. 
terlein. 


Angek ommene Fremde. 
vom 16. Juni 1843. 

(Rothe Noß.) Hr. Knoſp v. Stuttgart. Pr. 
Rogg v. Amiens, Alte. Hr. Canſer. Banquier v. 
Amiens. 

(Bapr. Hof) Irhr v. Leonred m. G., Reicht 
ratb u. App.-Ger.-Präſtdent v. Cichſtätt. Freiherr 
v. Winkler, Gutsbefiger d Schleſten. Hr. Bin: 
dernagel m. G. v. Bremen, Hr. Mever o. Bo: 
names, Hr. Rniffler d. Crefeid. Pr. Riedig, Hr. 
Yohfe d. Chemnitz. Hr. Künzle v. Heilbren. Kflte. 
Hr. Palmſtedt, Hr. Bjorthfeld, Profeſſor d. Ge 
thenburg. 

(Strauß) Hr vd. Wimpfen m. G. Derr 
Somfſich, DOffigier v. Wien. Dr. Fiſcher m. G. 
v. Wien, Hr. Kobler v. Chemnig, Hr. Enuradı 
m. Tochter v. Wien, Hr. Dollmann v. Erefeld. 
Hr. Müller v. Berlin, Hr. Schneider d. Dresden, 
Hr. Wagner v. Stettin, Kite. Hr. Dr. Schallen⸗ 
bofer v. Beilingen. Hr. Dr. Neumeverſo Barching. 

(Blaue Glocke) Hrn, Gebr. Sleitzner, Kflte 
v. Munchderg. Hr. Schuch, Profeſſor, Mad. Kra- 
mer d. Ansbach. Grin. Käuffer d. Mindelsbach. 
Mad, Grieshamer, Mad. Fuhrmeier d. München. 

Rothe Hahn.) Hr. Lindner v. Bremen, 
Hr. Rupprecht v. Magdeburg, Hr. Albrecht von 
Stuttgart, Hr. Pommer v. Dresden, Kſite. 

(rank. Hof.) dr. Engelhardt v. Schauen: 
beim, Hr. Geinert d. Neuſtadt a. d. Orla, Prir. 
Hr. Scmidt. Det. v. Rappoltsdorf. 

(Wild. Mann z Goſtenbof.) Hr. Reuſch 
v. Ingolſtadt, Hr. Hornbacher v. Beufſtetten. Hr 
Nagler d. Mazentach, Dr. Nosner v. Neuchatel, 
Hanbelsleute. 

(Kronprinz 1 Goflenhof) Hr. Wieder 
m. G., Kfm. d. Augsburg. Hr. Baumeiſter m. 
G., Priv. v. Altdorf. Hr. Becker, Conditor von 
Klinzenbach. 
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Montag, 19. Juni 1843. 


Nro. 170. 


Kalender: Gervaſius. 


Deutſchland. 


Bayern. (München.) In der 5öften 
offentlichen Sitzung der Kammer der Abge⸗ 
ordneten am 13. Juni wurde Beratbung und 
Schlußfaſſung über Annahme der Koſten für 
Straſſen⸗Alleen auf das Aerar abgehalten. 
Der Abgeordnete Stöcker ſprach ſich für den 
Antrag, deſſen Grundzüge in einem früheren 
Blatte ſchon mitgetheilt find, in dem Sinne 
aus, Daß die Auslagen nur aus Erübrigun⸗ 
en, aber keineswegs mt auſſerordentlicher 
laſt ung der Staatskaſſe oder gar mit einer 
neuen Steuer beſtritten werden dürfen. Dekan 
Lambert kehrte ſeine Polemik gegen den An⸗ 
trag, indem Alleen von ſeldſt entſtänden, wo 
ein befferer Sinn unter der Bevölkerung herr⸗ 
ſche, und keine Sorge des ganzen Landes für 
Gegenden angeſprochen werden könne, deren 
Indolenz und Thatloſigkeit gegen dieſen 
Schmuck der Straſſe gleichgiltig geblieben fey. 
Eine weitere Modifikation, daß die Bäume 
fortan nur am Straſſenrande, nicht auf dem 
Eigenthume der ug un a zu pflanzen ſeyen, 
fand wie Dekan Lamdert's Anſicht Unter⸗ 
ſtützung 
— Dr. H. F. Maßmann, Proſeſſor an 
bieſiger Hochſchule und Vorſteher des ſtädti⸗ 


um mit Genehmigung ſeines Monarchen einer 
Einladung des fönigl. preuß. Miniſteriums zu 
folgen, zwei Jahre lang feine Thätigkeit der 
Wiedererrichtung von Turnplägen im Könige 
reiche zu widmen. Die eigenthümliche Um⸗ 
ſtände, welche dieſe Reiſe nur zu einer Rück, 
kehr in frübere Verhältniſſe machen, die Bes 
deutung dieſer letztern und die Achtung, deren 
Prof. Maßmann ſich bier allgemein erfreut, 
haben für dieſe Berufung eine groſſe Theil⸗ 
nahme erweckt, die ſich unzweldeutig unter 
Anderm in einem zwangloſen Verein biefiger 
Literaten bei einem ihm zu Ebren veranſtal⸗ 
teten Abſchiedsſeſt ausſprach. Unter mancher⸗ 
lei aus Scherz und Ernſt gewobenen poetiſchen 
Naga war beſonders das ernſtgehaltene 

bſchiedswort demerkenswerth, welches Dr. 
Ernſt Förſter ausſprach. 

Preuſſen. Seit einigen Tagen iſt in 
Berlin die augenblickliche Lage Spaniens wie⸗ 
der der Gegenſtand der Unterhaltung in den 
diplomatiſchen Salons wie in allen gebildeten 
Kreiſen. Die Aufmerffamteit dahin iſt na⸗ 
mentlich von den vielen unglücklichen Perſo⸗ 
nen und Familien, die noch bedeutende Sum⸗ 
men in ſpaniſchen Papieren befigen und bei 
dieſer Gelegenheit nun vollends den Verluſt 
eines Theiles oder ibres ganzen Vermd⸗ 


daß die Anzahl dieſer unglücklichen Spe⸗ 
culanten ſo groß bei uns iſt, aber es iſt uns 
von einem ſehr glaubwürdigen Geſchäſtsmanne 
verſichert worden, daß im Ganzen in Berlin 
dem Nominalwerthe nach für eine Million 
preuſſiſcher Thaler ſolcher bis auf ein Fünftel 
ihres urſprünglichen Werthes berabgedrüdter 
Effecten vorhanden find, Ein reicher jüdiſcher 
Geſchäftsmann ſoll allein nach und nach ges 
gen gewiſſe Bedingungen für dreimalhundert⸗ 
taufend Thaler ſolcher Obligationen als Der 
pofitum 1 und darauf nicht unbe⸗ 
trachtliche Darlehen gemacht haben. 

— Bei dem Landtage des preuß. Her⸗ 
N Sachſen zu Merſeburg kam der 

trag eines Abgeordneten auf Verwendung 
wegen Aufhebung der Spielbank zu Cöthen 
im Herzogthume Anhalt zum Vortrag. Dieſe 
Bank iſt bekanntlich an dem Orte angelegt 
worden, wo die Magdeburg» Leipziger und 
die Berlin⸗Anhaltiſche Bahn zuſammentreffen, 
um die Spielluſtigen von allen Seiten bequem 
herbeizulocken. Der Landtag nahm den Ans 
trag mit ganz allgemeinem Beifall auf und 
beſchloß: Se. Maj. den König dringend zu 
bitten, dahin zu wirken, daß dieſe Spiel⸗ 
bank, welche auch für viele preuſſiſche Unter⸗ 
thanen die unglücklichſten Folgen habe, als⸗ 


ſchen Turnplaßes, verließ uns am 14. d., gens befürchten. 


Man ſollte nicht glauben, 


bald aufgehoben werde. 


Der große Bandit und der kleine Taugenichts. 
Gortſetzung.) 

— Der ſſegellackfarbige Doge verlor als er dem Flebvardo gegenüber 
zu Hagen und zu winſeln anfing, feinen ganzen Nimbus für mich. Als er 
ausrief: -Einſam und verlaffen ſteht ich bier, fing ich zu lachen an. 

— Worüber lachen Sit? fragte mein Gläubiger 

— Hörten Sie denn nicht, was der Herr Doge da für dummes Zeug 
geſprochen hat? Hier che ich, ſagte er, und dabei ſigt er ganz rubig auf 
dem Seſfel. 

— Junger Menſch, ſagte mein Bertram, aus Ihnen kann einſt ein gro⸗ 
der Recenſent werden. 

Ich datte das fremde Wort mie früher gehört. 

— Recenſent? fragte ich, was iſt dat? 

— Em Recenſent iſt ein Menſch, der freien Eintritt ins Theater und 
dafür die Verpflichtung bat, alle Schauſpieler zu loben. 

— Auch die ſchlechten? 

— Die gerade am meißten, erwiederte der Mephiſto von der Schmiedebrückt. 

— So ein Recenjent muß wohl ſehr viel gelernt haben! 

— Im Gegentheil, fügte Nachbar Bertram. 

Nach dem Schluß des vierten Aktes ſtürzte ich in die Conditorei binab, 
um mein Pfand einzulöſen. Man denke ſich meinen Schreck, als ich dat 


Büffet bereits verſchloſſen fand. Ein Menſch, der feinen Kopf verloren hat, 
kann nicht beſtürzter fein, als es meine Wenigkeit über den Verluſt ihrer 
Mütze war. Wie ein Wahnſinniger rannte ich im Corridor auf und ab und 
rief, von Berzweiſlung zerriſſen: -meine Mütze, meine Mütze 

— Was ſuchen Sie? fragte der Billeteur. 

— Die Conditormamſell und meine Mütze. 

— Ach, Sie ſind der Kleine, der das Glas zerbrochen hat? 

— Ja, heulte ich. 

— Die Mamſell hat mir die Müge gegeben, 

— Wo if fie? 

— Die Mamſell? fragte er. 

— Nein, die Mütze, ſagte ich. 

— Die hab’ ich in der Taſche, aber die kriegen ſie nicht eher, als dis 
Sie das Glas bezahlt haden. 

— Hier find fünf Behm. 

— Hier, Kleiner, iſt ihre Mütze. 

Ein König, der die geraudte Krone wieder erobert hat, kann nicht glück. 
licher fein, als es der kleine Taugenichts bei ber Reſlauratien feiner Mütze 
war. »D Königin, das Leben iſt doch ſchön, jagt Marquis Pofa, 

Mit der Bezendigkeit eines Rehes flog ich die vier Treppen hinan. Als 
ich atbemlos am Ziele war, batte ſchon längſt der letzte Akt begonnen. 

Durch das zerbrochene Glas und die verpfändete Mütze war mir der 


— Im Kölner Theater zeigte es fih am 
letzten Dienſtag bei der Darſtellung des Mor 
fen „Don Juan -, wie einſtimmig die 
öffentliche Meinung unter Anderm gegen die 
deabſichtigte Einführung der Straſe korperli⸗ 
cher Züchtigung iſt. Als in der Scene vor 
dem Denkmal des Gouverneurs Don Juan 
den Leporello nöthigte, den Gouverneur zu 
Tafel einzuladen, weigerte ſich jener, indem 
er zuletzt äufferte: »Das Hue ich nicht, und 
wenn ich nach dem 3 des 55 
efe rügel kriege! Nicht zu beſchreiben 
12 derne Applaus, den das zahlreiche 
Publikum von allen Seiten zu erkennen gab, 
der kein nehmen zu wollen ſchien und 
ſich erſt beſchwichtigte, nachdem auf wieder⸗ 
bolte Aufforderung das Orcheſter dem Dar⸗ 
ſteller des Leporello einen Tuſch gebracht hatte. 
— Die neue Königsberger Zeitung, res 
digirt vom Profefior Schubert, {oil aus Ueber⸗ 
flug an Abonnenten⸗Mangel demnächſt wieder 
eingeben. Deutſchland wird ſich über dieſen 
Verluſt zu tröſten wiſſen. In einem ſchwä⸗ 
bifchen Vollsliede kommen folgende Verſe vor: 
„Da ſprach der Herr v. Roder: 
Steh' oder ſtirb entweder. 

Der Cenſor der Königsberger Zeitung» heißt 

gleichfalls Herr von Röder. 

Sachſen. Der Schneidermeiſter Hoyer 
in Leipzig kündigt „cenfurfreie Sommerboſen 
an. Du lieder Himmel, wenn auch Hoſen in 
Deutſchland erſt die Cenſur paſſiren müßten, 
wo käme dann der Schneider hin ?! 

Sachſen⸗Koburg⸗Gotha. (Coburg, 
11. Juni.) Das Leipziger Volksblatt „Loko⸗ 
motive“ iſt ſeit einigen Tagen in hieſigem 
Lande verboten. — Die Wahlen neuer Lands 
ſtände, an die Stelle det bekanntlich aufge⸗ 
löſten, werden noch in dieſem Monate vor 
ſich gehen. Für die Stadt Coburg beginnen 
dieſelben mit dem 26, Juni. 

Würtemderg. Am sten dieſes wurde 
in Laupheim ein junger Menſch Morgens 
früh nach! Uhr, als er im Begriff war feine 
Pferde zu füttern, in feinem eigenen Hofraum 
von einem andern auch aus Laupheim gebürs 
tig durch 13 Meſſerſtiche tödtlich verwundet; 
man zweifelt an ſeinem Aufkommen. Die Ur⸗ 
ſache dieſer gräulichen That ſoll Haß und 
Feindſchaft ſeyn. Der Thäter iſt dem Gerichte 
überliefert. — Am nämlichen Tag brachen 
zwel Knaben, der eine 12, der andere im vier⸗ 
ebnten Jabr gewaltſam in dem Haufe eines 

ürgers beim hellen Tag den Kaſten auf, 
und ſtablen 25 fl. daraus, das Vergehen wurde 


bald entdeckt und auch dieſe ſind bei der Be⸗ 
börde eingebracht. Namentlich der letztere Fall 
gibt binlangiich Stoff zum Nachdenken für El⸗ 
term und Alle, welche für Erziehung zu ſor⸗ 
gen oder auf dieſe einzuwirken haben; man 
fann hierin nicht forgfaltig genug zu Werke 
geben. Boſe 1 und beſonders 
eine nur einigermaßen gleichgültige Ueberwach⸗ 
ung der Kinder und jungen Leute vermag die 
vortheilhafteſten Eindrücke und das beſte Ger 
müth zu verderben, zu Vergehen und Verbre⸗ 
chen ſaͤhig zu machen, die für Kinder und El⸗ 
tern auf die ganze Lebenszeit ſchlimme Fol⸗ 
gen haben. 

— Im Verlage des Herrn Frankh in 
Stuttgart ift ein neuer dreibändiger Roman, 
„Kosciuzto, vom Verfaſſer der „Pietiften-, 
Herrn Heribert Rau, „der polniſchen Nation ⸗ 
gewidmete, erſchienen. (Es fragt ſich, od die 
ſchon ohnedies unglückliche Nation dieſe Wid⸗ 
mung angenommen hat.) 


Frankreich. 

Die Journale baben vor Kurzem von ei⸗ 
nem eifernen Palaſt geſprochen, den ein Hert 
Laycock für Eyambo, einen afrikaniſchen König, 
baut. Dieſer Bau ift vollig gelungen, und 
mehrere mit den Antillen wohldekannte Pet⸗ 
ſonen haben das neue Haus aus einem an⸗ 
deren Grunde als der bloſen Neugierde bes 
ſucht. Die furchtbaren Zerftorungen des letz⸗ 
ten Erdbebens, namentlich zu Guadeloupe, 
daben den Gedanken angeregt, ob es nicht 
möglich ſey, Point⸗a⸗Pitre in einet Weiſe 
wieder aufzubauen, daß es den Erdbeben, der 
nen es ausgeſetzt iſt, widerſtehen könnte. Man 
glaubt, daß Gebäude, ähnlich dem nach Afrika 
beſtimmten, die beſtigſten Stoffe ausbalten 
konnten, obne umgeſtürzt zu werden, daß fie 
ſelbſt ftehen dleiden würden, wenn ein Drittel 
des Bodens, den fie bedecken, verſchlungen 
würde. Der Bau aus Holz iſt in den An⸗ 
tillen theils wegen Feuersgefahr, theils wegen 
des Ungeziejers nicht tbunlich. Man hat des⸗ 
bald vorgeſchlagen, Point⸗a⸗Pitre ganz aus 
Eiſen zu bauen, und die ſranzöſiſche Regierung 
bat auch bereits Unterſuchungen anftellen lafs 
ſen, um im Stande zu ſeyn, eine Entſcheidung 
dierüber zu ſaſſen. 

— Der Satan — von dem wir geſtern 
Erwähnung brachten — ſagt: Man zählt in 
Frankreich 413,519 Eſel; doch wiſſen wir 
nicht, ob in dieſer Zabl auch die Mitglieder 
der gelehrten Geſellſchaften einbegriffen find. 

— Vor Kurzem las man auf einem Kauf⸗ 


laden in der Rue St. Denis: Man wird 
erſucht, dieſes Magazin nicht mit jenem eines 
andern Charlatans, der ſich vis a- vis etab⸗ 
lirt ha verwechſeln. 

— Ein berühmter Börfenfpieler iſt ver 
ſchwunden; die Börſe verliert eine Million an 
ihm. Noch vor einigen Tagen ſaß er in ſei⸗ 
ner Loge in der Oper, wo er immer mit un⸗ 
verſchämtem Lurus erſchien, die Bruſt und 
die Finger mit Brillanten überladen. 

— Der Marg. v. Aligre, welcher an einem 
Schenkelbruch gefährlich krank darnieder lag, 
iſt durch den berühmten Dr. Lisfranc vollkom⸗ 
men wieder bergeſtellt worden. Als Zeichen 
ſeiner Dankbarkeit für die ihm gewidmete 
aufmerkfame und jorgfältige Pflege dat er dem 
Doctor das hiſtoriſch merkwürdige Mobiliar 
geſſchenkt, welches früher das Cabinet Napo⸗ 
leon's ſchmückte. Es befindet ſich darunter auch 
der Schreibtiſch, an welchem der Kaiſer in 
der Regel arbeitete. 


Großbritannien. 

(London, 12. Jun.) Weder in den Blät⸗ 
tern von beute, noch in den Parlamentsver⸗ 
handlungen von Montag Abend iſt etwas 
Neued von Bedeutung vorgekommen; ſelbſt 
die iriſche Frage ſcheint zu ruhen; O'Connell 
bat bei einer Repealdemonſtratian zu Kilkennr 
das „God save the Queen. fingen laffen. 


Stalien. 

In Conegliano wurde die Ruhe vorige 
Woche auf eine böchſt unangenehme Weise 
eftört. Ein Trupp von etwa 170 ungariſchen 
Eoldaten erlaubte ſich hier beim Durchmarſcht 
nach Brescia Exceſſe, fie drangen in die 
Kaufläden, beſchimpften die Mädchen auf den 
Straſſen und trieben ihr Weſen ſo arg, daß 
der Commiſſär beim Capitän auf Abſtellung 
antragen mußte. Dieſer berief die Soldaten 
in die Kaſerne; allein nur wenige leiſteten 
Folge und felbit dieſe, von den übrigen angr⸗ 
reizt, wollten mit Gewalt ſich wieder auf die 
Straſſen begeben. Die Wache leiſtete anfangs 
Widerſtand, verwundete einen mit dem Bas 
jonnet, ſchoß auf einen andern und ſchlug 
einen dritten mit dem Flintenkolben zu Boden, 
allein fie wurde endlich übermannt und der 
ganze Haufe drang wieder ins Freie. Jetzt 
ward die Sturmglocke geläutet, die Einwohner 
lieſen — zuſammen und es gelang 
dem Commiſſär und den angeſehenſten Män⸗ 
nern unſerer Stadt mur mit Mühe fie von 
einem Handgemenge zurückzuhalten, bis end⸗ 


ganze Genuß, den ich mit Aufopferung der erſten Sünde erkauft hatte, der⸗ 
maßen vergallt, raß ich den großen Banditen, der mich ins Theater gelockt, 
zu allen Teufeln wünſchte. 

— uch, wär' ich doch lieber in die Schule gegangen, hätte ich doch nicht 
den Meikinger verkauft und noch obendrein eine zehuböhmige Anleihe ges 
macht, dachte ich bei mir und wurde entſetzlich verſtimmt. 

— Wie amüflren Sie ſich? fragte mein Gläubiger. 

— Ach, ich wollte, ich wart ſchon zu Haufe ? 

— Barum? 

— Ich bin ohne Erlaubniß meines Vatertz bier! 

— Ih! 

— Erfährt er, daß ich die Schule geſchwänzt, ein Buch verkauft habe 
und im Theater geweſen bin, dann ſetzt es tüchtige Prügel, 

— 4 
— Za, ja. mein Vater iſt febr Areng. 

— Sie müſſen ihm das verheimlichen 

— Wie aber, wenn er deute ober morgen frägt: Sohn, wo iſt Dein 

Meldinger? 

— Dann antworten Sie keck: den hab' ich verloren. 

— Sehen Sie, daran hab’ auch ich ſchen gedacht. 

denn auch glauben? 

— Das muß er, denn dafür ißt er Vater, ſagte Pertram. 


Aber wird er mir's 


— Aber finden Sie denn nicht, daß es fehr Unrecht if, feinen Vater 
zu belügen? 

— Machen Sic ſich darüber keine Gewiſſensbiſſe; auch ich babe meinen 
Vater belegen, auch ich habe hinter ſeinem Rücken Bücher verkauft 

— Und der liche Gott hat fie nicht dafür geſtraft? 

— Im Gegentheil, junger Menſch. 0 

— Nun gut, morgen Nachmittag bring’ ich Ihnen meinen Cannadich. 

— Schön, fagte der Teufel und zog Ah ſeine Peljhandihuhe an. 

Gleich darauf fiel der Vorhang. Die Vorſtelung war zu Ende. Der 
Antiquar begleitete mich dis zur nächſten Straße. Dann wünſchte er mir 
gute Nacht und ging. Aber kaum achtzehn Schritte von mir entfernt, 
machte er Halt und rief: 

— Sie, beda, Sie! Bringen fie doch auch gleich den Koblrauſch mit, 
aber machen Sie ja keine Eſelsohren hinein. a 

Ich gab ihm keine Antwort und ging, fo von gamer Seele betrübt, 
daß ich hatte weinen mögen. Ader bei alletem batte das Theater und der 
große Bandit einen ſo tiefen Eindruck auf mich gemacht, daß ich nach und 
nach darüber alles Andere vergaß und allmäblig wieder heiter wurde. 

Es ſchlug Zehn, als ich in die Antonienſtraße eindeg. Fünf Minuten 
ſpater trat ich in die Stube meines Vaters ein. " 

Er fich mir Peine Zeit, ihm guten Adend zu wünſchen, denn kaum hatte 
ich die Thürſchwelle üderſchritten, als er mir die Frage entgegendonnerte: 


lich eine halbe Eskadron Kavallerie aus 
Treviſo herbeieilte, die Ruhe wieder berſtellte 
und die Ungarn zwiſchen ihren Pferden nach 
Treviſo führte. Einer der Soldaten wurde, 
als er über eine Mauer in den Hof eines 
Hauſes ſetzen wollte, getödtet. 


Schweiz. 

Am 9. Juni, Morgens um 1 Uhr, wurde 
bei dem Buchdrucker Heß in Stadelhofen bei 
Zürich eine Hausdurch ſuchung vorge 
nommen, zu dem Zwecke, die Herausgabe der 
Handſchriſt des communiſtiſchen Werkes von 
dem Schneidergeſellen W. Weitling: Das 
Evangelium der armen Sünder, — ſo wie alles 
deſſen, was von dieſem Werke gedruckt ſey, 
zu verlangen. Das Vorgefundene wurde theils 
u Handen genommen, theils unter Siegel ges 
egt. Weitling ſelbſt iſt verhaſtet. Der Res 
gierungsratb hat auch eine Commiſſion beauf⸗ 
tragt, die Verhältniſſe und Beſtrebungen der 
1 5 größtentheils aus fremden Handwerks⸗ 
geſellen beſtehenden, kommuniſtiſchen Ver⸗ 
bindungen näher zu prüfen und darüber 
Bericht und Anträge der Behörde zu binters 
dringen. Der „Oeſtliche Beobachter“ gibt 
bierüber folgende nähere Auskunft: Man kennt 
die Bedeutung des communiſtiſchen Elementes 
in Genf und theilweiſe auch im Waadtlande. 
Weitling trieb ſich längere Zeit dort berum 
und gab in Vivis ſein auch in Deutſchland 
dekanntes Buch „Garantien der Freiheit und 
Harmonie“ beraus. Wie man uns ſagt, iſt 
aber das Buch eigentlich im radicalen Bern 
MN worden und es ſind uns unglaubliche 

inge über den Communismus in Bern und 
Weitling's Verbindungen mit mehr als einem 
radicalen bernerifchen Gewalthaber erzählt wor⸗ 
den. Seither war er nach Zürich gekommen, 
wo er ſich ſchon feit einiger Zeit aufhielt. Die 
Polizei verlor ihn nicht aus den Augen. An⸗ 
geblich Schneider, arbeitete er doch eigentlich 
nicht, ſondern trieb ſich den ganzen Tag um⸗ 
ber, führte verſchiedene Namen, correſpondirte 
nach allen Seiten hin und wohnte Abends 
meiſt geheim gehaltenen Geſellen verbindungen 
bei, denen er vorſtand. Unterdeß begann eine 
neue Subſcriptionseinladung auf eine neue 
Schriſt von ibm in hieſiger Stadt zu cirku⸗ 
liren, die unter dem Titel: „Das Evangelium 
der armen Sünder“ dei Fr. Heß erſcheinen 
ſollte. Da kam am Donnerſtag der Bes 
richt, Heß habe im Sinn, den weitern Druck 
aufzukünden, und Weitling habe alle Anſtal⸗ 
ten getroffen, um am freitag früh ſich in den 


Kanton Aargau überzuſiedeln. Da mußte die 
Behörde ſchnell einſchreiten und Weitling wurde 
Abends fpät, aus feinem Vereine deimkebrend, 
verhaſtet. Zu gleicher Zeit wurde natürlich 
auch bei feinem bereits gleichzeitig wegen Miß⸗ 
brauchs feiner Preſſe in Unterſuchung ſtehen⸗ 
den Buchdrucker Heß Nachſuchung gehalten. 
Heß läugnete anfangs den Beſiß des Mas 
nuſcripts; allein feine Schriften wurden vi⸗ 
ſitirt und das Manuſcript mit den bereits 
fertigen Druckbogen gefunden. Die Haus ſuch⸗ 
ung bei Weitling hat über alles Erwarten 
viel Material geliefert, und man iſt ſehr ges 
ſpannt, ob und welche Enthüllungen daraus 
bervorgehen; feine Verſuche, einen Theil ders 
ſelden ſogar im letzten Augenblick noch auf 
die Seite zu ſchaffen, laſſen wenigſtens auf 
Bedeutung ſchließen. Wir zweiſeln nicht, daß 
die Unterſuchung das energiſche Einſchreiten 
vollkommen rechtfertigen wird. 


Spanien. 

Die Berichte aus Madrid vom 7. Juni 
eben keinen Aufſchluß über den Stand der 
inge. Die Journale enthalten ganz wider⸗ 

ſprechende Notizen; bald ſoll der Aufitand ges 
dämpft, bald zu gefährlicher Ausdehnung ges 
langt ſeyn. Aus Katalonien hat man Nach⸗ 
richten vom 9. Juni. Mehrere Städte Pas 
namos, Granollers, Manreſa) hatten ſich der 
Bewegung angeſchloſſen; Zurbano's Truppen 
waren zum Theil zu den Rebellen übergegan⸗ 
gen. Die Volksjunta zu Barcelona ſährt eo 
Proflamationen und Tagsbefehle zu erlaſſen. 
Lerida und Tarragona ſind der kataloniſchen 
Inſurrektion beigetreten. 


Aſien. 

Perſien. In der benachbarten Provinz 
Armenien hat ſich ein wichtiges Ereigniß zu⸗ 
getragen: die Wahl des Patriarchen von 
Etſchmiadſin, der als geiſtliches Oberhaupt 
der geſammten armeniſchen Chriſtenheit (näms 
lich der gregorianiſchen Armenier, die im Dris 
ent die römiſch⸗ katholiſchen Armenier au Zahl 
weit übertreffen) den Titel Katholikos führt. 
Seit einem Jahr war die Stelle unbefept. 
Abgeordnete von allen Gemeinden des fait im 
ganzen Morgenland zerſtreuten Armeniervolks 
waren zu der Wahl berufen. Narſes, Er; 
biſchof von Kiſchenew in Beſſarabien, ada 
die größte Stimmenzahl. Als zweiter Gans 
didat wurde Zacharias, armeniſcher Patriarch 
von Jeruſalem gen Die Ernennung eis 
nes der beiden Candidaten hing früher vom 


Schah von Perſien ab. Seitdem aber Ruß⸗ 
land ſeine Gränze bis an den groſſen Ararat 
vorgeſchoben hat und Etſchmiadſin dem rufs 
ſiſchen Gediet einverleibt worden, beflätigt Se. 
Maj. der Kaifer von Rußland den gewählten 
Patriarchen. 


Hieſiges. 


Freund Juni, als Du angekommen 
Da glaubte man ſich regenfrei 

Und bat Dich freundlich aufgenemmen, 
Was Beſſres hofend, als vom Mai. 


Doch zeigteſt Du unt faſt zwei Wochen 
Anch nur ein düſteres Geſicht, 

Und wat man ſich von Dir verfproden, 

Du ſchlimmer Zeiſſig hieltft es nicht. 


Doch, da Du deſſerſt Deine Sitten, 
Empfange freundlich unfern Gruß, 
Schön Wetter, um das längſt wir bitten, 
Bringſt Du uns, wackrer Junint. 


Drum wirſt Du ferner Dich bemühen, 
Daß Du mit Anſtand Dich bewährſt, 
Daß bis zum Abſchied unbeſchrieen. 
Du ſonnige Tage uns gewährſt. 


Dann ſchallt die Welt von Deinem Lobe: 
Et heißt: der Juni beißt ſich raus, 
Drum trinkrt, bis zur Nagelprobe, 
Auch auf fein Wohl die Becher aus, 


Da in den neueften Tagen ein erſt drei 
Wochen altes, noch nicht geimpftes Kind von 
den natürlichen Menſchenblattern befallen 
worden iſt, ſo wiederholt der Magiſtrat, daß 
die öffentliche Schuppodenimpfung an jedem 
Dienſtag Nachmittag auf der Herrentrinkſtube 
unentgeltlich vollzogen wird; Privatimpfung 
wird geſtattet, muß aber nachgewleſen werden. 


Der Einkauf der Ameiſeneier auf biefigem 
Markte zum Wiederhandel iſt vor dem Fahnen⸗ 
fall bei Strafe verboten. 


Dem Einſender dieſes hat ſich bei der 
rubigen Durchleſung der zu Nürnberg ſtatt⸗ 
gebabten Verleihung von Stipendien, die 
nicht ausſchließlich für gewiſſe Familien be⸗ 
ſtimmt ſind, und einigen Zuſammenſtellun⸗ 
gen eine ſonderbare Anſicht aufgedrängt, näms 
lich, daß die Söhne der anerkannt wohlhabend⸗ 
ſten, fogar reichſten Bürger, deren Bermögends 
verhältniffe ihnen dit des Studiums 


— Junge, wo warſt Du? 


gefragt. 


-Ich habe in Eil, ſagt derſeſde,- und mit geringeren Koſten Eure 


Dieſe Frage kam mir fo unerwartet ſchnell. daß Me mich im erſten Au⸗ 
genblick ganz conſternirte, aber 
-Was kein Verſtand der Verſtändigen fleht, 
Das übet in Einfalt ein kindlich Gemüth. 
— Ich frage, wo du fo lange geſteckt haft? wiederholte der Vater. 
— Bei der Tante, antwortete ich gefaßter als mancher Primaner. 
(Bortiegung folgt.) 
Manuichfaltiges. 

Als Karfer Karl IV, auf einer feiner Reifen in Geſellſchaft vieler Hof ⸗ 
leute in einen Flecken kam, bielt er eine Mahlzeit, von welcher Lehmann in 
je iner Speyeriſchen Chronik folgenden Bericht erſtattet: -Als nun der Kai 
fer in's Schloß um Mittags eingekehrt, und einen Imbiß ihm und den 
Hoflleuten aufzutragen (dem Amtmann nemlich des Fleckens) befohlen, hat 
der geſchwind dieſen Vortheil erfunden, daß er die San im Flecken alsbald 
zuſammen auf einen Haufen treiben, Ohren und Schwäne abhauen, ſolche 
un die Küche bringen, bereiten, und auf mancherlei Manier kochen und zu 
Tuch bringen laffen, damit männiglich als in Eil wohl gefättigt und zufrieden 
geweſen. Jedoch hat dem Kaiſer und andere befremdet, woher und warum 
er ſich nur mit Ohren und Schwaͤnzen abgeſpeiſt und ſolches vom Amtmann 


Majeſtät nicht verichen können, dann folte ich Sau oder anderes Vieh has 
den laſſen abſtechen und bereiten, hätte ſich's gar zu lang mit dem Imdis 
verweilet, und wäre auch großer Ankoſten aufgefangen; jetzt aber haben die 
Unterthanen ihre Zahl Vieh wie zuvor, und ein ſchlechten Vertuſt an Samän⸗ 
zen und Ohren Solche Antwort und geſchwinde vortheilhafte Anſtalt hat 
dem Kaiſer wohl gefallen. 


Was doch die Engländer nicht Alles wiſfen und kennen! Da bat nun 
ein ſolcher herausgebracht, daß die Erderſchütterungen von dem Knarren der 
Erdachſe herrühren. Er hat iſich daher vorgenommen, eine Reife nach den 
beiden Polen zu machen und die Erdachſe mit raffinirtem Nüböl einzuſchmieren. 


In einen Kramladen iſt die Magd gekommen und hat drei Zigeuner 
verlangt. Zigeuner? hat ber Herr Diener gefragt, was find denn das für 
Dinge, die haben wir nicht! Ja freiih müſſen's haben, mein Herr hats 
gſagt, und Sie ſollen ihm drei Zigeuner ſchicken, für einen zwei Kreuzer! 
Jetzt if der Diener erſt darauf gekammen, daß das Mädchen Cigarren hat 
holen ſollen. 

Sonderbarer Begriff von Ehre. In Tiflis halt man es für eine große 
Ehre, unter feinen Verwandten einen Scharfrichter aufweiſen zu konnen. 


ihrer Söhne ganz aus eigenen Mitteln . 
tragen recht wohl geſtatteten, die beträchlü 
ſten Stipendien beziehen, die bis zur Summe 
von 300 fl. geben, wohingegen die Söhne uns 
demittelter Handwerker, Land pfarrer, ſub⸗ 
alterner Beamten u. f. w. mit kleinen Beträs 
en, deren Minimum ſogar bis auf 25 fl. 
eruntergeht, abgeſpeiſt find. Sollte dies 
dem Willen der hochverdienten Wohlthäter, 
deren irdiſche Reſte, geſegnet von der dank⸗ 
baren Nachwelt, auf dem St. Johannis kirch⸗ 
hofe eine fröhliche Urſtänd erwarten, nicht ent⸗ 
gegen ſeyn? — Oder ſollten Kenntniſſe, die 
nach dem Willen der Stifter allein zum Ge⸗ 
nuffe dieſer Stipendien befähigen, nur unter 
den Söhnen der Wohlhadenden zu finden 
ſeyn? — Einfender dieled erlaubt ſich daran 
zu zweifeln, und kann höchſtens glauben, daß 
die Beſcheidenheit der Armuth ſich hinter die 
vornehmen Bewerber zurückgezogen hat, jedoch 
eben deshalb verdiente, ihrer Düſterheit ent⸗ 
riſſen zu werden, und nicht nur in die geöffneten 
Schranken zum Erwerb geiſtiger Schäße, ſon⸗ 
dern auch des materiellen Beneſizes mit Leich⸗ 
tigkeit zugelaſſen werden ſollten. 
Bekanntermaſſen wird der Oelberg reno⸗ 
virt, und das Handwerksgeräth laffen die Ar⸗ 
beitsleute immer unter dem Verſchluß des 
Gitters. Für ein Schaff könnte es aber wohl 
noch einen beſſern Plaß geben, als es dem 
Haupte der Statue Ehriſti aufzuſtülpen; dieſe 
Profanation iſt doch etwas zu ſtark. 


—— —ũ—ñ—I—ke — 
Nedakteur: George Winter. 
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Anzeigen. 


Empfehlung. 
Unterzeichneter empfiehlt fein woblaſſor⸗ 
tirtes Mödelmagazin, mit allen Gattungen 
von Möbeln, nach Auswabl und Geſchmack, 
und empfehle ſolches einem hochverehrlichen 
N zur gefälligen Abnahme, unter Zu⸗ 
ſcherung der möglichſten billigen Preiſe. 
Nürnberg, den 18. vi 1843. 
Joh. Conr. Krauß, 
vordere Ledergaſſe L. Nr. 259. 
beim Joſephsplatz. 


Liederkranz. 


Mittwoch den 21. dieses, Production im 


Neuthor - Zwinger. 

Die Versammlungen finden von nun an 
daselbst jeden Mittwoch, ausschliesslich für 
den Liederkranz, statt, wobei jedesmal Ge- 
sänge zum Vortrage kommen werden, wel- 
ches den verehrl. Mitgliedern hiedurch 
anzeigt 


Der Vorstand. 


Zu verkaufen. 
Eine große Partdie Elfendein, Streuſand und 
gebranntes Elfenbein iſt um annehmbaren Preis 
zu verkaufen. Näheres in der Exped. d. Bl. 


Fahr⸗ Gelegenheit. 

Bis nächten Mittwoch fährt eine Chaiſe nach 
Kiſſingen, und man wünſcht noch 1 oder 2 per⸗ 
ſonen dahin mitzunehmen. Näheres in der Exped. 
d. Bl. 


Wiederholte Aufforderung. 

Die vor einigen Wochen in dieſen Blät⸗ 
tern ergangene Aufforderung an die ehemal. 
Unternedmer der Nürnberg⸗Bamberger⸗Nord⸗ 
Gränze⸗Eiſenbahn, die belegten Rechnungen 
irgendwo zue Einſichtnahme der Betheiligten 


aufzulegen, wurde bisher nicht berüdfichtigt. 
Man erlaubt ſich daher, die gedachte Auf⸗ 
forderung unter der Verſicherung zu erneuern, 
daß wenn erſtere abermals unbeachtet bleiben 
ſollte, man höheren Ortes den Antrag ſtellen 
würde, jene Nachweiſe über Verwendung der 
jenen Herren anvertrauten Gelder drucken 
oder lithographiren zu laſſen und einer Buch⸗ 
handlung zum Dedit zu übergeben, die bei 
der großen hl derer, welche wiſſen wollen, 
wo ihr Geld hingekommen ift, keine ſchlechten 
Geſchäfte machen dürfte. 


. Betanntmabung und 
4 s Einladung. 


Daß die dei Unterzeichnetem für heute Montag 
den 10. Juni angekündigte Tanzmuſſk, eingetretener 
Hinderniſſe wegen nicht fattfindet, macht er einem 
verehrlichen Publikum diemit bekannt, und ladet 
an dieſem Tage zu jahlreichem Beſuch in ſeinem 
Wirthſchaftslokale ergebenſt ein 

Vogel, zur Ludwigs ⸗Eiſenbahn 
in Goſtenhof. 


Verloren. 


Ein Sczuldſchein mit 400 fl. if verloren ge · 
gangen; der redliche Finder. wird erſucht ſolchen 
gegen ein angemefiench Dougeur an die Exped. d. 
Bl. zurückzubringen. 


Bücher⸗Verkauf. 

Voyages de Gulliver par S. 2tom. 30 kr. 

La grammaire seton P’acadömie par Bonneau 
et Lucan, verue par Michaud 36 kr. 

Franz. Sprachlehre in Beiſpielen von L. Schmid. 
Stuttg. 841. 46 kr. 

Nodl et Chapral, Corrige des exereices. 24 kr. 

Courſier, Handb. der franz. Eonverſations⸗ 
ſprache. 30 kr. 

Die Kunſt ſich die engl. Sprache in 52 Stun⸗ 
den 3 eigen zu machen, von Wolff. 
36 kr. 

Handb. der engl. Sprache, oder Mittel dieſe 
Sprache ohne Fehler zu erlernen, von 
Peyrot. 1 fl. 12 kr. 

Engliches Elementarbuch zu demſelben, von 
— — 48 kr. 

The live of Dr. Benj. Franklin. Mit Wörs 
terbuch. 42 kr. 

Resumé de histoire de la littératare frangaise, 
par A. Baron. Brux. 833. 36 „ 

Le moderne secrötaire frangais 837. 36 hr. 

Thöatre de Florian 3tomer. Paris 833. 


48 kr. ; 

Bartels, die nervöſen Fieber. Ir Bd. (5 fl. 
24 kr.) zu 2 fl. 

Nöggeralh, Ausflug nach Böhmen und die 
Verſammlung der deutſchen Naturſorſcher 
und Aerzte in Prag im J. 1837 (3 fl. 
18 kr.) zu 1 fl. 30 


. 30 fr. 
Balling, Kiſſingens Bäder und Heilquelleu. 
1 24 


» kr. 
Ammon, Fortbildung des Ehriſtenthums zur 
Weltreligion. 3 Bde. (8 fl. 15 kr.) zu 3 fl. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


Literatur. 

So eden iſt wieder angekommen und um 27 kr. 

zu baben: 
Der aufrichtige Franzoſe 
oder 
die Kunſt in 8 Tagen franzöſiſch 
ſprechen zu lernen. 
gte Auflage. 
Nürnberg, den 18. Juni 1843. 
Winteridhe Buchhandlung. 


Gefut. 
Ein guter, ſolid gebauter Kinderkorbwagen 
(Wagnerarbeit) wird billig zu kauren geſucht. Näheres 
in der Exped. d. Bl. 


Frequenz der Lndwigs⸗Eiſenbahn. 


Vierundzwanzigſte Woche 1843. 


Sonntag 1560 Perſonen — fl. 187, 9 kr. 
Montag 939 . — . 107, 48 
Dienſtag 1052 — . 122, 7 
Mittwoch 93 — 11, 48 
Donnerſtag 1260 » — . 145, 30 
Freitag 119 — 133, 54 
Samſtag 924 - — 100, 15 


—— . — — — — 
Summe 7856 Perſonen — fl. bos, 21 kr. 


Stadt ⸗ Theater in Nürnberg. 
Montag. den 19. Juni. „Die Fürſtenbraut.““ 
Staufpiel in 5 Aufzügen von A. P. v. S. Dem 
Börner „Zürſtin,“ als letzte Gaſtrotle. 


Geſtorben. 
(Am 12. Juni.) 
Birkmann, Georg Wilhelm, Schreinermeiſtet. 
Keul, Margarethe, Se baſtian⸗Spitälerin. 
Nunner, Georg Martin, Nagelihmidtsgefellen- 
Söhnlein. 


(Am 13. Juni.) 
Ehrlein, Johann. 
Lenz, Charlotte, Jabrikarbeiterin. 
Lades, Katherina Johanna Maria Hedwig, geweſenen 
pachtwirtbs - Tochtetlein. 
Haufenmeier, Pankraz, Kaubpoflerer, 
Meiſter, Ferdinand Auguſt Emil, Kaufmanns. 
Sohnlein. 
Eckert, Johann Michael, Weiß doſenmachet zu 
Goſtenhof. 
(Am 14. Juni.) 
Schmidt, Johann Georg, binterlafener Kutſchers 
Sohn. 
Ermann, Johann, Gutsbefiger zu Steindühl. 


Angekommene Fremde. 
vom 17. Juni 1848 

Rothe Not.) Hr. v. Schelling m. G. Geb. 
Rath v. Berlin. Hr. v. Schelling, Medicinalratd 
m. F. v. Stuttgart. Hr. Scoclling mit G., Pro 
feſſor v. Erlangen. Hr. Schell ing, Student » 
Tubingen. Zr. Gräfin Henkel von Donnersmark. 
Fr. Baronin d. Pojriak m. Tochter. Dre. Schmidt 
b. Weimar. Hr. Guilleband, Nentier v. England 
Hr. Dunker v. Stuttgart. Gebr. Götz d. London, 
Kflte. 

(Bapr. Hof) Hr. Schmidt v. Bremen. Hr. 
Welfrum v. Bamberg, Kflie. Hr. Gicier, Stal: 
meifter v. München. 

(Strauß) Hr. Eifenmann v. Berlin. Hr. 
Hagel v. Brankfurt. pr. Rukum. Hr. Sander 
v. Kitzingen. Dr. Hellmann d. Lohne. Or. Forfter 
v. Böhm. Gmünd, Kflte. Hr. Daderſack, Herr: 
ſchaftsricter. Hr. Sauer, Rektor. Hr. Siechenderg. 
Priv. v. Wieſentheid. Pr. Lochmuller , Gaſtwirth 
v. Gefreed. Hr. Heller, Priv. v. Beilngries. Hr. 
Häger, Maler v. Leiplig, 

(Blaue Glocke) Hr. Horndeck, Maler o. 
München. Hr. Häckel v. Beilngries. Hr. Rippel 
v. Romfeld, Afefforen. Or. Helle rman v. Eſchen⸗ 
dorf. Hr. Uhlfelder v. Bayreuth, Kſlte. Mde. 
Hofmann m. F. v. Coburg. 

(rank. Hof.) Mlle. Krauß v. Lautersbauſen, 
Hr. Kirchberger, Priv. v. Ochſenfurt. Hr. Weghl 
Kfm. v. Oberndorf. 

Rothe Hahn.) pr. Niebel v. Bremen. 
Dr. Schlenk d. Hanau. Hr. Diejel v. Augsburg, 

Kflte. 
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Dieunſtag, 20. Juni 1843. 


Deutſchland. 


Bayern. Wir theilen unſern verehrlichen 
keſern aus dem eben erſchienenen Programm 
für die Jubiläumsfeier nachſtehenden gedräng⸗ 
ten Auszug mit: Am 7. Juli, als am Vor⸗ 
abende des heil. Kilianifeſtes, geben Mittags 
um 12 Ubr alle Kirchen ⸗Glocken der Stadt 
Würzburg wie auf dem Lande ½ Stunde bins 
durch das Zeichen zum Beginne der Jubi⸗ 
läumsfeier. Gegen 4 Uhr deſſelben Tages 
nach geendigter Vorveſper ſetzt ſich die erſte 
Jubelprozeſſion vom hoben Dome aus in Bes 
wegung, berührt die Domſtraße, den Fiſch⸗ 
markt, die Julius⸗Spitalpromenade, die Thea⸗ 
terſtraße, den Hofplap, die Promenade am 
Hofgarten, die Seminariumskirche, Neubaus 
Uirche und kehrt von da an der Univerfitätds 
und der Franziskaner⸗Kirche vorbei — durch 
die Plattnersgaſſe in die Domkirche zurück, 
worauf nach Abſingung des „Salvum fac Po- 
pulum“ von dem bochw. Biſchof der Segen ers 
theilt wird. Die ganze Jubilaumszeit bins 
durch iſt täglich früb um 3 Uhr Predigt, um 
9 Uhr Hochamt und Nachmittags 3 Uhr hoch⸗ 
feierliche Vesper. Den 10. Juli Prezeſſion 
der Pfarrgemeinde Haug und jener von Hei⸗ 
digsſeld in die Domkirche. Der abzuhalten⸗ 
den Predigt und Hochamt wohnen die Schü⸗ 


Der große Bandit und der kleine Taugenichts. 


(Fortfepung.) 


Nro. 171. 


ler des Gymnafiumd und der lat. Schulen 
mit dem Lehrerperſonale dei. Am 11. Pros 
ffion der Pfarrgemeinden zu St. Burkard, 
Sen und Zell. Am 12. jene der Pfarrei 
„ Peter und der Pfarrgemeinden Unter» u. 
Oderdür bach. Am 13. die der Pfarrgemeinde 
Pleichach und jener von Rottendof Leng⸗ 
ad und Gerbrunn. Am 14. die Pfarrge⸗ 
meinden von Randersacker und Veitshöchheim. 
Samſtag den 15. Juni nach der folennen Bess 
per, Beſchluß des Jubilaums, durch eine aber⸗ 
malige Prozeſſion, „ ſtündiges Geläute der 
Glocken, Abſingung des Te deum laudamus 
und Ertheilung des hell. Segens. Die Ord⸗ 
nung des Zuges der erſten und letzten boch⸗ 
feierlichen Prozeſſion iſt mit wenigen Aban⸗ 
derungen dieſelbe wie jene der Frobnleichnams⸗ 
prozeſſion. 

„ Der Bamberger Kunſtverein bat ein 
höchſt erfreuliches Geſchenk empfangen. Michael 
Hagen, Müllersſohn aus Altendorf bei 
Bamberg, aus eigenem Antriebe und Kunſt⸗ 
ſinn, bis dahin ohne höhere Vorbildung ſchon 
vor Jahren mit Verfertigung ausgezeichneter 
Schnitzwerke in Holz und Elfenbein befchäftigt, 
und dei den hieſigen Kunſtausſtellungen mit 
Preiſen belohnt, nun feit einiger Zeit Zogling 
der Akademie der bildenden Kunſte iu Mün⸗ 
chen, hat dem Kunſtverein „zur Bethätigung 
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Kalender: Silverius. 


„ſeiner Dankbarkeit für die in vielen Jahren 
„ihm bewieſene Zuneigung und Aufmunterung“ 
eine von ihm nach Schwanthaler's, ſeines 
jetzigen Lehrers, Original modellirte Büſte 
Se. M. des Königs Ludwig überfendet. 

— 1. Juli an wird die Pariſer 
Brieſpoſt, die bis jetzt immer nach Mitter⸗ 
nacht eintraf, ſchon Nachmittag zwei Uhr in 
Augsburg ankommen. 

— Am vergangenen Samſtag d. 17. Vor⸗ 
mittags 9 Ubr fand in Eichſtädt die Hinrich⸗ 
tung durchs Schwerdt, des Anton Fauſcher, 
34 Jahr alt, ſtatt. Der Hingerichtete hat 
durch dieſen Tod die Straſe für den an ſei⸗ 
ner Feet . Giftmord erlitten. 

reie Städte. (Frankfurt, 10. Juni.) 
Das r ſchreitet ſeiner 
Vollendung langſam entgegen. Der Bildhauer 
v. Launiß ſoll die 3 Haupt⸗Figuren: Guten⸗ 
berg, Fuſt und Schöffer, bald ausſtellen können. 
Das Comits ift ſeinerſeits bedacht, die zur 
Deckung der beträchtlichen Koſten noch fehlende 
Summe aufzubringen. Von dem Patriotis⸗ 
mus unſerer Mitbürger läßt ſich auch noch 
etwas erwarten. 

— In Hamburg iſt am 13. Juni von 
Schwerin per Eftaffete die Nachricht einge⸗ 
troffen, daß die Stande den großherzoglichen 
Vorſchlag mit groſſer Maforität angenommen. 


— Gut, dann mache, daß Du zu Bette kommſt. 


— Ich fügte Gute Nat,» kußte meinem Vater die Hand und ging 
gleich darauf mit leerem Magen, aber deſto ihmererem Herzen zur Ruh‘. 


Ich weiß nicht, war es Sophbecles oder Herr Ludwig Rellſtab, der in 
einem ſeiner Zraueripiele- jagt: zehn Onkel ſeien nicht jo viel werid als 
eine Tante. Ich glücklicher hatte zwei Tanten. Die einc wohnte auf den 
Naſchmarkt, die andere auf dem Salzring. 

— Bei der Tante? wirderholte mein Vater mit einem Actent, der mir 
noch jenſeits im Obre nachklingen wird. 

— Ja. Para, ſagte ich, nicht einſthend, warum ich nicht eden ſo gut 
dei der Tante als beim großen Banditen hätte ſein kennen. 

— Junge, Du lüaft! Du warſt nicht bei der Tante, kenn ſo chen 
femme ich ron ibr 

— Ben der Tante auf dem Salzring? fragte ich ichlam. 

— Ja, antwortete der Baer, der in der Hitze in die Falle ging. 

— Das glaude ich, daß Du mich dort nicht gefunden haſt, denn ich war 
der der Tante auf dem Naſchmarkt. 

— Auf dem Naſchmarkt 227 wiederholte mein Vater. 

— 33, Papa! 

— Für beute will ich's glauben ; aber webe, wehe! wenn Du mich be: 
logen. Daft Du dort Adendbrod gegeſſen? 

Mein Hunger ſtachelte mich: Nein, die Lüge reizte mich, Za zu ſagen 


Ach, lieber Gott! — dies war dit ertze ſchlaſteſe Nacht meines Lebens 
Damals ahnte ich noch nicht, daß es im Mentchenletken Nächte giebt, in denen 
der Schlaf, don Kummer und Sorgen binweggeſcheucht, aus unfern Wimpern 
fleht, Nächte, in denen uns nur cin Troſt übrig bleibt: die Thrane. 

Erſt gegen Morgen sank ich, sen Sura und Keue atgemattet, in einen 
kurzen, unc rquicklichen Schlummer. Ich träumte den Meiduger und den 
Merhiſte an der Sehmicdedrücke, von dem zerbrochenen Glaſe und der uſur⸗ 
pirten Mütze, von der jungen Rosamunde und dem alten Pfannenkuchen, der 
mic wie ein unukerwindlicher Kleſel un Magen lag, Genen Abend, jene 
Nacht, ich werde fie niemals vergehen! 

Am antern Morgen — cs war ein Sennabend — ich ging eine halde 
Stunde früher, als gewohnlich, von Pauſe fert, um Zeit zu gewinnen, zur 
Naſchmarkitaute hinzulaufen und fie zu bitten, dem Vater, Falls er ſich er 
kundigen ſollte, od ich geſtern Arend tis Zehn bei ühr geweſen, Ja zu tagen, 
Ich deichtete idr den erſten Theil meiner Soul, und fie vergab mir. Xen 
der Seite hatte ich alſo nichts mehr zu befürchten. Pon der Tante lief ich 
nun zum Antiquar und opferte dem Melech Cannabich's Geographie, um Die: 
ſem Teufel meine Schuld zu bezahlen um auch vom dieſer Geite vor Ge⸗ 
fahren geſichert zu fein. Das Ungeheuer wollte mir, um mich immer tiefer 


Die Eiſenbahn zwiſchen Hamburg und Berlin 
auf dem rechten Elbufer iſt mithin unwider⸗ 
ruflich beſchloſſen. 

Preuſſen. Ein betrübender Vorſall in 
Glatz bei Breslau, wo ein Offizier einen 
ibn febr grob und auf öffentlicher Straße mab⸗ 
nenden Bürger mit dem Degen am Kopfe 
ziemlich bedeutend verwundet bat, erregt in 
dieſem Augenblick viel Gerede in der Provinz. 
Das öffentliche Urtheil ſpricht ſich zwar miß⸗ 
billigend gegen den Bürger aus, jedoch dürfte 
die ausgeübte Gewaltibat um fo weniger zu 
entſchuldigen ſeyn, als fie durch das alte Vor⸗ 
urtbeil bedingt geweſen zu ſeyn ſcheint, die 
Ehre eines Militärs erbeifche in gewiſſen Fäl⸗ 
len augenblickliche Selbſtbülſe. Dieſer Grund⸗ 
ſatz, welcher vielleicht in allen europäiſchen 
Offtziercorps noch eine ziemlich allgemeine Gel⸗ 
tung bat, verträgt ſich nur wenig mit den 
Principien eines geordneten und auf geſetzli⸗ 
chen Baſen beſeſtigten Staates, und wird nim⸗ 
mermehr von dieſem gebilligt werden. Der 
Offizier bat ſich übrigens ſoſort freiwillig als 
Gefangener geſtellt. 


(Danzig) Am 5. Juni Abends war die 
See bei Neufahrwaſſer mit ſo ſtarkem Nebel 
bedeckt, daß nicht nur das Dampfboot Rüchel⸗ 
Kleiſt auf der Spazierſahrt von Hela den Ha⸗ 
ſen nicht finden konnte, ſondern auch die Ga⸗ 
zelle ſich verirrte und erſt Abends fpät lan⸗ 
dete. Das Danziger Dampfboot mußte aber Ans 
fer werfen und wäbrend der Nacht auf der 
See bleiben und kam erſt am andern Tage 
gegen 3 Ubr in den Hafen. 

— Am 29. Mai lag in Berlin auf der 
Spree ein groſſer Kahn von altluth. Aus⸗ 
wanderer nach Amerika vor Anker, um noch 
einige Berliner Emigranten aufzunehmen. 
Für 140 Seelen war Platz in dem Fabrzeug; 
Kiſten, Koffer, Säcke und Bündel bedeckten 
in bunter Unordnung den Schiffsraum. Zwi⸗ 
ſchen ihnen und auf ihren Habſeligkeiten rub⸗ 
ten oder bewegten ſich die Auswanderer, ein 
duntes Gemiſch von Landvolk und Staädtern 
jeden Alters und Geſchlechts. Man ſah ker⸗ 
nige Oderbrücher Bauern mit Lederboſen und 
entſprecheude Weiber mit Holzpatinen neben 
bageren, bleichen Städtern und einzelnen 
Städterinnen, deren Haltung bewies, wie uns 
bequem fie ſchon der erſte Anfang ihrer Reiſe 
berübre. In einer vordern Kajüte befand ſich 
auch eine eintägige Wöchnerin, ein paar an⸗ 
dere faben ihrer Entbindung entgegen; zu einem 
binterm Raume drängte ſich alles mit Koch⸗ 


töpfen nach dem rde. An dem Ufer 
ſtand eine groſſe Kiſte mit einer Orgel, die 
ein Berliner Mitwanderer für den Mottes⸗ 
dienſt in Amerika beſtimmt bat. Zuletzt ers 
ſchienen in Droſchken zwei junge woblgeklei⸗ 
dete Damen mit Reiſetaſchen, um ſich eben⸗ 
ſalls zu Schiffe zu begeben. Sie waren die 
Tochter eines vormaligen prinzlichen Dieners, 
der fie mit zur Auswanderung nötbigte. In 
Thränen und Seufzer brachen fie bei dem 
Eintritte in den Schiffsraum aus, und andere 
Frauen fielen mit ein. Eine weitere Partie 
Auswanderer wird auf dem Dampffciffe nach 
Hamburg folgen. Ebenfo find einige Pom⸗ 
mern zu Wagen dabin unterwegs. An der 
Spitze des Zuges befinden ſich die Prediger 
Kindermann und Ebrenſtröm. Beide waren 
dereits nach Hamdurg vorausgereiſt, als der 
letztere aus gewiſſen Gründen dort in Unter⸗ 
ſuchung kam und nach der Berliner Haus⸗ 
vogtei zurückgebracht wurde. Seine Haſt iſt 
übrigens fo mild, daß ihn Jedermann beſu⸗ 
chen kann. Ehrenſtroͤm hatte ſich bei der 
Auswanderung wohl vorgeſeben; er nimmt 
nicht nur durch feine Verheirathung ein ans 
ſehnliches Vermögen mit ſich, ſondern zählt 
zu ſeiner Gemeinde auch die reichſten Aus⸗ 
wanderer, z. B. die Oberbrücher Bauern. 
Die ärmeren fallen Kindermann zu. Die 
Urſache dieſer Auswanderung iſt keineswegs 
der Druck irgend einer vaterländiſchen Be⸗ 
hörde, ſondern vielmehr der Zwieſpalt, der 
unter den Separirten entſtanden iſt, ſeitdem 
durch die Breslauer Synodalbeſchlüße der 
Verſuch gemacht iſt, Mh als die ächte urlu⸗ 
tberiſche Kirche zu konſtituiren. Mancherlei 
Zuwachs haben die Auswanderer auch durch 
ſolche Leute, namentlich durch Weber und an⸗ 
dere Arbeitsleute erhalten, die ihren bisheri⸗ 
gen Verdienſt in Hunger umſchlagen faben. 

er Wabn, daß die jetzt berrſchende Noth 
von dem Verlaſſen der wahren Kirche bers 
rühre, liegt febr nabe. 

— Der Erzbiſchof⸗Coadjutor in Köln bat 
ſich, wie man hort, über die beabſichtigte Her⸗ 
ausgabe eines rheiniſchen Kirchendlattes das 
bin geäußert, daß er wünſche, daß daffelbe 
ein Organ für die geſammte Rbeinprovinz 
werde. In dieſem Sinne ſind nun auch Ein⸗ 
leitungen getroffen, daß daſſelbe mit dem 1. 
Juli c. in Düſſeldorf erſcheinen wird. Wie 
wir bören, haben viele notable Geiſtliche der 
Rheinprovinz ihre thätige Mitwitfung bei die⸗ 
ſem Unternebmen zugeſagt, ſo daß es wirk⸗ 
lich ein Blatt zur Belehrung und Erbauung 


une Bevölkerung zu werden vers 
pricht. 
— Gegen die Schrift des Herrn Erzbiſchofs 
von Droſte⸗Viſchering wird binnen Kurzem in 
Berlin eine Schrift von Ellendorf erſcheinen. 
Würtemberg. Das Regierungsblatt 
vom 14. Juni enthält von Seiten der Negie⸗ 
rung des Nekarkreiſes eine Bekanntmachung, 
betreffend die gerichtlich erkannte Unterdrük⸗ 
kung zweier Druckſchriften: 1) Cenſur⸗ 
flüchtlinge. Zwölf Freibeitälieder, und 2) die 
wahrhaftige Geſchichte vom deutſchen Michel 
und feinen Schweſtern. Nach biöher unbekann⸗ 
ten Quellen bearbeitet und durch 6 Bilder 
von M. Diſteli erläutert. Beide Verlag des 
litterariſchen Comptoirs in Zürich und Win 
terthur. 1843. 


Frankreich. 

— Am 10. Juni wurde, wie man aus 
Straßburg berichtet auf der Eiſendahnſtation 
von Fegersheim eine kleine bölzerne Reiſeki⸗ 
ſte, die dort am Pfingſtmontag eine von eis 
ner Dienſtfrau begleitet geweſene Dame zus 
rückgelaſſen hatte, von der gerichtlichen Be⸗ 
hörde eröffnet, da deren übler Geruch zu die⸗ 
ſer policeilichen Maßnahme bewogen batte. 
Man fand in der Kiſte den Leichnam einer 
etwa 45 bis 50 Sabre alten Frau, mit Aus⸗ 
nahme der Beine, welche an dem Knie mit 
großer Geſchicklichkeit abgelöſ't waren. 

— Aus Lyon hört man, daß das Regen 
wetter fortdauert und dem Wein, dem Heu, 
ſeldſt dem Getreide auch der Seidenernde bes 
trächtlichen Schaden dringt. Die mit ſeuch⸗ 
ten Jahren verbundenen Kinderkrankheiten, 
die Nervenleiden und Gliederſchmerzen der Er⸗ 
wachſenen mehren ſich, deſonders in der Ar⸗ 
deiterclaſſe. Die Seidenfabriken find ein mer 
nig belebter. Schlechtere Nachrichten laufen 
indeſſen aus dem Elſaß ein, wo in den Kat, 
tunfabriken nur zwei Tage in der Woche ges 
arbeitet wird und keine weſentliche Beſſerun, 
ſobald zu erwarten iſt. Den Elſäſſer Fabri 
fen, die nur wenigen großen Beſitzern gebe 
ren, iſt aber das Feiern viel verderblicher als 
den unſrigen, die feine andern als die Mas 
gazinkoſten und die Beſoldung einiger Zeich⸗ 
ner zuſetzen müſſen. Dort iſt die Menge der 
zinsfreſſenden Maſchinen das Eigenthum der 
Fabrikanten, hier der Webermeiſter. 


Großbritannien. 
Nach einer Londoner Correſpondenz in Dubs 
liner Blättern wären die nach Irland geſand 
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in fein Garn zu locken, noch fünf Böhm binzahlen; ich aber wies fie Hand: 
baft zuruck, um nicht noch einmal in die, Verſuchung zu geratben, mich nach 
dem Heuboten hinauf zu ſehnen. Vom Antiguar begab ich mich geraden 
Weges in die Schule. Alt die Yebrer mich fragten, warum ich geſtern Nach ⸗ 
mittag die Schule verabſäumt, gad ich als Eniſchuldigungs grund ein plötzliches 
Unwoblwerden meines Vaters an. Ich wer bei dieſer Lüge dunkelroth gewor ⸗ 
den, denn ich dachte mir, auf meinet Stirne müſſe mit Ftakturtuchſtaben zu 
leſen fein: Abälline der große Bandit! Mer meine Herren Lehrer 
müſſen entweker ſehr kurzſichtig, oder jene Buchſtaben ſehr unleſerlich ge 
weſen fein, denn alle glautten cs,. weil ich fe bis dahin noch nie belogen 
batte, Mir waren nun bret Müßtſteine rom Herzen gefalrn: die Tante, 
der Antiquar und die Schule. 


Als ich aus der Schule nach Haufe ging, crinnerte ich mich, daß ich von 
geſtern den letzten Reſt des Sündengeldes dei mir trug. Der halde Böhm 
brannte wie eine Kohle in meiner Hand. Der Zufall führte einen alten 
Bettler mit Albergrauem Haate und einem Stelzfuß gu mir vorüber. 

— Nehmt, guter Mann, ſagte ich und drücke ihm den halben Böhm 
in die Hand, ein Akt der Wohl thätigkeit, womit ich mir Adlaß für meine 
erſte Sunde zu erkaufen hoffte. 

Von dieſem Augenblid an war fein Schuler von Maria Magdalena wie: 
der io heiter und luſtig, als Ihr geborfamer Diener. 


Den ganzen Nachmittag hand ich, in Ermangelung eines gläſctnen Dot: 
ches, mit einem hölzernen Lincal in der Hand, vor dem großen Wandſpicgel 
und äffte bald dieſem, bald jenem Helden des geſtrigen Stückes nach. Bald 
ſpielte ich den großen Banditen und rief mit der ganzen Kraft meier Stimme 
Roſamunde. Noſamunde! 

Die Haushälterin meines Vaters, die unglücklicherweiſe gerade wie Abd. 
lino's Geliebte hieß, meinte, ich tiefe fie. Ste kam hereingeſtützt und ſagte: 

— Wenn Du nun nicht bald aufbörſt, mich unnütz von der Arbeit weg⸗ 
zurufen. werde ich's dem Papa ſagen, fobald er nach Haufe kommt. Naſch ver⸗ 
manbelte ich mich in die Tochter des Dogen und ſcufzte: Flodoardo, Flodoardo! 
Dann parodirte ich den Parozzi und rief wie er: Lächerlich iſt mit Be- 
nedigs Polizei! Dann derſuchte ich zu lachen wie der große Bandit, 
ſchwang dabei meinen hölzernen Dolch und zwar fo unvorſichtig, daß ich das 
Unglück hatte, damit eine Scheite des Trumtau zu zertrümmern. 

In demſelden ungkückſeligen Moment trat mein Vater herein. Schon 
draußen vor der Thür batte er Parozzi's Ausruf gebört: Lächerlich if mir 
Venedigs Polizei! 

— Junge, ſagte er, ich glaude, Du biſt verrückt. 

— Warum, lieder Vater? fragte ich deſtürzt. 

— Was kümmert Dich Benedigs Polizei? Weißt Du, mas Venedig ißt? 

— Venedig, lieber Vater, if die Haupiſtadt des lombardiſch⸗ venetiani⸗ 


ten und in der Bucht von Cork verſammelten 
Dampffregatten und Kriegs ſchiſſe keineswegs 
en Irland beſtimmt, ſondern gegen Spanien, 
r den Fall eines dort ſiegreich werdenden 
franzöſiſch⸗coalitioniſtiſchen Aufſtandes gegen 
den Regenten und die junge Königin. 


Italien. 


Eine von Buenos Apres und Montevideo 
in Genua eingetroffene Partie Häute hat ſich 
als giſtartige Stoffe enthaltend, erwieſen. 
Elf Laſtträger wurden davon angeſteckt, von 
denen einige Spuren von Vergiftung durch 
arſenikaliſche Beſtandtbeile zeigten. Zwei ſtar⸗ 
den mit Beulen, zwei andere liegen ſchwer 
darnieder und die übrigen ſind leichter von 
der Krankbeit ergriſſen. Zwei vorgeſtern 
von dem Schiffe auf eine Straſſe im Frei⸗ 
bafen gebrachte Zuckerkiſten, auf welchen die 
Häute lagen, wurden augenblicklich mit todten 
Fliegen dedeckt und auch ein Sperling fiel 
todt auf die Kiſte nieder. Ein Matroſe des 
betreffenden Schiffes ward mit einer Beule 
am Beine in's Hospital gebracht Die 
Häute werden in aller Stille ins 
Ausland geſchafft, um ihrer los zu 
werden. d) Mehrere gingen auch nach 
Mailand, von wo fie aber zurückgewie ſen wur⸗ 
den. Geſtrrn trafen 22,000 Häute ein, dar⸗ 
unter 11,000 unmittelbar aus Montevideo, 
welche ebenfalls nach dem Freihafen ſtatt ins 
Lazareth gebracht wurden. 


— Die erwähnten vergiſteten Häute aus 
Montevideo und Buenos Ayres ſind nach 
Vorſchriſt eines daſelbſt befindlichen Franzoſen 
mit Ar ſenik verſetzt worden, vorgeblich, um fie 
vor dem Wurmfraß zu wabren. Man alaubt 
aber, um ibnen den Peſtſtoff zu entziehen. 
In der That beißt es, daß in Amerika mähs 
rend des verfloſſenen Jahres eine Viebſeuche 
geberrfcht habe. Es find bereits 30 Laſtträ⸗ 
ger angeſteckt; 14 haben Beulen und die übri⸗ 
gen ein bitziges Fieder. Zwei find geftorben 
und zwei in den letzten Zügen. Die Spuren 
der Vergiftung zeigten ſich jedoch nur anfangs, 
da in der Folge mehr Vorſichtsmaßregeln er⸗ 
griſſen wurden. Dieſer Tage find 30,000 
Häute aus Montevideo eingetroffen, welche 
zwar bei der Ausſchiffung unterſucht und von 
den angeſteckten Theilen durch Ausſchneiden 
befreit, aber nicht nach Vorſchriſt durch Chlor 
gereinigt, im Freibafen aufgebäuft werden. 
Die Gefahr von Anſteckung durfte daher durch 
die Einwirkung der Hitze leicht erhoht werden. 


Die am meiſten an 
nach Palermo geſchickt. 


Oeſterreichiſche Staaten. 

Teplitz zählt in feiner dießjährigen Bades 
liſte bereits einige hundert Partien, doch iſt 
man berechtigt auf noch ſtärkern Beſuch von 
Eurgäſten hoffen zu dürſen. Und allerdings 
bieten ſowohl der Fürſt Elary als auch die 
ſtädtiſche Obrigkeit und die Bürgerſchaſt alles 
auf, den Aufenthalt in dem reizend gelegenen 
Orte noch anziehender zu machen. Die treff⸗ 
lichen Concerte im Schloßgarten haben bereits 
degonnen, und auf den in ihm befindlichen klei⸗ 
nen Theater leiſtet eine Geſellſchaft unter der 
Direction des Hrn. Calliano das mögliche und 
dürfte billigen Anſprüchen genügen. Die Stadt 
hat fo wie das mit ihr engverbundene Schö⸗ 
nau in der letzten Zeit ungemein gewonnen, 
und noch täglich treten neue Verſchonerungen 
hervor. 


Rußland und Polen. 

Der Edelmann Orginsky vollzog an 
einem Bauern eine widergeſetzliche grauſame 
Straſe, in Folge welcher derſelbe ſtarb. Die 
Eriminalſection des dirigirenden Senats hat 
in dieſer Sache folgendes Urtheil erlaſſen: 
„Orginsky ſoll für fein Vergehen zwei Jahre 
im Gefängnißtburm inhaſtirt bleiben, und nach 
Beſtimmung der geiftiichen Behörde der Kir⸗ 
chenbuße zur Sühne feiner Unthat unterlie⸗ 
gen; darauf aber zu keiner landwirthſchaſtli⸗ 
chen Adminiſtration, zu keiner Bauernverwal⸗ 
tung mehr zugelaſſen werde“. 


Schweiz. 

Wallis. Die gegen Ende des vorigen 
Monats zu Montdey gehegten Beſorgniſſe vor 
einem Uederfall der alten Schweiz- ſcheinen 
nicht ſo grundlos geweſen zu ſeyn, wie ſie 
jüngſt von zwei Mitgliedern diefer Geſellſchaſt 
in ihrer kecken Weiſe dargeſtellt werden woll⸗ 
ten. Als Joris von Illarſaz am 13. in der 
Nacht um 3 Uhr auf eine um 10 Ubr an 
ihn abgegangene Anzeige mit in der Eile zu⸗ 
ſammengerafften 300 Mann einrückte, hatte 
der Präſident der Bürgerfchaft von Monthey 
bereits die Kanone, welche aus dem Zeughauſe 
von Sitten zur Reparatur dorthin gekommen 
war, auf dem Platze zum Schutze aufführen 
laſſen. Den 22. Abends war ein Mitglied 
der alten Schweiz von Monthey nach Trois⸗ 
torrens abgegangen. Die dortige Bevölkerung, 
ganz der alten Schweiz einverleibt, hatte bes 


eckten Häute wurden 


reits die Waffen ergriſſen und ihre Vorpoſten 
dis 10 Minuten vom Platze von Monthey 
vorgeſchoben. Zwei Bewaffnete aus Collom⸗ 
dey, Mitglieder der alten Schweiz, wurden 
während der Nacht in Monthey gejan en ges 
nommen, aber ſpäter auf Verwendung eines 
Freundes derſelden, des Hrn. Planche, der die 
gleiche Nacht auf einem Bündel Streu hinter 
feiner Scheune * — hatte, wieder los⸗ 
gelaſſen. Hr. v. Torrente ſelbſt, der im Nas 
men der alten Schweiz ſich beklagt, die ruhi⸗ 
gen Bürger von Monthey ſeyen durch Joris 
aus dem Schlafe geweckt worden, batte jene 
Nacht nicht im Hauſe zugebracht. Das Haupt 
der alten Schweiz in Bionnaz hatte um 10 
Uhr Nachts einen Brief von Monthey erhal⸗ 
ten, worauf er durch zwei Expreſſen die Berg⸗ 
bevölkerung unter die Waffen ruſen und ſie, 
als der Anſchlag, die von Bouvry dei allſäl⸗ 
ligem Aufbruch nach Monthey, im Rücken ans 
zugreifen, mißlang, bis nach Ehablecroix vor⸗ 
rücken ließ, von wo ſie endlich wieder nach 
Vionnaz zurückkehrten und Gemeindewein trans 
ten, der zwei andern Gemeindebürgern, die 
Monthey zu Hülſe gezogen waren, verweigert 
wurde. Als die Einladung an die Gemeinds⸗ 
bebörden vom Illierthal und von Troistorrens, 
Garantien der Friedfertigkeit zu geben, ohne 
Erfolg blieb, verbürgte ſich endlich Hr. Planche 
in Monthey, der in jenen Gegenden einen 
unbeſtrittenen Einfluß befipt. Joachim Jar 
dinier, Bruder des Vikars, batte eine ſehr 
groſſe Menge Blei an Mitglieder der alten 
Schweiz verkauſt. Noch erſt am 7. Juni wur⸗ 
den von den Brückenzollern von St. Moriß 
1500 ſogenannte Brandkartouchen abgefaßt, 
die in dem an Peter Jardinier gerichteten 
Frachtzettel als ⸗weiſſes Papier- bezeichnet 
waren. Am Pfingſtfeſt wurde in der Kathe⸗ 
dralkirche von St. Moriß feierlich erklärt, daß 
die Religion nun nicht mehr in Geſahr ſey. 


Nedakteur: George Winter. 


Anzeigen. 


Empfehlung. 

Einem verehrungs würdigen Publikum mache ich 
biedurch die ergedenſte Anzeige, daß ich unausge⸗ 
fegt alle Fuhren, ſowohl einfpännig, als mit Wägen, 
in der Stadt und auch große Reifen mit meinen 
Gehilfen fortiege, bitte daher den hohen Adel, wie 
auch meine verehrte Kundſchaft und das Geſammt ⸗ 
publikum, mich bei vorkemmenden Gelegenheiten 
zu berüdfichtigen. 


ſchen Königtreicht! de bat 100,000 Cinmwohner, darunter 20,000 Bettler, 4000 
Juden und eine Scufierbrücke. 
“ (S ch lu ß folgt) 


1 v 


Mannichfaltiges. 


Ein Adsofat befand ſich einſt mit Swift in Geſellſchaft, und kam auf 
den unglücklichen Einfall, dieſen ſchrauben zu wollen. Unter andern fragte er 
wn: »MBorausgefegt, Doklor, die Geiſtlickeit und der Teufel hätten einen 
Progeh mit einander, weiche Parthet, glauben Sie wohl, würde gewinnen? — 
-Der Teufel, das verſteht Ad, antwortete Swift; denn der hat alle 
Aroofaten auf ſeiner Seite. 


Der geiſtreiche Lichtenberg ward einſt gefragt: Was für ein Unterſchied 
1wiſchen einem Pfarrer und einem Arzte fei? »der Pfarrer baut den Acker 
Holics und der Arzt den Gottes acker. 


Ein Kaufmann, der vorzüglich mit Parfümerien handelte, war theils durch 
lalſche Spetulattone n, theils durch übertriebenen Aufwand, in ſolche verwickelte 
Verhältniſſe gerathen, daß man täglich einer Bankeroterklärung entgegen fah. 


In dieſer Zeit gingen zwei Iſtactiten an ſeinem Laden vorbei, aus welchem 
die Parfümerien ihnen jo lieblich entgegen dufteten, daß ciner von ihnen ausrief: 
Gottes Wunder wie herrlich Aecht's bier !- 

Hier wohl, — verſetzte der Andere: aber komm nur er hinten in's 
Comtotr, da ſtinkts! i 
* a — 4 it 

Auf einem Jahr markte U Berlin batte tin Kammmachtr ſeint Bude neben 
einem Klempner. Beide ließen ſich in ein eſptäch üdcr die ſchlechten Ge: 
ſchäſte ein und der Klempner äußerte gegen feinen Nachbar: Des muß wahr 
find, dies Mal is et ein rechter lauſigter Markt! — Globen Sie doch det 
nicht — erwiederte der Erſtere — wenn der Markt lauſigt wäre, denn hatte 
ich viel mehr Kaͤmme verkoft 25 


Neujahrwaunſch an einen Schauſpieler. 
Gott bg eine Weilderſchaar, 
Dir all Publikum deſchecren! Yyı 
Dann wirt Du durch's ganze . 
Sicher Dich deklalſchen hören. 


Durch die plögliche Krankheit meines Mannes 
fiche ich rathlos mit meinen unmündigen Kindern 
und kann nur Gott bitten, meinem Manne ſeine 
vorige Geſundheit und mir und den Meinigen 
Freunde zu ſchenken. 
Mit dem Verſprechen der prempteſten und 
billigſten Bedienung verharret 
Achtungs voll 
Eliſabetha Bittermann. 
auf der Schütt. 


Laden⸗ Eröffnung und 
Empfehlung. 

Ich bechre mich, ſowohl einem biefigen ald auch 
aut wärtigen hohen Adel und verehrten Publikum 
biemit die ergebenfte Anzeige zu machen, daß ich 
unterm Heutigen auf hicſigem Platze unter der 
Birma: 


Cb. Th. Saemann's Sohn, 


ein 
‚Knopf Kurzwaarengeschaeft 
errichtet habe; eine reiche Auswahl framöfiider 
und engliſcher Knöpfe von Metall, Horn, Seide, 
Meßbaarcn und Perlenmutter, nebſt mebreren 
andern ausländiſchen Quintailleriewaaten empfehle 
ich unter Zusicherung möglicht billiger Preife und 
prompter Bedienung. 
Nürnberg. den 18. Juni 1843. 
bochadtungs voll 
J. B. Saemann, 
am Krebsitot im Sandel'ſchen 
Hauſe. 


Kapital⸗Geſuch. 
Bolgende Kapital: Geſuche, als 
fl. 7000, fl. 6500, fl. 6000, fl. 4800, 
fl. 4600, fl. 4000, fl. 2500, fl. 1000, 
fl. 800, fl. 600, fl. 250 offerirt 
das öffentliche Commiſſtons⸗Burtau von 
Peter Beck S. Nro. 502. 


BÜUSEABADABTTFIDERTE 
Ziegelſtein. 


Mittwoch den 21. d. M findet doch cin, 
1 mal bei dem günſtigen Wetter am Felſen⸗ 
keller die erite Harmente⸗Muſik von ei 
nem Theil der Regiments⸗Muſik Ertgtroß⸗ 

von Heſfen ſtatt. Ich erlaube 


= berzeg 
[X] mir hiezu ein hochverebrl. Publikum boſlichſt Er 


einzuladen, indem ich vorzüglich gutes Bier 
verabreichen werde. [+3 
Hechactunntvoll empfichit fh — 

L. Dum ſer. 
— 


Zu vermiethen. 

An ſolide Familien oder ledige Herten, ſind 
zwel ganz moderne Wohnungen mit oder ohne 
Möbeln ſogleich billig zu vermiethen. Näheres in 
der Exped. d. Bi 


Kapital⸗Geſuch. 
Gegen vollkommene Sicherheit werden fl, 200 
zu entnehmen geſucht. — Anerbieten werden unter 
Shifre X. v. durch die Exped. d. Bl. deſorgt. 


Kapital ⸗Gefuch. 

fl. 600 werden für die Zeit von 2 Monaten 
gegen gute Zinſen aufzunehmen gefurbt. Luſt⸗ 
tragende werden erſucht, ihre Offerten unter 
C. H. in der Exped. d. Bl. abzugeben, 


Geſu ch. 

Ein gebildete Frauenſimmer aus ſehr guter 
Familie wünſcht als Gouvernante oder Geſell⸗ 
ſchaftt damt Jamilienverdaltniſſen wegen baldmög⸗ 
lichſt ein Unterkommen. Hicrauf Neflektirende 
wollen ſich mit feo, Briefen unter der Chiffre F. E. 
an die Exptd. d. Bl. wenden. 


Einladung. 


Künftigen Mittwoch findet in meinem Felſen 
keller gutbeſetzte Har moniemuſik ſtatt. wobei für 
gute Speiſen und ausgezeichnetes Felſenkeller- Bier 
deſtens geſorgt iſt. Es ladet hiezu hö flichſt ein 

Feucht, den 19. Juni 1843. 

Wild, Bierbrauer. 


Entflogener Kanarienvogel. 

Am Plattenmarkt if ein Knnarienvegel ent ⸗ 
loben; wer ſolchen zurückbringt, bekommt ein Trink · 
geld. Näheres in der Exped. d. Bl. 


Zu vermiethen. 
Bier Schlaffellen mit guten Betten find tig: 
lich zu wermichhen. Näheres in der Exped. d Bl. 


Zu aufen. 
Noch brauchbare alte Kiſten ſucht man zu kau · 
fen in L. Nr. 109 am Gck ker Adler - und Königs- 
ſtraſſe zten Stock. 


Geſu ch. 
gut gehaltene Seſſel, ein ſchöner eichener 
Komo, und ein dergl. viereckiger Tiſch mit Wachs 
decke, wird billig zu kaufen geſucht. Näheres in 
der Exped. d. Bl. 
Kapital- Verleihung. 
Es werden 4000 bis 4500 Gulden bis zum 12. 


des nächten Monats, Iheilmeife oder im Ganzen. 


gegen hyrothekariſche Sicherdeit aut zultiden geſucht. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


Fahr⸗Gelegendeits⸗Geſuch. 

Ein ſolides Frauenzimmer, ſucht eine Reife: 
Gelegenheit nac Muggendorf. Näheres in der 
Exped d. Bl. 


Bei J. Nubach in Berlin iſt fo eben er⸗ 
ſchienen : 


H. Milne⸗Edward's, 


Handbuch der Zoologie, 


oder 
Naturgeſchichte der Thiere. 

Nach der zweiten franzöfifchen Ausgabe bearbeitet 
und mit Anmerkungen und Zuſatzen herausgegeben 
von 
Dr, M. G. Krüger. 

1. Band Auch unter dem Titel: 
Haudbuch der Naturgeſchichte J. Theil 
Zoologie. 

30 Bogen Median format mit einem Zoologiſchen 
Hand: Atlas. 

Preis 4 fl. 30 fr. 

In Nürnberg zu haben in den Buchbhandlun⸗ 
geu von Felßecker, Recknagel, Riegel und 
Wießner, Stein und Winter: 


Lotterie. 
7 Die zu Regensburg herausge⸗ 
kommenen Nummern: 
88 48 74 78 90 


Stadt» Theater in Nürnberg. 

Donnerſtag, den 22. Zuni. Erſte Sabſerip⸗ 
tions Vorſtellung. Zum Erſtenmale: „Lord, 
Krämer und Vagabund, oder: die Miß 
verſtändniſſt.“ Luſtſpicl in 5 Aufzügen von 
F. Meck. Herr Denk „Sir Timoty Stilton“ 
als erite Gaſtrolle Zwiſchen dem Aten und zien, 
aten und aten Akt und am Schluß: Tanz Diver 
tiſſements der Golstänzerinnen des 
derzogl. Hoftheaters zu Coburg Dem. 
Kathinka und Erneſtine Lewin und der Dem. 
Riedel, unter der Leitung des J. L. Lewin, 
großbritanniſchen Pantomimenmeiſtert. Die Tanze 
beſtchen aus folgenden: Pas ferisus, getanzt von 


Dem. Ric del. Ccatopienna (polniſcher National- 
tanz), get von Dem. Kalhinka Lewin. Cachucha 
(ſpaniſcher Nationaltanz), get. von Dem. Erneſtine 
Lewin. Pas de deus (serisux), get. von Dem. 
Riedel und Kath. Lewin. Broad sword Horu- 
pipe (engl. Militair⸗Nationaltanz), get. von Erneſt. 
Lewin. Stevriſcher Nationaltanz, get. von Dem, 
Kath. Lewin und Dem. Riedel. 


Angek ommene Fremde. 
dom 18. Jun! 1843. 

(Bapr. Hof) Hr. Jacob d. Hamburg. Hr. 
Weinderg v. Berlin. Hr. Brebeck v. Jrankfurt. 
Hr, Cron v. Durkbeim. Hr. Reinhold. Pr. Stein o. 
Cola, Kſite. Hr. Klein m. 8. Administrator v. 
Wien. 

Rothe Roß.) Hr. Schütz, Civilgerichts⸗Natb. 
Lehtl. Redinungs: Rath v. Wien. 

(Strauß) Fr. Gräfin Notenbahn v. Nent⸗ 
weindderf. Dr. Thugner m. G. v. Popr. v. Paris. 
Hr. Bauſch e. Nönſahl. Hr. Schaumberg v. Din. 
gelſtadt. Hr Cram v. Schweinfurt. Pr. Baumann 
v. Gtäſenthal. Pr. Surf v. Markt- Breit, Kflit. 
Gebr. Ceſtet, Proprietärd v. Mailand. Frl. Hering. 
Gouvernante v. Prag. Frl. Dürr d. Coburg. 

(Blaue Blode) Hr. v. Steeger, Part. v. 
Stuttgart. Hr. Ner, Kim v. Bamberg. Hr. 
Harafter, Hopfenhändl. v. Neudorf. Pr. Aldert m. 
Techter. Frl. Weber v Frankfurt. Pr. Beſtelmezer. 
Nechtsprakt. v. Minklarn. Hr. Sauer, Gutsbel. 
v. Eislingen. Moe. Zink v. Potsdam. Hr. Wez⸗ 
mann Hr. Krachmever, Bädermeißer v. Theilheim. 

(Rothe ahn) Br. Nudel v. München 
Hr. Wagner v. Lindau. Or. Pfeifer v. Dresden. 
Or. Röfel v. Hersbruck, Kflte. 

(rant. Hof.) Hr. Poti, Kim. v. Regens 
burg. Hr. Wiedmann, Priv v. Chemnip. 

(Mondſchein z. Bofenhef) dr. ©. 
Deger, preuß. Cenſul Hr. A. Deger, Priv. 
Md. Atelmever m. Söhne v. Neapel. 

(Krenptiniz Goſtenbeſ.) Hr. Theurin 
ger, Brauereibeſ. Hr. Reichlin, Tb. v. Ansbach. 
Hr. Haus v. Bamberg. Hr. Nothſchd v. Schwa⸗ 
dach. Hr. Kircher v. Augsburg, Kſite. Hr. Prom · 
berg, Borſtgehülfe v. Dormitz. Hr. Eiſſig, Pferde. 
händler v. München. 


COURSE. 


Nürnberg, den 19. Juni 18443. 


Wechsel - Course. 
Brief | Geld 
Amsterdam Sf 1348 
Hamburg „ k. Sicht 1446. 
London ... . 2 Monat 104 
Wien in 20r . . Sicht 10 1% 
Augsburg k. Sicht 100 


„ &. Sicht 
in die Messe 

PPEPPEPUTLLERTERT k. Sicht 015 
in die Messe 

... k. Sicht 1915 


Frankfurt a. M. 


I Monat 1117 
Lyons I Monat 1117 
Bremen . Sicht 109% 
Effecten - Course. 
Papr. ı Geld 
Bayer. Obligatimen A 3½ % ++-- 101% 
= Bank- Aken — 6 6 
Ludwigs Kanal- Aktien . . . 715 
Munchn.-Augsbg.-Eisenbahn-Aktien 9 12˙ 
Nuruberger-Fürther ditto 326 
Geld - Course. 
1. hab. gesch 
Friedrich- und Augustd'or ......+- u, 46 
Neue Lauisd’ior „u. -rernee 1|- 
Souverainsdor „nerccnsene 16.15 
Holländische 10 fl. Stücke . 9 54 
20 Frauen Stücke 9 209 
Öestreicher und Holl. Ducaten e. 5. 44 
Französisches Gold 5. — 
Preussische Thaler, ganze 1. 45 
BFranen Stück 2.20 
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Nro. 172 


Mittwoch, 21. Juni 1843. 


22 Bei bevorſtehendem neuem Quartale laden wir zum Abonnement auf die „Nürnberger Zeitung“ 
— nuter den am Kopfe derſelben angegebenen Bedingungen und Preiſſen, welche weder demi noch 
unter der Hand eine Ermäßigung erleiden, ergebenſt ein. Wie bisher werden wir von Zeit zu Zeit artiſtiſche 
Beilagen geben und noch im Laufe dieſes Monats unſern verehrten Abonnenten eine gelungene Lythographie von 
Esparteros Bildniß überreichen. Aehuliche zeitgemäße Gegenſtaude werden vorbereitet. Wir werden, wie bisher 
Alles aufbieren, durch eine vollſtändige, ſchnelle und gedrangte Ueberſicht alles im Gebiete der Politik und des 
ſoctalen Lebens, im Fache der Wiſſeuſchaft, Kunſt und Literatur ih Ereignenden unſere Leſer zu befriedigen, und 
auch durch gediegene Erzählungen und Gedichte x. den zahlreichen Freunden unſeres Feuilletous ferner zu genügen 


Kalender: Albanus. 


ſuchen. 


Unſere auswärtigen Abonnenten machen wir darauf aufmerkſam, ihre Wiederbeſtellung bei den k. 


eitungs⸗ 


Expeditionen für das nachſte Quartal rechtzeitig machen zu wollen, um nicht eine Unterbrechung im Eintreffen 


zu veraulaſſeu. 


Die Expedition der Nürnberger Zeitung 


W. Tümmel. 
Deutſchland. 
Bayern. Sicherem Vernehmen nach 


find auf Befehl des fonigl. Miniſteriums des 
Innern ſämmtliche Polizeibehörden in den 
Städten, in welchen Garniſon liegt, aufgefor⸗ 
dert worden, die Bierbrauer, Bierwirthe, Meß · 
ger und Bäcker zu veranlaſſen, daß ſie dei 
den gegenwärtig erhöhten Viktualienpreiſen an 
das Militär die Biltualien unter der Taxe 
abgeben. 


— Die Mittelpreiſe der Würzburger 
Schranne vom 17. Juni ſind: Walzen 24 fl. 
20 kr., Korn 22 fl. 53 kr., Haber 10 fl. 
28 kr. 


— In dem verbängnißvollen 18177 Jahre 
bat ein reicher Getreidewucherer aus dem 
Gau in einem Würzburger Gaſthauſe eine 
verdiente Lehre erhalten. Derfelbe vermaß 
ſich nämlich am Wirthstiſche, nachdem er der 
theuern Zeit ein Hoch gebracht, ſein Getreide 
nicht eher zu Markte bringen zu wollen, als 


Die Redaktion der Nürnberger Zeitung 


G. Winter. 


bis der Kloß im Wirthshauſe auf einen Gul⸗ 
den zu fteben komme. Der anweſende Wirth 
ſchried ſich dieſes hinter die Ohren, und ſieh! 
zur gröften Ueberraſchung des Gaſtes waren 
die von ihm konſumirten 6 Klöſe mit 6 fl. in 
der Zeche aufgeführt, die auch der Wucherer 
trotz alles Proteſtirens, wollte er ungefährbet 
aus dem Hauſe ſchreiten, bezahlen mußte. 
Dieſelbe Geſchichte ſoll ſich letzten Freitag, 
nach 26 Jahren, in einem dortigen Gaſthauſe 
wiederholt haben, jedoch mit der kleinen Ab, 


Der große Bandit und der kleine Taugenichts. 
(Sch iu 6.) 


— Lugner! Taugenichts Wille Du auf ber Stele bekennen, daß Du ge: 
fern Abend den -Aballıno» geſchen? 

— Water, ſtobnte ich und wollte reden, aber das Wort erſtarb auf meinen 
Lippen. 

— Bilt Du auf ver Stelle gestehen, wo Du das Geld dazu berge⸗ 
nommen ? 

Mir war's, als müſſe ich vor Schrecken bundert Klafter in den Schoos 
der Erde ſiuken. 

Wing Du augenklicklich Alles gefichen, ober fell ich das ſpaniſche Rohr 
polen und Dir damit die Zunge losen ? ſagte der Vater und griff nach einem 
unſeret älteiten Claſſiket, nach dem Kley ſto c. 

Zitternd, detent geſtand ich ihm alle meine geflrigen Sünden von A bis 
3, fan? meter auf die Kue und dat um Verzeihung. Sein gerechter Zorn 
aber übermannte ihn dergeſtalt, daß cr den Rohrſtock nahm und mir die wohl 
verdiente Strafe zu Theu werden ließ. Ich kckam Prügel, furchtbare Prügel, 
coloſſale Prügel, Prügel, die ich, ſo langt ich lebt. nie vergefien werde. 

Gleich darauf ſtattetie mein Batter det fuchs rohen Perüde auf der Echmie⸗ 
de brücke einen kurien, aber außer frcundſchaftlichn Beſuch ab. Am audern 
Morgen ſaß ich mich wieder im Befige meiner Bücher. 


Jene ewig unvergeßlichen Prügel aber erzeugten in mir eine jo umüter: 
winkliche Abneigung gegen den großen Banditen, daß eit jenem Abende nicht 
zwanzig Pferde mehr im Stande waren, mich wieker in ein Theater zu ziehen, 
in welchem man den -Akälline, gad. 


Fünfundzwanzig Jahre ipater — am 22. Februar 143 — wurde im 
Staptiheater zu Leiplig »Abällino- gegeben. Herr Kunſt fpielte die Titelrone, 
In der Patquetloge Nummer 11 zwiſchen feiner Frau und einem zebnjahrigen 
Knaben ſaß ein Miller bleicher Mann, deſſen Flik in das Jabr 1818 zurück 
ſchaute. Bei der Aufführung dicſes Stückes., das in einem Yeben einen trau⸗ 
rigen Apſchnitt bilder, fielen ihm ſeine alten Sünden: Meidinger's Grammatik, 
Bertram mit den Peljhanbfhuben und gor Allem die dewußten Prügel ein. 
Er dachte an zwei der verhängnißvellſten Tage der Vergangenheit und unde. 
wußt ſtahl ſich eine Thrane in fein Auge und ein Lächeln auf feine Lippen. 
Friede deiner Aſche, mein Vater, murmelte er leiſe vor ſich bin und warf dann 
einen Blick auf den roſigen Knaben, der neben ihm ſaß. 

Nach fünfundzwanzig Jahren hatte ich den »Wbälino- zum zweiten und 
parole d’honuenr, auch zum letzten Male gefehen. 


weichung, daß der diesmalige Kornwurm, in 
Folge eines geringern Appetits, nur 4 Klöſe 
verzehrte aus dieſem Grunde bei der Zeche 
um 2 fl. billiger davon kam. 

Freie Städte. Der Verein zur Unter⸗ 
ſtützung in der Schlacht bei Belle⸗Aliance ins 
valid gewordener deutſcher Krieger in Frank⸗ 
ſurt a/ M. bringt zur öffentlichen Kenntniß, 
daß er, dem Sinne feiner Stiftung gemäß, 
am Jahrestage der Schlacht bei Belle⸗Aliance 
(18. Juni 1815), beſchloſſen hat, eine Ver⸗ 
theilung von 340 Thlen. pr. Cour. eintreten 
zu laſſen. Siebenzebn Invaliden jeder 
20 Thaler, als Unterſtützung für 1843. Der 
Verein ſiebt ſich veranlaßt, wiederbolt zu be⸗ 
merken, daß direkte Geſuche einzelner Inva⸗ 
liden underückſichtiget bleiben, auch die eins 
malige Bewilligung einer Unterſtützung keinem 
Invaliden einen Anſpruch gibt für die fol⸗ 
genden Jahre. 

— In Hamburg bat man die bedeutend⸗ 
ſtendſten Verſuche mit der kein Geräuſch vers 
urſachenden Holzpflaſterung gerade um das 
Ratbhaus ber gemacht; loſe Vögel meinten, 
damit die Oberalten nicht in ihrer Ruhe ger 
ſtort würden. 

anno ver. Die Hannoveraner haben 
die Wahl des Stadtdirektors verſchoben, und 
auf den 1. Juli angeſetzt. Dagegen iſt die 
Wahl zu der durch den Tod des Senators 
Deike erledigten Senatorſtelle vorgenommen; 
gewählt find zur Präſentation — die Ernen⸗ 
nung ſiebt dem Miniſterium des Innern zu — 
der Steinhändler Brauns, der Eſſigfabrikant 
Wedekind und der Buchdruckereibeſißer Kule⸗ 
mann. Zu dem Amte des Stadtdirektors 
baben ſich gegenwärtig auſſer dem Stadtſon⸗ 
dikus Evers auch der Stadtrichter Kern und 
der Juſtizratb Iſendart gemeldet; es unters 
liegt indeß kaum einem Zweiſel, daß die 
Wahl der wahlberechtigten Kollegien auf den 
erſtgenannten Kandidaten fallen wird und an 
der Veſtatigung Seitens des Königs kaun 
man unter den jetzigen Umſtänden nicht ſüg⸗ 
lich mehr zweifeln. — Die Antwort des Konigs 
auf die ihm durch Vermittlung des Kron⸗ 
vrinzen überreichte Dankadreſſe des Magiſtrats 
iſt in dieſen Tagen eingetroffen und lautet 
überaus buldvell; es iſt die ausdrückliche 
Verſicherung ertheilt, daß es Sr. Majeſtät 
angenebm ſeyn werde, nach feiner Rückkehr 
aus Londen den ſtädtiſchen Behörden feine 
Guade erkennen geben zu konnen. Die Dank⸗ 
adreſſe ſelbſt ſoll übrigens in etwas ſehr übers 
ſchwenglichen Ausdrücken gehalten geweſen ſeyn 


und eigentlich ein merkwürdiges Aktenſtück, 
das wohl bekannt zu werden verdiente; die 
ſtädtiſchen Behörden halten dasſelbe aber ſehr 
gebeim und ſuchen das Bekanntwerden mög 
lichſt zu verhindern. Nachdem, was man von 
Leuten, welche die Adreſſe geleſen haben, hört, 
würde, wenn der Magiſtrat etwa wegen Kaſ⸗ 
ſendeſekts zum Zuchthauſe verurtheilt und vom 
König begnadigt worden wäre, der Dank für 
eine Prlbe Gnade und für ſolche Verhältniſſe 
nicht anders lauten können, als dieſe Dank⸗ 
adreſſe, für welche die Verhältniſſe doch ſchein⸗ 
dar anders lagen. 

Preuſſen. In Koblenz hatte man be⸗ 
reits begonnen, in den Kirchen Betitunden 
abzuhalten, um nach einem, mehrere Wochen 
andauernden, beftändigen Regenwetter von 
dem Lenker aller Dinge, eine für das Gedei⸗ 
ben der Früchte günſtigere Witterung zu er⸗ 
fleben, und fo vor einer Mißernte und drohen⸗ 
den Hungersnoth bewahrt zu werden, als mit 
einem ſtiſchen Nordwinde der Himmel ſich 
aufheiterte, jo daß am Frohnleichnamsfeſte die 
Prozeſſion mit aller üblichen Pracht und einer 
der Feier des Tages angemeſſenen Würde de⸗ 
gangen werden konnte. Der Erzbiſchof Cle⸗ 
mens Auguſt Frhr. v. Droſte Viſchering war 
nicht von Ems zu dieſer Feier herüdergekom⸗ 
men. Wie man vernimmt, lebt Hr. v. Droſte 
in Ems ſehr zurückgezogen und ſucht Alles 
zu vermeiden, was nur im Entfernteften die 
Auſmerkſamkeit des Publikums auf ihn hin, 
leiten könnte. 

Würtemberg. Die Ulmer Schnellpoſt 
bringt in ihrem Brieſkaſten: Es wäre zu 
wünſchen, daß nicht nur Fleiſch⸗ und Brod⸗ 
ſchau vorgenommen würde, ſondern auch 
Wurſtſchau, z. B. treibt es der Metzgermeiſter 
W. ., fo weit, daß die fogenannten Frans 
zoſenwürſte das Stück zu 6 kr., einer gewohn⸗ 
lichen Seifenkugel äbnlich ſind, und nur 
5 Loth im Gewichte haben, nach dieſen koſtet 
das Pfund Kalbfleiſch 21 Kreuzer. — In. 
in der Frauenſtraſſe mußte vor einigen Tagen 
ein Mann für eine kleine Portion Braten 
9 fr. bezahlen, im bochſten Falle batte ſolcher 
1½ Brlg. im Gewicht. Auf dieſe Weiſe 
foftet das Pfund Kalbſleiſch zu braten 15 kr. 
Die ſe beiden Sachen heißt man offentlih — 
getdan. (Die Herren Ulmer mögen ſich mit 
uns troſten; wir konnten derlei Beiſpiele in 
Menge anführen.) 


Frankreich. 
Karl X. verlieh bei feiner Krönung einem 


alten Diener eine goldene Doſe. In Folge 
der Revolution verarmte der alte Mann und 
es blieb ihm zuletzt nichts als die Dofe: Ein 

reund rieth ihm, ſich an die Königin von 

ardinien zu wenden und ihr die Doſe zum 
Kauf anzubieten, und dieſe liebenswürdige 
Fürſtin überſandte nicht allein ſogleich die 
begehrte Geldſumme, ſondern bat auch auſſer⸗ 
dem den Bittſteller, die Doſe zu behalten und 
in ſeiner Familie zu bewahren. 

— In der Vendomeſtraße zu Paris ſoll man 
eine reiche Schwefelquelle gefunden baben, wel⸗ 
che von vorzüglichem Gehalt zu ſein ſcheint. 
Man ſagtdem Eigentbümer ſeyen ſchon mebr 
als 500,000 Fres. dafür geboten worden. 


Großbritannien. 

Die Königin hat befohlen, daß ihre Kam⸗ 
merdamen, Kammerfrauen, Ehrenfräulein und 
ſämmtliche Dienerſchaft im Palaſte, welche it 
gend entbehrlich iſt, um 9 Uhr Morgens zus 
gleich mit ihr und dem Prinzen täglich dem 
Gottesdienſte in der Palaſtcapelle beiwohnen 
müſſen. Da wird es mitunter noch ſehr ſchläſ⸗ 
rige Geſichter ſetzen. 

— Ein dubliner Blatt verſichert, daß die 
Königin ganz zuverläſſig noch dieſes Jahr 
nach Irland kommen werde; wünſchenswerth 
wäre übrigens, daß die Miniſter darüber im 
Parlamente eine deſtimmte Erklärung gäben. 

— Die Befehlshaber ſammtlicher Regi 
menter müſſen die Zahl der unter ihnen dies 
nenden Irländer angeben, damit die Regie⸗ 
rung die am beſten zur Abſendung nach Ir⸗ 
land geeigneten Regimenter beſtimmen kann. 

— Aus Irland wird folgende Schilderung 
über die dort berrfchenden jammervollen Bew 
bältniſſe gemacht: Cork, die zweite Stadt Ir 
iand's, iſt von einem Kranz hübſcher Lands 
bauſer umgeben, welche andeuten, daß es bier 
nicht an reichen Kaufleuten ſehlt. Um ſo auf⸗ 
fallender iſt der Geldmangel im täglichen Bew 
kehr bei Allen, die nicht zur Klaſſe der gro⸗ 
ßen Privathändler gehören. Ein engliſcher 
Reiſender, der in drei der größten Läden für 
kleine Einkäufe eine Pfundnote hingab, fand 
in keinem derſelben Münze genug zum Her 
ausgeben. In einem kleineren Laden konnte 
er nicht einmal auf eine halbe Krone beraus⸗ 
dekommen. Einer der erſten Buchhändler, 
welchem er eine Fünſpfundnote gab, ſchickte 
erſt verſchiedentlich in der Stadt herum und 
mußte endlich feine Zuflucht zu der Bank neb⸗ 
mem, um gewechſelt zu bekommen. Die Poſt 
war nicht im Stande, ihm den Belauf einer 
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Die Pönitenzanſtalt in Marſeille. 


Scit cinigen Jahren beſieht dafelbit die Pönitenzanſtalt, welche uns in 
Plan und Ausführung muſterhaft ſcheint. und wohl in weiterem Kreiſe befannt 
zu werden verdient, Um jüngere Uedelthäter, die in den gewöhnlichen Correc⸗ 
tiontbauſern unter trwachſenen Sträflingen in der Regel nur noch mehr ver: 
wildern, der Religion und guten Sitte wiederzugewinnen und gebeſſert der 
Heſellſchaft zurückzugeben, wurde auf Veranlaffung des verdienten Abbe Fiſ⸗ 
fiaux durch milde Beiträge cin ſchöncs Landgut in der Nähe von Mar ſeille 
erworben, und daſeldſt ein Gebäude aufgeführt wo über 120 Knaben, welche 
das ſcchzehnte Jahr nicht üterſchritten, in Gewabrſam gehalten, unterrichtet 
und auf die zweckmäßigſte Weiſe beſchäftigt werden. Jeder lernt und treibt 
unter der Aulcitung und Auſſicht von Yaicnbrütern irgend ein Handwerk. Es 
dellchen eigene Werkſlatten für Schneider, Schuhmacher, Schreiner und Ede⸗ 
Aten, Kofetmacher. In der erſten und zweiten Gilde finden ſich die meiſten 
Arbeiter. Etwa zwölf dis fünfzehn, deren Vergehen geringer ind und gute 
Aufführung dieſer Auszeichnung würdig gemacht, werten als Coloniſten beim 
Anbau der zur Stiftung gehörigen Gtundſtücke verwendet, und genießen ver: 
bältnigmapıg mehr Freideit ats die übrigen, Das Haus deckt einen großen 
Theil ſeinet Bekürfniſſe durch zweckmäßige Verwendung der jungen Krafte. 
Es dat feine eigene Bäckerct ꝛc.; die Knaten erkalten täglich dreimal nahr⸗ 


dafte Suppe, hochſt selten Fleiſch, dagegen gutes Brod in reichem Maaß. 
Jeder wird Nachts in einc beſondere Zelle geſchloſſen die, oben nach dem Saal zu 
mit einem Eiſengitter verfeben. die nöthige friſche Luft zuläßt. Bei zufälligem 
Erkranken kann jeder die in der Nähe ſchlafenden Aufſeher wecken und auf der 
Stelle die erſte Hülfe erhalten. Es beſtebt ein beſonderes Krankemimmer, das 
wir jedoch bei wiederholten Beſuchen jedesmal lter fanden. Die überall herr 
ſchende Ordnung und Reinlichkeit verdient alles Lod. Vier geiſtliche ſchon be: 
jabrte Frauen beforgen die Wäsche ic. der jungen Gefangenen. Jede Adther⸗ 
lung derſelben hat ihren Aufſeher, jede Werkſtätte ihren Chef. Wiewohl vor 
zugsweiſe auf praktiſche Nützlichkeit berechnet, ſchließt doch die Anſtalt die ſchö⸗ 
nen Künfte, wenigſtens tie mächtichſte derſelben, nicht ganz aus: gegen drciß ia 
Knaben erhalten täglich in der Muſik Unterricht. Zwanzig bit vierundzwanzig 
junge Afrikaner, von der Regierung von Algier dieher befördert, finden ſich 
unter den Züchtlingen und arbeiten um die Wette mit ihren curondifchen Eas 
meraden. Von dem auffallend wilden Vlick und Weſen, von der außerordent⸗ 
lichen Trägheit, welche nach der Bemerkung früherer Beſucher Ah in jenen 
Söhnen Afrikas offenbaren fol, haben wir nichts entdecken kennen. Jaͤhrlich 
werden, wie dieß auch geſtern in Gegenwart des commandirenden Generals ꝛc. 
der Fall war, Preiſe an diejenigen vertheilt, welche die deſten Arbeiten gelicfert 
und ſich turch ſtitliches Betragen ausgezeichnet baden. Das Werk (auvre, fo 
nennt man bier jede fromme Stiſtung) erfreut ſich der Anerkennung und des 
beſendern Schutzes des Staates. Dem Ade Fiſftaux, welchem die oberſte Lei⸗ 


Nachnahme von dreißig Pfund auf ein Mal 
auszubezablen. Auf dem Land im ganzen Sü⸗ 
den und Weſten Irland's berrſcht nicht bi: 
Mangel an Tauſchmitteln, ſondern an Arbelt 
und Lebensmitteln. „Ueberall (ſagt der Rei⸗ 
ſende) fand ich in dieſem ſchönen fruchtbaren 
Lande eine verfümmernde Bevölkerung. Starke 
Landleute liegen Hungers halber im Bett, weil 
ein liegender Menſch weniger Nabrung braucht, 
als ein ſich bewegender. Manche baben die 
unreifen Kartofeln in ibren Gärtchen ausge⸗ 
macht und feben hoffnungslos dem Winter 
entgegen, wo die Kälte ſich zum Hunger ge⸗ 
ſellen wird. Das iſt keine Gegend für epi⸗ 
cureiſche Reiſende. Der Anblick des grenzen⸗ 
loſen Elends verbittert jeden Genuß. (Wenn 
wir auch nicht auf Roſen gebettet find, iſt's 
im lieben deutſchen Vaterlande doch noch viel 
beſſer.) 

— Ein ſchottiſches Blatt ſchreibt: „Uns 
ſere zahlloſen Armen leben jetzt von der Er⸗ 
innerung deſſen, was fie enft gegeſſen haben. 
Das iſt zwar eine ſehr billige, aber auch eine 
ſehr magere Koſt. 

— Im Waiſenbaus zu Stafford ſtarb neu⸗ 
lich ein dreijähriges Mädchen. Das Begräd⸗ 
niß wurde mit den Feierlichkeiten der engli⸗ 
ſchen Kirche vorgenommen, und nachdem der 
Kaplan den Segen geſprochen, bod der Tod⸗ 
tengräber den Sarg in das Grab. Er fand 
ihn ungewöhnlich leicht und machte dem Kar 
plan die dezügliche Bemerkung. Dieſer ließ 
den Sarg öffnen, und fiebe da, ſtatt einer 
Leiche enthielt er eine Handvoll Hobelſpäne. 
Der Kaplan machte Anzeige, und man ſand 
die Leiche des Mädchens auf dem Todtenbett. 
Sofort entſtand der Verdacht, daß der Kran⸗ 
kenwärter die Leiche auf die Anatomie habe 
verkaufen wollen. Allein er rechtfertigte ſich 
mit der Bemerkung: „Hätte ich dies beabs 
ſichtigt, ſo würde ich ein Gewicht in den Sarg 
gelegt haben.“ Der Fall iſt an das Miniſte⸗ 
rium des Innern nach London berichtet. Das 
iſt das Lächerlichſte an der Geſchichle. 

— Die Reife nach Irland, welche die 
Königin vorgehabt batte, ift definitiv aufge⸗ 
geben. 

— Aus Carmathen in Wales wird ger 
meldet daß die Rebeccabanden ſich jetzt auch 
den Beſchlagnahmen und Pfändungen, zu 
welchen die Conſtabler wegen Steuerrückſtän⸗ 
den ꝛc. beordert würden, bewaffnet und am 
bellen Tage widerſetzen. Neulich hätten die 
Conſtabler ſolche Pfändungen in der Umge⸗ 
gend vornehmen wollen, feien aber durch das 


drohende Entgegentreten von 2: dis 300 Ker⸗ 
len mit geſchwärzten Geſichtern und zum Theil 
in Weiberkleidern, welche Sicheln, Aexte ꝛc. 
geſührt hätten, unverrichteter Sache zur Rück⸗ 
kehr nach Carmathen genöthigt worden. Die 
Behörden waren in ernſtlicher Berathung über 
die zur Hemmung des ſtets ärger werdenden 
Unſugs zu ergreifenden Maßregeln. 

— Lord Dudley Stuart dat wegen der 
jetzigen bedrängten Lage der Ackerbauer feinen 
Pächtern 30 pCt. ihres Pachtzinſes nachgelaſſen. 

— Bei der Zollbehörde zu Glouceſter iſt 
die Abſetzung des Samuel Meyer eingetroffen, 
welcher neulich in einem Schreiben an Sir J. 
Graham ſich zur Ermordung O Connell's erbot. 

— Schon haufig iſt ſeit Annahme des 
neuen Armengeſetzes der Fall vorgekommen, 
daß Leute kleine Verbrechen begingen, um auf 
eine Zeit lang im Gefängniffe frei beköſtigt 
zu werden. Eine Zeitung von Kent berichtet, 
daß neulich zwei Reiter auf der Straße nach 
Rocheſter eine Scheune in Flammen aufgehen 
und einen Mann davon eilen ſahen. Sie rit⸗ 
ten ihm nach und nahmen ihn feſt. Er ges 
ſtand, daß er die Scheue angezündet bade, 
um deportirt zu werden, da er am Verhun⸗ 
gern und außer Stande ſei, Arbeit zu finden. 
Was wird aus England werden, wenn die 
große Maſſe der Nothleidenden ſich die Ger 
finnuagen dieſes Menſchen aneignet ? 


Niederlande. 


— Nach Privarbriefen aus dem Haag von 
obigem Datum hat der König den Hrn. Nor 
chuſſen zum devollmächtigten Miniſter dei dem 
Könige der Belgier an die Stelle des verſtor⸗ 
benen Hrn. Falck ernannt. 


Spanien. 


Nach franz. Nachrichten vom 15. Juni, 
die ein auſſerordentlicher Courier aus Madrid 
vom 10. d. brachte, waren die 8 
vor den Auſſtänden — mit Ausnahme der 
Bewegungen in Katalonien — faſt zu Ende. 
Die Garniſon und die Nationalmiliz der 
Hauptſtadt haben unbegrängte Anhänglichkeit 
an den Regenten an den Tag gelegt. In 
den Provinzen haben Armee und National- 
garde faſt durchgängig auf gleiche Weiſe ſich 
ausgeſprochen. Ein Aufſtandsverſuch in Kadiz 
in der Nacht vom 3. d. war nur einen Au⸗ 
genblick ernfterer Art. Der Tod des Redak⸗ 
teurs eines Journals (el Tiempo), der in die⸗ 
fer Nacht von der Hand eines Stadtpolizei⸗ 


ſoldaten fiel, veranlaßte die übertriebenſten 
Gerüchte, die ſich aber, als man die näheren 
Umſtände erſuhr, verloren. In Granada war 
der Aufſtand noch nicht unterdrückt, doch ſtan⸗ 
den die königl. Truppen am 7. nur noch eine 
halbe Stunde von der Stadt. Die Bürger 
von Santa Fe hatten ſich gegen das Pros 
nunciamento erklärt. Die Inſurgenten, am 
Erfolg verzweifelnd, dachten an ihre Rettung. 
Nur in Katalonien trug der Auſſtand noch 
einen beunruhigenden Charakter. 

— Es heißt allgemein, daß die Truppen 
in den Provinzen und ſelbſt zu Madrid an⸗ 
fangen, von Eſpartero abzufallen; der Regent 
foll wirklich nach Portugal aufgebrochen ſeyn. 
Man will wiſſen, die Regierung habe dieſe 
wichtigen Meldungen nur darum nicht be⸗ 
kannt gemacht, weil ſie ſolche für ganz au⸗ 
thentiſch halte. 

— Der Oberſt Prim, der an der Spitze 
der allgemeinen Bewegung in Catalonien ſteht, 
kann ſchon, wie man ſagt, ungefähr 20,000 
Mann Truppen oder bewaffnete Inſurgenten 
vereinigen. Der Brigadier Caſtro iſt, unter 
ſeinen Beſehlen, mit dem Commando aller 
militäriſchen Streitkräfte Cataloniens beauf⸗ 
tragt. Der Deputirte Ametlez ſteht zu Ba⸗ 
nolas an der Spike zahlreicher Inſurgenten. 


Amerika. 


Nach Nachrichten aus Montevideo (bis 
um 1. April) hatte General Roſas beſchloſ⸗ 
en keine Schiffe mit Lebensmitteln mehr in 
den Hafen zuzulaſſen, wodurch ſich die Behör⸗ 
den der Stadt Montevideo genöthigt ſahen 
allen fremden Einwobnern der Stadt (½ der 
Bevölkerung) anzuzeigen fie müßten fie zwin⸗ 
gen als unnütze Conſumenten die Stadt zu 
verlaffen. 

— Es iſt jetzt als ausgemacht zu betrach⸗ 
ten, daß die Vereinigten Staaten nicht geſon⸗ 
nen ſind, den Vertrag mit den Hanſeſtädten 
und namentlich mit Bremen zu erneuern. 
Statt Handelsſchifffahrtsverträge mit den 
Hanſeſtädten wollen jezt die Ver. Staaten 
einen internationalen Zolltarif mit den deut ⸗ 
ſchen Zollvereinsſtaaten, mit Frankreich und 
mit England abgeſchloſſen wiſſen. 


Hieſiges. 
Die Tare des Ochſenfleiſches iſt vom 17. 
d. an auf 13 kr. feſt ge ſetzt worden. 


—— . — ¶— ü6ũ nen 


tung anvertraut iſt, Mchen zwei andere würdige Geiſtliche zur Seite. 


Man 


kann ſich die großen Schwictigkeiten vorſtellen, womit dieſe Männer, nament⸗ 
lich im Anfang, zu kämpfen gehabt; in dem Gedeihen ihres Werkes finden fle 
den ſchönſten Lohn. Die Zeit der rückfälligen Sträflinge betrug während der 
letzten Jahre in den gewöhnlichen Correftienshauſern (maisons centrales) achtzig 
auf bundert; in der Pönſtenzanſtalt St. Pierre, die wir eden geſchildert, höchſtens 
zehn auf hundert. Dieß Neſultat it ſehr heteutend, zumal wenn man erwägt 
dis zu welchem Grade roher Frechheit und Brutalität die einmal verwahtloste 
Ju gend überall, namentlich in Frankreich, berakzufinken pflegt. Ehre dem 
Arte Fiſſiaur! 


Mannichfaltiges. 

VNeſuch ber Uhland. In Stuttgart — jagt W. Howit in feinem 
ncueſten Neiſewerke: Ländliches und dauslichts Leben in Deutſchland.- London 
1843 — lebt Ubland, einer der größten loriſchen Dichter des deutſchen Volkes. 
Er bat, gleich Stuttgart und deſſen Inſaſſen, eiu etwas alt fränkiſches Nuß ſe⸗ 
ben, iſt niemals weit ausſſeiner Heimath weggekommen, von angſtlichem (ner- 
one)] Weſen und Benehmen, was bei einem Manne um fo auffallender, der 
als (vormaliget) Mitglied des wür ttembergiſchen Landtags, ſich als ein uner⸗ 
ſorockener Redner und Kampe für die allerfreiinnigften Grundſätze herrorge⸗ 
than. Ein dortiger Witzling hat von ihm geäußert, er fen eine ächte Nachti⸗ 


gall. wohl zu hören, aber nicht zu ſehen. Dieß if aber zu herb. Denn odſchon 
in ſeinem Aeußern und ven unſtatem (fingtity) Benchmen, find dieß doch Um⸗ 
Hände, die in der Begcifterung, welche ſeine ſeelenvolle Rede für ihn erweckt, 
ſchnell vergeſen werden. Aut dem dinter jeinem hochgelegenen Wohnhauſt 
befindlichen anmuthigen Garten une Weinberge, überblickt er die von feinem 
Mitbürger Guſtav Schwad fe maleriſch beschriebene ferne ſchwaͤbiſche Alp, die 
mit ihren wechſelnden Umriſſen eine der reichſten, herrlichſten und bevölkertſten 
Landſchaften des reizenden Schwabenlandes abzirkt. Uhland ſcheint uns hier 
ein glückliches und unabhängiges Leden zu führen. Glücklich vor Alem durch 
feine liedenswürdige ſeclenvolle Gattin, lebt er inmitten feiner hetmathlichen 
Scenen, an denen er, wie alle feine Landsleute, mit großer Vorliete hängt, 
im Genuſſe eines in ganz Deutſchland feitbegründeten hohen Ruhms. 


Ein Artillerie-General bat feinen harthörigen Hauptmann nach dem Erer⸗ 
ciren zum Mittagseffen. Diefer hatte ihn nicht ganz verſtanden, und in der 
Meinung, er ſpreche von einer neuen Hebung, fragte er ihn: Befehlen Ew. 
Erellenz mis der ganzen Compagnie? 


In einer Stadt ſchlug der Blitz in die Wenzels kircde. Da kam ein franı 
zöſiſcher Soldat zu feinem Wirthe und fagte: Herr Wirth! hat fit die Don ⸗ 
ner einſchlag', und logir' ſik in der Wenzelskirch!! — 


Der Magiſtrat warnt das Publikum vor 
einer wucheriſchen Darleiherin, der Papp⸗ 
arbeitersehefrau B. S. — Die Schmach, vor 
der Mitbürgerſchaft an einen ſolchen literari⸗ 
ſchen Schandpfahl zu ſteben, iſt ſo wohl ver⸗ 
dient, als fie demnächſt einer Frau bevorſteht, 
die bei den erften nach langer Zeit eintreten⸗ 
den Sonnenblicken weinte, weil die Preiſe 
des Korns, in dem ihr Gatte ſpeculirt, fallen 
könnten. 


Nedatteur: George Winter. 


2 
Anzeigen. 
neee 
GB; 2 

8 Ziegelſtein. 

WMinwoch den 21. d. an finder noch ein: 

2 mal bei dem gunſtigen Wetter am Felſen⸗ 
kettler die erde Harmome⸗Muſik won ci 

2 nem Theil der Regtments-Muſſk Erbarot 
perzeg von Heſſen ſtakt. Ich erlaube 7 

@ mir biczu ein bochectebtl. Putlikum hoflichſt 0 


= einzuladen, indem Id} vorzüglich gutes Bier 
+} vtrat rrichen werde. 


2 Hochachtungsvoll empfehle ſich 
© L. Dumier. 


Zu vermiethen. 

Im Haufe Nr. 30. iſt die erſte Etage, welche 
erſt ganz neu hergerichtet wurde, und von wo aus 
man die ſchönſte Aus ficht genießt. ſoglelch aber dis 
nächſtes Ziel Laurenzi zu vermiethen. 

Dußendteich⸗Wirthſchaft. 

Auch an den Mittwochen jeder Woche. 
glei wie an Sonntagen, findet gutdeſetzte Dar: 
more» Muffk ſtatt und es ladet der gehorjamft 
Unterzeichnet ergedenſt zum Beſucht ein. Wenn 
die Pfingffeiertage ich durch Ungunſt der Wit 
terung auszeichneten und etz dem verehrten Vudli⸗ 
kum unmöglich machten, ſich cinzufinden, jo bietet 
wohl bie jetzige ihöne Witterung Gelegenheit zur 
Nachdolung, weiches ſich durch ſolide Bedienung 
ſtets würdig zu machen ſtreden wird 

Dutzendteich. 20. Juni 1843. 

Der Wirthſchaftspachter Fiſcher. 


Frachtbriefe 
das Dutzend zu ſechs Kreuzer ſind fortwährend 
worräthig. 

Tummel'ſche Buchdruckerci. 


Mieth Geſuch. 


Ein Sommerlogis zwiſchen dem Haller: und 


Weſtnerthor wird zu miethen geſucht. Das Nähere 
in der Exped. d. Zl. 


Anzeige und Empfehlung. 
Die ergedenſt Unterzeichneten machen hiedurch 
bekannt, daß fie Mittwoch den 21. d. im Berliner, 
bofgarten ſich mit ausgejeichnerem Piecen ju pro- 
dußtren die Ehre haben werken. Bei ungunſtiger 
Witterung erfolgt die Produktion im Saale. 


Anfang 7 Ahr. 
Fiſcher und Schnepf. 
Bei dieſer Gelegenheit empfiehlt ſich mit vor⸗ 
züglich gutem Ammon ſchen Felſenkellerbicr, ſowie 
auch guten uud billigen Sptiſen 
ergebenſte 
Babette Schloſſer. 


Geſ uch. 

Eine ſolide und erfahrne Kindermagd, welche 
neugeberne Kinder wohl zu behandeln verfcht, 
jo wie auch im Nähen und Bögeln bewandert if, 
wünſcht ſogleich oder nachſtes Frei unterzukommen. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


Einladung. 


Künftigen Mittwoch findet in meinem Felſen , 
keller gutdeſetzte Harmoniemuſik flatt, wobei für 
gute Speiſen und ausgezeichnetes Belienfeller- Tier 
beſtens geſorgt if. Es ladet biezu höſtichſt ein 

Feucht, den 19. Juni. 1813. 

Wild, Bierbrauer. 


Fahr⸗Gelegenbeit. 
Donnerſtag den 22. Juni fährt eint 
leere Chaiſt nad Streitberg und 
ſucht Perſonen mitzunchmen. Näheres 
in der Erped. d. Bl. 


Anfrage. 

Um — als ehemaliger Actionair und zur 
Zeit bis zum Erfolg der Extradirung der vor⸗ 
handenen Gelder noch betheiligt — den rech⸗ 
ten Standtpunkt der denn doch wohl noch mög⸗ 
lich werdenden Prüfung der Rechnungen über 
das vormalige Nordgrenz⸗Eiſendahnprojekt ge⸗ 
winnen zu konnen, bittet man um Aktenge⸗ 
mäße Beantwortung ſolgender 3 Fragen in 
dieſen Blättern. 

1) Haben die Herren Unternehmer mit der 
bekannten Million vor der öffentlichen 
Subfeription, oder erſt während der⸗ 
ſelben und als der heilloſe Schwindel ſchon 
vollauf die Köpfe verwirrt hatte, ſich be⸗ 
theiligt ? 

2) Waren ſie bei der zweiten Einzahlung 
noch im Beſitz ihres urſprünglichen Actien⸗ 
Antheils und für wie viel Actien hat jeder 
von ihnen die zweite Einzah geleiſtet? 

3) Zu welcher Zeit begann der Gehaltbezug 
don Seiten der Herren Vorſtände, und 
wann hörte derſelde auf? N 

Einige Eractionäre. 
Anzeige. 

Im letzten Garten des Steinduhler Weges in 
Goſtenhof ſind fortwährend Blumenſchaalen u, dgl. 
zu baden. 

G. Langguth, 
Kunſtgartuet. 
Literatur. 
So eden erſchien: 
Nro. 23. der 


Bü hnen welt 


redigiri von W. A. Lieboldtz 
enthält: 

Barifer Zuſtände, mitgetheilt von Ed. Be ga, 
Nr. 1. eine literariſche Morgengeſellſchaft. — 
Künſtler porträts XII. Alexander Boucher⸗ 
Bonaparte. — Geburts: und Sterbetage dent: 
würdiger Dramatiker u. J w. (Jortſetzung). — 
Nepertortum der deutſchen Bühnen. (Irank⸗ 
fürt a. M., Wien.) Zeuilleton der Neuigkei- 
ten. — Intelligenzelatt. — Briefkaſten. 


8 Anzeige 
des Getreid⸗Verkehrs auf dem Nürnberger Schran · 
nenplag 
am 13 und 7. Juni 1843. 
ere Burch . 
ben. TA T 
Gattungen. des Scheffels. 


Preis 
fl. | kr. 


ſt geſtiegen um 3 fl. 31 fr. — Der 
Die Gerſte 


Stelle⸗Geſu ch. 

Ein bicſiger Bürger, der einen unbeſcholtenen 
Leumund nachptiſen kaun, ſucht eine Anſtellung in 
irgend cinem ſoliden Geſchafte, als Auficher ic. 
und es konnte derſelbe sogleich eintreten. Näheres 


Stadt Theater in Nürnberg. 

Erſte Subſcriptions-⸗Vorſtellung. Ga ſte. 
Dem. Kathinka und Erneſtine Lewin und Dem. 
Riedel Soletänzerinnen des berzegl. Hoftheatert 
zu Eoburg. Dem. Jahn und Herr Mons, Mit 
glieder des kurfürſtl. Hoftheater zu Kaſſel Herr 
Denk vom Hoftheater zu Freidurg 

Donnerſtag, den 22, Juni. „Ich bleibe 
ledig.“ Luſtfriel in 3 Auftügen von Carl Blum. 
Tanz Divertiſſements in 3 Bbrberlungen 
nach dem Iten, dem ten At zum Schluß. Erſte 
Abtheilung: Pas series, getanzt von Dem. 
Niedel. Cracevianna, polnaiſcher Nationaltanz. 
getanzt von Dem. Kathinka Lewin. Zweite 
Abteilung. Cachucha, polniſcher Nationaltanz, 
getanzt von Dem. Erneſtine Ee win. Pes de deus 
(serieur) , getanzt son Dem. Niedel und Dem. 
Kathinka Lewin. Dritte Abtheilung. 
Broud sword Harupipe, engliſcher Militär National: 
tanz von Erneſtine Lewin. Steyriſcher Rational 
tanz, getanzt don Dem. Kathinka Tewin un 
Dem. Nie del. 


Geſtorben. 

(Am 14. Juni.) * 
Simanı, Jacob, Doſeumachergeſell 

(Am 15. Juni) 
Nanette. 
Juditz, Gottliet Tobias Johann, Schuhmachermeiſler. 
Wolfer mann. Melchior, Stabldrathfadrikant. 
Kuötlach, Johann Paulus, Stecknadelmacher. 
Bevor, gtiedrich Wilhelm, Drechslermeiſtet. 

(Am 16. Jun t.) 
Nürnderger, Louiſe, Meßners⸗Tochter. 
Bohm, Dorothea Maria, Büttnermeifters- Bitter. 


Ungefommene Fremde. 


som 19. Junt 1843. 


(Bapr. Hof) Freihr. Ruidt v. Collenderg 
m. F., Hauptm. v. Wien. Hr. Graf v. Sieb o 
Tharnau. Dr. Bochem v. Elderfelt Hr. Lind⸗ 
heimer d. Frankfurt. Hr. Grimm d. Offenbach. 
Kflte. Hr. Hurtt v. Forber. Hr. Prucat, Rentier 
v Baden. 

(Kothe Rob) pr Graf v. Tattenbach 
Nhe inſtein, Geſandtſchafts⸗ Attache v St. Peters 
burg. Hr. Bahford m. F., Nentier v. Englant. 
Hr. Home m. G., Odriſt v. London. Hr. P. v. 
Werth, Rittergutsteſ. Pr. E. » Werth. Hr. W. 
v. Werth. dr. Wüfling, Rentier d. Glberfele. 
Hr. Steiner m. G., Pfarrer v. Geſandehofen 
Mode. Steiner m. J. v. Riedendurg 

(Strauß) Mie. Kleinſelner m. J v. Regens ⸗ 
burg. Hr. Paufert v. Bien. Hr. Juſt v. Anna ⸗ 
berg. Hr. Sacmer v. Paſſau. dr. Nindskopf v. 
Vorchheim, Alle. Dr. Ruß, Gaſtwirth v. Unna. 
Hr. Ruß, Oderlehrer v. Solingen. r. Müller, 
Poſtpkt. v. Frankfurt. Hr. Rich. Conditot v. 
Gmünd. Hr. de Abna, Rags. Rath v. München. 

(Blaue Glockt) Hr. Lewin m. 8., Tanzer 
v. Coburg. Hr. Peter, Buchhändler v. Berlin. 
Pr. Neiſſinger, Ingenier v. Frucht. Hr. Michels. 
Dr Duppe v. Aachen. Mde. Dub m. F. e. 
München. Frl. Neinfelder v. Weiſſendurg. 

(rank. Hof.) Hr. Bogel v. München. Hr. 
Seniher v. Gotha, Maler. Mde. Hagen v. Winde 
beim. Hr. Billing, Kfm. b. Thurnau. Hr. Zwen⸗ 
ger, Priv. v. Regensburg. 

-(Rothe Hahn) Brl Jahn und Eder, Hoi: 
ſchauſpieler innen 9. Kaſſel. Hr. Habick, Ebemiker v. 
Wekerhagen. 
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Donnerſtag, 22. Juni 1843. 


Nro. 173. 
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Kalender: Achatius 


Deutſchland. 


Bapern. (Mittelfranken.) Am 20. d. 
fiel zwiſchen Kalchreuth und Eſchenau ein 
dedeutender Wolkenbruch und richtete groſſen 
Schaden an, zumal iſt durch das Austreten 
der Schwabach eine ungebeuere Maſſe von 
Heu weggeſchwemmt worden. 

Freie Städte. Der Wiedertäuſer 
Onken, welcher in Hamburg fortwährend un⸗ 
geſtört fein Weſen treibt, in eigner Buch⸗ 
druckerei, wie man fagt ohne Eenſur, feine 
Traktätlein drucken läßt und Apoſtel, nament- 
lich nach Dänemark, aus ſendet, fol vor eini⸗ 
ger Zeit wieder 300 Perſonen über die Elbe 

rt und, nachdem fie ſich am jenfeitigen 
Ufer entkleidet, im Elbſtrom getauft haben. 
alle Die Soldaten der Kay mn 
anffurt taugten recht gut als Handelswaa⸗ 
=> denn fie geben reiſſend ab. Ein Schrei⸗ 
ben aus nffurt meldet: Man hat Grund 
zu argwöbnen, daß neuerdings wieder ſremde 
Falſchwerber in biefiger Umgegend ibr Weſen 
treiben. Deſertionen bei unſerem Linienmili⸗ 
tär kommen neuerdings häufiger vor, als je 
mals. So entwichen von dem Detachement, 
das zur Unterftügung der Polizei am Pfingſt⸗ 
dienſtag im ſtädtiſchen Oderſorſt aufgeſtellt 
worden war, drei Soldaten und zwei Tam⸗ 


bours. Wiewohl die zwei Tambours in aller 
Stille ſich davon geſchlichen und gar keinen 
Lärm gemacht haben, find fie doch wieder ers 
wiſcht worden Kurz zuvor war aus dem 
Militärſpüal ein Rekonvaleszent davon gegan⸗ 
gen, der von G au aus, dem Rheinüber⸗ 
gangspunkt, einem feiner Waffengefäbrten 
fchrieb, er gebe nach Straßburg, um Dienfte 
bei der ſranzöſiſchen Fremdenlegion zu nehmen. 

Heſſen⸗Darmſtadt. Nachdem ein Herr 
Karl Bauer, Gymnaſiallehrer in Darmſtadt, 
eine Elegie auf den Tod des Herzogs von 
Orleans gemacht hatte, wurde derſelde vom 
franzöſiſchen Hofe eingeladen, ſpeiste fogar 
mit dem Herzog von Broglie und hat nun nichts 
Nothwendigeres zu thun, als der Welt durch die 
Frankſurter Zeitung die gebabte Ehre und das 
gebabte Gluck verkündigen zu laſſen: „Se. 
Majeſtät gerubten ſich mit Herrn Bauer zwei⸗ 
mal an einem Abende zu unterhalten.“ Es 
war dies am 31. Mai; wir empfehlen dies 
Datum allen Zeitungen, die einen Geſchichts⸗ 
kalender führen. 

A ſen. Vor einigen Tagen ſtarb 
in Koblenz ein eigentbümliches Vermächtniß 
der ehemaligen franzöſiſchen Regierung. Es 
war dieß nemlich ein Einſaſſe der Anſtalt, 
der, ohne Gefangener zu ſeyn, ſchon 32 Jahre 
jetzt darin zugebracht hatte, und als eine in 


mancherlei Hinſicht auſſergewöhnliche Erſchei⸗ 
nung häufig von Fremden und Einheimiſchen 
befucht ward. Unter der Bezeichnung: „der 
alte Franzoſe mit dem langen Barte“ kannte 
man allgemein den ſonderbaren Einwohner 
in dem ebemaligen Karmeliterkloſter und 
namentlich ſtammen von ihm viele der pferde⸗ 
haarenen Ringe ber, welche die Fremden als 
Erinnerungen an Koblenz mit in ihre Heimath 
nahmen. Im. Jabr 1811 fanden nemlich 
ſranzöſiſche Douaniers, denen wie bekannt die 
Ueberwachung über Deſerteure und Nachzügler 
der Armer oblag, im biefigen Walde einen 
Dragoner vom 20. frampöfifeen Regimente 
auf feinem Mantelſacke ſchlaſen und brachten 
denſelben im Glauben, er fen defertirt, hierher 
in Verwahrſam, wo ſich jedoch bald ergab, 
daß er Antonio Olivero heiße, aus dem 
Piemonteſiſchen gebürtig, mit einer jährlichen 
Penſion von 200 Franken verabſchiedet, aber 
nicht an bei Verſtande, und vom We 
nach ſeiner Heimath abgekommen ſey. 
dlieb deshalb vorläufig im biefigen Arreſtbauſe. 
Als im Jahr 1814 die Alliirten bier eins 
trafen, ſollte Antonio mit andern franzöſiſchen 
Kriegsgefangenen nach einem Depot abgeführt 
werden, jedoch widerſetzte er ſich auf das 
Beſtimmteſte dieſem Vorhaben, da er nicht 
Kriegsgefangener ſey, und wurde fo auf feinen 


Eine Stube im Erzgebirge. 
Ein zeitgemäßes Bilt. 


In dem einſtöckigen Haͤuschen, don dem ich bier rede, findet man eintre / 
tend rechts und links Thüren, welche zu zwei Wobnungen, aus Stude 
und Kammer beflchend, führen, jede von einer Familie bewohnt, Dem 
Auge des Eintretenden gegenüber deſindet ſich eine ſchmale Treppe. Wir 
ſteigen bınauf und haben wieder rechts und links Thüren zu Wohnungen. Nun 
öffnen wir die Thüre rechts und ſeben die Stube, welche ich bei der uufſchrift 
im Sinne batte, vor uns. Drei Meine Fenfter erhellen den kleinen Raum. Ein 
großer Tiſch, ein Bett, eine Bank an der Wand, eine rings um den Dfen 
drei Stühle und ein bötzerner Fuß ſchemmel find die Einrichtung, ein Kreuz, 
zwei Heiligenbilder und eiu Meiner zerbrochener Spiegel die Zierde der Stube. 
Nabe am Feniter fegt ein junges Märchen und klöppelt, am Ofen ſigt die 
Mutter, mit einem Fuße eine Wiege ſchaukelnd, die Hände in einem Schaffe 
Waffer, jerriſſene Wäſche reinigend. Die Anweiſenden find nicht die einzigen 
Bewohner der Stube, drei Kinder fehlen noch ter Mutter, und der Mann 
iſt nur ausgegangen Wären auch die vom Gottetacker noch zu Haufe, jo hätte 
fie zwölf Kinder, denn cs if beinahe Sitte bei den Müttern im Erzgebirge, 
zwölf Kinker zu gebiren und dann zu fterben. Die Ehen, wo man nicht alle 
Apoſtel einzeln könnte zu Taufpathen nehmen, gehören zur Ausnahme. 


Es iſt faſt Mittag, wie man an der höhen Sommerſonnt ficht, ader der 
Ofen, der immer die Stelle des Kochherdet vertritt, iſt kalt. Gs fehlt mehr 
an Holz, als an Hunger. Ungeachtet viel Gram in den Herzen dieſts Mens 
ſchenſchlages it, fe nimmt er ihnen koch felten den Appetit, gerade als wenn 
Herz und Magen bier nicht in Wechſelwirkung ſtaͤnden. 

Jetzt poltert etwas über die Treppe herauf, und zur Thür herein tritt ein 
zehmäbriger Knabe mit einem großen Bunde dürren Reiſigs und hinter ihm 
ein ſiedenſähriges Märchen mit zwei kleinen Töpfen. 

Nun, Mutter, mach' Feuer! Das Neiſig wird einmal brennen und 
lodern! · 

-Was bringſt du es denn in die Stube? Laß 16 draußen beim Ofenloch! - 
zankt die Mutter. 

-Ich muß dir's nur weiſen, Mutter, wie dürr es iſt. Das wird einmal 
eine Suppe kochen, Mutter, du kannſt es gar nicht denken, wie mich hungert! 

-Ich glaute, du bit nicht mehr nüchtern, ſpaßt die klöppelnde Schweſter 
«Leine Lippen find wie Kohlen von den Schwarzberten, die du gegeſfen haſt 

Nur ein Paar; fie färben aber heute ſehr,- ſagt der Knabe, feine blauen 
Tinger zeigend, während das kleine Märchen fröhlich die Töpfe von Schwarz ⸗ 


und Preißelbeeren zur Mutter trägt. 


Ueber den Lärm erwacht das kranke Kind in der Wiege und weint beftig. 
Die Mutter hebt es auf ihre Arme und während ſie es zu beſchwichtigen 
fügt mit Singen und Liebkoſen, ſchmählt ſie auch den Knaben, damit er nicht 


Wunſch abermals bis auf Weiteres bier in 
feinem früheren Aufenthalte belaſſen. Seinen 
Verwandten, die von feinem Verweilen dahier 
benachrichtigt, in der Abfiht, Antonio mit 
nach Haufe zu nehmen fpäter bierher kamen, 
ſoll er nicht fern von bieſiger Stadt aus dem 
Wagen entſprungen ſeyn und ihnen den ſeſten 
Entſchluß zu erkennen gegeben baden, wie er 
die Tage feines Lebens im Arreſttauſe zu 
Koblenz beſchlieſſen wolle. Dieſen Entſchluß 
bat er denn auch mit Bewilligung unferer 
Regierung ausgeführt und in einer und der⸗ 
ſelden ſtets offenen Zelle, die auch im ſtreng⸗ 
ſten Winter nicht. geheizt wurde, obne Licht, 
und obne die Einſriedigung des Arreſthauſes 
u verlaffen, gleich den Gefangenen feine Zeit 
Vingebract und ſich namentlich mit Anferti⸗ 
gung von Ringen und fonftigen Kleinigkeiten 
aus Pferdehaaren und Fiſchbein befcäftigt. 
Sein Aeuſſeres batte durch den ſehr groſſen 
dis über die Bruſt berabwallenden auſſerſt 
reinlichen Bart etwas Ehrwürdiges. 

— Dr. Hermes iſt bereits von Köln nach 
Berlin abdgereiſt, wird aber binnen Kurzem 
wieder, wenn auch nur auf ſehr kurzer Zeit, 
zurücktebren. Der böchſt ehrenvolle Ruf au 
die Redaktion der — 1 urn war dem⸗ 
ſelben, nach feiner eigenen Aeuſſerung, böchſt 
unerwartet gekommen. 

Würtemberg. (Ulm, 20. Juni.) Mit 
einer Ruchloſigkeit, die in Ulms Geſchichte 
viellelcht obne Beiſpiel daſteht, hat es ein 
Scheuſal zum drittenmal gewagt, einen Brands 
brief zu legen und unfere Bewohner in Augſt 
und recken zu ſeßen. Das k. Oberamts⸗ 
gericht und Oberamt haben ſich deshalb ver⸗ 
anlaßt gefeben, eine desſallſige Bekanntma⸗ 
chung zu erlaffen, ein Muſter der Handſchrift 
des Brandbriefs am Rathbauſe anzubeiten, 
und die Bürgerſchaft zur Wachſamkeit und 
Ermittelung des Thäters aufzufordern. Zugleich 
tbeilen wir in Nachfolgendem den mortgetreuen 
etſten Brief mit. 

Ulm, am 24. April 1843. 
Herr Leipheimer! 

Aus Auftrag meines Herrn, muß ich Euch 
berichten, daß ich und mein Herr ſchworen, 
3 wir euer ganzes Haus anzinden wollen. 
Allein da redete ich mit meinem Herren, daß 
wir Ihnen noch die freie Wahl laſſen wollen, 
unter dieſen drei Artikel. 1 Das Haus ver⸗ 
faufen, 2 Euere Wirthſchaft auf — 1 Viertel⸗ 
jahr, von 17 Juni bis 11 September ein⸗ 
ſtellen, oder erſtens, euer Haus ſehen brennen. 
Da mir mein Herr 50 fl. verſprochen hat, 


ſo muß ich folgen um des Schwures willen. 
Bedenket alſo recht dieſe drei Artigel, wollt 
ibr eure Wirthſchaft vom 17 Juni nach der 
Meſſe einſtellen, ſo iſt die ganze Rache aus 
und wir befchmören es bei dem Himmel, daß 
wir dann nichts weiteres wollen, denn Ihr 
thatet mir und meinem Herrn vor etwa 10 
Jahren eine groſſe Krophen an, die Poſt 
ſagt mein Herr kene nicht eingeſtellt werden, 
und das verlangen wir auch nicht, die Poſt 
ſoll ihren geraden Lauf dennoch haben. — 
Alſo bedenket noch mal wie ihr tbun ſollt. 
Ich rathe Euch daß Ihr Eure Wirtbſchaſt 
ein Vierteljahr einſteut. Wie ich Euch vorher 
geſagt hade, daß ich und mein Herr zuſamen 
geſchworen haben das es dan aus iſt, wenn 
Sie das thun. Mein letzterer hat auch geſagt, 
er wolle bis am 8 Juni es dan in der Kronik 
leſen ob ihr ſich geäufert habt, ich füge noch⸗ 
mal beſtimmt denn es geht um viel. Mein 
Herr hat dieſen Brief gemacht. Addreſſe: 
Dem Herr Poſtalmeiſter Leipheimer in Ulm. 
ganz wichtig. 


Frankreich. 

N., ein geborner Darmſtädter, machte im 
Jahre 1831 verſchiedenen deutſchen Fürſten 
den Antrag, ihm ein Gebeimniß abzukauſen, 
welches die Eigenſchaſten des griechiſchru Feuers 
und der Congreve'ſchen Raketen in ſich ver⸗ 
einigte. Abgewieſen, wandte er ſich an einen 
Kapitaliſten mit dem Vorſchlag, ſich zur Aus⸗ 
deutung feiner Erfindung mit ihm zu verei⸗ 
nigen. Der Geldmann verſprach 20,000 Fr. 
vorzufchießen, falls N. beſcheinigte, daß eine 
der grofferen Mächte ihn in feinen Verſuchen 
unterſtüßte. N. ging nach Paris und erlangte 
von dem Kriegsminiſter die Ermächtigung, 
tine Räumlichkeit im Schloß zu Vincennes 
und Materialien aus den Zeugbaufern zu bes 
nußen. Die Urkunde dieſer Ermächligung 
ſchickte er an den Kapitaliſten und dezog da⸗ 
für die gewünſchten 20,000 Fr. Mittlerweile 
verd.burirte er in Vincennes ſieden Monate 
lang verſchiedenes Material, und nachdem er 
das befagte Sümmchen in Sicherheit gebracht, 
verſchwand er eines Tages und ließ nichts 
mehr von ſich hören und ſehen. Neuerdings 
bat die Polizei ihn unter einem falſchen Nas 
men in Paris ertappt und dem Gericht über⸗ 
liefert. 


Großbritannien. 


Auf der Birminghamer⸗Eiſenbahn it ein 
ganzes Regiment Kavallerie nach London traus⸗ 


portirt worden. Die Soldaten blieben alle 
zu Pferde, und dieſer Anblick war wohl der 
ſchönſte, den noch je eine Eiſenbahn geboten. 

— Ein franzoſiſches Journal berechnet, 
daß in England die Zahl der Narren ſich feit 
20 Jahren verdreifacht habe. — Vermin⸗ 
dert haben ſie ſich in andern Ländern gewiß 
auch nicht. . 


Italien. 

Während der franzöſiſchen Herrſchaft ward 
die Engelsburg durch Erweiterung ihrer Wälle 
und Lauſgräben ſowie durch Errichtung eines 
Depots von grodem Geſchütz innerbalb ihrer 
Mauern zu einem impoſanten militäriſchen 
Punkte. Nach ihrer Uebergabe durch den 
General Miollis an den König Joachim von 
Neapel wurde das ganze Waffenlager in nea⸗ 
politaniſche Forts zerſtreut. Die von den 
Franzoſen fruber eroberte päpſtliche Artillerie, 
die bisher in Rom verblieben, wurde ebenfalls 
als Beute mit fortgeführt. Die zwiſchen Rom 
und Neapel wegen Zurückerſtattung die ſer zahl⸗ 
reihen Stücke mehrfach gepflogenen Unter⸗ 
handlungen führten 4 nichts. Jetzt indeſſen 
hat der König von Neapel zur Abtretung der⸗ 
ſelben oder vielmehr zu ihrer Rückſchenkung 
an den Papſt ſich bereit erklärt. Eine päyſtliche 
Brigg iſt beſtimmt, die Kanonen nach Civi⸗ 
tavecchia herüberzuholen. 


Schweiz. 

Im Jeſuitenſtaat Luzern, einem Staat, 
nach dem Herzen Sr. romifch » fatbolifchen 
Heiligkeit, haben die Jeſuiten einen Tugend⸗ 
verein geſtiſtet, in den ſich bis jetzt auch 
7900 Jungfrauen (wie alt fie ungefähr feien, 
wird nicht geſagt) baben aufnebmen laſſen. 
Aber die Tugend ſcheint doch kein fo ſeſtes 
Bindungsmittel zu ſeyn; denn es find bereits 
wieder 4— 500 Jungfrauen ausgetreten. Viel⸗ 
leicht haben dieſe die Hoffnung noch nicht aufs 
gegeden, auch ohne die jeſuitiſche Tugend in 
den Himmel des Eheſtandes zu kommen. 


Schweden und Norwegen. 

Das beurige Pfingſtfeſt zeichnete ſich zu 
Stockholm durch ein in der Geſchichte der now 
diſchen Volker wichtiges Ereigniß aus. Der 
große ſchöne däniſche Dampfer Iris kam an 
dieſem Tage um 3 Uhr Nachmittags mit un⸗ 
geſähr 170 Studenten aus Kopenbagen, 40 
aus Lund und einer etwas geringeren Anzabl 
aus Chriſtiania bier an. Beim Ausſchiſſen 
wurden fie von einer Deputation Upfalaer 


lärme. Wie rührend die Mutter dieſe Doppelpflicht erfüllt, laßt ſich nur ans 


find Freude und Frühling kurz, und man hört gewöhnlich nur dat Rauſchen 


deuten. Endlich ſchlummert das Kind cin, und die Mutter hat den Knaben 
bewogen, noch einmal in den Wald nach Beeren und Neiſſg zu gehen, weil 
beute der Wochentag if, wo die gütige Herrſchaſt den Armen erlaubt, Klaub⸗ 
belz zu ſammeln. Die Kinder duten nur um ein Stückchen Brod auf den Weg; 
rech die Mutter muß das Verlangte verſagen. weil der Vater erſt ſpͤͤter gegen 
Adend nach Haufe kommen wird mit Brod. So möge die Näſcherti der Wald⸗ 
deeren dis dahin den Hunger dämpfen. Die Aermſten und die Neichſten halten 
jeäter Mittag. Auch hier berühren Ah die Extreme. — Der entmuthigte Knade 
zögert zu geben; aber die Meine Schweſter zicht ihn bei der Hand fort, indem fie 
ihm entdeckt, daß ſie eine Waldbloße voll ſchöner Beeren und auch einen Platz 
wiſſe, wo Schwämme wachſen. Das bungerige kleine Volk hüpft wieder fort. 
Bald darauf tritt ein armer Burſchc herein, einen Klöppelſack im Arme. Er 
iſt der Geliebte des fchönen Märchens, das er beſucht. Die Arbeit von Beiden 
wird damit gefördert; denn im leiſen Geſpräche ſchallen die Klöppel munterer 
und raſcher. Wohl dürfen die Augen felten von dem Polſter wegſchlüpfen; die 
Hände find mit hundert Fäden angebunden; doch das Wort iſt frei und bringt 
die Seclen einander nahe. In frohen Zeiten iR eine Stube voll Klöpplerinnen 
ein Neſt voll Scherz und Geſang, und es Richt ſich den zu der feinen Arbeit 
nothwendigen zarten, weißen Händchen in unglaublich ſchneller Beweglichkeit 
gut zu, wenn durch das feine Geklirre der dünnen, ſingerlangen Klöppel der 
Thor der lieblichen Mädchenſtimmen ertönt; doch in dieſem hoben Gebirge 


dürrer Blätter und raſcher Kleppel ohne Lerchen⸗ und Mädchenlieder. — 

Der Gaſt in unferer Stube hatte ein Stückchen Brod mitgebracht, das 
vorzüglichſte Gericht ven feinem Mittags mahl. Dieſes wird in drei gleiche 
Stücke zerſchnitten, und unter Mutter, Tochter und Geber vertheilt, Die 
Mutter gedenkt ihrer zwei kleinen Kinder und zerbricht ihr Stückchen in drei 
kleinere. 

Die beiden Liebenden ſchwelgen im Genuſſe des getheilten Biſſenz. Was 
für eine ſchöne Gottesgade iſt doch die Licbe! Alles hilft ihr zur Seligkeit, 
Alles wird in ihrer and zum Himmels ſchlüſſel. — Und gut iſt die Liebe, 
unvergleichlich gut! Sie theilt mit dem andern, wat fie hat: Das Nindchen 
Brod wie eine Krone, die Schäferſtunde wie die Ewigkeit. 

Die Gegenwart dieſer drei Menſchen iſt wohl ſchön; doch die drohende 
Zukunft nimmt bald Theil um Geſprache. Was fol daraus werden? Die 
Spitzen finden keinen Käufer, die Händler geben kaum mehr, als Zwirn und 
Seide koſten, die mühſame Arbeit naͤhrt nicht mehr mit Brod und die Erd⸗ 
apfel find mifratben und theuer, der Betrich des Bergtaues und der Hütten: 
werke ſtockt. Viele Hände und keine Arbeit, viel Hunger und kein Brod. 

Wenn die Damen wüßten, wie viel Kummer in die jarten Spitzen einge: 
webt iſt, fie hielten fie fo werth, wie die mit Lebensgefahr gewonnenen der: 
len; wenn die reichen Herren wüßten, wie viel Liebesſeuffer im die zarten 
Spitzen eingewebt find, fie hielten fle für die würkdigſten Geſchenke an ihre 


Studenten, den jungen Dichter Bergmann an 
ihrer Spitze, und vielen Zuſchauekn begrüßt. 
Sie brachten den Abend im Tiergarten zu, 
und begaben ſich Tags darauf, von Helſing⸗ 
forſer Studenten begleitet, nach Upſala. Eine 
Meile von dieſer Stadt wurden ſie von Ab⸗ 
geordneten empfangen, welche ihnen roth⸗blaue 
Bänder (die Farben beider Volker) mit der 
Inſchriſt „Skandinavien“ überreichten, die ſie 
in Upfala wie in Stockholm trugen. Am 
Aus ſchiffungsorte in Upfala bildeten die Stu⸗ 
denten, welche heuer die Militärübungen 
gemacht, in Uniſorm, ein Carré, ſangen Lieder 
und ey fie mit unaufbörlichen Hur⸗ 
rahs. übergebe die Aufzählung der Feſt⸗ 
lichkeiten, der Reden, der Geſänge, fo wie 
der Trinkſprüche und demerke nur, daß der 
Erzbiſchof und der Provinzſtatthalter ſowie 
der Juſtizminiſter und Juſtizkanzler aus Stock⸗ 
bolm daſelbſt anweſend waren. Dienſtag 
Abends verließen die Fran Reiſenden Upfala, 
und kamen Morgens 5 Uhr mit einer Anzahl 
dortiger Studenten wieder in Stockholm an, 
wo nun auch ihrerſeits die Bewohner Feſt⸗ 
anſtalten getroffen batten. Proſeſſor ‘Thor 
mandor nebſt 300 Freunden der Literatur, 
Literaten, Beamten und Bürgern ordnete im 
Thiergarten ein Feſt an, das dis zum fol⸗ 
genden Morgen dauerte, worauf ſich die 
Studirenden auf dem Dampfboot Iris, nach⸗ 


dem fie zuvor um das Reiterftandbild Guſtav 


Adolphs einen Kreis gebildet, die Hüte abge⸗ 
nommen und die ſchwediſche Nationalhymne 
angeſtimmt batten, wieder einſchifften. Die ſes 
get iſt ein Signal der Zukunft, weil der feit 
Jahren beſonders in den däniſchen Blättern 
audgefprocene Gedanke einer Erneuerung der 
Union von Calmar, wenigſtens einer ſeſtge⸗ 
ſchloſſe nen ſkandinaviſchen Föderation, in allen 
Reden und Toaſten wiedertönte, unter dem 
Beifall von gar vielen ernſtern Leuten, die 
längſt den Studentenrock ausgezogen baben. 


Spanien. 

In Saragoſſa nahmen am 9. Juni eine 
Handvoll dreiſter Rebellen die Mitglieder des 
Stadtraths gefangen und zwangen fie unter 
Todesdrohungen zur Unterzeichnung einer Pro⸗ 
flamation gegen den Regenten. Sobald fie 
aber wieder in Freiheit waren, machten fie 
dem Publikum das Vorgefallene bekannt und 
erließen eine Proklamation, welche ihre Erge⸗ 
denheit für Espartero ausſpricht, und alle 
guten Bürger zum Gehorſam gegen feine 
Autorität auffordert. 


— Die Proklamation der proviſoriſchen 
Junta bat eine ſo lebhaſte Freude unter der 
Bevölkerung Igualada's verbreitet, daß am 
Abend des 6. Juni das Volk den konſtitutio⸗ 
nellen Alcaden eine Serenade mit Fackeln ge⸗ 
dracht bat. Der Plaßkommandant erhielt 
ebenfalld die Ehre einer Serenade. Soldaten 
und Bürger haben fraterniſirt, die Luft er⸗ 
tönte von dem Ruf: Es leben die Konflitus 
tion, Iſabella II., die Unabhängigkeit, das 
Programm Lopez! Der Platztommandant ers 
ſchien während der Serenade auf dem Balkon 
ſeines Hotels und rief: Es leben die Kon⸗ 
ſtitution, Iſabella II., das Volk von Igualada! 
Das Volk antwortete durch den Ruf: 
lebe die Armee! (Eine Ehre iſt der andern 
werth.) 

— Pariſer Blätter melden: Ganz Ka⸗ 
talonien ſoll in der Gewalt der Inſurgenten 
ſeyn; es heißt, Zurbano ſey gefangen nach 
Barcelona gebracht worden; es zirkulirten das 
bei auch Gerüchte, als laufe ſelbſt die Rube 
in Frankreich einige Gefahr; inzwiſchen iſt 
darauf gar nichts zu geben; die Furcht macht 
erfinderiſch und die Spekulanten auſ's Fallen 
nehmen es nicht genan mit ihren Behauptun⸗ 
gen; daß bereits mehrere Regimenter nach 
der Pyrenäengränze aufgebrochen ſeyen, ward 
verſichert, aber nicht geglaubt; der Telegraph 
ſchweigt noch immer; man hat ſich aber doch 
entſchloſſen, einigen der beunruhigendſten Ges 
rüchte zu widerſprechen. 

— Es iſt das Gerücht verbreitet, ernſte 
Ereigniſſe ſeyen in Madrid ausgebrochen; der 
Regent babe dieſe Hauptſtadt verlaſſen und 


die junge Königin mit fortgeführt. Die Res 


gierung hat feine Mittheilung erhalten, welche 
auch nur einen Vorwand gäbe zu ſolchen Ges 
rüchten. Nach den neueften Notizen dauerte 
die Inſurrektion fort in Katalonien, Valencka, 
Granada und Malaga; zu Madrid war keine 
Unordnung, kein neuer Zwischenfall vorgekom⸗ 
men; die Lage der Regierung und der offent⸗ 
ea Angelegenheiten war noch immer Dies 
elbe. 

— Die Berichte aus Barcelona gehen bis 
zum 11. Juni. Der Generalfapitän hatte ber 
reits erfahren, wie das Pronunciamento von 
Saragoſſa verunglückt war; er ließ dieſe Kunde 
zu Barcelona bekannt machen; den Soldaten, 
die abfallen würden, wird mit dem Tode bes 
droht; die Junta zu Sabadell ſchreitet indeſ⸗ 
fen in ihrem inſurrektionellen Treiben voran; 
die Bewohner und die Truppen zu Cardona, 
wo 10,000 Gewehre in Vorrath liegen, haben 


ſich am 8. Juni für die Inſurrektion erklärt; 
Taraſſa, Esparaguera, Solſona, Vich, ſind 
ebenwobl dem Aufſtand beigetreten; faſt ganz 
Katalonien it im Inſurrektionszuſtand; — 
bano wollte am 11. Juni den Oberſt Prim 
angreifen; die Inſurgenten occupiren Jon⸗ 
quieres unſern Girona. Aus Madrid vom 
10. Juni wird gemeldet: Eiudad⸗Rodrigo hat 
ſich empört; die Regierung hat Truppen da⸗ 
bin dirigirt. — Die Garniſon von Saragoſſa 
marſchirt nach Katalonien. 


Hieſiges. 


Am letzten Dienſtag war unſere Schranne 
im eigentlichen Sinne des Wortes überführt, 
und es zeigt ſich, daß genug Getraide vor 
banden iſt, wenn erhöhte Preiſe ſtatt ſin⸗ 
den. Die Geſichter der Verkäufer haben ſich 
abermals um ein Bedeutendes verlängert, wäh⸗ 
rend die Getraidpreiſe abermals geſunken ſind, 
wodurch die Befürchtungen wegen Kleinerwer⸗ 
den des Brodes ſich mehr und mehr verlies 
ren dürſten. 


In der Nacht vom Montag auf Dienſtag 
iſt ein Individuum, angeblich ein Schuſter⸗ 
efelle, und wahrſcheinlich im trunkenen Zus 
ande, in den Stadtgraben geſtürzt. Dienſtag 
Morgens gegen 3 Ubr wurden Vorübergehende 
durch ſein Wimmern aufmerkſam, und machten 
polizeiliche Anzeige, worauf der Verunglückte 
in das Spital geſchafft wurde. — Ein groſſer 
Febler war. aber, daß die zur Rettung des Ver⸗ 
unglückten beſtimmten Träger ſich wegen des 
Transports einer Leiche — die doch wohl 
nicht davongelauſen wäre — nicht zur Hereins 
ſchaffung des Verunglückten bereit erklärten, 
ſondern dies den Portechaiſeträgern zuſcho⸗ 
ben, und dieſer Rangſtreit eine ſtundenlange 
Zögerung berbeiführte, die ohne das Selbſt⸗ 
bandanlegen des Hrn. Polizeichirurg Haßmann, 
und des Hrn. Stadigerichtsphyſikus Dr. Solbrig 
für den Verunglückten hätte vom höchſten Nach⸗ 
theil ſeyn konnen. 


Zur Beruhigung derjenigen, welche glau⸗ 
ben, daß der Canal kein Waſſer habe, diene 
biermit zur Nachricht, daß geſtern in der 
untern Ganalbaltung bei Herbershof die Canal⸗ 
döſchung durchgebrochen iſt, wodurch ein kleiner 
Schaden an den Feldern verurſacht wurde. 


Nedakttur: George Winter. 


Geliebten unt fagten beim Uedereichen: So will ich dich mit Liebeswünſchen 
umgarnen, und die Noth, melde Spitzen entfichen fah, möge mich treffen, 
wenn ich untreu werde!? Der Schwur wäre rührend. 

Auch in der Stube, welche wir hier betrachten, war viel Noth. Der Vater 
war einige Wochen ohne Arbeit, der Sohn grub im Lohne einiger Bergbau. 
luſtigen nach Silber, und mußte jeden Tag fürchten, die Geduld feiner Brod« 
herren und feinen Erwerd enden zu ſeben, weil er kein Silter fand, Die 
Mu tter hatte viel mit den kleinen Kindern zu thun, und da nun das Kleine 
von drei Jahren krank wurke in Folge der kärglichen und ſchlechten Nahrung, 
konnte fie keinen Kreuzer mehr verdienen. Der geringe Verdienſt des Sohnes 
mit dem geringeren der Schweſter reichte nicht mehr aut, die dringenden Be⸗ 
dür kniſſe zu befriedigen. Da batte der Vater beute in der aäußerſten Noth 
einen Sack genommen und war in die nahen Dörfer gegangen, um von Hauſe 
zu Haufe Brod - zu betteln. 

(Bortfegung folgt.) 


Mannichfaltige 8. 
Als Schillers Jungfrau von Orleans zum erſten Mal über 
die Berliner Bühne ging, und dat Publikum den großen Rrönungsjug im 
vierten Akte mit lauten Jubel begrüßte, weil dergleichen Opernpomp zu jener 
Zeit noch etwas Unerhöries war, da wandte ih Zffland zu dem Schauſpieler, 


der den Baſtard ſpielle, und ſagte: Ich glaude, Ihr ſeid nicht der einzige 
Bankert, den wir heute auf der Bühne haben; dieſer Firlefam von Kroͤnungs 
zug if ein uneheliches Kind, das nicht das achte Drama von der Bühne ver⸗ 
drängen ſollte; ich fürchte, dieſer Orernromp verdirbt das Publikum, und 
nntergräbt das Schauſpiel.-— Od Iffland's Prepbezeihung eingetroffen it? 


Herr K. gab feinem Freunde cin Schreiben an feine in Wien befindliche 
Frau. Wo wohnt ſle 7. fragte der Freund. — Im ihren Haufe Nr. 
— Der Ircund kam nach Wien und ſuchte, durch die unrichtige Betonung 
verleitet, die Frau im Irren hauſe. — — 


Saphir befuhte Oettinger, deu Redakteur des Leipziger ⸗Chari⸗ 
bart. Er kam am Schluſſe der Malzeit. Als die andern ſich erboben und 
ſagten: Ich wünſche, wohl geipeift zu haben, - erhob ſich auch Saphir und 
fagte: -Auch ich münfchte wohl, geſpeiſt zu haben! 


Im Kirchhofe zu S. iſt auf einem Grabſteine zu leſen: 
«Hier liegt Frau Anna Maasliebel. 
Geboren im Jahre 1736. 
Renovirt im Jahre 1778. 


Anzeigen. 


Dankerſtattung. 
3 denjenigen verehrten Freunden und Nach 
„ fo wie auch dem hochlöbl ichen Stecknadler · 
Saas welche meinen feeligen Mann fo jahl- 
reich zu feiner Nuheflätte begleiteten, ſage ich 
meinen herilichſten Dank mit dem Wunſche, dat 
fie Gott recht lange vor ähnlichen traurigen Er 
fahrungen behüten und mir Gelegenheit bieten 
möge, bei freudigen @reigniflen wieder dienen zu 


* Klara Sophie Knoblach, 
Stecknadelmachermeiſters Wittwe nebſt 
ihren drei unmündigen Kindern. 
Empfehlung. 
Eremſer⸗ und Bleiweiſe 
in Oel abgerieben und trocken, ſo wie alle andern 


Far bwaaren 
empfehlen unter Zuſtcherung beſter und dilligſter 


Bedienung 
Hengelein & Güllich. 


Erklärung. 
um Mifdeutungen zu vermeiten, erkläre ich 
biemid, das die Anceigen im Kurrir unt Fürder 
Dagblatt: bedreffent die Deaderpruchel, nicht von 
mir nt, und ich ſolche auch nicht gemagd haben 


möchte. 
St. Johannes, 21. Juni 1843. 
Johann Birner, 
Pappenhammer. 


Kanal · Schifffahrt. 


Stifer Joh. Thom. Meſſerſchmidt aus 
Bamberg mit Ladung direkt vom Cöln hier ange 
kemmen, ſucht Rüdladung nach Würzburg, Frank. 
furt, Mainz und Cöln. Abfahrt Sonntag den 
25. Juni. 

Nähere Auskunft über die Frachtbedingniſſe er: 
theilt die 

Güterbeſtättetrei 
Löhner. 


Empfehlung. 


“ Unser Stahlachreibfedern - La- 

ger ist wieder neuerdings mit vielen vor- 

chen Sorten vermehrt, was wir hier- 

mit unter Zusicherung billigster Preisse em- 
pfehlend’ anzeigen, 

Hengelein & Güllich. 


Ge ſu ch. 

In einer nicht unbedeutenden Provinz ialſtadt 
Bayerns wird ein geſchickter Steindrucker ſogleich 
in Condition zu nehmen geſucht. Nähere Aus: 
kunft ertheilt die Exped. d. Bl. 


Anfrage 
Sind die vier Brüder ans der warmen 
Zone vielleicht Sonnenbrüder ? 
Ein Unbartheiiſcher. 


Geſ uch. 

Ein ſolides Mädchen, welches ſchon einige Zeit 
in einem Laden Ponditionirte, wünſcht wieder in 
ſolcher Eigenſchaft eine Stelle zu erhalten. Näheres 
beforgt die Expedition d. Blattes. 
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8 Heute Donnerftag den 22. Juni, fo wie alle Donnerſtage findet! 1 

Hei günſtiger Witterung von einer Abtheilung der Muſik des Regiments > 


Erbgroßherzog von Heſſen 


RN Harmonie - Musik 
BE ftatt. Abends Beleuchtung des Zwingers und bengaliſche Flammen. 


Wozu ergebenſt einladet 
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Berkaufs⸗ Anzeige. 
Zwei ganz neue Glas schränke, für einen Laden 
vortrefflich geeignet, find billig zu verkaufen. — 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


Billard⸗Geſuch. 
Ein noch gut erhaltenes Billard wird ſogleich 
zu kaufen geſucht. Näheres bei Herrn Bayer in 
der Karolinenſtraſſe. 


Frage. 
Ware es nicht recht und billig, wenn man das 
publikum ebenfalls warnte vor der wucheriſchen 
Darleiherin W „ geb. Pp.. — 


Anzeige. 
Im letzten Garten des Steindühler Weges in 
Gostenhof find fortwährend Blumenſchaalen u. dgl. 
zu baden. 


©. Langguth, 
Ku ngärtner. 


Literatur. 
So eben erſchien: 
Nro. 24. der 


Bühnenwelt 


redigirt von W. A. Lieboldtz 
enthält: 

Der letzte Frühling eines Schauſpielers. — Ca- 
moens, Gedicht von Sallet. — Künſtler Portraits 
XIV, Branzesto Durante. — Geburts» und 
Sterbekalender (Fortſetzung) — Repertorium 
deutſcher Bühnen (Dresden, München, Prag, 
Wiesbaden.) — Feuilleton der Neuigkeiten. — 
Inteligenzblatt. — Briefkaſten. — Schwarze 

Tafel. 


Stadt. Theater in Nürnberg. 

Erſte Subſcriptions⸗Vorſtellung. G a ſte⸗ 
Dem. Kathinka und Erneſtine Ltwin und Dem. 
Riedel, Solotanzerinnen des herzogl. Hoftheaters 
zu Coburg. Dem. Jahn und Herr Mons, Mit: 
glieder des kurfürſtl. Hoftheaters zu Kaſſel. Herr 
Denk vom Hoftheater zu Freiburg 

Donnerſtag, den 22. Juni. „Ich bleibe 
ledig.“ Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Carl Blum. 
Tanz⸗Divertiſſements in 3 Abtheilungen 
nach dem iten, dem aten Akt zum Schluß. Er ſte 
Abtheilung: Pas serieus, getanzt von Dem. 
Nie del. Cracodianna, polniſcher Nationaltanz, 
getanzt von Dem. Kathinka Le win. Zweite 
Abtheilung. Cachucha, polniſcher Nationaltanz, 
getanzt von Dem. Erneſtine Lewin. Pas de deux 
(serieus), getanzt von Dem. Riedel und Dem. 
Kathinka Lewin. Dritte Abtheilung. 
Broud sword Harnpipe, engliſcher Militär-National- 
tanz von Erneſtine Lewin. Steyriſcher National⸗ 
tanz, getanzt don Dem. Kathinka Lewin und 
Dem. Riedel. 
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(Am 17. Juni.) 
Merkel. Maria Magdalena Carolina Friederifa 
Laura, Kaufmanns Töchterlein. 
Stich, Katharina, Steinhauet⸗Tochterlein zu Gal ⸗ 
genhof. 
Lahner, Johann Leonhard, Zirkelſchmidtmeiſter. 
Michel, Johann Sigmund, Nothſchmidtmeiſter und 
Verleger. 
Lipfe, Maria, Dienſtmagd. 
Schenk, Konrad, Taglöhner. 
(Am 18. Juni.) 
Georg Heinrich zu Steindühl. 
Lippert, Fran Joſepd. Muſikus-Sohaletn. 
Deinzer, Wolfgang. Taglöhner. 


Angekommene Fremde. 
vom 20. Juni 1843. 
(Rote Rob.) Frau Gräfin v. Tattendach 
m. Jam. b. Petersburg. Lord Barton m. Fam., 
Miß Blackburne v. Londen. Hr. Ereutzer, Kfm. 
b. Frankfurt. 

(Bar. Hof.) S. D. der Füͤrſtv. Lippe⸗Detmold, 
Graf Schwalenberg v. Lippe. Hr. Hall m. Fam, 
General v. England. Hr. Frank m. Fam. v. Ir 
land, Dr. Winter v. Frankfurt, Hr Collmann v. 
Langenderg, Kflte. 

(Strauß) Hr. d. Eubler m. G., Rent. von 
Wien. Hr. Bar. v. Linzingen v. Berlin. Herr 
Schoop v. Genf, Hr. Gebhard v. Hof, dr. Maiſch 
v. Lößnitz, Hr. Feiler u. Hr Schäfer v. Jrank . 
furt, Kilte. Hr. Nürnberger, Pfarrer v. Altheim. 
Hr. Frohler, Stud. o. Dresden. 

(Blaue Glocke.) Hr. Dr Hofmann v. Ant: 
bach. Hr. Schwetter m. Fam. v. Würzburg, Hr. 
Auer d. Straubing, Kfite. Mad. Simon m Fam. 
v. Hildburghauſen. Hr. Bretz, Pfarrotfar von 
Schaucrheim. Hr. Feger m. Tochter v. Amberg. 
Frin. Barnfeld v. München. 

Rothe Hahn) Hr. Müller v. Um. Or. 
Bader v. Bamberg, Hr. Schmelzer v. Schwein ⸗ 
furt, Hr. Heim v. Gunzenbauſen, Kſtte. 

(Frank Hof.) Hr. Grat v. Verdun, Herr 
Gundel v. Rothendurg, Priv. 

(Mondſchein 3 Goſtenbof) Frln. Götz 
v. Bayreuth. Frln. Schweitzer d. Eichſtädt. Hr. 
3obel, Steuerrath m. G. v. München. 


Notiz 
Geneigen die 4 Brüder nicht, in der 
vorgeschriebenen Art abzubitten, so dürfen 
sie der Erfüllung des ihnen durch Vermitt- 
lung der Exped. d. Nbgr. Kuriers Mitge- 
theilten gewiss seyn. 
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Freitag, 23. Juni 1843. 


Nro. 174. 


Deutfchland. 


Bayern. (Regensburg.) Die Direk⸗ 
tionsfrage unſeres Theaters iſt entſchieden und 
gr Ferd. Röder iſt der Glückliche! — 

äre eine Krone zu vergeben geweſen, es 
bätte nicht mehr Umſtände, Kabalen u. [ w. 
veranlaſſen können. — Herr Röder hat als 
Direktor in Bamberg ſo viel Energie bewieſen, 
und ſelbſt unter mißlichen Theaterverhältniſſen 
das Schifflein über Bord gehalten, daß wir bei 
den biefigen freundlichen Auſpizien nur erwar⸗ 
ten können, daß Regensburg unter den deut⸗ 
ſchen Bühnen bald eine ehrenvolle Stellung 
einnehmen wird. 


Braunſchweig. (Braunſchweig, 14. Jun.) 
Die hieſigen Anzeigen von beute entbalten eine 
landesberrliche Verordnung vom 6. d. M., 
nach welcher Jeder, in deſſen Befike ſich ein 
Schießgewehr findet, welcher Art es auch fen, 
das ohne Pulverladung nur durch Percuſſions⸗ 
Zündhütchen abgeſchoſſen wird, mit einer Geld⸗ 
ſtraſe von 10 Thlr., welche, im Falle des 
Unvermögend, in verbältnißmäſſige Gefangniß⸗ 
ſtraſe zu verwandeln, zu delegen iſt. Von 
die ſer Strafe find nur diejenigen Beſitzer 
ſolcher Gewehre befreit, die von der zuſtändi⸗ 
gen Polizeibehörde die ſchriſtliche Exlaubniß 


Kalender: Baftlins. 


— Beſitze derſelben nachgeſucht und erhalten 
en. 


Preuſſen. Am 18. Juni fand in Köln 
die Eröffnung der im dotaniſchen Garten ers 
richteten Trintkur⸗Anſtalt für die künſtlichen 
Mineral⸗Waſſer ſtatt, wodei die zahlreiche 
Theilnabme des anweſenden Publikums zu 
den beſten Hoffnungen für das Gedeihen des 
Unternehmens berechtigte. Ueberraſchend war 
die äuffere Ausſtattung des Trinkraums ſelbſt, 
wo die künſtlichen Mineral⸗Waſſer unter den 
ſelben phyſiſchen Berbältniffen, namentlich den» 
ſelben Temperaturgraden, wie an den Quellen, 
aus Hähnen, welche finnig in Niſchen anges 
bracht find, bervorſprudeln und den Kurgäſten 
verabreicht werden. Der wabrbaft ſchöne 
Sommermorgen und die Töne der Muſik, 
welche durch den Garten erſchallten, trugen 
noch, verbunden mit der allgemein anerkann⸗ 
ten Güte der verabreichten Mineral⸗Waſſer, 
das ihrige dazu bei, daß die Anweſenden, 
welche theils das Bedürfniß einer Brunnen 
kur, theils der Wunſch, die getroffenen Ein⸗ 
richtungen in Augenſchein zu nehmen, binge⸗ 
zogen batte, befriedigt die Anſtalt verließen. 
Was aber am Meiſten die Ausſicht für die 
Zukunft des Unternehmens vermehrt, war der 
Umſtand, daſi das zum Einſchreiben der Kur⸗ 
gäſte aufgelegte Kurduch nicht allein mit einer 


verhältnißmäſſig anſehnlichen Zahl von Nas 
men Einheimifcher, ſondern auch mit denen 
Auswärtiger beehrt ward. 

Bonn, 18. Juli.) Nachdem der Bildhauer 
Hähnel in Dresden dem Beethoven ⸗Comilte 
angezeigt, daß das Modell der Statue vollen⸗ 
det ſey und zur Beſichtigung durch Sachver⸗ 
ſtändige, wie ſolche kontraktlich dedungen und 
von ihm ſelrſt gewünſcht worden war, bereit 
ſtehe, haben ſich zwei Deputirte des Komite's 
nach Dresden begeben, um dieſem Akt als 
Zeugen beizuwohnen. Bon Seiten des Komite's 
war Herr Profeſſor Kiß aus Berlin, und von 
Seiten des ausführenden Könſtlers Herr Pros 
feffor Ritſchel aus Dresden zugezogen worden. 
Beide Sachverſtändige kamen darin überein, 
daß das Modell vollkommen gelungen und 
den Anſorderungen der Kunſt und des guten 
Geſchmacks in jeder Hinſicht entſprechend fey, 
und beftätigten auf dieſe Weiſe das ſchon 
vorher von Herrn Direktor von Schadow in 
Düffeldorf gefällte Urtbeil, wonach dieſes 
Monument als eines der beſten und ausge⸗ 
zeichne tſten Werke der neuern Zeit daſtehen 
wird. Nicht genug kann die Bereitwilligkeit, 
womit Herr Profeffor Kiß den Wünſchen des 
Komites entgegen kam, gerübmt werden, fo 
wie auch die Gefälligkeit des Herrn Bildhauers 
Drake dankbare Anerkennung verdient, welcher 
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Eine Stube im Erzgebirge. 
Ein zeitgemäßes Bild. 
(Kortiegung.) 


Das Alles wurde jetzt von den Dreieu in der Stube beſprochen uud mit 
Thränen bekräftiget. Der liebende Jüngling batte noch den meiſten Muth. 
Er wollte hinunter in das flache Land gehen zur nahen Ernte um beim Ge⸗ 
treideabſchneiden zu belfen; er wollte mit der Geige, die er ſchlecht fpielte, in 
die Welt hineinlaufen, um Geld zu erfiedeln; er wollte ſich an die Schleich ⸗ 
bänder anſchließen, er wollte für einen Andern Soldat werden — er wollte 
Kluges und Undeſonnenes; aber entweder war das Unternehmen nicht an der 
Zeit, oder es fehlte das Geld für einen Reiſepaß oder es ſchien nicht mit dem 
Gewiſſen verträglich, oder mit der Liete, und fo kamen ſie endlich zum Vor⸗ 
ſatz, das kleine Stückchen Brod täglich zu theilen und dann mit einander zu 
bungern. Nach dieſen Untertedungen kam der Pater, und alle gingen ibm 
boſſend entgegen. Dech feine Taſche enthielt nur drei kleine Stucke Brod. 
Das Betteln in armen Gegenkcu näbrt hechſtens feinen Mann, nicht aber auch 
deſſen Zamilie. Von den meiſten ward er mit tem Troſte: -Helf' Euch Gott!- 
gewteſen. Uebrigens hatte er auch nicht Muth vor alle Thüren zu geben, oder 
ein zweites Mal zu bitten. 

-Ich habe ſchon manches ſaute Stück Arkcit gethan, fagte er, den Bet: 


telſack niederlegen, doch ſo bitter iſt mir noch kein Brod geworden. Gott 
laſſe es euch gedeihen!“ Sein Weid drachte ihm die von den Kindern einge: 
tra genen Waldbeeren und lobte ihre Reife. Er job fie zurück und fing an 
zu weinen. Dieſes ungewöhnliche Zeichen ſeines Schmerzetz über das Glend 
ſeiner Familie drachte Tochter und Mutter zu lautem Jammer. 

Da trat ter Sohn baſtig herein und rief: -Silter! Ich habe Silber 
endeckt!- — Wie einſt vielleicht die Auferſtchungs poſaune, fo riß der Ausruf 
Alle empor. 

Der Vater packte den Sohn beim Arme, als wollte er fe die gehörte Wahr, 
heit feſt halten. - Haſt du recht geſchen? Haft du Jemanden gefragt? IR ge: 
wiß Silber angebrochen! * 

-Gediegen Silber? Ich lief damit zu meinen Herrn, der bat von der 
Stufe die weichen Silberſpane mit dem Meſſer geſchnitten. Da find die drei 
Thaler, welche er mir für den Fund gab, und jetzt And wir Alle glücklich! 
Er warf die klingenden Silderſlücke auf den Tiſch, und lachend liefen die Neu⸗ 
gierigen bin, um ſich an dem Glanze zu laten. Das erwachte Kind in der 
Wiege weinte nur allein noch, und die Mutter riß es im Freudenrauſcde an 
ſich, ſchaukelte es auf dem Arme, zeigte ihm die dlitzenden Münzen und klin⸗ 
gelte damit, es zu beruhigen, während der Sohn erzählte: 

-Als ich heute Morgens jur Grube ging, ſagten mir die Gewerker, daß 
ich die letzte Woche in Arbeit finde, wenn fie keinen glücklichen Andruch von 
edlem Metall brachte, weil man an den Verſuch nicht mehr Koſten wagen 


im Beſitz einer Larve von Beethovens Geſicht, 
ſechs Jahre vor deſſen Tod genommen, ſolche 
dem Herrn Hähnel zur Benutzung überlafen 
bat, wodurch denn die vollſtändigſte Portraits 
ähnlichkeit erreicht und fo dem Ganzen ein 
Hauptintereffe mehr verlieben it. Die Auf 
ſtellung und Inauguration des Monumentes 
ſoll nun beſtimmt im Sommer 1844 Statt 
baben, und es iſt nicht zu bezweifeln, daß 
die Künſtler Wort balten, und die Hoffnung 
des dabei intereſſirten Publikums auch in 
dieſer Beziehung nicht täuſchen wird. 

— Die Berliner Nachrichten enthalten 
ſolgendes Gedichtchen an Saphir, deſſen ſchö⸗ 
nen Zweck, ſeine Vorleſungen zum Beſten der 
Armen, anerkennend: 

Schön iſt, wenn ein Herz des Mitleids 
Schmerzen füllen: 

Aber ſchöner, wenn mit Gold wir Schmer⸗ 
zen ſtillen. 

Preiſen aber Dich muß ich zumeiſt vor Allen: 

Hab' und Reichthum nicht, Hu mor iſt 
Dir gefallen ; 

Ibn, Dein einzig Gut, vertheilſt Du voll 


Erbarmen, 
Nedend ſchaffſt Du Gold, und gibſt 
es bin den Armen. 

— Der Schneidermeiſter Franzen in Berlin 
kündigt O'Connell's⸗Röcke und Fräcke au. 

— Der Tiſchlermeiſter Heiner hat in 
Berlin auf dem Grundſtück Nr. 9. ein neues 
Flußbad eingerichtet, das an Eleganz und 
Bequemlichkeit nichts zu wünſchen übrig laßt. 
In dem dicht an der Havel gelegenen Garten 
iſt ein geräumiger Salon erbaut, welcher nicht 
nur Schutz gegen Unwetter, ondern auch eine 
reizende Ausſicht gewährt. — Vor einigen 
Tagen ergriff eine bei einem bieſigen Gaſtwirth 
mit Flaſchenſpülen befchäftigte Frau eine Flaſche 
mit Schweſelſäure und t anf daraus, in der 
Meinung, es ſey Bier. Die Unglückliche ward 
bald darauf das Opfer ihrer Unvorfichtigfeit. - 
Im Dorſe Merz bei Beltzig batte ein Sohn 
ſeinem Vater mittelſt Erbrechens der Lade 
87 Tolr. geſtoblen und ſich damit geflüchtet. 
Da man vermuthete, daß der Dieb ſeinen 
Weg nach Potsdam genommen habe, ſo war 
der hieſigen Poligeis Behörde Anzeige von dem 
Diebſtabl gemacht worden und es gelang der⸗ 
felben auch, den Died in einer Schenke vor 
dem Berliner Thor zu verhaften. Man fand 
indeß kein Geld bei ihm und gerieth auf die 
Vermuthung, daß er das Geld verſteckt habe, 
um ſo mehr, als ermittelt wurde, daß er am 
Tage vor ſeiner Verhaftung noch 50 Thlr 


deſeſſen babe. Er läugnete indeß hartnädig, 
dis es ihm nebſt einem andern Mitgefangenen 
gelang, aus dem Gefängniß zu entfliehen. 
Beide begaben ſich an den Ort, wo das Geld 
verborgen war und nachdem ſie dies aufge⸗ 
funden, wollten fie eben ihre Flucht welter 
ſortſezen, als fie an der Glienicker Brücke 
eingeholt und zum zweiten Male verhaftet 
wurden. Der Dieb war frech genug, zu 
erklären, daß er den Beutel mit dem Gelde 
gefunden habe. 

— Au 13. Juni Nachmittag von 5 bis 
7 Ubr entluden ſich über Münſterberg und 
deren Umgegend febr beitige, mit wolkenbruch⸗ 
ähnlichen Regengüſſen verbundene Gewitter. 
Nach mehreren Deitigen Schlagen traf gegen 
7 Ubr einer der ſtärkſten ein Haus am 
Ringe und zündete, doch ward das Feuer 
bald geloſcht. 


Sachſen⸗Koburg⸗Gotha. In Ko 
burg erſchien eine in Gotha gedruckte Staats 
ſchtiſt, welche den Titel führt: „Die am 
3. Marz 1843 erfolgte Auflöfung der Stände⸗ 
verſammlung des Herzogthums Sachſen⸗Koburg 
betreffend.” Der Verfaſſer, angeblich ein 
Unpartheiiſcher, ſpricht ſich darin zu Gunſten 
der Regierung aus. Eine gegentheilige Anſicht 
hätte auch ſchwerlich das Imprimatur in bies 
ſigem Lande erlangt. Wir werden ſpäter auf 
die Schrift zurũ ommen. — Nach einem 
höchſten Regierungsreſcript vom 9. d. find 
der hieſigen Schüßengeſellſchaft alle Schieß⸗ 
ri u. f. w. bis auf Weiteres unter: 
agt. 


Würtemberg. Wir erfahren aus 
ſicheren Privatnachrichten, daß zwei ſehr ges 
fährliche, des Raubmords überführte Verbre⸗ 
cher im Laufe der vorigen Woche aus Gottes⸗ 
zell geflüchtet find, der eine aber glücklicher⸗ 
weiſe wieder eingezogen iſt. 

— Am 14. Juni Frub wurde in einem 
Walde bei Fleinbeim, O.⸗A. Heidenheim, eine 
ledige Weibsperſon aus dieſem Orte ermor» 
det geſunden. Sie lag in einer mit Waſſer 
angeſullten Grube, in welche fie geſtürzt wor⸗ 
den war, nachdem fie, wie zablreiche Spuren 
in größerer oder geringerer Entfernung erga⸗ 
den, lange und verzweifelt ſich für ir Leben 
gewehrt. Was das Gräßliche der That noch 
erhöht, iſt der Umſtand, daß die Gemordete 
in ziemlich vorgerückter Schwangerſchaft ſich 
befand. „ 

— Am 15. Juni ſtarb in Mergentheim 
der Fürſt Karl Aldrecht von Hohenlohe⸗Wald⸗ 


burg⸗Schillingsfürſt, Senior des hohenlohiſchen 
Gelammthaufes, 67 Jahre alt. 


Dänemark. 

(Kopenbagen, 12. Juni.) Die aus Schwe⸗ 
den heimgefehrten Studenten haben ſich vor⸗ 
geitern Abends des ihnen gewordenen Auf⸗ 
trages entledigt, an Deblenfchläger den Gruß 
der ſchwediſchen Studenten zu überbringen. 
Sie zogen, von mehreren ihrer Kommilitonen 
begleitet, zuſammen zwiſchen 3 — 400 an der 
Zabl, vom Frederiksberger Garten, wo fie ſich 
verſammelt, nach dem Faſanen⸗Garten, wo 
der Dichter ſich gegenwärtig aufhält, und bes 
grüßten ihn mit Geſang, worauf Kandidat 
Ploug, als Wortführer, nach einigen einleiten⸗ 
den Worten ein Lebehoch für den erſten Mes 
präſentanten der nordiſchen Idee, den Dichters 
könig Adam Oehlenſchläger, ausbrachte, wel 
ches von einem dreifahen Hurrah begleitet 
wurde. Der Dichter dankte in ausgezeichnet 
ſchonen Worten und ſchloß mit einem Lebe⸗ 
boch für die däniſchen, ſchwediſchen und nor⸗ 
wegiſchen Jünglinge. Geſang und wiederholtes 
Hurrah der Studenten folgte, worauf diefe 
die Wohnung des Dichters verließen. 


Frankreich. 

Ein ehemaliger Soldat, jetzt Zimmermann 
feierte den 5. Mai als den Todtestag feines 
Kaiſers, indem er zu deſſen Gedächtniß eine 
bedeutende Zahl von Gläſern leerte. Auf 
dem Nachhauſeweg über den Vendomeplaß 
ließ er ſeiner Begeiſterung freien Lauf mit 
Ausrufungen wie: „Du biſt ein groſſer Mann! 
Das ſag' ich. Hörſt du? Es lebe die Säule! 
deine Saule! unſere Säule!“ Die Vorſtellung 
eines Patrouillenfübrers, daß dieſe an ſich 
untadelhaften Aeuſſerungen im Augenblick die 
Nachbarſchaft im Schlaf ſtörten, erwiederte 
der Begeiſterte mit Handgreiflichkeiten und 
kam ſo vor das Zuchtpolizeigericht. Der 

räſident fragte ihn, wie er dazu komme, 
ich jo zu betrinken? „Sehn Sie,“ antwor⸗ 
tete der Zimmermann, „das macht der Schmerz. 
Der Schmerz zieht den Magen zuſammen. 
Gießt man nun einige Gläſer Wein hinunter, 
fo finden fie keinen Platz und ſteigen zu Kopf. 
Daß ich am Todestag meines Kaiferd Schmerz 
empſunden babe, werden Sie mir wobl glau⸗ 
ben.“ — „Aber“, bemerkte der Praſident, „Sit 
ſind ſchon einmal wegen ähnlichen Vergehens 
verurtheilt worden, und jenes Vergeben war 
nicht an einem Trauertag vorgefallen.“ — 
„Sie haben Recht,“ ſagte der Zimmer mann; 
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könnte. Ich führ um Bergſegen betend in die Grube, und bied traurig in = 


das fehe Geſtein, das ſich nicht au thun wollte mit Schätzen. Es ging nicht 
ohne Thränen dabei der, wenn ich auf die mache Woche ohne Arbeit dachte, 
und es kam mir ror als biete ih min Orab ans. Du bochte es hohl ber 
meinen Schlägen, und als ich heftiger datauf losbammerte/ Rürzte die Dede 
elner Otuſe ein, und die blauen Krbſtalle ſchimmerten Air beim Lumpenlichte 
entgegen. Ich räume das Neteugeſtein weg, brach die Druſe mit Schlägel 
und Giien behutſam ein, und krachte ein großes Stück von den Kryſtallen bes 
raus. Da bogen und ſchmiegten ſich weißglanzeude Fäden und gezähnte Drähte 
und Zacken durch die Kryſtalle, und ich ſtürzte auf die Sniee. Mein guter 

Gott! Das iſt Silder! Glück auf! rief ich und ſtreckte die Hände mit der 
Stufe gegen Oden, als wenn ich fie unſerm Herrgott zeigen wollte. Dann 
lief ich fort — ich weiß nicht, wie ich aus dem Schachte kam und rannte zu 
meinem Herrn, der ſagte auch, daß es Silber if. Ich din Steiger, und kann 
zehn Bergleute in Arbeit nehmen. Ihr, Vater, könnt mitarbeiten, und du, 
Franz, haft Arbeit vollauf und meine Schweſter kann dich nun heirathen, ſo 
bald Ihr wollt. Wir find Alle überglücklich. — Mutter, da nehmt den Thaler, 
da nehmt zwei Thaler, und kocht wieder einmal cin Pfund Fleiſch. Lauf dar: 
na ch, Schweſter!- 

Sähluß folgt) 


Sendſchreiben 
aus der Unterwelt an ſeine ſämmtlichen Collegen 
auf der Oberwelt. 
(Gar rührend zu leſen.) 

Liebe Brüder in Satana! Als ich in dem fatalen Heumond, wie Euch 
bekannt iſt, wegen ker gefallenenen Heupreiſe meinen Leichnam im Heuboden 
sehängt batte, trat alsbald ein dienſtbarer Genius mit Seisfüſſen und Fleder⸗ 
mausflügeln an mein luftiges Sterbebette und ſprach: »Du biſt mein vielge⸗ 
liedter Sohn, an dem ich mein berzlichſtes Wohlgefallen habe. Komm und ärnte 
die Frucht deiner Autſaat!- Sofort ward meine arme Seele über Spitzbergen 
und Bubenreuth nach der Hölle transportirt und durch das Thor zu Ache⸗ 
sontia eingelaffen, Herr Charon, der Fährmann, war gerade nicht guter Laune, 
als wir an den Styx kamen und: Ueberfahrt! ſchrieen. Mürriſch kam er herbei 
und fragte: Wer biſt du? Beichte die Wahrheit!. Mein Kamerad batte mir 
geſagt, daß den Wurberern die Ueberfahrt ſehr tdeuer zu fichen fomme. Um 
daher wohlfeiler zu fahren ſagte ich: Ich bin ein Nathsherr! »Ein Rathsherr ?- 
drummte der Alte, — Doch ja, denn du baft viel auf Vorratd gehalten. 
Ich war auch ein guter Schütze, ſagte ich. Allerdings, - verſetzte er, denn 
du haft den letzten Blutpfennig auf's Korn genommen.- Ich war auch ein 
Muſſtant, ſprach ich weiter. Charon: Weil du deinem Mitmenſchen den 
Kehraus geſpielt- Ich war ein Patriot, fuhr ich fort. Charon: »Begreiflic, 


eines Wucherers 


„das war als die Afche des Kaiſers vor zwei 
Jahren zurücktam. Damals war die Freude 
an meiner Trunkenheit ſchuld; denn die Freude 
iebt ebenfalls den Magen zuſammen.“ — 
das Gericht verurtheilte den phyſikaliſchen 
Zimmermann zu achttägiger Einſperrung. 

— Der Prinz Louis Napoleon beſchäſtigt 
ſich in feinem Geſängniſſe auf der Feſtung 
Ham mit ppyſikaliſchen und chemiſchen Ver⸗ 
ſuchen. Arago bat jüngſt eine ſehr intereſ⸗ 
fante Note des Prinzen über die Theorie der 
voltaiſchen Säule der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften vorgelegt; ſeine Theorie gründet ſich 
auf die von ihm gemachte Erfahrung, daß 
man mit Cylindern von ein und demfelben 
Metalle, von Kupfer oder von Zink, wirkſame 
voltaiſche Säulen konſtruiren und damit che⸗ 
miſche Zerſetzungen erzeugen kann. Der Prinz 
ſagt in dieſer Note: ich habe aus der Chemie 
und Pyhyſik kein Special⸗Studium gemacht; 
dloß im vergangenen Winter babe ich, zur 
Abkürzung der Stunden meiner Gefangenſchaſt, 
einige Experimente vorgenommen und mit dem 

rößten Intereſſe die Werke berühmter Ger 
ehrten ſtudirt. 

— Chesneaur hat ein neues Syſtem von 
Wagen erfunden, die nicht umgeworfen wer⸗ 
den können, der Boden mag noch ſo uneben 
ſeyn und die Imperiale jede Belaſtung haben. 
Es iſt gleich ein groſſer Poſtwagen nach die⸗ 
ſem Princip erbaut worden, den eine von 
der Akademie der Wiſſenſchaften beſonders 
dazu ernannte Commiſſion durch die erſorder⸗ 
lichen Verſuche prüfen wird. 

— In den letzten Tagen des März bat 
man wieder heftige Erdſtöſſe auf la Guade⸗ 
loupe verſrürt. Am 24. März ſtürzten in 
Folge dieſer Stöſſe einige Gebäude ein, unter 
derem Trümmern mehrere Einwohner begra⸗ 
ben wonrden; einige fanden dort den Tod, ans 
dere wurden ſchwer verwundet. 

— In Paris heißt es, daß die Neuigkeit 
von der Beſitznahme der Sandwichinſeln durch 
einert engliſchen Seekapitän durch autbentifche 
Berichte beitätigt worden iſt; daß aber das 
Londoner Kabinet, dieſe Beſißnabme nicht zu 
ratifiziren wagend, nachdem es feierlich die 
Unabbänigkeit dieſer Inſeln anerkannt, ſich 
entſchloſſen habe, den Kommandanten Carvs⸗ 
ford, den Urbeber dieſes Handſtreichs zu vers 
läugnen. 5 

— In le Mans im Departement de Sartbe 
kamen kürzlich zwei Frauen zum Geiſtlichen 
an den Beichtſtubl, um zu beichten. Der 
Geiſtliche will ſich ein anderes Gewand an⸗ 


legen und entſernt ſich auf einige Augenblicke, 
läßt aber feinen Mantel zurück. Als er zurück⸗ 
kehrt, find die bußfertigen Frauen verſchwun⸗ 
den und der Mantel mit. Sie hatten ſich 
vermuthlich anders beſonnen und wollten lie⸗ 
der ihre Blößen mit dem Mantel bedecken, 
als Bloßen zeigen. 


Großbritannien. 

O'Connell war am Sonntag den 11. Juni 
zu Mallow, wo ſich an 400,000 Irländer zu 
einer groſſen Repealdemonſtration verſammelt 
batten. Wie es dei dieſen Meetings zugeht, 
iſt aus früheren Berichten zur Genüge bekannt. 
Von der Rede, welche der Agitator-Liberator 
nach dem Repealbanket — immer der Haupt⸗ 
ſache bei jeder Repealdemonſtration, obſchon 
nur ein geringer Bruchtheil der Verſammlung 
— 600 von 400,000! — daran Theil nebs 
men fann; — gehalten bat, wird verſichert, 
fie ſey das Stärkſte, d. b. Gröbſte, geweſen, 
was noch je von O'Connell's Lippen gekom⸗ 
men wäre; er macht ſich einmal felbft den 
Einwurf: man werde fagen, Wellington fey 
auch ein Irländer? Wer nennt ihn einen 
Irländer? Wenn das Junge eines Tigers 
in den Schaaſſtall geräth, iſt es darum ein 
Lamm e 

— Unter den vielen Belegen, wie jammer⸗ 
voll der Zuſtand Irlands iſt, mag auch fol⸗ 
gende Thatſache aufgezählt werden? daß dort 
die Schulbücher ſo ſelten ſind, daß viele tau⸗ 
ſend Kinder keinen andern Unterricht genießen, 
als den, welchen ihre armen Lehrer, die man 
ſehr paſſend Peripatetiker nennen könnte, er⸗ 
theilen. Dieſe unterrichten nämlich in der 
That auf den Friedhöfen. Die Buchſtaben 
der Grabſchriften ſind ihr Alphabet. Statt 
der Feder bedienen ſie ſich eines Stücks Kreide, 
und die Grabſteine find ihre alleinigen Schul ⸗ 
bücher. 

— Das Londoner Polenfomit& bat der 
Herzogin von Inverneß eine Beileidsadreſſe 
wegen Ablebens des Herzogs von Suſſer übers 
reicht, der ſtets ein eifriger Vertreter der pol⸗ 
niſchen Sache war. Man ſiebt übrigens, daß 
ſich die Herren Zeit gelaſſen haben. 

— Der ſchon erwähnte Bankerott des 
Hauſes Harford bat bloß mehre tauſend Leute 
arbeitslos gemacht, ſondern wird auch, da die 
Paſſiva 500,000 Pfd. St. betragen, die Aktiva 
aber gering ſind, eine Menge kleiner Rentner 
ruiniren, welche dem Hauſe gegen den locken⸗ 
den Zinsſuß von 5 Proc. ibre Kapitalien I 
anvertraut hatten. 


Holland. 
Ein Offizier von der Garniſon zu Breda, 
welcher ſeines Lebens überdrüſſig war, nahm 


einen Rekruten, ließ ihn exerziren, und, nach ⸗ 
3 1 en 3 „ ela⸗ 

n hatte, au Feuer o, daß er 
auf der Stelle todt niederfel 2 


Stalien. 

In Venedig iſt der Bildhauer Zandome⸗ 
neghi mit dem Denkmale Tizian's befchäftigt, 
das in der Kirche de' Frari, dem Denkmale 
Canova's gegenüber, aufgeſtellt werden ſoll. 


Nufland und Polen. 

Dem polniſchen Flüchtling, Doktor der 
Medizin und Chirurgie, Ildeſons Kryſinski, iſt 
ſein Geſuch um Rückkehr in das Königreich 
Polen von Sr. Majeſtät bewilligt worden, 
jedoch mit Verweiſung auf die Vorſchriſten, 
denen ſich Perſonen in ſolchen 3 zu füs 
gen haben. Desgleichen hat Se. Majeſtät 
auf hohes Verwenden des Großfürſten Mis 
chael Pawlowitſch dem Geiſtlichen Andreas 
Roszkowski, ehemaligem Pfarrer in Plonka, 
Gouvernement Auguſtow, die Rückkehr aus 
Sibirien geſtattet und demſelben erlaubt, ſich 
fortan auf den im Gouvernement Mohilew 
gelegenen Gütern ſeines Vaters aufzuhalten. 


Spanien, 

Das Fort Montjouy bei Barcelona foll 
von den Inſurgenten beſetzt worden ſeyn, die 
auch einen Kommandanten ibrer Wahl da 
inſtallirt haben ſollen General Cortinez zu 
Barcelona war der Bewegung am 13. Juni 
beigetreten, als er einfab, daß nicht länger 
auf die Soldaten zu rechnen war. 

— Zwiſchen den Kabinetten von Paris und 
London iſt ein Notenwechſel bezüglich auf die 
ſpaniſche Frage eingetreten; es handelt 
ſich nun wieder von der Intervention; Eng⸗ 
land will den Regenten nicht fallen laſſen 
und Frankreich kann nicht wohl eine partielle 
Intervention zugeben. (Bei der Königin 
Shriftine wird täglich groſſe Rathsverſammlung 
gehalten; an 30 ihrer Anhänger nehmen daran 
Theil; bis jetzt hat ſich jedoch in Gatalonien 
und Andaluſien keine chriſtiniſche Parthei 
unter den Inſurgenten ſeben laſſen.) 

— In der Madrider Gazeta vom 11. Juni 
wird berichtet, die Regierung habe Rundſchrei⸗ 
ben an die Generalkapitäne erlaffen, beſagend, 
alle Provinzen fenen vom deſten Geiſt belebt, 
ſelbſt Granada, Malaga, Almeria und Tar⸗ 
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denn du haſt den größten aller Masigkeits⸗ Vereint geftiftet.- 


Ich war auch 


ein. Arzt. Charon: „freilich; denn du baft den Leuten ſtrenge Diät vorgeſchrie⸗ 
ben. Auch ein Pbileſerh war ich! Charon: -Bermuthlich, weil du dein Ich 
gut bedacht, und das Nicht- Ich geplündert. Gicht es auf euerer Okerwelt 
nicht Thiere, die man Heuſchrecken und Hamſter nennt ?- Nunmehr wußte 
ich, daß Caren meinen wahren Charakter längfl erwittert hatte. Er ſchleu⸗ 
derte mich in feinen Kahn und ſetzte mich über. Mein Kamerad mit den Geis 
fü ſſen troſtete mich und verſſcherte, daß ich für die Holle geboren ſei. Ich ſollte 
nur die Proben gut beitchen, wozu er mir herzlich Glück wünſche. — Nicht 
lange, fo wurde ein großer Getreideberg vor mir hingeſchüttet. Ich mußte die 
Körnlcin zählen und fo oft ich mich verzählte, bekam ich mit cinem glühenden 
Yatıtot 500 ad posteriora, und mußte wieder von vorne anfangen. 
zäble nun ein balbes Höllenſäkulum, und habe es noch nicht zu einem halben 
Megen gebracht. Dafür babe ich aber ſchon mehr, als drei Millioneu Piede 
erhalten Neben mir ſchwelgen ſchadenfrehe Teufel an köſtlich beſetzten Tiſchen; 
ich aber darf nicht einmal ein Körnlein in den Mund nehmen. Denn ſobald 
ic das ihue, kommt der Hollenſchneider, und näht mir mit einem glühenden 
Eiſendrabt auf fleben Jahre den Mund zu. Das heißt doch den Hunger zum 
Schweigen bringen! Wenn ich dieſe erſte Probe binnen einem Höllenſahrhun⸗ 
tert nicht werde beſtanden haben, dann kommt eiue neunfach größere, und fo 
fort durch die ganze Ewigkeit. 5 

Geliehte Brüder in Satana! Bekehrt Euch von Euren Sündenwegen auf 


Ich 


der Oberwelk, damit ihr nicht auch einmal hierher kommt in dieſes Zuchthaus 
aller Juchhäuſer. Vertechnet Euch jenſeits nicht, damit Ihr Euch hier 
nicht verrechnet! Je größer vort Cure Gctraidbaufen find, deſto mehr habt 
Ihr hier zu zäbten. Ge Wieriger und undarmherziger Ihr Euren armen 
Mitmenſchen das Brod gom Mund wegreiſſel. deſto ſchrecklicher wird man 
Euch hier das Maut vernähen. Leget Euren Brüdern und Schweſtern nicht 
zu harte Proben auf, damit Ihr einſt die Höllenproben werdet befichen können! 

Geſchrieden am Pech, und Schwefeljer im Jahre der Qual 54. 

Ahasver, weiland Heu, Stroh =, Getraide / und 
Karteffelhändier 1c. auf der Oberwelt. 


Mannichfaltiges. 


Zweidentigkeit. Als der Konig von Preußen 1842 die Rheinländer 
mit feinem hohen Beſuch beehrte, wurde unter den zahlreichen iu veranſtal⸗ 
teten Feſtioitäten in einer Geſellſchaft geachteter Kölner Bürger auch ein Fackel 
ang zu Ehren des Königs nach Brühl (3 Stunden von Köln) proponirt, er 
faud eine große Oppoſttion. weil es Jedem zu weit entfernt ſchien; da kam et 
denn daß ein eifriger Fackelzugmann die Geſellſchaft für den Fackelzug beſtim⸗ 
men wollte und gegen die Verſammlung folgende Rede hielt: »Meine Herren, 
ich glaube, daß wir doch wohl noch Zußtritte für unfern Röuig übrig haben? 
Die ganze Verſammſung lachte laut auf. Der gute Mann meinte es übris 
gens gut. 


ragona nicht ausgenommen; Symptome von 
Unordnung hätten ſich zu Lugo und Burgos 
gezeigt; es ſeyen aber Maßregeln ergriffen 
worden, die Ruhe zu erhallen. Dieſes Eir⸗ 
cular iſt vom 10. Juni. 


Amerika. 

Privatbriefe aus Rio-Janeiro melden, — 
von der aus etwas über 200,000 Pf. Sterl. 
beſtehenden Mitgiſt der Prinzeſſin Franziska 
20,000 Pf. Sterl. baar und der in 
Staatspapieren bezahlt werden ſollten. 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 


Anzeige und Empfehlung. 
Neut Zufendungen don Sommer, Reife und 
Chlafröden, Eravatten in allen Sorten, Reife: 
ſacken, Eau de Cologne, feinen Bafd: und Nafker- 
Seifen in Pulder und Stückchen, Schnurr⸗ und 
Bartwichſe ic veranlaſſen mich dieſe, fo wie alle 
andern in mein Geſchäſt einſchlagende Artikel zur 
geneigten Abnahme zu empfehlen. 
J. A. Meinecke 
an der Fleiſchbrücke. 


Einladung. 

Sonntag den 25. Juni wird zu Röthenbach 
dei Saweinau das Kirchweihreſt mit gutbeſetzter 
Tanzmuſik gefeiert, wozu ergebenſt cinladet 

Peter Mulzer. 


Zu verkaufen. 
Donnerſtag den 6. Juli Vormittags verkauft 
Unterze ichneter 20 noch vollkommen brauchbart 
Poſtpferde nebſt Geſchirren, mehrere Ehaifen, 
Wägen, Wagengeſtelle, altes Eiſen und ſonſtige 
Requisiten an den Meiſtdietenden gegen ſogleich 
baare Bezahlung, wolu Kaufslicd haber eingeladen 
werben. 
Nürnberg, den 20. Juni 1843. 
J. A. Hütter, 
Kgl. Poſtſtallmeiſter und Gaſtgeber 
um Wittelsbacher Hof. 


Zu  vermiethen 
Ein bübfches tapezirtes Zimmer iſt täglich an 
einen foliten ledigen Herren oder Frauemimmer 
zu vermiethen. Hierauf Refletirende wollen ſich 
gefälligſt unter der Ehiffre M. J. A. an dit Ex- 
reditien dieſes Blattes wenden. 


. — Kapital- Ge fuch⸗ 
* Folgende Kapital -Geſuche, als 
Lest fl. 7000, fl. 6800, fl. 6000, fl. 4800, 
fl. 4800, fl. 4000, ff. 2800, fl. 1000, 
fl. 800, fl. 600, fl. 250 offerirt 
das öffentliche Commiſſtons⸗Burcau von 
peter Beck S. Nro. 502. 


Kapital⸗Geſuch. 

Gegen vierfache bypothekariſche Sicherheit wer 
den 5000 fl. zu 3 Prozent auf ein hieſiges Haus 
aufzunehmen geſucht. Allenfallſige Offerten bittet 
man unter der Addreſſe T. J. in die Exped. d. 
Blattes zu hinterlegen. 


Einladung. 

Heute Freitag den 23, Juni findet im Garten 
lokale bei Herrn Fleiſchmann in der neuen 
Gaſſe, Abends 8 Uhr, eine große Kunſtvor . 
Rellung aus dem Reiche der natürlichen Magie 
und ägoptifden Zauberei ſtatt, zum Schluß die 
Geiſtererſcheinung & la Weiß. 

Es ladet ergebenſt ein 
Joh. Kalchner. 


Erklärung. 

Da die Anzeige im Kurier, betreffend des Ans 
kaufs der beim Theatergebäude abfallenden Prügel, 
bei einem Theil des Publikums vielleicht die itrige 
Meinung erwecken dürfte, als wenn an hieſiger Bühne 
allenfallſige Zwiſtigketten auf eine jedes gebildeten 
Mannes unwürdige Weiſe ausgemacht würden, ſo 
finden wir unt veranlaßt zu erklären, daß unter 
der jetzigen Direktion und unter den jetzigen Mitglie · 
dern dergleichen Exzeſſe noch nicht vorgefallen ſind, 
und auch die wech ſelſeitigen Berhaͤltmſſe in jeder 
Beziehung eine ſolche Abweichung vom Pfade aller 
Schicklichkeit nicht fürdten laſſen. 

Mehrere Mitglieder des 
hiefigen Stadttheaters. 


Berſteigerung. 

In 8. Nro. 401 auf der Füll findet Montag 
als den 3. Juli, eine Verſteigerung don Silder, 
Zinn, Kupfer, Porzellan, Möbeln, Betten, Wäsche, 
Uhren, Spiegeln und ſonſtigen Dausgeräthſchaften 
gegen daare Bezahlung ſtatt, wozu Kaufs liebhaber 
döͤſtichſt eingeladen werden. 


Wichtige, ganz neue Erfindung für Braue⸗ 
rei-Beſitzer, Gaſtwirthe, Bierſchenker 
u. ſ. w. 

Das glücklich erfundene Mittel das Sauerwer 
werden der Biert zu verhüten, trüb und ſchal jo 
wie fauer gewordene wieder herzuſtellen, Zlaſchen ⸗ 
dier ſchnell trmfbar zu machen, und zieren dit ſchonſte 
Weinkläre geben iR, zu gegen portofreie C inſen⸗ 
dung von 3 Thlrn. oder 5. fl. 15 fr. C. M. (vom 
behaltlich der Geheimhaltung dei dem unterze ichne · 
ten Erfinder zu haben und durch jede, in Nürnberg, 
durch die Winter'ſche Buchhandlung, nur von dem» 
jelden zu bejichen. 

Dieſes bewährte koſtenloſe Verfahren iſt einzig 
und unudertrefflich in ſeinen Wirkungen; es ver 
beſſert den Geſchmack eines jeden Bicts bedeutend, 
und läßt ſich daſſelde Jahr lang ohne ſauer zu 
werden ober zu verberben aufbewahren. 

Zugleich find demſelben die Vorſchriften des 
wegen ſeines lieblichen aromatiſchen Geſchmacks 
und feiner vortrefflichen magenſtärkenden Wirkun⸗ 
gen jetzt fo belichten engliſchen Kräuter: oder Ma / 
gendiers, der Bereitung eines Biers ader Malz. 
fo wie des neu erfundenen Kartoffelbiers, Wein · 
diers und Ehampagnerbiers beigefügt, welche ohne 
Poftipielige Geräthſchaften in jedem Lokal und in 
jeder Quantitat erſtaunſich leicht und billig berge ⸗ 
nell werden werden. 

Schultz in Berlin, 
verlängerte Brückenſtraſſe im Bey'ſchen Haufe, 
ated Haus von der Köpnickerſttaße, upothe 
ker, wirkliches Mitglied des Apothekerver⸗ 
eins im nördlichen Deutſchland und prakti- 
ſcher Bierbrauer 


Berlaufener Hund. 


Dienſtag Abends hat ſich in der 
Nähe der Bucherſtraſſe ein blau und 
weiß geflecktes Königs hündchen männ ⸗ 


lichen Geschlechts und mit einem meſſingenen 
Halsband verlaufen. Es wird um Zurückbringung 
deſſelben in 8. Nro 309 gebeten. 


Zu vermiethen. 

Bis Ziel Allerheiligen if in der Adlerſtraſſe, 
I. Nro. 309, die zweite Etage, deſtehend aus 3 
tapezirten Zimmern, 2 Kammern, 1 Alkor, 1 
Speißkammer, 2 Küchen, Keller, Holz und Wäld: 
boden, fo wie Waſchgelegenbeit, zu vermiethen. 
Näheres in der Kaiſerſtraſſe L. Nro. 189. 


Zu verkaufen. 
Ein Kinderkorbwagen, deſſen Geſtell Wagner ⸗ 
arbeit iſt, iſt billig zu verkaufen. Nähere Aus- 
kunft ertheüt die Exped. d. Bl. 


Zu vermiethen. 
Es iſt ein möblırtes Zimmer nebſt Altoo fos 
gleich zu vermiethen. L. Nro. 837 der Königs: 
ſtraſſe. 


dite ratur. 
In der Winter'ſchen Buchhandlung in Rürn- 
berg iſt zu baden: 
Nürnbergs 


Handelsadreßbuch 
Berzeihniß Y aller 
Kaufleute und Fabrikanten 


der 
Stadt Nürnberg und ihres Burgfriedens. 
Vierte Auflage. 

preis 15 kr. 


Stadt, Theater in Nürnberg. 

Freitag, den 23. Juni. »Das Portrait 
der Geliebten. Original ⸗Luſtſpiel in 3 Akten 
von L. Feldmann. Hierauf: Die Schweſtern.- 
Luſtſpiel in 1 Akt von Angely. Dem. Jahn un 
Herr Mons als Gaſt. 


Geſtorben. 
(Am is. Juni.) 
Ludwig, Wolfgang Nikolaus, Kammmachermei⸗ 
ſters⸗ So hnſein. 
Maria Barbara zu Tafelhof. 
Sqamikt, Johann, Schuhmachermeiſter. 
Zürft, Anna Elifabetha, Effigfabritanten: Töchter. 
(Am 19. Juni.) 
Knoblach, Margaretha, Bierwirtis⸗Gattin. 
(Am 20. Juni.) 
pommer, Georg, Viehhändler. 


Angekommene Fremde. 


vom 21. Jun 183. 

(Badr. Hof) Hr. v. Muralt v. Zürich. Or. 
v. Heun, Obriſt v. Aus bach. Hr. Hardt v. Lenner, 
Hr. Heydenreich v. Leipzig. Hr. v. Bederath, Or. 
Montandon v. Erefeld, Hr. Schöneck v. Chalons, 
Hr. Müller v. Erefeld, Kflte. 

(Rothe Roß.) Hr. Mönch m. Fam., Pro 
prietär v. Paris. 

(Witt. Hof.) Hr. Lipsderf, Modelleut v. 
Berlin. Hrn. Gebr. Word v. London, Hr. Koln 
v. Bapreuth, Kſlte. Hr. Richter, Zürbereibefiger 
v. Bayreuth. 

(Strauß.) Hr. Stroh d. Schnecberg, Herr 
Mever v. Crefeld, Hr. Wunſch v. Würzburg, Hr. 
Cramer v. Schweinfurt, Pr. Springer v. Mün- 
chen, Hr. Schachenmaier v. Jiny, Hr. Wever v. 
Nördlingen, Kſlte. Hr. Weiß, Inſpektor v. Ban 
reuth. Hr. Schleicher, Rechnungs⸗Commiſſar v. 
Ansbach. Hr. Pardendurgh, Offizier v. Amſterdam. 
Hr. Dr. Wiedersheim v. Stettin. Hr. Biſchoß, 
Sekretär v. Berlin. 

(Blaue Glocke) Hr. Paſchedog, Kfm. don 
Iſerlehn. Hr. Schuler, Lehrer v. Hohnbach. Hr. 
Lutz, Gutsbeſitzer v» Clauſenburg. ein, Kraus v. 
Abtswind. Hr. Hundiggert, Fabrik. v. Mindelheim. 

(rank. Hof.) Hr. Lowenderg v. Wien, Hr. 
Keinel v. Bamberg, Hr. Leideld v. Heidenheim, 
Kaufleute. 

(Rothe Hahn.) Hr. Mons, Hofſchauſpielet 
d. Kaſſel. Hr. Kurz, Priv. d. Wien. Hr. Weitz 
v. Saalfeld, Hr. Walter v. Coburg, Kflie. 

(Wall fiſch) Hr. Meinhardt, Juwelier ven 
Dresden, Hr. Selier, Hr. Aub d. Bapreuth, Hr. 
Bing v. Hechingen, Kflte. 

(Weißen Löwen.) Hr. Braunſchweiger, Stadt. 
ſchreiber v. Balburg. Dr. Bauer 9 Lauterhofen, 
Hr. Lehner v. Unterwieſenacket, Guts deſſtzer. Bein. 
Holz v. Altdorf. 

(Mond ſchein z. Goſtenhof) Hr. Weid 
ner, Pfarrer v. Gattenhofen. Hr. Glaſſer, Pfarrer 
b. Ipsheim. Hr. Stocklern, Prie. d. Breiburg- 
Hr. Sranz, Rechtsprakt. » Windsheim. 


Deutfchland. 


Bayern. (Streitberg, 19. Juni.) 
Unfer Kurort ift feit der ſchönen Witterung, 
die ſeit Kurzem bei Oſtwind eingetreten, na⸗ 
mentlich durch — Erlanger, Bam⸗ 
berger und Bayreuther Beſucher ſehr belebt 
und das von Herrn Emmerling thätigſt 
und zweckmäßigſt bewirthſchaftete Kurbaus, fo 
wie Peſſen Nebengebäude find fo ziemlich bes 
ſetzt. Ausflüge nach dem benachbarten Mug⸗ 
gendorf, Gößweinſtein, Rabenftein, Pottenſtein, 
dem Toos, oder den ganz naben Ruinen der 
Burgen Neideck und Streitberg gehören zu 
den Vergnügungen, welche eben fo fleißig von 
den Kurgaäſten aufgeſucht, als auch überbaupt 
die regſte Theilnabme durch das Großartige 
der gewährten Naturanſchauungen verdienen. 
Der Gebrauch der Molkenkur zeigt ſich faſt 
dei allen Gäſten als von überraſchend wohl 
thätiger Wirkung, wozu auch die berrliche 
reine Atmosphäre, welche den Beſucher übers 
all umgibt, nicht wenig beiträgt. Es iſt nut 
zu wünſchen, daß ein recht zablreicher Be ſuch 
des Kurorts den jetzigen Bewirthſchaſter Herrn 
Emmerling immer mebr in Stand ſetze, auch 
noch einiger Bermöhnung im comſortablen Les 
densgenuß nachzukommen, was er dann ver⸗ 
eint mit den Bemühungen des Eigenthümer, 


(welche unmöglich ſchon in den erſten Jahren 
des Unternehmens Sen Berintereffirung 


ihres zur Anlage erfi 
bren können,) auch 
ätigfeit belohnende 
ärztliche Auſſicht und Le 
dient die Umſicht und 
Herrn Dr. Briegled nr die auszeichnendſte 
Erwähnung. 


erten Kapitals bes 


elle Maier, 
ſchmied aus 
d ſchon ſo oft ſeinem 


n gewußt batte, iſt 
neuerdings in die - 


abgeliefert worden, von wo ibm das Entwei⸗ 
chen wohl ſchwerlich mebr gelingen wird. 

— In der Nacht vom 15. auf den 16. d. 
brannte das Wohngebäude nebſt der Stallung, 
Stadel und die genhütte des Hauslers 
Mathias Fuchs zu Roplbäufel, k. Landgerichts 


Wegſcheid ab. Der Schaden ſoll ſich auf 
2025 fl. belaufen. 
Baden. (Heidelberg, 14. Juni.) Unſere 


Bäcker baden beute ſchon am frühen Morgen 
fein Brod mehr ausgegeben. Eben iſt eine 
amtliche Verordnung erſchienen, welche die 
Einwohnerſchaſt auffordert, beim Amt die Uns 
zeige zu machen, welcher Bäcker kein Brod 
oder ſchlechtes verabreiche. 


Hannover. (Hannover, 16. Juni.) 
Wie man hört, wird der König bereits Ende 
d. M. von London abreiſen, alſo früher hierher 
1 als man Anſangs glaubte. Dem 

onige war nach London eine Adreſſe nach⸗ 
eee worden, worin der Magiſtrat und die 

ürgervorficher ibren Dank er die Ueber⸗ 
nahme der Rumannſchen Penſion auf die 
tönigl. Kaſſe ausſprachen; der König bat 
dieſe Adreſſe ſehr gnädig aufgenommen und 
den Kronprinzen beauftragt, den ſtädtiſchen 
Behörden feine Allerhöchſte Zufriedenheit aus⸗ 
zudrücken, was denn auch geſchehen iſt. Uebri⸗ 
art darf man feinebmegb glauben, daß das 
ieſige Pudlikum ſich über die ganzen Ereig⸗ 
niſſe, welche dem Erkenntniſſe des Oberappel⸗ 
latlonsgerichtes gefolgt ſind, die allergeringſte 
Iluſion mache oder machen laſſe; im Gegen⸗ 
tbeil finden dieſe Ereigniffe hier eine ſcharſe 
Beurtheilung, die ſich freilich nicht in fo her⸗ 
den Demonſtrationen ausſprechen kann, als 
anderswo, z. B. in Osnabrück, wo man das 
Portrait des Stadtdirektors Rumann in feier 
licher Prozeſſion von dem Ehrenplaße, auf 
dem es früher bing, entfernt haben ſoll. 

Heſſen⸗Darmſtadt. (Darmſtadt im 
Juni.) Als ein erfreuliches Zeichen des guten 
Einverſtändniſſes, das zwiſchen den beiden 


chriſtlichen Kircpengemeinfgaften in hieſiger 


Eine Stube im Erzgebirge. 
Ein zeitgemäßes Bild. 
(S ch u 6.) 

Heut it Freitag, ſagte die Mutter. ⸗Seyd ihr doch im Glück gleich wie 
die Heiden und ohne Gedanken. Laßt mich nur machen, Ihr ſollt Alle ſatt 
werden. Nimm das Kind, Tochter! - 

Während die andern im froben Lärm durch einander ſprachen, ging die 
Mutter Bewer zu machen, und fegte Erbäpfel zu. Dann ging fie zu ihrer 
Hausfrau, ſagte, daß die Männer nun Arteit hatten, und daß fie jetzt ihren 
Hauszins pünkulich zahlen werde; hier bringe fie die alte Schuld. Die Haus⸗ 
frau borgte ihr Much, Butter und cinen Laib Brod. Die Kleinen kamen aus 
dem Walde und brachten fhöne -Hertenpilze - in die Waſſerſupre. In einer 
halben Stunde ſaß die glückliche Zamilie am Tiſche und dünkte ſich deim Ueder 
Anfe. Nur das Salz reichte nicht aus, und der Knabe lief, einen Löffel voll 
zu borgen. 

Laffen wir die Frtutendollen, deren große Lrckertaftl in einer Waßerſuppt, 
Erdäpfeln mit Butter und Milch beſteht, und deren döchſte Wünſche ein ſiche⸗ 
rer karger Taglohn iſt, mit dem Segenswunſche, daß ihnen das beſcheident 
Berlangen das Schickſal gewährt! So klein ihr Glücksloos fein mag, ge ſichert 
iſt es doch nicht. Die aufgefundene Silberader kann fi ſchon morgen witder 
verlieren. und Arbeitsloſigkeit wirft ſie in ihr voriges Unglück zurück. — 


Wollte ich pech tauſend Gruben aus dem Erigetirge ſchildefh, fie wären 
Spiegeldilder von dieſer; nur das ftrudige Ereigniß mit feinen hellen Lichtern 
würden wir in den meiſten Bildern vermiſſen. Und jo iR es ſeit mehreren 
Jabrbenderten, nut mit Heinen Schwankungen in der Summe der Entdeh⸗ 
rungen. 

Oft betrachtete ich diefe Wohnungen der Dürftigkeit mit der Frage: ob 
denn die Menſchheit dewunderungs würdiger fen in der Kraft zu entſagen 
oder in der Kraft zu erringen! 

Das Entjagen ſetzt einen anſtredenden Kampf voraus, wie das Erringen, 
und auch den Kampf mit den Legienen der eigenen Wünſche und einen ſchwe⸗ 
ren Sieg. Das mag die Antwort begründen. 


Ein Abenteuer im Eismeer. 

Am 13, Junt (1818) erhielt ein Offgier vom Schiffe Dorothea - Erlaub« 
nis, mit einigen Matroſen ſich über das Eis nach der etwa drei oder vier engt. 
Meilen entlegenen Küſte zu begchen — eint Reife, welche wegen des ange: 
nehmen Wetters und der Windſtiule ganz leicht auszuführen ſchien. Früh Mor⸗ 
gens begab er ſich mit feiner Begleitung auf den Weg, und der Ausflug war 
Anfangs unterhaltend genug, indem fie wenige Hinderniſſe zu überwinden und 
bald eine bedeutende Strecke zurückgtlegt hatten. Kaum hatten fie jedoch die 
Mitte des Weges nach der Hüte erreicht, als die Anzeigen eines Nebels am 


Stadt beſteht, verdient bemerkt zu werden, 
daß, wegen Umbau der biefigen evangelifchen 
Stadtfirche, die ſeierliche Einſegnung der 
Konfirmanden der verſchiedenen cvangeliſchen 
Gemeinden am Himmelfahrts⸗, Pfingſt⸗ und 
Trinitatisſeſte in der biefigen katholiſchen Kirche 
vollzogen wurde, die von dem Vorſtande der⸗ 
felben, mit der zuvorkommendſten Bereitwillig⸗ 
keit, den Evangeliſchen zu dieſem Zwecke über⸗ 
laſſen worden war. , 

Preuſſen. (Berlin, 19. Juni.) Geſtern, 
an dem Jahrestage der Schlacht bei Belle⸗ 
Alliance, hatten fi die alten Kriegskamcra⸗ 
den wieder vereinigt, die Statuen der Helden 
unſeres Freiheltskrieges, v. Blücher und Bülow 
v. Dennewiß, mit Blumen und woblverdien⸗ 
ten Lorbeerkränzen zu ſchmücken. Die Bekrän⸗ 
ung war, wie in früheren Jahren, in aller 
Sue in der Nacht bewirkt worden, und der 
erſte Morgenftrabl fab die Statuen bereits in 
ihrem Feſiſchmuck. 5 , 

(Breslau, 11. Juni.) In geiſtiger Hin⸗ 
ſicht dat die Provinz ein Journal für Recht 
und Beſitz von zwei Edelleuten, die Recht und 
Befig nur im ariſtokratiſch⸗retrograden Sinne 
in Anſpruch nehmen, erhalten. Dieſes Jour⸗ 
nals erſte Nummer iſt in den bieſigen Zeitun⸗ 
gen von gewandten Federn heftig angegriffen 
worden: man ſagte dem zurüdgebliebenen 
ſchleſiſchen Adel Dinge, wie fie wohl nirgends 
geſagt werden können. Dieſe Schreiben mach⸗ 
ten um fo mebr Aufſehen, als in Liegnitz, 
wo es noch ein Inſtitut für junge Edelleute 
gidt, einige Schüler ſich öffentliche Inſulten 
gegen Bürgerliche und ſogar gegen Lebrer er⸗ 
laubt hatten. Fürſt Pücklers kräftige und 
männliche Aus ſprüche gegen den Adel wurden 
fleißig recitirt und commentirt. 


Dänemark. 

(Aus Schleswig⸗Holſtein, 14. Juni.) Das 
deutſche Volksfeſt zu Jevenſtedt am 12. d. M. 
wor ein wahrhaft ſchleswig ⸗ bolſtein ' ſches zu 
nennen, denn es waren Theilnehmer erſchienen 
aus allen Theilen des Landes, aus dem nörd⸗ 
lichen Schleswig, wie aus dem ſüdlichen Hol 
ſtein, von den Küſten der Ditfee und von 
denen der Nordſee, bier gewöhnlich Weſtſee 
genannt. Im Ganzen waren wobl 6000 
Menſchen verſammelt aus allen Ständen, am 
zahlreichſten aber war der Bauernſtand ver⸗ 
treten. Es begann mit einer landwirthſchaft⸗ 
lichen Feſtlichkelt, indem der landwirthſchaft⸗ 
liche Berein des Amtes Rendsberg 5 Preiſe 
ausgeſetzt batte für die beſten Pflüger. An 


dieſem Wettkampfe nahmen 15 Pflüger auf 
Brachſelde Theil. Die Sieger wurden von 
jungen Mädchen bekränzt und erhielten von 
dem Ausſchuſſe ihre Preiſe. Ihnen erſcholl 
zuerſt ein Hoch unter Kanonendonner. Nun 
zog man auf eine andere groſſe Koppel, wo 
Zelte erbaut, — unter freiem Himmel für 
2000 Menſchen gedeckt, wo eine Tribune für 
erſcheinende Liedertafeln, eine Rednertribune 
errichtet und mehrere Tanzböden gelegt waren. 
Die Farden Schleswigs und Holſteins — 
blau, geld, roth, weiß wehten hier vereint in 
vielen Fahnen und Flaggen, darunter an der 
Sängertribune die Fahnen und Standarten 
der Nedertafeln. Ueber dem Eingangsthor 
laß man folgende Inſchrift: „Hier reichen 
ulle liedend ſich die Hand, denn alle Stände 
eint ein Bruderband.“ Und ſo war es auch, 
die höchften und die niedrigſten Stände ſab 
man im dunten Kreiſe unter einander, beim 
einfachen Mahl, wie um die Redner ⸗ und 
Sängertribume und den Abend auf den Tanz⸗ 
plätzen. Die Toaſtreden wurden gehalten von 
Männern aus den verſchiedenen Ständen und 
alten dem Herzoge von Schleswig⸗Holſtein, 
briftian VIII. von Dänemark, „unſerm bes 
fonderen Vaterlande Schleswig + Holſtein,“ 
„dem groſſen deutſchen Baterlande, „den 
Manen Unve Inns Lornſen, dem Gründer 
unſers wachſenden öffentlichen vebens,“ „unſerm 
kräftigen Bauernſtande,“ „der Preßfreiheit und 
Oeffentlichkeit,“ „der allgemeinen Militärpflicht 
mit deutſchem Kommando und deutſchem Ges 
ſeß,““ „dem baldigen Entſteben einer konſti⸗ 
tutionellen Berfaffung für Schleswig ⸗Holſtein,“ 
„dem erſten koͤniglichen Wort, da Chriſtian III. 
bei feiner Tbronbeſteigung verbießen, er wolle 
auf den Rath der Stände hören,“ „unſerer 
deutſchen Sprache ꝛc.“ Die Liedertaſeln zus 
ſammen fangen: „Was ift des Deutſchen 
Vaterland“ „Wenn fi der Geiſt auf Ans 
dachtſchwingen“ „Freiheit, die ich meine“ 
„Fünf ſtarte Säulen gidt es, deutſche Brüder“ 
und von den einzelnen Liedertafeln wurden 
noch verſchiedene Lieder geſungen. Die Tanz⸗ 
beiuftigung dauerte bis 10 Ubr Abends. Bei 
der entſchiedenen und jroben Stimmung bes 
wabrte ſich die Ordnung und Mäßigung auf 
eine wirklich ausgezeichnete Weiſe. 


Großbritannien. 

Das - Morning ⸗Chronicle- behauptet, daß 
der Herzog von Cambridge, das große Ein⸗ 
kommen ungerechnet, welches er fo viele Jabre 
als Vicekonig von Hannover bezog und welches 


ihm geſtattete, alle feine übrigen Einfünfte ums 
angetaſtet zurückzulegen, jährlich aus den Tas 
ſchen des engliſchen Volks eine Summe von 
wenig unter 50,000 Pfd. Sterl. bezogen habe. 
Da er auſſerdem ſteis haushälteriſch gelebt, 
fo befiße er jetzt ein ſehr großes, in Grund⸗ 
ſtücken und Fonds angelegtes Vermögen, und 
hätte alſo ſeine Tochter recht wohl ſelbſt aus⸗ 
ſtatten können, ſtatt fie künſtig vom engliſchen 
Volke ernähren zu laſſen, das natürlich wenig 
Freude daran babe, fein Geld im Auslande 
verzehrt zu ſehen. 

— Einer der Führer der freien presby⸗ 
terianiſchen Kirche in Schottland, Dr. Chal⸗ 
mers, bat ſeine Stelle als Proſeſfor der Theo⸗ 
logie an der Edindurger Univerſität freiwillig 
n edergelegt. Man bort immer noch von vie⸗ 
len Ueberkritten zu der neuen Kirche, die auch 
eine Menge junger Kandidaten der Theologie 
zu Mitgliedern zählt, welche der lockenden 
Ausſicht, durch die eingetretenen zahlreichen 
Vakanzen in der alten ſchottiſchen Kirche raſch 
ins Amt zu kommen, entſagt haben, um ihrer 
Ueberzeugung zu ſolgen. Jene erledigten Stel⸗ 
len find übrigens bereits größtentheils wieder 
beſeßt. Unter den ausgetretenen Geiſtlich en 
befinden ſich anerkannt die gelehrteſten Män⸗ 
ner und die größten Kanzelredner der ſchotti⸗ 
ſchen Geiftlichfeit; der Zulauf zu ihren Pre 
digten iſt daher ſehr groß, und täglich gehen 
anſehnliche Beiträge fur die neue Kirche ein, 
die ſich rein aus Privatmitteln erhalten muß. 

— Aus Irland wird berichtet, daß fünfs 
tig in allen Beſatzungen des ganzen Landes 
die Truppen dem Gottesdienſte vollſtändig 
bewaffnet und mit Torniſter beiwohnen ſollen. 
Die Forts am untern Shannon werden königl. 
Marineſoldaten, die man täglich per Dampf⸗ 
ſchiff erwartet, zur Beſatzung erhalten; zwi⸗ 
ſchen Limerik und dem Eingange des Sban⸗ 
non will die Regierung zwei bewaffnete Dampf⸗ 
ſchiffe auſſtellen. Die Feſtungswerke von Atd⸗ 
lone werden ſtark mit Geſchüßz beſetzt und die 
Wachen verdoppelt. Die Truppen zu Gal⸗ 
way haben zur Vorbereitung für D’Connel’s 
Beſuch 60 ſcharſe Patronen per Mann em⸗ 


pfangen. 
Italien. 


In Verona iſt die Erſcheinung des großen 
„Bocabolario- durch den Tod des Heraus 
gebers, Zanetti, auf einige Zeit unterbrochen 


worden. 
Niederlande. 
Aus Java meldet man, daß zu Anfang 


Horizonte den klügeren Theil der Geſellſchaſt umzukebren bewegen, und bald 
nachher auch die übrigen verhinderte weiter zu ſchreiten. Der Nebel kam 
föneller beran, als man erwartete, und umbüllte bald alle Gegenstände. fo 
daß die Geſellſchaft, als fie jede andere Möglichkeit verſchwinden fah, die 
Nichlung nach den Schiffen beizubehalten, als ein letztes Mittel verſuchte, die 
ußſtapfen ihrer Gefährten im Schnee zu verfolgen, man fand dies aber bald 
* gmausführber, indem die Stücke Eis, über die fie binweggeſchritten waren, 
ihre Lage verändert hatten, und andere Spuren, wie ſolche von Bären und 
Sechunden dazwiſchen kamen, fie irre leiteten. Ste fahen die ganze Größe der 
Gefabr ein, der fie ſich durch ihre Unvorſchtigkeit ausgeſetzt batten und melde 
ihnen leicht das Leben koſten konnte. Dennech ſuchten ſie ſo viel als möglich in 
der Richtung zu beharren, in welcher ſie die Schiſſe zuletzt geſehen, und folgten 
einer ganz unbeſtimmten Bahn, die durch die Sawierigkeit von einer Eitzſcholle 
zur andern zu gelangen, und durch die Nothwendigkeit, nach den deguemſten Punkte 
zu ſucden, noch erhöht wurde. Es foderte nicht geringere Anſtrengung, über adgeriſ. 
ſene oft zwei und mehr Fuß hoch mit Schnet bedeckte Eisklumpen zu ſchreiten, von 
einem glitſchigen Stück auf das andere zu oringen, oder, wenn Zwiſchenraume 
zu weit waren, ſich auf einer Scholle binüder zu fegen. In der That war es 
am gefährlichſten dei der ganzen Fahrt, von einem Stück zum andern zu ger 
langen; die Gefahren nahmen immer mehr zu; die Eile und der Wunſch, die 
Hinderniſſe ſchnell zu überwinden, ließ ſie manche Vorſicht verabſaumen und 
erhöhte dadurch nur die Ecfahr, in welcher fie ſchwebten. Einige fielen in's 


Waſſer und nur mit Mübe vermochten ihre Gefährten, fie vor dem Ertrinken 
zu bewahren, Andere, viel zu angſtlic, um einen Rettungsverſuch zu wagen, 
blicden auf den Cteſchollen und gaben ſich dem Wind und den Wellen Preis. 
Da fie einfaben, daß fie leicht von einander getrennt werden könnten, benutzten 
fie die erſte Helegenbeit, die mitgenommenen Lebensmittel fo wie auch einiges 
Pulver und Munition unter ſich zu vertheilen. Von Zeit zu Zeit feuerten 
fie Musketen ab, in der Hoffnung, daß die Schiffe ſie hören und die Schüſſe 
erwiedern möchten fie hatten alsdann erfahren, weiche Richtung fie zu verfolgen 
hatten, wenn es nicht möglich war, Beiſtand von ihnen zu erlangen. Dieſe 
Schüſſe wurden an Bord deutlich gehört; aber merkwürdig il die Thatſacht, 
daß, obgleich ihnen mit ganzen Salven von Mus keten und felbſt mit Kan onen 
geantwertet wurde, die Verirrten nichts vernahmen, wodurch fe ſich alſo viel 
weiter von den Schiffen glaubten, als fie es wirklich waren. Unſere Abenteurtt 
deharrten in der einmal angenommenen Richtung, in der fie die Schiffe ver 
mutbeten, bieten einander beſtändig im Auge, ſich gegenſeitig den größtmög 
lichen Beiſtand leiſtend, dis eine Briſe aufſprang und das Cis in ſchnelle Be⸗ 
wegung ſetzte. Unfäbig, mit dieſer neuen Schwierigkeit zu kämpfen, und 
entkräftet durch Näfe, Kälte und ſechzehnſtündige unausgeſetzte Anſtrengung, 
setzten fie ſich, gänzlich entmuthigt, auf eine Eisſcholle und deſchloßfen fi, gam 
der Fürfehung zu ergeben. Scwerlich läßt ſich eine traurigere und hoffnungs⸗ 
loſete Lage denken; faſt umkemmend dor Kälte und Ermattung, den nackten 
Schnee zum einzigen Ruheplatz, ohne Lebensmittel und in einem dichten Nebel 


dieſes Jahres wieder eine Expedition zum 
Schutz des Handels gegen die Seeräuber aus⸗ 
gerüſtet wurde. Die Expedition follte aus 
dem Dampfboot Hekla, der Brigg Poſtillon, 
den Schoonern Zephyr und Egmont beſtehen 
und bie Gewäſſer von Bali Lombok, der Mo⸗ 
lukken, von Sumatra und Gelebed durchkreu⸗ 
5 die Schlupfwinkel der Geeräuber zer⸗ 
n. 


Spanien. 

Die Geſechte vor Reuß ſollen viele Men⸗ 
ſchen gekoſtet haben; es wird verſichert, Zur⸗ 
bano babe Breſche ſchiegen laſſen und dann 
zwei Kompagnieen zum Angriff beordert; von 
dieſen wären nur 6 Mann mit dem Reden 
davon gekommen; ein Regiment ſoll darauf 
von ihm abgefallen ſeyn, worauf er den Rück⸗ 
zug nach Saragoſſa angetreten habe. 

— Ueder den weitern Gang der Dinge 
in Spanien hat man abermals widerſprechende 
Nachrichten. Die »Debats- melden als ger 
wiß, der Kommandant des Forts Montjouy 
babe ſich ftandhaft geweigert, dem Oberſten 
Pujol Platz zu machen; das Fort ſey noch 
im b einer Garniſon, die treu zu Espar⸗ 
tero halte; damit bleibe denn auch vorerſt die 
inſurrektionelle Bewegung zu Barcellona kom⸗ 
promittirt. 

— Berichte von der ſpaniſchen Grenze be⸗ 
ſagen: Das Fort Montjouy ſey am 14. d. 
in die Hände der Inſurgenten gefallen und 
Ren in Folge eines Auſſtandes der Gar⸗ 
niſon. 

— Aus Madrid vom 13. Juni wird ge⸗ 
meldet, daß der General Seoane zum Ober⸗ 
beſehlshaber der vereinten Armeen von Ara⸗ 
gonien, Valencia und Katalonien ernannt 
worden iſt. Zu Madrid felbft werden alle 
erdenklichen Vorſichtsmaßregeln getroffen, um 
den Ausbruch einer Infurreftion zu verhindern. 


Türkei. 


(Konſtantinopel, 31. Mai.) Eine bedeu⸗ 
tende Feuersbrunſt iſt verflofiene Woche in 
Usbak vorgefallen. Das Feuer drach in einem 
im Mittelpunkte des Bazars gelegenen Back ⸗ 
ofen aus und verzehrte 200 Kaufläden, welche 
faſt den ganzen Bazar bilden, dann 3 Khane 
und etwa 10 Wohngebäude. Man hatte Zeit 
gehabt, aus den Khanen und Buden den aröß⸗ 
ten Theil der Waaren wegzuſchaffen. Nach⸗ 
richten aus Salonichi melden: Ein ſehr hef⸗ 
tiges Erdbeben hat ſich zu Tricala geäuffert, 
wo es die größten Unfälle verurſachte. Eine 


beträchtliche Anzahl Häuſer ſtürzte pe 
und brachte viele Menſchen um das Leben. 
Hieſiges. 


Herr Direkter Krull hat geſtern die erſte 
Subſcriptions⸗Vorſtellung bei ſehr vollem Haufe 
gegeben, eine Anerkennung des Gebotenen. 
Das immer gern geſehene Stück: „Ich bleibe 
ledig,“ würde aber auch mit einer Präzifion 
durchgeführt, die nichts zu wünſchen udrig 
ließ. — Haben wir uns an der liebenswür⸗ 
digen Raivität unſeres geehrten Gaſtes, der 

fräulein Jahn von Kaſſel, ſo wie deren 


angenehme Perſonlichkeit erfreut, an 


5 Mond, auch von dort, die Rundung und 
eganz, fo wie den Humor der Rolle ans 
erkannt, an Herrn Dent in Haltung und 
Manier des ſtolzen Freiherrn die ſichere Aufs 
faffung wahrgenommen, fo müſſen wir auch 
den engagirten Mitgliedern unſerer Bühne, 
die Fräftig und exakt zum Ganzen milwirkten, 
nämlich der HH. Tiſchendorſ und Bock und 
der Fräul. Breu und Mad. Bartels rühmend 
gedenken. — Die Mitglieder des Koburger 
Ballets errangen ſich in ihren Leiſtungen in 
den Zwiſchenakten ſehr lebhaften Beifall und 
ewiß hat Jedermann die vorgeſtrige Bor 
felung äufferft befriedigt verlaſſen. 


— Nedakteur: George Winter. 


Anzeigen. 
Empfehlung. 

Ich hade neut Waaren fertig, als: bejonders 
ſchöne Filigran⸗Bronze ⸗Stückc auf Etagöres, ver, 
goldete Kämme, Armreife, verschiedenen ſchwar 
zen Shmud zur Trauer, feine Stahlſchlöſſet zu 
Damentaſchen, ganz weue Rock, und Weſtenknöͤpfe, 
letztere beſonders ſchon in Porzellain, lederne 
Neiſetaſchen für Hereen, mit Meſſing- und Stahl- 
Schlöſſern; verſchiedene Waarcn in Neuſüber, als: 
Steigbügel, Sporn, Reitſtangen Geſchirr und Bar 
gendeihläge, Borleg:, Eh:, Kaffee» und Zucker⸗ 
waſſer⸗Löffel; cine teiche Aut wahl Borhangverzie, 
rungen und noch andere Gegenstande, welche zu 
den dilligſten Preifen empfiehlt 

©. F. Strobel, 
Gürtlermeiſter in der Kartſtraßt 
S. Nro. 89. 


Einladung 
Sonntag den 25, und Montag ten 26. Juni, 
als an der St. Johannis: Kirchweih, ik 


in der Wirthſchaft zur Platners- Anlage gut 
deſetzte Tanzmuſik anzutreffen, und Samſtag, als 
am Vorabend, Metzelſuppe. Auch iſt für kalte 
und warme Speiſen, gutes Jelſenkellerbier und ſehr 
gute Hefenküchein beftens geforgt. 
Wozu ergebenſt einladet 
F. Stützer. 


Kanal ⸗Schifffahrt. 


Sonntag den 25. Juni Nachmitags um 1 Uhr 
geht ein Perfonen-Schiff nah dem Steinbrüchlein, 
und find Fahrkarten zu 24 kr. & Perſon für bie 
Bahrt hin und zurück in dem Wirthſchafts⸗ Lokal 
am Kanalhafen zu erhalten. 


Ball im Bamberger Hofe 
findet Sonntag den 25. d. M. ſtatt, wozu erge 
denſt einladet Fachs. 
Empfehlung. 

Unser Stahlschreibfedern-Lager 
ist wieder neuerdings mit vielen vorzüg- 
lichen Sorten vermehrt, was wir hiermit 
unter Zusicherung billigster Preise empfeh- 
lend anzeigen. 

Hengelein & Güllich, 


Geſuch. 

Es wird eine ſolide Perſon von mittleren Alter 
und angenehmen euffern geſucht, um für eine 
kleine Familie das Hauswefen zu führen, und zu 
gleich im Laden aus zuhelfen. Es mögen ſich aber 
nur folde melden, die, bei guter Erziehung, an 
Fleiß und Haͤusſichteit gewöhnt find. Die Ueber: 
nahme der fraglichen Stelle könnte ſogle ich ge 
ſchehen. Das Nähere erfährt man durch die Er: 
pedition d. Blattes. 


Rupprechtsgarten. 

Zur feier der Johanniskiraweih findet im 
Garten große Harmonie» Muft ſtatt. Zu recht 
zahlreichem Beſuch ladet ergebenft ein 
C. Rupprecht. 


umherſchwimmend, ohne zu wiſſen, wie weit fie von den Schiffen, entfernt 
waren, mußten fie defürchten, daß fie in das offene Meer getrieben würden 
und einem unvermeidlichen Tode eulgegen gingen. Die an Bord des Schiſſes 
vernommenen Mus ketenſchüſſe erregten bei der Schiffs mannſchaft den innigen 
Wunſch, den leidenden Gefährten zur Hülfe zu eilen; aber mehre Stunden 
lang burfte Niemand ſich auf das Eis hinaus wagen, weil der Nebel zu dicht 
war und man ſich tolltühn der Gefahr in die Arme geſtürzt haben würde. 
Entuch, als die Musketenſcüſſe hörbarer wurden und man erkannte, daß die 
Mothleitenden auf das Schiff zu trieben, ließen ſich der Schiffs meiſter und der 
Boots mann des Trent nicht länger zurückhalten, ſondern begaben ſich, mit 
Stangen und Leinen dinaus und waren auch jo glücklich, auf die Geſellſchaft 
zu Hosen, die ſich indeß dis ins Angeſicht der Schiffe genähert hatte. Sie 
fanten dieſelde, wie bereits derichtet, auf einer Eisſcholle fipend, kalt, naß und 
fo entkräftet, daß in wenigen Stunden die Meiſten hätten elend umkommen 
müfen. Ihre Stcute bei dem unvermutheten Antlick der Freunde, die ihnen 
zu Hülfe kamen, und über die Nachricht, daß fie den Schiffen fo nabe ſeien, 
läßt ſich leicht denken und lieh ihnen neue Kräfte, um, von ihren Gefährten 
unter nutzt, die noch übrige Strecke zurückzulegen. Nach achtzehnſtündiger Ad. 
mefenheit kamen ſie alle wohlbehalten an Bord an, feſt entſchloſſen, künftig ſich 
mit dem Anblick, den fie vom Schiſfe aus auf die Küste haben konnten, zu 
tegnügen, und niemals mehr über das Eis zur Küſte wandern zu wollen 


Maunichfaltiges. 


Ein Landedelmann, der aus der Nefirenz die Wunder derſelben nach Haufe 
rieb, meldete auc: »Die Häuier And fo doch, und ſtehen jo eng neben 
einander, daß man gar nicht durch könnte, wenn keine Straße da wärt! 


Johnſen und der Lord. Ein englischer Lord wünſchte lange, den 
Dichter Zohnſon kennen zu lernen; er kat ıhmalıo zur Tafel. John ſon 
erſchien, wurde aber wegen feiner nadläffigen Kleidung abgewieſen. Es ent. 
ſtand ein Zwiſt unter ihnen, und endlich kam der Lord dazu. Als er den 
Streit erfuhr, ſah er den Dichter an und ſagte: »Es iſt nicht möglich, daß 
Sie Jobnſon find! Sie ſchen ja aus als könnten Sie nicht Mäh zu einem 
Schaf jagen.» »Mäh- rief Jobnſon, und fah den Lord ſtarr an. 


Ein Gutsbefiger, der bäufig von Dieben deimgeſuct wurde, verſchaffte 
Aid von dem anatomiſchen Theater den Fuß von einem Leiamabme, legte denſelben 
in eine Falle in feinem Garten, und ließ den Tag darauf in den Zeitungen 
bekannt machen: derjenige, welcher in einer der zablreichen Ballen, die in ſei⸗ 
nem Garten aufgeftedt wären, einen Fuß verloren habe, konne deuſelben bei 
ihm in Empfang nehmen. Seit dieſer Zeit hat er nichts mehr von Dicben 
bemerkt 


Geſuch. 

Ein junges, auswärtiges Mädchen von 
achtdaren Eltern, mit angenehmen Aeuſſern 
und durch ungewöhnlich günſtige Zeug 
niſſe empfohlen, welches in allen häuslichen 
Arbeiten, Nähen, Feinwaſchen und Kochen, 
ſowie auch im Rechnen und Schreiben beſtens 
bewandert iſt, ſucht, wo möglich bis Jakobi 
einen Dienſt als Rammerjungfrau, Zimmer 
mädchen, Ladenjungfrau ꝛc. und bittet die 
bierauf Reflektirenden ihre Anfrage dei der 
Exped. d. Bl. bald gefälligſt machen zu 


wollen. 


Geſchäfts⸗ Verkauf. 
Ein lukratives Geſchäft, das mit einem Kapi⸗ 
tal von circa 3000 fl. eine Familie anſtändig 
nährt, iſt täglich aus freier Hand zu verkaufen. 
Näherts in der Exped. d. Bl. 


Haus- Verkauf. 


Ein modern und gut ausgebautes Haus auf 
der Lorenzer Seite, in einer frequenten Sttaſſt 
liegend, aus einem Vorder» und Hintergebäute 
deſtehend, mit einem hübfdien Gaͤrtchen, Maſch⸗ 
gelegenheit c. verſehen, iſt taglich aut freier Hand 
zu verkaufen. Auch kann daſſelde ſogleich über ⸗ 
nommen werden. Näheres in der Erped. d. Bl. 


Rohlederers⸗Garten. 

Morgen Sonntag den 25. Juni, als zur Feier 
der Johannis » Kirchweih, findet Harmonie, 
Mufit, und Montag den 26. Juni Tanz. 
Muſik ſtalt. Für vorzügliche warme und kalte 
Speifen, fo wie für gutes Bier und Hefenküchle in ift 
beſtens geſorgt und ladet zu recht zahlreichem Bes 
ſuch erge benſt ein 

Nudel. 


D antfagun . 

Der bochachtungsvoll Unterzeichnete ſagt allen 
denjenigen hochgeſchätzten Theaterfreunden, die ihn 
bei der geſtrigen erſten Subſcriptions-Vorſte uung 
durch gütigen Beſuch unterſtützten, feinen aufrich 
tigen Dank und war innigſt erfreut, das die ganze 
Vorſtellung ſo zur vollkemmenen Zufriedenheit 
aus fiel. 

Nürnberg, den 23. Juni 1843. 

Emil Krull. 


Literatur. 
In der Winter'ſchen Buchhandlung in Nürn ⸗ 


erg iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 


baden: 


Ganz Nürnberg um 18 Kreuzer! 
Wegweiſer 
durch Nürnberg. 
Handbüchlein 
für 


Fremde und Einheimifche. 


Motto. 
Wenn Einer Deutſchland kennen, 
Und Deutſchland lieben joll, 


Wird man ibm Nürnberg nennen, 


Der edlen Künſte voll. 

Dich, nimmer nech veraltet, 
Du treue ſleiß'ge Stadt, 
Wo Dürers Kraft gewaltet 
Und Sachs geſungen hat. 


Mar v. Schenkendorf. 


* 5 


Streitberg in in der fränkiſchen 
Schweiz. 


Der unterzeichnete Gaſtgeber im 


Cur bauſe 
(auch Gaſthof zum goldnen Kreuz) 
empfiehlt biermit den verehrlichen Beſuchern Streitbergs und feiner romantiſchen Umgebungen 
feine höchſt bequem und elegant eingerichtete Lokalität, indem er prompte und gewiß recht 
billige Bedienung zuſichert. (Preiſe der Logis mit Bett von 3—6 fl. per Woche; eine Nacht 


über 18—30 kr.; 


Table d’höte 24 kr. per Gouvert, Abends à la carte.) 


Zugleich findet er ſich zu der Erklärung veranlaßt, daß feine Wirthſchaſt jede m 
ihm beehrenden Gaſte, nicht, wie ein Gerücht hat verbreiten wollen, — den reſ p. 


Eurgäften zu Gebote ſteht. 
Es empfiehlt ſich ganz ergebenſt 


— 2. — ing. 


Horns 1 


Heute Sonnabend den 24. 
des dieſigen Theater-⸗Orcheſters, 


worunter: 


Juni große Produktion von den Mitgliedern 74 


Potpourri aus der Oper: MR 


„Gurganthe,» arrangirt von Julius Grobe. 
Entree 6 kr. à Perſon 


Hiczu ladet ergebenſt ein 


—— — 


Schießhans zu 1 St. Johannis. 


Künftigen Sonntag und Montag am Kirchweig 
fee finder mit gutbeſetzten Orcheller Tanzmunf 
ſtatt und am Vorabend Mepeliuppe, wobei auf 
allgemeines Verlangen ſich das Quartett vom Re: 
giment Erbgroßheriog von Heſſen produzieren wird, 
wozu ich die Herten Mitglieder ſowie auch laͤmmt⸗ 
liches Publikum, um recht zahlreichen Zuſpruch 
bitte; mit vorzüglichen Jelſenkellerdier und guten 
Speiſen werde ich nichts ermangeln laſſen. 

Achtungtvoll empfiehlt ſich 
J. M. Kellermann. 


Tbeater 2 Fürth. 
Samſtag den 24. Juni. Gaſtſpiel der Solo- 
tänzerinnen des Hoftheaters zu Koturg: Dem. 
Kathinka und Erneſtine Lewin und der Dem. 
Riedel. Dazu: »Ich bleibe ledig. Luft 
ſpiel in 3 Aufzügen v. Blum. Dem. Jahn, Hr 
Mons vom Hoſtpeater zu Kaſfel, und Herr 
Denk vom Stabttheater zu Freiburg als Gäſte. 


Stadt» Theater in Nürnberg. 

Sonntag den 25. Juni. Vorletzte Gaſtdarſtel 
lungen der Dem. Kathinka und Erneſt Lewin 
und der Dem. Riedel, Solotänzeriunen des Hof. 
theaterk zu Koburg. Zum Erſtenmale: Lord, 
Krämer und Vagabund, oder die Mik 
verſtändniſſe.- Luſtſpiel in 5 Akten v. 5. 
Meck. Herr Denk als Gaſt. 


— Fremde. 
vom 22. Junt 1843. 


(Bayr. Hof, Hr. Graf v. Srauer v. Rog 
genburg. Hr. Bar. v. Guttenberg. Kammerherr 
v. Weiſſendorf. Hr. Neidthardt v. Potsdam, Hr. 
Müller v. Creſeld. Hr. Feidel v. Frankfurt, Kfitt. 

(Witt. Hof.) Hr. Graf d. Königsfeld mit 
G. v. Curland. Frhr d. Nanzau m. Tochter, 
Obriſt v. Ulm Hr. Fürſtenderger, Kfm. v. Baſel. 
Hr. Egger, Hr. Meißner, Priv. d. Weimar. Or. 
Cheſter, Stud. v. Erlangen. 

(Strauß) Hr. Baccani d Halle, He. 
gel v. Frankfurt, Hr. Korneckc d. Leipzig, 
Herold v. Stützengrün, Hr. Goar, 8 8 
v. Frankfurt. Dr. Sbeilock, Rent. v. England. 
Hr. Seelig, Pris. o. Schweinfurt. 

(Blaue Glocke.) Hr. Mori v. Reuburg, Hr. 
Rofenkaurr m. Schweſſer o Washington, Kffte. 
Hr. Schneider, Gutsbchger v. Ammoftach pr. 
Birkmaver, Babrifdefger e. Ans dach. Dr. Bettſer, 
Babr. v. Boljhofen. 

(Rothe Hahn) Hr. Mohrenwiz v. Maia⸗ 
beraheim. Hr. Frerenius v. Kitzingen, Or. Her 
zog v. Gera, Hr. Buhl v. Nordhalden, Hr. 
ner v. Bamberg, Kflte. 

(Frank. 25 Hr. Brunhuber, Jabrikbeſ. v. 

aich dad. r. Lutz, Priv. d. Coburg. 

lee 1 Goſtenbof) Hr. Förſter 
m. Sohn, Lanbrigter v. Seßlach. Hr. Cramer, 
Verwalter v. Gechof, 

(Rronprinyz. Geſten bio.) Hr. Deter , 
lein v. Se. enhauſen, Hr. Mayer v. Schwabach, 
Fluß, infler, Landarzt v. Kornburg. E 

Ernit, Detom, v. Oettingen. Hr. Schärlein, He. 
Nagler, Hr. Gaſſenmater, Hr. Weidig, Händler 
aus Würtemberg. 


an · 


Sonntag, 25. Juni 1843. 


Nro. 


euer = a 
für Aunwärtige Ad, 
— won 


176. Kalender: Elogius. 


Tauſend Gulden aus Conkurrenzbeiträgen be⸗ 


oder fie abzuſißen. Das Erſtere wollte er 
nicht gerne, das Zweite konnte er nicht. Det⸗ 


Deutſchland. 


Bayern. (München.) Die 56ſte öffent⸗ 
liche Sitzung der Kammer der Abgeordneten 
am 19. Juni brachte einen früheren Antrag 
auf ein allgemeines Geſetz über Todeserklärung 
von Verſchollenen, die in den verſchiedenen 
Landestheilen ſich in den verſchiedenſten Friſten 
von 5 bis 50 Jahren hinauszieht. Indeß 
wird der Gegenſtand erſt in einer der nächſten 
Sitzungen verhandelt werden, wobei zu bes 
merken iſt, daß der Referent und der Aus⸗ 
ſchuß ibre Anſicht dahin ausgeſprochen hatten, 
von einem direkten ſolchen Yntrage au Sr. 
Maj. den König Umgang zu nebmen, und 
bie ofition nur zur NRüdfihtnabme bei 
einer neuen Givifgefeßgebung zu empfehlen. 
Die Debatte des Tags verbreitete ſich über 
die Rentenüberſchüſſe dei Kirchenſtiſtungen, 
bei welcher Dekan Lambert aus Lohr auf die 
Nothwendigkeit klarer Vollzugsinſtruktionen, 
namentlich zweckmäſſiger Herſtellung des Durchs 
ſchnitts⸗Eiats bringt und dabei motivirend 
anführt, welch' unangenehmen Eindruck es in 
ſeiner Provinz gemacht habe, daß zur Wie⸗ 
derberſtellung der auf Koſten armer Kirchen 
luxuriös ausgeſtatteten Minoritenkloſterkirche 
in Würzburg eine Summe von 10 bis 12 


willigt worden ſey. 

— Am 17. Juni Nachts zwiſchen 11 und 
12 Uhr entſtand in dem Dorſchen Laim ein 
Brand. Das Feuer verzebrte das Brauhaus 
nebſt Nebengebäude des Hrn. Doktor Neubel, 
dann Haus und Scheune des Bauers Diſtl, 
ſo wie dann die Scheune des Nachbars. Nur 
die Windſtille, fo wie die von Nymphenburg 
berbeigeeilten Küraſſiere, an deren Spitze Hr. 
Lieutenant Graf v. Rechberg, fo wie mehrere 
Studenten, iſt es zu verdanken, daß dieſes 
Feuer nicht weiter um ſich griff. 

— Bei dem am 19. d. Abends halb 6 Uhr 
in der Gegend von Neukirchen und Tittling 
ausgebrochenen Gewitter traf der Blitz den 
nebſt ſeinem Vater im ſogenannten Pillinger 
Holze unter einen Baum geflüchteten 16jähri⸗ 
en Bauersſohn Johann Winklmaier von 

illing, und tödtete denſelben augendlich. Der 
Vater liegt an Bruſtbeklemmung und beſtigem 
Zittern ſchwer darnieder und gibt wenig Hoff⸗ 
nung zum Aufkommen. 

Hannover. (Von der Leine, 18. Juni.) 
Die Begnadigung Rumann's und der Mit⸗ 
glieder des Magiſtrats in Hannover iſt bes 
kannt; weniger, daß dem Advokaten Detmold 
die Strafe nicht erlaſſen worden. Es blieb 
ihm daher nur übrig, die Strafe zu erlegen, 


mold hat aber Freunde; fie brachten die nötbige 
Summe us und fomit wäre dieſe Ans 
5 enheit auf eine erfreuliche und ehrenvolle 
ife beendet worden. Wie man vernimmt, 
ſoll ſich Eduard Wedekind, der Schriftſteller 
und Staatsmann, zu dem Poſten Rumann's 
gemeldet haben; es iſt aber wohl keine Aus⸗ 
ſicht vorhanden, daß er ihn erhalten werde. 
Preuſſen. (Ehrenbreitſtein, 18. Juni.) 
Heute begingen wir ein ſchönes Feſt, und ob⸗ 
ſchon unſere Stadt in der Reihe ihrer deul⸗ 
ſchen Schweſtern nicht den Rang einnimmt, 
daß die lokalen Begebenbeiten in derſelden 
das Intereſſe eines größeren auswärtigen 
Publikums berühren könnten, fo verdient doch 
die heutige Tageöfeier einer öffentlichen Er 
wähnung, um ſo mehr, als in neuerer Zeit 
ſte der Art ſich eines ſtets größeren Auſ⸗ 
ſchwunges wieder erfreuen. Een mehreren 
Jabrbunderten beſteht nämlich in hieſiger Stadt 
eine Bürgerſchützen⸗Innung, die unter den 
früberen Kurfürſten von Trier gefliftet, auffer 
der militätiſchen Pflicht der Dienſtleiſtung bei 
Vertheidigung der bieſigen Feſtung im Bela⸗ 
gerungszuſtande auch die Eigenſchaſten einer 
religioſen ſogenannten Brüderſchaft hat und 
alljährlich ein großes Vogelſchießen als Schüz⸗ 


Ein Markis als Ofenſchirm. 
(Hiſteriſche Anekdote.) 


Ich ging gewöhnlich jeden Mittwoch Abend, erzählte Herr von D, zu dem 
Spaniſchen Geſanden Y Solto Major, der herrliche Soirces gab. Eines Akende, 
alt ich mich mit einem. gewiſſen Mark is Lemolinos unterhielt und er mir tau⸗ 
ſend Fragen ſtellte, trat P Solto Major zu mir und ſagte mir: Herr von D., 
dier iſt ein Etelmann, den wir zu den unſeren rechnen, obſchon er auf Fran⸗ 
zöflſchem Boden geboren it — an der Gränze Spaniens. Er iſt aus dem 
Lande von Soufe, Als Verwanden jedoch von Herrn von Oſſune, empfiehlt 
mir ihn mein Hof. Dieſe Wocht bat er ſich verdeirathtt, er dat nie Paris ge 
ſehen, er wurde mir geſtern vorgeſtellt. Er ſagte mir klos, daß er die Ab ſicht 
date, ſich am Hofe bier zu firiren; er freut mich, daß er Ach Ihnen näherte, 
ich empfehle ihn Ihnen. Darauf verließ er uns und ging in ein anderes Zim⸗ 
met denn er konnte nie auf einem Platze bleiben. 

Dieſer Markis von Lomellinos war ſledzehn Jahre alt, ſchien ein Neuling 
zu ſcyn, obſchon voll ron Anſprüchen. Ich wußte nicht, ſagte ich ihm, daß 
Sie verheirarhet ind. — Dort unten am Tiſche ſitzt meine Frau. — Eine 
Schönheit. Ich bade fie nie geichen, noch gekannt. Ich babe aber immer die 
Abſicht gehabt, mich bier zu firiren, und jemand, ker mein Vorhaben kannte, 
verſchafte mir, was ich verlangte. Ich bin teich, meine Güter liegen langs 


Suzen und in Val de Rocal, die die Pprenden von der Soule trennen. Joh 
besaß zufällig ſeit mehreren Jahren einen Brief ohne Datum von Herrn von 
Oſſun, meinem Verwandten, ich habe ihn datirt und geſtern dem Geſandten 
überreibt So bin ich hier. — Diele Empfehlung wird Ihnen wenig nützen, 
wenn Sie feine andern haben. Uebrigens darf ich jo frei ſeyn, Sie fragen, 
wat Sie für Adſichten haben? — Sicherlich, die Art, mit der P. Solto Major 
Ihnen von mir sprach, verdient ein vollfommenes Vertrauen, das mir Ihre 
Perſönlichkeit übrıgens ganz einflößt. — Berbeugung. — Sie ſehen meine Frau 
dort? aus einer großen Familie von Querti, aber fie hat nichts. — Ihr Ber 
mögen, Herr Markis, kann dies eriegen, Sic werden felten Namen, Schon⸗ 
beit und Vermögen vereinigt finden. — Wenn ich ſage, fe habe nichts, fo 
iſt das ſo ja und nein. Sie hat zwar kein Vermögen, aber ihr Vormund bat 
mir eie Bekanntſchaft eines Mannes verſchafft, der meine Adſichten erfüllen 
wird, indem er mir ein Amt verschafft, datz ich gekauft habe, und deſſen Be⸗ 
ſtätigung ich durch feinen Schutz erhalte. — Während diefer Tirade verließ 
der Markis ſeinen Platz und fellte ſic mit dem Rücken hart an das Kamin, 
in dem ein Feuer war, wo man einen Ochſen hatte braten können. Ich dac te 
bei mir ſeldſt, der arme Teufel bratet ſich, um rothe Wangen zu bekommen 
In der That ſtülpte er ſeine Beine auf, als wollte er zu Pferde ſitzen und. 
ſchwitzte dicke Tropfen, obſchon er ſehr leicht gekleidet war. Ich dachte dann 
weiter, dieſer Haſd Span ier iſt ſehr erfreren. Aber warum kleidet er ſich denn jo 
leicht. Kann er nicht einen Ruſſſchen Pelz anziehen? Ich antwortete ihm jc ⸗ 


. 


enfeſt abhält, wo dann der jedesmalige 
Ehüpenfonig einen befondern, in alter Zeit 
von den Landesfürſten geſtiſteten Preis erbält. 
Dieſes Schützenſeſt wurde beute begangen, 
gleichzeitig aber fand dieſen Morgen eine bier⸗ 
mit in Verbindung ſtehende kirchliche Feier 
ftatt, welche nicht ofter wiederkehrt. Die Fa⸗ 
milie des zuletzt verſtorbenen Hauptmanns der 
Schütengeſellſchaft, deſſen Andenken in dieſer, 
deren langjähriger Führer er war, wie in der 
bieſigen Bürgerſchaſt überhaupt, die ihn als 
Beamten, Mitbürger, Menſch und Wohltba⸗ 
ter geehrt, noch lange fortleben wird, hatte 
nämlich der Schützeninnung eine prachtvolle 
neut Fahne verehrt, welche auf Gebeiß des 
Biſchofs von Trier heute morgen in hieſiger 
Pfarrkirche eingeweibt wurde. Zu dieſem 
Ende verkündeten in aller Frühe fon die 
zahlreichen Salven der Schützenkanonen die 
Bei des Tages, worauf gegen 8 Uhr der 
neralmarſch das Bataillon zuſammenrief, 
das nun mit klingendem Spiel und der ver⸗ 
deckten neuen Fahne in der ſchönſten militä⸗ 
riſchen Haltung und recht kleidſamer Tracht, 
die Offiziere ganz neu und geſchmackvoll uni⸗ 
ſormirt, zur gedachten Kirche zog, wo nach 
einer fehr paſſenden und gehaltvollen Rede 
über die Bedeutung des Ritus der Einweihung 
überhaupt und der Fahnen in der katholiſchen 
Kirche, ſowie namentlich über das Weſen und 
die Pflichten der bieſigen Schützengeſellſchaft 
als bürgerlichen Innung und religiöſen Kor⸗ 
poration der Paſtor Geſchwind die Fabnen⸗ 
weihe im Beiſeyn mehrerer hohen Civildeam⸗ 
ten und Veteranen der Geſellſchaft, als Zeus 
gen, vornahm. Nach dieſem Akte, welcher 
mit dem Friedenskuſſe und der Bebändigung 
der geweihten Fahne, Seitens des Geiſtlichen 
an den neuen Schützenhauptmann endete, bes 
ann ein ſolennes Hochamt mit Levitenmini⸗ 
ratur, während unter Leitung des talent⸗ 
vollen und dergleichen Feierlichkeiten mit be⸗ 
ſonderer Liebe und Uneigennützigkeit ergebenen 
Muſikdirektors Anſchüß von Koblenz, eine 
mufifalifhe Meſſe von Ritter von Seyfried 
aufgeführt ward. Alles wirkte zuſammen, um 
dieſer N einen erhabenen und religivs 
ſen Anſtrich zu geben. Am Nachmittag zog 
das Schützendatalllon nach einer gemeinſamen 
Mittagstafel mit Muſik und Fahne in mili⸗ 
täriſcher Auſſtellung zum Preisvogelſchießen 
aus, wo der Quftigfenatödirettor Scheepers im 
Namen Sr. Majeſtät des Königs den erſten 
Schuß that. Die größte * und Heiter⸗ 
feit herrſchte während dieſes, von Fremden 


und Einbeimiſchen überaus zahlreich beſuchten 
Volksfeſtes, das am Abende mit einem Balle 
der Schützengeſellſchaft für dieſen Tag ſchloß. 

Würtemberg. (Ulm.) In Bezug auf 
unſere vorgeſtrige Mittheilung veröffentlichen 
wir hiemit den zweiten Brandbrief. 

N. am 12. April 1843. 
Poſtſtallmeiſter! 

Ich will euch nur berichten, daß ich und 
mein Knecht im begriffe ſind, euer ganzes 
Gebäude in Brand 5 Stecken, da mein Knecht 
aber noch ſich audbat, daß wir euch noch 
unter dieſen 3 Artikeln die freie Wahle laſſen 
wollen, als euer ganzes Haus in Brand ſtecken 
oder verbrennen was eines iſt, oder euere 
Wirthſchaſt vom Iten Juni 1843 dis Iten 
September 1843 einſtellen, oder dieſe ver 
kaufen. 

denn ich habe keinen Nutzen davon unter 

allen 3 Artikeln. 

Da wir alſo zuſammen geſchworen baben 
ſo muß es auch gehalten ſeyn den wen es 
letzt nich tutb fo thuts in einem oder 2 Jahren 
gewiß. ſtellt ihr aber eure Wirthſchaſt auf 
obengenannted ¼ Jahr ein oder verkaufts, 
ſo ſoll euer ganzes Haus in Rube ſeyn und 
das befchwören wir dei dem Himmel mein 
Knecht wird euch aber alles ſchon geſchrieben, 
es iſt mir nämlich ernſt, nicht daß ihr glaubt 
ich ſpotte dedenkt euch alſo noch was ibr 
wählen wollt mir iſt es immer eins den es 
thuts noch wenn es ſich die Gelegenheit mit⸗ 
dringt und wählt ihr was von den 2 letzten 

enannten fo kann ich euch bis 10ten Juni 

auſſern die Poft wollen wir nicht hindern ich 
will euch auch noch gefteben daß es niemand 
von euren leuten im Hauſe iſt ich warte auch 
den loten Juni 1843. 


Adreſſe. Dem 
Poſimeiſter Leibheimer 
ſebt preſant zu 
u. wichtig Ulm. 


— Am 19. iſt der dritte Brandbrief gelegt 
worden und bat der Magiſtrat deshald fol⸗ 
gende Bekanntmachung erlaſſen: Mit der abs 
ſcheulichſten Bosheit und Beharrlichkeit iſt 
beute durch einen dritten Branddrief die Rube 
einer achtbaren Familie und der ganzen Stadt 
geſtort worden. Die Behörden erachten für 
ihre Pflicht, hievon die geſammte Einwohner⸗ 
ſchaft in Ulm, und, wie es die Verbältniſſe 
gebieten, ſogleich und öffentlich in Kenntniß 
zu ſetzen. Während amtlich geſchehen wird, 
was Noth thut, erlaſſen die Behörden auch 
an die Einwohner die Kufforterung zu ber 


ſonnener Wach ſamkeit nicht nut, ſondern auch 
zu gemeinſamer ernſtlicher Thätigkeit in Er⸗ 
mittlung des Berbrecherd. Behufs der letztern 
wird beute noch ein Muſter der Handſchrift 
des Brandbriefes am Natbhauſe angeſchla⸗ 
gen ſeyn. 


Großbritannien. 

In Wales treibt die Rebekkabande ihr Uns 
weſen immer dreiſter und offener. Neulich 
waren drei Kerle wegen Theilnahme an Zer⸗ 
ſtörung eines Thores mit Geldſtrafe belegt 
worden, verweigerten jedoch mit Entſchieden⸗ 
beit die Zahlung, zu deren Einkreibung daher 
Polizeimannſchaft aus Carmarthen abgeſchickt 
ward. Als fie in dem Dorfe anlangte, wo 
die Widerſpenſtigen wohnten, erſchien ein großs 
ſer Hauſe verkleideter Männer und drohte ihr 
den Tod, wenn ſie nicht abziehe, wozu ſie ſich 
wegen Ueberzabl der Gegner gendthigt ſab. 
Tags darauf wiederholte die bedeutend vers 
ſtärkte Polizei den Verſuch, und pfändete auch 
wirklich in einer Mühle mehrere Gegenſtände, 
wurde aber auf dem Nückwege von wenigſtens 
600 bewaffneten Rebeftamännern angegriffen, 
die über 100 Flinten bei ſich hatten, und de⸗ 
ren ſie ſich nur mit großer Mühe erwehrte. 
Man iſt jetzt überzeugt, daß blos die Anweſen⸗ 
beit einer ſtarken Militärmacht dieſe frechen 
Rebellen, deren Anführer, die ſogenannte Res 
bekka, ein Graſſchaftsdeamter ſeyn fol, zum 
Gehorſam bringen und ihren Exceſſen ein Ziel 


ſetzen kann. 
Rußland und Polen. 


(Von der polniſchen Gränze, 13. Juni.) 
Aus Warſchau gebt uns die Kunde zu, daß 
durch das eingetretene anhaltende Regenwetter 
die Weichſel dinnen kurzer Zeit ſo geſtiegen 
war, daß vollgeladene Fluß ſchiffe Fabrwaſſer 
genug batten, und alle Hände beſchaftigt 
waren die groſſen Getreidemaſſen zu Schiffe 
u bringen, die von Danziger Kaufleuten zu 
äuſſerſt niedrigen Preiſen aufgekauft find um 
von Danzig aus nach Holland und dem weſt⸗ 
lichen Deutſchland weiter verſchifft zu werden. 
Seitdem find befonderd die Roggenpreiſe ers 
beblich geſtiegen, was die Landleute mit neuem 
Mutbe erfüllt; aber auch für den übermorgen 
unter groſſen Feierlichkeiten beginnenden Wars 
ſchauer Wellmarkt, hoffte man von dem höbern 
Waſſerſtande einen günſtigen Einfluß, weil 
die Käufer der Mehrzahl nach Engländer und 
Niederländer find die ſich wahr'cheinlich von 
beträchtlichen Einkäuſen würden haben ab» 


tech: Ein militairiſches Amt, ohne Zweifel im Generalftat? — Nein. Ich 
babe keine Brüder. Meine Großmutter will nicht, daß unſer Name erlöfde 
und hat mir die Güter von Buzon unter dieſer Bedingung gegeben; denn die 
in Roncal babe ich von meiner Mutter. — Ein Amt am Hof alstann? — 
Ja, am Hofe, aber ins Erofe. — In welchem Genre? Ich will mich fo viel 
als möglich der Perſon des Königs nahern. — Das ıf gut gedacht. Es gibt 
Kronämter, aber in dieſem Augendlide kenne ich Niemanden, der eines der Art 
verkaufen wollte. Ich werde jedech dieſe Woche noch meinen Kauf unterzeich⸗ 
nen. Ich kenne zwar meinen Verkäufer nicht, aber ich bin firirt. Uebrigens 
hade ich verſprochen, das Amt nicht zu nennen, meine Frau ſelbſt kennt es nicht 
— Das beißt, Sie konnen ſich leicht erjegen laſſen! — Im Gegentheil, der 
Dienſt iſt perſönlich, während neun Monaten, aber drei Monate bleiben mir 
frei, um auf meine Güter zu gehen, drei Sommermonate — Das heißt, Sic 
gehen nicht mit nach Compiegne. Ader was iſt das für ein Amt? Wäre es 
des Forgets capitain du wol, der gebt anch nicht nach Cempiegne. — Ich 
wollte dies Amt nicht für meinen Stullknecht. — Das iſt Sraniſcher Stolz, 
dachte ich — Darf man fragen wie viel es koſtet? — Hundert tauſend Tha⸗ 
ler. — Iſt's der Groß falkonicr, der Öroßmolfjäger? — (Mit Stolz) Ach nein. 
Jah war zu Höherem beſtimmt. Mein Onkel war Eefandter in Köln. — Schon 
wieder ſtülpte er die Beinkleider auf, ſtampfte gewaltig mit den Fuß an und 
ließ fogar einige Thränen der Hitze fallen. Ich dacte, das iſt ein fonderbarer 
Mann. — Wenn dem alſo iſt, fragte ich weiter, warum folgten Sie Ihrem 


Onkel nicht in feiner Lauftahn. — Ich habe Ihnen ſchon die Urſache ange: 
deutet. Eine Scfanttichaft iſt ein Cril. Meine liede Großmutter will mich 
nicht aus den Augen verlieren und ich vereinige in meinen Geſchmack, meine 
Pflicht. Uebrigens ſchmeichelt mir dieſes Amt. — Sind Sie Sckretair im 
Kabinct det Könige? — Ein untergeordneter Platz dies! Ich habe Ihnen 
geſagt, daß ich in die Hände des Königs den Cid legen muß. Sie ſollten mich 
verſtehen. — Durchaus nicht, ich verſichere Sit. — Dieſer Eid lautet: daß ich 
kein Geld von den auswärtigen Mächten annehmen werde, daß ich mit ihnen 
nie in Korrespondenz treten werde, daß ich nichts entdecken werde. Ich fage 
Ihnen mein Cedeimnit, wie ich ſehe. — Sie find nicht Staats ſekretair? Dieſe 
Plätze werten aber tech nicht gekauft. — Mein Amt it mir licher, — Ich 
errathe es nicht. — Ich ziehe es dem erſten Amt des erfien Edelmanns des 
Hofes vor. — Er grünte mit den Zähnen, er ſtand, wie in Flammen, faſt 
ganz gebraten. — Ich ſehe, mein Herr, ſagte ich, daß Sie leidend find, Be 
finden Sie ſich nicht wohl? Es ſoll Ihnen hier an Nichts fehlen. Sie thun 
ſich Gewalt an, ich ſehe es. — Ach mein Herr, wenn ich Ihnen die Urſache 
meines Schmerzes ſagte, fo wüßten Sie Alles. — Aber ich ſehe, Sie find 
ganz in Schweiß. Sie haben dat Fieter. — Es if wahr. Das Feuer iſt 
ſehr heftig. — Warum entfernen Sie ſich nicht? es regnet, das Wetter iR 
gelind. Dieſe Lichter, die Teppiche. — Ader, mein Herr, wenn ich ge 
rade die große Hitze auſſuche. — Wie, um Ach die Beine zu braten? — Ach 
mein Herr meine Beine find ſehr künn — Und ihr Zweck dabei? — Ich will 


ſchrecken laſſen, wenn ein niedriger Waſſer⸗ 
ſtand ihnen die Ausſicht genommen hätte, die 
erſtandene Wolle unverzüglich zu Schiffe an 
den Ort ihrer Beſtimmung befördern zu konnen. 
Vielleicht kommt dadurch die Regierung aufs 
neue zur Erkenntniß, welchen unermeßlichen 
Werth für das Königreich Polen die Weichſel 
als Waſſerſtraſſe dat, und apffrabirt von 
allen projertirten Sutrogatwegen die ſammtlich 
ins Gebiet der ſpaniſchen Ser u ver⸗ 
weiſen ſind. — Die polniſche Bank laßt jetzt, 
um ihre bedeutenden Kapitalien in Eirkulation 
zu ſetzen, eine beträchtliche Anzahl von Dampf⸗ 
maſchinen, je von 6 Pferdekraft, erbauen, um 
ſie demnächſt an Landleute oder Fabrikanten 
wieder zu überlaſſen. So glaubt fie groſſe 
Summen in Umlauf zu ſetzen und zugleich 
die Induſtrie zu ſordern. Die Helps fers, 
die man vor einiger Zeit mit ſo groſſem Eifer 
in der polniſchen Hauptſtadt begann, iſt der 
erkannten Ulebelſtände wegen wieder ganz dei 
Seite geſetzt und hat der engliſchen Methode 
Mac⸗Adams Platz gemacht, nach welcher jetzt 
die Hauptſtraſſen der Stadt umgepflaſtert 
werden, die nunmehr zugleich an beiden Seiten 
Trottoirs von einheimiſchem Marmor erhalten 
die in Warſchau bis jetzt gänzlich fehlten. 


Spanien. 
Parifer Nachrichten melden vom 20. Juni; 
egen 3 Uhr verbreitete ſich das Gerücht, 
alencia ſey von Espartero's Truppen vers 
gebens angegriffen worden; der zutückgeſchla⸗ 
ene General bade ſich eine Kugel vor den 
opf geſchoſſen; man hörte auch, die Regie⸗ 
rung hade durch den Telegraphen Nachricht 
aus Madrid vom 17. Juni erhalten; im Ganzen 
derrſcht groſſe Unſicherheit im Geſchäſt; die 
Spekulanten wagen nicht, ſich auf bedeutende 
Operationen einzulaffen. 


— Gewiß ſoll ſeyn, daß ſich das Fort 
Montjoup nicht ergeben bat; der Kommandant, 
Oberſt Echalecu, bewahrt es für Espartero; 
er hat ſich entſchieden geweigert, den Befehlen 
des General Cortinez Folge zu leiſten. (Nach 
andern Angaden — in der Preſſe — wäre 
es ganz fiber, daß ſich das Fort Montjouy 
am 13. Juni den Inſurgenten ergeben habe; 
man hält aus verſchiedenen Gründen die 
letztere Verſion für die richtige. Figueras — 
Stadt und Feſtung — bat fein Pronuncias 
mento am 15. Juni gemacht.) Tarragona 
und Girona find für die Sache der Inſur⸗ 
rektion gewonnen; Lerida hält noch für Espar⸗ 


tero. Die Berichte aus Catalonien gehen nicht 
weiter als bis zum 15. Juni. 

— Die Königin Chriſtine ſoll nicht weni⸗ 
ger als 12 ihrer Agenten nach Spanien ab⸗ 
geſchickt haben, worunter Narvaez und Cor⸗ 
doba; Toreno und Martinez de la Roſa bleiben, 
als vertrauteſte Räthe, in ihrer Nähe. 

— Man will entſchieden den Bürgerkrieg 
von neuem in Spanien entzünden. Heute 
iſt nun auch O'Donnell nach den Pyrenäen 
abgegangen, wohin ihm ſchon der ehemalige 
politiſche Chef Escoſura von Guadalaxara, 
der ſich 1840 am längſten dem Pronuncias 
miento der ganzen Nation widerſetzte, und 
eben ſo ſchlauer als entſchloſſener Mann iſt, 
vorangegangen war. Mit Jauregui und ans 
dern wollen ſie einen Auſſtand in den Nord⸗ 
provinzen zu erregen ſuchen, während der 
Oderſt Cordova, Bruder des verſtorbenen Ges 
nerals, über Perpignan nach Katalonien ge⸗ 
gangen iſt, wohin vorerſt auch General Ra 
mon Narvaez fi begab. Alle haben dedeu⸗ 
tende Fonds zu ihrer Verfügung, über deren 
Quelle fein Aweifet ſeyn kann. Carſy, der 
frühere republikaniſche Präſident der revolutio⸗ 
nären Junta von Barcelona, iſt ganz dem 
chriſtiniſchen Intereſſe gewonnen. Am 14. hielt 
er vor Junquera an der Gränze mit ſeiner 
Truppe die von Figueras kommende Diligence 
an, und nahm die darin befindlichen Depeſchen 
an den ſpaniſchen Konſul weg. Inzwiſchen 
bat der Regent den General Sebane zum 
Oberbefehlshaber aller in Katalonien, Arago⸗ 
nien und Valencia ſtehenden Truppen ernannt. 
Am 9. waren aus Aragonien Truppen in es 
rida eingerückt, worauf die wenigen Meuterer 
von dort entflohen. Vom Regiment San Fer⸗ 
nando ſind im Ganzen nur zwei Offiziere aus 
Tortoſa zu Prim übergegangen, der ins Ge⸗ 
dirg ſich zurückzog nach ſeiner Schlappe dei 
Reuss. Wenn der Monjuich bei Barcelona 
ſeſthält, und die Gerüchte falſch find, wonach 
die Garniſon dieſes Forts den Beſehlshaber 
darin gezwungen bätte, ſich der Bewegung ans 
zuſchließen, fo erhält Zurbano einen ſeſten 
Stüßpunkt für feine Operationen. Der Bes 
feblshader im Fort Monjuich iſt der Oberſt 
Echaluze, ein treuer Anhänger des Regenten, 
ſo wie ſein hier als Flüchtling lebender Bru⸗ 
der, der Brigadier dieſes Namens, ebenſo treu 
der Königin Chriftine ergeben iſt. Man 
glaubte, er wolle dem Befeble des Generals 
Cortinez zur Abgabe ſeines Kommando an 
den Oderſten Pujol Folge leiſten, da er bes 
reits einen Theil der Beſaßung des Forts 


nach der Stadt entließ, welcher dann durch 
Nationalmiliz erſetzt werden ſollte. Allein 
ſelbſt nach den Debats - war dies nur ein 
Kunſtgriff feinerſeits, um ſich der Soldaten, 
Unteroſſiziere und Oſſiziere zu entledigen, des 
ren Geſinnung ihm zweideutig ſchien. Er 
ſchloß nach ihrem Abzug die Thore und er⸗ 
klärte nur einem vom Regenten direkt ernann⸗ 
ten Nachfolger fie öffnen zu wollen. — Die 
Nachrichten aus Saragoſſa vom 13. ſagen, 
daß die dortige Nationalmiliz alle als Anhäns 
ger des Infanten Franzisko de — und 
des Miniſteriums Lopez bekannten Individuen 
aus ihrer Mitte — bade, darunter 
den Exdeputirten Orte ja. Die 37 gefangenen 
Meuterer werden kriegsgerichtlich abgeurtbeilt. 

— Ueder Granada und Malaga lauten 
die Gerüchte widerſprechend. Gent iſt, daß 
die Truppen am 9. vor Granada ſtanden, 
daß Verwirrung in der Stadt herrſchte, daß 
man den Generalkommandanten der Artillerie, 
einen Oberſten und zwei Kapitäne, welche zu 
Generalkapitän Alvarez übergehen wollten, in 
der Alhambra geſangen ſetzte, und daß bereits 
unterhandelt wurde. Aber die Nachricht von 
der Erhebung von Reuss ſoll eine neue Reak⸗ 
tion zu Gunſten des Aufſtandes verurfacht 
haben. — Am 12. Abends überbrachte ein 
Kurir die erſte Nachricht von den Unruhen in 
Valencia nach Madrid. 

(Madrid, 13. Juni.) Beunruhigende 
Gerüchte ſind in Umlauf. Man ſpricht 
von vollbrachter Empörung zu Ciudad Ro⸗ 
drigo und von drohenden, zu Caſtellan 
de la Plana, Alicante, Sevilla x. Aber 
die wichtigſten Nachrichten ſind jene von 
Valencia, wo die Truppen mit dem Volke 
ſraterniſiren. Sollte dieſes Beiſpiel viele 
Nachahmung finden, ſo würde die Lage nie 
ſchwieriger, nie verwickelter geweſen feyn. 
General Zavala, der unter den Soldaten ſehr 
beliebt iſt, hat eine der Bewegung günſtige 
Proklamation erlaſſen. In den revolutionären 
Reihen iſt dieſer junge General nicht weniger 
beliebt, als es Diego Leon unter einem andern 
Banner war. Auch ſagt man, daß dieſer 
Abfall dem Regenten ſehr empfindlich gewefen 
ſey. Zavala ſoll, nachdem er ſeine Zuſtim⸗ 
mung zur Bewegung gegeben, ſein Kommando 
niedergelegt haden. Bis jetzt iſt die Haupt⸗ 
ſtadt ruhig; allein es iſt klar, daß, wenn 
ſich die Gährung verbreitete und ibren Kreis 
der Hauptſtadt naherte, wirkliche Gefahren für 
die Rude Madrid's eintreten könnten. Der 
Generalfapitän und Mendizabal hatten dieſen 


mich an Hitze gewöhnen. 


Und doch bezwinge ichs kaum, er ſchwindelt mir. — 


nichts, aber mein Blick ſpricht und den wird man ſtudiren. Ich kenne nicht 


Warum denn? Alles kömmt nur darauf an. Ich dätte ſchon Alles abgemacht, 
wenn ich nicht erſt ſeben wolte, ob ich es auch aushalten kann. — Ader, ich 
verfiche Ste durchaus nicht — Sie zwingen mich, Ihnen Alles zu ſagen. 
Vertatben Sie mich aber nicht. — (Ich betrachtete ihn, hielt ibn für ver⸗ 
ruckt.) Ich frage Sie, mein Herr, woran Ste leiden. Es geſchiett dies aus 
Tbeilnabme. Sie find krank. — Eh non, ich verrichte mein Amt, ich 
gewöhne mich daran — Ader, zum Teufel, an wat denn? — Eh bien, weil 
ich Idnen denn Alles ſagen muß, ich din des Königs Ofenſchirm. Im 
Staats rath, dei den gebeimften Arbeiten und Ersterungen din ich da Sie 
verſteten mich jetzt. Es war dat Amt eines Ofenſchirms für feine Maitreſſe 
auch zu verkaufen, aber man ſagte mir, die größten Herten am Hofe fircbten 
mit Eifer darnach — Ha, mein Herr, ich verſtehe Sie; welche Dumm⸗ 
beit! — Der Markis im Zorn: Was nennen Ste Dummheit. Es iſt bier 
nicht zu ſpaſſen. Dieſes Amt it meine Mitgift. Madame, die Ste bier feben, 
ut wir ganz arm überliefert worden. Ich habe ſchon 12,000 Fr. Trinkgeld 
rezahlt Und ich freue mich deſſen. Das iſt ein fhönes Amt. Ich folge überall 
tem König, ſogar zur Armee, ich kenne die Staatsgebeimniſſe beſſer als 
jeder Andere und hade nichts zu thun. Uebrigens din ich nicht Launen det 
Hofes unterworfen. Ich ſehe die Intriguen des Hofes anzetteln, ſich verweben 
ſich vergrößern und zu meinen Füßen in Nichts verſchwinden. Nicmand am 
Hofe, der mich nicht achtet, mich nicht beneidet. Ich weis alles, ſpreche gar 


höheres! Aber leider. alles dies ſhwindet: wenn ich mein Amt nicht versehen 
kann. — Und nun gings von Neuem mit dem Trappen Stampfen an. Jch 
platzte vor Lachen. — Wem haben Sie die 12,000 Fr. gegeben. — Dem Pro- 
cureur Marie. — Ach, jetzt weiß ich's Marie iſt det Vertraute des Cheda⸗ 
lier, Agent von Matomie Schaltin, Sie find fürchterlich myſtiftzirt. — P Sotto 
Major ging vorüber. Ich erzählte ihm die Geſchiate. Er konnte ſich vor Yar 
chen nicht halten Der Markis machte cine traurige Figur, entfernte ſich ader 
jetzt von dem Kamin. Sein Amt als Ofenſchem war erloſchen. Er erhielt 
fein Geld wieder durch den Geſandten, aber ſeine Grau blieb ihm! 


Mannichfaltiges. 


Ein Dffizier von auffallender Größe erzählte, daß er früher zur Kirche 
deſtimmt war: ich glaube wohl zum Kirchthurm-, verſetzte ein Fräulein. 


Ein junger Preußc, nur erſt ſeit wenigen Tagen in München angekom⸗ 
men, fragte die Otſtlerin an den engliſchen Garten: Jutes Mutterchen! wat 
is de Glocke ?- Sehr gutmüthig erwiederte die Frau: -Verzeihgens, anädiger 
Derr! iverfiehb nir als deutſch.⸗ 


Morgen eine lange Konferenz mit dem Regen 
ten. Man fagt, gleich nach der Ankunſt des 
ungünftigen Bulletins von Valencia habe man 
dem . K gegeben, der Bewe⸗ 
gung, die al er wurde, nachzugeben 
und entweder Hrn. Cortina oder Jen Dies 
aga rufen zu laffen, um ihm bebülflich zu 
ze daß er aus dieſer gefährlichen 
komme. Bis jetzt find alle Bitten vergebens 
Die Antwort Espartero's ſoll ges 

et haben: „Nein, meine Herren, ich werde 
nicht 4 8 ich weiß gut, daß es mein 
Schidfal iR, wie ein Krieger mit dem Sabel 
in der Hand auf dem Schlachtſelde zu ſterben. 


Redafteur: George Winter. 


Anzeigen. 


Trauer- Anzeige. 


? 


Heute Nacht gegen 12 Uhr vollendete unfer 
geliebter Sohn und Bruder, der Pharmazeut 
Joſepb Hofmeiſter, 
nach langem Leiden, im 21. Lebensjahre feine ir- 
diſche Laufbahn. 

Hochverehrte Verwandte und Freunde wollen 
dem Frübvollendeten ein liebevolles Andenken und 
uns ihr ſtiues Beileid nicht verſagen. 

Nürnderg, den 24. Juni 1843. 

Johann Hofmeifter, Zollbcamter, 
in ſeinem und ſeiner Familie Namen. 

Die Beerdigung findet Montag, den 26. d., 
Nachmittags 4 Uhr ſtatt. Die Eeichenbegleitung 
verſammelt fi am Trauerhauſe, dem Zollhaus vor 
dem Frauenthor, wovon die verehrl. Mitglieder 
des Vereins für prunkloſe Beerdigungen in Kennt, 
ni geſetzt werden. 


Empfehlung. 

Bei Unterzeichneten find täglich Kir ſcen - 
und Erdteerkuchen in haben und empflehlt 
ſolche zu geneigter Abnahme beftens 

Conditor Eiſenbeiß. 
Königs ſtraſſe. 
Ge ſuü ch. 

Eine Ladenjungfer für ein Spezercigeſchäft, die 
ſich über Brauchbarkeit und Treue auszuweisen 
vermag, wird geſucht. Näheres in der Exped. 
d. Blattes. 


Freundſchafts-Verein. 


Montag den 26. Juni finder Sprfammtung auf 
dem Schröoͤgters⸗ 5 
eh Der Vorſtand. 


Empfehlung. 

Wir baden eine groſſe Auswahl von Brief 
taſchen, Notizbücher, mit Sildet und Bley, 
ſeiften, weiche Zulegtaſchen, kleine Notiz 
dücher für Damen, Ledertaſchen zum Papier- 
aufbewahren, Stammbüher, Fonruiturs 


de Bureau, elegante Brief»Papiere und 


mehrere dergleichen Artikel erhalten und empfehlen 
ſolche zur gefälligen Abnahme beſtens. 
J. A. Endter ' ſche Handlung. 


Zu ver mie t ben. 
Ein ſchönes Zimmer mit Beit und Möbeln 
in täglich an einen foliten Herren zu vermiethen. 
Das Nähere in der Exped. d. Bl. 


Geſuch. 

Ein fleißiger Mann, 30 Jahre alt, welcher 
ſchon längere Zeit nahrungslos iſt, wünſcht als 
Aus laufer oder ſonſt in einem Haufe Beſchaͤftigung 
au erhalten. Näheres in der Exped. d. Bi 


Empfehlung. 
Eremſer⸗ und Bleiweiſe 


in Del abgerieten und trocken, fo wie alle andern 


Farbwaaren 
empfehlen unter Zuſicherung beſter und billigter 
Bedienung 
Hengelein 5 Sullich. 
Geſuch. 


Eine an Ortnung gewöhnte Paus magd, welche 
auch kochen kann, wird mäcftes Ziel in Dienſt 


(Berfpätet.) 

Bei Georg Faber, Bärtner hinter der Veſte, 
wird Samſtag Abends den 24. Juni. als zur Bor» 
feier der St. Johannis- Kirchweih, das Standbild 
der Flora im Garten aufgerichtet, und heute Sonn: 


tag den 25. Juni wird der meuerbaute Saal mit 


Muſik eröffnet, Montag den 26. Juni wird bei 
einem ſolennen Frühſtüͤck ſich der dohmiſche Vir 
tueſe Leflöm auf dem polniſchen Bode hören 
laſſen. Für gute Speiſen, fo wie für Küchlein, 
wie die Kopfpolſter groß, iſt beſtens geſorgt. 


Geſuch. 

Ein Geſchaft, welches einen geſicherten Rate 
rungsſtand begründet, wird zu kaufen oder auch 
zu pachten geſucht. Auf frankirte Briefe mit 
L. beieichnet, erfolgt Näheres durch die Exped. 
d. Blattes. 


Frage. 


. — gewarnt, als vor der B. S., die doch nur 
die Armen unterſtützt. = 


Lehrling-Gefuh 
Ein junger Menſch von foliden Eltern wird zu 
einer gangbaren ſchonen Profeſflon, gegen Lehr ⸗ 
geld, in die Lehre zu nehmen geſucht. 
Mäheres durch die Exped. d Bl. 


Kir ſchkuſch enn 


empfiehlt von beute an zu gefälliger Abnahme 


beiten. 
Conrad Mayer, 
Conditor am Aldreht:Dürer:Diag- 


Z u ver miethe n. 


Bor dem Frauenthor iſt eine Wohnung, ganz 
neu hergerichtet, für eine Jamilie, am been für 
einen Eiſendababeamten ſich eignend, taglich zu 
vermiethen. Das Nähere in der Exped. d. Bl. 

Empfehlung. 

In Bezugnahme der magiſtratlichen Bekannt 
machung gibt. ſich die Unterzeichnete die Ehre, einem 
verehrlichen Geſammtpublikum, insdeſondere allen 
wertden Frauen, ergedenſt anzuzeigen, daß fle als 
Hebamme im hieſigen Stadtbezick legitimirt if. 

Sorgſame, gewiſſenhafte Behandlung, wird alle 
verehrlichen Frauen, welche fie mit Ihren gütigen 
Vertrauen beehren, zufrieden ſtellen. 

Maria Rück, 
Hebamme in Nro. 1431 der 
* Schlotfegergaſſe. 
Ge ſu ch. 

Eine brabe, treue, fleißige Magd, die im 
Kochen und Waſchen erfahren if, und die alle 
baͤus lichen Arbeiten zu leiſten hat, wird am Ziel 
Laurenzi in Dienſt zu nehmen geſucht. Näheres 
S. Nro. 552 in der Thereſtenſtraſſe. 

’ 


titeratur 


Im Verlage der Ch. Fr. Mülter'igen Buch- 
baublung in Karlsruhe erſchien jo eben und if 
durch alle Buchhandlungen, in Nürnberg durch die 
Winter'ſche zu erhalten der 

Erſte Band 


J. P. Hebels Werken, 
Ausgabe in Taſchenformat, 
vollſtändig in 
fünf Bänden 
mit drei Stahlſtichen, einem Facſimile vom 
Hebels Handſchriſt. und vier Muſikbeilagen. 
preis für jeden Band 
36 kr. 

Erſchienen ſind nun der erſte und zweite Band; 
die übrigen drei Bände werden im Laufe der nach · 
fen Monate dieſe wohlfeile und ſchone Taſchen 
aus gade vollſtändig machen. 


Stadt: Theater iu Nürnberg. 

Sonntag, den 25. Juni. Große Ballet Bor · 
stellung. Zweite Gaſtdarſtellung der Damen Ka- 
thinka und Erneſtine Lewin, der Dem. Riedel. 
Erſte Gaſtdarſtellung der Damen Weidner, 
Zangerl, Krauß, der Herren Plag ge, die 
rieufer Tamer) Wei (Grotetk-Tanzet) Sf. 
fer (Balletmeiſter, Komik und Charakter - Tamer) 
in 4 Abteilungen. Saͤmmtliche Herren und Da⸗ 
men Mitglieder des herzoglichen Ballets zu Co- 
burg. Dau: Ogcat, der treuleſe Gatte, 
oder: Wie ſo wer iſts doc, feine Frau 
zu detrügen.- Luſtſpiel in 3 Aufjügen nach 
dem Framzöſiſchen von Bocal. 


Angekommene Fremde. 
vom 23. Juni 1848 

(Rothe Koh) S. D. Zürk v. Wrede m. 
©. v. Reichenſchwand. Frfr. v. Crailsheim m. F. 
v. Ansbach. 

(Bavr. Hof.) Hr. Dusernois v. Stuttgart, 
pr. Siligmüller, Hr. Janſen v. Würzburg, Herr 
Beck, Hr. Stimmler v. Jrankfurt, Hr Gebhardt 
d. Düren, Kilte. 

(Strauß.) Hr. Wetzlar ©. Hamburg, Herr 
Timmich v. Schlei, Hr. Mott an v. Iſerlohn, Hr. 
Arnſtein v. Sulzbach, Pr. Brehme v. Weyda, Or. 
Zahn, Hr. Engerer v. Redwitz, Hr. Kattenbaſch 
v. Börda, Hr. Pöhlmann d Bopreuth, Hr. Krum- 
doll v. Eulmbah, Hr. Kaufmann . Worms, Hr, 
Etzterger v. Augsburg, Hr. Enke v. Gera, Kflte. 
Dr. Gräf, Priv, Hr. Kaufmann, Brauereibeſſger 
v. Koburg, Hr. Bollmann, Part. v. Straßburg, 
Hr. Bogtmann, Rednungsführer v. Ansbach, Hr. 
Hegwang, Part. v. Straßburg. 

(Blaue Glocke) Hr. Schwarimann m. ©., 
Maler v. München. Hr. Löhr, Hr. Spieß, Mühl: 
beiger, Hr. Stiegelſchmidt, Kfm., Hr. Kapfer m. 
Tochter, Schiffmeiſter d. Bamberg. Hr. Schäffer, 
Balletmeiſter, Hr. Plagge, Hr. Weiß, Tänzer, Frl. 
Weidner, Frln. Krauß, Tänzerin v. Kodurg. 

(rank. Hof.) Hr. Ansfeld, Mechaniker von 
Schnepfenthal. Hr. Kropf m. Tochter v. Bamberg. 
Hr. Schmidt, Hr. Teufel, Priv. v. Neuſtadt. 

(Rothe Hahn.) Hr. Lindmann v. Lindau, 
Hr. Staudinger v. Coburg, Hr. Frölich v. Dres. 
den, Kflte. 


(Mondſchein z. Goſtenhef) Hr. Hof 
mann, Maler v. Jena. 
(Kronprinz . Goſtenbiof) Hr. Mede ; 


rer, Gaſtwirth, Hr. Steiner, Baumeiſter d. Neu- 
markt. Hr. Frank, Priv. v. Würzburg, Hr. Meyer, 
Kfm. v. Regensburg. 


— 
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Deutſchland. 


Bavern. Ihre Maj. die Herzogin von 
Braganza iſt am 22. d. Abends mit zahlrti⸗ 
chem Gefolge in München angekommen und 
begab ſich am 24. d. nach dem Bade Kreuth, 
allwo ſich Ihre durchlauchtigſte Mutter ſeit 
mehreren Tagen befindet. 

— In Fürſtenſeld iſt Herr Ferdinand 
v. Schellerer, Kommandant des Invali⸗ 
denbauſes, charakt. Oberſt, Ehrenkreuz des 
königl. Ludwigsorders und Ritter der k. fran⸗ 
zoͤſiſchen Ehrenlegion geſtorben. 

— In Würdurg iſt die Erbauung eines 
iſtaelitiſchen Hospitiums in Ausſicht geſtellt. 
Schon in Kurzem fol dieſer Plan haupt ſäch⸗ 
lichſt durch die kräſtigſte Verwendung des um 
unſer berrliches Juliushospital hoch verdienten 
Dberpflegerd Hrn. Dr. Horn, in Ausfüh⸗ 
rung gebracht werden. urch die vielfachen 
Bemühungen deſſelden hat ſich der meiſtens 
aus milden Beiträgen entſtandene Kapitalſtock 
für dieſes Unternehmen bis zu 12,000 fl. aus⸗ 
gedehnt, welche Summe durch den Wobltbatig⸗ 
keitsſinn der biefigen iſraelitiſchen Gemeinde, 
die bei vielen Gelegenheiten ſich fo ſchön er⸗ 
probt, baldigſt noch vermehrt werden dürfte. 
Dieſes Hospitium foll in der Nähe det Reis 
grubenmühle erbaut werden und unter Ober⸗ 


leitung der Adminiſtrativbehörde des Julius⸗ 
hospitals ins Leben treten. 

— Mittelpreiſe auswärtiger Schrannen: 
Donauwörth: Walzen 17 fl. 2 kr., Kern 156 fl. 
47 kr., Roggen 14 fl. 33 fr, Gerſte 10 fl. 
30 kr., Haber 9 fl. 20 kr. — Memmingen: 
Kern 17 fl. 43 fr., Roggen 13 fl. 46 fr, 
Gerſte 11 fl. 32 kr., Haber 7 fl. 55 kr. — 
Lauingen: Waizen 15 fl. 42 kr, Kern 16 fl. 
5 kr., Roggen 13 fl. 32 kr., Gerſte 10 fl. 
30 kr., Hader 7 fl. 44 fr. — Nördlingen: 
Kern 10 fl. 55 kr., Waizen 16 fl. 21 kr., 
Roggen 15 fl. Bft, Gerſte 11 fl. 33 fr, 
Haber 9 fl. — Neuburg a/ D.: Waizen 13 fl. 
57 kr., Roggen 13 fl. 8 kr., Gerſte 10 fl. 
30 kr., Haber 8 fl. 21 fr. 

— Am 13. d. wurde obnweit Niederal · 
teich, deſſ. Gchts., unter einer Staude, ein 
todtes neugebornes Kind weiblichen Geſchlechts 
aufgefunden. f 

— Den 16. d. fiel das fiebenjährige Kind 
des Orisnachdarn, N. Hartmann zu Fellen 
bei Würzburg, in den dortigen Mühldach und 
ertrank. 

Baden. (Karlsruhe, 17. Juni.) Die 
„Deutſche Wochenzeitung“ enthält unter der 
Ueberſchriſt: „Die deutſche Flagge“ folgenden 
Artikel: „Es ſcheint nun nicht länger in Zwei⸗ 
fel gezogen werden zu konnen, daß wir dem⸗ 


nächſt eine gemeinſame deutſcheßlagge erhalten, 
nach weicher jeder vaterlandsliebende Mann 
ſich fo innig geſehnt, aber an die man, nach 
manchen Vorgängen, kaum noch zu glauben 
wagte. Um fo beſſer, daß die Befürchtungen 
ſich als nichtig erweiſen. Die deutſche Flagge 
iſt ein Geſchenk für die Nation, welches ſie 
mit boher Freude erfüllen wird, — ein Zeichen 
der Einheit und Eintracht, das ihr bis jetzt 
gefehlt, und das Volk wird ſich dieſer Flagge 
um ſo mehr freuen, da ſie jene Farben und 
jene Symbole tragen ſoll, welche an eine ver⸗ 
bängnißvolle Zeit mahnen. Der Reichsadler 
erinnert an des früheren Reiches Gröſſe, nicht 
an die Zeiten des Verfalls, die hinter uns 
liegen, um nie wiederzukebren; das Bündel 
Pfeile, welches er fatt des Reichsapfels in 
der linken Kralle hält, an die Einheit und 
Eintracht der deutſchen Stämme; das Schwert 
in der Rechten deutet an, daß eine Million 
ſtreitbarer Männer jeden Augenblick bereit 
ſind, unſere Gränzen gegen jeden auswärtigen 
Feind zu vertbeidigen, und jeden Angriff ab⸗ 
zuwehren; das ziferne Kreuz ruft die Zeit 
zurück, in welcher Deutſchland von feinem 
tiefen Falle — der natürlichen Folge feiner 
Zerfplitterung — ſich wieder aufrichtete, und 
die Feinde vertrieb. Die Farbe der Flagge 
oder Fahne tonnte natürlich keine andere ſeyn 
+ 24 N . 


Und gerne für cin Paar von unſern Gaun 
idt man uns — zugegriffen! — Land am Don. 
Rhein oder Don! fie ſagen's ohne Graun. 


Für euren unerhörten frechen Hohn, 
Für eu’ren Geiz, für cu'ren Friedens mord 
Nehmt bin — den Dank der deutſchen Nation! 


An die Franzoſen. 
Dezember 1840. 
Nimm Arznei du Stolz! 
Shakespeare. 
Gebt mir dieſen Bericht! Oder nein, nehmt ihn ſelbſt! Werft ihn in's Fcuer! _ * 
Berbrennt ihm! Und wenn ihr ihn vertrannt habt, ſammelt die Asche. und Nun rücken aneinander Süd und Nord, - a 
werft fie in's Wafer! Laßt es fieben, drodeln und kochen! Sc ſeleſt will In Ocutſchland weht diufert nur Cine Fahne“ 
Polz dazu berbeitragen bis ales zerficht 10 kisjeber auch der kleinſte eg + eg mit dem fremden Unrath, öder Bord! 
ſtabe, jedes Komma und jeder Punkt, in Na 0 


uch und Dunſt Baronfliegt, i ü i 1 
daß auch nicht ein Stautchen davon auf deutſchem Grund und Boden übrig dior E II 
bleibt. Und jo müſſen wir es einſt mit diefen übermüthigen Feinden machen. Mit cignem Arm, auf jelbft gedautem Kane. — 
wenn es je deſſer mit Deutſchland werden ſoll! (Gothe. 4 ala 
Drum war in unſerm Rampf kein Heil und Segen, 


Ihr habt fo lang die Freiheit als Sirene 
Wisbrauct um uns zu fah'n mit ihren Liedern: 
Nun weißt ihr doch einmal tic eignen Zähne, 

Und Zeit iſt's, daß wir euch ein Wort erwiedern. — 
Frankreich die freie Mutter bot dem Kinde 
Die Hand, Die Hohe neigte ſich zu Niedern. 

Nun aber reißt ihr ſeltſt die Augendinde 
Une weg, fein Dunſt ſoll länger und umnebeln: 
Kur cure Muh’! wollt ihr ein Angebinde; 

Und droht dazu von fern mit blanten Sabeln: 

Wir ſolen auf die Kletuigleit nicht ſchaun, 
Dafür ſell kein Deipor uns ferner knebeln, 


Drum iſt jo mancher edle Geiſt verfümmert, 
Dem Zweifel an unt ſelt ſt find wir erlegen, 


Nun iſt Gottlob! das gold ne Kalk zertrümmert. 

Ihr jelber halft geireulich zu dem Werke; 

Verschwunden tit, was uns fo lang befummert. 
Gott geb“ in unſ're Sehnen Kraft und Stärke, 

Gott geb’ ins Herz uns klare Zuverſicht, 

Daß Fürſt und Veik im deutſchen Land es merke 
Woran's getrach, woran es noch gebricht. 

Gluckſel ger Tag, wo cine Mannerthat 

Unt ſeldſt vom eignen Werthe gibt Bericht! 


als jene des Reiches: ſchwarz, roth und 
gelb, — eine Farbe, die nun aufbört, geäch⸗ 
iet zu ſeyn. Sie iſt fortan nicht mehr ein 
Zeichen der Partheiung, ſondern ein Zeichen 
der Reichseinheit; fie wird wieder als Das 
anerkannt, was ſie geweſen: — als das 
Symbol der deutſchen Einheit. Welcher Jubel 
wird in Philadelphia, New⸗Pork und Balti⸗ 
more ſeyn, wenn das erſte Schiff unter der 
Bundesflagge dort einläuft! Sie wird unſern 
Landsleuten auf der andern Seite des Welt⸗ 
meerts vermöge eines ſichtbaren Zeichens die 
Gewißheit bringen, daß das alte Vaterland, 
welches viele von ihnen in boffnungsloſern 
Tagen mißmuthig verließen, von einem neuen, 


friſchen Volksgeiſte belebt wird. Die Deutſchen 
in Amerika n ſtets die Farben ſchwarz⸗ 
roth⸗gelb als dit ihrer Nation betrachtet, und 


die Fahnen chrer Milizkompagnien fübrten 
immer dieſe glorreichen Farben, an welche bei 
uns fo groffe Erwartungen ſich knüpfen. Die 
deutſche Flagge it wie ein Abſagebrief für 
jede innere Entzweiung; ſie kann den übrigen 
Völkern zum Beneife dienen, daß eine groffe 
Nation als ſolche, als ein mächtiges Ganzes, 
wieder den ihr gebührenden Plaß einnehmen 
will, und daß alle Berechnungen, welche dar⸗ 
auf abzielen, fie in Zerſplitterung zurückzu⸗ 
werfen, falſch ſind. Einzelne Pfeile konnte 
man zerbrechen, — das ganze ee 
wird halten und dauern. Ein ſtolzer Tag 
für Deutſchland, an welchem auf Meeren und 
Strömen zuerſt die neue Flagge mit Reichs⸗ 
adler und eiſernem Kreuze hoch oben auf den 
Maſten ſeiner Schiffe flattert, und die Fahnen 
der einzelnen Staaten und Stämme fhüpend 
dedeckt.“ 


— Am 11. Juni, Abends zwiſchen 6 und 
7 Uhr, entſtand in der Pfarrkirche zu Reck⸗ 
lingdauſen am Hochaltare Brand, welcher fo 
ſchnell um ſich griff, daß in kurzer Zeit die 
Fahnen und andere Kirchenutenſilien, die hinter 
dem Hochaltare aufbewahrt waren, theilweiſe 
von den Flammen ergriffen wurden. Auſſer⸗ 
dem wurden noch das Altarbild und der 
Tabernakel ſebr beſchädigt. Zum größten 
Glück aber find durch die ſchnell herbeigerilte 
Hülfe das Hochwürdigſte und die beiden Ei⸗ 
borien gerettet worden. Wie man fagt, fol 
das Feuer durch die in dem Weihraucfaß 
deſindlichen Er rg entftanden feyn 

Freie Städte. (Hamburg, 17. Juni.) 
Privatbriefe aus Petersburg melden, daß 
der Fürſt Dolgotuky, welcher am Bord des 
Dampfſchiffs Naſledik von Lübeck abgegangen 


war, bei ſeiner Ankunft in Kronſtadt ſammt 
feiner Dienerſchaſt verhaftet und feine Papiere 
und Effekten mit Beſchlag belegt wurden. 


Würtemberg. (Stuttgart.) Nach einer 
ſo eden veröffentlichten Verfügung wurde eine 
„Centralbehörde für das Eiſenbabnweſen“ 
errichtet. Dieſe kolleglaliſch gebildete techniſch⸗ 
adminiſtrative Behörde mit der Benennung 
„Eiſendahnkommiſſion“ bat die Beſugniſſe 
eines Landeskollegiums, und deſteht vorerſt 
aus einem Vorſtand, drei techniſchen und drei 
adminiſtrativen Mitgliedern, denen ein aus 
Ingenicurpraktikanten zuſammengeſetztes Bus 
reau beigegeben iſt — das Ganze unter dem 
Miniſterium des Innern. 


Dänemark. 


Holſtein. Nach einer Notiz aus Kiel 
im „Plöner Wbl.“ iſt bei Wiemersdorf auf 
einer Wieſe plötzlich eine Strecke der Eiſen⸗ 
babn, die den Tag über gebaut war, in der 
Nacht ganz verſunken, und am andern Mor⸗ 
gen zeigte ſich ein ſormlicher kleiner Teich; 
doch ſoll die Stelle nicht ſehr groß ſein. — 
Im Dorfe Wellſee ſoll nach demſelden Schrei⸗ 
ben in einer Mergelgrube ein Stück Bern⸗ 
fein von 2 ½ Pfund Gewicht gefunden wor⸗ 
den ſein. 


(Kiel, 16. Juni.) In der Kriminalſache 
des Mörders und Brandſtiſters Ramcke aus 
alſtenbes, welcher bekanntlich bereits auf dem 
Wege zum Richtplatze geführt, deſſen Hinrich⸗ 
tung aber durch eine von dem Dr. v. Koppe 
bei Sr. Majeſtät eingereichten Vorſtellung, daß 
derſelbe wabnſinnig ſey, gebindert worden wat, 
fteht die Allerhochſte Entſchließung über das 
von dem Bruder des Verurtheilten eingereichte 
Begnadigungsgeſuch ſehr nabe bevor. Die 
Sache dat dadurch längere Verzögerung er⸗ 
litten, daß man es für rathſam erachtet batte, 
zuvörderſt das Gutachten der mediziniſchen 
Fakultat üder den jetzigen geiſtigen Zuſtand 
des Verurtheilten einzugieden, und dieſes Gut⸗ 
achten batte nicht erſtattet werden können, 
ohne zuvor eine genaue Prüfung der weit⸗ 
laufigen Akten vorzunehmen, und bevor ſich 
die meiſten Mitglieder der Fakultät von hier 
nach Pinneberg begeben hatten, um den Ins 
quifiten perſonlich kennen zu lernen. Dem 
Vernehmen nach wird nach ſchlüßlicher Ent⸗ 
ſchridung eine aktenmäßige Darſtellung dieſes 
merkwürdig gewordenen Kriminalfalles zum 
Druck beforbert werden. 


Großbritannien. 


Man ſchreibt aus Dublin: Der Lord⸗ 
kanzler, Sir Edward Sugden ſey auf dem 
Punkt, nach London abzureiſen; er iſt nicht 
einig mit den Miniſtern über die gegen die 
Repealagitation zu ergreifenden Maßregeln. 

— Im Unterhaus bat Sie R. Peel er⸗ 
klärt, die engliſche Regierung werde alles aufs 
bieten, um mit Spanien, und namentlich mit 
dem Regenten Espartero, im guten Einver⸗ 
ſtändniß zu bleiben. — Die vertagte Debatte 
über die iriſche Waffendin war bei Abgang 
der Poſt noch nicht wieder aufgenommen worden. 


Italien. 
(Florenz, 16. Jun.) Cav. Roffelini, Pros 


ſeſſor der Alterthumskunde und Bibliothekar 


an der Univerſität in Piſa, bekannt durch 
die Herausgade mubifher und ägyptiſcher 
Monumente, ftarb in dieſen Tagen daſelbſt, 
allgemein bedauert, im Alter von kaum 43 
Jahren. 2 


Defterreichifche Staaten. 


Seit ein paar Tagen bat man begonnen, 
das Gerüſte zur A * des Monuments 
für weil. Se. Majeſtät Kaiſers Franz 
im innern Burgplatze in Wien zu erbauen. 
Nun wird dieſes berrliche Denkmal bald zu 
ſchauen ſeyn. — In Wien wird ſortwährend 
ſtark gebaut. Es find ſeit einigen Jahren 
über 300 große prachtvolle Häufer entſtanden, 
untet welchen der ft des Herzogs von 
Coburg wobl das Schönfte und Großartigſte, 
was in der neueſten Zeit in Wien gebaut 
worden iſt. Blos die innere Einrichtung die⸗ 
ſes wahrhaft königlichen Sitzes, wird hoch 
über eine Million Gulden C⸗M. angeſchlagen. 

Ungarn. Auf den Trümmern des D. 
Kreuz im Oedendurger Comitat ſchreibe ich 
dieſe traurigen Zeilen nieder. Freitag, den 9. 
1. Mis., um die Mittagsſtunde, ſchrie man 

euer; die Flamme war plötzlich auf 5 oder 

Seiten 3 ausgebrochen. Alles floh 
aus den Gemächern, das eigene Daſeyn zu 
erhalten, denn unfere Häuſer, meiſten s mit 
Rohrdächern verfeben, qualmten in Rauch 
auf, fo daß es den mit Spritzen Herbeieilen⸗ 
den unmoglich wurde, nabe zu kommen, ohne 
ſich der Geſahr des Erſtickens auszuſetzen, 
indem unglücklicher Weiſe die Gäßchen enge 
an einander gebaut find, und leider ſchonten 
die Flammen felbft die wenigen, mit Ziegeln 
dedachten Häuſer nicht, ja ſogar die hiefige 


Der 


Der 


In unſrer Noth den Blick auf's Neu 


Und jetze ſeine Gradesruh ent weiht, 
Unfähig eu’re Roheit nur zu ahnen. 


Ihr ſcharrt ihn aus, nur eurer Eitelkeit 


um Fraß, der ewig gierigen Hyane — 

in Gräuel, den kein Bott euch je verzeiht 
Und wer if er, um den der Falſcheit Thräne, 
en beſtatten 
Seine 


Seht rinnt, Den feine Feind“ aufs 
Auf die er einſt geſpannt des Bogen 


eind der uns von je mit Füßen trat, 
er ohne Lich’ und Glauben, obnt Herz, 
Im Büdnenſchmuck ſich ſpreizend früh’ und ſpat, 


Das Heiligfte verhöbnt mit frechem Scherz, 
eind, dem wir — gebeichtet fei die Schande — 
Die Hand gekußt, als er mit Feu'r und Erz 


Verheerend, mordend zog durch unfere Lande 
Et, der nur Rand, weil wir ihn nicht vernichtet. 
Zu dem wir — Unglück fuhrt zum Unverſtande — 
erichtet — 
Er ſoll kein Volk von unn an mehr detrügen! 
Egopien, Polen icts vieleicht erdichtet, 
Daß fie euch fluchen in den letzten Zügen? 
Euch zürnen müffen feld des Helden Dianen, 
Sein dleiches, nummes Antlitz muß es rügen, N 
Daß ibr ihm ſcchnöt' verlaſſen, den Titanen. 


Er ti 


Von Freiheit ließ er euch nicht einen Schatten, 
Des Aufruhrs beiße Lara ſtand erſtarrt, 
Ja ihm, und was die Volker Heil ges hatten, 
Was fie gelicht, geehrt, mit Schmerz erharrt, 


es ihnen weg, und ſchlug s in Stücke, 
Und hat's im blutgefränktem Grund verſcharrt 


Und wer ſeyd ihr? — Betbört den feinem Glückt, 


Die Zwerge, die des Nleſen Harniſch tragen. 
Der Spielball jeder wühleriſchen Tücke 


Der Redner, die euch ſchöne Lügen fagen, 
reihen Kramer, die mit Wi 


ind euch Iprifen, 


Der Pfaffen, die den Geiſt in Bande ſchlagen, 
Der Dichter, die des Laſters Schönheit prtiſen: 


Das if die große ſtolſe Nation, 
Das iſt dat Volk der Helden und der Weiſen! 


Setzt einmal doch die Wahrheit auf den Thron, 


Und reißt cuch aus des linden 


Hochmulde Banden, 


Und babt ihr noch ein Ohr für ihren Ton, 


So macht der Völker Hoffnung nicht zu Schanden! 
dr hegt den Wurm des Todes unbewußt. 


d euer 


fübllos ſcpd ihr kalt und abgeſtanten, 
Erheuchelt ſelbſt iſt eure Lebentluſt, 
Lachen grelle Fiederfratze, 
kömmt aus öder, freutenteertr Bruſt 


Synagoge, mit Zink gedeckt, wurde ein Raub 
des Feuers; unſer Unglück iſt ergreifend, doch 
mag ich die Details nicht angeben, um das 
menſchliche Gemüth zu ſchonen. 88 iſraeliti⸗ 
{he und 72 chriſtliche Häuſer wurden einge⸗ 
äſchert. Das Elend iſt auſſerordentlich. Der 
Himmel ſey uns gnädig !! 


Spanien. 

Man bat die Gewißheit erlangt, daß das 
Fort Montjouy in den Händen der Esparte⸗ 
riften geblieben war; auch bieß es, daß Eds 
partero an der Spiße zahlreicher Streitkräfte 
von Madrid nach Sarragoſſa aufgebrochen ſei. 

— Aus einem Artikel der Debats- von 
21. d. darf man ſchließen, daß die franzöſiſche 
Regierung entſchloſſen iſt, im Fall der Noth 
zu Espartero's Gunſten in Spanien 
zu interveniren. (Auch im Unterhaus 
zu London hat Sir Robert Peel in der Sitzung 
vom 19. Juni Espartero's Lob verkündet.) 
Die Königin Morie Chriſtine ſoll vorgebabt 
baben, von Paris abzureiſen und ſich der ſpa⸗ 
niſchen Gränze zu nähern; es heißt, Gutzot 
babe fie davon abgebracht. 

— Espartero, als Regent von Spanien, 
bat unterm 13. Juni ein ſehr langes Manis 
fett an die Nation erlaſſen; er rechtfertigt 
darin fein bisheriges Verfahren und verſichert 
das Volk ſeiner Dingedung für die Königin 
Sfabela und die Konftitution von 1837. — 
An dem Tage, wo dieſes Maniſeſt zu Madrid 
erſchien, waren dort die Ereigniſſe von Bars 
celona noch nicht bekannt. 

— Nach den letzten Berichten aus Kata⸗ 
lonien war das Fort Montjouy am 15. Juni 
Abends noch im Beſitz der dem Regenten treu 
gebliebenen Truppen. — Ueber die Fortſchritte 
der Inſurrektion hat man nichts weiter ers 
fahren. 


Schweiz. 

Am 14. d. wurde ein gewiſſer Wildprett 
leingetheilter Heimatbloſer in die Gemeinde 
Menzingen) auf dem Schub von Schwyz nach 
Zug transportirt, „welcher vom wohlweiſen 
Bezirksrathe Schwyz zu bundert Stockſtreichen 
verurtheilt“ wurde, weil er in Arth einige 
Fenſterſcheiben eingeſchlagen und junge Bäume 
abgedreht hatte. Der Bezirksarzt batte näm⸗ 
lich, nachdem man dem Deliquenten 50 
Streiche gegeben hatte, erklärt, es werde fein 
Tod erſolgen, und fomit wurde Wildprett nach 
Zug ſpedirt! Welche Humanität vom wohl⸗ 
weiſen Bezirksrath Schwyz. 


Türkei. 


„Korreſpondenznachrichten von der dos⸗ 
niſchen Gränze zufolge dauern die Reibungen 
und die Erbitterung in Bosnien ſo wie die 
Auswanderungen der Chriſten auf das öfters 
reichiſche Gebiet noch immer fort. Der Weſ⸗ 
ſier hatte, nachdem er Oſtrozac verlaſſen, an 
der Unna ein Lager errichtet; als er aber 
börte, daß ſich dei Eetinje abermals 6000 
Mißvergnügte zuſammengerottet haben, drach 
er wieder auf, nachdem er zuvor — wie es 
heißt — den Sohn des einſt berühmten Haſſan 
Aga hängen und einen andern köpfen ließ. 
Die armen Ghriften leiden jetzt mehr als je 
zuvor, da auch jene unter ihnen die ſich noch 
disher an einem Schatten von Freiheit erfreus 
ten, nunmehr deſſen gänzlich beraubt wurden. 
Der Weſſier weiß ſehr ſchlau alle Partheien 
zu täuſchen; er bat neulich nur defbalb Frie⸗ 
den geſchloſſen, weil es ſich um feine Eriftenz 
handelte, denn den gegenwärtigen Aufruhr bat 
nur feine unerſättliche Geldgier hervorgerufen. 
Die öfterreichifche Gränze wird noch immer 
ſcharf bewacht.“ 

— Baron Lieven iſt heute von Konſtan⸗ 
tinopel in Semlin eingetroffen, und hat nach 
einem kurzen Aufenthalt von zwei Stunden 
die Ueberfahrt nach Belgrad . Nach 
dem was man hört iſt die Wiedererwählung 
des Alexander Georgiewitſch zum Fürſten von 
Serbien kaum zu dezweiſeln; nur deſorgen 
jene die in die Verhaͤltniſſe des Landes ein⸗ 
geweiht find, daß er ſich nicht lange halten 
werde. Die drei älteſten Miniſter des Kara 
Georgiewitſch bilden die proviforifche Regie⸗ 
rung und leiten die Vorbereltungen zur Wahl; 
ſchon dieß kann nicht ohne ftarfen Einftu 
auf die hl ſelbſt ſeyn. Der alte Miloſch 
Obrenowiiſch bat wohl wenig Chancen mehr 
für ſich, obwohl man ſich von vielen Seiten 
für ihn verwendet bat. 


Hieſiges. 


Einſender dieſes machte am Freitag die 
traurige Wahrnehmung, daß dei dem enorm 
boben Preis des Rindfleiſches die biefigen 
Meßger dennoch einen Abtrieb gleichſam ver⸗ 
anlaſſen und erzielen, der auffallend genug iſt. 
Einſender traf einen Biehbändler, der 26 Stück 
Ochſen, die derſelbe von Paſſau herſührte, 
und die in der That nichts mehr als ſchön 
waren, einem Juden überlaſſen mußte, der 
fie nun nach Bamberg abführt; gewiß bei 


jetzigem Markt und der hoben Fleiſchtare eine 
auffallende Erſcheinung. 


Nachdem das biefige Publikum ſchon den 
drei Mitgliedern des Koburger Ballets, die 
wir bereits vorgeſtern erwähnten, die ledhaf⸗ 
teſte Anerkennung gezollt hat, geben wir dem⸗ 
felben hiemit gewiß eine freudige Nachricht, 
indem wir ihm die Anzeige bringen, daß auch 
Herr Balletmeiſter Schäfer von Koburg mit 
den bedeutendſten 6 Mitgliedern des dortigen 
Balletperſonales hier eingetroffen iſt und Sonn⸗ 
tag und Montag zwei Borftelungen zu geben 
gedenkt. Sonnkags wird die Geſeuſbaſt ein 
Pas de —— (getanzt von Hrn. Plagge 
und Dem. Weidner), ein Pas grotesque 
(getanzt von Dem. Zangerle, Hrn. Weiß 
und Hrn. Balletmeiſter Caf r) einen ſtey⸗ 
riſchen Nationaltanz (getanzt von Dem. Weid⸗ 
ner und Hrn. Plagge), einen komiſchen 
ſpaniſchen Nationaltanz: Arrangonese ron- 
della (getanzt von den Damen Zangerle 
und Krauß und den Herren Schäfer und 
Wei 2 — Die drei Mitglieder des Ballets, 
die wir mit Vergnügen ſchon vergangenen 
Donnerſtag ſahen, werden gleichfalls einige 
Pas ausführen, und da Herr Direktor Krull 
biezu die längſt gewünſchte Wiederbolung des 
nieolichen Intriguenſtücks Oscar gibt, worin 
Herr Herwegh neden der ſchönen Durch⸗ 
führung der Hauptrolle vom andern Pers 
ſonale ſo löblich unterſtützt wird, ſo glau⸗ 
den wir, dem verehrlichen Publikum mit Recht 
einen ei cn Abend, wie den letzten Frei⸗ 
tag und Donnerſtag, verſprechen zu können, 
und da die Verhältniſſe die Ausgabe dieſes 
Blattes, obgleich mit der Bezeichnung Mons 
tag, noch Abends vorber, einige Stunden vorm 
Beginn des Sonntag ⸗Theaters möglich machen, 
ſo um wir jeder Splitterrichtung zu ent» 
gehen. 

Am Montag wird „Lift und Pflegmar, 


Vaudeville in 1 Akt von Angely, gegeben, 


und Herr Balletmeiſter Schäffer wird mit 
ſeinem Perſonale ein Divertiſſement 
und ein größeres Ballet: der Abend eines 
Rajah, vorführen. Für ältere Theaters 
freunde fügen wir noch die Notiz bei, daß 
Hr. Julius Schäffer, der Sohn des vor 
einer Reihe von Jahren auf bieſiger Bühne 
lang engagirten und ſehr beliebten Schäffer“ 
ſchen Künſtlerpaars iſt, und ſonach wieder 
einer von den Vielen, die auf Nürnbergs 
Bühne ihre Laufbahn begonnen und ſich eine 
ehrenvolle Stellung an Hofbühnen errungen 


Verſuchts und grabt nach dem verlornen Schagze, 
Entfagt dem eitlen dünkeldaften Streben, 
Ob auch die Erifenblafe Ruhm jerplage, 


Baut euren Acker keltert eure Reben, 


Licht eurer Jugend Weid in Zucht und Treue, 
Und was ihr ſelder nimmer konnt erleben. 
Das pflanzt für eure Kinder für das neue, 
Durch eure Buße glückliche Geſchlecht. 
Und daß es dauernd Diefes Glück ſich freue, 
Bannt nicht in todte Formeln euer Recht: 
Dem Bürger ſer's in's warme Herz geſchrieden; N 
Verkauft es nicht, ſepd ehrlich, recht und ſchlecht; 
Gteicht nicht dem Rohr vom Wind umbergetrieten. 
Eim jeder fühle ſeldſt, und ferſch, und finne 
Sei eig'ner Herr im Denken, Glauben, Lieben. 
Seht zu daß hell der Born des Wiſſens rinne, 
Entſchlaft nicht auf des Wahns bequemen Stuhle, 
Zerreißt das Netz der gier gen Rieſenſpinne 


Paris, und jedem Dorf gebt eine Schule. 


‚ht aus dem Dunkeln ſich ein Geiſt des Lichts, 
it frei ihn wallten fern dem großen Pfuhle! — 


Smp: Ihr achtet Alles doch für Nichts, 
nd u 


ennt es Frechheit, euch nicht zu beneiden. 


Die Hand, die Deutſchland euch zum Bunde gibt 
Ibr floßt fie weg: das iſt nicht gui gethan, 
Und Manchem hat's wohl auch bei euch betrütt. 

Das hätte, lest, er feiner Zunge Bann, 

Das hätte Beranger euch nie gerathen, 
Ja tritt Yereor, tu edler, kühner Mann! 


Zeig ibnen, was das Ende ſolcher Thaten, 


Was ihnen bleibt — das Bündnis mit den Glaven, 
Europas Fluch und der atlant'jhen Staaten! 

Und ihr, vernehmt ihn, der eb aus dem Hafen 
Der Kuh prophetiſch die Geſchicke deutet. 

Und weckt die 

Doch wenn ihr Sturm und immer Sturm nur (Autet, 
Und ſchmähet, die's am treuſten mit euch meinen 
Dann lernt, was eitle Selbſtſucht ſich erdeutet, 

Die Keinen ruhig läſſet bei dem Seinen! 

Das Peerſchild klingt, wir naben dicht geſchaart. 
Ein Mann für nie, Alle ſtehn für Einen. 

Wollt ihr den Krieg, Glück auf zur kühnen Fahrt! 
Bolt ihr den Frieden, Heil dem Bruderbande! 
Und kämpfen wir nach unſrer Water Art, 

Dann wird ein Gott auch löſen unſere Bande. 

Daß ihr fie lost, der Traum war leer und hohl. 


urten nicht, die jetzt noch ſchlafen! 


Doch wenn ſo nah die Stunde des Gerichts, 
Dann gilt's die tauben Körner auszuſcheiden. 

Nehmt's wie ihr wollt! wir baben euch gelicht, 

Auf euch gehofft in eurem ſchwerſten Leiden. 


Nicht ufere Freiheit wollt ihr — unſ ire Ghante ; 
Dafür bewahr uns Gott, und fo lebt wohl! 


baben, gewiß ein Rubm für Nürnberg, der 
auch die jetzige Generation anfeuern ſollte, 
der dramatiſchen Kunſt und der ſie hier pfle⸗ 
genden Anſtalt jortwährend rege Theilnahme 
zu ſchenken. 


An die Stelle des verſtorbenen Hrn. 
Blankenburg iſt Hr. Weißling Diſtriktsvor⸗ 
ſteher geworden. 


Das Einbringen von Peitſchenſtecken aus 
Ahorn», Eſchen⸗ und Eichenholz iſt, da es 
die der Forſtkultur ſo nachtheilige Verwendung 
dieſer Holzarten fördert, verboten. 


Unſer Magiſtrat veröffentlich für hier die 
Entſchließung der k. Regierung von Mittel⸗ 
franken über den Transport des Schlacht⸗ 
viebes, die in 12 Paragraphen ſpezielle Ans 
weiſungen über die Behandlung des Trands 
portviehes bringt, und den ſchönen Beweis 
eines von der Humanität errungenen Sieges 
liefert und demzufolge die Quäler des armen 
Thiers einer ſtrengen Controlle und nach Bes 
finden einer tüchtigen Strafe anbeimfallen. 


Ne dakteur: George Winter. 


* 


Anzeigen. 


Empfehlung. 
Unterzeichneter zeigt hiemit an, daß er neue 
Waaren fertig und vorräthig bat, als: beſonders 
ſchöne Filigran⸗Bronzc⸗Stücke auf Elageres, ver. 
goldete Kämme, Armreife, verſchiedenen ſchwar⸗ 
zen Schmuck zur Trauer, feine Stablichlöſſer zu 
Damentaſchen, ganz neue Rock, und Weſtenknöpfe, 
letztere deſonders fhön in Porzellan, lederne 
Reiſetaſchen für Herren, mit Meifing: und Stahl 
Schloſſern; verſchiedene Waaren in Neuſlider, als: 
Steigbügel, Sporen, Reitſtangen Geſchirr und Wa⸗ 
gendeſchläge, Vorteg⸗, EB=, Kaffte⸗ und Zucker ⸗ 
waſſcr- Löffel; eine reiche Auswahl Vordangverzie⸗ 
rungen und noch andere Gegenſtände, und em 
pfichlt ſolche zu den billigſten Preiſen zur gefälligen 
Abnahme. 
G. F. Strobel, 
Gürtlermeiſter in der Karlsſtraße 
S. Nro. 89. 


Geſuch. 

Ein junges, auswärtiges Mädchen von 
achtbaren Eltern, mit angenehmen Aeuſſern 
und durch ungewöhnlich günſtige Zeug⸗ 
niſſe empfohlen, welches in allen häuslichen 
Arbeiten, Nähen, Feinwaſchen und Kochen, 
ſowie auch im Rechnen und Schreiben beſtens 
bewandert iſt, ſucht, wo möglich bis Jakobi 
einen Dienſt als Kammerjungſer, Zimmer⸗ 
mädchen, Ladenjungfer vc. und bittet die 
bierauf Nefleftirenden ihre Anfrage ſchriftlich 
unter Chiffre H. E. bei der Exped. d. Bl. 
bald gefälligſt machen zu wallen. 


Zu vermiethen. 

Eine helle Wohnung von 2 Zimmern, 3 Kam- 
mern, Küche, jhönen Vorplatz, Waſchgelegenbeit, 
Keller und allen übrigen Bequemlichkeiten, iſt mes 
gen Adreiſe entweder ſogleich oder bis Ziel Lau⸗ 
renzi zu vermiethen, in L. Miro. 108 am Eck 
der Adler: und Königsſtraſſe III. Stock. 


Geſ uch. 


In dem putzwagrengeſchäfte S. Neo. 55m hinter 


dem Nathhauſe iſt eine Freiſtelle erledigt. Ber 
fähigte Bewerber daben ſich dei Fräulein Schuſter 
zu melden und die Probe abzulegen. 


Rohlederers⸗Garten. 

Mittwoch den 18. Juni findet gutbeſetzte Har⸗ 
monie-Muſik ſtatt, wobei für guten Kaffee 
nebſt Hefenküchlein, jo wie verſchiedene kalte und 
warme Speiſen beſtens geſorgt iſt, und ladet er. 
gebenſt ein 

Nudel. 


Zu vermiethen. 

Ein möblirtes Logis iſt an einen ſoliden Herrn 
täglich zu vermiethen. Näheres in der Exped. d. 
Blattes. 

Mieth⸗Geſu ch. 

Es wird eine Wohnung von 2-3 Zimmern 
und einigen Kammern, nebſt Kuche und Holzlage, 
ſogleich oder auf nächſtes Ziel Lautenzt, zu miethen 


Eine geräumige Lokalität an einer Waſſertrieb - 
kraft und dieß zur Mitbenützung werden zu pach⸗ 
ten geſucht. Näheres in der Exped. d. Bl. 


oe Kapital⸗Geſuch. 
Y Yun Am Ziel Laurenzi werden zur 
han erſten Hppother 4000 fl. zu eninch · 
men geſucht. Das Nähere in der 
Exped. d. Blattes. 


Haus⸗ DP 


Ein Haus mit einem Feutrrecht if täglich zu 
verkaufen und kann auch täglich eingeichen werden 
in 8. Nro. 1632. am Schießgraben. 


Literatur. 
Im Verlags⸗Comptoir in Gotha iſt erſchienen 
und in der Winter'ſchen Buchbaudlung in Nürn⸗ 
berg zu haben: 


Das 
höchſt merkwürdige Jahr 


1842. 


Denkmal 


der 


Mit und Nachwelt 


gewidmet 


von 
Joh. Ph. Heinfe. 
Zweite verbefierte und vermehrte Auflage. 
Preis is kr. 

Wer über die zahlreichen Unglücks fälle des ver⸗ 
gangenen Jahres eine ſichere und gedrangte Ueber⸗ 
ſſcht haben will, wird durch dieſes zeitgemäße 
Schriftchen vollkommen befriedigt werden. 


Stadt Theater in Nürnberg. 

Montag, den 26. Juni. Letztes Auftreten der 
Balletgeſellſchaft des berzogl. Hofiheaters zu Co- 
burg und zum Benefiz derfelben: Sehnſuchts⸗ 
Walzer, ausgeführt von ſämmtlichen Mitglie⸗ 
dern, Muſik vom Kapellmeiſter Strauß. Hierauf: 
»Liſt und Pflegma Vaudeville in 1 Akt v. 
Angely. Dem. Jahn und Pr. Mons vom Hof 
theater zu Kaſſel als dritte Gaſtrollen. Zum Bes 
ſchluß: Det Adend eines Najab, oder: 
das Scladenfeſt.- Ballet in 1 Akt. Muſtk 
von verſchickenen Meiſtern. 


Theater in Erlangen. 
Unter der Direktion des Emil Krull aus 
Nürnberg. 

Dienſtag, den 27. Juni. Divertiſſements der 
Solotanzerinnen des herzegl. Hoftheaters zu So: 
burg, Dem. Kathinka und Erneſtine Lewin und 
Dem. Riedel. Dazu zum Erſtenmalc: «Der 
Sohn auf Reiſen. Luſtſpiel in 2 Akten v. 


Feldmann. — Hierauf zum Erſtenmali: Die 
Schweſtern.- Luſtſpiel in 1 Akt von Angelo. 
Dem. Jahn und Hr. Mons vom kurfürſtliche n 
Hoftheater zu Kaſſel als Gaſte. 


Geſtorben. 
Am 19. Juni.) 
Bann, Katharina, Sebaſtian - Spitälerin. 
(Am 20. Juni) 
Anna Margarethe. 
Eliſabetha. 
Bötz, David, Sebaſtian ⸗Spitäler. 
(Am 21. Juni) 
Renz, Helena Margaretha, Meſſinggeſchmeidma⸗ 
ers Töchterle in. 
von Grundherr, Johann Friedrich Karl, Freihert, 
Gundel. Kunigunda, Dienſtmagd. 
Fröſch, Anna Barbara, Wegmachers⸗ Witte zin 
Glockenhof. ' 
Herzle, Karl Konrad, Muſiklehrers. Söhnle in. 
(Am 22. Juni.) 
Büttner, Johann Michael Jodſt, Maurergeſell zu 
Slasſchlcif. 
Dorn, Johann Friedrich Karl, Polizei⸗Soldaten 
Söhnlern. 


Frequenz der Ludwigs-Eifenbabhn. 
f 


Fünfundzwanzigſte 1 — — . * Woche 1843 
Ber 


Sonntag 2778 Perſonen — fl. 254, 33 kr. 
Montag 1183 — — 135, 51 
Dienſtag 95 - — 110, 42 
Mittwoch 116 — . 139, 51 
Donnerſtag 1252 - — 142, 57 
Breitag 107 — 120, 45 
Samſtag 1000 „ — 116, 16 


— 
Summe 8817 perſoncn — fl. 1020, 54 kr. 


Angekommene Fremde. 
vom 24. Juni 1813. 


(Bar. Hof) Chevalier de Cock v. Komme: 
gen. Hr. Weis, Gutsbeſitzer v. Paris. Pr. Bla 
fer m. Zam., Bürgermtiſter v. Bamberg. Herr 
Hörner, Kfm. o. Heilbronn. 

(Rothe Roß.) Hr. Gerland, Otriſt, Herr 
Sclig, Oderlieut. v. Kaſſel. Hr. Bauſa, Kaufm. 
b. Srankfurt. 

(Witt. Hof.) Hr. Voiſinette m. F., Conſul 
v. Lubeck. Dr. Weyer, Neg. Rath v. Ansbach. 
Hr. Rottmanner, Polizei⸗Commißar, Hr. Kurz, 
Faktor v. Plaſſendurg. Hr. Arift, Profeſſor, Hr. 
Dr. Geigelin v. Stuttgart. He. Ziegler, Sekretatr 
b. Ellwangen, Mad. Wagner v. Bapreutg. Mad. 
Scholl m. Tochter d. Brunn. 

(Strauß.) Hr. Enslin m. G.. Part. don 
Frankfurt. Pr. Hoffmann, Fabr. v. Schweinfurt. 
Hr, Heim m. G., Kent. v. Tennemar. Dr. Nor 
ſenſtein v. Frankfurt, Hr. Kremer v. Lonedurg. 
Pr. Stern o. Offenbach, Hr. Lohr v. Rheydt, Hr. 
Hamm, Or. Pfretzcher v. Mieſentdeid, Kſite. Hr. 
Montdert, Rent. v. Wien. Hr. Schuster, Pris. 
v. Gersfeld. 

(Blaue Glocke.) Hr. Schmidt, Part. von 
Conſtanz. Hr. Munſter m. G. v. Wegensburg 
Hr. Brenglein, Hr. Keilholz v. Bamberg, Herr 
Maiſchhofner v. Pforzheim, Hr. Blumſchein von 
München, Kflte. Hr. Mettis. Conditer v. Stet⸗ 
tin. Hr. Kochler, Schifmeiſter v. Mudenturg. 

(Rothe Hahn.) Hr. Geier v. Halle, Hr. 
Lauinger v. Regensburg, Hr. Schiller v. Stank⸗ 
furt, Hr. Weiß o. Ansbach, Kite. 

(Mondſchein z. Goſtenhof) Hr. Hg: 
ler, Poſt-Acceſſiſt. Hr. Schmid, Kfm. v. Bayreuth. 
Hr. Franz, Rechttprakt. v. Windsheim. Hr. Era 
mer, Verwalter d. Seehof. 
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Dienſtag, 27. Juni 1843. 


Nro. 178. 


Deutſchland. 


Bayern. Auch die Münchener Polizei⸗ 
behörde hat bereits Maßregeln zur Begegnung 
des Kornwuchers getroffen; unter anderm 
durſte auf der leßten Schranne in München 
vor 10 Uhr bei ſtrenger Strafe kein Frem⸗ 
der kaufen. 

Baden. (Heidelberg, 14. Juni.) Heute 
früh ſtard hier, wo er feit vielen Jahren 
wohnte, der großberzogl. badiſche penſtonirte 
RegierungsrathNebenius im saſten Lebens⸗ 
lahre, nach zweimonatlichen veiden. um Abend 
vor feinem Hinſcheiden hatte ihn fein Bruder, 
der Staatsrath Mebenius, von Karlsrube aus 
beſucht. 

Preuſſen. Das neue preuffifbe Ebe⸗ 
geſeß bat einen gewiß unerwarteten Verthei⸗ 
diger an dem Dr. Kübne in Leipzig gefunden, 
dem ehemaligen Redakteur der „Zeitung für 
die elegante Welt“ und jung ⸗deutſchem Lite⸗ 
raten. Hr. Kühne bal ein Buch über Berlin 
geſchrieben, wo er ein paar Wochen ſich auf⸗ 
bielt, das von Abſurditäten wimmelt und wo 
es daher auf eine mehr oder weniger nicht 
viel ankommt. Was er von dem neuen Ebes 
Zeſetz für eine gröſſere Heiligkeit und Innigkeit 
der Familienbande fagt, iſt längſt da praktiſch 
widerlegt, wo die Ehe nicht trennbar iſt. 


Die allgemeine Stimme in Preuſſen urtbeilt 
ganz anders als die romantiſche Umneblung, 
welche aus der Reaktion zum ſtrengen geſeß⸗ 
lichen Formalismus die alte ſtille Welt wieder 
erbauen und abgeſtorbenen Geſtalten neues 
Leben geben will. Hr. Kühne behauptet ſo⸗ 
gar, daß da, wo die Ehe Civilakt ſey, die 
Mutter» und Kindesliebe erlöſche; eine Ber 
hauptung, die fo widerfinnig iſt, daß kaum 
einer oder der andere ſeldſt der eiſrigſten 
frommen Vertheidiger jenes Geſeßes ſie wagen 
würde. Das preuff. Ehegeſetz iſt übrigens 
ücklicher Weiſe eine fo ziemlich abgethane 
ache. Es wird ruhen dis zur neuen Be⸗ 
rufung der Staͤnde und bis dahin kann und 
wird ſich Manches geändert haben 
— Es zeigen ſich Spuren von Frauen 
Emancipation auch in Danzig. Neulich fab 
ein Gendarm ein Paar Cigarren rauchende 
Damen auf der Straſſe. Noch erlaubt das 
Geſetz bier öffentliches Rauchen nicht, der 
Gendarm warnte daber, erhielt aber dit Ant⸗ 
wort: das Geſeß verbiete nur Männern das 
Rauchen anf der Straſſe, nicht den Frauen. 
Der fo ſchnode Abgewieſene erſuchte fie nun, 
ibm zu folgen, damit er ibnen das Geſeß 
deutlicher erklären laſſen könne, worauf fte 
dann ſchnelle Emſicht und ſchnelle Fuße bes 
kamen. Dieſe Neuerungsſüchtigen gehören zum 
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Kalender: Philippina. 


Geſchlechte der Putzmacherinnen. (Wenn uns 
ſere Nürnberger Putzmacherinnen auch alle an⸗ 
fangen zu rauchen, dann können die Cigarren⸗ 
händler ſich auf einen tüchtigen Abſatz gefaßt 
machen.) 

— Am 17. d. Abend fand in dem ge⸗ 
räumigſten Hörſaale des Univerſitätsgebäudts 
in Berlin eine unerhört zahlreiche Verſamm⸗ 
lung von über 1000 Studenten ſtatt, um in 
wg Saat Petition zu beratben, welche an 
den Senat gerichtet werden ſoll, damit dieſer 
die Erlaubniß ertheile, einen Leſeverein unter 
den Studirenden zu begründen, Der Zweck 


dieſes Leſevereins ſoll meht dahin gerichtet 


fepn, daß die jungen Mufenföhne ſich näher 
kennen lernen und unter einander vertrauter 
werden, als daß dadurch ein noch wiſſenſchaſt⸗ 
licheres Streden gefördert werde, was ja 
ohnehin in der hieſigen Univerſitätsſtadt ſchon 
ſehr groß iſt. Bei dieſer Gelegenheit ſollen 
auch von mehreren Studenten gehaltvolle 
Worte geſprochen worden ſeyn, die für eine 
fortſchreitende freiere Entwicklung des Geiſtes 
bürgen. Es iſt zu erwarten, daß ein Theil 
der Docenten dieſem Leſevereine beitrete, und 
auf dieſe Weiſe das einzig richtige und bei 
den biefigen geſellſchaſtlichen Zuſtänden einzig 
mogliche Verhältniß zwiſchen Lehrer und Schü⸗ 
ler ſich entwickele. Die nächſte allgemeine 
* 5 


Eine ſonderbare Ehe. 


An jonterbaren Eben fehlt es auch heut zu Tage, nicht, aber jene, weicht 
wir erwähnen. ift jo felten in ihrer Art, daß in unſern Zeiten ſchwerlich eine 
ahnliche mehr geſchloſſen wird, wenigſtens wird keiner mehr ein fo edler Bes 
weggrund zum Grunde liegen, und bei keiner wird ſich die fo oft beſpöttelte 
und delachte Geradbeit und Einfalt der Vorzeit in ſchönerm Lichte zeigen. 

Ju den Zeiten dee Herzogs Albrechts des Lahmen ven Oeſtereich, erſchien 
um das Jahr 1360 zu Wien ein äuterſt tapferer Mann aut dem Kante Bos. 
nien, deſſen Name unbekannt diied. Er enteor ten Edlen det Hofes und 
Landes, ſich mit ihm im offentlichen Kampfe auf Leid und Gut zu meſſen. 
Kein einziger Ritter wagte, es mit dem furchtbaren Untekannten aufzunehmen, 
Deß grämte ſich Herr Otte, der Truchſeß von Waldburg, der, wie einige 
ichreiden, ſich daſeldſt auf der hoben Schule befand, ober nach Andern in des 
Herzogs Dienſten Rand, Eines Abends, wo eine Menge Volks auf dem offent⸗ 
lichen Platze fh verſammelt hatte, und von dem übermuͤthigen Fremden sprach, 
tam Otto mit Einigen ſeincr Geſellen dahergegangen, vernahm des Volkes 
Unmuth, und äußerte ziemlich laut, Daß, oegleich er noch jung fei, und nie ſich 
im Kampfe verſucht habe, er dennoch Muth genug in ſich fühle,“ es mit dem 
Ritter zu wagen, wenn er eine trauliche Rüſtung und ein Streitpferd 
kefäße, 


Diefes vernahm der Haushofmeifer der Gräfin Tilo, der ſich zufälliger 
Weiſe dort gefunden hatte, und hinterbrachte feiner Frau die kecke Here des 
Jünglinge, welche darüber erſtaunt ihn zu ſeden verlangte — Derr Otto kam 
und geſtand det Gräfin Katharina auf ihr Befragen, daß er, im Zalle dat 
Erwünſchte ihm zu Theil würde, das deutſche Ehre ihr mehr denn alles Andere 
am Herzen lag, ihm mehr als das Mcibbürftige zu reichen. 

Otto mit prunfenden Waffen und einem trefflichen Neffe beſchenkt, rut 
in die Schranken, uabın den Kampf an „und tötete den Bosnier. Da for: 
kette ihn dit Gräfin zum zweiten Male vor ſich, und trug dem muthigen 
Edelmanne, von Bewunderung durcherungen, ihre Dart au. Aber traurig und 
beſtürzt fand der Sieger vor ihr, und lehnte dieſes Glück ab, weil er gelobt 
hade, nie ein Weid beimzuführen. Aber, fuhr er fort, ich hade daheim t 
Schwaben einen lichen Bruder, mit Namen Hanns, der iſt viel ſchoncr und 
ſtaltliccer, denn ich, ele Frau! Er iſt nech jung, ſtark, geraden Leits und 
dat wunderſchöne lange Haarc; nehmt ten, der iſt beſſer, denn ich. Katharina. 
ſein Gelüdde ehrend und ſeine Bescheidenheit und Bruterlicte bewundernd. 
befahl ihm, zu Herru Hannſen zu reisen, und ihn gegen Wien zu führen, ge: 
fiele er ihr, jo wolle fie ihm eine gute Antwort geben. Herr Otto kam in die 
Heimath, und tend — den ungluckfeligen Hanns deſchoren. Wobl fand er 
jetzt in Sorge, dit von Eil würde ihn nicht nehmen, aber er zog nichts deſto⸗ 
weniger mit ihm nach Oeſlerreich, und jener gefiel der Gräfin fo wohl, daß 
er wirklich ihr Gemahl wurde. Die Wannhaftigkeit und Beſcheidenheit Otto's 


Verſammlung der Theilnehmer wird über die 
Wabl der anzuſchaſfenden Zeitſchriſten ent⸗ 
ſcheiden und zur Verwaltung einen Ausſchuß 
aus ihrer Mitte wählen. So fol ein dauernd 
reges wiſſenſchaſtliches Intereſſe die Berliner 
Studenten zur Einbeit verknüpfen. Der Rek⸗ 
tor Magnificus Profeſſor von Raumer hat 
den mitgetheilten Plan im Allgemeinen gebilligt 
und der Hoffnung Raum gegeden, daß die 
Univerfität dieſes Unternehmen unterſtützen 
werde. 
Sachſen. Der Handwerkerverein zu 
Cbemnitz bat bei dem gegenwärtigen Landtage 


auf Vereinfachung und Erleichterung der das. 


geſetzliche Wandern der Handwerker betreffen⸗ 
den Vorſchriſten und Einrichtungen in Sachſen, 
fo wie auf Verwendung der Regierung bei 
den übrigen deutſchen Bundesſtaaten für gleiche 
Abänderungen angetragen. — Gewiß ift fein 
anderer Stand auf ſeinen Reiſen ſo vielen 
Beläſtigungen audgefept, und bat fo groſſen 
Zeitverluſt durch polizeiliche Einrichtungen zu 
erleiden, als der Handwerker. Wenn auch 
früberbin das häufige Vagabundiren der Hands 
werksgeſellen zu ſtrengerer Ueberwachung der⸗ 
ſelben Veranlaſſung gegeben bat, ſo ſind doch 
gegenwärtig theils wegen der beſſern Bildung 
dieſer Perſonen, theils wegen der Vervoll⸗ 
kommnung der ſonſtigen polizeilichen Vor⸗ 
kebrungen die Gründe weggefallen, welche die 
fait ängſtliche Beaufſichtigung und die im 
Verhältmſſe mit andern Perſonen demütbi⸗ 
gende Bebandlung der Handwerker nothig 
machen könnte. — Hervorgehoben zu werden 
verdient ferner die Klage darüber, daß für 
viele Handwerker noch der Zwang beitebt, in 
den für fie beſtimmten Herbergen einkebren 
zu müſſen, da dieſe meiſtentheils ſehr ſchlecht 
eingerichtet find, und Niemanden mit Recht 
zugemuthet werden kann, ſich für ſein Geld 
ein beſſeres Unterkommen nicht verſchaffen zu 
dürſen. 

Sachſen⸗Weimar. Bei uns ſtudirt 
jetzt Alles die Gedächtnißkunſt. Ein Däne, 
Namens Reventlow, bält mnemoniſche 
Vorleſungen. Schon ein zweiter Kurſus hat 
begonnen und wird ſtark beſucht. Mittelſt 
dieſes methodiſchen Vergiſimeinnicht bannen 
wir nach Belieben alle Ercigniſſe der Vor⸗ 
und Mittelwelt, alle Geiſter, längſt abgeſchie⸗ 


dene und die lebenden, in unſer Gedächtniß 


und citiren ſie, trotz einem Fauſt, zum augen⸗ 
blicklichen Erſcheinen. Sie müſſen uns Rede 
ſteben, ihr Tauſzeugniß und ihren Todtenſchein 
gewiſſenhaft produziren. Die Zauberformel 


dazu iſt ein Wort, das iderverwandt mit dem 
beraufzubeſchwörenden Gegenſtande, aus Buch⸗ 
ſtaben beſteht, die, nach einem aufgenommenen 
abbrevirenden Schema, die verlangten Jahr⸗ 
zahlen und Monatstage bedeuten. Wollte 
man z. B. Göthe, Jahr und Tag ſeines 
Todes citiren, ſo müßte man zunächſt einen 
ſolchen Zauberſpruch, ein Wort wählen, das 
ideenaſſociationsmäſſig in uns den Schemen 
Gothe erweckte und zugleich die Zahlen 3 und 
2 in feinem Buchſtadenringe entbielte, denn 
1832 bekanntlich ftarb er, die 18 aber bedür⸗ 
fen keiner beſonderen Citation, fie kommen von 
ſelbſt, denn ſie verſtehen ſich von ſelbſt. Ein 
ſolches Wort iſt, nach der Wahl unſeres Mei 
ſters, Wein“. Wie? und warum? darf der 
Lehrling nicht verrathen, verſichern aber, daß 
die fatale Zahl 32 darin enthalten iſt, wie 
eine Atropos, unläugbar. Soll fie den ſchwar⸗ 
zen Tag ſeines Todes bezeichnen, ſo erwei⸗ 
tert man den Zauberkreis, indem man ein 
zweites ideeaſſonirendes Wort wählt, deſſen 
Buchſtabe den Monat März und die Zahl 22 
enthalten. Ein ſolches beißt reinen: 
„Reinen Wein- alſo iſt das Medium, 
worin der Schatten Göthe's und ſein Schick⸗ 
ſalsſpruch 1832, 22ter März erſcheint. Ewig 
Schiller ift dagegen die Formel, die den 
9. Mai 1805 reproduzirt. Manche dieſer 
Formeln, Mottos, Logogryphen, oder wie ich 
dieſe prägnant bezeichnenden Wörter nennen 
fol — er nennt ſie numeriſche — find 
ſehr auffallend, aber immer treffend, und um 
fo markirender. So refapitulirt der Spruch: 
„Auch ein braver Kerl? den Tod Theodor 
Körner's am 26. Auguſt 1813. „Er drech⸗ 
ſelte ſchlechte Hexameter führt den erhabenen 
Geiſt Klopſtock's auf fein metriſches Poſtument 
zurück, denn es enthält den 14. März 1505. 
Herrliche Venus bedeutet Canova, 1822 
den 4. Oktoder Aber nicht dlos Individuen 
— ganze Volkerſchaſten erſcheinen ſtatiſtiſch 
genau gezählt, wenn und wie der Meiſter 
Neventiow das Wort dazu gibt. Ich machte 
große Augen, als dei dem Worte Weisbeit- 
35, 00,000 Oeſtreicher hervorkamen, 6,600,000 
Mexikaner auf die Parole Papagei“, der 
ganze Kirchenſtaat dei dem Worte Inva⸗ 
Lide-, 14,400,000 Spanier, wenn ich recht 
gezählt habe, auf das Kommando »traurig*, 
Ebina gar mit feinen Hunderten von Mil⸗ 
lionon bei dem pikanten Aufgebote der Feder 

„Impertinent, um Opium. — Kein Wun⸗ 
der, daß ſich Alles bier um den Zaubermeiſter 
drängt. Im Gymnaſium und in den öffent 


lichen Geſellſchaften ſucht ſich jeder ſeinen 
Talisman zu verſchaffen. Um ſo mehr, als 
unſere Eircenſes im Theater geſchloſſen ſind. 
Das Panem aber ſchützt unſer energiſcher 
Stadtdirektor gegen jede unmotivirte Vertheue⸗ 
rung und Verkümmerung auf die eklatanteſte 
Weiſe, wie dankbar in neueſter Zeit verlautet. 


Frankreich. 

Man verſichert, die Negierung habe 
durch den Telegraphen Nachricht erhalten, da ß 
der Herzog von Aumale im Hafen von 
Toulon angekommen fey. 


Großbritannien. 


Die iriſche Waffenbill it im Unterhaus 
mit 276 Stimmen gegen 122 angenommen 
worden 

— Carl Cathcart iſt geſtorben; er war 
geboren am 17. September 1755, ſtand ſomit 
im Ssſten Jahre; ſeit 1797 war er Oberſt 
im zweiten Leibgarderegiment und längere Zeit 
Botſchaſter in St. Petersburg. 


Oeſterreichiſche Staaten. 

Der Schauſpieler Heßling aus Mähriſch⸗ 
Neuſtadt macht folgende Mittheilung: Am 
28. Mai Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr ſchlug 
bier der Blitz in das Wohnbaus meiner 
Schwiegermutter, zerſchmetterte das Dach, 
ſuhr dann durch die Mauer in das Wobus 
zimmer gerade hinter einen Spiegel von 4 Fuß 
Höhe und zwei Fuß Breite herein, welchen 
er in tauſend Splitter zertrümmerte, und 
vis à-vis der Thüre zuſchleuderte, mit ſurcht⸗ 
barer Gewalt. Durch die Erſchütterung und 
die berumfliegenden Splitter wurden 6 Fenſter⸗ 
ſcheiben, Teller, Taſſen, ein Kruzifir und 
mebrere Gegenſtände zerſchmettert. Das ganze 
Zimmer war ein Chaos und von Schwefels 
dampf ganz finſter. Der einzige Gegenſtand, 
welchen der Blitz entzündete, war ein Duett 
aus Beliſar, an welchem ich gerade ſchrieb, 
und welches mir recht vor der Naſe angebrannt 
wurde, als ich mich jetzt freute, mil den vie⸗ 
len Noten bald fertig zu ſeyn. Das Merk⸗ 
würdige dei der Sache war, daß ſich in dem⸗ 
felben Zimmer befanden: Ich, meine Frau 
(geb. Koſteſetzty), ein Kind in der Wiege, 
meine Schwiegermutter, mein Schwager und 
auſſerdem noch 5 andere Verwandte, alſo 10 
Perſonen, von welchem auch nicht eine im 
mindeſten verletzt wurde. Wir kamen, den 
nicht ganz undedeutenden Schaden am Haus 
abgerechnet, mit dem bloßen Schrecken und 


erwarb aber feinem Bruder nicht bloß eine reiche Frau, ſondern, was noch 
mehr iſt, dieſer trat durch ſie in Berwandſchaft mit den deutſchen Kaifer elek, 
des Siegmundt Gemahlin war Farkara Gräfin von Cilv, Geſchwiſterkind mit 
Natharina. 

Letztere krachte ſovicl Geld mit nach Schwaben, daß Hanns im Stande 
mar, die Stätte Waldſee, Riedlingen, Sullgau, Mengen und Muntridingen, 
ned der Beſte Bußen, dic er verſetzt hatte, wieder an ſich zu löſen, die Herr ⸗ 
ſchaft Zeil zu kaufen und alle Schulden, die von feinen Vorfahren fnod her⸗ 
famen, zu bezahlen. Orgleich er mit der Gräfin keine Nachkommenſchaft er: 
zeugte, ie vermachte dieſelde ihm doch nech bei Lebszeiten idr ganzes Bermiögen, 
au welchem Schankungsdriefe ſeleſt Herr Leopold, Herzog von Oeſterreich fein 
Inſiegel hieng. 

7 Zu Wurzen auf dem Rathbauſe und in der Sakriſtei der Hauptkirche 
ſtehen noch die zwei Kiſten, worin Katharina ibr Geld mitführte, aber wie 
Augenzeugen gar ſchlau und klug bemerkt haten wollen, jetzt leider — völ⸗ 
lig leer — 

Ein ſeltener Zug der Redlichkeit für unſere Zeiten. 

In Berlin erhielt kürzlich eine Familie ein Kapital von viertaufend Tha⸗ 
tern unter ſolchen umſtänden, daß fe wohl verdienen.“ als eine Merkwürdig ⸗ 
keit, und als ein Beweiß, daß cs in unferer werderbten Zeit doch noch wahre 
Retlichkeit gitt, erzählt zu werden. Der raf von S ., ein reicher Butt: 


befiger, hatte auf ſeinen Gutern cinen Pfarrer, den er feines redlichen Sin⸗ 
nes und ſeiner ächten Religioſität wegen ſehr liebte und ſchätzte. Der Sohn 
dieſes Geiſtlichen konnte eine vortheilhafte Anſtellung bekommen, doch bedurfte 
er dazu einer Caution ron viertauſend Kibl. in Gold, und ſein Vater war 
nicht im Stande, tiefe Summe aufzutreiden. Er wendete ſich deb halb vers 
trauensrol an den Grafen S ..., der auch bereitwillig und mit Vergnügen 
dat Geld vorſtreckte. Unglücksfälle mancher Art trafen den Sohn des Geiſt⸗ 
lichen, und obne daß man ihm hätte eine mor aliſche Schuld zur vaſt legen 
konnen, ging die Caution vetleren Er jelbft war darüber tief betrübt, fein 
Vater aber außer ſich. Der Graf indeffen tröſtete Beide, indem er fagte: 
“Mein lieber Pfarrer, ich bin ein reicher Mann und kann dat Geld leicht 
verſchmerzen; gereicht es Ibnen aber zur Beruhigung, wenn ich Ihnen diele 
Summe nicht ſchenke, nun, jo mögen Sie oder die Ihrigen, wenn Sie es 
konnen, einſt das Geld zurückzahten: wegen der Zeit aber, wenn dies zu ge⸗ 
ſchehen bat, machen Sie ſich keine Sorgen. Der Graf S.. farb, ohne der 
Sache weiter zu gedenken. Der Pfarrer ſtarb, aber noch auf feinem Sterbe⸗ 
bette bat er: »Mein Sohn, vergitz nicht, an die Kinder unſeres Wehlthaͤters 
einſt, wenn es vir irgend möglich iſt, die viertauſend Thaler zurüczuzahlen. 
Ader es war dem Sohne des Geiſtlichen nicht möglich, und er farb in ziem⸗ 
lich dürftigen Umftänden ; vergeſſen hatte er jetod der Schuld nicht, denn noch 
auf feinem Sterbebeite lieb er Ach von feiner einzigen Tochter das Verſpre⸗ 
chen der Rückerſtattung geben, wenn fie einſt in die Verhältniße dazu gelan 


Ohr erſchütternden Spektakel weg, und ich 
wünſche allen meinen Kollegen und Kollegium, 
daß fie in einem ähnlichen Falle dieſelbe Ruhe 
haben möchten, mit welcher ich 10 Minuten 
nachher mein Duett wieder von vorne anfing. 


Rußland und Polen. 


Wegen der auf auswärtigen Eiſenbahnen 
durch Eigartenrauchen entſtandenen Unglücks⸗ 
fälle iſt das Rauchen auf der Eiſenbahn von 
St. Petersburg nach Zarskojeſelo bei ſtrenger 
Strafe verboten worden. 

Schweiz. 

(Baſel, 15. Juni.) Ungeachtet der Vor⸗ 
ſtellungen der Regierung von Neuchatel an 
die Berner Regierung dauert die Jagd auf 
die Heimatbloſen fort, Ein Kanton ſchiebt 
ſie immer dem andern zu. So wurde neulich 
von Bern aus eine Familie nach Neuchatel 
binübergejagt, während der Kanton dieſelbe 
durch einen Gendarm wieder zurückſchaffen 
ließ. In der vorigen Woche brachte ein Gen⸗ 
darm eine Menge Heimathloſer, Männer, 
Frauen und Kinder, welche er in einem Walde 
beim Kochen ihres dürftigen Mahles über⸗ 
raſcht, nach Lieſtall, wo fie in ihren zerfetzten 
Kleidern, dald erfroren und verhungert, die 
allgemeine Wohlthätigkeit in Anſpruch nahmen. 
Der Polizei- Sekretär Kloß, ein Pole, erklärte, 
daß er nichts in Rechnung ſtellen dürſte und 
ſeldſt nichts mitzutheilen bade. Zuletzt ließ 
Hr. Herold (der bekannte Frankfurter) Wein 
unter die Unglücklichen vertheilen. — Hr. 
Hurter iſt aus Schaffhauſen nach Paris 
abgereiſt. 


Spanien. 

Aus Spanien bat man keine neuere Nach⸗ 
richten von Bedeutung. Berichte aus Madrid 
vom 15. Inni melden, daß bie Muſterung 
der Nationalgarde ruhig vorübergegangen iſt. 
— Ein Touloufer Blatt vom 19. Juni will 
erfahren haben, Zurbano ſey von feinen eis 
genen Soldaten aufgehängt worden. Die De⸗ 
dats melden, daß Figueras, Cardona und 
Solſona, drei feſte Punkte in Catalonien, der 
Inſurrektion beigetreten ſind; die Truppen 
machen gemeine Sache mit den Bürgern. 
Zu Saragoſſa haben die Executionen begon⸗ 
nen; am 17. Juni ſind drei Individuen, die 
an der Conſpiration vom 10. Juni Theil ges 
nommen hatten, in Folge kriegs rechtlichen 
Urtheils erſchoſſen worden. (Auf außeror⸗ 
dentlichem Weg hat man Berichte aus Madrid 


vom 16. Juni; die Miniſter haben ein De⸗ 
tret erlaſſen zur Unterdrückung und Beftrafung 
der Pronunciamentos in den verſchiedenen 
Städten und Ortſchaſten.) 


Türkei. 


Nachſtehender gräßlicher Mod ſoll ſich in 
Belgrad am 28. April Abends ereignet haben. 
Ein Lobgerber, k. k. Unterthan und ſeit kurzer 
Zeit Wittwer, war dermaſſen verarmt, daß 
er trotz aller Anſtrengung auſſer Stand war, 
ſich und ſeinen zwei Kindern, unmündige Kna⸗ 
den von 5—6 Jahren, den nöthigen Lebens⸗ 
unterhalt zu verſchaffen. An jenem Abend 
nach Haufe kommend, ergreift er in Verzweif⸗ 
lung eine Art und tödtet beide Kinder. Am 
andern Morgen übergibt er ſich ſelbſt den 
Gerichten und bekennt, daß er, um die Kinder 
nicht verſchmachten zu laſſen, und da er hier⸗ 
nieden Niemand habe, der ſich ihrer annehmen 
könne, während er ſelbſt fie zu ernähren auſſer 
Stande ſey, ſie lieber ihrer verſtorbenen Mut⸗ 
ter nachſenden wollte. Man ſagt, der Uns 
glückliche wird in die k. k. Staaten geſendet, 
um nach dortigen Geſetzen verurtheilt zu 
werden. 

— Die ruſſiſchen Aerzte, welche ſchon 
während der Wintermonate ſich in Kairo 
aufhielten, um über die Peſt nähere Erfah⸗ 
rungen zu machen, wollen, da man glücklicher⸗ 
weiſe in dieſem Jahre von dieſer Seuche faſt 
verſchont geblieben iſt, nunmehr auf eine 
andere Weiſe die Contagioſität derſelben er⸗ 
forfchen. Sie haben mit Genehmigung des 
Gouvernements ungefähr 40 Araber gemie⸗ 
thet, mit welchen ſie die Probe anſtellen. Die 
Regierung hat mehrere Zimmer in dem Mis 
litärhoſpital eingeräumt, in welche die Araber 
gebracht wurden gegen einen Lohn von 5 Piaſter 
(30 kr.) und einer Brodration! Sie erhielten 
ganz reine Wäſche und wurden 15 Tage lang 
beobachtet. Jeßt, nach vollkommener Ueber⸗ 
zeugung von ihrer Geſundheit, bekamen ſie 
Wäſche und Kleider von, an der Peſt ver 
ftorbenen Individuen, und müſſen nun aber⸗ 
mals 15 Tage daſelbſt verbleiben. Wir wer⸗ 
den nach Verlauf des Termins ſchen, welche 
Reſultate ſich ergeben. 


Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 


Zu verkaufen. 
Ein Landwehr mann Tſchafko wird billig ner; 
kauft. Näheres in der Exped. d. Bl. 


e ſu ch. 

Ein tüchtiger Dreher, der im Metalldrehen be⸗ 
ſonders gut bewandert iſt, kann in einer Maſchi⸗ 
nenfabrik ein dauerndes Unterkommen finden. — 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


Berlaufener Hund. 

Eine ein halb Jahr alte, weiß und ſchwarz ge⸗ 
zeſchnete rauhhaarige Hündin kleiner Rage hat fi 
verlaufen; der, dem fie zugelaufen, wird erſucht, 
fe gegen Douctur auf die Noſenau zurückzubringen. 


Zu vermiethen. 
Ein heiteres Zimmer nebſt Kammer iſt mit 
oder ohne Möbeln in der Spitalgaſſe Nro. 855 
täglich zu vermiethen. 


Kapital zu verleihen. 
Gulden 4000, gegen erſte Hypo 


thek, ſind ſogleich zu verleihen in L. 
Nro. 448. 


uw 


Zu verkaufen. 
Donnerftag den 6. Juli Vormittags verkauft 
Unterzeichneter 20 noch vollkommen brauchbare 
Poſtyferde nebſt Geſchirren, mehrere Chaiſen, 
Wägen, Wagengeſtelle, altes Eiſen und ſonſtige 
Requisiten an den Meiftbietenden gegen ſogleich 
baare Bezahlung, wozu Kauftliebhaber eingeladen 
werden. 
Nürnberg, den 20. Juni 1843. 
J. A. Hütter, 
Kgl. Poſtſtallmeiſter und Gaſtgeder 
zum Wittelsbacher Hof. 


Notiz. 

Am St. Johannistag baden ſich ein paar Män⸗ 
ner auf der Kirchweih ſehen laſſen, die in ihrem 
Leden auf keinen Gaul gekommen find und trugen 
Sporen. — Ueber fo etwas könnte man doch vor 
Verzweiflung auf einem ungeſchliffenen Barbier 
Meſſer nach Nom reiten. 


Zu vermietben 
Ein möblirtes Logis if an einen ſoliden Herrn 
täglich zu dermiethen. Näheres in der Exped. d. 
Blattes. 


Erſuchen. 

Vergangenen Sonntag hat Jemand aus meinem 
Tennen einen Regenſchirm mitgenommen; die Per: 
fon, weiche ihn mitnahm, wird erſucht, mir ſolchen 
daldigſt zurückzubringen. 

Fuchs, Todtengräber. 


gen ſollte. 


Die Tochter heirathete einen zwar nicht reichen, aber roch wohl: 


ſinnig, das leidet ja keinen Zweifel; denkt Euch, ich ſah, wie er Zucker 


dabenden Mann, und als dieſer farb, verſchried er feiner kinderloſen Wittwe 
nur die Nutznießung der Zinſen während ihrer Lebenszeit, das Kapital ſei⸗ 
net Vermögens aber vermachte er verſchiedenen wohlthaͤtigen Anfalten. Ends 
lich nahte auch das letzte Stündlein der Wittwe heran. Da ließ fie an iht 
Sterbelager einen Juſtizcommiſſär kommen, und übergab ihm das Kapital 
von viertauſend Thalern in Youister, um es an die Erben des Grafen S 
aus zuzahlen; und fo das Wort ihres Großvaters zu löſen und den letzten 
Wunſch ihres ſterbenden Vaters zu erfüllen. Sie hatte ſich das Kapital in 
einer langen Reihe von Jahren von den Jinſen abgeſpart, und um es zu 
kennen, hate die Matrone ſich befonders in der letzten Zeit manche für ihr 
Alter harte Entbehrung auferlegen müſſen. 


Mannichfaltiges. 


Wrabifher Beweis der Verſtandeszerrüttung. Ein Curo⸗ 
oder war mehreren Arabern, deren Gegenden er bereifte, durch feine Sitten 
und Gebrauche, befonders aber durch einige wirkliche Eigenthümlichkeiten, fo 
ſehr aufgefallen, daß fie die Meinung äußerten, es möchte mit feinem Ber: 
fande nicht ganz richtig ſeyn. Ein alter Scheik trat zu den Sprechenden, 
und als er hörte, wovon fie ſich unterhielten ſagte er: »Der Menſch iſt wahn: 


in ſeinen Kaffe that!» Dieſer Beweis lies keinen Zweifel aufkommen, 
und Alle ſtimmten nun darin überein, daß der Europäer verrückt ſev. Wat 
würden dieſe ehrlichen Araber da erſt ſagen, wenn fie eines unferer Kaffe 
bäuſer betraten? Sie müßten offenbar glauben, ſich in einem Tollhauſe zu 
befinden. 


Mittel gegen die Wafſerſucht. Die neueſten framöſ. Blätter 
heilen folge nde Kuratt eines Nichtarztes als erfolgreich mit: Man laſſe drei 
gute Hande voll Brunnenkreſſe und eine großweiße Zwiebel in 1% Maß 
Waſſer dis zu einem Drittheil einkochen. Der Patient muß von dieſem DE 
coct, ohne daß es ausgedrückt iſt, des Morgens ein Glas voll lauwarm ge: 
nießen, eine Stunde Nach mittag wieder ein Glas voll, und ſo noch ein oder 
zwei Tage damit fortgefahren, jo widerlich auch die Folgen des Einnebmens 
für den Kranken fein mögen. Bald wird ſich heftiger Schweiß einftellen. 
Alle Abſonderungs wege werden angefangen zu operiten, beionders wird Tag 
und Nacht durch die Harnwege eine außerordentliche Menge Waſſer abgehen. 
To daß ſich nach und nach die Geſchwullſt ganz verliert. Ein wirklicher Arzt 
muß dann die Kur mit ſtarkenden Mitteln vollenden. 


Einladung zur Unterzeichnung. 


Die vorſchreitende Volksbildung hat ſchon öfter ein wirkliches Bedürſniß nach einer den Anſpr üchen 
der Zeit gemäßen eben ſo unterhaltenden, wie nützlichen und billigen Lektüre nachgewieſen. Wenn die 
Spekulation bisher verſuchte, dieſem Bedürfniß Nahrung zu geben, blieb fie meiſt immer einem Ziele 
ferne, das einzig und allein die Unterhaltungs⸗Lektüre zugleich auf eine moraliſche Baſis heben kann, 
indem fie den Charakter der Belehrung und des praktiſchen Nutzens mit ſich zu verbinden trachtet. 
Die unterzeichnete Berlags handlung aber hofft, ihrem Plane getreu, jenes Ziel durch die Herausgade 


Pantheon. 


Sammlung 
intereffanter Novellen, Erzählungen, Sagen, Legenden, Gedichte, Heife- und 
Charakterſchilderungen, Biographien u. ſ. w. 


unter 


obigem Titel 


zu erreichen und hat zu dem Gade bereits alle nöthigen Vorbereitungen getroffen. 
Es wird demgemäß in jeder Woche eine vier Druddogen ſtarke Lieferung des Pantheons in 
geſchmackvoller äußerer Ausſtattuug, den Text aus neuer deutlicher Schrift geſetzt, zu dem gewiß enorm 


Sechs Kreuzer pr. Lieferung 


erſcheinen. Dieſe jo geringe Ausgabe macht allen Klaſſen der Geſellſchaft die Anſchaffung mit Leichtigkeit 


billigen Preife von 


möglie. 


Sechs Bändchen des Pantheons bilden einen Band, nach deſſen vollſtändiger Lieferung den ver 
ehrten Theilnehmern Titel nebft Inhaltsverztichniß deigegeben wird, und erſtreckt ſich die Verbindlichkeit 
der geehrten Subſkribenten immer nur von je 6 bis zu 6 Bäntchen. 

Nach dieſem Proſpekt unfers Unternchmens erlauben wir uns auf das Erſcheinen der 


e rſten und zweiten Lieferung 


des Pantheons aufmerkſam zu machen. 


reſſante hiſtoriſche Original⸗Novelle aus Nürndergs Vorzeit: 


In denſelben wurde bereit geliefert eine gewiß hochſt inte⸗ 


»Der Aufruhr, welche die in der 


Geſchichte der deutſchen Handwerker- Unruhen jo denkwürdige Eroche des Beginns det 14. Jahrhunderts, 


im trefflichen novtlliſtiſchen Rahmen gespannt, ſchildert; — 
"Eine Empfehlung nach den Antilllen; — 


Dat Rächer mahl.- Romanje; — 
»-Abentheuer eines Fechtmeiſters.- 


Die demnaͤchſt erſcheinenden Lieferungen werden bringen: 
Die Empörung auf dem Somers. Original-Novelle aus dem Seeleden. 


Lübeckiſche Geſchichten und Sagen. 


Die Hiſtorie vom Ritter Götz von Berlichingen mit der eiſernen Hand. 


Die Stadt Omtk in Sitirien. 
Don Baldemero Espartero. 
Die Geſchichte der Wittelsbacher. 


Eine Charakterſchilderung. 
Nythmiſch erzählt. 


Wir empfehlen unſer Unternehmen nochmals der vollſtändigen Beachtung des Publikums, indem 
wir hiemit zu recht zahlreicher Theilnahme ergebenft einladen. 
Das dritte Bändchen erſcheint in wenigen Tagen. 


Nürnberg, im Inni 1843. 


Winter 'ſche Buchhandlung. 


Geſuch. 
Für einen geſchickten Steindrucker iſt eine 
vortheilhaſte Stelle offen in 8. Nr. 490. 


Anzeige. 

Hiermit fühle ich mich verpflichtet, um das 
Publikum nicht fpäter zu den Glauben zu bringen, 
als wolle ich ſein Intereſſe für mich in Beneſize⸗ 
vorſtellungen mehrfach in Anſpruch nehmen, daß 
die Anzeige auf den montägigen Zettel „zum 
Benefije der Ballettänzer des berzogl, 
Hoftheaters zu Coburg” inſoferne Unwahres 
enthält, als meine Familie, ſowie Frl. Riedel 
bei dieſer Vorſtellung auf keinerlei Art betheiligt, 
auch gar nicht beſchaftigt, if. Doch beabſſichtige 
ich naͤchſter Tage ein ko miſchpantomimiſches 
Ballet in 2 Akten, worin ſich meine Lei⸗ 
ſtungen und die meiner Familie und Frl. Niede! 
im vollſten Lichte geltend machen koͤnnen, vorzu⸗ 
führen, und erlauben uns cin verehrtes Publikum, 
das uns fo freundliche Aufnahme ſchenkte, hierauf 
vorläufig aufmerſam zu machen. 

J. L. Lewin, 
großbritanniſcher Ballet» und 
Paatemime⸗Tanzer. 


Theater in Erlangen. 
Unter der Direktion des Emil Krull aus 
Nürnberg. 

Dienſtag, den 27, Jum. Divertiſſements der 
Solotänzerinnen des herzogl. Hoftheaters. zu Ro: 
durg, Dem. Kathinka und Erneſtine Lewin und 
Dem. Riedel, Dazu zum Erſtenmale: Der 
Sohn auf Reifen Luſtſpiel in 2 Akten v 
Feldmann. — Hierauf zum Erſtenmale: Die 
Scweſtern.⸗ Luſtſpiel in 1 Akt von Angel. 
Dem. Jahn und Hr. Mons vom kur fürſtlichen 
Hoftheater zu Kaſſel als Bäfte. 

Geftorben. 
(Am 22. Juni.) 
Belgrad, Anna Johanna Katharina, Kammmacher⸗ 
und ElfendeinſchrotersToͤchterlein. 
Eckert. Johann Leonhard, ehemaliger Gartenbe⸗ 
figer zu St. Johannis. 
(Am 23. Juni.) 
Reiß, Georg Wolfgang, Schncidermeißers⸗Söhnl. 
Hofmeiſter, Joſeph, Pharmazeut vor dem Frauen: 
thor. 
Conrad, Lorenz, Gutsbeſitzer zu Goſtenhof. 
Spitzbart, Maria Margaretha Eliſabetha, Schrei: 
ners⸗Wittwe. 


(Am 2. Juni.) 
Köhler, Anna Maria Johanna, Viktuaſienhändlers. 
Tochterlein zu Gostenhof. 


Ungefommene Fremde. 
vom 25. Juni 1848. 

(Rothe Roß.) Hr. Bar. v. Stadler m. G., 
Gutebeſ. v. Neubürg 

(Bapr. Hof.) Hr. Profeſſor Wach, Mad. 
Paalzow v. Berlin. pr. Sperl, Oberrechnungs, 
Kath v. München. Hr. Helferich v. Stuttgart, 
Hr, Frenzel d. Amſterdam, Kilte. Hr. Cahn, Rent. 
v. England. 

(Witt. Hof.) Hr. Brekauer, Appel.-Gerichts⸗ 
Rath v. Amberg. Hr. Bürklein, Hofdauconduk⸗ 
teur v. München. 

(Strauß) Hr. Bar. v. Jürſtenwarther von 
Frankfurt. Hr. Finke v. Stuttgart, Hr. Schalk v. 
Berlin, Hr. Duürſteler v. Chemnitz, Dr. Felſen⸗ 
ſtein v. Altenkundſtadt, Hr. Maier v» Altenſtadt, 
Kaufleute. 

(Blaue Glocke.) Hr. Better d. Kitzingen, 
Hr. Weil v. Wallcrſtein, Kſlte. dr. Weiermann 
m. Fam, Hr. Kropf. Schiffmeiſter v. Bamberg. 

Berl. Hof.) Hr. Wenck, Lehrer v. Baſel. 
Hr. Lehenns, Hr. Berendi, Kflie. v. Dsburg. 
Hr. Bar, Kim v. Aachen. Hr. Dr. Forſter von 
Berlin. Dr. Schmidlein, Kfm. v. Dresden. Or. 
Blücher m. Jam., Kfm. e. Bapreutd. 

(rank. Hof.) Hr. Riedel, Gaſtw. v. Kraz⸗ 
burg. Mad. Becker d. Darmſtadt. 
Frankfurt. Hr. Ciſenwanger m. G., Amtmann v. 
Kunzelt au. 

(Rothe Dahn) Hr. Herzog ©. Augsburg, 
Hr. Schwager ». Lübeck, Hr. Heckel v. Eichſtädt, 
Kaufleute 

(Wallfiſch.) Hr. Müller v. Ulm, pr. Doll 
wetzel v. Rohr, Kſlte. Hr. Bogel, Fabrikant aus 
Sachſen. 

(Kronprinz Goſten hof) Hr. Schnel⸗ 
der v. Greuih, Hr. Hauß v. Bamberg, Hr. Reu⸗ 
ter v. Glauchau, Kſite. Hr. Zimmermann, Mecha⸗ 
niker v. Ans dach. Hr. Hörndtein, Gaſtwirth von 
Stadeln. Hr. Hagenoch, Prise. d. Gunzenhauſen. 

(Stadt Erlangen.) Hr. Stotz, Brauereibt⸗ 
ſiger v. Vorchheim. Dr. Stotz. Fabr. v. Erlangen. 


COURSE. 


Nürnberg, den 26. Juni 1843. 


Wechsel - Course. 


Brief Geld 
Amsterdam . Sieht | 138½¼ 
Hamburg k. Sicht 146½ 
London ... 
Wien in 2 
Augsburg 
Frankfurt a 
Leipzig 
Berlin k. Sicht 105 
Paris „ I Monat 1117 
Lyon 1 Monat 1117 
Bremen k. Sieht 109% 
Effecten - Course. 
Papr. Geld 

Bayer. Obligationen à 3½ %% 10| 1%, 

„ Bauk- Aktien 00 0 
Ludwigs Kanal- Aktien 715 
Münehn.-Augsbg.-Eisenbahn-Aktien 91 2 
Nurnberger- Further dito 326 

Geld - Course. 


Friedrich- und Augustd’or 
Neue Louizd our 
Souverainsd'or 
Holländische 10 fl. Stucke 
20 Frances Stücke . 
Oestreieber und Holl. Ducaten etc. 
Französisches GO i 
Preussische Thaler, ganze . 
5Franes Stück 


Erin. Koch . 


Zehnter 


Mittwoch, 28. Juni 1843. 


Nro. 179. 
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Kalender: Leo. Joſua. 


Den tſehland. 


Bayern (München, 21. Juni.) Vieles 
Aufſehen macht hier eine neue Erfindung des 
geh. Haus⸗Archivarraths Dollinger, mittelſt 
welcher zur möglichen Vermeidung von Un⸗ 
glüdöfälen auf Eiſenbahnen die ſeleunigſte 
Abloſung der Lokomotive von den Perſonen⸗ 
Wägen und gleichzeitige Bremſung der letz⸗ 
tern bewerkſtelligt wird. Von vielen ange 
febenen und ſachverſtändigen Perſonen wurde 


Se. k. 


Hob. 


troffen. 


zubringen. 


ehen und ſich ruhiger einer Reife oder einer 
pazierfahrt überlaffen konnen. 


lian iſt am 24. d. Abends von ſeiner Reiſe 
nach der Pfalz zurück wieder in München ein⸗ 
Ibre k. Hoh. die Kronprinzeſſin 
uhr ihrem durchlauchtigſten Gemabl bis zur 
erſten Station entgegen. 
gibt ſich am 26. d. Früh 8 Uhr nach Hoben⸗ 
ſchwangau, um die Sommermonate dort zu⸗ 


— Am 19. d. wurde zu München in der 


gehends um ein bedeutendes, was aber, trotz 
der bedeutenden Zufuhr und der Ausſicht auf 
eine geſegnete Ernte, ohne die getroffenen 
Maßregeln, nicht der Fall geweſen wäre. 
Bel fortdauernd ſtrenger Aufſicht und günſti⸗ 
ger Witterung werden die Preiſe der Lebens⸗ 
mittel bald wieder auf ihren gehörigen Stand⸗ 
punkt zurückkehren. 

— Gegen Mäckler und Unterfäufer wird 
in Würzburg ſcit neueſter Zeit kräftig einge⸗ 
ſchritten, und mehr denn neun ſolcher Indivi⸗ 
duen mußten auf Befehl der Behörde die 


det Kronprinz Maximi⸗ 


Das hohe Paar ber 


und wird fortwährend das bei dem Erfinder 
vorhandene Modell in Augenſchein genom⸗ 
men, und Jeder iſt von der Einfacbbeit und 
augenſcheinlichen Zweckmäßigkeit des Mecha⸗ 
nismus überraſcht, der an Werth dadurch 
noch mebr gewinnt, weil befagte Ablöfung 
und Bremſung von jedem der anhängenden 
Wägen geſcheben kann, fo alſo auch die ſtets 
unvollkommen bleibenden Nothſignale erſpart, 
reſp. unnöthig gemacht werden. Es iſt wobl 
nicht zu zweifeln, daß dieſer fo einſache und 
fo wenig koſtſpielige Mechanismus recht bald 
in Anwendung gebracht werden wird. Der 
Erfinder wendet feine Mechanik auf bochſt 
finnreihe Weiſe auch für Reiſe⸗ und andere 
Wägen an, und Equipagenbefiger würden bei 
Benutzung deſſelben manchem Unglücke ent⸗ 


Freibank das Kalbffeiſch durchgehends um s fr. 
das Pfund, das Kuhfleiſch zu 8, 8½, 9 und 
10 kr., das Schaffleifb um 8 kr. und am 
18. d. das Kalbfleiſch zu 7 und 7½ kr, das 
Kubfleiſch zu 7, 8, 9 und 10 kr. verkauft. 
— Die Marktpolizei in Augsburg iſt am 
23. Juni Morgens auf allen Punkten energiſch 
aufgetreten; der verehrte Herr Bürgermeiſter 
du Val war in eigner Perſon überall an⸗ 
weſend, und deſſen Gegenwart wirkte wahrlich 
zauberhaft auf Poligeis@refution und den Ver⸗ 
kauf der Viktualien. Namentlich war auf der 
Schranne die Thätigkeit der Polizei, die vor⸗ 
ber von den Vorſtehern der Hucker⸗Innung 
wegen der ſtörriſchen Kornbauern erbeten wor⸗ 
den war, eben fo rühmlich, als von dem gün⸗ 
ſtigſten Erfolg, denn die Preiſe ſanken durch⸗ 


Schranne verlaffen, ja ſelbſt ein Getreidedauer, 
überführt, andere Verkäufer zu einer Steige⸗ 
rung des Getreides aufge reizt zu haben, ward 
durch die Polizeimannſchaſt vom Markte bins 
weg in ſeſtem Gewahrſam gebracht. Braviffimo !! 

— Mittelpreiſe der Würzburger Schranne 
vom 23. Juni: Waizen 26 fl. 2 kr., Korn 
24 fl. 35 fr., Haber 11 fl. 1 kr. 

— Durch die vielen Engländer, die in 
Kiſſingen verweilen, iſt das Engliſche ſchon 
ſo weit bei uns eingebürgert, daß jeder Haus⸗ 
knecht Goddam! und jede Zimmerkellnerin 
Yes! fagt. 

— Von Vorbereitungen zu dem Jubiläum 
in Erlangen ſieht man bis jetzt noch nichts, 
auch auf dem Marktplatz, wohin das Monu⸗ 
ment des Stifters der Univerſität, ein Geſchenk 


Der heilige Abend eines Anatomen. 


Es war am 24. Dezember 1832 Abends um 6 Ubr, als in Halle an der 
Saale eine düſtete, ledenzmüde Manns geſtalt auf cinem eben jo melancholi⸗ 
chen Schimmel durch die Ulrichtzſtraße ritt. Alle Welt kannte ihn. Er kam 
auf dem Markt, wo ſich zwiſchen mehreren Reihen von hellerleuchteten Buden 
eine frohe Menge drängte; die damals noch lebensluſtigen, jugcntübermütbis 
gen, zahlreihen Studenten hatten fh Kindertrompeten, Pfeifen, Trommeln, 
Geigen und ähnliche klingende, ſchnar rende, knerrende, pipende, kreiſchende, 
winſelnde Inſtrumente gekauft, mit welchen fie, Arm in Arm zuſammengce⸗ 
rottet, eine der furchtbarſten Muſſken aufführten, die je auf Gottes Erkboren 
ein menſchliches Trem eifell berübrt haben. Sine lange, grobknechige Ge⸗ 
alt, mit cinem dichten, langen Schnurtbarte und ſpitz zulaufenden Henri⸗ 
Quatre, bloßem Halſe und ciner die Knie noch dei Weitem nicht erreichenden 
Pikeſche führte den Zug an; er war Chef und Fahnenträger. Die Fahne 
deſtand in einem dicken Stocke, an welchem einer der größten Zappelmänner 
defeſtigt war, den er an dem Faden, nach dem Takte ihn hin⸗ und herziehend, 
zum Ergötzen einer zahlefen Menge Ötraßenjungen ſein meiſterdaftes Luft- 
Ballet tanzen ließ. Ernſt und tretzig wie cine mazedoniſche Phalanx zog dies 
ſes akademiſche Orcheſter durch die Budenreihen, von einem langen Schweift 
Zuhörer und Zuſchauer verfolgt. Es machte einen jo Mark und Bein durch⸗ 


dringenden Heitemärm, daß alle Hunde in der Nachbarſchaft aus voller Kehle 
zu heulen anfingen, und der Schimmel des vorher erwähnten Reitets un: 
willig mit den Ohren wackelte. Er batte aber, wie damals noch das ganze 
Ppiliſterthum in Halle, Reſpekt genug vor dem ihm entgegenrüdenten, afa: 
demiſchem Muſik⸗Cbort, daß er ſich an die Seite drängte und fo lange ſtehen 
blieb, dis der Zug vorüber war. Es if eine der größten Merkwürdigkeiten, 
daß der Reiter beſagten Nofies ven dem alle nichts hörte und ſah. Er wur⸗ 
digte den Zug nicht eines cinzigen Wlicks, ſondern ſtarrte vor ih hin in die 
Luft. Der Schimmel wußte ſchen, was er zu thun hatte. Er bog links ab 
und ging bedaͤchtigen Schrittes durch die Markerſtraßzt dis auf den großen 
Berlin, wo er vor dem größten Hauſe in Halle, dem großen, von zwei mäch⸗ 
tigen Steinrieſen getragenen Hauſe, bemielben, wo einſt Napoleon wohnte, 
ſtehen dlied. Der matte Schein einer Thranlaterne des großen Ber⸗ 
lins in Halle beleuchtete einen der Steiurieſen; er fiel dem Weiter in die 
Augen, wodurch er an feiner Inſichſeleſtverſunkenteit plötzlich auftauchte und 
fab, daß er vor feinem Haule angefommen war. Der Bediente nahm vos 
Pferd, der Reiter arteitetc ſich langſam die Treppe hinauf. 

Starke, der jetzt noch in voller Thätigkeit blühende Anatomie⸗Wärter 
in Halle, war am 24. Dezember 1833 ohnehin ſchon in der fidelſten Stim⸗ 
mung vom ganzen Jahrt; denn im Sommerſeſte ward keine Anatomie gele⸗ 
fen, er mußte alſo auf feine Liedlingsbeſchäftigung: Leichen aus und einzu · 
tragen, fie allläglich mit friſchem Waſſer zu degießen, Knochen zu bleichen, 


Sr. Majeſtät des Königs, zu ſtehen kommt, 
iſts noch ganz ſtille, indeß iſt die Verſicherung 
von München aus eingegangen, daß das Stand⸗ 
dild zur rechten Zeit eintreffen, und auch das 
in Bayreuth geſertigte Piedeſtal nicht länger 
auf ſich warten laſſen werde, als zur beſtimm⸗ 
ten Aufſtellung nötbig iſt. Die hundertjährige 
eier ruft mebrere gelehrte und unterhaltende 
Core hervor, fo ſchreibt eben der Prorek⸗ 
tor, Proſeſſor Engelbart, an einer Geſchichte 
der Univerſität; in Kunſtmann's Offizin wird 
ein Katalog gedruckt, in welchem alle Proſeſ⸗ 
foren und Studenten namentlich aufgeführt 
ſind, welche vom Jabre 1743 bis 1843 domi⸗ 
cilirt haben. In der Felsecker'ſchen Handlung 
in Nürnberg wird ein Buch erſcheinen, das 
die merkwürdigſten Momente aus dem Erlan⸗ 
ger Studentenleben behandelt und von dem 
durch ein vor mehreren Jahren erſchienenes 
tomiſches Epos bekannt gewordenen M. Reims 
lein werden bhumoriſtiſche Reminiscenzen über 
unſer Erlangen bei Palm jun. demnächſt ers 
ſcheinen. Bei Ferdinand Enke kommt ein ſehr 
ſchön in Stahl geſtochenes Gedächtnißblatt 
beraus, die Stadt Erlangen inmitten ſeiner 
Umgebungen und einzelner Anſichten ſeines 
Innern, und ſo ſeblt es nicht, das Andenken 
an den wichtigen Zeitpunkt für unſere Hoch⸗ 
ſchule in ſichtdarer Weiſe ſeſtzuhalten. 
Hannover. (Osnabrück, 15. Juni.) 
Die Unterſuchung über den Mordanfall auf 
den Kaufmann Weſtendarp wird ſehr lebhaft 
betrieden, wie die nachſtehende Bekanntmachung 
des Magiſtrats ergibt: „Magiſtrat der Stadt 
Osnabrück, den 14. Jun. 1843. Nach unferer 
Bekanntmachung vom 15. v. M., den am 12. 
desſelben Monats gegen den Kaufmann We⸗ 
ſtendarp verübten mörderiſchen Anfall betreſ⸗ 
ſend ſind annoch zwei anonyme Brieſe zu 
den Unterſuchungsakten übergeben, welche auf 
das erſte am 26. März d. J. gegen den 
Kaufmann Weſtendarp unternommene Attentat 
ſich zu beziehen ſcheinen. Von denſelben iſt 
der eine an den Bürgermeiſter Dr. Stüve, 
der andere an den Auktionator Drov jun. 
dabier adreſſirt; beide find wit dem üblichen 
Poſtzeichen, erſterer vom 13. März, letzterer 
vom 27. März verſehen; auch find dieſelben 
auf die gewöhnliche Weiſe durch die Brief⸗ 
träger an die Adreſſaten beſördert. Die Briefe 
find bier bei der Poſt etwa durch Einlegung 
in den Brieffaften aufgegeben. Da möglichers 
weiſe auch durch dieſe Briefe den Urhebern 
des gegen den Kaufmann Weſtendarp ver⸗ 
übten Verbrechens auf die Spur zu kommen 


wäre, ſo iſt von denſelben ein Facſimile ange⸗ 
ſertigt, welches mit dieſer Bekanntmachung 
ausgegeben wird. Auch ſind die Driginalien 
im Gerichtsſekretariate zur Einſicht ausgelegt. 
Jedermann der über die Briefe, namentlich 
uder die Handſchrift, die Beforgung derſelben 
nach der Poſt oder ſonſt irgendwie möchte 
Auskunft ertbeilen können, wird daber auf 
das dringendſte aufgefordert ſolches dem Ge⸗ 
richte anzuzeigen. Es wird nicht nur auch 
bier thunlichſte Verſchweigung des Namens, 
ſondern bei erheblichen Angaben auch ein 
angemeſſener Antheil an der ausgelobten Prä⸗ 
mie zugeſichert. Heuermann, Dr. Secr.“ 

(Hanau, 25. Juni.) Uedermorgen, den 
27. Juni, feiert unſer denachbartes Dettingen 
die hundertjährige Erinnerung an die Schlacht, 
welche die verdündeten Engländer, Oeſter⸗ 
teicher, Braunſchweig⸗Lüneburger, Heſſen und 
Hanoveraner unter König Georg I. den 
Franzoſen unter Anführung des Herzogs von 
Noailles bier lieferten. Wie wir bören, 
werden berelts Vorkehrungen zum Empfang 
Sr. Majeſtät des Königs von Bayern ges 
troffen, welcher, von ſeinem Generalſtabe 
begleitet, am befagten Tage von Aſchaf⸗ 
fendurg das Schlachtfeld deſuchen und das 
Terrain in Augenſchein nehmen würde. (Was 
wird das intereſſant werden, wenn nach bun⸗ 
dert Jahren unſere Nachkommen die Feier 
unferer Feiern zu feiern anfangen! —) 

Preuſſen. Soeben verbreitet ſich in 
Köln die erfreuliche Nachricht, daß durch hohes 
Miniſterial⸗Reſkript vom 14. Mai d. J. die 
von des Königs Majeftät pro 1843 für den 
Domkau bewilligten 50,000 Tolr. zur Dis⸗ 
poſition geſtellt find. 

— Cotta in Nordhauſen bat ſchon wieder 
einen neuen Roman unter dem baariträubens 
den Titel: Das gebratene Herz oder die 
Gräfin von Rabenhaupt-, verlegt. Herr Buch⸗ 
händler Fürſt erwirdt ſich um Deutſchlands 
Literatur ſo unſterbliche Verdienſte, daß wir 
ernſtlich geſonnen find, ihm noch bei Lebzeiten 
eim Denkmal zu errichten — aus lauter Rau⸗ 
berromanen. 

Sachſen. Der Komet ſchreibt: „Fries 
drich Saß iſt bekanntlich wegen Mangel an 
Legitimation aus Leipzig ausgewieſen worden. 
Darauf meint der Telegrapbz, Saß hatte 
ſchon wegen feiner Bemühungen um die 
deutſche Flotte Schonung verdient. Sollte 
man nicht glauben, Herr Saß ſey mindeſtens 
Contre⸗Admiral geweſen, oder babe Maſtbaume 
zu deutſchen Schiffen geliefert? Den Wind 


dazu hat er gemacht, das laſſen wir gelten! 
(Sonderbar, daß der Flotten⸗Saß ſich ſelbſt 
nicht flott machen könnte.) 
Würtemberg. Vor einigen Wochen iſt in 
Stuttgart (in der Hallberger'ſchen Verlagsh.) 
ein Geſchichtswerk erſchienen, welches wohl ver⸗ 
dient, daß die öffentliche Aufmerkfamteit fi 
ihm zuwende; es iſt dies der zweite Band 
der Lebensgeſchichte Ludwig Philipp's, Königs 
der Franzoſen, von Dr. Ch. Birch. on 
der erſte Theil dieſer Biographie, das viels 
dewegte Jugendleden des Herzogs von Orleans 
und die Geſchichte ſeines reifern Mannesalters 
enthaltend, war von groſſem Intereſſe; dieſer 
zweite Theil aber iſt noch wichtiger, er ſchil⸗ 
dert die erſten, fo ſtürmiſchen Jabre der Res 
gierung des Königs bis zu Ende des Jabres 
1835. Dr. Birch verhehlt es auf keiner Seite 
ſeines Buches, daß er ein Bewunderer des 
Mannes iſt, unter deſſen kräftiger und zugleich 
milder Regierung eine gebildete Nation einen 
bohen Grad von politiſcher Freiheit und Wohle 
ſtand genießt und der eben nur deshalb von 
extremen Partheien fo maßlos heftig ange⸗ 
griffen wird, weil er eine wohlbegründete, 
durch Geſee umdämmte Freiheit nicht halt⸗ 
loſen Träumen opfern will. Die Erzätzlung 
der Kämpfe Ludwigs Philipp's mit Legitimiſten 
und Republikanern, ſein wirklich großartiges 
Ringen mit jenen Raubluftigen, welche Krieg 
um jeden Preis erſchreien möchten, iſt ſebr 
anſchaulich und gibt ein getreues Bild der 
Schwierigkeiten und Geſahren, welche der 
König glücklich überwunden bat. Man kann 
vom Birch's Werke wohl ſagen, daß es ihm 
zuerſt gelungen ift, die gerade in Deutſchland 
vorberrſchende febr günſtige Anſicht von dem 
Geiſte und den Tugenden Ludwig Pbilipp's 
getreu wiederzugeben, und das Urtheil, welches 
die öffentliche Meinung in unferem Vaterlande 
ſchon ſeit Jabren über den Gründer der 
Dynaſtie Orleans ſprach, geſtützt auf febr 
gewiſſenbaſte Studien und Vorarbeiten, nun 
auch, wenn der Ausdruck erlaubt iſt, biſtoriſch 
zu begründen. Und wie bei uns Ludwig 
Philipp zuerſt von einem Standpunkte ber 
trachtet wurde, welcher freier und böber if, 
als der befibranfte Geſichtskreis der Rea ktio⸗ 
näre, wie der nicht minder kurzſichtigen Res 
volutionäre und Umwälzler, fo iſt es auch 
ein Deutſcher, der zuerſt die ſchwierige Auf⸗ 
gabe löst, das Leben des kühnen Steuerman⸗ 
nes in ſo ſchlimmen Stürmen in würdiger 
Weiſe darzuſtellen. Birch's Buch gereicht 
unſerer modernen Geſchichtsſchreibung wirklich 
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Skelette zuſammen zu ſetzen, und dergleichen, während des gamen Sommers 
verzichten; im Winter lebte er erſt auf bei feinen Leichen, und um Weib 
nachten bekam er von jedem präparirenden Mediziner wenigſtens einen Tha⸗ 
ler. Starke war alie ſchon ohnehin in Der fidelſten Stimmung, aber wer 
jeride würdig don der Fülle des Entzuckent, die ihm jetzt deſecelte, als 
er, ein eden von der Poſt angekemments Kästchen unter den Arm nch⸗ 
mend, ſich die Treppe binauſfſchwang. um es feinem Herrn zu bringen — 
3 Ringelthier is da, will ichen in die Ohren gröblen, s Ningelthier 
Herr Gehehmder? Wenn e' mir da kene zwer Füchſe nich an den Hals 
ſchmeißt, der Gehehmde, will ichen ene Fratze ziehn, wie der Alte von Spam 
rau, der vorgeſtern in meine Klauen kam.“ , 
Mit dieſem Monologe war Starke dis vor die Thür des Geheimenraths 
gekommen. Er klingelte. »Schene Sophie, melken Sie mich deim Ge⸗ 
behmden, ich bringe s Ringeton! Ne, Sophie! keen Wort von Ningeten, 
id will's felber ſagen. Starke is da- — Eophie kam wieder, mit der Nach 
richt, der Geheimerath ſey im Präparirzimmer und wolle keinen ſprechen. 
-Keenen ſptechen “- rief Starke aus, keenen ſprechen! He? Was! Ningeton! 
Da müßte kren Ningeton erfunden find in Neuholland, wenn id den Ge⸗ 
behmden nicht ſprechen jollte.» Starke drang durch die Thür ein, ſchnurſtracks 
auf das Praparirzimmer des Geheimenraths los. Sophie ſchrie hintendrein : 
Starke. find Sie verrückt? Er wirft Ihnen einen verfaulten Muskel an 
den Kopf, wie er's mal mit mir gemacht hat- — Auch, was iverfaulter 


Muskel, davon genirt ſich kren Starke nich, erwiederte der Vordringende 
und klopfte an, zwei Mal, drei Mal: cs wollte ſich kein »Derein!- hören 
laſſen. — »Derr Getebmdetr! ich kringe's Ringeten!- rief er Dur die Thür, 
6 Ringelthier aus Neubellant!- Es dliet Alles fan. Er klinkte, die Thür 
war ver ſchloſſen; er guckte dura Schlüßellob und ſah den Gebeimrath zwi⸗ 
ſchen Sqhuͤſſeln, Gerirpen. getrockneten Muskeln, umherliegenden Praparaten 
auf- und abgeben. Er legte nun ſtatt des Auges den Mund vor's Schluffel⸗ 
loch: Herr &chehmter, r heilige Chtriſt will Ste —, Er konnte nicht 
ausreden, denn im Nu flog die Thür auf und Herrn Starke kermaßen vor 
den Kopf, daß er der Länge nach dinputzelte. Der Gebeimrath ſtand vor 
dem Licgenden und wollte chen ſeinem Aerger mehr Luft machen, alt Starke 
dieß noch zeitig genug demerkend, auffprang und den Aerger des Getcimcu⸗ 
raths, der ih plötzlich in den Arm concentrirte und in Form einer, dem Er. 
ſtandenen zagedachten Ohrfeige zu objeftieiren ſuchte, mit dem Kaſten, den er 
überbringen wollte, auffieng. Der Geheimerath wart dakurch, daß feine 
Hand ſtatt dem weichen Baden den barten Kaſlen traf, noch viel wüthender, 
und er dachte eben mit der ganzen Kraft feines Zornes, cinen Wärter mit 
beiden Händen zu packen, als dieſer, feine Geiſtes gegenwart zuſammenneh⸗ 
mend, aufſchrie: »Viingeten, Pert Gebehmter!- Wie cin clcktriſcher Schlag 
in eine Magnetnadel die Pole derſelden plötzlich umkehrt, fo verwandelten 
auch dieſe Werte Starke's: »Ringeton, Herr Gehehmder !« den Beheimerath 
dermaßen, daß er, ſtatt mit der Wuth des Zernes feinen Bediemen zu grei⸗ 


Ehre. Eine ſehr bezeichnende Aeuſſerung 
dw. Philipp's, die wobl nur fehr Wenigen 
bekannt ſeyn wird, mag bier nach ſeinem 
Biographen angeführt werden: Nach den ſehr 
ernſten Unruben, zu welchen die Beerdigung 
des Generals Lamarque Anlaß gegeben batte, 
begaben ſich die * des be⸗ 
kannten compte-rendu, in wel das Syſtem 
der Regierung auf das bitterſte angegriffen 
worden war, die Herren Laffitte, Arago und 
Odilon⸗Barrot, zum Könige, um ibn zu Aen⸗ 
derungen in den leitenden Grundſäßzen feiner 
Regierungsweiſe zu vermögen. Ludwig Phis 
lipp aber legte ihnen die Gründe, welche ihn 
bestimmten, auf feinem Syſteme zu bebarren, 
au sführlich dar und that dabei die merkwür⸗ 
dige und ibn ſehr ehrende Aeuſſerung: 
„Ich babe die ſtrengſten Befehle gegeben, die 
Herzogin v. Berry, die Nichte der Königin, 
zu verhaften. Ich werde in dieſer Beziehung 
alles genehmigen, was nothwendig iſt, vor⸗ 
auägeſetzt, daß man keinen blutigen Ausgang 
verlangt. Ich babe nie das Wort von Kerfaint 
vergeſſen: Karl's I. Kopf fiel, und England 
ſah ſeinen Sohn den Thron beſteigen. Jacob II. 
wurde nur verbannt und ſein Geſchlecht iſt 
auf dem europäiſchen Feſtlande ausgeſtorden. 
Ungeachtet meiner Bitten deging mein Vater 
den Fehler, durch ſeine Stimme für den Tod 
Ludwig's XVI. der Revolution ein blutiges 
Unterpfand geben zu wollen. Ich werde ihm 
nicht nachahmen!“ 


Frankreich. 

Dem Einführer der Kartoffeln in Frank⸗ 
reich, Parmentier, wird in der Stadt 
Montdidier, im Sommedepartement, eine 
eherne Bildſäule errichtet. Der König, eins 
gedenk, daß Ludwig XVI. ie jenem gefagt 
batte: „Frankreich wird es Ihnen eines Tags 
danken, daß Sie das Brod des Armen er⸗ 
funden,“ bat feinen Namen zuoberſt auf die 
Subſkriptionsliſte geſetzt. Die Municipalität 
von Montdidier, der Departementalratb, die 
landwirthſchaſtlichen Vereine der Nachbarſchaft 
find diefem Beiſpiel gefolgt und das mit Recht, 
denn ſolch ein Mann verdient doch eber eine 
Bildſäule als fo Mancher von dem man ohne 
Bildſäule in 100 Jahren kaum mehr wiſſen 
würde, daß er vorhanden war. 

— Das Grabmal des Herzogs von Or⸗ 
leans, welches binnen einigen a in der 
St.⸗Ferdinand⸗Capelle zu Sablonville aufges 
ſtellt werden wird, iſt durch Hrn. Triquekti, 
nach den Zeichnungen eines Kunſtlers, wel⸗ 


chen der Herzog ſeinen Freund nannte: Ari⸗ 
Scheffer, ausgeführt worden. Der Engel, 
welcher ſich an feinem Sterbebett befindet, 
iſt von der Prinzeſſin Marie. Den Sockel 
wird eine halberhabene Bildhauer⸗Arbeit zie⸗ 
ren, deren Gegenſtand durch den König an⸗ 
gegeben worden iſt. Dies iſt der Genius 
von Frankreich, über der Aſche des Prinzen 
weinend. 

— Im „Conſtitutionnel“ lieſt man: Man 
erinnert ſich eines berüchtigten Prozeſſes, wel⸗ 
cher im Jahre 1835 die öffentliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit lebhaft befchäftiget bat. Der Sohn 
eines Generals, Neffe eines Pairs von Frank⸗ 
reich, wurde durch den Aſſiſenhof der Seine, 
als eines Attentats gegen die Tochter eines 
die Schule von Saumur kommandirenden 
Generals ſchuldig, zu zehnjähriger Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verurtbeilt. Der Verurtheilte hat den 
größten Thel feiner Strafe beſtanden, und 
während feiner Gefangenſchaft iſt er der gan⸗ 
zen Strenge der Gefängniß⸗Reglements unter⸗ 
worfen geweſen. Seit langer Zeit ſchon ſprach 
man von feiner Hingedung, von feiner guten 
Aufführung im Geſängniſſe, und man kündigte 
an, daß die königliche Milde die Dauer der 
gegen ihn ausgeſprochenen Strafe abkürzen 
wurde. Jetzt meldet man, daß der König dem 
La Ronciere die beiden Jahre, die er noch im 
Geſängniſſe abzuſitzen hatte, erlaſſen hat. 

— Als Zeitungsgerücht meldet man, daß 
die Miniſter dem Könige für den Todestag 
des Herzogs von Orleans, eine allgemeine 
Amneſtie vorgeſchlagen hätten. — Die zum 
Andenken an den Tod des Herzogs erbaute 
St. Ferdinandskapelle iſt ziemlich vollendet, 
und wird an dem Todestage, am 13. Juli, 
eingeweiht werden. 


Oeſterreichiſche Staaten. 

Am 19. Juni iſt in Wien der Dr. Ignaz 
Jeitteles, ein ſo gewandter als vielſeitiger 
Schriftſteller im Ggoſten Jabre geſtorben. 

— In Brünn, bekanntlich einer der be⸗ 
deutendſten Fabriksſtädte des Kaiſerſtaats, ers 
eigneten ſich am 7. und 8. Juni ähnliche 
Scenen, wie ſie, freilich in unvergleichbar 
größerem Maßſtade, in den engliſchen Fabrik⸗ 
dezirken ſtatt fanden. Die Tuchfabrikanten 
ließen ſeit geraumer Zeit ihre Tücher bei den 
Landwebern verfertigen, weil fie dabei am 
Preiſe gewannen. Die Arbeiter drohten, 
wenn fie von ihren vormaligen Brodberren 
nicht wieder aufgenommen würden, die Fabri⸗ 
fen zu ſtürmen. Die Zahl derſelden foll nahe 


an 600 Mann betragen. Die Behörden legs 
ten ſich ſofort ins Mittel, Uebrigens mußten 
auch einige Infanteriecompagnieen ausrücken, 
um die dichten Haufen zu zerſtreuen. Die 
Fabrikunternehmer fanden veranlaßt, den 
größten Theil der um ihren Erwerb gekom⸗ 
menen Arbeiter aufzunehmen, und fo mag 
dieſer unangenehme Handel wobl beigelegt 
feyn. Zur Nachtzeit war es nicht ganz ge⸗ 
beuer; es geſchaben Diebſtähle, und einige 
Perſonen wurden angefallen. 


Schweiz. 

(Zürich.) Nächſt des Weitling'ſchen Kom⸗ 
muniſtenhandels, bewegt ein anderes Evene⸗ 
ment das hieſige Publikum: die Schneider 
ſind nämlich aufgeſtanden. Wir verſtehen 
darunter nicht etwa ein Aufſtehen von Bett 
oder Werktiſch, ſondern einen Aufſtand katili⸗ 
natiſcher Art. Die Sache verhält ſich fo. 
Seit einigen Jahren treiben ſich Juden in der 
Schweiz berum, welche in Frankreich, zumal 
in Paris, die alten Ladenhüter in Tuch⸗ und 
Zeuchſtoffen zuſammenkaufen und zu Kleidern 
verarbeiten laſſen, die fie dann zu ſehr nie⸗ 
drigen Preiſen in der Schweiz verkauſen. 
Man bebauptet zwar, die Schneiderarbeit 
wie die Stoffe, fegen nicht viel wertb; allein 
das Publikum — angelockt durch die geringen 
ar — ſtrömte kauftuſtig den Söhnen 
Abrahams zu. So geſchah es denn auch in 
Zürich, wo Einer jüngſthin eine Niederlage 
von einigen tauſend Ueberröcken, Palletots, 
Beinkleidern, Gilets u. ſ. w. halb gratis 
ſeildot — fein ga ge Magazin aber gleich 
an einen biefigen Kantonsbürger käuflich 
(es heißt: zum Schein) abtrat, als er merkte, 
daß die ehrſame Schneiderzunft ſich gegen ihn 
in Bewegung ſetzte. Dieſe ließ ſich jedoch in 
ihrem Grimm nicht ſtutzig machen, ſondern 
erwirkte — unterſtützt durch einige Tuchbänd⸗ 
ler — einen ſtatthalteramtlichen Befehl zur 
Siſtirung der gefährlichen Konkurrenz. Zugleich 
wurde ein Reichstag ins Schüßenhaus aus⸗ 
geſchrieben, deſſen Verhandlungen, dem Ernſt 
der Sache angemeſſen — mit Würde und 
Umſicht geführt — nicht ermangeln werden, 
in unſer Staatsleben tief einzugreiſen. Einſt⸗ 
weilen iſt das verhängniß volle 2 
geſchloſſen, die hieſigen Kleidermacher ſchreiten 
im Gefühle bewährter Tapferkeit mit über⸗ 
legenem Muth einher, und man fiebt ihnen 
an, daß ſie erſt nachgeben werden, wenn 
ihnen — was bei der bier waltenden Ges 
werbsfreiheit kaum ausbleiben dürfte — die 


fen, ganz entzückt vor Freude und Liebe mit beiden Handen den Kaſten an 
ſich riß und in einem Satze wieder im Zimmer war. »Nbognodon, Nhygno 
don! Das it der glücklichſe Tag meines Leden! — Liebſter, deſter Starke! 
eine Zange! Himmel und Hölle! er geht nicht auf. Starke! Jaulthier von 
einem Bedienten, eine Zange! Starke war ſchon längſt fort, um eine Zange 
zu holen. 0 

Während er in taſender Eile Alles durch und auseinander warf in ſei⸗ 
nem Zimmer unten, um eine Zange zu finden, arbeitete der Geheimerath 
eben todend und ſluchend an dem Kaſten herum und wollte ihn mit Gewalt 
forengen. Aber ct ſrrengte ihn nicht, und Starke fand Alles, nur keine 
Zange. In Sätzen, deren jeder zwei Stufen überiprang, galoppirte er die 
Treppe bnauf: Herr Gehehmder, geb'n Se ber, ich will nich Starke be 
ten, wenn ich en nich aus nander reiße — »Wo hast Du die Zange? Gied 
ber’ — »Nicht von Zange, ich will den Kaſten ſprengen, ſo wahr ich ein 
Earneror bin, das heßl'n fleſchfreſſentkes Thier, Herr Gehehmder, Ich vers 
ehe doch wat von der Zotologte.- — -Pack an, Starke! Greif in die Lücke 
bier.- — -Ged'n Se her, Herr Gehehmder; was das Kaſten⸗Ufmachen ber 
trifft, da din i der Mann! Mit diefen Worten riß er dem großen Ana: 
tomen den Kaſten aus der Hand und zwängte mit Nieſenkraft ſcine hornigen 
Finger zwiſchen den Deckel und den Kaſten; die Nagel gaben nach, der De⸗ 
del ſprang ab: »Da, Herr Gehehmder! Ringelton, Schabelton, Schnabel: 
tdier, jagt Unſcrener.- Starke wollte eben in den Kaſten hineingreifen und 


das Naturwunder tölpiſch herausfichen, da kam ihm aber der Geheimerath, 

zuvor; wie ein Blitz waren beide, Hände in dem Kaſten, die Geſichtsmus keln 

zuckten vor Neugier und Entzücken, die Augen funkeln, fie ſchienen jetzt noch 

rinmal fo groß zu ſenn: die ganze Geſtalt war ein Jüngling geworden. 
(Bortfehung folgt.) 


Mannichfaltiges. 


Der Schulze eines kleinen Dorfes wurde kürzlich von dem Landrathe an 
gehalten, doch dafür zu ſorgen, daß eine Feuerſpritze angeſchaſſt werte. Als 
darauf der Schulze ſeldſt in das Amt kam und gefragt wurde, wie weil der 
Befebl;noliogen fen, erwiederte derſelde: Herr Landrath, wir brauchen Bai, 
bei uns drennt's niet: Ader es kann ja doch brennen, ſagte der Landtath 
und das auetlein fagte: Nä, es brennt einmal nict.- 


Bei Saphirs letzter Anweſendeit in Leipzig ließ der Souſteur Koffka ſich 
ihm dorſtellen. Ach, ſagte Saphir, freut mich, ich habe ſchon fehr vie! 
von Ihnen gehört. Als Koſfra, ſehr geſchmeichelt, frug: wo? entgegnete 
ihm S. gam trocken: Auf Ebre, ich habe jehr vic! von Ihnen gehört, 
denn ich war ihon amal imhieſigen Theater. 


Entſchädigungs⸗ und andere Koſten gerichtlich 
auſerlegt werden. 


Spanien. 

Aus Spanien ſollen beruhigendere Nach⸗ 
richten eingelaufen ſeyn, d. h. man zweifelte 
nicht, Espartero werde im Stande ſeyn, die 
Bewegungen in Katalonien und Andaluſien 
„ es hieß Espartero werde zu 

ragoſſa mit Zurbano zuſammentreffen und 
dann nach Barcelona hin aufbrechen. (Zu 
Madrid zirkulirten am 18. Juni Gerüchte, 
die den Sieg Espartero's über die Revolte 
bei weitem nicht ſo ſicher erſcheinen laſſen; es 
bieß, Alvarez bade ſich von Granada weg⸗ 
ziehen müſſen, Karthagena, Cuenca, Tortoſa, 
Murviedro und Morella ſeyen der Inſurrek⸗ 
tion beigetreten; ſomit herrſcht im Ganzen 
wieder Ungewißheit über den wahren Stand 
der Dinge in Spanien.) 

— Aus den neueſten Berichten über die 
Ereigniſſe in Spanien iſt zu erfeben: daß 
Espartero am 18. Juni abermals eine Mu⸗ 
ſterung im Prado gehalten bat; daß feine 
Abreiſe nach Aragonſen entſchieden ſcheint und 
er ſich an die Spitze der Armee ſtellen will, 
um Barcelona zum Geborfam zurückzuführenz 
daß Zurbano mit 8- bis 10,000 Mann beſetzt 
hält; (er war am 12. Juni, nachdem er Reuß 
verlaſſen hatte, da eingerüdt;) daß alle ſpa⸗ 
niſchen Häfen am mittelländiſchen Meere von 
Barcelona dis nach Kadir in den Händen in⸗ 
ſurgirter Gewalten ſind; — dazu gehören 
Barcelona, Mataro, Tarragona, Valencia, 
Alicante, Karthagena, Almeria und Malaga. 


Redakteur: George Hinter, 


Anzeigen. 


Anzeige. 


In der erſten Morgenſtunde des heutigen Ta: 
ges ſchied mein innigſt geliebter Gatte, der Pri, 


vatier 
Johann Georg Carl, 


nach einer dreimenatlichen Krankheit und daraus 


entſtandner gänzlichen Entkräftung, chriſtlich erge: 
ben in den Willen Gottes in feinem 68. Lebens: 
jahre von dieſer Erde, 5 

Wer das eheliche Glück kannte, deſſen ich ſeit 
einer Reihe von 34 Jahren an der Seite des 
feelig Entſchlafenen genoß, wer Gelegenheit hatte, 
feinen einfachen, diedern und ſtreng rechtlichen 
Charakter kennen zu lernen, wird meinen Schmerz 
über den mir unerfeplihen Verluſt zu würdigen 
wiſſen, und mir ſtille Theilnahme ſchenken. 

Den geehrten Verwandten und Freunden, welche 
ich von dieſem Trauerfalle andurch benachrichtige, 
empfehle ich mich zur fernern freundſchafttichen Ge · 
wogenheit 

Nürnberg, den 24. Juni 1843. 

Die trauernde Wittwe 
Johanna Carl. 
Zu vermiethen. 

Am weißen Thurm, über einer Stiege, iſt bei 
einer Rathswittwe ein fhönes tapezirtes Zimmer 
nedſt Kabinet und Einrichtung, an ein betagtes, 
folid-gebildetes Frauenzimmer oder Herrn, bis Lau⸗ 
renzt zu beziehen. Man kann auch Koſt und Be: 
dienung im Hauſe haben. Näheres in der Exped. 
d. Blattes. 


Ge ſu ch. 
Eine geſunde Perſon wünſcht als Stilamme 
unterzukommen. Näheres in der Exped. d. Bl. 


Donau ⸗Main⸗Kaual. 
Perſpektiviſche Anfiht des Donau-Main-Kauals. 
gezeichnet von 
C. Heideloff, 

Königl. Konſervator, Profeſſor, Ritter ic. 


Mit allegoriſcher Titelvignette, Karte des Kanallaufes, beweglichen Schiffen und Erklärung. 
Preis 36 kr., fein 4s kr. 


Dieſes ſchöne Teleorama empfiehlt zu geneigter Abnahme 


Zu vermiethen. 
In I.. Pro. 160, in der Nähe der Kannen 
Apotheke, it ein möblirtes Zimmer mit Altof an 
einen ledigen Herrn täglich zu vermiethen. 


Geſ uch. 
Ein ſolides Frauenzimmer wünſcht Be ſchäfti⸗ 
gung in Häuſern im Weißnahen zu erhalten. — 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


Warnung. 

Wer feinen Hund nicht auf elende Art verlie⸗ 
ren will, wird gewarnt, ſolchen nicht mit nach 
Schwabach zu nehmen. indem dort die biſſigen 
Metzgershunde ohne Maulkerd herumlaufen, und 
kleinere auf ſchändliche Weiſe erbeißen. 

Geſuch. 
Ein geübter Portefeullle- Arbeiter kann Be 
ſchäftigung finden in IL. Nro. lags b der Mobs 
tengaſſt. 


Einladung. 

Heute Mittwoch den W. Juni findet in der 
Wirtbſchaft zur Plattnersanlage, ehemaligen Bars, 
garten, vollſtändige Blechharmonic- Muſik ſtatt, 
wobei für verſchiedene kalte und warme Speiſen, 
fo wie gutes Felſenkellerdier beitens geſorgt it, 
und ladet hiezu ergedenſt ein 

Fr. Stützer. 


Haus⸗ BAR sans 


Ein Haus mit einem Feuertecht tt täglich zu 
verkaufen und kann auch täglich eingejchen werden 
in S. Nro. 1032. am Schießgraben. 


Geſuch. 

In einer nicht undedeutenden Provinzialſtadt 
Baperns wird ein geſchickter Lythograph ſogleich 
im Condition zu nehmen geſucht, und wollen ſich 
hierauf Kefleftirende in frankirten Briefen an 
Herrn Buchta in Bayreuth wenden. 


Kapital⸗Geſuch. 

4000 fl. zur erſten Hypothek wer · 

den aufzunehmen geſucht, und wollen 

hierauf Neſlcktirende ihre Addreſſe 

unter B. B. in der Exped. d. Blattes gefälligſt 
abgeben, 


Einladung. 

Heute Mittwoch den 28. Juni findet im Gar 
tenlokale der Wirthſchaſt zum weißen Hir ſchen 
in der Katharinengaſſe, Abends 8 Uhr, eine große 
Kunſtvorſtellung aus dem Reicht der natürlichen 
Magie und ägyptiſchen Zauberei ſtatt, zum Ber 
schluß die Geiſtererſcheinung & la Weiß, und ladet 

nezu ergebenſt ein 
ee Reichel. 


Zu vermietben 
Ein möblirted Logis iſt an einen ſoliden Herrn 
täglich zu vermiethen. Näheres in der Exped. d. 
Blattes. 


J. G. Klinger's 
Kunſthandlung u. artiſt. Spielmaaren-Fabrit- 
Füll S. 406. 


Verſteigerung. 

In S. Nro. 401 auf der Füll findet Montag 
als den 3. Juli, eine Verſieigerung von Silber, 
Zinn, Kupfer, Porzellan, Möbeln, Betten, Wäſche, 
Uhren, Spiegeln, worunter einige ganz mit Glas⸗ 
rahmen, und ſonſtigen Hausgerätdſchaften gegen 
baare Bezahlung ſtatt, wozu Kaufsliebbaber höf⸗ 
lichſt eingeladen werden. 


Literatur. 
In der Winter'ſchen Buchhandlung in Nürn⸗ 
berg iſt zu haben: 


Gott iſt die reinſte Liebe. 
Mein Gebet 


meine Betrachtung. 
Von 
Hofrath von Eckartshauſen. 
8. Velinpapier 1 fl. 12 fl. 


Jebel, Dr. J. 


P. 
Bibliſche Geſchichte. 
Jür die 
katholiſche Jugend 
bearbeitet, 
2 Tble. Preiß 35 kr. 
Geſtorben. 
(Am 24. Juni.) 
Carl, Johann Georg, Privatier. 
Schmidt, Anna Katharina, Auttaufers- Frau. 
(Am 25. Juni.) 
Birckmann. Anna, Bierbrauers- Wiitwe. 


Augekommene Fremde. 
vom 26. Juni 1843. 

(Bayr. Hof.) Herr v. Gerstorf m. Zam. 
Gutsbeſ. v. Steinkicch. Hr. Sorton, Rent. v. von · 
don. Hr. Kirchhoff v. Berlin. dr. Veſel v. Am; 
ſterdam, Kflte. 

(Witt. Hof) Hr. Bar. v. Cichthal v. Mün- 
chen. Hr. Horthoff m. G., Juſtiz⸗Commiſſar von 
Thüringen. Hr. Wohlbrück, Hoſſchauſpieler von 
Weimar. Hr. Behr v. Trieſt, Pr. Uhlmann von 
München, Kftte. ; 

(Straus) Hr. b. Düncer, Rittmeifter don 
Amſter. Herr Hellweger m. G. v. Bayreuth, Hr. 
Scholler v. Pforzheim, Hr. Lenheim v. Frankfurt, 
Hr. Jamhaber. v. Landshut, Hr. Hirſch o. Bam 
berg, Hr. Storch v. Bautzen, Kllte. Hr. va Kant 
graf n. Hr. Renler, Stud. v. Erlangen. Herr 
Unger, Inſpektot v. Munchen. Fräulein Seimer 
d. Bern. 

(Rothe Hahn.) Hr. Sauberer v. Gera, Pr. 
Bayer d. Wunſſedel, Hr. Büchler v. Ansbach, Kfltc. 

(rank. Het.) pr. Kittlinger, Priv. v. Och 
ſenfurt, Pr. Mauch d. Wfingen, Hr. Weychel v. 
Paarburg, Kflte. 

(Weißen Löwen.) Hr. Med, Jabr. v. Korb, 
Hr. Ehrensberger, Händler v. Pfaffenhofen. 

(Mondſchein 3. Goſten hof) Frl. Jauſt 
v. Erlangen. Or. Egloff m. Bam., Priv. v. Hof. 


* 
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Kalender: Peter Paul. 


Bei bevorſtehendem neuem Quartale laden wir zum Abonnement auf die „Nürnberger Zeitung“ 
unter den am Kopfe derſelben angegebenen Bedingungen und Preiſſen, welche weder öffentlich noch 


unter der Hand eine Ermaßigung erleiden, ergebenft ein. Wie bisher werden wir von Zeit zu Zeit artiſtiſche 


Beilagen geben und noch im Laufe dieſes Monats unſern verehrten Abonnenten eine 


Esparteros Bildniß überreichen. 


Aehnliche zeitgemäße Gegenftände werden vorbereitet. 


gelungene Lythographie von 
Wir werden, wie bisher 


Alles aufbieten, durch eine vollſtändige, ſchuelle und gedrangre Ueberſicht alles im Gebiete der Politik und des 
ſocialen Lebens, im Fache der Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur ſich Ereiguenden unſere Leſer zu befriedigen, und 
auch durch gediegene Erzahlungen und Gedichte x. den zahlreichen Freunden unſeres Feuilletons ferner zu genügen 


ſuchen. 


Unſere auswärtigen Abonnenten machen wir darauf aufmerkſam, ihre Wiederbeſtellung bei den k. 


Expeditionen 


zu veranlaſſen. 
Die Expedition der 
. Tü 


9 
mmel. 


Deutfchland. 


Bayern. (München.) Die 57te öffent 
liche Sitzung der Kammer der Abgeordneten 
wurde am 23. Juni abgebalten und brachte 
die Beratbung des Antrags auf gleichmäßige 
Verſchollenheits⸗Erklärung mit dem Kammer⸗ 
beſchluſſe, den Antrag ſelbſt zu verwerfen, 
dagegen denſelben bei der Bedeutſamkeit des 
Gegenſtandes der hohen Regierung zur Be⸗ 


Nürnberger Zeitung 
1 


rüdfichtigung bei der allgemeinen Eivilgeſetz⸗ 
gebung mitzutheilen. 

— Am 27. wird in Würzburg die ſeier⸗ 
liche Einweihung des neuen Kirchhofts von 
dem hochwürdigen Herrn Biſchofe vorgenommen 
werden. Die Einweihungsfeier wird, wie wir 
bören, beinahe den ganzen Morgen in Anſpruch 
nehmen, früh nach 7 Ubr beginnen, und 
gegen 11 Uhr Mittags endigen. 

— In den letzten Tagen ſind zu Regens⸗ 
burg viele tauſend Fuder des herrlichſten Heues 


itungs⸗ 


für das nächte Quartal rechtzeitig machen zu wollen, um nicht eine Unterbrechung im Eintreffen 


Die Redaktion der Nürnberger Zeitung 


G. Winter. 


eingeführt worden, und mit Gottes Hilfe wird 
alſo auch das liebe Futter wieder auf einen 
billigen Preis herunter gehen. Ohne den lies 
ben Herrgott hätte der Wucher nicht nur das 
Menſchen⸗, ſondern auch das Viehfutter vers 
ſchlungen. Der Wucher hat bekanntlich einen 
nimmerſatten Straußenmagen, der Alles ver⸗ 


dauen kann. 
Hannovet. Bei uns beſteht der Ge⸗ 
brauch, daß im Winter die königlichen Mar⸗ 


fälle als ein großes Hospiz angeſehen wer⸗ 


Der heilige Abend eines Anatomen. 
1 (Bortjegumg.) : 

Er hielt dat ſonderbare kleine Thier, mit dem baroden Schnabel in der 
Hand, drehte es nach allen Seiten: S muß zu den Saäugethieren gehören, 
und wenn's auch Eier legt; rief er endlich aus, indem er nach den Meſſern 
griff, um zu präpariren. Herr Gehehmder, verzeihn Se.- erwiederte Starke 
darauf, 6 hat'n Schnabel. Eine neue Erfindung der Natur, Herr Gehehm⸗ 
der, denn ich babe Zotologie los, wie Gener, aber 'n Quadrutep, wie wir's 
beißen, unden Schnabel dazu, das is uns Annetomen noch nich vorgekommen. 

Der Geheimerath börte Nichts, er batte ſich ſchon in die Unterſuchung 
vertieft, ob das Thier Zitzen habe oder nicht. Starke, der wohl mußte, daß 
sein Herr bei ſolchen Gelegenheiten der deſle Menſch von der Welt war, wollte 
die Gelegenheit nicht vorbeigehen laſſen und von dem Schnabelthiete den mög: 
lichſt größten Nutzen zichen; deshalb ſtellte er ſich dicht neben den Geheime ⸗ 
rath bin und fagte ihm beinahe in's Ohr; S is beeliger Abend heute, 
Herr Gehehmder! De Leute deſcheeren ſich heute was. Ich habe von der Re⸗ 
gierung noch keen Zixum nich. Ich habe an die Regierung 'n Schreiben 
machen laſſen, fie ſoll mich zu 'n Zirſtern machen in der Annetomie.« 

Der Geheimerath hörte immer noch nichts. Starke hielt es für Geiz, 
deshalb fagte er noch viel lauter und mit nicht geringer Entrüstung: -Jch 
weeß wohl, vor de Knochen is Geld da, 6 Elephantenſkelett koſtet 3000 Tha · 


ler, aber wenn en Garnevor, in armes fleſchfreſſendes Tbier, wie Unjerene 
zu 'n heigen Abend 'n, Paar Dreier ha'n will, da hat m'r dicke Strümp 
an, Herr Gehehmkrer! n Starke wird fo leicht nicht noch mal jung; alte 
Mordbrenner, die aus Spandau geſchickt werden, jo mir nichts dir nichts uf 
de Schultern zu hucken un in die Leichenkammer zu huckeln nur wieder ruf 
wenn e gebraucht wird, jo mir nichts dir nichts wie 'n Korb voll Kartoffeln. 
wie ne Nachtmütze, Herr Gehebhmder- — jetzt war er lauter und hitziger 
— »wierne Bakatelle, Herr Gehehmker! fo meh ke Menſche mit den Leichen 
umzugehen wie Starke. Wenn Se 'ne Katze brauchten, Herr Gehehmder, 
wer hat Sie'ne Katze geſchafft? — Starke. Wie der duckelige Muſſekante 
mit ſammt ſcinen Buckel gefterben war, un’ Sic wollten den Buckel ha'n, 
Herr Gehehmder, un ſeine Mutter wollte ’n begraben laſſen, ven Buckel, wer 
hat ſich da de Beene abgerannt, um die Frau zu perſchwadiren? — den Bu⸗ 
del zu kriegen vor unfere Annetomie; Wer bat der Frau da die Füchſe in 
de Hände geſchmuggelt, daß je den ſchönen Buckel Sie ablaffen ſollte? Starke, 
Herr Gehehmder, Starke! Wer hat den ſchönen Buckel un den gamen Muſſt⸗ 
kanten dazu in n Sack geſteckt un bei Nacht un Nebel in unfern Präparir⸗ 
faal gehuckelt wie Hanncchiſes ſeinen Vater Aencide bei der Zerſtörung von 
Serufalem? Starke. Wer hat dem Schuſtergeſellen in der Kunik fein abgeo⸗ 
perirtes Been abgeſchwatzt, weil'ne Abnormetät dran war? Starke, allemal 
Starke, Herr Gehehmder! Der alte Degenknopp Phylar bei den Römern 
kann feinem Herrſes oder Horreſtes, oder wie e' heßt, nich treuer geweſen 


den, wo alle armen Weiber ſich mit ihren 
Säuglingen aufhalten und wärmen dürfen. 
Dieſer Umſtand ſoll den Vortheil haben, daß 
die Kinder frühzeitig ſich an Pferde gewöhnen, 
und deshalb find vielleicht auch die hannover⸗ 
ſchen Dragoner eines der vorzüglichſten Ka⸗ 
valleriekorps der ganzen Welt! 


Preuffen (Berlin, 19. Juni.) Ein 
in der Schriftſtellerwelt bekannter Fürſt ſiellte 
in dieſen Tagen den Direktor einer hieſigen 
Eiſenbahn zur Rede, weil er mit der Abfahrt 
des Zuges dis zu feiner Ankunft nicht gewar⸗ 
tet bade. Der Direktor erwiederte kurz auf 
dieſe ſonderbare Anmuthung, daß die Direktion 
das Geſammtpublikum, aber nie eine einzelne 
Perſon berüdfichtige. Dieſe Anmuthung muß 
um ſo anmaſſender erſcheinen, als bekanntlich 
ſelbſt unſere königliche Familie, wenn ſie mit 
der Eiſenbahn fährt, ſich immer pünktlich zur 
rechten Zeit einfindet. 


— Am 22. d. Morgens um halb 2 Uhr 
trat die Kiß'ſche Amazone aus dem königl. 
Gießbauſe zu Berlin, wo ſie bisher auf dem 
Hofe aufgeſtellt geweſen war, ihre Reiſe nach 
ibrem neuen Beſtimmungsorte, dem öſtlichen 
Treppenvorſprunge des Muſeums, wo ſie nach 
der Beſtimmung Sr. Majeftät aufgeſtellt wer⸗ 
den ſoll, an. 


— Am 18. Juni feierte der Cöslinet 
Verein der Kriegsgefährten aus den Jahren 
1813/75 fein ſiebentes Erinnerungsſeſt durch 
ein Feſtmabl in dem einfach⸗ſinnig geſchmück⸗ 
ten Weier'ſchen Saale. 


— Der Verein der Freiwilligen in Danzig 
feiert nicht allein das Andenken der Vergan⸗ 
genbeit unter ſich, ſondern will den Geiſt, der 
die Väter beſeelte, auch auf die Kinder und 
Enkel fortpflanzen, damit er lebendig erhalten 
werde, wenn König und Vaterland der Arme 
und des Muthes bedürfen ſollten. Daher wird 
den Rekruten alljährlich am Tage der Schlacht 
von Belle⸗Aliance, als dem Schlußſtein jener 
denkwürdigen Zeit, ein Feſt gegeben, welchen 
in dieſem Jahre am 18. Juni in dem See⸗ 
badeorte Weſterplatte bei Neufabrwaſſer ges 
feiert ward. 


— Der Dr. Anaſt. Grün, jetzt Redak⸗ 
teur der in Weſel erſcheinenden Zeitung 
„Sprecher“, befindet ſich augenblicklich in Köln, 
wie es heißt, um die Uebernahme der von 
dem Dr. Hermes bisher inne gehabten Stel⸗ 
lung perfonfih zu erwirken. Der Dr. H. 
dürfte indeß bereits in der Perſon eines ans 


dern namhaften Literaten einen Nachfolger 
erhalten haben. (Wird wohl ein anderer Grun 
als Anaſtaſius Grün (von Auersberg in 
Oeſtreich) und daher offenbar eine Verwechs⸗ 
lung ſeyn.) 

— Der Landtag hat die Einführung des 
neuen Strafgeſetzbuches einſtimmig abgelehnt. 
Die Kunde dieſes Entſchluſſes rief ein Feſt 
des ganzen Gaues hervor; mehr denn 1000 
Kölner Bürger zogen alſogleich hinab gen 
Duüſſeldorſ, um der ſtändiſchen Verſammlung 
ein Hoch zu bringen. Es war freilich an 
einem Freitage! 


Dänemark. 


Am 16. Juni Nachmittags um 6 Uhr 
verließ Se. Majeftät der König Kopenhagen; 
die Zollbude, die lange Linie, die Kaſtellswälle, 
Alles war mit einer großen Menſchenmenge 
aus allen Ständen angefüllt, und lange noch 
de leitete Kanonendonner den ſchnell fortbrau⸗ 
ſenden Aegir“. Der Zweck der Reiſe wird 
verſchieden angegeben. Man ſpricht vom 
Sundzoll, von der Erbfolgefrage, und nur 
Wenige ſcheinen der Anſicht zu ſeyn, daß auch 
gekrönte Häupter Erholungsreiſen machen kön⸗ 
nen. Wie es heißt, wird Se. Ma jeſtät der 
König nur vier Tage abweſend ſeyn. 


Frankreich. 


Ein Pariſer Spekulant will eine Aktien⸗ 
geſellſchaft mit einem Kapital von 25 Mill. 
Francs zur Errichtung eines Wintergartens 
von der Größe des Palais⸗Royal zwiſchen 
den Champs⸗Elyſees und der Rue du Fau⸗ 
bourg St. Honore bilden Der Garten ſoll 
mit ſeltenen Gewächſen und Blumen bepflanzt, 
überdacht und fünftlich geheizt, und ringsumher 
mit Kaffechäuſern, Kaufladen, Bibliotheken, 
Bädern, einem Theater u. . f. umgeden 
werden. 

— In der Gemeinde Harbivilierd (im 
Diſedepartement) haben ernſtliche, noch keines⸗ 
wegs beigelegte Ruheſtörungen ſtatigeſunden. 
Vor ungefahr drei Jahren batte die Verwal⸗ 
tungsdedorde in Folge eines Prozeſſes das 
Mobiliar einer Kapelle gerichtlich verſiegeln 
laſſen. Dieſe Kapelle iſt in der Gemeinde ein 
Gegenſtand befonderer Verehrung, und als 
nun am 8. Juni der Friedensrichter mit einer 
Gendarmerie⸗Brigade erſchien, um die Siegel 
wieder abzunehmen, wurde er von einer Gruppe 
von 2— 300 Perſonen, die da glaubten, man 
wolle ihnen ihr Heiligtbum nehmen, mit Hohn⸗ 


geſchrei und Drohungen empfangen. Dieſelbe 
Scene wiederholte ſich am folgenden Tage, 
und als am 10. Juni der Friedensrichter ledi 

lich in Begleitung eines Notars und Gericht 

dieners kam, machte die Menge Anſtalt, ſie 
in's Waſſer zu werſen. Am 11. hatte man 
alle Gendarmeriebrigaden der Umgegend zus 
ſammengezogen, allein vergebens. Die bewaff⸗ 
nete Mannſchaſt wurde, zum Theil ſehr ges 
fährlib, mit Steinen verwundet, und mußte 
ſich, nebſt dem Staatsanwalt und Inſtruktions⸗ 
richter, nach Breteuil zurückziehen. Man be⸗ 
ſorgt, es dürften die ſtrengſten Maßregeln zur 
Dämpfung dieſer Revolte nothwendig werden. 


Großbritannien. 


Der Herzog v. Wellington ſeierte geſtern 
zuſammen mit einundachtzig Veteranen jenes 
Sieges, ſowie in Beiſeyn des Prinzen Albert 
und vieler anderen vornehmen Gäſte, fein 
glänzendes jährliches Waterloo⸗Banket. 
Der nach dem edlen Herzog am meiſten ge⸗ 
feierte der alten Siegeshelden war dießmal 
der (ſeit 22 Jahren in Preuſſen anſäſſige) 
General Waſhington. Unter den ausgebrach⸗ 
ten Toaſts war auch der auf das preuffifche 
Heer. 

— Die vornehme Welt London's iſt ent⸗ 
zückt über die Erfindung eines Herrn Kirk, 
der mitten im Sommer künſtliches Eis im 
Groſſen fabricirt. Die Schlittſchubläuſer aus 
den oberen Schichten der Geſellſchaft machen 
gegenwärtig ihre Künſte auf einem Teich von 
3000 Quadratſuß, welcher, von einer paflens 
den Szenerie umgeben, den Luzerner ſee vor⸗ 
ſtellt. Die Morningpoſt erwartet, daß näch⸗ 
ſtens auf allen Landſitzen der Groſſen ein 
gefrorner See fo wenig ſeblen dürfe, wie 
bisher ein Fiſchteich oder Küchengarten; bereits 
babe Prinz Albert einen ſolchen See beftellt. 
Das neue Wunder iſt in der Bäckerſtraſſe zu 
ſchauen. Eintrittspreis ein Schilling. 

— Bor einiger Zeit baben die ſtädtiſchen 
Beamten London's, unter deren Verwaltung 
das groſſe Irrenbaus ftebt, den Geiſteskranken 
einen Ball gegeben. Der Gedanke iſt an ſich 
nicht übel; denn Erheiterung iſt für den 
größten Theil dieſer Kranken das beſte Heil⸗ 
mittel. Faſt fabelbaft aber klingt die Ver⸗ 
ſicherung der Times, daß die Weiber und 
Tochter der Friedensrichter mit den Irren 
getanzt haben, und daß auch nicht die mindeſte 
Storung vorgefallen ſey. Ein ſpäter von 
denſelden Beamten veranſtalteter Bazar in 


ind, als mie Starke Sie, Herr Echehmter! Was is mein Salair? mein 
Duſſor? Titel, Titel, die m'r keenen Hund nachſagen thut. Nich mal firirt 
bin ich von der Regierung. S heelger Abend heute, ich habe Sicen Rin⸗ 
gelton beſcheert, wat krieg ich dn? Ich dabe's felber von der Poſt geholt, 
wenn's n Anderer gebracht hätte, haͤtte's Spieße gekoſt, ich kriege aber keene 
Knöppe nich. Wer hat die annetomiſche Sammlung jo ufen Strump gebracht, 
als wie Starke? Wenn der alte Sakretes oder Pokrates bei unſern Vor⸗ 
fahren lenen Starke zu'n Affeftenten gehabt hätte, da wäre unſere Annetomie 
ene Bakatelle dagegen. Den will ich dech mal ſehen, der de Knochen dele⸗ 
kater bleichen kann, als wie Starke. Und wer wird's Ringelthier ausſtopren 
konnen, wenn's kenen Starke gäbe? Aber- — bier fchrie er aus vollen Kräf⸗ 
ten — »der Geiz iſt de Wurzel alles Uebels, fat Salemo und fa’ ich. Herr 
Gehehmd er. 

Bei dieſen Worten Starke's ſprong der Geheimerath auf und Starke 
war in zwei Sätzen zur Thür hinaus, blieb aber in derſelben ſhehen, als er 
fab, daß der Geheimerath nach der Klingel griff und zwei Mal aus vollen 
Kräften daran jog. Der Gebeimetath bemerkte ihn in der Thür und ſchrie 
idm zu: Waſſer. Starke! ſchnell!- 

(Zortiegung folat.) 


Mannichfaltiges. 


Als einſt der große Friedrich erfuhr, daß ein Pasquill auf ihn am Schloſſt 
angeſchlagen ſei, das zu boch hinge, um von Jedermann geleſen werden zu 
konnen, befahl er dem Kammerherrn, et niederer anſchlagen zu laſſen und fo 
für die größere Berbreitung der Schandſchrift zu forgen, denn, ſetzte der 
große Monarch hinzu; obgleich es nichts Schlechteres auf die Welt 
gibt, als einen anonymen Pasquillanten, fo muß man ſelbſt 
einem ſolchen Burſchen feine Freude nicht verderben. Fiat applicatio. 


Der Nürnberger Kurier enthält unter feinen Anzeigen folgende fo 
geifreiheals poetiih ſchöne gereimte deutſche Sprichwörter. die 
jo edel und anſpruchlos gehalten And, daß wir uns das Verguügen 
nicht verſagen können, nach Kräften zu der größern Verbreitung mit. 
zuwirken: 


Deutſche Sprichwörter. 
Was Einen nicht brennt, das blaſ't er nicht, 
Er bekommt ſonſt Blaſen in's Geſſcht, 
Die im Geſicht als Zeichen ſteh'n 
Zu And'rer Luſt, ſo's gerne ſeh'n. 


So mancher ſſeht für Näh' die Kern, 
Wen's juckt, der kratzt ſich Aber gern, 


den Räumen des Irrenhauſes zum Verkauf 
von Kunſtarbeiten der Kranken ſcheint mehr 
die Unterbaltung überfättigter Genußſüchtiger, 
als den Vortheil der Pfleglinge des Hauſes 
dezweckt zu haben. Die Irren waren vom 
Publikum abgeſondert, ausgenommen ein ehe⸗ 
maliger Harlekin des Coventgardentheaters, 
der ſeine poſſirlichen Sprünge zum Beſten 
ab. Der Odſerver bemerkt, daß das wohl 
aum ein paſſendes ſaſhionables Amuſement 
genannt zu werden verdient. 


Italien. 


Die Gazetta di Genova vom 14. Juni 
enthält einen Aufſatz des dortigen Lazareth⸗ 
arztes A. Bo, worin die aus Genua mitge⸗ 
theilte Nachricht von den durch giſtartige 
Stoffe enthaltende Häute aus Buenos⸗Ayres 
und Montevideo angeſteckten Laſtträgern für 
durchaus grundlos erklärt wird. 


Oeſterreichiſche Staaten. 

(Trieſt, 23. Jun.) Am 8. d. als am 
Todestage Winckelmanns fand die Einweihung 
des hieſigen archäologiſchen Muſeums auf eine 
würdige Weiſe ſtatt. Nach einem feierlichen 
Seelenamte in der Kathedrale St. Juſtus, in 
deren mittlerm Schiffe ein Katafalk errichtet 
war, begaben ſich die zahlreich verſammelten 
Verehrer des unſterblichen Alterthumsforſchers 
an deſſen mit zwei ſchwarz umflorten Lorbeer⸗ 
kranzen geſchmücktes Denkmal. Einer der 
Direktoren, der eigentliche Gründer des Mu⸗ 
ſeums, Dr. Kandler, that hier in einer ge⸗ 
baltvollen Rede einen Rückblick auf das Leben 
und Wirken des Dahingeſchiedenen. 


Schweiz. 

Im „Boten von St. Gallen- ſchreibt ein 
Herr Levi: Die in unſerem Zuchthauſe zur 
— männlicher Sträflinge errichtete 
Singſchule gedeiht beſonders; 25 Baſſiſten, 
17 Baritons und 5 Tenoriſten ſind deren 
Früchte. Kürzlich entſprang ein Tenor mit 
dem hohen A. 


Spanien. 

Der Regent bat ein Manifeſt an die Nas 
tion erlaſſen, um fein Verfahren zu rechtſerti⸗ 
gen. Er fagt in demſelben: „Ich ſtütze mich 
auf die Konſtitution, ich decke mich mit ihrem 
undurchdringlichen Schilde. Daß er aber 
das Hotel der engliſchen Geſandtſchaſt doch 
für einigermaſſen ſolider hält, läßt ſich daraus 
ſchließen, daß er alle ſeine Kleinodien und 


Gelder dahin hat ſchaffen laſſen. — Madame 
Zurbano iſt in Marſeille angekommen. 

— General Sevane hat eine Proflas 
mation an die Armen von Aragonien, Cata⸗ 
lonien und Valencia gerichtet, um ihnen 
anzuküntigen, daß er fie gegen die Redellen 
führen werde. Die Truppen leiden Mangel 
an Allem: er fordert fie auf, Entbehrungen 
zu ertragen, und verfpricht ihnen eine beſſere 
Zukunft. Die Junta von Catalonien bat am 
16. Juni in ihrer erſten zu Barcelona gehal⸗ 
tenen * >> eine Reihe wichtiger Beſchlüſſe 
geſaßt. berjt Prim iſt ermächtigt, ein Corps 
von 4000 Freiwilligen zu Fuß und eine Es⸗ 
cadron Reiterei zu organiſiren; Ausrüſtung 
und Sold tragt die Junta; Brigadier Caſtro 
ſoll mit ſechs Bataillons Infanterie und den 
nöthigen Geſchützen auf der Straſſe nach 
Lerida zu abmarſchiren, um Zurbano zu be⸗ 
odachten; er nimmt vorerſt fein Hauptquartier 
zu Ignalada; Generalfapitän Cortinez wird 
im Oberkommando beſtätigt; die Generale 
Ariſtizabal, Valdes und Villalonga — als 
Apacuchos und Esparteriſten verdächtig — 
ſollen ausgewieſen und an Bord des Dampf⸗ 
ſchiffes Iſabella I. auf franzöſiſches Gebiet 
gebracht werden. Gegen das Fort Montjouy 
werden mancherlei gebeime Manöver in's 
Werk geſetzt; man bemüht ſich, die Sergeanten 
des zweiten Bataillons vom Regiment Prin⸗ 
eipe zum Abfall vom Gouverneur zu verleiten; 
die zwei andern Bataillons deffelben Regiments 
liegen in der Stadt und haben mit den andern 
Truppen der Garniſon der Junta den Eid 
der Treue geſchworen. Die Junta der Bas 
lenca bat ftrenge Maßregeln ergriffen gegen 
die Unruheſtifter, welche das Volk zur Pluns 
derung und zur Uebung politiſcher Rache 
aufreizen; ſie dat das Ayuntamiento rekon⸗ 
Ritwirt und neue Wahlen angeordnet für die 
Offiziere der Nationalmiliz. Die Journale 
von Madrid, Valencia und Barcelona geben 
ganze Liſten von Städten, in welchen ſich die 
Bewegung pronuncirt hat. Die Hauptorte 
find: Tortoſa, nahe am Ausfluß des Ebro; 


Caſtellon de la Plana; Alicante und Villenaz 


Albacete in der Mancha; Cuenca und Re⸗ 
quena zwiſchen Valencia und Caſtilien; Ciudad 
Rodrigo in Neu⸗Caſtilien; Carthagena, Spas 
niens Toulon, — Stadt, Feſtung und Arſe⸗ 
nal; — alle dieſe Inſurrektlonen find gewiß; 
ſie kamen zum Ausbruch zwiſchen dem 10. 
und 13. Junt, noch ehe man von dem Haupt⸗ 
ereigniß zu Barcelona wußte. An den Orten, 
die der Bewegung beitreten, gebt Alles fo 


regelmäßig 1 daß man ſaſt annehmen muß, 
die Parole eines geheimen Hauptes der ganzen 
Juſurrektion werde befolgt. Die Civil ⸗ und 
Militärautoritäten unterzeichnen gemeinſchaft⸗ 
lich eine Proteſtation zu Gunſten der Verfaſſung 
von 1837, der Königin Iſabella, und der Na⸗ 
tionalunabhängigkeit; der Name des Regenten 
wird dabei weder im Guten noch im Schlimmen 
erwähnt; es wird auch kein beſtimmter Wunſch, 
wie es etwa werden ſoll, ausgeſprochen. — 
General Alvarez ſubr fort, Granada zu blok⸗ 
kiren; zu Jaen ſind fünf Bataillons und 
zwei Batterien Geſchütze angekommen, die zu 
ihm ſtoßen ſollten; man erwartete, mit dieſer 
Verſtärkung werde es ihm gelingen, der Stadt 
Meiſter zu werden. Inzwiſchen haben die In⸗ 
ſurgenten zu Malaga und Almeria zwei Ab⸗ 
theılungen Freiwillige abgehen laſſen, um den 
Freunden Granada beizuſtehen. Wird 
Granada durch offene Waffengewalt zum 
Gehorfam zurückgebracht, fo wird das Beiſpiel 
raſch wirken; die Pronunciamentos verſchwin⸗ 
den dann ſo ſchnell, als ſie entſtanden ſind. 
Eine zu Sevilla in der Nacht vom 11. Juni 
zum Ausbruch gekommene inſurrektionelle Ber 
wegung iſt durch die dagegen vom General 
Alcala ergriffenen Maßregeln in der Geburt 
erſtickt worden. 

— Eine Epiſode der kataloniſchen Inſur⸗ 
rektion und zugleich die erſte ernſtliche Waffen⸗ 
that ſeit dem Ausbruch der Unruhen iſt die 
Eroberung der Stadt und Feſtung Reuss durch 
den General Zurbano. Der Vorgang iſt vom 
12. Juni, blieb aber ohne direkte Folgen, weil 
Zurbano, ſobald er erſahren hatte, was am 
13. zu Barcelona geſchehen, die eroberte Stadt 
wieder verließ, um das wichtigere Lerida für 
Espartero zu beſetzen. Die Madrider ⸗Gazeta · 
vom 18. Juni gibt Zurbano’d Bericht, aus 
Reuss vom 12. Juni; die Esparteroiſten hat⸗ 
ten 10 Todte und 33 Verwundete; Oberſt 
Prim, der mit den Truppen, die ihm gefolgt 
waren, in Reuss lag, ſand für gut die Ver⸗ 
theidigung der Stadt aufzugeben; er zog ſich 
einige Stunden weit zurück, worauf die Mu⸗ 
nicipalität kapitulirte. Die -Gazeta- ſagt: 
„Se. Hoheit der Regent des Königreichs, bat 
mit Vergnügen den Bericht des tapfern Ge⸗ 
nerals Zurbano geleſen; er hat Befehl gege⸗ 
ben, ibm ſowohl als den Truppen, die unter 
ihm ſteben, Glück zu wünſchen; der Regent 
bat überdem den General Zurbano, ibn zu 
belohnen für die Huldigung, die er den kon⸗ 
ſtitutionellen Inſtitutionen und dem Throne 
der Königin durch Beſiegung der Feinde der 


Obgleich an dem Erperiment 
Man leicht die kranke Haut erkennt. 


Wer ſelbſt nicht mackellos und rein, 


Darf Andere nicht des Unrechts zeih'n; 


Es fällt auf reren ſogleich 
Gedoprelt ſcharf zuruck der Streich. 


Blind drohen, ohne zu erfüllen, 


Thut bloß ein Schwachling fonder Willen! 


Sein Muth nur in dem Worte figt, 
Der mit dem Wort iſt abgebligt. 


— — 


Darf ſicher glauben, daß von Nürnberg bis nach Weſel 
Man von ihm fagen wird: Der Holde it ein Efei! 


Wer in der Welt nur lebt, die Nuhigen zu necken 

Und doch durch ſein Geſchrei nichts weiter kann bezwecken, 
Als daß er breit ſich macht dei den gefüllten Humpen, 

Den beißt man Tagedieb, und manchmal einen Lumpen 


Und wer wie ein Bandit nur Dolche wetzt von hinten, 
Jedoch auf offnem Feld durchaus ſich nicht läßt finden, 


Und ſich, doch dicht verkappt, berausnimmt große Gurken, 


Eines der Viere 


Steckt in dem Thiere! — 


Wer ſich um etwas zankt, das ihn nicht kann geniren, 
Läßt einen hoben Grad von Naſcweisbeit ſpüren, 

Und audit er's Publikum dann noch durch fein Gewinſel 
So beißt mit Zug und Recht man ihn wohl einen Pinfel 


Wer fi ture Chrift und Wort an Anderen will reiben, 
Und, wie Erfahrung lehrt, kein richtig Deutſch kann ſchreiten. 


Dem wird fein Prädikat: Man beißt ihn einen Schurken! 


Nummer 113 der -Cölniiben Zgtung- enthält folgende Empfehlung: 


auß treiben, 


len laſſen) 


-Da ich in hieſiger Stadt angekomwenn bin, die Ratten und Maus zu ver 
Auch führe ich einen Wunderbalſam kei mir wieder die Manzen, 
wo man fe verſpüren thut, nur mit einer Feder durchſtreichen. 
dieſen Mitteln iſt weder Menſchen noch Vieh ſchädlich, außer was blind ge: 
boren, das muß von dieſen berühmten Mitteln fterben, altbald um einen 
fehr geringen Preis. (Der Mann kaun ſich, wenn's mit dem Wanjenver: 
tilgen nicht mehr gebt, irgendwo als Profcſſor der deutſchen Sprache anſtel⸗ 


Keines von 


öffentlichen Ruhe oargebracht hat, zum Grade 
eines Generallieutenauts beſordert.⸗ 


Türkei. 

Um ſich von dem dermaligen Stande der 
Armee zu überzengen, und die Truppen in 
größern Maſſen manövriren zu laffen, hat die 
Pforte beſchloſſen, drei Uebungslager, in Kom 
ſtantinopel, Scutari (in Kleinafien) und Adria; 
nopel zuſammenzuziehen. Den in den beiden 
erſtern Orten zu veranftaltenden Manövern 
gedenkt der Sultan perſönlich beizuwohnen. 


Hieſiges. 


A 


\ 


“ 


Den Schneidergeſellen, die ſchon gerne den 
Meiſter ſpielen, hat man einen Waidmann 
geſetzt; die Geſchäſtsſührer verwittweter Meis 
ſterinnen dürfen, laut magiſtratiſchem Beſchluß, 
auf Aushängſe „Rechnungen, Viſiten⸗ 
karten 7c. durchaus nicht ſich als ſelbſtſtändig 
e und müffen in der Meiſte rin Haus 
arbeiten. 


Alle Privatinſtitute haben bis 15, Juli 
ein genaues Br y ihrer Schüler, deren 
Eltern Ic. zc., je auch die Privatlehrer von 
denjenigen ibrer Werk⸗ und ſonntagsſchul⸗ 
Dee Privatſchüler, welche keine öffent 
liche Schule beſuchen, beim Magiſtrat einzu⸗ 


reichen. 
— 
Revafteur: George Minter 


Anzeigen. 


Anzeige. 


Trauer- MR 
% a 


Theilnehmenden Verwandten und Freunden, 
wiomen die tranrige Nachricht, daß es Gott ge⸗ 
fallen hat, beute Morgens um Sieben uhr, in 
ihrem Jaſten Jahre zu ſich zu rufen 

Frau Helena Barbara Wurzboch, 
Kaufmanns Wiitib dahier, eine geborne Degeler. 

Bruſtentzündung, und dadurch berrorgegangene 
gänzliche Entktäftung, jegte ihrer irdiſchen Laufe 
dahn ein Ziel. 

Nürnberg, den 28. unt 1843. 

Die vier hinterlaſſenen Kinder 
in Frankfurt a. M., Neuvork. Aſchaf · 
fenburg und Altona. 
Woh nungs veränderung und Em 
„ pfeblung. 

Bei Veränderung meiner Wohnung in das 
Haus Nro. 1011 der innern Lau ffergaſſe, finde ich 
mich veranlaßt, meiner bisherigen Nachbarſchaft 
ein freundlich Etbewohl zu ſagen und meiner 
neuen mich beſtens zu empfehlen. Damit verbinde 
ich die Bitte um recht viele Aufträge auf alle in 
mein Zach einſchlagenden Artikel. 

Carl Wolf, 
Drechslermeiſter und Metalldrucker. 


Zu vermiethen. 

Bis Ziel Laurenzi oder Allerheiligen ict in der 
Karolinenſtraße die ꝛte Etage, beſtehend in 5 heiz ⸗ 
baren Zimmern, Kammer, Küche, Speiſe, vers 
ſperrtem Vorplatz, Boden, Keller, Antheil am Waſch⸗ 
daus u. f. w., zu vermiethen. Näheres in der 
Exped. d Blattes. 


Kanal ⸗Schifffahrt. 


— 
— 
Schiffer Georg Meſſer ſchmidt von Bam 
berg, mit Ladung von Köln angefommen, ſuct 
Rückladung nuch (Frankfurt . M., Main, 
Köln ic, dann 
Schiffer Barth. Stöcklein von Bamberg. 
mit Ladung von Wörfturg, ſucht Mückladung 
nach Bamberg, Schweinfurt, Kitzingen 
und Würzburg. 
Lade- und Abfahrtszeit Samſtag den 1. Juli 
Näheres über die Fraaubedingniſſe durch 
Nürnberg, den 27. Juni 1843. 
die Güterbefätterei 
Fr. Lohner. 


Mozarts - Verein. 
Die zweite Abendunterhaltung 
in der Rosenau 
findet Donnerstag den 29. d. mit Harmonie · 
Musik und Gesang statt, 
Der Vorstand des Mozarts - Vereins 
Mainberger. Kündinger. Röder, 


3u vermietben 
In I. Pre. 100, n der Nahe der Kanne 
Apotheke, iſt ein moelirtes Zimmer mit Wfof an 
einen ledigen Herrn läglich zu vermiethen. 


Zu vermiethe n. 

Ein möblirtes Legit iſt an einen foliden Herrn 
täglich zu dermiethen. Näheres in der Exped. d. 
Blattes. 
Einladung. 

Zur Feier det am Sonntag ſtattfindenden 
25 jährigen Kunigundenfeſtes ladet Unterzeichneter 
das verchrliche Publikum höflich ein; fur gutes 
elſenkellerdier gebſt Farrndacher, je wie auch 
für kalte Speiſen, iſt deſtens geſorgt 

rauf, am 2. Juli 1843, R 

Paul Held, 


Gartenbeſitzer. 


Ge ſu ch. 

In einer nicht undedeutenden Propinzialſtact 
Bayerns wird ein geſchickter Lothograph ſogleich 
in Condition zu nehmen geſucht, und wollen ſich 
hierauf Reflektirxende in frankirten Briefen an 
Herrn Buchta in Bayreuth wenden. 


Anfrage. 
„ Fürth, den 28. Juni 1813. 

Warum macht der Lohnkutſcher Kold die, in 
Akkord genommenen Zuchthaus uhren, wicht mehr 
mit ſeinem großen Ommidus, der, von Auſſen, drei 
aneinander gebaute Ehaiſen⸗Käſten bilder? Hat 
diefer ſpekulatide Mann vielleiht gefunden, daß 
biefer ſaudern Netour-&elegenheit ausgewichen wird 
und will wohl gar wieder mit gedachtem Omnibus 
das biefige Publikum bedienen? - 

Dies wäre doch wohl gar zu ſtark, und wenig · 
ſtens eine ganz alltritetſte Abwechelung. 


Lehrling⸗ E Geſuch. 


In einem hieſigen Gaſthofe wird ein junger 
Menſch, von guter Familie, zur Kellnetei im die 
Lehre zu nehmen gejuht, Das Nähere in der 
Exped. d. Bl. 


Zu verkaufen. 

Ein Paar noch ganz neue Stulpſriefel. Frank: 
furter Fabrikat, für einen Kutſcher oder Reitknecht 
tauglich, find billig zu verkaufen. Das Nähere in 
der Exped. d. BL 


Zu vermiethen. 

In der Neuen-⸗Thorſtraſſe, S. Nro. 324, if 
die zte Etage, beftchend aus 2 heizbaren Zimmern. 
2 Kammern, Kucde, Speiskammer, Holnlage und 
Keller, bis nächſtes Ziel billig zu vermiethen. 


Geſuch. 

Ein, noch gut deſchafftnes, einfpän. 
niges Chalschen oder Droihte wird 
zu kaufen geſucht. Das Nähere in 

der Exped. d Bi. 


— 
Stadt. Tbeater in Nürnberg. 
Donncrſtag den 29. Juni. Zum Erfenmale: 

Lord, Krämer und Vagabund, oder 

die Mifverfländniffe- Luſtſpiel in 5 Akten 

von F. Meck. 


Lotterie. 


Die zu Nürnberg herautge⸗ 
kommenen Nummern: 
22 80 63 83 39 


Angekommene Fremde. 
vom 27. Junt 18 

(Rothe Not.) Hr. Vollmer, Landtags- Abge⸗ 
ordneter v. Germersheim. Pr. Dunger, Kfm. v. 
Stuttgart. Hr. Oſer, Canditat v. Berlin. 

(Bar. Hof.) Frau Baronin O'Sullivan de 
Grau, Frau Bar. e. Schwarz v. Morgenſtern m. 
Jam. d. Wien. pr. Heufelder, Domprodſt von 
Paſſau. Pr. Aſchendach v. Elberfeld, Dr. Rochol 
5. Kaſſel, Hr. Heppenberg d. Aachen, Kflte. 

(Witt. Hof) Hr. Zwinger, Stud. v. Regens. 
burg. Dr. Guggenheimer, Dr. Hirſch, Kſlt. don 
München. 

(Strauß) pr. Wirz v. Zürich, Pr. Brot 
v. Geneve, Hr. Huck o. Lüdenscheid, Hr. Edngeri 
v. Worms, Hr. Mauch v Schmalkalden, Hr. Wetz⸗ 
zar v. Hamburg, Hr. Lang » Redwitz, Hr. Drexel 
d. Frankfurt, Sflte. Dr. Bindeeit, Kent. v. Wien. 
Irlu. Scheßler v Noberbad. 

(Blaue Glocke.) pr. v Kellerer m. G. 
Obriſtlieut, Hr. v. Thernolla m. G., Kent, Hr. 
Kurzer, Priv. d. Wien. Hr. Boller, Bau ⸗Inſpek. 
tor v. Mindelheim. Pr. Hatting er, Negotiant v. 
Muſterthau. pr. Harzfeld v. Würzburg, Herr 
Bourzert v. Wien, Kflte. Pr. Kuppert, Revier: 
forſter m. Sohn d. Nügland. Hr. Henn, Ma 
ler, Pr. Heif, Conditor v. Wien. Grin, Englert, 
Haut, Kopfer v. Bamberg. Hr. Knab, Hr. Schirr 
v. Beringham, Hr. Zillich, Hr. Wolfert v. Berlin, 
Studenten. 

rank. Hof.) Hr. Sieber, Schiffmeiſter von 
Bamberg. Hr. Hoffmann v. Vorchheim, Hr. Rent⸗ 
ger v. Leipzig, Kſtte. * 


Erklärung. 

Der indtrekten Angriffe eines großen unde kann · 
ten müde, denen ich als der vermeinte Entgcgner 
der mehrfach erörterten. hamiſchen und faden Ar 
tikel im Kurier und Zurttzer Tagblatt pet. det 
Tycattrprügel, ſeit einiger Zeit erponirt ıbin, er» 
klare ich hiermit, daß jene Entgegnungen als von 
mir ausgegangen betrachtet werten wollen, und 
alſo die 4 Mitglieder der warmen Zonc und ihre 
Spießgeſellen nun wiſſen, auf wen fie ihre Gift. 
pleile dirckt richten konnen. Das Publikum weiß, 
was es von Leuten zu erwarten hat, die ſich nicht 
getrauen, ihren Namen zu nennen, und ſich lieder 
in die ſchmutzig Jacke der Anonymität verkriechen. 
Angriffen ohne Unterſchrift ſetze ich ſtillſedwei 

ende Verach entgegen. 
a ee George Winter. 


Diem er 
wcheimt ieh. 
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Deutſchland. 


Preuſſen. Der Beſuch der Kreuznacher 
Bäder vermehrt ſich täglich; die Badeliſten geben 
davon erfreuliche Kunde. — Bei der ſtar⸗ 
ken Konkurrenz des engliſchen Eiſens leiden 
die Eiſenbüttenwerke des Hunsrücken, fo wie 
diejenigen des benachbarten Auslandes bedeus 
tend; der Betrieb der Eiſenſteingruben wird 
nach und nach eingeſtellt und die Hütten ver⸗ 
arbeiten meiſt nur noch ihre vorräthigen Mas 
terialien. Wenn die Handelsverhältniſſe deim 
Eiſen noch länger ſo bleiben, wie ſie jetzt 
ſteben, fo werden die Hüttenwerke wohl auch 
nach und nach alle ſchlafen gehen müſſen. 


Frankreich. 

Es laufen faſt täglich telegraphiſche Der 
peſchen von der fpanifchen Grenze ein; die 
Regierung läßt fie aber nicht bekannt machen; 
man verſichert, nur die Königin Chriſtine und 
der engliſche Botſchafter, Lord Cowley, wür⸗ 
den jedesmal von den eingegangenen Nach⸗ 
richten in Kenntniß geſetzt. — Geſtern Abend 
war Miniſterconſeil zu Neuilly, veranlaßt 
durch eine Note des ſpaniſchen Geſchäſtst rä⸗ 

ers Hernandez, der über das Verweilen 
paniſcher Flüchtlinge an der Pyrenäengrenze 
Beſchwerde führt. 


— Sieben engliſche Kriegsſchiffe haben den Tag des Herrn entweiht hätten. Der 


Befehl erhalten, vor Barcelona zu kreuzen; 

von Toulon aus werden auch mehrere ran 

grins Kriegsſchiffe nach den Gewäſſern von 
arcelona auslaufen. 

— Die polniſche Gräfin Malachowska ift 
in Paris 83 ſie dat in ihrem Teſta⸗ 
ment den Generalen Dwernicky und Rydinsky 
jedem 200,000 Fr. vermacht. 

(Straßburg, 21. Juni.) Am 29. d. M. 
erſcheint der Redakteur des hieſigen Journals, 
-das Elſaß -, vor dem bieſigen Zuchtpolizei⸗ 
gericht in Folge einer Diffamationsklage, welche 
der Pfarrer von Baldenheim gegen ihn ges 
richtet. Der letztere gibt vor, daß jenes Blatt 
in ſeinen Uebertreibungen ſo weit gegangen 
ſey, daß nicht nur er, ſondern die ganze ka⸗ 
tholiſche Kirche des Elſaſſes auf Genugthuung 
anträgen müſſe. Man glaubt jedoch, daß 
der Prozeß ganz kurz abgetban werden wird, 
da das Miniſterium, um neuen Skandal zu 
verhüten, Inſtruktionen gegeben hat, mit wei⸗ 
ſet Mäßigung dabei zu verfabren. 


Großbritannien. 

Am erſten Sonntag des Juni wurden in 
London Kinder, welche auf der Gaſſe mit 
Kupfermünze ſpiciten, aufgegriffen, und zwei 
Tage darauf vor die Polizei geſtellt, weil fie 


Polizeirichter Rawlieſon that den Spruch, daß 
ſie ihren Eltern beer Nd dieſen aber 
aufzugeben ſey, ihre Kinder von ähnlichen 
Fehltritten abzubalten. Zu dem Spruch fügte 
der Richter ‚folgenden Anhang binzu: »In 
demſelben Augenblick, wo man dieſe Kinder 


wegen Verletzung eines ihnen unbekannten 


Geſetzes verhaftete, ging ich durch die Regent⸗ 
ſtraſſe und fab dort die Spielhäufer geöffnet, 
in welchen vom Morgen bis fpät in die Nacht 
Billard, Triktrak, Domino, Karten u. ſ. w. 
geſpielt wird, ſelbſt Hazardſpiele nicht aus⸗ 
genommen. Ich darf nicht hineingehen, um 
eine Verletzung des Geſetzes zu ermitteln; ich 
muß warten, bis mir aus dieſen Gaunerhöh⸗ 
len eine Klage zukommt. In unferer Geſetz⸗ 
gebung über die Sabbatſeier haben wir zweier⸗ 
lei Maß und Gewicht. „ 

— Die Rebeccatöchter haben jetzt — 
aber wie es ſcheint kurz vor ihrem Ende — 
ihre bibliſche Verkleidung abgeworfen und find 
als leibliche walliſiſche Pächter des Hundreds 
von Elvet (Carmartenſhire) hervorgetreten. 
Am 14. Nachts hielten fie in mehreren Dorf⸗ 
ſchaften Verſammlungen und beſchloſſen das 
Neweaſtler (Rewcaſtle⸗Emlyn am Tivy) Rent⸗ 
amt (Teuſt) einer Vortegung aller Rech⸗ 
nungen bezüglich auf die feit achtzehn Jahren 
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Der heilige Abend eines Anatomen. 
Gortſetzung) 

Starke ging fluchend bie Treppe hinunter. Da will ich dech 'n verfaul. 
tes Präparat ſin, wenn ern Work von meinem Dieloge gehört hat. Che er 
nich das ganze Ningelthier kurz und kleen geſchunden dat, kommt er nicht 
zur Besinnung, ſonſt wil ich Hans becßin. Un da is Weihnachten vorbei, 
und wer niſch kriegt, das is Starke. Ich laſſe, hol mich der Teufel, noch n 
Schreiben an die Regierung machen, ich muß 'n Firym bam un da will 
ich ſchon uf we Hinterbeene treten. Allewtil muß m'r ſich ſchickennieren 
laſſen wie un Nerrenpräparat. Warte nur, Gehebmder! Da jell ich mitten 
im Winter Hamſter aus graben, warum? Er will ſchen, od's Hetze ſchlägt 
im Schlafe. Pummes Zeug, Zwee Louis, Herr Gehehmder, will ich fa, 
ſenſt iſt an keen Damſter-Ausgraten zu denken. Der Teufel mag ſich jeht 
alltweilc ufs Feld naus ſtellen un Hamſter graben rer niſcht un wieder 
niſcht. Pranumcranko, Herr Gehehmber, will ich fi ha'n, ſonſt ken Gedanke 
an Hamſter !- 

Starke batte die bier angegebenen Worte nicht unmittelbar hinter ein⸗ 
ander vor ſich hingemurmelt, ſondern immer jeden Satz in Folge einer ziem⸗ 
lich langen Pauſe, in welcher er ſtil mebitirte, wit es Leute ſeiner Art zu 
machen pflegen. Der obige Monolog reichte demnach bequem jo lange aus, 
tit er die Thür des Geheimeraths aufmachte und das Waſſer vor ihn hin⸗ 


setzte. Aker, Herr gebebmder Medicinal! 6 ig ja alleweilt heeiger And, 
's is keene Torfretterfrau in ganz Halle, die heute ihren Mecnen Bagern 
nich 'n Pfefferkuchen gekoeft hätte, un wie ſſeht's wit Starke 'n aus; de 
dlaſſe Idee don heelgen Abend. Cadavers wie Sand am Meer Au der 
Lichten urg, aber, Herr Gehehmder, die kann man nich eſſen nid trinken. 
— Starke ſchwieg jetzt eine Zeitlang und ſah in die Luft, um dey Geheime. 
rath von einer andern Scite anzugreifen. 0 

"Herr Gehehmder, fuhr er jetzt fort, -in der Blumenſprabe habent Se 
nicht los. Starke kann doch Deutſch.— ; 

-Gcoffrois de St. Hilaire bat Unrecht, Starke!“ rief at der Geheime 
rath aufſpringend aus. Claudulae mamarise wie ein Dänen! Ganz herr: 
liche Mammae! Säugetbier! keine Frage, und wenn's zehnmal Eier legt. Der 
alte Cuvier hat's gleich gerochen » 8 

»Machen Sc m'r nichts weis, Herr Gehehmder, Starke is doch nich uf'n 
Kopp gefaen. Schnabel, Eier legen. das nennen m'r in eer Zologerie 'n 
avis, Unſereens nenut's 'n Vogel. 

Dummkopf, ſich ber :- tief der Geheimerath aus, indem er Starfe'n 
bei dem rechten Ohre auf das Präparat niederzog, „find das nicht die herr: 
lichſten Mammae von der Welt? Das Thier hat Zitzen, folglich iſt es n 
Säugetbier. Stecke die Lampe in meinem Studitzimmer an, ich will eich 
an Cuvier ſchreiben. Sängethier, ktine Frage! 

Na, meinetwegen, s ſoll en Saugethier find, erwiederte Nein, abet 
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rten Zolleinnahmen und Straſſendauaus⸗ 
u sn und, fots dieie Rechnun⸗ 
gen nicht richtig und ehrli befunden würden, 
die von ihnen gedrohte 2rflörung des Waſſer⸗ 
ſtraſſentbors von Garmutben auszuführen, und 
zwar fo, daß fie an dieſer Zerſtörung ohne 
alle Maste nächſte. Montag (19.) um 11 Ubr 
zu Fuß und . pferd auszögen. Am 15. 
begaben ſich j zwei Pächter von vier Kirch⸗ 
ſpielen zu den Hrn. Aoyd Hall in New⸗Caſtle 
um ſich vel ibm ihre Beſchwerden und For⸗ 
derunge: ſormlich auſſetzen zu laſſen. Ede 
indeſſe dieſe Sache ins Reine gebracht war, 
war vorläufig am Montag (19.) eine Unter 
‚mung auf dad Garmatbener Arbeitshaus 
zusgefübrt, die aber bei der Vorbereitetheit 
und Gerüſtetbeit der Behörden vollkommen 
ſcheiterte. Die ganze 90 Mann ſtarke Bande 
ward innerhalb des Ardeitshauſes, in das fie 
bereits eingedrungen, von den berbeigerüdten 
Conſtablern und Soldaten gefangen enoms 
men, ohne daß auch die zuſammengeſtrömte 
und auf 2000 Mann geſchätzte Menge von 
Landleuten der Umgegend etwas zur Vertbei⸗ 
digung ibrer bisherigen rebelliſchen Rächer 
und Beſchützer zu unternehmen wagte. Morgen 
die näheren Ausführungen und Ergänzungen 
dieſes Vorgangs wie fie in der geſtrigen und 
beutigen Nummer der Times in einer Reihe 
Corteſpondenzen mitgetheilt werden. 
Am 18. Juni, als dem zweihundert⸗ 
jäbrigen Erinnerungstage der Schlacht von 
Ebalgrove (18. Juni 1643), iſt zu Ehren des 
in dieſer Schlacht (zwiſchen den Parlaments⸗ 
ſoldaten und den Reitern Karls J.) todtlich 
verwundeten Helden und Anführers John 
Hamphen, „des Patrioten,“ ein einfach 
errichtetes Denkmal (aus Ziegelſtein mit Gra⸗ 
niteinfaſſung) der Nachwelt übergeben und mit 
einem in der Nabe gebaltenen Gaſtmabl von 
150 Perfonen — Lord Nugent als Vorſißer — 
feierlich eröffnet worden. Der Haupttoaſt galt 
„dem unſterblichen Andenken John Hamphens 
— gefallen (mit den Worten der Inſchrift) 
im Kampfe für feine Monarchie und Englands 
alte Freibeiten — und der Sache, für die er 
auf dieſem Felde ſein Blut vergoß.“ 


Oeſterreichiſche Staaten. 

In einigen Landſtädten des nordweſt⸗ 
lichen Böbmens bot ein Induſtrieritter das 
Pfund Kaffee zu einem Silberzwanziger aus 
und fand großen Abſaß. Kurz nach dem 
Verkaufe war er verſchwunden. Eine Bürgers⸗ 
frau in Bidſchov ließ etwas von dieſem Ars 


it doch alleweile heelger Abend, dert Gebehmder! Vor'm Jahre gab's 
Ringeltbier, und Starke kriegte doch enen Zuchs; heute giebts 'n Ringel. 
berigen Abend, und Starke bat noch keenen Pfenn'g gekriegt. 

ke, Du kriegſt einen Doppellouiz. Hernach trinken wir eine Flaſche 


Rec 


geltene Zeitalter\driht an vor dich! 
Cadaver von der 
ter geworden bin. 


Er begegnete S&ybien auf der Treppe. 


„Na, der ficht ni 
voafeffer it mir noch Inich vorgekommen. 
Aa, wenn e' teppelföppſch is, Gopbie! 


Nr 


wie auf den Flügeln der Morgenröthe hinaus. 
er Thür aus, Doepretouis? Flaſche Champ — Starke. 8 
Hel mich der Teufel, jetzunder will ich'n 
ichtent urg find, wenn ich dercue, daß ich Annctomiewaͤr⸗ 


Sophie, - rief er ihr zu, · wiſ⸗ 
jen Se, was ich kriegehvon en Gebehmden ? 'n Dopelouis. Ich will Hans 
heefen, wenn's nich wat 1s. Sorhic, un ne Voteille Champagner. 

danach aus; - erwiederte Sophie. 


Aber alleweile bat'r 'n neues 

Thee erfunden, da kann m'r n um den Finger wicken. Sie kennen n nur 

noch .. Ich kriege meinen Doppellouit, ſonſt will ich mei Lebtage keinen 

Caravef Ich anrühren. Sophie, wenn wir hernach Champagner trinken, 
. 


titel röſten. Durch den unangenehmen Geruch 
aufmerkſam gemacht, ſab ſie nach, und fand 
ſtatt der Bohnen — geröſtetes Mebl. Die 
Bohnen find aus Mehlteich den Kaffeebohnen 
täuſchend nachgebildet, ebenſo gefarbt, und 
ſcheinen bei ihrer Gleichformigkeik im Großen 
durch eigene Vorrichtung fabrizirt worden zu 


ſeyn. 
Schweiz. 

(Zürich, 23. Juni.) Eine auſſerordentliche 
Aufregung bat ſich hier noch am Vorabende 
des eidgenöſſiſchen Sängerſeſtes der Gemüther 
bemächtigt. Die Verhaftung Weitlings und 
die Beſchlagnahme ſeiner Papiere hat auf Ent⸗ 
deckungen von auſſerordentlicher Wichtigkeit 
geführt, Eine Petition, welche die beim Buch 
drucker Heß vorgenommene Hausdurchſuchung 
als ungeſeßlich darzuſtellen ſuchte, gab vorge⸗ 
ſtern im großen Rathe zu Erörterungen An⸗ 
laß, die wohl zu den intereſſanteſten gehören, 
die bisher in geſetzgebenden Behörden. der 
Schweiz vorgekommen. Herr Dr. Bluntſchli 
verbreitete ſich in einem ausgezeichneten Vor⸗ 
trage über die Natur des Kommunismus, ins 
dem er — ihn von ſeinem erſten Urſprung 
verſolgend — nachwies, wie demſelben aller⸗ 
dings kein Wahnſinn, ſondern eine ſich ihres 
Zweckes und ihrer Mittel klar bewußte Ider 
um Grunde liege, wie derſelbe aber um allen 
Ders von der Schweiz, in welcher er zur 

tunde nur als eine fremde, künſtlich in die⸗ 
ſelbe verſetzte Pflanze erſcheine, ſern gehalten 
werden müſſe. Höchſt intereſſante Mittbeiluns 
gen aus der Korreſpondenz Weitlings warfen 
ein üderraſchendes Licht auf die Organiſat on 
der Kommuniſten, die bereits jedoch faſt aus⸗ 
ſchließlich nur ünter fremden Arbeitern) über 
den größten Theil der Schweiz, in welcher 
Weitling als das leitende Haupt erſcheint, ſich 
erſtreckt. Ein Pariſer Korreſpondent ſpricht 
davon, daß nächſten Frühling, eh' der Kukuk 
ſchreie, ihnen 40,000 Mann zur Verfügung 
ſtehen, jedoch ſieht er die Schwierigkeit des 
-Losſchlagens - ein, und räth erſt die menſch⸗ 
liche Geſellſchaft zu untergraben, namentlich 
aber ſich der Preſſe zu bemächtigen, wobei 
er auf die eifrige Mitwirkung des jungen 
Deutſchland (Herwegh und Gußkow ſind mit 
Namen genannt) rechnet. Fröbel fen, heißt 
es, ganz der rechte Mann dazu, nur müſſe 
er in ſelnem ⸗ſchweizeriſchen Republikaner - 
noch einige Rückſichten nehmen und dürfe noch 
nicht ohne weiteres die Blouſe- anziehen. 
Weitling ſelbſt gibt als beſtes Förderungsmittel 


des Kommunismus die Schulen an, weil 
dieſe die Unzufriedenheit erzeugen, indem | 
fie die Armen über ihren Zuſtand nachzuden⸗ | 
ten anleiten. Was aber für die Schweiz beis | 
nahe wichtiger als dies alles iſt, das iſt die 
ſormliche Losſagung aller ſchweizeriſchen Par⸗ 
teien von der frangofifcben und deutſchen Pros 
paganda. Ein Schrei des Unwillens geht 
durch alle ſchweizeriſchen Journale über die 
Frechheit, womit die Fremdlinge unſere Frei⸗ 
beit uno das Afpl, das wir ibnen gewähren, 
mißbrauchen. In dem Züricher großen Rathe 
einigte ſich die ganze liberale Partei in der 
feierlichiten Proteſtation, daß fie in feiner gei⸗ 
ſtigen Verbindung mit dem ⸗ſchweizeriſchen 
Republikaner- und deſſen Treiben ſtehe und 
denſelben in keiner Weiſe als ihr Organ an⸗ 
erkenne. Dafür desavouirt nun auch der 
„Republikaner“ die liberale Partei, und ers 
klärt vom 1. Juli an feine bisherige Form 
ändern und als ein für die unteren Volks⸗ 
klaſſen berechnetes Blatt erſcheinen zu wollen. 
So ſcheint ſich das junge Deutſchland und die 
fremde Propaganda dasjenige ſchweizeriſche 
Journal, welches ſeit der ſchweizeriſchen Re⸗ 
generation als das erſte Organ der Regene⸗ 
rationspartei und als anerkannter Mittelpunkt 
der geſammten liberalen oder radikalen Jour- 
naliſtit daſtand, zu ihren ſpeziellen Zwecken 
erobert zu haben. Nicht daß die focialen 
Fragen auch bei uns zur Behandlung kommen, 
kaun bei den Unbefangenen Unwillen erregen 
— denn wir entgehen ihnen dadurch nicht, 
daß wir uns gegen ſie die Augen verbinden — 
auch kann uns Angefichtd des klaren Verſtan⸗ 
des und der Moralität des Schweizervolkes 
die Furcht vor ſolchen Erörterungen nicht guä⸗ 
len, aber empörend iſt für das vaterländiſche 
Gefühl der Gedanke, daß, ſo lange ſich da⸗ 
für in unſerm Volke ſelbſt kein Element findet, 
fremde Ausſendlinge es künſtlich in unſere 
Mitte verpflanzen und fo die Preßfreiheit, 
welche die Schweiz zu ihrem Weble ers 
ftritten, für die Abſichten einer Propaganda, 
welche unſer Vaterland zum Tummelplaß ihrer 
Seldſtſucht oder — wie wir bei vielen lieber 
annehmen wollen — ihrer Verblendung herab 
würdigt, mißbrauchen wollen. Ob dies ſelbſt 
tiug und im Intereſſe der übrigen Fremden, 
der ruhig ihrem Berufe Nachgebenden, gehan⸗ 
delt, iſt eine Frage, die nicht ſchwer zu beants 
worten iſt. Gewiß iſt, daß das ſchweizeriſche 
Nativnalgefübl durch dieſe und andere Vor⸗ 
gänge, namentlich durch die eben jetzt in Bern 
ermittelte Theilnahme des deutſchen Privat⸗ 


da machen Se ſich mal 'n Bewerb zu uns. Starke rerſchafft Sie enen heel⸗ 
gen Chriſt, an den Sie Zeitlebens Denken ſollen. 

Sophie! da kennen Sie Starkc'n nich. Ich habe en Chriſtenthum im 
Leide, das ſich gewaſchen hat. E 


kommen hernach "rein, verſtehen Sie, un 


bringen meinetwegen 'ne Butte mel für den Gehehmten, Bor’s Andere 


laſſen Se man Starke forgen.« 
in dem Studierzimmer des Gehe 
an, und lief, et dem Herrn zu, 
»Haten Se ſonſt was zu befehlen 
Laß Dir eine Flaſche Wein 
Starke lief, als wenn ein 
den Kellerſchlüſſel von der Gchei 
ſchen in die Nocktaſchen und lief 


»Donner!- 


Kindern. 


-So'n Bär von 


Mit den letzten Worten war Starke ſchen 
ieraths rerſcwunden. Er zündete die Lamre 
elden. Dieſer kam ihm ſchon entgegen. 
err Gehehmder? 
ben, Starkt. 
imatp ihn jagte, ließ ſich von Serbien 
räthin holen, ſteckte ſtatt ciner, zwei las 
voller Earriere nach Hauſe zu Frau und 


»Danne, 'n Glas! 'n Glas]! Hanne! Da gucke, der Gchehmde hat 
'rausgerüdt, Der Doppellouis kommt nach. Da, trink mal! 
schenkte den Jungens doch mal; 


Trink's aus, 
gie entere Flaſche hier ſchtießt Du ein, 


daß wir morgen zum erſten Beiertag, was dan. Morgen holt Du vor zwee 


Groſchen Hallorenkuchen zum Kaßfee 


“Aber, Chriſtoph, wie iſt denn das moglich von dem Gehehmten ? 
» Schnabelthier, Hanne! Schnabelthier. Ich hade nich Zcit. Morgen! 
Schenke den Kindern doch mal! 


docenten Glück an der Autorſchaft der falſchen 
Bulle im böchſten Grad gereizt iſt. . 

— Die „Neue Zürcher Zeitg, vom 25. Juni 
bringt folgende Erklärung: „Für diejenigen, 
welche Nr. 48, 49 und 50 des „Beobachters 
aus der öſtlichen Schweiz“ geleſen haben, zeige 
ich biemit an, doß ich gegen die mich beirefs 
fenden Artikel in den genannten Nummern 
dieſes Blattes, in welchen ich beſchuldigt werde 
Verbrechen und Schändlichkeiten zu lehren 
und an der Spitze eines geheimen Clubs zu 
ſtehen „deſſen Plane nicht Geringeres beab⸗ 
ſichtigen als Staat, Kirche und Eigenthum 
abzuſchaffen,“ ſo eben gerichtliche Klage erhebe. 
Dem ganzen Publikum gegenüber aber erkläre 
ich biemit an Eides ſtatt, daß ich weder 
Chef noch Mitglied irgend einer gebeimen 
Geſellſchaſt je war noch bin, daß ich nament⸗ 
lich in keinerlei Verbindung mit irgend einer 
kommuniſtiſchen Geſellſchaſt, noch in irgend 
einem die praktiſchen Zwecke des Kommunis⸗ 
mus verfolgenden perſonlichen oder brieflichen 
Verkehr geſtanden habe noch ſtebe — aller⸗ 
dings aber mir zur Pflicht gemacht habe, dieſen 
zeitbewegenden Gegenſtand ſelbſt genau kennen 
zu lernen und dem Publikum zur klaren An⸗ 
ſchauung zu bringen. Was die aus ihrem 
Zuſammenbang geriſſenen, mich berührenden 
brieflichen Mittheilungen betrifft, von welchen 
man, ich weiß nicht mit welchem Rechte, jeder 
Unterſuchung ibres wahren Werthbes vorgreis 
fend, in der höchſten Bebörde unſeres Landes 
Gebrauch gemacht bat, ſo wird an dieſem 
ſelbſt die Nichtigkeit der Beſchuldigungen zu 
Tag kommen, die von Seite giſtiger Gegner 
und leichtgläubiger Nachſchwäßer gegen mich 
erhoben werden. Zürich, 24. Juni 1843. 
Dr. Julius Fröbel.“ ö 

— Unſere Stadt hat eine feſtliche Haltung 
angenommen. Ringsum barren die befrängs 
ten Bogen und Blumengewinde der Ankunft 
der Eidgenoſſen aus allen Gegenden des Va⸗ 
texlandes und bringen ihnen mit Wort und 
Zeichen den Gruß der Zürcher. Geſtern Wend 
trafen bereits die Sänger aus Graubürdten 
(etwa 30 bräunliche Männer mit grauen, 
breitfrämpigen Filzhüten), die aus Teufen 
(etwa 12), ein Vortrab der Glarner und die 
aus Bafel ein. Dieſe, etwa 36 Mann ſtark, 
batten ſich in zwei ſechsſpännigen Fanilien⸗ 
wagen getbeilt, die von mit langen Zöpfen 
verſehenen Kutſchern geleitet wurden. Ein 
Ueberreiter in alter Schweizerkracht rit ihnen 
voraus. Ihren Gruß itatteten fie durch Hrn. 
Dr. Brenner ab, und überreichten eine gol⸗ 


— — —— — — 


dene Medaille als Ehrengabe. Heute vor 9 
Uhr ſind noch die vier Sängervereine vom 
untern Züricherſee und der von Zug einge⸗ 
zogen. 


Spanien. 

(Madrid, 21. Juni.) „Der Regent iſt in 
er | der Generale Lingge und Ferras 
und des Kriegsminiſters nach Valencia abge⸗ 
reiſt. Die Truppen der Garniſon waren 
geſtern ſchon ebendahin abmarſchirt. Zu 
Madrid ift nur ein Kavallerieregiment zurück⸗ 
geblieben.“ Gleichzeitig mit dieſem Bericht 
aus der ſpaniſchen Hauptſtadt erhält man 
eine Reihe Nachrichten aus Catalonien bis 
zum 20. Junt. Das Fort Montjouy hält 
noch für Espartero; der Gouverneur hat 
gedroht, er werde Barcelona bombarbiren, 
falls Truppen ausrückten gegen den General 
Zurbano. Sesoane iſt wirklich mit einer Heer⸗ 
abtheilung zu Lerida eingetroffen, hat die 
Nationalmiliz entwaffnet, und iſt dann, nach⸗ 
dem er Zurbeno mit Inſtruktionen verſehen, 
von Lerida aus nach einem andern Punkt 
Cataloniens aufgebrochen. Zurbano hat von 
Lerida aus ein Corps vorgeſchoden nach Cer⸗ 
vera, auf der Straſſe nach Barcelona, noch 
25 Leguas davon entfernt. Als dieß zu 
Barcelona bekannt wurde, entſtand zugleich 
Beſtürzung und Erbitterung, Die Junta von 
Catalonien erließ eine energiſche Proklamation 
und verfügte allgemeine Bewaffnung; die 
ſtreitbaren Männer von 18 bis 40 Jahren 
ſollen ſich ſtellen; den Saumigen wird Todes⸗ 
ſtraſe angedroht. Die inſurgirten Städte kom⸗ 
municiten ungeflört mit einander auf dem 
Seeweg. Vier Bataillons der Armee von 
Aragonien ſind am 14. Juni zu Valencia 
angekommen und haben ſich der Junta zur 
Verfügung überlaſſen. 

— Die Miniſter haben ein Decret erlaſſen 
zur Unterdrückung und Beſtraſung der Pros 
nunciamientos in den. verfchiedenen Städten 
und Ortſchaſten. Zu Saragoſſa haben die 
Erecutionen begonnen; am 17. find drei Ins 
dividuen, die an der Conſpiration Theil ges 
nommen batten, in Folge kriegsrechtlichen 
Urtheils erfchoffen worden. 

— Auf auſſerordentlichem Wege einge⸗ 
troffene Nachrichten aus Madrid vom 21. 
melden die an dieſem Tage erfolgte Abreiſe 
Eſpartero's nach Valencia, von wo er ſich 
ſräter nach Barcelona wenden will. In 
Saragoſſa findet er Seoane, in Lerida Zur⸗ 
bano mit einem Corps von 14,000 Mann. 


Das Fort Monjuich hielt ſich (am 20.) noch. 
Unter ben Inſurgenten begannen Zwiſtigkeiten 
auszubrechen, wahrſcheinlich weil es ſchwer 
war ein Oberhaupt für den ganzen Aufitand 
zu finden. Indeſſen regte dich in den Freuns 
den des Regenten manche Beſorgniß um ihn, 
erſtens rückſichtlich ſeiner perſönlichen Sicher⸗ 
beit, da Gerüchte gingen, es feyen mehrere 
Mörder gegen ihn gedungen; zweitens wegen 
der Ungewißheit ſeines Siegs gegen die In⸗ 
ſurgenten; drittes, weil, wenn es ihm auch 
gelingen ſollte die neuen Cortes zuſammen zu 
dringen, es immer höchſt zweifelhaft bleibt, 
daß ihm die Majorität zufallen werde. 
— Die Madrider Gazeta“ publizirt ein 
Dekret des Regenten, wodurch allen Mits 
tiedern inſurrektioneller Junten mit Todes⸗ 
Ärafe gedroht wird. 


Hieſiges. 

Der Magiſtrat der königl. bayer. Stadt 
Nürnberg macht bekannt, daß in Folge der 
vom Maglſtrat im Einverſländniſſe mit dem 
Kollegium der Gemeindebevollmächtigten ver⸗ 
fügten Kornabgaben aus dem ſtädtiſchen Mas 
gazin der für den Monat Juni beſtandene 
Raitungspreis des Korns auch für den Monat 
Juli, deshalb auch das Gewicht des ſchwarzen 
Brods unverändert bleibt und daß daber 
die Brodkäuſer durchaus keine Urſache haben, 
ſich vor dem Monatswechſel mit auſſergewöhn⸗ 
lichen Brodvorräthen zu verſehen. 


Ein Regime will das an⸗ 
dere verdrängen. So auch im deutſchen Re⸗ 
vertoir. Als der ſelige Angely lebte, ſchimpfte 
Alles auf feine Vaudeville s, jetzt da er todt, 
ſind ein paar Leutchen in die Arena gerannt 
und kopfüber in den Sand gepurzelt. Man 
bat nicht einmal gelacht darüber, denn der 
Deutſche lacht nur über das ergreifend Ko⸗ 
miſche oder eine großartige Dummheit. Und 
Ungely iſt dis jetzt Sieger geblieben, dies 
Regime wäre alſo dis dato noch nicht vers 
drängt. Sein Vaudeville: „Lift und Phlegma 
ſchafft immer lachluſtige Seelen, ſobald die 
Darſteller es verſtehen, geiſtreich komiſch zu 
ſeyn, nicht ſich und die Zuſchauer blos mit 
Lazzi's und Bocksſprüngen abzuftrafen. Und 
wir dürſen Herrn Mons, unſerm werthen 
Gaſte, wohl das Zugeſtändniß machen, daß 
er mit dem Humor zu hauſen und mit dem 
Witz umzugeben weiß; ſeine Gewandtheit ent⸗ 
ſpringt aus Nobleſſe, die ſe wieder aus durchgei⸗ 


(Theater) 


„ 


. : 4 , : 
Hanne rief ihm nach, aber Starke höre nicht, ſondern lief mit derfelden höre. Der Körper batte eine figente Steuung. der Kopf beugte fi arf die 


Eile, mit der er gekommen war, wieder zun Tempel hinaus. 


(Bertſetzung olgt.) 


Mit F. ein Körperüterzug 
Bei manchem Menſchen 


ſicht hervor; er trug ein Halsband, eine Kette, Strumpfbandsſchna 
Alles von Gold, zuſammen 37½ Decagram 
Man glaubt, daß es die Reſte einer Perſon von Nang find, w. 
dem Schwedenkriegt oder jelbft vor dieſer Zeit insgemcein hier 
den. Ein Basler hat, ſagt man, 5000 Fr. für die bei biefe 


an den Fingern. 


Knie; er hatte noch alle feine Zäbne, und ſchien einem im beſten Alter ver 


„ Ringe 


Stelet aufge⸗ 


Mit 9. bringts, wie ſeit 
Die Zeitung für die Abe 
Mit Qu. erſtarkt es Leit 
Wenn du's mit Maß zu 
Mit T. ſtellt ſich ein S 
Als wackerer Schütz voll 
Auflöſung der Ebarade in N 


— — 


— 
Vor einigen Tagen ließ ein Einwihner von Blotzheim im Elſaß einen 
Braten in der Nähe dieſer Gemeinde graben, um daſeldſt Neben zu pflan⸗ 
zen; plötzlich Auch die Haue auf ein wuſchliches Gebein, und man demerkte 
bald, daß daſſelde zu einem ganzen an dieſem Orte degtabenen Skelett ges 


fundenen Gegenſtände geboten, Es ware zu wünſchen, daß irgend eine um: 
terrichtete Perſon dieſe Entdeckung unterſuche, und dad muthmaßlichſſe Datum 
deſtimmen könne, wo dieſe Perſon lebte, deren Gebeine und Zeichen eines 
hoben Rangs ter Zufall an den Tag brachte. 
— 7 

Eine der reichſten Praͤlaturen in Deutſchland war das Kloster Eder ach 
im Bisthum Würzburg. Ein preuſſiſches Streifkorps fand im ſſebenjähr igen 
Krieg den Weg nach Eberach und forderte 100,000 Gulden Brandſchatzun 
Der Pater Burſarius wußte es zu machen, daß der Anführung mit 50, 
fl. ſich zu begnügen verſprach, und nun fragte jener ſtolz und ſpottiſch “ 
fehlen Euer Excellenz die Summe in Gold oder in Silber ?- In 97 
Es wurkt richtig aufgezählt eingeſtrichen und dann ſagte der Anführ, Rand 
dele mir der Herr auch 50,000 fl. in Silber, oder das Kloſter m 
aufgehen!» / 
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te Bildung. Wir rufen alſo Herrn Mons 

ſeine 15 Laufbahn ein ungs reiches 
„Glück auf!- zu. Fräulein Jahn iſt eine 
liebliche Eiſchenung auf der Bühne, eine lie⸗ 
denswürdige Darſtellerin dazu, und erregte, 
wie auch Hert Mons, reiche Beifallsſalven. 
Der „Abend des Naſab-, mit den Tänzen 
und Gruppirungen des Ballets vom Koburger 
Hoſtheater amüfirte durchgehends und bedauern 
wir nur, daß die bedingte Abreiſe des größe⸗ 
ren Theils jenes Balletcorps uns um ähnliche 
Genüſſe bringt. Doch werden wir hoffentlich 
noch Gelegen it haben, von dem Tänzerpaar 
Lewin und der Dem. Riedel, uns einer 


Balletunterdaltung zu erfreuen, 3 eines 
DER Zuſpruchs gewiß nicht ermangeln 
Redakteur: George Winter. 


Anzeigen. 
Tonkunſt⸗Verein. 


Montag den 3. Juli kleiner Ball. — Anfang 
Nen Der Vorſtand. 


Muſikaliſcher Verein Cäcilia. 
Montag den 3. Juli iſt kleiner Ball. Auſang 
8 Uhr. 
Nürnberg, den 29. Juni 1843. 
Der Vorſtand. 


Ge ſuch. 
Es wird eine reale Bierwirthſchafts⸗Gerechtig · 
keit zu kaufen geſucht. Das Nähere in der Er: 
ped. d. Blattes. 


Zu vermiethen. 

In der Neuen-⸗Thorſtraſſe, 8. Nro. 324, iſt 
die ate Etage, deſtehend aus 2 heizbaren Zimmern, 
2 Kammern, Küche, Speißkammer, Holjlage und 
Keller, dis naͤchſtes Ziel billig zu vermiethen. 


Kapital⸗Geſuch. 

Bei guter Sicherheit und 
nachzuweiſender pünktlicher Zinszah 
lung werden 6000 bis 0300 fl. auf: 

zunehmen geſucht. Näheres in der Exp. d. Bl. 


Geſuc. 
Ein junger Lythograph, der gut mit Feder: 
zeichnung umzugehen weiß, kann in feinen Me 


tenftunden Beſchäftigung erhalten. Mäheres in 
du Exped. d. Bl. 
"Hans: Verkauf. 


Das in der Judengaſſe ſich N S. 
Neo. 10 b bezeicncte Wohnhaus wird amm 
Montag ten 10. Juli Vormittags ouhr 
im Haufe fett meiftbietend dem offentlichen Ver⸗ 
kauf unterſteln, wozu befig: und zahlungsfähige 
Kaufsliedhader hiermit eingeladen werden. 

Daſſelde iſt dis zum aten Stock maſſto, im 
daulichen Zuſtande und enthält: 

im Erdgeſchoß einen geräumigen Keller, 
zur ebenen Erde: 1 Wohnzimmer, 1 Küche, 1 

Kammer, erg und s. v. Abtritt. 

im iten Stock: 1 geräumiges Zimmer, 1 Küche 

1 Kammer und s. . Abtritt. 

N Stock: 1 geräumiges Zimmer, 1 Küche, 
8 ammern und 1 8. v. Abtritt. 
unter dem Dache: 4 Bodenkammern und ober 
denſekten 2 aufeinanderſtehende Holzböden. 

Daſſeide iſt freieigen, mit einer Hausſteuer 
von 5 fl, belaftet und empfängt als Waldholzrecht 
2 Maß Hol, 2 Maß Stocke und 100 Wellen. 
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Die Einſicht des Hauſes kann täglich ſtatt fin 
den, daher man ſich deshalb an den mildetheilig ⸗ 
ten Buchbindermeiſter Ludwig Roth junior, neue 
Gaſſe S. Nro. 1210, zu wenden belicbe. 


Zu vermlethen. 

Nahe am Neuenthor iſt eine Wohnung in der 
Iten Etage, beſtehend aus 5 heizbaren Pieten nebſt 
Küche mit Sypeiſeſchrank, Vorplatz und Waſchge⸗ 
legenheit, Boden, Antheil am Keller, täglich zu ver 
miethen, und kann auf Verlangen Stallung für 2 
bis 4 Pferde beigegeben werden, und wollen ſich 
hierauf Reflektirende in ſchriftlichen Anfragen uns 
ter Chiffre I. L. an die Exped. d. Bl. wenden. 


Einladung. 

Morgen Samſtag den 1. Juli wird Herr Jo- 
ſeph Kalchner eine große Kunſtvorſtellung aus 
dem Reiche der natürlichen Magie und agoptiſchen 
Zauberei zu geben die Ehre baden; da das Lokal 
groß if, fo erlaube ich mir zu recht zahlreichem 
Beſuch ein verehrtes Publikum, Freunde und Gon ⸗ 
ner einzuladen, und zeichne mich mit Achtung als 

Dero ergebenſte 
Aung Katharina Metzler. 
N Wittwe. 
Anfang nach 8 Uhr ohne Entree. 


Hau s⸗ Verkauf. 


Ein Haus mit einem Feuerrecht iſt tägtich zu 
verkaufen und kann auch täglich eingeſehen werden 
in S. Nro. 1632. am Schieß graben. 


Verſteigerung. 

In S. Nro. 401 auf der Füll findet Montag 
als den 3. Juli, eine Verſteigerung von Silter, 
Zinn, Kupfer, Porzellan, Möbeln, Betten, Wäſche, 
Uhren, Spiegeln, worunter einige ganz mit Glas 
rahmen, und ſonſtigen Hausgeräthſchaſten gegen 
daare Bezahlung ſtatt, wozu Kaufsliebhaber höf- 
lichſt eingeladen werden. 


Einladung. 

Zu den am Sonntag den 2 Juli ſtattfinden⸗ 
den alljährlichen Roſenfeſt erlauhe ich mir ein ver ⸗ 
ehrtes Publikum wie alle mein: Freunde und Gön⸗ 
ner ergebenſt einzuladen, und erke hiebei, daß 
die Herreu Fiſcher und Sch ef ſich mit ganz 
neuen, den Feſt angemeſſenen Ti.cen produziten 
werden. Bei ungünſtiger Witterung findet die Uns 
terhaltung in dem neuen Salon ſlatt. Ein Gef: 
Gedicht neh Beleuchtung des Gartens werden dat 
Feſt noch mehr erhöhen, und gebe mir die Hoff. 


nung, wie alle Jahre, mich eines zahlreichen Be⸗ 


ſuchs erfreuen zu dürfen. Es cmpfichlt ſich mit 
Achtung 
Anfang hald 9 Uhr. 
Das ergeben 


Auna Katharina Metzler. 


. Wutwe. 0 
Stel Ge ſu ch. 7 
Eine gute eff. Köchin wünfdt bis näch⸗ 


des Ziel in einem ſliden Haufe unterzukommikn. 
Das Nähere in der Exped. d. Bl. 7 


3 1 verfaufem 

Donnerſtag den 6. Juli Vormittags verkauft 
Unterzert neter 20 noch vollkommen drauchbart 
Poſtpferde nedſt Geſchirren, mehrere Chaiſen, 
Wägen, Wagengeſtelle, altes Eiſen und fonfige 
Requiſiten an den Meiſtbictenden gegen ſogleich 
baare Bezahlung, wozu Kaufslicbhaber eingeladen 
werden. 


Nürnberg, den 20: Juni 1843. 
J. A. Hütter, 
* Kgl. Poſtſtallmeiſter und Gaſtgeber 


zum Wittelsbacher Hof. 


Literarischer Verein. 
Freitag den 0. Juni findet grössere Ver- 
sammlung im Gasthaus zum Berliner Hof statt, 
Der Vo rstand. 


SANCT PETER. 
Sonntag den 2. Juli wird das Kirchweihfeſt 
zu St. Peter gefeiert, wozu ich meine ergebenfte 
Einladung mache. 
Kaiſer. 

Frachtbriefe 
das Dutzend zu ſechs Kreuzer find wieder 
vorraͤthig. 


Tuümmel'ſche Buchdrucktrel. 


Einladung. 

Heute Freitag den 30. Juni findet im Schrog⸗ 
lers- Zwinger Abends 8 Uhr eine große Kunſtvor⸗ 
stellung aus dem Reiche der natürlichen Magie 
att und zwar zum Letztenmale. Zum Schluß 
»die Enthauptung. Bei ungünſtiger Witterung 
wird die Vorſtellung im Saale gegeden. 


Ergebenft ladet ein 
1 J. Schr öͤgler. 


Zu verkaufen. 
Es werden Terjerofen, beſonders für einen Reis 
ſenden tauglich, verkauft. Näheres in der Exped. 
d Blattes. 


Stadt. Theater in Nürnberg. 


Freitag den 30. Juni. Auf Verlangen: Ich 
bleide ledig. Luſtſpiel in 3 Aufzügen vom 
Earl Blum. Dem. Jahn und Hr. Mons, Mit. 
glieder des kurfürſtl. Hoftheaters zu Kaffel, als 


Sate. 
Anzeige 
des Getreid⸗Verkehrs auf dem Nürnberger Schran ⸗ 
nenplatz 

am 20 und 24. Juni 1843. 
8 urch Medrig⸗ 

Getreid Header] Tänul. Vier 

G attungen. 


Preis det A 
fl. . 2 


Die Korn it gefallen um 1 fl. 47 kr. 
. gefallen um 111 10 tr. — rs 
—fl. 12 kr. — Der Hader ıf 
Kaden um — — fl 13 tr. 


Angek ommene Fremde. 
vom. 28. Juni 1843. 
ler. Hof) S. E. der Marquis v. Bre⸗ 


von, ranzöfiicher Botſchafter am Berliner Hof. 
S. C. Generallſeut. v. Seckendorf v. München. 
Hr. Springer v. Frankfurt, Hr. Uffenheimer von 
Wien, Iflte. 

(Ruhe . 2 Hr. . 


2 . Pohlmanır e Rerwig, fe. 
art. B. Münden, 

Bilde Glocke HE Prattisberger, Rechte, 
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